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Vorwort der Redaktion. 


Indem wir das erſte Heft der in ihrem vorgeſetzten Wirkungskreiſe 
— und darum auch beziehungsweiſe in ihrer Tendenz — geänderten 
Monatsſchrift für Städleweſen der Oeffentlichkeit übergeben, halten wir 
und entſchuldigt, wenn wir nad längerer Pauſe von dem ehrenvollen 
Rechte Gebrauch machen, unmittelbar und recht vom Herzen, ohne alle 
Rüdfiht auf jene bei dem Verkehr ver Revaftionen mit ihrem Publi- 
fum ſonſt wohl übliche Form und Zurückhaltung, zu unſeren Lefern zu 
iprechen. 


Nicht, um die mit dem Erſcheinen diefes Heftes vollendete Aende— 
rung in der Beſtimmung unferer Zeitjchrift weiter zu begründen, ergrei- 
fen wir das Wort. Eine Motivirung nad gefchehener That ift ja 
nichts anderes, als eine Bertheidigung, und eine foldhe fest Angriffe von 
augen voraus, oder innere Zweifel über die Moralität einer Handlung. 
Weshalb wir recht zu thun geglaubt haben, indem wir ven allge 
meineren Standpunkt für unſere Zwecke wählten, das haben wir feiner 
Zeit unfern Pefern auseinanderzufegen und erlaubt, allenfalls fei uns an 
diefer Stelle zu bemerken geftattet, daß das „Gemeinde-Weſen“ feine 
nachträgliche Aufnahme in ven Titel unferes Blattes dem Wunſche eini— 
ger unferer hervorragendſten Gönner und Mitarbeiter im füdfichen Theile 
des Baterlandes verbanft. 
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Ueber die aus der geänderten Tentenz für die Defonomie unferer 
Zeitſchrift folgenden Aenderungen die geehrten Lefer zu orientiren, ift der 
Zwed dieſer Worte, und e8 kann die Berechtigung dieſes Zweckes faum einem 
Zweifel unterliegen, einmal, weil wir in demſelben Maaße wie früher, 
alle unfere Leſer an der Herausgabe der Monatöfchrift betheiligen möchten, 
danı aber, weil, wie wir uns nicht verhehlen dürfen, befonder® in ber 
erften Zeit unfere Leiftungen leicht jo weit hinter unfern Vornahmen 
zurücbleiben können, daß die legteren, ohne dieſen erläuternden Prolog, 
unfenntlich bleiben dürften. 

Die Monatsfhrift wird wie bisher in brodirten Heften, fünf bis 
ſechs Bogen ftarf, in den erften Tagen jedes Monats erjcheinen und, 
von dem erweiterten Gefichtöfreife abgefehen, die nicht ohne Anerkennung 
gebliebenen Zwecke und Mittel ver „Monatöfchrift für preußifches 
Städtewefen,“ in dem Maaße beibehalten, daß wir unfer Unternehmen 
trog feiner veränderten Geftalt unbedenklich als Fortfegung des früheren 
angeſehen und diefen Jahrgang als ven dritten bezeichnet haben. — Wir 
haben feinen Grund mit der Vergangenheit zu brechen, und möchten 
weder die freudige Genugthuung vergeffen, die uns freundliche Aner- 
fennung vielfach gewährt hat, noch die Opfer, welche die beiden Jahr— 
gänge von uns gefordert haben. 

Bon der Behandlung der auf das Städteweſen bezüglichen legis— 
fatorifchen und autonomifhen Erfcheinungen in einem befonderen Titel 
glauben wir für unfer erweitertes Gebiet aus leicht erflärlichen Gründen 
abjeben und die Notirung des Wichtigften dieſer Art in die Monats- 
chronik verweilen zu müſſen. 

Sonach werden in Zukunft die leitenden Aufſätze, Darftel- 
lungen aus der Gefhihte der Städte, Entwidelungen für 
das Städte- und Gemeindewefen intereffanter Rechts- und 
Berwaltungsfragen die erſte Stelle in unferer Zeitfchrift ein- 
nebnten. — Selbſtverſtändlich können nur Driginalarbeiten hier Aufnahme 
finden, ihre Einfendung muß mindeftens vierzehn Tage vor dem Erfcheinen 
des Heftes erfolgen, für welches ihr Abdruck gewünfcht wird; die Aus— 
dehnung von zwei Drudbogen fir eine Arbeit Fann nur ausnahmsweiſe 
überfohritten werben. 

Eine zweite Abtheilung jedes Heftes wird der Statiftif des 
Städte» und Gemeindeweſens gewidmet bleiben und theils Ma- 
terial zu ftatiftifchen Vergleihungen duch auszugsweiſe oder vollftändige 
Berichte über die Verwaltung ganzer Gemeindewefen oder einzelner 
Zweige defjelben, möglichft aber Zufammenftellungen von in Zahlen 
ausgedrüdten Refultaten verfchievener zur Vergleichung geeigneter Ver- 
waltungen bringen. 
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Der in einer dritten Abtheilung Pla findenden Monats. 
Chronif und Korrefpondenz wirb gegen früher die am meiften 
erweiterte und veränderte Aufgabe zufallen; erfteres, weil in das fchon 
jest weite Gebiet (Perſonalnachrichten, Vacanzen magiftratualifcher Aemter, 
Tagesnenigfeiten, Feuilleton) die Nachrichten über die für das Städte— 
wejen wichtige Legislatur und Autonomie werden aufgenommen werben 
müffen; legteres, weil die Darftellung fih auf ſtizzenhaftere Umeifje - 
beichränfen muß. Die äußere Form anlangend, fo werben die ftofflich 
unterfchiedenen Rubrifen (Perfonalien, Gefeggebung, Neuigkeiten) ven 
geographifchen umtergeorbnet, und Korrefponvenzen nicht auf einzelne 
Städte bejchränft, fondern für ganze Staaten, mindeftens Provinzen 
oder Gebiete erbeten werben müfjen. Der leitende Gedanke bleibt: dem 
an Gefchichtsfchreiber der Städte Material zu fammeln und zu 
ten. 


Die vierte Abtheilung wird ſich auch ferner mit der Bücher— 
funde bejchäftigen, und eben fo ver fritifchen Beleuchtung neuer 
literarifcher Erfcheinungen, als der Beiprehung älterer Quellen ſtädti— 
hen Rechts und ftädtifcher Geſchichte offen ftehen. 

In einem Anhange, wie er je nad Bebürfniß feinem Hefte 
verfagt werben fell, wird der wörtliche Abdruck von Gefegen, Xocal- 
fatuten u. dergl., wenn das allgemeine Interefje ihn erfordert, erfolgen; 
werden wir ferner einen Schriftwechfel über intereflante Fragen aus 
dem Bereiche des Gemeindewefens eröffnen, vorausgefegt, daß Frager 
und Antworter fi finden; geſchieht endlich die umentgeltlihe Inſer— 
tion aller zu dieſem Zwede uns zugehenven, geeigneten Befannt- 
machungen. — 

Während wir in dieſem eben erwähnten Anbange einen Verſuch 
ſehen, welchen wir feinem Schickſal überlaffen vürfen, hoffen wir in ver 
erften, zweiten und vierten Abtheilung unferes Blattes den Xefern ' 
gewählte Arbeiten bieten zu Fönnen, nachdem namhafte Schriftjteller und 
Fachmänner uns ihre Mitwirfung zugefihert haben, mit Anderen noch 
Unterbandlungen ſchweben. 

Anders ift e8 mit der dritten Abtheilung, der Monats Chronif, 
welhe, wir verkennen e8 nicht, troß ihrer anfcheinend ſehr bejcheidenen 
Bekimmung, den Schwerpunft unferes Unternehmens wefentlih mit 
trägt. Faſt möchte und ber Muth finfen vor den Echwierigfeiten, 
welche dem einigermaßen volljtändigen Ausbau grade dieſes Theild ver 
neuen Zeitfchrift augenfcheinfih entgegenftehen. — Nächſt unferem fejten 
Vertrauen auf unfere gute Sache und auf das Beftehen eines organischen 
Bandes unter den deutſchen Städten und ihren Vertretern, welches und 
früher over fpäter die thätige Theilnahme ermeden und zuwenden 
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muß, deren wir bebürfen, um Beſſeres und wirflih Gutes in ver 
fraglichen Richtung zu leiften, ift e8 der bis dahin begründete Anſpruch 
auf Nachficht mit der worbergefehenen Unvollkommenheit dieſer Abtheilung, 
welcher uns die Gefahr des Mißlingens übernehmen läßt. 

Und follten wir fchlieglich darauf verzichten müffen, in Deutſchlands 
guten alten Städten, in feinen ftarfen, ihrem Gemeinweſen einft jo 
anhänglihen Bürgern Sinn genug für ihr Recht, ihre Verwaltung, 
ihre Gefhichte, ihren Beamtenftand, ihre Literatur zu finden, um die 
befcheivene Eriftenz einer Zeitfehrift, wie die unfrige, zu begründen, jo 
wird uns die Ueberzeugung, Gutes und Großes an unferer Stelle 
gewollt und verſucht zu haben, vor ver Reue iiber das dann freilich ver- 
ſchwendete Vertrauen ſchützen. 

Frankfurt a. d. O., im Dezember 1856. D. Graeſer. 
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Deutſche Städte und Zeitungen. 
Bon Dr. U. Rutenberg in Berlin, 


Die dentfche Tagespreffe hat diefer der Kenntniß des preußifchen und nun— 
mebr in ihrer erweiterten Tendenz des deutſchen Städtewefens gewidmeten Monats» 
fchrift eine jo ausdauernde wie eingehende Theilnahme und Fritifche Würdigung 
gewidmet, daß es, abgefchen von fonftigen Gefichtspunften, ſchon aus dieſem 
Grunde gerechtfertigt erfcheinen dürfte, wenn auch von biefer Seite eine Dar- 
jtellung des Verhältniſſes verfucht würde, im welchem fich bie Tagespreffe und 
die deutfchen Städte zu einander befinden. Es giebt aber, wie wir glauben - 
nachweifen zu Können, eine Reihe von Motiven, welche die von uns beabfichtigte 
Beſprechung zu erklären und zu unterjtügen bereit ſtehen; es find foldhe, bie 
theil8 dem Bedürfniffe ver Städte, theils der Natur und dem Weſen der Tages: 
blätter felbft angehören, und endlich aus dem Wechjelverhäftnig beider herrühren. 

Das erfte Bedürfniß, welches vom theoretifchen Standpunfte aus bei jedem 
Gemeinwefen hervortritt, betrifft jedenfalld die Theilnahme der Angehörigen an 
ten Angelegenheiten der Kommune, ohne eine folche blieben alle Gefege unb 
Einrichtungen für das Gemeindeleben leer und öde. Um dieſe Theilnahme nun 
aber immer frifch und lebendig zu erhalten, giebt es fein geeigneteres Mittel, 
al8 die Tagespreſſe, welcher fich immer wieder die Gelegenheit bietet, allgemeine 
und fpezielle Imtereffen der zunächft gelegenen Gemeinden in ben Kreis ihrer 
Erörterungen hereinzuziehen. Es liegt aber auch, was wohl feiner weitern Aus- 
führung bedarf, zugleich mit in dem eigenen Intereffe der Tagespreffe jelbft, 
daß fie auf jene Belebung dev Theilnahme an den Angelegenheiten der Gemein- 
ben hinwirkt, indem fie auf diefe Weife ihrer Aufgabe, zur Förderung des öffent: 
lichen Wohls beizutragen, Genüge leiftet, und ebenfowohl auch für die Sicher: 
ftellung ihrer eigenen materiellen Intereffen Sorge trägt. — Erweitern wir in 
dieſer Beziehung aber bie Ueberficht, welche won dem angebeuteten Stanbpumfte 


über bie Wechſelwirlung zwiichen Gemeindeverhäftnifien und Tagespreffe ge- 
nmen werben fanı, fo tritt die Aufgabe der letteren, fich der Durjtellung und 
üfung des Gemeindewefens in möglichft umfaffender und eingehender Weife 
wibmen, befonbers Har und veutlich hervor, wenn der Einfluß der Preſſe in 
auf das Urtbeil der Menſchen über ven ganzen Umfreis aller nur mög: 
hen Fragen in Erwägung gezogen wird. — Hier kommt die Be— 
häftigung der ZTagesprefje mit den Gemeindefragen vor allen Dingen in Be— 
; benn fie fann nirgends eine jo grümbliche Vorbereitung auf allgemeinere 
und umfaſſendere Gegenftände des öffentlichen Lebens bieten und erreichen, als 
pe im limfreis der Kommunal-Berhältnifje. Wenn ſich die Tagesprefje ihrer 
velffommen bewußt ift, fo wird fie es überall als eine Nothwendigleit 
das Leben ver Gemeinde, welcher fie zumächit angehört und dann 
weiter der Kommunen, auf welche fie durch örtliche Lage hingewieſen ift, in allen 
feinen Beziehungen und Berhältniffen forgfam zu beachten und zur 
Kenntnis der Betheiligten zu bringen. Hier hat die Zagespreffe ein würdiges 
Feld, um als Lenker und Leiter in dem zunächit liegenden, deshalb leichter ver- 
| und oft genug jehr eiuflußreichen und für geiftiges und materielles 
Wohl der Betheiligten nachhaltigen Angelegenheiten aufzutreten. Hier Tanır fich 
die espreſſe das nicht hoch genug anzuerfennende Verdienſt erwerben, einmal 
den erjf Boden der nächiten Tagesintereffen innerhalb des Gemeinde: 
verbandes zu iren, und dadurch. von der überwiegenden Neigung in bie jo 
annte höhere Bofitif ih zu vertiefen und die großen politiichen Tayesfragen 
in Erörte zu ziehen, alle Diejenigen abzulenken, welche noch gefunden Sinn 
für die Theilnahme an ben Fragen ded Gemeinwohls bewahrt haben. Cs ift 
das Pegtere micht nur ein trefflicher und fräftiger Erſatz für das oft genug mur 
e Hinüberfchweifen in Regionen, denen jede Wirklichkeit mangelt, bie 
itifche Kannengiegerei, jontern es wird, wie wir ſchon andeuteten, 
e ber Sinn und die Erfenntniß für Die wirklichen, höher gelegenen 
Staatslebens vorbereitet und gefräftigt. 
he Tagespreſſe befand fich bis zu der Zeit, welche die Verhältniſſe 
erſt and Licht ver Deffentlichkeit treten lie, indem die Verhand— 
ein eter nicht mehr durch die Schranken des Amtsgeheim- 
blieben, in ver allerdings üblen Lage, die Aufmerffamfeit ber 
nächften und relativ wichtigften Iutereffen auf Gegenſtände ab- 
e mehr Spielraum fie der Phantafie einräumten, um fo leichter 
ng bon nebulojen Vorjtellungen über die eigentlichen Grundlagen von 
nd Gejelliche veranlaßten. Als nun die mit verwunderlicher Hart: 
fo lange behauptete Schranke gefallen war, als den Verhandlungen ber 
ireter der Zutritt bes betheiligten Publitums nicht mehr verjagt 
fF au die Tagespreffe, wie fich von felbit verfteht, die Gelegenheit, 
en auf biefem Gebiete gemeinnügig zu machen. Aber e8 bauerte 
bis man über den Reiz der Neuheit hinaus, auch den Kern dieſes 
Lebenslreiſes richtig zu erfaſſen und zu würdigen lernte, und ſich bie 
© bes neu gewonnenen Stoffe anzueignen und zu verarbeiten Luft 
igte. Auf beiden Seiten, ſowohl vom Publitun, wie von ber Preſſe, 
er noch die Gewohnheit genährt, dem Gebiete der höhern Politil lieber 
weiſe bie Aufmerkfamfeit zuzumenden. Die Yage ber Dinge änderte 
dem immer hervoriretenden Einfluß der jogenannten mate⸗ 
reſſen, und ihren weithin veichenden Konfequenzen, für welche das 
Leben gerade die Brennpunkte bildet. Mit dem fchnell zunehmenden 
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Inbuftriefeben, mit der Ausbreitung des Handels und feiner Mittel und Wege, 
mit dem fich anfnüpfenden Pauperismus, den Sorgen und Mühen, fich vefjelben 
zu erivehren, mit den wachjenden Armenbudgets großer und Heiner Städte, mit 
dem unaufhaltfamen Drange, das geiftige Kulturleben in den Städten zu fördern, 
wenn auch immer mehr im Dienfte der materiellen Intereffen, mit allen dieſen 
Erfcheinnngen, Richtungen und Beltrebungen war ein umfangreiches und fchäß- 
bare Material für die Tagespreſſe geboten, das fie ſich anzueignen und zu 
verarbeiten nicht umhin fonnte, zumal fie doch felbft nur als Mittelpunft over 
vermittelnder Bunkt zwifchen beiden Seiten, der materiellen und ideellen Richtung, 
im Boltöleben zu wurzeln und ihre Aufgabe zu löfen vermag. — In iwiefern 
nun bie einzelnen Organe ber beutjchen Tagespreſſe an dem viel verzweigten und 
mannigfachen Prozeß des Städtelebens in diefer oder jener Beziehung mehr oder 
weniger fich betheiligen, ijt der weitern Darftellung vorbehalten. Um in dieſer 
aber den Standpunft, der hier eingenommen werden foll, fogleich bejtimmter und 
näher zu umgrängzen, mögen noch folgende Bemerkungen vorangehen. 


Dei der Mannigfaltigfeit der Intereffen, welche bie Kreife ftädtifchen Lebens 
erfüllen und mehr oder weniger ihre Darftellung und Repräfentation in der Preſſe 
verlangen, erheben wir unfere Anfprüche an biefer Stelle nur fo weit, als wir als Maß 
aufftellen: die Betheiligung der Preſſe am Stäbdteleben, fo weit diefes dem Kreiſe 
ber Gemeindegefeggebung und Verwaltung der ſtädtiſchen Intereſſen angehört. 
Es läßt ſich wohl noch über die fo gefetste Begränzung jtreiten, indem fie Mehr 
oder Weniger, je nach verſchiedener Auslegung, zu umfaffen im Stande wäre, 
doch verweifen wir auch dieſe mögliche Controverfe in die Erörterung der Ein- 
zelnheiten durch Beifpiele. 

Wenn wir nun von ber eben geftellten Umgränzung aus unb mit bem 
darin enthaltenen Maßftabe eine Prüfung ber einzelnen DQagesblätter, welche 
uns gelegentlich zu Geficht fommen, vornehmen wollten, fo verfteht es fich wohl 
von felbft, daß fie nicht alle nach demſelben Maße gemefjen werden dürfen. Ihr 
verfchievened Verhalten zu dem Leben und den Intereſſen der Stäbte ift noth- 
wendig bebingt durch mannigfache Verhältniffe, deren Aufzählung wir uns gern 
erfparen mögen bis auf ben Unterfchied, welcher durch den mehr univerfalen oder 
totalen Charakter dieſes oder jenes Blattes gebildet wird. Danach wird fich 
nothwendig die Theilnahme der einzelnen Zeitungen an dem Städteleben regeln 
und auch beurtheilen laſſen müfjen; und es liegt auf flacher Hand, wie himmel: 
weit in Diefer Beziehung, z. B. ein Watt, wie die Augsburger allgemeine Zeitung 
etwa von dem Danziger Dampfboot differiren wird. Zwiſchen folchen Gegenfägen 
bewegt ſich dann aber eine ganze Reihe von Zeitungen, an welche man gleichfam 
mittlere Anfprüche erheben, d. 5. Vorausfegungen machen darf, daß fie im Durch: 
Ihnitt eine gleichmäßige Theilnahme dem Stäbteleben in dem vorhin bezeichneten 
Umfange zuwenden werben. — Ä 


Gehen wir nun zur Prüfung des Verhaltens über, welches zwifchen Städte: 
leben und Tagespreffe in dem einzelnen Organen derſelben ftattfindet, jo mag 
noch eine legte Vorbemerkung bier Play finden, die nämlih, daß die Eriftenz 
biefer Monatsfchrift, welche für das deutſche Städtewefen fich gemeinnügig au 
machen, bie Aufgabe hat, durch mühevolle und andauernde Anftrengungen, welche 
in ber beutfchen Tagesprefie ihr vorangehen mußten, erſt Plag gewinnen konnte, 
und folglich ſchon aus diefen Grunde, mit allen den folgenden Bemerkungen, 
welche bier an das Verhältniß einzelner Organe zum Stäbteleben geknüpft wer: 
den, nur das Intereſſe ber Sache ins Auge fafjen will, unbefümmert um bie 
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Möglichkeit von Mißverſtandniſſen, welche wider Willen gereizte Perſonlichteit 
auf ben bier betretenen Boden verpflanzen möchte. — 


Wir beginnen mit Defterreih, dem Lande großer deutſcher Städte auf 
den Grenzmarken beutfcher Zunge. Die gefelihen Grundlagen des ftädtifchen 
Lebens in Defterreich bat das proviforifche Gemeindegefeg vom 17. März 1849 
gegeben (S. Jahrgang 1. d. Monatsfchrift pag. 551). Auf Grund viefes Ge 
ſetzes finden in den verfchiedenen Städten Oefierreichs periodifche Situngen der 
Gemeinberäthe ftatt, über welche dann won den refpeftiven Zeitungen auch 
Berichte zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Dies gefchieht z. B. in 
Bien durch die öſterreichiſche Wienerſche Zeitung in offizieller Weife. Der 
edesmalige, im der Regel in Zwifchenräumen von einigen Wochen — denn 
häufiger finden die Situngen des Gemeinderaths nicht ftatt — erfcheinende Be- 
richt enthält eine ſummariſche Aufzählung der verfchiedenen Befchlüffe, welche 
gefaßt worden find, und trägt in der Regel drei offizielle Unterfchriften, fo daß 
er in Form eines Protofolls an die Deffentlichkeit tritt. Er lautet 5. ®.: 
„Srotofoll der 166ſten Sikung des Gemeinderaths der k. f. Reichshaupt⸗ und 
Refidenzjtabt Wien am 18. November 1856 um 6 Uhr Abends. Unter dem 
Borfige des Herrn Bürgermeiſters Dr. Ritter v. Seiller (Im amtlichen Auszuge). 
1. Der Rn Dürgermeifter eröffnet die Sitzung mit einer Mittheilung ꝛc. — — 
Diefe ittheilung wird genehmigend zur Kenntniß genommen, 2. Gemeinde: 
rath X. referirt für die Finanzſektion: a) die Anzeige über die in Felge bes 
Hochwaſſers nöthig gewordenen Mebrvoraushebungen, Erdanſchüttungen und 
Mehrauslagen für das Wafferfchöpfen bei den Verficherungsarbeiten an den Ufern 
des Wienfluffes. Da dieſe Mehrarbeiten unumgänglich nothwendig waren, fo 
wird bie zur Ausführung berfelben erforberlihe Gefammtausgabe von 4147 fl. 
31 fr, genehmigt u. f. w.” 


Abgefehen von diefer Form und der ihr entiprechenden Ausdehnung des In— 
halts tann es fraglich werden, ob bie amtliche Mittheilung der Berhandlungen 
ſtädtiſcher Behörden an und für fich vorzuziehen fei dem Belieben und dem Zu— 
fall, daß ſich Privatfräfte im der ihnen angemejjen jcheinenden Weife der Ver: 
öffentlihung jener Verhandlungen annehmen und das dabei zunächit intereffirte 
Publifum.in Kenntniß ſetzen wollen, bei welchem Verfahren die betheiligten Tages» 
blätter doch immer eine entjcheidende Stimme über Umfang, Richtung und Colorit 
folder Berichte abzugeben haben. Die Erfahrung zeigt Hinfichtlich dieſer frag— 
lichen Angelegenheit eine mannigfache Braris: Hier werden die Berichte gänzlich 
der Privatthätigfeit überlaffen, dort werden fie in das engite Maß amtlicher 
Protofolle zufammengezogen, und dann findet man auch beide Arten der Ber- 
öffentlihung neben einander hergeben. Daß übrigens mannigfache Abftufungen in 
der Horn, Ausdehnung 2c. folder Berichte fich vorfinden, bedarf wohl kaum be- 
merkt zu werben. — Eine in ihrer Art fait einzige Rubrik, fo weit und ein 
Ueberblid bezüglicher Beröffentlihungen eine folche Annahme verftattet, führt pas 
Protofoll der Wiener Gemeinderathsverhandlungen in der Veröffentlichung der: 
jenigen Berjonen, welchen das Bürgerrecht der Stadt Wien verlichen wurde, wie 
dies z. B. in der Sigung am 22ften Mai 1855 dem Dr. Schweiger, k. f. Rath 
und Hauptredalteur der k. f. Wiener Zeitung gefchah. Kerner werben an ber: 
jelben Stelie vie Namen derer veröffentlicht, welche die fogenannte „Zuſtändig— 
feit* erhalten, und endlich auch derjenigen, welchen „bie eventuelle Zuficherung 
der Aufnahme in ven Gemeindeverband” ertheilt wird. — Eine weitere Bethei- 
ligung am ben ftädtifchen Verhältniſſen, ald fie in den erwähnten Protofollen 
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niebergelegt ijt, dürfte mum wohl non Seiten der Wiener Zeitungen zu den Aus— 
nahmen gehören, wobei wir natürlich die früher aufgeftellte Begränzung ftäptifcher 
Berhältniffe ald Grundlage nehmen. Will man weiter gehen und 3. B. das 
Leben und Weben in den verjchiedenen Kunftgebieten, namentlih Meufit und 
Theater (vie Circenſes unferer Zeit) als ftäptifche Intereſſen gelten Taffen, fo 
leidet unfere Tagespreffe an Ueberfluß der Theiluahme, denn es giebt gewiß 
viele Blätter, die wöchentlich faum einen fehr fparfamen Raum den eigentlichen 
Kommunalfragen zuweifen zu fönnen glauben und doch täglich über die Nichte: 
nugigfeit eines vorſtädtiſchen Theaters das unvermeidliche Referat bringen. In 
biefer Hinficht ijt die Tagespreſſe häufig genug der gejchmeidige Diener eines 
verborbenen Geſchmacks, während ihre, Aufgabe unter allen Umftänden fein follte, 
der befjeren Ueberzeugung zu folgen. — Wenn nun die Wiener Zeitung, um 
wieder zu ihr zurüdzufehren, hinfichtlich der Stadt, in welcher fie ericheint, über die 
erwähnten Protokolle hinaus die Kommunal-Interefjen ziemlich auf ſich beruhen läßt, 
fo darf man nicht erwarten, daß fie die Berhältnifie anderer benachbarter Städte, 
welche dem Erzherzogthum ob und nid der Enns angehören, regelmäßig befprechen 
ſollte; denn von einer beiläufigen und zufälligen Crwähnung dieſes oder jenes 
ſtädtiſchen Gegenjtandes ift wohl für unfern Zwed mit Recht abzufehen. — Und 
bier bietet fich die Gelegenheit, fogleich auf die prinzipielle Erwägung der Frage 
einzugehen, in wie weit einzelne Tagesblätter das Intereſſe der ſtädtiſchen Kom— 
munen ihrer nähern oder weitern Umgebung zu vertreten haben, wenn fie gerechten 
Anforderungen, die ihre Yefer an fie ftelfen können, und welche die gerechte Wir: 
bigung des Sachverhältniffes felbjt mit fich bringt, entfprechen wollen. Es 
fommen bei Erwägung und Beantwortung diefer Frage verfchiedene Punkte in 
Betracht. Der Umfang und die Bedeutung des Blattes felbjt, die Lage des 
Drtes, wo e8 erfcheint, in feinen Beziehungen und Verbindungen mit benachbarten 
Drtichaften, die in ihnen etwa veröffentlichten Organe der Preffe, und fo manche 
Bunfte lokaler Bedeutung, daß fchwerlich hier irgend ein allgemeiner Grundjag 
für die Haltung eines Blattes in der angebeuteten Richtung aufgeftellt werben 
fann. Die praftiihe Durchführung biefer Aufgabe ift "weiterhin in einigen 
Beifpielen nachzumeifen. — Wie die Wiener Zeitung alfo, als ein Blatt, welches 
die höchſten Staatsinterefjen im Centrum der Monarchie vertritt, wohl nicht die 
Aufgabe fich jtellen wird, für das ftädtifche Wefen benachbarter Kommunen ein 
offenes Auge zu haben, fo läßt fich daffelbe eben fo wenig von andern, großen 
politifchen Organen erwarten, welche, wie der Wanderer, die Djtdeutfche 
Poſt und andere, zwijchen ven Ufern der Wien und Donau erfcheinen. Das 
Leben der Städte it in ihnen, wie jchon bemerkt, viel mehr von ber angenehmen 
al8 der nüglichen Seite repräfentirt. — 
Wie fich die Tagespreffe der Haupttabt zu dem flübtifchen Yutereffen ver- 
hält, nicht anders ftellt fich daſſelbe Berhältnig in den Provinzen, unb ba bie 
bier in Betracht kommenden Provinzialblätter, denen die Sorge für das betreffende 
Gemeinwefen anvertraut ijt, felten über den Umkreis ihres Erjcheinens hinaus 
zur weiteren öffentlichen Kenntniß gelangen, jo bleibt auch im der Regel bie 
Kunde von den ftäbtifchen Yebensverhältnijjen folcher, felbit jehr bedeutender Ge- 
meinen, wie Prag, Infprud, Gras, Lagbach und anderer, eine innerhalb ber 
Ringmauern biefer Städte eingefchlojfene. Eine gewifje Ausnahme macht von 
biefer Regel etwa bie Stabt Trieft, für welche die dort erfcheinende Zeitung 
nit bebeutfamer, und wie man nicht anders behaupten kann, auch mit erfolg: 
reicher Energie in die Schranken tritt. Die ftäbtifchen Intereffen von Trieft find 
ähnlich, wie es bei den morbbeutfchen Städten Stettin, Lübeck, Hamburg, 
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Bremen ꝛc. fich verhält, aufs engfte mit dem Seeleben, mit der vorherrſchenden 
Richtung auf Das Meer und den Handel bin verfnüpft. Trieſt ift der Hauptort 
gegen Süden des deutjchen Stantenbundes bin, durch welchen die öſterreichiſch 
deutichen Beziehungen zur Levante und dem übrigen Orient ausfliefen um 
unterhalten werden. Alle diefe Verhältniffe fommen bei der Auffaſſung des 
ſtädtiſchen Lebens von ZTrieft in Betracht und Erwägung, und die Triejter 
Zeitung läßt es nach diefer Seite hin durchaus nicht an nachhaltiger Vertretung 
ieblen. Damit verbindet diefes Blatt, nebit den fonitigen politiichen Daritellungen 
vornehmlich aus Italien und dem Orient, auf welche Länder fie von jelbit haupt: 
ſächlich hingewieſen ift, eine umfängliche Berücjichtigung ver eigentlichen jtädtifchen 
Creigniſſe, der örtlichen Zuftände und lommunalen Vorkommniſſe, und zwar be- 
Ihräuft fie fich im dieſer Richtung nicht blos auf die Gegenwart, fondern beleuchtet 
auch von Zeit zu Zeit bie wichtigiten Abjchnitte in der Emtwidelungsgeichichte 
von Zrieft, wie dies vor Kurzem noch der Fall war in Bezug auf die Periode 
der Stadt unter der Regierung der Kaiferin Maria Therefia. — Die Intereijen 
ver Stadt Zrieft werden alfo, wie aus diefen wenigen Andeutungen vielleicht 
den zu entnehmen ijt, von ber erwähnten Zeitung auf eine jo entiprechende 
und würdige Weiſe vertreten, daß im viefem Verhältniß ein Vorbild und eine 
Aufforderung zur Nachahmung für manches andere Organ ber Tagespreſſe 
legen möchte. Schluß folgt.) 





Ueber ftädtifche Gefchbichtsforfchung. 
Bon A. Lammers in Hannover. 

Die diesjährige Verſammlung ber deutſchen Gefchichtd- und Alterthunsver- 
eine in Hilbesheim wurde durch einen Vortrag des Profeffor Wilh. Wachsmuth 
in Yeipzig eröffnet, der ben gelehrten Herren gewilfermaßen die Honneurs der von 
ihnen auserjehenen Stadt zu machen bejtimmt war. Profeſſor Wachsmuth, der 
in Hildesheim geboren, feiner Heimath aber feit einem halben Jahrhundert ent- 
fremdet ift, und im Frühling des laufenden Jahres feine fünfzigjährige Jubelfeier 
ald öffentlicher Lehrer begangen hat, erzählte zwei Stunden hindurch in vorwie— 
gend lannigem Ton, wie ed um die Zeit feiner Kindheit in dem alten Bijchofs- 
ige ausgefehen hat. Als Berfaffer einer allgemeinen Kulturgeſchichte war er 
leicht im Stande, das Bild in feinen fachlichen Zügen vollftändiz und in ben 
Formen fein gerathen zu laſſen. Diefe Probe zuftändfich treuer Schilderung aus 
der Vergangenheit einer großen Stadt wird wahrfcheinfich im nächiten Januar: 
beite ver Nürnberger Zeitfchrift für deutſche Kulturgefchichte, paffend umgearbeitet, 
gedruckt ericheinen. Ahr Urheber dachte indeſſen philofophifch genug, um jeine 
perjönlichen Erinnerungen nicht fo nadt und umvermtittelt in die auserlefene Zu— 
börerfchaft bineinzumwerfen; nicht nur, daß er Drudichriften mancherlei Art und 
Mittheilungen befreundeter zeitgenöffifcher Landsleute benutzt Hatte, um feinen 
Stoff zu erfchöpfen, er führte ihn auch durch einige Bemerkungen von allgemei- 
nem Gehalt rechtfertigend ein. Diefe Bemerkungen dürfen einer Zeitfchrift nicht 
verloren gehen, die dem vaterländifchen Städteweſen gewidmet ift, und ermuntern 
zugleich zu einer Betrachtung ver Grundfäge und bes Betriebes ſtädtiſcher Ge— 
ſchichtsforſchung überhaupt. . 

Profeſſor Wachsmuth erklärte es in der Hauptfache für jehr bepauernswerth, 
daß aus jemer wichtigen Zeit, in der bie früher reichöfreie oder mittelbar freie 
Selbitftändigfeit des ſtädtiſchen Gemeinweſens embgiltig unter das Joch der all 
mächtigen Stantsgewalt gebeugt worden ift, in fo überaus wenig Städten noch 
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zuverläßige Aufzeichnungen vorhanden feien. Diefer Aniftorifie, wie er den Mangel 
mit einem griechifchen Wort bezeichnete, ftehe die Seltenheit bitrgerlicher Familten- 
jahrbücher von einem irgend höhern Alter gleich unerfreulich zur Seite. Ein 
unermüdlicher Sefchichtsforfcher mag Grund und Fug haben, fo zu Hagen. Wir 
Andern aber dürfen uns vielleicht damit tröften, daß der Scharffinn ber deutfchen 
Wiflenfchaft e8 verftehen werde, aus den erhaltenen Bruchftüden auf das Ganze 
zu ſchließen. Und dann, follten derartige Aufzeichnungen nicht eher vom Schutt 
ungünftiger Zeiten verdeckt fein, als gänzlich fehlen? follte vie Wiederauffindung 
papierner Zeugniffe des Alterthums hoffnungslos erfcheinen, da doch fo viele 
foftbare Denkmäler der vergangenen Kunft in unfern Tagen über alles Erwarten 
von den Vergeſſenen auferftanden find? follte nicht eine andre Art von Aniftorifie, 
die Gleichgiltigkeit des lebenden Gefchlechts gegen die zurücgebliebenen Spuren 
jeiner Ahnen, an dem fargen Vorrath von Stadtchronifen und Familienannalen 
bis jeßt noch für fchuldiger gelten müffen, als die Rückſichtsloſigleit der geſtor— 
benen Gefchlechter in Bezug auf ihre Nachwelt? 

Wenn diefe VBermuthung einigen Grund hat, fo kommt alles darauf an, in 
bev Bevölkerung der deutſchen Städte den Gefchichtöfinn emporzuziehen. Nicht 
jedem Weberbleibjel von Werth ift e8 fo wohl geworden, daß man e8 in den behag- 
fihen Staub eines Archivs gebettet hat. Manches, das ber Kenner mit Gold 
aufwiegen möchte, mobert unbeachtet und nußlos unter dem Gerumpel eines alten 
Haufes, oder in den langweiligen Bapieren einer Stiftung. Noch viel mehr, als 
mit gefchriebenen Urkunden oder felten gewordenen Druden, ift Died ver Fall mit 
Werkzeugen, Geräthen und Zierarten, deren Anfchauung für die Kenntniß ent- 
ſchwundener Yebenszuftände ihre Wichtigkeit hat. Esift alfo auch für die Wiffen- 
ichaft als folche nicht einmal einerlei, ob in einer Stabt Gefchichtsfinn waltet 
oder nicht. Es genügt nicht, daß fich ein vermögender Mann entfchlieft, einen 
Theil feiner Kräfte der Sammlung bedeutfamer Alterthümer zu widmen; daß 
ein Bürgermeifter oder Senator darüber aus tft, fein Gebäude von kunftgefchichtlichem 
Interefie ohne Noth abbrechen zu laffen; daß ein Lehrer, oder ein Rechtsgelehrter 
feine Muße anwendet, um örtliche Gefchichtsjtudien zu treiben, an denen bie 
berufsmäßigen Bekenner der Wiftenfchaft ftolz worüberzugehen pflegen. Die 
Theilnahme an den alten Dingen, der Eifer, fie im Falle überwiegenden Werthes 
zu erhalten, die Luft, ans ihrer Vergleichung mit der Gegenwart zu lernen, 
müffen im immer weiter um ſich greifenden Kreiſen bie ganze Einwohnerfchaft 
durchdringen. Ein öffentliches Mufeum muß diejenigen Reliquien in ſich aufneh— 
men, die im Eigenthum des Einzelnen ihren Zwed nicht erfüllen und der Aus— 
ftattung des heutigen Lebens nur im Wege jtehen. Ein Verein muß die bewußten 
Freunde der Gefchichtsforfchung zu gemeinfamen Unterfuchungen und Beitrebungen 
dauernd verbinden. Die örtliche Preſſe endlih muß benußt werben, um ben 
Zeitgenofjen das abgeftorbene Dafein ihrer Vorfahren auf berfelben irdiſchen 
Wohnftätte anfchaulich vorzuführen, ſei es in gefchichtlichen Novellen oder Balladen, 
ſei es in wilfenfchaftlich durchdachter Darftellung. 

Auch diefe Richtung freilich, Fo fehr fie im ganzen noch vermift wirb, hat 
fich bier und da in einzelnen Erfcheinungen bereits bedenklich überfchlagen. Wir 
jehen deutjche Archäologen in einen Fanatismus der Erhaltung geratben, ber 
jedes politifche Analogen übertrifft. Einer von ihnen unter andern erhob in ber 
Hildesheimer Zuſammenkunft feine Stimme in höchſt Häglichen Tönen, um bie 
Berfammelten zur gemeinfchaftlichen Rettung gewiſſer Alterthümer in ben Städten 
Hannover und Lüneburg aufzurufen, die nach dem Zeugnig feiner eignen, von 
dort herbei gelommenen Freunde überall nicht in Gefahr fchwebten. Ein Anderer 


11 


wünfchte, bie verbundenen Vereine möchten bei den Regierungen des deutſchen 
Baterlandes all ihren Einfluß dafür verwenden, daß Grundftüde von Staatswegen 
erpropriirt und erworben würden, denen Alterthümer unzertrennlicy anbafteten, 
und daß ferner ver Berfauf deutfcher Alterthümer ins Ausland gejeglich verboten 
würde. Die Verfammlung war zwar fo befonnen, biefe beiden verwegenen An: 
träge lautlos fallen zu laſſen. Sie mögen uns aber lehren, daß auch der an fich 
jo wünfchenswerthe Sinn für merlwürdige Reſte der Vergangenheit Formen 
annehmen fann, in denen er eben fo häßlich als verwerflich ericheint. Das 
aeichiebt, jobald die Haren Anfprüche des Lebens hinter bie vornehme Kiebhaberei 
und ben gelehrten Geſchmack an todten Zeugniſſen ver Vorzeit zurücdgeftellt werden 

Seitdem in Deutfchland der ftädtiiche Gemeingeiit wieder etwas wach gewor- 
ven ift, hat fich die Boritellung vieler Köpfe bemächtigt, als gelte e8: nach einem 
gewiſſen frühern Zuſtande des Städteweſens aus allen Kräften zurüdzujtreben. 
Nichts ijt beliebter geworben, als die Erinnerung an’ jene fpüteren Jahrhunderte 
des Mittelalterd — „da die Städte eine jelbftitändige Macht im öffentlichen Yeben 
waren“. Gewiß ift gegen diefen fo wohlthuenden Rückblick keinerlei Einwand zu 
erheben, wenn er benutzt wird, um der erſt ſchwach aufglimmenden Bürgertugend 
der Gegenwart anfachende und gluthtreibende Nahrung zu reichen. Was ber 
joniel ungünjtiger gejtellte, joviel dürftiger ausgeſtattete Bürger des vierzehnten 
Jahrhunderts konnte, wie follte das dem Städter bed meunzehnten zu fchwer 
jein! Schädlich indefien wirft, und faljch ift jene lanbläufige Borftellung, wenn 
ich mit ihr irgend eine noch fo leife Klage über den Berluft jenes dahingeſchwun— 
denen Zuſtandes mifcht. Die Zeit, in der die Städte Deutichlands unabhängige 
Gewalten beißen durften, war auch für dem Stadtbürger, ja fogar für den Bürger: 
meifter eine elende Zeit. Nicht mit fchimpflichem Unrecht, fondern zum Segen 
für die Menjchheit hat der aufjtrebende Staat in dem Jahrhundert, das ber 
deutichen Rirchenreinigung folgte, den harten Naden der Städte gebrochen. Aller- 
dings gab es einmal Zuſtände unter den deutjchen Vollsſtämmen, in benen das 
Entftehen feiter Pläße ver erjte Aufruf zum Anbau jeder edleren Bildung, der 
Srundftein ber freien Arbeit war und die Befreiung einer zahlreichen VBoltsfchicht 
von der Willfür eines räuberifchen, Sklaven züchtenden Adels anbabnte. Es gab 
jpätere Zuftände, unter deren Herrfchaft in einer Reihe italienischer und deutjcher 
Städte zuerjt ein Verſuch mit der graden Betheiligung der Maſſen am Regi— 
ment nicht ohne Glück gewagt wurde. Aber eben jo jicher treten in der Folge 
der Zahrhunderte auch Zuſtände ein, die nur dadurch um eine ſchwere Laſt von 
Gebrechen und Unheil erleichtert werben fonnten, daß, wie ber Adel an den Yan: 
desherrn, fo die Städte an den Staat ihre oberjte Gewalt abgaben. Der ewige 
Yandfrievden beembigte das Fauftrecht und die offene Fehde innerhalb der nationalen 
oder politifchen Grenzen. Um der ehrlichen Arbeit ihren Schuß zu gewähren, 
traten jetzt die ftehenden Heere der Fürften ein für die unvollflommene Wehrhaf 
tigfeit derer, welche jelbit arbeiteten. Im größern Gemeinfchaften begann das 
wichtigite aller Erzeugniſſe, die öffentliche Sicherheit, hervorgebracht zu werben, 
und getroft durften die Städte ihre Mauern fallen, ihre Wälfe einebnen ſehen, 
da ber friegeriiche Nachbar aus einem Feinde zu einem ewigen Bundesgenoifen 
geworden war. Wer die Zeit der ſtädtiſchen Blüthe in ihrem ganzen Umfang 
wiederfehren laſſen möchte, der verlanat, daß fein perfönliches Rechtsgebiet und 
jein geiftiger Gefichtöfreis nochmals auf das Weichbild der eigenen Stabt be- 
ihränft werbe: der verichmäht die höheren Segnungen einer Gegenwart, die den 
gewafneten Streit von Bürgern gegen Bürger eines und deſſelben Landes Längft 
aus dem Gedächtniß der Lebenden vertilgt hat und fich eben anfchidt, daſſelbe 


für den ganzen Kreis ber gefitteten Völker zu volfenben; ber fagt ſich im Immer- 
jten los von feinem Baterlande, um wieder ber eingefleifchte Pfahlbürger des 
Mittelalters zu werben, und verzichtet auf jeinen Antheil an ven leuchtenden, 
unendlich beflügelten Fortfchritten der Menſchheit. Wer über die Blinpheit einer 
folhen Anſchauungsweiſe nicht hinauskommt, der wird auch bie Geſchichte eirer 
einzelnen beutfchen Stadt, immer faljch auslegen, wie volljtändig er fich immerhin 
ber nadten Thatjachen ihrer Vergangenheit zu bemächtigen im Stande fei. Gin 
Forfcher von geichichtlicher Auffaffung, meinen wir, wird in der Entwidelung ber 
beutfchen Stäbte vier große Zeiträume unterjcheiden, und mehr oder weniger bei 
ihnen allen wiederfinden: den Zeitraum ihrer Gründung, als einer Stätte ber 
freien Arbeit unter raubenden wüften Nomaben; den Zeitraum, während deſſen 
bie niedere Bevölkerung in ihren Zünften ben bevorrechteten Gefchlechtern ein 
größeres oder geringeres Stüd Herrichaft abgewann; ben Zeitraum, ber bie 
Unabhängigkeit der ſelbſtſtändigen Städte vernichten, die Staatsftädte dagegen, 
vornehmlich in der Geftalt von fürftlichen Sitzen, aufkommen ſah; und endlich ven 

—— in welchem wir uns augenblicklich bewegen, in dem die Städte als 
Gemeinden voll neu erſtarkenden öffentlichen Geiſtes ihre Freiheit, nicht die oberſte 
Gewalt, von dem langſam fich zurüdziehenden Staat herausverlangen. 

Es würde uns ein Zeichen des aufbrechenden und erjtarfenden gefchichtlichen 
Sinnes fein, den wir in die Seele der ftäbtifchen Bevölleruug Deutfchlands mit 
tiefen Wurzeln gepflanzt zu fehen wünfchen, wenn in ähnlicher Weije die Gejchichte 
recht vieler deutſcher Städte, und nicht allein der gemeinhin „hiſtoriſch merkwür— 
big“ oder „ehrwürdig“ getauften, von einer der Darftellung mächtigen Hand ge: 
ſchrieben, innerhalb der nächjten Jahre ans Licht träte. 

Hildesheim. Auguft Lammers. 





Das germanifche Mufeum zu Nürnberg in feiner Beziehung 
auf das Städtewefen. 
Bon Th. Delsner in Breslau. 


Mit dem Beginnen diefes Iahres faltet die „Monatsfchrift für Städtewefen“ 
ihre Schwingen weiter aus, und zur Freude vaterländifch fühlender Herzen um— 
faßt fie unter deren Schatten fortan alle Yande „joweit die deutſche Zunge Hingt“, 
joweit die Banner deutſcher Städte wehen. 

Das geihah, jagen Redakteur und Verleger, wefentlih aus einem Triebe 
der Nothwentigfeit, der materiellen, wie ber nioralifchen — einem Triebe ber 
Pflicht, denen gerecht zu werben, welche ſchon die Monatsfchrift für „preußifches 
Städteweſen“ mit den offenften Armen empfingen. 

Wahrlich doch! Dies ift nur die Oberfläche der Erſcheinung. In 
ber That felbit, die wir vor uns fehen, liegt ja unverlennbar bie Conſequenz 
logiiher Entwidelung des Grundgedankens jelber, und eben jenes Entgegentom- 
men deutjcher Städte, deutjcher Geifter, deutſcher Gemüther machte an ſich ben 
Zrieb offenbar — den Trieb, welcher der wirklich „weſentliche“ des gefchehenen 
Fortſchritts unferer Zeitfchrift ift: den Trieb naturnothwendigen Verwirklichens 
bed Gedanlens, ver allein einer Zeitfchrift für Stäptewefen auf deutſchem Boden 
zu Grunde liegen kann, bewußt oder unbewußt. 

‚ „Eine Zeitjchrift für „Stäbtewefen“ auf beutichem Boden fann nur eine 
Zeitfehrift für deutſches Städteweſen fein. Das Bisher der umfrigen waren nur 
bie erſten, beflommenen Athınungsverfuche eines jungen Lebens. - Es giebt fein 
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jpezififch preußifches, überhaupt Leim in irgenbiwelche partifuläre Staats- 
grenzen anf deutſchem Boden feparirtes Städtewefen! Was „in jchwanfender 
Erſcheinung ſchwimmt“, ift eben Phänomen nur, nicht Weſen. Vielleicht gar 
mr — Meteor, das mit dem Wetter fich ändert. Welche Phafen auch immer 
vie Gejeßgebung, die Regelung ſtädtiſch kommunalen Berfaßtjeins und Berwaltens 
da und dort erleben — ob bes entwidelnden Bortganges, ob der Umfehr vielleicht; 
das ift Phänomen, wie die Mondphaſen. Das Wefen unjres ſtädtiſchen Yebens 
liegt inwenbig in dem Bulsjchlage nach der wraltveutichen ächt germanijchen 
Autonomie der Städte hin, den alle gebildeten umd lebendigen Stabtbürger in 
ihren Adern fühlen, der vorhanden ift auch umter der Berichattung, gleichwie 
die Monphälfte nicht verloren ging im Neumonde, und deſſen Stoden bei der 
„Maſſe“ ſtädtiſcher Benölferung, wenn — irgendwo — es vorfommen mag, nur 
Folge iſt Des intereffelähmendeu Empfindens einer Nichtbefriedigung, welche, un- 
geihärfteren Auges, nicht empfänglich für das leifere Walten der Gejchichte, in 
ven Bahn fant — der Mond fei verfchwunden, wenn er verdunkelt ift. 
Ienen Pulsſchlag meine ich, weichen (damals noch einen viel leichteren als heut) 
ver geniale und barum praftifche, ver den been nicht entfrembete 
und darum wahrhaft realiftiiche Hiftorifer Stein, anſterblich in den Gefchichte- 
tafeln des Stäbtewejens, heraushörte und an den Sonnenjchein neuer Entfal— 
tung ſetzte. 

Es find nicht Leichen, die wir befchwören wollen! Nicht das Todte foll aus 
den Gräbern des Mittelalters erftehen, jenes Todte, das zum Theil felbtzerftö- 
rend an feinem eigenen Untergange fchuldig war, nicht Anomalien in den Zufam- 
menbang modernen Staatd- und Weltlebens follen gepflangt werden. Es ift das 
Lebendige, darum alfezeit Frifche, Wurzelſchießende, Lebenstrieb-Faffende. 

Nicht angelittet und aufgenietet braucht e8 zur werben; der Geift verliert 
feine Continuität nie und nirgenb und findet überall organifchen Anfnüpfungspunft. 

Damit dies zum — wenn auch fpäten Ziele werde, damit Verlangen — 
Einficht werde, bevarf e8 der Gefchichte. 

Wer immer aus einer Gegenwart Thatfachen fammelt, Zuftände firirt — 
der arbeitet für die Geschichte; deun jede Gegenwart ift „werdende Gefchichte”. 
Der heutige Statiftifer, indem er dem rechnenden Verkehre des Augenblids nur 
ju dienen meint, leiftet einer Zufunft bdiefelben Dienfte, wie und die Chrono- 
graphen, auf deren theilweife nur zu ihrem und ihrer Familie Privatvergnügen 
geichriebenen Folianten der heutige Gelehrte fein Pult auffchlägt, wenn er das 
Bild ihrer Zeit dem Auge wiedererweden will. 

Und wie reich, wie groß ift die Gefchichte der Städte! 

Die „Monatsfchrift" bat bislang ſchon den oben angedeuteten Gefichtspunft 
innegebabt; fie wird fortan noch wejentlicher ihn und umfajjender feithalten, 
neben dem gährenden und gebärenden, taufendzweigigen Materiale mitlebender 
Gejtaltung einen breiten Boden auch den Schägen aus der Tiefe, der Wieber- 
anpflanzung von Keimen abgeblüheter Bäume (derem manche waren ja riefige!) 


gewähren müjjen. 

Da fteht fie gleich auf gemeinfamen Boden mit Hundert und aber Hundert 
Inftituten, welche mit ihr vefjelben allgemeinen Zieles find, nur auf beſonderen 
Wegen, oder zu einem anberen Spezial-Ziele gehen auf demjelben Pfade: dem 
ver Geſchichte. 

Bon allen diefen eine s ift ins Auge zu faflen das „Bermanifhe Mus 
ſeum“ in Nürnberg. 
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Inwiefern diefes allgemein deutfche Inftitut von Werth und Wichtigfeit 
für das Städteweſen, und wie biefür nugbar zu machen, dies fei in Folgen— 
dem furz anseinandergefegt; und zwar bediene ich mich dazu, außer den gedruckt 
vorliegenden Angaben einer fchriftlichen, in ihrem weiterem Umfange fir anderen 
Zweck anheimgegebenen Mittheilung aus der befreundeten Hand des an ımb in 
dem „Sermanifchen Muſeum“ jelbjt arbeitenden Herrn Dr. Carl Bartſch 
(eines Schlefiers). 

Die Gefhichtswiffenfchaften haben feit den erften Jahrzehnten diefes Jahr— 
hunderts, zumal in Deutjchland, an Ausdehnung und Umfang fo zugenommen, 
daß, jo fegensreich auch diefe Specialifirung der Wilfenfchaft auf die Tiefe und 
Gründfichkeit gelehrter Forſchung einfließt, e8 dadurch dem Einzelnen fait unmög- 
lich gemacht wird, den freien VBlid über das ganze Gebiet fi zu bewahren. 
Und doch ift ed wieder allgemein anerkannt, daß nur ver Blid auf das Ganze 
auch bei jeder fpeziellen Forſchung vor Einfeitigkeit zu fchügen vermag. Man 
bat daher ſchon längſt das Bedürfniß gefühlt, durch gemeinfames Zufammen- 
wirfen von Kräften der Zerjplitterung jo viel als möglich entgegen zu wirken, 
und die zahlreichen hiſtoriſchen Vereine, deren jeder auf einem begrenzten Boden 
zu wirfen fich worgefett, geben won dieſem Beſtreben bas ſchönſte Beifpiel. Allein 
diefen Vereinen fehlt ed wiederum an einem Mittelpunfte, der ihr Wirken erft 
wahrhaft nugbar für das Allgemeine machte. Was Gutes in ihren Schriften 
verborgen liegt, Fommt felten und nur in geringem Grabe zur Kenntniß felbft 
der gelehrten Welt, gefchweige denn des größeren Publifums und feiner praftifch 
eingreifenden Kreife. 

Alle Provinzial- und Lokal-Geſchichte erreicht ihren Zwed erft dann, wenn 
fie der allgemeinen dient, wie der Strom, wenn er in das Meer ausmündet, und 
die Erforfchung des Ganzen kann ohne Spezialforfchung nicht gedacht werben, 
die Spezialforfchung aber erhält ihr rechtes Licht und ihre wahre Bereutung, 
wenn fie mit dem Allgemeinen in Verbindung jteht und auf diefes wieder zu— 
rückweiſt. Diefe Wechjelwirfung kann nur erzielt werden, wenn der Einzelne 
ſowohl die Anſchauung des Allgemeinen, als die genaue Kenntniß des Be— 
fonderen befigt. 

Wie fchwer, ja wie faft unmöglich dies dem Forſcher bei der gewaltigen, 
ſtets wachjenden Fülle der Quellen ijt, wurde vorhin bereits bemerft. Schon 
aus dieſem Grunde ift ein Zufammenwirken, welches fich zur Aufgabe macht, bie 
nach allen Seiten wachſende Wiſſenſchaft bei ihrem Fortſchreiten zu begleiten und 
Rechenſchaft von ihrer Entwidelung zu geben, ein Bedürfniß der Zeit. 

Ganz auch abgefehen alfo von dem nationalen Gefichtspunfte: daß es fich 
darum banbelt, zu zeigen, wie auch der Deutjche fähig fei zu gemeinfamen 
Wirken und Schaffen, zu zeigen, daß die Zerfplitterung, welche andere Seiten 
feines Lebens ergriffen, wenigftens dem geiftigen innerlichen Leben fern ge- 
blieben — hat das „Sermanifhe Muſeum“ es fich zur Aufgabe gemacht, 
jenen eben bezeichneten Zweck zu verfolgen. 

Wie wichtig dies auch für die Gefchichte des Städteweſens, für die um— 
faffende Ueberblickung veffelben, für die Verſtändniß des Gewordenen, der gegen- 
wärtigen Zuftände, für die Beurtheilung von Herkömmlichkeiten, Einrichtungen, 
Rechten, Änſprüchen ꝛc. ift, liegt auf der Hand; ja von wie unmittelbar praf- 
tifch eingreifender Bedeutſamkeit, dafür nur ein Beiſpiel aus neufter Zeit 
(ftatt vieler in allen kommunalen Regiſtraturen und Orten leicht aufzufindender): 
Bor zwei Jahren jtarb zu ZTilfit der Haus » Adminiftrator 5 ** mit Hin- 
terlafjung eines Vermögens von nahe an 20,000 Thlr. Er war außer ber Ehe 





15 


geboren; Gefchwifter oder Verwandte in auf- und abfteigender Linie mütterlicher- 
jeits fanben fich nicht, und es verfiel fonach dem allgemeinen Geſetze zufolge bie 
Erbſchaft als herrenlofes Gut dem Fisfus, wogegen die Stadt ihrerfeits (wie 
gleichzeitig wegen noch andrer vafanter Berlafjenichaften) Anfprüche erhob als Gerichte- 
berrin, gemäß ber vor der neueren Gerichtsorganifation geltenden Stellung. Den 
Ausschlag gab ein Eremplar ver als Provinzialrecht noch jett in Anwendung 
fommenden Kulmifchen ne das fich, handſchriftlich (aus dem Jahre 1391 
ftammend), glüdlicherweile im Beſitze der Stadt befand. 

Diefer legtere Umftand ift ein glücklicher Zufall; in feiner Ermangelung 
verlor die Stadt ihren Prozeß. Inskünftige aber wird in ähnlichen Fällen es 
auf folhen Zufall nicht mehr ankommen; denn vermöge — nicht allein der ori- 
ginellen und abjchriftlihden Sammlungen des „Germanifchen Muſeums“, fon- 
dern mehr noch jeiner Repertorien über alles in den verfchiedenen Archiven 
und Bibliotheken zerftreut urfundlih oder quellenhaft Vorhandene, die es jtetig 
der Volllommenheit näher führt, wird es jeder Anfrage fofort Antwort und Hin- 
weis geben können: ob über einen Gegenftand überhaupt Etwas, und wo dies 
zu finden fei; ja in Folge der von dem Mufenm ausgehenden Veranlaffung wird 
leichtlich manche Kommune zu genauerer Durchmufterung ihrer archivalen Schäte 
und dabei zur Entdeckung eines und des andern, ihr bis dahin felber unbekannten 
Werthvollen gelangen. — 

Nicht, wie von Manchem mißverftändlich aufgefaßt worden, handelt es fich 
bei dem „Germaniſchen Mufeum‘ darum, Alles, was die deutſche Gefchichte, 
deutſche Kumft umd deutſche Literatur an Quellen befigen, entweder in Originalen, 
oder in Kopien in einem Bunfte zu vereinigen. Dies wäre ein ebenjo unaus- 
fübrbares, wie thörichtes Unternehmen. Wie wenige Originale von Bedeutung 
wären im Verhältniffe überhaupt zu erreichen, da die meiften fich in unveräußer- 
lichem Beſitze befinden! Die Kopie aber würde, für Rechtsfälle namentlich, nie bie 
Authenticität des Originals für fich beanfpruchen fünnen. Zwar ift Zweck des 
„Muſeums“, auch eigene Sammlungen zu befigen, und dieſe find, Danf dem 
patriotifchen Sinne fo Vieler! jchon zu bedeutendem Umfange heraugewachſen: 
allein es ift dieſes nicht der Hauptzwed. Der aber befteht wejentlich eben 
darin: genaue und vollftändige Nachweifungen über ſämmtliches Duellenmaterial 
zu geben, ein Repertorium zu begründen, welches alle Zweige der deutſchen 

umsfunde im weiteften Sinne des Worts umfaßt, und worin benn auch 
der auf ftäbtegefchichtlichen Gebiete, fei ed zu welchem ſub⸗ oder objektiven Zwecke 
immer, Forſchende und Suchende hier Erwünjchtes bald und überfichtlich zu finden 
vermögen wird, während er jegt mit unfäglichem Aufwande an Arbeit, Zeit und 
Koften der Borarbeit des Material » Sammelns feine bejte Spannfraft anheim- 
geben muß, ohne vielleicht dennoch zur möglichen Bollftändigkeit gelangen zu 
fönnen. Was bisher in NRepertorien und Sammlungen von Einzelnen für ein- 
zelne Gebiete an Mühereichem und Dankenswerthem geleiftet worben, das findet 
nunmehr feinen Organismus, in den es als bereits fertiges Glas eintritt, während 
biefer jelber als ein Brennfpiegel alle Strahlen auffängt und in jeder gewollten 
Richtung wieder ausfendet, das Werf gemeinfamen Arbeitens. Es iſt nicht gleich- 
giltig, ob viele einzelne Gelehrte vereinzelt, jever in feinem Fache, eine jener Be— 
arbeitungen übernehmen, oder ob fie dies gemeinfam thun, nach gemeinfchafttichem 
Plane und Syſteme; denn auch die fpeziellen Gebiete greifen in einander über 
und ergänzen: ſich. Jenes ergäbe eine Summe von einzelnen Nepertorien für 
beftimmte Fächer, aber fein General - Repertorium der beutfchen Gejchichte des 


deutfchen Alterthums. 
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Aus eben Gefagtem folgt, daß auch die Arbeit, gleichwie die Sammlung 
des „Gern. Mufeums’ eine gegliederte ift. Das Syſtem hierfür, an ber Praxis 
vielfach weitergebilvet, liegt in den Drudjchriften ver Anftalt bereits veröffentlicht 
vor. Zwei Hanptabtheilungen bildet dajjelbe: a) für Bibliothel und Archiv, 
b) für Nunft und Altertfum. Danach gliedern fich die Sammlungen, wie bie 
Repertorien. Das Ausführliche über erjtere ergeben die im Jahre 1856 als 
erfter Band der „Dentjchriften‘‘ des „Germ. Muſeums“ herausgegebenen zwei 
Bände „Organismus und Sammlungen des Germanifchen National-Muſeums“, 
(Nürnberg, im Verlage der lit. » artijt. Anftalt des german. Mufeums, Yeipzig, 
bei Friedrich Fleicher, 483 und 382 ©. gr. 8.), deren erjtere die erjte Abth. 
(Leigbibliothef und Archiv), der zweite die zweite Abtheilung (Kunſt- und Alterthung- 
Sammlungen) umfaßt, und die allbereits ein ausgiebiges Nachjchlagewert 
darftellen. 


Die Repertorien werden nach drei Richtungen bearbeitet: es werben Ver— 
zeichnifje mach Perfonen, Orten und Sachen entworfen, und zwar mit möglichjter 
Spezialifirung von vorn herein, weil ſonſt bei fortfchreitender Arbeit die einzelnen 
Zweige zu gewaltig anfchwellen wirrden, und unter ſtets gegenfeitigem, ergänzenden, 
vervolljtändigendem Verweiſe, jo da, bei der alphabetifchen Anordnung, man auf 
der Stelle zır jeder gewünfchten Notiz über Berfonen, Orte, Gegenſtände und 
Alles, was über diefe an Quellen und Literarifchem fich aufweifen läßt, ge 
langen kann. 


Eine weitere Gliederung, welche hier noch erwähnt zu werden verdient, ift 
die unter die Rubriken: „Geſchichte“ und „Zuſtände“. Das Syſtem des „Germ. 
Mufenms‘ faßt Hier fcharf den Begriff „Sejchichte‘ für dasjenige auf, was „im 
engeren Sinne Gefchichte ift, die Thathandlungen, Begebenheiten der Menfchen“, 
(Brot. S. 4. im „Spitem ver deutfchen Gefchichte und Alterthumskunde, ent: 
worfen zum Zwede der Anordnung der Sammlungen des germanifchen Muſeums 
von Frh. H. v. u. 3. Auffeß, Dr. der Rechte, d. 3. Vorſtand des germanischen 
Mufeums”. Verlag wie oben, 1853), wogegen es alles Uebrige, was nicht in 
diefe Kategorie fällt, mit dem Worte „Zuſtände“ bezeichnet, wonach fich das 
Duellenmaterial in 2 große Hälften fondert, deren letstere „‚gleichfam die Grund— 
lage und Staffage der hiftorifchen Begebenheiten und Perfonen bildet.“ 


Im Speziellen auffuchend, was anf Städteweſen Bezügliches dargeboten fei, 
finden wir fofort unter der Hauptrubrif „Geſchichte“ diejenige einzelner Städte, 
Märkte, Ortfchaften ꝛc., abgefehen davon, daß chen dieſe bei der Geſchichte ihrer 
Gebiete und Provinzen ꝛc. ſchon jelbftredend in Beziehung treten. Sodann be- 
gegen wir den Chronographien einzelner Bürgergefchlechter ; dann verfchiedenen 
auf das Necht bezüglichen Rubrifen: Einigungen, Verträgen, Gerichts- und Straf: 
handlungen ; ferner den Städtelriegen, den befonderen Vorfällen. Die Haupt- 
rubrif „Zuſtände“ ftellt ihrerfeits für unferen Zwed zur Verfügung die Unter» 
rubrilen: Archivalien, Urkunden und Gruntbücher, Acten und Nechnungen und 
andere Notizenquellen in Betreff ihrer Aufſuchung, VBenukung ꝛc. Es kommen 
in Betracht (für Fritifche Entjcheivung über Urfprung, Alter, Datum ꝛc.) bie 
Merkzeichen der Künftler (Monogramme), die Belege zur Kenntniß des Kalender 
wejens; zu gebenten nun vor Allem der Werke und Quellen zur Gejchichts- 
forſchung jelbit, zur Staats: und Rechts-Wiſſenſchaft, zu allen ven kulturlichen 
und materiellen Beziehungen, als da find: Benölferungsverhältniffe, Topographie 
und Statiftif, Gefchlechts-, Familien, Standes», Klaflenverhältwiiie (hier insbe 
fondere die Rubrifen „Städte und Märkte”, „Bürger- und Städteweſen“, „Reichd- 
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Häbte“, „Vollsrechte“, „Ordnungen amd Rechte‘, auch „Laften und Dienfte”, „Befig- 


und Gutsverhältniſſe“, „Heimathloſe“, „Arme“), die Notizen zum Berftändnif 
der Nahrungs-, der häuslichen Verhältniſſe, des Hausrathes, der Gebräuche, der 
Lebensweiſe, der Verkehrsmittel, ded Zoll, Handels, Gewerbeweſens, Zünfte und 
Gilden, Handwerksordnungen, Monopole, unehrlihe Gewerbe zc.; ferner der 
Titel, Wappen, Siegel; in Bezug auf Vermögen, Gerichtsbarkeit, Beſitz, Sicher- 
heitsweſen, Kriegs- und Heerwefen; enblih bie großen und weiten Kapitel der 
Steuer, Finanzen, Münzen. 


Direkter oder indirefter ftehen alle diefe Punkte im Bezug zu demjenigen 
Gegenftande, den wir auf der hiftorifchen Seite dieſer Zeitfchrift vor Augen Haben, 
und wer immer einen Zweig des Städteweſens in jeiner Entftehung und Ent: 
widelung, oder auch nur in einem Punkte anfaſſen will, ver an diefe Moinente 
grenzt, der wird nicht umbin Können, irgenbwie an eine oder mehrere der obigen 
Rubrifen anzulnüpfen. Kurz: Es wird das „Germ. Mufeum‘ ein Repertorium 
bieten auch für die gejchichtliche, menographifche, überhaupt die forfchende Be: 
handlung des Stäbtewejens und feiner Zweige und e8 wird aus dem Repertorium 
zugleich erfichtlih werben, an welchen Stellen, Dunkles aufhellend, Lücken be- 
leitigend, die Arbeit des Hiftorifers dem Bebürfniffe am nächſten dienen kann— 
Jahre werben freilich vergehen, ehe das General » Nepertorium feinem idealen 
Zwede nahe fommt. Allein jchon in feinem jegigen Umfange wird es dem Ge— 
(ehrten wie dem Dilettanten reihen Stoff an die Hand zu geben vermögen, und 
der Wuchs des Baums, deſſen Beräftelungen ins feinfte Blatt fich fpäterhin die 
Zufunft jchaffen und mit lebendigem Grün befleiden wird, ift doch ſchon jekt 
hoch, fein Schatten weit genug, daß die deutſche Geſchichtforſchung ihre Schreib: 
tafeln darunter ausbreiten kann. 


Bedeutende materielle Mittel, thatkräftig und angeftrengt gejpendete geiftige 
Arbeit find nöthig für das „Vorwärts auf dem Wege. Laufende Beiträge an 
Geld, Borſchuß in Form von Actien, Gefchenfe an Urkunden, Altertfümern, 
Büchern, endlich die Yeiftung helfender Arbeiten find die Mittel, welche auf dieſem 
Wege fördern. Bereits hat ein großer Theil der deutjchen Fürjten durch Jahres: 
beiträge dem Muſeum“ bie regite Theilnahme bewiefen. Cine große Anzahl 
von Privaten unterftütt das Imftitut auf gleiche Weife, viele Städte und Kom— 
munen, geiftliche und weltliche Herren haben fich angejchloffen, gegen 250 deutſche 
Buchhandlungen liefern ihren in die Fächer des Mufeums einjchlagenden Verlag 
unentgeltlich in die Bibliothef, und an der Spige der Actiengefellichaft, welche 
durch zinsfreie, fichergeftellte und hinlänglich durch das vorhandene Material ver: 
bürgte Darleibung (zu 100 Thlr. reſp. Gulden) auf 10 Jahre, over durch eben 
jo lange Abtretung der Interefien eines Staatspapieres obiger Höhe, Die dispo— 
niblen Mittel des Inſtituts erhöht, ftehen der Senat ber freien und Hanſeſtadt 
Hamburg und der Dirigent des „Muſeums“, Freiherr Dr. v. Auffeß felbit. 

Dürfen wir zweifeln, daß auch die Leſer dieſer Wätter, daß auch alle Die- 
jenigen, an welche. diefe „Monatsſchrift“ vornehmlich adreffirt ift, des Tebhaften 
thätigen Intereſſes deſto voller werden, je mehr fie Einblick thun in Zwed und 
Wefenheit des Werkes, deſſen Werth und Geftaltung hier, ſchwach umrijjen, au— 
gedeutet wurbe? Hier ift eim recht realer, praftiicher Boden für unfre ideale 
vaterländiiche Einheit, ein Boden, neutral und body fruchtbar, Seglichen dienjtbar 
und doch edel! „Indem wir — fo fchlieft der Freiherr von Auffeß fein vor 
4 Jahren erfchienenes „Syſtem x.” — indem wir durch bie vorliegende ... 
einen Anfang gemacht zu * glauben, an welchen ſich noch = Gutes um 


— 
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Lehrreiches anfnüpfen laffen mag, bitten wir, in Liebe und mit gutem Willen 
das Werk fördern zu helfen, welches Jedem für fein Fach, fei es jet oder fpäter, 
etwas beitragen fann und wird.‘ 

Breslau. Theodor Delsner. 





Leipzig's Meſſen- und Waaren:Berfehr. 
Hiftoriihe Skigge von Adolf Bod in Gotha. 


Nicht ald Materialiften legen wir auf die materiellen Intereſſen großes 
Gewicht; aber wir erinnern uns, daß bie idealen Beitrebungen der realen Gründ- 
fage nicht entbehren fönnen. Erſt feitvem unfere Städte Reichthum entfalteten, 
vermochten fie der Sit der Künfte, der Wiſſenſchaft, des religiöd und fittlich 
ernften, ehrenhaften und auf feine Stabtorbnung ftolzen Bürgerthums zu werben. 
Früh legte der Handel den Grund zu folchem Gedeihen. Stübte wie Köln, 
Regensburg, Nürnberg, Straßburg, Wien und Hamburg blühten, durch ihre Tage 
auf das höchfte begünftigt, zu einem ununterbrochenen großen Giüteraustaufch 
empor. Für Frankfurt a. M, Frankfurt a. d. DO. und Leipzig wurden die Mefjen 
der Glanzpunft ihres Gefchäftslebens. 


Wir beabfichtigen hier Leipzig in das Auge zu faffen, um zu ſehen, wie 
diefer Platz ſich allmälig aus der Unjcheinbarfeit zu Bedeutung und Berühmtheit 
emporarbeitete, die ihm den Vergleich mit Verihow, Nowgorod und Paris ein- 
brachten! Keineswegs fand die jekt fo dauerhafte Gentralifation des Waaren- 
getümmels einen von Natur gegebenen Brennpunft. Leipzig liegt weber an einem 
Schiffbaren Strome, welcher ihm die Ladungen von felber zugeführt hätte, noch im 
Aufammenftoß verfchievener Gebirgsthäler; auch Tag es auf feiner Grenzicheive 
zwifchen civilifirten und barbarifchen Ländern, um bier vermitteln zu mäjjen. 
Höchſtens genoß es den Bortheil, von den natürlichen Stapelplägen, wie Hamburg 
und Regensburg, Mainz und Breslau, ziemlich gleichmäßig entfernt zu liegen, um 
dadurch ein Mearftgebiet zu gewinnen. Durch landesherrliche und Faiferliche 
Privilegien wurde Leipzig über zwanzig ursprünglich, wenn nicht beſſer, doch gewiß 
gleichberechtigte Städte, wie Taucha, Grimma, Wurzen, Weißenfel® oder Halle, 
emporgehoben : nachdem auf die Weife aber die natürlichen Vorausfegungen des 
Handels gewiffermaßen fupplirt waren, traten alle weiteren Manipulationen des 
Straßenbaus, der Straßenficherheit, ver Zolferleichterung und der Ordnung und 
Bequemlichkeit am Plate felbft um fo erfolgreicher auf, um die Pleißeſtadt auch 
jerner liegende und mächtigere Hanbelspläte überflügeln zu Taffen. Im Mittel: 
alter hat Leipzig nie die Bedeutung von Nürnberg, Prag oder Erfurt erreicht, 
man braucht nur den Umfang feiner Altftadt zu betrachten, um ſich davon zu 
überzeugen. Dafür bat es aber auch den Verfall diefer Städte nicht getheilt, 
als die Strafen des Welthandels eine veränderte Richtung befamen. Daß 
Leipzig Erfurt, Magdeburg und Braunfchweig überholte, geſchah erft, als es fich 
mit Erfolg auf die ausgedehnte fächjifche Induftrie zu ſtützen vermochte. Da 
endlich das zollvereinte Deutfchland- eines oftwärts gelegenen Handelsmittelpunfts 
bedurfte, war Leipzig fchon hinreichend erftarkt, um in dieſer Hinficht trot Berlins 
oder Dresvend nicht mehr umgangen werben zu können. 


Stadt wurde Leipzig erft durch Otto den Reichen, welcher vom Jahre 1152 
bis 1489 die Markgraffchaft Meißen vegierte, indem es Ningmauern und Thore 
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bi Der —55 — e Fürſt ertheilte ihm ein Privilegium für zwei Zakrmärkte 
Zubilate und Michaelis, wodurch jechs Meilen in der Runde auf meißniſchem 
Sebiet ‚äbnlihe Einrichtung ausgefchloffen wurde. Befuchten den Veipziger 
Jahrmarft neben den Handelsteuten von Halle und Merjeburg allmälig auch die 
Erfurt, Breslau und Prag, und kamen neben den Webern von Grimma und 
zen von Weißenfeld auch die von Mühlhaufen und Chemnig, und die 
miede von Suhl und Ruhla, fo mochte durch jene Vermittelung ſchon 
ae Stüd jächfifcher Leinwand in Wien gegen levantifche Spezereien ausge- 
—— und mauches thüringiſche Schwert und Panzerhenid nach Polen 

nt —— Orient wandern. Franzöſiſche, elſäſſiſche, ungariſche Weine waren für 
d Hut ıpen, Tücher von Gent für den Yeittagsftaat der Geiſtlichen, Ritter 
Id Bür r jeh beliebt. Aus Böhmen famen Meſſer, Sicheln und Waffen. 
dort wurde der Wein zolifrei zugelaffen, wenn er gegen Salz umgetaufcht 
ollte; Baar Baal: Wein war dagegen der Abgabe unterworfen. Die 
md Handelsleute lieferten das Wachs und den Bernftein, 
Harz“ Br der Waarenkunde des Mittelalters. Durch die ſächſiſchen 
Lober, welche im Jahre 1167 entdeckt wurben, erhielt der Leipziger 
jlihe Waare, welche nad Augsburg, Straßburg und Venedig 








































dem Erlauchten (1225) erweiterte Leipzig feinen ftäbtifchen 
L entftand, noch heute die Strafe der Großhändler und 
dem Weijen wurde am 1. März 1268 den nach Leipzig 
der wichtige Schutzbrief 6 daß ſelbſt diejenigen 
hi chen foliten, welche aus Ländern fümen, mit deren 
daraf im Kriege begriffen fei. Weder ihre Perfon follte 
m Beſchlag genommen werden. Von ber Landesgrenze 
Außerdem ertheilte Dietrich der Weife der Stadt bas 
8 mit dem Mearktrecht in unmittelbarer Beziehung ftand, weil 
wohl zur Probe des eingebrachten Gewichtgelves, als zu deſſen 
nn unentbehrlich war. Die Rechnung geſchah nach rohem 
Für Lebteres galt der meißnifhe Münzfuß, welcher 
| 9, erlangt hatte. Als höchſter Satz galt das Geldpfund, fpäter 
at Loth. Das Pfund betrug 20 Schillinge, der Schilling 
Döhmen feiner Neichthümer inne wurde, drang mit feinen 
chnung (60 aus der Marf) nach Sachſen und auf 
fi e Grefchen ver verfehiedenften Münzftätten wurden aber 
T, —* der Kaufmann hielt ſich an den rheiniſchen Gold— 
bieſer von 23 Karat auf 19 verſchlechterte, riß neue Ver— 


ne 


m der Leipziger Mefje erhielten ſich nur die böhmifchen und 
ek Anfehen. 


'g für Leipzigs künftige Handelsbedeutung war das im Jahre 
eifende Unglüd. Ein großer Brand zerftörte hier Häufer 
Aſſekuranz Geſellſchaften war ein folder Schaden damals 

und die Kaufleute, welche feit 1007 Merſeburg frequen- 

Bern, wenbeten fich zumächft nicht nach dem näheren 
imma, dann während ver Huffitenfriege nach Taucha 
* deſſen Mauern und Wälle allein den hinrei— 
n bie Eiferfucht und den Spott der alten Zeit 
hie Qeipsiger noch heutigen Tags zum ur Jahrmarkt, 


dent „Narrenmarft” mit Kinderſchnarren, Walbteufelchen und foitftigen Lärm⸗ 
inftrumenten binauszieben. : 

Wir verzichten auf den Vergleich älterer Schriftfteller, welche jagen, Leipzig 
fei auf Koften Merfeburgs eınporgefommen, wie Alerandrien nach der Zerftörung 
von Thrus, wie Stodholm nach dem Ruin Wisbys und wie Amſterdam nach 
dem Antwerpens. Aber ber Erebit der Stadt ftand am Ende bes 14. Jahr- 
hunderts fo vortrefflich, daß ihr Gutjagen für den Randesfürften, wie 1392 für 
die Herzoge Friedrih und Wilhelm, überall gern angenommen wurbe. 

Aus der Gefchichte eg erfahren wir, daß bie dortigen Kaufleute im 
45. Jahrhundert Del, Wein und Weihraud, Baumwolle, Leder, ei purpur⸗ 
farbene Tücher und Seide, welche fie durch die Genueſen und VBenetianer aus 
dem Drient erbielten, nach Leipzig brachten, Stettiner Fiſche dagegen bier in 
Empfang nahmen. 

Nicht unmwefentlih war für den Handel das gefteigerte Leben, welches feit 
1409 vie Univerfität mit mehr als 2 meift reichen und wohlhabenden Stu- 
denten der verfchiedenften Länder nach Leipzig brachte; ebenfo die Frequenz, 
welche ver 1420 gegründete Schöppenftuhl veranlafte, indem er die Parteien zur 
Meßzeit in die Stadt beſchied. Patriciat und Ritterfchaft trieb damals großen 
Aufwand im Kleidern, Waffen und Hausgeräth, und wer Leipzig und feine Meſſe 
befuchte, verforgte fich dort fir dad ganze Fahr mit den Gegenftänden bes Be— 
dirfniffes und des Luxus. Schritten die kurſächſiſchen Polizeiverorbnungen von 
1453 und 1482 gegen den jteigenden Aufwand ein, jo wird das fchwerlich zur 
Freude des Kaufmanns gereicht haben. Niemand follte feine Knechte anders als 
in inländifch Gewand Heiden, außer Hofen, Kogeln und Bruftlagtuch, da möge 
jever geben, fo gut, als ihm beliebe. Keine Fran und Jungfrau von ber Ritter- 
ichaft jollte ein Kleid tragen, das ihr über zwei Ellen lang auf der Erde nad) 
ichleppe. Es ſollte auch feine mehr, denn einen feidenen Rod und zwei gefticte 
Röcke anhaben, und feiner derjelben follte über anderthalb hundert Gulden werth 
fein. Die in markgräflihen Städten möchten von ausländifhem Gewand, jo 
viel fie wollten, Kleider wachen lafjen, doch feins mehr, denn 30 Gülden an 
Werth. Für feidenes Gewand follte nichts Anderes gerechnet werden, als Sammet, 
Damaft, Atlas, Dobin und was man über einen rheinischen Gulden die Elfe 
faufen müſſe. Keine Bürgerin in einer Stadt follte feinen Woffin (Moufflin), 
noch Yeinwand tragen, die ausländifch fei, der man nicht vier Elfen für einen 
Gulden Faufen Fünne: ausgenonmen die Frauen der Rathsherren in marfgräflichen 
Städten. Die anderen Frauen und Jungfrauen follten nichts als inländijche 
Yeinwand tragen. Hier haben wir einige Waarenpreife und einen entfernten 
Maßſtab für die Kaufluft. Die Bejchränfung berjelben zielte auf Sitteneinfach: 
beit im Volke; begünſtigte die Gefeßgebung zugleich die inländifche Induftrie durch 
das Verbot auslündifcher Waare, fo geſchah das ohne Abficht. 

Magdeburg behauptete, feine Stapelgerechtigfeit fei viel Älter, als die Leipzige. 
Es berief fih auf ein Diplom Kaifer Otto J., die jedoch im Original nicht bei- 
zubringen war. Im Jahre 1448 wollte der Rath von Magdeburg zwei Jahr: 
märkte halten, Leipzig mwiderftritt. Magdeburg wollte fein Recht aus der in ber 
Stadt befindlichen Rolandsfäule erweiſen; dieſes Bild bedeute, fügte man, „große 
Freiheiten”, wogegen eingewendet wurde, baf in dieſem Falle auch Webel in ber 
Mark, oder Belgern an der Elbe Stapelgerechtigfeit haben müßten, da fie Rolands- 
ſäulen befüßen. Die Mißhelligkeiten zogen * bis zum Jahre 1459 Hin. 

Inzwiſchen verlieh Kurfürft Friebrich II. (1458) der Stadt Leipzig die Er- 
laubniß, einen dritten Jahrmarkt um Neujahr zu halten. Es gefchah das „aus 
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eigener Bewegniß und mit Gutachten der Landſtände, wegen der fonderbaren 
Treue und willigen Dienfte, jo die Bürger ihn und feinen Vorfahren erwieſen.“ 
Schöner national = ölonomifcher Grund! Die „willigen Dienſte“ beſtanden aber 
barin, daß Yeipzig die Schulven Friedrichs II., welche ihm aus dem Huffiten- 
kriege und dem Zwiſt mit feinem Bruder erwachfen waren, tilate. Das ber 
Stadt überlaffene Waagerecht war jo einträglich, daß der Rath außer ber zur 
Dedung der Staatsfchuld feitgefegten Summe noch 3000 Gulden als Gejchent 
für Se. furfürftl. Gnaden hinzufügen konnte. 

Kaiſer Friedrich III. beftätigte jodann 1466 den Söhnen bes genannten 
Kurfürften Ernſt und Albrecht das Marttprivilegium durch Verbriefung von 
„Snab, Recht, Freiheit, Fried und Geleit“ an alle Kaufleute und Beſucher der 
Märkte von Leipzig. „Fürſten, geijtliche und weltliche, Grafen, freie Herren, 
Ritter, Knechte, Seunlente, Bögte, Pfleger, Verweſer, Bürgermeifter, Amtleute, 
Richter, Räthe, Bürger und Gemeinden“ wurden angewiefen, diefen Jahrmarkt 
„nicht zu hindern und nicht zu irren“. Daß die Kaiſer mit ihrer Privilegien- 
Ertheilung den Plan verfolgt hätten, der Ausbreitung eines fürmlichen Handels- 
neges zu Hülfe zu kommen, fanı freilich nicht gefagt werden. Günſtige Zufälle 
und zufällige Gunft entjchieden. Auch hinderte das Leipziger Privilegium feines: 
wege, Daß dem Rath von Halle nicht ein ähnliches ausgejtellt wurde, unb nur 
mit Mü e gelang es Leipzigs Fürſprechern, dieſes als erjchlichen rückgängig zu 
machen. Da nach SKaifer Friedrichs III. Tode auch die Erfurter ihre Jahr— 
märfte durch Verlegung auf bequemere Zeit zu heben fuchten und Leipzig dagegen 
dringend einfam, jo erhielt es endlich auf Herzog Albrechts Verwendung „wegen 
der von diefem dem Kaiferhaufe geleifteten getreuen und nützlichen Dienfte‘ die 
Beftätigung der brei Jahrmärkte und des Stapelrechts durch Kaiſer Marimilian I, 
Die Urkunde von 1497 fpricht fih dahin aus: weder in den Städten noch 
Flecken der Bisthümer Magdeburg, Halberftadt, Meißen, Merjeburg und Naum- 
burg follte ein Jahrmarkt erworben und errichtet werden, welcher ven von Yeipzig 
beeinträchtigte. Umftändlicher aber und nachbrüdlicher werben dieje Zufagen in 
einer Urkunde deſſelben Kaiſers von 1507 wiederholt und Hier heißt es, daß den 
Bürgermeiftern, Räthen und Gemeinden von Leipzig die Jahrmürkte und Frei— 
* Niederlage und Stapel mit großer und kleiner Waare unter jeglicher 

„Freiheit und Recht gewährt worden: daß hinführo kein Jahrmarkt, Meſſe 
oder Niederlage innerhalb fünfzehn Meilen rings um genannte Stadt ſoll errichtet 
und gehalten werden. Alle Käufer und BVBerfäufer, welche die Meſſen von Leipzig 
beſuchten, jollten mit Hab und Gut bei der Ankunft und Abfuhr kaijerliche Sicher: 
heit und Geleit genießen und bei Acht und Aberacht nicht aufgehalten oder ge: 
richtlich arveftirt werben. Letteres wurde befonders wichtig. 

Um den benachbarten Bifchofsftänten künftig dejto entjchiedener entgegentreten 
zu können, wandte fich der Rath von Leipzig an Papſt Leo X., ver eine Bulle 
vom Jahre 1514 auffertigte, worin das faiferliche Privileg, „damit es deſto 
dauerhafter jei, vom Knechte aller Knechte Gottes, dem die Beſchützung der Heerde 
des Herrn Jeſu Chriſti durch die ganze Welt anbefohlen, mächtiglich beſtätigt 
wurbe.‘ 

Um Anfrechthaltung dieſer Privilegien drehte ſich Yeipzigs Handelspolitit 
fange Zeit faſt ausſchließlich. Dft hielt es, mittelalterliher Auffaſſung gemäß, 
mit peinlicher Kon und komifher Kurzfichtigfeit darauf! — Das Stapel- 
recht brachte es 


fi, daß die Fuhrleute nur an dem mit dem Privilegium 
3 en — Hier mußte die Waare drei Tage lang den 
aufleuten, „jo dort Bürger find“, feilgeboten werben. Erſt wenn 
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ſich innerhalb dieſer Frift feine Liebhaber fanden, durften bie Güter weiter ver- 
fahren werden. Dem Stapeljwange unterworfen war alles Kaufmannsgut, alfe 
außerhalb Sachſens erzeugten und verarbeiteten Waaren, welche hereinfamen und 
alfe in Sachſen, Meißen und Thüringen gefertigten Waaren, fofern fie Leipzig - 
paffirten. So lange die Stapelftraßen allein Sicherheit gewährten, verliehen bie 
Waaren nicht leicht diefelben. Später wichen fie gern davon ab, und eine Ver— 
ordnung vom Jahre 1507 drohte deshalb mit einer Strafe von 50 Murf Gold 
im Betretungsfalle. 

Um Franffurt a. d. O. Stapel und Niederlage zu verfchaffen, verfuchte 
Kurfürft Joachim von Brandenburg 1511 die nach Leipzig burchpaffirenden 
Waaren dort anzuhalten; allein Herzog Georg von Sacfen ließ an die faifer- 
lichen Privilegien und die Neichsacht erinnern und fehlug den Weg Rechtens vor, 
worauf Joachim nachgab. Auch Eisleben fuchte Stapel und Jahrmarkt zu ge 
winnen, doch that die Straßenfperrung durch füchfifche Neiterei und die Erneuerung 
bes Leipziger Privilegs durch Kaiſer Karl V. die entgegengefeßte Wirkung. Gegen 
Borna, Großenhayn, Wurzen, Jüterbogk Hatte Leipzig jich zu wehren. Da 
Naumburg auf den Jahrmarkt verzichten mußte, fuchte es wenigftens eine Nieder: 
lage zu gründen und war damit in der Zeit von 1514—1667 ziemlich glücklich. 
Bon Pegau (1561), Köthen, (1573) Eilenburg, Liebwerda, Gera, Altenburg wurben 
ähnliche Verfuche gemacht, und man fieht, die nächſte Nachbarfchaft benutte jede 
politifhe Conjunctur, um Leipzigs Vorrechte anzutaften. 

ALS König Ferdinand (als Kaifer Ferdinand I.) mit dem Plane umging, 
die Schifffahrt auf der Elbe und Over zu verbefjern, dieſe Flüffe zu verbinden 
und niederländifche Waaren zu Waſſer bid Böhmen zu führen (1548), erffärten 
Leipziger Kaufleute, welche von Kurfürft Morig um ihr Gutachten gefragt waren, 
wider Erwarten, daß für Leipzig feine Gefahr in dem Vorhaben liege, „da ber 
Böhmen Gelegenheit nicht fei, in's Niederland zu handeln“; jedoch die fächjifchen 
Stände erflärten, daß diefer Handel wohl lanbesherrliche Gefälle eintragen, aber 
dem Lande verderblich werben würde. 

Gegen eine in Dresden 1586 errichtete, guten Fortgang nehmende Zuder- 
fieberei machte Leipzig fofort fein Stapelreht geltend. Kurfürftliche Räthe 
chlichteten den Streit dahin, daß die Befigerin jener Zucerraffinerie angehalten 
wurde, fich ihres Privilegs „‚befcheidentlich‘ zu bedienen. Sie mußte ihr Dresdner 
Fabrikat auf die Leipziger Märkte fchiden und erſt nachher durfte fie nach ihrem 
Belieben verfaufen. Auch folfte fie ihren Yompen- und Mehliszuder nicht auf 
der Elbe bis Dresden beziehen, fondern auf der Are über Leipzig. Bon wejent- 
lihem Einfluß auf Leipzigs Gefchäftsleben war die Weberfievelung der durch 
Herzog Alba aus Antwerpen (1585) vertriebenen Kaufleute. In Antwerpen hatte 
der Zwifchenhandel eine außerordentliche Blüthe erlangt: er Fam mit den Emi- 
granten nah Amfterdam, Hamburg und Yeipzig. Da die Flüchtlinge außerdem 
mit den geretteten Kapitalien viele Wollenmanufakturen: in Sachjen anlegten, 
gewann Leipzig durch die Nähe der Bezugsquellen. Jedoch ließ es fich aus den 
mächtig emporblübenden Tuchfabriken Englands noch in derſelben Weife über 
Hamburg jchiden, wie früher aus den niederländifchen Webereien über Köln und 
Frankfurt ‘a. M. 

In das Jahr 1612 fällt die Gründung der Kramerinnung, denn nun hatte 
ber Mefhandel einen weit über ven lokalen Bedarf hinausreichenden perennirenden 
Verkehr erzeugt. Ein Wollmarkt wurde 1615 neben ver Meffe errichtet; eben 
jo ein Pferdemarkt. Zu gleicher Zeit wurden die Poſten beträchtlich verbeffert. 
Leipzig hatte ſchon Tängft Boten zu Fuß und zu Pferde nach Nürnberg, Augsburg, 
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Braunſchweig, Hamburg, Köln an ber Spree, Prag und Wien gejchidt und 
von dort folche erhalten. Seit Ende det 16. Jahrhunderts bildeten diefe Boten 
eine Art Korporation mit Botenordnung“. Unter Chriftian I. und Chriftian II. 
beſtellte der Stabtrath von Yeipzig die Boten und der Kurfürſt von Sachen be- 
willigte für die Mitnahme der amtlichen Sendungen einen Zuſchuß. Dreißiy 
Boten gehörten um das Jahr 1608 zum gewöhnlichen, zehn zum aufßerordentlichen 
Dienft. Jeder Bote erhielt für die Meile innerhalb Landes, jedoch nicht über 
16 Meilen, zwei Grofhen, in's Ausland 2 Srofchen 2 Pfennig, und wenn er 
Tag umd Nacht gehen mußte, drei Groſchen. Seit 1603 und 1615 gab es eine 
reitende und eine fahrende Poſt von Leipzig nach Frankfurt a. M. 

Der Wechfelbriefe bediente fich der Kaufmann ſchon häufiger, weil fie durch 
die Poft ficher und pünktlich beforgt wurden. Biel ließ ſich nun durch Briefe 
und Kommiffionen ausrichten, wo früher bie perfönfiche Gegenwart des Kauf- 
manns erforderlich gewejen war. 

Doc auch die Beſchwerung der Waaren wuchs. Zölle mußten in Deutjch- 
fand an Kaiſer und Territorialherren und Städte, welche Flüffe und Wege 
iperrten, ſchon zeitig entrichtet werden. Da vie Belaftung des Grunbeigenthums 
in Sachfen erft um vie Mitte des 416. Jahrhunderts verfucht wurde und noch 
ſcheiterte, ſo hatten die Waaren aller Art defto mehr die Aufgabe, den Staate- 
ſchatz zu füllen. Begriffen die ſaächſiſchen Fürſten, daß der für das ganze Land 
einträgliche Meßbeſuch deſto zahlreicher eintreffe, je weniger ber Kaufmann über 
Abgabenlaft zu Hagen habe, jo mochten fie dieſer Einfiht doch nur theilweife 
nachtommen. Bon einer Begünftigung, wie fie die Nirnberger Kaufleute durch 
Kaiſer Friedrich II. erlangten, indem fie gegen Erlegung von einem Pfund Bieffer 
und einem Paar Handſchuhen in Worms das ganze Jahr hindurch zolffrei handeln 
durften, lefen wir bei Yeipzig nichts. Auf Zolffreiheit, wie fie Ludwig der Baier 
Nürnberg und München verlieh, mochten fich die fächjifchen Landesherren eben 
fo wenig einfaffen. Reifende waren zwar, die Juden ausgenommen, zolffrei, fie 
mochten fahren, reiten ober gehen, vorausgefegt, daß ſie feine Brüden pafjirten 
und feiner Schiffe beburften; alfein die Waaren wurden defto angelegentlicher in 
Anspruch genommen. Zwiſchen Magbeburg und Leipzig gab es nicht weniger als 
achtzehn Zölle zu entrichten. Der Werth der Waaren wurde ald Mapftab be- 
trachtet, wie hohen Aufjchlag fie vertrage. Im Jahre 1438 wurde ber preißigite 

fennig von alfem Feilgebotenen als Biefe eingeführt und biefelbe 1440 aus: 
prüdtich als auf einheimifchem und fremden Raufmannsgut laſtend, bezeichnet. 
Juweliere, Rauchhändfer, ſchleſiſche Garn: und Leinwandhändler hatten mit ben 
Buchhändlern die Yofung zu erlegen. Käufer wie Verkäufer zahlten nach der 
Woageordnung von 1597 Schlagefhat und Waagegebühr von jedem Hundert 
einen halben Gulden. Im Jahre 1615 wurde auf in» und ausländifche Kauf- 
mannsgüter, welche nach Leipzig und weiter gingen, eine ertraordinäre Kammer: 
abgabe gelegt und auf jedes Stüd Tuch die fogenannte Siegelgebühr. 

Ein großer Uebelftand, welcher den Leipziger Handel, wie den von ganz 
Deutfchland, erſchwerte, war, daß fein Meichtag, fo oft die Sache auch zur 
Sprache gebracht wurde, eine Münzeinheit begründete, Es gab zu Anfang des 
16. undert® über 300 Münzftätten in Deutjchland. Die kaiferlihen Er- 
laſſe mußten begnügen, bei Strafe anzubefeblen, daß e8 bei der Prägung ber 

„redlich — Die Valuta ſchwankte —— Die Goldmünzen 
waren ſtets nachzumwiegen. Namentlich die ungarifchen Dufaten ftiegen tim Be 
zehnten Dahrfundert Hoc) über ihren Nenmvertb. Nach der — 
zwifchen Sachſen und Heſſen vom Zahre 1444 jollte ver rheiniſche Goldg 
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zwei Loth fein Silber gleich ſein; allein da in Sachen vie wunberlichite Groſchen 
ſchlägerei einriß und große units oder „Judenlöpfe“ 2 Tage famen, fleine 
Grojchen oder „Spitzgroſchen“ (Zwidauer Groſchen), „Mühlſteine“ (ſpeckberger 
Groſchen), „Schwert: und Fürſtengroſchen“, wovon bald 90 und 40, bald 21 und 
7 auf ben rheiniſchen Gulden gingen, fo keſtete der Gulden einmal (1459) 
6 Grofchen, ein andermal (1461) fogar 27 Grofchen Agio. Die Wechsler fehrten 
fich nicht au den obrigfeitlich vorgeſchriebenen Kours, fondern machten jeder feinen 
eigenen. Wurden die ſächſiſchen Münzen ftaunenswerth Leicht, jo gab es im 
übrigen Neiche ſtets noch leichtere, und wurden biefe verboten, jo fehlte ed am 
Gelde. Selbſt Karls V. eflinger Münzedikt hatte im Reiche feinen Erfolg. 
Seit 1534 follten in Sachſen neben den inlänbifchen Geldſorten num bie 
Joachimsthaler, jo wie die Münzen des Erzbijchofs von Magdeburg, bes Biſchofs 
von Halberftadt, der Grafen von Schwarzburg, Stolberg und Mansfeld und 
einiger Reichsftädte, wie Erfurt, Norohaufen und Mühlhaufen gelten. Der auf 
24 Grofchen gefchlagene Neichsthaler galt 1605 25 — 26 Grofchen; der „vide 
Thaler‘ 28 Groſchen. Um 1610 galt ver „gute Thaler” zu Leipzig 30 Grojchen, 
in Thüringen 29 Grojchen; 1618 fogar 34 Grofchen in Sachen und 33 Groſchen 
in Thüringen. Damit jtehen wir vor dem breißigjährigen Kriege, wo Geld- und 
Getreidenotb mit allen übrigen Drangfalen den höchſten Gipfel erreichten. 

Ueber die Waaren felbft haben wir aus diefer Zeit nur fpärliche Nachrichten. 
Bon Kurfürft Auguft wurde in Sachfen großer Fleiß auf Vermehrung und Ber: 
ebelung der Schafe verwendet, jo daß die Nuchfrage nah Wolle fich auf der 
Meſſe merklich fteigerte. — Um 1560 fam die Spitenflöppelei, urſprünglich die 
Beichäftigung vornehmer Frauen, von Nürnberg in das Erzgebirge und gab bald 
Taufenden von fleifigen Händen Beichäftigung und Erwerb, denn das Fabrifat 
fand erfreulihen Abſatz. 

Trotz des fchmalfalvifchen Kriegs war die Stadt im Stande, 1556 ihr 
großes Rathhaus zu bauen, über deſſen rafches Emporfteigen die Meßgäſte „faft 
erftarrten”. Auerbach Hof und viele andere große Häuſer entjtanden ebenfalls 
um biefe Zeit. 

Während des breifigjährigen Kriegs wurde Yeipzig fiebenmal belagert und 
fechsmal erobert, von den Naiferlihen, von den Truppen des eigenen Kurfürften, 
von den Schweden. Schen bevor ſich das Kriegegetümmel nach Sachſen wälzte, 
empfand bie Stadt die allgemeine Noth. Ein Erfurter Kaufmann, welcher zu 
Anfang des Kriegs die Yeipziger Meſſe befuchte, notirte den dortigen Kours des 
guten Thalers in den Jahren 1618—1623 in folgender Weife: 

TBIy zu 32—34 Groſchen, 

. 1620 el . . . 47 m 
Michaelismeffe . 52 — 

1621 chat ver ” 
Michaelismeffe . 126 " 


In der höchſten Noth von 1621 wußte fich der Rath von Leipzig nicht anders 
zu helfen, als daß er blecherne Münzen mit dem Stadtwappen als Juterims- 
münzen fertigen ließ und die Innungen gaben lederne und hölzerne Münzen mit 
dem Innungsfiegel aus, um den Verkehr nicht in völlige Stodung gerathen zu 
kaffen, Der gute Thaler ftand im Jahre 1622 auf der Höhe von 168 Grojchen 
und 1623 auf 189 Groſchen. Von da ab befuchte der Erfurter Kaufmann, 
welchem wir bie Notiz verbanfen, die Mefje nicht mehr. Sieht man die ſächſiſchen 
Getreidepreiſe aus dieſer Zeit an, fo begreift man, daß dem Bürger für aubere 
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Bedürfniſſe wenig Geld übrig blieb. Das Korn foftete nach einem Durchfchnitts- 
preife in ganz Sachſen: 
im Jahre 1618 . . 1 Thlr. 14 Gr., 
ri, 41621, Mi 3 „ I0 „ 
BA „ Ne. 6 „ 6b „ 
„ 4162, Mi 8 „ 13 „ 
”„ ” Nov. 12 „ 6 2 

Erft um 1635 hielt es fich wieder in mäßigem Preife, er ftieg wieder 1638 
uud 1639 beträchtlich, während die Jahre 1640—47 das Herannahen des Friedens 
andeuteten ; 1648 foftete der Scheffel nur 18 Grofchen. Während Yeipzig im 
Jahre 1620 über 17,000 Einwohner zählte, hatte e8 im Jahre 1633 nur noch 
12,000 aufzuweiſen. _ 

So lange Tilly's, Wallenftein’s, Helcke's und Banner's Schaaren dicht um 
Leipzig lagen und ihre Kontribution forderten, wurde die dortige Meſſe zwar 
eingeläutet, aber es fehlten die fremben Kaufleute. Bogen die Solvaten ab, fo 
lagen die Schnapphähne bicht vor den Thoren und nahmen 1640 3. B. den 
beimfehrenden Hamburger Kaufleuten 70 Pferde mit Ladung weg. Waren die 
Begelagerer befeitigt, fo forberte ber Yandesherr „wegen ber Kriegsläufte” erhöhte 
Acciſe und erhöhtes Geleit. Da die Schweden jeit 1642 bis zum Friedensſchluß 
nh im Befige der Stadt befanden, lag ihnen daran, den Wohlſtand verjelben 
neu zu befeben. Am 13. Oftober 1644 erließ Torſtenſohn ein Patent, worin er 
den „Seit fangen Jahren hoch privilegirten Märkten und Niederlagen” freien und 
ungebinberten Lauf und allen Schuß verhief. Er erfegte fogar bem Handels 
ftande das früher von den Schweren genommene Zoll: und Waagegeld. Wenn 
man aber bedenkt, wie manches Dorf, wie manche Stadt während des Kriegs in 
Flammen aufgegangen, wie bie Bewohner gebrandfchatt, wie fie jelber zu Gruude 
gegangen waren, jo wird man ſobald feine frifche Handelsblüthe erwarten. Dian 
wird vorausſetzen, daß die Menjchheit während des Wiederaufbaus ihrer Häufer 
und der Derftellung von Aedern und Heerben auf jenen Lurus vorläufig ver- 
zichtete. Allein es war nicht fo. Grade nach dem langen Schreden, nad dem 
Eutbehren war das Bedürfniß der Bequemlichleits- und Behaglichfeits - Gegen- 
fände defto geößer und der Kaufmaun fand feine Nechnung dabei. 

Beim Weftphälifchen Frieden wurden Leipzigs alte Gerechtfame ausdrücklich 
beftätigt. Die Schweden zogen am 1. Juli 1650 von dort ab und bie Kurfürften 
von Sachen boten Alles auf, um den niedergeworfenen Wohlſtand herzuftellen. 
Die Handelsmarimen waren noch die alten. Der Rath erließ ein Cirfular an 
die Städte Halle, Gera, Altenburg, Erfurt, Jena, Eisleben, Köthen, Zerbit und 
viele andere, worin er auf das vom Kaifer Ferdinand III. erneuerte Privilegium 
hinwies; allein die Verfuche, Iahrmärfte und Waarenlager einzurichten, erwachte 
und fand Nahrung, da die Einzelnftaaten des deutjchen Reichs freieren Spiel- 
raum gewonnen hatten, ihren Bortheil ohne Rüdficht auf die Nachbarn zu fuchen 
Leipzig hatte fich beftändig zu wehren und innerhalb Sachſens durfte es auf 
Erfolg rechnen. Als Reichenbach feine Wolle mit Umgehung Yeipzigs bezog, 
ſchritt ein Eurfürftliches Refkript dagegen ein und brohte mit Konfisfation der 
Pierde, Wagen nnd Waare. 

Gewichtiger waren die Streitigkeiten mit Braunfchweig, welches das nörd— 
liche Marktgebiet Leipzigs bedeutend einzufchränten drohte. Braunſchweig berief 


ſich wie Leipzig auf Urkunde Kaifer Maximilians I, aber vermochte dieſelbe jo 
wenig wie Diogbehun in Driginal aufzuweifen. Von Yeipziger Seite wurde 
geltend gemacht, daß nfchweig (firchlih) zum Bisthum Halberitabt gehöre, 
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dem bie Jahrmärkte zu Gunften Leipzig ausdrücklich unterfagt feien. Da e8 
wenig balf, fo verbot Kurfürft Johann Georg, um doch etwas zu thun, dem 
eigenen Unterthanen den Befuch der Braunfchweiger Mejjen, und um ben Import 
von da nach Sachſen zu verhindern, wurde überaus gefchichter Weife auch der 
Erport dorthin abgefchnitten, obgleich fi im Jahre 1683 bereits 20,000 Stüd 
ſächſiſcher Tücher in Braunfchweig befanden. 

Inzwifchen dehnten ſich die Meffen Leipzigs unter fteigender Frequenz von 
urfprünglich acht Tagen auf vierzehn Tage aus, indem die fremden Kaufleute 
während der Zahlwoche gegen befondere Abgabe noch feil halten durften. Durch 
Patent von 1651 und 1691 wurde verorbnet, die Mefgewölbe Sonntags zu 
ſchließen, allein die Vorfchrift wurde felten gehalten. 

Wegen des fich vielfach umtreibenden Geſindels mußte das Geleit wie vor 
Alters durch Reifige geübt werden. Die Kaufleute nahmen von ihrer Obrigfeit 
fogenannte Interceffionsfchreiben mit, worin die Fürften, deren Länder berührt 
wurden, um Schuß für Hin- und Aurüdreife erfucht wurden. Diefer Schuß 
wurde fodann durch Ausftellung eines zweiten Scheins gewährt, welcher bei 
jicherheitöpolizeiwidrigen Unfällen Anſpruch auf Schabenerfat begründete. Doch 
durften die Kaufleute, vorausgefegt, daß fie damit feine Jagd übten, auch Waffen 
führen. Die Geleitskutjchen, welche zur Leipziger Meffe fuhren, und gewöhnlich 
viel Geld bargen, wurden von 24—30 Bewaffneten escortirt. Bon ber Nürn- 
berger Geleitöfutiche haben wir aus dieſer Zeit einige nähere Nachrichten. Sie 
beftand aus einem mit Leinwand überbedten Wagen mit acht Plägen. Sieben 
davon wurden jedoch nur befegt, damit, wenn ein Mitreiſender bei ben unver— 
meidlichen Stößen des federlofen Fuhrwerks franf würde, berfelbe auf dem Plaße 
No. 8. ausgedehntere Bequemlichkeit finde. Aus der Angabe, daß ten Nürnberger 
Kaufmann alle zwei bis drei Jahre die Reihe traf, von dieſer Fahrgelegenheit 
Gebrauch zu machen, fieht man, daß jährlich 21 Kaufleute von dort zu ben brei 
Meſſen erpedirt wurden, überhaupt alfe 40 bis 60 Nürnberger Leipzig befuchten. 
Die Geleitsfutiche hielt Mittwoch® vor der erſten Meßwoche vor dem Fürften- 
hofe in Yeipzig und ging am Zahltage Abends 8 Uhr von dort wieder ab. An— 
funft und Abfahrt mußte genau innegehalten werden, weil ſonſt die Zolferleichte- 
rung verloren ging. Bayreuther Reifige begleiteten den Wagen von Nürnberg bie 
zur fächfifchen Grenze. Hier jedoch hörte das Geleit auf, indem die furfürftliche 
Regierung auch ohne militairifhen Schuß hinreichende Sicherheit verbürgte. 

Mancherlei gefhah in Sachſen, um den Ruf feiner vorgefchrittenen Civili- 
fation bei den Fremden zu begründen. Da die berrfchenden Seuchen oft ben 
Meßbeſuch bedrohten, fo wurden gegen Anftefung die damals für zweckdienlich 
gehaltenen Mafregeln ergriffen. Wolle durfte aus infizirten Gegenden nicht 
eingeführt werben. In Yeipzig jelbft wurden die Pförtchen gefchloffen, die Haupt- 
thore aber mit PBallifaden uingeben und „Schreiber, Aufpaffer und Läufer” anger 
ſtellt. Erjtere hatten die Ankommenden genau zu erforfchen, die anderen forg- 
fültig Wache zu halten und Legtere mußten den am Thore abgefakten Bericht 
Ichleunigft zum Kollegium Sanitatis tragen. Fand Kollegium Sanitatis Bedenf- 
lichkeiten, jo mußten die Antömmlinge „zumal wenn man ihren Reden etwas 
Verdächtiges angemerkt hatte‘, fich durch einen Eid von dem Argwohne befreien. 
Hatten fie aber dem Thorfchreiber geſchworen, fo wollte e8 mit der Anftedung 
nichts weiter bedeuten und fie erhielten einen gedruckten und geftempelten Zettel, 
welcher ihnen Einlaß verfchaffte; alles das aber nichts weniger als Foftenfrei. 

Um den Betruge vorzubeugen, welchen fchlefifche und füchfifche Leinwand— 
händler übten, indem ihre Schode nur 57 und 58 ftatt der bei anderen Leuten 
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äblihen 60 Elfen maßen, wurde (1654) vorgefchrieben, die Ellenzahl der Yein- 
“= und Schleierftüde obrigkeitlich figniren zu lajfen. Schon früher (1600) 
war verorbnet werben, jede Gattung Raud- und Wildwaaren fei gehörig zu 
arg nicht geringere Felle unter die mittleren und beften geſteckt würden. 
brend der Meſſe iwar der Kaufmann von Arreft und Klage frei. Diefe Be- 
zung erjtvedte fich auf alle in und außer der Mefje contrahirten Civil 
den umd bie Mefgüter hatten fogar noch nach Schluß der Meſſe freie Ab— 
„Don ‚berief fi dabei auf das alte Privileg Marimilians I. von 1497, 

) der zur e reifende Kaufınann und fein Gut „alle Gnaden umd 
2; en geniegen ſollte. Wiederholt ſchützte der Schöppenftuhl 







































ih vom Cinläuten der Meffe bis auf den fünften Tag 

geh 10 Uhr erjtredte. Nur wer ohne Kaution aus der 
eich n drohte, fonnte auf richterlichen Befehl im Thore verhaftet 
* er (1718) — verordnet, daß das Wechſelrecht auch während 
ben hatte ‚fi in letzter Zeit fortwährend und ſtets nur mit Rück— 
zsh eKaſſe geſteigert. Die Yandaccife, welche hauptſächlich 
3* — ſollte, um den unter der Kontributionslaſt ſeufzenden 
nig Grleihterung zu verfchaffen, erregte feit 1641 viele” Klagen. 
fit m Frieden machten die Hanfaftädte gemeinfame Anftrengungen, 

au erlangen. Es erſchien 1657 eine eigene Gefandtfchaft in 
sorjtellte, daß die alten Privilegien, welche namentlich von Johann 
Stadt Yeipzig gewährt worden, wohl wiederhergeftellt zu werben 
“berief fie fich auf die ſchwediſchen und ruſſiſchen Zolfver- 
wurde 1658 den Meßbeſuchern eine Erleichterung zugeſtanden; 
daß die Acciſe nicht vom Käufer, ſondern vom Verläufer 
1d 1670 unterfchiep man auf dem Steneramte genauer inlän- 
iſche Propufte und Waaren. Inländifche Produkte und Waaren 
peu des Waid und der Bleche im innern Verkehr abyabefrei. 
as Ausland gehenten Waaren wurden acht Grofchen vom Ein: 
iv he erhoben; von eingehenden fremden Waaren dagegen ſechszehn 


ürſtlichen Raffen 1682 wieder „unvermeidliche Landesbedürfniſſe“ 
en, wurden von ben ausländifchen Waaren befonders holländiſche, 
iiche und ſchleſiſche Tücher, jchlefijche Yeinwand und eine Menge 
ande auf'8 Neue höher herangezogen und auch die inlänbijchen 
eure Ab aben erlegen. Bon inländischen Tuchen, feidenen Bändern, 
nmige, von fülbernen und goldenen Spigen und aller Gold— 
ie bon Mühljteinen 6 Pfennig vom Thaler. Die am ge— 
en Waaren mußten einen halben Thaler vom Einhundertthaler- 
tath entrichten und halb fo viel an dem Kurfürſten. Nur Feder: 
1 Otto, e8 fei denn, daß fie förmlich in den Handel fümen, 
imländifche Weine und Malze abgabefrei fein. Für Rang 
* fieht man, hatte der Tarif gar feinen Sinn. 
thob ſich die national» öfonomifhe Rüdficht über die aus— 
Man fann nach, wie e8 einzurichten, daß der fremde Kauf- 
€ gebe und doch komme und mehr Käufer Geld für Waaren 
brächten, als Verkäufer Geld für Waaren holten. Die Kameraliften Hagten, 
ber deutfche Leinwandhandel habe namentlich deshalb gelitten, weil die Holländer 
das rohe Garn ausführten und fertige Leinwand und Spigen wiederbrächten. Es 
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fei nichts damit gewonnen, wenn während ber Meſſe Feierlichfeiten und Kreistage 
veranjtaltet würden, ba die wohlhabenden und reichen Yandeseinwohner ihr Geld 
den fremden Kaufleuten zubrächten. Der Landadel hoffe, von den Fremden wohl 
feil zu faufen, werforge fich deshalb in der Mefje mit den nothiwendigften Sachen 
und laſſe das einheimifche Gewerbe das ganze Jahr hindurch ohne Beichäftigung. 
Gelinge es durch Statuten, Polizei und Fleiß der Bewohner nicht, es dahin zu 
bringen, nur Käufer bei fich zu fehen, jo jei wenigftens dahin zu trachten, aus 
dem Meßort einen derartigen Gentralpunft zu machen, daß fich fremde Käufer 
und Verkäufer in größter Menge träfen und bei ber Gelegenheit dem Laube 
mancherlei Nahrung vwerfchafften. 

Als das Wichtigfte und Sicherfte jah man e8 enblich an, der Yandesinduftrie 
aufzubelfen, nur follten die landesherrlichen Einkünfte dabei gleichfalls gewinnen. 
Nicht unbeträchtliche Summen wurden (1670) aufgewendet, um die Wollmanu- 
faftur zu heben und um das Geld dazu herbeizufchaffen, wurden die Mahlgänge 
mit einer Abgabe belegt. tan fühlte die Ueberlegenheit der Fremden in Yein- 
wand und Zuchen, aber vergriff fih in den Mitteln, Aehnliches zu jchaffen. Im 
Jahre 1677 wurde veroronet, daß der Bauer feine Wolle nur auf den Märkten, 
nicht zu Haus und mur an inländifche Tuchmachereien verkaufen dürfe. Da 
aber der Verkauf ver „adligen Wolfe”, der Wolle der Ritter, Grafen, Prülaten 
und Kommunen feiner Beſchränkung unterworfen wurde, fo ging das befte Probuft 
auch ferner in das Ausland. 

Höchſt anerfennenswerth find die Poftverbeflerungen diefer Zeit. Wurden 
Briefe und Packete in Sachfen wie in Brandenburg bis zu einem gewiſſen Ge- 
wicht zu Gunften der Staatöfafje poftpflichtig, fo hob fich zugleich die Solidität 
der Auſtalt. Der furfürftliche Poftmeifter zu Leipzig, welcher zu Anfang bes 
17. Jahrhunderts 500 Thaler Pacht entrichtet hatte, zahlte 1680 5000 Thaler. 
Seit 1660 ging zweimal wöchentlich die Fahrpoft zwijchen Leipzig und Berlin; 
jeit 1700 gingen wöchentlich zwei fahrende und eine reitende Poſt nach Drespen, 
zwei fahrende und zwei reitende nach Frankfurt a. M, drei reitende nad) Braun- 
jchweig und Hamburg, eine fahrende nach Nürnberg, zwei nach Breslau u. ſ. w. 
Ein Tarif für Poftgüter vom Jahre 1713 fegt inländische ſeidene Waaren jehr 
billig an. Gold: und Gilberwaaren dagegen, Brofat, Drap d'or, brabanter 
Spigen zahlten den doppelten Sat. Auch die Brieftare erfcheint ſchon mäßig: 
ein Brief nach Hamburg und Nürnberg Eoftete zwei Grofchen; nach Berlin jedoch 
2", Grofchen. 

König Friedrich Auguft I. verwendete eine Tonne Goldes auf bie ar 
jtraßen. Zwei bis drei Wochen vor der Leipziger Meſſe mußten die Wege 
infpizirt und gebeffert werden. Sachſen war nicht wenig ſtolz darauf, daß es jeit 
1695 zwifchen Dresven und Yeipzig alle Stunde Wegs eichene Poftfäulen mit 
Wappen und Angabe ver Ortsentfernungen aufgerichtet hatte, und daß biefe Höl- 
zernen Säulen 1722 fogar durch wohlbehauene Steine erſetzt wurden. 

Als die blühende Leineninduftrie der Hugonotten 1684 und 1685 in Frank— 
veih durch die Aufhebung des Edikts von Nantes geftört wurde und mad 
Sachſen und Schlefien wanderte, famen die Hamburger und bie englifchen Kauf 
leute nach Leipzig, um für England und Frankreich zu holen; ftarfe Sendungen 
gingen außerdem nach Spanien, um von da zum Theil nach Südamerika verfandt 
zu werben. Im Leipzig felbjt gründeten die Hugonotten Sammet- unb Seiben- 
Manufakturen, die fich bald guten Rufs erfreuten. Als Sachſen und Thüringen 
lernten, die engliichen Gognas » Flanelle nachzumachen, gingen fie über Leipzig 
nah Spanien und Portugal, Wurden die ſächſiſchen Silberbergwerfe allmälig 


übrte das zu Anfang des 18. Jahrhunderts erfundene Porzellan 
‚ böcjt werthvollen Ausfuhrartifel. Die 1710 gegriindete Königliche 
it von Meißen entfaltete große Thätigkeit, und da die Erfindung noch 
‘, jo fand das Produkt reißenden Abfag auf ver Leipziger Meffe 
er und zu allen Bahreszeiten paffirbarer die Strafen, je regel 
wecjel und je zuverläffiger die Gelpfendungen wurden, deſto 
) der Handel von den Meffen über das ganze Jahr aus. Sowohl 
J. fen unverfauft gebliebenen Waaren, als die dort nicht befriedigten 
Beftellungen reisten den am Orte wohnenden Kaufmann zur Spekulation und 
erjhafften ihm Kommiſſion und Spebition. 
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des 17. Jahrhunderts ſchieden ſich deshalb im ſtädtiſchen 
ande bie Laden haltenden Handwerker und der eigentliche Kaufmannsftand 
wieder Kramer und Tuchmacher, Großhändler und Detailiſten. 
\ gig neben dem Verkauf der eigenen Fabrifate Kommifſion 
fremde Waaren, bis 1672 beftimmt wurde, der auf die Weife 
e jolfe entweder fein Handwerk oder fein Kommiffionsgejchäft 
pejentlichiten Beitimmungen der damaligen Kramerordnung haben 
fte Zeit erhalten. Tuchhändlerinnung und Kramerinnumg er 
ejtere Abgrenzung, welche dann 1657, 1686 und 1698 näher 
Beid ——— verglichen ſich 1663 nach mancherlei Streitig⸗ 
ie Kramer auf Berſchneidung und Führung in-— und ausländiſcher 
Briefen, Friſaten, Yaderafch, mit allen Hanptitoffen in Wolle, 
d während und aufer ver Meffe verzichteten; die Tuchhändfer 
Artikel ausſchließlich blieben, alle Rolonialwaıren, Del, 
1. Hinfichtlih der Kommiffionen ward feftgefekt, daß beide 
e Artikel übernehmen dürften; nur follten die Kramer die 
 überlonmenen Tuchwaaren nur balfenmweife und an die 
pler, oder auswärts nur an Haupthandelsftäbte abgeben; da— 
händler die Materiahwaaren > Kommiffion nicht anders als 
d Ballen, alfo partienweife und ohne Detail ausüben. Kein 
tigt, Yieferumgen in anderfeitigen Artifeln an fürftliche 
del bei Ausjtellungen und Begräbniffen zu übernehmen. 
Tachfarbereiwaaren führen, fo wurde den Kramern dagegen 
in Kommiffion Tücher färben und bereiten zu lafien. 
keit, welche wiſchen Großhändlern und Tuchhändlern ent- 
1692 dahin nefchlichtet, daß die Grofiften erflärten, die im 
y enthaltenen Waaren weder ellenweife noch fonft auszufchneiden, 
Schneidern einzelne Stüde Tuch in oder aufer der Meffe, 
ei Degräbnigausftattungen ablaffen zu wollen. Auch Seiden- 
händler ftritten lange und erſt 1698 wurde entjchieden, daß 
per, und Tuchhändler Seidenftoffe im Großen und im Detail 
dreizehn Seivenhändler erlangten dieſes Nefultat durch 
eichagulden und Entrichtung eines alten Erbzinfes an bie 
ammer; doch mußten fie und alle Fünftigen Innungsgenoſſen 
umme an die Tuchhändler und eine geringere an die Tuch 
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zei ſuchte das Publikum gegen Uebervortheilung zu ſchützen, 

23 zweimal jährlich den Preiskourant der Kaufleute einliefern 
ntaufspreis follten mit Rückſicht auf die Unkoſten höchitens 
| Wiederverfanf gefetst werben. 
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Noch fehlte die Börfe. Seit 1670 wurde für die Meßzeit eine große Bretter- 
bude auf dem Markte errichtet, die ohne befondere Ausstattung aufgefchlagen und 
wieder zufammengelegt wurde. Lange Jahre fand man diefen Aufenthaltsort 
ganz pafjend. Erſt 1679 wurde von Nathswegen das heutige Börſenhaus gebaut. 

Daß der Probationstag, welcher ſich 1658 zu Yeipzig verfammelt, wegen 
beftändiger Klage über Geldmangel, gegen die goldenen und jilbernen Stöde, 
Schnüre, Knöpfe, Borten, Galonen, Flittern u. ſ. w. einfchreiten wollte, weil 
damit zu viel edles Metall verfchwendet werde, war noch einmal recht naiv. 
Die Münzverwirrung dauerte fort. Auf den Reichstagen gab e8 drei Parteien; 
die eine wollte den Thaler auf 90 Kreuzer, eine andere auf 96 Kreuzer firiren, 
die dritte auf 105 Kreuzer. Cine vierte Partei prägte im Stillen. Selbſt der 
zinnafche Münzfuß (1 Thlr. = 105 Kreuzer, 10 Thlr. 12 Gr. aus der Marf) 
machte fein Glüd, die Kaufleute von Nürnberg, Augsburg und Frankfurt a M. 
proteftirten gegen denfelben und in der Neujahrsmeſſe 1670 war das neue Ge— 
präge für den Handel nach Holland nicht anders, als mir 14 Thalern Verluſt 
vom Hundert gegen ben dort üblichen burgundiſchen Münzfuß umzufegen. In 
Hamburg wurde gleichzeitig ein Verbot erlaffen, feinen Bancothaler nach Yeipzig 
zu werjenden, weil er in Sachjen eingefchmolzen werde. Eine Poft von 6000 Thlr. 
wurde in der That konfiscirt. Kurfüchjiiche Münze erlitt in Hamburg einen 
Berluft von 12 Thlrn. 12 Grojchen vom Hundert. Welche Zuftände! 

Ald der Kurfürſt von Brandenburg von der zinnafchen Konvention zurüd- 
wich, nahm Sachen, bid das Reich einen Münzfuß fetitellte, den burgundiſchen 
Fuß am. So erjcien ver Wechfelthaler von 1671 zu 831, Kreuzer, noch immer 
um 6%, Kreuzer jchlechter als der Reichsthaler, und auf der Mefje erwuchs ein 
lebhaftes Gefchäft daraus, niedrig ſtehende Münzforten einzumwechjeln und dorthin 
zu jenden, wo fie befjer ſtanden. 

: Mit ven Yahre 1682 trat die Leipziger Wechfelordnung in’s Leben, welche 
mit ihren 36 Paragraphen bis in die neuefte Zeit Gültigkeit behielt. 

Der Verſuch, nach dem Beiſpiel Venedigs, Amfterdams, Hamburgs (1619) 
und Nürnbergs (1621 ) eine Bank (Banco di Depofiti ) zu gründen (1699) 
fcheiterte, unerachtet die Anftalt, auf 2 Millionen Thlr. Grundfapital berechnet, 
zu ihrer Sicherheit 120,000 Thlr. Cinfünfte aus dem Geleit, der Accife und 
dem ee ziehen jollte und das Kammervermögen nothfalls für fie baftete. 
Grit 1838 kam die Bank zu Stande. 

Darf ſich das Gefchäft alfe auch nicht mit jenem der genannten großen 
Handelspläge meffen, jo muß es nach den gleichzeitigen Bauten zu jchließen, 
welche zum Theil dem Handel ganz diveft galten, doch noch immer als ſehr be— 
deutend angefehen werben. Grinnern wir ung, in der Zeit zu ftehen, wo fran- 
zöfische Literatur, Küche, Sitte und Mode in Deutjchland herrfehten und ber 
Luxus Ludwigs XIV. namentlih vom füchfifch-polnifchen Hofe mit allem Kraft- 
aufwande nachgeahmt wurde. Frankreich fette um 1720 für 14 Millionen 
Livres Waaren nach Deutjchland ab und davon nahm Yeipzig mehr als ven 
dritten Theil bin. Die Alongeperrüde war zur Herrfchaft gelangt, und der Mann 
von Stande, und war er nur Gopift, konnte nicht leicht ohne zierlichiten Stod, 
ſchmucken Degen, reiches Uhrgehänge in fein Kollegium gehen. Yange zarte 
Manfchetten waren aus dem Rodärmel zu zupfen. Der Staatsrod mußte aus 
Sammet, die Weite beblümt und geftict fein. Gold- und Silbertrefjen jpielten 
ihre Rolle noch bei den Herren, nicht bei den Bedienten. Die Damen bebdurften 
der weiten Roben und Reifröde, ver Mantilfen, Enveloppen, Saloppen, Palating, 
Adriennen, Circaffiennen, Schlumpern, Kontufhen. Zum Kopfputz gehörten 
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zabllofe Golt- und Silber- und Spienarbeiten. Je bunter und farbenveicher 
vie Feſt- und Alltagskleider, deſto gründlicher die Umwandlung bei Familien— 
und Landestrauer. Welcher Luxus in den Meubles, in dem Tafelzeuge, in ben 
Dofen, Schnallen und Pfeifenköpfen, in den Kutfchen und dem Pferdegejchirr! 

Alled das war dem Kaufmann höchſt willfommen. Und nun vollends der 
dreifache Hofitaat König Augufts für Sachen, Polen und Litthauen! Den zahl: 
reihen Großwürdenträgern reihten fich die Kammerherren, Kammerjunfer, Pagen, 
Hofjäger, Yalaien und Hayducken an, welche ſämmtlich in ihrer Art ausgeftattet 
fein wollten. Im Verhältniß reibte ſich der Luxus der herzoglich ſächſiſchen und 
anhaltiſchen Höfe an. Nur Leipzig konnte alle die gewünſchten Gegenſtände 
liefern. 

Auf feiner Meſſe erſchienen die hohen und höchſten Herrſchaften perfünlich, 
um für die Ausftattung ihrer Schlöſſer und Paläſte nach eigenem Geſchmack zu 
wählen. Am prunfvollften war der Meßbeſuch König Auzufts von Polen um 
Michaelis 1699, indem Se. Majeftät mit nicht weniger als dreißig fürftlichen 
Häuptern erfchieneh, um die angehäuften Sehenswürdigfeiten in Augenſchein zu 
nehmen, die umfaſſendſten Einkäufe zu machen und den damals zuerſt nach 
Deutſchland zekommenen Kaffee im Gaſthauſe „zum arabiſchen Kaffeebaum“ in 
der Fleiſchergaſſe zu probiren. 

iſcchen den Heeren, welche ver Reichskrieg von 1674 gegen Ludwig XIV. 
in Bewegung ſetzte, hatte ſich der Frachtwagen nach Leipzig leidlich durchgewunden; 
von Kart XII. mußte es ſich 1706 mit mehr als 70,000 Thlr. loskaufen. Am 
meiiten brücten die Kriege Friedrichs des Großen, die fehlefifhen Kriege fo wie 
der jiebenjährige Krieg. 

Nah den Kriegen erwachte eine lebhafte Handelsrivalität zwifchen Preußen 
und Sachſen. Waren die eigenen Grenzen beider Länder und ihr Verhältniß zu 
den übrigen deutſchen Staaten auch nicht der Art, um ein gefchloffene® national- 
Honomiiches Syſtem, welches auf inländifche Hülfsmittel aller Art geſtützt, des 
Auslands entbehren kann, zu gründen, jo kam man wenigftens zu der Einſicht, 
dab der Staat ſich nicht durch die Summen bejtechen laſſen dürfe, welche der 
Handel am die öffentlichen Kaffen abgebe. Mean fah ein, daß der Handelsftand 
nur der Bermittler ift zwifchen ven Produzenten und Konfumenten. Ging man 
m Preußen baranf aus, in der Hebung des Aderbuues und der Induſtrie Die 
Grundlagen der Finanzen zu gewinnen, fo verfocht in Sachſen der Kaufmann 
Ichann Daniel Kraft auf dem Yandtage die Anſicht, daß alles Geld, welches an 
Zell und Geleit für fremde, im Inlande zu fonfumirende Manufalte in bie 
Kammerkafle fliehe, die Wohlfahrt des Yundes Hinaustrage und die Einwohner 
beraube. Dort wie hier blieben indeß bie Negierungsmaßregeln noch lange 
Erperiment, und ver deshalb eintretende öftere Wechfel führte eine Menge von 
Uebelſtänden mit jich. 

Friedrich der Große jperrte jeine Grenzen, Oeſterreich folgte und jo belegte 
auch Sachſen 1749 verschiedene Waaren mit höchſten Steuerfäsen. Ausländifche 
Sammete, Plüſche, Pelze waren verboten, ausgenommen jedoch die holländifchen, 
franzöfifchen und italienifhen Waaren biefer Art, jo daß das Verbot ſchließlich 
nur böhmifches und preußifches Fabrikat traf. Es erging 1765 ein Verbot aller 
wollenen, baumwollenen, ſeidenen, gold- und ſilbergeſponnenen Waaren, Stickereien, 

üte, Lederwaaren aus Böhmen, Oeſterreich, Mähren, Brandenburg. Nur bie 
effen bildeten Ausnahmen. Den Tuchhändlern wurde ber Kath und die Weifung 
* ſich nicht mit fremder Waare zu übernehmen, ſondern tüchtige Sortimente 
Landwaaren anzuſchaffen. Damit fein ausländiſches Fabrikat für inländiſch 
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verfauft werde, befamen die heimiſchen Tuchmacher einen Bleiſtempel; ebenſo die 
Weber ſeidener, baumwollener und leinener Stoffe. 

Allein nun gingen (namentlich 1766) die Wechſelbriefe, welche bisher nach 
Leipzig kamen, nach Gera, Hof, Arnſtedt, Rudelſtadt und Weimar, denn hier 
bildeten ſich unter milderen Steuerſätzen zahlreiche Niederlagen, welche aus der 
Umgegend ſtatt des Leipziger Markts beſucht wurden. 

Als ſich die ſächſiſchen Steuerkaſſen bei dieſen Experimenten beträchtlich er— 
leichtert fühlten, wurde die ſchon 1710 — 14 verſuchte Verpachtung der Acciſe— 
Gefälle an den Meiſtbietenden zu Hülfe genommen. 


Die einheimiſche Kaufmannſchaft beſchwerte ſich wiederholt (1722, 1731) 
darüber bei den Landſtänden, daß die Baumwoll-Fabrikanten des Landes das 
Stapelrecht Leipzig umgingen und ihr Rohprodukt direft aus Wien bezögen. 
Auch war der erbgejeffene Hanvelsherr ſehr unzufrieden darüber, daß jich bie 
jranzöfifchen und italienifchen Kaufleute in Leipzig beträchtlich vermehrten und 
den Handel nach ihren Heimathländern an fich brächten. 

Das Militaiv koſtete viel, daher 1767 neue Impoftenerhöhung bei den 
ausländiſchen Waaren. Auch der Bertrieb der inländifchen Fabrikate litt. 
Ein großer Theil des Taufchhandels ging mit dem Spebitionsgefchäft verloren. 
Dagegen blühte der Schmuggel. Neue Umgeſtaltung. Die Impoften wurden 
1769 gröftentheils aufgehoben. Nur diejenigen Yurusgegenjtände und folche 
Wuaren, welchen die inländischen Fabrikate mit Hülfe mäßiger Schußzölle erfolg: 
reiche Konkurrenz machten, blieben bejchwert. 

Im Fahre 1764, alfo vor Einführung der Impoften, belief fich der Leipziger 
Meßhandel, einem Ertract der Leihfafjenbuchhalterei zufolge, auf 296,561 Gtr.; 
er betrug während ver Jınpoften von 1767 -- 68 jährlich nur 253,708 Er. 
(darunter 40,000 Etr. Kaffee) und hob fich erjt 1769 wieder über 290,000 Etr. 
Die 12 Millionen Thaler, worauf Graf Mirabeau den Meßhandel Leipzigs um 
viefe Zeit jchägt, find ale Bauſchzahl gewiß nicht zu hoch gegriffen. 

ALS im Tegtgenannten Jahre die Zollfreiheit Frankfurts a. d. O. von 
Friedrich dem Großen aufgehoben wurde und auf die Ausfuhr nach Polen acht 
Prozent, auf die Einfuhr von dert 30 Prozent gelegt wurden, zogen die polnischen 
Juden in Menge nach Leipzig. Bis dahin war ein einziger hierher gekommen ; 
jegt zählte man nicht felten 700 Polen, 60 Ruſſen und 100 Griechen. In Franf- 
furt a. d. D. waren die Waaren nur gegen Baarzahlung, oder höchitens gegen 
gerichtliche, fehr erfchwerte Bürgſchaft abgelaffen; im höflichen Yeipzig wurde 
ausgedehnter Kredit bewilligt, mußte derjelbe auch mit 20 bis 25 Prozent erfauft 
werben. Da die Leipziger Kaufleute ſelbſt aber Kredit bi6 Paris und Lyon ges 
nofjen, jo brachte die geſchickte Manipulation zwifchen diefen Prozenten viel Geld 
ein. Mie das Mefgefchäft früher ſchon in die Zahlwoche übergeariffen, fo ev: 
fauften fich die fremden Kaufleute, um den Verkauf auszudehnen, jett auch die 
Erlaubniß, das Großgefchäft ſchon einige Tage vor dem Einläuten der Mefje zu 
eröffnen. 

Sobald Frankfurt a. d. D. nach Friedrichs des Großen Tode Erleichterung 
gewann, machte es Leipzig neue ftarfe Konkurrenz; jedoch hauptſächlich in roher 
Wolfe, Flache, Hanf, Rauchwaaren, Fellen, Bettfedern, Schweinsborjten, während 
wolfene, baumwollene und feidene Waaren in Leipzig befler zu faufen waren. Die 
Handeldleute von Lemberg, Brody, Mofilew, Snyatin, Warfchau, Buchareſt 
blieben deshalb treu und verfahen ficb mit diefen Gegenftänden nicht bloß für 
ihren nächiten Marktiprengel, fondern aud für die Meffen von Warſchau und 
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Berdyczew, wo die Abnehmer aus dem Innern Rußlands und Kleinafiens er- 
ihienen. So lebhaft war um dieſe Zeit die Nachfrage der öftlichen Völfer, daß 
ie oft große Zahlungen ſchon vor dem Empfange der Waaren leifteten. 

ALS der preußiichen Zölle wegen die Bergprodufte Goslard ausblieben, ge 
wannen die von Freiberg deſto lebhafteren Abjag. Sehr gefucht waren um diefe 
Zeit beſonders Die erzgebirgiichen Spiten, die hemniger Baummwollenwaaren, die 
jäcfifchen Tücher, die laufiter Leinwand. Die Weine blieben allmälig von ber 
Meile fort, weil fich bei der Befchwerlichfeit des Transports die directe Verſen 
dung als vortheilbafter erwies. Dagegen erfchienen auf derſelben Kaffee, Zuder, 
Tobad, Gewürze, bis zu Ende des 18. Jahrhunderts, obgleich auch fie bei regel 
märtgem umd im DBoraus zu überfchlagenden Verbrauch von den Brovinzialftädten 
ihen vielfach auf feite Beftellung aus den Seeplägen bezogen wurden. Daun 
verforen jie jih. Selbit nachdem der Stoß der Kontinentaliperre überwunden 
werden, famen nur noch Keinen, Orangen, italienifche Nüffe und vergleichen für 
ven Tafchengebraucdh ver Meßfremden. Hatten fich im ftädtifchen Handel Mate 
tialmaaren und Gllenwaaren bereits getrennt, fo traten jie auf der Mefje noch 
oft in Semeinſchaft auf und wir finden Kaffee und Trippfammet ganz vertränlich 
in einer und berjelben Bude. 

Im „Zafcbenbud für Kaufleute” vom Jahre 1792 finden wir 929 Firmen 
verzeichnet, welche fich zum Mefverfauf einftellen; im Meffchema von 1797 unter 
derjelben Rubrik gegen 2000 Namen. 

Ben ven franzöfiihen Revolutionsfriegen und den durch Napoleon in's Werf 
aeiesten groken national-öfonomifhen Umgejtaltungen für Handel und Induſtrie 
überall Zerrüttung vorauszufegen, würde ein großer Irrthum fein. Vielmehr 
beibleunigten Letztere -die inmere Circulation des Güterlebens, fie wecten neue 
Unternebmumgen und neue Handelsrichtungen, wenn jie auch manche alte in ber 
Peripherie umterbrüdten. Auf die fühnen volkswirthſchaftlichen Pläne ihres Pro- 
teftor® konnten die Rheinbundfürjten meijt mit Anfrichtigfeit eingehen. Bielfach 
fanden fie Beranlafjung, nachzubolen, was vom deutſchen Reich verfäumt worden 
war, umd zu beklagen iſt nur, daß bie Dinge nicht von unferer Nation in freier 
Selbitbeftimmung ausgingen, fondern von den Franzofen erziwungen wurden. 

Zumäcit hatte die Yeinziger Kommune allerdings (1806) an den franzöfifchen 
Stadifommandanten 36,000 Etab feinen und 30,000 Stab gröberen Tuchs nebjt 
150,000 Baar Schuhen zu liefern. — Durch Decret aus Berlin vom 21. Nov. 
1506 verorbnete Napoleon die Ktontinentalfperre und befeftigte fie zu Erfurt im 
Jahre 1808. Wurde jie auch von Bließingen bis zur Elbe und jpüter in der 
Diriee nie eine ganz vollftändige, fo litten doch Bremen, Hamburg, Stettin, 
Danzig ungeheuer. Hingegen für die deutſche, namentlich ſächſiſche Induſtrie war 
das Spftem epochemacend günftig. Während bisher z. B. aus Furcht, daß die 
Kammergüter bei Zugeitänpniffen an Private leiten möchten, manchem Unter 
nebmer der Ankauf eines zur Fabrik geeigneten Grundſtücks, die Benugung cines 
Warlerwerks, die Theilnabme am Bergbau abgefchlagen werden war, zwang das 
neue Prinzip die Regierung, isdes industrielle Unternehmen zu fchügen, zu er: 
muntern, zu unterftüßen. Vorher hatte England die feine Wolle aus Sachſen 
abgeholt, um vie fertigen Stoffe wieder zu bringen. Den inländifchen Fabriken 
waren nur die groben und Meitteltücher geblieben. Jetzt wurde der Rohſtoff den 
inländifchen Rabrilen erhalten und es hoben fich die Etabliffements des Erzge— 
diraes der Art, daß die Engländer in vielen Geweben bald eingeholt wurden und 
ihnen nur die allerfeiniten Tücher und Caſimire übrig blieben. — Wie auf 
Napoleond Anregung der Donau: Main - Kanal Karls des Großen wieder in 
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Angriff genommen, eine Donau-Weichjel-Verbindung gefucht wurde, fo faßte man 
auch, um den Nordoften dem Weften zugänglicher zu machen, die Wafferwege ber 
Elfter, Elbe, Neiße, Spree und Oper in das Auge. Auf die Richtung von 
Weſten nah Oſten kam es dem Kontinentalfpftem mehr an, al® auf die von 
Norden nach Süden. 

Dem Handel freilich ift jede rafche und umfafjende Veränderung, jchon ber 
Krebitverhältniffe wegen, zunächft unbequem. Leipzig's Gejchäft hatte fich bisher 
bauptfächlich in englifchen Waaren bewegt. Sein Wunder alfo, daß die Profla- 
mation des Generald Macon vom 18. Dftober 1806 diefe Stadt als den ge- 
fährlichiten Feind Frankreich bezeichnete, während Yeipzig fpäter, da bie neue 
Handelsrichtung fich befeftigt hatte, fich gut franzöſiſch geſinnt bewies. 

Gleich nach dem Einrüden der napoleonifchen Truppen im Herbit 1806 
wurde verfügt, daß Banquierd, Negocianten und Kaufleute, welche Fonds oder 
Waaren aus englifchen Manufakturen befüßen, fie möchten den Engländern over 
ihnen jelbft gehören, binnen 24 Stunden eine fchriftliche Erflärung darüber bei 
einer vom Platfommandanten niedergefeßten Kommiffion einreichten. Alle ange- 
meldeten englifchen Güter wurden mit Beſchlag belegt. Die Imventarifirung 
wiederholte ſich unter verfchärfter Horm und erft am 7. April 1807 fam ein 
Bertrag zu Stande, worin die Stadt die in ganz Sachfen mit Befchlag belegten 
englifhen Waaren von den franzöfifhen Behörden mit 7 Millionen Franke 
(o8faufte. 

Die franzöfifche Negierung wachte mit Strenge, allein Leipzig pafchte, noth- 
falls über Königsberg und über Riga. Als Defterreich, Preußen, fogar Rußland 
den Zumuthungen Napoleons nachzugeben hatten, vermochte Sachfen nicht zu 
widerftehen. Die Defrete und Tarife von Trianon und Fontainableau belegten 
alle Kolonialwaaren, felbft wenn fie von nichtenglifchen, befreundeten Schiffen 
gebracht worden, mit der höchften Accife. Durch Patent vom 1. Oftober 1810 
erflärte der König von Sachſen feinen Beitritt zum franzöfifchen Tarif vom 
5. Auguft und nun mußten fogar diejenigen Koloniahvaaren, welche durch Kon— 
fisfation oder Prife zur See in die Staaten ber Kontinentalfperre gelangten, fich 
beim Cintritt in das Königreich über Entrichtung der Accife ausweifen. 


Aber der Schmuggel dauerte unausgefegt fort, das merkantile Intereſſe 
glaubte fich im Falle der Nothwehr zu befinden. Daher erfchien am 29. Oftober 
eine Königliche Kommiffion in Leipzig. Die Thore wurden gefperrt. Dragoner— 
Patrouilfen werhüteten den Transport aus einem Haufe in das andere, und es 
erfolgte eine Verfiegelung der Gewölbe, Niederlagen und Handelsbücher. Mehre 
große Waarenlager wurden militairifch befegt. Die Gefchäfte ftanden ſtill. 
Innerhalb fürzefter Frift hatten Kaufleute, Speditenre und Privatperfonen, bei 
welchen engliiche Waaren niedergelegt waren, bdiefelben anzuzeigen; auf Verhehlung 
jtand Konfisfation. 

Am 12. Dezember und an mehren folgenden Tagen gingen unter militairifcher 
Bedeckung in Gegenwart eines Königl. ſächſiſchen Kommiffars und einer Magi— 
ftratd-‘Deputation die englifchen Fabrif- und Manufakturwaaren in Flammen auf.*) 

Den Werth der vernichteten Güter. fchägte man auf 100,000 Thlr. Manches 
unfchuldige beutjche Produft joll indeß ftatt der englifchen Delinguenten geopfert 





*) Das erfte Berbrennen auslänbifcher Fabrilate zu Gunften ver inländifhen fam in 
Schweden 1692 vor, 
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worden jein.*) Kaufte doch auch das Publifum bereits franzöfifche, ſchweize— 
rifche, preußische, ſächſiſche Fabrikate für englijche. 

Im Jahre 1800 wurde die englijche Einfuhr nach Deutſchland auf 12,664,000 
Pfund Sterling berechnet, davon fiel fait ein Drittel — gegen 300,000 Gtr. zu 
20 Deillionen Thaler an Stahlwaaren, Glas, Moufelinen, Tuchen — auf Leipzig. 
Im Jahre 1809 betrug die Gefammteinfuhr nur 600,000 Pfund St. und 1811 
taum für 120,000 Pfund St. 

England, fo war die Auffaffung von 1811 im offiziellen Sachen, hatte im 
Anfang des 19. Jahrhunderts durch Auffauf des Getreides den Preis der Lebens— 
mittel auf dem Kontinent der Art gefteigert, daß weder Arbeiter noch Fabrik 
berren dabei beſtehen und ven englijchen Fabrilaten Konkurrenz machen konnten. 
Zumal in Sachſen äußerte fich diefes Verhältniß in feiner ganzen Furchtbarkeit. 
Aranfreich unternahm e8 daher, Deutfchland vor der Hungersnoth zu retten. — 
England babe die Wolle des Kontinents, namentlih Sachſens, lange genug ge: 
kauft, damit nicht Sachſen den Orient mit Merino verforge. Den beutjchen 
Seejtänten liege nichts an dem Gedeihen der hinterländifchen Inbuftrie; jet, da 
ihnen der vortheilhaftefte Zwiichenhandel fehle, lebten fie vom Schmuggel. Leipzig 
habe fich von Hamburg loszujagen, um der Stapelplag der erzgebirgifhen Induſtrie 
ju werden. — Abgeſehen von der Uebertreibung zu Guniten einer feindfeligen 
Bolitit, war dieſe Auffaſſung eine richtige; fie war feine andere, als bie des Pro- 
bibitinfoftems. Der Erfolg war, daß fich während ber ftrengen Abfperrung gegen 
die Herren der See die feſtländiſche Induftrie zufehens belebte. In Sachſen und 
ven Nacbbarlöndern beijerten und vermehrten ſich beſonders die Tücher und 
Kattune (die Patent-Rattume), die Kurzwaaren und Bijouterien. Die Rheinbund— 
itaaten boben wenigitens innerhalb ihrer Gebiete die Binnenzölle auf, und der 
Handel jpürte fofort die Begünftigung. Dann bob fih der Abſatz der Fabrifate 
an die in Bewegung befindlichen Armeen, an die Menge der neuen Beamten, an 
. die neuen ober vergrößerten Höfe. Unter Zufammenwirkung aller biefer Umftände 

fand bie Leipziger Meſſe reichlichen Erfag für die Cinbuße ihrer englifchen Zufuhr. 
Nur der Ceinwanderport nah Spanien blieb unterbrochen, weil ber Land— 
transport, abgefehen von der franzöfiihen Rivalität, zu theuer zu ftehen gefommen 
fein würbe. 
Mit vem Sturze Napoleons und der Proflamation der Souveränetät der 
einzelnen deutſchen Bundesſtaaten ſollten die national » öfonomifhen Verhältniſſe 
nach faft fiebenjähriger Unterbrehung in das alte Geleiſe zurückgeführt werden. 
Jeder Einzelſtaat nahm fein beſonderes Mauthſyſtem wieder an. Gemeinſam 
war ihnen nur die Zulaſſung der engliſchen Fabrikate, während die britifchen 
Korngejete den dortigen Import deutſchen Getreides wefentlich erfchwerten. Zahl: 
reiche jächfifche Inpujtrieunternehmungen gingen zu Grunde, weil England das 
Maichinenwefen inzwifchen erftaunlich entwidelt hatte und die großen Kapital 
befaß, um micht nur die reichlichite und volltommenjte Waare, fondern auch bie 
webifeiljte zu liefern und ben längften Stredit zu gewähren. Hielten die ſächſiſchen 
Tuche mehr und mehr die Konkurrenz aus, fo warfen bie Briten deſto mehr 
jeinite Merinos und fonftige ſchöne Damenſtoffe auf den Markt. 

Seipzig ſtutzte bei der plöglichen Veränderung. Doc waren die alten Ver— 
bindungen nicht (ange genug ausgefegt geweſen, um vergejien zu fein. Sie wurden 
ohne Zögerung wieder aufgenommen, und um jo mehr war im bie Ferne zu 


*) Der Berfafier des Leihencarmens büßte feinen Humor auf dem Königsftein. Bülau's 
geheime Geſchichte II. 281. — 
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frühen, als die preuftfchen Grenzen von 1815 ganz nahe vor Leipzigs Thore 
rüdten und die Beziehungen Hamburgs zu der nunmehrigen Provinz Sachſen 
fich auf Magdeburg zu foncentriren fuchten. 

Zwar verfprach die dentfche Bundesalte gemeinfame Verabredung über den 
Handel und Verkehr, allein da man mit ber Erleichterung des Lebensmittelmarktes 
den Anfang machte und fich Schwierigkeiten zeigten, ließ man den ganzen Plan 
nur zu leicht fallen. Zwar bewiefen Defterreih und Rußland Leipzig die Auf- 
merkjamfeit, ihm Generalfonfuln zuzufenden und der befannte Nationalöfonom 
Adam Müller war Oefterreichd Vertreter, allein der Handel verfpürte bie An- 
wefenheit diefer Agenten nicht. Die von Leipzig nach Rußland gewonnenen Be— 
ziehungen wurden durch den ruffifchen Tarif von 1819 den Verträgen entgegen 
wieder abgefchnitten. 

Da Leipzig fich indeß bald im alten Fahrwaffer wieder wohl fühlte, fanden 
jene Stimmen, welche die guten Erfahrungen der Kontinentaffperre nicht verloren 
gehen lajien wolften, an der Pleife feinen Anhang. Eben fo wenig die jchen 
1815 beginnende Agitation der Fabrifanten von Düffeivorf und Cleve oder die 
folgende des ſüdweſtlichen Deutfchlands, welche den babrifch - wirrttembergfchen 
Steuerverein, dann ben Zollverein zwifchen Heſſen-Darmſtadt und Preußen (1828) 
hervorbrachte. Im Gegentheil! Yeipzig war diefen Beftrebungen ſchon abgeneigt 
und Sachſen ſchloß, um fich ded preußifchen Zollvereins zu eriwehren, mit den 
thüringifchen Staaten und Kurheſſen einen mitteldentfchen Verein. 

Die jührliche Wollausfuhr aus Deutfhkand nach England war von 1816 
bis 1824 in ftetem Steigen, um dann erft dauernd zu fallen. Sie betrug 1816 
gegen 30,000 Etr., 1823 über 120,000 Etr. und 1824 150,000 Etr. Darunter 
war die ſächſiſche Electoralwolle, welche fogar der fpanifchen vorgezogen und mit 
280 — 300 Thlr. der Eentner bezahlt wurde. Im Jahre 1826 fiel aber der 
Centner um die volle Hälfte im Preife. England war fo fehr mit deutjcher 
Wolle überführt, daß ganze Schiffsladungen unverfauft von dort zurückfehrten. 

Der Werth aller 1826 von Englaud nach Deutfchland geführten Wollwaaren 
betrug 9,064,000 Pfund Sterling mehr, ald von dort nach irgend einem anderen 
Lande gingen, die Vereinigten Staaten von Norbamerifa allein ausgenommen. — 
Aber die ſächſiſchen Fabriken machten rühmenswerthe Anftvengungen, fo daß fie 
England fogar in den feinften Stoffen bald einholten. Chemnitz beftand bie 
Konkurrenz mit Glasgow und Paislay in Strumpfwaaren und in allen Gegen: 
ftänden, bei denen die Menfchenhand neben der Mafchine ımentbehrlich ift, und 
bald gingen diefe Stoffe nach Paris und gewannen den weftindifchen und nord» 
amerikanischen Markt troß des dortigen Tarifs von 1824. Daffelbe galt von 
den Kattunen, Kamlotts und Merinos im Geivebe wie in der Farbe, fo daß bie 
Engländer ſich auf der Leipziger Meſſe oft zu Schleuderpreifen genötbigt fahen. 

Die Seidenfabrifen von Wien und Berlin, vom Rhein und aus Weftphalen 
traten mit den franzöfifchen Stoffen in lebhafte Rivalität. Aus Wien famen bie 
feinften Shawls, wie fie bisher mur Lyon geliefert hatte, und im ber Leipziger 
Oſtermeſſe 1829 verkaufte ein einziges wiener Haus 170 Ctr. letztgenannier 
Waare, jo daß Die franzöfiihen Waarenhandlungen im Brühl feinen Anftand 
nahmen, ſich fortan mit Wiener Fabrikat zu affortiren. 

Trotz der fteigenden Frequenz im Allgemeinen ſchwankten die Meffen jedoch 
beftändig auf und ab, weil ver überfeeifche Erport fehon mwefentlich in Betracht 
gezogen fein wollte und fich doch ſchwer berechnen ließ. Die fteigenden preußifchen 
Durchgangszölle wurden unangenehm verfpürt. Am fefteften ſchien fich der Export 
nah den Donaufürftenthümern und ver Levante zu geftalten, -boch blieb auch er 
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zuletzt hinter den. Erwartungen zurüd: Im Gegenfat zu Preußen gewährte bie, 
Diener Hoflammer Erleichterung des Tranfits, Die Donauſchifffahrt belebte 
ih, jo daß die Verhältniſſe zu Defterreich fich unftreitig gebeffert haben würden, 
wenn die Baluta mehr Zuverläffigfeit bewiefen hätte. Sehr vortheilhaft wurde 
ber ruſſiſch tirfiiche Krieg von 1828 — 29 für Leipzig, da er-Bedürfniß ſowohl, 
wie Berfehrserleichterung mit fich brachte. War die ruſſiſche Wollausfuhr über 
Deſſa gebemmit, jo fuchte dieſelbe den Weg über Brody nach Yeipzig, um an 
vie Sabrifanten zu gelangen, und es konnte nicht fehlen, daß deito mehr Fabrifate 
ven Rüdiveg nach Bejjarabien antraten. Die polnische. Revolution vom 1830 
öffnete Die Äftlihen Schlagbäume, aber viele nach Polen unterwegs befindlichen 
Waaren mußten 1831 jchon wieder umfehren. Sehr gerühmt wurde die Dfter: 
F 1832, weil viele Gruſier, in der Hoffnung, daß Rußland die ihnen bis 
f zugejagte Zollferleichterung verlängern würde, ganz bebeutende Ginfäufe 
aegen holländiſche Dukaten machten. 

Inzwijchen hörte die Aufftapelung der Kolonialwaaren in Yeipzig auf, denn 
die Elbichifffahrt wurde frei, und Magdeburg nahm die großartige Spedition an 
ih. Wolle kam noch bis 1832 fehr jtark zur Meſſe, nahm dann jedoch ab, 
indem Die entftehenden Heineren Märkte in der Nähe ver Produltion die Fahri: 
fanten abzogen. 

Der KRopmarkt, zu welchem im Jahre 1829 noch 1800 Pferde und vie 
hönjten aus Banıberg und Strelig famen, währen die Wagen von Prag, 
Ofrenbad und Zeig beliebt waren, verlor nach und nach die hervorragende 
Bedeutung. 

Daß Sachſen 1828 feine Poſttaxe ermäßigte und den preußiſchen Chauſſee— 
geldtarif annahm, war in der Zeit, wo der Handel das Zuſammenwirken aller 
lleinſten Umſtände zu berechyen hatte, für Leipzig nicht unwichtig. Wurde dennoch 
1830 — 32 viel geklagt, daß die Regierung den Handel nicht genug unterftüge 
und begünftige, fo traf der Vorwurf eigentlich nur die Kleinheit des Königsreichs 
Sachſen; und daß die polnifchen Stürme und vie Cholera flaue Meffen verur- 
jahten, war durch feine noch fo energiſche fächfifche Kammeranträge zu 
verhindern. 

Preußen lag jedoch um ſeines Prohibitiv⸗Syſtems willen ſehr viel an dem 
Zollverein mit dem Nachbar; denn die Meffe von Naumburg, welche 1818 ein» 
gerichtet worden, wollte nicht erftarfen und fo lange Sachſen dem Schutzſyſtem 
nicht beitrat, trieb das durch niedrige Zollfäge begünftigte Leipzig einen ausge— 
dehnten Paſchhandel mit englifhen Waaren, namentli Baumwollwaaren nad 
Preußen wie nach Defterreih. Allein die Unterhandlungen zogen fich in bie 
Länge. Preußen verlangte (1832) für die Meſſe in Sranffurt a. d. D. einen 
Mefrabatt von 20 Prozent, ohne einen ähnlichen für seipäiß bewilligen zu 
wollen. Sachſen dagegen verlangte für Leipzig auch außerhalb der Meſſe eine 
erleichternde Form der Meßcontirung hinfichtlich der nichtvereinsländifchen Waaren, 
ohne jedoch diefelbe ausſchließlich in Anfpruch zu nehmen. 

In Leipzig war man, als endlich die Schlagbäume von Lindau bid Witten: 
berge und Cleve fielen, aber die Donau ſich gegen das Zollvereind: Ausland befto 
firenger erhob, auf ben Umfchwung bed Handels in der Weife, wie er eintreten 
folkte, nicht gefaßt. her erwartete man ben Untergang ber Mefie, als ihre 
Blüthe, indem man zunächft nur den Berluft im Auge hatte, welcher aus ber 
Belaftung der englifchen Waaren durch den Zollvereind » Tarif erwuchs. Man 
fürchtete, ber direfte und perennirende Verkehr zwiſchen ben Detailhändlern und 
Sabrifanten innerhalb des Zollvereins⸗Gebiets werde den Zwiſchenhandel Leipzigs 
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überflüffig machen unb die an Termine und einen einzigen Platz gebundene Auf— 
ftapelung befeitigen. Aber wie anders fam es. 

Aut der Michaelismeffe 1833 griff alle Welt nach den englifchen und fran- 
zöftfchen Manufafturen und die Seide, Dad Glas und die Stahlwaaren Defters 
reich waren wie mie gefucht, denn fie waren zum legten Male fteuerfrei nach 
Sachſen gelangt. Preußiſche Spekulanten fauften gleichzeitig ſchon er Vor⸗ 
räthe ſächſiſchen Fabrifats, um dieſelben mit dem 1. Januar 1834 unverjollt 
über die fchwarzweißen Grenzpfähle zu bringen. 


Künftig durfte die Meſſe ald große SUR a angefehen werben, 
woran fich die umfaffendften Nachbeftellungen fnüpften, zum Theil ald Rendezvous 
der Perfönlichkeiten, um den Kredit zu begründen und zu befeftigen. Die qute 
Gelegenheit für die Verkäufer, einander Konkurrenz zu machen und um den Sieg 
zu ringen, und der Vortheil für die Käufer, Auswahl und Konfurrenzpreife zu 
finden, follte fich bewähren. 

Eine abfolute Nothwendigfeit, Leipzig zu dem bebeutendften binnenlänbdifchen 
Me: und Handeldplage des Nordoftens von Deutfchland zu erheben, lag freilich 
nicht vor, aber viele glüdliche Umftände haben zufammengewirft, es thatſächlich 
dazu zu machen. Man ſprach davon, Leipzigd Univerfalität fei größer, als bie 
Frankfurts a. M. und feine Neutralität gie ihm den Vorzug vor Berlin. Im 
Bezug auf den Buchhandel liegt etwas Wahres darin; alle anderen Waaren 
jedoch, vom Foftbarften Porzellan- und Silberauffag bis zum Zweigrofchen-Kattun, 
fehren fich nicht an Univerfalität und Neutralität. 


Wichtiger if, daß alle Handeldgrunblagen und Handelstraditionen nicht 
leicht zu entwurzeln find.*) Als Hauptfache ift anzujehen, daß die Leipzig bes 
nachbarten fächfifchen, preußifchen und thüringfchen Länder zu dem induftriellften 
und in biefer Hinficht am weiteften vorgefchrittenen Gebiete Deutſchlands gehören. 
Außerdem bewirft bad beim Zollverein ausbedungene Meßkonto, daß Leipzig ale 
das größte deutfche Depot englifcher Waaren, vom feinften Baummwollengarn bie 
zu ben gediegenften Metallerzeugniflen, anzufehen ift. 


Leipzig eilte allen anderen Plägen voran, fich die erleichterten und befchleunigten 
Berkehrömittel anzueignen. Die Leipzig Dresdner Eifenbahn wurde 1837 — 39 
gebaut, als es außer ber unbebeutenden Nürnberg » Fürther Bahn noch feinen 
anderen Schienenweg in Deutfchland gab. Die Leipzig «» Magdeburger Bahn 
mwurbe 1840 vollendet, und bie fächfifchsbairifche 1842 begonnen. Bald fchloffen 
fih weitere Linien an, bid das deutjche Eifenbahnneg allmälig eine gewiſſe Voll: 
ftandigfeit erlangte, 

n Gelb — am Eu wurde, fo weit ed an Leipzig lag, all 
mälig vorgebeugt. Zu Anfang des Jahres 1836 herrfchte folcher Gelbüberfluß, 
daß derſelbe kaum zu 2 Prozent unterzubringen war, und zur Oftermeffe deſſelben 
Jahres fehlte die Wechfelgahlung ber Art, daß die Banquierd ſich von ber 
fächfifchen Regierung Baarvorfchüffe gegen Wechfel erwirfen mußten: Dem half 
der Leipziger Kaffenverein ab. Dann wurde die Disfontobanf mit einem Aktien» 


*) Der Chef einer Schnittwaarenhanblung in einer Stabt mittlerer Größe ſah im Jahre 
1855 innerhalb ſechs Monaten nicht weniger als fechftebalbhundert Mufterreifende auf feinem 
Comtoir. Sie gewährten Alles, was bie Meſſe nur bieten Tann, prächtige Auswahl, billigfte 
Preife, längſten Krebit; fie gewährten mehr, als die Meffe, inbem fie Zurüdnahme der Stüde 
in Ausficht ftellen, falls fie nicht gefallen follten: aber deßhalb von der Meſſe jelbft fortzubleiben 
wagte jener Herr nicht, aus Furcht, fein Laden würde in dieſem Falle das Renommee einbüßen, 
ſtets das Befte und Mobernfte jeden Fachs aufzumweifen. 
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Kapital von 1,500,000 Thlr. mit Zweigbanfen in Dresden und Chemnig ges 
gründet. Durch die Münzfonvention der Zollvereinsftaaten von 1838 erfolgte 
weitere Erleichterung. Macht — heute keinen Wechſelkours und hängt 
es in dieſer Hinſicht vielmehr von lin und Frankfurt a. M. ab, fo erflärt 
nn einfach daraus, daß der Pla fein Geldmarkt, fondern ein Waarens 
ma i 

Zu ben ruſſiſchen und öfterreichifchen Konfuln famen die Englands, der 
Schweiz, Frankreichs, Norbamerifas, Belgiens, fpäter Portugals, Sardinieng, 
Spaniend, Dänemarfd und ber Argentinifchen Republif, wenn auch nicht bes 
hauptet werden foll, daß. jie — unentbehrlich feien. 

Während der anfäflige Kaufmannsftand, die Kramer mitgerechnet, fich 1792 
auf 326 Firmen belief, zählte er 1854 1171 Handelshäufer, die ladenführenden 

ndmerfer nicht mitgerechnet. Die Einwohnerzahl Leipzigs hat fich von 1835 

bis 1855 grade verdoppelt. 


Der Umſatz Leipzigs, welcher vor 1835 nach einem Weberfchlage auf 20 
Millionen Thaler angenommen wurde, betrug 1852 an zollvereinsländifchen 
Baaren allein 42,310,000 Thlr.*) Unter dem ausländifchen Import nehmen die 
Pelzwaaren einen ber a ag Pläge ein, indem der ganze Rauchwaarenhandel 
woifchen Europa und Amerifa fi von Alters her bis in neuefter Zeit in ben 
— weniger Pelzhandler von Petersburg, Hamburg, Leipzig, London und 

«Dorf Fonzentrirt erhalten hat. Vielfach gelangen die Otternfelle Canadas 
erft über Leipzig nach Canton. Die Bettfedern von der Theiß, der Weichfel und 
Oder jammeln jich bei den Großhändlern Leipzigs. 


Einige Refultate des Jahres 1852 ftellen wir aus amtlichen Quellen im 
Folgenden zufammen. Die aus dem Zollvereind » Auslande unmittelbar nach 
Leipzig gelangten und dafelbft verzollten und fchließlich abgefertigten Güter haben 
beftanden in 181,506 CEtr. roher Erzeugniffe, Halbfabrifate, Droguerie und 
Farbeftoffe; 13,703 Etr. Fabrifs und Manufafturwaaren; 13,629 Etr. deögleichen, 
welche bei den Abfchlüffen der Meß⸗ und fortlaufenden Conti zu verzollen geweſen. 
Die mit Benugung ber fortlaufenden und Meßfontirung vom Auslande nach 
Leipzig gelangten Fabrit, und Manufafturwaaren haben betragen 24,647 Eitr., 
welche auf Rechnung der Großhändler des Platzes fielen und 11,865 Ctr., welche 
in den Mefien auf Meßkonti fremder Verkäufer in Anſchreibung gelangten. 

Die zu den drei Mefien des Jahres 1852 in Leipzig eingeführten Meß— 
handelsgüter vereinsländifchen Urfprungs berechnen fich auf 344,849 Etr., nämlich 
66,129" Er. zur Neujahrsmeſſe, 132,736 Gtr. zur Oftermefie und 145,984 Etr. 
zur Michaelismeffe. — Der gefammte Waarenverfehr des Jahres 1852 betrug 
667,123 Etr. An Eingangszöllen wurden bei dem Hauptfteueramt Leipzig im 
genannten Jahr 1,228,410 Thle. erhoben, darunter 56,660 Thlr. für konto⸗ 
täbige Güter. 

Das Geld, welches jährlich perfönlich eins und ausgeführt wird, ift nicht 
einmal annäherungsweife zu fchägen. Was die Poſt betrifft, fo famen nach 
ihren Berichten an deflarirtem Gelde in Fäſſern, Padeten und Briefen in 


Leipzig an: 
im Sabre 1840. . . 9,032,097 Thlr. 
1 


vn 18347... 18,300,680 
el... 39T „ 


) Bremer Handelsblatt, Oltober 1854, 
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In diefen Zahlen, fo wie in den gleich. folgenden find alle den Buchhandel, 
die Univerfität, die Gerichte u. ſ. w. angehenden Sendungen natürlich mitbe— 
griffen, ohne daß wir fie auszufcheiden vermöchten. Die legtgenannte Zunahme 
von Geldſendungen um mehr als 5,600,000 Thlr. ift auch nicht ald Aufſchwung 
des Geſchäfts zu betrachten, indem in dieſer Summe nicht unbedeutende Zufchüffe 
für den Handel begriffen find, und der Mangel an Kredit in dem fturmvollen 
Fahre manche Buarfendung erforderlich machte. Im Jahre 1852 beliefen ſich 
die Geltfendungen im Königreid Sachen überhaupt über 85 Millionen Thlr. 
und davon fallen auf Leipzig über 30 Millionen. 

Die Summe der in Leipzig eingegangenen Briefe belief fich: 

im Jahre 180 auf . . .. 911,652 Stüd 

ze 

ee ABMB u ORBIE j 
Abnahme alfo: 26,759 Stüd. Im Jahre 1852 ftieg die Menge, welche fich 
für das Königreich Sachen auf 7,200,000 Stüd belief, für Leipzig auf 1,600,000 
Stüd. Inter den erpedirten Briefen waren etwa 190,000 Stüd in der Stadt 
für Die Stadt aufgegeben. Die Zahl und der refp. Werth der von Leipzig ab- 
gehenden Briefe und Fahrpoftfendungen fommt der Zahl und dem Werth ber 
eingegangenen erfahrungsmäßig etwa gleich. 

Dad Disconto- Wechfelconto der Leipziger Banf betrug der Stüdzahl nad) 
im Jahre 1852 9808; im Jahre 1853 16,062; der Summa nad im Jahre 
1852 über 5,600,000 Thle.; im Jahre 1853 über 9 Millionen Thle. Das 
Kaſſakonto, auf welchem fich alle Gefchäftsziweige vereinigen, erwies im Jahre 
1852 eine Ginnahme von 30 Millionen Thlr., im Jahre 1853 eine Ginnahme 
von 40 Millionen Thlr. 

Die Oftermefie 1854 wurde ald flau bezeichnet, aber es famen Doch an ben 
acht Hauptmeßtagen allein auf den Dresdener Bahnhof täglich 80 bis 100 Aren 
Meßgut (1 Are = 40 Etr.) zur Verladung und die Fracht der füchjtich-baverifchen 
Eifenbahn wurde eben fo hoch, die der. Leipzig-Magdeburger Bahn höher geichäßt. 
Der Fremdenbeſuch wird 1828 auf 10,000, 1843 auf 20,000 angegeben und 
er foll im Jahre 1853 auf 40,000 Perſonen geftiegen fein. Es find hier bie 
nicht in der Stadt übernachtenden Fremden, die Bauern der Umgegend u. f. w. 
mitbegriffen. Die Zahl der während der allerdings ald ſchwach bezeichneten 
Michaelismeffe 1854 polizeilich angemeldeten, alfo fich länger als einen Tag aufs 

altenden Meßfremden betrug 7000 Berfonen, Darunter 400 DOefterreicher, 40 

alachen, Griechen und Polen. Amerikaner, Dünen, Schweden und Norweger 
waren für das mal fchwach eingetroffen. 

- Zur Oftermefje 1854 langten 2000 Etr. Schweinsborften an, zur Michaelis- 
Meſſe 3000 Etr. derfelben Waare. Aus Ungarn kamen 5000 Gtr. Bettfevern. 
Die Wildhäute von Buenos + Ayros und Pernambuce, das Sohllever von Prün 
und Malmeby und das Leder aus den Gerbereien an all den Flüffen und Fleckchen 
Norbdeutichlands bildete zur Dftermefje ganze Berge in den Höfen der Nitterjtraße 
und der Nachbarfchaft. Löwen, Tiger, Leoparden, Bären, Wafchbären, Füchfe, 
Dachſe, ruffiihe Hafen (2000 Ballen, der Ballen zu 500 Stüd), deutfche Hafen, 
Marder, Iltiſſe, Zobel, Hermelin, Biber und Dttern hatten das Fell her— 
geben müſſen. 

In den Gewölben der Hainftraße lagerten die Tuche, Bukskins, Merinos, 
Tibets, Kamelots und Satins, in der Oſtermeſſe 1854 zu 200,000, in der 
Michaelismefje zu 190,000 Stüd. Die Kattune von Chemnig, Cilenburg und 
. Berlin füllten ganze Häufer. Die Seide aus Berlin, Crefeld und Ber Schweiz 
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trat ven Weg nach Yaffp und YBuchareft an. Koftbare Wiener und Berliner 
Zhawls gingen nad Amſterdam und Chriftiania. Die fchönen Tifchdeden von 
Reichenberg wurden nah Amerifa begehrt. Von vorzüglicher Güte war Die 
chleſiſche und ſächſiſche Yeinwaud und trat in großen Ouantitäten der Weg über 
Hamburg nah Spanien und Sübdamerifa an. Die Tülle, Blonden und Spitzen 
ſtammten aus England, Schottland und Sachſen; die Gold- und Silberarbeiten 
aus Pforzheim, Hanau und Paris; die Uhren aus Locle und Genf, die Luxus 
zegenftände aus Zinf, bronzirtem Eifen und anderen Metallen hauptfüchlich aus 
Berlin. In den finnreichiten Formen und Malereien erfchien das Porzellan von 
Meiten und das böhmiſche Glas in foftbarer Farbengluth. Nach dem Konfular: 
bericht Der „Auſtria“ fette ein einziges böhmifchee Haus für 24,000 Thlr. Glas: 
muaren ab. Echten Mefcharafter gaben außerdem jene Lokale, wo Spazieritöde, 
Bertmonnaies oder Gummiſchuh nicht zu Hunderten, fonvdern zu Tauſenden auf 
geftellt waren, wo Kuöpfe aller Formen und Größen in Horn, Werlmutter, 
Metall» und Borzellan, wo die Arınbänder, Damentafchen und Kinderfpielzeuge 
ah häuften. Glasperlen aus Böhmisch Yeipa gingen in Partien zu 5000 
Zulden nach Rio-Ianeiro, bunte Fapfteine zu 4000 Gulden nach London. 

Schon im Jahre 1841 bezogen Moldau und Walachei in Durchfchnitt jähr: 
ih für 2 Millionen Thaler Waaren aus Leipzig und im Jahre 1851 beliefen 
ih vie Geſchäfte auf der Leipziger Mejje nach amtlichen Quellen auf 7', Mitt. 
Pinfter, während die Einfuhr aus Defterreih und dem übrigen Deutjchland nach 
ven Donaufürftenthümern im Ganzen 9", Million Piafter betrug. Die Bant 
von Jaſſo wurde von Leipzig aus gegründet. 

Im November 1843 ſandten die beiden großen Yeipziger Häufer Hirzel und 
Yarfort auf einem bremiſchen Schiife eine eigene merkantile Expedition nach 
Oftindien und China ab, um dort direkte Beziehungen für die ſächſiſche Induftrie 
zu gründen. Die beiven jungen Emiſſäre von Garlowig und Harkort befuchten 
Singapore, Manilla, Schangai, Tſchuſan, Ningpe, Amoy, Honlong und Canten, 
fanden guten Abjas und ließen ſich in China nieder. Indeß warfen fie jich dort 
auf engliihe Waaren, mit denen die ſächſiſchen in den meiſten Fällen nicht fon. 
furriven können. Aus der Heimath bezichen fie gegemwärtig aber noch weiße 
Mouſeline, welche in China gefürbt und fo in den Handel gebracht werben. 

Der Handelövertrag, welchen die öfterreichiichen Bevollmächtigten 1853 in 
Berlin mit dem Zollverein Schleifen, bat bis jest in Leipzig feine wefentliche 
Geihäftserweiterung hervorgebracht, weil die Zölle noch immer hoch und bie 
ſchwantende Baluta noch immer im Wege ſtand. Wenigftens fündigten Die 
öfterreihiichen Kaufleute, welche die Oſtermeſſe 1854 mit Tuchen und Baum- 
wollmwaaren bezogen hatten, ihre Lokale zur Michaelisimeffe wieder auf, weil fie 
ibre Rechnung mit fanden. Hier bleibt der Zufunft noch Vieles vorbehalten. 





EL, 
Statiftik. 


Verfafiung und Werwaltung der freien und Banfeftadt Lübed. 

Nah dem Staatkgrundgeiet vom 29. Dezember 1851 befteht ber Senat aus 14 Mit: 
gliedern, don welchen 8 aus dem Gelehrtenftanbe, darunter 6 Rechtsgelehrte, während vom ven 6 Nicht - 
gelebrten wenigſtens 5 Kanfleute fein mitffen. Jeder Bürger, welcher das BOfte Lebensjahr 
überferitten hat, und deſſen Bater, Stiefvater, Schwiegervater, Sohn, Stiefſohn oder Schwieger- 
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fohn, Bol- ober Halbbruber ober Hanblungsgenoffe nicht bereits im Senat fit, ift wählbar. 
Die Wahl gefhieht durch eine gemifchte Kommiffion. Der Erwählte muß, bei Berluft des 
Bürgerrehts und des 10ten Theil feines Bermögens, der Wahl folgen, und befleibet feine Würbe 
tebenslängli, wenn nicht geiftige oder lörperliche Schwäche zum Ruheſtand nöthigen, ober das 
Austreten jonft nothwendig wird. Die Mitglieder aus dem Gelehrtenftande bürfen kein anderweitiges 
Berufsgeſchäft treiben; alle aber geniehen ein Honorar, der Vorfigende auch noch eine Entſchä— 
bigung für Ehrenausgaben. Die Bertheilung der Geſchäfte gefchieht alle 2 Jahre und tritt mit 
Neujahr in Kraft. Der Präfidirende heit Bürgermeifter; in Berhinberungsfällen vertritt ihn 
fein Borgänger. Die protofollirenden Sekretarien unb den Archivar wählt ber Senat jelbfl. 
Der Senat repräfentirt die Suveränität des Staats; ihm und ber Stabt wirb von ben Bür- 
gern ber Eid ber Treue geleiftet, er bewahrt die Siegel, Schlüffel und Ardive ber Stadt; er 
ernennt Geſandte und Handelsfonfuln ; er ernennt und beeidigt bie Beamten des Staats, übt 
das Begnadigungs-Redht in Criminal» und das Dispenfationsrecht in Ehejachen, ertheilt Majo- 
vennitätserflärungen und Pegitimationen unehelicher Kinder, führt bie Aufficht über die Berwal- 
tung des Staatsvermögens umb übt unter Mitwirkung ber Bürgerſchaft das Recht der Gejet- 
gebung. In geiftlichen Angelegenheiten ift er summus episcopus. Endlich genießt er gewiſſe 
Honneurs. Der Senat wird „Hoher Senat” genannt. Das Curiale des Bürgermeifters if: 
Magnifizenz, das der vechtsgelehrten Senatoren: Hochweisheit, der faufmännifhen: Wohlweisheit. 

Das Arhiv und die Regiftratur ſtehen unter zwei Senatsmitgliedern als Direltoren 
und bem Staatsarhivar, Inter Inipeltion von zwei Selretarien ſteht bie Kanzlei des Senats, 
bie mit einem rechtegelehrten Kanzlei » Selretair und brei Kanzliften beſetzt if und zwei Boten 
bat, auch mit der Mathedruderei in Verbindung fleht. Die Rathsdienerſchaft befteht aus 6 foge- 
nannten KReiter-Dienern, von benen einer Katbhanswärter und einer Rathsloch ift. 

Die jetzige Bürgerfhaft beftebt aus 120 Mitgliedern, welche die Geſammtheit aller 
Staatsangehörigen vertreten. Wahlmänner und wählbar find alle, bie das Bürgerrecht befigen 
und ben Bürgereid geleiftet, mit Ausnahme ber unter Euratel Stehenden, Zablungsunfähigen, 
Öffentlich Unterflügten und in bilrgerlihen Ehrenrechten Angefochtenen. - Die Wahlen werben 
alle 2 Yahre im Sommer durch 11 Wahlbezirke vorgenommen und verpflihten auf 6 Jahre. 
Die Wahl darf auch zum zweitennale nicht abgelehnt werben, nur Göjährige® Alter oder Förperliche 
Unfähigkeit berechtigen, und Aufhören der Eignung zur Wahl verpflichtet zum Austritt. 

Das Präſidium der Bürgerſchaft haben einen Wortführer und für diefen 2 Stellvertreter, 
auf 2 Jahre gewählt. Beamte find 1 Protofolfführer, 1 Ardivar und 1 Bote. 

Die Mitgenehmigung der Bürgerſchaft ift erforderlich zu Aenberungen in ber Staatöver- 
faffung, Beräußerung von Hobeitsrechten, Erlaffung, authentifher Auslegung, Aenderung ober 
Aufhebung von Gefegen, fowie Verordnungen in Handelsſachen, bireften und indirelten Steuern 
ober Abgaben, Geftattung öffentlichen Gottesbienftes an nicht anerfannte Religions-Gefellichaften, 
Beränderungen in Münze, Maaß, Gewicht und Poftweien, Ertheilung ausſchließlicher Privile- 
gien, Berfügung über Privatfliftungen, foweit gefelihe Genehmigung erforberlich, Erpropriatio- 
nen, Beflimmung über Ausrüftung, Ergänzung ber bewaflneten Macht, auch Belegung mit 
fremden Truppen, Abjhliefung von Staatsverträgen. Eudlich fieht ihre eine Mitwirkung 
zu bei Berwaltung bes Staatsvermögens, des Befigthums der Kirchen und Öffentlichen Wohlthätig- 
leitsanſtalten. 

Eine beſondere Vereinbarung iſt über das Budgetbewilligungsrecht geſchloſſen. In ge— 
wiſſen Fällen lann eine aus beiden Staatslörpern ernaunte Geheime Kommiſſion geſetzmäßige 
Beſchlüſſe faſſen. Verſammlungen der Bürgerſchaft ſind wenigſtens 6 im Jahr, außerdem ſo 
oft der Senat ober ein Viertel der Vertreter es begehrt. Die Seuatskommiſſarien find gegen- 
wärtig unb an ben Berathungen theilzunehmen berechtigt; die Abftimmung erfolgt nad freier 
Beiprehung und ift in ber Regel eine offene. Anträge ber Bürgerfhaft an ben Senat. darf 
Jeber anregen, doch haben Senatsanträge vor allen den Borzug; auch muß über fie im ber- 
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jelben Berſammlung beſchloſſen werben, wenn gleich bie Einfeßung einer Kommiſſion zur Begut- 
achtung vor ber Entſchließung geftattet ift. 

* Der Bürgerausfhuß, 30 Mitglieder der Bürgerſchaft auf 2 Jahre gewählt, übt 
deren Befugniffe aus bei Anträgen auf Gelbbewilligungen bis zu 3000 Mart für einmal ober 
150 Mark jährlich, Verwendung von Bubgetpofitionen joweit Behörden nicht disponiren bürfen, 
Erwerbung ober PBeräuferung von Grunbftüden für den Staat ober öffentliche Anftalten, 
ſoweit nicht Soheiterechte oder 6000 Marl Kapital oder 300 Mark Rente in Betracht kommen, 
auf Aenderungen in ber Verwaltung oder Benutung Öffentlicher Güter gleichen Werthes, Ber- 
fügungen über Denkmäler ber Kunft oder des Alterthums, und Entſcheidungen in bejonberem 
Auftrage der Bürgerichaft. 

Der Ausſchuß verlammelt ſich regelmäßig alle 14 Tage zur Zeit ber GSenatsfigung ; 
ben Borſitz bat ein Wortführer ober einer feiner beiden Stellvertreter, bie Eutſcheidungen werben 
vom Senate der Bürgerihaft mitgetheilt. — Im Fall beharrfiher Meinungsverſchiedenheit 
zwiſchen beiden Staateförpern wird, wo es fih um authentifhe Auslegung beftehender Ge— 
jetse handelt, bie rechtliche Entſcheidung bes Ober-Appellations.@erichts verlangt; im Bezug auf 
Erforberniffe des Staatswohls aber, mit Ausnahme jedoch von Berfaffungsabändernngen, eine 
eigene Entiheidungstommilfion gebildet. 

Zur Gewinnung des Bürgerrehts verpflihtet find alle Bewohner des Staats, 
welche jelbftfländig eine Nahrung treiben ober zum Behuf der Verheirathung prolfamirt fein 
wollen. Cine Ausnahme bat lediglich bei ven als Fremde ſich aufhaltenven ober als Schug- 
verwandte Angenommenen ftatt. Das Bürgergelb wird in 4 Klaſſen mit reſp. 100 (Fremde 400) 
50, (fr. 190) 30 (Fr. 9) 15 (fr. 45) Mark entrichtet. Hierher Berufene zahlen nur bie ben 
Einheimifhen obliegende Summe. 

Derloren gebt das Bürgerreht durch Wegziehen ohne Anzeige, bösliche Berlaffung ber 
Seinigen und in Folge fräfliher Aufführung. Die nachgeſuchte Entlaffung erfolgt auf Ber: 
fügung bes Senats, wenn nah dem Zeugniffe des Stabt- und Landamtes alle Anſprüche 
erlebigt find. 

Die Ausübung bürgerlicher Rechte ift vom religiöſen Belenntnifje micht abhängig. 

Zur Handhabung der Juftiz in privatrechtlichen Sachen find als 1. Inftanz ein- 
gelegt: das Nieber- und Stabt - Gericht, das Land » Gericht, das Gericht Travemünde und das 
Wettegericht. Im zweiter Inftanz entſcheidet das Obergeriht, Die höchſte gerichtliche Inſtauz 
ift das 1820 gegründete Ober » Appellationsgeriht ber vier freien Städte Deutſchlands. Für 
Preßvergeben und politiihe Verbrechen befteht jeit Dezember 1848 ein bejonberes Gericht. Es 
befteht unter dem Borfige eines Mitgliedes des Stadt- und Landgerichtes aus 3 rechtsgelehrten 
Richtern, 12 Geſchworenen und einem Protokollführer. Das Berfahren ift öffentlih und münd— 
ih. Ein Staatsanwalt hat die Vergehen zu verfolgen; ein Gerichts - Altuar führt die Bor: 
unterfudhung. Ueber Nichtigleitsbejhwerben erlernt das Obergericht. 

Andere Kriminalunterfuhungen werben von 2 Richtern des Stabt- refp. Land— 
gerichts, von benen einer als Unterfuchungsrichter thätig if, und einem Altuar geführt. Die 
zweite und letzte Inftanz bildet das Obergericht. | 

Ein Militairgericht entfcheidet in Dienftvergehen und Berbrehen des Fübeder Kon- 
tingents, auch bei gewiffen ſtrafbaren Handlungen außer Dienft. 

Die Polizei für Stabt und Lanb mit Ausnahme bes Amts Travemünde if beim 
Bolizei-Amt Übertragen, welches aus 2 Senatoren, von denen einer Dirigent if, einem 
Attuar und 2 Kanzliften befteht; beftellt find außerdem 23 Polizeidiener für Stadt und Gebiet, 
4 Thorfchreiber, 2 Oberwächter und in 20 Dörfern 25 Feuergreven. Ein Corps Landdragoner 
verfieht in den Landbezirken polizeiliche Dienfte. 

Die nicht richterlichen den Gerichten früher zuflänbig geweſenen Geſchäfte find ſeit 1851 
überwiefen : 
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1) einem Stadt amte, beſtehend aus 3 Senatoren, unter deuen 2 Rechtegelehrte und. 
2 Attuaren, welchen das nöthige Kanzliſten- und Boten-Perjonal beigegeben iſt. Das 
jelbe führt bie Vormundſchaften, das Hypothelenweien, das Civilftandsregifter, bie 
Civilalte, Certifilatswefen, bie: freiwillige. Gerichtsbarkeit ıc., 

2) das Landamt, befiehenb aus 2, Senatoren, einem Altuar mit 2 Schreibern und Boten 
verfieht dieſelben Funktionen im Lanbgebiete, 


3) dem Amte in Travemünde, Daffelbe verwaltet das Poligeiwejen, das Patronat des 


Siechenhaufes vom Travemünde und bie Hebung der Öffentlichen Gefälle. Das Finanz 
wefen, bie öffentlichen Bauten, Handel, Schifffahrt, das Poſtweſen, das Lotjenweien, 
bie Mifitairverwaltung, das Schulwefen und die Aufficht ' über bie öffentlichen Wohl- 
thätigfeit® » Anftalten ift aus gemiſchten Deputationen, befiehenb aus Senatoren und 
bürgerlichen Deputirten gebildet. Die erfteren orbmet ber, Senat ab, die letzteren 
werben vom Vürgeransichuß dem Genate zur Wahl vorgefhlagen und zwar auß allen 
zur Theilnahme an den Wahlen in bie Bürgerfchaft Berechtigten, und, beffeiven ihr 
Amt 6 Jahre, Die verſchiedenen Berwaltungszweige ergiebt der bier. folgende Finanz- 


Etat der Stabt Lübed fiir das Jahr 1866. 
Einnahmen. 
L, — Domainen. 


1. Miethe von Gebäuden . . 6 Mit — 6l. 
2. Miethe von Lager und anderen Blägen . ee ee ae er ae SANDER 0 A 
3. Pacht der Fifcherei und ER N —— 
4. Baht von Ländereien... ran ec» IR, n le 
5. Grundhauer und Zehentabgabe.. 44776 „ U m 
6. Erbpaditölanon . . » .» ee rear —— — 72123 „ MU': » 
7. Gutsherrlihe Abgaben aus den Dörfern . ah ee a RE l 


8. Ueberfhüffe aus den Korflen . » 2 2 2 2 2 75,000. u 
9, Ueberfhüffe aus den Zorfmooren . © 2 2 2 0a nenne 4,200 , 


10, Ueberihüffe aus dem Amt Bergeborf. . - . .:.: BOB u — on 
11. Ueberſchüſſe des Hanſeatiſchen — zu Yutmeen oe: 0: MM non 
12. Lüneburger Salgpfanuen . . . er Br ea 50 — 


299,858 Mil. 3 Bl. 


I. Abſchnitt. Beredtigungen und Konceffionen. 


13. Dienftverlehnungen und — ... ...8761 Mr. 10%, BE 


14. Gewerbliche Abgaben . . . a  ereın IE U o 
20,612 Mel. 3',. Bl. 
II. Abſchnitt. BVerſchiedene Einnahmen. 

15. Beitrag des St. Johannis Kloſters für ER und — . 11,778 Mil. 1 Bi. 
16. Legate zu Wegen und Stegen . . » - .. 1600 — 
17. Rekognition des Guts Weiſſenro)dee. — 81 „1 „ 
18. Zinfen von Vorſchüſſen und Saufen ahnen BE 
19. Waagegeld. . . . „0... 1 .. — 
20, Gebühren . Da a 8 — " 
21. Strafgelver . . . na ee ee 
22. Baht für den Gaſſenlehricht u 0. 190 „ — u 

23. Ertrag der Grasnugung des Baum- — Buſchhiebes ber Baum: 
Ihulen und Weiden. . . R 0 u — un 


A 1,500 „ 


— 


IV. Abſchnitt. Judirekte Steuern und Abgaben. 
25. Zoll und Schiffsabgaben, nach Abzug von 31,300 Mark Berwaltungs⸗ 


loſten ... .14126,600 Mil. — fi, 
26. Accife in der Stabt, u Abzug 6650- Marl Rüdaccife und 

16,400 Marl Berwaltungsloften . . -» 2 22 AERO n 
27. An Mählgeld, nah Abzug von 5100 Mark Berraltungstoflen . 20 „ — ,„ 
28. Accife in Travemünde für Bäder- und Brennerlom. . . . . 500 u — 
29. Antheil an dem Ertrage des. Holfteinihen Zollee . . . . . 20 „ 12 „ 
30. Stempelabgaben nach Abzug von 1300 Marl Vermalngetten. 538,40 5, — u 
31. Berlaufsabgate. . - Er 11660 — 
32. Erbſchafts⸗ und Abzugeftener. ee Da 70 u. — z 
33. Baht der Thorfperre . . . ae a Sr IB u — „ 
34, Abgaben für Gewinnung bes Bürgerrechte — “ 16,670 „ — * 
35. Bom Stadt⸗Poſtamt, * — von 30,924 Mrt.  Bermatunge 

5 > s : . 40,000. — 
36. Chaufſee⸗· Oeldeee. 19,000, — 


— —— — — — 
419,301 Dirt. 12 ßl. 
V. Abſchnitt. Dirette Steuern und Abgaben. 
37. Aus der Stadt, nach Abzug von 5150 Mark Verwältungstöften . 157,850 Mit. 
38. Aus den Borfläbfen und den Landbezirken, nach Abzug von 2500 


Mart Berwaltungsloften.. . . . . 34,000 „ 

39. Aus Travemünde, nad — von 300 Mart Bermalungtae 2,90 „ 
40. Schußgelter. . . - wr En 2,085 „ 
196,845 Mr. 


vi. Abſchnitt. Außerordentlihe Einnahmen. 
41. Auferorbentliche Steuern, zum Belaufe der Hälfte der birelten und 
-Mitttairfteuer, geſchätzt zu . . . . 0° 0. . 100,000 Sl — St. 
42, Zufhuß aus der Nefervelaffe pro Saldo. » » 2 2 2 22. 2,166 „ 121, „ 


— — — — 
102,166 Mit. 12ßl. 


Wiederholung der Einnabmen. 

1. Ainitt, Domainen . . . en IB. 8 ßl. 
u. Abſchnitt. Berechtigungen und —— in RR Die 
Im. Abſchnitt, verfdiedene Einnabmen . . ». 2»... 9201 „8 „ 
IV. Abſchnitt, Imbirelte Steuern und Abgaben . . . 419,301 „ 12 „ 
V. Abſchnitt, Direlte Stenern und Abgaben. . . . 165 5, — „ 
vi. Abſchnitt, Außerorbentlihe Einnahme . . » - . 102,166 „ 12", „ 


nn 
Summa 1,090,980 Dirt. 6°, El. 
Ausgaben. 
Il. Kapitel. Senat und Bürgerſchaft. 


1. Kompetenz; des Senats. 
Honorar der Bürgetmeifter umd Senatoren 61,800 Mt. 


bes älteften Syndilus tee ne 6,300 " 


Aubegehalt . . . . .. 5,600, 73,600 Mrt. 
2. Gehalte ber Sekretaire und bes Staaten ee  .;:. ; | Due 
3, Ehrenausgaben des Senats. . . . er r OO 


4. Kanzlei» und Bureanloften . . » 2 2 nme 44100 
5, Rathediener und Rathhaus: 
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a. Gehalte für 6 Diener und 1 Wärter . 6,000 Mt. 


b. Heizung, Beleuchtung und Reinigung . 2,500 „ 8,500 Mt, 


6. Bürgerfchaft : 
a. Schale . . . . sie 3,100 
b. Bürealiloften ber Bürgerfchaft a 5 ı 
e. Büreanfoften des Bürgerausihuffes . 700 „ 5,000 


115,000 Mtt. 


U. Kapitel. Auswärtige Angelegenheiten. 


7. Beitrag zu den Bumbedloftlen - » 2 2 2 22 20 nn. 5,000 Mrt. 


8. Diplomatifche und Hanbeldagenten. . » "2 2 0 nn nn 585 „ 
9. Diplomatifhe Sendungen - > 2 2 2 2 2 nenn nn 5000 „ 

15,375 Mtt. 

II. Kapitel. Gerichte und Polizei. 

10. Ober-Appellations-Geiht - © 2 2 2 2 2 2 0er. 10,400 Mit. 
11, Stadt⸗Gerichttt. 8074 
TU: DSB en a Be ee 900 „ 
18, euGaiht . - » > 0 0 0 er nn 5 10 „ 
14. Boligei-Amt . . . » . . 53,800 „. 


15. Zufhuß zu ben Strafanftaften und dem Bwangsarbeitshaufe .. UM 


118,604 Mit. 
IV. Kapitel. Berwaltung. 


16. finanz-Departement. Gehalte und ———— 2... 0. 13,100 Me. 


17. Stadtamt, besgl. . . » - 3 | 
18. Lanbamt, Wil 5 ee te 5,950 „ 
19. Amt Travemünde, dDeBgl. - » > 2 2 2 en nenne 615 „ 
20. Berfhiedene Ausgaben. . . > 2 2 2 nme nenne 17,346 „, 
54,651 Mt, 

V. Kapitel, seele Bauten. 


21. Gehalte, Bürean- und Reifeloften ıc.. . . . 17,803 
22. Landbau . - -» a ee ee ee ED 
23, Waflerbau. . . .. 00.5710 „ 


24. Wegebau, Gräben, Unterhaltung ber Shauffeehäufer x Eine HM „ 


137,600 Mr. 


VI Kapitel, Kirchen und Schulen. 
25. Kirchen, Geiftlihe und Kirhen-Offizianten in der Statt . . . 7,448 Met, 
besgl. in den Landbbezirten und Travemünde . » > 2 20“ 1,832 „ 
.Zuſchuß zu den Schulen in der Stadt . . >» 2 2 0 nn = 26,230 „ 
28. beögl. zu den Schulen in den Lanbbezirlen . . » 2 22.2. 1,429 „ 


36,939 Mt. 


—F 
SS 


VII Kapitel. Berwendbungen für Zwede der Wohltbätigleit. 
29. Bireaufoften der Central-Armen-Deputation . . . .. 650 Mr. 


30, An die Armenanftalt zur Unterflügung und Entfhäbigung von 

Präbenbiften eingezogener Stiftungen. » » 2 2 2 0 ...4050  „ 
31, Zuſchuß an das Krankenhaus . . — 9,600 „ 
32, Zur Unterftügung von Armen in ben Sandbezirten, zur Berpflegung 

hülfsloſer gefhwächter Perjonen und umehelicher Kinder . . 1,840 „ 


16,140 Mit, 


1 
3 
2 


6 
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VII. Kapitel. Militair-VBerwaltung. 
33. Allgemeine Ausgaben . ee ae 12,536 Mrt. 12 St 
34. Koften der Infanterie. » 2 0 me nen nenn OO — 
35. Koften der Lanbbragoner . » » 2 0 0 0 2 0 nn 0 0 OO on 
———— 
142,336 Mrl. 12 ßl. 
IX. Kapitel. Penſionen, Wartegelder und Entjhädigungen. 
36. Penſionen. 
a. an Militairperionen . » » + 5,543 Mit. 4 fi. 
b. an Civilperfonen . » » » . 13,330, —„ 18873 Mi. 4 fi, 
37. Wartegelder und Entfhäbigungen . » » > 0 0 nn 0. 10,16 „ 6% „ 
ui 
j 29,039 Mrt. 10 1 Bl. 
X. Kapitel, Berzinfung und Abtrag ber Staatsfhuld, 
38. Die alte Schuld, inkl. 38,000 Mark zur Ausloofung . . . . 165,794 Mit. 101, ßl. 
39. Die Austiefungs-Anleihe von 184 . . 2. 2 2 ne. 5 
. Zuihuß zur Berzinfung und Abtrag der Staatsanleihe von 1860 
inkl, 40,000 Mark zur Ausloofung . . 2 2 2 2... 254,500 „ 10, „, 


Ente a 
425,294 Mrt. 10%, fl. 


‘ oO, " = * 


Wiederholung der Ausgaben. 


I. Kapitel. Senat und Bürgerfhaft -. . . 115,000 Mrk. — fi. 
U. Kapitel. Auswärtige Angelegenbeiten. . . ». . 15835 „— „ 
111. Kapitel. Gerichte und Poliei . ». » 22... 1864 „— „u 

"IV. Rapitel. Berwaltun - - 2 2 2 2 2 nn. Mil 5 — 

V. Kapitel, Deffentlihe Bauten. -. » » 2 2... 123760 „— „u 

VI. Kapitel. Kirchen und Schulen . » . 2 22... 386,989 „6 „ 
Vo. Kapitel. Zwede der Wohlthätigkeitt. -. . » x». 16140 „ — ,„ 
VIII. Kapitel. Militär . . . .. .. 142,330 12, 


IX. Kapitel. Penſionen, Wartegelder u. Entſchädigungen 29,039 „ 105 
X. Kapitel. Berzinfung nnd Abtrag der Staatsihuld. 425,29 „ 101%, „ 


Summa 1,0%,980 Mr. 6°, fl. 


—— — —— 





Mittheilungen über das Krankenhaus zu Stade. 
Vom Bürgermeiſter Neubourg zu Stade. 

Zu den Einrichtungen einer einzelnen Stadt, deren nähere Kenntnißnahme auch für 
andere Orte von Intereſſe ſein wird, dürften vornehmlich wohl die Kranlenhäuſer zu rechnen 
ſein. Vor noch nicht langer Zeit pflegten ſolche Anſtalten nur in den größeren Städten zu 
beſtehn, die in Folge der fortſchreitenden Humanität geſteigerten Anſprüche an die öffentliche 
Berwaltung namentlich hinſichtlich der Krankenpflege und zwar nicht blos für einheimiſche Ge— 
meinbe-Angebörige, fonbern auch für frembe hülfsbebürftige Krante haben das Bedürfniß dffent- 
licher Krankenbänfer allgemeiner gemadt, und immer häufiger, auch in Meineren Städten, 
derartige Anftalten hervorgerufen. 

ge größer die Schwierigkeiten zu fein pflegen, welche beſonders aus finanziellen Ridfichten 
der Gründung und Unterhaltung von Krankenhäuſern an Meineren Orten entgegen zu ftehn 
pflegen, befto erwänfchter möchte mancherwärts eine nähere Mittheilung fiber die Entftehung, 
Einrihtung und Verwaltung bes in der biefigen, mit ben Vorſtädten ungefähr 8000 Einwohner 
zählenden Stabt beftehenden Krankenhauſes fein, welches, von Meinen Anfängen anbebend, ſich 
im Laufe vor nicht gar vielen Jahren, gepflegt und kräftig unterſtützt durch bie rege Theilnahme 
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wohlthätiger Denfchenfreunde, zu einer fegensreichen Wirkſamleit und zu einer gefiherten Eriftenz 
zumeift ans eigenen Kräften entwidelt hat. 

Die Gründung des biefigen Krantenhaufes warb von dem in hiefiger Stabt beftchenben 
„Baterlänviihen Vereine” unternommen, deffen Zwed die Förderung gemeinnügiger Beftrebungen 
it. Im richtiger Würdigung der großen Wohlthätigfeit eines Krantenhaufes nicht nur fir bie 
Stadt, jondern auch für bie weitere Umgegend berfelben erlieh der Vorftand des „Baterlän- 
diſchen Vereins“ unter dem 5. September 1833 einen an bie Bewohner ber Stadt und ber 
Provinz (Herzogthum Bremen) gerichteten Aufruf, im welchem derſelbe um milde Gaben zur 
Gründung eines Krankenhauſes in biefiger Stadt aufforberte, deſſen Bau und Einrichtung auf 
einen Koftenbetrag von 6000 Thlen. veranjclagt wurbe. Der Plan fand bereitwillige Aufnabıne ; 
nit nur die ftädtifche Einwohnerichaft und die Stadt-Kämmerei, fonbdern auch Auswärtige, 
namentlicd) Bewohner ber Provinz, betheifigten fih an der Sammlung mit namhaften Summen, 
Die eingegangenen Gaben wurden, da theils wegen Unzulänglichleit der verfügbaren Mittel, 
tbeil® wegen Mangels eines. geeigneten Bauplages noch nicht jofort zum Bau gejchritten werben 
fonnte, einftweilen auf Zinjen belegt. Während einiger Jahre warb von bem „Vaterländiſchen 
Vereine“ noch auf die Vermehrung der Fonds durch wieberholte Sammlungen, Beranftaltufg 
von Lotterieen u.. vergl. Bedacht genommen, dann aber im Jahre 1840, nachdem in einer der 
Borftäbte, jepoch nahe am Thore, ein paffender Garten zum Bauplatz angelauft worben war, 
der Grundſtein zu dem Gebäude gelegt, und am 1. Juni 1842 die Anftalt eröffnet. 


Die nachgehends für nothwendig erachtete Erweiterung ber urjprünglichen Anlage und 
andere Umftände hatten eine erhebliche UWeberfchreitung des erften Koſtenanſchlages verurſacht. 
Statt veranfchlagter 6000 Thlr. kam die Erwerbung des Grund und Bodens und die Erbauung 
des Haufes auf fiber 11000 Thlr. zu ftehen. Daneben wurde jhon kurze Zeit nah Eröffnung 
der Anftalt ein in der unmittelbaren Nähe des Krankenhauſes belegenes Heines Haus angelauft 
und noch zu Zweden des Kranklenhauſes ausgebaut, wodurd eine neue Ausgabe erwuchs. — 

Die Koften der Erwerbung der Grundftüde und der gefammten Bau »Anlage, ſowie ter 
erſten nur für 12 Kranke beſtimmten Einrihtung beliefen fih auf ppt. 12,300 Thlr., wovon 
die Summe von ppt. 9000 Thlr, durch die eingegangenen Beiträge und Geſchenle und gutge— 
madte Zinfen, beftritten werben konnte, der verbleibende Reſt von 3300 Thlrn. mußte ange: 
lieben werben, 

An Aktiv-Vermögen beſaß bie-Kranken » Anftalt bei ihrer Eröffnung nur ein berfelben 
geichenftes Kapital von 800 Thlrn. KRaffen» Geld, welches zu den Koften der Anlage nicht hatte 
verwandt werben bürfen, ba beftimmungsmäßig bie Zinjen des Kapitals nur fir die laufende 
Unterhaltung der Anftalt zu benuben waren. 

Diefes war bie ganze Dotation des Kranfenhaufes, und das Betriebs: Kapital, mit wel— 
chem baffelbe eröffnet wurbe, betrug faum 200 Thlr. Ungeachtet ber unverfennbaren Schwie- 
rigleiten, welche jhon beim Beginn des Unternehmens zu überwinden waren, warb dennoch von 
Seiten des „Vaterlänbifhen Bereins" guten Mutbes und mit bem Vertrauen, daß das Publi- 
lum das begonnene Werk nicht im Stiche laffen werde, die Auftalt in Thätigleit geſetzt. Und 
biejes Bertrauen ift nicht getäufcht, vielmehr über Erwarten erfüllt worben. Obgleich allmälig 
bie anfänglih nur für 12 Kranke getroffene Einrichtung im Laufe der Zeit bis fr 42 Kranke 
erweitert. worben ift, dadurch alfo bebentende neue Koftenaufwendungen erforderiih wurden, — 
dann noch wiederum eine erhebliche bauliche Aenberung im Haufe eine abermalige Ausgabe an 
Baukoften von mehr als 800 Thlr. verurfacht hatte, — fo ift dennoch die Krankenhaus: 
Berwaltung durch ftete und theilweile jeher bedeutende Gefchente und Vermächtniſſe in die Lage 
gejet worden, nicht nur diefe neuen Aufwendungen beftreiten, ſondern aud die gefammten auf 
ber, Anſtalt ruhenden Schulden von 3300 Thlen.. abtragen. zu Lönnen.. Außerbem ift bas 
Altiv-Vermögen von uriprünglid 800 Thlrn. Kafjen» Geld auf 100 Thlr. Gold und 1350 Thlr. 
Sourant geftiegen, — und. eine Neben- Stiftung, bei dem Kranfenpaufe gegründet, ‚deren Zwed 
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ift, folhen im Krankenhauſe verpflegten Kranken, welche die Kurkoften aus eigenen Mitteln zu 
bezahlen haben und ihren Umftänden nad einer Beihülfe vringenb bebürftig find, einen Beitrag 
zu ben Kurkoſten nach Ermeffen des Verwaltungs» Ausfchuffes zu gewähren. Diefe Neben- 
Stiftung befitt auch bereits ſchon ein Kapital» Vermögen von 1250 Thlen. Courant, 

Indeſſen würbe die Anftalt aus ihren eigenen Mitteln ohne ſtändige Zuſchüſſe nicht beftehn 
fonnen. Dieſe werben ihr aber gewährt theil® durch eine jährliche Beihülfe von Seiten ber 
biefigen Königlichen Landbroftei zum Betrage von anfänglich 100 Thlrn., jest noch 75 Thlen. 
theil® durch den Ertrag einer regelmäßigen Schillings - Sammlung bei der Einwohnerichaft ui 
Stadt, welche nad Abzug der Sammlungstoften alljährlich 260 — 270 Thlr. aufzubringen pflegt. 

Ueber den Haushalt der Anftalt wirb weiter unten eine betaillirte Auskunft erfolgen. 
Ihr möchte zwedmäßiger Weife erft eine nähere Beichreibung der äußeren und inneren Einrich- 
tung des Hauſes und eine Darftellung über bie Verwaltung der Anftalt und Berpflegung ber 
Kranten worauf zu fhiden fein. 

Das in einem geräumigen Garten aufgeführte Krankenhaus enthält folgende Räume: 

Die Wohnung für den Verwalter, beftehend aus einer Stube und Kammer, 

eine Kammer für die männlichen Kranlenwärter, 

ein Direltions » Zimmer mit anftoßenver Kammer, welche zur Aufbewahrung von 
Vorräthen benutzt zu werben pflegt, 

10 Krantenzimmer, welche vie Aufnahme von 40 bis 45 Kraulen geftatten, nämlich 

2 Zimmer für Fieberkrante (eines für Männer und eines für Frauen), 
jedes für 5 Kranke, 
2 Zimmer für hronifche Kranke (eines fir Männer und eines für Frauen) 
jebes für 5 Kranke, 
1 Zimmer fir Kranke, welche an fontagiöfen Krankheiten, Scharlah, Ma- 
fern u. dergl. leiden, für 2 Kranke. 
Diefes Zimmer wird auch wohl zur Aufnahme von wohlhabenden 
Kranken, welche ein eignes Zimmer zu haben wünſchen, benugt. 
2 Zimmer für chirurgiſche Kranke (eines file Männer und eines für Frauen) 
für 5 Rrante. 
1 Zimmer für Augentrante fiir 2 Perfonen, 
1 Zimmer fir ſyphilitiſche Kranke für 2-3 Perionen, 
1 Zimmer für Krätstrante für 3 Berfonen. 
Im Souterain befinden ſich die Küche, Walch» Lokal, Babeftube, Borraths-Keller 
und Feuerungs» Räume, 

auf dem Boden eine Kammer, im welcher bie Effelten der Kranken aufbewahrt wer- 
ben, und eine andere für das Feinen- Zeug und fonftige Inventarien- Stüde ber 
Anfalt. 

Die Aborte find durch einen bebedten Gang mit dem Hauptgebände im Verbindung 
gebracht. 

In dem Nebenhaufe find zwei Krantenzimmer für je 2 Perfonen eingerichtet, beftimmt 
für Gemüthskrante oder mit gefährlichen anſtelenden Krankheiten, als Cholera, 
natürlichen Blattern u. dergl. behaftete Kranke, — und eine Leichenlammer. 

Das für jeden Kranken beſtimmte Inventar beſteht aus: 

einem vollfänbigen Bette mit eiferner Bettfielle, Pſerdehaar - Matragen und ſchrägem 
Kopfpfühl, zwei — nach Umſtänden drei wollenen Decken und zwei Betttüchern 

einem kleinen Tiſche, 

einem Stuhl, 

der erforderlichen Wuſche und 

Kleidung. — 
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Außerdem ftehn im jebem SKranten » Zimmer Echſchränle zur Aufbewahrung Heiner aus 
der Hand zu ftellender Gegenflänbe, 

Bei der Inventars » Einrichtung hat man auf möglichſt folide Anſchaffungen Bedacht ge- 
nommen, da, wenn auch bie erfte Ausgabe baburch bebeutenber wirb, man auf die Dauer doch 
am beften dabei fährt. So wurben von vornherein eiferne Bettftellen genommen, auch wejent- 
ih mit aus dem Grunde, um jeber Gefahr der Einniftung von Ungeziefer, welches fidh bei 
hölzernen Bettftellen Leicht einfinden kann, vorzubeugen, Ju ber erften Zeit waren aus Rück⸗ 
fihten der Sparjamleit einzelne Seegras - Matragen angeſchafft, man hat fie aber, ba fie bald 
unbraudbar wurden, durch pferbehaarene erjegen müſſen. 

Die Kranten tragen während ihres Aufenthalts in dem Kranfenhaufe nur von ber Anftalt 
gelieferte Wäſche und Kleidung, welche der Krankenpflege entſpricht. Die eigenen Effekten ber» 
felben werben, nachdem fie nöthigenfalls gereinigt worden, im einem bazu beflimmten eigenen 
Raume aufbewahrt. — 

Das gefammte, für den einzelnen Kranken beftiimmte Inventar mag fi etwa auf einen 
Werth von 50 Thlrn. berechnen. 

So wie das Krankenhaus und beffen vollftändige Einrihtung Eigenthum des „Baterlän- 
bifhen Bereins“ ift, fo forgt auch dieſer für deffen Verwaltung, und zwar burch einen aus 
feiner Mitte gewählten Ausſchuß von 4 Mitgliedern, dem birigirenben Arzte der Anftalt, einem 
Prediger, welcher zugleich die Seeljorge der Kranken zur übernehmen hat, einem Banverftändigen, 
welchem bie Fürforge für die bauliche Juſtandhaltung obliegt, und endlich einem vierten Mit« 
gliebe, welches die Rechnungs» und Schriftführung zu beforgen bat. 

Die ärztliche Behandlung der Kranlen follte nach dem anfänglichen Plane alljährlih unter 
fämmtlichen Aerzten ber Stabt wechſeln. Indeſſen überzeugte man fi) balb von ber Unzwed- 
mäßigfeit einer ſolchen Einrichtung, und ſchon feit dem zweiten Jahre des Beſtehens ber Anftalt 
bat fi ber jetige birigirenbe Arzt des Kranlenhauſes, Sanitätsratb Dr. Erythropel zu ber 
alleinigen ärztlichen Leitung der Anftalt verftanden. Seiner eben fo umſichtigen ärztlichen 
Direktion, als feiner gewiffenhaften, mit ber freundlichſten Humanität verbundenen Behandlung 
der Kranfen, im melden er übrigens aud mit großer Bereitwilligleit von jüngeren Aerzten 
unterſtützt zu werben pflegt, ift vorzugsweile das Gebeiben und die Aufnahme ber Anftalt zu 
verdanken. Es verbient bie unermübliche Thätigleit des birigirenden Arztes eine um fo banl- 
barere Anerkennung, als er feine ohnehin durch eine bebentende Privat» Praris fehr in Anfprud 
genommene Zeit der Anftalt bis auf bie legten Jahre ohne jegliche Vergütung gewidmet bat. 
Erſt feit 4 Jahren wird ihm ein, allerdings nur fehr mäßiges Honorar gewährt. 

Daß die Übrigen drei Mitglieder des Verwaltungs» Ausfhuffes ihre Dienfte unentgeltlich 
leiften, wirb faum ber Erwähnung bebürfen, 

Die Angeftellten bei dem Krantenhaufe find ber Hausverwalter und brei Kranlenmwärter, 
zwei männliche und eine Frau. 

Dem Hausverwalter liegen bie mit der Delonomie und inneren Verwaltung bes Kranfen- 
hauſes verbundenen Geſchäfte ob, namentlih die Sorge für Reinlichleit und Ordnung in ben 
Zimmern und allen Räumen des Gebäudes, die Auffiht über das Iuventar, Beſorgung ber 
Wäſche und Meineren Ausbefierungen an dem Leinenzeuge, bie Anſchaffung aller fr die Anflalt 
erforberlichen Bebirfuiffe, die Erhebung ber Berpflegungsgelver, die Führung bes mit der An- 
falt verbundenen Rechnungsweſens und der Journale, nächfte Beauffihtigung ber Kranlenwärter 
u, bergl. m. — Derfelbe ift zugleich verpflichtet, ein Dienſtmädchen zu ven Dienfthoten-Arbeiten 
für das Haus auf feine Koften zu halten, 

Sein Honorar befteht in einem Gehalte von jährlich 96 Thlru., ferner Wohnung, Licht 
und Feuerung, VBenugung bes Gartens und im einer VBelöftigungs- Vergütung für fi, feine 
Familie und Dienftmädchen zum Betrage von jährlich 140 Thlm. — Für die größeren Wäſchen 
wirb ihm daneben eine Wälcherin gut gethan. 
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Dem Hausverwalter ift aud die Belöftigung der Kranfen iu Aftord gegeben. 

Die männliden Kraulenwärter erhalten einen monatlichen Lohn von 9 Thlrn., bie 
Kranlenwärterinnen von 6 Thlen, — ohne Belöftigung. Für beſonders gefchäftige Zeiten hat 
man ihnen daneben Grtra » Oratifilationen bis zu 10 Thlrn. für das Jahr zufommen Laffen. 

Den in das Krantenhaus aufgenommenen Kranken wird für das von ihmen zu zahlende 


Berpflegungsgeld gewährt: 
- Aerztliche Behandlung, 


der vollftändige Lebensunterhalt, 
Wartung, 
Kleidung. 

Außerdem milſſen von ihnen beſonders bezahlt werben: Die Arzneiloſten, jedoch nach 
Abzug von 25 pCt. der Tare, eime Bergütung filr bie etwa zu nehmenden warmen Bäder 
a 4 gGr. und, wenn ausnahmsweiſe die Beſchaffenheit der Krankheit einem eigenen fleten Wärter 
erfordert, wie 3. B. in Cholera - Fällen, bei ſchweren Körperverlegungen u. dergl., auch bie 
Koften diefer befonbern ansichlieglihen Wartung. Für Gemilthskranke ift dieſe befondere War- 
tung auf 6 gGr. täglich firirt, welche ben gewöhnlichen Berpflegungspreife gleich zugefegt werden. 


Die Speifung ber Kranken wird, wie bereits bemerkt, zu einem von ber Krankenhaus- 
Berwaltung vergüteten Allordpreiſe durch den Hausverwalter nach einem vorgeichriebenen Speife- 
Tableau und nad Verordnung bed Arztes geliefert. 


Das Speife- Tablean enthält brei Abftufungen in der Speifung: 
1. Die gewöhnlide Portion fir kräftigere Kranke, Reconvalescenten u. dergl. 
zum Afforbpreife von 3 g&r. 8 Bi. 
Solche befteht: 

Des Morgens aus einem Kump Kaffee (ohne Zuder), ober Thee (mit Zucker) 
mit Milch und 12 Loth ausgefichtetem Brode (Klar- ober Fein» Brob aus 
gemifchten Weizen» und Roggen - Mehl); 

des Mittags Pfund Rindfleifh mit 1', Pfund Kartoffeln, mit Butter oder 
faner zubereitet, ober fonftiges Gemüfe nach Verhältniß; vorher die Suppe 

von dem Fleiſche mit Reis (etwa 1— 1, Loth) oder Graupen — kein 
Brod; 
des Abends Milhiuppe mit Reis oder Sago — ober auch Hafergrüge — oder 
Kırtoffelfuppe mit Griltze und 12 Loth Fein» Brod. 
2. Die halbe Portion, für bie fchwäceren, namentlih Fieberkranken, zum 
Altorbpreife von 2 gOr. 6 Pf.: 

des Morgens Kaffee oder Thee, wie bei ber gewöhnlichen Portion und 

anftatt des Feinbrodes zwei Semmel a 2 Pf.; 

des Mittags Kalb» ober Riudfleiſchſuppe von Y, Pfund mit Reis, bie 

Hälfte der Gemäje- Portion und eine Semmel a 2 Pf.; 
des Abends bie Suppe wie bei ber vollen Portion und 2 Semmel a 2 Pf. 


3. Die Suppen-Bortion, für die ſchwächſten Kranten, zum Utlorbpreije von 
2 gGr.: 

er Morgens Portion Thee mit Zuder und Mild und einer Semmel ober 
einem Zwiebade zu 2 Pf.; 

des Mittags etwas leichtere Fleiſchſuppe, wie bei ber halben Portion, oder 
auch Waffer- Obft- Suppen (Welgen), und eine Senmel a 2 Pi; 

des Abends (Haferwelgen, oder leichte Waffer- Obf- Suppe und eine Sem 
mel 3 2 Pf. 4 
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Sämmtliche Patienten erhalten endlich des Nachmittags noch einen Kump Kaffee ober 
Thee und eine Semmel zu 2 Pf., woflie ber Oekonom eine Ertra» Vergütung von 6 Pf. 
belommt. 

Sobann hat er nach Borfchrift des Arztes gegen befonbere Bergütung zu liefern: 

eine Portion Bouillon zu 4 Pf. und 
die Unze Wein zu 4 Pf. 

Wenn {bon an fih an ber Belöftigung in einem Krankenhaufe nicht gefpart werben darf, 
fo erheiihen die hiefigen Lebensverhältniffe noch beſonders eime vorzüglihe Beachtung biefe® 
Theils der Krankenpflege, ba bie Bewohner ber hiefigen Gegend ber Regel nach am eine kräftige 
Nahrung gewöhnt find, 

Die Berpflegungspreife, welde die Kranten zu zahlen haben und filr welche bie oben 
erwähnten Leiftungen gewährt werben, find folgende: 


fir die einheimifhen Kranken täglich . Be — 660r. 
für die auswärtigen Kranken täglich . — Tu 
für die auf Koften von Pflege »-Kafjen untegaienen Gebiet Gen 6 „ 
für einheimische Krägfranfe . P . :M „ 
für auswärtige Kräglrante . : ; . : . ; R — 
fir Gemüthskranke 18 


Wer ein eigenes Zimmer für ſich m gaben wunſqhi, hat Sieflir überher wöchentlich, in ber 
Zeit, wo nicht geheizt wird, 16 g®r., in ber Zeit, wo geheizt wird, 1 Thlr. zu erlegen, 

Zu biefem Tarife wirb Folgendes bemerlt: 

Die Verpflegungspreife find im Ganzen biejelben, wie fie in ben Krankenhäufern anderer 
bannoverfcher Städte, 3. B. Hannover, DOsnabrüd ꝛc. beftehn. — Die Erhöhung des Tarife 
für Auswärtige, — worunter aber nur bie von auswärts ber Anftalt zugeſchickten Kranken, ober 
bie kranken Reifenden, nicht aber auch bie in ber Stabt ſich aufhaltenden Perfonen von aus- 
wärts, 3. B. Dienfiboten, zu verftehn find, — ift erft feit 1. Januar 1856 eingeführt, zunächft 
in Beranlaffung der anhaltenden Theurung der Lebensbebürfniffe, dann aber auch zur billigen 
Ausgleihung im Berhältniffe zu der ftäbtifchen Bevöllerung, welche ſich an ber Unterhaltung ber 
Anftalt durch ben namhaften Beitrag ber Schillings- Sammlung betheiligt. 

Die Ermäßigung des Berpflegungspreifes zu Gunften der bier in Arbeit ſtehenden 
Hanbwerls » Gejellen hat dagegen ihren Grund in ber billigen Rüdfiht auf bie Berhältniffe 
biefer Klaffe der Bevölkerung, welche von ihrem bürftigen Berbienfte die Krankheits-Koften ihrer 
Standes» Genofjen aufbringt und dadurch den Heimaths »‚Gemeinden ober dem Staate, welden 
in den meiften Fällen die Bezahlung diefer Koften zufallen wirbe, eine nicht umerhebliche Laft 
abnimmt. 

Der Berpflegungspreis für die Krätzkranlen ift deshalb bedeutend erhöht, ‚weil bei beren 
Kur befondere Ausgaben, namentlich an vermehrter Heizung und am ber zu ben Einreibungen 
erforberlihen Salbe file die Anftalt verknüpft find, 

Die im hieſigen Krankenhaufe zur Anwendung — ſerätz ⸗/ Kur nimmt für bie 
gründliche Vertreibung biefes läftigeri Uebels in ber Regel nur 2',, Tage, in beſonders ſchlim⸗ 
men Fällen 3 Tage im Anſpruch. Die Koften einer Kräg-Kur erreichen daher troß ber Erhöhung 
bes täglichen Berpflegungspreijes nur einen geringen Betrag. 

In den auf 12 gGr. fefgefegten Verpflegungspreis fiir Gemüthskranke ift bie befonbere 
Bergütung wegen ber fpeziellen Wartung mit einbegriffen. 

Die Frequenz bes Krankenhaufes hat von Jahr zu Jahr zugenommen, wie bie nadfol- 
gende Aufammenftellung ergiebt, 





Durchſchuittlich 


Im Rechnungs» Jahr | Sind aufgenommen. täglicher 
Kranlenbefanp. 
1. Juni 1842,43 146 Berfonen 11 Berfonen 
PR 1843 44 18 „ 134, „ 
je 1844 45 181 a 17 * 
2) 1845,46 171 " 14 Ya 2 
— 1846 47 188 ö 18 r 
PR 1847.48 198 e 14 * 
* 1848.49 222 e 15; „ 
3 1849,50 209 — 55 „ 
7, 1850,51 237 " 20’, " 
7 1851,52 253 7 1924 " 
* 1852,53 276 * Ah u 
* 1853,54 299 * 26 — 
Br 1854.55 362 * SE 
" 1855, 56 365 ” 27 Yy 2 [7 


Benn man bie Berpflegungstage für bie Krätzigen, von denen alljährlich eine namhafte 
Zahl im Kranlenhauſe behandelt worben ift, vom ber Geſammtzahl der Berpflegungstage ab» 
rechnet, fo ergiebt fich folgendes Refultat: 


Sind |Daruns|_,. Geſammt⸗ Durchſchnittl. 
Im aufgenom-| ter Bleiben zahl ber Darunter Blieben Dauer d. Ber- 
anbere | Ber. für für andere| pflegungstage 


Berfonen. | krante, Kranke. 


Rebuunge - Jahr. u —X Kraule.) pflegungs·Krätztranke Kranle. | file andere 
tage. 





1. Juni 1843,44 188 62 126 | 49441 204 4745\,, 341, 
184445 181 48 133 | 6276'% 130 6146", 44 
„ 1845/46 171 52 119 | 5307 139 5168 43%, 
„19647 188 43 145 | 66581, | 115'% 6543 48 
„184748 198 76 122 | 4956',, | 197 4759, 39 
„194849 222 76 146 I 5730 197 5533 38 
„184950 | 209 76 133 | 5707 214 5493 39 
7 185051 237 65 172 | 78291, 184"), 7645 44',, 
„ 181/52 253 109 144 | 7105 288 6817 47V, 
„ 185253 276 74 202 | 8807 213 8594 42%, 
„185354 29 | 107 192 | 9829, | 3321, | 9497 571, 
„185455 362 147 215 | 10119 452 9667 45 
„1855/56 365 165 200 | 9899 446 9453 AT", 


Die verhältnigmäßig lange Durchſchnittsdauer der ärztlichen Behandlung hat ihren Grund 
darin, daß ber Anftalt namentlich von Seiten ber auswärtigen Gemeinden häufig ſolche Krane 
jigefanbt werben, welche an langwierigen Krankheiten ober ſchweren Körperverletzungen leiden, 
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deren Behandlung eben darum eine Tange Zeit in Anſpruch nimmt. Es befinber ſich fortwäh- 
rend ein ober ber anbere Kranke in der Anftalt, deſſen Aufenthalt im berjelben Jahresfrift ge- 
währt hat. 


Aber eben dadurch, daß das Krankenhaus bie Gelegenheit barbietet, den Gemeinden ſolche 
höchſt läftige Kranlen gegen eine Vergütung abzunehmen, welche ungleich geringer if, als ben 
Gemeinden die Verforgung und Krankenpflege verfelbeu in der Heimath zu ftehn kommen würde, 
gereicht es zu befonderem Nuten auch für einen weiteren Umkreis. — Eine nicht minder große 
Wohlthat gewährt es ferner durch die Aufnahme von Geiftesfranfen, zu deren vorbereitenber 
Behandlung, Beobachtung und Bewahung vor ihrer Meberfiebelung in eine Irrenanftalt. Er— 
fahrungsmäßig kommen in unferer Gegend verbältnifmäßig fehr häufig Gemüthsfranfheiten vor. 
Bei den großen Beſchwerden, welche derartige Kranke, befonbers in ben niederen Vollsklaſſen, ben 
Angehörigen oder den Gemeinden verurfachen und bei ben beventenden Koften, welche mit deren 
Beauffihtigung und Bewahung verbunden zu fein pflegen — lann e8 nur eben fo jehr zum 
peluniären Vortheil als zur augenſcheinlichen Erleichterung der Betheiligten gereihen, wenn fie 
folhe Kranke zunächſt im Krankenhauſe bis dahin wentgftens unterbringen, wo in Ermangelung 
einer bald eintretenden Befjerung über fie eine weitere Beſtimmung getroffen wird. Daher 
ereignet fi im einem ziemlich bebeutenben Umkreiſe der hiefigen Stadt nicht leicht ein Fall von 
Gemüthskranlheit, in welchem bie Gemeinde zutreten muß, wo nicht al8balbigft der Kranke der 
biefigen Anftalt zunächſt überwieſen wirb. 





Bon ben im Krantenhaufe aufgenommenen Perjonen pflegt etwa ein Drittheil auf eigne 
Koften, das zweite Drittheil auf Koften der Gejellenpflege- Kaffen uub von Gemeinden, welde 
die Kranken in der Anftalt untergebracht haben, behanvelt zu werben. Das britte Drittheil etwa 
beftebt aus bier fich aufhalteuden, auswärts heimathberechtigten Berfonen, 3. B. fremden Dienflboten 
ober franten Reifenden, für welche in Erkrantungsfällen obrigteitliche Fürſorge einftweilen ein- 
treten mnfi, "deren Krankheitskoften im Fall des Unvermögens aber bei Inlänbern von ber 
Heimatbs- Gemeinde, bei Ausländern von der Töniglichen General-Kaffe erftattet werben. — 
Ein Berluß würde denfharer Weiſe Überhaupt nur bei ven auf eigene Koften fich in Behandlung 
begebenden Kranlen eintreten Können, indeſſen hat ſolchen die Berwaltung bisher noch nicht er⸗ 
fahren, weil man ſich bei Aufnahme folder Kranken entweber durch genügende Bürgſchaft ober 
durch bie vorherige Depofition von ausreichendem baaren Gelbe fichert. 


Für ſolche Kranke, melde die Kurkoſten aus eignem Mittel zu zahlen haben, nach ihren 
Berhältniffen aber einer Beihülfe bebürftig find, gewährt die zu biefem Zwecke beſtimmte, oben 
bereits erwähnte Nebenftiftung, die fog. v. d. Buſche' ſche Stiftung eine emvänfchte Erleichterung. 
Diefe warb vor 6 Jahren mittelft eines zu bem gedachten Zwecke ansgejeßten Bermächtnif- 
Kapitals von 400 Thlrn. des weiland General -Lirıtenamts v. d. Bufche gegründet und hat fchon jetzt 
dur weitere Schenkungen einen Kapital®- Befland von 1250 Thlrn. erreicht, fo daß an 
50 Thlr. jäprfiche Zinfen verwandt werben lönnen. Die Heinen aus biefer Stiftung zu ver- 
willigenden Beihilfen kommen vielfach reifenden Handwerka-⸗Geſellen zu Gute, welche ſich, was 
oft ben vechtlihften begegnen kann, auf ber Wanderſchaft bie Kräge angeholt und vielleicht von 
ihren geringen Reifemitteln nur einen Thaler zu verwenden haben, um fi) von biefem pein- 
lichen, leicht fo ſehr gefährlich werbenben Uebel zu befreien. 


Indem ber Übrige Betrag ber Krätz-Kurloſten auf jene Stiftung übernennmen wirb, ge: 
nießen bie Patienten die große Wohlthat der Befreiung von dem Krätübel innerhalb eines Zeit- 
raums vou 2", bis höchſtens 3 Tagen für nur etwa 1 Tpir, 


Schließlich möge nun noch eine Mittheilung Über den Finanzhanshalt des Kraulenhaufes 
nach einem Durchſchnitte der legten 5 Rechnungs » Jahre erfolgen. 
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— 


An Ziuſen. 46 Thlr. 2 gGr. 4 Pf. 
An Zuſchuß von Behörden (ber tzniglichen Sandbroftei) . ; VD og — 24 
An Geſchenken und Bermächtniffen i DR: 44 
An gezeichneten jãhrlichen Beiträgen Shillinge Sanmlung is 
der Stabt) nach Abzug der Sammlungstoften i BU 11, 
An Berpflegungsgeldern von den Kranlen i i . 30 u» — u. nn 
An zurüdgezahlten Kapitalien i EP: j 205 „5 „ 8B„ 
An Reflanten aus ber — Wenn a De 2 
Intgemein . 5 . ; Bi HE In 
Summa 4423 Thlr. 15 g&r. 9 Pi 
Ausgabe, 
Für Spefung ber Kranfen . — — Er : 1528 Thlr. 7 gGr. 1 Ph 
Kür Feuerung . . ; . 11 „ 0 „ —u 
Au den Delonomen Sehalt ud Kof- Berglitung en ie 286 — u —n 


An die Wärter und filr Heine chirurgiſche Hülfsleiſtungen ; Pe : Tran: 5 
An Mebitamenten (There, Ingredienzien der Krätzſalbe sc.) und 
fonftige Bedürfniſſe der Rrankenanftalt (Heine Aus: 
lagen bes Oelonomen, auch Licht und Oel) . ; 135 „ I u. — 


Zur Bervollftändigung und Unterhaltung des Inventars an 
chiturgiſchen Inftrumenten . . 23.,„ 2 — 


Zur Inſtandhaltung des Haus-Inventars (am Seinen» Bett, 


zeug, Mobilien, Küchen- und Hansgeräth u. * BE u DB u Bu 
An Srundbauer, die auf dem @arten ruht . . 3 „ 2 „ 3 
Zur Juſtandhaltung ber Oebãude 71 " 1 " 8 " 
Für die Feuerverſicherung ber Gebäude und des Mobiliars 4 u — u Hu 
An belegten Kapitalien 5 . . 0 u — — 
An Zinſen auf die — weſſthad er a 4 „ 02 — 4 
Insgemein I a 12. 3% 8% 
An Reftanten . . . . . . . Hl u — nn u 
An jurüdbezahlten aapitalien ne rn WM u = nn un 


Summa 4461 Zhlr, 16 gGr. 1 Pf. 


Aus diefer Meberfiht des Haushalts ergiekt fih, daß bie Ausgaben und Bebürfnifie 
ber Anftalt durch die Einnahmen bis auf ein Geringe® gebedt werben. — Freifi befinden fi 
unter dem Letzteren Äußere Zuſchüſſe von Seiten ver Königlichen Landdroſtei und aus ben ge 
zeichneten jährlihen Beiträgen ver Schillings- Sammlung, deren bie Anftalt jet noch nicht 
würde eutbehren können. Allein folhe mahen doch nur dem zehnten Theil ber regelmäßigen 
Einnahme aus, lönnen baneben nicht anders als eim ficher verbleibender Zuſchuß angeſehn 
merben,, da fewohl das Provinzial» als das Lolal- Interefle der Stadt die umgeflörte Fortdauer 
bes Kraulenhanſes bringend erheiicht. 

ebenfalls muß man es aber als eine höchſt erfrenfiche Erſcheinung bezeichnen, daß ein 
Wert, weiches lediglich dem menſchenfteundlichen Patriotidmus einzelner Märmer feinen Urfprung 
zu verbanfen bat, eine fo gebeihliche Entwidelung genommen und eine fo Mräftige Umterfilligung 
und Förderung bei einer namhaften Anzahl von wohlwollenden Menſchenfreunden gefunden bat, 
deren reiche Gaben und Vermächtniſſe die Eriflenz biefet wohlthätigen Anftalt vollſtändig ge, 
ſichert Haben. 
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Man lann ſich nicht verhehlen, daß, wenn bas Krankenhaus aus Öffentlichen Mitteln 
geſchaffen wäre ober unterhalten würde, daſſelbe einen ungleich größeren Koftenaufwand, nicht 
nur im ber erften Anlage, erheifcht haben, fonbern auch nachhaltig erforbern würbe, ſchon 
allein aus dem Grunde, weil die obere Verwaltung jet von ben Borftands - Mitgliebern 
durchaus umentgeltfich geführt wirb, und die Ärztliche Mitwirkung eine fo geringe Berwenbung 
in Anſpruch nimmt, daß, wenn foldhe durch eine öffentliche Verwaltung honorirt werben müßte, 
biefe unmöglich mit dem jegigen Betrage würde ausreichen lönnen. 


Es ift dies eine abermalige Beftätigung ber allgemeinen Erfahrung, daß, wo eine 
Bereinsthätigteit fih im umtfichtiger und Fräftiger Weile eines gemeinnägigen Werkes annimmt, 
ſolches weit gebeihlicher gefördert wird, als wenn es im Wege ber obrigleitlihen Verwaltung 
hervorgerufen wird. Man mag zugeftehen müfjen, daß ba, wo große Berhältniffe vorliegen, 
eine lediglich im patriotifcher Uneigennügigkeit wurzelnde Bereinsthätigleit nicht immer ben An- 
forderungen jener zu genügen vermag, — unb bort fei es ber Staat ober bie Gemeinde, bie 
zum allgemeinen Wohle verlangte Anftalten ſchaffen muß. — Aber in einem beichränksen Kreife 
ber Wirkfamkeit, wo bie Thätigleit des einzelnen Inbivibuums ſich weit mehr Geltung ver- 
fhaffen kann, wo das Ergebniß einer gemeinnügigen Wirkſamleit dem Einzelnen viel näher 
tritt, daher ein allgemeines Interefje erwedt und zu alljeitiger Theilnahme anregt, — ba iſt ber 
Ort, wo ein Verein mit Erfolg ſolche Werke unternehmen und ausführen lann, wie es in ber 
biefigen Sfabt mit dem Kranlenhauſe gelungen ift. 


Das biefige Krankenhaus genügt augenblidlih noch dem Bedürfniſſe, obgleich die Be- 
nugung befelben nicht auf bie ftäbtifche Bevöllerung beſchränkt ift, vielmehr in eimem nicht 
unbebeutenden Umfange auch von außenher gefucht wird. Imbeffen hat es ſchon einzelne Zeiten 
gegeben, wo ter Kranfenbeftand bie Zahl von 42 Verfonen, für welche die Anftalt eingerichtet 
ift, Überfhritt, und wo nur durch nothbürftige Auskunfts- Mittel ben augenblidiih vermehrten 
Anforderungen entfprochen werben konnte, Es ift baber bereits bie Vergrößerung ber Anftalt 
mittelft eines allerdings ſehr Loftfpieligen Anbaues in Frage gelommen. Borläufig ift zwar 
biefer Plan noch zurücgeftellt, allein über Kurz oder Lang wirb zu beffen Ausführung gefchrit- 
ten werben müſſen. Der „Vaterländiſche Verein“ wird auch dann die Sade in die Hanb 
nehmen und an einer gleihkräftigen Theilnahme und Unterftägung von Seiten bes Publikums 
nicht zu zweifeln brauchen, 





— — — — 


III. 
Monats-Chronik. 


Preußen. 
A. Gefeggebung. 

Aus den Organen ver Gefeggebung filr Juſtiz und Berwaltung, welchen wir unfere bisheri⸗ 
gen ausführlicheren Berichte entnommen haben, notiren wir für biesmal zwei Allerhöchfte Erlaffe, 
vom 2, November 1856, durch welche den Stabtgemeinden Münftereifel (Reg.-Bez. Köln) und 
Ballendar (Reg.Bez. Koblenz) die Städte-Orbnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 
verliehen worben if. (Geſ.“S. S. 976.) 

Ein Allerh. Erlaf vom 17. November 1856 (Geſ.Samml. &. 993.) ftellt die in Ge- 
mäßheit des Gefeßes vom 7. Mai 1856 ausgefertigten Staatsjchulb - Berjchreibungen über 


16,598,000 Thlr. al® pupillar- und bepofitalmäßig fichere Dokumente den Staatsihulbfchei- 
nen gleich. 
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Ein Erlenntniß des Koönigl. Gerichtahofes zur Entiheibung der Rompetenz-Ronflikte vom 
4. Ditober 1856 (Juſt.⸗Min.⸗Bl. S. 363.) enticpeidet: 

Die Provokation auf Anftellung einer Mage it unzuläffig, wenn ber Auſpruch ſelbſt, 
um welden es ſich handelt, vom Rechtswege ausgeſchloſſen ift. 

Gegen Forberungen ftädtifcher Kaffen für rückſtändiges Schulgeld findet der Rechtoweg 
in ber Regel nicht ftatt. Der Einwand, daß die Rüdflände älter als 2 Jahre find, be- 
gründet feine Ausnahme von diefer Regel. 

Wichtig ift eine zweite Entſcheidung deſſelben Gerichtähofes vom 25. Oftober 1856 
(Iuf.-Min.-Bl, S. 371.) wonad durch die im Gemäßbeit ber Berorbnung vom 13. Juni 1853 
erfolgte Siftirung des Ablöjungsverfuhrens über die an Kirchen, Pfarren und Schulen zn ent- 
richtenden Neallaften die Rechtsanhängigleit deifelben bei den Wuseinanderfegungsbehörben 
nicht befeitigt ift und daher bie letzteren auch während der Siftirung des Berfahrens in Prozeſſen 
über bie einftweilige Kortentrihtung ber Abgaben zu entiheiden haben. 

Eine allgemeine Verfügung des Juſtiz-Miniſters vom 12. Der. 1866 ſchärft den Gerich · 
ten bie Beachtung der Borfchrift der Allerh. Ordre vom 28, Juli 1812 ein, daß in ben Fällen, 
wo auf Berluft des Adels erfannt worden ift, die Erfenntniffe Sr. Majefät dem Könige zur 
Allerh. Beftimmung wegen bes etwa auszuübenden Begnabigungsrechtes vorgelegt werben follen. 
(Iufl.-Min.Bl. S. 374.) 

Laut Beſchluſſes des Königl. Oder-Tribunal® vom 14. November 1856 (Juf.-Min.- 
Blatt S. 377.) können Berjonen weiblihen Geſchlechts in Strafverfahren weder als Verteidiger, 
noch al® Bertreter zugelafien werben. 

Das Minifterial-Blatt für bie gejammte innere Verwaltung bringt (S. 251.) einen 
Beſcheid der Minifter des Innern und ber Finanzen v. 24. Oft. 1856 die Heranziehung ber Be- 
amten zu ben Gemeinbezuflägen zur Klaſſen- und klaſſifieirten Einlommenſteuer betreffend. 
Ferner (©. 252.) eine Hanptüberfiht von dem Zuftande der Sparfaffen pro 1856; (S. 254.) 
eine Cirfular-Berfügung bes Miniſters des Innern vom 12, Oftober die Verwendung ber 
Nutungen bes Bürgervermögens zu Kommunal » Bedilrfniffen betr.; Erlaſſe der Minifter des 
Junern und Finanzen über die Heranziehung der Cijenbahngejellihaften zu den Kommunalab⸗ 
gaben, vom 29. September (S. 256.) für die ſechs äftlihen, vom 5. Nov. (S. 257.) für bie 
zwei weftliden Provinzen; endlich einen Erlaß des Minifters des Junern vom 12. Nov. 1856 
(S. 257.) bezüglih auf den Zeitpunkt des Erlöfchens des väterlichen Hülfsdomicils bei großjährig 
geworbenen Kinbern, 


B. Perſonal · Nachrichten. 


Des Könige Maj. hat den von der Stadt Münfter präfentirten Bürgermeifter Offen⸗ 
berg als Mitglieb des Herrenhanfes auf Lebenszeit berufen und bem Vürgermeifier Krüger 
zu Memel ven Zitel als Oberbürgermeifter verliehen. 

Beflätiguung gefunden haben die Wahlen; 

des Hülfsarbeiters bei dem Magiftrate zu Königsderg, C. I. W. Neumann zum Bürger- 
meifter der Stabt Nauenburg; 

bes Juftiz-Aftuarius Koffe zum Bürgermeifter von IJalobehagen; 

bes zeitherigen Bürgermeifter Fr. Wild. Lord zum VBürgermeifter der Stadt Neumarkt 
auf fernere 12 Jahre; 

bes Baumeifters Hirth zum Bürgermeifter-Beigeorbneten ber Stabt Löwen. 

Neu gewählt wurden: 

ber Regierungsrat v. Koller aus Pofen zum VBürgermeifter von Bromberg; 

ber Ober-Gerichtö-Affeffor Huber zum Bürgermeifter von Bielefeld; 

ber Beigeordnete Stabtrath Dr. Engelharbt zum VBürgermeifter von Mühihaufen; 
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ber Ober ⸗Gerichts⸗Referendarius Karl Obert üſchen zum Bürgermeiſter von MUhlheim 
a. d. Ruhr; 

ber Juſtiz⸗Rath Krüger zum Beigeordneten in Halberſtadt; 

ber Königl. Ballaft-Inipeftor Müller zum Kämmerer in Memel, 


- 


©. Zuges : Neuigkeiten. 


a. Of- und Weſtpreußen. 


Königsberg 1. Pr. Im Gemüßheit des 8. 6. der Städte -Ordnung Tief in bet Sitzung 
ber Stabtverorbneten anı 2. Dezember der Magiftrat durch ben Bürgermeifter Bigord ben Ber 
waltungs-Bericht über den Stand ber Gemeinbe-Angelegenheiten pro 1855 vortragen, weldhent 
wir, der 8. 9. 3. folgend, für jegt nut folgendes auszugsweiſe entnehmen: 

Die ftäbtiiche Armenpflege erheiſchte im Jahre 1855 ganz befondere Opfer, indem fle 
einen Zufhuß von ca. 43,000 Thalern erforderte. Auffallend erſcheint es, daß unter ben umter- 
ftügten Perſonen fi 1087 Kinder befanden. Der Armen-Suppenanftalt wurde in den Berichte 
mit ganz befonberem Ruhme gedacht, ihrem fegensreihen Wirken wäre bei den damaligen brilden- 
ben theuren Zeiten die Erhaltung von Menschenleben zu danken, da fie in ber Zeit ihres 
vorjährigen Beftebens durchſchnittlich täglich 1885 Portionen gutes, fräftigeg Eſſen an arme 
hungrige Menſchen vertheifte. — Filr das ſtädtiſche Fuhrweſen wurden im Jahrte 1855 5000 
Thaler mehr ansgegeben. Durch ven Fortfall der ſtädtiſchen Handelsunkoſtengelder find ber 
Stadt im Jahre 1855 p. p. 50,000 Thlr. verloren gegangen. An Kommunalſteuer fasten im 
Jahre 1855 11,891 Thlr. mehr ein. Diefe Mebreinnahme wäre nah dem Verwaltungsbericht 
wohl theils dich mebr angezogene Verfonen entftanden, hauptſächlich aber durch eine gleid- 
nräßigere, den Verhältniſſen nach beffere und ftrengere Beſteuerung. Nah dem Bortrage bes 
Berwaltungsberichts interpellirte ein Stabtverorbneter ven Magiftrat, in Hinſicht atıf die Einfilhrung 
einer neuen Abgabe als Erfat der fortgefallenen Hanbelsunkoftengelber, indem er es ganz eror- 
bitant findet, daß der Stadt, die Hoch mit fo großer Schuldenlaſt zu kämpfen hat, eine fo be- 
deutende Einnahme ohne jede Entfhädigung amdererfeits entzogen wird. Bürgermeiſter Bigord 
entgegnete darauf, daß alle Vorſchläge zur Einführang neuer Stenern an Stelle der fortgefallenen 
Hanbelsunkfoftengelder von der Königl. Regierung bisher immer zurüdgetwiefen worden find, fo 
aud der Tete wegen Erhebung eines Pflaftergeldes, indem die Königl. Regierung bei dem güu— 
ftigen Stande der fläbtifchen Finanzen, die e8 der Stabt möglich machte, die Hälfte der dritten 
Kommunalftenerrate zu erlaffen, die Nothwenbigkeit neue Steuern einzuführen, nicht einzufeben 
vermocht bat. Die Sache ift jedoch noch nicht beendigt, da der Magiſitat in einem neuen Bor- 
fielen die Genehmigung zur Einführung des Pflaftergelves von ber Königl. Regierung erbeten 
bat. — Bekanntlich weigerte fi bie Stadt zur Hergabe eines Theils ver beim biefigen Königl. 
Polizei-Präfidio vorgelommenen fächfichen Ausgaben pro 1855 im Betrage von 1286 Für. 
18 Ser. 5 Pf. Die geführten Korrefpondenzen haben dad Reſultat herbeigeführt, daß vie Königl. 
Regierung mittelft Verfligung vom 27. November ce den Magiftrat zur fofortigen Bezahlung 
des Betrages qu. anweiſet und zwar bei Vermeidung einer Ordnungöſtrafe von 50 Thfe. Der 
Magiftrat erfucht die Berfammlung, daß fie bie vorläufige Zahlung ber 1286 Thlr. genehmige, 
jedoch will derſelbe weitere Schritte in der Angelegenheit thun, nöthigenfalls wie bie Stabt 
Berlin es gethan, und zwar im erfler Inſtanz mit für fie günftigem Erfolge, einen Prozeß gegen 
Fiskus anftrengen. 

Aus der Sigung vom 16. Dezember notiren wir: 

Durch den An- und Berlauf der Lanbwehr-Kavalleriepferbe im vergangenen Jahre ift der 
Stabt ein Verluſt vom 1484 Then. W Sgr. 6 Pf. erwachſen, wovon auf jedes Pferb ca. 
20 Thaler treffen. Indem die Berſammlung hiervon Kenntniß nimmt, befchfießt fie, ben Herren 
Kommiffarien, welde ben An- reip. Verlauf ber Pferde beforgten, einer Dank zu votiren, ba 
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die Stabt durch ihre eifrige Thätigleit vor größerem Schaben bewahrt wurde. — Dem Stabt- 
verein für innere Mifffon wird eine einmalige Unterftügung von- 100 Thalern aus ftäbtifchen 
Mitteln bewilligt. — Nach der Städteordnung follen diejenigen Berfonen, bie fi Länger als 
3 Monate in der Stadt aufhalten, zu den ſtädtiſchen Abgaben herangezogen werben, Durch die 
Bereitwilligleit des biefigen Königl. Polizei » Präfibii iſt es möglich geworben, ſolche Perfonen, 
De ſich auf Aufenthaltslarten länger ala 3 Donate hier aufbielten, kennen zu lernen. Ein Poligeis 
bilfsarbeiter zeigte amtlich dem Magiftrate im vergangenen Jahre 200 foldye Perſonen an, vie 
im Folge deſſen wit der Kommmmalftener veranlagt wurben, wodurch die Stadt eine ziemliche 
Summe gewonnen hat. Im Anbetracht deſſen jchlägt der Magiftrat vor, jenem Beamten für feine 
Bemühungen eine Remmmeration von 20 Thlru. zu geben, womit bie Verſanmlung einver- 
Randen if. 

(Bei. Ztg.) Die aus ber R. H. 3. mehrfach weiter verbreitete Notiz, daß der ehemalige 
Oberbürgermeifter Philipps aus Elbing mad Deftreich zum Uebernahme einer höheren 
finanziellen Stellung berufen fei, entbehrt jeder Begründung. Philipps, welcher feiner politi» 
ſchen Antecebentien wegen jeine Stellung in Elbing aufgeben mußte, begründete hier in Königs- 
berg ein kaufmänniiches Geſchäft, und hat vor Kurzem in Angelegenheiten beflelben eine größere 
Reiie angetreten. Daraus mag wohl der Irrthum entftanden ſein. 

Au der Wiederherſtellung miſers Ober-Bürgermeifters, des Geh. Rath Sper- 
ling, ver feit dem Frübjaßre an eiment Nervenleiden erkrankt if, haben bie Aerzte neuerdings 
gameifcht. Da das geringfte Geränf bie Leiden des Genannten vermehrt, fo ift jeit mehreren 
Zogen die frequente Strafe in der ſich feine Wohnung befindet, mit Stroh belegt. 

Danzig. Zu den mannichfachen inbuftriellen Unternehmungen, welche gegenwärtig bei 
und umdb im der Provinz in Angriff genommen find, gebört auch die Speife-Anftalt, welche 
im Danzig eingerichtet wird. Diefelbe foll täglih 4000 Portionen ausgeben und iſt vorzugs- 
weile auf die ärmeren Bollsklaſſen berechnet. Bei dem wefentliden Erſparniſſen, welche bei 
großartigen Einläufen und Lieferungen erzielt werben, lann die Anftalt, wenn ber Unternehmer 
ih mit mäßigem Gewinn begnügt, zur Beförderung des phyſiſchen Wohlbefindens ver Arbeiter 
obme Frage viel beitragen, 

Der Kaufmann Heinrih Behrend, welcher im Folge des früher mitgetheilten Kon- 
fülte® zwiſchen ben Rommmmalbehörben fein Amt als Stabtverorbneter niedergelegt und bie 
darauf exrfelgte Wahl als Stabtrath nicht angenommen hatte, ift gegenwärtig mit großer Majo- 
tät wieber zum Gtabtverorbneten gewählt worben. 

Elbing. (X. E. A.) Wie man vernimmt, dibften wir von bem feit 1854 alljährlich 
wiederlehrenden Uebel eines Deficits in ber Kämmereilaſſe and in dieſem Jahre wicht werichent 
bleiben. Ueber bie Höhe befielben lauten die Augaben verſchieden, man ſpricht won 8 bis 
10,000 Thalern. Wenn wir in Erwägung ziehen, daß das Mittel eines außerordentlichen Holz» 
chlages oder „eimer Ducchforflung“ der Kommunal» und Hospitaldwaldungen, wie mat es 
nannte, weiches vie Komımunalbehörben in biefem Jahre anwandten, nm der Kämmereilaſſe eine 
ubßerorbentfiche Einnahme zu verjchaffen, im fünftigen Jahre nicht wiederholt werben barf, 
wenn wir jermer in Anſchlag bringen, daß zur Dedung des vorerwähnten Deficits die Ueber- 
\hüfe ber Kriegs-Schuidenkaffe lange nicht himreichen, Können wir, ohne der Wahrheit zu nahe 
zu treten, mit ziemlicher Beftimmtheit vie Behauptung ausſprechen, daß eine Erhöhung ber 
Kemmmunalfteuer für künftiges Jahr zu erwarten fteht. Der Jahresbericht, welchen nächſtens der 
Überbürgermeifter ber Stadtverortueten » Verſammlung ven Beftimmurngen ber Stäbteorbming 
ymäß zu erfintten bat, wird das Genauere hierüber mittheilen. 

In Memel find die durch den großen Brand im Jahre 1854 eingeäſcherten ſtädtiſchen 
Sehäude ſchen faſt fännmtlich wieder bergeftellt. Ganz vollendet und bereits im Gebrauche find 
von biefen Membauten bie fläbtiihe Flachswaage, das Schul- und das Feuerwacht » Gebäude. 
Die lacheriſche Kirche hofft man fpäteftens zum Frühjahr künftigen Jahres einzuweihen. 
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b. Poſen. 


Poſen. In der Stabtverorbneten - Situng vom 4, Dezember wurbe ber Magiftvats- 
Kommifjarius interpellirt: warum ber zur Prüfung ber Konfumtibilienlieferung ernannten Kom⸗ 
miffion Seitens bes Magiftratd noch nicht die mit ben Lieferanten abzuſchließenden Kontralte 
vorgelegt feien? Der Stadtrath Au ermiberte, daß der Magiftrat fich für berechtigt halte, dieſe 
Koutrakte eigenmächtig abzufchließen, fo lange er fi) dabei innerhalb des Etats bewege, daß 
aber nach erfolgtem Abſchluſſe die viesfälligen Kontrakte vorgelegt werben follen, worauf mehrere 
Mitglieder entgegneten, daß von einer Bewegung innerhalb des Etats hier aus dem Grunde 
gar nicht die Rebe fein könne, weil die Lieferungen fi auf das Jahr 1857 bezögen, für welches 
der Etat erft feftgeftellt werben folle. Es wurbe darauf ein Antrag des Inhalts eingebracht: 
Das Stabtverorbnetenkollegium halte fi) berechtigt, zu verlangen, baß ihm bie in Rebe fiehen- 
den Kontrafte noch vor dem Abſchluſſe mit den Lieferanten zur Genehmigung vorgelegt werben. 
Diefer Antrag wurde nad) einer lebhaft geführten Debatte fat einhellig angenommen. 

Bromberg. In ver Stabt-Berorbneten-Berfammlung vom 27. Dechr. fand die Wahl 
bes Bilrgermeifters ftatt. Nach einigen einleitenden Worten des Borfigenben und, nachbem von 
ber Berfammlung eine etwaige Debatte Über einzelne Kandidaten abgelehnt worben, wurde zur 
Wahl geſchritten. Diefelbe fiel nach zweimaliger Abſtimmung mit abfoluter Majorität auf den 
Regierungsratb v. Foller aus Poſen, dem das Reſultat fofort telegraphiſch gemeldet wurbe. 
Die Berfammlung war von 35 Mitgliever beſucht. Der Wahl vorauf ging ber Vortrag zweier 
Kommilfionsberichte, von denen ber eine bie Grenzlinien beiprad), bis zu denen den Stabtver- 
ordneten das Verfügungsrecht über die Verwendung ber ftäbtifchen Gelber zuftehen ſoll. Der 
anbere enthielt eine ausführliche Motivirung des Beſchluſſes, die Gehalte für bie hiefigen Ele— 
mentarlehrer nicht in der Weiſe erhöhen zu wollen, wie e8 Seitens ber königlichen Regierung 
gefordert worden. Es werben inbeh im dem Berichte zugleich die Wege angegeben, bie man 
Behufs einer befferen Stellung der Lehrer einzufhlagen beabſichtigt. Hiernach ſoll hauptſächlich 
das Dienftalter derielben ins Auge gefaßt werben. 

Die Kölnische Lebensverfiherungsgefellihaft hat vor einiger Zeit bei bem biefigen Magi- 
firate die Lebensverficherung der Kommumalbeamten angeregt. Der in ber Stabtverorbnetenver- 
ſammlung vorgetragene Kommiffionsbericht erfannte an, daß es wünſchenswerth fei, bie hiefigen 
Kommunalbeamten zur Berficherung bei ber genannten Gejellihaft aufzufordern. Gleicher An- 
ſicht ift auch der Magiftrat, und ber Kommiffionsberiht wurde von ber Berfammlung acceptirt. 
— Bor ungefähr 30 Jahren befaß unſere Stabt drei Hoſpitäler. Da indeß 1817 bie Hofpita- 
fiten ausgeftorben waren, fo errichtete man dafür, inbem man bie Hofpitäler eingehen ließ, ein 
Waifenhaus. Bon mehreren Legatoren find inbeß ber Stabt zur Wiebererrichtung eines Hofpi- 
tals bebeutente Summen vermacht worben, jo daß jetzt ber Hoſpitalfonds jährlich beinahe 
400 Thlr. Zinfen trägt. Nah dem Beſchluß der Verſammlung fol nun binnen Kurzem mit 
der Gründung eines ftäbtiihen Hofpital® vorgegangen werben. — Der hieſige Berfehönerungs- 
verein ift mit dem Magiftvate in einen Heinen Konflict gerathen. Die Stabt zahlt nämlich zur 
Kaſſe des Vereins einen jährlichen Beitrag von 50 Thlr., bat ſich aber das Recht vorbehalten, 
bei Abſchlilſſen, Käufen und Berläufen von Eigenthumsrechten bes Vereins vorher ihre Zuftim- 
mung zu ertheilen. Jetzt liegt ein folder Fall vor; bie Stabt verweigert inbeß ihre Zuftim- 
mung. Im Folge deſſen will num ber Verein auf ben ftäbtifchen Beitrag verzichten und über 
fein Eigenthum frei bisponiren. Die Berfammlung befhloß jedoch in Uebereinfiimmung mit 

‚dem Magiftrate, die Kündigung bes zu zahlenden Beitrages nicht zu acceptiren unb ihr Mit- 
eigenthumsrecht an ben Befigungen bes Bereins zu wahren. Schließlih wurbe ven Kommmunal- 
beamten (mit Ausnahme der Lehrer) eine Remuneration von etwa 200 Thlr. bewilligt. 


Liffe, den 11. Deebr. Im ber jüngften öffentlichen Stabtverorbneten ⸗Sitzung lam eine 
Angelegenheit zur Erörterung, bie wahrjcdeinlich binnen Kurzem vor bie lompetente Juſtizbehörde 
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zur Eutſcheidung gebradt merben wird. Ein Mitglied des GStabtverorbneten » Kollegii 
batte als Vormund zweier armen Minorennen (mutter- und waterloje Kuaben) die Unterſtützung 
ans Hädtifhen Armenfonds beantragt, bie ihm auch auf bie Höhe von 20 Sgr. wöchentlich für 
beide Knaben gewährt morben war. Inzwiſchen warb ber ältere, mod nicht 13 Jahre alte 
Knabe, durch Bermittelung von Verwandten nad Magdeburg in bie Lehre gebracht. Gleichwohl 
erhob ber Bormund die Unterflügung für denſelben, auf bie beffem Verwandten zu Gunften 
des jüngeren Bruders verzichtet hatten. Die Berpflegung für jeben ber beiben Knaben verur- 
ſachte wöchentlich einen Koftenaufwand von 25 Sgr. Nah Abzug jener ftäbtiihen Armen-Un- 
terftügung hatte alfo der Bormund zuerft einen Thaler und fpäter 5 Sgr. wöchentlich aus fei- 
nen eigenen Mitteln zuzuzahlen. Erſt nah Berlauf von 57 Wochen warb bie Polizei-Wermal- 
tung inne, baß die Unterftägung während biefer Zeit für ben älteren Knaben unrechtmäßiger Weiſe 
erhoben worben fei und beantragte die Rüdzahlung von bem Bormunde auf bie Höhe von 19 
Thalern. Diejer verweigert die Rüdzahlung aus dem Grunde, weil bie Polizei - Bebörbe 
den Rnaben einen Paß zur MUeberfiebelung nah Magdeburg ertbeilt, folglih von 
beffen auswärtigem Aufenthalte unterrichtet geiwejen, gleichwohl aber bie Unterftüßung 
für benfelben . hat fortbauern laſſen, deren Verzicht zu Gunflen bes jüngern Knaben 
durch bie Verwandten die wmterftügende Behörde micht meiter berühre. Nah einer 
beftigen Debatte im Schoofe der Berfammlung ward dem Meagiftrat bie Ermächti— 
gung ertbeilt, ven Rechtsweg gegen den Bormund zu betreten. — Im derſelben Situng 
warb das abgeänberte Statut ber reorganifirten fläbtiihen Darlehnslaſſe ben Stabtverorbneten 
zur Begutachtung reſp. zur Bollziehung vorgelegt. Aus den allgemeinen Beftimmungen des 
Statnts heben wir hier hervor, daß Darlehne bis auf bie Höhe von 50 Thalern an Tagearbeiter 
Handwerker und Heine Gewerbetreibende gewährt werben. Darlehne bis zu 10 Thalern werben 
zinsfrei ausgegeben, bie ber Empfänger mit 5 Sgr. vom Thlr. monatlich, alfo überhaupt innerhalb 
6 Monaten zurüdzuzahlen hat. Zur Sicherheit der Schuld hat der Darlehns-Empfänger einen Bürgen 
zu ftellen. Bei Darlehnen über 10 Thaler müſſen zwei Bürgen geftellt werben, bie ſich wechſel⸗ 
mäßig und folidarifh für bie Rückzahlung des zinspflichtigen Darlehns verbindlich machen, 
Die Gewährung bes beanfpruchten Darlehns kann auch verweigert werben, ohne daß e8 ber 
Angabe der Gründe hierfür feiten® des Kuratoriums ber Darlehnskaffe bedarf. 


ce. Shlefien 


Bredlau, im Dezember. Unſere Stabtverorbneten-Berfammlung ſeufzt felber, und ihre 
Geſchäftserledigungen feufzen, und die Bürgerfchaft ſeufzt — worunter? Unter, um es im ge» 
fehrter Formel anszubrüden, der Inlongruenz zwiſchen dem allvonnerftägigen realen Borban- 
benjein und bem idealen Gedachtſein ebenbiefer Verſammlung. Die Sitzungsprogramme find 
allwöchentlich in ber bereits fiehenb geworbenen Sortirung sub I. und II. zu leſen, mit dem be- 
kannten Drohungs-Baragraphen bezüglich ver Unvollzähligkeit ansgerüfte. Von ben ordnungs⸗ 
mäßig nun bald erfofgenden Ergänzungswahlen hofft man ein Befferwerben dieſes in ber That 
recht beffagenswerthen Zuftandes, deſſen durch, dem Namen nach, noch fungirende Mitglieder 
verſchuldeter Umfang noch vermehrt wirb durch die mandherlei Lücken, welche durch Ausſcheiden 
unvermeiblich entfichen unb bie man gegen Ende ber Periode wohl zu billigender Weife nicht 
fofort wieder ergänzt. ö 

Trog bes hier Gerligten fchreiten bie wichtigen Berathungen, namentlich des Stabthans- 
halts-Etats, fucceffive fort, denn fo fhlimm fteht es micht, daß nicht ein getreuer Stamm ſich 
zufammenfinben follte, der auf dem ihm angewieſenen Ehrenpoften ausharrt, wenn er auch durch 
das Wort „Unvollzählig“ oft genug gelähmt wird, Die Angelegenheit der Abzweigung einer 
„Töhter- Mitteffchule” won der jetzt Überfüdften Räbtifchen „Höheren Töchterſchule“ unter Erhöhung 
des Sqhulgeldes für letztere iſt ihrer Verwirklichung um einige Schritte mäger gerüdt. Dem 
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Rektor und den erſten fünf Lehrern der gedachten Auſtalt wurden Gehalt⸗Erhöhungen um je 
100 Thlr., dem 6. und 7, Lehrer um je 50 Thlr. zugebilliget, ebenſo einigen Lehrerinnen und 
ben jüdiſchen Religionslehrer; insgefammt ein Betrag von 164 Thlr. Das Schulgeld ber 
Anſtalt ift auf 6500 Thlr. etatirt, dazu 100 Thlr. Miethe (für ein Hanblungslofal), giebt Ein- 
nahme 6600 Thlr. — Ausgabe 8775 Thlr. Mithin Zufhuß der Kimmerei 2175 Zhlr. 

Für heut mag es am biefer, bei Weiterentwidelung bes Theilung- ober richtiger Ber- 
mehrungs-Projelts wieder in Mebe lommenden Angabe genügen. Die übrigen interefjanteren 
Punkte aus den Etatepofitionen fpare ich fir nächften Bericht, 

Ein Widerſpruch hat ſich zwiſchen Magiftrat und Stabtoerorbneten binfichtlih Berabreichung 
ber Armen-Arzeneien erhoben, Sofern wir bie Rüdficht auf bie Armen⸗Bevöllerung walten 
laſſen, müſſen wir die Stabtverorbneten, wiefern es fi um jo manche Unzulömmlidhleiten hin- 
fihtlich der Verwaltung, Verrechnung ꝛc., handelt, dem Magiftrat im Recht befindlich eingeftchen ; 
da nun inbeß die Armenpflege überhaupt eben im Intereffe der Armen geidieht, ein von 
der Kommune für biefe gebrachtes und zu bringendes Opfer if, jo wirb mau wohl auch am 
biefer Stelle nicht fehlgreifen, wen man fi mit den Stabt-VBerorbneten auf Seite ber Weber- 
nahme auch der in Rebe kommenden Spezial⸗Beſchwerniß flellt. 

Es hat nämlich die ſtädtiſche Armenpireltion mit Zuftimmung des Magiftrates an fanmt- 
liche Bezirls⸗Armen⸗Aerzte ein „Notifilatorium“ erlaffen: fie möchten die Arzeneien für bie 
Armen fänmtlicher Bezirke der innern Stabt einfchließlich des Bürgerwerders und ber beiben 
Nikolai-Bezirte vom 1. Januar 1857 ab nicht mehr aus den Privat-Apothelen, ſondern einzig 
und allein aus ber (meu erweiterten und ans Ende ber äußern Nilolaiftraße verlegten) Rädti- 
hen Hojpital-Apothele entnehmen laffen. Hiergegen brachte eine Anzahl Stabt-Berorb- 
neten ben Dringlichleits- Antrag ein: Berjammlung möge ben Magifirat angeben: 
a) um Mittheilung ber Grüude für bie angeorbnete Maßnahme, b) um Ausſetzung ber 
Maßregel bis nach erfolgter gemeinjamer Beſchlußnahme barüber. Leiber machte bie eintretenbe 
Unvollzähligkeit auch hier der vollſtändigen Beſchlußfaſſung ein Ende. 

Die Stabt-Berorbueten-Berjammlung wünſcht, daß fortan ihr Sigungs-Lolal (ber Prü⸗ 
fungsfaal des Elifabet-Gymnaftums) nur unter Genehmigung ihres Vorſtehers auch zu anderen 
Berfammlungen und Zweden verwendet werbe. Magiftrat hält ein folches Berfahren für ſchwer⸗ 
fällig und zwedlos, da der Gebraud des Saales ohnedies nur zu öffentlichen gemeinnütigen 
oder wohlthätigen Abfichten bewilliget werde. Die Verſammlung blieb jedoch bei ihrem Befchluffe. 

Der Borichlag, die hölzernen Brüden über ben unjere Stabt burdhrinnenben 
(„burchfluthenden‘ laun man eben nicht jagen) Ohlau⸗Kanal durch maſſive zu erſetzen, fchei- 
terte fürnächft an dem Koftenpunkte gegenüber den anderen Anfprücen an dem Kommmunaljedel, 
Dagegen haben wir bie erfreuliche Ausficht, dereinft die Sanbbrüde (die kürzeſte unferer Ober- 
Brüden) mit leichter Mühe fteinern Hergeftellt zu fehen, da man bei ben jetzigen (ſchon Jahr 
und Tag dauernden und jehr jchwieriegen) Ujerbauten darauf Nüdficht nimmt. Außer biefer 
befigen wir noch vier größere Oderbrüden innen ber Stabt, ſämmtlich von Hol. — 

In Bezug auf unfer Feuer-Löſch-Weſen geben wir erheblichen Verbeſſerungen eut- 
gegen: in ummittelbarer Nähe bes Theaters und bes Rathhauſes follen Abiperrungs » Ventile 
im Röhrengeleit angebracht werben, um nötbigen Falls beide Gebäude von oben herab unter 
Waſſer fegen zu können; eine Vervollſtändigung ber Waffertransportmittel, Anſchaffung einer 
neuen Sprige vorzüglicher Konftrultion, und bie Ausſetzung von Prämien für Löfcheifrige find 
in Ausfiht genommen. 

Unfere „Sparer im ben vereinigten Spar-Bereinen ber innern Stabt haben in abges 
wichener Sommer-Sparperiode von 30 Wochen insgefammt ca. 28000 Thlr, eingeihoffen; ver 
geſonderte ſechſte Sparverein 2576 Thlr., was eine Gejammtfumme von 30%, Tauſend Thlr. 
ergiebt, gewiß eine erfreuliche Summe! Wir brauden uns nicht in die naheliegenden Betrach⸗ 
tungen über bie mohlthätigen blonomiſchen und moralifden Folgen einzulaſſen, welche bies 
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Yuftitut für die „‚Heinen Leute” haben muß. Sie erhalten jetzt ihr ſueceſſive aufgefammeltes Sümm⸗ 
hen für den Winterbebarf mit vom Thaler 3 Piennige Intereffen zurüd. Dant den Männern, 
welche ſich beim ſchwierigen Geſchäfte des Sammelns und Verrechners unterziehen! 

Unſere ſtädtiſche Sparlaffe etatirt diesmal mit 1,768,981 Thlr. Balance für Ein- 
nahme und Ausgabe, für ven Reſervefoud mit 20,554 Thlr. d. i. 4056 Thlr. höher ale 
im vorigen Stat. Der Nefervefond beträgt z. 3. 87,561 Thlr. Der beregte Etat if zum exften 
Male nach einem von der Königl. Regierung vorgeichriebenen Schema aufgeftellt. Er emthäft 
unter „Einnahme“ den erwarteten Zuwachs zu bem Intereffenten « Kapitale, die Zurüdzahlungen 
von ben zinsbar angelegten Intereffenten » Kapitalien, die Zinfen von deu legtern Kapitalien ; 
unter „Ausgabe“ das vom deu Interefjenten zurüdgezegene Kapital, die von ber Kaffe neu aus. 
geliehenen Kapitalien, die den Sparlaffen- Intereffenten zuſtehenden Zinien, die Rüdzinfen beim 
Effekten-Eintanfe, und ben verbleibenden Zinjen-Leberihuß. Th. O. 

Görlig. Die Einführung und Verpflichtung des neuen Herrn Ober-Bürgermeifters 
Sattig in Görlig fell den 2. Iannar 1857 durch den Herrn Regierungs-Chef- Präfidenten 
Grafen v. Zeblig flattfinden. 

Gr. Glogau. (Brest. Ztg.) Die Stabt-Berorpneten-Berjammlung vom 24. Novbr. 
bot ein fehr bervegtes Bild dar. Die Finanz-Konmiffien hatte zur Dedung auferetatsmäßiger 
Ausgaben im nähften Jahre im Betrage von 8000 Thlr. eine Erhöhung der Kommmualfteuer 
in dem nächſten drei Jahren um ben einfachen Steuerſatz vorgeſchlageu; ba die quäſt. 8000 Thlr. 
anf diefem Wege erft in drei Jahren aufgebracht werben, während bie Auszahlung derſelben ſchon 
im nächſten Jahre erforberlih if, fo follte der Magiftvat ermächtigt werben, biefe Summe bei 
der königlichen Bank oder amberweitig gegen 5 bis 6 Prozent Zinfen zu beihaffen. Um nun 
die Zinfen dieſer Voͤrſchüſſe zu beftreiten, Überhaupt auch die Nevenuen der Kämmmerei unb ber 
fäbtifchen Inſtitutenlaſſen zu erhöhen, fo ſoll der Zinsfuß aller aus ſtädtiſchen Kaſſen auf 
Grundftücde gegebenen Darlehne auf 5 Prozent erhöht werben Ein hierzu von bein Referenten 
geßellter Unterantrag lautete dahin, die Kommmmalftener vorläufig auf ein Jahr um den halben 
Steuerſatz zu erhöhen. Diefe Anträge riefen einen ungehenern Sturm hervor, und wurben von 
mehreren Mitgliedern durch Hinweis auf dem bebeutenden Reiervefonds, der dazu geeignet ift, 
biejen Betrag durch Vorſchuß zu deden, bekämpft, Der Magiftvat ftellte Überdies noch bie pro- 
jectirte Ginführung einer Hausftanböfteuer, wie fie bereits in vielen andern Städten angetroffen 
wird, unb bie nur einmal bei Begründung des Gewerbes gezahlt wird, im Wusficht, wodurch 
ber Kämmereilaſſe jäbrlih eine Einnahme won ca, 800 Thle. zufliehen würde, Nach langer 
und ſcharfer Debatte wurden die Anträge auf Erhöhung der Kommunalſteuer abgelehnt, die Er» 
böhung des Zimsfußes der Hypothelen auf 5 Prozent wurde angenommen und ber Magiftrat 
autorifiet, bie Genehmigung zur Einführung ber Hansflambsftener bei der Föniglicen Regierung 
nachzuſuchen. — Der Magiftrat beftreitet ben Stabtverorbneten das Recht zur Ausſchreibuug 
ber Beſetzung ver Boften you befolbeten Stadträthen; ber Kürze der Zeit halber, bie für dem mit 
bem 1. Jan. 1857 zu beſetzenden Poften eines Stabtbautathes vorhanden ift, hatte bie Stabtver« 
orbneten-Berjammlung beichloffen, diefe Ausihreibung dem Magiſtrat zu Überlaffen, jetzt ift dieſe 
Augelegenheit jedoch zur Wahrung bes Prinzipes von den Stadtverordneten wieber aufgenommen, 
und. beshalb nach z. 36. ber Stäbteorbnung eine gemifchte Kommiſſion beantragt worben, um 
fih. über dieſen Rompetenz-Streit zu einigen, eventuell die Entſcheidung hierüber ber Regierung 
zu überlaffen. 

Usterns 20, Dezember wirb ber Breslauer Zeitung von bier geſchrieben: 

Nachdem wir Monate long bie Vortheile der Gasbeleuchtung emtbehrt hatten, ift biefelbe 
am 2. d. wieber in angemeffen verbollfommmeter Weife ins Leben getreten. Die Anftalt bietet 
jet Jedem, welcher fie mit gewerblichen und wiſſenſchaftlichen Intereſſe muftert, ein Bild hoher 
Boltommenheit dar, und auch bie Beleuchtung ſelbſt iſt trefflich. Nachſtens wird auch bie durch 
die Oder abgefonberte Domvorſtadt ganz uuh gar durch Gag beleuchtet werben; ed war zwar 
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dieſerhalb bereits früher eine proviſoriſche Einrichtung getroffen worben, welche fich jedoch um 
brauchbar zeigte, indem ftets, wenn Schiffe durchpaſſirten, die über den Britdenaufzug führende 
Röhre abgejhraubt werben mußte, Yett ift biefem Uebelftande, welcher Zeit- und Gaßverlufte 
mit fich führte, dadurch abgeholfen werben, daß man eine eiferne Röhre in ben Odergrund unter 
ben Anfzug verſenlt, und fo eine umunterbrochene Verbindung ber Gasleitung hergeftellt hat. 
Die Stadt felbft it ſowohl durch die ſchöne Beleuchtung als auch durch zwei riefige gußeiferne 
Kandelaber von je drei Flammen, welche vor ber Rathhaustreppe aufgerichtet find, weſentlich 
geziert worden. — Die Stabtverorbnetennemmwahlen, welche einige Wochen lang bie Gemüther in 
Aufregung febten, find, wie es feheint, zur allgemeinen Zufriebenheit abgeichloffen. Der frühere 
Borfteher, Juſtizrath Wunſch, welcher ſich unter den flatutenmäßig Ausſcheidenden befand, if 
wiedergewählt. Zu ber öffentlich ausgeſchriebenen Stadtbaurathsftelle haben ſich nicht nur bereits 
acht Bewerber, fondern fogar ber frühere Stabtbauratbp Schmidt, durch deſſen Kündigung bie 
Ausihreibung veranlaßt worden war, wieder gemelbet. — Durch bie fortwährend gefteigerten Bebürf- 
niffe der Armenverwaltung ift in dem Etat für 1857 ein Defizit von 1110 Thlen. entftanden, 
welches die Kommune durch Abfegen von einzelnen Poſten ver Einnahme bafanciren muß. Man . 
fan hierbei nicht verlennen, daß in unferer Stadt für das Armenweſen fowohl Seitens ber 
Räbtifchen Verwaltung als auch Seitens ber Privaten viel gewirkt wird, Auch das biesjährige 
Weihnachtsfeſt wird burch zahlreiche Beicheerungen und Bertheilungen viefe Wahrnehmung be» 
flätigen und ift im Allgemeinen bie Klage über Noth und Entbehrung in ben armen Klaffen 
eine nur geringe. 
Schweidnig, 5. Dezbr. Nachdem durch die lönigl. Regierung in Breslau das Orts. 
ftatut, durch welches eine allgemeinere Betheifigung an ben Wahlen der Stabtverorbneten, als 
ſolche bisher ftattgefunben, erzielt werben foll, beftätigt worden ift, wird baffelbe nunmehr in 
Kraft treten und bemgemäß venjenigen Wählern, welche wiederholt ohne genligende Entfhulbi- 
gung die Wahltermine verfäumen, das Stimmrecht auf 3 bis 6 Jahre, unter öffentlicher Be- 
tanntmachung ihrer Namen, entzogen werben. Man kann immerhin barüber fireiten, ob hier— 
durch ein regeres Interefje an ben Kommunal-Angelegenbeiten erzeugt wirb; fo viel fteht jeden⸗ 
falls feft, daf durch die Mafregel da® Prinzip der Vertretung durch bie von ben wahlfähigen 
Einwohnern zu wählenden Stabtverorbneten eher verwirklicht wird, als wenn vielleicht kaum 10 
Prozent der Wähler erfcheinen, und biefe Minorität bie Wahlen "vollzieht. — Nach einer Be- 
tanntmachung im der heutigen Nummer bes biefigen Kreisblattes ift ber Widerſpruch ber 
Inhaber der Bolizeiobrigleit gegen bie Uebernahme ver Polizei-Anwaltſchaft ent 
weber in Perſon ober durch Stellvertreter, ober gegen Aufbringung ber Koſten höhern Orts 
als geſetzlich nicht begründet erachtet worben, unb werben biefelben baher nochmals durch den 
königlichen Landrath Herm v. Gellhorn zu eines Konferenz auf den 12. d. M. eingeladen. 
Ratibor. Im einer ber letzten Stabtverorbneten + Situngen im vorigen Monat wurbe 
ber Generalbericht über den Stand ber ftäbtifhen Angelegenheiten für das Jahr 1855/56 er- 
ftattet. Die Thenerungsverhältniffe ber leiten Zeit, welche auch die Bewohner hiefiger Stabt 
bart berührten, lähmend auf Handel und Gewerbe einwirkten und eine Vermehrung bes Prole⸗ 
tariats zur Folge haben mußten, fo daß auf der einen Seite die Armenunterflügungen wuchfen, 
während auf ber anderen Seite eine Verminderung ber Abgaben eintrat, haben eine nachtheilige 
Rüdwirkung auf die Berwaltung ausgeübt. Hierzu kam noch eine Vergrößerung ber Kreislaften, 
indem behufs Verzinfung und Amortifation der Chauffeebaubarlehne und Aufbringung bes Pro- 
vinzial-Darlehnfonds bie Ausgaben, welche im Jahre 1855 nur 2067 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. be- 
trugen, für das Jahr 1856 die Höhe von ungefähr 4000 Thlr. erreichen werden: Es war 
daher, troß ber größten Sparjamteit ber fläbtifchen Behörden nicht möglich, den Finanzzuſtand 
in ber günftigen Lage zu erhalten wie fonft, und mußte, obgleich bei Ausführung ftädtifcher 
Bauten, der Straßenpflafterung ac. nur mit bem Nothwenbigften vorgegangen wurbe, doch bie 
Rechnung des Jahres 1855 mit einem Vorſchuß in das Jahr 1866 von 1094 Thlr. 17 Sur. 
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3 Pf. übertragen werben; boffentlich wird dieſe außerordentliche Ausgabe jedoch durch bie ſich 
beſſer geftaltenden Berhältnifie im Jahre 1857 nad und nach gedeckt werben. — Es ergiebt bie 
Kimmereirechnung von 1865 als Ginnahme 30,284 Thlr. 5 Sgr. 11 Pf., als Ausgabe 
31,318 Zhir. 23 Sgr. 2 Pf., jo daß ſich das oben erwähnte Minus von 1084 Thlr, 17 Sr. 
3 Bf. beransftellt, Die Organijation der fläbtiihen Verwaltung anlangend, jo beſteht das 
Magiftrats-Kollegium ans bem Bürgermeifter, dem Beigeorbneten und 10 Rathöherren, vie 
Stabtverorbmeten « Berfammlung aus 36 Mitgliedern, und aufßerbem leiten mit Hinzurechnung 
ber neu gebildeten Promenaden- und Straßenreinigungs-Depntation 18 Deputationen, 4 Bezirte-, 
2 Hoipitalvorfteber. die ſtädtiſchen Arbeiten einzelner Geichäftszweige., Dir Zahl der etatsmäfi. 
gen Unterbeamten beträgt 18. — Bon fonftigen ftatiftiihen Angaben heben wir folgende hervor 
Nach der letzten Zählung im Dezember v. I. betrug bie Eimwohnerzabl im ſtädtiſchen Polizei 
bezirle insgefammt 9962 Seelen, darumter 7361 Katholiten, 1586 Proteftanten und 1015 Juden. 
Die katholische Stadtſchule befuchten 1855 in 13 Klaſſen 1089, die evangeliihe Stabtfchule iu 
3 Klaſſen 293, alio im Ganzen mit Eiuſchluß von 250 auswärtigen, zur Kämmereilaffe Schui 
gelb zablenden Kindern, 13832 Schiller. Die beiden Lomzeifionirten Privatihulen zählten zu 
jammen 169 Schiller. Die Einnahmen der latholiſchen Stabtihnle betrugen 612 Thlr. 16 Sur. 
4 Pi. Die Ausgaben in Höhe von 3648 The, 28 Sgr. 6 Pi. erforderten einen Zujhuß dei 
Kommune von 3036 Thle. 12 Sgr. 2 Pi. Die evanzeliihe Schule nahın 264 Thlr. 23 Ser. 
6 Pi. ein und machte eine Ausgabe von 758 Thlr. 16 Sgr. I Pf. nöthig, jo daß 493 Zhlr. 
23 Sgr. 2 Pi. zugeſchoſſen werben mußten. Auch die Ausgabe der Induſtrieſchule im Betrage 
von 64 Zhle. 29 Sgr. 11 Bf. mußte, da fih die Einnahme nur auf 6 Thlr. belief, durch 
einen Zuſchuß von 58 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. gebedt werben. ferner leifteten die ſtädtiſchen 
Behörben noch zur Handwerler-Fortbildungsicuie einen Beitrag von 20 Thlr., an Schulgeld für 
arme Lehrlinge 10 Thlr., für andere Unkoften Zahlungen von 343 Thle. 16 Syr. 3 Pf., jo 
daß bas ſtädtiſche Schulweien im Jahre 1855 die Summe von 3962 Thlr. 21 Sgr. 7 Bf. er- 
forberte. Unter dem ber ftäbtiihen Verwaltung angehörenden milden Stiftungen nahm das 
Kiftungsmäßig für VBeherbergung von 10 alten Frauen eingerichtete Hofpital zum St. Lazarus 
im Jahre 1855 einfhließlih eines Beflandes aus vorigen Jahre von 515 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf., 
1010 Zhlr. 3 Sgr. 8 Bf. ein, während die Verpflegungs-, Reparaturloften ꝛc. fih mur auf 
49 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. beliefen, jo daß ein Beſtaud von 515 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. auige- 
fammelt wurde. Dagegen hatte das Hofpital al St. Corpus Christi, für den Unterhalt von 5 
alten Männern beftimmt, bei einem Vermögen von 5223 Thlr. 20 Sgt. nur eine Einnahme 
von 213 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf., eine Ausgabe jedoch von 369 Thlr. 6 Sgr. 4 Pi., fo daß ſich 
ein Vorſchuß von 105 Thlr. 25 Sgr. 10 Bf. berausftelt. Das ftädtifche Waiſenhaus, welches 
vorläufig 5 Kinder erhalten fol, welche hier verpflegt werben, bis fie jelbft fähig find, ſich zu 
ernähren, — bie im dieſem Juſtitut erzogenen Mädchen erhalten bei ihrer Berbeirathung eine 
Ausftattung von 50 Thlr., die Knaben nad vollenbeter Lehrzeit 30 Thlr. — hatte im Beſih 
eines Haufes und eines Kapitald von 4835 Thlr. 23 Sgr. 1 Pi. eine Einnahme von 532 Ihr. 
4 Pf. bie Ausgaben betrugen 264 Thlr. 8 Sgr. 6 Pi. — Das Kranfenhaus, welches arme 
verlafjene Kraule ohme Unterſchied der Konfeflion aufnimmt, ift gegenwärtig in ben Händen von 
3 Schweftern aus bem Orben des heil. Bincenz von Paula. Es wurden im bemfelben 392 
Kraule durch 5605 Tage verpflegt, außerdem erhielten nod 935 Kranke für Rechnung deſſelben 
in ihren Wohnungen unentgeltliche ärztliche Hilfe und Arzueien. An Vermögen kefigt das 
Zuflitut aufer einigen Yedern und zwei Häufern mit Gärten ein Kapital von 8125 Thlr. Die 
Ausgaben — Voi Thit. 28 Sgr. — überfiegen die Einnahme — 3300 Thule. > Sgr. > Bi. 
— um 491 Thlr. 22 Sgr. 7 Bi. 

Im Fahre 1855 waren an bie ftäbtiiche Sparkafle Einlagen in Höhe von 4442 Thlx. 
3 Sr. 5%. eingegangen, 4057 Thlr. 18. Sgr. 8 Bf. mußten zurüdgezahlt werben, am Jahres- 
—5— verhfieb no ein Einlage » Kapital von 10,287 Thle. 2 Sgr. 5 Pi. Das keihami Ich 
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in ı_ber erften . Hälfte dieſes Jahres 5092 2 Thlr, 20 Ser. aus, nahm an zurüdgezahlten Darlehen 
ein 5462 Thir. ar Sg. 11 "BL, a an n Sinfen 254 Thlr. 6 Pf., fo daß nach Beftreitung ber Ver⸗ 
waltungstoften von 162 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. zur Dedung der Sparkaffenzinfen von 4500 Thlr. 
mit 4 pCt. 111 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf, verblieben. — Die Ablöfung der Gewerbeberechtigung ift 
folgendermaßen vorgefchritten: von den Bäderbänfen find zur Ablöfung übrig 2826 Thlr. 
28 Sgr. 2°; Pf., die in 5 Jahren, von den Schuhbänken 896 Thlr. 1 Sgr., welde in brei 
Fahren, von den Pfefferfiihlern 700 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf. Kapital und 69 Thlr. 9 Sgr. 8 Pi. 
Zinfen, welche in 10 Jahren, und von ben Fleiſchbänlen 3139 Thlr. 27 Sgr. 10%, Pf. Kapital 
und 3317 Thlr. 24 Sgr. 1 Pf. Zinfen, die in 26 Jahren abgelöft fein werben. 

Was die Armenunterftägung anbelangt, jo wurden bierauf 3617 Thlr. 9 Sgr. veran®: 
gabt, während die Einnahme theils durch Zinfen von Legaten 342 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., theils 
durch Zufchüfe der Kommune 2882 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf., theils durch andere zu biefem Zmede 
verwendete Gelder gefichert — 3913 Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. betrug. 

Da dur das Zufammenwirten vieler mißlicher Berhältniffe in ben letzten Jahren bie 
ſtädtiſche Kaffe fo in Aniprud genommen wurbe, daß bie vorjährige Rechnung mit einem Bor- 
fhuffe von 1034 Thlr. abgefchloffen werben mußte, und da im biefem Jahre bie Kreis. 
Kommmmal - Beiträge allein die bedeutende Höhe von 3984 Thlr. erreichten, ohne anderer un- 
vorbergefehener Ausgaben zu gebenten, jo macht der hiefige Magiftrat den Einwohnern bie 
Nothwendigleit einer zeitweien Abgabenerhöhung, um alle Defizits deden zu Fönnen, belannt. 
Es werben daher im Einverftändniffe mit der Stabtverorbneten » Berfammlung im Jabre 1857 
neben den gewöhnlichen Abgaben noch 25 Prozent berfelben als Zufchlag erhoben werben. 

Der Magiftrat zu Jauer bat beichloffen, eine Bertheilung von Brot und Kartoffeln an 
Hilfsbebürftige in der Art vorzunehmen, daß allwöchentlich an jedem Montage und Donnerftage 
im Hofpitale 250 Metzen Kartoffeln und 250 Brote (zu einem halben Pfund) vertheilt werben; 
es foll damit am 5. Januar begonnen werben. — In unjerem Wocenblatte wird das nene 
von der Negierung genehmigte Regulativ zur Erhebung der Grund» und Gemeinde-Einlommen- 
feuer in hieſiger Stabt veröffentlicht. 

Gleiwig. Der amtliche Bericht über die Verwaltung und ben Stand der Gemeinbe- 
Angelegenheiten unferer Stadt ift vor einiger Zeit erfhienen und ben Hausbeſitzern mit der 
Aufforderung zugeftellt worden, ihn den Hausbewohnern zur Kenntnifnahme vorzulegen. Mir 
entnehmen daraus ſolche Notizen, die ein allgemeines ftatiftifches Intereffe haben. Die Stadt, 
die bei der Volkszählung im Dezember 1855 9425 Einwohner hatte, zählte im Oktober d. 9. 
10,056 Einwohner vom Civil, Bom 1, November 1855 bis zum 25. Oftober 1856 find zu- 
gezogen 140 felbftftändige Berfonen. Im der katholiihen Schule genießen durch 11 Lehrer 920 
Schulkinder Unterridt, in der evangeliihen durch zwei 170, und in ber Synagogen-Gemeinbe: 
Schule durch 7 Lehrer nnd eine Lehrerin 364. Letztere ift am 20, Februar d. I. an Stelle ber 
früheren jüdiſchen Privatichule unter Direltion des Herrn Dr. Freund ins Leben getreten. Zu 
ven beiden erften Schulen zahlt die Stadt + Hauptlaffe einen Zufhuß von 2501 Thlr. 28 Ser. 
2 Pf., zur legten 245 Thlr. Der Kaffenabihluß weift in dieſem Jahre an Cinnahme nad 
73,711 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf., in Ausgabe 73,133 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf. Fir das Armenweſen 
wurde biefes Jahr verwendet bie Summe von 3091 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf., und wirb das be- 
deutende Mehr gegen bie vorigen Jahre einerfeits in dem von Jahr zu Jahr wachſenden Profe- 
tariat, anbererfeits in den Kalamitäten, welche die außerorbentliche Theuerung bervorrief, be- 
gründet und gerechtfertigt. Es wird bei biefer Gelegenheit angeführt, daß die Zahl der zu 
unterftligenden Individuen ſich in faft Schreden erregender Progreifion vermehre, aber and bie 
Hoffnung ausgefprochen, daß bie reichliche Ernte den mehrjährigen Drangfalen ein Ende machen 
werbe und eine beffere Zufunft in Ausficht ftehe. Das neue Hofpital, das im Bau begriffen 
ift, wirb anf 20,062 Thlr. veranschlagt. Biel ift auch für die Anlage neuer Wege veransgabt 
worden. Die Kirche und ber Thurm in Oftropa wurbe mit Zink bebedt, und koſtete der Stabt, 
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die als Patron zwei Drittheile ber Koften tragen mußte, 1585 Thlr. Die Schulden der Stadt 
belaufen ſich auf 26,207 Zhlr. 


Unſer Bürgermeifter bat eine anfehnlihe Gehaltszulage erhalten. Die Einficht und raft- 
(ofe Thätigkeit diefes Mannes, wie bie vielen Leiftungen und Schöpfungen, die er bervorgerufen 
bat, baben ihn Allen, auch feinen frühern Gegnern tbeuer und lieb gemadt. Unſere ftäbtiiche 
Bermwaltung hat durch ihm einen fo trefflihen Aufihwung genommen, und entwidelt eine ſolche 
Umficht, daß fie nach allen Seiten hin befriedigt. Die Stabtverorbneten haben daber nur im 
Sinne der Bevöllerung gebanbelt. 


In Namslau haben die Stabtverorbneten ben Beichluß gefaßt, drei Magiftrats - Mit- 
glieber durch den Magiftrats-Dirigenten und eine Depntation der Stabtverorbneten einladen zu 
laffen, den Magiftrats-Seffionen beizumohnen ; man follte meinen, daß es bazu einer befonderen 
Einladung wicht beblrfe. 


d. Brandenburg. 


Berlin. Der HKorreſpondent der Magdeb. Zig. berichtet dieſer: Die Stadtverordneten 
wahlen haben in dieſen Tagen hier einiges Intereſſe erregt, ſowohl durch die Bemühungen da und dort 
einige belannte politifd-oppofitionelle Elemente in die Berfammmlung zu bringen, was z. B. mit 
Ulfert, einem früheren Mitgliede der Fincke'ſchen Fraktion gelungen ift und mit Mathis noch in 
Ausficht ſteht, al® noch mehr wegen bes endlich auftauchenden Bewußtſeins, daß es mit dem 
ſoliden Bürgerfinn allein zu einer Zeit nicht gethan ift, wo ſowohl auf die juriftiichen Fragen 
der Kommunalgeſetzgebung, als noch mehr auf bie finanziellen jo oft und tief recurrirt wird. 
Es war nah dem Austritte ber zwei ober brei höheren Beamten, welche ſich eine bebeutenbe 
und ernfte Rivalitäten erregende Stellung in der Verfammlung errungen hatten, in dem Stabt- 
verorbnieten-KRollegium ber Refidenz von Studirten michts mehr übrig geblieben als zwei Aerzte, 
ein Zuftanb, beffen Abnormität nicht länger mit dem Zufall zu entichufdigen war. Die Neu- 
wahlen haben dem einigermaßen und, wie gefagt, mit ſcheinbarem Bewußtſein abgebolfen. 


Dem Berwaltungsberihte der Stadt Berlin für das eben zu Enbe gebende Jahr ent- 
nehmen wir für heute folgende Angaben: Was die Benölferungs-Berhältniffe betrifft, jo befand 
fi nad der im Dezember v. I. ftattgefundenen allgemeinen Bollszählung mit Einichluß bes 
activen Militair- und Marine-Perjonals (16,364 Perfonen) und deren Angehörigen (4195 Per— 
ſonen) eine Gefammt » Einmwohnerfdhaft von 447,161 Seelen in Berlin. Im Dezember 1855 
betrug die Civil » Bevölferung 426,602, ult. 1852: 419,755 und ult. 1849: 401,154 Seelen. 
Die Zunahme ber Einwohnerzahl ift biernah in dem leiten breijährigen Zeitraume gegen bie 
des vorhergehenden eine unverbältnißmäßig geringe geweſen und bat nur ungefähr den britten 
Theil der letteren betragen. Die Erträge von Einzugsgeld und Hausflandsgeld haben fi in 
diefem Jahre um circa 19,524 Thlr. gegen die Zeit von 1854 und 1855 gehoben. Namentlich 
gingen an Hausftandsftener und Hausftands » Ergänzungsfteuer wegen Gewerbebetriebes circa 
9427 Thlr. mehr ein. Während des Jahres 1855 gingen an biefen Steuern ein: an Einzugs— 
geld 59,985 Thlr,, an Hausftandsftener 23,011 Thlr., an Hausftands » Ergänzungsfteuer, und 
zwar wegen Grundbefig 6856 Thlr. und wegen Gewerbebetrieb 3359 Thlr. Eine jehr beven- 
‚ tenbe Steigerung biefer Steuern läßt fi für dieſes Jahr erwarten, da fie in ben brei erften 
Quartalen beinahe fo viel als im ganzen vergangenen Jahre, nämlich 90,756 Thlr., an Einnahme 
ergeben haben. 

Der Entwurf des Berliner Stadthaushalts - Etats für das Jahr 1857 ift jegt auf dem 
Rathhauſe öffentlich ausgelegt. Derjelbe weift ein Defizit von einer Viertel Million Thalern 
nah. Er ſchließt mit einer Gefammt , Einnahme und Ausgabe von 2,360,420 Tl. ab und 
überfleigt den vorjährigen Etat um ungefähr 43,000 Thlr. se 
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Die Gefammtjchuldenfaft der Stabt Berlin, welche mehr als hinreichend ihre Dedung 
findet in dem vorhandenen Altiv-Bermögen ber Kommune, beftehenb aus ben Gaswerlen nebft 
zugebörigem Befigthume, dem ftäbtiihen und ländlichen Grundbefig mit den hypothelariſch ge- 
ficherten Renten, der Woltersdorfer Forft, ven Kalkfteinbrücen zu Rüdersdorf und dem im fihern 
und zinstragenden Effelten angelegten Kapitalvermögen ber verjhiedenen Kafen und Auftalten— 
ift file den Beginn des nächſten Jahres mit 274,058 Thle. 10 Sgr. höher als nad dem Etat 
pro 1856, auf Höhe von 5,579,132 Thlr. 14 Sgr. veranjchlagt. Davon kommen jedoch 
1,798,500 Thlr. auf das ſtädtiſche Gas-Unternehmen. Die Erhöhung der Schuld gegen das 
faufende Jahr bat ihren Grund in dem auf 540,093 Thlr. 10 Sgr. fih belaufenden Kauf- 
gelderrefte für zu Kommunalzweden erworbene Grundftüde, wovon allein 492,593 Tplr. 10 Ser. 
auf die zum Rathhausbau angelauften kommen. Den größten Theil der Schulden betragen 
die Obligationsfhulden und zwar 2,176,575 Thlr. Ältere zu 3'/, pCt. zu verzinfenbe umb von 
1852 bis 1895 zu tilgende Anleihe; 1,417,941 Thlr. mit 4%, pCt. zu verzinfende und von 
1852 bis 1890 zu tilgende Anleihe zur Gasanlage; 897,719 Thlr. zu 4% pCt. zu verzinfende 
und zufammen mit ber Gasanleibe-zu amortifirende Anleihe in Folge der Ereigniffe des Jahres 
1848 und 500,000 Thlr. im Jahre 1855 zur Dedung der Bebürfniffe des Stabtbanshaltes aufge 
nommene, mit 4), pEr. zu verzinfenbe unb von 1858 bis 1890 zu amortifirende Anleibe. 
Außerdem figuriren als Schulden 45,050 Thlr. Kautionen von Beamten und 854 Thlr. 4 Sgr. 
als im ältern Zeiten verwendete Stipendien, welde dem Stipenbienfonds zu verzinfen find. — 
Dagegen ift das Kapitalvermögen ber Stabt für ben Beginn des nächften Jahres auf 2,162,543 
Thlr. 21 Sgr. 2 Pf., alfo um 213,755 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf. höher als nach dem Etat pro 
1856 zu veranſchlagen. Es befinden fich Darunter: 2403 Thlr. Hypothelen-Kapitalien, 9900 Thlr. 
Berlin « Glafower Chaufjeeban » Altien, 221,600 Thlr. zunächft zu fonferoirender Fonds als 
Dedungsmittel für etwaige Rückſtände der Koften für ſächliche Polizeiverwaltung zc., 798,500 Thlr. 
9 Sgr. 10 Pf. Kapitalvorfhuß zur Anlage der Gasanftalt und 130,140 Thlr. Dispofitionsfonde, 
gebildet aus ben feit 1853 eingegangenen Raufgeldern für veräußerte Grundftüde und Ablöſungs 
tapitalien für ſtädtiſche Gerechtſame. 

Die Armen⸗Direltion läßt gegenwärtig durch das Monatsblatt für bie Armenverwaltung 
die Namen der neu hinzutretenden Almojen-Empfänger veröffentlichen. Dies ſoll ſchon bewirkt 
haben, dafs mehrere bisherige Almofen +» Empfänger auf. die feitherigen Unterftiigungen Verzicht 
geleiftet haben. 

In einem Falle, der neuerbings bei ber zweiten Depntation bes Kriminalgerichts ver- 
bandelt wurde, gelangte bie Frage zur Entſcheidung, ob ein Stabtverorbneter als ein mittelbarer 
Staatsbeamter im Sinne des Gefetes zu betradhten? Der Fall war folgender: Im bein 
vielerwäbhnten Progeffe gegen die Gebrüber Schlefinger und ven Bilrgermeifter Hübler 
wegen Betruges einer engliihen Lebensverfiherungs-Gejellichaft war zur Sprache gefommen, daß 
ver Angellagte Hübler im Jahre 1850 dem Tijchlermeifter Reimer zu Königewalde, der Stabt- 
verorbnieter dafelbft war, die Summe von 25 Thlr. verfprodhen hatte, wenn er feine Wahl zum 
Bürgermeifter in Königswalde durchſetzte. Hübler hatte dem Reimer hierüber auch einen Revers - 
ausgeftellt und Erfterer, nachbem er in ber That zum Bitrgermeifler gewählt war, bem Reimer 
darauf 14 Thaler abichläglih gezahlt. Gegen Reimer war nun auf Grund bes $. 360. Tit. 20. 
Th. II. Allgem. Landrechts die Anklage wegen Annahme von Geſcheuken für Amtshandlungen 
erhoben worden. Der Angeklagte, gegen den das Verfahren bei Gelegenheit der Verhandlungen 
des Prozeffed gegen die Gebrüder Schlefinger und Genofjen ausgelegt worben, weil er zum 
Anbienztermin nicht erichienen war, wandte gegen bie Anklage ein, daß der Revers ausgeſtellt 
und bie Zahlung von 14 Thalern nur in ber Hoffnung erfolgt fei, er werbe ber Tochter bes 
Hibler einen Mann verichaffen. Dem wiberfprah indeß ber Mare Anhalt bes Reverſes. — 
Obſchon ber Gerichtshof für feftgeftellt anmahın, daß der Angellagte fih die Summe von 25 
Thalern unter der Bedingung habe verſprechen reſp. theifweife geben laſſen, daß er bem Hübler 
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feine Stimme bei ber Bürgermeiſterwahl gebe, jo ſprach er dennoch ben Angellagten frei, weil 
er nicht der Anficht war, daß Reimer in feiner Eigenfchaft als Stadtverorbncter ala ein mittel» 
barer Staatsbeamter anzufehen ſei. Der Gerichtshof berief fich hierbei anf ein Erleuntniß des 
Obertribunals, ſowie auf eim Meflript des Minifters des Innern, worin ausgeführt if, daß 
Beamte von Innungen, Zünften und allen ſolchen Korporationen, über welche der Magiftrat 
ein Anffichtsrecht habe, nicht als mittelbare Staatsbeamte zu betrachten jeien, 

Frankfurt a. d. D. im Dezember. In biefiger Stabt findet, wie wohl anbermwärts, 
alljährlich zur Weihnachtszeit eine Ansftellung von Erzeugniſſen ber gewerblichen Tätigkeit 
biefiger Einwohner ftatt. — Urfprünglich beftiimmt, einen Wettftreit unter ben Mitglieder gleicher 
Gewerbe zu ermöglichen umb dem Publitum Gelegenheit zu Bergleihungen zu geben, fcheint 
viefelbe jedoch, wie ein hieſiges Folalblatt nicht mit Unrecht rügt, jenen ebleren Zweck nenerbings 
aus den Angen zu verlieren nnd fich mit dem Charakter einer durch bie zu Känfen anregende 
Zeit und eine hübſche Ränmlichkeit begünftigten Berlanfshalle zu begnügen. 

Die Einrichtung des ftäbtiihen Theaters zur Gasbeleuchtung ift Durch bie Anbringung 
eines allen Auſprüchen an Zweckmäßigleit und Eleganz entiprehenden bronzenen Gaskronleuchters 
(zu dem Preife von 350 Thlrn.) vollendet. Der Bebarf ber ftäbtiichen Anftalten an Brot und 
Fleiſch für das Jahr 1857 ift zu den günftigen Preifen von 9%, Pf. und 7 Pf. für das Pfumb 
Brot und 2 Sgr. 6 Bf., reſp. 2 Ser. 5 Bf. für das Pfund Rindfleifh in Pieferung gegeben, 

Die Stabtverorbnieten-Berfammmlung hat den auf Beranlaffung ber Neumahlen aus ihrer 
Mitte hervorgegangenen Antrag, bie Zahl der von jedem einzelnen Mitgliede nicht befuchten 
Sitzungen zu veröffentlichen, mit großer Majorität abgelehnt. 

Am 10. Dezember überreichte eine Deputation ber Stabt Nathenow Sr. Erzellenz bem 
Generalfeldmarſchall Freiberen dv. MWrangel in Berlin die Urkunde über das demielben am Tage 
feines 60jährigen Jubelfeſtes offerirte und angenommene Ebrenbürgerreht ber Stadt Rathenow. 
Die Urkunde, welche fi im einem rotben Sammeteinbande mit Golddruck befindet, ift von bem 
Soffalligraphen E. Schily in Berlin mit ber ſtets bewährten Meifterichaft ausgeführt. Sie zeigt 
in gefhmadvoller, höchſt finniger Zufammenftellung das Wappen des Herrn Generalfeldmarfhalls, 
eine vollſtändige Anficht der Stabt Rathenow nebft deren Wappen und beiden Bahnen, worunter 
vie, welche bie Bürgerſchaft den Schweben im Jahre 1675 abnahm und welde fie demzuſolge 
vom großen Kurfürften zum Geſchenk erhielt, ferner die Anfichten von dem in Rathenom be- 
findfihen Stanbbilde des großen Kurfürften, von ber Hanptlirhe nebſt Thurm und von bem 
Rathhauſe. 


e. Pommern. 


Stettin. Die Stettiner Zeitung fchreift: Es ift feine Frage, daß ber Plan einer 
theilweilen Erweiterung Stettins firomabwärts, mag er nun jo weit oder jo eng gefaßt werben 
als man will, jehr erhebliche Bedeulen gegen fi hat. Das in biefen Blättern von einer'Seite 
befilrwortete engere Projekt befriedigt eimestheils das Bedürfniß des Handels nur unvolllommen, 
und wirb anbererfeits burch bie Beſtimmungen des Rayon-Regulativs in Schach gehalten. 
Das weitere Projelt aber, das die Anlage von detachirten Fort® auf den bie Stabt beherrſchenden 
Höhen von Warjom und Brebow bedingt, würde wegen ber enormen Höhe ber Bauloften 
ſchwerlich zur Ausführung fommen. Dagegen wirb un® don militeirifher Seite ein Plan mit- 
getheilt, der bem Zwede volllommen entipricht, ohne doch bie Mittel dazu unerſchwinglich eridhei- 
nen zu laſſen. Diefer Plan if in feinen Hauptzügen folgender: Man baue anf den Höhen 
bei Meſcherin (bei Garz) eim Fort, das zum Wafienplage für 50,000 M. bienen kam. Der 
Uebergang über die Ober ift für eim feindliches Korps an jener Stelle am leichteſten auszufüh- 
ren, und ba® anzulegenbe ort würde demgemäß den Webergang bort verhindern, ober für be- 
freundete Truppen ihn am beften beden Fönnen. Der Bau eines folhen Waffenplatzes würde 
etwa 6-8 Mill. Thaler loſſen. Wenn man ferner die Befeftigutigen vom Alt-Damm färker 
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machte, was mit geringen Koften gefhehen Könnte, um auch jenſeits ber Oder einen feften 
Bunkt zu behalten, der die Stettiner Eifenbahnen beherrfcht, jo wäre allen heutigen fortififatori- 
hen Anforderungen beffer Genüge gethan, als durch bie gegemmärtige Befefligung Stettins 
und die Werke diefer Stadt fünnten alsdann ohne Gefahr ſämmtlich gefchleift und Stettin zu 
einer offenen Stabt gemadht werben. 


Der 5. Dezember, als ber in Stettin Gedichte fo bedeuiungsvolle Tag, am weldem 
die Stabt im Jahre 1813 von einer Tjährigen Fremdherrſchaft befreit wurde, ift auserwählt 
worden, um breien neuerbauten großen ftäbtifhen Gebäuben in der Neuftabt, deren Räume für 
bie Erziehung und Pflege der Jugend und des Alters beftimmt find, bie Weihe zu geben, bes 
St. Iohannis-Klofters, des ſtädtiſchen Waifenhaufes und der Friebrich » Wilhelms: Schule. Um 
10 Uhr Vormittags verfammelten fih Mitglieder des Magiftrats und der Stabtverorbneten, bie 
Spiten ber biefigen wmiliteirifhen und Givilbehörben, fowie bie Bewohner und Bewohnerinnen 
bes Stiftes in dem Betſaale des neuen St. Ichanniskffoftere, um Zeugen ber feierlihen Ein- 
weihung biefe® großartigen Gebäubes zu fein. - Die Aufgänge zu dem Saale waren mit Blu— 
men zierlich gef hmüdt und mit Tannenlaub ber Fußboden beftrent, Gin auserwählter Sän- 
gerhor von Damen unb Herren faß zu beiden Seiten der Orgel und harrte des Zeichens fei- 
nes Dirigenten, des Mufil-Direltor® Dr. Loewe, welcher felbft die Orgel fpielte.e Um 10%, 
Uhr erffang dann der Feflgefang, der abwechjelnd von ber Gemeinde, dem Chor und einem 
Duartett gefungen wurbe, „Lobe den Herrn, ben mächtigen König ber Ehren“, und als er be- 
enbet war, beftieg Herr Oberbürgermeifter Hering bie Netnerbühne, um nad einigen allgemei- 
nen einleitenden Worten ber Berfammlung bie Hauptmomente aus der Geſchichte des St. Jo— 
bannis-Stiftes, feines Zwedes und feiner Einrichtungen vorzuführen. Das Johannislloſter hat 
bie Beſtimmung, Denjenigen, bie des Tages Laft und Hite mit Ehren getragen haben, am 
Abend ihres Lebens forgenlofe Ruhe zu geben, während das Waifenhaus und tie Friebridy- 
Wilhelmsfchule der Iugend- Pflege und Erziehung dienen. Alle biefe Gebäude nun entſprachen 
in ihrer bisherigen alten Geftalt lange nicht mehr ben Anforderungen ber Neuzeit oder der Hu- 
manität, und find deshalb durch neue, jchöne Gebäude erjegt worben, Die Friebriche - Wil: 
helmsſchule litt faft feit ihrer Gründung an einem Raummangel, der von Jahr zu Jahr immer 
drüdenber wurde, und bie Wohnungen und Einrichtungen bes alten Klofters wie bes Waifen- 
baufes entfpradhen nur höchſt unvolllommen den Zwecken beider Inftitute. Das St. Johan— 
nieflofer führt feine Gedichte bis auf das Jahr 1240 zurüd,. In dieſem Jahre ftebelten ſich 
Franzisfaner-Mönce bier in dem Gebäude an, von welchem einzelne Theile fih noch in dem 
alten Fohannisftifte befinden. Als die Reformation eintrat, wanderten biefe Mönde von bier 
aus, und die Stabt nahm von ihrem Gebäude Beſitz und richtete bafelbft ein Hospital ein. 


Dur jpätere Dotationen von Seiten des St. Yürgensftiftes und des Heiligengeift- 
Hospitals weſentlich bereichert, konnte das Iohannie-Hospital zu einer Alterverjorgungsanftalt 
erweitert werben, und ift fo bis auf biefen Tag geblieben. Dem Alter aus allen Ständen bie- 
tet es Wohnungen gegen einen billigen Miethszins (bis 5 Thlr.) und Ruhe und Pflege bar. 
Aber die Wohnungen des alten Stiftes waren zum Theil feucht und dumpfig, oder bıflanben 
aus umnbeizbaren Kammern, fo baf berem Inhaber fih Tages im einem für alle Inquilinen 
beftimmten Saale zur Winterszeit aufhalten mußten. Dieſe mangelpaften Zuftände gaben Ber- 
anlaffung, daß die ftäbtifchen Behörben ben Neubau des Gebäudes beſchloſſen, als bie Feſtung 
um ben Raum ber jetzigen Neuftabt erweitert wurbe; ein Loloffales, ſchönes Gebäude, mit praf- 
tiſchen Einrichtungen in allen baulichen Beziehungen, erhob ſich fo feit Frühjahr 1854 unter 
ber Leitung bes Stabtbaumeifter Schöneberg an ber jeigen Stelle. Mit dem dazu gehörigen 
Salingre-Stift leiht das Gebäude gegenwärtig 287 Benefizianten Wohnung und Alterpflege, 
50 don biefen find zwiſchen 60-70 Jahre; 60 zwiſchen 70-80 Jahre; 14 zwifchen 80 — 90 
Jahre alt, und eine VBenefiziantin hat bereits das 90. Jahr erreicht, — Die Anzahl ber 
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Wohnungen im neuen @ebäube beträgt 131 und im Salingre-Stift 34. Letzteres bietet nur arbeite- 
unfähigen Dienftboten ein Unterlommen. 


Nah der Rebe des DOberbürgermeiftere Hering folgte bie geiſtliche Weihrede. Diefelbe 
bielt Here Paſtor Boyſen und nach den einiegnenden Worten beffelben fchloß ber von Dr. Loewe 
fomponirte „Ambrofianiiche Lobgeſang“, den der Chor vortrefflih ausführte, die erhebende 
Feier. Demmächft begab ſich eim Theil der Berfammlung in das gegenübergelegene Waiſenhaus, 
und gegen 12 Uhr begann bier die feier ver Einweihung. Nach einem Gelange der Waifen- 
Inaben ſprach ber Herr Schulrath Alberti in eimer vortrefflichen Rebe bie Weihe über das ber 
Jugenb gewibmete Haus. 

In Stargarbt wurden am 27. Noubr. die öffentlichen Flammen der neuen Gasanftalt 
zum erfien Male angezündet, Die Jugend unferer Stadt begrüßte das jevesmalige Anzünden 
einer Flamme mit einem lauten Hurrah, um dadurch den Sieg des Lichts über die Finfternif 
auch ibrerfeits zu fonftativen. Die Privat-Klammen in den Häufern werben erſt fpäter in Ge- 
braud kommen. 


Demmin. Die nachfolgenden Notizen über das biefige Armenweſen dürften von In- 
terefie fein. Demmin zählt ca. 10,000 Einwohner und über bie Hälfte berfelben lebt von df- 
fentlichen Unterſtützungen. Glüdticherweie haben vie bedeutenden Kommunal» Einnahmen ber 
Stadt bisher eine Ausgabe von 13,099 Thlr. für diefen Zweck alljährlich geſtattet. Es wurben 
nämlih baar gezahlt 10,281 The. 13 Ser. 3 Pf. Hierzu an Lieferungen von Holz und Torf 
für das Armenhaus und für Hausarme 1318 Thlr. Ferner die Erträge von Aedern und Wie— 
fen, welche für das Arbeitshaus verwendet werben 1500 Ehlr. Zufammen 13,099 Thlr. 13 Ser. 
3 Bf. Bon biefer Summe wurden gezahlt: 1) am Unterftügungen für bie bei Familien unter- 
gebrachten Kinder unter 6—8 Jahren 510 Thlr. 12 Sgr. 2 Pf., 2) für erwachlene Perjonen 
724 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., 3) an auferorbentlichen Unterftügungen 83 Thlr., 4) an Koften für 
Ortsangehörige, bie in auswärtige Heilanftalten aufgenommen find 110 Thlr. 2 Sar. 6 Pf., 
5) für bie Kleinfinberbewahr-Anftalt zc. 36 Thlr. —= 1464 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. Wiedrrer- 
Rattet find: 1) im Folge der Lazarethaufnahme für Mebizin und Verpflegung 551 Thlr. 8 Ser. 
10 Pf.; 2) Arbeitslohn für geleiftete Arbeiten der Hänslinge bei den Bürgern 173 Thaler. 
Somit bleiben 10,911 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf, die im Nuten des Arbeitsbaufes, der Waifen-An- 
ſtalt und bes Lazareth8 verwendet wurben und aus ftäbtiichen Mitteln hergegeben find. — Eine 
anbere bebeutenbe Wohlthätigkeits-Anftalt ift das Hospital zum heiligen Geift (domus spiritus 
sancti), das buch Dotationen Bamim I. geftiftet wurbe. Länbereien, die heute 1800 Thlr. 
Zins geben, fo wie bie Intraden mehrerer Dörfer und Legate im baarem Gelbe fihern dem 
Hospital eine jährfihe Einnahme von 4211 Thlr. 5 Sgr. Die Ausgaben beliefen fih in ben 
legten Jahren alljährlich: an Befoldung 131 Thlr., an Wittwengehalt der Prediger hier 114 Thlr. 
15 Sgr., an Bauten und Reparaturen 50 Thlr. 24 Ser. 2 Pf., Zinfen an verfchiedene Kaffen 
für bie bei dem Hospital untergebradhten Legate und bemwilligte Zinfen für Ein. und Auslaufs- 
gelb, welches bie Hoßpitaliten baar eingezahlt haben 168 Thlr. 24 Syr 8 Pf., Zuſchuß zur 
Kirchen» und Armenlaſſe 189 Thlr., Abgaben und Laften 33 Thlr. 6 Sur. 5 Pf., Gerichtslo- 
fen 16 Thlr. 1 Sgr. 4 Pf. Zuſammen 703 Thlr. 11 Ser. 7 Pf. Der Reſt der Einnahmen 
von 3537 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. wirb als „Pröven“ (Präbenden) an tie Hospitaliten gezahlt. 
Zu dem Hospital gehören 5 Wohngebäude, die von 92 Prövenern bewohnt werben. Bon bie- 
fen erhalten 45 jährlih 18 Thlr., 8 Scheffel Roggen und 3 Kiftr. Holz, 30 jährlich 12 Thlr., 
4 Sceffel Roggen und 2 Klfte. Holz, 10 jährlich 14 The, und 7 jährlich 10 Thlr. und nichte 
weiter. Zur Aufnahme find die Wittwen biefiger Bürger berechtigt, bie bei ber Aufnahme ipren 
dereinfigen Nachlaß dem Hospital vermachen müffen. Die 1. und 2, Kaffe zahlt ein Recep- 
tionsgelb von 10 Thlr. umd refp. 20 Thlr. Schließlich noch ein Wort über bie Keinkinderbe, 
wahr» Anſtalt; diefelbe wird durch milde Beiträge erhalten Außerdem giebt bie Stabt jährlich 
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100 hir. ber und der Kaufmann Cohnheim hat berfelben ein Legat von 75 Thlr. vermacht. 
Aufnahme finden Kinder von 2-5 Jahren gegen Zahlung eines Groſchene pro Tag, wofür 
ihnen Speife und Trank und eine gute Benuffihtigung von Morgens bis Abende zu 
Theil wird. 


fe Sadhfen. 


Magdeburg. Dem Berichte der Mgd. Ztg. über eine öffentliche Stabtverorbneten- 
Sitzung entlehnen, wir folgende Mittheilungen von allgemeinerem Intereffe ! 

Im Juli d. I. hatte der Magiftrat der Berjammlung eine Borlage gemacht, wonach 
das königl. Ober-Präfidium von ber hiefigen Kommune einen Beitrag von jährlich 68 Thlr. 
I Sgr. zu den Bureaufoften ber Fönigl. Polizeianwaltiaft forderte. Unter Bezugnahme auf 
ein Minifteriafrefeript vom 14. September 1854 batte der Magiftrat damals geäußert, bafi von 
einer Weigerung gegen die Uebernahme der Koften ein günftiges Refultat wicht zu erwarten jei, 
und hierauf hatte die Verſammlung erklärt, daß fie der Uebernahme bdiefer neuen Ausgabe auf 
die Stabtlaffe nichts entgegenſetzen könne. In Folge deffeun gab der Magifträt beim Tönigl. 
Ober-Präfidium vorläufig feine Bereitwilligkeit zu erkennen, jenen Koftenbeitrag zu leiften. 
Inzwiſchen bat der Magiftrat, wie derfelbe in eimem Schreiben an bie VBerjammlung vom 
29. November anführt, anderweit VBeranlafjung gehabt, nochmals bie Frage zu erwägen, ob bie 
Stadt in der That eine Verpflichtung babe, die fraglichen Koften zu Übernehmen. Durch ein 
eingeholtes Rechtsgutachten ift derjelbe in feinem Zweifel an dieſer Berpflichtung beftärkt uud 
zu dem Entichluffe geführt worden, den Rechtsweg zu beichreiten. Das Gutachten ſrricht ſich 
dahin aus, daß unterfchieden werben müſſe zwifchen Koften der Polizei» Berwaltung und ber - 
Polizei: Gerichtsbarkeit; die Polizeianwaltichaft habe mit der Polizeiverwaltung nichts zu thun, 
der Polizeianwalt jei Organ des Staats als Inhaber ver Polizeigerichtsbarleit, Das Gefe v. 
11. März 1850 lege ben Gemeinden nur die Beftreitung ber Koflen ber örtlichen Polizei: 
Berwaltung auf, wie benn das ganze Gejeg mur bie Polizeiverwaltung betrefie. Die durch bie 
Handhabung der Funktionen des Polizeianwalts entftehenden Kohlen wären zweifelsohne wicht 
ſolche, welche durch die Örtliche Polizeiverwaltung, fondern joldhe, welche buch die Ausübung 
ber von der Polizeiverwaltung getrennten, dem Staate obliegeuven Polizei » Gerichtsbarleit ent- 
ſtänden. Neuerlich hat nun bas königl. Ober-Präſidium jeine Anforderung noch gefteigert uud 
ftatt eines Beitrages von 68 Thlr. einen von 113 Thlr. von der Stabt verlangt, weil durch 
Berlegung des Bureans der Polizeianwaltihaft in ein Miethslokal die Koften größer geworben find. 

Die Verſammlung, der Anficht und dem Vorſchlage des Magiftrats beitretend, erflärte 
fih nunmehr für die Ablehnung jeden Beitrages zu den in Rebe ftebenden Koſten und ermäd- 
tigte den Magiftrat zur Anftellung der Klage gegen den königl. Fistus. 

Ueber die hiefige Straßenbeleuchtung ift maudye Klage laut geworben und es haben 
in menerer Zeit auch Erörterungen mit dem königl. Polizei » Direltorium fattgefunden. Bon 
letzterem ift insbejondere eine Bermehrung der während des Mondſcheins nur bremmenben be- 
ſchränktten Zahl ſog. Mondſcheinlaternen verlangt nnd die Befugniß in Anfpruch genommen, 
zu beftimmen, am welchen Abenden in ber Mondſcheinperiode die ſämmtlichen Straßenlaternen 
brennen ſollen. 

Diefem gegenliber hat ber Magiftrat die Wahrung feiner Selbfiftändigleit in einer Bors 
fiellung an königk." Regierung entichieben behauptet. Um jeboch den nicht unbegründeten Klagen 
und Wünſchen des Publitums Rechnung zu tragen, hat der Magiftrat bei Aufftellung ber Stra» 
Benbeleuchtungstabelle für das Jahr 1857 auf meientlihe Verbeſſerungen in der Beleuchtung 
Bebacht genommen. 

Gegenwärtig beginnt die Beleuchtung ber Strafen drei Biertelftunden nad Sommenun- 
tergang und bunert bis eine Stunde vor Sonnenaufgang. Bis 11 Uhr Abends brennen 720 
Laternen in ber Stabt, Friebrichsflabt und auf bem Werber, mach 11 Uhr aber nur 271 ſog. 
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Hanptlaternen. Während der Mondſcheinperiode, welche ungefäße 11 Tage in jedem Monate 
dauert, brennen dagegen in ben 7 Tagen des erften Bierteld vor 11 Uhr nur bie 271 Haupt- 
Laternen und nach 11 Uhr 70 Stüd ſog. Mondſcheinlaternen (letstere in den zu den Eifenbab- 
nen führenden Straßen, vor öffentlichen Gebäuben ꝛc.). In den 4 letzten Tagen ber Mond— 
Idheinperiode aber, wo ber Vollmond am Himmel fleht, bremmen bis 7 oder 8 Uhr Abende 
jämmtliche 720 Laternen und nach deren Berlöfchen die ganze Nacht hindurch nur die 70 Monb- 
Icheinfaternen. Abweichend hiervon breitnen im ben Monaten Juni und Juli die 271 Haupt- 
Laternen alle Abende bis 11 Uhr und die 70 Mendſchein-Laternen nah 11 Uhr. 

Ungenügend ift ſchon bie Beleuchtung dur die 271 Hauptlaternen bei einigermaßen 
träbem Wetter, ganz finfter aber-ift es, wenn während ber Vollmondzeit, wo nad 7 ober 8 
Uhr nur 70, Laternen brennen, der Himmel ftart bebedt ift oder e8 regnet. Mach ber neuen 
Straßenbeleuchtunge tabelle jollen nun: a) bis 11 Uhr alle Abende ohne Rüdficht auf den Mond— 
fein ſämmtliche 720 Laternen brennen; b) nach 11 Uhr für gewöhnlih die 271 Hauptlaternen, 
in ber Mondſcheinperiode dagegen, welche überdies gegen früher um 2 Tage im erften Viertel 
gekürzt if, die jog. Mondſcheinlaternen; e) letgtere werden von 70 auf 105 Std. vermehrt und 
gleichmäßig in der Stabt vertheilt; A) in den Monaten November, Dezember, Ianıar und 
Februar beginnt die Beleuchtung eine Biertelftunde früher als bisher. 

Die Koften der Straßenbeleucdhtung werben ſich hierdurch um 2500 Thlr. jährlich ver: 
mehren und ftatt 11000 Thlr. müflen 138,500 Thlr. in den Gtat aufgenommen werben. 

Der Referent vermißte zumächft eine Prüfung und Begutachtung vieler wichtigen Aen- 
derungen durch bie betreffende ftäbtiiche Deputation (die Wafferkunft-, Straßenpflafterungs: und 
Belenhtungs-Deputation) und äußerte, daß wohl eine unbedingte Nothwendigkeit zu einer fol- 
ben volllommenen Beleuchtung nicht anzuerlennen, wohl aber vom Gefihtspunfte des Niltz— 
lichen und Angenehmen aus zu empfeblen fein möchte. Die Erfahrung babe an vielen Orten 
gelehrt, daß fih nach Einführung der Gnsbeleuchtung bie Anſprüche gefteigert hätten; ob aber 
bie Forderungen ber fönigl. Polizeibehörbe jo weit geben fünnten, al® hier angebeutet worbei, 
dürfte zu bezweifeln und einer höhern Inſtanz zu umnterftellen fein. Lengnen laffe fih übrigens 
nicht, daß bie Straßenbeleuchtung während der Mondſcheinperiode mangelhaft fei. 

Der Dirigent des Magiftrats erwiderte bierauf, daß er das BVBorbandenfein einer per- 
manenten Beleuchtungsdeputation eigentlich nicht gekannt babe, daß biefelbe auch während feines 
Hierfeind nicht in Wirkfamkeit gemeien und Fragen im Belenchtungsangefegenbeiten mit ihr 
nicht berathen worben. Es möchte indeß nicht viel helfen, derſelben bie vorliegenden Vorſchläge 
noch zur Prüfung zu tmterbreiten, denn wenn man bie Mangelbaftigkeit ber Beleuchtung in 
der gedachten Beziehung anerkenne, fo dürfte e8 kaum einen andern Weg geben, als ohne Rüd- 
fit auf den Mondſchein, ber zwar im Kalender, aber häufig nicht am Himmel ſiehe, bie Be 
feuchtung eintreten zu Faffen, wie man auch anderer Orten getban habe. Daß man in ber 
Mondſcheinperiode am jedem Tage, je nachdem es helles oder trübes Wetter fet, furz vor Abend 
erſt beffinmmie,. ob’ die Laternen brennen follen oder nicht, ſei praktiſch micht ansführbar, weil bie 
Verwaltung der Gasanftalt länger vorher ihre Einrichtungen Danach treffen mitffe. Dies wurde 
im weſentlichen von mehreren mit ber Sache vertrauten Mitgliebern der Berfammiung beftätigt. 
Eines derſelben ſchlug tod Den Ausweg vor, in ber Monbicheinperiode ſowohl vor als nach 11 
uhr und die Macht hindurch nur eitwa 350 Laternen brennen zu laffen, allein da man glatibte, 
daß dies keinem großen Unterſchied in ben Koften gegen den Vorſchlag des Magiftrats machen 
und die Beleuchtung durch 350 Laternen für die Zeit bis 14 Uhr doch wieber zu lärglih aus⸗ 
fallen würte, fo mochte man hierauf nicht eingeben. 

Die Berjammlung genehmigte ſchliehlich ie Beleuchtung mac den Anträgen bes Magi- 
firat® und die Aufnahme der Koftenfunnme von 13,500 Thle. in dem Etat pro 1857; fie er- 
ſuchte aber gleichzeitig ben Magiftrat, im ähnlichen Fällen bie - flatntenmäßig eingeſetzte Deputa- 
tion wicht vorbeizugehen. 
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Halle. (N. 9. 3.) Aus dem Entwurfe des Kämmerei-Etats pro 1857, welden 
der Magiftrat der Stabtverorbneten- Berfammlung zur Prüfung überjendet hat, ift erfichtlich, 
daß das Defizit, welches durch bie Einkommenfteuer gededt werden muß, 32,379 Thlr. 27 Ser. 
11 Pf. beträgt. Hierzu würden wie pro 1856, elf Simpla ausreichen, obwohl daun zur 
Dedung anferorbentliher Ausgaben nur ein geringes Dispofitionsquantum verbleibt. Dem un- 
geachtet hat fich der Magiftrat gegen Erhöhung der Simpla ausgefproden, womit fi aud bie 
Stabtverorbneten-Berfammlung einverftanden erflärt hat, fo daß auch im künftigen Jahre nur 
elf Simpla zur Erhebung kommen werben. - Die Direktion der Telegraphenanftalten beabfichtigt 
die hiefige Station, welche bis jet im Tchüringer- Bahnnhofsgebäude befinblih war, zur. Be 
quemlichkeit des Publitums in das Innere der Stabt zu verlegen und es follen zu biefem Be- 
bufe die Leitungsdrähte durch die Frandenftrafie, ven Waifenhauszwinger entlang bis ans Mo- 
risthor, von dort an ber Moritlirche vorbei durch bie Halle an ber Marktlirche entlang nad 
bem Markte geführt werden. Bon Seiten des Magiftrats ift feine Einwenbung gegen das Pro- 
jelt erhoben. Die Stabtverorbneten-Berfammlung, obgleich fie anerkennt, daß eine Mäherlegung 
bes Telegraphen ſehr wünſchenswerth fei, bat fich jeboch nur im allgemeinen mit ben angege- 
benen Wegen einverftanden erklärt, indem fte anheim gegeben, ob nicht flatt über den Morig- 
tirchhof beffer hinter ber Kirche an der Saale herum zu lommen wäre. Auch hat fie bie Bor- 
ausfegung ausgeſprochen, daß die Strafien der Stabt vermieden werben; daß ferner alle Bor- 
fehrungen und dauernde Sorgfalt angewendet werbe, um bie Bürger vor Schaben und Incon- 
venienzen zu wahren und daß enblich bie Anlage unweigerlich bie nöthigen Aenderungen erleibe, 
ſobald lolale Aenderungen des Terrains oder irgend welche Anlagen bies fpäter nöthig machen 
follten. — Geftern Abend waren die Strafen unferer Stabt zum erften Male mit Gas be- 
leuchtet, doch war die Beleuchtung nicht allgemein, indem viele Laternen nicht brannten. Das 
Publikum intereffirte ſich lebhaft dafür. Auch in vielen Lokalen, deren Beleuchtung ber ftäbti- 
hen Gasanftalt von ben Befigern übertragen ift, brannten geftern Abenb bie Gasflammen zum 
erften Male, 

Salberftadt. (Mgdob. Ztg.) Unſerem jchönen Dome fteht eine Reparatur bevor, wo— 
durch dieſes großartige Denkmal mittelalterliher Baukunft vor dem Berfall bewahrt unb bie 
ſchon vor Jahren vollendete innere Reftanration erft gefichert wird. In wahrhaft Föniglicher 
Munifizenz ift Allerböchften Orts eine bedeutende Summe, wie verlautet, 20,000 Thlr. bewilligt 
worden, um bamit bie nörblide Seite des Gebäubes zu reftanriren, welde von ben Zerfid- 
rungen ber Witterung befonders gelitten hat. Zugleich dürften bie Thürme — ber Mittelbau 
zwifchen beiden ift ſchon vor zwei Jahren in urfprünglicher altgothifcher Form erneuert — eine 
gründliche Reparatur erfahren. 

In der Stadt Eilenburg, Regierungsbezirt Merfeburg, befteht feit dem Jahre 1839 
auf Grund des von dem Oberpräfidenten ber Provinz beftätigten Statut vom 20. Juli 1839 
eine Kommunal-Sparlaffe. Unterm 6. Auguft d. 3. haben vie Stabtbehörben beſchloſſen, bei 
biefer Sparkaffe eine befondere Vorſchußlaſſe einzurichten, aus welcher kleinere Darlehne ohne 
bupothelariihe Sicherheit auf Hanbichein gegen Bürgfchaft zweier als zahlungsfähig belannter - 
Perfonen für Kapital, Zinfen und Koften gegeben werben. Es follen hierbei theilweiſe Rüd- 
zahlungen geftattet fein, und zu biefem Zwede aus den Sparlaffen » Einlagen ein Kapital von 
4000 Thlrn. verwendet werben, welches bei eintretenbem Bebürfniffe auf 8000 Thlr. erhöht 
werben fol. Der König hat biefem Beſchluſſe die landesherrliche Beſtätigung ertheilt. 

Sandau. Am 15. d. Mis. wurde das 2bjährige Amtsjubiläum bes VBürgermeifter von 
Bauffen begangen. 

| g. Wheinland und Weſtphalen. 
R. Aus Weftphalen. (Fortiegung der Korrefponbenz Jahrgang II. Heft X. S. 391.) 
Keine Provinz des Preußiſchen Staates ift jo arm an größeren Stäbten ale Weftphalen, 
das Land ber rotben Erbe, ber kräftigen, echt germanihen Bauern, Mer fie flieht in 
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ihren weißen, rotbgefütterten Yeinenfitteln zur Seite ber reich und zierlih nah bollän- 
bien Schnitte aufgepugten Bäuerinnen nah ber Stadt oder in die Kirche wallen 
träumt wohl einige Augenblide von guten alten Zeiten, von patriarchaliicher Herrſchaft, von 
Sittemeinfalt und Unſchuld der Dorfbewohner. Ad wie bald, ach wie bald ſchwinden Schönheit 
und Geftalt! — Der Weftphäliihe Bauer handelt und fchachert fchlauer als ein Jude. Der 
Stäbter muß ibm die waflergetränfte Butter, die dünne Milch, das magere Huhn mit ſchwerem 
Gelde bezahlen. Die weiblihe Unſchuld verfällt nach bäuerlicher Fanbesfitte, wie man erzählt, 
dem erfien Angriffe nach abſolvirter Konfirmation. Wo find fie bin die fchönen Zeiten ber 
mwefipbälifchen Schinken und Würfte! Das Pfund Schinken 12 Sgr., die Wurft 5-10 Sgr. 
fund Breife, welche den Genuß dieſer Febensfrenden der Mehrzahl der Stäbter verleiden müffen. 
Rice if uns geblieben von ber alten wohlfeilen Herrlichkeit, ala ber nahrhafte Pumpernidel. 
Dert, en und ungelünftelt wie vieles uralte Erzeugniß weſtphäliſcher Anbuftrie, ift ber 
bes Bolles find bie Zuftände des Landes. Die Städte wurben meiftentheild eng, 
und ohne jeden äſthetiſchen Trieb angelegt und unterhalten. Der Strafienpolizei bleibt 
cin weites Feld frommer Wünfce. Der Branntwein ift noch das Lebenselixir der größeren 
Bollemaffe. Es ift nicht ungewöhnlich in den Städten auf 120-180 Seelen eine Branntwein: 
Debitftelle anzutrefien. - Bier wirb wenig genoffen. Die begüterten Klaſſen gebrauchen zur täg- 
fen Stärkung Eee franzöfiiche Weine, welche hier in Heinen Quantitäten zu ',; Duart x. 
bebitirt werben. Die Eifenbahnen haben auf Weftphalen noch nicht den energifch » kultivirenben 
Einfluß welchen man ihnen zuzuichreiben gewohnt ift, oder das Yanb war borbem 
m Sübd-Deutihland unverhältnigmähig zurüd. Der Staats- und Verwaltungs 
Pan bier firaffer und geichloffener auf, als in den mittleren und öſtlichen Provinzen 
Die evangeliſche Kirche ift nach der Rheiniſch-Weſtphäliſchen Kirchenverfaffung orga- 
lonſtituirt und eine mächtige Potenz im öffentlichen Leben. Der Einfluß der Geiftlichteit 
iſt —9— micht vur in licchlichen, ſondern auch in weltlichen Dingen. Faſt allgemein iſt ein gere 
gelter, Kirchlicder Ordnung geueigter Sinn wahrnehmbar. 

a Zhätigleit der Landräthe iſt eine mehr fontrollirende, als verwaltenbe. Der Schwer 
ber Abminiftration liegt in dem Anftitut der Amtmänner. Ihre Stellung zum Bolle ift 
küreamfratiich, wie überhaupt die franzöfiiche Zwiſchenherrſchaft dent Beamteuthum gegenüber 
den Icfalen Mächten des großen Grunbbefizes, der Induſtrie und des Gemeindelebens einen 
überwiegenden Einfluß verſchafft hat. Die Selbftftändigleit des ftäbtifhen Bewußtſeins, der 
abgeihiofiene flarrfinnige Stolz der altdeutſchen Landgemeinden hat ſich hier ſchon längft wor 
ber Allgewalt ber ſiaatlichen Centraliſationsmaximen beugen müſſen. Dieſe Zuſtäude haben 
A Was durd einen geregelten, energiihen VBerwaltungsorganismus geleiftet 
Ka wirb bier erreicht. Dies zeigt ſich im der Einfachheit, Gerechtigkeit und Solibität 
verfaffung und Erhebung, in ber Sicherheit und Ordnung ber kirchlichen Vermögens. 
und in ber vermehrten Schnelligkeit der Berwaltungsalte. Sollten bereinft bie 
Sgemeinben bei erhöhter Intelligenz zu größerer Seldftftänbigfeit und Selbftthätig- 
suchen; banın möchte ſich leicht ein Uebermaß von Inftanzen und Kontrollinftituten heraus: 

— fon jetzt ale Embryo hier und ba bemerflic; macht. 
Unter Diejenigen Zweige ber Verwaltung, welche am meiften zurüdgeblieben find, gehört 
auf dem Lande. Dies gilt namentlih von den evangelifhen Gemeinden 
ts Minden. Es fehlt dort fo fehr an Lehrern, daß bie nöthigen Erweite 
genben Schulſyſteme nicht vorgenommen werben können. Die Mehrzahl ber 
nur 2-3 Stunden täglichen Unterricht (im ber Halbtagefähute). Auf einen Lehrer 
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Schul us werben mit feltenen Annahmen durch Schulgelder aufgebracht, melde oft 
hi 5 pers: wo Kind alljährlich betragen. In den Städten ift das Elementarſchulweſen 
| —— wenn auch hier daſſelbe Syſtem der Unterhaltung vorherrſchend iſt. Auf— 
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fallend ift bie überwiegend gewerbliche Richtung, welche ver Bildungsgang ber Jugend inden Stäbten 
nimmt. Es ſcheint faft, ald wenn bie Nähe der Seeverbindungen nach Norb > Deutihlanb und 
Holland hinauf eimwirkte. Die Beziehungen biefiger Familien zu überſeeiſchen Plägen, insbe— 
fondere zu Nordamerika, find ſehr häufig. Es giebt ber Häufer wenige, welche nicht irgenb einen 
Berwanbten jenfeits bes Meeres verjorgt willen oder borthin emtfenben, um eine lohnendere 
Stellung zu gewinnen. 

Sollen wir jchließlih noch die politiiche Anſchauungsweiſe Weftphalens mit wenigen 
Worten fehildern, jo muß vor allem hervorgehoben werben, daß das ruhige Temperament und 
bie zerftreute MWohnart des weſtphäliſchen Stammes bei erfchwerter Kommunikation bemfelben 
einen vorberrichenden Zug von Gejetlichleit und Unterthanentreue verleiht. Mit biefer Ge— 
finnungsweile Hand in Hand geht eime fehr achtbare, verftänbige Toleranz in religisfen, fozialen 
und politiihen Dingen. 

Die Unterſchiede des Standes, der Geburt, bes Vermögens, ber Religion werben wohl 
nirgends weniger fchroff geltend gemacht. Dies gilt namentlich von den überwiegend evangeli- 
chen Landestheilen. Selbft die allenthalben gebrüdten Juden haben hier eine beffere Eriftenz 
und e8 find fogar Fälle nachweisbar, wo Bürger diefer Religion Jahrzehnte hindurch Mitglieder 
ſtädtiſcher Magiftrate geweien find. Die Refte ländlicher Keubalverfaffung, welche fih noch in 
den Öftlichen Provinzen vorfinden, bie Steuer⸗Ungleichheiten verſchiedener Stände, und ber 
Städte gegenüber den Yandgemeinven fliegen den biefigen Zufländen unb ber borwiegenben 
politiſchen Auffafjung bereits jo fern, daß es ſchon dadurch erklärt wird, wenn wir einen großen 
Theil der weftphäliihen Kammerbeputirten in Oppofition mit ben herrfhenben Mächten ber 
öftlihen Provinzen auf den Bänten der Linken erbliden. Der König von Preußen befigt bemt- 
ungeachtet feine treueren Untertbanen, al® bie Bewohner ber rothen Erbe. 

2 Köln, 3. Dezbr. Der ſtädtiſche Verwaltungsbericht für das Jahr 1856 iſt von 
dem biefigen Oberbitrgermeifter-Amte in der fetten Sigung der Stabtverorbiteten erftattet worben 
und wir hoffen, den Anhalt deffelben in dem Februar-Hefte ber Monatsſchrift mittyeilen zu fönnen. 
Aus diefem Grunde bilrfen wir von einem Berichte über bie legten Borkommmniffe in unjeren 
Gemeinde » Angelegenheiten für diesmal füglihe Abſtand nehmen, Nur wollen wir nicht unter- 
laffen bereits hente anzuführen, daß der Cenjus für bie Ausübnng des Bürgerrehts 
in Folge einer Verfitgung des Herrn Ober-Präfidenten ber Rheinprodinz anf 400 Thlr. für die 
Stadt Köln feftgeietst worben if. Bei Einführung ber neuen Stäbte-Orbnung vom 15. Maid. 3. 
wurbe von der Stabt-Verorbnieten-Berfammlung in Rückſicht gezogen, daß, wenn ber Cenſus 
auf 400 Thlr. normirt werben follte, faft der ganze Hanbwerkerftand aus den MWahlliften aus- 
fallen wirbe. Selbft wenn 300 Thlr. feſtgeſetzt werben follten, würden nod viele Handwerker 
des Bürgerrechts verluftig geben, die nıan wohl zur Ausübung beffelben berufen jehen möchte, 
wogegen allerbings viele Berjonen, deren Eintommen nur 150 bie 200 Thlr. betragen, ver- 
möge ihrer Eigenſchaft als Hansbefiger das Wahlrecht erhalten würden. Ein Antrag, ben 
Cenſus auf 200 Thlr. feftzufetsen, wurde u. A. auch darauf baftrt, daß feine Genehmigung nicht 
zu bezweifeln fein dürfte, denn melde Stabt wilrbe man bei Feſtſetzung des Minimal-Betrages 
von 200 Thlen im Auge gehabt haben, wenn berfelbe nicht einmal fir Köln zur Anwendung 
gebracht werbe. Diefer Antrag fand zwar Unterftüßung, blieb aber doch in der Minorität. Die 
Majorität entſchied fich aber für den Genjus von 300 Thlr. Hierauf ging dem Ober - Bürger- 
meifter-Amte folgende Berfügung zu: „Auf Ihren Bericht vom 18. v. M. No. 1803 benadh- 
richtigen wir Sie, daß ber Herr Ober-Präfident der Rheinprovinz Anftanb genommen hat, dem 
Beichlufie der Stabtverorpneten-Berfammiung vom 10. Juli d. J. wonach ber durch 9.89. ber 
Stäbte-Drbnnng vom 15. Mai d. 9. wieder eingeführte, anf ein reines Einfommen von 
400 Thlr. feſtgeſetzte Cenſus Behufs Erlangung des Bürgerrechts der Stabt Köln auf ein reines 
Einkommen von 300 Thlr. herabgeſetzt werben foll, feine Genehmigung zu ertheilen. Es muf 
baher bei bem in folge des vorerwähnten Geſetzes beftehenden Cenſus auch fortan fein Bewenden 
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behalten. Köln, 18, Dftober 1856, Königliche Regierung, Abtbeilung bes Innern.“ Diefe 
Entiheidung wurde allgemein beflagt, indem dadurch, ausweislih der Steuerliften des laufen- 
den Jahres — 1266 Bürger bes feither bejeflenen und ausgeübten Bürgerrechtes fich ent- 
tleibet feben. ” 

Im der Situng der Stabt-Berorbneten vom 27. November handelte. es fih „um Be— 
ſchaffung ber goldenen Kette für den Oberbürgermeifter.” Als im vorigen Jahre Se. Moajeftät 
ver König in Köln verweilte, wurde unferm Bürgermeifter ber Titel eines „Ober-Bürgermeifters‘, 
zuglei mit der Auszeichnung verlieben, die „goldene Amtslette“ tragen zu dürfen, und zwar 
hängt diefe Auszeichnung bier nicht an der Perjon, jondern ſoll fernerhin ein Ehrenzeichen ber 
Kölner Bürgermeifter fein. Belanntlih wird bieje Ehre feit Einführung der Städteorbnung für 
die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 mur noch verliehen und fan nicht mehr wie früber er- 
beten werben. ferner befteben gewifje Verordnungen über Anfertigung und Beſchaffenheit diefer 
Kette, erlaffen vom Hrn. Minifter von Weftphalen. Nun ſcheint es ziemlich felbftverftändfich, daß wenn 
irgend eine Berleihung Ehrenſache einer ganzen Korporation ift, auch biefe Korpsration gemein- 
jam für Beſchaffung des Nothwendigen Sorge tragen müſſe. Dagegen erhoben fi) aber im der 
vorgeftrigen Sitzung lebhafte Widerſprüche, jo daß ſehr ſtandalöſe Meinungen zu Tage getreten 
find. Wenn ein Mitglied der’ Stabtverorbneten einen Bergleih ber jeigen Bürgermeiſſer mit 
denen des Mittelalters, und einen weiteren Bergleich ber Rheinprovinz mit dem öſtlichen Pro— 
vinzen durchzuführen juchte, wenn ein amberes Mitglied meinte, eine Iupferme Kette würde, 
wenn fie vergoldet wäre, gleiche Dienfte thun, jo läßt ſich das doch wohl nur als eine jehr ge⸗ 
wagte Demonftration bezeichnen. Das Reſultat der Abſtimmung war: Die Beichaffung ber 
Amtstette von Seite der Stadt wurbe mit 14 gegen 12 Stimmen abgelehnt. 

Die Berfammlung vom 11, Dezember wurbe ausſchließlich durch den Final + Abichluß der 
Armen - Verwaltung pro 1855 und das Budget bderfelben pro 1857 in Anfpruch genommen. 
In das Detäil derſelben können wir wie bemerkt, heute nicht eingeben; wir befchränfen uns vielmehr 
auf bie Hauptzahlen. Die Iſt-Einnahme der Armenverwaltung pro 1855 beträgt einfchlieflich 
älterer Einnahme-Refle 205,795 Thlr. 13 Sgr. 7 Pi. Die Iſt-Ausgabe hingegen, ebenfalls 
mit Hinzurechnung früherer Refte, 243,659 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf., woraus ſich alfo ein Vorſchuß 
von 37,864 Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. ergiebt, welder, nah Abzug der Neftausgaben pro 1855, 
durch die verbleibenden Einnahme-Refte auf 24,554 Thlr. 11 Pf. vebucirt wird. Das Budget 
pro 1857 ſchließt nach dem von ber Armen-Berwaltung aufgeftellten Entwurfe in Einnahıne und 
Ausgabe ab zur Summe von 241,801 Thlr. 11 Sgr. 1 Pf., ift folglich um 18,929 Thlr. höher, 
als jenes pro 1856, und um 47,59% Thlr. höher, als das pro 1855. Der von der Stabtlaffe 
beanfpruchte Zufhuß ift mit 88,844 Thlr. 16 Sgr. 10 Pf. vorgetragen, alfo um etwa 2200 ‚Thlr, 
böher als ver bes Vorjahre, Die im Rechnungs + Jahre 1855 bei dem Hanshalte der Armen» 
Berwaltung vorgelonmenen Kreditelleberichreitungen gaben zu verichiebenen ernfien Bemerkungen 
Anlaß, und ber ſchon öfter laut gewordene Wunſch, daß ſolche Leberichreitungen vermieben, 
oder doch zum mindeften bie vorgängigen Genehmigungen dazu nachgeſucht werben möchten, warb 
nahbrüdlichft erneuert. Die Vofitionen 1 bis 37 des Budgets wurden ohne erhebliche Modiſila— 
tionen feftgeftellt. 

In der Sigung vom 18. Dezbr. wurde der VBerwaltungsbericht für das Jahr 1856 er- 
ftattet, von welchem wir bier nur bemerken, daß derſelbe, abgejehen von den bei bedeutenden 
Unternehmungen unvermeiblihen großen Anforberungen an die Steuerfraft der Bürgerſchaft, 
von ber Entwidelung unferes ftäbtiichen Gemeinweſens eim recht exireulihes Bild barftellt. 
Demnähft wurde mit Berathung des Haushalts-Etats der Stadtgemeinde pro 1857 begonnen, 
Hierbei wurde ber ſchon in früheren Jahren bebattirte Antrag: bie Beiſchläge zur Grundſteuer 
zu ermäßigen und ben hierdurch entftehenden Ausfall durch die Einlommenfleuer zu beden, 
ueuerbing® geftelt, blieb aber auch dieſes Mal in der Minprität. Nachdem bie gewöhnlichen 
Einnahme-Boften des Budgets erlebigt waren, interpellirte ein Mitglied des Kollegiumg wegen 
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der Weigerung ber Stabtlaffe, die Noten ber kölnifhen Privatbank, welche boch als ein burd- 
aus folides Inftitut baftehe, in Zahlung anzunehmen. Die Verwaltung gab als Grund jener 
Weigerung bie Beforgniß an, daß die Stabtfaffe mit den fraglichen Noten überſchwemmt 
werbe ; da jolhen aber ein gefeglicher Zwangs-Kours nicht zur Seite ftehe, jo feien fie bei ben 
mancherlei Zahlungen, welche die Stabtlaffe zu leiften babe, als ein unbebingt gültiges Zab- 
lungsmittel nicht anzufehen. Der Borfigende gab jevoh dem Kollegium anheim, über bieje 
Trage zu beſchließen, was bemn auch in einer der nächſten Sigungen geſchehen fol. Nachdem 
eine Eingabe der hiefigen Elementar-Lehrer wegen ihrer Beiträge zur Penſionslaſſe der fläbti- 
ſchen Beamten lange biskutirt und fchließlih an die Schul» Kommiffion verwiefen und die Zu- 
laſſung ver evangelifchen Lehrer und der Lehrer der Zaubflummen » Schule zu der genannten 
Kaffe ausgeſprochen worben war, verwandelte fich bie öffentliche Sigung in eine gebeime. 

Während im dem Rheiniſchen Blättern heftige Debatten darüber geführt werben, welcher 
Stadt der Borzug bei Aufftellung des dem verftorbenen Könige zu errichtenden Dentmals gege- 
ben werben fol, nehmen die Sammlungen zur Aufftelung befjelden in Köln ihren erfreulichen 
Fortgang und follen augenblicklich bereits die Höhe von einigen zwanzigtaufend Thalern erreicht 
baben. Die urfprüngliche Idee war eine Reiter » Statue zu errichten; gegenwärtig ift aber ber 
Plan aufgetaucht, eine Säule oder einen Triumphbogen auf einem ber freien Plätze zu erbauen. 

Elberfeld, 16. Dezember. (Elbf. Ztg.) Ju der geftrigen Sitzung der Stabtverorbneten: 
Verſammlung befhäftigte man ſich mit der Angelegenheit der Erbauung bes ſtädtiſchen Kranten- 
baufes und beſchloß, zu biefem Zmede die Summe von 100,000 Thlr zu bewilligen. 


Königreih Sachen und fächfifche Herzogthümer. *) 


Dreöden im Dezember. Die VBeförberung der Sparfamkeit durch Vereine, welche biefer 
gerade micht ſehr verbreiteten Neigung entgegen zu fommen bemüht find, hat man in neuerer 
Zeit mit vollem Rechte als ein Hauptmittel betrachtet, um dem zunehmenden Pauperismus 
Schranken zu fegen. So geringfügig und ſchwierig zu erzielen auch bie NRefultate ſolcher Be— 
firebungen nicht felten fein mögen, fie verdienen gerechte Beachtung und volle Anerkennung; 


*) Die mit ber Benennung nnd bemgemäß auch mit ber Inhaltsanordnung biefer 
Monatsjchrift vorgenommene Aenderung macht fich felbftverftändlich auch fiir diefen Abfchnitt ber 
Zeitſchrift, die Monatshromit, geltend. Wenn früher jhon neben ben Preußiſchen Städten 
den übrigen fläbtijhen Kommunen Deutſchlands eine gebührende theilweiie gleihmäßige Be- 
rüdfihtigung gewidmet war, fo ift nunmehr vom Standpunkte der Monatsfchrift für deutſches 
Städteweien, eine nah Inhalt und Form allen Städten des beutichen Staatenbundes eben- 
bürtige und entipredenbe Behandluugsweiſe geboten. Dieſe kann, was die Form anbetrifft, 
nur ım überfichtliher Darftellung, wenn auch mit Berückſichtigung fpezieller Eigenthümlichkeiten 
eicheben, fo daß fläbtifhe AZuftände und Erlebniſſe gleichfam provinzene oder länderweiſe 
—— zur Anſchauuug gebracht werben. Um nun aber eine ſolche Darſtellung zu ermög— 
lichen, ift vor allen Dingen ein reichliches Material aus dem Städtefeben felbft nothwendig. 
Inwiefern fih die Zagespreffe zu diefem Material als Produzent verhält, und ber Monatsichrift 
die Mittel bereitet, dieſen Theil ihrer Aufgabe vollftändiger oder nur fragmentariich zu erfüllen, 
barauf geht ber im biefem Hefte begonnene Aufſatz „Deutihe Städte und Zeitungen“ näher 
ein. Das aber mag bier noch —— werden, daß, wenn für Preußen und einige Theile 
des Übrigen Norddeutſchlands die Monatschronik zu einer wohl befriedigenden Weberfichtlichkeit 
gelangen dürfte, die eben feinen Grund in den Berhältniffen bat, welche zwifchen Tagespreffe 
und Stäbteleben zum Beften ber Beröffentlihung obwalten. Anders verhält es fih mit allen 
übrigen deutſchen Städten, zumal mit denen in Süddeutſchland, wohin wir Oeſterreich, Bavern, 
Württemberg und Baden rechnen, wie auch mit den nach Norbweften gelegenen deutichen Fändern, 
wie Kurhefien, Nafjau ꝛc. Ueber viele der berühmten ſüddeutſchen Städte, welche Träger beutichen 
Ruhmes und Glanzes geweſen find, ſchweigt die benachbarte Tagespreffe oft Jahre lang ; für fie 
alfo wieder in weitern Kreifen das Intereffe zu weden und zu befeben, joll = unter bie Auf: 
gaben dieſer Monatsſchrift gehören, falls ihr am jenen Stätten bie nothwendige Theilnahme 
nicht verweigert wird. 
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jeber Verſuch diefer Art ift als Beiſpiel zur Nachachtung mittheilenswertb. Der bier feit meun 
Jahren beftehende Sparverein bat kürzlich feinen Jahresbericht für 1855,56 erflattet, aus dem 
zu entnehmen ift, daß feit 1848 bereits 24,720 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. in dieſem Sparverein 
groſchen⸗, unb breierweile eingelegt worben find, um im Zeiten des Bedarfs das Erfparte wieder 
zurücduehmen zu Mönnen. In dem Jahre 1855/56 find von 936 Einfegern 3612 Thlr. 15 Gr. 
gefpart worben, und.wenn auch die Hauptabſicht des Vereins, durch größere Einkäufe von Na- 
turafien, diefe den Sparern billiger zu verichaffen, nicht erreicht worben ift, da nur 6 Thlr. 
2 Gr. in einer Mafter Holz und 37 Thlr. 22 Gr. in 75%, Tonne Koblen zurückzuerſtatten 
waren, fo ſind doch 3567 Thlr. baar und größtentheils zur Bezahlung der Miethzinſen zurück— 
verlangt worden. — Eine andere bier beſtehende gemeinnützige Einrichtung, bie öffentliche Speife- 
anſtalt in der Altftabt, hat durch ihren gegenwärtigen Jahresabſchluß ebenfalls den Beweis ge- 
fiefert, wie nütlih und mötbig für größere Kommunen ſolche Anftalten find, vorausgeſetzt 
natürlich, daß fie anf richtigen ötonomifhen Grundlagen beruhen. Bon dieſer Speiſeanſtalt 
find in dem verfloffenen Zeitraum vom 1. Dezember 1855 bis Ende November v. 3. etwa 
172,000 Portionen Speife, (beftehend aus Gemüfe und Fleiſch) zu dem Preife von 12 Pf. pro 
Portion verabreicht worden. — Im der meueften Zeit hat unſere Armenverjorgungsbebörbe 
bie Anftalt mannigfach benußt, um ven Armen auf dieſe Weije Unterftügungen ftatt Geldſpenden 
zulommen zu laſſen. Die Ausgaben für die Speije-Anftalt betrugen im verfloffenen Rechuungs— 
jahre für Cerealien 2622 Thlr., für Fleiih 3483 Thlr., für Holz und Kohlen, Löhne und ver- 
ſchiedene Spejen etwa 700 Thfr., jo daß biefe Anftalt, ohne auf milde Gaben hingemiejen zu 
fein, aus ihren Einnahmen die Ausgaben zu beftreiten im Stande war. 

Nah dem fo eben erfchienenen Haushaltsplan ber Stabt Dresden auf das Jahr 1857 
find die Einnahmen auf 295,443 Thlr., die Ausgaben auf 293,796 Thlr. veranfchlagt, jomit if 
ein Ueberſchuß von 1646 Thlr. nachgewieſen. Fir das Jahr 1856 waren die Einnahmen auf 
282,301 Thlr., die Ausgaben auf 279,710 Thlr. beredinet. Bei dem Etat für das Jahr 1857 
befindet ſich der Stadtrath Dresdens nah jeiner Aeußerung in ber von ihm umabläfftg ange: 
firebten erfreulichen Lage, die Abgabe vom Grundwertbe und von den Miethezinfen fernerweit 
vermindern zu Fönnen und zwar um 6 Pfennige bei dem Grunbwertbe und um 2 Pjennige von 
den Mietbözinfen. Da dieſe Abgabe im Jahre 1850 90 Pf. von 100 Thlr. des Grundwertbs 
und 30 Pf. vom Thaler des Miethözinfes betrug, für 1857 aber nur begiehentlich 60 und 20 
Pfennige erfordert werben, fo fieht man, daß fie ſich im Laufe der fieben Jahre um ein Drittheil 
vermindert hat. — Bon den 50 Pofitionen der Einnahme verſprechen 25 eine Mebreinnahme 
von zufammen 33,579 Thlr., worunter ein Beitrag von 12,000 Thlr. von dem Reinertrage 
der Gasanftalt. Dagegen zeigen 6 Pofitionen eine Wenigereinnahme von 12,805 Thlr. Der 
Ertrag der Bürgerftenern ift anf 10,000 Thlr., ber der Schutzverwandtenſteuer auf 3000 Thlr,, 
der der Abgabe vom Grundwerth und von ben Miethszinfen auf 87,800 Thlr. veranfchlagt. — 
Die Bermehrung von gewiffen Ausgabe » Pofltionen im Betrage von zufammen 23,618 Thir. 
bat ihren hauptſächlichen Grund in dem erhöhten Bebarfe für das Bauweſen (29,276 Thlr.) das 
Bafferleitungsweien (14,067 Thlr.) die Stvaßenpflafterung, Unterhaltung der Wege und öffentliche 
Beleuchtung (34,260 Thlr.) fo wie im vermehrten Befoldungs- und Schufaufwande. Fir die 
Schulen, die Armenverforgung und bie Armenanftalten find zufammen 95,525 Thlr., mithin 
3241 Thlr. mehr al® im vorigen Jahre, erforderlich, weldher Mehraufwand diesmal lediglich auf 
Rehnung des Schulweſens kommt, welder fih auf 22,966 Thfr. erhöht, während der Zuſchuß 
zur Armenverforgung und zu den Armenanftalten von 72,440 Thlr. auf 71,206 Thlr. gemindert 
erfcheint, was theils in den niebrigen Preifen der Lebensmittel, theild in der Wirkſamleit der 
errichteten Dienftboten-Rrantenfaffe feinen Grund hat. Seiner Zufage gemäß hat der Stadt- 
rath mit dem Haushaltsplane auch eime Ueberſicht über ven Beſtand des Kommunevermögens 
der Stadt Dresden am Schluffe des Jahres 1855 veröffentlicht. Die Summe ver Aktiva be- 
trug danach 2,288,809 Thle., bie der Paffioa 780,343 Thlr., der Befland demnach 1,508,510 
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Thaler. Daß die Bevöllerung Dresdens bei ſtädtiſchen Wahlen eine rühmliche Ausnahme von 
der an andern Orten bewieſenen Theilnahmloſigleit macht, zeigte ſich bei ber jüngſt (am 
15, Dezember) vorgenommenen Stabtverorbneten-Ergänzungswabl; es betbeiligten fib von 288 
Wahlmäunern 209; von den nicht erjchienenen war eine große Anzabl durch Krankheit ent- 
ſchuldigt. Es wurben 10 Stabtverorbnete von ten Wahlmännern gewählt. 

Ju Leipzig beihäftigte fih die Stabtverorbneten » Berfammlung in ihrer Sigung am 
10. Dezember mit der Prüfung des Berichts, welchen ihr Finanzausſchuß über die Stabtlaffen- 
Rechnung für das Jahr 1855 erftattet hatte, wobei ſich feine Beranlaffung zur Beanftanbung 
irgend einer Rechnung fand, Der Autrag des Ausſchuſſes, der Rath möge eine vwollftänbige 
Nahmweifung über das Stammpermögen der Stadt einreichen, wurbe zurückgezogen, nachdem er- 
tlärt war, es ſei bereits eine zufriedenftellende Mittheilung bierüber gemacht. Ju derſelben 
Sigung der Stadtverordneten fam zur Erwägung ein Schreiben des Raths, worin derjelbe feinen j 
Entſchluß anzeigte, die Gehälter der Lehrer an den beiden ftäbtifchen Gymnaſien, die jeit ihrer 
Feftftellung im Jahre 1822 unverändert geblieben wären, und mithin außer Verhältniß zu ben geſtiege 
nen Preiſen aller Lebensbepürfnifje Händen, angemeffen zu erhöhen. Nachdem die Übrigen ſtädtiſchen 
Beamten ſämmtlich befjer geftellt worben wären, würde es fi nicht rechtfertigen lafien, bem 
Gymuaſiallehrern nicht diefelbe Berückſichtigung zuzugeſtehen. Tüchtige Kräfte wären dieſen An- 
falten deshalb bereits verloren gegangen und ihre Erwerbung würde immer fchwieriger werben. 
Durd die vom Rath beichloffenen Zulagen erböhten fich die Bejoldungsetats beider Oymnaſien 
zufammen um 2224 Thlr. jährlich, welche von ven Stabtverorbueten ohne irgend einen Wider- 
ſpruch genehmigt wurden. 

Der Umſatz der Leipziger Sparkaſſe im Monat November betrug 34591 Thlr., nämlich 
17,758 Thlr. Einzahlung und 16,833 Thlr. Nüdzahlung; es wurben babei überbaupt 1300 
Bücher erpebirt, worunter 111 weue und 76 erlofhene. Das Leihhaus bat in gleicher Zeit 
11,079 Thlr. auf 3157 Pfänder verliehen und 11,392 Thlr. fir 3324 eingelöfte Pfänder zurüd. 
erhalten. — 

Nah einer Mittheilung des Armendireftoriums ift ter biefigen Armenanftalt vom 26, Juni 
bis 30. November d. I. au Legaten die Summe von 4096 Thlr. zugegangen. Un außer 
ordentlichen Geſchenlen erhielt die Anftalt während beffelben Zeitraums 515 Tür. 

Der bier jeit Juni d, 3. beftehende Vorſchußverein hielt am 6. d. Mis. feine erfte General- 
Verſammlung. Derfelbe hatte es von 25 Mitgliedern, die ihm gründeten, bis zum 6. Dezember 
auf 110 Theilnehmer gebracht. Eiugenommen wurben vom Bereine in der Zeit vom Juli d. 9. 
bis zum 30. November 1892 Thlr., nämlich an Monatsbeiträgen 156 Thlr., Darlehnen 1181 
Thaler, zurüdgezahlten Vorſchüſſen 504 Thlr., Kaffenprozenten 25 Thlr, Eintrittsgelbern 19 Thlr., 
Ertös für verlaufte Grundgejege ıc. 6 Thlr. Ausgegeben dagegen wurbeu in derſelben Zeit 
1441 Thlr. und zwar an Borihüffen 1270 Thlr., zurüdgezahlten Darlehnen 135 Thlr., Zinſen 
2 Nor. 8 Pf., Unkoften 36 Thlr., und find ſonach 451 Thlr. in Kaffe verblieben, wovon jedoch 
die laufenden Zinfen, fowie die Entfhädigungen für den Kaffenboten, den Kaffirer und Gegen- 
ſchreiber noch zu berichtigen find. Die Vorſchüſſe zerfallen in 32 Poften von 200 Thlr. bis zu 
5 Nor. und find auf verſchiedene Rüdzahlungsfriften von zwei Wochen bis filnf Monaten 
ausgeliehen. j 

Der hiefigen Wrnenanftalt find in ver Zeit vom 26. Juni bis 30, November 
1856 nicht weniger als 4096 Thlr. Legate und Vermächtniſſe und 515 Thlr. aufßerorbentliche 
Gaben für die Armen zugegangen. 

Ju der Stabtverorbneten » Sigung ber Stabt Deberan am 8. Dezember gelangte ber 
Hauspaltsplan für das Jahr 1857 zur Berathung und erhielt vie Genehmigung. Demnach 
ift es ermöglicht worden, für das Jahr 1857 eine Ermäßigung der fläbtifchen Abgaben eintreten 
zu lafjen. Es werben etwa 400 Thlr. weniger als auf das Jahr 1856 aufzubringen fein, während 
in biefem Jahre bereits etwa 200 Thlr. weniger als im Jahre 1865 anfzubringen waren, Im 
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Jahre 1854 waren noch 1Y, Thlr. Kommmmalabgabe von 100 Thlr. Einlommen zu entrichten; 
biefe Abgabe wird 1857 auf etwa 'Yıs Zhlr. herabfinfen. In derſelben Sitzung, in welcher ber 
Haushaltsplan genehmigt wurde, erhielten and bie vom Stabtrathe aufgeftellten Regulative, 
reſp. die Erhebung indirelter Abgaben und das Stadtlrankenhaus betreffend, ihre Billigung, fo 
wie ſich das Stadtverorbneten + Kollegium mit dem Borfchlage des Stabtrathes, für die Folge 
von Zeit zu Zeit die Namen der Almojenempfänger öffentlich befaunt zu machen, einverftanben 
erllärte. Bor Ausführung dieſes Beſchluſſes wird indeß erft die Genehmigung ber Königlichen 
Kreisdireltion eingeholt werben. (GBelanntlich ift ein folher Plan ſchon früher in Berlin zu 
Tage geförbert und ipäter, wie man vernommen, dabin befhränft worben, baf die Mamen ber 
fich neuerdings zum Almojen-Empfange meldenden Perſonen veröffentlicht werben follten. Jedoch 
biß jetzt ift auch von ber Ausführung des Planes dieſer Beſchränlung nichts zur öffentlichen 
Kenutniß gelangt, jo daß man annehmen bürfte, er jei wieder ganz aufgegeben worben, was 
vielleicht aud, die Sache von allen Seiten erwogen, das befte jein bürfte.) 

In Ebemnig haben am 18. November die Neuwahlen von 8 angeſeſſenen Stabtver- 

ordneten für das ausſcheidenden Drittel des Kollegiums flattgefunden, und am 9. Dezember find 
auch die Ergängungswahlen für ben bort noch befiehenben größeren Bürgerausſchuß vollzogen 
worben, jo daß nunmehr bie Gemeinbebertretung für das nächſte Jahr beſtimmt if. Ermähnungs- 
werth mag es fein, daß zroifchen Rath und Stadtverorbneten von Chemuitz eine Beratbung über 
die Aufhebung des größeren Bürgerausfchuffes gepflogen worben if, im deren folge mächftens 
dem größern Bürgeransihufle die Frage wegen feiner ferneren Eriflenz zur eigenen Entſchließung 
vorgelegt werben dürfte. 
Wie fih an vielen Orten ſchon die bebauerliche Erſcheinung berausgeftellt bat, daß bie 
ftäptifhen Bevöllerungen ben Anforderungen des Militairbienftes bei Aushebung ber Rekruten 
wegen förperliher Mängel nur no in geringerem Umfange zu entiprechen vermögen, fo aud 
in verfchiebenen fächfiihen Städten. Bon 369 Perfonen, bie ſich zur diesjährigen Rekrutirung, 
Ende Rovember, aus Schwaneberg, Neuftädtel, Aue, Lößnitz und umliegenden Ortichaften geftellt 
batten, fonnten nur 41, alfo mur 11 pCt. als tüchtig zum Militairdienft ansgeboben werben. 
Die Uebrigen waren entweber untermäßig (gegen 35 pCt.) oder zu ſchwächlich. Aus Schwane- 
berg find von 84 mur acht ansgehoben worden; von 114 Perfonen, bie fih am 28, November 
ftellten, hatten 30 Brüche. 

Die mehrfach im biefer Monatsihrift beſprochene Angelegenheit der Stabtverorbnieten- 
Berfammlung zu Gotha Hat num folgenden Ausgang gefunden, Nachdem, wie bereits mitge- 
theilt, fünf Stabtverorbnete aus ber Berfammlung um besmwillen ausgeſchieden waren, weil ein 
Minifterialreflript die prinzipielle Frage, ob der Stabwath zur Ausweilung eines Stabtver- 
orbneten ohne Mitwirkung des Stabtverorbneten-Kollegiums berechtigt fei, mit Zugrumdelegung 
der Stadtverwaltungsorbuung zu Gunften des Stadtraths entjchieben hatte, war noch im ber- 
felben Sigung nad der Austrittserflärung jener, Stabtverorbneten ber Antrag geflellt worben, 
an den Herzog zur Erzielung einer anderen Entſcheidung eine Immediateingabe zu richten, in 
welcher ſpeziell das Petitum geftellt war, bafı Lünftig eine Ausweifung nur unter Mitwirkung 
beider ftäbtifchen Kollegien erfolgen jolle. Diefer durch eine längere Darftelung motivirte Antrag 
war einer Kommiffion überwiejen worben, welde in ver Sitzung am 25. November über das 
Refultat ihrer Vorberathung Bericht erftattete, — Aus dieſem ergab ſich, daß mur ein Mitglied 
ber Kommiffion nuter allen Umſtänden fich für eine folhe Immebiateingabe erllärt hatte, während 
alle das Gefemäßige an ber Verfahrungsweiſe des Stadtraths im Abrede zu ftellen micht ver- 
mochten, Bei der Verhaudlung biefer Angelegenheit am 25. November im Plenum des Kolle- 
giums wurden für bie Einreihung einer Eingabe Angemeſſeuheits- reſp. Schidlichkeitegründe 
angeführt, da es eimesiheits fiets Ujus geweſen fei, daß vom Abgange eines Mitgliedes dem 
andern fläbtifhen Kollegium Notiz gegeben worden fei, auderntheils aber es al® eine Berlegung 
der Nüdkficht gegen bie Berfammiung und als eime Unmänbigleitserllärung Br. angejehen 
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werben müffe, baß ihr jebe Mitwirkung bei Ausweifung eines ihrer Mitgliever abgeſprochen 
würde. Gegen bie Eingabe wurde geltend gemacht, daß der Stabtrath nur nach der Vorſchrift 
der Stabtverwaltungsorbnung gebanbelt babe und befhalb in rechtlicher Beziehung von einer 
Immebiatvorftellung gar nichts zu erwarten fei, fo wie, daß in ber Beobachtung der geſetzlichen 
Borfhriften Seitens des Stadtraths eine Berlegung oder Herabwirbigung des Stabtverorbneten- 
Kollegiums nicht fiege. Der längeren Debatte, im welcher befonders bie Frage biscutirt wurde, 
ob das betreffende Minifterial » Reftript eine authentifhe Interpretation und danach eine 
prinzipielle, für alle künftige Fälle maßgebenve Enticheidung enthalte oder nicht, wurde durch 
die verföhnenbe Erffärung bes anweſenden Bilrgermeifters ein Ziel geſetzt, daß der Stabtrath 
fünftig bei etwa vorlommenden ähnlichen Fällen mit den Stabtverorbnieten gemeinjchaftlich bie- 
jelben in Berathung ziehen werde. Bei ber Abftimmung über den Antrag auf eine Inmmebiat- 
vorftellung wurbe berfelbe gegen eine Stimme abgelehnt. — Dagegen erhielt ein anberer Antrag 
eine, wenn au nur geringe Majorität, nach welchem ber Stabtratb um Berwenbung dahin er- 
ſucht wurde, daß eine Revifion der Stabtverwaltungs-Orbuung baldigft bewirkt werde. 

Im Laufe des Monats Dezbr. hat fih in Gotha eine Geſellſchaft zur Beihaf- 
fung billiger Lebensbepürfnijfe durch die Wahl ihrer Beamten förmlich lonſtituirt. 
Den Statuten zufolge find die Mitglieder für die vom Vereine übernommenen Schulden foli- 
dariſch verhaftet. Jeder ift verpflichtet, die für fich beftellten Waaren anzunehmen und fofort 
zu bezahlen. Gegen bie, welche bie Annahme verweigern, kann fofort auf dem Erefutionewege 
vorgejchritten werben, auch bleibt jeder Ausgeſchiedene bis zum Scluffe des laufenden Rech— 
nungsjahres den Gefellichaftsgläubigern gegenüber unter Mitverbaftung. Daß biefe Gejellihaft 
einen günftigen Fortgang haben, und ob ſich nad ihrem Statute an anberen Orten äbnliche 

Bereine bilden werben, glauben wir kaum annehmen zu brfen 


Deftereichifhe Staaten. 


Wien im Dezbr. In der am 18. v. Mts. abgehaltenen (166ften) Sigung bes hiefigen 
Gemeinderaths unter Vorſitz des Bürgermeifters Ritter v. Seiller wurbe zunächſt durch den 
Gemeinderatb für bie Finanzfeltion über verjchievene Angelegenheiten referirt. Unter andern 
wurbe bie Rechnung über den Bau der neuen Schule zu Maria Geburt am Rennmwege, nach 
welcher die Auslagen fih auf 70966 Fl. 20', Kr. belaufen und eine Ueberſchreitung des An- 
ſchlags von 4487 FI. 27 Kr. flattgefunden bat, genehmigt. Daffelbe geſchah mit dem Prälimi- 
nare des BVerforgungsfondes und der freiwilligen Arbeitsanftalt, nad weldem bie Ausgaben 
930,098 Fl., die Einnahme aber bloß 850,186 Fl. betragen; es wurbe die im Präliminare 
der Stadt Wien getroffene Borforge für das Defizit von etwa 80,000 FI. genehmigt. — Bon 
der Anzeige des Magiftrats über die durch die Statthalterei an die Kommune Wien ergangenen 
Aufforderung wegen Zahlung von 213,645 Fl. an ben nieberöfterreihiihen Sidherheitsfond, 
unter Vorbehalt der nachträglichen Ausgleihung wurde Kenntniß genommen. Auch das Präli- 
minare des Bürgerfpitalfonds für das Jahr 1857 wurden genehmigt; nad bemfelben betragen 
die Einnahmen 332,439 Fl., die Ausgaben aber 332,123 Fl. Aus ber Borlage einer Rech- 
nung und ihrer Genehmigung ift zu erjeben, daß ber Bau ber Radetzky⸗Brücke über bem 
Wienfluß 352,495 FI. geloftet hat. — Der Magiftrat war bon ber Statthalterei unter dem 
6. Septbr. d. J. aufgefordert worben, fich gutachtlich zu äußern, ob mit Berüdfichtigung ber 
Bonomifchen Lage der Armenanftalten, ber bei Eigenthums -lVebertragungen zu entrichtenben 
Gebühren und fonftigen Motive bie Entrichtung bes gefetlihen Armenprogents bei freiwilligen 
Fizitationen in ber jeßigen Ausbehnung in Bezug auf Gegenftand und Betrag zu belaffen, zu 
mobifiziren ober ganz aufzuheben wäre unb aus welchen Mitteln der biesfällige Ausfall gedeckt 
werben Könnte. Im Betracht ber auf die einzelnen Parteien aus biefem Anlafje fallenden ge- 
ringen Abgabe und in Erwägung des Umftanbes, daß durch bie Aufhebung des Lisitations- 
Prozents fi) für dem ohnehin fo ſchwer befafteten Berforgungsfond ein Ausfall von jährlich an 
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20,000 #1. ergeben würde, welder nur durch eine Umlage auf den Steuergulden gebedft wer: 
ben fönnte, wurbe auf Antrag des Magiftrats und ber Finanzſeltion beichloffen; das bei der 
Statthalterei bereits im Jahre 1851 geftellte Anſuchen, mit weichem vie Kommune fich nicht 
nur für bie Belafjung der Armenprozente ausgefprochen, fondern auch um bie Genehmigung 
für mebrere auf die Erhebung bezügliche Modalitäten vorftellig geworben iſt — zu erneuern. 

Die am 5. Dezbr. abgehaltene (167fte) Sitzung des Gemeinveraths von Wien war in- 
joferm von allgemeinerem Intereffe, als in berfelben über den Bericht Beſchluß gefaßt wurbe, 
welchen ber Magiftrat über die Regulirung bes Inflituts der den Vorfländen ber 37 Borftabt- 
gemeinden als Beifiger und Ausihüfje beigegebenen ehemaligen Grundgerichtsbeiſitzer 
erftattet hatte, Den Borftländen ber 37 Borftabtgemeinden von Wien ift nämlih noch das 
Iuftitut der Grumbgerichtsbeifiger, welches auf Grundlage ber früher beftandenen Gemeindeorb- 
nung und zu jener Zeit, in welcher ber Kommmume bie Ausübung der Gerichtäbarteit Übertragen 
war, errichtet worben ift, zur Mitwirfung in Gemeinbe+ Angelegenheiten beigegeben. Um nım 
ten daraus entſtehenden Uebelſtänden abzubelfen, wurde beichloffen, dieſe Beifiger künftighin 
Gemeinbeausihüfle zu nennen, ihnen bie Mitwirkung in Gemeinde-Angelegenheiten in ber bie- 
berigen Weife zu belaffen, indem bie gerichtlichen Funktionen von ſelbſt ſchon weggefallen find, 
bie Zahl dieſer Beifiger auf 242 feftzuftellen, und fie an die Borflabtgemeinden mit Rüdficht 
auf Benöllerungs- und Hänferzahl zu vertheilen. Diefe Gemeinde-Ausichüfie werben auf den vom 
betreffenden Bezirlsvorftande und vom Magiftrat zu erftattenden Bericht durch den Bürgermei- 
fer mittelft Dekrets ernannt, und den um das Wohl der Kommune verbienten Gemeinbeans- 
ſchüſſen wirb bei ihrem Riüdtritt der Titel „Ehrenausſchuß“ verliehen. Die bisher bemilligten 
Remmerationen fallen fort. 


Baiern. 


Aus Baiern, im Dezember. Eine für das Kommunalmwefen unjere® Staates be 
achtenswerthe Periode ift bie gegenwärtige in fofern, als während biefes Monats bie verichiebe- 
nen Landrathsverſammlungen ftattfinden, die Eröffnung berfelben ift am 9. d. Mts. 
für bie Pfalz in Speier, die Oberpfalz in Regensburg und für Unterfranken in Wir. 
burg vor fi) gegangen. Was bie Berhältniffe der im gejegneten Rheinthal belegenen Pfalz mit 
ihren reichen Städten und günftigen Verlehrsverhältniſſen betrifft, jo verbarg ber Präfident ber- 
ielben v. Hobe, im feiner lebendigen und faſt bumoriftiihen Eröffnungsreve bie der Gegenwart 
faft überall gemeinfchaftlihen Schattenfeiten nicht, indem er befonder® das Bettel- und Bagan- 
tenweien hervorhob, deſſen jährliche Verfhlimmerung er durch Zahlen nachwies. Die Leiftungen 
ber £olal-Armenpflegen haben fich ſeit 184950 nahezu verboppelt; damals betrugen fie im gan- 
zen Kreiſe 123,132 Fl, 1854/55 aber 238,005 Fl., wozu noch die Leiftungen ber belanntlich feit 
einigen Jahren ins Leben getretenen St. Johannes - Bereine lommen, bie fi 1854/55 auf bie 
Ausgaben von 24,056 Fl. beliefen. Auch an biefen Zahlen zeigt ih wieder, wie gering bie 
Spenden ber privaten Wohlthätigfeit gegenüber den durch bie öffentlich verorbnete Armenpflege 
zur Bertheilung gelommenen Fonds fi) barflellen, welche Erſcheinung überhaupt aber bei allen 
ähnlichen Berhältnifien, fei es auf dem Gebiete ber Armenpflege ober ber Unterftügung bes 
Staats durch freiwillige Gaben ıc., wieberfehrt. Auch anf andere Weife wurde jenem Bettler 
und Vagabondenweſen zu fteuern, und bie Schäden zu heilen gefucht: durch bie reichen Lnter- 
füsungen ans ber föniglihen Kabinetslaſſe, durch Vermehrung der Kranlen-Anftalten, der Hofpi- 
täler, ber Armenbejhäftigungs: und Kinberbewahranftalten, ver Hilfelaffen durch Gründung von 
at Rettungshäuſern u. f. w. Aber dennoch hat das Uebel immer weiter um fich gegriffen. 
Die Koften für Verpflegung uub Transport ber Vaganten, bie im J. 1849,50 nur 7114 Fl. 
betrugen, befiefen fih 1854/55 auf die enorme Summe von 42,287 Fl. Die Zahl der in ben 
Gefängniffen befindlichen jugenblihen Sträflinge hat fi in dem letzten 6 Jahren von 88 auf 
517 vermehrt. Es find bies betrübende Erfcheinungen; allein fie treffen nicht vorzugsweiſe 
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gerabe die Pfalz; auch in den fibrigen Theilen unfers Lantes giebt es Ueberfluß am biefen fozia- 
fen Auswiüchfen, zu beren Befeitigung von der Regierung anempfohlen wird, daß Niemand 
Bettlern und Landftreichern etwas geben jolle, ſondern ſich eifrig am der gefetlichen und frei: 
willigen Armenpflege betheifigen möchte. Als Lichtfeiten der Zuftände im pfalzijchen Gemeinbe- 
leben werben bagegen hervorgehoben, daß gegenüber den vielen Klagen der Shullehrer 
Baierns über Unzulänglichleit ihres Einfommens and nicht eine einzige aus der Pfalz bei dem 
Landtage laut geworben fei; ferner hätten die Gemeinden der Pfalz von 1850 — 56 auf Schul- 
gebänbe 180,178 Fl. verwendet, obgleich die Gemeinbehodbauten 142,069 Fl. und die Kultus- 
gebäute 199,100 FI. erfordert hätten. Um bei der fonftigen Blüthe der Gemeinde-Berbältniffe, 
welche fi unter andern in der Entftehung von vielen uenen Fabriken bofumentire, für bie 
Zukunft auch eine erfolgreiche Borforge gegen Notb üben zu Fünnen, find Kreis-Diftrilts- und 
Gemeinde-Fonds angelegt, zu benen der König einen Zufhuß von 15000 Fl. bewilligt bat. — 
In Würzburg wurde ber Landrathsverſammlung der Voranſchlag aller Kreisausgaben fiir das 
Zabr 1856 — 57 mitgetheilt, deren Gefammtfumme fih auf” 183,173 #1. ftellte, wovon 
111,120 Fl. durch eime Kreisumlage zu 11 pCt. von ber Steuer-Prinzipal-Summe von 
1,080,823 Fl.; ver Reſt duch Zuſchüſſe aus der Stantslaffe gebedt werben foll. — Der ſeit 
22 Jahren in Augsburg beſtehende Frauenverein für leinfinder-Bewahranftalten bat feinen 
Bericht pro 1855/56 erftattet, wonach die Zahl ber die vier daſelbſt beſtehenden Anftalten be- 
fuchenden Kinder im verfloffenen Etatsjahre auf 277 Knaben und 2836 Mädchen, alfo auf bie 
Summe von 513 Kindern ſich beläuft, Von dieſen traten im Laufe bes Jahres 118 in bie 
Boltsihnlen über, 58 gingen mit dem Tode ab. Die Einnahmen betrugen fir das angegebene 
Etatsjahre 5837 Fl., die Ausgaben 5588 Fl., zum Stammvermögen trat burch 2egate bie 
Summe von 1610 Fl. Im Laufe des Jahres wurden unter bie Kinder 89,408 Suppenpor- 
tionen vertbeilt. 


Baben. 


In Heidelberg war am 10. Dezember durch den großen Bürgerausfhuß in zweiter 
Abſtimmung die Wahl zum erften Bülrgermeifter der Stabt auf den frübern Buchhändler 
W. Hoffmeifter gefallen, indem berjelbe von 84 Stimmen 52 und fomit die abfolute Stimmen» 
mebrheit erhielt. Diefer Wahl wurbe von ber großh. Kreisregierung die Beftätigung verfagt, 
weil ber Gewählte im Jahre 1849 zur Oppofition gehörte. Da bei ber erften Abftimmung 
eine Stimmenmehrheit nicht erzielt wurbe, fo bat das großh. Oberamt eine dritte und letzte 
Wahl unter Androhung ber Einfegung eines Vilrgermeifters angeorbnet. In dem Ausichreiben 
zur neuen Wahl heißt es: „Es verfteht ſich von ſelbſt, daß berjenige, bem bie Staatsbeflätigung 
verfagt worden ift, nicht wieder gewählt werben kann, und wir wieberhofen, daß nur ein folder 
Mann als Bürgermeifter der Stabt Heidelberg mit Erfolg zu wirken im Stande if, bem neben 
den erforberlichen Kenntniffen ein malellofer Ruf und die allgemeine Achtung feiner Mitbürger 
zur Geite fteht, und ber bie Fähigkeit, den guten Willen, Muth und Ausdauer befitt, die Stabt 
Heidelberg würdig zu vertreten.” — 

In der Stadt Pforzbeim ift kürzlich wiederholt und zwar zum britten Male vergeblich 
die Wahl eines zweiten Bürgermeifters anberaumt geweſen, inbem fte, wie bie beiden 
früheren Wahlen, wieder nicht das beabfichtigte Refultat hatte, da jeder der beiben Hauptlanbi- 
daten mit je 32 Stimmen von 69 Wählenden gewählt wurde. — In berjelben Stabt beflagt 
man 'fchon feit längerer Zeit eine Schattenfeite der hier blühenden Inbuftrie, nämfid bie Ber- 
wabrlofung, welder bie Mehrzahl der Fabriklehrlinge anheimzufallen droht, wenn nicht energifche 
Mafregeln dagegen ergriffen werben. Wie e8 jetst nun heißt, beabfichtigen einige Fabrilanten 
im lommenden Jahre eigene Lehrlingswohnungen zu erbauen, bie jungen Leute felber 
in Koft und Pflege zu nehmen, unter bamit verbundene, geeignete Aufficht zu ftellen, über ihren 
Lohn genam Rechnung zu führen und ſelbſt Zuſchüſſe, die zu Anfang jedenfalls nothwendig 
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werben, nicht zu fchenen, wenn mur der Zwed, bie bisherigen Uebelſtände zu bejeitigen, er- 
reicht wird. — 

In der Stadt Brucdfal hat die Häbtiiche Sparkafje nah dem eben abgefchloffenen 
Geichäftsjahre, vom 1. Dezember 1855 bis bahin 1856, ihre wohlthätige Wirkſamkeit bedeutend 
erweitert. Der Betrag ber im letten Jahre gemachten neuen Einlagen beläuft fi) auf bie für 
die Größe ver Stadt namhafte Summe von 150,280 fl. und ift um 59,071 fl. größer als ber 
Gejammtbetrag der Rückzahlungen. Auch der Rejervefond (das Reinvermögen der Sparkaffe) 
hat fich erheblich vermehrt. Es ift dies ein neuer Belag für die ſteigende Beſſerung der Ber- 
hältniſſe des probucirenden Theile der Bevölkerung und zugleih ein ſchönes Zeugniß für bie 
amsgezeichnete Yeitung der Anftalt durch ben Alt-Bürgermeifter Herrn Schmidt. An einzelnen 
Rothleidenden fehlt es natürlich auch hier nicht; und geichieht für diefe aus öffentlichen Mitteln 
und durch Privatwohlthätigleit jehr viel. So hat kürzlich die ewangelifche Gemeinde, wie all- 
jährlich auf Beranlaffung des Kirchengemeinberaths eine Sammlung veranftaltet, um ihre Armen 
während des MWinter® umnterftügen zu können, was eine verhältnißmäßig micht unbebeutende 
Summe einbrachte, 


Würtemberg. 

Würtemberg’s Städteleben ift in einer erfreulichen Fortentwickelung begriffen, wie bieft 
ihon aus einzelnen Angaben über Die zunehmende Induſttie uud die erweiterten Verlehrsver⸗ 
hältniſſe dieſer oder jener Meinern und größeren Stabt zu entnehmen if. In Meuenburg 3.8. 
bat fich nenefter Zeit nad dem Borgang anderer Städte ein Gewerbeverein gebilbet, beffen 
Aufgabe fein fol, mit den Erfahrungen und ortfchritten im Gebiete der Gewerbthätigleit be- 
kannt zu maden, unb einen Sporn im gegenwärtigen Kampfe ber Heinen Gewerbe gegenüber 
dem Kapital zu geben. Auch ift in bemfelben Städtchen eine Fortbildungéſchule ins 
Leben getreten, welde auf bie Heranbildung des nachwachſenden Geſchlechts Bedacht nimmt. 
Die Ausdehnung ber Fabrilthätigleit geht mit folhen Einrichtungen Hand in Hand, inbem bie 
rühmlich dort beftehende Senjenfabrit fich erweitert, außerdem Bijouteriefabrifen entftanden 
find, und neuerbings die Fabrikation von Fayence-Defen Ausdehnung gewonnen hat. Yu ber 
Stadt Langenau ift ebenfalls zufolge eines gemeinberäthlihen Beichluffes eine Fortbil dungé— 
ſchule ins Leben getreten, vie fich eines zahlreichen Beſuchs erfreut. — Wir notirem noch 
ſchließlich die Thatſache, daß das Königl. Oberamt zu Heilbronn dem bortigen Gemeinberath 
eröffnet hat, wie berfelbe durch feine Beſchlüſſe bezüglich einer Vorſtellung an den Kirchenlonvent 
in Betreff der Theater-Aufführungen an Feſttagen, jo wie ber Austheilung gebrudter Eremplare 
der Autrittsprebigt des Hofprebigers Dr. Schwarz zu Gotha feine Befuguiſſe überjchritten, ber» 
felbe deshalb feine Prototol-Auszüge vorzulegen und bis dahin bie Ausführung jener Beſchlüfſe 
einzuftellen habe. — Bon: gewiffem Interefie aud außerhalb Schwabens dürfte es fein, daß 
wicht felten bie dortigen Blätter Mittheilungen über Hausverläufe in größern Städten, wie 
> 8. in Stuttgart machen, namentlich wenn große Häufer zu Preifen von 20—40,000 Gulden 
veräußert werben, wie dieß dort öfter geichieht. 

Stuttgart, den 5. Dezember. In einer gemeinihaftlihen Siyung der bürgerlichen 
Kollegien hieſiger Stadt wurde geflern eine Eingabe an bie Regierung beſchloſſen, be⸗ 
treffend bie nachtheiligen Einwirkungen, welche bie Preßverordnung vom Anfange dieſes Jahres 
und das im Entwurfe vorliegende Preßgefets mit der Zeit auf den unter einer milberen Preß- 
polizei gerabe hier zu fo hoher Blüthe gekommenen Buchhandel nebft ben verwandten Gewerben 
ber Buchdruckerei, Lithographie, Buchbinderei :c., unfehlbar äußern werben. Die Eingabe beab- 
fihtigt, die Regierung zu einer Zurüdführung ihrer Maßnahmen auf das Minimum deſſen zu 
beftimmen, was ber Bundesbeſchluß vom Juli 1854 vorſchreibt, der ohnehin weit genug über 
die Grängen ber würtembergifchen Prehfreiheit und die betreffenden Artifel unferer Berfafjung 
hinausgreift. 


86 


Heilen. 

Der Amts-Affeffor Rudolph ift zum Ober » Bürgermeifter der Stabt Marburg be- 
ſtätigt worden. 

Ueber die Stabt Eſchwege mögen in geichäftliher inbuftrieller und lommerzieller Be- 
ziehung bier folgende Notizen eine Stelle finden: Diefelbe war fhon — nad der Thüringijchen 
Chronit — im Jahre 812 mit einer Mauer umgeben, und bis zum Jahre 1292 eine ummittel 
bare Reichsſtadt. Im dieſem Jahre wurde fie vom Kaijer Adolf von Naffan in einer Fürften- 
verjammlung zu Frankfurt a, M. nebft dem damaligen Reichsſchloß Boyneburg an Heinrid 1., 
bas Kind von Brabant genannt, mebft dem Titel eines Landgrafen von Heffen in Reichslehn 
gegeben. Erſt 17 Jahre fpäter, im Jahre 1309, erfolgte die Belehnung über Niederheffen, und 
14 Jahre hierauf, alfo 1323, wurbe die Belehnung über einen Theil von DOberheffen, umd im 
ftaatsrechtlihen Sinne über ganz Heffen erft im Jahre 1373 ertheilt. Thatſächlich war bie 
Stadt Eſchwege mit Boyneburg das erfte reicheftändifche Beſitzthum des erften Landgrafen von 
Heſſen. Was das jetzige Eſchwege in inbuftrieller wie in fommerzieller Hinſicht betrifft, fo hat 
es jet an 200 Wollenwebermeifter, welche ihre Waaren großentheils ausführen, 44 Kaufleute 
und Großhändler, 70 Leberfabrilanten und Lohgerbermeifter, die ihr Feder befonders nah Sady- 
jen verfenden. ferner hat Eſchwege bebeutende Fabrilen in Tabad, Flanell, Baummollenzeng, 
Roßhaaren, Seife, 4 Leimfiebereien, und einen ftarfen Tabacksbau. 


Königreih Hannover, 


(Perfonalien.) Die beiden im Dezember gewählten bürgerlichen Senatoren ber 
Hauptftadt Hannover, Herr Lücke und Herr Wilhelm Roefe, haben erft um die Mitte De. 
zember bie Beflätigung ber Königlichen Landdroſtei empfangen, und follen am 2. Januar 1857 
in ihr neues Amt eingeführt werben. Herr Lücke war bisher ſchon Senator; Herr Roeſe ftell: 
vertretenber Wortführer der Bürgervorfteher. 

In Berden ift ber abtretende Senator Hefle einftimmig wieder gewählt, von ber Königl. 
Landbroftei zu Stabe aber nicht beftätigt worben; bie Stabt bat fi deswegen vergebens beim 
Minifterium des Innern bejchwert. 

Zum Adjunkten des Bürgermeifters Wermuth in Münden, ber feinen Poften jeit 1818 
bekleibet, hat man beffen Sohn, ven Ober-Gerihtsanwalt Wermutb in Hameln ernannt. 

Zur Bejeggebung.) Die Bürgervorftehermahlen, welche den Vorſchriften der Städte- 
ordnung entiprechenb gegen Ende des Jahres vorgenommen zu werben pflegen, leiden jetzt inſofern unter 
der Herrichaft des aufgelebten Wahlgeſetzes von 1840, als fie mit vorwiegender Rüdfidht auf der Ber 
werber politiiche Denkungsart getroffen worben, da bie ſtädtiſchen Wahlfollegien jenem Gefet zufolge 
aus ſämmtlichen Magiftratsmitgliebern, gleichviel Bürgervorſtehern, und gleichviel beſonders 
erforenen Wahlbürgern zufammengefett find. Es wäre ſehr Aurzfichtig, wollte man eine anbere 
Birlung bes Wahlgeſetzes von 1840 erwarten ober die ſtädtiſchen Bürgerfhaften einer ungehö— 
rigen Einmifhung der Politik in ihre Gemeindeangelegenheiten beſchuldigen. Die Schuld Liegt 
lediglich an dem unzwedmäßigen Geſetz. Als es vor fechszehn Jahren zuerft erlaffen wurbe, war 
freilich noch fein lebhafter Antheil der Bevöllerung an politiichen Wahlen felbft in den größeren 
Städten Hannovers zu berüdfichtigen. Ob ein Bürgervorfteher nur in Gemeindeſachen mitzu- 
ſprechen, ober aud an höher hinauf . reichende Entſcheidungen ſich geſetzlich zu betheiligen hatte, 
war für ben Erfolg der Wahl ziemlich einerlei. Es konnte damals bei der herrſchenden Gleich— 
giltigleit gegen bie Intereffen des dffentlichen Lebens ſogar angemeffen erſcheinen, bei wichtigeren 
Alten des Staatsbürgerthums anftatt ber ſtumpfen Maffe ver Einwohnerſchaft vielmehr nur eine 
Auswahl von lebhaften theilnehmenben und beffer vorbereiteten Bürgern zuzuziehen. Zwiſchen 
jener Zeit und heute aber liegt bie energifche Erziehung des Volle dur die Bewegung von 
1848. Ihr hat die Regierung keine Rechnung getragen, indem fie durch bie vettenbe That dom 
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1. Auguft 1855 das alte Wahlgeſetz, in allem Weſentlichen einfach wieberherfiellte. Die Be— 
wohner der hannoverſchen Städte, fieben Jahr hindurch gewöhnt, fih als bie zu jeber Wahl 
berufene und berechtigte Körperſchaft anzufehen, empfinden es nicht leicht jo plötzlich wieder zu 
Gunften eine® Haufen® von lommunalen Wirbenträgern ihres Rechts entjettt zu fein. Sie 
prefien ihr Intereffe an ben politiihen Ernennungen nothgebrungen in die Wahlen zum Magi- 
rat und zum Bürgervorfieherlollegium, deren entſcheidende Bediugung jetst nicht mehr die Ein- 
fiht und bie Fähigleit des Bewerbers für die Gemeindegeichäfte, ſondern feine Anſicht von ben 
Raatlihen Tagesfragen iſt. Offenbar leivet unter biefer jehr natürlichen Folge des wiederherge 
Rellten Wahlgefeges beides; das Bedürfni ber politiihen Geſetzgebung nah Staatsmännern , 
und das Bebürfniß ber fläbtifhen Gemeinden nach tüchtigen Berwaltern oder Vertretern. Es 
muß die Sorge ber mächften Stände fein, durch die Trennung jo umvereinbarer Dinge auf 
beiden Seiten bie Reinheit ber leitenden Beweggründe unb bie allgemeine Zuverläffigteit ber 
Bablen zurüdzuführen. 

Tagesgeſchichte.) In einem neuerbiugs vorgefominenen Falle, wo der Magiftrat der 

Hauptſtadt Hannover von einem ausgezeichnet fähigen jungen Mechaniker einen förmlichen Nachweis 
einer Käbigkeit verlangte, ehe er ihm hier an feinem Geburtsort die bürgerliche Niederlafjung geftatte, 
baben Lauddroſtei und Miniſterium des Innern erireulicher Weiſe bahin entichieben, baß durch die bei- 
gebrachten Zeugniffe jeber fernere Nachweis erjpart werde. Denjelben freieren Sinn bat bie 
Oberbehörbe bethätigt, inbem fie bem jüngeren Herrn Egeſtorff in Linden erlaubt hat, eine 
paflenbe und zufällig unbenugte Dampfmaſchine zur Bereitung von Brotmehl zu benugen. Der 
Mangel an Wind währenb des ganzen Oktobers hatte hier ungefähr dieſelbe Mahlnoth hervor 
gerufen wie vor Wochen im Wenblande der fommerlihe Mangel an Waſſer. Dagegen ift bie 
freie Eintubr von Roggenbrot in bie hannoverfchen Städte, welche feit Anfang dieſes Jahres 
beftand, von oben her wieder aufgehoben worben; im Hannover mit dem 1. Dezember, in ben 
Stäbten der Provinz Hildesheim mit dem 1. Januar 1867. Den Beweggrunb biefer rüdgän- 
gigen Mahregel lernen wir nicht kennen. Die Erfahrung von laum einem Jahre kann doch 
nicht gegen den Segen bes freien Brotverlehrs Zeugniß abgelegt haben; und auf eine gründ- 
ide Erneuerung bes Gewerberehts lönnen wir auch kaum vertröftet werben follen, da bie Re— 
gierung bierzu noch jo gut wie gar feine Vorbereitungen getroffen zu haben ſcheint. Vielleicht 
aber haben die nähften Stände eher Zeit als die zuletzt aufgelöften, einer fo hausbadenen und 
\o nahe liegenden Frage ihre Aufmerkfamleit zuzumenden, jo baß wir benn bie bauernbe und 
verbürgte Brothanbelsfreibeit des Geſetzes anftatt der widerruflihen, vorübergebenben, und un- 
gewiß laſſenden ber Berwaltungsbehörben empfangen 

Der König bat für den fommenden Frühling der Stabt Göttingen feinen Beſuch zuge- 
ſagt. Dat allerhöchfte Schreiben wurde am 2. Dezember in der Situng der ſtädtiſchen Rollegien 
vom Bürgermeifter Defterley verliefen, ift aber mehrfacher üffentliher Aufforderung ungeachtet 
bisher mit im Drud belannt gemadt worben. Eine Zufchrift in einem bortigen Ortsblatt 
forderte jüngft den früheren Borfigenben ber Zweiten Kammer, Dr. Elliffen auf, ben alten 
bemofratiihen Biürgerverein einmal wieber zufammenzurufen, ber jeit mehreren Jahren munbtob 
it. Derr Elliffen antwortete, er ſähe fich Tängft nicht mehr als Vorſitzenden eines ſolchen Ber 
eins und bem Bürgerverein als überhaupt nicht länger befiehend au. Ebenda wird demmächft 
eine neue Wocen- und Jahrmarktsorbnung verkündigt werden, welche conceffionirte Mäller und 
Kommiifiomäre einführt. Die Bürgerſchaft ift men geregelt worben; namentlich die Heranziehung 
von dort niht wohnberehtigten Eigenthiimern ftäbtifcher Grunbftüde befeitigt, als dem $. 13. 
ber Stäbteorbnumg zuwider. Endlich hat bie Stabt Göttingen vom Königl. Minifterium bes 
Innern einen Beſcheid erhalten, der für ven Fall neu einzuführender Gaserleuchtung auch andre 
Stäbte nahe genug berührt. Die ftäbtifchen Kollegien hielten ven Erlaß eines örtlichen Statutes 
für geboten, welches jeben Hausbefiter werpflichte, fih bie Anbringung der zum Aufhängen und 
Befeftigen von Straßenlaternen am feinem Hanfe erforderlichen Borrichtungen auf Koften ber 
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ämmerei gefallen zu laſſen; bameben foliten nod einige ambere weniger wichtige Punkte ber 
Straßen, und Orbnungspolizei durch das neue Statut geregelt werben. Bon Seiten der Hilbes- 
heimer Lanbbroftei inbeffen ift dem Magiftrat nun eröffnet, daß das Minifterium des Innern 
bie ihm vorgelegten polizeilichen Beftimmungen an ſich zwar file zweckmäßig halte, auch ger 
anerlenne, daß fie keinen fachlihen Nachtheil für die Hausbeſitzer herbeizuführen geeignet feien, 
trogbem aber grumbfäglich Bedenken trage, bie in dem Statut auszufprechenbe ſervitutiſche Be- 
laftung einzelner Häufer zu genehmigen, welche weber unter ben Begriff einer polizeilichen 
Straßenorbnung gerüdt werben könne, noch den gejetglichen Beftimmungen über die Einführung 
von Gemeindelaften entiprehe. Im Schoß der fläbtiichen Kollegien wurde bierauf beichloffen, 
die Sache vorerft auf fich beruhen zu laſſen. Man hielt es jedoch einerfeits fir grabe jo zwei⸗ 
fellos, daß von einer ſervitutiſchen Belaftung durch das Statut feime Rebe fein fünne, wie 
audrerſeits, daß bie Stabt im ihm ihr autonomes Recht durchaus nicht überſchreite. Man hielt 
das Statut fortwährend für gerechtfertigt, ſowohl unter dem Gefichtspunft einer polizeilichen 
Straßenorbnung, da die Reinigung und Offenhaltung der Straßen bie perfönliche Freiheit ſammt 
dem inbivibuellen Eigentum eben fo ftart befchränft, wie eine jo geregelte Öffentliche Erleuchtung ; 
als aud ferner umter dem Gefichtspunft einer Gemeinbelait, da bie verfaffungsmäßige Rechte- 
gleichheit genügend gewahrt ericheine, wenn eine Laft auch nur ber Idee nah alle Gemeinde- 
glieder gleichmäßig treffe. Die Hoffnung Göttingens auf Gas, burch die Eingabe eines tüchtigen 
unb vermögenden Unternehmers beim Magiftrat von neuem angeregt, fcheint übrigens aud 
biesmal an ben peinlihen Bedingungen ber Univerfität und des Bahnhofs zerichellen zu jollen. 

In Goslar wurden am 28. November die fünf Beamten bes Friedensgerichtsvereins 
neu gewählt, und am 1. Dezember fand auf bie Einladung ber Kaufmannsgilde eine Zuſammen— 
funft derjenigen Einwohner ftatt, welche ihren Eifer fir eine Goslar beriihrende Eiſenbahn durch 
Beiträge zum Behuf der worbereitenben Koften bethätigt hatten. Die Summe dieſer Beiträge 
ift 583 Thlr. geweſen. Magiftrats-Direltor Sandvoß führte den VBorfig und jetste auseinander, 
was feit 1835 zu Gunften einer ſolchen Verbindung von dem Magiftrat und der Bürgerfchaft 
ber Stadt geichehen fei. Regierung und Stände, behauptete er, hätten eine entiprechende Ber» 
pflichtung des Staats gegen bie Stadt Goslar mehrfach anerlannt. Man wählte dann in ben 
leitenden Ausschuß außer dem Borfitenden no bie Herren Kaufmann W. Grimme, Kaufınann 
Fr. Lüttich, Senator von Krogb, und Fabrifant Borchers, welche weife thun werben, wenu fie 
aus eignen Kräften handeln und vorwärts fireben, anftatt fi auf bie mehr als zweifelhafte 
Neigung des Staats zu neuen Eifenbahnbauten zu verlaffen. 

Dem Ausſchuß für die Bahn Northeim-Norbhaufen hat die Regierung bie Unterfuchung 
bes Bodens in ber Richtung von Mortheim über Ofterode, Herzberg, Scharzfels bis zur 
preußiihen Grenze bei Nirei geftattet, jo daß die Vorarbeiten unverweilt beginnen Können. 

Selten mag eine Eifenbahn fo vieljeitig und reiflich. erwogen fein, bevor fie gebaut wurde, 
wie bie wichtige Bahn Göttingen » Gotha. Selbft das Horaziihe nonum prematur in annum 
übertrifft fie in unſerm rafchhanbelnven Zeitalter, da fie fchon feit dem Jahre 1845 beabfichtigt 
wird. Ihre Beftimmung ift, durch einen Schienenweg von 14 Meilen Länge zwei fo bebeutenbe 
und längft in lohnenden Betrieb geſetzte Eifenbahnen zu verbinden, wie bie Hannoverſche Süd⸗ 
bahn und bie Thüringer Bahn. Die fihere und hohe Ertragsfähigkeit dieſes Mittelgliebes iſt 
wicht zur bezweifeln; auch für bie jetzt geficherte Bahn zwifchen Wien, Prag und Nürnberg 
ſtellt ſie vermöge ber bei Lichtenfels einmiündenden Werrabahı, die ihrer Vollendung mit ftarten 
Schritten entgegengeht, bie nächſte Verbindung mit Hamburg, Bremen unb Emden ber, 
nud wirb fo zu bem kürzeften Wege zwiſchen der Nordſee und dem Adriatiſchen Meere, zwiſchen 
ber Unterelbe und ber Donau. Der Boden bietet keine namhaften Schwierigkeiten. Nach dem 
vorhandenen Anfchlag. der Koften wirb der Aufwand für jebe Meile 297,000 Thlr. betragen, 
die ganze Anlage 5,700,000 Thlr, often, worumter aber 1,338,907 Thlr. erfle Betriebsloſten 
inbegriffen find. Tunuels und koſtſpielige Biabufte find nicht vonnöthen; bie Erdeinſchnitte nicht 
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ſehr beträchtfich; die ſtärkſſen Steigungen eines auf hundert. Zu dem borbereitenden Arbeiten haben 
die Mitglieder des längſt gebildeten Geſellſchaftsausſchuſſes, die Magiftrate der zu berührenden 
Städte Göttingen, Heiligenftadt, Dingeltädt, Mühlhauſen, Langenfalga und 
Gotha, dieSemate der freien Städte Hamburg und Bremen, die Regierungen von Hannover 
und Koburg-Gotha Zuſchüfſſe gewährt. Die Regierungen Preußens, Hannovers und Gothas haben 
das Werl mieberhoft für gemeinnütig erllärt; das Statut ift entworfen, und es fehlt bloß, daß 
es beflätigt werde. Die Ianbesherrfihe Genehmigung if dann and ſowohl in Koburg wie bier 
in Hannover feinen Angenblick zu bezweifeln. Sie läßt nur in Berlin leider länger als leidlich 
auf ſich warten, deun feit dem 2, Juni 1855 fiebt ber Gefellichaftsansfchuh umionft einem Be- 
ſcheid auf feine Bitte, den erforderlichen Staatsvertrag mit ben andern beiden Regierungen abzu⸗ 
fließen, entgegen. Und doch fallen 9,ı Meilen ver neuen Bahnftrede mit all’ ihren Nuten 
Preußen zu; nur 245 Hannover, 25; Gotha. Wie vermutbet wird, find Kaffeler Einflüffe hierbei 
im Spiele. Kurheffen bemüht fich, das Berliner Kabimet vielmehr der Bahn Halle-Norphan- 
fen-Kafjelzu gewinnen. Im der Berfammfung ber Thüringer Eifenbabngefellichaft am 3Often 
Juni dieſes Jahres wurde bie Direltion ermächtigt, den Bahnbau von Gotha nah Göttingen 
in ber einen oder ber andern Weife aus allen Kräften zu fördern. Indem bie Direltion aber 
vorging, flellte man ihr in Berlin die ımausführbare Bedingung, zugleich die faft parallel ver- 
laufende Zweigbahn Langenfalza, Erfurt zu übernehmen. Go bfieb e8 bei bem guten Willen, 
und jener winfchenswerthe Schienenmweg bisher ungebaut. 

Das traurige Gegenftüd zu biefer Hemmung durch Preußen ift die Hemmung bes Ber: 
binbungsftranges zwifhen Minden unb Oldenburg nebft dem preußiichen Kriegehafen an ber 
Jahde, die von Hannover ausgeht. Der deutſche Verkehr büßt im folch fchmerzlichen Berzöge- 
rungen und Entbehrungen, daß bie oberfte Gewalt im Baterlande nicht vereinigt, im einem 
Mittelpunkte ergreifbar, und ben gerechten Anfprücen der Bevöllerung zugänglich if. ‚Wollten 
Preußen und Hannover ihre beiberfeitigen Widerfprüche gegen einander austauſchen. fo wäre 
zwei großen Bebilrfniffen Deutichlands zugleich geholfen. 

In Odnabrüd hatte man ſich wie anderwärts eingebilbet, daß bie Gifenbahn theure 
Preife mitbringen werde. Angenehme Enttäufhung! Nachdem auf den bortigen Wochenmärkten 
Gemüſe aus Hannover und angeblich fogar aus Hildesheim längft ein fteheuber Gaft geworben 
ift, haben Kartoffeln ans der Umgegend von Nienbnrg auch deren bisher übermäßigen Preis 
anf einen befriebigenden Stand herabgebrüdt, und Wunftorfer Brot fogar beginnt ben Orts: 
bädern bie ererbte Gemüthlichleit der Zunftherrichaft zu flören. Zum Erſatz rüftet fih Osna- 
brüd, feine Aftlih gelegenen Schweftern mit bem nabrbafteren, nur noch nicht zu Munde gehenden 
weftfäliihen Bumpernidel befannt zu machen, 

Der Gewerbeverein der Stadt Einbeck verhandelte jüngft bie Frage, welche neuen ge 
werblichen Unternehmungen fi in feinem Ort am beflen begründen ließen, Unter ben gefun—⸗ 
denen war bie bort beabfichtigte Mübenzuderfabrif nicht ; wohl aber eine Flachsbereitungsgeſellſchaft, 
ſowie Feimftebereien und Hutfabrilen, deren jet in Einbed nicht eine befteht. - 

Im Gewerbeverein zu Hildesheim befprah man am 28, November die Errichtung einer 
näbtifchen Gewerbehalle. Man war darüber einig, daß das Unternehmen dem gelammten Hand⸗ 
werlerfiande zum höchſten Nutzen und in feiner Rüdfiht zum Scaben gereichen werde. Die 
Bortheile fand man für die ber Gewerbehalle fich bebienenden Meiſter im ber Entbebrlichkeit 
eines eignen Berkaufslabens im guter Page, in der Erfparung an Zeit durch ben abgegebenen 
perfönlichen Verkauf, im der Einführung baarer Zahlung anflatt der Buchſchulden, umb im ber 
jörmlichen Berewigung der Wirkungen, welche jede Austellung von gewerblichen Erzeugniffen 
anf den ansflellenden Bernfsftand äußert. Diefer Wirkungen find anerfauntermaßen vor allen 
zwei: die Erhöhung des perfönlichen Wetteifers durch die unmittelbare Nachbarſchaft der Gewerbe: 
genoffen, und die zunehmende Theilung der Arbeit innerhalb eines und defſelben Handwertes. 
Alle Diele einzelnen Vortheile ergeben zufammengefaßt einen Gewinn gegen ben jegigen Zuſtaud, 
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ber bie Halle gar reichlich ſich verzinfen laffen wird. Man hielt baher auch den Geſichtspunkt 
feft, daß die Hildesheimer Gewerbebälle weder vom Staat noch von ber Stabt wie anderswo, 
fonbern durch das freie Zuſammenwirlen der Gewerbtreibenben errichtet werben müſſe. Sogar 
bie beifällig aufgenommene Erinnerung eines alten Mafchinenfabrifanten, daß er als Schlofier- 
meifter ſchon vor breifiig Jahren die Gilde ber ſämmtlichen Eijenarbeiter einem ähnlichen Plane 
vergebens zu gewinnen verfucht babe, konnte Niemanben zu dem Wunfche flimmen, daß bie ab» 
gelebten Innımgen und Gilden Hilbesheims zu einem Unternehmen vereinigt werben möchten, 
das allerdings einer frifcheren Kraft al® ber ibrigen bebarf. Cine Berbindung mit bem dortigen 
Borjhußverein dagegen wurbe als ganz geeignet anerkannt, um ben Beichidern ber Gewerbehalle 
auf ihre Waaren auch baare Vorfhüffe gewähren zu laffen. Grabe biefer Punkt fchien ber 
weiteften und ſchönſten Ausbildung fähig. Um ihn und alle Übrigen Punkte von Belang gründ- 
ih unterfuhen zu laſſen, hat der Gewerkeverein durch feinen Borftand einen beſondern Ausſchuß 
gebildet. Damit ift die Ausficht gegeben, daß der Gewerbeftand ber Stabt Hildesheim ſchon im 
nächſten Sommer fi ans eignen Mitteln ein ftattlihes Haus zu einer immerwährenden Mufler- 
ausftellung feiner Leiftungen erbaue. Inmitten einer fo reichen Provinz fein übler Gedaule! 
Den Muth zu einem jo ungewöhnlichen Werte aber hat er ſich offenbar aus ber Ausftellung 
des vergangenen Herbftes, dem Kinde des nun bald zweijährigen Gewerbevereins hergenommen. 

Seit der Mitte diefes Monats Dezember erfreut ſich die lebendige Heine Stabt Uelzen 
ber wirklich ausgeführten Gaserfeuchtung. 


Der Gewerbeverein der Stabt Küneburg ift burd bie Bemühungen bes Senator Borue- 
mann in aller Stille lebendig geworben, und hat Aborbnungen feiner Mitgliever neulich ſowohl 
von dem Berfahren bes hauptfläbtiichen, wie von ber Thätigleit des Celler Gewerbevereins per- 
fönlihen Augenjchein einnehmen laffen. Dieſe Vorbilder ſcheinen nicht grade geſchickt und glüclich 
gewählt zu fein. Ob der Geller Berein noch ſonſt etwas thut als politische Wahlen bejorgen, 
ift aus ber Ferne ſchlechterdings nicht wahrzunehmen. Und ſchwerlich wieberholt ſich in Lüne- 
burg, was in ber Hauptftabt Hannover allerdings der Fall ift, daß eine Anzahl ber gelehrteften 
und erfahrenften Technifer wetteifert, dem bilpungsfähigeren Theil der Handwerler alle Ber- 
befferungen bes Tages friſch von ihrem erften Auftreten ber zuzuführen, und in biefem MWett- 
eifer allein ben Lohn für ihre umeigennügigen Beftrebungen findet. Gebietet man aber wicht 
über fo vorzügfiche und fo bereitwillige Lehrkräfte, dann öffnet fih einem Gewerbeverein in ber 
Provinz eine andre Bahn mit ungleih edleren und zuverläßigeren Berheifungen. Er mag 
alsdann nur beſcheiden dem Vorgang ber frei entftandenen ſtädtiſchen Gewerbevereine in Hildes- 
heim, Einbed und Göttingen, dem Vorgang der Embener Gewerbehalle folgen, und durch bie 
theils theoretiiche, theils praftiich verlaufende Behandlung wirthſchaftlicher ragen bie eigne 
Thätigkeit und ben Gemeingeift des Handwerkerſtandes zu erweden fuchen. Nichts ift in dieſer 
Beziehung lehrreicher, als bie Gedichte des Göttinger Gewerbeverein. Er begann ganz wie 
ber ber Hauptftabt; aber als es mit den ewigen Vorträgen nicht gelang, die Hörer dauernd zu 
feffeln, ging er raſch entichlofjen zur Verhandlung gewerbswirthichaftlicher Angelegenheiten über. 
Einen Borjhußverein, einen Gejellenverein, einen Berein wiber das Fechten zu fliften, wurbe 
ihm num zur Hauptfache, neben der bie technifchen Belchrungen nur nod begleitend einberfiefen, 
eher zur Abwechslung uud Erholung als um ihrer jelbft willen. Und doch hat ber Göttinger 
Berein das Bergnügen, mehr als einen Profeffor der Georgia Auguſta unter feinen thätigfien 
Theilnehmern zu zählen. Weit mehr als auf einige weitere techniſche Kenntniffe und Fertigkeiten 
lommt es für bie fertigen Meifter des Handwerlerſtandes auf Erziehung zur ſelbſtſtändigen 
Uebung aller ihrer Kräfte an. Jene erwirbt nur ver Anfänger, ber junge Kopf bes Lehrlinge 
oder bes Gefellen mit vollſtändiger Sicherheit ; biefe dem gereiften Manne noch zu geben, braucht 
ein verflänbig geleiteter Gewerbeverein burchaus nicht zu verzweifeln. Der einſichtsvolle Stifter 
bes Lüneburger Vereins wirb hoffentlich feinen Einfluß dahin verwenden, daß nicht gleich von 
Haus aus eine faliche, unfehlbar im Sande verrinnenbe Bahn eingefchlagen, vielmehr das Nächſte 
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und Wichtigfte zuerft mit frifcher Kraft ergriffen, das andre dann hochſtens als eine erwüuſchte 
Begleitung willlommen genannt werde. 


Medlenburg- Schwerin. 

A Nad 5. 373 des bald hundertjährigen Erbvergleichs, der jetzt wieber als Berfaifung 
ber gelobten Lande Medlenburg in Kraft ſteht, darf Gottes auserwähltes Volt, die Juden, ihrer 
Ihriftmäßigen Pilgerſchaft entſprechend keine liegende Gründe in Befig haben. Das Jahr 1848, 
welches vor berartigen Anſchauungen befanntlich keine Ehrfurcht hegte, hat bie Kinder Israel 
in den medienburgifhen Städten Bürgerrecht gewinnen laffen und fo auch das davon nicht zu 
trennende Recht des Erwerbs von Grunbftüden ihmen zugetheilt. Die Regierung indeffen Hält 
ben Erbvergleich höher als dieſe junge Errungenſchaft, und unterfagt ben Juden feit einiger 
Zeit durchweg die Ausübung ihrer neuen Befugniß. Ungeachtet ihrer nicht geringeren Anhäng- 
lichleit an den Erbvergleih haben die Stände biergegen fhon früher Verwahrung eingelegt. 
Das Roftoder Ober-Appellationsgericht hat erfannt, daß die Erwerbung von Grundſtücken ein 
rechtmäßiger und micht abzufchneidenber Ausfluß des ſtädtiſchen Biürgerrechts fei. Die Bürger- 
Ihaft ber Stabt Schwerin, einer ber fortgejchrittenften Theile der wenig entwickelten Bevölferung 
Medienburgs, hat am 4. Dezember den jüdiichen Kaufmann Bernhard Eofen zu ihrem Gemeinbe- 
bertreter ernannt. Die Stände envlid feinen Über bie negative Kraft ihres Proteftes hinaus 
noch etwas pofitives thun zu wollen; fie haben einen Ausschuß niebergefetst, der ihnen die recht- 
liche Lage der Sache vollftändig ins Mare bringen und eine thatfächliche Löſung an bie Hand 
geben fol. 


Holftein. 

In Glückſtadt beſteht eine fogenannte Rolfuhrzunft, die mach ihrem Zunftbrief vom 
11. November 1778 das ausfhließliche Recht zur Beförderung von Fradt- und Kaufmanne- 
gütern befaß. Diefes allerdings unfeiblihe Monopol ift num auf ben Bortrag des Herm von 
Sceele als Minifters für Holftein, des „erbitterten Feindes aller Standesvorrechte*, durch eine 
Königl. Eutſchließung vom 24. Nov. 1856 aufgehoben worben. 

Die Stadt Kiel follte auf die Anordnung deffelben Minifterd eines Stüdes von ihrem 
ftärkften Anziehungsmittel für Fremde, des Düfternbroder Wäldchens beraubt werben ; bie 
Öffentliche Mißbilligung ſcheint den Plan indeffen noch in ber Wiege erftidt zu baben. 

Die Unternehmer ber im Bau begriffenen Gasanftalt für die Stadt Altona habeu dem 
Magiftrat anzeigen müſſen, daß fie ihre Arbeiten einftellen würden, da ihnen, jo fagt man, bie 
Mittel ausgegangen find. 


Die freien Städte. 

Hamburg. Die biefige Zollverorbnung, welche am 29, Dezember 1851 durch Rath- 
und Bürgerfhluß auf fünf Jahre hinaus feftgeftellt wurbe, bebarf noch vor Ablauf des Jahres 
1856 einer weitern Berlängerung zur Giltigleit. In bem Enbe bat bereits ein umfaſſender 
Schriftwechfel des Senats mit der Kommerz-Deputation und ber Deputation für Zoll und Accife 
ftattgejunden. Die erfigenannte Depntation hält es angefihts ber gefleigerten Konkurrenz ber 
Nahbarhafen fiir wünfhenswertb, diejenigen Schwierigkeiten und Beläftigungen anfzubeben, mit 
benen die jetige Zollorbnung ben Hanbelsverfehr beeinträchtigt. Sie empflehlt daber den Ein- 
gangszoll auf Baummolle, Wollengarn, Eifen außer den Kurzwaaren, Thran, Heringe und 
Cement aufzuheben; den Ausfuhrzoll ganz und gar abzufhaffen; bie Durchgangsfreiheit auf 
diejenigen Güter ausdehnen, welche bier nicht auf den Markt gebracht werben und nicht auf 
Rechnung Siefiger wandern; alle Schiffe unter vierzig Rommerzlaft endlich und alle in Ballaft 
oder mit billigen ſchweren Gütern fahrenden Schiffe nur dann mit dem Lootfengelve zu belegen, 
wenn fie fich eines Lootſen bedient haben. Die Deputation für Zoll und Acciſe flimmt von 
diefen Auträgen nur dent auf Aufhebung des Ausfuhrzolls gerichteten bei. Bon ber Befreiung 
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einzelner Artifel vom Eingangszoll verfpricht fie fich weniger, ala von bem Wegfall bes Schiffe- 
zolls für mehr als zehnmal im Jahre anlangende Schiffe und für oberelbifche Kühne und Fifcher- 
barken, den fie ihrerfeits in Antrag bringt. Es bleibt zm erwarten, welchen der beiden empfoh- 
lenen Wege Ein Edler Rath und Erbgeſeſſene Bürgerichaft einſchlagen werben. 

Hamburg, ven 4. Dezember. (H. B.H.) Die Erbgeſ. Bürgerſchaft genehinigte in 
ihrer heutigen Berfammlung folgende Senats » Propofitionen: 1) Entwurf einer Berorb- 
nung im Betreff bes Abjchreibens in der Banl; 2) Verlängerung der Acciſe für das 
Jahr 1857; 3) Berlängerung der Thorfperre für das Jahr 1857; 4) Berlängerung 
der Stempel » Abgabe, für die Jahre 1857—1859 beantragt, jeboh nur auf ein Jahr 
bewilligt; 5) Bewilligung eines Zufchuffes für bie Armenmftalt in der Vorſtadt St. Pauli; 
7) Abänderung des Neglements für den Wafferfhont; 8) Antrag im Betreff des Inſtituts ber 
beeidigten Kornträger. Dem Antrage 6. (Bewilligung des Gehalts fir ben Kommandeur ber 
Kavallerie im Betrage von reſp. 525 ober 475 Mark monatlich, je nachdem er zur erften ober 
zweiten Klaſſe gehört) erklärte Erbgeſ. Bürgerfchaft überall nicht beitreten zu fünmen. Ad 9. 
pröfentirte Erbgeſ. Bürgerſchaft zur Wahl eines Banfbärgers bie Ehrb. W. Gofler und 
C. A. Wulff, von denen der Ehrb. W. Goßler durch das Loos gewählt ward. — Im feiner 
Replik dankte &, E. Rath ad 1., 2, 3., 5., 7. und 8. ber Erbgeſ. Bürgerfchaft fir ihre Zu— 
flimmung und ließ fih ad 4. die Prolongation der Stempel + Abgabe für ein Jahr gefallen; 
ad 6. bedauerte E. E. Kath, daß Erbgeſ. Bürgerfchaft feinem Antrage nicht beigetreten ift, und 
behielt fi das Weitere vor, Die Wahl wurde al® richtig erfannt. 

Frankfurt a. M., ven 7. Dezember. Bei der heute Bormittag in außerorbentlicjer 
Sitzung des Großen Rathes vorgenommenen Wahl ber beiden wohlregierenden Bürger: 
meifter für das Jahr 1857 wurde Herr Schiff Dr. Harnier zum älteren und Herr 
Senator Fellner zum jüngeren Bürgermeifter erwäplt. Mit in der Kugelung waren für ben 
erfteren Poften die HH. Schöffen v. Günberode und Dr. Müller, für ven letteren bie Herren 
Senatoren Siebert und Dr. v. Oven. (Fr. P. Ztg.) 

Kübel. In der Situng des Senats vom 3. Dezember wurde ber Bürgermeifter Tor: 
kuhl, feit 32 Jahren Senatsmitglied und jhon 1851 und 1852 Inhaber der höchſten Staats: 
würde, zum Borfigenden für bie beiden Jahre 1857 und 1858 erwählt. 


Ausland. 


Einer von der Direktion bes ftatiftiichen Büreaus in Kopenhagen neuerbings veröffentlichten 
Ueberficht über den Stand der Sparkaffen in der däniſchen Monarchie am Schluffe des Jahres 
1855 entnehmen wir folgende Angaben: Es beftanden im Königreih 47, im Herzogtum Schles- 
wig 35, im Herzogtbum Holftein 66 unb im Herzogthum Lauenburg 5, zufammen 153 Spar: 
kaffen. Drei Sparlaffen waren erft im genannten Jahre begründet worden, 2 im Königreich, 
eine im Herzogthum Holftein. Es kam aljo in der däniſchen Monarchie am Schluffe des Jahres 
1855 durchſchnittlich auf 1600 Einwohner eine Sparlaffe. Beim Schluffe des Rechnungsjahres 
1854 ftanden auf ben Kontos der Interefienten des Königreichs 16,050,014 Thlr., des Herzog. 
thums Schleswig 2,118,613 Thlr., bes Herzogthums Holflein 9,206,323 und bes Herzogthums 
Lauenburg 427,998, im Ganzen in ben Sparlaffen der Monarchie 27,802,948 Thlr. Im Laufe 
des letzten Rechnungsjahres wurden in den Kaflen des Köuigreichs 8,194,543 Thlr. einge 
ihoffen, im denen des Herzogthums Schleswig 665,441, in denen des Herzogthums Holftein 
2,674,551 und in benen des Herzogthums Lauenburg 203,469, in ſämmtlichen Sparlafen ber 
Monardie 11,738,004 Thlr. Dazu famen im ganzen Staate 712,814 Thlr., die als aufgelegte 
Zinfen zugefchrieben wurden. Macht zufammen 40,253,766 Thlr. Dagegen wurben im Laufe 
des legten Rechnungsjahres zurücgezogen aus ben Sparkaſſen des Königreichs 4,015,596 Thir., 
des Herzogthums Schleswig 363,948, des Herzogthums Holftein 1,789,315 unb des Herzogthums 
Sanenburg 69,596, im Ganzen aus deu Sparkafien ber Monarchie aljo 6,238,455 Thlr. Folglich 
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fanden am Schluffe des Rechnuugsjahres 1855 auf ven Konto's der Intereſſenten 34,015,311 
Thaler. Bon biefer Summe gehörten deu Imtereffenten in den Sparlaffen des Königreichs 
20,663,970 Thfr., des Herzogtbums Schleswig 2,457,801, des Herzogthums Holftein 10,328,068 
md des Herzogthums Lauenburg 565,472 Thlr. Der Zuwachs bat alfo betragen: im König» 
reiche 28,; pEt., in Schleswig 16,-, in Holftein 12,., im Lauenburg 32,., und in ber gamgen 
Monardyie 22,3 Prozente. 


London nimmt jegt einen Flächeninhalt von 122 engl. Geviertmeilen ein, hat 327,891 
Häufer und 2,362,236 Einwohner, beren Zuwachs jährlih 40,000 if. Die Länge der ſämmt⸗ 
lihen Straßen würde 1750 Meilen einnehmen. Ihre Pflafterung foftete 14 Mill. L. und das 
Unterbalten des Pflaſters jährlich 1,800,000 %. London bat jet 1900 Meilen Gasröbren und 
eine eben jo große Länge an Wafferröhren. Die Gasanlage foftete 3 Mill. und die Erleud- 
tung von 360,000 Brennern, bie jede Nacht 13 Mill, Kubitfuß Gas verbranden, koſtet jährlich 
eine halbe Mill. 2. Sämmtliche Banquiers in London verfügen über ein Kapital von 64 Mill, 
die Afjeuranzgefehichaiten haben 10 Mill. an Baar, und 78 Mill. 2%. find in Hanbelspapieren 
in Umlauf. Die Häufer- und Eintommenfteuer beläuft fich jährlih auf 12,500,000 8. Das 
Mobiliar dieſer Häufer ift zu 166 Mill, &. verfihert. Im den Dods find täglich 20,000 Ber- 
fonen beichäftigt. Es veripeift London jährlih 277,000 Ofen, 30,000 Kälber, 1,480,000 Ham- 
mel und 34,000 Schweihe, ein Kapital von 8 Mill., dabei au Brod 1,600,000 Ort. Weizen. 
In eben fo riefigem Berhältniſſe ift die Summe ver Gemüfe, der File und des Obſtes. Lon- 
don trinkt jährlihd an Wein 65,000 Pipen, 2 Mill. Galonen Branntwein, 43,200,000 Porter 
und Ale, und 19,215,000,000 Waſſer und braucht 3 Mil. Tonnen Steinfohlen zur Heizung. 
Die Stadt hat 350 Wohlthätigleits-Vereine, bie jedes Jahr 1,805,685 2. an die Armen ver- 
tbeilen, und eben fo viel giebt bie Privat-Wobhlthätigkeit, jo daß im Ganzen 8,600,000 8, ven 
Armen gejpenbet werben, Lonbon bat nach bem offiziellen Liften 143,064 Menfchen ohne be- 
fanntes Obdach, von denen 4000 Bagabunden, beren Unterhalt jährlich 50,000 2. koftet. Außer: 
dem hat London 116 Diebe durch Einbrud (house breakers), 107 Straßenbiebe, 40 Räuber, 
773 Taſchendiebe, 3675 gewöhnlihe Spigbuben, 11 Pferbeviebe, 140 Hundediebe, 3 Fälſcher, 
28 Fabrilanten falſcher Münzen und 317 Jubivibuen, die von ber Ausgabe biejes Fabrilates 
ieben, 141 Preller, 182, vie mit falihen Papieren auf.die Milbthätigkeit ſpekuliren, 343 Hehler 
u. f. w, im Ganzen 162,000 Berbrecher, welche bie Polizei keumt und bie jedes Jahr für 
42,000 2. fehlen, 





IV. 


fiteratur. 


Adreßbuch für die Stadt Aicherdleben, Berlag von E. Guth im Aichersieben, 1856. 
Der Nugen und Werth folder Adreßbücher für bie Kenntniß des Stäbtelebens, vorausgeſetzt 
natürlich, daß ein ſolches Buch mit der gehörigen Umficht und eingehenden Benugung eines um- 
faffenden Materials entworfen ift, if im dieſer Monatsfchrift bei vorkommenden Gelegenheiten 
ſchon wieberholt nachgewieſen und anerlannt. Um aber ein folhes Buch ſelbſt nur feinem 
Werthe nach anerlennen zw lönnen,- muß nothwendig ber Kritifer auf dem Standpuult ſpezifiſch- 
lokaler Keuntniß der in Betracht lommenden Verhältniſſe fi befinden. Bon dem Berfafler bes 
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vorliegenden Adreßbuches, dem Polizei » Kommiffarius Würfel, läßt fi vorausſetzen, daß 
er nach zuverläffigen Duellen bas Werl entworfen bat, wie auch von Seiten lokaler Kritil an- 
erkannt wird, wenngleich in ftatiftifcher Hinſicht noch dieſes und jenes erwünjcht wäre. Daß 
der nächte Zwed des Adreßbuches, der Nuten und die Erleichterung für den Verlehr jo- 
wohl der Fremden wie auch ber Einheimiichen auch hier erreicht ift, ftebt außer Zweifel; daneben 
aber weiſt es aud den Kulturzuftand, bie gewerblichen VBerhältniffe und die jonftigen Bedingungen 
des lommunalen Lebens nad, und ift im diefer Hinficht lehrreich und auch für weitere Kreiſe von 
Intereffe. — Die Bevölkerung von Afchersieben wird bier auf 13,326 Einwohner angegeben. 
(Rah der Zählung von 1852, ſ. Jahrgang I. p. 161. diefer Monatsfchrift, betrug fie 12,288 
und 1849 erſt 11,445.) Auf dieſe Bevölkerung kommen 8 Schulen mit 44 Lehrern und 
Lehrerinnen; die höhere Bürgerſchule befteht feit dem 17. Auguft 1839. Unter dieſen Schulen 
ift übrigens die Militairichule und die Sonntagsjchule für Handwerker nicht mitgezählt. — Die 
Gewerbethätigkeit der Bevöllerung erfiredt fih nad außen auf die benachbarten Braunlohlen- 
Bergwerle, nad innen auf verſchiedene Fabriken, bie Zuder, Eifig, Eigarren, Wollenwaaren :c. 
probuciren und ihre Fabrifate auf Märkten und Meſſen abfegen. Ein naturwüchſiger Fabri- 
fationszweig, der ber Zöpferei, — und es beftehen noch 7 jolche in Ajchersieben — ift in neuerer 
- Zeit nicht vorwärts gelommen unb verliert feinen Abſatz in die Ferne; dagegen iftnenerbings in 
Flor gelommen das Gewerbe der Schuhmacher und bie Gärtnerei. Das Adreßbuch weift 139 
Schuhmachermeifter nad), und nur 64 Schneidermeifter. Erftere ſetzen ihre Arbeiten weit in bie 
Ferne ab. Demnächſt ift in Aſchersleben am ſtärkſten bie Gärtnerei vertreten, indem 83 Gärtner 
aufgeführt werben, und umter ihmen 13 des Namens „Juſt“. Sie betreiben, aufer daß fie das 
Bedürfniß der Stadt an Gartengemüfe befriedigen, vorzüglid Samenbau und jenden bie Früchte 
ihrer Arbeit in die entfernteften Gegenden. Es erhellt wohl ſchon aus dem angeführten Mit- 
theilungen bes Adreßbuches, daß es eine ganz gute Einficht in das fläbtifche Leben der genannten 
ſächſiſchen Kommunen gewährt, wie es auch genügenden Anlaß zu fonftigen Bergleihungen mit 
entfprechenben Zufländen anderer Stäbte barbietet. 

Die „Chronik der Stadt Hirfhberg”, welche unter Benutzung der im ftäbtiichen 
Archiv befindlichen Urkunden der Prebigtamtslandivat Herbft bearbeitet und im Drud berans- 
gegeben hat, wirb von ſchleſiſchen Blättern als ein fleißig gearbeitetes und für die hiſtoriſche 
Kunde ver genannten Stabt, ſowie ihrer -anberweitigen Beziehungen und nachbarlichen Verhältniſſe 
böchft nützliches Werk bezeichnet. Unter andern Mittheilungen wird der Chronik von ihnen ein 
Nachweis über den in der Vorzeit betriebenen Bergbau im Hirfchberger Thale, namentlich auf 
dem hirſchberger Käimmereigute Grunau entnommen. Dana fält die Anlage eines Goldberg: 
werls auf Grund und Boden bes ftäbtiihen Dorfes Grumau im die Zeit des 16. Jahrhunderts. 
Die Nachrichten über viefen Bergbau reichen aber nur bis 1594, Der dreißigjährige Krieg mag 
die Fortführung deſſelben geflört haben. Spuren des damaligen Bergbaus finden fi nod) heute 
in biefer Gegend. 

Geſchichte Lübecks während ber Bereinigung mit dem franzöfifchen Kaiferreiche LBLL— 13 
von 8. Klug, Paftor zu St. Jacobi. Erfte Abtheilung. Lübeck, Ratſchens. 1856. VIL und 
135 ©. 8. — Diefe erfte Abtheilung eines auf mühevollen und forgfältigen Studien beruhenden 
Werkes ift dem Biürgermeifter ber alten Hanfeftabt, Herrn Frifter, zum 5Ojährigen Jubiläum 
gewidmet. Der Jubilar war im jener unbeilvollen und bebrängten Periode jeiner Vaterftabt 
Selretair des Senats. Man fiebt aus ber lebenbigen und überall auf Thatſachen geftügten 
Darftellung, wie groß ber Uebermuth bes Feindes im beutichen Städten bamals war, wie fafl 
unerfchwinglich die Laften und Leiftungen biefer Städte fein mußten, wird doch der Verluſt 
Lübeds allein in den Novembertagen bes Jahres 1805 auf mehr als 11 Millionen Franlen be- 
rechnet. Der leiste Reſt ver Blüthe biefer einft am ber Spige ber deutſchen Hauſa ſtehenden 
Stadt, vor deren Macht die Könige von Dänemark zurüdwichen, verfiel in bem Zeitraum von 
1806 bis 1813. — Wie das Buch für die Kenntniß eines bedeutenden deutſchen Städtelebens 


während einer brangvollen Periode wichtig und leſenswerth, fo dient es auch zur Erinnerung 
und Mahnung an eine Zeit überhaupt, welche auch von den Epigonen des Geſchlechts, —— 
jene Periode durchzumachen hatte, billig nicht vergeſſen werden ſollte. 





V. 


Anhang. 


1. Schriftwechfel der Mitarbeiter, Lefer und Nedaftion. 


Die Beantwortung ber Seite 541 umjeres Dezemberbefts aufgetworjenen Fragen über 
die Stimmfähigkeit der Geiſtlichen und Lehrer in Gemeinde-Angelegenbeiten wirb einem erkrankten 
freunde, nachdem er fie übernommen, bis zum nächſten Hefte vorbehalten. — 

— Bir begegnen einigen Erwähnungen unferes Blattes in den Organen der Tagespreife, 
namentlich der Aachener Zeitung, der Weimarer Zeitung, dem Nürnberger Korrefponbenten, der 
Magdeburgiſchen Zeitung, der Schleſiſchen Zeitung, dem Wochenblatt für Alfeld, Elze und 
Gronau, deren Freundlichkeit und Nachſicht in Beurtheilung der Leiftungen der Monatsjchrift 
wir hierdurch mit aufrihtigem Danke anerkennen. — Neuerbings bat bie Voſſiſche Zeitung in 
dem Beiblatt zu No. 305 (&, 5.) unfer Unternehmen und insbejonbere einen Artilel bes legten 
Heftes einer eingehenderen Beiprehung unterzogen, auf welche es uns geftattet fei, einige Worte 
zu erwiebern, weil biejelbe neben einer im Ganzen ſehr günftigen — Angriffe enthält, 
die wir nicht ohne Abwehr laffen möchten. 

Daß wir heute darauf verzichten, den viel und in ber vorliegenden — wohl zum 
letzten Male angegriffenen Satz aus dem Programme unſerer Zeitſchrift von 1855: „Die 
Städte-Ordnung von 1863 ſolle als unfer hiſtoriſch gegebener Ausgangspunlt angeſehen werben“ 
des Weiteren zu vertheidigen, wird uns keiner unſerer Leſer verargen. Es mag die Schuld in 
einem Mangel des Ausbruds liegen, daß im jenem Paſſus immer wieder ein tieferer Sinn und 
ein ftärferer Accent geſucht werben ift, als er irgenb haben follte, und wir hätten unjere Mei- 
nung: daß es micht unſere Abficht jei, den preußiihen Stäbten eine neue ibeale Gemeinbegefet- 
gebung vorzuichlagen und ihnen unſere Raifonnements über eine foldhe zu octroyiren, daß mir 
vielmehr die Stäbteorbnung von 1853, obwohl wir deren allzugroße Bewunderer niemals ge- 
weien, als den umfjeren Betrachtungen gebotenen Anfnüpfungspunft betrachten, uns nicht 
etwa in Schwärmereien über bie Borzüge der Städteorbnung von 1808 verlieren wollten, — 
gewiß beffer und beutlicher anstrüden Fönnen und follen, als geſchehen if. 

Jedenfalls nehmen wir heute für jene überall nicht glüdtiche, nun zu Grabe getragene 
Idee das Vorrecht der Todten nicht vergeblich in Anſpruch. — 

Die Angriffe gegen den Artikel Über vie Befoldungen der Polizeianwälte, (S. 515.) 
welcher grabe die ausbrüdliche Billigung anderer Zeitungen (dev Magdeburgiſchen und Schlefi- 
hen) gewonnen hat, find es, gegen welde wir ben Schild erheben. 

Wenn unfer Recenjent, Herr A. meint, baß jener Artikel, jo weit er bie Ritterguts- 
Befiger in ber fraglichen Beziehung befreit wiffen will, die Debultionen der bereits vor- 
liegenden Protefte und bie „gewichtigen Argumente” bes Dr. E. F. Koh enthalte, fo wird 
diefe Bemerkung zu einer durchaus ſchmeichelhaften, wenn umferer Berfiherung geglaubt wird, 
daß keine jener Rechtsausführungen bei Abfaffung ber unfrigen, urfprünglih im Intereſſe ber 
hiefigen Stadt als Rittergutsbefigerin ihrer Kämmereibörfer, zufammengeftellten, vorgelegen bat, 
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Unbrerfeits ift Herrn A. „micht recht Mar“, wie Angeſichte ber durch vie $8. 62. ber Stäbte- 
Orbnung von 1853, 57 der rheiniihen und 62 der weftpbäliichen Städteorduung unumwunden 
ausgefprochenen Pflicht, rüdjichtlic ber Städte vom einer neuen und erfi brobenden Ball in 
der fraglihen Richtung geiprochen werben fünne. — Die angezogenen $$. beftimmen befanntlich, 
daf die Bürgermeiſter in Städten, in welchen die Ortspolizei nicht Königl. Behörden übertragen 
if, die Verrichtungen der Polizei-Anmalte zu itbernehmen haben. 

Nun kann, oder vielmehr muß (mie wir eben aus dem Borwurf-erjeben), Herrn A. um» 
betannt geblieben fein, daß auch Städten, in welchen bie Ortspolizei Königlichen Bebörben itber- 
tragen if, die Uebernahme ber Befoldung ihres Polizei-Anmwalts angemuthet werben fol, min- 
deſtens ift ber biefigen Stabt, in welcher bekanntlich die Polizeiverwaltung unter einem Königl. 
Dirigenten ftebt, eine Erklärung über ihren in benannten Zahlen ausgebrüdten, „auf Das 
biefige Stadtgebiet fallenden“ Antbeil zu den Koften eines gemeinfchaftlichen Polizei- 
anmwalts abgeforbert worben; dann aber identificirt ber Herr Recenfent, wie uns fcheint nicht 
mit Recht, ohne Weiteres die Bürgermeifter ımb die Kämmerei-Raffen. — Die ange- 
zogene Vorſchrift ver Städteorbnungen legt jenen, ben Bürgermeiftern, eine Pflicht zu handeln, 
biefen, den Städten, eine folde zu dulden auf, beiden foll jet eine Pflicht ber letzteren, zu 
zablen, jubflituirt werben. 

Sollte es unter dieſen Umftänden wirklich jo ungerechtfertigt, oder gar unüberlegt fein, 
von einer neuen, den Stäbten drohenden Laſt zu fprechen ? D. Red. 


Drud der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a, d ©. 
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Deutſche Städte und Zeitungen. 
Bon Dr. A. Rutenberg in Berlin. 
(Bortjegung.) 


Wenn die Städte Defterreichs, fo weit umfere Ueberficht der dort erfchei- 
nenden Blätter eben reicht, ſich nur einer ziemlich befchränkten Theilnahme von 
Seiten der Tagespreffe zu erfreuen haben, in der von uns wiederholt bezeichneten 
Richtung des eigentlichen Gemeindelebens, jo läßt fich hinſichtlich der eigentlich 
ſüddeutſchen Städte faum eine andere Bemerkung machen, namentlich was die 
Berwaltungsverbältniffe und die commumalen Eimrichtungen der bayerifchen 
Städte betrifft. Wie weit ift das allgemeine Interejje in Deutichland an dieſer 
großen Zahl von ehemals mächtigen und cufturbiftorichen Städten, melde Bil- 
dung und Induftrie zweier Weltalter vermittelten, zurückgetreten! Doch nicht blos 
deshalb, weil fie aus ihrer felbftjtändigen Stellung zum deutfchen Reiche heraus 
fleineren Staatenkreifen einverfeibt wurden; denn nicht wenigen von ihnen ift dieſe 
Umwandlung zur Berbefferung ihrer geſammten Vebenslage ausgefchlagen. Das 
Interefje an dem öffentlichen Leben dieſer hiftorifch berühmten Communen Deutfch- 
lands hat in mweitern Kreifen deßhalb abgenommen und ift nicht felten in unglaub- 
liche Unkunde umgewandelt, weil die Organe der Tagespreffe fich zu ihnen fait 
volfftändig gleichgültig verhalten. Unter dieſem Drude ver Theilnahmlofigfeit 
ven Seiten der einheimiſchen Tagespreffe befinden fich fehr viele Städte im Do: 
nau⸗, Neckar⸗ und theilweife im Rheingebiet, während die deutſchen Communen, 
welche als Träger der Hanfa eine glorreiche Vergangenheit Hinter ſich haben, 
zum größern Theil auch noch heutzutage für ihre Thätigkeit und ihre fortbauernde 
Entwidelung in der ihnen angehörigen Tagespreffe aufmerffame Beobachtung und 
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ng finden, wie dies von allen andern mit den 77 norddeutſchen Han⸗ 
delsſtädten, Bremen, Hamburg und ſelbſt dem vom böſen Geſchick niedergebeugten 
Lübeck der Fall iſt. — 

Doch kehren wir zu den bayeriſchen Städten und Zeitungen zurück. Hier 
verdient vor allen übrigen Beachtung Augsburg, und die nach ber Stadt be— 
nannte „Allgemeine Zeitung.“ Letztere nimmt unter den deutfchen Zeitungen eine 
Stellung eim, welche von vielen andern erjtrebt, nicht jelten angegriffen, mindeſtens 
einen begründeten Anfpruch auf eine dem deutſchen Wefen und Charakter entjpre- 
chende Nepräfentution der öffentlichen Intereffen in jeder Beziehung erworben 
hat. Danach ift ihre Auffaffung und Darftellung ftäptifchen Lebens in Deutjch- 
(and oder im ihrer nächiten Umgebung zu beurtheilen und zu würdigen. Im We— 
fentlichen nicht gebunden an den Ort ihres Erfcheinens, oder mit befonderer Be— 
rücfichtigung felbjt ven Interefjen des Yandes zugefchrt, welchen Augsburg als 
Reichsſtadt erſt fpäterFeinverleibt wurde, darf man nicht die Forderung ftellen, 
daß die Augsburger allgemeine Zeitung den ihr zumächit gelegenen Gemeinde-In- 
tereffen eine ausgedehntere Sorgfalt widmen fol. Wenn dennoch, hauptfächlich in 
Bezug auf das ftädtifche Leben von Augsburg, ab und zu ein fpezieller Artikel in 
dieſem] Blatte erfcheint, je mag dies als Ausnahme gelten, als ein Zoll der Nei— 
gung gegen die nächjte Umgebung und als Ausprud dafür, daß deutſchem Wefen 
gemäß gern der Sinn von allgemeinen und entlegenen Betrachtungen auf das 
Spezielle und Heimifche hinmeigt. In diefer Beziehung erfchien uns eine Beſpre— 
hung des Werkes über Augsburgs frühere Induftrie, von dem Archivar derſelben 
Stadt Herberger in der genannten Zeitung bemerfenswerth, wie denn biswei- 
fen einzelne Spezialitäten aus dem eigenen Heimathsorte auftiuchen, ohne daß fie 
aber an einen leitenden Faden gereiht zu einer Ueberficht der dortigen ſtädtiſchen 
Zuftände überhaupt zu dienen geeignet wären, oder den Beruf in Anſpruch näh— 
men. Ihrer Stellung und ihrem Namen aber entiprechend bringt die A. a. Ztg. 
das Städtewefen ſowohl in Deutfchland, wie auch außerhalb veffelben zur Dar- 
ftellung und Anfchauung, indem fie theil® die fozialen Verhältniſſe der ſtädtiſchen 
Bevölferungen wiederholt in prüfende Erwägung zieht, theils aber auch durch fta- 
tiftiiche Darftellungen das Leben der eigentlichen Großſtädte Europas aufflärt, 
und endlich über Verfaſſung und Verwaltung der Communalverhältniffe verglei- 
chende Ueberfichten vorführt, welche in der Aufgabe diefer Zeitung: gleichfam eine 
vermittelnde Stimme zwifchen dem beutfchen Volle und den übrigen gebildeten 
Nationen Europas nad ihren mannigfachen Gulturintereffen zu führen, wohl be- 
gründet zu fein ſcheint. In legterer Hinficht ift z. DB. auf die Artikel zu ver: 
weifen, welche die Augsburger allgemeine Zeitung im Jahre 1856 (Nr. 220, 229., 
237. und 252.) über „das franzöfifhe Gemeindewefen“ brachte, wobei felbit- 
verftändlich die Bergleihungspunfte mit den aus deutſchem Wefen entfprungenen 
Gemeinde -Berfaffungen und Verwaltungen ſich als unvermeidlich zeigen. Eine 
weitere Ausführung folder Bergleihungspunfte würde gewiß zur gründlichen Er- 
fenntniß communaler Zuftände hüben und drüben beitragen und ſich ganz befon- 
ders zur Darftellung im diefer Monatsfchrift eignen, wie denn gerade fchon jene 
Auffäge der Augsburger allgemeinen Zeitung aus diefem Beftreben entftanden find, 
indent fie mit den Worten eingeleitet werden: „Verſchiedene deutſche Staaten be— 
abfichtigen ihre Gemeinde-Drdnung zu modificiren. Vorſchläge mancherlei Art 
find deßhalb ſchon dem Publikum vorgelegt worden, hoffen wir, daß jeder derſel— 
ben fein Scherflein zur Yöfung der hochwichtigen Frage beigetragen hat, ganz ge- 
löſt hat fie wohl noch Feiner. Oft ijt eine Frage ſchon dadurch der Röfung näher 
gerückt worden, daß man fie alffeitig beleuchtet. Wenn diefe Fragen ſich auf wirf- 


99 





lie Einrichtungen beziehen, fo ift es dann am geratbenften, dieſe Einrichtungen 
in den verfchiebenen Ländern fennen zu lernen, fie zu vergleichen.‘ 

Die franzöfifhen Commumnal-Einrichtungen haben einen wefentlichen Antheil 
an dem Zujtande, welchen man in Frankreich Centralifation nennt, und worin zum 
großen Theil die Schwähe und zugleih die Stärke jenes Staates liegt. Die 
Kenntniß diefer centralifirten Communal-Berfaffung ift für Deutfchland aber um fo 
aothwendiger, als in vielen deutjchen Staaten jene Verfaffung früher wenigſtens 
ein Vorbild gegeben hat und als muftergültig erfchien, und man auch fpäter noch 
ur Nachahmung nelangen könnte, ohne daß man eine fo recht ordentliche Kennt— 
niR jener Zuſtände hätte. — In diefen allgemeinen Verhältniſſen des jtädtifchen 
Dafeins erſcheint alfo die Augsburger allgemeine Zeitung durchweg als anerkannte 
Dermittlerin, während fie nach ihrer ganzen Richtung auch durch Anregung und 
Anertenmung dazır beigetragen hat, daß die ftäntifche Lokalſtatiſtik mehr und 
mebr fultivirt worden ift, weil darin, wie längft mit vollem Necht erkannt und 
ausgejprochen worden iſt, nicht blos fir die partifulare Geftaltung der Dinge, 
jondern von ihnen aus für die Behandlung und Verwaltung der öffentlichen, ma— 
teriellen und endlich auch fittlichen, wie intellektuellen Verhältniſſe im Volksleben 
die breite und der allfeitigen Erkenntniß bedürftige Bafis enthalten ift. Ohne 
ipezielle Kenntniß, wie die Dinge, welche heute oft als Probleme vorliegen, ge- 
werden find, iſt natürlich an eine Umgeftaltung oder Beſſerung nicht zu denfen. — 

Wenn demnach über das bayeriſche Städtewejen insbefondere die Augs- 
burger allgemeine Zeitung fchwerlich als Quelle gelten will und ſomit nicht zu 
viefem Zwede bemutst werden kann, fo ftellt jich die Frage, wo man über die Ta— 
aesgeibichte baberifcher Städte, über die Zuſtände und Verhältniſſe ihrer Bevöffe- 
rumg, die heutige Verwaltung dieſer altberühmten Communen einen etwa zufam- 
menbängenvden Lleberblit zu finden oder zu gewinnnen habe. Die vorliegende 
Monatsichrift kann als Spiegel betrachtet werden für die Kenntniß, welche vie 
Tageöpreiie jenes Landes über die Städte zu verbreiten bemüht ift. Im erften 
Jabraang der „Monatsjchrift für Preußiſches Städteweſen“ ift nach dieſer aus 
baberfchen Blättern herrührenden Abſpiegelung auf das dortige Stäbteleben Rück 
ſicht genommen; pag. W., pag. 250. 251., pag. 466. und pag. 552. und 553. 
Betrachtet man die jeltene Erwähnung der ftäbtifchen Zuftände in Bezug auf in- 
neres Verben und Berwaltung, welche diefe Monatsfchrift auch unter ihrer früheren 
Benennung Bapvern gegenüber zu thun Gelegenheit hatte, fo darf man dafür um: 
bebinat feinen andern Grund entdeden wollen, als die eigene Schweigſamkeit ber 
baberifchen Zeitungen über ihre Städte und vie natürliche Folge folder Unfunde 
in weiteren reifen. So viel uns befannt, bat jede bayriſche Stadt von größe 
rer Bebentung, wie München, Augsburg, Regensburg, Palau, Nürnberg, Würz 
burg :c. eine und mehrere Lokalzeitungen, welche unferer Anficht nach gleichſam 
von Nechtswegen verpflichtet fein follten, die Elemente und Materialien zur Ge 
ibichte der won ihnen zumächit wertretenen Communen zufammenzutragen und zu 
verbreiten. Seben wir uns aber, fo weit Gelegenheit dazu geboten ift, auf dieſe 
forberung bin den Kreis der betreffenden Zeitungen näher an, fo werden und 
B. in der Neuen Münchener Zeitung, in den Augsburger Pofalblättern, dent 
Nürnberger Cerrefpondenten, der Neuen Würzburger Zeitung und andern ähnli— 
ben Organen ber bayriſchen Tagespreife verhältnißmäßig nur felten Darftellun 
en aus dem eigenen Communalleben, der Verwaltung und den davon abhängigen 
innern ftäptifchen Zuftänden begegnen. Dies erjcheint ung als Lücke in jenen 
Blättern und als ein den Städten und ihren fpeziellen Intereffen zugefügtes Un- 
recht, welches fich, wie bereits wiederholt angedeutet ijt, nicht jelten nach andern 
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Seiten hin rächt. — Es mag in Bapern vielleicht ganz fpezielle Lolalblätter ge- 
ben — bis auf fie erſtreckt fich unfere Kenntniß eben nicht — in welchen bie. 
ftädtifchen Intereffen zur Darftellung gelangen; aber weil davon nichts in die mehr 
verbreiteten und auch die übrigen deutſchen Länder mit der Kenntniß bayrijcher 
Zuftände bereichernden Zeitungen übergeht, muß wohl die Eriftenz ſolcher Mlitthei- 
(ungen nicht blos bezweifelt, fondern geradezu geleugnet werben. — Die vorhin 
genannten baprifchen größern Blätter aber kann man längere Zeit darauf hin 
prirfen, ob fie über ihr Städteweſen Geeignetes zur Deffentlichkeit bringen, und 
man wird fich eben gedulden müfjen. Auf eine fortgefette Berichterjtattung über 
die Verhandlungen der Gemeindevertreter, wie fie 3. B. ſelbſt von ver Wiener 
Zeitung für die Kaiſerſtadt gelibt wird, muß man vorweg verzichten, auf eine 
Darftellung finanzieller Verhältniffe der betreffenden Städte je nach größern ober 
Hleineren Zeitabfchnitten trifft man in äußerſt feltenen Fällen, wie diefe Monats- 
fchrift in ihrer frühern Bezeichnung davon Beweiſe geliefert hat. Am meiften 
treten von den Antereffen, welche das Städteleben in Verbindung mit dem ge- 
ſammten Staatscomplerus fegen, bier und dort noch die Notizen hervor, welche 
fih auf Wohlthätigfeits- und Kranken-Anftalten, demnächſt auch wohl auf bie 
Conſumtionsverhältniſſe beziehen. In erjterer Richtung ift es beſonders der freilich 
nicht ſowohl auf vie Städte bezügliche, als vielmehr dem ganzen Lande angehörige St. 
Iohannis-VBerein, welchem die bayrifche Tagespreſſe eine anhaltende, in Ver: 
bindung mit der jtädtifchen Hauptfrage der Armenpflege ſtehende Aufmerffamfeit 
und Theilnahme gewidmet hat. Bei diefer Gelegenheit kam es ſchon Ende des 
Jahres 1855 zur Spracde, daß in Bayern die öffentliche Armenpflege ein Ar— 
mencontingent unterftütt, welches im Hauptdurchſchnitte 2,4 pEt. der Geſammt⸗ 
bevölferung beträgt, und hierfür alljährlich mehr denn 17 Millionen Gulden ver: 
wendet. Man erführt dann auch wiederholt, daß der St. Johannis-Verein, weit 
entfernt, eine Gentralifation der freiwilligen Armenpflege anzuftreben, feinen Zwed 
geradezu auf eine kräftige Belebung der lokalen Sorge für die Armen gerichtet 
bat, daß er aber nicht blos zur Yinderung der Noth in’s Leben gerufen, ſondern 
daß feine wichtigfte Aufgabe in dem Befeitigen der Urjachen der Armuth befteht; 
feien fie phyſiſcher oder moralifcher Natur. Was nun in diefer doppelten WBezie- 
bung erjtrebt, geleiftet, wie weit dieſe Wirkfamfeit im Leben ber bayrifchen 
Communen fichtbar geworden, das findet fich zuweilen in der landeseigenen Prefje 
dargejtellt. Daneben finden wir Dann ähnliche Berichte über die Thätigkeitfrommer und 
milder Stiftungen, wie 3. B. des Bereins des hl. Vincenz von Paul zu München, 
deſſen Rechenfchaftsbericht für 1854 bis 1855 5. B. ergiebt, daß der Verein in 
dem bezeichneten Jahre eine Summe von 18,220 fl. zur Verfügung batte, welche 
er vorzugsweife für Pflege und Erziehung armer Kinder, für Lehr- und Aufpinge- 
geld armer Kuaben, für Yebensmittel an Hausarme u. f. w. verwandte. — Dam 
find es weiter Berichte über Nettungshäufer, Krippen oder Säuglingsbewahran- 
jtalten, welche den lokalen Charakter ſtädtiſcher Notizen und die detaillirte Dar- 
jtellung commmmaler Berhältniffe vepräfentiren müfjen. Over e8 ift, 3. B. was 
München betrifft, eine Zuſammenſtellung der in einem Jahre confumirten Victua- 
lien, welche 3. B. in 12,483 Ochſen, 13,664 Kühen, 18,783 Schweinen, 11,768 
Schafen und 101,924 Kälbern für das Gtatsjahr 1853 bis 54 beftanden. Aehn— 
licher Natur find die das Städteleben vertretenden Notizen, welche andern Städ— 
ten, wie 3. BD. Augsburg angehören. Hier wird z. B. im Jahre 1855 und 
wabhrfcheinlih auch 1856 ein öffentlicher Jahresbericht über die Yelftungen ver 
dortigen Armenpflege auszugsweife von der N. M. 3. mitgetheilt, woraus man aber 
nur wenige Details über die in Wirkſamkeit getretene Suppenanjtalt erfährt. — In 
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auf Nürnberg wird veröffentlicht (zu Anfang bes vorigen Jahres), daß 
en der dortigen proteftantifchen Kirchengemeindefich für 1854,55 

auf 847,108 fl. berechnet, ferner werden die Einnahme: und Ausgabepoften aufgeführt 
ießlich erwähnt, daß ber Unterftügungs- Verein für reifende Hanpwerfer 

2 u 1855 etwa 6000 Reiſende mit einem Koftenbetrage von 7,342 fl. 
fr. unterftüst bat. Weiter vertritt das ftäbtifche Intereffe Niürnberge der Be 

3— über das dortige ſtädtiſche Krankenhaus, in welchen 3. B. während bes 
1853/54 4305 Kranke, 2817 männliche und 1488 weibliche behan- 

beit wurden. — Wir find natürlich weit entfernt, folche Notizen nicht als wün— 
Ihenswerth und lehrreich für bejtimmte Kreiſe des ftäbtifchen Lebens anerfennen 
—— wollen; aber ſie haben doch immer nur eine relative Bedeutung, und gegenüber 
dem fortdauernden und weit verbreiteten Mangel an der bie ſtädtiſche Verwaltung 
betreffenden Berichterftattung, woran die meiften der vorhin genannten Zeitungen 
en machen fie das Gefühl jener Lücke nur um fo beftimmter und flarer. 
daß das Lnternehmen, welches neuerdings für Bayern in Angriff 

* ſoll, auch auf die Betheiligung der Tagesblätter an der Ver 

— Kenntniß ſtädtiſcher Zuſtände einfließt und einen günſtigen Anſtoß 
: wir meinen nämlich das Unternehmen, eine Beſchreibung Bayerns in fta- 

, topographifcher und ethnographiſcher Beziehung herzuſtellen, zu welchem 

u "der regierende König Dar die Summe von 10,000 ft. bewilligt haben foll. — 
Die Tagesprefie des benachbarten Königreichs Württem berg in ihren bei 
den Ha atvertre dem „Schwäbifchen Mercur” und dem Staats-An- 
iaer für Württemberg, bewegt fich mit größerer Theilnahme, als wir bei ben 

i ı haben finden fünnen, an den ftäbtifchen Antereffen herum und be- 
n — am eine gemüthliche Aufmerkſamkeit. Hier find es ebenfalls 
richend die ——— Communalverhältniffe, welche ſich auf Verfaſ— 
y und Sexwaltung zurückbeziehen und ſtützen, denen die Blätter gerade ihre 
geſetzt — widmen, wohl aber erfcheinen faft täglich einige Städte 
Heinen ober großen Sorgen, welche fich auf das Verkehrs— 
re und ben Handel, dann auch wohl Unglücksfälle oder Naturer- 
hen, in den Spalten der genannten Blätter. Im Allgemeinen ift al- 
—* 3. D. in dem Staats-Anz. für Württemberg heißt, die Einför— 
8 fl fchen Lebens wenig geeignet, genügenden Stoff für einen 
e Neuigfeit gewöhnten Leſerkreis darzubieten. Fakt man jedoch bie 
er Hleineren Stadt in den Rahmen einer Periode von längerer Zeit- 
gewonnene Bild in den einen Gefichtspumft des wirthichaftlichen 
Aut saß fich nicht werfennen, daß in jeder, auch fonjt nicht be- 
zNeue aus dem alfmrälig abfterbenden Alten ſich entwickelt, 

z der Berhältniffe ftattgefunden hat, welche für den aufmert- 
r elbild allgemeiner Zeitverhältniſſe abgeben. — Der 
in x Württemberg, welcher den einheimifchen ſtädtiſchen Intereffen 
ezeie verſch ——— Richtung, nicht ſo umfangreich, wie 
, fi widmet, ift doch deſto theilnahmsvoller gegen allge: 
fe Br gen, welche das Gemeindeleben in Verfaſſung und Verwal— 
In Be Hinfieht ftand noch im Herbite des vorigen Jahres auf 
ia Diefes Dlattes die Reform der Gemeinde-Ordnung, deren 
ejenes Blatt meinte, eine unleugbare und unbeftreitbare Sache fei. 
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für ſolche Anficht, wonach befonders die Beitimmungen über die Be- 
zu Gemeinbewahlen einer Umformung bebürftig wären, werben aller- 
 rclagiibe Beifpiele angeführt, wie z. B., bat in einer beveutenderen 
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Gemeinde tonangebende Mitglieder der bürgerlichen Colfegien mit ihren öffentli- 
hen Schuldigkeiten eingeflagt werden mußten; daß in einer andern Gemeinde ein 
Gemeinderathsmitglied wegen Bettelns bejtraft werden mußte, und daß vor kurzer 
zei von der Auffichtsbehörvde gelegentlich entdeckt wurde, wie in einer größeren 

emeinde ein vielgeltendes Bürgerausichußmitglied Jahrelang als folches funftio- 
nirte, obgleich dafjelbe mehrfache gerichtliche Strafen wegen Diebſtahls erjtanden 
hatte und auch nicht wieder reftitwirt war. Von den ſtädtiſchen Corporationen 
Wiürttembergs, welche die dortige Tagespreife ausführlicher behandelt, ſteht natür- 
tih Stuttgart an der Spite; das projectirte Lotterieanlehen diefer Stadt beichäf- 
figte im Jahre 1855 eine geraume Zeit lang die ſchwäbiſchen Blätter in nach— 
haltiger, ſehr eifriger Weife. Daß auf die allgemeinen Communalverhältniffe von 
ben dortigen Blättern nicht fo häufig braucht zurückgekommen werden, wie bas 
in den größern norbdeutfchen Städten gefchieht, may auch daher rühren, weil vie 
Verhältniſſe in der erjten Reihe von Communen einfacher und überfichtlicher ſich 
geftalten. Die ftädtifche Almofenpflege im Jahre 1855 3.2. ließ ſich nach einem 
am Schluſſe des Jahres ausgegebenen VBerzeichniffe einfach auf folgende Zahlen 
zurücdführen: Es gab wöchentliche Almojenempfänger, ausjchließlich ihrer Kinder, 
485 Perſonen, an welche zufammen wöchentlih 265 fl. 46 fr., alſo jährlich 
13,819 fl. 52 Er. ausbezahlt wurden; einen jährlichen Hauszinsbetrag ftatt des Almoſens 
bezogen 106 Perfonen, welche zufammen jährlich 2464 fl. erhielten; und für 261 theil® 
eheliche theils umeheliche aber verwaite oder der Verwahrlofung ſonſt preisgege- 
bene Kinder und 17 erwachjene Perfonen wurden 7588 fl. jährliche Koſtgelder 
bezahlt. Die Hauptſumme aller Einnahmen der Almofenpflege betrug vom 1. Juli 
1854-55 44,461 fl. 41. Er.; die der Ausgaben 67,874 fl. 33 fi. Das find 
allerdings immer noch fehr einfache Zuftände, wenn man fie mit dem Armenwe- 
“fen norbdeutfcher Kommunen vergleicht, und die öffentlichen Blätter haben in Be— 
zug auf die Erfteren jedenfalls eine leichtere Praris. — Wie jchon vorhin be- 
merft wurde, ijt der „Schwäbifche Merkur” unter den Württembergifchen Blät- 
tern das Organ, welches den ſtädtiſchen Intereſſen nach verfchievener Richtung 
bin nachgeht und fie zur Darftellung bringt, worunter felbftwerftändfich auch bie 
reinen GCommunalangelegenheiten der Verwaltung gehören, obgleich gerade dieſe 
feine jo vorwiegende Stellung darin einnehmen. Auch bier iſt es felbjtverjtänd- 
(ih Stuttgart, welcher Stadt am häufigſten und ausgedehnteſten Raum für die 
Darjtellung ihrer Zuftände verftattet wird. Diefe Stadt enthält bekanntlich eine 
Bevölkerung von mehr als 50,000 Seelen. — In dem v, Frhr. Dr. v. Reden 
im Jahre 1855 herausgegebenen ftatiftifchen Werte „Deutfchland und das 
übrige Europa,” von welchem dieſe Monatsfchrift in ihrem erjten Jahrgange 
pag. 550. :c. eine ausführliche Anzeige enthält, wird bemerkt, daß die im Jahre 
1831 begonnenen regelmäßigen Jahresüberfichten des Standes des württember- 
gifhen Gemeindehausnalts fich in den meiften Jahrgängen des Regierungs⸗ 
blattes nicht mehr finden. — Indem Herr von Reden in feinem citirten be> 
beutenden Werfe nur über Stuttgart und Um Bupdgetverhältniffe angab, will uns 
dies wie eine Betätigung erfcheinen, daß die factifhen Verhältniſſe der württem- 
bergifchen Communen burch bie dortige Prefje nicht gerade in ausgedehnter Weife 
behandelt worden find, wie e8 heutzutage geſchieht. Diefe Monatsjchrift hat über 
ee Nachrichten gefammelt Jahrgang I. pag. 91., pag. 273.— 


274., pag. 377. 
(Schluß folgt.) 
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Weber die Deffentlichteit im Gemeindeleben. 


Bon A. fammers in Hannover. 


Biel der Freiheit, viel der Gleichheit aus den Errungenfchaften des Jahres 
1848 ift dem deutſchen Volk wieder verloren gegangen, weil e8 zu feinem Beſitz 
noch nicht reif war; denn wie wäre es font möglich gewefen, es von dieſem wei- 
teren Maß feiner Rechte wieder auf ein. geringeres zu befchränfen? Was vage: 
gen in feinem Stüd zurüdzunehmen eigentlich auch nur verfucht worden, das ift 
die damals gewährte Deffentlichfeit.. Das Gerichtsverfahren ift für alle Zeit in 
dieſe reinere und freiere Luft herüberverſetzt. Kein deutfcher Yandtag der noch 
bei verfchloffenen Ihüren verhandeln möchte; und vaffelbe ift e& wohl durchweg 
mit den jtäbtifchen DBertretungen. Die Deffentlichkeit iit daher das Foftbare Pfund, 
mit dem es zu wuchern gilt, jo lange andere gleich edle Güter des ftaatlichen Zu- 
ſammenlebens uns nur jehr beichränft over überhaupt nicht bewilligt find. Auch 
um Gemeirdeleben ift fie das Mittel, für alle übrigen Boten der Zukunft von 
Grund auf den Boden zu bereiten. 


Man darf nicht wähnen, daß im diefer Richtung alles gethan fei, wenn die 
ftaatfiche Geſetzgebung die Deffentlichkeit ver ftäntifchen Verhandlungen ala Grund— 
fag vorgefchrieben hat. Diefe Vorfchrift iſt am fich vielmehr nur erit eine leere 
Ermächtigung, von deren Inhalt, von deren pofitiver Anwendung ihr Nuten ab- 
hängt. Sie richtig und umfaſſend zu verwerthen, find vor allen natürlich bie 
Mitglieder ver ftädtifhen Behörden berufen. Nicht immer inveffen fcheinen 
fie jih einer folchen fittlichen Verpflichtung recht bewußt zu fein. Sie begnügen 
ſich ver verfaffungsmäßigen Regel formell nachzuleben, und fchieben e8 dann mit 
Achſelzuden auf die Lauheit der meiften Menfchen, wern von ver allgemeinen Zu- 
gänglichfeit ihrer Sigungen wenig oder gar fein Gebrauch gemacht wird. 

In zweiter Linie ift ed die Sache der örtlichen Zeitungspreife, die gefetliche 
Deffentlichleit diefer Sikungen zu Gunften öffentlicher Zwede auszubeuten. Auch 
in ihr ift die Vorftellung dieſer Pflicht felten leider lebhaft. Der Zeitungs: 
Ihreiber glaubt Verhandlungen geringfchägen zu dürfen, deren Gehalt die Theil- 
nehmenden felbft gemeinhin als langweilig zu bezeichnen lieben, und verdirbt fich 
und feinen Leſern die Zeit mit dem Abprud der trodenften protocollarifchen 


Beide, vie Mitglieder ver ftädtifchen Behörden und die Herausgeber der klei— 
nen Ortsbfätter follten fich den Gegenstand einmal von einer andern Seite be 
trachten. Sie follten einen Augenblid lang ihre Aufgabe in allerlei Anstalten 
fehen, vie dieſem Stieffind ver öffentlichen Gunst einen wärmeren und weiter brin- 

Antheil von Seiten der ftäntifchen Bürgerſchaft verſchaffen könnten. Viel 

ht daß umverfehens unter ihren Händen ein abjchredender und ermüdender Stoff 

dann zu einer Duelle unerfchöpflicher Befriedigung, ftets erneuter Anregung würde. 

Es bedarf dazu im Grunde lediglich eines Stüdes von gutem Willen, der die er- 

forderlichen Maßregeln im beitimmten Falle Leicht felber auffinden wird. Wir 
bezeichnen ihrer ein paar hier nur jo zur Probe. 

Zunächft muß die Tagesordnung einer öffentlichen Sigung allemal einer oder 
mehrere Tage vorher in den Blättern, welche Jedermann vor Augen kommen, 
befannt gemacht werben. Denn man kann Niemanden zumutben, — Arbeit 
eder auch feinem Vergnügen ein paar Stunden abzubrechen, um einer Verhand 
fung über unbefannte Fragen beizuwohnen. Man darf auch nicht worausjegen, 
daß eine größere Zahl von Menfhen ven wünfchenswerthen Antheil an den Ge— 
meinbeangelegenheiten ſchon empfindet. Diefe Stimmung will, wie alle, entwidelt 
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werden, ehe ſie fertig im Herzen lebt, und wird nur dann wachſen, wenn der 
gleichgiltige Bürger zuerſt veranlaßt wird, auf's Rathhaus zu kommen, jo oft fei- 
nes Nachbarn oder gar feine eigene perſönliche Sache beſprochen wird, um unver: 
merkt in einiges Intereſſe auch an weniger perfönlichen Verhandlungen Hineinge- 
zogen zu werben. Es ift thöricht zu erwarten, daß die Thüren des bisher ftets 
verfchloffenen Sigungszimmers öffnen und eine zahlreiche zähe Zuhörerfchaft ein- 
ftrömen zu fehen, ein und dafjelbe Ding fein könne. Es ift daher aber auch thö- 
richt, an jedem Erfolg ver Deffentlichkeit zu verzweifeln, wein es lange dauert, bis 
Magiftrat und Bürgervorfteher oder Stnötverorpnete vor vollen Tribünen Sikung 
abhalten. Der gefammten Bevölkerung neue Gewohnheiten einzupflanzen, erfor: 
dert, twie alles naturgemäße Keimen, feine Zeit. 

Um aber Zuhörer anzuziehen, und die herangezogenen zu fejleln, fie einzuladen, 
daß fie wieverfehren, genügt e8 nicht, wenn allein die Stoffe der Verhandlung 
rechtzeitig veröffentlicht werden. Die Verhandlung jelbjt muß reizen und angenehm 
befchäftigen. Nur was nothwendig geheim behandelt werden muß, ift aus der 
öffentlichen Sitzung fern zu halten; und damit die Bürgerfchaft zu beurtheifen 
vermöge, ob ihre Vertreter aus einem jehr begreiflihen Hange den Schleier des 
amtlichen Geheimniffes nicht allzuviel anwenden, muß die vorher veröffentlichte 
Tagesordnung die Nummern der geheimen Sitzung jo gut, mindeftens der Sache 
nach, umfaſſen, wie die der öffentlichen. In diefer dann bedarf das Geſpräch ei- 
ner fejten, des Ziels bewußten, und doch nicht einfchüchternden oder unterdrüden- 
ben Yeitung durch den Vorfigenden. Die bürgerlichen Bertreter müſſen nicht 
meinen, ihrem ehrenvollen Auftrag ſchon dadurch zu genügen, daß fie zur ans 
efegten Stunde auf ihrem Plage find. Ihre Zuhörer verlangen nicht Improvi— 
late zu vernehmen. Sie wünfchen mit Recht, daß Niemand ihr Ohr in Be 
ichlag nehme, der ſich darauf nicht entweder durch fortgefegte Beſchäftigung oder 
durch vorher verjchaffte einmalige Bekanntſchaft mit dem vorliegenden Fragen ge: 
börig vorbereitet hat. 

Genau diefelbe Forderung richtet ſich an den, der in einer Zeitung über öf— 
fentlihe Berhandlungen der Öemeinbebehörben Bericht erjtatten will. Er fuce 
fich mit feinem Stoff im allgemeinen befannt zu machen, ſowohl feinen wiſſen— 
Ichaftlihen Beziehungen nad, als in feiner thatjächlichen Lage, damit er ihn un— 
abhängig von dem zu beurtheilen wiſſe, was Jeder da oben hört, und ihn aus 
der Wärme perfönlichen Antheils reizvoller wiedergeben fünne. Denn was er er: 
forſcht Hat mit jener „Arbeit, die am ernſten Zwecke haftet,” das wird ihm alle: 
mal in der Wiederauffrifchung auch Genuß bereiten. Sodann aber gehe er aus 
drücklich auf die Abficht los, dem Yefer einen ungewohnten Stoff mundgerecht und 
einen meiftens noch verfchmähten Biſſen wohlſchmeckend zu machen. Der Erfolg 
wird feinem folchen Beftreben völlig entgehen. 

Zeitungsfchreiber und Gemeindevertreter, wenn fie auf dieſem Wege wandeln, 
pürfen fich ſchmeicheln, an der Aufziehung und Pflege jener unfchägbaren Pflanze 
mitzuarbeiten, welche Gemeingeift genannt wird. 

Augujt Yammere. 
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Baierſche und Preußiſche Privatarmenpflege. 
Bon R. ©. in Minden. 


Am 24. Dezember 1813 publizirte der hochherzige König Friedrich Wil- 
beim IV. von Preußen das Patent über bie Wiederbelebung des Schwwanenorbene. 
Benige Fürſten wie diefer haben ſchon fo frühe vor allen Anderen die innerlichften 
Derürfniffe ihrer Völker zu erkennen, und ihnen Worte zu geben verftanben. 
Dafür fpricht auch das vorerwähnte Patent, deſſen hohe Bedeutung nur von 
Wenigen gehörig gewürdigt worden ift. Die Verwirklichung feines leitenden Ge- 
danlens, die vereinzelten Werke chriftlicher Liebe und Varmberzigfeit durch ein 
gemeinſames Band um einen anregenden Mittelpunkt zu vereinigen, ift bis jetzt 
noch wicht erfolgt. Die Publikation des Patentes fiel in einen Zeitpunkt, ben 
man fo eben zur Reorganifation der Staats-Armenpflege, zum Erlaß des Armen- 
und Heimath8-Gefetes vom 31. Dezember 1842, benugt hatte. Das Miftrauen 
gegen Vereinigungen, welche fich des Namens und der Formen mittelalterlicher 
Orden bedienen foliten, war damals aus Furcht vor der Rüdfehr mittelalterficher 
Zuftände fo groß und fo allgemein, daß es an Männern fehlte, welche frei genug von 

il gewefen, das Königliche Panier werfthätiger Chriftenliebe mit feiter 
Hand zu ergreifen und der harrenden Menge veranzutragen. Inzwiſchen haben 
fh die Vereinigungen und Beftrebungen auf dein Gebiete der Privatarmenpflege 
in Preußen fafi bis ins Unendliche vermehrt und zerfplittert. Ihre Wirkjamteit 
iſt nicht mehr eine blos anregende, bier und da eingreifende, fondern eine Geijtes- 
und Herzens⸗Arbeit, bei welcher fich die Veften der Nation, aus allen Schichten 
ber Bevölferung beiheiligen. — Aber noh immer fehlt das einigende 
Band um den leitenden Mittelpunkt! Im einer Zeit, welche ähnlichen 
Beitrebungen in Frankreich, Deftreih, Baiern, Baden, günftigere Erfolge zuge- 
laſſen, ift es Pflicht der Humauität und der Treue, jenen Königlichen Gedanken 
in öffentlihe Grinnsrung zu bringen Das interefjante Dolument, nur den we 
nigen Leſern der Preußiſchen Geſetzbücher ſtets vor Augen, ift der Mehrzahl des 
Volles ſelbſt unter der gebilveten Kaffe unbefannt geblieben. Es lautet: 

Bir Friebrih Wilhelm, von Gottes Guaden, König von Preußen ıc. x. 

Alen, die Gegenwärtiges lejen, Unfern Gruß zuvor. 

Bon dem vielfach Erfreulichen, welches unfere Zeit, unter den Segnungen eines langen 
Friedens — dem Gott und erhalten wolle — herworbringt, verbient kaum etwas größere Aner- 
fennung und Beachtung, als bie weit verbreiteten Beftrebungen, „auf vem Wege der Bildung 
von Bereinen phyſiſche und moraliſche Leiden zu linberu. Dies Streben ift weientlich eins 
mit dem: das Chriſtenthum zu beweiſen, — nicht burch Belenntnißftreit oder nur in äußerlichen 
Gebährben — wohl aber im feinem Geift und feiner Wahrheit, nämlich durch Leben und That. 
— Durchdrungen von ber Ueberzeugung, daß viele jener achtungswürdigen Vereine zu ber vollen 
Birkfamleit, deren fie fähig find, nur banm gelangen können, wenn fie ein gemeinjames 
Band um einen leitenden und anregenden Mittelpunkt vereinigt, haben Wir beichlofien, ben 
äteften Orden Unſeres Haufes, die Gefellihaft des Schwanenorbens, welche gerade jet dor 
0 Jahren von Unferm in Gott rubenden Ahnherrn, dem Erzkämmerer und Ehurfürften Frie- 
vrih IL. geftiftet, und mie förmlich aufgehoben worben, wieder zu beleben, und bem erwähnten 
bedürfniß entſprechend, neu einzurichten, 

Schon ber Sinn der im Jahre 14483 verfaßten Statuten biefes Orbens ift lein amberer, 
us „Belenntwiß der hriftlihen Wahrheit durch bie That,“ Wir haben bie Anfertigung meuer 
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Statuten, und bie Bildung eines leitenden Orbensrathes befohlen, deſſen Gliederung in Ab- 
theilungen zur Leitung der verſchiedenen Thätigleiten der Geſellſchaft demnächſt erfolgen joll. 
Unfere nächſte Sorge für bie praltiſche Wirkſamleit der Gefellihaft des Schwanenorbens fol 
bie Stiftung eines evangeliihen Mutterhaufes in Berlin für bie Krankenpflege in großen Spi- 
täfern fein. — Den Orbenszeihen haben Wir biejenigen Veränderungen gegeben, welche Uns 
ben gegenwärtigen Berhältniffen eutſprechend erfcheinen. — Die für bie Zwede bes Ordens un- 
mittelbar arbeitenden Mitglieder, nämlich bie Pfleger und Pflegerinnen ber Leidenden, ber 
reuigen Gefallenen, ber Beftraften u. ſ. f., fo wie bie Geiftlihen, welden etwa bie unmittelbare 
Leitung von Stiftungen der Gefellihaft und bie Seeljorge in benfelben anvertraut wirb, tragen 
fein Drbenszeihen. Die Infignien des Schwanenorvens find nicht, gleich benen anderer Orben 
beftimmt, als ein Schmud des Berbienftes, als eine Auszeichnung, verliehen zu werben; nur 
bie goldene Kette deſſelben wollen Wir in feltenen Fällen als Königliches Ehrengeſchenk an ge? 
hönte Häupter unb erlaudte Perfonen verleihen. Der Schwanenorben foll vielmehr „eine 
Geſellſchaft“ fein, in die man freiwillig eintritt, um fi thätig einem ber Zwecke berfelben 
zu weihen, aus welder man aber auch ohne Unehre austreten kann, wenn man jener Thätigkeit 
fi) zu wibmen nicht ferner den Beruf fühlt oder im Stande findet. Die Aemter und Würden 
bes Orbens bezeichnen nur die Sphäre ber Thätigleit der damit Beliehenen und bie Nähe ober 
Ferne in ber fie von feinem Mittelpunkt ſtehen. Männer und rauen ohne Anfehen bes 
Standes und Bekenntniſſes können, wenn fie den Pflichten der Geſellſchaft ſich zu unterziehen 
bereit find, im biefelbe aufgenommen werben. Wir Selbſt haben, wie foldyes allen Unferen 
Borfahren an der Chur und Krone zugeflanden hat, mit Unferer vielgeliebten Gemahlin, ber 
Königin Majeftät, das Groß » Meiflertfum des Ordens, und bamit bie oberfle Peitung feiner 
Thätigleiten übernommen. — Nur folde Stiftungen und Bereine, die von dem Orden ausgeben, 
fiehen von ſelbſt unter lnferer und ber Orbens-Behörben Leitung. Alle andern aber nur bann, 
wenn fie felbft die Aufnabme aus freiem Willen begebren und ber Orben biejelben feinem 
Zwecke entfprechenb befindet. Mir würden die Tugend, weiche neben ber Tapferkeit und Treue 
Unfer geliebtes Bolt am jchönften ziert, tief verfennen, vermeinten Wir, mit dent Glanze und 
den Mühen eines Ordens Uns in das Heiligtum ſtiller Wohlthätigleit lohnend und förderud 
zu drängen. Unfere Abficht ift allein bie: burch vereinte Kräfte auf dem bezeichneten frucht- 
baren Felde Großes zu wirkten. An Gottes Segen ift Alles gelegen. Ihn flehen Wir auf 
biefes Merk herab, damit bie erneute Ordensgeſellſchaft zur Linderung und Heilung vielfacher 
Leiden erwachfe und emporbfühe, und damit Männer und rauen aus allen Belenntniffen, 
Ständen und Stämmen Unferes Volles in zahlreihem Verein und im ebeiften Wetteifer beweifen 
mögen, baß fie das Mort bes Herru beherzigen: „An Ihren Früchten ſollt Ihr fie erkennen.” 
— In dem Bewußtfein, daß der Zwed, für welchen Wir den Schwanenorden wieder berftellen, 
ein guter, daß die Abficht dabei lediglich gerichtet if, auf Abhülfe fühlbarer Mängel, auf För- 
berung beilfamer Anftalten, befehlen Wir Unfere Stiftung getroft und freudig dem König ber 
Könige. — Unter Seinem Segen wird fih eine wahrhaft edle Schaar fanımeln, welde das 
Große, Heilfame, Thatkräftige in den Richtungen biefer Zeit mächtig erfaffen und förbern, allem 
Berberblihen darin aber ritterlich widerſtehen wird, nicht durch Kampf und Streit, nicht durch 
heimliches Treiben, wohl aber durch das, worin allein alle riftlichen Belenntniffe ſich ver- 
einen Fönnen und follen, durch thätiges Ueben bes göttlichen Willens, in Siegesgewißheit ber 
göttlichen Liebe. Der Orbenswahlfprud if: . 
„®ott mit uns!“ 
Gegeben zu Berlin, am Borabend vor bem Chrififeft 1848. 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm. 

Nachdem die Wiederherftellung bes Iohanitter = Ordens für Kranfenheilung, 
bie Pflege uralter maurerifcher Verbindungen durch Fürften und hohe Staate- 
biener, bie zahlreichen Vereinigungen zu technifchen, moralifchen und politifchen 
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Zweden unter ven verfchiedenften Namen, Zeichen und Symbolen die Gefpenfter: 
furcht vor dem Mittelalter einigermaßen gemilvert, und bewiefen hat, daß bie 
Entlehnung alter Namen und Formen fir moderne Zwecke das Tageslicht bes 
19ten Jahrhunderts nicht in die finftere Nacht mittelalterlicher Zuftände verfehren 
kann; fo bürfte auch ber Anſtoß als befeitigt zu erachten fein, welchen ſchwache 
era an jenem Gedanken, welchen fie nicht faffen fonnten, genommen haben 
mochten. 

Während hiernach in Preufen das große Gebiet ber Privatarmenpflege noch 
der organifatoriihen Hand harrt, welche die zerftreuten Baujteine zum geordneten 
Zempel chriftlicher Barmberzigkeit fammeln und aufbauen foll, hat im Königreich 
Baiern ein dem vorgedachten hohen Beifpiele entlehnter Gedanfen bereits die erfolg 
reichite Verwirklichung gefunden. 

Auh in Baiern ift der Privatwohlthätigkeit nach der Verordnung vom 
17. November 1816 Art. 24. und 57. und ver Injtruftion vom 24. Dez. 1833 
$. 22. eine gebührenvde Stellung gewahrt. 

Am 25. Dezember 1853 begründete der milvherzige König Marimilian IT. 
von Baiern den St. Johannis » Verein für freiwillige Armenpflege. 
Die nachfolgende Ordre, welche durch die Bublifation der ftatutarifchen Bejtim- 
mungen mit rafchem Schritt zur Verwirklichung des Zwedes eilte, enthält das 
intereffante Organifationg-Projeft: 


Seine Majeftät ver König, 
durchdrungen von ber Ueberzeugung, daß es eine ber wichtigſten Aufgaben unferer Zeit fei, ber 
zunehmenden Armuth und Noth, wo ſolche im Königreiche hervortritt, mit bilfreiher That ent 
gegenzuwirfen, und vor Allem einem fünftigen Profetariate vorzubeugen, fo wie bie oft fehr 
zerfplitterten Kräfte der Privat-Wohlthätigkeit zufammenzufaffen und auf biefem won Nächften- 
liebe unb innerem Berufe angebahnten Wege heilbringend in die Armenzuflände einzugreifen, — 
baben beichloffen, unter bem erlauchteſten Proteltorate Ihrer Majeftäten bes Königs und ber 
Königin einen Gentral-Berein des Königreichs für wohlthätige Zwecke, welcher den Namen: 

St Iohannis-Berein 

führen fol, nach folgenden Grunbbeftimmungen zu errichten: 

Zwed und Wirkſamleit. 

$. 1. Der Zwed bes St. Johannis-Bereins befteht iu der Begründung und Berbrei- 
tung einer geregelten freiwilligen Pflege und Borforge für die Armuth nach deren verfchiebenen 
Abftufungen, fo wie in Ermittelung von Fonds hiefür und beren zwedgemäßer VBerwenbung ; 
jedoch unbeſchadet der — ben gefetfihen Armenpflegen zukommenden Rechte und Berpflich— 
tungen. 

8.2 Der St. Iohannis » Verein wird daher mit bereits beſtehenden oder neu eutſie⸗ 
benben Cinzel-Bereinen fir Wohlthätigleit in Wechfelbegiehung zu treten ſuchen, ohne jedoch 
beren felbfiftändige Stellung und freie Bewegung in Entfaltung ihrer fegensreichen Früchte nad) 
ben lokalen Bebürfniffen zu befeitigen oder. auch nur zu ſchwächen. 

$. 3. Der St. Johannis - Verein nimmt feinen Mittelpunkt in ber Statt Münden 
und erfiredt durch zu Bildende Zweig » Bereine feine Wirkfamleit über alle Theile des Kö— 
nigsreichs. 

8.4. Die Verbindung des Centrums mit feinen Verzweigungen, fo wie mit den frei- 
willig beitretenben, für befonbere Armenzwecke beftehenden Bereinen wirb bergeftellt: 

a) durch periobifhe Mittheilungen über den Stand der Armuth aus jedem Theile des 

Königereih® an das Eentral-Organ ; 
b) durch gegenfeitige freiwillige ober von bem Central» Organe ausgehende befonbere 


Unterftüßungen ; 
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e) durch Kundgabe folder neuen Einrichtungen und Unternehmungen unb durch bevem 
Berbreitung von Seite des Tentral-Organs, welche dazu dienen fünnen, bie Urfachen 
ber Armuth zu entfernen, oder in ihren übeln folgen zu heben ober zu milbern, 
oder drohender Berarmung vorzubeugen. 

8. 5. Seine Majeftät ver König haben aus Allerhöchſt Ihrer Kabinetslaffe bie Summa 
von 30,000 fl. für die Zwede bes Bereins beftimmt, und beabfichtigen eine befonbere Stiftung 
daraus zu bilden. 

8. 6. Die Mittel für feine Wirkfamkeit ſchöpft ber Verein innerhalb feiner allgemeinen 
Affociation:: 

1) aus dem Yunbationslapitale, innerhalb ber von dem Allerhöchſten Stifter zu beflim- 

menden Grenzen, 

2) aus ben Beiträgen der Bereins-Mitglieber, 

3) aus bejonveren Liebesipenden von MWohlthätern und Anftalten, 

4) aus anfallenden Bermäctniffen und ſonſtigen Zufläffen, 

8.7. Wo ein Zweig -Berein gegründet ift, wird ber in bie Bereinsfaffe zu zahlende 
Beitrag feiner Mitglieder durch bie befonberen Satzungen dieſes Vereins beflimmt, und iſt barauf 
zu feben, baß ber Beitrag micht zu hoch angeſetzt wirb, bamit ber Beitritt um fo zahlreicher 
werben Fünne. 

Jedes einem Zweig» Bereine nicht angehörige Bereins-Mitglieb aber verpflichtet fich zur 
Entridtung eines an die Kapitelslaffe im Boraus zu leiftenden jährlichen Minimal + Beitrags 
von 1 fl. 12 kr., und empfängt hierüber eine Quittung, welche auf bie Dauer ber beideinigten 
Leiftung zugleih als Legitimation über den Beitritt zu dem St. Iohannis-Bereine dient. 

Auch können für wohlthätige Zwede vom Vereine veranlafte oder angenommene Peiftun- 
gen ohne Entrichtung eines Beitrages die Mitgliedſchaft gewähren. 

8. 8. Der St. Johannis - Berein genießt unter ber oberfien Aufficht des Staates bie 
Rechte öffentlicher Korporationen. 

8. 9. Stiftungen, weldye dem St. Iohannis-Bereine für einzelne Wohlthätigleite- ober 
feine allgemeinen Zwede anvertraut werben, follen heilig gehalten werben. 


DOrganijation, 
8. 10, Au der Spitze bes St. Iohannis-Bereins flieht ein Central-Kapitel, weiches von 
Seiner Majeftät dem Könige zuſammengeſetzt wird. 
Daſſelbe nimmt feinen Sig in Münden unb iſt zugleich leitendes und ſelbſtwirlendes 
Organ, 

$. 11. Als leitendem Organe liegt ihm ob: 

a) bie Berbindung bes Gentrums mit den Zweig» und Einzel - Bereinen auf dem im 
8. 4. vorgezeichneten Wege aufrecht zu erhalten, bie Jahresberichte biefer Bereine 
über ihre Wirkſamleit entgegen zu nehmen, und bie Ergebniffe ver Thätigleit des 
Gefammt-Bereins in gebrängter Darlegung au Seine Maj. den König alljährlich im 
Borlage zu bringen; 

b) um bem Kreis ber Erfahrungen durch alljeitige Kenntniß ber Erfolge in bem Gebiete 
ber Armen-Borjorge zu erweiteru, mit ben Armen-Organen bes Auslandes .in Ber: 
lehr zu treten, umb auf biefem Wege fich fortwährend von den bort beflehenben 
wirlſamſten Anftalten, fo wie von neuen Ginrichtungen für wohlthätige Zweche zu 
unterrichten ; 

c) Vorſchläge Über die zu ergreifenben Maßregeln in ben befonbers wirfjamen Arten ber 
Wohlthätigleit zu machen, und möglisft zu verbreiten; 

d) bie Bermehrung der Zweig + Bereine und bie Grweiteruug ber Central» Fonds bes 
Bereins anzuftreben; 

e) diejenigen Perfonen Seiner Majeflät bem Könige zu beuenmen, welcht durch Grün- 
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bung von Zweig«Bereinen und durch fonftige hervorragende Thätigleit für bie Zwecke 
bes St. Iohannis-Bereins fih ausgezeichnet haben. 

8. 12. Dem Gentral-Kapitel als jelbftwirkendem Organe kommt zu: 

a) bie Berwaltung bes von Seiner Majeflät dem Könige angewielenen Yunbations- 
Kapitals nah den Beftimmungen des Allerhöchften Stifters, und ber anfallenden 
Fondsmehrumgen ; 

b) die Einhebung ber Renten bievon, jo wie der Beiträge derjenigen Bereinsmitglieber, 
welche biefelben nach 8. 7., Abfat 2. im die Kapitelslaſſe entrichten, dann die Ber- 
waltung der dieſer Kaffe zufließenden Gefchente und Liebesipenden von Wohlthätern 
und Anftalten, bie Kaffenführung und öffentlihe Rechnungs-Ablage hierüber; 

c) bie zwedgemäße Verwendung der Bereins.Einkünfte, insbeſondere durch Gewährung 
thätiger Aushilfe und befonberer Unterftlügung an Ameig-Bereine, we biefe Roth thut, 
in fo weit die Mittel hiezu in ber Kentral-Kaffe gegeben find. 

5. 13. Jedem Zweig. Bereine ift geftattet: 

1) im Einffange mit gegenwärtigen Grunbbeftimmungen nah Maßgabe ber örtlichen 
Berhältniffe und Bebürfniffe Satzungen feitzuftellen, 

2) fi innerhalb feiner fayungsmäßigen Grenzen frei zu bewegen, fein Vermögen aus- 
ſchließend zu verwalten und die Einkünfte nach ben lolalen — zu verwen · 
den, ſo wie 

3) aus ſeiner Mitte die Bereiusorgane zu wählen. 

8. 14. Dem Letzteren liegt ob: 

1) die innere Organifation und Leitung ber TIhätigleit des Zweig » Bereins für die Ge- 
fammtheit der Wohlthätigleits-Zwede in ber ben örtlichen Berhältniffen entfprechend- 
fien Weiſe; 

2) bie Verwaltung bes befonderen Bereinsvermögens, bie VBereinnahmung und Berwen- 
bung ber Bereingeinlünfte für bie Armenzwede, bie Kaſſen- und Rechnungsführung 
bierüber; 

3) alljährfich einen Bericht Über die Ergebniffe der Vereinsthätigkeit an das Gentral- 
Kapitel zu erflatten, und auch anferbem von Zeit zu Zeit Nachricht von bem Stande 
der Armuth an daſſelbe gelangen zur laffen, damit biefe® immer in Kenntniß ber 
Berhältmiffe Bleibe, welche feine Fürforge zu umfaſſen hat. 

$. 15. Im Falle des Bedarfes haben die Zweig-Bereine den Rath und bie Unterſtützung 
bes Gentral-Rapitel® nachzuſuchen. 

$. 16. Eine ber weientliften Bebingumgen für rechtzeitige und angemeffene Hilfe ift 
bie flete Kenntniß der vorhandenen Hiffsbebürftigen und ber Urſachen ihrer Armuth ober zu⸗ 
nehmenben Berarmung. 

Die Bereins-Organe baben baber für Bildung Heinerer Pflegbezirte und Aufftellung von 
Pflegerm zu forgen, welche felbft und unterſtützt von andern menſchenfreundlich gefinnten Ber- 
eins- Mitgliedern die Armen in ihren Wohnungen auffuchen, und durch den perjönfichen Verkehr 
mit felben nicht nur die wahren Zuſtände und bie bemeffenften Mittel der Lindernng oder Be- 
feitigung ber Noth erforfchen, fonbern auch durch Wort und That moralifhen Einfluß und 
Beiſtand üben, wobei insbefondere fih der tbätigfien Mitwirkung ber Geiftlichen zu ver- 
fihern ift. 

Es verfieht ſich von ſelbſt, daß, wo ſchon ſolche Einrichtungen von Pflegebezirken beftehen, 
biefe in ihrer Wirkjamfeit nicht zu flören, fondern nur im bie Organifation des Gefammt- 
Bereins mit aufzunehmen find und da® förderndſte md freumblichfte Berhältniß mit ihmen zu 
unterhalten ift. 

$. 17. Auch haben die Bereins-Orgame mit den Öffentlichen Armenpflegen in möglichft 
vertraute® Benehmen zu treten, biefen die geinachten Erfahrungen und gewährten Unterftügungen 
mitzutheilen, und ihre Mitwirkung erforderlichen alles in Anſpruch zu nehmen. 
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5. 18. Die Tätigkeit bes St. Iohannis-Bereines umfaßt zwar alle Zweige und Juſti⸗ 
tnte der Privat-Wohlthätigleit ; der befonberen Sorgfalt und Aufmerkfamleit der Zweig-Bereine 
werben jebod, je nachdem ſich hierin Örtliche Bebürfniffe fund geben, empfohlen: 

Hebung und Befefligung bes Familienlebens der Armen und Anleitung zu zwedmäßigen 

wirthſchaftlichen Einrichtungen, — 

Anregung und Pflege des Ordunngsſinnes, der Reinlichleit, Sparjamleit der Armen im 

Haufe, — 

Mitwirkung zur Befeitigung bes Bettelns, — 

die Einrichtung von Kofttifhen und Suppenanftalten, von Wärmeftuben und Kleider: 

ſpenden, — 

die Förberung des ordentlihen Schulbeſuchs der armen Kinder, bie Herftellung von Beſchäf⸗ 

tigungsichulen für foldhe, von Kettungshäufern fiir verwahrlofte Kinder, von Lanbmwirth- 

ihaftsichulen für arme Kuaben, — 

Unterbringung von armen Waifen bei gefitteten Familien und der Knaben bei tüchtigen 

Gewerbsmeiftern, — 

Kleinkinder-Bewahranftalten, Borforge für Blinde und Taubſtumme, — 

Einrihtung von Armen- Wohnungen, — 

Kranten-Bereine, — 

die Gründung von Sparladen, Unterftitungstafjen für Fabritarbeiter und Gejellen, — 

die Liedke'ſche Sparvereine, Hilfslaffen 

Am 4. Februar 1854 war es, an welchem König Marimilian II. das Ka- 
pitel des neu gegründeten mit 30,000 fl. ausgeftatteten Drvensvereined zum 
Erſtenmale hochſelbſt verſammelte. Schon vor dem Schlufje des Jahres 1854 
war der Verein, an deſſen Spite die erleuchtetiten und edeljten Männer des Lan- 
des ftanden, ſoweit fonfolidirt, da er 541 Zweigvereine, und zwar 3 Kreis-, 
154 Diftrifts- und 384 Ortsvereine zählte. Die Zahl der Mitglieder betrug 
bei lettteren 86,066. Das Gejammtvermögen verjelben zeigte einen-Beftand von 
232,897 fl. 31 fr. Die Gefammt +» Einnahıne zählte in Geld und Naturalien 
391,760 fl. 44°% fr. Hierzu trat noch der Gentralverein mit feinen finanziellen 
und perfönlichen Kräften. Am Ende des Jahres 1854 berechnete fich das Ver- 
mögen ver freiwilligen, Armenpflege im ganzen Uinfange der engern und 
weiteren Verbindung der Johannis-Bereine auf 1,074,407 fl. 16 kr. 
An Einnahmen ftanden zu Gebote 560,738 fl. 12°, fr. Die Gefammtzahl aller 
Bereine war 674, welche zufammen 119,151 Mitglieder angehörten. Die fpä- 
tern Refultate werden weiterer Mittheilung vorbehalten ) 

Die Erfolge für das geiftige Wohl und das religiöfe Heil der Armen können 
indeffen nicht mit Ziffern gemejjen werden. Wer folche gründlich erforfchen will, 
dürfte nicht ſcheuen, perfönlich den zahlreichen Bemühungen und Opfern nachzu— 
gehen, welche die Eveljten des Baierſchen Bolfes den Nothleidenden gewidmet 
haben. Uns aber fei ed vergönnt, dieſes richtig erkannte Beiſpiel Königlicher 
Weisheit dem preußifchen Volke zur Nacheiferung vorzubalten. 





Fortgefegte Verſuche, ſtädtiſche Hypotheken in Pfandbriefe 
umzuwandeln.“) 
Bon Th. Oelsſsner in Breslau, 


Dreifachen Weg gäbe es, zu dem Ziele zu gelangen, deſſen gefcheiterte An- 
ftrebungen wir in obbezeichnetem Hefte dieſes Blattes zum Gegenftande einer 


*) Bergl. September-Heft 1865. 
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gejchichtlichen Skizze gemacht haben. Diefer dreifache Weg wäre: die gefetlich 
wangsweiſe Einführung won oben herab, die freie Vereinigung aller Betheiligten 
ju einem großen Organismus, die Darbietung eines fertigen, organifirten Inftituts 
zu allmähligem Anfchluffe und fteinender Annäherung an den umfaflenden 
Organismus. 

Zwangswelfe Einführung — — es ijt traurig, daß man auf deutſchem 
Boden, dem gejchichtlichen Boden perfänlicher Urfetbftftänbigfeit und bürgerlicher 
Eigenregierung einen ſolchen Hall überhaupt in’8 Bereich der Betrachtung ziehen, 
daß man bier auf jenen Gedanken überhaupt erjt fommen fann! Trotz der Er: 
iheinungen aber, auf welchen viefe Möglichkeit fußt, troß des vermundfchaft: 
jebnfüchtigen Phlegma’s und der Unfähigkeit, in gemeinnügigen Dingen große und 
ſtarle Einigungen zu erzeugen, wie wir beides — nur auf dem Gebiete des un: 
mittelbaren Geldgewinnes nicht, — fonjt aber überall in befter Blüthe fehen; — 
trog all’ deijen wäre doch ein gejeglicher Angriffpunft für eine zwangsweiſe Ein- 
führung ftäptifcher Pfanpbriefe-Inftitutionen auch für den beften bureaufratifchen 
Esprit fchwer auffindbar. Die freiwillige Einigung der Hausbefiger zu einer 
Pfandbriefs⸗Korporation ift aber in Breslau ebenfowenig wie bis jest andersiwo 
ju Stande gefommen. Somit bleibt uns der dritte Weg übrig. 


Yon hat man nah 2'/,jähriger Pauſe in Breslau betreten und in Berlin 
ward er ebenfalls eingefchlagen. Aus letzterer Stadt fchreibt man von zwei 
Plänen: einem früheren, welcher ven betreffenden Minifterien, und einem neueren, 
der dem Magiſtrate und dem Stabtverordnneten-Kollegium vorgelegt worden, beide 
ausgegangen von verfchiedenen „namhaften Perfönlichfeiten‘‘, und der letztgedachte 
jammt zugehörigen Motiven, Gutachten ꝛc. bereits im Manuffript gebrudt. Diefer 
beabfichtigt, foweit wir davon Kunde haben, daß die Kommune eine Prämien- 
Anleihe von 15 bis 20 Millionen Thalern abfchließe und diefe mit 3%, Prozent 
verzinje, von den Hauseigenthümern aber, welchen fie die Hhpothefen - Kapitalien 
in ſoichen Bapieren auszahlt, reſp. deren Inſtrumente fie gegen biefelben ein- 
wechielt, 4/, pCt. Zinfen erhebe, wonach je das eine Prozent für die Tilgung, 
die in 75 Iahren zu erzielen fei, und für die Gewinne den Fond zu bilden bat. 
Der Blan foll bis jetst eine günftige Beurtheilung gefunden haben. — 

Für Breslau haben foeben (Januar) der „Schlefifhe Bankverein‘ und faft 
zleichzeitig der Magiftrat Entwürfe vorgelegt. 

Der erftere bat ben erften Direftor des Bankvereins, den Direktor des 
ſchleſiſchen Kredit » Inftituts*) und früheren Generallandfchafts » Repräfentanten, 
Grafen v. Hovervden-Plenfen zum Berfaffer, letzterer den Dberbürgermeijter, 
Geheimen. und Ober⸗Regierungsrath Elwanger. 

Wie ein (anfcheinend offiziöfer) Zeitungsartifel mittheilte, haben der den legt: 
gedachten Plan berathenden Finanz Kommiffion des Mayiftrats noch zwei andere 
vorgelegen. Der eine von dem früheren Rechtsanwalt und langjährigen Vorfteher 
des Breslauer Stapdtverorbneten-Kollegiums dem Juſtizrathe Gräff, der dritte von 
dem berzoglich-braunfchweigiichen Hof und Kammerrathe Knoblauch, welchem, 
wie wir in unferm eingangs citirten Artikel angedeutet, im Sommer 1854 bas 
bi8 dahin aus den Berathungen des weiland „Gewerberathes”, des Hausbeſitzer⸗ 
Komitee’8 und der Stadtverorbneten entquollene Material zugefertigt worden war. 
Ueber den legtgedachten Plan befagt der erwähnte Artifel nichts Näheres, von 


*) Berbaud der Pfanbbriefe, „Lit. B.“ für melde das vierte Sechstheil ber Tarwerthe 
haftet, während vie „landſchaftlichen“ „altlandſchaftlichen“ ober „J.tt. A-Pfandbriefe“ nur bie 
jur Hälfte des Guts-Taxwerthes locirt find. 
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dem Gräff’fehen theilt er mit, daß derſelbe Beleihung bis zur Hälfte des Grund- 
ſtückswerths zu Grunde legt (ein Punkt, bei welchem erinnerlich die Berfuche des 
Gomitees, welches die Zuläffigfeit von zwei Drittheilen verlangte, feheiterte). Die 
Hypotheken⸗ bez. Pfanpbrieffchuldner follen fünf Prozent Zinfen und bei beim 
Kapitals» Empfange ein Prozent Einzahlung leiften, wogegen die Pfandbriefe 
deren Inhabern nur mit 4, vom Hundert verintereffirt werden, während das 
überfchüffige Halbe Prozent zur Amortifation verwendet wird, und aus dem vorab 
zu entrichtenden einen Prozent, wie aus den Zinfen eines durch Ausgabe von 2 
Millionen ftäbtifcher unverzinslicher Noten zu erzielenden Kapitales die Verwal. 
tungsfoften ihre Dedung erhalten. 

Dies Projekt fand Ablehnung hauptſächlich in Nückficht auf die Schwierigkeit, 
welche fich der Genehmigung zur Ausgabe der dabei erforderten ftädtifchen Noten 
in den Weg ftellen dürften. 

Ueber die den Stadtwerorbueten, nota bene teren Finanz und Steuer-Kom- 
miffion, vorliegenden beiden Pläne können wir ung des weitern auslaffen; doch 
werben wir und im Allgemeinen auf das Thatfächlichite befchränfen und der Kritik 
enthalten, da in einem Vergleiche mit unſerem Früheren leicht das entfprechend 
Mafgebende, ohne Wiederholung zu benöthigen, gefunden werben kann. 

Zur Unterjcheivung beider Entwürfe bedienen wir uns im Nachfolgenden ber 
Kürze wegen ber Benennungen, welche jie felbjt angenommen haben, für ben bes 
ſchleſ. Bankvereins: „Regulativ (der ſchleſiſchen Hypothelenbank zu Bredlau‘); 
der des Magiſtrats: „Statut (der ſtädtiſchen Hhpothefenbant zu Breslau‘). — 

Beide wollen die Beleihung ebenfalls bis zur Hälfte des Taxwerthes aus- 
dehnen. Das „Regulativ” ermittelt diefen Tarwerth durch Veranfchlagung des 
Materialwerthes, welcher mit dem Ertragswerthe, den Kaufpreifen und ber 
Feuerverficherungsfumme verglichen wird, wonach der Direktor mit dem Syndikus 
und zwei dazu befonders verpflichteten Sachverſtändigen den Werth des Grund» 
ſtücks feftftellt (8. 4). Diefer Werth wird — um die Krebit- und Bermögens- 
Aeftimation des Darlehnsnehmers von biefer Seite her in feiner Weife zu beein- 
fluſſen — nicht publizirt, jondern dient blos als Richtſchnur bei der Beleihung. 
Die Sachverftändigen brauchen nicht aus der Zahl der Baumeifter, fondern 
fönnen auch aus Männern von bekannter Sachkunde, Umficht und bewährter 
Nedlichkeit gewählt werden. Jumerhalb des erjten Drittel eines für unbedenklich 
erachteten durchjchnittlichen Erwerbs- (?) Preifes können Darlehen ohne vorher: 
gängige Abſchätzung gewährt werden. ($. 5.) 

Das „Statut“ ftellt den Werth feſt auf Grund der Feuerverjicherungs- 
ſumme, des Ertragswerthes und berjenigen Ermittelungen, welche die Direktion 
der ſtädtiſchen Hypothelenbank jelbjt noch Für zweckmäßig hält, durch einen zu 


den Alten zu bringenden motivirten Beſchluß (8. 3.). 


Das Geſchäft ftelit fich nach beiden Plänen (wie unter dem vorliegenden 
Zwede überhaupt) in der Art, daß der Darlehnsfucher, je nachdem er entwerer 
anf eine innerhalb erjter Hälfte (ganz oder theilweife) noch unbelaftetes Grundſtück 
ein Kapital fucht, in deſſen Höhe Pfandbriefe nach ihrem Neminalwerthe empfängt, 
der Hüpothefenbanf hierfür Hypothek ausfertigen läßt, und jene verjilbert, um 
ſich das benöthigte Geld zu verfchaffen; oder eine ſchon vorhandene Hypothek, 
unter im Webrigen ebenfolchen Gebaren, an bie Hypothekenbank cedirt, reſp. von 
deren aus ber empfangenen Pfandbrief - Valuta zu befriedigenden Eigenthümer 
cediren läßt. Hier wird fich, wenn bie qu. Pfandbriefe unter Pari ftehen, jeber- 
zeit eine Klippe finden, namentlich, fall der Darlehnsfucher der ganzen bis zur 
Zarbälfte ausgehenden Summe, fei es zur Einlöfung der cedirten Forderung au 
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u, ſei es ee — iſt; er bekommt dann nur die Nennſumme in die 
Hand, ohne die Mi feit, fie durch Mehr » Aufnahme zur vollen Valuta zu 
‚x lftand haftet jedoch nicht an dem Umſtande, daß es fich um 

f Bat fondern tritt 5. Z, nach Maßgabe der Hypotheken-Qualität, 
? Fallen „ertiger“ Inftrumente ebenfalls ein, d. h. es jtehen auch 
othefen Injtrumente, trotzdem fie allermeift 5 pCt. Zinfen zahlen, feines: 
Verkaufe pari. Der Vortheil aber, jofort Geld liquid zu finden ohne 
tt en, ohne ‚Zeit: und Gelpfoften, wie ihn die Hypothekenbank 




































vährt, muß gegenüber den jegigen Beprängnifjen, denen der geldfuchehde Grund- 


fgeitellt ift, ſchwer in die Wagfchale fallen. Ueble Zeitläufe und fchlechte 
unfturen brücden ven Kours der Hhpothefen ebenfo wie den der Pfandbriefe 
— ja letztere find auch dann ncch leichter und überhaupt zu realifiren, Hypothelen⸗ 
Zaſtcumen aber j oder gar nicht. Ob und wie viel der Kours der 41: 
rozentigen Hypotheken-Pfandbriefe (beide vorliegende Pläne werfen biefen Binsfag 
aupt und für gewöhnlich unter pari fommen müffen, das hängt von 
gungen ab, unter denen das Inſtitut dem Publifum gegenübertritt, wie 
iſt und ob es fich fidem fichert. 
Wichtigſte ift nun eben die Fundirung und Garantie der Hypotheken— 
win dieſen Hauptpunkt kommen, müſſen wir nur noch erwähnen, 
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einen für die ganze Provinz anzuftrebenden Organismus im 
egen das „Statut“ die Hypothekenbank lediglich auf die Stadt 
hrä net, was Letzteres, wie wir jehen werben, mit Einrichtung und 
rjelben weſentlich zuſammenhängt. Erfteres fagt im Einleitungs- 
ſchleſiſche Bankverein gründet unter der Benennung „Schlefifche 
zu reslau“ ein Juſtitut, deſſen Zweck es ift, den Realkredit des 
8 in der Provinz Schleſien zu erhalten und zu fördern, 

R Ende hypothelariſche Darlehen nach Maßgabe der nachſtehenden 
Fen; zu gewähren.“ Und ferner, nachdem in erſter Linie jedes dem 
ehr nicht entzogene Grundſtück im Gemeindebezirfe der Stadt Breslau 
a erflärt worden (unter Vorbehalt freien Ermeſſens lediglich 
iche Gebäude), heißt es im 8. 1. ferner, daß der Entjchliegung 
vorbehalten bleibe, eine Beleihung auch den Grunpbefigern 
ber Provinz zu eröffnen, fofern der Magiftrat des betreffenden 
rund eines Beſchluſſes der jtädtifchen Behörden die Verpflichtung 
terminlich die Darlehnszinfen von ben befiehbenen Grundbefigern 
tfes einzubeben und an vie Hypothekenbank abzuführen, 2) den 
d r Hppothefenbant wegen Abſchaͤtzung zu beleihender Srunpftücte 
rt , BD wegen Beitreibung rüdjtändiger Yeiftungen beliehener Be— 
und 3) gefahrdrohende Veränderungen, welche bei beliehenen 

8 Stabtbejirfee eintreten, nach erhaltener Kenntniß alsbald der 


i * erwähnen, daß, wie näher weiter unten zur Sprache kommit, 
e Hppothefen-Bant-Inftitut dereinft an die Stadt Breslau übergeben 


un me der nach dem „Regufativ” auszugebenden Pfanpbriefe iſt un— 
im Me he zu reguliren, felbftverftändlic zu jederzeit gleicher 
erthe ber von der Hypothekenbank erworbenen Hhpotheten- 


tut” ngegen ſchränkt diefe Summe fürnächſt auf 6 Millionen 
mach Erweiterung derſelben von einer beſonderen landes— 
8 
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herrlichen Genehmigung abhängig ($. 19.). Wir bemerken zu dieſem — — 
welcher der bekanntlich obwaltenden Abneigung gegen die Vermehrung ber Werth- 
papier-Menge Rechnung trägt, daß feine Beſtimmung nur etwa dem vierten bis fünften 
Theile der Hüpothefen-Rapitalien diefer Stadt gleichkommt. 

Bom Beginne des Unternehmens an ftellt der Bankverein einen Garantie- 
Fonds zur Höhe des zwanzigften Theild (oder 5 pCt.) der ſchwebenden Pfanb- 
briefſchuld. Diefer — wird in inländiſchen auf den Inhaber lautenden 
Staats- oder unter Staatsgenehmigung emittirten Korporationspapieren deponirt, 
bildet ein ausſchließlich zur Sicherheit der Pfandinhaber dienendes Unterpfand, an 
welches kein Gläubiger des Schleſiſchen Bankvereins ſich halten darf, und wird 
unter Mitwirkung des Staats-Kommiſſarius in beſonderem Treſor depofital- 
mäßig verwaltet. 

Neben ihm wird fofort zur Anlage eines Sicherheitsfonds gefchritten. Es 
haben nämlich die Darlehnsnehmer die ihnen geliehenen Kapitalien mit 5'/, pCt. 
zu verzinfen, wovon AYspCt. zur Zinszahlung für die Pfandbriefe, , pCt. zur 
Anfammlung des Sicherheitdfonds, ’/, pCt. zu Verwaltungskoften und Provifion 
der Bank verwendet werben. 

Voransfichtlih wird, wie die Dinge mun liegen, jenes '/, pEt. über ven 
jetztläufigen Zinsfag beiden Zahlenden Anftoß erregen, und wir können jetzt ſchon fagen, 
daß die Bank, wenn Ernft aus der Sache wird, ſich einem Aufgeben dieſes Sates 
nicht entziehen, die Verwaltungs und Provifionsrate auf pCt. befchränfen und 
das fo erübrigte '/, pCt. zum Sicherheitsfond® verwenden wird. 

Außerdem fließen diefem Fond zu: die innerhalb der fejtgeftellten Verjährung: 
iften nicht erhobenen Pfandbriefzinfen und verfallenen gerichtlich amortifirten 
fandbriefe, der Zinsgewinn, welchen die Bank aus dieſen Kapitalien zieht, fowie 

der Zinsgewinn, welcher fich daraus ergiebt, daß bie Hypothelenzinſen viertel- 
—— eingezahlt, die Pfandbriefzinſen dagegen nur halbjährlich abgehoben werden 
($. 29.). 


In dem Maße tun, in welchem der „Sicherheitsfond‘ der Hypothekenbank 
anwächſt, wirb der obenerwähnte „Garantiefond“ vom Bankvereine zurüdgezogen, 
mit andern Worten: e8 muß biefer ftets in ber Höhe erhalten werben, welche 
erforderlich ift, um die Differenz zwifchen dem (fucceffive fteigenden) Betrage des 
Sicherheitsfonds und dem 2Often Theile (5 pCt.) der fchwebenden Pfandbriefſchuld 
zu deden ($.32.), bis endlich, wenn der Sicherheitsfond jenen Betrag von I pCt. 
der fchwebenden Pfandbrieffhuld erreicht hat, der Garantiefond ganz überflüffig 
geworben ift und die Hypothekenbank ihre Selbftbürgfchaft auf eigenen Füßen 
leiftet (8. 22. c.). 

Sobald diefer Zeitpunkt eingetreten, Icpt der dem „Regulative“ angehängte 
Vorbehalt, „wird dem Magiftrate und den Stabtverorbneten von Breslau anheim- 
gegeben, ob fie die ganze Dypothefenbanf unter Ueberweifung des Sicherheitsfonde 
in ihre Verwaltung nehmen wollen.“ Der Sicherheitsfonds würde dann burch 
feine eigene VBerzinfung und bie weiterfortgehenden Zuflüffe zu einem Tilgungs- 
fonds werben. „Jedenfalls, (jagt der Vorbehalt weiter) wird das Regulativ dann 
zur Revifion geftellt, und biefer insbefondere eine anderweite Fundirung ber fer- 
nerhin zu emittirenden Pfanbbriefe ausdrücklich vorbehalten.“ — 

Soweit über diefen Punkt das „‚Regulativ‘ des Banlkvereins. Das magi- 
jtratuale „ Statut” fegt die Hypothefenbanf mit der beftehenden „ſtädtiſchen Ban‘ 
in Verbindung, vielmehr es verfchmelzt beide zu einem Ganzen unter bemfelben 
Direktorium und einer Verwaltung. Die Gefchäfte der Hypothelenbank find nach 
$. 1. zwiefacher Art: 1) die Beleihung hiefiger ftäbtifcher, dem Privatverfehr 
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nicht entzogener Grundſtücke, 2) Uebernahme der Gefchäfte der ſtädtiſchen Banf 
nah Maßgabe deren landesherrl. beftät. Statuts v. 10. Juni 1848 und ven 
ftatutarifchen Anorbnungen zu demfelben v. 2.Novbr. 54 u. 5. Febr. 55, die nur in 
einzelnen, fpäter zur weitern Erwähnung kommenden Beſtimmungen mobifizirt 
werben (namentlich binfichtlich der Haftbarfeit des Kämmerei » Vermögens). Im 
Bankverfehr wird die Firma „Stäptifhe Hypothelenbank“ und „Städtifche Hypo— 
thefen-Kafje‘‘ die einzige und allgemeine. Nur verbleibt der jegigen Bank-Depu—⸗ 
tation die Verwaltung des Bankverfehrs insbefondere, und hat die umgeftaltete 
rejp. erweiterte Bank nur für ihren Bankverfehr Taufmännifche Nechte. Die 
Bank in ihrer Gefammtheit hat die Rechte einer juriftifhen Perfon. Auch das 
Statut läßt von vorn herein zur Bildung eines Sicherheitsfonds fchreiten. 

Beide, Statut wie Regulativ, erheben von dem Darlehnsnehmer vorab 
ein Prozent. Das „Regulativ‘ beftreitet aus dieſem Prozent die buaren 
Auslagen bei Vorbereitung und Bollziehung des Darlehnsgefchäfts (der Taration ıc.), 
= Ausfertigung der Pfandbriefe und Koupons, die Koften etwaiger Pfandbriefe- 

ünbigung. 

Das „Statut“ dagegen nimmt dieſes Prozent zur Bildung des Sicherheits- 
Fonds; in diefen fließt während ver eriten ſechs Jahre das ?/, Prozent, bie 
Differenz zwifchen ven Hppothefen- und Pfandbriefzinfen; ferner der Zinsgewinn 
aus der vierteljührlichen Zinjen-Ein- und halbjührigen Auszahlung,. die aus Ver: 
jährungen verfallenden Zinfen und Rapitalien, die Differenz zwifchen Nenn uud 
Kourswerth, wenn die Pfanbbriefe bei Aushändigung über pari ftehen, endlich die 
Depofitalgebühren, da nach $. 22. die Bank ihre Pfandbriefe gegen Vergütung 
von 20 Sgr. für jedes Taufend ad depositum nimmt. 

Dis diefer Fonds zur Höhe von 5 pCt. der jchwebenden Pfandbriefjchuld 
eftiegen, übernimmt die Stadt Breslau die Garantie, d. h. die Verpflichtung, 
ür denfelben (alfo am Anfange, bei 6 Millionen dal. Schuld, für 300,000 Thlr.) 
aus der Kämmereifaffe aufzufommen. 

Dom fiebenten Jahre des Beftehend der Hypothefenbant ab fließt das halbe 
Prozent Zinsüberfhuß nicht mehr zum Sicherheitsfonde, fondern bildet einen 
Tilgungsfonds. Für jedes Grundſtück wird ein eigenes Tilgungsfonto angelegt, 
in welches alle eingehenden Tilgungsraten, die davon eingehenden Zinfen, wie auch 
baare oder in Pfandbriefen geleiftete Ertra-Einzahlungen des betreffenden Debitors 
gebucht werden. Aus dem Tilgungsfonds werden Breslauer Pfandbriefe auf: 
gefauft vefp. bei einem Stande über pari durch Ausloofung eingezogen. 

Der über 20 pCt. ſchwebender Pfantbrieffchuld fich hebende Sicherheits: 
Fonds wird jedoch weder felbft zum Tilgungsfonds gejchlagen, noch in jeinen 
Zinfen und Ueberfhüffen diefem zugewiefen, fonbern es follen von jenem Zeit: 
punfte ab feine Einkünfte zu gemeinniigigen Zweden im Intereſſe der Stadt ver: 
wendet werben ($. 28.). RS 

Für die Koften und Auslagen des Hppothefenwefens findet fih im Statut 
nichts Befonderes ausgeworfen, e8 ift vielmehr nur im $. 41. gejagt: „Die Koften der 
Verthsermittelung, der Pfanpbriefsausgabe und der gefammten Verwaltung trägt 
die Hypothekenbank.“ Das Wie ift allerdings hieraus nicht zu erjehen. DieAnnahme, 
dag mit den jet für die ſtädtiſche Bank ſchon vorhandenen Kräften auszulonmen 
fein werde, dürfte fih um fo weniger am Plate erweifen, je mehr Yeben das 
Inftitut gewönne. Ei ’ 

Die Organifation deſſelben ift der Art feftgeftellt, daß bie Direktion, ‚we de 
bie gefammte Leitung und Verwaltung der Bank umfaßt, aus vier Be 
Mitgliedern und vier von der Stadtverorbneten-Berfammlung a gewäh 
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ten Mitgliedern beſteht. Das vechtöverftändige Magijtratsmitglied (der Syndikus 
oder ein anderer rechtäfundiger bejoldeter Stadtrath) ift zugleich der Direktor der 
Hypothekenbank (Banf-Direftor) und der Stellvertreter des Vorfigenden ber Di- 
rektion der Hppothefenbanft. (Dies fünftige Bankdireltorium hieß bisher Kura- 
torium der jtabtifchen Bank.) Die Direktion der Hypothekenbank ift cin der 
Aufficht und der oberen Leitung des Magiftrats untergeordnetes ſtädtiſches Ver— 
waltungsorgan ($$. 38. 39.). 

Dad „Regulativ“ ftellt an die Spige des mit Korporationsrechten zu verfehen- 
den Imftituts eine Direktion, beſtehend aus einem Direktor, einem Syndikus zwei 
Direftionsmitglievern, ſämmtlich vom jchlejifshen Banfverein zu ernennen und vom 
Oberpräfidium, der Direftor aber vom Mlinifterium des Innern, zu bejtätigen. 
Der Syndikus ift zugleich Bertreter des Direktors, zum Vertreter des Syndikus 
ernennt der Direktor eintretenden Falls eine mit der nötbigen juriftifchen Qua— 
lifikation ausgeftattete Perfönlichkeit. Die beiden übrigen Mitglieder müſſen bie 
Funktion der oben beim Taxverfahren erwähnten Sachverftändigen zu übernehmen 
befähigt jein und verwalten ihr Amt gegen die tarifmäßigen Kommijfionsgebühren . 
Der Syndikus ijt ordentlich zu bejolden. Direktor würde wohl ein Mitglied des 
Bankdirektoriums chrenweife fein. 

Beide Entwürfe ordnen dem Imjtitute felbjtverftändlich einen Staats » Kom= 
mifjarius zu. Beſchwerde-Inſtanzen find nach dem Regulativ das Oberpräfidinm 
und das Minifterium des Innern. 

Wir werfen nun noch einen furzen parallefifirenden Durchblid auf bie beider- 
feitigen Formalien-Beſtimmungen, wobei fih die Bemerkung einer überrafchenden 
Harmonie beider Entwürfe aufdrängt, jo daß von diefer Seite ber bei der aus- 
gedehnten oft örtlichen Kongruenz, in welcher das ſtädtiſche „Statut“ mit dem 
Bankvereins-Regulativ fteht, eine Vereinigung beider zu dem Yeichteften gehören 
wird. Die Pfandbriefe des „Statuts“ follen zu Poſten von 20,50, 100 und 1000, 
die des „Regulativs“ von 25, 100, 500 und 1000 Thlr. ausgefertigt werden. — 
Darlehen will erjteres nicht unter 500 Thlr. und nur in durch 100 theilbaren 
Summen bewilligen. Die Obliegenheiten des Darlehnsnehmers find in beiden 
die nämlichen; erefutivifche Beitreibung von Rüdftänden erfolgt ohne Prozeßver— 
fahren; ein Paſſus ftipulivt verlangten Falls (in VBerüdfichtigung neuerer Zeit 
entjtandener Nechtszweifel) die ausprüdliche Verpfändung der Brandſchaden-Ver— 
gütungsſummen. Rüdzahlungen haben nach dem „Regulativ“ in Pfanpbriefen der 
Hypothekenbank zu erfolgen. Rückſtände find mit 5 pCt. zu verzinfen. Die Ver— 
binvlichkeiten geben mit der Hypothekenſchuld auf jeden Befignachfolger über ꝛc. 
Die Hppothefen - Zinszahlung gefchieht bis zum Dritten der betreffenden erften 
Duartalmonate; das Statut gewährt 14 Tage Nachfrift. Es ift hier zu bemerken, 
daß die Miethen Heiner Wohnungen theil® in Meonatsraten gezahlt werden, 
theils bis zur Mitte der erften Quartalsmonate fich zu verzögern pflegen und 
mit wenigen Ausnahmen poftnumerande ftattfinden. 


Ganze oder reſp. theilweife Kündigung mit Dreimonatsfrift findet nur bei 
jäumiger Zinszahlung und bei Werthverninderung des verpfündeten Grundſtücks 
jtatt. Nüdgewähr des Darlehns fan in Raten zu 100 Thlv. erfolgen. Bei Brand» 
Ihäden und andern Kulamitäten fann nach dem Regulativ eine Stundung auf 6 
Monate fowohl für Kapital, wie für Zinfen nachgefucht werden; der daraus her- 
vorgehende Rückſtand ift mit 1", pCt. pro Quartal zu verzinfen. 

Die 88. Über Beitreibung, Exekution, Adminiftration, Sequeftration, Sub 
haſtation, Koupenserfag u. dgl. ftimmen faft vurchgehends überein und find, aus 
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dem bejtehenden Uſus und den gefeglichen Beſtimmungen hervorgehend, bier nicht 
weiterer Darlegung bebürftig. 

Nah dem „Statut“ hat die Banf als Käuferin eines in Folge ihres Ein— 
ſchreitens jubhaftirten Grundjtüds den Kaufſtempel erſt mach Ablauf des erjten 
Jahres ihres Beſitzes mit ",, und am Schluſſe des dritten Jahres mit den 
übrigen '"/,2 zu erlegen, weil erit dann die Vermuthung entitebt, daß es in 
ihrem Befige bleiben werde. Nach den „Regulativ“ dagegen ijt die Hypothekenbank 
jwar befugt, Örundjtüde in obigem Were zu erſtehen, jedoch gehalten, längſtens 
innerhalb dreier Jahre fie wieder zu verfaufen ($. 16.), womit eine Sicherung 
gegen Kumulation vom Örundvermögen in den Händen einer Korporation geboten 
üt. Noch erwähnen wir, daß das „Regulativ“ bei nicht zu Stande gekommenem 
Darlehnsgeſchäft, ſei es aus welchem Grunde immer, von dem Darlehnfucher die Er: 
ltattung der baaren Auslagen (ftatt Des andernfalls zu zahlenden einem Prozent) fordert. 

Dinfichtlih Ausfertigung der Pfandbriefe trifft das „Regulativ“ nenaue, gegen 
Misbrauch ſchützende und fontrollivende Beſtimmungen, firirt auch eine lette 
Bollziehung des Staats » Kommiljarius, bevor dad Papier perfekt wird (8. 20.). 
Die Beftimmungen über das Aufgebot, den Verfall, die Aufbewahrung, die Amor: 
tiſation, Pie Erneuerung zc.von reſp. verfchollenen, verlornen, beſchädigten, irgend: 
wie zu Operationen der Banfverwaltung benöthigten Pfandbriefen fließen eben- 
jalis aus den beftehenven gejetlichen VBorjchriften und jind als Formalien bier 
nicht weiter von Intereſſe. Der Zeitpunkt, wo der Garantiefond und bezüglich 
die Rümmereigarantie außer VBürgfchaft - Nerus treten, ilt öffentlich befannt zu 
machen; ebenjo der jährliche Stand des Tilgungsfonds und Sicherheitsfonde nach 
dem Statut, und die Ausloofung, wenn eine foldhe ftattfindet. 

Die viele auch der Hindernijje bid zur Verwirflihung eines Pfandbrief- 
Inftituts für die Stadt Breslau noch zu überwinden fein mögen, „gewiß ift es, 
daß wiederum ein erheblicher Schritt zum Ziele gefchehen, und denlen wir mit 
voritebender Analvie nicht allein den hierbei lofal am nächſten Intereffirten einen 
Dienit geleiftet zu haben, fondern, da bei Gleichheit der Zuſtände gleiches Streben 
mehrfach bereit® aufgetreten und noch weiter um fich greifen wird, auch biejen 
weitern Kreifen. Denn es jind die beiden Entwürfe als Früchte eines in prafti- 
ihen Erfahrungen, in Verhältnißkenntniſſen und entwidelnden Vorarbeiten mwur- 
selnden Stammes anzufehen: wie dem einen dev Organismus und die Ergebniffe des 
in fegendreicher Wirlſamkeit ftehenden ſchleſiſchen Krebitinftituts als Spiegel vor: 
(agen, je hat das andere die früher erwähnten Verſuche und deren Acten als 
Material binter fib. Der langfame Gang, welchen die ganze Angelegenheit, 
deren überhaupt erite Anregung wohl von Breslauer (nicht mehr beitehenben) 
Gemwerberatbe ausgegangen — genommen bat, ift zwar gegenüber der brängenben 
Bebürfniffrage unerauidlih; er trägt jedoch dazu bei, das Publifum dem Gegen- 
ftande näher zu führen, nad und nad manches Vorurtheil abzujtreifen, und es 
wird, wenn Dann einmal das Inftitut felbft ind Yeben gerufen daſteht, daſſelbe 
mit jeinen praftifchen Erfolgen nur den legten Durchſchlag zur Berallgemeinerung 
ver ihm mehr und mehr den ganzen Umkreis, auf welchem es berechnet wirt, 
wführenden Ueberzeugung von feiner Nützlichkeit zu führen haben. 

Wir können aber von diefem Gegenftande nicht fcheiven, ohne eines zu ihm 
in wejentlichfter Beziehung ftehenden Vorfchlaged zu gedenken, welchen, einen an 
ih nicht neuen, in bejtimmter Fafjung neuerdings der Kaufmann Friedrich Voigt 
in Breslau aufgeftellt hat. Hiervon im nächſten Hefte. 
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Die Brotfabriken in Stuttgart. 
(Nah amtlichen Mittheilungen.) 


Obwohl noch nicht die kurze Hälfte eines Jahres verſtrichen iſt, ſeit die gün— 
ſtigere Geſtaltung der Getreidepreiſe eine große und nahe ſociale Gefahr abgewen⸗ 
det bat, erbleicht das Bild voll unabjehbaren Elends mehr und mehr, welches 
den Augen aller Berwaltungsmänner , aller Befigenden und — wer möchte es 
leugnen — vor allen der arbeitenden Klaffen in beprohliche Nähe gerüdt war; 
fcheinen die Maafregeln aufgeſchoben, nach welchen von Behörden und Bereinen 
verlangend gegriffen wurde, dem bereinbrechenden Unheil einen Damm entgegen- 
zufegen, und jchweigt die Tagespreffe, die damals in jedem ihrer Blätter Raum 
fand für Vorjchläge zur Abhülfe. Dank ver Fähigkeit zu vergeffen, dem großen 
Hülfsmittel und doch auch dem großen Gebrechen des Mienfchengeijtes! 

Uns fcheint das nicht recht. — 

Wer möchte es bejtreiten, daß Zuftände fich wiederholen können, deren 
Grund nicht vorherzufehen war ımd heute kaum abzufehen ift, wer fich der fühnen 
Hoffnung überlaffen, daß wiederum rechtzeitig eine gefegnete Ernte der Noth in 
dem Augenblicke ein Ende machen werde, in welchen die menfchlichen Mittel der 
Erſchöpfung nahe find; wer die Sorge und die Verantiwortlichkeit für die Zukunft 
den Staatsregierungen allein aufbirden? Wie bereit wir auch find, für unfer 
preußifches Vaterland der rechtzeitigen Beſchränkung des Bankverkehrs einen gro- 
Ben und gefegneten Einfluß auf das fchnelle Sinken des Getreidepreifes, weil auf 
das Steigen des Geldwerthes, zuzufchreiben, jehen wir, getreu der in dieſen Blät- 
tern (befonders von Hildesheim aus) oft vertretenen Anficht, die einzige natur: 
wüchſige und dauerhafte Schuttwehr gegen die Notb der menfchlichen Gefellichaft 
in der Affociation ihrer venfenden Mitglieder. Nicht, ald ob wir uns focinlen 
Träumereien bingäben, als ob wir glaubten, die Affociation vermöchte ven Dar: 
benden, ale Mittelglied zwifchen ihnen und den Bejigenden, den Leberfluß dieſer 
in bie Hände zu fpielen: die von ums nemeinte Affociation fol, während bie 
Befangenheit des Nothleidenden ihn in der Wahl feiner Mittel fehlgreifen läßt, 
viel eher die Hülfe auf dem richtigen Wege fuchen, fie ſoll, abgejehen von den 
Erfparniffen an Arbeitsfraft und Material bei Goncentrirung ber häuslichen, wie 
der gewerblichen Thätigkeit, ſchlimmſtenfalls beitehende Mikverhältniffe zwifchen 
Brotwertb, Gelowerth und Arbeitswerth, den großen Faktoren unferer gefellichaft- 
lichen Zuftände, mit einer Unpartheiligfeit und bis zu einer Evidenz feftitellen, 
—— und deren Konſequenzen ſich die allgemeine Meinung nicht verſchließen 
ann. — 

Von dieſem Geſichtspunkte aus haben wir die den letzten beiden Jahren eigen— 
thümliche, viel angegriffene Erſcheinung der Speiſe- und Suppen-Anſtalten will 
fommen geheißen und die Idee der Einrichtung fogenannter Brotfabriken als einen 
weiteren Schritt auf dem richtigen Wege begrüßt. — 

Diefer Idee, welche durch das Schwinden des thatfächlichen Bepürfniffes faft 
befeitigt jcheint und jedenfalls in ben eriten Stadien ihrer Ausbilvung ſchweben 
geblieben ift, zu dienen, ift ber Zwed der Mittheilung des nachfolgenden Mate— 
rial®, welches, wenn auch nicht eben reich, immerbin werth ift, ber Vergeſſenheit 
entzogen und für bie Zufunft den intereffirenden Stellen zur Hand zu fein. 

Im Jahre 1855 wurde in Stuttgart von drei Bürgern, einem Bädermeifter 
und zwei andern Gewerbsmännern, eine Brotfabrif für eigene Rechnung errichtet 
und von der Königlichen Regierung als Fabrik concefjionirt. — Zu ihrem Be— 
triebe gehörten: 
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4 eine Solaud ſche Knet⸗Maſchine der größeren Art, deren Ankaufs-Preis 
ſich auf 2300 SI. belief, welche jedoch wefentlich billiger und mit nicht unerheblichen 
Berbefferungen jetst ftellen ift. — Ueber die fpecielle Einrichtung diefer Ma— 
ſchine wird auf die Zeichnung und Befchreibung im Dingler'ſchen Polptechnifchen 
Jeurnal Bo. 108. verwieſen. — Durch die Kraft eines Mannes wurden mittelſt 
verfelben in einem Zeitraum von circa 15 Minuten circa 400 Kilogr. (8 Ctr.) Teig 
fertig ohne weitere Beihilfe, als die Einbringung des richtigen Quantums 


von 1 hl und in den Trog; 
2) brei Beten ya größerer aber gewöhnlicher Konftruftion, deren jeder circa 


as Abwägen und Formen des Teiges geſchah in der gewöhnlichen Weife. 

Die — dieſer Fabril und namentlich der Abſatz waren, wie die Zeitungen 
' Zeit des tlicheren berichteten, außerordentliche. — Das fechspfündige 
wurde Kreutzer unter der amtlichen Taxe und mithin unter dem Ver— 
preis ber Bäder abgegeben. Dennoch löſte ſich die Geſchäfts-Aſſociation 
ac kurzem Bejtehen auf, anfcheinend, nicht weil das Unternehmen fich unzwed- 
big eriwiejen hätte, jondern weil die Zufammenfegung der drei Theilhaber keine 
üdlihe war. Dafür jpricht mindejtens der Umſtand, daß zwar der ausgefchiedene 
meifter, nachdem er die Brotfabrif für eigene Rechnung einige Zeit fortgefetst 
ihm gewohnten und ihm vortheilhafteren handwerfsmäßigen Gejchäfts- 
kehrte, die beiden anderen Geſchäftstheilnehmer, Mafchinenbauer Ge: 
aber es unternahmen, eine großartigere neue Fabrik zur Erzeugung 

mden mit einer Dampfmühle, zu erbauen, wobei die Dampffraft zu: 
rechent g bei der Bäckerei finden wird. — Gleichzeitig iſt eine 
ampftraft zu betreibende Bäckerei für Rechnung eines andern Bäder- 
Stuttgart im Bau begriffen. — 


Beide neue Fabriken waren zur Zeit des Eingangs unferer Nachrichten (im vo— 

m Dionat) noch nicht eröffnet, doch wird ihre Zwedmäßigfeit durch die frühere 
‚Der Erbauer, ſowie durch die zahlreichen Beitellungen auf Knetmafchinen 
&inenbauanftalten in Württemberg aus Deutfchland und der Schweiz 

iber Völter jelbft liefern zwei Sorten von Knetmaſchinen, größere, 
Durch bie Kraft eines Mannes in circa 20 Minuten 6—8 Etr. Teig 
tet werben, 17—18 Ctr. jchwer, für 800 Gl. (457 Thlr.); Kleinere, 
einem Manne in circa 15 Minuten 3—4 Etr. Teig vollftändig ge- 
eirca 10 Etr. fchwer, für 600 Gl. (343 Thlr.), einfchlieklih Ver— 
fehen bie Be" welche bei Anwendung folder Mafchinen erzielt 
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Brot auf reinlichere und daher gefundere Weife bereitet, 

eig in volffommenerer Weife, unabhängig von ber beim Kneten burch 
unvermeidlichen allmählichen Kraftabnahme des Bäckers und des: 
zu minbeftens zwei PBrocent zu veranfchlagenden Mehrgewinn an 


Bäder feine anftrengendfte und zeitraubenbfte, daher koſtbarſte Ar- 
langen wirb biefer net » Mafchine eine hierzu conſtruirte Meht- 


Hinzugefügt, welche das zu» verarbeitende Mehl unmittelbar in 
t, iwobei vorausgeſetzt wird, daß das Mehlmagazin fich unmittel- 
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Leider ift es, mie gefagt, nicht möglich die Rechnungsrefultate in Zahlen 
anzugeben. 

Bon Antereffe dürfte in diefer Beziehung eine Mittheilung aus der Kanzlei 
des Königlich Wiürttembergifchen Kriegsminifteriums fein, welches feit dem er- 
ften Januar 1856 für ein Infanterie-Reziment in der Garnifon Ulm eine eigene 
Bäckerei eingerichtet hat, die von der Regiments - Vertvaltung mit dem eignen 
Berfonal betrieben wird, indem fie das Getreide auf der Schramme Fauft, unter 
eigner Aufficht mahlen und das Baden ohne Anwendung einer Mafchine durch 
Ben bewirfen läßt. Die Rechnung vom Januar bis Ende Juni v. 9. hat 

ei einer Verbrauchsſumme von 12,590 Fl. (71943, Thlr.) ergeben, daß nad 

Abzug des alkordmäßigen Abfchlags unter der obrigfeitfihen Taxe von 2 fr. 
(7 BF.) pro 10 Pfund diefe 10 Pfund auf 37,83 Kr. (11 Sar. 0,40 Pf.) folg— 
fh 1 Pfund auf 3,78 Ar. (1 Ser. 1,24 Pf.) zu ftehen kamen, während die Mi- 
fitair » Bäüderei 1 Pfund um 3,46 Kr (1 Ser. 0,11 Pf), alfo um 0,32 Ar. 
(1,13 Bf.) billiger heigeftellt hat. Das Publikum bezahlte demnach in Ulm für 
10 Pfund Brot durchfchnittlich 39,83 Ar. (11 Sur. 7,40 Pf), die Militeir- 
Bäckerei hatte hierfür 34,60 Kr. (10 Sgr. 1,1 Pf.) auszugeben. Diefer gute 
Erfolg hat die Königlichen Meilitair » Behörden veranlaßt, für das laufende Jahr 
bie Selbftbäderei weiter auszudehnen. 

Es zeigt diefe Notiz wenigſtens unbeftreitbar, welchen Vortheil ein größerer Be- 
trieb darbietet, und wenn einerfeits Privaten allerdings einen größeren Fabrikations— 
Aufwand haben werden, fo ftehen als günstige Fuctoren einer Privat: Brotfabrif 
zur Seite: der Einkauf größerer Getreide: Quantitäten zur günftigen Zeit, ftatt 
zur Zeit des Bedarfs, und die Verminderung des Fabrifations -Aufwandes durch 
Anwendung von Mafchinen. 





Il. 
Statiftik. 


Bericht über die Verwaltung und ven Stand der Gemeinde-Angelegenbeiten 
in ber Stadt Magdeburg pro 1856.*) 


A. Allgemeine und perfonelle Berhältniffe. 

Im November haben für das zur Ausloofung gelommene ein Drittel ber Stabtverorb- 
neten fowie für 2 refp. burd Tod und Berzug abgegangene Mitglieder bie borgejchriebenen 
Ergämungs- und Erjagwahlen flattgefunben. 

Bon vier unbefoldeten Stabträthen läuft die Wahlzeit im April b. 3. ab und auferbem 
bat ein fünfter feine Stelle niebergelegt. Die erfteren drei find bereits wieber gewählt, für bie 
bierte Stelle ift die Wahl noch nicht getroffen. 

Auch der Beigeorbnete, Bürgermeifter Behrenpe, deſſen Dienftzeit am 28. November 
abläuft, ift bereit und zwar auf 12 Jahre wiedergewählt. 

B. Bürgerrolle und Bürgerbriefe, Nieberlaffungen. 

Die rechtzeitig berichtigte Bürgerrolle ergiebt 3971 fiimmberechtigte Einwohner, davon 

gehören zur . 


*) Die dankbar von uns erlannte Geneigtheit, mit welcher ber Hochedle Magifirat ber 
Stadt Magdeburg uns feinen Berwaltungspericht al8bald nach dem Ericheinen zugehen ließ, kon» 
traſtirt im für uns höchſt tröftlicher MWeife mit ber uns unergründlichen PBolitit ber Magifträte 
einiger kleineren Städte, welche bie Annahme unferer frankirten Circulare a zu müffen 
geglaubt haben. . Red. 
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1. Wahlabtheilung 279 Bürger mit einem Einkommen von 45,000 Thfr. bis 
2000 Tyfr., 
2. Wahlabtheilung 987 Bürger mit einem Gintommen von 2000 Thlr. bis 
800 Thlr., 
3. Wahlabtheilung 2705 Bürger mit einem Einfommen von 800 Thlr. bis 
300 Thfr., einſchließlich 172 Hausbeſitzer mit einem geringeren Einfommen 
als 300 Thlr.; 
von tiefen Wählern haben bei den vom 10, bis 15. November ftattgefuntenen Erſatz- refp. 
Ergänzungswahlen ihre Stimmen abgegeben : 
aus ber II. Abtb. 677, der II. 254, und aus der I. Abth. 91. 
Im Jahre 1856 find 453 Bürger nen aufgenommen und mit Bürgerbriefen verfehen 
worben. 
Die Aufnahme in den preußifchen Untertbanenverband und Geftattung der Niederlaffung 
haben 28 Ausländer nachgeſucht. Davon haben 13 die Aufnahme erlangt, während 11 abge- 
wiejen worben find und über 4 Gefuche bie Verhandlungen noch ſchweben. 


C. Kämmerei-Etat pro 1856 und 1857. 


In finanzieller Hinſicht hat das abgefaufene Jahr die günftigften Refultate geliefert; es 
liegt bies in einem Zufammentreffen vizler günftigen Umſtände, welches ſich ſchwerlich fo bald 
wiederholen dürfte. Hauptſächlich treten biefelben hervor bei den ftädtiichen Wiefen und Weiden» 
werbern. Nah dem Etat follen 17,543 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. einfommen; e8 find aber bereits 
31,186 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. eingefommen, wozu noch c.’. 500 Thlr. treten dürften, jo daß 
fih die Einnahme etwa auf 31,686 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf. ftellen, alfo ein Plus von 14,142 Thlr. 
23 Sgr. ergeben wird, 

Ebenjo wird fih auch bei ben Hanbelsanflalten eine Mehreinnahme von 4000 Thlr. 
berausftellen. 

Die Gasaltien werben auch für das Jahr 1856 denſelben Ertrag gewähren, wie im bo- 
rigen Jahre, nämlih 8, pCt. — Die Stadt erhält dann von 116,500 Thlr. Gasaltien ftatt 
00 Thlr. beinahe 10,000 Thlr. Dividende. 

An Polizeiftrafen, welche ber Polizei-Direlter auf ven Grund bes Geſetzes vom 14. Mai 
1852 endgültig feftfetst, wird bie Kämmerei im Gauzen eine Einnahme von 5000 Thlr. erhalten, 
auf welche im Etat nicht gerüdfichtigt if. 

Auch bei antern Einnahmezweigen werben Meine Mehreinnahmen erreicht, bie ſich aber 
mit Heinen Einnahmeausfällen fompenfiren. 

Bei den Kommunalfteuern wird der Zuſchlag zu der Mahl- und Schlachtfleuer und das 
Mahiftenerbrittheil wiederum einen fehr bedeutenden Ausfall von minbeftens 4000 Thlr. ergeben. 
Dagegen wird die Einfommenfteuer hauptſächlich durch bie für zuläffig erachtete Heranziehung 
ber vier Eifenbabngefellichaften, ferner da® Einzugsgeld und das Hausſtaudsgeld ein erhebliches 
Plus gewähren und durch bies Plus der Ausfall bei dem Zufchlage zur Mahl: und Schlachtſteuer 
wieder aufgewogen werben. 

Außer diefen Mehr-Einnahmen treten anderer Seits auch bei den Ausgaben, mit wenigen 
Ausnahmen, nur Erfparniffe in dem Rechnungsabſchluſſe pro 1856 hervor. Diefelben betragen 
bei den verſchiedenen Titeln überhaupt 7874 Thlr. 11 Sgr. 2 Bf. 

Mehr-Ausgaben von einiger Bebentung werben nur bei ben ber Kommune zur Laſt 
fallenden ſachlichen Polizeikoſten nothwendig. Hierbei kommen auch die im Etat pro 1856 nicht 
vorgeſehenen fachlichen Koſten für den Volizeianwalt in Betracht, welche durch Berfüguug bes 
Königl. Regierungs-Präfibii von ber Stadt geſordert find, gegen deren Bezahlung aber nad) 
dem übereinftimmenden Beſchluß beider Stadtbehörden remonftrirt und änßerften Falls ber 
Rechtsweg ergriffen werben fol. 
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Die Verwendung ber Ueberfehüffe wird bis zur Vorlegudg ber Final-Abfchläffe vorbe⸗ 
halten, es wird jedoch beabfidhtigt, biefelben zur völligen Tilgung der im Jahre 1853 gemachten 
Sparlaffen-Amortifations-Anleihe, welde zur Zeit noch 32,508 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf. beträgt, 
zu verwenben, woburdh dann bie Stabtlaffe nicht mur die Zinfen, fonbern auch bie jährlichen 
Amortifationsbeträge, zufammen 4000 Thlr., jährlich erfpart. 

Der Etat pro 1857, welder ber Stabtverorbneten » Berfammlung zur Berathung unb 
Feftiegung vorliegt, ift mach benfelben Prinzipien gefertigt, wie ber des Jahres 1856, und wenn 
auch nicht gebadht werben kann, daß das Jahr 1857 eben fo günftigen Rejultate liefern wird, 
als das. Jahr 1856, fo wird boch ber Etat pro 1857 wiederum eine fidhere Grundlage für bie 
ſtädtiſche Berwaltung gewähren. 

Die beabſichtigten größeren ſtädtiſchen Bauten, der Bau ber neuen Brüde über 
bie Stromelbe und ber Bau neuer Waſſerwerke, werben für ben Fall ber Fortdauer 
friebliher und gewöhnlicher Berhältniffe zu keiner Erhöhung ber beflehenden Kommunal +» Ein- 
fonmenfteuer führen, 

In den Etatsentwurf pro 1857 find bereits 6000 ZThlr. aufgenommen, um baraus bie 
im Jahre 1857 zu bezahlenden Zinfen ber Behufs des Beginns obiger Bauten zunächſt zu 
madenben Anleihen zu beftreiten. 

D. Kapitalvermögen und Schulden. 

Das Kapitalvermögen befteht aus: 

a) Hypothelenlapitalien . » = = = = 2 2 0000.» 182,998 Thlr. 10 Ser. 


b) Altien der Ga8-Anftalt - » >» 2 2 2 2 22.0.1330 u — un 
ce) Eifenbahn-Prioritäts.Altin. - -» » = 0... 190 „u — u 
d) zinslofe Kapitalien ren 10,100 7 —— 





Zufammen 525,398 Thlr. 10 Sgr. 
ultimo 1855 befaß die Stabt 513,658 „ 10 


mithin gegenwärtig mehr 11,440 Thlr, 
An Abldfungs-Kapitalien und an Kaufgelb für 1. Morgen 


" 





Land find eingegangen. . » - . 553374 Thlrx. 
dagegen find zum Anlauf von Grundſtücken yur Anſtalt für 
verwahrloſte Kinder verwendet...8078 Thle. 1 Sgr. 11 Bf. 
alfo mehr als für Veräußerungen eingegangen fl . . . . 3,705 Ihlr. 28 Ser. 11 $. 
Die Schulden ber Stabt betrugen am Schluffe des 
— 74 00. 298,818 Thle. 5 Ser. — Pl. 


gegenmeärtig Betzagen biefelben 270,218 „ 29 „ 10 „ 
aljo weniger 28,599 Zhlr. 5 Sur. 2 PM. 

Bon 104,518 Thlr. 10 Sgr. Hypothelen und 71,745 Thlx. 25 Sgr. unabföslichen 
Schulden find jährlich 4180 Thlr. 22 Ser. und 1459 Thlr. 7 Ser. 6 Pf. Zinfen zu bezahlen. 
Die alten Stabtobligationen A. B. C. im Betrage von 61,446 Thlr. 20 Sgr. werben im Jahre 
1865 ganz getilgt fein, bie Ausgaben an Zinfen und zur Amortifation betragen jährlich 8058 
Thaler 17 Ser. 6 Pf. 

Bei dem Schluffe des Jahres 1856 waren 11,800 Thlr. Kautionen fläbtifher Beamten 
zu verzinfen. 

Die unverzinsfihen Kautionen ber Pächter betrugen zu berfelben Zeit 16,547 Thlr. 
24 Sgr. 6 Bi. 

Das Lagerbud über alle Theile des ftäbtiihen Bermögens ber Stabt hat noch nicht ab» 
geihloffen werben Können; bie ber Rechnung pro 1855 beigefügte Vermögens - Nachweiſung 
ergiebt inbeß einen Werth an Gebäuben in ber Stabt und an ländlichen Grumbflüden von 
1,534,298 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf., wobei jedoch bie Grunbftüde zu einem nicht entipredhenben 
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ſehr niebrigen Werthe angenommen find unb ber Kapitalewerth ber ber Stabt zuftehenden Real- 
Abgaben und Henten (darunter eine von dem Fiskus zahlbare, von jährlich 9700 Thlr.) gar 
nicht berechnet if. 


E, Armenwefen. 


Bei einzelnen Zweigen der Armenverwaltung, wie z. B. bei ben Speijungstoften in ber 
ſtranlen und Armen-Anftalt und für bie Waifenkinder find Mehrausgaben gegen ben Etat 
nicht zu vermeiden geweſen; indeß hofft die Armenverwaltung, mit ben zur Dispofition ſtehenden 
Fonde, alfo namentlich mit bem etatsmäßigen Kämmereizufchuffe von 60,475 Thlr. auszureichen, 
ba ſich bei andern Zweigen ber Verwaltung auch erhebliche Ausgabeerfparniffe fowie Mehrein- 
nahmen herausſtellen. 

Der Umfang der Geſchäfte ber Armenverwaltung bat nach dem Geichäftsiournale aber: 
mals um 13 pCt. oder ca. 1500 Nummern zugenommen, 


An Vorſchüſſen und Verwendungen für Hillfebebürftige, Heimathlofe find gegen ben 
Magbdeburg-Halberfläbter Landarmenverband für das Jahr 1855 2969 Thlr. 12 Sgr. liquidirt 
und erftattet worben. 


Mit aller Sorgfalt und Strenge iſt fernerweit auf Grund des Geſetzes vom 21. Mai 
1855 die Berfolgung folder Perjonen betrieben worden, welche die Pflicht der Fürſorge für 
ihre Familie vernadläßigen und in ber Regel dem Trunke ober Müßiggang ergeben find. Durch 
desfalls erlaffene Rejolute mwurben im v. I. 15 Familienväter für ſchuldig erachtet, die gefor- 
berten Beiträge von 15 Sgr. bis 3 Thlr. monatlih zum Unterhalte ihrer aus ber Armentlaffe 
unterftügten Angehörigen bei Vermeidung ver erelutivifhen Einziehung zu erftatten, oder bie 
Abführung im bie Arbeits-Anftalt zu gewärtigen. Einzelne ließen es allerdings bis zu biefer 
Außerften Maßregel kommen, ehe oder auch ohne daß fie fih zur Zahlung bequemten. Gegen- 
wärtig befinben ſich 6 ſolcher Individuen im Arbeitshaufe, wo fie in ber Mühle ober auch bei 
der Straßenreinigung beihäftigt worden. In vier Fällen haben bie Betheiligten gegen bie 
Refolute Rekurs eingelegt, indeß find dieſe Enticheivungen Seitens der Königl. Regierung überall 
aufrecht erhalten worden. 

Es ift and nicht dabei ftehen geblieben nur bie ſchlechten Familienväter zu ihren Pflich⸗ 
ten gegen frau und Kinder anzubalten, fondern es find auch folche liederliche und widerſpenſtige 
Berjonen, melde bie durch ihre Kur und Berpflegung im Krankenhauſe verurſachten Koſten nicht 
bezahlen wollen, im Berwaltungswege hierzu genöthigt worden. 


Das Gejet giebt nämlich im Artifel 12. den Landräthen und refp. ben Magifträten bie 
Befugniß, Perfonen, welche die Armenpflege in Anſpruch nehmen, fi) aber weigern, für bie 
ihnen gewährte Unterftügung die ihuen von ber Obrigfeit angewiefene, ihren Kräften angemefjene 
Arbeit orbnungsmäßig zu verridten, in eine Arbeits-Anftalt zu bringen.*) 

Unzweifelhaft ift Kur und Berpflegung im fläbtiihen Krankenhaufe, wenn die Aufgenom- 
menen bie desfallfigen Koften nicht bezahlen Fönnen und wollen, eine Natural-Unterfiägung ber 
Kommune, und es rechtfertigt ſich volllommen, namentlich gegen folhe Perſonen, welche fi 
Krankheiten durch Tieberlichen Pebenswandel zugezogen haben und der Armenkaffe oft ſehr bedeu⸗ 
tende Rurkoften verurfachen, ohne Nachficht zu verfahren, und wenn fie nicht den guten Willen 
zeigen, wenigftens in Theilzahlungen bie Schuld zu tilgen, fie felbige im Wrbeitshaufe, wenn 
auch nur tbeilmeife, abverbienen zu laffen. 


*) Die bier angebeutete, wie wir hören auch anberwärt zur Anwenbung ebradhte 
Geſetzesauslegung erfcheint fo zwechdienlich, andrerſeits aber fo gemagt, daß es von großem * 
allgemeinem Interefſe fein würde, zu hören, wie die aus dem Wortlaut ber allegieten Geſebes⸗ 

teicht erfichtlichen Bedenken überwunden werben. , Web. 
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Es find demmac gegen 7 Mannsperfonen und 6 Frauenzimmer, welche wegen Syphilis 
im Krankenhanſe gelegen haben, dergleichen Refolute erfaffen, und tie Ausfiht auf das Arbeits. 
haus bat die gute Wirkung gehabt, daß fie fi hernach zur Zahlung verftanden haben. 

An Geldunterftügungen find 1856: 19,150 Thlr. gezablt worden, 418 Thlr. mehr als 18565. 
— An Naturalien wurden vertheilt: 316 Schod Holy an etwa 2000 Empfänger und 55,616 
Portionen Suppe vom Armenhaufe und 14,636 Portionen vom Krankenhaufe. 

Die Zahl der auf Koften der Stabt untergebrachten Kinder betrug 292. Im ber Erzie— 
bungsanftalt waren 24. 

Die Koften der Waifenerziehung und Berpflegung, außer dem Schulunterricht, betragen 
jett über 10,000 Thlr. . 

Das Krankenhaus war namentlich im erften balben Jahre ungemein ftart beſetzt. 

Aufgenommen wurden in ber Zeit vom 1. Januar bis 1, Dezember 2573 Kranle, welche 
mit Einſchluß des Beftaudes vom Jahre 1855 zufammen 72,310 Tage verpflegt wurben, jo 
daß jeder Kranke durchſchnittlich 4 Wochen lang im Kranfenbanfe gelegen hat. Geftorben find 
im Laufe des v. 9. 189, alfo etwa 7 Prozent der aufgenommenen Kranlen. 

In der Armen» und Arbeitsanftalt befinden fich gegenwärtig 154 Alınofengenofjen 
und Strafarbeiter, und in einem abgejonderten Lokale, der ſogen. interimiftiichen Kinberanftalt, 
18 Kinder. 

F. Das Klofter St. Auguftini 
ift im laufenden Jahre im Neubau vollendet. Die Gebäude enthalten 150 Wohnungen filr 
Präbendaten beiderlei Gefchlehts und die Wohnungen find ſämmtlich beſetzt. Bon den 150 
Aufgenommenen geniegen 122 Perjonen die tollen Benefizien mit der Geldpräbende von 21Sgr. 
wöcentlih; 28 Perfonen haben nur freie Wohnung, Feftgelver ı. ſ. w. 

Aufgenommen find im Laufe des vorigen Jahres 65 Perfonen, von welden 15 bisher 
ſchon aus ber Armenlaſſe und verjdiebenen Stiftungen unterftügt wurben. 

G. Erziehungsanftalt für verwahrfofte Kinder, 

Die Anftalt hatte aus dem Jahre 1855 einen Befland von 14 Anaben und 2 Mädchen, 
Das Jahr 1856 fchlieft mit 20 Knaben und 4 Mädchen. Zu Oftern 1856 find 7 Knaben und 
2 Mädchen mit der Konfirmation aus der Anflalt entlaffen, die Knaben ſämmtlich in bie Lehre 
zu biefigen Handwerkern, bie Mädchen in ven Dienft gebracht. Bei der Zunahme der Zöglinge hat 
auch dem Infpeltor ein Gehülfe beigegeben werden müſſen. Es fann mit den Peiftungen ber 
Anftalt und mit ihrer Verwaltung die volle Zufriedenheit ausgefprochen werben. 


U. Das Schulwesen. 

Der immer noch zunehmende Beſuch der ſtädtiſchen Schulen hat doch nur die Eröffnung 
einer einzigen neuen Klaſſe nothwendig gemacht, mit welcher die höheren und mittleren Schufen 
jet 64 Klaſſen, die Vollsſchulen deren 48 enthalten. Es unterrichten in denjelben 128 Lehrer 
und 39 Lehrerinnen. Die Berbefferung ber Gehalte der Lehrer ift unausgefegt im Auge behalten. 

Im vergangenen Winter 185556 hatte der größte Theil der Lehrer an ber TIheurungs- 
zulage Theil genommen, welche ſämmtlichen ftäbtiihen Beamten von 500 Thlr. Gehalt abwärts 
bewilligt war. 

Bei der Aufftellung des Schul-RKafienetatse vom 1. April 56,57 geftattete es ber günftige 
Abſchluß der Einnahme, die Summe von 2700 Thlr. an dauernden Zulagen neu aufzunehmen 
und einſchließlich fonftiger Veränderungen in ber Beſetzung ber Stellen überhaupt 61 Lehreru 
und Lehrerinnen Erhöhung ihres Dienfteintommens zu gewähren. Der mangelhafte Schulbeſuch 
in den Vollsſchulen bleibt ſehr zu beflagen. 

I. Weichbild, Grundbeſitz, Wegebauten. 

Ein 938 Q.-Fuß großer Baufled innerhalb der Stadt wurde für 700 Thlr. verfauft 
und 1’, Morgen Land in ber Subenburger Borftabt filr 1500 Ihr. abgetreten. Zur Anlage 
einer Chauſſee von bier über Diesdorf nad Niederndobeleben hat dir Kommune ben erheblichen 
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Beitrag von 10,913 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. und bie Verpflichtung ber künftigen Unterhaltung 
derjelben innerhalb der ftäbtifhen Feldmark übernommen. 
K. Gewerbefaden. 

Die Fifchermeifter find kürzlich zur Bildung einer Innung zuſammen getreten, 

Zu den beftandenen 30 Gejellen-Unterftügungs-Kaffen find 11 neue binzugelommen, fo 
daß jet AL dergleichen Kaffen vorhanden find. Außerdem ift eine Kabrifarbeiter-Unterftügungs- 
Kaffe konftitwirt und zwei andere werben binnen Kurzem begründet werben, Die Zahl ber 
Mitglieder der jetzt beſtehenden 42 Kaſſen für unfelbfländige Gewerbtreibende beträgt burchfchnitt- 
lich pro Jahr 2600, welche im Jahre 1856 ca. 5095 Thlr. an Beiträgen aufgebracht haben und 
ein Bernögen von 3480 Thlr. befigen. 

Bei der Kreis-Prüfungs-Kommiffion haben 34 Gefellen die Meifterprüfung und 125 
Lehrlinge bie Gefellen- Prüfung abgelegt. 

Der Kreditverein für Handwerler ift mit bem 1. Mai 1856 ins Leben getreten. 
Das Altien-Rapital, zu welchem tie Kommune 10,000 Thlr. unter Berzichtleiftung auf 
Zinfen und Dividende gegeben bat, ift bis anf eine geringe Summe eingezahlt. 

Die Mittel des Vereins werben flart in Anjpruch genommen, Es wurden 146 Anträge 
auf Bewilligung von Vorſchüſſen geftellt, wovon 113 bewilligt und 33 zurückgewieſen werben 
mußten. Außerdem find 15 Iunungsvorjchüfje bewilligt worden. 

Es find überhaupt aljo an 128 Handwerker 12,583 Thlr. Vorſchüſſe gezahlt, was durch⸗ 
ſchnittlich auf den Vorſchuß etwas über 98 Thlr. beträgt. 

I. Handelsauſtalten. 

Der Verlkehr auf dem Pachofe und ben Stredenplägen hat ſich günſtig geſtaltet. Bon 
den eingegangenen 818,052 Gtr. find 143,584 Ctr. zur Nieberlage bellarirt. 

Der ſämmtliche Ausgang bat betragen bis ultimo Dezember 

zu Yante. » » . . 17415 Er, 
zu Waffer. . » . . 501,887 „ 
Heuverwiegungen . . 80,316 „ 
diverfe Waaren . . » 662 „ 

Die Einnahme vom Stabtmarfch een. 1256 Thlr. 5 Ser. 1 Bf. 
von Budau . . . 509 „ 39 „ 4 
nad ben Basgerepifern find 2110 Str. Wolle zu Markt gebracht worben 

M. Straßenpflafter, Straßenerleudtung und Waſſerkunſt. 

Mit der Straßenpflafterung ift nad Anleitung des beftätigten Negulativs vorge- 
gangen. Die zur Pflafterung gelommenen Straßen find mit ponffirten vollfantigen Plotzlkyer 
Bruchfteinen ausgeführt worben. 

Die Straßenerleuhtung ift im Jahre 1856 wieder weſentlich verbeſſert. 

Die Zahl der Gaslaternem beftebt jet in. 2» 2 2 2.0. 181 

Kandelabern, (darunter einer mit 9 Flammen), und "ER in 510 
Armlaternen. Dazu fommen. . » +» ..: 39 
Laternen, welde noch mit Öybrofarküre geſpeiſ werben. 


" 


In Summa alfo 720 Laternen. 

Bon laufenden Jahre ab brennen alle dieſe Laternen ohne Rücficht auf den Mondſchein täglich 
bis 11 Uhr Abende, nah 11 Uhr Abends brennen an ben gewöhnlihen Tagen 271 Haupt- 
faternen und in ver Mondſcheinperiode 104 Laternen, welde in der ganzen Stabt an ben bes 
ſonders wichtigen Bunkten vertheilt ſind. Im Jahre 1852 brannten nur 412 Laternen, alſo 
310 weniger wie jetzt. 

Die Wafferkunft erfreut ſich zwar einer zunehmenden Theilnahme von Privaten, bie 
Mängel des jetzt beſtehenden Werkes werben dadurch aber immer fühlbarer; weshalb neue voll» 
lommenere Werke außerhalb der Stadt gebaut werben ſollen. ) 
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N, Brüdgeld-Einnabme. 

Die Verpachtung der Brüdgelver bewährt fih immer mehr als vortheilhaft. Das neue 

Brüdgeld- Tarif iſt zur Allerhöchſten Beftätigung vorgelegt. 
0. Spartaffe. 

Der Berfehr hat auch im Jahre 1856 wieber zugenommen : 

Die Einlagen betrugen ult. 1855 . . » » . ..  1,296,630 Zhlr. 23 Sgr. 7 Pi. 
1856 find neu belegt . . . » a ee BE 

J 
Zurüdgenommen find 658,95 „ 2 
jo daß 1856 belegt bleiben 1,369,182 Thtr. 13 — Hr. 
P. Leibamt. 

Die Gefhäfte des Leibamtes find im abgelaufenen Jahre erfreulicher Weiſe weniger 
zahlreich geweien, als im Jahre 1655. Das ausftehende Pfandlapital bat am 27. Februar nur 
58,847 Thlr. betragen, während es am Schluffe des Jahres 1855 68,713 Thlr. 25 Sar. betrug. 
Mit dem ausftehenden Pfanpfapital find 36,077 Pfänder beliehen; e8 fallen alfo auf jeves Pfand 
durchſchnittlich 1 Thlr. 19 Sur. 

Die Berwaltungskoften des Leihamtes inf. der Zinfen des Baukapitals werben aus ber 
Einnahme nicht nur vollſtändig gebedt, ſondern es find davon feit bem VBefteben ber Anftalt 
vom 1. Januar 1840 ab, bis ult. 1855 noch 18,278 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. Ueberfhüffe erwor- 
ben, wovon zwar ber größte Theil mit zum Bau ber Familienhäufer verwandt worden ift, 
7193 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. aber noch disponibel find. 

Q. Feuerlöſchweſen und Feuerverfiderung. 

Die feit dem 1. Ianuar 1856 ins Leben getretene nächtliche Feuerwache ift 3 mal in 
Thätigleit gelommen und hat biefelbe im Allgemeinen den gebegten Erwartungen entſprochen. 

Die Berfiherungs - Summe fläbtifcher Gebäube bei ber Provinzial - Städte - Fener- 


Sozietät betrug 
am 1. Januar 1856 — 8,329,040 Thlr., 


am 1. Januar 1857 — 8,354,950 „ 
R. Einguartierungsmwejen. 

Bewohnte Grunbftüde innerhalb des ſtädtiſchen Weichbilves find jet vorhanden: 2468, 
Davon find von der Einquartierungslaſt 167 Häufer frei, es bleiben mithin 2291 einguartie- 
rungspflichtige Häufer. 

Die Zahl der nicht in Kafernen untergebrachten Manuſchaften vom Feld webel abwärts, 
welche in der Stabt Ouartier hatten, betrug nad Rebuzirung der chargirten auf Gemeine 3804 
Mann und 43 Pferde. 

Gegen das vorhergehende Jahr 485 Mann und 55 Pferbe weniger. 

An Durhmärfcen find im Laufe des v. J, für einen Tag berechnet, einquartirt worben 
99 Offiziere, 4052 Dann und 271 Pferde. 

An Einquartierungs-Abfindungsgeldern find für das Jahr vom 1. April 1856 57 circa 


14,625 Thlr. zu bezahlen. 
S. Bauten, 


Befonbers wichtige find im abgelaufenen Jahre nicht vorgenommen. 
T. Gemeinnügige Unternehmungen. 

Die Umfriebigung ber Kirche St. Uri und Lewin durch ein ſchönes eifernes Gitter, 
deren in vorjährigem Yahresberichte gedacht, ift ausgeführt, die Pflaflerung des Platzes foll in 
diefem Jahre erfolgen 

Die Einnahmen aus ber Hunbdefteuer für das laufende Jahr und ferner follen nach einem 
Beſchluſſe der Stabtverorbneten » Berfammlung dazu verwenbet werben, um ben feither als 
Kornipeicher benutsten Boden des ehemaligen Delanatgebäubes hinterm Dom zu einem Saal 
für Kunftausftellungen u. |. w. einzurichten. 
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Ueberfiht der Städte im Königreih Sachſen. 
(Nah der Zählung vom 3, Dezember 1855.) 























} Amts- Zahl der 
Regierungs 2 
pers; hauptmann⸗ Städte. 2 Be 
' daft. ohnten | Huushal- | Bewohner 
en Seh * | tungen. 
| 
L. Dresden. | 1. Dresben, Dippolbiswalbe. 298 708 2956 
Dredben 3829 25205 | 108966 
Radeberg. 808 638 2664 
Rabeburg. 276 5 556 425 
Wilsdruf. 252 | 573 2494 
2. Meißen. Großenhain. 692 1816 | 7821 
| Lamnagic. 315 | 709 | 2887 
Meißen. 633 2193 | 9291 
| | Nofien. 218 | 538 | 2214 
| Siebenlehn. 177 | 406 | 1633 
3. Pirna.  Berggiefipübel. 104 211 868 
| ' Sottleuba mit Hafelberg. | 113 | 215 823 
Hohnſtein. 128 279 | 1144 
Königftein mit Halbeftabt 215 582 2505 
| und Ebenheit. | 
Bärenftein, 68 117 496 
Glashütte mit Gleisberg. 154 343 1366 
| Lauenftein mit Cratzham⸗ 10 | 18 819 
' mer und Unterlöwenbain. 
| Neuftadt. 315 | 599 | 2428 
Dohna. 146 | 347 | 1493 
| Liebftabt. 18 | 207 | 882 
| Pirna. 481 | 1509 | 6592 
| Weblen. 107 | 265 1112 
| Schandau. 239 | 625 | 2831 
Sebuitz. 352 | 936 | 3942 
Stolpen mit —— und 181 | 85 | 1347 
Rothendorf | | | 
4. Freiberg. | Altenberg. 257 | AT | 2140 
Atgeifing. 1.88 15 | 555 
| | Neugeifing. 110 | 176 | 686 
Brand, 19% 594 | 2616 
Frauenſtein. | 166 | 35 , 1265 
iberg. 1074 | 6353 | 15709 
ayba. 10 | 345 1483 
| Rabenau, 123 | 2il "941 
i Tharanbt. 176 | 486 | 2152 
| 
I. Reipzig. | 1. Bor. | Borna mit Bodwig. 441 1001 4187 
—— 105 18 665 
| | Leipzi 2075 13210 | 69746 
| Markran 172 298 | 1302 
Ge 246 | 530 | 2449 
| 431 | 890 | 3946 
' ‚ Rötha mit 1 Seien unb 247 411 | 178 
| Fr 298 529 2377 
| Zwentau. 321 6% 2870 
i 
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Reai Amts⸗ | | Zahl der 
> hauptmann- | Städte. ER 7 = 
ezirk. bewohuten 9.1. 
aft. haushal | Bewohner: 
ſchaf Gebäube. tungen. 
II. Leipzig. | 2. Grimma. | en a 37 | re 
| | auuhof. 160 254 | 11238 
| een I 58 | 192 | 5452 
Nerchau. 1188 ı 170 ı 804 
Trebien. | 159 | 234 | 12% 
Laufigem. MartKöllenorf. | 252 | 682 | 279 
| Dahlen. 331 660 2769 
Oſchatz. | 55 1304 | 5460 
Strebla. 261 519 | 2184 
Mutzſchen. 220 408 16447 
| Wurzen. 604 1262 | 5621 
3. Rochlitz. Burgſtädt. 403 840 3688 
| Colditz mit Anftalt. 357 768 | 83565 
| | Gropburg mit Rödgen, 347 677 2753 
| | ‚ Kobren. | 155 259 1141 
| | Geitheim. 409 814 3267 
| Mittweida. 618 1756 7210 
| | Lunzenan, 215 512 | 2356 
ae 
ı 4. Döbeln, Döbeln, 584 | 1681 7218 
| | Geringswalde. 277 | 634 25% 
| Hainichen 516 | 1349 6141 
eisnig. | 
| Mügeln. 273 | 5 2381 
| Roßwein, 573 | 1460 | 6067 
z | Waldheim m. Breitenberg 306 | 765 | 4494 
| und Anſtalt. | | 
DL Zwickau. 1. Chemumitz. —— Be | > m 
Chemnitz 3630 
| Frankenberg mit Neubau. 516 | 1639 | TIOL 
Deberan nn Neuhohen⸗ 407 1109 | 4766 
inde. 
| Stollberg. 397 | 960 4433 
| Zſchopan. 573 1586 7045 
| 2, Zwidan, | Schnmigfan. 15 | 10 Be 
ibenfto 5 1276 47% 
Fohanngeorgenftabt mit 408 845 | 8765 
I? Lorenzzechenhäuſer. 
Kirchberg. 435 985 4717 
| Scheibenberg. 168 441 1917 
Schlettau. 197 443 1944 
Aue mit Bechergut, Berg— 152 32 ı 1529 
| freibeiten und Brünfaßbg. | 
Neuftädtel mit Taujcher- 279 55 | 245 
| mühle. | 
Schneeberg. 685 1564 | 7452 
| Schwarzenberg mit rothem 222 493 2371 
| Gut und Borwerlen, | 
| | Werdau. 660 1597 | 7327 
| Wildenfels. 274 572 | 2898 
| Zwidau. 992 3189 | 16062 








| 
| 
| 


IV. Bautzen. 


Zahl der 
| ilien⸗ 
bewohnten FM! 
| ; ausbal- | Bewohner, 
| Gebäube, | —— | b 
IL Zwidau. 3. Niederforch⸗ Annaberg. 690 1748 8842 
beim. Buchholz. 295 741 3883 
Ehrenfriedersborf. 234 61 | 2970 
Thum. 221 489 2450 
Geyer. 361 833 3724 
Elterlein. 221 494 2380 
Grüunhain. 167 351 1605 
Zwönitz. 244 506 2265 
Föpftadt. 212 502 | 2088 
Eengefelb mit Rauenftein, 254 628 83019 
Marterbifchel, Lehnnor- 
wert und Dorf Lengefeld. 

Marienberg. 514 1018 4799 
Oberwie ſenthal. 202 501 2012 
Unterwiejenthaf. 98 1% 832 

Wollenſtein. 197 413 1908 

Zoͤblitz. 174 319 1528 
Adorf. 327 654 2862 
Auerbach. 347 809 3942 
Eifterberg. 294 663 3162 
lenſtein. 871 747 3986 
engenfelb. | 405 870 4423 
Markneutirchen. | 331 676 3436 
Oelsnitz. 36 927 481 
Mühltroff. 201 357 1737 
Pauſa. 358 645 2974 
lauen. 776 2521 13812 
lau. 305 683 3288 
Netzichlau. 229 452 2439 
—— = = 9127 
ned, 2289 
Treuen. | 542 1022 4881 
Calleberg. | 206 551 2494 
Eruftthal, | 216 137 
Elauchau. 1071 2750 13146 
arlenfein, | 220 481 2287 
obenflein, | 442 1080 4697 
Fihtenftein. 1.889 841 3995 
Lößnitz. 625 "1087 5032 
Meerane. 845 1822 9530 

Waldenburg. 292 641 2758 

Biihofswerba, 862 740 3250 
Bauten. 816 2547 10706 
Eiftra, | 226 316 1218 
Ramenz 582 1119 4697 
Königsbrüd. | 238 468 1926 
Neufalza, | 141 249 1117 
Pulsnig. | 286 523 2239 
Schirgiswalde. 270 381 1910 
Bernftabt. 298 420 1613 
Lobau. 3682 > * 
Oſtxitz. 256 ı 
Deißenberg. | 215 | 293 1165 
Zittau, ı 1061 | 2583 11237 
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Die Zahl ſämmtlicher im Königreich Sachſen befindlichen Städte beträgt 142, während 
die Landgemeinden ſich auf 3197 belaufen Die bewohnten Gebäude in ſämmtlichen Städten 
betragen 65370, in welchen ſich 160196 Familienhaushaltungen mit einer Bevöllerung von 
723228 Seelen befinden. Die Zahl der bewohnten Gebäude auf dem Lande iſt 174874, mit 
270619 Familienhaushaltungen und 1,315948 Seelen. Das Königreich Sachſen zählte alſo 
am 3. Dezember 1855: 2,039176 Seelen, von denen 1,995894 Proteſtanten, 3459 Refor- 
mirte, 36582 Römiſchlatholiſche, 1752 Deutſchlatholiſche und 1200 Juden waren. 

Unter ven vielen Geſichtspuntten, von welchen aus bie einfachen Zahlenverhältniffe der 
Bevöllerung ſich vergleichen und kritiſiren lafjen, vorausgefegt, daß man irgend einen konkreten 
Inhalt ihnen hinzufügt, wie 3. B. das Verhältniß der ehelichen und unebelichen Geburten, ber Gebore- 
renen und der Geftorbenen, ber in ber Ehe und im Eölibat Lebenden ꝛc., wollen wir in Bezug auf 
einige ber vorhin aufgeführten Amtshauptmannfchaften den in mannigfacher Hinficht für das Wohler- 
geben der Communen bebeutungsvollen hervorheben, welder fi auf das Ergebniß ber Re- 
frutirung bezieht. Es ift eine unbeflreitbare Thatſache, daß je kräftiger eine Bevölkerung if, 
fie um fo mehr den Anforderungen des Kriegsbienftes entfprehen wirb, umb je jchwächlicher, 
um fo größer wird das Gegentheil jein, Eine männliche Bevöllerung aber, welche fi nur 
zum geringen Theil und in immer größerer Zunahme nicht zum Militairdienft eignet, wirb and 
in dem Dienft oft harter Arbeit leichter in den Zuſtand ber Invalidität hineingerathen und bies 
namentlich unter ber fläbtifchen Bevölkerung, fo daß fih bier immer mehr bie Zahl ber zur 
Arbeit Unfähigen vergrößern dürfte. Es ift dies vorerſt freilich nur eine Befürchtung, bie wir 
ausſprechen; fie läßt fich aber doch ftellenweife ſchon anf fehr beflimmte Zahlen zurüdführen, 
von denen einige bier anzuführen geftattet fein möge. Dieje Mittheilungen beziehen fich auf die 
gegen Ende bes vorigen Jahres vorgenommene Relrutirung. 

In der Amtshauptmaunihaft Freiberg famen 1015 zwanzigjährige Mannfchaften zur 
Geftellung. Davon wurben nur 778 ärztlich vifitirt, und vom biefen mußten 577 ale untüchtig 
entlafjen, 41 als minder tüchtig zuridgeftellt werben und nur 160 wurden als tüchtig befunden. 
In der Stabt Freiberg felbft konnten von 125 Geftellten nur 12 für tüchtig erklärt werben. 

In der Amtmannshauptihaft Roch litz betrug bie Zahl ber geftellten Mannjchaften 785, 
wovon 189 tüchtig, 63 mindertüchtig und 533 untüchtig befunden wurben ; unter letztern hatten 
131 nicht das Maaß. 

In der Amtshauptmannihaft Zwidau ftellten fi im Jahre 1855: 1662 zur Aushebung, 
von denen 1371 (einfchließlih 206 Mindertüchtige) für untiihtig und nur 377 für tüchtig be» 
funden wurden. Im Bezug auf diefe Amtshanptmannfhaft liegen Bergleihungen mit früheren 
Jahren vor (von 1851 — 1854) woraus fich ergiebt, daß ſich in biefen 4 Jahren burchichnitt- 
lich 1415 geftellten unb davon 1117 Untüchtige «inch. 158 Minbertüchtige) und 298 Tüchtige 
geweien find. Dies Verhältniß auf die vorjährige Refrutirung angewendet, würde bei 1662 Ge— 
ftellten die Zahl der Tüchtigen 350 haben beitragen müſſen, es find baber im Jahre 1855 73 
Tüchtige weniger gewejen als nah dem Durchſchnitte jener vier Jahre — Im Jahre 
1856 betrug die Zahl ber Geftellten 1569, von denen aber nur 153 für tüchtig befunden wur- 
den, alfo wieberum eine beträchtliche Abnahme gegen das vorangegangene Jahr. Im frühern 
Zeiten wie 3. B. in ben Jahren 1836 und 1846 waren in berfelben Amtshauptmannfchaft Zwidau 
1240 und rejp. 1359 Militairpflichtige fiftirt und davon 431, reip. 317 als völlig tüchtig 
befunden. 

Die verhältnißmäßig günftigften Refultate Tieferten bie Bezirke von Baugen, inbem bier 
in der erfien Amtshauptmannſchaft unter 1149 Militairpflihtigen doch 333 tlchtig waren; in ber 
zweiten Amtshauptmannfchaft (Zittau) fanden ſich unter 1081 Geftellten 343 Tüchtige. 
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Die ſtädtiſchen Bevölkerungen in Deutichland. 


Als Nachtrag zu der im Augufiheft 1856 ber Monatjchrift für Preußiſches Städteweſen 
enthaltenen Bevöllerungszablen deutſcher Städte mögen bier noch folgende ihre Stelle finden. 

Marienburg in Preußen zählte 7491 Eimmwohner, worunter 4631 Evangeliiche, 2437 
Katholilen, 69 Diffiventen, 117 Mennoniten, 247 Juben. 

In der Stadt Wittkowo (Prov. Pofen), welche nach ver Bollszählung von 1855 eine 
Einwohnerzahl von 1706 Seelen bejaß, fanden fih am Schluſſe des Jahres 1856 mur noch 
1654 Ginmwohner, alfo 52 weniger. Der Grund biefer Berminberung (einer Erſcheinung, 
bie dort fchon jeit länger als einem Dezennium faft alljährlich ſich wiederholt) ift ebenſowohl in 
der berrichenden Nahrungstofigkeit, als auch im ber daraus hervorgehenden Auswanberungsluft 
zu ſuchen. 

Rawicz zählte (Ende 1855) 9396 Seelen, mit Einfluß von 834 Unterfuhungs- und 
Strafgefangenen. Dazu fam die Garnifon mit 746 Köpfen, wonach die gefammte Bevölkerung 10,142 

elen betrug. Darunter waren Cvangeliihe 6188, Katheliten und Diffidenten 1707 und 
1501 Juden. Es hatte die Civilbevöllerung jeit 1852 um 168 Seelen abgenommen, dagegen 
bie Zahl der Gefangenen ſich um 54 vermehrt, jo daß fi) ein wirkliches Minus von 114 Seelen 
berausftellte, welches größtenteils die jüdiſchen Einwohner betraf, von denen viele nach andern 
Gegenden und namentlih auch nah Amerila wanderten. — 

Ueber bie Bevöllerungsverhälmiſſe [hlejifher Städte, mamentlih im Regierungs- 
Bezirk Breslau hat Bergius folgende intereffante Data zufammengeftelt: Die Zählung von 
1855 ergab zum erflenmal gegen bie vorbergegangene Zählung eine Veränderung der Bevöl— 
ferung. Die Bevölterung bes platten Landes (im Regierungsbezirl Breslau) betrug 1852: 
921,167 und 1855: 914,595 Seelen, vermehrte fih aljo um 7 pro Tauſend. Die Bevölkerung 
ber Stäbte betrug 1852: 293,853 und 1855: 297,960 Seelen, vermehrte fih aljo um 14 pro 
Tauſend. Wenn gleich hiernach eine Zunahme der ſtädtiſchen Bevöllerung ftattgefunben bat, 
fo gab es Ende 1855 doch nur noch 10 Städte, welche 5000 oder mehr Civil-Einwohner hatten. 
Diefe Städte zeigen folgende Veränderungen: 

j pro Zaufend Beodfferung 


1852; 1855: Bunabme: Abnahme: 
Striegau 5863 6738 149 = 
Breslau 116,235 121345 44 — 
Schweidnitz 12875 13173 23 — 
Oels 6578 6617 17 — 
Ohlau 5894 5910 3 — 
Reichenbach 6744 5756 2 = 
Frantenftein 6229 6179 — 16 
Glatz 8941 8773 — 19 
Brieg 12429 12058 — 30 
Neurode 5706 5374 — 58 


Die raſche Zunahme der Bevölkerung in Striegau hat in der Einrichtung einer Straf- 
anftaft ihren Grund und nur in Folge dieſes Umftandes übertrifft die Zunahme ber Bevöllerung 
dort die von Breslau, 

Die Bevölkerung der Städte ohne Breslau und Striegau betrug 1852: 171,755 und 
1855: 169,877 Seelen, verminderte fi) alfo nm 11 pro Tauſend, während bie bes platten 
Landes fih nur um 7 pro Tauſend verminderte. 

Freiburg und Münfterberg welche 1852 mehr als 5000 Einwohner zählten, hatten 
1855 weniger. Weniger al Taufend Einwohner hatten 1855 ſechs Städte, bie Heinfte Stadt 
nur 568 Einwohner, 

9* 


12 

Zu Ende 1855 hatte der Regierungs-Bezirl Breslau 56 Städte, Freyhan, Leubus und 
Karlamarkt 1837: 1618 Einwohner zählend, heißen num nicht mehr Städte, Die oben ge- 
nannten zehn Städte hatten 1837 zufammen 146,003 und 1855: 191,923 Einwohner, bie Zus 
nahme betrug alfo im Durchſchnitt 17 pro Taufend. Die übrigen 46 Städte hatten 1837 zu- 
fammen 86,262 und 1855: 106,087 Einwohner, die Zunahme war alſo jährlih im Durchſchnitt 13 
pro Taufend. Da nun in biefer Zeit die Zunahme der gefammten Civilbevölferung jährlich im Durd- 
ſchnitt 11 pro Tauſend betrug, fo ift die Zunahme der ftäbtifchen Bevölkerung nicht viel ftärfer 
als die der länblichen geweſen, trotzdem daß der Regierungsbezirk Breslau eine verhältnißmäßig 
noch ſchwache ftäbtifche Bevölkerung bat. Unter der Gefammtbevöfferung waren Städte 1837: 
230 pro Taufend, 1855: 246 pro Tanfend, alfo noh nicht ganz Y.. Die Bejorgniß, daß zu 
viele Perfonen vom Lande nad den Städten ziehen, ift mithin bisjegt durchaus nicht begrimbet (und 
was von dieſem Regierungsbezirk gilt, trifft auch jo ziemlich bei den meiften übrigen des Preu- 
Biihen Staates zu), und die Erfhmwerung des Zuzugs in bie Städte durch Erhebung eines Ein» 
zugsgeldes erſcheint deshalb, wie Bergius mit Recht meint, nicht nöthig. 

Hamm, (Prov. Weftphalen) zählte 6352 Civil-Einwohner und 266 Militairperfonen; 
in der Feldmark der Stabt lebten 2245, mithin betrug die Seelenzapl der Stabtgemeinde im 
Ganzen 8863, 

Bierfen (Rheinprovinz) batte (1855: 13428 Einwohner) 1856: 13892 Seelen, worunter 
12,087 Katholiken, 1243 Evangeliiche, 95 Juden und 3 Mennoniten. Die Zahl der Geburten 
betrug 1856: 453, die der Sterbefälle 238, die Heiratben 131. 

Roſtock (Medi. Schwerin) hatte am Schluß des Jahres 1856 eine Bevöllerung von 
25105 Seelen, darımter Perfonen über 14 Jahre: 8970 männl., 9620 weibl., Kinder von 
5 — 14 Jahren: 2039 männt., 1936 weibl. und Kinder unter 5 Jahren: 1249 männl., 1291 
weibl. Gefhlehts. — Nah dem Stants-Kalender für Mellenburg-Shwerin gab es 1855 im 
Großherzogthum 45 Juben-Gemeinden mit einer Bevöflerung von 3106 Seelen (153 weniger 
als 1854). 

Grevesmühlen (Meil.-Schwerin) hatte Ende 1856 eine Bevöllerung von 3551 Seelen. 

Frankfurt a. M. Die Bevölkerung der Stabt betrug Ende 1855 nach einer berichtigten 
Angabe, ausichließlih ber Bundes-Garnifon, 64,257 Köpfe, die Bevölkerung bes Landes 10527 
Köpfe, mithin des ganzen Staatögebiets 74,784 Köpfe, oder 1634 mehr als bei der vorlehten 
Zählung im Jahre 1852, Im der Stadt befanden fih 9548 Familien, beftebend aus 50,942 
Köpfen Über 14 Jahren, 12371 unter 14 Jahren und 944 Mann einheimifhes Militair. Zu Anfang 
db. 3. befanden ſich nach amtlichen Mittheilungen in der Stadt 9900 Wohnungen ; in ber Gemarkung 
1200 Wohnungen. Davon find im Preife von 25 bis 49 FI. jährlich 1604, von 50 — 74 Fl. 
2042, von 75 — 9 Fl. 1176, von 100 — 124 Fl. 1109, von 125 — 149 Fl. 592, von 
150 — 174 Fl. 589, von 175 — 19 Fl. 294 Wohnungen. Es ergiebt fih daraus das 
bemerfenswerthe Rejultat, daß 5931 von 11,100, alfo über bie Hälfte der Wohnungen, eine 
jährliche Miethe unter 125 Fl. bezahlt, Nicht minder merlkwürdig dürfte das Ergebniß fein, 
daß von ben 74,000 Bewohnern bes Frankfurter Staats (Stabt und Land) venfelben nur 44,000 
ftaatlih angebörig find neben 30,000 Fremden. — 

Ludwigsburg (in Würtemberg) batte Ende 1856: 10775 Einwohner, Geboren wur: 
ben im Kirchenjahr 1856: 219, es ftarben 212. 

Herrenberg hatte 2368 Einwohner (Ende 1850), wovon 1192 männl. und 1176 
weibl. Geſchlechts. 

Crailsheim zählte 3230 Einwohner. Geboren wurden im Jahre 1856: 77 Kinder, es 
ftarben 74 Berfonen, 

Hallzählte (am 3. Dezbr. 1856) 6702 Seelen oder 34 weniger als um ein Jahr früher. Bei 
ber Zählung des Jahres 1846 belief fih die Mädtifche Bevölkerung auf 6790 unb flieg bis 
1849 auf 6860, welches ber höchſte Stand der Bevölferung war, Seitdem ift eine ſtetige Ab- 
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nahme ber Bevollerung eingetreten unb bie Stabt zählt am Schluß des Jahres 1856 : 88 Ein. 
wohner weniger, als vor zehn Jahren. 

Weinsberg, zählte (Enbe 1856) 1873 Einwohner und zwar 892 männL, 981 weibl, 
Geſchlechts, im Jahre 1855 Betrug bie Bevöllerung 1872. — 

Tuttlingen bat (Ende 1856) eine Bevölkerung von 6053 Seel. 

As Beitrag zum Statiftit ber ba diſchen Städte ift vor Kurzem ein Berzeihniß fümmt- 
licher Stäbte und ihrer Eimmohnerzahl, aber erft nach der Zählung von 1852 in den „Beiträgen 
zur Statiftif der innerm Verwaltung des Grofberzogthum Badens,“ welche amtlich herausgege- 
ber werben, erfchienen. Danach wohnten von 1,357,208 Seelen, ans welchen im Jahre 1852 
bie Benöfferung Babens beftand, 330,071 Seslen in 114 Städten, von denen Mannheim bie 
bewöffertfte ift; denn fie zählte 1855: 25667 Seelen, wie dies in dem vorhin citirten Auguftheft 
v. J. ber Monatsichrift fiir preußiſches Städtewefens pag. 145 bereits angegeben if. Nach ber 
erwähnten amtlichen Weberficht, welche die Bevbllerungszahlen von 1852 aufführt, hatte Karls. 
ruhe 24299 Einwohner, (1855: 25,169, Freiburg 16,441 (1855: 16089, Heidelberg 
14564, (1855: 12129), Pforzheim 9152 (1855: 107111, Bruchſal 9056, Eonftanz 7558 
(1855: 7306), Raftatt 7424, Lahn 6939, Baden 6714, Eflingen 5184, Dur lach 
4898 Einwohner, dann folgen 10 Stäbte mit über 3000 Einwohner, vie übrigen find alle 
[hmächer bevölfert ; vie Stabt Eugen 3. ®. bat 1595 Einwohner, Lörrach zählte 1852: 3141 
unb 1855: 3397 Einwohner, Kandern nahm dagegen ab von 1404 Einwohnern im Jahre 
1852 auf 1399 im Jahre 1855. 

Wien zählte am Schiufie des Jahres 1855: 431,889 Einwohner, wovon auf bie innere 
Stabt 54,249, Aljervorftabt 25,101, Erbberg 11328, Gunzendorf 24,195, Joſephſtadt 12,680, 
Faimgrube 10,781, Lanbftrafie 39,851, Leopolbftabt 39,999, Wargarethen 8364, Mariahilf 
11,014, Scottenfeld 24,923, Wieben 54,266, Winbmübl 5464 kamen. — Die Zahl der Häufer 
belief fih auf 9250, wovon bie innere Stabt 1210, der Borftabt Wieden 1044 angehörten. — 
Im Jahre 1854 waren in Wien 5 Pferbefleifchbänte, welche im Laufe des Jahres ca. 472000 
Pfund Fleiſch zu 5 und 6 Kreuzern abſetzten und 44000 Fl. einnahmen. Im Jahre 1855 find 
acht Pferbefleifhbänte zugewachien. 

Inu Trieft find im Laufe des Jahres 1855: 1962 Kinder männl. unb 1813 weibl. 
Geſchlechts, zufammen 3855 geboren. Geftorben find 2602 Perfonen männl. und 2575 weibl. 
Geſchlechts, zuſammen 5181. Die Zahl der Geburten war um 16 geringer al® im Jahre 1854. 
Gegenüber bem Jahre 1853 waren 2411 und im Vergleiche zum Jahre 1854: 1429 mehr 
Sterbefälle, Ehen wurben im Jahre 1855: 698 ober 31 mehr als im Vorjahr gefchloffen. 

Wir fügen biefer Skizze deutſcher Städte zur Vergleichung einige 


Zahlenverhältniſſe von Städten außerhalb Deutſchland 


hinzu : An ber Spite ber Städte, was bie Größe der Zahlenverhäftmiffe betrifft, fteht bekanntlich 
Pondon; biefe Stabt hatte um! die Mitte bes Jahres 1855 eine ungefähre Bevöllerunng von 
2,565,579 Einwohnern, movon 1,201,811 männf. unb 1,363,768 weibl. Geſchlechts. 
Geboren wurden 1855: 43,352 Knaben und 41,592 Mädchen, zuſammen 84,944; es flarben 
31,203 Berfonen männf. und 30303 weibl. Geſchlechts, zufammen 61,506. Bon 5 Sterbefällen 
fommit 1 auf eim Spital over eine fonflige öffentliche Anftalt. — Im Jahre 1800 zählte Ton- 
den 968,866 Einwohner; würde fie, wie bisher an Bevöfferung zunehmen, fo müßte fie im 
Jahre 1900 laum werriger al! 6 Mill. Einwohner zählen. Mit der zumehmenden Bevöllerung, 
welche übrigens kaum zur Hälfte in ber Stabt felbft geboren if, wächſt ver Werth des Bodens 
ins Ungeheuere. 

Birmingham zählte 1855: 282,841 Seelen, wovon 113916 männl. und 118,925 weibl. 
Geſchlechto, 106,020 unter, 126,821 über 20 Jahr alt. Mauch e ſter hat eine Bevöllerung von 
401,321 Seelen, darunter 191,457 männl, und 209,846 weibl. Geſchlechts, 175,594 unter und 
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225,727 über 20 Jahre, Hier erreicht nur Einer unter 6688 Einwohnern bas 90. Jahr, in 
Liverpol Einer von 5295, in Birmingham Einer von 4477, in London Einer von 3360 und 
in Bath fhon Einer von 919 Einwohnern. 

Ueber Paris giebt das „Annuaire fürs Jahr 1856 folgende Mittheilungen : Diefe 
Stadt zählte (Ende 1854) 1,053,262 Einwohner. Geboren wurben 1854: 24,747 eheliche unb 
11,717 uneheliche, im Ganzen 36,464 Kinder, darunter 18,381 Knaben und 18,083 Mädchen. 
Im Jahre 1853 belief fi) die Zahl der Geburten bloß auf 34,049, Geftorben find 1854: 
40,968 Berfonen, von denen 20,620 männl. und 20,348 weibl. Geſchlechts und mehr als bie 
Hälfte in Spitälern. Im Jahre 1853 gab es nur 33,262 Sterbefälle. Verheirathet haben ſich 
im Jahr 1854: 11329 Paare, im Jahre 1853: 11574. — Nach dem Annuaire für 1857 wur- 
ben 1855 geboren: 34987 Kinder und zwar 17,808 Knaben und 17,119 Mädchen. Unter 
diefen zählte man 10,917 außereheliche, wovon 1875 anerlannt wurben. Die Zahl der geſchloſſe— 
nen Heirathen belief fi auf 11805. Die Zahl ver Sterbefälle erreichte 36016 (alfo 1029 mehr 
als der Geburten), wonon 18282 männl. und 17,734 weibl, 

Borbeaur hatte 1851 eine Bevöllerung von 130,927 und 1855 von 149,928 — 
daſſelbe iſt alſo um 19,001 Seelen geſtiegen. 

Nach dem kürzlich erſchienenen Annuaire de l'Observatoire royal de Bruxelles hatte Be 19 ien 
zu Anfang des Jahres 1856: 4,607,066 Bewohner, von denen 1,210,791 auf 86 Stäbte 
famen unb 3,394,600 auf 2445 Landgemeinden. Die Bevölkerung von Brüffel welde am 
15. Oltbr. 1846 fih mit Ausihluß der Garnifon auf 123,505 Einwohner belief, war am 
31. Dechr. 1855 auf 164,826 gefliegen. Die Vorſtädte zählten außerdem 95,833 Einwohner, 
fo daß der gefammte Stabtlompler auf etwa 260,000 Seelen angenommen werben fann. 

Die „Städte-Bevöflerung der pyrenätfhen Halbinſel“ ift eine in ben Mittheilungen 
aus Juſtus Perthes geographiſcher Anftalt enthaltene Abhandlung von (dem kürzlich verftorbenen) 
Dr. T. €. Gumprecht' und Dr. Petermann. Es find darin, nebft einleitenden Notizen, alle ſpa— 
nifhen Orte mit einer Bevölkerung von 2000 Einwohnern und darüber, arrangirt nach ber 
neueften Eintheilung in 49 Provinzen — von Portugal diejenigen über 5000 Einwohner — 
zufammengeftellt. Danach giebt es in beiden Ländern zufammengenommen zehn Städte, bie 
über 50,000 Einwohner haben, nämlih Liſſabon 275,286, Madrid 258,965, Barcellona 
121,815, Sevilla 100,498, Oporto 81,477, Malaga 74,710, Murcia 78,248, Ba- 
lencia 67,231, Granada 66,821, Cadix 61,844 Einwohner. 


Nah dem Ende des Jahres 1855 veröffentlichten Stato delle anime dell’alma eita di 

Roma per l'anno 1855 betrug bie Gefammtbenäfferung ber Stabt Rom 177,461 Seelen, bie 

Zahl der Familien 38,784; es gab in ber heiligen Stabt 36 Biſchöfe, 1226 Weltpriefter, 2213 

ee und andere Orbensgeiftlihen, 1919 Nonnen, 687 Seminariften unb Collegialen, 414 
atholifen. 


Die Bevölkerung ber Stadt Athen bie 1832 nur noch 1500 Seelen zählte, war 1842 
auf 21,695 geftiegen und beträgt jest 32000 Einwohner. — Patras befien Bevölkerung eben- 
false um 1832 bie auf 4845 Einwohner zufammengeihmolzen war, hat gegenwärtig über 
20,000 Einwohner. 

Darfhau zählte am Schluffe des Jahres 1855: 156,562 Einwohner, wovon 76088 
männl. und 80474 weibl. Geſchlechts. Dem Glaubenstenntniffe nad waren orthobor-griedhiich 
1557, römifch-tathofifh 102,759, Unirte 770, Lutheraner 10,169, Reformirte 1115, Mennoniten 
3, Staromerzen 27, Juden 41,062 Seelen. 


Nah dem unlängft in Stodholm erſchienenen tabellarifch-ftatiftiicken Ausweiſe ergiebt es 
fih, daß gay Schweden im Jahre 1850: 3,482,511 Menfchen (1,687,218 männl. und 1,795,298 
weibl. Bevollerung) zählte, am Schluffe des Jahres 1855 dagegen: 3,679,332 (1,704,118 männf, 
unb 1,975,214 weibl. Berjonen) erreicht hatte. 
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1850: 1855: 
Stodholm zählte 98,070 97,952 





Gothenburg 25,636 29,164 
Norrkjöping „ 16,916 17,116 
Karlokrona P 14,097 14,513 
Malmö ” 13,087 15,808 


— 





Rechnungs» Ergebniſſe der Eultud: und Unterrichtöftiftungen in Baiern. 


Die das zu München erfcheinenbe Regierungsblatt vom 31. Dezember v. I. veröffent« 

fit, find die Rechnungs» Ergebniffe der Cultus- und Unterrihteftiftungen in ben 

29 den Königlichen Regierungen bieffeits bes Rheins ummittelbar umtergebenen 

Städten für das Etatsjahr 1854/55 folgenbe: 

1. Die Eultusftiftungen beſitzen an Vermögen: 
a) Oberbaiern in 2 Städten (München und Ingolftabt) . . . „  3,152,051 FI 
b) Nieberbaiern in 3 Städten (Landshut, Paſſau, Straubing). . 1,142,289 „ 
e) Oberpfalz in 2 Städten (Regensburg und Amberg) . . . . 568,457 „ 
d) Oberfranken in 3 Städten (Bayreuth, Bamberg, Hof) . . .  1,267,812 „ 
e) Mittelfranken in 8 Städten (Ansbach, Dünkelsbühl, Eichſtätt, 
Erlangen, Fürth, Nürnberg, Rothenburg, Shwabah) . . . 2,670,693 „ 

f) Unterfranten in 3 Städten (Würzburg, Aſchaffenburg, Schwein- 


BERN 5... 0> 20 a a ca et re ee nee baren: LOBEN. 
g) Schwaben in 8 Städten (Augsburg, Donaumwerth, Kaufbeuren, 
Kempten, Lindau, Memmingen, Neuburg, Nördlingen) . . .  2,644,198 „, 


"Summa aller Eultusftiftungen 12,548,363 FI. 


2. An Unterrihtsftiftungen befigen Vermögen im benfelben Stäbten: 
a) Oberbaiem . oo 2 2 22. 271,353 Fi. 
b) Nieberbaiem . » 2 2 2 2 2 2 20. 340,887 „ 
ME: a ae tn na  ABEOTE 
d) Oberfranlen . . oo 2 2 2 148, 324 „ 
e) Mittelfranlkenn.. rn 1,149,246 „” 
f) Unterfranlen . . © 2 2 2 2 222022. 121,089 „ 


EI Schwabenn.. 27246,4 18, 
Summa aller Unterrichtsſtiftungen 4,459,335 FI. 


Unter ben einzelnen Stäbten ragen als bie bebeutenbften hervor bei den Kuftusftiftungen : 
Minden mit einem Bermögen von 2,719,229 Fl., Augsburg mit 1,079,654 Fl., Nürnberg 
mit 1,052,538 Fl., Bamberg mit 740,991 Fl., Memmingen mit 700,177 Fl., Dintelsbüpt 
mit 693,568 Fl., Würzburg mit 684,582 Fl., dagegen bie geringft ausgeftatteten find: Rothen- 
burg mit 64,886 Fl. (biefe Stabt ift freilich an MWohfthätigleitsftiftungen deſto reicher) und Neu« 
burg mit 30,904 Fl. Bei den Unterrichtöftiftungen find bie vermöglichfien: Augsburg mit 
1,778,390 Fl., Nürnberg mit 950,352 Fl., worauf Münden mit dem achten Theile von Augs- 
burg und dem- vierten Theile von Nürnberg 201,739 Fl., Straubing mit 188,370 Fl., Mem- 
mingen mit 130,908 Fl. fommt, während in dieſer Kategorie den geringften Bermögensfland 
befigen: Aſchaffenburg 12,963 Fl., Bayreuth 12,355 Fl., Erlangen 11,570 Fl., Ansbach 
6599 Fl. und Schwabach 5958 Fi. 





Boranihlag der ſtädtiſchen Rechnung für dad Jahr 1887 in Meppen. 
Einnahme. 


uUeberſchuß ber —— on 


Hansftätten-Gelber . 
Canon . . 


Marlbenugung » » 2 2 2 ee. 


Lanbmiethe . 


Ertrag des auf dem Stamm vertan Sf. 


Häufermiete . . - « 
Zinfen alter umb neuer Boiaien . 
Urlunbengeiber . . 
Domicil- und Bürgergelber 

Ertrag der Forſten . . 

Feſtſtehende Einnahmen fülr tapitafifirte 
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a. Roggenpräftation von ber Pfarrfiche fir ben Schul⸗ 
lehrer 2 2 2 00. 0 Ehe. — Sgr. — Pf. 
8 u 


b. fürb. Unterhalt d. 4. Briiden 41 


Pacht der Brennmaterialien-Abgabe . 
Buben» sive — 

Pacht ver Zehnten. 
Broellorn⸗Einnahme . . 

Baht der Pförtnergarben . 
Hundeſteuer . . 

Abgaben ver Schentwirthe 


Adminiſtrationsloſten (Gehalte ꝛc.) 

Für die Lehrauſtalte 
Für wohlthätige Zmede. . . 

Fir einen Geiftesfranten in Sildesheim 
Für Veredlung ber Viehzucht. . . 
Straßenbeleuhtung . . . 
Beuerlöihgerätbicyaften . 


Wege- und Straßenarbeiten . . - i 


Ems- und Hafeuferarbeiten 
Unterhalt ber ftärtifchen Oebäude 


Unterhalt der Ricchfpielögebänbe . - + 


Prozeß⸗ und Theilungsfachen . 
Steuern, Brandlaffenbeiträge . 
Forft- und Lanbestulur . . 


Unvorhergeſehene Ausgaben und —— ——— 
Zinſen für Paſſiv⸗Kapitalien zum Betrage von 12,910 zur 
2te Hälfte der Koften zum — a: 5 


Für eine angelaufte Wiefe 


Summe der Einnahme 1890 The. 2 Sr. 
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zujammen 5849 Thlr. 8 Ser. Y. Pi. 
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fo daß flch, rechnet man bie 3000 Thlr. für ben hieſ. Obergericht@ban hinzu, ein Defleit von 
3959 Thir. 5 Sgr. und 5%, Pf., oder ohne die Summe für den Obergerichtsbau von 959 Thlr. 
5 Sgr. 5%, Pf. herausſtellt. Hierbei ift aber num zu bemerken, daß etwa 800 Thlr. durch 
Kommunalftenern aufgebracht werben, bie boch hierbei noch in Einnahme kommen müffen. 





Summariſche Heberficht der Abrechnung über den Staatshaushalt des Jahres 1855 
der freien und Hanfeftadt Hamburg. 


Die Einnahmen, abgejehen von ben tranfirenden Einnahmen, betragen: 
7,853,664 M. 5 Sch. 
ober nach Abzug ber außerorbentlichen Einflüffe von ........ ..420,642 „ — „ 


ng 

überhaupt 7,433,022 M. 5 Sch. 
638,900 DE. Über ven Büdgetanſchlag und 358,000 M. über bie Einnahme von 1854. Die 
Ausgaben betrugen 7,815,600 M. oder 600,000 M. über den Büdgetanſchlag und 471,000 M. 
über die Ausgaben von 1864. Der hauptjüclichfte Mehrertrag ergiebt ſich vorzugsweiſe aus 
ben inbireften Steuern, ber Brandfteuer, dem Stabtpoftwefen und ber Abgabe von Zeitungs- 
Inferaten. Aus dem Bergleihe ver Einnahmen und Ausgaben von 1855 ergiebt ſich ein Ueber» 
fhuß ber erfleren über die letsteren von 71,936 Mart. 


“ \ 








Monats- Chronik. 


Preußen. 

A. Gefeggebung. 

Allgemein intereffante Erſcheinungen auf bem Gebiete der Geſetzgebung hat ber hinter 
un® liegende Monat nicht gebracht. 

Zweier Erlenntniſſe des Königl. Gerichtshofes zur Enticheibung der Kompetenztonflifte 
vom 4, Ditober 1856 iſt zu erwähnen: 

1. Wenn die Aufhebung eines, Öffentlihen Anſtoß erregenden Konkubinats durch den 
Bürgermeifter des Ortes unter Androhung von Strafen angeordnet wird, fo ift 
biefe Verfügung eine polizeiliche, und deren Anfehtung im Rechtswege daher un« 
zuläſſtg. (Juſt.Min.Bl. S. 21.) 

2. Wenn eine ſtädtiſche Berwaltungsbehörde von einem dem Gemeindeverbande au⸗ 
gehörigen Grundſtücke einen Grundzins fordert und einzieht, ſo kann dem bie 
Zahlung weigernden Grundbeſitzer ver Rechtsweg nur unter den Vorausſetzungen 
geftattet werben, unter welchen derſelbe gegen bie Einziehung allgemeiner öffent: 
licher Abgaben zuläffig if. 

Streitigkeiten darüber, zu welchem Gemeindeverbande ein beftimmtes Gruud⸗ 
flüd gehört, find von hen Verwaltungsbehorden zu entſcheiden. (Juſt.Min. Bl. 
Seite 22,) 
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Eime Polizei-Berorbnung ber Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. führt für den Um⸗ 
fang bes Regierungsbezirks einen Dienftbücherzwang, wie er für Dienftboten bereit allgemein 
befteht, auch fitr die Schiffslente ein. Wir bringen im Anhange den Wortlaut biefer, vielleicht 
nahahmungswerthen Berorbnung. 


B. Perſonal⸗Nachrichten. 


Am 6. Januar wurbe der Königl. Preuß. Baumeifter z. 3. Ober » Ingenieur in Wien, 
Her Julius Albert Gottlieb Licht, als Stabtbauraty in Danzig, mit Sit unb 
Stimme im Magiftrars-Rollegio, auf 12 Jahre mit einem Jahrgehalte von 1200 Thlr. gewählt. 
(E8 hatten fich zu biefer Stelle 13 Bewerber gemelbet.) 

In Wormditt wurde am 19, Februar v. 9. ber Kreisgerichts » Aftuar Rheindorff 
ernftimmig zum Birgermeifter gewählt (22 Kandidaten hatten fih um bie mit 450 Thlr. Gehalt 
ercl. der Büreaufoften botirte Stelle beworben, darunter ein Kreisgerichtsrath a. D. und bier 
Bürgermeiffer aus Meinen Stäbten). 

In Wolgaft verftarb am 17. Januar der Bürgermeifter Herr Auguft Bogel im 
33ſten Lebensjahre, 

Für die Stabt Görlitz ift jet zum Hervenhaufe Herr Bürgermeifter, Iuftizrath 
Fiſcher gewählt worbeı. 


C. Zaged : Neuigkeiten. 


a. ©Ofl- und Weflpreußen. 


Königdberg. (8. 9. 3.) Im diefen Tagen wurde bie Hoffnung auf die Wieberher- 
ftellung unfere® verbienftvollen und allffeitig gefhägten ODberbürgermeifters, bes Herrn 
Geheimratb Sperling, größer und bamit der Stadt eine ſchwere Sorge abgenommen. Seit 
zehn Jahren war e8 ber allgemeinfte Wunſch der ganzen Bürgerfchaft, diefen Mann, deſſen be- 
währte Geiftestraft, Rechtichaffenheit, Unternehmungsfuft und Sparjamteit für die tiefbedrückten 
Berhältniffe Königsbergs als einzige Hilfe erfchienen, an ber Spitze unferer ſtädtiſchen Berwal- 
tung zu behalten. Und kaum hatte er burd die Gnade Sr, Maj. das im zahlreichen Wahlen 
ftets faft einflimmig ihm gemwibmete Amt definitiv und mit allen Ehren übernehmen bürfen: 
al® er, bis dahin niemals körperlich leidend, auf das fchwerfte Kranfenlager wiederholentlich 
niebergeworfen wurbe. Der größten Aufopferung ber Seinigen und ber Gefcidlichkeit feiner 
Aerzte ſcheint e8 mit Gottes Hülfe gelungen zu fein, in Herrn Oberbürgermeifter Sperling einen 
als Familienvater und Beamten gleich fehr geachteten Mann dem Leben zu erhalten. Möchte 
er fich nicht durch jeinen Dienfteifer hinreißen laffen, bie anftrengenden Gefchäfte feines mühe- 
vollen und bewegten Amtslebens früher zu ergreifen, al® bis fich feine Gefunbheit wieder voll- 
fündig befeftigt haben wird, 

Bei den kürzlich vollzogenen Neuwahlen ber Vorfteher ver Stabtverorbpneten- Ber: 
fammfung wurbe ber alte Borflanb wieber gewählt; ber Kandidat ber liberal -» konſerva⸗ 
tiven Mitglieder ter Verſammlung, blieb in der Minorität. Der eben veröffentlichte Ber- 
mögens + Status unferer Stadt ift nicht gerade erfreufiher Art. So normal 
auch fonft Einnahme, und Ausgabe» Berbäftniffe find, fo laſtet doch mit fchwerem Drude 
bie in ben Jahren 1806 und 1807 ber Stabt anfgebürbete Kriegsſchuld auf ber nachfolgenden 
Generation, Die urfprünglice Summe von 1,748,085 Thlen. iſt troß einer jährlichen Amor- 
tifation von 9000 Then. erft auf 1,459,498 Thlr. rebucirt, deren Verzinfung einen bebeutenben 
Theil der ftäbtifchen Einnahmen in Aniprud nehmen. 

Danzig, 22. Ian. (Stett. 3.) Wie ſich bier früher in gewerblicher Beziehung ein durch bie 
Zagesblätter belannter Konflikt erhob, ber die traurigften Folgen nach ſich ziehen Tonnte, wenn 
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micht Einficht und Gerechtigkeitsliebe folchen zur allgemeinen Zufriedenheit befeitigte, fo haben 
fi jet auf Lonfeffionellem Gebiete Aufprüce erhoben und find Entſcheidungen hervorgerufen, 
auf deren enbliche Feftftellung man nicht wenig geipannt if. Die Sache verhält fi mie folgt. 
Seit Jahrhunderten befteben bier zwei evangeliihe Waifenanftalten, deren Bermögen aus Privat: 
Ipenben, Legaten und Schenkungen evangelifher Ehriften erwuchs, unter den Namen bes Kinber- 
und Waifenhanfes, mie des Spenb- und Waifenhaufes. Zu beren Erhaltung werben in ben 
hiefigen evangeliihen Kirchen, wie in benen ber Umgegend noch Kollekten gehalten. Seit ber 
Einführung der Reformation, ja felbft als Herrſcher katholiſcher Konfeſſion die Oberherren Dan. 
zigs waren, ift ber fonfelfionell » evangelifche Charakter beider mwohlthätigen Anftalten niemals 
dur bie römiſch-katholiſche Kirche tangirt worben, und beide befigen ihren geiftlihen Orbinariug, 
dem bie Pflege des religiöfen Lebens anvertraut if. Dieſes Sachverhältnifſſes ohnerachtet iſt 
ber Pins-Berein mit ber Forderung aufgetreten, daß bie Kinder katholiſcher Eltern gleiches Recht 
mit ben Rindern evangeliſcher Eltern an dieſen Anftalten befigen, und bie Königl. Regierung 
zu Danzig beftimmte: „daß diefe evangelifchen Anflalten 28 und refp. 36 Kinder fatholiicher 





Eltern bei römisch-katholiihen Familien unter benfelben Vortheilen umd Bedingungen unterzu- 


bringen haben, wie wenn folde im vorgedachten Anftalten felbft Aufnahme gefunden hätten. — 
Die Koften der BVerpflegung und Aufnahme eines foldhen Kindes betragen bier minbeftene 
50 Thlr. pro Anno, und beide Anftalten zujammen hätten bemnadh zu dieſem Zwecke 3200 Thlr. 
beizutragen, welches a 5 pCt. fapitalifirt, 64,000 Thlr. repräfentirt. — Zur Begründung vor- 
ftebender Enticheidung wird angeführt: „daß beide Waijenhänfer Kommunal » Anftalten wären“, 
obaleih der Magiftrat, dem hierin allein Kompetenz zuftebt, e8 wiederholt ausgeſprochen hat und 
noch jetzt erflärt, daß foldhe nicht zur Kommune gehören, Lebiglih find biefe Anftalten, mie 
bereits erwähnt, aus Schenkungen und Spenben evangeliiher Chriften hervorgegangen, und 
wenngleih der Magiftrat biefen Wohlthätigteitsanftaften, ebenfo wie dem Rettungshaufe, noch 
jährlich einige Zufhilffe giebt, mm einer größeren Anzahl von Kindern die Woblthat einer hrift- 
lihen Erziehung angebeihen zu laſſen, al® durch die Mittel der Anftalten zu bewirken möglich 
ift, fo werben durch biefe unbeftimmten Zufchüffe ſolche noch keineswegs Kommunalanftalten. 


Der Magiftrat bat fi einftimmig dahin ausgeiprochen, und bie Borfteber beider Anftalten 
bavon in Kenntniß geletst, daß er es, felbft auf Die Gefahr hin, zur Beſtreitung ber Erziehungs: 
foften katholifcher Kinder aus Kommunalfonds gezwungen zu werben, der Königlichen Regierung 
gegenüber als ein Unrecht bezeichnet, daß die beiden evangeliihen Maifenanftalten der Stadt 
gezwungen werben follen, ihre ihnen von evangelifhen Ehriften zugewenbeten Fonds zur Erziehung 
katholischer Kinder herzugeben. Cs ift nicht in Abrede zu fiellen, daß zumeilen in beiden Häufern 
Kinder katholiiher Eltern aus chriſtlicher Barmberzigkeit aufgenommen wurben, und hierauf ge- 
ſtützt, hat der Aultusminifter Herr v. Raumer in dem Reſkripte vom 27. Dftober 1855 
die Behauptung aufgeftellt, baß bei Erlaß des Königl. Befitergreifungspatents vom 

28. März 1793 vie katholiſchen Einwohner Danzigs feit langer Zeit in dem Rechte waren, 
an den Wohlthaten ber beiden vorgenannten Anftalten Theil zu nehmen. Hierauf bat der Herr 
Staatsminifter v. Raumer die Eintreibung der fraglichen Mittel zur Erziehung von 28 und 
reſp. 36 Kindern latholiicher Väter und unverehelichter fatholiicher Mütter von ben Borflehern 
ber gedachten Anftalten umter Androhung ber Grelution verfügt; der Magiſtrat von Danzig 
aber die Ausführung dieſer Mahregel durch feine Beamte al® mider fein Gewiſſen ftreitenb 
abgelehnt. inter dem 18, Auguſt ©. 3. hat ber Herr Minifter, ohne Angabe von Gründen, 
dem Magiftrate abermals mitgetheilt, daß es bei feiner Eutſcheidung wegen Betheiligung beiber 
Baifenhäufer an der Erziehung katholiſcher Kinder fein Bewenden haben muß, und gleichzeitig 
die Königl. Regierung zu Danzig angewiefen, feine Verfügung in Ausführung zu bringen. Da 
der richterliche Rekurs nicht geftattet warb, jo haben ſich die Orbinarien ber beiden Wohlthätig- 
feitsanftalten an den Oberlirchenrath mit ber Bitte um definitive Entſcheidung gemwanbt, welcher 
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man mit um fo größerer Spannung entgegenfieht, ba fich früher bier niemals konfeſſtonelle Spal⸗ 
tungen oder ungebührliche Anforberungen bemerflic machten. 


Zilfit. Der Bau eines neuen Theatergebäudes für unfern Ort nad bem Vorſchlage 
einer beshalb ernannten Kommiſſion ift vom ber hiefigen Stabtverorbnetenverfammlung genehmigt. 
Die erforberlihen Gelbmittel zu biefem Bau werben bem Anſcheine nach nicht ſchwierig zu be» 
Ihaffen fein, da bie Heimere Hälfte derſelben buch ein Jugroſſat auf das meue Ges 
bäube, bie größere Hälfte aber buch 5 Prozent Zinfen tragende Aktien, deren Garantie bie 
Stadt übernimmt, gebedt werben fol. Der vorläufig aufgeftellte Bananſchlag ift auf 21,000 
Thaler feftgeftellt, eine Summe, welde von einigen für Bu bob, von andern wieder für zu 
niebrig erachtet wird. 


b. Pofem. 

Pofen. (Po. 3.) Im der Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 15. Januar wurbe ber Verſammlung 
ein Reflript der Königl. Regierung vom 27. Dezember v. I. mitgetheilt, betrefienb den Antrag 
ber ſtädtiſchen Behörden, zur Einrichtung der Gasbeleuchtung eine nachträgliche Anleihe auf Höhe 
von 60,000 Thlrn. mittelft auf den Inhaber fautender und mit Zimsicheinen verfehener vier- 
prozentiger Stabtobligationen kontrahiren zu dürfen. Aus ben beigefligten Anlagen geht hervor, 
daß bie Königl. Minifterien bes Handels, des Inmern und ber finanzen es für zweifelhaft halten, 
ob die Ausgabe vierprogentiger Papiere ben gegenwärtigen Zeitverhältnifien entſprechen dürfte. 
Im dem Minifterialreflript beißt e8: „Wir find bereit, bie Ertheilung. eines Allerhöchſten Pri— 
vilegiums für die Stadt Pofen zur anderweiten Ausgabe von 60,000 Thlen. in Stabtobligatiowen 
zu befürworten. Mit Rückſicht darauf aber, daß feit dem von bem Stabtverorbueten gefaßten 
Beichluffe (den 3, Septbr. pr.) eine weientliche Veränderung in dem allgemeinen Zinsfuße ftatt- 
gefunden hat, ericheint es zweifelhaft, ob bie Ausgabe vierprogentiger Papiere gegenwärtig noch 
ber Abficht der ftäbtifchen Behörben entfprechen, ober ob von benjelben die Emijfion mit einem 
böhern Zinsfuße vorgezogen werben würde. Dem bemnäcft hierüber zu erftattenden Berichte 
ift der Entwurf eines Allerhöhften Privilegiums beizufügen.“ Der Magiftrat hat biefe Frage 
einer nähern Erwägung unterzogen und ift zu ber Ueberzeugung gelangt, daß vierprozentige 
MWertbpapiere ohne bedeutende Koursberlufte nicht verfilbert werben können; ex erfucht daher bie 
Stadtverordneten Berfammlung, fih damit einverftanden erflären zu wollen, daß bie noch zu 
kreirenden 60,000 Tple. Poſener Stabtobligationen mit einem Ziusfuße von fünf Prozent emit- 
tirt und jährlich mit zwei Prozent amortifirt werben, fo baß bie völlige Amortifation binnen 
26 Jahren, alſo mit dem Jahre 1882, erfolgen würbe, 


Die FinanyKommilfton, welcher dieſer Vorſchlag zur VBorberathung übergeben worben, 
erftattete in ber Sitzung vom 21. Januar ihren Bericht. Diefelbe theilt zwar bie Anficht, daß 
Aprogentige Papiere ohne unverhäftnifmäßige Verluſte jetzt nicht zu vealifiren fein bürften, fo 
daß es fogar zweifelhaft erfcheine, ob mit der zu emittirenben Summe von 60,000 Thlm. das 
Bedürfniß gebedt werben könne, inbeffen hat fie gegen bie vorgeichlagene Erhöhung des Zind- 
fußes doch mehrfache Bedenken, indem biejelbe einen ungünftigen Eindruck auf vie Inhaber ber 
bereits früher emittirten Aprogentigen Stabtobligationen machen unb außerdem einen bebeutenben 
Einfluß auf den Kours der noch nicht verfilberten, vielmehr erft bei ftäbtifchen Fouds einſtweilen 
placirten, früher andgegebenen Aprozentigen Papiere haben dürfte. Die Tragweite biefer Be⸗ 
benfen könne erſt dann richtig gewürbigt und über bie Beibehaltung eines niebrigern ober An⸗ 
nahme eines höhern Zinsfußes für das zu kreirende Darlehn vom 60,000 Thlrn. erſt banıı 
entfchieben werben, wenn bie Stabtverorbneten babon genaue Kenntniß erlangt hätte, welche 
Summe der ältern, Iprozentigen Stabtobligationen wirklich abgefetst umb welche nur bei andern 
ftäbtifchen Fonds vorläufig plazirt, alfo noch zu verſilbern fei, und enbiich, welche Summe bie 
Gasbeleuhtungsanftalt bis jet gefoftet umb wie viel noch zur Dedung der Ausgaben bis zu 
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ihrer gänzlichen Vollenbung erforderlich ſei. Die Majorität ber Stabtverorbneten theilt dieſe 
Anfiht und verwirft ven Vorſchlag, Über die Erhöhung des Zinsfußes jofort zu beichließen; fie 
genehmigt daher den Antrag, den Magiftrat zuvor zu erſuchen, die beregten Zahlenverhältniſſe 
genau angeben zu wollen, um zu ermeffen, ob bie Beforgniß gerechtfertigt fei, daß bie Stadt 
in ber fürzeften Zeit in bie traurige Lage gerathen könne, die Contrahirung einer noch größern 
Schuld zur anberweiten Regelung ibrer Finanzverhältniffe nothwendig zu machen. 


Liſſa, ven 20. Jan. (BP. 3.) Wie alljährlich, jo refonftitwirte fich auch diesmal unjere Stabtver- 


orbnetenverfammlung in ihrer erften orbentlichen Sitzung nach dem Neujahr durch Wahl der Vorſtände 


und Schritführer. Die bisher mit diefen Funktionen betraut geweſenen Mitglieder det Kollegiums wur⸗ 
den durch Alllamation wieber gewählt. Unter ben Vorlagen, welde zur Berhandlung gelommen, bürfte 
von allgemeinerem Intereffe die fein, nad welder das hiefige Hauptfteneramt die Weigerung 
ausſprach, den Bahnhof in den ftädtifchen Mühl- und Schlachtftenerbezirt mit einzufhließen. 
Wenn die von der Steuerbehörde hierbei zur Geltung gebradhten Gründe und Bedenken in ben 
böheren maafjgebenden Kreifen Zuftimmung finden follten, fo würden die Bewohner des Bahn- 
bofes in bie abnorme Lage geratben, zur Kategorie der Llaffenfteuerpflichtigen zu gehören, wäh- 
vend fie ihre Lebensbedürfniſſe aus der hiefigen mahl- und fcplachtftenerpflichtigen Stadt entneh- 
men müßten. Magiftrat und Stabtverorbnete find daher darin einig geworben, zur Befeitigung 
eines ſolchen Mifverhältniffes die geeigneten Vorftellungen bei der L. Regierung zu maden — 

Das Projekt, die hiefige Stabt mit Gasbeleuchtung zu verjehen, gewinnt immer größe- 
ren Anklang und birfte deſſen Realifirung möglicherweife in naher Zulunft bevorftehen. Ginft- 
weilen müffen wir die Sorgfalt anerfennen, bie Seitens unferer Communalbehörden dem In— 
ftitut der Öffentlichen Strafienbeleuchtung zugewendet wird. Auch in dieſem Jahre ift daſſelbe 
wieber durch fünf neue Laternen, bie größtentheils ar geeigneten Punkten der weniger frequen- 
tirten Hintergaffen angebracht find, erweitert worben. — Der für eine dreijährige Periode ent 
mworfene Stabthaushaltsetat gebt mit dem Jahre 1857 zu Ende. Uripringlic auf die Höhe 
von 14,000 Thlr. in Anſchlag gebracht, hat er inzwifchen fich auf 15,000 Tpir. erhöht und flieht 
eine Steigerung beffelben auch fiir die Folgezeit bevor. — 


Schönlanke, 10. Januar. Die Realſchule hierfeläft hat fi im wenigen Jahren von 
einer lummerlichen einklaffigen zu einer kräftigen breiffaffigen Schule erhoben. Die Erfolge ber- 
fefben find fo erfreulich und fiher, daß fie ihre Schiller nach der Tertia in Bromberg, Star- 
garb und Berlin entlaffen fonnte. Nächſt der fürbernden Unterſtützung und Ueberwachung der 
vorgefetsten Behörben ift dies friſche Wachsthum befonders dem erften Lehrer zu banlen, ber 
mit feltener Treue, eifernem Fleiß und auferorbentlichem Lehrgeſchick das Wohl der Schule für- 
berte. Ein wohlhabender Gönner der Schule, der bie Entwidelung berielben mit dem regften 
Intereffe verfolgt, bat derſelben alt Weihnachtsgeſchenl 50 Thlr. überwieſen umd die erfremliche 
Zuſicherung gegeben, derſelben auch weiter zu gebenfen. — Wie hierdurch auf bie geiftige He- 
bung der Stadt und Umgegend gewirkt wird, jo durch das neugegründete Waiſenhaus anf die 
Linderung der Armuth und Berwahrlojung, über die bier foviel Klagens if. In noch nicht 
zwei Zahren ift e8 durch die vereinte Thätigleit des Vürgermeifters M., des Kreisphyfitus ©. 
mb des Paſtors I. zum Ankauf eines Waiſenhauſes nebft einem dabei gelegenen fläbtifchen 
Grundftüd gelommen. Drei Waifen find bereits zu Weihnachten vergangenen Jahres darin 
aufgenommen worben. Die thätige und amnfopfernde Umſicht der Frau Baftor J., welche im 
Berein mit den Damen ber Statt den armen Kindern jeit Jahren einen reichbeſetzten Weih- 
nachtstifch mit Kleidern, Broten und Chriftbänmen beſcheerte, wird fi nun befonbers auf bie 
Waiſen hinlenlen, wie fie and bereits die innere Einrichtung des Waiſenhauſes ausgeführt hat. 


Birnbaum, 12. Jan. Die bei ber biesmaligen Stabtverorbneten-Ergänzungsmahl nen- 
gewählter Mitglieber des Kollegiums wurben vorgeſtern im Magiftratebiireau feierlich eingeführt. 
Wie verlautet, hat diefer Akt bei einigen Stabtverorbneten Senfation erregt, weil gegen bie 
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Legalität des Wahlverfahrens bei ber k. Regierung Beſchwerde erhoben, außerdem von ifnen im 
vorgeftrigen Termine befonbers deswegen Proteft eingelegt. 

Kozmin. Aus dem für bie hiefige Stabt erftatteten Hauptverwaltumgsberichte entnehmen 
wir folgende Notizen, Im vergangenen Jahre hat die Stadt fünf Prozeffe geführt. Einer be- 
traf die Flüffigmahung einer wegen Holzvefraubation auf ein Grunbftüd eingetragenen Forde— 
rung, bei dem bie begonnene gerichtlihe Subhaftation durch Beichluf des Kreisgerichts fiftirt 
und dann in folge einer Beichwerbe über dieſen Beſchluß durch das k. App.» Gericht wieder 
fortgejegt wurde. Die vier legten betrafen Klagen wegen Rechnungslegung und Notatenbeant- 
wortung. Angezogen find im Laufe des Jahres 30 Perfonen gegen ein Auzugsgeld von 132 
Thlm. An Hausftanbsgeld ift nur ein Betrag von 6 Thlen. gezahlt, da daſſelbe bereits im 
vorigen Jahre vollftändig beigetrieben worben war. Die ftäbtiichen Schulden, vie 1853 noch 
1500 Thlr. betrugen, find bis auf 436 Thlr. getilgt. Auf Bauten hat die Commune nichts 
verwendet. Sie hat dafür gegen 6000 Ruthen Gräben ſchlagen und öffnen laſſen und bat vier 
neue Brüden in der Feldmark berftellen laſſen. Das Feuerlöjchweien bat fich in dieſem Jahre 
der größten Rüdficht zu erfreuen gebabt. Es find reparirt worben bie beiden Feuerſpritzen; 
neu angejhafit wurden eine patentirte Zubringerfprige, Waſſer- und andere Magen, Leitern, 
Schläuche, Laternen ac. für mehr ald 600 Thlr. Das Armenweien bat bedeutende Ausgaben 
erforbert, und nur durch die Hochherzigleit der Regierung, die der Kommune Roggen zur Dis- 
pofition geftellt hat, ift der Hungersnoth vorgebeugt worden. Es find von ber Suppenanftalt 
vertbeilt worden 10,084 Portionen Suppe, die Juben erhielten Naturalien in Natura, und ges 
gen 21,776 breipfünbige Brote find zur Hälfte des Koftenpreifes verkauft worden. Die Privatwohl- 
thätigfeit, insbefondere der Borftand bes biefigen Liebhabertheaters, haben reichliche Fonds zur 
Unterftäung ber Armen überwiefen. Die Koften für Beerbigung der Armen waren bebeutend, 
denn fie haben nahezu 80 Thlr. betragen. An ber katholiſchen Schule ift eine neue Lehrerftelle 
eingerichtet, zu deren Unterhaltung bie Regierung 140 Thlr. hergiebt. Im Ganzen zahlt bie 
Regierung ber kath. Gemeinde eine Beihälfe von 290 Thin. für die Zwecke des Schnlweſens. 
Es find zur Zeit bier angeftellt 1 Rektor, 4 kath,, 2 jübifche und 1 evang. Elementarlehrer. 
Der evang. Schule find einverleibt worden die evang. Hausväter ber Schule zu Poniewo. 


Die Berpadtung, der Kämmereipertinenzien bat den Wünſchen entiprocdhen. Es weift 
der Etat fir 1857 an Erlös 823 Thlr. nad. Die Erhebung bes Pflafterzolls hat bie Com- 
mune. aufgegeben, weil biefe Art von Abgabe nur zur Beſchwerde bes reifenden Publitums ge- 
reicht und wenig gewinnbringend für bie Stadt if. Durch bie Bertheilung des bisherigen 
Communalvermögens (Kolonie und Biürgerwielen) in folge der GSeparation ift auch bie 
ſtädtiſche Forft vermindert worden. Da auf das Holz die Einzelnen feinen Anfprucd hatten, 
wurbe daſſelbe abgeihägt und ift von einzelnen Interefienten der Taxwerth bezahlt worben. 
Ein großer Theil hat ſich hierzu nicht verflanden, und mußte das Holz abgetrieben werben, Die 
Commune gewinnt dadurch gegen 1000 Thlr. Seit Ende des vorigen Jahres find durch bie 
Separation gegen 1200 Morgen Boden unter den Pflug gebradt. Die Polizeiverwaltung hat 
fih in ihrem Geihäftsumfange gegen früher bedeutend vergrößert. Es find im Juhre 1856 
verhaftet worden wegen Diebftahls, Landftreihens und anderer Vergehens 156 Perjonen. Boll- 
firedte Strafe für Webertretungen find hierin nicht mitbegriffen. Strafverfügungen wurben er- 
faffen 95, im vorigen Jahre 100. Gegen die leteren wurden nur 17 Rekurje eingelegt. Im 
dieſem Sabre betrugen bie Rekurfe 28. Bom Gerichte find 83 Perfonen zur Abarbeitung ber 
ihnen anferlegten Gefängnißftrafen überwiefer, welche Perfonen bei den Communalbauten bes 
Ihäftigt worben find. Im Jahre 1856 find im biefigen Gefängniffe 55 Perjonen geftorben 
und durch bie Polizeiverwaltung beerdigt worben. Im ſtädtiſchen Krankenhaufe waren im Laufe 
des Jahres aufgenommen 27 Perjonen. Bei der Zählung 1855 ergab ſich ein Minus von 200 
Perfonen gegen bie Zählung von 1852. Es waren 1855 Einwohner 3450, darunter 496 
evangelijche, 2228 kathol. und 726 Juben. In biefem Jahre ift die Bevbllerung wieder im 
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Zunehmen begriffen. Die Theuerung ber legten Jahre und ber dadurch hervorgerufene Moth- 
fand ift bedeutend gemilbert; es find nach ber Ernte auffallend wenig Vergeben gegen das €i- 
genthum dorgelommen, und bie Bettelei hat in folge ber energifhen Mafinahmen der Pofizei- 
verwaltung bebeutenb nachgelaſſen. 

Neuftadt b. P. Die K. Regierung hat in ber hiefigen Hospital-Angelegenheit dahin entſchieden, 
daß die Verwaltung des Hoſpitals durch den Magiftrat und einen von biefem zu ernennenden Hofpital- 
vorfteher, der zwar ein @eiftlicher fein kann, aber nicht zu fein braucht, unter Ober-Aufficht 
der k. Regierung geführt werben fol. Der bisherige Hospitalvorfland, aus der kathol. Geift- 
fichleit beſtehend, verweigert aber bie Herausgabe der die Verwaltung des Hojpital® betreffenden 
Schriftftüde, wie bie Uebergabe der zu bemfelben gehörigen Aeder an ben Magiftrat. Auf vie 
hiervon Seitens bes Magiftrats an bie f. Regierung gemachte Anzeige bat letztere unterm 17. 
dv. Mts. vorläufig dahin beichieben, daß fie das erzbiihäflihe Conſiſtorium erfucht habe, den 
Probft H. hier zur Herausgabe ſämmtlicher bezüglicher Schriften und Rechnungen an den Magi- 
firat anzumweifen. Seitens bes letztern ift bereits der Beigeorbnete Klätte als Hofpitalvorfteber 
erwäblt und bleibt ſowohl deſſen Beſtätigung als auch bie höheren Orts zu treffenden Anorb- 
nungen in Betreff der Verpachtung ber Aecker abzuwarten Während das Hofpital früher nur ein 
geiftliches Inftitut war, da die Verwaltung beffelben dem jebesmafigen hier fungirenden kath, Geift- 
lichen zufland und nur Katholilen in demfelben Aufnahme fanden, wird dies jet, nachdem nun 
auch bie Verwaltung befjelben den weltlichen Behörden allein obliegt und das betreffende Hofpital 
als ein weltfiches Infitut zu betrachten ift, für bie Armen ohne Unterſchied der Konfeifion geöff- 
net fein. Da mun auch zum SHofpitalvermögen ein nicht umbebeutender Aderbefit gehört, fo 
dürfte auch der Commune bei ber Berpacdhtung beffelben eine nicht geringe Aushilfe in ber 
Armenpflege entftehen. — 


ce. Shlefien. 


Bredlau. Zwei Dinge bewegen alleweil mit derjenigen Lebhaftigfeit, die im jetziger Zeit 
überhaupt möglich, die Gemüther in unferer Stabt und zwar bie des folibeften Elementes: der 
Grundbefitger, weiter hinaus auch tbeilweife die ber Miether. Es find bies bie projeftirte Ge- 
bäudeftemer und bie wieber aufgenommene Anfttengung zu einer Umwandlung ftäbti- 
{her Hypothelen in Pfandbriefe. Ad b bat ber „Schlefiihe Banlverein,“ von 
befien Plane, die Sade in bie Hand zu nehmen, wir ſchon Meldung thaten, nunmehr feinen 
Entwurf eines Regulativs ſowohl den ftäbtiihen Behörden, als dem Oberpräfibium ber Provinz 
fiberreicht, und es ift alsbald darauf aud bie Vorlage des magiftratualen, vom Ober-Bürger- 
meifter, Geheim-Rath Elwanger, gearbeiteten, von ber Finanz +» Commiffion bes Magiftrats 
gebilligten Statuten-Entwurfes den Stabtverorbnieten zugegangen, unter beren Finanz⸗ unb 
Stener-Rommiffion ſich beide Objekte 3. 3. in Borbereitung befinven, 

Einftweilen diskutiren nun die Gausbefiger eifrigft Über „D';* und „5 Progent,“ über 
Kämmerei-Bürgichaft und den möglichen Kourswertb ber Zulunftspapiere. Hinfichtlih der Ge— 
bäubdefteuer aber fchleicht es wie ein bifteres Seufzen den Mauern unferer alten Straßen entlang, 
die Wirthe fahren an ihre Köpfe, und bie Miether am ihre Tafchen, diefe namentlich feit fie ge- 
hört haben, daß in Görlitz bereitß frifh barauf Ios in Erwartung ber neuen Steuer bie 
WBohnungsmiethen in „angemeflener” Weile emporgeboben worben find. Gintemal in bem 
„alten“ Breslau, in ben Stabttbeilen, wo jebes Haus ein Menihenmagazin ift, voll wie bie 
Arche Noahs, mit mehr Gemädern, als das Esfurial, aber mit Meineren, die Wirthe auf feine 
Weife in einem Rofengarten wohnen, unb bieweil der ſtädtiſche Grundbefig feinesweges je 
älter, deſto befeftigter wirb, fonbern befto wadliger; und vieweil ferner es zu ben Problemen 
nicht allein der Mechanik, fondern auch der Finanz gehört, im der Giebelfpige wohnende 
Mieter noch weiter zu erhöhen; — ans biefen Gründen fragen die Wirthe bes „alten Breslau 
ganz bejombere, wie ihre Häufer bie neue Steuer tragen follen, ober wie es eigentlih um baß ’ 
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„Netto ihrer Einnahme fiehen dürfte (nachdem das Brutto durch Reparatur, Prozeß- mb 
Ermiffionstoften, Mietbverlufte ꝛc. zu einer ſehr fchlanten Figur komme, che es Netto werbe), 
wenn fie nun, nachdem fie e8 in der Communal⸗-, Perfonal-Einfommenftener, der Grundſteuer 
(die im Folge flattgehabter Revifion um 16300 Thlr. höher erfließt) reſp. auch ber Gewerbefeuer 
(bei Gewerberäumen) verfteuern, Branbgelber zahlen, Einquartirung haben, noch eine fernere 
Steuer zu zahlen haben jollten. 

Ausdrücklich fei es hiermit und feierlichft erlläct, daß wir im Vorſtehendem keineswegs 
eine gründliche Kritit des Entwurfes gegeben haben wollen, vielmehr find es lebiglih die Ein- 
würfe, welche jeitens berjenigen Hausbefiger, welche die neue Steuer am ſchwerſten empfinden 
wirben, bier, und wohl nicht bier allein, erhoben werben, und bie allbereit# in einer Gegen- 
petition, welche, gleichzeitig vom Magiftrat und Stabtverorbneten angeregt, bon Lebteren an 
den „Landtag“ vorbereitet wird, ihren offiziellen Ausbrud ſuchen. Der betreffende Autrag bei 
den Stabt-Berorbnneten wurde durch Stabtrathb a. D. Bangquier Heimanım geftellt und bie 
Dringlicpfeit auerfannt. — 

Zu dem Neuigkeiten au® unferer Stabt, bie zugleih „Stabtneuigleiten” find, gehört ber 
Austritt des Heren Friebe aus feinem Kämmereipoflen mit 800 Thlr. Benfion, Herr Friebe 
war vor einer Reihe von Jahren zur Rettung ber im Argen liegenden ſtädtiſchen Finanz berufen. 
Bon da an datirt eing flraffere Anziehung der Stenerzügel; ein Bergleih des ganzen Ehedem 
und Jebt ber hiefigen ſtädtiſchen Finanz ließe ſich hier jo beiläufig befto weniger abmachen, je 
mehr die Geldbebürfniffe und ber Geldwerth fih inzwijchen geändert haben. Herr Friebe hat 
die durch Dr. Nimbs Tod erledigte Verwaltung des hiefigen ſtädtiſchen (db. h. nicht der Stabt, 
fonbern einer Altiengefellichaft gehörigen) Theaters übernommen, nicht ohne bereits bie Dor⸗ 
nen einer Zeitungspolemif auf feinem Wege zu finden. — 

Zum „Primär-Arzte* am ſtädtiſchen Krankenhofpitale warb der bisherige Hülfsarzt 
Dr. Rüble gewählt. — 

Wichtig für die unbemitteltere Bevölkerung bis weit in bie Bürgerfreife hinauf, it — ober 
jolfte werden — die Speifebereitungs-Anftalt in@geftorffiher Weife, deren Eröffuung 
auf Sonntag, deren im Betriebjegung auf Montag, den 25. und 26, Januar, anberaumt if. 
Sie ift nicht, wie die Armenkühen, Suppenanftalten sc. ber beiben Theuerjahre, ein Almoſen, 
nnd nicht ein vorlibergehenbes Inftitut, jonbern bezwedt, den unbemittelteren Familien, unter 
Erjparni der auf bie Küchenarbeiten zu verwendenden Zeit und ber burch ben Einzeleinlauf ber 
Speifematerialien entftehenden Mehrausgaben, ein billiges und nahrhaftes Effen zu Kiefern zu 
dem Selöftloftenpreife, wie fie ihn beim Einfauf und ber Verwaltung im Großen erzielt und 
der fih heutige Preife zu Grunde gelegt, hiernächſt auf 1Y, Sgr. fr bie Portion in Fleifchbrühe _ 
gelochte Zufpeife (abwechfelnd Kartoffeln, Bohnen, Erbſen, Graupe, Reis, Hirje, Maisgries) mit 
Fleiſch herausftellt, fi aber bei einem Abfat von mehr als 2000 Portionen täglich auf 1'/, Sgr. 
berabführen läßt. Die Anftalt, im eigenen Gebäude, wirb durch Dampf betrieben und durch 
einen in der Egeftorfifchen Küche zu Linden bei Hannover eingejhulten Koch geleitet. Die 
Seele des Ganzen ift ber Stadtrat a. D. Herr BPulvermader. 


Die Anlagen neuer Fabriken im umferm Weichbilde ift jeit einigen Jahren im ſtets 
fleigenbem Fortgange. Der Aufbau einer großartigen Halle über ben ganzen Tanenzienplag 
mit Offenlaffung einer Verlehrsſtraße rundum, für die im Mai zu eröffnende Provinzial-Inbuftrie- 
Anstellung hat nunmehr die Genehmigung aller betreffenden flädtifhen wie önigligen Behörben 
und ift von dem Kommerzienrath, Lientenant a. D. Kullmiz, bem fchlefiichen „Borfig, für 
20 und einige Zaufend Thaler übernommen worben. 

Die Angelegenheit einer Töchter-Mittelfchule ift noch aus den Geburtsmehen nicht heran. 
Ein an bie Stabtverorbneten ergangenes Magiftratsichreiben biefechafb lautete: Es iſt befamnt, wie 
ſchon feit längerer Zeit das Bebürfuiß von Mittelfehulen ſich Lund gegeben hat, und glauben wir ſongach 
der Nothwendigleit überhoben zu fein, bes Näheren augzuführen, was für biefes Bedilefniß Spricht, 
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Im Befonderen ift dieſes Bedürfniß bei der Frequenz ber höheren Töchterſchule zu Maria-Dlagdalena 
bervorgetreten, fofern es biefer Anftalt niemals an Schülerinnen, wohl aber an einer ausreichenden 
Zahl folder Schiller fehlte, welche bei dem Beſuch der Schule das höhere Ziel derſelben erreichen 
wollten unb auch eıfirebten. Es bat dies Verhältniß deutlich gezeigt, wie das Bedürfniß einer 
Schule für die mittleren Stände vorhanden, gleichzeitig aber eine Ausſchließung berer herbeigeführt, 
welche eine Ausbildung auf einer höheren Anftalt verlangen. — Die biesfällig mit dem Reftor 
der Anflalt flattgefundenen Verhandlungen haben nun die in ber Anlage beigegebene Bor- 
ftellung beffelben hervorgerufen. Sie beleuchtet wie und warum bie höhere Töchterſchule bisher 
ihren Zwed nicht erfüllt habe, führt dann auf das fund gewordene Bedürfniß einer Mittelfchule 
für Töchter hin und gebt zuletzt auf den Antrag binaus, die berzeitige höhere Töchterſchule in 
zwei Theile zu brechen, den unteren in einer Mittelfchule, den oberen in einer höheren Töchterjchufe, 
und fd jeden Theil in einem neuen Ganzen wieber berzuftellen. Die Angelegenheit hut hierauf 
der Schulendeputation zur Begutachtung vorgelegen und bat biefelbe dem Antrage mit ber 
Modifilation ſich angefchloffen, den oberen Theil mit ſechs Klaffen, den umteren Theil mit 
fünf Klaſſen als Töchterfchule zu organifiren, und find wir diefem Gutachten beigetreten. — Zwei 
von dem Rector der Schule beigefügte Etats-Entwürfe weiſen gleichzeitig nad, mie bie höhere 
Anftalt bei der Annahme einer jehr mäßigen Frequenz einen Ueberfhuß gewähren, bie Mittel- 
ſchule nur einen mäßigen Zuſchuß erforvern würde. Dürften auch beide Etats noch mande Ab» 
änderungen erfahren, fo find fie doch im Allgemeinen ausreichend, um bei ben erflen Schritten 
für eine Durdführung des Projekts leitenb zu werben. Im folder Rüdficht laffen wir biejelben 
der Stabt-Berorbnneten-Berfammlung mit den übrigen Beilagen und mit dem Antrage zugeben, 
zunächſt in Anerfennung des Bebilrfniffes, die Errihtung einer Mittelſchule für Töchter zu be- 
ſchließen. Wir werben nah Eingang dieſes Beſchluſſes den Organifationsplan ſowohl für die 
zu reorganifirende höhere Töchterfchule wie für die Mittelſchule mebft ven Etats entwerfen und vorlegen 
und ebenfo Vorſchläge machen für bie Beichaffung ver geeigneten Räume. Mit den gemachten Bor- 
lagen bat, fi jebod die Stabt-Berorbneten-Berjammlung nicht befriediget erllärt, vielmehr, unter 
Anerkennung bes Bedürfniſſes eimer Töchter-Mittelſchule, einen vollfländigen Plan nebft 
Etat und Koſtenanſchlag für die erſte Einrichtung verlangt. — Die „höhere Töchterfchule” in 
ihrem jeigen Beftande hat beiläufig nah dem Etat filr 1857 einen Kämmerei- Zufhuß von 
2175 KRthlr. zu den auf 6600 Thlr. verauſchlagten Einnahmen gefordert. Die Schülerinnenzahl 
überfteigt 500. Die Ausgabe (8775 Rthlr.) ift gegen 1856 um faft 1000 Thaler gefteigert 
durch Gehaltserhöhungen und Lehrervermehrung in folge geftiegener Frequenz, welche letztere 
allerbing® über die Hälfte jener Summe an Schulgelvo-Mehr wieder einträgt. — 

Die Zahl der von der Stabt-Verorbneten-Berfammlung für das laufende Jahr feitzus 
ſetzenden, refp. zu genehmigenven Etat # beläuft fi auf 48, wovon 40 bie verſchiedenen Käm— 
mereiverwaltungs- und fonftigen Apminiftrationszweige treffen, weldye zu jenem durch Zuſchuß⸗ 
bezüge ober durch Ueberſchuß ⸗Ablieferungen in Beziehung ftehen. Einen bedeutenden Umfang nehmen 
die Armenpflege-Roften in Aniprud; der Etat der Haupt-Armentaffe fett den Bedarf für die 
allgemeine Armenpflege auf 55,706 Thlr. (die zu Bertheilung kommenden Legat-Summen 
find hier nicht mit inbegriffen, fonbern belaufen ſich auf anbermeit 9356 Thlr.', für Unterfliigung 
der Armen mit Winterholz (wofür alljährlich eine befondere Sammlung in der Stadt umgeht) 
auf 2241 Thlr., zum Unterrichte armer Kinder in den Elementarſchulen auf 2501 Thlr., an Kur- 
und Arzeneifoften ca. 7000 Thlr. ꝛc. ꝛc., zufammen mit 69,824 Thlr. an. Die Stabtverorbne- 
ten haben leider den Anfag für die monatlichen Almofen-Unterflügungen (bie in Höhe von 20 
bis 30 Ser. pro Perſon verabreiht werben) um 2000 Thlr. (anf 40,000 Thlr.) herabgeftellt. 
Immer nod aber beträgt der Kämmerei-Zufhuß 28,330 Thlr. 

Bon ber Forfiverwaltung wird ein Reinertrag von 11,668 Thlr. erwartet. Ein- 
ſchließlich deſſen wilden die Kimmereigiter 25,495 Thlr. Einnahme brutto gemähren, und 
19,121 Zhlr, netto. n 
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Der Bauetat ftellt 64,839 Thlt. in Ausgabe, Zuſchuß 64,484 Thlr., da bie Einnahme 
nur auf 405 Thlr. ſteht; der Pilafterungsetat bierunter.allein mit 20,000 Thlr. Obwohl 
ber letztere allein noch einmal jo hoch als im Vorjahre nothwendig geworben, ift Doch der Gefammt- 
Banetat des letzteren nur um 1,612 Thlr. überftiegen. Dringende Neupflafterungen und Regu- 
lierungen zufolge der fich lets erweiternden Ausdehnung ber bewohnten Stabttheile machen jene 
Steigerung zur Nothwenbigleit. Behauene Steine und Würfel ſollen glücklicherweiſe wieber in An» 
wenbung gebracht werden. Für Berjhönerung der Straßen und Pläge durch Bäume find 
200 Thlr. ausgeworfen, ift dieſe Summe auch gering, fo fann fie bod, von Jahr zu Jahr 
wieberholt, etwas höchſt banlenswerthes, auch für den Gejundheitszuftand, leiften. Eine Stra» 
Benverbreiterung joll vorgenommen, ein Neft alten Wallgrabens zugejchüttet werben, und ein An- 
fang mit Ueberwölbung des durch die Stadt fließenden Ohlaulanals fteht in Ausſicht. Die als 
Gebäude gänzlih unnugbar gewordene alte „Ketertunft‘ und ein Rebengebäube werben ſoeben 
abgebrochen und dadurch gleichfalls eine Raumverbreiterung gewonnen; auch ber bem Fiskus ge 
börige Raum am Dominikanerplaße ift, den geftellten Bebingungen gemäß, vorher freigegeben worben. 

Der Etat für bie Verwaltung bes ſtädtiſchen Grundeigenthume ergiebt einen Ueber» 
ſchuß von 10,442 Thlr. bei 13,955 Thlr. Brutto-Ertrag. Hierbei in Mitverrechnung lommen 
24 Morgen Ländereien vor dem Oberthore, welche an Heine Leute in Parzellen pachtweiſe aus. 
getban find — eine ſehr zwedmäßige und wohlthätige Einrichtung, durch welche überdies ein 
früher wüfter led urbar gemacht worden. 

Die Berwaltung für das Polizei-Gefänguiß-Wefen erforbert ca. 25,000 Zhlr., 
mobei 22,000 Thlr. Kämmereizufchuß. 

Bon fehr vertheilhaften Ergebnifjen ift die ſtädtiſche Bank; der Etat ſatzt einen Heber- 
ſchuß von 26,000 Thlr. aus ber Verwaltung voraus. 

Aus der Provinz wäre an Bebentenberen zu vermerken: baf man in Görlitz, welches fich 
immer mehr hebt und räumlich erweitert, eine Theilung ber (evangelifhen) Parochie vornehmen 
und eine neue Parodhial-Kirche für die Neuſtadt bauen will. Die Stabtverorbneten von Glo⸗ 
gam beantragten die Wahl ber Einfhägungs -Kommilfion durch verbedte Stimmzettel, 
um dem falliſchen Uebelftande ber immer und ewigen Wieberwahl berfelben Mitglieder bei offener 
Abftimmung Befeitigung zu fchaffen. Zwiſchen bortigem Magiftrat und Regierung ſchwebt ein 
Streit über Höhe bes einzuführenden Hausſtandgeldes pro 10 oder 6 Thlr. Auf Grund eines 
frühern magiftratualen Berichts, daß das frühere Bürgerrechtsgeld, an befien Stelle das Hans 
ſtaudgeld treten fol, nur 6 Thlr. betragen, fußt die Regierung, wogegen nun bie Stabtverorb- 
neten ben Nachweis antreten, das Bürgerrecht babe 12 Thlr. geloftet. Man follte weinen, 
das Richtige dürfte aus einer jo nahe liegenden Vergangenheit mit Leichtigkeit — zu 
ſtellen ſein. Th. O 

Die hieſige Stadt hatte bis jetzt bie Jurisdiltions-Laſten zu tragen, d. h. bie Untoflen 
für Unterhaltung der Gefängniß- und Gerichtsfolale für Führung der Unterfuchung zu zahlen. 
Dies follte ganz aufhören, fobald die Grundftener-Regulierung vollendet fein würde. Da dieſer 
legteren aber große Schwierigleiten entgegentraten, fo beftimmte das Geje dom 1. Auguft 1855, 
daß dieſe Lailen durch eine fefte, an den Fiskus zu zahlende Rente ganz allgemein abgelöft wer: 
ben follen, Der hierauf bezügliche Rezeß zwiſchen Stadt und Fislus ift bereits in allen In- 
fangen beftätigt worden. Nach dieſem Rezeß ift die Stabt von Tragung aller der oben ge- 
nannten Laflen vom 1, Januar 1856 ab frei, zahlt aber von ebem biefem Termine ab jähr- 
lich eine Rente von 11,866 Thlr.; erbloje Hinterlaffenichaften gehen von jet ab an den Fiskus 
Über ꝛc. ꝛc. Der GStabtjedel gewinnt durch diefen Rezeß offenbar, denn bie bisher flr 
obige Kriminal » Untoften gezahlten Summen beliefen ſich manches Jahr auf mehr als 30,000 
Thlr., wofür nun jetgt feft 11,866 Thlr. entrichtet werben. 

Görlig, 4. Januar. Das neue Jahr hat mit einem file unfere Stabt folgenreichen Er- 
eigniffe, nämlich mit der Einführung und Verpflichtung bes neuerwählten erfien Bürgermeifters, 
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des bisherigen Landſyndikus, Juſtizrath Sattig, begonnen. Der Chef - Präfivent ber 
fönigl. Regierung zu Liegnig, Hr. Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, war jelbft erjchienen, um 
ben At der Einführung zu vollziehen, welder geſtern Bormittag. nach einer vorangegangenen 
fichlichen Feier im Sigungsfaale der Stabtverorbneten flattfand, Der Herr Chef-Bräfident ſprach 
fih im feiner Rebe, die er bei Gelegenheit biefer Feierlichleit hielt, in ſehr fchmeichelhafter Weiſe 
über das erfreuliche und rajche Emporblüben ber Stadt Görlitz aus. Der Herr Bürgermeifter 
Sattig hatte ummittelbar nach feiner Berpflihtung, bie er in bie Hand bes Herren PBräfidenten » 
abgelegt hatte, feine amtliche Thätigleit damit zu beginnen, ben wiebergewäßlten zweiten Bürger- 
meifter, Juſtizrath Fi ſcher und Kämmerer Richtſte ig, und bem ftatt des ausgefchiebenen be- 
joldeten Stabtratb Köhler neu gewählten Stabtrath Dr. Riedel im ihre Meter einzumweifen. Es 
wirb dem neuen Bürgermeifter (Jochmann wurde im Jahre 1847 ſogleich als Ober-Bürgermeifter ge- 
wählt und von Sr. Maj. als ſolcher beflätigt) ein allgemeines Vertrauen entgegengebracht, das 
er ſich wicht blos im feiner Zöjähriger Amtsführung als Landſyndikus, fondern auch in ber mehr» 
jährigen Berwaltung ſtädtiſcher Ehrenämter, und als früherer Vorſteher der Stabtverorbneten- 
Berjammlung, im vollem Maaße erworben hat. Seine Wahl zum Bürgermeifter von Seiten 
ber Stabtverorbneten wurbe baber von ber gejammten Einwohnerſchaft ber Stadt mit einftimmi 

ger Freude begrüßt, und dieſelbe ift überzeugt, daß bie ſchwierige Berwaltung ihrer viefumfaffen- 
ben ftäbtiichen Angelegenheiten in feine befleren und tüchtigeren Hände gelegt werden konnte, — 
Geftern Nachmittag 3 Uhr war im Hotel zum braimen Hirſch ein Feſtmahl veranftaltet, an 
welchem die fünigl. Kommiffarien, ber Here Graf v. Zeblig und ber Mnigl, Regierungsrath 
v. Jasli, die Mitglieder des Magiftrats und ber Stabtverorbnneten-Berfammlung Theil nahmen, 
Während beijelben wurde bie Idee angeregt, dem bochverbienten Ober-Bürgermeifter ein Dent- 
mal auf irgend einem Plate der Stabt zu errichten und es wurben fogleich erbeblihe Summen 
zu dieſem Zwecke gezeichnet, ber nun wohl in weitern Kreifen verfolgt werben wirb. 

Wiederum beſchäftigt ein großes Unternehmen unfere ftädtiichen Behörden auf das ernſteſte. 
Es handelt fi um bie Meliorirung der jehr ausgedehnten ftäbtifhen Wieſe (12,000 Morgen), 
Ein jorgfältig ausgearbeiteter Plan läßt biefes intereffante Unternehmen, bei dem die mannigfaltig- 
fen Mittel der Melioration zur Ausführung lommen werben, in 10 Jahren mit ber verbältnifi- 
mäßig jeher geringen Berauslogung von 15 — 20,000 Thlr. durchführbar erfcheinen. Ein mwei- 
tergreifender Anhang zu dem Projekte foll jogar die Ableitung der Neiße ans ber Gegend ober 
halb Penzig in die ſtädtiſche Forft empfehlen, ein Unternehmen, das burch deſſen Großartigteit 
uns durchaus nicht umausführbar, wohl aber den ſchönen Mitteln der Stadt entſprechend, um 
von dem günftigen Einflufje auf die finanziellen Bezichungen der Stabt zh ihren ansgebehnten Wald» 
und Wiejen-Befigungen erjheint. Daher jollen die überwiegend einfihtsvollen Stabtverorbneten 
biefem Anhange große Beachtung Ichenten. 

Am 30. Dezbr. ſchied aus dem Magiftratstollegium ein langjähriges, wirkungsreiches Mitglied, 
der Herr Stabtratb Köhler. Am Schluffe der Ratbs-Konferenz bat ibm der Borfitende, Herr 
Bürgermeifter- Filcher, im Namen des Kollegit eine werthvolle goldene Dofe mit einer herzlichen 
Anrede überreicht. Dieſem Manne verdankt bie Stadt ſehr viel, Die Organifation der Polizei« 
Berwaltung; bie Einrichtung der Pfanbleih-Anftalt, ver Sparkaffe, des Padhofes, der Gas-Anftalt 
u. ſ. w. Diefe wichtigen Inftitute und noch viel Unteres find bie Werke, welche er als jein 
Andenlen binterläft. Sein Wirken in der fchlefiihen und böhmiſchen Eifenbahnfrage ift ber 
ganzen Provinz belannt. Zuletzt fand er auch bem Armen- und Schulweſen vor. Gar häufig 
wirb er bermißt werben. 

Glogau. Noh im alten Jahre ift die Staptbauratb-Angelegenbeit beendet 
worben, Der Magiftrat wandte ſich befürwortend an bie Stabt-Verorbneten-Berfammlung mit 
ber Bitte, den Herm Schmidt während des Reſtes feines Kontraftes im Amte zu belaffen, und 
auch der Genannte wandte fich ſchriftlich an den Herrn Stabt-Berorbneten-Borficher, indem er 
bat, die Zurücnahme feiner Kündigung zu gemehmigen. Im ber flattgefunbenen Stadt⸗ 
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verorbneten-Berfammlung wurbe befchloffen, auf Grund jener Schreiben den Herm Schmidt 
währenb bes Neftes feines Kontraktes, alfonoh 2 Jahre, im Amte zu belaffen, ihm aber das auf 
900 Thlr. erhöhte Gehalt nicht zu gewähren, vielmehr es bei den ihm bisher gezahlten TOO Thlr. 
u belafien. 

Bei unferer ſtädtiſchen Sparkafje ift das Einlage-Kapital der Interefjenten im Laufe bes 
vorigen Jahres um 3619 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. gefliegen, daffelbe hat überhaupt bie Summe 
von 107,005 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. erreicht. — Die Stadtverorbneten haben im vorigen Jahre 
in 28 Situngen 394 Saden erledigt. Es haben fich an den Sitzungen durchſchnittlich mehr 
als drei Viertel der Mitglieder betheiligt. Da die Stabtverorbneten beſchloſſen haben, ftatt ber 
früheren Bürgerrechtsgelder eine Hausſtandsſteuer einzuführen, ift vom Magiftrat ein Regulativ 
entworfen unb die Steuer auf 10 Thlr. augeſetzt worden. Die Regierung ſchlägt jebod vor, nur 
6 Thlr. als Hausſtandeſteuer anzufegen, weshalb jeboch neuerdings ber Magiftrat von ben 
Stabtverorbneten erfucht worden ift, dagegen zu remonftricen. 

Am 2. Januar fand bie feierliche Einführung der neu erwählten 14 Stabtverorbneten 
ftatt; biefelben gaben in die Hand des Hrn. Bürgermeifters v. Unwerth die eidesftattliche Berficherung, 
bie Pflichten als Vertreter der Stabt treu und reblich zu erfüllen. Hierauf fand die Einführung 
und Bereibigung der neu erwählten Magiftrotsmitglieber ftatt; es find dies der Herr Syndilus 
Berndt als Beigeorpneter und die Herren Apotheler Meifiner, Kaufleute Garbe, Mehnert und 
‚Steulmann, als Stabträthe. Nach Beendigung biejes feierlichen Altes ſchritt das Stabt-Berorb- 
neten-Rollegium zur Wahl feines Borftandes; der bisherige Borftand wurde wieber gewählt, und 
zwar der Herr Juſtizrath Wunſch als Borfigender mit 30 gegen 5 Stimmen, der Herr Kaufmann 
Hofferichter ald Stellvertreter mit 34 gegen 1 Stimme, der Herr Premier-Lieutenant a. D. Fülle⸗ 
born mit 34 gegen 1 Stimme, und der Herr Buchhändler Reifiner als deſſen Stellvertreter mit 
28 gegen 7 Stimmen. 

Im ſtädtiſchen Kranlenhaufe zu Glag wurben im vorigen Jahre verpflegt: 356 Kranle; 
davon genafen: 310, wurben umgeheilt entlaffen 6, e8 ftarben 10, ins Siehhaus translocirt 7, 
mithin blieben noch im der Kur 23 Krante, Im der Siechen-Abtheilung wurben 63 Rrante ver- 
pflegt, wovon 21 gebefjert entlafjen wurben, 29 ftarben, mithin blieb ein Beftand von 13 Siechen. 
Speifeportionen wurden 13,196 vertheilt, und während der 5 Wintermonate an 315 arme Schul- 
finder und noch andere arme und kraukle Perſonen 30,562 Portionen, und gegen Entgelt von 
1 Sgr. pro Portion an 107 Perjonen 1491 Portionen Mittageffen verabfolgt. Die vorherr- 
ſchende Krankheit beinahe durch da® ganze Jahr war der Typhus. Im SKranlen +» Haufe allein 
wurben 92 Typhuskranle behandelt. 

Gleiwig. In der Stabt-Berorbneten-Situng vom 29. Dechr. fam unter ben vielen 
Borlagen eine von bejonberer Wichtigkeit und allgemeinem Interefie zur Entſcheidung Es hatte 
nämlich das vorhandene Bedürfniß nad einer Provinzial-Gewerbejhule und der Umftand, baf 
bie tisponiblen Lehrapparate der vormaligen Gewerbeſchule zu Oppeln und Gleiwig bei mangeln- 
ber Berwenbung binnen Kurzem dem gemerbreichen Oberfchlefien gänzlich entzogen werben bürften, 
bie Lönigl. Regierung zu Oppeln veranlaßt, dieſen Gegenfland nochmals bei der hiefigen Kom- 
mune im Anregung zu bringen und biefelbe zur Bewilligung eines höheren baaren Zuſchuſſes 
aufzuforbern. Im Erwägung, daß eine ſolche Schulanftalt für Oberſchleſien im Allgemeinen, 
ſowie für Stabt-Kommune Gleiwitz insbejondere von großem Nuten fein wilrbe, weil fie bie 
Ausbildung eines tÜüchtigen Handwerkerftandes, ſowie für die Heranbilbung geſchickter Arbeiter 
und Werlführer für Fabriken und alle Arten fabritmäßig betriebener Hanbwerlözweige ins Auge 
faßt, beichloß die Berfammlung, größtenteils in Uebereinfiimmung mit bem Magiftrat, zur 
Errichtung einer Gewerbeſchule in Gleiwit bie erforberlichen Lehrzimmer, bie Ausftattung ber- 
jelben mit ben nöthigen Utenfilien und einen baaren jährlichen Zufchuß von 350 Thlr., wovon 
100 Thlr. für die beanfpruchte und früher ſchon bewilligte Heizung kommen, ber königl. Re 
gierung anzubieten. Damit jebod der Kommume buch bie Beichaffung der erforderlichen 
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Schullolalien nicht noch befonbere Gelbopfer erwachfen, foll vorläufig und auf fo lange, bis bie 
Kommune wierer in ben Beſitz bes ihr zugehörigen, jett aber an ben Yuftiz-Fistus vermietheten 
Rathhauſes gelangt, das neue Krankenhaus nach feiner Vollendung zur Gewerbeichule benutzt 
werben. Da der Staat bie Lehrapparate und einen Gelbbeitrag von jährlich 1200 Thlr. hergiebt 
unb bie Kommume Gleiwitz fo bebentende Opfer bringen will, fo wird fich hoffentlich der zur 
Unterhaltung einer ſolchen Fortbilbunge-Anftalt noch fehlende Geldbeitrag von ungefähr 950 Thlr. 
jährlich durch Beiträge anderer oberſchleſtſcher Kommunen und ber reorganifirten gewerblichen Unter- 
Kütungslaffen Oberfchlefiene ohne Schwierigkeit aufbringen laſſen. Auch fol Hoffnung vorhan- 
den fein, bie Verſammlung der Probinzialftände Schlefiens werde ſich zur Bewilligung eines 
Zuſchuſſes bereit finden laſſen. Referent zweifelt auch nicht, daß bei ber offenkundigen Wich- 
tigfeit einer ſolchen Anftalt nicht bio® für dem Hanbwerterftand, fondern auch für die Kabrifen- 
und Hütten-Inbuftrie auch die Yabril- und Hütten-Befiger Oberfchlefiens zu Zufchüffen ſich gern 
verfiehen werben. 

Goldberg. Unſere Schulangelegenheiten feinen in ein entſcheidendes Stabium gerüdt 
zu fein. Cine Krifis ift eingetreten, und wir bürften mit Recht gute Befferung hoffen, wenn 
ber Schulfrankyeit, welde in Ueberfüllung ber Klaſſen befteht, durch Anftellung mehrerer neuer 
Lehrer entgegengewirkt werben Fönnte, aber dazu fehlen leider bie nöthigen Gelbmittel. Die 
Pönigliche Regierung hat neuerdings an den Magiftrat eine Berfügung erlafjen, mit der Aufgabe, 
mehr Lehrkräfte für unſere Schulen anzuflellen. Die Kommunalmittel reichen bazu nicht him, 
und den Einfafjen lönnen höhere Kommunalſteuern nicht auferlegt werben, da bie feit einem 
Jahre neu eingeführte Einlommenfleuer ſchon jehr hoch angefet werben mußte. Die Berarmung 
bat feit circa brei Jahrzehnten bier jo Überhand genommen, als fonft ſchwerlich in einer Stabt 
von berfelben Einwohnerzahl. Goldberg zählt gegenwärtig 7109 Seelen. 

Streblen. Die hiefige Privat-Kranken-Anftalt hat im Laufe des vergangenen Jahres 
95 Krane verpflegt. Bei ben geringen Mitteln, welche vie Anftalt befitt, ift biefe Anzahl be- 
bentenb genug. Urfpränglich für Gejellen, Dienftboten und Lehrlinge beftimmt, war die Anftalt 
fpäterhin auch im Stande, aufer den abonnirten Kranken auch ſolche anzunehmen, welche täglich 
Berpflegungsloften bezahlten. Gegenwärtig werben aud) diejenigen fläbtifhen Kranken, für welche 
die Kommune Berpflegungsloften zahlt, barin untergebradht. ebenfalls ift das Inftitut ein fehr 
dringendes Bebürfniß für unfere Stabt, und wäre es daher fehr zu wünſchen, baf bie ftäbtifchen 
Behörden bemfelben die möglichfte Fürſorge widmeten. 

Zarnowig. Dem von dem Magiftrats-Dirigenten Herrn Bürgermeifter Malchow in einer 
ber. jüngſten Stabtverorbneten-Gituingen, von biefer mit großem Intereſſe gefolgten und mit 
Dank entgegengenommenen Berwaltungs-Berihte entnehmen wir, daß durch das in Ausficht 
fiehende Wachsſsthum reſp. Vergrößerung unferer Stabt, in ber öſtlichen Seite berfelben bie Ent- 
flehung eines neuen vierten Bezirls nothwendig wird. 

Die gefammte Seelenzahl betrug, nach einer im Dftober dv. I. vorgenommenen Zählung 
4572, und zwar 3580 latholiſche, 648 evangeliſche und 344 jüdiſche, feitbern ift fie aber durch 
Anzug wieder um einige Hundert gewachſen. 

- Am Schluſſe des Jahres 1854 beftand nad der gelegten Rechnung das Kämmeri-Raffen- 
Bermögen aus 10,493 Thir., nad ber pro 1855 vom gegenwärtigen, für das Intereſſe ber 
Kommune äuferft befliffenen Kämmerer, Herrn Zittel, gelegten aber aus 11,754 Thlr. Der 
Berichterftatter ſpricht die freubige Hoffnung aus, in dem künftigen Berwaltungsberichte filr das 
Jahr 1856 ein weit günftigeres Reſumée der Bermögens-Berhäftniffe unferer Kommume vorlegen 
zu fönnen, da durch ben günftigen Verkauf des Ploczle-Grundftüdes, durch bie erfolgte Cinfüh- 
rung bes Bichmarkt-Standgelbes ıc. bie Einnahmequellen fi vermehrt. Es konnte nicht uner» 
wähnt bfeiben, daß bie bisher fo fehr trüb geweſenen Berhältniffe unferer Stadt, bie eim all» 
mähliges Sinten des frühern Wohlftanbes fo fehr fihtbar machten, durch glücliche Zeittonjunt- 
turen fich ploͤtzlich ſehr erhellt haben, Nicht allein bie Gewißheit, unfere Stabt in das allgemeine 
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Eifenbahnneg der Provinz hineingegogen zu fehen, eine Begünftigung, bie unfere Schwe⸗ 
flerftabt Beuthen ſchmerzlich entbehrt und bie zu erlangen biefelbe gegenwärtig alle Kräfte auf- 
bietet, durch welche Begünftigung, abgefeben von bem nicht umbebeutenben Zugang ber Bahn- 
beamten, ein regeres und kommerzielles Leben in Ausſicht fteht, wird ſich unfere Stabt heben, 
fonbern auch hauptſächlich durch das mit Riefenfchritten ins Leben tretende Eijenhütten » Etablifie- 
ment, beffen Begründung wie deſſen Ausführung den beften Händen übertragen ift, wird ber 
biefigen Einwohnerfchaft eine reichhaltige Duelle des Erwerbes eröffnet, durch welche mit Gottes 
Hülfe wiederum eine größere Wohlhabenheit unjerer Stadt die natürliche Folge fein. 

Anlangend das Schulweſen unferer Stabt, ift micht zur leugnen, daß durch dem feit 
vielen Jahren eingeführten regelmäßigen, und wie wir mit Genugthuung ausjufprehen im 
Stande find, bei ſämmtlichen Konfeffionen guten Schulunterricht, eime fichtliche Hebung ber 
unteren Vollsklaſſen, die, wie bekannt, bisher noch auf einer jehr niedrigen Stufe ber Bildung 
fanden, hervorgerufen worben. Der Unterricht wird in brei Schulen: der katholiſchen Stabt- 
ſchule, der evangeliihen Elementarſchule und ber konzeſſionirten jüdiſchen Schule ertheilt. In 
Betreff der Unterhaltuug ber katholifhen Stabtichufe haben wir Teider zu berichten, daß durch 
das neu erſchienene Geſetz, die Umwandlung ber Knappfchaftsverhäftniffe betreffend, der Schul- 
fafje ein harter Verluſt bevorfteht. Bisher wurbe nämlich aus der Knappfchaftstaffe an bie 
Kommune für die Inappfchaftlichen Kinder ein bedeutender Beitrag gezahlt. Diefer Beitrag foll 
nach dem nenen Geſetz wegfallen und aus der Knappfchaftstaffe den Knappſchaftsmitgliedern an 
Schulbedürfniß nur direlt ein wierteljährficher Beitrag von 6 Sgr. gezahlt werben. Durch ben 
Wegfall dieſes Inappfchaftlihen Beitrages erwächft der Kommune ein Nachtheil von minbeftens 
400 bis 500 Thlr. 

Der katholiihen Stadtſchule fieht der Rektor Herr Martine, ber evangelifhen Elementar- 
fchule Herr Rektor Ulbrib, und ber jüdiſchen Schule der Inhaber der Konzeifion, Herr Lehrer 
Schlefinger vor. Die Prüfungen find in ſämmtlichen Schulen regelmäßig abgehalten worben 
und haben im Allgemeinen ein zufriedenftellendes Refultat geliefert. 

Der Magiftrat befteht aus fehs Mitgliedern — Die Stadtverorbneten-Ber 
fammlung befteht aus 24 Mitgliedern, Der Stabtverorbneten » Borfteher ift Herr Dr. Pabiera, 
deſſen Stellvertreter Herr Direktor Klauſa, Protofollführer der Seifenfabrilant Herr Lutafchid, 
beifen Stellvertreter Herr Kaufmann Pappenbeint, 

Anlangend das Armenmwefen, fo wird fich hoffentlid durch bie gegenwärtig nachge⸗ 
lafjene Theuerung und duch bie vielfach in unſerem Orte jest gebotene Gelegenheit zum Ar- 
beitsverbienft, künftighin der Zufhuß zur Armenlaſſe ſehr rebuciren. Die allgemeine Kalamität 
bat einen fihtbaren Einfluß auf die Privatwoblthätigfeit ausgeübt, obſchon folde ſich bei ber 
hiefigen Bevölkerung immer bewährt gefunden hat, da es durch diefe allein, auf Anregung ein- 
zelner Wohlthäter, möglich gemacht worben, während des vorigen ganzen Winters fortwährend 
eine Suppenanftalt zu unterhalten, buch welche Einrichtung umendlich viel Gutes erreicht wor- 
ben if. Durch eben dieſe Kalamität hat ſich jeboch ein Theil der Privatwohlthätigleit erſchöpft, 
und bat durch diefe ber bisher viele Jahre bier beftandene und fo mande Wohlthat geipenbete 
hriftliche Frauenverein feine Wirkfamkeit wegen Mangel an Theilnahme einftellen müfjen; da— 
gegen wirkt ber jüdiſche Frauenverein noch fegensreich fort. 

Das Bermögen der Orts-Armentaffe hat feinen Zuwachs erhalten und befteht leider 
nur in bem geringen Betrage von 1040 Thlr., dagegen wird da® Vermögen des Hofpitale, 
weiches bis jest noch aus 1200 Thlrn. befteht, einen bebeutenden Zuwachs erhalten, ba ber 
Magiftrat mit Bewilligung ber vorgefeten Behörbe ein Aderftüd zur Förderung von Eifenerzen 
bergegeben, und für dieſes abgetretene Recht der Eifenerzförberung pro Morgen 1000 Thlr. dem 
Hofpital gezahlt werben wird. Durch die hierdurch entftanbene Mebreinnahme bes Hofpitals 
wird e8 möglich werben, baffelbe zu ertenbiren und bie Zahl der Hofpitaliten, welche gegen. 
wärtig aus 8 beficht, zu vergrößern. Durch den allbelannten Wohlthätigleitefinn unfers ver- 
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ehrten Mitbürger, des Güter» Direltor Herrn Klaufa, ift unſere Stabt um ein großes Wohl 
tpätigleits » Imftitut reicher geworben. Derjelbe hat ein ibm gehörig geweienes Haus ber hie- 
figen Stabt zur Errichtung eines Rettungs- und Zufluchtshaufes geichentt. 

Diefe Schenkung ift gerichtlich erfolgt und das qu. Haus zum gedachten Zwed eingerichtet 
worden. Möge bie gute Abficht des Gejchenkgebers in Erfüllung geben. Das, nad dem gegen- 
wärtig der allerhöchften Beftätigung vorliegenden Statut dieſes Rettungshaufes ernannte und 
bereits in Wirkfamkeit getretene Kuratorium, welchem ber Herr Beigeorbnete Sedlaczel vorfteht, 
erfüllt gewiffenhaft die von dem Fundator aufgeftellten Beringungen und Wünſche, und haben 
im biefem Haufe bereits einige bes Mitleivs würdige Familien Unterfommen gefunden. Die vor 
Kurzem bier verftorbene Fran Bergzehuter Kerl, geb. Seblaczel, hat ein Pegat von 200 Thlr. 
für biefige latholiſche Arme umd ein jolches von 300 Thlr. für das ftäbtiiche Kranlenhaus be- 
flimmt. Das Lestere bat demnach jet ein Vermögen von 400 Thlr. und fteht bei der aner. 
kannten wohlthätigen Wirlung dieſes Inftituts zu hoffen, daß ſich mehr Wohlthäter finden, und 
auch mit ver Zeit bie jo jehr bebeutenben Zuſchüſſe der Kommune fi) vermindern werben. Wir 
müſſen anerlennend bie umfichtige und mühſame Leitung des Kranfenbaufes, ber fih der Bor- 
figeube der Kranlenhaus-Deputation, Herr Kämmerer Zittel, mit vieler Aufopferung unter» 
zieht, erwähnen. Ihm gebührt unfer und ber dort Pflege findenden Kranken aufrichtiger Dant., 
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Berlin. In bem Berichte über die hauptſtädtiſche Finanzverwaltung wirb bie 
Finanzlage Berlins im ganzen als eine nicht unglinftige bezeichnet. Allerdings ergiebt fi) die Noth- 
wenbigfeit einer flärleren Beflenerung, fo lange vie Koften ber Polizeiverwaltung in ihrer jeßi- 
gen Höhe fortdauern. Die Erträge ber erhöheten Haus. und Miethöfteuer haben aber bewirkt, 
daß der Mehrbedarf kein fehr bedeutender ift. Es haben bie Verpflichtungen der Commune binficht- 
fih der Amortifation und Berzinfung ihrer Schulden ohne Berlegenheit pünktlih und volflän- 
big erfüllt werben fünnen. Außerbem ift bebeutenden ertraorbinären Anforderungen bejonders 
für Kirden- und Schulzwede genügt worden. Endlich haben für bie Berbefferung der Com- 
mumnication, für Anlegung neuer Straßen anfehnlihe Aufwendungen ftattgefunden. Trotzdem 
läßt fih erwarten, daß die laufenden Einnahmen nicht bloß vollftändig zur Dedung ber Aus 
gaben zureichen, jonbern am Jahresſchluß noch einen Ueberjchuß ergeben werben. Der Stabthauptetat 
für das Jahr 1857 ſtellt günftige Ergebniffe in Ausficht. Derjelbe jchließt mit einer Gefammt- 
einnahme von 2,360,420 Thlr. ab. Das Capitalvermögen der Stabthauptlaffe beträgt mit Aus- 
ſchluß des verzinsfichen Capitalvorſchuſſes von 1,798,500 Thle. zur Anlage und zum Betriebe 
ber Gaswerfe zur Zeit 378,030 Thlr. in Rentenbriefen, 4", proc. Stabtobligationen und Hy— 
pothelen, wovon 142,150 Thlr. zu dem Fond gehören, welcher zum Antaufe ber Rathhausgrund- 
Rüde gefammelt wird. Die gefammten Stabtihulden befragen gegenwärtig 5,624,432 Zhlr., 
wovon ber fläbtifchen Erleuchtungslaſſe 1,798,500 Thlr. zur Laft fallen, 

Es ift in nemerer Zeit vorgelommen, baß einzelne Innungsvorftänbe, ober wohl gar 
einzelne Altmeifter, fich für berechtigt gehalten haben, über die Benupung ber Fahnen und Em- 
bleme der Innungen aus eigener Machtvolllommenpeit zu verfügen. Diele Thatſache hat, wie 
die „PB. C.“ berichtet, dem hieſigen Magiftrat Beranlafjung gegeben, in einem Cirlularerlaß am 
fänmtliche Innungen baranf binzumeifen, daß bie Infignien das forporative Element ber In—⸗ 
nungen barftellen und nur da benugt werben können, wo bie Innung al® „Korporation‘ auf- 
tritt. Bei Öffentlichen Aufzügen ber Innungen, bei welchen biefe eben als Korporationen er- 
feinen, ober zur Ausſchmückung eines Lokale, in welchem eine Innung eine Feierlichleit be- 
geht, fei bie Benugung der Fahnen und Embleme ſelbſtverſtändlich; im allen andern Fällen aber 
mäffe ber Benngung der Infignien ein mit allen Förmlichleiten des Statute geiaßter Beſchluß 
der Iunung barüber vorhergehen, ob fie dem Zwed, für welchen die Infignien gewünſcht werben, 
für einen Innungszwed erläsen ann und will, Die Innungsoorflände jollen dem Urtheil der 
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Innung hierüber in feiner Weiſe vorgreifen, und bie Infignien der Innung, wenn es ſich micht 
um einen Öffentlihen Aufzug handelt, der felbftverftändfich nur mit obrigfeitliher Genehmigung 
ftattfinden darf, oder um Ausſchmückung eines Innungs- Feftlofal®, nur dann berabfolgen, 
wenn fie durch einen in Gegenwart des Beifigers gefaßten Innungsbefhluß dazu ermächtigt 
find. Schließlich bemerkt der erwähnte Erlaß, daß etwaige Zuwiderhandlungen bie Bejeitigung 
ber unbefugterweife probuzirten Fahnen und Embleme und bie Beftrafung ber betreffenden In- 
nungs-Borfteher zur Folge haben würben. 

Mit dem feitens der beiden ſtädtiſchen Behörden übereinſtimmend beſchloſſenen Bau eines 
Geſindehospitals, welchen die Statuten des Gefinde-Belohnungsfonds ausdrüdlich vorſchreiben, 
konnte feither, obwohl der Fonds bafür bereits auf 76,921 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. angewachſen 
ift, nicht vorgegangen werben, weil bie von ben ftäbtifchen Behörden befchloffenen Abänderungen 
ber betreffenden Statuten noch nicht bie Genehmigung der vorgefetten Königlichen Behörden er- 
langt hatten. Wie die „B. Ztg.“ aus zuverläffiger Quelle erfährt, hat ſich das lönigliche Po- 
Kigei-Präfidium jetzt biefen Veränderungen im Wefentlichen angefhloffen und liegt das Statut 
bereits zur allerhöchſten BVBeftätigung vor. Nah dem Eingang berfelben wird der Bau bes 
Hofpitals in Angriff genommen werben. 

Das Monatsblatt der Armenbireltion-in Berlin pro Dezember v. I. bringt 
(zum erften Dale) ein namentliche® Berzeihniß ber im Monat November nen binzugelomine- 
nen Almofen- und Pflegegeld-Empfänger. Dan hat mit dieſer Maßregel feit längerer Zeit ge- 
brobt, ein durchweg ungünftiges Urtheil von Seiten aller, die an ihren Ernft glaubten, einge 
erntet und fie endlich in ber abgefhwächteften Weife (man wollte urſprünglich dieſe Liften in 
ben Berliner Zeitungen veröffentlichen) zur Ausführung gebracht. Dazu hat wahrſcheinlich der 
Erfolg ermutbigt, daß ſchon auf Grund ber vorherigen Anlünbigung eine große Anzahl von 
Almofenempfängern auf die derartig zu erfaufende Unterftlügung verzichtet haben. Und darauf 
wird fi vorläufig wohl aud die Wirkung ber ganzen Maafregel beſchränken, denn ber ver» 
bliebene Beftand von früher wird fi um jo mehr bebenfen, im leichtfinniger Hoffnung auf bie 
eigne wieber erſtarlende Kraft der ftäbtifchen Unterftügung zu. entfagen, wenn bie traurige Aus- 
ficht, fpäter doch noch einmal diefelbe beanspruchen zu müffen, nur unter ber ſchweren Bedingung 
ermöglicht bleibt, dann dies Berhältniß der berufenen wie ber unbernfenen Def- 
fentlichleit preisgeben zu müſſen. Der neue Zugang, ja Zudrang zur Unterftügungsforberung 
wird ferner nur im erfrenliches Wachsthum gerathen fönnen bei einer Mafiregel, melde 
al® Dualificationsbedingung neben oder vielmehr anftatt ber früheren ſchwerer zu erfüllenden, 
ber Würdigkeit und ber unverſchuldeten Noth, jett eine Verpflichtung fett, bie in ihren folgen 
ziemlidy geradezu entgegengefett ift dem Weſen jener erſten zwei Bebingungen, die Berpflitung 
nämlich „ſich ins Blatt ſetzen zu laſſen.“ Der Abgang emblih von ber ganzen Summe ber 
Almofenempfänger wirb gerade im berjenigen Abteilung, deren Berhältniffe maaßgebend für 
ben Charakter der gejammten Armenverwaltung find, in ber Abtheilung berer, welchen bie Un- 
terftügung zur Wieberherftellung der eigenen Erwerbsfähigfeit gebient hat, ein bebeutenb verrin- 
gerter werben, da ber Sporn ber Ehre, welde jenen das Leben auf frembe Mitprhätigleit zu - 
einer nach allen Kräften zu löſenden Laft macht, grünblichft dadurch abgeftumpft if, daß man 
dem Verhältniß, von bem fie rehabilitirt zu fein ftreben, die möglichften Garantieen der Unaus- 
löichlichleit giebt, indem man es zu einer Deffentlichkeit verurtheilt, bie ſelbſt das Strafgeſetzbuch 
dem richterlichen Erlenntniß nur in qualificirten Fällen geftattet. Die Zahlen werben bemeifen, 
einftweilen vegiftrire man bie Maaßregel als ben Beitrag ber erften Stabt in Preußen zur 
„Drganifation ber Armenpflege”. , 

Frankfurt a. d. D. im Januar 1857. Die projektirte Häufer - Steuer, von welcher 
allerdings unfere Stadt ſchwerer, als irgend eine ber Monarchie betroffen werben würde, hat 
große Beforgniß innerhalb unferer Mauern erregt und ben Zufammentritt einer ſtädtiſchen Kom. 
mifjion veranlaßt, welche ſich jeboch bei den anderweit ber Negierungsvorlage wenig günftigen 
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Anzeihen vielleicht mit einer zumartenben Stellung wirb begnügen dürfen. — Richtig iſt es, 
daß nad der Annahme und Ausführung jenes Gefetes ber größte Herrichaftsbefiger bes Landes 
leicht einen fiegreihen Konkurrenten im Steuern in dem Beſitzer unferes unbebeutenbfien Mef- 
hauſes finden könnte — Wie wenig nene Steuern auf Sympathien zu rechnen haben, das be» 
weift dem hiefigen Magiftrate (wenn er es nicht jonft ſchon erfahren haben follte) bie Königliche 
Berwaltung ber Niederjchlefiich - Märkifhen Cifenbahn. — Diefelbe ſträubt fich fehr entſchieden 
gegen die Anwendung ber von ben Herrn Miniftern meuerbings ausgefprochenen unb feiner 
Zeit in diefen Blättern*) erwähnten Grunbfäge — über Heramziehung ber Eifenbahn » Geiell- 
haften zu den Gemeindelaften — auf ihre hiefige Station, fiscalifche Vorrechte einwenbend u. 
tergl.; finbet es anbrerfeits aber angemefjen, bie Poligeibehörbe mit ihrem höchſt gerechtfertigten 
Berlangen nad einer Berbreiterung ber von ber ehemaligen gejellihaftlihen Verwaltung neu 
angelegten, ben Bahnhof mit der Stabt verbindenden, völlig unbebauten Strafe an bie Stabt- 
gemeinde zu verweilen, — hoffentlich ohne große Ausficht auf Erfolg. 

Muthmaßlih im Hinblid auf eine ſehr bedeutende, notabene vor Abldjung ber Eriminal- 
laften, angefallene Erbſchaft wirb unferer Stabt das früher nie beftrittene, vielmehr für einzelne 
Fälle ausdrücklich und fchriftfih anerkannte Recht auf herrenloſe Exrbichaften jetzt Seitens bes 
Fiskus fireitig gemacht, und es fcheint, da die Gerichtsbehörden, obwohl bie Berechtigung bes 
ſtädtiſchen Anipruches augenſcheinlich kaum bezweifelnd, bie wichtige Frage nicht anders als durch 
Erkenntniß lösbar erachten, eim Prozeß ſchwer vermeidlich. — Dienftfertiges Entgegentommen, 
freilich auch wohl Mangel an Borfiht auf Seiten der ftäbtifhen gegenüber ben fiscaliihen Be- 
börben ift unferer Stabt ſchon wiederholt zu großer Unbequemlichleit ausgeſchlagen. Wir haben 
bereits erwähnt, glauben aber nicht oft genug erwähnen zu lönnen, daß bie i. 3. 1849 dem 
Königl. Schwurgericht bis zum anberweiten geeigneten Unterlommen unentgeltlich überlaffenen 
Haupträume unferes alten ſchönen Rathhaufes für jet wenig Ausficht zu haben fcheinen, in bie 
Hände ihrer Eigenthiimer zurüdzugelangen. — Unter ganz ähnlichen Berhältnifien und Bebin- 
gungen hat eine Abtheilung ber Königlichen Regierung ein ſtädtiſches Gebäude gegen einen, min- 
deſtens für bie heutigen Konjuncturen ganz unverhältnißmäßigen, laum ober eben bie Repara- 
turlaft dedenden Miethzins, und bie Königliche Regierung jelbft einen ſtädtiſchen Holzplatz un- 
entgeltlich inne — Die Rüdfiht auf bie zeitigen Werthsverhältnifje des Goldes hat den Magiftrat 
zu. dem Beſchluſſe veranlaßt, die betreffenden. Hypothelenfchulden der unter feiner Verwaltung 
ſtehenden Stiftungen, zu nöthigen, alle in Golbe vorgeliehenen und zurücdzuzahlenden Kapitalien 
in entſprechende Silbercourant-Kapitalien umzınwanbeln. — Den Arbeiterfamilien, welche vie in 
großartigfem Stile errichtete Central-Mafhinenbau-Anftalt der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eifen- 
bahn hieherzieht und durch welche die Bevöllerung hiefiger Stadt eine nicht umerheblihe Ber- 
geößerung erfahren wird, foll bie Niederlaſſung namentlich dadurch erleichtert werben, daß ihnen 
ein Jahr der Aufenthalt auf Aufenthaltsfarte unb bamit Frift zur Aufſammlung bes Einzuge- 
geldes vergönut wird. — 

Ludenwalde (B. 3.). Wie viele Annehmlichleiten und Bortheile diejenigen wenigen 
größern Städte bisher genoffen, im denen ſich Gasanftalten befinden, fühlen wir jet recht 
deutlich, nachdem die Deutiche Continental-Gasgefellihaft zu Deſſau im ber biefigen Stabt eine 
Sasanftalt errichtet hat. Für Heinere Städte bejonders wird es daher gewiß nicht ohne Inter- 
effe fein, einige Angaben über die Einrichtung unb über ben Koftenpuntt der hiefigen Gasan- 
ftalt fowie des Gaſes zu erfahren. Der Bau der biefigen Gasanftalt, welche Eigenthum ber 
Deutſchen Continental-Gasgefelicaft zu Defjau if, wurde im April v. I. in Angriff genom- 
men und unter der umfichtigen unb emergifchen Leitung bes Herrn Ingenieur Born derartig 
gefertigt, daß berfelbe ſchon Anfangs Oktober als in allen feinen Haupttheilen vollenbet betrach⸗ 
tet werben fonnte. Die Baufoften der genannten Anfialt mit der 30,000 Fuß langen Straßen- 
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rohrleitung werben ſich auf ungefähr 50,000 Thaler belaufen. Der täglihe Gasverbraud 
ber augenblidlih ‚vorhandenen 500 Gasflammen mit Argandihen Brennern ftellt fi auf 
durchſchnittlich 36,000 Kubilfuß heraus und der Preis von 1000 Kubikfuß beträgt 3 Thlr., fo 
baß hiernach eine Flamme ftündlih ungefähr 4'/, Pf. koftet, wobei zu bemerken if, daß von ber 
Gasgeſellſchaft den Conſumenten eine Rabattvergütigung bewilligt wirb, bie ſich bei ſtarlem 
Berbraud bis auf 20 pCt. fleigert. Der Umban des ſchon auf dem ber Gasanftalt zugehörigen 
Grundftüd vorhandenen Gebäudes, ber Neubau des 106 Fuß langen und 36 Fuß tiefen Re- 
tortenhaufes und Koblenfchuppens, forwie des 48 Fuß im Durchmeſſer haltenden Baffins find 
auf das Solideſte ausgeführt, und geben laut kontraltliher Befimmung nad einem Zeitranme 
von 50 Jahren, ohne irgend eine Entfhäbigung an die Deutſche Continental-Gasgejellihaft zu 
Deſſau, in den Beſitz unferer Stadt über. Noch ſei fchlieflich erwähnt, um über Höhe bes 
biefigen Gaspreifes urtheilen zu lönnen, daß berjelbe fi in vielen andern Städten, namentlich 
in Minden, Paderborn, Bielefeld und Kaffel beventenb höher herausftellt, al® im hiefiger Stabt. 

— Der Magifteat zu Königöberg i. d. Meum. bat im Einverftänbniß mit ber borti- 
nen Stabtverorbneten » Berfammlung Sr. Ercellenz dem Königl. General-Lientenant von ®er- 
lad, in Beranlaffung feines 5Ojährigen Dienft-Jubiläums, das Bürgerrecht der Stabt Königs- 
berg verliehen und das von dem Königl. Hof: Kalligraphen Schüg in Berlin angefertigte bes- 
fallfige Diplom Sr. Ercellenz durch eine aus dem Bürgermeifter Catholy und Stabtverorbneten 
Borfteher Waldmann beftehende Deputation überreicht. Letztere hatte fich einer huldvollen Auf- 
nahme zu erfreuen. 


e. Pommern. 


Stettin. Stabtverorbnetenfisungen haben am 6. und 20. Januar ftattgefunden, — 
In der Erfteren fand die Einführung und Berpflihtung ber nen refp. wiedergemählten Mitglieder 
ftatt, im der Letzteren wurde dem Gefuche des durch ben Herrn General» Superintenbenten Dr. 
Jaspis vertretenen Vereins zur fittlihen Aufhülfe gefallener Mädchen und entlaffener weiblicher 
Sträflinge: „daß die Stadt auch ihrerfeits durch Beihlilfe zur Erreichung ber löblichen Zwecke 
bes Bereins mitwirken möge,‘ auf Vorfchlag des Magiftrats durch Ueberweifung von 100 Thlr. 
jährlih, auf die Dauer von 2 Jahren, aus ven Ueberſchüſſen ver Spartaffe gewillfahrtet, und 
bie von dem Magiftrate vorgefchlagene Einrichtung genehmigt, daß in ber Folge bie Kontrolle 
über verausfagte und wiebereritattete Gerichtsfoften durch Anlage einer fogenannten Prozeßliſte 
gehandhabt werbe. Durch Ausweis dieſer Fifte, jo wie durch bem jebesmaligen Vermerk in ben 
Alten ſelbſt, würde fih eine genügenve Controlle ermöglichen laſſen, zumal wenn befagte Lifte 
halbjährlich revidirt würde. 

Nach Erledigung einiger Erinnerungen Betreffs der Rechnung ber Polizei-Direltion über 
den ber Stadt zuſtändigen Zuſchuß für „fächliche Ausgaben“ ſtellt fich heraus, daß pro 1856 
ber Etat von circa 3900 Thfr., der auf die Stabt füllt, nicht erſchöpft wurbe, vielmehr ein 
Reftbeftand von 664 Thlr. geblieben if. 

Die Oftfee - Ztg. macht folgende Bemerkung: „Alle Bewohner unferer Stabt, welche ben 
fange entbehrten Anblid einer reinen hellen Gasflamme genießen möchten, machen wir baranf 
aufmerffam, daß e8 bazu nur eime® Ganges nah Grabow in die Mafchinenfabril der Herren 
Möller u. Holberg bedarf, welche feit Kurzem eine eigene Gasanftalt errichtet haben, Das von 
ber ſtädtiſchen Gasanftalt in Stettin gelieferte Gas wird wohl noch lange fo ſchlecht bleiben, _ 
wie es ſchon feit geraumer Zeit ift; denn noch immer verlautet nichts von Maafiregeln zur Ab- 
hülfe des von bem gefammten Publitum tagtäglich empfundenen Uebelftandes. Leider fcheinen 
bie Bäter ber Stabt tie Gasanftalt nur als eine ſtädtiſche Finanzquelle anzufehen, trotz der 
gewinnfüchtigften Altiengeſellſchaft — wie fie ja andh vor Jahren ſchon den Antrag anf Herab- 
fegung der Preife für die Privatlonfumtion, welche nad ben früheren Zuſicherungen hätte eins 
treten müffen, ablehnten, weil bie Ueberſchüſſe eine fo äußerfi bequeme Eimmahme gewähren. 
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Denn aber das Beftreben zur möglichflen Steigerung dieſer Ueberſchüſſe fo weit geht, daß bie 
nothwendigen Einrichtungen zur Reinigung des Gajes verabſäumt werden, fo wird vielleicht 
ſchließlich die Sanitätspoligei fih darum zu kümmern baben.‘ 

Stralfund. Uniere im Bau begriffene Gasanftalt fchreitet unter Leitung bes Direktors 
Kornbard aus Stettin rafch vorwärts, und da bie Leitungerähren bereits vor Begiun des 
Winters gelegt waren, fo iſt zu erwarten, daß nach Beendigung ber innern Einrichtungen in 
ben Kabrifgebäuden bie Anftalt im Panfe ver nächſten Monate eröffnet werben kann. Die kur: 
zen Tage find indeflen nicht ſehr förderlich für Bauarbeiten. An zablreiher Theilnahme von 
Seiten der Hausbefiger fol es nicht fehlen und wird dem Bernehmen nach bereit an Leitungen 
im Innern der Häufer gearbeitet, fo daß nach Eröffnung ber Auſtalt aud die Benutzung Gei- 
tens ber Privaten erfolgen kann. 

Demmin. Der biefige Bürgermeifter Rofe giebt uns über feinen Amtsaustritt 
in dem biefiyen Wochenblatt ein Abjchiebswort, das mit einem Horaziſchen Berſe fließt und 
erfenmen läßt, mit welcher Reſignation ber genannte Beamte feinen Abſchied entgegengenommen 
bat. Der Synbilus Haupt verwaltet einftweilen feine Stelle, da ber Nachfolger Seitens der 
Regierung noch nicht beftätigt fein ſoll. 

Delgrad, 19. Januar, Die dur den Aufbau unferes neuen Schulgebäubes zur Amor- 
tifirung des Kapitals, ferner für Aufbringung der Zinfen und Gehälter für drei neu engagirte 
Lehrer entflandenen Mehrausgaben für viefes und die folgenden Jahre, bilden in unferm Stabt- 
bansbalte eine Mehrausgabe von ca. 1000 Thaler pro Anno, Nah Beihluß von Magiftrat 
und Stabtverorbneten foll diefe Summe durch 66%, pCt. Servis-Auffchlag gebedt werben; bie 
Entiheidung der Regierung wirb erwartet. Die Steuerfräfte werben auch in dieſer Hinficht 
fehr in Auſpruch genommen, obgleich es befannt ift, daß das Vermögen ber Stadt wohl auf 
andere Weife ben Betrag deden lönnte. 

Maffow, 7. Januar. Nach dem in ber letzten Stadtverordneten ⸗Verſammlung gefaßten 
Beſchluſſe werben nun auch die Straßen unſerer Stadt erleuchtet werben. Wenn die Erleuch- 
tung auch nicht durch Gasflammen geſchieht, fondern nur durch Dellampen, fo wird dadurch 
body einem längft gefühlten Bedürfniſſe abgebolfen, und bleibt nur zu wünſchen, daß biefer Be- 
ſchluß, ber noch der Zuftimmung des Magiftrats bebarf, recht bald möge zur Ausführung ge- 
bracht werben. 


f. Sadhfen. 


Magdeburg. In dem am 27. v. Mts. auegegebenen Stüd des „Amtsblattes‘ macht 
das Confiftorium ber Provinz eine Pathenordnung für die ehemals Sächſiſchen 
Landestheile bekannt, welche von dem Minifter der geiftlihen Angelegenheiten im Einver- 
ſtändniſſe mit dem evangelifchen Oberlirchenrathe erlaffen if; der Erlaß wirb dadurch motivirt, 
daß bie gefetslihe Regelung bes Patbenwefens in ber Provinz Sachſen ſich als ein dringendes 
Bedürfniß herausgeſtellt habe, indem bie durch die königl. Sächſiſchen Ordnungen dafür geſetz⸗ 
ten und früher beſtandenen Schraulen nah Einverleibung dieſer Landestheile in ben Preußiſchen 
Staat für weggefallen erachtet werden mußten. Die neue Pathenordnung beſtimmt: 1) daß 
ſofern nicht obſervanzmäßig bereits anderweitig einſchränkende Beſtimmungen beſtehen, bei wel: 
hen es lediglich ſein Bewenden behält, für bie Folge bei der Taufe ehelich geborener Kinder 
in der Regel nicht mehr als fünf, bei der Taufe außere heliſch geborner Kinder aber in feinem 
Falle mehr als fünf Pathen zufäffig find, 2) Wünſchen die Eltern oder Pfleger ehelih geber- 
ner Kinder ans befontern, in Familien- ober freunbichafts » Beziehungen beruhenden Gründen 
in einem einzelnen Falle einen ober einige Pathen über bie Zahl fünf hinaus zuzuziehen, fo 
haben fie hierven dem Geiſtlichen rechtzeitig Anzeige zu machen und für jeden überzäbligen Pas 
then eine befondere Gebühr von 7',, Sgr. im Boraus zu entrichten. 3) Werben für bie Geifl- 
fihen die Beftimmungen über bie Ablieferung der Mehrgebühren aufgeführt. 4) Wo bie Er- 
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bebung einer beionderen Cinfcreibegebühr von 1 bis 2 Gar. für jeven Pathen üblich if, be⸗ 
bält es bei berielben, neben ber unter Nr. 2 feftgefeigten Mebrgebühr fein Bewenben. 5) Alle 
bei der Taufe wirklich anmwefenden Pathen find in das Kirchenbuch einzutragen, Abweſende aber 
nur dann, wenn für einen jeden berfelben ein befonderer Stellvertreter erjhienen ober bie An- 
nahme ihrer Pathenſchaft fchriftlich nachgewiefen if. — Eine Berorbnung ber lönigl. Regierung 
vom 1. d. M. über ven Gewerbebetrieb ver Müller fett feſt, daß bei Strafe von 5 Thlr. 
binnen zwei Monaten im jeber Mühle eine Mühlenwaage nebft den normalmäßigen Gewichten 
beichafft fein und auf Erforbern jedem Mahlgaſte zum Vorwiegen des Getreibes und Mehles 
frei geftellt werben müßte. Die Berechnung ber dem Müller vom Mahlgafte zu gewährenben 
f. g. Mahlmetze erfolgt, ſofern diefelbe nicht durch Bertrag beftimmt ift, nah Maßgabe ber in 
den einzelnen Kreifen bisher geltend gerweienen Obſervanzen. Wo dagegen flatt ber Mahlmetze 
in natura der Werth derjelben in Gelde als Mabllohn entrichtet wird, ift diefer nach bem Durch— 
ſchnittspreiſe des nächften Marltortes für ben letstverfloffenen Monat zu berechnen. 

Aus ber Stabtverorbneten » Sikung vom 20. db. Mts. meldet bie ebengebachte Zeitung: 
Der Kämmerei-Etat für bas Jahr 1857 ift von der für das Etatswelen überhaupt ernann- 
ten Commiſſion geprüft und e8 mwurbe deren Bericht von dem Referenten derſelben vorgetragen. 
Der Etat fchlieft in der Totalſumme mit 263,800 Thlr. ab, 10,400 Thlr. mehr in Einnahme 
und Ausgabe, als ber Etat von 1856. 

A. Ueber die Einnahme ift folgendes zu erwähnen: 1) Die Erb- und Grundzinfen 
betragen 1652 Thlr.; fie haben ſich in Folge von Ablöfungen um 189 ZThlr. gegen das Bor- 
jahr vermindert; 2) Miethe von Grundftüden in ter Stadt (Häufern) und einigen Plägen auf 
dem Mari 6788 Thlr.; 3) vom Marktverlehr 4510 Thlr , darunter 1200 Thlr, von ber 
Michaelismeffe und 1100 Thlr. von den Budenfländen auf bem alten Markt; 4) Aderpadyt 
17,122 Thir., etwa 300 Thlr. mehr als 1856; 5) von ben 3 ftäbt. Ctabliffements: Herren» 
trug, Friebrih » Wilhelmsgarten und Bogelgefang, ercl. ver Wieſen und nad Herabſetzung ber 
Herrenfrugpacht auf 800 Tplr. jährlih: 2148 Thlr,, gegen das Borjahr 500 Thlr. weniger; 
6) von ben Wieſen und Weidenwerbern 21,900 Thlr., gegen ben vorigen Etat 4400 Thlr. 
mehr; 7) von ber Jagd 175 Thlr.; 8) von den Hanbelsanftalten 39,455 Thlr., im vorigen 
Etat 39,985 Thlr.; 9) Entihäbigung vom Staate fir aufgehobenes Dammgeld 9700 Thlr. 
und Pacht für bie an den Kaufmann Siegheim verpadhtete Brückgelderhebung 6864 Thlr. ; 
10) von der Waffertunft 8212 Thlr., darunter 6520 Thlr. für Privatkunftpfähle; 11) vom 
Begräbnißweſen 4360 Thlr., gegen das Borjahr 1275 Thlr. mehr, namentlich in Folge ber 
von 1245 Thlr. auf 2200 Thlr, gefteigerten Leichenfuhrpacht; 12) von ber Turnanflalt 250 
Thlr.; 13) für verkauften Straßenbünger 731 Thlr.; 14) Zinfen von Kapitalien 26,964 Thlr., 
gegen ben vor. Etat 1300 Thlr. mehr, weil die Stadt noch mehr Actien der Gas-Anftalt er- 
worben hat, für welde eine Dividende von 8Y,.—9 pCt. angenommen iſt; 15) Beiträge aus 
andern Kaffen (Tantieme für Erbebung der Gewerbe, und Klaſſenſteuer und der Feuerlaffengel- 
ber, Beiträge ber euerverfiherungs - Gefellih. zu den Koften des Rettungs » Vereins und ber 
nächtlichen fseuerwehr): 2945 Thlr.; 16) Ueberihüffe vom Aichamte 560 Thlr.; 17) Polizei- 
firafgelver und Gebühren für Jagdſcheine 1465 Thlr.; bie erſtgedachte Einnahme ift mit 1325 
Thlr. neu binzugetreten; 18) Communalfteuer, nämlich a) inbirecte: Mahl- und Schlacht- 
ſteuerzuſchlag 36,700 Thlr.; Mahlſteuerdrittel 19,600 Thlr.; b) directe: Kommunal +» Einfom- 
menftener a 1 pCt. ber Einnahme von 300 Thlr. aufwärts 40,000 Thlr., gegen den vorigen 
Etat 2000 Thlr. mehr in Folge der Heranziehung der juriftiichen Perſonen, Actien- und Eifen- 
bahn · Geſellſchaften; Einzugsgeld 5500 Thlr. (500 Thlr. mehr) ; Hausftandsgeld 2500 Thlr. 
(1000 Thlr. mehr); und Hundeſteuer 2500 Thlr.; in Summa an birelten und indireften 
Steuern 106,800 Thlr.; 19) zufällige Einnahmen 771 Thlr. 

B. Ausgabe. 1) Aufſichtsloſten, Steuern und gewöhnliche Unterbaltungsloften ber 
ſtädtiſchen Gebäude 2238 Thlr.; 2) für den Marktverlehr 851 Thlr.; 3) für bie Heder und 
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BWiefen 530 Thlr.; 4) für bie drei ſtädtiſchen Etabliffements Herrentrug, Friedrich Wilhelms⸗ 
Garten und Bogelgefang 1780 Thir.; 5) für die Wiefen und Weidenwerber 1515 Thlr.; 6) 
für die Hanbelsanftalten 11,369 Thlr.; 7) für die Unterhaltung der Brüden 1232 Thlr.; 8) 
für die Waſſerkunſt 5246 Thlr.; 9) für Öffentliche Brunnen 260 Thlr.; 10) für Feuerlöſch- 
Anftalten 6369 Thlr., darunter 1500 Thlr. für die nächtliche Feuerwache; 11) für die nächt⸗ 
liche Bewadhung der Stadt 5039 Thlr.; 12) für die Straßenbeleuchtung durch Gas 13500 
Thlr.; 13) Koften zur Bolizei , Verwaltung 4144 Tplr., gegen den vorigen Etat 581 Thlr. 
mehr, zufolge des von Fönigl. Regierung feftgefegten neuen Etats für das Polizeigefängnif;; 
14) für das Begräbnißweſen 654 Tblr.; 15) für die Turn- und Badeanftalt 627 Thlr.; 16) 
für Straßenpflafter, Canäle und Wege 11,300 Thlr.; 17) für gemeinnügige Zwede (Ertrag 
ber Hunbefteuer) 2500 Thlr.; 18) für bie Straßenreinigung 3625 Thlr.; 19) für Unterbal- 
tung ber Elbufer (Buhnen) 2750 Eblr.; 20) für Provinzial und Kreis-Anftalten 5150 Thlr. 
inft. 2000 Thlr. Landwehrloften wegen ber in diefem Jahre muthmaßlich -fattfindenden Caval- 
lerieübung; 21) für Bauten waren im Etat 30,000 Thlr. ausgefeht, in Folge eines Nadan- 
Ihlages zu dem Bau bes Haufes der Armenverwaltung auf dem Iohannistichhofe (j. unten) 
erhöhet fich indeh die Summe auf 31,500 Thlr. Der hierzu angefertigte Spezial-Bauetat ent» 
bält folgende einzelne Bofitionen : a) 135 Thlr. zur Beihaflung von neuen Gardinen im blauen Saale 
des Rathhaufes ; b) 220 Thlr. zu Herfielungen im Hintergebäube des Familienhauſes auf dem 
Faßlochsberge ; c) 500 Thlr. zu verſchiedenen Herftellungen im Gejellihaftshauje bes Friebrid- 
Wilpelms-Gartens; d) 75 Thlr. zur Reparatur der Gärtnerwohnung daſelbſt; e) 170 Thlr. 
zur Reparatur ber Gürtuerwohnung und Wirthichaftsgebäude im Herrenfruge; f) 200 Thlr. 
zur Anlage eines Büffets im Gartenjaale des Herrenkruges. Hierzu wurde zwar ein fpezieller 
Koftenanfhlag vermißt, die Anlage aber allgemein für ein bringenbes Bedürfniß erachtet, un 
dem Pächter der Gaftwirtbfchaft bei zablreihem Beſuche eine genügende Bedienung bes Publi- 
fums möglich zu machen; g) 140 Thlr. zur Reparatur bes Brunnens und ber Wiefenaufjeher- 
häuſer im Herrenkruge; 1) 2250 Thlr zum Neubau einer Gärtnerwohnung im VBogelgejang ; 
die Berjammlung wollte zwar dieie Summe vorläufig im Etat fteben lafjen, vor einer befini- 
tiven Bewilligung aber der Borlegung des jpeziellen Koftenanfchlages entgegenieben ; i) 180 Tplr. 
zur Bergrößerung des Abtrittsgebäudes im Bogelgefang; k) 720 Thlr. zu Reparaturen im Pad- 
bofsgebäude; 1) 2800 Thlr. zum Neubau eines Waagegebäudes zur Winde Nr. IV.; m) 7000 
Zhlr. zur Fortführung ber neuen Duaimauer zwiſchen der Winde Nr. IV. und III. (ebenfalls 
vorbehaltlich des jpeziellen Auſchlags); n) 890 Thlr. zu Brüdenreparaturen; o) 180 Thlr. zum 
Neubau der fog. grünen Brüde über die Klinke im Friedrich-Wilhelms Garten; p) 270 Thlr. 
zur Erneuerung von 6 Gehäufen an öffentlihen Brunnen; q) 70 Thlr. zur Herftellung der 2ten 
Babebude für bie öffentliche Babeanftalt; r) 25 Ihfe, zur Herftellung tes Turnwärterhauſes; 
s) 850 Thlr. für Buhnen; ı) 10,000 Thlr. zum Neuban einer Töchterſchule auf dem Magda— 
fenenberg, erfte Rate der Anihlagsfumme von 25,500 Thlx.; u) 260 Thfr. zu Reparaturen an 
den Gebäuden ter zweiten Vollsmädchenſchule; v) 110 Thlr. zur Anfertigung eines neuen’ in- 
nern Schutzes an der Quaimauer in ber riebrichsftabt; enblih w) bat der Magiftrat noch mit 
einem bejonderen Schreiben einen Nah-Anfchlag über 1825 Thlr. zu dem Ausbaue des Gebäu- 
des der Armenverwaltung auf dem Johannislirhhofe mit dem Antrage vorgelegt, davon 1476 
Thlr. 25 Sgr. in den Banetat aufzunehmen, die Übrigen 348 Thlr. 5 Sgr. (für innere Ein- 
rihtung und Mobilien) aber follen aus dem Eptraorbinarium bes vorjährigen Bauetats beftrit- 
ten werben. 22) Zur Berzinfung nud Amortifation der Stadtſchulden find ausgeworjen 24,169 
Thlr., darunter 6000 Thlr. zur Verzinfung der neu aufzunehmenden Anleiben für bie projektirten 
größeren Bauten, Dieje 6000 Thfr. hat die Berfammlung auf den Vorſchlag der Commiffion 
bier ab- und dem Ausgabetitel „Insgemein“ zuzuſetzen bejchloffen, da am jene Stelle im Etat 
eine beftimmte Ausgabepoft für eine noch nicht eriftirende Schuld nicht füglid gehöre; 23) an 
Leibrenten 721 Thlr.; 24) für das Schulweien 26,266 Thlr. Hierbei war von der Commiſſion 
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als zweckmäßig bargeftellt, ven Schuletat nicht, wie bisher, vom 1. April des einen bis zum 1, 
April des andern Jahres, ſondern im Uebereinſtimmung mit dem Hauptetat künftig nad dem 
Kalenderjahre aufzuftellen und gewiſſe Ausgaben für Schulzwede, die jet im Kämmerei-Etat 
fteben, wie die Unterbaltungtoften der Schulgebäude, Penfionen der Lehrer u. j. w. mit in den 
Scultafjen- Etat aufzunebmen. Hiergegen wurden indeß Bedenlen erhoben, welche die Verſamm⸗ 
bung zu dem Beihluß veranlaßten, es ſowohl bierbei wie bei ber Aufftellung des Schuletats 
nah dem genannten Schuljahre zu befafjen. In legterer Beziehung wurde namentlich geltend 
gemacht, daß die meiften Veränderungen bei den Schulen und im Perfonal und ber Bejoldung 
der Lehrer beim Beginn des Schuljahres, zu Oftern, vorlämen, daß, wenn man den Etat Ende 
des Jahres aufftelle, derjelbe wenige Monate darauf jhon nicht mehr zutreffe und daß die Ver— 
ſammlung felber früherhin die Beranlaffung zu der jetzigen Einrichtung, deren Aufhebung aud) ver 
Magiftrat nit wünfdhen werbe, gegeben babe; 25) für das Armenmwejen 62,298 Thlr.; bier 
wurden bie anfänglich beim Armenkaffenetat abgejegten 100 Thlr. für Büreauhülfe in Folge eines 
Antrages des Magiftrats und ber Armen-Deputation wieder bewilligt; 26) für die Stadt 
Bibliotbet 200 Thlr.; 27) VBerwaltungsloften 31,476 Thlr. 


Burg. In der Stadtverorbneten » Berfanmlung vom 15. Jan. wurde durch ben Ma⸗ 
giftrats-Dirigenten der vom Kämmerer ausgearbeitete Bericht Über bie Verwaltung und ben 
Stand der Gemeinde » Angelegenheiten ber hiefigen Stadt für das Jahr 1855 — 56 erftattet. 
Nah demfelben zählte die Stabt am Schluffe des Jahres 1855 14,056 Einwohner und bie 
Bürgerrolle 1078 Bürger, von denen nah Mafgabe der von ihnen zu entrichtenden Steuern 
zur erfien Wahlabtheilung mit einem Steuerbetrage von 1152 Thlr. bis excl. 120 Thlr. 47, 
zur zweiten Wahlabtheilung mit einem Steuerbetrage von 120 Thlr. bis excl. 32 Thlr. 210, 
zur dritten Wahlabtheilung mit einem Steuerbetrage von 32 Thlr. abwärts 821 gehören. — 
Bon dem in Gebäuden, Öffentlihen Plägen, der Stadtmauer mit den Thorthürmen, der Forft 
und in Aedern und Wieſen beflehenden Grundbefig nimmt die Stabtforft die erfte Stelfe ein; 
der Normal-Bruttoertrag von 10,000 Thalern, den biefelbe nach früheren Beichlüffen der Stabt- 
behörben gewähren foll, it auch im Jahre 1855 überfchießend erreicht worben; bei einem Flä- 
chenraume von 4008 Morgen hat jeder Forftmorgen einen Keinertrag von 2 Thlr. 9 Sar.8 Pf. 
gewährt. ALS geichichtlihes Denkmal früherer Zuftände verdient die eigenthümliche Berfaffung, 
nach weldyer die Grumbbefiger einer und berfelben Feldmark, deren es 21 giebt, eine, wenn auch 
nicht mit Corporationsredhten verjehene, Feldgemeinde bilden, welche ihre gemeinjchaftlichen Ans 
gelegenheiten, 3. B. den Feldſchutz, die Regulirung und Unterhaltung ter Gräben, Wege ıc. 
durch ſelbſtgewählte Feldſchulzen unter der Autorität der Stabtobrigkeit bejorgen, um jo mehr 
eine befondere Achtung und Aufmerffamkeit, als fich biejelbe noch gegenwärtig ganz vorzüglich 
bewährt, namentlich die Adminiſtration in lanbwirtbfchaftlicher und felbpofizeilicher Beziehung un- 
gemein erleichtert, auch, was ben Koftenpumft betrifft, bedeutend wohlfeiler macht und babei doch, 
wie felten eine Einrichtung, dem Prinzipe der Selbfiverwaltung entipridt. Die Stadt ift bier 
nad) Intereſſent ber einzelnen Feldgemeinben nach PVerbältniß des Grundbefites, mit welchem fie 
in derſelben angeleffen it. Der Pachtertrag der ftädtiihen Weder und Wiefen mit Einſchluß 
der Jagd bat fi im Jahre 1855 auf über 4500 Thlr. belaufen. Seit dem Jahre 1845 haben 
ih die Pachtrevenilen ftetig und zwar von einer (in der Regel jehsjährigen) Pachtperiobe bis 
zur andern immer um ca. 600 Thlr. erhöhet; bei ber legten Berpadhtung im September v. J. 
bat fi abermals eine Steigerung von mehr als 700 Thlr. ergeben. Die Verwaltung läßt fich 
angelegen fein, allen bisher ertragslofen Grund und Boden unter Verwendung des Straßen» 
bilngers für die Stadt nutzbar zu machen, da die Koften der meift durch Arbeiter bes Armen- 
baufes bewirkten Eulturen im Verhältniß zu dem fofort zu erzielenden Gewinn nur äußerſt ge- 
ring find und anzunehmen if, daß fich die Bodenrente noch nicht auf ber Höhe befindet, bie fie 
Überhaupt zu erreichen vermag. Der Bericht erinnert an den glänzend bewährten Ansipruch 
Thaere, daß ber Grund und Boben um fo mehr im Preife ſteigen werbe, je mehr fich bie 


159 

Landwirthſchaft mit der Imbuftrie verbinden werbe, und hebt babei hervor, daß bie MWerth- 
erhöhung fogar, wenn auch nur mittelbar, ihren Einfluß auf ſolche Gegenben geübt habe, welche, 
wie bie hiefige, ben großen Landbau noch nicht allein und lediglich im Juterefje inbuftrieller 
Unternehmungen betreiben. Für bie ſtädtiſche Verwaltung bat dieſer Gefichtspunft beſonders 
und deßhalb Wichtigkeit, weil dadurch wenigſtens theilweiſe die Anficht widerlegt wird, als ftei- 
gerten fih von Jahr zu Jahr die Ausgaben, ohne daß ſich zugleih auch die natürlichen Ein- 
nabmequellen vermehrten. — Bon den fibrigen ſtädtiſchen Intraden verdienen die Hebungen an 
Geld und Getreide beſonders hervorgehoben zu werben; biefelben find tbeil® beftimmte, theils 
unbeftimmte, Zu ben erflern gehören einige Erbpachtscanons, Grunbzinfen von Häufern, Gär- 
ten und Aedern, Schoh und Grunbdftener, insgefammt zum Betrage von mebr ala 7900 Thlr. 
Die umbeftimmten Geldgelälle beftehen hauptfächlih in der zur Dedung bes fläbtiichen Deficits 
aufzubringenben directen Communalſtener, welche in Progreffivfägen dergeſtalt erhoben wird, 
daß ber einfache Steuerſatz (Portion) bei einem Ginlommen bis zu 50 Thlr. gegenwärtig 
20 Sgr. und bei einem Ginlommen von 2000 Thlr. 118 Portionen und bei einem höhern 
Eintommen von je 200 Thalern ftets 15 Portiomen mehr beträgt. Aufgelommen find im Jahre 
1855 etwas über 13,700 Thlr. ; der Gefammtbetrag aller Hebungen hat ſich auf 24320 Thlr. 
belaufen. — Das ſtädtiſche GCapitalvermögen betrug 1855: 17,388 Thfr., die fläbtiiche Schuld 
mit Einjchluß ver Bahtcautionen 55638 Thlr.; Dagegen if bie Subflanz bes ftäbtiichen Ber- 
mögens auf 317,674 Zhlr. beredynet worden, wobei bie ftäbtiihe Forſt zu 200,000 Thlr. ver- 
anjchlagt if. — Das Bau- und Begräbnißweien, woriiber ber Bericht bei den einzelnen Ber- 
waltungszweigen handelt, haben nır eine Örtlihe Bedeutung; dagegen blirften das Armen- umb 
Schulweſen aud ein allgemeinere Intereſſe beanfprucden. Unſerem Armenwefen fehlen faft 
gänzlid diejenigen Hülfsquellen, weldhe in andern, namentlih ben größeren Städten bazu be- 
ftimmt find, tbeil® dem Berarmen vorzubeugen, theil® Arme beſonderer Kategorien, z. B. lang- 
gebiente Dienflboten, zurüdgelommene Handwerler, bie Angehörigen. verjelben Kirchengeſellſchaft 
zu unterftügen und in je größerem Umfange fie vorhanden find, um fo mehr der allgemeinen 
Armenklaffe zur Erleichterung dienen. Was mit feinen fittlihen und materiellen Ginflüffen 
wahrſcheinlich berufen if, die Armenpflege ber Zukunft neu und auf andere Grumblagen zu ge- 
ftalten: das Bereinsweien zur gegenfeitigen Unterftägung auf den verchiedenen gewerblichen 
und geſell ſchaftlichen &ebieten, ift bei uns erft in ſchwachen, zum Theil umgeregeiten Anfängen 
vorbanben, denen indeß da® Zeugniß nicht verjagt werden darf, daß fie unferm Urmenfondse 
bereits wejentlih zu Dülfe fommen. Das eigenthilmliche Vermögen der Armentafje befteht im 
einigen theils jenftehenben, theils unbeftimmten Grundzinſen, Legaten, Geldgejällen und Ge» 
treibedeputaten, ferner in ben Pächten von Aedern und Wiefen, in ben Zinfen ansflehenber 
Sapitalien und bem Ertrage der flädtiihen Armen-Anftalten: insgejammt Einkinften, welche 
mit Rüdficht auf den jetigen Stand ber Bobenrente ein Kapital von etwa 48,000 Thalern 
repräfentiren. Was über ven Ertrag dieſes Bermögene hinaus zu Zwecken ber Armenpflege 
erforderlich wird, muß durch Zuſchüſſe aus dem Kämmereivermögen gebedt werden. Der Haus— 
balt-Etat ber Armenverwaltung für 1855 war in Ginnahme und Ausgabe auf 9000 Thaler 
feftgeftelit ; die eigenen Einfünfte der Armentaffe waren dabei veranfchlagt auf 2776 Thlr., wo— 
nad) der aus ber Kämmerei zu zahlende Zuſchuß auf 6224 Thlr. zu ftehen fam. Die für 
1855 gelegte Rechnung bat aber eine Iftausgabe von 11,302 Thlr., mithin eine Etatsüber- 
ſchreitung von 2302 Thlr. ergeben, welcher Betrag vollſtäudig aus der Kämmerei zu beden ge- 
weien wäre, wenn ſich nicht auch die Einnahmen der Armenkaſſe um beinahe 1000 Thlr. über 
den Etat gefleigert hätten; auf diefe Weije hat fih ber Kämmereizuijhuß nur um 1430 Zhlr, 
erhöht und Überhaupt 7554 Thlr. betragen. Bon den überhaupt verwendeten 11,302 Zhlr. 
find indeß am wieber eingezogenen Unterflügungen 840 Thlr. in Abzug zu bringen, jo baß ber 
1855 wirklich erforderte Aufwand der gefammten Urmenverwaltung bie Summe von 10462 
Thir, ergiebt. Gegen das Jahr 1854 if eine Erhöhung von faft 1800 Thlr. eingetreten, welche 
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ihre Erflärung findet theild im ben allgemeinen Nothſtänden dieſer Zeit, insbefonbere im ber 
anßerordentlihen Theuerung ver notbwenbigften Lebensmittel, theil® im ber heftigen Gholera- 
Epidemie, welde zu Ende des Jahres 1855 hier geherrſcht und ihre Opfer meift unter bem 
Theile der Einwohnerſchaft ausgeſucht hat, die auch in günftigern Zeitläuften in ber Regel ber 
Öffentlihen Armen» und Krankenpflege anbeimfallen. Sehr wohlthätig in ber Zeit ber Noth 
bat bie auf Koften der Stadt eingerichtete Suppenanftalt gewirkt; in ber Zeit ihres Beſtehens 
vom 2. Januar bis 16, April 1856 find überhaupt 28,493 Portionen Suppe mit einem Ko— 
ftenanfmande von 810 Thlr. unentgeltiih an Arme vertheilt worden. — Das Schulmefen ver 
Stadt Burg hat, ſeitdem bie im Jahre 1844 errichtete Realſchule mit dem Wechte zu Entlaf- 
fungeprüfungen nad dem Reglement vom 8, März 1832 belieben worben, denjenigen Umfang 
und äußeren Abſchluß erhalten, ven das Bedürfniß der Zeit umb der biefigen Dertlichfeit brin- 
gend erheifcht. Die innern Einrichtungen der einzelnen Anftalten nah Biel, Lehrplan und 
Methode find einer ftetigen Entwidelung fähig: jedenfalls werden aber, fo lange Burg feinen 
Charakter als Fabrifftabt behält, in das jetzige Syftem ber Dreitheilung, welches beftimmt ift, 
unfere Ingend auf fittlihem und religidfem Grunde für bie höheren, mittleren und nieberen 
Bernfstreife des bürgerlihen Lebens heranzubilden, bie nothwenbigen Berbefferungen und Er- 
gänzungen fich Teicht einfügen laſſen. Die Zahl der Schüler und Schülerinnen betrug 1855 im 
überhaupt 37 Klaffen zufammen 2190, darunter an der Realſchnle 197; letztere hat indeß im 
Jahre 1856 einen nicht unerheblichen Zuwachs erhalten, jo daß fih die Schülerzahl derſelben 
gegenwärtig auf über 200 beläuft. Freiſchule genoffen im erfigenannten Jahre 532 Kinder, dar⸗ 
unter 3 an der NRealfchule. Für diefe, fo wie filr die höhere Töchterfchule ift das Schulgeld 
den größeren Bebilrfniffen beider Anftalten entfprechend erhöhet morben und es wirb bemnad) 
an jährlichem Schulgelde bezahlt: im ber Realſchule in I. und II. 20 Thlr., in II. und IV, 
16 Thlr., in V. und VI. 12 Thlr., in der Vorbereitungsflaffe 8 Thlr.; im ber höheren Töch⸗ 
terfhule in I. und II. 12 Thlr., in III. und IV. 9 Thlr., in V. und VI. 6 Thlr. Das ge 
ſammte Schulweſen hat in demjelben Jahre überhaupt 13477 Thlr. geloftet, zu deren Deckung 
ein Zufhuß der Kämmereilaffe von 6635 Thlr. erforderlich gemwefen if. Ungeachtet der beben- 
tenden Anfprüche, bie biernady für Schulzwecke an die Stadt gemacht worden, find bie ftäbti- 
hen Behörden dennoch unabläſſig bemüht gewefen, nicht nur bie einzelnen Anftalten mit ben 
erforberlichen Lehr. und Lernmittel auszuftatten und hierfür entſprechende Fonds anzumeifen, 
ſondern and die Lage der Lehrer nah Kräften zu verbefern. Nachdem erft wor kurzem das 
Minimalgehalt der Lehrer, das bisher 150 Thlr. betrug, eine Erhöhung auf 175 Thle. erfab- 
ven, ſchweben jet wieder Verhandlungen, welde eine abermalige Erhöhung der Lehrergehälter 
nach folhen Grundfägen zum Zmwede haben, daß Anciennetät, Würbigfeit und Fähigkeit eine 
gleichzeitige Berückſichtigung finden follen. 

Eilenburg, den 1. Januar. Die Bereinigung ber bieher fogenannten Borftadt- 
gemeinden, welche ländliche Berfaffung, Schulen und Schöppen hatten, ift heute vollflänbig 
in die Wirklichkeit getreten. Zufolge deſſen beſchäftigen fih bie "Stadtcollegien gegenwär— 
tig angelegentli mit ihrer eigenen Completirung; es foll nämlich eine Vermehrung ber Stabt- 
verorbneten duch Wahl einer Anzahl neuer aus den Bürgern der binzugelommenen Stabttheile 
fupplementär für bie laufende Wahlperiode erfolgen. Später werden alle Stabtverorbnneten obne 
Rückſicht auf die älteren oder neueren Stabttheife gewählt werben. Es ift nicht zu leugnen, daß 
bie der Stadt jetzt einverleibten Vorſtädte derſelben eine verhältnißmäßig nicht geringe Zahl 
von intelligenten und auch geichäftlich bewanberten Perfonen zugebradht haben; man darf nur 
daran erinnern, daß unfere jämmtlichen großen Fabrik- und Delonomie-Etabliffements in biefen 
Borftäpten gelegen find. Es wird alſo nicht ſchwer fein, hier bie erforberliche Anzahl für die 
Communalvertretung qualificirter Perfonen zu finden, wenn anders fih nur Neigung zu thäti- 
ger Ausfüllung dieſes meift ziemlich undanfbaren Poftens finden möchte. Das ift aber fehr zu 
bezweifeln; wir lahmen zu fehr an Gleichgüftigkeit gegen alles, was nicht unfere privateflen 
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Ungelegenheiten ummittelber betrifft. Gerade bie qualificirteften Leute haften fih von allen das 
Öffentliche Weſen betreffenden Dingen, wie ven Wahlen, meift fern, um nicht etwa mit einer 
Öffentlichen Charge belaflet zu werben, und ba ift es denn nicht zum Verwundern, wenn man 
biefe mit Perjonen beſetzt fieht, über deren Wahl man fi wundern möchte. Gleichzeitig fteht 
auch bie Wahl eines (unbefolveten) Magiftratsaflefford bevor; das ift num noch mehr eine mih- 
liche Sache, namentlich da man mit ziemlicher Aengftlichfeit an bie Wahl zu geben fcheint. Es 
ift natürlich, dafı ganz brauchbare Perjonen zum Boraus ablehnen, wenn man fie — zum Voraus 
darüber befragt; wer wird denn etwas anders thun als bepreciren, wenn man fich erffären 
fol, ebe man gewählt if. Es ift aber ein eigen Ding um bie Ehre; eine wirklich erfolgte 
Wahl verführt manden zur Annahme eines Poftens, auch wenn er nicht viel Einladendes hat! 
Bergißt man bies bei der Aufftellung von Candidaten und fieht man babei noch überdem all 
zu äÄngftlich auf Farbe und höherörtlichen Erebit, fo wird man bem Magiftrate zuletzt eine Null 
anhängen. — Unfere Eifenbahnhoffnungen ſchlummern jetzt, wenigſtens dem großen Publikum 
gegenüber. Im den legten Monaten find zwar mehrere Linien zwiſchen hier und Leipzig nivel- 
lirt worden, doc läßt ſich bieran noch keine beſtimmte Erwartung Mmüpfen; es find das Ermit⸗ 
telungen, bie dazu dienen, um entſcheidende Beichlüffe vorzubereiten. Möchten diefe dem Unter- 
nehmen günftig ausfallen, vieleicht daß bie friihe Strömung, welche auf einem folhen mober- 
nen Gommumilationswege aus dem großen Weltverfehre zu uns bringen würde, im Stande 
wäre, das flile Wafjer umferer Kleinftädterei im wohltbätigen Wellenfchlag zu verfegen. 

Nachdem nunmehr in der Stabt Gommern, im 1. Jerichowſchen Kreife, die Städte» 
Ordnung für die ſechs Öflichen Provinzen ber preußiſchen Monarchie vom 30. Mai 1853 in 
Kraft getreten und bie im $. 85. bes gebachten Geſetzes vorgejchriebene Bekanntmachung 
durch das Amtsblatt erlaffen worden, ift bie Einführung ber bezeichneten Stäbte-Orbnung in 
allen Stäbten des Regierungsbezirle Magdeburg beenbigt. 


f. Uheinland und Weſtphalen. 


Des Königs Majeſtät Haben ven Städten Zell, Trarbah und Cochem, im Regie 
rungsbezirk Coblenz welche auf dem Provinzial» Fandtage im Stande ber Städte vertreten 
find, nach erfolgter Ausſcheidung aus den Bürgermeifterei-Berbänden, in welchen biefelben mit 
Landgemeinden ſtanden, beantragter Maßen die Stäbte » Orbnung für die Rheinprovinz vom 
15. Mai 1856 verliehen. 

Köln. (Magd. 3.) Obwohl die Zeit unferes einft fo berühmten Karnevals herannabet, 
fo merft man doch nichts von dem farnevalifiifchen Sinnen, Leben und Treiben ber früheren 
Jahre. Das Feſt hat ſich überlebt und wird fehwerlich je wieber feinen alten Glanz erreichen ; 
es erſtreckt fich jet nur auf bie Spekulation ber Bier- und Weinwirthe, welche meiftens in Ge— 
meinfchaft mit einigen Stammgäften umter irgend einem mit gewiffer Anziehungskraft verbun⸗ 
denen Namen in ihren Lokalen fogenannte Karnevals - Gefellihaften gründen, an beftimmten 
Tagen Berjammfungen im ven Lotafblättern ausſchreiben, Karnevalslieder aus früherer Zeit ab- 
druden und umter Begleitung von Muſil fingen laffen und in den Pauſen durch Vorträge oder 
Poſſenſpiele die Anweſenden zu amiifiren ſuchen. Die mit den Arrangements verbundenen baaren 
Auslagen werben reichlich durch die Eintrittsgelder von neugierigen Fremben gebedt und berem 
ettwaiger Ueberſchuß wirb von ven Unternehmern an den eigentlihen Karnevalstagen verjubelt. 
An allen biefen Freuden und Feftlichkeiten betbeiligt fi gegenwärtig nur noch ber fogenannte 
mittfere Bürgerftand, der auch hier zumeift aus Handwerkern befteht. Augenblidiih eriftiren 
bier bereit® eimige ſechdzig folder Karnevalsgeſellſchaften, während in früheren Zeiten deren nur 
eine beftand; dieſe war aber ſehr zahlreich befucht und hatte am Ende ber Feſtlichkeiten, nach 
Abzug aller Unlkoſten, jährlich mehrere tauſend Thaler Ueberſchußt, ver an Wohlthatigleitsanſtalten 
und Schulen ohne Rcficht auf Religion vertheilt warb, $ ” 
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In der Stabtverorbnieten-Situng vom 15. d. M. waren von Interefie bie Verhand⸗ 
fungen über ben Gürzenih-Ban Was bie beabfichtigte fiylgemäße Ausſchmückung ber Fenfter nrit 
Wappenſchildern betrifft, fo fand man ſolche um jo annehmbarer, als die hieraus entjpringenben 
Koften nur gering fein werben. Hinſichtlich der Einrichtungen für Die Beleuchtung des Gürzenich⸗ 
Saales, jo wie der Räume des Anbaues, welche einen Koften-Aufwanb von etwa 12000 Thlrn. 
erfordern bürften, wurbe vorläufig noch kein Kredit, dagegen für die Ausftattung bes Gebäubes 
mit Mobiliar ıc. ein Kredit von 8000 Thlm. in Antrag gebracht. Was bie Beleucdhtungs- 
Gegenftände angeht, jo bat bereits ein bewährter brüffeler Fabrilant Offerten gemacht. Zur 
genaueren Information fol indeß ber Stabtbaumeifter Raſchdorf noch mit berliner Fabrilauten 
in Rückſprache treten und auf der biesjälligen Reife zugleih die iſerlohner Fabrilen bejuchen, 
um für die zu trefiende Wahl weitere Anhaltspunfte zu gewinnen. Der Krebit von 8000 Tplen, 
für Beihaffung des Mobiliard wurbe ohne Widerſpruch bewilligt. Eben fo erklärte fih das 
Kollegium damit einverftanden, daß bie zur Fertigfiellung des Baues und feiner Einrichtung 
noch fehlende Summe von ungefähr 60,000 Thlrn. zu Laften der Stabt im Wege freiwilliger 
Zeichnungen gegen Bergütung von 4 Prozent Zinfen beſchafft werbe. 

Der Stadt Aachen ift, wie der 8. Ztg unterm 7. d. M. berichtet wird, im Anfange 
des Jahres eine Höchft unangenehme Ueberraihung zu Theil geworben. Der Oberjelretair 
ber Bürgermeiiterei, Rechnungsrath Theodor Münchs, ein Mann, ber vieler Leute Achtung, 
foviel belannt, genoß, ift plöglih verfhwunden und hat eim Meines Defizit von 13 — 
16000 Thlrn. in der Kaffe des Leibhaufes hinterlaffen. Außerdem hat er e8 verflanben, ver- 
ſchiedenen gutmüthigen Bürgern, darunter ein paar Stabträthen, noch einige Taufend Thaler 
abzuloden. Herr Minds war feit langen Jahren Oberfekretair und wurde zur Zeit bes Ober- 
bürgermeifters Herrn Emumbts, wie unter der Verwaltung bes jetigen Bilrgermeifters Conten, 
als bie rechte Hand biefer Herren von Jedem angefehen. Er war babei ein höchſt frommer 
Dann, der die Kirchen fleißig befuchte und in der großen Frohnleichnamsprozeſſion nie fehlte, 
fo daß feine Gönner Anfangs fogar die Nachricht, daß er ſich plöglih aus dem Staube gemacht 
babe, für eine fhänbliche Berläumbung erklärten. Leider wurben fie bald eines Beſſern belehrt. 
Soviel man jet weiß, hat er es verflanden, an ben Tagen der Nevifion die Kaffe ſtets in 
Ordnuug zu haben. Die, gerichtliche Unterfuhung wirb zur Zeit das Räthſel löſen, wie es 
möglich geworben ift, daß er viele Jahre hindurch auf eine Weife, wie er es gethan hat, bie 
Berwaltung zu täufhen im Stande war. Der Unwille ift allgemein, und man hofft, daß bie 
Regierung auf das Strengfte Nechenichaft fordern wird. 

Ein, denſelben Gegenftand betreffender Nachſatz lautet: 

„Wir haben Ihnen unter dem 6. Januar gefchrieben, daß ber Ober-Selretair ber Bürger- 
meifteret Th. Minds entflchen fei und ein Defizit von 13- bis 16,000 Thalern binterlaffen 
babe. est ftellt fih nun berans, daß diejes Defizit die großartige Summe von 32,000 Thlrn. 
beträgt, abgefehen von einer Summe von 8- bis 10,000 Thlrn., bie er einzelnen Bewohnern 
von Aachen abgefhwindelt hat. Es wäre nun nichts natürlicher, als daß der Gemeinberath in 
Öffentliher Sigung den Stand der Angelegenheit beriethe. Statt deſſen haben wir ftets bie 
unerquidlihe Anzeige: Geheime Sigung. Man follte doch denken, daß die Stabt ein Intereffe 
babe, zu wiſſen, wie e8 möglich geworben ift, daß ein folher Betrug feit fo vielen Jahren habe 
Statt finden fünnen. Die biefige Preffe ſchweigt. Berzeihen Sie baber, wenn wir und an 
Sie wenden, da die Aachener Zeitung es erft für nothwendig gehalten hat, bie Betrügerei bes 
Th. Münds zu beiprechen, feit Sie es in Ihrer Zeitung gethan haben.‘ 

Hörter, 11. Januar. (3.) Die Gehälter der hieſigen ftäbtifhen Lehrer genügen, 
namentlih im bem niebriger befoldeten Stellen, nicht, die Lehrer vor Nahrungsforgen zu 
Ihügen, zumal bie biefigen Kornpreife faft immer höher fiehen, als im Berlin. Man follte 
meinen, baß bie ſtädtiſche Gemeinde ſich der angemefjenen Erhöhung der Gehälter um fo weni« 

ger entziehen bürfte, als letztere bei faft allem Lehrerftellen zu ſehr bedeutenden Theilen aus 
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befonberen Fonds und milden Stiftungen beftritten werben. Wegen des geringen Gehalts ift 
bereit® ſeit Michaelis v. I. eine Lehrerftelle unbefetst geblieben, und man hat noch feine Aus- 
fit, fie bald wieder zu befegen. Dennoch hat die Stadt die Erhöhung der Lehrergehälter bis 
jet entſchieden abgelehnt. Es wirb daher, wie es fcheint, dem Lehrern nur übrig bleiben, in 
dem vorgefchriebenen Inftanzenzuge ihre motivirten Anträge auf Erhöhung ihrer Gehälter zu 
verfolgen. 


Vermiſchtes. 


Gresl. 3.) Bekanntlich ift in dem, die Co mmunal-Beſteuerung der Beamten be— 
treffenden Cirlular⸗Erlaſſe der königl. Minifterien des Innern und der Finanzen vom 2, Juni 1856 in 
Beziehung auf bie Borihrift im $. 3. bes Gejeges vom 11. Juli 1822 beftimmt worben, ba 
biefelbe auch auf die Beiträge der Beamten zu den Provinzial- und Kreisbepürfnifien, mögen 
dieſe anf vie Gemeinden im Ganzen oder auf die einzelnen Kreis-Einfaffen vertheilt werben, in 
Anwendung zu bringen fei. Zur näheren Begründung biefer Anordnung ift in dem genannten 
Erlafje ausprüdlich darauf hingewiefen, daß alle Motive, welche zu der (in den $$. 1—3, jenes 
Geſetzes beftimmten) Erleichterung der Beamten bei Aufbringung der Gemeindelaften Beran: 
lafjung gegeben, auch auf die Beiträge berjelben zu ben Provinzial und Kreislaften Anwendung 
finden und gerade dieſe Rüdficht zu der Vorſchrift im $. 4. jenes Geſetzes geführt habe, demzu- 
folge die Provinzial» und Kreisbeiträge den Gemeinde-Abgaben im engeren Sinne gleichgeftellt 
worben find, 

Da außerdem im $. 6. des erwähnten Geſetzes ganz allgemein beftimmt if, daß die Be» 
amten nad biefen in ben $$. 1. bis 5. a. a, O. bezeichneten Grundfägen die Gemeinbe-Beiträge, 
welche während ber Zeit, da fie ber Gemeine angehören, fällig werben, zu leiften haben, fo folgt 
daraus ganz von ſelbſt, daß auch in Beziehung auf den Bertheilungs-Modus ber Provinzial- 
und Kreislaften den Beamten bie Vorfchriften der $$ 1. und 2. des Geſetzes vom 11. Juli 1822 
zu Statten kommen müſſen, fo fern bie erfteren im Wege ber bort bezeichneten Befteuerung 
aufgebradht werden follen, aljo ber Beftimmung in bem Cirkular-Erlaſſe vom 2. Juni v. 3. 
gemäß, die Beamten in dem falle, daß bie Provinzial» und Kreis-Abgaben im Wege des Zu- 
ſchlags zur Klaſſen- und Haffificirten Einkommenſteuer aufgebracht werben, zu ſolchen nur mit 
der Hälfte des nach ihrem Dienfteinlommen bemefjenen Staatsftenerfages herangezogen wer- 
den dürfen. 

Durch einen hiervon abweichend behandelten Spezial-Fall veranlaft, find diefe Grund» 
ſätze in einem Girkular-Erlafje der Minifterien des Innern und ber finanzen vom 31. Dez 
v. I. zur allgemeinen Nachachtung wiederholt erörtert worden. Dabei ift bemerkt, daß hiernach 
den Beamten auch in Beziehung auf ihre Heranziehung zu den Kreis- und Provinziallaften nur 
eine, ihrer gefammten Lage, dem Gejege und ber Billigfeit entſprechende Berüdfichtigung zu 
Theil werbe. 

(Bresl, 3.) Die Frage wegen derüUnterhaltungder Gefängniſſe durch die Com— 
munen ſcheint auch jetst durch das letzthin veröffentlichte Refkript des Herrn Minifters des Innern 
noch nicht erledigt. Es handelte fich im einem fürzlih vorgelommenen Falle um Koftenbeträge, 
welche fiir die Unterhaltung von jolhen im Polizei-Gefängnifje verwahrten Perſonen entftanden 
find, die nah Verbüßung ihrer Strafe nach dem Ausſpruche des Richters in eine Befferungs- 
Anftalt Haben gebracht werben follen, bie jedoch bis zur Ausführung dieſer Unterbringung einft- 
weilen nicht auf freien Fuß geftellt werben konnten, 

Auf einen Borfchlag des betreffenden Magiftrats ermiderte das Minifterium Fol— 
genbes: „Derartige Koften gehören allerdings zu ben Orts-Polizei-Berwaltungstoften, welche 
nad $. 3. des Geſetzes vom 11. März 1850 die Stadtgemeinde zu tragen bat. Wenn ber 
Magiftret biergegen bemerkt, daß es ſich babei um bie Koften ber Ausführung eines Erkenutnifies 
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handele, fo ift biefe Behauptung nicht als zutreffend amgnerfennen, deun bie Ausführung bes 
Erlenntniſſes befteht einerjeits in der Bollfivedung ber erlaunten Gefängnißftrafe, andererfeite 
in der Aufnahme in die Beſſerungs-Anuſtalt, wicht aber im berjenigen Haft, welche zwiſchen bie- 
fen beiden Bollfivedungen im polizeilichen Intereſſe lebiglich deshalb angeorbnet werben muß, 
um bie Abführung in die Befferungs-Anftalt möglich zu erhalten, Die polizeiliche Haft, in wel- 
cher derartig verurtheilte Individuen in ber Zwiſchenzeit, vor ihrer Entlafjung aus dem @erichte- 
gefängniffe bis zu ihrer Unterbringung in ber Beflerungsanftalt gehalten werben müflen, hat 
feine andere Grundlage, als biejenige jeder polizeilichen Haft, nämlich bie ber ficherftellenden 
Berwahrung ber betreffenden Perfonen zum Zwede der künftigen weiteren Vollſtredung des ge- 
gen fie ergangenen Erkenntniſſes. Solche Gefangene find daher während dieſer Zeit recht eigent- 
lich Orts-Polizei-Gefangene, und bie Koften fiir ihre Haft und Verpflegung gehören allerdings 
zu ben nad) 8. 3. bes Geſetzes vom 11. März 1850 von der Gemeinde zu tragenden Orte-Po- 
lizei-Berwaltungstoften. Richtig iſt es freilich, daß bemgemäß die Gemeinde derartige Koften 
auch für ſolche Individuen tragen muß, welche, ohne ben Gemeinden irgendwie anzugehören, 
nur deshalb, weil fie ihr Vergeben in dem Gerichtöbezirke des Stabt- und Kreisgerihts began- 
gen haben, in das Gerichtsgefängniß eingeliefert und daſelbſt abgenrfgeilt worben find. Diefer 
Umftand ändert jedoch in der Sache felbft nichts, da e& bei der Beurtheilung barüber, für welche 
Volizeigefangenen die Gemeinde Koften zu zahlen hat, nicht darauf ankommen faun, ob bieje 
Gefangenen der Gemeinde angebören, beziebungsweife zu berjelben in einem Berhäftniffe fliehen, 
fondern nur darauf, ob nad den beftehenden Vorfchriften ihre poligeilihe Haft erfolgen darf und 
erfolgen muß. Für die Nachtheile, welche ber Gemeinde aus dem Beſitze des Stabt- und 
Kreisgerichts hierdurch erwachſen, müſſen bie mit einem folden Befige verbundenen Bortheile, 
eine billige Ausgleihung barbieten, feinenfall® aber fann darin ein Grund gefunden werben, 
dem Staate eine Verpflichtung zuzumeifen, welche nach den Geſetzen als beftehenb nicht anzuer- 
lennen iſt.“ 

(€. 8.) In dem Falle, wo Jemand bei Gelegenheit einer Berfammlung von Stabtver- 
orbneten zu bem Behufe, um fich über bie Perjon neu zu erwählender Stabräthe zu vereini- 
gen, bezüglich eines vorgefhlagenen Kandidaten ein ihm zu Ohren gelommenes Gerücht mitge- 
theilt hatte, welches die Verbreitung von Thatfachen involvirte, die die Ehre bes Betheiligten im 
ein nachtheiliges Licht fehten, ift vom Obertribunal entihieben worden, daß eine Ver— 
leumdung als vorliegend nicht erachtet werben lönne. Im einem foldhen Falle habe das 
öffentliche Intereffe und bie Bürgerpfliht es erfordert, daß von einem auf die Qualification 
bes Candidaten Einfluß habenden Gerücht Erwähnung geſchehe, und eine Verſchuldung würde 
nur dann angenommen werben Fönnen, wenn erwieſen fei, daß bei Mittheilung bes Gerlichts 
wiffentlih bie Unwahrheit gejagt worben ift. 

Die H. K. 3. bringt unter dem Zitel „Zur Erinnerung anben Staatsminifter 
v. Schön” folgende Züge über die Anjhauungen bes greifen Staatsmannes im Jahre 1848, 
welde uns fo intereffant feinen, daß wir e8 uns nicht verfagen möchten, einen Abbrud jenes 
Erinnerungsblattes in biefe Zeitjhrift zu übernehmen. 


Die unmittelbaren Aeußerungen der Theilnabme, welche ſich am den Heimgang bes legten 
großen Staatsmannes aus der Zeit des Sturzes umb ber mächtigen Erhebung bes preußiichen 
Staates knüpften, find verffungen; die durch den Tod bervorgerufenen Urtheile über Bedeutung 
und Charakter des auf preußiihem Grund und Boden der Gefinnung und bem Streben nad, 
wie kaum einer feiner Genofjen wurzelnden Staatsweifen, haben ber öffentlihen Meinung bie 
gebührende Anerfennung dargebracht. — Auf eine tiefer begründete Tebensbarftellung bes Mini- 
fters wurde ſehr bald Hoffnung erwedt, die dann eben fo ſchnell wieder erloſch. — Man hörte 
von ber bevorftebenven Herausgabe von Dentwiürbigleiten aus ber eigenen Feder des abgefchie- 
benen Staatsinannes, und bald darauf büllte ſich dieſe Ausfiht in ben myſteriöſen Schleier, 
welcher das Verſchwinden jener Papiere bebedte, Mie fi bieje Ausfichten und Hoffnungen 
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un auch für bie Zukunft geflalten mögen, das ſteht durch Erfahrung begründet feft, daß bie 
autbentifche Darftellung vom Wirken und Handeln unferer Staatsmänner, wenn wir ald Bei- 
jpiele Stein und Hardenberg nennen bürfen, entweber fpät, ober wie es feheint gar nicht, an's 
Licht der Deffentlichleit zu gelangen pflegt. — Einen vorzüglihen Theil nun aber ans Schön’g 
Raatsmännifhen Wirken und wohl dem bebeutendften für fein Leben, — hat uns Steing Bio- 
graphie durch dem trefflichen Hiftorifer Per zur Darftellung gebracht. Aus biefer Quelle waren 
auch die jüngften Rüderinnerungen, wie fie in ber Tagespreffe auftanchten, vornämlich geichöpft. 
— Ueber einen zweiten, jedenfalls bebentungsvollen Abſchnitt wie in Preußens Geſchichte ber 
neueften Zeit, jo in Schöns Leben — hier fommt das Jahr 1840 und feine Nachbaren in Be 

trat — würde das Material von Denkwürbigkeiten aus feiner Feder eine für politifche Beleh⸗ 

rung ergiebige Duelle bilden. — Eublich rief da® Jahr 1848 auch ven greifen Minifter noch 

einmal auf ben politiihen Schauplatz. Und biefer Epoche gehört das gegenwärtige Erinnerungs- 

blatt an. Gleiche Anfichten über wichtige Tagesfragen jener Zeit brachten damals mit Herrn 

v. Schön den Schreiber diefer Zeilen in Berührung. Wie der abgejchiebene Staatsmann „über 

Unverletslichleit der Abgeorbneten‘, über „Staat oder Nationalität”, unb über ben Charakter 

und das Weſen ber deutſchen Rational-Berfammlung zu Frankfurt dachte umb feine Gedanken 

nieberjchrieb, das dürfte ber Mittheilung um besmillen werth fein, weil bie beurtheilten Gegen- 

fände an fih auf Beachtung Anipruc haben, und die Urtheile ſelbſt zur Charalteriſtil des Mi- 

wifters einen bedeutungsvollen Beitrag liefern, ja das innerfte Weſen biefes Mannes treffen 

und kennzeichnen. 

Schön hatte ein Mandat zur preußifhen National-Berfammlung des Jahres 1848 ange: 
nommen. In ber erften Sitzung berfelben, am 22. Mai, wurbe ihm das Amt bes Alterspräfis 
denten zu Theil; er zählte Damals 75 Jahr 4 Monate. — In ber dritten Situng ging das 
Präfidium auf den durch die Wahl erlorenen Präfidenten Milde über, was hier nur deshalb 
angeführt wird, um bie in verfchiebenen frühern Zeitungsartifein vorgebrachte Darftellung, es 
fei Schön nad) längerer Zeit erft vom Präſidium ber National-Berfammlung zurüdgetreten, — 
auf ihre richtige Bedeutung zu reduziren. Und hierbei jei es zugleich erlaubt, auf eine unge 
naue Zeitbeftiimmung binzuweifen, an welche fich (j. Beilage zu No. 208, der Königsb. Zeitung 
vom 30, Auguft v. 3.) ein anderes Faltum im Leben Schön’s kuüpft. Es ift bort die Rebe 
vom Einfluß dieſes Staatemannes auf Yorl's That, welhe am 30. Dezember 1812 auf ber 
Poſcherunſchen Mühle ihren Abſchluß erhielt, während in dem citirten Artikel Die Vorbereitungen 
dazu in bie erfte Hälfte bes Jahres 1813 verlegt werben. 

Wenden wir uns num zu Schön’s Anfihten über bie vorhin erwähnten publiziſtiſchen 
Fragen, fo ſprach er fich über bie Unverletlidkeit ber Abgeorbneten, welche bie preußiſche Ma- 
tional-Berfammlung für ſich fefzuftellen im Begriff war, im Juni des Jahres 1848 in ber 
„Reform“, wie folgt, aus: „Die Bertreter bes Bolls find hier verfammelt, um bem Staate 
als moraliiche Perſon eine Baſis zu geben, ober, nad) ber modernen Rebensart, ben Rechtsboden 
unerſchütterlich zu machen und auf diefem eim feftes Gebäube aufzuführen. Die Bafis jebes 
Staates civilifirter Menſchen ift wicht bie rohe Gewalt, fonbern das Leben in ber Idee ber Ge— 
rechtigleit. Die National » Berfanmlung will daher Gleichheit vor dem Geſetze, fie tritt gegen 
Standesvorrechte auf, fie unterwirft fogar ben Träger ber ausübenden Macht dem Richterfpruche 
dadurch, daß fie Die Auslibung feiner Macht von der Beftimmung bet Minifter abhängig macht, 
welche verantwortlich, alfo dem Richter unterworfen fin.‘ 

„ie ber phyſiſche Repräfentant ber Souverninität feinem Weſen mad feinen weltlichen 
Richter Über ſich erkennen kann, ebenfo auch eine National ⸗Verſammlung. Sie if unabhängig 
von jedem meltlichen Richter, unverleglih und als Volles Stimme Gottes Stintme, vox popull 
— rox dei. Wie aber ber Mörperliche Vertreter der Souverainität ohne den Beiſtand ber Ge⸗ 
rechtigleit — ohne verantwortliche Mimifler — feine Beſtimmung zu erfüllen nicht im Stande 
if, ebenfo fordert auch bie Wurdigteit bes Ausiprndes einer Wolldvertsetung nidt nur, bafı 
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in Betreff jedes Einzelnen aus ihrer Mitte bie Idee ber Gerechtigkeit micht leide, ſondern im 
Gegentheil, daß fie bie vorwaltenbe ſei.“ 

„Eine National-Berfammflung kann nur dann den Anſpruch auf Wiürbigleit machen, 
wenn auf feinem Mitgliebe berfelben auch nur der Schein einer Schuld haftet. Sie bat zu 
forgen, daß die arbeit, in welcher fie unangefochten vor jebem Nichterfpruche bafteht, immer 
unverändert biefelbe fei.“ 

„Aus diefem Grunde find ale Mafregeln, welche bie Mitglieder einer Bollsvertretung 
bem Richter gegenüber phyſiſch unverletzlich machen follen, nicht allein dem Weſen uud bem 
Begriffe derfelben entgegen, ſondern ihrer Würdigleit fogar ſchädlich. Bon einem Gejetgeber, - 
3. B., welcher die Gewißheit bat, nach dem Schluffe der PBarlamentsfigung in den Schuldthurm 
zu fommen, wird man bei Berathungen über unbedingte Erfüllung von Berbindlichkeiten eben 
fo wenig die Unbefangenheit eines Urtheils, als von bemjenigen, welder ver Verfolgung wegen 
Hochverraths entgegenfteht, die Unparteilichleit einer Meinung vorausfegen lönnen.“ 

„Aber man wentet ein, daß bie Berfaffungen aller konftitutionellen Staaten Befimmum- 
gen über bie lnverleglichleit der Parlaments-Mitglieder enthalten.‘ 

„Das ift allerdings richtig. Man vergißt jedoch, daß folhe Beftimmungen aus jenen 
finftern Zeiten herrühren, in benen das politifche Bewußtſein nur erft in Wenigen lebte, aus 
jenen Zeiten, in denen bie Heerde herumirrte und ihr ber Leiter entzogen war. Sehr verſchieden 
von biefem Zuftande ift der der Gegenwart. Trat Pitt doch im feiner höchſten Glorie zurüd, 
und fein Vaterland warb im BVorfchreiten durchaus nicht aufgehalten. — Wie geiftreich ber Mann, 
wit Schuld beladen, ift er als Mitglied einer Vollsvertretung ber Berfammlung nur ſchädlich. 
Es muß im Intereffe derjelben liegen, ihn aus ihrer Mitte entfernt zu ſehen.“ 


„Eben in jenen dunklen Zeiten war e8 ven Gouvernements auch nur möglich, durch Be- 
feitigung einzelner Mitglieder einer Berfammlung, bie eine Richtuug berfelben zu hemmen und 
fie dahin zu leiten, wohin man fie führen wollte. Dieje Zeit ift aber vorüber. Maßregeln 
biefer Art wilrden ein Gouvernement nur der Verachtung preisgeben. Beflimmungen über bie 
phyſiſche Umverleglichkeit der Parlamentsmitgliever gebören in die Klaſſe der Geſetze, von denen 
Göthe jagt: „Es erben fih Gefeg und Rechte, wie eine ewige Krankheit fort u. f. w.“ 

„Erfahrungen bürfen nur die Anwendung von Ideen mobifiziren, fie bürfen fich aber 
niemal® als leitende Prinzipien über bie Ideen felber ftellen. Die Suspendirung ber richter- 
lichen Gewalt in Betreff der Mitglieder eines Parlaments wäre heute ein Pasquill auf den 
Rechtsboden, eine Ironie auf die Idee ber Gerechtigkeit in ihrer Unbeſchränktheit.“ 

Diefe Stimme bes Herrn v. Schön war damals die eine® Prediger in ber Wüſte; 
man beging das von ibm bezeichnete, wie manches andere Pasquill auf den Rechtsboden, und 
wunberte ſich jchließlich, als man auf dem Boden ber Gewalt angelangt war. 

Eine allgemeinere, bebeutenbere und umfaffendere Frage aber, welche jene Zeit beichäf- 
tigte, war, wohin aus man mit den Nationalitäten follte und kommen würde. Für Schön 
ſtellte ſich die Frage: Staat oder Nationalität? Cr entwarf in kurzen Umriſſen feine Geban- 
fen über biefe Alternative und Tief fie etwa m biefelbe Zeit, in welder er die vorhin ange- 
führte Darftellung über Unverletlichleit der Deputirten nieberfchrieb, als Manufcript bruden. 
Aber auch diefer Drud ift weder damals noch fpäter, fo weit wir das Gebiet ber politifchen 
Tagespreſſe haben überbliden können, zu einer weiter eingehenden Diskuſſion oder auch nur zu 
einer allgemeineren Kenntnißnahme gelangt. — Wie befannt tauchten im Jahre 1848 die An- 
ſprüche aller möglichen Nationalitäten auf; für Preußen vorzüglich erlangte aber die polniſche 
Frage eine gewiſſe Wichtigkeit. Und auf fie vornämlich richtete Schön ben Blick, wenn er bie 
Brage, ob Staat oder Nationalität als den Widerſpruch bezeichnete, den das Bewußtſein ber 
Zeit zu überwinden firebte. — Entſcheidet ihn ber Ausgang der Kämpfe, fo folgerte er weiter, 
beren Schaufpiel die meuefte Zeit geboten hat? Die Sprache des Schwertes brüdt nur bie 
Unklarheit des Begriffs Ehe biefer aber zur Klarheit gediehen, ift am eine befriedigende 
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Entwidlung konkreter VBerhältniffe nicht zu benfen. Der Racenkrieg unferer Tage fcheint feis 
nem Weſen nad ein Kampf der Nationalitäten gegen die Staaten. Iſt nun dus Recht bes 
einen das Unrecht des andern, das Vefteben diefer die Vernichtung jener ? 

„Nationalität als Idee erfaßt,“ bemerkt Schön, „und in dieſer geftaltet ift jo hoch und 
erbaben, daß fie den Aufpruch auf unbedingtefte Anerkennung bat. Verwerflich ift jede Maf- 
zegel, welche der Selbftbeftimmung biefer Idee entgegenwirkt. Jeder in einem Staate lebende 
Meunſch darf 3. B. fordern, daß er das Gotteswort in feiner Mundart höre, daß ibm ber Rich 
terfprud und die Geſetze in feiner Sprache verftänblich werben.’ 

„Ganz unterfhieden von ber Idee der Nationalität ift aber bie Idee bes Staates, 
Iene bafirt auf ber Beſchränkung des phyſiſchen Zufall®, diefe auf der Beftimmung, die Den- 
fhen zu einem höheren, geiftigen Leben fortzubilden.“ 

„Die Idee des Staates ift der Grundton der Kultur, die Nationalitäten find die Nebentöne, 
melde ihm folgen müſſen. Daher entfcheidet, wenn noch die Sicherheit der Eriftenz ber erfte 
Zielpunlt der Menfchen ift, die Nationalität den Anfang der Staatenbildung. Daber bebingt 
aber die höhere Idee im Laufe ber Weltordnung bie Form und das Befleben der Staaten. 
In Batrimonialftaaten, wie fie ber Orient zeigt, in denen ber Souverain nur ber bebeutenbfte 
Grundbefiger ift, muß freifih die Idee der Nationalität die beftimmende und bie herrichenbe fein. 
Sobald aber die Idee des Staates fich zu entwideln und geltend zu machen beginnt, gebt jene 
in biefe auf und wahrt nur das Recht der weientlihen Nüdfiht. England und Norbamerika 
baben, gleih Elſaß und Deutichland, biefelbe Nationalität. Dem Geſetze ber Weltorbmung 
nad mußte Elſaß aber mit Frankreich zufammengeben, mußte Norbamerifa ein felbftftänbiges 
Ganze werben, bamit bie Idee des Staates zur Erjcheinung kam.‘ 

Diefe Säge num wendete der Staatsmann auf den damaligen Zuftand bes Großher— 
zogtbums Polen an und wies nach, indem er den Anfprüden auf eine Wieberberftellung Po- 
lens entgegentrat, baß Alles, was man darüber vorbrachte, verworren, begriffelos, chaotiſch 
war, daß, um Schöne Worte zu gebrauden, eine Idee, gejchweige dann eine idea superior, 
darin nicht zu emtbeden war. Schön befand fich aber dem wüſten Lärm des Tages gegenüber 
faft in ähnlicher Lage, wie fein großer Freuud, ber Freiherr von Stein, als er auf dem DWie- 
ner Kongreß ben Gelüften bes Kaifers Alerander nach einem wieberberzuftellenden Königreich 
Bolen entgegentrat und vergeblich feinen ſtaatsmänniſchen Scharffinn und feine hiftoriihe Bele— 
fenheit verwandte, um bie Unhaltbarleit eines politiihen Gebäudes nachzuweiſen, über weldes 
in verſchiedenen Richtungen bin damals und fpäter die europäiſche Politik in Konflikte und Ber- 
wirrung geratben if. Man achtete auf Stein zu Wien nicht; man jchenkte Schöns pbilofo- 
phiſch⸗ politiicher Argumentation fein Gehör. 


„Spricht man, argumentirte Schön, von ber Wieberherftellung eines Königreichs Polen, 
fo kann man darunter nur verfiehen: 1) daß das vorhandene Königreich Polen unabhängig 
von einem andern Staate fei, 2) daß die Grenzen beffelben einem frühern Zuftande gemäß 
erweitert werben. Erſt dieſe Punkte muß man fefthalten, wenn man ein ficheres Urtbeil fällen 
will. Was num den erften derfelben betrifft, jo haben ſchon Philofopken und Staatsmänner 
gezeigt, daß das Maß ber Gefittung eines Volls das Maaß feiner Freiheit bebingt. Abhän- 
gigleit eines Staates tritt nur dann hervor, wenn am ben einzelnen Gfliedern feine® Organis- 
mus ber Begriff der Freiheit noch nicht in der vollen Bedeutung lebt. Bon ber Eriftenz ber 
Freibeit ift aber die phyſiſche Kraft fein gültige® Zeugniß. Dann erft wird bie Freiheit im 
Skaate als vorhanden gelten, wenn jeber Bürger den andern auch als einen freien Menſchen 
awerlennt, wenn er als ſolchen ihn zu behandeln weiß. — Wäre dies in Galizien der Fall ge- 
wejen, dann wilrde bie Geſchichte von ben Gräuelicenen, welche dies Land erlebt, ber Nachwelt 
nichts zu berichten haben. Wäre im Königreih Polen jede Spur ber Abhängigleit von einem 
Mitunterthan, inſofern fie die Vernichtung des freien Willens if, durch das Volt felber beſei⸗ 
tigt worden, wllrbe die Außere Selbſtſtändigkeit jedes Einzelnen von jedem Einzelnen ſelbſt 
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geförbert fein. — Keine Regiernng befigt die Macht, ein foldies Beſtreben als ungeſetzlich zu 
hindern —, daun wäre bie Geftalt des Königreichs Polen ſchon hente geändert, tie Unabhän⸗ 
gigleit deſſelben ſchon vom ſelbſt erfolgt.‘ 

„Anzuertennen ift die Tapferkeit, welche das polnische Volk befeelt; aber wie hoch ihr 
Werth: zur Begründung civilifirter Staaten gebört vor Allem voller Sinn für Geſetzlichleit 
und für Orbnung, volle Anerfenntniß ber unveräußerliden Menſchenrechte. — Tapferkeit kann 
nur bei einem niedrigen Stande ber Kultur und bei ber gänzlichen Unbelauntſchaft mit dem, 
was bie Aufgabe des Staates ift, den Schein eines Stantsverbandes emtwideln helfen. Fängt 
das Berftänbnif diefer Aufgabe aber im Geifte des Volles auch mur zu tagen an, dann wirb 
die Tapferkeit allein bie Dienerin der Gejelichkeit, der Gejelichkeit, bafırt auf bem Heiligthume 
ber Menſchenrechte. Niemand wirb ben Franzoſen die Zapferleit, die fie unter Napoleons 
Herrichaft bewährt, im emtferuteften beftreiten wollen. Aber trog aller Tapferleit vermochten 
fie nicht Die Oberherrſchaft Über Deutſchland zu erlangen; fie konnten es nicht, weil in biejer 
Oberherrſchaft eine Verlegung ber Menſchenrechte lag, weil bie Eriftenz Frankreichs als eines 
Staates dieſe Herrichaft durchaus nicht zur Beringung hat. Es hanbelte fi wahrlich nicht um 
Erhaltung der Nationalitäten, als Ruffen, Schweben und Gehen mit Deutihen fochten umb 
Elſaß bei Frankreich blieb,“ 

„Jener Sinn für Ordnung und für Gefetlichkeit, jene Anerkenntniß ber Menſchenrechte 
ſchienen aber in Galizien 3. B. noch nicht vorhanden zu fein. — Senſenmänner erjegen. nie 
mals ben fategorifchen Imperativ. Nicht im Stande, bie Allmacht und die Allgewalt beffelben 
zu hemmen, verhindern fie im Gegentheil die Förderung jener Grumbpringipe, bereiten fie den 
Untergang ber Nationalitäten vor, bie fie zu erhalten ober zu retten wähnen. Außerhalb eines 
Staates aber den Heerb einer beffern Ordnung gründen, außerhalb dieſes das Feuer der Natio- 
nalität entzünben wollen, d. h. die Selbfiftändigfeit und die Lebensfähigleit eines Staates ſchon 
a priori iu Zweifel ziehen.’ 

„Unterwirft man ben zweiten Punkt einer näheren Prüfung, fo ftellt fi bie Frage her» 
aus, welcher der früheren Zuftände maßgebend für ben Fünftigen Zuſtand Polens fei? Der 
etwa von 1807 ober ber vom 1795, ber von 1773 oder ein früherer noch, als (belanntlich mit 
Ausnahme Preußens, welches niemal® von Slaven bewohnt war) das Polenreih bis an bie 
Eibe und bis Leipzig ging? Jeder von biefen ift allerbings eine mögliche Baſis. Aber bie 
Weltordnung folgt, wie früber gefagt, einem höheren Gefete als dem bes phyſiſchen Zufalle, 
ihr Ziel ift die Erhebung ber Menfchen über das bloße Naturgefeh. Sie anerkennt die Natio- 
walitäten in ihrer relativen Berechtigung, aber fie verſchmilzt biefelben für den abfoluten Zwed 
ber Menjchheit. — Polen hat, wie eine jede lebendige Nation, das Recht der freien Entwicke⸗ 
lung ; die Bafis dieſes Rechts muß es fich ſelbſt in geiftiger Weile ſchaffen.“ 

Diefe ftaatsrechtliche Darftellung eines ber wichtigften Punkte in ber mobernen Bolitit 
kam in bem wirren Lärmen ber Leidenfchaften, welchen fie fich mit der Bejonnenheit des viel» 
erfahrenen Staatsmannes entgegenftellte, wohl faum zu irgend einer Beachtung, wenn aud ein 
Mann wie R. v. Auerswald in ber Nationalverſammlung bei der Debatte über bie polniſchen 
Angelegenheiten ähnliche Anfichten mit überlegenem Geiſte uud ſachkundiger Schärfe vertrat, 
Erft die Noth der Verhältniffe und ver Bwang der äufern Ereigniffe führten auf ben Punkt, 
wo für foldhe Erörterung ber Boden geebnet war, ohne daß auch daun aber weiter auf fie ein« 
gegangen wäre. 

Denn wir bie oben angeführten Erörterungen als authentiſche Erzeugniſſe aus ber 
Feder Schöns verbürgen können, fo fleht uns eine ſolche Ueberzeugumg nicht zur Seite, indem 
wir auf eim fpäteres Schreiben des abgefchievenen Minifters hinweiſen, welches erſt kürz⸗ 
lich (in No. 200. der Weſtphäliſchen Zeitung von biefem Jahre) abgebrudt ift und vom 29. Mai 
1849 datirt. Die innern Merkmale des Schönjchen Geiſtes trägt aber auch dieſes Schreiben, 
weiches ſich über das Ende der deutſchen Nationalverſammlung zu Pranffurt ausfpricht, gang 
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umnverfennber, und es erfcheint uns nur ber Umſtand erwähnenswerth, bafı biejer merfwitrbige 
Brief feine weitere Verbreitung gefunden hat, da er doch fo fcharf und Mar die Mißverhältniſſe, 
am denen bad Streben jener Berjammlung zu Grunde ging, binftellt, wie dies unſeres Wiſſens 
micht leicht von einer andern Seite gefchehen if. Auch bier geht Schön auf ben Widerſpruch 
neilden Staat und Nationalität ein, im welden ſich die deutſche Nationalverfammlung unrett- 
bar verloren hatte. — Die Idee des Staates, bemerkt er, waltete bei dem Borparlament zwar 
dor, aberber Berfammlung unbewuft. Deshalb konnte ber untergeorbnete Gedanke der Na- 
tiemaltät bei ihr fo mächtig werben, daß er ber Keim ihres Todes wurde. — Unbewufit rettete 
bie Berſammlung bie Ibee des Staats in die Vollsſſimme, und diefe nahm fie fo lebhaft auf, 
baf, Rationalität umbeachtet, nicht bloß Deutiche, jontern auch Gehen und Wallonen und 
Polen umb Litthauer zum deutſchen Barlamente Abgeorbnete wählten: — den gewählten Abge- 
erbneten hatte das Weſen ver Heimen deutſchen Fürſten als Souveräne — fomit politifche 
Biperfprühe in fih — ſchon deu politiichen Blick verdunfelt. Der verfrüppelte Zuftand Deutich- 
lauds hatte ihnen bie Klarheit genommen, die Idee des Staates richtig auffaffen und im ihr 
ieben zu Können, und jo griffen fie, ftatt diefe Idee im ihrer Reinheit aufzufaflen, nach einer 
untergeorbueten Bafis, welche für dieſe Idee oft hemmend ift, aber bem ungebilveten Berftanbe 
nahe liegt. Sie gingen von Rationalität aus, und zwar in voller Unklarheit und in bem 
Grade, daß fie Überfahen, wie fie durch Erhaltung ber Heinen beutfchen Fürften ben Staat, ben 
fie errichten wollten, gleich in der Geburt verdarben. — Schön kommt weiterhin auf die Män— 
ner des hiſtoriſchen Rechts in der Verſammlung, wie Dahlmann, Gervinus, Arndt, Gagern, 
Binde zu ſprechen und bemerkt über fie: Ihr Bemühen ging nur dahin, die frühere Zeit für bie 
iegige zuzufiußen. Da von einem beutfchen Reiche die Rebe war, kuckte bei diefen Männern, 
bewußt ober unbewußt, Pütter immer durch, und wo Pütter nicht zureichte, 3. B. bei ber 
Bolle-Kepräfentation, da ging man, weil man doch etwas Geweſenes, ſei es fo ſchlecht als es 
wolle, ala Rorm haben mußte, auf das Kirchipiel, wo der Rohe gleihe Bedeutung wie ber 
Gebülbete bat, zurüd. Ein deuticher Kaifer war geweien und deshalb, obgleich der geweſene 
beutihe Kaifer jeit dem weſtphäliſchen Frieden und vollends feit bem fiebenjährigen Kriege 
Biderfprud in fi war, follte wieder ein deutſcher Kailer fein. — Sie mifibandelten ben Be— 
griff der Souveränität und noch mehr den der höchſteu Gemalt, um nur bei dem Gewejenen 
bleiben zu Töunen. — Statt bie Idee des Staats unbedingt und in jedem falle im Auge zu 
baben umb bei augenblidlicher Geitaltung derſelben nur zu prüfen, welches Unweſen (Bergan» 
genbeit und biftorifches Recht) bei dem heutigen Kulturzuftande des Volles noch nicht zu ent- 
jermen ift, ohne bie Geftaltung ver Idee jelbft zu hemmen, twollte nıan von ber Idee bes Staa: 
ts, überhaupt von feiner Idee auch nur Notiz nehmen uud tummelte ſich nur in bem gegen- 
märtigen gemeinen Weſen, ja noch mehr in dem Unrathe ver früheren Zeit berum. 

Bir Haben zur Erinnerung an Schön die voranftehenden Urtheile des echt preußiſchen 
Staafsmanmes zufammengefügt, weil fie das geichichtliche Bild des Abgefchiebenen aus feinem 
Kchensabend ergänzen, während, wie früher jchon bemerkt, vie Darftellung feiner Wirlſamleit in 
reller Manneskraft zum großen Theil in der Biographie feines ihm innig verbunden gewelenen 
Freundes, bes Freiherrn v. Stein aufbehalten ift. - 2. 


Königreich Sachſen und fächfifhe Herzogthümer. 


Dresden, Ende Iannar 1857. Im der letzten Sitzung, welche bie Stabtverorbneten» 
Berlammlung am 29. Dezember v. 3. abhielt, trug ihre Vorſitzender Dr. Arneft einen Ge- 
MWäftsbericht ber Stabtverorbneten während des verfloffenen Jahres vor. Es erſcheint ums biefe 
Einrihtung, bern fonfliges Vorkommen nicht allzu verbreitet fein dürfte, ſowohl im Imterefje 
der Berfanmmlung, welche fi in einer ſolchen Darftellung mit ihrer Thätigkeit gleichſam abge 
fpiegelt findet, als auch der weiterhin betheiligten Kommune vom praftifcher Bebentung. Man 
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erfuhr aus biefem Bericht, daß die Verſammlung 39 öffentliche und 28 geheime Situngen ge- 
halten bat; dagegen find 10 ausgefallen, worunter 1 wegen Abwefenheit bes betrefienben Refe- 
renten und 2 wegen Unvollzähligleit des Kollegiums. ferner wurde bie Thätigleit ber verſchie⸗ 
benen Deputationen, namentlich berer für die Verfaſſungs und Finanzfragen nah ben ihnen 
gewordenen Vorlagen, welche theils erledigt find, theil® noch reftiven, fo wie nach der Zahl ihrer 
Sitzungen harakterifirt. Der Zahl nach hatte die Petitions- und Rellamations-Deputation bie 
meiften Vorträge erftattet, nämlih 62 über Gefuche um Aufnahme und Ertheilung bes Bürger- 
vechts (gegen 88 im Jahre zuvor), 26 über Geſuche um Aufbehalt des Bürgerrehts (32 im Jahre 
zuvor), 19 über Geſuche um ausbrüdliche Aufnahme in den Gemeinde- und Staatsverband. — 
Die erfte Sitzung diefes Jahres, am 7. Januar, eröffnete das neue Gejhäftsjahr, indem ba® 
jüngft neu gewählte Drittheil der Stabtverorbneten eingeführt wurde, bei welcher Gelegenheit 
“ ber Bürgermeifter Neubert die Einweihungsreve hielt und bemerkte, daß bie Liebe zur Gemeinde 
dasjenige Band fei, weldes die beiden Kollegien des Raths und der Stabtverorbnieten umſchlinge. 
Der Eintritt des neuen Geichäftsjahres mahnte aud den Sprecher auf die Wichtigkeit biefes 
Jahres, das ein Jubeljahr für die ſächſiſche Gemeindevertretung ift, hinzuweiſen. Denn nachdem 
am 4. September 1831 bie Landesverfaſſung gegeben worden war, if am 2. Februar 1832 
bie fähftiihe Stäbteorpnung gegeben und fomit bie Gemeinbevertretung, bie Selbftverwal- 
tung ber Gemeinde ins Leben gerufen. Keine Stabt Sachſens, glaubte ber Rebner verfichert 
zu fein, werbe ben Jubel, mit dem fie im Jahre 1832 die Stäbteorbnung als Palladium ber 
Selbftftäntigkeit begrüßt, nah 25jähriger Erfahrung bereuen und bie frühere Zeit herbeiwünſchen, 
am wenigften aber die Reſidenz. Der Rebner ſchloß feine Rebe auf den König Johann, ben 
Schut- und Schirmherren der Berfaffung der Stäbteorbnung. Darauf fonftituirte fih bie Ber- 
fammlung, indem fie die verfchiedenen Wahlen zu den Brotofollanten und Deputationen vornahm, 
nachdem bereits Dr. Arneft als Borfitender wieder gewählt war. In ihrer zweiten Situng 
d. J., am 14. Januar, befchäftigte fih bie Berfammlung bereits mit Berathung- des Hau 
baltsplanes auf das Jahr 1857, wonach bekanntlich (S. Heft I. p. 79. der Monatöſchrift) 
die Gefjammteinnahme auf 295,443 Thlr., die Gejammtausgabe anf 293,796 Thlr. von 
ber vorberatbenden Deputation feftgeftellt war, unb nahm bie meiften Pofitionen ohne erhebliche 
Debatte faft unverändert an, Cine für die meiften größern Stäbte in Deutichland, wie auch 
belauntlich in Frankreich, fogenannte brennende Frage lag der Berfjammlung am 21. Januar 
vor auf Grund eines Berichtes, welcher an folgenden Antrag des Stabtverorbneten Dr. Heybe 
fidy Inüpfte: „In Erwägung, baß feit ca. 10 Jahren die Miethpreife fo geftiegen feien, über 
haupt aud der Mangel an Heinen Logis immer mehr bervortrete, bie Mietbzinsabgabe ftatt wie 
bisher von 20 Thlr. beziebentlih 24 Thlr. an zu erheben, um Quartiere bis zu 25 Thlr. ganz 
und von 26 bis 34 Thlr. zur Hälfte davon zu befreien und erft von 35 Thlr. an ben vollen 
Satz zu erheben, da ohnedies im biefer Klaſſe der Abgabenpflichtigen bedeutende Steuerrefte auf- 
laufen.” Die Deputation hatte erflärt, daß, bevor fie fih beftimmt ausſprechen lönne, erft von 
dem Stabtrathe darüber Auskunft zu erbitten, wie body die Summe ber Erträgniffe aus ben 
Miethöftenern für Quartiere von 20 bis 25 Thlr., ferner von 26 bis 34 Thlr. fei und wie 
hoch fi die Summe der Abgabenrefte aus dieſer Klaffe belaufe.. — Im Jahre 1856 find in 
Dresden mit feinen Parochialdörfern 4029 Kinder geboren, und zwar 2046 Knaben und 1983 
Mädchen ; darunter befanden fi 966 umeheliche. Geftorben find 3468. Getraut wurben 883 
Paare; an Kommunilanten wurben aufgezeichnet 48876 Berfonen. 

Leipzig's Stabtverorbneten-Berfammlung konftitwirte fih im ihrer Sitzung am 2. Jan., 
indem bie ausſcheidenden Deputirten entlaffen und bie neugewählten Mitglieber durch eine Raths- 
Deputation eingeführt wurden. Bei diefer Gelegenheit bob der Stadtrath Cihorius in feiner 
Unrebe den Umftand hervor, baf bei der zumehmenden Ausdehnung Leipzige nicht nur bem 
Raume und der Vollszahl nach, fondern ebenſo der gleichzeitigen Entwidelung im Hanbel und 
Gewerke, in dem Sinne für Kunft und Wiſſenſchaft, der Pflege allen dieſen geiftigen Gütern 
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gewibmeten Anftalten, ber Berbefferung der Einrichtungen für das allgemeine Wohl und für 
humane Zwede, aud die Anjprüce fleigen, welde an vie Bertreter eines jo blühenden Gemein- 
weiens gemacht werben, ber Kreis ber Pflichten fih erweitert, und bie Aufgaben größer und 
edler werben. Um ihnen allen gerecht zu werben, um fie wilrbig zu erfüllen, ſei das einträch- 
tige Zufammenwirten der ſtädtiſchen Behörden erforberlih, das ja, felbft wenn bie Anſichten 
lange auseinander gegangen waren, ſich noch immer glücklich herſtellen ließ, wie dieß in Betracht 
ber Anlegung von Fleiſchhallen geſchehen, deren Prachtbau ein Denlmal ber Berföhnlichleit und 
des wechjeljeitigen Entgegenlommens bleiben werde. An biefen Gegenfland knüpfte ver Borfteber 
Advolat Franke feinen Weberblid deſſen an, was im Laufe des geſchiedenen Jahres für Leipzig 
geichehen ſei und bezeichnete e8 als ein ſchönes Blatt im der Ehrenkrone bes Stabtraths, daß 
er zu einer Berfländigung über die Ausführung diejes lange ftreitig gewefenen Baues freundlich 
bie Hand geboten habe. Er gedachte der Übrigen baulichen Anlagen von Witigfeit — Mufeum, 
Weſtallee, Berbreiterung der Zeiter Strafe, Ausdehnung der Gasbeleuchtungsanftalt, Abrundung 
bes Stabtbezirks, der eingeleiteten hochwichtigen Flußregulirung, ferner ber Berbefferung ber 
Schulen, der Lehrergehalte und ber vermehrten Zahl von Lehrern. — Durch bie Abtretung ber 
Gerichtsbarkeit an den Staat, bemerkte der Rebner ferner, babe Leipzig zwar ein altbergebrachtes, 
würbig verwaltetes Recht aufgegeben, bafür aber in ber allgemeinen Gerichtsorganifation und 
bem neuen Berfahren in Strafſachen einen trefflichen Erſatz erhalten. — Seit 25 Jahren habe 
ih die Selbftverwaltung des Gemeinwefens wohlthätig bewiejen und jeder Einzelne nach Kräften 
dazır beigetragen. — Bei der darauf vollzogenen Neuwahl der Beamten wurde Abvofat Frante 
einftimmig wieder zum Borfteher, und Advolat Klein zum Stellvertreter erwählt. Zuletzt 
wurde der Wahlausſchuß, der alle andern Ausſchüſſe beftellt, ernannt. Als geborne Mitglieder 
deſſelben fungiren ber jedesmalige Vorſteher und Stellvertreter, denen zwei angefeffene und zwei 
unangefeffene Mitgliever der Berfammlung beigegeben werben. Eines ber letzteren muß bem 
Kaufmannsflande angehören. Die von dem Wahlausſchuß vollzogenen Wahlen wurden in ber 
Sigung des Kollegiums am 21. Januar veröffentlicht. Im derſelben Sitzung wurde aud eine 
harte Debatte wegen ber vom Polizeiamt und dem Stabtrathe beichloffenen Erhöhung des Ge— 
halts eines anzuftellenden Polizeilieutenants von 450 auf 600 Thlr. durchgeführt ; endlich iprach 
fi eine Majorität von 3 Stimmen für diefe Erhöhung aus. — Die Vorlagen des ftäbtifchen 
Haus haltplanes hatte bie Finanz » Deputation noch nicht jo weit prüfen fünnen, um ben 
vollftändigen Bericht in der Sigung am 21. Januar vorlegen zu können, da aber in Betreff 
ber zu erbebenden Gemeinbebeiträge von 76,000 Thlr. die Genehmigung des Minifteriums 
einzuholen if, fo berichtete der Ausihuß über das dieſen Gegenftandb betreffende Konto, deſſen 
Genehmigung er beantragte, jebodh mit dem Beifügen: 1) daß, wenn Erjparnifie möglich werben 
follten, diefe bei Einhebung des Auguftterınines den Kontribuenten zu gut kommen möchten, 
und 2) daß ver Stabtrath zu erſuchen jei, ven Boranihlag künftig früb genug einzn- 
reihen, daß feine Genehmigung noh dor dem Eintritt bes neuen Jahres 
erfolgen fönne, — In Leipzig beſteht feit längerer Zeit bereits eine ſtädtiſche Anfta lt 
für Arbeitsnahweijung, bei welcher im ganzen vorigen Jahre 3516 (782 männlidhe und 
2734 weiblihe) Geſuche nah Arbeitern eingingen; bie ausgeführten Arbeitsbeftellungen aber bie 
Zahl von 3276, welche von 726 männlichen und 2550 weiblichen Perfonen bejorgt wurden. 
In Ehemnig fand am 8. Januar bie erfte diesjährige ordentliche Stabtverorbneten- 
Berfammlung ſtatt. Auch dort hielt bei Entlaffjung ber ausſcheidenden und Eintritt dev nenge> 
wählten DMitglieber ver Bürgermeifter Mitller eine angemefjene Anſprache, worauf bie bezüg— 
fihen Wahlen der Vorflandsmitglieder vorgenommen wurben; Kaufmann Seyfert wurde zum 
Borſitzenden und Advokat E. Miller zum Stellvertreter gewählt. Ein die Kommune Chem— 
nitz betreffendes Dokument, die Redhnungsüberficht auf das Jahr 1855 unter vergleichender 
NRücficht auf dem entfprechenden Hauspaltplan betreffend, welches neuerdings erft veröffentlicht 
ift, giebt uns zu folgenden Dittheilungen Beranlaffung: Bei ber Stadtkaſſe betrug bie 
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Geſammt · Einnahme 197,531 Thlr., worunter 8026 Thlr. Nutzungsertrag don unbeweglichen 
Gütern (nahe zu 1000 Thlr. mehr als im Haushaltplane angenommen war), 22,720 Thle. von 
Gerechtſamen, bie beftimmte, rejp. fleigenbe ober fallenbe Nutzungen gewähren (gegen 1000 Thlr. 
mehr) 31,678 Thlr. vorjähriger Kaſſenbeſtand, 29,916 Thlr. am bireften Auflagen (von ber 
ausgeſchriebenen Gefammtjumme blieben nur ca. 180 Thlr. in Reft) 96,924 Thlr. an biverjen 
Einnahmen, worunter ſich 79,200 Thlr. befinden, als bie auf dem erften Theil von 80,000 Thlr. 
ber bewilligten nenen Anleihe vom überhaupt 140,000 Thlr. eimgezahlte Summe. Die Ges 
fammtausgabe bei berfelben Stabtlaffe beläuft fi auf 183,567 Thlr., bierunter befinden 
fih 21,126 Thlr. für Bejoldungen, Remumnerationen, 1082 Thlr. für Penfionen, 3828 Thlr. 
für Kapitalginjen, 33,535 Thlr. für Bauten, Reparaturen au Gebänben, Straßen, Brlden, 
Schleuſen, Wafferleitungen zc., 6882 Thlr. für die Straßenbeleuchtung mit dem Aufwande für 
theilweile Einrichtung ber Gasbeleuchtung, 82,913 Thlr. abgezahlte Schulden, und 24,088 Thlr. 
insgemein, worumter 14,639 Thlr. Zuſchüſſe zur Armenverpflegung im Allgemeinen. Als Kaffen- 
beſtand figurirt die Summe von 13,964 Thlr. — Die Ueberficht des Stammvermögens ergiebt 
bei 437,014 Thir. Aktiva und 18,600 Thlr. Paifiva einen Beftand von 418,414 Thlr, Sämmt- 
liche Schulden der Stabt mit Einfluß der zuleit aufgenommenen 80,000 Thlr. betragen 
129,858 Thlr., wogegen 35,446 Thlr. Aktiva vorhanden find. — Was bie Einnahmen bei 
ber (feparirt geführten) Armenkaſſe betrifft, betrugen fie zufammen 16,056 Thlr., worunter 
11,189 Thlr. baarer Zuſchuß aus der Stabtlaffe (1404 Thlr. mehr als im Haushaltplan vor⸗ 
geiehen war), 1079 Thlr. am zurüderftatteten Almofen und Beerdigungstoften. Die Ausgaben 
bei biefer Kafje betrugen 15,516 Thlr., darunter 8784 Thlr. an baaren Almojen in 24 Bezir⸗ 
ten, 1121 Thlr. an die Speife-Anftalt für 56,051 Speifemarten (für beide Poften, zufammen 
9905 ſetzte der Hauspaltplan nur 8600 Thlr. an), 972 Thlr. Schulgeld für arıme Kinder, 784 
Thaler befondere Unterſtützungen, 311 Thlr. für Mebitamente, 217 Thle. für die Armenärzte, 
597 Thlr. für Yenerungsmaterial, 569 Thlr. Kurgelver an die Stadtkrankenhauskaſſe, 192 Thlr. 
Begräbnißaufwand. — Das Bermögen der Armenkaffe betrug zu Ende 1855: 8744 Thlr. Die 
Barohialtaffe hatte eine Einnahme von 21,908 Thlr., worunter 8705 Thlr. an erhobenen 
direlten Anlagen und 10,000 Thlr. an aufgenommenen Handdarlehnen. Die Ausgabe beläuft 
fi auf 17,529 Thlr., worunter 6911 Thlr. für Banaufwand, 4976 Thlr. an Zufchüffen zu 
völliger Tilgung des Bedarfs für die Schulen im Jahre 1855. Die Schulden bei ber Parochial- 
kaſſe, welche won verfciedeuen Schul-Neubauten ic. herrühren, betrugen 51,572 Thir. Bei ber 
Bürgerfhulkaffe betrug die Gefammteinnahme 24,097 Thlr., darunter 16,977 Thlr. ein- 
gegangene Schulgelver inf. 900 Thlr. Beitrag aus ber Armenkaffe für arme Kinder. Die 
Ausgabe umfaht die Summe von 24,097 Thlr., darunter 21,006 Thlr. an Beſoldungen für 
ben Direktor, den Subreltor, 34 ſtändige Lehrer, 11 Hilfsfehrer und Bicare, 5 Fachlehrer und 
das Erpeditions und Aufwarteperfonal (geftiegen gegen ben Hauspaltplau um 554 Thlr., weil 
bie Gehälter von 8 fländigen Lehrern nm je 50 Thlr. erhöht wurden) 966 Thlr. Heizungs. und 
Beleuchtungsaufwand, 298 Thlr. für Utenfilien, 1148 Thlr. Bauaufwand. Die Zahl der Schul⸗ 
finder war zu Enbe 1855: 5410, bei ber Notbichule 12. Die Krankenhauskafſe weift 
8008 Thlr. Einnahme uub 7576 Thlr. Ausgabe nad). 


Nah den gegen den Schluß vorigen Yahres in Zwidau ftattgehabten Ergänzungswahlen 
bes Stadtverorbneten-Rollegium® befleht bafjefbe gegenwärtig aus 7 Profeffioniften, 7 Inhaber 
größerer Fabrilen und Kohlenwerke, 3 Advofaten, 2 Kaufleuten und 1 Delonsm, zufammen aus 
18 Mitgliedern; unter den 9 Erfagmännern find d Profefjioniften, 2 Buchhändler, 1 Fabrilant 
unb ein Mühlenpächter. Dur einen kürzlich von der Regierung genehmigten Nachtrag zu 
dem Sparkaffenftatut ber Stadt Iwidan find einige ben Einlegern zum Bortheil gereichenve 
Abänderungen getroffen worben, wornnter bie twichtigfte die Erhöhung des feit dem Jahre 1844 
beftehenden Zinsfußes von 2/, vom hundert anf 31% pCt. ober 10 Pf. vom Thaler ifl. 
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Am 7. Januar wurde zu Baugen bie jährliche Konſtituirung des Stabtverorbneten. 
Kollegiums durch den vom Stabtrathe bamit beauftragten Bürgermeifter Starte mit einer An 
fpeache eingeleitet, in welcher der Blid auf die Gefhäftsthätigkeit der Nädtiichen Verwaltung im 
verfloffenen Jahre hingelentt wurbe. An Stelle des bisherigen Vorftehers, Advolat Gerathe— 
wohl wurde Advolat Jeſchki zum Vorſitzenden gewählt. Dieſe Sitzung hielt pas Kollegium 
noch im großen Saale ber Bürtgerſchule, feinem bisherigen Berſammlungsorte. Bon nun an 
hält es feine Sitzungen im neu ausgeftatteten Seffionszimmer bes früheren Stabtgerichte im 
Rathhauſe. 

Die Stadt Zittau hat in der Perſon des Herrn Haberkorn einen neuen Bürgermeifter 
erhalten, welcher am 4. Januar feftlich eingeholt wurde. Im dem Sitzungszimmer bes Rathes 
warteten bes neuen ſtädtiſchen Oberhanptes die Mitglieder des Raths, der Stabtverorbneten und 
bes großen Bürgerausichuffes, denen berfelbe im offener und biederer Weife bie leitenden Ideen 
feines künftigen ſtädtiſchen Regiments darlegte. Am 5. Januar erfolgte die feierliche Einführung 
des Bürgermeiſters Haberlorn durch ben Kreisdireltor von Könnerig. Daran reihten fi bie 
Borftellungen zuerft der ftabträthlichen Beamteten, des ftattlichen Corps ber (15) Forftbeamteten 
ber ftäbtifchen Forften, ſodann ber Geiftlichleit, der Lehrerkollegien, der Junungen und ber Ne⸗ 
präſentanten eines Theils der ſtädtiſchen Dorfichaften, 

Der Stabtlaffen-Etat von Gotha pro 1857 if Mitte Januar auch von dem bortigen 
Stabtverorbneten-Rollegium genehmigt worben. Derfelbe zeigt eine Gejammt - Einnahme von 
40,396 Thlr. (7101 Thlr. mehr als 1856) und eine gleiche Gefammtausgabe (2595 Thlr. mehr 
als 1856). Hinfichtlic ber einzelnen Kapitel ver Einnahme find Kap. I. für Reveniien aus dem 
Bermögen unb ben Gerechtigfeiten etatifirt 10,438 Thlr., Kap. IL von indiveften und bireften 
Abgaben 27,318 Thlr. Unter den direkten Abgaben befinden fih 5400 Thlr. Bürgerfehaft- und 
6802 Thlr. an Kommunaleinlommen- und Klaſſenſteuer, melde zur Verhütung eines 
Defizite nad ber neuen Steuerregulicung erhoben werben follen. Die Ausgaben vertheilen ſich 
in 3077 Thlr. von Abgaben und Leiſtungen an öffentliche Kaſſen, 6405 Thlr. Aufwand auf 
bie Stabtverwaltung, 4314 Thlr. Zinfen auf Paffivfapitälien (darunter 500 Thlr. für Schulden. 
minberumg), 438 Thlr. fürs Braumelen, 7850 Thlr. fürs Baumefen, 267 Thlr. fürs Innungs- 
weien, 4420 Thlr. fürs Kischen- und Schulweien, 4875 Thlr. fürs Armenweſen (über 1300 
Thlr. mehr al im Jahre zuvor), 7598 Thlr. fürs Poligeiweien, 125 Thlr. fürs Bürgermilitair, 
— Die Altivlapitalien belaufen fid) auf 65,204 Thlr. (im Jahre 1856 auf 59,604 Thlr.), bie 
Paffiva aber auf 98,966 Thlr., während fie 1856 nur 88,716 Thlr. betrugen, 

(3.[.R.) Dee Berwaltungsbürgermeifter zu Lemgo, Fürſtenthum Lippe-Det- 
mold, Hr. Bet ri begeht am 7. n. M. fein fünfzigiähriges Dienftiubiläum. Derjelbe bat 
in ben legten Jahren mehr und mehr die Zuneigung ber Bürgerſchaft eingebüßt uud zwar zu⸗ 
meift über die Zerwürfniſſe, welche die Neuevangeliſchen unter Leitung des Schwagers des Hrn. 
Petri, des Hrn. Dr. Clemen, bier angeftiftet haben. Bis zu welchem Grabe biefe wiberwär- 
tigen Zerwärfniffe geftiegen und wie wenig Anklang bie ultrapietiftiiche, von Hrn. Petri ge⸗ 
förderte Richtung hier findet, lann Daraus entnommen werben, daß ber Magiftrat und das 
Stadtverordneten-Gollegium fih weber officiell noch privatiım an der Jubiläums. 
feier bes Herrn Petri beiheiligen wollen, Nur bie fpeciellen freunde beffelben werben bas 


Feſt begeben. 


Heilen. 


Unter den Gejeigentwürfen, welde ven zu Darmftadt gegenwärtig verjammelten Stän- 
ben des Großberzogthums vorgelegt worben find, befindet fi aud der Entwurf wegen ber 
Gemeindeausgaben zweiter und britter Klaſſe, darauf berechnet, einem Wunfche ver Stände, 
daß mehrere Artikel der Gemeindeorbnung einer Reviſion unterworfen würden, bamit 
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Ausmärker zu beftiimmten Gemeinbenmlagen beigezogen werben, zu genügen. in anberer Ge— 
jeg-Entwurf wegen Bildung des Ortsvorftanbes ift vorgelegt um ber „Forderung ber Gerech⸗ 
tigfeit willen, daß, wenn bie Forenſen zur Theilnahme an Aufbringung ber Gemeindeausgaben 
in größerer Ausdehnung als bisher, verpflichtet fein follen, ihmen auch eine Mitwirkung bei 
Beitimmung der Gemeinbeausgaben nicht verfagt werden könne.” — Hiernach follen mit voller 
Stimmberechtigung zu dem Gemeinberatb auch die Grunbbefiger, welche mehr als ein Biertbeil 
der in ber Gemeinde aufzubringenden Grunbfteuern zu entrichten haben, gehören. Ihnen fol 
auch das Recht zuftehen, ſich vertreten zu laffen, Zu jenen Grundbefitern gehören namentlich 
die Standesherren. Auf folde Art wird die Gejeßgebung über das Gemeinbeweien immer mehr 
ausgebehnt, jo daß es demnächſt von felbft faft zur Revifion ber Gemeindeordnung vom Jahre 
1821, vie bereits fo viele Supplemente erhalten bat, wirb lommen müffen. 


Baden. 


Die zu Heidelberg am 12. Januar vorgenommene dritte Bürgermeifterwahl 
(S. das Januarheft der Monatsſchrift p. 84.) hat folgendes Ergebniß geliefert. Es hatten 86 
Wahlberechtigte ihre Stimmen abgegeben, fo daß bie abfolute Stimmenmehrheit 44 betrug. Bon 
ven 86 Stimmen erhielt Rentmeifter Kransmann 56; und erflärte ſich bereit, die Wahl an- 
zunehmen. Bon ber Beflätigung durch die Regierung ift noch nichts belannt geworben. 

Nach einer ausführlihen Mittheilung des „Bad. Centralbfattes” hatte am 21. De- 
zenber dv. I. auf Anregung des Gemeinderathes von NRaftatt eine Berfammlung von 
Gemeinde-Beamten zu Durlach flattgefunden, um eine Beſprechung über „nothwendige 
und wünſchenswertbe Aenderungen bes Pfandweſens“ und die Mittel zu deren Herbei- 
führung abzuhalten. Bon 19 Gemeinden des Mittel und Unterrheinkreijes waren Vertreter er- 
ſchienen. — Es geſchähe gewiß auch weiteren Kreifen damit ein Dienft, wenn ein an jenen 
Berathungen Betheiligter oder dafür fi Intereffiender über den Gang berfelben und das et- 
waige Reſultat der Berathung diefer Monatsichrift geeignete Mittheilungen machen wellte, 


Würtemberg. 


Die Hauptſtadt des Landes, Stuttgart hat im verwichenen Jahre ſehr bedeutende 
Verſchönerungen durch eine anſehnliche Reihe von Neubauten und Verbeſſerungen mannigfacher 
Art erhalten. Dahin gehört z. B. das Odeon, welches unter beſonderer Gunſt ber Umſtände 
im erſten Jahre ſo weit gedieh, daß es nicht blos allweg über dem Boden iſt, ſondern daß auch 
manche Berbindungsmauern bereits Stochöhe erreicht und daß an ber vorderen Fronte nicht 
blos Säulenfüße, ſondern auch ſchon ein Theil der Schäfte aufgerichtet ſind. Ihm kommt an 
Bedeutung am nächſten das Hotel Lecus im der Neckarſtraße, durch welches Prachtgebäude eine 
Füde der Straße ausgefüllt if. Cine Zierde der Stabt ift ferner das neu erbaute Roth'ſche 
Haus. In ähnlicher Weife find zahlreiche Neun» und Ausbauten zur Verſchönerung Stuttgarts 
im Jahre 1856 bergeftellt worben. 

Ganftatt bat im verfloffenen Jahre einen anſehnlichen Aufihwung genommen und 
viel Erfreuliches erlebt. Beſonders baben ſich die daſigen inbuftriellen und gewerblichen Ver— 
bältniffe weſentlich gebeffert. Der Schifffahrt wurde bedeutender Vorſchub geleiftet durch die unn 
vollendete Correltion und Erweiterung des Hafens, ter für bie Verhältniſſe Canſtatt's wirklich 
großartig genannt werben kaun. Eine dort etablirte Mafchinen-Fabrit bat bedeutende Ermweite- 
rungen erfabren. Die Zahl der Heilanftalten ift durch die Verlegung des galvanijch » magneti- 
ſchen Inftituts des Dr. Th. Kerner, um eine vermehrt. Der Ruf der Stadt als Bateort 
ift im Steigen begriffen. — Bei der zu Ende Dezbr. v. I. flattgehabten Ergänzungswahl des 
Bürgerausfhnfies hat der noch zu Ganftatt beftehende Bürgerverein vom 8 Kandidaten 
durchgeſetzt, was ein tbatfächlicher Beweis feines Einfluffes if, während man biefen ſchon 
längft von verjdiedenen Seiten bezweifelte und ihn für ohnmächtig bielt. 
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Die Gemeinbe-Angelegenheiten Ulm's machten zu Anfang dieſes Jahres an Ort und 
Stelle viel vom ſich reden. Die Berſäumniſſe früherer Jahre rächen ſich, venn vie unumgäng- 
lich nöthigen Bauten für eine Gasfabrif, Brunnenwerk, Kanäle und Pflafterung erforvern in 
den nächſten Jahren einen Aufwand von 400,000 fl., zu beffen Beftreitung die Regierung 
gegenwärtig gebeten wird, ber wohlhabenden Stabt bie Genehmigung zum Abjchluffe eines An- 
lebens zu ertheilen. Der Stabtrath war gewillt, die ganze benöthigte Summe auf einmal auf« 
zunehmen. Der Bürgerausihuß, bei aller Anerfennung ber Nothwendigkeit viefer Summe, bat 
fih vorläufig nur für bie Hälfte entidieden, da bie früheren Erfahrungen bei öffentlichen Bau— 
ten eim nicht ganz ungerechtfertigtes Mißtrauen zurücließen. Bon diefer Summe werben 168,000 
Gulden auf Einrichtung ber Gasbeleuhtung verwendet und im biefem Jahre verausgabt werben. 
Fabrilant Riedinger aus Augsburg, welder bort wie in Würzburg, Bamberg, Zürich die 
Gasbeleuchtung Herftellte, hat fich vor drei Monaten durch einen feften Kontrakt verpflichtet, für 
obige Summe das ganze Beleuchtungsweſen bis 1. Novbr. d. I. zu vollenden und 28,000 fl. 
allein auf die Fabrilgebäude zu verwenden. 


Baiern. 


In Nürnberg wurde am 22. Januar bie nah Ablauf des geſetzlichen Proviforiums 
nothwendige Wahl eines I. rechtslundigen Biürgermeifterd vorgenoinmen und batte das Ergeb- 
niß, daß der Bürgermeifter v. Wächter mit Stimmenmehrheit wieder gewählt wurde, Bon 
Seiten der beiden ſtädtiſchen Collegien wurbe dem Gewählten bie vollfte Anerfennung feiner bis. 
her bewährten, umfichtigen und verbicuftvollen Amtsthätigkeit ausgeſprochen. — 


Am 27. vorigen Monats verftarb Herr D. Binder, ber bie Stelle bes erften 
rehtslundigen Bürgermeifters biefiger Stabt eine lange Reihe von Jahren hindurch 
bekleidet hatte und erft vor einigen Iabren in ben Ruheſtand getreten war. 


Zu Würzburg wurbe in ber letzten Sigung des Landraths das Kreis- Budget für 
1856/57, wie folgt, feigeftellt: Ausgaben 173,071 fl. 224, ir. Dedungsmittel: Zuſchüſſe ans 
der Staatslafje 72,052 fl. 58'% kr., durch Kreisumlage: 10 pCt. von der Steuerprinzipalfumme 
zu 1,080,823 fl. nad Abzug von 2 pCt. für Nachläffe und Rüdftände im Betrage von 101,018 
fl. 24. fr., in Summa 173,071 fl. 22 fr. 


Deftereichifche Staaten, 


Die Gemeindeverwaltung von Troppau veröffentlicht einen Auszug aus der Nentamts- 
rehnung der Stadtgemeinde für das Berwaltungsjahr 1856. Darin wird ber Befi derſelben 
wie nachſtehend anfgewiefen: Bermögensftand im unbeweglichen Realitäten: a) in Zroppau, 
Die Häufer No. 50, 204, 205, 206, 207, 214, 368, 424, 425 und Lit. C. Stabt; No. 106, 
138 und 162 der Jalter-Borftabt; No. 104 der Gräzer-Borftabt, dann der Maierhof No. 31. 
Jakter-Borftabt fammt den dazu gehörigen Grunbftüden in Zroppau und SKatharein. Die 
bundertfache Steuer ohne Zufchlag, als Schätungsmakftab genommen, giebt für diefe Realitäten 
einen Werth per fl. 98,211 40 tr.; b) im DOttenborf. Maierbof mit den dazu gehörigen 
Grundbftüden nah ber hundertfachen Steuer in einem Werthe per 48,833 fl. 20 ir.; ce) in 
Stripp und Jalubſchowitz. Die Beſitzungen daſelbſt — nach der hundertfahen Steuer in einem 
Werthe von 136,337 fl. 30 ik. Summa bes Realitätenwertbes 283,382 fl. 30. Wirb zu 
bemfelben der Altivbeftand am Ende Oktober 1856 (Baargeld, Urkunden, Altivreſt) himzuge- 
ſchlagen mit 84,403 fl. 19 kr., fo zeigt fi) ber ganze Altivſtand mit 367,785 fl. 49 fr. Wird 
nun von biefen ber Paſſivſtand (Ende Oftober 1856) per 100,538 fl. 58%, fr, abgezogen, fo 
zeigt ſich das reine Bermögen ber Stabtgemeinde Troppau mit 267,247 fl. 50Y, ii. Ob: 
wohl fi bie Troppauer Gemeinberepräfentang, bemerken öſterreichiſche Zeitungen, bei biefer 
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Bubtikation auf bie einfache Zifferangabe der einzelnen Conto befchränft und alſo nur ber Be- 
ffimmung bes Gemeindegeſetzes Genüge leiftet, fo verdient das Ganze doch ehrenvolfe 
Erwähnung, ba eine nicht geringe Anzahl bedeutender Orte, barumter Landeshauptſtädte, noch 
immer folcher jährlichen Meberfichten entbehren, 


Königreich Hannover, 


(Berfonalien.) Der Bürgermeifter der Stabt Burgdorf, Herr Pape, bat 
fih am 20. Januar allem Anſchein nad freiwillig das Leben genommen. Seine wirthichaft- 
lichen Berhättmiffe ſollen zerrüttet gewefen fein; es liegt indeſſen nahe genug, auch an einen 
Beifat öffentlichen Mißgeſchicks im der febensmübden Stimmung des Unglüdlihen zu denlen. 
Nicht nur, daß vie ſtändiſche Wahl der vier Städte Burgdorf, Gifborn, Soltau und 
Walsrode den Wilnfhen des Herrn Pape entgegen nicht wieber auf bem frilheren Vertreter 
Dr. Herrmann Schläger in Hannover, jondern auf den Kammerrath von Linfingen in Burgdorf, 
feinen perfönlihen Gegner gefallen war, fo war derfelbe Herr von Linfingen ganz vor kurzem 
auch von der Landbroftei zu Lüneburg beauftragt worden, als außerorbentliher Kommiffar bie 
Streitirage zu unterfuchen und zum Spruch reif zu machen, ob Burgdorf die Stäbteorbnung 
nicht mit der Landgemeinbeorbnung vertaufhen folle, was grade Herr von Linfingen als Be- 
amter des Königlichen Amts Burgdorfs mit befonderem Eifer in Anregung gebracht hatte. Da 
in dem Bilrgermeifter Pape num ber entjchiedenfte Widerfacher des Uebergangs freiwillig ven 
Kampfplat hienieden verlaffen bat, fo wird Burgborf wohl recht bald aus einer Stabt ein 
Dorf werben. 

In Göttingen bat der frühere Abgeorbnete biefer Stabt, Bibliothelsſekretair Dr. Elliſſen, 
in überwältigendem Mißmuth gegen die Geftaltung bes öffentlichen Lebens fein Amt als Bürger- 
vorſteher niedergelegt. An feine Stelle ift ein junger Advolat, Namens Miqucl getreten, ber 
erft im vorigen Dezember zum Bürgervorfieher gewählt wurbe. Herr Miquel gilt für einen 
ber Führer der demolratiſchen Partei im Lande, 

(Tagesgejhihte) In der Hauptflabt des Hannoverſchen Wenblandes, Lüchow, 
hat ber dort wohuende Amtmann v. d. Deden den Bürgern jüngft eine öffentliche Lehre gege- 
ben, die nicht verdient, an Örtlicher Beichräntung und Verlorenheit unterzugeben. Es haudelte 
fi) um die Wahl zur Zweiten Kammer, in ber die Städte Dannenberg, Hitader und 
Lüchow das legte Mal durch Herrn v. d. Deden vertreten gewejen war. Irgend einer empfahl 
den Herrn wieberzumählen, da fein Einfluß bei der Königlichen Regierung es hauptſächlich ge- 
weſen fei, was von Dannenberg ben Berluft des dortigen Obergerihts und bom ben andern 
beiden Städte ähnliche Nachtheile abgewenbet habe. Ein Andrer, ebenfalls ber Ortöpreffe ſich 
bebienend, erflärte eine berartige Annahme für ehrenrügrig gegen Sr. Mujeftät Minifler: denn 
diefe würde nicht anders als aus Rückſichten des allgemeinen Staatswohls ein Dbergericht ver- 
legen, und ficherlich nicht weil befien bisheriger Sig unerwünſchte ſtändiſche Wahlen treffe, 
Nebenbei drückte diefer Andere feine Zuverficht aus, daß man Herrn v. d. Deden micht wieder 
wählen würde. Das fonnte der Amtmann natürlich nicht jo ftille hingehen laflen. Er erllärte 
es zunächſt für dreift und unberufen, wenn fein Gegner ihm bie Chancen einer Wiederwahl 
abſpreche; obgleich er felbft allerdings über die Abfichten der Wähler durchaus michts wiſſe. 
Dann aber eiguete er ſich ohne jeden Umſchweif bie als ehrenrührig bezeichnete Anficht an, daß 
die Röniglihe Regierung durch die Verlegung von Gerihtsfigen und ähnliche Maßregeln eine 
ihe entgegenftrebende Gemeinde zu firafen befugt fei. „Gehen einflußreiche Bürger einer Stabt, 
3. B. Brauer, Brenner und Kanflente in den Städten bes hannoverſchen Wendlandes darauf 
aus, die Bewohner des platten Landes mit ihren ber Regierungsgewalt feindfeligen Gefinnungen 
zu berüden, wie das leider im ber Wirktichleit geichieht; bethätigen fie ſich noch dazu als Gegner 
ihres Königs dadurch, daß fie Deputirte zur allgemeinen Stäudeverſammlung erwählen, von 
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denen Sekamtıt, daß fie prinzipmäßig zur fogenannten Oppofltion®partei gehören: fo finb meiner 
Unfiht nach die nächſten Diener des Könige und des Staats nicht allein berechtigt, fondern 
auch verpflichtet, Maßregeln in Vorſchlag zu bringen, bie darauf abziefen, das Treiben unge⸗ 
treuer Unterthanen zu beſchränlen. Zu ſolchen Maßregeln zähle ih: den Sitz eines Obergerichts, 
eines Gerichts, eines Amts zu verlegen. Dadurch würde im wohlverftandenen Jutereſſe eg 
Staats der Verkehr getreuer Unterthanen mit einer ungetreuen Stadt, wenn nicht ganz aufge, 
boben, jo doch beſchränkt; damit würde im wohlverftandenen Intereffe des Staats berringert 
die Gefahr, daß das Gift ungetreuer Gefinnung gegen den Lanbesheren und Landesvater immer 
mehr und mehr um fi greife.” Selbſt gegen dieſe Ausbreitung bes oppofitionellen Gifte 
inbefien weiß Herr dv. d. Deden Rath. Was Eifen nicht heilt, heilt vielleicht Feuer. „Die 
Zeitung für das Wendland vom 31. Dezember enthält einen Aufſatz Über die Zerftörung von 

Bardowiel. Heinrich ber Löwe, der große Ahnherr umfers Königs, ließ bie Stabt Barbowiel 

zerflören. Sie war ungetren ihrem Lambesheren. Ihr geſchah ihr Recht.“ Leiter bat Herr 

v. d. Deden nicht die ſüße Genugthuung, an dem Orte feiner Wirkſamkeit feiner biedern Ge— 

finnung Anhänger zu werben. Das benachbarte Dannenberg hat des warnenden Beiſpiels von 

Bardowiel ungeachtet nicht Herrn dv. d. Deden, nicht einen Freund ber jegigen Regierung, 

fonbern einen oppofitionellen Erminifter zum Abgeorbneten, und einen jungen Demokraten zum 

Erſatzmaun gewählt. Lüchow feinerjeits ift nicht zu bewegen geweien, dem Amtsgebllfen bes 

Königlichlichen Amts Lüchow die Geſchäfte der ſtädtiſch- polizeilihen Staats - Anwaltichaft 

abzutreten. 


Eine ähnliche Vermiſchung von politiihen und kommunalen Intereffen fehen wir in 
Goslar vor fi gehen. Der König war im vorigen Sommer bort gewejen, und hatte einer 
zwangigjährigen Hoffnung auf Eifenbahnverbindung noch einmal Nahrung gegeben. Um bieje 
Ausficht nicht zu verfchergen, bereitete fi in Goslar alles vor, eine ber Regierung gemehme 
Wahl zu treffen. Wie groß war daher die Beftiirzung aller guten Bürger, als die Wahl durch 
den diberwiegenben und ganz im Stillen‘ wirffamen Einfluß des Magiſtratsdireltors Landvoß, 
eines alten Mitlämpfers von Stüve auf dem ftänbifchen Schlachtfeld, fir den bisherigen oppo- 
fitionellen Bertreter der Stabt entjhieben wurde! ine Vollsverſammlung ift anberaumt, um 
dem Schmerz der getäufchten Menge Ausdruck zu verleihen — das wahre Gegenbilb von 1848. 


In Harburg dagegen ift e8 dem Synbilus Schorcht gelungen, die Berkettung örtlicher 
und allgemeiner Tendenzen zu einem dem jetigem Regiment erwünſchten Schluffe hinauszufüh- 
ren. Die Kammerwahl ift anftatt des Märzminifters Braun auf einen aktiven Minifterialrath 
gefallen. Wie man annehmen barf, iR es bie erflärliche Abneigung, welche der Synbikus gegen 
den Bürgermeifter Grumbrecht als feinem glücklicheren Nebenbuhler und Mitbewerber um ven 
erften ſtädtiſcheu Boften empfindet, was ihn erft aus dem bemofratiihen ins ritterfchaftliche Lager 
binübergetrieben, und dann zu einem fo vollftändigen, geſchickt durchgeführten Plane der Ge— 
finnungsverbefferung Harburgs begeiftert hat. Im Zorne gegen die undankbare Baterftadt 
ſchuf bekanntlich auch Phidias fein erhabenftes Werk, den Olympifhen Zeus. Die Kommilfion 
zur Unterfuhung Brtliher Verlehrsbeſchwerden, melde ein Theil des Harburger Handelsſtandes 
ſich auf Herrn Schorcht's Betrieb von der Regierung erbeten hat, ift num im ben Herrn Finanz. 
rath Houth-Weber — dem gegenwärtigen Abgeorbneten der Stabt —, Regierungsaſſeſſor Nie- 
meyer, umb Minifteriafreferent Jakobi wirflid ernannt worden. Daß fie jedoch zu großen 
Taten und Erfolgen berufen fei, möchte bis auf weiteres eingebenf ibrer Entftehungsgeichichte 
zu bezweifeln fein. 

Der Magiftrat der Stadt Hildesheim hat am 9. Januar überſichtliche Auszüge aus 
den Rechnungen über die Kaſſen ber dortigen Armenverwaltung und ‚ber unter ber nämlichen 
Aufficht ſtehenden Stiftungen für bie Jahre 1853 und 1854 veröffentlicht, Das iſt zwar Bor- 
jegrift bes Stäbteorbuung ; aber ‚ob nach jemand jonft Augen davon hat als bie er 
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wäre ſchwer zu fagen. Imbeffen erjehen wir barans doch ben Reichthum ber Hildesheimer Ar⸗ 
men. Sie befien ein reines Gejammtvermögen von 635,000 Thlr., deſſen Zinfen zu einem 
bebeutenben Theile freilich für Anniverjarien, Miniftrationen, Seelenmefjen und Pröven abfliehen ; 
in zwei Waifenhäufern Iutherifhen und fatholiihen Belenntnifjes werben außerdem 68 bis 70 
elternloje Kinder erzogen; in zehn Hospitälern erhalten faft zweihundert bilfebebürftige alte 
Frauen freie Wohnung, Feuerung und Erleuchtung, fowie au beſtimmte baare Unterflügungen. 

Um in Higader die ſtets leere Armenlaſſe zu füllen, iſt bort eine Hundeſteuer von 
16 gGr. für jebes nicht im Geſchäſt verwandte Thier eingeführt worben. Die Hunbeftener ift 
bei uns nur für die Meinen Städte ohne Garnifon; denn in den Garnifonplägen gilt vom oben 
ber der Grundfag, daß die Humbeftener zu den perſönlichen Abgaben zähle, bie nad) ber Stäbte- 
ordnung Militairperfonen nicht angefonnen werben bürfen. Uebrigens beginnt man aud in 
Hitzacker ſchon das Schredbild einer fürmlihen Armenftener beraufzubefchwören. 

In Morden bereitet man fich vor, ein allgemeines Kranfenhaus auf bem Wege freier 
Bereinigung zu begründen. 

In Verden haben die Bürgervorfteher einen Ausihuß für bie Frage dort einzuführenber 
Gasbeleuchtung niebergejeßt. 

In Stade haben gleichfalls die ſtädtiſchen Kollegien bieje brennende Frage des Tages 
aufgegriffen, und ven Senator Jobelmann, einen ausgezeichneten Emporlömmling bes Hand» 
werferftandes, beauftragt, die Auftalten in Hannover, Uelzen, Bremen, Kiel unb 
Bohum im Imterefje der Stabt Stade zu befichtigen. 

Die Preufiiche Nationalverfihernngsgejellihaft zu Stettin bat ben Hafenort Beefte- 
münde, ber gefährlihen Nachbarin Bremerhaven’s, auf ergangenen Antrag einen Zufhuß vom 
25 Thlr. zw dem Koften des örtlichen Feuerlöſchweſens auszahlen laſſen — ein weiterer Schritt 
zu bem Ziele, ven Schuß gegen Brandgefahr den hauptſächlich und zumeift betheiligten Ber- 
fiherungsgefellfhaften auch in erfter Linie zu übertragen. 

Die Kornbörfe in Emden ift am 13, Januar eröffnet worden. 

Die Stadt Gifhorn hat zwei neue Viehmärkte belommen. 


IV. 


fiteratur. 


Die Wafferverforgung Berlind und die neuen Waflerwerke in ihrer Bedeutung 
für die Häuslihfeit und das Familienwohl. Berlin 1857. Berlag ver Deder- 
ſchen Geheimen Ober » Hofbuchbruderei. Sro. 


Waſſer und Licht find Elemente des ſtädtiſchen Lebens, welche zu den Koften ber 
Eommunal- Bubjets zwar hübſche Beiträge liefern, aber doch zu ben nothwenbigften Bebürf- 
niffen und ben heilfamften Comforts größerer Städte gehören, in ber Borausfegung natürlich, 
daß dem Preife die Waare entſpricht. Ein drittes Efement im Bunbe, wir meinen bas euer, 
ift den Communen neuerdings durch die verbefjerten techniſchen Einrichtungen zur Abwehr, welche 
ihren Gipfelpunft in der belannten Feuerwehr gefunden haben, auch thener geworben. — Was 
nun aber das Waſſer betrifft, bem mit befonberer Rüdfiht auf Berlin die erwähnte Brochiire 
gewidmet ift, fo find bereits auch ſchon am andern Orten, in Stettin und Magbeburg 
3 B., Wünfche angeregt und Pläne entworfen, um ähnliche Werke wie in Berlin fir bie 
Bafferverforgung zu begründen. Da vorausſichtlich der Wunſch nach folder Verbeſſerung des 
häuslichen und Bffentlihen Zuftandes fi auch mancher andern Stabt bemeiftern bürfte, fällt 
dieſe Anzeige hoffentlich auf feinen trodenen Boden, Die genannte WBrochlire befpridht zuerſt 
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die Waſſerverſorgung Berlins und bie neuen Wafjerwerle (S. 5— 65.) und enthält dann an- 
bangsweife eine Abhandlung über bie Härte des Waflers und ihre Beflimmung von Dr. Er. 
D. Erdmann (S. 65— 71.), ben Profpectus nebft Tarif der Waſſerwerle (S. 7179.) und 
enblih auf S. 79— 110. Abbildungen und Erläuterungen von Wafferleitungs- Apparaten im 
Immer der Häufer und Wohnungen. — Wer fih alfo irgendwie für die Anlage von Waffer- 
werfen in größern oder Heinern Stäbten intereffirt, wirb kaum umbin fönnen, von biefer Heinen 
Schrift Kenntniß zu nehmen, da, wie ſchon die kurze Inhaltsanzeige andeutet, die verfchiebenen 
Beziehungen folcher Anlage zur fchriftlihen und bildlichen Darftellung gelangen und eine bent- 
liche und auſchauliche Ueberficht diefes jo neuen und dem öffentlihen Wohle größerer Commumen 
fo dienfamen Imbuftriezweiges gewähren. Die Darftellung beginnt mit einer Analyfe über bie 
Wichtigkeit des Waſſers, welche natürlih Niemand beftreiten wird, ba von Pindar bis auf 
Prieknig die Sache poetiih und proſaiſch fefgeftellt if. Aber Berlin fcheint von biejer Einficht 
noch nicht gehörig durchdrungen zu fein; „denn, beißt e8 bier (S. 8.): während in andern 
geoßen Städten Franfreihe, Hollands und Englands, ja während fogar in dem nabe gelegenen 
Hamburg (und neuerdings wie bemerkt auch in Magbeburg und Stettin) die Nothwenbigfeit 
einer angemefjenen Wafferverforgung wenigſtens allgemein anerlaunt und gewiürbigt ift, befindet 
fi merlwürdiger Weije der größere Theil jelbft des gebildeten Berliner Publilums in biefer 
Hinfiht noh auf dem Standpunkte einer fait kinblihen Sorglofigleit.” Man hat nun den 
Gründen dieſer Sorglofigleit nachgeforſcht und babei gefunden, daß die Berliner mit ihrer bis- 
berigen Waflerverforgung nur zufrieden genug feien; benn fie haben auf ben Strafen minbeftens 
900 Brunnen und hinter jebem Hanfe auf dem Hofe faft auch einen ſolchen, alfo über 9000 
Brunnen. An Quantität fehlt es aljo nicht; aber es wirb nun ber intelligenten Bewohnern 
der Refivenz der Beweis geführt, daß die Art, wie die Bewohner das Waffer in ihre Behau- 
jungen jchaffen müflen, eine den Verhältniſſen einer großen Stabt durchaus nicht angemefjene, 
daß fie nachtheilig für die Gefundheit, Foftipielig für ben Haushalt, ftörend für die Ruhe umb 
ben Anftand des Familienleben fei. Dabei num bleibt aber natürlich die Beweisführung nicht 
ſtehen, fie geht auf das Centrum der bisherigen Wafjerverforgung vor, indem fie den Sat auf- 
ſtellt und ibm durchzuführen mit vielem Geſchick bemüht ift, daß auch „die Qualität des Berliner 
Brunnenwaſſers nicht ben mannigfaltigen Zwecken entipreche, zu denen man es auf eine fo 
mübevolle Weile herbeiholen muß.“ Es wird fobann behauptet, und mancher Berliner wirb 
darüber nicht wenig erichreden, „daß das in Berlin gebräuchliche Brunnenwaſſer von ben ver 
derbfihen Eigenihaften anderer großftäbtiicher Waſſer durchaus nicht freizufpredhen, daß es trotz 
feiner ſcheinbaren Klarheit und Friſche unrein, mit ſchädlichen Beftandtheifen verfegt und deshalb 
auch — fo weit die Folgen eines vereinzelten Einfluffes ſich nachweiſen laſſen — als die Urſache 
viefer Kraulheiten und Krankheitsanlagen der Bevöllerung zu betrachten ſei.“ — Die willen 
ſchaftlichen Beweisftüde filr die Unreinheit und Schäplichleit des Brunnenwaſſers in Berlin 
werben in einer tabellarifchen Leberfiht und Zeihnung nad einer Analyfe aus dem Auguftmonat 
vorigen Jahres beigebraht. Es ergiebt fih aus einer Vergleichs - Tabelle, welde die in dem 
Waffer verſchiedener Stäbte enthaltenen feften VBeftandtgeile, die Unreimigleiten genannt werben, 
zeigt, daß das verhältnigmäßig unreinfte Waſſer in einem Berliner Brunnen, Potsbamerftcaße 
No. 141., gefunden worden, und dann erft zu Liverpool und in einem Kafernenbrumnen zu 
Neweaſtle. Im London war das unreinfte Bruunenwaſſer nur halb jo umrein, wie das in ber 
Boftftraße zu Berlin und gerabe nur fo unrein wie das Berliner Waſſer in ber Dorotheenftraße 
No. 6. Das Berliner Brunnenwafjer ift aber nach der hemifchen Analyje nicht blos unrein, 
es ift aud hart und zwar von fo auferorbentlicher Härte, baß viele als hart belannte Wafler 
anderer Städte ihm gegenüber zu bem weichen gerechnet werben müffen. 

An die durch chemiſche Beweiſe geftütte Schäblichfeit des harten Brunnenwaffers kuülpft 
bie Darftellung weiter die dfomomifche, bie Frage des Gelbbeutels und der Wirthſchaftsloſten 
umb findet, wie ſich erwarten läßt, auch in biefer Beziehung Alles zum ie bes durch bie 
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Waſſerleitung gewonnenen Waſſers angethan, wofür ſelbſtverſtändlich wieder anfehnliche Autorir 
‘ täten aufgeführt werben, wie 3. B. Prof. Oefterlen zu Heidelberg im feinem Ganbbud ber 
Hyginine, der befannte Kochlünftler Soyer x. Es wird anerfannt, baß man in Berlin mwahr- 
ſcheinlich noch in vielen Jahren nicht das Bedürfniß nad einer Wafferleitung empfunden haben 
würbe, wenn nicht diefen Gebanfen erfaßt hätte ber Geift „eines einſichtsvollen und willens- 
träftigen Maunes, des Herrn v. Hindelvey.‘ Wir find der Meinung, daß wenn biefer Mann 
beute noch lebte, bie Verbreitung der Wafferleitung auch durch den Kreis der Privathäufer eine 
bereits allgemeinere wäre, als bieß jetzt ber Fall if; niemals aber wären bie Waflerwerle er- 
richtet, heißt e8 in der Brochüre, wenn man im ihmen nicht zugleich, nach dem Borgange anderer 
Städte, das geeignetfte Material gefunden hätte, um ans dem häuslichen Leben ver Bevöllerung 
all’ das Unheil, alle vie Heinlichen Wiberwärtigleiten und ſchädlichen Einflüffe auf Geſundheit 
und Familienglüd binwegzubaunen, welde bie vorliegende Darftellung als bie nothwenbigen, 
wenn auch als ſolche nicht immer deutlich empfunbenen Folgen des bißherigen Wafferverforgungs- 
fufteins bezeichnet hat. — Mit melden Mitteln das Waſſerwerl eine ſolche Aufgabe übernommen 
bat und auszuführen im Stande ift, wird in ber Beſchreibung deſſelben nadhgewiejen. Mit dem 
weichen unb reinen Wafjer der Leitung — bie chemiſche Analyje wirb beigefügt — welche fich 
in einer Fänge von 25 geograpbiihen Meilen durch Berlin verzweigt und das Waſſer in bie 
Höhe von 45 bis 80 Fuß treibt, fobald nur einer der auf den Straßen befindlichen 1500 Hy⸗ 
branten ober Bentile geöffnet ift, kann auf Wunſch ber Hauseigenthlimer jede Wohnung in 
leichter und bequemer Weije verfehen werben. Und bis heute haben fi der Koften wegen eine 
noch fo geringe Zahl von Häufern diefer bequemen Wohlthat bedient. Deshalb ruft die Dar- 
fiellung biefen Bewohnern Berlins die vielfach bewährte national ölonomiſche Thatſache ins 
Gedächtniß, daß die Erlangung einer der Verbeſſerung des öffentlihen Wohle dienenden Ein- 
richtung nur wohlfeiler und leichter werben kann, je größer die Zahl ver Menfchen wird, bie 
fi ihre Wohlthaten und Bortheile zu eigen machen. — Um bie Bortheile des Waflerwerls 
aber recht anſchaulich zu machen, find in dem Anbange ver Brochüre aud bie verſchiedenartig · 
ften Gegenftände bildlich zur Anſchauung gebracht, melde bei der Wafferlonfumtion zur Anwen- 
dung fommen. Wir glauben, daß auch biefer Theil der erwähnten Brochüre dazu beitragen 
wird, Propaganda für das Unternehmen folder Wafferleitungen in Berlin wie in anbern 
Städten zu machen. — In Stettin rüdt die Wafjerleitungsfrage, wie von dort ber 
richtet wirb, trotz ber Schwierigfeiten, die der gegemmwärtige Geldmangel dem Unternehmen eut- 
gegenftellt, do immer, wenn auch nur langſam, bem Zuftanbetommen näher, Ein von einem 
Comite berathener Entwurf der Statuten foll nächftens dem Magiftrat behuſs weiterer Berein- 
barung mit demfelben eingereicht werben, und auf Grund einer ſolchen Feſtſtellung hofft man 
bie noch fehlenden Gelomittel befchaffen zu können. In Magdeburg ift bereits von beiben 
Stabtbehörden die Erbauung einer neuen Waſſerlunſt befchlofien. 


Die Wichtigkeit der ſogenannten Adreßbücher fir die Kenntniß bes Städtelebens ift 
ſchon wiederholt in diefem Abſchnitt der Monatsichrift hervorgehoben; wir notiren auch diesmal 
einige biefer literariſch- inbuftriellen Produftionen, nämlich das Adreßbuch der Stadt Magpde: 
burg, bas Leipziger Adreßbuch, ven Adreffalender für die Stadt Freiburg in Baden 
und ven Schweriner Wohnungsanzeiger, alle vier felbftverfländfich für das Jahr 1857, — 
Tas Erftere ift ein für Magdeburg, Neuftabt, Buckau und Subenburg berechnetes Geſchäfts⸗ 
Handbuch und für alle lokalen Bedürfniſſe ein ungemein praktiſcher, nützlicher und treuer 
Ratbgeber. Es find in dieſem Handbuche für das reiche Geſchäftoleben der Stadt Mag deburg 
mit den eben genannten ihr zugehörigen Beſtandtheilen bie polizeilichen Verordnungen bie 
zur Zeit ſeines Erſcheinens fortgeführt, fo wie mannigfache Nachweiſe in Betreff der Verkehrs. 
mittel, wie z. B. ber Elbichifffahrtsangelegenheiten ıc. gegeben. Das Buch fchlieft eim reichhaltig 
ausgeftatteter merlantiliſcher Geſchäſtsanzeiger. 
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Das Leipzier Adre ßbuch, welches in biefem Jahre ſeinen 37, Jahrgang erlebt hat, 
* gegen frühere Jahrgünge mannigfach erweitert und verbeſſert. Es umfaßt zunächſt das 
10,220 Adreſſen ſiarle Verzeichniß der ſelbſtſiändigen Einwohnerſchaft der Stadt, ſodann fämmt- 
liche Fönigliche, alademiſche und ftäptifche Behörden nebſt den duch fie verwalteten ober be— 
atffihtigten Inftituten, umter genauer Angabe der Borftände, Beamten und Angeftellten. Unter 
dem Mädtifchen Behörden befindet fi natürlich der Nachweis des Stabtrathscollegiums, ber 
Stadtverordneten, ferner aber ou von Kirchen und Schulen, wie der milden Stiftungen und 
ber das Gemeindewohl beförbernden Anſtalten. Weiter führt das Handbuch die im Leipzig accre- 
bitirten 17 Gandelsconſulate auf und giebt die von Privatperfonen gegründeten oder vertretes 
wen 125 Gefellichaften, Vereine und Anftalten zu wiſſenſchaftlichen, gewerblichen, aefelligen, 
gemeimnäligen und wohlthätigen Sweden mit ihren Borfländen ıumd Beamten am. And er- 
führt mar, baß im Peikzig TOIL vom koniglich ſächſiſchen Hofe, To wie 52 von auswärtigen Hö— 
fen Harakterifirte Perfonen leben. Es folgt das Verzeichniß der dem Gelehrten-, Lehrer, 
en ———— augehdrigen Einwohuerſchaft, fo wie ferner in alphabetiſcher Orb- 
ng bie gen 2024 auswärtigen Burch-, Kumft- und Mufikafienhandlungen, welche 
17 ' haben, mit Angabe ber Letzteren bei jeder Haudlung. Es find dann 
—— Städten des In- und Auslaudes aufgezählt, 
ae Leipziger Meilen beſuchen, nebft Bemerkung ihrer Geihäfte und Mef- 
© des Handbuchs ift ein Verzeihni aller Grundſtücke Leipzigs mach feinen 
m 131 Straßen und Pläben mit Angabe ber Strafien-Branblatafter-Hy- 
gegeben, dabei auch bie Namen der Beſitzer genannt, und enblich bie 
inthe dt nebſt ihren Borftädten in ſechs armenärgtliche fowohl, ale in ſechs— 
eh fleglihe Diftrite angegeben. Ein 694 Artikel umfaſſendes Sachregiſter jet 
jeden Leſer im de —* ſich ſofort zu orientiren. 
jr —* Adreßkalender filr 1857 mag bier vorzugsweiſe wegen feiner 
1 Beigabe in Erinnerung gebracht werben, indem biefe vom Profeffor Hrn. 
veld er icon eine mannigfaltige und Ichrreihe Sammlımg von Schriften über 

hte verb mtlicht bat, ſich auf die vor Freiburg am 3, und 5. Auguſt 1644 ge⸗ 
ht. Die Stadt wurde angegriffen von der franzöfifchen Armee unter 
iM unb vertfeitig durch den bayeriſchen Feldmarſchall von Mercy. Die Dar- 
— zugleich ein Bild der Lage von Freiburg, fo wie ber innern Stabt- 

Auf Grund dieſer und früherer Schriften des Herrn Profeffor 
F Wunſch gewiß gerechtfertigt, es möchte dem Herrn Verfaſſer genehm ſein, 
inge Geſchichte der Stadt Freiburg im Breisgau zu liefern, indem ja dieſe 
— am ſchönſten in Deutſchland gelegenen gehört, ſoudern auch in ber Ent- 
} cht er Städte einen hervorragenden Play behauptet. — 

— eriner Wohnungs-Anzeiger ſtehet nach früher ſchon beobachteter Ein⸗ 
3 ber ftäbtifhen Behörden und Inſtitute. Er koſtet 20 Schill., 
ae Bogenzahl für 32 Schill. verfauft wird. 
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— Batrtanktane bie von dem Advolaten W. Raabe 
g zu Wismar und Ludwigsluſt herausgegeben wird, iſt 
Es werden darin beſchrieben außer dem Reſte der 
burgiſchen Kreiſes“ (Brüel und Sternberg) die Städte des wendiſchen 
» Marken, Telfin, Laage, Schwaan, Bützo w mit Dreibergen, 
alt ben, Onovien, Sülz, Raldin, Pinnantasıe, Benzlin, 
„Soldberg, Krakau und Boizenburg. 
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Zur deutfchen Städtegefhichte. Die Zuftände in Hildeöbeim gegen Ende 
feiner Selbftftändigfeit, von Prof. Dr. W. Wachsmuth. Aus der Zeitfhrift für deutſche 
Kulturgeſchichte, Jahrgang 1857 Heft J. befonders abgebrudt. 1857. 8. 34 ©." (S. erſtes Heft 
d. Monatsſchr. p. 9. ꝛc.) 

Der Verf. „ein hildesheimiſches Stadtlind, und wenn auch früh aus ber Vaterſtadt ger 
ſchieden, ihr immerfort mit Liebe zugethan,' hat, wie eine Anzeige ber hannöv. Ztg. bemerkt, 
aus eigenen Erinnerungen wie aus Mittheilungen feiner Jugendfreunde und älterer Zeitgenof- 
jen die dortigen Zuflände aufgezeichnet, wie fie in ben legten Jahren des vorigen und in bem 
allererften Jahren unſeres Jahrhunderts waren. Diefe Aufzeichnungen wurden in ber General- 
Berfammlung der deutſchen Gejchichts- und Alterthumsvereine zu Hildesheim am 16. Septbr, 
1856 vorgetragen, an einem Tage, wo berjelbe vor 85 Jahren dort fein wirkungsreiches Lehr- 
amt angetreten hatte. Hilbesheim, im früherer Zeit theils freie Kreisftabt, theils biſchöfliche 
Stadt, feit 1711 mit einer hannoverſchen Garnifon belegt, wurde 1802 von Preußen in Beſitz 
genommen. Sie hatte damals 10 -- 11000 Seelen, von welchen die Mehrzahl lutheriſch und 
die Heinere Hälfte katholiich war. „Die materiellen Intereffen waren bei dem katholischen Theile 
ber Beoälferung in einem Zuſtande, wobei ohne große Anftrengung fich gut leben ließ. Die 
‚proteftantifche Bürgerfchaft frankte ſowohl an dem Mangel von Inbuftrie als an Beichränftheit 
bes Verlehrs und daneben ſtand das Zunftweſen hemmend im Wege.’ — Im ber hannoverſchen 
Zeitung wirb bei Gelegenheit ber Anzeige biefer Schrift der gewiß auch für wiele andere 
Städte beherzigenswertbe Wunſch ausgefprochen, es möchte ſich einer ihrer bejahrteren Leſer durch 
bie Anzeige veranlaft finden, aus eigenen und feinen Jugendgefährten Erinnerungen bie Zus 
ſtände der guten Stadt Hannoper in ben lebten Zeiten bes altnatürlichen Lebens — das im 
Anfange dieſes Jahrhunderts zu Grabe gelegt wurde — im ähnlicher Weife aufzuzeichnen, wie 
von Wahsmuth fiir feine Baterftabt gefchehen if. Den Werth folder Aufzeichnungen für bie 
Sittengefchichte wirb gewiß Niemand verfennen. 

Für die Stabt Stettin ift ber eben geäußerte Wunſch in weiterer Ausdehnung ſchon 
erfüllt, indem bort der Prediger Hildebrandt begonnen hat, Vorträge über bie Vorzeit Stet- 
tins zu halten, bie hoffentlich nad ihrem Schluß durch den Druck auch weitere Verbreitung fin» 
ben werben. — Die Schilberung Stettins im erften Vortrage umfahte die Zuſtände der Stabt 
im beginnenven 16. Jahrhundert, berührte bie baulichen Verhältniffe, das Gepräge der Stadt, 
welches ihr die Klöfter mit Mönchen und Nonnen, ihre Geiftlihen, die Iugend der Gelehrten- 
Säule, die Gilden und Zünfte mit ihren häufigen Umzügen aufbrüdten, — 


„Der Darmftäbter Antiguarius. Geſchichts- und Sittenbilber aus Darmſtadt's ver- 
gangenen Zeiten. Bon Dr. Ph. U. F. Walther, Kabinets- und Hofbibliothefar. Mit 12 
Anfichten, 1 Grundriß und 2 Stabtplänen. Darmftabt 1857. Berlag ber ©, Jonghaus'ſchen 
Hofbuchhandlung.” Hier Liegt uns eine fpezielle Stabtgefchichte vor, Darmftabt, bie Stabt 
eben, verbankt ihre ſteigende Bebeutung bem Umftanbe, daß fie durch das Teftament Philipps 
bes Großmüthigen bie Refivenz eines heifiihen Fürften wurbe, ber feine Linie nach ihr 
benannte und deſſen Nachlommen in unmittelbarer männlicher Abſtammung in ihr wohnen. Die 
Abſchnitte des Buches find überſchrieben: „„Darmftabts erftes gefchichtliches Auftreten,“ „Darm- 
ſtadt unter den Grafen von Katzenellenbogen,“ „Darmſtadt als heſſiſche Provinzialſtadt““, und 
„Darmſtadt als Reſidenz der heſſiſchen Regenten.“ — Cultur- und politiſche Geſchichte geht, 
Hand in Hand mit der Darſtellung und Entwidelung ſtädtiſchen Lebens, fo daß bie Theilnahme 
welche diefem Buche zu fchenten, eine allgemeinere fein dürfte, und auch ber darin fein Inte» 
veffe befriedigt finden wird, welcher bie Kenntniß früherer Zuftände Deutſchlands aus ber Säit: 
derung folder Spezialitäten zu fammeln verfteht. — 
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V. 
Anhang. 


A. Lokalſtatutariſches. 


I. Aus Gotha. 
(Mitgeteilt vom Bürgermeifter Hünersborf in Gotha) 


Seit dem 1. Januar d. J. find zwei, von Stadtrath und Gtabtwerorbneten mit 
Zuſtimmung der Staatsregierung erlaffene Statute in Kraft getreten, welde bie wichtigſten 
Seiten unferes Gemeinbelebens berühren und wohl geeignet find, auch im weiteren, Kreifen 
Jutereſſe zu erregen. 

Das eine diefer Statuten hat den Erwerb und Berluft des hiefigen Bürgerrechte, bas 
anbere bie Umgeflaltung unjeres Abgabewejens zum Gegenſtande. 

Die bisher über das hiefige Bürgerrecht beſtandenen Normen berubten theils auf. Älteren, 
nicht vollſtäudigen und überbies ber nöthigen Klarheit ermangelnden Hlatutariichen AUnorbnungen, 
theils auf Herlommen. Doch mürbe man ſich, im der Ausficht auf Abhülfe im Wege einer das 
ganze Sand umfaffenden Gemeindeorbnung bei dem bisherigen Stande der Dinge noch beruhigt 
haben, menn nicht eine wichtige andere Angelegenheit damit in Verbindung geftanden hätte. 
Schon vor länger als zwanzig Jahren war das Bedürfniß einer Reform in unferem fläbtifchen 
Abgabeweſen empfunden worben; man hatte ſich überzeugt, daß bie unter verſchiedener Vezeich- 
nung zur Erhebung kommenden Abgaben wicht allein im Sinne einer gerechteren Verteilung 
ber Gemeinbelaften zu reguliren, fondern auch fo zu veranlagen feien, daß dadurch das jährlich 
wachſende fläbtifhe Bedürfniß gededt werde. Nur über die Art und Weiſe, wie biefer Zwed 
am beften zu erreichen fei, hatten fi bie ftäbtifhen Organe mit der Staatsregierung nicht eini» 
gen lönnen. Der zulegt im Jahre 1854 gemachte Borfchlag, nad Anafogie der mittelft einge 
führter Staats- Einfommen- und KMaffenfteuer eine Kommunmalſteuer einzuführen, und 
daneben einen großen Theil der bisher erhobenen Abgaben in Wegfall klommen zu laffen, fand 
im Allgemeinen bie Willigung der Staatsregierung. Es wurbe nur vorzugsweile das Bebenten 
geltend gemacht, daß man bie verſchiedenen Klafien ver biefigen Einwohner, Bürger, Shuß- 
verwandte und ſog. Erempte, bei der beſtehenden Ungleichheit ihrer Rechte in. der Ger 
meinde, nicht in gleichem Maaße zur Beſteuerung heranziehen könne, daß alſo entweder ber 
Unterfchied zwiſchen Bürgern einerfeits, und Schubverwandten und Erempten anbrerieits durch 
Statute grunbfäglich aufgehoben werden müfje, oder eine verhältnißmäßig. geringere Beſteuerung 
der Schugverwandten und Erempten fi nothwendig made. Da letzteres bei näherer Ermägıtng 
als unausführbar ſich daxftellte, fo einigten bie ſtädtiſchen Organe fich endlich zu dem jetzt im 
Wirkſamleit getretenen Statut über Erwerb und Berluft des. Bürgerrehts, deſſen $. 16, den 
oben erwähnten Unterſchied kefeitigt, bergeftalt, daß bie bisherigen Schugverwandte und Grempten 
fofort, Kraft des Status, das Vollbürgerredht erlangt haben. Nunmehr kam auch bas projel · 
tirte Statut über Regulirung des Abgabenweſens mit der Modifikation zu Stande, daß, zur 
Befeitigung einer Übermäßigen Beläftigung der wohlhabenberen Bürger, an Stelfe der in Weg: 
fall kommenden Abgaben zunächſt von jedem biefigen bier wohnenden Bürger ein ord entliches 
Buürgergeſchoß von 2 Thlr. jährlich erhoben und nur das zur Dedung bes jährlichen ſtãdti⸗ 
ſchen Bedũrfuiſſes Fehlende durch eine Kommunal + Eintommen- und Klaſſenſteuer aufgebracht 
werben fol. 
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Indem wir bie beiden Statute wortgetren bier folgen Taffen, bemerken wir noch ſchließlich 
daß umnfere Stadt bermalen etwa 2700 Bürger im Sinne des Statuts zählt, daß dieſe fomit 
5400 Thlr, ordentliches Bürgergeihoh aufbringen, daß zur Dedung bes biesjührigen Bedarfs 
noch 6800 Thlr. erforberlih find, und nad einer vorläufigen Berechnung jeder fommmnalfteuer- 
pflichtige Bürger noch ein Drittheil bes jährlichen Betrags feiner Staats-Einkommen- ober 
Klaffenfteuer als Zufchlag zum Bürgergefhoß zu entrichten hat. 


Statut über den Erwerb und Verluſt ded Bürgerrechts in der Stadt Gotha. 


Mit Zuftimmung der Stabtverorbneten ift das nachſtehende Statut erlaffen worben: 


8. 1. Bürger ber Stabt Gotha find diejenigen Angehörigen berfelben, melde das Bür⸗ 

gerrecht bafelbft erworben haben. 

8. 2. Diefes Bürgerrecht umfaßt neben ven allgemeinen, aus ber Gemeinbeangehörigfeit 

entfpringenven Befugniffen folgende befonbere Rechte: 

1) das Recht der felbfiftändigen Betreibung jeder Art von Nahrung, foweit baffelbe nicht 
durch hierfür beftehende gefetslihe Vorausſetzungen, durch entgegenftehende ausſchließ⸗ 
fihe Rechte von Innungen beichräntt, oder von befonberen Gonceffionen ber zuflän- 
digen Berwaltungsbehörden abhängig ift, 

2) das Recht der Mitbenubung und Theilnahme am Gemeinbegute ; 

3) das Recht des Erwerbs von Grundftüden im Stabtbezirke; 

4) für männliche Bürger: 

a) das Recht, durch Heirath eine Familie in dem Stabtbezirle zu begrünben, fofern 
fie eine foldhe zu ernähren im Stande find und fomeit diefes Recht nicht nad) ben 
hierüber beftehenben gefetslihen Vorſchriften einer Beſchränkung unterliegt; 

b) das Recht der Abftimmung über Gemeindeangelegenheiten im Allgemeinen, "ins. 
befonbere bei Wahlen zu Gemeinbeämtern, fowie das Recht der Wählbarkeit zu 
ſolchen Aemtern — nad Maßgabe ber in der Stabtverwaltungsorbnung enthalte» 
nen Beftimmungen. 

$. 3. Das Bürgerrecht der Stabt Gotha mwirb erworben: 


1) durch Aufnahme Auswärtiger in ven Gemeinbe- und Bürgerverband; 

2) buch Aufnahme Heimathsberechtigter in den Bürgerverband; 

8) durch Anftellung, beziebungsweife durch Verſetzung, in einem öffentlichen Amte mit 
bem Wohnſitze in ber Stabt Gotha; 

4) durch eine ben Lanbesgejeen gemäße Verheirathung einer Nichtbürgerin mit einem 
Bürger. 

8. 4. Die Erwerbung bes Bürgerrechts ſetzt weſentlich woraus: 


1) eine phyſiſche Berfon; und, abgefehen von dem Falle im $. 3. No. 4., 

2) rechtliche Selbſtſtändigkeit, ſowie 

3) eine felbfiftändige Nahrung, mag biefelbe auf Grunbbefit, Kapitalbefit, Rentenbezug, 
Betrieb eines Gewerbes, Ausübung eines künftleriihen oder wiſſenſchaftlichen Berufs, 
eines Öffentlichen Amtes, oder auf anderen Erwerbsquellen beruhen. 


Im Uebrigen wird weber durch Geburt, Geſchlecht, Beruf, Religion, noch durch fonflige 
perfönlige Berhältniffe ein Unterſchied in der Berechtigung und Verpflihtung zur Gewinnung 
bes Bürgerredhts gemacht, 

Sremben Israeliten, welche Staaten angehören, in denen entweber eine Gleihberehtigung 
zwiſchen Chriften und Jsraeliten überhaupt nicht, ober body in Bezug auf bie dem Herzogthume 
Gotha angehörigen Jsraeliten nicht beftcht, darf bie Erwerbung des Bürgerrechts verfagt werben, 
wenn dieſe auch alle übrigen Exrforberniffe für ſich haben, 
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8. 5. Die Aufnahme Auswärtiger — ſowohl einziehender Manns» ala Frauensperfonen, 
fofern Letztere die Aufnahme ſelbſtſtändig für fih und zur Begründung eines eigenen Nahrungs- 
ſtandes nachſuchen — ift bebingt: 

1) durch den guten Leumund des Aufzunehmenden ſelbſt und ber ihm folgenden über 

vierzehn Jahre alten Yamilienglieder ; 

2) durch ten Nachweis, daß der Aufzunebmenbe und bie ibm folgenden Kamilienglieber 
mit Erfolg geimpft worden, ober daß biefelben bie natürlichen WB lattern gehabt haben; 

3) durch den Nachweis eines ben Unterhalt fihernden Bermögens, oder eines beftimmten 
gefiherten Nahrungszweiges; 

4) dur die Entrihtung eines Bürgergeldes. 

Die Aufnahme von Ausländern fett außerdem noch voraus: 

5) daß, wenn fie Unterthanen eines beutfchen Bundesftaates find, der Nachweis gehörig 
erfüllter Militairpflict gegen ihr bisheriges Vaterland oder "ber Befreiung von ber- 
felben geliefert werbe; 

6) daß die betreffende Staatsbehörbe ausdrücklich ihre Zuftimmung ertheile. 

8.6. Um den ermählten Nahrungszweig als einen gefiherten barzuthun, muß nicht 
allein ber eigentbümliche Beſitz eines zum Betrieb tiefes Nahrungszweiges erforberlihen Ber 
mögens glaubhaft nachgewiejen werben, fonbern es müſſen and menſchliches Anfehen und bie 
Berhältniffe der Stadt im Allgemeinen erwarten laſſen, daß das Geſchäft dem Aufzunehmenben 
und deſſen Familie hinreihenden Unterhalt gewähre. 

Wird die Aufnahme von verbeiratbeten Perfomen, oder wird fie zımm Zwecke ber Berbei- 
rathung mit einer Stabtangehörigen nachgeſucht, fo ift das eigenthümliche ſchuldenfreie Vermögen 
beider Ehegatten, bezüglich Berlokten, zufammenzurechnen. Die Aufnahme tritt aber in letzterem 
Falle erft dann in Wirkjamfeit, wenn bie Ehe geſchloſſen if. 

8. 7. An Bürgergelb darf von Auswärtigen überhaupt der Betrag von 35 Thalern bis 

100 Thalern zur Stabtlaffe erboben werden. Außer biefem Bürgergelde find filr die Aufnahme 
feine weiteren Beträge irgend einer Art zur Stadtlaffe zu entrichten; wogegen bie auf Geſetz 
ober Herfommen beruhenden Abgaben an andere Kaffen beftehen bleiben. Die Feſtſtellung bes 
Bürgergelves innerhalb der bezeichneten Grenzen für dem einzelnen Fall bleibt dem Ermeffen des 
Stabtrathes im Einverftändniffe mit den Stabtverorbneten überlaffen. 
h $. 8. Der Stabtratb kann mit Zuſtimmung der Stabtverorbneten die Erlegung eines 
Bürgergeldes ganz oder theilweife erlaffen, auch bei Ertheilung des Ehrenbiltgerrehts von ber 
Berpflichtung zur Uebernahme von Gemeindeimtern und Laften entbinden. Für diefe Entbin- 
bung ftreitet im Zweifel bie Bermuthung. 

8. 9. Bon Heimarheberechtigten ber Stadt Gotha wird das Bürgerrecht bei dem Bor- 
handenſein ber Bebingungen im 8. 4. unter 2, 3, fowie im $. 5. unter 1 und 2 gegen Erle. 
gung eines vom Stabtrathe zu beftimmenden Bürgergeldes von 2 bis 10 Thalern erworben, 

Außer diefem Bürgergelde find für die Aufnahme keine weiteren Beträge irgend einer 
Art zur Stadtkaſſe zu entrichten; wogegen die auf Geje oder Herlommen berubenden Abgaben 
an andere Kaffen beftchen bleiben. 

$. 10. Das Bürgerrecht wird ferner begründet: 

1) dur Anftellung im ſtädtiſchen Dienfte; 

2) durch Anftellung, beziebungsweife durch Berfetung, im Hof», Staats, Kirchen- und 

Schuldienſte, als Militairperfon mit Offiziersrang, als Advofat oder Arzt, mit bem 
Wohnſitze in der Stadt Gotha. 

Die Angeftellten bezüglich Verſetzten haben fi über ihre Anftellung oder Berfeßung 
gegen ben Stadtrath gehörig auszumeilen und werben ben Heimathsberechtigten, insbefondbere 
auch hinſichtlich der Verbindlichkeit zur Entrichtung eines Bürgergeldes und ber Größe beffelben, 


glei geachtet. 
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Hatte ein Ungeftellter oder Verſetzter ſchon vor feiner Anftellung in bes Stabt ober vor 
feiner Berfegung in biejelbe das Bürgerrecht in einer anberen Gemeinde des Iulandes erworben, 
fo fol iym bei Veränderung feines Wohnfiges in Folge feiner Unfelung oder Verſetzung bie 
Entrihtung bes Bürgergeldes nicht angejonmen werben. 

$. 11. Das Bürgerreht muß erworben werben: . 

1) von Deujenigen, welche auf irgend eine Art einen jelbfifländigen Nahrungsſtand in 
der Stabt begründen wollen, 
Ausgenommen vor biefer Vorſchrift find bie temporären Schutzverwaudten, jofern 
fie feine bürgerlihe Nahrung (Landesorbnung S. 168) betreiben; 

2) von Denjenigen, welde im Stabtbegirfe Gebäulicgleiten und Gärten eigenthümlich 

erwerben; 

8) von Denjenigen, welche im Stabtbezirke eldgrunbftüde eigenthümlich erwerben und 

in der Stadt ihren bleibenden Wohnſitz haben ober zu nehmen beabfichtigen. 


8. 12. Bon ber Berpflihtung zur Gewinnung bes Bürgerrechts bei dem eigenthiimlichen 
Erwerbe eincs Gruntfläds unter den im $. 11. No. 2. 3. erwähnten Boransfegungen finden 
folgende Ausnahmen ftatt: 

1) wenn ter Beſitz eines Grundflüds dem Staate, dem Domänenfistus, einer Stiftung, 
Korporatiom, ober überhaupt einer juriftiihen Perſon aufält; 

2) wenn ein Grunbftüd für einen Gemeindeangehörigen ermorben wirb, weldher wegen 
mangelnder rechtlicher Selbfifländigkeit das Bürgerrecht nicht gewinnen kann, bis zu 
dem Zeitpunfte, mo berjelbe, ober, wenn ber Erwerb fir Mehrere erfolgt iR, einer 
von ihnen die rechtliche Selbſtſtändigleit erlangt hat; 

3) Nichtbürger, welche ale Gläubiger des bisherigen Beſitzers des Grundſtücks daſſelbe 
zu ihrer Befriedigung gerichtlich zugeſchlagen erhalten, find zur Gewinnung bes Bir 
gerrechts nur daun verpflichtet, wenn fie das Grundſtülck innerhalb dreier Jahre, 
bom Zuſchlage an gerechnet, nicht wieder veräußern; 

4) im Falle des Artilels 18. a. der deutſchen Bunbesalte. 

Es verfteht fih von felbft, daß auch in Füllen, wo nad ben okigen Beftimmungen. bie 
aus tem Beſitze eines Gruntftüds folgente Verpflichtung zur Gewiunung des Bürgerrechts 
wegfällt oder ruht, die auf das fragliche Grundſtück fallenden Gemeindelaften ununterbrochen 
fort entrichtet werben müffen. 

$. 13, Nicht hier wohnenbe Perfonen, welche im ber fläbtifhen Felbmart Grunbftüde 
eigenthümlich erwerben und das Bürgerrecht nicht gewinnen — fogenannte Forenſen — haben 
für den Schuß, welder ihrem Grundeigenthume gewährt wird, jowie für die Mitbenugung ber 
in der Feldmark befindlichen Gemeinbeanftalten (Brüden, Wege xc.) ein fir alle Mal eine, vom 
Stadtrathe im einzelnen Falle zu beſtimmende Abgabe bis zu 5 Thalern an die Stadtlaffe zu 
entrichten, 

Ausgenommen von biefer Abgabe find bie Angehörigen der Gemeinde Friemar, bezüglich 
bes Erwerbs von Grundſtücken im ber Kinbfeber Flur, 

8. 14. Nah Erfüllung der Bebingungen in den $$. 5., 6, 7., 9. und 10. werben bie 
Bürger von dem Borfigenden bes Stabtrathes verpflichtet und in bie Bürgerrolle eingetragen. 

Mit der Berpflihtung tritt bie Aufnahme in den Bürgerverband ($. 3. No. 1, und 2.) 
in Kraft. Dem Aufgenommenen wirb bierliber eine Beiheinigung in glaubhafter Form — 
Bürgerihein — ausgefertigt. 

$. 15. Das Bürgerrecht geht verloren: 

1) in ben im $. 26, des Staatögrundgefees aufgeführten Fällen ; 

2) duch Grlangung ber Gemeinbeangehörigkeit in einer anberen Gemeinde des Inlandes, 
ober, was bie im einem öffentlichen Amte Angeftellten betrifft, durch Verfegung nad 
einem anderen Orte bes Iulandes, wenn nicht in beiden Fällen das Bürgerrecht in 
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der Stabt bei dem Stabtrathe ausdrüchlich vorbehalten und in letzterwähntem Falle 
der Borbehalt vom Stabtratbe genehmigt, auch in beiden Fällen für Entrichtung ber 
Gemeinbeleiftungen ein in ber Stadt wohnhaftes ſolventes Gemeindeglied als Bürge 
geftellt worben if; 

3) im Falle dieſes Borbehalts, durch die ein Jahr lang umterbliebene Entrichtung ber 

dem Weggezogenen ald Gemeinbeangehörigen obliegenden Leiftungen. 

Die Beflimmung unter 2. und 3, leibet jeboch auf biejenigen aus ber Stabt wegziehen- 
ben Bürger feine Anwenbung, welche im bem eigenthümlichen Befige von Grunbftüden im 
Stabtbezirke verbleiben, 

$. 16. Diejenigen Staptangehörigen, welche an bem Tage, mit welchem biejes Statut 
in Kraft tritt, in ber Stabt Gotha das Bürgerrecht noch nicht erworben, jeboch bereits einen 
felbftfländigen Nahrungsftanb begründet haben, oder in einem öffentlichen Amte angeftellt find, 
treten auf den Grund dieſes Statuts ohme Weiteres und ohne Erlegung eines Bürgergelves 
in dem Bürgerverband und in das Bürgerrecht der Stabt ein. 

Diefelben find, nach vorgängiger Verpflihtung durch ben Vorſitzenden bes Stabtrathes, 
in bie Bürgerrolle einzutragen. 

Im Folge der Beftimmungen des vorliegenden Statuts fallen bie unter der Bezeichnung 
„Schubtverwanbte und „Exempte“ bisher beftandenen, nad der Stabtorbnung 8.4. und 9. ben 
Bürgern gegenüber geringer berechtigten Klaffen Gemeinbeangeböriger vom jet an weg, jedoch 
unbefchabet der zur Zeit noch beftehenden Schriftiäffigleit ber Erempten. 

8. 17. In Bezug auf alle Beichlüffe, welche vom Stabtrathe ober von dem Gtabtver- 
orbneten auf Grund bes vorliegenden Statuts gefaßt werben, ift der im $. 194. der Stabtorb- 
nung geregelte Inftanzenzug zuläſſig. 

Gotha, am 8. Auguft 1856. 
Der Stabtrath. 


Statut — die Umgeſtaltung des ſtädtiſchen Abgabenweſens 
in Gotha. 


Nachdem bei der hieſigen Stadtverwaltung ſchon ſeit längerer Zeit das Bedürfniß einer 
Umgeftaltung und Berbeſſerung bes ſtädtiſchen Abgabenweſens ſich herausgeſtellt hat, jo if, um 
biefem Bebürfniffe zu entjpredhen, mit Zuftimmung der Stabiverorbneten das nachſtehende 
Statut erlaffen worben. 

8.1. Bon ben bisher zur biefigen Stabtlaffe erhobenen Abgaben werben von dem Tage 
ab, am weichen biefes Statut in Wirkſamleit tritt, megfällig: 

1) das Geſchoß, fo weit folhes nicht anf Grumbftüden haftet und mit Ausmahme des in 

den 88. 14. u. 15. bes Geihoß-Reglements beftimmten auswärtigen Bürgergeſchoſſes; 

2) die Almofenbeiträge von hiefigen Hausbefigern und Einmiethlingen ; 

3) die jog Diener-Almofenabgabe; 

4) die Duartiergelberabgabe, wie ſolche durch den Zufag No. 166. zum 1. Theile der 

Neuen Beifugen zur Landesorbnung wieder eingeführt worben ifl; 
5) das Nachtwachtgeld, jowie das Gewandſchnitt // Handels» und Konzeffionsgeld reip. 
Kanon; 

6) das orbentliche Schutzgeld, wie ſolches bisher von hier heimathsberechtigten Schutz⸗ 

verwandten erhoben worben ift. 

8, 2, Au der Stelle biefer in Wegfall kommenden Abgaben wirb von bem gebachten 
Zeitpunfte an von jedem biefigen hierſelbſt wohnenben Bürger, fowie von jeber unverehelichten 
ober verwittweten bier mwohnenden hieſigen Bürgerin ein Bürgergeſchoß von Zwei Thalern 
jährlich in von dem Stadtrathe zu beſtimmenden Terminen erhoben. 
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Befreit vom dieſem Gefchoffe find jeboch diejenigen Wittwerr, - welche weder ein Grunb- 
füd in ber Stabtgemarkung eigenthümlich beſitzen, noch dahier ſelbſtſtändig ein Geſchäft 
betreiben. 

8. 3. Reicht dieſes Bürgergeſchoß ($. 2.) zur Deckung ves jährlichen ſtädtiſchen Be— 
dürfniſſes nicht bin, fo wird das Fehlende durch eine 

Kommunal-Einfommen- und Klafſenſtener 
aufgebracht, fir welche die nachfolgenden Beſtimmungen maaßgebend find: 

8. 4. Der Einkommenſteuer find alle diejenigen biefigen Bürger und Bürgerinnen 
unterworfen, welche ſelbſtſtändig, beziehungsweife unter Hinzurehnung ber etwaigen befonberen 
Einfommens der zu ihrem Hamshafte gehörigen Familiengelder, eim jührliches Einkommen von 
Achthundert Thalern und darüber beziehen. 

Die nicht hier wohnenden hiefigen Bürger haben wegen besjenigen Einkommens, welches 
fle aus dem biefigen Gemeinbebezivte beziehen, ftets Einkommenſteuer zu zahlen, wenn auch 
jenes den Betrag von 800 Thalern nicht erreicht. 

8.5. Frei von ber Eintommenftener ift: 

1) dasjenige Einkommen, welches bier wohnende Bürger und Bürgerimmen aus bem 
Auslande, oder ans einem andern Gemeinbebezirte des Inlandes beziehen, fofern fie 
nachweifen, daß fie wegen jenes Einkommens bort einer gleidhartigen Kommumal- 
ftener unterliegen; 

2) dasjenige Einkommen, welches nicht bier wohnende Bürger und Bürgerinnen aus 
dem Auslande ober aus einem andern inländifchen Gemeinbebezirfe beziehen. 

8. 6. Der Betrag des Iahreseinlommens eines jeden Einkommenſteuerpflichtigen wird 

nad dem jebesmaligen Anfate beffelben zur Staats-Eintommenfteuer angenommen. 

$. 7. Der Kommunal-Klaffenfteuer find diejenigen hier wohnenden hieſigen Bürger und 
Bürgerinnen unterworfen, deren jährliches Einkommen den Betrag von 800 Thalern nicht 
erreicht. 

$. 8. Der Betrag des Yahreseinlommens eines jeben Klaſſenſteuerpflichtigen wird nach 
ber jedesmaligen Einſchätzung deijelben zur Staats⸗Klaſſenſteuer angeneumen. 

$. 9. Befreit von ber Kommunal-Klaffenfteuer find: 

1) Arme, die aus öffentlihen Kaffen ober aus Privatmitteln eine fortlaufende ober 
zeitweife Unkerſtiltzung erhalten, ober überhaupt folhe unbemittelte Perfonen, welche 
außer Stande find, fich die nothwendigſten Mittel felbft zu gewähren; 

2) die im aktiven Militeirbienfte befindlichen Unteroffiziere und gemeinen Soldaten in 
Beziehung auf ihre Löhnungen und fonftigen Dienfibezlige; 

3) Wittwen und Waifen, welche Penflorien aus ber biefigen Wittwen ⸗Societätslafſe 
beziehen, rückſichtlich dieſer Penftonen ; 

4) die zur 18., 17. und 16. Stufe der’ dritten Hauptllaſſe der Stadts - Maffenftener 
(8. 32, bes Geſetzes über die Einkommen » und Klaffenfteuer vom 10. Januar 1851 
No. 460.) eingeſchätzten Perfonen. 

8. 10. Der Jahresbetrag ber von bem einzelne Kommunal⸗Einkommen- und 
Kiaffenfteuerpflichtigent zu entrichtenden Steuer befteht im einer Quote bes Jahresbetrags ber von 
ben Einzelnen zu entrichtenden Staats - Einfommen- und Maffenfteier, 

Die Feftftellung biefer Quote erfolgt in der Weife, daß als Jahresbetrag ber Kommunal- 
Einfommien- und Klaſſenſteuer überhaupt eine dem Bedürfniſſe entſprechende Omdte bes von 
ben kommunalſteuerpflichtigen Mitglievern ber Stabtgemeinde zu entrichtenben Yahresbetrages 
ber Staatsfleuer ausgeworfen unb nach der nämlichen Quote bie Steuerrate jedes einzelnen 
Kontribuenten normirt wird, 

8. 11. Der Jahresbetrag der dem Bedilefniſſe entſprechenden Kommungdl⸗Einkomimen⸗ 
und Klaſſenſteuer wird alljährlich bei Aufſtellungdes Etais der Stabtlafſe ſtrirt, uiid, rad 


erfolgter Genehmigung biejes Etats durch Herzogliche Landesregierung, der Jahresbettag ber 
von jebem Stemerpflichtigen zu entrichtenben Steuer beredinet. 

$. 12, Der Stadtrath hat einem jeden Stenerpflichtigen den von ibm zu japlenben 
Yahresbetrag ber Einkommens oder Klaſſenſteuer fchriftlich zu motificiren. 

Sollte die Ausmittelung dieſes Jahresbetrages ober die Notification deffelben durch irgend 
weiche Hinbernifie eine Verzögerung erleiden, jo kann einftweilen und vorbehaltlich der Nadh- 
zahlung, beziehungsweife der Nüderftattung bes zu viel Gezablten, der bis bahin von bem 
Steuerpflichtigen entrichtete Iahresbetrag der Konunnnal» Einkommen » oder Klaffenfteuer fo weit 
als nöthig von der Stabtlämmerei forterhoben werben. 

$. 18. Kommunal» Eintommenfteuerpflichtige, welche von der int $. 5. umter 1. ihnen 
zugeflandenen Befreiung Gebrauch machen wollen, haben während einer peremtorifchen Friſt von 
brei Wochen — von Zeit der Behändigung ber Motification über den Jahresbeitrag der von 
ihnen zu entrichtenden Steuer an gerehnet — bei dem Stabtrathe ben Nachweis zu liefern, daß 
und in wieweit bas Einlommen, welches fie aus dem Auslande ober aus anderen Gemeinde: 
bezirken des Imlandes beziehen ‚ daſelbſt einer gleihartigen Kommunalfteuer unterliege. 

8. 14. Ab. und Zugänge am Einkommen ber Steuerpflictigen während eines 
Rechnungsjahres Fünnen eine Aenderung an ber einmal veranlagten Kommunalſteuer nur 
dann bewirken, wenn fie eine Aenderung an der Staats» Einlommen- ober Klaſſenſteuer 
während des für dieſe lauſeuden Rechnungsjahres herbeigeführt haben. ($. 26. des Geſetzes vom 
10. Januar 1854 No. 460.) 

Erliſcht ein ſteuerpflichtiges Einkommen gänzlich, fo ift vom Zeitpunkte feines Erlb⸗ 

ſchens an bie ganze davon veranlagte Steuer in Abgang zu bringen. 

Berſtirbt ein Steuerpflichtiger, jo wirb die für benfelben vweranlagte Steuer von dem 
auf den Sterbemonat folgenden Monat an abgeführt. 

8. 15. Der Jahresbetrag ber Kommunal - Eintommen- und Rlaffenftener ift zugleich mit 
dem Bürgergefhoß ($. 2.) in den von dem Stabtratbe zu beſtimmenden, bem Steuerpflichtigen 
zeitig befannt zu machenden Terminen jedes Jahr in Sorten bes gejeglihen Münzfußes ohne 
Reftwirfung an die Stabtlaffe zu entrichten, 

$. 16. Längftens binnen vierzehn Tagen nah dem Termine find bie -Steuern ohne 
weitere Aufforderung an bie Stabtlaffe abzuführen, widrigenfalls biefelben auf dem für bie ftäd- 
tiſchen Abgaben vorgefjhriebenen erefutinifchen Wege beigetrieben werben. 

Gotha, am 8. Auguft 1856. 

Der Stabtrath. 








H. Verordnung wegen @inführung von Dienftbüdhern für die Schiffsleute im 
Regierungs : Bezirke Frankfurt a. d. O. 
(Als Beilage zur Monats-Chronif.) 

Auf Grund des $. 11. des Gejeges über bie Polizei-Berwaltung vom 11, März 1850 
wirb zur beſſeren Beauffichtigung ber Schiffsleute auf. Preußiſchen Flußichiffen und zur Hebung 
ber Disciplin Nachſtehendes angeorbnet: 

g. 1. Leder Dienſtmann auf einem Preußiſchen Flußichiffe oder Floße — Lehrling, 
Zunge, Shiffelneht, Zuglknecht, Heizer, Gefelle, Matroje, Bootsmann, Steuermann — muß 
mit einem Dienflbucdhe verſehen fein und daſſelbe auf jeber Reife bei fih führen. 

8. 2, Die Dienfibüher werben nad dem anliegenden Mufter gebrudt. Sie gewähren 
Raum zur Eintragung von 6 Dienft- Atteften und finb-bei denjenigen Königlichen Zoll» und 
Steuer »- Aemtern läuflih zu haben, welche demnächſt werben bezeichnet werben, 

$. 3. Wer nach den Beftimmungen diefer Berorbnung mit einem Dienſtbuche verjehen 
fein muß, hat foldhes der Polizei» Behörde feines Wohnorts Behufs der Ausfertigung 
und Eintragung des Signalements vorzulegen. Die Eintragung erfolgt Loftenfrei. 
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5. 4. Schiffseigner, Schiffs- ober Floßführer haben bei jeder Annahme eines Dienft- 
mannes ſich deſſen Dienſtbuch vorlegen zu lafjen und barin über das einzugehende Dienftver- 
hältniß das Erforderliche einzutragen. Im Beziehung auf bie ſchon vor Publikation ber gegen- 
wärtigen Berorbrung eingegangenen Dienftverhäftnifie ift bie Befolgung biefer Borjriften 
binnen drei Monaten nachzuholen. 

8.5. Der Dienfimann barf in feinem Dienftbuche keine Aenderungen ober Zuſätze ma- 
hen oder buch Unberechtigte machen laſſen. 

8.6. Das Dienfibuh muß fowohl dem Dienſtherrn als einer jeben Polizei» Behörbe 
auf Berlangen jeberzeit vorgelegt werben. 

Die nad dem Mufler zu $. 2, vorjhriftsmäßig ausgefüllten Dienſtbücher gelten für ihre 
Juhaber, jofern fie Preußiiche Unterthanen find, in ben bieffeitigen Staaten al® genügender 
perjönlicher Ausmeis und vertreten die Stelle der paßpolizeilichen Legitimation. 

‚$. 7. Den Polizei» Behörden liegt e8 ob, Beichwerben bed Dieufimannes über ein bem- 
jelben ertheilte® oder verweigerte Zeugniß zu erledigen und bie dadurch etwa herbeigeführten 
Henderungen und Zufäge im Dienſtbuche nachzutragen. 

8.8. Auf jevem Preußiſchen Flußſchiffe ift ein Verzeichniß der Perjonen, welche auf 
demjelben in Dienft getreten find, zu führen unb aufzubewahren. Dem Namen jebes entlafje- 
nen Dienfimannes ift eine Bemerkung über Anfang und Ende jeiner Dienftzeit und eine wört- 
liche Abſchrift des ihm bei feinem Abgange ertheilten Zeuguiſſes beizufegen. 

Diefes Verzeichniß ift jeder Schifffahrt - und Polizei » Behörde anf Verlangen zur Einficht 
vorzulegen. 

$. 9. MUebertretungen der obigen Vorſchriften werben mit Gelbfirafen bis zu bem Be— 
trage von 10 Thlr. und in Unvermögensfällen mit verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe geahnbet. 

5. 10. Die gegenwärtige Berorbnung tritt mit dem 1. Februar 1857 in Kraft. 

Frankfurt a. d. O., den 6. September 1856. 

Königl. Regierung. Abtheilung bes Innern. 





B. Nedactions:Rorrefponden;. 

Bir erfüllen eine verfäumte Pflicht und gleichzeitig ein billiges Verlangen unſeres geehrten 
Herrn 2 Rorreiponbenten in Köln, indem wir nachträglich mittheilen, daß von dem S. 76. und 
77. des vorigen Heftes der Monatsjchrift abgebrudten, auf Köln bezüglichen Artikel nur das erfte 
Alinea, aljo einſchließlich der vier erften Zeilen auf S. 77. der Chiffre D angehört. Der 
zweite, bie Stabtverorbneten- Sigung vom 27, November betreffende Abſchnitt ift ber Pofener 
Zeitung, der Reſt den Kölner Nachrichten der Köln. Ztg. entnommen. — Glauben wir durch 
diefe unfere Erklärung einerſeits bem Anſpruche unferes Herren Mitarbeiter genügt zu haben, 
jo rechnen wir ambrerjeits anf die Nachſicht ber verehrlichen Zeitungs-Rebactionen, wenn wir, 
jo lange uns der dermalige mühevolle Weg, um zu einer Monats-Chronit zu gelangen, aufer« 
legt bleibt, Heine Unterlaffungsjünden in der Quellenangabe begeben. Grundſätzlich haben wir 
und vorgeſetzt, unſere Autoren flets da gewiffenhaft zu nennen, wo wir mehr als nadte That- 


ſachen übernehmen. — D. Red. 


‘ 


Drud der Hofbuhbruderei von Zrowigfh 4 Sohn in Branffurt a. d. O. 
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Die Berfaffung der Städte des Herzogtbums Solftein. 


In ben Herzogthümern Schleswig-Holftein ift während einer Reihe von 
Jahren um eine zeitgemäße Städteorbnung zwifchen den Provinzialftänden und der 
Staatsregierung gelämpft worden. Berwaltungs-Reglements für die Delonomie 
der Städte waren ſchon vor Einführung der Provinzialftände (1834) gegeben, 
ohne die Ältere, fonjt in. jever Stabt verfihievene Verfaffung zu verändern; ber 
Streit über die Verfaffung fam erft während des Krieges zum Ausgang, indem 
die Schleswig -Holfteinfche Landesverfammlung und die proviforiiche Regierung 
über eine allgemeine Städteorbnung am 18. Oftober 1848 fich vereinigten, nach 
beren Vorbild in den Yahren 1849 und 1850 Lolal- Statuten für die einzelnen 
Städte von der Statthalterfchaft verlichen wurden. Nach dem Frieden und Wieder» 
berftellung ber däniſchen Herrichaft in ven Herzogthlimern wurde dad Allgemeine 
wie das Specielle caffirt und mit ftänbifchem Beirath trat am 11. Februar 1854 
für das Herzogthum Holftein eine neue allgemeine Stäbteorbnung ins Leben, ber 
allmãhlig Statuten für die einzelnen Städte folgen. 

Die Abweichungen der Prinzipien von 1 und ber von 1854 fallen, wie 
fih erwarten läßt, fehr in die Augen; die wefentlihiten berjelben mögen hier 
Platz finden. Während beide Städteorbnungen übereinftimmend feftfegen, daß bie 
Stadtgemeinde aus Bürgern und Schutverwandten befteht, Bürger diejenigen 
nennt, bie nach dem Beichluß des Magiftrats und der Stabtverorbneten das 
Bürgerrecht erlangt, Schukverwandte, die, ohne Bürger zu fein, ihren regel- 
mäßigen Wohnfig im Stabtgebiete haben — wurde im Jahre 1848 angeorbnet: 
Der Maziftrat, beftehend aus einem gelehrten und birigirenden Bürgermeifter, 
aus einem etwanigen zweiten Bürgermeifter und aus zwei bis ſechs Rathsver⸗ 
wandten, wirb von ber wahlberedhtigten Bürgerfchaft aus fünmtlichen 
jedesmaligen Bewerbern nach abjoluter Stimmenmehrheit gewählt; ber birigivenbe 
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Bürgermeifter erhält feine Stelle auf Lebenszeit; die Übrigen Mitglieder des 
Magiftrats werden, jo lange bie, Juſtiz mit Ber Berwaltung verbunden ift, auf 
Lebenszeit, nach erfolgfer Trennung der Zuſtiz von der Mminiſtration auf zehn 
Zahre gewählt; die Beftätigäng der Wahl durch eine Regierungsbehörde findet 
nicht ftatt; zufolge der Städteordnung von 1854 werben der gelehrte und biri- 
girende Bürgermeifter fo wie ber Polizeimeifter, und fo lange die Juftiz mit ber 
Adminiftration verbunden ift, auch der Syndicus, Stabtfefretair, Actuar und bie 
gelehrten Rathöverwandten vom Landesherrn ernamnt; die übrigen Mitglies 
der des Magijtrats wählt die Bürgerſchaft in öffentlicher Wahl, nachdem zuvor 
zu diefer Wahl von einer aus den ſämmtlichen vorhandenen Mitgliedern des 
Magiftrats und einer aleiben, von den Stabtverorbneten gewählten. Anzahl von 
Mitgliedern der Stadfverorbiteten «Verfanmlung zujammengefesten Conmiſſien, 
drei Competenten präfeutirt tworden find; die geſchehene Wahl bevarf Der Königs 
lihen Bejtätigung. Nach beiden Ordnungen werden die Stabtverorbneten, deren 
Zahl zwifchen 6 und 24 (nach der von 1854: 18) variirt, von den Bürgern in 
directer Wahl gewählt; die Hälfte der Stadtverordneten muß aus Grundeigen- 
thümern beftehen; während iudeſſen 1848 jeder unbejcholtene Bürger, der im 
legten Jahre vor der Wahl feine Armenunterjtügung genoſſen, wahlberechtigt 
war, bedingt das Geſetz von 1854 die Wahlberechtigung durch Grundbeſitz im 
Stadtbezirk oder Leiftung einer gewiſſen Quote ftäbtifcher Abgaben. — Im Jahre 
1848 ward Deffentlichkeit der gemeinjchaftlihen Berfammlungen des Magiftrats 
und der Stabtverorbneten zugelaffen, 1854 ift die Deffentlichkeit befchränft auf 
bie Kundgebung der gefaßten Befchlüffe durch den Drud; einfeitige Berfamm- 
lungen der Stabtverorbneten öffentlich zu halten, ward auch 1848 nicht gejtattet. 
Beide Städteordnungen räumen dem Magijtrat die Wahl und Entlaffung der 
Unterbeamten ein, ohne irgend eine Mitwirkung der Stadtverorbneten. Nur ber 
Stabtkaffirer und die fonjtigen ftäbtifchen Hebungsbeamten werden gemeinfchaftlich 
von beiden Stabt-Eollegien gewählt; ebenfalls beide entiverfen den jährlichen 
Hanshaltungsplan, der vierzehn Tage lang auf dem Rathhauſe zur Einficht der 
Eontribuenten und Einbuchung fohriftlicher Bemerkungen auszulegen ift, nicht 
aber einer regierungsfeitigen VBeftätigung bedarf. Der wefentlihe Inhalt des 
Etats ift durch den Drud zu veröffentlichen. Die Stadtrechnung muß nebft ihren 
Delegen während vierzehn Tagen auf dem Rathhauſe zur Einficht eines jeben 
fteuerpflichtigen Einwohners ausliegen; Mittheilung ſchriftlicher Bemerkungen if 
geftattet, acht Tage nach der Schaulegung beginnt die Prüfung der Rechnung 
durch die Reviforen der Stadtverordneten-Berſammlung, deren Monita dem 
Stabtfaffirer, nöthigenfall® auch den ſtädtiſchen Collegien zur Erflärung und Bes 
‘ antwortung mitgetheilt werben. Schließlich erfolgt die Decifion der Rechnungs— 
Notaten durch die betreffende Staatsbehörde, worauf die Refultate der öfonomi- 
hen Verwaltung der Stadt in einem Nechenfchaftsbericht des Magiftrats zur 
öffentlichen Kunde gebracht werben. 

Die Einwirkung der Staatsregierung äußert ſich in dem Gefeke von 1854 
in der vorbehaltenen Genehmigung zu normativen Veränderungen des ftäbtifchen 
Steuerweſens, zu Anleihen, oneroien Erwerbung von Gebäuden oder anderen 
Grundftüden, Verträgen, Veräußerung, Verpfändung ftädtifcher Grundftüde, Ge- 
meinheitstheilungen, Bewilligung und Erhöhung von Gehalten und Benfionen, 
Neubauten von 800 bis 2000 Thlr., Errichtung eines Schulden - Tilgungsfonds, 
außerordentliche Benutzung des Stadtvermögens. Ferner in ber Befugniß bes 
landesherrlich ernannten Bürgermeifters, Vefchlüffe des Magiftrats und der Stadt 
verorbneten, bie er für geſetzwidrig oder gemeinfährlich hält, zu fuspenbiren ; 
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(doch muß er das Gefchehene fofert dem Meinifterio berichten) ; in dem Vorbehalt 
der Auflöfung der Stadtverorbnieten » Berfammlung, in ber Suspenfion ber 
Städteordnung für eine einzelne Stabt, beides durch Königliche Entjcheidung. 

Die beiden anfehnlichjten Städte in Holjtein: Kiel mit circa 17,000, 
Altona mit gegen 40,000 Einwohnern, Haben ihr Lolal-Statut erhalten am 
16. Juni 1856 und am 6. November 1852. Die Altonaer Städteordnung ift 
vor Sanctionirung der allgemeinen Stübteorbnung, ohne ftändifche Zuftimmung, 
proviforifch erlaſſen worden. 


Der Magiftrat in Kiel befteht aus einem gelehrten, birigirenden Bürger— 
meifter, aus zwei gelehrten und zwei bürgerlichen Rathöverwandten; als Pro- 
tokollführer ift ein Syndikus beigeorbnet; fie beziehen ein fejtes jährliches Gehalt 
aus der Stadtkaffe; der Bürgermeijter von 3200 Thlr. Reihsmünze (1 Thlr. 
Nehbsmünze — ?, Thlr. Pr.), der erfte gelehrte Ratheverwandte 2400, ver 
zweite 2000. Der erite bürgerliche Rathsverwandte 1800, der zweite 1400, ver 
Shnditus 2400 und 800 Thlr. Comtoirhalt; ſämmtliche bisher erhobene Spor: 
teln fließen in die Stadtkaſſe. Die Zahl der Stabtverorbneten, ober wie fie in 
Holftein heißen: Deputirten» Bürger, beträgt 18; fie werden auf 6 Jahre gewählt. 

Stäbtifhe Commiffionen bleibender Art find: die Kämmerei, die Bau- Com» 
miffion, das Brüden Departement oder Hafen-Commiffion, die Cinquartierungs- 
Commilfion, das Feuer» Departement; ihre Mitglieder gehören dem Magiſtrat 
und dem Deputirten- Collegium an. 

Unterbeamte find: 1) der Actuar, mit 1600 Thlr. und 500 Thlr. Gomtoir- 
balt; zu feinem Geſchäftskreiſe gehören die Protofollführungen im Nieder - Criminal: 
und Bolizeigericht, die nerichtlichen Verfiegelungen, Inventuren, Pfändungen und 
Auctionen, er beaufjichtigt die jtäntifchen Archive; 2) der Stabtkaffirer für die 
geſammte Kaſſen- und Nechnungsführung ſowohl ftädtifcher als landesherrlicher 
Abgaben, mit einem Gehalt von 2200 Thlr. uud 900 Thlr. Comteirhalt; 3) der 
Hafenmeifter; 4) der Etadt-Baumeijter; 5) die beiden Billetteure für das Ein- 
glartierumgsweien; 6) der Raths⸗-Wäger; 7) bie beiden Rathshandwerker, ein 
Maurer- und ein Zimmermeijter. 

Unterbebiente find: drei Rathsdiener, der Gerichtsdiener, ein Ober-Polizei— 
diener und acht Volizeiviener, vier Arreftverwalter, ein Schließer, ein Oberwächter 
und 16 Nachwächter, der Brücdenfnecht, der Feldvogt, der -Stabt-Schornftein- 
feger, ber Abveder, zwei Hebammen. Actuar, Stadtfaffirer und Hafenmeifter 
haben Gautionen zu ftellen von refp. 1600, 9600 und 1600 Thfr. 

Das Rümmereivermönen der Stadt Kiel befteht in ſtädtiſchen Gebäuden, zu 
einem Werth von 286,340 Thlr., worunter die Gasanftalt mit einem Anlage- 
Kapital won 120,000 Thlr. aufgeführt fich findet; in Ländereien zu einem Werth 
von 151,954 Thlr.; jährlichen Grundrenten von 2250 Thlr.; Capitalien, 200 Stüd 
Utona- Kieler Eiſenbahn-Actien al pari 40,000 Thlr.; im Courfe ftehen fie 
gegenwärtig 128°,. Die Schulden der Stadt belaufen ſich auf reichlich 200,000 
Zhlr., welche beionbers durch Hafenbauten und die Erridtung der Gasanftalt 
veranlaßt worben find. Der Etat der Stadtkaſſe für 1856,57 ift folgender: 


In ven Berfammlungen des Bagiftrats- und Stadtverordneten-Collegiums vom 19. 
und 26. Februar d. 9. ift ein Voranſchlag über die Einnahmen und Ausgaben der Stabtlaffe 
für das Rechnungsjahr vom 1, April 1856 bis zum 31. März 1857 berathen und beſchloſſen 
merden. In Gemäßbeit ber bevorftehenden Vorſchriften wird von Bürgermeifter und Rath 
diefer Stadt hierdurch Bffentlich befannt gemacht, baß ber fraglice Boranfhlag 14 Tage lang 
auf dem Rathhaufe zur Einficht der Contribuenten ausliegen wird, benen es unbenommen ift, 

S 13* 
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innerhalb biefer Frift Bemerkungen zu bemfelben bei dem Magiſtrat ſchriſtlich anzubringen, 
welcher barüber einen gemeinfchaftlihen Beſchluß ber ſtädtiſchen Eollegien veranlaflen wird. 
Der weientlihe Inhalt diefes Auſchlags ift folgender: 
An Ausgaben find calculirt: Thir. R+M.*) Squ. 
1) Abgaben, Erbpadhts- und Canonsgelder.... ..e 920 — 
2) Gehalte und Penfionen der ſtädtiſchen Beamten und Officialen . » 8,00 — 
3) Griminafloften mit Einfluß des Beitrags zu den Strafanftalten . . 240 — 
4) Bolizeiloften : 
a. Polizeiverwaltung mit Einſchluß der Gehalte des Polizeimeiſters 
und ber Polizei- Officialen . ». » » » 5,600 Thlr, — Schll. 
b) Straßenerleudhtung unb Straßenreinigung 5,556 „ 64 „ 


zufammen „ . „ 11,156 64 
5) Kirchen 1,400 Thlr., Schulen 3,300 Thlr. unb milde Stiftungen 
KEN EEE 3 ee a ...: 50 — 
6) Ausgaben der Berwaltungs- Eommiffion: Bauweſen 9, 606 Thlr., 
Ländereien und Wegeweſen 2,750 Thlr., Waflerleitung 1,123 Thlr. 
32 Schll., Copialien und Porto 1,833 Thlr., Beleuchtung und Hei- 
zung bes Rathhauſes 450 Thlr., Pflafterung 1,200 Thlr., aufer- 
orbentliche Ausgaben 1,033 Thlr. 2 SH. . » 2 2 2.0. . 103% — 
7) Müitalvautgaben. - © eo 0 0 0 0 0 000 ei... .« 15,89 — 
(Die urfprünglich calculirte geringere Summe — mittelſt Be⸗ 
ſchluſſes der ſtädtiſchen Collegien vom 26. v. Mts. mit Rückſicht 
darauf erhöht, daß mit dem 1. April d. I. bie Einführung ber 
für die Garnifon geltenden Borfchrift zu gewärtigen ift.) 
8) Hafenausgaben: feftftehende Ausgaben 360 Thlr. 51 Shll., Auf 
füllung des Plates am Kattenthor 260 Thlr., Anlage ber Strafe 
zwiſchen dem Schuhmader- und Fiſcherthor 2,517 Thlr. 52 Schll., 
Anlage eines Krahns 4,114 Thlr., ſechs Dekvalben, Anker und Bojen 
1,250 Thlr., Einfriedigung des Boothafens 1,181 Thlr. 54 Schll., 
Reparaturen und Baggerarbeiten 2,740 Thlr. 58 Schl., umvorher- 


gefehene Ausgaben 1,000 Thlr.. 2 . 2 2 2 nen en 13,424 28 

9) Eapitalbetrag 8,000 Thlr., Zinfen 8,500 Ehlr. . . . . .. +. 150 — 

10) Umvorhergefehene Ausgaben - » » 2 2 2 0 2 er nee. 8,00 — 
Gefammtbetrag vorftehenber Ausgaben 100,335 88 

11) Für Einrihtung der Gasanflalt. . » 2 2 2 20. . . . . 10,0 — 

| Gefammtbetrag ber Ausgaben 220,335 87 

Einnahmen: Thit. RM. Schu. 
1) Feſtſtehende Renten eeeee——— ” 2,200 m 


2) Aus den Activen: Landpacht 17,600 Thlr., fonftige Einnahmen von 
Grundftücden 3,800 Tplr., — 1,440 Thlr., Zinſen und 


Dividende 2, 450 Thlr. . . . . .. nr 8 8 20 8 * . * 25,2% m 
3) Aus Eontraften mit dem Staat . ..1,600 — 
Latus 29,090 -- 


*) 1 Tpaler Reihemünge Ü 2, Thaler Preuß. Couraut uud hat 96 Sqhilling Reiche: 
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<hlr. RM, Squ. 
Transport 29,00 — 
9 OempleE 0 2 0 0 0 0 En en. 20,00 — 
5) Aus ber Poligeiverwaltung - 2 2 2 2 0 2 er ea —F 600 — 
6) Berſchiedenes: Bürgerbriefe 1,600 Thlr., Trauſcheine 100 Thlr., ſon⸗ 
ſtige Einnahmen 160 Ehe. - » 2 2 2 u 2 Er en 1860 — 
7) Beräuferte Activa mit Einfhluß bes Erlöfes aus den Materialien bes 
Zollpaufes und des Kuhlmannſchen Stalles -. . - 2: 2 2 2.2. 4,00 — 
8) Aus den Regreßpöften, vorgefchoffene Pflafterungstoften . . . . . 1,60 — 
9) Aufzunehmende Eapitalien für die Gasanfalt . - 2 2 2 2 2. 120,000 — 
Geſammtbetrag ber Einnahmen 177,150 — 
Die Ausgaben betragen - - 2 0 0 0 0 0 0 0 er re. 220,335 87 
Es find demnach zu declcen. er 43,185 87 
Nah ver biöherigen Befleuerung werben eingehen an Hausabgaben 
27,000 Thlr. und an perfönfihen Abgaben 6,000 Ehle.. - - -» 2 2 2. 33,000 — 


Es bleiben alſo ungevedt 10,185 87 
welche aber dem Kaſſebehalt zu entnehmen find, ber am 31. März 1856 muthmaaßlich 
20,000 Thlx. betragen wirb, während ber nothwendige Kaſſebehalt am Schluffe des Rechnungs 
jahres nur auf 8,000 Thlr. zu veranfhlagen if. 

Die Reftanten werben am 31. März 1856 muthmaaßlich betragen: 
am Hausabgaben . . 2 2.2. 4,000 Thlr., 
und an perfönlihen Abgaben . . . 100 „ 

unb am 31. März 1857 ungefähr die nämlichen fein. 


Der vorfiehenbe, feinem wefentlichen Inhalte nach mitgetheilte Boranfchlag iſt von ben 
nädtifchen Collegien gemehmigt, jeboh mit ben Ausnahmen, daß hinſichtlich der von ber 
Berwaltungs »- Commiffion für Pflaflerung bes unteren Theils der Hafftraße vorgefchlagenen 
Ausgabe von 1,000 Thlr., fo wie Hinfichtlih ber von bem Brüden»Departement für ben 
Boothafen vorgefählagenen Ausgaben von refp. 1,181 Thlr. 54 Schll. und 601 Thlr. 58 Schll. 
nähere Anträge und bemnächftige Befchlüffe vorbehalten werben. 

Die Forterhebung ber Hausabgaben und ber perſönlichen Abgaben von ben micht mit 
Grundbeſitz angefeffenen Einwohnern, refp. nah Maafigabe bes Eontributionsfußes für bie 
Häufer und ber genehmigten Setzungs +» Regifter wurbe mit ber Beſchränkung beſchloſſen, daß 
die perfönlichen Abgaben von den zu "4. Keller angeſetzten Einwohnern uneingeforbert zu laffen. 

“ Gleichzeitig ift ein Boranfchlag Über die Ausgaben aus der fläbtifchen Spezial - Branbtaffe 
für das Rehnungsjahr vom 1, April 1856 bis zum 31. März 1857 genehmigt. Zufolge ber, 
felben betragen bie Ausgaben am feften Gehalten 670 Thlr. 90 Schll. und die Übrigen Aus- 
gaben 1,996 Thlr. 39 Schll. (für Anfhaffung eines Zubringers und neuer Spritzenſchläuche 
1,000 Thfr., neue Pforten bes Spritenhaufes in der Schuhmacherftraße 240 Thlr.). Die 
geſammte Ausgabe ift mithin zu 2,667 Thlr. 33 Schll. veranfdlagt und von den ftäbtifchen 
Collegien genehmigt, jedoch unter Vorbehalt eines näheren Antrags wegen ber eben erwähnten 
Pforten. : 

Kiel, ben 14. Mär; 1856, 


Eigenthümlich ift der im Kiel beftehende Steuermobus für bie Gelvbeiträge 
zur Befriebigung bes —— Bedürfnifſes; die Realabgaben werden von Haus⸗ 
und Grundbeſitzern nach Maaßgabe ver Kellerzahl, mit welcher ihr Beſitz bereits 
angefetst ift oder in Zufunft angefegt werben wird, im ber Weife abgehalten, baß 
dad volle zu vier Kellern gerechnete Haus im Ganzen 90 Thlr. 32 Schll. zu 
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entrichten hat an die Stabtfafje. Perfonalabgaben feiften die bürgerliche Nah— 
rung treibenden, nicht mit Hausbeſitz angefeffenen Einwohner ebenfalld nad 
Kelfern, 20 Thir. für einen ganzen, 10 Thlr. für einen halben Keller; Arbeiter 
und Dienftboten, die einen eigenen Haushalt führen, entrichten eine jährliche 
Abgabe von I Thlr. 48 Sci. bis 2 Thlr. Die weber bürgerfihe Nahrung 
treibenden, noch mit Hausbefig angefeffenen Einwohner werben zu einem ganzen, 
halben, °/, und "4 Keller angefegt over zu refp. 20, 10, 5 und 21, Thlr., 
und zwar bei einem Einkommen won unter 600 Thlr. zu I, Kelfer, 600— 1200 
zu %,, 1200—2400 zu Y,, 2400 und darüber zu 1 Keller. — Berpflichtet 
zur Gewinnung bes Vürgerrecht3 find alfe innerhalb der Stadt regelmäßig und 
felbftftändig wohnenden männlichen Perſonen, die irgend eine bürgerlihe Nah— 
rung treiben, ohne bürgerlichen Nahrungdbetrieb Hausbefiger find, oder als 
Mieth- und Hänerlinge ihren eigenen Heerd haben, alle, welche zu einem jtäbti- 
fchen Amte ernannt werden. Von dieſer Verpflichtung find frei: alle, die ſich 
von einer Lohnarbeit ernähren, die eine kunſt- oder handwerlsmäßige Kenntnig 
nicht erfordert; die in der Stadt wohnenden Königlichen Beamten, fo tie in 
activen Militairbienften, geiftlichen over öffentlichen Yehrämtern ftehende Per- 
fonen, Univerfitätsverwandte und Advocaten, Aerzte und geprüfte Wundärzte, 
ingfeichen diejenigen, welche, ohne bürgerliche Nahrung zu treiben, einem höheren 
Gerichtsftande unterworfen find, beabfchiedigte Offiziere, Unteroffiziere und Ge— 
meine, Seeleute, Penfioniſten, die weder bürgerliche Nahrung treiben, noch 
Grundbefit in der Stadt haben. — Das Bürgergeld iſt für Einheimiſche und 
Fremde gleih: 24 Thlr. 

In Kiel gehören zu Haufe 37 Schiffe mit 1393 Commerzlaften; der bortige 
Hafen wurde im Jahre 1855 befucht von 6283 einheimifchen und 331 fremden 
Schiffen mit 35,967 und 9708 beftauten Commerzlaften; abgefehen von der in- 
fändifchen Fahrt, fuhren von und nach Bremen 8, England 186, Yübe 48, 
Schweden 261, Preußen 95, Norwegen 1 Schiff. 

Die Stabtorbnung für Altona vom 6. November 1852 beruht auf. den— 
felben Prinzipien, wie deren aus ber allgemeinen Städteorbmung und dem Kieler 
Lofal- Statut bereitd erwähnt find; um das Bild zu vervolfftändigen, möge nach: 
getragen werden, was bejtimmt iſt über die gemeinfchaftliche Beſchlußnahme bei- 
ber ftäbtifcher Collegien. Solche ift erforderlich zur Aufnahme neuer Bürger, 
über die Gültigkeit zweifelhafter Wahlen zu den Deputirtenjtellen, Vorſchläge zu 
Abänderungen des Statuts, Erhöhung, Verminderung und Aufhebung neuer Ab- 
gaben. und allgemeiner Gemeinbelaften, Anleihen, Erwerbung von Grundſtücken 
und Gerechtigfeiten, Veräußerung, Verpachtung, Verpfändung ven Gebäuden, 
Einziehung von Actien- Kapitalien, Bewilligung neuer Gehalte und Benfionen, 
Oratififationen und Jahrgelver, fo wie Veränderungen in Betreff ftädtifcher Be— 
bienungen; Beſchlüſſe über die Schuldentilgung und den ſtädtiſchen Daushaltungs- 
plan, Neubauten, Erlaffe rüdftändiger Abgaben wegen Unvermögend, Borjchlüge 
wegen Genehmigung von Baufreiheiten oder Bewilligung perfönlicher Befreiung 
F Rn und dafür den Umftänden nach zu zahlende Vergütung; 

rozeffe. — 

Die Organifation der Stabtbehörde in Altona tft dagegen eine andere ald 
in den übrigen Städten; ber militairifche Eurator ber Univerfität Kiel ift zwar 
feichzeitig Präfident der Stabt und übt eine Art Beauffichtigung im Gebiete ber 
öhern Polizei, doch fteht diefe Function außerhalb des Gefetes, des allgemeinen 
wie bes localen. Im Altona aber haben von jeher die Lage an ber Grenze und 
die befonberen Verhältniſſe zu dem unmittelbar benachbarten Hamburg (der Name 
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ber Stabt: alszunahe, beutet ſchon darauf hin) es erforderlich gemacht, als höheres 
Organ ber Regierung einen Oberpräfidenten an die Spite der Stadt zu ſtellen; 
derſelbe iſt Vorſtand der gefamumten Bürgerſchaft und namentlich auch der Stadt: 
bebörbe; zwar wird von ihm an ber — inneren Communalverwaltung, 
mithin auch an den Berathungen des Magiſtrats und des Deputirten-Collegi, 
nicht genommen; doch lann er ihren Sitzungen beiwohnen, alle der höheren 
ung bedürfende Beſchlüſſe gehen durch feine Hand; iſt Gefahr beim 
Berzuge, lann er ſelbſt die Genehmigung ertheilen, hat indeffen fofort darüber 
an das Mintterium zu berichten; auch ift er befugt, die Ausführung ftäbtifcher 
Beihlüffe zu inhibiren. Der Oberpräfident vertritt die Stadt und innerhafb ber 
ihres Weichbilved die landesherrlichen Hoheitsrechte dem Auslande gegen- 
über und hat die Oberaufficht und Leitung alfer zur eigentlichen ſtädtiſchen Ge- 
meinbeverwaltung nicht gehörenden Adminiftration. Der Magiftrat ift die Orts- 
Obrigkeit und verwaltet in Gemeinfchaft mit dem Deputirten- Collegium die inneren 
Gemeinbeangelegenheiten und Defonomie der Stadt; die Zahl der Stabtverorbneten 
oder D iſt jechszehn; der Magiftrat beiteht aus einem gelehrten und 
birigirenden Bürgermeifter, aus dem zweiten, kaufmänmifchen Birgermeifter, aus 
vier Rathsverwandten; fünmtliche Meitgliever des Magijtrats, auch die fauf- 
männijchen ober ungelehrten Rathsverwandten werben, gleich wie der Bolizei- 
meifter, Syndilus und Stabtfefretair, vom König unmittelbar ernannt. Für 
— Zweige der Verwaltung: Rechnungs, Hebungs- und Kaſſenweſen, Bau- 
j en, Einquartierungsjahen, Beauffichtigung der ſtädtiſchen Län- 
bereien, Wege, Straßen, Wafferleitungen u. ſ. w. beftehen bleibende ftäbtifche 
; ingleichen befondere Collegien für das Armenwefen, das Feuer: 
wejen, Ki - und Schuljachen. Altona iſt belebt durch Fabrilen, die blühend 
find, We die Stadt als außerhalb der däniſchen Zolllinie belegen, eines 
[8 nicht genießt, ferner durch Handel und Schifffahrt. Die Zahl der 
in Altona zu Haufe gehörenden Schiffe beträgt 106 mit 5153 Commerzlaften, 
wurde ber naer Hafen 1855 von 6271 Schiffen unter bänifcher 
und 7338 unter fremder Flagge mit 39,953 und 73,187 beftauten Laſten; es 
fuhren auf Island 5, den Robben» und Wallfifchfang 410, Afrika 11, Azoren 
4, Brafilien 31, Bremen 79, England 673, Hannover 5098, Helgoland 222, 
Holfand 61, Merico 1, Montevideo 1, Newfonndlſand 1, Norwegen 174, Oeft- 

reich 15, Oldenburg 45, Peru 3, Preußen 410, Schweden 5, Venezuela 15. 
Das Budget der Stadt Altona für 1857 ift folgendes; es enthält zugleich 

eine Weberficht der Activa und Paſſiva: 


Einnahme 





4. Steuem unb Abgaben, 
1. Gontribution oder fogenannte Duartalfteuer 17,000 Thlr. — BL. *) 
2. Bereinigte Stabtfieuen -. ». . 2.» 90000 — u 
B RRE 2% ea won 3,400 „u — u 
4, Betriebs- und Einlommenftuer . » . . 46,300 „ — 
156,700 Thlr. — Bl. 


1. Für den Biihmalt . . . 2 2202. 1,226 Thlr. 64 $l. 
2. Für vermiethete Häufer und Pläge . . . 1457 „ 71, 
3. Für die Stabtlämpe in Eimsbüttel. . . 0 u. —u 
4. Für bie Diebsteicher Mühle nebft Ländereien 40 „ 64 „ 


*) Sanmtliche Beträge in Reihsmünze. 
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5. Für bie Erhebung bes Gperrgelbes an ben 


Stabtthoren . » 2 2 ee ee 7,500 Thle. — Bl. 
6. Für die Gaffenteinigung » » » +. +» 5,242 „ 64 „ 
7. ‚Für die Stadtwaage nebſt Wohnung . » » 30 u —m 
8. Für die Pläge am Elbfitande . » . . » — „ — 
17,167 The. 71 BL. 
C. Relognitionen für verſchiedene Bergnfligungen . » » +.» 14 „ 4, 
D. Biehmarkt, nach Abzug ber 20 pCt. Hebungsloften . » » » » 83200 u —u 
RB. Hafen. I ee a — un 
F. Buürgerrechtegebührenn. A er a 3,73 „ 32, 
G. Intereſſen und Dividenden, 
1. Imtereffen: 
von 60,680 Thlr. Kgl. bin. Staatsobligationen 2,427 Thlr. 18 fl. 
von B. D. Reupſch für einen Stadtbuchpoſten 
von 5831, The. - 0 0200. 1. Mu 
von 244,7771, Thlr. Obligationen zu den 
unterm 2. Mai 1849, 10. April und 
4, Dft. 1850 ausgefchriebenen Zwangs- 
anleiben gehörig - » » 0. — un 
bon einer Obligation pro resto 3,909 Zhlr. 
91 fl. zu ber unterm 4, Oltober 1850 
ansgejchriebenen Kriegsfteuer gehörig . = 0 — 
2. Divibenbe: 
von 100 Stüd Altona-Kieler Eifenbahn-Altien 1,200 „ — n 
8,648 „.50 „ 
H. Gebühren und Sporteln, welche in bie Stabtlaffe fliehen . . -. 1 "nn 
L Zurüchkzuzahlende Vorſchüſſe. 
Grundmiethe von Häuſern in ber Wilhelminenſtraäße.... 16 „ 15 „ 
K. Unbeftimmte und unvorbergejehene Einnahmen. 
1, Für altes Holz, Eifen und Steinabfall . . 16 Thlr. — fl. 
2. Für bie Benutzung bes Auctionshaufes . . 16 „ — u 
3. Lagermiethe für im Pulvertyurm aufbewahrtes 
Bulver ee ee 2 u —u 
4 Sonftige zufällige Einnahmen . » » » » 300 „ —u 
3,064 ". —.-" 
Summa 189,293 Thlr. 76 Bl. 
Ausgabe. 
A. Un die Königliche Kaffe abzutragenbe birelte Steuern. 
10 p&t. ver Stabtlontribution. . » » » 1,700 Thlr. — fl. 
8 pct. Sl . » - 0 0 0 20° 4000 —u 
DBREE - 2 2 2 ie + 860 u —u 


Außerorbentliche Steuer nah Königl. Patent 
vom 7. Oft. 1856 (33, pEt.derHansftener) 8,5983 „ 82 „ 
Acciſe und Laftgelber, Abhanblungsfunme „ 9,888 „ — 


Pop. 





49,721 Thlr. 32 SL. 
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B. Gehalte und Beſoldungen. 
L DOberpräfidium. 


Anſtatt der Kriminalloften. - » 2... 80 Thlr. — Bl. 
I. Magiſtrat. 

Anſtatt der Kriminalloſten.. 6 „ 64 „ 

Erfter Bürgermeifter . - . . 0. E00 u —u 

(pro 1855 bis zum 23. Dttober.). 

Zweiter Bürgermeifter .*. . 20 u —u 

Synbilus . . » . — 10 „ —u 

(pro 1855 vom 1, Mir, ws 

. Gelehrter Ratbeherr - » 2 02 een. 00 u» —u 

6. Gelehrter Ratbehrr . » 2 2 2 00. 4 u —n 
(pro 1855 vom 1. März an.) 


pe = 


> gp 


je 


T. Raufmännifher Rathbeber. . . 2. . 10 „ —u 
8. KRaufmännifcher a a ———— 160 — 
RPrätor.. Ba Se — 20 u —u 
10, Zweiter Stadtfetretair . a re 40 u —u 


II. Unterbeamte bes Oberpräfibiums und bes Magiftrats. 


. Zwei Gerichtsboten a 94 ZThlr. 90 fl. . . 189 Thlr. 84 ßl. 
(int. 53 Thlr. 32 Bl. perfönficher Zulage für 
Jeden wegen ber weggefallenen Sporteln 
für Bemühungen bei ber Bürgerrechts- 
Kommiffion.) 
2. Bier Gerichtebiener a 280 Thlr. . . . 1,068 „ 832 „ 
(inkl. 66 Zhlr. 64 Bl. perfönlicher Zulage an 
brei berfelben für ben Wegfall der Weih- 


er 


nachtsſammlung.) 
IV. Kämmereibeamte. 
1. Stadtkaſſirerr. 1600 — u 
2. Kämmereibuhbaltr. - - 2 2 2 0. . 1,066 „ 64 „ 
(pro 1855 Bacanz v. 12, Dt. bie 3, De.) 
3. Kämmereifhreibr -. - 2» 2 2 0 0. 00 u —u 
4. MRegifterihreibr - - 2 2 2 00 u —u 
5. Bier Steuereinfammler a 640 ee: . 2560 „u —u 
6. Ratbhausportier. . » » Er 332 „ 76. 
7. Kämmereibote. 271... 80; 
8. Rathhauswähter. . - . er 1 „ 2. 


(pro 1855 vom 17. April en.) 
Zwei Steuererelutanten a 32 Thle. . . . 4 vn 
V. van 
1. Bolizeiaffiftent . . » GH u —_n 
(pro 1855 Bacanz vom 1. bie Pr Juli) 
Zwei Oberpolizeibiener a 384 Thlr. . . . 78 u —n 
. Zwanzig Unterpolizeiviener a 288 The. . . 5,760 „ —u 
Ein auferorbentlih angefteliter Polizeidiener . 288 u —u 
Hafenpatrouille, 6 Mann a 249 Thlr. 60 ßl. 1497 „ 72. 
Drei Oberwädter a 249 Thlr. 60 fl. . . 748 u A, 
Fünfgig Nachtwächter & 124 The. TB fl. . 640 „ 60. 


* 


wo 


eo» 


— 
7. Gefangenwärtr . - 2 2 2 2 2 0 0. 208 The. — SL 
8 Defien Knecht . . u . * . . — ... 80 " — ⸗ 
9. Thurmwächter .. * . .o 0. * * .. 80 nn "-n 


VI. nn Beamte. 


1. Stabtbaumeifte . -» » » » 0, 1 „ —u 
2 Beheben © 0 0 ne. 160 „u —n 
8. Komfhreiir. - - oo 2 0 000% 32 u —n 
4. Oberhebamme... — —— 32 —u 
5. Scharfrichte.... Er 3 „ 2, 


vo. TERROR Ungeftellte, 
Berfönliche Bergätung an den Kämmerier v. Qualen 
für früher ihm zugefallene Sporteln 
a 32 Thle. pr. Mont...» 2... 34 u —u 


33,573 Thlr. 8 fl. 
C. Detentions-, Kriminal- und Transportloften. ® 
1. An die Glüdftäbter Strafanftalten: 
a. Beitrag zu den Koften berfelben . . 1,576 Thlr. 6 Bl. 
b. Beitrag zu ben Bauloften ber neuen 
Strafanftalten. © 2 2 2 0... 2101 „ 40, 
(pro 1855 für 3 Quartale.) 
2. Detentions- und Kriminaltoften hierſelbſt. . 3,20 „ — u 
(pro 1855 4017 Thlr. 62 fl., pro 1856 
4600 Thlr. bis 1. Dezember.) 
Inventar bes Gefangenhaufe® - » . . 10 u —u 
Defenfionen . . FE er a Be 07 
Aerztliche Behandlung ber Arreflaten . . . 20 „u — un 
(pro 1855 475 Thlr. 64 fl., pro 1856 
470 Thlr. bis 1. Dezember.) 
6. Transportloften der Verbrecher und * 


> 


dende n . 300 — 
7,820 Thlr. — Bl. 
D, für bie erefutive Polizei. 
1. Für Schnarren, Pfeifen und Laternen ber 
Nadtmädhteer - - o 02 0 0. 0 >» 80 Thlr. — Bl. 
2. Für die Aufbringung von Bettlern und Baga- 
bonden . . -» 10 u —u 
3. Fühe Wiederbelebungsverfughe Berunglüdterund 
Selbſtmörder, ſowie Wegichaffung und 
eventuelle Beerbigung berjelben . - » 2 u —n 
4. Für Nahtwächterröde und Stiefelgelber . . 4 un - 
5. Außerorbentlihe Bolizeiausgaben . . » 20 u —n 
6. Für die Heigung und Erleuchtung eines Bin, 
mers für die Boligeidiener . . - . «» 2 u —n 
1,150 Thlr. — Bl. 


E. often für bie Unterhaltung unb Reparatur ber fläbtifchen Baumere . 2,670 „ — m 
(E. bis H. Mad dem Voranſchlage ber Baufommiffion.) 
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F. often für bie Ausführung von Neubauten, 
1, Der Sielbau auf der Humburg- Altonaer Grenge 
auf ber Strede vom Schlachterbuben bis 





Nobistbor . . . . . . 12,891 Zur. 64 fi. 
2. Reftzahlungen für im bee 1856 ausgefüßcte 


Neubauten . . » wear en 18 „ 32, 





G. Heizung und Reinigung ver ftäbtijchen Gebäude. 


1. Für die Hegung . . « 1,040 Thlr. — fi. 
2. Für die Reinigung ber Gesäu, ber vndei 
Stege X. u “ ” . - . 400 „ — i 





H. Koſten der Straßenpflaſterung, ber Reinigung derſelben im Winter 
und ber Beleuchtung der Strafen und ftäbtifhen Gebäube, 
A. Ausgaben für den Straßenbau, 
1. Allgemeine Koften für ie und 
Arbeitslohn . . - . .... 1,600 Thlr. — ft. 
2. Reparaturen ber Strafen . .. 0 02 0: RW „on 
3. Reparaturen ber Chauffen . - » 2 2.200 u — u 
4. Umpflafterung des Grunde . . . I u —u 
5. Die Wiederpflafterung ber Eiebaugrube . . 220 „ —u 
6. Berbefferung des Trottoire auf dem — 
blatt.... — — : 190 „ —u 
7. Die Balmaille zu — Ah 70 u -n 
8. Pflaflerung eines Theils ber Bürgerftrafie 50 u —u 
9. Desgleihen der Weidenfirafe. - . x. 50 „ —u 
10. Dedgleihen der Steinftrale . . » . . 70 vn —u 
11. Die Chauffirung von Wohlers Alle . „ 2,40 „ — „ 
12. Der Sielbau vom Nobisthor durch bie 
Reichenftraße bis zur Blücherfiraße . - „ 20,000 „ — „ 
13. Steinmateriel. . . .. 870 u —u 
14. Beihilfe zur —— —— Yäger 500 u —un 
B. Erleuchtung der Straßen und ſtädtiſchen Gebäude 10,650 „ -- „ 
C. Reinigung der Strafen von Schnee und Ei6 3,200 „ — u 
D. Unvorbergejehene Ausgaben für Entfhäbigun- 
gen und für Reflzablungen für im Jahre 1866 
ausgeführte Neubauten. » 2 2 2 0... 20 u —u 


J. Land-Militair- und See-Etat . 2 2 2 2m nr run 
BE a a a ee ee 


QLGchale . © oo 0 2 0 0 2213 Thlr. OL. 
U. Drudtoften . . I u —u 
III. Arbeiten Br Unterhaltung Be dafens und der 

Hafenwerke laut fpeziellen Koſtenauſchlages bes 

Stabtbammeiftere . 6,000 " -ın" 

reſp. 2400 The, mehr, "wenn "pie Vergrößerung 

des Hafens ausgeführt wird. 


13,0% Thix. — fl. 


1,440 ” Zr " 


L. Gymnaſtum. 
Zäprlicher Zufchuß aus der Stabtlafle - - » 2 v2 20 640 The. — fl. 
M. Schulen, 
1. Stadtſchulen. An bie jet vorhandenen ſechs 
Stadtſchullehrer & 240 Thlr.. . .» . 1,440 The. — fl. 
2. —— und Halbtagsjchule ae Tr ur var wer 1,066 „ 64 „ 
8. Dritte Freiſchule . ee er [Tee ee 500 "„ nm 
3,006 Thlr. 64 BL. 
N. Gebärbaus. 
Zährliher Zuſchuß aus ber Stabtlfle - - » 2 vr ee m 0. 0 u —n 
0. Schutzengilde. 
1. Un den Schügenlönig - - « : 2 0... 160 Thle. — fl. 
2. Für das zum Bogelſchießen benutzte Lanbftüd 16 „u — 
176 n 
P. Abgaben von fäbtiihen Orunbflüden. . » 2 2 0 0 en 0. 50 u — un 
Q. Intereſſen von der Etabtihuld 9). . . . 2 08 0 8 Te 26,50 „ — n 
IV. — iellen Koſtenanſ 
bie Einhorn eh A Thlr. 
* ür bie Vergrößerung des Hafens 60,000 „ 
76,500 nn — 
NB, Diefe 60,000 Thlt. find von ber Käm⸗ 
merei⸗ Kommiffion in ihren Entwurf nicht 
mit aufgenommen. 
85,078 Thlr. 62 fl. 
Einnahme. 
I. ewð ler 2 2 2 20000. 830 Thlr. — 
u: Bir Ähdige Qumgeen o > oo > oo —— 
UI F ee BE Ta a 10 „ — u 
IV. erg ber Stabtlrähne und Binden . 920 „ —un 
V. 54 aus der Stadtlafſe.. 75,073 „ 62 „ 
85,073 „ &2„ 
ee ber ir —— ber 88. 22. und 28. ber Hafen 
843 liber bas Bertälinih ber Stabtlaffe vo —— e pe 
= re Basen ung hat bie Stabtlaffe in ben 1 
zn A88 Et. re ini. der Hafenlafje einen Ben gelei von 
og ift enthalten —— — a ‚ 1849 und 1850 für 
fiherung bes bers 
pen Summe von ca. 37 ‚000 — ae 
*) Die Stadtſchuld betrug mit. 1855 . 2 2 2 2 2 2 0 0 844,226 Thlr. 64 Bl. 
Davon ift abzuziehen: 
1. Der pro 1856 iehgejette Abtrag auf bie 
Stabtihulb mit . « . 2 2 2 0. 8,000 Thlr. — EL 
— dem Königl. Araug vom A 
Mtefeping br wurd Ya Guaug ı & 15,000 „ — u 
23,000 ". .-. 
Bleibt der Betrag der Stabtfhulb ult. 8566 . . 2... . . . 821,226 Thlr. 64 Bl. 


ab fnb bafl bie Bünfen mit 28,500 Zhic. berunlat 


205 
R. Gcäeeibmaterial, Buchtinderlohn, Drudtoften, Porto, Abvolaturkoften 


8. ——— 


Die — BER dag befigt Dagegen ya Altiva: 
Obligationen > Altien. 
12 Stüd m. — ———— im Be 

BR ae rt Ya 60,680 Thlr. — ßl. 
100 Stüd Altonaer Eifenbahn-Altien & 100 Spe⸗ 
. cies, NRominalwertb - - 2 2 2 2. 20,00 „ — „ 
1 Siadtbuchpoſien von B. D. Reupfch er ie 6383 „ 82 „ 


Obligati feine 
22 Ente Döige gr g A  Dunfen bejahlt werben, 
nleibe.. . gun 1159797 Thlx. 32 ßl. 


ogeſchriebenen Zwangsa 
24 Stüd Ostigatione zu ber unterm 10, Aprit 1850 
sgeihriebenen Zwangsanlei . 126,400 
6 Etüd Oigatnen der unterm 4. Oftober 1850 
——— — benen Anleihe vom Vermögen 2,50 „ — „ 





" „ 





® — unbemittelt FÜR seiner ——— 
e e 
—n unterm 31. Juli 1848 —— 





Srund- und Hypothelenfleuer 3,292 Thlx. 14 ff. 
Desgleihen auf bie unterm 29. März 1849 "ausge 
ſchriebene Kriegefteuerr . . . ... TB „ in 
Deesleichen auf die — 10. April 1850 ausge⸗ 
ne Kriegeſteuet...*. 3,09 „ A, 
Für bie nnilien @ Grunbftüde ift bezahlt: 
Grunb- unb 1848 .. 897 „ 29, 
—— — 333 
Kriegsſteuer pro 1860. . 2: 2 2 2 02. 206 „ 86 „ 
: bie Lolalitäten im Arbeitbaufe -. » » . 2 ._ 
- Kr bie fonftigen folalitäten . . Eee 3740 * — Mr 
C. die Stallung von ee — — er u "nn 
D. ütung an to irung · " —n 
= he al Eile. 6: st. ie 778 „ 58 
3. Gorimselien oe MER 
— — — ——— 10 — u 
F x Buben. 0 0 ren 10 „ — u 
G. Diverje zufällige Ausgaben. . - 2 2 2 0. 10 „ — u 
HB &2 elder für Olfen re DO u —u 
L Licht und Feuerungsgelder für Unteroffiziere und 
So . 00h 2 BB 8 8 a oe ‚140 "n ** ” 
D : 
A. — im ————— — 2. Thlr. — fl. 
B. f 0 "——n 
C. Stallung von Pferdennn...— rn n„——n 
. $ — für Offiziere ... 26 nn 2 8 08» 0 " — mn 
7 4 —— für Untero n ffigiere und 8.100 7 . 





Dieibt ein Defizit von 


1,600 Ele, — 
2,176 nn m 


81,218 „ 32, 


24,77 „ 82 „ 


15,007 " 30 ” 


15,595 Thlr. — fl. 


13,420 Thlr. — $l. 
2,175 Thlx. — Bi. 
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T. Abtrag auf bie Stabtfhulb » » » 2 0 mn nenn BOT — A 
U. Zufällige, vorübergehende und unvorhergejehene Ausgaben . - - . 38,00 „ — 
Summa 228,635 Thlr. 70 fl. 

Die Einnahme beträgt Dagegen » : 2: 2 2 2 0 0. 189,299 „ 76 „ 

Bleibt mithin ein Defizit von . . 2 2 2 2 2 ran 89,341 Thlr. 9 ßl. 


Hierbei wirb bemerkt, daß fir folgende bereits im vorigen Jahre be- 
willigten, jedoch nicht zur Ausführung gelommenen Arbeiten bie 
dazu erforderlichen Gelbmittel in Kaffe vorhanden finb, als: 

E. 2. Für Einrichtungen zu der Gasbeleuchtung 
ber ſtädtiſchen Gebäude . - : = 2... 530 Thlr. — fl. 

F. 2. Für die Fortfehung bes Sielbaues an ber 
Stelle des alten Grenzgrabens von ben 
Schladhterbuden bis an das Nobistbor . . 12,420 „ — 

H. A. 6. Für die Planirung ber Palmaille . . 0 u — u 

» m» 9. Für die Anlage eines Entwäflerungs- 

Sieles in der Königsftrafe. . » » . . 11,750 „ —u 


Zufammen .„. „ 25,500 Thlr, — fl. 
Daf ferner das von dem Kommerz - Kollegio für 
bie Herftellung ber Hafenwerle gemachte Geſchenl 
vorläufig von ber Stadtſchuld abgezogen worben 
ift, und demnächſt, went ſich für die Kaffe das 
Bedürfniß herausftellt, anzuleihen fein wirb mit 15,000 „ — 


fo daß alfo durch dieſe Pofition zum Betrage von. - .. » +» 40,500 „ — 
das obige Defizit reichlich gededt wird. 





Die Verfaffung der Städte des Herzogthums Coburg. 


Die vier Städte ded Herzogthums Coburg: die Refidenzftadt Coburg, ferner 
Neuftadt, Rodach und Königsberg in Franken, gehören zu den Älteren in Deutfeh 
land und haben im Laufe der Jahrhunderte felbitfolglich größere und geringere 
Aenderungen ihrer innern Berfafjung erlitten; die bebeutendfte Reform datirt in- 
deffen aus der neueften Zeit; fie ward hervorgerufen durch den wieder eriwachten 
Communalgeift und ausgeführt in einer Weife, welche die Selbſtſtändigkeit der. 
ftäptifchen Gemeinden in der Verfaffung ficher Stellt, ohne fie zum Staat im Staate 
zu machen, die Autonomie in ber. Verwaltung und deren heilfamen Früchte 
weſenklich förbert, ohne jede Beauffichtigung von Seiten der Staatsbehörden zu 
verhindern. | nr 
Als die angefehnfte Stadt ging Coburg, Reſidenz des Herzogs und Si der 
Behörben, allezeit voran und diente ben übrigen, von denen Königsberg bis zum 
Zahre 1826 zum Herzogthum Hildburghauſcu gehörte, zum Mufter. Ans einer 
Urkunde von 1075 erhellt, daß Coburg fchon derzeit einen Stadtvogt beſaß, auf 
deffen Amts-Rang aus dem Umſtande ſich ſchließen läßt, daß derſelbe neben dem 
ges Dtto von Echweinfurt als Zeuge eine Urkunde unterzeichnete; unter den 
afen von Wildberg und Henneberg befand ſich die Stabt im Befik mancher 
Vorzüge und Rechte, bie eine gewiſſe Selbſtſtändigkelt andeuten; fie führte ihr 
eigenes, mit bem Wappen bes Regenten verjehene® Stadtfiegel und Coburgiſche 
“ Bürger wurden zum öfteren, gleich bem minifteriellen Adel, zu öffentlichen Ver⸗ 
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lungen zugezogen; der Coburger Bürger führte den Titel: achtbarer Mann 
discretus vir); ber Sanbesherr nannte ihn „feinen lieben Getreuen.“ Urkunden 
von 1317 und 1345 bezeugen dies; übrigens ftanden die Bürger unmittelbar umter den 
gräflichen Vögten, die als Beamte des Zerritorialheren das Stadtregiment zu führen 
und die landesherrlichen Einkünfte zu beforgen hatten; neben den Stadtwönten fun— 
girten die Ritter von Coburg ( milites) als Vertheidiger der Stadt und das Ge- 
richtsweſen leitete, unter dem Beifige von Echöffen, der Schultheiß. Kaifer Lud⸗ 
wig IV. verlieh 1331 und 1333 den Städten Coburg und Königsberg die nem- 
lichen Rechte und Freiheiten, mit denen die Reichsſtadt Schweinfurt begnadigt war, 
das nemliche Recht erlangte 1343 Neuſtadt durch Graf Heinrich von Henneberg; 
1370 warb eine Sammlung von Rechtsiprüchen von Markgraf Friedrich dem Streit: 
baren als Stabtgejeß für Coburg anerkannt und eine Urkunde von 1422 nennt 
zum erftenmale bie Mitglieder eines volljtändig mit Bürgermeiſter, Schultheift, 
Rathmannen, Kämmerer und Schöffen befetten Magiftrats-Collegit. — Der Stabt 
Rodach widmete Markgraf Friedrich 1357 Recht und Gewwohnbeit wie den Bür- 
gern in Coburg. Der breifigjährige Krieg fuchte alle dieſe Städte heim, vor 
Er aber Rodach, das gänzlich verheert wurde; im bortigen Kirchenbuch von 
1641 beißt es: 
ai Rodach, du haft fehr eingebüßt, 

Bift ganz fpolirt, dein Feld Liegt wüſt, 
Doc bete, arbeite und fürchte Gott, 
So wirft du haben dein tägliches Brodt. 

Speziellere Hiftorifche Diomente finden fich aufgezeichnet in Höhn's Chronik, 
1792 und Schulthes Landesgefchichte 1814, fowie in Gruners Befchreibung. Diefe 
Einzelheiten können hier übergangen werben, weil fie in Anfehung der Stabtver- 
Ieflung fämmtlich darimmen übereinftimmen, daß die Magiftrate fih aus ihrer 

itte ergänzten, bie Senatoren in der Regel lebenslänglich gewählt wurben und 
bie Bermwaltung des ftübtifchen Vermögens ber erforberlichen Beauffichtigung 
durch Erwählte der Bürgerfchaft ermangelte, um eine zweckmäßige genannt werben 
zu können. Kür Coburg eriftirte ein eigenes Reglement, welches unter dem Namen: 
Statuta, Rechte und Freiheiten, fammt etlichen fonderbaren Gebräuchen und Ge- 
wohnbeiten des Raths und gemeiner Stadt Coburg, zuletst im Jahre 1651 neu 
rebigirt wurde, und im feiner Mifchung mit ftatutarifchen Nechtsgrundfägen über 
Erbrecht Gütergemeinfchaft und Ähnliche privatrechtlihe Verhältniffe, hinſicht⸗ 
lich der ftäbtifchen — ſowie der Gewerbberechtigung der Bürger, noch 
manches geltende enthält: 1675 kamen neue Statuten zu Stande, die indeſſen den 
Beifall der Bürgerfchaft nicht erlangten. Nach dem Inhalt der Älteren beſtand 
ver Rath in Coburg jederzeit aus 24 Perfonen, die aus der Bürgerfchaft befett 
unb beftellt werben, wovon 12 ein Jahr um das andere wechjelsweife das Regiment 
führen; ber alte Rath, jo bas Jahr über im Regiment geweſen, fol zwifchen Oſtern 
md Pfingjten einen nenen Rath, befonders aber die im innern Rath einen Fünftigen re» 
gierenden Bürgermeifter, gleichfalls aus dem andern Regiment Kefen und wählen und 
wach bejchehener Wahl ſolches der landesfürftlichen Obrigkeit unterthäniger Gebühr in 
Schriften zu erkennen gaben, daneben um gnädige Entlaftung ihrer Rathsbürden 
und Gonfirmation bes neuen Raths bitten, wie auch nach erfolgter Cenfirmation, 
Beiſeins der abgeordneten Fürftlichen Räthe, Rechnung über Einnahme und Aus: 
gabe zu legen fchuldig fein; in jedem Regiment follen neben dem regierenden Bür- 
germeifter, noch fünfe des Innern Rath, zwei von der Gemeinde, beögleichen vier 
von ben Handwerten ver Bäder, Mebger, Gerber und Schuſter fein, die aber nur 
in Hanbwerksjachen zu berathichlagen haben. 
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Die neueren Prinzipien ftäbtifcher Berfaffung find zuerft proviſoriſch zur An- 
wendung gebracht für Coburg am 15. December 1846 und nachdem bie Erfah— 
rung folche bewährt hatte, fucceffive erlafjen für Königsberg den 12. Februar 1849, 
für Coburg am 5. Auguft 1851, für Neuftadt und Rodach am 12. Mai und 
6. Juli 1852. Es gereicht den Städten zur Ehre, daß die Verfaffungen von 
ihnen felbjt erbeten, entworfen, berathen und nah empfangener landesherrlicher 
Sanction, mit eben fo großer Anerkennung entgegengenommen find, als in treuer 
Anhänglichkeit bewahrt werben. Die Grundjäge, auf denen fie beruhen, find im 
Weſentlichen biefelben und haben nur wegen localer Eigenthümlichkeiten einzelne 
Berjchiedenheiten aufzuweifen. 

Der Magiftrat in Königsberg: Stabtrath, bejteht aus dem Bürgermeijter, 
einem Stabtrichter, einem Stabtfämmerer und jehs Magiftratsräthen, in Königs: 
berg 4, in Neuftadt und Rodach 4, aus denen der Kämmerer zu wählen ift; Be— 
amte, Unterbeamte und Diener find ihm untergeordnet. Die Thätigkeit des Magiſtrats 
äußert fih in Ausübung der ftädtifchen Vermögensverwaltung, der jtäbtifchen 
Gerichtsbarkeit und Polizei, — legterer beiden, bis nach ber Verheißung des Ge- 
fees vom 27. Juni 1849 Gerichtsbarkeit und Polizei auf Staatsbehörden über- 

egangen fein wird — endlih in Ausübung der übrigen ftäbtifchen Befugniffe. 

er ift der Magiftrat Organ der Staatsverwaltung und als folder fo berech— 
tigt, wie verpflichtet, Die Beobachtung der allgemeinen Landesgefege und Vorfchriften 
zu übertwachen, fo weit für biefen Zweck nicht befondere Behörden beftellt find, in- 
gleichen alle Aufträge, welche ihm in Landesangelegenheiten von den obern Ber: 
waltungsbehörven für den Umkreis des Stabdtgebietes ertheilt werden, zu über: 
nehmen und auszuführen; er fteht im dieſer Hinficht ganz unabhängig von ber 
- Stadtgemeinde, ift bloß der Staatsbehörde untergeorbnet und verantwortlich und 
es find ihm, als Beauftragten der Staatsgewalt, Alle Einwohner der Stabt, 
namentlich auch die Stabtverorpneten-Berfammlung, Gehorfam und Folge zu leiſten 
ſchuldig; die ſtädtiſche Gerichtsbarkeit übt der Magiftrat durch das Stadtgericht, 
welches gebildet wird durch den Stabtrichter, den Bürgermeiſter und einen rechts— 
tumbigen Beifiger, Die Polizei handhabt der Magiſtrat durch den Bürgermeiter 
und befjen für den Polizeidienſt beftimmtes Hiülfsperfonal. Das Amt der Mas 
giftratsräthe ift ein Ehrenamt und wird unentgeltlich verwaltet. Bezirksvorſteher 
bilden Hülfsbeamte des Magiftrats für alle Gejchäfte, welche bloß örtliche Gegen- 
ftände betreffen, 3. B. Straßenpflafter, Brunnen, Beleuchtung, Nachtwache; auch 
das Amt ver Bezirksnorfteher wird als Ehrenamt unentgeltlich verwaltet. — Die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung befteht aus achtzehn Ben. in Königsberg 9, 
Neuſtadt 12, Rodach 8; fie wählt aus ihrer Mitte einen Vorſteher und einen 
Prototollführer und vertritt in Gemeindeangelegenheiten die Stadtgemeinde. Sie 
kann vom Magijtrat über alle Gemeindeangelegenheiten und deren Verwaltung 
Auskunft verlangen, zur Vornahme der monatlichen Kaffenftürze ein oder zwei 
Mitglieder beigeben, ihr find die Rapporte ber ftäbtifchen Kafjen monatlich, bie 
Ausgabe- und Einnahme- Rechnung altjährlid mit Belägen zur Einficht und 
Stellung von Erinnerungen mitzutheilen. Das Recht des Beiraths und der Zus 
ſtimmung hat die Stabtverorbneten-Berfammlung: für bie ftädtifchen Etats, für 
Verträge, Anleihen, Veräußerung und Verpfändung von Stabtgütern, Veränderung 
ver bisherigen Bewirtbichaftungsweife folder Güter, alle nicht etatsmäßigen Aus- 

aben über 25 Fl. Gejchenfe und Bewilligungen, Prozeffe, Ertheilung des Ehren- 

—* Bermehrung oder Verminderung ſtädtiſcher Abgaben und Leiſtungen; 
gegen die vom Magiſtrat vorgenommenen Wahlen des rechtskundigen Beifiters 
bes Stabtgerichts, der Stabigeiftlichen, ber Lehrer an ben ſtädtiſchen Schulen, 
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eamten und Diener hat fie die Befugniß des Einfpruchs, mit Rückſicht au 
Perjönlichkeit des Gewählten; fie befitt das Recht der Bitte und en 
me iſt ein — — Ehrenamt. 
Die | tung des jtäbtiichen Bermögens führt, unter Leitun ür- 
meifters, der Stabtkämmerer. Sc ee 

Unter der Bezeihnung: Großer Gemeinderath, vereinigen ſich Magiftrat und 

Verordneten zu einer Geſammtheit und faſſen in Sitzungen, die gleich denen 
Ztabtverorbneten in ber Regel öffentlich find, nach abſoluter Stimmenmehrheit, 
unter dem Borfig des Dürgermeifters, Beichlüffe in folgenden Fällen: 

') wenn die Stabt- Berorbneten -Verfammlung eine vom Magiftrat beantragte 
r Zuftimmung verfagt, der Magiftrat aber auf feinem Antrag ftehen bleibt, 


eine vom Magiftrat vorgenommene Wahl das Recht des Einfpruchs 
3) wenu ver Magiſtrat ein neugewähltes Magiſtratsglied zurückweiſen will, 

























a" Ba ara, 
DE 


I ber Magiftrat aber die Wahl nicht zurücknehmen will, 
bie Stabtverorbneten aber auf ihrer Wahl beharren, 
4) wenn beide Organe übereingefommen find, eine fonft beftehende Mei- 
sVerſchiedenheit dem großen Gemeinderath zur Entſcheidung vorzulegen. 
en Gejchäftsgang im Magiſtrat und in ber —— *2 
ſewie über die Art des geſchäftlichen Verkehrs zwiſchen Beiden find 
en ausführlich Beitimmungen gegeben. 

Stabiverorbneten werben durch die Bürgerſchaft diftrictweife gewählt; 
at find alle Bürger, die das 2öfte Yebensjahr zurückgelegt haben; doch 
‚Diejenigen, welche Feine Direkte Abgabe zur Stadtkafje entrichten; 

Abgabe auf mehr als ein Jahr im Rüdjtand find; die regel- 

ung empfangen; die in Konkurs verfallen find, bis zur 
äubiger oder erfolgten Wiederzulaffung durch die Stadt- 
mlung ; welche mit ihren Gläubigern wegen Zahlungsunfähigfeit 
‚ auf fünf Jahre von Einftellung ihrer Zahlungen angerechnet 
e Stadt » Berordneten = Berfammlung dieſelben früher zuläßt; 
bjtahls oder Betrugs mit einer härteren Strafe als 4 Monate 
t wen pen, auf fünf Jahre von der Vollziehbarkeit des Erfennt- 


find alle ftimmberechtigten Bürger, die 30 Jahre alt, mit Aus: 
giftratsglieder und der ftäntifchen Beamten, Unterbeamten und 
ab leitet der Bürgermeifter unter Zuziehung des Stadtrichters 
ratsraths, mach den ausführliche Anordnungen über die Wahl 
egu ug und die öffentliche Abitimmung. Die Wahl erfolgt auf 
Gewählten werden vom Bürgermeifter in gemeinfchaftficher 
en verpflichtet und eingewiefen. 
erordneten-Berfammlung wählt die Magiftratsglie- 

e Bürger, die 30 Jahre alt, unter der VBorausfegung, daß 
bei ber Wahl 
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jt bi der Stadtverorbnieten; die Wahlen des Bürger: 
ters und Kämmerers leitet ein Kommiſſair der Yandes-Regierung, 
der Bürgermeifter; der auf Yebenszeit zu wählende Stabt- 
Prüfung als Juriſt zur Zufriedenheit beftanden haben; 
afjelbe von dem lebenslänglich fungivenden Bürgermeifter; in den 
bisher auch die Wahl von — * zum Bürger— 
elafjen; doch erfolgt dort die Wahl des Bürgermeiſters nur für 
gleich wie die der übrigen Magiitratsglieder, während in Coburg ber 
für feine Lebenszeit, die Magiitratsräthe auf ſechs Jahre gewählt 
14 
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werben; in gewifjen Perioden treten diejenigen aus, bie zefp. ſechs und vier 
fungivt haben als Magiftratsräthe. Die —— und Einweifung des Bür- 
germeifters und Kämmerers geſchieht in voller Verjammlung beiber jtäbtifchen 
Kollegien durch einen Kommiſſair der Landes-Regierung, Die bed Stadtrichters 
durch das Juſtiz⸗Kollegium, der Magiſtratsräthe Durch ben Bürgermeifter, 

Die befolveten Magiftratsgliever, Beamten und Unterbeamten können ihrer 
Stellen und Gehalte mır aus den Gründen enthoben und entjetst werben, aus 
denen bexgleichen Maafregeln geſetzlich gegen Staatsdiener ftatthaft find; nad ben- 
felben Grundſätzen erfolgt ihre Penfionirung, auch ohne ihr Anſuchen, jow die 
ihrer Wittwen und Waifen. Die Dienjtentjegung des Stabtrichters erfolgt nur 
nach Urtel und Recht; der Stabt-Berorbneten-Berfammlung jteht mit °/, ihrer 
Stimmen die Befugniß zu, die Penfionirung eines Magiftratsgliedes beim Ma— 
giftrat zu beantragen, und, falls der Magiftrat hierauf nicht eingeht, die Entjchei- 
dung der Landes-Regierung zu verlangen, ur 

Der Einfluß der Staatsregierung auf die ftäbtifchen Verhältniffe tritt in 
folgenden Fällen hervor: j 

1) Die Wahlen der VBürgermeifter und ber Stabtrichter bebürfen ber 
Genehmigung des Landesherrn, die des Kämmerers und der Magiitrats- 
räthe der Beſtätigung durch die Landes-Regierung. Letztere ift t bie 
Stadt-Berordneten-Verfammlung, unter Veröffentlichung der Grüude auf- 
zuföfen, fowie die Wahl der Stabtverorbneten zu laſſiren; letzteres jedoch 
nur nach eingeholtem, zu veröffentlichendem Gutachten des Juſtiz⸗Kollegii. 

2) Zur Veräußerung ftäptifchen Grundvermögens, Aufnahme von Schulb- 

apitalien, die nicht zur Abtragung älterer Schulden fofort verwendet 
werben, Auferlegung ſtädtiſcher Abgaben, Vollziehung der ſtädtiſchen Etats, 
ift die Genehmigung der Landes-Regierung erforderlich, von der auch pie 
Zahres-Rechnung revidirt und juftificirt wird. 

3) Die Landes-Kegierung hat die Beobachtung der Stapt-Orbmung zu übex⸗ 
wachen, dafür zu forgen, daß bie Verwaltung im worgefchriebenen Gange 
bleibt, Ordnungs⸗-Widrigkeiten befeitigt werben, Bejchwerben einzelner 
zu entjcheiden; ber Rechtsweg iſt nur bei privatrechtlichen Klagen zuläffig; 
in Berwaltungsfachen aber von den Entjcheidungen der Lanbed-Regierung 
der Rekurs au den Landesherrn offen gelaffen. | 

Die Stadt⸗Ordnungen, deren hauptſächliche Grundſätze hier angegeben wor: 
ben, find bisher von einem recht günftigen Erfolge in der Ausführung begleitet 
gewefen; der Gemeinfinn der Bürger ift erjtarft und — eworden, 
die guten Früchte find nicht ausgeblieben; in Coburg mußte einmal die Stadt⸗ 
Derordneten-Berfammlung aufgelöft werden, weil fie ſich unbefugterweife weigerte, 
die erforderlichen Mittel zur beſſeren Bolizei-Berwaltung zu bewilligen. Gegen- 
wärtig befteht die VBerfammlung aus den angefehnjten Bürgern der Stabt, meh- 
reren Nechtsgelehrten, dem Director der Realfchule, dem Dirigenten des Juſtiz⸗ 
Kollegii und anderen auf ähnlicher Bildungsſtufe ſtehenden Maͤnnern. Bewährt 
8 ſich indeſſen nicht die in den drei kleineren Städten zugelaſſene Wahl der 
Bürgermeiſter aus der Zahl der Gewerbetreibenden; die Verhältniſſe der Gegen- 
wart find in allen Orten zu mannigfach und verwidelt, als daß ftäbtifche Ge— 
meinwejen ohne unabhängige Männer mit juriftifcher Vorbildung nn leiten ließen, 
Bei Revifion der Stabtorbnungen wird auf Aenderung in biefer Beziehung Ber 
dacht zu nehmen fein — in Neuftabt ift bereits bei neulich eingetretener —— 
ohne höhere Einwirkung, ein Juriſt durch die Stadtverordneten zum Bürgermeiſter 
grwählt worden. 
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umg ‚hatte nach der leiten Zap 2 Enbe 1855, 10,013 Einwohner; 
zZ ber Gomilien betrug: 3277, ber von Gehalt und Renten Lebenden 1772, 
| uden 2249, der Dienftboten 149, der Landwirthe 26, der Tage- 

Diner 35 237. Neuſtadt ift aufgeführt mit 2556, Rodach mit 1752, Königsberg 
mit 982 Einwohnern. Neben dem Gynmaſiun, geftiftet von Herzog Kafumir gegen 
das Ende des 16. Jahrhunderts, das ald Stantsanftalt befteht mit 11 Lehrern 
und 74 un, iſt in Coburg feit 1844 durch ftändifche Bewilligung von 
30,000 31. ans Yandes-Mitteln, als jtädtifche Lehranftalt, die Realſchule errichtet 
mit 13 Lehrern und 314 Schülern; die Stadt befitzt außerdem 2 höhere Mäd— 

mit 16 Lehrern und B8 Schülerinnen, eine Baugewerkichule mit 
5 —— und 26 Schülern; die Sonntagsſchule zählt 200 Schüler und 15 Lehrer. 

Im jänmtlichen vier Städten beitehen 8 Clementarfchulen, worin 972 Knaben 
und 1300 Mäpchen von 32 Lehrern unterrichtet werben. 

Das ftädtiiche Vermögen der Stadt Coburg wird an Grundeigenthum in Yand 
und Forſt, Gebäuden, Zeichen, grundherrlihen Rechten und Kapitalien veranfchlagt 
3 einem nr von 1,198,350 Fl. rheiniſch, die Paffiva betragen: 183,972 FL. 

— Serie: 1,383,128 Fl. Activa und 1,318,434 Fl. Paffiva Kapita- 
im; mc Be. von 64,694 Fl., außer 22,000 Fl. Einnahme- 
Der Etat der Stadt-Raffe flir 1856/57 ift folgender: 


* Einnahme: 

erg vom Grundeigenthum.4100847 Fl. 26 Kr. 
von vun st icpen Rechten ie: 4 RE 15 
Kirche: 626 ” 15 " 


1366 „ 50 „ 
pital- 8, 
ein De werben 5984 „ 15 „ 
Auftize, Bolizei- und Gemeindeverwaltung Dit „— T. 
gemäßigen und ſonſt hergebrachten Zu- 







en aus anderen Kajlen . . ID m 9, 
I Ben 1” 
| N . 18686 „ 19 „ 
ben fü - Zivede ö a Amen 10: „ 
beiträge ber ftädtifchen Beamten. . . . 230 ig 

64370 Fra 27 Kr 

Unsgabe: 

3 Auf die Grunpbefigungen . . . . 0 = 4092 I. 9 8. 
2) anf pas Sirhemwein. - » 2 2 0 nn. 42 „ — „ 
3) Stipendien . ee al I  . 
Es ja und "Tilgung der Baffiva . as Bin Dn 
5 — — de . 1539 „ — „ 
6 an en Auftize, Polizei⸗ und "Gemeinde-Bermaltung 15547 „ 21 „ 
7 den Jugendunterricht .» . « 17864 „ 5 „ 
8 au Geſundheitszwecke. 610 „— „ 
9) auf Sicherheitsanſtalthe. 3881 — 
10) auf Wohfthätigkeits-Anftalten -» » » 22560 — „ 
11) auf Geme — Euer a 
12) an Penfionen . surenele Ne 

13 —— Ausgaben ee er 
64370 * 27 * 
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In Neuſtadt befteht das Vermögen in Gebäuden, Wiefen, Uedern, Waldung 
und Torfitich, zum Werthe von 150,440 Fl. 

Der ftädtifche Etat für 1854/57 fehlieft ab mit Einnahme 10,187 FT. und 
Ausgabe: 9871 Ft. 

In Rodach: Vermögen in Ader, Feld und Wiefen: 60,000 Fl., an Wald: 
250,000 Fl., Netien-Rapitalien: 6489 Fl., Paffiva: 15,263 Fl. 

Die Sparkafje: 15,416 Fl. Paffiva und 15,004 F. Actien-Rapitalien; ber 
ftäptifche Etat für 1857,60: Einnahme 13154 Fl. Ausgabe: 13154 FI. 

Königsberg ift befonders reih an Waldung; Etat in gleicher Ausgabe und 
Einnahme: 7863 Fl. jährlich. 

An der Stadt Coburg, als dem Central Punft des Ländchens, befteht ein 
Nebeninftitut des Kunſt- und Gewerbevereins, eine Gewerbs-Wittwen-Raffe mit 
einem Stiftungsfonds von 7204 Fl.“ eine Kranfen-Verforgungs-Anftalt für Gefellen 
und Dienftboten mit einen Bermögen von 7775 FL; außer der vom Staat fon- 
ceffionirten Krebitgejellichaft ein Spar- und Hülfsverein für Handwerker mit einer 
Kreditkaffe, die vom 1. März bis 31. Auguft 1856 eingenommen und ausgegeben 
hatte: 138,437 Fl.; ein Verein für Konfirmationsgefchenfe und Ausfteuern, ber 
nach dreijährigen Beſtehen im Septbr. 1856 10282 Fl. Beiträge von 2227 Ber- 
fonen empfangen hatte, zur Erlangung der Gefammtfumme von 123,838 Fl. bie 
zum Jahre 1876; ein Gefellen:Verein, Gartenbau:Berein ꝛc. in Actien-Berein 
für eine Bierbrauerei mit einem Bau- und Betriebs-Fapital von 250,000 Fl. 
und einer Cinnahme- und Ausgabe-Berechnung von 151,900 Fl. und 130,900 Ft. 
(Reinertrag 21000 Fl.) hat fich neuerdings Eonftituirt, nachdem bereits feit 1853 
die von Dr. Bettenhofer in München, dem Entdecker der Nukbarmachung des 
Holzgajes und Riedinger in Augsburg errichtete Holz-Gas-Anftalt in Wirkſamleit 
ſich befindet, welche mit einem Anlagefapital von 110,000 FI. in ben Befig einer 
Actiengefellichaft übergegangen tft und gegen 2000 Gasflammen verforgt; die 
Actien geben 5 pGt. und ftehen 103. —— Anſtalt iſt begründet durch die 
Thätigkeit des Magiſtrats, der ſich bei der kürzeſten Verbindungsbahn zwiſchen 
Nord- und Süd-Deutſchland, der Werra-Eifenbahn, die ihrer Vollendung ſich nähert, 
und den Defuch der reizenden Coburger Umgebung und alten vuther-Veſte erleich- 
tern wird, Namens der Stadt mit 100,000 Thlr. Preuß. Aktien betheiligt hat. 
In das deutſche Telegraphenneg ift Coburg feit zwei Jahren hineingezogen. 





Die VBezirfsausfchüffe im Großberzogtbum Weimar als 
ergänzendes Glied zu der Selbjiverwaltung der Gemeinden. 


Bei ber jetst alfenthalben zur Sprache gefommenen Nothwendigkeit einer, 
Ihon aus finanziellen Gründen nicht länger zu vwerfchiebenden Vereinfachung des 
ganzen VBerwaltungsmechanismus im Staate ift auch die Frage wieder in ben 
Vordergrund getreten, inwieweit und wie biefem Bedürfniß von Seiten der Gefe- 
gebung über das Gemeindewefen entgegengefommen werben könne. 

Daß nicht jede Gefeggebung über das Gemeindewefen bie Vielregiererei, 
woran umfre Zeit franft, und den bamit unvermeidlich verfnüpften übermäßigen 
Aufwand an Zeit, Kraft und folglich an pecuniären Opfern befeitigt, davon liegen 
die Deifpiele jo nahe, daß wir nicht erſt befonders darauf hinzuweiſen brauchen. 
Daß es aber auch Gemeinvegefegebungen in Deutfchland giebt, welche dieſem 
Ziel wirklich, ‚aufrichtig und mit einfichtigfter Berechnung nachftreben und, wenn 
fie e8 zur Zeit noch nicht erreicht haben, doch ſicherlich, bei laͤngerer Uebung und 
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alffeitigerer Ausbildung der durch fie gefchaffenen Einrichtungen, demſelben immer 
näher führen werben, darauf bie allgemeine Aufmerkſamleit hinzulenlen, fcheint 
mir ganz in ber Aufgabe dieſer Zeitfchrift zu liegen. Geftatten Sie mir denn bie 
Bergänge, welche mir in dieſem Betracht die Gemeindegeſetzgebung meines ber- 
maligen fpezielfen Baterlandes, des Großherzogthums Sachjen-Weimar, zu haben 
‚ Ihren Lefern vorzuführen. Manche diefer Vorzüge theilt fie mit den 
bungen anderer beutfchen Länder; einige aber, und fehr weſent— 

liche, find ihr eigenthümlih. Zu den erjteven rechne ich die Einrichtung der 
Gemeinbeverwaltungen in fich jelbft, die Zufammenfegung, Kompetenz und Ges 
—— ber verſchiedenen Gemeindeorgane, namentlich die büreaukratiſche 
(nicht bollegialiſche) Organiſation des Gemeindevorſtandes, die genaue Abgrenzung 
i 1 von denen des Gemeinderathes, endlich die furze und rafche 
Art des € ehrs beider mit einander, nicht durch weitläufigen Schriften- 
ſel, f m durch perfönliche Anweſenheit des Gemeinbevorftandes in den Situns 

gen des | 8. Diefe Bi hat indeß, wie gejagt, das hiefige Gemeinde⸗ 
wejen mit denen me anderer Länder, insbefondere der füb- und weftdeutfchen, 
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wogegen allerdings in Sachſen ein ſchwerfälligerer Geſchäftsgang ftatt- 
namentlich dadurch, daß bei dem Gemeindevorjtande oder —— die 
Geſchãfte lollegialiſch verhandelt, dann wieder zwiſchen ihm und dem 
neten⸗Kollegium ſchriftliche Verhandlungen hin und hergepflogen werben, 
degierung und Ständen. 

Eigentbümlich find dagegen der hieſigen Gemeindegeſetzgebung meines Wiſſens 
biije Einrichtungen, welche nicht ſowohl auf die Gemeindeverwaltung an ſich, 
® auf deren Berhältnig zu der Oberaufficht des Staats Bezug haben. Dahin 

| nentlih das Imftitut der Bezirksausſchüſſe. Solche Bezirksausſchüſſe 

be beftanden früher, d. h. nah dem Jahre 1848, in mehreren 
en, 11. U. in beiden Heſſen. Bon Kurheſſen, wo fie das Minifterium 
Leben gerufen, ift mir fpeziell befannt, daß fie dort in dem kurzen 
Beftehens ſchon ziemlich Wurzel gefchlagen und erfreuliche Re— 
sung des Gemeinfinnes und des Geiftes der Selbitregierung 
Die Reftauration der folgenden Jahre hat fie dort, wie in Heffen- 
wohl auch anderwärts, wo fie etwa noch beſtanden, wieder hin— 
gegenwärtig dürfte das Inftitut kaum noch irgendwo, außer bier, 
eljamfeit anzutreffen fein. Grund genug, die Aufmerkfamfeit des 
hands darauf Hinzulenfen. 
Bherzogthbum Weimar ift in fünf Berwaltungsbezirfe getheilt. Jedem 
teh Bi Bezirkspireftor vor, der zu feiner Unterftügung einen Bes 
ind das nöthige Subalternperfonal an der Hand hat, im Uebrigen 
eaufratifch regiert, fo daß alfo die Stellung diefer Vermwaltungs- 
eher berjenigen der Oberpräfidenten in Preußen, als den dortigen 
der ber Kreiß-Directionen in Sachen gleicht. Dieſe büreaukratiſche 
efödireftors erfährt nun aber eine jehr zweckmäßige Einichränfung 
mbrerjeit8 Ergänzung und Unterftügung durch den Bezirksaus— 
ven Angehörigen des Bezirks (ohngefähr in gleicher Weife wie die 
bon der Wählerfchaft des ganzen Landes) gewählte Körperichaft, 
bung bed Bezirks - Direktors monatlich einmal, in dringenden 
fammelt und öffentlich berathet. Die Wirffamfeit des Bezirks: 
me mehrfeitige. Er hat in gewiffen Verwaltungsangelegenheiten 
Direktor mit feinem Gutachten zu unterjtügen, in anderen ift Letzterer 
Befchlüffe gebunden und endlich kann der Ausſchuß auch über ben 
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Berirts » Direktor Befchwerbe bei ber Höheren Verwaltungs-Inſtang führen 
Solcergeftalt hat man bie Vorzüge der büreaufratiichen ober Einzelverivaltung 
vor der kolfegialen — Leichtigkeit, Rafchheit, Wahrheit, Energie, perfönliche Bew 
antwortlichfeit — erreicht und doch bie Gefahren berjelben — 7 und Ein⸗ 
feitigfeit — vermieden, hat außerdem endlich noch dem fachmaͤßigen Berwaltunge« 
elemente ein fachverftändiges, ortövertrautes und volfsthümliches, unmittelbar aus 
dem Volke herworgehendes und darum dem Bertrauen des Volkes näher. ftehendes 
zur Seite gegeben. 

Eines der wichtigften Stüde in dem Verufsfreife des Bezirksausſchuſſes ift 
aber feine Thätigfeit J den Gemeindeangelegenheiten. Er übt in erſter Juſtanz 
das Oberauffichtsrecht des Staats über bie Verwaltung der Öemeindeangelegen- 
beiten. Er hat barauf zu fehen, daß von ben Gemeinden und ihren Organen 
Ueberfchreitungen ihrer Befugnijfe zum Nachtheil des Staats oder zur Beein⸗ 
trächtigung ber ftaatsbürgerlichen ober Privatrechte Einzelner nicht. vorgenommen, 
die Siaatsgeſetze gehörig befolgt und von den Gemeinden bie ihnen obliegenden 
öffentlichen Berpflichtungen erfüllt werden. Er hat bie nächſte Entfcheivung. über 
alle Beſchwerden und Berufungen in Gemeindeangelegenheiten, mögen fie gegen 
Gemeindebenmten oder gegen Entfchliefungen dev Gemeindebehörden refp: ber 
“ Gemeinbeverfammlung von Seiten der Betheiligten exhoben werden. Von; feinen 
Genehmigung ift die Gültigkeit gefaßter Bejchlüffe des Gemeinderaths, reſp. der 
Gemeindeverfammlung, bedingt, bei Beräußerungen von Grundftüden: oder Geredit« 
famen ver Gemeinden, Theilung von Gemeindelaften, Kontrahirung. neuen Ges 
meinbefchufden u. f. w. Er kann Befchlüffe der Gemeindeorgane im gewiſſen 
Fälfen, wenn folche gefegwidrig verweigert werben, fuppliven. Er entſcheidet ing⸗ 
befonbere über Berufungen von ben Gemeindebehörden. an ihn in Heimaths⸗ 
Niederlaffungs- und BVerheirathungsangelegenheiten. Außerdem: wirb er noch im 
vielen andern Fällen (3, B. bei ver Genehmigung von Ortoſtatuten) von bew 
Staatsbehörbe gutachtlich gehört. 

In manchen und zwar fehr wichtigen Angelegenheiten hat ber. Bezirks -Aus- 
ſchuß die endgültige Entfcheidung, z. B. über Grundftüdsverfäufe, Theilung: vom 
Gemeindegrundftüden, Gemeindeanleihen, Feſtſtellung ber Jahresrechnungen 
ber Gemeinden u, f. w. Im allen diefen Angelegenheiten fällt aljo jebe Berufung 
ober Verichterftattung an eine höhere VBerwaltungsinftanz gänzlich weg, Welche, 
Erfparniß von Kraft, Zeit, Geld, Hin- und Herfchreiberei! Abgeſehen davon, 
daß der Bezirksausſchuß, der aus Angehörigen des Bezirke, aus Männern, bie; 
felbft in der Regel Gemeinbeämter befleiven, alſo doch genau mit allen Speziali- 
täten biefer Verhältniffe, der einzelnen Dertlichkeiten, ja meift auch des einzelnen; 
Falles vertraut find, unftreitig. eine fachgemäßere und präftifchere Entſcheidung 
faffen können, als die Heren da oben am grünen Tifch, bie: fich, über den vorge» 
legten Fall nur durch Einholung von Gutachten, Berichten u. ſ. w. einigermaßen: 
zu orientiren vermögen. 

So kommt es, daß auch in ben Fällen, wo dem Bezirksausſchuß geſetzlich 
nicht das legte Wert eingeräumt, vielmehr eine Berufung von ihm an bie höhere: 
Staatsbehörbe nachgelafjen ift, dennoch in der Negel dieſe letztere den Entjcheis- 
bungen bed Bezirls⸗Ausſchuſſes beipflichtet und die Reklamanten zur Ruhe verweiftı. 
Bei längerer Uebung wird es gewiß je mehr und mehr dahin kommen, bafi bie 
Betheiligten felbjt immer: jeltener Gebrauch von, dem geſetziichen Rechte ber: Ber; 
rufung gegen. Ausiprüche des Bezirksausfchuffes machen, zumal bie Deffentlichfeit: 
ber, Verhandlungen dieſes letztern ihnen bie, Gründe. bekannt: giebt,, aus denen fie: 
beis ober abfällig. beſchieden find, und alſo nothwendig dahin führen muß, ein 
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—— VBertrauen int dieſe Entſcheidungen zu begründen. Denkt man ſich nun, 
in den ſo wichtigen und verwickelten, darum einen ſo beträchtlichen Theil der 
Gefchäftsthätigfeit unſerer Verwaltungsbehörden in Anfpruch nehmenden Angele- 
geibeiten ver Heimathsangehörigfeit, Niederlaffung und Berheirathung, fowie in 
allen —* tlichen Gemeindeangelegenheiten mit der Zeit, wenn nicht gefetzlich, doch 

, bie Bezirlsausſchüſſe immer die letzte Entſcheidung geben und Beru— 
füungen von ihnen an die Staatsbehörbe gar nicht mehr ftattfinden würden (mas 
recht wohl möglich, ja jogar wahrfcheinlich ift) — welche Bereinfachung des ganzen 

Smechanismus, welche Erſparniß an Arbeitskräften und folglich an 
Ausgaben könnte dadurch erzielt werden! Cine derartige Hoffnung iſt keineswegs 
zw fanguinifch, da in der Bevöllerung das Inftitut der Bezirksausfchüffe bereits 
großes Dertrauen genießt, von Seiten der Regierung aber auf die Ausbildung 
und Kräftigung dieſer wahrhaft volksthümlichen Einrichtung mit aufrichtigem Eifer 
Bedacht genommen wird. 





Die Striehlfche Waifenftiftung in Hannover. 
(Bom Dr. Schläger in Hannover.) 


Es laßt fich nicht laugnen, daß die neuere Zeit fiir milde Zwecke im Ganzen 
weniger geftinimt ift, als frühere Jahrhunderte, wo der Einfluß der Geiftlichkeit 
manches Sinmmchen zu dem verfchiedenften Zweden funbiren ließ. Allein ganz fo 
ſchlimm. wie man- häufig annimmt, ftehen die Sachen nicht, obwohl die freiwilfi- 
gen Beiträge zu den Armenkaffen faft überall im Abnehmen begriffen find und 
das drohende Gefpenft einer Armenftener mehr und mehr in den Vordergrund 
tritt. Einestheils werden die Kräfte zu jehr zerfplittert, indem für die Miſſion, 
Bibelgeſellſchaften, befondere Boten von chriftlihen Kranfenpflegen u. dgl. bie 
zahlreichſten Anfprücke erhoben werben, anbrerjeitS finden andere, und wohl 
— Grundſätze, bei der Armenpflege immer mehr Boden. ? 

nfere Stadt zeichnet ſich übrigens durch reiche Stiftungen, die Noth d 
Armen und Kranken zu mildern, vor mancher anderen vortheilhaft aus. Wir 
befigem eine 1784 geftiftete freie Feuerungsanftalt, die durchſchnittlich jährlich 
1000 Thaler zu freien Brennmaterialien verwendet, eine Spinnanftalt, die über 
100 alte Spinnerinnen und 16 Weber befchäftigt, ein Armen- und Waijenhaus, 
1643 von Duwe geftiftet, in welchem 60 Kinder verpflegt werden können; ein 
1289 geftiftetes Hofpital St. Spiritus, worin 63 arme Frauen freie Wohnung, 
Feuerumg und Licht, mit einer monatlichen Geldunterftätung von zwei bis vier 
Thalern, finden; ein ähnliches Hofpital St. Nicolai für 16 Prövener und 24 
Hofpitalitinnen; ein Rathsklofter, in dem 12 unvermögende Bürgerwittwen und 
alte. Mägde aufgenommen werben und das v. Soden'fche Klofter, welches 17 
Bürgerwitiwen und einen Hofmeifter aufnimmt, von denen jede neben Wohnung, 
Feuerung und Licht, monatlih 1 Thlr. 4 Gar. erhält. — Dann befiten wir 
noch mehre fogenannte Spenden, eine Vezerſche Stiftung, viele Stipendien, 
Krantenpflege-Bereine u. dergl., jo baß die allgemeine Arınenlaft wefentliche Er: 
leichterungen genießt. Wir werben vielleicht bei einer anderen Gelegenheit näher 
auf dieſe Stiftungen ge bemerfen nur noch, daß der Sen. minist. 
Scholvin bei feinem Tode 1 ein Bermögen von 108,200 Thlr. ven Waifen: 
lindern der Altftabt Hannover hinterließ, welches zu Gunften verfelben von dem 
Königl. Konfiftorium abminiftrirt wird. 

Ganz neuerdings aber, als am 5. Juli 1852 ein Teftament des Hofzimmer— 

y hen ' und: feiner Ehefrau: Charlotte geb, Baſſe eröffnet wurde, 
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ergab fich, daß deren fich weit über 100,000 Thaler belaufendes Vermögen zu 
einer „Strichl’fhen Waifenftiftung“ beftimmt war, bie ganz geeignet fein wird, 
das Bürgerthum unferer Stadt auch nach dem Tode als ein werthvolles anzıt- 
ſehen. Die mit Legaten von je 12,000 Thlr. Geld bebachten Schweitern ber 
Erblafferin unterliefen es jedoch nicht, die Gültigkeit des Teſtaments durch alle 
Inftanzen anzufechten, indeß vergeblich, obwohl der darüber geführte Rechtsſtreit 
nicht ohne höchft intereffante und lehrreiche Verhandlungen und Entſcheidungen 
geblieben ift, die wohl vwerbienten, in einer Zeitfchrift weiteren Crörterungen unters 
zogen zu werben. Fir unferen Zwed genügt ed zu wiſſen, daß durch Erfenntniß 
des Oberappellations-Gerichts zu Celle der VBorftand biefer Stiftung am Shivejter 
vorigen Jahres in ven Befitz des inzwifchen ſtark angewachienen Vermögens geſetzt ift 
und vom 4. Januar d. 9. an die Segnungen veffelben ven Bewohnern unjerer Stadt 
zu Theil werden. Dad am 1. Juli 1838 errichtete Tejtament legirt zumächit 
1000 Thlr. E. ver Taubjtummenanftalt zu Hildesheim und ferner 1000 Thlr. €. 
der vom Sen. Dr. theol. Schläger in Hameln gegründeten Blindenanftalt und 
jtiftet dann mit dem übrigen Vermögen eine „Striehl'ſche Waifenftiftung“, welche 
von dem britten Stabtprebiger (Dr, theol, Petri), von dem Stadt » Synbifus 
(Delgen) und dem Wortführer des Bürgervorſteher-Kollegiums (Dr. Schläger) 
verwaltet werben foll, unter Zuziehung eines Nechnungsführers, dem 100 The. 
jährliche Nemuneration ausgefegt wird. Die auffommenden Zinfen dieſes Ver— 
mögens, jett ungefähr 6000 Thlr., follen dazu verwandt werden, baf bie ehelichen 
Kinder verjtorbener Bürger und von Zimmergefellen von ihrem jechiten bis vier- 
zehnten Jahre erzogen werben, indem für jedes Kind 32 Thlr. jährlich ausge— 
worfen find. Da aber erfahrungsmäßig bier eine folche Vergütung für die Er— 
ziehung nicht gebräuchlich ift, fo fteht e8 dem Vorftande zu, eine geringere Summe 
zu verwenden, um den Meft zum Nutzen diefer Waifenfinder auf der Sparkafje 
zu belegen. Zur Zeit find 20 und 24 Thfr. für jedes Kind feſtgeſetzt, mehr als 
aus irgend einem anderen Fond vergütet wird. Daneben iſt es dem Vorſtande 
freigelaffen, ob er die vwaterlofen Waifen zur ferneren Erziehung den Müttern 
anvertrauen will, oder ober viefelben bei „‚guten rechtlichen Leuten‘ unterzubringen 
für zweckmäßiger hält, und zwar nur in der Nähe von Hannover. Offenbar 
waren die Teſtatoren Gegner der ſog. Waiſenhäuſer und wie wir glauben, mit gutem 
Grunde, ba dieſelben erfahrungsmäßig im Großen und Ganzen nicht jo gute 
Erziehungs-Refultate geliefert haben dürften, als wenn die Waiſenlinder bei recht: 
lichen Leuten erzogen. worden find. Seit dem 1. Januar d. I. find nun bie 
Abſichten der milbthätigen Exblaffer in das Leben eingeführt, wobei ſich bie für 
unjere Stadt erfreuliche Erfcheinung gezeigt hat, daß die Zinſen der Sapitalien 
bisher noch nicht ihre Verwendung haben finden können. Diejelben werben baher 
bem Kapitale zugeſchlagen werden müſſen und auf dieſe Weiſe für ſpätere Zeiten 
ſegensreiche Früchte bringen, zumal, wenn bie volkreichen Vorſtädte der Haupt— 
jtabt angefchlofjen werben, was fich bisher noch immer verzögert hat, da bie Sal. 
Regierung anfcheinend fich mit biefen wichtigen Fragen wegen ver leidigen Ber» 
fafjungswirren nicht beſchäftigt. Uebrigens muß teftamentlich alljährlich die Summe 
von 50 Thlr. Gold vorabgenommen und bis 500 Thlr. gefammelt find, bei ber 
Sparkaſſe belegt werden, um etwaige Verlufte, die auch bei der ſorgfältigſten 
Berwaltung nicht ausbleiben Können, von vorn herein auszugleichen. Dieſe 500 
Thaler werben dann jedesmal dem Stiftungsfond zugefchlagen, wonach dann bie 
Erfparniß auf dieſelbe Weife beginnt. 

Au dieſem kurzen Berichte wird es erfichtlich geworden fein, daß bie Qua⸗ 
Iität eines hannoverſchen Stadtbürgers noch fegensreich nach feinem Tode wirken wird 
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und bie hinterlaffenen Kinder vor jeder Noth der Nahrung und Erziehung ſchützt. 
Es iſt Damit ein Theil der Aufgabe gelöjt, eine Wittwen- und Waijenfaffe für 
Bürger zu gründen, über deren Inslebenführen ſchon verſchiedentlich geiprochen 
und gefchrieben iſt. Schließlich verdient die großartige Liebesthat der Eheleute 
Striehl auch in weiten Kreifen die danfbare Anerkennung, zu ber wir durch biefe 
Zeilen einen gerechten, wenn auch feinen Beitrag gern geliefert haben wolfen ! 





Ein Vorſchlag zur Mettung des Mealkredits. 
(Bon Th. Delsner in Breslau.) 


Anfnüpfend an ben Artifel über die ſtädtiſchen Hypothelenbank-Entwürfe, ben 
wir in bas II. Heft d. BL. geliefert, fommen wir auf einen Plan zu reden, welchen 
der Raufmann Friedrich Voigt in Breslau entworfen und durch den Drud 
veröffentlicht hat. Derſelbe ift in der That ziemlich radikal, deswegen aber nicht 
ohne Wurzel, weder in der Logik noch in der Möglichkeit, und die Hafen, an 
denen feine Ausführung noch lange hängen bürfte, find vielmehr in den wohlge- 
fugten Rahmen ſehr altgewohnter, ſehr feitgehaltener, fehr wirklicher Verhältniſſe 
und zubehöriger Olaubensartifel eingefchlagen. Der Gegenftand ijt nicht nur im 
Allgemeinen von höchſter Bedeutung, fondern für die Kreditverhältnijfe auf kommu— 
nalem Grund und Boden insbefondere, zumal gegenüber ven jegigen, immer allge 
meiner auftretenden Ummwandlungsbejtrebungen berfelben, fo insbeſondere treffend, 
daß feine auszugsweiſe Mittheilung an diefer Stelle gerechtfertiget erfcheint. 

Der Verfaſſer will, um den ſinkenden Realkredit vollftändig wieder herzu- 
ftelfen, dabei auch den Perfonal » Kredit hinlänglich zu befeftigen, Zahlungsmittel 
für alle Zeiten ausreichend zu befchaffen und den Zinsfuß für Darlehen auf un- 
zweifelhafte Sicberheit zu firiren, eine Mobilifirung des Grundbefiges insgefammt. 
Es follen deſſen geringiter Werth ermittelt und auf einen größeren Theil dieſes 
Minimal » Tarwerthes Pfandbriefe, unfünbbar, in Silber verzinslich, ausgeftellt 
werben und letztere als geſetzliches Zahlungsmittel zum Nennwerthe Geltung haben. 
Von dem eingetretenen und vielbefprochenen Mangel an Zahlungsmitteln nämlich, 
von der „Geldkalamität“*), die ſich namentlih in Preußen fühlbar gemacht in 
Folge der bier zuerjt ausgefprochenen Qandesverweifung auswärtigen im Werthe 
unter 10 Thlr. lautenden Papiergeldes und der ebendaſelbſt prinzipiellen Ein— 
ihränfung ber Ausgabe von Privat: Banfzetteln (bei unzureichender Zettelmenge 
des Staates jelbjt) nimmt der Verfaſſer feinen Ausgang. Er fragt, weshalb 
nicht Grundſtücke ein ebenfo gutes Unterpfand, und mindeftens ein folches, für 
umlaufende Noten fein dürften, als Silberbarren in Banffellern, zumal, während 
die legteren in der Kegel nur ein Drittheil der laufenden Notenſumme erreichen, 
jene — die Grundjtüde, — den Werth ded umlaufenden Papiers bedeutend, 5. B. 
um die Hälfte überragen würden. 

„In einem wohlgeordneten Staate (fagt Boigt) ift eine angemefjene Forderung 
auf ein einträgliches Grundſtück ftets fünfundzwanzigmal fo viel werth, als dies 
jelbe jährlich einträgt. Ein Werthzeichen, welches auf eine jührliche Rente von 
vier Thalern Silber lautet, repräfentirt demnach genau ein Kapital von 100 
Thalern in Silber; und kann Dies chen jo gut als Zahlungsmittel dienen, wie 
eine Anweifung auf einen Silbervorrath oder eine Staatskaſſe.“ 


*), Der Titel der hier zu Grunde gelegten Schrift lautet: „Die Urfahen und Folgen 
ber Gelplalamität und die Mittel zu deren bauernder Befeitigung. Ein Bor- 
trag, gehalten im kaufmännifhen Bereine zu Breslau ꝛc. ꝛc.“ 1867, 
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„Schaffen wir deshalb ein Smftitut mit Staatsverwaltung, welches den 
Grundbeſitz im ganzen Staate gewiſſenhaft abfchätt, und, bis zur Hälfte oder zu 
zwei Drittheilen bes ermittelten Silberwerthes vefjelben, Werthzeichen (nicht unter 
100 Thlr. das Stück) ausftellt, für deren Sicherheit ein darauf benanntes Grund» 
ſtück fpeziell und das Inftitue im Allgemeinen haftet. Diefen Wertbzeichen ver» 
leihe man das Recht, nach Ablauf jeden Jahres darauf ven 25. Theil ihres 
Nennwerthes, aljo 4 pCt. in klingendem Silber als Zinjen jederzeit bei dem 
Inftitute gegen Abftempelung in Empfang zu nehmen, und beftimme, baß nur 
biefe das alleinige gefetzliche Zahlungsmittel in den Fällen find, wo keine andere 
Baluta bedungen war. Nach gehöriger Eintragung in die Grumdbücher übergebe 
man jedem Grumbbefiger davon foviel, als auf fein Grundftüd eingetragen wurbe, 
mit ber Pflicht, dagegen ven 20. Theil vefjelben, alfo 5 pCt., als Zinfen in 
klingendem Silber jährlih an das Inftitut abzuführen und bamtit feine draͤngenden, 
bereits früher hypothekariſch eingetragenen Schulden, die kündbaren al pari, bie 
unfündbaren nach Verhältniß ihres ftipulirten Zinsfußes zu bezahlen. Wer feine 
Schulden und ein Hinfängliches Betriebsfapital hat, behalte das neue Geld, - wenn 
er ed nicht beffer anzulegen weiß, ruhig am fich und beziehe davon vie 4 pEt: 
Zinfen felbft, während eu bie beftimmten 5 pCt. an das Inftitut entrichtet, welches 
feinen jährlichen Gewinn, der durch das übrige Prozent fehr bebeutend wirb, dem 
Staate für Beſchützung des Eigenthums und geleiftete Garantie abtritt, wodurch 
diefer vielleicht uns alle anderen bireften und befchwerlichen Abgaben zu erlaffen 
ausgerüftet wird.‘ 

Zu dieſer letzteren Eventualität werben fich die unverfchulbeten Grundbbefiger‘ 
fehwerlich verftehen, die freiwillige Steuerluft ift nicht fo groß. Eine Ungeredh- 
tigfeit erbliden wir in dem Vorfchlage durchaus nicht; warum follte nicht eine 
Steuer nach dem wahren Grundvermögen aufgelegt werben, welche jeber Grund⸗ 
befiger nah Maßgabe feiner Nichtverfchuldung trägt und welcher ber volle ober 
überfchuldete, fo lange er dies ift, enthoben iſt? Der Schuldenfreie wird mit jener- 
Mafregel fein eigener Gläubiger, fein Grundvermögen wird mit ebenfontel be 
laftet, ald das mobile Vermögen in feiner Hand zunimmt. Was thut dies? Die 
—* müßte allerdings, wie geſagt, auf dem Wege allgemeinen Geſetzes durch⸗ 
geführt werben. 

Aber jener Gedanke verftößt gegen gewohnte Verhältiiffe und hergebrachte 
Anfhauungen, ift ein Nadelſtich zur berühmten Grundfteuerfrage in Preußen, 
Hingt an fozialiftifche Ideen an und damit treibt man heutzutage noch immer bie 
Philifter-Sperlinge mit ftäubendem Gefieder von den Bäumen, und ehrliche Leute 
werben daran fofort mente capti, wie der Stier am rothen Tuche. 

Die Auseinanderfegung bed DVerfaffers fährt fort: „So lange ein Grund⸗ 
befiter feine Zinfen in Silber prompt abführt und der Werth feines Grundſtücks 
ſich nicht erheblich vermindert, dürfte feins ber neuen Werthzeichen von ihm zu⸗ 
rücfgefordert werben; dagegen müßte er mehr erhalten können, wenn fich das 
Grundftüc bei der Tarrevifion als verbefjert ertviefe. 

Jedes Apoint müßte mit einer Zinfentabelle verfehen fein, bie jeverzeit ben 
Binsertrag nachweift. 

Apoints unter 100 Thaler in erforberlicher Anzahl müßten nur zinslofe An⸗ 
weifungen auf täglich bei dem Inftitut einzumechfelnde zinstragende größere Werth⸗ 
zeihen fein. Um Bermwaltungsfaffen wegen des dem Baarbeſtande erwachſenden 
Zinsertrages zu Eontrolliren, genügt die Staffelrechnung, fofern Summen unter 
100 Thlr. Nichts: eintragen und die von 100 Thle; oder mehr jeverzeit- in zins⸗ 
tragende umzuwechſeln wären.‘ 


Das Schriftchen erörtert ah bie Re in welche ver Darlehnfuchende, ver 
Grunbbefiger ‚insbefondere, durch die bei Schuldaufnahme von ihm geforderten 
Berlufte geräth, die um fo — und um ſo ſchwerer zu tragen ſind, je größer 
Augenblicke ver Geldaufnahme die Geldlalamität iſt. Ein Schutz 

— ſagt der Verfaſſer, dem ne noch recht empfindlich, es — dies 
— — des Zinsfußes. Ganz im der Gewalt ver Staats- 

| 6, ihn zu regeln: durch Einführung der angerathenen Maaßregel 
nbbefites nämlih. Es ſei dies fein Begehr nach dem un« 

—— vor den Werthſchwankungen eines Artilels, einer ven wir 
em bloß, ihm zu geniefen, „vor den Schwankungen des Preifeß, ber für die 
e Benugung eines: als einziges Zahlungsmittel gebotenen Artifel8 geforbert 
* nicht ſtets hinlanglich da iſt (des Metallgeldes nämlich), was 
daß die Benugung alles andern Eigenthums mit jenem theurer 
xde, je nachdem viel oder weniger vorhanden war.” — Dies ift 
richtig. Mit dem fteinenden Geldwerthe finfen die Waarenpreife, 
meniger Geld mehr Waare. Diefes ganze Preisverhältniß ift ja 
‚ber Quantitäten von Geld und Waare gegen einander, im Ge— 
m Einzelnen. Die entgegengeſetzte Erfcheinung, daß nämlich bei 
mangel alle anderen Objekte dennoch theurer wurden, ift eine 
x amität eigenthümliche, aud ven zufanmnengefeten dies⸗ 
rhältniſſen wohl erklärliche, doch unſeres Wiſſens noch nicht er- 
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ei E in der berührten Frage: „Schon das preußiſche Landrecht 
— 7———— der ſogenannten Wuchergeſetze uns den nothwendigen 
Maximum des Zinsfußes wenigſtens theilweiſe zu ſchaffen, ließ 
pupillariſche Sicherheit noch zu viel Spielraum übrig, während 
für erlaubte Zinfen jelten noch ein Darlehn erhalten konnte. 
mten daher nicht den gewünſchten Erfolg haben, weshalb auch 
) Borftände auf Befragen fich für die Abfchaffung derfelben mit 


on ein binfänglicher Uebelſtand, daß wir feinen Artifel auf 
ve en Werth fich immer gleich bleibt und daß wir ganz zufrieden 
en eben Metallen wenigftens folche zu beſitzen, deren Werth 
ben wir deshalb als Norm und Einheit bei Abſchätzungen 
annehmen konnten; mußten wir bann aber auch 
einiges Zahlungsmittel behalten, damit deſſen zeitweifes 
Be nfein uns den Zinsfuß und fomit den Ertragdwerth 
id genthums Häufig ändern konnte?‘ 
* ausgeſprochen, d. h. inſofern von ber Benutzung 
BB Rede ijt, bewahrt ber oben in feiner Allgemeinheit 
dings feine Richtigkeit. Solche Vermögensobjefte — eine 
r undfefte — jolle nach dem Plane Voigt's fürs Künftige 
geſammter ſdumlaufes bilden, das Geld ſoll eben nur in 
elt, t, in. Mobilität gefetster Grundwerth fein. Metall dient 
Pi eis-Auspleihungen, zur Zinszahlung, und zur Beftinmung 
ch, da das Grundvermögen fein eigener Bürge wird, regelt 


—— 
V 
9 Des laufmanniſchen Vereins zu Breslau. 
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fich für dieſes (und Hiermit haben wir es auf biefen Blättern allein zu thun) 
alferdingd der Gelppreis, der Zinsfuß und fo zu fagen der Discont- oder Agio- 
Satz in fich felbft; denn die Beleihung eined Grunbftüds ꝛc. gefchieht ja eben 
wiederum mit einem in Zettel übertragenen anderen Grundſtück reſp. Grundſtücks⸗ 
antheile; und es würde alddanı das Preisausgleichungs-Verhältnig nur zwifchen 
den rentablen Immobilien und allen mobilen Waaren procebiren, welche letztere, 
insgefammt auf Robftoffe zurüczuführen, wieberum als das Product des Grund⸗ 
vermögens eineötheild, ver Arbeit anberntheils zu deden find. Das gefammte Ver⸗ 
hältnig wird durch Ausfcheiven des vierten Faltors, der an fich nicht bloß reprä⸗ 
fentativ, mit Werth behafteten Waare „edles Metall” als „Geld“, viel durch⸗ 
fichtiger. Doch können wir bier nicht weiter darauf eingehen. 

„Nur folche Gegenftände, fagt Voigt, die ihrem Inhaber eine Annehmlichkeit 
bieten, find zinstragende, nicht aber die, deren Beſitz eine Laft if. In die Ka— 
tegorien dieſer legteren gehören auch edle Metalle, für deren Gebrauch man nur 
beshalb mit Recht Zinfen geben muß, weil fie das gejetliche Zahlungsmittel aus- 
machen, mit welchem man fich jene Annehmlichkeit bietenden Sachen ſchafft; wenn 
die Benutzung diefer letteren aber allein beshalb vertheuert wird, weil ber zur 
Erwerbung berjelben gefetlich gebotene Vermittler mangelt, fo ift dies ein großer 
Uebelftand, ber vermieden werben kann. 

„Noch weit unerträglicher wird uns aber ver Mangel an gefetlichen Zah— 
Iungsmitteln dadurch werben, baß wir, wie fchon jetst, jo mehr noch fpäter, jelbft 
im Beſitz der beften fchuldenfreien Grunpftücde oder ſonſtiger Immobilien meiftens 
nicht im Stande find, gegen VBerpfändung berfelben und gegen die höchſten geſetz⸗ 
lich zuläffigen Zinfen gefuchte Zahlungsmittel zu erlangen, weil fich bei ver ers 
höhten Gewerbsthätigfeit höchftens nur die Verwaltungen von Wittwen-, Waifen- 
und Injtitutsvermögen herbeilaffen, foldhe auf Hypothek anzulegen. 

„Man liebt e8 einmal nicht mehr, fein Vermögen, felbft wenn man beffen 
ſehr viel hat, wegen Zinfen fo feft anzulegen, daß man die damit erlangte For- 
derung nur noch unter Schwierigkeiten und Koſten cebiren Tann; man will fie 
vielmehr täglich umfegen fünnen, weil die Zahlungsmittel knapp find und man 
nicht in bie Lage fommen mag, trot ficherfter Forderungen ſich einmal doch ohne 
Geld zu befinden. 

„Der infofern am meiſten leidende NRealfrebit, dem man theilmeife fchon durch 
bie fegensreihen Pfandbriefinftitute zu Hülfe fam, wird alfo den erften Anlaß zu 
Aenderungen in ben bejtehenden Gefegen über Zahlungsmittel abgeben, und mit 
feiner vollftändigen Befriedigung kann dem ganzen Mangel an ſolchen mehr als 
binlänglich für alle Zeiten abgeholfen werben.’ 

Mit diefer Prophezeihung Boigt’8 fcheiden wir von dem angeregten Gegen» 
ftande, der, über die jet ventilirten und noch unausgebornen ftädtifchen Pfand⸗ 
brief-Inftitutionen weit hinausgeht, um deswillen alfo noch weit mehr der Zukunft 
angehört, als fie gerade aus ihmen aber wohl feine organifche Verwirklichung 
bermaleinft ſchöpfen kann. An der Praris müffen ſich dann doch die Theorien, 
an den Erfahrungen die Anfichten ändern und umbilden. Dur das Kleinere 
ſammelt fi, wie in ber Natur, allmählich ein fruchtbarer Boden, binlänglich, 
auch das Größere feimen und zur Wurzel treiben zu laffen. 
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Sind Nechtsanwälte von Zahlung des Einzugd- und 
SHausftandsgeldes befreit? 


Die Beantwortung der obigen Frage ift nicht überall in Preußen dieſelbe, man hält 
auf ber einen Seite die Nechtsanwalte verpflichtet, Einzugs- und Hausftandsgeld zu 
zahlen, auf der andern Seite will man fie von biefer Zahlung befreit wiffen. Der 
$. 52. der Stäbteorbnung enthält über diefe Streitfrage folgende Beftimmung: 


„Beamte, welche in Folge bienftlicher Verſetzung ihren Aufenthalt im 
Stadtbezirke nehmen, find zur Entrichtung des Einzugs- und Hausſtands⸗ 
geldes nicht: verpflichtet.” 

An und für fich ift diefe Beftimmung in ihrem Wortlaute volffommen Kar; 
die Befreiung vom Einzugs- und Hausftandsgelde wird den Beamten bewilligt, 
welche in Folge dienftlicher Verfegung ihren Aufenthalt im Stadtbezirke zu nehmen 
haben. Es frägt ſich daher, ob dieſe Vorausfegungen bei den Nechtdamvälten 
zutreffen. Wir glauben, ja. Denn 

4) ihre Eigenſchaft als Staatsbeamte wird laum beftritten werden können, 
ihre Anerfennung als folche ift vielfach durch ausdrückliches Geſetz aus: 
gefprochen: 

8. 30. Berorbnung vom 2. Januar 1849. $. 462. Anh. zur Allg. 
Gerichtsordnung. 88. 3. 20. 22. 26c. 92. Tit. 7. TH. 3. Allg. Ger.: 
Ordn. $. 329. Strafredt u. a. a. O. 

2) Die Rechtsanwälte haben ihren Wohnfig da zu nehmen, wo er ihnen 
durch bie betr. Yuftizbehörbe angewiejen wird, ihre Entfchliefung, an 
welchem Orte fie wohnen wollen, ift ganz einflußlos, wird nicht berück⸗ 
ſichtigt und fann nicht berücjichtigt werben, ſondern e8 wirb ihnen, wie 
die Öffentliche Befanntmachung der amtlichen Ernennungen zeigt, jedesmal 
ihr künftiger Wohnfig ausprüdlich angewiefen, oder im Falle einer Ver- 
fegung dejjelben gejagt: „dem Nechtsanwalt und Notar ©. in P. ift die 
Berlegung feines Wohnfiged nah S. geftattet worden.” Daß daher auf 
Rechtsanwalte die Vorausſetzung: wie fie in Folge dienftlicher Verſetzung 
ihren Wohnfis in einem bejtimmten Stadtbezirke zu nehmen haben, zu- 
trifft, muß fo lange ald begründet angejehen werben, bis erwiefen fein 
wird, daß Rechtsanwälte über ihren Sn aus freier Entfchliegung 
zu beftimmen haben. Die Motive zu ben Schlußjage bes 8. 52. bes 
ftätigen diefe Auffaſſung, es heißt in benjelben: 

„Der Zufag, daß Beamte, welche in Folge bienftlicher Verſetzung 
ihren Aufenthalt in dem Stabtbezirfe zu nehmen haben, zur Ent— 
richtung des Einzugsgeldes nicht verbunden fein follen, entfpricht der 
eigenthümlichen Lage der Beamten. Es könnte bie Frage entjtehen, 
ob diefer Grundfag nicht blos auf den Fall zu befchränfen fei, wo 
Beamte nicht auf ihren Antrag verfegt werden. Es würde inveffen 
‚eine folche Unterfcheivung die Gemeindebehörven bei Erörterung der 
einzelnen Fälle in unzuläfjiger Weife in die innern Angelegenheiten 
der Beamten und der Verwaltung einführen. 


Der Befreiung für die in Folge dienſtlicher Verjegung ihren Wohnfit 
nehmenven Beamten vom Cinzugs> und Hausftandsgelve liegt hiernach kein 
anderes Motiv, als das der Unfreiwilligfeit bei ver Beſtimmung des Wohnfiges, 
zu Grunde. Hierin glauben wir die ratio legis erfennen zu bürfen, 
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Die rheinifche Städteordnung vom 15. Mai 1856, für welche bei biefer 
Materie fein Grund zu einer provinziellen Abweichung von dem $. 52. der Stadte⸗ 
ordnung vom 30. Mai 1853 obwalten konnte, beftimmt im $. 48.: 

„Beamte und Geiftliche, welchen im Folge bienftlicher Verpflichtung 
ihr Aufenthalt im Stadtbezirte angewiejen ift, find zu Entrichtung 
des Einzugs- und Hausjtandsgeldes nicht verbunden.‘ 

Offenbar find beide Beftimmungen im $. 52. und $. 48. eit. volllommen 
gleich, wenn auch die Faſſung nicht eine und diefelbe if. Denn die Anweifung 
eines Aufenthalts in Folge dienitlicher Verpflichtung iſt die Wirkung einer dienft- 
lichen Verſetzung, wierwohl nicht in Abrede zu nehmen ift, daß die Beſtimmung in 
der rheinischen Städteorpnung ihrem Umfange nach weiter gehen kann, als bie in 
der Städteordnung für die öftlihen Provinzen. Gleich viel, in beiden Fällen ift 
der Aufenthalt dienftlich angewiefen, und nicht aus freier Wahl genommen. 

Zur Rechtfertigung der entwidelten Anficht Fönnte übrigens noch angeführt 
werden, daß die Befugniß zur Ausweifung bei verweigerter Zahlung des Einzugs- 
geldes gegen Beamte nicht zur Ausführung gebracht werben darf, Daß — wenn 
auch Hierbei nah No. XV. der Min.-Inftr. dv. 20. Juni 1853 die Einzugsgelder 
ein Aequivalent der Bürgerrechtsgebühren fein follen, und diefe Rückficht nur die 
finanzielle Frage intereſſirt — die Juſtizlommiſſarien nach der Ältern Städteordnung 
zur Gewinnung des Bürgerrechts nicht verpflichtet waren. Doch ift diefer letztere 
Grund keineswegs als maßgebend bei der-angeregten Frage zu erachten. 

Gehen wir zu den Gründen für die entgegengejette Anficht über. 

Das Gefeg vom 11. Juli 1822 über die Kommumalbefteuerung komme nur 
den befolveten Beamten zu ftatten, der $. 4. der Städteordnung faffe dieſe geſetz⸗ 
liche Begünſtigung ausdrücklich beſtehen, im 8. 8. dieſes —5* ſeien die Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien ausdrücklich von dem Privilegio wegen der Kommunalſteuer für 
befoldete Beamte ausgefchlofien, dad Einzugsd- und Hausftandsgeld fei gleichfalls 
eine Kommunalabgabe. 

Diefe Gründe fcheinen aber fir bie Beurtheilung ber Streitfrage außer aller 
Beziehung zu jtehen. Richtig iſt e8 zwar, daß das Einzugsgeld eine Kommunal- 
Abgabe im weiteften Sinne ded Wortes ift, alfo auf einem dem öffentlichen Rechte 
angehörigen, nicht auf einem privatrechtlichen Titel beruht und auch im $. 52. 
eit. ale eine „Abgabe“ bezeichnet wird, weshalb die Entfcheidung über die Heran- 
ziehung zu biefer Abgabe auch dem Rechtswege entzogen ift (f. Urtel ». 16. Septbr. 
41854 3uſt⸗-Min.Bl. 1854 ©. 451.]), allein die Kommunalſteuer beruht auf 
einem andern Grunde, als das Cinzugsgeld. Jene wird fortlaufend von einem 
bejtinnmten Einfonmen erhoben, diefes nur ein Mal und zwar ohne abfolute 
Rücficht anf die Höhe des Einfommens erhoben; der Hauptunterfchied zwijchen 
beiden liegt aber darin, daß von der Entrichtung des Einzugsgeldes bie Nieder- 
laſſung in der Gemeinde abhängig gemacht werden kann. Ferner: im Geſetze 
vom 11. Yuli 1822 find die Juſtiz-Kommiſſarien ausdrücklich von der Rückſicht 
bei der Kommunaljteuer für Beamte ausgenommen, der Gefetsgeber hat die Vor— 
fchriften des Geſetzes vom 11. Juli 1822 auf befoldete Beamte ausdrücklich be- 
fehränft, bei dem $. 52. ber Städteordnung find feine Ansnahmen in Betreff 
einzelner Beamtenkategorien bei der Befreiung vom Einzugsgelde ftatnirt worden. 
Nah den Regeln der Interpretation kann daher die Vermaltung feine Ausnahme 
machen. Wollte mar das Gefeg vom 11. Juli 1822 überhaupt als Analogie für 
die Frage über das Einzugsgeld der Beamten gelten laſſen, daun müßte die Hälfte 
biefer „Abgabe auch von ben Beamten entrichtet werben. Das Gefek hat fie 
aber davon gänzlich befreit, von den Kommunalabgaben aber nur theilweije, — 
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Analogieen finden übrigend nur da ſtatt, wo ein ausdrückliches Geſetz fehlt, und 
dann wieder, wo paritas rationis bei der zur Auwendung zu bringenden geſetz⸗ 
lichen Norm obwaltet. Einzugsgeld und Kommunalſteuer find in ihrer Begrun⸗ 
dung und ihrem Weſen gänzlich von einander verſchieden und demzufolge auch 
jede analogifhe Anwendung ber von der einen Abgabe geltenden Vorſchrift auf 
die andere ausgefchlofien. 


II. 
Statiftik. 





Die Ausführung der ſtädtiſchen Gasanftaltd-Anlagen in Halle, 
Mach dem Referat des Vorſitzenden ber Gas-Anflalts-Rommiffion.) 

Der urſprungliche Koſtenanſchlag des Baumeifters Kühmell über die hiefige Gasanfalts- 
Anlage bafirte auf der Annahme, daß bie Anftalt fo eingerichtet werben folle, um für 700 
öffentliche und 6000 Privatflammen jährlich überhaupt 41,879,097 Kubilfuß Gas und in maximo 
täglich 195,615 Kubilfuß probuziren zu lönnen. 

Nach dieſem Anfchlage follten vie Koften betragen: 

A. ſämmtliche Apparate und Geräthe. . 138,444 Tplr. 10 Ser. 1 Pi. 

B. des Grunbflüds und der Gebäude. „ 55,506 „ 21. 7 „ 
CR + ea 8540 „ Pr a 
D, für das Betriebslapitl . » » » . 12320 „ — u — „ 


im Ganzen fonah 215,841 Thlt. 1 Sgr. 8 Pf. 

Gegen biefen Anſchlag gewann jeboch bie Anficht Geltung, daß für bie erften Jahre des 
Anftaltöbetriebes auf eine fo bedeutende Gastonfumtion nicht zu rechnen fei, daß man böchftens bie 
Einrichtung von 600 öffentlichen und 2500 Privatflammen mit einem Gaslonfum von etwa 
14,866,000 Kubiffuß erwarten und daher fürs Erſte mit einer Heineren, als ber projeltirten 
Anlage, fi begnügen, auch bie Einrichtung der Gasbeleuchtung in ben abgelegenen Straßen ber 
Stadt vorläufig ausgefegt bleiben Türme. 

Der hiernach rebuzirte Anſchlag ergiebt: 


A, für Apparate unb Geräte . - . . .» 117,331 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf. 
B. für Einrichtung des Grundſtücks u. Gebäude 50,531 „ 1. —„ 
C. Insgemein re, te ee 8,540 "„ HH 
D. Betriebslapital . 0 er Tee 13,250 nn nn 


— — —— — — — 
mithin Überhaupt 189,652 Thlr. 15 Sgr. 1Pf. 
Es find jedoch in dieſem Anfchlage nicht vorgefehen: 
a) bie Antaufsloften des Grunbftüds. Lehteres 5 Morgen 40 OR. groß, if für bie 
Summe von 2500 The. von der Stabt angelauft worben; 
b) bie Anlage eines proviſoriſchen Schmiede» und Baufchuppens, eines interimiftifchen 
Baubilreaus, fowie einiger Bauſchuppen; 
e) bie Anlage eines Entwäfjerungslanals, ſowie eines Stollens; 
d) bie Anlage einer Uferbefeftigung zum Schutze bes Gruudſtüds; 
e) bie Regulirung ber auf bem Grunbftüde erforberlihen Wege und Wafferabzlige; 
f) die Legung von Doppelfträngen ber Hauptrohrleitung in ben zum fistaliihen Straßen 
traltus in der Stadt gehörigen Straßen ; 
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g) bie bereits vor Aufftellung bes Auſchlages erwachfenen und verſchiedene, erſt nad. 
träglih dem Bauunternehmen zur Laft gelegten Unkoſten für angeftellte Ermittelungen 
und Verſuche u. ſ. w.; 

h) die des wechſelnden Untergrundes wegen, mehr als veranſchlagt, unerläßlich ausge⸗ 
führten vollen Funbamentirungen ; 

i) die Funbamentirung beider Baſſins mit Beton, welche - bei ber Herftellumg an ſic 
eine Mehrausgabe von ca. 8000 Thlr. bedingten; 

k) bie Erhöhung der Schornfteine, insbefondere bes Netorten- und Keffelhaufes von 30 
auf 90 und reſp. 60 Fuß, welche mit Rückſicht auf bie projeftirte Braunkohlenfeuerung 

- für zweckmäßig erachtet wurbe; 

1) die Aufftellung einer Heinen Dampfmafhine, welche die beiden Dampfteffel zu fpeijen 

und ben Erhanftor zu treiben hat. 


Behufs Beihaffung der nah dem rebuzirten Anfchlage erforberlihen Gelbmittel wurde 
von beiden fäbtiihen Behörden bie Aufnahme einer von der Stabt zu garantirenden 5 pCt. 
zinstragenben Anleihe von 200,000 Thlr. in Obligationen au porteur à 100 Thlr., mit 30jäh- 
riger, 3 Jahre nach Ausftellung ber Obligationen beginnender Amortifation beſchloſſen. 

Nach der am 17. Mai 1856 erfolgten lanbesherrlihen Beftätigung biefer Anleihe, befin- 
den fi) bie in Höhe von 200,000 Thlr. ausgefertigten Obligationen, auf welde bie Einzahlun- 
gen nad) Konvenienz ber Zeichner theils voll, theils in Momatsraten von 10—20 pCt. geleitet 
wurben, bereits ſämmtlich in feften Händen. 

Die Oberleitung der Anlagen ift im Dezember 1855 dem Baumeifter und technifchen 
Dirigenten ber Berliner Kommunal-Gaswerke Herrn Kühnell zu Berlin übertragen und bie 
Ausführung fürs Erfte auf die innere Stabt und gewiffe Hauptſtraßen ber Vorſtädte beſchränlt 
worben. 

Nachdem nunmehr durch die im März 1856 gefahten Beſchlüſſe beider ſtädtiſchen Be— 
hörben, die Bau-Kommiffion für die Ausführung aller innerhalb der Grenzen des Anfchlages 
liegenden Kontralte, Käufe und Ausgaben ermächtigt war, wurden Seitens ber Kommiffion fofort 
bie nöthigen Berhandlungen wegen Lieferung ber Röhren, Mafchinen und fonftigen Hanptmate- 
riafien mit den belannteften Hüttenwerlen ꝛc. angelnüpft, die Spezialleitung der Anlagen, dem 
damaligen Inſpeltor der Görliger Kommunal-Gas-Anftalt R. Kühnell, gegen Zufiherung eines 
Honorare von 800 Thlr. Übertragen, auch ber Beſchluß gefaßt, allwöcentlih zu einer vegel- 
mäßigen Plenarfigung zufammenzutreten und bie im dieſen Gitungen zu fafjenden Beſchlüſſe 
durch drei befondere Seftionen vorberathen zu laſſen, von welchen ber erſten alle auf Lieferung 
und Legung ber Röhren und ber bazu gehörigen Apparate, ber zweiten bie auf bie Hochbauten und 
Beihaffung der dazu erforderlichen Materialien bezüglichen. Angelegenheiten, der britten bagegen 
die Anftellungs-, Kaſſen- und Drganifations » Sachen überwiefen wurden. Hiernach haben bie 
Sektions und Plenarfigungen regelmäßig ftattgefunden, auch find eine Anzahl auferordentlicher 
Sitzungen in bringlicen Angelegenheiten gehalten worben. 

Auf Grund der Seitens der Baulommiffion eingeholten Offerten wurde bie Lieferung 
ſämmtlicher Materialien fowie der Bauausführungen, zum Theil nicht unbeträchtlih unter ben 
Beträgen ber gefertigten Spezialanfchläge in Entreprife gegeben. 

Bon einer Heberbanung der Gafometer glaubt die Kommiffion mit Nüdfiht auf bie 
gleiche Einrihtung in mehreren andern Städten abjehen zu dürfen. Doch wurde beſchloſſen, 
den Fundamentmauern derſelben eine ſolche Stärke zu geben, daß nöthigenfalls ihre Ueberbauung 
fpäter doch noch erfolgen Tann. 

Die Auffüllung des Anftalts-Grunbftid® begann Ende Februar 1856 und wurden hierzu 
im Ganzen, zum größten Theil auf gewöhnlichen Hobflarren circa 6300 Schachtruthen Erbe 
bewegt, mit einem Koftenauftwande von rund 4500 Thlr., fo daß alfo das Aueſchachten und der 
Transport einer Schachtruthe ca, 211. Sur, koſtet. 
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Das Füllmaterial wurde zum größten Theil von bem unweit der Gasanflalt belegenen 
Scduttablabeplage entnommen. 

Der Ban des Schmiede» ꝛc. Schuppens begann am 4. April 1856 und wurde am 1. Mai 
ej. vollendet übergeben. Es ift derſelbe 66° fang, 22° tief und 1 Stod hoch, von Fachwerk mit 
Ziegelbedachung. Das Fundament wird durch einen einfachen Pfahlroſt gebildet, mwelder bis 
zur Oberfläche der Auffüllung reicht. Die Roſtpfähle ſtehen 3° in natilrlichem Terrain und 10° 
in ber Anfülung. 

Es koſtet dies Gebäude 830 Thlr. 

Das Wohnhaus wurde Aufangs Mai v. J. begonnen und ſtand am 1. September unter 
Dad, Das Dachgeſchoß im welchem u. A. eine Wohnung für den Magazin - Verwalter ſich 
befindet, wurde am 1. Januar, das mittlere, bie Wohnungsräume des Anftalts-Infpeltors ent» 
haftende Geihoß am 15. Januar c. vollftändig fertig übergeben. Das Erdgeſchoß, welches bie 
Räume für die Kaffe, Bürcaur u. |. w., ſowie eine Stube für ven Portier in ſich ſaßt, mwirb 
am 1, März c. als beendigt übergeben werben können und bleibt dann nur noch der Äußere 
Abputz des Gebäudes zu beichafien. Das Wohnhaus wird vollendet koften 7300 Thlr. 

Das Netortenhaus mit Koblenihuppen wurbe am 13. Mai 1856 begonnen, ſtand in dem 
erften Tagen des September unter Dad und war am 15. November bereits vollſtändig beendigt. 
Mit bem Aufmauern ber Retortendjen wurde am 15. September begonnen. 

Die Anlageloften biejes Gebäudes, einfhließlih zweier 90° hoher Echornfleine betragen 
rund 8000 Thlr. 

Das Reinigungsbaus war am 15. Mai begonnen und fonnte am 15. September, bis 
zur Aufftellung ber Apparate vollendet, übergeben werben. . Es foftet ca. 8600 Thlr. 

Das Keſſelhaus wurde am 15. Juni begonnen und, bis zur Einmauerung der Dampf- 
leſſel fertig, ebenfalls am 15. September vollendet übergeben. Mit feinem 60° hohen Schorn- 
fteine Loftet daſſelbe 950 Thir. 

Der Ban des erfien Gafometerbaffins begann Ende Mai mit bem Einrammen ber Spund- 
wänbe und lonnte dafjelbe am 1. September ben Keſſelſchmieden vollftändig fertig zur Aufftellung 
des Gasbehälters übergeben werden. Der Bau bes zweiten Baffins wurbe Ende Juni begonnen 
und Ende November fertig übergeben. Beide Baſſins foften ercl. ber Gerüſte ca. 32,500 Thlr. 
Die Baugrube des Baffins, ein reguläres Achted von 77 Fuß größten Durchmeſſer bildend, 
wurde von einer 4 Zoll ftarlen Spunbwand umgeben, beren Pfähle bei einer Länge bis zu 13° 
12 Fuß tief in das natürliche Terrain eingerammt wurden. Zunächft wurde die Baugrube bis 
anf 9 Fuß unter das natürliche Terrain ausgeſchachtet, wobei fich ein fehr verſchiedener Unter- 
grund herausftellte, indem auf ber einen Seite ſchon bei 3", Fuß, anf ber entgegengejegten 
bagegen erft bei 13 Fuß Tiefe guter Kiesgrumd angetroffen wurde. Durch Abtragung auf 
jener und Aufbringung bes Kiefes nach diefer Seite zu, wurbe eine Normaltiefe von 9 Fuß 
erzielt und auf bem fogenannten Baugrunde eine 4 Fuß hohe Betonſchicht als Sohle für das 
ganze Baffin ſowie zur möglihft gleihmäßigen Bertheilung ber Laft ber Ringmaner aufgebracht, 
eine für biefige Gegend deunoch neue Funbamentirung, welche auch bei bem Bau ber hohen 
Schornſteine und bei ber, des Salzgehalts feines Waſſers halber, bewirkten Umwandlung bes 
angelegten Brunnens in eine waſſerdichte Cifterne zur Anwendung gebracht wurde. 


In jedes der beiben Gafometer-Baffins find 140 Schachtruthen Beton eingebradht und 
foftete bei dem erflen Baſſin, wo die Einbringung in die mit Wafler gefüllte Baugrube erfolgte, 
die Schadhtruthe einfchließlich des Einbringens 27'/. Sgr., beim zweiten, wo bas Waller aus 
ber Baugrube geſchafft worben war, an Material und Arbeitslohn egel. der Koften fr bie Ge⸗ 
räthe 27%, Ser. 

Die Mörtelmafje des Betons befand aus 1 Theil Traß, 2 Theilen gemahlenem bybrau- 
liſchem Kalt und 3 Theilen gutem Saalſande, welche Maſſe nach zuvoriger Mengung in 
trodenem Zuftanbe mit dem nöthigen Waſſer zu Mörtel — 

I 


226 


Bon biefem Mörtel wurde ein Theil mit einem Theile groben Kies und 2 Theilen Hein 
gefhlagener Betonfteine durch Drehen in hölzernen achtedigen Trommeln gemengt unb durch 
geneigt ftehende bewegliche laſtenartige Röhren in bie Bangrube eingebradit. 

Nachdem das Waffer abgepumpt und die VBetonmaffe genügend erhärtet befunden war, 
wurde bie äußere Umfaffungsmaner des Baffins, welche in ihrer äußeren Begrenzung ein regus 
färes Achte von 77° größtem Durchmeſſer und in ihrer innern Begrenzung einen Kreis von 
55° Durchmefler bildet, von lagerhaften Bruchfteinen und mit dein zum Beton benutten Mörtel 
aufgeführt und auf ber inneren Seite mit Klinfern in Portland-Gement gemauert, verblendet. 
In der Mitte des Baffins if, Behufs möglichſt gleihmäßiger Belaftung des Untergrunbes, eim 
mafftver Cylinder von etwa 6° Höhe bei 47° Durchmeffer mit einem darauf gejeßten Kegel von 
6'/,* Höhe von Brucfleinen in Ziegelmeblmörtel, außen mit Klinfern in Portland-Cement ver- 
blendet, aufgeführt worden, welder auf etwa 4* Höhe eine durchgehende Doppelſchicht Pflafter 
von Klinfern in Cement erhalten hat, Abgepflaftert ift der ringförmige Baffin-Boden mit einer 
Mauerfteinflähe und Rolfchicht in Portland-Cement gepußt. Die lichte Höhe eines jeden Baj- 
fing beträgt 22, Fuß und hat fich das bis jet in Gebrauch genommene als ganz wafjer- 
dicht gezeigt. 

Zu bemerken ift, daf die Ringmaner- Fundamente beider Baffins abfihtli auf bie Spunb- 
pfähle mit aufgeſetzt find, weil angenommen werben mußte, daß das mit jo vorzüglihem Mörtel 
gefertigte Mauerwerk, wenn es gelungen fei, es im friſchen Zuftande ohne Riſſe herzuftellen, 
fpäter das ganze Baſſin ald aus einem Guffe bergeftellt, müſſe ericheinen laſſen. 

Sollten nah Jahren die Über dem niebrigften Wafferftande abgefnittenen Spunbpfähle 
verfanfen, fo ift alddann ihre Mitwirkung völlig entbehrlich, während fie fir das Gedeihen bes 
Werkes in Betracht der dem Beton und dem Mauerwerle zum Feſtwerden geftatteten kurzen 
Zeit, weſentlich mitgewirkt haben und zwar’ um fo mehr, als nad Außen bie ſchweren Mauern 
fo gut wie gar feine Fundament ⸗Vorlagen haben. 

Sämmtlihe Hochbauten find in zwedmäßigfter Weiſe, mit größter Solibität und unter 
Verwendung vorzüglichen Materials ausgefiihrt worden, wobei eine, insbeſondere bei den Gaſo— 
meter-Baffins nicht unbedeutende Ueberſchreitung der betreffenden Titel bes Auſchlages unver- 
meiblich war. 

Der Ausführung int Laufe dieſes Jahres verbleibt außer der gänzlihen Vollendung des 
Wohnhauſes die Beihaffung einer Einfriedigung des Grundſtücks, die Abſchließung eines Heinen 
Wirthſchaftshofes fir das Wohnhaus, ſowie die Regulirung der Wege und des Wafferabfluffes 
auf dem Grunbfüde. 

Die Herftellung der Robrleitung und Apparate betreffend, fo find zunächſt ſämmtliche 
Röhren (zu 1 3—12“) auf der Gasanftalt felbft mit einer Röhren-Probier-Mafchine probirt. 

Mit der Legung der Gasröhren wurde, um bie Arbeiter möglichft ungeftört in diefer ihnen 
zum großen Theil noch ungewohnte Arbeit einüben zu können, an einem entlegeneren Theile ber 
Stadt umter Leitung eines Werkführer® am 5. Juni 1856 begonnen und mit derjelben am 
20, November nefhloffen. Es find in diefer Zeit 78,000 Taufende Fuß Hauptröhren, ca. 5000 
laufende Fuß Laternen-Abzweigungen und 2000 Taufende Fuß Privatgasröhren von Gußeiſen 
unter Aufftellung von 72 Stüd Waffertöpfen gelegt werben, Bis dahin hatten bie Pieferanten 
ber Röhren und Waflertöpfe die Summe von rund 50,500 Thlr. (a Eentner 4 Thlt. 5 Ser. 
1 Wafjertopf 424 Thlr.) empfangen und betrugen überhaupt die Ausgaben für die Hanptrohr- 
legung am 24, Januar rund 68,000 Thlr. 

Die Röhren wurden in den Muffen in gewöhnlicher Weife mit Hanf verſtrickt und aufier- 
bem zur Erzielung beflerer Feftigleit des Hanfes in jede Muffe ein Bleiring eingetrieben. 

Bei der Rohrlegung bot bie Nothwendigleit, die Röhren nur auf ben zum Theil ſehr 
ſchmalen Bürgerfteige unter die Rinnfteine und Kings bderfelben, zum Theil unter Belimpfung 
des Grundwaſſers, zum Theil umter vollftänbiger Durchbrechung von Felfen zu legen, fehr große 
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Schwierigleiten, welche noch durch die zu umgebenden Wafierleitungsröpren nicht wenig gefteigert 
wurden. Die Robrleger waren nicht jelten gezwungen, Tage lang in Schlamm uud Waffer zu 
arbeiten, und oftmals mußten 3 bis 4 Röhren auf der Strafe zufammengebichtet werben, um 
fie unter ben Wafferleitungsröhren hinwegzufchieben und die Verbindung herzuſſellen. 


Die Waffertöpfe wurden an folhen Stellen aufgeftellt, wo tiefe Stellen im Terrain vor- 
handen waren und, wo bie® nicht ber Fall, wurde von bem Ingenieur ala Norm angenommen, 
daß auf je 1200 Fuß Röhren ein Topf geftellt wurde. Hieruach find die Nöhren in einer 

ittfichen Tiefe von 4 Fuß mit entiprechender Steigung und Gefäll gelegt worden. 




































Das gen geſchah im höchſtens 5 Kolonnen zugleich und waren hiermit meift 15 
Kopie = 75 bis 80 Arbeiter beichäftigt. 

-(ftei und Hanptrobrleitungen mußten in mehreren Straßen, und unter dem 
rbrüde, mit Rüdficht auf dieauf derſelben bemerklichen Schwankungen, welche 
—— gußeiſernen Röhren bedenllich erſcheinen Tiefen, ſchmiedeeiſerne 

ge Br Summi-Bändern gelegt werben. 
er 6 Baſſin wurbe am 7. Dezember v. I. mit Waſſer gefüllt, welches 
— aufgeftellten Spritzen eingebracht wurde und fing der Easbehälter 
can zu ſchwimmen. 
Gasbehälter wird Ausgangs biefes Monats vollendet umd gleich dem erfien 
J u und 47,000 Kubilfuß Waſſer aufzunehmen im Stande fein. Die 
rbinbungsröbren sc. wird im Laufe des Sommers erfolgen. 





den agten 10 Netorten » Defen find bis jetzt erſt 5 Stüd erbaut worben 
| em He Berelege no anzubringen. Da in den erbauten 5 Defen der Bedarf 
* Flammen produzirt werden kaun, fo wird die zweite Reihe der Retorten⸗ 
te nöthig werben. Es find bei denfelben die beften bis jet bekannten 
ng don Brennmaterial angewendet worben, und barf eine Feuerung 
ng nur 5 des probuzirten Coals zur Unterfenerung lonjumiren. Bon 
1 4* ı Gebraud; genommenen 3 Retortenöfen, enthalten 2 ſieben, der Bte 
| ag welche etwas über 34 Thlr. pro Stück koſten. 
’ genommenen 3 Retortendfen fünnen täglich 50—60,000 Kubilfuß 
. Dit Gas wird z. 3. aus Steinfohlen fabricirt, welche aus Oberhohn⸗ 
vorzüg Qualität bezogen werben und, ben angeftellten Ermittelungen 
Kubiffuß per Tonne liefern. Die Lieferung erfolgt per Eiſenbahn Lowryweiſe 
By cn. 9% Karren a 5 Dresduer Scheffel. Der Preis ift franlo Wert 
Karren bedungen. 
* mehrfach Stodungen in der Ablieferung eingetreten, welche bie Anſtalt 
lenbebarf aus andern Quellen zu ungleich höheren Preifen zu entnehmen. 
© lets jehr bemertlich, ſowohl binfichtlihd der Qualität des Gaſes, als des 


dieſes Jahres im Großen anzuftellenden Verſuche mit ber Fabrifation des 
hlen werben ergeben, ob die Anftalt zu dieſer Fabritationsweife, welche 
Menberungen in ber Betriebs-Einrichtung erforberlich macht, wirb über- 


ranlafjung ber Gasanftalts - Kommilfion von ben Herren Kühnell sen. 
. in Markliſſa angeftellte Berſuche haben ergeben, daß die Qualität bes 

tung bed Meinigungsprozefies ber des aus guter eugliſcher Steinkohle 
Mi und wirb abzuwarten fein, ob Verſuche im Großen ein gleich gün- 
ebem, und insbejondere aus) die gewonnenen Nebenprodukte ſich vortheilhaft 
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Die jest gewonnenen Nebenprobulte haben feither noch ſtets fo guten Abgang gefunden, 
daß eine Anbäufung größerer Borräthe berfelben bis jetzt micht eingetreten if. Es werben 


abgegeben: 
die Tonne Theer intl, Gefäß zu 3%, Thlr., 
bie Tonne Coacks zu 20 Sgr., 
die Tonne Breeze zu 10 Sır., 
Grüntalt und Aſche zu 21, Sgr., 
Ammonialwaffer zu 1. Ser. 

Der Kondenfator ift mad) einer ganz neuen Konftrultion gebaut. 

Die aufgeftellte Dampfmaſchine befigt 3 Pferdeltaft; bie beiden Dampfleffel vertragen 
eine Spannung von 8%, Atmosphären. 

Der Stationsgasmefjer war am 1. Iannar c. vollendet aufgeftellt. 

Es ift Vorkehrung getroffen, um in Falle einer Befhädigung der Gafometer das Gas 
bireft, wenn nöthig, in bie Stabt führen zu Fönnen. 

Bis Ausgang dieſes Monats waren 97 Privatleitungen mit gegen 1000 Flammen unb 
102 Gasmeffern eingerichtet und Tiegen noch zahlreiche Beftellungen zur Ausführung vor, fo 
daß ſich ſchon jetzt mit Beſtimmtheit überjehen läßt, daß die angenommene Minimal-Zahl ber 
Privatflammen von 2500 Stüd mit Beginn bes nächſten Winters überfliegen und jomit bie 
Rentabilität der Anlage gefichert fein wird. 

Auf den hiefigen Bahnhöfen if ein Bebarf von ca. 300 Flammen angenommen worben, 
von welchen bis jegt gegen 130 eingerichtet wurben. 

Die öffentliche Gasbeleuchtung begann am 14. Dezember 1856 und ift biefelbe in allen 
hierzu beflimmten Stabttheilen, mit Ausnahme bes Leipziger unb bes Moritzzwingers, fowie eines 
Theil des Weges nad ben Bahnhöfen zu, bereit8 zur Ausführung gelangt. Die Anzahl der 
öffentlichen Straßen-Laternen incl. der in jenen Straßen noch aufzuftellenden und ber beiden 
fünfarmigen Kandelaber auf dem Marltplage beträgt 523 Stüd, deren Unterhaltung acht, unter 
einen vereibeten Aufſeher der Anftalt geftellten Wärtern anvertraut if. Das Anfteden ber La- 
ternen beginnt pünktlich zur beftimmten Stunde von Rathhauſe aus. 

Außerdem findet in den nicht zur Gasbeleudtung eingerichteten Straßen bie Beleuchtung 
derſelben mit 24 Cylinder⸗ und 126 Heinen Del-Laternen ftatt, welche einem hieſigen Klempner- 
meifter in Entrepriie gegeben find. 

Die Beleuchtungsperiobe ift vorläufig auf die 8 Monate vom 1. September bis Ietsten 
April beſchränlt und ift in bem Brennkalender für Gas- und Dellaternen eine Anzahl von 1000 
Brennftunden, fowie von 100 Referveftunden für trübe Monbichein » Abende ꝛc. angenommen, 
ber ſtädtiſche Beleuchtungs-Etat pro 1857 aber auf überhaupt 6600 Thlr. feftgeftellt worden. 

In finanzieller Beziehung ift zu bemerken, daß die Bau- und Betriebslaſſe der Gasanfalt 
am 31. Januar c. folgenden Abſchluß ergab: 


Aa. Gefammt-Einnahme bis zu biefem Tage: 
206,128 Thlr. : i 
unb zwar: — 


1) an Einzahlungen auf bie Anleihe der 200,000 Thlr. . 199,50 „ — „ — 
2) 4 p@t. Zinfen von angelegten Baugelven . . » . 1567 „ 9 „ 
3) durchlaufende Einnahmen . . . 2: 5 ER. ee 
4) Zinsvergiltung filr die nach bem 1. Dftober 1856 ber« 

kauften Ga8-Anleipe-Obligationen -. - 2 2 0. 83 „ 0 „ — „ 
5) am zuräcderftatteten Borihüflen . . - - 23 „ 6 
6) Erlös aus dem Verlauf abgangiger Geräte, Date. 

rialien © ... . ee 834 „ 11 „ 10 „ 
7) ab dem Betriebe > = oo 0. 12 , 11 8 


— F— — IB. 





2 
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B. Sefammt-Ausgabe bis eben bahin: 
204,342 Thlr. 2 &gr. 3 Pf. 


unb zwar: 
1) für die Hodbanten . . . ern. 62388 „u 4 ” 
2) für Apparate und Rohreniegung > 20.0000. 114,843 „ * J 
3) Insgemein . . a ee ee 8,289 


4) auf bas Privatlit-Einrichtungs-Conto 000. MA „ 
5) an Zinjen vom Bau-kapital. » oo 0 0 0. 2,781 „ 
6) Betriebs:Eonto - » - 2 2 2 0. ” 
7) zurüderftattete® Darlehn an hiefige Bant-Rommanbite 3,0 025 „ 


— — — —— 
afſenbeſtand 1,786 Thlr. 27 Sgr. GPL. 


IISB.AS 


Als Oberbeamte der Anftalt fungiren: 

1 Infpeltor mit einem Jahrgehalte von 800 Thlr. nebft freier Wohnung, Gasficht und 
Feuerung. 

1 Buchhalter mit einem Jahrgehalt von 500 Thlr. und einer Tantisme vom Reingewinn 
ber Anftalt bis zum Betrage von 200 Thlr. 

Als Unterbeamte: . 

1 Receptor, zugleih Kontroleur und Laternen » Auffeher, mit einem Jahrgehalte von 
200 Thpalern. 

1 Werkmeifter und Aufieher ber Einrichtungen in der Stadt mit einem Jahrgehalte von 
300 Thalern. 

1 Magazinverwalter und Aufſeher über bie Retorten⸗Feuerungen ꝛc. mit einem Jahrgehalte 
von 250 Zhlr., freier Wohnung, Gasliht und Feuerung. 

Sämmtlide Beamte find vereibigt, aber nur auf Kündigung angeftellt. 

Die Anftalts-Berwaltung ſteht unter der oberen Direktion und Kontrolle eines aus 5 
Mitgliedern beftehenden und von beiden fläbtifchen Behörden eingefegten Kuratorit, deſſen Be⸗ 
fugniffe in einem unterm 10. November v. J. genehmigten „Regulativ für die Gasanftalt ber 
Stadt Halle” genau beftimmt find. 





Wirffamkeit ded Vereins für dad Wohl der arbeitenden Klaſſen 
zu Sranffurt a. d. DO. im Jahre 1856. 


Geld: Fuftitute auch für bem Meineren Geſchäftsverlehr, ſogenannte Hanbwerkerbanten, 
werben in ben größeren Städten ein immer bringenbere® Bebürfniß; ba aber den Kapitaliften, 
als Altionairen, dabei feine Ausfichten auf große Dividenden eröffnet werben Fönmen, fo find bie 
Betheiligten in ven meiften Fällen auf ihre eigenen Kräfte angewiefen umb haben fi aud in 
mehreren Städten folhe Banken auf Gegenfeitigleit mit größerem ober geringerem Erfolge ge 
bildet. — In unferer Stadt war der Berein für das Wohl ber arbeitenden Klaſſen ſchon feit 
8 Jahren beftrebt nach diefer Seite hin den Beblirfniffen zu genügen; er lonftitwirte ſich im 
Folge des Nothſtandes von 1846 und 1847 im Anuſchluſſe an den EentralsBerein in Berlin und 
ſtellte fich die Aufgabe, für bie Verbeſſernng ber wirthichaftlichen Verhältniſſe des Arbeiterftanbes 
zu forgen, richtete zumächft ein Arbeiter Nachweiſungs · Bureau ein, ließ daſſelbe aber bald wieder 
eingehen, ba es ſich hier fo wenig, wie in anderen Städten bewährte. — Bom Jahre 1848 ab 
wurben daun bie. Beiträge ber Mitglieder benutzt zur Errichtung eines Spar-Iuftituts nach bem 
Lieddefchen Mufter und zur Verleihung von zinsfreien Heinen Darlehen, die in 30 Boden 
rüdzaplbar waren. Bald aber reichten die Vereinsmittel nicht ans, um biefe Darlchne nad den 
Bebürfniffen zu bewilligen. Inzwiſchen waren bem Vereine durch die Gnade Sr. Majeftät des 
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Königs Korporationsrechte verllehen werben; er konnte nuß verzinslihe Darlehne annehmen 
und auch größere Darlehne gegen verhältnigmäßige Beiträge ber Empfänger ausgeben, wodurch 
die zu zahlenden Zinfen und Berwaltungsloften gebedt werden lonnten. Mie der Verein von 
Fahr zu Jahr ſeine Mirkfamkeit ausgebehnt bat, daven geben bie alljährlich ausgegebenen 
Rechenſchaftsberichte Nachricht. Diefer Bericht wird auch für das verfloffene Jahr in Kurzem 
erftattet werben. Der Raum biefer Blätter geftattet nicht, in die Einzelheiten mäber einzugeben, 
und laffen wir hier nur eine ganz gemerelle Ueberſicht der Vereinsthätigfeit im Jahre 1856 folgen: 


l. Die Bereins-Kredit-Kaſſe 
gab aus: 

1) 929 Vorfhiffe von 5 bis 30 Thlr. im Gefammtbetrage von 14,923 Thlr. gegen 

einfache Bürgihaft und Abtragung dur Tpeilzahlungen in ca. 8 Monaten; 

2) 85 Poften Darlehne bis zu 250 Thlr. im Gefammtbetrage von 5891 Thlr. gegen 

doppelte Bürgichaft und Abtragung in Theilzahlungen in 12 Monaten; 

3) 445 Poſten Pfanddarlehne im Gefammtbetrage von 4896 Thlr. gegen Berpfänbung 

bon Gold, Silber, Staats- und Kommunalpapieren ; 

4) 26 Poften Wechſeldarlehne im Gejammtbetrage von 2169 Thlr. mit längftend vitt- 

monatlicher Verfallzeit. 

In Allem wurden 1485 Darlehue ausgegeben im Betrage von. . . . 27,879 Thlr, 
(gegen 1855 mehr 3470 Thlr.). 

Aus 1855 verblieben Ref 1167 Boflen mit > 2 2 a2 en nenn + 16,026 „ 
In Summa fanden zum Soll 2652 Poften mit. . = = 2 28,808 Thir. 
Es find eingegangen 1856: 1410 Poften mit 2 2 2 2 een nn en, 024904 „ 
Es verblieben Reſt 1242 Bofen mit © 2 2 2 2 2 nennen 1901 Ahle. 
(gegen 1855 mehr 75 Poften mit 2975 Thfr.). 

Als Betriebsmittel dienen die mit 4 pCt. zu verzinfenben Darlehne, Einſchußgelder ge 
nannt, welche bie Kaffe in jever Summe, jedoch nicht unter 10 Thle. annimmt, und erforber» 
lichenfall® ohne vorhergegangene Kündigung zurüdzahlt. 

Im Jahre 1856 find Einſchußgelder — REED ee BE TEE: 


Dagegen wurben abgehoben . ». . .. a a a a a NAHE 
Mehr eingelegt als abgehoben. . . . a A a ee Zara RR ZU: 
Aus den Borjahren verbleiben Einſchußgelb age ee ARE u 
jo daß am Schluſſe 1856 an Paifiva verblichen. . - . . . 35,023 Thlr. 


Als weitere Betriebsmittel, fo wie als Sicherheit. für die Einſchußgeider, dient das 
Kapitalvermögen, das ſeit dem Beſtehen bes Vereins ſich aus ben freiwilligen Beiträgen ber 
Mitglieder gebildet hat, es beträgt zur Zeit 6166 Thlr. exll. des Sparkaſſenfonds und bat ſich 
gegen 1855 um 466 Thir. vergrößert. 

Die Darlehnsempfänger zahlten an Zinjen und Beiträgen. « » +» . . 1166 Zhlr 
Die Berzinfung ber Baffiofapitalien erforderte 652 Thlr., die Berwaltungsloften 

betrugen 242 Thle., zufammen dvemnab . = 2 2 20.0 .. 89 
es verblieb demnah ein Berwaltungsüberſchuß von . - - 0... 20 Zur. 
ber dem Sparkaffenfonb überwiejen werben tonnte, aus deſſen Binfen unfre Sparer prämiirt 
werden, Allerbings ift dies günftige Reſultat nur dadurch erveicht worben, daß bie Kaflenver» 
walter ſowohl, als bie übrigen Bereinsbeamten, mit Ausnahme des Boten, bie Gejchäfte nuent⸗ 
gelttich Führen. 

Ausfälle an ausſtehenden Forberungen find im Jahre 1856 nicht worgelommen, feit dem 
Beftehen des Inſtituts find 5 Poften im Gefammtbetrage von 35 Thlr. in Ausfall geftellt, mas 
bei einem Umfate von ca, 125,000 Thlr. an 8000 Debitoren wohl als glnflig bezeichnet 
werben kaun. 
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HM. Die Bereins-Spar-Raffe 

ift ausſchließlich für die unbemittelten Einwohner unferer Stabt beſtimmt, um benfelben in ben 
Sommermonaten vom April bis November Gelegenheit zu geben, wöchentlich Heine Exfparniffe 
von 2 bis 10 Sgr. im bie in den verjchiebenen Staditheilen errichteten Bezirlolaſſen einzulegen, 
um dafür im Dezember und Januar Holz und Naturalien nach freier Wahl unter den markts 
gängigen Preifen zu empfangen oder das baare Geld mit einer Prämie von 1 Sur. 6 Bi. für 
jeden eriparten Thaler zurüdzunehmen, Es haben im biefem Jahre 680 Berfonen geipart: 
3262 Thlr. von 1 bis 12 Thlr., gegen 1855 mehr 101 Sparer mit 712 Sparthalern. Dem 
Stande nad gehörten bie Sparer zumeift bem Arbeiter- und Gefellenfiande an, in&befonbere 
waren es bie rauen berjelben, die oft ohne Vorwiſſen ihrer Männer fparten, um benfeiben 
fpäterhin eine Weihnachtsfrende bereiten zu fünnen. 

Für die oben eingelegten 3262 Thlr. entnahmen die Sparer: 

1) baar zurüd mit 97 The. Gelbprämien 2198 Thlr.; 

2) 73 Klaftern Kiefern Sceitbolz, das ihnen inkl. Anweifegelb mit 6'% Thlr. pro Mafter 

berechnet wurde, während es anderweitig nicht unter 7 Thlr. 20 Ser. zu kaufen war; 

3) 2177 Metzen Erbſen zu 3, Sgr., bie auf dem Marlte mit 4 Sgr. bezahlt werben 

mußten; 

4) 3200 Pfund Aracan Reis und 

5) 1665 Pfund Graupen, beides zu 1 Sgr. 6 Pf. pro Pfund, das fle bei ven Kauf. 

leuten mit 2", Sgr. hätten bezahlen müſſen; 

6) 840 Pfund Maisgries zu 1 Sgr. das Pfund, welches fie anberwärts mindeftens mit 

1 Sgr. 3 Pf. nur kaufen fonnten; 
7) 25 Ctr. Roggenmehl, welches den Sparern mit 3'/, Thlr. berechnet wurde, bei ben 
Mehlhäudlern koftete der Centuer zur Zeit 4 Thlr. 12 Ser. 

Die Sparer hatten demnach gegen bie Darltpreife inkl. der empfangenen Geldprämien 
einen Gewinn von 433 Thlr. auf bie bei uns wenige Monate vorher niedergelegten 3262 Thlr. 

Aus Bereindmitteln wurden zur Erzielung biefes Refultats inkl. der Berwaltungstoften 
nur 197 Thlr. aufgewendet, der Nugen ift demnad zum größeren Theil durch den Einkauf im 
Ganzen und die zinstragende Belegung der Spargelber ermöglicht. 

Der wirthſchaftliche Nuten dieſes Inftituts wirb nicht allein von ben Sparern, ſondern 
auc durch außerordentliche Geſchenle des wohlthätigen Publilums bethätiget. Wir hatten in 
dieſem Jahre die Freude, auf diefe Weife 162 Thlr. zu empfangen, und da unſere Kreditlaſſe 
272 Thlr., und unfere Brotlajje 55 Thlr. Verwaltungsüberfhüffe dem Sparfend überweijen 
fonuten, jo vergrößerte fich der Kapitalfonb bes Sparinftituts um 304 Thlr. und beträgt nun— 
mehr 654 Thlr., die zinstragend ficher angelegt find, und beren Zinſen zur Prämiirung ber 
Sparer ausſchließlich beftimmt find. 

II. Die Bereins-Brotlafie 

if ein Zweig der Sparkaffe. Durch biefelbe liefern wir den unbemittelten Einwohnern vermit- 
teift eines Ablommens mit 6 Bädermeiftern im ben verſchiedenen Stabttheilen das Roggenbrot 
10 p&t. unter ven Berlaufspreifen, ohne daß dadurch dem Vereine Koften entftehen, vielmehr 
geben vie Bäckermeiſter noch in wohlthätiger Abfiht von jedem eingeleimmenen Thaler 3 Pi. zu 
den Bertwaltungstoften, und da uns die Hofbuchdruderei der Herren Trowigih und Sohn bie 
erforberfichen Brotanweifungen gratis Tiefert, ſo entipringt aus biefem Geſchäfte unferer Spar- 
laſſe noch ein Nuten, der fi) in biefem Jahre auf 55 Thlr. belief. 

Biel wichtiger ift aber ber Vortheil der Brotempfänger; biefe eriparten über 1000 Thlr. 
dadnich, bdaß fie für ein Fünfſilbergroſchenbrot mur 4. Sgr. zahlten, denn es wurden im ab⸗ 
gewichenen Jahre 60,097 Brotanweiſungen, 18,482 mehr als 1855 ausgegeben. 

Franffart a. d. O., am 18, Februat 1857. 

Der Bereing-Borflaıud. 
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Bergleihung der Kommunalfteuer in Danzig und Elbing im Jabre 1857: 


Bei einem Einfommen von in Danzig. in Elbing. 
100 Thir. — Thlr. 20 Sgr. — Pf. 1 Thlr. 22 Ser. 


150 " 1 7 7 n 6 ” 2 " 18 " 
200 " 2 " — — 3 " 27 [7 
250 " 2 7 24 " 4 " 5 " 6 " 
300 " 3 " 22 " 6 " 6 " 28 " 
= 350 " 4 " 24 " 4 " 8 " 20 " 
400 " 6 [7 ee VE 11 " 8 " 
450 " 7 " 9 "„ on" 14 " — , 
500 " 8 " 22 " 6 " 18 " — nn" 
600 " 12 " er 21 " 20 " 
700 " 15 " 22 " 6 " 26 " 26 " 
800 " ‚20 2 — — 82 " 2 " 
90 " 24 " -—n — — 87 " 8 " 
1000 " 28 " 10 "„ nn 44 " 6 " 
1100 " 83 " —-—n 50 " 8 " 
1200 ” 38 " —  . — 56 " 10 " 
1300 " 43 " ee 62 " 12 " 
1400 " 49 [7 — | ee; 68 " 14 " 
1500 " 55 " u Fe 14 " 29 " 
2000 " 80 " nn 107 7 14 " 
2500 " 105 " u EZ 133 " 14 " 
3000 " 135 " — " — 172 " 14 " 


HE. 
Monats- Chronik. 


Preußen. 
A. Gefeggebung. 


Aus den im Laufe des Monats erfhienenen Nummern (4—7,) ber Gejek-Sammlung für 
bie Königl. Preußiſchen Staaten erwähnen wir den Allerh. Erlaß vom 5. Januar 1857 
(No, 4594.), durch weichen der Ortfchaft Liebenau, Kreis Züllichau, Regierungsbezirk Frankfurt, 
die Stäbteorbnung vom 30, Mai 1853 verlieben wird und zwei Allerhöchſte Erlaſſe vom 
29. Dezember pr., deren einer (No. 4591.) ben Anſchluß der Stadt Eilenburg an ben Bezirk 
ber Handelsfammer der Stabt Halle und ber Saalörter im Regierungsbezirk Merſeburg aus- 
ſpricht; ber zweite «Mo. 4592.) betrifft die Verleihung ber Stäbteorbnung für bie Rheinprovinz 
vom 15. Mai 1856 an bie Gemeinden Zell, Trarbach und Cochem, Reg.⸗Bez. Koblenz. 

In der am 24, Februar ausgegebenen No. 2, des Minifterialblattes für bie innere Ber- 
woaltung finden wir einen Beſcheid der Minifter des Innern und ber finanzen über bie Heran- 
ziehung der Beamten zu den Kreis und Kommunalabgaben vom 31. Dezember 1856 (S. 21.) 
und das revibirte Statut der Belohnungs- und Unterflügungsanftalt für das Gefinde zu Berlin 
vom 5. Januar 1867 (S. 22.). 
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B Perſonal . Nachrichten. 

Der Regierungsrath von Voß iſt als Bürgermeiſter ber Stadt Halle Allerhöchſten 
Orts beſtätigt, und ber zum beſoldeten Stadtrath daſelbſt gewählte Obergerichts- Aſſeſſor 
Dryander nach erlangter Beſtätigung als ſolcher eingeführt worden. 

Dem Oberbürgermeiſter Bachem zu Koblenz iſt bie Allerhöchſte Erlaubniß zur An- 
legung bes von des Großherzogs von Baden Königl. Hoheit ihm verliehenen Ritterkreuzes des 
Ordens vom Zähringer Löwen ertheilt. 

Der derzeitige Bürgermeifter von Boffe in Lügen hat bie Königliche Betätigung zum 
Bürgermeifter der Stadt Zeig auf 12 Jahre erhalten, 

Der Synbitus Winchenbach zu Guben ift zum Bürgermeifler ber Stabt Eüftrin 
gewählt — 

In Spandau hat die Wiederwahl bes feit ſechs Jahren als folder fungirenden Bürger, 
meiftere Ro ede lius für eine weitere Amtsbauer von zwölf Jahren flattgefunben, 


C. Zaged Neuigkeiten. 
a. Of- und Weftpreufen. 

Königöberg i. Pr. (Pol. Ztg.) Bei ber fechflen Säkularfeier der Stabt bethätigten 
Se. Maj. der König und I. Maj. die Königin Allerhöchſtihre Theilnahme unter andern Gnaben- 
bezeugungen auch burd ein Geichen! von 4000 Thlr. zur Begründung einer milden Stiftung. 
Bon dem Magiftrat ift unter Hinzuziehung der Alterleute und Obermeifter ber hiefigen Innun⸗ 
gen das Statut entworfen, und nachdem baffelbe die Beftätigung erhalten, ift das Juſtitut, 
welches mit Allerhöchfter Genehmigung den Namen Frievrig-Wilhelm-Elifabeth-Stiftung führt, 
nunmehr ins Leben getreten. Es wirb bilfsbebürftigen, der Stabt Königsberg angehörigen 
Handwerlern, welche durch Alter ober Krankheit erwerbsunfähig geworben find, Unterftägung 
und Berforgung gewährt werben. Die Wohlthat der Stiftung befleht in einer freien Wohnung 
und einer @elbunterftügung von monatlid 4 Thlr. für die Männer, 3 Thlr. für die Frauen. 
Außerben erhält jede Stiftsperfon jährlih, am 2. Septbr., an dem Tage, an welchem bas 
Stabtjubiläum gefeiert wurde, ein Geſchenk von 2 Thlr. 

Dem Referat der Kg. H. Ztg. liber die Stabtverorbneten-Berfanumiungen am 27. Januar 
und 17, Februar d. I. entnehmen wir, baß eine in ber erfleren zur Begutachtung ber auf bie 
Stenererhöhung bezüglihen 5 Geſetzvorlagen niebergejege Kommiffion in ber letzteren ihren Be- 
richt erftattete. Weber bie frage, ob das Bebilrfnii zur Bermehrung der Staatseinnahmen über- 
haupt vorhanden? hat die Kommiſſion hinweggehen müſſen, ba fie fich micht in ber Lage befand, 
darüber zu emticheiben, wozu eine genaue Kenntniß bes Staatshaushaltes nöthig if, bie ber 
Kommiffion fehlt. Diefelbe ift alddann zur Prüfung ber Gefegesporlagen ſelbſt übergegangen und 
ba bat fie ſich auch nicht gegem bie projektirte Erhöhung ber Salgpreife reip. Zurädführung ber. 
felben auf bie frühere Summe, ebenfo nicht gegen die VBeftewerung ber Kommanbitgefellichaften 
erflären Können, Auch gegen bie Einführung einer Häuferftener hat fi die Kommiffion nicht 
ausgefprodhen. Da man von dem Gefihtspunkte ausgegangen ift, daß durch bie Einführung 
folder Steuer keine bedeutende Vermehrung ber Abgaben überhaupt entftehen wird, zumal biefe 
Abgabe eine folche ift, die fich auf das Weitere verbreitet und zu welcher bie Stäbte ſowohl wie 
das platte Land herangezogen find, bie erfleren mit 's, das Lehtere mit %,. Zudem würde 
durch die Einführung der Gebäubefteuer bie zu leiftende Servisfteuer, welche von unferer Stabt 
mit jährlich 45,900 Thlr. bezahlt wirb, ebenfo bie der Kriminalkoften, welche bier jährlich 
2447 Thlr. betragen, fortfallen und der Stadt dadurch ein Nuten von 7405 Thlr. jährlich ent- 
fieben, welche Summe biefelbe aus Kommunalmitteln jährlich zufchießen mußte, da die ald Hequi- 
valent der Servis⸗ und Kriminalfteuer von den Grunbbefigern erhobene Kommunal-Realftener 
nur jährlich 41,025 Thlr. beteug. Dagegen hat bie Kommiffion geglaubt, ſich gegen bie pro- 
jeltirte Abänderung bes Gewerbeſteuergeſetzes vom 30. Mai 1830 ausſprechen zu müfjen und 
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beshalb auch eine Petition entworfen und an das Herrenhaus und das Haus der Mbgeorbneten 
abgefendet, in der die Bitte geftellt wird, die hefagte Abänderung zu belämpfen, ba joldhe bie 
Gewerbtreibenden zu ſehr beläftigen würbe. Nachdem ber Herr Referent die fchr umfaſſende 
und aud durch Zahlen belegte Petition der Verſammlung vorgelefen, trägt er berjelben noch 
feine Mißbilligung darüber vor, daß das jet vorgetragene Rejultat tiefer Kommiffionsberathung 
gleich nach derfelben beveits in öffentlichen Blättern mitgetheilt wurde, was um fo mehr betrübend jei, 
als das mur durch Mittbeilungen eines Kommiffions-Mitgliedes geſchehen konnte, das doch wohl 
bie Pflicht hatte, dieſe Berathung als ein Geheimniß zu bewahren. Noch mehr betrübend wäre 
ed, daß im jenem Zeitungsreferate gerade bie Darlegungen des Referenten in ber Kommiſſion 
falich aufgefaht und ebenfo wiedergegeben worben find. Nachdem fich noch ber Herr Vorſitzende über 
biefe Thatſache im Sinne des Herrn Vorredners ausgelaffen, und Keiner in der Berfammlung 
zur Sache jelbft etwas anzuführen hatte, ift die Vorlage erledigt. 


Auch in Danzig hielt nad dem D. D. in einer der legten Stadtverorbneten- Berfammfungen 
ber Ober-Bürgermeifter einen Vortrag Über die neuefte Finangvorlage bes Minifteriums (Gehalte- 
Erhöhungen, Gebäude» und Miethsſteuer, Gewerbeftener) und ſchlug vor, die früher zur Berichteritat- 
tung über das Gewerbeſteuergeſetz erwählt geweſene Kommiffion zu beauftragen: mit ben von Magiftrat 
ernannten Kommiffarien Über eine deshalb etwa zu veranlaffende Petition zu beratben. Auf bie 
Anfrage des Harn Stabt-Verorbnneten»Vorftehers: ob nach dem Vorſchlage des Herrn Ober 

Bürgermeifters die genannte Kommilften auch mit dieſer neuen Aufgabe betraut werben folle? 
gab die Verfammtung hierzu die Beiftimmung, wünſchte jedoch die Mitglieterzabl verſtärlt und 
ernannte außer dem filnf früheren Deitglievern noch zwei anbere Stabtverorbnete zu Mitgliedern 
biefer Berathungs - Komnijfion. 


Mit dem Eiutritte gelinder Witterung und des Frühlings wird in Zilfit zum Ban 
der Gebäude der Ga8-Beleuhtungs-Anftalt gejchritten werden. Zur Anfuhr ber Bau— 
Materialien wird der MWinterweg emfig benugt. Die Koften zur Herftellung ber Anftaft find 
durch Edition von Tilfiter Stabtobligationen gededt, die zu 4", pCt. ausgegeben werben, 


born. Die Pof. 3. läßt fih von bier berichten: Die ſich täglich mehreuden Anzeichen, 
Daft ber Ban ber Berbindun;sbahn Bromberg- Thorn bis zur Grenze bald beginnen werde (man 
erzägft, daß die Bahn im Frühjahr in Angriff genommen und am 15, Oftober d. I. bie zum 
jenfeitigen Brückenlopf der Feſtung Thorn ausgeführt fein fol‘, ſowie das Erwerbeinterefie der 
biefigen Bewohnerſchaft haben den Wiederaufbau der Brüde über ven Weichjelftrom zum Gegen» 
fand ernfter Berathungen für die ftäbtiichen VBehörben gemacht. Eine eigens gewählte Kom— 
miffion der Stabt +» Berorbneten » Berfamunlung bat ſich mit diefer Angelegenheit zu bejchäftigen. 
Zwei Auſichten find Betrefjs der Ausführung des Briüdenbanes lant geworben, Rad ber 
eimen ſoll die Kommune ans eigenen Mitteln den Bau unternebmen, jedoch mit nachzufuchender 
angemeflener Unterftüßung Seitens des Staates und unter Beauffichtigung eines Staatsbeamten. 
Die zweite Anfiht gebt dabin, fick wegen des Baues mit einer Altiengeſellſchaft zu einigen, ba 
bie Kommune fchon jetst von der Brilde eine Revenue von 12000 Thlr., bie fich ohme Zweifel 
nach dem Ban jener Bahn erheblich feigern wird, garantiren farın. Den meiften Anklang findet 
bie erfte Anficht, der gemäß Staat und Kommume gemeinfchaftlih den Briüdenban ausführen 
follen. Die Ausführung dieſes Projekts ift wefentlich bebingt von ber Aufnahme des —— 
Baues und ſoll deshalb über dieſen Punkt betreffenden Orts Auskunft erbeten werben. — Die 
ſtädtiſchen Behörden hatten im Interefie der hiefigen Gewerbethätigfeit ein großes Bertaufeiotef 
im Rathhaufe berftellen faffen, mit welchem eine Borihußbant für Handwerker, welche eigene 
Erzengniffe ihrer gewerblichen Tätigkeit in jemes Lokal fieferten, in Verbindung ſtand. Diejes 
kommunale Imftitut, deſſen Verwaltung daher auch unter Aufficht der ftäbtifchen Erelutivbehörde 
beforgt wurde, ſoll mit dem 5. Aprif d. 3. gejchlofjen werben, weil bafjelbe dev Kommune nicht 
den Gewinn abwarf, welchen fie bezüglich des zur Herflellung bes Lokals verwendeten Kapitals 
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forbern mußte. Andrerfeits hat das Inftitut Ärmeren Handwerkern, namentlich Tifchlern, ben 
Vortbeil gewährt, daß dieſelben flets möglichſt lohnend arbeiten fonnten, Diejer Umſtand be- 
finmnte bie bei jenem Inſſitut intereffirenden Handwerker, zu einer Affoziation zufammenzutreten, 
um das Lokal von ber Kommume zu mietben und ben Verkauf ihrer Gewerbs-Erzeugniffe ba: 
ſelbſt auf eigenes Riſilo und unter eigener Kontrole fortfeigen zu faffen. Auch dieſe Affoziation 
wird es ſich, wie bie fäbtiiche Behörde, zur Pflicht machen, nur gutgefertigte Waaren zu ſoliden 
Preifen und unter Garantie bezüglich der Güte des Materials und der Arbeit zum Verkauf zu 
fielen. Andrerſeits ſoll bie Ajfoziation nun auch nach dem Mufter der Handwerker-Affoztationen 
im ber Provinz Sachen fo eingerichtet werben, daß ihren Mitgliebern der Ankauf von Rohma- 
terial durch Ankauf in Moffe erleichtert und für fie ſelbſt die Anleihe vom Kapital ermöglicht 
wird. Bei biefer Gelegenheit geftatten Sie mir eine Bemerkung über den intelleftuellen Fort— 
ſchritt ber biefigen Handwerker. Bor noch nicht fanger Zeit war bei der Mehrzahl von ihnen 
bie Anſicht vorherrſcheud, daß den wirffichen oder eingebilveten Mebeln, unter welchen fie zn 
feiden hätten, der Staat auf legislatoriſchem Wege, namentlich durch Rückkehr ober beffer Her— 
Rellung des ehemaligen Innungsweſens, athelfen könne und müffe. Die Zahl der Anhänger 
biefer Anſicht wird immer geringer, da tie ihr entgegengefette, daf ber Staat nämlich durch Die 
Geſetzgebung mehr als genug für ben Handwerkerſtand getban und biefer fich ſelbſt durch geftei- 
gerte Intelligenz; und Bereinigung helfen müfle, an Raum gewinnt. Auf ihre eigene Kraft 
angewieien, fommen bie Beiagten anf ven richtigen Weg, und werben bie ! Staats-Regierung 
ferner nicht und im unnüber Weile queruliren. — Die Verhandlungen des Juſtiz-Fiekus mit 
ber Kommune, betreffend ben Bau eines gerichtlichen Gefängnißigebäudes in unferer Stadt, 
find Beendet und muß der Ban nad eingegangener Verpflihtung im Jahre 1861 beendet fein. 

Der Bürgermeifter Ruf in Gerdauen hatte eine bei ihm beponirte Summe von 
80 Zblr. unterichlagen und ten Verſuch gemacht, burch einen fimnfirten Einbruch den Verbacht 
der Behörden von ſich abzulenfen. Es wurde jeboch bie Unterfuchung gegen ihn eingeleitet und 
eine einjährige Gefängnißftrafe nebft Unterfagung der Ehrenrechte wider ihm verhängt; auch in 
zweiter Inftanz würde dieſes Urtel von dem oftprenkifchen Tribunal in der Sitzung dom 
25. Januar lediglich beflätigt. 

Auf ben Antrag der Kommunalbehörden der Stat Marienburg, dorthin eine Gar- 
mon zu verlegen, iſt höhern Orts eingegangen worben, unb bie Stabtverorbneten haben eine 
Kormmiifion zur Prüfung und Ermittelung ber erforderlichen Einrihtimgen niebergejegt. — In , 
Elbing wird die Einführung der Gasbeleuhtung beabfihtigt. Zu dem hierzu erforderlichen 
Kapital ſoll die Kommmme 40,000 Thfr. hergeben und eine gleihe Summe durch Altien auf 
gebracht werben. 

b. Po fen. 


Poſen. (Bretl. Ztg.) Ueber unfere Häbtifhe Gasbereitungsanftalt werben 
kereits bittere lagen laut. Man behauptet einerfeite, daß feit fängerer Zeit ſchon das Gas 
wicht mebr bie Leuchtkraft habe wie anfangs, anbererfeits, daß, nach ben Gafometern, trotz ber 
jest fürzeren Brennzeit al im Dezember, dennoch eine fehr bebeutenb größere Quantität ber- 
braucht mwerbe, als Damals, und endlich befchwert man fi über den zu hoben Preis, nämlich 
3 Thlt. 5 Ser. für 1000 Kubiffuß, der allerdings noch bebeutenb höher ift als ber, melchen 
bie erploitirende englische Kompagnie in Köln nimmt. Es mag wohl fein, daß ber Magiſtrat, 
ba bie gegemmärtige Finanzlage der Stadt — mie jeht Nah und nah an ben Tag kommt — 
eime jehr bedenkliche Geftalt angenommen bat, mit dem Gagpreiſe zugleich eine Lichtfteuer erheben 
will, da felbft die für das Jahr 1867 in doppelter Weife in bie Höhe getriebene Einkommen» 
fieuer das Defizit micht deden fol. Wenn wir fagen, die Einfommenfteuer fei in boppelter 
Reife in die Höhe getrieben worden, nämlich durch höhere Einfhägung des Einkommens ber 
Stenerpflichtigen und Erhöhung des Progentfages ber Stemer, fo giebt das immer noch feinen 
Begriff von ber progreifiven Steigerung und ber gegenwärtigen Höhe der Steuer, und deshalb 
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wollen wir ein Beiſpiel anführen. Ein und berfelbe Gewerbetreibende zahlte pro 1848: 16 Tplr., 
pro 1849: 28 Thlr., pro 1853: 21 Thlr., pro 1854: 68 Thlr., pro 1855: 84 Thlr., pro 1856: 
84 Thlr. und’ pro 1857: 150 Thlr, Sein Einkommen ift dabei pro 1857 auf etwas über bas 
Doppelte gegen 1847 abgeihägt, und nur um 500 Thir. höher als pro 1856, nämlich reſpeltive 
3000 Thlr. und 3500 Thlr.; berfelbe zahlt aljo faft 5 pEt. Kommunal-Einlommeufteuer. Eine 
gründliche Revifion bes ſtädtiſchen Haushalts wäre aber ber Zukunft wegen wohl fo nöthig wie 
wünſcheuswerth. Bor 10 bis 12 Jahren wurben — wie wir uns erinnern — Verſuche ge- 
macht, in das Innere des flädtiichen Servisweſens einzubringen: die Sache fam auch wieberholt 
in ber Stabtverorbneten-Berfammlung zur Sprache, aber ohne Erfolg; die Debatten kamen 
immer nur bis zu bem entſcheidenden Punkt, ohne ihn zu erlebigen. 

Einem Berichte der Pojener Zeitung über denfelben Gegenftand zufolge hat der Magiftrat 
Beranlaffung genommen, die Stabtverorbneten-Berjammlung darauf aufmerkſam zu machen, daß 
nad) den mitgetheilten Anträgen ber Finanzlommiffion im Publitum die Anſicht Eingang finden 
fünne, als falle dem Magiftrat bei Borlegung des Etats eine Berfäumniß zur Laſt, als nehme 
er nicht Bebacht, das bei der Gasfabrifation gewonnene Brennmaterial für ſtädtiſche Bedürfniſſe 
unmittelbar zu verwenden, als werde bie Stabt durch den Magiftrat bebroht, in Schulden zu 
geratben, als habe er da® Kämmereivermögen ohne Zuſtimmung ber Stabtverorbneten ange» 
griffen und bie Beſchlüſſe der Letzteren umbeachtet gelaffen. Die Beforgniß fei um fo begrün- 
beter, als die betreffenden Anträge mit großer Ausführlichleit vorgetragen feien, die darauf von 
ben Mitgliedern des Magifirats abgegebenen Erflärungen aber nur beiläufig als ein „in Shug 
nehmen ber Verwaltung” bezeichnet würben, während bie Richtigkeit der Auſchuldigungen 
bireft verneint worben jei. Bei der Ausführlichkeit des Berichtes und da berfelbe faum andere 
als unter Benutzung der amtlichen Vorlagen abgefaßt fein könne, müffe es zugleich ven Anſchein 
gewinnen, als hätten bergleichen Berichte, die lediglich Privatberichte feien, einen offiziellen Cha- 
rafter, woburd die Öffentliche Meinung um jo mehr irre geleitet werbe, als ber Magiftrat nicht 
in der Lage fei, biefe Berichte unverzüglich zu widerlegen, Um biefen Uebelftänden entgegenzu- 
treten, hat der Magiftrat ber Stabtverorbnetenverfammlung vorgeichlagen, offizielle Berichte über 
bie Öffentlichen Sitzungen ber Stabtverorbneten rebigiren und publiziren zu laſſen. 

Bromberg, ben 6, Februar. (Pof. Ztg.) Seit längerer Zeit befchäftigten ſich bie 
biefigen Kommunalbehörben mit dem Projekte der Erbauung von Kafernen und Einquartierungs- 
häufern in Bromberg. Der Divifionsgeneral hat jetzt dem Magiftrate mitgetheilt, daß ber Ber 
figer der zu Bromberg gehörenden Vorſtadt Bocianowo geneigt ſei, auf feinem Territorium 
mehrere Einquartierungshäufer zu erbauen; gleichzeitig aber in dem Schreiben auch bemerkt, 
baß bie fläbtijche Behörde nichtsveftoweniger ihr Projelt ausführen möchte, da das Beblrfniß, 
falls ſämmtliche hier garnifonirenden Truppen untergebracht werben follten, eim ziemlich bedeu⸗ 
tendes wäre, und bie von einem Privatmanne zu errichtenden Kaſernen ꝛc. doc) vieleicht micht 
ausreichen bürjten. Im Folge beffen wurde neuerbings wiederum eine Kommiſſion gewählt, welche 
biefe Angelegenheit von Neuem in die Hand nehmen fol, um im der nädften Sitzung darüber 
Bericht zu erflatten. Den Antrag einiger auswärtigen Etabliffements, in ben Kommunalverband 
ber Stabt aufgenommen zu werben, wurde von den Stabtverorbneten einftimmig abgelehnt. Die 
betrefjenden Gtablifjements find bereits früher einmal zur Stadt geihlagen geweien, weigerten 
ſich indeß, Kommunalabgaben zu entrichten und wandten ſich, als fie hierzu gezwungen werben 
jollten, an bie Königl. Regierung. Im Folge dieſer Beſchwerde wurden fie zwar von ber Zah—⸗ 
lung ftäbtifcher Abgaben befreit, gleichzeitig aber auch aus dem Kommumalverbande der Stabt 
wieber ausgeſchloſſen. — Der Aufforderung ber Königl. Regierung gemäß ift nunmehr bas 
Gehalt faft ſämmtlicher hiefigen Elementarlehrer auf 250 Thlr. jährlich erhöht worben, nur 4 
ber jüngern Lehrer erhielten mit Zufimmung ber Königl. Regierung teine Zulage und find 
mit ihrem Gehalte auf ber Höhe von 200 Thlr. verblieben. Außerdem wurbe von ber Stabt- 
berorbnetenverfammlung noch eine wichtige Betition an den Landtag in Berlin abzuſenden beſchloſſen. 
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Gegenftand verfelben ift das Geſuch, die projeftirte Häuferftewer nicht zu bewilligen, inbem biefelbe 
namentlich für die Ärmeren Hausbefiger eine überaus brüdende fein würde. — Nachdem Geis 
tens mehrerer Borftände hiefiger Handwerlerinnungen die Berwaltung ber ſeit 1848 hier erifti- 
renden Hanbwerkerbarlehbnskaffe angegangen worben, das bereitd® amgeregte Projeft ber Grin 
bung eine® Handwerkervorſchußvereins in die Hand zu nehmen, bat bieferhalb eine Sitzung 
fattgefunden, zu der auch mehrere Bürger ans ber Stadt eingelaben waren. Es wurbe bie 
Gründung eines ſolchen Bereins und die fofortige Entwerfung der Statuten beſchloſſen. 

Die Stabtverorbneten - Berfammfung bat fih mit ber Frage beichäftigt, ob disponible 
Gelder der Sparlafje gegen Bürgichaft verzinslih auszuleipen wären. Es ift nämlich höheren 
Orts mit Freuden wahrgenommen worden, daß fih bie Gelber ber Sparkaffe in mehreren 
Städten der Provinz anfehnficd; vermehrten Um eine noch wirkjamere Bermehrung zu erziefen, 
iſt dem biefigen Magiftrate eine verzinsliche Ausleihung biefer Gelder anempfohlen worben; bie 
Berſammlung erllärte fih indef dagegen, da bie Zinfen Die Koften der Verwaltung nicht beiten 
würben. 

Liffa. (Bresl. Zig.) Der für einen dreijährigen Zeitraum entworfene Stabthaushalte- 
etat der hiefigen Kommune wird mit dem Jahre 1867 zu Ente geben. Urfprünglih nur auf 
14000 The. jährlich feſtgeſtellt, hatte ſich derſelbe bereits im abgelaufenen Verwaltungsjahre auf 
mehr als 15000 Thlr. erweitert und ift bei dem ſtets ſich fleigernden Bebürfniffen der Stabt- 
Kommune ein fernere® Meberjchreiten einzelner Etatspofitionen zu gewärtigen. 

(Bof. Zig.) Durch Beichluß der Stabtverorbneten-Berfammlung vom 7. Februar, bem 
der gleiche Beihluß des Magiftrates vorangegangen, tritt Liſſa in die Reihe ber Städte, 
welche die Vortheile einer Gasbeleudhtung genießen. Der Begründer der Gasanftalten zu Bots- 
dam *) und Ratibor, der Agent Albert Neumann aus Breslau, eine durch ihre Gefchäftsgewandt- 
beit und ihren Unteruehmmngsgeift in biefigen Kreiſen wohlbekaunte Perfönlichkeit, hat nach 
vorangegangenen kurzen Unterhanblungen mit ben genannten Rommnnalbehörben einen Bertrag 
zu Stande gebracht, kraft defien er ſich verpflichtet, innerhalb zweier Jahre eine Gasanfalt hier- 
orts herzuftellen. Die Grundzüge biejed Vertrages find mit einigen unweſentlichen Modiſilatio⸗ 
nen biefelben, nach welchen das Uebereinfommen mit ben Stäbten Potsdam und Ratibor ge- 
troffen worden. Die Erwägung, baß die für ſtädtiſche Rechnung bisher unterhaltenen 40 
Straßenlaternen der Kommune einen Koftenanfwand von 800 Thlrn. jährlich ſchon jetzt verur- 
ſachen, ohne daß damit die entſprechende Erleuchtung erzielt worben, war beim Abſchluß bes 
geftern aufgenommenen Kontralts entſcheidend. Auf Grund befjelben verpflichtet fich ber Unter 
nehmer zur Herftellung ber erforderlichen Etablifjements, zur Anfhaffung und orbnungsmäßigen 
Erhaltung der ſämmtlichen Apparate, Röhren, Laternen u. ſ. w. für feine eigene Rechnung. 
Zur Beleuchtung der Straßen und öͤffentlichen Plätze der Stadt übernimmt er die Herrichtung 
von 100 Gaslaternen zu 900 Stunden Brennzeit & 4 Pfennige pro Stunde gegen eine jähr- 
liche Entſchädigung von 1000 Thlrm. Die Flammen müſſen eine Lichtflärfe von 12 Wade- 
terzen nach einem vorher beflimmten Normalgewicht haben. Es fieht der Kommune frei, jeber- 
zeit bie Zahl ber Strafenlaternen zu vermehren. Die orbnungsmäßige Erleuchtung iſt ferner 
durch feftgeftellte Strafen gefihert Bei Privatflammen dürſen 1000 Kubiljuß reinen Gafes 

ten Koftenpreis von 3 Thlrn. nicht Überfteigen. Zur größern Sicherung ber der Stabt gegen- 
über übernommenen Obliegenbeiten beponirt ber Unternehmer eine baare Kaution von 1000 
Thalern. Demfelben bleibt es ferner vorbehalten, mit ber hiefigen Eifenbahmverwaltung, ber 
Kreis- und Schwurgerichtsbehörbe, dem Poft- und Hauptfteueramte, ingleihen mit den Hausbe- 
figern und den Inhabern von Geſchäftslolalen u. db. m. befondere kontraktlihe Abkommen zur 
Einrihtung ber Gasflammen unter ven oben begrenzten Bedingungen zu treffen. Dieſen Ber- 





*) Die Gas-Anftalt zu Potsdam ift unjers Wiffens durch die Deffauer Kontinental ⸗Gas⸗ 
Gejellihaft erbaut und in Betrieb gejeht, bie „Begründung“ Seitens des Herrn Neumann 
alfo nur eine formelle. Die Reb, 
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pflichtungen bes Unternehmens gegenüber wirb biefem das Monopol für bie Gasbeleuchtung 
auf 40 Jahre für die hiefige Stadt eingeräumt. Das eben fo ſchnell abgeichloflene, als für beibe 
Kontrahenten glei vortheilhaft erjcheinende Lebereinfommen bat in allen Kreifen der biefigen 
DOrtöbevöllerung eine ſehr freubige Stimmung hervorgerufen, während das bem Uuteruehmer 
betpätigte Vertrauen ihm eben jo jehr zur angenehmen Genugthuung, wie zur Empfehlung ger 
reihen dürfte. Die Erwerbung von 2, Morgen Bobenflähe auf einem geeigneten Termin 
außerhalb ber Stabt zur Herftellung der erforberlihen Gtablifjemeuts kann bier weber ſehr 
erhebliche Koften neh Schwierigleiten verurſachen. So ift denn Liſſa die zweite Stadt innerhalb 
ber biefigen Provinz, bie den großen Fortſchritt der Zeit auf tiefem Gebiete zu wugen gewußt. 
Borausfiktlih werben ihr auch bald andere Orte hierin nachfolgen. 

Oſtrowo, 28. Januar, (Bresl.3.) Schon im vorigen Jahre hat die Borfteherin der Mädchen⸗ 
ſchule bei ven Stabtverorbneten ein Geſuch eingereicht, im welchen fie einen jährlichen Zufchuß ans 
der Kümmereilaffe beaniprudt. Motivirt war die Petition dadurch, daß das Einkommen, bei bem 
öfter vorlommenden Ausfalle mancher Schulbeiträge, die Bebürfniffe ver Schule nicht vollſtäudig 
dede. Der Antrag wurbe zur Debatte geftellt, und wäre beinahe burdhgegangen, wenn wicht 
ein® ber Mitglieder den eben fo triftigen als ſchlagenden Einwand erhoben hätte, daß, ba iu 
den drei bier fich befindenden, größtentbeil® aus vier Klaffen befichenden Elementarſchulen, ver 
Jugend der für das birgerliche Leben erforderliche Unterricht volllommen ertheilt wird, zumal 
die Dirigenten der Schulen aus ſehr tüchtigen Lehrern beftehen, es lediglich Sache berjenigen 
Familien fei, die ihren Töchtern eine höhere Ausbilbung geben laſſen wollen, durch höhere 
Schufbeiträge die Mädchenſchule zu erhalten, Der Antrag fiel. Im Folge deſſen fol ein Ma- 
giftratsmitglieb feine Demilfion eingereicht haben. Mittlerweile haben fi) aber bie Verxhältniſſe 
geändert, durch das jährliche Ausſcheiden eines Theils der Stadtverordneten find wene Mitglieder 
mit newen Anſichten eingetreten, und ber Petentin, bie neuerbiugs ihren Antrag bei den Stabt- 
verorbneten eingebracht, fol, wie wir vernehmen, ein jäprlicher Zufhuß von 100 Thlr. aus ber 
Känmereilafle bewilligt worben jein. 

Makel, 10. Februar. (Poſ. Ztg.) Unjere fläbtijche Verwaltung ift num bereits jeit 
Zahr und Tag aus dem Proviforium nicht heraußgelommen. Wir find zwar mit bem Inter- 
reguum des Diſtriltslommiſſarius D., welcher ſeit ber Krankheit bes Bilrgermeifters K. bie 
Stelle deſſelben vertritt, ſehr zufrieden; e8 wirb jedoch Geitens ber Königl. Regierung zu Brom: 
berg die befinitive Belegung des Birgermeifterpoftens gewünſcht. Es bürfte ſomit außer Frage 
fein, daß im Laufe de® Jahres hier eine Bürgermeifterwahl, zu ber übrigens bereits eine Anzahl 
von Meldungen eingegangen find, ftattfinden wird, ba feine Hoffnung auf die Wiederperftellung 
8.8, den ein Schlaganfall feit einem Jahre bereits bes freien Gebrauchs feiner Glieder beraubt 
bat, vorhanden iſt. Die traurige Lage, im ber er ſich befindet, erregt hier allgemeine Theil- 
nahme, und in der That hat fich feine Tüchtigleit während feiner zwanzigjäfrigen Wirljamteit 
am biefigen Orte fehr bewährt. So waren wir beijpielsweife zur Zeit feines Amtsantrittes 
namentlich ſehr reich bedacht mit Anhängern ber neueren fozialiftiihen Lehre von ber Gemein- 
famleit des Eigentbums, Seiner Energie verdanfen wir in kurzer Zeit bie Befreiuug von 
diefer Hefe ver Gejellichaft. Sein thatlräftiges, von höchſter Seite amerlanntes Auftreten in 
den flurmbewegten Jahren ber jüngften Vergangenheit, das von uns bie entjetlihen Ecenen 
fern hielt, von denen unfere Nahbarjchaft heimgeſucht wurde, ift vollends noch in eines Jeden 
Andenken. Leider ift unfer Stadthanshalt fo jehr belaftet, daß das Stabtverorbuetenfollegium 
bei der Venfionirung wohl nicht die Liberalität wird walten laffen lünnen, die von vielen Seiten 
gewinfcht wird. — Im benachbarten Städtchen Mrogen, wo vor mehreren Monaten der Bürger- 
meifter and dem Amte gefchieben ift, fand vor Kurzem eine Neuwahl ſtatt und fiel dieſelbe auf 
ben früheren Kreisichreiber Erbmann, deſſen Fahlenntniß ſehr gerühmt wirb. . 

Wollſtein. (Poſ. Ztg.) Die Relonftituirung bes früher hier beftandenen Kreisvereins 
zue Fürſorge für entlaffene Sträflinge nähert fih immer mehr ihrem Ziele. In biefen Tagen 
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haben ber Direltor des biefigen Königl. Kreisgerichts und ber ftellvertretende Landraih unter 
Beifügung der Statuten des eingegangenen Vereins durch das Kreisblatt die Kreigeingefeffenen, 
welche fid für biefen Zweck intereffiren und zur Erreichung deſſelben die Hand zu bieten geneigt 
erſucht, bie beigefügten Statuten zu prüfen und ihre Anfichten über die Ernenerung des 

t Bereins, jo wie ihre Vorſchläge über die etwa beliebten Abänderungen der Statuten 
EM. zu ihrer Kenntniß zu bringen. Der frühere Verein wollte in Zufammen- 
dem Landrathe und den bemfelben untergeorbneten Behörten, fo wie mit ben 
‚bie polizeiliche Beaufſichtigung mit der Fürforge fiir den Unterhaft und die ſittliche 
beftraften Individuen verbinden. Die Lofalvereine follten für jedes beauffichtigte 
im ben vormundſchaftlichen Familientath bilden. Der für jeden Beſtraften beſteüte 
ſollie deſſen Bormund fein. Die generelle Leitung ſtand unter der Aufſicht des Een- 
uſſes hierſelbſt. Die Sträflinge wurden aus der Polizeiaufſicht, wie aus dieſer Be— 
ef dann eutlaffen, wenn ber Lokalverein, deſſen Mitglieder überall auch der Orte. 
Polizeibeamte und der Geiftliche waren, umter Zuſſimmung des Aufſehers die 
prach. Es iſt auch nicht zu verkennen gewefen, bafı, wie mangelhaft immer bie 
keit der Lolalvereine geweſen, ſchon ihr Weflehen und Auftreten in der be- 
folge gehabt hat. Es hat ſchon das Gefühl gewirkt, daß der Beftrafte unter 
8 Vereins von Berfonen bes Kreifes geftellt war, welde im demſelben, und 
Gemeinden, als bie angefehenften galten. Was dies Gefühl nicht that, wirkte 
effentlichleit biefer Art von Bevormundung bei denjenigen Indiv duen, bie 
pe verloren Hatten, und es führte die Scham darüber fehr viele Gefuche um 

er Bevormumbung herbei. Mehrere Gutsbefiber thaten als Mitglieder des 
hre, um ben Sträflingen einen bauernden Unterhalt zu ſichern. Der Grfelg 
t mad) ben ‚hierüber eingegangenen Berichten unerheblich geweſen. Der beſte Theil 






































— ſo ſcheint es, ee der Berein erfiorben, wenngleic) 
er — — wie lolaler und temporärer Urſachen nicht zu verlennen iſt. 
z· und Berwaltnngsbebörbe unſeres Kreijes haben, in Anerlennung eines 
fies, die Erneuerung jenes Vereins zu verſuchen beſchloſſen. Dies Be- 
ch üglich daraus, daß bie Zahl der Sträflinge des Kreiſes, im Folge ber 
Strafen der Rückſallvergehen beim Diebftahle, feit Jahren auf eine auferorbent- 
ift, indem vergleichen Strafen ven Zeitraum von 6 Monaten bis zu 1 und 
und daß bie Verurtheilten durch biefelben ihrem Familienverhäftuifien ent- 
brem früheren Ermerbsquellen abgeſchnitten werben. Cs wird ſich darum 
© Dauer ihrer Verhaftung auf fie eine religiös-merafifde Cimvirtung auszu- 
umer möglich, ihre Beſſerung ſichert; 2) mad Beendigung ihrer Strafzeit 
Hülfe zu dem für ihren und ihrer Familie Unterhalt erforderlichen Arbeite- 
en zur Fortſetzung ihrer Beſſerung die Hand zu reihen und fie fo 

- bewahren. Die nunmebrige Erweiterung des biefigen Gerichts- 
bung mit einem umfaſſenden Arbeitsfyftem, wie es mach bem zeitigen ge- 
eingeführt it, Dürfte diefen Zweden bie Hand bieten. Die jeit Jahren 
in Unruhſtadt und die nahe Ausficht auf eime in hiefiger Stabt und 
Aufgabe eines folhen Vereins weſentlich erleichtern. Cs ift demnach 
daß umfer Kreis recht bald eimen Korrigenbenverein in größerem Maaf- 
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Neuſtadt b. P. (Pof. Ztg.) Um eine Einigung in dem Konflikte unfrer Kommunal» 
behörben über bie Frage ber Repartirung ber Kommunalbeiträge herbeizuführen, fand am 
20, Januar eine gemeinihaftlihe Sigung der beiden Behörden ftatt. Der Magiftrat im feiner 
Majorität gewann die Ueberzeugung, daß, wenn bie Klaffenfteuer allein maaßgebend bei Repar- 
tirung ber Kommumalbeiträge fein würde, wie es bie Minorität der beiden Behörden burdzu- 
fegen beabfidhtigte, die Nermeren und der Mittelftand überbürbet, die Reichen dabei verhältniß- 
mäßig verjchont fein würden, während vie Forenfen gar nicht zu den ſtädtiſchen Abgaben beizu- 
tragen hätten; enblih auch, baß nach dem von ihm früher gefahten Majoritätsbeichluß der 
Bortheil zumeift den Grumnbbefigern zu gut kommen würde, und änberte daher feinen Beſchluß, 
indem er fi bem ber Majorität der Stabtverorbneten anſchloß. Der biefige Magiflrat beftebt 
ans dem Dirigenten und brei Beigeorbneten, und es beftanb die Majorität bei bem Beſchluſſe 
nur aus dem Magiftratsdirigenten und einem Magiftratsmitglieve. Trotzdem mun aber aud) 
die Majorität des Magiftrats für den Beſchluß der Stabtverorbneten war, fo hat e8 doch ber 
Magiftrat vorgezogen, der Königl. Regierung bie Entſcheidung in dieſer Angelegenheit zu über- 
laffen. Bei diefer Gelegenheit erlaube ih mir auch gleichzeitig, einen früheren Bericht ba- 
hin zu berichtigen, daß die Königl. Regierung deshalb in dieſem Konflikte zu enticheiden haben 
werbe, weil beide Majoritätsbeſchlüſſe bivergiren. Auf ben Bericht des Magiftrats bat bie 
Königl. Regierung dahin entſchieden, daß bie Kämmereibeiträge nad dem Stabtverorbneten- 
Beichluffe auch ferner nach dem bisher gültigen Maßftabe zu erheben find, und babei eröffnet, 
daß bei Stimmengleichheit im Magiftratsfollegium die Stimme des Vorſitzenden entſcheidet, mit- 
bin aud in dem alle, da ber Dirigent mit noch einer Stimme für Beiſtimmung zu dem 
Stabtverorbuetenbeichluffe vom 10. Dez v. J. war, eine Meinungsverfchiebenheit zwiſchen beiden 
ädtifchen Behörden nicht fattgefunden hat. Der Magiftrat hatte durch Adoptirung eines Ber- 
gleichsvorſchlags allerdings eine Meinungsverſchiedenheit hervorgerufen, welche jedoch im ber 
Stabtverorbnetenfigung vom 20. Dezember v. I. ihre Erledigung nicht gefunden hatte. — Am 
5. Februar findet in Gräg eine Verſammlung der agronomiſchen Gefellihaft des Buler Kreijes 
ftatt, welchem eine zahlreiche Theilnahme Seitens der Laudwirthe zu wünſchen ift, bamit ber 
junge Verein mehr Leben und Ausbreitung gewinne, 

Der Magdeb. Ztg. geht aus Bomſt der folgende, eine Tagesfrage behandelnde und bes- 
halb allgemeiner intereffante Bericht vom 4. d. M. zu: 

Tie Anfragen nah Darlehen aus ber Spar» und Vorſchußlaſſe, die hier errichtet werben 
foll, mehren fi) beveutend, fo daß ber Beftätigung ber Königl. Regierung ſehnlichſt entgegen- 
geſehen wirb und auch die Mitgliederzahl im Wachſen begriffen ift; feier haben wir erfahren, 
daß die Beſtätigung moch einige Zeit auf ſich warten laffen wird, ba ber Beſcheid ber Regie— 
rung, welcher vor einigen Tagen bier eingegangen, ein abjhläglicher geweien, und zwar: „weil 
der Höhe des Zinsfußes geſetzliche Bedenken entgegenftänden‘, uud räth die Königl. Regiernug 
einfach an Stelle ber projeltirten Bank eine Sparkaffe zu errichten. Der Stabtverorbnetenvor- 
ſteher 8. hat ſich aber bei dieſem Beſcheide nicht beruhigt, fondern ein Geſuch unter grümnblicher 
Motivirung der Angelegenheit an den Ober⸗Präſidenten gerichtet, deſſen Eutſcheidung abzuwarten 
if. Bei der Wichtigkeit der Sade im vollswirthſchaftlichen Intereſſe fei es erlaubt, bier 
einige Worte darüber zu fagen, um etwaige Zweifel, bie im Publitum auftauchen könnten, zu 
heben, denn ich glaube, daß unfere Provinz micht lange Zeit verftreihen laſſen wirb, ehe fie, 
dem Beifpiele anderer Provinzen folgend, auch dieſe Schöpfung bes erfinderifchen Geiftes ber 
Neuzeit fich zu Nute macht. Es follen derartige Vorſchußvereine bem Beinen gewerblichen Ber- 
tehr aufbelfen. Sie find aber dabei nicht ſtehen geblieben, fondern haben im kurzer Zeit mächtig 
wachſend ben gejammten Gejchäftsvertehr Heiner und mittelgroßer Stäbte jchnell eingenommen, 
in den ſechs Jahren feit ihrer Reorganifation. Es haben vor 1850 mehrere vergleichen Kafjen 
beftanden, aber mit fehr ſchleppendem Verkehr; das Faule daran haben bie erſten Jahre balb 
abgeftoßen, und es hat fi ein ſchöner Kern herausgeſchält, der eine fehr genießbare Frucht 
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geliefert. Anfangs waren bieje Kaflen Wohlthätigleitsinſtitute, die durch peluniär befonders 
glüdlich geftellte Perfönlichkeiten die erflen Mittel empfingen, es lebte ihnen aljo immer ber 
Stempel bes Almojengebens an; die Vorſchüſſe wurden meift mehr als Unterftügungen bewilligt 
und empfangen, bei denen man ebenfowenig Seitens der Geber an eine genaue Prüfung ber 
igfeit, wie Seitens ber Empfänger an pünktliche Rüdzahlung gedacht; die Folge 
davon waren bebentende Ausfälle, welche mit den fortlaufenden Zuwendungen bald außer Ber- 
TE ba das Interefje an ſolchem mehr ober weniger auf Almofengeben gegründeten 
Juſtitute um jo mehr erkaltet und die dauernde Betheiligung dabei läſtig wird, als fie ben 
Gründern und Leitern anftatt Danles meift Nichts als getäuſchte Erwartungen und immer ge- 
fligerte Anforderungen einträgt; es fehlte biefen Inftituten alfo immer die edhte Lebensfähigkeit, 
——— der Gnade Dritter, von fremdem guten Willen abhiugen und nicht aus eigener 
mt Dem balf man ab, indem man ben demoraliſitenden Grundjag darin als 
en erfaunte, nach weichem einer fo zahlreichen Klaſſe von Staatsbürgern bie Lehre ein- 
erbe,-fie könnten fih ohne Unterſtützung ihrer wohlhabenberen Mitbürger, aljo ohne 
ht mehr ſelbſt helfen; man gewöhnte fie durch dieſe Kaſſen daran, ihre Hilfsmittel 
a ſuchen, indem man bie Selbſthülfe in der Form der Solidarität, des Einftehens 
nen und Jedes für Alle, organifirte, Der Krebit, ber fi bem Einzelnen verjagt 
fi unbedenklich einer Gefammtheit zu, im welcher ihm Jeder für das Ganze 
‚war, und nachdem die erfien Dividenden gezahlt waren, ſchloſſen ſich dem Zu: 
a meift wenig bemittelten Handwerlern auch bie wohlhabenberen au, um ber 
om ihrem umbemittelten Genofjen gegründeten Inftitute fih zu bedienen; fo ent- 
ch das überrafchend ſchnelle Wachsthum am Kapital, Mitgliedern und Nahahmungen 
eine. Es eriftiren gegenwärtig meines Wifjens allein einige zwanzig folder Kaffen im 
und Kiefern dieſelben wirklich herrliche Refultate; mit 200 Thlr. begonnen, 
). 20,000 an Umfat im diefem Jahre gemacht; eine anbere, bie vor vier Jah» 
wen. im Jahre 1856 9000 Thlr. Dieje Banlen haben fih als eine 
oge weiter nad DOften verbreitet bis Siebenbürgen und Ungarn, nah Weſten 
* vor wenigen Wochen hat die frauzöſiſche Regierung durch die Redalteure 
Debats“ und des „Economiſte“ die genaueſten Erkundigungen bei mehreren 
einziehen laſſen, in der ausgeſprochenen Abſicht, mit der Bildung ſolcher 
antreich mit aller Energie vorgeben zu wollen; welch erhebendes Gefühl für 
anböfrennd, daß umfer Preußen auch im biefer Richtung wieder anberen Staaten 
ft. us Binsfuß iſt bei dieſen Kaffen vom Thaler auf die Woche ein Pfennig 
über, aljo 14%, pCt. eigentlich, allein es lann doch dabei von keinem 
fein, da es Mitglieder eines gefchloffenen Vereins find, welche dieſe Pro- 
u Statuten und getroffenem Uebereinlommen in eine gemeinſame Kaſſe 
alfo zum Zinswucher die Perſon des Gläubigers, von welchem ber Wucher 
€ * bavon nicht bloß die Zinſen ber etwa aufgenommenen Kapitalien, 
tungsfoften gebedt, während ber nah Dedung biefer Vereinsausgaben, 
ſolidariſch aufzulommen verpflichtet find, verbleibende Ueberſchuß dem 
ombs und refp. Dividende wieder zu Statten kommt. Es zahlen biefige 
je auf lurze Zeit oft 2- 300 Prozent, freilich in folder Form, daß es 
ucher altenmäßig nachweift, und doch müſſen die Darleiher fro fein, 
ft unter jo harten Bedingungen Geld zu erhalten, durch befjen recht fchnellen 
e fie body noch Etwas wenigftens verdienen lönnen. Mande Vereine neh- 
 p&t. ai8 Zinfen fiir die Darlehen, bie Übrigen 94 pCt., aber unter ber 
zu * — — und zur Bildung eines Reſerveſonds. Es giebt 
i benen ber Zinsfuß Anfangs noch viel Höher war. Der Borfhuß- und 
gi Pr., in berfelben Weife organifirt, hat feine Wirkjamfeit fogar 
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begonnen, ohne die Beſtätigung nachzuſuchen, und if, biejerhasb denunzirt, in allen brei Ju⸗ 
ftanzen freigeſprochen worben, 

Das Inftitut in eine Sparkafje umzuwandeln, fheint uns bier wenigftens faum räthlich, 
zumal bie Spartaffe in Karge zu nahe ift, um bier eine ſolche mit lohnenden Fonds anlegen 
zu Können. Zwar werben die Spareinlagen bei ben Vorſchußvereinen aud nur zu 3", p&t. 
verzinft, aber die Dividende kommt erfahrungsmäßig noch höher zu fiehen als bie Zinjen, 
Sparkaffenfonds können außerdem nur auf Hypotheken -oder unter großen Schwierigfeiten an 
Verfonen ausgeliehen werben, bie aber ſchon einen gewiljen Krebit befigen; bier gilt es aber, 
dem einzelnen Sparer Krebit zu verfchaffen durch die ſolidariſche Vereinigung Bieler mit An- 
wendung des Syſtems der Bürgſchaften. Schnell zu erlangende Darlehen in jeder beliebigen 
Höhe, den Kaffenbeftänden angemeffen, bie ebenfo leicht wieder abgeftoßen werben fünnen, bie 
oft der günſtige Ausfall eines einzigen damit gemachten Gefhäftes wieder erfegt, barauf kommt 
es bier an; ein fchneller Geſchäftsverlehr erfetzt dabei große Kapitalien, und ba Jeber, ber davon 
Gebrauch machen will, auch Mitglied fein muß, hat er den jhärfften Sporn zu reichlichen 
Spareinlagen und aud) wieder den mächtigften Antrieb, feinen Verbindlichkeiten gegen bie Kaffe 
recht pünktlich machzulommen. Es wird durch biefe in einander greifende Gegenjeitigleit, welche 
bie Bürgſchaften bewirten, Gemeinfinn gefördert, und jelbft wenn bies eben nur ber einzige 
Bortheil der Errichtung folder Banlen wäre, jo würbe dies ſchon von großer Bebeutung fein, 
da es gerade biefer Mangel au Gemeinfinn ift, der beſonders in ben Heinen Städten das m:ifte 
Gute für das Allgemeine fhon in feinen zarteften Keimen zerftört. Dadurch, daß nur Mitglie- 
ber Darlehen erhalten können, ift zugleich jeber Beitretende verpflichtet, wenigftens etwas zu 
iparen, und durch bie Verpflichtung beftimmter laufender Beiträge, deren Minimalfag im Sta» 
tute feftgefeßt, ift auch das Beftehen und, abgefehen vom Zutritt neuer Mitglieder, das Wachien 
des Bereinslapitals gefichert. Zehn Perfonen hatten ihren Beitritt zugefagt, als bie erfte Ber- 
ſammlung Behujs Konftituirung der Gefellihaft zufammenberufen wurde; auf 26 flieg die Mit- 
gliederzahl gleich in der Sitzung ſelbſt, und jhon find 40 Perfonen eingezeichnet, die ein Kapital 
von 170 Thlr. bereit® repräjentiren. Gäbe die Provinzialhülfslaſſe noch vielleicht, wie es bean- 
tragt worden, 100 Thlr. auf einige Jahre gegen Zinfen, wobei fie durch bie ſolidariſche Ver— 
pflihtung Aller keine Schwierigleiten hätte, fo wäre ber Anfang biefer unferer Spar- unb 
Vorſchußbank ein noch bebeutenberer, als ber mancher anderen im Staate. Freilich wäre unfer 
Drt einer der Heinften, in dem fie eriftirt, aber bie Zeit liegt nicht fern, im ber wir in noch 
weit unbebeutenberen Orten folde Kafjen werben entfliehen fehen, da fi) die Elemente dazu an 
allen Orten finden unb die Statuten ſich ja jedem Iofalen Bebürfniß anpafjen laffen ; denn wo 
wären nicht eine Anzahl Perſonen zufammenzubringen, die ben reblichen Willen haben, zum 
Wohle des Ganzen etwas zu thun, wenn fie dies nur ein Opfer von monatlich einem Silber» 
groſchen koſtet, der nod dazu ihr verzinsliches Eigenthum verbleibt. Wir werben nah Gröff- 
nung unjerer Bank mit unjeren Rechnungsabihlüffen den Weg ber umverjchleiertften Deffent- 
lichleit betreten, da wir das Beiſpiel an den BVerfiherungs-Anftalten haben, von denen diejenigen 
bie meiſte Berbreitung finden, bie in dem betreffenden Journalen recht Har ihre Berhältnifje mit 
Zahlen darlegen. 


Die die Pof. Ztg. unter dem 23. Februar berichtet, haben in Folge ber Beftimmung 
bes $. 17. des Geſetzes vom 14. April 1856, betreffend die Laudgemeindeverfaſſung 
in den 6 öftlichen Provinzen, wonad Landgemeinden, in benen ein Bedürfniß dazu obwaltet, 
die Annahme der Skädte-Ordnung, ingleichem Stadtgemeinden unter derſelben Voraus— 
ſetzung die Annahme der Landgemeinde-Verfaſſung geftattet fein fol, neun kleine Städte 
ber Provinz Poſen, vie 336—890 Einwohner zählen, aus dem Grunde, weil bie Unterhaltung 
eines ſtädtiſchen Kommunal-Haushalts den Einwohnern eine größere Laft auferlegt, als fie nach 
ihren Erwerbs- und Bermögensverhältniffen zu tragen im Stande find, am bie oberfte Provin- 
zial-Behörbe ben Antrag geftellt, daß es ihnen geftattet werben möchte, in die Reihe ver Lanb- 
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gemeinden einzutreten. Dieſe Städte find: I. im Regierungs-Bezirt Bofen: 1) Zaborowo, 
2) Dupin, 3) Mieszkow, 4) Neubrud; IL im Negierungs-Bezirt Bromberg: 5) Zer—⸗ 
niti, 6) Zybowo, T) Rabolin, 8) Schulitz, 9) Wilatowo. Wie man vernimmt, hat 
der vorjährige Provinziallandtag fein über biefen Gegenftand geſetzlich verlangtes Gutachten 
dahin abgegeben, daß es zwedinäßig fei, biefem Antrage unter der Bedingung Folge zu geben, 
baß die in Bezug auf das Kirchen. und Schulwejen beſtehenden Rechte zwiſchen ven Patronen 
und Eingepfarrten nicht alterirt werben. 


co. Shlefienm. 


Dreölau, Februar. Die magiftratuale Eingabe wider den Plan der Gebäube-Steuer 
hat, wie vorauszufehen war, den Beitritt der Stabtverorbneten erfahren und ift nad) ſchleuniger 
Berathung, oder eigentlich ohne ſolche, ſeitens dieſer an das Abgeordnetenhaus gegangen, auf deſſen 
Tiſche wir fie in nächſter Friſt wohl noch mit manchen Genoffen aufgelegt ſehen werben. Wenige 
Städte dürften fein, welde, ausgejprochen ober nicht, nicht in berjelben Richtung fegeln; und 
zwar find diefe Ausnahmen eben ſolche, welche wie 3. B. Schweibnig, durch dem in Ausficht ger 
fellten Wegfall anderer Abgaben, wie ben „Servis ꝛc.“, bei deren lofaler jegiger Höhe eine 
Kompenjation gegen die neue Auflage, wenn nicht gar einen pofitiven Nuten erjehen dürften. 
Die Majorität der StabteBerorbneten für obenbefagte Eingabe war eine überwiegende, und als 
Gründe find im Wejentlicden die von uns neulich geltend gemachten angeführt. 


Auch dem „Statut zur Errihtung einer Häbtifhen Öypothelenbant,“ wie es 
von Herrn Ober-Bürgermeifter, Regierungs-Ratb Elwanger vorgelegt worden, haben bie 
Stadt-Berorbneten ihre Genehmigung ertheilt, und bafjelbe in Paufh und Bogen angenommen, 
unb warb fomit dieſes ber Stuatsbehörbe zur Genehmigung event. Rückäußerung überreicht, das 
bes „Schlefiihen Bank-Bereins" dagegen findet für jet feine Erwähnung weiter. 


Dinfihtlih der Armen-Arzenei iſt es zwiſchen beiden Körperfchaften zu einem Kompro- 
miß gelommen. Der Magiftrat machte geltend, daß er bie betheiligten Apotheler jomohl, als 
Herrn Brofefjor Dr. Luflos, Inhaber der Univerfitäts-Apothele, als einem bei der Sade um- 
intereffirten Sahverftändigen vernommen habe ; daß er die Einrichtung bereits mit Neujahr in Wirk, 
lichkeit gefeßt, und eine Veranlaſſung gefunden habe, dieſelbe rüdgängig zu machen; e8 werben durch 
diefelbe mehr als 1000 Thlr. jährlich erfpart, und jeien entgegenftehende Erfahrungen abzuwarten. 
Die Stadtverorbneten treten nur im Allgemeinen ber Mafregel bei, erweiterten jedoch fowohl 
Die Umgrenzung der Stabttheile, als der Fälle, welche zu einer Entnahme der Armen-Medila- 
mente aus anberen als ber ftäbtiichen Hofpital-Apothele Berechtigung haben follen, vorbehaltlich 
überhaupt weiterer Beobachtung und Prüfung der Ergebniffe des neuen Verfahrens, Es ift im 
Grunde genommen nicht zu leugnen, daß durch bie Ausdehnung des Begriffs „Gefahr im 
Verzuge“ von ber objectiven Gefahr bes Krankheitsfalles auf die Ermangelung bereiter Boten 
zum Beforgen der Arzenei, den Kranken wie den Armenärzten ein weiter Spielraum gegeben ift, 
allerdings zu Gunften der humanen Rüdficht, nicht aber zur Förberung des Erfparungszmwedes 
der Mafiregel, welche eigentlich hiermit ein jehr weſentliches Loch befommen hat. 


Die Situngen unferes Stabtverorbneten-Rollegiums fanden vom Beginne dieſer Körper- 
Ichaft von 1809 bis 1847, im Magdalenen-Öymnafium, von da ab bis 1840 in einem Saale 
bes Haufes „zur Stadt Paris” auf der MWeidenftraße ftatt, von 1840 bis jet im Eramenjaale 
des Elifabety-Gymnafiums, neben welhem aud ein großes Zimmer zum Bnreau eingeräumt ifl. 
Neuerdings ift das Streben nad einem eigenen, lediglich für die Stabtverorbneten beftimmten 
Lokale aufgetreten, als fowohl der Würde angemeffen, wie jeder Kollifion durch Mitbenugung für 
andere Zwecke enthoben, welche letstere infoferu erweitert worden, als ber Director bes Oyımna- 
finms eine Physharmonie für den Schulgottesvienft beichafft hat und betreffende Uebungen bei 
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berfelßen ftattfinben. Die Stabt-Berorbneten beanfpruchen fürerft ftrenge Iunehaltung ber 
dem Gymnafium 1840 normirten Mitbenugungsrechte, fowie Einholung ihres Votums vor jeber 
Berilligung des Saales für andere Zwede, z. B. au gemeinnügige oder fromme Bereine zu 
beren Situngen. 

Im Mebrigen ift, mit Ausnahme ber endlichen Abwidelung der Kommunalloften- 
Frage, wenig Erhebliches zu berichten. Die Etat-Berathungen wurben fortgeführt, nicht ohne 
daß der Drob-Paragrapb, auch nah ven Ergänzungswahlen, ftehender Artifel in der Einlabung- 
Belanntmahung geblieben. Die Stadt ſchwimmt in einem Strudel von Feften, Bällen, Abend» 
gejellichaften, Senbachſchen Theater-Borftellungen, Masleraden, Redouten und wie üblih — 
Konzerten (ver Kunſt- und Kaffee »- Sinn graffirt hier, feit da® Treiben ber allgemeinen Thaler» 
Abonnements-Refourcen aufgelommmen, al® allgemeine Influenza, die Theilnahme an einer Re- 
fource ift die fünfte Bürgerlarbinaltugend geworben und bie erfte der Bürgerinnen). Man bat 
bis jest eines Droh- Paragraphen nicht nöthig gehabt um zu zahlreichen Erſcheinen an den erleudy- 
teten Stätten ber Karnevals - Lebensweisheit aufzufordern. Im ber That, man follte bie 
Wahlen für allerlei Körperſchaften dahin verfegen! Der Vorſchlag ift praltifch und fleht um 
Berathung. 

Ueberall raufcht, wimmelt, glänzt, tanzt 8. Das Wimmeln erfivedt fi fogar in un— 
erwünfchte Kreife: „Nach dem magiftratualen Berichte über den Stand ber Kommunal-An- 
gelegenheiten (fhreibt Hr. Dr. 2, Stabtverorbneter, in ber Bresl. Ztg.) bürfte biefer für 
das Jahr 1856 und wohl aud für 1857 im Allgemeinen ein weit günftigerer fein, als 1855, 
Nurein Hebel greiftin unferer Stabt mit überraſchender und Bejorgniß 
erregender Schnelle um fid, und bies ifl, das große Broletariat, bie große Schaar 
ber Hilfsbebürftigen ; biefelbe ift im Laufe von 10 Jahren ungeheuer geftiegen . . ." 


Aus welchen Regionen, wenn man fragen darf, refrutirt fi) denn das „Proletariat? 
Lediglich aus den Fremb-Anziehenden? auch jet, nachdem durch eine nicht gerade zur Be- 
quemlichkeit des Verkehrs beitragende Reihe von Mafßregeln hiergegen vorgebämmt if? kommt 
nicht eine Zahl jener Einwandrer in bie Schattengefilde des Proletariats aus dem Lande bes 
Bergnügens, aus der Komödie „die Kunft, ſchnell reich zu werben,“ aus ber großen Narren- 
Kolonie des Scheinens und Pruntens, melde bie Gleichheit der Menfchen in bie Gfeichheit ber 
Roben, der Kaftorhüte, der Champagnervertilgung und bes Schuldenmachens fett? 


Für die Thoren, ein Gott beſſere e8, fürs Proletariat aber eine organifirte Armen- 
pflege! (Was wir hiermit meinen, ward in biefem Blatte früher auseinandergefegt). Sonſt — 
lönnt Ihr Euer Armen-Bubget nähftens von vier Pferden aufs Rathhaus ziehen laſſen. 


Beim Stabtleihamte z. B. wurben im vorigen Jahre 166,000 Thlr. auf 30,267 Pfänder 
ansgelichen. Daneben befigen wir noch vier konzeſſionirte Privat-Leipanftalten. Die Koften, welche 
bie Kämmerei jährlich zur Armen-Krantenpflege zufchieft, gehen auf die 30,000 Thlr. 108; für 
bie Berwaltung des Armenhauſes erreichen fie die Höhe von 21632 Thlr., (die Gefammt-Bebürf- 
nifje des Letztern für 1857 betragen 22,920 Thlr.). Dabei ift jedoch leinesweges das geſammte 
Bebürfniß erfüllt, wohl aber find es die Räume, 


Die Kriminalloſten find, wie oben erwähnt, durch einen nun in allen Juſtanzen beftä- 
tigten Rezeß zwiichen Kommune und Fiskus abgelöft, d. i, in eine fefte Summe von 11866 Thlr. 
umgewandelt worben, wogegen bie Stabt nicht mehr bie erblofen Verlaffenfchaften bezieht, und 
andrerſeits für bie Jurisbiltionslaften, Unterfuhungsgefängniß und Gerichts-Lofalien ıc. nicht 
mehr zu forgen hat. Der Bertrag ift mit dem 1. Januar c, in Wirkſamkeit getreten. Dem 
Stabtgerichts-Rath Hrn. Güttler ward, ſowie dem Magiftrate für bie Bemühungen um Erledi« 
gung biefer Angelegenheit in der Stabt-Berorbneten-Berfammlung bei Bebanblung bes Gegen- 
ftandes verbienter Dank ausgeſprochen. — : 
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Schon vor den Kammern haben unfere Stabtverorbneten ben Weg zur wiünfchenswerthen 
Ausgaben - Berminderung betreten. So 7. B. monirten fie bei ber Embberathung Erſparniſſe 
bei dem Zitel „VBejoldungen, Bertretungs-Entihädigungen 2c. der ſich im Berlaufe von weniger 
ala 10 Jahren von 500 Thlr. auf 4000 Thlr. emporgefhwungen bat, Ingleichen wünſchte 
man, nachdem einige Erhöhungen in den Beamten-Gehalten ftattgefunden, Ermäßigung bes Titeld für 
außerorbentlihe Unterftügungen. Die Koften-Anjäge für „Amisbedürfniſſe“ wurben von 200 auf 
150, die für Wahlen von 200 auf 100 Thlr. herabgeftellt. Auch in der Kafjen-Berwaltung ift eine ipa- 
rende Bereinfahung angeftrebt. Schon feit länger Zeit find bie meiften früher beftehenven Separat- 
Berwaltungen verſchiedener, nicht zum Kämmerei» Departement gehörigen Kafjen, Stiftungen 
und Fonds in eine „Inftituten-Haupt-Kaffe‘' zufammengelegt worden und follen nun auch bie- 
jenigen wenigen Kaffen, welde noch unter Sonderverwaltung verblieben, in den Berwaltungs- 
Kreis der Inftituten-Daupt-Kaffe hereingezogen, jo ein durchaus einheitliches Ganze dieſer Admi- 
niftrationen geſchaffen, überdies aber diejenigen Inftitute, welde von ber Kämmerei feinen Zu» 
ſchuß erhalten und bisher von ber Juftituten-Hauptlaffe unentgeltlich mitverwaltet wurben, mit 
entiprechenben Beiträgen zu deren Abminiftrationstoften herangezogen werben. Bei bem Etat für 
„Militair» und Eingartirungsmweien‘ war zur Erwägung proponirt, ob nicht ein Anlaufen ber 
für die Landwehrübungen zu ftellenden Pferde dem bisherigen ſehr theuern leihweifen Beichaffen 
berjelben (100 Rthl. pro Pferd auf 4 Wochen) vorzuziehen fei. Die Laft biefes Titels ift für 
1857 auf 14802 Thlr. normirt, wobei die Beihaffung von ca. 90 Pferden in Mit-Anfchlag 
genommen. Die Summe ift fat 10,000 Thlr. höher als 1856. 

Der vorjährige Provinzial» Landtag verurfadht ein Ertraorbinarium von 291 Thlr, 
Die Koftenbeiträge für dieſe Inftutition, bie doch nun einmal zu einer ſtehenden wieder geworben 
ift, ſollen inskünftige in den Etat einrangirt werben. Die ftäbtiihe Bau-Berwaltung forbert 
915 Thfr. insgefammt, d. i. 5552 Thlr. mehr als 1856; die Steigerung ift jeboch keine un» 
fruchtbare, da 20,000 für Pflafterung ausgeworfen wurben. Der Etat für ben Anlauf grund» 
fefter Banden (der Wahrzeichen in unferer Stabt!) ift auf 753 Thlr. an Einnahme und Ausgabe 
normirt, Der Berwaltung ftäbtijcher Steuern, Hanbeld- ꝛc. Abgaben, foll bei 99,374 Thlr. 
Untoften, 498,970 Thlr. ertragen: 463,720 Thlr. an direlten und inbireften Steuern, 35,250 Thlr. 
an Handels » Abgaben und Gefällen. Für eine gründliche Befferung des Schlachthofes (an bie 
drei Fleiſcher⸗Mittel verpachtet) find unter dieſem Titel 6696 Thlr. angejet, leider verbleibt 
derjelbe nach folder Reparatur inmitten ber Stadt, und zwar eines ihrer engften Theile, an Raum 
fann natürlich feine Quabrat-Elle neu geichaffen werben, da in der Stadt alles Terrain feinen Herm 
und feine Bewohner hat, die ſchädlichen Einflüffe und andere Unzulönunlichleiten Können durch 
feine Reinlichleits-Maafregeln und Vorrichtungen, burd keine Abjperrung ꝛc. ganz getilgt wer« 
den. Es ift ſchade um jeden Pfennig, der für bie, übrigens mit größter Sorgſamleit ausge: 
führte Renovation dieſes alten, den Anſprüchen einer fo bevölkerten Großſtadt ſchon jetzt nicht 
geſchweige auf die Dauer genigenden, engen, eingepferchten Neftes verwenbet wirb! Hinans mit 
dem Schlachthauſe weit vors Thor, und das Unternehmen an eine Geſellſchaft in Entreprife ge- 
geben. — Das ſchiene uns das Richtige! Mit dem Freiwerden des alten Schlachthofes könnte 
man eine Negulirung jenes ſchmuzwinkligen Stabttheil® vornehmen, Th. ©. 

Görlitz. Die neue Magiftratur erfreut fih eines fehr großen Vertrauens, 
Ein Heiner Krieg it mit der Stabtverorbneten-Berfanmnlung ausgebrochen. Es ift nämlich bie 
Penfionirung eines Oberförfters in Ausfiht. Nun hat der Magiftrat bereits einen neuen an 
feine Stelle gewählt, ohne die Auziehung der Stabt-Berorbneten, welche, wenngleid nicht wegen 
der Perſon, doch jebenfalls wegen des Amtes und deſſen künftigen Verhältniſſen ſtatthaben 
mußte. Hoffentlich wird ſich auch dieſe Frage friedlich löſen. 

Liegnitz. (Brsl. Ztg.) Im einer ber letzten Stadtverordneten-⸗Sitzuugen wurde ber 
Jahresbericht über die Verwaltung der ſtädtiſchen Speiſeanſtalt verleſen, wodurch das höchſt güu- 
flige Reſultat, welches ſich in dem Zeitraume vom 1. Januar bis zum 31. December 1856 


246 


herausſtellte, fo effatant herwortrat, daß filh die Verſammlung veranfaßt fand, bem Kuratorium 
und namentlich deſſen Vorſteher, Herrn Stadtrath Miller, für ihren Eifer, den fie dem Inftitut 
gewibmet, einftimmig zu danken. — Laut des Berichtes wurden während des verflofenen Jahres 
von ber Speijeanftalt 17568 Portionen mit, und 52273 Portionen ohne Fleifh, daher im Durch— 
Schnitt täglich 48 Portionen mit und 143 Portionen ohme Fleiſch verabreiht. Vom Januar bis 
April zeigte fich die Frequenz der Anftalt in der Steigerung bis zu 6733 Portionen monatlich. 
In den Monaten Mai, Inni, Juli ſank die Zahl der Portionen bis 4169; im Herbft erreichte 
jelbige gegen 3000, und ftieg erft wieder im December bis 3302. (Theilweife muß auch ber 
größere Abja im den Wintermonaten den verfchiedenen Arınenvereinen, welche ihre Pileglinge 
vielfach mit Speifemarten verjahen, zugemeffen werben.) Bet ber Ueberfiht der Einnahme 
und Ausgabe ftellte fich ein Ueberihuß von 387 Thlr. I Sgr. 2 Pf. heraus, welder mit ber 
vom Herrn Banquier 2. Pollack unverzinslic geliebenen Summe von 500 ZThlr., als Betriebs- 
Kapital verwendet wird. Die Unterhaltungstoften des Inſtituts beliefen fib auf 391 Thlr. 
10 Sgr. 3 Pf., alfo für den Tag 1 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. Die Zubereitung einer Portion 
Speife koftete burhichnittlih an Gemüſe 7’/, Pf, an Feuerung %Y, Pi., an Unterhalt 2%, Bf., 
daher im Ganzen eine Portion ohne Fleifh 10%, Pf. und mit Fleiſch bei Hinzurechnung von 
8% Pf. für daffelbe 1 Sgr. 7 Pf. An den Tagen, wo nur 100 Portionen zubereitet wurden, 
famen bie Unterhaftungstoften 5mal jo hoch für eine Portion zu fliehen, als an ſolchen Tagen, 
die eine Zubereitung von 500 Portionen erforderten, fo wurden 3. B am 28. December v. 9. 
29 Portionen Erbfen mit Fleifh zu 1%. Sgr., und 48 Portionen Erbjen ohne Fleiih zu 1Sgr. . 
verfauft und entftand ber Kafje hieraus ein Berluft von 25 Sgr. 2 Pf., während am 7. Januar 
db. 3. 48 Portionen Erbfen mit Fleiſch zu 1/, Sgr., und 452 Portionen Erbſen ohne Fleiſch 
zu 9 Pf. verkauft wurben, bie Kaffe aber dennoch einen Gewinn von 2 Thlr. 29 Sgr. 11 Pi. 
hatte, Das Kuratorium ber Anftalt befteht aus dem Borfigenden und 8 Deputirten. Einer ber 
letztern führt die Kafjengefchäfte, während von ben andern 7 Herren täglich die Vertheilung ber 
Speifen von 11 bis 1 Uhr beauffichtigt wird. Mit welchem Eifer die Herren Deputirten das 
Intereffe der Auftalt wahrnahmen, gebt daraus hervor, baß in 1', Jahren nur eine Berfäumniß 
vorgelommen if. 

Tie hiefige Schub» und Pantoffelmager-Innung erließ im v. I. eine Bekanntmachung, 
in der angezeigt wurde, daß in Folge ber höheren Leberpreife, auch bie Preife für bie von ihnen 
gelieferten Fabrikate erhöht werden müßten. Der Magiftrat macht nun bekannt: „daß durch jene 
Beihlüffe feiner der Innungsgenofjen gebunden fei, die Preife feiner. Waaren zu erhöhen, daß 
es vielmehr einem jedem freiftehe, dieſelben tro ber quäft. Befchlüffe zu dem früheren oder über- 
haupt zu niebrigeren Preifen zu liefern.’ 


Glogau. Das Konvertirungsgeichäft der Stabt-Obligationen ift jo günftig abgewidelt 
worden, baß der Kommune nur die geringe Ausgabe von 212, Thlr. erwachjen ifl. — Der 
Befiger der hiefigen Gas-Anftalt, Herr Kaufmann Germerspaufen, ift wegen mangelhafter, theils 
wegen gänzlicher Unterlaffung des Umbaues der Gas-Anftalt mehrmals in Konventionalftrafe 
‚genommen worden, welde zufammen 207 Thlr. 6 Sgr. ausmahen. Der Magiftrat wollte 
diefelbe auf 150 Thlr. ermäßigen, die Stabt-Berorbneten haben jedoch beichloffen, fie ganz 
nieberzufchlagen. 

Biel Theilnahme erregt bei uns bie jetzt ſichere Hoffnung der Erweiterung ber 
Stadt, Die projeltirte Neuftabt würde an 100 Quadratruthen größer werben, ald das 
jetzige Glogau. 


Schweidnitz. (Brol Ztg.) Nachdem Abſchluſſe unſerer Sparkaſſe für das Jahr 1856 betrug am 
Schluſſe deſſelben das Einlage -Kapital 108,356 Thlr., im Jahre 1855 dagegen 107,615 Thlr., 
fo daß daſſelbe ſich um 741 Thlr. gebeſſert hat. Im Refervefond befindet ſich der geſetzlich vor« 
geſchriebene Kapitalsbeſtand von 10,835 Thlr. Außer der ſeit langen Jahren eingerichteten 
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ſtädtiſchen Sparkaffe hat der Kreis eine Sparkaffe vor einiger Zeit errichtet, in welcher nach dem 
von ihr veröffentlichten Rechnungs-Abjchluffe gegen 7000 Thlr. niedergelegt find. Bei ber im 
Ganzen oft günftigen Lage der bäuerlichen Befiger in dem biefigen Kreife wird mit Sicherheit 
angenommen werben können, daß bie fogenannien Heinen Erjparniffe immer mehr nutzbar bei 
ber Kreis-Sparkaffe angelegt werben dürften. — Für bie feit dem 2, Januar d. 9. wieder in 
Wirlkſamkeit getretene Armen-Suppenanftalt hat die Sammlung unter den biefigen Einwohnern 
über 100 Thlr. eingebracht, davon und von bem feitend der Stabt aus ber Kämmereitaffe be- 
willigten Zufhuffe von ein Paar Hundert Thalern wird bie tägliche Berabreigung von 150 — 
170 Portionen Suppe an biefige Arme bis zum legten April d. J. beftritten werben können. 
Wenn and der Arme font felten von der Nothweudigleit oder Nützlichleit einzelner in Bezug 
auf bie Armenpflege getroffenen Einrichtungen überzeugt ift, jo erleidet dies doch bei ber Suppen- 

Anfalt eine Ausnahme, da ber Zubrang zu ber Betheiligung fo groß ift, daß noch mande 
Bitten unberüdfichtigt bleiben müffen. — Die biefige Stadt bat, wie ſchon berichtet, von einer 

Petition gegen die beabfichtigte Gebäubeftener Abſtand genommen, bagegen wirb vielleicht der 

Geſetzentwurf wegen einiger Abänberungen in ber Gewerbefteuer, durch welche namentlich ber 

Mittelſatz der Steuer für die Klaffe A. erhöht und diefe Klaſſe jelbft durch Heranziehung vieler 

bisher mit der Steuergefellichaft der Handelstreibenden Steuernden vermehrt werben foll, bei ber 

ohnehin ungünftigen Lage des Hanbelsftandes in den Heinen und Mittelftäbten der Provinz filr 

ben Zwed einer etwaigen Petition in Berathung genommen werben. 

Brieg. (Brsl. Ztg.) Die Fürſorge, welche jetst höhern Orts auch dem äufern Wohle 
der Vollslehrer gewibmet wird, hat auch bier ihre Früchte getragen. Anf Anregung ber Tönigl, 
Regierung wurbe in der Siyung der Stabtverorbnieten vom 30. Januar das Einkommen der 
Elementar-Schullehrer um je 20 Thlr. erhöht, fo daß das niebrigfte Stellen-Eintommen jetst 
200 Thlr, beträgt. Bei Beurtbeilung des Einkommens eines Lehrers darf man freilich nicht 
überfehen, daß derſelbe, im Bergleiche gegen andere Beamtete, bedeutend weniger durch das 
Amt in Anfpruh genommen wird und einen guten Theil feiner Zeit durch Ertbeilung von 
Privat-Unterricht anderweit verwertben fan. Indeſſen wird das bieraus fließende, ohnehin 
böchft unbeftimmte Einfommen in ber Regel überihägt, und an folder Ueberſchätzung fehlt c# 
auch bier nicht. Im Allgemeinen wurde jedoch das Wünſchenswerthe einer Verbefferung der 
Lehrer-Befoldung anerkannt, und wenn glei das Recht der Negierung in Zweifel gezogen 
wurbe, in das Kontrafts-Berhältniß, welches zwifchen der Stadt Kommune und jedem einzelnen 
" Lehrer auf Grund freiwilligen Uebereinkommens beftebt, einfeitig einzugreifen, jo wurbe dennoch, 
um einerfeits ber lönigl. Regierung die Willführigfeit darzuthun, mit welcher jeder billigen 
Anforderung bier entiprochen wird, anbrerfeits aber die Lehrer unter einem Prinzipienftreite nicht 
feiden zu laſſen, jener Beſchluß gefaßt. Eine Verbefferung bes Einfommens um 20 Thlr. jähr- 
lich ift zwar für jedem einzelnen Lehrer fein fo großes Objelt; man ımöge aber nicht überſehen, 
daß 17 Lehrer in dieſer Weiſe verbefjert werben, und daß daher im Ganzen jener Beſchluß dem 
Kommunal-Haushalte eine wohl fühlbare - Mehr-Ausgabe bereitet. Mögen benn bie Herren 
Lehrer dieſes Anerkenntniß, daß man die Wichtigkeit ihres Berufes zu würdigen weiß, nicht un« 
terihägen, und fih biefem Berufe mit ermeuter Liebe und fortgefegtem Eifer zum Heil und 
Frommen unferer Ingend unterziehen! — In berfelben Sitzung der Stabtverorbneten wurbe ber 
Direktion unferer Gas-Anflalt von den Bertretern der Stadt der wohlverbiente Dank gezollt für 
die mannigfahen Müben und Beſchwerden, welche das fo wohlgelungene, in fo kurzer Zeit jo 
allen Anfprücen entiprehend ausgeführte Werk ihnen verurfacht hat. Der Dank, ven bie Ber- 
fammfung ausſprach, war gewiß eben fo aufrichtig, als einftimmig, denn unfere Gas-Anftalt be» 
währt ſich mit jedem Tage mehr und mehr. Daß auch jetzt noch die Mühen und Beſchwerden 
ber Herren Direltionsmitgliever fortbauern, liegt auf der Hand, indeſſen muß auch fie ba® Oe⸗ 
deihen ihres Werles erfreuen und vereint mit dem Danke ber Kommune ihnen Entſchädigung 
fein für ihre anfopfernde Tpätigkeit. Die Zahl der Privat-Gas-Konfumenten mehrt ſich täglich, 
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und allgemein fpricht fich bie Aufriebenheit auch hinfichts des Geldpunltes bei ber fo überans 
ſchönen Beleuchtung aus, 

Bunzlau. Unſer Verein zur Abſchaffung ber Kinderbettelei hat während des vorigen 
Jahres 173 Kinder, und zwar 57 mit Spinnen, 82 mit Striden und 34 mit Zupfen und 
Strohgeflechten beſchäftigt. Zum Frühjahr foll diefe Strobflecht-Arbeit ſich auf Hüte erftreden. 
Die Strid-, Nähe- ꝛc. Schule wird von Fräulein Anna Peters mufterhaft geleitet. Herr Lehrer 
Menzel bat die Geichäftsleitung und Kontrofe, und führt dies auf eine mufterhafte Art ans, 
Herr Kobell ift Spitinlehrer. Wie umfangreich die Arbeiten find, welche hier von Händen ge» 
fertigt werben, die fonft müſſig feiern, beweift die Notiz: daß jet eine Beflellung auf mehr 
als 3000 Baar wollene und baummollene Soden übernommen worben if. Die Kinder haben 
fidr in 208 halben Arbeitstagen 205 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf. verbient, wovon 33 Thlr. 19 Sgr. 
9 Pf. in die Sparlaſſe gelegt wurden. Die Gefammt-Einmahme an Erlös für gefertigte Arbeiten, 
Geſchenlen, monatlichen Beiträgen :c. beträgt 1015 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf. Es bleibt nur 1 Thlr. 
Beftand, wovon noch einige Rechnungen bezahlt werben follen. 

Die Anftalt für Beihäftigung armer Kinder im Geidenberg hat im v. I. 521 Paar 
Strümpfe, 207 Baar Soden, 164 Paar Handſchuhe gefertigt und damit 38 Thlr. 4Sgr. 5 Pf. 
verbient, wozu bie Kaffe 4 Thlr. 5 Pf, zulegte, jo daß an fleißige Kinder die Summe von 49 Thlr. 
4 Sgr. 10 Pf. wertheilt werben konnte, Die Zahl der Kinder betrug 12 bis 23; die Zahl ber 
Bereinsmitglieber beträgt 38. Leider hat bie Kommune den Jahresbeitrag von 12 Thlru. ber 
Anftalt entzogen. Das Stiftungsvermögen, inch. Haus, beträgt 1207 Thlr., und bat fih im 
verfloffenen Jahre um 63 Thlr. vermehrt. 

Die Kommunal-Berwaltung von Freiburg gebt nad ber Brsl. Ztg. einer entſcheidenden 
ungünftigen Phaſe entgegen, bie ſeltſamerweiſe noch nie Öffentlich berührt wurde, Ihr fteht nämlich der 
Berluft einer Haupt-Einnahme binnen wenigen Jahren bevor, und man fann noch wicht bie 
Folgen dieſes Ausfalles überſehen. Der ergiebige ftädtifche Kallbruch nämlich, unter Leitung 
bes einfichtsvollen H. Nehrich, ſcheint plöglih ausgehen zu wollen. früher von ber fürften- 
fteiner Verwaltung gegen Pacht ausgebeutet, dann wieber ber Stabt überlaffen, gewährte der 
Bruch bei ganz ausgezeichnetem Material (das hiſtoriſch zu Marmorbauten in Potsdam mit ver- 
wenbet ift) einen ſehr bebeutenden Weinertrag, ber zumeilen 1500 Thlr. überftieg. Nunmehr 
liegt bie eine Hälfte unter micht zu überwältigenbem Waffer, und an der anderen Hälfte ſteht 
ber Arbeiter offenbar vor ber letzten, Feine Fortſetzung verheißenden Kalkfteinwand. Man wird 
fi begnügen müfjen, bei dieſen Keften „auf Raub‘ zu arbeiten, wie der Bergmann fagt, und 
gewinnt es leider den beftimmten Anfchein, als ob die Ausbeute im zwei Jahren dem Koften- 
betrug gleichlommmen werbe. Nicht nur ber direkte peluniäre Nachtbeil, fonbern auch ber Umſtand 
ift zu bedauern, daß der Stadt bald die Mittel abgefchnitten fein werben, hiljsbevürftige, fleißige 
Leute lohnend bejchäftigen zu können. — Mit den Ziegeleien geben wir inbeß einer beffern Zu- 
kunft entgegen, da bie zahlreichen Bau-Unternehmungen den Abfag fihern. — Mit der leidigen 
Neltorwahl, die hier jo viel Sorge und Differenz erzeugt, und welche nebenbei gejagt, als neue 
Dotirung unfere Ausgaben weſentlich vermehrt, haben wir feinen Segen; wahrjdeinlid wirb es 
bahin kommen, daß die hohen Behörden durch direltes Eingreifen dieſe betrübenden Berhältnifje 
segeln werben. i 

Grol. Ztg.) Als eine ſehr fegemsreiche Einrichtung empfiehlt ſich die Gründung befonderer 
Sparlaſſen für die Arbeiter einzelner großer Fabrilen. Cine ſolche Sparlaſſe beſteht beifpiels- 
weiſe bei ber Flachsgarn-Maſchinen ⸗Spinnerei zu Erdmanns dorf, und dieſe hat bereits ſehr 
günſtige Reſultate erzielt. Zu Ende des Jahres 1855 beliefen fi die Einlagen auf 3355 Thlr. 
20 Sgr.; dazu traten im Jahre 1856 über 2488 Thlr., wogegen bie Rüdzablungen 2806 The, 
betrugen, jo daß Ende des letzten Jahres 3037 Thlr. verblieben. An biefem Cinlage-Fapital 
participiren 168 Perfonen mit einer Einlage bis zu 10 Thlr., 45 mit 10 bis 20, 18 mit 20 
bis 30, 7 mit 30 bis 40, 6, mit 50 bis 60, 2 mit 70 bis BO Thlr, und je eine Perſon mit 
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100, 110, 200 und über 200 Thlr. Die Beränberung des Einlage-Rapitals im vergangenen Jahre 
war bie natürliche Folge ber flattgefundenen Theurung aller Lebensmittel, welche nicht allein 
neuen Einzahlungen hindernd entgegentrat, fondern auch viele Familien zur ganzen ober theil« 
weiſen Znrüdnahme ihrer Erjparniffe zwang. Das Refultat würde fih noch ungüuftiger geftaltet 
haben, wäre jeitens bes Vorſtandes der Anftalt nicht wiederholt und namentlich durch Berthei- 
lung von Prämien auf Belebung des Jutereſſes der Arbeiter für bie Sparlaffe hingewirkt worden. 
Dir lönuen nur wünſchen, daß dies lobenswerthe Beiſpiel zur Errichtung recht vieler ähnlicher 
Sparlafjen in den Fabrik Etabliſſements unferer Provinz anregen möchte. 


d. Brandenburg. 


Berlin. (Pol. 3.) Im dem neueften amtlihen Monats» und Wochennachrichten über 
bie Population Berlins tritt bereits feit einiger Zeit eine bemerfenswerthe Abnahme, ober 
doch keineswegs mehr die Vermehrung der Eimwobnerichaft hervor, bie im dem fetten hundert 
Jahren unfere Hauptflabt zu einem der bevöltertfien Wohnpläge Europas gemacht hat. Zu ber 
Gleichheit der Zahl der Geburten nnd Todesfälle tritt der Umſtand Hinzu, daf jetzt alle Monat 
einige hundert Menfchen mehr Berlin verlaffen, als fich hier anſäſſig mahen. Die Frage nad 
dem Grunde biefer Erjcheinung beantwortet ſich ſehr leicht durch die Thatſache, daß ſich die Nie- 
berlafjungsgelder zugleich mit allen übrigen Kommumnalabgaben von Jahr zu Yahr immer mehr 
erhöhen und die Wohnungsfrage noch bis biefen Augenblid feine zufriedenftellende Antwort er 
halten hat. 

Die Geſellſchaft, welche ben fogenannten Heinen Leuten in unjerer Stadt Häufer bauen 
will, bat fih noch micht Lonftituirt, ſondern ift vorerft an bie Berathung des Gtatutes 
gegangen unb wirb biefelbe wahrjcheinfich in- ihrer nächften Sitzung zu Ende führen, worauf 
alsdann die Konſtituirung erfolgen fol. Wie ſchon gemeldet, will biefer neue Berein 
bem täglih mehr hbervortretendben Mangel an Heinen und mittleren Wohnungen abhelfen 
und biefen Plan in möglihft inniger Zufammenwirktung mit der gemeinnügigen Baugejellichaft 
ausführen. Die Bortheile, bie dies Unternehmen ber Stabt Berlin gewährt, find unver: 
lennbar, und unfere Handwerler und Arbeiter aller Klaffen freuen ſich ſchon auf bie reichliche 
Arbeit, welche die umfangreiche Vermehrung der Bauten ihmen ſichert. 

Das neuefte Monatsblatt für die biefige Armenverwaltung enthält den Bericht über ben 
Kartoffelbau durch Arme im Jahre 1856. Bei 1125 Theilnehmern wurde ein Zufhuß von 
2423 Thlr. erforterlid. — Am 22. Dezember v. 3. waren 1) im Arbeitspaufe 728 Berjonen 
vorhanden ; 2) im Friebrih-Wilhelms-Hofpital 456 Perfonen; 3) im Waiſenhauſe 438 Kinder, 
mwoneben noch 1866 in Koft gegeben waren. 

Mit der Armen-Krantenpflege in Berlin find gegenwärtig 35 Armen-Aerzte, 1 Augen» 
arzt, 1 Arzt für Frauen⸗Krankheiten, 1 orthopädifcher Arzt und 13 Wundärzte bejchäftigt, 

(N Pr.) Die neue Wafferleitung breitet ihr wohlthätiges Netz unter den Straßen 
der Reſidenz wie die Wurzeln eines Baumes aus, ber in ben Hänfern aufwähft und auch 
künftig auf den Pläten in Form luftiger Springbrunnen unter freiem Himmel anffteigen joll, 
Solder Brunnen werben zunächft ihrer fünf für bie hauptſächlichſten Plätze beabfihtigt. Es 
war num ein ſchon vor 1',, Jahren von dem Ober-Gonfiftorialrath Dr. v. Mühler in dem Ber- 
ein für religiöſe Kunft angeregter Gedanle, daß am einem biejer Brunnen auch ein banlbares 
Belenntniß des Kriftlihen Sinnes jeine Stelle finden folle, der diefer Stabt nie gefehlt bat. 
Um die Pflege und Berwirtlihung dieſer Idee ift ber Verein ſeitdem umabläjfig bemüht geweien, 
uud ber Bildhauer Herrmann Schievelbein hat endlich einen Entwurf geliefert, welcher nicht 
blos von ben competenteften Richtern, den Altmeifter Rauch an ber Spike, als ein ſehr glüd- 
licher gewürbigt worben, ſondern ber fi auch des ungetheilten Beifalls Sr. Majeftät unjeres 
funffinnigen Königs zu erfrenen gehabt hat. Die Hauptfigur ift Johannes der Täufer. Unter 
ihm, wo ſich die Architektur des Ganzen zu verſchiedenen Baffins gliedert, befinden ſich nad) ben 
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4 Seiten hin die ſitzenden Statuen derjenigen, an welche ber Prediger in ber Wille nach ben 
verſchiedenen Stellen in den Evangelien bie Worte der Mahnung und ber Buße gerichtet hat: 
ein Pharifäer, ein Zöllner, ein Krieger und eine Mutter mit dem Kinde. Der Künftler hat es 
verftanden, in bem biefen Figuren gegebenen Ausdruck und im ihrer Haltung: das Forſchen in 
ber Schrift, — die Einkehr im ſich ſelbſt, — das Verlangen nad der Erldjung und die völlige 
Hingabe in den Glauben zur Anfhannng zu bringen und auf folhe Weile zugleich auf bie ver- 
ſchiedenartige Einwirkung bes göttlichen Wortes überhanpt hinzubeuten, Anferben find zwiſchen 
diefen Statuen, an dem oberen Aufiat des Piedeftald vom Tänfer, bie vier Evangeliftenzeichen 
angebracht, aus deren Munde das Waſſer in Heine Becken und von ba in bie größeren über- 
fließt. Das Kunftwert macht nicht blos im Ganzen einen fehr flattliden und würdigen Ein- 
brud, ſondern zeigt fih auch im Einzelnen voll hoher Schönbeiten, die fih ohne Zweifel in ber 
Ausführung noch volllommener entfalten werden. — Der Berein, beffen Mittel natürlich nicht 
ausreichen, ein fo bedeutendes monnmentales Werk aus eigenen Kräften errichten zu laffen, bat 
den guten Glauben, daß es gelingen werbe, für ſolchen Zwed eine recht lebendige und thatkräf- 
tige Theilnahme in allen Kreifen ver Einwohnerſchaft biefer Stabt zu weden und rege zu erhal⸗ 
ten und es wird, dem Bernehmen nach, ber betreffende Entwurf bald Öffentlich ausgeftellt werben, 
um zur Zeihmung von Beiftenern Gelegenheit zu bieten. 


Nach der Reconflituirung der Stabtverorbnetenverfammlung find auch die Berwaltungs- 
Deputationen neuorganifirt worden, deren bie Stabtverorbneten folgende 34 zu beichiden haben: 
1) Kuratorium des Arbeitsbanjes. 2) Armen » Direktion. 3) VBaudepntation. 4) Kommilfion 
zur Beichaffung von Brennmaterialien. 5) Deputation bei Verwaltung der Efifabetbfiftung 
für Wittwen und Waifen unbeſoldeter Kommunalbeamten. 6) Curatorium für bie Erleuchtungs— 
angelegenheiten 7) Finanz-Deputation. 8) Forfl- und Delonomie-Deputation. 9) Curatorium 
der Friedrih-Wilbelmsanftalt für Arbeitfame, 20) Euratorium des Friedrich Wilhelms-Hofpitals. 
11) Gelbberwilligungs-Deputation. 12) Deputation zur Verwaltung bes Gefinbe-Belohnungs- 
fonds. 13) Kuratorium der Gewerbefchufe. 14) Deputation für Hausftandsftener-Angelegenheiten. 
15) Kommiffion zur Unterſtützung invaliber Freiwilligen und Landwehrmänner. 16) Direktion 
ber dv. Kottwitz'ſchen Befchäftigungs-Anftalt. 17) Kreis-Erjat-Rommiffion der Stabtverorbneten. 
18, Euratorium des Nitolaus-Bürger-Hofpitals. 19) Deputation zur Prüfung der Nieverlaf- 
ſungsſachen. 20; Rechnungs» Deputation. 21, Sanitäts-Commiſſion. 22) Schufl-Deputation 
23) Guratorium der Schulg’ichen Stiftung beim Friedrichs-Waiſenhauſe. 24) Servis-Deputa- 
tion. 25) Curatorium der Sparkaſſe. 26) Euratorium der Stiftung vom 17, Novbr. 1822, 
27) Euratorium des evang. Säcular-Stipenbinns. 28) Curatorinm des Friebrih8-Gewerbe- 
fipenbiums. 29) Euratorium der fläbtifchen Stipenbien-Stiftung. 30) Commiffion zur Ber- 
theilung der aus ſtädtiſchen Fonds mit 600 Thlr. jährlich bewilligten Unterftügungen für Stu- 
birende. 31) Deputation für die Legung ber Granitbahnen. 32) Commiffion zur Bermaltung 
ver Boltsbibliothefen. 33) uratorium des Friedrichs» Waifenhaufes und 34) Curatorium 
für die Bewilligung der Beihilfe zum Befuh ver Mufterzeichnerihule. Bon fämmtlichen 
Mitgliedern ber Stabtverorbnetenverfammlung gehören gegenwärtig nur brei feiner Depu- 
tation an. 

Nah den Referaten ber Voß'ſchen Zeitung über die Stabtverorbnnetenfigungen ift in ber 
geheimen Sigung am 22. Jannar dem Bernehmen nad eine Mittheilung des Magiftrats in 
Betreff eines vor einiger Zeit von dem ftellvertretenden Borfigenden der Stabtverorbnetenver- 
fammlung Dr. Efje, eingebrachten Antrages, babin zielend, die wegen Syphilis auf Koften ber 
Commune im Kranfenhaufe aufgenommenen Proftituirten zur Abarbeitung der Kurloften in- bas 
Arbeitshaus zu betiniren, erfolgt. Obwohl fi der Magiſtrat ziemlich ausführlich über dieſen 
Antrag und namentlich über die der Commune durch Die genannten Berjonen zur Laft fallenden 
Durchſchnittskoſten ausgelaffen haben foll, ſoll berjelbe doch noch weitere Ermittelungen über 
biefen Gegenftand anzuftellen beabfihtigen und von dem Wusfalle verjelben jeine weitere Be— 
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ſchlußnahme abhängig gemadt haben. Die Berfammlung hat von biefer Mittbeilung nur 
vorläufig Kenutniß genommen und einen definitiven Beſchluß darüber nicht gefaht. — Dem⸗ 
nächſt ift, dem Vernehmen nad, eine Borlage des Magiftrats zum Vortrag in der Berfammlung 
gelangt, nad welcher projeltirt fein fol, denjenigen Privatichulen, in welchen Kinder für Nech- 
nung ber Commune unterrichtet werben, eine jährliche Beihilfe aus Communalfonds zu deren 
Hebung, namentlich zur Berbefjerun ; der Gehälter der dabei angeftellten Lehr:r, zu gewähren, 
Es handelt fih, dem Vernehmen nad, für jegt noch nit um einen Beſchluß über den Gegen⸗ 
ſtand ſelbſt, ſondern um den Antrag des Magiſtrats, zur weiteren Berathung des Gegenſtandes 
eine gemiſchte Deputation zu ernennen. Die Stabtverorbneten-Berfammlung hat, dem Verneh⸗ 
men nach, diefem Antrage zugeftimmmt und ihrerjeits bereits die Mitglieder zur Deputation ernannt. 


(B.3.) In der Sitzung am 5. Februar fam die Frage wiederholt zur Diecuſſion, ob das 
Programm für die Concurrenz von Plänen für das neu zu erbauende Ratbhans mit Beriidfichti- 
gung der Einrihtung von Läden ober ohne biefelbe aufgeftellt werben fol. Der Magiftrat 
hatte ein Schreiben an die Verſammlung gerichtet, worin er anf bie gegen bie Einrichtung ber 
Läden hervorgetretenen Bedenken zurückkommt, und bie Verſammlung erfuchte, den Gegenftand 
nod einmal in Erwägung zu nehmen. Für den Fall aber, daß die Berfammlung bei ihrem 
Beichluffe vom 15. Januar c. fteben bleiben follte, beantragt er, bie ihm zur PBrämiirung ber 
drei beften Pläne bewilligte Summe zu verdoppeln, um bie brei beften Pläne, ſowohl der Ent- 
würfe mit Läden, als auch ver obne diefelben, mit 300, 200 und 150 F$ro’or prämiiren zu kön⸗ 
nen. Die Geltbewilligungspeputation hatte vorgefchlagen, ben Magiftratsantrag, fo weit er bie 
. Aufpebnng des früheren Beichluffes anbelangt, abzulehnen, dagegen in Betreff der Berboppelung 
der Prämien anzımebmen. In der beinahe zweiftünbigen, fehr lebhaften Debatte, fprachen fich 
einige Nebner dahin aus, die Comcurrenz nur nach einer Richtung hin, und zwar mit ber Ein- 
richtung von Läden ausjufchreiben, während bie größere Zahl von Rebnern und mit diefen auch 
der Magiftratslommiffar, Stadtbanrath Holgmann, mit Febendigleit den Antrag ber Gelbbemil- 
figungsbeputation empfahlen. Nachdem einige auf eine veränderte Normirung ber Prämien ge— 
richtete Anträge, fowie ein Antrag, ganz von ber auszufchreibenden Concurrenz abzuftehen und 
die Pläne des hiefigen Arciteften- Vereins zu benugen, fchließlich zurückgezogen worden, wurde 
ber Antrag ber Geldbewilligungsdeputation, nach welcher auch der Termin für die Einreichung 
der Pläne bis zum Mai 1858 binausgefhoben werben foll, angenommen, 

(B.3.) Die Stabtverorbnetenverfammlung vom 12. Februar nahm Kenntniß von dem ihm 
Seitens der Schuldeputation durch den Magiftrat vorgelegten Bericht über das Armenfhulmwefen 
ber Stabt Berlin fir das Jahr 1856, welchen wir folgende Data von weiterem Intereffe ent- 
nehmen. Der Hebung und Berbeffernng des ſtädtiſchen Armenſchulweſens ift auch im abge- 
laufenen Jahre die Filrforge der Communalbehörben zugewenbet gewefen. Fir den Rohbau des 
neuen Communalſchulgebäudes auf bem Grundftüde des vormaligen Dorotheen- und Spiett- 
haus⸗Hospitals ift vorläufig die Summe von 13,000 Thlr. auf den Etat pro 1857 gebracht 
und find bie erforberfichen Borbereitungen zum Beginn bes Baues bei dem Eintritt der befferen 
Jahreszeit getroffen worben. Im Betreff des von den verftorbenen Kaufleuten, Gebrüder Fuhr⸗ 
mann, der Kommune vermachten Grundftildes, Mohrenſtraße 41., find die Beihlüffe der Kom- 
munalbebörben, vaffelbe zu einem Kommunalſchulhaus einzurichten, belannt, eben fo wie die am 
1, April v. 9. erfolgte Schliefung der mit ziemlich bedeutenden Opfern eingerichteten Fabrik⸗ 
ſchulen. Die Kinder verjelben erhalten ven Unterricht wieber in den Sonntagsihulen. Die Zahl 
der biefigen Privatichulen, in welchen Kinder für Rechnung der Commune unterrichtet werben, 
bat fi um eine vermehrt. Drei an dieſen Privatichulen zur Erledigung gekommene Borfteher- 
ftellen find neu beſetzt worden. Die Zahl der Kinder, welche im evangeliihen Schulen unter 
richtet worden, betrug uft. 1856: 25,611, alfo 82 mehr als 1855. Davon befanden fih 9772 
in 132 Mlaffen ver 15 Communal-Armenfgulen, 1971 in Al Klaffen ber 10 Sountagsſchulen, 
12,451 in ven 41 innerhalb der Stadt belegenen Parochial- und Privatſchulen, 275 in der 
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Weddingsſchule, 270 in der Schule auf dem Gefundbrunnen, 215 in der Elementarſchule zu 
Moabit, 48 in der Dreifaltigkeits-Kirchichule, 93 im mehreren hieſigen Mittelſchulen, 6 in Pri» 
vatunterricht, 22 in der Taubftummenanftalt, 441 im großen Friedrichs-Waiſenhauſe und im 
Filiale defjelben und 47 in ber Schule des Arbeitshauſes. Daß die Zahl derjenigen Kinder, 
welche in Fabrifen arbeiten, und beshalb anftatt der regelmäßigen Schule, die Sountagsihulen 
befuchen, fi) gegen das Vorjahr um 411 vermehrt hat, ift ein bedauerliches Zeugnii von bem 
bleibenden Notbftande, welder bie Eltern nöthigt, ihre Kinder zum Miterwerbe der Subfiftenz- 
mittel heranzuziehen und hierdurch der Gelegenheit zu einer gründlichen „Schulbildung zu be» 
rauben. Noch beflagenswerther erſcheint die nicht allein aus biefem Notbitande, jondern aud) 
aus Mangel au Gewifjenbaftigkeit und Einficht in den Werth eines regelmäßigen Schulbeſuchs 
der armen Kinder bis zu ihrer Konfirmation hervorgehende, immer bebeutenbere Zunahme ber 
Schulverfäumniffe, welche die mit conſequenter Strenge augeweundeten gejeglihen Strafmittel 
nicht zu bejchränten vermögen. Es wurden im verflojienen Jahre 1781 Schulverjäumnißftrafen 
verfügt, aljo 822 mehr als im Jahre 1855, und belief fih der Geſammtbetrag ber Strafgelber 
auf 686 Thlr. 5 Sgr., wovon 307 Thlr. 15 Sgr. gezahlt und ber Ueberreft durch Gefängniß- 
frafe verbüßt wurde. Die Ueberzengung, daß durch die Schule jelbft und namentlich durch einen 
direkten Verlehr ber Lehrer mit Eltern derartiger Kinder diejem bebaucrlichen Uebelſtande ber zu- 
nehmenben Schulverſäumniſſe nüglih entgegengewirkt werben lönne, hat die Schuldeputation 
veranlaßt, die in biefiger Stadt eingerichteten Lehrerconferenzen zu weiteren Beſprechungen über 
eine Thätigkeit der Schule zu benugen, deren Bebentung noch nicht geung erkannt if. Durd) 
bie Inftrultion vom 17. Nov. 1855 für bie Armen -Gommiffionen in Bezug auf die Verwal» 
tung des Armeuſchulweſens ift der Gejchäftskreis dieſer Kommiſſionen, joweit fi) derſelbe auf bie 
Bermittelung der Ginjchulung der Armenſchullinder und vie Feftftellung der von benjelben zu 
zahlenden Schulgelvbeiträge, ſowie auf die Bewilligung von Lehrmitteln fir arme Schullinder 
erfiredt, näher beftimmt worden. Man darf von diefen wichtigen und einflußreihen Organen 
ber Urmenverwaltung eine recht thätige Unterſtützung in der Fürforge für die vollfländige Be— 
friedigung der Schulbedürfniſſe wirklich armer und büljsbedürftiger Kinder aus Communalmit- 
telu mit Zuverfict erwarten. Das Beftreben auf eine möglichſt zwedmäßige und geräumige 
Einrihtung der Schullokale hinzuwirlen, hat bei einigen derſelben im verfloffenen Jahre zu dem 
erwünfchten Reſultate durch Aufwenbung der dazu nöthigen Gelbmittel geführt, und wirb bie- 
ſem Gegenftande auch künftig die möglichfte Aufmerkjamteit zugem.ndet werden. — Bei einem 
unbefangenen Rückblick auf die Ergebniffe der im verfloffenen Jahre abgehaltenen Nevifionen 
und Bahresprüfungen der Communal- und Parochialſchulen kann die Schulpeputation ben Lei- 
ftungen des größten Theiles der an diefen Schuler beichäftigten Lehrer ihre Anerkennung nicht 
verfagen, und bemerkt gern, daß bei der naturgemäßen Beicränktheit des in dieſen Schulen 
überhaupt zu verarbeitenden Lehrftoffs und bei der Nothwendigkeit die religiöfe Bildung in ben 
Borbergrund treten zu laſſen, dennoch auch die den betreffenden Armenfchullindern auf unjerer 
jegigen Bildungsftufe unentbehrlihen Mittel des Fortlommens in den meiften Schulen in recht 
befriedigender Weife mitgetheilt worden. Dagegen bleibt der Umftand, daß zur Abhülfe des 
immer fühlbarer werdenden Mangels an tüchtigen Lehrkräften jährlich eine nicht unbedeutende 
Zahl von Hüljslehrern bei ihrer Ueberfiebelung nad Berlin ein Unterfommen in biefigen Pri— 
vatſchulen ſucht und bei günftig lautenden Zeugniſſen findet, viele von biejen Lehrern aber ohne- 
bies der Schulauffihtsbehörbe, wie den Schulvorftehern noch gänzlich unbelannt, den hiefigen 
Berhältniffen nicht gewachſen find und bei ihrer Thätigkeit ſich viel zu felbftfüchtige Zwecke ſetzen, 
als daß fie nicht geneigt fein follten, die Schule, an welcher fie arbeiten, bald wieder mit einer 
andern zu vertauſchen, im feiner Einwirkung auf die Schuljugend immer noch jehr ungünflig. 
Die Schuldeputation wird nicht aufhören, dieſen Uebelſtänden mit allen ihr zu Gebote fichenden 
Mitteln nach Kräften zu begegnen und erwartet hierin von den Schulverftebern, da wo es gilt 
geiftig und fittlich tüchtige Lehrer an bie Anftalt zu feſſeln, Fräftige und opfenwillige Unterſtützung. 
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Der zu Unterftügungen für Hülfslehrer an ben Privatichulen, in benen Kinder für Rechnung 
der Communne unterrichtet werben, beftimmte fonds von 600 Thlr. ift am Schluſſe des abge- 
lanfenen Jahres um 200 Thlr. vermehrt und find 79 Lehrer mit Unterftügungen von 10, 15 
und 20 Thlr. bedacht worden. Die 640 Thlr. betragenden Zinfen eines Legats find zu gleichen 
Theilen unter 53, und die 113 Thlr. 22 Sgr. betragenden Zinjen eines zweiten Legates unter 
11 Communal⸗Lehrer vertheilt worden. An Theurungs- Unterftügungen wurden 1000 Thlr. 
verwendet. Gehaltszulagen von 50 Thlr. empfingen 9 Haupt- und 36 Kllafjenlehrer, im Ge» 
jammtbetrage von 2250 Thlr. Außerdem wurden die Gehalte ſämmtlicher Communallehrer, 
welche am 1. Juli v. 9. noch ein Gehalt von 240 Thlr. bezogen, auf 250 Thlr. erhöht. Die 
zum Beften des Armenihulmeiens am Gebädhtnißtage der Berftorbenen veranftaltete Collelte in 
den hiefigen Kirchen belief fih auf 370 Thlr. 26 Sgr. 11 Pf., alfo 70 Thlr. 2 Sgr. 9 Pi. 
weniger als 1855. Zu Prämien bei den Jahresprüfungen ber Communalfhulen und zu Schul- 
büchern für arme Kinder find im vorigen Jahre 281 Thlr., alfo 25 Thlr. mehr als im Bor- 
jahre verwendet worden. — 

Die auferordentlihe Berfammlung am 20. Februar beſchäftigt fi mit dem Statut für 
bie Kubrmannidhe Stiftung. Der Commune ift durch das Fuhrmann'ſche Teftament das Grund- 
hüd des Erblaflers, Mohrenfir. 41., nnd ein Kapital von 10,000 Thlr. mit ber Bedingung 
wugejalien, damit einen etwa nothwenbigen Umbau des Grundſtücks, welches lediglich ſtädtiſchen 
Irmenzweden dienen foll, zu bewirken. Se. Majeftät der König bat an die Genehmigung zur 
Annahme bes Legats die Bedingung geknüpft, daß das für die Stiftung von den Communal- 
behörben zu entweriende Statut ber Beftätigung des Oberpräfidenten der Provinz unterliegen 
lolle. Die beiden Gommmnalbebörten hatten fi bereits über den Entwurf biejes Statuts geeinigt 
und \oldes bem Überpräfidenten ter Provinz unterbreitet. Der Letstere bat jebocy nad) einem 
von ihm erforberten Gutachten der Königl, Regierung zu Potsdam gegen vie $$. 4. 8. und 11. 
bes Statuten-Entwurfs Bedenten erhoben. In Betreff ver 88. 4. und 8 wurbe namentlich 
geltenb gemacht, daß in benfelben ver ausdrückliche Wille bes Teflators, die Stiftung folle nur 
zu Unmenzweden dienen, nidt genugfam Ausdruck gefunden habe, indem darin einmal bon einer 
Aufnahme von Kindern im bie zu grünbende Armen-Schule gegen Entrihtung ven Schulgeld, 
und bamn von einer Vermietung ber vorbern Räume, wo bie Commune ben Nuten ber 
Mietbserträge habe, die Rebe if. In Betreff des $. 11. wurbe vermeint, baß darin bie Be- 
fimmung, ein Kapital von 400 Thlr. ausjufegen, deſſen Zinfen zur Unterhaltung des Fuhrmannſchen 
Erbbegräbniffes verwandt werden follen, Angefihts der an bie Uebernahme des Legats gelnüpf- 
ten Berpflihtung bie Unterhaltung bes Erbbegräbnifjes für ewige Zeiten zu übernehmen , nicht 
für ausreichend zu erachten ſei, da bie Unterhaltung des Begräbniffes leicht mehr als die Zinfen 
des ausgeſetzten Kapitals von 400 Thlr. erfordern lönnte. Der Magiftrat hat nun bie ange- 
fochtenen Beftimmungen nach dem Gutachten der Regierung verändert und bie Berfammlung 
genehmigte biejelben. 

(NR. Pr 3.) Nachdem vor einiger Zeit drei bejolveten Magiſtrats-Mitgliedern 
eine jährliche Gehaltszulage von 100 Thlr. bewilligt worben, ift in der legten geheimen Sigung 
ber Stabtverorbneten vier anbern Mitgliebern des Magiftrats eine gleiche Gehalts-Erhöhung zu 
Theil geworben. 

Zwiſchen ben fläbtijchen Behörden in Berlin und dem Polizei-Präfivium ſchweben be- 
banmtlich jeit längerer Zeit darüber Verhandlungen, unter welchen Eutihädigungsbebingungen 
die von dem leßteren verfiigte Detention folder Perfonen erfolgen ſolle, welde hier nicht orts- 
angebörig find und zu deren Aufnahme im Arbeitshaufe die hiefige Commune geſetzlich nicht 
verpflichtet if. Die beiden Behörden find jet zu einer principiellen Einigung gelommen, welche 
nunmehr dem K. Miniflerium zur Beflätigung vorliegt. 

Frankfurt a. d. D. im Februar. — Die gegen bie projektirte Häuferfleuer gerichtete 
Petition ber biefigen ftäbtifhen Körperfchaften ift am beide Hänfer des Landtags abgegangen unb 
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fomit bie Beſorgniß des „Fraukfurter Publiciſten,“ bie betreffende Kommiſſion kbönne unferer 
vormomatlichen Korrefponbenz bie Beranlaffung entnehmen, „ſich mit einer zumartenden Stellung 
zu begnügen” erledigt. — Der Lauheit bei der, auch nad) unferer Ueberzeugung, ben hieſigen 
Hansbefigern drohenden Gefahr wirb „der Publicift” uns nicht beſchuldigen wollen, über bie 
Mittel zu ihrer Abwehr aber, läßt fi wohl ftreiten. — Daß wir weniger große Hoffnungen 
anf jene Vetitionen fegen, deren Hauptbeſtimmung es ift, mitzuzählen, al® auf die Vertreter 
der Stadt im den hoben Häuſern, wollen wir gern geftchen. — Bei ber neulichen Neuwahl des 
Drittheils (21) der Stabtverorbneten hatten brei Doppelwahlen ftattgefunden. — Den Vorſchlag 
der Stabtverorbnetenverfjammlung, e8 bei bem Zutritt der 18 Gewählten belaffen und von ben 
Nahwahlen für das nächſte Jahr abflehen zu wollen, hat ver Magiftrat ablehnen zu müſſen 
geglaubt und unferes Erachtens mit vollem Recht. — Die anfcheinend ins Auge gefaßte Ana- 
logie des $. 21., Alin. 2. der Städte-Ordu. trifft nicht zu, weil es ſich eben nicht um Erſatz— 
wablen, fondern um Nachwahlen, das beifit um bie Fortfegung eines begonnenen, unfertig ge- 
biiebenen Wahlactes handelt. Die Anfiht der Statverorbneten wilrde in ihrer Konſequenz da⸗ 
hin führen können, daß eine Wahlabtheilung wejentlih ſchwächer in der Berfammlung vertreten 
wäre, al® die andere, was bejonbers für bie britte jehr hart wäre. — Ebenſo hat der Magi- 
firat den höheren Orts gemachten Vorſchlag, die Baarbeflände der Sparkaffe zu Bürgfchaftsbar- 
lehnen zu benugen, im Hinblid auf die ausgedehnte Wirkjamkeit des hieſigen Vorſchußvereines 
in biefer Richtung, abgelehnt. 

In den Stabtverorbnetenfigungen am 3. und 17, Februar kamen 17 Niederlaffungs- 
gefuche zur Genehmigung. — Außerdem fand durch biefelben eine Angelegenheit ihre Erledigung, 
die feit faft zehn Jahren, wie ein Alp auf umjerer ſtädtiſchen Verwaltung Laftete : bie Regulirung 
der Defecte eines zu jener Zeit verftorbenen Kaffenbeamten. — Nachdem der gedachte Zeit- 
raum mit Reconftruirung von Kaſſenbüchern und Jahres-Rehnungen, Berhandlungen mit ber 
Bormundfchafts- und Nachlab-Berwaltung, Abfafjung von Rejolnten und vergl. ausgefüllt wor- 
den, ift munmehr der Geſammtbetrag der Defecte anf 11,774 Thlr. (ausſchließlich der etwa 
5000 Thlr. betragenden Berzugszinfen) feftgeftellt worben, auf welde vergleichaweife 7450 
Thlr. zur Erftattung fommen, jo daß die Stabt von ben Zinjen abgefehen, mit einem Berfufte 
von circa 4300 Thlr., von ter Sache ſcheidet. -— Leider bat biefer verhältnißmäßig überaus günftige 
Abſchluß der Sache nicht erreicht werben lönnen, ohne die Annahme fehr erheblicher Opfer Sei- 
tens zweier hochachtbaren und verbienten, buch Formfehler in die Sache gezogenen Mitglieder 
der frühern ſtädtiſchen Verwaltung. — 

Der Mangel an Räumlichkeiten für bie Bebürfniffe ver Schulen und bes Polizeigefäng- 
niffe® drüdt ſchwer auf bie ftäbtiche Behörde; beſonders da zur Zeit bie Höhe der Bauarbeits- 
löhne und der Preis des Baumaterial die normalen Werthe wejentlich überfteigt, und dennoch 
ſchleunige Abhülfe Noth thut, weil bie prioritätiihen Rechte ver Gefangenen ber Königlichen 
Volizeiverwaltung vor den Polizeigefangenen ber Kämmereidörfer anf bie vorhandenen ftädtifchen 
BPolizeigefängniffe nicht in Frage geftellt werden bürfen. — 

Die eben begonnene Neminiscermefle verfpricht, ſoweit ſich das heute beurtheifen, namıent- 
ih aus dem Verhältniß der erfchienenen Einkänfer zu den vorhandenen Waaren ſchließen läßt, 
eine ganz außerordentlich gute zu werben. Aus einer von einem kompetenten hoben Staatsbe- 
amten hierorts gehaltenen Borlefung über bie deutſchen Meifen entnimmt der „Publiciſt“ fol 
gende Notizen: Die Entftehung der Meffen ftebt im Zufammenhange mit ben feierlichen Kir— 
cheumeſſen, indem ber bei folhen Kirchenfeften entftehende Zufammenfläß von Menfchen Hanvel- 
treibende aus ber Nähe und Ferne berbeiführte; die Leipziger Meffe verdankt ſogar ihre Entite- 
hung tem Papfte, indem bie fpeculativen Leipziger durch ein dem Oberhaupt der Römifchen 
Kirche gebrachtes Geldopfer e8 erlangten, daß im Leipzig allein die großen lirchlichen Meſſen ge- 
feiert wurben, deren Schauplag fonft auch das benachbarte Halle geweien war; es gelang ihnen 
auf dieſe Weife die Hallefchen Meffen, als gefährliche Rivalinnen, ganz aus dem Felde zu ſchlagen. 
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Die jetzigen Hauptmeflen Deutichlands, d. h. ſolche Märkte, welde von Großhändlern bezogen 
werben, find zu Leipzig, Frankfurt a O., Fraukfurt a, M. und Braunſchweig. Durch den 
Zollverein hat das auf dieſe Mefjen gebrachte Waarenguantum fi) bedeutend gefteigert; bie 
Wichtigkeit der Meffen für ven Handel beruht beſonders daranf, daß die Kaufleute eine Menge 
von Waaren nebeneinander zu Gefichte befommen, mit ihren Gejhäftsfreunden in perſönliche 
Berührung fommen und bequem mit ihnen — lönnen. Dieſe nicht unweſentlichen 
Bortheile werben auch bie Meſſen aufrecht erhalten, trotz ber erleichterten Communication durch 
die Eiſenbahnen, welche es ben Kaufleuten erlaubt, mit wenig Zeitverluſt bie bedeutenden Handels 
pläge und Tabriforte zu beſuchen und bort zu jeder Zeit Einkäufe nach ihrem jeweiligen Ber 
pe vorzunehmen. Cine Zufanımenftelhung der Waarenmenge, welche in bem Zeitraum vom 
bis 1854 zu den Meſſen in biefen vier Städten geführt worben ift, ergiebt nun, 
va 4, Millionen Center mad; Leipzig, ferner 3", Millionen Etr. nad Frankfurt a. O., 
ill. Etr. nach Frankfurt a. M. und etwas über Y, Mill. Cir. nad Braunſchweig ge- 
eben find, mithin zufammen etwas mehr als 10 Millionen Gentner Waaren aller 
en fi nur gegen 700,000 Gtr. befinden, welde nicht in ben Staaten bes Zoll. 
n Urſprung haben, ſondern aus England, Frankreich und der Schweiz zugeführt 
werben find. Lnter der angegebenen Gejammtmenge befinden fi) gegen 2Y, Mill. Etr. baum- 
— 2, Mill. Ctr. wollener Stoffe, 1%, Mill. Ctr. Leder, 600,000 Ctr. Leiu⸗ 
, 265,000 Etr. jeidener Waaren, jo daß für alle andern Gegenftände des Meßverlehrs, 
, Belzwert, Porzellan, kurze Waare, Wolle, Wachs, Honig ꝛc. nur noch 2%, 
b ig bleiben. Die erwähnte Menge von mehr bls 10 Mill, Ctr. vertheift ſich aber 
ig auf die betreffenden 14 Jahre, fondern es find im Jahre 1841 zu bem vier 
530,000 Etr., im Jahre 1854 aber 810,000 Etr. gebracht, was eine Steigerung 
Etr. ergiebt; diefe Mehrzufuhr ftieg laugſam von Jahr zu Jahr, und nur vie 
bon 1848 und 1849 führte Stodungen berkei. Der Werth der Waaren, welche 
t ihl von 730,000 Etr. jährlich zu dem vier Meßſtädten gebracht wirb, beträgt 
en Thlr.; von diefen fommen 40 Mil. * auf Leipzig, 31 Mill, Thlr. 
> 14 Mill. Thlr. auf Frankfurt a. M. und 5 Mil. Thlt. auf Braunſchweig. 
eſſen find vie Michaelis. und Oſtermeſſe in Leipzig mit 140 — 150,000 Ctr. 
reiten, und Keminiscere-Meffe in Franfurt a, O. mit 100 110,000 
t bie Lihtmefje zu Braunſchweig mit etwa 25,000 Etr 


au im Februar. Der Magiftrat hat unter dem 4. Dezember v. 3 ein 

gulativ publizirt, weiches mit dem 1, v. Mts. in Kraft getreten ift. In 
wirb bie birefte Kommunalfteuer, deren Geiammtbetrag durch den Stabt- 
it wird, nach folgenden Stufen dem reinen Jahres-Eintommen entſprechend 
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14, Steuerfiufe 1200—1499 Thlr. Yahreseintommen . Thlr. 10 Sgr. — Pf. Yahresfleuer. 





15. 1 1500 — 1999 * " " 20 A Fe |. " 
16. [7 2000 - 2499 " " 8 [7 —— " 
17. " 2500-2999 7} "” 9 " 10 "„ — " 
18, ” 3000 —3499 " ” 10 " 20 nn — " 
19. " 3500-3999 „ " 2 „ - u — " 
20. * 4000 - 4499 „ 13 I „-. " 
21. " 4500—4999 " 2} 14 " 20 "„ Un ” 
22. " 5000 —5499 " " 16 " u Sn 7) 
23. " 5500-6000 " " 17 " 10 nn -—. " 


Die nad) dieſer Skala auflommende Steuer bildet eine Steuereinheit. Es müſſen fo viel 
Steuereinheiten alljährlich veranlagt werten, damit bie im Etat feflgefehte Summe an direlter 
Kommunalfteuer auflomnit. 

Der Bedarf beträgt im lanfenden Jahre 7300 Thlr., die Steuereinheit 1322 Thlr. und 
es iſt ſonach ber fünf und ein halbfache Betrag ber Normal-Fahresfteuerfäge einzuziehen. 


Gleichzeitig fol, nach dem Beichluffe der ſtädtiſchen Kollegien, der Verſuch gemacht werben, 
bie Steuern, welche bisher durch einen Steuererheber eingeholt wurden, zur Kämmereilaſſe ein- 
zahlen zu faffen. Wir möchten demſelben ein günftiges Prognoftiton ftellen. Bergeßlichleit bei 
ben einen, Mangel an Boten und Muße bei den andern Steuerpflichtigen werben ben Erefutoren 
mehr als reichlich zumwenben, was bie Stabtlafje erjpart, unb es wirb als Mehraufwand, unjeres 
Befürchtens, noch ein guter Theil Arbeitsverfjäumniß (auf Seiten der Steuernden und ber 
Kaffenbeamten) Berbruß und Unbequemlichkeit der neuen Maßregel zu Gunften der alten Orts- 
obſervanz ein baldiges Ziel ſetzen. 

Unmöglich darf ich übergehen, was ſeit Wochen unſere Stadt in einer Weiſe bewegt hat, 
welche an die Partheilämpfe einer gern der Vergeſſenheit übergebenen Zeit lebhaft erinuerte. — 
Die Wahlperiode unſeres zeitigen Bürgermeiſters naht ihrem Ende. — Daß ein Bürgermeiſter, 
in deſſen Händen die Polizeiverwaltung ruht und welcher der Staatsregierung bei Veranlagung 
der Staats- zumal der Einlommenſteuer bedient iſt, wenn er anders feine Schuldigkeit thut, anf 
Gegner, wie in der Bürgerſchaft, ſo bei deren Vertretern gefaßt ſein muß, liegt in der Natur 
der Sache. — Daun ift es eine belannte Erfahrung, daß die Menſchen es lieben, von nenen, 
mit dent geheimmißvollen Reiz ber Unbelanntfchaft umgebenen Führern bie Erfüllung aller er- 
füllbaren und unerfülbaren Wünſche zu erwarten. Im jedem Falle fheint uns bie Wiederwahl 
eines Magiftratualen eine Sache, anf die Niemand, am wenigften ber Betheiligte ſich verlaſſen 
fol. — Seltener bürfte das Schaufpiel der Theilung einer ftäbtiichen Körperfchaft im zwei, faft 
gleich ftarke, gejchloffene Feldfager, deren eines fi für das bewährte Alte, das andere für 
das Neue à tout prix begeiftert, und einer Partheileivenichaft fein, wie fie bier fih äußerte. — 
Bei der am 15. Januar flattgehabten Wahl erlangte ein früher hier kommiſſariſch beichäftigter, 
jest einem andern Magiftratslollegium angehöriger woblverbienter Beamter bie Majorität. 
Nachdem derſelbe die Wahl abgelehnt hatte, wurbe in der Stadtverorbuetenfigung anı 26. v. M. 
unfer zeitiger Magiftrats-Dirigent, der Bilrgermeifter Roedelius, für weitere zwölf Jahre wieber- 
gewählt. Bei beiden Wahlalten haben fih die Stimmen auf nur zwei Kandidaten vertheilt, 
bei beiden war die Majorität eine fo peinlich geringe, daß man fich im Hinblick auf die hohe 
Wichtigkeit des Gegenftandes für das Gemeinwefen unjerer Stadt des ängſtigenden Eindrucks 
nit erwehren ann, welchen die Meberzeugung machen muß, daß Zufälligleiten und perjünliche 
Beziehungen auf Jahre hinaus das Schidjal einer Stabt beftimmen Lönnen. — Möge dem Ge- 
wählten das Bewußtſein eine Genugthuung fein, daß das Vertranen und bie Liebe der Ein— 
wohnerſchaft, von welder ihm noch am Abende des Wahltages die hiefigen Gefangvereine hörbare 
Zeichen brachten, fi nicht nach Zahlen meſſen laffen! — 
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Brandenburg a. d. H., den 17. Febrnar. Seit Iahren find hier ſchon von Seiten 
ber Stabtverwaltung unb einer großen Anzahl Gewerbtreibender Wünſche und Beftrebungen 
laut geworben für die Einführung der Röhren » Gasbelendtung. Geſtern ift man nun vielleicht 
einen Schritt weiter gelommen in biefer Angelegenheit, indem eine größere Verſammlung hie— 
figer Einwohner in Folge einer Einladung durch bie biefigen Blätter eine Commiſſion ernannte, 
welche dieſe Sache weiter fördern, namentlich fi mit dem Magiftrat in Verbindung jeten foll, 
um mit biejem etwa eine Actiengejellfhaft ins Leben zu rufen, wie ſolches vor einigen Jahren 
bereitd in Magbeburg geichab. 

Liebenau. (Pr. C.) Des Königs Majeſtät Haben der Ortfchaft Liebenau (Kreis Zilli- 
Gau), dem Autrage ber Communal- Behörden gemäß und nah bem Gutachten bed Branden- 
burgiihen Provinzial» Landtages, die Städteorbnung vom 30. Mai 1853 unter ben Mopifica- 
tionen bes Titel VIII. derſelben Allerhöchſt verliehen. 


e. Pommern, 


Stettin. Die die St. Ztg. vom Comité erfährt, rüdt die Wafferleitungs » Angele- 
genheit troß ber Schwierigkeiten, die der gegenwärtige Geldmangel dem Unternehmen entgegen- 
fellt, do immer, wenu auch nur fangjam, bem Zuftandelommen näher. Ein vom Comite 
berathener Entwurf der Statuten fol in den nähften Tagen dem Magiftrat, behufs weiterer 
Bereinbarung mit bemfelben, eimgereicht werben und auf Grund einer folhen erſt vorhandenen 
Feſtſtellung hofft das Comite dann auch die noch fehlenden Geldmittel beſchaffen zu können. 

Im der Sitzung der Stabtverorbneten vom 5, Februar c. fam ein Antrag des Vorſtan⸗ 
des der Kinberheil» und Dialonifjen- Anftalt zur Berathung, durch welden die Stabt um ein 
Darlehn von 4000 Thlr. zu ermäßigten Zinjen aus ben Ueberſchüſſen der Spartaffe erjucht 
wird. Im Anbetracht der fegensreihen Wirkfamkeit des genannten Inftituts bewilligt Die Ber- 
fammlung nad dem Borgange des Magiftrats biefe Anleihe zu 3'/, pCt. Zinfen aus der Spar» 
laſſe (nicht aus den Ueberſchüſſen) gegen Verpfändung bes ber Auftalt gehörigen Grunbftüde, 
auf welchem bereits 12,000 Thlr. für die Sparlaffe haften. Die Stabt übernimmt für jene 
neue Anleihe auch die Garantie gegen die genannte Kaffe wegen eines etwaigen Ausfalld, ba 
dat Grundftüd nicht bie erforberlihe Sicherheit gewährt, welche die Sparkaffe für ihre Dar- 
lehne forbert. 

In einem Prozefje der Stabt gegen ben Fiskus wegen der Sporteln und Gebühren ber 
Bolizeiverwaltung ift das für die Stabt ungünſtig ausgefallene Urtel erfter Inftanz beflätigt wor- 
ben, und ber Magifirat hat daher beichloffen, den Weg der Nichtigleitsbefhwerbe zu beſchreiten. 

Der Stabtverordneten-Verfammlung vom 17, Febr. theilte der Magiftrat ein Reſeript bes 
Herrn Minifters des Innern mit, wonad das baldige Ausicheiden ber Stabt Stettin aus bem 
Randowſchen Kreisverbande in Ausficht ſteht. 

Stargard, 16. Februar. Die Stabtverorbneten-Berfammlung. hat in ihrer geftrigen 
Sitzung wieder einige Anträge bes Magiſtrats und ber Schul-Deputation genehmigt, welche 
weientliche Berbejlerungen des ſtädtiſchen Schulweſens betreffen. Zunähft wurbe bie Benfionirung 
eines Lehrers an der Bürger-Mäphen-Schule mit ſeines Gehaltes, desgl. bie einer Lehrerin 
für weibliche Handarbeiten an berjelben Schule bewilligt und beſchloſſen, daß ſtatt biejer eine 
geprüfte Elementar » Lehrerin mit 150 bis 200 Thlr. Gehalt angeftellt werben folle, bie außer 
dem Unterricht in weiblichen Handarbeiten noch ben Hauptunterricht in ber unterften Klaſſe biefer 
Säule ertheile. Ferner wurde die Theilung ber überfüllten unterften Klaſſe ber Freiſchule ge: 
nehmigt, umb zu biefem Zwecke bie Fundirung einer neuen Lehrerftelle an dieſer Schule mit 
200 Thlr. Gehalt beſchloſſen. Der Vorſchlag der Schulveputation, 200 Thlr. zu außerorbent- 
lihen Remunerationen bewährter Lehrer an der Freiſchule und an ber vorftädtiihen Schule 
auszufeen, um das Streben diefer nach gleich potirten Stellen an den übrigen ſtädtiſchen Schul- 
anftalten zu verhindern, erhielt die Genehmigung ber Berfammlung. 
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Belgard. (Et. Ztg.) Obgleich die Einrichtung einer Kreis-Sparkaffe hier freudig be 
grüßt wurde, fo findet das Inflitut nach bald hafbjährigem Beſtehen doch nicht bie rege Theil: 
nahme gerade derer, zu deren Heil es ind Leben getreten ift: wir meinen der Dienftlente und 
Tagelöhner. Seit der Teuerung ſchlugen Jetstere fehr bebentend mit ihrem Tagelohne auf und 
derſelbe bieft ſich, obgleich außer den Kartoffeln, bie immer noch 20 und 25 Sgr. pro Scheffel 
gelten, ber Roggen bo von feinem höchſten Stande, 3% Thlr., feither zwiſchen 1'ı2 und 
1%, Thlt. variirte. Die Bauern feinen mehr Imtereffe für die Sparkaffe bezeugen zu wollen, 
indem fie e8 vorziehen, ihr Gelb lieber hier zinstragenb mieberzufegen, als fi ber heutigen 
Unfiherheit des Pommerſchen Pfandbrieſtaufs zu unterwerfen. 

In der Stadt Zachau, Regierungs-Bezirk Stettin, ift bie Einführung der Stäbte- 
ordnung vom 30. Mai 18583 erfolgt und bie vorfchriftsmäßige Belanntmahung im Amtsblatt 
erlaffen worden. Damit ift nunmehr in allen Städten bes gebadhten Regierungsbezirts bie 
Einführung der neuen Städteordnung beenbigt. 


fe. Sachſen. 


Magdeburg. Die Eimmoohnerzahl Magdeburgs und ber bazır gehörigen Städte Neu- 
ftabt, Subenburg und Bulan beträgt 82,004 Seelen. Die M. 3. bemerkt zu biefer Angabe: 
Die Einwohnerjhaft gehört hauptfächlich dem Handels- und Gemwerbeftande an und ift verhält 
nißmäßig nach niebrigeren Procentfägen mit Beamten, Gelehrten, Künftlern, Rentiers, Pen- 
fionairen und Luxusgewerben vermiſcht; Magdeburg ift fo ausſchließlich eine Stabt ber Arbeit 
und bes Ermwerbes im engeren Sinne, wie vielleicht wenige Stäbte von gleichen Umfange, 
Die incorporirte Kaufmannſchaft weift 230 Firmen nad. Durch Strenge in Anwendung ber 
geſetzlichen Borfchriften ift e8 andy im vorigen Jahre mwieber gelungen, die Zahl ber im hiefigen 
Kreife beſtehenden Schankftellen zu rebuciren. Die Gefammtfumme ver eingegangenen Schant« 

- fellen aller Art und im ganzen Kreife beläuft fih auf 12. Davon fallen 6 auf bie Stabt 
Magdeburg, 5 auf bie Neuftabt unb 1 auf die Subenburg, fo daß in ber erfterem jetzt noch 
325, in ber anberen 67 umb im ber letzteren 37 eriftiren, Im Berhältniß zur Seelenzahl kom— 
men im Magbeburg auf eine Schanfftelle 166,., in ber Neuſtadt 174,,, im ber Subenburg 
125, Einwohner. 

Unfere ſtädtiſchen Behörben haben zur Zeit mit ben verſchiedenen Plänen zur Anlage 
großartiger Waflerwerfe vollauf zu thun. Wie bebeutend ber projeltirte Bau fei, fieht man 
daraus, daß der Anfchlag eine Summe von 700,000 Thlr. als erforderlich beanſprucht. Biel- 
leicht wird dieſer Betrag um 200,000 Thlr. ermäßigt, wenn ein kürzlich nen -aufgetauchter 
Plan, die Waflerwerke in unmittelbarer Nähe der Stabt aufzuführen, den Vorzug vor einem 
früheren, dem Engländer Moore (der aud in Berlin bie neuen Wafferleitungen anlegte) ange» 
hörenden erhält, welcher die Anftalt eine halbe Meile von ver Stadt erbauen wollte. Beibe 
Projekte find in eimer zu biefem Zwecke zufammenberufenen Stabtverorbneten » Berfamm- 
fung bisfotirt worben; allein die Diskuffion hat Tein anderes Nefuftat geliefert, als ben Be— 
ſchluß, die Prüfung ber beiden Pläne einer befonderen Eommiffion ad hoc anheim zu geben. 
Diefe Eommiffion könne zugleich verſuchen, ein ehemaliges lenntnißreiches Mitglied der Stabt- 
verordneten · Berfammlung, Herrn Regierungsrath v. Unrub, zu bewegen, mad) Magbeburg zu 
kommen und an Ort und Stelle feine gewichtige Meinung zu äußern. 

Die B. 2. 3. läßt ſich unterm 3, Februar fchreiben: Unſere gute Stabt befindet ſich feit 
wenigen Tagen in einer Aufregung, bie Alt und Jung, Mann, Weib und Kind in gleichem 
Grade ergriffen hat und die von Stunde zu Stunde fid) noch vergrößert. Und wodurch iſt diefe 
Aufregung hervorgerufen worben? werben Sie fragen, Ich antworte, durch ein Etabliffement, 
das Berlin noch entbehrt, deſſen wir ums aber feit Kurzem erfreuen, troß bes Anftoßes und 
Wergerniffes, bie ein ehrenmwerther Theil der menfchlichen Gefellfchaft, die verehrliche Bäder- 
zunft, daran nimmt. Es war ber 27, des vorigen Monats, an welchem Tage bie Magbeburger 
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Brotfabrilgeſellſchaft ihre Tätigkeit umter dem Jubel des großen Pubfitums und dem Abſcheu 
der Bäder begann, und bie Herren Capelle und Haafe, bie dem Unternehmen vorſtehen, Tiefern 
den erflaunten Magbeburgern eim fo vortveffliches Fabrikat, daß kein Menſch mehr bie Brote 
und Semmeln unferer Bäder effen mag, fo große Mühe dieſe Herren ſich auch geben, ums zu 
überzengen, daß mir eim ganz Tächerliches Vorurtheil das neue Fabrikat dem ihren vorziehen 
fünme. Wie die Sachen aber nun einmal ftehen, das Publikum Hört nicht auf bie Ermahnumgen 
der Bäder, es beftlirmt bie Niederlagen ber Brotfabrit, deren 19 im der Stabt eröffnet find, 
und bie Bäder behalten ihr altgeworbenes Gebäck. Die Eröffnung diefe® neuen Etabliffements 
it aber auch eine wahre Wohlthat für umfere Stabt, teren Bewohner bisher gezwungen waren, 
ein Gebäd zu verzehren, deffen große Mittelmäßigkeit in ſehr ſchlechtem Verhältniſſe zu dem ba- 
für gezahlten Preije ftand. Es if ganz unzweifelhaft, daß bie biefige „Brotfabrilgeſellſchaft“ 
vortrefflihe Gejchäfte machen wird, bie immer größere Ausdehnung erhalten werben, ba bie 
ganz vorzliglichen Maſchinen und Räumlichkeiten, über welche fie verfügt, ihr geftatten, auch 
für ben Conſum ber Umgegend zu forgen. 

Halle. (N. 9. 3.) Der Etat der Kämmerei pro 1857, welder von dem Magiftrate 
der Stabtverorbneten - Berfammlung vorgelegt und bon biefer vollzogen worben, Balaneirt bie 
Einnahme und Ansgabe mit 95,720 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Die Einnahme aus der Einkommen⸗ 
ſteuer, zu welcher 11 Simpfa erhoben werben, und Ähnlichen Erhebungen ift dabei auf 62,997 
Thlr. 27 Sgr. 11 Pf. berechnet. Unter ber Ausgabe finden wir folgende Poften: zur Armen: 
pflege 23,547 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf., Berwaltungsfoften 23,050 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf., zur Un- 
terhaltung der Schulen 7763 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf., für die Straßenerleuchtung 7349 Thlr., 
Zinſen von Paffivis 6553 Thlr. 3 Sgr. 10 Pf. und zur Schuldentilgung 2250 Thlr. 

Erfurt. (R. 3.) Uufer Ober» Bürgermeifter v. Ofbershaufen, der unfere Stadt im 
Herrenhaufe vertritt, hat ben biefigen fäbtifhen Behörden den ber Fanbesvertretung vorgelegten 
GSefegentwurf über die Einführung einer allgemeinen Gebänbeftener nebft ben dazu gehörigen 
Motiven zur Kenntnißnahme eingefandt, Im eimem gleichzeitigen Schreiben ſpricht ſich (wie bie 
neuefte Nummer unferer Zeitung bemerkt) derjelde dahin aus, daß ber Eutwurf heftig ange- 
griffen werben bilrfte und biefe Angriffe namentlich im Herrenhauſe erfolgen würden, deſſen 
Mitgliever in ihrer Mehrheit entſchieden gegen das Geſetz geftimmt feien. Herr v. Ofdershaufen 
theilte ferner mit, daß er zum Mitglieve der Commiffion für das in Rebe ſtehende Geſetz gewählt 
worben fei, unb man erwartet hier, daß er feine Mühe ſcheuen werde, die großen Nachtheile, 
welche bie Gebänbefteuer im Ansficht fiellt, von unſerer Stadt äbzumenden. Da berjelbe mit 
den Berhältniffen Erfurts gematı belannt ift, fo darf mit Sicherheit erwartet werben, baf er 
das Intereffe unferer Stabtgemeinde mit Kraft nnd Wärme wahren werbe. 

Eine Frage, die ſchon feit vielen Jahren das Tebhaftefte Intereffe unierer Bürgerichaft 
wie der Behörben in Anfpruch nimmt, ift bie über ven Rathhausbau. Es ift wohl auch 
auswärts vielfach befannt, daß das Rathhaus umferer Stadt feit fangen Jahren in Ruinen 
liegt, und es ift natürlich, daß die Errichtung eine® den Öffentlichen Beditrfniffen genüügenden 
und der Würde der Stabt entfpreddenden neuen Rathhauſes eime allgemein gefühlte Notbwen- 
bigfeit war. Immer bringenber und opferbereiter beftürmte die Bilrgerfchaft und die ſtädtiſche 
Bertretung den Magiftrat, baf er emtfchievener vorgehe, bamit endlich der Stadt wieber bie 
Zierbe eined Rathhauſes zu Theil werbe; allein Mittel und paffenbe Gelegenheit für ben un— 
umgängfid nöthig erfannten Neubau waren nicht fo leicht anfzufinden. Im Jahre 1850 eröffnete 
fich die Ausficht, in Verbindung mit dem Koönigl. Juſtigfisklus auf dem Rathhausplatze einen 
der Stabt wilrbigen Menban auszuführen, welcher das Stadthaus und bie fläbtiiche Verwaltung 
in unmittelbare Verbindung mit dem Sit der Gerichtsbehörbe bringen würbe; bei näherer 
Prüfung zeigte fich aber, baf ber verfügbare Raum zu beſchränkt fei, und bie Juſtizgbehörde 
ftand von der Ausfliprung des Projekts eine® gemeinfamen Baues ab. Die erbetene Bermitte- 
kung St. Majeftät des Königs brachte es indeſſen dahin, daß nach fünfjägrigen Verhandlungen 
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und Bemühungen ein Bauplan zu Stande gelommen ift, welder die langjährigen Wünſche ber 
Stadt zu erfüllen ganz geeignet if. Zur Ausführung defielben ift zwiihen dem Königl. Juſtiz— 
fistus und der Stadt Erfurt ein Vertrag geſchloſſen, melden bie beiden Stabtbehörben faft mit 
Einſtimmigleit genehmigt haben; bie Königl. Regierung hat demſelben zwar ihre Genehmigung 
vorenthalten, allein durch fernerweite Bermittelung Sr. Majeftät foll, fiherem Bernebmen nad), 
die Genehmigung der genannten Behörde noch erfolgen. Bedauerlicher Weiſe hat der Bauplan 
in neuefter Zeit in mehreren Kreifen der Bürgerſchaft mannigfache Anfechtung zu feiven gebabt, 
und fo bat der mit bem ganzen Gange ber Verhandlungen innigft vertraute Oberbürgermeifter 
v. Oldershauſen bie bisherigen Berhantlungen dem Drude übergeben, um bie Bafis zu be 
zeichnen, auf welcher allein die Stabtbehörben im richtiger Wiürbigung ber Ehre und ber Ju⸗ 
terefjen der Stabt weiter verhandeln lönnen. 

Mühlhaufen. Die Berl. Börf.-Ztg. berichtet von hier: Hier find feit einiger Zeit 
zwei Brotfabrifen im Gange, bie eine in Mühlhauſen ſelbſt und die andere in Worbis. Beide 
Fabriten haben es bereits bewirkt, daß bie Preife bes Brote im Ganzen gegen früher beveus 
tend herabgebrüdt find, eine um fo erfreufichere Thatſache, als die gelieferten Backwaaren felbft 
fehr gut und nahrhaft find. Ganz vorzüglich ſegensreich ftellen ſich dieſe Brotfabrifen für unfere 
zahlreichen Arbeiterfamitien bes Eichsfeldes, welche, nachdem fie fih im Sommer auswärts 
lohnenden Berbienft gefucht, im Winter, wo fie meiftens als Weber ein nur geringes Tagelohn 
verbienen, ein geſundes kräftiges Brot zu mäßigem Preife fi anfchafien können, Bei biefer 
Gelegenheit ift noch zu erwähnen, baß bie betreffenden Behörben bei ber Genehmigung für 
diefe und ähnliche Fabritationsthätigkeiten vom einem Geſichtspunlte ausgehen, welcher nicht ber 
richtige zu fein fheint. Den Unternehmern unſerer beiden Brotfabrifen wurbe nämlid nur 
unter der Bedingung bie Eröffnung bes Gejhäftsbetriebes geftattet, daß bem techniſchen Theile 
bes Gefchäftes geprüfte Bädermeifter vorfländen. Daß eine ſolche bie Fabrikation erſchwerende 
und wefentlich befehräntende Bebingung fi) mit der Natur namentlich bes bier in Rebe fichen- 
den Fabrilgeſchäftes wie wohl überhaupt jeder Fabrilationsunternehmung nicht vertragen, bilrfte 
bei unbefangener Prüfung nicht zweifelhaft fein. 

Naumburg a. d. S. (Magbb. Ztg.) Nachdem man in der Stadt nach und nach zu 
immer befferem und reicherem Lichte gelangt ift, ſcheint man im Publikum mit feiner bermaligen 
Beichaffenheit doch noch nicht zufrieden geftellt; es fpricht fich immer lauter die Sehnfucht nach 
mehr Licht aus, man will größere Helligkeit und Reinheit und wünſcht daher aud nach Naum⸗ 
burg Basliht. Damit feine Zeit verloren gehe, hat ſich bereits ein Comité gebildet, das 
auf eigene Koften bie nöthigen Vorarbeiten und den vorläufigen Ueberfhlag machen läßt. Fin- 
det bie Öffentliche Aufforderung zur Betheiligung ausreihende Unterftügung, fo fol fofort an 
die Ausführung gegangen nnd ver Bau einer eigenen Gasbereitungs -Anftalt unternommen 
werben. 


Der Berein gegen Kinberbettelei, welcher fich im Winter des vorigen Jahres hier bildete, 
erfannte al® das einzige zweddienliche Mittel die Begründung einer Kinberarbeits-Anftalt, ſowohl 
für Knaben als für Mädchen, und legte auch fofort mit Beginn des Frübjahre, ba reichliche Beiträge 
zur Unterflügung bes guten Vorhabens gefloffen waren, Hand ans Werk, Bereits im vergan- 
genen Jahre ift ein ſehr günftiger Erfolg erzielt worben, der Allen in bie Augen fällt. Die fo 
bemoralifirende Kinberbettelei hat zwar noch nicht gänzlich aufgehört, aber fie hat gewaltig abge 
nommen und würde bald ganz verſchwinden, wenn bem Bereine einerjeits immer bereitwillig 
bie ausreichenden Mittel, wie fie der Zwed erfordert, zur Verfügung geftellt würben. Der 
Berein bat im verfloffenen Jahre eine Einnahme von 672 Thlrn. erzielt und eine Ausgabe von 
632 Thlr. gehabt. Die Arbeitsanftalt hat über 300 Kindern Gelegenheit zu Befchäftigung und 
Berbienft gegeben und gegen 200 haben biefelbe auch regelmäßig benugt. Die meiften Kinder 
arbeiten mit Luft und Eifer und haben fi an größere Orbnung und Thätigleit gewöhnt, ja viele, 
namentlich unter ben Knaben, haben ſich über 3 Thlr. verbient. Damit ber Erfolg immer größer 
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werde, joll von num am eine firengere Kontrole gegen biejenigen Kinder gelibt werben, bie * 
Betteln noch fernerhin dem Arbeiten vorziehen. 


g. Üheinland und Weſtphalen. 


Köln. (B. B. 3.) Gegen die biefige Imperial-Kontinental«-Gasbelenchtungsanftalt, die 
bisher unr in Betreff der Intenfivität des Lichtes zu begründeter Klage Beranlaffung gegeben hat, 
wird im leßterer Zeit von verſchiedener Seite auch Über das BVerbrauchsquantum Beichwerde ge- 
führt. Man will nämlich ermittelt haben, daß nach der Einführung der preußiſchen Bemeffung 
bei berfelben Beleuchtung ein viel bedeutenderes Quantum ar Gas konfnmirt wird, als zur 
Zeit, wo nach engliſchem Maaß der Verbrauch berechnet wurde. Abgeſehen von ber fchlechtern 
Leuchtkraft, wie fie in ben letzten Jahren ſich zeigte und wodurch ein größerer Verbrauch von 
felbft bedingt wird, findet die Bejchwerde auch darin ihre Begründung, daß die meiften Gafo- . 
meter ein größeres Berbrauchsquantum an Gas anzeigen, als wirklich durchgeſtrömt if. Es ift 
nämlich in der Unterftellung, daß es faſt unmöglich jei, die Gafometer auf das richtige Maaß zu 
tonftruiren, von Seiten des Minifteriums zugegeben worden, daß auch diejenigen Gafometer zur 
Aichung zugelaffen werben, welche um 2 Prozent differiven. Nun ſoll es aber nach Ausfage von 
Technilern durchaus nicht in das Bereich der Unmöglichkeit gehören, die Gafometer derart anzu- 
fertigen, daß fie den Konſum genau anzeigen. Dadurch wird es dann erflärlich, daß die meiften 
bier geaichten Gafometer genau um 2 Prozent zu Gunften des Produzenten bifferiven, weshalb 
im SIntereffe des Konjumenten bie baldigfte Aufhebung jenes Minifterial-Reflriptes dringend zu 
wünſchen if. 

In dem diesjährigen Budget it dem Oberbürgermeifter Stupp, ber zum Mitgliebe bes 
Herrenhaufes ernannt if, eine Entfhäbigung von 500 Thlr. für die mit feinem Aufenthalte in 
Berlin verbundenen Unloften ansgeworfen. 

Die Bürgerverfammlung welche am 21. Iamuar flattfand, um über eine Eingabe und 
fonftige Schritte gegen bie von der hohen Stastöregierung projeltirte Gebändefteuer zu berathen, 
wählte ein Komitee, das fih noch durch Zuziehung einiger der anweſenden Perſonen ver- 
ſtärlte und welches zunächſt mit unferen Abgeorbneten zu dem hohen Landtage in Rüdiprache 
treten fol. 

(8. Ztg.) Im der Stabtverorbneten - Sigung am 5. Februar cr. fam ber Entwurf zu 
einer neuen Geſchäftsordnung der Stabtverorbneten ⸗Verſammlung zur Diskuffion. Die Feft- 
fegung im $. 1., baß bie gewöhnlichen Situmgen, wie bisher, Abends punkt 6 Uhr eröffnet 
werben follen, wurbe einftimmig gebilligt, was bei ber in biefer Beziehung herrſcheud gewordenen 
milden Obfervanz ohne Gefahr gefchehen konnte. Die von ber Kommilfion vorgeſchlagene Be- 
ftimmung hingegen, baß diejenigen Väter der Stabt, welche, ohne eutſchuldigt zu fein, zu ſpät 
oder gar nicht erfcheinen ober aber ſich vor Aufhebung der Sigung im Stillen enifernen möchten, 
eine Brüchte von 5 oder 10 Sgr. zu erlegen haben follten, fand keinen Beifall. Nach langer 
Debatte beſchloß das Kollegium, daß über Anträge, welche nicht zur Tagesordnung geftellt feien, 
berathen und befchloffen werben könne, wenn eine Majorität von brei VBierteln der Anweſenden 
fi) für die Dringlichkeit ausgefprochen hätte. Die Berwaltung erllärte jedoch, dieſen Beſchluß 
beanflanden zu müffen, weil bie Stäbteorbnung vom 15. Mai dv. 3. nur Entſcheidungen nad) 
einfacher Majorität ftatthaft erjcheinen laſſe. Hinfichtfich der Beröffentlihung ver Verhandlungen 
wurde, ebenfalls nach langer Erörterung beichlofien, die bisherige Modalität beizubehalten. 

In der Berfammiung am 12. Februar wurde mit der Berathung der Geſchäftsordnung 
fortgefahren und ber von ber Verwaltung beanftandete Beſchluß fallen gelafjen und bie Beibe⸗ 
haltung ber Faſſung des $. 3, ver früheren Gejchäftsorbnung beichloffen. 

Aachen, ven 12. Februar. (Magbeb. Ztg.) Ein Schreiben des Königl. Eifenbahn- 
Kommifjariats zu Köln vom 12. Januar Über die Heramyiehung der Eifenbahn » Gefellichaften zu 
ben Kommunalſteuern hat, nad; der D. Ztg. für die Station Aachen das ſteuerpflichtige Objekt 
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anf 89,981 Thlr. für bie rheiniſche Bahn, auf 2987 Thlr. für die Aachen-Maftrichter Geſellſchaft 
feftgeftellt, jo daß erftere 2400 und legtere 84 The. zu den Kommunalſteuern beizutragen 
haben wird. 

Minden, ven 2. Februar. (Magbeb. Ztg.) Ueber die gegen bie Köln. Mindener Eifen- 
babı-Gefellichaft bierfelbt von der Stabtbehörbe ausgeführte Steuererelution berichtet bie Patr. 
Ztg.: Nach dem Cirkular-Erlaß ber Königl. Minifterien des Innern und ber Finanzen vom 
5. November 1856 find die Eiſenbahn ⸗Geſellſchaften zur Leiftung von Konmunalftener-Beiträgen 
nah Maßgabe des Antheils jeber Station am gefammten Reinertrage ber Bahn verpflichtet. 
Sobald dieſes Reſtript durch den Staatsanzeiger veröffentlicht war, hat unfere Stabtbehörbe bas 
Königl. Eifenbapn-Kommiffariat in Köln, als diejenige Behörbe, welche zur Mitwirkung im biefer 
Angelegenheit verpflichtet if, um Auskunft erfucht, mie viel der Antheil der Station Minden am 
gejammten Reinertrage der Köln-Mindener Eifenbahn im Borjahre betragen habe, und als bis 
zum 30. Dezember v. 3. hierauf feine Antwort erfolgt war, hat fi bie Stabtbehörbe genöthigt 
geliehen, eine approrimative Schätsung bes Einkommens vorzunehmen unb danach die entſprechende 
Steuer zum Soll zu ftellen, weil nad) 8$. 5. und 6. bes Gefehes vom 18. Juni 1840 ber An⸗ 
ſpruch der Stabt Minden auf die Kommumal-Beiträge pro 1856 erloſchen fein würbe, wenn bie 
Steuer nicht vor Schluß des Kalenderjahres zum Soll geftellt wäre. Bei viefer approrimativen 
Schätzung ift der Antheil der Station Minden am Reinertrage ber Köln» Mindener Eifenbahn 
zu 100» bis 120,000 Thlr. angenommen unb banad bie Einfhägung zur 24. Steuerſtufe mit 
bemjelben Prozentſatze erfolgt, welden die Bürger ber Stabt Minden zahlen müſſen, nämlich 
6%, pCt. Der Jahres-Stenerfat hätte hiernach 3500 Thlr. betragen; bie Steuer ift aber nur 
vom 1. Juni v. 3. an berechnet, weil bie Stäbteorbnung für bie Provinz Weftphalen vom 
19. März. v. J., auf welche fi die Befteuerung der Eifenbahnen als juriſtiſcher Perfonen gründet, 
erft mit dem 29. Mai v. 3. hierin Kraft getreten iſt. Danach find von ber Köln⸗Mindener Eifen- 
bahn · Geſellſchaft pro 1856 2041 Thlr. 20 Sgr. Stemer geforbert; biefe find vorfchriftsmäßig 
zum Soll geftellt, unb ber Stemerzettel ift der Direktion in Köln zugejanbt, nachdem ber hieſige 
erfte Beamte der Eiſenbahn⸗Geſellſchaft veffen Annahme verweigert hatte. Nachdem vie Veran: 
lagung erfolgt unb ber Stewerzettel infinuirt war, gab die Eifenbahn den Antheil der Station 
Minden am Reinertrage zu 78,900 Thlr. an; hierauf konnte jeboch bie Herabſetzung bes einmal 
veranlagten Steuerbetrages micht ohne Weitereß erfolgen, vielmehr mußte jet das gejetsliche 
Relamationsverfahren eintreten und bie Minbereinnahme nachgewiejen werben. Dies ift noch 
nicht geichehen, unb ba nun nad ben beſtehenden Beſtimmungen jelbR durch Einreihung einer 
Rellamation die Zahlung verlangter Steuern nicht aufgehoben wird, wielmehr vorbehaltlich ber 
Erftattung des zu viel Gezahlten bis zur Eutſcheidung ber Rellamation bie verlangte Steuer 
gezahlt werben muß, fo ift die Stabt Minden offenbar im Rechte, wenn fie bie Einnahme ber 
Köln-Mindener Eifenbahn mit Beſchlag belegt hat und täglich den Beſtand der Eiſenbahnlaſſe 
bierjelbft als Pfandobjelt abholen läßt, was feit dem 27. Januar c, gefchehen if unb jo lange 
fortgefeßgt werben foll, bis der Betsag von 2041 Thlr. 20 Sgr. nebſt dem täglich ſich vermeh⸗ 
renden Erefntionsfoften vollſtändig berichtigt iſt. 

zZ Yus Weſtphalen. Es ift weniger belannt, baf bie Provinz Weftphalen vor allen 
anderen Landestheilen noch mit einer anjehnlichen Zahl von Klöftern verjehen if. Wer bie Zu- 
ſtände und geiftigen Richtungen der Provinz richtig beurtheilen will, barf dies nicht aus bem 
Augen laſſen. Schon ber hochſelige König Friebrich Wilhelm III. ſprach e8 in einer ungebrudten 
Kabinetsorbre vom 9. Auguft 1816 aus, daß die Möfter im dem memerworbenen Lanbestheilen, 
wenn nicht befondere Umftänbe eine Ausnahme nöthig machen, nicht zur Säknlarifation gezogen 
werben jollten. Seitdem haben bie Biſchöfe ver Provinz bie weitere Bergünſtigung erlangt, 
neue Mitglieber aufnehmen zu bürfen. 

Im Regierungsbezirt Minden befinden ſich zur Zeit folgende Höfer: Zu Baberborn be- 
fieht: 1) eim Franzistanerkiofter mit 7 Prieftern, 12 fratres cleriei religiosi, 13 fratres Inici, 
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2) vie Geuoſſenſchaft ber barmherzigen Schweftern mit 14 Schweftern für ben Kranlenbienft und 
2 Schwefteru für das Armenbaus; 3) das Fraueulloſter St. Michaelis mit 15 Schwefteru ; 
4) eine Jeſuiten · Kongregation, deren Mitgliederzahl und Wirkjamkeit noch in Duntel gehüllt ift. 
Im Wiedenbrüd beſteht 5) ein Framzislanerffofter mit 6 patres, 10 fratres clerici religiosi und 
8 fratres Inic, In Rietberg befindet fih 6) ebenfalls ein Franzistanerliofter mit 4 Prieftern 
unb 7 fratres laici. Der Berjonenftand beträgt im Ganzen für alle Klöſter etwa 120 Köpfe. 
Das Bermögen ift unbedeutend. Die Franziskaner widmen fih bem Unterrichte unb dem Prebigt- 
amte, Die Wirkjamleit der Frauentlöfter für Kranken » Armenpflege und Jugenderziehung if 
belammt. Ueber bie nicht offenkundige Tätigkeit der Jeſuiten ift etwas Zuverläffiges nicht zu 
ermitteln. Der Hauptſitz des Katholizismus befindet fih im Fürſtenthum Paderborn. Der teuto- 
burger Wald bildet gleihjam die Grenzſcheide zwiichen Katholizismus und Proteftantismus — 
Reben ben hriftlichen Religionspartbeien (266,434 Evangelifche und 185,756 Katholifche) leben 
auch wiele Zuben im Regierungsbezirt Minden. Die Letsteren bilden 42 Synagogen-Berbänbe 
unb zäblen 6043 Köpfe. Ihre Kultus» und Unterrichts » Atıgelegenheiten find jet überall nach 
Berigrift des Judengeſetzes vom 23. Juli 1847 durch flatutariiche Beſſimmungen georbnet. Zu 
Helzhanfen im Kreife Minden befteht eine freie Gemeinde von 147 Seelen, welche ein eigenes 
Gotteshaus und einen Prediger befigt. Außerdem machen ſich fporabifche Spuren ber Löden⸗ 

bergianifchen und altlutheriſchen Richtung bemerflich. 
Dülfen, 18. Februar. Unjer altes, weitbefanntes Yandftäbtchen ift mit der Zeit ein ganz 
peres geworben. Die Iubuftrie greift auch bier immer mehr um fi. Zuerſt waren es bie 
1 und Peinenziwirnereien (zur Anfertigung von Kamım- unb Näh - Zwirnen), 
ne aufſchlugen; nunmehr hat auch die Seiben - Inbuftrie bier bereits eine 
Dehnung gewonnen und beichäftigt viele Hände. Dann ift die großartige mecha- 
nerei von ©. Meviffen, welche duch den Herrn Handelsfammer » Präfidenten 
g pet worden, im mächtiger Entfaltung begriffen. — Die Bevölkerung beträgt 
m Zählung: a) Stadtgemeinde 3535 Katholiten, 165 Proteftanten, 113 
inde 3132 Katboliten, 8 Proteftanten, zufammen 6953 Seelen, welde Zahl 
peit gegen bie benachbarte Stabt Bierjen zuriidbleibt, in welcher die Zahl 
ng in den festen 20 Jahren von 5000 auf 14 bis 15,000 geftiegen if. 




































Bermifchtes. 


hen Bürgerfhaften find in jüngfter Zeit fo oft Gegenftanb ber 
Bee fi, fagt die Bafeler Ztg., wohl der Mühe lohnt, Einiges darüber 
demeind affung, und bie Bürgerfchaften insbeſondere, waren ber Stolz 
m Berfaffung; fie waren vorzugsweiſe der Punkt, auf welchen bie Ver- 
Serjſaſ fung g hinwieſen, um bie Frage zu begründen, in welchem Lande giebt es 
ere in unferm? — Der ansgezeichnetfte biefer Vertheidiger, ber erft vor 
— tem verſtorbene Alt-Staateraths-Präſident Baron von Chambrier, ein Maun, 
yorragent re grünbfiche Kenutniß der Geſchichte feines Landes, wie durch um- 
ng, Maren, eindringlichen Geift und hingebenbe Vaterlandsliebe, Hatte im Jahre 
nommen, bie Verfaſſung feines Landes im Schooße ber Tagfagung gegen 
Bein, deren Zielfcheibe fie war. Wir entnehmen feinem meifterhaften, 
März gehaltenen, Vortrag Folgendes: „Sind die Leute auf Neuenbur- 
* als in irgend einem nach den neuen Srunbfägen organifirten Staate, 
' nirgends in größerer Anzahl und in birefterer und unabhängigerer Weife 
8 ber verſchiedenen fozialen Gewalten. — Nicht Gemeinberäthe bilden bie 
—* uUnſere aus allen Familienvätern beſteheuden Gemeinden verwalten 
12 entſcheiden über Schul- und Armenweſen, haben bie Lolalpolizei, ver⸗ 
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fammeln fi nach Belieben, unter einfacher Anzeige an ben Chef des Gerichtöfreifes ober ben 
Gerichtshalter des Ortes, damit er ihrer Berfammlung beiwohnen könne, — Unfere Bürger- 
haften find pofitifhe Körperfchaften, deren Mitgliever in einer größern ober Meinern Anzahl von 
Gemeinden verbreitet find. Ihre Organifation ift merkwürdig. So zum Beifpiel beſteht die 
Bürgerichaft von Balangin ans einer Bevölkerung von nahezu 20,000 Seelen und ungefähr 30 
Gemeinden. Der Bilrgerratb befteht aus Rathsherren, die ans den Bilrgern jeder Gemeinde 
gewählt find, und verfammelt ſich fo oft er e8 gut findet; bie Leitung ber Geſchäfte und bie 
Bollziebung der Beichlüffe des Bürgerrathes ift dem Bilrgermeiftern (maitres bourgeois) über- 
tragen, welde alle drei Jahre durch die allgemeine Berfammlung ber Bürgerſchaft ernannt 
werben; es ift das eine wahre Landsgemeinde, die ans 3 bis 4000 Stimmfähigen befteht, und 
welchen ihre Vorfteher ausführlihe Rechenſchaft ablegen, über Alles, was fie intereffiren kann, 
Bei dem Neberfall des Schloffes von Neuenburg genügte ein Aufruf ber Bürgerfhaft von 
Balangin, um in wenigen Tagen 2000 Bewaffnete zu verfammeln. Glauben Sie wohl, meine 
Herren, daß ber große Rath einer repräfentativen Demokratie eine fo ftarl organifirte populäre 
Gewalt neben ſich dulden Fönnte? Nun wohl, der Fürſt bat der Bürgerſchaft von Balangin 
foeben nody Kanonen gegeben, wie bie andern deren ſchon hatten. In Republiten, mo das Bolt 
eben erft eine Regierung nach feinem Gejchmade eingefeht hat, fehen wir, daß das Boll Kanonen 
verlangt, und daß man es gefährlich findet, fie ihm zu geben, und in unſerm monarchiſchen 
Staate kommt ber Fürft mit Vergnügen den Wünfchen feiner Bürgerfhaften entgegen. Er weiß 
e8, wenn er fie flärter macht, fo ſtärkt er auch bie fonferwativen Elemente des Staates.” Und 
im Corps legislativ fagte ebenderjelbe Staatsmann: „Unfer Gemeindewefen ift ein Gegenftand 
ber Bewunderung für alle Bubliziften. Unfere Gemeinden find frei in ihrer Bewegung, un 
erfahren feinerlei Verhinderung in ber Verwaltung ihrer Geſchäfte. Man glaubte feiner Zeit 
wohl zu thun, indem man fie in Verwaltung ihrer Walbungen beſchränkte; fie beſchwerten ſich 
bei dem Fürften, und eine vollflänbige freiheit wurbe ihnen zurüdgegeben. Die Regierung 
mischt fich felten in ihre Verhandlungen, und bie Autorität, die fie in ihrem Geſchäftskreiſe aus- 
üben, ift volllommen unabhängig. Oberhalb ber Gemeinden haben wir unjere Bürgerjchaften, 
welche ganz unabhängig von der Negierung eine fehr große Gewalt über ihre Angehörigen aus 
üben.“ Und in einer im Jahre 1831 erfhienenen Schrift des Herm Dubois heißt es: „Die 
Seele diefer wundervollen Berfaffung ift ihr vortreffliches Gemeindeſyſtem. Bon bemfelben muß 
man ausgehen, wenn man fi bavon ein Mares und richtiges Bild machen, fie in ihrem ſchönen 
Zuſammenhang erfaffen will. Man kann fagen, bie Regierung fei nichts anderes als bie große 
Gemeinde, welche alle anderen im fich ſchließt.“ — So hatte fi alfo bis auf bie neueſte Zeit 
herab in Nenenburg eine ausgebehnte Gemeinbefreiheit erhalten, wie fie wohl in feinem anbern 
Kantone ber Schweiz beftand. Diefe Freiheit wurzelte im altgermanifchem oder burgundiſchem 
Rechtsboden, aber fie war nicht gefährdet durch das wilde Fauftrecht jener Zeiten, fie war georpnet 
und geſichert durch eine ſehr vorgeſchrittene Kivilifation. In ber That, die Monarchie hatte ber 
munizipalen freiheit einen Schuß gewährt, welchen dieſelbe unter der ftädtifchen Ariſtolratie nicht 
gefunden hatte. Man weiß, wie Zürich, Bern, Bafel, Solothurn geeignete Anläffe zu benntzen 
wußten, um verbriefte Rechte und Freiheiten ihrer Landſtädte und Gemeinden zu vernichten, 
während in Neuenburg nod ber große Friedrich feinen fonft ganz Europa gegenüber unbeug- 
famen Willen dem Wiberftanbe biefer Bürgerſchaften unterorbnete. 


Zur Gefhihte von Wormd. Zu den beutfchen Städten von biftorifcher Bedentung, 
beren Chronik eine Leidensgefchichte if, gehört Worms, bie Hauptftabt bes Gaues, ben bas 
Mittelalter den „Wonnegau“ nannte. Schon im 5. Jahrhundert, nad einer hartnädigen Be- 
fagerung von ben Hunnen zerflört, blieb Worms fange in Trilmmern liegen, aus denen ſich bie 
Stadt langſam wieder erhob, fo daß fle unter Karl dem Großen mehrere Reichstage und Mai- 
verſammlungen beherbergte. Unter dem Hohenftanfen Friedrich IL zählte bie Stabt 60,000 
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Einwohner. Bluhend war fie nod, ala Karl V. im Jahre 1521 dort dem Reichstage vorfaß. 
Erft der Würgeengel des 3Ojährigen Krieges brach die Blüthe. Noch im Jahre 1632 hatte bie 
ſchon vielfach bebrängte Stabt 32,000 Einwohner. Bon da an ein beftändiger Kampf mit Noth 
und Sammer. Im Jahre 1635 war bie Hungersnoth jo groß, daß die Leichen im ihren Gräbern 
nicht mehr fiher waren und der Magiftrat den Friedhof bewachen faffen mußte. Zu Ende bes 
großen Krieges beberbergten bie weiten Ringmauern nur noch 200 Familien. Mit der Rückehr 
der Fchtigen folgte ein langjames Erholen. Aber noch einmal follte vor Ablauf des verhäng- 
nißoollen 17. Zahrhunderts der Würgeengel auf die zagende Stabt ſich herablaffen. Der 
orleans’jche Krieg, welcher ven Wonnegau in eine Wüſte verkehrte, bereitete auch feiner Haupt» 
fabt dem Untergang. Der 31. Mai 1689 verwandelte die Stadt in einen Schutthaufen. Bon 
biefem ſchweren Geichid erhob fi die Stadt nicht mehr zu ihrer früheren Blüthe. Der Revo» 
intionäfrieg brachte neue Bedränguiffe, Brandihagung, Plünderung, Zerftörung des biſchöflichen 
Balafles durch Brand xc. Seit der Zeit, da die einftige freie Reichsftabt wieder zu Deutſchland 
aehört, die Rüclehr befferer Zeiten. Die heifiiche Regierung war immer bemüht, das Wohl der 
Stadtgemeinde zu fördern, zufegt durch Konzeifionirung der Ludwigseiſenbahn und Beihilfe aus 
Staatsmitteln und Anlegung einer Schiffbrüde über den Rhein, woburd der Verlehr mit dem 
rechten Ufer gefördert wurbe. Ju bem legten Jahren ift die Bevölkerung fichtbar im Steigen. 
Im Sabre 1852 betrug fie 9100, im Jahre 1855 über I700 Einwohner. Langfam verſchwinden 
bie Erlimmer, die nod immer an den furchtbaren 31, Mai 1689 erinnern, 


Königreich Sachſen und fächfifche Herzogthümer. 


Dreöden, im Februar. (Schw. M.) Im dieſen Tagen ift der Entwurf einer Gewerbe 
Ordnung für das Königreih Sachen bier im Buchhandel erfhienen, wie er vom Königlichen 
Minifterium des Innern ausgearbeitet und dermalen zur Prüfung ber Hauptgrunbfäge dem 
Staatsrathe unterbreitet if. Im den ihm beigegebenen Motiven ift al® Zwed ber bermaligen 
Beröffentlichung bezeichnet, den Gemwerbtreibenben Gelegenheit zu geben, ſich barüber auszuſprechen. 
Die Regierung bat es verſucht, das von ihr techniſch und ökonomiſch für das dermalen allein 
als heilfam bekannte Prinzip der Gewerbefreiheit mit dem einzigen Guten, das ber alte Zunft- 
zwang für unfere Zeit noch hat, nämlich mit dem korporativen Elemente, zu verſchmelzen, um 
fo theils das folibarifche gemeinfame Wirken, theils den fittlichen Begriff ber Berufsehre, theils 
endlich die Möglichkeit zu gemeinſchaftlichen Unterſtützungs ⸗ und Kranten-Penfiond-KRaffen, Affocia- 
tionen zum Gin» und Berkanf, zur Grebit-Beihaffung, Gewerbeſchulen, zu Gewerberäthen ꝛc. 
zu geben. Die Gewerbe find im fieben Klaſſen getheilt: im freie (bie niebrigen Handarbeiten, 
jedoch einfchließlich des bisher von unſeren Schneidermeiſtern monopolifirten Berfertigens von 
Frauen» und Kinderkleidern, das Tauſenden von Frauen Brot und Schu vor Entfittlihung 
bieten wirb), in PBolizei-@ewerbe (wie Lohndiener und ähnliche zwar niedrige, aber Öffentliches 
Bertrauen erheifchende, darum pofizeificher Verpflichtung unterfiegenbe Befhäftigungen), in innunge- 
mäßige, immungsähnliche Haus-Inbuftrie-, Fabril und Handelsgewerbe. Als innungsmäßige, bei 
denen die bisherigen Grabe ber Lehrlinge, Gejellen und Meifter und beren Prüfungen beibehalten 
heboch in weſentlich verbeſſerter Weife, namentlich mit Tonlegung auf ben Beſuch von Gewerbe⸗ 
ſchulen, anf Wahl praltiſcher, billiger und leicht verläuffiher Gegenflände zu Prifungsftüden, 
auf theoretiſche Prüfung, mit Wegfall des Wander- und Herbergezwanges, mit Einführung 
zweier Meiſterklaſſen je nad Befähigung und Berechtigung) find 26 Gewerbe unter neum bie 
verwandten zufammenfafienden Gruppen aufgeführt. Die erfte von dieſen z. B. befteht aus ben brei 
Gewerben ber Grobſchmiede (einfchließlich Huf-, Nagel-, Löffel-, Bergſchmiede), Schloffer (einihließ- 
lich Sporer, Windeumacher, Großuhrmacher, Biichſenmacher) und Kleinſchmiede (Bohr-, Sägen, 
Zeug-, Zirkel, Waffen-⸗, Meſſerſchmiede und Feilenhauer mit eingeſchloſſen). Im ben Motiven 
ift hierbei bemerkt, da man zur Zeit nicht fo weit gegangen, wie aus techniſchen Gründen wohl 
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wünſchenswerth wäre, und wie z. B. in Würtemberg geſchehen, wo man alle Eiſenarbeitet ale Eine 
Innung vereinigt hat. Doc) find ſchon jetzt 3. B. Tiſchler und Glaſer, Sattler, Beutler und Tape» 
zierer 2c. in Eine Innung aufgeführt, auch burch erleichterten Uebergang aus der einen in bie andere 
gleicher Gruppe, bez. die Betriebsgeftattung mehrerer gleihgruppirten Gewerbe, große Fortichritte 
in Ausfiht gefiellt. Iunungs ähnlich find mehrere bisher frei gewejene Gewerbe, denen das for- 
porative Wefen gegeben werben follte, fowie mehrere bisher, fireng zünftige, die wegen ihrer 
Berwandtichaft mit den Fabrilgewerben oder wegen ihrer mechanischen und chemiſchen Grund» 
lage technijcher Befreiung bebürfen. Dabin gehören z. B. Buchdrucker, Uhrmacher, Färber, 
Gerber u. ſ. w. Lehrliugs- und Gehülfendienft ift hier nicht wejentlich, geprüft muß nur einmal 
werben, bei der Etablirung, und auch da befreit bei einigen Gewerben der Nachweis bes Eta- 
bfiffements von Weiterem. Ganz neu und bisher im feiner Gewerbeordnung berüdfichtigt ift bie 
Kaffe der Haus-Inbuftrie-Gewerbe; ibr gehört der zahlreichfte, fleißigſte und ärmlichfte Theil der 
ſächſiſchen Bevölkerung im Erzgebirge und im Boigtlande an; es find dazu gerechnet Gewerbe, 
die im gamzen Lande oder in einzelnen Theilen von felbfifändigen Arbeitern in ihren Wohnun- 
gen, aber nidt auf Beftellung der Konfumenten oder zum ummittelbaren Abjay an viele, 
fondern auf Beftellung und zum Betrieb von Zwifchen- Perfonen (Fabrit-Kanufmann ober 
Berfeger, ferner Aufläufer ober faltoren) betrieben werben. Hierzu gehört bie Weberei, 
Stenmpfwirkerei, Handſchuhnäherei, Wolllämmerei, Cigarren und Blumenmacperei, Strob- - 
flechterei, in einzelnen Landestheilen das Fertigen von Pofamenten, Band, Löffeln und Schwarz- 
bie: Waaren, Nägeln, Holzarbeiten, Holzſtämmen, Bürften, Spigenllöppeln, Stiden und Nähen, 
in einigen Ortfchaften auch Taſchenuhren-Fabrilation, BVBerfertigung von meffingenen Efaftiques, 
von Meißzengen und von Pantoffeln. Bier galt es, den Arbeitnehmer dem Arbeitgeber gegen- 
über ficher zu ftellen. Gleiche Grunbfäge gelten rückſichtlich der Fabrilarbeiter gegenüber den 
Fabrifanten. Kinder birfen nicht unter 10, nad zwei Jahren nicht unter 12 Jahren in Far 
brifen arbeiten. Bon dem letzten, bem Handelsgewerbe, ift ber Großhandel (einſchließlich deſſen 
mit Probulten, des Spebitions-, des Banquier-Gefhäfts) freigegeben. Der Detailhandel dagegen 
if zünftig. Zum Buchhandel ift Konzeſſion erforberlich, die nur ertheilt wirb bei nachgewieſenen 
Fähigkeiten und Mitteln, bei Erwerbung eines beftebenden Geſchäfts ober an Buchbrudereibefiger. 
Die die Innungen Gewerberäthe, jo follen die Großhändler, Fabrilanten und Fabrifverleger 
Hanbelslammern befommen und erwählen, unb enblic find für Streitigkeiten zwiſchen Arbeit- 
gebern und Arbeitnehmern Gewerbegerichte in Ausficht geftellt. Daß biefer im Allgemeinen und 
feinen Grumbzügen nach trefflihe Geſetzentwurf hier viel Senfation macht, ift begreiflich. 

In ber Stabtverorbmeten » Sigung vom 28. Januar wurde zunächft in ber Berathung 
bes biesjährigen Hanshaltplanes da, wo diefelbe in der Sigung vom 14. Jamıar (fiche das 
vor. Heft ber Monatsichrift) abgebrochen worden war, fortgefahren. Bei Pof. 28, Gebühren 
für Verwaltung von Stiftungen und Anftalten, mit 6541 Thlr. 22 Nor. 3 Pf. und Pof. 48, 
Beiträge aus andern Fonds zu ben Befoldungen beim Stadtrathe, mit 930 Thlr. angejett, 
bemerkte der Referent, daß bie weſentliche Erhöhung biefer Pofltionen darin ihren Grund habe, 
daß das Inftitut der Sparkaffe und bie Gasanftalt, weil ihre immer bebentendere Aus, 
behnung auch bie Thätigleit des Stadtraths mehr in Auſpruch nehme, je 1000 Thlr. mehr zu 
den Koften des Stabtrath8 beitragen follen. Die nächftfolgenden Pofitionen gaben zu bejondern 
Bemerkungen keine Beranlafjung, und der Referent erwähnte mur zum Beweis, ba bie Anſätze 
micht zu hoch gegriffen feien, daß 3. B. Poſ. 35, Abgabe vom Wilbpret, nur auf 900 Thaler 
veranfchlagt ſei, während bis Dftober dv. 3. 1185 Thlr. und bei Po. 36, Abgabe vom Ge- 
Mügel, mit 1000 Thlr. angeſetzt, bis ebenbahin 1834 Thlr. eingetragen habe. Poſ. 38, Abgabe 
vom fremben Biere, hatte im v. I. wegen ihres immermehr abnehmenden Erträguiffes im 
Kollegium ber Stadtverorbneten den Antrag hervorgerufen, daß bie fläbtifchen Offizianten eine 
Ihärfere Kontrole führen mögen, allein es hat ſich herausgefellt, daß nicht Mangelbaftigleit der 
Kontrole bie Schuld der verminderten Einnahme bei diejer Pofition trage, fondern daß in dem⸗ 
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felben Maße der Malzſteuerzuſchlag in feinen Erträgniffen fteige, auch in biefem Jahre bie Ab⸗ 
gabe von fremden Biere eine verminderte Einnahme verfpredhe und fomit ber Beweis darin 
Fiege, daß die hiefigen Brauereien die fremden Biere immer mehr verbrängen. Cine ähnliche 
Berminderung zeigt auch Poſ. 41, Hundeſteuer, als Beweis der Abnahme von Hunden, 
die durch die Steuer erzielt werben follte. Zu der Ausgabe übergehend, wurden bei Pol. 5, 
14,067 Thlr. 28 Nor. 4 Pf. zu Unterhaltung des Wafferfeitungswejens und zu Verzinfung ber 
zweiten Anleihe verlangt, in Anbetracht der noch ſchwebenden Differenzen mit ber Königlichen 
Staatsregierung nur 14,032 Thlr. 28 Nor. 4 Pf. bewilligt, nachdem Stabtv. Dr. Flemming 
erflärt hatte, daß dieſe Verhandlungen mit ber Staatsregierung begonnen und ein gilnfiges 
Refultat zu erwarten zu fein feine. Bei Pof. 12, Zuſchuß zu ben Feuerlöſchanſtalten, lehnte 
das Kollegium auf Anrathen feiner Deputation die 75 Thlr. für Uniformirungsgeld ber Feuer- 
löfchbireftoren, welche ſolches beantragt hatten, ab, weil diefelben ihre Gehalte aus ber Staate- 
taſſe beziehen und bie Gemeinde alfo für Aufbefjerung deren Gehalte zu forgen, eine Obliegen- 
beit nicht habe. Bei Pol. 17, Aufwand wegen der Wohljahrtöpoligeierpebition und ber fläbti- 
ſchen Grefutiomannfcaften, für welde 9181 Thlr 10 Ngr. gefordert wurden, entſpann ſich eine 
längere Debatte, weil 200 Thlr. für die vier Inſpeltoren, 40 Thlr. für bie zwei Oberanfjeher 
mehr gefordert wurben, auch die Tantieme des Sportellontroleuns von 3 Pf. auf 12 Pf. erhöht 
werben follte und in Bezug auf das Quartiergeld des Oberinfpeltor® eine Unklarheit ſich zeigte. 
In Bezug auf den letztern Punkt einigte man ſich zu einer Anfrage an ben Stabtrath, und es 
wurde die Pofition gegen eine Stimme in ber geforberten Höhe bewilligt. 

In der Stabtverorbneten-Situmg am 11. Februar wurbe mit der Berathung drs Haus 
haltspſanes pro 1857 und zwar bei Pofition 18 des Ausgabe-Etats fortgefahren. Der 
Stabtrath verlangte bei dieſer Pofition 40,8% Thlr. 15 Ngr. für Befoldungen und Dienfllöhne 
bei dem Stabtrathe, die Deputation aber glaubte dem Collegium nur 40,820 Thlr. zur Be- 
willigung empfehlen zu Können, indem fie unter Anderm zwar die Nothwenbigleit anerkannte, 
daß ein zweiter Baurevifor für die Stabt Dresden, deren Umfang immer größer werbe, anzu⸗ 
ftellen fei; aber in Betreff deſſen Gehalts hielt fie 300 Tplr. inkl. Belleivungsgelb für genü- 
gend, während ber Stabtrath für das letere noch außerdem 20 Thlr. mehr verlangte, und 
erachtete ebenfalls die Erhöhung bes Gehalts für den erften Baurevifor um 30 Thlr. nicht für 
nöthig. Nach einer Debatte wurden vom Kollegium bem erften Baurevifor bie Zulage von 
30 The. mit 30 gegen 27 Stimmen bewilligt, dagegen für ben zweiten Revifor bie 20 Thlr. 
Belfeivungsgeld, die der Stabtrath mehr verlangte, gegen 15 Stimmen abgelehnt, die Anftel- 
lung ſelbſt aber mit einem Gehalte von 300 Thlr. jährlich inkl. Belleidungsgeld einfimmig 
geuehmigt. Eben fo wurbe dann bie ganze Pofition in biefem veränderten Maße bewilligt. 
Dafjelbe war in ber Hauptſache auch bei ben unter B, „wegen bes Schulweſens“ — das einen 
Gejammtzufhuß von 24,419 Thlr. 10 Ngr. und nach Abzug eines Ueberfchuffes bei der II. 
Realihule 22,966 Thlr. 26 Nor. 3 Pf. beanfpruht — nöthigen Pofitionen ber Fall. 

Auch in der Sitzung ber Stabtverordneten am 18, Februar wurde wieber in ber 
Berathung bes Haushalıplanes fortgefahren und biefelbe bis auf diejenigen Punkte, welche in 
geheimer Sigung vorzunehmen waren, erlebigt, fo baf nun nur noch bie Pofitionen 42 und 
47 des Ginnahme-Etats, die bis nah Berathung des ganzen Haushaltplanes auszufegen geweſen 
find, einer fernen Sitzung zur Erledigung verblieben. Der in der Verfammlung zum Vortrag 
getommene Abſchnitt umfaßte die Pofitionen der Ausgabe: C. „Wegen ber Armen-, Kranten- 
und Arbeitsanftalten‘, für bie zufammen 71,206 Thlr. 1 Ngr. 8 Pf. poflulirt waren, unb 
Poſition „Arnrferordentlihe Ausgaben“. Mit Ausnahme einiger unbedeutender Abminderungen 
wurben bei fänmtlichen Pofitionen die Anfäge theils gutgeheißen, theils aber beſchloſſen, ben 
Stadtrat) um anderweite Erörterungen und baranf bezügliche Vorlagen anzugehen. Die Ber- 

empfahl durch Stabtverorbueten Eiſenſtuck dem Kollegium dem Beitritt zu ben 
Abänderungen in dem Bertrage zwiſchen dem Königl. Minifterium bes Iunern unb ber Ge⸗ 
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meinbe wegen ber an bie Armenlaſſe abzugebenven Beiträge von Aufenthaltsfarten, Einwohner- 
feinen und Einwohnerkarten. Da früher biefer Gegenftanb zur Erledigung gebradt war, fo 
gab auch hier das Kollegium zu ben von dem Königl. Minifteriun verlangten unweſentlichen 
und mehr redaktionellen Abänberungen feine Zuflimmung. 


Reipzig, 11. Februar. Der Jahresbericht über die Wirkſamleit unfrer ſtädtiſchen Anftalt 
für Arbeitsnachweiiung im Jahre 1856 läßt erfreulicher Weiſe eine größere Gejchäftsthätigfeit 
erfennen, wozu wohl am meiften bie Verlegung berjelben in das Gewanbhaus beigetragen hat. 
Es hatten fich bei der Anftalt 181 Arbeiter (68 mehr, 113 waren) neu angemelbet, ber Ge— 
ſuche nach Arbeitern waren 3516 (782 mehr, 2734 waren) eingegangen und 3276 Arbeits- 
beftellungen wurden wirklich ausgeführt, fo daß nur 240 Beftellungen unausgeführt geblieben 
find. Die wirklich ausgeführten 3276 Arbeitsbeftellungen find von 142 männlichen und 381 
weiblichen, darunter 39 aus ber Armentaffe unterftügten Perſonen beforgt worben, welche babei 
nad Ausweis der zurüdgelieferten Karten 3224 Thlr. 2 Ngr. baares Geld an 14,658 Arbeits. 
tagen verbient und außerdem noch an 3741 Tagen Belöftigung mit erhalten hatten. Rechnet 
man bie gewährte Koft zu 5 Ngr. pro Tag, fo ergiebt ſich ein Gefammtverbienft von 3847 Thlr. 
ober durchſchnittlich für jeden Arbeiter 7 Thlr. 10,; Ngr. und für jeden Arbeitstag 7 Nor. 8 Pf. 
Ein Bergleih zum Jahr 1855 zeigt, daß 336 Veftellungen mehr ansgeführt und dadurch auch 
ber Geloverbienft um ca. 148 Thlr. gewachſen if. Was endlich bie finanziellen Berhältniffe 
ber Anftalt anbetrifit, jo betrug ber Gefammtaufwand 664 Thlr. 26,, Ngr. ercl. bes vom 
Stabtrath unentgeltlich gewährten Lokals; da nun bie eingegangenen Gebühren bei dem mit ber 
Anftalt verbundenen, aber leider vom Publikum immer mehr vernachläßigten Gefindenacdhweilungs- 
büreau nur 11 Thlr. 28 Nor. eingetragen haben, jo war ein Zufhuß von 652 Thlr. 28,, Ngr. 
aus der Armenkaffe erforderlich gewefen. 

Chemnitz, 5. Februar. Die von ber Verwaltung bes biefigen Armen hau ſes auf das 
verfloffene Jahr 1856 gegebene Ueberficht liefert durchgängig, wie das Dr. 9. meldet, eim recht 
erfreuliches Refultat. Denn es find nicht allein alle einzelnen Einnahmepoften höher ausgefallen, 
al® nad dem betreffenden Budget erwartet wurde, fonbern auch faſt alle einzelnen Wusgabe- 
poflen hinter ber vorveranfchlagten Summe zurüdgeblieben, jo baß in bem benannten Jahre 
das Armenhaus anftatt bes bereitgehaltenen baaren Zuſchuſſes aus der Stabtlaffe von 4297 Thlr. 
nur einen folden von 3000 Thlr. benöthigte. Insbeſondere betrugen bie verdienten Arbeits: 
löhne in der mit dem Armenbaufe verbundenen Arbeitsanftalt 787 Thlr. (287 Thlr. mehr als 
im Haushaltplan angejegt war), die reftituirten VBerpflegungs- und Begräbnißgelver 95 Thlr,, 
tie Hälfte des Erlöfes aus confiszirten Gegenfländen 66 Thlr.; ferner, bei ber Ausgabe, bie 
Berpflegung an Speife und Trank (durchſchnittlich 84 Perfonen per Tag, A Perfon 281, Pf.) 
2897 Ihlr. (687 Tple, weniger), das vertheilte baare Almofen an nicht verpflegte Perfonen 
124 Thlr. (146 Thlr. weniger), ber Mebizinalaufwand 45 Thlr. (55 Thlr. weniger), ver Be- 
gräbnißanfwand 77 Thle (43 Thlr. weniger), das Feuerungsmaterial 469 Thlr. (300 Scheffel 
Kohlen find noch in Vorrath geblieben), der Aufwand für Wäſche, Schuhwerk ꝛc. 314 Thlr., 
ver Bau-Aufwand 149 Thlr., die Bejoldungen 518 Thlr. u. ſ. w., fo baf die Gefamuntein- 
nahme 4989 Thlr., die Geſammtausgabe 4848 Thlr. gewefen if, umd mithin ein Kaffenbeftand 
von J4L- pie, refultirt. Die höchſte Zahl der Armenhausbewohner im Jahre 1856 war 206 
im Monat Auguft (mit 85 Kindern), bie niebrigfte 152 im Monat April; am Schluß bes 
Jahres befanden ſich 164 Perionen (int. 54 Kinder) im Armenhaufe. Berpflegt wurben durch⸗ 
ſchnittlich 84 Perfonen per Tag exkl. ver Kinder. Im Uebrigen handhabt auch jet noch ber 
Rath die fi) bewährende Mafiregel, nach welcher die Männer berjenigen Familien, die nur 
wegen augenblidlihen Logismangel® ins Armenhaus aufgenommen werben mußten und bie 
länger als ein halbes Jahr barin wohnen, in die ſtädtiſche Zmwangsarbeitsanftalt ge- 
bracht werben, welche Procebur in den allermeiften Fällen das fchleunige Ausziehen der gefamm- 
ten Familie, wozu es vorher gewöhnlich nur am guten Willen fehlte, zur erwilnfchten Folge hat. 
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Die betrübende Erfahrung, daß einige vor furzem mit Tode abgegangene Lehrer an hie- 
figer Bürgerſchule ihre Familien in großer Hilfsbebürftigkeit zurückgelaſſen haben, ift für has 
Lehrerfollegiums diefer Schule zur Veranlaſſung geworben, das Leben eines Jeden feiner Mit- 
glieder bei der Geſellſchaft „Teutonia“ zu Leipzig mit je 50 Thaler zu verfichern. Der Kath 
bat bie fich hierbei barbietende Gelegenheit, für die Lehrer feiner Collatur und ihre Familien 
Etwas zu thun, mit Freuden ergriffen und im Einverftänbnif mit ben Stabtverorbneten be- 
ihloffen, biefe Berfiherungsfumme um weitere 50 Thlr., alfo bis auf überhaupt 100 Thlr. zu 
erhöhen und bie Hälfte bes jährlichen Prämienfages von nahezu 100 Thlr. aus der Parodhial- 
und Schullaſſe zu beden, wozu allenthalben die Königl. Superintendentur, als Mitglied der 
Scqulinfpeltion, bie fofortige Genehmigung ertheilt hat. Uebrigens foll and jeder von num an 
nen anzuftellende Lehrer der Bürgerfchule zum Beitritt zu dieſer Gruppenverficherung verpflichtet 
werben, was zu genehmigen bie vorgejegte Confiftorialbehörbe angegangen werben fol. Hierbei 
fei erwähnt, daß ſich auch die biefige Polizeimannfhaft zu einer ähnlihen Gruppenverfiherung 
bei derſelben Gefellihaft (50 Thlr pro Mann) vereinigt hat. 

Großenhain, im Februar. Das Jahr 1867 hat unfrer Stabt mehrere wichtige Ge— 
ſchenle gebracht. Zunächſt hat das Königl. Kriegsminifterium im Ansficht geftellt, daß wir vom 
Anfange nächſten Jahrs an den Stab eines Reiterregimentes und 2 Schwabronen als Garnifon 
whalten werben. Demnähft hat das Königl. Finanzminifterum dem Gefuhe des Stabtraths 
um Erridtung eines Königl. Telegrapbenbureaus bier gewillfahrt unb es ſieht nicht zu 
bezweifeln, daß der biefige lebhafte Verkehr ber Inbuftrie und des Handels diefe neue Berlehrs- 
wohlthat fleißig benugen wird, Es fteht die Eröffnung der hiefigen Telegraphenftation bereits 
für Ende März d. I. in Ausfiht. Seit Mitte dieſes Monats ferner ift die auf Aktien begrün- 
bete, unter Leitung bes Herru Ingenieurs Schmidt in Dresden erbaute öffentlihe Gasanftalt 
eröffnet worden. Die ganze Anlage muß im techmifcher Hinfiht als völlig gelungen bezeichnet 
werben; benn das Gas ift völlig rein, brennt weiß und geruchlo®, ver Betrieb ift regelmäßig, 
ber Drud vorzüglih und das Röhrenlager gut gedichtet. 

Burgftädt, 10. Februar. (Magd. Ztg.) Geftern feierte bie hieſ. Schneiderinnung im 
Berein mit ben Bädern ihr 300jähriges Beſtehen. Die Weberinnung, die ihren erfien Innungs: 
brief 1544 erhielt, feierte bei diefer Gelegenheit ihr Jubiläum nachträglih aud mit, und fo 
wurbe das Feft ein doppelt ſchönes, und bie Betheiligung dabei war eine fehr zahfreiche, da bie 
Weberinnung über 600 Meifter im Orte zählt. 

Gotha, 21. Januar. (W. 3.) Der Etat für unſere Stabtlaffe pro 1857 ift nunmehr auch 
von dem Stabtverorbnetenlollegium genehmigt worden. Diefer Etat zeigt eine Gefammtein- 
nahme von 40,396 Thhm. (7151 Thlr. mehr als 1856) und eine gleiche Gefammtausgabe 
(2595 Thlr. mehr als 1856). Hinfihtli der einzelnen Kapitel der Einnahme waren Kap. I. 
für Revenüen aus dem Vermögen und ben Geredhtigleiten etatifirt 10,438 Thlr. Kap. II. von 
indirekten und bireften Abgaben 27,315 Thlr. Unter ben bireften Abgaben befinden ſich 5400 
Thaler Birgerſchaft und 6802 Th. am Kommunaleintommen- und Klaſſenſteuer, welche zur 
Berhütung eines Defizitd nach ber neuen Steuerregulivung erhoben werben follen. Die Ausga- 
ben zertheilen fih in 3077 Thlr. von Abgaben und Leiftungen an öffentliche Kaffen, 6405 Thlr. 
Aufwand auf bie Stadtverwaltung, 4314 Thlr. Zinfen auf Paffivfapitalien (darunter 500 Thlr. 
für Schulbenminderung), 438 Thlr. für's Brauweſen, 7850 Thlr. für's Baumefen, 844 Thir. 
für's Feldweſen, 267 Thlr. für's Innungsweien, 4420 Thlr. für's Kirchen: und Schulwefen, 
4875 Thlr. für Armenwefen (über 1300 Thlr. mehr als fonft), 7598 Thlr. für's Polizei- 
weien, 125 Thlr. für's Bürgermilitair, 178 Thlr. für Erlaffe und Kabucitäten. — Die Altiv- 
kapitalien belaufen ſich jetzt auf 65,204 Thlr. (im Jahr 1856 anf 59,604 Thlr.), die Paffiva 
aber auf 98,966 Thlr,, während fie 1856 nur 88,716 Thlr. betrugen. — Die Summe bes 
fremben bier importirten Biers ift im verfloffenen Jahre auf 8000 Eimer geftiegen. Zur Re- 
gelung der Bierangelegenheit wirb, wie man vernimmt, bem im folgenden Monate bier zufam- 
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mentretenden Landtage eine Vorlage wegen Abfdfung ber ber Braumark der bier beſtehenden 
Korporation von Beſitzern brauberehtigter Wohnhäuſer) zuftehenden Berechtigungen gemadht 
werben. — Was ben Landtag betrifft, fo babe ich zu bemerken, daß, nachdem in Folge eines 
Formfehlers die zufegt erfolgte Wahl Taffirt worben war, ber Herr Hofrath Beder noch zum 
Abgeorbneten gewählt worben ift. — 

Weimar, 5. Febr. (Dr. 3.) Wie glaubwürdig verlautet, wird bie Petition ber Wei- 
mariſchen Rittergutsbefiger um Bildung befonberer Gemeinbebezirfe und birecter Stel- 
fung unter bie Bezixfspolizeibehörbe vom Minifterium mit einem entſprechenden Antrage an 
die Ständeverfammlung gebradht werben. Die Kegierung foll fih hierzu beſonders durch das 
Beifpiel größerer deutfcher Staaten, insbejonbere aber durd bie eigene Wahrnehmung veranlaßt 
jehen, daß tie bisherigen gefeglihen Beftimmungen ben realen Berhältniffen in einer faft un— 
natürlichen Weiſe widerfprechen. So ift z. B. nicht felten der Fall, daß ber Nittergutsbefiger 
ober, wie man jett fagt, größere Gutsbefiger, in einen feiner Taglöhner feinen Ortsvorgefegten 
und Polizeichef erblidt und über bie Anwendung, welde mande aus ber halbdemokratiichen 
Gemeindeerbnung bervorgegangenen Bürgermeifter von ihrer Amtsgewalt dem Rittergutsbefitger 
gegenüber machen, hört man auch bier und da Seltfames erzählen, fo 3. B. von einem folden 
Herrn, der abfolut darauf befland, daß ber Gutsbefiter für die Nachtwache in der Gemeinde 
ſich durch feine andere (vom ihm hiefür bezahfte) Perfon vertreten laſſe, ſondern dieſen Diert 
ſelbſt verrichte. 

Sondershauſen, den 9. Februar. (Weim. Z.) Vorgeſtern it vom hieſigen Gemeinde- 
rathe das Statut zur Errichtung einer Bürger-Wittwen- und Waifen-Penfionsanftalt veröffent- 
licht worden. Das vom fürftl, Miniftertum genehmigte Statut läßt Jedem, auch dem Aus- 
fänder, den Zutritt zu ber neu zu begrünbenden Anſtalt frei, fofern er nicht über 58 Jahre 
alt, nicht 20 Jahre älter als feine Ehefrau und nicht lebensgefährlich Trank if. Die nicht redt- 
zeitige Zahlung ber Beiträge, Berübung eines groben Berbredens und Selbftmord fließt von 
den Wohlthaten der Anftalt aus. Die Anftalt ift in drei Klaſſen getheilt und es wird von je- 
dem Mitglieve als Eintrittögelb bis zum 30. Jahre in I. Klaffe 6 Thlr., IT. Ki. 4 Thlr., III, 
Kl. 2 Thir., bie zum 35. Jahre I Thlr., 6 Thlr., 3 Thlr, bis zum 40. Jahre 12, 8, 4 Thlr., 
bis zum 45. Jahre 15, 10, 5 Thlr., bis zum 50. 18, 12, 6 Thle. und bis zum 58. Jahre 
21, 14, 7 Thfr. gezahlt. Die jährlichen, alle Hafbjahre präuumerando zu zahlenden Beiträge 
find, wenn der Mann jünger oder 1 — 10 Jahr älter if als die Frau, in I. Maffe 4 Thlr., 
II. &. 2 Thlr., III. Kl. 1 Thle.; wenn ber Mann 10 — 15 Jahre älter 6 Thlr., 3 Thlir., 
1%, Thlr.; wenn er 15 — 20 Jahre Älter 8, 4, 2 Thlr. — Anſpruch auf den Wittwengehalt 
haben die Überlebende Ehefrau und bie ehelichen umb legitimirten Kinber. Der Wittwen- und 
Woifengehalt beträgt in I. Mlaffe das Dreifache, II. KL. das Doppelte und III. KU. das Ein- 
fache; jedoch wird er micht unveränderlich feſtgeſetzt, fonbern richtet fih mad dem Kräften ber 
Kaffe und nach der Anzahl der zu verforgenden Familien, er kann weber cebirt noch verpfändet 
werden. — Im ben erften fünf Iabren nach Gründung der Anftalt werben feine Gehalte ge- - 
zahlt, ftirbt ein Mitglieb früher, jo riiden die Hinterbliebenen ein, müſſen jedoch bis zum Ab⸗ 
lauf jener fünf Jahre ben Beitrag fortentrihten. Der Anftalt find bereits höchſten Orts die 
Rechte einer jurifiiichen Perfon ertheilt worden. 

Meiningen, den 7. Februar. (Weim. 3.) Bor einiger Zeit hatten fich bie bis dahin 
zu Dreißigader wohnhaften israckitiihen Gebrüber Strupp bei dem Gemeinverathe zu Mei- 
ningen um Ertheilung des Bürgerrechte beworben und babei in ihrem besfallfigen Geſuche 
fi) von freien Stüden erboten, vefp. das Verſprechen gemacht, ein eigenes Haus im ber Stadt 
banen und feinen offenen Laben halten, fondern nur Bankiergefhäfte treiben zu wollen, Auf 
dieſe freien Anerbietungen hin fagte ihnen vie ſtädtiſche Behörde das Bürgerrecht zu. Geftern wurde 
indeß dem biefigen Gemeinderath ein Befehl des Staatsminifteriums eröffnet, dahin Tautend, 
daß den Gebrüdern Strupp das Bürgerrecht ohne alle Bedingung und Bezugnahme auf Aner- 
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bietungen zu ertbeifen fei. Unter biefen Umftänten fahen fih die Stabtverorbneten veranfaft, 
das Geſuch der Strupp, ſowie gleichzeitig ba® vom vier andern Israeliten abzumerfen. Die 
weiteren Vorgänge in der Sache find feicht zu errathen. 


Baben. 


Aus Karlsruhe wirb berichtet: Die anhaltende Kränklichkeit bes bisherigen zweiten 
Bürgermeiflers Helmle hat den Nüdtritt teffefben veranlaßt, und ift nunmehr von großb. 
Stabtamte auf den 23. d. M. eine nee Bürgermeifterwahl angeorbniet worben, deren Refultat 
noch nicht vorliegt. Schon jetzt zeigt fich umter der hiefigen Bürgerfchaft eine rege Theilnahme 
_ am ben Vorbereitungen zu dem bevorftehenden Wahlalte, und es beweiſt dieſe, daß man bie 
Wichtigkeit des in Frage lebenden Amtes zu würbigen weiß. Der zweite Bürgermeifter ift 
Mitglied des Gemeinderaths und alfo auch des Pfanbgerichts ; ihm find ausschließlich bie ri ch- 
ter lich en Funktionen des Bürgermeifteramtes übertragen, und er hat in Berhinderungsfällen 
bes Oberbürgermeifters deſſen Amt zu verwalten. Es werben deßhalb von ihm befondere Be— 
fühigung, einige Rechts- und Gejetestenntniffe, Bertrautheit mit den Tolalen und perfönlicen 
Berhältniffen, und eine gewinnende Perfönlickeit verlangt. Alle diefe Eigenſchaſten vereinigte 
der wielverbiente bisherige zweite Birgermeifter in feltenem Maße in fi. 

Bon der Stabtihuldentilgungs-Kaffe zu Heidelberg wurden, wie berichtet wird, in ben 
erfien Tagen bes Februars von ſtädtiſchen Obligationen und verfallenen Zinscoupons eingelöft 
und auf dem Ratbhaufe in Gegenwart der dazu verorbneten Kommiſſion verbrannt: an Obli- 
gationen vom Anlehen 1842 ad 65,000 fl. im Betrage von 8000 fl.; vom Anichen 1849 ad 
60,000 Fi. im Betrage von 1000 fl.; unb vom Anlehen 1849 nd 63,000 fl. im Betrage von 
2000 fl. ; fomwie feruer bie im Jahre 1856 eingelöften Zinscoupen® vom Jahr 1855 im Ge: 
fammtmwertbe von 96 fl., und die verfallenen Zinscoupons vom Jahr 1856 im Gefammtwerthe 
von 6627 fi. Der Totalbetrag macht 17,723 fl. 

Dee Rentmeifter Krausmann ift als erfler Bilrgermeifter der Stabt Heidelberg ge- 

wählt und von ber Regierung beflätigt worben. 
Sm Anbetracht dar Theuerung aller Lebensbebürfniffe hat die Stabt Naftatt ſchon im 
Sauuar den Beſchluß gefaht, zur Anfbefferung ihrer Lehrer das Schulgelb von 
30 tr. auf 2 fl. jährlih zu erhöhen. Da filr einen fehr großen Theil des Schulgelbes 
Stabt mit ihrer Kaffe einzutreten bat, fo feiftet im Grunde fie die Aufbefferung, und fließt 
fomit würbig jenen Städten an, bie im wohlverſtandenen Intereffe für ihre Jugend beren 
Lebrerm eine forgenfreie Eriftenz zu bereiten bemüht find, 


Mürtemberg. 


Es giebt ſich Hier, wie aus Stuttgart zu Anfang Februar berichtet wird, gegenwärtig 
ein bahn Fühlbarer Mangel an Wohnungen kund, welde namentlich in ber Nähe ber 
Berfehrsanftalten gefucht werben. Diefem Mangel Fönnte einigermaßen abgeholfen werden, wenn 
die fängft beſchloſſene Berbindungoſtraße zwifchen der Kanzlei» und Bichfenfiraße, refp. Berlän- 
gerung ber Schloßſtraße bis in die Büchfenftraße, ſogleich in Angriff genommen würde. Ab— 
geieben von Dbigem, ift die Eröffnung diefer Verbindungsſtraße fiir die Bewohner des oberen 
Stabtibeiles, der Militairfiraße und deren Angränger, von großer Wichtigkeit, fogar ein wahres 

einig, ba dieſe die Poft und den Bahnhof mur auf großen Umwegen erreihen Finnen. Die 
f dieſer Straße mwilrbe auch von ber Stabtlaffe weit weniger Opfer verlangen, als jebe 
Grailöbeim, den 10. Febr. Geftern hielt unter lebhafter Theilnahme der Bezirlsarınen- 
in feine Sahresfigimg, deren Ergebnig wohl auch für weitere Kreife ein Intereffe haben 
Die Einlagen in die Sparkaffe betrugen in runder Summe im Jahr 1855 17,000 
im Jahre 1856 30,000 fl. Gewiß ein erfreuliches Zeichen für das Wahsthum bes 
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Wohlſtandes und für bie Rührigleit ber Ortsbehörben, wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß 
in mehreren Orten ausjchließlid bie Geiftlihen die eifrigen fFörberer und Träger bes Spar- 
weſens find, wa® beſonders in ben ärmeren und verwahrloften Orten nichts Leichtes ift. 


Heilen. 

Kaflel, 16. Februar. Im der Altſtadt cirkulirt gegenwärtig, nach einer Mittheilung 
ber Ztg. f. Nd., eine Monflerpetition an ben Stabtrath, worin die Bürger vorftellen, daß ihre 
Abgaben an Grund» und Kapitalzinfen von Jahr zu Jahr geftiegen feien, wohingegen Miethe 
und Häuferwerth mehr und mehr finke. Die Betenten glauben, daß durch Abbruch einzefner 
Häuferpartien der Altflabt nicht bloß ber Ueberfluß an Wohnungen etwas geminbert,- fonbern 
daß diefe Wohnungen und Straßen felbft auch vermiethbarer würden. 

Eine Verfügung des Minifteriums des Innern beſtimmt, baß in ven Fällen ber Erlebi- 
gung einer Schufftelle durch Berfegung, Entlafjung oder Penfionirung des Inhabers das wäh. 
end der Balanz auflommende Dienfteinlommen regelmäßig zur Verbefferung ber Stelle ſelbſt, 
unb zwar zum Erwerb von Grundeigenthum für biefelbe, verwendet werben folle, bergeftalt, 
daß Heinere Beträge fucceffive bei Sparlaffen oder fonft verzinslih anzulegen unb mit bem 
allınälig fh anfammelnden Kapital bei günftiger Gelegenheit ein Grundſtück anzulauſen jei. 
Um bie betreffende Eintommensquote jener wohlthätigen Beftimmung fo wenig wie möglich zu 
entzieben, darf den benachbarten Lehrern, welche bie erlebigte Stelle mitverfehen haben, eine 
entiprechende Bergitung anf die Landſchullaſſe, hülfsmweife auf die Staatslaffe angewieſen, und 
nur im Falle der Nothwendigfeit eines felbftändigen Berfahrens jol bie Remumeration für die— 
fen aus ber valanten Befoldung vormeggenommen werben. 


Baiern. 


Münden, im Februar. Nach einer Belanntmahung vom Kapitel des König. Maris 

milians · Ordens für Kunft und Wiflenfhaft hat Se. Maj. der König für die Ausarbeitung einer 
„Beihichte der Stadt Nürnberg“ einen Preis von 1000 Fl. auszujegen gerubt. Die 
Arbeiten finb bis zum 1. Januar 1861 an bas erwähnte Kapitel einzufenden, und das Ergebniß 
der Konkurrenz foll am 1. Juli 1861 veröffentlicht werben. — Zufolge einer minifteriellen 
Belanntmachung im Regierungsblatt hat Se. Maj. der König, zur Anregung fleifigen Einzel- 
ſtudiums der inländischen Bollszuftände, bei deu Königl. Staatsbienern, den Staatebienft-Njpi- 
ranten und ben Xerzten, dann in Erwägung, daß alle frucdhtbringende Wirkſamleit im äußeren 
Dienfte von ber genauen Kenntniß bes Bolksiebens wird ausgehen müſſen, Allergnäbigft be- 
fchloffen, aus Allerhöchſtihrer Kabinetslaffe feſtzuſetzen: 1) einen Preis von 200 Fl. für benjeni- 
gen Beamten ober Staatsbienft-Afpiranten irgenb welcher Kategorie, ber bie befte preiswürbige 
Darftellung bes focialen und wirthſchaftlichen Vollslebens eines Landgerichts - Bezirts einliefert, 
im Umfange einer Abhandlung von keiläufig vier Drudbogen, und 2) einen Preis von 200 FI. 
für denjenigen baieriſchen Arzt, der bie beſte preiswürbige Darftellung der fanitätlihen Volls— 
fitten und des mebizinifchen Bolls-Aberglaubens eines Landgerichts-Bezirks einliefert, im Umfang 
von beiläufig 2'/. bis 3 Drudbogen. Die Einfieferungen diefer Abhandlungen an das Kultus- 
Minifterium müfjen bis zum 1. Mai 1858 erfolgen; bie Veröffentlihung derſelben bleibt dem 
Berfaffer vorbehalten. 

Dem Bernehmen nach haben unfere beiden Gemeinde-Kollegien beichlofien, von 
ber neuen Marimiliansfiraße aus eine großartige Brüde aus Stein und Eifen über bie Ifar 
zu bauen und dann am jenfeitigen Ufer bie Straße fortzufegen. Der Bau dieſer Bride, deren 
Koften 4- bis 500,000 Fl. betragen bürften, ſoll indeſſen erft in mehreren Jahren begonnen, 
fofort aber eine proviforifche, aus Holz conftruirte Brüde erbaut werben. 

Wie die N. M Ztg. berichtet, weift die Kirchenrehnung von St. Peter, deren Refultat 
in der jüngften Öffentlihen Magiſtratsſitzung belannt gegeben mwurbe, pro 1855/56 
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eine Einnahme von 29,744 FI. und eine Ausgabe von 28,301 Fl. nach; das rentirfiche Kapital. 
vermögen beträgt 239,815 Fl. und bas geſammte Stiftungsvermögen 780,580 Fl.; die rentir- 
fihen Realitäten entziffern fi anf 29,180 Fl. und bie nicht ventirlichen auf 122,400 Fl. 

Nürnberg, 28. Januar. Wir find in ber Lage, wittheilen zu können, daß der König 
geftern die Ueberlaſſung ber biefigen „KRarthaufe” au das Germanifhe Mufeum bewilligt 
bat. Der unermüblide Schöpfer diejes National-Unternehmens bat dadurch feinem Ziele, für 
daffelbe eine bleibende Stätte zu erringen, einen bedeutenden Schritt näher gethan. 

Bamberg, 30. Jannar. Im der geftrigen gemeinfchaftlihen Sitzung des Magiftrats 
und ber Gemeinvebevollmädhtigten wurde, wie ber zweite über ftäbtifche Angelegenheiten Bayerns 
bandelnde Bericht ver N. M. Ztg., während diefes Monats, lautet, ber Beichluß gefaßt, bie 
Summe von 4079 Fl. ans dem Vermächtniß des verlebten Appellationsgerichtsratbes Widmann 
zum VBeften der vereinigten Schwefterhäufer, welche jeither in ben Lofalitäten des ehemaligen 
Karmeliterflofters untergebracht waren, zu verwenden und zwar foll zunäcft ein eigenes Wohn- 
gebäude für diefelben angelauft werben. 


Deftereichifche Staaten. 


Der Wiener Gemeinderath hielt am 14. Januar eine Siyung, in welder unter 
andern Gegenfländen folgende zur Berathung und rejp. Erledigung kamen: Die Ent- 
ſcheidung des Minifteriums bes Innern vom 10, Oftober 1856 mitgetheilt mit dem Statt» 
halterei-Exrfaffe vom 22, Oftober v. J., welche beftimmt, daß die Gemeinden, im welchen fich 
Militair-Polizeiwadh-Abtheilungen befinden, nicht nur zu dem furrenten Dienftesauslagen berjel- 
ben, fondern auch zu ben für Penfionen, Provifionen ꝛc. erwachſenden Auslagen mit einem 
Beitragsperzente zu fonkurriren haben, und daß im falle der Ueberfieblung des Bezugsberech— 
tigten in ein anderes Kronland bie verlagsweife Verrechnung einzutreten habe, wird zur Kenntniß 
genommen. — Dem katholiſchen Gejellenvereine wurde über Anfuchen feines Borftandes, des 
Domprebigers Dr. Franz Gruſcha, in Anerlennung des höchſt erſprießlichen Wirkens dieſes 
Bereines zur Förberung feiner Zwede eine Unterflügung von 500 FI. zugewenbet. — Es wurbe 
beichloffen, der £. k. Lanbwirthichaftsgefellihaft den Betrag von 5000 Fl. zur Anjhaffung von 
BPreifen für vie im Monate Mai d. I. abzuhaltende Ausftellung zu widmen, um biefem Vereine 
bei der Feier des Jubiläums feines 5Ojährigen Beſtehens auch von Seite ber Stadt Wien jene 
Anerkennung zu bezeigen, welches deſſen unermüdliches und erfolgreiches Wirken im Intereffe 
der vaterländijhen Landwirthichaft in jo hohem Grabe verdient. — Der Borftand der vereinig- 
ten Schulen Augsb. und Helv. Konfeifion hat im einer an ben Gemeinberath gerichteten 
Eingabe dargeftellt, daß bie Febranftalten beider Konfefftonen in ihren Räumlichkeiten gegen- 
wärtig nicht mehr genügen und zur nachhaltigen Befeitigung biefes Uebelftandes die eigenthüm⸗ 
liche Erwerbung eines Hauſes nothwendig erſcheine. Damit wurde zugleich das Anſuchen ver» 
bunden, daß die Kommune Wien zur Erreihung dieſes Zwedes einen entſprechenden Beitrag 
leiften möchte, da bie ben beiden Konfeffionen zu Gebote ſtehenden Mittel hiezu nicht ausreichend 
find. Im Anerkennung ber bringenben Nothwenbigfeit einer Erweiterung biefer Schulen und 
in Würdigung der angeführten Billigleitögründe, welde für eine von Seite ber Kommune zu 
feiftende Unterſtützung angeführt wurden, wurbe beichloffen, zur Beförberung dieſes gemeinnügi- 
gen Zweckes, einen entiprechenden Beitrag zu leiten, beffen Ziffer aber erft dann beftimmt werben 
fol, wenn das Projeft zur Realifirung gelangen wird. — Der vom Magiftrate vorgelegte Rech⸗ 
nungsabihluß über die Einnahmen und Ausgaben der Stabt Wien im Jahre 1853 wurde zur 
Kenntniß genommen, 

Die öfter. kaiſ. Wiener Ztg. vom 1. d. M. enthält folgenden beherzigenswerthen und 
für das Städteweſen hoffentlich folgereihen Artilel: „Um die Bebeutung bes im Sep 
temberd. 3. hier tagenben internationalen ſtatiſtiſchen Kongreffes zu würdi⸗ 
gen und in Berldfichtigung des großen Werthes, dem eingehende ſtatiſtiſche Daten über alle 
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Elemente bes Öffentlichen Lebens für den Zwed ber Abminifiration befigen, hat ver Gemeinde. 
rath der Stabt Wien bereits unterm 14. Januar d. I. den Beichluß gefaßt, eine Statiftit 
der ſtädtiſchen Berwaltung verfaffen zu laſſen und biefelbe feiner Zeit dem Kongrefie 
vorzulegen. Mittlerweile wurbe berjelbe durch eine Mittheilung bes f. f. Seltiouschefs und 
Direktors der abminiftrativen Statiftil, Herrn 8. Freiherrn v. Czoernig, von dem Programme 
in Kenntniß geiett, welches im Jahre 1855 ber Parijer fatiftiihe Kongreß zur Berfaffung von 
Kommunalfiatiftiten entworfen hat. Da nun biejes Programm, bei welchem bie reichen 
Erfahrungen ausgezeichneter Fachmänner ber verſchiedenſten Länder benugt wurten, bie Grund» 
lage für die Spezialftatiftifen aller großen Städte bilben ſoll und deſſen Durdführung 
auch für Wien anerkannt wurbe, jo hat bie Kommunalverwaltung gegenwärtig bie Abficht, eine 
Statifil per Stadt Wien nah biefem Programme ungejäumt in Angriff nehmen zu 
laſſen. 

Zugleich wurde aber auch von dem Herrn Bürgermeiſter ber Stadt Wien bie Idee ge» 
faßt, ein Jahrbuch zu begründen, worin einerſeits bie laufenden ſtatiſtiſchen Daten in Bezug 
auf Wien gefammelt, anderſeits mit Unterftügung ausgezeichneter Gelehrten und Fachmänner 
die Refultate grümblicher Forſchungen über die biftorifch » topograpbiihe Entwidlung unferer 
Stabt, ihrer verjchiebenen Öffentlichen und privativen Inftitute und Anftalten, ihrer monumen- 
talen Bauten und Kunſtſchätze und über alle — das geiftige und materielle Leben Wiens haral- 
terifivenden Momente veröffentlicht werben follen. 

Ferner wird im Auftrage bes hiefigen Gemeinberatbes eine Gemeinbe-Biblio- 
thet errichtet. Borläufig wurden 1500 FI. auf brei Jahre zur Auſchaffung von Büchern be» 
Himmt, welche Über die Reichs - Hauptftabt handeln und in hiſtoriſcher, ethnographiſcher und 
Ratiftifcher Beziehung von Bedeutung find. 

Prag, im Februar. Im hiefigen Stabtverorbneten- Kollegium hat man bie 
Errichtung eines Komites beantragt, welches bie Intereffen der Stabt Prag in der Richtung zu 
wahren hätte, daß feine böhmiſche Eijenbahn, welche zwedinäßig über Prag geführt werben Eöunte, 
oder welche auch bie Beſtimmung hat, ihren Ausgangspunkt mit bem Centrum bes Landes zu 
verbinden, die Lanbeshauptftabt Prag umgehen ſolle. Dan geht hierbei von ber Anficht aus, 
daß eine im Herzen bed Landes gelegene Stabt, welche jährlich inbuftrielle Werthe im Betrage 
yon über 40 Millionen erzeugt, wohl im allgemeinen Intereffe fordern darf, daß bie im Lande 
von Of nad Weſt, ober von Süd nad, Nord ziehenden Bahnen ihr nicht aus bem Wege 
geben. 

Das Sanitätöperfonal in Prag und feinen Borftäbten befteht gegenwärtig aus 225 Doktoren 
der Mebizin (im v. 3. waren es 238), 18 Apothelern und 23 Wunbärzten. 

Die Zahl der letzteren hat gegen ba® dv. I. um 2 und gegen das Jahr 1854 bereits um 
6 abgenommen, Hebammen befinben fi in Prag 282, um 2 mehr als im vorigen Jahre. 


Königreih Hannover, 


A Die Bürgerfchaft ber Stabt Burgdorf ftreitet tapfer, aber mit ſtets dunller werbenben 
Auefigten für bie Erhaltung ihres fommunalen Ranges, Nach dem Tode bes Bürgermeifters 
Pape ift fie ohme Führer; berjemige dagegen, von dem bie entgegengejegten Beſtrebungen vor- 
nehmlich ausgehen, ber Berwaltungsbeamte des Amts Burgdorf, Kammerrath von Linfingen, 
dem ber Uebergang zur Landgemeinbeorbnung einen namhaften Zuwachs an Einfluß veripricht, 
it nicht nur von ber Lüneburger Lanbbroftei zum Kommiffar in biefer feiner balbeiguen Sache 
ernannt worden, ſondern fügt jet auch, ala Mitglied ber zweiten Kammer fir Burgdorf, Gifhorn, 
Soltau und Walsrode hart am ber Duelle ber letzten Eutſcheidungen. Es wirb daher faum von 
großer Bebentung fein, daß bie Herren W. v. d. Wettern, W. Miller, W. Rohde, 3. Rofen- 
berg und H. Block noch einmal dem Miniſter des Innern bie Wünſche einer großen Mehrheit 
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ihrer Mitbürger vorgetragen haben. Es kommt barum doch was unaufhaltfam von ber feind- 
feligen Strömung der Zeit aber getragen wird. 
Aud Klaustbal, die Hauptflabt des haunoverſchen Harzes, wird dort als ſelbſtſtändige 
Stabt nicht fange mehr der fremde Tropfen Bluts in dem Adern ber vom jeher volllommen 
m Bevölkerung bleiben. Man lieft nämlich in ber Hildesheimer Allgemeinen Zeitung 
xuar: t: „Nach ben öffentlichen Anzeigen fiir den Harz bat ſich die Klausthaler Bürger- 
mftimmig für den Uebergang Klausthals zur Landgemeindeorbnung ſich zu erklären 
ben. Die eingetretenen ungünſtigen Finanzverbäftniffe der Kimmereilaffe und vie 
zuerktaft der Gemeinde drängten nad monatelangen grundlichen Erwägungen zu 
tt.” Da bies indeſſen ein Schritt von denen iſt, bie im gewöhnlichen Lauf ber 
ze ſich nicht zurücthun laſſen, fo kann er auch gar nicht zu gründlich erwogen werben. 
ellt eine Stabt auß freien Stiiden an die Regierung den Antrag, ihr die Landgemeindeorbnung 
verleihen fo wird die Regierung ſchwerlich je mit nein erwidern. Zuwachs an Macht pflegt 
£, welcher an bie Uebung von Macht einmal gewöhnt if, unter feinen Umſtänden zurücdzu- 
, Um er reiflicher muß fi eine Stadt bedenken, die im ihren eigenen innerften Ange» 
en — eines fremden und zwar eines faſt unmiberftehlihen fremden Ein— 
peitern im Sinne bat. Sie muß bebenken, daß fie unter ber Botmäßigkeit bes 
* war ein paar hundert ober tauſend Thaler Geld ſparen, aber geiflige Güter 
th opfern wird: „Unabhängigkeit, Freiheit und Würde.“ Das genannte Blatt 
oh am, daß perfönliche Unzufriedenheit leider faft eine größere Rolle in biefen 
1 heine, als fachliche Ueberlegung, und hofft auf eine erwünſchte Wenbung 
 Mausthaler Bürgerichaft. Diefer jheint indeffen jede unabhängige und ſelbſt⸗ 
zu mangeln, feit ber thätige Buchhändler Schweiger großentheils in Celle 
n Plänen lebt. 
( ai der Magiftrat Anftalten, um eine Gemeinbefteuer einzuführen, bie 
] Zunähft bittet er feine Bürger, fih die Sache rubig und ernft 
Din 3 * hätten ſich die Einuahmen vermindert und durch bie Eifen- 
ı fid) vermehrt. Jene zu fteigern, ſei umerläßlih geworben; es gebe dazu 
deg, ald dem birekter Beſteuerung. „Nun“, fagt dazu bie MWejerzeitung, 
in Wahrheit fo groß nicht. Direkte Beſteuerung ift das Ziel unferer 
ung Gr Staat wie in ber Gemeinde. Es ift gut, wenn ber Bürger weiß, 
An 1 ihm koſten; es ihm wiſſen zu faffen, muß man ihm unmittelbar 
em Bewuftfein ber bargebrachten Opfer wächſt nothwendig ber öffentliche 
an biefem wirb doch auch in Stuve's wohlverwaltetem Osnabrück noch eben 
n.“ 
en in Stade haben am 20. Februar Berathungen abgefchloffen, 
we wefentliche als äußerliche Umgeſtaltung des „Kofleftenwefens“ ober 
weie war. Der Abſchatzungsausſchuß foll Künftig ans zwei Mitgliebern des 
Bürgervorfiehern und aus drei abgabepflihtigen Einwohnern beftehen, welche 
uam ibm vom dem Bürgervorftehern vorgeſchlagenen Individuen ausfucht. 
bis zum 15. November des jebesmaligen Vorjahrs vollendet fein, und im 
3 nad Zugang und Abgang berichtigt werben. Die baraus hervorgehende 
Tage lang Öffentlich ausgelegt werben, bamit Jedermann fehen Münne, mie 
zeinbeit angefetst ſei und ob er etiva Grund zur Beichwerbe habe. Sobald bie 
mben Einheiten mit höherer Genehmigung feftfteht, was gewöhnlich in ber erflen 
Jahres erreicht wird, werben an alle Abgabepflichtigen bie Zettel vertheilt, 
mie viel durch Vervielfältigung ver Einheit im der Rolle mit ber laufenden 
; 1 fr Jeden Steuer entſtehe. Auf biefen Zetteln wird zugleid bie 
t. Sie foll der Regel nad) in Bierteljahren vor ſich gehen, und zwar in bem 
18* 
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Monaten Januar, April, Juli und Oktober; jedoch foll es den Einzelnen audh'freiftehen, monat- 
lich, halbjährlich, jährlich zu bezahlen, 

Die Armenfteuer, jeit langem drohend, ſcheint von Stabe num leider nicht mehr abgewenbet 
werben zu fönmen, ober vielmehr zu jollen. 


Der Bericht der ftärtifchen Armenbehörbe in Eelle für das Jahr 1856 fagt: „Wir haben 
ſchon früher unfere Mitbürger darauf aufmerfam gemacht, daß das brohenbe Geipenft einer 
Armenfteuer immer näher rüdt, daß es unvermeiblich feine Macht aud in unfern Kreiſen aus- 
üben wird, wenn das feuer freiwilliger Liebesthätigfeit nicht neu augefacht zu hellen Flammen 
auflodert.“ Im einer Anmerkung wirb hinzugefügt, daß zu ber unvermeiblicden Einführung ber 
Armenfteuer höheren Orts bereit® die Genehmigung ertheilt worben fei. „Iſt fie denn aber 
wirklich unvermeidlich?“ fragt die Zeitung für Norbbeutichland. „Kann das „Heuer freiwilliger 
Liebesthätigkeit feine belebende Wärme nicht anders ausſtrahlen, ald dadurch, daß ben fammeln- 
den Diſtriltevorſtehern reichere Gaben auf ben Teller geworfen werben?‘ Der Bericht ruft ferner 
aus: „Denen aber, bie gleihgiltig und unthätig ihrer (dev Armenfleuer) Ankunft entgegenfehen, 
geben wir nur das Eine zu bebenfen, daß, wenn fie ba ift, bie Tugend der Wohlthätigleit auf 
Seiten der Wohlhabenden und die Tugend ber Dankbarkeit auf Seiten ber Armen kaum noch 
eine Stätte unter uns finden wird.” WBielleiht wäre von ben Berfaffern bes Berichts nicht 
weniger eruftlich zu bebenten, daß hart neben ber Dankbarkeit des beichenkten Armen deſſen 
tieferer fittlicher und wirtbichaftlicher Verfall leimt, und daß eine Wohlthätigkeit, welche im nichts 
als in baaren Almofen befteht, vor dem Ausfterben kaum bewahrt zu werben verdient. Die 
Armenbehörbe bat fehr weiſe begonnen, ihre Ausgaben herabzufeßen; und anftatt an Zwang zu 
menſchlicher Nächftenliebe zu denlen, folte fie auf biefem Wege fortfahren, ſich einfach nad ber 
Dede ihrer Einnahmen fireden, und ben milden Sinn ihrer Mitbürger vielmehr aufrufen, „daß 
er mehr thue als Geld geben — daß er fih zur ernften und bebarrlihen Ausübung wahrer 
Armenpflege in den Formen des Embener Patronats oder Ähnlichen entſchließe.“ Diefer Ein- 
labung unſerer hauptftäbtifhen Zeitung glaubte die Armenbehörde aus dem Grunbe nicht ent- 
fprechen zu lönnen, weil es fi augenblidfih um nichts weiter als um eine leiver nicht gegebene 
Summe für baare Almofen handle; aud habe man in feinen althergebrachten Armenvorfichern 
und Armenpflegern dem Wefen nad bereits das Embner Patronat. Ein paar Bürger von 
Celle antworteten biefer Entgeguung wieber ihrerfeits, indem fie mehrere Aufjäge ver Wejerzeitung 
über rechte Armenpflege als Beilage zu ben Gellefhen Anzeigen abbruden liefen. So bauert 
ber ernfte Streit einftweilen fort. 


Die Aufgabe mehrerer Magiftrate, zwifchen ben Hanbwerkergifben und ber Kaufmannſchaft 
ihrer Stäbte über das flreitige Rechtsgebiet inmitten beider Sphären eine Vereinbarung berbei- 
zuführen, ſcheint ſich zunächſt in Hildesheim als unlösbar auszuweifen. Wenigflens find bie 
meiften Gilden durchaus abgeneigt, auf das ihnen angebotene Vorbild einer in der Hauptftabt 
getroffenen Uebereinkunft vom 1851 einzugehen. Der Gewerbeverein aber, fonft zum Schutze 
ererbter Formen und Vorrechte feineswegs aufgelegt, hat diesmal doch bie Partei der Seinigen 
ergriffen, und am 1. Februar feinem Borftand aufgegeben, fih an bie Spige ber wiberftrebenden 
Innungen zu fielen. So werben benn doch wohl auf dem längft angernfenem Wege ber Ge- 
ſetzgebung die 1848 aufgehobenen 98. 223, und 224, ber Gewerbeorbnung wieberhergeflellt, wo 
nicht lieber bie ganze Gewerbeorbnung von 1847/48 umgejhmolzen werben müſſen. 


Seit den ſechs bis acht Wochen, daß im Hildesheim ber Verein wider bie Bettelei in 
Thätigleit gefetst ift, will man ſchon eine erfreuliche Abnahme bettelnder Handwerlsgeſellen gegen 
fonft wahrnehmen. Und doch hat auch der Verein felbft im Januar nur achtzig Gefellen unter- 
fügen, alfo zehn Thaler ausgeben müſſen. Diefe Erſcheinung in bem bettelveihften Monat bes 
_. andre Orte nachbrücdlich zur Nachfolge auf einer fo bequem zu wanbelnben 

n ein. 


Braunſchweig. 


+ Braunfhweig. Der fir das laufende Jahr vom ben ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellte 
und vom Staats-Miniſterium genehmigte Etat der Stadilaſſe ergiebt eine Bubgethöhe von 
91,667 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Die Ausgaben überfteigen bie fehftehenden Einnahmen um 
54,700 Thlr., fo daß biefer Betrag durch bie Kommunalfteuer aufgebracht werben muß. Das 
nugbare fäbtifche Bermögen an Gruudſtücken und Kapitafien ift unbedeutend und ergiebt nur 
eine Jahreseinnahme von 5594 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf. Es bat diefes feinen Grund barin, daß 
im Jahre 1671, als bie Stadt nach der Eroberung durch Herzog Rudolph Auguft bauernb ber 
Landeshoheit, gegen welche fie bis dahin mit Erfolg angelämpft hatte, unterworfen wurbe, das 
ſtãdtiſche Vermögen zum größeften Theile von ber Landesregierung in Verwaltung genommen, 
und nur ein Meiner Theil als fogenanntes acrarium Senatas der Verwaltung ber fläbtifchen 
Behörben überlaffen wurde. Bon bem von ber Regierung in Verwaltung genommenen foge- 
nannten großen fläbtifchen Werea wurben zu ben Koften ber fläbtifchen Verwaltung beftimmte 
Beiträge geleiftet, welche durch einen im Jahre 1832 abgeſchloſſenen interimiftifhen Vertrag nun 
feſtgeſtellt find. Sie betragen nach dem biesjährigen Etat 21,212 The, 17 Sgr. 5 Pf. Eime 
definitive Regulirung biefer ftädtiichen Bermögensverhältniffe ift feit einiger Zeit angebahnt und 
wird wahrſcheinlich binnen Kurzem zum Abſchluß gelangen. 

Unter den Ausgabepofitionen bes Etats find hervorzuheben: an Beſoldungen für bie Mit- 
glieder des Stabtmagiftrats und deſſen Hilfsperfonal 6370 Thlr., für bie Beamten ber Stabt- 
fafle 1345 Thlr., an Penfionen 948 Thlr., zur Unterhaltung ber Gemeinbefhulen 11,134 Thlr, 
21 Sgr. 10 Pf., für die Straßenreinigung 1750 Thlr., für die Straßenbelendhtung 9068 Thlr., 
für die Kenerlöfhungsanftalten 2810 Thlr., Befoldung fir 42 Nachtwächter 1512 Thlr. Das 
Armenweſen erfordert eine Ausgabe von 42,384 The. 11 Sgr I Pf. und da aus bem Ber- 
mögen und fonftigen feften Einnahmen ver Armenanftalt davon nur 6787 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
gebedt werben, einen Zufhuß aus ber Stabtlaffe von 35,597 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. 


(8.8. 3.) Unfere Meffe ift im Allgemeinen günftiger ausgefallen, al man erwartete. Der Hau⸗ 
del war in einzelnen Artikeln fogar ſehr umfangreich, in vielen andern Artifeln Dagegen ohne Belang. 
Ueberhaupt büßt unfere Meſſe mit jedem Jahre von ihrer früheren Bedeutung mehr und mehr 
ein. Es ift dies eine natürliche Folge der gegenwärtigen Berkehröverhältniffe, die das Bebürfniß 
nah Meffen über kurz oder lang überhaupt gänzlich befeitigen dürften, denn der Kaufmann bat 
jeben Augenblid Gelegenheit, feinen Bebarf zu beden. Es werben ſchließlich nur ſolche Artikel 
auf der Meffe gejucht werben, welche andberwärts nicht zu finden find, und auf biefe wird fi 
bann dos Mefgeihäft Fonzentriren. Diefe Anſicht theilen viele Habrilanten, welche leider biefes 
Mal zum letzten Dale Beſucher unferer Meffe geweien find. — 


Zu den Bemerkungen unferes Herru Eorrefpondenten über ven Stabthaushalts-Etat bringen 
wir ergänzend aus öffentlichen Blättern hier die Hauptpofitionen: I. ver Stabtlaffe: A. Einnahmen 
36,967 Thlr. 13 Ggr. 2 Pf. (Vorjahr: 37,123 Thlr.), B. Ausgaben 91,667 Thlr. 13 Gar. 
2 Bf. (Borjahr: 82,397 Thlr.), demnach Überfteigen bie letzteren bie erfieren um 54,700 Thlr. 
(Borjahr 45,274 Thlr,), und muß dieſes Defizit durch die Kommmmalfteuer gebedt werben. — 
Ungeachtet der durch die fortbeftehenbe Themerung ber Lebensmittel in ven beiben vorigen Jahren 
fehr vermehrten Koften ber Armenverwaltung, jo daß diefelben mit dem regelmäßigen Zuſchuſſe 
aus ber Stabtlaffe nicht zu beftreiten waren, ungeachtet ferner theils zur Leiftung ber erforber- 
lichen größeren Zuſchüſſe, theils zur Beſtreitung ber Ausgabe für den Ankauf einiger Häuſer, 
wozu 9500 Thfe. augeliehen wurben und worauf Abtrag zu leiften iſt, theil® durch fonftige 
Bermwendungen in diefem Jahre die Ausgaben der Stabttaffe fo bedeutend fich fleigerten und 
eine weit größere Summe durch die Kommunalſteuern gebedt werden muß, als im früheren 
Zaren, hofft der Magifirat doch, daß deshalb eine Erhöhung ber Klaſſenſätze für biefelben nicht 
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erforderlich fei, vielmehr die möthigen Gelbmittel durch richtige Veranlagung der Steuer 
pflichtigen herbeigefchafft werben. 

I. Speziallaffen; 1) Armenlaffe: A. Einnahmen 6787 Thlr. 6 Ggr. 8 Pi. (Borjahr: 
6669 Thlr.), B. Ausgaben 42,384 Thlr. 11 gr. 9 Pf. (Vorjahr: 42,148 Thle.); mithin find 
aus der Stabtlaffe zu deden 35,597 Thlr. 5 Ggr. 1 Pf. — 2) Kaffe der Gemeindeſchulen: 
A. Einnahmen 24,049 Thlr. 6 Ggr. (Vorjahr: 16,638 Thlr.), B. Ausgaben 24,049 Thlt. 
6 Gar. (Vorjahr: 16,638 Thlr.), welche beide Summen fi ausgleihen. Dieſen Kaflenetat 
vermehrten bie beträchtlichen Verwilligungen für Beſoldungen und Unterftügungen ber Lehrer, 
fo wie für Baulichkeiten. — 3) Wegebaufaffe: A. Einnahmen 2886 Thlr. 1 Gyr. 4 Pf. (Bor: 
jahr: 2902 Thlr.), B. Ausgaben 8432 Thlr. 10 Ggr. 8 Pf. (Vorjahr: 10,355 Thlr.); es bleiben 
hienach aus der Stabtlaffe 5546 Thlr. 9 Gyr. 4 Pf. vorzuſchießen. 


Mecklenburg. 


In Schwerin wurde am 25. Februar das fünfundzwanzigjährige Amtsjubiläum bes erſten 
Bürgermeifters, Herrn Hofraths Strempel gefeiert, welcher fich während dieſes Zeitraums allge- 
‚mein anerfannte VBerbienfte um das Wohl der Stadt erworben hat. Deshalb war auch bie 
Theilnahme, die bei dieſer Gelegenheit in allen Kreifen der Bevölterung fih fund gab, eine 
allgemeine. Stäbtifche Gebäude, fo wie auch Privathäufer waren mit Flaggen geihmüdt, ſchon 
früh um 7 Uhr wurde ber Zubilar durch eine vor bem Haufe befjelben von dem Korps bes 
Stabtmufitus ausgeführte Morgenmufit begrüßt. Um 9 Uhr begab ſich bie rath- und bürger- 
Ihaftliche Deputation vom Stadthaufe aus in mehreren Kutſchen nad ber Wohnung bes Jubilare, 
wo der Syndikus Pohle eine von fänmtlihen Mitglievern des Magiftrats und bes Bürgeraus- 
ſchuſſes vollgogene Adreſſe überreichte. Diefe Adreſſe it auf Pergament höchſt kunſtvoll geſchrieben 
und verjehen mit dem Stabtfiegel in rothem Wachs. Letzteres befindet fi in einer mit einer 
feidenen Schnur an ber Urkunde befefligten filbernen Bulle, auf berem einen Seite man das 
Stabtwappen, auf der anberen die Worte: „dem Bürgermeifter Fr. Strempel zum 25. Februar 
1857 bie Stabt Schwerin” erblidt. Um 9", Uhr flatteten die ftäbtifhen Beamten, um 9'/, Uhr 
bie ſtädtiſchen Lehrer, gegen 10 Uhr das Gymnaſium — bei Uebergabe einer typographiich fehr 
Ihönen Botivtafel — und fpäterhin die Ehrengeiftfichkeit ihre Gratulation ab. Die Handwerks. 
ämter der Böttcher, der Dredhsler und Kammmacher, ver Nabler und Geldgieher, der Schmiede, 
ber Schneider, der Sattler, ber Schufter, der Stellmacher, der Tiſchler und ber Zimmerleute 
überreichten dem Jubilar, ihrem Patron, ein filbernes Theefervice und zwei filberne Armleuchter. 
And) von Seiten ber iſraelitiſchen Gemeinde wurden durch eine Deputation bem Gefeierten 
Glilckwünſche zu feinem Ehrentage überbracht. 

Dem Mediend.-Schwer. Staatslalender entnimmt ber Nod. Correſp. folgende ſtatiſtiſche 
Notizen über das Großberzogtfum Medienburg - Schwerin: Die Einwohnerzählung gefhah um 
Martini d. 3. auf biefelbe Art, wie gewöhnlich, aljo auch mit Weglaflung ber in bieffeitigen 
Kirchſpielen eingepfarrten auswärtigen Einwohner. Gie ergab, daß bie Bollszahl fih um 973 
vermehrt hat, und daß ber größere Theil bes bedeutenden Ueberſchuſſes der Geboruen gegen bie 
Geftorbenen in bem im biefem Jahre wiederum ſehr verflärkten Strome ber Auswanderung ber 
bisherigen Heimath entzogen ifl. Im 22 geiftlichen Infpeltionen hatte die Einwohnerzahl fi um 
2018 verringert ; die übrigen 17 ergaben inbefjen eine Zunahme von 2991, jo daß die Gejammt- 
ſumme zu 542,064 anzunehmen if. Auf jede der 244 Ouabratmeilen kamen am Schluffe des 
Jahres 1855 2217", jet aber 2221, Einwohner,. alfo 4 mehr. — Unter 17,675 Geborenen 
waren 14,213 ehelihe nad 3462 uneheliche, alſo ein uneheliches Kind auf 4 ebeliche Kinder! 
Das Verhältniß ber unehelichen Kinder zu den ehelichen hat fi mithin, wenngleich in geringem 
‚Grade, ven 4/, auf 4',, wiederum verſchlimmert. — In hohem Alter farben 1389, nämlich : 
1002 zwiſchen 70 und 80, 348 zwijchen 80 und 90, 48 zwifchen 90 und 100 Jahren, 1 über 
100 Jahre, nämlich in der Domgemeinde zu Schwerin, augeblich 103 Jahre alt. 
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In RNoſtock ſtellte in feiner Sigung am 11. Februar das erſte Quartier beſchlußmãßig 
feft, daß bei Abſſimmungen, wo eine einfache Majorität erforderlich iR, Stimmengleichheit al 
Ablehnung zu nehmen, bei Wahlen aber im ſolchem Falle das Loos zu entfcheiden habe, Im 
Uebrigen wie® der Duartiers - Selretair aus ben Alten nach, daß bie im Negulativ für einen 
Quartiers⸗Beſchluß vorgefchriebene Majorität von *, ber Botirenben bereits im Jahre 1824 
buch Hohe Regiminal-Berfügung in einfache Majorität abgeändert worben if. — Nachdem ſchon 
zu verſchiedenen Zeiten Verhandlungen wegen verbefferter Einquartirung ber Garnifon mit ben 
begüglihen Mititairbehörden gepflogen find, hat nunmehr das ftädtifche Kriegskaffen- Departement 
biefen Gegenftand mit den betbeiligten Behörden auf fefte Punkte vereinbart, die der Bilrgerjchaft 
zue Genehmigung vorliegen und, fobald dies geichehen fein wird, amtlich publiziert werben follen. 
Das Duartier ertheilte dem Entwurfe als Interimiftifum feine Zuftimmung für ein Jahr, wos 
bei e8 zugleich vorausſetzt, daß bie mit Grunbftüden anfäffigen Rentiers micht von ber Ein: 
quartierung freigelaffen, auch alle fonftigen hier einſchlagenden Eremtionen, ſoweit fie nicht auf 
Berträgen mit hoher Landesregierung beruben, aufgehoben werden. — Das Quartier gerrehmigte 
die von E. E. Rath proponirte Gehaltsverbeſſerung der 6 Poligeidiener, wonach mit Einſchluß 
ber nicht feften Beinen Neben - Einnahmen die brei älteren eine Kleinigleit über 400 Thlr., bie 
brei jüngeren nicht voll 400 Thlr. Gehalt befommen. Dabei beantragte es jedoch, daß bie Zahl 
ber Polizeibiener wieder auf 4 reduzirt umb bie beiden übrigen bei vorlommenden Balanzen 
anderweitig verwenbet würben. 

Aus der Situng des erſten Quartiers am 16. Februar theilen wir nach der R. Big. 
Folgendes mit: E. E. Rath legt ben Bericht des löbl. Stabtlaffen » Departements fiber bie im 
legten Antoni-Zermine von biefem Departement gemachten Rapital-Mbzahlungen und neuen Ans 
feihen nebft den auf dieſe lantenden Stadtobligationen vor, welche Tetstere von ben Mitgliebern 
des Quartiers umterzeichnet werben. (Nach dem Berichte der löbl. Stadtkaſſe find 19,220 Thlr. 
40 Schl. abgetragen und 75,950 Thlr. Conr. nen angeliehen.) Die neue Anleihe, fomweit fie 
von Privatlenten herrührt, ift faft durchweg zu 3 pCt. Zinfen gemacht worben. — Einer Mit- 
theilung E. €. Raths zufolge hat der Verſchönerungsverein bie Erhaltung ber beftehenden fläbti« 
ſchen Anlagen abgelehnt, weshalb denn folhe dem löbl. Polizei » Aominiftrations » Departement 
wieber übertragen worben ifl. — ©. E. Rath proponirt, ımter Borlegung eines Vortrages und 
Koftenanfchlages des löbl. Directorii der Gasanftalt, die weitere Ausdehnung der Gaserleudhtung. 
Die Koften biefer Erweiterung werben ca. 3500 Thlr. betragen und wirb hiermit bie erfte An- 
ſchlagsſumme des ganzen Baues noch nicht Überfchritten werben. Das Quartier nimmt bierbei 
Beranlaffung, ven Männern feinen Dank auszufprechen, die dahin gewirkt haben, daß bie Gas- 
anftalt fo bald hat ins Leben treten können. Den dem Quartier mitgetheilten, auf dem lebten 
Landtage zur Berathung gemweienen Entwurf zu einer verbefferten Stadtbuchordnung findet das 
Duartier noch weit entfernt von den Grundzügen der ritterfhaftlichen Hypotbefen » Orbnung; 
namentlich entfpricht er nicht den vom Duartier früher im biefer Beziehung geftellten Anträgen; 
es fan darnach weder auf ben Grundbeſitzer ſelbſt imtabulirt werben, noch kann biejer anf fich 
cebiren laſſen, auch die Ermäßigung ber hohen Gebührentare ift nicht in Erwägung genommen. 
Das Duartier beantragt deshalb bei E. E. Rath, dahin wirken zu wollen, daß bei weiteren Ber: 
banblungen über biefen Gegenftand beim löbl. engem Ausichuffe diefen Punkten Rechnung ge: 
tragen werbe. 

Widmer im Februar. Aus den Verhandlungen bes Bürgerausfchuffes am 18, d. Mts. 
theilen wir nad der W. Zig. Folgendes mit: E. €. Rath verheißt die beantragte Öffentliche 
Bekanntmachung der Namen und Fächer ber neu aufgenommenen Bürger von brei zu brei 
Monaten, zuerft im April d. I. — E. €, Rath erflärt die in Anrege gebrachte und durch das 
Revifions-Departement erwogene weitere Herabſetzung ber Leichengebühren, in foweit folge an bie 
Gottesaderkaffe ſelbſt zu zahlen, flr thunfich, proponirt aber die Abminderung ber Leichengebüßr fülr 
bie Schule — in der erften Mafe von 5 Thlr. N: auf 3 Thlr. 36 Schl. Ert., in ber zweiten 
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Kaffe von 1 Thlr. N’, auf 36 Schi. Ert. umb in ber dritten Klaffe von 16 Sch. NY, auf 
12 Schl. Ert., und die Entſchädigung ber Kaffe des Schulproviforats durch Weberweifung eines 
Kapitals von 2000 Thlr. Ext. aus der Gottesader-Kaffe, welches, zu 3, pEt. Zinfen gerechnet, 
den Ausfall jener Kaffe decken würde. Der Ausfhuß erklärt fih jedoch mit ber Mobifilation 
einverftanden, baß nur ein Kapital Überwiefen wird, welches, zu 4 Prozent gerechnet, jenen Aus- 
fall deckt. — Der von €. E. Rath proponirten Erhöhung des Gehalts der erften Lehrerin an 
der Mädchen⸗Vollsſchule von 60 auf 80 Thlr. und ber zweiten von 40 auf 50 Thlr. ſtimmt 
der Ausſchuß bei. — Rüdfichtlich der erneuerten Propofition E. E. Raths wegen Erhöhung und 
reſp. Abänderung tes Tagelohns und ber Arbeitszeit der Maurergefellen, Zimmergejellen und 
Maurerhanblanger und des Meiſtergeldes, eventuell wegen Einführung ber Beftimmungen für 
das lanfende Jahr wählt der Ausſchuß unter einftweiliger Feſthaltung feines Beſchluſſes eine 
Kommilfion zur genaueren Erwägung. Die ftäbtifchen Etats für das gegenwärtige Jahr werben 
einer Kommiffion zur Beprüfung überwiejen. 

Güfteow, 11. Februar. Die geftrige Sitzung des Bürgerausfhuffes war eine für bie 
Einwohner Güſtrows fehr wichtige. Es ſtand nämlich der Antrag wegen Aufhebung bes zu 
Gunften der hiefigen Mühlen bisher noch aufrecht erhaltenen Mahlzwanges zur Berhanblung. 
Der Ausfhuß war im feltener Anzahl verfammelt (mur ein Mitglied fehlte), und von ben an: 
weſenden 29 flimmten 27 Ausfhußbürger für die Aufhebung bes Mahlzwanges. Es verbient 
bemerft zu werben, daß unter biefen 27 fi auch ber gegenwärtige Pächter ver Mühlenthors- 
mühle befindet. — Im ber heutigen gemeinfamen Sigung von Rath und Bürgerausihuß trat 
ber erftere mach einigen Debatten und Mobifilationen dem Beihluß des Ausihuffes bei und 
warb dadurch die Aufhebung bes Mablzwanges zum NRath- und Bürgerfchluß erhoben. 

Parchim. In der Sitzung von Rath und Bürgerſchaft vom 13. Februar war man nad 
der P. Ztg. im Allgemeinen geneigt, auf bie Errichtung einer Anftalt Zweds Erleuchtung durch 
Röhrengas einzugehen, und wird ber Magiftrat biefem gemäß mit nähern Vorfchlägen eventuell 
nad geſchehener Verhandlung mit Kunftverftänbigen, rejp. einem Unternehmer hervorgehen. 

Waren. Nah dem Abſchluß des Etats der hiefigen Stabt-Kämmerei für das Jahr 1857 
bat biefelbe eine Einnahme won 36,855 Thlr. 4), Schi. Ert., 97 Thlr. 24 Schl. Gold, eine 
Ausgabe von 34,721 Thlr. 31 Schl. Ert., mithin eine Mehreinnahme von 2133 Tyler. 21"), Sc. 
Ert., 97 Thlr. 24 Schi. Gold. 

Laage. Einer Ueberficht der Einnahme und Ausgabe unferer Stabt-Kämmerei pro 1856 
entnehmen wir, daß bie Einnahme 8435 Thlr. 38 Schl. 3 Pf., die Ausgabe 7087 Thlr. 12 Schl. 
5 Pf. betrug unb demnach ein Kaffenbeftand von 1348 Thlr. 25 Sch. 10 Pf. blieb. — Die 
biefige ſtädtiſche Brandlaſſen-Rechnung ergiebt folgenden Abſchluß: Cinnahme 571 Zhlr. 
43 Schi. I Pf., Ausgabe 436 Thlr. 33 Sch. 3 Pf., Kaſſenbeſtaud 135 Thlr. 10 Ser. 6 Pi. 

Neuftrelig, 10. Februar. (Nfrl. Zig.) Die in ihrem jetzigen Zuftande nur ungenügenbe 
Straßenbeleucdhtung ber Reſidenz wird, wie wir erfahren, zum nächſten Winter eine gänzlich 
veränderte Geftalt erhalten. Es ift nämlich vor einigen Tagen dem Kaufmanne Säflow in 
Anklam die Konzejfion zur Erbauung einer Gasbereitungsanftalt ertheilt und ihm die Beleuch— 
tung ber Straßen mittelft Steinfohlengas übertragen worden, Der Bau ber Anftalt foll, fo 
bald die Witterung es erlauben wird, angefangen und, wie wir hören, noch im Herbſte biejes 
Jahres vollendet werben. Bei dem lebhaften Wunſche, welchen die hiefige Einwohnerfchaft [don 
feit langer Zeit allgemein nach Einführung des Gaslichtes gehegt hat, Reht eine vielfältige An- 
wenbung befjelben auch in Geſchäftslolalen und Privatwohnungen zu erwarten und ift fomit für 
das Beflehen ber Anftalt die befte Ausficht vorhanden. 


Oldenburg. 


Oldenburg, ven 6. Februar. (Wei. Ztg.) Im Laufe des gegemwärtigen Jahres wirb 
bie Umgegenb unferer Stadt nm ein fchönes großartiges Gebäude, das Herzogtum um eine 
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wohlthätige Anftalt bereichert fein. Wir meinen bie neue Irrenbeilanftalt. Es wirb durch bie- 
jelbe einem dringend hervorgetretenen Bedürfniſſe abgeholfen werben, denn nach angeftellten fta- 
tiftiichen Ermittelungen hat ſich ausgewieſen, daß von allen Deutſchen Staaten unfer Herzogthum 
verhäftnigmäßig bie meiften Geiftesfranten enthält, eine Thatfache, welche weſentlich mit aus dem 
bisherigen Mangel einer Irrenheilanftalt fi erlärt. Im Folge diefer Erlenntniß wurbe deun 
vor etwa zwei Jahren nach einem hier aufgeflellten und von verfchiebenen auswärtigen Fach⸗ 
männern geprüften umb gebilligten Plane mit bem Ban begonnen. Die Koften der neuen Ans 
lage belaufen fi ohne bie Einrichtung und das Juventar auf etwa 150,000 Thlr. Bwed ber 
Anftalt it die Heilung Geiſtesklranker aus dem Herzogthum, jedoch follen auch heilbare Geiftes. 
franfe aus anberen Theilen des Großherzogthums und dem Auslande aufgenommen werben, fo 
weit es bie auf jene zu nehmende Rüdficht geftattet. Die Zahl der Aufzunehmenden ift bis auf 
80 beflimmt. Man hofft, daß die Anſtalt noch im nächſten Sommer werde eröfinet werben. 





IV. 
Literatur. 


„Die Gemeindeordnung Württembergd und anderer deutſchen Staaten vom Rechte: 
Conſulent Shübler.“ Diefe vom Staatsanzeiger für Württemberg beiprochene Schrift enthält 
eine Zufammenftelung der wichtigſien Gemeinbegejege ber meiften deutfhen Staaten, und zwar 
vorzugsweife in ben Richtungen, welde bei den für Württemberg bevorftehenden ftändiichen Be— 
rathungen wegen Aenberung ber bort geltenden Gemeindeorbnung zur Sprache fommen Fönnert. 
Nur wenige Staaten fehlen in biefer Zufammenftellung, welche aber wegen ber geringen Aus: 
dehnung ber betreffenden Länder auf bie am Schluß gezogenen Refultate über das im übrigen 
Deutſchland in der Regel gültige feinen Einfluß äußern würden, fo wie fie auch nur mweggelaffen 
wurben, um ben Umfang diefer zur weiteren Verbreitung beflimmten Schrift nicht zu fehr aus- 
jubehnen und bie Ueberſicht zu erfchweren. Wenngleih die Schrift durchaus keine Borfchläge 
über tie zu wünſchenden Aenderungen der Gemeinbeorbnung enthält, fo werben doch bei ber 
von allen Seiten angeftrebten und durch ben fo fehr erleichterten Berlehr auch nothwendigen 
Annäherung an das Übrige Deutichland, die im bemfelben geltenden Geſetze nicht ohne entichei- 
denden Einfluß auf die in Württemberg zu berathenden Beftimmungen fein. Nachdem das Reifen 
nnd jo auch der vorübergehende Aufenthalt in bem verichiedenen deutſchen Ländern fo jehr er⸗ 
leichtert ift, fo ift auch eine Annäherung der Beflimmungen über ben bleibenden Aufenthalt und 
ber damit eng znfammenhängenben Gemeinbeorbnungen wünſchenswerth, bis auf einen gewiſſen 
Grad fogar nothwendig. Nah der Zufammenftellung, welche man bier findet, treten bie weient- 
lichen Abweichungen ber württembergifchen Gemeindeorbnung von den Gemeinbeorbnungen anbrer 
deutiher Staaten in folgenden Beziehungen befonders hervor: 1) Im allen anbern beutfchen 
Staaten ift das altive Wahlrecht befchränft und bebingt, nicht bios durch das Erforberniß ber 
Selbſiſtändigleit des wahlberechtigten Bürgers, fondern auch durch einen beflimmten Berinögens- 
befit, ober durch einen in erhöhten Betrag feftgefetsten Steuerbeitrag ober durch eine Abtheilung 
ber Wähler nad Steuer» ober Berufollaſſen. Wo dieſes nicht der Fall if, wird dagegen bie 
Wählbarleit durch einen gemwiffen Vermögensbeſitz bebingt oder werben bie Höcftbefteuerten be» 
vorzugt. Nur in Württemberg ift weder das aftive noch das paſſive Wahlrecht bebingt durch 
einen beſtimmten Bermögensbefi ober erhöhten Steuerbeitrag und die Selbfiftänbigteit bes 
Mählers, noch beſteht die Eintheilung ber Wähler nach Klaſſen, fondern es kann Jeber wählen 
und erwählt werben, wenn er auch nur bie geringfte Steuer zahlt, und gilt bie Stimme des 
geringft Befteuerten gerade fo viel als bie bes höchſt Beſteuerten. 2) Im allen ben andern 
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Staaten find für die Wähler der Gemeinbelollegien oder Ortsvorſteher befoubere Wahllollegien 
beftimmt, ober ift bie ummittelbare Mahl durch das Klaſſenſyſtem bejchränft. Nur in Württem- 
berg ift der Maſſe der Wähler bie Eutſcheidung ganz allein überlaffen, und zwar nicht nur im 
den Heinen Gemeinden, fonbern auch in den größten. 3) Im den andern Staaten wird, mit 
Ausnahme einiger Heinen, nämli-Heffen-Darmftabt, Oldenburg, Anhalt-Bernburg zur Gültigkeit 
einer Gemeindewahl abjolute Stimmenmehrheit, und zubem wieder bloß mit Ausnahme einiger 
Heinen Staaten, nämlih Sadfen »- Weimar, Naffan, Nubolftabt die Abftimmung von zwei 
Drittheifen, in Baden fogar von drei Biertheilen aller Wahlberechtigten verlangt. In Württem- 
berg gilt aber jede Wahl, aud wen nur der geringfte Theil ber Wähler abgeflimmt und nur 
zu relativen Stimmenmehrheiten fi) vereinigt hat, fo daß Männer in die Gemeinderäthe gewählt 
werben können, für welche kaum ber hundertſte Theil aller Stimmberedhtigten geſtimmt hat und 
die der überwiegenden Mebrzahl der Wähler ganz fremb find, Diefe Minoritätswablen und 
relativen Stimmenmebhrbeiten find eine notwendige Folge des ausgedehnten Wahlrechts, aber 
auch die trübfte Schattenfeite deffelben. 4) In allen andern Staaten ohne Ausnahme fteht der 
Regierung das Recht zu, die Wahlen der Ortsvorfteher ohne Beſchränkung zu beftätigen oder zu 
verwerfen. Zudem haben and meiften® bie Regierungen mac wmieberholter Berjagung ber Be— 
Rätigung das Recht, zur fpäteren Erneuerung bie Stelle proviſoriſch zu beſetzen. Außerdem bat 
bie Regierung auch das Beftätigungsredht der Gemeinbegliever in vielen Staaten, nämlid in 
Bayern, Sachſen, Hannover und in Preußen. Nur allein in Württemberg fehlt dieſes Beftäti- 
gungorecht ganz, oder ift auf ein Auswahlsrecht in ben Fällen beſchränkt, in welchen auf einen 
Kandidaten nicht zwei Drittheile aller Stimmen fich vereinigt haben. 5) Dagegen ift in allen 
anbern Staaten bie Zahl der Fälle, im welchen bie Beichlüffe der Gemeinbebehörde ber Geneh- 
migung ber Staatsbehörben unterliegen, in engere Grenzen gezogen. In Württemberg haben 
die Gemeinden auzufragen in 16 beftimmten Fällen, welche jedoch nur als Beifpiele gelten ſollen 
bon ber allgemeinen Norm, unter welche ohme Mühe alle nur einigermaßen wichtige Fälle jub- 
jummirt werben können, jo daß bie Pflicht anzufragen Negel, bie Freiheit der Entichließung 
beinahe Ausnahme if. Im allen andern Staaten haben zwar bie Gemeinden auch anzufragen, 
aber nur in einzelnen, beutlih ald Ausnahme bezeichneten wichtigen Fällen. Im Preußen, 
Hannover, Sahjen-Weimar, Hefjen-Darmftabt, Kurheſſen, Naffan beträgt die Zahl dieſer Fälle 
nur 4-6, in Bayern 10. In andern Staaten: Defterreih, Sachſen, Oldenburg, find nur ein- 
zeine wichtigere Fälle ohne nähere Spezialifirung angegeben. Jeder Unterrichtete weiß aber, 
welche große Mafje von Berichten für die Gemeinbebehörven aus jeber Vermehrung der Fälle, 
in welden angefragt werben muß, aud nur, um wenige Nummern, und vollends aus der Ber- 
wandlung ber Ausnahme im bie Regel entfichen, unb wie bie oft gehörte Klage der Biel- 
ihreiberei bewegen eine fpezifiiche Bedeutung in Württemberg und eine nothwenbige Folge dieſer 
Einrihtungen if, Sodaun wird bie in Württemberg, Bayern, Baden, Helen +» Darmflabt ber 
Staatsauffihtsbehörbe vorbehaltene Revifion und Abnahme ver Gemeinderechnung in ben übrigen 
Staaten durch die Gemeinbebehörben felbft vollzogen und zwar durch den Gemeinberath, bald 
ohne bald mit Beftellung einer beſonderen Kommiffion, meiftens unter Zuziehung eines Rechnungs. 
verflänbigen, wie in Preußen, Hannover, Kurheſſen, Sachjen-Weimar, ober durch den Bürger- 
Ausſchuß, ober eine gemeinſchaftliche Deputation beider Kollegien, wie in Sachſen, Braun- 
ſchweig, Oldenburg, Naffau, oder unter theifweifer Mitwirkung der Auffichtsbehörben durch Bor- 
legung bes Driginal® ober der Abfchrift der Rechnung, oder eines Auszugs, ober einer Super- 
Revifion der Aufſichtsbehörde, oder ein Eutſcheidungsrecht im Fall einer MeinungsDifferenz ber 
Gemeinbeorgane. Einen auffallenden Gegenfag bilden daher die Gemeindegeſetze der anbern 
deutſchen Staaten gegen bie württembergijche Gemeinbeorbnung unb zwar im zweifacher Be- 
ziehung. Die Wahlrechte ver andern beutjchen Staaten find mehr beſchränlt, als in Württem- 
berg, dagegen find bie materiellen Rechte derſelben überall größer, ihre Pflicht, anzufragen, 
ſeltener ausgeſprochen. Die berühmte ältere Städteorbnung Preußens von 1808 erwähnte ber 
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Pflicht anzufragen in Gemeinbe-Angelegenheiten beinahe gar nicht, dagegen verlangte fie auch bas 
unbebingte Beftätigungsrecht für die Auffichtebehörben bei ber Wahl aller Stabträthe, nicht bloß 
ber befolbeten, geprüften, fonbern auch der andern. Diefer Eaufalzufammenhang zwifchen ma- 
teriellen nnd formellen Rechten ift in ber Natur des Rechts begründet. Die Regierung fan 
ten Gewählten nur um fo geringere Befugniſſe anvertrauen, je geringere Bürgfchaften der Be- 
fübigung die Wahlen ihr gewähren, fie muß den Mangel an Prüfung bei ber Anftellung und 
Berpflihtung durch zahlloſe Prüfungen der einzelnen Geſchäfte der Ernannten ergänzen, 





V. 
Anhang. 


A. Lofalitatutarijches. 


Statut über die Erhebung einer Grund: und Häufer-Steuer und eined Schoſſes 
für die Stadt Hildesheim. 

Mit Genehmigung Königliche Landdroſtei zu Hildesheim ift dom Magiftrat unter Zuftim- 
mung bes Bürgervorfieher-Eollegii die Einführung einer Grund» und Häuferfleuer und eine® 
Schoſſes beichloffen, wie folgt: 

IL. rund» und Hänfer-Steuer. 

8.1. Betrag und Umfang der Steuer. Bon allen in ber Stabt und beren 
gegenwärtigen Gemeindebezirk befegenen Garten, Ader-, Wiejen- und Weibe-Fänbereien ift eine 
Grund » Steuer, und von allen in der Stabt und bem ftäbtifchen Gemeinde » Bezirl belegenen 
Mohnhänfern eine Hänfer-Steuer an die Kämmerei⸗Caſſe zu entrichten. Der jährliche Betrag 
der Grumbfteuer wird auf die Hälfte, der der Häufer-Steuer auf drei BViertheile des Jahres⸗ 
Betrages ber Landes-Grund- und Häufer-Steuern für die pflichtigen Grumbftüde, wie ſolche 
durch die beftebenden Steuergeſetze angeorbnet find, feftgefeht. Für ben Fall einer Erweiterung 
bes ftäbtifchen Gemeindebezirts wirb bie Feftftellung des Steuer-Betrags der neu binzulommenbeit 
Grunbftüde und eine Abänverung ber obigen Steuer-Beträge überhaupt vorbehalten. 

8.2. Steuer-Pfliht und Steuer-Befreiungen. für die Heranziehung ber 
innerhalb des fläbtifhen Gemeinde» Bezirtd belegenen Ländereien und Wohnhäuſer zur Steuer 
und bie Befreiung von ber Steuerpflicht gelten bie Beſtimmungen bes $. 13., Abfat 3. ber 
Stäbteorbnung vom 1. Mai 1851. Nach Erlaffung dieſes Statuts neu angebauete Wohnhäufer 
find während ber erften fünf Jahre nach vollenbetem Bau fteuerfrei. Durch Reparatur und 
Umbau nah Erlaffung dieſes Statut® veränderte unb erweiterte, vaber zu einem höheren Steuer- 
Betrag anzufegenbe Gebäude bezahlen während ber erften fünf Jahre nach beenbigtem Bau nür 
den früheren Steuerfaß. 

8.3. Steuer-Berehnung. Die Beiträge ber einzelnen Gontribuenten zur Grund- 
und Häuferfteuer werben nad ber Grunbfleuer-DRutterrolle und nach der Häufer-Steuerrolle um» 
ter etwaniger Benugung von Auszügen aus ben Landes-Steuerrollen angeſetzt. Inſoweit ein- 
zelne Ländereien und Wohnhäufer zu den Lanbesftenern nicht comcurriven follten, wirb beren 
Steuerbetrag nad den für die Anjegung ber Landesſteuern geltenden gejeglihen Beſtimmungen 
berechnet. Ale Aenderungen, welche von ben Königlichen Stewerbehörben, fei es von Amis- 
wegen, bei Revifion ber Stenerrollen oder auf Antrag ber Betheiligten hinſichtlich ber Steuer- 
Berehnung getroffen merben, finden auch Anwendung auf bie fläbtifhen Steuerrollen. Die 
einzelnen Jabres-Stewerbeträge find auf Gutegroſchen bergeftalt abzurunden, baß mehr wie ſechs 
Piennige für voll, bis zu jets Pfennigen aber gar nicht gerechnet werben. 
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8.4 Steuer-Zahlung. Die ſteuerpflichtigen Grunbftücde haften für die Steuer 
und Lönnen behuf deren Zahlung verfteigert werden. Wohnt der Eigenthümer nicht im Stabt- 
Bezirk, jo hat der Nutmießer oder Miethsmann die Steuer vorzuſchießen und dem Eigenthümer 
in Anrechnung zu bringen, foferu nicht durch fein befonderes Verhältniß zu biefem eine Aus- 
nahme begrändet wird. 

II. Schoß. 


8.5. Betrag bes Schofjes. Der Schoß wird nad ten zwölf Klaſſen der Laudes- 
Berfonal-Steuer vertheilt und zwar entrichten als Steuer-Einheit die zur erften Klaſſe augeſetzten 


Berfmen . .. ernennen. 2 he — Ger. — Bi. 

bie zur zweiten Kaffe angefebten Berfonen N rer en Ren BA 
vn bitten „ * * ee an 
wo, bierten „ „ pr En a a er re rn MR ee 
rn fünften „ " 7 C.... : I.» 1 nn 
»  Sehften „ " " ee Br — 
„. m flebenten „ * En re BEER re | ee 
„ n achten " " " .. . — 10 — 
„m Meunten „ " " er ie net 7 " 6» 
nr zehnten 1 " [7 . 060 2 08 08 8 — " 5 " 6 " 
elften " " " . — 3 „u 6 u 
„ zwölften „ „ — 4 2 nn 


uud die zur Fandes » Berjonalfteuer nicht zugejogenen Einwohner, 

fofern fie nicht als zablungsunfähig zu betrachten ober ihren 

Bermögens- und fonftigen Berhältniffen nach einer ber obi- 

gen 12 Klaffen zuzuzäblen find . . OA ri 

8.6. Steuerpflicht; Beginn uns Ende. Alle Bewohner ber Stabt und ihres 
Bezirks, welche nad) den 68. 13. und 14, der Stäbte-Orpnung und ben 8$. 2. und 3. bes Oris— 
Statuts zu dem fläbtifhen Laften beizutragen haben, werben zur Erlegung bes Schoffes zuge- 
zogen. Wer zur Zeit der Fälligkeit ber vierteljährlichen Schof-Beiträge ($. 11. unten) zu beu 
fteuerpflichtigen Stadt-Bewohnern gehört, hat den fälligen vierteljäprlihen Schoß-Termin voll zu 
‚entrichten. Im die Steuerpflicht eines Berflorbenen treten deſſen Erben ein, fo lange ber Betrieb 
bes Erblaffers unverändert und ungetheilt fortgefettt wirt. 

8.7. Feſtſetzung des jährlihen Schoſſes. Durd den jährlichen Haushalts- 
Plan wird feftgefetst, wie viele Steuer-Einheiten zur Beftreitung ber Jahres-Bebürfnifje ber 
KämmereirKafje ausgefchrieben werben follen. Stellt ſich im Laufe des Jahres bie Nothwendig- 
feit einer Vermehrung ber beſchloſſenen Steuer-Einheiten heraus, jo ift auch dazu die Zuflimmung 
der Bürgervorfteher erforderlih. Es follen indeß für ein und daſſelbe Rehuungsjahr ohne vor- 
gängige Genehmigung ber Königlichen Landdroſtei nie mehr als zehn Steuer» Einheiten ausge- 
ſchrieben werben. 

8.8 Shofß-Berehnung, Erlaß und Stundung. Die Beiträge zum Schoß 
werben anf Grundlage ber bei ber jährlihen Landes» Stener- Beichreibung getroffenen Claffifi- 
cation angefegt. Alle Beftimmungen, welche hinfichtlich ber Glaffificirung der Gontribuenten 
bei der Beichreibung ber Lanbes-Stenern und bei Anfertigung der Mutations ımdb Nachtrags 
Steuer-Rollen von den Königlichen Stener-Behörben getroffen werben, find ohne Weiteres auch 
auf die Mädttihe Schof-Kolle zur Anwendung zu bringen. Ueber bie Steuerpflicht überhaupt 
aber, fowie Über ben gänzlichen ober theilweiſen Erlaß und Über Stunbungen der Schoß ⸗Zah⸗ 
fung entfcheidet ber Magiftrat unter verfafjungsmäßiger Mitwirkung des Bürgervorfteher » Collegüi 
ohne Rüdficht auf etwanige ähnliche Verfügungen der Königlihen Steuer-Behörben. 

III. Gemeinſchaftliche Beftimmungen. 

8.9. Steuereinnehmer Die Erhebung ber vorerwähnten ftäbtiichen Abgaben wird 

gleich derjenigen der Schladht- und Mahlftener einem ſtädtiſchen Stewereinnehmer übertragen. 
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Nähere reglementarifhe Beftimmungen über feine Gejchäfte und ſein Gehalt bleiben vor- 
behalten. 

8. 10. Steuerrolle Die jährlichen Steuerrollen werben, nachdem fie aufgeftellt 
worben, während 8 Zage anf dem Rathhauſe nad vorgängiger Bekanntmachung zur Kenntniß- 
nahme für die Stenerpflihtigen und zur Einbringung etwaniger Reflamationen offen gelegt, 
nah Ablauf biejer Fri unter Berüdfichtigung der etwa gemachten Bemerkungen von ven 
ſtädtiſchen Kollegien geprüft, nöthigenfalls berichtigt, jobann aber für vollfiredbar erffärt und zur 
Hebung abgegeben. Spätere Rellamationen haben feinen Aufpruh auf Berüdfihtigung und 
halten bie zwangsweife Einziehung ber Steuern nicht auf. 

8. 11. Zahlungs-Termin. Die Grund- und Häuferfleuer jowohl, wie der Schoß 
find pränumerando ohne vorgängige Anmahnung in vierteljährlihen Terminen und zwar inner» 
balb der erften 15 Tage des Januars, April, Julis und Oltobers zu entrichten. Es ift and) 
geftattet, bieje Steuern entweder monatlih im bem erften 15 Tagen jedes Monats ober balb- 
jährlich im dem erflen 15 Tagen des Januars und Julie, oder jährlich in ben erften 15 Tagen 
bes Januars zu zahlen. Wer von dieſer Erlaubniß Gebrauh machen will, bat folde® vor 
Beginn des Jahres der Kämmerei anzuzeigen und bie beantragtem abweichenden Termine pünft- 
lich inne zu halten. Im Uebrigen treten auch für ihn die wierteljährfichen Zahlungstermine in 
Kraft, und es werben feine etwanigen Rückſtände gleichzeitig mit benen ber Übrigen Schuldner 
wangsweije eingezogen. 

8. 12. Ouittungsbögen. Bei ber erften Zahlung im Jahre wird jebem Kontri- 
buenten ein Quittungsbogen behänbigt, welder ben Betrag feiner ſämmtlichen feſtſtebenden 
Räptifhen Abgabezahlungen, vorbehäftfih ber im Lanfe des Jahres eintretenden Veränderungen 
und die Zeit ihrer Fälligkeit enthält. Diefer Bogen muß bei jeder ferneren Zahlung im Laufe, 
des Jahres behufs der Onittirung und etwanigen Vervollſtändigung wieder vorgezeigt werben. 
Wer jeinen Quittungsbogen im Lanfe des Jahres verliert, zahlt für einen neuen Bogen einen 
Gutengroſchen. 

8. 13. Zwangsweiſe Einziehung der Steuern. Wer nicht innerhalb der feft- 
gefeßten Zablungstage ($. 11.) feine Steuerbeiträge berichtigt, wird durch den Erecutanten zur 
Zahlung binnen den nähen 14 Tagen angemahnt. Grfolgt die Zahlung aud in biefer Frift 
nicht, fo wird die zwangsweiſe Einziehung im Berwaltungswege vom Magiftrat verfügt. Wir 
die Aumahnung gebühren den Erekutanten ſechs Pfennige, für die Vollfiredung ber Zwangs⸗ 
Berfügung durch Pfändung ꝛc. bei Poften bis zu 5 Thlr. ein Gutergrofchen, bei Poften über 
5 Thlr. für jeben mehreren Thaler ein Gutergroſchen mehr, unb endlich für bie etwanige Ber- 
fleigerumg ber Pfandgüter eben fo viel. Diefe Gebühren werben, jobald bie betreffenden Ber- 
fügungen an den Erecutanten abgegeben find, mit den Rückſtänden eingezogen. Für die An- 
nahme des Geldes, die Ablieferung an bie Kaffe und die Rüdgabe ber Onittung an den Schulduer 
erhält der Erecutant, wenn der Schulpner ihm dieſe Geſchäfte übertragen will, einen Guten: 
grofchen. Es ift jedoch die Behäubigung der Rückſtände an den Erekutanten vom freien Willen 
des Schuldners abhängig und befreit ihm erft dann von feiner Zahlungspflicht an bie ſtädtiſche 
Kaffe, wenn das Geld an biefe abgeliefert und vom Stener-Einnehmer eine Ouittung ertheilt ift. 

Hildesheim, den 11. April 1856. 


Der Magiftrat. Boyſen. 
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B. Redactions:Korrefponden;. 


Anf die Gefahr hin, die uns gefegten räumlichen Grenzen zu überjchreiten, mögen wir 
es uns nicht verfagen, am unfere Gönner und Freunde das Wort zu richten. — Wenn bie erfle 
Abtheilung umferes Blattes (um vor einem kühnen Bilde nicht zurückzuſchreden) feine Bernunft, 
bie zweite feinen Berftand, bie britte fein Gedächtniß vorftellen kann, jo mag am biefer Stelle 
das, was man beim Menſchen Herz nennt, liegen und ber Ausprud unjerer Hoffnungen und 
Beforgniffe, unfere Zuneigung und Dankbarkeit Platz finden. 

Wenden wir uns zumächft zu den Organen ber Tagespreffe, jo haben wir biefen nicht 
nur eine verhältnißmäßig warme Theilnahme an dem Fortgange unſeres Unternehmens zu 
danken, jonbern es überftrömen bie Urtheile, welche uns im leisten Monat zu Gefiht gelommen 
find, aud von Wohlwollen und Nachſicht. Wir find bereits jo gewohnt, dergleichen Gunft uud 
Anerkennung mehr auf unſere Borfäge, als auf deren Ausführung zu beziehen, daß das ge- 
fpendete Lob uns ben Blid für die Mängel und Schwächen unſeres Blattes nicht nimmt. — 
Bielleicht hat auch bie freundliche Abficht unjerer Herrn Recenjenten, uns in einer „allutrüben 
Anfhauung“, wie die „Bojener Zeitung” fie in dem Schluffe des Vorwortes zu biejem 
Jahrgang findet, zu tröften, einigen Theil an ihrem Urtheil; dennoch verfihern wir ber eben ger 
dachten geehrten Zeitung, daß wir gar feine Anlage zur Melancholie haben, nur fommt das 
Temperament wenig zu Worte neben der entfheidenden Sprache der Zahlen. 

Das „Magazin für bie Literatur des Auslandes“ Legt im ber Einleitung zu 
einer freundlichen Beſprechung unſeres Iannarbeftes ein jo kräftiges und werthvolles, jo aus 
unferer Seele geiprochenes Zeugniß für die Sache, der wir bienen, ab, baß wir ber Berfuhung 
nicht widerſtehen, daſſelbe unſerem Blatte einzuverleiben, 

„Nächſt feiner Sprache, Wiſſenſchaft und Literatur” lauten bie Worte, „beſitzt Deutſch⸗ 
fand nichts Gemeinſameres und nichts, was feine ſittliche Ueberlegenheit in Europa fo kenn⸗ 
zeichnet, als fein ſtädtiſches Gemeindeweſen. Deutihes Stäbtereht war es, was im Mittelalter 
dem Bund ber Hanfa eine fo mächtige Oruublage verlieh; deutſches Stäbterecht verpflanzten bie 
tapferen beutichen Ritter weit über bie Ofimarten des Baterlandes hinans, und noch jet rühmen 
fi) Städte, wie Riga, Libau, Mitau, die längft außerhalb aller politifhen Beziehung zu Deutich- 
faub fteben, bes Segens, ben ihnen beutiches Gemeindeweſen verlieben; beutiche® Stäbte- und 
Gemeinbewejen hat, mitten unter ben glebae adscripti des jlavifchen Nachbarlaudes, ben Bürger- 
Rand berangebildet, den wir jet in Pofen, Bromberg und anderen Orten bes alten Polen in 
Bluͤthe ſehen, und beutiches Stäbte- und Gemeindeweien ift es auch heutzutage noch, was bie 
alten Städte bes Elſaſſes, Straßburg, Colmar, Mühlhauſen ꝛc., fo vortheilhaft von auderen 
franzöſiſchen Provinzialſtädten unterſcheidet. Man betrachte nur einmal bie ausihlieflich vom 
Maires, Präfelten und dem Minifter in Paris verwalteten echt franzöſiſchen Städte neben unjeren 
deutſchen Stäbte » Berwaltungen, die von ber Mojel bis zur Weichiel, von ber Eiber bis zur 
Aria, in ihrem leiten Grunde anf denſelhen Rechtaprinzipien beruhen und frage fih dann, ob 
brüben auch nur ein Schatten der Antonemie und Bürgerfreibeit zu finden, bie felbft im den 
nuter ruſſiſchem Scepter ſtehenden Oſtſee » Provinzen noch wicht völlig verwifcht find, Daß im 
England, wo der Grund und Boben ber Städte zum großen Theil noch beu mächtigen Lorbs 
bes Laubes und ber Kirche gehört, das fogenaunte Selfgovernement, beſonders bei Parlaments: 
wablen und bei Beſetzung ſtädtiſcher Aemter, eine bloße wächſerne Nafe if, brauchen wir unferen 
Lefern wohl nicht erfi zu erllären.“ 

Der Voſſiſchen Zeitung, welche in danlenswerther Aufmerkfamteit ein wohlwollendes Wort 
für jebes unferer Hefte findet, quittiren wir dankend über die ber Billigung unferer Beftrebungen 
angefligte Überans zarte Rectifilation wegen abermal® unterlafjener Onellenangabe, aufrichtige 
Reue verfihernd und Befferung gelobend. — Wie gern kämen wir bem gleichzeitig ausge- 
fprochenen Berlangen nad, ben Gemeinbeintereffen unferer Nachbarfläbte einen weiteren Raum 
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zu wibmen — wenn er mur eben in Anfprud) genommen würde.J — Schon früber haben wir 
und im biefen Blättern darüber bellagt (und wir fönnen es heute mir bemfelben Rechte), daß 
unfere Heimatb, die Mark, keinen Boden für die Wurzeln unferes Unternehmens zu baben 
ſcheint, und als es künftlich in den Keim getrieben werben follte — es ift unfer Herr Recenfent, 
ber bie Entſtehung unſerer Zeitichrift und ben „Brandenburgiſchen Bürgermeifter-Kongreß“ zur 
Sprache bringt — da wurbe ihm ber belebende Strahl von oben entzogen. — Obne Hülfe von 
außen, ohne Material, aljo von innen berans eine Monatschronik zu fchaffen, das liegt natürlich 
außerhalb unferer Kraft. — Nie haben wir es unfern Lejern, nie uns felbft verbehlt, daß unſere 
Monatschronit, welche wir jo gern das Hanptgewicht ber Zeitichrift tragen ſähen, ſehr lückenhaft 
und fehr unfpftematifch if. Aber wie follen wir es unternehmen, ein einigermaaßen treues 
Gemälde zufammenzuftellen, wenn ftatt febenbiger Skizzen und ausgeführter Einzelbilder ebeu 
- nur „Streiflichter‘' unferem Auge geboten werben? Und dennoch ſcheint e8 uns — nicht ver- 
bienftlich, aber zweckdienlich zu fein, jeme Streiflichter vor ihrem Verſchwinden zu einem wenn 
auch unvolllommnen Bilde zu ſammeln und zu firiren, bis wir, wie es uns etwa als das Ziel 
unferer Wiluſche vorichwebt, aus ben Hauptfläbten des Baterlandes allmonatlich, aus den weniger 
bedeutenden Städten viertel- oder halbjährlich, mindeftens jährlich, einen ſachkundig und kritiſch ge- 
orbneten Bericht unferen Leſern zu bieten haben. — Bis dahin danken wir e8 von ganzem Herzen ben 
Königsberger, Poſener, Breslauer, Stettiner, Magbeburgifchen und Kölniſchen Zeitungen, ba fie uns 
für ihre Brovinzen reichlicher mit Material für unfere Zwede verfehen, als die Berliner Zeitungen ° 
für die heimatbliche Provinz, fei es, daß das Intereffe der letzteren wirklich von der Landes» 
bauptflabt ganz in Aufpruch genommen wirb, ober baß es, wie das unfrige, von ben Provinzial» 
ſtädten ziemlich unbeanfprucht bleibt. Die Redaction. 


— — 
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Das Urmenwefen in der freien Stadt Frankfurt a. M. 
und ihrem Gebiete. 
Bon Dr. med. Wilhelm Strider in Franffurt a, M. 
Erfter Artitel 


Einleitung. 

Zu Beurtheilung bed Gebietes, welches die Armenpflege in Frankfurt zu 
umfaffen hat, führen wir an, daß nach der Zählung von 1855 in ber Stabt 
64,257, im Gebiet 10,527, zufammen 74,784 Menfchen lebten (mit Abrechnung 
des fremden Militärs.) Es waren Inländer in der Stabt 35,828, im Gebiete 
8,358, zufammen 44,186; Ausländer in der Stadt 28,429, im Gebiet 2,169, 
zufammen 30,598. Eine Seelenzählung nad dem Glaubensbelenntniß bat nie 
ftattgefunden, indeß fommt die folgende Schägung der Wahrheit jedenfalls fehr nahe. 
Evangelifche 48,000, wozu faft das ganze Yandgebiet mit Ausnahme von etwa 
400 Ratholifen gehört; Katholiten 11,000, Juden 5000, Deutich » Katholiken 
780. Bon den Evangelifchen bilden die Lutheraner mit 6 Kirchen bei weiten bie 
größte Zahl; die der Neformirten mag nicht über 6500 betragen und davon bilden 
wieder die beutfch-reformirten eine größere Gemeinde als die franzöfifch-reformir- 
ten.*) Eine befondere Beachtung verdienen die Ausländer. Wohl nur in ben 
Schwefterftäbten an der Nord» und Dftfee findet fich wieder eine gleich große 

ahl Ausländer. Die drei größten Abtheilungen, zufammen wenigftens 24,000 
enſchen, bilden die Handelsgehülfen, die Handwerksgefellen und die Dienftboten. 
Die legteren, deren Zahl auf wenigftend 8000 geſchätzt wirb, find bis auf wenige 


*, Dieje Angabe gründet fih auf die Tauf- und Sterbefiften. Im 1856 + 118, geb. 
wurben 130 Kinder im der beutichereformirten Gemeinde. Dies iſt ungefähr "0 ber auf bie 
Stabt lommenden Zahlen. Contribuirende Mitgliever find 350. Die franzöfih-reformirte Ge- 
meindbe zählt nur wenige 100 Imbivibuen. 
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Dutzend, ausfchlicklih Ausländer. Als in 1855 ein Ausftattungspreis von 150 SI. 
für eine aus Frankfurter Gebiet gebürtige Dienftmagd ausgefchrieben wurde, mel- 
dete fih eine Bewerberin. 

Seit der Gothaer Uebereinktunft kann es faum noch vorfommen, was früher 
oft gefchah, daß nämlich alte Dienftboten, wenn fie 40—50 Jahre von ihrer Heimath 
entfernt gewefen waren, ihr Heimathrecht verloren und dem Frankfurtifchen Staate 
zur Laſt fielen. Der Billigteit gemäß find in dem Verforgungshaufe, in der 2. 
und St. von Guaita’fchen Stiftung ꝛc. in neuerer Zeit folche alte Perfonen zur 
Aufnahme befähigt. Eine andere Klaffe von Permiffioniften find ſolche Fremde, 
welche nach Leiftung einer Kaution ihrem Erwerbe bier nachgehen. Strengge- 
nommen follen fie nach Aufzehrung ihrer Kaution feine Unterftügung in Anſpruch 
nehmen, fondern im Falle von Erwerbsunfähigfeit in ihre Heimath zurüdfehren, 
gewöhnlich aber wird folchen Permiffioniften aus den konfeſſionellen Almojentaften 
eine Unterjtüsung zu Theil, auch freie Krankenpflege wird ihnen gewährt, nur 
von den „Krippen“ find ihre Kinder ausgejchloffen. Es kann nicht verfannt werben, daß 
durch die Anziehungskraft, welche eine große, im Rufe des Reichthums jtehente 
Stadt zu üben pflegt, eine gewifje Gefegesftrenge in biefer Hinficht geboten ift 
und daß diefe Beftimmungen mit Milde und billiger Rüdficht gehandhabt werben. 

Wenn man bedenkt, daf mit Ausnahme des Fremdenkrankenhauſes die Wirk— 
famteit der nachfolgenden Stiftungen obligatorifch fich anf den armen Theil einer 
Bevölkerung von noch nicht 36,000 Menjchen erftredt, — denn die Armenpflege 
des Gebiets ift eine Sache für ſich, — fo wird man zugeben müffen, daß eine 
folche Fülle von Fürforge fih kaum noch einmal vorfindet. Der Wirkungsfreis 
ber einzelnen Anftalten ift durch die Stiftungsordnung vom 3. Dezember 1833, 
welche mit 1. Januar 1834 ins Leben trat, umfchrieben, zu ihrer Aufrechthaltung 
bejteht eine Senats-Rommiffion. 


A. Allgemeine und Gemeinde-Armenanftalten 


1. ver Stadt. 

Die ältefte und umfaſſendſte Armenanftalt für die gefammte chriftliche 
Bürgerfchaft ift der allgemeine Almofentaften, 1428 geftiftet, 1530 reor- 
ganifirt, der unter einer confeffionelf gemischten Verwaltung von 9 Mitgliedern 
(3 Lutheraner, 3 Reformirte, 3 Katholiken) fteht. Ueber feinen Wirkungskreis 
im Sabre 1856 entnehmen wir dem letzten Jahresbericht folgende Angaben. 
Einfchlieflich eines am 15. Dezember 1855 beftehenden Kaſſa-Saldo von 2176 FI. 
42 fir. betrugen die Gejammt » Einnahmen 1856: 65,070 Fl. 8 Rr., wovon 
994 3. 29 Kir. ald Saldo auf 1857 übergingen. Dabei waren aus eignen 
Einnahmen 27,500 Fl., aus der Staatskaffe 12,000 Fl., Subferiptionsbeiträge 
8360 Fl. 56 Kr., von den Meßſehenswürdigkeiten 1053 FI. ic. 

Unter der Ausgabe von 64,075 Fl. 39 Kr. fanden fih an regelmäßigen 
Spenden 42,374 Fl. 51 Kr., auferorventlihen Spenden, Verpflegungs- und 
DBeerdigungsfoften 12,665 Fl. 47 Kr., an Kleiderbedürfniſſen für 1267 Berfonen 
ein Betrag von 5159 Fl. 29 er. 

Außer vorftehenden Leiftungen im Betrage von 64,075 Fl. 39 Kr. wurden 
durch die Spenvefeftion vertbeilt 97,768 Laibe Brot zu 3 Pfd., nach dem Durdh- 
fohnittöpreife des Yahres 1856 im Betrage von 19,553 FL. 36 Kr., 150 Klaftern 
Eichenholz (vom Senat zugewiefen) im Werthe von 2500 Fl., für Schulgeld von 
durchſchnittlich 1366 Schülern der proteftantifchen Vollsſchulen nebſt Schulbüchern 
und Schreibmaterialien leiftete der Staat einen Zufchuß von 18,058 FI. 42 Kr., 
ſo daß ausſchließlich der noch nicht aufgeftellten Berechnung für das Schulgeld 
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latholiſcher Freifchüler der Gefummtbetrag der durch die Spenbefeltion inetgeibwll 
Ausgaben auf 104,187 Ft. 57 Kr. fich erhebt. 

E8 betrug biefe Summe 
1846: 81,517 Fl. a Kr., die Zahl ver Freifchüler 1240 (proteft. u. kathol.) 


1847: 91, ‚539 es . bo. 1234 do. 
1848: 87,029 y 0 — do. 1236 do. 
1849: 82,505 — * do. 1264 bo. 
1850: 83,925 „ 34 „ bo. 1354 do. 
1851: 86,669 „ 39 „ do. 1380 do. 
1852: 90,027 „ 40 do. 1466 do. 
1853: 95,752 „ 3 „ bo. 1548 bo. 
1854: 97,74 „13 „ do. 1534 do. 
1855: 106, 458 „ 3 bo. 1570 bo. 


Durch dieſe veſtandige Zunahme der Freiſchüler iſt es dahin gekommen, daß 
von den 2200 Kindern der drei evangeliſchen Vollsſchulen (2 in Frankfurt, 1 in 
Sachfenhaufen) nur für 600, in Sachfenhaufen, nur für 0 der Kinder das 
Schulgeld von den Eltern bezahlt wird, jo daß biefe letztere faktiſch als eine 
Armenfchule bereits zu betrachten ift. 

Bon ben neun Mitgliedern des DVerwaltungsraths find 3 mit der VBerwal- 
tung und 6 als „Spenbefektion‘” mit Vertheilung der Unterftügungen an die von 
den Armenpflegern empfohlenen Bedürftigen beſchäftigt. Für jedes Stabtquartier 
werden 6—9 Armenpfleger gewählt, welche in wöchentlichen Sigungen Spenden 
beantragen, die nachher zur Genehmigung an die Spendeſeltion gehen. 

Der Iutherifche Almofenkaften ift 1828 geftiftet, 1835 wurde bie jekige 
Organifation eingeführt, wonach bie Bezirlslommiſſionen eine berathende, das 
Pflegamt die entſcheidende Stimme hat. Die Stadt iſt in ſechs Bezirke einge— 
theilt, wovon Frankfurt fünf, Sachſenhauſen den ſechſten bildet. Jede Bezirks— 
Kommiſſion beſteht aus 12 Pflegern, welche aus ſich einen Vorſteher und einen 
Vicevorſteher wählen. Sie halten im Winter durchſchnittlich alle 44 Tage, im 
Sommer alle 3 Wochen eine Sigung und tragen die Gefuche ihrer Alumnen 
vor, über welche, wenn nöthig, abgeftimmt wird. Zwei Tage nach jeder Sitzung 
ber Bezirtd-Rommiffion findet unter dem Vorſitz ded Vorſtehers oder Vicevorſte⸗ 
hers des Pflegamtes eine Sigung der Vorfteher (oder deren Stellvertreter) der 
Bezirks⸗Kommiſſionen ftatt, worin die zu vertheilende Geſammtſumme bejtimmt 
und demgemäß die einzelnen Anträge der Bezirke abgemefjen, beziehungsweife 
az werben. 

Das sta ber Anftalt betrug am 31. März 1844: 62,816 Fl. 
46 Kr., 1854: 108,143 Fl. 58 Kr., 1856: 110,188 Fl. 28 Ar. 

Die jährlichen” Beiträge erreichten ihren höchiten Stand 1834, wo fie 

eg ige Bl. y' er betrugen, ſeitdem find fie bejtändig berabgegangen bis auf 
Fl. 50 

Dieß er "aber nicht einer Abnahme ber Wohlthätigkeit zugefchrieben 
werben, fendern der Gründung vieler fpeziellen milden Stiftungen, welche, indem 
fie dem lutheriſchen Almofenfaften Beiträge entziehen, demſelben gleichzeitig ſchwere 
Laften abnehmen. Die Gefammtzahl der Unterftütten betrug 1832: 332, 1842: 
1684, 1852: 3838, 1856: 4654. Während unter diefer Geſammtzahl 1832 
—— Spenden 99 Köpfe empfingen, betrug dieſe Zahl 1852: 180, 
1856: 


— letzte Jahresbericht über 1856 weiſt aus: I, in Geld a) unmittelbar 
verabreicht 1) in regelmäßigen Spenden 1306 Fl. 38 Kr., 2) außerordentlich: 
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5195 Fl. 52 Kr.; b) mittelbar durch Auszahlung 1) an Pflegeeltern, Lehrherrn, 
Unterrichtsanftalten für Unterricht 130 FL. *), 2) an Hausherren für Miethzinfen 
4144 Fl. 32 Ar. 

11. In NRaturalien a) an Befleivung den Werth von 4010 Fl. 31 Ar. 
b) an Nahrungsmitteln 7344 dreipfündige Brote zu 1734 Fl. 52 Kr., 1930 
Portionen ur zu 64 Fl. 20 Ir., 230%, Malter Kartoffeln (& 192 Pfd.) 
zu 523 Fl. 24 Pr. und 

‘ MI. an Brennmaterial 385%, Malter Steintohlen zu 977 Fl. 53 Kr., 
was eine Gefammtunterftügung von 14,688 Fl. 2 Kr. ergiebt. — Diefer Aus- 
gabe fteht eine Cinnahme gegenüber, welche außer den Zinfen bes Kapitals 
11,985 Fl. 10 Kr. betrug. 

Die fatholifche Armenanftalt, 1593 geftiftet, Hat im Jahre vom 1. Dez. 
1855 bis 30. Nov. 1856 an 265 theils bürgerliche, theils in hieſigem Schuß 
ftehende Perfonen, theils Angehörige Hiefiger Ortfchaften Monatjpenden an Geld 
gegeben und außerdem eine (nicht näher angegebene) Menge außerorbentlicher Unter» 
ftügungen bewilligt, 42 Steden (1 Klafter = 3 Steden) Holz, 393 Malter 
Steintohlen, 852 Simmern Kartoffeln und 13,336 Portionen Suppe, und an 
306 Kinder Kleidungsſtücke vertheilt. Weder über Einnahme noch über Ausgabe 
wird ein fummarifcher Nachweis veröffentlicht; die Geſchenle und Bermächtniffe 
betrugen im letten Jahre 1550 Fl.; einer Privatmittheilung zufolge wäre bie 
Geſammtſpende jährlich etwa 24,000 FI. 

Die deutfhereformirte Diakonie hat nur in ben Jahren 1849/51 
betreffende Beröffentlichungen gemacht. 

Regelmäßige monatliche Spenden erhielten 1849/50: 213 theil® bürgerliche, 
teils in hiefigem Schuge ftehende Familien und Perfonen im Gefammtbetrag von 
6728 Fl., 1850,51: 193 Perfonen mit 6605 FI. 

Für vorübergehende Unterftügungen wurden 1849/50: 2140 Fl., 1850/51: 
41107 Fl.; für Schulgelder und Lehrmittel von 115 Kindern wurbe 1849/50: 
1637 Fl. für 88 Kinder 1850,51: 1574 Fl., für Vrennmatertal im erften Ge- 
ſchäftsjahr 447, im zweiten 392 Fl. bewilligt. Die Ausgaben für Kranke werben 
bei der Armenfranfenpflege aufgeführt werben. 

Der Almofenkaften der tfraelitifchen Gemeinde, 1845 geftiftet, hatte am 
41. Sanuar 1854 ein Vermögen von 16,482 Fl., am 1. Ianuar 1855: 21,346 FL, 
am 4. Januar 1856: 31,166 Fl. Die Ausgaben betrugen 1854: 5054 FL, 
davon 4249 FI. regelmäßige und 695 FI. außerorbentlihe Spenden. Die Ausgaben 
1855: 5924 Fl., davon 5673 Fl. regelmäßige und 136 Fl. außerordentliche 
Spenden. Außerordentliche Gaben liefen ein 1854: 4249 Fl., 1855: 5673 Fl. 


Il. Des Landgebiets. 


Die früher erwähnten 10,527 Bewohner des Landgebiets vertheilen ſich auf 
8 Dörfer, woven nur drei: Bornheim, Oberrad und Niederrad, mit der Stabt 
zufammenbängen, die übrigen: Haufen, Niederurfel, Bonames, Nieder-Erlenbach 
und Dortelweil in einem Halbkreis von Weften nah Often die Norbfeite der 
Stadt umgeben, jo daß nur Nieder-Erlenbach und Dortelweil unter fih zufammen- 
hängen, bie übrigen brei jedes feine Enclave für fich bildet. Um bie Verhältniffe 
noch verwidelter zu machen, ift Niederurfel zur Hälfte frankfurtifch, zur Hälfte 
ſolmſiſch unter großherzoglich Heffischer Hoheit. Nur Oberrad und Nieberrad 





— > Diele geringe Betrag erllärt fi) durch bie Schuboth'ſche Stiftung, wovon fpäter bie 
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fiegen auf dem linfen Mainufer. Nach der Testen Vollszählung vom Dezember 
1855 hatte Bornheim 3390, Oberrad 2116, Niederrad 2016, Niedererienbach 742, 
—— 624, Bonames 612, Dortelweil 530, Niederurſel frankf. Anth. 438 

inwohner. Die fehlenden 59 Köpfe entfallen auf die Förſterhäuſer (Vollsbote 
1856 No. 27.) 

Die gegenwärtige Bevölkerung fann man daraus entnehmen, daß im Jahre 
1856 in Bornheim 156, in Oberrad 109, in Niederrad 77, in Nieder-Erlenbach 
26, in Bonames 21, in Haufen 18, in Dortelweil 11, in Niederurfel 7 Kinder 
geboren wurden. Wie die mit der Stadt zufammenhängenden Orte die andern 
weit an Bevölkerung überwiegen, fo bieten fie auch wefentlih andre fociale Ver: 
bältniffe. Zumal Bornheim, welches faft als eine Vorftadt von Frankfurt zu 
betrachten ijt, zeigt ftäbtifche Verhältnifie; eine Menge Handwerker und fabrif- 
artige Unternehmungen, viele ſtädtiſche Bewohner, welche die Billigkeit der Woh- 
nungen hierher zieht. Oberrad hat eine fehr gefunde Nahrungsquelle in einem 
fergfältig betriebenen und einträglichen Gemüfebau, Niederrad dagegen bei einer 

ng von 1400 Morgen, wovon 400 Morgen fremden Befigern gehören, 
auf eine Bevölkerung von 2000 Seelen, iſt großentheilsd von Wäfchern, Tage 
föhnern, Babrifarbeitern bewohnt und hat feit 30 Yahren feine Benölferung um 
50 p&t. vermehrt. Bornheim, Oberrad, Niederrad und Haufen find beliebte 
Bergnügungsörter der Frankfurter Bevölferung; Dortelweil und Bonames find 
Stationen der Main-Weferbahn, durch Bonames geht die Landitraße nach Hom- 
burg, was ein mächtiger Antrieb zur gewerbsmäßigen Bettelei ijt. 


Ueber die Armuthsverhältniffe der einzelnen Gemeinden im Vergleich zur 
Stabt giebt folgende Aufftellung einige Auskunft: Vom 17. November 1853 
bis 14 April 1854 find 496,076 Brotfarten ausgegeben worden. Davon famen 
auf bie Stabt 370,882 (Frankfurt 227,904, Sacfenhaufen 142,978), auf vie 
Ortſchaften 125,194. In der Stabt erhielten folche von der Familienzahl 27 pCt., 
(in Sranffurt 20, in Sachſenhauſen 68 pEt.), in den Ortfchaften erhielten folche 
von der Bamilienzahl 43 pCt., nämlich in Niederrad 76, Haufen 66, Bonames 
55, Oberrad 46, Niever-Erlenbah Al, Bornheim 25, Niederurfel 19, Dortel- 
weil O pCt. 

Wenn fonach obiger Ueberficht zufolge der Armenftand von Nieverrab ber 
bebeutenpfte ift, fo iſt e8 um fo intereffanter, daß der fehr thätige Pfarrer von 
Niederrad, Roos eine Darftellung des Armenwefens der Frankfurter Yand- 
gemeinen (fliegendes Blatt vom Nov. 1855) gegeben hat. 

t ift das Armenwefen ver Landgemeinden bis jest hauptſächlich von 
der Stabt beftritten worden. 

Es befteht: 1) die Allgemeine Armen-Anftalt der Landgemeinden, wozu 1842: 
9000 Fl. und feitdem jährlih 4500 Fl. für „Koftfpieligere Fälle der Armenpflege 
und für Berbefjerung des Schulweſens“ aus der Staatsfaffe bezahlt wurden. 
Am Schluffe des Jahres 1853 betrug das Kapital der Anftalt 25,113 Fl. 
12 Kr. Im den 11", Jahren von Mitte 1842 bis Ende 1853 wurden für 

g von Geiftesfranfen und Epileptifchen aus diefem Fond 541 Fl: 
33 ®r., für Erziehung blinder und taubftummer Kinder 6769 Fl. 43 Kr., für 
Berpflegung elternlofer Kinder unter 15 Yahren, d. h. für 16 Waifenfinder jähr- 
lich 30 Fl, 5311 Fl. 16 Kr., für Verpflegung unbeilbar kranker Perfonen 
9870 FI. 10 Kr. verausgabt. 

Der Armenanftalt einverleibt ift die Langer-Simond'ſche Stiftung von 
3500 FI. für blinde und taubftumme Kinder, 


294 


2) Die Genteinde » Armenkafien der 8 Ortfchaften, welche bie gewöhnlichen 
Fälle von Armenunterftügungen beftreiten und in 11'/, Iahren für die Verpfles 
gung von Geiftesfranfen und Epileptifchen 3536 Fl. 22 Hr. zugefchoffen haben. 

3) Vermächtniß des Schöffen Dr. Lehnemann für Schulzwede ver Land⸗ 
gemeinden, welches jährlich für 256 arıne Kinder das Schulgeld beftreitet. 

4) Das du Fay'ſche Vermächtniß (1824) welches jährlich 72 Fl. jeder der 8 
Gemeindekaſſen zufchießt. 

5) Vermächtniß des Senators de Neufville von 8000 FL. zum Ankauf von 
Aeckern, welche ärmeren Gemeinbebürgern zur Bebauung überwiefen werben folfen. 

6—9) Vier Vermächtniffe des Handeldmannes Alerander Gontard (1854): 
8000 Fl., deren Zinfen den Gemeinde » Armentaffen zufließen, 2400 Fl. an die 
Frankfurter Anftalt für Irre und Epileptifche, um aud deren Zinfen Geiftes- 
franfe und Epileptifche aus den Landgemeinden zu verpflegen, 3000 Fl. an das 
Frankfurter Waifenhaus zum Beſten von Waifen aus den Landgemeinden, 6000 FI. 
an das Hofpital zum heil. Geift für Verpflegung von Kranfen aus den Land» 
gemeinben. 

10) Stiftung des —— G. v. St. George von 25,000 Fl. an das Hos⸗ 
pital zum heil. Geift (1845), deren Zinfen für Verpflegung von Kranfen aus 
den Landgemeinden verwendet werben. 

11) Vermächtniß von Kröger von 1500 SL. an jede Landgemeinde, zuſam⸗ 
men 12,000 Fl., zur Unterftügung der Kinberbewahranftalten. 

12 und 13) Der noch zu nennende Frauen-Verein, fowie die Peſtal ozzi— 
Stiftung dehnen ihre Wirkjamkeit auch auf die Landgemeinden aus. 


B. Die Armenkrankenpflege. 


Es ift eine Eigenthümlichfeit unferes republifanifchen, weder centralifirten 
noch jemals nivellirten Gemeinwefend, daß viele, ſonſt von einer Centralbehörde 
abhängige, Zweige der öffentlichen Fürforge hier lediglich in den Geſchäftskreis 
eines aus Privaten bejtehenden Pflegamtes fallen. Dies ift auch der Fall mit 
der Armenfrankenpflege ſolcher Bürger und ihrer Familien, welche aus irgend 
welchen Gründen zur Aufnahme in das Bürgerfranfenhaus nicht geeignet find, 
Eine weitere Eigenthümlichkeit ift aber, daß diefe Armenfranfenpflege nicht, wie 
es rationel[ wäre, von dem Bürgerfranfenhaus, fondern von dem Fremden— 
franfenhaus abhängt. Dieſe Verpflichtung ward daraus gefolgert, daß das 
Hospital von Älteren Zeiten her, obgleich gegen feine ftatutarifchen Beftimmungen 
zur Armenunterftügung an bie hiefige Spenvefeftion oder auch am einzelne Arme, 
beftimmte Summen ausgezahlt hat. Seit ver Einführung der Stiftungsordnung 
vom 3. Dezember 1833, dem 1. Januar 1834, übernahm ftatt diefer Zahlung 
das Hofpital die Leiftung der Armenfrankenpflege in der Art, daß alle, welche 
fih ausweifen, fhon von dem allgemeinen Almofenfaften unterftügt zu werden, 
ohne Weiteres, und folche, welche ein Zeugniß der Dürftigfeit beibringen, nach 
Wahl des Pflegamtes in die Zahl der Alumnen aufgenommen werben, obgleich, 
wie bie fpäter mitzutheilenden Weberfichten ausweifen, vie dadurch erwachſenen 
jährlichen Koften den Betrag von 4000 FI. weit überfchreiten. Von den Per- 
miffioniften kann, wie oben angegeben, eine freie Behandlung nicht angefprochen 
werben, fie ift Onabenfache; dabei ergiebt fich die Abnormität, welche eng mit 
dem bis 1807 geltenden Iutherifchen Staate und der daraus folgenden Unfelbit- 
ftändigfeit der Iutherifchen Gemeinde zufammenhängt, daß nämlich die Iutherifche 
Gemeinde feinen eignen Armenarzt beftellt hat, wogegen bie veformirte und die 
fatholifche Gemeinde eigne Armenärzte angejtellt haben. Der der reformirten 
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Gemeinde hat nicht mur die Bermifftoniften, fondern auch folche bedürftige Bürs 
ger biefer Konfeffion, welche bie freie Behandlung beim Hofpital zum heiligen 
Geift nicht nachjuchen mögen, zu behandeln; der ber Fatholifchen Gemeinde ift 
nur für die Permiffioniften beitellt. 
Die Stadt ift zum Behuf der Armenfranfenpflege in elf Bezirke getheilt, 
welche von neun Armenärzten verjehen werben, indem in zwei Fällen je zwei 
Bezirke demjelben Arzte verliehen find: 1. Bezirt: Quartier A. 2. Bezirk: 
Quartier B, erfte Hälfte. 3. Bez.: B, zweite Hälfte. 4. Bez.: Quartier C. 
und H. 5. Bg.: Qu. D. 6. Be.: E.undl. 7. Bez.: F.undL. 8. Bez.: 
‚G. K. M. 9. Be.: N. (Sacjenhaufen) 10. Be5.: O. (Sacfenhaufen) 
11. Bez: Gemarkung. Neben ven Aerzten find für die Heine Chirurgie vrei 
Wundärzte angeftellt und an ber Lieferung ber Mittel find fünmtliche If Apo— 
thefen der Stadt betheiligt. Die Inftruftion der Armenärzte, welche auf viertel- 
jährige gegenfeitige Kündigung angeftellt find, enthält außer den aus der allge- 
meinen ärztlichen Pflicht fließenden Beftimmungen noch die Verpflichtung, daß 
der Armenarzt jeden feine Hiülfe vor 8 Uhr Morgens in Anfpruch nehmenden 
Kranken noch an demſelben VBormittage zu bejuchen hat, dringende Fälle natür— 
lich ausgenommen. In Notbfällen kann auch etwas verordnet werben, ehe der 
Kranke einen Kurzettel aus dem Hofpital geholt hat. Diefe Kurzettel werben 
doppelt ausgefertigt; ein Exemplar bleibt bei dem Kranken, dad andere in ber 
Apothefe. Auf dem legteren wird ber Betrag der verorbneten Arzneien ausge 
worfen und diefe Zettel den Apotheler-Rechnungen, welche der Armenarzt durch 
zufehen hat, als Belege beigegeben. — Ein großer Vortheil der Frankfurter Armen- 
prarisift ver Mangel jener Heinlichen Befchränfungen in pefuniärer Hinficht, welche die 
Dürftigfeit der vorhandenen Mittel an andern Orten zur Pflicht madt. Im 
Falle des Bedarfs können die foftbarften Mittel und die edeljten Weine verorbnet 
werben. Während das Hospital felbjt Gelegenheit zu gewöhnlichen warmen Bädern 
bietet, giebt e8 auch Karten für falte Flußbäder aus und gewährt in Verbindung 
mit dem allgemeinen und dem fonfeffionelfen Almoſenkaſten, ſowie mit einzelnen 
für diefen Zwed beftehenden Stiftungen, den Gebrauch auswärtiger Heilquellen, 
unter denen Wiesbaden obenam fteht. Einige Zahlen aus ber zwanzigjährigen 
Periode von 1834—53 mögen einen Begriff von dem Umfang und der Zunahme 
der Wirkſamleit ded Hofpitals in diefem Zweige geben. Die Zahl ver behan- 
velten Kranken betrug 21,182, davon in Quartier B. 4872, O (Sachjenhaufen) 
4522, N. (Sachſenhauſen) 4242, 0. 1568, A. 1056, E.950, D.919, L. 567, 
1. 561, H. 591, F. 504, G. 491, M. 214, K. 195. Auch bier zeigt fich eine 
Beftätigung des auf meteorologifhen Gründen beruhenden allgemeinen Gejeges, 
daß die wohlhabendere Bevölkerung der Städte fih den weſtlichen Stabttheil 
zum Wohnort auszufuchen pflegt. A. B. C. bilden den öſtlichen Stadttheil. 

Obgleich die Zahl der Kranken ſich wejentlich gleich geblieben iſt (1834: 
1123, 1844: 1174, 1853: 1058), fo find doch die jährlichen Koften der Mebi- 
famente von 1780 auf 3314 Fl., ſonach beinahe auf das Doppelte geftiegen und . 
ſchließen mit 53,519 Fl. ab; vie Koften für Bäder find auf das breizehnfache 
geftiegen (von 811 Fl. in 1834 auf 2022 Fl. in 1853) und jchliefen mit 
19,500 Fl. ab. Die Summe der Ausgaben ift 113,877 Fl., fonach jührlich 
durchſchnittlich 5693 FI. ftatt 4000. Im Jahre 1853 wurden gegen 500 Flaſchen 
Weine verabfolgt im Preife von 228 Fi. 

Bon Seite ver reformirten Gemeinde wurden im Dienftjahre 1849/50 
93 BPerfonen mit dem Aufwand von 405 FL. 17 Kr., im Jahre 1850,51: 180 Perf. 
mit dem Aufwand von 282 Fl. 16 Kr. behandelt. Weiter reichen die Nachrichten 
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nicht. Der ——— erhält nur einen Gehalt, wenn er nicht das Pasquah—⸗ 
fche Stipendium (1795 geftiftet) genoffen Kat, welches mit jährlih 600 FL. auf 
6 Jahre verliehen wird und zur unentgeltlichen Uebernahme der Armenarztitelle 
verpflichtet. 

Bon Seite der katholiſchen Gemeinde wurben 1854: 78, 1855: 95, 
1856: 88 Kranke behandelt. Der Geldaufwand findet fich nicht aufgezeichnet. 

Ueber bie Armentranfenpflege ver ifraelitifhen Bürger wird bei ver Be— 
fprehung der Kranfenkaffen und des ifraelitifchen Hoſpitals näher bie Rebe fein; 
die Permiffioniften bilden feit 1846 einen Kranfen-Unterftügungsverein mit jährlich 
4 Fl. Beitrag, welcher Ende 1854: 4800 FI. Kapital und während des genannten 
Jahres 1283 Fl. Einnahme und 900 Fl. Ausgabe hatte, 





Aus Nürnbergs Gewerbsleben. 
Bon Dr. Müller in Nürnberg, 

Nürnberg fteht unter den Städten, auf die der Deutfche ftolz ift, im erfter 
Reihe. Mit vielen Erinnerungen wohlthuender Art in der Entwidelungsgefchichte 
unjeres Vaterlandes ijt diefe Stadt eng verbunden; was fie für Kunſt und Ge— 
werbe war, was fie in der Wiffenfchaft Ieiftete, die Männer, welche fie als 
Träger fortfchreitender Kultur gebar oder denen fie in ihren Ringmauern die günftige 
Stätte zu fchaffender Thätigfeit bot, bilden in der oft das Pationalgefüßl bemiüt- 
thigenden Gefchichte unfers Deutfchlands gegen bie bunfeln Partien einen erhe— 
benden Glanzpunkt. Doch das find alfbefannte Dinge. 

Berhältnigmäßig fpät tritt Nürnberg aus dem mittelalterlichen Dunkel hervor. 
Die Umgegend ift ſchon bekannt: Weißenburg, Forchheim, Erlangen, Ansbach, 
Hersbrud, Schwabach, ſelbſt das nahegelegene Fürth, die Rivalin, tauchen auf — 
„noch Liegt Dunkel und Schweigen über jenem Föhrenwalde an der Pegnitz, in 
den gleichwohl früh der emfige flavifche Zeidler feinen Bienenſtock trug, ober 
einzelne Stellen des farg lohnenden Ackers bepflügte.‘ Grit im Jahre 1050 
hören wir den Namen, und im Jahre 1219 (ven 8. November) erhielt die Stadt 
vom König Friedrich II. ihr erftes großes Privilegium, das den Keim zu Nürn- 
bergs Emporblühen legte. 

In diefem Privilegium wird als ein Hauptgrund, warum es ertheilt warb, 
der unfruchtbare Boden der Stadt angegeben; aber eben diefe Ungunft der Natur, 
verbunden mit der günftigen geographiſchen Lage in der Mitte Deutfchlande, ber 
——— in ihrer Umgebung führte den Blick der Bewohner bald auf die 

uelle, woraus für das Anwachſen des noch ſchwachen Keims das beſte Mittel 
zu ſchöpfen war. Der Gewerbfleiß fand hier ein Feld zu lohnender Thätigkeit, 
die ſich im fünfzehnten und ſechszehnten Jahrhundert zur höchſten Höhe erhob. 

Die Gewerbsgeſchichte Nürnbergs reicht bis ins dreizehnte Jahrhundert 
zurück; ſchon im Jahre 1285 finden wir Tuchſcheerer, Wollenſchläger, Goldſchmiede, 
Klingenſchmiede, Meſſerer, Schwertfeger, Gürtler, Kannengießer in Zünften; 1321: 
Drathſchmiede; 1328: Blechſchmiede, Meſſingſchmiede und Meſſingſchlager; 
1360: Münzer, Drathzieher; 1370: Nadler, Seidennäher, Knopfmacher; 1373: 
Spiegelmacher, Demantpolirer, Borten- und Bandmacher, Fingerhuter; 1380: 
Kartenmacher, Bildſchnitzer; 1383: Silberſchmelzer; 1386: Glockengießer, Keßler 
oder Kupferſchmiede; 1387: Gold⸗ und Silberprobirer; 1388: Saitenmacher; 
1390: die erſte Papiermühle; 1397: Tuchkarter; 1400 Bürſtenbinder, Doden- 
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macher; 1403: Büchſenmeiſter; 1413: Schellenmacher, Lautenmacher; 1433: 
Pergamentmacher; 1438: Kartenmaler (1473: Briefmaler; 1486: Illuminirer); 
1449: Formſchneider; 1445: Sammtweber; 1482: Brillenmacher: 1446: 
Buchdrucker. 

Die Färber machten ſchon im 13. Jahrhundert eine eigene Zunft aus. Sie 
hatten einen Eid abzulegen, die Wolle gut fieden und färben zu wollen; ohne 
biefen Eid durfte feiner Tuch färben bei Strafe eines Pfunde Heller. — Aus 
folden Anfängen hat fich die nachmalige Mannigfaltigfeit des Nürnberger Ge— 
werbslebens entwidel. Wie bedeutend bald einige Gewerbe wurben, geht fchon 
daraus hervor, daß dort (wie übrigens auch anderswo) ganze Straßen und Pläge 
von den vorzugsweije bier feßhaften Gewerfen benannt wurben. Es gab, und 
giebt zum Theil noh, unter andern: Schmiedgaffen, eine Irhergaffe, Roth» 
ſchmiedgaſſe, drei Lederergaſſen, Bedenjchlagergaffe, Spieglergaffe, Binvergaffe, 
Piannenfchmiedgaffe, LXodergaffe, einen Plattenmarkt, Plattnerhof, eine Schmelz. 
hütte, einen Kupferſchmiedshof, Weberplag u. a. m. 

Den regen Erfindungsgeift, der ftetd eine rühmenswerthe Seite des Nürn- 
berger Gewerböfebens ift, bofumentiren verhältnigmäßig früh einzelne Erfindungen, 
wie die des Drahtziehens (1360), der Tafchenuhren (1500), des Gewehrfchloffes 
(1517), ver Windbüchfen (1560); unter anderen Gewerben, die hier vor allen eine 
befondere Blüthe erreichten, find die Werkftätten für mathematifche und aftrono- 
mifche Inftrumente befonders zu erwähnen. Der Sinn für die mathematifchen 
Studien war eine Zeit lang außerordentlich lebhaft in Nürnberg, nicht nur ber- 

vorragende Gelehrte (wir erwähnen nur den einen Regiomontan) legen bafür 
Beweis ab: in die Künfte und die Gewerbe drang der Einfluß dieſer Richtung 
und führte zu bedeutenden Refultaten. Im Jahre 1504 waren allein mit ber 
Anfertigung von Kompaſſen 20 Werkftätten befchäftigt, welche ihre Erzeugniffe 
bauptfählih nach Portugal und Spanien abjesten. Die Verbindung mit biefen 
Ländern verdankte Nürnberg befonders feinem berühmten Bürger: dem Mathe- 
matifer und Kosmographen Martin Beheim, der nach Angaben fpanifcher Schrift- 
fteller mit dem Entdeder Amerifas und dem erften Weltumfegler in nahem Ber: 
bältnifje ftand, für den lettern einen Erdglobus verfertigte, auf dem er einen 
Weg zur Auffuhung einer Verbindung mit der Südſee gezeichnet hatte, welchen 
Magellan, wie bekannt, auch richtig aufgefunden hat. 

Welch wohlthätigen Einfluß die in Nürnberg ihre Vollendung erreichende 
deutſche Kunſt auf die verwandten Handwerke ausübte, wie mächtig ein Peter 
Viſcher, Beit Stoß, Adam Kraft, Albrecht Dürer, Wenzel Iamniger auf ihre 
Mitbürger zur Anfenerung im löblihen Streben einwirfen mußten — fei bier 
nur eben erwähnt, nicht ausgeführt, da wir nur das Statiftifche berüdfichtigen. 

Im Jahre 1621 gab es in Nürnberg 96 Handwerke und 3428 Meifter. 
Das ungefähre Berhältniß der Gewerke zu einander erfahren wir aus einer Nach- 
richt über einen Aufzug, der bei der Anweſenheit K. Matthias im Jahre 1612 
von den Handwerkern veranftaltet ward, um biefem im Namen der Bürgerfchaft 
ihre Ehrfurcht zu bezeugen. Natürlich betheiligten fich nicht alle Meijter, doch 
waren dabei: der Goldſchmiede 100, ver Tuchmacher 84, der Sattler 25, Spengler 
(Gürtler) 13, Bürftenbinder 24, Zirkelfehmiede 102, Scheermefjerer 30, Beutler 
und Meftler 44, Büttner 53, Fingerhüter 24, Compaßmacher 21, Holzdrechsler 
30, Kammmacher 28, Ringmacher 26, Glaſer 20, Goldſchlager 21, Sporer 11, 
Weißgerber 26, Lötbhichloffer 16, Nagler 15, Seiler 16, Neberfchmiede 17, 
Brilfenmacher 13, Leinweber 20, Barchentweber 25, Dedweber 9, SBaternofter- 
macher 17, Ring- und Kettenfchmiede 29, Feilenhauer 29. 
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Der breißigjährige Krieg, der überall auf Deutfchlands Boden dem Wohl: 
ftande einen lange nicht zu verwindenden Stoß verjette, traf auch ben Niürnbergi- 
ſchen Hart, fchmitt der Stabt viele Abfagquellen ab, jo daß der finfende Reichthum 
und ber abnehmende Handel auch die Werkjtätten der Induftrie verödeten. Die 
Nachwehen dieſer traurigen Periode hielten aufßerorbentlih lange an. Dazu fam, 
daß ber belebende und bildende Einfluß der Kunft und Wifjenfchaft, befonders 
der mathematifchen, auf die Gewerbe abgeftorben war, aus dem fie früher bie 
Anregung zu fortjchreitend fchöpferifcher Thätigfeit gewonnen. So ift es nicht 
zu verwunbern, wenn in biefen Zeiten eine gewifje Stagnation eintrat. Die 
Nürnbergifche Induſtrie, fo lange Iahrhunderte an der Spite aller verwandten 
Gewerbsthätigfeit Deutjchlands, fich als Führerin betrachtend und als folde von 
wetteifernden Rivalen angenommen, glaubte auch im Sinken diefe Stellung zu 
behaupten, biefes Selbftvertrauen, das zum Selbftgenügen und Unbelümmertfein 
um ben neuen Schwung nehmenden Yortfchritt veranlaßte, drückte fie noch tiefer, 
Die Anftalten, die man traf, die immermehr entfchwindende Herrlichkeit durch 
eine Neubelebung des künftlerifchen und wifjenfchaftlichen Elements in ver Inbuftrie 
wieber zu heben, waren zu. dürftig, um anhaltende oder beveutende Frucht zu 
tragen — erjt der gefteigerte Verkehr, die lebenbigere Theilnahme daran, das 
ermunternde Beispiel überall erwachenden frifchen, fröhlichen Schaffens, vie tiefer 
eingreifende Bedeutung eines zweckmäßigen Schulwejend trieben in ben halbver- 
dorrten Baum belebende Säfte. 

Wie fich in diefem Jahrhunderte, wo die Wendung zum Befjern eintrat, 
einzelne Gewerbe in ihrem Betriebe zu einander verhalten haben, davon möge 
bie folgende kurze Weberficht eine Andeutung geben. 

Im Yahre 1812 waren der Rothgiefer 206, der Barchent- und Leinenweber 
‚ 120, der Drechöler 100, der Kammmacher 93, der Zirfelfchmiede 85, der Borten- 
und Spigenwirfer 70, der Gürtler 56, Stednabelmacder 55, ber Drabtzieher 
aus Stahl, Meffing, Kupfer und Eifen, fowie der Schlofjer, Uhren: und Winden- 
macher 50, ver Feilenhauer 42, ver Schuhahlenjchmiede und der Lanzettenmacher 
40, der Schelfenmacher 37, der Klempner 36, der Paternoftermacher und Ring- 
dreher 34, der Nagelfchmiede 35, u. f. w. Ebenfo waren der Kattun- und 
Linnendrud- Fabriken 4, ver Spielfarten-Fabrifen mehrere; e8 gab Dofen- und 
Radir-Fabrifen, Lyoniſche Drabt-Fabriken; auch waren an ber Pegnitz (feit früheren 
Iahrhunderten) mehrere Eifen-Fabrilen oder Hämmer angelegt Wir erwähnen 
noch eine Fahence-Fabrif, 2 Volien-Plattenwerke, ein Glasichleif-Polierwerf, 
Kupfer-Fabrifen oder Hämmer u. f. w 

Der Fortichritt nach 24 Jahren ermitteln wir aus der folgenden Ueberficht. 
Im Jahre 1836 waren der Ahlenichmiede 47, der Alabafterer 3, der Borten⸗ 
wirfer 44, der Brilfenmacher 10, der Broncefarbenmacher 3, der Briefmaler 8, 
ber Bildhauer 14, der Blumenmacher 16, der Vleiftiftmacher 19, der Bürften- 
macher 24, der Zahnbürftenmacher 9, der Cichorienmacher 47, der Dofenmacher 
41, der lyoniſchen Drabtzieher 23, der Stahl- und Meffingbrahtzieher 40, ver 
Drechsler 135, der Feilenhauer 34, der Flafchner 60, der Formfchneider 3, ber 
Farbenmacher 17, der Federkielmacher 12, der Folienmacher 2, der Gefchmeide- 
macher 4, der Golpfpinner 15, der Golvfchläger 14, der Gold und Silberar- 
beiter 52, der Gürtler 27, der Stecknadelmacher 43, der Hornprefier 22, der 
Sffuminiften 9, der Kammmacher 114, der Kartenmacher. 7, der Kartätfchenmacher 
12, der Kupferftecher 26, ver Kattunpapiermacher 5, der Lebfüchner 16, ver 
Mefferichmiede 13, ver Munpharmonifamacher 2, der Mechaniter 12, ver Me- 
talffchlager 5, der Nachtlichtermacher 23, der Nadel und Fifhangelmacher 15, 
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der Nagelſchmiede 26, der Nubelmacher 5, der Oblattenbäder 19, ber Optifer 
4, der Paternoftermadher 56, ber Pergamentmacer 3, der Rothſchmiede 199, 
Rechenpfennigmacher 9, Spielmwaarenmacher 54, der Schellenmacher 26, ber 
Schachtelmacher 16, der Sporer 5, der Schriftgiefer 3, der Teppichmacher 
10, der Tuchmacher 19, der Zeugfchmiede 5, der Zinngießer 30, der Zirkel 
jhmiede 81. 

Wir nähern uns der neuern Zeit. Einen bebeutenden Aufſchwung im Ver—⸗ 
gleich mit jenen BVerhältniffen erkennen wir durch folgende Ziffern des Jahres 
1845. Im diefem Yahre zählte man 402 Gewerbsarten, wobei freilich alles 
Mögliche mitgerechnet ift. Diefe befchäftigten über 13000 Individuen (bei einer 
Berölterung von 45,381 Einwohner, mit Einfluß der Bewohner der Vorftäbte 
md des WBurgfrievens*), Nicht in der Zahl der Berechtigten zu vermehrende 
Gewerbe waren folgende, und zwar rabicirt berechtigt: 30 Bierbrauer, 70 Gaft- 
withe erſter Klaffe, 5 Hammerſchmiede, I4 Müller und 1 Papiermüller. Da- 
gegen beſaßen reale Gerechtigkeit 861, perfönlihe 2793, freien Erwerb 2795. 
Fabrikmäßig mwurden 400 Gewerbe betrieben, handwerksmäßig 3005, herum: 
zehend 333. 

Wenden mir uns zu ben einzelnen Gewerben, fo ftelfen fich für dieſe Zeit 
interefjante Zahlenverhältniffe heraus. Natürlich können wir nicht ins Einzelnfte 
geben, noch weniger alle aufzählen, wir erwähnen foviel als zu einer Weberficht 
im Allgemeinen dienlich erfcheinen muß. Zur beſſern Vergleihung mit der Ge— 
genwart ftelfen wir die Zahlen des Jahres 1845 und des Yahres 1856 (mit 

einer Berölferung von ca. 56,000) neben einander. So erfcheinen: 

1845: 1856: 
J ee 73 
Saderboe 0 cc 8 20 
Leblüchne..... iR 15 
a ar —— 76 
Bierbrauee. 430 27 
BE 660610 
Weinhandlunggen. 02 02... 17 17 
SEEN u: 5. 26 Saseie ger ee, ae SE 13 
Rofolifabrilanten . . » «2 20.0. DB 33 
Wirthe I. Klafe - - - > 2 2 2.:.70 3 
Wirthe MI. Klafle. » » 2 2 2 022.60 62 


Sulüet - - - > 2 2 0 0 0. 8 W 
Wirthe III. IV. und V. Kaffe. . » . 207 255 
Pfragner . . eh RB 


Gold» und Silberarbeiter. £ ERBE 45 
Goldſpinner und Golditidr. . . » » . 13 11 
Däimaler » 


*) Im Jahre 1449 bei drohender Kriegsgefaht durch Markgraf Albreht Achilles nahm 
man Behufs der Berpflegung eine Zählung der Stabtbevölferung vor und fand: Männer 
3756, Weiber und erwachſene Mädchen 4565, Kinder 6173, Knechte 1475, Mägde 1855, in 
Alen 17824. Die Zahl der Mönde und Nonnen mit Gefinde 446, Juben 150, Bauern mit 
—— und Geſinde 9912, im Ganzen alſo 28,332, — Im Jahre 1622 waren dort 10,069 

shaltungen, alfo, die Familie zu 4 Perjonen gerechnet, eine Bewohnerihaft von 40,276. — 
Obne die Borſtädte und den ——— mitzurechnen, im Jahre 1818: 25451; im Jahre 
1826: 28959; im Jahre 1839: 31291; im Jahre 1840: 35,478, — Hierliber wie über bas 
Folgende vergl. Lochner Nürnbergs Borzeit und Gegenwart 1845, 





Kammmacher 


Kürſchner und Rauchänbter 
Rnopfmader - » 


Drecheler 
Beinfchneider 


Mannsfchneider 
Frauenfchneider 


Schuhmader 


Strumpfwirter. . } 
——— Tuhmader 


Weber 


Gerbereien . 
Tärbereien . . 
—— 
artenfabrifanten . 


Pergamenter 


Bofamentierer . — 
Bürftenmacher . : 
DBrillen- und Britengeftel-Babritaten . 
Gefchmeidemader . . 

Goldſchlager (fein) 


Kaminfeger . 
immerleute 
eutler . 


Dadıveder . 
Buchbinder . 


Büttner . 


an 


* 


+“ 


— — Spieianen-Fabeilanten 


Sattler und Riemer . 
Schachtelmacher 


Schreiner 
Seiler 


Siebmacher. 
Steinmetzer, Done "und Finde 


Wagner . 


Windenmader j 
Kompaßmader . - 


Flaſchner 
Schloſſer 


Spore . - . 
inngießer . 


laſer 


Bücfenmacher . 


Gürtler 


uffchmiede ' 


Nadel» und Bifgangelmacer 
Ahlenſchmiede . . ä 
—— 


e * * * . “ * 


1845: 1856: 
114 4125 
. 10 9 
. 6 6 
. 136 146 
. 8 2 
. 222 219 
. 204 231 
. 356 250 
u © 12 
. 16 10 
.160 97 
re 7 
— 10 
*5 5 
. 8 9 
. 3 2 
. 34 361 
. 26 238 
8 
4 3 
15 25 
7 7 
16 17 
13 13 
8 9 
. 34 33 
85 85 
. 26 28 
14 20 
> au 19 
« 16 17 
.103 4111 
12 11 
3 4 
.30 A 
> 
. 98 3 
a 2 
. 60 74 
3 39 
3 3 
. 383 22 
17 19 
5 4 
.30 32 
15 15 
. 35 20 
er 4 
. 20 49 


301 


Kupferfchmiebe . . 
Meflerfhmiete - » » » » 
Nagelfhmiede - - » 2... 
Rothſchmiede 
eugichmiede. .. 
irfelfchmiede . 


Et: 


26 


78 


1% 487 
7 57 


1845: 1856: 
. 9 10 


13 
24 
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Außerdem giebt es — noch von größeren Gewerben: Bildhauer 
und Vergolder 24, Maler 87, Bleiſtiftfabrilanten 20, Feilenhauer 35, Hornpreſſer 
39, Rupferbruder 16, Mechaniker 44, Nachtlichterfabrilanten 53, Paternoftermacher 
26, Raubpoffirer, Spielmaarenmacher 110 u. a. m. 

Unter den Fabriken machen wir, um nur einige aufzuzählen, noch aufmerkſam 
auf: 2 Alaun-, Kali» und Schwefelfäure- Fabriken, 3 Blatt-⸗, Metall- und Silber: 
fabrifen, 11 Chololadefabrilen, 8 Draht-Babriken, 2 Doublefabrifen, 4 Draht- 
waarenfabrifen, 3 Eifengießereien und Majchinen-Fabriten, 5 Farbenfabriken, 
3 Meffing- Fabriken, 1 Papier-Fabril, 2 Spiritus-Fabrifen, 1 UltramarinsFabrif, 
T Spiegelglas-Fabrifen. 

Merkwürbig reichhaltig ift das Nürnbergifche Gewerbsleben, es erftredt 
fi oft auf ganz feltfame Hanbdthierungen.. Um auch bier wenigftens eine An- 
deutung zu geben, liefern wir einen dahin zielenden Auszug aus ber unterm 
16. Sanuar 1857 erlaffenen Belanntmahung des Königlichen Rentamts, die Ge- 
werbefteuer betreffend. Wir finden darin als ftenerpflichtig aufgezählt umter an- 
dern: Blutfieder, Bettenreiniger, Bürſtenholzmacher, Blasbalgmacher, Briefmaler, 
Brittannia-Löffel-Verfertiger, Karouſſelbeſitzer, Klavierbeftandtheilmacher, Elfenbein- 
rer Etiquettendruder, Federbuſchmacher, Fleckenausputzer, 

ſundheitstaffentmacher, Haargeflechtenmacher, Handſchuhwäſcher Kapſelmacher, 
Mühlärzte, Pfannenflicker, Schuhmacherhandwerlszeugmacher, Tſchackomacher, 
Uhrſchlüſſelmacher, Wurzelbürſtenmacher. Dann: 

Thieriſche Abfallhändler, Ameiſeneierhändler, Bratwurſtbrater, Mehlverſteller, 
Pfenfer, Schragen- und Erdenläufel, Uhrmacherhandwerkzeughändler, Zubringerin⸗ 
nen, Mehlwäger, Tabadeinfäufer, Unterhändler, und Verſatzläuflinnen, Frucht⸗ 
— Kalibereiter, Kartätſchenmacher, Pflanzenpapiermacher, Ro- 
o 





Gemeinde und Bevölkerung. 
(Bon Auguſt Lammers in Hannover.) 


In den Beilagen der Allgemeinen Zeitung vom 15. und vom 16. März 
fällt dem harmlofen Leſer ein merfwürdiged Ungethüm von einem Auffag urplög- 
lich vor die Füße. Die Ueberfchrift verfpricht die Abnahme ver Bevölkerung und 
die Auswanderung‘ in Sübdeutjchland nach ihren Urfachen zu fragen; der Text 
aber enthält in der zweiten weit längeren fte die wifjenfchaftlihe Summe 
einer Abhandlung von Schäffle in der Deutſchen Vierteljahrsfchrift über „Abbruch 
und Neubau der Zunft“, in ber fürzeren erjten Hälfte aber eine Betrachtung, bie 
wir und gleich näher anfehen werden. Es werde nur im Worübergehen noch 
bemerkt, daß der neuefte Baumeifter des bebrängten deutſchen Handwerkerſtandes 
beffer „abzubrechen” als „neuzubauen‘ verfteht. Er läßt von dem Weſen ber 
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Zunft nichts beftehen; er folgert fo entjchieven auf unbebingte Freiheit bin, wie 
man ed von einem halben Schutzöllner nur immer erwarten mag — und ben- 
noch erklärt er fih am Ende überzeugt, daß dem Bedürfniß bes dwerker⸗ 
ſtandes nach korporativem Zufammenjchluß. „freie Aſſociationen“ nicht genügen 
würden, zumal in Deutſchland. Da der Auszug der Allgemeinen Zeitung leider 
über dieſe Verneinung nicht hinausreicht, ſo müſſen wir uns vor der Hand auf 
eine Verwahrung vor einer nicht freien „Innung der Zukunft“ verwahren. 
Das Unterfcheivende der alten und ber neuen Genoffenfchaften von fern 
ift nicht dieſer oder jener bald abgefchnittene mürbe Zopf, fonvdern die Einmifchung 
der gejeglichen Gewalt in reine DVerfehröverhältnifie, welche ein heutiger Verein 
dieſer Art fich zu verbitten, nicht aber zu fuchen hat. 

Den Auszug aus Herrn Schäffle's zeitgemäßer Abhandlung macht die All- 
gemeine Zeitung auf ihre eigne Fauſt. Den vorderen Kopf dieſes Janus von 
einem Artifel dagegen bildet die Unterfuchung eines ihrer Mitarbeiter, weshalb 
neuerdings in Süddeutſchland die Auswanderung: herrſche umd bie Benöfferung 
zuſammenſchrumpfe. Die Redaktion hat in dem Uebergang zu ihrem Auszug den 
Schlüſſen diefes jelbjtändigen Mitarbeiters ſchon einen Stein in den Weg gewor- 
fen; fie wird uns gejtatten, ihrem Beiſpiel nachzugehen und noch mehr zu Gunften 
ihrer eignen Zweifel anzuführen. Nicht in irgend einen Zahlenbeweis werben 
wir uns einlaffen — die vorhandene Statiftif würde uns faum überallhin beglei- 
ten, und auch wohl ohne das bürre Geflapper der Ziffern wird eine Verhandlung 
über den Inhalt der verfuchten Schlüffe ihren Nuten haben. 

Der Berfajier geht von der Thatfache aus, daß während ber drei Jahre 
1853 bis 1856 Sachſen um 2,, Preußen um 1,, Frankfurt um 1,, Hannover 
um O,, Olvenburg um O,, und Thüringen um O, Procent feiner Bevöllerung 
an Seelen zugenommen; daß dagegen Baiern O,, Würtemberg 3, Baden 3, 

eflen-Darmftant 2 Procent verloren habe. Werde von Baiern übrigens bie 

heinpfalz herausgenommen, fo verwanble jich Abgang in Zuwachs. Es handelt 
fih alfo um Würtemberg, Baden, Hefjen =» Darmftabt und die Rheinpfalz dem 
nördlichen Deutſchland gegenüber. Weshalb, fragt der Mitarbeiter der Allge- 
meinen Zeitung, nehmen jene vier Länder nach unvorbenflichem ftetigen Zuwachs 
an Bevölkerung mit einem Male ab und- die norbdentfchen Staaten fortwährend 
zu? Er meint, in der illiberalen Negierungsweife — die er übrigens auch grade 
nicht zu verachten ſcheint — könne e8 doch nicht liegen: Würtemberg wird ja fo 
frei regiert wie Preußen, Baden freier ald Hannover, und fo fort. Zugegeben! 
Weiter. Eben jo wenig ſei im Süden eine „abjolute Ueberwölferung” vorhanden. 
Gleichfalls zuzugeben; da felbft in der Nähe von Augsburg, Liſt's alten Wirkungs— 
plat, das Phantom einer abjoluten Ueberwölterung ficherlich nie Fleisch zu werben 
fi unterftehen wird. Auch eine befondere Ungunft der Naturereigniffe, werden 
wir weiter belehrt, reiche nicht zur Erklärung aus. „Minder ergiebige Ernten 
und theureres Brot hatte man in-Norbdeutjchland wie in dieſen Ländern.“ Wenn 
wir auch dies einftweilen zugeftehen oder dahingeftellt fein lafien, fo kommen wir 
endlich auf das was ber Verfaſſer für den wahren Grund hält. Wir erkauben 
ung feinen Gedanfengang etwas jtrenger geordnet hier zu wiederholen. 

„Einen fpezifiichen Einfluß auf die Bevölferungsbewegung und die Auswan— 
derung müſſen einestheild die Gefege über Niederlafjung, Leberfiedelung, Verehe— 
lichung, anberntheils die Gleichftellung von Stadt und Yand im öffentlichen Ges 
meinderecht äußern. Die Folgen dieſes geboppelten Einflufjes find noch nicht 
genug beobachtet. Nun ift es höchſt bemerfenswerth, daß die Länder mit abneh- 
mender Bevölferung in dieſen beiden Beziehungen denen. mit zunehmender ſchnur⸗ 
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ſtracks gegenüberftehn. In Würtemberg, Baden, Hefjen-Darmftabt, und ver Pfalz 
viel Freiheit und Benölferungsabgang ; in Preußen nebjt dem übrigen Nord: 
beutjchland mehr Zwang, Beſchränkung, Abfperrung, und dafür Bevölferungszu- 
wachs. Wenn nicht der einzige Grund, iſt jene Verſchiedenheit des öffentlichen 
Rechts doch ein Hauptgrund von dieſer Verſchiedenheit der Bevöllerungsbewegung. 
Es ift aber nicht zu winfchen, daß das menſchliche Gefchlecht ausiterbe; eine 
Aufforderung für den Staat die Freiheit abzufchwören." So iſt die Gedanfenreihe 
des neuen Socialphilofophen in der Allgemeinen Zeitung. Er befreit fich indefjen 
doch nicht völlig von der Verpflichtung, die behauptete Wirkung noch etwas greif- 
barer und heller nachzumweifen. Die Obrigteit muß ihm zufolge einen Ankömmling 
aus Mückfichten des „gewerblichen Wohle“ und des „Schutzes der örtlichen Arbeit“ 
von der Niederlafjung in ihrer Gemeinde abhalten dürfen. Wie heißt der brave 
Mann, daß eine patriotifche deutfche Regierung ihm einen Orden für das Verdienſt 
verleihe, das Gegenjtüd zu dem berühmten ſüddeutſchen „Schuß der nationalen 
Arbeit" gefunden zu haben? Den Schuß der örtlichen Arbeit durch die abwe— 
jende Wachſamkeit der Obrigfeit nennt er „die materielle Grundlage des Heimaths⸗ 
rechts und der Heimathsliebe für die arbeitende Klaſſe“, grade wie der Schuß der 
nationalen Arbeit auch einmal die „materielle Grundlage der Nationalblüthe” ab- 
geben ſollte. Es iſt indeffen geforgt, daß Minus und Minus zufammengerechnet 
niemals Plus ausmachen; und daß eine Beiteuerung bes armen Volls etwas 
weientlich anders ift als feine Bereicherung. Der Hetmathsfinn ift hienieden bei 
weitern nicht die höchite Tugend. Er wird fogar zu einem entjchiedenen fittlichen 

wenn er fich der Aufjuchung auskömmlichen Erwerbs in irgend einer 
Fremde wiberfett. Cine „Aufforderung auszuharren in der Heimath auch in be— 
drängten Zeiten bei hohem Preis ver Lebensmittel. und niebrigerem Arbeitsver- 
dienſt· ift daher, wenn das Geſetz fie mittelbar enthalten joll, wenn fie ein Zwang 
ift und fein Rath, verderblich für die Aufgeforderten wie für das gemeine Wefen. 
An der Scholle Heben wir armen Staubgebornen ohnehin genug, und es ijt eine 
ſehr wohlfeile Sentimentalität des Patristismus, wenn Staatsmänner oder Ges 
kehrte in Amt und Würden über den ausiwandernden Arbeiter fchelten, daß er 
undeutfch genug vente, Iteber in Amerika fatt, als hungrig in Deutfchland all— 
abendfich zu Bette gehen zu wollen. Soviel von der „Lockerung des heimathlichen 
Seins“. Unfer Philofoph hat indejfen noch einen weniger gemüthlichen Beweg— 
grund für ben Schuß der örtlichen Arbeit durch ein gelindes Abfperrungsmefen 
einen nüchternen uud nadten Grund: die größere Sterblichkeit der Kinder in ber 
Pal; als im übrigen Bayern. „Es fcheint”, fagt er mit Falten Lächeln, „bie 
Eltern wollen ihre hoffnungslofe Yage nicht durch hinreichende Sorge für ihre 
Kinder auf diefe vererben.” Sehr befonnen und jehr menſchlich in der That! Die 
Armen in der Rheinpfalz find alfo die abjcheulichiten Barbaren, welche die Sonne 
mit ihren milden Strahlen warm beleuchtet. Sie feten zwar unausgeſetzt Nach: 
fommen in die Welt; aber fie aufzuziehen und weiterzubringen haben fie jo wenig 
Luſt over Kraft, daß fie fie lieber abfichtlih rafch wieder umkommen, daß fie mit 
andern Worten ihre Kinder die eigne Unfähigkeit zu eriverben mit dem Tode 
büßen. lafjen. Es bevarf feines Worts weiter, um zu zeigen, daß dieſer Grund 
uch weniger Inhalt hat als der erite. 

Bisher galt es für ziemlich zunerläffig, daß eine erweiterte Freiheit der An— 
fiebefung und der Berehelihung jowohl das Glück wie die Kopfzahl der Geſell— 
ſchaft erhöhe. Daran werben wir auch jett wohl noch feithalten müjjen. Altes 
was fittliche und geiftige Kräfte entfeffelt, trägt zum Fortſchritt unfres Gefchlechts 
bei; und wenn in Rheinpreußen derſelben Geſetzgebung ganz andere Bevölkerungs— 
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erfcheinungen zur Seite ftehen, als in ben fübbeutfchen Staaten, fo liegt es ja 
volffommen auf der Hand, daß nur bie größere Enge ber letzteren, nicht ein 
innerer Schaden die Nieberlaffungsfreiheit an der vollen Entfaltung ihrer Seg— 
nungen hindern muß. Dean jchaffe nur ein gleiches und freifinniges Heimathsrecht 
für ganz Deutfchland, und man wird mit vollfommener Beruhigung auch auf 
diefem Felde bie Freiheit ihre Ernten zur Reife bringen ſehen. 

Inwiefern auch die Aufhebung des gemeinderechtlichen Unterfchiedes zwiſchen 
Stadt und Land das Wachsthum der gefammten Bevölkerung zu hemmen geeignet 
fet, hat ver Philofoph der Allgemeinen Zeitung mit feinem Wort weiter nachge— 
wiejen; es zu errathen aber find wir außer Stande. Wir werben daher bis auf 
weiteres annehmen dürfen, daß zwifchen jener Ausgleihung in der Gemeindever- 
faffung und der großen Bewegung der Bevölkerung überall fein befonders naher, 
dem menfchlichen Auge bereits erfennbarer Zuſammenhang beftehe. 





Die Volksküche, infonderbeit die zu Breslau und Hannover. 
(Bon Th. Oelsner in Breslau.) 

Auch die Noth ift eine Pflanze, die gute Früchte tragen kann. Auf jebem 
ihrer * führt die Vorſehung zur Harmonie aller ihrer Ziele. Als im Jahr⸗ 
game 1846/47 der Hunger auf ben Feldern wuchs, fchoß mit ihm aus ben bürren 

eten ein Büchel Pflanzen empor, die fräftiges Mark haben und ihren vollen 
Wuchs, das weite Schirmdach ihrer Blütendolde noch lange nicht entwidelten: 
bie Gedanken der Anfammlung von Kräften der Einzelnen zur Gefammtkraft in 
ber Affociation für die Beſchaffung des Zehrftoffes, für den gemeinfamen Einkauf 
ber Lebensmittel; die Gebanfen ferner der Anſammlung von Kräften des Ein- 
zelnen zu einer ftärferen Trag- und Widerftandsfraft durch deren Zufanmen- 
fparen, durch Auffpeihern des täglich gewonnenen Weberfchuffes an Arbeits- 
Aequivalent, ausgebrüdt durch Geld; der Gedanke, die Gelegenheit hierfür zu 
vermehren, zu erleichtern; mit einem Worte: die Sparvereine. 

Die Sparvereine find nicht hervorgegangen aus dem Volke. Diefes ift bei 
ung im Allgemeinen noch viel zu unbehülflich zur Selbftrettung, es ift durch den 
büreaufratifchen Laufforb zwei Jahrhunderte lang verzogen. Aber fie find hervor- 
gegangen aus dem Vebürfniffe des Volks, und aus Herzen, die für biefe Be 
bürfniffe und für das Volk fühlen. 

Die Sparvereine find wefentlih Einrichtungen für die Städte. Auf dem 
Lande ift theild der foziale Auflöfungsprozek noch nicht weit genug gediehen, theils 
Capazität und Einficht um vieles mehr zurüd, als daß die Samen neuer fozialer 
Gebilde bier ſchon Wurzel faffen könnten. Wie viel ward fchon gefchrieben über 
Gemeinbebadöfen u. dgl. — alles vergeblih! — 

Die Jahrgänge 1854/56 brachten wieder eine Theuerung. Und zu der fchon 
gewonnenen Einficht, daß die momentane Einzelfraft der böfen Stunde nicht ger 
wachen fei, brachte diefe neue Noth die neue Lehre, daß überhaupt die Einzel» 
kraft ein ſchwaches Ding fei, daß man mit ihr felber fparen müfje, nicht bloß 
mit ihrem Aequivalente. 

Die Sache ging folgendergeftalt vor fi. Zuerft Flickwer.. Die Armuth 
ſchrie nach Brot, und der „Heine Mann“ ſchlug, wie das. fchlefifche Sprüchwort 
jagt, die Zähne gar manchen Mittag gegen die Tiſchecke. Speife zu kaufeu, war 
ſchwer, denn die Speife war theuer, die Gelegenheit zu Cinnahmen aber war 
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gleichzeitig ebenfalls theuer geworben. Auch der, welcher fonft bie arbeitenden 
Hände befchäftigt Hatte, largte jett damit, er lief nicht wie fonft bauen, hobeln, 
drechſeln — er brauchte das hierzu beftimmbar gewefene Geld für den Bäder 
und Fleiſcher. Da eröffnete man Sammlungen, faufte im Ganzen, alfo doch 
etwas billiger ein, lochte und hanbtirte im Ganzen, fchoß Geld zu, indem man 
bie Portionen unter den Selbftkoften verkaufte — kurz man etablirte Armen- 
küchen. Wir haben über die löblichen Bemühungen, foweit fie fich auf ſchleſiſchem 
Boden barftellten, ihrer Zeit umfafjend berichtet. (Bd. 2b. ©. 114. dief. DI.) 
Diefe Magen - Hofpitäler haben viele Thränen getrodnet, viele Hungernde 
efättigt, manche Familie vom Untergange gerettet; fie haben auch, gleich ben 
fofterfüchen fatholifcher Länder, viele Faulenzer gefüttert; fie haben ferner dem 
Dauernden, was aus ihnen, nachdem die urfprünglichen Blätter des Nothjahres 
abgefallen, erwuchs und erwachſen kann, fürs Anfängliche den unangenehmen Vei- 
geſchmack der Mißliebigfeit für die Arbeitsfähigen, für ie Fabrif- und Handwerks: 
gehülfen und bie Kleinbürger mitgegeben, der erft überwunden werben muß, bevor 
die eigentliche „Voltstüche” Gemeingut wird. Die Thätigen und Arbeitkräftigen 
namentlich aber die unbemittelten Bürger nahmen, trog des heftigen Drudes der 
Lebensmitteltheuerung von vorn herein Anftand, fich der obgedachten Spar- und 
Hülfsfüchen zu bedienen, weil fie fich fträubten, "zu Almofen-Empfängern herabs 
äufteigen; und biefe Scheu ift Löblich und berechtiget, wenn ſchon Bettelei, Inva— 
lidenthum und vorübergehender Nothſtand drei verichievene Dinge find. Eben- 
diefelbe Vorftellung aber heftet ſich noch an die Volksfüchen, die Erb- und Thron- 
folger jener improvifirten Armenfüchen. Weil fie billiger verkaufen, als jeder 
andere Speifewirth, vermeint man, fie fpenden Almofen, indem fie ihr eigenes 
er = bie Tafche ober den Magen des Zehrenven zufegen. Dem ift jedoch 
nicht fo. 

Was ijt die Volksküche? was will fie? Die Vollsküche will Jedem, ber es 
begehrt, ein nahrhaftes, reinlih und möglichft ſchmackhaft zubereitetes Mittags- 
eſſen zu dem Selbftkoftenpreife verkaufen; fie erzielt die möglichſte Billigkeit hier- 
bei durch den Einkauf der Nahrungsprodufte im Ganzen oder auf Accord, durch 
Anwendung Erſparniß gebender technifcher Vorkehrungen und weifer Haushaltung. 

Das erſte große und bis jest bedeutendfte Inftitut diefer Art, welches auf 
deutſchem Boden und zur Mufteranftalt fich erhoben, ift die „Speifeanftalt‘ des 
Fabrifanten Georg Egeftorff zu Linden bei Hannover. Diefe warb fchon im 
Auguft des Nothjahres 1855 eröffnet und hat einen erfreulich rafchen Aufſchwung 
genommen. Sechs Wochen nach dem Beginne der Speifeausgabe war die Zahl 
ber täglichen Portionen ſchon über 2000 geftiegen. 

„Bei der Begründung”, fagt Egeftorff in der (Novbr. 1855, Hannover, 
Hahn's Hofbuchhandfung) von ihm herausgegebenen Befchreibung feiner Schöpfung 
„beitand der nächfte Hauptzwed darin, den in meinem Wohnorte Linden und 
meiner Vaterftabt Hannover mwohnenden Arbeitern und den mit geringerer Bes 
foldung Angeftellten zu einem möglichft geringen Preife eine gefunde, Fräftige und 
Ihmadhafte Mittagsmahlzeit gegen volle Bezahlung des Koſtenpreiſes, alfo ohne 
Berlekung ihres Ehrgefühles, zu verfchaffen. Hiermit verband ich zunächit den 
ferneren Hauptzwed, ſowohl meiner VBaterftabt, als auch meinem weiteren Bater- 
lande zu zeigen, wie man bas Prinzip fabrifmäßiger Produktion auch auf bie 
Bereitung der den geringeren Voltsflaffen unentbehrlichen Nahrungsmittel ans 
wenben und durch großartige Ausdehnung biefer Bereitung, ſowie durch zweck⸗ 
mäßige Einrichtung, auf der einen Seite beveutende Geldſummen eriparen, auf 
ber andern Seite den Unbemittelten zur Zeit der Noth hülfreich beiftehen kann. 
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Es liegt auf der Hand, daß ein vorhandenes bisponibles Betriebskapital im 
rechten Momente, am rechten Orte und in großen Partieen bilfiger, erheblich 
billiger einfaufen fann, ald der an die äußerſten Spigen bes Zwiſchenhandels und 
meift an den Krebit geiwiefene Proletarier und Kleine Mann. Die gewaltig große 
Summe, welche hierdurch dem Proletariate und Kleinbürgerſtande auch nur einer 
einzigen Stadt erhalten bleibt, wird dadurch nicht dem Verfehre entzogen; fie findet 
nur anderweite Verwendung auf Kleidung, Verbrauchswaaren anderer Art, ober 
durch Anlegung im Gewerbe. Es ift ferner Har, daß ungerechnet bie technijch 
vervolffommnete Einrichtung, 100 oder 1000 zufammen gefochte Speifeportionen 
weit weniger Arbeitskraft, Geräthabnugung und Brennmaterial foften, als bie in 
400 oder 1000 einzelnen Haushaltungen bereiteten. Im beutfchen SZollvereine 
kommen nach den Nefultaten der Zählung vom 3. Dezember 1855 auf die Fa- 
milie im Durchſchnitte 4,, Köpfe. Greifen wir indeſſen die Ziffer höher, rechnen 
wir die Familie im Durchfchnitte zu 6 Perfonen, von denen je eine die Küche 
beforgt, alfo recht eigentlich für das Zehren, nicht für das Nühren arbeitet; fo 
find damit von je 120 Köpfen 20, oder 16°/, Prozent ver Arbeiterbevölferung außer 
Erwerb und Produktion geſetzt; wogegen in der Speifeanjtalt zu Breslau beifpiels- 
weife für die Beſchaffung der jet etwa 250 Portionen Efjen Altes in Allem 5 
Perfonen, aljo kaum 29, Prozerft der eſſenden Kopfzahl, in ber zu Hannover für bie 
2000 Portionen nur 34 Perſonen, das ift 1,, Prozent für die Zubereitungs- 
thätigfeit erforderlich find, denen diefelbe überdies eine produktive, ihmen Verdienſt 
ebende, nicht folchen entziehende ift. Ferner auch ift Hierbei in Anfchlag zu 
——— daß die Zahl der alſo für die Vollsküchen-Arbeit Beanſpruchten feines- 
wegs eine mit der Steigerung ber Zahl der Gefpeiften gleichmäßig fortfchreitenbe 
ift, wie dies bei der Familienwirthſchaft der Fall ift; ſchon das Verhältniß von 
Breslau zu Hannover zeigt dies auf. Der letztere Ort bebarf bei zehnmal ge— 
fteigerten Portionenfummen nicht zehnmal fo viel Arbeitskräfte, nicht 50, fondern 
nur 34, und um je höher die Zahl der zu Befpeifenden fich hebt, um fo größer 
wirb auch der Erponent des Verhältniffes der für den Verzehr Arbeitenden, d. h. 
um fo geringer ift die Steigung in der Anzahl der hierfür erforderlichen Arme, 
Für die 2000 Portionen genügt ebenfo 1 Hausverwalter und 1 Heizer, wie für 
die 200; neben dem Koche finden wir dort noch einen Gehülfen, aber nicht zwei 
Köche, geſchweige gar zehn; die Zahl der in der Küche ausgebenden Frauen hat 
fih von 3 auf 4 gehoben; nur die Arbeitskraft für einigen des Gemüfes und 
ähnliche mit dem zu verzehrenden Quantum in birefter Beziehung ſtehende 
— fann in ebenmäßiger Proportion mit diefem auffteigen. 
it welchen Gegnern und Widerftandsfräften nun kann eine Einrichtung zu 
fümpfen haben, die der unbemitielten arbeitenden Bevölkerung ihr fauer Ver- 
bientes in ber Taſche halten Hilft, einen Theil ertraglos verwendeter Thätigfeit 
ihr abnimmt unb die dafür vernütte Kraft —— macht, was vermehrte 
Einnahme oder proportionale Entbürdung der übrigen Familienglieder, alſo jeden⸗ 
falls erhöhte LKebensbequemlichkeit zur Folge hat? eine Einrichtung, die ferner bie 
Ausgaben für Gefchirr und Geräth im Hausweſen weit vermindert, ven Mieths— 
leuten gefündere, von Speifedampf und Wafferbrodem nicht durchnäßte Woh- 
nungen, den Hauswirthen ebendadurch gefchontes, feltener reparaturbebürftiges 
Eigenthum vermittelt; eine Einrichtung endlich, welche mit einer kräftigenden, 
ihmadhaften Koft das von füllenden, nicht nährenden Waſſer und Kartoffel- 
fpeifen fchlecht gefütterte ſtädtiſche Arbeitergefchlecht ſucceſſiv körperlich empor- 
heben, dadurch wiederum verbienftfühiger machen, es aber auch durch bie Befrie— 
digung des Gaumenfinnes von ber Neigung zu vergiftenden, nur fcheinbar belebenven 
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Getränken abbringen muß, zu benen es getrieben warb, theil® um den bon ber 
mageren Belöftigung nicht gewährten Berbauungsftimulus anberswoher zu nehmen, 

um wiederum ben Umſatz der Materie zu verfargfamen, baber den Hunger 
fpäter wiederzubeſtellen, gar oft auch um ven Elel nach einer fchlapprigen Gars 
tühen- Mahlzeit zu töbten. 

Nun, der opponirenden Strebungen find mancherlei. Bon der auf einem 
Abwege befindlichen Ambition ſprachen wir oben ſchon. Sie wird wohl ſchwinden. 
Dian ſchlage, wie Egeſtorff, es im Speiſeſaale ſelber an, daß da Jeder für ſein 
Geld ißt und nicht Bettelbrot einlöffelt, ſondern im Gegentheile dadurch, daß er 
ra das Gefammte und mit feinem eigenen Vortheil den feiner Kollegen 
ördert. 

Da find num ferner die Frauen, welche ihre zwei, oder brei Gefellen oder 
Sabrifarbeiter „in Schlafftelte” haben. und für dieſelben mitlochen. Diefe jehen 
in ber Vollsküche eine gefährliche Konkurrentin, die in ihrem Dampfentwickler 
mehr Athen, in ihrem Sedel mehr Geld und in ihren Keſſeln mehr Saft und 
Fleiſch Hat, als fie in ihren fchladrigen Defen, in ihren Kartoffeltöpfen und in 
isrer von ber Hand in den Mund lebenden Finanz. Diefe Frauen find natur: 
unit die heftigften Feinbinnen der neuen Mafchine, welche wieder einmal ein 

Stüd Handarbeit verbrängen = und ihr Zornesbrodem liberwallt weit ben 
ſchonften Duft der Dampftöpfe € eftorffs. Daran reihen fich die Kneipwirthe, 
die unterirbifchen Garköche, die Giftboutiquer an, welche fürchten müffen, nun 
nicht mehr Durch — Suppen zum Genuß ihrer Getränfe kitzeln zu können. 
Dam iommen a brathend die Bier⸗ und Schnapsluftigen als Hülfstruppen, fie, 
benen es wohlgefällt, in den tabadequalmigen Spelunfen, fie reden ab von bem 
Beſuche der neuen lichten Räume, wo man Waffer trinken muß und wo es —— 
ausſieht. Für die verheirathete Männerſchaft aber erhebt der Mund der 
frauen ſeine leitende Stimme, argumentirend, daß jedenfalls ferner zu * 
gefocht werben müſſe, weil immer zu Haufe gekocht worden ſei. Und eine Zahl 

, wohlmeinender Männer pflichtet bei, fürchtend, der Zufammenhalt 

der Familie würde ſchwinden, wenn das Mittagsefjen aus der Vollsküche geholt, 
wenn micht mehr bie Idylle des Schmuges, des rauchenden Heerbes, einer von 
und Dualm kaum wohnbaren Stube gefpielt, wenn nicht mehr der überhalbe 

g bon Frau und Tochter verkocht und verjcheuert — und nebenbei verſchwatzt 
= verzanft wird. Denn überdief, e8 muß ja die heranwachſende Jungfrau in 
der edlen Kunſt der männerbeglüdenden Magen - Chemie gründlich unterwieſen 
werden; und bies geht nicht an, wenn man das Eſſen fertig hereinholen läßt. 

Ei nun, die Pharmalopde der fogenannten Hausmannsfoft bürfte ſich wohl 
in etwas weniger Zeit theoretiich und praktiſch ausſtudiren lafjen, als in ben 365 
Tagen auch nur eines Jahres; um dies Ziel zu erreichen, genügte ein Dann 
und Bann häuslichen Unterrichts. Oder man wechfele überhaupt, man richte fich 
* F Umſtänden, man benutze die Volksküche, wenn die Preiſe drücken und 

Hauſe, ſobald man es ohne zu großen Schaden vermag, oder man thue 

— a * —— Verdienſt⸗Arbeit da ift, und greife zu dieſem, fo oft die 
frau vom Miterwerb ablommen kann! Die Volksküche bietet fich zu freier 

ng dar, man verfällt ihr nicht mit Haut und Haaren, fie verlangt Fein 

er oder überhaupt nur irgendwie bindendes Abonnement. Was will 

= mehr 
In J That; es wird all dies Wenn und Aber wie Spreu im Winde ver⸗ 

egen vor ber —— vor jedem — der Lebensmittelpreiſe, vor dem 

een ber Konlurrenz. Die Küche wird eben jo wenig bie — bed 
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Gemüthes, der Gefittung und ber Bieberfeit in der Familie zur Geltung bringen, 
wie die Betftube und die Zwangsehe. Gebet den Arbeitern Luft zum Athmen, 
gebt ihm ausreichenden Verdienſt, daß er fich eine Freiftunde ſchaffen möge — 
und er wird durch den Kanal diefer Freiftunde, in ber er feine Musleln ver- 
fchnaufen und feine Seele ſich regen läßt, allgemach den Strom des Gemüthes, 
ber Liebe und reiner Empfindungen wieder einziehen, unter bem gelüfteteren Dedel 
der Sorge wird nicht mehr das Gas der Verbitterung fich anfammeln, das jett 
in Verbiſſenheit und häuslichem Zanke explodirt; unter ber nicht immerfort jchweiß- 
triefenden Stirn wird mit dem Gefühle jeweiligen Behagens auch das befjere 
Selbft aufwachen und den wiedergeborenen Sinn für das Edle, Schöne und Hohe 
von der entrungzelten Fläche wiederfpiegeln. 

Nun wohl: Die Vollsküche ift ein Mittel hierzuld Ein Mittel — fein 
Univerfalmittel, aber ein unbejtreitbares. Die Suppenlöffel der Vollsküche find 
Medizinlöffel gegen das jtäbtifche Proletariat, und ber Wohlhabende, ber eine 
Boltsküche begründen Hilft, baut an einer Apotheke gegen feine eigene Angft vor 
ber pilzfchnelfen Ausbreitung diefes Proletariates. 

Was will man noch mehr? 

Neben den unverfennbaren Vortheilen aber, welche die Volfsfüche für bas 
Individuum, wie für die Geſellſchaft bietet, laufen noch andere her für beftimmte 
Körperfchaften: für die Verwaltungen gemeindlicher oder vereinlicher Anftalten, 
als da find Armen, Kranken, Arbeits-Häufer, Hospitäler für Alt und Jung, 
Lazarethe und milde Stifte. AU dieſe, fofern fie nicht ausgedehnt genug, um 
eigene Großwirthfchaft zu führen, und nicht gewiß verfichert find, dieſe aufs 
bilfigfte verwalten zu können, haben in der Volksküche einen trefflichen Kompag- 
non, der ihnen eine Sorge: die der alljührlichen Speife » Verdingung, abnimmt; 
während fie durch ihren Beitritt der Vollsküche ein beftimmtes Maß täglich 
wiederfehrender Rationen als winjchenswerthe Bafis fichern, gewinnen fie in ihr 
einen Lieferanten, der gewiß der wohlfeiljte ijt, da er feinen Ueberſchuß zu erzielen 
braucht, und deſſen Gebiegenheit durch Nichts in Verfuchung geführt werben kann, 
und die Erfparniffe, welche für Kommune oder Stiftungsinjtitut fo erfließen, fallen 
natürlich den Hauptzweden biefer leiteren felber zu gute. 

Das Volk jelber wird für feinen Vortheil nicht blind fein. Gegenüber ber 
Volkslüche dürfen wir ihm eine Bariation des Cäſariſchen Wortes in ben 
Mund legen: „Veni, vidi, vietus sum." Helle Räume, reine Schüffeln, reinliche 
Menfchen, lodende Gerüche, kräftiges und umnverfälfchtes Eſſen — das iſt ein 
Bild der Vollksküche wie fie fein fol. Wir treten — auf die „Schwertgaffe" zu 
Breslau, einem erjt in den Baufreis bineinftrebenden Stabttheile — in einen 
räumlichen Vorhof, welchen das nette, zweiſtöckige Gebäude abfchlieft. Die Lage 
tft gut gewählt; die Nikolaivorſtadt bildet fich immer mehr zum Breslauer Fabrif- 
viertel aus, und mehre Taufende von Arbeitern wohnen theils bier, theils find fie 
tagaus tagein hier befchäftiget. Freilich wäre ein Bauplag inmitten ber Stabt 
noch vortheilhafter für die Anftalt gewejen; allein deren geeigneter giebt es wenige, 
. umb biefe wenigen waren eben nicht zu erreichen. 

Zwei Speifefäle zu je 60 Perſonen räumig öffnen fich übereinander, in den 
beiden Stockwerken liegend, mit Bänken und Tilhen in zwei Reihen, einen Yängs- 
durchgang zwifchen biefen offen lafjend. Vor der Hauptthür bietet eine Art Veranda 
noch Pla zur Beſetzung mit Tiſchen während ber Sommerzeit. In befagtem 
— fine ſich das Fenjter dev Kaffe für den Markenverkauf und das 

nfter der Küche, durch welches gegen Markenabgabe die Speife in weißem, 
großem Porzellannapfe verabreicht wird, aufgegeben mit einer 1 Quart preußtfch 
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baltenben Kelle aus dem ferner zu befchreibenden Warmfeffe. Die Küche felbft, 
ein Tängliches Viereck, durch 5 Fenſter erhellt, zeigt in ihrer Mitte den cemen- 
tirten, einfach aber hübſch angeftrichenen Kochheerd, in welchem die 6, je 360 
Quart baltenden Kefjel eingemauert find, die zu 2000 Portionen Stoff aufzuneh- 
men bereit ftehen. Hier qualmt kein Rauch, fliegt Feine Afche, fpringt fein Holz 
oder Kohlenfplitter in's Eſſen, brennt die Speife nicht an, kommt nicht mit dem 
Caputmortuum von allerlei Lebensnothourft in Berührung, wie auf den Feuer— 
heerden großer und Heiner öffentlicher wie privater Speifefunft » Ateliers alten 
Styles. In dem Raume hinter der Küche wohnt ftill und friedlich der Dampf: 
entwickler mit feinem Heizer. Aus ihm fördert das Leitungsrohr durch feine 6 nach 
Belieben jperr- und öffenbaren Arme den Dampf in die Keffel, wo er ans deren 
am. Boden liegender (behufs leichter Reinigung ebenfalls abzufchraubender) Krümme 
durch Feinfte Deffnungen in die Speife ſtrömt, dieſe allfeitig durchdringt, hitzt, 
mischt und auflöft und nach vollbrachtem Werfe ſammt dem Gebrodel durch ein 
die Decke ſcheidendes Abzugsrohr von bannen zieht, ohne die Küchenwände mit 
Zropfen zu tapeziren und die Küchenluft in ſtinkenden Nebel zu verwandeln, und 
ohne daß bie Speifejtoffe während ihres Wandlungsprozeffes durch äußere Ein- 
Hüfle beunruhiget würden, bis daß fie genußbereitet find und aus den Kochkefjeln 
in bet Wärmfefjel übergefchöpft werden, deſſen Doppelwandungs » Zwijchenraum 
* durch Oeffnung eines beſonderen Hahnes mit warmhaltendem Dampfe ge 
wird. 

An den Seitenwandungen vertheilt finden wir den Tiſch zu Aufitellung des 
Gefäres und fonftigen Geräthes für die Ausgeberin; eine große Tafel zum Auf- 
legen und Zertheilen des Fleiſches, welches, bevor man die Brühe mit dem Ge— 

- müje enbringt, aus biefer herausgenommen wird und nun in Stüden von 

6 Loth Gewicht (ohne jegliches Knochenſtück) den Speifeportionen 
beigethan wird. Weiterhin fehen wir ferner einen Hauflog zum Zerkleinern und 
Bearbeiten des Robfleifches, einen Heinen, wohlfonitruirten Heerd zur Bereitung 
der Einbrenne, große, angeftrichene Beden zum Wafchen und Spülen des Gefäßes, 
allerwege mit Wafferhähnen für Bedarf von Kalt und Warm und für Wieder- 
abfluß verſehen. 

Des Morgens um 6 Uhr beginnt Me Fabrikation — fo darf man e8 in der 
That und mit Recht nennen — der Speifen. Der Koch allein ift hierüber Gene- 
raliſftimus. Das Fleifh wird von allen Knochen gereiniget und in 2", bis 3 
Stimden gar gekocht. Etwa zwei Stunden fpäter werden Gemüfe, Kartoffeln, 
Keis oder fonitige Zufpeife in befondere Keffel gethan. Die Knochen, in Kleine 
Stücke zerfchlagen, werben ebenfalls in einen Keſſel mit Waſſer fir fich ben 
Dimpfen ausgeſetzt. Die Zufpeifen, welche möglichit vafch, etwa in 25 Minuten, 
gar gemacht und dann eine Zeit lang gedämpft werben, empfangen dann nach 
Gurfochung des Fleiſches die Brühe von dieſem und den Knochen, und werben 
mn nochmals damit aufgekocht, fo daf gegen 10, Uhr Alles bereitd zum Auf: 
geben fertig fein kann. Um 11 Uhr beginnt die Austheilung der Speifen. Mit 

en Zufpeifen wird zwifchen Reis, Graupen, Kartoffeln, Hülfenfrüchten, Maisgries, 
je nach Jahreszeit, und vergl, meift je deren zwei gemengt, gewechſelt 
bh Maßgabe der Umftände und unter möglichitem Meiden zu fchneller Wieder: 


Die Koftenberehnung eines Tages geftaltet ſich ungefähr wie folgt. 
Bir nehmen den eriten beften, ven 14. März d. I. Auf dem Küchenzettel ftehen 
Möhren und Kartoffeln mit Schweinefleifh. Die 22 Pfd. Fleifch würden den 
Privatmann im Einzelfaufe, fürs Pfund 5 Sgr., = 3 Thlr. 20 Sgr. gefoitet 
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Haben! Hier Kofteten fie . . nenne. 2 Eh 20 Ser. 
Dazu für Möhren und Kartoffeln ee ee er ee 
für Schälen der Kartoffeln ꝛc. ... a, a A 
für Mehl zum Einbrennen. — „10, 
für Sa und Gewürz *) . — 8 „ 
für tägliche Berwaltung Cinfhtictih 2 20 Sr auf Resten) 
und Verzinſung anzufegen . . 3 „u — 
Sum 8 Thlr. 27 Si. 
Hierzu tritt von worherigem Tage übrig gebliebene, heut 
mit ausgegebene Speife, 28 Portionen, im Werthe von . . 1 Thlr. 12 Ser. 


Die gefammte Speife repräfentirt ſomit einen Geldwerth von 10 Thlr. 9 Sgr 
Berkauft wurden an Ort und Stelle zu 1%, SR. - Port. = 7 Thlr.1Sgr. 6 . 
durch die Kommanbiten in der Stadt . . 2: a 
— * Port. = 10 En 9 Sgr. — Pf. 
Bilanz: Speifewertb - . . 10 Thlr. e” 
BVerkaufs-Einnahme . 10 
Hierbei find jedoch ca. 10 Portionen Fleifch als Ücserfu zum Berbrandhe 
für den nächſten Tag verblieben. 
u bemerken ift noch Folgendes: 
en Kommanbiten, die zur Bequemlichkeit Entferntwohnender oder Kranker 
und Schwacher in verfchiebenen Theilen ver Stadt eingerichtet worben find, wird 
eine Provifion von 3 Pf. an jeder Portion gewährt, fie bezahlen biefelbe mit 
1%, Sgr. und verkaufen fie für 11%, Sgr., dagegen wirb auf etwaiges Leber- 
. bleibfel derjelben feine Rücficht genommen und müſſen fie für deſſen Verfchleif 
oder Verwendung felher forgen. Da diefe Kommanbiten nicht Filialanftalten ber 
Volksküche, d. b. nicht von deren Beamten oder unter deren Aufficht verwaltet, 
fondern theild aus reiner Menſchenfreundlichkeit, theil3 um des Heinen Verdienſtes 
willen aufgefehlagen find, jo kann der Vorſtand feine Kontrolle über fie ausüben, 
und es kann, möglichermweife, durch Verfchlechterung (Verwäſſerung) oder Verklei— 
nerung ber Portionen für den Ruf der Volksküche fein Schade geſtiftet werben. 
Bei Egeftorff befteht hierin eine andere Einrichtung. Dort wird fozufagen 
eine transportable Speijeanitalt alltäglich nach der Binnenftabt exrpebirt, ein Wa- 
gen nämlich, welcher drei Wärmkeſſel trägt. Ein Pferd fchafft ihn an den Ort 
feiner Beſtimmung. Seine Vorderräder find 2'/,‘, die Hinterräber 21/4‘ hoch, 
die Radfelgen, um das Schütteln auf dem Steinpflafter zu verringern, 6 Zoll 
breit. Der Wagenfaften felbit, aus dünnen Bohlen gezimmert, tft 144,‘ ang, 
41%‘ breit, 3° hoch. Die Keffel, ungefähr eben fo groß wie bie Kochteffel, alle 
drei zufanımen etwa 1000 Portionen faffend, werben mit ber kochendheißen Speife 
gefüllt, in den Wagenkaſten geſtellt, mit Heu rundum recht dicht verſtopft und mit 
einer Heumatratze überdeckt. Der Wagen wird durch einen nach der Seite zu 
öffnenden Deckel verſchloſſen. Die — der Keſſel ſind durch eine quer über 
über dieſelben liegende Eiſenſtange auf ſelbige feſtgehalten. Dieſe Deckel dienen 
zugleich zur Aufnahme der beſonders mitzutransportirenden Fleiſch-Portionſtücke: 
ſie ſind gedoppelt, der eine concav in den Keſſel etwa 6 Zoll hineinragend, dient 





*) Dieſer Poſten giebt einen Heinen, aber recht ſchätzbaren —— zur jetzt ſchwebenden 
Salzſteuer-Erhöhungsfrage. Das Pfund zum Groſchen, würde den Poften auf 10 Sgr, 
alſo fürs Jahr um 24%, Thule. ſteigern. Das find, bie tägliche Material-Einkaufſumme 
nad) Obigem zu 5%, Thlr. gerechnet 1,53 ober über 1,21, Prozent, und circa ?A, Prozent von ben 
Gefammttoften, diefe zu io, Thlr. rund pro Tag berechnet. 
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als Fleiſchnapf, der andere, conver nach oben, als Stürze. Es hat fich ergeben, 
daß bie bejchriebene Vorrichtung felbft bei 10% Kälte nah NReaumur und nachdem 
Wagen und Kefjel behufs der Speife-Berabreihung bereits eine Stunde lang ge 
öffnet gewefen, dennoch an deren Inhalte feine merkliche Abkühlung eintreten lieh, 
und daß fomit auf höchft einfache Weife Speifemengen, ſelbſt auf ziemlich große 
Entfernungen, durchaus warm bleibend zu werjenden. Der Raum, in welchen ber 
Speifewagen behufs Austheilung gefahren wird, ift durch Barriere in zwei Theile 
getrennt, deren einer den Speifewagen, und beffen Bedienung aufnimmt Für 
große Städte Tiefe es fich ganz wohl einrichten, daß ein dergleichen Fahrzeug, mit 
dem erforderlichen Geſammtquantum beladen, eine ambulatorifche Wirkfamteit er- 
hält, indem cs, jelbit mit einer mobilen aufzufpreizenden Barriere wider den An 
drang ber Abholenden verfehen, zu beftimmten, den Umſtänden angemeffenen Zeit 
punften der Reihe nach an verfchiedenen Punkten — in geräumigen Hausfluren, 
die fich wohl finden würden, allernöthigiten Falls auch einmal im Freien — ans 
hält und feine Portionen an die Holer abgiebt. 

Wenn die Breslauer Anftalt, die nach ihrer jegigen Einrichtung 2000 Por: 
tionen zu befchaffen vermag, mit wenigſtens 600 Portionen pro Tag arbeiten 
fönnte, fo vermöchte fie den Preis der VBortion von 18 Pf. auf 15 Pf. herabzu⸗ 
fegen, da ja bie Berwaltungstoiten, die Zinfen, die Brennftoffverwending diefelben 
blieben und einen größeren Bortionendivifor erhielten, während lediglich die Roh— 
material-Einfaufstoiten mit diefem gleihmäkig wiüchfen. Gegenwärtig fchließt bie 
Anſtalt in Breslau wechlelnd mit einem Mehr von prpr. 1'/, bis 2 Thlr. bis 
mit einem Minder von 2 Thlr. ihre Tagesrechnungen ab. Das Minder fällt 
meijt auf die Sonntage — und die an biefem Tage verringerte Frequenz gerade 
ift wohl eine Andeutung dahin, daß das Familienleben unter den bandarbeitenden 
Maſſen noch nicht jo ganz an den Nagel gehängt ift, fobald man dort nur — 
Zeit dazu hat. ME, .. | 

Die Verwaltungs-Unkoſten repartiren fih auf den Tag, wie folgt: 
der Koch (in Egeſtorff's Anftalt ausgebildet) erhält 20 Sgr., der Heizer 15 Sgr., 
das bei der Ausgabe befchäftigte Fräulein 10 Sgr., die zwei Hülfsfrauen je 5 — 
10 Sar.; zufammen 1 Thlr. 25 Sgr. Das Uebrige zur Höhe von 3 Thlr. 
fällt auf Brennitoffe und auf — der aufgenommenen Kapitalien. 

Noch ſind die Einrichtungskoſten nicht in ſcharfer Umgrenzung zu überſehen. 
Für den Bauplatz wurden gezahlt 2000 Thlr.; der Bau einſchließlich des Schorn⸗ 
fteins, des Brunnens und einer an ben Nachbar zu zahlenden Entjchäpigungs- 
ſumme ꝛc. hat etwa 7000 Thlr. erfordert; die Dampfmafchine (Dampfentwidler, 
der fich zugleich feine Spetfung beforgt) Koftete etwa 900 Thlr., die Speifefeffel 
beichaffte man für 900 Thlr. Dies giebt zufammen 10,800 Thlr. Eine Anzahl 
von Rechnungen iſt noch zu reguliven, und ven höchiten Koftenfag darf man zwi- 
fen 11,500 und 11,800 Thlr. annehmen. 

Abgefehen von der Ausrüstung mit Gefchirr und Geräthe, welche, fo wie 
mehrfache andre Zuthat, insgeſammt koſtenlos geliefert ward, theild durch Ge- 
ſcheuke, (Gefähe aller Art, Löffel, Wage, Leinwand ꝛc.), theils durch perſön— 
fihe Leiftungen, als Malen, Anjtreichen der Geländer, Waſchgefäße ꝛc., 
Schmiedearbeit u. |. w., tft in Baarem aufgebracht worden eine Summe von über 
6200 Thlr. Außer diefer wurden zinsfrei geliehen 1000 Thle. Zur eriten 
Hnpothel auf das Grundſtück nahm man ein Darlehen von 3500 Thlr. auf und 
wird num zur Abwickelung des Unfoftenreftes noch prpr. 1000 Thlr. aufnehmen 
müſſen. 

Wir lonnen von dieſem Kapitel nicht ſcheiden, ohne ber „perſönlichen Leiſtun⸗ 
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en” zweier Männer zu erwähnen, die man eigentlich als die Schöpfer und Er- 

Falter des ganzen Unternehmens bezeichnen muß. Es find dies ber Stabtrath 
a. D. Hear Pulvermacher und der Hospital = Inspektor a. D. Herr Heyer. 
Herr Pulvermacder, langjährig in ſtädtiſchen Ehrenämtern thätig und für mehre 
andre gemeinnügige Vereine und Beitrebungen in eben folcher Weife zu nennen, 
hat mit Unermüdlichleit an dem Zuftandelommen des Werkes gearbeitet. Herr 
Heher ift ihm mit facherfahrener Hülfe bei der Einrichtung zur Seite gewefen, 
und Beide widmen dem Injtitute fortgehend ihre Sorgfalt in einem Umfange, 
welche es bis jetzt möglich gemacht hat, von der Anftellung eines „Hausverwal- 
ters" gänzlich abzufehen. 

Ueber den Mechanismus, wie eine Egeftorff’fche Anftalt vermittelit eines folchen 
Beamten zu verwalten und wie daß in täglicher Ueberficht und Bilanz zu haltende 
Kaffengefhäft zu führen ift, - fowie über die Anlage- und Betriebsfoften, nach 
bannöverifchen Preifen, möge man in ber obenerwähnten Egejtorffjchen Befchrei- 
bung das daſelbſt gegebene Ausführliche nachlefen. In Kürze erwähnen wir nur, 
daß dort der Koch 1 Thlr. für ven Tag bezieht, die 4 Küchen = Beamtinnen zu= 
fammen 1 Thlr., jede mit Kartoffelichälen befchäftigte Frau 4 gGr. 8 Pf. (etwa 
5 Sgr. 10 Pf. preuf.). Fleiſch und Salz find dort billiger als in Schlefien. 
Die Anwendung der „amerilanifhen Schälmafchine" (eines Heinen in ben 
Tiſch zu jchraubendes und mit der Hand zu bewegenbes Inftruments aus Guß- 
eijen), die bei Egejtorff bereits verjucht worden, auch in Schlefien ſchon an— 
gefertiget wird und ficher auch fir Kartoffeln applanirbar ift, dürfte in ben 
Koftenpunft für diefe Rubrik eine wefentliche Herabfegung bringen. An Kohlen 
bedarf bie Eyeitorfi (oe Küche für 2000 Bortionen täglih ca. 12 Himpter & 56 
- Pd. zu 2 gGr. 8 Pf. (3%, Sur. preuf.) = 672 Po. für 1 Thlr. 10 Sy. 

preuß. Arbeitslohn und Teuerung ergeben auf die Portion 1,39, Pf. = ca. 1', 
Pf. oder 1%, Pf. preuß. Die DBereitung der 2000 Portionen kommt auf prpr. 
80 Thlr. zu ftehen. Bei dem Verfaufpreife von 1 gGr. beträgt der Erlös aus 
bem Verkaufe 83 Thlr. Der Ueberfhuß kommt für etwa nöthige Reparaturen 
und Ergänzungen in Rücdnahme Für die nach der Stabt geförderten Speife- 
mengen ift der Preis zu umgefährer Dedung der Transportloften von 12 au 
13 Pf. (gute Pfennige) erhöht. Bei dem Grofchenpreife (= 1", Ser. ee 
können aber für das Anlagefapital Feine Zinfen aufgebracht werden. Auch 
biefes jedoch wäre auf Erfordern unfchwer erreichbar. Egeftorff rechnet: die Zins 
jen des Anlagekapitals von 3000 Thlr. betragen zu 4 pCt. jührlih 320 Thlr., 
alfo auf ungefähr 300 Arbeitstage vertheilt (des Sonntage wird dort nämlich 
nicht gefocht) täglich 21, gGEr. Sollten diefe durch Erhöhung des Verkaufs: 
preifes aufgebracht werden, jo würde, bei der Ausgabe von täglich nur 2000 
Portionen Cie bannoverfche Küche ift auf 4000 Portionen Leiftungsfähigfeit ein- 
gerichtet) jede Portion um — 7%, Pf. (Silberpfennig) theurer verkauft werden 
müfjen, d. h. man würde den Preis des Eſſens während lediglich 7 Wochen auf 
13 Pf. für die Portion zu erhöhen haben, um vie Zinfen für das ganze Jahr 
zu beden. Noch ein zweiter Weg ift möglich: Bei täglich) 2000 Portionen Eſſen 
werben etwa 333 Pfd. Fleiſch, d. i. für ungeführ 325, Thlr. verbraudt. Da 
an Zinfen täglic 21"; gGr. aufzubringen, fo würde man den täglichen Fleiſch— 
verbrauch um die geringe Menge von 8 Pf. auf alle 2000 Portionen zu kürzen 
brauchen, was dem Geſchmacke feinen, ſchwerlich auch der Kräftigfeit einen erheb- 
lichen Abbruch thun würde. — 

An diefem Erempel ift eben wiederum zu erfehen, daß bie fabritmäßige 
Speifebereitung Auskunftsmittel befitt, ſich einftellende Schtoterigfeiten oder An- 
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forderungen zu bewältigen, wie felbige der Einzelfaffe und Eingelfüche nicht zu 
Gebote ftehen. Ob außer den Voltstüchen zu Breslau und zu Hannover umd 
der ſchon vor Egeftorffs Unternehmen in Leipzig beitehenven bereits noch an- 
dere eröffnet worden, ijt dem Schreiber dieſes nicht befannt; doch iſt's wahrfchein- 
fi, da man ſich von vielen Seiten an Herrn Egejtorff um Beichreibung und 
gewendet hat, demzufolge verjelbe zur Veröffentlichung feiner (mit 
einem Grundriß feiner Speifeanftalt zu Linden ausgeftatteten) Drudjchrift 
Auch ift er bereit, ven Wünfchen nach noch detaillirteren Ausfünften 
zu leiften. Ein für alle Male bleibt Egeitorffs Einrichtung das Vor— 
bild, Dem man in wefentlichen Stüden fchwerlih wird Aenderungen wiber- 
fahren Tafjen können. In der Anwendung auf örtliche Verhältniſſe ift es dagegen 
durchaus dehnbar: es kann ebenfo ein größerer Mafitab für Ne » Anlagen zu 
Grunde genommen werben, wie man für befchränktere Anfprüche und Mittel fich 
Borhandenes: jeden genügenden Haus: und Küchenraum, ja jede Scheune ober 
Remife, zu muge machen Fan, den Situationsplan den Gegebenen anpafjend, 
unter Feſthaltung allein der Gefichtspunfte, daß die Küche möglichit geräumig und 
— tet, der Raum zur Empfangnahme der Speiſen und ber Speiſemarken in 
unmittelbarer Nähe, aber getrennt fich befinde, und daß der Dampfkeſſel 
ebenfalls, zu Bermeidung von Wärmeverluft für die Dämpfe bei weiter Röhren- 
— möglichft —— Entfernung aufgeſtellt werde. — 
Wir haben die Anfänge neuer ſocialer Einrichtungen bereits im praftijchen 
ein vor und — ja manche folcher find gar nicht neu den Jahren nach, find, 
+8. bie Spartafjen, allgemein gepriefen und anerfannt, Warum es nicht 
enmen: Dieles, was die foctaliftiichen Theoretifer in ihre trodnen, bie 
hablonifirenden Shiteme gefperrt, aber was fie doch eben zuerſt ſcharf 
ibeafiftifh vorausgenommen und ausgefproden, geht natur— 
jeichichtlich gegeben, allgemach in die Welt der Wirklichkeit über. Auch 
bie Banken in ihrer heutigen Geftaltung, die Krebitvereine, die Warentaufch-VBer- 
bände — ja die Bürger-Hülfstaffen, die Arbeiter- und Handiwerfer-Unteritügungs- 
und Kranfen-Raffen, die Gegenfeitigkeits-Verficherungen aller Art — vieles hiervon 
mutatis mutandis recht alt, recht alt! — all’ diefe und verwandte Inftitutionen 
ragen weſ & den focialiftifchen Zug an fih. Und all’ diefes wird weiter und 
weiter greifen; ja e8 wird und es muß! Die Menjchen-Welt wird niemals ein 
Songlomerat von „Phalanfteren“ werden; niemals aber auch wird fie in die pa- 
riarchaliiche Geftalt ver Urverbind ungen zurüdfchren, und ebenſo werben bie 
scialen Gejtaltungen früherer Kultur: Zeitalter, des Mittelalters, oder der antiken 
Beit, nicht auferftehen, es fei denn durch den Geift und in ihrer Wahrheit, 
‚b. in der vernumftgetriebenen Applifatur des Grundgedantens menſchlicher Ges 
wie er auch jenen Formen zu Grunde lag, in eine organifche Gejtaltung 
ie fie ber veränderten Atmojphäre einer neuen Epoche Lebensentiprechend 
e alten Formen ftürzten ein.” Leugnet's, oder nicht; fie thun's. Wo 
: Körperfchaften? wo find die organijchen Verbände hin? wo find wahr- 
Gemeinden", d. i. innige, von Cinheitbewußtfein und Einheitleben ganz 
gene Gemeinfchaften? Es fcheint Vieles da zu fein: es iſt gefittet, 
nd „gemacht." Seht doch vie Städte an, bie großen wie bie Fleinen: 
xt wohl die Stabtverorbneten- Wähler und die Stabtverorbneten felber, 
en: Friedrichs des Großen die Geifter; gleichfalls, fie — 


| Bedürfniß, zuerft das nadte reale, hungerdürre Bedürfniß wird dazu 
ie menjchlihe Gemeinſchaft und Gemeinfamleit an immer mehren 
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Punkten eintreten zu laſſen, manchem Berhältniffe, manchen Formen zu entfagen, 
beren wir jegt lieb und alt gewöhnt find. 

In einer Vorſtadt Breslau’s, vor dem Oberthore, ward eine Kommanbite 
ber Volfsfüche eingerichtet. Es ift jenes eins der am zahlveichiten von armer 
Bevölkerung burchwohnten Stadtviertel. Der Kaufmann, welcher fich der Aufgabe 
unterzog, richtete Alles aufs bequemfte und lockendſte her — kurz, es konnte an 
Beſuch gar nicht fehlen. Und fiehe da: es erfchienen ven erften Tag 20, ben 
zweiten Tag 40, den britten Tag 8 Speifebegehrende. Das heißt — und auf 
Nachfrage ward wirklich diefe Antwort —: die Armuth der Odervorſtadt ift 
nicht im Stande, auf ihr tägliches Mittagbrot 18 Kupferpfennige pro Kopf und 
Magen zu verwenden! Was mag fie fich für eine geringere Summe, als bieje 
ift, in den Leib jchütten? Nun, Branntwein, Kartoffeln und etwas Brot, und 
für die Frauen Cichorienkaffee. Wie fchlecht dergleichen Stoffe nähren, iſt be- 
fanıt. Dean erwäge hierneben, daß (nach dem Werfe von Le Play „Les 
ouvriers europcens“) 3. B. ein Tifchlergefelfe in Wien nebſt Frau jährlich 296 
France, ca. 70 Thlr. auf Nahrungsbevarf (213 auf Brot, 33 auf Getränf, 50 
auf Fleifch), ein Weber am Rheine wenigitens 100 Thlr. verbrauchte. 

Dem gegenüber ijt nach Obigem die Summe von 18 Thlr. pro Kopf auf 
Mittagefjen eine für den Proletarier in Breslau und gewiß in vielen andern 
Grofftädten (in den Kleinftädten, wenigſtens Schlefiens, durchgehends) zu hohe; 
wenn er pro Tag 1 Sgr. verwendet, fo fommt er auf 12 Thlr. des Jahre, und, 
da man der Mittagmahlzeit ungefähr die Hälfte des täglichen Speifewerthes zu- 
weiſen muß, auf etwa 24 Thlr., höchſtens 30 Thlr. an Gefammtbudget für 


Nahrung. 

Das ift unnatürlich, allen Verhältnifjen, allen Preifen der Gegenwart gegen- 
übergehalten. Wie will man's ändern? durch Almofen? durch Bmangehöbe ber 
Arbeitslößne? durch Normal-Brotpreife? Traurige Palliation & la St. Erispin, 
eigentlich Salz in's Meer und Del in's Feuer! Flickwerk, das oben abſchneidet, 
um unten anzufegen! Nur Einrichtungen, welche das Individuum bem Organis- 
mus wieder einverleiben, Cinrichtungen, welche die Sorge für bie menfjchliche 
Eriftenz zu einer Geſammtaufgabe machen, können aus dem focialen Labyrinthe 

en. Die Volksküche tft eine ſolche Einrichtung Darum ein „Willlommen“ 

r! Vivat, floreat, crescat! 





Aus der Armenpflege in Bayern und Sachien, 


In Bayern und Sachſen gefchieht viel für die Armenpflege, weil auch dort 
das dringende Bedürfniß dazu vorhanden ift; aber ben immer zunehmenden und 
anwachſenden Forderungen auf dieſem Gebiete ift bereits faum mehr Genüge zu 
thun. Man bezeichnet es als einen fchönen 3 im Charakter des bayerifchen 
Volkes — und e8 ift dad Abenpblatt zur N. M. Ztg., welches ſelbſt darauf 
binweift, — daß fein Mitgefühl jederzeit zur Hilfeleiftung fich bereit finden laſſe, 
wenn irgendwo eine Klage über bebrängte Verhältniſſe oder gar über Noth 
auftauche. Sprechende Zeugniffe für die Größe dieſes Mitgefühls bilden, wie an 
erwähnter Stelle weiter ausgeführt wird, die Summen, bie in fo furzer Seit 
flüffig werden, wenn Sammlungen wegen Brand, Hagel, Waſſerſchäden oder 
wegen anderer Unfälle eröffnet werben, nicht weniger legen hierfür Zeugnig ab 
die Mittel die alljährlich für wohlthätige Zwede in ben St. Bincentius- und 
St. Iohannes-Bereinen aller Orten beigejchafft werben. In der That möchte bie 
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Behauptung nicht gewagt fein, daß biefe Thätigfeit in der freiwilligen Armenpflege 
vereint mit ben reichen Mitteln, welche ſchon bie Vorzeit aus chrijtlicher Barm- 
berzigfeit für die Armenbebürfniffe aller Art angefammelt und ver Jetztzeit über- 
liefert Hat, in der Regel ausreichend jei, um wahrer Bebürftigfeit überall im ' 
rechten Maaße und zu rechter Zeit Hilfe zu leiften. Beſitzt doch Bayern über 
6,700,000 Fl. an örtlichen, 1,200,000 Fl. an diſtriktweiſen rentirenden Armen⸗ 
fonds, an 1 Million Fl. bei ven St. Iohannisvereinen; an 600,000 FI. fließen 
durch freiwillige, an 650,000 Fl. durch Pflichtbeiträge jährlich den Armenfonds 
zu. Im Laufe des Jahres 1854/55 wurden aus diefen Mitteln — abyejehen 
von biefen Leiftungen der fitr befondere Zwecke bejtimmten Wohlthätigfeitsjtiftungen, 
nabezu 2,600,000 FI. für die Armenpflege verwendet. Es beftanden in gebachtem 
Jahre 465 Iotale, 92 diſtriktive Kranfenanftalten, 391 Pfründhäuſer, 70 Armen- 
befhäftigungs-, 132 Kinderbewahr-, 29 Rettungs⸗ und Zufluchtsanftalten. Da— 
neben waren 139 Diſtriktshilfskaſſen, 209 Sparkaſſen mit mehr ala 15 Milfionen 
Bermögen, 112 Unterſtützungskaſſen für Fabrifarbeiter ꝛc. thätig. 

Außer diefer Thätigkeit in der öffentlichen, förmlich organifirten Armenpflege 
beiteht zugleich auf ver Grundlage der chrijtlichen Nächftenliebe die im Stillen 
wirfende Privatwohltbätigfeit, die über ihre Mittel und Leiftungen feine Auf: 
ſchlüſſe in Ziffern geben fan. Bon welcher Bedeutung fie tft, darauf läßt fich 
etwa aus ben Ziffern jener Gaben fchliegen, welche bei allgemeinen Unglüdsfällen 
und ben zu ihrer Linderung veranlakten Kollekten zur Hülfeleiftung aufgebracht 
werben, dann aus den Nechenichaftäberichten der St. Vincentiusvereine und ber 
Anftalten für mannigfache wohlthätige Unternehmungen. 

Diefen Hilfsquellen gegenüber fteht ein Armenkontingent von 2,2 p&t. ober 
123,800 Individuen. Es kommt biezu noch, daß unter ver Gefammtzahl ber 
Armen mır 23,000 ganz und 39,092 theilweis Erwerbsunfähige fich befinden, 
und dad fohin für ein gutes Theil der Armen burch Bereitjtellung von Arbeit, 
an der in Bayhern für Arbeitsluftige gerade fein Mangel fein bürfte, die befte 
Hilfeleiftung gewährt werben fann. — Die angeführten Ziffern und Verhältniſſe 
bürften genügen, um gegen Nothrufe Einzelner worfichtig zu machen, wie fie in 
neuerer Zeit in öffentlichen Blättern Bayerns auftauchen. Amtliche Erhebungen, 
bie man wohl über folche Fälle wiederholt vornahm, lieferten nicht felten das 
Ergebniß, daß nerabe die, welche am mwenigjten wirbig waren, am lautejten ben 
Nothruf erhoben. Es fam z. B. ein Fall vor, wo eine Anzahl von Einwohnern 
eined Drtes, weil ihnen früher ſchon einmal durch folches Manöver Geld zuge 
floflen war, einen Nothruf unterzeichnete; unter den Unterzeichneten befanden fich 
Männer, bie eben ver ftrafrechtlichen Aburtheilung und zwar nicht etwa wegen 
ans Moth verübter Verbrechen unterlagen. Samilienväter, die ihre dienftfühigen 
Kinder gegen bie amtlichen Anordnungen müßig bei fich zu Haufe figen ließen; 
Weibsperfonen mit brei und mehr unehelichen Kindern, die Legtere nur mit 
Zwang bei guten Familien unterbringen laffen wollten, um in feinen Dienft treten 
zu müflen; Kamilienväter, die aller Warnung zum Trotz mit geringer Habe aus- 
wanderten, eine Zeitlang auswärts herumzogen und bann mit Nichts wieder in 
bie alte Heimath zurückkehrten; endlich Individuen, die nicht um 70 Kreuzer bes 
Zaas Holzarbeit beforgen wollten, weil fie eben fo viel oder noch mehr durch 
ichriftlich verfandte Nothrufe zu erhalten hoffen fünnten. „Die Gemeinde muß 
uns haben, die Gemeinde muß uns verforgen‘“, das war das Loſungswort diefer 
Leute! Der Urbeit ausweichen, Hilfe mit Derbheit fordern, die erhaltene im 
Nichtöthun verbranden und mit Undanf lohnen, das betrachten dieſe „Armen“ 
als ihre Aufgabe. Die Gemeinde und Armenpflege hatten gleichwohl dem Noth- 
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rufe ihre Beſcheinigung beigefegt. Sie wollten eben ben Leuten, „bie fich von 
auswärts Gaben zu verfchaffen fuchten, hierin nicht Hinderlich fein.” Die Be- 
börden mußten von foldhen Fällen Notiz nehmen, aber ebenſowohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich zunächſt die lokalen Organe dazu anhalten, ihren Obliegenheiten als Arınen« 
pfleger und Lofalpolizeibehörden Genüge zu leiften. — Den Unterzeichnern ber 
Nothrufe ift freilich damit ganz und gar nicht gedient; fie wollen ja, wie fie jelbft 
fagen, von der Gemeinde-Armenpflege und Behörde nichts wiſſen, nur von aus⸗ 
wärts wollen fie Gaben erhalten, wofür fie nicht einmal zu banken brauchen. 
Die Gemeinde und Armenpflege können und dürfen aber nicht dulden, daß arbeits» 
fühige Leute die Hände in den Schooß legen und nur etwa ausjtreden, um 
Würbdigeren das Almojen wegzunehmen. — Darf man nun des Glaubens leben, 
daß etwa bie Prefje, wenn fie ſolche Nothrufe veröffentlicht, von der Abficht ge- 
feitet jei, die Behörden dadurch aufmerffam zu machen? Wenn dies der Fall 
fein ſollte, jo Tiefe fich diefe Abficht auf viel einfacherem Wege erreichen. Es 
giebt in Bayern, wie anderwärts, zahlreiche Organe des Staats und ber Kirche, 
welche die Aufgabe haben, für die verfchiebenen Fälle menfchlichen Elends und 
Unglüds Sorge zu tragen. Diefe Organe und Inftitute find vorkommenden 
Falls den wirklich Unglücdlichen und Bedürftigen nahe genug, um ihre Thätigkeit 
in Anfpruch zu nehmen. Und follte irgendwo einmal eine Saumjeligfeit unter- 
laufen, ſo ift fie höchſtens eine fehr vereinzelte und vorübergehende, für welche 
fih bald Remedur von den Betheiligten finden läßt. — Die üblen Folgen der, 
wie e8 fcheint, in Bayern ziemlich häufig benutzten Nothrufe liegen auf der Hand. 
Je mehr fie von Wohlthätigen beachtet werben, deſto zahlreicher werben biefe 
Rufe, defto leichter fließen die Gaben in die Hände von Unwürdigen, befto mehr 
zerjplittern fich die Mittel zur Hülfe für wahrhaft Dürftige, defto fchwerer wirb 
die Aufgabe der Behörden und der Armenpflegeorgane und mwohlthätigen Vereine. 

Der alte Sat ift und bleibt wahr, je leichter Almofen zu erlangen, deſto 
häufiger der Bette. Wer auch nur in einer Gemeinde von 1000 Einwohnern 
der Armenpflege thätig fich angenommen hat, der weiß, wie vielfach Täufchungen 
verfucht und wie oft fie mur zu lange nicht erfannt werden. Darum ift das 
Eingehen auf die Perfonalverhältniffe in ber ftaatlichen wie in ber Vereins— 
Armenpflege eine Hauptaufgabe. Jenes für die Armenpflege jo wichtige Eingehen 
auf die Perfonalverhältnife fördert gar oft Dinge zu Tage, bie nicht in die Rubrik 
des Armenwefend gehören und die dann, wo gute Ordnung und Zufammenwirfen 
befteht, ausjchlieglih oder doch mithelfend einer andern Thätigfeit bebürfen. — 
Man könnte fchließlich. vielleicht noch einwenden, daß die aus Anlaf von Noth— 
rufen in öffentlichen Blättern fließenden Mittel zur Verabfolgung an bie Be- 
theiligten jenen Organen behändigt würden, welche fonft in der Armenpflege 
thätig zu fein haben. Wo dieß gefchieht, ift wenigftens noch formell den Anfor- 
berungen einer georbneten Armenpflege Rechnung getragen. Materiell ift aber zu 
erinnern, daß jenen Organen faum je bei diefem Verfahren offen gelaffen ift, 
folhe vom Geber für bejtimmte Bittjteller gewährte Mittel nicht zu verabfolgen, 
wen Bedenken dagegen beftehen, — dann, daß hierbei jener trägen Armenpflege 
freie Hand gegeben it, die „es nicht hindern mag, wenn auch Unmwürbige von 
auswärts fich Mittel aufzubringen wiffen.‘ Soll den beftehenden Organen der 
Armenpflege bezüglich folcher Nothrufe ihre Einwirkung gewahrt werben, fo würde 
es doch wohl angemeffener fein, ihnen den Nothruf zu übergeben und fie dadurch 
zum Weitern zu veranlaffen. Daß die Veröffentlihung dieſer Nothrufe in der 
Tagespreſſe außerhalb Bayern, wo man die Verhältnifje nicht fo genau fennt, 
die Meinung bervorzurufen im Stande ift, als beftände in dieſem Lande gar feine 
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Fürforge für Arme und als wäre dagegen Mangel an Arbeit, Erwerb und 
Nahrung, kurz Noth und Armuth wie fonft nirgends vorhanden, liegt fehr nahe. 
Und doch ift eine folche Anficht in Betreff Bayerns gar nicht gerechtfertigt, wenn 
Sn ar auch fo gut wie andere mit manchen Notbzuftinden feine Sorge und 
- Mü at. 


Was num die Armenpflege im Königreih Sachſen betrifft, fo ift, wie bas 
Dresd. Journ. fürzlich berichtet, neuerdings der Anfang zu einer Verbefferung 
der öffentlichen Armenpflege durch die Mittel der Armenvereine gemacht. Die 
legte Ständeverfammlung Sachſens hatte fich bereits mit dieſem Gegenftanbe be- 
Ichäftigt, und es war ihm feit längerer Zeit fchon von verſchiedenen Seiten eine 
bejondere Aufmerkjamfeit zugemwendet, wie denn bejonders durch den Kammerherrn 
von Erbmannsdorf, welcher dem Landtage im Jahre 1855 eine auch als befon- 
dere Drudjchrift veröffentlichte Petition über dieſe Angelegenheit übergab und 
dadurch weiterhin anregte. Derfelbe hat nun neuerdings im Vereine mit andern 
für den Gegenftand fich intereffirenden Männern aus verfchievenen Gegenden bes 
Königreichs Sachjen, die Ideen aufgefaßt und zur Ausführung vorbereitet, bie 
fümmtlichen zur Zeit beftehenden Bezirksarmenvereine des Landes (nach amtlicher 
Aufnahme an der Zahl 224) zu einer durch Abgeorbnete zu befchidenden Ver— 
fammlung nad) Drespen einzuladen zu dem Zwecke, bie in der zeitherigen Wirk— 
famfeit der Vereine gemachten praftifchen Erfahrungen gegenfeitig auszutaufchen, 
die Äußern und innern Hinderniffe, denen man babei je nach ber Verſchiedenheit 
der örtlichen Verhältniſſe begegnet ift, näher ins Auge zu fallen und über bie zu 
weiterer Förderung des gemeinfamen Werkes erforderlichen Maßregeln, fo wie 
über vie zu dem Ende nach Befinden an die Regierung zu ftellenden Anträge 
gemeinjame Berathung zu pflegen. Die Verſammlung, zu welcher ein den Ber- 
banblungen zu Grunde gelegtes Programm einladet, follte, der getroffenen Be- 
ftimmung nad, am 31. März zu Dresden in dem Gitungsfaale der Erften 
Kammer ftattfinden, und nach Befinden auch für die Veröffentlichung der Ver- 
bandlungen Sorge getragen werben. Man muß anerkennen, daß die Armenver- 
eine in Sachſen zeither jchon für Verminderung und Abjtellung mancher im Bes 
reihe des Armenwefens in neuerer Zeit nur zu fehr fühlbar gewordenen Uebel- 
jtände und Gebrechen vielfach ſich nmüglich erwiefen haben, und es laſſen fich 
fomit von ihrer ferneren Wirkfamkeit, befonders zufolge der nähern Verbindung 
und befruchtenden Berührung, welche jett unter ihnen angebahnt werden foll, für 
die Zufunft noch größere und erfreulichere Ergebnifje erwarten. Aber auch ab- 
gefehen von den höher oder niedriger anzufchlagenden Erfolgen bietet die hier vor- 
liegende Erfcheinung eine Seite dar, von der aus fie das lebendige Interefje eines 
Jeden in Anfpruch nehmen muß, dem es um eine gebeihliche Fortbildung unferer 
Öffentlichen Zuftände auf gefunder und naturgemäßer Bafis zu thun ift; nämlich 
als ein, wenigjtens in feinen erften Anfängen als gelungen zu bezeichnendes Beifpiel 
bofür, was und wieviel im Gebiete des öffentlichen Lebens und ber innern Landes⸗ 
verwaltung auch ohne unmittelbare jtaatliche Dazwifchenfunft und eingreifende 
Leitung duch das planmäßige Zufammenwirken populärer Kräfte und dem fozialen 
Boltsleben angehörender Elemente gewirkt und gefchaffen werben fann, infofern 
nur von Haus aus Mögliches erftrebt wird, in der Wahl der Mittel und Wege 
zur Ausführung maßvolle Berüdfichtigung der bejtehenden Verhältniſſe vorwaltet 
und bei ber obern Leitung ber Geift der Loyalität und echten Humanität das 
Banner vorträgt. Ohne Zweifel darf und wird fich der Staat zu dieſen und 
ähnlichen, feine eigene Wirkungsiphäre jo nahe berührenden Beſtrebungen nicht 
blos negativ und paffiv verhalten wollen; im Gegentheil ift es wünfchenswerth, 
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und bis zu einem gewiffen Grabe unerläßlich, daß dem Staate auch bei ber 
weitern Fortbildung des Inſtituts der Armenvereine ber ihm gebührende Einfluß 
gefichert bleibe und jene in einer Nichtung erfolge, die für ein organifches Zu- 
fammenwirfen ber Vereine mit den für die unmittelbaren Staatszwede beſtehenden, 
mit ihrer Thätigfeit an beftimmte Gebietsabgrenzungen gebundenen Organe ben 
nöthigen Spielraum offen läßt und Bürgfchaft gewährt. Allein es gehört hierzu 
nicht, ja e8 wäre faum als ein erwünfchter Kortfchritt zu betrachten, wenn buch 
eine zu weit ausgedehnte Anwendung eines centralifirenden Prinzips auf bie 
Armenvereine, das Inftitut feines urfprünglichen Charakters der Freiwilligkeit zu 
fehr entffeidet, in feinen darauf mit beruhenden, ven Bebürfniffen der verfchiede- 
nen Landesgegenden und felbft ben Betheiligten perfönlichen Verhältniſſe und 
Intereſſen ſich anfchmiegenden Bildungsfähigfeit geſchmälert und allmählich an 
eine dem Gefete der Uniformität unterliegende Staatsanftalt umgeftaltet würde. 
— Die Armenvereine mögen bleiben, wie fie von Anfang an gewefen find, ein 
aus den intelligenten und befigenden Klaſſen des Volks herborgegangener und 
weiterer Vervolllommnung zuftrebender Verſuch, Zeitgebrechen und foziale Miß- 
ftände, denen, ſollen fie nicht in bevenklicher Weife fortwuchern, noch durch andere 
als blos mechanische und Progreffivmittel begegnet werden muf, zwar in An- 
lehnung an die gefeglich beftehenden Einrichtungen, aber in der Hauptfache doch 
durch eigene Kraft zu heilen und bie biefem Ziele gewibmeten Kräfte und Be— 
ftrebungen in eine geregelte Bahn zu leiten. 
— 


II. 
Statiſtik. 


Etat der Kämmerei —— Emden für das Jahr 1857. 
innahmen. 
1) Grund» und feſtſtehende Gefüle . . 0. 748 Thlr, — Ggr. 4 Pf. 
2) am Pächten und Mietben - » on 00. 56832 „ 6 _ 3 
3) an Zolfentihäbigung und Entihäbigungen fir Unter» 








haltung ber Häfen und Schifffahrts-Anlagen . . . 52 u Bun 

4) an Hoheit » Einnahmen, Sporteln, Meifter- und 
Bürgerrehtögelb c. 2 2. 20. — — „ — nn 
5) von Handelsanlagen88 8820 u — un nn 
6) aus der Verwaltung fläbtifcher Gerechtiame . . . 1225 „ 20 u — u 
Ya Accife und Kommmal-Abgaben . . . . - 29,756 „ 2 „ 6 m 
Summe ber Einnahme . . 53,215 Thlr. 22 Gyr. 10 Pf. 

Ausgaben. 

1) An Beiolbungen fe Te Te Te GE BE Tr" . . . 8371 7 12 " — " 
2) an Befoldungen ber Bürgervorfteber . . . . » 15 u» —— ıı nn 
3) an Büreaufoften, Diäten und Reifeloften x. . . 1660 „ — m — u 
4) Öffentliche Abgaben -. » » 2 02000 . 2 un — nn 
5) an fefftehenden Gelbpräftatiomen . . . . » . . 68 „ du &„ 
6) an Bau» und Reparaturkoften . . 2 2... 10,609 „ — u —.n 
7) für die Straßenbeleuchtung und Nahtwahten . » 4320 „ — u — u 
8) Gefängnißkoften incl. 80 Ele. zu Militairzweden . 250 „ — u — u 
9) an Kultus und Schulausgaben. . 2. 0 78 „ 14. 3 „ 
10) an Benfionen und Unterftügungen . . » » + » 55 u — „ nn 
11) vermifchte Ausgaben . » 0 nen 0 — 4 —n 
12) zur Berzinfung und Amortiſation der Stadtſchulden 16,344 „ 18 „ 6 „ 

13) dazu 10 p&t. Referve-Krebit von 17,637 Thlr. auf 
Grunb bes 8. 20, des Ortöflatuts. . . * 1768 „ 16 „ 9 „ 

Summa ber Ausgaben . . 0 


r. 22 ©gr. 
j Balancirt. 
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Schema des magiftratifgen VerfonalRanded und der firen Bezüge deffelben 
in Wien. 





“ Amtlich mitgetheilt.) 
Ausmaß 
= 5 Iber Be-| bes Quar⸗ 
Dienftes-Kathegorie. Fe fofbung iergefbet Anmerkung. 








i Eoncept. 
Bice-Bürgermeifter . - ...] 153000 | — | — | Raturalwohnung. 
be. “0... 215 2500 | 400 ! — | unbefekt. 
Magiftratsräthe » * [} .» 0 8 2200 ‚330 zu 
, bo, .» #8 00° * 10 2000 8300 ent 
Mogiftrats-Sekretäre . 8 82000 .* 6 1400 . 210 — 
bo, .» 8 8 08» 6 1300 195 wen 
bo, . 2 8 08 6 1200 180 — 
Unterfuhungs-Kommiffäre . . - | 6 | 1000 | 150 | — | Stellen unbeſetzt. 
bo. .. .1 10] 800 | 120 | — 
€ * — 700 | 106 | — 400 Abjutum. 
oncepts-Adjunkten . . . -» — — — . Abju 5 
Eoncepts-Brattilnen . . . .I 21 — — — | 240 $1. Suftentationsbeitrag. 
Buchhaltung. 
Ober-Buchhalter . 0 2 nr 1 2200 330 Zei 
Buchhalter . . a 1 1 2000 | 300 | — 
Rechnungsrath — 1 1500 225 — 
bo. . 8 8 0. . 1 1400 210 — 
do. -1 21100/1185 | — 
bo. . nn nn 8 ee 2 1200 180 ang 
Regiftrator und Erpebitor . . .I| 1J 10 | 15 | — 
Rehmungsoffiale. - - . . I slim lo | — 
bo, De Br Er Te 5b 900 135 — 
bo, . 8 08 0.08“ 6 800 120 — 
bo. 8... I 6I 7W I 15 | — 
> . 8 0 08. 8 < ns > 
' | Pe . — 
| 7 | 1 300 KL. Abjutum. 
yollmien - - . 0.00 01 8] — | — | — | 100 &. Onfentstiousteitug, 
Amtsdiener. 2... | 2| 0| 0 | — 
bo. “eo 00.000 14 04 | 80 
Einreihungs » Brotofoll 
unb Erpebition. 
T 3 . [2 3 . * * . . 1 1400 210 m 
Mut. -. - -. 0... 11200 | 10 | — 
bo. . [er Te re 1 1100 165 —— 
Offgie 33:::: 19488— 
do. .. 91 70 | 105 | — 
bo. ... re D 8 600 9” — 
Alzeſſiften. 12] 40 ©0| — 
Regiſtratur. 
Direltor.... .4414160 240 — 
Adjiuntt — 3— 43— E “ * .* [7 1 1200 180 m 
Regiftranten . 1 08 008 + 4: 900 135 — 
do. — 4 800 120 — 
do. . "Tr RR 8 8» 4 700 105 u 
Alzeififten . Tr 880 ee* 4 400 60 — 


Dienftes-Kathegorie. . 


A RASHIMENR. 
—— J— er: 


Banglibiener . 


Austilfebiener ! 
Stabtbauam 1% 

Direktor ur 

Banbirektions-Abjuntt 


Dber-Ingeniur . . . 
— — Klafie . » 


" “ . . — ® 
* 5. 
Materialverwahrer —— 
Expeditor und u : 
REN 5 faffe 


[72 . — 


8. 

au ee ——— — 
Seht, BEN . . .. 

urmmächter . . 

Bei ber dem Bauamte unterfte- 

benben Löfhanftalt werben ver- 

wenbet in 
Ererziermeifter . . 
Sutfiut . ».. 
—— 
öfhmeifterr. » » -» 
G®cilfen. -. » - » : 
Löjhmänner. . . 

Die vſchmannjchaft in tafer- 

nirt und erhält die vorſchrifts⸗ 

mäßige Uniform. 
Kaifer-Ferbinands Waffer- 


Melhinin leitu * 
do. Gehilfen 
er [3 . [3 . . 
0. Gehiifen * » » ” 
Amtsboe . . 


* * * * ” 


Auffeher 
Aibersiniihe Bafferieitung. 
Aufſeher 


” 


Oberlammeramt. 
Direktor ® * [7 * » * * “ [} 
KRontrollur . . 2 2. 2 2.2. 
Liquidatoren - » 2 00. 
Kafflerer [3 . [3 [3 “ . * e 

Bi San Searee 
——— 
0. - [3 [2 *. * 
Rfi-Dffsice -. » 2 2... 


1 
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— Anzahl ber 
= Stellen. 


Barnim 05 DO de N ED —— SPecın 


DD DD DEN 


5 _Wusmaß 


: Iver Be-| des Quar⸗ 


ſoldung tiergelves 
A a 


gl. 


8335888 


2 5 SEsE88 


| 
| 
| 





gt. | 8. 


75 
67 
60 
52 


1818 


IEELTIEDERELFE TI 


x w- 


2 
EEHERuE 


Anmerkung. 


Raturalmohnung. 
bo, 


bo. 


Naturalwohnung. 


a 300 Fl. Adjutum. 


1 $1. 20 Kr. täglich. 


"n„. .- 

10 „ 
N |, 

" 45 " 
36 


" 


a 
> 


— = Fl. 
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Er — — — —— — ————— 
—Ausmaß 








1 
Bimentirungsamt. 
Direltor. . . . .» 414 
Adjunlttt. 1111160 | 150 
Diffiziale 2 


A 


ur 
2 5 |der Ber! des Quar- 
Dienftes-Kathegorie, 33 lfoldung tiergelves Anmerkung. 
EO|l ä * 
* 1J 
— 
a ha . E . ” * . a 5 700 | 105 | — 
— Er ” . J 4 600 90 — 
— u, Me : | 51 — 
ra n en - £} [ . * * * NE are Er; ä 300 
— Br -I 4] 600 | 90 — ne 
806 fie übergeht ::1315 | |_ 
o — ns 75— 
Kaſſadi 3 400 60 az 
a: . :1 2] 350! 52 | 30 
Rathhaus-Infpettiom 
Infpefto ..0.0 11 70) — | — | Raturalwohnung. 
- .. ... 1 350 — — do. 
Bureaubiener i ee. cc} 313: 0- | — 
TEIRE: ee 111600— bo. 
Wächter .. . 8 I 00 |ı-— | — bo. 
Hausauffeher im " Stabtbonamts- 
re —— .. — wi — | — 
ustnehte. . — — — |ä täglich 40 Kr. und einem jähr- 
Shtagthänfer lichen Duartiergelde & 40 XI, 
er or... .. 1 m — — tee I“ ——e 8 
Ober· Bruckenauffeher. .....1 81 65001 — | — ” 
Brüdenaufieber. - - » 2. +13] 40 | 60 — 
Dausauffeher . » 2 2.“ 21 400 — | — bo. 
Thomärtr. . » . 21 400 — — do. 
—— . 11300 — | — 
Kirche zu ar Salvator. 
Direltor. - . oo: . cc: 121 400 —) 
Meßur . » 2 2 00012 0 | Bl — 
nbieME - - - oo. +1 11 0 | — — 
DOrganift . 1 DI —| — 
Stadt-Phyfilat. 
Stabt-Phyfifus . . 4 1 1200 80 — 
Stadt ⸗Wundarzt . . 11 600 60 — 
Todten eigreibamt, 
Tobtenbeihreiber . . » » . 171000 | — | — | Naturalmohnung, 
Amtsoffizial . 11 600 »| — 
Martt-Rommiffariat. 
Direltor . . rn Eee 
Operlommiffäre [2 * [3 - — . 2 1200 180 — 
do, . — 2 1100 165 u zu 
do, — . 121100 | 10 | — 
“Rommiffäre 2 * * 3 * [3 10 900 135 — 
do. . —41 800 120 — 
do. ® * — . Eu * 3— 10 700 105 — 
bo. . . 4 — 10 600 90 br uf 
Schätmeifter . .. 111 %00 | 106 | — 
Amtsdiener . R 350 | 52 | 30 
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— 


Ausmaß 


der Ber| des Quar⸗ 
Er foldung u 
9| & 


Anmerkung. 


u St._| St. |. 


Alffnten . » oo 00.0. 
Braltilanten. . » 2 2 0 0. 
Amtspiener . Er 
0. a a ea Be Sa 
Gefangen-Auffidt. 
Der Lokal: Polizei » Seltions » Ge- 
fangen » Oberaufihr . - , 
Kontrol» und Amtsjchreiber. 
Gefangenaufieber . » » » 
Steueramt. 
Dei . no... # 
Kontrolor . 2 20. ° 
Raffa-Kontrolor . » +» +» » 
Liquibatoren . 2 00 0. 
bo Ds 


. “ * [3 


* * * [ “ * 


Raffiere . ie — 
Liquidaturs-Adjunlt . . +» » 


bo. .. 
Dffsnle. - oo 00. . 
7 A a re a — 
do. . * * * [3 [3 * * * 
do Fern — 
Praktilanten. 0 0. 
Steuer-Ereutorr . 2»... 
Steuer-Kommiffäre . ; 
bo. Fe ee 
Kaffadiener . . » 
Amtsdienerr. » « » 


* * * Eu [3 * 
* 


bo . * * * * * 
Steuer-Erelutionsmänner . 


Konſktriptions⸗Amt. 
Direltor . ’ ‘ 
Adjunkten 
— 
D. * 


[3 


en ee 
Offgiale. . EN 

Bu ., .% 
Amtsbiener . . 

U ER 
Städt. Berforgungsbänufer 
zu St. Marr, in ber Währinger- 
ſtraße, am Aljerbach, zu Mauerbach, 
St. Andrä und Nbb8, bann bie frei» 
willige Arbeitsanftalt am Alſerbache. 


2 3 8 8 8 5 


Berwalter .... + u... f} 


Grwwuamananaanannenmmm DU dd u NO DD 


Deak IO CU pn De Co an pn IND Fon 


8888 


8388355 858 8518 
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18833 


1400 
1200 
1000 


58 


700 


— — 


8818 


ll 


BISZEEEEZEBZEREEREN 


a1 tr FH 


a 300 FI. Adjutum. 


Naturalwohnung. 


" u, Amtskleidung. 


5. Adjutum, 


a 300 
200 Fl. Perfonalzufage. 


a täglich 40 Kr. Die Erelutions- 


mannfchaft ift Lafernirt und 
auf Koften ber Kommune umi- 
formirt, 


Die Beamten ber Berforgungs- 


hänfer haben burdaus Natu- 
ralmohnungen mit Ausnahme 
zweier Hausärzte, melde bas 
entſprechende Quartiergeld be» 
ziehen. Ferner haben dieſe 
Beamten größtentheils auch 
Holz u. Beleuchtungsdeputate. 
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& 
— 8 Iber Be-| des Quar⸗ 
Dienſtes / kathegorie. [FE jfeldung]| tiegeines Anmerkung. 
go ä 
FL | Fee 
ö——ññ —ñ — s——— — ——— — — 
Berwalter. ..1311100 — — 
do. — De — 18110000— 
Kontrollor ee 1 900 — — 
= — +1 I | — — 
. ER © un 700 — — 
— Amtefgneier .: 11 0 | —| — 
Hausarıt. . . . .:I 4 Wi — — 
bo. . * * * * “ [ . . 1 800 —— — 
Re Be Ge 11 5600 — | — 
Wundarzt . . . * ” . ⸗ 1 800 — — 
do, . . . . . — 3 700 — — 
do. . * P ” . - ” 5. 1 600 == — 
bo. : 1] 500 _ 
Benefiiaten. -. . 2» 2... 51 — — — — dem Religionsfonde 
nn MANFISRBERE i * 
u a [4 er . . . . . - — — 
Fabritsauffeher. a ee ee n — — 
Bürger-Spitals- Birth z ” 
ec rd ak 11100 
reltor . . * ..* . .. — —— 
Sm 222222220021 1000 | 180 | — | meinung, 
Amtsoffiziel, . .- . .. 1 900 | 1355 | — 
” o. 1 800 120 — 
....111 WI 1068 — 
— ... .1 1] 70 | 105 | — 
Regifireie - © - . . . I 1] 3590| 52 | 30 
Amtebote . 11 3550| 52 30 
- Kirhenmeißeramt, 
Kirchenprob ft - .. . . 1 800 — aan 
Konteollor . © = 2 2... 1] | 90 — 
—— . on 0.“ — 1 400 60 — 
1| 350 | 52 30 
IE 5 Altuare 
in ben Borftabtg 
1 gorie - * £} . . . * 7 600 9 =. 
2. [77 . . - * . . . 6 500 75 er 
8. " . £} » . .. . 6 400 60 — 
Gemeinbediener J 0) — 61 300 45 — 
1 31 — — | Raturalwohnung. 
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— Bergleichungen 
> Kommunal-Besältife in den Städten Marienburg, Erofien, Fürftenwalde 
| und Reiſſe ). | 





in Marienbueg: | in Eroffen: in Fürſtenwalde: in Neiffe: 





* — — — — — —— 
a). bie Bevoöllerung be⸗ | 
trägt » 0... » 7491. 6649, 4468. 12,964. 
b) an Gemeinbefteuern 
werben aufgebracht. 9738tlr. 11fg. 7pf. 6538tlr. 161-501 feine 8482 ilr. 8 jg. 3 pf. 


e) hiervon lommen auf 
den Kopf ber Be- 
völketungg . . „Ltr. 8 I. 8 pf. 24 fg. 11pf. feine 19 jg. 8 pf. 
d). die Koften der offe- 
nen Armenpflege be 
tragen . . . .8658tlr. 316 1lilx. 10fg. 4pf. 
e) hiervon lommen auf | 
den Kopf ber Be- | 
völlerung . » » 13 fg. 4 pf. 14 fg. 2pf. 18 fg. 5 pf. 1059. 9 pf. 
f) die Zufcüffe zu 
Schulzweden be⸗ | 
tragen ... . 4458 ilx. 19 fgr.- |1390tfr. 10 fg.5pf., 2920 tir, 784Ttlr. 2 fg. 7 pi. 
g) die Koften ber | 
meinbeverwaltung | 
betragen . . .6728tfr. 14 fg. (icht angegeben. a air 16fg. 7pf.10246t1r.18{g.3pf. 





3373ilr. 8 fg. 6 pf. 7973 tie. 231g. 1pf. 


h) biervon kommen 
auf ben Kopf ber 
Bevðllerung « +) 26 fg. 11 pf. bo. 

i) ber gefammte Ge- 
bäube-Berfiherungs- 
wertb beträgt . .I(micht angegeben.) 

k) bie Zahl ber Ge- 
werbtreibenben be» 


229.5. 3818. 8 pf. 


1,024,757 tir. 753,000 tir, (nicht angegeben.) 








trägt .. 365. 641. (nicht angegeben.) 146. 
I) bie auf biefefßen * 

anlagte Gewerbe⸗ 

ſteuer beträgt . . 8039 tlr. 20 ſgr. 3192ilx. 23 fg. 4pf. do. 16744 tfr. 


Hierzu wird bemerkt: 
ad 1, in Marienburg betragen bie er nad dem Etat: 
a) aus eigenem Vermögen . . « » nee. GR Thlr. Ifgr, 5pf. 
b) aus Gemeinde-Beiträgen: 
Mabl- und Schlachtfiener . 6230 Tplr. — fgr. — pf. 
Gemeinde-Abgaben . 2. 9738 „ 11. Tu 


15.908 „ 1. 7. 
— —— — — — — — — — 
Summa ber Einnahmen 22,753 Thlr. 15 fgr. — pf. 





*) Aus ben Verwaltungs - Ueberfichten refp. EtatS ber genannten Städ 5 
gefiellt von A. 9. ee. 8 te, zufammen 
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Die Ausgaben beſtehen in: 
a) zu Befoldungen, PBenfionen, gg unb Kommumal- 

Bepürfnifien -. - . . . een. 6728 Thlr. 14 Sgr. — Pf. 
b) zu Bauten und Reparaturen . © 2 000... B3 „ 2 „ 8. 
0) Wigaben unb Lehen. - co a 2 nn 5 re AB 5 DB. 8, 
CE ORREREN. "2 5 nr an ME A m 
EINER ; eier zierung 
Eu une mn nn © MM 90 
g) an Zinfen unb Legaten . » 2 2 2 2 =. eh 646 „ 10 „ 


— nn nn 
zufammen in 22,753 Thlr. 15 Ser. — Pf. 

Der Rechnungs⸗Abſchluß pro 1855 ur: 
in Einnahme . ... ee ADB En 
muB: 5 7 ih AR 5 DD, 


mithin Beftand . 1,532 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 
von ben ſämmtlichen Abgaben einfchliehlich ver Mahl- und Schlacht ⸗Steuer kommt auf ben BR 
der Bevölkerung circa 2 Thir. 3 Ser. 11 Bf. 
ad 2. in Eroffen betrugen die Einnahmen des Jahres 1855 32,193 Thlr. 23 Sgr. 9 Pf., 
davon 
a) auß eigenem Bermögen - » > 2 2 0 2 2 0 0 0. 26,660 Thlr. 7 Sgr. 4 Bi. 
b) aus Gemeinbe-Beiträgen: 
1) aus einem 3Oprogentigen 
Zuſchlage zur Klaffen- 
und Maffifizirten Ein- 
‚Sommenfteuer. . . . 1956 Thlr. 6 Sgr. — Bi. 
2 Sumbfuar . . . . 13 „u — u nn 


| 
= 


Br DE In 

Zr... 1.5, 
6 ,; IE 5. BD 

An Staats- und Provinzialfteuern find entrichtet: 
1) an affenfteuerr . . . BB : u 
2) an Einlommmenftener von 39 Stenerpflichtigen 2 2 AP; ı » SE SM 
3) an Bewerbeftener . . . 4 
ie. ..... 80. ud, 
5) an Kriegsfchuldenftieuerr - » -. » ».-.. 14 „3 „ 7, 
hierzu 

6) bie bereit® vorher genannten Kommunal⸗ 

en ee BE ID 


Die Gefammtfumme der Steuern beträgt . - . . . 21,044 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. 
d. i bei 6649 Einwohnern p. Kopf der Bevöllerung circa 3 Thlr. 5 Sgr. 
Die fünmtlihen Gebäulichkeiten der Stadt find mit 1,024,757 Thlr. gegen Feuersgefahr 
verfihert, umb zwar: 
a) bei ber flänbifchen Stäbte Feuer⸗Sozietät 175,650 Thlr. 
b) bei Privatverfiherungsgefellichaften . . 849,107 Thlr. 
Bei der Sparlaffe waren ultimo Dezember 1855 38,797 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. belegt und 
betrug ber Refervefond® 1942 Thir. 28 Sgr. 1 Pf. 
Das Geſammtvermöogen der Stadt wird anf 417,547 Thlr, 8 Sgr. berechnet. 
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ad 3, in Fürflenwalbe betrugen bie Einnahmen aus 
eigenem Bermögen nah bem Redhuungsabichluffe 
pro 1866. ee een 
die Unbglben en. 00: U „ Im 
- mithin Beftand . . 5220 Zhlr. 8 Ser. TE. 
Die Ausgaben befichen: 
a) in Grumbabgaben . » 2 2 0 0 ne. 1608 „ lu In 
b) in Zufchäflen: 
zu Schulweden „. . » . 290 Thlr. 
zur Armenlofe - » . . 310 „ 
6020 nn nn — mn 
c) Gehälter, Remunerationen, Penflonen u. Ber- 
waltungsloflen - « 2 2 2 0... 406 „ 16 u Tu 


d) Kriminalloften . . . . ww „ 6. 5 5 
e) Straßenerleuchtung, Generföfchanftalten, Bau 

und — u .: 0 .„ kun 80 
f) Insgemein . . .» EB „ 1 „ In 
g) ausgeliehene Rapitafien er HT u — nn I u 


h) außerordentliche Ausgaben incl. "2000 Thlr. 
Zufhuß zum Beeslow » ie 


Chauffee-Bat . . .» . 423 „ 12 „ I 
Borſchüuſſ. 4 858 „ 21 „ 10 „ 
k) Depofita . . 2 2 0 0. 1379 „ TU 


Schulden hat bie Stabt nicht, und außer ber Sunbefteuer, welche 99 Thlr. 3 Sgr. brachte 
und zur Armenkaſſe fließt, werben feine Kommumnalftenern erhoben. 
Die Stabtgemeinbe befitt 750 Morgen Ader, 400 Morgen Wiefen, 20,000 Morgen 
Forften und an zinstragenben Rapitalien nach dem Abſchluſſe pro 1854: 
122,918 Thlr. 11 Sgr. 1 Bf. 


werben hierzu bie im Jahre 1855 außgelichenen . 2... IT — u 
gerechnet, fo beträgt das Kapital-Bermögen jet . . . . 132,465 Zhlr. 11 Sgr. 10 æ— 
von welchem im Jahre 186b6. wer 55 „ 1 „ 9 „ 


Binfen einfamen. 

Die Ueberſchüſſe aus ber Forftverwaltung betrugen allein 15,384 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. 
Die fünmtlihen Gebäude ber Stabt find mit 564,200 Thlr. bei der Kur⸗ und Neumärliſchen 
Stäbte » Feuer »- Sozietät und mit 188,800 Thlr. bei Privat » Affeluranzen gegen Feuersgefahr 
verſichert. 

Die ſtädtiſche Sparlaſſe hatte am Jahresſchluſſe 1855 ein Altiv-Vermögen von 21,357 
Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., welches fih auf 365 Intereſſenten vertheilt. 

Sie hatte einen baaren Ueberfhuß von 318 Thlr, 20 Sgr. 9 Pf., wovon bie eine Hälfte 
ber Kaffe zu Gute gelommen, bie andere Hälfte aber beflimmungsmäßig bem Nenbanten als 
Dienfteintommen gewährt worben ift. 
ad 4, in Neiffe beftehen die Einnahmen. 

a) ans eigenem Bermögen - 2 2 2 0 0 0 00 0. 89,185 Thlr. 20 Sgr. — Bf. 
b) aus Steuern, unb zwar: 
1) birefte Kommunalftenern 8482 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
2) Antheil an der Mahl 
unb Schlachtſteuer . 1554 „ 16 u I m 

3) Hundeſteuer — 466 197 15 — nn 24,224 " 10 nn 

zufammen . » . 63,410 Thle. — Ser. — Bf. 
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Hiervon lommen auf: 


1) beftänbige und unbeflänbige Gefälle . -» » . . . 4239 Thlr. 14 Sgr. T Bf. 
2) Nutzungen ſtädtiſcher Rebe - » 2 2 2 2... 1758 
3) an Ueberſchüſſen: 


[2 2 " 6 " 


a) aus Kimmereigltenm . 2». 2 22. . WM v» 9 u T„ 
b) aus ben forften ee IB 

e) an Pächten und Miethen von Ländereien und 
Gebãuden....... FB nn 
4) Zinfen von 58,777 Thlr. Rapitalin. » 2 2 2. 25 „ 9 „1m 
5) Extraordinair . . . a ae 405 „ I u —n 


Die Ausgaben find auf 63,410 Thlr. veranfchlagt, fe beftehen hauptſächlich in: 
a) Koften ber allgemeinen Verwaltung . . . 10,246 Thlr. 18 Sgr. 3 
I > > a 118 38. 


e) Bauansgaben - 2» 2 2 2 00 0. BM „ 8 Am 
d) Feuerverficherung der Kommunalgebäude . . 57T u Baum 
e) zu Schulzweden » 2 2 2 2 2 0 002 DM 2 Ta 
f) zur Urmenpfloge - oo 0 0 0 0 0. BU. Bu 1m 
g) Öffentlihe Abgaben. - » » 2 2 20. 078 „ Tu 8 n 
h) Sttaßenbeleuhtung - » 2 2 2 0... 18992 „ — — 
i) Straßenreinigung. 0 0 0% 1020 „ 2 u 3 0 
k) Sicherbeitepfliege © > 2 2 2 0 00. 165 „ BB u. —H 
1) zur Berzinfung und Amortifation ber 53,188 

Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. betragenben Stabtfhulden 5657 „ 3 u Im 





Geihäftd: Bericht des Vorftandes des Eredit:Bereind für Handwerker in Magdeburg, 
für dad Jahr 1856. 

Nachdem das Statut des Kredit» Vereins unter dem 3. Dezember 1855 die Allerhöchfte 
Beftätigung erhalten hatte, ift der Verein am 1. Mai 1856 in’s Leben getreten. Bon ben für 
benfelben gezeichneten Aktien & 10 Thlr. find im Laufe des Jahres 19,790 Thlr. eingezahlt und 
nur 210 Thlr. im Rüdftande geblieben, von benen 40 Thlr. noch eingellagt werben, bie 
übrigen 170 Thlr. aber wegen Todesfall oder notoriiher Zahlungs » Unfähigkeit der Zeichner 
nicht einzuziehen find. Die 17 Aktien, welche dieſe 170 Thlr. repräfentiren, find daher im 
Beſitze des Bereins verblieben. 

Die Mittel des Vereins find im erften Halbjahre feines Beftehens ſchon ftark in Anfprud 
genommen worden. Bon eimelnen Handwerkern ohne Vermittlung ber Innungen find 148 
Anträge auf Bewilligung von Vorſchüſſen geftellt, won bemen 115 Anträge bewilligt find und 
33 Anträge haben zuridgetwiefen werben müffen, weil bie Antragfteller eine ftatutgemäß genil- 
gende Sicherheit nicht offeriven Fonnten. 

Die Höhe ber verlangten und bewilligten Vorſchüſſe ift ſehr verſchieden. Es find gezahlt 
worben: 5 Vorſchüſſe A 10 bis 20 Thlr., 10 Vorſchüſſe à 21 bis 30 Thlr., 35 Vorſchüſſe 
ä 40 bis 50 Thlr., 6 Vorſchüſſe à 60 bis 70 Thlr., 3 Vorſchüſſe & 71 bis 80 Thlr., 16 Bor- 
ſchüſſe à 90 bis 100 Thlr., 5 Vorſchüſſe à 125 His 150 Thlr., 3 Borſchüſſe a 160 bis 190 Thlr., 
32 Vorſchüſſe à 191 bis 200 Thlr. Außerdem find 3 Innungen Vorſchüſſe von resp. zweimal 
500 Thir. und 300 Thir. zur Vertheilung an ihre Innungsgenoffen bewilligt worben. Die 
eine berjelben hat ben ganzen Vorſchuß an 6 Imnungsgenoffen, die andre benjelben in Höhe 
von 389 Thlen, an 9 Imnungsgenoffen in Summen von 20 bis 100 Thlru. zur Zahlung 
angerwiefen. Die britte Innung hat vom dem ige bewilligten Vorſchuſſe noch Teinen Gebrauch 
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gemacht Es find biernach überhaupt an 130 Hanbwerter 12,673 Thlr. Vorſchüſſe gezahlt, 
was durchſchnittlich auf den Vorſchuß nahe an 97%, Thlr. beträgt. 

Unter den Borfhußempfängern befinden fih Mitglieder aus ziemfih allen Gewerlen; bie 
meiften derſelben gehören dem Tiſchler-, Schneider » und Schuhmacher « Gewerke an, 

Wenn wir hiernach, wie die vorfichenden Zahlen darthun, bei der Bewilligung von 
Borihüffen nach dem mildeften Grunbjäten verfahren find, ohne die Rückſicht auf bie Sicher— 
ſtellung der ausgeliehenen Gelder außer Acht zu laſſen, fo haben wir andererfeits mit ber größten 
Strenge auf bie pünftlihfte Rückzahlung der Vorſchüſſe gehalten. Jeder ſäumige Zahler ift 
fofort und auf das Nahbrüdlichfte verfolgt und biefem Verfahren dürfte es vorzugsweiſe mit 
zuzufchreiben fein, baß ber Verein bis jetzt nicht nur noch feinen Berluft gehabt hat, ſondern 
daß and die fällig geweienen Nüdzahlungen ſämmtlich eingegangen find, 

Der Zeit nad find an Vorſchüſſen 


ausgezahlt: zurüdgezahlt: 

im Mai... . 49 Thlr. — Thlr. 
u 5 BE — , 
„Juli.... 1,848, —, 
„Auguſt. . 92 „ — 
„» September .„ . 3,24 „ 243 „ 
„ Dltober . . .„. 4110 „ 231 -„ 
„ November . . 16385 „ 401 „ 
» Dezember . . 46 „ 18183 „ 

Summa 12,673 Zhlr. 78 Ihle. 


fo daß am Séluſſe des Jahres noch 9,925 Thlr. ansflehend geblieben find. 

Die zu dem Gefchäftsverkehr nicht gebrauchten Gelder find nach Vorſchrift des $. 21d. 
des Etatuts zinsbar belegt und zwar in Preuß. Staatsſchuldſcheinen, Magdeburg - Leipziger 
Prioritäts » Aktien und bei der Sparlaffe. Es find im biefer Weiſe überhaupt 15,246 Thlr. 
10 Sgr. 5 Pf. belegt geweien, hiervon jedoch nah und nah 5,129 Thlr. 14 Sgr. 11 Pf. 
twieber eingezogen und mithin nur 10,116 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. belegt geblieben. 

Zur Zahlung der bebeutenden Vorfchüffe im September und Oftober haben bie bispo- 
nibeln Mittel der Kaffe nicht ausgereicht und da der Zeit die gelowerthen Papiere jehr niebrig 
im Courfe ftanden und ohne nambaften Berluft nicht hätten verfilbert werden lönnen, jo haben 
wir, um einen ſolchen Verluſt zu vermeiden und doch ben geftellten Anforderungen genügen zu 
lönnen, bei der hiefigen Sparkaffe gegen Berpfändung von Magdeburg »Leipziger Prioritäts- 
Altien ein Darlehn von 2000 Thlrn. aufgenommen, auf das erft 1000 Thlr. haben zurüdger 
zahlt werben können. 

Der baare Kaffenbeftand am Schiuffe des Jahres hat 782 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. betragen. 

Der Bermögenszuftand bes Vereins am Ende 1856 war demnach folgender: 

1) Ausſtehende Borkhüfle - = 2 2 2 2 2 0 2 00. 995 Thlr. — Sur. — Pf. 
2) Belegte Rapitalienm - - oo eo 0 020... PW116 „ 5 „ ” 
8) Kaſſenbeſtannnn. 782, ie 


In Summa 20,773 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 
Hieryon abgerechnet bie der Sparkaffe noch fhuldigen . .» 1,000 — nn —u 


giebt einen Vermögensftand von . . . 2 2 2 2. . 19773 Thlr. 27 Sgr. 10 Bf. 


gegen das eingezahlte Aktienkapital von . » .» 1,0 „ — nn —„ 
—rCU—— LT 
mithin einen Berluf von . . 15. u 8-5. 


deſſen Entftefung nachſtehend näher nachgewieſen ift. 
Die ſchon aus dem obigen Angaben hervorgeht, ift nämlich im ben Monaten Mai und 


Juni der Berlehr noch gering geweſen, erft dom Juli ab find Vorſchilſſe in größerer Zahl und 
Summe gezahlt worden, und ba biefelben faft fümmtlih auf 6 Monate entnommen find, fo 
fällt ihre Rüdzahlung und die Zahlung ber Zinfen dafür erft in das Aahr 1857. Im Jahre 
1856, in welchen etwa nur ber fünfte Theil der ausgezahlten Vorſchüſſe wieder zurückgezahlt 
ift, find daher auch nur bie Zinfen von biefem geringen Theil der Vorſchüſſe, nämlich nur 
54 Thlr. 5 Sgr. 2 Pf. eingegangen; bie Zinſen von dem bei Weitem größten Theile ber‘ 
Borſchüſſe kommen erft im Jahre 1857 zur Vereinnahmung. 

Ebenfo find für die belegten Kapitale die Zinfen nur für einen balbjährlichen Zeitraum 
mit 213 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. zu berechnen geweſen. Außerdem find an Cinfchreibegebühr 
105 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. und an zufälligen Einnahmen 6 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf. eingegangen. 

Die Einnahme beträgt —— 

a) an Kapitalzinſen . . . een nn. A3 The. 26 Sgr. 7 Pf. 
b) an Darlehnszinſen. . A. In " 
e) an Einfreibegebüht - - - = 2 2 2 er nn 0 OB u On Im 
d) am zufälligen Einnahmen » >» 2: 2 rer br Mn Im 


pie 
In Summa . . 380 Thlr, 13 Sgr. 11 Pf. 

Dagegen haben die Berwaltungstoften betragen unb zwar: 

a) Die Zinfen, welde beim Ankauf von gelbwertben Papieren 

zu vergüten, und diejenigen, welche für bas von ber Spartfaffe 
entnommene Darlehn zu zablen geweien find . . ©... 47 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 


DIE Eu ee ee er FR 
ce) Drudjaden x... . » De a er ee near J 4 — 
d) Miethe, Heizung, Erleuchtung N EB 4 „ 
e) Die zufälligen Ausgaben : Pu - ' DEP: - DEP — 


In Summa . . 39% Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. 
Gegen die Einnabme vonnn. 380 „13, Un 


mithin einen Vorſchuß von . . 16 Thlr. 2 Ser. 2 Pf. 
welcher ben obigen Kapitalverluft ergiebt. 
Unter den zufälligen Ausgaben befinden fih, wie wir erläuternd bemerken müſſen, bie 
durch die Konftitwirung des Vereins und durch die Einrichtung des Kaſſenlokals entftandenen 
Koften, namentlich: 





An Gebühren für den Notar . . - .. nenne 6 Thlr. — Ser. — Pf. 
Für den Drud des Statuts im Amteblatte a ER A 6 
ir Drudſachen.. Be 6 
An Infertionslofen - - - oo 0 0 0 0 0 0 17 B. Mn 
An Stempel . -» . Sana WM Der 
Für Einrichtung bes Raffenfotafs — . St „ 784 
Für Einrichtung ber Gas - Feuerung und Geier bat 5 „ 1. 65. 
Berſchiedene Heinere Ausgaben. . » - 7% . Ber 6 

In Summa wie oben.. 31 „ 2 — u 


Diefe Koften, durch beren Uebernahme im vollen Betrage auf das Jahr 1856 der obge⸗ 
dachte Vorſchuß entftanden ift, kommen als Koften der Konftituirung und erſten Einrichtung 
ſelbſtredend nur ein Mal vor und hätten auch auf mehrere Jahre vertheilt werben fönnen; ba 
fie indeſſen Hierzu im Ganzen zu unbedeutend find, ber Betrag ber Zinfen, ber alsdann wohl 
hätte gezahlt werben können, doch nur fehr gering gewefen, file einzelne Aktien jogar mur 
wenige Pfennige betragen haben wirbe, und auch unferer Kaffen- Verwaltung baburd) eine 
unverhältnigmäßige Mühwaltung entftanben fein würde: fo haben wie es vorgezogen, dieſe 
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Koften ganz auf das Jahr 1856 zu übernehmen und fie damit auf ein Mal zu befeitigen. Die 
Altionaire erhalten auf dieſe Weife für das Jahr 1856 allerdings feine Zinfen, fie verlieren 
dabei aber nichts, indem bafür ber Betrag ber Dividende für das Jahr 1857 um fo höher wird. 

Nah den vorftehend bargelegten Refultaten, einen jo kurzen Zeitraum fie auch umfaffen, 
läßt fi doch nicht verfennen, daß die Begründung bes Kredit» Vereins einem lang gefühlten 
Bebürfniffe entiprochen hat, daß mit Zuverficht zu hoffen fteht, daß er feinen Zwed, bem 
biefigen Sanbwerkerftande durch Geldvorſchüſſe Gelegenheit zu einer freieren Bewegung in feinem 
Berkehr zu geben, erreihen wirb und daß er, wie in biefer Beziehung für ben gefammten 
Handwerferftand ein mwohlthätiges, jo auch für die Aktionaire ein nicht ohne alle Rente bleibendes 
Inftitut werben wird, 

Schlieflihd haben wir noch zu erwähnen, baß wir ein Mitglied, ben Zifchlermeifter 
Hahn, durch den Tob aus unfrer Mitte verloren haben unb an feiner Stelle nad) $. 29. des 
Statuts der Tifchlermeifter Gorgaf in den Borftand eingetreten ift. 

Magdeburg, ben 28. Februar 1857, 

Der Borftand des Kredit-Bereins für Hanbwerler. 


Bilance 
ber Rechnung des Krebit » Vereins für Handwerker am Schluffe des Jahres 1856. 
An Aktienkapital find 19,790 Thlr. eingezahlt und davon 
1) Belegt nach Vorſchrift des 8. 21d. 
bes Statut8 . 2 2 2 0 0. 15,246 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
Hiervon find wieder eingezogen . 5,129 „ 14 „ 11, 














Dleiben belegt . . » 10,116 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
2) Ausgezahlt auf Vorihüffe . „ . 12,673 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Hiervon findzurüdgesahlt . » » 278 „ — u —n 
Bleiben ausftchend . . . 9895 » — un nn 
20,041 Thir. 25 Ser. 5 Pf. 
Hierzu ber baare Kaffenbeftand mit . Du DU u 4, 
20,773 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 


Hiervon ab bie auf ben von ber 
Sparkaffe entnommenen Vorſchuß 





noch fhuldigen . . 2»... 10 „ — u. u. 
Bleibt Kapitalvermögen 19,773 Thle. 27 Sgr. 10 Pf. 

Gegen das eingezahlte Aktienkapital 
DER 3) aaa ee 19,70 „ — — 
F —— —— —— — — — — —— — 
Weniger . . .» 16 Thlr. 2Sgr. 2 Bf. 


An Zinfen find eingegangen: 
a) Bom Kapital . . . 213 Thlr. 26 Sgr. 7 Pf. 
b) Bon den Borfhüffen . ur 62, 
An Einſchreibegebiihtr . . . 100 20, 5, 
An zufälligen Einnahmen . . 6 „ 21. 9. 


Summ ... 380 Thlr, 13 Sgr. 11 Pf. 
Die Verwaltungstoften betragen: 
1) An Bien . 2 2 2 0 47 Thlr. 23 Sgr. 3 Pf. 
2) Un Gehalte, Drudjadhen, 
De u. 0.4. 6 DI „ee ,;, DD, 
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3) An zufälligen Ausgaben, ent- 
haltend bie Einrihtungstoften 231 Thlr. 22 Sgr. — Pf. 
Summ. ..- - 396 Thlr. 16 Ser. 1 Pf. 


Giebt einen Vorſchuß von 16 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. 
Magdeburg, ben 28, Februar 1857. Göriſch, Rendant. 





III. 
Monats-Chronik. 


Preußen. 
A. Geſetzgebung. 


Durch Allerhöchſte Erlaſſe vom 2., 9. und 23. Februar 1857 (Geſetz ⸗Sammlung S. 106. 
107.,110., 132. No. 4613., 4614., 4615., 4620., 4629., 4630.) wird ben Städten: Simmern, 
Sinzig, Remagen, Ahrweiler, St. Goar und Boppard, ſämmtlich im Regierungsbezirk 
Eoblenz, bie Stäbteorbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 verliehen. — Das Gefe vom 
2. März 1857 (Gef.-S. S. 111. No. 4622.) ftellt das Kreditgeben an Minderjährige in gewinn- 
füchtiger Abfiht und unter Benntung des Leichtfinns oder der Unerfahrenheit der Minderjäh— 
rigen, fowie die Auferlegung von Zahlungsverbiudlichleiten unter Entgegennahme bes Ehren- 
wortes oder Ähnlichen Bethenerungen von Minderjährigen unter eine Gefängnißftrafe bis zu 
einem Jahre und Geldbuße bis Eintaufend Thaler. 

Bon dem Geſetze vom 16. Februar 1857 (GeſetzSammlung S. 87 No. 4606) betreffend 
die Einführung des Weftpreußifhen Provinziafrechtes in bie Stadt Danzig und deren Gebiet, 
laſſen wir, da bafjelbe einen intereffanten Einblid in die eigenthümlichen Verhältniſſe ber bes 
rühmten alten Stadt gewährt, den vollftändigen Abbrud im Auhange folgen. 


B. Perſonal ˖ Nachrichten. 


Die Wahl des Regierungs⸗Raths v. Follert zum Bürgermeiſter der Stadt Bromberg 
bat, wie verlautet, die königliche Beſtätigung erhalten, und wird derſelbe ſein neues Amt ſchon 
am 1. April antreten. 

Sr. Maj. ber König hat den bisherigen Beigeordueten der Stadt Halberſtadt, Juſtizrath 
Krüger, deſſen Dienſtzeit mit dem 15. Juli d. J. zu Ende geht, der von der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung getroffenen Wahl gemäß im ber bezeichneten Eigenſchaft für eine fernerweite 
fechsjährige Amtsdauer beftätigt. 

Der Bürgermeifter Franz Adolph König sfeld zu Zülpich iſt zugleich zum Bürger- 
meifter der Bürgermeifterein Sinzenidh und Nemmenich gewählt. 

Die Wahl des Hauptmanns a. D. Zimmermann zum Biürgermeifter der Stabt 
Reihenftein auf die Dauer von 12 Jahren ift beftätigt. 

Der Bürgermeifter Komp ift nach abgelaufener Periobe, für welche berjelbe bisher be- 
ſtätigt war, wiederum zum Bilrgermeifter von Herchen ermannt worben, 
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C. Tages-Neuigkeiten. 
a. GOft- und Weſtpreußen. 


Königdberg. Die 8. H. 3. bringt machftehenbe intereffante Zufammenftellung über bie 
BVerhäftniffe des Schulweſens zu Michaelis 1856. 
Lehrerzabl.|. Schülerzahl. 


Schulen 


rdentliche. 
Hilfslehrer 
Knaben. 
Mädchen 
Zufammen; 


A. Die Gymnaften. | 





Das Friebrihs-Kollegium . . Da N 10 | 3] 232 252 
Das altftäntiiche Stabt- Symnafium 0 185... 9 4 356 — 356 
Das kneiphöfiſche Stadt Gymnaſiumm...— 9 | 3 | 302 302 
B. Die böberen Bürgerfhulen. | 
Die löbenichtiche höhere Bürgerfhule . . 2... = 7 6] 0| — 330 
Die Burgihule. . ER er 0 31 376 — 376 
Die ftäbtiiche höhere Töchterfchufe 0 efreiure ie 10 | 21 — | 186 |. 1% 
C. Die — | 
Die Domfhule . . na Eee 2| 2 88 — 88 
Die altftäbtifche Kirchfchufe 21 21 2327| — 277 
Die ſtädtiſche Mäpdchenichule . 2; 3] — | 17] 187 
D. Die Volksſchulen. | 
12 ſtädtiſche Elementarlichihulen . » » 2 + 00. 19 | 15 1 1198 | 924 | 2117 
4 nicht ſiädtiſche Elementarfhulen 2 2 2 002. 9 51 290 101 | 391 
9 Nädtifche Armenihulen » « “2 een. [18 | 11 | 1874 | 1287 | 2661 
3 nicht ſtädtiſche ._ a 1 Ar, 5 6] 213 | 253 | 466 
— 
23 Beivatfänien —F .. 23 ı 1148| 153 | 1255 | 1408 
—— 60 Shul-Anfalten mit [129 | 213 | 5204 | 4173 | 9377 
Hievon zählen 
die 3 Gumnafien . . » . . 21 Rlaffen mit 910 Schüler, worunter 101 Freiſchüler, 
bie 3 höheren Bürgerfäulen . 0 „ u MM „ u AR 
bie 3 Bürgerfulen . . .. 1 „52 „ — 8 „ 
bie 28 Boltsfhulen . » » . 69 u u 565 „ 8787 
die 23 Privatichulen - * . . 79 [73 [2 1408 1; [73 142 173 


Zufammen 200 Klaffen mit 9377 Schüler, worumter 4238 Freiflller. 

Aus der Vergleihung der vorjährigen Weberficht gebt das interefjante Refultat hervor, 
daß ſich im Jahre 1856 die Schülerzahl in allen Schulgattungen vermehrt hat und während 
bie tiesjährige Geſammtheit der Schüler (9377) bie vorjährige (9153) um 224 überfteigt, 
biefelbe noch im keinem Jahre zuvor dieſe Höhe erreicht hat. — Die Hauptvermehrung gegen 
bie frühern Jahre findet fih auf Seiten ber böhern Schulen, ber brei Gymnaflen und zwei 
höheren Bürgerſchulen, welde zufammen in den 10 letzten Jahren gerade um 200 und in ben 
14 Testen Jahren um 450 Schüler zugenommen haben. Es zählten nämfih: die Gym- 
nafien im Jahre 1843: 660, im Jahre 1856: 910; die höheren Bürgerſchulen im 
Jahre 1843: 500, im Jahre 1856: 706 Schiller. — Im biefem Jahre haben fih aud bie 
ſtädtiſchen Elementarſchulen zum erften Male wieder um etwas, nämlich um 132 Schüler ge- 
hoben. — Die Zahl der Freifchiler hat fi verhältnißmäßig wenig gemehrt, nämlich nur um 
25, fo daß die oben angegebene Zahl doch noch um .450 unter ber Hätfte ſämmtlicher Schüler 
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zurücbleibt. Schließlich wollen wir noch bemerken, baß ſich außer ber obigen Schülerzahl, 
noch 1256 Kinder in ben Bewahranftalten befinden, nämlich im den ſechs Anftalten bes 
Dinter » Bereins 674, in den fünf anberweitigen 579 und im brei Privatſchulen biefer 
Art 63, 

Elb. A.) Eine für die Bevöllerungszuſtände unferer Stadt fehr wichtige Angelegenheit 
bildete in der Sitzung der Stabtverorbneten am 10. März den Gegenftand der Erörterung. Es handelte 
fi) um die Beftätigung des ber Berfammlung vorgelegten Entwurfs eines ben Zeitverhältniffen ent- 
jprechend reformirten Einzugs- und Hausftandg-Geldes. Die bisherigen Normen des Einzugs- 
geldes ſollen befeitigt und nad dem Vorſchlage des Magiſtrats das Einzugsgeld für die Fami— 
lie auf 20 Thlr. fefigeftellt und nur im beſondern Fällen auf 10 Thlr. ermäßigt werben. 
Ebenfo joll das bisherige Hausftandsgelb, welches nach bem Einkommen erhoben wurde, bedeu⸗ 
tenb gefteigert werben, Bei ber Erhöhung der benannten ſtädtiſchen Steuern, namentlich ber 
bei dem Einzuge in bie Stabt zu leiflenden, war man von ber Unficht ausgegangen, daß bem 
in bebenkliher Weife anwachienden ſtädtiſchen Proletariat, das bei feiner mafjenhaften 
Bergrößerung für bie fteuerpflichtige Bevöllerung ber Stadt bedeutende Laften in feinem Gefolge 
babe, Grenzen gezogen würden. Diefer Anfiht trat ein bebeutenver Theil der Berfammlung 
bei, body wurbe gegen diejelbe und allerdings mit Recht geltend gemacht, daß bie in dem Ent- 
wurf feftgefetste Höhe des Einzugsgeldes den arbeitenden Klaſſen eine unerſchwingliche Laft auf- 
lege und vollftänbig dazu geeignet fei, ten für bie inbuftrielle Entwidelung großer Städte nothwen« 
digen Zugang ländlicher Arbeitskräfte in einer Weiſe zu hemmen, beren folge die Nachtheile 
einer zu reichlich zuſtrömenden Arbeitermafje weit übertrefien würde. Bei Erörterung dieſer frage 
wurde hervorgehoben, baß im dem Jahren 1855 und 1856 446 Ürbeiterfamilien mit 1174 
Köpfen nach Königsberg gezogen ſeien und eine Arbeitkraft repräfentirten, beren Berluft namentlich 
auf dem Gebieten der Gewerbe und des Handels ein empfindlicher fein wilrde. Daß bie ftädti- 
ſchen Kommunen in ihrem eigenen Intereffe bem immer Iebhafter hervortretenden Berlangen 
der ländfichen Arbeiterbevöllerung nad einer Ueberfiedelung in bie größeren Städte gewiſſe 
Grenzen ſetzen, wirb man filr recht und billig halten müſſen, doch bürfen biefe Grenzen nicht 
der natürlichen Entwidelung des gejellihaftlihen Berlehrs hemmend entgegentreten, ba ein folder 
Berfuh, wenn auch für längere Zeit keinesweges fähig, bie naturgemäßen Fluktuationen 
einer fleigenden Population zu verhindern, dennoch fehr ernfte Störungen ſowohl in dem ge- 
werbliden Aufihwunge der Stäbte wie in bie Ordnung ber ländlichen Bevöllerungsverhältniſſe 
herbeizuführen die Kraft beſitzt. Der Entwurf wurde einer Kommiſſion zur näheren Prüfung 
und Berihterftattung übergeben. 

Danzig. Im der anferorbentlichen Berfammlung ber Stabt-Berorbueten am 3, März 
wurbe in Uebereinftimmung mit dem Magiftrate beichloffen: in Betreff der Geſetzvorlagen über 
Gehalts-Erböhungen, Gebäude- und Miethefteuer nichts zu veramlaffen, aber in Betreff des 
Gefeg-Entwurfs über einige Abänberungen bed Gewerbeſteuer-Geſetzes vom 30. Mai 1820 gegen 
bie 98. 1. und 4. eine Petition am bie beiden Häufer des Landtages und eine bazu gehörige 
Dentihrift an die Danziger Abgeorbneten, zur Bertheilung an bie Mitglieber der beiden Hohen 
Häufer, fofort abzufenden. Die Wiedererhöhung des Salgpreifes ift in bem befannt gemachten 
Protololle nicht erwähnt. 

Elbing. (Eid. U.) Die Stabt-Berorbneten haben in ihrer Sigung am 27. Februar c. 
im Betreff der Anlage einer Gasbeleuhtnngs-Anftalt für bie Stadt befchloffen, die vom Dia» 
giftrat der Berfammlung gemachten Borlagen drucken zu laffen und unter bie Bürgerfehaft zu verteilen 
um bei biefer wichtigen Angelegenheit bie Beurtheilung nah Anfihten und Ausfprlichen ber 
ganzen Bürgerſchaft abwägen unb danach befchließen zu fönnen. — Se. Ercellenz ber Ober 
Präfident Herr Eihinann und der Regierungspräfident Herr von Blumenthal haben mit ben 
Spiten der hiefigen Behörden, ſowie mit dem Vorſteher der Kaufmaunſchaft wegen des Zuſchuſſes 
aus Staatsfonds conmferirt, um welchen bie Aelteften ber Kaufmannfhaft zum Weiterbau 
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der Molen an ber Münbung des Elbings nachgeſucht haben. Es ift um fo eher auf bie &e- 
währung bes betreffenden Geſuchs zu rechnen, als bie Aelteſten vor mehreren Jahren auf ben 
bereits bemwilligten bebeutenden Zufhuß aus Staatslaffen zum Bau eines Daripfbaggers frei- 
willig verzichteten. 

(Zeit) Am 27, Februar warb im Saale der Stabtverorbneten unter Vorſitz bes Re- 
gierungs-Schufrathes D. Wantrup eine Sybonal-Schul-Ronferenz abgehalten. Außer ſämmili⸗ 
chen Elementar-Pehrern der ſtädtiſchen Schulbezirte waren dazu bie Geiftlichen unb die Mitglieder 
der Schul-Deputation eingeladen. Der Zwed berfelben war bie Erläuterung und Empfehlung 
der viel befprochenen Regulative für den Elementar-Unterriht, Der Vorſitzende führte in einem 
gewanbten Vortrage ben Gebanken aus, daß bie betreffenden Berorbnungen keineswegs, wie 
von verſchiedenen Seiten angenommen fei, eine Berringerung ober Beſchränkung des Elementar- 
Unterrichts bezwedten. Die Regulative ftellten nur das Maaß des motbwenbigfien und unum⸗ 
gänglich erforberlichften Wiffend und Könnens anf, wie es als das Minimum für einklaffige 
Elementarſchulen auf dem Lande verlangt werben müſſe; es wäre keineswegs bamit gefagt, baf 
nicht mehrflaffige ſtädtiſche und Mittel-Schulen bedeutend mehr leiften bürften undb-jollten. Es 
würde bies fogar von ber Regierung dringend gewünſcht, und es müßten Beſtrebungen ber 
Kommmmen, wie ber biefigen, bie Lehrmittel und Kräfte der ſtädtiſchen Anflalten fortwährend zu 
flärten und zu erweitern und dadurch bie Leiftungen der Schuljugend zu erhöhen, ſtets auf das 
bereitwilligfte und lobendſte anerlannt werben, 

Zilfit. (B. H. 3.) Die Einrihtung einer Gasanftalt für bem hieſigen Ort wird in 
letsterer Zeit mit Eifer betrieben. Die Stabt führt nur den Bau bes Gaſometers unb ber 
anberen erforberlichen Gebäube ſelbſtſtäudig aus. Die fernere Einrichtung haben die englifchen 
Unternehmer Laidlow und Sohn in Glasgow fiir beinahe 28,500 Thlr. übernommen, mit ber 
Berpflihtung, eine vollfländige Gasbeleuchtung in untadelhafter Weife bis zum 1. Dezemberb. J. 
berzuftellen, wogegen bie Stabt bie erforberlihen Baulichleiten bis zum 1. Juli d. 3. vollenden 
muß. Die Einrihtung der Gasanftalt wird ber engliihe Ingenieur Stephenfohn aus London 
für Rechnung ber Unternehmer leiten. Diefe Arrangements haben fi bei Weitem vortheil- 
bafter, ſicher aber wohlfeiler erwiejen, al® bie von anderen Kommunen mit ber Deffauer Konti- 
nental-Gasgejellfchaft getroffenen. Zur Dedung der Koften wird bie Stabt nach bereits erfolgter 
Genehmigung des Minifteriums fpäter 4. prozentige verzinsliche Obligationen im Betrage von 
80,000 Thlr. ausftellen, während bie lanfenden Koften vorläufig aus ber Stabtlaffe vorſchuß⸗ 
weife beftritten werben, Nach vorläufiger Anfrage wegen Umſatz ber Obligationen find im 
Königsberg nur 95 Progent geboten. Der Magiftrat meint jebod, die Realifation hier zur 
Stelle zur vollen Baluta bewirken zu fönnen. Auf dem in ber Mitte ber Stabt gelegenen 
Banpla find bereits eine Menge verfchiedener Materialien angefahren; der Bau felbft foll, fo- 
bald es ber Froſt erlaubt, beginnen. 

Memel. (8. H. 3.) Der biefige Magiftrat hat von dem Projelt bes Selbſtbaues 
der Gasanftalt Abftand genommen und einen burd Herren Kühnell umgearbeiteten Kontrakt ber 
Buttlery-Iron-Kompagnie entworfen, welchen die Stabt-VBerorbneten-Berfammlung mit dem 
Wunſche genehmigt hat, daß bie Betheiligung ber Kommune mit 10,000 Thlen. beim Bau in 
den Kontrakt aufgenommen werde. — Der zum Gtabtlämmerer am 26. November v. 9. ein» 
ſtimmig gewählte Ratheherr Müller it zurüdgetreten und es werben baher geeignete Kandidaten 
zu biefem mit 800 Thlr. jährlich botirten Poften nah dem legten Beſchluſſe ver Stabt-Berorb- 
neten-Berfammlung von neuem aufgeforbert. 

(Nat. 3.) Aus dem foeben erichienenen, vom biefigen Brand-Inipeltor Helm verfaßten 
Verwaltungsbericht der Feuerwehr hieſiger Stadt für das Jahr 1856 ergiebt ſich, daß ſolche im 
Januar vorigen Jahres nach dem Muſter der Berliner Feuerwehr ins Leben trat und das 
Perſonal derſelben aus 1 Inſpeltor, 1 ſtellvertretenden Inſpeltor, 4 Brandmeiſtern, 2 Ober- 
Feuermäunern und 8 Feuermännern, 24 Sprigenmeiftern, 2 Waſſermeiſtern, und 20 Pumpern, jo 
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wie 10 Maurern und 10 Zimmerfeuten und 12 Kutſchern beftcht. Es ift ein befonberes Feuer 
wachtgebäube errichtet, im dem ſich nicht mur bie Wachtlofafe, Pferbeftälle, Montirungs- und 
Utenfilien-Kammer, ſondern auch die Dienfwohnungen für bie Oberfenermänner und Feuermänner 
befinden. Im verflofienen Jahre haben in der Stabt 13, außerhalb derſelben 5 Brände, bei 
denen die Feuerwehr thätig war, flattgefunden, außerdem war 6 Maf blinder Lärm, bei welder 
Gelegenheit bie Fenerwehr ausrüdte. Der Unterhaltungs-Etat belief fih im verfloffenen Jahre 
auf ca. 5900 Thlr. 

Infterburg, ven 4. März. (Int.Bl. f. 2.) In der heutigen Kreistags-Berfammlung 
wurbe befchloffen: das zum Ausbau der Oſtbahn erforberliche, innerhalb der Kreisgrenze belegene 
Territorium dem Staate unentgeltlich zu offeriren, — infofern nämlih ber Beginn des Baues 
nicht Über das nächfte Jahr hinausgefchoben wird. Das auf ca. 40,000 Thlr. veranfchlagte Akqui- 
fitions-Rapital wird aus Staatsfonds entlieben und im jährl. Raten A 4000 Thlr. amortifirt, behufs 
befien bie bisherigen Kommunalftenern, welche bisher beim Landbefig 4 Pfennige pro Morgen 
betrugen, verboppelt werben jollen. Ferner wurde ber Verſammlung ein Rechnungs-Abſchluß 
des verfloffenen Jahres vorgelegt, wonah die Geſammt-Einnahme etwa 11,500 Thfr. beträgt, 
die Ausgabe hingegen über 12,000 Thlr. Durch den Ankauf und bie Abſchaffung der Landwehr 
Kavallerie- Pferde find ungefähr 1000 Thlr. der Kommunalkaffe zur Laſt gefallen. Die Einnahme 
für Jagdſcheine mit mehr als 200 Thlrn. ift zum Beften zweier taubflummer Kinder und zur 
Unterſtützung von 38 Invaliden verwendet. An Berwaltungstoften ift die mäßige Summe von 
330 Thlr. verausgabt. Die Armenpflege allein hat 3000 Thlr. erfordert. Nichtsbeftoweniger 
befindet die Kommunallaſſe fi im Befige eines allmähligen Erfparniffes von beinahe 3000 Thlr., 
ein Zuftand, der auf fparfame Wirthſchaft ſchließen läßt. 


b. Pofem. 


Wie aus Bromberg unter dem 26. Februar der Pof. Ztg. gemeldet wird, gehen feit 
mehreren Jahren ſchon einzelne Mitglieder ber ftäbtiihen Behörben mit dem Projelte um, dort 
Gasbeleuchtung einzuführen. So eben ift eine Denkfchrift erjchienen, worin von dem ans 
12 Berfonen beftehenden Komité die gegenwärtige Straßenbeleuchtung mit der zu erwartenden 
ſehr fpeziell verglichen und ausführlich beſprochen wird. Gegenwärtig werben bie Strafen ber 
Stabt mit Steinfohlentheeröl beleuchtet. Im Jahre 1855 wurben für die Beleuchtung ber 
Straßen mit 89 Laternen 1561 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. verausgabt. Jede Straßenflamme koſtete 
mithin incl. der Ausgaben für Utenfifien und Bebienung durchſchnittlich 17 Thlr. 16 Sgr.; für 
jebe einzelne Flamme auf 973%, Stunden berechnet. Schon im Jahre 1851 bejchäftigte fich ber 
inzwifchen verftorbene Stadtrath Franke mit bem Gedanken, biefer Stabt die Vortheile ber 
Gasbeleuchtung zu verſchaffen. Auf feine BVeranlaffung bildete fi ein Komite, das ſich bie 
Aufgabe flellte, zu ermitteln, was eine Gasanftalt in Bromberg Foften und wie fie rentiren 
würde. Es bat bie Ueberzeugung gewonnen, daß bie Gründung einer Gasbeleuchtungsanftalt 
auf Koften und im Selbftbetriebe der Stabt ein zwedmäßiges und lohnendes Unternehmen fet, 
da die Einnahmen der Anftalt, wenn auch nicht glei in ben erften Jahren, body im Laufe 
ber Zeit gewiß groß genug fein werbe, um bie Zinjen bes Anlagelapitals zu beden, einen Fonds 
zur Amortifation, und außerdem noch einen baaren Gewinn abzumerfen. Die Länge fämmtlicher 
Strafen ber Stabt beträgt (mit den Vorſtädten) 4261 Authen. Man will jedoch vorläufig 
noch die Borftäbte ausichließen, fo daß der Beleucdhtungsrayon nur 2153 Ruthen enthalten foll. 
Um ben Bebarf der Privaten annähernd zu ermitteln, fieß das Komite im Sabre 1851 bei ben 
Hausbefiern und den Gewerbetreibenden anfragen, wie viel Flammen ein Jeder beanfpruche; 
es ftellte fih damals die muthmaßliche Anzahl von 768 Privatflammen verſchiedener Größe 
heraus, und zwar 374 Stüd für öffentliche Gebäude und 394 für Privatgebänbe, Unter den 
Öffentlihen Gebäuben ift der Bahnhof allein mit 200 Flammen im Rechnung geſetzt. Das 
Komite bemerkt babei, daß bie Konſumtion bes Bahnhofes an Leuchtmaterial fo bedeutend ſei, 
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daß derſelbe, falls das Projekt nit in Ausführung fommt, wahrſcheinlich eine eigene Gasanftalt 
erhalten wiürbe, Nah ber Berechnung des Technilers Hrn. Kühnell, der bereits in vielen 
Städten, namentlich auch in Königsberg i. Pr., die Einrichtung von Gasanftalten geleitet hat, 
würde das Anlagelapital 81,927 Thlr., das Betriebslapital 6000 Thlr. betragen. Daffelbe ſoll 
mit 4 Prozent verzinft und mit 1 Prozent amortifirt werben, fo daß es in Al Jahren getilgt 
wäre. Die Kommune würbe für die Straßenbeleudtung jährlih 608 Thlr. 8 Sgr. zu zahlen 
haben, während die gegenwärtige mangelhafte Beleuchtung in vemfelben Rayon jährlich 1035 Thlr. 
koftet. Schließlich erflärt nod das Komite, baf bie Gründung und Berwaltung der Gasauftalt 
in Bromberg von ber fläbtiichen Behörde ausgeben müſſe. 

In der Stadtverorbnetenverfammlung am 26, Februar wurbe bie Rildantwort 
des Magiftrats in Betreff der Unterhaltungstoften bei Dieuſtwohnungen mitgetheilt, wonach ſich 
letzterer einverftanden erflärte, daß auch bei Kommunalbeamten, welde Dienftwohnungen inne 
haben, in Betreff der Unterhaltungsloften, bei Reparaturen u. f. w. biejelben Beftimmungen in 
Anwendung zu bringen feien, wie fie bei k. Beamten eriftirten. 

Bor dem Königl. Landrathe biefelbft fanb eine Berfammlung ber Gemeinbemitglie- 
der Groftwo (bei Bromberg) ftatt, um barüber zu beratben, ob bie Gemeinde 
als folde ihre Selpftländigleit aufgeben und fi dem Stadtverbande am- 
fließen folle ober nit. Nach einer kurzen Diskuffioen wurbe mit großer Majorität das 
Erftere beſchloſſen und gleichzeitig eine Kommiffion erwäplt, ber man Vollmacht ertheilte, mit 
unferen fläbtifchen Behörden über die näheren Bebingungen in Unterhandlung zu treten. 
Groftwo grenzt unmittelbar an Bromberg. 


Nach einer weiteren Mittheilung ber Pof. Ztg. vom 7. März hat eine in Bromberg 
eingetroffene Minifterialverfügung nicht geringe Senfation hervorgerufen. In einer der früheren 
Stabtverorbnietenverfammlungen war nämlih ein Gefuch der Oberpoftbireltion um umentgeltfiche 
Hergabe eines Theiles ber Straßenbreite in ber Wilhelmaftraße (dort befindet ſich die Pof) 
Behufs Erbauung eines neuen und größeren Poftgebäubes, weil das gegenwärtige ben Bebürf- 
niffen nicht mehr entſprach, vollſtändig abgelehnt worden. Im Folge beffen hat nun der 
Handelsminifter verfügt, daß, falle bie Stabtverorbneten bei ihrem Beſchluſſe ſtehen bleiben 
follten, das neue Poftgebäube in ber Nähe des Bahuhofes zu errichten fei. Gleichzeitig find 
auch fofort von ber f. Oberpoftbireltion Maßregeln getrofien worden, um bie Lieferungen von Bau- 
materiafien nach dem Bauplage in der Wilhelmsſtraße zu ſiſtiren. In der geftrigen Stabtverorbneten» 
verfammlung wurbe unter Anderem ber Kommiffionsberiht, betrefjend bie Erbauung von Ein- 
quartirungshäufern Seitens ber Kommune zur befferen Unterbringung der Mannſchaften hiefiger Gar⸗ 
nifon, vorgetragen. Es machte ſich darin bie Anficht geltend, daß es in jeder Beziehung wünfdens- 
werth und zwedmäßig fei, wenn dergleichen Häufer von ber Stabt erbaut würden, weil biefelbe, 
abgefehen von den befferen Ouartieren ber Soldaten, dadurch zugleich auch mod einen ticht 
unbebeutenden Gewinn erzielen lͤnne. Die Berfammlung ging inbeß noch nicht auf eine nähere 
Beiprehung dieſes Thema's ein, fonbern wollte darüber erft das Gutachten des Magiftrats 
einholen. — Der abermalige Antrag ber Gemeinde Neuhoff, deren Territorium wie Groſtwo 
unmittelbar an Bromberg grenzt, zur Stabt gefhlagen zu werben, wurbe biesmal vom Magiftrat 
befürwortet und bie Verſammlung genehmigte e8, daß ber Magiftrat mit ber betr. Gemeinde 
in Unterhandfungen treten könne. — Die Verſammlung formirte ferner ben Antrag, ber 
Magiftrat wolle bei den Kreisfländen und bei bem Oberpräfidenten, als Berwalter bes Pro- 
vinzialftraßenbaufonds, darauf hinwirlen, daß ber gegenwärtig aus etwa 22,000 Thlrn. beſtehende 
Baufonds zur Erbauung einer Kreishauffee von Bromberg nah Schubin verwendet werbe, ba 
bie beiden Kreife bis jet noch ohne Chauffeeverbindung und ber Fonds bisher größtentheile 
dem Reg.» Bez. Poſen zu Gute gelommen ifl. Die Stadt Bromberg felbft hat aber in 
12 Jahren bis ult. 1855 bereits 5429 Thlr. zu jenem Bonds zugefhoflen Die Dringligkeit 
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diefes Antrages wurbe auferbem noch baburch motivirt, baf; mit bem Jahre 1859 dieſer Pro- 
vinzialftvaßenbaufonbs erledigt fein fol. — Einen Lehrer an der biefigen Realſchule, der um 
feine Entlaffung eingekommen und eine Gelventfhäbigung verlangte, wofür er allen weiteren 
Anfprücen, 3. B. auf Penfion ꝛc. Seitens der Stadt zw entfagen bereit wäre, bewilligte bie 
Berfammlung 250 Thlr. 

In der Stabtverorbnetenverjammlung am 9. März kam zunächſt die Erhöhung ber Ge- 
halte für die Oberfehrerftellen bei ber biefigen Realſchule zur Sprache; dieſelben wurben ohne 
weitere Debatten bis auf 600 Thlr. reſp. 650 Thlr. erhöht. Mit dem Bau des neuen Reale 
ſchulgebãudes foll binnen Kurzem vorgegangen werben, und man will feine Koften ſcheuen, das 
Gebäude in jeder Hinficht gediegen und zwedmäßig herzuftellen. In Betreff der Erbauung bes 
neuen Poftgebäubes handelt es fih um bie Hergabe eines Theils der Straßenbreite‘ in ber 
Wilhelmsſtraße, und zwar um 23 Fuß, wodurch für die Poft ein größerer Hofraum gewonnen 
werben joll. Da man dem Publifum durch die Verlegung ber Poft nad den Bahnhofe feine 
Unbequemligpkeit bereiten wollte, jo wurde mit Majorität beichloffen, die verlangten 23 Fuß 
Strafenbreite unentgeltlich dem Poſtfislus abzuireten. 

Aus Liffe, ven 12. März, berichtet die Pol. Ztg.: Im der jüngften Stabtverorb- 
netenfigung warb zur Kenntniß ber Berfammlung gebracht, daß im folge ber gefteigerten 
Bepürfniffe des hiefigen Kreiies die Kreisfommumnalbeiträge für das laufende Jahr eine 
bedeutende Erhöhung erhalten und daß bemgemäß aud bie Stabt Liſſa bei der Repartition 
pro 1857 mit 2905 Thalern, anftatt der bisher beigefteuerten 800 Thaler zu— 
gezogen worden if. — Das Projekt zur Einrichtung der Gasbeleuchtung fhreitet ber 
Ausführung immer näher, Der Unternehmer verjelben, Agent Neumann aus Breslau, bat bie 
fontraftmäßig bedingte Kaution von 1000 Thalern den hiefigen Kommunalbehörben bereits erlegt 
und wird beim Eintritt ber günftigeren Witterung ſofort mit dem Bau der nöthigen Etabliffe- 
ments begonnen werben. — Auh noch ein anberer wejentlicher Fortſchritt und äußere Ber- 
fhönerung ſteht uns für bie biefige Stabt in Ausfiht. Es ſoll nämlih die Oeffnung bes 
Straßenpflafters beim Ziehen der Röhren gleichzeitig zur Legung von Trottoir® auf bem großen 
Marktplage und in den Hauptftraßen benugt werben. Die Kommunalbehörden wollen zu biefem 
Zwede eine größere Quantität von Steinplatten anfaufen Iaffen, um ben Hausbefikern bie 
Aufhaffung dieſes Materials zu erleichtern und ben weniger Bemittelten durch Unterftügungen 
entgegenzutommen, 

In Dirſchau wurde den 28. Februar in einer Plenarfigung des Magiftrats und ber 
Stabtverorbneten beichloffen, bie Stadt mit Gas zu beleuchten. Beranlaffung dazu gab 
eine Aufforderung von Seiten de8 Staates an die Kommune, fih bei ber auf dem Dirfchauer 
Bahnhofe zu errichtenden Gasanſtalt unter billigen Bebingungen zu betheiligen. Schon am 
2. März waren über 200 Flammen für Privatwohnungen gezeichnet und ftehen noch eben fo 
viel in Ausficht. 

Nakel. (Pol. Ztg.) Der Mangel an Gemeinfinn, der mehr ober minder den Heinen 
Städten unſerer Provinz eigenthümlich zu fein pflegt, hat hier eine große Ausdehnung erlangt. 
Die gemüthlihen Bergnügungsorte, wie man fie in den Heinen Stäbten anderer Provinzen hat, 
entbehrt man hier ganz. Aber die Nachtheile, bie dieſe Abjonderung auf die Kufturentwidelung 
unjeres Stäbtchens ausüben, muß man noch viel höher anfchlagen. So war vor zehn Jahren 
bereit$ von mehreren Seiten bie Gründung einer Simultanfhule in größerem Mafftabe, ange- 
mefjen der bier herrſchenden Wohlhabenheit, angeftrebt worden. Der Plan, fo ſchön entworfen, 
ſcheiterte bald beim Beginne. Yet, nachdem die evangelifche Gemeinde ein großes Schulhaus 
gebaut hat, ebenfo vie katholifhe Gemeinde, und die jüdiſche Korporation ſich ebenfalls über 
Kurz ober Lang zum Ban eines neuen Schulpaufes wird entſchließen müſſen, jett wird vielfach 
Reue laut, daß man ber früheren Idee micht Rechnung getragen hat. Im ber That wird bier 
eine große Schule allgemein vermißt. Wenn aud die evangelifhe Schule bis zu dem mittleren 
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Klaffen des Gymnaſiums vorbereitet, fo müſſen doch alle die, welche ihren Kindern eirte höhere 
Ausbildung geben laſſen wollen, dieſelben fortididen, während bei einer Vereinigung aller 
Konfeffionsgenoffen hier eine Realſchule hätte unterhalten werben Fünnen, zumal ba eine große 
Anzahl wohlhabender Lanbleute unſerer nächſten Umgegend ihre Kinder auf höhere Schulen 
ſchiclken und fie ſelbſtverſtändlich fieber hierher, als nach den entfernteren Orten gegeben hätten. 
Mie wir hören, foll die Idee einer derartigen Schule, obwohl beren Realifirung jest mit weit 
größeren Schwierigkeiten zu kämpfen hätte, von Neuen angeregt werben. Was übrigens bie 
hiefigen Elementarſchulen betrifft, fo darf man ihnen das befte Zeugniß geben und ift namentlich 
auch über die jüdiſche Elementarfhule Rühmliches zu jagen. Es fungiren an berjelben augen 
blicklich nur zwei Lehrer, da bie feit einem halben Jahre anftehende Vakanz einer britten Lehrer 
flelle noch fortbäuert. Wie wir hören, joll bie Königl. Regierung in Bromberg dem Borftande 
aufgegeben Haben, jedem Lehrer eine jährliche Gehaltszulage von 50 Thlr. zu gewähren. Diefe 
Maßregel erfreut ſich des Beifalls aller Derjenigen, welde ber bebrängten Lage der Lehrer, beren 
Beruf wahrlich fein leichter ift, einige Aufmerkſamleit gefchenkt haben. 

Goftyn bat nach jahrelanger Balanz endlih einen Bürgermeifter in der Perſon 
des Bürgermeifters Neifer aus Dobrzyca erhalten, welcher durch den Kreisjelretär Suber 
in fein Amt eingeführt worden. Biele und nicht leichte Arbeiten erwarten den neuen Leiter ber 
fädtiichen Angelegenheiten; z. B. bie Trennung ber fombinirten Schule in Konfeffionsfchulen, 
die Wahl einiger Schulvorfteher und andere erhebliche Adminiſtrationsſachen, bie zur Zeit ber 
Stellvertretung wegen Ueberhäufung ımerlebigt geblieben. Die Bürgerfchaft, obgleich erft wenige 
Tage mit dem neuen Beamten bekannt, beftvebt fi, ihm Vertrauen zu zeigen. 

Nachdem nunmehr aud die Stadt Kiebel die Stäpte-Orbnung vom 80. Mai 1858 
volftändig durchgeführt hat, ift die Einführung dieſes Geſetzes im ganzen Regierungsbezirt 
Poſen beenbigt. 


co Shlefien. 


0. Breslau, im März. Um einmal ben Jeremiaben über das „bresfauer Steinpflafter“, 
welches allerdings für die Füße minder füß if, als das berühmte „ſchweidnitzer Gteinpflafter“ 
für den Gaumen, eim Ende zu machen, ſprach Magiftrat die Abſicht aus, den Steinſetz⸗ 
meiſter Wellen baum von Prenzlau berzuberufen, nachdem berjelbe mehre Hiefige Pflafter- 
firedden probehaltig und nad Wunſch gelegt hat. Die Stabtverorbneten finb mit gerechter freude 
auf ben Vorſchlag eingegangen und haben, unter Beifügung einiger techniſcher Wünſche — 
namentlich in Bezug auf die Maulmurfsarbeiten der Gas -Gefellihaft — die 100 Thlr. Reije- 
foften für den genannten Meifter und feine Gefellen, Geräthe und Werkeuge bewilligt. Die 
etlichen Straßen übrigens, welde im Lanfe ber legten Jahre bereits mit Würfelgeftein belegt 
wurben, bewähren ſich aufs Beſte; wenn man fie betritt, wirb das Ohr mit labender Ruhe 
erquictt nad) dem Rädergetöſe auf dem Holterpolter ber Runbfteinpflafterung. Könnte uns 
Jemand nun noch einen guten Kiesboden zum Untergrumbe fchaffen, ftatt unfrer quabblichen 
Lette, fo wär! ganz geholfen und für bie Ewigkeit. „Was braucht man mehr, um glücklich 
zu fein?“ 

Was? Nun, etwas gefumbe Luft. Typhus (Hirntyphus) und Blattern flehen fortbanernd 
auf der Frembenlifte, fo lange ſchon, daß es bald fcheinen möchte, als hätten fie die bloßen 
Aufenthaltskarten mit orbentlihem Heimathsrechte vertauſcht, Einzuggeld gezahlt und ſich ſaßhaft 
gemacht. Dan könnte jagen: in Breslau feien bie Epivemieen endemiſch. Man ift biefer 
Thatſachen bereits fo gewöhnt, daf fie einen Unterhaltungsftoff des Pnblilums und einen. Gegen- 
ftand für ſchlechte Wie der ſtark an Wafferfucht leidenden lokalbeſchreibenden Tagespreffe abgiebt. 
Für das ſtädtiſche Hofpital haben bezüglich de8 Andauerns ber genannten Krankheiten (ber 
erfteren nämlich, Nervenfieber und Blatterm ꝛc.) befonbere Afftftenzärzte angeftellt und bejonbere 
interimiftifhe Einrichtungen in dem ärztlichen Organismus getroffen werben müſſen. 
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An dies Kapitel reiben wir wohl paſſendſt die Mittheilung an, daß fih bie Kommune 
num ernflih auf die Warte ftellt, einen Pla außer dem Stabtbereiche für Anlegung eines 
großen allgemeinen VBegräbnißplages zu entbeden. Der im fchönften bredlauer 
Ziegelboven, Übrigens an ganz guter Stelle angelegte für den evangeliſchen Bernharbin-Sprengef 
bat ſich als ein ſehr naſſer Terrain erwieſen, man bat ihn unter Aufwendung von 2700 Thlt. 
Koften drainirt und mit einem breiten, tiefem Ableitungsgraben umzogen, dennoch find neuerlich, 
Zeitungsbeſchreibungen zufolge, die Leichentonbufte mit Füßen und mit Rädern grabtief einge, 
ſunken. Man kann dagegen nun weiter nichts thun, als den Zugang macabamifiren. 

Gegen das Scheimtodt-Begrabenwerden, zu Einritung von Leihenhäufern, zur 
Bewirlung präcifirter Todtenſchauen x. ift ſoeben hlerorts ein Verein in Bildung begriffen. — 

Die früher ſchon erwähnten Bauten im ftädtifchen Krankenhanſe haben eine Koftenfumme 

don 550 Thlr. erfordert und mußte dieſelbe dem Kapitalbeſitze der Anſtalt entnommen werben, 
Um die ſonach eintretende Verringerung des Poſtens „Kapital-Zinſen“ im Einnahme- Budget 
wieder auszugleichen, hat man bie mit den hieſigen Innungen und Genoſſenſchaften auf ein 
Panfhquantum (von zufammt 541 Thlr.) an Verpflegungstoften lautenden Verträge gefünpiget ; 
and milffen dieſelben für ihre Rranten vom 1. Januar 1858 ab wie jeber Andere nad) ben 
tegfementmäßigen Säten für Kur und Pflege zahlen, was ein Mehr gegen die genannte Summe 
ergeben wird (allerdings zur Laſt ber Innungs- und Geſellſchafts- Kaffen). Das Grundlapital 
der Anſtalt beträgt ca. 209,000 Thle. Die Apsthelen-Berwaltung ergab einen Ueberſchuß von 
5878 Thlen. im vor. Jahre. Die Aufnahme, Kur» und Berpflegungs » Gebühren ſind um 
1300 Thlr. höher als fit 1856, auf 7000 Thfe., angelegt. Die Gefammt ⸗ Einnahme wird auf 
32,188 Thlr. veranſchlagt, die Ausgabe, durch nötige Neu-Anftellungen erhöht, auf 58,206 Tölr., 
fo daß fie einen Kämmereizufhuß von 25,318 Thlr. fordern würbe, went nicht, angefichts ber 
gefallenen Lebensmittelpreife, die für Belöſtigung amsgewotfene inbegriffene Summe von 
23,90 Thlrn. nm 2000 Thlr. herabgefett worden wäre, Bedeutende Umbauten und Anlage 
einer Zugangsſtraße find des weiteren noch Erforderniß und dürften denmächſt in Borlage 
konnten. . 

Erfrenlicher find folgende Bilder. Der Reſervefond ver ſtädtiſchen Spartaffe hat bie 
erforberte Höhe von 96,700 Thlen, erreiht und die nun vorhandenen überſchüſſigen 10,081 Thlr. 
find zu ambern Zwecken verfügbar; worüber beſondere Fenftellung erfolgen wird. — Die Ein- 
tagen » Summe ber Sparlaffe betrug am Abjchluffe 1856 1,782,733 Thlr. unter 22, 201 Quit⸗ 
tungebüdern. Die Sammlungen der „Sparvereine” im Betrage von ca; 32,000 Thlrn. Ein 
nahme und 30,250 Thlen. Anszahlung wurden ebenfalls von der Sparfaffe wiederum mitver⸗ 
Walter und verzinſt. Prämiirt aus dem „Provinztalbilfsfonde”“ wurden 1854 129, 1865 
333 Perfonen, bie erflern mit 25, die andern mit nur 7 Prozeut ihres Guthabens, da bie Zahl 
ber fi) Meldenben mit weiterem Bekanntwerden ber Sache ſich mehrt, und da überdies bie 
Koategorieen der zıt Prämiirenden erweitert worben find, werben inslünftige bie Raten ſich noch 
weiter hetabſetzen. — 

Eingezogen und vernichtet wurden im vorigen Jahre anf Grund bes Tilgungsplanes 
4 %, Stabtobligationen in Höhe von 14,450 Ehlen.; durch Baarzahlung eingeldit 96,100 Thlr. 
4% % Stabtobligationen in Folge anferorbentliher Schuldentilgung, 46,800 Thlr. 4Y, % unb 
4%, %6 Rämmereiobligationen durch Eintawfh. — Der on die Kämmerei- Hauptlaffe abgeführte 
Reinertrag ver ſtädtiſchen Bank hat 29,498 Thlr. betragen. — Die Höhe der Gefammt- 
Berjiherungsfnmme der im dem ſtädiſchen Feuerſocietätsverband gehörigen Gebände betrug 
ult; 1866 35,678,600 Thle. Die zu zahlende Brand-Entjhäpigunge-Summe belief ſich in ger 
dachtem Jahre anf 34,644 Thlr. — Die Inftituten-Hanptlaffe umfaßt 35 Specials 
Fonds und ca. 70,000 Thlt. Affervaten »Beftände; ihr jährlicher Geldumlauf zwiſchen 8 unb 
900,000 Thie. Der Etat der Altiva und Pafjiva ber Stadt weiß für 1857 auf als 
Paifive: 
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Shulenuft . . . . 2,590,928 Thlr,, 

eingezahlte Kantionen ca. 41,900 „ 
zufammen rund 2,633,000 Thlr. Bei ber Beratung ftellte die Stabtverorbnetenverfammlung 
u. 4. folgende Anträge: 1) Der Magiftrat möge die orbinären Schulden » Tilgungs- Summen 
aus ber laufenden Verwaltung und nicht aus den Subftanggeldern entnehmen, und 2) er möge 
erwägen: ob es nicht thunlich fei, bie 17,000 Thlr., welche als ſtädtiſche Hypothelen auf ftäbti- 
Ihen Erundſtücken laften, zu löſchen oder um unthunlichen Falle, biefe Hypothelen dem Subftanz- 
gelderfonds zufchreiben und fie in der laufenden Rechnung als Paffiva aufführen. — 

Bisher war es Gebraud, daß die mit Zufhüffen bedachten gemeinnütigen Imftitute und 
Vereine ihre Eingabe alljährlih zu erneuern und bie Bewilligung jedes Jahr aufs Neue bei 
ben Stabtverorbneten einzuholen war. Zu zwedmäßiger Bereinfahung bat Magiftrat beantragt 
und haben die Stabtverorbnneten demgemäß beichloffen, daß ſolche Zufhüffe und Beiträge in 
bie betreffenden Etats einzurüden und mit biefen zu bewilligen feien, unter Vorbehalt bes 
Widerrufes für jene und ber bei der Etatprüfung vorzunehmenden Erörterung über Fortbauer 
des Bedürfniſſes der qu. Inftitute ꝛc. — 

Die bereits früher erwähnte Frage wegen einer Feftflellung von „Mieth- und Padt- 
Normal»-Bedingungen“ ift aus dem Widerſpruche zwifchen Magiftrat und Stabtverorbneten 
in ber Weije zur Erledigung gelommen, daß bie Entwerfung und bezüglih ber Drud eines 
Schema’s genehmiget warb, welches die in jedem bergl. Vertrage wieberkehrenden Beftimmungen 
enthalten, und zwar nad) fünf verſchiedenen Vermiethungs- und Berpadhtungs » Kategorien ; 
welchem Schema dann, nachdem jeder einzelne Verpachtungsfall der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung zur Prüfung vorgelegen, bie bejonderen Beftimmungen oder Abänberungen ſchriftlich 
anzufügen fein werben. — 

Intereffant ift die Frage: ob auch für Beichäbigungen, welde nur im Folge von 
Löfchtpätigleit auf Nahbargrundftüden einer Brandſtätte eintreten, alſo mittelbar, nicht 
unmittelbar durch die Löſchthätigkeit veranlaßt find, die ftäbtijche Feuerlaſſe Erfag zu Teiften 
habe. Bei dem Brande des Kärger'ihen Speichers ig vor. Jahre war Behufs Aufftellung ber 
Spriten x. ein Gartenzaun niedergelegt worben, und es geſchah durch dieſe unfreiwillig gefchaf- 
fene Oeffnung bes Gartens ein Diebftapl an Obft im Belaufe von 30 Thlru. Der Antrag des 
Beihäbigten und ber damit einftimmenbe Borjhlag des Magiftrates auf Schabenerjag warb 
von. ben Stabtverorbneten abgewiejen, weil „ber beregte Schaden durch Diebftahl zugefügt wor- 
den ift und folglich mit ben Veranftaltungen ber Löſchhülfe in gar keinem unmittelbaren Caufal- 
zufammenhange ſteht“. Der Caufalzujammenhang biefes (aus dem amtlichen Zeitungsberichte 
entnommenen) Beſchluſſes ift indeß jelbft nicht ganz beutlih, und ber Analogie mit dem Ber- 
fahren Seitens ber meiften Verſicherungsgeſellſchaften, bie nicht allein das Verbranute ober Zer- 
förte, fondern aud das Entwendete erjegen, nicht entſprechend. 

(Bresl. Ztg.) Was man lange in vergeblihen Verſuchen angeftrebt, fehreitet nun, nach⸗ 
dem glüclich die rechte Bahn getvonnen worben, raſch feiner Vollendung entgegen. Der große, 
auf volltänbigen, genauen Bermefjungen und Aufnahmen beruhende Stadtplan von Breslau 
dürfte, wenn nicht außerorbentliche Hinderniſſe zwifchentreten, binnen Jahr und Tag beenbiget 
vorliegen. Schon ift eine große Zahl der fünfzig Seftionen, aus welhen er beftchen wird, 
‘ fertig bearbeitet. Dan hat belanntlich ein befonderes Büreaı im dem Haufe, weldhes ver Leiter 
der ganzen Ausführung, Herr Prof, Dr. Sabebed, bewohnt, eingerichtet, in meldhem bie 
Rehnnungs- und, Zeihnungs- Arbeiten unter deſſen Ober-Auffiht ausgeführt werben. Um bie 
Aufnahme ſelbſt hat unfer Stabt-Baubof-Infpeltor, Herr Hoffinann, die weientlihften VBerbienfte. 
Die Stadt hat in angemeffener Liberalität alle Mittel zur Durchführung des Breslau's würdigen 
Unternehmens bewilliget. 

Bei den Aufnahmen und Vermeffungen, deren firirte Punkte überall durch theils unter 
den Boden, theild, wo es anging, in das Pflafter eingelafjene Merkfteine bezeichnet wurden, bie 
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in dem Plane ihre genaue Aufzeichnung finden, ftellte ſich noch mehr, als erwartet, heraus, 
welche Irrthümer in früheren hiefigen Stabtplänen obwalten. Der gegenwärtige wirb num wicht 
allein mit, wie ſchon gejagt, volllommener Sicherheit eines jeden Punktes ausgeführt, ſondern 
auch mit ſchönſter Eleganz hergeftellt, nach einem Mafftabe von 10 Ruthen auf den Zoll. Auf 
die Hofräume ber Gebäude, dem Wejentlichen nad; wenigftens, finden darin Berzeihnung. Das 
Ganze wirb einen Umfang haben, genügend, den Fußboden eines mäßig großen Saales damit 
zu bebeden, inbem jebe Seltion ein Blatt von etwa 5 Duabrat- Fuß darftellen wird. Die für 
das Werk aufgewenbeten Koften find als ein für allemafe anzufehen, eine Wiederholung berfelben, 
eine Revifion des Planes wird, nachdem er einmal in diefer Weife geichaffen, niemals nöthig; 
jede Veränderung ber örtlichen Anlagen kann leicht in denſelben eingetragen werben. — Das 
große Werk felber kann natürlich einer Vervielfältigung im Wege des Druckes nicht unterliegen, 
wenn ſchon einzelne Imftitute, 3. B. die Gasbeleuchtungs-Anſtalt, die Bafferleitungs-Bermwaltung 
genöthigt fein werben, ſich ihres eigenen Nutzwedes wegen Kopien zur Eintragung ihrer refp, 
Syſteme anzulegen; dagegen flieht wohl bie Herausgabe einer Nachbildung in verfleinertem Maf- 
flabe zum Hand» und Hausgebrauch zu erwarten. 

Die hiefige im Jahre 1772 gegründete Zuder-Raffinerie if, nachdem ihr bie zu 
Glogau und Hirſchberg bereit8 worangegangen, nunmehr ebenfalls dem Schidfal der Auflöſung 
verfallen. Sie hatte viele Jahrzehnde hindurch theils durch die Begünftigung bei Einfuhr des 
Rohzuckers, theils in Folge der ehemaligen hoben Zuderpreife die fabelhafteften Dividenden ge- 
bracht, war aber bei der Konkurrenz der Runkelrübe in letzter Zeit fo berabgelommen, daß fie, 
um nur nicht gänzlich fill zu ſtehen, auch ihrerfeits Rüben-Rohzucker verarbeitete. Ihre jet 
zum Verkauf beftimmten umfangreichen Lokafitäten liegen an ter Ober in demjenigen Stabttheile, 
welcher muthmaßlih den Bahnhof der rechten DOpverufer » Bahn aufnehmen wird. Ob fich ein 
anderes Fabrilgeſchäft an der Stelle etabliren wird, ift jehr fraglich; dagegen würde ohne Zweifel 
die Stadt mit dem Ankauf ein gutes Geſchäft machen, wenn bie allgemeine Finanzlage ber- 
felben nicht von Spelulations » Unternehmungen abriethe. Uuter dieſen Umftänden liegt bie 
Hoffnung fehr nahe, daß bie im Entftehen begriffene „gemeinnügige Bangefellfhaft” bie Gelegen 
heit wahrnehmen werde, ſich in den Beſitz von ſoliden Gebäuden zu ſetzen, die, wenn auch nicht 
ohne beträchtliche Koſten, doch immer noch mit Vortheil gegen einen Neubau, zu Arbeiter 
Wohnungen umgeftaltet werden könnten, Die Hoffnung wird verflärkt durch den Umftand, daß 
ein Theil der Zuder » Aktien fih in den Händen von Männern befindet, die fi wahrſcheinlich 
auch bei der Baugeſellſchaft betheiligen werden, jo daß ber Beſitz eben nur von ber rechten im 
die linfe Hand übergehen, folglich ein allzuängftliches Feilſchen nicht erforderlich fein würde. 


Liegnig. Die Brest. Ztg. theilt folgenbergeftalt da® Bemerlenswertheſte aus bem ihr 
vorliegenden Iahresberichte über die Wirkſamleit der ftäbtifhen Armen» und Arbeits - Anftalt 
im Jahre 1856 mit: 

In der Anftalt befanden fi am 31. Dezember 1856 genau 82 Perfonen, dagegen find 
im Laufe des Jahres 96 Perfonen ausgefchieden, theils durch Todesfälle, theils dadurch, daß fie 
fi) eigene Wohnungen gemiethet oder die Anftalt heimlich verlaffen haben; einige wurden bem 
lanbräthlihen Amte zurüdgegeben, andre wurden zu Gefängniß- und zwei zu Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Eine Perfon ift in das Blinden » Inftitut nach Breslau und fünf find in die Lehre 
gebracht werben. Es befinden fi im der Anftalt zwei Perfonen unter 10 Jahren und 2 Per» 
fonen über 80 Jahre. Die Gebrechen betreffend, fo find daſelbſt 1 Taubſtummer, 1 Blinder, 
6 Lahme, 21 Ungeſunde, 11 Geifteßfranfe, 3 mit Krämpfen behaftete, 14 Altersſchwache, 10 Kinder, 
außerdem noch 2 Lehrlinge umb 13 gefunde Perfonen. Bon ben oben genannten 82 Perſonen 
wurden verſchiedene Arbeiten im Spinnen, Weben, Wirken und Striden ausgeführt. 364 Paat 
Schuhe und 49 Paar Stiefeln, außer wieber befohftem Schuhwerk, wurden angefertigt, ebenio 
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72 Paar Holzpautoffeln. Andere Arbeiten, z. B. Grabpfähle anzuſtreichen, Federn zu ſchleißen, 
Düten zu machen, Laffee und Weizen auszulefen, wurben vielfach vorgenommen aud Schneiber-, 
Stuhlflechter⸗, Tiichler-, Kammarbeiten, ſowie Pflege unb Fütterung der Seibenraupen unb bie 
Razareth » und Armenhauswäſche wurbe durch fie bewirkt, Zwei bis brei Perſonen wurben 
täglich in ber Küche beichäftigt, auch verſchiedene Reparaturen und Utenfilien non anberen ber+ 
geſtellt. 2258'., Tag waren Perfonen außerhalb der Anſtalt auf Arbeit. — Wer fieht hier 
nicht das Wohlthätige dieſes Inſtitutz, das anf fo mannigfache Weife beiorgt ift, jedem bie 
ſüßeſte Befriedigung, nämlih Arbeit nah Verhältniß feiner Kräfte und Anlage zu gewähren, 
Die Armenhäusler erhielten auch mancherlei Kleidungsſtücke, als Holen, Iaden, Hemben, Schube, 
Stiefeln, Bettwälhe sc. Im der Küche des Armenhauſes wurben für das Lazareth 24,487 
Portionen, für's Armenhaus 26,507 Portionen, alſo im Ganzen 50,944 Portionen Speife 
berabreiht. Es erforberte dieſes einen Koflenaufwand von A775 Thlr., wovon die Portion 
2 Sgr. 9%, Pf. zu flehen kam, Am, Anfauge des Jahres 1856 waren die Lebensmittel jo hoch 
im Preife, daß bie Portion noh 3 Sgr. 4 Pi. kofiete, fpäter 3 Sgr. 2 Pf., jetzt aber mit 
3 Sgr. für das Lazareth wird berechnet werben Fönnen. 

Der Gewinn beim Seidenbau war in dieſem Jahre nicht beträchtlih, er betrug nur 
22 Thlr. Dies hat feinen Grund darin, daß die Maufbeerbäume auf der Siegeshöhe, welche 
früher für 5 Thlr. gemiethet waren, von bem jetzigen Befiger niedergehauen worben find. Auch 
bie paar Bäume am breslauer Thore find durch die bajelbfi vorgenommenen Ermeiterungen 
verloren gegangen; natürlich mußte ih in Folge der geringen Nahrung für die Seibenwürmer 
eine Verminderung ihres Ertrages herausftellen, 

Durch das Einfen der Pebensmittelpreife, mit Ausihluß des Fleiſches, iſt es gelungen, 
bie alten Refte vollftändig zu tilgen und noch einem Ueberſchuß zu erzielen. Die Einnahme 
betrug im Ganzen 5978 Thlr. 15%, Sgr., die Ausgabe 5859 Thlr. 8%, Sgr., bleibt Ueber- 
ſchuß 119 Thlr. 6, Sgr. 

In der öffentlichen Sitzung ber Stadtverordnetenverſammlung am 28. Februar d. J. 
tam eine Vorlage des Magiftrats: „die Aufftellung ver Rüſtkammerſtücke auf den Fluren des 
Rathhaufes“ zur Berathung, und wurde beſchloſſen, die Koften dafür zu genehmigen, Es be- 
finden fih nämlich auf dem Boten des hiefigen Rathhaufes und in noch anderen Räumen 
deffelben höchſt werthoolle alte Nüftungen, Waffen, Fahnen, Werkzeuge ꝛc., die nicht nur ihres 
Alters halber fehr beadtenswerth ſind, als Monumente der Geſchichte von Liegnitz und Schleſien, 
ſondern auch einen Kunſtwerth haben. So befindet ſich darunter ein Schwert Karls XII., 
Königs von Schweden, auf welchem ſein Name eingegraben iſt und deſſen Griff viel Artiſtiſches 
enthält. So find viele Harniſche und Panzer der ehemaligen Herzöge von Liegnitz noch vor—⸗ 
bandey, Die Waffen follen nun, wie wir hören, auf ben beiden Fluren des Rathhaufes 
theilweife unter Gitter, und bie koftbaren Sachen in einen Glasichrant gebracht werden. Auch if 
bereits eine Perjönlichkeit dafür beftimmt, um bie Geräthfchaften zu jäubern umb für bie Des 
foration Sorge zu tragen; wahricheinlich wird auch, was die Hauptſache betrifft, bafür gejorgt 
erben, daß ein hiſtoriſcher Vermerl als Erllärung jedem Stüde beigefügt werben wird, 
Uebrigens ift die Anpegung und Betreibung biefer Angelegenheit das Werk unferes würdigen 
Bürgermeifters Böd, der fih nm bie Förderung ähnlicher Zwede bereits vielfah verdient 
gemarht hat, 

Gr. Glogau. Einem Berichte über bie Wirkjamkeit ber biefigen ſtädtiſchen 
Kranken--Anſtalt im Jahre 1856 eutnimmt bie Schleſ. Ztg. Folgendes: Im Laufe des 
Jahres 1856 wurben im ber ftäbtiichen Kranken» Auftakt verpflegt 1435 Perjonen, und zwar 
waren als ſtabile Krane aufgenonunen 335, ambulant wurden verpflegt 1435. Bon ben 385 
ſtabil nerpflegten Kranken geuaſen und mwurben als arbeitsfähig entlafjen 293, es flarben 28 
und 14 blieben als Beftand pro 1857. Bon den Geftorbeuen wurden 6 ſterbend eingebradt 
ober ftarben innerhalb ber erften 24 Stunden. Das Verhältniß ber Geflorbenen zu ben Ber 
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pflegte ift wie 1 zu 12; nach Abzug ber ſechs in ben erſten 24 Stunden Geftorbenen wie 1 zu 
15942. Dieſes Berhältniß ftellt fich gegen voriges Jahr als eim fchlechteres heraus, wo «8 wie 
1 zu 17 und 1 zu 25 war, Der Grund davon liegt darin, daß bei den am Brüden, und 
Eiſenbahnbau beſchäftigten 3000 Arbeitern alle leichteren Erkraukungsfälle von dem Eifen. 
bahnarzte behandelt, alle ſchwereren aber ber ftäbtiichen Kranken » Anftalt überwiefen wurden. 
Bon 55 in bie Kranken » Anftalt aufgenommenen Arbeitern ftarben 9. Unter ben als Beftand 
für 1857 gebliebenen 28- ftabilen Kranken befinden fich zwei ſchon feit Jahren für die Irren— 
Anfalten angemeldete gemeingefährlich Irrfinnige und ein als Penfionair in der Kranlen-Anftalt 
lebender Blöpfinniger. Die während des Jahres 1856 verpflegten 335 Perfonen zählten zujam- 
men 6572 Berpflegungstage: mithin kamen auf jeden einzelnen Kranten 19%, Tage. Verbraucht 
wurben für 328 Thlr. I Sgr. 5 Pf. Medikamente. An dieſem Berbrauche nehmen aber aud 
noch 460 von den 1100 außerhalb ber Anftalt als ambulant verpflegten Kranten Theil, z. B, 
abonnirte Dienftboten, Gefellen, Waiſenhauslinder, Arbeitshäuslinge und Hofpitafiten, welche 
ihre Medilamente auf Rechnung der Hoipital» Kaffe erhalten, während für 640 Kranfe als 
recipirte Stabtarme und Seitens des Magiftrats überwiefene Perfonen bie Stabtarmen- Kaffe 
in ber Höhe von 293 Thlr. 3 Ser. auflommen mußte. Es verbrauchte demnach jeder in ber 
Anftalt ftabil verpflegte Kranke für 12 Sgr. 4%, Pf. Mebijin während ber Dauer feiner Krank⸗ 
heit und es koftete jeder Kranke der Auftalt bei durchſchnittlich 20 Berpflegungstagen & 5 Sgr., 
im Ganzen 3 Thlr. 221, Sgr. Abonnirt waren von 177 Herrichaften 270 Dienftboten, welche 
172 Thlr. 20 Sgr. zahlten. Bon ihnen wurden als Kranke ftabil verpflegt 22, ambulant 81, 
im Ganzen alfo 108. Die Hofpital-Kafje hatte bei dem Dienftboten » Abonnement noch einen 
Ueberfhuß von 65 Thlr. 18 Sgr. Die Oberſchleſiſche Eifenbahn» Gefellihaft hat mit dem hie» 
figen Magiftrat ein Uebereinlommen gefchloffen, nah welchem die am Brüdenbau und die auf 
der Glogau⸗Liſſaer Bahnftrede innerhalb des Glogauer Kreiſes beſchäftigten Arbeiter, fo bald fie 
erfranten, und bie Kranfpeit jo beveutend wird, daß fie in ber Privatwohnung nicht mehr bes 
handelt werben fünnen, dem ftäbtiihen Krankenhauſe überwiejen werden. Es wurben demnach 
im Laufe des verflofienen Jahres von 1060 erkrankten Eifenbahn» Arbeitern 55 Schwer⸗ 
erfranfte in bie ſtädtiſche Kranfen-Anftalt aufgenommen unb fir jeven berjelben ber ftipulirte 
Sat von 8 Sgr. pro Tag gezahlt. Die 55 aufgenommenen Eifenbahnarbeiter wurden durch 
671 Tage verpflegt. Ihre Verpflegung koflete im Ganzen 138 Thlr. Dafür vergütigt wurden 
178 Thlr. 28 Sgr. Es blieb mithin auch bier ber Hofpital- Kaffe. ein Ueberſchuß von faft 
40 Thlrn. 

Neiſſe. (Schleſ. Ztg.) Im letzten Stabtblatte veröffentlicht der Dlagiftrat das von ber 
Königl. Regierung in Oppeln auf Grund des Geſetzes vom 3. April 1854 fir die Stabt Neiffe 
oltroyirte Orts » Statut, betreffend die gewerblichen Unterſtützungskaſſen und vie Fortbildungs⸗ 
ſchulen. Es wird hierdurch für die ſelbſtſtändigen Handwerker und bie Fabrilinhaber bie von 
denſelben bisher beharrlich abgelehnte Verpflichtung feſtgeſetzt: zur Beförderung folder Einrich» 
tungen, welche die Unterbringung ober Unterftügung arbeitiuchender, erfranfter ober jonft hilfs⸗ 
bebürftiger Gefellen und abrifarbeiter, ober die Fortbildung ber Lehrlinge, Gefellen oder Ge- 
hülfen bezweden, Beiträge zu leiften und zwar bezüglich der Unterftitungslaffen bis zur Höhe 
der Hälfte desjenigen Beitrages, welchen »bie mitbetheiligten Gejellen, Gehülfen ober Fabril- 
arbeiter entrichten. Alle bier bejchäftigten Gejellen, Gehilfen und Fabrilarbeiter werben aber 
verpflichtet, den beſtehenden oder noch zu errichtenden Unterſtützungslaſſen beizutreten und berem 
Beiträge haben die Arbeitsheren von deren Arbeitslohn zurüdzubehalten und bei Bermeibung 
zwangsweiſer Einziehung ber betreffenden Kaffe abzuführen. Die näheren Beftimmungen über 
bie Einrichtungen der Kaffen und über bie Höhe der Beiträge, fo wie über bie Grunbfäße, 
nach welchen die Unterftägungen gewährt werben follen, find ben für die einzelnen Kaſſen feft- 
zufegenben Statuten vorbehalten, zu beren Berathung bie meiften Innungsvorftände nebft ben 
Altgejellen vom biefigen Magiftrat bereits vorgeladen worben find. — Bei ben meiften Gewerten 
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beftehen feit alten Zeiten Gefellenkaffen und wurden biefelben auch früher mehr zur Beftreitung 
der Koften von Trinkgelagen, Bällen und bergleihen Ergöglichleiten benngt, als zu Unter 
ſtützungszwecken, fo ift dieſer Mißbrauch mit Einführung der neuen Gewerbegejetsgebung doch mehr 
und mehr geihwunden. Die Gefellen find daher gewöhnt an bie meift unter bem Namen: 
„Auflage“ entrichteten Beiträge; aber Seitens ber Meifter wird über die Neuerung geflagt, daß 
fie zu den Geſellenkaſſen Beiträge leiften follen. Gebt man aber näher auf die Sache ein, fo 
ergiebt fih bald, daß durch biefe Einrichtung den Meiftern feine, oder doch nur geringe Mebr- 
ausgaben erwachſen, welche wieder noch durch bie ihmen fonft dadurch entftehenden Vortheile 
aufgewogen werben. Bisher war es nämlich üblih, daß die Meifter ‚den zuwandernden unbe» 
mittelten Gefellen, denen fie nicht Arbeit geben konnten, einen Zehrgroſchen verabreidten. 
Diefe Ausgabe fällt fünftig weg, weil dieſer Zehrgroihen aus ber von den Meiftern mit unter 
haltenen Unterftügungstaffe ferner gezahlt werden fell. Größere Vortheile erwachſen aber ben 
Meiftern, die ohne tüchtige Gejellen nicht beftehen können, dadurch, daß tüchtige Gefellen ſich 
immer mehr nach den Städten ziehen, im benen durch befondere Kaflen für Gefellen im falle 
ihrer Erkrankung ſowohl für ärztliche Hülfe und Pflege, al® auf die Dauer ihrer Arbeitsun- 
fähigkeit für Unterflügung, wie für gute Herbergseinridhtungen und für Fortbildungsichulen 
geforgt if. Endlich dürfte auch als vortbeilhaft in Betracht fommen, daß durch das Orts- 
Statut nicht blos die einer Innung angehörigen Meifter zu Beiträgen verpflichtet werden, fen- 
bern alle jelbftftändigen Handwerker. Durch Bertheilung dev Laſt auf eine größere Zahl Meifter, 
wird foldhe für den Einzelnen Heiner und von Meiftern, die bisher der Innung fern fanden, 
wird deren Anfhluß an die Innung dadurch befördert, daß fie durch das Unterftügungstafien- 
weien mit den Innungsmeiftern in nothwendige Berührung kommen. Sache ber Meifter wird 
es fein, fi an den Berathungen über die einzelnen Statuten zu betheiligen, damit bei beren 
Abfafjung ihre Intereffen gewahrt werben. Auf dieſe Weiſe kann dann die Ausführung ber 
biesfälligen gefeglihen Beftimmungen dem Handwerkerflande nur Segen bringen. 

Aus dem Kreife Matibor theilt die Schlef. Ztg. mit: Die Ueberfiht ber am Schluffe 
bes abgelaufenen Jahres im hiefigen Kreife einſchließlich der Stadt Natibor vorhandenen Hand» 
werfsmeifter derjenigen Gewerke, welche im 8. 23, ber Verordnung vom 9. Februar 1849 
näher bezeichnet find, ergiebt folgende Reſultate. Es werben nachgewieſen: Schuhmacher 
über 300; Schneider, Schmiede, Weber über 200; Müller, Fleiſcher, Tiſchler über 100; 
Bäder über 80; Stellmacher über 70; Böttcher über 60; Kürſchner, Tuchmacher über 50; 
Sattler und Riemer über 40; Gerber, Schloffer, Korbflechter über 20; Piefferfüchler und 
Konbitoren, Seiler, Töpfer, Glaſer, Nagelihmiede, Färber über 10; endlich Haudſchuhmacher, 
Zapezirer, Buchbinder, Bürftenbinder, Periidenmaher, Hutmacher, Pofamentirer und Knopf— 
macher, Drechsler, Kammmacher, Kupferſchmiede, Büchfenmacer, Feilhauer, Nabler, Klempner, 
Gürtler, Gelbgießer, Zinngieher, Goldarbeiter, Uhrmacher, Bergolder, Maler und Ladirer, 
Seifenfieder unter 10. Der Zwed dieſer tabellariichen Zufammenftellung geht zunächſt dahin, 
umfafjende Nachrichten zu ſammeln, welden Einfluß bie befpränfenden Beſtimmungen ber 
Berorbnung vom 9. Februar 1849 auf die Zahl der betreffenden Hanbwerfsmeifter gehabt hat, 
refp. künftig ausüben wird. Nach den 88. 23, und 35. jener Verorbnung bedarf es zur felbft- 
fländigen Ausübung ber bezüglihen Gewerle der Zurüdlegung einer jährigen Lehrlings » und 
einer gleich langen Gejellenzeit, des 24. Lebensjahres und ber Ablegung einer Meifterprüfung ; 
während bie allgemeine Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 fih in ber Megel mit der 
Dispofitionsfähigkeit des Gewerbenachſuchenden begnügt und von demſelben einen feften 
Wohnfig im Imlande und die Anmeldung des Gewerbebetriebes bei ber Kommunalbehörbe 
vorausſetzt. Bergleiht man bie Zahl der gegenwärtig vorhandenen Handwerfsmeifter mit jener 
am Schluſſe des Jahres 1848 nachgewieſenen, fo wird man in der That eine erhebliche Ber: 
minberung, namentlich in Bezug auf Bäder, Schuhmacher, Tuchmacher, Weber, Schneider, 
Stellmacher und Schmiede finden. Es würde jedoch nicht vollſtändig zutreffen, wollte man bie 
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Urſache dieſer Berminberung lediglich allein ben bezeichneten Beſchränkungen im felbftftändigen 
Gewerbebetriebe zuſchreiben. Wohl mögen biefelben bei einzelnen Handwerlen ben Zudrang zur 
Meifterihaft im etwas zurüdhalten, bei vielen Gewerken aber, von denen Tuchmacher und 
Weber vorzugsweife zu nennen find, läßt fih mit aller Gewißbeit vorausfegen, daß ibre Ab— 
nahme in tiefer liegenden fozialen Uebeln zu ſuchen iſt; bei vielen macht fih ein unginftiger 
Nahrungsftilftand bemerkbar. Die Richtigkeit diefer Annabme ftellt ſich unzweifelhaft aus dem 
Bergleihe der Zahl der Hanbwerksgebülfen zwiſchen dem Abichluffe des Jahres 1848 mit dem 
des Jahres 1856 heraus, Es müßten, wenn bie Handwerlsmeiſter durch jene Beſchränkungen 
eine Minderzahl erfahren hätten, in matürlicer Folge die Zahl der Gehülfen eine verbältniß- 
mäßige Zunahme nahweifen. Dem if aber, wenigftens im bieffeitigen Berwaltungsbezirk, nicht 
alfo, auch die Gefellenzahl bat bei einzelnen Gewerken abgenommen; nur ba weift fie ein Blus 
nad, wo durch inbuftrielle Unternehmungen, 3. B. Eifenbahnen, Fabriken ıc. Handwerlsgehülfen 
beichäftigt werben. 

Dirfhberg. Unfere Stabtverorbneten haben nah der Schlef. Ztg. den Beſchluß gefaßt, 
eine Petition abzufaffen und nad Berlin zu fenden, im welcher biefelben, ben Motiven einer 
hoben Regierung beiftimmend, um Einführung der Hausfteuer bitten, in ber boffnungsvollen 
Erwartung, daß auch andere Provinziaffläbte ihrem Beiſpiel folgen und zugleih bargethan 
werde, baf der Oppofitiow diejer Steuer gegenüber es wohl auch viele im Lande gebe, welche 
für bie Einführung der Hausfteuer flimmen. Außer dieſer Petition befhäftigten ſich die Bitt- 
fteller no mit einem Antrag der Regierung auf umfaflende Aenberungen bei ber evangeliichen 
Stadtſchule. 

In einer ſpäteren Stadtverordnetenſitzung kam die Gasbeleuchtungsfrage zur Debatte, 
Der Vorſitzende fügte dem bereits in voriger Sitzung Mitgetheilten weſentlich nichts Neues bei; 
nur war bie Forderung pro Flamme auf 3 Pf. pro Stunde herabgejegt worden. Herr Bürger- 
meifter Vogt verlad den, mit vom Herm Kämmerer Weſthoff ausgearbeiteten Ergänzungs- - 
Paragraphen verjehenen- Kontralt, der von der Kommune mit ber erleuchtenden Gasbeleuchtungs- 
Geſellſchaft abgeichloffen werben follte, umb nun bereits if. Herr Bürgermeifter Bogt begann 
mit den einfeitenden Worten: „Sie haben, m. 9., jo bereitwillig und angelegentlid für das 
geiftige Licht gejorgt, ſorgen Sie nun aud für das materielle Licht.” Aus dem vorgelejenen 
Kontrakte ergaben ſich die Bedingungen für die Stadt fehr günftig. Herr Neumann, welder 
das Geſchäft abſchließt, ftellt während der Bauzeit, die anf 2 Jahre feftgefegt worden ift, 
1000 Thlr. Kaution; die Stadt verpflichtet fih jebeh, ihm, oder vielmehr der Geſellſchaft 
gegenüber auf fünfzig Jahre. Es follen jomit künftig 100 Flammen jährlich 900 Stunden, 
während jetzt 78 Laternen 720, Stunde jährlih brennen. Dieſes neue Licht wird der Kommune 
pro Anno 180 Thlr. mehr koſten als das bisherige, da unjere Delbeleuhtung pro Anno 1857 
trotz ihres zweifelhaften. Lichtes 670 Thlr. aus dem Stabtjedel abjorbiren wird. Ein Mitglied 
regt nun den Koftenpunkt an umd trägt wegen ber Potenzen der Kaffe feine Bedenlen, worauf 
der Kämmerer den Beftand von 42,000 Thlr. Kapital nachwies, wovon 30,000 Thlr. für die 
Sparkaffe im Fall von Kündigungen vorhanden wären, Schulden habe die Kommune nur 
1300 Thlr. verzinsliche und eben jo viel unverzinsliche u. j. w, Nach einer längeren Debatte 
wurde endlich, nach den „Schlußworten” des BVorfigenden, bie Abftimmung beliebt, und bie 
Einführung der Gasbeleudhtung wurde beſchloſſen. 

Gleiwig, den 11. März. (Schlef. Ztg.) Ciner fo günftigen Zeit für die Wege und 
Stege unferer Stabt und Umgegend weiß man feit Jahren nicht fich zu erinnern, Winterfroft 
und Sonnenwärme haben ſich zu einem Bunde vereint, um biejelben nad und nad) troden zu 
legen. Dan kann daher jetzt im allen Straßen bequem fpazieren, ohne tiefer als bis am bie 
Knöchel zu verfinten, während in andern Jahren, wenn es aufthanete, manche Straßen wicht 
zu paffiren waren. Es ift freilich traurig, daß wir fo noch auf die wetterwendiigen Launen 
ber Jahreszeiten angewieſen find, wir wollen aber mit pankbarem Herzen es auerlennen, daß in ben 
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fetten Jahren, feitbem unſer würdiger Bürgermeifter bie Angelegenheiten unſerer Stabt 
verwaltet, jehr Bieles für die Strafen geſchehen if. Sehr viele wurben vollſtändig gepflaftert 
und gegehwärtig ſchon werben Steine nah, allen Seiten angefahren, um das Fehlende zu 
ergänzen; wie überhaupt von Seiten des Magiftrats recht kräftig und thätig überallhin ge» 
wirft wird. : 

Die Angelegenheit der Verwendung der grauen Schweftern für das neue Hofpital if nun 
enbgiltig durch die Königl. Regierung entichieden worden. Die Stabtverorbnetenverfammlung 
meinte, daß die Einführung der Nonnen eine Prinzipienfrage fei, deren Entſcheidung ihr obliege, 
während der Magiftrat die Anftellung berjelben für fein Reffort in Aniprucd nahm. Die Re 
gierung ift dieſer letztern Anficht beigetreten. 

Der Magiftrat hatte ganz in demfelben Sinne fih in einer Verfügung gegen bie Stabt- 
verorbnetenverfammlung ausgeſprochen. Der Borfigende, ber dieſe Berfügung zur Kognition 
der Berfammlung bringen follte, fette aber in der Einladung auf bie Tagesorbuung ftatt 
„Verfügung“, Mittheilung der „Borfiellung“ des Magiftrats, betreffend die grauen 
Schweftern. Natürlich konnte der Magiftrat eine ſolche Bezeihnung feiner Erlaſſe, die nit an 
vorgeſetzte Behörden gerichtet find, ſich nicht gefallen laſſen, und verfügte bie Streichung des 
Wortes in der öffentlichen Einladung duch den „Oberjchlefiihen Wanderer“, indem er bafür 
„Verfügung“ feste. Es wurde nun von einer Seite das Verfahren als eine Urkunden» Berän- 
berung bezeichnet und barüber laut gellagt, aber fiher nicht mit Recht; denn der Magiſtrat hat 
die Berpflichtung, über die Erlaffe der ftädtiihen Behörden zu wachen, und als bie höchfte 
Aominiftrativbehörbe der Stadt, feine Würde und fein Anſehen nad außen hin zu wahren, 

Die Zerwürfniffe, die bier im jüngfter Zeit zwiichen dem Bürgermeifter und 
dem Vorſitzenden mebft einem Heinen Theil der Stadtverorbnetenverfammlung 
ſchwebten, hatten den Regierungs-Kommiffarius beftimmt, den Borfigenden zu veranlaffen, daß 
er eine gefallene Aeußerung widerrufe und eine öffentliche Ehrenerflärung abgebe, Da dieſes 
jedoch nicht erfolgte, fo hat die Regierung den Borfigenden ber Stadtverorbnetenverfammlung, 
Herrn Rechtsanwalt Weydlich, und den Protofollführer, Herrn Oberlebrer Dr. Spiller, von bie- 
fen ihren ſtädtiſchen Aemtern, bis die Unterjuchung beendet fein wird, vorläufig juspendirt. 

Das Schütenhaus zu Lauban ift sub hasta geftellt; ber Berluft des Gymnaſiums aber 
dadurch abgewenvet worben, daß die Kommune die nöthigen Mittel bewilligt bat. 

Aus Dhlau wird der Schlef. Ztg. geichrieben: Nah ber letzten Nummer des Kreis— 
Blattes ift in der legten Stabtverorbneten-Sigung binfihtlih der Errichtung einer hö— 
beren Mädchenſchule mit einer geringen Mehrheit von Stimmen, mit acht gegen fieben, ent- 
ſchieden worben, daß wohl eine ſolche Anftalt die hiefigen Verhältniſſe erheifchen, und daß feiteng 
ber Stadt etwas gethan werben folle. Da über diefen Gegenftand ſowohl vie Schul » Depn- 
tation, ſowie auch die oben erwähnte Verſammlung noch einmal das Dafür und Dagegen reiflich 
erwägen wollen, fo erſcheint wohl eine nähere Beleuchtung des biefigen Schufwefens nicht über- 
flüſſig. Was nun zunächſt die Elementarfhulen anfangt, fo müffen dieſe für eine Kommune 
von unenblicher Wichtigkeit ſein; denn ber größte Theil der Bewohner irgend eines Ortes beſucht 
nur die Elementarſchule, und es iſt in der That auch für's gewöhnliche Leben nicht mehr erfor— 
derlich, wenn überhaupt die Elementarſchule leiſtet, was fie leiſten ſoll. Hier bleibt aber noch 
Bieles zu wünſchen übrig. Einerſeits ſind die Gehälter der Elementarſchullehrer ſo, daß ſelbſt 
die Königl. Regierung auf Erhöhung derſelben augetragen hat, andererſeits iſt der Bildungsgrad 
der ärmeren Kinder, weil es am gehöriger Schärfe und an Unterſtützungsmitteln fehlt, fo, daß 
es nicht felten vorfommt, daß ein Kind im 12ten bis 13ten Jahre noch nicht Iefen lann. Auf 
dieſen Krebsſchaden das Hauptaugenmerk zu richten, ſcheint höchſt nothwendig. Wir haben feit 
bereits vier Jahren eine höbere Bürgerfchule, die auch heute noch ein kümmerliches Dafein friftet 
und bie wohl auch in Zukunft an Schiiler-Frequenz nicht fehr zumehmen wird, ſchon aus bem 
Grunde nicht, weil wir ja bereits in allen nahe liegenden Nachbarſtädten höhere Schulen haben. 
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Unfere höhere Schule toftet ber Stadt viel und das dürfte ſich in ber Zukunft auch wohl nie 
beffer geftalten, da ja ihre projeltirte weitere Entwidelung auch mehr Unterftühung beanipruct, 
Unter ſolchen Umftänden jet noch eine höhere Mädchenſchule ins Leben rufen zu wollen — id 
weiß nicht, ob die Sache der Kommunallaſſe nicht höchſt bedenklich fein bürfte. Zudem ift bie 
Errihtung einer. ſolchen Anftaft am hiefigen Orte durchaus nicht nothwendig; einmal ſchon 
deshalb nicht, weil es keineswegs zu einer guten Hausfrau erforberlich if, daß fie franzöſiſch 
Sprechen, die Haffiiche Literatur der Dentichen kennen, in der alten Mythologie bewandert jein 
muß. Daher fheint es durchaus nicht erforberfih, daß die Kommune ſich wegen der Errichtung 
einer folhen Schule neue Laften aufbilrbe, weil ja in dem erwähnten Kreisblatte fi eine An- 
zeige findet, daß ein Privat-Inflitut im Ausficht ift, in welches ja daun bie vornehmen Eitern 
immerhin ihre Töchter zur weiteren Ausbildung ſchicken können. Will die Kommune noch etwas 
tbun, jo mag fie dem betreffenden Unternehmer eine jährliche Unterftügung gewähren, bamit er 
das monatlihe Schulgeld zu erhöhen nicht nöthig bat. Auf diefe Weiſe thut die Kommune 
etwas und erfpart fi auch etwas, und das letztere ift nicht außer Acht zu laffen, denn bie 
Eichen wachſen fehr langfam und die Kaffe hat einen Boden. Schlieflih kann ich bis heut 
noch nicht begreifen, warum man für bie höhere Bürgerſchule eine vorbereitende Elementarfchule 
eingerichtet hat; denn fo viel muß doch wohl jede Elementarfchnle zu leiften im Stande fein, 
Schüler für eine höhere Bürgerfchule vorzubereiten. Iſt das die hiefige Elementarſchule nicht 
im’ Stande, fo wirft es fein gutes Licht auf biefelbe. Prüfet Alles, das Befte behaltet! 

(Bresl. Ztg.) Hainau. Das biefige Bürger-Rettungs-Inftitut ergiebt im dem Rech— 
nungejahre vom 1. Oltober 1855 bis Ende September 1856 folgendes Reſultat: Im bezeich- 
neten Zeitraume haben 45 Bilrger, 3 weniger als im Jahre 1855, die Summe von 495 Thlrn, 
als Darlehne empfangen. Seit dem Beſtehen des Inſtituts, 22, Februar 1849, find überhaupt 
an 274 Bürger Darlehne im Betrage von 3002 Thlr. gegeben worden, wovon Ende September 
v. 3. noch A418 Thlr. 28 Sgr. ald Refte außen ftanden. Die Einnahme beftand in 510 Thlr. 
18 Sgr. 11 Pf., und zwar am außenſtehenden Forderuugen 418 Thlr. 28 Sgr., an baarem 
Beftande 90 Thlr. 27 Sgr. 8 Pf., in der Sparkaffe befindlih 23 Sgr. 3Pf. Das im vorigen 
Jahre durch die Stabtverordneten bem Inflitut zinsfrei überwieſene Kapital von 300 Thlr. ift 
auch für dem nächften Zeitraum bemfelben verblieben. — Nah dem in letter Sitzung gefaßten 
Beihluß der Stabtverorbneten » Berfammfung wirb auch in dieſem Sommer zum Beften ber 
Spinnſchulenkinder durch diefe Seidenbau getrieben werben, uachbem im verflofienen Jahre ein 
Gleiches geichehen und aus "/, Loth Grains, wovon aber nur bie am zweiten und britten Tage 
ausgeihlüpften Raupen zur Zucht genommen, 14 Metzen gute Kolons geerntet wurden, wofür 
in der Haspelanftalt zu Bunzlau pro Metze 23 Sgr. gezahlt worben find. Zur Beſchaffung 
refp. Erweiterung der nöthigen Utenfilien, als Gerüft, Spinnhütten, Fütterungsnetze ꝛc., geueh⸗ 
migte die Berfommlung nochmals 15 Thlr., da nur 1 Loth Grains ausgelegt werben fol. 
Seitens ber Kommune ift feit mehreren Jahren die Maulbeerbaumzucht ausgedehnt gepflegt 
worben, ba einige Pfund Samen ausgejäet, gegen 16,000 Pflänglinge und mehrere bunbert 
Bäumchen gepflanzt worden find. Auch im Laufe dieſes Frühjahrs fjollen bie Anpflanzungen 
erweitert werben. Hierdurch wirb bei einem mehr uub wmehr gefteigerten Betriebe der Seiden⸗ 
zucht das Gebeihen ber Spinnſchule weientlich gefördert werben, zumal ben Leitern berjelben 
ausreichend Gelegenheit geboten worben if, gedachten Imbuftviegweig kennen zu lernen und bie 
bewieſene Pflege im vorigen Jahre aud) auf einen fernern günftigen Erfolg ſchließen läßt, Im 
Kreife wird überhaupt für die Seiden- und Maulbeerbaumzucht ſehr viel gethan. Am Orte 
ſelbſt wird, außer der Kommune, auch von anberer Seite der Seidenbau kräftig gefördert, und 
außerdem beftehen in Schierau, Tſcheſchendorf, Panthenau, Leiſersdorf und Golpberg ausgedehnte 
Unpflanzungen, bie namentfih an letzterem Orte weſentlich vergrößert werben jellen. Durch 
den Abgaug bes Lehrers Bogt am Rettungshauſe in Goldberg, der in dieſen Tagen einem Ruſe 
nach Behlem bei Plauen gefolgt iſt, hat die Provinz einen ſehr bewährten Seidenzüchter verloren. 
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Am Schluffe des Jahres befanden fi im Kreife ca. 72,000 ein- bis breijährige Pflanzen, Lou⸗ 
ſträucher ca. 400, Hohftämme und Alleenbäume ca. 1400, von denen nod mehrere aus ber 
Zeit Friedrihs des Großen ftammen, obſchon bie meiften nicht ſowohl ver Zeit, als vielmehr 
ber Art erlegen find. 


d. Brandenburg. 


Berlin im März. Aus ven regelmäßigen und vollfländigen Berichten ber Voſſ. Ztg. 
über die Stabtosrordneten » Sigungen notiren wir: Im der Sigung am 5. d. Mts. wurde ber 
Entwurf zum Etat der Stabthauptlaffe auf das Jahr 1857, welder vor Kurzem von der Ber- 
ſammlung Behufs der Regulirung einiger Monita am den Magiftrat zurüdging, nachdem biefe 
Regulirung erfolgt if, auf den Antrag ber Rechnungsdeputation genehmigt. Demnächft gelangte 
die oftmals verhandelte Angelegenheit wegen Erweiterung der ſtädtiſchen Weichbildsgrenze aber 
mals zum Bortrag. Nachdem hierin wiederholt ablehnende Beſchlüſſe der Verſammlung gefaßt 
worden find, ift auf ven Antrag des Magiftrats nochmals eine gemijchte Deputation zur Be- 
rathung des Gegenftandes niedergefettt worden. Die Majorität der Deputation hat fih auch 
jest dem Antrage des Magiftrats für die Erweiterung angeihloffen, wogegen bie Minorität bei 
den früheren. ablehnenden Beichlüffen der Verſammlung beharrte. Sie hielt die beigebrachte 
Berechnung über bie ber Stabt erwachſenden Bortheile für imaginair, jebenfall® aber bie ber 
Stadt erwachienden Laſten an Koften für Pflafterung, Erleuchtung, Feuerlöih- und Straßen- 
reinigungswejen, bie fich immer mehr fteigern dürften, für fo bebeutend, daß fie mit ven zu 
erwartenden Bortheilen in fein Verhältniß zu bringen jeien, wie man ja jetzt ſchon kaum im 
Stande fei, den an die Kommune gemadten Anforderungen zu entipreden. Während bie 
Magiftratsfommiffarien mit Energie und Wärme den Magiftratsantrag aus finanziellen, redht- 
fihen und juribifchen Gründen vertheibigten, dabei anseinanberjeßten, daß bie ber Stabt dadurch 
entftebenden Koften immer viel zu hoch veranfchlagt würben und namentlid den Blid der Ber- 
fammlung auf die Zukunft binlenften, wo jene Aufnahme erft fir Berlin ihre wahren Bortheile 
zeigen würbe, erklärten fih von dem zahlreichen Rednern in ber Berfammlung nur zwei für den 
Magifträtsantrag. Die fünmtlihen übrigen Nebner warnten einbringlid vor ber Annahme 
veffelben in Rücſſicht auf bie der Kommmume Berlin dadurch erwachjenden Koften und auf ven 
Umfang, den die Verwaltung dadurch gewinnen müßte, Cin Mitglied beantragte jogar, für den 
Fall, daß der Antrag angenommen werbe, fofort den Rathhausbau zu fuspendiren, und eine 
Deputation zur Berathung über eine Decentralifation der Berliner Verwaltung nieberzujeßen. 
Nachdem die Berfammlung ven Schluß ber lebendigen Debatte beſchloſſen hatte, lehnte biefelbe 
denn auch mit großer Mehtbeit den Magiftratsantrag auf Erweiterung bes Weichbildes nach 
dem rechten Spreeufer ab. 

In der Sitzung der Stabtverorbneten « Berfammlung am 12. März genehmigte biefelbe 
zunächft ven Antrag bes Magiftrats, den Verwaltungsdireltor des ſtädtiſchen Gas-Erleuhtungs- 
wefens, Bärwald, auch für das Jahr 1857 zu autorifiren, unter Zuziehung ber Mitglieder des 
Kuratoriums der Gasanftalt für Rechnung der Gasanftalt Wechjelverbindlichleiten einzugehen. — 
Der St. Georgen-PBarodie ift von Seiten der Kommune früher ein Darlehen von 16,000 Thlr. 
zu 3%, pCt. Binfen unter ber Bedingung gewährt worben, das Kapital mit jährlid 5 pEt. zu 
amortifiven. Wegen ber jegigen finanziefen Verhältniſſe der Parodie beantragte der Magiftrat 
neulich, die Amortifation einftweilen anf bie Stabthanptlaffe zu übernehmen. Nachdem bie 
Berſammlung biefen Antrag abgelehnt hatte, wünſcht der Magiftrat die Angelegenheit nochmals 
durch eine gemiſchte Deputation vorberathen zu laſſen. Die Verſammlung genehmigte bies und 
ernannte bie ihrerfeitigen Mitglieder zur Deputation. — Auf den Antrag der Armenbireltion 
genehmigte die Berfammfung, daß noch bis zum 31. März c. von ber erfteren täglid 3000 
Portionen Suppen an bebilrftige Eimmohner vertheilt werden lönnen. Die Bewilligung ber 
Bertheilung war früher nur bis zum 1, d. Mts. auf Höhe von täglich 3300 Portionen ausgeiprochen 
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worben und ift fomit das jest bemilligte Quantum um täglih 300 Portionen geringer. — 
Demmäht nahm die Verſammlung Kenntniß von ber durch den Magiftrat vorgelegten Ueberficht 
ber Bermaltung des großen Ariebrichs » Waifenhaufes für das Jahr 1856. Hiernach hatte bie 
Anftalt am Schluffe des Jahres 1856 einen Kapital-Bermögensbeftand von 93,338 Thlr. 2 Sgr. 
5 PB. — Hieran Mmüpfte ſich der Bericht des Predigers Schmidt über die von bemielben im 
Jahre 1855 und 1856 ausgeführte Superrevifion der außerhalb Berlins untergebrachten Waifen- 
baus-Koftlinder. Derjelbe hat in den genannten Jahren 562 Kinder im 101 verſchiedenen Ort 
Ihaften beiucht, dagegen 40 Kinder hauptiählich wegen zu großer Entfernung unbefucht gelaffen. 
Indem der Prediger Schmidt über jede der befuchten Ortfchaften ein befonderes Protokoll bei- 
gebracht, ſummirt derſelbe das Refultat der Nevifion dahin, daß von den 562 beſuchten Kindern 
bie Verpflegung von 51 ganz vorzüglich gut, von 355 Kindern gut, von 135 im allgemeinen 
zufriedenftellenb und von 21 ſchlecht und darum micht zu dulden geweſen ſei. Trotzdem bie 
letztere ſchlechte Verpflegung fich faft nur in Heinen Städten worgefunden, glaubt der Prediger 
Schmidt doch volltommen bei feiner fhon oft ausgeſprochenen Anficht ftehen bleiben zu müſſen, 
daß ber Verpflegung in Heineren Städten umnflreitig vor der auf den Dörfern der Vorzug ges 
bührt, wie denn auch im Wirklichkeit die letztere bereits weientlich abgenommen bat. Nach feinen 
Erfahrungen kann ber Prediger Schmidt die eigentlich ländliche Pflege nur dann zuläffig finden, 
wenn fi) bewährte oder von vorn herein vorzüglich empfohlene Familien melden. Aber ebenfo 
wie vor Bereinzelung der Kinder auf den Dörfern, fei auch wor allzugroßer Anhäufung in ben 
Heinen Städten eindringlich zu warnen. Was aber die ganz Heinen und fränflichen Kinder 
betrifft, fo ſei für diefelben bie Gründung einer befonderen Kommunalanftalt ein dringendes und 
unabweisfiches Bedürfniß. Mit aller Anerkennung fpricht der Prediger Schmidt über den Fleiß 
und bie Fortſchritte der untergebrachten Koftlinder, da biefelben ihm bei ber letzten Reviſion 
weit mehr genügt haben, als früher. Demnächſt wendet ſich ber Prediger Schmidt zu einer jehr 
ausführliden und gründlichen Erörterung ber Frage über bie künftige Geftaltung ber Waifen- 
haus· Koſtpflege nach Eröffnung ver neuen Waifenanftalt in Rummelsburg, und namentlich 
barüber, ob biefelbe danach ganz aufhören folle. Er kümmt zu dem Reſultat, daß bie gute 
Koftpflege ihre unbeftrittenen Vorzüge habe und deren Segen dedhalb auch nicht durch bie neue 
Anftalt beeinträchtigt werben dürfe. Die fchlechte Koftpflege fei dagegen auszurotten und dazu 
werde bie neue Anftalt das geeignetfte Mittel bieten. Als Reſultat feiner vielfeitigen Erfahrungen 
mitffe er behanpten, die wohl organifirte und gute Koftpflege, namentlid die auswärtige, ſei bis 
jest für bie Berliner Kommune im vielen hundert Fällen bie beſte Art der Erziehung gutartiger 
armer Waifenkinder gewejen und nad) feiner Anfiht feien nad Gründung ber neuen Anftalt 
Einrichtungen zu treffen, durch welche ben Berliner Pflegeeltern die Erlangung von länger ver» 
bleibenden Koftfindern erfchwert, den auswärtigen aber erleichtert wird. Aufzunehmen in bie 
neue Anftalt würben fein, fir das praftifche Leben ſchon gefchufte, ältere und gutartige Kinder, 
welche feine Aufnahme mehr in Familien finden fönnen, fo wie folche, welche wegen ſchlechter 
Erziehung oder ſchlechter Familienpflege der überwachenden fteten Aufficht bebürfen, jo daß alſo 
für bie Entwidelung der neuen Anftalt neben ber beftehenden Koftpflege genügende Ausſicht ver» 
bleibt. Am Schluffe feines Berichts erflärte der Prediger Schmidt, daß er jet das Amt als 
Superrevifor nieberlege, da er hoffen dürfe, durch fefte Organifation und Sammlung von 
Material feinem Nachfolger nach Kräften vorgearbeitet zu haben. Der Referent für ben Bericht 
über die Superrevifion der Waifenhaustofttinder nfpfte an den Vortrag deſſelben einige Worte 
ber lebhafteften Anerkennung über die Umſicht und Liebe, mit welcher der Prediger Schmidt fi 
bem ſchwierigen und mühevollen Amte als Superrevifor unterzogen und ſprach die Hoffnung 
ans, daß es ber Verwaltung ‘gelingen möchte, den Prebiger Schmidt won feinem Eutſchluſſe 
abzubringen, das Amt als Superreviſor niederzulegen. Endlich nahm die Verwaltung Kenntniß 
von dem Bericht Über den Gewerfstranfenverein pro 1856. Der Berein zählte 42,005 Mit 
glieder, darunter allein 10,000 Maſchinenbauer. Es kamen bei ben Mitgliedern 2308 Gr 
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franfungen vor, denen 32,702 Urzeneien verabreicht wurben, welche einen Koſtenaufwand von 
12,714 Thlr. in Anſpruch nahmen. Für die Aerzte war eine Einnahme von 5622 Thlr. vor⸗ 
handen, wovon 5160 Thfr. an Honorar für Aerzte verausgabt und ber Ueberfchuß umter bie- 
felben vertheilt wurde. Den größten Theil der Sigung v. 19. März nahm die Angelegenheit wegen ber 
Eröffnung ber neuen Waijenanftalt in Rummelsburg und der fünftigen Geftaltung ber jetzigen 
Waifenanftalt in der Stralauer Strafe in Anſpruch. Es ift beantragt, daß auch nach ber Er 
Öffnung ber neuen Waifenanftalt mit einer eignen Berwaltung, noch die biefige Waifenanftalt, in 
die alsdaun auch die Hofpitaliten von dem Hofpital am ber Waifenbrüde verlegt werben, als 
Waijenhausbepor mit einer befonbern Verwaltung fortbeftehen fol. Auf biefen Antrag gründend, 
bat der Magiftvat noch weitere Anträge in Betreff des Etats für die Anflalten, vie Anftellung 
von Beamten ꝛc. vorgelegt. Die Gelbbewilligungs » Deputation der Berfammlung hat fi) bei 
der Berathung lediglih auf den am 9. Oltober v. 3. gefaßten Beſchluß geftellt, und war hier- 
mac) der Anficht, daß die Magiftratsanträge mit diefem Beſchluſſe — welcher nur den Sinn 
babe, daß die neue Anftalt eine eigene jelbfiftändige Berwaltung haben, bie alte Waifenanftalt 
aber bis auf ein hier zu etablirendes Durchgangsdepot aufgelöft werben ſolle — im vollem 
Widerſpruche ftehen. Die Deputation war der Anficht, daß dieſer Beſchluß vom 9, Oftober 
vorigen Jahres auch für bie fernere Beihlußnahme im biefer Angelegenheit maaßgebend zu 
machen und darum die Verwaltung des alten Waifenhaufes mit der Neorganifation des neuem 
aufzuldjen und hier nur eine Anmelbeftube zu belaffen ſei, deren Verwaltung mit einer anderem 
zu. verbinden. Nicht allein die finanzielle Rüdfiht, ſondern namentlich der Umftand hatte bie 
Deputation geleitet,, daß man daun zwei Waijenanftalten mit zwei beſonderen Betwaltungen 
habe, während fie für die Entwidelung der neuen Anſtalt eine eigene und einheitlihe Berwal- 
tung für durchaus nothwendig und alle geltend gemachten Schwierigkeiten gegen eine bloße An- 
meldeftube im biefigen Orte für durchans nicht durchgreifend erachtete. Hiernach hat die Depu- 
tation mit 18 gegen 4 Stimmen ber Verſammlung auf das Dringendfle empfohlen, nur auf 
eine ſolche Reorganifation der neuen Anftalt einzugehen, welche ber jegigen ähnlich ſei, dann die 
alte Anftalt aufzuldfen und unter Ablehnung der Mogiftratsanträge zu beſchließen: 1) fi damit 
mit dem Magiftrat einverſtauden zu erflären, daß nad ber Eröffnung ber neuen Waijenanftalt 
in das alte Lokal bie Hofpitaliten aus dem Hofpitale an der Waifenbrüde überfieveln, aud, jo 
weit e8 nothwendig ei, und der Raum geftatte, darin Siehe aufgenommen werben; 2) es für 
die Entwidelung der neuen Anftalt für durchaus mothwendig zu erklären, daß dieſelbe alle 
Elemente der aiten Anftalt in ſich vereinige, ihr beshalb auch die Unterbringung der Waijen- 
finder übertragen, in dieſelbe aud Säuglinge aufgenommen, dagegen hier nur eine Anmelveftube 
für die dortige neue Anftalt etablirt werde; 3) bie Berathung über die näheren Verhältniſſe ver 
Reorganifatton, fiber bie Etats, Anftellung der Beamten ꝛc. auszujegen und darüber noch das 
Gutachten einer gemijchten Depntation einzufordern und 4) fi) damit eimverftanden zu erklären, 
daß der Stadtbaurath Holzmann ermächtigt werde, von jedem Stüd des nothwenbigen Inven- 
tars für die neue Anftalt, unter Bewilligung ber erforderlichen Geldmittel, eines probeweife au⸗ 
zuſchafſen. Der Magiſtrats - Kommiffar Stadtrath Dunder nahm auf das Eindringlichſte die 
Magiftratsanträge in Schug, indem er hiſtoriſch nachzuweiſen verſuchte, daß mehrfache Gutachten 
in biefer Beziehung feit dem Jahre 1842 fi wieberholt für eine Trennung der Waifenanftalt 
in eine Erziehungs- und in eine Bewahrungsanftalt ausgefprochen hätten, Schließlich wurben 
die Anträge der Geldbewilligungspeputation von ber Berfammlung mit 54 von 79 Stimmen 
angenommen. 

In einer geheimen Sitzung der Stabtverorbneten wurbe ein Antrag ber Gefellichaft ber 
Berliner Waferwerke auf Verlängerung ihres bisher auf 25 Jahre lautenden Privilegums auf 
weitere 25 Jahre berathen, Die ftädtiihen Behörden, denen die Sache zur Aeußerung vorgelegt 
worben ift, haben zur Vorprüfung berfelben eine gemiſchte Deputation niebergefegt, auf beren 
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Bericht die Stabtverorbneten » Berfammlung beichlofjen haben joll, bei der vorgeſetzten Behörde 
vie Abweifung des Geſuches zu beantragen. 

(B. Ztg.) Die Stäbteorbnuung vom 19. November 1808 verorbnete für bie Mitglieder 
der beiden ftäbtifchen Behörden bei ihrem amtlichen Erjcheinen zu feierlichen Gelegenheiten bie 
Zragung eines Amtszeichens, auf Grund deſſen als eim ſolches für die Berliner Kommunal« 
Behörden bie goldene Kette eingeführt wurde. Die Amtsketten des biefigen Oberbürgermeifters 
und bes Stabtverorbneten » Borftehers, nach deren Modell die für die Mitglieder der beiden 
Kollegien gearbeitet wurden, waren ein Gnadengeſchenk des hochſeeligen Könige. Bei dem Er» 
deinen und ver Einführung der Gemeinbeorbnung vom 11. März 1850 entftanden, da bies 
Geſetz Leine Beftimmung über die Tragung von Armtszeichen enthielt, Zweifel bei dem biefigen 
ſtãdtiſchen Behörden barüber, ob fernerhin für diefelben das Tragen der Amtszeichen geftattet fei 
und auf eine an ben betreffenden Reffortminifter gerichtete Anfrage wurde dem ftäbtiichen Be- 
börden eröffnet, da Se. Maj. der König zwar bie fernere Tragung der Amtszeichen geftattet, 
Allerhöchſtſich jedoch vorbehalten habe, baffelbe jedem einzelnen Mitgliebe ber beiden Behörben 
beſonders zu verleihen. Aus Anlaß der am 31. Mai 1851 erfolgten feierlihen Enthüllung bes 
Denkmals Friedrichs des Großen, bei welcher Feierlichleit die beiden biefigen ftäbtichen Behörben 
in corpore erfhienen, murbe durch Allerhöchfte Orbre an die ſämmtlichen tamaligen Mitglieder 
bie Amtstette verliehen. Da auch die inzwiichen eingeführte Stäbteorduung vom 30, Mai 1853 
keine Borfchrift enthält, jo ift es im biefer Beziehung feither bei der erwähnten Allerhöchſten 
Beſtimmung verblieben, Mehrfache jeit biefer Zeit vorgenommene allgemeine und einzelne 
Erjat- und Neuwahlen haben jedoch dahin geführt, daß bei den ‚ftäbtiihen Behörben, und 
namentlich bei der Stabtverorbneten » Berfammlung ſich eime Anzahl neugewählter Mitglieder 
befinden, welche noch nicht im Befige der Amtsletten find, während bem größeren Theil viejelbe 
verliehen ift, und es entftanden jo insbefondere bei der Aborbnung von Mitgliedern für offizielle 
Deputationen bei feierlichen Gelegenheiten vielfache Inconvenienzen. Zur Befeitigung berjelben 
hatte fidh der Magiftrat vor einiger Zeit an den Herrn Minifter des Innern mit der Bitte ge» 
wandt, Allerhöchften Orts zu befürworten, baß bie Amtszeichen fernerhin wieder den ganzen 
Kollegien ohne Rüdfiht auf deren einzelne Mitglieder verliehen würde. Dem Bernehmen nad 
ift jedoch der Mägiftrat durch eim ihm zugegangenes Reſkript des Herrn Minifters des Innern 
abſchlãglich beſchieden worden, indem, wie barim ausgeführt ift, derſelbe ſich nicht veranlaßt finden 
tan, das Geſuch Allerhächften Orts zu befürworten. 

Der Werth jämmtlicher bebauter Grundſtücke im Berlin beträgt gegenwärtig 165 Mil. 
Thaler und ift in dem fetten 10 Jahren um 27 Millionen Thaler geftiegen. Der Miethsertrag, 
der 1847 ſich auf 7 Mill. 600,000 Thaler belief, war im vorigen Jahre IMill. 520,000 Thlr. 
Ebenio ift im dieſer Zeit die Feuer » Verfiherungs - Summe für ſämmtliche Gebäude von 122 
Millionen auf 140 Millionen geftiegen. Ein Bergleih der Berihulbung der Grunbftüde im 
Sabre 1847 und 1856 ergiebt, daß biefelben im beiden Zeitpunkten bis auf etwa zwei Drittbeife 
des Werthes mit Hypothelen belaftet waren, welche fi im Jahre 1847 auf 98 Millionen, 1856 
auf 114 Mill. Thaler beliefen. Im Jahre 1856 hat überhaupt fein fehr reger Verkehr in 
Hypothelen flattgefunden, e8 wurden 5 Mill. 670,000 Thaler eingetragen und 1 Mill. 685,000 
Thaler gelöſcht, aljo etwa 4 Mill. mehr eingetragen als gelbſcht. Zur Subhaflation gelangten 
nur 38 Grundſtücke; jeit vielen Jahren die geringfte Zahl, im Jahre 1847 betrug bie Zahl ber 
Subhaſtationen 80, und im Jahre 1851 fogar 136; unter Mominiftration fanden im verfloffe- 
nen Jahre nur 146 Häufer, in den Jahren 1849 und 1850 dagegen 482. Dieje, dem Juftiz- 
Minifterialblatt entlehnte Ueberſicht des hiefigen Hypothelenſtandes ergiebt das erfreuliche Reſultat, 
daß der Reallredit in Berlin doch nicht fo gefährdet if, wie man fürchtete, vielmehr in dem 
letzten Jahre felbft einen erheblichen Aufſchwung genommen hat. Dagegen ift ber Zinsfuß in 
neuerer Zeit vuchfchmittlich um ein halbes Prozent geftiegen. 

Potsdam. (Boff. Ztg.) Im der Stabtverorbneten « Siyung am 8, März wurde über 
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eine Vorlage des Magiftrats, betreffend bie Penfionsbeiträge der Beamten, Bericht erftattet. — 
Der Referent wies aus dem Beihluß der Stabtverorbneten » Berfammlung vom 29. Februar 
borigen Jahres nad, daß bie Abficht derſelben dahin ging, für bie Subaltern » Beamten bes 
Magiftrats, nad Maßgabe des Verfahrens bei den Staatsbeamten und in ähnlicher Weije, wie 
foldyes durch befondere Anordnungen bei dem Lehrerperjonal des Gymnaſiums und ber Real- 
ſchule bereit® befteht, Venfionsbeiträge einzuführen, da Ausnahmen fir einzelne Beamten nicht 
als gerechtfertigt erſcheinen. Es follten jedoch beftehende Rechte nicht beeinträchtigt, vielmehr 
Penfionsbeiträge nur bei neuen Anftelungen und Gebaltsverbefjerungen angewendet werben, um 
ber Kämmereilaſſe eine Beihülfe zur Beftreitung der Penfionsleiftungen zuzuwenden, und lag bie 
Abficht fern, aus den Beiträgen einen Penfionsfond neu zu fjundirem, da eine einzige Penfion 
alle Beiträge der Art abforbiren und eine Anſammlung ber Veiträge zur Begründung eines 
Penfionsfonds jetzt nicht möglich) fein würde. Wenn auch jet mur eine geringe Zahl Beamte 
von den beabfichtigten Penfionsbeiträgen betroffen werben würde und ber. Vortheil ber Kaffe 
unerheblich fei, fo müfje doch damit der Anfang gemacht werben. Der Referent geht nunmehr 
auf bie vom Magiftrat geftellten Fragepunkte über, wiederholt, daß die Grünbung eines Penfi- 
onsfonds nicht beabfichtigt werbe, und führt bezüglih ber Penfionsberehtigung ben $. 65. ber 
Städteorbnung vom 31. Mai 1853 an, welcher den Umfang ber zu Penfionen berechtigten Ge— 
meindebeamten aufer Zweifel ſtellt. Da das letztere Geſetz erheblich günftiger if, ale das Pen— 
fionsreglement von 1825, fo hat ber Magiftrat beftimmt, daß die Penfionsberedhtigung bei jedem 
neu angeftellten beſonders feftgeftellt werden müſſe. Die Kommumal:Lehrer, im jo weit fie nicht 
bei höheren Schulanftalten fungiren, empfangen nad ber beftehenden Gejeggebung Emeriten- 
Gehälter. Beamte, welche die Stabt nicht verpflichtet ift zu penfioniren, Lönnten auch nicht zu 
Penfionsbeiträgen herangezogen werben. Nach einer längeren Beipredung über einzelne Punkte, 
beſchloß die Berfammlung den Bericht dem Magiftrat mit dem Erſuchen zugeben zu lafjen, bie 
Sadye in weitere Erwägung zu ziehen, und der Verfammlung weitere Bemerkungen darüber zu. 
geben zu lafien. 

Der Hauptgegenftand ber Sitzung vom 13. März bildete ein aud für andere Städte 
nicht umwichtiger Bericht. Den bei der älteren Städteordnung üblihen Braud, Bürger, bie 
als ſolche ihr 5Ojähriges Jubiläum feterten, durch die ftädtiihen Behörden beglückwünſchen zu 
laſſen, hatte der Magiſtrat feit dem Erlaß der neueften Städteorduung fallen laſſen, da ſchon 
durch die Gemeindeordnung vom 11. März 1850 ber engere Begriff bes Bürgerthums befeitigt 
und durch die Stäbteorbnung vom 31. Mai 1853 nicht genügend wieder hergeftellt ſchien. 
Dies wurde von vielen Seiten jchinerzlih empfunden, das Bürgerthum drohte dadurch ſich ganz 
zu verfladgen und bedeutungslos zu werben. Deshalb war ein hierauf gerichteter Antrag geftellt 
und von ber Berfammlung eine Kommijfion erwählt worden, bie nun heute einen ſehr Haren 
und eingehenden Bericht erftagtete. Nachdem berfelbe ausgeſchieden, wa® wohl Seitens ber 
ſtädtiſchen Behörden erftrebt und was nicht erlangt werben fünne, blieb er babei fiehen, daß 
nad) $. 5. der Stäbte-Orbuung ftatutariiche Feſtſetzuugen über Aushändigung eines Bürger. 
briefes getroffen werben fünnten und zeigte an dem Beiſpiele Brandenburgs, daß ſolche bereits 
und zwar ſchon feit 1854 genehmigt von ber Königl. Regierung in Kraft befläuben; jedes Be- 
benfen wegen etwaiger Verweigerung ber Annahme jolder Bürgerbriefe falle weg, wenn bie 
felben umentgeltlich ausgegeben und wenn jene flatutariihen Beſtimmungen zum Lolalgeſetz 
erhoben wärben. Nachdem man fi mit großer Wärme dafür ausgeiproden hatte, daß man in 
ber Annahme des vorliegenden Antrags, den Magiftrat zu erfuhen, bie geeigneten Schritte zur 
Wiederherſtellung der alten, guten Sitte zu thun, einen erften Anfang zur erneuten Kräftigung 
des Bürgerthums fehe, nachdem darauf bingewiejen, daß nur damit erft die Ausdrücke: Bürger» 
trone, Ehrenbürger, Bürger- und Oberbürgermeifter wieber einen Inhalt belämen, nachdem auch 
hervorgehoben war, daß Se. Majeftät der König ſelbſt noch jüngſt erſt ein fünfzigjähriges 
Bürgerjubiläum in einer anderen Stabt durch Berleihung des Rothen Adler.Ordens geehrt habe, 
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trat bie Berfammtlung, dem BVerichterftatter und ber Kommiſſion ihren Dant ausſprechend, den 
Anträgen berfelben bei, und fo wirb bie für alle Städte wichtige Sache demnächft weiter ver. 
folgt werben, 

— rn — Branffurt a. d. O., im März Die biesjährige Reminifceremeffe bat in 
ihrem Berlaufe den großen Erwartungen in vollem Maafe entjprochen, welche burch ibre erſten 
Anfänge in das Leben gerufen wurben. — In ihrer erſten Berfammlung nad bem Schluffe der 
Meſſe beſchäftigten unfere Stabtverorbneten ſich mit Gegenftänden von wejentlich lolalem 
Intereffe. — Die fhon öfter von mir erwähnte Umwandlung eines Theiles bes Obderufers in 
geregelte Ein- und Ausfadepläge ift fo weit gebiehen, daß bie ſtädtiſche Berwaltung ihren billigen 
Anſpruch, die Früchte nicht unerheblicher Opfer in Geftalt eines Ufergeldes zu geniefien, durch 
Aufftellung eines Ujergelbtarifs geltend gemacht hat. Leider und zur ſchmerzlichen Ueberraſchung 
der Stadt hat der Entwurf nicht, wie für andere ähnlich ſituirte Städte ber Monarchie, die er- 
betene höhere Genehmigung und bamit bas künftig zu erhebende Ufergeld die Natur und bie 
Erigibilität der öffentlichen Abgaben erhalten; es foll vielmehr, der höheren Beftimmung zufolge, 
bie Entfhädigung, von welcher die Benutzung ber Bauanlagen abhängig gemacht werben wirb, 
als eine lediglich vertragsmäßige angejehen werden. 

In biefiger Stadt befteht eine von etwa 150 Kindern beſuchte latholiſche Privat- (Pfarr) 
Schule. Bei der neuerbings ftattgehabten Regelung ber finanziellen Verhältniſſe diefer Anftalt 
gelangte ber Magiftrat mit ben katholischen Kirchenbehörben zu ber Bereinbarung, daß durch einen 
jährlichen Zufhuß von 200 Thlr. zu ben Bebürfniffen der Schule die andernfalls wohl weiter 
gehenden Berpflichtungen ber Kommune in Bezug auf den Elementar-Unterricht für die Kinder 
igrer katholiſchen Mitglieder auf Jahre hinaus abgelöft erachtet werben follten. Die Stabtver- 
ordueten fonnten ſich von ber Zuträglichleit Diefes Abkommens nicht Überzeugen und zogen dem⸗ 
jelben die Eventualität, ſich zur Errichtung einer katholiſchen Kommunalſchule angehalten zu 
ſehen, wohl in der Annahme vor, daß die katholiſchen Oberen der Schule wenig geneigt ſein 
möchten, ihre Anſtalt der Aufſicht und Einwirkung der ſtädtiſchen Verwaltung zu unterwerfen. 
Eine nad $. 36, ber Städteorbuung zuſammengeſetzte gemifchte Kommilfion vermochte nicht, bie 
unter ben ftäbtiichen Kollegien obwaltenbe Meinungsverſchiedenheit zu löſen und Magiftrat hielt 
bie Sache für wichtig genug und angethan, die Entfheibung ber Königfihen Regierung zu 
erbitten. Diefe ift verfagt worben, weil, bei aller Anerkennung der Vortheile eines Vergleiches, 
bie Vertretung einer Gemeinde zum Abjchluffe eines folhen nicht gezwungen werben könne. — 
Ohne auf bie Sache ſelbſt, welche ſonach ihrer Erledigung harrt, weiter einzugehen, kann id) ben 
don ber Königlichen Regierung angenommenen Grundfag, wie Tiberal und dem Prinzip der 
Selbfiverwaltung entiprechend derfelbe fein mag, nicht in Einklang mit der Stäbteorbnung bringen. 
Es ſcheint mir nämlich die den Regierungen zuftehende Entſcheidung in Fällen unfösbarer 
Meinungsverfchievenheit beider ſtädtiſcher Kollegien über die Zwechdienlichkeit eines Beſchluſſes 
des einen oder des anderen, nicht eine richterliche oder adminiſtrative, ſondern lediglich eine 
ſchiedsrichterliche ſein zu ſollen, beſtimmt, das zur Ausführbarkeit jedes Beſchluſſes erforderliche 
Einverftänbniß des zweiten ſtädtiſchen Kollegiums zu ergänzen, nicht biefes zur Zuſtimmung zu 
verurtheilen. Wenigftens können bei ber gegentheiligen Anſchauung nicht nur fehr vortheilhafte 
Dafregeln durch Differenzen in Nebendingen unausführbar werben, ſondern kann aud bie 
laufende Verwaltung ſelbſt arg in das Stoden gerathen. 

Aus Landaberg a. d. W. geht der Spen. Zig. unter dem 25. März folgende Privat- 
mittheilung zu: Wie im Jahre 1858 Frankfurt a. d. O. und im vergangenen Jahre Königsberg 
in Preußen ihr 60Qjähriges Beſtehen feierten, fo wirb aud Landsberg a, W. in dieſem Jahre 
feine Jubelfeier feftlich begehen. Diefe Stadt, welche feit ihrer Gründung im Jahre 1257 bie 
in bie nenefte Zeit bermöge ihrer überaus günftigen Lage eine bebentende Rolle unter ben nen 
mãrtliſchen Städten fpielt, ift eine von dem wenigen berfelben, welche durch eine Urkunde ſowoh 
ben Tag ihrer Stiftung (2. Zufi), als auch die fie begleitenden Umflände nachweiſen können. 
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Das Original biefer Urkunde, welche im Buchholtz's Verſuch einer Geſchichte ber Kurmark 
Brandenburg, in Bedmann’s kurzer Beſchreibung der Stabt Frankfurt a. d. DO. abgebrudt flieht, 
ift aber leider nicht im Befige unferer Stabt, ſondern befindet ſich höchſt wahrſcheinlich im 
Frankfurt a. d. O. Es wäre baber wünſchenswerth, daß die ſtädtiſchen Behörden der Verherr⸗ 
lichung des Feſtes wegen Veraulaſſung nähmen, weitere Nachfrage zu thun. Und umſomehr if 
es zu wünſchen, daß die nöthigen Schritte zur Erlangung des erſten hiſtoriſchen Doluments der 
Stabi von Erfolg fein mögen, da mit ber im Rebe ſteheuden feier eine neue Epoche im ber 
Geſchichte der ſtädtiſchen Entwidelung zufammenfält. Der Bau der Eifenbahn hat nämlich ſchon 
jeist das Aeußere Landsbergs nach ber einen Seite hin ungemein verändert und es ift nicht zu 
erwarten, fonbern als ganz beſtimmt vorauszufagen, daß mit biefer fortgehenben äußerfichen 
Beränderung auch ein Fortſchritt in Bezug auf Intelligenz, Inbuftrie, Handel u. |. w. Hand in 
Hand geht. Anbererjeits ſteht auch noch in Ausficht, daß bie Väter der Stabt bie feit vielen 
Jahren mannigfach erörterte Errichtung eines Gymmafiums bald ausſprechen und fo au auf 
dieſe Weile zum fortdauernden Gebeihen ihres Gemeinwejens beitragen werben. Vielleicht er» 
jheint der Vorſchlag nicht zu gewagt, ben 2. Juli als Stiftungstag ber neuen Lehranftalt feft- 
zufegen. Die fich etwa barbietenden Schwierigkeiten wirben gewiß durch Anrufen ber Gnade 
Sr. Mai. des Könige befeitigt werben Fünnen, ber ja ſtets bereit iſt, berartigen Beftrebungen 
bufbreichft die Hand zu bieten. — Doch um noch einmal auf die Feier bes Stiftungsfeftes ' 
zurüdzulommen, fo ift e8 gewiß für die Bewohner Laudsbergs, ſowie für Die, welche dieſe Stabt 
ihre Vaterſtadt nennen, erfreulich, zu vernehmen, daß bis dahin höchft wahrfcheinlich eine Chronik 
der Stabt im Drude erjcheinen wird. Denn wie bem Schreiber dieſes zu feiner größten Freude 
mitgetheilt if, beichäftigen fich feit längerer Zeit die beiben Herren, ber Lehrer Engelien in 
Berlin und ber Lehrer Henning in Landsberg eifrig mit ber Bearbeitung berfelben. Beide haben 
ſchon ihr Geſchicd in Behandlung gefchichtlicher Stoffe bewielen, jo daß fich alfo mit Recht er- 
warten läßt, biefelben werben bem lolalen Imtereffe und ber Wiſſenſchaft einen gleich großen 
Dienft leiften. 

Guben. Die Stabt Guben wird, wie ber Kreuzztg. berichtet wirb, vielleicht bald in ben 
Beſitz einer Gasbeleuhtungs - Anftalt gelangen, vie vielen Privat » Beleucdhtungs - Ralamitäten 
abhelfen dürfte. Nicht allein die Straßen und öffentlichen Pläße, fondern auch alle öffentlichen 
Lolale und der größte Theil der Privat - Wohnungen werben bisher durch Camphin erleuchtet, 
das aber oft wochenlang hier nicht zu erlangen ift, weil, wie man fagt, weder bie erforberliche 
Duantität immer rechtzeitig zu beſchaffen, noch aud jederzeit burch die Eifenbahn beförbert 
werben darf. Gfeichviel au, worin bie Urſachen liegen — wie werben aller Sorgen um Be- 
leuchtung überhoben fein, wenn bie Gasbeleuchtung in® Leben tritt. Im Laufe der vorigen 
Woche hat ſich der Bürgermeifter durch perfönlichen Augenfchein von den beziehlichen Einrichtungen 
anderer Städte, zumal in Görlig, unterrichtet und ben Rath vieler fachlundiger Männer 
eingeholt. — 

e. Pommern. 

Stettin. Seit lange ift befanntlich die Rebe von einer Vergrößerung diefer mit jebem 
Tage am Handelsverlehr und Bevölkerung wachſenden Stabt, Die Oftfee-Ztg. bringt ımter 
ber Ueberſchrift: „Handelsſtadt ober Feftung? einen Leitartifel, ber mit folgenden Worten 
fließt: „Der Sundzoll muß fallen!“ war Yahre lang unfer Felbgefchrei im Kampfe fir bie 
Entfaltung unferes Handels. „Die Feftung muß fallen!“ muß von jet am beffen Stelle treten ; 
und wenn nur Jeder die Nothwendigkeit Mar erfaßt und nad feinen Kräften aud in die Kreife 
zu verbreiten fucht, welche ſich noch gegen bie Erlenntniß derſelben verfchlieken, fo werben wir 
dieſes Ziel erreichen wie jenes. Es ift nur eine Frage der Zeit, früher ober fpäter werben bie 
mifitairifchen Rüdfichten fich fügen müſſen, wie die politifchen beim Sundzolle! 

(Stett. 3.) Ueber bie Thätigkeit ber Immebiat-Rommiffton, welche nach dem Willen Sr. M. des 
Könige den Plan einer Erweiterung der Stadt und Feftung Stettin einer näheren Prüfung 
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anterziehen foll, und die nun feit beinahe einem halben Jahre ernannt if, verlautet bisher fh 
viel wie nichts, Daß der bei ber Kommiſſion eingebrachte Antrag, ſämmtliche Feftangswert zü 
ſchleiſen und an die Stelle derſelben einen Glirtel bon betadirten Forts auf den bie Stabt 
behertſchenden Höhen, dem Koſalenberge, den Krelower, Warſower und Bredower Höben anzu⸗ 
legen, von den militairiſchen Mitgliedern nicht unterſtützt werben wilrbe, war vorausuſehen. 

Dagegen iſt nicht auzunehmen, daß die Kommiſſion auch ſtatt einer Erweiterung ber Merke 

bes fort Leopold, bie Erweiterung ber Stabt nad Gruͤnhof zu befürworten werbe, wie 

dies bie Ofifee-Ztg. gehört haben will, Der Fehler, welder begangen wurde, als man ber 

Jahren die Stadt nach der von ber Ober abgelegenen Neuftabt-Seite erweiterte, ift denn doch 

auch militairifcherfeitg jetzt als ſolcher allgemein anerlannt worden, und dürfte ſchwerlich wie- 

derholt werden. Nur eine Erweiterung längs der Ober und zwar fromabwärts hat für ben 

en — Nutzen und bringt die Koſten an Kapital und Zinſen in kurzer Friſt 

wieder ein. 

(Pr. C.) Die Stadt Stettin gehörte zur Zeit der Altern kreis⸗ und fattdftändifchen 
Berfaffung zu denjenigen Städten Pommerns, welche als Immediatſtädte eine eigene ſiändiſche 
Körperſchaft bildeten. Die freisftändifhen Einrichtungen berührten dieſe Immediatſtädte gar 
nicht, ſie nahmen auch an den ſogenannten Kreiskonventen niemals Theil. Für die Stadt 
Stettin insbeſondere konnte in dieſer Beziehung das rathhäusliche Reglement vom 18. März 
1723 wohl als maßgebend betrachtet werben, da aus bemfelben das vom jebem Kreisverbande 
trimirte Verhältniß der Stabt und die den übrigen, ritterſchaftlichen Landräthen analoge Stellung 
bes erſten Bürgermeifters als Landrath erhellt. Auch hoch im neueren Geſetzgebungsakten wurde 
bie erimirte Stellung dieſer Stabt ausdrücklich aufrecht erhalten. Im $. 1. bes Sensbartnerie- 
Edikts vom 30. Juli 1812 ift Stettin unter denjenigen Städten aufgeführt, welche als befonbere 
ben Kreiſen gleichgeftellte verbleiben follten. Auch nad Erlaß der Berorbnung vom 30. Aprif 
1815 wegen verbefferter Einrihtung der Provinzialbehörden, wurbe jene Ueberlieferung anerfannt, 
indem auf Grund des $. 36, ber Verordnung das Mortbeftehen eines beſondern Gtabtfreifes 
für die Stadt Stettin unter Hinzulegung einer Anzahl Ortſchaften des Randower, Saatiger 
und Greifenhagener Kreifes projeltirt, das Projeft im Jahre 1817 auch von des hochſeligen 
Könige Majeftät genehmigt und im Amtsblatt bes Regierungs-Bezirks Stettin vom 16, Jannat 
1818 veröffentlicht wurbe, Die Ausführung diefes Projekts fand aber Schwierigkeiten; anfäng- 
lich wurde fie ausgefegt, bis bie in Anregung gebrachte Vereinigung ber Polizei mit ber fläbti- 
hen Kommunalverwaltung vollzogen fein würde; enblich aber wurbe bie Bildung eines erwei- 
terten Stettiner Stadtkreiſes ganz aufgegeben, dagegen durch die Allerhöchfte Orbre vom 
17. Juni 1826 bie Bereinigung ber Stabt Stettin mit dem Kreiſe Ranbow angeorbnet, Die 
angezogene Ordre ift ihrem Wortlaute nach allerdings niemals publizirt worben; nur ber allge» 
meine Inhalt der Anordnung wurbe durch zwei Amtsblatt - Verorbnungen vom 9, September 
1826 belannt gegeben, jedoch in einer Weife, aus welcher bie veränderte Stellung ber Stabt 
Stettin nit mit Beftimmtheit zu erfehen war. Im geſetzlichen Sinne beftand daher die Selbft- 
Nändigkeit der Stadt gewiſſermaßen fort, während ihre Vereinigung mit bem Kreiſe Ranbow 
bis heut auch faltifh nur höchſt unvolllommen zur Ausführung gebieh. Die fäbtifchen Behör- 
beit, geſtützt auf die Saffung der Amtsblatt-Belanntmahung vom 9. September 1826, haben 
bie Bereinigung der Stadt mit dem Kreife Randow, namentfih die Autorität des Landraths. 
als ihrer Kreisbehörde, bis in die neueſte Zeit niemals anerkannt; vielmehr ſtets Remonftration 
erhoben, wenn biefe zur Geltung gebracht werben ſollte. Die Stabt Hat ferner — einen 
laum präjubizirenden Notbfall in der Mobilmadhungszeit von 1850 ausgenommen — niemals 
die freisfländifchen Verſammlungen beſchickt, ift and) niemals in der kreisſtändiſchen Kommiiften, 
auch nicht im der Kreis-Erfap-Rommiifion vertreten gewefen;; fie hat vielmehr wiederholte brin- 
gende Reklamationen erhoben. Die auf Grund dieſer Kellamationen im Jahre 1839 begonne« 
nen Verhandlungen führten jedoch ſobald nicht zum Ziele, wenn auch a Se ven Jahren 
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1845 unb 1846 bie Rüdgängigmahung ber Mafregel in Ausficht geftellt worben war. Die 
bald danach fowohl in der Gemeinde» Orbnung als in ber Kreis- und Provinzial - Vertretung 
projeltirten Veränderungen ließen einen Aufſchub gerathen erfcheinen; fpäter traten ambere 
Hemmniffe dazwifchen. Auf Anregung bes jegigen Ober » Präfidenten wurbe das Trennungs- 
Projekt aber neuerdings ernfllih in Angriff genommen und unter Anhörung aller Theile endlich 
fo weit gefördert, daß es am Allerhöchfter Stelle zur Borlage gebracht werben Tonnte. Des 
Königs Majeftät haben nunmehr das Ausſcheiden ber Stadt Stettin aus dem Ranbower Kreis 
verbanbe unter ben von ber Stabt angenommenen Auseinanberfegungs-Bebingungen und bie 
Bildung eines eigenen Stabtlreifes Stettin bereits genehmigt. Die Ausführung biefer Orbre, 
alfo die Bildung bes Stabtkreifes Stettin, ſteht daher demnächſt zu erwarten. 

Ju der Stabtverorbnieten-Gigung am 10, März wurbe ber Gasanftalt um ben größeren 
Konſum beftreiten zu Fünnen, zur Anlage eines Iten Gafometers und zur Einrichtung ber übri- 
gen für nothwenbig befundenen Apparate bie nachgefuchten 17 bis 18000 Thlr. bewilligt. Mit 
biefen neuen Hilfsmitteln glaubt man auf 10 Jahrr hinaus bem fi) vergrößernbem Konſum 
zu genügen. 


Kolberg. Der Präfident v. Senden hat nachſtehendes Abſchiedsſchreiben an die Ma- 
gifträte des Negierungsbezirks erlaffen : 


Wenngleich ich bereits dur das Amtsblatt zur allgemeinen Kenntniß gebracht habe, daß des 
Königs Majeftät mich aus dem Staatsbienfte Allergnädigft zu entlaffen geruht haben,. jo kann 
ih nicht umhin, an bie verehrten Magifträte des Kösliner Regierungsbezirls, bei dem Ausicei- 
den aus meinem feitherigen Amte, noch einige Worte zu richten. 


Wie den Magifträten belannt, fo befand ich mich ſchon in meinem früheren bienftlichen 
Berhältniffe als Kommunal» Departements - Rath in einer beſonders nahen Stellung zu ben 
Städten des Regierungsbezirls. Bon jeher habe ich daher ein vorzugsweife lebhaftes Interefie 
an dem Wohlergehen ber gebachten Stäbte zu nehmen gehabt. Es wird beshalb auch nicht erft 
ber Berfiherung bebürfen, daß ih das Gefühl anfrichtigfter Teilnahme an biefem Wohlergehen 
in mein Privatleben mitnehme. Wohl aber wird es mir unter biefen Umſtänden vergönnt fein, 
den verehrten Magifträten bie eben jo ergebene wie inftändige Bitte auszufprehen, daß Wohl- 
biefelben nach wie vor Ihre eifrigen Bemühungen auf Förberung des Wohls ber ftäbtifchen 
Bewohner nad) allen Seiten hin richten wollen. Ich vente dabei nicht blos am bie Bermehrung 
der materiellen, fonbern aud an Hebung und Belebung ber geiftigen Güter. 


Es würde die mir vom ber Borjehung etwa noch vergönnte Lebensfrift wahrhaft verfüßen, 
wenn bie Stäbte des geliebten Regierungs + Bezirls Köslin zur Ehre Gottes unb zur Freude 
unfers theuern Königs fortgefegt wachfen möchten im Wohlſtande, in Treue und Bieberkeit, im 
Sitte und Gottesfurcht, auf daß fie gewappnet find, etwa wieberfehrende Zeiten der Prüfung, 
bie Gott bet Herr in Gnaben verhüten möge, glücklich zu beftehen. 

Bex, Canton de Vaud in ber Schweiz, ben 12. Februar 1857. 

v. Senben. 


Demmin. Die höhere Knabenfhule if von bem Provinzial-Schul-Rollegium als Pro- 
Gymnaſtum beftätigt und follen die Schüler bis zur Reife für Selunda gebracht werben. Mit 
biefer neuen Organifation — von Oftern ab — ift zugleih eine beffere Dotirung fämmtlicher 
Lehrer verknüpft worden. Zwar opponirten gegen letztere Mafregel bie Stabt-Berorbneten für 
ben Fall, daß bie Mehr-Ausgabe aus Kämmerei-Mitteln beftritten werben follte, der Magiftrat 
aber brachte ben Vermittelungsvorſchlag bei der Regierung ein, bas Schulgeld um fo viel zu 
erhöhen, als bie Zulage der Lehrer betragen würde. Diefer Vorſchlag ift von ber Regierung 
gutgeheißen. So beziehen die älteften Elementarlehrer jet 300 Thlr., und fteigert fih das 
Gehalt von 400 bis 800 The, i 
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f. Sadfen. 

Magdeburg. (Köln. Ztg.) Zu den bebeutenberen Bauten, welche unfere Stadt in 
nächſter Zeit auszuführen beabfichtigt, ift num auch ber projeftirte Neubau eines ber Stadt und 
ber Kaufmannſchaft derfelben würbigeren Börfenhaufes gelommen. Das bisherige Borſen⸗ 
haus ift einaltes finfteres Gebäude auf dem Altenmarkte, Am 12. März ftellten in einer Generafver- 
ſammlung ver Kanfmannihaft die Aelteften derſelben ben Antrag: bie Kaufmannfhaft wolle 
ihre Genehmigung zum Neubau des Börfenhaufes und zum Ankauf eines Nebenhaufes geben, 
das niebergeriffen werben fol, um Platz zur Vergrößerung bes neuen Börfenhaufes zu ges 
winnen. Der Antrag wurbe mit bedeutender Majorität der Stimmberechtigten genehmigt. Aufs 
fallend ift bei der bier jetzt herrichenden Ban- und Verſchönerungsluſt, daß das Monument 
Kaifer Otto's auf dem Altenmarkte, feit längerer Zeit mit einem Vaugerüfte umgeben, noch 
immer ber Wieberherftellung harrt. Eben fo ift die durch flädtifche und Privat-Beiträge her⸗ 
geftellte Statue des verftorbenen Ober-Bürgermeifters umferer Stabt, Franke, nod 
immer nicht aufgeftellt, obſchon bereit8 vor Jahren über ben Platz bebattirt wurbe, ben fie am 
paffenbfien einnehmen würde, . Bollendet ift, unferes Wiffens, die Statue längſt. 

(Magd. Ztg.) Die guten Erfolge der Magdeburger Brotfabrik find ſehr geeignet, ben 
auf Gemeinnitzlichleit gerichteten Unternehmungen in unferer Stadt Vorſchub zu leiften. Wie 
wir beftimmt hören, werben wir biefem Inftirute mächftens auch ein Gröfer- und hoffentlich 
auch Befferwerben der fogenannten Weißwaaren verdanken. Den Unternehmern wirb der Dank 
berer nicht fehlen, die ihre Kinberzahl jet mit dem größeren Brote fatt machen, fo wie fie 
gleichzeitig eine verhäftnißmäßige Dividende erwarten Fönnen, Gin zweites Unternehmen, bie 

- Magveburger Altien-Schlächterei, ſcheint ins Stoden gerathen zu fein, ba feit einiger Zeit nichts 
mehr barüber verfautbar if. Wollten die Unternehmer von Loloffalen Bauten abftehen, bie 
dazu gar nicht erforberfih find, und flatt berfelben eine Blutkuchenbäderei und Seifenfabrif 
bamit verbinden, jo würde das Unternehmen wohl eben fo vortheilpaft fir die Konſumenten 
wie für bie Altionaire fein. Magteburgs Umgegend, bie beveutenben Fabrilen, große Delono- 
mien ꝛc. wiürben ben Schlachtviehbedarf in guter und preiswertber Waare gewiß leicht beden, 
und allenfalls würde ber Berliner Biehnfarkt gute Aushülfe gewähren. Auch ein brittes Iufti- 
tut, bie allgemeine Wafch- und Babe » Anftalt, läßt feit längerer Zeit nichts bon ſich hören. 
Wie wir vernehmen, hat bies feinen Grund darin, daß der Hanbelsminifter, ehe er bie Conceſ⸗ 
fon ertheilt, da® ganze aus 80,000 Thaler beftchende Altienkapital gebedt fehen will. 50,000 
Thaler find von ben Unternehmern bereits gezeichnet, 30,000 Thlr. fehlen noch. Sollte e8 denn 
in dem alten, reihen Magdeburg fo ſchwer halten, 30,000 Thlr. zu zeichnen für ein Imfitut, 
das mindeftens eben fo nüttzlich auf alle Schichten der Bevölkerung wirten wilrbe, al® bie 
Brotfabrit und bie Altienfchlächterei? Sollte jetzt, nachdem andere große Stäbte den öffentlichen 
und Privatnugen bereits in fo beftimmten Grenzen zur Anſchauung gebracht haben, unter ber 
Leitung tüchtiger Männer hier ein Unternehmen nicht zur Ausführung kommen, weil 30,000 
Thaler noch nicht gezeichnet find, wo Millionen anf Unternehmen mit ungewiffer und weitaus 
ſehender Rentabilität ohne Schwierigleit Unterzeichner finden? Wir follten meinen, biefe lurze 
Hindeutung würde genügen, Magdeburgs Kapitaliſten und Kaufleute anzuregen, ein gemeinnüßt- 
ge8 Unternehmen förberm zu helfen, das nicht nur eine fichere Mente verbeißt, ſondern auch zur 
Wohlfahrt ihrer Vaterftabt beiträgt, 

Der in ber Sigung vom 10. Januar d. I. von ben Staptverorbneten gefaßte 
Beichluf, eine Waff erleitung nah dem Plane bes Ingenieurs Moore hinter Budau anzu⸗ 
legen, und bie ſich daran knüpfende Bewilligung von 470,200 Thalern zu deren Ausführung, 
wurde befanntlich in der Situng vom 7. Februar dahin geändert, daß bie Prüfung bes inzwi- 
ſchen anfgeftellten Gegenprojeftes von einer aus beiden Stabtbehörben zufammengefebten Kome 
miſſion vorgenommen werde. Diefes gefchah bereits am 11. d. M. in einer Kommiſſionskonfe · 
renz, in weichet ber Vorſihende und ber Mäbtifche Techniker die Ausführbarteit einer Waſſerlunſt 
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auf dem Loſſier'ſchen Grunbftüde mit denſelben Einwendungen beftritten, bie ſchon im ber 
Staptverorbueten-Sigung vom 7. Februar gemacht worden waren und in bem betreffenden Be- 
richte feiner Zeit mitgetheift find. Die Vertreter des neuen Projelts beantragten ihnen 
Zeit zu gewähren, baffelbe durch einen Techniker beleuchten und wit Zeichnungen und Erläute- 
rungen darlegen zu laſſen; biefes if jetzt gefchehen und die betreffenden Arbeiten find dem Ma— 
giftrate mit dem Antrage übergeben, auf Grund verjelben die weiteren Berathungen zu pflegen 
und ben Regierungs- und Wafferbauratb Zimmermann dabei zuzuziehen. Die Kommiſſion ber 
Stadtverordneten hat ihren Bericht am den Magiftrat als Manuffript druden laffen, woraus bie 
Magdeb. Ztg. nachfolgende Mittheilung macht: 

Das Waffer foll aus dem Balfin genommen werben, welches im Friedrich Wilhelms. 
Garten zwiſchen der Sternſchanze und den Eifenbahnen belegen ift und aus dem zum Theil 
Ihon bie Schüttung für den Bahndamm gewonnen wurbe; es würde behufs der Waſſerkunſt 
noch um weitere 5 Fuß zu vertiefen fein, wobei ber unter ben oberen Schlidlagen befindliche 
Kiesfandboden erreicht werben mwilrde. Das Baifin würde 7 Morgen bebeden, es ift durch hohe 
Erdwallungen gegen Hochwaſſer geihügt und nur der Abfluß beider Lünette des Baftion Cleve 
uad ker Elbe hin if abzuſchließen, wodurch auch dem unreinen Wafler der eflungsgräben ber 
Abzug nach dem Fluffe bin angerwiefen wäre, Bon dieſem Abſchluß des Baſſins ift das Wafler 
permittelft eiferner Röhren in der Tiefe von einem Fuß unter O bes neuen Pegels nach dem 
yormaligen Kunfibrunnen der jetzt Loſſier'ſchen Babeanftalt zu führen, bort durch Dampfmaſchi- 
nen im ein auf dem Thurme anzubringendes Baffin zu heben und im das Röhrenſyſtem ber 
Stabt weiter zu yertheilen. Mit dem Leitungsrobre vom Balfin in die Stabt hürfte man mög- 
licherweiſe auf Felſen ftoßen, der dann zur Leitung auszuarbeiten und abzubeden wäre, wodurch 
das Eiſenrohr an diefer Stelle in Wegfall käme. Der Thurm des Loſſier'ſchen Etabliffements 
ift beinahe 24 Fuß im Biereck groß, hat bis. zur Etage in feinen Umfaffungsmanern 5. Fuß, 
und in ben Etagen 4 Fuß zur Stärke, ift fonft feſt und dauerhaft auf Felſen erbaut und be 
barf fonach der Abtragung uud der Erneuerung nicht. Eben fo feft und dauerhaft ift der 11 Fuß 
weite Brunnen im bemfelben, Das ganze Etabliffement hat im Zuſammenhange mit dem Thurme 
eine Länge von 117 Fuß, bei 34 Fuß Tiefe im linken und 42 Fuß Tiefe im rechten Giebel, 
iſt alfo zur Aufnahme zmeier Dampfmaſchinen von der erwähnten Stärke mit ihren Keffeln uud 
ben Pıunpenwerlen wohl geeignet, Dazu gehört auch noch ein gegemüber liegender Gartenfled 
von ber ehemaligen Neitbahn, von einigen 30 Fußen im Gevierte. Der Thurm hat über dem 
MWafferftanbe des neuen Marquers von No. 20, bis zum Gefims ber Plattforın eine Höhe von 
80 Fuß, während deſſen ber jeige Kunſtthurm vom ber alten Wafferkunft bis, zu bem Boden 
bes Baſſins nur 60 Fuß Höhe über benfelben Wafferfiand hat; es ift alfo jemer Thurm auf 
bem Fürftenwalle 20 Fuß höher, und man faun von bemfelben das Wafler ſchon in die vierte ' 
Etage der Häufer im oberen Theile der Stadt leiten, fo daß für die in Nechmung zu bringende 
Widerſtande höhe ſchon eine Aufhöhung von 10 Fuß volltommen genügt. Das Ausgußbaffin im 
Thuxme Tann bei einer Größe von 12 Fuß im Gevierte eine Höhe von 6 Fuß erhalten, unb 
wirb im biefer Größe mithin den boppelten Inhalt von dem jeßigen alten Baffin einnehmen. 
Die Sommiffion zieht das, Ausgußbaffin einem Hochrejerveir vor, weil der Mafhinift. die För⸗ 
berung des Waſſers bei jenem. befier regeln kann. Für ein Rejervoir waren bie Thürme der 
Sebaſtianskirche vorgeſchlagen; doch nimmt bie Kommiffion davon Abftand, weil bie neuern 
Borritungen bei Wafferleitungen ein ſolches entbehrlich machen, auch bie Leitungsröhren bei 
Drudwerten ftarf, angegriffen werben; überbem bat fich bie Leitung bes Waſſers vom Kunſt · 
thurme ſelbſt hier feit über hundert Jahre bewährt. — In dem Loſſierſchen Gebäube, von ber. 
vorhin, angegebenen Fänge und, Tiefe, önnen auf jeder Seite vom. Thurme, zwei Dampffeifel 
mit der, dazu gehörigen Mafchine nebſt Balancier, mit den Pumpen nebft Mindleſſeln x. auf- 
geſtellt. das Waſſer mittelft, Steigeröpre im Thurme zum Baſſin geleitet und von bemfelben 
durch, die, Fallrohren zur Verbreitung. in bie Stabt geführt werben. Das, Kondenfationspafier 


ber Mafchinen erhält feine Abführung durch ben alten Kanal zur Elbe hin. Diefes Gebäude ift 
vor dreißig Jahren auf feften Yunbamenten neu erbaut, von brei Seiten mit maffiven Wänden 
umgeben und nur bie vierte Seite gegen Morgen ift von Fachwerk, es befteht aus einem Erd⸗ 
gefhoße von 8 Fuß und Etage von 12 Fuß im Lichten hoch, die zur Aufnahme ber Mafchinen 
2C., ſodann zu einem Geſchoſſe einzurichten find. findet man baffelbe nicht angemeffen unb 
zieht dem Umbau einen Neubau vor, fo ift ber Koftenaufiwand rund zu 12,000 Thlr höch⸗ 
flens auzuſchlagen, wofiie man dem Gebäude auch eine bombenfefte Dede geben fann. Zu 
bem beiben Seiten dieſes Hauſes Finnen nach einer Aeußerung des Ingenieur vom Plate bie 
benöthigten Räume zu ben Kohlenniederlagen, durch Ausgraben und Abtragen bes Fürftenwalles 
binter ber alten crenefirten Dauer, worauf jet Erbwälle ftehen, gewonnen werben, and Mnnen 
baranf Gebäude von einem Stod zu den Wohnungen ber Majchiniften gefetst werben, unb 
würbe man feiten® der Feſtungsbehörde nur bedingen, daß hinter ber Mauer ein 6 Fuß breiter 
Ronbengang verbleibe, ber aber auch überbauet und zum Korribor filr bie Bewohner benutzt 
werben könne. für ben Grund und Boben zu biefen beiden Gebäuben wirb bie Feftungs- 
Behörde mit Rückſicht auf den beabſichtigten Zwed keine. befonberen Anfprüche machen, ba ihr 
nur baram gelegen ift, ben Rondengang hinter ber alten Maner zu erhalten. Beide Stellen 
enthalten exel. der alten Mauer und bes Rondenganges nur 26 D. » Authen Fläche. — Der 
Wafferbebarf für die Stabt wirb von der Kommiſſion geringer angenommen, al® in dem Ma- 
giſtratsprojelt, fie fest dem täglichen Verbrauch pro Kopf mit 2 Kbf, am und glaubt demnach 
mit zwei Mafchinen anszulommen, bie das Doppelte von dem jetst geförderten Quantum, näm-⸗ 
lich 120 Kbfßß. in der Minute heben, d. h. bald fo viel, al8 ber Ingenieur Moore veranfhlagt 
hatte. Die Koften der Anlage nah dem obigen Projekt wilrden demnach betragen: 1) für bie 
Gebäude, mit Rüdficht auf einen Nenbau des Loifierfchen Haufes zur bombenfeften Sicherftellung 
beffelben 30,000 Thlr.; 2) für das Filtrirungsbaffin, mit der Leitung bes Waffers zum Brunnen 
36,000 Thir.; 3) für die Maſchinen und Pumpen nebft Zubehör 36,000 Thlr.; 4) zur Erwer- 
bung bes Loſſierſchen Grunbftüdes wilrben event. erforderlich fein 25,000 Thlr.; 5) zu unvor⸗ 
bergefehenen Entfhädigungen und Bauten blieben zur Dispofition 5000 Thlr.; 6) bazır event. 
bie übrigen Pofitionen des Magiftratsprojeltes nad Abzug der entbehrlichen Leitungen zur Stabt 
und nach dem Groatenberge etwa 106,000 Thle.; giebt Summa 238,000 Thlr., fo baß alſo 
mindeften® erfpart werben von den 470,200 Thlm. 232,200 Thlr. Außerdem find nun aber 
der vereinfachte Betrieb, die Auffiht und Koutrole der Waſſerkunſt innerhalb ber Stadt und 
bie baburch verminderten Koften ganz befonders in Anrechnung zu bringen. 

Halle. (Magd. Zt.) Die erft im März v. I. in Angriff genommene ſtädtiſche Ga®- 
anftaft ift befanntlich fo ſchnell geförbert worben, daß bereits am 14. Dezember d. I. die Öffent- 
fiche Beieuchtung beginnen konnte. Die Zahl ber öffentlichen Strafienfaternen, einſchließlich 
zweier fünfarmigen Kandelaber auf dem Martte, beträgt 523, neben welchen in ben für Gasbe- 
ieuchtung noch nicht eingerichteten Straßen noch 150 Del-Laternen brennen, Bis zum 1. Ber 
bruar waren aufierbem einige 80 Privat-Gaseinrihtungen mit ca. 1000 Flammen fertig geſtellt, 
und e6 fleht im Uebrigen ſchon jetst feft, dah mit Ablauf diefes Jahres bie Minimalzapl der im 
Koflen- md Unterhaltungsanfchlage angenommenen 2500 -Privatflammen überftiegen, die Nenta- 
Sitität des Unternehmens affo gefichert fein wird. Die Koften der ganzen Anfage im ihren 
- bermaligen Umtfange werben nad Rückrechnung der von Privaten zu erftattenben Einrihtungs- 
Auslagen fih auf 207,600 Xhlr. belaufen. Die verwendeten Kohlen find aus ven Oberhohen ⸗ 
dorfer Gruben (bei Zmidan im Königreiche Sachfen) und liefern nach den angeftellten Ermitte- 
ungen 1250 Kubitfuß Gas per Tonme. Die Quafität des Leuchtgaſes erwies ſich als gam 
vorzüglich, fo daf, als aushülfsweiſe bei einer Gelegenheit andere Kohlen verwendet werben 
mußten, der Unterſchied im ber Beleuchtung ſich fofort auffallend bemerkbar machte. 5 

Erfurt. (Magdb. Zig.) Bor nem Monaten gründete hier der Kaufmann ©. R 
eiäge eine „Affociation zur Befeiofinng iliger Sebenekebiefniffe* mit dem im 5. 1. des bald‘ 
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lichen Societätsvertrages ausgedrückten Zwecke: „unentbehrliche Lebensbedürfniſſe möglichſt wohl 
feil im Großen anzulaufen und möglichſt billig im Heinen Quantitäten zu Engros » Preifen am 
Handwerker, Arbeiter u. ſ. w, zu verkaufen, und dadurch mitzuwirken gegen bie Berarmung.“ 
Die Mittel des Vereins waren fehr geringe, die Anfänge Hein; aber die Erfolge verſprachen 
Großes und Gutes. Zunächſt waren es Heizungsmaterialien aller Art, welche ber Berein be» 
f&haffte und durch den Verlauf die hoben Preife ver Händler herabbrüdte. Mit dem Anfang 
d. 3. find zwei Afjociations-Bädereien errichtet, welche ein vortrefiliches weißes Hausbadenbrot 
aus reinem Noggenmehl (gegenwärtig das Pfund zu 10 Pf.) liefern. Dieſes Brot findet um 
fo mehr Anerkennung, weil fonft großentheil® bier ein Gebäd unter dem Namen Roggenbrot 
feil gehalten wurde, wozu viel Gerften- und Bohnenmehl 2. verwenbet wurbe, welches aber 
gleichwohl theuer war. Bor einigen Tagen wurde bekannt gemacht, daß bie Affociationsbäderei 
auch Weißbrot liefern werde und anderen Morgens waren bie Senmeln vieler Bäder um 10 
—20 pCt. gewachſen. — Die Affociation veröffentlicht vierteljährlih einen Bericht über ben 
Gang und die Ergebniffe ihrer Gejchäfte. Bezüglich ber erften drei Quartale ift jo eben biefer 
Bericht erfchienen. Danach betrug der Erlös aus Brennmaterialien, Brot und Mehl ſchon 
20,537 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., trogbem daß bas durch Einlagen der Mitglieder zufammengebradhte 
Anlagelapital nur aus 3990 Thlr. beſteht. Cine Brotfabrik für das große Publilum und eine 
Bierbrauerei find die Endziele des Vereins. Man wünſcht ſolchen VBeftrebungen ein glückliches 
Gebeipen, beſonders auch für die Beihaffung eines guten und wohlfeilen Bieres, weldes dem 
gemeinen Wohl materiell und in Bezug auf Moralität fehr dienlich fein würde. 

Rordhaufen. (N. J.Bl.) Am 14. März ift zwifchen den hieſigen ſtädtiſchen Behörben 
und ber Deffauer Kontinental-Gasgejellihaft wegen Errihtung einer Gasanftalt in biefiger 
Stadt abgefhloffen worden. Die Stabtverorbnetenverfanmlung hatte im ihrer legten geheimen 
Sigung über biefe Angelegenheit berathen und einer Kommilfion aus ihrer Mitte Vollmacht 
zur Abſchließung des Vertrags in ihrem Namen ertheilt. Ueber dieſen felbft und über fonftige 
hierher gehörige Details erfahren wir aus zuverläffiger Quelle Folgendes: 

Die Unternehmer verpflichten fi die Gusbeleuchtung bis fpäteftens Eude Oftober 1858 
berzuftellen, jedoch ift im Ausficht geftellt worden, daß die Eröffnung ber Anftalt ſchon im Ol- 
tober dieſes Jahres ftattfinden werde. Durch alle Hauptfiraßen werben Röhrenſtränge gelegt, 
zubem haben bie Unternehmer die Verpflichtung übernommen, unter der Bedingung, daß auf 
je 100 Fuß 6 Flammen — öffentliche und private zufammengenommen — kommen, die Gas- 
beleuchtung aud überall da, wo fie fonft nicht hinkommen wiürbe, berzuftellen. Die Gasfabrik 
wirb jedenfalls, obſchon nähere Beſtimmungen hierüber noch nicht getroffen find, auf dem foge- 
nannten Schinverrafen hinter ber Dietrich'ſchen Ziegelei zu liegen fommen. Der Sauptröhren- 
firang wird von dort unter bem Feldwaſſer weg nad dem Sunbpäuferthore hin gelegt und ein 
Seitenftrang nad der Riemannſchen Fabrit bin geführt werben. Was ben Koftenpreis bes 
Gaſes für die Privaten betrifft, jo ift ein Maximum deſſelben im Betrage von 3 Thlr. pro 
1000 Q.⸗Fuß englifh angenommen worden. Es eutſpricht dies dem Koftenpreije in anderen 
Städten ; in Erfurt ift beifpielsweife das Marimum ebenfalls auf 3 Thle,, in Frankfurt a. d. O. 
auf 3Y, Thlr. angenommen. Für die öffentliche Straßenbeleuchtung ift ber Preis von 3, Pf. 
pro Stunde für eine Flamme von 11 Wachslerzen-Lichtſtärle feftgejegt. Es werben nad ohn- 
gefährem Ueberſchlage für die Öffentliche Beleuchtung ca. 200 Flammen nöthig werden, unge 
rechnet bie in den nicht durch Gas erleuchteten Stabttheilen bleibenden bisherigen Laternen, 
Die öffentliche Beleuchtung wird alfo in Zukumft nicht mehr für ben bisherigen Preis herzuftellen 
fein, dafür aber aud weit beffer werben, was gewiß nur wünichenswerth ift. Die größere Zahl 
ber Flammen wird hauptſächlich dadurch nöthig, daß die Laternen in Zukunft nicht mehr als 
Hängelaternen in ber Mitte der Straße angebracht werben können, fondern an ben Seiten ihren 
Platz finden werben. Die Kandelaber und Laternen beforgt die Gefellichaft auf eigene Koften 
nad) zuvor vom Magiftrate ausgefuchten Muftern. Der Preis muß für bie erfleren mindeftens 
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80, für die letzteren 15 Thlr. betragen. für fpäter hat bie Gefellfchaft auch bie Beihaffung 
don Heizungsgas im Ansficht geftellt. Der Kontraft ift zunächſt auf 30 Jahre abgeiählofien ; 
nach dieſer Zeit geht bie Anftalt als Eigenthum auf bie ſtädtiſche Kommune über, ſoſern dieſe 
eine Eutſchädigungeſumme in der Höhe des 174fachen Durchſchnitis - Neinertrages der lehlen 
fünf Jahre bezahlt; ganz unentgeltlich wird die Anſtalt zum ſtädtiſchen Gigentpume nach Berlauf 
von 45 Jahren. Zu erwähnen dürfte noch eine Beſtimmung fein, durch welche ſich die fäbti- 
ſchen Behörben für den (übrigens nicht anzunchmenden) Fall, daß den Unternehmern die Er- 

laubniß der Regierung vorenthalten werben follte, die Möglichfeit der Unterbanbfung mit anderen 

Geſellſchaften offen gehalten hat. Sofern nämlich die Gefellihaft Binnen drei Monaten nicht 

angefangen hat zu bauen (was in dem erwähnten Falle eintreten würde), fo ift bie ſtädtiſche 

Behorde ermächtigt, vom Kontrafte zurüc zu treten und mit anderen Geſellſchaften abzuſchließen. 


Torgau, ben 19, März. (Magd. Ztg.) Die Angelegenheit des im vorigen Jahre hier 
gebildeten Vorſchußlaſſen ⸗Vereins ift in ein neues Stabium getreten, indem das bei dem Kgl. 
Minifterium eingereichte Statut mit ber Entſcheidung zurüdgelommen if, daß der Verein nicht 
zu den Gefellfchaften gehöre, deren Errichtung die Genehmigung der Staatsbebörben bebilrfe. 
Es ift mithin won diefer Seite ber fein Hinderniß zu erwarten, und hboffentlih wird num ber 
Berein, welcher bereits völlig organifirt ift und feinen gewählten Vorſtand hat, bald feine Wirk⸗ 
jamkeit zum Vortheile ter Handeltreibenben und Handwerker beginnen können. — Wenn bie 
biefige Marienkirche, die einzige außer der Schloßlirche, welche von den vielen Kirchen und Ka- 
pellen unferer Stadt aus früheren Jahrhunderten ſich erhalten bat, unter den Gebäuben berjelben 
eine ber ſchönſten Zierben war, jo mußte man nur bedauern, daß biefe Zierbe hinter hohen 
Mauern und Bäumen völlig verftedt lag und bem Auge der BVBorlibergehenven verborgen blieb, 
Schon feit vielen Jahren war deshalb mit Recht der Wunfch rege geworben, diefe Berhüllungen 
bes herrlichen Gebäudes fallen zu laſſen und für baffelbe fo viel als möglich eine ungehinderte 
Anficht zu gewinnen. Diefer Wunfch gebt jet enblicy in Erfüllung, bie verbedenden Manern 
find bereits feit einigen Wochen abgebrochen und auch die Bäume werben in jo weit umgehauen, 
als fie nicht der Kirche zur Verſchönerung gereihen, und jo wird benn das alte ehrwürdige 
Gebäude, woran fi Überbies mande tbenre Erinnerungen für unfere Stabt knüpfen, new erfte- 
ben, zumal man barauf bebadht ift, bie entftellenden Zuthaten einer fpäteren Zeit zu entfernen 
und auch die Außenwände in ein würdiges Gewand zu kleiden. 


Zeig, ven 17. März. (N. 9. 3.) Der von den Stabtverorbneten gewählte und aller- 
höchſt beftätigte Bürgermeifter dv, Bofe wurde am 11. d. M. dur den Königlichen Lanbrath 
bes hiefigen Kreifes v. Holleufer im höheren Auftrage im Situngsfaale des Magiftrats vor ber 
Stabtverorbneten-Verfammlung eingeführt. — In Uebereinftimmung mit dem betreffenden Ma- 
giſtraätsbeſchluſſe hat die Stabtverorbneten-Verfammlung genehmigt, baß bie 
Herfiellung ber bier zu errichtenden Gasbeleuchtung sanſtalt von ber Stadt unternommen 
und die Koflen von derſelben aufgebracht werben. Die Aufbringung verfelben fol durch Emij- 
fion von Obligationen geicheben, wozu die Genehmigung höheren Orts eingeholt werben muß. 
Zunächſt ift die Angelegenheit einer aus Mitglievern beider ftäbtifhen Behörden und anderen 
Bürgern gebifveten Kommiffion zur Berathung überwiefen worben, 


(P. €) In Reubaldensleben beſteht eine Hädtifhe Sparkaſſe, und für dieſe ift 
das von dem Dberpräfibenten ter Provinz unterm 27. April 1853 beflätigte Statut vom 
4. Februar deſſelben Iahres in Kraft. Unterm 20. November 1856 haben die Stabtbehörben 
dafefbft beſchloſſen, den $. 14. dieſes Statuts dahin abzuändern, reſp. zu vervollftänbigen : daß 
die Belegung der Sparkaffenbeftände nicht bloß gegen Nealficherheit, wie fie in bem Statute 
feſtgeſetzt if, fondern auch gegen bloße Schuldſcheine umd unter Stellung von Bürgen zuläſſig 
> Des Königs Majeftät haben dieſem Befchluffe die landesherrliche Genehmigung 

it. 
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Aheinland und Weſtphalen. 

Köln, im März. (Köln, 3.) In der hiefigen Stabt-Berorbnneten-Berfammlung am 26, Februar 
gab der Borfigenbe, Beigeorbnete Herr Renner, Mittheilung vom einem Erlaß ber Königl. 
Regierung, durch welchen biefe Behörde dasjenige, was zur Aufbefferung ber Gehälter ber au 
ben ſtädtiſchen Elementarſchulen angeftellten Lehrer und Lehrerinnen, durch das Schulbubget pro 
1857 geicheben if, als unzukänglich bezeichnet, und zugleich ber Berwaltung auf Grumb des 
8. 84. der Stäbte-Orbnung vom 15. Mai dv. 9. aufgiebt, zur Ergänzung bes Fehlenden bie 
Summe von 2059, Thlr. nachträglich auf das Budget zu bringen, Diefe Mittheilung 
veranlaßte eine fange Diskuſſion. Die Majorität des Kollegiums war entidieben ber Mei- 
nung, daß bie Bertreter ber Stadt ihren guten Willen, bie Gehalts » Bezlige bes Lehrer- 
Perfonals zu erhöhen, durch bie feit einigen Jahren namentlich aber durch bie in dem Bubget 
bes laufenden Jahren erfolgten Bewilligungen, vollgenügenb an ben Tag gelegt hätten, daß es 
jedoch, in Anbetracht der ftädtifchen Tyinanzlage, leinesweges als nothwendig zu erachten fei, bie 
von der Königl. Regierung fefigeftellten Normal-Gehaltsfäge fofort zu erreichen; vielmehr müffe 
es genügen, wenn dies allmählich geſchähe. Bemerkt wurbe unter Anderem auch, daß bie hohe 
Staats-Regierung ſelbſt, obwohl fie bie Ungulänglichleit ganzer Kategorieen von Beamten-Gehälterm 
vollftfändig anerkenne, trogbem mit Ausbeſſerung berjelben nicht jofort beginne, vielmehr gezwun⸗ 
gem fei, dem einftweiligen Mangel an verfügbaren Fonds Rechnung zu tragen. Aehnliche Rüd- 
fichten müßten auch bei der ungünftigen Finanzlage unferer Stabt Play greifen, indem es vorerft 
unthunlich ericheiue, die Steuerkraft ber Bürger noch mehr, als jett ſchon ven Fall ſei, anzu» 
fpannen. Bon der Minorität des Rollegiums wurbe dagegen bie Angemefjenheit einer fofor- 
tigen Aufbeſſerung ber Lehrer-Behälter anerlannt, aud bemerkt, baß die Durchſchnittoſätze 
ber biefigen Lehrerbefolbungen gegen jene der Nachbarftäbte Nahen und Bonn mm ein erbeb- 
liches zurüdfländen. Nach febhafter Debatte beſchloß bie Berfammlung mit 17 gegen 5 Stimmen; 
gegen bie oben erwähnte Anorbnung ber Königl. Regierung auf die Entſcheidung bes Herrn 
Ober-Bräfidenten ver Rheinprovinz zu recurriren. In ber Stabtverorbnetenfigung am 5. März 
erftattete ber Beigeorbnete Frank, über bie Refultate ber unter feiner Leitung ftehenven Zweige ber 
ſtädtiſchen Bermwaltung für das Jahr 1856 einen umfaffenden Bericht. Was zunähft bie Bes 
mwegung des Perfonenftanbes augebt, jo kamen im 1856 vor: 3999 Geburten, 2939 Sterbe- 
fälle, 931 Heirathen und 2 Eheicheibungen. Unter ben Geborenen: waren 2064 Knaben unb 
1935 Mädchen. Die umnehelihen Geburten waren 330. Bon ben Geftorbenen waren 1524 
männlichen und 1415 weiblichen Geſchlechts. Die Einwohnerzahl unferer Stabt betrug zu Ende 
be vorigen Jahres 104,700 Seelen, folglich ergiebt fich gegen bie Zählung von 1855 eine 
Zunabmevon 4230. (Berlin bat in ben drei Jahren von 1852 bis 1855 bei einer Bevblle⸗ 
zung von 420,000 Seelen nur eine Zunahme von etwas liber 6000 Seelen erlebt.) Die Zu- 
nahme überfteigt die Durchfchnittsziffer der letzten 5 Jahre um 1307. Bezüglich bes Feuer- 
Berfigerungs:Wefens bat fi) der Provinzial-euer-Societät eine erheblich vermehrte Theilnahme 
zugewandt, unb es waren bei berfelben 3601 Gebäude zum Wertb von 8,564,690 Thlr. ver- 
fihert, wofür bie Affeluranz-Gebilpren 6405 Thlr. betrugen. Der Einguartirungs-Fonbs ift in 
blühenden Zuftande, indem fich die in der Stabtlaffe deponirten Boni beffelben auf 8597 Thlr. 
belaufen. Die Zahl der befegbaren Häufer beträgt 7891, umd nad ber im vorigen Jahre fefl- 
geſtellten Matrikel Können 12,169 Mann auf 30 Tage untergebracht werben. Hinſichtlich ber 
Handwerker-Prüfungen berichtete Herr Frant, daß etwa vier Fünftel derſelben genügend, eim 
Fünftel dagegen mangelhaft ausgefallen find. Die Wahrnehmung, daß es bei einem großen Theile‘ 
ber jungen Handwerker mit ben Schullenntniſſen ſehr ſchlecht beftellt jei, gab dem Berichterftatter 
abermal® Anlaß, die Errichtung von Yortbildungs-Schulen zu empfehlen, ja als noth⸗ 
wenbig zu bezeichnen, Das gewerbliche Orts-Statut ift von Seiten bes Herrn Handelsminiſters 
bi® auf wenige Mobifttationen genehmigt worben, und bürfte ſonach bald in Wirkfamteit treten, 
Die hierdurch zu erwartende Regelung ber gewerbliden Unterſtützungs⸗Kafſen iſt 
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für Köln um fo wichtiger, als ungefähr 11000 Perjonen über 14 Jahre alt, teils als Arbeiter 
in den biefigen Fabrifen, theils als Gehülfen in unfern Werkflätten beichäftigt find, deren Kran- 
tenipflege ꝛc. durch jene Kaſſen gefichert werben joll 

Ueber die Steuerverhältnijfe der Stadt Köln theilt die B. B. Ztg. folgendes aus Köln 
den 6. März mit: „Wenn man bebenft, daß ein Drittel ber biefigen Einwohner Unterftügun- 
gen genieht, jo kann man wirklich nicht begreifen, wie Köln im Stande ift, das jährlich Steuer- 
Kontingent aufzubringen. Pro 1856 ift mit Ausichluß ber jwriftiichen Perfonen das fteuerbare 
Einfompien ſämmtlicher biefiger Einwohner über 5", Millionen Thaler veranjchlagt, worauf 
am Rommunalftieuer 123,800 Iplr, umgelegt worden find. Die Grundſteuer nebft dem dazu 
gebörigen Beifchlägen beläuft fih auf 102,100 Thlr., wovon 72,900 Thlr. der Staat und 
29,200 Thlr. bie Kommune bezog. 5388 Gewerbtreibende zahlten der Rolle gemäß 72300 Thlr. 
Gewerbefleuer und die über 1000 Thlr. Eintommen beziehenden Perjonen an 50,000 Thlr. 
Haffifziete Staats-Einlommenftener. Rechnet man dazu den Betrag, welden bie Stadt in ber 
Mabl- und Schlachtſte uer entrichtet und ber incl. 50 Proz. Zufchlag fih auf 242,600 Thlr. be- 
läuft, fo erhalten wir eine Totalfumme von 590,300 Thlr., welche auf den Kopf durchſchnittlich 
6 Thlr. ausmacht. 

Aachen. Aus dem von der Handelstanmer fir Nahen und Burtſcheid erflatteten 
Jahresbericht ift nachſtehender Paſſus von Juterejie und Bedeutung für das Städteweſen 
der Kheinlande, wenn auch tie Schlußfolgerungen noch ein lis sub judice fein möchten. 
Es beißt in jenem Bericht unter Anderem: 

Die Urbeitslögne find hauptſächlich in Folge der boben Preife der Lebensmittel geftiegen ; 
weniger weientlih hat dazu die Entfernung ber jugendlichen Arbeiter aus den Fabrilen bei- 
getragen, Es wäre wohl zu wünſchen, daß es nicht möthig werbe, die Arbeitölöhne zu vermin- 
berm, zumal bie Yobensmittel mur in Folge mehrerer guten Ernten auf niebrige Preife lommen 
werben, bie Urbeiter aber auch bei büberen Löhnen ſchwer auslommen fünnen, feitbem bie Kinder 
erſt im reiferen Ulter in ben Kabrilen arbeiten birfen, um zum lnterhalte der Familien etwas 
beizutzagen. Huch bie polizeili, nicht aber firchlich gebotenen Feiertage ſchmälern den Erwerb ber 
Arbeiter. Dabei werben die Wohnungen im dem Städten immer theurer. Die vielen Wohl 
thätigkeits-Aufialteun im den Städten machen die Arbeiter geneigt, vom Lande ber Stabt 
juzuzieben; fie vertheuern fih die Wohnungen und man beichäftigt ſich ſchon lange mit ber 
Frage, ob die übrigen Unterftügungen nicht eine andere, die Erbauung von Arbeiterwohnungen 
notbwendiger Weile herbeiführen müſſen. Beſſer erjcheint es allerdings, daß bie arbei- 
teube Deoölferung fih weniger nad den Städten ziehe, vielmehr über das platte Laub ver- 
breitet bleibe, wo das Yeben mwohljeiler ift und etwas Landwirthſchaft nebenher betrieben werben 
fan, um nit von der Indüſtrie allein abzupängen; aber die Stabt mit ihrem mehr abwedı- 
jelnden Leben und bie vielen VBerjorgunge-Anftalten üben einen zu großen Reiz. freilich befteht 
auf dem Lande die nämliche Geleugebung über das Armenweſen, wie in ben Stäbten, aber 
bie Armenpflege findet dort ihre Grenzen in der Beichränktheit der Mittel und in ber Unmög- 
lichleit, wie in ben Städten Schulden auf Schulden oder direlte Steuern auf Steuern zu häufen, 
obne gleich augenfälig zu machen, daß die Steuern am Enbe nicht getragen werben lönnen, 
So erfordern bie Verlorgungs- und Unterftilgungs-Anftalten bereits bedeutende Steuerumlagen, 
werben aber zugleich ven Zuzug des Proletariate fördern und immer höhere Ausgaben erzeugen, Für 
bie biefigen Kabrilen find vie hoben Löhne um fo madhtheiliger, als die Konkurrenz mit andern 
lindern gebalten werben muß, wo theils bie Löhne niedriger, theild die Arbeit feinen Beichrän- 
tungen unterworien if. Daß bie Löhne wieber heruntergehen müſſen, wenn unfere Inbuftrie auf 
der Höhe fih nicht halten kann, ift ſelbſtredend; aber es ift zu fürdten, daß bie Verminderung 
biefer Löhne nur im Folge einer Arbeitsloſigkeit, alfo einer Krife Statt finden und dann boppelt 
empfindlich, jein werde. Es ift wohl jehr wenig Ausficht, dazu, daß die Steuern und Laften 
abuehmen werben, Die, Kommunal-Stenern find im ihrem, fleten Steigen begriffen und es wäre 
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nur eine Verminderung möglih, wenn es ben Städten vergönnt wäre, ihre Bedürfniſſe 
durch indirelte Steuern zu beden. 

Die Stabt-Berorbneten von Elberfeld genehmigten in ihrer Sigung am 10. März ben 
Bauplan und Koftenüberfchlag des neu zu errichtenden Gebäudes für die Webefchule, Fabritmufter- 
Zeichenſchule und Gewerbeichule; das Gebäude wird auf bem Döppersberge gebaut, und find 
für bie Ausführung ıc. beffelben 60,000 Thlr. bewilligt worben. 

Aus Düffeldorf, den 12. März berichtet bie Elb. Ztg., daß ſchon feir mehreren Wochen 
bie Berlegung derSteuerlinie im ber Bilrgerfchaft vielfach befprochen werbe. Es wurde ſchon 
oft auf die Dringlichkeit und Nothwenbigfeit biefer Mafiregel bingewiefen, immerhin aber blieb 
ber vesfallfige Wunſch unerfüllt, bis endlich zu Anfang dieſes Jahres das Gerlicht ſich verbrei⸗ 
tete, daß nach dem Willen der höhern Staatsbehörden, jetzt dem ſo allgemein laut gewordenen 
Berlangen nach endlicher Beſeitigung der beſtehenden Mißverhältniſſe, durch eine entſprechende 
Umgeſtaltung Rechnung getragen werben ſolle. Die Freude über dieſe Nachricht war groß, mar 
erzählte ſich, daß bie Verlegung möglichft weit entfernt geſchähe. 

Doc feit einigen Tagen widerfprit man dem Gerücht, die ſchönen Ausfichten jollen 
nicht beftehen, und alle Hoffnungen dazu wieber verfchwunden fein. Man befpriht aufs Neue 
bie beftehenben beflagenswerthen Uebelſtände, fowie bie großen Nachtheile, bie in fo mannig- 
facher Beziehung damit verbunden find; und wenn wir nun bie eigenthümlichen Berhältnifie 
nur etwas näher ind Ange fafjen, welde biefe Zuftände für unfere Stadt haben, fo ift biefe 
Mißſtimmung begreiflic. 

Die Mahl- md SchlahtKeuer hat am fich ſchon viel Mbfchredendes; ob Jemand 
10 oder 80 Thlr. im diefer Steuer zahlt, hängt nicht von feinem Einlommen ab, e8 hängt viel» 
mehr davon ab, ob er bloß für feine Perfon oder für einen zahlreichen Hausftanb zu forgen 
bat; es giebt Haushaltungen von vier erwachienen Perfonen, die an Mahlfieuer nur 4 Thlr., 
aber an fläbtifcher Einlommenfteuer 40 Thlr. zablten, wogegen eine Zagelöhner +» Familie 
von 10 Perfonen an Mahlſteuer 9 Thlr. und an fläbtifher Einfommenfteuer 1 Thlr. zu zahlen 
hatte. Der biefige Steuerbetrag bewirkte, daß in ben legten theuern Jahren Brod und Fleiſch 
. um wenigftens 70 bis 80,000 Thlr. theurer bezahlt wurde, als gejhehen fein würde, wenn bie 
Steuer nicht beftanden hätte. Je wohlfeiler Brod und Fleiſch zu ftehen kommt, deſto weniger 
Almofen brauchen die Armen, auch diefe werben daher befteuert, 

Doch ſchlimmer noch als die Steuer am ſich, ift bier ber Umftand, daß durch bie ſtarle 
Bermehrung ber Häufer und der VBendlferung bie Grenzen ber ſtädtiſchen Gemeinde fid) fo aus- 
gebehnt haben, daß die gegenwärtige Steuerlinie nicht um bie Stadt, fonden burd bie 
Stadt geht; daß fie nicht die Stabt vom Lande, fonbern ben einen Theil der Stabt von bem 
andern Theile, nämlich vierzig Straßen von zwanzig Straßen trennt, fo daß von 34,000 Ein- 
wohnern nur 24,000 Berfonen zum fchladht- und mahlfteuerpflichtigen Bezirte, unb 10,000 
ädtifche Bürger mit den in ben entfernten Vorſtädten wohnenden anberweitigen 11,000 PBerfonen 
zum Mafjenftenerpflichtigen Bezirk gehören. Da num aber in einem Umkreiſe vom einer halben 
Meile um den mahl- und fchlachtftenerpflichtigen Bezirk zur Sicherheit ber erforberlichen Kontrolle 
entweber fein Gewerbe mit fteuerpflichtigen Gegenftänden gebuldet ober bie Mahl- und Schlacht. 
fteuer von Getreide und Vieh verlangt wird, fo find bie 10,000 ſtädtiſchen Bürger, bie zwar im Um- 
fange ber Stabt, doch außerhalb des fteuerpflichtigen Bezirls wohnen, mit allen ben Nachtheilen be» 
laſtet, welche eine folhe Hemmung bes Verlehrs inmitten einer großen bevöllerten Stadt 
veranfaßt, und bei allen biefen Erſchwerungen noch gendthigt, Brod und Fleiſch eben fo theuer 
zu bezahlen, als wenn fie innerhalb des fteuerpflichtigen Bezirls wohnten; dabei zahfen fie dem 
Staate auch noch bie Klaffenfteuer ober die Maffifizirte Einfommenfteuer ohne allen Abzug, zahlen 
mithin boppelte Steuern. 

Die aus Dortmund die bort erſcheinende Weſtſäl. Ztg. berichtet, wurde im ber Sitzung 
ber Stabt-Berorbneten-Berfammlung am 8. März ber vom Magiftrat in Gemäßheit des Re- 
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feripts Königl. Regierung vom 21. v. M. rectifizirte Kännmerei-Kaffen-Etat pro 1857 genehmigt, 
vollzogen und die Einnahme und Ausgabe auf bie Summe von 44979 Thlr. 14 Ser. 9 Bi. 
feſtgeſetzt. Im Bezug auf den Repartitione.Mobus ber Kommumalftener wurde beſchloſſen, vom 
1, Januar 1858 an, nad bem vom Magiftrat entworfenen und genehmigten Regulativ eine 
Gemeinbe-Eintommenfteuer zu erheben, für das laufende Jahr aber bie aufzubringende Kom- 
munalfteuer ad 28,746 Thlr. 4 Sgr. 7 Pf. und 402 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. für Ausfälle 

nad dem bisherigen Modus, auf bie ganze Grund» und bie ganze Klaffenfteuer reſp. Hafft- 

figirte Einfommenftener umzulegen. 

Die ſtädtiſche Kranltenhauslaffen-Rehnung pro 1854, welche mit einer 

Einnahme von -. » » 2 2 2 0 000 + 8188 Thlr. 29 Ser. 1 Pf. 
Ausgabe von . . 2» 2.2 er ET: Me Wr 
mithin mit einem Vorſchuß von . 1548 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
abſchließt, wurde geprüft und dem Magiftrate mit ben gefaßten Befchlüffen wieder vorgelegt. 

Auf Antrag des Magiftrats wurbe bejchloffen fir die Ertheilung von Aufenthaltslarten 
2'A, 5 und 10 Sgr. reſp. die Hälfte zu erheben. 

In der Sitzung der Stabtverorbneten am 14. März wurbe geprüft und genehmigt: 
der Etat der Einzugsgelber-Raffe pro 1857, woraus herborgeht, baß das Kapital der Einzugs- 
Gelder auf die Summe von 12,950 Thlr. angewachjen ift, und wovon bie Binfen in bie hiefige 
Armentaffe fließen ; ber Etat der Armenlaſſe pro 1857, zur Summe von 14,412 Tür. 

Nach einem kürzlich veröffentlichten Bericht über die Verwaltung der Stabt Müblheim 
a. d. Nuhr haben die Kommumalftenern der größern Städte in ber Rheinpropinz pro 1854 
durchſchnittlich per Kopf der Bevölkerung 1 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf., biejenigen ber gedachten Bür- 
germeifterei Müllheim aber nur 1 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf. betragen. Im ber Gemeinde Remſcheid 
betrugen folde 1 Thlr. 16 Sgr. Daß ſich die Höhe der Kommumalfteuern meiftens nach ben 
vorhandenen Hilfsquellen, bejiebungsweife dem Gemeinde-Bermögen und ben Cinfünften ans 
demfelben, fowie aus befonderen Gerechtſamen, richtet und hiernach einzelne Gemeinden nur jehr 
unbebeutende Rommumnalftenern zu entrichten haben, während andere damit überlaftet find, ift eine 
befannte Thatfache und folgt aus berfelben auch, daß die verfdhiebenartige Höhe der qu. Steuern 
an und fir fich allein zur Beurtheilung ber Verwaltung nicht maßgebend fein kann. 

Wenn bereits früher von Profeffor Benzenberg bie Etats mehrerer größeren Stäbte 
der Rheinprovinz und anderer Landestheile vergleichsweiſe zufammengeftellt und angegeben worben, 
wie viel in benfelben zu ben verſchiedenen Bedürfniſſen per Kopf aufgebradht werben mußte, fo 
dürfte e8 nicht unintereffant erfcheinen, im ähnlicher Weife bie Hanshaltungs-Etats vieler Ge: 
meinben veröffentlicht zu ſehen, um aus biejen bie gegenwärtigen Bebärfniffe und Berwenbungen 
zu den mancherfei Zweden erfahren, und mit einander vergleichen zu fünnen. Denn „Zahlen 
entſcheiden“. — Als Beifpiel möge bier vorgeführt werben, daß im ber Stabtgemeinbe Rem 
ſcheid (welche gar fein nutzbares Vermögen befigt) mit ca. 14,200 Einwohner pro 1857 von jebem 
Kopf der Bevölkerung durchichnittlih an Kommmmalftenern zu zahlen find: 

a) an Berwaltungsloflen - » 2 2 3Sgr. 6 Pf. 
b) „. Boligeiausgaben -. » » 2 2: 2: cc du nm 


c) „ BZinfen und Schulden . » ». 2»: ..5 „ 10, 
d) ,, Bau» und Unterhaltungsloflen . -. . » 8 u 6 
©) „Koſten der Armenpflege - x... 2 „ 20. 
f) zu Schuljweden . » . . ..10 — ⸗ 


g) „VProvinzial⸗ und Kreis⸗Angelegenheiten. 4 vn Bm 
Hamm im März. Wer das Mäglihe und Jämmerliche unferer bisherigen Straßenbe- 
leuchtung zu fehen Gelegenheit hatte, ber darf fich nicht wundern, wenn er aus einer Belannt- 
machung bes Bürgermeifters bie Einleitung zu einer Gasbeleuchtung vernimmt. Es follen zu 
dieſem Zwede bei ben Anwohnern ber Straßen Subfcriptionen gefammelt werben, auf wieviel 


— 





Privatflammen bei der projeltirten Einrichtung zu rechnen. Dan bofft; daß es möglich fein 
werbe, 1000 Kubilfuß Gas für 3 Thlr. 15 Ser. zu liefern und empfiehlt ben Arganp’ichen, 
Fiſchſchwanz ⸗ und Flebermaus-Brenner, Ein Kubilfuß Gas würde etwas mehr ala 1", Bf. 
often, Die Koflen der Auſchaffung einer Gasuhr fowie der Einrichtung ber Röhrleitimg würden 
für eine Flamme 15 bis 18 Thlr. Loften, fich aber bei einer Anzahl von 20 Flammen auf etwa 
80 Thlr. ermäßigen. 


Defterreichiiche Staaten. 


o Wien im März 1857. Um das Verſtändniß der Mittheilungen zu erleichtern, welche 
wir hiermit aus dem Gemeinbeleben unjerer Stadt beginnen, balten wir es für zwedmäßig, 
einige Worte über den Wirkungskreis der Großlommune Wien und ihres Exrecutivorganes — 
des Magiftrates voranzufhiden. Nach dem prov. Gemeindegejeße vom 6. März 1850 ift ver 
Wirkungstreis der Gemeinde ein natürliher unb ein Übertragener. — Der natürliche 
Wirkungskreis begreift die eigentlidhen Gemeinbeatigelegenbeiten, wie: bie Verwaltung des 
Gemeindevermögens, die Aufnahmen in den Gemeindeverband und die Ertheilung des Bürger- 
rechtes, die Führung der Gemeindematrifel, das Bollsihul-, Einguartirungs;, Sanitäts- und 
Feuerlöſch ⸗ Weſen, bie Armenpflege, bie Approvifionirung u. |. w. Im den hierauf bezüglichen 
Fragen entjcheidet die Gemeinbevertretung felbfiftändig, nahbem der Magiftrat als Erelutions- 
organ dem Gemeinberatbe bie entiprechenden Anträge vorgelegt bat. — Der übertragene 
Wirkungstreis dagegen umfaßt bie Angelegenheiten der politiichen Adminiſtration, die der Staat 
ber Gemeinde an ber Stelle einer in Wien fungirenden landesfürſtlichen Kreisbehörbe übertragen 
hat und wirb von bem Magiftrate ſelbſtſtändig ohne irgend einen Einfluß des Gemeinderathes 
ausgeübt. Hierher gehören namentlich das Gewerbe - und Handelsweſen, die Baupoliget, bie 
Stewereinhebung u. j. wm, Wenn wir daher von Vorkommniſſen berichten, welhe ven natür» 
lien Wirktungskreis der Großlommune von Wien berühren, und auf Beſchlüſſen des Ge— 
meinbevathe® beruhen, jo werben wir von ber Gemeinbeverwaltung in Specie fprecdhen, während 
in Angelegenheiten bes übertragenen Wirkungstreifes ber Magiſtrat als jenes Organ erſcheint, durch 
welches bie hierauf Bezug habenden Berfüigungen ins Leben gerufen wurben. Unter diefer Vorausſetzung 
werben wir verfuchen, um bieje beiben Hauptfactoren: bie Gemeinde und den Magiftrat nad) 
beftimmten Zeitabjcpnitten die herborragenbften Ereigniſſe in der öffentlichen Verwaltung ber 
Kaiſerſtadt zu gruppiren. 

Ans Anlaß eines fpeciellen Falles, wo fid) die Gemeinde berechtigt glaubte, bie Ausfer- 
tigung und AZuftellung des Heimatbsicheines an eine Parthei zn verweigern, weil beren Heimaths— 
recht nicht evident nachgewielen war, bat das Minifterinm bes Innern entſchieden, daß hie 
Berehnung bes nach den früheren Geſetzen zur Eutſcheidung über das Heimathsrecht eines In— 
dividuums maßgebenden paflojen Aufenthalts Dezenninn 8 im einer beftinnmten Ge— 
meinde burh das neue Gemeindegeieg und zwar mit bem Zeitpunfte der 
Konftituirung derfelben als unterbroden anzuſehen ſei. Es wurde daher bie in 
Frage ftebende Parthei, weil conftatirt vorlag, daß fie vom 22. April 1840 bis Novbr. 1850 
das pafjlofe Dezennium in Wien vollfiredt hat, im November 1850 aber erſt die Kon« 
fituirung der Kommune Wien ffatt gefunden bat, nad Wien zuftänbig erfannt. — 
Der Gemeinderatd bat im September v. 3. befchloffen, ven Kommunalbeitrag zur lan» 
desfürft. Einfommenfteuer vom ben Bezügen ber im activen Dienfte befindlichen ftäbti- 
{hen Beamten und Diener vom Berw. Jahre 1857 angefangen nicht mehr einheben zu laſſen. — 

Zufolge Uebereinlommens der Minifterien des Innern, der Finanzen und oberften Po- 
lizeibehörde haben die Gemeinden, in welchen Militär» Bolizei-Abtheilungen aufgeftellt 
find, nicht nur zu den Auslagen für den kurrenten Dienft dieſer Wache, fondern 
auch zu ben Penfionen, Provifionen, Gnadengaben, Invalibengebübren der Militär Polizeiwach⸗ 
Individuen mit bem feftgefegten Beitragsperzente zu lonlurriren. 
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Dem Magiftrate wurde don ber k. k. Statthafterei belaunt gegeben, baf ans Anfaf wahr- 
genommener Unzufdmmlichleiten das Minifterium bes Innern im Einverftänbniffe mit dem Ar. 
mee-Oberlommanbo verordnet hat, daß in allen Fällen, wo die Vorführung eines ſchon 
im militärpflichtigen Alter ſtehen den oder balbin bafjelbe tretenden jungen 
Mannes entweber wegen eines beabfichtigten freiwilligen Eintritte® in das Militär oder zum 
Behufe der zwangsweiſen Abgabe an baffelbe ober auch behufs ber Erfolgung einer angefuchten 
Neifebewilligung vor einer Aſſentirungslommiſſion ausnamsweife anßer ber allgemeinen 
Relrutirung geichab, demſelben weder eine Widmungsrolle, noch ein Zeugniß über den ärzt⸗ 
lichen Befund zeitweiliger ober gänzlicher Umtauglichleit zu erfolgen und biefent Befunde über- 
haupt in Rüdficht auf bie fpätere allgemeine Rekrutirung eine maßgebende Wirkung nicht beizu⸗ 
meſſen if. — 

Nach dem Imbalte des Finanzminifterial-Erlaffes v. 18. Auguft 1856 find in Wien fir 
das Lanbeserforberniß im Jahre 1867 fünf ein Viertel Kreuzer, für bie Orunbentlaftung 
nenn drei Biertel Kreuzer, zufammen 15 Kreuzer von jebem Gulden ſämmtlicher birelter Steuern, 
daher auch von ber Einkommenftener von ſtehenden Bezügen einzubeben. — Zur Bededung 
der Staatserforberniife im Jahre 1857 haben S. Majeftät anzuordnen gerubt, daß 
im Berwaltungs-Jahre 1857 die Grundſteuer, die Gebäubeftener, bie Erwerbfteuer und die Ein- 
lommenfteuer fammt ben Ianbesfürftlichen Zuſchlägen zu diefen Steuern in bem Ausmaße und 
nach den Beflimmungen, wie fie für das verwidhene Jahr 1856 borgefchrieben mwurben, zu ent- 
richten find. Auf Grund biefes Allerh. Patentes ift bemnad die Grundſteuer mit 16 ff. von 
jedem Hundert des Rataftral-Reinertrages des geſammten Grunbbefiges al® ordentliche Gebühr, 
dann mit einem Drittbeife biejer Gebühr d. i. mit 5 fl. 20 fr. ald außerordentlicher Zuſchlag 
zu derſelben einzuheben; bie Hauszinsfteuer ift in Wien und den nächſt ben Linien Wiens 
gelegenen Orten, wo biefe Steuer nach ben Normen dv. I. 1820 eingeführt ift, mit 16 fl. von 
100 fl., in jenen Orten aber anf welche dieſelbe erft im Folge des Allerh. Patentes v. 10. Ot- 
tober 1849 ausgebehnt wurbe mit 12 fl. von 100 fl. des einbefannten reinen Erträgniſſes als 
orbentlihe Gehühr und nebſidem ein Drittel derſelben als auferorbentlicher Zuſchlag einzuheben. 
Die Hausflafienftener ift mit dem Betrage, welcher nach dem gejetlichen” Kiaffifitations- 
Tarife entfällt, als orbentlihe Gebühr und überdies mit einem Drittel biefer Gebühr als aufer- 
orbentlicher Zuſchlag einzuheben. Die Einhebung ter Erwerbfteuer Kat auf Grundlage 
der beſtehenden Bemeffung und jene ber Einlommenftener nah ben Beſtimmungen bes 
9. 1856 zu geſchehen. 

Im November v. I. hat ber Magiftrat an bie Vorſtände ber 37 Vorſtadtgemeinden eine 
Berorbnung erlaffen, worin er ihnen bie nöthigen Borfichten bei VBeflätigung des Inhaltes von 
ſolchen Zeugniffen die zur Erwirlung bes politiſchen Eheconfenfes erforberlich 
find, anempfiehlt. Das Geſetz geftattet bei den zur Ermirkung bes politiſchen Eheconfenfes ver- 
pflichteten Voilsklaſſen bie Verehelichung nur jenen erwerbsfägigen Perfonen, welche das zur 

Begründung einer Familie erforberlihe Einkommen durch ihre Thärigkeit fich zu verſchaffen und 
durch glaubwürbige Zeugniffe nadhzuweien im Stande find. Da nım der Magiftrat bei der 
Menge der Ehegeſuche auf die Erhebimg ber Richtigkeit diefer Verdienſtausweiſe unmöglich ein- 
gehen kann, fondern ſich bei ber Entfheibung auf die Glaubwürdigleit ber Beſtätigung der 
Berdienftausweife von Seite ber Gemeinbevorflände verlaffen muß, jo ift es einleuchtend, daß 
diefe Beftätigungen in berlei Fällen von höchſt wichtigem Einfluffe find. Da nun mehrere 
Fälle vorgelommen find, daß der Inhalt des Verdienſtzeugniſſes völlig unwahr geweſen ift, fo 
bat der Magiftrat ſich genöthigt gefehen, obige Anordnung zu treffen, und zugleich zu beftimmen, 
daß künftig nicht allein die Echtheit der Unterfchrift des Ausftellers, fondern auch die Glaub- 
würbigfeit des Inhalts beflätigt werben muß. 

Der Krenzzeitung wirb umter dem 21. Februar aus Wien korrefponbirt: „Man Iprit 
badon, daß bie Eröffnung eines neuen Stabtthores in den Feſtungemauern unferer inneren 
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Stabt zwiſchen bem Kärntner- und Karolinenthor in ernfle Erwägung gezogen worben fei. Hier 
erweden alle fragen, bie näher ober entfernter mit bem Plane einer Stabterweiterung zufam- 
menbhängen, ein ungemein lebendiges Intereffe, und jo hat denn auch obiges Gerücht nicht ver- 
fehlt, die allgemeine Aufmerlſamleit in hohem Grabe auf fi zu ziehen, Der Einbrud bes Ge- 
rüchtes ift — mit einem Worte gefagt — ein jehr ſchlechter geweſen. Wenn man im Ernfte 
daran benft, ein neues Thor zu eröfinen, fo wäre bas ein fichere® Zeichen, daß das Stabt- 
erweiterungs-Projelt aufgegeben ober in weite Ferne gejchoben if. Was bier noththut, ift 
Erweiterung der Paffage und Ausmittelung neuer Baupläge, damit Neubauten entfliehen, ber 
immer brüdender werdende Mangel an Wohnungen ſich minbere, und die Mietbezinje von ihrer 
unnatürlichen Höhe berabgehen. Mit Neubauten an den äußerſten Grenzen ber Vorſtädte ift 
wenig geholfen, Alles drängt gegen bie innere Stadt zu, wie das Blut zum Herzen; biefe muß 
vergrößert werben, wenn es mit ber Abhülfe Ernft if. Cine Stabtvergrößerung aber ift un- 
möglich, fo lange die Stabtwälle beftehen, fiir berem Beibehaltung heutzutage fein ftichhaltiger 
politifcher, geſchweige denn ein ſtrategiſcher Grunb vorgebradht werben fann. ine Stabt von 
nabe an 500,000 Einwohnern kann nie eine Feftung jein; zw einer Feſtung paßt eine Stadt 
nicht, im der ſich, außer der Kaiferlihen, Refibenz, ſolche Mafjen von öffentlihem und Privat 
Bernögen, jo reihe Schäge ber Kunft und Wifjenichaft befinden. Wien wird nicht früher freien 
Athem holen, ehe die Stadtmauern verfhwunden, die Stabtgräben ausgefüllt find, und die innere 
"Stadt den Vorſtädten näher gerüdt if. In ber jegigen Ausbehnung ift das Glacis jo breit, 
daß es mehr läftig als angenehm wird, am manden Stellen hat man eine volle Biertelftunde 
zu geben, um bem zwiſchen Stabt und Borflabt liegenden Olacisraum zu durchſchreiten; über 
dies ift die Pafjage ermüdend und jhäblih, im Sommer wegen bes Mangels an Schatten und , 
des Weberfluffes an Duarzftaub, des ergiebigften Förberungsmittels für Lungentrankpeiten aller 
Art, im Winter wegen ber Schneeverwehungen, bes Glatteiſes und bes faft unaufhörlichen hefti- 
gen Windes, der: zu ben charakteriftiihen Merkmalen Wiens und befonders des Glacis gehört. 
Ein Boulevard und Rajenplag von mäßiger Breite würde genügen, jenem Bebürfniffe zu ent- 
ſprechen, welches ald Grund für die Beibehaltung des Glacis geltend gemacht wird. Cine Stabt, 
die — man möge fagen, was man wolle — nie eine Feſtung fein wird, braucht kein Glacis, 
und wenn fie Rafenpläge braucht, was wir gerne einräumen, fo.ift es doch reine Verſchwen⸗ 
bung, ihnen eine jo außerordentliche Ausdehnung zu geben. Zur militäriſchen Beherrſchung ber 
Stadt giebt es andere Mittel. Die Beibehaltung der Stabtwälle wäre das alferfoftipieligfte von 
allen. Der Nuten eines neuen Stabttbore® wäre fo umerbeblih, daß er kaum die Koflen ver- 
lohnte, und Viele fürdhten, daß man, wenn biejes unvolllommene Auskunftsmittel ergriffen ifl, 
darin einen Vorwand finden werbe, um bie Löſung ber Frage zu vertagen.“ 

Aus der am 17. v. M. ftattgehabten Situng des Gemeinderathes heben wir hervor, daß 
ber Herr Bürgermeifter, Ritter von Seiller der VBerfammlung ein Schreiben mittheilte, woburd 
bie E k. Lanbwirtbichafts-Gejelljäyaft dem Gemeinberathe für die zum Anlaufe der Prämien bei 
ber Ausftellung im Monate Mai d. I. gewibmete Summe ben mit einmüthigem Beſchluſſe ver 
Generalverfammlung votirten Dant ausſpricht. Der alademiſche Bildhauer Johann Gaßer hat 
ein Mobell des Monumentes eingefendet, welches zur Erinnerung an W. U. Mozart am St. 
Marxer Friebhofe hergeftellt werben fol. Dafjelbe erjhien zur Ausführung geeignet und bie 
vom Proponenten geftellten Bedingungen aunehmbar. Der Bürgermeifter wurbe von ber Ber 
fammlung ermächtigt, im Einverftindniffe mit einem Komite von Sachverftändigen alle bezliglich 
der Ausführung nöthigen Verfügungen zu treffen. 


Baiern. 


München, im März. Der Bericht des Verwaltungsausſchuſſes für die Klein⸗Kinder— 
Bewahranftalten im unferer Wefibenzflabt pro 1856 hebt Eingangs hervor, daß 
im Laufe bes Jahres eine fünfte Klein-Finber-Bewahranftalt zur Ausführung gebracht werden 
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fonnte. Am 12. Oftober, dem Geburtsfefte I. Maj. ber Königin Marie, als hoben Protektorin 
ber Klein-Kinder-Bewahranftalten, konnte die Anftalt zum Eintritt ber Kinder geöffnet werben, 
Die Anftalten hatten fi im Laufe des Jahres im Allgemeinen einer zablreihen Benutzung 
erfreut. Sie waren von 780 Kindern befucht, von denen 348 aus bem Jahre 1855 in ben 
Anftalten verblieben, 436 während bes Jahres 1866 eingetreten find. Auf das Jahr 1857 
gingen 402 Kinder über. Bon ben 374 während des Jahres abgefchriebenen Kindern find 196 
in bie Öffentlihen Schulen eingetreten und 12 geftorben. Die Einnahmen des Vereins betrugen 
intl. zurüddezahlte Kapitalien von 11,000 FI. 19,420 FI. 48 Kr., die Ausgaben — mworunter 
13,610 Fl. 24 Kr. für das Haus der neugegründeten fünften Anftat — 19,281 Fl. 16 Kr. 
fo daß fi ein Altivreft von 139 FI. 32 Kr. ergab, 


Dem Ende Februar erftatteten Bericht des Armenpflegfhafts-Rathes ber Stadt 
Minden pro 1855/56 entnehmen wir Folgendes. 1); Der Armenfond entziffert eine Einnahme 
von 169,511 FI. 52%, Kr. und eine Ausgabe von 140,857 Fl. 53%, Kr. Bon dem fich erge- 
benden Aktivrefte von 28,673 Fl. 591, Kr. wurben an bie verfchiedenen Wohlthätigleitsanſtalten 
26,865 Fl. 7", Kr. zugeichoffen, fo daf nur ein Altivum von 1808 FL. 51%, Kr. verbleibt. 
Das Bermögen des Armenfonds Ende 1855,56 beträgt 666,308 Fl. 39 Kr. oder nad Abzug 
von 52,111 Fl. 54 Kr. noch 614,196 Fl. 45 Er. An Schenkungen und Legaten find dem 
Armenfonb 18,069 FI. zugefallen. Die hauptſächlichſten Ausgaben des Armenfonds waren außer 
ben oben erwähnten Zuſchüſſen: Mochenalmofen an 498 Berfonen zu 12 bis 42 Kr. per Woche 
48,792 Fl.; monatliche Unterftügung zu 2 bis 6 Fl. erhielten 739 Perfonen im Betrage von 
25,076 Fl.; momentane Unterflügung erhielten 1220 Perſonen mit 2,612 Fl.; Erziehungsbei- 
träge ıc. für 466 Kinder 9184 Fl. ꝛc. ꝛc. 2) Im der Armenbefhäftigungsanftalt am Gafteig 
wurben 170 Pfründner mit allen nötbigen Lebensbepürfniffen verſehen; dba biefe Anftalt nur 
2223 Fl. Kapitalszinfen einnimmt, fo erhielt fie einen Zufhuß von 17,379 Fl. aus dem allge- 
meinen Armenfond. 3) Die Armenbefhäftigungs-Anftalt vor dem Iſarthore hatte eine Ein- 
nahme von 19,858 F. und eine Ausgabe von 2,045 Fl. Im biefer Anftalt wurde eine große 
Anzahl Perjonen beſchäftigt. 4) Das Armenhaus bei St. Johann in der Senblingergaffe hatte 
nur eine Einnahme von 20 Fl., bei einer Ausgabe von 2855 Fl. Es wurden in biefer Anftalt 
116 arme Perfonen beherbergt. 5) Die Armenpfründner » Auftalt im Noder’ihen Haufe, in 
welder 70 Berfonen verpflegt wurden, hatte 272 Fl. Einnahme und 1554 Fl. Ausgabe, 
6) Das Lorenzonifche Armenhaus beherbergte 39 Frauensperjonen, wofür aus dem allgemeinen 
Fond 686 Fl. verwendet wurden. 7) In der Armenfchule, welche 1794 FI. Einnahmen und 
2940 Fl. Ausgaben hatte, wurden 205 Kinder unterrichtet und beſchäftigt. Die Kinder machten 
zufammen einen Berbienft von 384 Fl., das Lehrperſonal foftete 1073 Fl., ber Unterhalt ber 
Kinder 1026 Fl. 8) Die Suppenanftalt am Anger hatte eine Einnahme von 1492 Fl., eine 
Ausgabe von 2958 Fl. Ge. Maj. der König wenden biejer Anftalt alljährlich 600 FI. zu, 
wofür den Armen Suppe und Brot verabfolgt wird. Die Anftalt hat im verfloffenen Jahre 
100,084 Bortionen Suppe und Brot abgegeben. 9) Die Suppenanftalt in ber Borftabt » Au, 
die eine Einnahme von 1380 Fl. nnd eine Ausgabe von 1279 FI. hatte, hat 65,714 Portionen 
Suppe abgegeben. 10) Die Suppenanftalt bei zwei Köchen, durch die Munifigenz Sr. Majeftät 
" des Königs gegründet, giebt jährlich um 600 FI. Suppenbillet® durch die Petitionstommiifton 
an Arme. Die Hauptzufammenftellung der Einnahmen und Ausgaben des Armenfonds und 
ber angeführten Anftalt ergiebt 209,738 Fl. Einnahmen und 207,828 Fl. Ausgaben. Der 
Rechenſchaftsbericht jpließt mit folgenden Worten: „Wir haben biefen Rechnungsergebniſſen 
für biefes Mal weitere Bemerkungen nicht anzufügen. Den Bewohnern Münchens aber wirb 
biefer Rechenſchaftsbericht wieberholt die Ueberzeugung gewähren, baß bie Mitgliever bes Armen» 
pflegichaftsrathe8, jowie jene der zunächft mit der Ermittelung des Standes ber Armuth betrauten 
Petitions- und Sanitätslommiffion eine ausgedehnte, ſchwere und Häufig mit Unpanf und 
Rohheit belohnte Gejhäftsiaft zu bewältigen haben, und daß bie —— 
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denen bie erſte Erforſchung über bie Berhältniffe der Armen und bie fpätere Nachficht bei den⸗ 
felben obliegt, eine nicht minder ſchwere und auch nicht lohnende Aufgabe burdyuführen haben. 
Wie diefe Männer allen folhen zeitranbenden und läftigen Gefchäften aus reinem Bürgerfinne 
mit Opferwilligteit obfiegen, und wir ihnen zum Dank verpflichtet find, fo haben wir auch ben 
übrigen Bewohnern Mündens für den zu jeber Zeit und fo aud im abgewichenen Verwaltungs» 
jahre bewährten Wohlthätigleitsſtun zu banken, und vertrauen wir der Zukunft, daß die Noth- 
wenbigfeit, ben Armenpflegichafteraty durch perfönliche Dienfte und durch Beiträge in Ermög- 
fiyung feiner Aufgabe zu unterftügen, auch im ben weiteften Kreifen inumer mehr und mehr 
ertannt werben wird.“ 

Im feiner Siyung am 10. März beſchloß ber hiefige Stabtmagiftrat auf vom Königl. 
Handelsminifterium abverlangtes Gutachten die wärmfte Empfehlung des Gefuches des Zint- 
giehers G. Winkler in Berlin, welder dahier eine Bintgießerei auf Altien gründen 
will. Die Konzeifion fol auf 50 Jahre verliehen, das Aktienkapital auf 300 Aktien zu 500 Fl. 
alfo auf 150,000 Fl. feſtgeſetzt werben, Bereits find 80,000 Fl. gezeichnet. 

M. Nürnberg, im März. Bei ver am 22. Januar vorgenommenen Erneuerungswahl 
wurbe ber bisherige erfte rechtslkundige Bürgermeifter Mar von Wächter mit Stimmeneinhelligleit 
ig diefer Eigenfchaft wieder erwählt. i 

Unterm 10. Iannar d. I. erliefen das Königl. Stabtlommiffariat und ber Stabtmagi- 
firat eine Erinnerung an bie politiſchen Bereine und Gejellichaften, daß fie die vom 14. März 
1850, erneuert unterm 28. Dezember 1851, amngeorbneten Anzeigen aller ſich ergebenben Ver⸗ 
änderungen fowohl in den Satungen, als im den Vorſtandſchaften und Bereinslofalen regel» 
mäßig zu machen haben. Insbeſondere werben bie Mleintinderbewahranftälten, Leichenlaſſa · Ge⸗ 
ſellſchaften, überhaupt die Gefellihaften und Bereine wohlthätiger und gemeinnügiger Tenbenz 
auf die Folgen ber Nichtbeachtung jener geſetzlichen Vorſchriften aufmerkjam gemacht. 

Unterm 17. Januar publigirte der Magiſtrat den Erlaß der Königlichen Regierung von 
Mittelfranlen (vom 19. November 1856), ben Handel mit Walbpflangen betreffend, wonach 
derjelbe einer größern Kontrolle der technifchen Behörden unterftellt wird, damit derſelbe nicht im 
einer der Waldkultur und dem Eigenthlimer ſchädlichen Weife betrieben werde. 

Eine Verordnung bes Magiftrats vom 3, März verpflichtet jeden Handwerlslehrliug zum 
Beſuch der Sonntagschriftenlehre in ber Sprengelticche feines Wohnhaufes. Eltern, Bormünber 
und Lehrheren find verbunden, bie ihnen untergebenen Lehrlinge zur Erfüllung ihrer Pflicht an- 
zubalten, und wird bei Berfhuldung von ihrer Seite auch gegen fie mit geeigneter Strafe ein» 
geſchritten. 

Auf Grund älterer Verorduungen wird vom Magiſtrate unterm 2. März bekannt gemacht, 
daß diejenigen, welche Tauben halten, verbunden ſind, ſolche während der beiden Saatzeiten und 
der Erndte, bei Vermeidung einer Strafe bis zu 5 Thalern eingeſperrt zu halten, daß bie 
Sperzzeit vom 1. März bis Mitte Mai und vom 1. September bis zum lebten Oltober an⸗ 
dauert, jowie, daß bie während berjelben im Freien getroffenen Tauben von Jebermann gefan- 
gen oder ohne Schießgewähr erlegt werben dürfen, und baf, wenn bies Mittel unzureichend 
befunden wird, bie Felbpliter vefp. Jagdpächter bie Tauben innerhalb der Feldfluren mit Heinen 
Schroten jhießen werben. 

Eine Belanntmachung berfelben Obrigkeit vom 1. März ſchreibt bei eintretenber milber 
Witterung das mehrmalige Abraupen ber Heden und Bäume vor. Den Säumigen trifit Gelb- 
firafe von 1—3 Thalern oder ein verhältnißmäßiger Arreſt. Die Polizeimaunſchaft ift zur Vigi⸗ 
lanz angewieſen. 

Bom Magiſtrate werben unterm 6. März bei ber befannten Gefährlichkeit ber Fiſchotter 
fr die Fiſchzucht ſämmtliche Jagdberechtigte in Folge hohen Regierungsauftrags dom 29.0.M. 
darauf aufwerffam gemacht, daß es in ihrem eigenen Jutereſſe liege, bie ber Fiſchzucht ſchädliche 
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Vermehrung der Fiſchotter theils durch Erlegung berjelben, theils durch Uebereinlunft mit den 
Fiſchwaſſerbeſitzern wegen Fangens und Einlieferung derſelben zu beſeitigen. 

Nach der ſummariſchen Ueberſicht der Rechnungen über bie Unterrichtsftiftungen 
ber Stabt und bes Burgfriebensbezirtes Niürnbergs für das Etatsjahr 1855/56 betrug bie 
Summa ber Einnahme: 134,143 Fl. 27 Rr., der Ausgabe: 132,997 Fl. 45 Kr. 2 PB. — 
Beftand 1145 Fl. 41 Hr. 2 Pf., welder in die Rechnungen für 1856,57 übertragen mwurbe. 
Anbei wird bemerkt, daß im biefem Etatsjahr zu den Unterrichtsanftalten von ber Stabtlämunerei 
die Summe von 31,732 Fl. 22 Kr. zugefhoflen worben if. 

Bermögen: a. rentirenbes 810,066 FI. 22 Kr. 2 Pi. 
b. nicht — 140,769 „2 „ 2 „ 
Summa 950,835 Fl. 45 fr. — Bi. 
Schulven: a. verzinslich — Be — Kr — Pi. 
b. unverzinslihe 1,018 „ 20 „ 8 „ 
Alſo reiner Bermögensftand: 949,322 FI. 22 Ar. 1 Bf. 
Nach den proteftantifch - pfarramtlichen Tabellen über die Kirchlichen Veränderungen und 


Sammlungen im Jahre 1856 hat fi) folgendes Ergebnif herausgeftellt (wobei aber auch bie 
zur Stabt eingepfarrten Landbezirke mitgerechnet find). 


1) Ehelich lebendig Geborne: 673 männliche, 719 weibliche, Summa 1292. 
2) Unehelich " 242 ” 266 " " 508, 
Außer den 65 ehelich Tobtgeborne und 34 unehelich Todtgeborne. 


3) Confirmirte: 516 männliche, 534 weibliche, Summa 1050. 
4) Confeſſionswechſel: 


a) aus der katholischen Kirche traten 2 Erwachſene ein; 


b) aus ber ehemaligen freien Gemeinde traten Erwachlene ein: 20 männliche, 18 
weibliche, Summa 38; 


e) zur latholiſchen Kirche traten 2 Erwachſene aus, 
5) Berehelichte: 460 Paar. 


6) Geſtorben: 331 männliche, 891 weibliche, Summa 1722. Hierunter find 5 Selbſt⸗ 
mörber, 11 Berunglüdte. 


7) Kommunikanten: 8229 männliche, 12,090 weibliche, Summa 20,319. 
8) Kirchenlollelten: 


a) gewöhnliche Einlagen . . 1131 8. 8%, Kr. 
b) für beſondere Jmede . . 2087 „ 59 „ 
Summa 3219 F. 73; Kr. 


Die ſummariſche Ueberficht Über die Rechnungs - Ergebniffe der Wohlthätigkeitoſtiftungen 
der Stadt Nürnberg für das Etatsjahr 1855/56 ergiebt: 


Einnahmen: 
1) An aktivem Kaffabeftand vom Borjahte . « - . . 0. 1288 Fl. 32 Ar. 11, Bf. 
2) an Altiv-Ausfländen . . . re TE 2 


3) an Rechuungspefelten und Srfatpoften.. 


1136 
4) an Zinfen von Altiv-Rapitalien. - - 


. „ 14 „ 3' 
. 124163 


. . " 59 BE " 
5) an Ertrag ber Realitäten. . F >. 10919„ 868 2 
6) aus Gewerben — — — — — 
7) an Ertrag aus Dominilafcenten und fonftigen Rechten . 41165 „ 37 „ 2% „ 
8) an Suftentationsbeiträgen . . » ce. nr 27008, MH, Yan 
9) außerordentliche ober zufällige Einnahmen R Se 0, Turn 
10) an heimgezahlten Altiv-Rapitfien - » » » BEE 6 Tu 2 " 
11) an zurüderhaftenen Aktiv-Borfhäffen . . . F 360. — nn 
12) an Erfös ans verlauften Reafitäten und Reiten . ... DUB u» DM m -— 


* 
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13) an Legaten und Fundirungszuflüſſen . . + - - + _ 6572.51. 24 8r. 3 Bi. 
Summa aller Einnahmen: 511835 Fl. 39 Kr. 2 Bf. 


Ausgaben: 

1) An Zahlungsrücſſtänden aus früheren 01. Ve 75 Fl. — Kr. — PH. 
2) an Rechnungsbefelten und Erfabpoften -. » 2» 00 0. 1327 „OO u — u 
3) an die Bewaltungg rennen ne UT „Bu Br 
4). am den Stiftungezwed „onen 169702 „ 46 „ 3 u 
5) an Zinfen von BaffivsRapitalien. oo en en. 10 —- — 
6) auf Progeßlofen . » 00er 153 „ 39T u. — 
7) auf Suftentationsbeiträgen . » 0 een en 2716 „ 13 „u. 3 m 
8) auf zurückbezahlte Baffiv-Borfhüffen. . » oe 0. . DO u — — n 
9) an bingeliehenen Altiv-fapitalin. » 2 0 0 0 nen. DI „ — — 
10) auf ven Verlauf von Realitäten und Redten. -. » - -» 2885 48 1 


e r " " 
Summa aller Ausgaben 501723 Fl. 9 Kr. 1 Pi. 


Die Einnahmen betragen: 511835 1. 39%, Ar. 
Die Ausgaben betragen: 501723 „ ur „ 
Altiv-Kafiabetand 10,112 Fl. 30", Kr. 
welcher in bie Rechnungen für das Jahres 1856,67 übergebt. 
Summarifcher Ausweis des Vermögens und Schuldenftandes am Schluſſe des Etate- 
Zahres 1855/56: 
Vermögen: a) rentirendes . . . 4,269,589 Fl. 39% Mr. 
b) nichtrentirendes. . 100,207 „ 5 
Summa 4,369,797 Fl. 37% Kr. 
Schulden: a) verzinslihe . . » 20 5. — Mr. 
b) unverzinslihe . . 0 u m 
Summa HF — Kr. 
Ausgleichungen: Vermögen.. . 4369,797 Fl. 3724 Kr. 
Schulden. ee en. 50 u — 
Reiner Bermögensftand 4,369,297 FL. 371%, Kr. 
Erlangen, 7. März. Nach Inhalt des fiebenten Jahresberichtes bes babier beftehenden 
freiwilligen Unterftlügungs-Bereins für burdreifende Han pwerfergebilfen, eines Zweig» 
Bereins des St. Iohannis-Vereins, beliefen ſich die Einnahmen beffelben im Berwaltungs- 
jahre 1855/56 auf die Summe von 1301 Fl. 17 Kr., wovon bie monatlihen Beiträge ber 
Bereinsmitglieder 965 Fl. 26 Kr. betragen. Von biefen Einnahmen, worunter ſelbſtverſtändlich 
die herlömmlichen Gewerb sgeſchenke nicht mitbegriffen find, wurden 776 Fl. 16 Kr. zur Unter⸗ 
füung von 5991 Reiſenden verwendet. Die vorliegenden Jahresberichte dieſes Bereines ergeben 
im Laufe ber fieben Jahre feines Beftehens eine Gefammteinnahine von 11,308 Fl. 31% Kr., 
wovon nah Dedung der unvermeiblihen Ausgaben für die Geſchäftsführung, dann für andere 
wohlthätige Zwede, insbefonbere aud für Anſchaffung von Kleidungsſtücken 7367 Fl. 2 Kr. als 
Bereins-Gefhenfe und Zulagen an 59,823 reiſende Handwerlsgefellen zur Verwendung kamen. 
Die erfpriehlihe Wirkfamteit diefes Vereins verdient um jo mehr die vollfte Anerlennung, als 
neben demfelben noch manche andere lediglich auf Privatwohlthätigleit gegründete Inſtitute be- 
ftehen, von denen wir nur ben Berein fr freiwillige Armenpflege, für arme- Wöchnerinnen und 
die Meinkinderbewabranftalt erwähnen wollen, al® ferner dem Rettungshaufe in bem benachbarten 
Buckenhof namhafte Beiträge biefiger Einwohner zufließen und als in den letztern Jahren durch 
allgemeine und lokale Berhältnifje gebotene Maßnahmen eintraten, welche bie fernere Eriftenz 
des einen ober anderen ber gebachten Vereine ernftlich bebrohten. Hierbei kam dem bier in Rebe 
fiehenden Vereine bie Aufhebung des Wanderzwanges fehr zu Statten, in, deren Folge 
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bie Zahl der dabier zu unterſtützenden Hanbwerkergebilfen im Laufe ber letzten zwei Jahre gegen 
bie Borjahre um 4 bis 5000 fi) verringerte, wodurch es ungeachtet ber wefentlich gefchmälerten 
monatlihen Beiträge dennoch möglich wurbe, nad Dedung aller Bebitrfniffe im letzten Jahre 
einen Kaffabeftand von 406 Fl. 47 Kr. auf das Jahr 1856/57 zu übertragen. 


Königreich Sachen und fächfifche Herzogthümer. 

Dresden, ben 15. März. (Brest. Ztg.) Bon ber jährlich wachſenden Größe unferer Stabt 
zeugen bie feit einigen Jahren neuerftandenen Straßen, deren immer mehr projeftirtwerben. So macht 
jetzt der Stabtrath vier neue Strafen, ſämmtlich in dem öftlichen Theile der Antonftabt, befannt 
als die Forſtſtraße (fatt der frühern Sandgaffe), die Baumftrafie, die der Bäume, die Bachſtraße 
(am Prießnigbach), die der Häufer, und bie Nordſtraße, bie der Strafe harrt. Doch wird unfer 
Harren nicht zu lange dauern, da reges Leben im einem Theile ſich zeigt, wo im vorigen Jahre 
bereits eine zwedmäßige Regelung des Flußbetts ber etwas unartigen Prießnitz ftattgefunden, 
ba eine fleinerne Weberbrüdung berfelben bort begonnen hat und ſchon bedeutende Straßentracte 
bergeftellt worben find. Werben fi dort and) nicht Paläſte erheben, fo wirb es doch gewiß 
eine regfame Arbeiterlofonie werben und dem Mangel an Heinen Wohnungen mit der Zeit bort 
abgeholfen werben. 

Das hiefige Stabtverorbneten- Kollegium bewilligt in feiner Sigung am 25. vor. Dis. 
auf das von ber Finanzdeputation abgegebene Gutachten 8886 Thlr. 6 Ngr. 6 Pf. zur Er— 
weiterung der Betriebseinrichtungen in der Gasanftalt, Herftellung von Kalkwäſchen u. dergl. aus 
dem fonds der Gasanftalt, woburd ebenfowohl den BVorftellungen der gemifchten Beleuchtungs— 
Deputation, wie ben darauf gefaßten Beſchlüſſen des Stadtraths beigetreten wurde. 

In der Sigung am 11. d. Mts. wurde von Seiten ber Finanz » Deputation über bie 
wieberum zu gewährende Gratififation ber Leiphaus-Offizianten Vortrag erftattet und dem Bor- 
ſchlage ber vereinigten Leihhaus- und Sparkaffen-Deputation dabei volle Aufmerlſamleit gejchentt, 
welcher dahin ging, ftatt der jährlich zu bewilligenden Gratififationen den Beamten dieſer Anftalt 
ben vierten Theil des Reinertrages, infofern derſelbe 2400 Thlr. nicht überfteigt, als Tantieme 
zu gewähren und auf biefelben unter Konkurrenz ber Leihhaus + Deputation entſprechend zu 
repartiren. Es wurde jedoch auf Anrathen der Finanzdeputation bie ausgeworfene Gratififation 
in ber geforberten Höhe bewilligt, die vom Stadtrath in Vorſchlag gebrachte Firtrung ber 
Gratififation aber abgelehnt. Stabtverorbneter von Haupt berichtete für die Berfafjungs- 
Deputation Über Abänderung der Sparlaffenordnung. Der neue Nachtrag, nad welchem Ein- 
lagen bis zu 300 Thlr., höhere aber nur nad) zuvor eingeholter Genehmigung des Stabtraths 
angenommen werben follen und bei $. 8. in Bezug auf die Kündigung feftgeftellt wird, daß 
Summen unter 10 Thlr. gleich, bis 50 Thaler nach achttägiger Kündigung, bis 100 Thlr. nur 
nad einmonatlicher, bis 500 Thlr. mur nad) breimonatliher und über 500 Thlr. nur nad) jech®- 
monatlicher Kündigung ausgezahlt werben follen, findet hierbei nicht die Befürwortung ber De 
putation, inbem biefe mit ber aus zwei Mitgliedern bes Stadtraths beſtehenden Minorität im 

Kollegium des Stadtraths dafür Hält, daß dies mit dem Zmwede ver Sparkaffe nicht in Einklang 
zu bringen fei, da Perſonen, bie folhe Summen einlegen lönnen, mit zu denen gezähft werben 
dürften, fir die das Inflitut der Sparlaffe errichtet worden fei. Es wurbe beshalb bie Au⸗ 
nahme des Nachtrags vom Kollegium ber Stadtverordueten abgelehnt. Der Stadtrath hat für 
das Arbeitslohn der Maurer- und Zimmergefellen und Hanblanger, fowie für vie Meiftergebühr 
der Maurer- und Zimmermeiſter (das fogenannte Zeuggeld cher den Meiſtergroſchen) neue 
Tarbeftimmungen bekannt gemacht, da bie bisherigen den bermaligen Zeitverhäftniffen nicht mehr 
entiprechen. Nach viefen wird im Sommerhalbjahr bei 11ſtündiger Arbeitszeit das Zagelohn 
eines DMaurer- und Zimmergeſellen (& Stunde 1 Ngr. 5 Pi.) auf 16 Ngr. 5 Pf, Das eined 
Handlangers anf 10 Ngr., im Winterhalbjahr aber bei neunftündiger Arbeit für Gefellen auf 
13 Nor. 5 Pf. und für Handlanger auf 9 Nor. feſtgeſetzt. Nicht inbegriffen ift aber hierbei bie 
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auf 1 Nur. 5 Pf. feflgeftellte, vom Bauherrn für jebem Gefellen zu entrichtenbe Meiſtergebühr, 
wofür berfelbe gewifle Werkzeuge zu liefern hat. Polirern ift außer dem Gejellenlohne mindeften® 
der Lohn einer Arbeitsftumbe mehr zu gewähren. Dieſe Beſtimmungen treten vom 14, April 
dieſes Jahres in Wirlſamleit. 

Den Stabtverorbneten wurbe in ihrer Sigung am 11. März ber XXIV. Nachtrag zu 
bem Berzeichniffe des Kommune ⸗Vermögens ver Stabt Dresven mitgeteilt. Nach bemfelben hat 
die Bermögens-Subflang im Jahre 1855 einen Zuwachs von 1808 Thlr. 27 Nor. 5 Pf. durch 
Beräußerung von Parzellen der alten Dippoldiswaldaer Straße und Erpropriations-Entfhäbigung 
eines Stüdes Wieje für frühere Abtretung art bie fächfifch - böhmifhe Staatseifenbahn erhalten, 
dagegen aber bei Berlauf ber frühern Marktmeifterwohnung und Frohnfeſten und bergleichen 
einen Berluft von 4308 Thlr. 3 Nor. 2 Pf. erlitten. Nah den bei ben verſchiedenen Ab- 
theilungen theil® durch Anlauf und Berlauf von Grundſtücken, theil® durch Vermehrung und 
Berminderung von Nutzungen, hypothelariſch verficherten, oder fonft zinsbar ausgeliebenen 
Rapitalien und Borfhüffen u, ſ. w., fowohl bei den Altiven als Paffiven vorgegangenen Ber- 
änderungen Betrug am 31. Dezember 1855 bas Altivvermödgen der Stabt Dresben: L an 
unbewegliden Gütern 485,159 Thlr. 28 Nor. 6 Pf., nämlich 1) 105,859 Thlr. 11 Ngr. 
5 Pf. an Grunbftüden, deren Werth durch die Nußungen ermittelt worben ift und welche fich 
feit dem 31. Dezember 1854 um 39 Thlr. 8 Nor. erhöht haben; 2) 160,188 Thlr. 11 Ngr. 
an Grunbftüden, deren Werth durch Abſchätzung ermittelt worden ift und welche fich im Laufe 
des Jahres 1855 um 9000 Thlr. vermindert haben; 3) 219,112 Thlr. 6Ngr. 1 Pf. an Grund⸗ 
ftiiden, deren Werth nad dem Raufpreife oder dem Baufapitale berechnet worden und welche 
fih in demfelben Jahre um 11,500 Thlr. 6 Nor. vermehrt haben; 4) Betſtübchen, 5) Pläge, 
Strafen und Gaffen, 6) Brüden, 7) Brunnen, 8) Gifternen und Tröge, 9) Schleufen und 
Kanäle, 10) Landftraßen find mit Werthsangabe nicht verjehen; IL. an kapitalifirten Ge- 
rehtfamen, welche beſtimmte Nutungen gewähren, 378,593 Thlr. 6 Ngr. 1 Pf. (diefe haben 
fih 1855 um 603 Thlr. 5 Nor. 3 Pf. vermindert; II. an Fapitalifirten Gerecht— 
famen, melde fleigende und fallende Nutungen gewähren, 441,824 Thlr. 21 Nor. 4 Pi. 
(haben fih um 535 Thlr. 16 Nor. 7 Pf. vermindert); IV. an Gerehtjamen, welde feine 
Nutungen gewähren (das Patronatrecht ohne Werthsangate); V. an baaren Gelbbe- 
ſtänden 9865 Thlr. 13 Ngr. 4 Pf; VI. am außenſtehenden Forderungen im baarem 
Gelde 289,785 Thlr. 17 Nor. 8 Pf, nämlich a) 43,323 Thlr. 18 Nor. 3 Pf. in Staats- 
papieren, b) 59,196 Thlr. 6 Nor. 3 Bf. in hypothelariſch verficherten Rapitalien (haben fih um 
3315 Thlr. vermehrt), c) 158,868 Thlr. 11Ngr. 8Pf. in zinsbaren Außenſtänden (7236 Thlr. 
14 Ngr. mehr), d) 17,463 Thlr. 6 Nor. am unzinsbaren Vorſchüſſen (3767 Thlr. 4Ngr.3 Pf. 
nteht), e) 10,934 Thlr. 5 Ngr. APf. an fichern Außenfländen; VII an Naturalbeſtänden 
3876 Thle. 15 Ngr. 9 Pf; VII. an Mobiliargegenftänden, Imventarienftilden, Appa- 
raten und Geräthſchaften 23,401 Thlr. 2 Nor. 7 Pf; IX, an Urkunden, Büdern unb 
andern Schriften (ohne Wertösangabe); X. an Anlagelapital ber Gusbeleuchtungsanftalt 
271,000 Ehe; XI. an Anlagelapital ber fleinernen Wafferleitung 385,346 Thlr. 25 Ngr., 
in Summa 2,288,853 The. 10 Ngr. I Pf. Das Paſſiv-Vermögen hingegen betrug: 
I. an unableglichen Schulden 1079 Thlr. 5 Ngr.; IL an zinsbaren Schulden 745,018 
Thle. 3 Nor. 6 Pf. (6475 Thlt. mehr); III. an unzinsbaren Schulden (vacar); IV. an 
capitalifirten Leiftungen 29,487 The. 24 Nor. 2 Pf; V. am unberichtigten Leiftungen 
4758 Thlr. 2 Ngr. 9 Pf., in Summa 780,343 Thlr. 5 Nor. 7 Pf. Nach Abzug der Paffiven 
von den Altiven ergiebt fih demnach ein Bermögensbeftand von 1,508,510 Thlr. 5 Ngr. 
2 Pf. am 31. Dezember 1865. Am 31. Dezember 1854 war der Betrag des zu erhalten ge- 
mwejenen Vermögens 1,426,885 Thlr. 28 Ngr. 8 Pf, und nach Zurechnung des Eingangs er- 
wähnten Zuwachſes, ſowie Abrechnung des im Jahre 1855 gehabten, oben ebenfalls angeführten 
Berluftes, ergiebt fih am Schluffe des gedachten Jahres ein Mehrbeftand von 84,123 Thlr. 
12 Nor. 1 Pf. als Betriebsvermögen. 
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Leipzig, den 6. März. Wie bie „Sächſ. Conft. Big.‘ hört, ift ber wormalige Bürger. 
meifter. Meyer aus Stolpen am 5. März im folge bes ihm im Gnabenwege ‚zugetheilt ge- 
worbenen Straferlafjes aus Waldheim, wo er in Folge feiner Theilnahme an ben Borgängen 
von 1849 feither gefangen geſeſſen, entlaffen worden. 

Der biefige Stabtrath ift mit einem Plane bervorgetreten, ber ebenfo begeifterte Anhänger 
wie entſchiedene Widerfacher gefunden hat und über welchen die Stabtverorbneten in zwei 
langen Siyungen am 4. und 11. März gründlich und ausführlich bebattirten. Es handelt 
fih nämlich darum, bie ganzen Anlagen ber Promenade vom Auguftusplage bis zum Peters» 
thore zu raſtren, dieſe Fläche und ven Roßplatz in ein Niveau zu bringen unb mit bem abge» 
ſchachteten Boden den jet als Garten bemugten Stabtgraben auszufüllen. Diele Arbeit ſoll 
binnen 6 Monaten vollendet und ber Herbft noch dazu bemußt werben, neue Anpflanzungen 
anzulegen. Die Koften der Ausführung dieſes Projects find auf 52,138 Thlr. 21 Ngr. 8 Pf. 
veranſchlagt. Der gemifchte Bauausſchuß fund die Verwendung diefer Summe für eine bloße 
Lurnsfache zu hoch und war mit weiter gehenden Borſchlägen aufgetreten. Diefem zufolge jollen 
das ftäbtifche Magazingebäude und alle am Morigdamme gelegenen Kommunhäuſer fuccejfid 
niebergeriffen, der gewonnene Grund zu Neubauten verkauft, dabei auf eine Verbreiterung ber 
Magazinftraße Rückſicht genommen, die Univerfitätsftraße verlängert und von ihr ein Fahrweg 
nach dem Roßplatze geführt werben. Diefe Vorſchläge hat ber Stabtrath aboptirt und berechnet 
nun den Berluft an Miethszinfen, den er Kapitalifirt und fo bie Hauptſumme des Aufwandes 
auf 164,226 Thlr. 29 Ngr. 3 Pf. veranfhlagt. Der Ausihuß zum Baur, Delonomie- und 
Forftweien hat noch einige Bedingungen daran gelmüpft. In biefer Weile empfahl das von 
dem Advokaten Dr. Bogel verfaßte umfänglihe und lichtvolle Referat die Genehmigung bes 
Plans, gegen dem fich im Ausſchuſſe nur eine Minorität von zwei Stimmen erklärt hatte, Es 
würben 15,900 Quabratellen an Baupläten gewonnen werben. fir jede Elle hofft man zehn 
Thaler, alfo zufammen 159,000 Thlr. zu erhalten, welche zuzüglich des Material® ber abzu⸗ 
brechenben Gebäude den Koftenaufwandb deden würden. Mas vornämlich die Meinung fcheibet, 
ift wohl der Umftand, daß bie Gegner bes Projekts nicht den ſchönſten Theil ber Promenade 
opfern wollten, ba mehrere Generationen abfterben würden, ehe die neuen Anlagen einen Erſatz 
für dieſen Berfuft bieten Mönnten. - 


In der Sitzung am 10. März verflänbigte fi die Maforität und Minorität 
des Bauausfhuffes über ein Kompromiß, bemzufolge die Genehmigung zur Ausführung 
des Planes noh von ber Bebingung abhängig gemacht werben foll, daß der Stabt- 
rath feine Bereitwilligleit erkläre, ben Holz» und Bauhof zu verlegen und ben Holz« 
verkauf einzuftellen, ohne eine feſte Zeitfrift bafite zu beflimmen. Boransgefegt wurbe 
dabei, daß folhenfalls der gewonnene Boden nicht unbenutzt Tiegen bleiben, fondern ale 
Baugrund verkauft umb eine Straße durch benfelben, einerſeits nach dem bayriſchen Bahnhofe, 
anbererfeits durch die Holzgaffe nach der Univerſitätsſtraße zu, angelegt werben wird. Die ftabt« 
räthlichen Anträge: Genehmigung des Planes im Allgemeinen; Abbruch bes Magazingebäubes 
und ber Kommungebäube am Moritzdamm behufs des Verlaufs des-Baugrundes ; Verbreiterung 
ber Magazingaffe; Anlegumg eines Weges von der Univerfitätsftraße nah bem Roßplatze; Bau 
ber nenen Häufer anf die alte Stabtmaner; Richtung der neuen Fahrftraße nach der Holzgaffe; 
Abbruch des Magazingebändes bis 1858, des Marftalls bis 1862; Verlegung bes Holz und 
Bauhofs und Aufgebung des Holzverfaufs, wurden bei namentlicher Abftimmung mit 43 gegen 
14 Stimmen angenommen; ferner bie Anträge auf eine gerabere Richtung der Magazinſtraße, 
gegen 14 Stimmen; auf mur allmählige Abbrehung der Kommunbäufer, gegen 10 Stimmen; 
anf beffere Berwertfung ber Kommungebäude in der Univerfitätsftraße, gegen 10 Stimmen; auf 
ben künftigen Abbruch bes Petersthores ıc. — den ber Rath im Auge behalten möge, gegen 2 
Stimmen; Berbingung der Nivellivungsarbeiten an den Mindeftforbernden, gegen 11 Stimmen; 

auf baldige Rüdantwort auf den im September "angezeigten Beſchluß der Berfammlung, bie 
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Anlegung einer Berkehröftraße durch bie Holzgaffe und das Iohannistgal nad) dem bayeriſchen 
Bahnhofe, gegen eine Stimme. Die Rüdäuferung des Stabtraths auf dieſe Beichlüffe kam in 
der Situng ber Stadtverorbneten am 18. März zum Bortrage und gab wegen ber darin ein- 
geflochtemen kritiſchen Bemerkungen zu einer äußerft lebhaften Debatte Anlaß. 

Chemnig im März. Am 26. v. Mts, wurbe bierjelbft bie ſtatutariſch vorgeſchriebene 
Generalverfammlung der biefigen Gemeinnützigen Baugefellfhaft abgehalten. Das 
Attienkapital ber Gefellichaft befteht dermalen in 9435 Thlru., nämlich in 371 Aktien a 10 Thlr., 
113 Altien a 50 Thlr. und in 20 blos zum Theil eingezahlten Altien. Für das Jahr 1856 
follen 3%, Prozent Dividende gewährt werden. Es ift dies allerdings wenig, wenn man be- 
rechnet, daß dieſe Häufer 5Y, Prozent Miethertrag geben und daß Berwaltungsipefen, Abgaben ıc. 
nur 1 Prozent betrugen; aber einestheil® ruhen noch über 1000 Thlr. Kapital zinslos in vier 
Bauplägen, einigen Giebelwänden und verjchiedenem Baumaterial, andberntheils find dadurch, 
daß die Beftätigung ber Statuten erft Enbe 1856 erfolgte, nicht unbedeutende Miethzinsrefte 
entftanden, ba gegen ſäumige Zabler nicht eher gerichtlich eingejchritten werben konnte, 

Bisher eriftirten über die Grunbfäge, welche bei Aufbringung der Direlten Kommun-» 
und Barodialanlagen, die in unfrer Stadt alljährlich eine bedeutende Höhe erreichen, be» 
folgt wurben, feine regulativmäßigen Fefliegungen; es hatte fi vielmehr nad und nad) eine 
Art Gewohnheitsrecht hierinnen berangebilvet, das fi) von Jahr zu Jahr auf die mit Ab- 
ſchätzung der einzelnen Kontribuenten beauftragte Deputation vererbte. Daß hierbei mande 
Schwankungen in Behandlung der Sache vorfamen, war nicht gut zu vermeiden, ba ſich bie 
Abſchätzungsdeputation im ihrer Perfonalgufammenfegung alljährlich zum großen Theile änderte. 
Diefem Uebelftande ift nunmehr durch die Publikation eines von Rath und Gemeinbevertretern, 
fowie der Kirhen- und Schulinjpeltion abgefaßten, von ber Königl. Kreispireltion zu Zwidau 
genehmigten Regulativs über die bei Aufbringung der bireften Anlagen geltenden, materiellen 
und formellen Grundſätze abgebolfen worden. Hiernach eriftirt eine Einlommenfteuer, bie theils 
nad) der Ertragsfähigleit des Grundbeſitzes, theils nach dem übrigen Einlommen eines Kontribuenten 
erhoben wird, welches leitere wiederum im Genufje ber Einkünfte eines Amtes oder im Ertrage eines 
Geichäftes oder Gewerbes oder im Genuß von Privatvermögen ober von Renten beftehen kann, 
Das Regulativ umfaßt zwei Hauptabſchnitte und zufammen 43 Paragraphen und beftimmt unter 
Andern, daß auf hypothelariſche und chirographariſche Schulden eines Kontribuenten feine Rild- 
fiht genommen und ben öffentlichen Yeamten bezüglich ihres feften Einkommens ein Remiß von 
15 Prozent gewährt werben fol. Im Monat DOftober jeden Jahres muß die Abſchätzung für 
das nächſte Jahr beginnen. Wie die Abfhägungs + Deputation bie Ertragsfähigleit eines Grund- 
ftüds und das fonftige Einkommen eines Kontribuenten feftjet, fo wird bie Anlage ausge 
ſchrieben, und es enticheidet ber Rath nur in Nellamationsfällen. Für die Befteuerung ber, 
Immobilien und des Eintommens find dem Negulative befondere Tabellen beigegeben. Vom 
Nutungsertrage des Grundbefiges find durchgehende 2 Prozent zu zahlen, dagegen beruht die, bie 
Befteuerung des fonftigen Einkommens betrefiende Tabelle auf einer Progreffion, bergeftalt, daß bei 
einem Eintommen von 150 TIhlr. %, Prozent, bei einem folhen von 8400 Thlr. und darüber 
4‘, Prozent zu gewähren find und die Beſteuerung des zwifchen beiden Summen fich bewegen» 
ben Einfommens nach den dazwiſchen liegenden Prozentjägen erfolgt. Das Regulativ beruht 
überhaupt auf denjenigen Prinzipien, die fih wenigftens bier nad) einer langjährigen Erfahrung 
bewährt haben, 

Zwickau, 13. März, (Dreson. Journ) Bei den Berathungen über das hiefige Lolal- 
ftatut haben fih bie Stadtverorbneten vor Kurzem dafür ausgeiprochen, paf ihr Kollegium 
fünftig ans 24 (ftatt dermalen nur 18) Mitgliedern und 12 Stellvertretern, ber größere Bürger» 
ausihuß aber-aus 24 Stadtverorbneten, den Stabtälteften und fo viel Beifigern beftehen möge, 
daß die Geſammtzahl der Mitglieder deſſelben 61 ſei. Ebenſo ſoll dahin gewirlt werden, daß 
bei der Wahlmäunerwahl künftig nur auf je 25 flimmberecptigte Bürger ein Wahlmann gewählt 
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werbe, baß dagegen jeber Wähler auf feinem Stimmzettel fo viel Mamen auffchreibe, als bie 
Hälfte ber zu mwählenden Wahlmänner betrage, in feinem Falle jedoch mehr als 24. Als 
Grünte für den Antrag auf Bergrößerung bes Stabtverorbnetenfollegiums wirb bie Wahrneh- 
mung angeführt, daß jett bei bem vielen nothwenbigen Deputationen einzelne Mitglieder mit 
Deputationsarbeiten überbürbet feien, daß aber, ſeitdem bie Stabt ſich jo bedeutend vergrößert 
babe, die jegige Mitglieverzahl auch überhaupt nicht mehr ausreiche, um allen ben verfchiebenen 
Klaſſen und Kreifen der Bürgerfchaft eine Vertretung im Stabtverorbnetenlollegium zu gewähren, 
wie doch wünſchenswerth fei. Als Grund für die Veränderung bezüglih der Wahlmännerwahl 
ift bemerkt worben, daß bei dem bisherigen Wahlmodus, wo der Wähler nur 12 Namen, alfo 
laum den vierten Theil der Zabl ber zu wählenden Wahlmänner auf den Stimmzettel bringen 
barf, die Mehrheit der Wähler, wenn fie durchweg ober doch vorzüglich denjelben 12 Bürgern 
ihre Stimmen gäbe, nur etwa ein BViertheil der Wahlmänner ernennen würde, während bie 
Minderheit, die fih einigermaßen verabrede, drei Viertheile der Wahlmänner durchſetzen lönne. 
— In derfelben Sitzung ift in Uebereinftimmung mit dem Stadtrath die Niederſetzung einer 
gemeinfchaftlichen Deputation zu Prüfung des Entwurfs einer neuen Gewerbeorbnung, 
beſonders auch zu Wahrung der dabei in Frage kommenden ſtadtlommunlichen Intereffen be» 
ſchloſſen und im biefe Seiten des Stadtraths aus dem Bürgermeiſter Meyer und Stabtrath 
Körner keftehende Depntation die Stabtverorbneten Berthold, Sonntag und Fabrilbeſitzer 
Fidentfher gewählt worden. — Eine ähnliche Prüfung bat ſich ber hiefige Gewerbeverein zur 
Aufgabe gemacht, 

Weimar, den 20. März, (Magbeb. Ztg.) Unfer politifhes Drama fcheint intereffant 
zu werben, Wie man nämlich vernimmt, jo wird das Miniſterium alle jeine geiftige Kraft auf- 
bieten, um wenigftens zu bewerkftelligen, daß bie durch die Petition ber Rittergutsbefiger veran- 
laßten Vorlagen über Abänderung des Wahlgejetes und ber Gemeindeorbnung vom 
Landtage in fpezielle Berathung genommen und bem Antrage bes Ausſchuſſes auf pure Ableh— 
nung berjelben feine Folge gegeben werde. Zu dieſem Zwecke werbe die Regierung in ber be» 
treffenden Sigung fih auch im außerorventliher Weife vertreten laffen. Anderſeits ſcheinen 
unfere wenigen reiheritterichaftlihen Bamilien den Ausgang mit jeher rubigem Gemüthe abzu- 
warten, ba für ihre Perfon ihnen, wie fie glauben, vie Eremtion von der Polizeigemwalt ber 
Gemeinden vermöge des Bundesrechts, gewährt werden müſſe. Im ber That ift auch unter ben 
Privilegien, welche ber belaunte Art. 14. der Bundesalte den ehemaligen Reichsunmittelbaren 
einräumt, bie Ortspolizei eben fo wie ber erimirte Gerichtsftand aufgeführt, welchen den unfrigen 
erft vor wenigen Jahren die Regierung wieder einräumen mußte, 

Gotha. Im der am 23. März gehaltenen Sitzung des biefigen Landtags war zunächſt 
ein herzogl, Dekret: die Genehmigung eines Vergleichs zur Ablöfung der Jahresrente 
ber Stabt Gotha betr., Gegenſtand ber Verhandlung. Diefe Iahresrente, deren Urjprung 
fhon im 14. Jahrhunderte nach dem Berichte der Finanzkommiſſion zu fuchen ift, betrug 
1400 M. Fl. oder 1247 Thlr. 27 Gr. 5 Pf. und war, ohne daf eigentlich eine Urkunde ſich 
barüber vorfand, am bie Kammerhäuptlaffe gezahlt und vor einigen Jahren bei dem Domänen- 
ablommen der Staatslaffe zugewiefen worden. Im Jahre 1848 von. der Stabt verweigert, war 
fie bis zum Jahre 1856 nicht entrichtet worden und nur erft dann hatte im vorigen Jahre bie 
Stabt zu der Zahlung ber feit 1849 auf 7487 Thlr. angewachſenen Rückſtandsſumme fich herbei» 
gelafien, als die Staatsregierung, geftügt auf ein Rechtsgutachten, welches bieje Rente als ben 

Geſammtbetrag direkter, aus dem Mittelalter ſtammender, noch jetzt mit Recht zu erhebenber, 
aber ablöfungsfäpiger Steuern bezeichnete, auf Abführung jenes Nechtes gebrungen hatte. Die 
Stabtbehörbe war aber der Anficht geweſen, daß durch jene Rente bie Stabt prägravirt ſei, 
und hatte deshalb gegen die Staatskaſſe ſowohl auf Reſtitution jener 7487 Thlr., als überhaupt 
auf gänzliche Abftellung der Leiftung geklagt. Das Juſtizkollegium hatte nun im Berhördterinine 
einen Vergleich vermittelt, nach beffen Wortlaute gegen eine won ber Stadt zu zahlende Pauſch. 
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fumme von 12,500 Thlr. (vie Ablöfungsfumme wäre in vollem Betrage 24,98 Thlr. geweſen) 
die Jahresrente wegfällig werben fol. Diefer Vergleich lag dem Lanbtage vor und ber letztere 
ſtimmte bemfelben zu, ſowohl wegen ber Ungewißheit des Ausganges bes Prozeſſes, als auch 
aus Gründen der Bilfigfeit, da die Stabt Gotha allein ein Drittel der Einlommen- und 
Klaſſenſteuer aufzubringen habe. 


Baden. 

Heidelberg im März. Bei einer Bergleihung ber Ueberfiht über ben Bermögens- 
mb Schuldenftand, fomwie über bie Umlagen in ven Gemeinden be Oberamts 
Heidelberg am Schluffe des Jahres 1853 mit dem neueften Refultaten (am Schluſſe bes 
J. 1855) ergiebt fi, daf bie blonomiſchen Berhältniffe der Gemeinden ſich meiſtens verbeſſert 
haben. Wenn auch bie Umlagen noch micht fo ſchnell herabgegangen find, wie man hätte wün⸗ 
ſchen können, jo macht fich ein bebeutenber Zuwachs des reinen Vermögens in vielen Gemeinden 
bemerkbar. Immerhin zeigt fi) aber ein großer Unterſchied zwiichen ben Gemeinben ber 
Rheinebene und folden des vorbern Odenwaldes. Während im erfteren eine fonftante 
Zunahme bes Bermögens alljährlich fich ergiebt — eine Zunahme, bie durch bie neue Ab- 
ſchätzung der Liegenfhaften nach bem wahren Werth in manchen Gemeinden äußerft beträchtlich 
it — haben die letzteren alle Kräfte aufzubieten, mm ihren bermaligen Vermögensſtand zu 
erhalten ; nur wenige find vorhanden, in benen ber Zuwachs bes Vermögens auf einer foliven 
Bafis beruht. Eine Bermehrung ber Umlage gegenüber vem I. 1854 hat im I. 1855 
flattgefunden in Altenbah um 6 Kr. (im Ganzen 36 Kr.), Doffenheim um 7 Kr. (21 &r.), 
Handſchuchsheim um 1 Kr. (12 Kr), Heibelberg um 4 Sr. (24 ſer.), Heiligkreuzſteinach um 
46 Kr. (58 Kr.), Lampenhain um 8 Kr. (88 Kr), Hilfenhain um 9 Kr, (25 Kr.), Leimen um 
1 &r. (15 Kr.), Nußloh um 3 Kr. (23 Kr., Petersthal um 8 Kr. (41 Kr), Rohrbach um 1 Kr, 
(13 Kr.), Sandhauſen um 11 Kr. (32 Kr.), Wieblingen um 1 Kr. (6 Kr.), Wilhelmsfeld um 
11 Ker. (21 Kr.), BZiegelhaufen um 1Kr. (15 Kr) Exfreulicher zeigt fih ber Stand ber 
Zehntabldfung. Während folder am Schiuffe des I. 1854 noch bie hohe Summe von 
272,574 Fl. betrug, ift er pro 1856 auf 172,253 Fl. herabgegangen. Leider figuriven noch 
wohlhabende Gemeinden, wie Doffenheim mit 35,511 Fl., Hanbfhuchsheim mit 37,806 Fl., 
Nußloch mit 16,742 Fl., Rohrbach mit 27,854 Fl., in den Reftbeträgen. 

Mannheim, 19. März (Mb. 3.) Der Rechenfchaftsbericht Über die ſtäbtiſchen 
Einnahmen und Ausgaben ift erfchienen, und dürfte daraus ein Auszug nicht ohne In⸗ 
tereffe fein. Die Stabt hatte beim Jahresbeginn 961,592 Fl. 36 Kr. Schulden und machte 
dazu im Laufe bes Jahres noch folhe von 21,890 FI. 40 Kr., fo daß nah Abzug bes ge- 
ſcheheuen Abtrages von 30,232 FI. 35 Mr. noch ein Schulbenftand von 952,750 Fl. 41 Mr. 
bleibt. An Zinfen wurden im Jahre 1856 bezahlt 29,130 FI. 27 Kr. Die Einnahmen ſämmt⸗ 
licher fläbtifchen Kaffen betrugen 325,742 Fl. 4 8. und bie Ausgaben 295,668 Fl. 12 Kr., 
alfo bleiben im ben Kaffen 29,130 Fl. 27 Kr. Das reine Bermögen hat fi um 28,755 SI. 
TR. vermehrt, Aus den einzelnen Rechnungen heben wir Folgendes hervor: Der Holzmarkt 
ertrug 3044 FI. 22 Kr.; bie Kriegsftener 10,328 Fl., wobei noch 28,649 FI. 32 Kr. als Ref 
zu beden blieben. Die neue Kriegsſchuld wurde gebedt. Die Straßenbeleudhtungs-Kaffe hatte 
29,574 Fl. 31 Kr. Einnahmen und 16,928 FI. 42 Kr. Ausgaben; bie Ausgaben für bie höhere 
Bürgerſchule betrugen 9210 Fl. 55 Kr. und wurben barin an Schulgeld erhoben 3460 Fl.; die 
Gewerbſchule koftete 2454 Fl. 6 Kr.; die Theaterbau Kaffe hatte 17,625 Fl. 41 Kr. Ausgaben 
und noch eine Schuld von 208,989 FL. 38 K. Die eigentliche Stabtlaffe hatte 241,372 Fl. 
28 Kr. Einnahmen und 230,231 #1. 25 Kr. ‚Ausgaben. Unter erfteren befinden ſich Ertrag 
bon Aeckern 21,573 Fl. 30 Kr., von Wiefen 32,584 FI. 50 Kr. (15,584 Fl. 50 Kr. mehr, als 
veranlagt war), von Märkten» und Lagerhaus - Anftalten 18,006 Fl. 7 Kr., Brüden« und 
Pflaſtergelder 22,753 Fl, allgemeine Umlagen 33,052 Fl. 51 Kr., Verbrauchſteuern 40,246 Fl. 
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57 ſer, Kapitalaufnahme 19,800 Kl. Bei den Ausgaben find zı erwähnen 33,184 Fl. 10 Mr. 
für das Theater, 19,746 Fl. 34 Kr. für bie Vollsſchulen, 20,445 Fl. 42 Kr. für die Fefttich- 
keiten beim Empfang Ihrer Königl. Hoheit ber Großherzogin, Gehalte und Gebühren ber Be- 
bienfteten 13,188 1 3 Mr. 

Porzheim im März. Da die wieberhoften Wahlen eines zweiten Bürgermeifters 
für Biefige Stabt zu einem eigentlichen Reſultate nicht führten, fo wurbe von großh. Regierung 
ein Bürgermeifter auf 3 Jahre ermannt und zwar im ber Perfon des bisherigen Gemeinberathe, 
Hrn. C. Schmidt, welcher in ben vorausgegangenen Wahlen mit einem audern Gewählten bie 
meiften Stimmen auf fich vereinigt hatte, 

Die ſchon oft befprochene „Wohnuugsfrage“ eilt ihrer theilweiſen Löfung entgegen. Es 
wirb bier eine, von ben HG. Bürgermeifter Zerrenner, Bijouteriefabrifant Aug. Dennig und 
Eiſenwerlkbeſitzer Aug. Bendifer unterzeichnete „Einladung zur Betheiligung bei der gemeinnützi⸗ 
gen Baugeſeliſchaft der Stadt Pforzheim” öffentlich ausgegeben. Nachdem dieſe Einladung in 
erfchöpfender Weife die Dringlichkeit der Sache befprochen, wird zur Betheiligung bei Zeichnung 
von Aktien zur Aufbringung eines entfprechenben Baufapitals eingeladen. - Hierans foll „in den 
verſchiedenen Theilen der Stabt art geeigneten Plägen nach und nach eine größere Anzahl billiger 
Wohnhäufer, vorzugsweiſe für die Arbeiterklaffen beftimmt, erbaut werben, um ſolche zu billigen 
Preiſen zu vermiethen ober zu veräußern“; ber „Erlös felber joll wieder zu weiteren Bauten 
verwenbet, und bamit fo lange fortgefahren werben, bis das Bebürfniß befriebigt iſt“. Das für 
ben genaunten Zwed vorgefehene Kapital ſoll vorderhand 200,000 Fl. nicht überfteigen, und 
wird diefes auf 800 Stüd Aktien zu 250 FI. vertheilt. Ueber 50,000 Ft. find nad der gemann- 
ten Einladung ſchon gezeichnet, umd ba wicht zu zweifeln ift, daß weitere 50,000 Fl. oder mehr 
in twenigen Tagen noch bazufommen werben, fo kann das Unternehmen bei feinem Eutſtehen 
ſchon als vollkommen gefihert angefehen werben, Die betreffende fchriftliche Einfabung ſpricht 
fi über bie bezüglichen hiefigen Berhältniffe in ſolch tiefgehenber und ſchlagender Weife aus, 
daß wir gern das Schriftftücd ganz mitgetheilt ‚hätten, wenn ber Raum Ihres Blattes es ge- 
flatten würde. 

Lahr, 9. März. Bei ver heutigen Wahl haben ber Gemeinderath unb bie Dürger- 
ansfchüffe Hr. Wilhelm v. Langsdorf mit 60 Stimmen unter 72 zum Bürgermeifter 
gewähft, und derſelbe hat in Verüdfichtigung ber Umftände fi) zur Annahme bereit erklärt, 


Würtemberg. 

Karlsruhe, März Bei ber unlängft ftattgehabten Wahl cines zweiten Bürger 
meifters ber Reſidenz hat ein langjühriges Mitglied des Gemeinderaths, Herr Kaufmann 
Herzen, alle Stimmen mit Ausnahme einer einzigen, auf ſich vereinigt. Höheren Orts ift 
derſelbe beftätigt worden. 

Heſſen. 


Kaſſel, 19. März. (Ztg. f. N.) Nachdem die Städte Kaſſel und Hanau unter dem 
Miniſterium Haſſenpflug vergeblich um Erſatz der in ven Jahren 1850 und 1851 entſtandenen 
Koſten für Verpflegung von Bundestruppen nachgeſucht, haben dieſelben unterm 29. Dezember 
1855 und 10. Januar 1857 die Verwendung beider Kammern angerufen. Im Jutereſſe ber 
Städte Eſchwege, Rotenburg, Sontra, Walblappel, Spangenberg und Lichtenau find bon ben 
Deputirten derjelben, den Herren Empflug und Ulm, in ber zweiten Kammer Anträge zu glei- 
hen Zwecken geftellt worben. Dem Rechtspflegeausſchuß zweiter Kammer liegt die Angelegenheit 
num zue Verichterftattung vor. Dem Bernehmen nach geht ber Antrag deſſelben dahin, bie Re- 
gierung zu erfuchen, den Stäuden wo möglich nod auf dieſem Landtage einen Gejetgentwurf 
vorzulegen, wonach die Bunbes-Erekutionstoften nach Maßgabe ber bireften Steuern auf das 
ganze Land repartirt würden, In der Motivirung biefes Antrages hebt ber Ausihuß hervor, 
daß e8 zur Wiederherſtellung der Bundesautorität jedenfalls eines Bundeslorps von 25000 Dann 
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nicht bedurft, und daß bie Kurf. Regierung auch nur 8000 Mann begehrt habe Den Hinder⸗ 
niffen, welche Preußen ber Wirlſamleit ber Bunbdeserefutionstruppen entgegengefegt, ſei jeme 
übergroße Anhänfung von Heeresmaffen allein zuzufchreiben; mithin fei es Billig und recht, 
daß der Bund, nicht aber das ohnehin ſchon hart betroffene Land bie Verpflegung berjenigen 
Truppen, welche außer den begehrten 8000 Mann in Kurheffen eingerückt feien, felbft übernehme. 
Da fich indeffen bierzu vorerft noch geringe Ausficht biete, fo glaube der Ausjhuß, einer Ber- 
theilung ber Erelutionskoften auf das ganze Land das Wort reden zu müſſen, um fo mehr, ba 
eine berartige Bertheilung ſchon im ben Jahren 1815 und 1819 Seitens der Kurf. Regierung 
angeorbnet fei. Die Summe, um welche es fi hanbelt, ift nicht unbedeutend. Eſchwege 
liquibirt 3. B. 16000 Thlr., Kaffel 56,653 Thlr.. Hanau 81,979 Thlr. ; nicht geringer wirb 
der Betrag Fulda’s fein. 

(3. f. N.) Im der Altſtadt cirkulict gegenwärtig eine Monuftrepetition an ben Stabt- 
rath, worin die Bürger vorftellen, daß ihre Abgaben an Grund- und Kapitalzinfen von Jahr 
zu Jahr geftiegen feien, wohingegen Miethe und Häuferwertb mehr und mehr ſinle. Die Pe- 
tenten glauben, daß durch Abbruch einzelner Häuferpartien der Altftabt nicht bloß ber Leberfluß 
an Wohnungen etwas gemindert, fonbern daß biefe Wohnungen und Straßen felbft auch ver- 
miethbarer wilrben. 

Deſſau. 


Am Sitzungsſaale des Deſſauer Gemeinderathes iſt, wie die Berliner Börf.-Ztg. meldet 
feit einigen Tagen das von E, Seiberk in München in Del gemalte Iebensgroße Portrait bes 
Banfvireftors Nulandt aufgeftellt. Direktor Nulandt ift an feinem Schreibtifche figend dargeſtellt, 
auf dem bie Urkunde über eine von ihm der Stabt Deffau gemachte Schenkung von 40,000 Thlr. 
ausgebreitet liegt. Das Portrait wird zum Andenken an bie für Deffau fo fegensreiche 
Wirkfamkeit des Direktors Nulandt in dem Saale des Gemeinberathes aufgeftellt bleiben. 


Königreih Hannover, 


A Bannover, im März. Bei ben leten Kammerwahlen nahm befanntfih der Amtmann 
v. d. Deden in Lüchow die Vorſchrift im Sinne der jetigen Regierung einzuwirken jo ſtreng, 
daß er untreu wählenden Städten warnend bie mittelalterliche Zerftörung Bardewil's burd 
Heinrih ben Löwen vorhielt, und für ben gelindeften Fall mit ber Abiperrung ſolcher Stäbte 
dom Weltverlchr und Tangfamer Aushungerung drohte. Diefe fchredlihen Dinge find num 
freifich der zunächft gemeinten Stadt Dannenburg tisher erfpart geblieben, obgleich fie erſt 
ben Erminifter Windhorft und dann den Gutsbefiger Nabeder von ber Oppofition zu ihrem 
fändifchen Vertreter gemacht hat. Dagegen foll jet das Amt von Dannenberg nah Hitader 
verlegt werben; und wenn dies wirklich eine befchloffene Sache ift, fo wird bie am 14, März 
beichloffene Eingabe der Stadt an das Amt fie auch nicht hindern. 

In dem Fleden Herzberg am ſüdweſtlichen Abhang des Harzes find am 26. Februar 
bie drei neuen Magiftratsmitglieber nach dem Drtsftatut vom 12, September 1856 eingeführt 
worben. 

In der Sitzung der ſtädtiſchen Kollegien von Hildesheim am 24. Februar theilte Se- 
nator Römer mit, daß bie Landdroſtei bie althergebrachten Gebühren geftrihen habe, welche bie 
Stabt bisher für ihren Bürgerbrief — nicht zu verwechſeln mit denen für das Bürgerrecht — 
bezog, und man beſchloß, dagegen im Intereffe der Kämmereilaſſe Beſchwerde zu erheben, 

Die ftädtifche Krebitlafje zu Hildesheim ift jetzt in MWirkfamfeit geſetzt. Ihr Borftanb 
befteht aus dem Herrn Syndikus Helmer, Senator Römer, Obergerichtsanwalt Götting, Direktor 
Hartmann, Kaufınann Altvater, Fabrilant Joft und Rentner Krieger. Ob ihre engen Geſchäfts⸗ 
formen und ihre unintereffirte Leitung ihr geftatten werben großen Nuten zu entwideln, barf 
kaum bejabenb beantwortet werben. 

In Goslar hat ein alter umverheiratheter Schufter fterbend fein Bermögen von etwa 
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. 1500 Thlr. dem Sanitätsrath Dr. Heimede mit dem Auftrag hinterlaffen, baß er davon ein 
Häbtifches Kranlenhaus errichte; und obwohl für beffen Bau eine ungleih größere Summe 
erforberlich fein wird, fo regt jenes Bermächtniß doch unwiderſtehlich zu Schritten an, aus denen 
das Werk wohl zuletzt wirklich entftiehen wird. Schon hat bie Kaufmannsgilde für den Fall 
ber Benugung eines alten Gebäudes 50 Thlr., und file den Fall eines Neubaues 500 Thlr. 
aus ihren Mitteln der Stabt zu Gebote geftellt. 

Die Armenbehörbe der Stadt Lüneburg erjucht ihr Publikum, ben bettelnben armen 
Konfirmanden nicht aus eigner Hand etwas zu verabreihen, ſondern die Gaben jeines frommen 
Erbarınens, wenn es denn das Geben doch einmal fortſetzen will, an zwei dazu bezeichnete Mitglieder 
ber Behörbe abgeben zu laſſen. Das ift einer von den Fortfchritten ber Lüneburger Armen- 
pflege, wie man fie von berem einfichtsvollem neuen Chef Senator Freffel erwarten burfte. Ein 
ſchwerer Stein ift dort freilich noch von der Bruft ber arbeitenden Bevöllerung zu wälzen: bie 
Armenfteuer, welche auch in biefem Jahr wieder mit anderthalb Steuereinheiten zur Ergänzung 
ber freiwilligen Beiträge ausgeſchrieben if. Senator reffel beginnt hoffentlich bald biefen 
wahren Sit; alles Uebels zum Ziel ernfter und ausdauernder Augriffe fih zu jegen. 

Der Provinzialvorftand des hannoverſchen Gewerbevereins für bie Landbroftei Hildesheim 
bat es nicht für rathſam erachtet, die nach feinem Site Göttingen auf den 15. Mai ausge 
ſchriebene Ausftellung wirklih abzuhalten, da nur 87 Ausfteller und barunter 24 aus ber ge» 
nannten Stabt überall ficd; gemelbet haben. Dagegen foll die Anstellung des frei entftandenen 
nit von oben her ins Leben gerufenen Gewerbevereins in Lüneburg dort vom 1, bis zum 
24. Dftober auf jeben Fall ftattfinben, 

Die bevorftehende Gasbeleuhtung Oſsnabrück's ſcheint nicht ohne paffiven Widerſtand 
ber Zöpfe in Ausführung kommen zu follen. Die dortigen Chinefen beforgen ſtehende Feuers. 
gefahr, und tie Eutſchloſſenſten unter dieſen Furchtſamen reden jogar von Auswanderung. Zu 
den mannigfahen wahren und vermeintlichen Urfachen neuerer Bölferwanberung wäre das eine 
weitere. Ein junger Anhänger Liebig's fucht inbefjen ſolchen Alten ber Verzweiflung vorzu- 
beugen, inbem er über Gaslicht populäre Vorträge hält. 

In Verden fucht man das ſtädtiſche Krebitwejen neu zu regeln. Der Gewerbeverein 
ift bie bequeme öffentliche Stätte, auf der die auftauchenden Vorſchläge vieljeitig erwogen und 
rettenbe Thaten gründlich vorbereitet werben. Des Gewerbevereins Seele ift wieber auch in 
diefem Stüd der Konreltor Sonne. Bon ber Hannoverjhen Bauk erwartet man nichts; bie 
ftäbtifhe Sparkaffe wird durch bie Hypothelengeſetzgebung gehindert, gegen Univerſalhypothel 
Jedermann Kontoforrente zu eröffnen; und die Borfhußfaffe, im Berborgenen blühend, treibt 
Armenpflege anftatt nüblicher Geſchäfte. Wenn ber Gewerbeverein daher einen Ausihuß mit 
der Entwerfung umfafjenber Pläne zur Abhilfe für das unläugbar vorhandene Bebürfniß nieber- 
gejet bat, jo wird biefer wohl vor allem auf die Stiftung eines fürmlihen Vorſchußvereins 
à la Schulze-Delitih, und nächſtdem vielleicht auf ben Vorſchlag einer inländischen Krebitanftalt 


für Oypotbefenbefiger aller oder mindeſtens ber größeren Städte bes Königreichs hinaus- 
fommen. 


In Meppen foll künftig am letzten Freitag im Monat Juli ein Wollmarkt abgehalten 
werben, zunächſt brei Jahr hindurch zur Probe. Die ftäbtifhen Behörden von Lüchow wollen 
bei der Lauddroſtei in Lüneburg um bie Genehmigung zu brei neuen Biehmärkten einlommen. 
In Hildesheim dagegen find die beiden Ledermärlte neuerdings jo leer geworden, baß man 
befchlofien hat fie mit ben bebeutendften beiden Krammärkten der Stabt zu verbinden, und ihren 
Play vom Neuſtädter Markt nad dem Rathobauhof, dem Ort für Kornmarkt und Wollmarkt 
zu verlegen. 

Die gute Stadt Harburg ſcheint fa auf dem Punkte, in ihrem kirchlichen Schoße «ine 
freie Gemeinde emtfiehen zu fehen. Es beſteht dort wie amberswo eine höchſt geringfügige 
„Duartalopfergabe“ zu Gunften ber Herrn Prebiger von Alters ber. Dieje wurbe, meil ziem- 
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lich eingefchlafen, vor einigen Jahren bei firenger Einforberung ziemlich allgemein verweigert, 
dann aber gerichtlich . verfolgt, und trotz zurlidgenommener Klage von ber Mehrheit erlegt. 
Jetzt weigern fi wieder an bie Dreihunbert, fich vierteljährlich von brei bis ſechs Scillingen 
(2% bis 5 Silbergrojchen) zu trennen. Wenn ber Paftor nicht freiwillig Verzicht leifte, drohen 
fie die kirchliche Gemeinſchaft mit ihm aufzuheben. Wie empfindlich doch manche Leute gegen 
den bloßen Schatten einer Steuer find! Da haben bie Bauern im Ognabrückiſchen doch wahr- 
lich einen wilrbigeren Beweggrund, wenn fle wegen bes ihnen aufgebrungenen veralteten Gejang- 
buche in Maſſe Reformirte zu werben broben. 


Braunfchweig. 


9 Braunfhweig im März. Zur Dedung ber ftäbtifchen Ausgaben nach dem biesjähri- 
gen Etat der Stabtlaffe it, wie Ihnen bereits mitgetheilt worden, die Summe von 54,700 Thlr- 
erforderlih. Zur Aufbringuug berfelben ift eine Gemeindeſteuer ausgefchrieben und find bie 
Ausihreiben im Laufe dieſes Monats erfolgt. Nach der Stäbteorbnung ift die Kommunalſteuer 
nad dem Berhäftniß des Einlommens aufzubringen, wobei jeboch ', des Bebarfes durch eine 
Steuer auf die im Stabtbezirte belegenen Grunbftüde berbeigefchafft werben kann. Jedoch haben 
bie ſtädtiſchen Behörben von biefer Mafiregel bei dem ohnehin ſchon gebrüdten Häuferwerthe 
feinen Gebrand gemacht. Der ausgejchriebenen Steuer ift folgende Kiaffifitationstabelle zu 
Grunde gelegt. 

1. Klaſſe 100 Thlr. und darllber — Thlr. 20 gGr. (%% pCt.) 
[23 150 " " " 1 2; 6 3 " 


2. 

3. 200 „ " Z 1. 16 „ " 

4 u 250 „ " " 2 > BR " 

5 „ 300 , " n 2 u 12. m 

6 u 350 „ „ " 2 „2 „ " 
Un 400 „ „ „ I u 8 „ ” 

8 u 450 „ " " 4 „ 2 u (Y4 pEt.). 
9%. u 500 „ " 5 u on A pCt.) 
10. „ 550 " „ " 6 Z " (1 Yn pCct.) 
1. 600 „ u D Tun. (1% pEt) 
12, „ 650 „ M) " 8 u 4 „A '/gu p&t.) 
13, "» 700 " " " 9 " . 8 "» (1 Yı pCt.) 
14 „ 750 „ „ „U 6 „ (1'% pEt.) 
800 er PR 3 „ 8 „ (1: p&t.) 
16. " 850 " " " 15 7 14 " (1°/e pet.) 
1, „ 00 „ „ " 8 „ — u (2 pi) 
18. „ SH un " 20 „ 14 „ (2%, pEt.) 
19. „ 1000 „ " [2 23 „ 8 „ (2%, pEt.) 
20. „ 10 u " 27 „ 2 „ (2% p&t.) 
21. „ 120 „ D " 2 u — u (23), p&t.) 
2. „ 130 „ " 7 6 „ 20 „ (23/, pEt.) 
23. „ 10 „ m " 2 u — u (8 pet) 
24. „ 150 „ u " 41. 12 „ (8% p&t.) 
25. " 1600 7} " " 53 7) 8 " (3% p&t.) 
26. „ 1700 „ " 6 „ 16 „ " 
27. " 1800 7} " " 60 7 = " " 

2 „10 „ " " 68 „ 8 „u " 
29. „ 2000 „ " " 6 „ 16 „ " 

90. „ 2200 „ " " 3 „ 8 „ " 
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31. Klaſſe 2400 Thlr. und darüber 80 Thlr. — gr. (3'; pCt.) 
32. " 2600 " " " 86 " 16 „ * 
33, " 2800 [2 " "„ 93 " 8 „ 2 
34. " 3000 " ” [7] 100 " * " " 
35. 1 3500 " " 7} 116 [2 16 " [7 
36. " 4000 2} " " 133 " 8 " " 
37, " 4500 " " " 150 "„ 7) 


40, " 6000 " " " 200 " en " " 
4. na 650 u nn 26 „ 1 " 
42. " 7000 " Z " 233 „ 8 [7 " 
43. „ TOO „ " " 3', pEt. 

u. ſ. m 


Das Verhältniß des unterſten Satzes dieſer fteigenden Scala zum oberften beruht auf 
ber Befimmung der Stäbteorbnung, baß, wenn die Kommunen ber Einkommenfteuer einen 
fleigenden Progentjag zu Grunde legen, der oberſte Sag nicht mehr als das vierfache des 
unterften betragen darf. Die Abſchätzung bes Einkommens erfolgt durch die Berfammlung ber 
Stabtverorbneten, welche zu biefem Zwede nad den Diftriften der Stadt in 6 Kommiſſionen 
getheilt if, und nur ſolche Fälle, in denen bie Kommiffionen fi nicht einigen Tonnen, felbft 
entſcheidet. Ein Recurs gegen biefe Abjhägungen geht a bie vereinigte Verſammlung bes 
Magiftrats und der Stabtverorbneten. Der Gefammtertrag der nach den obigen Sätzen ausge- 
ſchriebenen Steuer beträgt, ben Ausfall an inerigibeln Poften abgerechnet, nach den bisherigen 
Erfahrungen etwa 56,000 Thaler. 

Medlenburg. 


Moftod. Aus den Verhandlungen des Erfien Quartiers am 23. v. M. entnehmen 
wir nach der Roft. Ztg. Folgendes: Die ungenügenve Berforgung ber Stabt mit Waffer ift 
eine alte Klage und oft ſchon ſchon haben bie Quartiere diefen Mangel zum Gegenftanb ihrer 
Anträge gemacht, wie dies noch in der jüngften Verſammlung am 16. v. M. ber fall war. 
€. €. Rath theilte in Erwiderung auf biefen Teßteren, am 23. Februar dem Quartier einen 
Bortrag ber [dbl. Kämmerei mit, wonach Verhandlungen mit der Imtereffentichaft des Mittel- 
fläbter Borns, wegen Anlage mehrerer öffentlicher Wafferpumpen aus den Leitungen des Borns 
angelnüpft worben find; body hat der Altherr, Namens ber Intereffentfchaft, für die Bewilligung 
jeber einzelnen Pumpe von der Stabt eine Vergütung von 500 Thlr. beanfprucdht, was für bie 
projeltirten acht Pumpen 40,000 Thlr. erfordern würde. Eine gleihe Summe wäre etwa 
für die Leitungen und Einrichtungen ver Pumpen aufzumenben. Das Kämmerei - Departement 
will nicht zu einer fo bedeutenden Ausgabe rathen, ohne bie Gewißheit zu haben, daß aud hin» 
reichend Wafler zur Stabt fomme; hierzu feien jeboch vergrößerte ober vermehrte Leitungen 
vom Kummgraben zur Stabt, jowie bie Röhrenlegung und andere den Zufluß zu ben Baffins 
vermehrende Arbeiten in jo ausgebehntem Maße erforberlich, daß, wollten die Intereffenten auch 
bie event. zu empfangenden 4000 Thlr. hierauf verwenden, dieſe dennoch für den Zwed nicht 
ausreichen bürften. Die löbliche Kämmerei empfiehlt daher, daß die Stabt — zwar in Gemein- 
ſchaft mit der Born-Abminiftration — jeboh auch anf ihre alleinigen Koften bie bezeichneten 
Arbeiten vornehme, wogegen bie Jutereſſentſchaft für die ihrem Born hierdurch unentgeltlich zu 
Theil werdende Berbefferung bie nöthigen öffentlichen Pumpen gleichfalls unentgeltlich abzugeben 
habe. Das Omartier trat ganz ber Anſicht bei und erfuchte E. E. Rath, dahin wirken zu wollen, 
baß ber Vorſchlag der Kämmerei zur Ausführung gelange, 

Aus den Verhandlungen des Erfien Ouartiers am 9. März iſt zu berichten: Bu 
einer vom ehrl. zweiten Quartier geforberten und zugleich auch bem bieffeitigen Duaxtier zuge 
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gangenen Mittheilung des löbl. Polizei-Amtes über bie Sportel-Einnahme ber Polizei- 
Dfficianten findet das Ouartier nichts zu bemerfen, body kommt bei diefer Gelegenheit zur 
Spradhe, daß ber im ber Polizeiamts-Kaffe gewöhnlich befindliche Beſtand für die laufenden Aus- 
gaben zu groß fei, weshalb denn das Quartier beantragt, daß felbiger feinem größeren Theile 
sah an die Stabtlaffe abgeliefert werbe, zumal folder, nach gemachter Erfahrung, auf dem 
Polizei-Burean nicht fiher genug zu verwahren fei. — Das Quartier beantragte eine befiere 
und Öftere Reinigung des neuen Markts und ber meiften Straßen der Stabt bei naffer Witterung, 
als bie jeßige es ift; fowie bie erneuerte Einſchärfung ber Trottoirordnung im ber Beziehung, 
daß nicht Waffer und andere Laften Tragende bie Trottoird einnehmen und baburd andere 
Fußgänger nöthigen, ihren Weg in der ſchmutzigen Straße jelbft zu nehmen. — Bon Rechnungaufnah⸗ 
men lagen vor: 1) Die Aerarien-Rednung pro 1855,56, deren Gefammt-Ginnahme diesmal in 
100,883 Thlr. 34 Schll. 8%, Pf. befteht. Es find dies 19,241 Thlr. 8 Schll. weniger als im 
voraufgebenden Jahre, was durch folgende Minder- Einnahmen veranlaft worben ift, als: Forft- 
gefälle ca. 10,225 Thlr., Holzlager 6004 Thlr., Kämmerei 3873 weniger als im Vorjahre. 
Di das Aerarium ben größten Theil der ftäbtiichen Einnahmen empfängt — von ben irgenb 
bebeutenden Kaffen liefern nur die Zulage und Gentral-Steuer-Kafje direft au die Stabtlaffe ab 
— fo büfte e8 intereffiren, bie einzelnen Einnahmen derjelben bier aufgezählt zu finden. 1) Ab— 
ſchoßgeld 2892 Thlr., angehende Bürger 3990 Thlr., 3) Baggergeld 4026 Thlr., 4) Baggergelb 
in Warnemünde 1147 Thlr., 5) Ballaftgeld 1070 Thlr., 6) Ballafigeld in Warnemünde 
236 Thlr., 7) Baum-, Krahn- und Kaiengeld 2094 Thlr., 8) Leuchtergeld in Warnemünde 
598 Thlr., 9) Tonnengeld 598 Thlr, 10) Kochhausgeld 311 Thlr., 11) Forfigefälle 26,923 Thlr., 
12) Holzlager-Auflunft 3780 Thlr., 13) Kämmereigefälle 47,195 Thlr., 14) Gewettsgefälle 
2257 Thlr., 15) Gerichtsgefälle, nichts, 16) Bauamtsgefäle 639 Thlr., 17) Konzeſſionen 
2017 Thlr., 18) Waagegefälle 200 Thlr., 19) Hausſchlachten 52 Thlr., 20) Teftaments-Eröff- 
nungen 96 Thlr., 21) Bormünder und Beiforger 152 Thlr., 22) Münbigfeits : Erflärungen 
49 Thlr., 23) Wall und Grabengeld 11 Thlr., 24) Niederlaggeld 2 Thlr., 25) Vermächtniſſe 
zu Wegen und Stegen 15 Thlr., 26) außerorbentlihe Einnahme 522 The. — IL. Holz ver— 
taufrehnung pro 1853/54, — Brutto-Einnahme 7125 Thlr. 18 Schll. 6 Pf. Davon gin- 
gen ab: Die Großherzogl Accife imit 77 Thlr. 39 Schl., Provifion für ven Rechnungsführer 
142 Thlr. 32 Schll., Arbeitslohn ꝛc. 74 Thlr., 5 Schll. 3 Pf., — blieb Reinertrag 6830 Thlr. 
38 Schll. 3 Pf. — II. Rechnung des Mittelftäbter Wafferborns ſtädtiſchen Antheils, pro 
1854,55. Einnahme 554 Thlr. 18 Schl., Ausgabe 549 Thlr. 24 Schll. Die Schuld des Borns 
ift nach Abtrag von 100 Thlr. nod 2500 Thlr. geblieben, 

In der am 17. März abgehaftenen Sigung des Erſten Quartiers wurden folgende Rech: 
nungs-Aufnahme Protofolle verlefen: 1. Der Kinmerei-Rehnung von Johannis 1864/55. Der 
Reinertvag dieſer Verwaltung betrug bdiesinal 24,865 Thlr. 44 Sch. 3 Pf. gegen 27,392 Thlr. 
16 Schll. 8 Pf. im voraufgehenden Jahre. Die Reinerträge einzelner Güter waren wie folgt: 
1) Bartelsdorf und Nidthal 6083 Thlr. 28 Schll.; 2) Bentwiſch 1803 Thlr. 2 Sch, ; 3, Kaffe- 
bohm und Keffin 6307 Thlr. 29 Schll.; 4) Gragetopshof 691 Thlr. 42 Schll.; 5) Ilenborf 
und Broberftorf 2024 Thlr. 10 Schll.; Willershagen 2784 Thlr. 41 Schll.; 7) Rövershagen 
nnd Stuthof 5270 Thlr. 34. Schll. U. Der Geridtsreh nung pro 1855/56, zu welder 
nichts zu bemerken iſt. III Die Zucht- und Irrenhaus-Rechnung vom 1. Januar bis 
30. September 1855, wo dieſe Abminiftration an die des Arbeitshaujes übergegangen ift. Das 
gejammte Inventar des Zuchthauſes und ber St. Katharinen-Stiftung, fowie das Archiv» und 
die Kirchen-Geräthe, ferner die Obligationen im Belaufe von 7836 Thlr. 32 Schll. und ber 
Kaffenbeftand von 609 Thlr. 19 Schll. 3 Pf. find der nunmehrigen Verwaltung übergeben, 
womit bie frühere Aominiftration ihre Endſchaft erreicht hat. 

Wismar, März. Der biefige Magiftrat veröffentlicht unter dem 10. d. Mis. Folgen- 
des: Wir, Bürgermeifter und Rath ber Stadt Wismar, haben mit Zuftimmung bes Aus, 
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ſchuſſes ehrfiebenber Bürgerfchaft in Betreff der Arbeitszeit und bes Tagelohnes ber Maurerges 
fellen, Zimmergeiellen und Maurerhandlanger, ſowie megen des Meiftergeldes, die nachftehenbe 
Berorbnung beſchleſſen, und die Publikation derfelben duch Anſchlag an die Rathhanstafel und 
Ausgabe mit der biefigen Zeitung verfügt. 1) Die Maurergejellen, die Zimmergejellen und bie 
Maurerhandlanger find fortan zu arbeiten verpflichtet: a) vom 1. Januar bis 14. Februar incl, 
und vom 16. November bis zum 31. December incl. vom Licht zu Licht, b) vom 15. Februtar 
bis zum 15. März incl, und vom 16. Oftober bis 15. November incl. ebenfalls fo lange als 
das Tageslicht dauert, c) vom 16. März bis zmm 15. April incl. und vom 1, September bis 
zum 15. Oltober incl, von 6 bis 6 Uhr, ımb d)vom 16, April bis zum 31. Auguft incl. von 
5 bis 7 Uhr. 2) Die Maurergefellen und Zimmergefellen erhalten einen täglichen Lohn in bem 
Zeitabfhnitt sub a. von 23 Schillingen Eour., sub b. von 26 Schillingen Cour., sub c. von 
29 Schillingen Cour., sub d. von 34 Schillingen Cour. 3) Die Maurerbandlanger erhalten 
einen täglichen Lohn in dem Zeitabichnitte sub a. von 16 Schillingen Cour., sub b. von 18 
Schillingen Eour., sub c. von 20 Scillingen Cour., sub d. von 24 Schillingen Cour. 4) Ob 
noch über die orbentfiche Arbeitszeit hinaus gearbeitet und welche Bergitung dafiir geleiftet 
werben joll, bleibt ber freien Bereinbarung überlaffen. 5) Gejellen und Handlanger find fchul- 
dig, von dem Tagelohne 2 Schillinge 6 Pf. Meiftergeld an ihren Maurer» oder Zimmermeifter 
abzugeben. 6) Am Uebrigen behält es bei ven Vorjhriften im der Orbnung und Taxe vom 
11, März 1834 das Bewenden. Auch bleibt die Abminderung oder gänzliche Wiederaufhebung 
biefer Beflimmungen, welche von Zeit ber Publikation an bis weiter zu befolgen find, je nachdem 
Zeitumftände ober fonftige Verhältniſſe dazu Beranlaffung geben werben, vorbehalten. 

Eine Ertra- Beilage der heutigen Zeitung enthält folgende Berorbnung, betreffend bie 
weitere Ermäßigung ber, Leihengebühren: Nachdem bereits bie im ber Verordnung 
und Zare der Peichengebühren vom 24. Januar 1833 vorgefchriebenen an bie Kirchen, ben 
©ottesader und für den Leichenwagen zu entrichtenden Gebühren burd bie Verorbnungen vom 
18. März 1840 und 17. Oktober 1849 abgemindert find, ift von Einem Hoceblen Rathe mit 
Beiftimmung des Ausſchuſſes Ehrliebender Bürgerjchaft nunmehr, da die Verhältuiſſe es geftat- 
ten, aud eine Herabſetzung ber nad) ber gedachten Verordnung und Tare vom 24. Januar 1833 
an die Schule zu zahlende Gebühr beichloffen. Es foll nämlid, von Zeit der Publikation gegen- 
wärtiger Berorbnung an, an bie Schule zu zahlen haben: bie erfte Klafje anftatt bisher 5 Thlr. 
NZwdr. 3 Thlr. 36 Schll. Cour., die zweite Kaffe anftatt 1 Thlr. NZwör. 36 Schll. Cour., 
die dritte Klaſſe anftatt bisher 16 Sch. NZwoör. 12 Schll. Tour. 

Parhim im März. Im ber Situng des Bürgerausihuffes vom 23, März wurde nad 
ver. P. 3. u. a. befchloffen: es ift beim Magiftrate zu beantragen, auf einem bazı geeigneten 
Plate eine Obſtbaumſchule anzulegen und biefelbe in der Weiſe mit der Stadtſchule zu verbin- 
den, daß die Baumzucht in derfelben, unter Leitung ber Lehrer der Stadtſchule, von den Schür 
lern betrieben wirb. — In Bezug auf die Straßenerleudtung mit Röhrengas faßte 
man folgenden Beſchluhß: die gemachten Vorlagen gehen an ven Magiftrat zurüc und beantragt 
ber Bürgerausfhuß, eine Erweiterung der Straßenerleudtung durch Del» Lampen bis auf Wei⸗ 
teres nicht eintreten zu laffen. 

Die hiefige Zeitung enthält die Etats der ordentlichen und außerorbentligen Einnahmen 
und Ausgaben unferer VBorberftabt für das Jahr 1857. Darnach beläuft fich Die orbentlice Einnahme 
auf 47,520 Thlr. 9 Schl. 1 Pf., die ordentliche Ausgabe auf 45,721 Thlr. 7 Sch. °/; Pf., alfo 
ber Veberihuß auf 1799 Thlr. 2 Schl. 3: Pf. — Die auferordentlihe Einnahme dürfte be+ 
tragen 1439 Thlr. 44 Schl. 6 Pf., die auferorbentliche Ausgabe 1000 Thlr., mithin ein Ueber 
ſchuß von 439 Thlr. 44 Schl. 6 Pf. 

Die freien Städte. 


Frankfurt a. M., den 2. März. (Fr. Journ.) Im der Sigung der gejeggebenben 
Berjammlung am 2. d. Mts. wurde ein Senatsvortrag, die Bürgerwehr betreffend, mit⸗ 
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—— Der Senat iſt der Anſicht, daß eine Reorganiſation der Stadtwehr unter den jetzigen 
erhältniſſen zwar nicht geboten ſei, daß aber eine ſolche in einer ſpäteren, noch nicht zu be» 
fimmenben Zeit nothwendig werben lönnte. Er legte deshalb den Entwurf zur Organifation 
einer Bürgerwehr vor, bei welcher weniger eine ſtreng militairiſche Gliederung, als die Rüdficht 
auf möglichft jchmelle und Teichte Zufammenziehbung zu Grunde gelegt werben fol. Die Uebun- 
en jollen auf das Nothwendigfte beſchränkt und aud in Bekleidung und Bewaffnung möglichfte 

infachheit beobadhtet werben. Die neue Organifation wirb zwar vorerft mur auf dem Papier 
beiteben, aber den Bortheil bieten, daß fie jeden Augenblid im all des Bedarfs ins Leben ge- 
rufen werben fan, Der Vortrag wurde an eine Kommilfion von 5 Mitgliedern zur Begut- 
achtung verwiejen. — Ein weiterer Senatsvortrag betraf da8 Laternengelb, Der Senat 
bat den Antrag der gefetsgebenden Berfammlung, daß bie Beleuchtungstoften auf ®runb des 
Mierhbwertbes der Wohnungen und Gewerbslofalitäten erhoben werden mögen, an bie 
Wohn: und Miethftener-KRommiifion gewiefen, und ſprach fih aus ben von biefer entwidelten 
Gründen gegen den Antrag aus. Der gewichtigſte jener Gründe ift, daß aus dem Miethswerth 
der benusten Wohnungen oder Gewerbslofalitäten noch nicht auf die Stewerkraft des Einzelnen 
zu Schließen fei, umb eine Abgabe von 15 pCt. des Miethbetrags bie billigen Grenzen über- 
fchreiten würbe. Der Senat glaubte deshalb der gejeßgebenden Verſammlung wiederholt bie 
Beratbung ber rüber vorgelegten Gejeg-Entwürfe über Yateruen- und Brunnengeld empfehlen 
zu müſſen und wünſchte baldige Erlebigung, um bie billigen Wünfde der Bewohner der Ge- 
marfung vor ben Thoren, an der Öffentlichen Beleuchtung Theil zu nehmen, erfüllen zu lönnen. 
Die Anlage ging an eine Kommilfion von 7 Mitgliedern. Hinfihtlih einer Nachbewilligung 
von 7400 Fl. zu den Koften des neuen Lagerhaufes mit 49,400 FI. beantragte bie Kommilfion 
zwar die Summe zu bewilligen, aber ven Senat zu erfuchen, dafür Sorge zu tragen, daß Nach» 
bewillignngen fünftig vor der VBerausgabung nachgeſucht, ſowie daß die Theilungsniederfagen 
baldmöglichft dem Handelsftand übergeben werben. Für die Gewerbſchule hatte ver Senat den 
—— des bieherigen Zuſchuſſes von 2500 Fl. für das Jahr 1857 beantragt ; die Kommiſſion 

gutachtete, denſelben auch für bie folgenden zwei Jahre zu bewilligen, und bie Berfammlung 
trat dieſem Antrag einftimmig bei, womit fie zugleich die Anerlennung für bie Leiftungen ber 
Geſellſchaft zur Beförderung nügliher Künfte ausſprach 

Rubel, ven 21. Februar. (2. Ztg.) Bom Senate wurbe heute eine Verorbnung, bie 
Wahlen für die Bürgerichaft betreffend, publizirt, laut welcher während der nächften ſechs Jahre 
von den verichiedenen Wahlbezirken unferes Staates im ganzen 120 Vertreter erwählt werben 
follen. Dieje Wahlen vertheilen fi auf die während des ag Zeitraumes vorzunehmenben 
drei Ergänzungswahlen in der Weile, daß die Wapibezirfe in den Jahren 1857, 1859 und 
1861 jedesmal 40 Bertreter zu erwählen haben. 

Bremen im März Der Senat tbeilte am 9, d. Mts. bie von ber Finanzdeputation 
ihm überreichten Budgets des laufenden Staatshaushalts, der Eiſenbahn und Bahnhofsanlage 
und der für aufßerorbentlihe Berwendungen erforberlichen Fonds für das Jahr 1857, nebſt den 
von ber Militair-Deputation, der Deputation für das Baumefen, der Deputation für die Convoye 
den Spezialbubget® beigefügten, dieſe erlänternden Berichten und Kiffen der Bürgerſchaft mit. — 
Was das Budget des verfloffenen Jahres betrifft, fo ſchließt es mit einem Defizit von 62,458 
Thaler 18 Gr,, während der Abſchluß der Rechnung einen Kaffenjaldo von 139,153 Thaler 
65 Gr. ergiebt. Die Einnahme des verflofienen Jahres war nad bem Budget beijelben im 
Ganzen veranfchlagt zu 1,198,924 Thlr. 32 Gr. Dur ben größeren Ertrag ber Acciie, der 
Erbſchaftsabgabe und mehrerer anderer Einnahmen überftieg bie Cinnabme, jedoch mit Einſchluß 
verſchiedener Poſten für den Reſerve⸗ und Zilgungefond, welche in der Einnahme und Ausgabe 
aufgeführt find, den Voranſchlag um 226,687 Thlr. 64 Gr., indem dieſe ben —— von 
1,425,612 Thlr. 24 Gr. exreichte. Die Ausgabe war dagegen nach dem Budget veranſchlagt 3 
1,261,382 Thlr. 50 Gr. Dazu wurden im Laufe des Jahres nachbewilligt im Ganzen 116,2 
Thlr. 51 Gr., Totalbetrag der bewilligten Gelder 1,377,633 Thlr. 29 Gr. Bei einigen Ber- 
waltungen wurde jedoch eine Verminderung in ben Ausgaben möglich; andere bemilligte Aus- 
gaben famen nur tbeilmeile oder gar nicht zur Verwendung, fo daß nur angewiefen unb ver« 
ausgabt ift 1,286,458 Thlr. 31 Gr, mithin weniger 91,174 Thlr. 70 Gr. und ergiebt fich 
baraus ber bemerkte Kaſſenſaldo von 139,153 The. 65 ®r. Nah dem BVorftehenden hat, die 
Mebreinnahme betragen 226,687 Thlr. 64 Gr., die Minderausgabe 91,184 Thlr. 70 GEr., 
zufanımen 317,862 Thlr. 62 Gr. Dagegen betrug das Defizit 62,458 Thlr. 18 Gr., die 
Nahbewilligungen 116,250 Thlr. 51 Gr., zuſammen 178,708 Thlr. 69 Gr., dazu das Kaſſen- 
faldo von 139,153 Thlr. 65 Gr. Wenn von den am Schluffe des Jahres vorhandenen Kaflen- 
faldo von 139,153 Tblr. 65 Gr., der beim Beginne deſſelben vorhandene Betrag von 48,239 
Thlr. 47 Gr. abgelegt wird, fo ergiebt bie Rechnung des Jahres 1856 einen Ueberſchuß von 
90,914 Thlr. 18 Gr, der Einnahmen gegen die Ausgaben, 
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Budget für 1857. Durch dem bebeutenden Kaffenfalbo ftellt ſich das diesjährige 
eg in feinem Abſchluß günftiger als das vorigjährige; allein die Finanzdeputation bat bei 
ben Anſätzen für die zu erwartenden Einnahmen auf die vorigiährigen Erträge volle Rüdficht 

enommen, und ba überdem noch verſchiedene Nachbewilligungen zu erwarten find, einen Ein« 
ommenjhoß von 1 pEt., wie feither mit 80,000 Thlr. in Einnahme gebracht. Fir die Eijen- 
bahn wurden im verflojfenen Jahre die zur Vermehrung des Betriebsmaterial® bewilligten 
25,000 Thlr. Pr. Cour. am die Königl. hannoverſche Eifenbahnverwaltung eingezablt, und ferner 
für die Babnhofsanlage von dem bewilligten Fonds verwandt 68,628 Thlr. 15 Gr., zuſammen 
91,476 Thlr. 16 ©r., welche von dem Fonds für außerordentliche Verwendungen entnommen find, 


Vermifchtes. 


B. Das Ehrenbürgerbud der Stadt Wien, in welches die Namen jener Männer 
eingezeichnet werben, welchen die Großlommune für bie um die Monarchie oder die Reihshaupt- 
fabt erworbenen Berdienfte, bie höchſte Auszeihnung des Ehrenbürgerrehts verleiht, beſteht 
zwar jchon feit längeren Jahren, hat aber im Jahre 1853 eine neue, prachtvoll und künftlerifch 
ausgeführte Ausftattung erhalten. 

Das Bud ift in einem Dedel mit rothem Sammtgrunde und reich vergolveter Silber- 
verzierung gebunden, welcher nad einem von dem Brofeffor der E. f, Akademie der bildenben 
Künfte, Herm Eruarb van der NÜüll, gemachten Zeichnung ausgeführt wurbe. 

Die Vorberfeite des Buchdedels enthält in der Mitte den kaiſerlichen Doppelabler, deſſen 
Bruft mit dem Stabtwappen geihmüdt if. Ueber bemjelben glänzt in halbrundem Felde auf 
mattem Goldgrunde der Name: Vindobona, in jymetrifcher Anordnung nach unten der Spruch: 
Sub umbra alarım tuarum! 

Die vier Eden des vorderen Dedels find geziert mit Medaillons, welche die vier Bür- 

ertugenden barftellen und zwer oben links die Stärke, rechts bie Gerechtigkeit, unten die Religio- 
—* und bie. Wahtheit. 

Der Rüden des Buches enthält die Infchrift: „Ad honorem rirtutis cirilis.“ 

Die Eden der rüdwärtigen Seite des Buchbedels find mit dem Stadtwappen, bie Mitte 
mit der Jahreszahl 1853 gegiert. ; 

Auf dem vergoldeten Schnitte des Buches find bie Wahlfprüche der drei Kaiſer ange« 
bracht, in deren Regierungszeit die Ernennung der darin verzeichneten Ehrenbürger füllt, näm- 
fi: „Iustitia regnorum fundamentum“ „Recta tueri“ und „Viribus unitis“. — * 

Das Buch enthält die Namen fänmtliher Ehrenbürger, welchen feit dem Jahre 1800 
diefe Auszeichnung zu Theil wurbe und bei den Meiften derſelben ift eine Abichrift des Diplom» 
tertes, welcher eine kurze Skizze ver Berbienfte des Ausgezeichneten giebt, in Lalligraphiicher Aus- 
führung beigefügt. £ ; 

Unter ben letzten Ehrenbürgern, welche die Blätter dieſes Buches ſchmücken, glänzen bie 
Namen des Heldenmarfhals Radetzly, des berühmten Menfhenfreundes und Kunftmäcens Für 
ſten Dietrichftein, des Grafen O'Donell, welcher am 18. Februar 1853 den Kaiſer rettete, ber 
er ie Heß, Haynan und Jellacic und der Minifter- Präfiventen Schwarzenburg und 

uo 


(EB) In Bezug auf die von dem Herrn Miniſter des Innern bekanntlich aufgeftellten 
Grundſaͤtze über die ben Poligeiverwaltern obliegenden Koften, welche durch Feſtſtellung verübter 

Verbrechen und Bergehen, jo wie durch bie Berfolgung ber Thäter bis zum Augenblid ber 

Ueberweifung des Verdächtigen von ber Polizei an die Gerichtsbehörden entfteben, haben fih nun 

der Juſtiz- und ver Finanzminifter gleichfall® dafür erflärt, daß alle die für jene Zwede inner 
halb eines Ländlichen Polizei » Verwaltungsbereihs erwachjenden Koften von jet ab denjenigen 
zur Laſt zu legen find, welche die Polizeigewalt ausüben. In einem in den legten Tagen des 
vorigen Monats über dieſe Angelegenheit erlaffenen gemeinfchaftlichen Reſtript der drei Mint» 
ferien wird mit Bezug auf dieſen Gegenftand ausgeſprochen, dafi, nachdem durch das Geſet 
vom 14. April v. 3., die ländlichen Ortsobrigteiten in den üftlichen Vrovinzen betreffend, be 
züglic der ländlichen Polizeiverwaltung der ältere Rechtszuſtand definitiv aufrecht erhalten reſp. 
wieberhergeftellt worben fei, bamit auch bie im dieſem älteren Rechtszuftande begründeten Normen 
bin a der Verbindlichkeit zur Uebernahme der in Rede ſtebenden, bis zur Ueberweiſung eines 
Inhaftaten an die Gerichtöbehörde in den Ländlichen Bolizeibezirten erwachſenden uneinziehbaren 
Haft» und Transportloften fernerhin zur Geltung fommmen müffen. 


— 
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— Ein Petitionsbericht ber Kommiffion des preußifchen Landtages fir das Gemeindeweien 
bat unter einer Reihe anderer Gefuche, über welche man zur Tagesordnung ging, eine Petition 
der Stabtbehörben von Halberftabt zum Gegenftande, welche erneute Erwägung reip. Annahme 
ber vorjährigen Piper'ihen Anträge, betreffend die Zurüdgabe eines Theiles der örtlihen Poli— 
zeiverwaltung an bie ftädtiichen Obrigfeiten, beantragt. Seitens der Regierung wurbe bemerft, 
daß in Folge der Piper’ihen Anträge umfaffende Ermittelungen angeftellt feien, deren Beenbi- 

ung abgewartet werben müffe. Die Kommiſſion empfiehlt in Bezug hierauf bie vorliegende 
etition der Staatsregierung zur Erwägung zu überweifen. 





IV. 
fiteratur. 


Die Gemeindeordnung Württembergd und anderer deutſchen Staaten if im vorigen 
Hefte diefer Monatsichrift nad) dem Württemb. Staatsanzeiger befprohen worden, Auf Grund 
jener Anzeige bat ber Berfaffer der Schrift Anlaß gefunden, in demſelben Blatte bie von ihm 
früher ausgefprochenen Anfichten näher zu - befeuchten und gegen die Mifdeutungen zu fichern, 
welde die genannte Schrift bereits erlitten hat. Derjelbe weit jet nad, daß das Recht zu 
wählen, das aktive Wahlrecht in Württemberg weiter ausgedehnt ift, als in irgend einem andern 
deutſchen Staat. Das Recht zu wählen ift in Württemberg ausgedehnt nit bios auf alle 
Bürger, ſondern auch auf bloße Einwohner und zwar ohne alle Unterfheidung ihrer Kapazitäten 
uud ihres Befiges. Die Auspehnung des Wahlrechts auf Nichtbürger findet man zwar auch in 
wenigen anbern beutihen Staaten, aber nirgends in fo weiter Ausdehnung, welche zugleich mit 
Aufpebung aller Unterfchiede, Herftellung einer abftraften Gleichheit verbunden ifl. Es ergeben 
fi num für Württemberg, wie die Erfahrung gelehrt hat, durch dieſe weite, unterfdhiebslofe 
Ausdehnung des Stiinmrechts ganz eigenthümliche Mißſtände, welche man in andern Staaten 
gar nicht oder nur im ſehr untergeorbneter Weife kennt. Wegen der gar zu großen fsreigebigkeit, 
mit welcher biefes Recht ohne allen Unterſchied verwilligt ift, verliert bafjelbe unläugbar an 
Werth und Reiz, es anzuwenden. Das Allen gemeinfchaftlihe Recht wird grade wegen biefer 
Gemeinfcaftlichfeit von den Ginzelnen um fo geringer geachtet, wie bieß auch bei allen andern 
Gegenftänden des Befies und des Genuſſes der Fall ift. Diefes Hecht, jonft ver Ausdruck ber 
höchſten Ehre des Bürgers wird bewegen fo gering geachtet, daß die Wahlbehörde in allen 
größern Gemeinden nur mit vieler Mühe bie möthige Zahl der Abftimmungen zuſammen 
bringen kann. 

Es giebt, wie im Württemb. Staats » Anzeiger verfichert wirb, fein beutfches Land, im 
welchem bie Berechtigten im Verhältniß ihrer großen Zahl jo feltenen Gebrauch von ihrem Recht 
machen, und wenn fie abftimmen, fo felten zu abfoluten Stimmenmehrheiten ſich vereinigen, als 
Württemberg. Es giebt aber auch fein deutſches Land, in welchem ein Geſetz und deſſen Aus- 
legung diefe geringe Theilnahme und mangelhafte Zuftimmung in folder Ausbehnung durch 
geftattete Minoritätswahlen und relative Stimmenmehrheiten duldet und fanktionirt, nur um 
überhaupt Wahlen zu Stande zu bringen und ben Zeitaufwand bei denfelben einigermaßen zu 
beihränten, als Württemberg, In den andern Staaten, welche bie in Rebe ſtehende Schrift 
binfihtiich der Gemeindewahlen ins Auge faßt, insbefondere in Defterreih, Preußen, Bayern, 
Sachſen, Kurheſſen, Hannover, Baden, aljo bei weitem im größeren Theile von Deutichland 
verlangt man zur Gültigkeit einer Gemeindewahl abjolute Stimmenmehrheit, und zubem aud 
wieder mit Ausnahme weniger Heineren Staaten, daß zwei Drittheile, ober wie in Baden gar 
Dreiviertel aller Berechtigten abgeſtimmt haben. Solche Beftimmungen: wegen Majorititswahlen 
ericheinen in Württemberg bei dem beftehenden Gemeindegejeg volllommen unausführbar. Wie 
würde bort der Zeitaufwand für bie Wahllommiffionen, beſonders in allen größern Gemeinden 
vermehrt, wenn man die Wahlverhanblungen fo lange fortjegen müßte, bis zwei Drittheile ober 
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gar Dreiviertel aller Berechtigten abgeftimmt hätten und vollends, wenn man fo oft bie Wahlen 
von Neuem zu beginnen hätte, bis die Wähler zu abfoluten Stimmenmeh rheiten ſich vereinigt 
hätten, In Stuttgart 3. B. könnte man viele Wochen mit ven Wahlen ſich abgeben und dann 
erft doch kaum die Ausficht erhalten, zu abfoluten Stimmenmebrheiten zu gelangen. Und doch 
find Minoritätswahlen und relative Stimmenmebrbeiten nicht bloß ein höchſt fchlimmes Zeichen 
ber mangelnden Theilnahme der Gemeindeangehörigen am Gemeindewohl, fondern auch ein im 
höchſten Grabe unficheres Mittel, die allgemeine Stimme einer Gemeinde zu erfahren. Wie un: 
ſicher ift fhon in einem jeden Verein von Menſchen aus ben Aeußerungen einiger fprachfertiger 
Mitglieder auf die allgemeine Stimmung zu ſchließen, fo lange die überwiegende Mehrzahl, bie 
befonnenften, einfihtsvollften Mitglieber zu jchweigen, ihre Meinung zurüdzuhalten, in die De» 
batte ſich nicht einzumiſchen fir angemefjen halten, und wie leicht fann man, im Bertrauen auf 
das Gewicht weniger Tonangeber filr allgemeine Anficht halten, was nur die Anficht weniger, oft 
am wenigften Berufener ift. 
Wo jo geringe Minderheiten, manchmal nur ein Zehntheil aller Berechtigten zu einer 
gültigen Wahl hinreihen, kann jeder Ortsvorfticher und Oberbeamter mit wenigen am Schluß 
‚der Wahlen herbeigerufenen abhängigen Wählern den Ausfchlag neben und die Wähler in feinem 
Sinne ftatt im Sinne der Gemeinde lenlen, ohne daß nur möglich if, mit Erfolg gegen biefe 
Beihränkung der Wahlfreiheit Beſchwerde zu führen, und ohne daß vie Regierung ſelbſt Mittel 
hätte, dagegen einzufchreiten. Aber eine noch auffallenbere, gewaltthätigere Einwirkung ift bei 
ſolchem Wahlgejeg in unrubigen Zeiten möglich. Wie kann man in Augenbliden ber Bewegung 
befonders in Gemeinden, welde fein Militair haben, hindern, daß nicht Haufen von Proletariern, 
dazu aufgeftachelt,‘ durch beliebige Borwände, bie Zugänge zu den Wahlorten fo dicht umlagern 
(nad vielfacher Erfahrung, die man in Württemberg während der Bewegungen in den Jahren 
1848—50 gefammelt hat), daß ein Dann, ber nicht einen nach ihrem Auftrage vorgeſchriebenen 
Wahlzettel vorzeigt, vergebens zur Wahlurne fih Zugang zu fchaflen ſucht, ohne fih ihren 
Schimpfrebden ober noch größern Gewaltthätigleiten auszufegen. Das württembergifhe Zufaß- 
geleg von 1849, welches perjönliche Abgabe der Stimmzettel vor der Wahllommiffion vorſchreibt, 
trat erft in Wirkjamleit, als der Sturm der Bewegung ſchon zum größern Theile vorüberge- 
brauft war. Im Falle einer Ähnlichen Bewegung wie die von 1948, ift jenes Zufaßgefeg voll- 
tommen bazu angethan, daß Ehrgeizige mittelft der aufgereisten Menge die Wahlen beherrihen 
und auch biejenigen verbrängen Könnten, welche zur Zeit an der Spite ber Bewegung zu ſtehen 
meinen. Aber ſelbſt unter der Borausfegung, daß weder von oben nah unten auf die Wahlen 
mit ungehörigen Mitteln eingewirkt werde, welchen großen Spielraum geben folde Geſetze und 
welchen Erfolg fihern_fie ehrgeizigen Bewerbern, bie einige Zeit und Mittel aufwenden wollen, 
um die Wahlen zu Ienten, jo lange man mit wenigen Stimmen bei ſolchen Minverheitswahlen 
zum Ziel fommen farın und wie Teicht ift möglich, dabei burchzubringen, ohne Daß bie forg- 
fältigfte Auffiht und bie wachſamſte Beobachtung der Konkurrenten die Wahl wegen Gejet- 
wibrigfeit anzufechten im Stande if. Das allzuweit ausgedehnte allgemein gleiche Stimmrecht 
ohne alle Unterſcheidung und Gliederung ift daher befonders in allen großen Gemeinden nur zu 
oft ein Mittel, um bie allgemeine Stimme durch Partei- und Privatmeinungen zu verfälſchen 
und zu verhüllen, ftatt ihm ben ſicherſten Harften Ausbrud zu geben. Der Fortſchritt iſt überall 
bebingt durch die Freiheit Aller, eines Jeden nach feiner Art und Fähigkeit. Er wird aber 
gehemmt, zernichtet, wenn Alle in einer Art, mach einer Form fich bewegen follen. 





A. Gefeg, betreffend die Einführung ded Weſtpreußiſchen Bee a in die 
b Stadt Danzig und deren Gebiet vom 16. Februar 1857, 
Wir Frievrih Wilhelm, von Gottes Gnaben, König von Preußen ıc. ıc. 
derorbnnen, mit Zuftimmung beider Häufer des Landtages a Monardie, was folgt: 

Artilel I. Das durch das Patent vom 19, April 1844 publizirte Provinzialredht fir 
Deftpreußen (S. 105 der Gejeg- Sammlung) erhält, in dem Maße, in bem baffelbe jest noch 
gilt und infoweit das gegenwärtige Geje keine abweichenden Beſtimmungen enthält, mit dem 

. Oltober 1857 in der Stadt Danzig und deren Gebiet, wie ſolches im Jahre 1793 mit Un— 
ferer Monardie vereinigt worben, Geſetzeskraft. 

Art. 1, Mit dem 1. Oftober 1857 werben aufer Wirkfamfeit gefebt: bie bisher in ber 
Stadt Danzig und deren Gebiet gültig gewefenen, das Privatrecht betreffenden Provinzialgeſetze, 
Statuten, Gewohnheiten und Objervanzen, namentlihd das Culmiſche Recht von 1767 und bie 
revidirte Willtühr von 1761. 

Art. III. Nur die Gewohnheiten, auf welche in dem allgemeinen Landesgeſetzen, in dem 
Provinzialrehte oder in dieſem Partitularrechte ausdrücklich verwieſen ift, bleiben ferner in Kraft. 

Art, IV. Die in den $$. VIIL, IX. und X. des Publifationspatents zum Allgemeinen 
Landrechte vom 5, Februar 1794 aufgeftellten Grundfäge follen aud auf das gegenwärtige Par- 
tilular- und Provinzialrcht Anwendung finden, 

Art. V. Das Verhältniß der Eheleute, welche fih vor dem 1. Oftober 1857 berbeirathet 
baben, joll in Anfehung ber Rechte und Pflichten unter Lebendigen, fowie der Grundfäße über 
die Bermögens - Auseinanderfegung bei Trennung ber Ehe durch richterliches Erkenntniß 
nach ten Gejegen, welchen bie Eheleute zur Zeit der geſchloſſenen Ehe unterworfen waren, be» 
ftimmt werben. Bei der Erbfolge hingegen, infofern dieſelbe nicht auf Verträgen oder letztwilli— 
gen Verordnungen berubt, foll der Überlebende Ehegatte die Wahl haben, ob er nad den zur 
Zeit der geichlofjenen Ehe geltend geweſenen Gefegen oder nah den Vorſchriften des Allgemeinen 
Laudrechts erben wolle, 

Art. VI. Die Berjährung foll in denjenigen Fällen, in denen fie vor bem 1. Oftober 
1857 vollendet ift, nach den bisherigen Rechten beurtheilt werben, wenn auch die daraus ‚entftes 
benden Befugniffe oder Einwendungen erft fpäterhin geltend gemacht werben. Im ——— 
aber, im welchen bie bisberige geſetzmäßige Friſt zur Verjährung mit dem 1. Oktober 1857 noch 
nicht abgelaufen ift, follen, inſeweit es micht auf bie Auläffigkeit des Anfangs ber Verjährung 
oder be eine dor dem gebachten Zeitpunfte ftattgefundene Unterbrehung ankommt, die allge» 
meinen Landesgeſetze zur Anwendung gebracht werben. 

Sollte jedoch zur Bollendung einer vor dem 1. Dftober 1857 angefangenen Verjährung 
in den allgemeinen Landesgejegen eine fürzere Frift als in den bisher in der Stadt Danzig 
und deren Gebiet geltend —— Geſetzen vorgeſchrieben ſein, ſo lann derjenige, welcher in 

jährung ſich gründen will, bie Friſt nur vom 1. Oltober 1857 an 


einer ſolchen kürzeren Verj 
berechnen. 

Urt. VII. Die im 8. VII. des Publikationspatents zum Allgemeinen Landrechte vom 
6. Februar 1794 angeorbnete Suspenfion einzelner in ben brei erften Titeln des zweiten Theile 
des Allgemeinen Landrechts enthaltenen Beftimmungen hört, foweit dieſe Suspenfion in bem 
Gebiete der Stadt Danzig Überhaupt noch befteht, mit dem 1. Oktober 1857 auf. 

Art. VII. Für die Grunpftüde in ber Stadt Danzig gelten in Betreff ber Errichtung 
der Brandmauern und Scheidewände nachſtehende Beflimmungen: 


8. 1. Die Branpmauern in der Stabt Danzig müffen anf gemeinſchaftliche Koften von 
den Eigenthümern der angrenzenden Häufer errichtet und unterhalten werben. Jeder Nachbar 
muß bazu den Grund und Boden zur Hälfte hergeben. j 

8, 2. Die Brandmauern müfjen fechs Fuß fünf Zoll Über bie Dachrinne hinausgeführt 
werben. 

$. 3. Die Dide der Branbmauer fol bei einem Gebäude von drei Stodwerten im Erb» 
geihoffe mindeſtens drei Fuß acht Zoll, im mittleren Geſchoſſe zwei Fuß neun Zoll und im 
oberen Geſchoſſe Einen Fuß zehn Zoll re are Nach demſelben Berhältniffe ift die Dide der 
Brandmauer bei höheren ober nieberen Gebäuben zu beftimmen. 

Die Ballen follen fünf und einen halben Zoll in der Brandmauer aufliegen. 

3 Wird ein Gebäude in der Stadt Danzig höher errichtet, als daſſelbe bisher geme- 
fen, ober wirb die gemeinichaftlihe Branbmauer über die ($. 2,) beftimmte Höhe hinaufgeführt, 
jo füllt vie Mebrausgabe für ben Neubau und bie Unterhaltung dem Bauenden zur Lafl, und 
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er kann von dem Nachbar keinen höheren Beitrag fordern, als denjenigen, welchen ber Nachbar 
nad Verhältniß des früheren Zuſtandes zu entrichten gehabt haben würde, 

8. 5. Bermag der benachbarte Hausbefiger bie Beiträge zum Bau der gemeinſchaftlichen 
Branbmaner nicht fofort zu entrichten, jo ift derjenige Nachbar, welcher diefelbe auf feine Koſten 
gebaut hat, berechtigt, den dem anderen Nachbar zur Laft fallenden Antheil diefer Koften auf 
beffen Grundftüd in das Hypothelenbud eintragen zu laffen, und Letzterer ift verpflichtet, dieſen 
Vorſchuß mit fünf vom Humdert jährlich zu verzinjen. 

Hat der Bauende binnen drei Monaten nah vollenbetem Bau mit dem Nachweile ber 
Nothwendigkeit deffelben und der erfolgten Ausführung, durch Atteft der Obrigkeit, ſowohl bie 
Eintragung ber ihrem Betrage nad angegebenen Vorſchüſſe nachgeſucht, als auch auf deren Zah— 
fung gegen ben Eigenthümer bes Hauſes die Klage angeftellt, jo erlangt er dadurch, wegen bes 
—* ufſes und deſſen Zinſen, ein Vorzugsrecht vor allen übrigen, auch früher eingetragenen 

orderungen. 

8.6. Wer fein Haus länger als das nachbarliche bauen will, iſt zwar befugt, die Brandmauer 
auf dem beiberfeitigen Grund und Boden zu errichten; er muß jedoch die Koften des Neubaues 
und ber Unterhaltung biejer Anlage allein tragen. 

. Hof» und Scheivewände, welche die feeren Zwiſchenräume innerhalb und zwifchen 
den Gebäuden in ber Stabt Danzig begrenzen, müſſen auf gemeinfchaftliche Koſten angelegt und 
Grund und Boden dazu von jedem Nadybar zur Hälfte hergegeben werben, 

8.8. Solche Hof- und Scheidewände müſſen unten Emmen Fuß zehn Zoll und oben 
Einen Fuß vier Zoll did und wenigftens zwölf Fuß zehn Zoll und höchſtens achtzehn Fuß vier 
Zoll hoch aufgeführt werben, rg 

8. 9. Wer höher oder dicker bauen will, iſt dazu nur immerhalb feiner Grenze befugt 
und muß bie Mehrloften des Baues allein tragen. 

Art. IX. Im Anjehung der Rechte und Pflichten der Kirchen und geiftlihen Gefellichaften 
lommen nachſtehende Beftimmungen zur Aumenbung : 

8. 1. Die Koften der Prüfung, Orbination, Volation, Präjentation und Beftätigung 
trägt der neue Pfarrer. Die Koften der Einweifung bes neuen Pfarrers werben dagegen aus 
der Kirchenlaſſe beftritten. 

8. 2. Die Kirchenvorfteher in der Stabt werben von ben übrigen Kirchenvorftehern vor» 
geſchlagen und vom Magiftrate beftellt. 

8. Niedere Kirchenbebiente werben von den Kirchenvorftchern beftellt und vom Magi- 
ftrate als Patron beftätigt, ! 

$. 4. Zur Ausleipung und Einziehung von Kapitalien der unter ber Auffiht des Magi- 
* Au Danzig ftehenden geifllihen und milden Stiftungen genügt die Einwilligung bes 

agiftrats. 

: 8.5. Bei ben Kirchen im ber Stabt, fowie bei den Kirhen St. Salvator und zum 
re dauert die Gnadenzeit ein ganzes, bei ben Kirden auf dem Lande ein 
halbes Jahr. 

8. 6. Die Gnabenzeit fängt acht Tage nach dem Tode des Prebigers an, und gebührt 
nur der binterlaffenen Wittwe deſſelben. BR , 

8. 7. Siirbt die Witte während ber Gmabenzeit mit Hinterlaffung minberjähriger Kinder 
ober unverbeiratheter Töchter, fo gebt das Recht zu der Gnabenzeit auf dieſe über. 

. 8. Die Stolgebühren gehören zur Guadenzeit, wenn auch der Nachfolger das Amt 
bereits angetreten bat; das Beichtgeld und bie Gebühren für Fürbitten und Leihenprebigten 
fommen jeboch demjenigen zu, welcher bie geiftlihe Handlung verrichtet hat, 

8. 9. Was von den Einkünften der Pfarre während ber Balanz nad Abzug der Ber- 
tretungstoften übrig bleibt, erhält, wenn eine Gnabenzeit entweder nicht ftattgefunden, bat, ober 
vor dem Antritte des neuen Pfarrer& abgelaufen ift, bei Landlirchen die Prebiger » Wittwentafje 
derjenigen Superintenbentur, zu welcher die Kirche gebört. } i 

$. 10. In Anfehung des BVerhältniffes des Staats zur katholiſchen Kirche, ſowie ber 
verjchiebenen Religionsparteien gegen einander, wirb durch gegenmwärtiges Geſetz nichts geändert. 

Art. X. Im Betreff der vorbehaltenen Rechte des Staats gelten folgende Beftimmungen- 
1. Das Fiſchen und Sammeln des Bernfleins am Oftieeftrande, von Weichſelmünde 
bis Polsl, ift ein ausſchließliches Necht der Kämmerei der Stadt Danzig 

Bei den zum Schutze dieſes Rechts erlaffenen Beftimmungen ber Berorbnung dom 3. Ber 
bruar 1802 behält e8 ſein Bewenden. 

$. 2. Geftrandete Güter, zu welchen fi fein Eigenthümer melbet, verfallen, nad Abzug 
bes dem finder gebührenden Bergelohns, an die Kämmerei-Kaffe der Stadt Danzig. 

88. Auf der Halbinjel Hela, foweit ſolche ber Stabt Danzig zugehört, gebührt a 
jenigen, welcher geftandete Güter geborgen hat, eim Drittel als Bergelohn; alles Holz von 
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—— Schiffen, Bohlen, ingleichen Eiſen, die Anker ausgenommen, verfallen, wenn der 
genthümer ſich nicht meldet, nach Abzug des Ber elohns an die Kirche zu Hela. 

5. 4. Herrenlos gewordene Sachen und Grundſtücke, ſowie erbloſe Verlaſſenſchaften, 
fallen in dem, im Jahre 1807 unter Preußiſcher Herrſchaft verbliebenen Theile des alten Gebiets, 
bem Fiskus, in dem ——— Theile des Gebiets der Kämmerei der Stadt Danzig zu. 

Diefes Recht der Stabt Danzig ift den im Privilegium vom 30. April 1660 näher be- 
fimmten Beſchränkungen unterworfen. 

$. 5. Derjenige, welcher in ein Hospital gegen Erlegung einer feſtgeſetzten Summe 
—— worden, kann über fein Vermögen, ſowohl unter Lebendigen, als von Todes wegen, 

erfügen, 

$. 6. Berftirbt er ohne Tetstwillige Verfiigung, fo fällt der Mobiliarnachlaß, foweit fi 
derſelbe zur Zeit des Ablebens in dem 854 befindet, dieſem, das außerhalb des Hospitals 
hinterlaſſene Vermögen aber, zu welchen auch die ausſtehenden Forderungen und bie über ſolche 
lautenden Urkunden ‚gehören, den gejeglichen Erben zu. 

Art. XL Bis auf weitere Anordnung bleiben in Kraft die Gewohnheiten und anbere 
Nehtönormen, welche eine der nachſtehenden Materien betreffen: 

1) tie verfaffungsmäßig beftehente Berechtigung der Stadtgemeinde zu Danzig, bei jeber 
Beräußerung eines in der Stabt Danzig belegenen Grunbftüds, unter ber Benennung 
des Kaufichofles, eine zur Kämmerei-Raffe fließende Abgabe zu erheben; 

2) das Recht der Stadtgemeinde zu Danzig, Fähren und Prahmen zur Ueberfekung für 
Geld zu halten; 

3) das Laudemialrecht des Erbzinsheren au dem Erbzinsgute; 

4) das Realrecht aus Eintragungen in die vormals von ben betreffenden Behörben ge- 
führten Erbbücher; 

5) die Nechtsverhältniffe von Rhedern, Schiffern und Befradhtern, ſowie aus Haverei 
und Seeſchäden; 

6) die Rechtsverhältniſſe der Stadt Danzig bezüglich des Patronats über bie Kirchen im 
der Stabt und in derem altem Gebiet; 

7) bie ——— der Kirchenhufen und Pfarrhufen in Beziehung auf die Leiſtung 
der Deichlaſt; 

8) die Verpflichtung zur Anlegung, Unterhaltung und Verbeſſerung der —— und Brüden, 
fowie der Reinigung und Unterhaltung der neuen Radaune und ber Übrigen Kanäle, 
Gräben, Schleufen und Wafferleitungen. j 

Sof —— unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen 
uſiegel. 
u Gegeben Berlin, den 16. Februar 1857. 
(L. 8.) Friedrih Wilhelm. 
v. Manteuffel. dv. d. Heybt. Simons. v. Raumer. v. Weflphalen. v. Bobelfhwingh. 
v. Mafjow. Gr. v. Walderjee. dv. Manteuffel IL. 





DB. Anzeigen. 
Belanntmahung. Zur biefigen Stabtlämmerei-Stelle, melde 800 Thlr. beträgt, 
werben von ber Stabtverorbneten-Berfammlung noch weitere Bewerbungen gewünfcht, und baber 
Meldungen Eis zum 15. April c, erbeten. j 
emel, ven 26. Februar 1857, Magifrat 


Das hiefige Synbicat im Magiftrats - Kollegium, mit welchem 700 Thlx. Gehalt ver- 
bunden, ift durch den Abgang des zeitherigen Inhabers vacant geworben. Dualifizirte Bewerber 
wollen fich dieſerhalb an ann Borfteher, Fabrilbefiger A. Seller, wenden, 

Guben, den 25, März 1857, Die Staptverorbneten. 


Belanntmahung. Auf Grund eines Beſchluſſes der Stabtverorbneten - Berfammlung 
wirb eine Konkurrenz für die Einreihung von Plänen zum Bau einer auf 300 Schüler be- 
rechneten Realſchule hierſelbſt eröffnet. i 

Die Pläne find bis zum 1. Juli d. I. dem Unterzeichneten einzufenden unb wird das 
befte zur Ausführung für geeignet erachtete Projeft einen Preis von 20 Friedrichep'or erhalten, 

Die näheren Bebingungen der Konkurrenz find auf dem Ratbhau e bierfelbft zu entneh⸗ 
men, werben aud auf Erforbern von dem Unterzeichneten brieflich mitgetheilt. 

Düſſeldorf, den 13. März 1857. Der Bürgermeiſter Hammers. 





Druck der Hofbuchdruckerei von Zrowigfh & Sohn in Brankfurt a, d. D. E . 


Monatsfchrift 
für 


| a eutfches 
Städte- um Gemeindewefen. 


Redacteur: B. Graefer. 


Heft V. Jahrgang III. Mai 1857. 
— — — — — — — —7 











I. 
Die deutfchen Städte, Ordnungen. 
(Erfter Artikel.) 


Im Laufe der Testen Sabre, befonders feit dem Jahre 1848 find faſt in 
alfen beutfchen Staaten bie beitehenden Ordnungen der Städte einer Reform 
und Revifion unferzogen worden, auf dem Wege bes Fortſchritts oder auf der 
Bahn bes Rückſchritts, je nachdem vermehrte oder verminderte Selbitftändigfeit 
ber ftäbtifchen Gemeinde-Verfaffung und Verwaltung für erfprieflich und mit dem 
übrigen Staats-Organismus vereinbar erachtet wurde. Es muß von alfgemeinem 
und praftifchem Interefje fein, eine vergleichende Weberficht der wichtigften, gegen- 
wärtiy beftehenden deutſchen Stäbte-Orbnungen vor Augen zu haben, welche, ohne 
in alle einzelnen Spezialitäten, die hier oder dort Geltung haben mögen, fich zu 
vertiefen, eine Paralele zieht zwiſchen ben wefentlichen Grundzügen ber verfchiedenen 
Ordnungen. ine folche Ueberſicht foll in diefer Monatsſchrift in der Weife ge 
geben werben, daß Die Preufifche Städte Ordnung für die öftlichen Provinzen 
ber Preußifchen Monarchie vom 30. Mai 1853 zum Grunde gelegt wird und an 
deren einzelnen Hauptabfchnitte fi die Bemerkungen anreihen über Nichtüber- 
einftimmung ober Uebereinftimmung ber übrigen ung vorliegenden Städte-Ordnungen. 
Diefe find folgende: 

1) Anhalt Deffau und Köthen vom 1. März 1852, 

2) Anhalt Bernburg vom 12. April 1855, : 

3 Großperzogtgum Baden vom 31. Dezember 1831 und 25. April 


Königreich Bahern vom 17. Mai 1818 und 1. Juli 1834. 
ogthum Braunfchweig vom 19, März 1850. 
Önigreich Hannover vom 1. Mai 1851. 
Churfürftenthum Heflen vom 23. Oftober 1834. 
Herzogthum Holftein vom 11, Februar 1854. 
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9) Landgrafenthum Homburg vom 9. Dftober 1849. 
10) Fürftenthbum Lippe vom 2. März 1841. 
11) Großherzogthum Luxemburg vom 24. Februar 1843, 
12) — Naſſau vom 26. Juli 1854. 
13) Großherzogthum Oldenburg vom 1. Juli 1855. 
14) Fürſtenthum Reuß vom 13, Februar 1850. 
15) Königreih Sachſen vom 2. Februar 1832, 
16) Großherzogthum Sachen: Weimar vom 18. Januar 1854. 
17) Herzogthum S. Meiningen vom 11. März 1848, 
18) Herzogthum S. Coburg und Gotha von 1851 bis 1856, 
19) Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolftabt von 1849. 
20) Fürſtenthum Schwarzburg - Sondershaufen von 1850 und 24. April 
1854. 


21) Fürftenthum Walde vom 16. Auguft 1855. 

Mehrere diefer Gemeinde - Orbnungen: die Anhaltinifchen, die Babifche, 
Baherifche, Heffische, Homburgifche, Naffauifche, Oldenburgiſche, Shwarzburgifche, 
Weimarfche, Waldekſche umfaffen Stadt und Land zugleich; indeffen werben hier 
nur die für die Städte geltenden Beltimmungen Erwähnung finden können. 


Titel 1. der Preußifhen Städte-Drdnung. 
Bon den Grundlagen der ftädtifhen Verfaffung. 


1) Den Stadtbezirk bilden alle diejenigen Grundſtücke, welche dem ſtädtiſchen 
Gemeindebezirk angehören ; 

2) die Stadtgemeinde wird durch alle diejenigen Perfonen gebildet, welche 
im Stadtbezirk ihren legalen Wohnfig haben; ausgenommen find die jervisberech- 
tigten Militair-Berfonen des aktiven Dienftftandes ; 

3) alle Einwohner find berechtigt zur Mitbenugung der öffentlichen Ge— 
meinde-Anftalten und verpflichtet zuv Theilnahme an den ftädttfchen Gemeinde: 
laften; diefe Verpflichtung liegt auch denjenigen ob, die, ohne im Stadtbezirk zu 
wohnen, daſelbſt Gemeindebefig haben oder ein jtehendes Gewerbe betreiben, hinficht- 
lich derjenigen Laften, welche auf ven Grundbefig oder das Gewerbe, oder auf 
das aus jenen Quellen fließende Einkommen gelegt find; daſſelbe gilt von den in 
gleicher Lage befindlichen juriftiichen Perfonen und von Militair-Perfonen. Befiger 
von Waldungen bleiben, bis auf nähere Beitimmung, von höheren Leiſtungen 
al8 den beftehenden, ausgenommen. Für neu bebaute Grundftüde find zeit 
weilige Befreiungen von Gemeinde-Abgaben und Leijtungen zuläffig; alle ſonſtigen, 
nicht perjönliche Befreiungen dagegen ablösbar durch die Stadtgemeinden; fie bö- 
ren auf, wenn bie Entſchädigung feitgeitellt und gezahlt iſt. Alle perfönliche Be— 
freiungen find ohne Entſchädigung aufgehoben; nur die beftehenden perjönlichen 
Defreiungen der Geiftlichen, Kirchendiener und Elementarfchulfehrer bleiben in. Kraft. 

Aehnliche Grundfüge gelten in den übrigen Städte» Ordnungen. Doc find 
in den Anhaltinifchen Herzogthümern die herzoglichen Schlöffer, Parke und Gär— 
ten nom Gemeindebezirk ausgeſchloſſen; befondere Bezirke bilden bie herzoglichen 
Domainen und Forfte, desgleichen die Nittergüter. 

Im Großherzogthum Baden find frei von perjünlichen Laften, fo weit fie 
noch ftattfinden: die Gemeinde - Bürger, die zugleich Staatsbiener, ftandes- und 
grunpherrliche Beamte, Geiftliche und Schulfehrer find, Acciforen und Förſter; 
die Bürgermeifter, die Chemänner der Hebammen, die Soldaten, Zoll-Garbdiften 
und Gensdarmen im aktiven Dienft, Amts= und Gemeindebiener, aliden, bie 
welche 65 Jahre alt find. 
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Im Bah eriſchen Gemeinde-Epikt heißt es: 


Jede Stadt mit Einfchluß ihrer Vorſtädte und ihres ganzen Burgfriedens 
bildet eine Gemeinde und foll als folche fortbejtehen; zugleich aber wird es Städ⸗ 
ten unter 500 Familien überlaffen, in die Klaffe der Landgemeinden einzutreten 
in welchem Falle fie den Namen Stadt mit dem etwa bejitenden Wappen be= 
haften. Wirkliche Mitglieder einer Gemeinde find in der Regel nur diejenigen, 
welche in dem Bezirk bderjelben ihren ftändigen Wohnfig aufgeichlagen oder 
dafelbft ein häusliches Anwefen haben, und dabei darin entweder bejteuerte Gründe 
befigen oder bejteuerte Gewerbe ausüben. Die übrigen, einem Gemeindebezirfe 
angehörigen, aber mit Gemeinde » Bürgerrechten nicht begabten Berfonen find 
entweder: emeindeangehörige mit Anfäffigfeit oder ohne folche, oder Heimaths- 
angehörige anderer Staaten oder Gemeinden, welche in der Gemeinde einen bloß 
vorübergehenden Wohnfig aufgefchlagen haben — Miethölente, Inleute, oder 
endlich auswärts wohnende und in anderen Gemeinden oder Staaten anfäffige 
oder heimathsberechtigte Befiger von in der Gemeindemarfung befindlichen Grund- 
ftäden oder nutzbaren Rechten — Gemeinbeforenfen. — 


Nur wirfliche Gemeindegliever find berechtigt an den Berathungen über ge 
meinfchaftlihe Angelegenheiten Theil zu nehmen, zu Gemeindebeamten gewählt zu 
werden; fie find verpflichtet in den Gemeindeverfammlungen perfönlich zu erjcheinen 
und die Gemeindejtellen, zu welchen fie gewählt werben, anzunehmen, alfe gemein= 
ſchaftlichen Berbindlichkeiten und Laften zu übernehmen. Die Vermuthung fpricht 
für gleiche Gemeinde-Rechte und gleiche Gemeindelaften. | 


In Braunfhweig find alle im Stadtbezirke belegene Grundſtücke und alle 
in demfelben wohnende Perfonen dem Gemeindeverbande unterworfen und nehmen 
an den Bortheilen und Lafter nach den gefetzlichen Beſtimmungen Theil; der Stabt- 
bezirf wird gebildet durch alle innerhalb der Stadt, der Vorftädte und der Stabt- 
felomarf belegenen Grundſtücke. Es wird umterfchieden zwifchen Gemeindegenoffen 
(alfe, welche auf gefeglihe Weile das Wohnorts-Recht in der Stadt erworben 
haben) und Bürgern (alle Gemeindegenoffen, welche von dem Stadt-Magiftrat einen 
Bürgerfchein erhalten haben). Die Gemeindegenofjen nehmen an allen aus dem 
Gemeindeverbande hervorgehenden Laften und Rechten Theil, mit Ausnahme der 
geſetzlich den Bürgern vorbehaltenen Laften und Rechte Markgenoffen heißen, 
welche im Stabtbezirfe Grundbeſitz, das Necht des Wohnfites daſelbſt aber nicht 
baben; Fremde: die fich in einer Stadt aufhalten, ohne daſelbſt wohnberechtigt 
zu ſein. Reicht das Einkommen der Stadtkaſſe zu den Ausgaben nicht Hin, bo 
find Die Gemeindegenojjen und im Fall der Erhebung einer Grundfteuer auch die 

fien, jedoch mit Ausnahme der in Koft und Lohn jtehenden und fein Grund- 
Befitenden, zur Aufbringung des Fehlenden verpflichtet. Fremde kön— 
nen nach einem Aufenthalt von ſechs Monaten und nach Beſchluß von Wingiftrat 
und Stabtverorbneten gleichfall® zu Beiträgen herangezogen werben. Jeder Bür— 
ger ift bis zum zurücgelegten 5Ojten Lebensjahre zum Waffendienſt behuf des Ge- 
meinbejchuges verpflichtet. Ein Einfommen von weniger als 50 Thlr. bleibt von 
der Gemeinde - Einfommenftener befreit. Bon allen Gemeindelaften befreit find 
1.. die herzoglichen Refidenzichlöffer, Luſtſchlöäſſer und Gärten, jo wie die für bie 
Hofhaltung vorbehaltenen Grunpftüde, 2. die Schlöffer und Gärten der Mit- 
ieder des herzoglichen Hauſes, 3. diejenigen Grundbeſitzungen der Kirchen, 
ittwenthümer, Schulen, Armen: und Wohlthätigkeits- Anftalten, für welche 
i zu den ſtädtiſchen Laften Nichts beigetragen worden ift, 4. die Begräb— 
nißplätze und die Örundftüde der Stadt ſelbſt. Yür ihre Perfon find von allen 
26* 
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Gemeindelaften befreit: 1. Mitglieder der herzogl. Häufer, fremde Gefanbte, aktive 
Militairperfonen vom Hauptmann 2ter Klaſſe abwärts Hinfichtlich ihres Dienft- 
Einkommens, 2. Befucher öffentlicher Unterrichts-Anftalten. Alle fonftigen bing- 
lichen oder perfönlichen Befreiungen hebt die Stadtordnung auf. 

In Hannover umfaßt die Grenze des Gemeindebezivtd in der Regel bie 
Feldmark der Stadt; die wohnberechtigten Bewohner des Stadtgebiets bilden vie 
Stodt-Gemeinde, deren Mitglieder entweder Bürger oder Einwohner find; Die 
Theilnahme an den ftädtifchen Laſten ift gleich; doch können Gebäude und Grund- 
ftüde, die unmittelbar zu Zweden des Staats, der Kirche und Schule dienen, zu 
den Gemeindeabgaben nicht herangezogen werden, und befreit find von den perfönlichen 
Gemeindelaften: Fremde während eines. fechsmonatlichen Aufenthalts, die im 
Dienfte befindlichen Militairperfonen, die zum Beſuch einer. Unterrichts-Anftalt 
oder als Lehrlinge im Stadtgebiete ſich Aufhaltenden, fo wie in der Regel die— 
jenigen, welche in Koft oder Yohn eines Andern ſtehen. Im dringenden Fällen 
find alle Mitglieder der Stadtgemeinde zur Leiftung von Dienften verpflichtet. 

In Churheffen muß jeder Staatsangehörige einer Gemeinde angehörig 
fein, mit Ausnahme der Glieder des churfürſtlichen Haufes, der churheſſiſchen 
Standesherrn, der vormals reihsunmittelbaren und der ritterfchaftlichen, die auf 
einem unveräußerlichen Ritter» oder Stammgute oder Burgſitze Heimathsrecht 
haben. Die Gemeinde-Angehörigen find entweder Bürger oder Beifiger oder Aus- 
märfer (Forenfen). 

In Holftein und Lippe-Detmold, fowie im Königreih Sachſſen zerfallen 

die Gemeindeglieder in Bürger und Schuß-Verwandte; letere find in Holitein von 
denjenigen Nechten und Gemwerbsbefugniffen ausgefchloffen, deren Ausübung durch 
Erlangung ı des Bürgerrechts bebingt if. Sämmtliche Mitglieder der Stabtge- 
meinde haben Gelpbeiträge und perfönliche Dienfte in der Art zu leiften, wie das 
Lokalſtatut vorjchreibt; das Statut enthält auch die in jedem Orte ftattfinbenden 
perfönlichen Befreiungen, die indeſſen keinen Einfluß haben auf Armen-Verforgungs- 
foften, Schulgelver und Polizeikoften. Beſtändige dingliche DBefreiungen jtehen 
zu: ftädtifchen Grundftüden und Immobilien der Kirchen, öffentlichen Stiftungen 
und den Staats » Anftalten. In Lippe find die berrfchaftlichen Schlöffer vom 
Gemeinde-Berbande ausgefchlofien, nicht aber die Bewohner verfelben, die nicht 
zur fürftlichen Familie gehören; die Forenfen, d. h. Diejenigen, welche im Stabt- 
bezirfe bürgerliches Grundeigenthum befiten, ohne daſelbſt ihren ordentlichen 
Wohnſitz zu haben, gehören nicht zur Stadt-Gemeinde, find jedoch zur Leiftung 
ber ftädtifchen Abgaben von ihrem Grundeigenthum verpflicte. Die Schugjuden 
gehören zu den Schub = Berivandten, und werben gleich dieſen zu ben jtäbtijchen 
Abgaben und Laften nach Maßgabe des Statuts herangezogen; bürgerliche Grund» 
eigenthum bürfen die Juden erwerben. ’ 
In Naffau find nicht Gemeinde - Bürger: die Standes: und Grundherrn; 
bie Hof-, Militair- und Civildiener, die Geiftlichen,; die Procuratoren und bie 
ftandes- und grumdherrlichen Diener der höheren Klaſſe nehmen, fo lange fie fich 
im aftiven Dienjt befinden, an den Gemeinde-Nutungen nicht Theil und find von 
alfen Leiftungen perfönlicher Dienfte an die Gemeinde und von der Zahlung 
bivefter Grundſteuer entbunden; fie dürfen feine Gemeinde » Aemter übernehmen 
und an Gemeinde: Wahlen und Berfammlungen nicht Theil nehmen. 

Im Großherzogthum Oldenburg umfaßt der Gemeinde-Bezirf das ganze 
innerhalb der Grenzen der Gemeinde befegene Gebiet und jedes Grundftüd muß 
einem Gemeinde = Bezirk angehören. Alle Angehörigen der Gemeinde find Gemeinde 
Bürger; ausgenommen vom Gemeinde-Berbande find nur ber Großherzog und bie 
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Mitglieder des Großherzoglichen Haufes; ebenfo in Meiningen und Schwarzburg- 
Rudolitadt, Weimar und Waldek. Der Gemeindebeſteuerung wicht unter 
worfene Immobilien find: öffentliche Lehr- und Bibliothef- Gebäude und an— 
dere für Lehr-Anftalten, fowie für wilfenfchaftliche und Kunſtzwecke bejtimmte öffent: 
liche Gebäude. Hofpitäler>, Irren-, Entbindungs-, Waiſen- und Armenhäufer; 
Kafernen, Zeughäufer, Yazarethe und andere zum Militairdienft gehörige Gebäude; 
Amts, Gerichts- und andere zur Staats-Berwaltung dienende Gebäude, Gefüng- 
niffe, Zucht: und Arbeitshäufer, überhaupt alle zu öffentlichen Zweden dienende 
Grundjtüde und Gebäude, welche keinen Ertrag liefern. Berfönliche Befreiungen 
gelten nur binfichtlich der Gemeinde» Dienfte für folche, die zu perfönlichen Lei— 
ftungen unfähig und nicht im Stande find, einen Stellvertreter zu jtellen. 

Im Fürftenthum Reuf jüngere Linie, fowie in Weimar und Schwarzburg- 
Sondershaufen und Rudolſtadt find vom Gemeindebezirfe nur ausgefchloffen: 
die Schlöffer der regierenden Häufer mit den dazu gehörigen Gärten und Anlagen, 
ferner Waldungen von größerem Umfange, die weder zu Guts-Compleren gehören, 
noch mit Grundftücden eines Gemeindebezirfs im Gemenge liegen. Die Gemeinde— 
laften werden, wie in Weimar, von fünmtlichen &emeinde-Bürgern, Schutz- und 
Flurgenoffen nach Verhältniß ihres Einfommens durch Gemeindeanlagen aufge 
bracht. Befreit find nur: Staats- und Dominial = Gebäude, die Grundftüde der 
Kirche und Schule und in Anſehung perjönlicher Dienftleiftungen vie mehr als 
KOjährigen; in Weimar : die Bürgermeijter und die im aktiven Militair- und Land» 
Polizei: Dienst ftehenden Perfonen. 


In Eoburg-Gotha muß jeder Staatsbürger einer Gemeinde angehören, 
jedes Orunpftüd einem Gemeindeverbande; Ausnahmen wegen Staats- ung 
Domainen- Güter, fowie wegen Waldungen werben durch Gefeg bejtimmt. 

Im Königreih Sachſen gelten perfönliche Befreiungen nur für verab- 
ſchiedete Militair-Perfonen, Nealbefreiungen lediglich für ſtädtiſche, kirchliche, der 
Schule und dem Staate gehörende Immobilien. In Meiningen find außerdem 
befreit: die Zehnten, Gülden, Erbzinfen, Frohnden und andere Lehngefälle, Jagd⸗ 
rechte, Fischerei, Hüth- und Triftrechte, Holzberechtigungen und andere Realge- 
rechtfame. Die meiſten berfelben werben jett abgelöjt fein. 

4. Vom Bürgerredte. 

Nach der Preufifhen Städte- Ordnung vom 30. März 1853 befteht das 
Bürgerrecht in dem Recht zur Theilnahme an den Wahlen, fo wie in ber Bes 
fähigung zur Uebernahme unbefolveter Aemter in der Gemeinde» Verwaltung und 
zur Gemeinde» Vertretung. 

Erwerb deſſelben. 


Jeder felbftftändige Preuße, d. h. jeder 24jährige Preuße, der einen eigenen 
Hausftand hat, fofern ihm nicht das Verfügungsrecht über fein Vermögen oder 
befjen Verwaltung durch richterliches Erfenntnig entzogen ijt, erwirbt das Buͤr⸗ 
gerrecht, wenn er ſeit einem Jahre 

1) Einwohner des Stadtbezirks iſt und zur Stadtgemeinde gehört, 

2) keine Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln empfangen, 

3) bie Gemeinde-Abgaben gezahlt hat, und außerdem 

4) entweber ein Wohnhaus im Stadtbezirk befigt, ober ein ftehendes Ge⸗ 

werbe felbftftändig als Haupt-Erwerbsquelle, und in Städten von mehr 
als 10,000 Einwohnern mit wenigftend zwei Gehülfen ſelbſtſtändig be 
treibt, ober zur Maffifizirten Einkommenſteuer veranlagt iſt, ober an 
Klaſſenſteuer einen Jahresbeitrag von 4 Thlen. entrichtet. 
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Stenerzahlungen, Einlommen, Haus- und Grumbbefig der Ehefrau und ber 
minderjährigen Kinder werben refp. bem Ehemann und dem Water angerechnet. 

Das Statut entjcheidet, ob von dem Magiftrat ein Bürgerbrief zu ertheilen 
ift. Das Ehrenbürgerrecht kann nur im Einverftänpniß mit ben Stabtverorbneten 
von Magiftrat verliehen werben ; es entjtehen baburch feine ftäbtifche Verpflichtungen. 

Berluft des Bürgerrechts 
erfolgt, ſobald eins der Erforderniſſe zur Erlangung deſſelben nicht mehr zutrifft. 

Ferner durch Konkurs, Verluſt der bürgerfichen Ehre in Folge rechtsfräf- 
tigen Erfenntniffes. 

Unterfagung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte durch rechtsfräftiges 
Erfenntniß bewirkt Ausfchließung von der Ausübung ded Bürgerrechtd während 
ber im Erfenntniffe feitgefegten Zeit. 

Berweifung in den Anklageftand wegen eines Verbrechend, Verweifung an 
das Strafgericht oder gerichtliche Haft wegen eines Vergehens, welches die Un— 
terfagung der Ausübung bürgerlicher Ehrenrechte nach fich ziehen fann oder muß, 
macht die Ausübung des Bürgerrechts ruhen bis zur Beendigung ber Unterfuchung. 

Wer in einer Stabt feit einem Jahre mehr als einer der drei höchjtbefteuer: 
ten Einwohner fowohl an direkten Staatd- ald an Gemeinde» Abgaben entrichtet, 
ift, auch ohne im Stadtbezirk zu wohnen oder fich daſelbſt aufzuhalten, berechtigt, 
an den Wahlen Theil zu nehmen, falls bei ihm die übrigen Erforberniffe dazu 
vorhanden find. Dajjelbe gilt von juriftifchen Perfonen, wenn fie in einem 
folhen Maafe in der Gemeinde befteuert find. 

Der allgemeine Sat der Preußiſchen Städte- Ordnung über Recht und Be- 
fähigung ber Bürger findet fich zwar, wie faum hervorgehoben zu werben braucht, 
m allen Städte- Ordnungen, wenn auch mehr oder minder glücklich ausgebrüdt; 
im Uebrigen geben wenige der anderen Ordnungen fo Eare und präcife Feſtſtel— 
(ungen über Erwerb und bie Ehrenhaftigkeit des Standes ber Bürger, fo fichernde 
Beftimmungen über Verluſt des Bürgerrechts, als die Preufifche*. Manche 
brilfiven durch einen Reichthum van Schwulft, der mit ſüddeutſcher Geſchwätzigkeit 
über alle Entwidelungen aus dem Hauptgrundfage fich ergießt, obgleich bei folge: 
richtigem Denken fich ſolche von ſelbſt ergeben: andere find angefüllt mit Dingen, 
bie überall nicht in eine Städte-Ordnung, fondern in ein Heimathögejeg gehören, 
noch andere, 3. B. die Baherifche, die in die Koburger ergehen fich 
nicht über Erwerb und Berluft des Bürgerrechts, fondern haben die vorhandenen 
Normen oder Ufanzen für fich beftehen laffen. — 

Als wejentlihe Merkmale find anzuführen: 

1. Das Bürgerrecht wird aller Orten erworben: a) durch Verleihung; 
in Lippe, Braunfchweig, Koburg, Naffau, Königreid Sachſen, Meiningen, 
Schwarzburg, Weimar erfolgt diefe Verleihung nad alleiniger Entfcheivung. des 
Magiftrats; in den Koburgifchen Städten: Neuftadt, Rodach, Königsberg, ift bei 
Inländern biefe Entfcheidung ausreichend, bei Ausländern bedarf es ber Zu— 
ftimmung der Stabtverorbneten. In Oldenburg find auffallendermweife lettere 
allein berechtigt zu biefer Verleihung; im Heſſen, Holftein, Hannover, Neuß, 
Anhalt ift in allen Fällen ein gemeinfchaftlicher Beichluß des Magiſtrats und der 
Stabtverorbneten erforberlih. Diefe Gemeinfchaftlichkeit ift aller Orten vorge- 
fohrieben für die Ertheilung des Chrenbürgerrechts. 

In Weimar, Neuß, Schwarzburg, Meiningen kann das Bürgerrecht von 
einer und berfelben Perfon in mehreren Gemeinden erworben und gleichzeitig 
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*) Der vorliegende Aufjat kommt aus nich tpreußiſcher feber. D. Reb. 
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befeflen werben. — In Naffau findet fich ein direltes Verbot folcher Vielſeitigkeit 
bed Bürgers audgefprochen. — j 

b) In Dfvenburg, Neuß, Gotha, Schwarzburg, Meiningen, - Weimar, 
ferner durch Anftellung im ſtädtiſchen Dienfte, durch Anftellung, beziehungs- 
weiſe Berforgung im Hof-, Staats, Kirchen» und Schulvienft, als Militairperfon 
— EIERN, als Advofat oder Arzt mit dem Wohnfike in der Stabt; 
endlich: 

c) in Baden, Homburg, Meiningen, Naffau, Oldenburg durch Geburt; 
wir führen bies zulegt an, weil die Erwähnung dieſes Erwerbtitels natürlich Be— 
ftimmungen nöthig machte über den Antritt bes erworbenen Rechts, ber, wie 
leicht zu erachten, erft in die Zeit der Volljährigkeit fich verlegen lieg. — 

Berechtigt zum Erwerb des Bürgerrecht find in Hannover alfe in ber 
Stadt mwohnberedhtigte Einwohner von unbefcholtenem Wandel; Perfonen, denen 
das Wohnrecht in der Stadt nicht zufteht, haben außerdem nachzuweifen, daß fie 
alfer Wahrfcheinlichkeit nach ihren Unterhalt in der Stadt nachhaltig finden können. 
In anderen Ordnungen und Statuten wird mehr verlangt. In Naſſau und 
Lippe außer Volljährigkeit und gutem Leumund: Nachweifung eines ben Unter— 
‚halt der Familie fihernden Vermögens und baare Entrichtung eines Aufnahme- 

geldes; in gleicher Weife in Neuß und Meiningen, Der Nachweis ded Vermö— 
gens ift in Anhalt, Weimar, Meiningen und Reuß noch näher dahin fpezifizirt, 
daß in den größeren Stäbten ein reines Einfommen von 300 Thlrn., in Eleineren 
Städten von 200 Thlrn. oder die entfprechende Summe im Guldenfuß zu fon> 
ftatiren, in Hefjen von 1— 300 Thalern. In den Coburgifchen Stäbe, in 
Gotha, im Königreih Sachſen find die Erfordernifje: Selbjtftändigfeit, guter 
Leumund, eigener Nahrungsitand; in Holftein außerdem: Niederlaifung und regel 
mäßiger Wohnfig, bürgerliches Gewerbe; Oldenburg: Alter von 24 Jahren, 
Angefejjenheit mit Grundbefig, Beiftener zur Armenfaffe muß bezahlt fein, und 
darf der werdende Bürger nicht wegen Vergehen oder Verbrechen verurtheilt fein 
oder in Unterſuchung fich befinden, in derfelben Art wie für Preußen angeorbnet 
ift. In Braunfhweig: 25 Jahre müſſen zurücgelegt fein, eigener Hausftand, 
regelmäßige Zahlung der Kommunalſteuer oder Einfommenfteuer, frei von Kuratel 
für Perfon und Vermögen, nicht verurtheilt fein zu einer Strafe, welche der 
politifchen Rechte verluftig macht. Am ftrengiten find die Bedingungen in ben 
Anhalt iniſchen Herzogthümern, außer dem fchon erwähnten reinen Einkommen 
ift nöthig: Befig eines Wohnhauſes im Stadtbezirt oder anderer liegender Gründe 
zum Werth von 1000 Thlen. in Städten mit 3000 Eimvohnern und barüber, 
von 500 Thlen. in fleineren, geficherter Nahrungszweig, ald folcher gilt nur das 
Gefchäft der Nechts-Anwälte, Aerzte und Feldmefjer, der Gewerbbetrieb der In- 
nungsmeijter, ein ftehendes Handelsgefchäft oder eine Fabrik. Ganz ausnahms- 
weife fommt e8 vor, daß auch Frauen Bürger werden müjjen resp. können und 
zwar ftimmberechtigte, obgleich fie das Stimmrecht und perjönliche Dienftleiftungen 
durch einen Stellvertreter ausüben laſſen müſſen. Diefe durch Grundbeſitz be- 
dingte Emancipation der Frauen gilt feit 1851 im Hannover, feit 1854 in 
Weimar. Dagegen befteht allgemein ber Sag: daß Bürgerwittwen binfichtlich 
des Nahrungsbetriebs in die Rechte ihres verftorbenen Ehemanns eintreten. 

Die Verpflichtung zum Erwerb des Bürgerrechts beruht ziemlich allges 
mein auf benfelben Vorausſetzungen, wie der Erwerb; nur find außerdem bieje- 
nigen verpflichtet, die eim ftäbtifches Amt übernehmen wollen. Cine größere 
Berjchiedenheit waltet ob in Anfehung der Ausnahmen von der DVerpflichtung. 
Allgemein find ausgenommen: die im Dienfte ftehenden Militaiv-Perjonen; 
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in Heffen insbefondere: Anwälte, Aerzte und Boftbeamte; in Braunfchweig: 
die Grenzauffeher, infofern fie nicht Grundeigenthum im Stabtbezirk befigen; in 
Gotha, Reuß, Königreid Sachſen, Weimar: die Inhaber von Staats, 
Domainen, Korporations-Grundftüden; in Anhalt: Anwälte, Aerzte, Feldmeſſer; 
Holftein: Lohnarbeiter, Königl. Beamte, Geiftliche, Lehrer, Profefioren, Aerzte, 
dem höheren Gerichtsftande unterworfene Perfonen, penfionirte Offiziere und 
beabjchiedigte Unteroffiziere und Gemeine, Seeleute, Penfioniften. Treten fie 
freiwillig in die Bürgerfchaft, fo bebürfen fie der Erlaubnig des Minifterii, um 
ein ftäbtifches Amt zu übernehmen. In Hannover dagegen find auch bie im 
Dienfte ded Staats, der Kirche und der Schule dauernd und ohne Vorbehalt ber 
Kündigung Angeftellten, fofern fie im Stabtgebiete wohnen, verpflichtet zum Erwerb 
= REN, eine Beftimmung, bie entfchieven zur Hebung des Bürgerftandes 
t. 


g 

Eine eigenthümliche Art Bürgerrecht beſteht in Holſtein: die auf den 
Inſeln, dem platten Lande und in den Flecken wohnenden Unterthanen, welche 
ſich mit der Schifffahrt befaſſen und qualifizirt ſind, ein Schiff zu führen und 
einen lateiniſchen See-Paß zu verlangen, können, um die Erwerbung dieſes 
Paſſes zu erleichtern, das Bürgerrecht einer Stadt, als Schiffer, erwerben gegen 
eine Abgabe von 2 bis 10 Thlr. an die Stadt-Kaſſe, haben jedoch an feinen 
weiteren bürgerlichen Gerechtfamen und Befugniffen Theil zu nehmen. 

Die Bortheile und Laften des Bürgerrechts find, wie fich erwarten läßt, 
in ber Regel dahin normirt, daß dem Bürger das aftive und paffine Wahlrecht, 
die Bugni bürgerliche Nahrung zu treiben, Antheil an der Nugniefung des 
ftädtifchen Gemeindevermögens zufteht, dagegen unentgeltliche Uebernahme jtäbti- 
cher Aemter und Beitragsleiftung zu ftäptifchen Steuern obliegt. Im einzelnen 
Fällen (Reuß und Gotha) ift noch befonders aufgeführt: die Befugniß, Grund» 
befig zu erwerben und durch Heirath eine Familie zu begründen. In Hannover 
ift die erwähnte generelle Verpflichtung, Bürger zu werben, in ihren Wirkungen 
wejentlich dadurch mobifizirt, daß Staats> und Hof-Diener, Geiftlihe und Schul- 
lehrer, Aerzte, Wundärzte, Apotheker, und ferner bie über 60 Jahre alten 
gebrechlichen und kränklichen Perſonen nicht verbunden find, ſtädtiſche Ehren- 
Aemter zu übernehmen. 

Der Verluſt des Bürgerrechts fällt meift zufammen mit bem Verluſt ber 
Staatsangehörigfeit, außerdem: Waldek, Baden, Hannover, Weimar, Reuß, 
Neuftant, Rodach, Gotha, Holftein wird das Bürgerrecht verloren durch Weg: 
ziehen in eine andere Gemeinde (in Weimar, falld e8 nicht vorbehalten — 
durch 1 bis 3 Jahre unterbliebene Entrichtung von Gemeinde-Leiſtungen, zur 
Strafe durch gerichtliches Erkenntniß; der erkannte Verluſt des Bürgerrechts hebt 
aber in Holſtein die Erlaubniß zur Ausübung eines bürgerlichen Gewerbes nicht 
auf. Das Bürgerrecht ruht, wo deshalb Beſtimmungen getroffen ſind, in den 
Fällen, welche die Preußiſche Städte-Ordnung aufzählt. 

Ertheilung von Bürgerbriefen, Eintragung in ein Bürgerbuch, Bürgerrolle, 
Bürgerliſte ift eben fo gebräuchlich als Verpflichtung der Bürger durch den Bor: 
ftand des Magiftrats; oft ift mit dieſem Akte die Ableiftung des Unterthanen- 
Eides verbunden. 

Nicht in allen Städte Orbnungen finden fich Feſtſetzungen über die Höhe 
bes zu entrichtenden Bürgergeldes. In Weimar ift das Martınum 60 Thlr., 
Gotha 100 Thlr., Reuß 80 Rhlr., Meiningen 100 Fl., Neuftadt, Rodach 125 Fl. 
für Ausländer, 100 Fl. für Inländer, außerdem geringere Summen für Frau 
und Rinder, in Naffau 60 Ft. 
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5. Korporations-Rechte der Stadtgemeinden, ftäbtifhe Organe. 

Die Beftimmung im $. 9. der Preußifchen Städte-Ordnung: Die Stabt- 
gemeinden find Korporationen; denſelben fteht die Selbitverwaltung ihrer Ange- 
legenheiten nach näherer Vorfchrift diefes Geſetzes zu, ift fo jehr in dem Weſen 
einer Stadtgemeinde, daß Ausnahmen von berfelben nicht ftattfinden können. Nur 
über das Maaß der Selbitverwaltung weichen die verfchievenen Städte-Drdnungen 
ab, wie fpäter wirb bemerft werben. 

Auch die beiden ftäntifchen Organe: Magiftrat und Stabtverorbnete ($. 10.) 
finder fich mit derfelben Bezeichnung in Braunfchweig, Lippe, in den Koburgifchen 
und Gothaifchen Städten; in Holftein heißen die Stadtverorbneten: Deputirte 
Bürger; in Hannover: Bürgervorſteher. Aber theils befteht noch ein brittes 
Organ, nämlih in Baden: Gemeinderath, Fleinerer Bürgerausſchuß und bie 
Gemeindeverfammlung; in Heffen: Stabtrath, Bürgerausſchuß mit ſtändigen 
und außerorbentlichen Mitgliedern, die beide zufammen bie große Ausfchußver: 
fammlung formiren; in Naſſau Bürgermeifter nebft Gemeindevorftehern heißen: 
Gemeinderath, außerdem ift bei Städten über 1500 Seelen ein Bürgerausfchuß 
vorgefchrieben; Königreih Sachſen: Stabtverorbnete, Stabtrath, Bürgerausſchuß; 
in Reuß, Schwarzburg, Weimar, Waldek, Oldenburg: ift Gemeinde 
rath iventifeh mit Stadtverordneten, Gemeindevorftand oder Vorfteher mit Ma— 
giftrat, außerdem befteht die Gemeindeverfammlung in Neuß, Schwarzburg, 
Beimar. — Theil bilden beide Organe nur ein einziges Kollegium; in Hol- 
ftein verſammelt fich das Deputirten- Kollegium in der Regel nur gemeinfchaftlich 
mit dem Magiftrat; in Luremburg: VBürgermeifter, 2 Schöffen und der Ge- 
meinberath find ein Einziges Collegium, ebenfo in Homburg. In Anhalt, Lippe, 
Coburg verhandeln Magiitrat und Stadtverordnete in getrennten VBerfammlungen, 
treten dagegen in wichtigeren fällen zufammen, als: großer Gemeinderath. Auch 
in Preußen ift bei Städten, die nicht mehr ald 2500 Einwohner haben, die Ab: 
weichung aueaien, daß ftatt des Magiſtrats nur ein Bürgermeifter gewählt werde, 
der ben Borfig in der Stadtverorbneten » Verfammlung mit Stimmrecht führt, 
und dem 2 oder 3 Schöffen zur Seite ftehen. ($. 72.) Gemeinfchaftlihe Commif- 
fionen des Magiftrats und der Stabtverorbneten kennt auch die Preufifche Städte— 
Ordnung. ($. 36.) 

Local-Statute, welde Beitimmungen enthalten über Angelegenheiten, in 
denen Berfchiebenheiten geftattet find und über eigenthümliche Verhältniffe und 
Einrichtungen, finden fich, wie in Preußen ($. 11.), auch fonft vorbehalten; fie 
bebürfen der höheren Genehmigung. 

Inwiefern Juden berechtigt find, Bürger zu werben, läßt fich aus den 
Städte-Orbnungen nicht erfehen; e8 wird dies abhängen von den Beftimmungen 
ber allgemeinen Landesgeſetzgebung. 





Iſt zur Einlaffung auf Prozeſſe, welche gegen eine Stadt 
— werden, die Ermächtigung der vorgeſetzten 
öniglichen Negierung erforderlich? 


2 Im November:Heft der Monatsjchrift wurde die Frage erörtert, ob für 
die Ermächtigung der Magifträte zur Anftellung von Prozeſſen oder Einlafjung 
auf diefelben in Wahrnehmung der Rechte der Stabtgemeinden die vorgängige 
bejondere Genehmigung der Stabtwerordneten-Berfammlung erforderlich ſei. Ein 
gegebener Fall der Stabt Köln bietet Anlaß, das bezügliche Thema nach einer 


andern Seite zu befprechen, nämlich nach der in obiger Weberjchrift bezeichneten. 
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Zwifchen ber Stabt Köln und dem Kicchenvorftande von S. Alban zu Köln 
ſchwebt feit einigen Jahren eine Streitfrage wegen des gegenwärtig im Betriebe 
jtehenden Gürzenich Baues. Der Kirchenvorftand befürchtet, die zu Conzerten ꝛc. 
beftimmten Räume des Gürzenich-Anbaues möchten zu nahe an die Kirche rüden 
und hierdurch die Ruhe und Ordnung des Gottespienftes gefährbet fein. Diefe 
Controverfe wurde lange Zeit im Verwaltungswege bis hinauf zu den höchiten 
Gentralftellen verhandelt, ohne gleichwohl nach einer oder der andern Seite zum 
Abſchluß zu kommen. Bor einiger Zeit hat deshalb der Kirchenvorſtand fich ver: 
anlaßt gefunden, ven Rechtsweg zu befchreiten. Er verflagte die Stabt Köln we 

en baulicher Eingriffe in die Gerechtfame ver Kirche. Bei der Verhandlung die— 

ber Angelegenheit in der Stadtverorbneten » Berfammlung kam in Frage: ob bie 
Stadt Köln, um ſich auf die Klage einlaffen zu können, vorher die Autorifation 
ber 8. Regierung einzuholen habe oder nicht? Ein rechtsfundiges Mitglied des 
Collegiums, Advofat-Anwalt Yuftizrath Efjer I. entſchied fich für legtere Alterna- 
tive, als für die Verneinung der Frage. Das von ihm abgegebene Gutachten 
lautete wie folgt: 

„Entjcheidend werde in biefer Beziehung der $. 46. der Städte » Ordnung 
fein, der alfo laute: 

Die Genehmigung ber Regierung ift erforberlich: 

1) zur Veräußerung von Grundftüden und Immobiltarrechten ; 

2) zur Veräußerung oder wejentlihen Veränderung bon Suchen, welche 
einen befonberen, wifjenfchaftlichen, hifterifchen oder Kunftwerth haben, namentlich 
von Archiven; 

3) zu Anleihen, durch welche die Gemeinde mit einem Schulvenbeftande be= 
laſtet oder der bereits vorhandene vergrößert wird; 

4) zu Veränderungen in dem Genuffe von Gemeindenugungen (Wald, Weide, 
Haide, Torfitich und dergl.); 

5) zur Anftellung von Prozefien über Berechtigungen der Stadtgemeinde 
ober über die Subjtanz des Gemeinde-Vermögens, oder zu Vergleichen über Ge— 
genftände dieſer Art; 

6) zu einfeitigen Verzichtleiftungen und zu Schenkungen Seitens der Stabt- 
gemeinde, 

Zu Prozeſſen gegen ven Fiskus und zu Regreßklagen gegen Mitgliever ver 
Stantsbehörben ift eine Genehmigung der Regierung nicht erforderlich. 

Aus diefer Beitimmung gehe hervor, daß die Stabtgemeinde nicht für alle 
Prozeffe der Autorifation der Königl. Regierung bebürfe, fondern nur für die 
über ihre Berechtigungen und über die Subjtanz des Gemeinde» Vermögens, fo 
wie für Vergleiche über Gegenftände diefer Art. 

Bon Berechtigungen fei in dem vorliegenden Falle feine Rebe, da ber 
Paragraph fich zweifelsohne auf ſolche Berechtigungen beziehe, die vom Eigenthum 
abgeleitet feien. 

Die zweite Kategorie der Prozeffe, wozu es ber Genehmigung bebürfe, fei 
bie über die Subftanz des Gemeinde -Vermögens. Die vorliegende Klage beziehe 
fih num allerdings hierauf, denn e8 handele fih um das Mehr oder Weniger, 
bas der Stadt kraft ihres Eigenthums des Gürzenichd gehöre. Allein es folle 
fein Prozeß angeftellt werben, fondern die Gemeinde —* ſich auf die Klage 
des Kirchen-⸗Vorſtandes von St. Alban einlaſſen. Nun beſtehe aber ein ſehr 
bebeutenber Unterjchied zwifchen ber Anftellung und der Einlaffung auf eine Klage, 
fo daß e8 feines Dafürhaltens keinem Zweifel unterliege, daß die Vorfchrift bes 
genannten Paragraphen: daß es zur Anftellung ber näher bezeichneten Prozeſſe 
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ber höheren Genehmigung bebürfe, ganz wörtlich zu interpretiren fe. Zu einer 
folchen Auslegung berechtige auch die für andere ähnliche Verhältniſſe .. 
Sejeßgebung; der Vormund beifpielsweife dürfe für feinen minderjährigen s 
bel feine Theilungs- Anklage anjtellen, ohne dazu vom Familienrath autorifirt zu 
Kart während er fich ohne deſſen Genehmigung auf eine folche Klage einlaffen 
bürfe. 

Im Uebrigen fei e8 aber auch in ver Natur der Sache begründet, daß bie 
Gemeinde, bevor fie eine Klage erhebe, — bevor fie felbftthätig einen Prozeß 
berbeiführe, fich bei der ihr vorgefegten Behörde darüber Raths erhole, ob das 
zu verfolgende Recht als ein wohl begründetes zu erachten fe. Werbe Die Ges 
meinde angegriffen, fo habe fie fich lediglich zu vwertheidigen, und würde fie in 
diefer Beziehung eingefchränft und gefchmälert werden, wenn es ihr nicht gejtattet 
fei, diefes in eontinenti zu thun. 

Aus diefen Gründen, und da wahrlich feine Veranlaffung vorhanden fet, daß 
den vielen Befchränfungen der neuen Städte-Ordnung noch neue hinzugefügt wer- 
ben, bie nicht in derſelben begründet feien, trage er, der Nebner, darauf an, daß 
die Stadtverorbneten-Berfammlung das Recht in Anfpruch nehmen möge, daß bie 
Gemeinde, ohne dazu Seitens der Königlichen Regierung vorher ermächtigt zu 
fein, auf die gegen fie gerichteten Klagen eingehen fünne, und daß fie die Ver— 
waltung autorifiren möge, die Stadt in der vorliegenden Sache in erfter Inftanz 
vertreten zu laſſen.“ 

Ein zweites rechtsfundiges Mitalied des Collegiums ftimmte den vorbemerk- 
ten Ausführungen bei und fügte hinzu, daß der materielle Unterfchied zwifchen der 
Anftellung einer Klage und der Vertheidigung fehr erheblich ſei. Die früheren 
Gemeinde⸗Geſetze hätten freilich feine Nickficht hierauf genommen; allein man habe 
wahrſcheinlich das Unbilfige erfannt und ſei deshalb von dem früheren Syſtem 
abgegangen. 

Die Stabtverorbneten= VBerfammlung ſprach fih einftimmig für bie vom 
Juſtizrath Eifer entwickelte Auffaſſung des $. 46. a. a. O. aus und ermächtigte 
die Verwaltung zur Einlafjung auf Die gegen die Stadtgemeinde gerichtete Klage. 


Geſetzliche oder freie Armenpflege? 
Bon Auguft Lammers in Hannover. 


Nächſt England ift in feinem Lande Europas die Armenpflege jo häufig zum 
Stoff der Verhandlungen politifcher Körperfchaften, zum Inhalt vielfacher Gefeg- 
gebung, und felbft zum Gegenftand der ftaatlichen Parteifämpfe geworben, wie in 
ber Schweiz. Von den Cantonen ber Schweiz aber zeichnet fich in diefer Hin— 
fiht wieder Bern aus. Wir entnehmen daher eine furze gejchichtliche Ueberficht 
der Berner Armenpflege einem kürzlich erftatteten Bericht des Regierungsraths 
Schenk an den Grofen Rath, aus welchem Profeſſor Cherbuliez im Märzheft 
des Parifer Journal des Economiftes Mittheilungen macht. 

Der Name des erften Gefetes, welches im Canton Bern bie gefegliche Ar: 
menpflege einführte und durchweg vegelte, war gleich völlig bezeichnend — es 
hieß „Bettelordnung“. Zu der Zeit wo dies Geſetz erlaffen wurde, nämlich 
im Jahre 1690, war die Vettelei die einzige hernorftechende Folge der VBerorbnung, 
die einzige mindeftens, welche ernftliche Beforgniffe einflößte. Die Bettelei ftörte 
die öffentlihe Ordnung und die Ruhe der einzelnen Bürger. Man hatte fchon 
Berorbnungen auf Verordnungen gehäuft, nm fie vermöge manchmal felbft grau— 
famer Strafen zu unterbrüden, Aber vergebens hatte man bie Rüftlammer 
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ber Gewalt erfchöpft; man fonnte ihr feine Waffen entnehmen, welche fich nicht 
aldbald abgenutt hätten. Die gelinden Strafen blieben ohne Frucht, die ftrengen 
wurben nicht zur Anwendung gebracht. Das Uebel nahm reifend zu und wurbe 
bald unerträglich. " 

Da ſich die Unwirkſamkeit des Unterbrüdungsverfahrens auf diefe Weife 
verrathen hatte, fo befchloß man vielmehr ein worbeugendes Verfahren einzufchla> 
gen, und das Uebel in feiner Urfache anzugreifen. 

Die unmittelbare Urfache der Bettelei war die Unmöglichkeit für eine ge- 
wiſſe Anzahl Armer ihren Lebensunterhalt durch Arbeit zu gewinnen, fei es, daß 
fie zu jeglicher Arbeit untauglich, fei es, daß e8 an der Arbeit fehlte, zu welcher 
fie eingeübt waren. Indem feine Einrichtung öffentlichen oder einzelnen Urjprungs 
da war, um regelmäßig für die Bedürfniſſe diefer Bedürftigen zu forgen, irrten 
fie von Gemeinde zu Gemeinde umber, Hlopften an alle Pforten, fprachen pas 
Mitleid jedes Borübergehenden an; und da das Handwerk oft den reichlichiten 
Gewinn abwarf, fo mehrte fih die Schaar der Bettler mit jedem Jahr. Dank 
der freien Concurrenz blühte und entwidelte ſich das Bettlergewerbe; die Kunft 
Mitleid zu erregen und die Kunſt, der Bettelorpnung ein Schnippchen zu fchlagen, 
vervolllommnete fih unausgefett, zum großen Nachtheil der Sitten und der öffent: 
lichen Sicherheit. 

Das Mittel, zu welchem man griff, war fchon durch einen Befchluß des 
Schweizer Bundesraths aus dem Yahre 1551 bezeichnet, indem den Cantons, 
und innerhalb jedes Cantons den Städten und ben Slirchipielen auferlegt wurde, 
ihre Armen felbft zu unterhalten. Diefer Beſchluß hatte indefjen, gleich den mei— 
ften der damaligen Bundesregierung, in den Cinzelftaaten nur eine fehr unvell- 
ftändige Ausführung erhalten. Selbſt die Berner Gefeßgebung that faum mehr, 
als ihn fich aneignen, um dann die einfachjten Folgerungen daraus zu ziehen. 
Einerfeits ordnete fie an, daß jeder Bettler in feine Geburtsgemeinde heimge— 
ſchickt werde, nöthigenfalls mit Gewalt; andererfeits jegte fie feit, daß jede Ge- 
meinde verpflichtet fei, für ihre Bebürftigen zu forgen. Wenn die Mittel ver 
Gemeinde einmal nicht ausreichten, jo folle das Kirchfpiel, zu welchem fie gehöre, 
ihr aus feinem Vermögen helfen, und wenn auch bier Ebbe wäre, der Staat. 
Durch diefe Anordnung follte der Bettelei jeder Vorwand genommen werben, ſo— 
wohl bei den Bettlern, wie bei denen, welche die Bettler un Beiſtand anfprachen. 
Dean hoffte aber zu gleicher Zeit dadurch eine regelmäßige Weberwachung ber 
nothleidenden Klaffe, eine Art Verzeichnif ihrer wirflihen Bedürfniſſe zu erreichen, 
und geſunde Bettler zur Arbeit heranziehen zu können. 

In diefem Geſetz ſteckt die ganze gejegliche Armenpflege; einfchließlich fogar 
der Armenfteuer, welche ja wefentlich zum Ganzen zählt. Die Gemeinden wurden 
nämlich austrüdlich ermächtigt und eingeladen, für die Unterhaltung ihrer Armen 
eine eigene Steuer (Armentelle) anzulegen, wenn der Ertrag des fogenannten Ar- 
menguts, und was aus dem Slirchenvermögen zufließe, fich als ungenügend ausweife. 

Es liegt indeſſen doch ein ganzer Abgrund zwifchen der Bettelei, ſelbſt der 
mißbräugplichiten, und dem Grundfag der gefeglichen Armenpflege. Wie konnte 
die Berner Gefetgebung fo mit einem Sprung darüber hinwegfommen? Warum 
nahm fie feine andern Heilmittel für das Leiden wahr, das fie bedrängte? Könnte 
fie und antworten, fie wirde uns ohne Zweifel das Beiſpiel der Königin Elifa- 
beth von England anführen, welche in ganz ähnlichen Umſtänden und durch die— 
felben Gründe bewogen faft ein Jahrhundert früher ein entfprechendes Verfahren 
angeorbnet hatte in dem berühmten Statut von 1602; und man muß gejtehen, 
baß bie Webereinftimmung in ber englifchen und ber bernijchen Geſetzgebung über 
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dieſen einzigen Punkt bei dem fonft jo vollſtändigen Gegenfat ber beiden Staaten 
viel zu denken giebt. Was hatten fie mit einander gemein — außer vielleicht 
baß fie die gereinigte hriftliche Lehre ebenfo fehr aus Politik, ald aus Ueberzeu- 
gung angenommen, daß fie fich dadurch einigermaßen bereichert und befeftigt hat- 
ten? Es ijt wohl zu beachten, daß jene Uebereinftimmung vor dem Statut von 
1602 beftand und weit darüber hinaus dauerte. In England wie in Bern hatte 
die Bettelei beunrubigende Verhältniffe entwidelt, und erft nachdem man fie lange 
Zeit vergeblich zu unterbrüden verfucht hatte, war man zu vorbeugenden Maß— 
regeln gefchritten. ” 

In England wie in Bern hat fich der Geſetzgeber fpäter zu mehreren Malen 
bemüht, das eingeführte Verfahren bejjernd umzugeftalten, und die beiderfeits an 
gewandten Mittel find einander fo ähnlich gewefen, wie es die Verſchiedenheit 
der Sitten und der Einrichtungen nur immer geftattete. In England wie in 
Bern endlich haben fich die betrübten Folgen der gefeglichen Armenpflege befon- 
ders feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts gezeigt, denn es bedurfte der Auf- 
löfung alfer einzelnen Gruppen von Beherrfchten und Gefnechteten in eine einzige 
gleichberechtigte Maffe von Armen, welche die Revolution von 1789 vollzog, um 
aus ber unzählbaren Mafje der Armen das moderne Proletariat entftehen zu laf- 
jen; und erft nach dem Jahre der zweiten Revolution, nach 1830, ift hier wie 
dort bie radicale Reform zur Bollziehung gediehen, die das Beſtehende in feinem 
Grund und Wefen angriff. Fügen wir hinzu, daß in beiden. Ländern bie ver- 
juchte Reform bis jegt nur einen zweifelhaften und beftrittenen Erfolg erlangt 


Allein wenn man den Zuftand ins Auge faßt, in welchem fich die europäifche 
Gefellihaft vor zweihundert Jahren befand, mit ihrer unvollſtändig eingerichteten 
Staatsverwaltung, ihren unvolllommenen Verkehrswegen, ihrer geringen Deffent- 
lichkeit, ihrer kaum aus dem Ei gefrochenen amtlichen Statiftif, und ihrer volljtän- 
digen Unwiſſenheit in den Gefegen der Wirtbfchaft, jo wird man fich auf der ei- 
nen Seite leicht erklären, wie fich die Bettelei jo gefahrdrohend für die öffentliche 
Ordnung habe ausdehnen können, und auf der andern Seite, wie die zwangsweiſe 
Unterftügung von Gemeinde wegen als das einzig anwendbare Verhitungsmittel 
babe betrachtet werden fünnen, und zwar als ein Mittel ohne Bedenken für bie 
Zeit, ohne Gefahr für die Zukunft. 

Dis zu den fetten Jahren des achtzehnten Jahrhunderts veranlaften denn 
auch weder bie Klagen ber Gemeinden, welche die ihnen auferlegte Armenlaft zu 
Boden drüdte, noch die fichtbare und notoriſche Zunahme der Zahl der Bedürf— 
tigen ben Geſetzgeber einzufchreiten. Er jchritt erft ein, als vie Einflüffe ver 
Revolution auf dad Staatöwefen und ben allgemeinen Wohljtand neue Urfachen 
des Elends zu den fchon früher vorhandenen fügten; und er fchritt nicht ein, um 
das beftcehende Verfahren zu ändern oder abzuichaffen, fondern um es in voller 
Kraft zu laffen, weiter zu entfalten und zu vervolljtändigen. So betätigte ein 
Geſetz vom Jahre 1807 das Recht auf Unterftügung, indem es bafjelbe auf folche 
gefunde Arme ausbehnte, welche ohne Verſchulden außer Arbeit find. Artikel 17. 
deſſelben Geſetzes legt jedem Armen ausbrüdlich ein Klagerecht gegen die Ge- 
meinde bei, welche ihm ohne Fug Unterftügung verweigere, over ihm feine hin- 
länglich große Unterftügung gewähre. Sodann gab dieſes Geſetz, und ein andres 
aus dem folgenden Jahre der Gemeinde alle erforderlichen Befugniffe, damit fie 
über die Armen ihres Sprengels eine ftrenge und genaue Ueberwachung ausübe, 
indem fie ermächtigt wurde, alle ihr nicht angehörenden Bettler non ihrem Gebiet 
zu verjagen, unmwürbigen Armen jede Hülfe abzufchlagen, und ihre Unterftügten 
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burch Zwangsarbeit, Einfperrung, im Nothfall fogar durch Körperliche Züchtigung 
in Pfliht und Unterwerfung zu erhalten. Diefe Gefege, welche mit auferordent- 
licher Sorgfalt abgefaßt waren und von gleicher Beſorgniß um das Loos ber 
rechtlichen Armen, wie um die wirtbichaftlichen und fittlihen Intereſſen des ge- 
meinen Weſens eingegeben zu fein fchienen, wurden beifällig aufgenommen, und 
man verjprach fih von ihrer Wirkſamkeit die zufriedenftellendften Ergebniffe. Aber 
fie entfprachen ſolchen Hoffnungen nicht von ferne, und die Lajt der Mafjenver- 
armung ſchwoll unaufpörlich jhwerer an. Mit der BVerhältnißziffer der Armen 
nahm die Armenftener von Jahr zu Yahr zit Die Hungersnoth von 1816 und 
1817 brachte an den Tag, wie viel Gemeinden der Armenlajt jchon beinah er- 
lagen, denn fie zwang alle Gemeinden zu unerhörten Anftrengungen. Die Re 
gierung gerieth darüber in Beſtürzung; fie ließ die Erfolge des Geſetzes von 1807 
prüfen, und ſchrieb zu dem gleichen Zwede jogar öffentlich Preife aus: aber alles 
ohne auf irgend eine Reform binauszulommen, oder auf eine wefentliche Abände- 
rung des Beftehenden. Vergebene folgten daher Jahre des Ueberfluffes den ma- 
geren Jahren der Entbehrung — die Laſt der Maffenverarmung warb immer 
drückender. Gemeinden, welche ſich bisher ohne befondere Armenfteuer aus der 
Sache gezogen hatten, mußten nach einander dieſen gefährlichen Schritt thun, 
während viele von denen, welche jchon mit einer Armenfteuer gejegnet waren, 
ihren Ertrag zu fteigern fich genöthigt ſahen. 


Ein Rundfchreiben vom 14. April 1819 beweift, daß die damalige Regie- 
rung am Ende doch die traurige Wirkung der Grundfäge begriff, denen man fo 
lange gefolgt war, und fie zu befämpfen, ihre Folgen abzuwehren ſuchte. Na- 
mentlich verbot fie den Gemeinden jede Erhöhung der Armenjteuer über den Durch: 
fehnittsfag der Jahre 1813, 1814, 1815 hinaus. Bald nachher wurden mehrere 
Geſetze in derſelben Richtung erlaffen, deren eins die Ermitteiung der Baterfchaft 
aufhob, und ſchon rüftete die Regierung fich, die Armenftenern gänzlich zu unter- 
drüden, als die Staatsummälzung von 1830 fie felber bei Seite warf. 


Die Urheber der neuen Berfaffung, welche vor allem von politischen Fragen 
den Kopf voll hatten und fich vielleicht auch bei einer zahlreichen eig von Bür- 
gern unbeliebt zu machen fürchteten, benugten bie ihnen anvertraute Gewalt nicht, 
um die Berner Gefeßgebung von dem unfeligen Grundfag zu fäubern, deſſen 
fchlimme Wirkungen bis dahin trog der ftrengjten Armenorbnungen und der aufs 
bejte ineinandergreifenden Vorfichtömaßregeln fortwährend zugenommen hatten. 
Sie begnügten fich in allgemeinen Ausbrüden dieſen Berwaltungszweig unter bie 
oberfte Leitung und Aufficht ded Staats zu ftellen, daß heißt fie machten zu einer 
verfaffungsmägigen Pflicht des Staats ein Gejchäft, welches von den früheren 
Regierungen allerdings immer thatfächlich als ihre Sorge aufgefaßt und thätig 
gehandhabt war. Indeſſen mußte die Frage der Maffenarmuth ſich nothwendig 
alsbald wie eine der dringlichiten und ihrer Beachtung würbigjten vor den neuen 
Machthabern aufpflanzen. Auch war es eine ihrer erjten Handlungen einen Aus- 
ſchuß niederzufegen, der von den Bebürfnilfen des Landes und den Wünjchen 
der Gemeinden in diefer Beziehung Kunde einziehen, dann aber die erforderlichen 
Berbejferungen im berrjchenden Stand der Dinge angeben follte. Jedoch ſtieß 
diefer Ausſchuß in der Erfüllung feines Auftrags auf ernftlihe Schwierigkeiten, 
welche feine Arbeit fehr aufhielten. Er kam jchließlich zu der Ueberzeugung, daß 
bei dem engen Zafammenhang, in welchen die gefetliche Armenpflege mit der Ge- 
meindeverfaffung und den Finanzen des Cantons verwidelt erfcheine, eine völlige 
oder auch nur theilweife Reform des Grundjages ſelbſt unmöglich fein würde, 
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wenn man nicht zu gleicher Zeit auf die organifchen und finanziellen Geſetze los— 
gehen wolle, mit denen jener ein Ganzes bilde. Ein Bericht in diefem Sinne 
an den Wegierungsrath war nach großem Zeitverluft das einzige Ergebniß ver 
Erwägungen biefes vorbereitenden Ausfchuffes; und der Regierungsrath ernannte, 
indem er jene Anfchanungsweife zu der feinigen erhob, 1836- einen neuen Aus— 
ſchuß von Neunen, dem er den ausbrüdlichen Auftrag gab, einen Reformplan 
auszuarbeiten, welcher alfe mit der gejeglichen Armenpflege zufammenhangenden 
Gefege und Einrichtungen umfaſſe. Während diefer Ausſchuß arbeitete, blieb bie 
Regierung nicht unthätig, und mehrere Berwaltungsfchritte, mehrere Nundfchreiben 
diefer Zeit bezeugen, daß fie von dem ernſtlichen Wunfche befeelt war, das bes 
ſtehende Verfahren zu befjern. Es war nicht ihre Schuld, wenn die alte Land— 
plage fort und fort weiter um fich griff, wenn der Grundfag ber gefetlichen Ar: 
menpflege, der noch immer auf den Tafeln der bernifchen Gefeßgebung ftand, bie 
einzigen Früchte zu zeitigen fortfuhr, welche ſich von ihm erwarten ließen. Daher 
begann der niebergefette Ausfchuß feinen Bericht vom folgenden Jahre an den 
Regierungsratd denn auch mit der Erklärung, baß die Ueberzeugung, welche er 
aus allen feinen Nachforfchungen und Studien gejchöpft habe, dieſe fet, daß bie 
wahre Urfache des unaufhörlihen Wachsthums der Maffenarmuth im Canton 
Bern, die wahre Wurzel des Lange vergebens befümpften Uebels in der gefeglichen 
Berpflichtung der Gemeinden zur Armenpflege liege. 

Zum erften Male wurde fo diefe große Wahrheit amtlich anerkannt und aus- 
geſprochen — ein fehr bemerfenswerther Fortſchritt, da fich der Gefegeber von 
1808 über diefen Hauptpunft noch in völliger Nacht befunden, und indem er bie 
Folgen der geſetzlichen Armenpflege abzuftellen fuchte, den Grundfag von Neuem 

umd fogar verfchärfen zu müfjen geglaubt hatte. Die Frage war alfo 
in ben fetten dreißig Jahren rafcher vorgerüdt als in den hundertundzwanzig 
nach der Bettelorbnung von 1690. Freilich hatte Malthus innerhalb jener dreißig 
Yahre fein berühmtes Buch Herausgegeben, und es war feinen Lehren gelungen, 
langfam durchdringend endlich im Jahre 1834 die Reform der englifchen Armen- 
gefetsgebung zu bewirken. 

Einmal aufgeflärt über den wahren Sit bes Uebels, war der Ausfchuß leicht 
zu folgenden Schlüffen gefommen, die er dem Regierungsrath als Grundlage der 

ehmenden Reform empfahl: 

1) jede gefetliche Verpflichtung zur Unterftügung, und folglich jede Befug— 
niß zu diefem Zwecke Steuern zu erheben hört vonjegt an auf; 2) jede Armen- 
umterftügung wird in Zufunft wie eine freiwillige Handlung reiner Wohlthätigfeit 
betrachtet werden, und die Gemeinde oder Kirchfpiele dürfen dafür nur die orbent- 
fihen Einkünfte ihrer Armenfaffen, ven Ertrag der freien Beiträge, und bie Zus 
ſchüſſe des Staats verwenden; 3) ber Staat wird im jedem Sreife die nöthigen 
Krantenhäufer und Afyle für arme Kranke, Waifen und Krüppel, Arbeitshäufer 
für ertappte Bettler und Vagabunden auf feine Koften errichten, unterhalten, und, 
verwalten laffen. Im diefen Schlüffen waltet erfichtlid das Streben vor, die 
Armenpflege zufammen zu ziehen, und ben Staat mit der Unterſtützungslaſt zu 
beladen, der man die Gemeinden zum Theil enthob, kurz, eine öffentliche und 
amtlihe Armenpflege herzuftellen, der jedoch der geſetzliche Charafter fehle. 

Diefes Streben rief, intem es mit einer jo entjchievenen Veränderung des 
Grundfates zufammentraf, Zweifel, Bedenken und Widerftreben hervor, jowohl 
bei den Mitgliedern des Regierungsraths ald im Publikum; und die Regierung, 
welche nicht mit beftimmten Vorſchlägen herporzutreten wagte, überwies die Ar- 
beit des aufßerordentlichen Ausfchuffes dem ftehenden Ausſchuß für das Armen- 
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weſen. Diefer, ein Zmeig ber Abtheilung für das Innere, ftellte nun Nachfor- 
fhungen und neue Studien an, deren Ergebnif er alsdann ebenfall® in eine 
Reihe von Vorſchlägen fahte, die darauf durch die Abtheilung für da® Innere 
einer neuen Prüfung unterworfen wurden, bis zulett ein Gefegentwurf berausfam, 
der im Laufe des. Fahres 1844 dem Kegierungsrath vor Augen gelegt ward. Der 
Kath erfor aus feiner Mitte einen Ausſchuß von Dreien, deſſen Bericht die Vor— 
lage bes Gefegentwurfs an den Großen Rath begleiten follte. 

Mit Ueberrafhung entnimmt man indefjen aus dem Bericht diefes breigliebrigen 
Ausschuffes, daß die Anficht der Regierung fich noch nicht einmal zu dem fo Har 
bingeftellten Grundfag des Ausfchuffes von 1837 erhoben hatte, oder vielmehr 
daß fie jeitbem unter ihren eigenen Stand hinabgefunfen war. So jtellte ber 
Negierungsentwurf als feine Grundlage die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Unterjtügung auf, indem er nur fefthielt, daß die Unterftügungen von Bedingungen 
abhangen und daß der Staat die aus einer folchen Verpflichtung entjpringende 
Ungleichheit der Laſten heben werde. So billigte und behauptete der breigliebrige 
Ausſchuß die gejegliche Armenpflege als den allein verfaffungsmäßigen und allein 
ausführbaren Grundſatz; obgleich er anerkannte, daß man fie eined Tages aus 
der Landesgeſetzgebung zu entfernen fuchen müſſe. 

Noch im Hafen aber fcheiterte der fo vielfach und lang erwogene Plan. 
Eine abermalige Umwälzung brachte 1846 neue Männer und neue Gedanken 
ans Ruder. Die Verfaffung wurde in demofratifcher Richtung gründlich umge- 
ftaltet, und ſei es, daß die Intereſſen ver Gemeinden befjer vertreten waren, fei 
es, daß gewilfe finanzielle Bedenken an Boden verloren hatten, genug, die Con— 
ftituante nahm unter, die Grundregeln der neuen Ordnung ber Dinge die Aufhe— 
bung jeder Zwangspflicht der Gemeinden auf, indem fie der fpäteren Geſetzgebung 
die Ausführung überließ. Nicht lange, und ein Gefegentwurf wurde auf diefer 
Grundlage ausgearbeitet, den die Abtheilung für das Innere, der Regierungs- 
rath in voller Sigung, und zulet der Große Rath feinen Abinderungen unter- 
warf, bis diefer legtere ihn am 23. April 1847 enpgiltig annahm. Das neue 
Geſetz unterbrücdte mit der einen Hand die beftehende Verpflichtung der Gemein: 
den, und folglich mit ber anderen den Nechtsanfpruch der Armen. Aber die ge 
meindliche Verwaltung der Armenpflege, die Armenfteuer, die Heranziehung des 
Staats für den Nothfall ließ es unangetaftet ftehen. Das Räderwerk ver gefet- 
lichen Armenpflege wurde faum berührt; man bejchränfte ſich darauf, ihm einige 
weitere Räder einzufügen, um dad Spiel zu Ändern und bie Ergebniffe zu be» 
richtigen. Man zog der Steigerung der Armenfteuer Schranken; man ſuchte die 
freiwillige Wohlthätigfeit zu beleben, indem man in jedem Kirchſpiel die Bildung 
eines Ausſchuſſes für freie Armenpflege anorbnete, dem die Sorge für die Kirch» 
fpielsarmen und die Berausgabung der Staatszufchüffe nach und nach zugewälzt 
werden fünnte; man begrenzte endlich die Summe, welche ver Staat für dieſen 
Zweck fowie für die Errichtung, Unterhaltung und Verwaltung der ihm allein 
angehörenden Armenanftalten ſollte verwenden dürfen. Bon diefen Neuerungen 
und einigen andern weniger bedeutenden erwartete man eine volljtändige Umbil— 
dung in dem Berfahren und in bem Geifte ber bisherigen öffentlichen Armen— 

ege. 
 Diefe Erwartung trog ganz und gar. Seit dem Anfang des Jahres 1850 
wurde es handgreiflih, daß die wefentlichften Beftimmungen des Geſetzes nicht 
ur Anwendung gelangt waren, noch auch je gelangen fonnten. Artifel 4, welcher 
* Unterſtützung an geſunde und erwachſene Arme verbot, war nirgend befolgt; 
die Gemeinden ſteigerten den Ertrag ihrer Armenſteuern, ohne ſich an die 
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gejeglichen Schranfen zu fehren; bie Wohlthäfigfeits- Ausfchüffe bildeten fich nicht, 
ober löften fich bald nach ihrer Bildung wieder auf, oder brachten aus Jeder— 
mannd Beutel nur unerheblihe Summen auf, die zu dem Bedarf außer allem 
Berhältniß fanden; die Aſyle, Krankenhäufer und Arbeitsanftalten, welche ber 
Staat errichten follte, gewannen nur fehr langſam Leben, und e8 war vorherzu- 
fehen, daß dieſe Schöpfungen ihrer eigenen Abficht nicht von ferne entfprechen 
würben. 


Während die Regierung fo in Athem erhalten wurde, warf ein politifcher 
Umſchwung fie plöglih über Bord und führte das Regiment der Männer zurüd, 
welche die legte Ummälzung vier Jahre vorher (1846) befeitigt hatte. Sie fahen 
ſich in der Armenpflege einem Widerſtand gegenüber, ven fie nicht erweckt hatten; 
und da fie nach den erlangten Ergebnifjen mit einigem Rechte urtheilten, daß ein 
falfcher Weg betreten worden wäre, fo zogen fie die Sache von neuem in Er: 
wägung. Aber inzwifchen hatten fich die Schwierigkeiten fo gehäuft, daß fie fich 
bald entjchievden, dem Großen Rath nur vorläufige und halbe Auskunftsmittel 
vorzuschlagen, die Vorlage eined vollftändigen und endgültigen Geſetzes aber fo 
lange hinauszuſchieben, biß die Meinung des Landes fich über die Hauptfachen 
erſt Harer und einiger ausgefprochen haben würde. 

Unter der Herrfchaft des vorläufigen Gefeged vom 14. Oftober 1851, wie 
unter derjenigen feiner Vorgänger bat die Plage der PVollsarmuth im Canton 
Bern fih immer mehr verfchlimmert: Vagabondage, Bettelei, Trunkfälligkeit, 
Ausihweifung, uneheliche Geburten, raſches Anwachſen ver Bevölkerung, Noth 
der Gemeinden, von benen mehrere ihr Vermögen haben angreifen müſſen, ftei- 
gende Opfer des Staats, kurz alle Merkmale und alle Wirkungen der gefetlichen 
Armenpflege ſtellen fich uns mit eier offenen Beharrlichkeit vor Augen, welche 
faft einer Herausforderung gleiht. Man möchte fagen, das Elend ftoße in die 
Siegstrompete und fpotte laut der Ohnmacht der Geſetzgebung. 

Indeß bat fih im Canton abermald eine politifche Veränderung begeben. 
Die beiden Parteien, welche feit länger als einem Jahrzehnt um die Macht ftrit- 
ten fanden fich nach den Wahlen von 1854 nicht fobald beinahe gleich an Kräf- 
ten, als fie in Unterhandlung traten und fich dahin vereinigten, ihren Zwiefpalt 
bei Seite zu fegen, um fortan in Gemeinfchaft an der Äußeren und innern Ent- 
wicklung des Landes zu arbeiten. Unter den Fragen, welche von dieſer Partei- 
verfcehmelzung Nuten ziehen mußte, nahm bie Armenfrage den erften Rang ein. 

chenk's Eintritt in den Regierungsrath muß als der erfte glückliche 

hritt auf dem Wege zur erfebnten Löſung angefehen werden — damit ſchließen 

wir unfern Auszug aus Profeſſor Cherbulieg Mittheilungen, und wenden uns 
von ber Gefchichte zur warmen Gegenwart zurüd. 


Zwei Pläne einer nicht gefetlichen Armenpflege liegen vor uns: ber des 
Berner Regierungsraths Schenk, und der bes Profefjor Eherbuliez in Zürich, der 
jenen verbeffern ſoll. Schenk ftellt drei Grundfäge auf. Der Arme ift nicht be- 
fugt, im Wege Rechtens Anfprühe auf Unterftügung zu verfolgen. Die Ge- 
meinden bürfen feine Armenftener umlegen. Der jährliche Zufchuß des Staats 
für Unterftügungszwede wird feft begrenzt. Um dieſe brei Grundjäge zu ver- 
wirklichen, will Schenk folgende Mittel angewandt fehen. Die Armen werben in 
zwei Klaſſen gefchieven, je nachdem ihre Hilfsbebürftigfeit bleibend oder zeitweilig 
iſt, und diejenigen der erften Klafje, die Notharmen, allein werben regelmäßig 
unterjtüßt, zunächft durch ihre Ortögemeinde, dann aushülflich durch den Staat. 
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Die Armen der zweiten Mlaffe, die Dürftigen, werden rein ber Privatwohlthätig- 
feit überlaffen, die zu diefem Ende in jedem Kirchſpiel organifirt wird, beren 
freiwillige Beiträge fich theils in eine Armenkaſſe und theild in eine Krankenkaſſe 
ergießen werben. Die Behörden haben das Recht, ſich der Heirath jeves Noth— 
armen und jedes Dürftigen fo lange zu widerjegen, bis der Hochzeitscandibat bie 
empfangenen Gaben volljtändig erfest hat. 

Hören wir hierüber nun Cherbuliez. „Iſt es wohl möglich, die Privatwohlthätig- 
feit zu organifiven, ohne fie zu vernichten? Läßt fich ihr eine beftimmte Aufgabe 
jeten, da doch ihre Quellen nichts weniger als ficher und beftändig fließen? Und 
wie wird das Heirathsverbot auf die Sitten der nothleivenden Bevölkerung ein 
wirken? Wird es nicht die Veranlaffung von Ungerechtigkeit und von gehäffigem 
Markten werben, wenn die Behörden e8 ausüben oder auch ruhen lafjen dürfen? 
Ich bin meinestheils innig überzeugt, daß man im Canton Bern aus ber jeßigen 
übeln Lage nur auf dem nämlichen Wege herauskommen wird, welchen das engs 
liſche Parlament eingefchlagen hat, mit den beiden Hauptzielen: bie öffentliche 
Armenpflege centralifivend den Ortsbehörden zu entziehen, und der öffentlichen 
Unterftügung mindeftens in Bezug auf arbeitsfräftige Arme eine jtrafende Wir- 
fung beizulegen.“ 

Wir geftehen, nicht fanft enttänfcht zu fein, als wir Profeffor Cherbuliez, 
der vor unfern Augen durch eine lange Gefchichte hindurch die Irrthümer 
der gemeinen Armenpflege fo fiegreich widerlegt und die wahre Standarte ber 
Freiheit fo feft aufrechterhalten hatte, zu dieſem matten und feltfamen Schluffe 
gelangen fahen. Er fcheint es nicht einmal für nöthig zu halten, uns auseinander 
zu feßen, weßhalb die öffentliche Armenpflege den Ortöbehörden entzogen werben 
muß. Gr behauptet eben nur, daß die meiften von ihnen nicht blind für den Ab- 
grund feien, welchem fie alle zuftenerten; daß fie das Bewußtſein ihrer 
Schwäche hätten; daß fie eifrig einem Plan fi anjchließen müßten, welcher 
ihnen die Mittel zu entziehen und die Verſuchung zu erfparen verjpreche, fich 
ing Verderben zu ftürzen. Zugegeben, daß viele Armenbehörden die Unzuläng- 
lichkeit ihrer mühfeligen Arbeit nur zu bitter empfinden, bezweifeln wir doch im 
höchften Grade, daß die Zufammenziehung des Gefchäfts in größere Wirkungs— 
freife erheblich fruchten würde, Es liegt nicht an der Befchränftheit ver Kreife; 
es liegt an der Art, wie die Streiter der örtlichen Armenpflege gegen den Dra- 
hen der Noth aufgeboten worden. Cherbuliez felbjt hat darüber, an einer 
anderen Stelle freilich, treffende Worte. „Die Armenpflege”, jagt er da, „bebarf 
all’ des Eifer, all’ der Hingebung, beren allein die freie Liebe des Einzelnen 
fähig ift Durch den bloßen Umſtand, daß die gefegliche Armenpflege Agenten 
brauchen muß, welche fich nicht ans freien Stüden ihr gewidmet haben und nie- 
mals aus ihr ihre eigene perfönliche Angelegenheit machen werben, ift fie in allen 
denjenigen Stücken der Aufgabe zur Ohnmacht verurtheilt, welche Die fortwährende 
und alles umfaffende Entfaltung einer großen Thätigfeit, verbunden mit viel Ur- 
theiläfraft und Sorgfalt erfordern.” Wenn dies der wahre Angelpunft ver Frage 
ift, fo heißt es auch noch dieſſeits der goldenen Pforte der Erlöfung bleiben, wenn 
man nur aus vielen Behörden wenige und aus Heinen Verbänden große machen 
will. Den Weg ind gefobte Land kann uns nur die Freiheit weifen, die an die 
Stelle von Zwang und von äußerlich übertragenem Amte tritt. Cherbuliez ift 
allerdings fo geiftreich, zwifchen beiden einen Mittelweg zu entveden, Die öffent» 
liche Armenpflege und die Privatwohlthätigleit follen ihm zufolge jede ihre Sphäre 
für fi haben, da fie nicht den gleichen Beweggründen entfpringen, nicht das 
nämliche Ziel im Augehaben, nicht daſſelbe Verfahren befolgen und nicht biefelben 
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Mittel anwenden können. „Die öffentliche Armenpflege iſt für den Staat, wel— 
cher ſie übt, nur die logiſche Folge eines Gedankenvorgangs oder einer Berech⸗ 
nung — ein Aet der Politik. Die Privatwohlthätigkeit dagegen iſt die Befrie⸗ 
digung eines edlen Gefühls oder die Erfüllung einer religiöſen Pflicht — ein 
Act der Moral." Wer wollte dieſen Unterſchied läugnen? Daß der Staat, daß 
gefetliche oder vom Staat ausgehende Armenpflege immer nur aus BVerftandes- 
gründen dem Elend auf den Leib rücken wird, ift ebenſo gewiß, wie bie andere 
Beobachtung, daß Privatwohlthäter fih durchgehends nur vom Gefühl zu leiten 
laſſen pflegen. Allein es handelt fih darum, nicht etwa dieſe Scheidung bes ei— 
nen und untheilbaren Gefchäftd der Armenpflege abfichtlich zu verewigen, fondern 
auch zu ihm Kopf und Herz des Menfchen ven innigen Bımd eingehen zu laſſen. 
Die wüfte und unſelige Berfchwendung der fentimentalen Privatwohlthätigfeit muß 
ebenfo gut aus unſrer Mitte verſchwinden, wie die kalte und abjtracte Armen: 
pflege der Behörden. Der Armuth darf die rettende Hand nicht länger ohne 
brüderliche Liebe dargereicht werden. Das nadte Almofen befchränte fich auf die 
Fälle, wo im Verzuge Gefahr ift; ſonſt walte nur ein geiftiger Verkehr zwiſchen 
ber Noth umd ihren freiwilligen Pflegern, der dem Hunger und der Entblößung 
auf die Dauer jichrer vorbeugen wird, als das weifefte Geſetz. Bedürfen wir 
feiner geſetzlichen Armenpflege, jo können wir die “Armenpflege des Staats und 
der Gemeinde überhaupt entbehren. Das Werk wird darum nicht ungethan bleiben. 
Verfuchen wir e8 nur getroft; räumen wir nur einmal alle Schranfen, alle fcheinbaren 
Wehren hinweg, welche jetst nochzwifchen vem Elend und der menschlichen Nächſtenliebe 
ficherheben, und bald wird dieſe von ſchönen Triumphen des Geiftes zu immer jchöneren 
eilen. Berftand und Gefühl, nicht länger fünftlich, ja gewaltfam getrennt, werben ge- 
meinfam am Bau der öffentlichen Wohlfahrt Hand anlegen. Sie getrennt arbeiten 
beißen, verräth zu wenig Rückſicht auf die Untheilbarfeit der menfchlichen 
Seele. Und da in biefer alle unfre Ideen, unſre Einrichtungen wurzeln, fo 
braucht Niemand zu befürchten, daß mit dem Wegfall ver beftehenden und ber 
von außen fichtbaren Anftalten wider die Noth dieſe raſch alle Gefilde überjtrö- 
‚men würbe, denn bie alten Dümme werben nur eingerijjen, um ungleich beſſeren, 
wenn auch Aufßerlich nicht fo ins Auge fallenden Schutzwerken Pla zu machen. 

Profeffor Cherbuliez will außerdem, daß die Unterftüsung den Charakter 
einer Strafe an fich trage. Auch das ijt nicht die Sache des Geſetzes. Der 
Staat kann freilih Strafen verhängen; aber eine Handlung brandmarfen, das 
kann nur die Meinung der Menfchen. An diefe muß fich daher wenden, wer 
erreichen möchte, daß Almofennehmen herabwürdige und erniedrige. Es ift aller: 
dings im höchiten Grade zu wünfcen, daß eine derartige Auffaffung fih Bahn 
breche, denn es gibt feine bejjere Bürgſchaft für den Erfolg freier Armenpflege 
als diefe, die den Schwachen ſtärkt und den Leichtjinnigen heilſam ſchreckt, wenn 
fie an den Grenzen der wirthichaftlichen Selbſtſtändigleit unficher bin und ber 
taumeln. Aber wer es mit ber Menfchheit gut meint, muß fich auf diefem ſchwie— 
rigen Gebiet die plumpe Dazmwifchenfunft des Staats verbitten. Der Staat 
braucht eben nur aufzuhören, aus ver Unterftügung den Reichen eine Pflicht und 
den Armen ein Recht zu machen; dann wird der Geift das Uebrige vollbringen. 
Unter der Herrſchaft geſetzlicher Armenpflege wäre es freilich abgeſchmackt, den 
Armen mit Verachtung ſtrafen zu wollen, weil er geſetzmäßige Anſprüche an 
uns erhebt. 
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Deutſche Städte und Zeitungen. 
Bon Dr. A. Rutenberg in Berlin. 
(Schluß aus Heft IL. d. 3.) 


Unter den beutfchen Staaten, welche nach dem VBorgange Preußens ber 
jelbftftändigen Verwaltung der Gemeinden eine größere legislatorifche Fürforge 
zumendeten, nahm Baden, wenigftens von dem Jahre 1831 an, eine beachteng- 
werthe Stellung ein, indem um dieſe Zeit die Gefeke (vom 31. Dezember 1831) 
über die Verfaſſung und Verwaltung der Gemeinden, jo wie über die Rechte der 
Gemeindebürger und die Erwerbung des Bürgerrechts zu Stande famen, bie 
ihren Grundzügen nach noch jest in Geltung ftehen, obgleich mehrfach abgeändert 
durch die Gejeke vom 28. Auguft 1835 über die Gemeinbelaften, vom 25. April 
1851 über die Rechte ber — und Erwerbung bes Bürgerrechts, das 
proviforifche Gefeg vom 6. Auguft 1852. Daß fchon früher, faſt zehn Jahre 
vor der das Gemeindewefen in Baden betreffenden Gefeßgebung aus dem Jahre 
1831, diefem Gegenftande eine umfafjende Thätigkeit der badischen Kammern 5 
widmet war, wollen wir bier nur andeuten, indem wir auf eine im Jahre 18 
in der babifchen erjten Kammer vom Abgeordneten von Notted über Gemeinde- 
ordnung gehaltene Rede verweilen, worin dieſer Vorkämpfer des damaligen Libera⸗ 
lismus den Antrag zu begründen fuchte: „vie hohe Kammer möge befchließen, daß 
das Gemeindebürgerreht nicht durch Verleihung des Staates zu erwerben, 
wohl aber durch zehnjährigen Aufenthalt in einer Gemeinde — unter 
Boransfegung der allgemein vom Geſetz vorgefchriebenen Erforderniffe — rechts- 
gültiger Anfpruch auf die Aufnahme in die Bürgerlifte zu begründen fei.“ Die 
weitere Begründung biefes Antrags fand Rotteck in folgender Debuftion, welche 
für die damaligen AZuftände Badens jedenfalls charakteriftifch erfcheinen muß: 
„Da der Staat oder die Regierung“, bemerkte er, „das Recht hat: 1) Staatsbürger 
aufzunehmen und fie als folhe mit allen ftaatsbürgerlichen Rechten gu be 
Heiden; 2) denfelben, ja den bereits ſchon irgendwo gemeindebürgerlich Angefeflenen 
das Niederlaffungsreht in irgend einer Gemeinde, folglich auch das Ge- 
werbsrecht allda zu verleihen; nicht minder 3) die Heimathlofen jeder Ge- 
meinbe, welchen irgend ein Billigkeits- oder polizeilicher Grund fie zumeift, zum 
Aufenthalt und zur Verforgung wirklich zuzutheilen; da fie weiter s alfen ihren 
Deamten und Angestellten und allen andern, die aus Ähnlichen Titeln daſſelbe 
anfprechen mögen, Heimathsrecht in irgend einer Gemeinde zu ertheilen befugt it, 
und den Kindern derfelben fogar gemeindebürgerliches Recht nah Auswahl 
in verſchiedenen Gemeinden gejeglich zufommen foll; da enblih 5) das Gewerbs- 
recht, ſelbſt nach den ſchon vorliegenden Vorfchlägen der zweiten Kummer, als 
ein allen Inländern, nicht bloß den Gemeindebürgern, zuftehendes Recht aner- 
fannt, überhaupt aber als ein nach feinem Begriff rein ftaatsbürgerliches 
Recht, unabhängig von der Gemeindeorpnung durch ein eigenes Gefeg zu reguliren 
ift, fo läßt fich nicht wohl abjehen, welches Recht der Regierung, ja der gefamm- 
ten Gentral-Staatsgewalt zuftehen kann, Gemeindebürger wider Willen der 
—— aufzunehmen, oder welches Intereſſe einen ſolchen Anſpruch begrün⸗ 
den kann.“ 

Dieſen Anſichten gegenüber bewegte ſich die auf die Gemeindeordnung Badens 
bezügliche Geſetzgebung im Jahre 1831 unter freieren und umfaſſenderen Gefichts- 
punften, die namentlich von den beiden um jene Geſetze hochverbienten Männern, 
Mittermaier und Winter vertreten wurben. Der erftere äußerte fich in ber 
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zweiten badiſchen Kammer (am 18. Mat 1831) über biefen Gegenftand bahin: 
„Die Aufgabe einer Gemeindeordnung tft, das Verhältniß der jtautsbürgerlichen 
Rechte und ber reinen Gemeinde-Bürgerrechte genau zu beftimmen, damit nicht 
Nechte, welche jedem Staatsbürger als folchen zulommen, als Ausflüffe ihrer 
Gnade von der Gemeinde betrachtet und an ungerechte Beichränkungen gebunden 
werden. Es muß ber Umfang bezeichnet werden, nach welchem der Staat gewiſſe 
Rechte der Stantsgewalt der Gemeinde übertragen will und in welchem Berhält- 
niß die Ausübung gefchehen kann. Es muß die BVerfafjung der Gemeinde fo 
regulirt werben, daß die Durch das Zufammenfeben vieler DMeenfchen politifch be— 
beutende Korporation nicht eine dem Staat felbit gefährliche Stellung annehme, 
aber auch nicht die Uebermacht bevorrechteter Gemeindevorfteher und Magiftrate 
die Rechte der einzelnen Bürger beeinträchtige oder einen Parteigeift in ver Ge— 
meinbe entzünde, ber jeben wahren Gemeinfinn vernichtet.” Und Winter in 
. einer Rebe über Gemeinvebürgerrechte (am 27. April 1831) befürwortete bie 
Aufhebung des Unterfchieds zwifchen Orts- und Schugbürger und machte das 
Recht der Bürgeraufnahme gegenüber den befonders auf beſchränkte Zunftanfichten 
ſich ftügenden Anfichten geltend. ine auf ſolchen Grundſätzen beruhende Ge- 
meindeorbnung hat nunmehr feit einem Vierteljahrhundert in den Gemeinden 
Badens fich eingelebt. Die Bedeutung und der Umfang der bei ben Gemeinbe- 
verhältnijfen Badens in Betracht kommenden Intereffen ergiebt fich aus dem kürzlich 
in offizieller Weife veröffentlichten fummarifchen Darftellungen über die Einnahmen, 
Ausgaben und Bermögensverhältniffe fänmtlicher Gemeinden des Großherzogthums 
nah dem Stande im Jahre 1851; denn bis zu dieſem Zeitabfchnitte reichen nur 
biefe Zufammenftellungen, welche im großberzoglihen Minifterium bes Innern 
bearbeitet wurden zur Begründung bes im Jahre 1855 den Ständen vorgelegten 
Gefegentwurfs über die Gemeinde-Bebürfniffe. Demnach betrugen die Einnah— 
men fämmtlicher Gemeinden und Kolonien im Jahre 1851 die Summe von 
17,399,771 Gulden, die Ausgaben 15,576,134 FL, das Bermögen 101,204,978 
Fl., die Schulden 12,234,275 FL, und —— das reine Vermögen nach Abzug 
der Schulden 88,970,703 FL Eine lehrreiche Ueberſicht betrifft die Koſten ber 
Gemeinde» und Ortspolizei-Verwaltung des Großherzogthums in bemfelben Jahre, 
indem barnach die Gehalte ſämmtlicher Bürgermeifter des Landes 152,024 Fl. 
erreichen, während die Gemeinderechner 120,000 Fl., die Rathsfchreiber 95,899 Fl., 
bie Rathsdiener, deren Zahl 1885 betrug, 113,511 und die Waldhüter, die fich 
anf 2028 beliefen, 148,996 FI. erhielten. Der Gefammt-Aufwand der Gemeinde- 
Berwaltung erreichte die Summe von 763,962 Fl. Außerdem kamen auf bie 
Sicherheitspolizei 257,912 Fl., auf die Armenpolizei 531,717 Fl. und mit Ein- 
ſchluß diefer Poſten auf die übrigen Polizeiloſten im Ganzen 1,011,235 Fl. — 
Es find diefe fummarifchen Zahlenangaben wohl geeignet, eine Andeutung zu 
eben, in wie mannigfacher Weife fich der einheimifchen Tagespreſſe Gelegenheit 
muß, bie Gemeinbeverhältniffe in ben Kreis ihrer Befprechung zu ziehen. 

— Dazu kommt, daß das Land eine nicht unbeträchtliche Zahl von größern Ge- 
meinden in ven Städten ältern und neuern Urfprungs aufzumeifen hat, die theils 
durch ihre Gefchichte und Hiftorifchen Zuftände, theils Durch Handels- und Erwerb» 
eit eine beachtenswerthe Stellung einnehmen, wie Heidelberg und Freiburg, 
Konftanz, Mannheim, Karlsruhe, Raftatt und vieleandere. — Wie weit nun aber 
Die Theilnahme der badifchen Tagespreffe an ben eigentlichen Kommmunalverhält- 
niffen diefer Städte reicht, läßt ſich auf indirelte Weife aus den Notizen über 
badiſche Städte in diefer Zeitfchrift felbft entnehmen, indem dieſe eine verhältniß- 
mäßig nur fehr geringe Sammlung ber dahin gehörigen Meittheilungen aufweijen 
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kann; damit aber nur das Verhalten der badiſchen Tagespreffe zu ihren Kommu— 
nen vefleftirt. Die Stadt, deren Handelsverhältniffe noch am häufigften Gegen- 
ftand öffentlicher Beſprechung in der barifchen Tagespreffe werten, ift Mann- 
beim, und die Zeitung, welche für folche Veröffentlihung noch am meiften forgt, 
ift das Mannheimer Journal, neben welchen die Karlsruher Zeitung allerdings 
im Allgemeinen Zuftände und Verhältniſſe badifcher Städte in den Kreis ihrer Er- 
örterungen zieht, ohne jedoch ven eigentlichen Kommmmal-Angelegenheiten derſelben 
eine entfprechende Theilnahme zu widmen. Wer mit einiger Sorgfalt längere 
Zeit hindurch die badische Tagespreffe in ihren hauptfächlichiten Organen verfolgt, 
muß, wie wir glauben, zu der Ueberzeugung gelangen, daß aus ihr kaum eine 
Ueberficht, ver wichtigften Gemeinde-Verhältniſſe in den anfehnlicheren Städten des 
Landes zu erlangen it. 

In ähnlicher Weife, wie mit der batifchen Tagespreffe gegenüber den Kom- 
munen des Landes, welche doch einen natürlichen Anspruch haben mit ihren Inte: 
reffen durch fie in der Oeffentlichkeit vertreten zu fein, verhält es fich, fo weit 
unfere Kenntniß der bezüglichen Berhältniſſe reicht, mit den Zeitungen, welche in 
ben beiden Heffen, dem Großherzogthum wie dem Kurfürſtenthum, fo wie im 
Herzogthum Naſſau erfcheinen. — Auch hier will uns die Vertretung der ſtädti— 
chen Intereſſen durch die Tagespreffe als eine verhältnigmäßig dürftige erfcheinen. 
Es gehört gewiß zu den Seltenheiten, daß in Blättern, wie die Darmitädter, 
Kaffeler, Meittelrheinifche und andere Zeitungen jener Yandestheile die Kommunal: 
verhäftnijfe der Städte, in welchen dieſe Blätter erfcheinen, zur Beſprechung ge 
langen und doch gehören dieſe Städte in vielfacher Beziehung in die Reihe der 
für das ſoziale Leben, wie für die gefchichtliche Erinnerung Dentfchlants anjehn: 
liheren Wohnpläte und verdienten wohl mit ihren jtädtifchen Intereffen eine auch 
* die Ringmauern hinausreichende, wiederkehrende Beſprechung ihres innern 
ebens. — 

Eine günſtigere Stellung nehmen die freien Städte Dentſchlands, Frank— 
furt, Bremen, Hamburg und Lübeck in der Tagespreſſe ein; wie in ihnen 
ein Stück deutſcher Gefchichte fih aus alter Vergangenheit in die Gegenwart 
bineingerettet und verpflanzt hat, und durch fie gleichfam eine untergegangene 
Periode des Vaterlands fih immer noch gegenftändlich erhelft, ift ihnen durch die 
jelbfteigene Tagespreffe die Gelegenheit reichlich geboten, eine fortdauernde Kennt— 
nißnahme von ihren Lebensverhältniffen zu vermitteln. Und wie durcchichnittlich 
die Organe der Tagespreffe, welche den genannten Städten angehören, als bie 
rührigften und in mancher Beziehung auch unabhängigſten erfcheinen, gewinnen 
die lokalen Verhältniſſe dieſer Städte wieder an Theilnahme in weitern reifen, 
welche außerdem dadurch noch gefteigert wird, daß hier das ftädtifche und ftaatliche 
Moment zur Einheit fich erhebt und verſchmilzt. Am reichiten erjcheint Ham- 
burg mit den Mitteln der Tagespreſſe verfehen, am färglichiten ijt das einft fo 
hoch berühmte Lübeck auch nach diefer Seite Hin jetzt ausgeftattet; Bremen 
wird auf würdige Weife durch feine Wefer- Zeitung vertreten, und dem Charakter 
ber freien Stadt Frankfurt, in welcher der deutfhe Bund tagt, entiprechen 
die dort erfcheinenden Blätter, namentlih das Frankfurter Journal und bie Frank: 
furter Boftzeitung. Im diefen und den übrigen Journalen, welche den genannten 
Städten angehören, wie 3. B. dem Hamburger Korrefpondenten, der Hamburger 
- Börfenhalle, den Hamburger Nachrichten und ber Lübeder Zeitung werben bie 
ftädtifchen, vefp. ftaatlichen Intereffen jener Kommumen in den verſchiedenen Rich 
tungen ihres Dafeins auf angemejiene und ausgiebige Weife behandelt, jo daß 
man von den Zuftänden und ben Entwicklungsgraden diefer altberühmten deutſchen 
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Reichsſtädte fortwährend fich unterrichten kann. — Wie fchon bemerkt, ift gerade 
amburg, die opulente Hanbelsftadt, deren auswärtige Beziehungen den Namen 
lands wohl mit den fernjten Regionen des Erdballs verknüpfen in ähnlicher 
wenn auch in ausgebehnterer Weife, als die zur hohen Blüthe emporftrebende 
Weferjtadt, in feiner Tagespreſſe mannigfacher als die übrigen freien Städte ver- 
treten, indem auf feine Handelöbeziehungen vorzugsweife die Börjenhalle, auf die 
täglichen und gewöhnlichen Ereigniſſe des ftädtiichen Dafeins aber die „Nach- 
richten“ ihr Augenmerk gerichtet haben, während der „Correſpondent“ als das 
Blatt zu betrachten iſt, welches Den eigentlich ſtädtiſchen Intereffen eine unaus— 
gejegte Theilnahme und eingehende Grörterung widmet und für beftimmte greife 
von Beröffentlihungen als das offizielle Organ bejtellt ift. — Während durch die 
Wefer- Zeitung zum Theil die Kenntnißnahme der Zuftände in den Kommunen 
Ol denburgs für das übrige Deutjchland vermittelt wird, während allerdings 
im eigenen Yande auch die einheimifchen Organe der Tagespreſſe auf angemejjene 
Weiſe — wir nennen nur die Oldenburger Zeitung jelbjt — diefe Kenntniß ver- 
breiten, find die Hamburger Blätter gleichzeitig die Quelle, um aus ihnen bie 
fräbtifchen und ſonſtigen Kommunalzuftände der Herzogthümer Holjtein und 
Lauenburg fennen zu leruen, da bie einheimiſchen Tagesblätter, wie z. D. dus 
ar ea gain fan bie Grenzen des engern Baterlandes überjchreiten 
eit wenigſtens, en der eigenthümlichen Geftaltung der politijchen 
—— durch den Drud der dänischen Herrfchaft, welcher fich hier geltend 
auch kaum ungetrübtes Zeugniß von den innern Zuftänden der Kommunen 
ablegen bürften. 

Biden wir auf Hannover und das ihm verwandte Herzogtfum Braun 
jchmweig, fo finden wir in beiden, den Kommunen und Tagesblättern diefer Län— 
ber, eine ben öffentlichen Intereſſen gewiß dienliche und nützliche Wechſelwirkung, 
indem die Zuſtände des kräftigern und beweglichern Kommunallebens der Preſſe 
Stoff und Anſtoß zu Erörterungen geben, und dieſe wieder den Kommunalverhälts 
niſſen jich als förderlich erweifen. — Und daran knüpft fich uns umwillfürlich die - 
fragende Bemerkung, woher wohl die unverfennbare Erfcheinung fich erklären laſſe, 
daß in den ſüddeutſchen Yandestheilen, wie in Baiern, Würtemberg, Baden, um 
nicht eimmal von ben deutſchen Provinzen des öſterreichiſchen Kaiſerſtaats zu Iprechen, 
eine geringere Thätigfeit des Kommunallebens, als dies in Norddeutſchland durch— 
gehend der Fall zu jein jcheint, wenigstens nach dem Mafitabe, welchen dafür bie 
beiverjeitige Tagespreſſe abgiebt, fich offenbart, während unbedingt der Zug, in 
Gemeinjamfeit das Leben frei und heiter zu genießen und danach den Theil ſozialer 
Zuftände, welcher auf den gemeinjamen Genuß Bezug hat, zu gejtalten, in Süd— 
veutjchland weiße jtärfer, als in Norbdeutjchland fein Gewicht geltend macht. 
Bielleicht gerade deßhalb, weil das Eine in den Borbergrund tritt, bleibt das 
Andere mehr zurüdgedrängt. — In Hannover und Braunjchweig alfo widmet die 
Zagespreſſe den Kommunen, welchen jie durch den Ort des Erſcheinens näher 
jteht, oder welche auch fonft ein weiter reichendes Intereſſe haben, eine auf bie 
verjchiedenen Richtungen des ſtädtiſchen Lebens fich eritwedende Theilnahme, wie 
dieß Blätter wie die Hannoverfche Zeitung, die Zeitung für Norddeutſchland, bie 
Hildesheimer Zeitung, die deutfche Reichszeitung ꝛc. ausreichend befunden. Die 
natürliche Folge eines folchen Wechfelverfehrs tft, daß die Kommunen zwifchen 

Weſer und Elbe, welche vorzugsweife dem Gefichtöfreife der eben angeführten 
Zeitungen. angehören, ſich mit ihren Intereffen einer guten und treuen Vertretung 
nach Innen und Außen zu erfreuen haben, und von ihmen leichte und gute Kumde 
allen Theilen Deutſchlands ſich mittheilt. — 
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Selbft die einigermaßen von dem allgemeinen beutfchen Verkehr fern Tiegen- 
den Kommunen Medlenburgs kommen burch Beſprechung in der einheimifchen 
Tagespreffe mehr ans Licht der Deffentlichkeit, al8 e8 mancher bedeutenden Stadt 
im ſüdlichen Deutfchland gelingen mag. Die beiden Großherzogthümer Medlen- 
burg haben übrigens eine viel anfehnlichere Zahl von Lokalblättern, die fich eben 
mit ihrem Lokalen emfig befchäftigen, als man auf den erjten Anblid ber 
dortigen Prefzuftände erwarten follte. Und die von folch Heinen Poften der 
Tagespreſſe aufgenommenen Notizen über Bewölferungsentwidelung und Rüdjchritt, 
über Schul» und Armenwefen, Sparkaffen und Arbeitszuftände und über bie 
mannigfachen fonjtigen Beziehungen folcher Kommumen ſammeln ſich dann zur 
Kenntnifnahme des ganzen Landes im einigen größern Organen ber Tagespreſſe, 
wie der Mecklenb. Zeitung, der Roftoder Zeitung und andern. Auf dieſe Weife 
erfährt das Yand, wie e8 mit der Sparkaffe in jeder Heinen Gemeinde, mag fie 
Waren, Teterow oder Kröpelin heißen, fteht, in welcher Lage fich das Armen 
wejen, die Einnahmen und Ausgaben, die Schulverhältniffe von Malin, Plau, 
Lange oder Marlow befinden. Durch folche gegenfeitige Kenntnißnahme wird 
auch, wie wir faſt glauben möchten, ber Bevölkerung der beiden Herzogthiimer 
hinreichender Stoff von öffentlichem Intereffe zugeführt, daß fie darin ihre Be— 
friedigung zu finden ſich für berechtigt halten mag. 

Im Königreid Sachſen, in den fächfifchen Herzogthümern, wie überhaupt 
in den Heinen Parzellen des beutfchen Bundes, welche der geographifhe Namen 
Thüringen umfaßt, in diefem an ftrebfamen, der hiftorifchen Erinnerung aus 
alter Zeit angehörigen, zum Theil reich begabten und glüdlich gelegenen Städten 
vielfach gefegneten Länderſtrich des mittleren Deutjchlands ift ein fruchtbarer 
Boden, eine recht eigentliche Heimath für die frifche und freie Entwidelung 
fommunaler Yebensverhältniffe gegeben, welche fich in der großen Zahl der mittel: 
beutjchen Städte von den Ufern der Meere bis an bie Tiefebenen ber Spree und 
Oder auf mannigfache Weife geftaltet haben. Und für die Beobachtung ber 
weitern Fortbildung diefer Kommunen giebt e8 an Drt und Stelle aufmerkſame 
Drgane ber Tagespreffe, unter welche wir z. B. das Drespner Journal 
zählen, ein Blatt, welches bie unverfennbare Wichtigkeit der Lokalſtatiſtik durch 
eine oft wiederkehrende Darftellung einfchlägiger Verhältniffe zur Anerkennung zu 
bringen bemüht ift und durch günftige Lage der Dinge und Perfonen, wie es 
fcheint, darin kräftig unterftügt wird. Für die Kenntniß ſtädtiſcher Details 
innerhalb und auch über die Grenzen des Königreichs Sachfen hinaus darf man 
das genannte Journal als eine ber ergiebigjten Quellen unter den Blättern 
Deutſchlands mit Recht bezeichnen. Ihm zur Seite find etwa bie beiden in 
Leipzig erfcheinenden Blätter, die Leipziger und die Deutſche Allgemeine 
Zeitung zu nennen, nur baß ihre Tendenz in Bezug auf Darftellung kommunaler 
Zuftände offenbar eine befchränftere ift, als die, welche fih das Dresdner Journ. 
geitellt Hat. Blätter, wie die Erfurter, Gothaer und Weimar. Zeitung find 
durch die Natur der Dinge und das Maaf, welches ihnen beſchieden ift, felbit- 
verftändlich auf einen engern Kreis von Intereffen angewieſen und follten gerade 
innerhalb deſſelben dem Drte ihres Erfcheinens eine gebührende Aufmerkſamkeit 
widmen. Ein ſolches Verfahren follte unferer Auffaffung nach gerade nicht wider 
eine verftändige Auffaffung der Verhältniffe verftoßen. Und doch finden wir es 
wenig oder faft gar nicht beobachtet, wie die Beifpiele zeigen, bie ung vor— 
liegen. — 

Ueberbliden wir fchlieflich das Verhältnif, in welchem Preußiſche Städte 
und Zeitungen zu einander ftehen, fo finden wir eine bebeutende Abjtufung in 
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ber Theilnahme, welche bie verfchievenen Tagesblätter nach ihrem Standpunkte 
und fpeziellen Auffaffung ven Kommunalverhältniffen überhaupt, wie auch den ihnen 
zunmächft gelegenen Stäpten widmen. Es giebt bier eine Reihenfolge von Zei- 
tungen, bie mit der regelmäßigen UWeberficht der betreffenden Berhältniffe in einer 
ganzen Provinz beginnen und andere, die fich auf wenige und winzige Detaild aus 
dem Gemeindeleben der Städte, in welcher fie ihr Domizil haben, bejchränfen. Daß 
demgemäß in einem Ähnlichen VBerhältniffe auch die Zuftände verfchiedener größerer und 
Heinerer Kommunen zur öffentlichen Kenntniß überhaupt gelangen, iſt bie einfache und 
natürliche Folge. Dem Reichthum an alten und berühmten Städten, welche bie 
Rheinprovinz aufzuweifen hat, entfpricht die zahlreiche Schaar von Tagesblät- 
tern, welche ihr Dafein dem vielverzweigten Gefchäftsleben und dem regen Ins 
terejie der rheinifchen Bevölkerung verdanken. Faft jede etwas bebeutendere Stabt 
der Provinz hat ihre Zeitung oder ein dem fpeziellen Intereffe bejtimmtes Tages: 
blatt, fo daß das Beduͤrfniß fich nicht fumdgiebt, durch ein Blatt die Kommunal: 
verhältniffe verfchiedener Städte repräfentirt oder gefammelt zu fehen. Daß nun 
aber auch die verfchiedenen Zeitungen der Provinz fich zu biefer fpeziellen Ange— 
fegenheit mit ihrer Darftellung ſelbſt verfchieden verhalten: werben, erſcheint ja 
wohl als eine felbftwerftändliche Sache. Die Aahener Zeitung 5. DB. bringt 
die ausführlichften Situngsberichte des dortigen Gemeinderaths in jedenfalls 
offiziöfer Mittheilung, die Kölnifhe Zeitung dagegen räumt ben Gemeinde: 
rathsverhandlungen der heiligen Stabt einen meiftentheild höchſt abgefürzten 
Privatbericht ein, welcher fich gewöhnlih am Schluß in die Räume des Polizei: 
bericht8 x. verläuft. Es müſſen fchon ganz erhebliche und fo zu fagen erceptio- 
nelle Angelegenheiten fein, welche im Schooße des Gemeinderaths berathen werden, 
wenn bie Köln. Zeitung das befcheidene Maak eines fehr engen Raumes über: 
ſchreiten foll; dann aber, wenn es fih z. B. um bie Verleihung eines Ehren- 
bürgerrechts an den Grafen von Fürſtenberg handelt, kann es gejchehen, daß 
diefelbe Angelegenheit in berfelben Nummer des Blattes (No. 353. v. 9. vom 
20. Dezember) drei Mal an drei verfchiedenen Drten zur Darftellung gelangen 
lann, ober bie Zeitung brei verfchievene Sigungsberichte in einer Nummer über 
biefelbe Verhandlung bringt. Doch ’abgefehen von einem folchen fpeziellen Falle, 
der am Ende nur die Sorgfalt befunden dürfte, mit welcher wir die Köln. Ztg. 
Binfichtlich ihrer Lofalen und kommunalen Mittheilungen ins Auge fallen, müſſen 
wir offen befennen, daß die Köln. Ztg. als das einzige Blatt von Bebeutung, 
das gegenwärtig in Köln erfcheint, und als dasjenige, welches burch die Gunft 
feiner Lage, wie durch wohlerworbene Stellung alfe übrigen Blätter der Rhein: 
provinz überflügelt hat, ven Gemeinbeverhältnifjen ihrer Vaterftabt eine zu unter: 
geordnete Bedeutung zuzumefjen fcheint und biefelben in einer Beſchränktheit 
behandelt, welche in Schlefien und Poſen 3. B. kaum einem gewöhnlichen Land: 
ſtädtchen von der dortigen Provinzialpreffe zugemuthet wird. In der Beziehung 
nun fteht die Aachener Zeitung unbedingt unter ben rheinifchen Blättern 
obenan, daß fie ihre Heimathsgemeinde mit Liebe vertritt, während fie in andern 
a wahrlich nichts vernachläffigt. 
etreff der Mittheilungen, welche die Zeitungen über die Verhandlungen 
ber Gemeinderäthe oder Stabtverorbneten bringen, herrfcht eine fehr verfchiedene 
Praris, welche fi nach den drei Kategorien feftitellen läßt: es find entweder 
reine Privatberichte, die fich nothwendig nach der Fähigkeit, dem Willen ober 
fonftigen Eigenfchaften des Berichterſtatters richten werden, oder fie erjcheinen 
im offiziöfen oder endlich im rein offiziellen Gewande, bei welchem letzteren alle 
freifich wieder leicht eine beſchränktere Mittheilung als im erften Falle möglich ift. 
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Wenn wir von Aachen bis Königsberg die Sikungsberichte der Etabtverorbneten- 
Verfammlungen überbliden, fo weit fie uns aus verſchiedenen Provinzialhaupt- 
ſtädten zur Kenntnifnahme vorliegen, fo erweift fich bereits die vorwiegende Ge— 
wohnheit, den zu veröffentlichenden Berichten einen offiziellen Charakter zu geben, 
wobei natürlich das vorausgefette Bedürfniß für die Lektüre und Kenntnißnahme 
nach verfchiedenen Kommunen fich verfchiedenartig geftaltet, und in einer Stadt 
drei» und vierfach fo ausgedehnte Berichte abgedruckt werden, als im einer 
andern, die im Uebrigen fich der erfteren gleichftellen könnte. In einem Punkte 
jedoch wünfchten wir wohl eine Webereinjtimmung ſolcher Situngsberichte, daß 
nämlich überall, wie es gegenwärtig bereits in Aachen, Breslau und in verjchies 
denen wejtphälifchen Städten gefchieht, die Namen der fehlenden wie ber anweſen— 
den Stabtverorbneten den Berichten vorangedruckt würden. Es ijt dies eine 
Heine Mühe und fcheinbar ein unbedeutend Ding, das aber feine guten Folgen 
haben bürfte. — Wir erwähnen nur noch der Coblenzer, Grefelder, Düfjelvorfer, 
Eiberfelder, Rhein- und Ruhr- Zeitung ꝛc., um an den Neichthum ber Tages— 
prejje, befien fich die Rheinprovinz erfreut, zu erinnern, während Wejtphalen 
in diefem Punkte bedeutend zurüditeht; denn außer der in Dortmund erjcheinenden 
und mit Erfolg vorwärts ftrebenden Weſtphäliſchen Zeitung, dem in Müniter 
das Tageslicht erblidenden Merkur und der noch nicht allzulange in Minden 
beftehenden Patriotifchen Zeitung dürften e8 nur noch ganz befchränfte Xokal- 
blätter fein, aus welchen einige Kenntniß fommunaler Beitrebungen zu fchöpfen 
wäre. Unter den genannten Blättern trägt die Weftphäliiche Zeitung jedenfalls 
noch am meiften zur Stäbtefunde der Provinz bei. 

Die an Städten reiche Provinz Sachſen iſt hauptfächlich in der Zuges 
preffe durch die Magdeburger Zeitung und den Magdeburger Korrefpondenten 
repräfentirt. Beide leiften in Betreff ver Stadt, in welcher fie erfcheinen, nicht 
Unbedeutendes; in Bezug aber auf die Kommunalverbältniffe anderer Städte ber 
Provinz finden fich wohl neh dann und warın nur fparfame Mittheilungen, wie 
denn auch antere Lofalblätter, 3. B. in Halle, fih nur auf enge Grenzen dieſes 
Gebiets’ beſchränken. Noch enger erfcheinen diefe Grenzen gezogen, wenn wir bie 
Blätter Berlins mit dem Stäpdteleben der Provinz; Brandenburg vergleichen. 
Hier ift der Gefichtöfreis faft allein auf die Hauptftabt begrenzt, jelten daß eine 
Mittheilung über die Verhältniffe diefer oder jener märliſchen Stadt fich vor- 
findet. Da nun aber neben den hauptitädtifchen Zeitungen andere Provinzial: 
blätter nicht leicht die Möglichkeit einer auch nur fümmerlichen Exiſtenz bean 
fpruchen dürfen, jo find baburch die meilten Städte der Stammprovinz bed 
Preußifhen Staats auf ein Stillleben vor der Deffentlichfeit angewiejen, welches 
fo weit gebt, daß die Kenntniß fremder und weit entlegener Städte bei unjerm 
Publikum oft umfaffender ift, als bie der nächſten Ortfchaften. Daß ein folder 
Zuftand der Dinge feine weit reichenden nachtheiligen Einflüffe auf den Gemein 
finn und die ftaatlihen Verbältniffe überhaupt üben muß, bebarf feiner weitern 
Degründung. In einer vortheilhafteren Lage befinden fich die Städte Pommernd 
mit ihrer provinzialen Preffe, indem zunächſt die in Stettin erfcheinenven Zei: 
tungen, wie die Ditfeezeitung, die Norddeutſche und weiterhin einige Lofalblätter 
in andern Städten der Provinz eine umfajfende Theilnahme den ftäbtifchen In— 
terejjen widmen, Die ausgedehntefte und gründlichfte Vertretung der Kommunal: 
verhältniffe findet fich aber in Bezug auf die ganze Provinz Schlefien in ber 
Breslauer und Sclefiichen Zeitung vor. Beide Blätter erfüllen die Aufgabe, 
bie Kenntniß ber Provinzialzuftände zu einem Gemeingut aller daran Betheiligten 
zu erheben, wie kaum eine andere preußifche Zeitung, wenn man ihnen etwa 
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noch die Poſener Zeitung zugeſellt, welche für ihre Vrovinz in ähnlicher, 
höchſt anerkennungswerther Weiſe wirkt. Für die Provinz Preußen hat bie 
Königsberger (Hartungſche) Zeitung die Aufgabe, die Kenntniß ded Kommunal» 
lebens zu vermitteln und fie thut dies mit Rückſicht auf die Stadt Königsberg in 
angemeſſener Weife; fchlieft auch gerade nicht andere Kommunen, wie fich ihr 
Mittheilungen darüber darbieten, aus. Endlich Tiefern auch bie Elbinger Anzeigen, 
wie das Danziger Dampfboot, Nachrichten über die Vorgänge der Kommunalver— 
waltung in den Städten ihres Erſcheinens. — 

Wir fchlieken dieſe Ueberficht mit dem Wunſche, daß fie dazu beitragen 
möge, den Kommunalverbältniffen in der deutſchen Tagespreffe eine Fräftigere 
und umfafjfendere Theilnahme zuzuwenden, indem wir wohl nicht weiter auszu— 
führen brauden, von welcher Bedeutung die gründliche Kenntniß dieſes Gebiets 
nicht blos um feiner felbft willen, fondern auch für die Wohlfahrt des Staats- 
weſens überhaupt dem Blicke fundiger Zeitgenofjen erfcheinen muß. 








Hu. 


Bur Statiftik dentfcher Städte. 


* Statiſtiſches aus Heſſen. 
(Bom Archivar Dr. Landau in Kaſſel.) 


I. Die Ae⸗ des Kurfürſtenthums Heſſen in ihrer Bevölkerung und ihren 
Gemarkungen. 


1. Nmpderbeiien. 

Kafiel hatte 1575: 1062 Hausgeſeſſene, alſo höchſtens 6000 — 7000 — 1605: 1198 
Häufer und 1519 Familien oder etwa 6800 — 7000 Seelen, 1723: circa 12,000 Seelen, 1765: 
17,311, 1808: 18,450 Seelen, 1818: 1552 Häuſer und 21,766 Seelen und mit der Garnifon 
23,300 Seelen, 1856: 1787 Häuſer und mit ber Garnifon 37,031 Seelen. 

Allendorfa.d.W,, 1575: 460 Häuſer und circa 2760 Einwohner, 1765: 1082 Seelen, 
1819: 510 Häufer und 2500 Seelen, 1556: 521 Häufer und 3110 Seelen. 

Soden, 1575: 153 Häufer und circa 700 Seelen, 1765: 715 Seelen, 1819: 168 Häufer 
und 966 Seelen, 1856: 172 Häufer und 1112 Seelen. 

Boden, 1575: 175 Säufer und cirea 800 Einwohner, 1765: 713 Seelen, 1819: 152 
Häufer und 1022 Seelen, 1856: 192 Hänfer und 1417 Seelen. 

Karlahafen, 1765: 768 Seelen, 1819: 101 Häufer und 1043 Seelen, 1856 : 143 Häufer 
und 1900 Seelen. 

Eſchwege, 1575: 733 Häufer und circa 3300 Seelen, 1765: 3660 Seelen, 1819: 927 
Häufer und 4475 Seelen, 1856: 850?) Häufer und 6424 Seelen. 

Felsberg, 1575: circa 124 Häufer und 560 Einwohner, 1765: 710 Einwohner, 1819: 
136 Häufer und 972 Seelen, 1856: 142 Häufer und 1229 Seelen. 

Grebenftein, 1575: 431 Häufer und circa 1950 Einwohner, 1765: 1500, 1819: 314 
Häufer und 1935 Seelen, 1856: 324 Häuſer und 2765 Geelen. 

Gudensberg, 1575: 189 Häuſer und circa 850 Einwohner, 1765: 1110 Seeten, 1819: 
248 Häufer und 1500 Seelen, 1856: 277 Häufer und 2081 Seelen. 

Helmershauſen, 1575: 142 Häufer und circa 640 Einwohner, 1765: 700 Seelen, 
1819: 150 Häufer und 970 Seelen, 1856: 177 Hänſer und 1266 Seelen. 

Hofgeismar, 1575: 555 Häufer und circa 2400 Einwohner, 1765: 2200 Seelen, 
1819: 416 Häufer und 2411 Seelen, 1856: 4121 Häufer und 3840 Seelen, 
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Homberg, 1575: 474 Häufer unb circa 2133 Einwohner, 1765: 2263 Einwohner, 1819: 
409 Häufer und 3158 Seelen, 1856: 414 Häufer unb 3678 Seelen. 

Immenhauſen, 1575: 240 Häufer und circa 1080 Seelen, 1765: 1000 Seelen, 1819: 
220 Häufer und 1254 Seelen, 1856: 286 Häufer und 1612 Seelen. 

Lichtenau, 1575: 134 Häufer und circa 600 Seelen, 1765: 1000 Seelen, 1819: 181 
Hänfer und 1122 Seelen, 1856: 183 Häufer und 1491 Seelen. 

Liebenau, 1575: 96 Häufer und circa 430 Seelen, 1765: 440 Seelen, 1819: 95 Häufer 
unb 558 Seelen, 1856: 95 Häufer und 676 Seelen. 

Melfungen, 1575: 266 Häufer und circa 1200 Seelen, 1765: 2150 Seelen, 1819: 
400 Häufer und 2944 Seelen, 1856: 405 Häufer und 3767 Seelen, 

Niedenftein, 1575: 97 Häufer und circa 440 Seelen, 1765: 362 Seelen, 1819: 
84 Häufer und 511 Seelen, 1856: 84 Häufer und 707 Seelen. 

Sontra, 1575: 231 Häufer und circa 1040 Seelen, 1765: 1014 Seelen, 1819: 
256 (?) Häufer und 1250 Seelen, 1856: 251 Häufer und 1800 Seelen. 

Spangenberg, 1575: 270 Häufer und circa 1215 Seelen, 1765: 1360 Seelen, 1819: 
254 Häufer und 1633 Seelen, 1856: 254 Häufer und 2019 Seelen. 

Trendelburg, 1575: 100 Häufer und circa 450 Seelen, 1765: 570 Seelen, 1819: 
111 Häufer und 892 Seelen, 1856: 145 Häufer und 947 Seelen. 

Wanfried, 1575: 177 Häufer und circa 800 Seelen, 1765: 1014 Seelen, 1819: 219 
Hänfer und 1438 Seelen, 1856: 253 Häufer und 2021 Seelen. 

Wal dkappel, 1575: 162 Häufer und circa 730 Seelen, 1765: 780 Seelen, 1819: 
198 (?) Häufer und 970 Seelen, 1856: 168 Häufer und 1274 Seelen. 

Witzenhauſen, 1575: 344 Häufer unb circa 1550 Seelen, 1765: 1850 Seelen, 1819: 
354 Häufer und 2741 Seelen, 1856: 368 Häufer und 3252 Seelen. 

Rotenburg, 1575: 344 Häufer und circa 1550 Seelen, 1765: 2450 Seelen, 1819: 
526 (?) Häufer und 2300 Seelen, 1856: 464 Häufer und 3538 Seelen. 

Wolfhagen, 1575: 399 Häufer und circa 1800 Seelen, 1765: 1930 Seelen, 1819: 
395 Häufer und 2285 Seelen, 1856: 417 Häufer und 3186 Seelen. 

Zierenberg, 1575: 221 Häuſer und circa 1000 Seelen, 1765: 1000 Seelen, 1819: 
205 Hänfer und 1169 Seelen, 1856: 244 Häufer und 1770 Seelen. 

Oroßalmerode, 1575: 118 Häufer und circa 580 Einwohner, 1819: 242 Häufer und 
1600 Seelen, 1856: 297 Häufer und 2374 Seelen. 


2. Oberheffen. 


Marburg, 1630: circa 800 Familien, 1765: 5100 Seelen, 1819: 770 Häufer unb 
6233 Seelen, 1856: 762 Häufer und 8558 Seelen. 

Better, 1630: 150 Häufer und circa 675 Seelen, 1765: 885 Seelen, 1819: 199 Häufer 
unb 1205 Seelen, 1856: 218 Häuſer und 1265 Seelen. 

Frankenberg, 1630: 368 Familien, 1696: 391 Familien, 1765: 2340 Seelen, 1819: 
529 Häufer und 2873 Seelen, 1856: 516 Häufer und 3132 Seelen. 

Franlenan, 1630: 89 Familien, 1696: 119 Familien und 113 Häufer, 1765 : 700 
Seelen, 1819: 166 Häufer und 780 Seelen, 1856: 174 Häuffer und 1023 Seelen. 

Rofentbal, 1630: 123 Häufer und circa 554 Seelen, 1765: 726 Seelen, 1819: 208 
Häufer und 2200 Seelen, 1856: 216 Häufer unb 1434 Seelen. 

Schweinsberg, 1544: circa 90 Familien, 1696: 95 Familien oder 385 Seelen, 1765: 
573 Seelen, 1819: 136 Häufer und 836 Seelen, 1856: 161 Häufer und 1059 Seelen. 

Kirchhain, 1571: 241 Bürgerfamilien, 1629: 204 Bürgerfamilien, 1696: 242 Bürger- 
familien, 1765: 1600 Seelen, 1819: 325 (?) Häufer unb 1700 Seelen, 1856: 300 Häufer umb 
1843 Seelen. 
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3. Graffhaft Ziegenhain. 

Ziegenhain, 1575: 142 Häufer und circa 640 Einwohner, 1765: 1000 Seelen, 
1819: 183 Häufer und 1280 Seelen, 1856: 198 Häufer und 1281 Seelen. 

Treifa, 1575: 427 Häufer und circa 2000 Einwohner, 1765: 1650 Seelen, 1819: 
326 (?) Häufer und 2129 Seelen, 1856: 305 Hänfer und 2600 Seelen. 

Gemünden, 1630: 125 Häufer und circa 600 Seelen, 1765: 900 Seelen, 1819: 208 
Häufer und 1200 Seelen, 1856: 226 Häufer und 1428 Seelen. 

Raufhenberg, 1630: 115 Häufer und circa 520 Seelen, 1765: 931 Seelen, 1819: 
220 Häufer und 1226 Seelen, 1856: 236 Häufer und 1618 Seelen. 

Neukirchen, 1575: 240 Häufer und circa 1100 Einwohner, 1765: 1300 Seelen, 1819: 
205 Häufer und 1660 Seelen, 1856: 282 Häufer und 1970 Seelen. 

Schwarzenborn, 1575: 90 Häufer und circa 400 Einwohner, 1765: 626 Seelen, 
1819: 135 Häufer und 814 Seelen, 1856: 180 Häufer und 1000 Seelen. 

4, Ehemals mainzifhe Städte. 

Fritzlar, 1802: 1751 Seelen, 1819: 412 Häufer und 2300 Seelen, 1856: 478 Häufer 

unb 3142 Seelen. 


Naumburg, 1802: 973 Seelen, 1819: 228 Häufer und 1419 Seelen, 1856: 244 Häufer 
und 1744 Seelen. 


Amdneburg, 1600: 180 Häufer, 1802: 162 Häufer und 860 Seelen, 1819: 164 Häufer 
und 1019 Seelen, 1856: 153 Häufer und 1213 Seelen. 
Neuſtadt, 1802: 246 Hänfer und 1080 Seelen, 1819: 297 Häufer und 1500 Seelen, 
1856: 838 Häufer und 2077 Seelen. 
5. Ehemals köriſche Stabt. 
Bollmarfen, 1819: 397 Häufer und 2500 Seelen, 1856: 408 Häufer und 2900 
Seelen. 
6. Ehemalige Abtei Hersfeld. 
Hersfeld, 1575: 775 Häufer und circa 3500 (?) Seelen, 1765: 3047 Seelen, 1819: 
646 Hänfer und 5500 Seelen, 1856: 678 Häufer und 6267 Seelen. 
7. Herrſchaft Schmalkal den. 


Schmalkalden, 1575: 887 Häuſer und circa 4000 Einwohner, 1765: 4400 Seelen, 
1819: 828 (?) Häufer und 5464 Seelen, 1856: 796 Häufer und 5454 Seelen. 


8 Grafſchaft Shanmburg. 


Rinteln, 1765: 1670 Seelen, 1819: 417 (?) Häufer und 2700 Seelen, 1819: 394 
Häufer und 3221 Seelen. 


Obernkirchen, 1765: 940 Seelen, 1819: 195 Häufer und 1100 Seelen, 1856: 245 
Häufer und 2300 Seelen. 


Oldendorf, 1765: 1064 Seelen, 1819: 188 Häufer und 1180 Seelen, 1856: 185 Häufer 
und 1316 Seelen. 


Sachſenhagen, 1766: 560 Seelen, 1819: 102 Häufer und 620 Seelen, 1856: 120 
Hänfer und 734 Seelen. 


Rodenberg, 1819: 117 Hänfer und 807 Seelen, 1856: 137 Häufer und 1127 Seelen. 


9. Grafihaft Hanau. 


Hanau, 1747: 2400 Familien, 1819: 1471 Häufer und 9634 Seelen, 1856: 2212 Häufer 
unb 20,160 Seelen. 


Bindeden, 1747:272 Familien, 1819: 210 Häufer und 1124 Seelen, 1856: 255 Häufer 
unb 1618 Seelen. 


Gelmhauſen, 1819: 430 Häufer und 2552 Seelen, 1856: 473 Häufer und 3800 
Seelen. 


Bodenheim, 1819: 154 Häufer und 1030 Seelen, 1856: 347 Häufer und 4458 Seelen. 
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Steinau, 1747: 383 Familien, 1819: 253 Häufer und 1855 Seelen, 1856: 296 Häufer 
und 2400 Seelen. 

Nauheim, 1819: 203 Hänfer und 1232 Seelen, 1856: 271 Hänfer und 1700 Seelen. 

Shlüdtern, 1747: 366 Familien, 1819: 257 Häufer uud 1518 Seelen, 1856: 297 
Häufer und 2257 Seelen. 

10, Iſenburgiſche Städte, 

Wächters bach, 1819: 155 Häufer und 1011 Seelen, 1856: 162 Häufer und 1167 
Seelen. 

11, Fürſtenthum Fulda. 

Fulda, 1819: 992 (?) Häuſer und 8332 Seelen, 1856: 981 Häuſer und 9463 Seelen. 

Hünfeld, 1819: 279 Häufer und 1729 Seelen, 1856: 282 Häufer und 1962 Seelen. 

Salmünfter, 1819: 193 Häufer und 1309 Seelen, 1856: 203 Hänfer und 1557 
Seelen. 

Kurheſſen hat demnach 63 Städte mir 33,500 Häufern *) und einer Bevölferung von 
216,000 Seelen. Dies ergiebt ein Verhältniß ber Städte zu dem offenen Lande, wie 1 zu 2,05 
in Bezug auf die Häufer, und wie 1 zu 2,45 in Bezug auf die Bevöllerung. Auf je eine 
Quabratmeile fommen 1234 ftäbtifhe und nahe an 3031 Ländliche Bewohner. 

Nur 2 Städte hat Kurheffen, melde über 20,000 Einwohner zählen. Alle übrigen Städte 
haben weniger ald 10,000 Einwohner. Ueber 9000 und 8000 Einwohner, je nur eine Stabt, 
fiber 6000 zwei Städte, liber 5000 und 4000 Einwohner je eine Stabt, ferner 11 Städte mit 
mehr ala 3000, und 12 Städte mit mehr als 2000 Einwohner. ferner haben 27 Stäbte mehr 
als 1000 und enblih 5 Städte weniger als 1000 Einwohner. 

Im Allgemeinen bat fi die ſtädtiſche Bevöllerung ſeit 1819 beinahe um 70,000 Ein- 
wohner vergrößert, im Einzelnen zeigt fi dieſe Steigerung jedoch fehr verſchieden vertheilt. 
Am meiften auffallend ift biefelbe bei Bodenheim, was dadurch ſich erflärt, daß daſſelbe gewiſſer⸗ 
maafen eine Borftadt von Frankfurt a. M, bildet. Auch Hanau und Obernfirhen haben ihre 
Bevöllerung feit 1819 mehr ald verdoppelt und bei Karldhafen ift dies beinahe ber Fall. Weit 


geringer ift die Zunahme bei Kafjel, welches demnach hinter den meiften andern Städten feiner 


Größe zurückgeblieben ift. Kaffels Bevölkerung ift nur um wenig mehr als ein Drittel gefliegen, 
alfo in demſelben Berhältniffe, wie dies bei den meiften Heineren Städten fich zeigt. Nur zu 
Schmallalden ergiebt ſich ein vollftändiger Stillftand. 

Betrachtet man diejenigen Städte, über welche Zählungen von 1765 vorliegen, fo findet 
man, baß Allendorf a. d. W. fich ſeitdem verbreifaht hat, und daß dies auch beinahe zu Karls. 
hafen der Fall ift. Dagegen nur verboppelt erſcheint die Bevölkerung zu Kaffel, Borken, Eſch— 
wege, Gubensberg, Wanfried, Rofenthal, Schweinsberg, Hersfeld und Rinteln ; nahe biefem Ber- 
hältniffe aber kommen noch Felsberg, Grebenflein, Helmershaufen, Wigenhaufen und 
Rauſchenberg. 

Die Angaben über die Bevöllerung aus dem ſechszehnten Jahrhundert widerlegen indes 
ſtens die ſehr verbreitete Anfiht, daß vor bem dreißigiährigen Kriege die Heinen Städte eine 
zahlreichere Bevöllerung gehabt. 





II. Vergleichende Statiſtik ſtädtiſcher Gewerbsthätigkeit. 
Auf die meiſten unſerer Heinern Städte läßt ſich das Sprichwort anwenden: „Wenn der 
Bauer auf dem Felde, iſt kein Bürger zu Hauſe“, denn die landwirthſchaftliche Thätigleit über- 


*) Die früheren Häuferzäplungen find jebenfall® Kin und wieder nach andern Grundſätzen 
aaa, fo daß dadurch Abweihungen entftanden find, welche in ber That nicht vorhanden fein 
Lönnen. 
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wiegt meift bie gewerbliche Betriebfamleit, ober beide ftehen doch jo zu einander, daß weder das 
eine nod das andere zu einer gebeihlichen Entfaltung kommen kann. Dagegen liegt die Lebens- 
quelle unferer größeren Städte beinahe ausjhließlih im Handel und der Induſtrie. Mögen nun 
auch beide in keinem unmittelbaren Zuſammenhange mit der Gemeinde » Berfaffung und dem 
"Gemeindeleben ftehen, fo ftehen fie do in einer fo unmittelbaren Wechſelwirkung dazu, daß man 
um das eine zu prüfen, auch das andere zugleih mit ins Auge fallen muß. Darum find denn 
fatiftifche Bergleihungen ver gewerblichen Thätigleit auch für das Gemeindeleben von weient- 
lichem Jutereſſe, und zwar auch ſchon darum, weil uns folhe Bergleihungen zu Reſultaten 
führen, welche auf keinem andern Wege jemals zu erreichen ſind. Ich will deshalb mit einer 
ſolchen Vergleichung hier einen Verſuch machen, es werben hoffentlich dann auch noch andere 
folgen. Zu dieſem Zwede wähle ich die Stadt Kaſſel. 
Die Stadt Kaſſel hatte: 
1827: 1856 : 

Anwälte 25, alfo einen auf 1120 Einwohner; 16, alfo einen auf 2312 Einwohner, 
Apotheler Tl, m "nm 000 " " "„ nn 4625 


! 7 
Bäder 63, "nm 444 ” 5l, „ "on 726 
Bandagiften 2, „ rn 14000 " , n „5285 " 
Barometermader 1, 4, 
Barbiere 15, alfo „ „1860 " 18, „ „m 2069 " 
Bierbrauer 13, „ „nn 2077 " 19, „ "nn 197 " 
Bildhauer 5, 4, 
Blechſchmie de 19, "” ID " 1368 " 35, 7 " " 1057 „ 
Buchbinder 14, „ "m 2000 " 25, „ „nn 1490 " 
Buchdendereiend, 9, 
Büchſenmacher 5, " " " 5600 Z 6, [7 m rn 6166 " 
Birflenmaherd, „ # m 5600 D T, u "» nu 5286 " 
Eonbitoreien 6, „ vn 4666 " 1, „ "nm 38363 " 
Dadveder 10, „ nn 280 " 14, u "rn 2643 " 
Damaftweber 1, 2, 
Deftillateure 2, 1, 
Drechsler 29, nn 981 " 19, „» mn 197 M) 
Eifigbrauer 3, 9, 
Färber 7, i " " 4000 " 14, 7 " " 1641 " 
Federſchmücler 1, 2, 
Feilenhauer 1, 4, 
Frifeure 21, " " " 1333 " 14, " ” " 2643 f 
Frachtfuhrleute 2, 21, 
Gelb⸗ u. Rothgießer 2, 8, 
Glaſer 12, de u m 2333 m 2l, „ "„ „ 1762 "„ 
Gold» u.Sifberaxbeiter 17, „ 1647 " 1, un un 217 a 
Gold» u. Silberftider D, [7 5600 " j 2, " " " 18500 „ 
Graveure 3, alſo einen „ 9333 " 3, nu „m 12333 „ 
' &ürtler 5, " ” " 5600 " 5, 7) " " 7400 " 
Hojen- u. Haudſchuhmacher T, „ 4000 " T. m "» m 65286 " 
Hufigmiede 23, alfo einen „ 1217 * 16, „ „2312 — 
Hutmacher 11, u „m 245 I 4 " m 9200 „ 
Kaffeehänfer 4, " " [7 7000 " 5, " " n 1400 "” 
Kammmacher 4, nn" 7000 " 11, " 7) " 3368 " 


Kuopfmacher 8, „m 3600 1J 5, " "mn 1400 ” 
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Korbmacher 3, alfo einen auf 9838 Einwohner; 6, aljo einen auf 6166 Einwohner, 
Küfer 3, " fr " 800 " 41 " " " 902 " 


Kürſchner ur " 7000 m) Un "» n 5286 " 
Kupferſchmiede 7,  „ „4000 " 10, „nm 8700 " 
Leinweber U, n » mn 4000 " 2, m „ 18500 " 
Lithographiſche Imftitute 1, 7, 

Lohgerber 5, Alf 65600 " Un „nu 5686 „ 
Ladirer, Vergolder ꝛc. 18, „ 1555 z 16, „u un 2 * 
Maurermeiſter und 

Steinhauer 9, alſo einen „ 3111 * 26, „ 1423 — 
Mefferihmiede2, „ nm 14000 " 4, u nn RO " 
Miethslutſcher 14, „ „nm 2000 " 16, „ " n 2319 " 
Nabler Go 31l11 " 8 u nn 4625 " 
Orgelbauer 1, 2, 

Pofamentirer 12, „ „m 2333 m) 17, u "„ u 2176 " 
Pusmader-Gefhäftele, „ „ 1750 " 23, u "„ n 1608 " 
Riemer 2, u» on 28333 " 10, „ " n 8370 " 
Sattler 22, " „ 1223 " 22, „ "„ . 1722 " 
Schirmmader 2, ſ. Fabrilen, 

Schleifer 6, alfo einen auf 4666 " 2%, mn "» 188800 " 
Schloſſer 28, m „nn 100 " 27T, m "m 1407 " 


Schneiderc. 200, „ nn 140 " 170, „ "en 217 " 
Schreiner 110, " " " 254 7 103, 7) " " 367 " 
Schuhmacher e. 300, 7) " 7) 93 " 254, " " " 145 " 


Schwertfeger 3, 1, 
Geiler 2, u „nm 2333 m I, "on 41 " 
Sporer 2, 1, 
Schmiebe . 16, 
Kunftmodelleure in Gyps 4, 4, 
Tapezirer 19, alfo einen auf 1473 * 4, u — 755 — 
Töpfer '14, u „  n 2000 " 21, „ vn 1762 "„ 
Zuchbereiter 2, 2, 
Tuchmacher 9, 2, 
Uhrmacher 15, u „1866 " 17, u „ n 2177 " 
Wattenmacher 2, 1, 
Wagner 9,. ne" 2311 " U. nm nm 5286 " 
Meißbinber 18, " — 1555 7) 22, " " " 1682 " 
Zimmerleute 8, " " " 3500 " T, „ " " 5286 " 
Zinngießer 8, " " " 9333 " 6, " ” [7 6166 " 


Geſchäfte, welche 1827 noch nicht beftanden ober doch nicht genannt werben: 
Rorfettmacher 4, Glas- und Brillenfcpleifer 6, Gold» und Silberpolirer 2, Gold- und Silber- 
Drabtzieher 2, Hutftafficer 2, Glieberfiguren 1, Kunftarbeiter in Holzſchnitt 1, Stein- u. Glas. 
ſchneider 2, Stimmnagel:Berfertiger 1, Strohſtuhlflechter 1, Strumpfwirter 3, Honigkuchenmacher 5. 


Kaufleute, 1827: 1856: 1827: 1856: 
Buchhandlungen 3, 8 Spebitenre 2, 10, 
Droguerie, Farbe und Ma- Eifen 7, 12, 

terialienhänbfer 3, 8, Salanterie und Bijonterie, 


Holz 6, 10, Porzellan, Glas, Kryſtall 7, -12, 
Leinen 3, u, Bangquiers 10, 9, 
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Kauflente 1827: 1856; 1827: 1856: 


mit Inftrumenten-Saiten unb mit Leber 6, 15, 

‚ Mufitalien 2, 8, Kurze Waaren, Manufalt, 23, 30, 
Möbeln 3, 7, Spielwaaren 8, 9, 
Spezereiwaaren 39, ; Tuch 7, 39, 
Bein 11, 23. 


Handlungen, welche 1827 noch nicht beftanden, ober doch nicht gemannt werben: mit 
Blutegeln 2, Delikateffen 3, Flache, Hanf, Garn 5, Frucht 2, Kleidern 7, Indigo 1, Iuvelen 1, 
Knopf und Pofamentier » Hanbinngen 3, Mineralwafjer 4, Del 11, Saamenhandlungen 8, 
Stiderei 6, 


Fabrilen, 1827: 1866: 1827: 1856: 
Baummollenzeuge 4, 4, Chemiſche Farben 2, 5, 
Cichorien- Kaffee 1, —, Chololade 2, 2, 
Sold- und Silberbraht 1; 1, Handſchuhe 9, 11, 
Spiellarten 1, 1, Kattune 1, 2, 
Korkftopfen 1, 1, Ladirtes Leder LE 
Maſchinen 1, 4, Defen und Bafen 3; 2, 
Oblaten 4, 1, Pulver 1, 1, 
Pappſchachteln 1, J Stärke 1, 1, 
Steingut L 1, Schmupftabad 1, 
Raudtabad 9 16, Tapeten 1, 2, 
Teppiche I: I Zud 1, 5, 
Wachstuch 1, 2, Wachslichter 1, — 
Wagen 1, 1 Zuder 1, 2, 
Infteumente, muſilal. 6, 11, Juſtrumente, chirurgiſche 2, 3, 


math. u. optiſche 4, 9, 

Fabriken, welche 1827 noch nicht beftanben: 

Alaun 1, Argentan I, Blumen2, Kaffeler Waſſer 1, Cement 3, Eigarren 7, Eravatten 1, Drabt- 
fifte 1, Drainageröhren 1, Eifig 9, Fayenceöfen 2, Fourniere 2, Gyps 1, Golbleiften 1, Gutta- 
Percha, Gummi und Kautihudfabrilat 1, Hüte 5, Kämme 9, Lampen 2, Leinen 2, Lichter und 
Seife 9, Liqueur 9, Nidel 1, Porzellan 2, Schirme 6, Senf 1, Siegellad 1, Spielwaaren 2, 
Stramin 1, Strohhüte 1, Zink 1, Zündhölzer 4, 

Obgleich Kaffel nicht in dem gleichen Maafe in neuerer Zeit fich gehoben hat, wie wir 
das bei jo vielen anbern beutjchen Städten jehen, jo hat, wie bie vorausgehenben Tabellen zeigen, 
doch auch nicht nur kein Rüchchritt flattgefunden, es wird vielmehr ebenſalls eim fichtlicher Fort- 
ſchritt bemerklich, ein Fortſchritt, der vorzüglich darin hervortritt, daß im Allgemeinen bie Zahl 
ber Konfumenten zugenommen bat. Ihre volle Bebentung finden jene Zahlen jeboch erft 
dann, wenn wir fie mit ähnlichen Aufzeichnungen aus andern Städten vergleichen können, 

Nur in Bezug auf einige derjenigen Gewerbe, welche vorzugsweife auf ben örtlichen Ber- 
lehr⸗ begründet find, will ich hier noch einige weitere Vergleihungen verjuchen, 

Im Jahre 1605 kamen in Kaffel auf 1 Schuhmacher 21 Familien oder circa 95 Menichen, 
anf einen Schneider 27 Familien oder circa 122 Menſchen, auf 1 Schreiner 54 Familien ober 
eirca 243 Menfchen. Nach einer Zählung von 1730 kamen auf einen Schuhmacher 23 Fa- 
milien oder circa 108 Menſchen, auf einen Schneiver 32 Familien ober circa 145 Menſchen, 
auf einen Schreiner 66 Familien oder circa 300 Menſchen. Gegenwärtig fallen, wie bie obige 
Zufammenftellung ergiebt, 145 Menſchen auf einen Schuhmacher, auf einen Schneider 217 
Menſchen, anf einen Schreiner 367 Menſchen. 

Es ergiebt fich daraus das gewiß intereffante Refultat, daß bie Zahl biefer Gewerbtrei- 
benden fi im Berhältniſſe zur Bevbllerung nicht nur nicht gefteigert, fonbern — hat. 
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Und noch günfliger erſcheint dag heutige Verhältniß, wenn man erwägt, daß ber Einzelbetrieb 
jener Handwerle jegt zum Theil weit umfaffenber ift, ala er bies ehemals war. Bon einer Lleber- 
fegung biefer Gewerbe gegen früher kaun demnach keine Rebe fein. 

Einem gleichen Berhältniffe der Schuhmacher zur Bevöllerung begegnet man auch zu 
Berlin und zu Dresben, wogegen baffelbe wieber gegen das anberer Stäbte zurückſteht. Das 
Berhältniß der Schneiber zeigt fich beffer als zu Wien, Berlin, Dresven, ungünftiger dagegen 
als z. 8. zu Münden, Augsburg ꝛc. Aehnlich ift es mit den Schreinern der Fall, binfichtlich 
deren bie Berhältniffe zu Berlin und Wien ungünftiger, zu Münden, Paſſau, Karlsruhe zc. 
aber günftiger erfcheinen. Weit auffallenber iſt jedoch bie Umgeflaltung bes Verhältniſſes ber 
Bäder und Mebger. 

Während zu Kaffel 1605 auf einen Bäder 18-19 Familien ober etwa circa 86 Perfonen 
tamen, hatte ſich dieſe Zahl ſchon im achtzehnten Jahrhundert auf 200 Perfonen gehoben und 
fteigerte fich auch ferner dergeftalt, daß im Jahre 1819: 334, 1827: 444 unb 1851: 684 Einwohner 
auf einen Bäder fielen, wogegen jetzt 1 Bäder 726 Einwohner mit Brob zu verforgen hat. — 
Während,bie Bevölkerung und bamit die Konfumtion von Jahr zu Jahr wächſt, nimmt, gewiffer- 
maßen in bemfelben Berhältniffe, die Zahl der Bäder ab. Je gröfer bie Bevölkerung einer 
Stadt, um fo geringer ift verhältnigmäßig die Zahl ber Bädereien, ungeachtet in ben größern 
Stäbten zugleih auch das Heimbaden aufhört. So kommen in München 900, in Berlin 1400, 
in Wien 1750 auf 1 Bäder. Dagegen zählt man zu Hofgeismar (3840 &.) 258, zu Gudens- 
berg (2040 S.) 350, zu Rinteln, (3150 ©.) 175 Perfonen auf einen Bäder. Im dem von etwa 
20,000 Menſchen bewohnten Hanau kommt ein Bäder auf je 526 Menden. 

In den Heinern Orten treibt der Bäder meift noch ein Mebengefchäft, Aderbau ober Schent- 
wirtbfchaft, was in den größern Stäbten wegfällt. Hier ift er gänzlich auf bie Bäderei befchränkt, 
Das Berhältniß der feftgeftellten Brobpreife ift num aber meift von ber Art, daß bem Bäder 
nur ein bürftiger Gewinn bleibt, bei dem allein er kaum eriftiren kann. Nur durch ben Anlauf 
des Getreibes im Großen mit Benutzung ber günſtigen Konjunkturen ift er im Stande, einen 
wirklich eriprießfihen Gewinn zu erzielen. Zu einem ſolchen Gefchäftsbetriebe ift aber vor allem 
ein anfehnliches Kapital erforderlich und darum vermögen bemm auch alle, welchen ba® fehlt, nur 
mit größter Schwierigkeit fortzulommen. Dies nimmt mit ber Größe der Städte zu. Die 
Bäderei gewinnt mehr und mehr den Charakter des Habrikbetriebe, und jebes Heinere Gefchäft 
erliegt der Konkurrenz des mächtigern Kapitals. 

Ganz ähnliche Berhältniffe zeigt auch das Metzgereigeſchäft. Wie das Hausbaden, fo 
verſchwindet auch das Hausfchlachten in den größern Städten immer mehr, und auch die Schlächterei 
nimmt mehr und mehr ven Charakter eines Handels und Fabrifgefhäfts an. Zu Kaflel kamen 
1605 auf einen Metzger 31 Familien oder etwa 140 Menſchen, wogegen jet 560 Menſchen auf 
einen Metsger lommen.*) Im Hanau find es 526, in Rinteln 200, in Marburg 226 Menſchen. 
Ebenfo iſt e8 mit der Bierbrauerei. Doch laffen fi hierüber keine Vergleichungen anftellen, 
weil der alte Betrieb gänzlich verſchwunden, bie Bierfonfumtion in den legten Jahrzehnten fich 
bebentenb gefteigert und das Bier felbft auch ein Artilel für den Export geworben ifl. 


Dr, Jandau. 
*) Die Zahl der Metzger im Jahre 1828 fehlt in dem von mir benugten Berzeichniffe, 
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Die vorftehenb in Colonne 6. aufgeführten Kommunal-Stenern werben aufgebracht : 
ad 1. in Berlin: a) durch Haus, nnd Miethöftener 829,190 Thlr., b) Kommunalantheil an ber 
Schlacht⸗/ Mahl- und Braumalzfteuer 384,405 Thlr., c) Antheil zu einem Drittheil am Roh⸗ 
ertrage ber Mahlftener 136,000 Thfr., d) Hundeftener 25,000 Thlr.; 

ad 2. in Breslau: a) an Perfonal-ommumalftener 177,000 Thlr., b) Real-Kommmmal- 
fteuer 115,000 Thlr., e) an Einzugsgelbern 10,000 Thlr., d) an Hausftandegeldern und Haus- 
ftands-Ergänzungsfteuer 6000 Thlr., e) an Hunbefteuer 5200 Thlr., f) an Tanzſteuer 1500 Thlr., 
g) an Steuern von Brennmaterial 32,000 Thlr., h) an Wilbprettftener 3000 Thlr., i) an Steuern 
von eingebrachten Bieren 2000 Thfr., k) an Zufhlag auf die Braumalzfteuer 20,000 Thlr., 
I) an Mahlſteuer 42,000 Thlr., ın) an Kommunalzufhlägen zur Mahl- und Schlachtſteuer 
50,000 Thlr., n) an Insgemein 20 Thlr.; 

ad 3, in Königsberg i. P.: a) birefte Kommmnalftener 127,647 Thlr., b) Mablftener 
38,884 Thlr., c) Schlachtſteuer 21,827 Thlr., d) Brammalzfteuer 4835 Thlr., e) ein Drittel 
des Rohertrags ber Mahlftener 26,982 Thlr., f) Kommunalſteuer von Salariften und Penfto- 
naiven 7358 Thlr., g) aus Borjahren 32,753 Thlr., h) ertraorbinait 76 Thlr.; 

ad 4, in Danzig: a) Einzugsgeld 1654 Thlr., b) Hausftandsgelb 2669 Thlr., c) Miethe- 
ſteuer 4319 Thlr., d) Hunbeftener 782 Thlr., e) Gefinbeftener 1357 Thlr., t) Brennmaterialien- 
ſteuer 3790 Thlr., 5) Kommunal » Eintonmenfteuer 55,626 Thlr., h) Zufchlag zur Mahl- und 
Schlachtſteuer 42,805 Thlr., i) ein Drittel von der Staatsmahlfteuer 18,710 Thlr,; 

ad 5. in Magdeburg: a) Mabl- und Schlachtſteuer-Zuſchlag von 35 Prozent ber 
Königl. Steuer 36,700 Thlr., b) Mahlfteuerbrittel 19,600 Thlr., ce) Kommunal » Einlommen- 
fteuer & 1 Prozent des Einfommens von 300 Thlr. und darüber 40,000 Thlr., d) Einzugsgelb 
5500 Thlr., e) Hausſtandsgeld (Bauserwerbs- unb Gewerbe-Beginnftener 2500 Thlr., f) Hunde- 
feuer 2500 Thlr.; 

ad 6. in Nahen: a) Kommunal » Beifchl. zur Mahl- und Schlachtftener 27,618 Thlr., 
b) ein Drittel des Rohertrages ber Mahlſteuer 15,084 Thlr., c) Brennmaterialienfteuer 7462 
Thle,, d) Abgabe von Luruspferden 117 Thlr., e) Humbefteuer 697 Thlr., f) Bürgereinzugs- 
geld 618 Thlr., g) Beilhlag zur Klaffen- und Haffifizirten Einkommenftener 27,215 Tplr,, 
h) Beifchlag zur Grundfteuer 2022 Thlr.; 

ad 7. in Krefelb: a) Kommunalabgaben 94,246 Thlr., b) Hundeſteuer 600 Thlr.; 

ad 8. in Frankfurt a. d. D.: a) Einzugsgeld und Hausftanböftener 2931 Thlr., 
b) Kommunalabgaben 29,700 Thlr., ce) Kommunalzufhlag zur Mahl» und Schlachtfiener 19,098 
Thlr,, d) ein Drittel Rohertrag ber Mablfteuer 8912 Thlr., (bie Wilbprett- und Hundeſteuer 
fließt reglementsmäßig zur Stabt-Armentaffe); 

ad 9. in Erfurt: a) Einzugs- und Hausftanbsgelb 2923 Thlr, b) Kommunalgufchlag 
zur Klaſſen- und Haffifizirten Einlommenſteuer 31,415 Thlr., c) Grundſteuer von Gebäuden 
und Ländereien 11,766 Thlr., d) Zuſchlag zur Braumalzſteuer 4191 Thlr., e) Hunbefteuer 
1073 Thlr.; 

ad 10. in Düjfeldorf: a) 20 Prozent Zuſchlag zur Grundſteuer 7800 Thlr., b) einen 
gleichen Zuſchlag zur Gewerbefteuer 4100 Thlr., c) Kommunal-Einkommenſteuer 49,600 Thlr., 
d) Kommunalzufhlag zur Mahl- und Schlachtſteuer 50 Prozent 21,000 Thlr., e) ein Drittel 
Rohertrag der Mahiftener 7300 Thlr.; 

ad 11. in Elbing: a) Grundſteuer und Serviszuſchuß 9729 Thlt., d) Kommunalftener 
16,467 Thlr., ec) ein Drittel an der Mahlſteuer 7429 Thlr.; 

ad 12. in Koblenz: a) von der Grumbfteuer 50 Prozent Umlage 8,972 Thlr.; b) 5 
Prozent der Mahl- und Schlachtſteuer 11,508 Thlr., c) ein Drittel der Mahlſteuer 9,147 Thlr., 
d) Einzugs- und Hansftandsgeld 1444 Thlr., e) Kommımal-Einlommenftener 84,863 Thlr. 
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Boranſchlag der Einnahmen und Ausſgaben bei der Kommune der K. K. Neichbhaupt · 
und Reſidenzſtadt Wien für dad Verwaltungsjahr 1857. 
Einnahmen. 

A. Gewöhnlide Einnahmen: 


Gulden. 
1) Imtereffen von Altivlapitaliennn. 409,924. 
2) Ertrag von FORDERN 6 u ee a en 86,551. 
3) Ertrag der Schlahthäufer . . . Be a a a ae ne 196,052. 
4) Einnahmen ber Kaifer- Ferdinand: Wafferleitung a ee cr ————— 22,103. 
5) Einnahmen der Zwangs-Arbeitsanftalt - > 2: a nn — m 
6) Ertrag der fläbtifchen Gefäleee. 65,258. 
7) Ertrag ber Berzehrumgsfteuerzufchläge . © > 2 2 2 2 ne een. 880,000. 
8) Bürgerrechts-Berleibungs-Toren 2 2 2 Een 2,79. 
9 Bürgerlaften-Relutionstagen - > 2 2 0 2 rn 74,180. 
10) Sonftige Zaren . .» . en re 72,036. 
11) Beiträge zu den Richenontlagen Dr ee re 124, 
12, Beiträge zu den Schulauslagen . . . ee a ae A ea 112,378. 
13) Beiträge zu den Militeir-Bequartierungs-Huslagen . ee ae m 48,130. 
14) Bergütigungen und Rüderfüe . - . . » re Er ae 35,799, 


15) Befonbere Einnahmen 2 2 2220 40,607. 


Summa der gewöhnlichen Einnahmen . 2,045,934, 
B. Außergewöhnliche Einnahmen: 








16) Ruufihillinge für Gründe und Realitäten. . . — 11,074, 
17) Erfah aus dem en e bie —— fen Rehung Sefritenen 
Ausgaben . . 219, 168. 
Summa der RN Einnahmen . . . 230,232, 
Ausgabe. 


A. Gewöhnliche Ausgaben: 
1) Eentral-Berwaltung: 

a) Dotation des Bürgermeifrt . . - > 2 2 200.0. 11,600 Fl. 
b) Auslagen für ben Gemeinderatb . » 2» 2 220. 264 „ 
c) ” „ bie Bezirlsverwaltung . » » 2 2... 38,49 „ 
d) Befoldungen und Duartiergelber ber Beamten ber Central» 

©» ee ee — ». . «112.08 „ 
e) Bejoldungen ber Beamten ber Röbtifchen Buchhaltung . 46,632 „ 
f) P der Beamten des Einreihungsprotofolle, bes 

Erpebits, der Regiftratur und ber Dienerfhaft . . 74,222 „ 
g) Beſoldungen der Beamten des fläbtifchen Banamte® . . 23,330 





h) ” der Beamten der ftäbtifchen — 0. 2% „ 

30 DDR: 2 0: a a ee . . . 1,460 „ 

k) Zaggelbar . . . m rn u a TERN 

I) Amtsffeibung ber Dienerfhaft .. . .. MB. 

m) Bezüge ber im verfügbaren Stande Sefinbfichen Beamten 18,12 „ 
402,534. 
2) Benfionen und Exziefungebeiträge - - > = 2 = een en. 120,580. 
Di IRRE: 6 u re eh a ———— 2,187. 
4) Gnadengaben, Aushülfen und Belohnungen TEE REEEREE 14,477, 


5) Auslagen für Amilolalitäten. * 28,663. 


6) Kangleierforbernifle . 0 2. 0. res 34,526. 
T) Landesfürſtliche Stun . » » 2 2 2 00. ae 53,699. 
8) Interefien von Altiv-Rapitalien -. - 2» 2: 2 2 0 0 ee ne ante. 164,6%. 
9) Auslagen für die fläbtifchen Realitäten - > 2 2 0 2 nn nen 26,593, 
10) Auslagen für die Schlahthäufer - - - > 2 2 2 m 2 2 nee 30,052. 
11) Auslagen für bie ee de a ae 


12) Gefälls-Regieauslagn . . . » » ee ——— —— Sees 2,518, 
13) Kichenauslagen . . . . —— er 4,971. 
14) Stiftungen und fromme Werte ET Ba ui Zen ur fi cr 10,522. 
15) Schulauslgen . . . FRI a Et er RR RR 236,662. 
16) Ausgaben an ben Berforgungsfoube er 0. 398,988. 
17) Autheil des Kranfenhausfonds an dem Verzehrungoſteuer · Zuſchlage XR 95,306. 
18) Antheil des ii an bem TE ech 27,074, 
19) Sanitätsauslagen . . - A a 8,169. 
20) Auslagen für bie Marktpofigei a — 65,99 
21) Vorkehrungen gegen Fener- und —— a ra —— 38,969. 
22) Sicherheitsauslagen . . . - a 9,083, 
23) Dotation des Lolalpolizeifond® - » 2 2 2 0 0 nee nun. 38,646, 
24) Steuereinhebungstoften . . . ae 60,511, 
25) Auslagen für das Eonfkriptions- pr Einquartierungsamt u. 00 37,727. 
26) Auslagen für die Militair-Bequartierung - - » = 2 0 0 0 nn... 165,037. 
27) Auslagen für die Stabtfänberrung . . » +» » 3 ei ———— 81,914, 
28) Auslagen für die Straßenbefprigung - - = > 2 2 2 0 2 nee. 45,738, 
29) Auslagen für bie Beleuhtungg . . u ee er BRD 
30) Auslagen für bie Erhaltung bes Strafienpflafterse 46,304. 
31) Auslagen für die Erhaltung der ungepflafterten und Siuberung mm ' 
Borflabtfirafen . . . . ar 104,707, 
32) Auslagen für bie Erhaltung ber Aleen urd Wege am Glacis — 10,626. 
83) Auslagen für die Erhaltung der Wafferleitungen . © » 2 2 2 0. 51,382. 
34) Auslagen für die Erhaltung und Räumung ber Kane . » 2... 86,711, 
35) Auslagen für bie Erhaltung der Brüden und Wienflufnfer . ae 9,464. 
36) Verſchiedene gewöhnliche Auslagen - - > 2 2 2.0. — — 10,731. 


Summa ber gewöhnlichen Auslagen . . 9,996,248 
B. Außergewöhnliche Ausgaben: 

37) Zurüdzubezahplende Baffio-Rapitalin - - 2 2 2er vr ee ne. 
38) Bau neuer Brüden . . . . Er 70,000. 
39) Regulirung und Berficherung ber "Wienflufufer . a er ie — 100,000, 
40) Pflafterungen und Strafenbauten . . 2 2 2 2 2er ee. 181,208, 
41) Kanalbauten in ven Borflübten . 2: 2 0 nee en. 70,000. 
ED) Siulbanien - 0 0 2 0 2 nen 37,159. 
43) Neue Leitungen und Bauberftellungen au ber Kater Getinnd Vafferleitung 100,000, 
44) Sonflige Bauten und öffentliche Herftellungen . . » » —— 62,455. 
45) Verſchiedene außergewöhnliche .. Pe er a ee a |) } > (1 


46) Dotation des Refervefonte . . ir 20. 41000, 000. 
—— * außergewöhnlichen Ausgaben . 1,157,342, 
Bilanz: 


Gewöhnlihe Ausgaben . » 2 2 nu 0 0. 2,936,248 Fl. 
Außergewöhnliche Ausgaben . » x». » » . 1,157,842 w. 
Gefammt-Ausgabe . » 4.093,690, 
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Dierzu ben ans .— der Borjahre herrührenden unbebedten 








Fe Er er 124,771. 
Daher zu bedendes Gelammterforbemiß . -. . 4,218,361. 
Bededung: 
a) burch die gewöhnlichen Einnahmen pr, - » . . » 2,045,934 Fl. 
b) „ = außergewöhnlichen Einnahmen pr. . . » . 230,232 „ 
e) » „m fläbtifhe Umlage und zwar: 
1) durch Einhebung von 2 Kreiyern von ben Wohnzinfen 
der Stadt und der Vorfläbte pr. 19,000,000 Fl. 
J 633,333 Fl. 
2) durch Cinhebung von 4 Kreuzern der 
Hauszinoſtener pr. 3,445,383 Fl. mit 229,689 „_ 
3) durch Einhebung von 2 Kremgern zu 
Einquartierungs » Jweden von derſelden 
Summe mit 114,844 „ 
4) durch Einhebung von 10 Kreuzern ftäbti- 
fen Zuſchlages zum ebenerwähnten 
Stemerbetrage mt - - 2 2 0... 574,222 „ 
5) dur Einhebung von 10 Kremgern zur ‚ 
fanfenden Grundſteuer ſammt Zuſchuß 
pr. 21,240 Fil. miiii.. 3,540 „ 
6) durch Einhebung von 10 Kreuzern zur 
laufenden Erwerböfteuer ſammt Zuſchuß 
pr. 64655 Femit » 2.2... 160,775 „ 
7) durch Einhebung von 10 Kreugern zur 
laufenden inlommen » Steuer pr. 
1,380,000 81. mit . » 2 2... 230,00 „ 
zufammen pr. . . 1,946,403 „ 
Sohin dur bie Gefammt-Eimabme » - «2 ne een. 4,222,569. 
noch mit dem Ueberichufle vom - - . > 2 0 2 2 nr ern 4,208, 
III. 
Monats- Chronik. 
| Preußen. 
A. Gefeggebung. 


In den Nummern ber Geſetz/Sammlung beginnen bie Früchte der Thätigleit bes 
Landtages zu erfheinen. So das Geſetz vom 23. Mär; 1857 (S. 169. No. 4643.), welches 
die Umwandlung ber Oftpreußifhen und Ermlänbifhen Lehne in Familien⸗Fideilommiſſe er- 
leichtert, und das Gejek vom 9. März 1857 (S. 168. No. 4636,.), welches durch Abänderung ber 
im Allgem. Landrechte Theil I. Titel 5. $$. 198, ff. enthaltenen Veftimmungen über die Stla- 
verei mehr dem Prinzipe der Humanität als einem thatfächfichen Bedürfniß zu dienen beftimmt 
ſcheiat. — Eine Belauntmachung vom 27. Februar 1857 (S. 159. No. 4684.) bringt zur 
Kenntniß, daß die Berorbnung vom 27. Dftober 1856 wegen Wbänberung bes Mahl- und 
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Schlachtſteuergeſetzes vom 30. Mai 1820 bie Genehmigung. ‚beider Häufer bes Panbtages- erhal- 
ten. — Durch Allerhöhften Erlaß vom 2. März 1857 (S, 159. No. 4635.) wird der Stabt 
Bacharach, Reg.Bez. Koblenz, bie Stäbte-Orbnung für bie Rhein-Provinz vom 15. Mai 
1856 verliehen, durch Allerhöchſten Erlaß vom 16. März 1857 (S. 192. No. 4646.) dagegen 
in der Stabt Tedlenburg, Reg.-Bg. Münfter, bie Lanbgemeinbe-Orbnung für bie Provinz 
Weftphalen vom 19, März 1856 eingeführt. — Unter dem 16. März 1857 (S. 174. No. 
4645) wird bie VBeflätigungsurkunde für das Statut der unter bem Namen „Allgemeine Gas⸗ 
Aktien-Gefellihaft zu Magdeburg“ mit dem Domieil zu Magdeburg errichteten Aktien-Gejellichaft 
publizirt. 

Aus dem Inhalt ber No. 3. des Miniſterialblattes für bie geſammte innere 
Berwaltung heben wir als von befonberem Intereſſe hervor: einen Beſcheid bes Minifters 
des Innern vom 28. Februar 1857 (S. 43.) durch welchen, trog ber entgegenſtehenden Ent- 
ſcheidungen einiger Gerichtshöfe, ver Grundfag aufrecht erhalten wird, daß bie Vorſchrift des $. 21. bes 
Armen-Gefetes vom 31. Dezember 1842 auch auf bie hilfebebürftigen Kinder folder Wittwen 
zu beziehen fei, welche burch Mieberverheirathung einen andern Unterftügungswohnfig erworben 
haben. — Bon ſchmerzlicher Wichtigkeit für die Stabtgemeinben ift das S. 38. abgebrudte Er⸗ 
lenntniß des Königlichen Ober-Tribunal® vom 11. November v. J., welches, zwei vorhergegangene 
ber betreffenden Stabtgemeinbe günftige Erkenntnifje vernichtend, in ber Kaffations-Iuftanz bie 
Berpflichtung ber Gemeinden zur Tragung der Koften für Ueberwachung ber gewerbsmäßigen 
Proftitution, (in specie zur Gewährung ber dem Königlichen Kreis-Phyfitus für feine Mübmwal- 
tung bei ben desfallfigen Unterfuchungen feftgefetsten Remumeration) ausfpricht. 

Nach einer Belanntmahung bes Finanzminifters vom 16, Februar 1857 (S. 56.) fommt 
in Zufunft in Stelle der bisher vorgefhriebenen drei Sorten bed Stempelpapiers bie eine ber- 
felben ausjchließlid zur Anwendung. Durd ‚eine Eirfular-Berfügung defelben Minifters vom 
28. Dezember 1856 (S. 56.) wirb die Stempelfreiheit der Quittungen über Allerhöchft bewilligte 
Gnadengeſchenle ausgefprochen. 


Endlich machen wir auf eine im nichtamtlihen Theil des Juſtizminiſte rialblattes 
(S. 137. fi.) abgedrudte Zufammenfteiung der Entgeidungen bes Königlichen Ober-Tribunals 
über das Wechſelrecht, vom Stadtgerichtsrath Bordert in Berlin nad. ben 85. ber deutſchen 
Wechſelordnung geordnet, aufmerkſam. 


B. Perſonal · Nachrichten. 


Die Allerhöchſte Beſtätigung haben erhalten: die Wahl des Regierungsrathes 
v. Foller zum Bürgermeiſter ber Stadt Bromberg, des Gerichts⸗Aſſeſſor Huber zum Bür. 
germeifter von Bielefeld, bes Kreis-Gerichts-Ranzleis-Direltors Wörbehoff zum Bürger- 
meifter ber Stabt Paderborn, bes Stabt- Synbilus unb ZYuftizrat Neumann zu Grün» 
berg, beffen Dienftzeit als Beigeorbneter am 31. Januar 1858 abläuft, al® Beigeorbneten ver 
genannten Stabt für eine fernerweite jehsjährige Amtsdauer und bes Beigeordneten Pingel 
zu Erfurt auf eine weitere zwölfjährige Amtsdauer. — 


Die Wiederwahlen des Bürgermeiftere Schmidt zu Tſchirnau auf anbermeite 
zwölf Jahre und des Bürgermeifters Beder zu Kreuzburg auf Lebenszeit, besgleichen bie 
Wahl bes bisherigen Stabtverorbnetenvorfteber8 Friedrich zum Kämmerer und Gemeinde · 
einnehmer in Stroppau, find gleichfalls beſtätigt. 


Des Königs Majeſtät haben mittelſt Kabinets-Orbre vom 28. März d. J. ben vom ber 
Stadt Gorlitz präſentirten Beigeordneten und Synbilus, Bürgermeiſter Fiſcher als Mitglied 
des Herrenhauſes berufen. 
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Der. bisherige -Ober-Bürgermeifter, von, Koblenz, Bachem, ift als Lanbgerichtörath im 
Trier in bem Juſtizdienſt zurlidgetreten. 





©. Tages : Neuigkeiten, 


a. Gf- und Weflpreufen. 


Königdberg. Die Hartungfche Zeitung nimmt auf Veranlaffung der in Kurzem bevor- 
fiehenden Translolation der Gebeine von dem zu Feſtungswerken eingezogenen Armen-Freilirchhofe 
bie vor Jahren bereits erhobene Anfrage wieder auf: ob Königsberg ſich micht verpflichtet halten 
werbe, feinem auf jenem Friedhofe beerbigten, berühmten unb verbienten Bürger, den Stabt- 
Präfidenten v. Hippel (gefl. 1796) ein würdiges Denkmal zu errichten. 

Diefelbe Zeitung erzäblt: Als Pendant zu dem Kriminalfall, welcher meulih vor dem 
Kriminalfenate des hiefigen Königlichen Tribunals gegen den Bürgermeifter Ruf aus Ger- 
bauen zur Berhanblung kam, lernten wir menerbings buch die Verhandlung vor eben dem 
Gerichtshofe eine ganz ähnliche Auklageſache wider ben Bürgermeifler Schlegel aus Fried» 
land kennen. Bald nad dem Borfalle in Gerdauen, es war im Juli v. J., machte auch ber 
jet Angefagte Schlegel, als er eines Morgens in feine Bureauftube kam, die Bemerkung, daß 
fein Pult, in welchem er die Beſtände der Kreis-Kommunallaffe aufbercahrt hielt, deren Renbant 
S. war, erbrodden und aus demfelben faft alles Geld bis auf ca. 16 Thlr., im Ganzen 2720 Thlr., 
geftohlen worben waren. Wie S. angab, mußte der Dieb mittelft Einfteigens durch ein ofjen- 
ftehendes Fenfter in die Bureauftube gelangt fein. Daß an dem Pulte Gewalt angewendet, 
wurbe aus einigen Einbrüden an bemfelben erleuntlich, auch war das Schloß läbirt umb bie 
Feile, deren fih der Erbrecher bedient, war von demſelben im Pulte zurüdgelaflen worben. 
Die Kriminalbehörde Friedland leitete nunmehr bie umfaffendften Recherchen ein und bie Un- 
terfuhung brachte die Beamten darauf, daß S. mur den Diebftahl vorſchützte, um den vorban- 
bemen Kafſendefelt dadurch zu beſchönigen. Die Staatsanwaltfchaft erhob denn auch Anklage gegen ben 
S. auf Grund des $. 324. des Strafgeſetzbuches wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenfchaft 
erhaltener Gelder. Nah der fattgehabten öffentlich mündlichen Verhandlung erfannte der erfte 
Richter den S. ſchuldig und verurteilte ihn zu breijähriger Gefängnißhaft und Unterfagung ber 
Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte für eben fo lange Zeit. S. hat gegen das Urtel appellict, 
das Tribunal reſolvirte dahin, daß die beantragte neue Beweisaufnahme zuzulaffen, bevor in 
zweiter Inſtanz entfchieben werde. 

Ueber das Projelt einer nach Art der Berliner für die biefige Stabt zu organifirenden 
Feuerwehr giebt das folgende Referat ans ber Stabt- Berorbneten » Sitimg vom 31. März 

Auffhluß: Bald nah dem Erſcheinen der Feuerlöfhorbnung für die hiefige Stabt im 
Jahre 1847, kam man ſchon zu ber Ueberzeugung, daß es bei ber getroffenen Einrichtung unmöglich 
war, mit gehöriger Orbnung feuer zu löſchen, man dachte fhon damals an eine Verbefferung 
ber feuerlöfch-Anftalten und bie beshalb gepflogenen Berhanblungen fchleppten fich bie zum 
Jahre 1854, da wurde mit Ernſt an bie Einrichtung einer befolbeten Feuerwehr gebacht, die nach 
dem bamals entworfenen Projelte ca. 14,000 Thlr. jährfich koſten follte, Es fragte fih nur, 
wie die Mehrkoſten aufzubringen fein würden, da bie Feuerlöfchanftaften, wie fie jet find, nur 
iährlih 6 His 7000 The. erheiſchen. Man glaubte, eine Gelegenheit gefunden zu haben, wenn 
man von ber Summe der Brandfchabenverfiherungen pCt. erhebe, wodurch der Stabt eine 
Einnahme von 16,000 Thlr. zugefloffen wäre. Die Königliche Regierung genehmigte dieſes 
Projelt, doch das Miniſterium wies daſſelbe zurück; es verlangte, daß die Koſten aus ber 
Kimmereilafje genommen werben jollten, bazu wollte fi die Stabt nicht verftehen und bie 
Angelegenheit blieb nun wieder liegen, bis ber zeitige Polizei- Bräftdent in feine permalige 
Stellung eintrat. Diefer drang von Neuem bei der Königlichen Regierung auf Verbeſſerung 
ver Penerlöfchanftaften und zwar mit Erfolg, dem bie Regierung beauftragte nunmehr ben 
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Herrn Poligeiprãſident Maurach mit dem Herm Direltor Stabell in Berfin, wegen Errichtung einer 
Feuerwehr in hiefiger Stabtin Berbinbung zu treten. Als das ber Magiſtrat erfuhr, wollte er ſich 
bie Angelegenheit nicht aus ber Hand gehen laſſen und nahm ſich von Nenem berfelben an, bie 
nun bahin endete, baf eine Feuerwehr nad Art ber Berliner und Memeler eingeriähtet werben 
follte, welche ca. 11000 Thlr. erheifchen würde, wobei man das Projekt hinftellte, daß bie Feuer- 
loſchmannſchaften durch ziwangsmeife Aushebung ans ber Klaſſe biefiger Einwohner beſchafft wer- 
den follten, weldhe unter 100 Thlr. Eintommen haben und deshalb fleuerfrei find, Dieſes 
Projekt wies bie Königliche Regierung als ungeſetzlich zurüd und e8 entſtand nunmehr bie Bor- 
lage wegen Reorganifation bed Feuerlöſchweſens, wie fie in ber Berfammlung vorgetragen 
wurbe, nach welcher die Koften ber Einrichtung einer befoldeten uniformirten Feuerwehr jet ca. 
11,000 Thlr. und die Unterhaltung des Korps alljährli 15,000 Thlr. betragen werben. Aus 
bem Bortrage bes jetzigen Projektes erfahren wir etwa folgendes: Die Eintheilung ber Stabt 
in brei Brand - Jufpeltionen unb 13 Branbgquartiere bleibt wie früher auch bei der neuen Or⸗ 
ganifation ber Feuerwehr, welche aus einem flänbigen und einem nicht flänbigen Korps beftehen 
fol. Das fländige Korps bilden ein Brandbireltor, 3 Oberfeuermänner, 8 Fenermänner unb 
24 Sprigenmänner (Drudleute), wovon bie Hälfte ber Mannfhaften eine flänbige Wache im 
Alrrräptifchen Stabthofe bilden. Das nicht fländige Korps befleht aus einem Brand-Imfpeltor 
(Stellvertreter des Brand-Direltors), 3 Branbmeiftern (für jebe Inſpeltion einer), 13 Ober 
Feuermännern, 64 Feuermännern, 180 Sprigenmännern (Drudleute, fir jedes Braudquartier 
13 Mann und 12 Mann fir die Saugerjprigen) 12 Röhrmeiftern, (brei für jebe ver 4 Prahm⸗ 
Sprigen), 40 Drudmännern, 3 Waffermeiftern und 30 Pumpern. Sämmtliche Mitglieber bes 
Korps, auch bie Kutjcher, find uniformirt; fie haben entweber ein feftes Gehalt ober werben 
gegen ein beftimmtes Angelb angenommen und bei entflehenbem euer ſtundenweiſe bonorirt, 
Ale fogenannten Bürgerehrenpoften hören auf, jo auch bie Geftellung ber Pferbe durch hiefige 
Bürger, Die Pferde werben jegt von ber Stabt felbft geftellt, ber Stabthof Liefert 46 Pferde 
und 20 Pferde follen von hiefigen Fuhrleuten gegen ein beftimmtes Honorar zum feuer ge- 
ſchafft werben, Bergleichsweife führen wir nur an, daß jet bei einem entftehenden feuer 266 
Pferde geftellt werben. Remumerationen follen fir ſchuelles Anzeigen eines entfiehenden Feuers 
gezahlt werben. Den Nachtwächtern liegt das Singnalifiren des Feuers ob, die aber auch bie 
Pflicht haben, alle in ihrem Revier wohnenben bei der Feuerweht angeftellten Perfonen zu 
weden. Fr den Hall, daß am Tage Feuer ausbricht, if in jebem Quartier ein Bürger ange 
ftellt, welcher ein ſitzendes Gewerbe treibt, biefer hat die Pflicht, entweder ſelbſt, ober durch einen 
feiner Leute das Feuerſignal zu geben, zu welchem Behufe ihm 3 Inftrumente überliefert werben, 
die er je nach dem Stabttheile, in welchem das feuer ausgebrochen if, benngt. Cine vollflän- 
dige umfaffende Einlibung ber Feuerwehr wirb vorgenommen, aud werben alljährlich 12 Uebun- 
gen vom ganzen Korps abgehalten. Daß zu biefer neuen Einrichtung. die Anfchaffung mehrerer 
Geräthichaften gehören, verſteht fih von felbft, fo wirb u. U. eine Sprige ber neueften Berliner 
Konftruftion, ein Perjonenwagen, ver 25 Perfonen mit einem Male an bie Fenerflätte ſchafft ac., 
angelauft werben. Diejes wäre das Weſentlichſte aus dem im ber Berfammlung gebaltenem 
Bortrage. Ueber das Projekt ſelbſt machte bie Verſammlung feine Ausftellungen. Dagegen 
wurde von verſchiedenen Seiten ber finanzielle Theil in Erwägung gezogen, und namentlich 
bie Nieberfegung einer Kommiffion beantragt, welche die Borlage gründlich prüfen und erörtern 
foll, ob bie Stabt bie Mittel hat, um das Projelt in Ausführung zu bringen unb zwar ohne 
neue Steueranflagen zu machen. Diefer Einwurf brachte eine lebhafte Debatte hervor, am ber 
fi) bie in ber Berfammlung ammwefenden Magiftrats - Rommiffarien lebhaft betheiligten. Die 
Herren Brand-Infpektoren famen dabei auch auf bie jeigen Feuerlöſch⸗Anſtalten zu fprechen, 
bie nad) ihrer Erklärung gegenwärtig fo miferabel find, daß es faſt unmöglich wird, mit den⸗ 
felben ein euer zu löſchen und daß bie Stabt in großer Gefahr if, wenn fie nicht bald eine 
Reorganifation derfelben bewirkt. In Anbetracht dieſes Umſtandes, und ba bereits eine Kom⸗ 
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miſſion aus der Berfanmmlung früher erwählt war, bie öfters Beratungen in biefer Angelegen⸗ 
beit gehalten und fid für das Projeft ausgeſprochen hat, ferner magiſtratualiſcher Seits verſichert 
wurde, ber Räntmereifonb® werde wohl zur Hergabe der Koften ausreichen, zumal es gu erwarten 
ſteht, daß die Gas-Anftalt von dem ihr bargereichten Vorſchuſſe noch im biefem Jahre Nüd- 
zahlungen machen wird, erklärte ſich bei einer Abſtimmung nur die Minorität der Verſammlung 
für die Errichtung einer Kommiffion. Mit großer Majorität wird das Projelt ber Einrichtung 
einer Feuerwehr, ganz fo wie es der Magifisat vorgelegt bat, genehmigt. 

Memel im März. (8. H. Ztg.) Ueber das an unſerm Orte errichtete Inſtitut ber 
Feuerwehr ift filr das Jahr 1856 ein Berwaltungsbericht vom Brand: umb Polizei - Iufpeltor 
Heren Helm durch den Druck veröffentlicht worden, aus welchem wir Folgendes, das auch in 
weitern Streifen Intereffe erregen dürfte, hervorheben: I. Die umter dem 15. Januar v. 9. 
publigirte Fenerloſchordnung hat ſich in ben einzelnen Beſtimmungen bei ben im Laufe bes ver- 
gangenen Jahres flattgefundenen Bränden entjchieben bewährt. II. Die Unterhaltungstoften ber 
Feuerwehr betrugen 4897 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf.; der Etat fett 6300 Thlt. aus, da bon dem⸗ 
felsen 938 Thlr. auf andere Fonds refp. Titel ber Stabtlaffe übernommen wurden, fo ſtellt fi 
eine Erſpatniß von 464 Thlr. 4 Pf. heraus. II. Die Feuerwehr ift in 11 Monaten 24 Mal 
auegerüdt und zwar: 1) zu Bränden im ber Stabt 18, 2) außerhalb derfelben 5 und 3) auf 
bfinden Lärm 6 Mal. IV. Die Orbnung und Ruhe, mit ber bie Feuerwehr bei ven flattge- 
habten Bränden an ihre Thätigkeit ging, Übte anf das Publikum einen höchſt wohlthätigen Ein- 
fluß aus. Es verhielt fi ruhig und in angemeffener Entfernung, fo daß weber Berhaftungen 
nothwendig waren mod Diebftähle vorlamen. V. Die Löihung keiner ber angeführten Feuers— 
brünfte nahm eine längere Zeitbauer al® zwei Stunden in Anſpruch umb bei breien berfelben 
machte das fchnelle Erfcheinen der Feuerwehr es möglich, fo ſtarle Verdachtsmomente wegen vor» 
fägliher Branbfliftung gegen die Hausbeſitzer feftzuftellen, daß zu berem fofortiger Arretirung 
geiritten werben konnte. VI. In biefer Beziehung hat fich die Einrichtung ber Fenerwehr ganz 
beſonders niltzlich für die Stadt gezeigt, denn feit ber Feſtnahme jener 3 Perfonen bat biß jetzt 
fein Brand wieber ftattgefunden. VII. Die fir die Feuerverſicherungen zu zabfenden Prämien 
find gegen das Jahr 1855 bedeutend herabgeſetzt. — Aus ber betaillirten Schilderung ber 
Einzelnheiten bringt ſich dem Lefer bie Ueberzengung auf, dafs diefes fegensreiche Inftitut nicht 
allein für größere, fonbern auch fir Meinere Städte eine Wohlthat if, die ohne große Opfer 
erfirebt werben kann. 

Seit dem 1. Februar c. if am unſerm Orte ein Arbeitshaus proviforiih eingerichtet 
worden, welches den vorhandenen Bebilrfniffen fo lange entiprechen dürfte, bis das won bem 
bier im Jahre 1854 verftorbenen Juſtizrathe Wolfgramm ber Stabt überwiefene Legat von I000 
Thlr. mit ber von dem biefigen Magiftrate feit längerer Zeit gefammelten Fonds bie Erbauung 
eines eigenen Inftitutes biefer Art geftatten wird. Es ift dazu das ehemalige Vittener Kranken 
haus benutzt, im welchem burchfchnittlich 10 Perfonen, bie aus Arbeitsfchen ohne Obdach find, 
Aufnahme finden, um bier buch Steineffopfen, Strafenreinigung im ber Art beichäftigt zu 
werben, daß fie die Koſten ihres Unterhafts ſelbſt aufzubringen gemöthigt find. Ohne allen Ri- 
gorismus werben bie Peute durch zweckmäßige Anorbnungen zu ber ihnen verloren gegangenen 
Lebensmarime: „Im Schweiße deines Angefichts ſollſt du dein Brod eſſen“ allmählich zurüd · 
geführt. Das für die Verwaltung des Arbeitshauſes eingeſetzte Komitee fordert das Publikum 
auf, nicht allein Geſchenle, fondern auch geeignete Arbeiten demſelben zur Forderung des wohl- 
thätigen Zwedes zu überweiien. Durch eime ſolche Anftalt kann allein ber Strafenbettelei mit 
ber Zeit grünbfich entgegen getreten werben, 

Im der lithographiſchen Anflalt des Herrn Michell h in Königsberg ift bie erſte Sektion 
eines dom Herrn Regierungs + Geometer Klein ausgeführten Planes ber Stabt Memel er- 
ſchienen. Allen, -bie am berfelben ein näheres ober entfernteres Jutereſſe nehmen, wird im 
biefer geſchmacvollen Arbeit ein klares Bild der Stabt im ihrer meuen Geſtalt dargeboten. 
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Am 14, April wurbe in Elbing die irdiſche Hülle des verſtorbenen Stabtverorbneten- 
Borftehers und Kommerzienraths Herm Franz Anton Alfen feierlich zur Erbe beftattet. 

Graudenz im März. (K. H. Ztg.) Im ber Stabtverorbneten-Sigung vom 27. v. Mts. iſt 
die hiefige Führe auf ein Jahr für eine Pacht von 500 Thlr. an einen ländlichen Beflger, welcher 
fi) verpflichtet hat, den Traject mittelft eines Roßwerkes zu bemwerffielligen, mit ver Maßgabe 
verpachtet worden, daß, wenn das Roßwerk fi bewährt, bie Pachtung auf fernere fünf Jahre 
verlängert werben foll. Zur Zeit ift noch nicht abzufehen, im welcher Weile das Roßwerk an- 
gebracht werben fol, bie Bachtumg auch noch nicht angetreten. Daß einfache Pferbelraft förbernb 
wirlen und bei der Schärfe und Breite des Stromes ben Anforberungen genügen werbe, ift 
überhaupt gerechtem Zweifel zu unterwerfen. Jedenfalls ift e8 aus ben in einem frühern Be- 
richt mitgetheilten Gründen fehr zu beklagen, daß man bes augenblidfichen Vortheils halber von 
der vollftändig vorbereiteten Einrichtung einer Dampffähre, bezüglich deren ber biefige Bürger» 
meifter im Auftrage der Stadt nur noch im Herbfte v. I. behufs Einziehung von Erkunbigungen 
an Ort und Stelle eine Reife nah dem Rhein und behufs perfünlicher Befeitigung etwaiger 
Anftände nah Berlin machte, wider alles Erwarten nunmehr Abſtand genommen, minbeftens 
aber die dringend nothwendige Totalreforın bes hiefigen Fährweſens vertagt zu haben fdheint.— 
In derſelben Stabtverorbnetenfigung hat man ſich dafür entfchieben, eine bi® ba nod unter ben 
Altivis der Stadt im Etat aufgeführte Po von 5000 Thlr., mit welder bie Kommune fi 
bereinft bei ber aufgelöften Graudenz ⸗Roſenberger Chauffeebangejellichaft betheiligte, als inerigibel 
und werthlos zu ftreichen, 

Tilſit, 20. März. (E. a. M.) Die Vorbereitungen zum Bau ber hiefigen Gasanftalt 
werben ſchon feit mehreren Mochen ſehr thätig betrieben, bemn ber Gajometer fo wie bie anbern 
zur Anflalt erforberlihen Gebäude müffen nach Verpflichtung der Stabt ſchon am 1, Juli c. 
vollendet fein. Die übrige Einrichtung bat eine englifhe Kompagnie von Laidlaw u. Sohn in 
Glasgow für beinahe 28,500 Thlr. unter der Bebingung übernommen, bie Gasbeleucdhtung ber 
Stadt bis zum 1. Dezember untabelhaft berzuftellen. Die Stabt übernimmt außerdem bie 
Steuerzahlung für die von England aus einzuführenden Röhren. Den Bau wird der engliiche 
Ingenieur Steffenfon aus London leiten. Eine Menge von Baumaterialien, welche bereits an- 
gefahren find, wurben aus der Stabthauptlaffe vorſchußweiſe beftritten, denn bie beabfichtigte 
Ausgabe von Obligationen foll erſt fpäter erfolgen. 

Wormbditt. (Br. Kr.⸗Bl.) Der zum Biürgermeifter für bie biefige Stabt gewählte 
bisherige Altuar Rheindorf, welchem bie Königliche Regierung bie Berwaltung biefes Amtes vor- 
fäufig auf eine dreimonatliche Probezeit übertragen bat, wurbe am 27. März vor verfammeltem 
Mogiftrats. und Stabtverorbneten » Kollegium und in Gegenwart ber Beamten bes Magiſtrats, 
durch den Kreislandrath im fein Amt eingeführt. Dagegen bat vie Königl. Regierung ber am 
10. Februar cr. flattgefundenen Wahl des Gafthofsbefiers For zum Stabtlämmerer bier bie 
Genehmigung verfagt und mit Bezug auf $. 33, der Stäbteorbnung angeorbnet, daß bem Bei- 
georbneten Kunigk bie einftweilige kommiſſariſche Verwaltung der Stabtlämmerer » Stelle über- 
tragen werbe, wofür berfelbe das etatsmäßige Gehalt bes Kimmerers, das die Königl. Regierung 
auf 200 Thlr. erhöhte, und außerdem bie etatsmäßigen Büreauloften mit 20 Thlr. zu beziehen 
bat. Die biefigen Stabtverorbneten hatten ba8 Kämmerer-Gehalt auf 120 Thlr., ohne fonftige 
Emolumente feftgefekt. 

b, Poſen. 


Poſen. Wie der Breslauer Zeitung von bier berichtet wirb, fo wirb jetzt ernfllich daran 
gearbeitet, das Feuerlöſchweſen in biefiger Stabt zu reorganiftren, welche Umgeftaltung um fo 
wünfchenswerther ift, als die für bier gegebene Fenerldih-Orbnung vom Jahre 1840 Tängft ſchon 
in mannigfachen Beziehungen bem Bebirfniffe nicht mehr entiprechend erachtet wurde. Es er 
ſcheint allerbings nothwenbig, eine vollſtäudige Sprigen-Bebienungs-Mannfchaft gegen Beſoldung 
permanent amzuftellen, wodurch einerſeits eine weit fehleumigere und geregeltere Hiffeleiftung bei 
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entfprechenber Feuersgefahr herbeigeführt und anbererfeits bie Thätigleit ber betreffenden Polizei- 
und Kommunal» Beamten nicht in fo mannigfadhen und vieljeitigen Beziehungen in Auſpruch 
genommen werben würde. Wenn, wie e8 bie gebachte, bier noch Geltung habende Feuerlöſch— 
Ordnung vorſchreibt, zur Bedienung der Sprigen und namentlich zur Dienftleiftung mit ben 
Feuereimern, Halten und Leitern alljährlich eine Zahl biefiger Einwohner lommandirt wirb, welche 
verpflichtet ift, jederzeit, jobalb fie durch Stürmen, Trommelſchlag und fonftigen Fenerlärm ober 
and auf irgend einem anbern Wege von bem Ausbruch eines Feuers Kenntniß erhält, bei den 
betreffenden Sprigen ſich einzuftellen, welche Verpflichtung derfelben auch bei entftehendem Ge- 
witter obliegt, unb eine jebe Verfpätung mit 2 bie 5 Thlr. Geldſtrafe geahndet wird, wenn 
ferner bie Stellung eines Stellvertreters, was jeboch auch nur unter VBerantwortlichleit des ur- 
ſprünglich Kommandirten geftattet ift, mit einem Koftenaufwande von circa 6 Thlr. jährlich ver- 
bunden if, fo darf wohl voransgefet werben, daß ein jedes löſchpflichtige Mitglied der hiefigen 
Stadtgemeinde gern bereit fein wird, zur Erhaltung einer befoldeten permanenten Feuerlöſchwehr 
und Auſchaffung der noch erforderlichen Utenfilien angemeflen beizuftenern. Bei Herftellung einer 
ſolchen zwedmäßigen Orbnung und bei ber allgemein anerfannten eifrigen Wirkſamleit unjerer 
Behörden und der einzelnen Beamten würde für das hiefige Feuerlöſchweſen nichts zu wünſchen 
übrig bleiben, da in Beziehung der Rettung der Perjonen, Mobilien, Borräthe und dergleichen 
und ber babei zu beobachtenden Orbnung, der hiefige Rettungsverein überaus wohlthätig in einer 
auerfennenswertben, mufterhaften Weiſe wirkt, die felten ift, 
In der am 8. April ftattgehabten Sigung der Stabtverorbneten erflattete der Referent 
ber Finanzlommiſſion Bericht über den vom Magiftrat mitgetheilten Berwaltungsplar, bie Im- 
firuftion der Beamten der Gasanftalt, ven Etat pro 1857 und die Wahl eines Betriebsdireltors 
an Stelle des bisherigen ‚Ingenieur Moor, und beichloß bie Berfammlung auf Antrag ber 
Findnzlommiſſion, den VBerwaltungsplan und Etat an den Magiſtrat mit dem Erſuchen zurück⸗ 
gehen zu loffen, das Gutachten bes zu beftellenden Betriebsdireltors darüber einzuholen, ob in 
dem Beamtenetat keine Erfparungen zu erzielen feien, und genehmigte gleichzeitig, bis dahin bie 
Berwaltinig nach dem bisherigen Betriebsformular fortzuführen. Ein weiterer Antrag ber Finanz- 
fommiffion, ben Magiftvat zu erſuchen, die zu legenden Rechnungen gejonbert nah Bau⸗ und 
Betriebskoften aufzuftellen, um eine Ueberficht über bie Koften der ganzen Anlage zu gewinnen, 
wurde von der VBerjammlung auch zum Beichluß erhoben. Aus ben mitgetheilten Berechnungen 
ergab fi, daß zur Vollendung ber ſämmtlichen Gasanlagen no eine Summe von 82,888 
Thlr. erforberlich ift; e8 wurde heshalb die Emmiffion von nod 100,000 Thlr. in Sprozentigen 
Obligationen beantragt und von ber Berfammlung genehmigt. Die weiteren Anträge werben 
demnächſt bei ven Staatsbehörben gemacht werben. Weber bie Wahl des Betriebsdireltors ent» 
Ipann ſich eine längere Debatte ; neben mehreren anderen Vorſchlägen wurde auch noch beantragt, 
biefe Funktionen dem demnächſt zu erwählenden Stabtbanmeifter für ben Fall feiner Dualifi- 
fation zu übertragen; da fi) die Berfammlung hierüber nicht zu einigen vermochte, jo wurbe 
die Angelegenheit vertagt. — Der zweite Gegenftand ber Verhandlung war die Bewilligung ber 
Koften für die Beleuhtung des Stabttheaters durch Gas. Die Verſammlung genehmigte auf 
Grund der vorgelegten Anfchläge, daß bie zu biefer Anlage erforberlihe Summe von 2500 Thlr. 
aus dem Fonds der Gasanftalt auf den Theaterfonds als Vorſchuß zu entnehmen und von 
biefem nad) Abtragung ber jeigen Paffiva zurüdzuzahlen ſei. 


Bromberg im April. Nachdem in der Stabtverorbneten-Berfammlung am 27. v. M. 
die Fonds zum Bau des Realſchulgebãudes feftgeftellt waren, ergab fich, daß hierzu gegenwärtig 
die Summe von 28,000 Thlr. verwandt werben kann, die Stabt alfo Behufs Ausführung bed 
Baues eine Anleihe zu machen nicht genöthigt if. Nach dem Anfchlage toftet der Bau 33,000 
Thaler ; da der Ban aber zwei Jahre dauern wird, fo kaun bie noch fehlende Summte durch 
Einnahme an Zinſen ꝛe. gebedt werben. — Bei der hieſigen Armendirellion gehen gegenwärtig 
viele Unterfilgungsgefuche ein, denen jedoch nur in den allerdringeudſten Fällen Berdfitigung 
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zu Theil werben lann, da der Etat ſchon meit überſchritten if. Die Iaufenben orbeutlichen 
Unterflüungen an notorifh arme und arbeitsunfähige Perfonen belaufen fi auf monatlich 
etwa 160 Thlr., die aufßerorbentlihen Unterftügungen betragen zuweilen eben jo viel, 

Gnefen. (Po. Ztg.) Bor mehreren Monaten ging den Schulvorſtänden eine Ber 
fügung des Kultusminifteriums im Betreff ver Berbefferung ber Lehrergehalte zu, in Folge welcher, 
wie wir ſchon früher berichtet, theils eine dauernde, theils eine zeitweife Gehaltszulage Seitens 
ber einzelnen Schulvorflände befhloffen wurde. Dem Beichluffe des jüdiſchen Schulvorftianbes 
trat and bie Gemeinbevertretung ber hiefigen jübiihen Korporation bei. Doch kaum waren bie 
betreffenden Beſchlüſſe der Königl. Regierung zur Beflätigung eingereicht, als bie Korporations- 
behörden ihr Votum zurüdzunehmen ſich beeilten, weil in dem Miniſterialreſtript nur ber hrift- 
fichen Schulen gedacht fei. Die Königl. Regierung hat hierauf, wie nicht anber® zu erwarten . 
ftand, biefer Heinlihen Auffaſſung die Auslegung entgegengeftellt, daß bie Fürſorge des Miniſters 
fi auf die Lehrer aller üffentlihen Elementarſchulen, alfo auch auf bie ber hieſigen jüdiſchen 
Säule, ausbehne und duch Beftätigung des früher gefaßten Beſchluſſes den eingelegten Protef 
als gänzlich unbegründet verworfen. — In der Sigung des Magiſtrats unb ber GStabtverorb- 
neten vom 4, April wurde beſchloſſen, unſerm Mitbiirger M. Ruſſock das Prädikat einet Stabt- 
Aelteften zu verleihen, 

Liſſa. Gresl. Ztg.) Die hiefige Steuerbehörde hat die Aufnahme des Eifenbahnhofes 
in den Mahl» und Schlachtftenerbezirt ber Stabt verweigert, und bie den Bahnhof bewohnenben 
Beamten befinden fich hierdurch im ber abnormen Lage, Maffenftenerpflichtig zu fein, während fie 
ihre geſammten Lebensbebürfniffe aus ber Stabt entnehmen müſſen. Die Borftellungen ber 
Stabtbehörben au den Königl. Provinzial-Steuer-Direltor zu Pofen find vorerft ohne Erfolg 
geblieben. Im dem von bemfelben jüngft eingegaugenen Beſcheide heißt es umter anderem, daß 
alle übrigen Eifenbahnhöfe von dem Einfhluß in die Mahl- und Schlachtfteuer-Bezirke auszu⸗ 
fließen find. Es ift gleichzeitig jedoch im Ausſicht geftellt worden, ben Mahl- und Schlacht 
ſteuerbezitl der Stadt Liſſa im nächſten Jahre einer Rebiflon zu unterwerfen und demnächſt 
darüber zu enticheiden, ob vie fpezielle Lage des biefigen Bahnhofes einen Einſchluß in ben 
Räbtiihen Steuerbezirt möglich mache. Einftweilen können jeboc bie Bewohner von ber Zahlung 
der Maflenfteuer nicht entbunben werben. 

c. Shlefien 

0. Bredlau im April. Es kann nur zur Vereinfachung der Geſchäfte, alſo zu etwas fehr 
Bünfchenswertheni beitragen, wenn für verſchiedene Gruppen von vergleichen oft wiederkehrenden 
fefte Schemata entworfen werben, die, nur unter Nachtragung etwaiger fpezifiiher Sonderpunfte, 
bloß ausgefüllt und vollzogen zu werben brauchen, Wie kürzlich der Vorſchlag folder Normal. 
Formulare fir die diverfen Pacht- und Mieth-Kontrafte, welche die Kommune abichlieft, vom 
Mogiftrate ausging und vom dem Stabtverorbneten nach Befeftigung ihres Rechts der Prüfung 
und Zuftimmung für jeden einzelnen Fall aud angenommen wurde; fo haben neuerdings bie 
letzteren ſelbſt das Berlangen nah Normativ » Beftinmmungen über bie Munbverpflegung für 
fämmtliche ſtädtiſche Armen⸗, Erziehungs und bergl. Inftitute an ben Magiftrat geftellt, „um 
eine Gleichmäßigkeit in ben Ankauf, Berbraud und Koftenanfwand für Beſpeiſung zu bringen“, 
jebenfall® aber auch implicite von Wirkſamleit in jener vereinfachenden Richtung hin. 

Seitens bes Finanzminifteriums ift bie hiefige Regierung ermächtigt, bie zur Sicherung 
der Grundſteuer bei ber Ablöfung ber Reallaften für die ſtädtiſchen Kämmerei ⸗ und Hofpitalgüter 
unter Sperre gelegten Rentenbriefe freizugeben, wogegen bie Stabt, während fie im dem freien 
Genuß biefer Rentenbriefe tritt, für den regelmäßigen Eingang ber betreffenden Grunbfiener zu 
haften hat. Es wird dieſe Verpflichtung im bie Katafler der betreffenden Güter eingetragen, um 
bei etwa vorfommenben Beräußerungen darauf rüdfihtigen zu bönnen. 

Aus dem eigentlich kommunalen Lebenskreife ift, außer ‚Nechnumgsfachen, nur zu ver⸗ 
melden, daß in bem Maugel am Ueberfüllung des Stabiverorkueten-Situngen noch iumner eine 
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weſentliche Befferung unter bie Dinge gehört, auf bie mau hofft. Ginfichtlich ber Probinginf- 
InduftrierAusftellung, deren Eröffnung auf den 24. Mai bevorfteht, hat fich die Kommune liberal 
erwielen, fie hat ihr das Wafler bewilligt, d. h. die Benutzung ber Röhrenſtränge und bie un- 
entgelblihe Darleihung ber bemdthigten Röhren (vorbehaltlich etwaigen Schabenerfages) zur 
Speifung ber in der Ausftellungshalle nah großartigem Plane von F. C. A. Auderjohn 
(Firma „Ohles Erben’) zu errichtenden Wafferleitungen und Wafferkünfte. Gebe nun Hephäftos 
feinen Segen, daß auch das Feuer bewilligt werbe, d. h. daß bie Staatsbehörbe die Aufftellung 
einer „‚Rolomobile" (Dampfmafchine) zum Betriebe ber verſchiedenen auszuflellenden Maſchinen 
und Borrichtungen und — ber beſagten Waflerfünfte felber für genehm halte! Seit 1852, 
welcher Zeit biefer Gegenftand, nachdem bie Maſchinen auf's Schöufe einen Tag lang geſchnurrt 
hatten, zum Cröve-coeur des Komitees, der Ausſteller und ber Beſchauer wurde, ſind liberalere 
Beſtimmungen hiuſichtlich der Locomobilien erlaſſen worden, und da dieſer Liberalismus in geſetz⸗ 
liche Geltung getreten, wird es uns keinen üblen illoyalen Schein geben, wenn wir uns freudig 
zu ihm befennen. 
In Sachen „Ausftellung” haben einige breslauiſche Hausbefiger und andere Einwohner 
ihrem Gemeinfinn ein denkwürdiges Armuthzengniß ausgeftellt, welches ſich einem künftigen Oo- 
molde zu Aufbewahrung für die Nachwelt, aber jedenfalls als Spekulum eines Dinges, „wie 
eo micht fein fol”, empfiehlt. Die Ansftellungshalle follte nad einem, ber Schönheit wie ber 
Zwedmäßigkeit gleih Rechnung tragenden, vom Baurath Stabt dem Gewerbevereins-Borfigenben 
entworfenen Plane, auf dem Tauenzien » Play, immitten der Schweibniger Borſtadt belegen, zu 
eben kommen. Wlles war georbnet, im beften Gange, in Ausführung fogar, der Bau an ben 
Borfig von Ida- und Marienhütte, den mit Dampf arbeitenden Konfumenten vieler ſchleſiſchen 
Wälder, Lieutenant Kulmiz, verbungen und bie Halle vom biefem bereits faft fir und fertig ge- 
ſchnitten und gezimmert bi® zum Aufſetzen. Als die erften Labungen hier angelommen, bie erften 
Hammerſchläge ertönten — warb ber Bau inhibirt. Es kurz zu faffen: bie Halle darf nicht auf 
bem Tauenzienplatze ftehen, fie hat, unter Bewilligung des lommandirenden Generals, auf ihren 
Play von 1852 flüchten müffen, auf ven Ererzierplat unfern dem Stänbehaufe. Und biefes, 
weil die beregten einigen Hansbefiger und Miether ihre Sicherheit fir gefährbet befunden und 
der Sorge hierüber mehr Gewalt über ihre Herzem gegeben, al® der Erwägung, daß man um 
eines großen, Gemeinwopf fördernden, nicht einem Einzelnen und deſſen Nuten, nicht 
einer Spebulation, fonbern dem Ganzen bienenben Unternehmens willen wohl eine mit bem 
Berlaufe von acht Wochen vorlibergehende Unbequemlichleit ertragen könne und — folle; wenn 
nämlich eine foldhe vorhanden. Man wollte von bem fehr entfernt fiehenden Holzbau 
Fenersgefahr für die maffinen Häufer, ober durch bie Sperrung ber Diagonal « Pafjage über 
den Play Störung bes Verlehrs fürchten. Es if keine Stimme im Publikum laut geworben, 
welche dieſe Anfichten getheift hätte. Indeſſen haben die Erwähnten fi) auf ihr pofitives Redht 
geftügt, denn mur fo jebenfalls ift es ihnen möglich geworben, von ber Königlichen Regierung 
den Entſcheid in ihrem Sinne zu erreichen, 

Für die Stadt if die Provinzial-Inbuftrie-Ausfellung eine Sache vom größten Belang 
nad jeder Beziehung: direlt durch ſich felber ihrem Zwecke und Weſen nach förbert fie mit bem 
inbuftriellen Leben den Umlauf des Geldes, den Fortſchritt, bie bürgerliche Spanntraft; anbrer- 
feits wirft fle, zumal im biesjährigen Zufammenfpiele mit Kunflausftellung, Woll-Mefle, Thier- 
ſchaufeſt zc. auf bie Fremben-Prequenz und den pefuniären Bortheil einer ganzen Reihe dadurch 
im erhöhten Betrieb geſetzter Kräfte. Daß nun die Berlegung der Halle nicht von Nachtheil für 
das Unternehmen, kann Niemand behaupten. Wbgefehen von den für den Bau entftandenen Un 
zuldumfidhteiten iſt er eim breifacher: Nach Zeit, nach Raum, wach Art und Meile, 
Rah Zeit — denn es muß, bes Bedürfniffes für militärijge Bwede halber, bes Ab⸗ 
bruch nach Schluß der Mnsfielung alsbald erfolgen, mas eime Koſten, Verwirrung und 
Arbeit, vielleicht auch Schaden weraulafiende Transiokatien ber unverlauft gebliebenen 
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Objekte, die nur fucceffive im Rückfracht beförbert werben fönnen, im Gefolge hat, — 
nah Raum — denn e8 hat ber verlorene Flächen - Inhalt des erften Projelts in den Höhen- 
Dimenfionen behufs einzufügender Emporen erjegt werben müffen, wollte man, wie nothwenbig 
einem zu erwartenden Quantum von Ausftellungs - Gegenftänden gerecht werben, nur bem von 
1852 gleihlommend; — nad Art endlich — denn es ift micht zu leugnen, daß ein neues noch 
impofanteres, und fo jchön entworfenes Gebäude, wie bas für ben Tauenzinplat beftimmte, ein 
mächtiger Hebel zur Mitwirkung auf die Schauluft ber Auswärtigen geweſen fein würbe, und 
daß diefe Schauluft, deren Befriedigung allein freilich nicht Zwed der Ausftellung if, doch bie 
finanzielle Baſis abgiebt, auf welcher allein das zum Nuten der Inbuftrie geftiftete Unternehmen 
ansführbar — daß fie das Mittel ift zu Erreihung bes höheren Zwedes, und bieje obme 
jenes unmöglid. 

Das Einmaleins ift denn nun und bleibt der unvermeidliche Buchhalter, welchen man bei, 
d. b. vor ber Verwirtlihung idealer Beftrebungeh um Rath fragen muß. Auch wir müſſen in 
dieſer Kommmnal-Lolal-Schau auf daſſelbe zurüdkommen, nachdem wir nod erwäßnt, daß — 
den 9 Abtheilungen ber Ausftelung-Objelte und den 9 Fachlommiſſionen entiprehend — neun 
Zujammenkünfte ber refp. Imbuftviellen auf beftimmmte Tage, je wöchentlich während Dauer 
der Ausftellung eine, anberaumt find, deren Schluß ein Kongreß ſchleſiſcher Inpufri- 
eller im weiteſten Umfange diefe8 Begriffes bilven foll, für welchen ver ausführliche 
Plan fich foeben in Berathung befindet. — j 

Der Berwaltungsbericht pro 1865/56, weldher nunmehr ben Stabtverorbneten im Drud 
übergeben worden, ift von bem nad ber neuen Etats-Aulage angefertigten Final-Abihluffe der 
KämmereisHauptlafle pro 1856 begleitet, dem eine Zufammenftellung der Subſtanzgelder, ber 
Stabtjhulbentilgung und ber Ergebniffe der einzelnen Kämmereiverwaltungen Behufs gewünid- 
ter leichterer Weberfichtlicheit der Refultate der einzelnen Verwaltungen angefügt if. Das mit- 
gehende Magiftratsfchreiben bezeichnet das Schlußrefultat als ein günftiges, indem bie laufende 
Berwaltung des Jahres 1856 einen Ueberihuß von 39,989 Thlr. ergeben, fo daß, nnter Hin- 
zurechnung ber Erjparniffe der Borjahre mit 30,231 Thlr., ber verbleibende Betriebsfond auf 
70,220 Thlr. fi herausftellt. 

Ein Bild von dem Umfange der durch bie fommmmale Bermögens-Berwaltung ſich bewe- 
genden Summe, werben nachfolgende Zahlen gewähren. Die Känmmereigüter und Forften geben 
bei 11,051 Thlr. Ausgabe einen Ueberſchuß von 26,779 Thlr. (5938 Thlr. Über den Etat), 
alfo gegen 31,000 Thlr. Bruttoertrag, (Das Mehr der Summe ift Folge vortheilhafter 
Berwerthung ber von den hanfälligen Schlägen in den Forſten gewonnenen Hölzer.) 

Die Berwaltung des ſtädtiſchen Gruudeigenthums trug 11,381 Thlr. Netto bei 3796 Thlr, 
Ausgabe. Ein Netto-Mehr auch bei biefem Poften, im Belaufe von 395 Thlr., ſtammt von 
vörtbeilbaften Berpachtungen. 

Die Berwaltung der Jurisbiltions-Polizei unb Polizei » Gefängniß - An- 
gelegenheiten foftete 39,259 Thlr., wozu 25,774 Thlr. Zufhuß aus ber Gemeindelaſſe nöthig. 
Die Elementar - Unterrichts » Angelegenheiten beanfpruchten 40,506 Thlr. mit 27,600 Thlr. 
Zufhuß. (Alfo faum mehr als der vorige Poften! Es foll mit dieſem Ausrufe nicht etwa eine 
Klage über unſer hiefiges Schulwefen und bie Fürforge für daffelbe, die mehr als ungerecht 
wäre, angebentet fein, fonbern lebiglich ein Wehe über ein trauriges allgemein-kulturfiches Mo- 
ment ber Gegenwart.) — 

Die Berwaltungber Häbtifehen Steuern gab 408,558 Thlr. Netto, ein Mehr von 
12,761 Thlr. gegen ven Etat. (Der größte Theil ver direkten und indirekten Steuern lieferte 
mehr, als der Etat angenommen, mit ber bemerfenswerthen Ausnahme ber Steuer von einge- 
brachten Bieren und des Zufchlages zur Braumalzfteuer. Die Brennmaterialienftener trug eim 
29,334 Thlr., die Wildpretfleuer 3,716 Thlr., die Steuer von fremden Bieren 1,923 Thlr., 
ber Zuſchlag auf die Braumalzfteuer 18,288 Thlr.), das Mahlſteuer⸗Drittel 41,692 Tple., der 
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Mahl» und Schlachtſteuer ⸗Zuſchlag 50,678 Thlr., die Realſteuer 115,171 Thlr., die Perſonal⸗ 
ſteuer 172,511 Thlr., das Einzugsgeld 11,951 Thlr., das Hausſtandsgeld 8766 Thlr., die 
Hundeſteuer 5,181 Thlr., bie Tanzſteuer 1,612 Thlr., die Handels. und Kommunilationsabgaben, 
welche zu ber Steuerpartie geſchlagen find, 37,476 Thlr. Die Verwaltung des Nachtwacht., 
Feuerlöfh- und Straßenbeleuchtungs-Weſens koſtete ungefähr 50,000 Thlr., wovon das Meiſte 
aus Kommunalzuſchuß gebedt; und zwar: Nachtwachweſen 16,276 Thlr., Feuerlöſchweſen 6998 Thlr., 
Straßenbeleudhtung (meift mit Gas, nur in entfernten Vorſtadttheilen mit Del) 27,035 Thlr., 
verjhiedene Sicherheits-Einrichtungen 632 Thlr. — Die Verwaltung des ſtädtiſchen Marftalle 
und die Straßenreinigung Loftete 17,150 The. — Die Bau-Berwaltung abjorbirte 81,947 Thlr. 
Die Berwaltung für Militairangelegenheiten beanſpruchte 8,884 Thlr., d. i. 3,308 Thlr. über 
den Etat zufolge der bebeutenden Koften für Beſchaffung der Landwehr-Ravallerie-Uebungspferde. — 
An Befoldungen und Penfionen betrug die Ausgabe 77,606 Thlr. — Die Ausgaben ber 
Kirhenverwaltungen betrugen 40,855 Thlr. mit 5,758 Thlr. Zufhuß; die der ſtädtiſchen höhern 
Unterrichtsanftalten 64,863 Thlr. mit 8,029 Thlr. Zufhuß; die der allgemeinen Armenpflege 
108,110 Zpfe. mit 61,190 Thlr. Zuſchuß; die ber allgemeinen Krankenpflege 73,103 Thle. mit 
30,155 Thlr. Zuſchuß. —Die Verwaltung der Aktiva und des Schuldenweſens nahm ein 266,955 Thlr. 
gab aus 305,754 Thlr. mithin Zufhuß 38,399 Thlr. Die Schuldentilgung pro 1856 beträgt 
110,500 Tpir., wovon 14,400 Thlr. dem Tilgungsplane folgend, 96,000 Thlr. aber ertraorbinär 
getilgt find, wofür der „Subſtanzgelderfond“ die Mittel lieferte. Diejer befteht z. 3. in noch 
171,411 Thix. 

Die Ende Jahres bei der Kämmerei verbliebenen Einnahme-Refte giebt der Abichluß mit 
64,592 Thlr., bie Ausgabenrefte mit 34,265 Thlr. an, was einen Reinreſt bon circa 
30,000 Thlrx. aufweift. Affervatenbeftände waren vorhanden in Höhe von 19,055 Thlr. 

Liegnig. (Bresl. 3.) Betritt man jetzt bie untern und obern Vorräume unfres Rath- 
baufes, jo frappirt uns ber Anblid der dort feit Kurzem aufgeftellten alten Rüftungen und Waf- 
fen, welde in gefäliger Weife georbnet und hergerichtet find. Da flehen an dem Eingange zu 
bem Magiſtratsſaale zwei geharniſchte Männer in voller Rüftung, der Ritter und fein Knappe, 
allerdings ein Mirtum vom Weberbleibfeln alter Waffen und eherner Kleidung mit Erfegung 
der verloren gegangenen Stüde durch neue. Ueber denſelben find alte Schwerter, Flamberge, 
Morgenfterne, Streitägte, Hellebarden und Streithämmer angebracht. An den Seitenwänben 
hängen Leberzenge der Ritter je mit einem Helm verjehen. Ferner eine große Anzahl von 
Morgenflernen und einige antife Armbrüfte und Bogen fymetrifh zufammengeftell. Im dem 
obern Raume find die großen Donnerbüchſen, wohl 50 am ver Zahl, in Reih und Glied auf- 
geftellt ; fie imponiren durch ihre Größe und Schwere, und find wahrſcheinlich früher als Stüd- 
geſchütz zur Bertheidigung und Einnahme von Feflungen gebraucht worben, wozu wohl auch 
das große Beil gehören mag, das jetzt fo Teicht vom keinem einzelnen Manne in die Höhe ge- 

hoben werben kann. Die feltneren und Loflbarern Sachen find in dem Heinen Abſchlag unweit 
ber Treppe aufgeftellt. Es find größtentheils Flinten von verſchiedener Konftrultion, mitunter 
aus dem Älteften Zeiten. So unterfdeidet man Gewehre mit Lunten-, Rab» und gewöhnlichen 
Schlöffern. Auch befinden fich noch daſelbſt die gabelartigen Stangen zum Auflegen ber Flinten. 
Noch zwei eigenthümliche Kriegswerlzeuge verdienen Erwähnung, fogenannte Fauggabeln, mit- 
telſt deren bie Ritter auf dem Pferde eingefangen und heruntergezogen wurden. Ferner iſt bie 
Schlinge des berüchtigten Bruchmörders mit ber bleiernen Kugel dort aufgehängt. Unter ben 
Schwertern foll eins das polniſche Wappen mit ber Jahreszahl 911 tragen; doch vermochten 
wie und von ber Richtigkeit der Angabe nicht ſelbſt zu überzeugen, ba daſſelbe bereits in ber 
Höge fo befeftigt iſt, daß man bie betreffenden Zahlen und Embleme nicht wahrnehmen kaun. . 
Dagegen fahen wir eine feine Klinge mit ber eingegrabenen Inſchrift: Carolus XIL rex Sueciae.' 
DB ſolches dem Schwebenkönige felbft eigen war ober einem feiner Soldaten gehört habe, iſt nicht 
zu ermitteln, ° Ebenſo ift ein Schwert mit dem Namenszug Friedrichs bes — und ſeinem 
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Wappen vorhanden, Zwei ſchöne ſpaniſche Klingen mit Blutrinnen tragen gleichfalls Imfchriften 
ihrer Eigenthümer. Außer elegautem Leberzeug find noch viele mit Elfenbein ausgelegte ſchön 
verzierte Pulverhörner vorhanden; auch eine Hellebarbe mit dem breslaner Wappen. Wir ver- 
mißten jedoch nod viele Stanbarten und jonftige Ueberbleibjel aus ber früheren Zeit, welche ſich 
auf dem Boden bes Rathhauſes befinden; auch dieſen müßte eine wohlgeeignete Stelle einge- 
räumt werben, ba fie oft von wichtiger hiſtoriſcher Bedeutung werben tönnen. Sebenfalls if 
ben ſtädtiſchen Behörden bie gebührendſte Anerfennung zu zollen, daß fie Hand ans Werk legten, 
um biefe Schäße des Alterthums vor völliger Vernichtung zu retten und fie geeigneten Perfonen 
übergaben, um ihnen bie beftmöglihfte Reftauration angebeihen zu laffen und anf eine dem 
Ange gefällige Weile gerade in ben ehrwürbigen Hallen bes Stabthaufes aufzuftellen, 

Glogau. Im unferem Arbeitshaufe waren (nach dem fo eben veröffentlichten Jahresbe⸗ 
richt) am Schluffe des Jahres 54 Manns. und 32 Frauensperfonen, arbeitsfähig waren nur 25 
Manns- und 14 Frauensperfonen. Die 15,436 Arbeitstage der Männer ergaben einen Ber- 
dienſt von 2284 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf., die 8461 Arbeitstage der Frauensperſonen einen Ber- 
dienſt von 539 Thlr. 3 Sgr. 11 Pf. Hiervon ift jedoch der Ueberverdienſt von 433 Thlr. 14 
Sr. 1 Pf. ausgeſchloſſen, wovon circa 370 Thlr. baar an die Arbeitshäuslinge gezahlt, der 
Reſt aber meift durch Strafen verwirft war. Die Berpflegung erforderte 30,567 Portionen 
(4222 Thlr. 14 Sgr. 1 Pf.), mithin täglich durchſchnit toweiſe 4 Sgr. 1 Pf. Der mit ber An- 
ftalt verbundene Marftall gewährte einen Reinertrag von 257 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf.; bie eben- 
fall damit verbundene Landwirtbfchaft einen Gewinn von 924 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. Zum 
Seidenbau mwurbe viel Müh anfgewenbet, aber bei der ungünftigen Witterung nur 110 Mepen 
Kokons gewonnen. Endlich brachte bie mit ber Anftalt kombinirte Feber-Keinigungs-Anftalt umd 
das Warmbad einen Ueberfhuß von 772 Thlr. 

Shweidnig. (Bresl. Ztg.) Gegenüber ben fanguiniichen Hoffnungen, bie aus ben 
Städten laut werben, bie noch nicht in ein Eifenbahunet hineingezogen find, als wäre die Ei— 
fenbahn ein mächtiger Hebel des Wohlftanbes einer Gejammtheit, als würden durch dieſelbe 
glüdfichere Zeiten, in welden Handel und Wandel blühten, wie mit einem Schlage zurüdge- 
zaubert, dürften die Erfahrungen zu regiftriren fein, die im einem Laufe von Jahren in bem 
Stäbten gemacht worben find, bie bereits eine längere Zeit durch Schienenwege verbunden find. 
Es kann wohl ſchwerlich geleugnet werden, daß ber hiefige Ort ſchlimmer daran wäre, läge er 
außer dem Bereiche einer Eijenbahn; von vielen Seiten aber wird die Behauptung aufgeftellt, 
daß die Gefammtheit ver Hanbel- und Gewerbetreibenden durch die Eiſenbahn feiner! Vortheil 
erreicht habe. Der Kaufmann- und der Gemwerbe-Stanb Hagt, daß ein nicht unbeträchtlicher 
Theil von Einkäufen und Beftellungen, bie im früherer Zeit dem biefigem Orte zu Gute lamen, 
jegt im der Hauptftabt der Provinz gemacht werben. Dagegen bilrfte aber nicht in Abrede zu 
ſtellen fein, daß wiederum, um induftrielle Anlagen, Hüttenwerfe u. dgl. m. im ſchnellen Auf- 
Ihwung zu bringen, die Eifenbahnen ganz vorzüglich geeignet feien. Die Wahrnehmungen wür- 
ben jebenfalls auch für ben biefigen Ort fi günftiger geftaltet haben, wenn es baranf ange» 
fommen wäre, für irgend einen gefuchten Hanbelsartifel, an deſſen günftigem Betriebe mehr ober 
weniger ber größere Theil der Eimmwohnerfhaft participirt, neue Abſatzquellen zu eröffnen. Ein 
folder war 5. B. im Mittelalter am hiefigen Orte das Bier, das befanntlid bei den damals 
für Schlefien jo auferorbentlih günftigen Hanbelslonjunkturen eben jo jehr Über Breslau weiter 
nad) den öſtlichen Gegenden, al® über Prag nah dem Süden Deutfchlands ausgeführt wurbe. 
An dem Gewinne dieſes Erwerbszweiges beteiligte ſich damals wegen ber auf ver größeren 
Zahl der Häufer beruhenden Braugerechtigleiten der meifte Theil der Hausbefiger, und ber reiche 
Abſatz deſſelben fürberte nicht wenig ben im alten Zeiten fo gepriefenen Wohlſtand ber Stadt, 
* bie im jener Epoche in ben Befit der meiften zu ihr gehörigen Kämmereibörfer gelommen. 

Ratibor. (Brei. 3.) Im einer der letzten Situngen unferer Stabtverorbneten wurbe 
eine Propofition der Lönigl. Regierung, Handwerkern gegen Hanpfchein und Garantie zweier 
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wohlhabenden Perjouen aus ber fläbtiihen Sparlaſſe Darlehne bis zu 25 Thlr. zu gewähren, 
abgelehnt, indem die Berſammlung annahm, daß eimerjeits nur felten ven Darlehnjuchenden fi 
hinreichende Sicherſtellung bieten würde, ambexerfeits in Frage zu ftellen fei, ob dieſe Maßregel 
überhaupt eine wohlthätige jet. 

Es kam außerdem noch ein Antrag, daß bie biefige Kommune fich bei der in Gleiwitz 
zu errichtenden Provinzial » Gewerbeſchule betheiligen joDe, zur Berathung und erhielt gleichfalls 
nicht die Zußimmung ber Berfammlung. Diefelbe ging hierbei von der Anfiht aus, daß eine 
bier jeit kürzeſter Zeit im Entſtehen begrifiene Hortbildungsichule für Hanbwerksgefellen, in wel« 
Ger vorläufig burh Herren Kaplan Schäfer unentgeltlih Unterricht im Zeichnen gegeben wird, 
der ih bald auch auf andere Gegenſtände erfireden joll, jungen Handwerkern Gelegenheit zu 
theoretiicher Ausbildung bietet. 

Gleiwig. Gresl. Ztg.) Unfere Stabt tritt nunmehr in die Neihe der gaserleuch- 
teten, indem in biefen Zagen bie fäbtifchen Behörden den Beſchluß gefaßt haben, mit dem 
Herrn Albert Neumann aus Breslau, welcher bereits in Potsdam zur größten Zufriedenheit bie 
bertige Gasbeleuchtung ins Leben gerufen, und in Hirfchberg, Liſſa und Ratibor sc. in dieſer 
Beziehung Verträge eingegangen ift, gleichfalls einen Vertrag abzufchließen, nah welchem ſtatt 
der bisherigen 40 Del-Laternen künftig 100 Gasflammen unfere Straßen erleuchten follen. Der 
Preis der Flamme ift pro Stunde auf 4 Piennige und die Kontraftsbauer auf 50 Jahre feft- 
geſtellt. Privatperfonen müffen nach biefem Bertrage 1000 Kubiffuß Gas für höchſtens 3 Tha- 
fer abgelaffen werben. Schon jeit Jahren if ver Wunſch nad beſſerer Beleuchtung bier ein 
allgemeiner und bei der biefigen Straßenfrequenz ein fehr berechtigter, um fo erfreulicher bie 
fo unerwartet baldige Erfüllung. Wir glauben durch dieſe Anftalt einen großen Fortſchritt zum 
Befjeren erreicht zu haben, und find überzeugt,“ daß auch filr dem Unternehmer bei dem rafchen 
Zunehmen der Bevölleruug und demgemäßen Entflehen neuer Stabttheile das Refultat ein ent- 
fprechenb günftiges fein wird. Ueberhaupt jollen auch in dieſem Jahre bei uns unb in unferer 
Nachbartſchaft viele und großartige induftrielle Anftalten, namentlih im Hüttenfach, zur Ausfühs 
zung fommen, und nad einem ungefähren Ueberjhlag der Bedarf allein an Maurergeſellen ſich 
auf über 3000 belaufen. Leider ftellt ſich ſchon jett ein Mangel an folhen Arbeitskräften ber- 
ans, da viele Maurer, die fonft hier Arbeit zu ſuchen lamen, gegenwärtig nach dem benachbarten 
Polen wandern, wo noch höhere Arbeitslöhne gewährt werben follen. Die Maurer aus Nieder 
ſchlefien würden bier gewiß dies Jahr einen lohnenden Erwerb finden, doch ſcheinen benjelben 
die biefigen Berhältuiffe noch immer fehr frembartig zu fein, auch mag fie das mangelnde Ver— 
ſtändniß der polniihen Sprache abhalten, doch mit Unrecht, da Arbeitsgeber, Bauunternehmer, 
Berkführer und ein großer Theil der hiefigen Arbeiter jelbft, deutſch verfteht und fpridt. Die 
and hier nunmehr eingerichteten Innungen der Baugewerle fihern folhen Fremden bie nöthige 
Fürforge bei etwaigen Erkrankungen oder fonftigen Unfällen. 

Bunzlau. (Brest. 3.) Die Angelegenheiten unferer Gasbeleuchtung find fo weit gebiehen, daß mit 
Hm. Techniker Neumann aus Breslau, welcher in voriger Woche hier perſönlich das Terrain relog- 
noszirte, ein Kontrakt gemacht wurde, ber im ber Stabtverorbneten-Sigung* vom 14. April mit 
unbeventenden Mbänderungen angenommen wurbe. Es werben in Zukunft ſtatt ber 31 Del» 
Lampen 100 Gasflammen brennen unb manche Gegend erhellt werben, bie bisher zur Nachtzeit 
völlig dunkel war. Der Kontrakt verpflichtet dem Unternehmer: bie Straßenbeleudhtung bis zum 
Hofpital, dem Kreisgerichte, dem Gafthof zu den 3 Kronen umb dem Landrathsamte, alſo bis zu 
den Änßerfien Punkten der Borfläbte, auszubehnen. Das Licht einer Laterne wird pro Stunde 
für 3%, Pf. geliefert und muß Privaten das Gas pro 1000 Rubilfuß zu 3 Thlr. in den erſten 
5 Jahren gewährt werden. Die Kommume bat fpäter das Anlaufsrecht der Gasanftalt nach einem 
5jährigen Durchſchnitts⸗Ertrage des Gewinns, welcher zu Fapitalifiven if. Die Gefammt-Anlages 
toften werben beifäufig auf 20,000 Thlr. angefhlagen. Findet das Projelt die Genehmigung 
der Regierung, woran laum zu zweifeln, fo tritt ber Kontrakt in Kraft, und hat vom biefem 
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Zeitpunkte an gerechnet, Hr. Neumann bei dem Verluſt einer Entfhädigung von 50 Thlr. für jede 
Woche, in 1’, Yahren Alles bis zum UAnzlnden der Flammen zu vollenden. — Das neue Poft- 
gebäude auf dem Bahnhofplage wird in einigen Monaten vollendet fein, und ift auch eine Er- 
weiterung unferer evangeliſchen Bürgerfchule zu erwarten. Durch Einrichtung des alten Zeug- 
baufes zu einem Theater dürften wir auch im nächften Jahre einen räumlichen und anfländigen 
Mufentempel aufzuweifen haben. Bunzlau fchreitet rüftig auf dem Wege ber Berbefferung fort. 

Hirfhberg. (Bresl. Ztg.) Kaum war bas Projekt, die Strafen ber Stadt Hirſch⸗ 
berg mit Gas zu erleuchten, in die Deffentlichleit gelangt, jo gingen auch fofert von anderen 
Stäbten mit gleicher Einwohnerzahl, theils aus dem liegniter, theil® aus dem oppelner Regie- 
rungsbezirt bei der hiefigen Kommunal-Berwaltung Anträge ein, ihnen eine Abſchrift des Kon- 
tralts mit dem Gas-Erleuhtungs-Bermittler Hr. Neumann zur Information einzufenden; ben 
14. Mai trifft Herr Neumann bereit® mit dem Bau» Unternehmer bier ein, um bie weiteren 
Bau » Einrichtungen vorzubereiten. Die Straßen ber Stabt dürften daher eher als kontraft. 
ich fefgeftellt if, nämlich erft im zwei Jahren, mit Gas erleuchtet werben. — Projeltirt ift 
außerdem: in biefem Jahre ein öffentliches ſtädtiſches Leihamt und einen Getreide - Probenmartt 
bier zu errichten; "auch dürfte ber Ianbwirthfchaftliche Verein fi zu einer Thierſchau mit Ber- 
loofung entichließen. 

Löwenberg. Echl. Ztg.) „Eine Beihäftigungsanftalt für große und Heine Kinder“, 
das war feit langen Jahren das Ziel zahlreicher Wünſche bei ben hiefigen Rommunalbehörben 
wie vieler Menſchenfreunde. Neuerbings bat das hiefige Stabtverorbneten - Kollegium bie 
Erritung einer Spigennähefchule am hiefigen Orte befchloffen und für eine Schulftube, deren 
Beheizung und Beleuchtung auf ein Jahr 100 Thlr. bewilligt, in Erwartung, daß dem Eingangs 
erwähnten Bebürfniffe damit Abhilfe gefchehe. Inhalts des Berichtes, welden ber hiefige Bürger- 
meifter Flügel über feinen beshalb gemachten Ausflug in das Hirfchberger Thal abgeftattet 
hat, mußten die wielfahen Bebenten, welche gegen jedes neue Unternehmen auftauchen, nicht 
nur ſchwinden, fonbern auch bie beften Erfolge ſolcher Spigen-Näpefchulen ziemlich unzweifelhaft 
erſcheinen. Herr Direktor Wechſelmann hat fih dem Hanbelsminifterium verpflichtet, 500 Mäpchen 
aus dem Kreife Hirfchberg im dieſer Kunſt zu unterrichten, die Refultate feiner ungefähr zwei- 
jährigen Wirkfamteit dafelbft verdienen enthiedene Anerkennung. Der erfte Unterricht dauert ge- 
wöhnlich vier bis ſechs Wochen unb wird wie auch der fpätere umfonft ertheilt, täglich zwei bie 
drei Stunden. Gewandte nod ſehr junge Mädchen verbienen fi in 4 bis 5 Tagen 20 Ger. 
bis 1', Thlr.; ein älteres Mädchen hat fogar fchon ein Sümmchen von 20 Thlr. verbient und 
auf Zinfen ausgeliehen, andere unterftilgen ihre armen Eltern unb Gefchwifter, früher dem 
Leichtfinn ergebene Mäbchen werben an firenge Ordnung und geregelte Thätigleit gewöhnt u. ſ. w. 
Dem Unternehmen ift der befte Fortgang zu wünſchen. 


d. Brandenburg. 


Berlin. (Voſſ. Ztg.) Als im Auguft 1855*) hier in Berlin eine Anzahl Bürgermeifter und 
beſoldeter Magiftratsmitglieber zu einer gegenfeitigen Beiprehung über das Kommunalweſen nahe 
berührenbe fragen verfammelt war, wurde, wie wir damals berichteten, alljeitig da® lebendige Be- 
birfniß anerkannt, ein Iuflitut zu gründen, durch weches bie Kommumalbeamten und Lehrer ihre 
Wittwen und Waifen einigermaßen vor Noth und Mangel ſchützen lönnten. Da nur ganz große 
Kommunen im der Lage ſich befinden, wie es in Berlin gejchehen, eine ſelbſtſtändige Wittwen-Pen- 
fionstaffe zu grilnben, fo wurbe zur Erreihung bes angeftrebten Zieles es für angemeffen er- 
adhtet, hierüber mit einer beftehenben vom Staate conzeffionirten Lebensverfiherung in Unter 
handlung zu treten. Es wurde zu biefem Zwede eine aus ber Berfammlung der Bürgermeifter 


*) cfr. Monatefchrift 1855 S. 93., 108., 201., 473, 
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gewählte Kommiffion beauftragt und biefer ift e8 gelungen, mit ber Koölniſchen Lebensverfiche- 
rungs-Gefellihaft einen Bertrag zu Gunſten der preußifchen Kommunalbeamten und Lehrer zu 
Stande zu bringen. Nachdem die urſprünglich im Statute ausgeſprochene Zwangspflicht zum 
Eintritt aufgehoben worben, ja ber Beitritt für bie berechtigten Beamten und Lehrer ein frei- 
williger geworben ift, hat ſich denn auch bereits eine große Anzahl von Stäbten fiir den Eintritt 
erflärt. Das fehr gründlich ansgearbeitete unb von ben Bürgermeiftern Bullrih in Charlotten- 
burg, Roebelius in Spandau und Große in Rathenow vollzogene Statut läßt verſchiedene Ber- 
fiherungsarten zu, namentlich Lebensverfiherungen auf Lebenszeit oder auf beftimmte Dauer, 
Ueberlebungs-Rapital-Berfiherungen und Wittmenpenfionen, je mad dem Belieben des Beamten 
ober Lehrers, welchem bie Prämie an feinem Gehalte gekürzt wird, jo daß aud die Stäbte bie 
Garantie für die pünktlihe Zahlung haben und dafür nichts weiter übernehmen, als bie geringe 
Arbeit der Abführung ber Gelbbeträge an bie betreffende Kaffe in Berlin. Die Geſchäftsver⸗ 
waltung ber Kölnifchen Lebensverficherungs-Gefellihaft mit einem Grundkapital von zehn Mill, 
Thaler fteht unter Auffiht eines vom Staate ernannten Kommifjars und bie Beiträge ber 
Koımmunalbeamten und Lehrer find nah dem abgejchloffenen Bertrage, im Vergleich mit den 
Prämien ähnlicher Anflalten jo gering, daß im jeder Beziehung ber Erfolg ber aufgewenbeten 
Bemühungen ein erfreulicher und nicht blos für die Städte, jondern auch für den Staat von 
großem Interefie if. 

(Bof. Ztg.) Der fäbtiihen Berwaltung genügen jetzt in vielen größeren und Heineren 
BVohnplägen die früheren Verwaltungs - Lolalitäten ober Rathhäufer durchaus nicht mehr, und 
wie man bier damit umgeht, einen neuen Stabtpalaft am die Stelle des alten Rathhaufes zu 
feigen, fo haben auch mehrere Stäbte der Umgegend, namentlih Charlottenburg, gleihe Ent» 
ſchlũfſe gefaßt und anfehnliche Gebäude dazu erlauft. Daß man in Berlin über eine Million 
auf ein neues Rathhaus verwenden kann, ift ein Beweis, wie groß bie bisponiblen Fonds find, 
welche der Kommune zu Gebote ſtehen. Uebrigens ift das bisherige Berlinische Rathhaus ſchon 
das beitte, denn das erfle wurbe im Jahre 1367, das zweite 1581 ein Raub der Flammen. — 
Biel anjehnlicher und ſchöner, al® das ältere, ift das jüngere Berliner Rathhaus, auch das Köl- 
niſche genannt. Es wurde 1656 unter dem großen Kurfürften aufgeführt; als man aber 1709 
die Magifträte der verſchiedenen Stabtiheile im einen werwanbelte, blieb 28 nur dem Namen 
nach nod ein Rathhaus, jpäter aber wurde es durch einen Neubau ſehr vergrößert und zum 
Lolal der Servislommiſſion beftimmt. Noch heute find die Büreaus und das Billetamt berjelben 
in biefem Gebäude und bie unteren Räume erhielt das Kölnische Real-Gymnafium. 

Im Schoße unferer Kommunalbehörde erfährt jet bie Frage eine gründliche Erörterung, 
ob eine Aenderung in der Wuchergefeggebung umb insbefondere die Aufhebung bes gefeglichen 
Zinsfußes an der Zeit fei. Dan meint nämlich, daß gerade bie Berhältniffe der Stadt Berlin 
mehr als irgenb wo anders es rechtfertigen, biefer frage näher zu treten. Es ift nicht zu ver» 
fennen, daß bie Aufhebung ber Beſchränkung des Zinſatzes ein neuer Moment mehr für die an 
fih ſchon kritiiche Lage der Grundbefiger der Stabt Berlin if. Wer möchte künftig feine Kapi- 
tafien auf Grundftüde noch zu einem Zinsſatze anlegen, der durch die Natur bes Berhäftniffes 
ein befchränkter bleiben muß, wen ihm das Recht gegeben ift, die höchften Zinfen von feinen 
Rapitalien in allen Übrigen Berkehrsverhäftniffen zu erzielen. Sehr firäubt man ſich dagegen, 
daß die Erhöhung ber Zinfen für Hypothelenkapitalien mit dem unzweifelhaft ſich von felbft er- 
höhenden Zinsfuß in allen Übrigen Berhältniffen Hand in Hand gehen müffe; denn wenn bie 
Hupothefenzinfen, wie faft unvermeibfich, and zu dem Betrage von 6 bis 7 Prozent und viel» 
leicht noch höher gefteigert würden, fo wäre es immer ber Arbeiter- und Heine Handwerlerſtand, 
ber biefe höhere Zinsfäge fr die Kapitaliften erfhwingen müßte. Im demſelben Maaße, als bie 
Zinfen der Hypothelen-Kapitalien fteigen, gehen ja auch bie Mietdspreife der Wohnungen in bie 
Höhe und ſchon Haben dieſe in Berlin eine Höhe erreicht, Die auf manche rebliche und ftrebfame 
Famifie einen tief empfundenen Drud übt. In der innigften Verbindung mit biefer Frage fteht 
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bie Hypothefenbanfangelegenheit file umfere Stabt. Wäre es möglich, ein Inftitut hinzuſtellen, 
das gegen mäßige Zinfen die Grunbbefiger gegen bie Mechfelfälle eines geſetzlich unbeſchränkten 
Zinsfußes ſchützt, dann möchte ein ſolches wohl al® das dringendſte für unfere Stabt anzuer- 
fennen jein. Haben doch in den gefährlichften Zeiten die Nittergutsbefiger in einem ähnlichen 
Inftitute ( Pfandbrief » Inftitut) ihre Rettung gefunden, wie follte dies nicht auch bei ben 
ſtädtiſchen Grundſtücken ver Fall fein, von denen bekanntlich einige im Werthe Rittergüterm nicht 
nachſtehen. 

(N. Pr. Ztg.) Durch die am 15. März 1857 erfolgte Verleihung des Ehrenbürgerrechts 
an den Geheimen Regierungsrath und Profeffor Dr. Böch ift die Zahl der Ehrenbürger Berlins 
aufzchn geftiegen, nämlich: 1) feit 3. Oltober 1834 der Wirkliche Geheime Regierungsrath a. D. 
zu Frankfurt a. d. O. Herr v. Gerlad, 2) der Wirklihe Geheime Regierungsrath, Oberpräfident 
der Provinz Brandenburg a. D. dv. Baffewig, jeit 31. Mai 1842, 3) ver Wirkliche Geh. 
Ober » Regierungsrath und Oberpräfident der Brovinz Polen v. Buttlammer, jeit 27. Juli 
1847, 4) der Präfident des ehemaligen Reihsminifteriums Freiherr v. Gagern, jeit 29. März 
1849, 5) der Minifter » Bräfident Freiherr v. Mantenffel, jeit 6. Februar 1850, 6) ber 
General » Feldmarihall Freiherr v. Wrangel, feit 24. September 1850, 7) ber Profeffor ber 
Bildhauertunft Rauch, feit 31. Mai 1851, 8) der Staatsminifter a. D. und Ober » Präfibent 
der Provinz Brandenburg Flottwell, feit 16. Februar 1855, 9) der Wirklihe Geheime Rath 
und Kammerherr Freiherr v. Humboldt, jeit 24. Jauuar 1856, 10) der Geheime Regierungs⸗ 
rath umb Profefjor Dr. Boechh. 

Aus den Referaten über die Stabtverorbnneten « Berfammlungen des Monats heben wir 
bervor : In ber Sigung am 2, April gelangte die Angelegenheit wegen ber Hebung bes ſtädtiſchen 
Reallvebits zum Bortrag. Es ift bereits über das einer gemifchten Deputation vorgelegene 
Projekt des Kaufmanns Morig Meyer auf Ereirung einer 81, ,progentigen Prämienanleihe zur 
Beleihung von erften Hypothelen zu 4. pEt. auf 75 Jahre unklindbar, berichtet. Mit biefem 
Projekt ift and eine ſtatiſtiſche Nachweiſung bes Hypothelenverlehrs beim hiefigen Stabtgericht 
vorgelegt worden. Hiernach find Hypothefenfapitalten im runder Summe eingetragen worben 
im Jahre 1847: 5,600,000 Thlr; 1848: 4,500,000 Thlr.; 1849: 2,400,000 Zhlr.; 1850: 
1,800,000 Thle; 1851: 2,600,000 ZThlr.; 1859: 8,600,000 Thlr.; 1858: 5,200,000 Thlr.; 
1854: 4,500,000 Thlr.; 1855: 4,700,000 Thlr. und 1856: 5,600,000 Thlr. — Geläfcht 
wurden dagegen an Kapitalien: 1847: 1,830,000 Thlr.; 1848 und 1849: 1,500,000 Thir. 
1850, 51, 52 und 53: 2,900,000 Thlr. und 1854, 55 nnd 56: 1,600,000 Thlr. Subhaſta⸗ 
tionen erfolgten 1847: 80; 1848: 73; 1849: 82; 1850: 116; 1851: 136; 1862: 92; 1853: 
86; 1854: 45; 1855: 44 und 1856: 38, Unter Apminifiration wurden Grundftüde geftellt: 
1847 und 1848: 249; 1849 und 1850: 462; 1851: 451; 1852: 372; 1863: 490; 1854: 
188; 1855: 177 und 1856: 146. — Der Magiftrat hat nun ber Berfammfung mitgeteilt, 
daß ihm das Meyerſche Projelt am meiften annehmbar feine, da es für bie Kommune Rene 
nüen gewähre und dadurch feine Aenderung ber geſetzlichen Vorſchriften nothwendig werde, Ins 
dem er bemerkt, daß ſich bereits ein bedeutendes Geldinſtitut zur Uebernahme der Anleihe al 
pari mit 30 Millionen bereit erffärt, beantragt berfelbe, bie Berfammlung möge darüber ent- 
ſcheiden, ob ein Bedürfniß vorhanden fei, Einrichtungen zur Hebung bes ſtädtiſchen Realkredits 
zu treffen, und ob bem Bedürfniß durch bie Ausführung des Meyer'ſchen Projektes genügt werbe. 
Die Gelpbewilligungs-Deputation der Verſammlung war ber Ueberzeugung, daß der Magiftrat, 
nach dem beftehenden geſetzlichen Veftimmungen, eine derartige Frage am die Berfammlung zu 
Rellen, gar nicht berechtigt erſcheinen bürfte, daß er wielmehr verpflichtet jet, feine Vorlagen fo 
einzurichten, daß bie Verſammlung einen beftimmten Beſchluß faſſen könne. Das obwaltende 
Bedürfniß einer folden Einrichtung könne nur als Motiv für die Ausführung geltend gemacht, 
nicht aber das Bedürfniß an die Spitze geflellt werben, weil, wenn ein ſolches einmal anerlannt 
fei, die Kommune auch mit ber Auerkennung die Verpflichtung übernehme, für Abhülfe deſſelben 
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zu forgen. &o wie bie Regierung mit beftimmt motivierten Vorlagen vor die Panbesvertretung 
trete, ebenfo werbe es auch ber Magiftrat bei der Stabtverorbneten-Berjanumlung thun müſſen. 
Im Uebrigen werbe jest die dom ber Regierung zur Erörterung gezogene frage, wegen 
Aufhebung der Wuchergeſetze von dem bebeutenbften Einfluß auf bie vorliegende Angelegenheit 
fein. Die Depntation hat es deshalb für angemefjen erachtet, auf bie Borlage überhaupt nicht 
näher einzugeben, fonbern ber Berfammlung zu empfehlen, die Angelegenheit dem Magiftrat zur 
Ausarbeitung einer vollſtändigen und beftimmten Vorlage, bei der das Bedürfniß als Motiv 
geltend gemacht wird, zurüdzugeben, — Die Magiftrats »- Kommiffarien nahmen das Berfahren 
in biefer Angelegenheit als gefetslich vollſtändig begründet in Schug und machten geltend, daß 
ber Magiftrat e8 nur deshalb vorgezogen babe, bie Entſcheidung der Verſammlung über bie 
Bebilrfnißfrage zuvörderſt einzuholen, weil ihm biefelbe dazu vermöge ihrer Zufammenfegung 
als beſonders geeignet erfcheine. Die Berfammlung follte mit diefer Entfheidung über die Be- 
bürfnißfrage dem Magiftrat nur eine Unterlage geben, dem Projekte näher zu treten; lehne fie 
eine folhe aber ab, dann müſſe daſſelbe als gefallen erachtet werben. Während in ber Ber 
fammlung vielfeitig hervorgehoben wurde, daß gerade buch die Berfammlung das allgemein 
gefühlte Bedürfnißß anerfannt werden Tonne und mülſſe, damit ber Magifteat weiter vorgehen 
Fönne, wies man auf der andern Seite darauf hin, wie gefährlich e8 fein würde, hierüber ohne 
beftimmte Borlage eine Entſcheidung zit treffen. Der Stabtverorbnete Seibel ftellte dem Ber- 
mittelungsantrag: Die Berfammlung erkennt es als wünfchenswerth an, ein Inftitut ins Leben 
zu rufen, durch welches ber Realkrebit der Grumbbefiter gehoben werbe und erfuht den Magi« 
ftrat, dem Gegenftande durch Vorlegung eines beflimmten Projelts nahe zu treten. Der Bor- 
ſihende und ber Ref. ſchloſſen fich dieſem Antrage Namens der Gelpbewilligungs-Deputation an, 
da das Winfhenswerthe der Mafregel Niemand verlenne. Auch die Magiftrats-Kommiffarien 
traten biefem Untrage Namens bes Magiftrats bei und zogen zu beffen Gunften bie Magiftrats- 
Anträge zurüd. Es entipann fi num eine längere Debatte barüber, ob bie Magiftrats - Kom- 
miffarien dazu berechtigt feien, und es wurbe verlangt, daß trotzdem über bie Anträge des Ma- 
giſtrats abzuftimmen fei. Die Verſammlung entſchied nach Probe und Gegenprobe, daß dies 
nicht gefchehen folle, ba biefelben durch Zurücknahme erledigt feien. Enblid nahm die Ber- 
ſammlung den Seibeljchen Antrag mit großer Mehrheit an. 


Am 8. April wurde der Verſammlung mitgetheilt, daß die Gefellihait „Times“ zu 
London beabfichtigt, in Berlin eine Affeluranz gegen zerſchlagenes Glas einzurichten und biejer- 
halb um bie Ertheilung der Konzeffion nachgefucht hat. Das Polizei-Präfidium hat das Geſuch auf 
Grund des Gefetzes vom 9. Februar 1849 den Kommmmalbehörden zur Begutachtung vorgelegt. 
Nach einer längeren Debatte darüber, ob der Fall überhaupt, geſetzlich zu einer Entſcheidung 
der Verſammlung angethan fei, befchloß dieſelbe zu erflären, daß, wenn bie Staatsbehörben ber 
Geſellſchaft auf Grund des Gefetes vom Jahre 1853 die Konceffion ertheilen wollten, fie ihrer» 
ſeits dagegen nichts einzuwenden habe, 


Die Situngen am 16. und 23. April berührten Gegenſtände von allgemeinem Intereffe 
wicht; im ber geheimen Situng, welche ſich der letzteren anfchloß, wurde bie Erweiterung ber 
ſtädtiſchen Gasanftalt verhandelt. 

Diefe Hat ſich in einer Weife als Bebitrfniß herausgeftellt, daß deſſen Befriedigung allge- 
meine Anerkennung fand. Imbeffen ift man bon dem Gefichtspunkte ausgegangen, daß, um ben 
ganzen Umfang des Vebürfniffes ermeffen zu Tönnen, zunächft auf bie Bebürfniffe der nächſten 
Zeit einzugehen fei, während umfaffendere Schritte ber nächften Zukunft vorbehalten wurden. 
Es wurde für ein Jahr die Summe von 90,000 Thlen. zur Erweiterung der Gasanftalten be- 
willigt, welche in den Hauptpunlten barin beftehen foll, daß im ber Anflalt am Hellwege ein 
neuer großer Gafometer aufgeflelt und Überall in denjenigen Stabttheilen, wo es ſich als noth- 
wendig herausſtellt, größere Hauptröhren gelegt werben follen. 
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r. Frankfurt a. d. D. im April. Der Cirkular-Erlaß des Herrn Handelsminiſters 
vom 4, März 1857, welcher e8 als ein Mißverhältniß bezeichnet, daß im gewiſſen Fällen bie 
Unternehmer von Gasanftalten für bie Erleuchtung Königlicher Dienfigebäube höhere Gaspreife 
beanſpruchen, als für die Erleudhtung der Kommunalgebäube, und dieſer Zurüdjegung ber fisla- 
liſchen Gebäude dadurd begegnen will, daß fie Die Königlichen Regierungen anweift, die Erlaubniß 
zur Einlegung von Gasröhren in die „Staatsftraßen‘ nur dann zuertheilen, wenn ben fisla⸗ 
lichen Gebäuden alle ven kommunalen eingeräumten unb einzuräumenben Bortheile zugeflanden 
werben, hat bier eine fürmlihe Beflürzung erregt, welchen Eindruck ich für meine Perfon nit 
anders als theilen kann, wenn ber Schlußpafjus der Verfügung für Verhältniffe, wie die biefl- 
gen, beftimmt if. Nach biefem nämlich fol, wo das erwähnte Mißverhältniß bereits befteht, 
auf defien nachträgliche Befeitigung dadurch hingewirlt werben, baf bie weitere Benutzung ber 
Staatsftraßen für die Gasröhren unterfagt und eventuell auf Befeitigung der letzteren gebrungen 
wird. — Es will ſchwer einleuchten, daß eine Verlegung ber der Königlichen Staatsregierung 
ſchuldigen Rüdfiht ober auch nur eine Unbilligleit darin gefunden werben kann, wenn eim 
Gasunternehmer ber betreffenden Stabtgemeinde ihren Gasbebarf unter günftigeren Bebingungen 
gewährt, als irgend einem anderen Gaslonfumenten und jelbft dem Fiskus; denn nicht nur 
wird bie Stadt mit ihrer Straßenbeleuchtung ber Regel nach ber unverhältnißmäßig bebeutenbfte 
Konfument jeder Gasanftalt fein, fondern es bebarf aud, nad neuerer Annahme, mindeftens 
für bebentendere Städte vor Allem eines Verzichtes Seitens berjelben auf das ihnen zunächſt 
gebotene vortheilhafte Gejhäft, um einem Privaten die Anlage einer Gasanftalt zu ermöglichen ; 
wozu endlid noch bie Hergabe der Stabtfiraßen zur Röhrenlegung und — in ven uns belann- 
ten Fällen — die unentgeltlihe Gewährung des Bauplates kommt. — Gewiß find das Momente, 
welche den Städten einen vorzugsweiſen Anfprudh auf Entihäbigung bei Bemeffung ber Gas- 
preije gewähren. — Wenn ber Cirkular-Erlaß ähnliche Vortheile dem Fiskus fihern will durch 
Berfagung ber Nutung der Staatsftrafien, fo bim ich nicht ficher, den letzteren Begriff richtig 
zu verftehen. — Dadurch daß gewiſſe Straßen einer Stabt, weil fie innerhalb eines Staats- 
Chauſſeetraltus liegen, in bie fisfalifche Pflafterung übergehen, wirb doch gewiß nicht ber Grunb 
und Boden, auf welchem das Pflafter ruht, Eigenthum bes Fiskus. — Angenommen aber auch, 
das Aufbrechen eben der Pflafterung folle verboten, und hierdurch bie Röhrenlegung verhindert 
werben, jo würden immer bie bereits gelegten Röhren im ſtädtiſchen Grund und Boden ficher 
ruhen; endlid dürfte das in Betracht genommene Zwangsmittel dadurch am Kraft verlieren, 
daß bie Blrgerfteige ſich ber Benugung zur Röhrenlegung bieten würden. Hiernach ſcheint es, 
baf ber Eircular-Erlaf Verhältniſſe, wie fie hier unbelannt find, im Auge hat. 

Auf Beranlaffung des Vertreters unferer Stadt im Herrenhaufe hat eine, meift aus ange 
ebenen biefigen Kaufmännern zufammengefete Kommiffion und hiernächſt das Magifttatekolle- 
gium ſich gutachtlich und zwar faft einhellig zuftimmend zu ber Gefevorlage wegen des Berbotes 
ber Banknoten auswärtiger Privatgeſellſchaften als Zahlungsmittel geäußert, obwohl von einzel- 

„ven aber gewichtigen Stimmen im Hinblick auf den Mefvertehr Bedenken gegen bie Maafregel 
erhoben wurden, — 

‚ Der Abſchluß des Rezeſſes wegen Ablöſung der Kriminaflaften fößt auf immer neue 
Schwierigkeiten, aus denen ſchließlich wohl ber richterlihe Spruch wirb herauspelfen müſſen. 
Neuerdings glauben bie Vertreter des Juſtizfiekus als Pertinenz zu den Gefangenhäufern auch 
bie Gewährung von Räumen zu gerichtlichen Obduktionen, und das Aequivalent für dieſe Nebenlaft, 
fordern zu Können. — Aljo auch die befreiende Kraft de Todes wird in Frage geſtellt! 

Der Königlichen Regierung liegt eine Beſchwerde über den Magiftrat zur Entſcheidung 
dor, weil biefer der Bildung einer Barbierer-Innung wiberfproden hat. — Man wirb, wenn 
man anders ben Hanbwerler-Innungen ihr Lebensprincip, die Standesehre, erhalten will, ben 
Grundſatz anerkennen müffen, daß gleiche Beſchäftigung nicht ausreicht, um eine Anzahl Per- 
fonen zur Bildung einer Innung zu berufen, — Ihre hiſtoriſche Zünftigteit haben bie Barbierer 
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berloren, feit das Geſetz bie Heilbiener, die ehemaligen Bader, von ihnen ansgefchieben hat, 
und das einfache Barbieren fcheint allerdings vie Berechtigung des Handwerks nicht bean- 
ſpruchen zu können. 

Nachdem die Stabtverorbneten : Sigung am 31. März wegen Unvollzählichleit aus- 
gefallen war, fanden Berfammlungen am 2. und 21. d. Mts. flatt. — In der erfieren wurbe 
eine Ausdehnung ver Steafenbeleuchtung auf zwei bieher faft unbeleuchtete Vorſtädte und zwar 
mittelft Dellaternen beſchloſſen, da biefe mit Reverberen verfehen, in unvollfländig bebauten 
Stabttheilen und bei vereinzelter Aufftellung zwecdienlicher ericheinen, als Gaslaternen. In ber 
legten Sitzung wurde ber Berwaltungsbericht für das Jahr 1856 vorgetragen, auf welchen ein. 
zugehen ich mir heute verfagen muß. . 

Zu biefiger Meßſtatiſtik trage ich nach, daß in ber letzten Reminiscere-Meffe 8525 Meß- 
fremde (3703 Verkäufer, 186 Pferbehändler, 3837 Einkäufer, 721 Meßhelfer, 78 Fuhrleute) 
auweſend waren, darunter 5407 Preußen, 3118 aus den übrigen Zollvereinsftaaten, 146 aus 
ben übrigen deutſchen, 83 aus frembherrlichen Ländern. Sämmtliche Verkäufer hatten 1314 
Berlaufslofale in Häufern und 615 in Buben inne, 


E. Die Einlagen in die Sparfaffe zu Spandow betrugen im Jahre 1856 14014 Thlr. 
17 Sgr. 7 Pf., während an Einlagen incl. der Zinfen 7323 Thlr. 8 Pf. zurücdgezahlt wurben. 
Es find mithin dem früheren Vermögen wieberum- 6691. Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. zugewachſen. 
Ausgegeben wurben 372 Stüd neue Bücher; durchſchnittlich kommen alfo auf ein Bud 37 Thlr. 
20 Sgr. 2 Pf. Das Altiv-Bermögen der Kaffe betrug am Schluffe des Jahres 31,871 Thlr, 
11 Sgr. 9 Pf., wogegen das Guthaben ber Sparer fi auf 30,688 Thlr. 6 Ser. 6 Bf. 
belief. 

Arendſee. Der Kommunal-Landtag der Altmark bat bei feiner fetten Zufammentunft 
auf den Antrag bes biefigen Magiftrats befchlofien, der Errichtung einer Sparkaſſe in der Stabt 
Arendfee als Nebenlaſſe der altmärkifhen Hauptfparkaffe unter den allgemeinen Beftimmungen 
bes Statuts der letzteren feine Zuftimmung zu ertheilen. In dem $. 4. dieſes durch allerhöchfte 
Kabinetsorbre vom 5. Februar 1844 genehmigten Statuts iſt die Vermehrung der Nebenlafjen 
ausbrüdlic vorbehalten, je nachdem ſich dazu das Bedürfniß zeigt. Da das Vorhandenſein 
eines ſolchen Bebürfniffes für die Stadt Arendfee und beren Umgegend ſich im Hinblide auf bie 
weite Entfernung von dem nächften derartigen Juſtitute unzweifelhaft berausgeftellt hat, fo ift 
bem obigen Befchluffe des Kommunallandtages bie Landesherrliche Beſtätigung ertheilt worben. 


e. Pommern. 


Stettin. Die Königl, Kabinetsorbre im Betreff der Ausſcheidung Stettin aus bem 
Randower Kreife lautet wörtlich wie folgt: , 

Auf dem Bericht des Staatsminifteriums vom 1. März db. I. will Ih das Ausſcheiden 
der Stabt Stettin aus dem Randower Kreisverbande unter den bon ber Stabt angenom- 
menen, in dem lanbräthlichen Berichte von 31. Anguft 1853 aufgeftellten Auseinanber- 
fegungs-Bebingungen und bie Bildung eines eigenen Kreifes der Stabt Stettin mit ihrem 
jetzigen Gemeinbebezirle, jedoch vorbehaltlich der Eutſcheidung über bie ſchwebende Einver- 
leibung eines Theils ber Ortfchaft Kupfermäpl im denſelben, wie hiermit geichieht, gench- 
migen und überlafje dem Staatsminifterium hiernach das Weitere zu verfügen. 

Charlottenburg, den 16. März; 1857. 
gez. Friedrich Wilpelm. 
An das Stantsminifterium. 
Magiftrat und Stabtoerorbnete haben an pen Minifter- Präfidenten Frhru. don DManteufiel 
und ben Oberpräfiventen der Provinz Pommern, Frhen. Senfft v. Pillſach eine Dantadrefie für 
ihre Bemühungen um bie Aufpebiing des Sunbzolls gerichtet. 
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Das Altienunternehimen der Stettiner Wafferleitung geht allmäblig feiner Rea⸗ 
fifirung entgegen. Belanntli haben bereits im vergangenen Yahre vie ſtädtiſchen Behörben dem 
betreffenden Komitee eine Unterftügung von 50,000 Thalern zur Herftellung jener Wafferleitung 
bereitwillig zugefagt. Inzwiſchen jedoch traten die gebrüdten Geldverhäftmiffe eim, welche auch 
auf dies Unternehmen hemmend einwirken mußten. Um ein erneutes Intereſſe für bie Sade 
zu erweden, wanbte ſich demnach das Komitee, wie wir erfahren, mit bem Antrage an ben Ma» 
giftrat und die Stabtverorbneten, dem Unternehmen neue Vortheile zu gewähren, bie ben Altio- 
nären zu Gute kämen und eine günftigere Rente in Ausſicht ftellten. — Auch biefem Antrage 
bat dem Bernehmen nach der Magiftrat jet bereitwillig Folge gegeben und es ift wohl mit 
Sicherheit zu erwarten, daß auch die Stabtverorbneten biefe neuen Bewilligungen beflätigen 
werben. Nach venfelben verzichtet die Stabt für bie von ihr bewilligten 50,000 Thlr. fo lange 
auf alle Zinfen oder Dividende, bis für bie übrigen Aftien eine Rente von 4 pEt. gezahlt 
werben kann. Erſt dann tritt bie Stabt mit gleichen Anfprüchen ein. Ferner ift in Betreff der 
Stellung der Geſellſchaft zur Stadt und über die gegenfeitigen Anſprüche und Leitungen jetzt 
ein beftimmtes Abkommen zwijchen dem Magiftrat und bem Komitee vereinbart, und bemgemäß 
der Statutenentwurf der Geſellſchaft genehmigt worden. 

Stralfund. (Stett. Ztg.) Die Erbauung ber hiefigen Gasanftalt ift num fo weit ge» 
biehen, daß bie Betriebsgebäube hergeftellt, die Hauptröbren im den Straßen gelegt und bie 
Strafenlaternen bereits angebracht find. Es bleiben nun noch die Röhrenleitungen in ben Ge- 
ſchäfts- und Privatlolalen, ſowie ber innere und äufere Abput ber Gebänbe nachzuholen. Das 
ganze Unternehmen bürfte bis Mitte Auguft vollftändig ausgeführt fein. Nach den Berabre- 
dungen war ber Termin für die Beendigung bed Baues auf den 1. Januar c. angeſetzt. 

Treptow. Die hiefige Spartaffenrehnung pro 1856, welche dem Rendanten dechargirt 
ift, gewährt uns folgende Refultate: Im Jahre 1855 betrugen bie Einlagen inf. der gutge- 
ſchriebenen Zinfen 16,695 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf., im Jahre 1856 find binzugelommen 11,247 Thlr. 
18 Sgr., bie Zinfen betragen 569 Thlr, 14 Sgr. 10 Pf., alfo Einnahmen 28,512 Thlr. 7 Sgr. 
2 Pf., davon find im Jahre 1856 zurüdgezablt 8735 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., mithin verbleiben 
ber Kaffe 19,776 Thlr., 26 Sgr. 5 Pf. Die Einlagen find theils gegen pupillarifch fichere 
Obligationen, theils gegen verbirgte Wechſel ausgeliehen, theils in baarem Beftande vorhanden. 

Naugard. (Stett. Ztg.) Am 26. März wurde dem Kaufmann Heren Hirſch Moſes 
aus Stettin bei feiner Anmwefenheit in unferer Stadt das Ehrenbürgerrecht als Anerlennung ber 
vielen Wohlthaten, welche er unferen Armen erwiefen, verliehen. Obwohl Herr Moſes durch 
feinen liebenswürbigen Charakter, wie durch fein wahrhaft humanes Wejen ein bleibendes Dent- 
mal in den Herzen der Bewohner Naugarbs fid) begründet und Liebe und Anhänglichleit jeber- 
zeit laut fi äußern, fo oft er im unſerer Mitte befuchsweije wieber erjcheint, fo giebt da8 von 
Heren Mofes mit einem Koftenaufwande von 20,000 Thlen. gegründete unb ber Stabt gefchentte 
Bürgerhofpital doch auch der fpäten Nachwelt noch Kunde von dem Eblen, der 15 Jahre hin- 
durch ein Tröfter und Wohlthäter unferer Armen war. 


f. Sadhfen. 


Magdeburg. Wir haben oben (f. Gefetsgebung) bie Allerhöchſte Beftätigung ber All⸗ 
gemeinen Gas-Altien-Gefellichaft gemelbet und laſſen uns hier, da alles, was mit dem Gaslicht 
zufammenhängt, recht eigentlich das Tagesintereffe beanfprucht, durch bie Magdeb. Zeitung Ein- 
zeines aus bem Statute nachtragen. Begrünber ber Geſellſchaft find die Herten Gerſon Bleich- 
röder in Berlin, Guſtav Mar, Kaufmann Wilhelm Aue, 2. 5. Krihelborf und Herrmann 
Zuckſchwert in Magdeburg. Die Dauer ber Gejellicyaft ift auf 50 Jahre beftimmt, nach welcher 
Zeit e8 zur Verlängerung eines Beſchluſſes der Gejellihaft und eimer neuen Konzeifton bebarf. 
Das Kapital beträgt 1 Million Thaler in 100-Thaferaktien, bie auf ven Inhaber lauten; bie 
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Einzahlung ber Altienbeträge foll in Raten von 10 pCt. nach vierwöchentlicher Aufforderung 
geſchehen, gleich nach der Beftätigung bes Statutes find bie erften 10 pEt., im Laufe des erften 
Jahres überhaupt 20 pCt. einzuzahlen. Mit dem 31. Dezember jeden Jahres ift die Bilanz 
der Geſellſchaft aufzuftellen; aus bem Reingewinn wirb vorab ein Zehntel für den Refervefond 
im Abzug gebracht, bis diefer den zehnten Theil des Altienkapitals beträgt, auf welcher Höhe 
er ftets zu halten ift; die Auszahlung ber Dividenden erfolgt am 1. Mai. Das Direktorium 
befteht aus 8 Mitgliedern, unter denen der General-Betriebsbireltor jein kann; bis zum Jahre 
1863 bleiben vie oben genannten, Begründer der Gejellichaft im Direltorium, zu denen 3 andere 
Direktoren von ber erften General-Berfammlung zu wählen find; jedes Mitglied ded Dirrtie- 
riums muß mindeftens 10 Altien befigen. Das Direktorium beziebt für ſeine Mühewaltung 
aufer dem Erſatze filr die dur feine Funktionen veranlaßten Auslagen eine Tantieme von 
5 pCt. des Reingewinnes, welche jedoch fir bie erften 2 Jahre mit 1500 Thlr. jäbrfich — 
tirt wird, Mit dem dritten Jahre anfangend, fällt dieſe Garantie von 1500 Zprr. weg unb 
bezieht das Direktorium dann lediglich die zu 5 pCt. vom Reingewinn fi) ergebende Tantieme, 
Ueberfleigt biefe jedodp die Summe von 8000 Thlrn., fo Tann bie General-Berfammlung fie 
auf dieſen Betrag herabfegen. Die Bertbeilung biefer Tantiemen unter feine Mitglieder ftelt 
das Direltorium fe. Dem Borfigenden und deſſen Stellvertreter wirb von ber General-Ber- 
fammlung eine befondere Remumeration bewilligt. Der General » Betriebspireltor wird vom 
Direktorium gewählt und ift von ber Königl. Regierung zu Magdeburg zu beftätigen. Die 
regelmäßige General - Verſammlung ift im April jeden Jahres zu Magdeburg abzuhalten; zur 
Teilnahme baran find nur Befiger von minbeftens 5 Altien berechtigt. 

In der Gemeral-Berfammlung am 27. März wurde ben Aktionären der ſehr günftige 
Jahresbericht erftattet, aus dem eine Dividende von 9, pCt. refultirt. Mit dem Wachfen des 
Neingewinnes geht ſtatuteumäßig ein Fallen des Gaspreifes Hand in Hand, das den Konju- 
menten durch Rüdvergiltimg für ben Verbrauch des abgelaufenen Jahres zu Gute kommt, Die 
Nitdvergütung beträgt für 1856 1", pEt., fo daß ber Preis fir 1000 8.-5. Gas jett nur 
2 Thlr. 9%, Sgr. beträgt; nur Berlin bat wegen ber befannten Verhältniſſe einen geringeren 
Preis, während bie fäbtiihe Gasanftalt in Stettin (wo die Kohlen billiger find) 1000 K.⸗F. 
zu 2 Thlr. 22 Sgr. abgiebt und neuerdings zwiſchen Stäbten und Gejellihaften Kontralte zu 
3 und 4 Thlr. abgeichloffen find. Die Ansfichten in Magbeburg find einer weiteren Preis- 
ermäßigung durchaus günftig, denn ber Konfnm ift noch immer im Wachſen; ſchon bat im ver- 
floffenen Jahre das zweite Gnfometer mit einer Telesfop-Borrihtung verſehen werben müſſen, 
und beide fo vervolllonmmnete Gaſometer genügen faum nocd file dem täglichen Bedarf in den 
fürzeften Tagen (200,000 8.-F. in 24 Stunden), fo daß bie Nothwendigleit eines britten Gafo- 
meterd im wenigen Jahren eintreten möchte, Ebenfalls bürfte das Retortenbaus bald zu Hein 
werben; bie eine noch valante Zelle wirb noch in biefem Jahre mit einem Ofen befetst werben, 
deren jetst 13 mit 67 Retorten im Gange find; wird ein neuer Ofen nötbig, jo muß das 
Deftillationsgebände vergrößert werben. Statt ber eifernen werden jest Chamott-Retorten an» 
gewendet. — Die Anftalt hat ihren Betrieb im vergangenen Jahre bekanntlich bedeutend ermei- 
tert. Zuerſt nach der Friedrichsſtadt und dem Werber, wo bie erfle Gasabgabe am 10. Juni 
erfolgte; am Ende bes Jahres waren dort 81 öffentlihe und 532 Privatflammen eingerichtet. 
Die Filialanftalt im der Subenburg wurde im Juli begonnen und konnte ſchon am 14. Novbr. 
einige Fabriken erleuchten. Bis zum Ende des Jahres fette fie noch 994,073, K.⸗F. Gas an 
21 öffentliche und 1088 Privatflammen ab, woraus eine günſtige Rente prognoftizirt wird, zu⸗ 
mal eine Vermehrung der Flammen um 300 in Ausfiht Acht. Diefe Auſtalt ift für 46,885 
Thaler erbaut und anf eine Fabrikation von 6 Mill. K.“F. mit der Mögfichteit der Bergröße: 
rung eingerichtet; man glaubt billig gebaut zu haben, da jonft für jede Million K.F. 10,000 
Thaler Baufoften gerechnet werden. Das für gabicht befundene Rohrſyſſem in ber Subenburg 
ift 9977 F. lang. Im der Neuftabt hatten ſich bie Flanımen im Laufe des verflofienen Jahres 
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um 3 öffentliche und 197 private, in Summa auf 26 und 815 vermehrt; in ber Altftabt-Dag- 
beburg betrug die Zunahme der Flammen im verfloffenen Jahre faft 800, überhaupt aber hatte 
fie 618 öffentliche und 8199 private. Die Summe aller von ben beiden Anftalten gefpeiften 
Flammen war 11,378, welde zufammen 29, Mill. K.⸗F. Gas verbraudten; man rechnet, daß 
fi diefe Zahl im Laufe des neuen Jahres um 7 bis 8 Mill. fleigern wird. Das Altienlapi- 
tal beträgt 400,000 Tplr., wovon noch 11,866 Thlr. bisponibel find, die mit dem Reſervefond 
das Betriebslapital bilden; ber genannte Fond hat 10,587 Thlr. — Für billigen Kohlenvor⸗ 
rath hat der Berwaltungsrath gejorgt, die Nebenprobufte wurden vortheilhaft verkauft, das 
Amoniahwaffer fol künftig auf Koften der Gefellichaft zur Salmialjabritation verbraudt 
werben. — 

In der Stabtverorbnieten-Berfammlung am 7. April wurbe eine Beichwerbe von etwa 
200 Hausbefigern über Ausführung des (jeiner Zeit von ums mitgetheilten) Regulativs wegen 
Uebernahme des Strafenpflafter® Seitens der Kommune umb ber wiberlegende Beſcheid bes 
Magiftrats mitgetheilt. Obgleih nur zur Kenntnißnahme beftimmt, veranldft bie Borlage eine 
längere Debatte, die jedoch ſchließlich, ohne daß ein Antrag auf Revifion des Regulativs oder 
Suspendirung feiner weiteren Ausführung geftellt worben war, wieber verlaffen wurde. 

E. Die ftädtifhe Sparlaffe hatte am Schluß des Jahres 1856 am Kapitalien 1,501,148 
Thaler 12 Sgr. 10 Pf. ausftehen, von benen 757,358 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. auf Hypothefen 
und gegen Unterpfand, ber Reſt auf Altien angelegt war. Belegt waren am 2, Januar 1857 
mit 18,435 Stüd Büchern 1,408,043 Thlr. 11 Sgr., wonach durchſchnittlich auf ein Bud 
76 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. tommen. (Im Jahre 1855 nur 72 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf.) Der 
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß von 234 Thlr. veftirenden Zinfen betrug 40,362 Thlr. 13 Ser. 
3 Bi. — 

‚ Halle. Nach einer Nachweiſung des Borftandes der hiefigen Sparkaffe über den Ge- 
ſchäftsverlehr dieſes Inftituts im Jahre 1856 belief fich der Betrag ber Einlagen am Schlufie 
bes Jahres 1855 auf 274,461 Tpir.; 1856 wurden auf 4692 Scheine 150,801 Thlr. neu ein» 
gelegt und 122,296 Thlr. zurüdgezahlt, jo daß am Schluffe des vorigen Jahres ber Betrag ber 
Einlagen 302,966 Thlr. war, welche fih auf 10,135 Scheine vertheilten; ber Geſammtbetrag 
ber Sparlafjen » Fonds belief fih am Jahresſchluß auf 347,131 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., davon 
waren bisponible Beftände 27,011 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf., Hypothelen mit pupillarifher Sicher- 
heit 274,925 Thlr., garantirte Wertbpapiere 45,195 Thlr. Bon dem Ueberſchüſſen der Sparkaſſe 
im Jahre 1856 wurden gemeinnügig verwendet 2709 Thlr. 10 Sgr., und zwar für ben Ber- 
ein zur Lieferung billigen Brotes an Bebürftige 1840 Thlr., an die I, Kinderbewahranftalt 100 
Thaler, an bie II. Kinderbewahranftalt 150 Thlr., an die Armen- und Krantenpflege-Anftalt 
100 Thlr., an den Fond zur Gründung eines Dienftboten-Hofpital® 100 Thlr., an die Lanbes- 
fiftung Nationaldant 50 Thlr., für polizeiliche Zwedte zur Befeitigung von Bürgerfleigshinder- 
niffen 100 Thlr., an den Berein zur Beſchaffung wohlfeiler Winterbebürfniffe (Juſchuß) 20 Thlr., 
an den Sparverein für ärmere Klaffen 20 Thlr., an den Sparberein ber Borftabt Neumarkt 
10 Zhlr., an laufenden Unterftügungen fir alte treue Dienfiboten 186 Thlr., für die Hänbel- 
Stiftung (Jahresbeitrag) 33 Thlr. 10 Ser. 

Burg. Die biefigen Stadtbehbrden haben feit längerer Zeit über einen Mormaletat 
für die Bejolbung ber Lehrer an den fläbtifchen Schulen, mit Ausſchluß ber Realſchule, berathen. 
Die Verhandlungen find nunmehr beenbigt und haben zu folgenden, aud von ber Königlichen 
Regierung genehmigten Grundzügen des gebachten Bejoldungsetats geführt: 1) Die Anftellung 
eines Lehrers erfolgt in der Negel mit dem Minimalgehalte von jährlich 175 Thalern. Auftel- 
lungen mit einem höheren Gehalte bebürfen ber Zuftimmung ber Stabtverorbnetenverfammlung. 
2) Jeder Lehrer erhält bei vorwurfsfreier Amtsführung nach dreijähriger Dienftzeit eine Alters- 
zulage von jährlich 25 Thlr., eine abermialige Zulage von jährlich 25 Thlr. nach anderweiten 
vier Dienfljahren und wiederum 25 Thlr. nach weiteren fünf Jahren, jo daf in der Regel jeder 
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Lehrer nach einer zmölfjährigen Dienftzeit ein Gehalt von minbeftens 250 Thlr. hat. 3) Neben 
diefen nach der Anciennität ber Lehrer botirten Stellen find vier Lehrerftellen mit einem Gehalte 
von 350 Thlr., vier dergleichen mit einem Gehalte von 300 Thlr. und vier mit einem Ge- 
halte von 275 Thlr. kreirt worden, in welde bei eintretenben Balanzen diejenigen Lehrer, welche 
ſich durch Strebſamleit und Leiftungen in der Schule befonder® auszeichnen, ohne Rüdfiht auf 
ihr Dienftalter einzuräden beftimmt find. 4) Für bie mittlere und niedere Töchterſchule, welche 
mit der höheren Töchterſchule zur Zeit noch unter einem Rektorat vereinigt find, ſoll ein befon- 
derer Rektor mit 400 Thlr. Gehalt angeftellt werden. 5) An ber Spite des Regulativs fteht 
der Grundfaß, daß aus bemfelben bie Lehrer ſelbſt feine Rechte erlangen, dab \oldes welehe 
nur fir die ſtädtiſchen Behörden binbende Kraft hat. Um indes die Lehrer wor Willie ater 
einfeitiger nachtheifiger Beurtheilung zu ſchützen, iſt feftgejegt worden, daß bie Alterszulagen nu 
auf den motivirten Antrag der Schulbeputation durch ben Beſchluß beider St abiSchörden e 5 
zogen werben bürfen. Ergiebt fih umter ben letzteren eine Meinungsverfciedenpeit fo nr 
ſcheidet, falls eine Vereinigung nicht zu erzielen ift, die Königl. Regierung. — Jede Gehalts 
erhöhung erfolgt Übrigens immer nur mit dem nächſten Kalenberjahre mac vollendeter Alters- 
flufe und die Beſchlußfaſſung darüber erfolgt alljährlich bei Gelegenheit der Etatsberathung, fo 
daß jeder Lehrer jhon vor dem Schlufje des Jahres Kenntniß davon haben fann, ob ihm eine 
Gehaftszulage zugedacht ift oder nicht, wenn er vom dem Mechte Gebrauch macht, den Entwurf 
des ftäbtifchen Haushaltsetats, der vor ber Feſtſtellung durch die Stabtverorbneten acht Tage 
fang offen gelegt werben muß, einzujehen. 

Aſchersleben. (Magd. 2.) Bor dem 3Ojäprigen Kriege hatte bie hiefige Stadt außer den 
ansflehenben Forderungen die Summe von 70,000 Thlrn. baar liegen, weldye ver Wallenfteinfche 
General Cereboni, während er bie Stabt beſetzt hielt, konſumirte. Nach Beendigung jenes 
Krieges ift unfere Kämmereikaffe, troß der vom Könige Friedrich Wilhelm 1. im Jahre 1720 
angeorbneten Sparfamtleit in der Verwaltung, micht wieber zu Kräften gelommen; doch ift bie 
Bürgerfchaft bis zu der vor 24 Jahren erfolgten Einführung der Stäbteorbnung von ber 
Kommunalſteuer befreiet geblieben. Bei Begrlindung bes Antrages auf deren Einführung wurbe 
insbeſondere hervorgehoben, daß biefelbe nur auf einige Zeit nothwendig und balb wieber zu 
erlaffen fein werde. Seit dem ift bie ſtädtiſche Einnahme burd bie außerorbentlich geftiegene 
Pacht für die nicht unbebentenden Kämmereigrumbftüde ſtark erhöht, deſſen ungeadtet find wir 
aber bei jebem neuen Jahre mit einem Kommumalftenerzettel beſchenlt worden. Gegenwärtig 
erfährt die Stadt durch eime offizielle Bekanntmachung, daß die Kämmerei ein Darlehn von 
36,000 Thlru. aus der biefigen Sparkaffe habe entnehmen müſſen, zu befjen Tilgung und Ber- 
zinfung jährlihd 3600 Thlr. erforderlich feien, und daß ber ftäbtifche Haushaltungsetat ein De- 
figit von 1600 Thlen. ergebe, zu deſſen Dedung die Erhöhung ber zu Neujahr ausgejchriebenen 
Kommmnalftener von 1’. auf 2 pCt. bes jährlichen Einlommens erfolgt fe. Die Ausführung 
bedeutender ftäbtifcher Bauten, namentlid vom vier neuen Schulhäuſern, eines Baues auf dem 
Johannishoſphale, des Baues einer Chauſſee bis an die Hoymſche Grenze und Aulegung bes 
Strafenpflafters, haben hanptfählih jene Schulbenlaft zur Folge gehabt. Zum Theil muß 
aber auch die Gegenwart noch bie Sünden der Vergangenheit büßen. Die Stabtgräben find 
nämlich in früherer Zeit für ein Spottgeld an Private überlaffen, wobei bie Stabt die Ber- 
pflichtung zur Erhaltung der Mauern berfelben behielt. Diefe Laſt wurde in neuerer Zeit höchſt 
prüdend und zur VBefeitigung derſelben wurde es für zmedmäßig erachtet, jene Stabtgräben, 
wie zum Theil ſchon gefchehen, gegen ben jetzt bebeutenb gefteigerten Preis wieder anzufaufen 
und ausfüllen zu laſſen. Die Ausgaben ber Stabt find aber auch durch die nothwendig ge- 
worbene Vermehrung bes Beamtenperjouals gefteigert worden. Nicht nur [dien eine Bergröße- 
rung bes ambulanten Feld» und Gtabtpofizeiperjonals mothwenbig, jonbern auch die Stellen von 
fonfligen Beamten — eines Polizeifefretairs, eines Kanzlei, eines Regiftcaturaffitenten und 
eine® zweiten Beamten auf dem Sohannishofpitale find nem freirt worben und auferdem werben 
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noch ein, zu Zeiten auch zwei Lohnſchreiber beſchäftigt. Hierzu kommt ferner, daß verſchiedene 
Neue Lehrer angeſtellt und anderen eine nothwendige Gehaltszulage gegeben iſt. Es lanu nicht 
geleugnet werden, daß die in der jüngſt verfloſſenen Zeit gemachten Einrichtungen, wodurch 
bie bedeutende Vermehrung ber ſtädtiſchen Ausgaben herbeigeführt if, am und für ſich nicht zu 
tadeln find, aber abgefehen davon, daß man glaubt, es jei dabei nicht innmer die mögliche Spar» 
ſamkeit beobachtet, ift man auch darüber nicht allgemein einverflanben, ob fie ſammilich unter 
ben obwaltenden Umftänden gebilligt werden lönnen. Denn obgleich bei dem Borbhanbenfein 
einer Töchterſchule von 6 Klaſſen bie geichehene Errichtung einer höheren Töchterjchule von 3 
laffen mod nicht zu tadeln ift, wenn man das Geld zu ihrer Errichtung und Erhaltung hat, 
fo ift es doch nicht gerechtfertigt, deshalb Schulden zu machen und bie Abtragung berfelben 
denjenigen mit aufzubürben, bie von einer ſolchen Anftalt feinen Gebrauch machen können. Daß 
die Stolgebühren bei Todesfällen in ber evangelifhen Gemeinde abgelöft werben, Tann nur 
gerühmt werben; daß es aber nicht auf Koften ber evangelifchen Gemeinde, fonbern aus ber 
Kämmereitaffe gejhehen it und beren Schulden baburd mit herbeigeführt find, erſcheint nicht 
nur ungerechtfertigt, ſondern ift auch eine Ungerechtigkeit, die in Zukunft defto größer werben wird, 
je mehr fid die Gemeinden ber Katholiten, Juden, Altiutheraner n. ſ. w. gegen bie ber evan⸗ 
geliſchen vergrößern. 

Torgau. (Magd. Ztg.) Unfer Gymnafium Hat im feinem zu Oftern ausgegebemem 
Programm ober im feiner Einladungsjhrift zur feier eines Stiftsaltus fi bemüht, einem um 
bafjelbe wie um umfere Stabt überhaupt hochverdienten Maune ein Denkmal zu errichten, nãm⸗ 
lich dem am Schlufe bes vorigen Jahres abgegangenen Bürgermeifter, Friedrich Auguft 
Bärmwintel. Derfelbe hat hier das Bürgermeifteramt 24 Jahre verwaltet und mit Recht 
rühmt ihm die genannte Einlabungeſchrift nah: „daß unter feiner Verwaltung für bie Erwei- 
terung, wohlgeorduete Gliederung und beffere Ausftattung des geſammten ſtädtiſchen Schulwe- 
ſens und insbejondere des Gymmafiums ſehr Bebeutendes geſchehen ift, wie denn namentlich bie 
Errichtung des für eine Mittelftadt, wie bie biefige, großartigen neuen Schuigebäubes im Jahre 
1835 feinen Nanten anf alle Zeit in bankbarem Andenken erhalten wird.“ Wir bemerken hierzu 
noch, daß nad einer unter dem 8. Februar d. I. am das Gymnaſium von dem Königl. Pro- 
vinzial · Schulfollegium ergangenen Mittheilung dem in ben Ruheſtaud getretenen Bürgermeifter 
Bärwinkel „im Anertennuug ber langjährigen Berbienfte, welche derſelbe fih um das biefige 
Gymnaſium erworben habe“, mit Genehmigung des Minifteriums der. geiftlichen, Unterrichts- 
und Medicinalangelegenheiten fernerhin die „Ehrenmitgliedſchaft in der Prüfungstommiffion bes 
Gymnaſiums verliehen und berfelbe eingeladen worben ift, folche fo lauge beibehalten zu wollen, 
als es ihm wünſchenswerth erſcheint.“ 

Wittenberg. (N. 9. 3.) Der Wunfd, daß auch unfere Stabt fih der Unnehmlichkeit 
ber Gasbeleuchtung zu erfreuen haben möge, wie die in mehreren Städten von ber Ein- 
wohnerzahl und Bebeutfamteit Wittenbergs bereit ind Werk gejetst worben ift, wird vielleicht 
bald in Erfüllung gehen. Der hiefige Magiſtrat ift deshalb mit ber Kontinenich » Gas - Gefell- 
{haft zu Deffan in Unterhandlung getreten, über bie Bebingungen, unter welden biejelbe bie 
vollftänbige Herftellung der Gasanftalt mit Einſchluß ber Legung der Hauptröhren auf ihre 
alleinigen Koften zu bewirken geneigt if, umb es hat fich herausgeftellt, daß bie Ausführbarteit 
bes Unternehmens vornämlich davon abhängig gemacht wird, daß außer bem öffentlichen Gas- 
flammen auch eine entſprechende Anzahl Privatflammen zur Verwendung kommt. Es follen ba- 
ber in der Kürze bei den Bewohnern umferer Stabt Piften im Umlauf gefetgt werben, im welche 
biefelben die gewünſchte Anzahl Gasflammen  einzeihnen und fi zu beren Verwendung auf 
eine fpäter zu beftimmenbe Anzahl Jahre verpflichten. Die Legung der Hauptröhren geſchieht 
auf alleinige Koften der Eontinental-Gas-Gefellihaft zu Deſſau, die Beſchaffung der Abzweigungs- 
röhren vom Hauptrohre dagegen auf Koften ber Zeichner, melde bie Geſellſchaft fi zu bem 
Breife bis zu 15 Sgr. pro laufenden Fuß nah Mafigabe ber Röhrſtärle herzuftellen erbietet, 
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Ferner follen 1000 Kubilfuß verbrauchtes Gas mit 3 Thlr. berechnet werben, mithin die Stunde 
bei einer Gasconfumtion von 2’, Kubilfuß und einer Lichtflärte von 6 Wachskerzen auf höch⸗ 
ſtens 3 Pfennige zu ftehen lommten. 


g. Uheinland und Weſtphalen. 


Köln. In der St.-B.-Situng am 2, April nehmen nur die Debatten wegen Anlegung eines 
Central⸗Bahnhofes ein allgemeineres Intereffe in Anfpruch. Aus denſelben refuftirte der Beſchluß: 
„So lange der vollftändige Plan nicht vorliegt, kann die Stabtverorbneten-Berfunmlung keine 
beftimmte unb bindende Erllärung abgeben; dieſelbe glanbt aber ſchon jetzt fih dahin ausipre- 
hen zu müffen, daß jedenfalls die Verbindung ber rechts⸗ und linksrheiniſchen Bahnen in hie⸗ 
figer Stadt zu erftreben, auch bie Störung bes Straßenverfehrs bei Anlegung ber Berbindung®- 
Bahn zu vermeiden umb bie Anlegung des Gentral-Güter-Bahnbofes außerhalb der Stadt für 
entſchieden nachtheilig zu erachten ſei.“ 

(Eoln. 3.) Im der Sitzung am 16. April fand bie lange ſchwebende Gasfrage ihre Erledigung. 
Nach Inhalt des noch Taufenden Vertrages vom 24, Juli 1840 follte ein beſchreibendes Protololl 
aufgenommen werben, um bie vertragsmäßig ftipulirte Qualität der Beleuchtung danach beurtheifen 
zu können. Die Aufnahme dieſes Protokolls ift jedoch unterblieben, und in Folge deſſen {dien 
es an dem nöthigen Anhaltspunkte zu fehlen, um fefiftellen zu Können, ob und in wie fern bie 
Gas ⸗Geſellſchaft ihren Berpflihtungen nachlonme ober nicht. Der neuerdings verabrebete Er- 
gänzungs-Bertrag follte, indem er ein Durchſchnitts ⸗Minimum der Lichtſtärle feftjetgte, fir welche 
die Gas » Compagnie zu forgen habe, jenes befchreibende Protofoll erſetzen. Bon Seiten ber 
Verwaltung wurbe die Genthmigung des Zufay » Vertrages befürwortet, weil berfelbe jedenfalls 
Bortheife biete, bie bisher entbehrt worben feien. Der nämlihen Anficht waren auch mehrere 
Mitglieder des Colleginms. Es wurbe namentlich darauf bingewielen, daß ba ber fragliche 
Bertrag eine LFichtftärte von 13 Parafinkerzen als Durchſchnitts Minimum feſtſetze, wohl eine 
Lichtſtärle von 16 bis 17 Kerzen, zumal für bie mittleren Stabttheile zu erwarten jei. 
Auch fei im bem meuen Bertrage auf Sicerftellung der Imtereffen der Privat - Gas » Confu- 
menten Bedacht genommen worden. Cine Preis »- Ermäßigung zum Bortheile der Teßteren fei 
feineswegs zwangsweiſe, wohl aber vielleicht dur Hinweiſung auf die hiervon zu erwartende 
Berbrauhszunahme zu erzielen. Die Gegner bes Aufa-Bertrages führten dagegen an, baf bie 
in bemjelben bargebotenen Garantieen fehr illuforifch jeien, indem bei jedesmaliger Konftatirung 
ber Lichtſtärle die Gas-Kompagnie zugezogen und eine bis anderthalb Stunbe vorher benadhridh- 
tigt werden müſſe; es habe aljo die Geſellſchaft Zeit genug, die Lichtftärke jedesmal bei einer ü 
beabfitigten Unterfuhung burd vermehrten Drud zu verbefiern, in welhem Falle danu bie 
betreffende Commiffion im Augenblide der Unterfuhung vie Lichtftärke zureihend finden werbe. 
Beſonders hervorgehoben wurbe ber hohe Preis, welden die Privat-Gonfumenten in Köln zu 
zahlen haben, mit dem Bemerlen, daß zu Aachen, in Folge neuerer Vereinbarung, ben Privat- 
Confumenten die 1000 Kubiljuß Gas zu 2 Thlr berechnet würden, während für bafjelbe Quan- 
tum in Köln 2 Thlr. 27 Sgr. 6 Pi. zu zahlen Seien. ferner wurbe bemerkt, daß auch ver 
Bertrag von 1840 bereits Dlittel zur Hand gäbe, die Gas-Compagnie zur Erfüllung ihrer Ber- 
binblichleiten anzuhalten. Dieſelbe jei nämlich verpflichtet, für eine volllommen gute Beleuchtung 
zu forgen. Wenn aber, wie bie® oft vorgelommen, die Privat-Conjumenten gezwungen wären, 
neben ihren Gasflammen noch Kerzen anzuzünden, um in ihren Labenlocalen u. ſ. w. nothdürf⸗ 
tig ſehen zu köumen, jo fei dies offenbar feine volllommen gute Beleuchtung. Ueberbies fei ja 
auch (Alines 3. des Art. 19. des alten Vertrages) ben erecutiven Polizei - Beamten die Befug- 
niß beigelegt, Beleuchtungs » Mängel zu conftatiren. Es fehle mithin keineswegs an Mitteln, 
die Gas-Eompagnie zu überführen und eventuell die Auflöfung des Vertrags im Wege gericht- 
ficher Klage zu erftreben. Nach langen und lebhaften Debatten, au welchen fich faft alle Mit- 
glieder des Gollegiums betheiligten, wirrbe die Genehmigung des Ergänzungsvertrags abgelehnt. 
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Einfimmig angenommen und von der Verwaltung gebilligt wurben bagegen zwei Anträge, von 
welchen der erfte dahin ging: das im alten Bertrage vorgefehene beſchreibende Protofoll noch 
jet aufzunehmen, reip. die von ber Gas⸗Compagnie gutgeheißene durchſchnittliche Lichtflärte von 
minbeftens 13 Paraffin-Kerzen als mafgebende Norm feftzuftellen. Der zweite Antrag ging ba» 
bin, ber Berwaltung anzuempfehlen, daf fie, im einer ihr angemeffen erſcheinenden Weife, bie 
Herabjegung des von den Privat-Konjumenten zu zahlenden Preifes auf den zu Aachen geltenden 
Satz bei der Gas⸗Compagnie möge zu erwirken fuchen. 

Die auf den 26. März Abends Punlt 6 Uhr anberaumte Stabtverorbneten-Ber- 
ſammlung hatte nicht abgehalten werben Fünnen, weil ein großer Theil ber Väter der Stabt 
fi) gegen 7 Uhr nod nicht eingefunden hatte. Das Publikum, welches außer den Habituds dies- 
mal in Erwartung bes Gentral-Bahnhofes, der Gasbeleuchtung ꝛc. auch durch einige ungewohnte 
Bejucher vertreten war, trat in fliller Refignation ben Heimweg an. 

Aachen. Die Königlihe Regierung bat auf den, die Neuwahl von Beigeorbneten bes 
treffenden Bericht des VBürgermeifters demfelben mittelft Berfügung vom 10. März eröffnet, daß 
wenn aud nad $. 58. ber Städte - Orbnung vom 15. Mai vorigen Jahres den Beir 
georbneten mit Genehmigung der Regierung fefte Entihäbigungsbeträge bewilligt werben lönn⸗ 
ten, fich dieſes doch nur auf die Eutſchädigung für einzelne ihnen ertheilte, mit Auslagen ver- 
nüpfte Aufträge beziehe. Wo es ſich aber nicht von folhen einzelnen Aufträgen , fonbern von 
ber vollfländigen Verwaltung einer Stelle handle, da kenne das Geſetz ſolche fefte Eutſchädigungen 
nicht, ſondern fpreche nur von befolveten oder unbefoldeten Beigeorbneten. Gine britte Kate- 
gorie gebe e8 nicht. Sie müſſe deshalb Anfland nehmen den Antrag ber Stabtverorbneten-Ber- 
fammlung auf Fehftelung einer Remuneration von 1000 Thlen. für einen der Beigeorbneten 
in dem Sinne zu genehmigen, daß bieje Remumeration keine Befoldung barftelle. Der Her 
Bürgermeifter erhalte vielmehr Auftrag, der Berfammlung die Feſtſtellung einer Befolbung, beren 
er bei den vielen, die volle Zeit und bie volle Kraft eines Beigeorbneten in Anfprud nehmen 
den Gejhäften ber ftäbtiihen Verwaltung wohl bebürfen möchte, zur anberweitigen Beichluß- 
nahme zu unterbreiten und bem besfallfigen Beſchluß zur Beflätigung vorzulegen. 

In der Stabtverorbnetenfigung am 31. März wurbe bie zur Abftimmung gelangenbe 
Frage, ob die Stabtverorbneten-Berfammlung bie als fire Entihäbigung bei ihren Beichläffen 
vom 17, Februar c. farakterifirte jährliche Remumeration bes Einen ber beiden Beigeorbneten im bis⸗ 
herigen Betrage von 1000 Thlr. als eine Beſoldung in dem Falle anfehen wolle, wenn bie be» 
reits erfolgte Berzichtleiftung auf jede Penfion nah Maßgabe des $. 59 der Stäbte-Orbnung 
Seitens der Königlihen Regierung vorher genehmigt werbe, mit 13 gegen 5 Stimmen bejaht, 

Elberfeld, ven 20. April. Im der jüngften Sigung unferer Stabtverorbneten-Berfamm- 
fung wurbe die Einführung einer Gemeinde-Einlommenftener verhandelt. 

Der Herr Oberbürgermeifter Lifchfe trug vor : 

Die zur Beftreitung des Gemeinde-Haushaltes der Stabt Elberfeld erforberlihen Steuern 
werben jetzt befanntlih im Wege bes Zufchlages zur Klaſſen- und Haffifizirten Einlommen- 
Steuer aufgebracht. 

Im $. 2. der von ben Königlihen Minifterien des Iunern und ber Finanzen erlaffenen 
Anmeifung vom 31. Juli v. 3. zur Ausführung des $. 49, ber Stäbte-Orbnung für bie Rhein⸗ 
probinz wird biefe Art der Aufbringung als diejenige bezeichnet, welche in der Regel den Bor- 
zug vor ber Einführung befonderer Gemeindefteuern verbienen werbe. 

Nach $. 12, derſelben Auweifung kann jedoch die Einführung einer befonderen Gemeinbe- 
Einfommenfteuer aus überwiegenden Gründen genehmigt werben. Jnsbeſondere foll hierbei 
derjenige Fall in das Auge gefaßt werben, „wo e8 einer Gemeinde barauf anlommen möchte, 
in Gemäßheit bes $. 4. der Stäbte +» Orbnung das Einlommen auswärts wohnender Grunb- 

befiger ober Gewerbetreibenben aus ihren inmerhalb bes Gemeinbebezirts belegenen Grunbftüden 
ober gewerblichen Etablifjements zu den Gemeinbelaften mit heranzuziehen.‘ „Zur Erreihung 
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dieſes Zweces,“ heißt e8 weiter in bem Refcripte, „genügt die einfache Ausſchreibung von Zur. 
ſchlägen zur Haffifizirten Einlommenſteuer nicht, weil bie auswärts wohnenden Gruudeigenthü— 
mer und Beſitzer vom gewerblichen Etablifjements in ber Einfommenflener-Rolle der betreffenden 
Gemeinde gar nicht aufgeführt fliehen, von den nad) diefer Rolle allein auszufchreibenden Gemeinde. 
Zufchlägen alfo auch nicht betroffen werben würden. 

Die Stabt Elberfeld befindet fih nun durchaus in ber Lage, welche vorſtehend als bie 
Bedingung für die Zuläffigkeit einer befonberen Gemeinde-Einfommenfteuer bezeichnet wirb. 

Eiberfelb ift der Stationsort zweier Eifenbahnen, und der Sitz einiger anderen bebeuten- 
den Actiengefellihaften; vie Cigenthlimer mehrerer werthvollen Grundftüde haben ihren Wohn- 
fig auswärts genommen und halten fi nur im Winter hier als Fremde auf, und die Möglich 
feit, daß ein ſolches Verfahren allgemeiner üblich werben Fönnte, liegt bei ver Theuerung bes 
biefigen Lebensunterhaltes nahe, Auf die Befteuerung des in bem Gemeindebezirk Elberfeld er- 
worbenen Einlommens biefer juriftiihen Perſonen und Forenſen barf aber die Stabt um fo 
weniger verzichten, je höher die birefte Kommunalftenerlaft if, welche — bei dem Mangel an nut- 
barem ftäbtifchen Bermögen und inbirelten Gefällen — ben Gemeinbe-Angehörigen, auch bei einer 
Beihränfung der Communal + Ausgaben auf das Nothwendigſte, jährlich auferlegt werben muß. 
Es kommt hinzu, daß im neurer Zeit mehrere andere Städte begonnen haben, auf Grund bes $. 
4, der Stäbte-Orbnung für die Rheinprovinz, das Einfommen, welches Elberfelder Gemeinbe- 
Angehörige aus Grundeigenthum ober ober Gewerbebetriebe in ihrem Gemeindebezirke beziehen, 
zu befteuern und baburd bie Elberfelder Gemeindeſteuer nah Vorſchrift des $. 49. I. 2, zu 
verkürzen, weshalb es für bie Stadt Elberfeld zur unabweislichen Pflicht wird, fich das Mittel 
zur Uebung eines gleichen Verfahrens und bamit zur Ausgleihung ber ihr jetzt bereiteten Ber- 
luſte, zu verfchaffen: 

Es wirb beantragt : 

Die Stabtverorbneten-Berfammlung wolle beſchließen, daß an die Stelle ber bisherigen 
Zuſchläge zur Klaſſen- und Haffifizirten Einlommenfteuer, vom 1. Januar 1858 ab eine Ge— 
meinbe-Einfommenfteuer Behufs Aufbringung bes etatsmäßigen Steuerbebürfnifjes, treten ſolle. 


In Betreff der Grumbfäge, nad welchen bei ber Beranlagung zu einer ſolchen Steuer 
zu verfahren ift, giebt das obige Refcript gleichfalls vollftändige Anleitung. Es heißt daſelbſt 
im $. 12: 

„Die einzuführende beſondere Gemeinde-Einfommenfteuer wirb zweckmäßig binfichtlich 
der Abihägungsgrundfäge und ber Stenerftufen an bie beftehende Staats »- Einkommen» 
fteuer dergeftalt angejchloffen werben Fönnen, daß 

a. hinſichtlich aller, im ber Gemeinde ſelbſt wohnenden Einkommenfteuerpflichtigen bie Ber- 
anlagungsfäge ber Staatsftener unmittelbar aus der Rolle entnommen und zu Grunde 
gelegt werben, Dagegen 

b. das Einkommen der Forenjen aus den innerhalb ber Gemeinde belegenen Grunbftüden 
ober gewerblichen Etablifjements, unter Anmwenbung ber fir die Abſchätzung biefer Art 
von Einkommen in dem Geſetze vom 1. Mai 1851 ertheilten Borfchriften, beziehungs- 
weife unter Benutzung ber hierüber in den inlommens-Nahweifungen ber Wohnorte 
ber Forenſen bereits enthaltenen, von dem Borfigenden der betreffenden Einſchätzungs⸗ 

Kommilfton, beziehungsweife ber Ortsbehörbe, zu erbittenben Notizen, bejonber® ermittelt 

und zu ber betreffenden Steuerftufe eingefhägt wird. 


Den Gemeinden wird zu empfehlen fein, fich im Falle ver Nothwendigleit der Ein- 
führung einer beſonderen Gemeinde» Einlonimenfteuer der in Vorſtehendem bezeichneten 
einfahen Form zu bebienen.‘ 

Der Annahme diefer Beranlagungs-Grundläge feben teinerlei Örtliche Bebenten ent» 

gegen und biefelben find auch bereits von des Nachbarſtadt Barınen, "> dor wenigen 
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Monaten unter ganz gleihen Verhältniſſen ihr bisheriges Syſtem ber Stener + Zufhläge in eime 
Einfommenftener verwandelt bat, überall angenommen worben, 

Es wird demnach ferner beantragt: 
die Stabtverorbneten-Berfanmlung wolle eine Kommiffion zum Entwurfe eines Regulativs für 
die neue Einfommenfteuer, nah Maßgabe ber obigen Grundſätze erwählen. 

Die Stabtverorbneten » Berfammlung billigte bie von dem Vorſitzenden bargelegten 
Gründe der vorftehenben Anträge und beſchloß demgemäß, zunächſt: 

daß an die Stelle der bisherigen Zufchläge zur Klaſſen- und Haffifizirten Eintommen- 
feuer vom 1. Januar 1858 ab eine Gemeinde-Einfommenftener Behufs Aufbringung 
des etatsmäßigen Steuer-Bebürfnifjes treten joll. 

z, Minden. In biefiger Stabt befteht, ſeitdem in Gemäßpeit der Weftphätifchen Stäbte- 
ordnung vom 19. März 1856 die Berwaltung durch einen kollegialiſchen Magiftrat aufgehoben 
worden, bie Mairieverfaffung. Der Bürgermeifter führt die Verwaltung unter alleiniger Berant- 
wortung. Er hat nur einen ihm beigegebenen unbefolveten Gebülfen, ben Beigeorbneten. Er 
ſelbſt führt den Borfig in der Stabtverorbneten-Berfammlung,. Ob ſich dieſe Art der Berfafjung 
bewähren wird, muß bie Zeit lehren. Zur Berwaltung werben aud bier Deputationen ber 
Stabtverorbneten und Bürger herangezogen. Es fungiren 19 Stabtverorbnete; die Mehrzahl 
gehört den gebilbeten Ständen an, unter ihnen eim Jube, welcher feit faft 25 Jahren eine ſehr 
achtbare Stellung in dem Magiftrate der Stabt einnahm. Die Polizeiverwaltung wird von einem 
Königl. Polizeiinfpeftor geleitet. Die Koften trägt faft ausſchließlich bie Stadt. — Diefe ber 
Rommune finanziell ſehr unliebfame Einrichtung ift vorzugsweife durch den Umftanb veranlaft, 
daß Minden ein Hauptfnotenpunft des Eiſenbahnverlehrs geworben if. Die Stadt befitt feine 
Schulden, vielmehr feit 1856 ein Altivvermögen von 8806 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Die Ein- 
nahme beträgt ungerechnet das Bermögen ber Armenkaffe und Stiftungen jährlich 23,550 Thlr. 
Dann werben 19,940 Thlr. im Wege einer Kommunalftener und 400 Thlr. durch die Grund- 
fiener aufgebracht. Die Straßenbeleudhtung mit Gas koſtet 680 Thaler. Zu Schulzweden werben 
circa 3400 Thlr. verwendet. Es werben an Kommunalftenern 50 Prozent der Grunbfteuer, 125 pCt. 
der Klafſen und Einfommenfteuer (der Steuerpflichtigen über 4 Thlr.), 66%, Prozent von ben 
unter 3 Thlr. Beftenerten erhoben. Die ſtädtiſche Leihbank hat pro 1855 einen Gewinn von 886 Thlr. 
28 Sgr. ergeben. Im der Sparkaffe betrugen die Einlagen am Schluffe des Jahres 1855 bie 
Summe von 23,393 Thlr. 20 Sgr. feit 1854 mehr 2806 Thlr. Der eyzielte Gewinn für bie 
Berwaltung betrug 321 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. Die Einquartirung bat im Durchſchnitt täglich 
449 Mann betragen. Die General-Armenkafje befigt ein Vermögen von 70,490 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. Zu den Zinfen mit 2786 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. und andern Heinen Einnahmepoſten zahlt 
die Kämmerei noch jährlich eine Beihülfe von 7100 Thlr. zur Armentaffe. Das Krantenhaus 
bringt 1200 Thlr. Berpflegungstoften ein. Seine Unterhaltung koſtet faft 5000 The. jährlich. 
Wirkliche Almofen werben über 3000 Thlr. gezahlt. Die Gefammtloften der Armenpflege be» 
tragen 12,550 Thle. 48 Armenkinder often 1000 Thlr. Die Waiſenhauskaſſe beſitzt 22,030 Thlr. 
20 Sgr. Vermögen und 23 Morgen Grundbefig. 28 Pflegefinder find großentheil® auf dem 
Lande für 586 Thlr. untergebracht. Die gefammte Waijenpflege koſtet 1074 Thlr. Neben ber 
Kommunal-Armenpflege wirten mehrere Privatvereine. 

Es beſtehen 11 Kaſſen zur gegenfeitigen Unterftütung für Handwerler und Fabrilarbeiter 
mit cirea 600 Mitgliedern ans der Klaſſe der Arbeitnehmer. Innungen find fir Tiſchler, Schuh⸗ 
macher und Schneider vorhanden. 

Au Fabrilationsanſtalten giebt es 80, darunter 22 Tabacks⸗- und Cigarreufabrilen und 21 
Müplen. Es leben in Minden 30 Bäder, 22 Fleiſcher, 90 Schuhmacher, 11 Kürſchner, 66 
Kleidermacher, 56 Tiſchler ꝛc. Die Zahl der Handlungen im Großen beträgt 128, Kleinhändler 
147, Dampfigiffe 5 mit 400 Pferberaft, 13 Stromjſahrzeuge auf der Weſer mit 435 Laſt, Lohn⸗ 
und Frachtpferde find nur 87 vorhanden, 


Die Bevbllerung betsägt: Einl . . » . . . 12,072, 

Ben ae 68 

Summa . 14,254. 

Die Zahl der Familien 2563, 
Evangelüh fnb -. » x 2 2... 10,1%, 
latholiſhß. 1,686, 
EEE ee 63, 
SB 22. 

Das Stadtgebiet umfaßt 11,040 Morgen (eine halbe Ouadratmeile), davon 485 Morgen 
Gärten und 6476 Morgen Ader, 1175 Morgen Gebäubeflähe mit 1502 Gebäuden. Staate- 
Steuern werben aufgebracht 35,479 Thlr. 26 Ser. 

(Köln. 3.) Iſerlohn. Bor einigen Tagen wurben bie Straßen der Stadt Iſerlohn 
zum erften Mal durch Ga 8 beleuchtet, und die ftrahlende Wirklichkeit Übertraf jede gehegte Er- 
wartung. Gas⸗Auſtalt und Beleuchtung Iſerlohns können fi im jeder Beziehung ohne Wei- 
tere® den Anftalten und ber Beleuchtung jeder großen Stadt an die Seite fiellen, Dieſes 
fhöne Refultat warb von ber Iſerlohner Gefellichaft unter ver Direktion voun drei iferlohner 
Bürgern durch den Jugenier Herrn Ritter erreicht, welch leiterer in ber kurzen Zeit von nur 
8 Monaten (obendrein noch unterbrochen dur ben Winter und bingebalten durch verzögerte 
Lieferumgen) bie ganze Anftalt derart zur Bollenbung brachte, daß wicht nur bie Gebäude unferer 
Stabt zur Zierde dienen, ſondern auch im gegebenen Moment die Beleuchtung ohne Störung 
fofort vollloınmen bewirkt wurbe. 

H. Brilon, im April 1857, Der Commmmalbefig der biefigen früheren Hanptflabt des 
Herzogthums Weftphalen befteht in 3 Morgen 47 Q.⸗R. Gärten, 288 M. 171 Q.⸗R. Wieſen, 
48 Morgen 18 R. Aderland, 82 M. 42 R. Wüdland, 5,93 M. 118 R. Huthen und Heiben 
und in 17,770 M. 44 D.-R. beftandene Forſten — Hochwald. Das ganze Areal der Stabt 
einschließlich der Privat » Grundſtücke, enthält nach dem Stener-Katafter 43,000 Morgen, alfo 
pptr. 2 Duabratmeilen, 

In biefiger Stabt werben die Commmmnalbepürfniffe aus ven Einnahmen 
der ſtädtiſchen Befigungen, ohne Erhebung einer Eommunal-Umlage be 
ritten. : 

Nach dem Orts-Statute wird von Meuanziehenden ein Einzugsgeld, und bon foldhen 
und von allen bie Bürger werben, ein Bürgergeld erhoben. Für die Theilnahme an ben fläb- 
tifchen Rechten und Befisungen ift noch ein befonberes Einfaufgeld zu entrichten. 

Aus der von dem Herrn Bürgermeifter Hefe am 3. Mai 1853 erſtatteten Ueberſicht eis 
niger interefjanter Rechnungs⸗Poſten aus ben Stabt-Rehnungen pro 1818 bis 1862 ift zu be» 
merken, daß die Einnahmen aus ber Verpachtung von Grundftäden und Gebäuben, welche im 
Zahre 1818 nur 305 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. betrugen, 1852 auf 1066 Thlr. 22 Sgr. geftiegen find. 
Die Ausgaben für Neubauten betrugen: im Jahre 1827 für bie Knabenſchule 5844 Thlr. 29 
Sgr. 3 Pi. Für den Ausbau des Rathhauſes im Jahre 1829 3,135 Thlr. 6 Ser. 9 Pf., 
im Jahre 1830 3729 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., im Jahre 1831 1628 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf, im 
Zahre 1843 für die Wafferleitung 657 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf., im Jahre 1844 filr Anlauf eines 
Hauſes 2100 Thlr., im Jahre 1845 für Ankauf des Schulplages 1100 Thlr., im Jahre 1846,9 
für ben Förfterhausbau iy Elleringhaufen 866 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., Paftoratbau und Scheuer 
6,446 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., Förfter- und Barriere-Haus 4,233 Thlr. 11 Sgr. 5 Pf., für bie 
neue Knabenſchule 11,083 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf., im Jahre 1852 für den Hausbau bes Gerichts 
hauſes 1275 Thle. 13 Sgr. 9 Pf. 

Ferner wurden für regelmäßig angelegte Wege und Chaufjeen bezahft: im Jahre 1852 
2516 The. 15 Sgr. 4 Pf., im Jahre 1833 1000 Thte,, im Yahre 1834 174 Thle. 9 Sgr. 
8 Pf. . im Jahre 1842/4 10,200 Thle. 23 Sgr. 6 Pi., im Jahre Ne 11 Ser. 
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3 Pf., im Jahre 1852 891 The. 12 Sgr. 6 Pf., die Steuern und Öffentlichen Abgaben ber 
Stadt als ſolche haben betragen 1818 64 Thlr. 15 Sgr., im Jahre 1852 1217 Thlr. 10 Ser. 5 Pf. 

H. Reuwied, im April 1857. Im ber öffentlichen Sigung der Stabtverorbneten » Ber- 
ſammlung am 23. Dezember v. I. erflattete der Bürgermeifter v. d. Bent über bie Berwaltung 
und den Stand ber Gemeindeangelegenheiten unferer Stabt den vorgeſchriebenen Bericht, aus 
welchem ich Folgendes mittheile: 

Bon den Schulen, welde am Schluffe des Jahres 1855 verblieben, find 200 Thlr. ge 
tilgt, dagegen mußten zur Anlage des neu eröffneten Theils der Herumannftraße und zum Bau 
eines Hintergebäubes zum Stabthaufe 4700 Thlr. à 5 pCt. verzinsfich, aufgenommen werben, fo 
daß die Schulden am Ende des Jahres 1856 35,708 Thlr. 28 Sgr. 6 Pf. betragen, von 
welchen im Jahre 1857 1286 Thlr, 22 Sgr. 6 Pf. abgetragen werben müſſen. — Außerdem 
bat die Stadt noch eine Schuld von 35,000 Thlr. gegen Ausgabe von Obligationen an porteur 
contrahirt, welche ber Staatsbehörbe zur Erbauung des neuen Gerichts⸗Gebäudes dargeliehen 
worden find. Diefe Schuld wird dagegen ber Stadt mit 3%, pCt. vom Staate verzinfet und 
mit 2', pCt. amortiftrt, fo daß biefelbe innerhalb 26%, . Jahren getilgt fein muß. Die erfte 
Ausloofung von ſechs Obligationen zum Betrage von 425 Thlr. hat flattgefunden und kamen 
diefe am 15. Januar d. I. zur Auszahlung. 

Die Stabt verzinft dieſe Obligationen mit 4 pCt. und amortifirt fie in demfelben Zeit- 
raum von 26’, Jahren, fo daß bie Zinfenbifferenz aus ſtädtiſchen Mitteln zugefeit werben muß. 

Die Activ-Eapitalien betragen 2987 Thlr. 

Das Grunbeigenthun ber Stabt befteht: 1) in 14M. 26 R. Aderlanb mit einem jähr- 
lichen Pachtertrage von 336 Thlr. 10 Sgr. 2) 13 M. 28 R. Ufer- unb Lagerpläte, welche 
jährlich 228 Thlr. 20 Sgr. Pacht bringen. 3) 86 R. Garten für 40 Thlr. jährlich verpachtet, 
4) In einer Sandgrube mit einem Padhtertrage von 36 Thlr. 5) Einem Friedhofe von 7 M. 
80 R., zu deſſen Unterhaltung und Berfhönerung jährlich 30 Thlr. verwendet werben, wogegen 
durchſchnittlich 50 70 Thlr. für Erbbegräbniffe einfommen, fo daß ein jährliher Ertrag von 
eirca 30 Thlr. angenommen werben kaun. 6) Ein Stabthaus mit Neben und Hintergebäuben. 
7) Ein gemauertes Bippenhaus mit Bippe am Rheinufer, mit einem jährlichen Pachtertrage von 
134 Thlr. 8) Ein Armenhaus. 

Im Jahre 1856 wurde: 1) die neue Straße zur Verbindung der Stabt mit dem neuen 
Gerichtsgebäude eröffnet und berjelben in Anerkennung ber gnäbigen Gefinnungen welde das 
Fürflide Haus Wied feit Gründung ber Stadt gegen biefelbe bethätigt hat und zum 
bleibenden Andenken an ben jetzt lebenden Fürften Hermann zu Wied Durdlaudt, der 
Name „Hermann- Strafe‘ beigelegt. Die Anlage diefer Straße hat einen Koftenaufwanb 
von circa 3100 Thlr. verurfaht. 2) Der Neubau des Hinterhaufes am Stabthanfe für 1800 
Thlr. und 3) die Anlage eines zum Theil gepflafterten Banquetts von Nen-Wieb nad) Hebvers- 
borf andgeführt. Außerdem find 4) zwei neue Straßen-Laternen aufgeftellt, eine neue eiferne 
Pumpe beſchafft und die Fenerlöfchgeräthe vermehrt worben. Die rheinifhe Städte» Orbnung 
vom 15. Mai 1856 wurbe der Stabt mittelft A. €. DO. vom 28. Auguft 1856 verliehen und 
am 25. September cjd. eingeführt. Die Koften der Armenverwaltung find au hier im Zu- 
nehmen. Der Zufhuß betrug im laufenden Jahre 3000 Thlr., pro1857 mußten 3840 Thlr, 
beantragt werben. Der Rehnungsabihluß der ſtädtiſchen Sparlaffe bis Eude 1854 wies nad: 
Activa 21,979 Thlr. 2 Pf., Paſſiva 21,242 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. Hieraus ergiebt fi ein Ge- 
winn von 736 Thlr. 12 Sgr. 10 Pi. Die Bevölferung der Stabt mit Ausfhluß des Miti- 
tairs betrug bei ber im Dezember 1855 vorgenommenen amtlichen Zählung 7130 Einwohner, 
im Dezember 1846 war bieje Zahl 6232, hat alfo in 9 Jahren um 998 Seelen zugenommen. 

(Weff. Ztg.) Soeſt. Unfer Bürgermeifter Schulenburg, ber feinen Poſten 
feit zwanzig Jahren zum Segen ber Stabt verwaltet, hat jet dem Magiftrate und den Stabt- 
verorbneten bie Mieberlegung feines Amtes — aus Gefundheits-Rüdfichten — angezeigt. 
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Die Bereinigung ber Stabtgemeindbe Lennep und ber Ranpgemeinbe Len- 
nep im gleichmamigen Kreiſe des Regierungsbezirls Düffeldorf, welche beide zufammen bie Bür—⸗ 
germeifterei Lennep bilden, zu Einer Gemeinde, hat die Allerhöchſte Genehmigung erhalten. 


Defterreichiiche Staaten. 


(Wiener Ztg.) Wien. Dem Berichte über die Sigung des Gemeinderaths vom 20. März 
entnehmen wir: 

Der Bertreter der Finanz: Commilfton referirt: Der Kommune wurben bie beiden ° 
Hänfer No. 4. und 5, in ber Stadt zur Einlöſung angeboteg. Da dieſe Häufer zu einer allfül- 
ligen Erweiterung ber Paffage am Michaelerplate nothwendig find, jo beilieht die Berlammlung 
biefelben um ben im Berhanblungswege firirten Gefammtpreis von 290,000 fi. anzulaufen; — 
den Wiener Schußverein zur Rettung der verwahrloften Jugend wirb zur Förderung feines 
gemeinnügigen und erfolgreihen Wirken für das Jahr 1857 ein Beitrag pon 300 fl. ange- 
wiefen; — bie Einzahlung von 61,220 fl. auf die 26. unb 27. Rate des Nationalan- 
lehens vom Jahre 1854 wirb genehmigt; — für die Präliminarpofition: „Erhaltung und Res 
paratur ber inneren Einrihtung der ſtädtiſchen Schlachthäuſer“ wirb ein Ergänzungstrebit von 
500 fl. bewilligt; — dem Auffichtsperfonale der freiwilligen Arbeits-Anftalt wird eine Geldaus⸗ 
bilfe von 260 fl. bewilligt, welche nach ben vom Magiflrate angegebenen Mafftabe unter 
daffelbe zu vertheilen iſt; — die Beihaffung der Livree fr die fläbtifchen Diener im Berwal- 
tungsjahre 1857 mit dem Aufwande von 5078 fl. 8 kr., fowie die vom Magiftrate vorgelegte 
Behandlung wird genehmigt; — bie SHerftellung einer Abzweigung ber Kaifer fFerbinands- 
Waſſerleitung zur Dotiruug des Schulhaufes No. 346. am Schottenfeld mit täglich 50 Eimern 
Waſſer wird mit dem Aufwanbe von 758 fl. 43-fr. genehmigt. — j 

Aus dem Bortrage der Approvifionirungs- Sektion ift zu motiren: die Borftellung ber 
Müller und Mehlhäudler um Belaffung ihrer Berfaufsftände am nenen Markte und Aufhebung 
bes Gemeinerath8-Bejchluffes vom 21. November v. 3. — Da die in biefer Vorftellung ange» 
führten Gründe ſchon bei Faſſung bes früher erwähnten Beſchluſſes, mit welchem die Entfernung 
biefer Verlaufsſtände angeordnet wurde, in Erwägung gezogen worden find, die Belafjung diefer 
Buden aus Approviicnirungs-Rüdfichten nicht geboten erſcheint, fo wird bieler Vorſtellung feine 
Folge gegeben. — Zur Anbahnung einer befferen Centralifirung ber Märkte, zum Schute ber 
Marktparteien gegen bie Witterungseinflüffe und um ven Verkäufern angemefjene Geſchäftslola- 
fitäten gegen einen mäßigen Zins überlaffen zu fönnen, hat der Gemeinderath bereits am 26, Fe⸗ 
bruar v. 3. prinzipiell „die Errichtung von Markthallen” beſchloſſen. Zur Ausführung dieſes 
Beichluffes wurde nun beſtimmt, daß zuerft in ben Borſtädten Leopoldtſtadt und Lanbftraße 
ſolche Hallen erbaut werben follen und e8 find zugleich mehrere hiefige Architekten zur Berfaffung 
von Projekten nach dem feftgeftellten Programme eingeladen worden. Jedes biefer Elaborate 
folle mit 60 Stüd k. k. Dufaten in Gold bonorirt werben. 

Nachdem mehrere Pflafterungs- und Erfeuchtungs-Angelegenbeiten ihre Erledigung gefunden, 
wurben eine Anzahl Gefuche um Verleihung des Bürgerrechte, reip. ber Zuſtändigleit und ber 
Aufnahme in den Gemeindeverband genehmigt. 

Die proteftantifche Gemeinde bemüht fih, einen befonberen Friedhof für die Beerbigung 
ihrer Glanbensgenoffen zu erlangen. Sie hat in ber Mitte ihrer Gemeinde-Mitgliever eine 
große Sammlung zur Anfegung des Friedhofes eingeleitet und ben Gemeinberath um eine Bei 
tragsleiftung angegangen. Dem Frankf. 3. zufolge hat Letzterer ſich auch bereit erflärt, den 
größeren Theil der Erbauungsloften auf fich zu nehmen. 

Prag im April, Einen feltenen Beweis von Aufopferung des eigenen Bortheils zu 
Gunften des allgemeinen Intereffes hat eben jett ber Gemeinberaty von Smichow gegeben. 
Smichow ift bekanntlich eine Vorſtadt Prags mit felbfifländiger Verwaltung und vielen Fabrilen. 
Es handelte ſich darum, die Gasbeleuchtung einführen; eine Geſellſchaſt hatte ſich gebildet, 
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bie, einen Heren Ringhoffet an der Spige, gegen Gewährung eines Mjährigen audſchließlichen Rechtes 
ſich zur Uebernahme ver Öffentlichen und Privatbelenchtung zu mäßigen Preifen erbot; ba erboten 
fi) Die Befiger des Prager Gaswerkes, die trog ihres Privileginms, biefe zweite Gefellichaft 
vor den Thoren der Stabt ungern entftehen ſahen, bie ganze Öffentliche Beleuchtung für eine 
jehr lange Reihe von Jahren umfonft zu übernehmen, wenn man ihnen bie Konzeffion für 
Smichow verleihen wollte. Der Antrag war ſehr verlodend, dennoch wurde er verworfen unb 
mit Herm Ringhoffer abgejchloffen, denn ber Gemeinberath fühlte, daß er, da bie Gasanflalt in 
Prag bis jet nur Anlaf zu Sagen und Unzufriebenheit gegeben hatte, das Gas bes Herm 
Ringhoffer aber allgemein befriebigte, nicht, um ber von ihm verwalteten Kaffe einen Bortheil 
zu verſchaffen, das Jutereſſe der Einwohner benachtheiligen dürfe. 


Ueber die Modalitäten ver Konzeffton von Gasanftalten entnehmen wir ber Triefler 
Zeitung nachftehenden Artikel vom 27. Mätz: 


Inm der letzten Zeit iſt bier viel für umb gegen ausjchließliche Konzeſſionen für Gasbe- 
leuchtung gefiritten worben, und es bürfte daher nicht mminterefjant fein, nachzuweiſen, wie bie 
verjhiebenen Gemeinden biefe Frage behandelten. Die folgenbe Ueberſicht enthält, fo viel wir 
wiſſen, alle bis jet in Defterreich gegebenen Konzeifionen; wir orbnen fie nad dem Datum 
ihrer Ertheilung: 1843 und 1844. Venedig, ausjchließliches Recht auf 80 Jahre (bis 1927). 
Mailand, urſprünglich ausfchließliches Recht auf 26 Jahre, welches aber 1850 auf anbere 
20 Jahre verlängert wurbe, im Ganzen aljo 46 Jahre; nach Ablauf biefer Zeit if ber Kontrakt 
entweder zu erneuern ober die Gemeinde muß das Werk zum Schätzungswerthe ven Unternehmern 
ablöſen. Trieſt, Konzeffion auf 30 Jahre, vom welchen bie erſten vier mit ausſchließlichem 
Rechte. 1845: Wien. Wir haben uns umfonft bemüht, ven Imhalt der eigentlichen Kon- 
zeffionsurkunde lennen zu lernen; wir fahen nur einen Pachtlontralt zwifchen dem Magi- 
firate und der bereits Longeffionirten Imperial Continental Gas-Association (bie ihrerjeits bie 
Konzeſſion wieder von Herrn Theodor Friedrich Hens übernommen hatte). Diefer Padhtlontrakt 
handelt nur von ber öffentlichen Beleuchtung und nicht von ben Privaten und lautete zuerft auf 
zehn Jahre, d. h. bis 1855, wurbe aber bereits 1852 bis 1877 verlängert, und ift daher für 
bie Öffentliche Beleuchtung einem Z2jäprigen ausſchließlichem Rechte gleich zu achten. Graz: 
Ausichließliches Recht auf 60 Jahre, nach deren Ablauf bie Gemeinde Eigenthiimerin des Wertes 
wird. Verona. Ausſchließliches Recht auf 28 Jahre; Baugrund giebt die Gemeinde umfonft, 
zahlt die Kanalifation vom Werke bis zur Porta Vittoria, ebenfo die Laternen in Raten, und 
befreit die Geſellſchaft von allen flädtijchen Abgaben. Vicenza. Ausſchließliches Recht auf 
20 Jahre, Baugrund umfonft, Laternen für Rechnung ber Gemeinde in Raten zahlbar. — 
Padua: 20 Jahre ausfchliefliches Recht. Trevifo: 20 Jahre ausſchließliches Recht, Bau- 
grund gratis. 1846. Prag: 25 Jahre ausſchließliches Recht, Laternen anf Rechnung der Ge- 
ſellſchaft. Brünn 10 Jahre ausſchließliches Recht. Fiume. Ausſchließliches Recht bis 
1871. 1853. Temes var: Pachtlontrakt für bie öffentliche Beleuchtung auf 25 Jahre, und 
für dieſe Zeit auch ausſchließliches Necht für die Privaten, wobei biefelben jedoch bie Freiheit 
haben, es fich felbft zu erzeugen ober auch zuleiten zu laſſen, in foferm biefe Zuleitung auf an- 
beren Wegen als den von ber Gemeinde ber Gefellihaft eingeräumten Plägen, Gaffen und 
Straßen möglich if. 1854. Preßburg. Ganz wie Temesvar. 1855 Fünfhaus bei 
Bien. Pachtkoutralt für öffentliche Beleuchtung auf 25 Jahre, ausſchließliches Recht der Röhren- 
legung auf 12 Jahre, Peft. 2öjähriges ausfchließliches Privilegium. 1856, Lemberg. 25 
Jahre ausſchließliches Privilegimm, Baugrund gratis, Laternen halb Gemeinde, halb Geſellſchaft; 
wirb per Kontralt auf 40 Jahre verlängert, fo wirb bie Gemeinde Eigenthümerin des Wertes. 
Kralan: Wie Lemberg. 1857. Smihomw bei Prag. Ausihließliches Hecht auf 20 Jahre. 
Linz Ausſchließliches Recht auf 25 Jahre, nach deren Ablauf die Gemeinde das Werl zum 
Schägungswertbe abläfen kann. 
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Aus diefer Ueberficht geht hervor, daß alle Gemeinden feit der Einführung des Gaſes bis 
zur neueften Zeit kürzere ober längere ausſchließliche Konzeſſionen ertheilten. Wenn es allein bei 
Wien zweifelhaft bleibt, jo hat dies wohl wenig zur Sache zu thun, da Wien mit andern Stäbten 
wicht zu vergleichen ift; bei dem enormen Conſumo der reihen und flarkbenölferten Reſidenz 
fönnten auch zwei Werke ganz gut neben einander beftehen, ohne einander wehe zu thun, und 
bie Verpachtung ber öffentlichen Beleuchtung, die bedeutender ift, als z. B. ber ganze Gasconſum 
in Trieſt, auf 32 Jahre, iſt ein koftbareres Privilegium, als irgend eime Stabt der Monardie 
verleihen kann. 


Baiern, 


- (2.4. 3.) Eine Berorbnung bes Minifters bes Innern macht nicht geringes Auf 
jehen ; biefelbe betrifft bie Feier der jogenannten „abgewirbigten Feiertage“, d. h. jener lirch⸗ 
lichen Feſttage, die zu verfchiebenen Zeiten abgefchafft und zu gewöhnlichen Werktagen herab» 
gewärbigt wurden, al8 da z. B. find: bie britten Feiertage zu Weihnachten, Oftern und Pfing- 
fien ꝛc. Nach diefer Berorbnung werben bie Bürgermeiſter und Ortsvorſteher dafür verant- 
wortlich gemacht, daß am folhen Tagen ober deren Vorabenden weber befonberes Kirchengeläute, 
noch Schluß ber öffentlichen Verlaufsläden, noch Unterbrehung der Schulorbnung ftattfinde. — 
Daß hierbei Funktionen und Attribute, welche bie Geiftfichkeit jo ausfchließlich für fih in An» 
ſpruch zu nehmen pflegt, unter bie Aufficht und Berantwortlichleit der weltlichen und bürgerfi- 
hen Behörden geftellt find, das ift e8, was bie Aufmerkſamleit gerade in gegenwärtigem Augen» 
bfidte auf ſich zieht. 

Münden im März. Nach Ausweis ver dem jüngften Polizei-Anzeiger angefligten fum- 
mariſchen Ueberfichten der Rechnungsrefultate der umter biefiger magiftratiiher Berwaltung fle- 
benden Wohftbätigleitsftiftungen ıc. füü das Verwaltungsjahr 1855/56 betrugen inner» 
halb dieſes Zeitraums: bie Einnahmen des fläptifhen Krankenhauſes I. d. 3. 115,631 fl. und 
bie Ausgaben 109,591 fl.; bes Krankenhaufes r. d. 3. 11,922 fl. Einnahmen und 31,760 fl. 
Ausgaben; das Krankenfpital für Unheilbare am Gafteig hatte eine Einnahme von 17,104 fl. 
und eine Ausgabe von 28,520 fl. Die Einnahmen der Irrenanftalt in Giefing betrugen 
15,379 fl. und die Ausgaben 19,065 fl. Das heilige » Geift-Spital hatte: a) eine Einnahme 
von 116,922 fl.und b) eine Ausgabe von 106,882 fl.; das St. Joſephſpital sc. ad a) 37,808 fl. 
ad b) 38,794 fl. ; bie Kreis- und Lolal-Gebähr-Anftalt €. 186,135 fl., X. 107,038 fl.; das ſtädtiſche 
Waiſenhaus E. 68,496 fl., U. 68,496 fl.; die Münchener Waifen-Stiftung des Grafen von Saporta 
€. 27,257 fl., A. 24,659 fl.; das ſtädtiſche Kinderhaus und deſſen Kapelle €. 17,272 fl., A. 16,411 fl. 
die Marimiliand-Weihnachteftiftung E. 357 fl., 4. 303 fl.; das ftäbt. Erziehungshaus für ver» 
lafſene Kinder E. 2392 fl., U. 6178 fl.; bie Kinderbewahranftalt in Giefing E. 737 fl, 4. 
1675. fl. Bon den Kultusftiftungen vereinnahmte das Punzenaner Seelhaus 1479 fl. und ver⸗ 
ausgabte 1077 fl.; das Micael-Berblindniß hatte eine Einnahme von 2252 fl. und eine Aus 
gabe von 49 fl. ꝛc. Die Unterrihtsftiftungen verredineten: ber Werktagsſchulfond M. l J. E. 
77,829 f., ©. 70,035 fl.; 1/3. im ber Au €, 8161 fi., U. 7362 fl.; in Haidhanfen E. 2994 
fi., 9. 4993 fl.; in Giefing €. 1668 fl., A. 3243 fl.; die Handwerks, und höhere weibliche 
Feiertagsihufe E. 9845 fl., A. 9345 fl.; die Kreis » Landwirihſchafts « und Gewerbsſchule €. 
14,948 fl., 9. 12,724 fl. u. ſ. w. 

M. Nürnberg im April. Unterm 6. März wirb vom Magiftrate befannt gemacht, daß 
jeder Kauf ober Pacht einer realen ober rabizirten Gewerbsgerechtigkeit, es mag bändt ber Er» 
werb eines Hauſes verbunden fein ober nicht, binnen drei Tagen nach gefchloffener Kaufs- ober 
Pachtabrede unter Borlage biefer Abreve dem Magifttate zur Anzeige gebracht, und daß Hinfidht- 
lich der Gewerbsansübung um die gefeglich geforderte Betriebstonzeffion nachgefucht werben muß. 
Strafe fiir Nichtbeachtung dieſer Vorſchrift: Schliefung des Geihäfts, Konfistation der Geräthe, 
Geldſtrafe von 10-50 Fl. oder Arreſt von 3 Tagen bis 3 Wohen auf Seiten des Käufers ober 
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Pachters. — Auf Antrag der Kramlänfeloorgeher wirb vom Magiftrate unterm 7. März jfänmt- 
lichen Ervenkäufeln zur Darnachachtung belannt gegeben, baf fie alte Sachen nur bis zu einem 
Werthe von 3 FI. im Verlaufe führen dürfen und daß etwaige Kontraventionen im erften Ueber⸗ 
tretungsfalle mit einer Strafe von 5 Thalern geahndet werben. — Die Ablieferung ber Kranten- 
haus-Beiträge für bie Gejellen, Hanblanger und Zagelöhner der ſämmtlichen Bauhandwerler be⸗ 
treffend, wird unterm 9. März vom Magiſtrate verorbnet, daß vom Monat April 1857 am bis 
int. September d. 3. biefelben von dem Lohne eines jeden Gejellen u. j. w. per Monat mit 
18 Kr. abgezogen werden müffen, wogegen fie in den Wintermonaten von Bezahlung frei find. 
Diefelben Abzüge haben auch bei den beurlaubten Soldaten zu geſchehen. Die Nichtbeachtung 
ber näheren Borfchriften bat zur Folge, daß bie Meifter oder Gefhäftsführer bie Berpflegungs- 
toften für bie Erkrankten jelbft zu tragen haben, wenn für folde nämlich die Beiträge gar nicht 
ober nicht rechtzeitig bezahlt worben find, und baß eine jede Verheimlichung eine Strafe von 
1 51. 30 Kr. nach ſich zieht. — Nach einer Belanntmahung vom 11. März darf bie Aſche auch 
in ben Kellern nicht in hölzernen Gefäßen aufbewahrt werben. Uebertretungen diefer Anordnung 
werben an bem Gefinde ober jonftigen Untergebenen mit Arreſt bis zu acht Tagen, an den Herr- 
ſchaften aber, welche folhe Uebertretungen bulben, mit einer Gelbftrafe bis zu zehn Thalern 
geahndet. — 

Der berufene Kirchenftreit hat fein Ende durch folgende Belanntmahung bes biefigen 
Königl. Delanats vom 11. März gefunden. 

„Sowohl in Berüdfihtigung der kundgegebenen Wünfhe nad Befeitigung der Allerhöchſt 
fanktionirten und im Oktober vorigen Jahres audy in ber Stabt Nürnberg und deren Borftäbten 
eingeführten Liturgie oder Form und Orbnung des Hauptgottesvienftes, als auch in Berüdfichti- 
gung ber vorhanbenen Freunde ber Liturgie, welche fi bdiefelbe nur ungern entzogen ſehen 
würben, hat das Königl. Oberlonfiftorium durch hohe Entihliefung vom 9. d. M. angeorbnet: 

1) daß die Liturgie in den vier Stabtlirhen St. Sebald, St. Lorenz, St. Aegibien und 
St. Yalob, ingleihen in den Vorſtadtlirchen St. Johannis, St. Leonhard, St. Peter und Wöhrb 
fiftirt und die gottesdienftliche Ordnung in den gemannten Stabt: und Vorſtadtkirchen wieber fo 
eingerichtet werde, wie fie vor bem 22. p. Trin. dv. 9. in Uebung war; 

2) daß dagegen in ber Kirche zum heiligen Geift bie vollftändige Liturgie, wie fie ber» 
malen bafelbft in Uebung ift, erhalten werde.“ 

Durch die verſchiedenen Inftanzen wird den hiefigen Einwohnern vom Königl. Staats 
minifterium bes Innern eine Warnung vor ben holländiſchen Erbſchaftsſchwindeleien zugeführt. 
Beranlaffung ift die bekannte, vor einem bayeriſchen Gerichte verhandelte Unterſuchung gegen ben 
ehemaligen Hoflommifjär Hundt aus Darınflabt. Befonders wird gewarnt vor dem Amſterdamer 
Abminiftrationsbiirean, das fih unter dem Namen de tocolugt aufgethan hat. 

(Bayer. BL.) Der Magiftrat von Augsburg hat einen Preußen, welcher um eine 
Uprmader-Eonzeffion nachjuchte, vorweg abgemwiefen, und zwar deshalb, weil Bayern, und über. 
haupt Ausländer, in Preußen bei Geſuchen um Anfälfigmahung nicht gleich behandelt würben 
wie Eingeborne, jondern gegen bie bortigen Landeskinder durch allerlei Erfhwerungen bebeutenb 
im Nachtheil find, Auf Anorbnung des Minifteriums müſſen Repreffalien gebraucht werben, 
bis in Preußen bei Anfälfigmahung ein Bayer wie das Landeslind behandelt wird, 

Zur ftatiftiihen Kenntnig Würzburgd bürfte eine Ueberficht der beſtehenden Vereine, 
bie als ſolche poligeilich anerkannt find, von Intereffe fein. Es find 7 alademiſche Verbindungen, 
18 religöfe Vereine (Bruberfhaften), 7 Bereine für Wiſſenſchaft und Kunft, 6 Bereine für Ge- 
werbe und Induſtrie, 16 Vereine zum gejelligen Vergnügen und 25 Wohlthätigkeits- unb Un- 
terftüung®vereine, zujammen aljo 79 Vereine; gewiß nicht zu wenig für eine Stabt! 

. Rürtemberg. 

Stuttgart, ven 2. April. Im feiner heutigen Sitzung berieth der Gemeinberath über 

Errichtung eines Öffentlihen Leihhauſes. Der berichterflattende Gemeinverath gab 
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zuerft eine geſchichtliche Darftellung des Projeltes, das zum erflen Male im Jahre 1818 - 
im Schooße des Kollegiums in Anregung lam, aber, wie mod einige Male fpäter, keinen 
Anklang fand. Im ver neueften Zeit jebocdh feien bie Klagen wegen Wuchers, Berlegung, Uns 
terihlagung, Diebshehlerei u. ſ. f. fo häufig, daß fie au bie Aufmerkſamleit der 8. Kreisre- 
‚gierung auf ſich gezogen, und von ihr gehe die jüngfte Anregung wegen Errichtung eines Leih- 
hanfes aus. Die Erneuerung ber Wuchergeſetze wurbe im Hinblid auf die Beflimmung ber 
allgemeinen deutſchen Wechſelordnung, der zufolge jeder wechſelfähig ift, ber ſich durch Verträge 
binden fann, für erfolglos, und als das geeignete Mittel, den wucherifchen Handlungen bei Pfand⸗ 
leihgefhäften entgegenzutreten, die Errichtung eines Leihhauſes erfannt. Jetzt entftand die Frage : 
Sollen mehrere Privatanftalten ‚Lonzeffionirt werben, um fie durch Konturcenz und durch Status 
ten zu einem foliden Geſchäftsbetrieb zu möthigen, ober ſoll eine große Privatanftalt errichtet 
werben unter ber unmittelbaren Beauffihtigumg durch die Gemeindebehörbe, ober enblich foll 
einer Leihanftalt auf öffentliche Rechnung der Vorzug gegeben werben ? Letzteres geſchah. Es 
tam dabei in Betracht, bei Privatleihanftalten trete auch der Privatvortheil immer in ben Bor: 
bergrund, während es bem Gemeinderath möglich fei, bei eigener Berwaltung bie Bebingungen 
je nad Maßgabe der Umſtände fo billig als möglich zu ftellen ober aud nach gemachten Er- 
fahrungen die Anftalt in Privathänbe, etwa an eine Gefellihaft, übergehen zu lafjen. Außer dem 
Berichterflatter hatte fi auch ein anberes Mitglied der Sache thätig angenommen, indem er fidh 
mit Orten, wo ſchon längere Zeit ſolche Anftalten beftanden, in Korrefondenz geſetzt und um 
Mittheilung der gemachten Erfahrungen gebeten hatte. 
Königreih Hannover. 

A Bannover im April. Die aufßerorbentlihe Zuſammenkunft der Stänbe in biefem 
Frübjahre Hat dem neu erwachenden Bürgergeift unjerer Städte dadurch einen ftarlen und bes 
Hagenswerthen Stoß verjet, daß mit dem Auflaufgeieg von 1848 auch geſetzlich die baranf 
fußenden Bürgerwehren befeitigt worden find. Nur ale Feuerlöſchmanuſchaft geftattet man ihnen noch 
fortzuleben. Auch im Fall von Feuer inveffen ſoll die Abfperrung der bedrohten ober ben Schau- 
play des Brandes bildenden Straßen, derjenige Theil der Aufgabe alfo, welcher ſich mit ber 
Abwehr der brängenden und flörenden Menſchenmaſſen befchäftigt, inskünftige wenigften® bier _ 
am Orte von ben Königlihen Truppen beforgt werden. Mit dem blinden Element, das bremnt 
und befubelt, aber nie Vernunft annimmt, will man das Militair nicht in Berührung bringen, 
obgleich ihm gegenüber grade bie ftraffe Zucht, ber gewiffere Gehorjam, ber gelibte Muth von 
Soldaten immer die wahrhaft wirkſamen Eigenihaften der Mannfchaft fein werden. Einer um- 
rubigen ober empörten Menge dagegen verfhmäht man Diejenigen entgegenzufegen, welche ihr 
von innen heraus beizulommen und ohne Blutvergießen fie zu befänftigen vermöchten, wie eine 
noch junge Erfahrung fattfam bemwiefen hat. Weußerlihe Unterbrüdung alfo gegen bie, welche 
eher friedlich beruhigt und gewonnen zu werben verbienten; gegen bie ungefügige Naturgemalt 
aber ein Heer, deſſen entſcheidender Borzug vor dem Militeir in der unfichtbaren, geiftigen und 
moraliſchen Stärke befteht, welche ihm im gewiffen Augenbliden ver Gefahr plölich die Glieder 
ſchwellt. In den aufgehobenen Bürgerwehren verlieren unfere Städte außerdem eins ber wenig 
zahlreichen, daher vor allen der Schonung wirbigen Gefäße, in welchen Gemeinfinn und 
Gleichheitsgefühl ſich zu entwideln pflegen. 

Die bezügliche Bekanntmachung des Magiftrats der Königl. Reſidenzſtadt Hannover vom 
vom 14. d. Mis. lautet: 

„An die Bürgerfhaft! Eine ereignifreiche Zeit rief die Bürger zu thatlräftigem Schute ber 
Orbnung unter bie Waffen; das Geje hat die Fortdauer dieſer Einrichtung aufgehoben, bie 
Königl. Regierung die Auflöfung der Bürgerwehren verfügt. Der Magiftrat fühlt fi ver- 
pflichtet amzuerlennen, daß die Bürgerwehr in fehr wichtigen Augenbliden ſich um bie Aufrecht- 
haltung der Ruhe und der Orbnung in ber Stabt wahrhaft verdient gemacht hat und fpricht 
allen denen, welche dazu mitgewirkt, feinen aufrichtigften Dant aus.’ 
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Leider empfangen wir jelgt fehon eine Ankündigung, daß aud bie orbentlihe ſtündiſche 
Bufammenkunft des nächften Jahres wieder ben fittlihen Imterefien der Stäbte mit Wunden 
droht. Wenn officiöje Stimmen in ver Preffe Recht haben, fo if bie Regierung Willens, mit 
Hilfe ihrer meuerbings äußerft getrenen Stände bie rechtlichen Befugniffe ber Bürgervorſteher 
einzufcränfen und zugleich die Bürger zu den ftäbtifhen Wahlen firenger heranzuziehen. Nun 
ift aber ſoviel Mar, nur reelle Rechte weden Intereffe, und es ift nutzloſe Härte, mit Gott weiß 
was für Strafen die Bürgerfchaft zu lebhafter Betheiligung an Wahlen zu nöthigen, bemen fie 
kein Gewicht beilegt, weil ihr bie geſetzliche Wirkfamkeit ver Gewählten kein Intereſſe abgemwinnt. 
Eine weile Politit würde daher flatt durch Strafen den Antheil Aller an ſtädtiſchen und flaat- 
lichen Wahlen vielmehr duch Erweiterungen zu erhöhen trachten, welche fie der Geltung und 
bem Recht der Gewählten zulommen Tiefe. Der herrſcheuden Partei ift es allerbings wohl 
ſchwerlich ernftlich und aufrictig um ben fleten Sieg des Willens der Mehreren im Staat ober 
in ber Gemeinde zu thun. Um hierauf in ber That hinaus zu wollen, müßte fie eben nicht 
bie Herrſchaft ver Minderheit über die Mehrheit nach wie vor behaupten wollen. 


Im Folge der gefetslichen Abſchaffung der Bürgerwehren find bie hiefige und bie Harbur- 
ger bereits aufgelöft, erftere wie wir gefehen mit einem Dank des Magiftrats für ihre trefffiche 
Haltung und ihre einfligen guten Dienfte, letztere einfach im der „Befolgung höherer Verfügung“. 
Im einem Meinen Ort des Bremifchen hat fogar bie löbliche Schützengilde jener Maafregel und 
der gemeinen Ungunft ber Zeit das Opfer darbringen zu müffen geglaubt, ihre zufällig noch be» 
wahrten jchwarzsroth-goldenen Farben abzutiun. Was will man mehr als dieſe Vollsſtimme. 


Ein alter Wunſch unferer hauptfläbtifhen Bevöllerung vor und hinter ben Thoren gebt 
auf Bereinigung ber Borfläbte mit der Stabt, für deren gemeinderechtliche Trennung in mehrere 
politifhe Gemeinden allerdings kein vernünftiger Grund befteht. Verhandlungen haben barüber 
auch ſchon früher vielfach flattgefunden. Lange indeſſen war alles wieber ftill, bis ber Regierunge- 
Kommiffär Landdroſt von Billow am 6. April eine Sigung ber gemifchten Kommiſſion anbe- 
raumte, welche die Sache um einen Heinen Schritt geförbert zu haben jcheint. 

Ein wahres Bebürfniß der Hausbefiger biefer und anderer Stäbte ift eine Bank für 
bypothekarifchen Kredit. Senator a. D. Bruns und Amisrichter Baldenius, Direktoren der 
hiefigen Lebensverſicherungsgeſellſchaft, haben denn auch einen Plan zu einer derartigen Ban bei 
der Lanbbroftei eingereicht, biefe ihm an den Magiftrat zur vorläufigen Begutachtung weiterge- 
geben. In Göttingen wird ber Magiftrat gar aufgeforbert, erſt eine Realkrebitbanf und dann 
Gasbeleuchtung ins Leben zu rufen. 


Die Gasbeleuhtungsfrage, in Heinern Städten nicht leicht beruhigend zu enticheiben, fich 
in bringlicher Weife augenblidlih zu Emden und zu Göttingen auf ber Tagesordnung. — 
An beiden Orten möchte ber Magiftrat bie Anlage auf fläbtifche Koften machen und verwalten. 
In Göttingen haben ſich aud drei Viertel ber Bürgervorfteher jo erflärt; in Emden fcheint faft 
eine Mehrheit entichloffen, dem Magiftrat im biefem wichtigen Punkte nicht zu folgen. 

Die Ausfihten der Stadt Burgdorf, Stabt zu bleiben, anftatt Dorf zu werben, ge- 
winnen einigermaßen an Helle, hoffen wir, burch bie längere Auweſenheit ihres Beamten und 
Regierungslommiffar Kammerrath von Linfingen bier in Hammover, wo er mit ber Ausſcheidung 
pafienber Domänen file den König vorbereitend zu thun bat. 


In Hildesheim haben ver Borjhußverein und die Robftofis « Genoffenfchaft ver Schub: 
macher jüngſt an ihrer eigenen angenehme Erfahrung erlebt, was für eine fihere Grundlage 
die Schriften des Herrn Schulze-Delitich ſolchen Vereinen geben. 


Ueber die Wirkjamleit des dortigen Gewerbevereins hat die Hülbesheimer Allgemeine 
Zeitung vom 15. April folgenden Leitartikel, deſſen exfter Gegenftand eine interefjante Streitfrage 
ausmacht: „Ein fläbtiicher Beamter, dem jeine eigene Stabt die erfte Einrichtung eines Gewerbe» 


& 
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verein® verdanlt, machte dem Hildesheimer Gewerbeverein, deſſen Thätigleit er übrigens ehrend 
anerlaunte, mũndlich jüngſt den charakteriftiihen Vorwurf, daß er nicht ſelten in bie Verwal⸗ 
tungsfphäre aumaßend hinübergriffe. Es wird gut fein, einmal an dieſer unparteiiſchen Stelle 
zu betrachten, was an dem Vorwurf Wahres und wie das Wahre von ber Sache zu beurtheilen 
km möge. Indem jener Herr in fortgehendem Geſpräch einzelne Stoffe zur Begründung feines 
allgemeinen Tadels hervorhob, fand es fi merfwürbiger Weiſe, daß zu ihrer Behandlung ber 
hiefige Gewerbeverein allemal mehr ober weniger beftimmt von Seiten ber ftäbtiihen Berwal- 
tumgsbehörbe her eingelaben worden war. Go wirb eine berartige ſtillſchweigende Einladung 
doch gewiß von ber Unterſuchung bes Zuſtandes der biefigen Realichule gelten müſſen, beren 
Vornahme durch den Gewerbeverein dem Herrn am meiften Kummer verurjacht zu haben fchiem. 
Er hatte ſich mit feiner eigenen Gewerbefchule die Sache freilich bequemer gemacht, ala unjer 
Nagiſtrat; er wartete, bis das Minifterium überall den leivigen Schulzwang auferlegte, und baute 
dann auf diefer unentgeltlichen Grunblage in befter Gemüthsruhe fort. Hier iſt man, wie unſere 
fer fih wohl noch erinnern werben, grabe im Gegentheil von der ebleren Borausfegung ber 
Freiheit ausgegangen, hat bie ſchwerere Aufgabe übernehmen wollen, der Realſchule in langſam 
holgerechtem Fortſchreiten den dauerhaften Antheil des ganzen hiefigen Haudwerlerſtandes zu er» 
werben, und iſt darin mer leider allzubald jäh unterbrochen worden durch eine höhere Ber» 
exdnung, bie alle Verſuche mit ber Freiheit kurzweg endigte, und ben Zwang zum gleichmäßigen 
Geſetz erhob. Wenn num der Magiftrat der Stabt Hildesheim feinem ſtädtiſchen Gewerbeverein 
genng wertramte, um vom ihm ber zumächft die Anregung zu einer grünbfichen Umgeflaltung ber 
Realſchule empfangen zu wollen, fo iſt das ſchwerlich zur Abwälzung eimer ihm felber eigentlich 
juiellenden Laft und Arbeit gefchehen. Der biefige Magiftrat zählt freilich nur brei rechtögelehrte 
md von Städteordnung wegen lebenslängliche Mitglieder, der des tadelnden Herrn fünf. Der 
Umfang der beiberfeitigen Geſchäfte mag etwa gleich fein. Allein es ift doch wohl ſehr bie 
Frage, ob die flärkere Beſetzung der Stabtbehörbe mit ungetheilten Kräften Überhaupt nur er- 
wäh if, wenn fie dahin führt — wie es ben Anfchein hat — daß bie verwaltende Thätigfeit 
der Rathsherren Gebiete, die befjer frei bleiben, im ihre flarreren Kreife zieht. Abgeſehen von 
dem Punkte der rechtmäßigen Zuſtändigkeit, ift es für bie Gefiunung des biefigen Magiftrate 
fiherfich eim vortreffliches Zeichen, daß er am ber Bielregiererei wenig Geihmad hat. Sein 
Kollege aus dem Magiftrat mit den fünf juriſtiſchen Mitgliedern legt auch darauf bei weiten ba® 
dornehmfte Gewicht, daß das Kollegium ber Herren Gildevorſteher recht erwünſcht befegt fei und 
tüchtig im Wirkſamkeit gebracht werde. Warum bas aber? Meil die Gildevorfteher ihrem 
Rübtiihen Obmann geſetzlich ftrenge untergeben find; weil fie wohl lommen müſſen, wenn ex fie 
ladet, und meiften® vollziehen, was er will. So unbebingten Gehorſam leiftet freilich ein Ge⸗ 
werbeverein jogar einem bochgeachteten Synbikus, einem wahrhaft verehrten Bürgermeifter nicht. 
&r behält fich fortwährend vor, nach feinen eigenen Geſichtspunlten feine Thätigkeit abzumeſſen. 
Cr wird fich mitunter die Freiheit nehmen, von ber Behörde verfchiedener Anficht zn fein, und 
gleichwohl alle möglichen Schritte für die Geltendmachung dieſer abweichenden Anficht zu unter- 
achmen. Dafür indeſſen ift es auch eine ganz andere Art von Gegemleiftungen, die fih von 
Im erwarten laſſen. Die Gildevorſteher find die nothwendig lauen Vertreter von Körperfchaften 
ohne Lebenskraft und wahren Werth, Gleichviel, welcherlei Perjönlichkeiten in ihmen fleden 
mögen, fo vermögen fie nicht erfolgreich auzufhwinmen wider ben mächtigen Strom bes Jahr⸗ 
junderts, der bie Junungen und Gilden längft hilflos auf das Geftabe geworfen hat, unb nur 
Rein Bereinen noch erlaubt, ſich auf dem Rüden feiner ſchwellenden Wogen zu wiegen. Es iſt 
daher nur ein höchſt vorübergehender Triumph, wenn irgendwo ein Synbitus ober Senator ſich 
kiner trefflich eiugeſchulten Gildevorſteher freut; nicht lange, und alle Mühe zeigt ſich umfonft 
derſchwendet, bemm die Borfleher werben nicht länger leben als die Gilden, und dieſe heißt eim 
umpiberftehlicher, werm auch nirgends miebergejchriebener Machtipruch eheftens ben freiwilligen 
Genofjeujhaften vollends und für immerbar Pla machen.“ 
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» Gdernförde. Das Dänifhe Minifterium hat ſchon vor einigen Jahren die während 
bes Kriegs fontrahirten Anleihen der Herzogthümer von ca. 8 Mill. Thlr. Pr. caffirt und ben 
Gemeinden die Berzinfung und Rüdzahlung direlt verboten, Nicht nur ber Krebit ber Ge- 
meinden ift burch biefe Maafiregel geſchwächt, fonbern auch einer großen Anzahl von Privaten 
und Korporationen, bie das Geld hergeliehen hatten, find ſehr anſehnliche Berlufte zugefügt. 
Neuerdings wird noch weiter vorgefchritten. Der Theil der Anleihen, welchen bie Stabtlafjen 
geliefert haben, wird von ben Mitgliedern des Magiftrats, die derzeit fungirten, erſetzt verlangt. 
Die Summen find natürlich zu bedeutend, als daß Einzelne aus eigenen Mitteln ſolche zu er- 
fegen vermögen. Nichtsbeftoweniger ift 3.8. ber frühere Bürgermeifter in Edernförbe jet durch 
gerichtliche lage bei dem Appellationsgericht in Flensburg auf Zahlung in Anfprud genommen 
worden. Die Aktiva der Herzogthümer hat Dänemark längft an ſich geriffen; man follte denken, 
es müſſe auch die Paffiva übernehmen. Die Erfahrung zeigt das Gegentheil. 


Königreih Sachen und fächfifche Herzogtbümer. 


Dredden. Im der am 8, April abgehaltenen Sitzung ber Stabtverorbneten wurde Be- 
richt Über die Hundeſteuerrechnung erftattet. Mach dieſer giebt es troß ber feit Oſtern 1855 
eingetretenen hohen Humbefteuer von ca, 2400 Hunde in Dresden, ungefähr 300 weniger gegen 
früher. Nach mehreren Rechnungs - Berichten, welche ſämmtlich zur Yuflification empfohlen 
wurden, ergriff ein Stabtv. das Wort, um barauf hinzuweiſen, baß ber Umbau des Jalobs⸗ 
bospitals, obwohl die Pläne dazu längft vorgelegen haben, noch immer nicht in Angriff genom- 
men worben fei, und ftellte einen darauf bezüglichen Antrag, welcher jehr zahlreiche Unterftügung 
fand, Ein Mitglied bemerkte hierzu, daß allerdings die Mittel zu dem Bau noch nicht be 
willigt jeien, daß es aber jehr auffällig erfcheine, wie biefer Bau, obwohl wiederholt von dem 
Collegium in Anregung gebracht, immer noch verzögert, für bie VBerwerthung- des Areals nichts 
gethan und das bie Stabt verunzierende, verfallende Gebäude vom Stabtrathe gebulbet werbe, 
während doch, wenn ein Privatmann bverartige Gebäude in fo ruindfem Zuftande laſſen wollte, 
fofort dagegen eingefchritten werben würde. Da in Ausficht geftellt wurde, daß nächftens 
bie betreffenden Borlagen an das Collegium gelangen würden, fo zog ber erfle Rebner 
zwar feinen Antrag zurüd, bebielt fich jeboch, wenn von dem Stabtrathe nicht bald Etwas in 
der Sache geichehe, die Wiederaufnahme deſſelben vor, wozu ber Vorſitzende noch bemerkte, daß 
in ber kaum zu entſchuldigenden Berzögerung dieſer Angelegenheit allerbings Grund zu bem 
Antrage vorgelegen babe. 

Wie erfreulich und weittragend ber auch für biefe® Jahr eingetretene Exlafi des aufier- 
orbentlichen Zufhlages beim zweiten Termin ber Gewerbe- und Perfonafftener für Dresdens 
Steuerpflichtige ift, ergiebt fih daraus, daß nach dem auf dieſes Jahr feftgeftellten Ortslataſter 
in Dresden an ordentlicher Gewerbe» und Perfonalftener (ausſchließlich der Rentenfteuer im ber 
geheimen Rentenrolle) 88,307 Thlr. 14 Nor. aufzubringen find, und zwar 31,990 Thlr. 9 Ngr. 
ala Gemwerbe- und 56,817 Thlr. 5 Nor. ald Perfonalfteuer. Unter letteren entfallen u. A. 
21,222 Thlr. 12 Ngr. (ercluftve des 1856 auf 11,259 Thlr. 1 Ngr. ausgeworfenen Betrages 
ber geheimen Rentenrolle) auf die Eapitaliften, Rentiers, 14,635 Thlr. 15 Nor. auf bie Be- 
amten, 5360 Thlr. 17 Nor. auf die Penfionäre, 4085 Thlr. auf Gelehrte, Künftfer u. f. w. 
Unter ber Gewerbeftener fallen 11,398 Thlr. 14 Ngr. auf bie 10. Unterabtheilung : Handwerker 
ıc., 6867 Thlr. 15 Nor. auf bie Kaufleute, 3956 Thlr. 15 Ngr. auf Händler x. In welcher 
Maffe übrigens die ordentliche Gewerbe- und Perſonalſteuer für Dresben feit dem Jahre 1852 
geftiegen ift, zeigt folgende Scala: 1852: 72,513 Thlr. 11 Ngr., 1858: 74,685 Thlr. 3 Ngr., 
1854: 77,298 Thlr. 2 Ngr., 1855: 79,831 Thlr. 24 Ngr., 1856: 84,027 Thlr. 25 Ngr., 
1857: 88,307 Thlr. 14 Nor. Diefe zunehmende Progreffion wird ebenfo auf Rechnung des 
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Örtlihen Bebollerungszuwachſes als der gründlichen Erledigung ber Schätungspflicht feitens ber 
Ortsabjhägungstommiifton zu fellen fein. 

Leipzig, 16. April. Die geftrige Berfammfung der Stabtverorbneten bewilligte zunächft 
eine Erhöhung der Wohnungs ⸗Entſchädigung des Direktors Dr. Lechner; der Antrag des Rathe, 
ein dem Hillfsverein (zur Speifeanftalt) gemachtes Darlehn von 400 Thln, dem Berein zu er 
laſſen, warb dem Finanz -Ausſchuß zur Begutachtung übergeben. Das von demſelben Ausihuß 
erftattete Gutachten über den Haushaltplan des Leihhauſes und der Spartaffe für das Jahr 1857 
erwähnte, daß dieſe Auftalten bei über 13,000 Thlr. Bebürfniffen doch über 17,000 Thlr. Dedungs- 
mittel, alfo einen Ueberſchuß von 4000 Thlru. erwarten liefen. Der vorliegende Plan warb 
einflimmig genehmigt. Der Theater-Direltor, Herr Wirfing dat um Verlängerung auf 10 Jahre 
feines zu Johannis 1858 ablaufenden Contrafts nachgefucht ; der Rath will ihm dieſe Berlänge- 
rung nur auf ſechs Jahre gewähren, ihm aber vor Ablauf des britten Jahres eröffnen, ob- wei- 
tere Berlängerung eintreten folle. Das Auseſchußgutachten tritt diefem Antrag des Rathe bei 
und wirb infoweit angenommen; fein fernerer Borfchlag, die freilich von mehreren Seiten alt 
Käfig und verhaßt bezeichneten 10 Proc. von den Meßſchauſtellungen jernerhin fortzuerheben, 
aber nicht zu Guuſten des Theaterdireltors, ſondern zu freier Verwendung für Theatergmede 
feitens des Raths, wobei man zunächſt an Befferftellung der Orcheſtermitglieder dachte, wird ge⸗ 
gen 17 Stimmen gutgeheifien; ebenfo wirb gegen 11 Stimmen befchloffen, den Rath zu erſuchen, 
ben Zheaterbireftor zu veranlafen, daß er ſämmtliche Logenpläge numerire. 

Der Stabtrath beabfihtigt, den Einlegern in bie hieſige Sparkaffe vom Neujahr 1868 
ab höhere Zinfen zum gewähren. Bor 1849 gab die Sparkaffe nämlich nur 2%,, feit dem 1. 
Januar 1849 aber 3 Proc. ; gleichzeitig wurde auch die Erpebitionstage verdoppelt. Bei Ber- 
gleihung mit dem jegigen Gelbmarft und Zinsverhältniffen ift freilich nicht zus vergeffen, daß 
die Sparlaſſe bereits ganz Heine Einzahlungen (von 10 Ngr. au) entgegennimmt und fie ſchon 
von 1 Thle. an verzinft, auch bie fehr kurze Kündigungsfrift von acht Tagen feftftellt, Bebin- 
gungen, bie für bie unbemittelten Sparer, denen die Kaffe dienen will, ganz geeignet find. Zu 
der beabfichtigten Zinjenerhöhung mag aud der Umftand Beranlaffung gegeben haben, baf bie 
Berwaltung ber Sparkaffe und des Leihhaufes jet nicht unbedeutende Ueberſchüſſe ergiebt. 

Der diesjährige Haushaltsplan unferer Stadt lag kürzlich” den Stabtverorbneten zur 
Berathung vor. Wir entnehmen bemfelben einige Angaben zur Heberfidt. Unter ven Bepürf- 
niffen (in Summa 470,473 Thlt.) ſteht obenan bie Rathsſtube mit einem Conto von 32,113 Thlr. ; 
dann folgt das des WPolizei » Amts mit 52,795 Zhle.; dann das Conto der Communal- 
garde mit 4930 Thlen.; das Conto der Stabtverorbnieten mit 2306 Thlen. ; das der Benfionen 
und Wartegelder mit 10,688 Thlru.; das der Gefangenen mit 3840 Thlrn. Bon den Schulen 
bedarf die Thomasſchule eines Zuſchuſſes von 3141 Thlrn.; bie Nilolaifhufe eines ſolchen von 
3248 Thlen.; bie Erſte Bürgerjhule von 6590 Thlen. ; die Zweite von 5508 Thlru., Die Dritte 
von 11,288 Thlru., die Vereinigte Rath » und Wendler'ſche Freifchule vom 4400 Thlen.; im 
Ganzen bedürfen ſonach bie genannten ſechs Schulen eines Zuſchufſes von 37,564 Thirn. Ihre 
Bedürfniſſe betragen 92,531 Thlr., ihre Dedungsmittel 58,355 Thlr. Das Conto ber milden 
Stiftungen erfordert einen Zuſchuß von 43,062 Thlen. ; e8 fallen von Ieterem unter Anderm 
auf das Georgenhans 17,700 Thlr.; auf das Jalobshospital 19,700 Thle.; anf daB Arbeits, 
haus für Freiwillige 100 Thlr.; auf die Armenanflalt 3000 Thlr. Das Eonto bes Marktweſens 
und der Rathsdiener beträgt 6984 Thlr. Das Conto der Schleußen 7400 Thlr. Das Conto 
der Brüden, Wehre, Ufer und Stege 3000 Thlr, Das Conto ber Wohlfahrtspolizei 57,835 
Thlr. (darunter Straßenbeleuhtung mit 28,480 Thlm,, Feuerlöſchanſtalten mit 5200 Thlm.). 
Das Conto der Anlagen 3300 Thle. Das Eonto der außerorbentlihen Ausgaben (Rentenflener) 
1530 Thlr. Das Eonto des Marftalls 12,000 Thle. Das Conto des Brunnen: und Röhrweiens 7101 
Thlr. Das Conto der Rittergüter Taucha, Graßdorf mit Cradefeld und Bortig, Cunnersdorf mit Pa⸗ 
nitzſch, Lindenau und Leutſch, Althen und Plöſen, ſowie der gemeinen Dorfſchaften, der Güter Pfaffen⸗ 
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borf Eommewig uud Thonberg 7849 Thlr. Das Eonto des Holz, und Bauhoſs 38,170 Thir. Das 
Eonto der Waldungen 9840 Thlr. Das Conto der Mühlen 1763 Thlr. Das Eonto der Wiefen und 
Triften 1660 Tplr. Das Eonto der Jagben und Fiſcherei 1 Thlr. 29 Ngr. 6 Pf. Das Eonto des Stein- 
bruchs bei Graßdorf 4860 Thlr. Das Conto der Bergwerksture 50 Thlr. Das Conto ber 
Ziegeliheune 317 Thlr. Das Eonto ber Häufer der Stabt 13,108 Thlr. Das Eonto des alten 
Hauptfteueramtsgebäubes 418 Thlr. Das Konto des Schaufpielhaufes 1596 Thlr. Das Eonto 
der Räume und Pläge —. Das Eonto der Buben 2500 Thlr. Das Conto bes Getreidevor⸗ 
raths 3415 Thlr. Das Conto ber fislaliſchen Eutihäbigungsrenten —. Das Conto der inbi- 
‚selten Abgaben 28,855 Thlr. Das Eonto der Wagegebühren 1040 Thlr. Das Conto der bi- 
velten Abgaben 800 Thlr. Das Conto der Kirchen weift einen Zufchuß von 12,098 Thlrn. 
nah. Das Conto ber Gasbeleuchtungsanftalt —. Das Conto verjchiedener Einnahmen und 
Ausgaben 8000 Thlr. Das Conto des Lager- und Zollhauſes —. Das Couto der Zinſen 
47,619 Thlr. — Die Dedungsmittel (im Summa 470,473 Thlr.) amlangend, zeichnen wir 
Folgendes auf: Konto der Ratheftube 18,515 Thlr. (barumter 2515 Thlr. vom leipgiger Lolal- 
blatt). Konto des Polizeiamts 17,700 Thlr. Conto der Communalgarde 60 Thlr. Conto ber 
Säulen 10,500 Thlr. (Beiträge neuer Gemeinbemitgliever). Conto der Wohlfahrtspoligei 
527 Thle. Conto ber Anlagen 44 Thlr. (davon 10 Thlr. Pachtgeld für das Eis auf dem Teiche 
im Rojenthal). Gonto des Marſtalls 9400 The. Conto des Brunnen- und Röhrweſens 3550 
Thlr. Conto ber Rittergüter und Güter 21,649 Thlr. (Gonuewig mit Thonberg 7215 Thies; 
Pfaffendorf 5558 Thlx.). Conto des Ho- und Bauhofs 39,000 Thlr. Conto der Walbungen 
22,000 Thlr. Konto der vier Mühlen 7311 Thlr. Conto ber Wiefen und Triften (iulluſive 
bes Pachtgelves für vier Schießftände) 6500 Thlr. Konto ber Jagben und Fiſchereien ‚530 
Thlt. (237 Thlr. Ertrag von Wilbpret.) Conto des Steinbruchs bei Grafdorf 6300 Zhlr. 
Conto ber Bergwerlsture 43,500 Thlr. Konto der Ziegeljcheune 1452 Thlr. Konto ber Häu- 
fer in ber Stabt 38,000 Thlr. Conto des alten Hauptfleneramtsgebäudes 1508 Thlr.. Conto 
bes Schaufpielfaufes 121 Thlr. Conto der Räume und Pläge 290 Thlr. Konto der Buben 
3500 The. Conto des Getreidevorraths 3561 Thlr. Conto der fislaliihen Entihäbigungs- 
vente 46,481 Thlr. Conto ber inbirelten Abgaben 47,750 Thlr. Conto ber Wagegebühren 
2175 Thlr. Conto der direlten Abgaben 76,800 Thlr. Conto ver Neulirche 650 Thlr. 
Conto der Gasbeleuchtungsanſtalt 6870 Thlx. Conto der verſchiedenen Einnahmen und Aus— 
gaben 6960 Thlr. (darunter 3290 Thlr. von der Hundeſteuer). Couto ber Zinſen 21,266 Tplr. 


P. Ebemnig, den 17. April. Seit den Bewegungsjahsen 1848 umb 1849 geht bie Auto- 
nomie umferes Städteweſens ſichtlich zurüd. Zwar beſteht bie im Jahre 1831 verliehene Stäbte- 
orbuung für das Königreich Sachſen noch zu Recht, allein einestheils wird das Recht der Selbfi 
vegierung ber Stäbte auf abminiftrativem Wege vielfach beſchränkt, anberntheils lähmen die 
ſtädtiſchen Behörden und Gemeinbevertreter dieſes wichtige Mecht dadurch felbft, daß fie bei jeber 
Differenz zwiſchen Verwaltung und Gemeindevertretung, fo geringfügig fie auch fein mag, bie 
Entjheidung der Regierungsbehörbe anrufen. Dadurch aber geht das Gefühl der Selbfiftändig- 
keit mehr und mehr verloren und ber Geiſt der Unterwürfigleit zieht an beren Stelle ein. Cs 
iſt bies um jo bebauerlicher, als erfahrungsmäßig ein Gemeindeweſen nur bei einem vernünftigen 
Maafe von Selbftflänbigfeit gebeihen kaum, dieſe daher auch beilig gehalten und mit allen 
Kräften veriheibigt werben follte. Kann 8 umter folden Umfländen befremden, daß die Re⸗ 
gierungsorgane mehr und mehr ſich gebieteriſch hineindrängen in rein ſtädtiſche Angelegenheiten, 
daß die Berwaltungen der Städte, welche nach dem Geifte und Sinne der Stäbteorbinung ihre 
Angelegenheiten jelbftftändig verwalten follten, mehr und mehr pofigeilich überwadt und bevor- 
munbet werben? Der Landesregierung muß zwar ein gewiſſes Auffichtsrecht über die ftädtiſchen 
Verwaltungen zuſtehen; es ſoll aber dieſes Aufſichtsrecht nicht weiter ausgedehut werben können, 
als es vom Geſetze vorgeſchrieben if. Auſtatt nun darüber zu wachen, daß die geſethlich gezogene 
Grenze dieſes Aufſichtsrechtes nicht verletzt wird, arbeiten bie Räbtifchen Behörden vielfach ſelbſt 
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dahin, vieled Auffihterecht immer weiter auszubehnen, bie Selbſtſtändigleit ber Stäbte immer 
mehr zu beiäpränten. Hieraus entftehen aber zwei hochwichtige Nachtheile für die ſtädtiſchen Ber- 
waltungen. Wie ſchon oben angebentet wurde, geht dadurch der Geift ber Serbfiftänbigkeit, 
ohne welchen eine gebeihliche Entwidelung des Stäbtewefens nicht benfbar if, nad und nad 
verloren, muß verloren gehen, und es tritt im natürlicher Folge davon eine allgemeine Gleich⸗ 
gultigleit gegen gemeinfame Intereffen ein, dann aber auch wird eben dadurch bie ſtädtiſche Ber- 
waltung von Jahr zu Jahr umſtändlicher, umfängficher, als fie am fich fein müßte, und ſonach 
auch theurer. Dan leſe nur in letzterer Beziehung die Haushaltpläne der verſchiedenen Städte 
durch und man wird finden, daß die Verwaltungskoſten ſich auf eine bedenlliche Weiſe vermehren. 
Ein andrer böſer Geiſt, der ſich aus ber ſich kundgebenden Gleichgülltigleit gegen Gemeindeauge ⸗ 
legenheiten heraubarbeitet, ift die Abneigung, das Seinige zu den Gemeindelafien beizutragen und 
dieſe Laſten fo weit möglich auf andere Schultern zu fehieben. Daher bie in meuerer Zeit ſo 
ſehr ſichtbate Hinneigung zu inbirefter Veflenerung, namentlich in größeren Stäbten. Unter beim 
Bormande, dah diefe Art Befleuerung weniger fühlbar fei, in Wahrheit aber, weil auf biefe Weile 
ein Theil der Öffentlichen Laſten ven eigenen Schultern entnommen wird, werben Bier, Mehl, 
Brod, Miethzins u. ſ. w. befleuert, ungeachtet die Städteordnung $. 93. die indirelten Abgaben 
möglihft zu vermeiden worfchreibt. Giebt ſchon biefe bellagenswerthe Eriheinung an ſich fein 
ſehr erfreuliches Bild von dem Geifte, der dem Stäbtewefen gegenwärtig eigen ift, jo nüpft ſich 
hieran von felbft ein weiteres nicht umerhebliches Bedenken. Indirelte Steuern haben immer ba® 
gegen ſich, daß fie, weil ungleich vertheilt, den Sinn für gerechte Beftenerung im Volle unter- 
graben, fie find auch im anderer Weife für die moraliſche Bildung verderblich. Jede inbirelte 
Befteuerung Öffnet der Hinterziehungsluft feitens des Kouſumenten Thür und Thor, giebt ber 
Beitehung, dem Unterjchleife Nahrung und erfordert ftets große Erhebungsloften. Dieſes Alles 
bleibt wicht verjchwiegen, gebt in Fleiſch und Bint des Bolles über, erzeugt Unzufriedenheit und 
was noch ſchlimmer if, eine völlige Gleichgültigkeit gegen ſtädtiſche Angelegenheiten, welche in 
größern Städten am fühlbarften ift, "und ift nicht geeignet, das fo wichtige Erblühen des Städte- 
weiens zu begünftigen, 

Weimar, 23. März. Der Landtagsausſchuß für Nechtsgefeßgebung bat feinen Antrag: 
auf Ablehnung der von der Regierung beantragten Wieberausfheidung der Rittergüter aus bem 
Gemeindeverband im einem Berichte gründlich motiviert. Es heißt im bemfelben umter Anderem: 
Die Regierung Habe bei der Borlage der Gemeinde « Drbuung von 1850 ſelbſt die Befreiung 
der Nittergüter von ben Gemeinbelaflen ala Rechtsungleichheit bezeichnet, deren Fortdauer mit 
ben Forderungen ber Gerechtigkeit unverträglich fei._ Das jei ein wahres Wort, unb bie Er- 
fahrung habe auch gelehrt, daß ſolche Ungleiäheiten nur zu Spaltungen und Parteiung im ber 
Gejellichaft führen. Es fei aber auch, hinſichtlich der praktiichen Folgen, bie Theilung ber Polizei- 
Verwaltung nach dem linterjiede der Guts- und Dorfbewohner wegen ber dadurch entftehenven 
Kollifions- und Kompetenzirrungen nachtheilig, und enblich fei es unbillig, ben Gemeinbevor, 
Ränden die Polizeigewalt über die Rittergüter zu nehmen, hingegen bei allen andern öffentlichen 
Funktionen au für diefe mit beforgen zu laffen. 

Altenburg, 7. April. Der mit jedem Jahre höher geftiegene Häbtifhe Armenanf- 
wand (für biefes Jahr if berjelbe mit 10,000 Thlr., faft einem Biertel der ganzen ftäptifchen 
Einnahme etatiftrt) hat einen Gedanten in das Leben gerufen, welchem eine möglichfte Förberung 
ſowohl im Jutereſſe der ſtädtiſchen Kaſſen, als der Armen ſelbſt zu wünſchen if. Auf Einla- 
bung des Oberbirgermeifter8 Hempel fanb am 31. v. Mts. auf dem Rathhaufe eine Berfamm- 
lung von -gegen 150 Bürgern ftatt, in welder von Geiten de genannten ſtädtiſchen Vorſitzen⸗ 
ben ber Plan zu einem mmfaffenden Armenverein vorgelegt wurde. Derſelbe ſoll fich im 
ber Weiſe bilden, daß bie Mitglieder deſſelben, nach Bezirlen eingetheilt, fich im möglichſt 
genaue, perſonliche Beziehung zu den Öffentliher Unterftügung bevüritigen Perfonen zu ſetzen, 
baber dieſelben erforderlichen Hals perjönlich zu befuchen und fo über ihre häuslichen und fittlichen 
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Berhältniffe, über ihre Hilfebebirftigkeit und Würdigkeit genaue Nachforſchungen anzuftellen, 
zugleich aber ber Öffentlichen Armenbehörbe als ein berathenbes Organ zur Seite zu fleben hätten, 
Die bereits beſtehenden Privatarmenvereine follen bierbuch zwar ebenfalls nicht anfgehoven, 
wohl aber ihnen in dem allgemeinen Berein ein Bereinigungspunft und ein Mittel geboten 
werben, um bie bis jeßt ziemlich planlos betriebene Privatwohlthätigleit nach beftimmten 
Grunbfägen zu regeln, und zu verhüten, daß nicht auch gänzlih Unwürdige derſelben theil- 
baftig werden, Obſchon nun der Plan auch feinen Gegner fand, jo wurde berfelbe doch im 
Allgemeinen günftig aufgenommen und ſchließlich ein Comitee ernannt, um ben vorgelegten Plan 
genauer zu erwägen unb auszuarbeiten. 
Heilen. 

(Wei. 3.) Kaſſel, 20. April. Dem bereits vor längerer Zeit Seitens der ſtädtiſchen Behörde 
dem Minifterium zur Genehmigung vorgelegten Statut, die Einführung beziehungsweife Erhebung 
einer Armenftener für bie Reſidenz Kaffel, und danach zu erhebende zwei Simpeln für das lau⸗ 
fende Jahr betr., joll biefe Genehmigung zugefichert, fein. Jedoch foll diefelbe unter. der Be- 
bingung ertheilt werben, daß man bem lanbesherrliden Wünſchen hinſichtlich der Straßenbe- 
leuchtuug und der amberweitigen. Bebahung bes Theils der ſtädtiſchen Kaferne mit Schiefer 
flatt der beim Wieberaufbau verwendeten rothen Ziegelfleine, nachlomme. 

(Bof. 3.) Darmftadt. So wie in vielen andern beutihen Staaten, fo hat auch in unferm 
Lande die Bevölkerung in den legten Jahren abgenommen: fie hat ſich im ven legten vier Jahren 
(1852 — 1856) von 854,314 auf 836,424 alſo um 17,890 Seelen vermindert, auch in bem 
meiften Städten, in Gießen, Bingen, Friedberg und Alsfeld (nur in Mainz, Worms und Of- 
fenbach ift die Bevöllerung geftiegen. Als beſonders bemerlenswerth erjheint bie Abnahme 
ber Ehebündniſſe. No in den Jahren 1849—1852 wurden Ehen eingegangen: in Oberhefien 
6192, in Starkenburg 6146, in Rheinheffen 4427, alfo im Ganzen 16,765. Dagegen wurben 
in den vier letzten Jahren Ehen geichloffen: im Oberhefien 4926, in Startenburg 4686, in 
Rheinhefien 3845, zufammen 13,457, alfo weniger 3308. An Kindern wurben in ber vorletz⸗ 
ten Periode geboren: 88,344, in ber legten nur 77,290, baher weniger 11,054, "eine Zahl, die 
ſich vertheilt auf Oberheffen mit 4199, auf Startenpurg mit 4928, auf Rheinhefien mit 1927. 
Bon jenen 77,290 Geburten waren 11,135 uneheliche, ein jeit langer Zeit fich ziemlich gleich 
bleibendes Berhältniß. In ber vorigen Periode ftarben 57,850, in der letzten 57,588 Berjonen, 
Sehr verſchieden if die Dichtheit der Bevöllerung. Auf der Onadratmeile leben in Oberheſſen 
4101, in Starfenburg 5705, im Rheinheffen nicht weniger ald 8994. 


Baden. 


Pforzheim, 12. April. (Freib. Ztg.) Die ſich flets mehrende Bevöllerung unjerer 
Stadt bringt uns eine neue polizeiliche Einrichtung. Es ift nämlich von hoher Staatsregierung 
beſchloſſen, daß Pforzheim, welches jetzt zwiſchen 11,000 bis 12,000 Einwohner zählt, wie 
andere Städte des Landes von gleicher Bedeutung, eine Staatspolizei erhalte. Zu biefem Zwede 
wird num ein Polizeiamtmann mit bem geeigneten Polizeiperfonale hier angeftellt werben. 


Medlenburg. 


In der Sigung bed Bürgerausihuffes zu Schwerin vom -7. April wurden von ber 
Tagesorbnang bie über Revifion der Stabtlaffe im Februar und März aufgenommenen Proto- 
kolle zur Einficht ausgelegt. Berner ließ nicht bloß der Herr Borfigende bie vom Herrn 
Oymmafial-Direltor Dr. Wer mit einem Begleitſchreiben überfanbten Exemplare der Botivtafel 
vertheilen, welche vom biefigen Gymnaſium bem Herrn Hofrath Strempel aus Beranlaffung von 
deffen Abjährigem Dienftijubiläum gewidmet ifl, fonbern er zeigte auch an, baß Herr Hofrath 
Strempel in Perjen ihn erjucht habe, dem Bürgerausſchuß den Dank bes Jubilare für bie ihm 
an feinem Ehrentage erwiefene Theilnahme auszufprehen. Der Entwurf eines Regulativs, 


473 


welches darauf abzielt, daß nicht vezipirte Arbeitsleute nicht anbers als nur ausnahmsweiſe ale 
Maurerhandlanger bemutst werben birfen, fand vieljeitigen Widerſpruch, indem theils ſchon jetzt 
Mangel an Handlangern in der bilden Zeit fei umb biefer durch die Entziehung der jungen, 
frifchen Arbeitsträfte fich ſehr fühlbar herausftellen müßte, um fo mehr, als es belanntlich ſchwer 
hält, Arbeiter vom Lande zum biefigen Tagelohn zu befommen, theils bie jungen Burſchen für 
bie Ernährung ihrer Angehörigen häufig fehr wichtig feien und fich durch die Beſchäftigung als 
Handlanger für bie demnächſtige Erlernung des Maurer- und Zimmermanns-Gewerbes vorbe⸗ 
reiteten. Die Nachtheile aus der in Rede ſtehenden Verwendung ber jugenblichen Arbeitöträfte 
feien nicht fowohl in ihrer Konkurrenz mit ben rezipirten Arbeitern, als vielmehr im ber mit 
mannigfachen Uebelfländen verbundenen Unterbrechung ber Arbeit während ber Wintermonate zu 
ſuchen. Der Bürgerausiguß einigte fih, zumal da wegen Abweſenheit beider Herren Dagiftrate- 
Deputicten nicht bie erforderliche Aufllärung und Nachweiſung gegeben werben konnte, in beit 
Beſchluß, die Berathung des Regulativs bis zur nächften Sigung zu vertagen. ; 
Aus den Verhandlungen des Bürgerausfchuffes zu Wismar vom 25. März und 6. April 
theifen wir Folgendes mit: Die ſchon im voriger Sitzung begonnene Verhandlung über bie 
ſtädtiſchen Etats und das Weide-Regufativ für. das gegenwärtige Jahr wird beenbigt. — Zum 
Etat der Kämmerei wird in Uebereinflimmung mit E. E. Nath bie höhere Begutachtung hin- 
ſichtlich der bevorftehenben neuen Schieferbedachung des Schaufpielhanfes deſiderirt, die Vornahme 
des Baues an den beiden Giebeln des Rathhaufes ohne zuvorigen Antrag und im Spätherft 
monirt und Seitens des Ausſchuſſes möglichft gleiche Vertheilung der Arbeiten unter den hieſigen 
Baumeiftern auch von ben Übrigen fläbtifchen Departements beantragt. Zum Etat des Straßen- 
pflafter- und refp. Wafferleitungs-Departements beantragt ber Ausſchuß die Unterlaffung jeber 
umfänglichen Berbefjerung bes Straßenpflafters und bie Beihränfung auf die Reparatur bes 
Nothwendigſten, fowie eine ernftliche und ununterbrochene geeignete event. beputatifche Verhand⸗ 
lung wegen grünbficher Befferung des ſtädtiſchen Straßenpflafters unt der Wafferleitung unter 
Entwerfung eines detaillirten Plans, Koſtenanſchlags ꝛc. Hierauf bezieht fih der Ausſchuß auch 
rüdfihtlih der Mittheilung E. E. Raths, daß er nah ben angeſchloſſenen Ermittelungen thönerne 
Bafferleitungsröhren für die Stadt nicht geeignet halte. Zum Etat des Weide - Departements 
beantragt der Ausfhuß: 1) flatt der proponirten Gleichftellung der Kühe und Kälber die Herab- 
fegung bes Weidegeldes für letztere auf die Häffte, ſofern dieſelbe noch in dem laufenden Jahre 
geboren find, 2) ftatt des proponirten Weidegeldes vor dem Lübſchen Thor von 2 Thlr. 24 Schl. 
für Kuh und Pferd und von 20 Schl. für das Schaf die Herabjegung des erfteren auf 2 Thlr. 
16 Schl. und die Erhöhung bes zweiten auf den vom Weibe-Departement vorgeſchlagenen Betrag 
von 24 Schl., 3) flatt bes proponirten Weidegeldes vor dem Pöter Thor von 2 Thlr. für die 
Kuh die Abminderung auf 1 Thlr. 16 Schl. unter Erklärung gegen bie vorgefchlagene Be- 
ſchränlung ber etatifirten Ausgaben für Berbefierungen biefer Weide, 4) flatt des proponirten 
Weidegeldes vor dem Altwismar-Thor von 2 Thlr. für bie Kuh bie Herabfegung auf 1 Thlt. 
Im Uebrigen wird Etat und Regulativ genehmigt. — Der Ausſchuß erklärt ſich mit der ben 
Borihlägen der gemeinfhaftlihen Rommiffion entiprehenben Rathspropofition einverftanden, eine 
Ziegelei aus ſtädtiſchen Mitteln zum Zwed der Verpachtung auf Zeit vor dem Lübſchen Thore 
anzulegen, und zwar ſo, daß die Gebäude links von der Chauſſee auf dem früheren Dunglager⸗ 
platze zu ſtehen kommen, ver Thouſtich aber auf der rechts von der Chauſſee belegenen Weide 
unter Refervation eines Theiles für das Töpferamt — erfolge, bie zum Aufbau erforderlichen 
Steine aus dem reichhaltigen Thonlager mittelft eines proviforiihen Feldofens herzuftellen und 
das Weitere, namentlih ben Bau des Wohnhaufes nebft Stallraum, zweier Brenndfen nebft 
zwei Brennfheuern und vorläufig einer Trodenfheune — zu 4300 Thlr. veranſchlagt — fo wie 
die Entwerfung ber Berpadhtungsbebingungen der Kämmerei zu übertragen, 
Noſtock. Sitzung des erſten Ouartiers vom 27. März, Nadhdem der im letzten Sabre 
zur Anwendung gebrachte Verlaufemodus für das Brennholz aus der Stadtiorft ſich als gänzlich 
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unzuläffig erwieſen und das Quartier noch jüngft wieder eine Aenderung beffelben beantragt 
bat, proponirte E. E. Rath jetzt, einem Berichte des Forſtdepartements gemäß, folgende Ber- 
kaufsweife: Alles zum Berlaufe ftebende Brennholz der Stadt wird den Haus- und Bubenbe- 
figern der Stabt und Borftäbte zum Kauf angeboten, bergeftalt, daß fir ein Haus ein Faden, 
für eine Bude eim halber Haben abgegeben wird. Das Holz wird fahnenmweije, wobei bie Bor- 
ſtädte zur 12, Fahnen gerechnet werben, in einer durch das Loos zu beftimmenben Reihenfolge 
offerirt. Die Anbietung des Holzes gefchieht durch einen vom Forfivepartement dazu Beauftragten, 
ber bie ihm werbenben Erklärungen notirt und für jeden verlangten Holzzettel 2 Schl. Boten- 
lohn erhält, Bei demmächftiger Empfangnahme der Holzzettel geichieht die Zahlung bes Kauf- 
preifes, der allmonatlich nah bem Marktpreife vegulirt wird. Bei dem Preife für Holz zur 
eigenen Anfuhr wird das übliche Fahrgeld in Betracht genommen. Wenn ber einjährige Holz- 
flag nicht fo weit reicht, daß alle Haus- und Bubenbefiger befriedigt werben, fo wirb im 
nächſten Jahre in der Reihenfolge dort wieder angefangen, wo felbige im voraufgehenden Jahre 
ſchloß. Da diefe Punkte ganz den früheren vieffeitigen Anträgen entiprechend find, fo genehmigte 
das Quartier dieſe Propofitionen für einen Turnus und beantragte bazır, daß bie zu dem 
Erimirten zählenden Haus- und Bubenbefiger, fowie bie Deputatiften von ſolchem Ankaufe des 
Stabtholzes ausgeſchloſſen bleiben. 


Teterow. Rath» und Bürgerfigung vom 8. April. Die Revifion der Spartaffen- 
Geſchäftsbücher ift geſchehen und hat die genaue Uebereinftimmung aller Geſchäftsbücher unter fich 
und mit den Stabtrehuungsbüchern ergeben, Der Betrieb ver Anftalt im Jahre 1856 ift bereits 
veröffentlicht. Da der Gewinn aus der Anftalt fir die Stabtlaffe einen anfehnlihen Betrag 
erreicht hat, fo ift aus Rüdfichten der Billigkeit, befonders auch wegen Heiner bei den Zahlungen 
durch Berfehen vorlommender Berlufte, auf Antrag des Magiftrats beichloffen, dem aus allgem. 
Bürgerſchaft gewählten Deputirten (Caffier) ein Annuum von 10 Thlr. Cour. zuzugeftehen, je 
doch fo, daß Hiervon für jede Funktion eines Subftituten, 8 Schl, abgeht. — Die vorgelegte 
Berhandblung mit dem h. Oberlirchenrathe wegen Beihilfe ver hiefigen Kirchen » Delonomie zur 
Herftellung eines neuen Schulhaufes ift genehmigt. Nach derfelben werben aus ber biefigen 
Kirhen-Delonomie von Antoni d. I. an vierprozentige Zinfen auf die ſchon früher zugeficherten 
6000 Thlr., jedoch mit Abzug von 40 Thlr. Cour. wegen ber Mithaltung bes Lolals für die 
8, Klaffe, an die Stabt gezahlt, welche gleichfalls bie von ihr zugeficherten 6000 Thlr. Eour. 
von Antoni d. I. an zu 4pCt. verzinjet. Der Bau muß binnen 6 Jahren fpäteftens begonnen 
werben. Stabtwegen joll eine eigene Schulbaulaffe begründet werben, 


Bei ben immer theurer werbenden Holzpreifen bat unfere fläbtifche Adminiſtration ihre 
danlenswerthe Thätigkeit auf bie Herftellung eines guten Torfs gerichtet. Schon feit mehreren 
Jahren ift ber Torfbau in den ftäbtifchen Torfinooren erweitert worden, um ben Bebilrfniffen 
des Publitums immer mehr zu genügen, und auch in biefem Jahre wird, wie wir hören, außer 
ben bereits vorhandenen vier Torfmafchinen noch eine fünfte in Thätigkeit geſetzt werben. Aufer- 
bem werben noch zwei große Kühne gebaut, welche bie durch bie Mafchinen aus dem Waffer 
gehofte Torfmaffe einnehmen und nach ven Plägen hinführen follen, wo fle geformt und ge- 
trodnet wird. Im verfloffenen Jahre haben wir das Mille Torf auf dem Moore mit 1 Thlr. 
20 Sch. Eour. bezahlt, und wenn uns biefer Preis auch hoch erfcheinen will, jo haben wir das 
gegen wohl zu bemerken, baß vie früheren Preife für Brennmaterial aufgehört haben und daß 
insbefondere ber hiefige Torf in quali et quanto durchaus nichts zu wünſchen übrig läßt. — Die 
ſchon lange projeftirte Senkung unſeres Stabtfees durch Kanalifirung bes aus bemielben in bie 
Peene führenden Kaltworbegrabens wird num auch endlich zur Ausführung gebracht. Wie wir 
hören, werben bie durch dieſe Anlage erwachſenden Koften zum Belaufe von 6000 Thlr. durch 
Beiträge ber Stabt und ber angrenzenden Gutsbefiger aufgebradt. 
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Oldenburg. 

Divenburg, 16. April. Auf der Tagesordnung bes Landtags flanb ber Ausſchuß⸗ 
bericht über die Vorlage der Staatsregierung, betreffend die Gemeindeordnung für das 
Fürſtenthum Lübeck. Dem Geſetzentwurf, welcher vorgängig von Provinzialrathe des Fürſten⸗ 
thums war begutachtet worden, liegt die im vorigen Jahre für das Herzogthum erlaffene Ge⸗ 
meindeordnung zum Grunde und es haben Abweichungen von derſelben vornehmlich nur infoweit 
ſtattgefunden, als fie durch die Verſchiedenheit der Verhältniſſe geboten erſchienen. Als weient- 
lich iſt in dieſer Beziehung hervorzuheben, daß ber Entwurf bie beſtehende Dorfs verfaſſung zwar 
aufhebt und mehrere Dorſſchaften zu größeren politiſchen Gemeinden und Heimathsbezirlen, ſoweit 
thunlich unter Zugrundelegung des lirchlichen Verbandes, vereinigt, jedoch bie einzelnen Dorf- 
ſchaften als beſondere Korporationen beſtehen und fie aud in foweit wirkſam fein läßt, daß bie 
Bertretung der Gemeinde aus und nach den Dorfichaften zuſammengeſetzt werben fol. Dieſes 
Prinzip Hatte die Billigung des Ausſchuſſes gefunden und wurde auch vom Landtage ange” 
nommen, obwohl von mehreren Seiten Bedenken dagegen erhoben wurden, Insbefonbere aus der 
Rucſicht, daß die Armenpflege in größeren Bezirken weit koſiſpieliger werben würde. — Ein aus 
der Mitte der Berfammlung geftellter Antrag, wonach beftrafte Perfonen gleich nad Ahbätung 

. ber Strafe in alle Rechte eines Gemeindebürgers wieder eingejegt jein follten, fand nad einiger 
Disfuffion nicht die Billigung des Landtages. Die Beftimmung des Gefegentwurfs, daß zu den 
Funktionen der Gemeinderäthe auch die Wahl der Provinzialratysmitglieder gehören ſolle, vor— 
behaltlich des dieſerhalb zu erlaffenden befonderen Geſetzes, gab zu einer Tebhaften Distuffen 
Beranlaffung, in welcher von ber einen Seite diefe Beftimmung als unzwedmäßig und als bie 
Gemeinden mit einem ihnen frembartigen Gefchäfte bebelligend angefochten, von ber anderen 
Seite Die Vornahme jenes MWahlafts als eine durchaus geeignete Ausdehnung ihrer Wirkfamteit 
dargelegt wurbe, bie überbie® ſchon in dem Provinzialrathsgeiege von 1852 im Prinzip feftge- 
ftellt fei, welches Prinzip auch dann feine Geltung behalten müſſe, wenn auch jene gewiffermaßen 
nur nachrichtlich in die Gemeindeorbnung aufgenommene Beſtimmung bier geftrihen wilrde, — 
Es fand tiber dieſe Frage eine namentliche Abftimmung ftatt, im welcher bie Beftimmung bes 
Entwurfs mit 24 gegen 14 Stimmen abgelehnt wurde. Im Uebrigen wurben die Art 1. bis 
69. des Entwurfs ohne Diskuffion angenommen. 

Um 17. und 18, April wurde mit der Berathung fortgefahren und am 23. zum Schluß 
geführt. Wir entnehmen den Berichten über dieſe Sitzungen nur diejenigen Punkte, bei denen 
eine Disluſſion oder doch eine erhebliche Abweichung von den Regierungspropoſitionen ſtattge⸗ 
funden hat. 

Die im Art. 69. beziehungsweiſe Art. 133. getroffene Beſtimmung, daß bie Feſtſtellung 
der Gemeinderechnung unter Mitwirlung des Amts geſchehen ſolle, ward vom Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſar und den Abgeordneten Zedelius und Kindt mit Rüchſicht auf das wenig entwidelte Ge. 
meindeweſen des Fürſtenthums vertheidigt, von den Abgeordneten Mölling, Wibel und Klävemann 
weientlih aus dem Grunde angefochten, weil eine gleiche Beſtimmung für bie Bewohner des 
Herzogthums micht für erforderlich erachtet jei und man von den Bewohnern des Fürſtenthums 
nicht eine geringere Befähigung in der Selbſtverwaltung ihrer örtlichen Angelegenheiten voraus: 
ſetzen dürfe. Die Beftimmung wurde geftrihen. — Bei den von ber Armenpflege handelnden 
Artikeln war die Beftimmung, daß ber Paftor der Gemeinde als folder an der Armenverwaltung 
Theil Haben folle, von den Abgeorbneten des Fürftenthums, welhe Mitglieder bes Ausſchuſſes 
waren, beanſtandet und auf Streichung angetragen worden. Nachdem mehrere Redner für und 
gegen dieſen Antrag geſprochen, wurde derſelbe vom Landtage abgelehnt. — Eine lebhafte Dis- 
tuffion fand ftatt bei einer Beftimmung des Webergangsgejetes, in Betreff welcher der Ausſchuß 
getheilter Meinung war, nämlich hinſichtlich der Frage, ob die gegenwärtig mit der ſtädtiſchen 
Verwaltung in Eutin betraueten und von ber Stadt beſoldeten Perſonen bei Einführung ber 
nenen Gemeinbeorbuung einer Neuwahl fi) zu unterwerfen hätten, Gin Theil des Ausſchufſes, 
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fowie der Eutiner Provinzialrath hatten biefe Frage bejaht, und es wurde bie gleiche Anftcht 
auf in der Sitzung vertheibigt, weil es angemeffen erfcheine, bie neue Orbnung ber Dinge mit 
neuen Kräften zu beginnen, und weil bie in Frage ſtehenden ftädtifhen Beamten nicht im Sinne 
des Geſetzes aus einer Wahl ber Mitglieder hervorgegangen feien, aud bei einer Neuwahl ja 
würben twiebergewählt werben, wenn fie für ihre Gefchäfte eine bejondere Befähigung hätten, — 
Der Entwurf war dagegen — und dieſer Anficht rebeten ber Regierungs-Kommiffar jo wie mehrere 
Abgeorbneten das Wort — davon ausgegangen, daß bie jofortige Entlaffung jener Beamten eine 
ungeredhtfertigte Härte enthalte, möglicher Weife Benfionsanfprilche hervorrufen könne, und daß 
die neue Orbnung ber Dinge am beften mit Hülfe berjenigen ins Leben eingeführt werben 
Lönne, welche ſchon buch Tangjährige Beihäftigung mit ber verwidelten ſtädtiſchen Verwaltung 
vertraut feien, ein Umftand, ber fo ſehr ins Gewicht falle, daß ber Gejeentwurf mit Recht bie 
in Frage ſtehenden Perfonen nicht den Chancen einer Neuwahl habe unterwerfen, vielmehr fie 
eine beftimmte Reihe von Jahren noch im Dienft habe belaffen wollen. Es fand über dieſen 
Bunft eine namentlihe Abftimmung ftatt, in welcher bie Beſtimmung des Gefegentwurfs mit 
23 gegen 22 Stimmen angenommen wurbe, 


Der 16. und legte Abſchnitt, mit deſſen Begutachtung der Ausfhuß in Rüdftanb ver- 
blieben war und der auf der Tagesorbnung ftand, handelt von dem Generalarmenverbande bes 
Fürftenthums und entſcheidet Über ſchwierige und wichtige Fragen. Es follen barnad alle für 
bie Armenpflege in ben verfchiebenen Diftriften des Fürſtenthums beftehenden Fonds und 
Stiftungen zuſammen geworfen, und aus ber aljo gebildeten Generaftaffe die ftiftungsmäßigen 
und fonft in dem Geſetze feftgeftellten Obtiegenheiten erfüllt, und bie Kaffe, falls die Einnahmen 
nicht ausreichten, durch eine über bie Einzelgemeinden auszuſchreibende Steuer dazu in ben 
Stand gejetst werben. Diefen Einzelgemeinden fol aber baneben die Berbinblichleit ber ge- 
wöhnlichen Unterhaltung ihrer Armen verbleiben, ihnen inbeß im Fall einer Ueberlaftung ein 
Zuſchuß aus der Generaltaffe zu Theil werden, Der Provinzialratb war mit den Grundlagen 
diefer Einrichtung einverftanden geweſen. Auch der Landtag gab biefer Einrichtung durch die 
Annahme ber betreffenden Art. 244, und 245, im Allgemeinen feine Zuftimmung und es wurbe 
ein von ber Minorität des Ausſchuſſes geflellter Antrag, daß die eventuelle Steuerausihreibung 
wegfallen möge, mit großer Majorität nah einer lebhaften Debatte abgelehnt. Zum Art 246, 
welcher bie Verwaltung ber Generallaffe unter die Kontrolle des Provinzialraths ftellt, wurde 
nicht® zu bemerken gefunden. Zum Art, 247,, welder bie aus ber Generallaffe zu beftreitenben 
Ausgaben fefftellt, wurde von einer Minorität des Ausſchuſſes die Beftimmung beanftanbet, daß 
aus ber Kafje auch Zuſchüſſe am Privatwohlthätigleitsvereine follten gegeben werben Fönnen. — 
Der auf Streihung berfelben gerichtete Antrag warb vom Landtage abgelehnt. Zum Art. 248,, 
welcher feftftellt, wie bie Ueberlafjung einer Armengemeinde ermittelt werben folle, wurde nichts 
erinnert. Der Art. 249., welcher Beftimmungen darüber enthält, wie bie über bie Ausihreibung 
obgebachter Armenfteuer beſchließende Verſammlung gewählt werben folle, erhielt eine Aenberung 
in Betreff der Art und Weile, wie die Stadt Eutin in berfelben vertreten werben folle. Zum 
Art. 250,, welder bie zu vereinigenden Armenfonds nambaft macht, warb nichts erinnert, auch 
wurbe ber Art. 251., welder auf einem gewiſſen Diftrilte behufs Ausgleihung ber Berhäftniffe 
bie ihm bisher obliegende Pflicht zur Bezahlung älterer Schulden ruhen läßt, nach einer leb⸗ 
haften Debatte angenommen. 


Der Urt, 252, erhielt dahin eine Abänberrng, daß ber Stadt Eutin eine weitere geſetz⸗ 
liche Gewähr dafür gegeben werben folle, daß das im ber Stabt belegene Hofpital auch künftig 
feine bisherige Verwendung im Intereffe der Stabt behalte. 


Zu den num folgenden Artileln, welche meift nur Folgerungen aus obigen Beſchlüſſen 
enthielten, wurde nichts bemerkt. 
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Schwarzburg. 

Audolftadt im April. Die Anfprühe am unſere Armenunterftügungslaffe vermehren 
fi) fo fehr, daß man faſt micht mehr weih, wie ihmen genügt werben fol. Borläufig 
bat der Gemeinderath im einer feiner letzten Sitzungen befchloffen, die Armenftener mit ber 
Kommunalftener zu vereinigen. Die mit jebem Jahre mehr und mehr überhand nehmende Ber- 
armung, wozu wohl die langanhaltende Theuerung hauptſächlich beitragen mag, verhindert jedoch 
nicht die Strebſamleit ber ftäbtifchen Behörden, für zwedmäßige Verbeſſerungen und Berjhöne- 
rungen in ber Refivenz zu forgen. So ift das gegenwärtige Jahr bazu beflimmt, baß ber 
Marktplat nen gepflaflert und mit einem zierlichen Springbrunnen verfehen werben fol. 


Die freien Städte. 

z. Frankfurt a. M., ben 29. April. Die nenerrihtete Bürgerſchule, ein großartiges 
Gebäude mit Garten und Turnhalle, wird am 11. Mai eröffnet werben. Diefelbe befteht zunächſt 
aus fieben Knaben- und ſechs Mäbchenklaffen. Im ben beiden oberen Knaben- und Mädchen⸗ 
Haffen ift der Unterrichts - Kurfus zuvörberft zweijährig, in allen übrigen einjährig, fo daß bie 
Knabenſchule das Lebensalter vom vollendeten 6. bis 15. Jahre, die Mädchenſchule das vom 
6. bis 14, umfaßt. 

Die Kuabenſchule beabfihtigt, auf dem Grunde eines einfachen und tüchtigen Elementar- 
unterrichtS diejenige geiftige Bildung und das Maaß von Kenntniffen und fertigleiten zu ber» 
mitteln, welches ihre Schüler, nach fleifigem Beſuch ſämmtlicher Klaſſen zum fofortigen Eintritt 
in bie verfchiebenen realen (gewerblichen und merkantilen) Berufsarten, oder zum Beſuch realiftifcher 
Fachſchulen befähigt. Zu diefem Zwecke wirb im dem mittleren und oberen Klaſſen, außer bem 
Unterrichte in der evangeliſchen Religionslehre und im ber deutſchen Sprache, bie franzöſiſche 
Sprache, Mathematik und praftiiches Rechnen, Naturgeihichte und Phyſil, Geographie und Ge- 
ſchichte Gegenftand ber eingehendften Pflege fein. Außer dem Zeichnen und Gefang-Unterricht 
wird ſich der Schreißunterricht bis in bie oberſten Klaſſen fortiegen, und ber Turnunterricht in 
allen Klaſſen erteilt werben, 

Der Mädchenſchule ift die Aufgabe geftellt, ihre Schiilerinnen zu einer einfachen und ge» 
funben, ben berechtigten Anforderungen umferer Zeit entſprechenden, aber alle nur auf ben 
Schein hinzielenden Juthaten ausſchließenden Geiftes- und Gemüthsbildung zu führen. Deßhalb 
wirb der Lehrplan der Mädchenflaffe außer bem Religionsunterricht den Unterricht in deutfcher 
und franzöfticher Sprache, Gedichte, Geographie und Naturgeſchichte, ſowie in ben Elementen 
der Phofi, im praktifchen Rechnen, Zeichnen, Singen, Schönſchreiben umfaſſen. Der Turn» 
Unterricht gehört in angemeffenen Mobifilationen auch den Mäbchenkiafjen an. Dem Unterricht 
in weiblichen Handarbeiten wird eine befonbere Sorgfalt gewidmet, unb bei bemjelben Geläufig- 
feit, in franzöſiſcher Sprache fih auszubrüden, erfirebt werben. 

Das Schulgeld beträgt jährlich 25 fl. — Die Einlabungsfcriften zu den vom 27. April 
bis 1. Mai ftattfindenden öffentlichen Prüfungen in ber Mittelſchule und ben übrigen evangeliſch⸗ 
proteflantiichen Vollsſchulen dahier find erfchienen. Aus denſelben erhellt, daß ſich die Zahl ver 
die verſchiedenen evangelifch » proteftantifhen Schulen im Jahre 1856/57 beſuchenden Schüler 
folgendermaßen herausftellte: Sommerhalbjahr: Mittelſchule 290, Weißfrauenſchule 624, Aller 
heiligenſchule 549, Dreifönigsfchule 786, Schönborner Hof 307. Minterhalbjahr: Mittelſchule 
273, Weißfrauenſchule 610, Allerheiligenſchule 538, Dreilönigsſchule 776, Schönborner Hof 302. 
Der Unterricht nimmt in ſämmtlichen Schulen am 11. Mai wieder feinen Anfang. 

Mit dem Ban einer vierten Vollsſchule auf dem v. Bethmann’ihen Gruudſtück auf ber 
Seilerſtraße, neben ber höheren Bürgerſchule, wird man noch in biefem Jahre beginnen. Die- 
ſelbe ift dazır beftimmt, nur Mädchen in 7 Klaſſen aufzunehmen, wogegen bie Allerheiligenſchule 
in Zukunft nur Knabenſchule fein wird. 
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Frankfurt a. M., ben 6. April, (Magbb. tg.) Die Engrosmeffeift nummehr zu Ende 
und wir dürfen fie nach bem übereinftimmenden Urtheile aller Manufakturiften zu ben beften 
Meffen feit vielen Iahren zählen. Namentlich am e8 unferen Zwijchenhänbfern, die in dem 
Iegten Jahren immer die ſchwierige Konkurrenz gegen bie Fabrifanten zu beſtehen hatten, treff⸗ 
lich zu ftatten, daß letztere nur unbebentenbe Borräthe an ben Markt brachten. Die hoben 
Preife der Rohſtoffe und bie überaus bedeutenden Aufträge, bie unfere Rhein-Sächſiſchen Fabri- 
fanten noch auszuführen haben, verhinderten tiefelben viel auf Vorrath zu arbeiten und fo litt 
bie Mefje denn an einigen Artikeln ftarfen Mangel. Anbrerfeits ift auch bie bei weitem größere 
Kaufluft hervor zu heben, welche die Verkäufer keunzeichnete. Im Vergleiche gegen frühere Kon- 
junkturen wurde der durchgängige Aufihlag von 10 -- 20 pCt. in allen Gattungen DManu- 
falturwaaren mit viel größere Leichtigleit erzielt. Der Nationalwohlftand, namentlich auf bem 
flachen Sande, muf allgemein zugenommen haben. Die im Berhältniffe zur jüngften guten Ernte 
immer noch enorm hoben Getreibepreife machen ben Betrieb ber Landwirthſchaft wieber viel 
lohnender und ver durch bie Eijenbahnen bis iu die entfernteften Winkel verbreitete Luxus erhöht 
den Konſum. Es läßt fi nicht leugnen, daß die Probuftion mit biefer Entwidelung des Be- 
darfs nicht gleichen Schritt gehalten hat. Das Jahr 1856 war das Jahr der Börfe Nur 
äuferft wenige Kapitalien wendeten fich neu der Fabrikation im engerm Sinne zu und erft jetzt 
im Jahre ber VBörfenebbe fängt man an, das Verjäumte nachzuholen. Borläufig ilberfteigt aber 
die Nachfrage in allen Zweigen des Manufakturgeſchäfts bei weiter das Angebot. Kehren wir 
zu unferem Berichte zurück. Das Gefchäft in Tuchen und Burfins befindet fich meift in ben 
Händen umferer Zwiſchenhändler, ba feit längerer Zeit nur wenige Produzenten (einige aus dem 
Odenwald, Kurheffen ꝛc.) bie Meſſe mit Lagern bejuchen. Erftere haben eine glänzende Meſſe 
gemacht. Die Lager find meift zum großen Theil geräumt. Die erzielten Preife überfteigen bie ber 
Herbftmeffe um 10 bis 15 pCt. Auch in Seivenwaaren war wenig zum Berfauf gelommen und 
war bier der Auffchlag merklich bebeutenber. Am lebhafteften war ber Meßverkehr jeboch in baumwolle⸗ 
nen und halbwollenen Waaren, Nur in diefem Fache verdient unfere Meffe noch einigermaßen bie 
Bezeichnung einer größeren und ift in einigen Speztalitäten: Drudwaaren, Rheiniihe Hofen- 
zeuge, Biber ꝛc. noch immer bedeutend zu nennen. Aber die fo äußerft geringen Borräthe in 
erfter Hand ließen auch Hier den beften Theil den Groffiften zufommen. Bon ben brei bebeu- 
tendften Rheiniſchen Drud-Reffelfabritanten waren 2 zum erfien Mal gar nicht mit Lagern vers 
treten. Die britte, bie Louiſenthaler Altien-Geſellſchaft, hatte nach ben erſten zweien Tagen aus 
‚ verkauft. Im Würtemberger Hoff, ber feit langen Jahren zum Bazar aller Rheiniſchen Hofen- 

ftoffe, Kaſinets, Bayınmwollenbibers sc. geworben ift, waren nur geringe Borräthe ausgelegt und 
gleichfalls in dem erften Tagen vergriffen. Sehr gefragt waren and alle Gattumgen Futterzeuge, 
Shirtings ꝛc. Die Lager der Zwiſchenhändler in Sächfiſchen Meiberftoffen, Englifchen halbwolfe 
nen Zeugen find gleichfalls faft gänzlich geräumt. Auch in Seinenwaaren, Stidereien und weißen 
Waaren ift bie Meffe eine glängenbe zu nennen. Der Cindrud, ben bie Berichte von bier anf 
bie bevorftehende Leipziger Meſſe machen müſſen, wird jevenfalls ein ſehr auimirter fein. Hoffen 
wir, daß der Aufihwung, ben das Manufakturwaaren-Gefchäft nach fo langer ungünftiger Be- 
riode gewonnen bat, von recht langer Dauer fein wird. 

Koͤln. 3.) Hamburg. Die Bürgerfchaft am 31. März war von 410, alfo einer anfehnlichen 
Anzahl Stimmender beſucht; fie verſprach, eine ſehr ftärmifche zu werben, iſt aber für den Senat 
auffallend günftig geweien. Die meiften ber verhandelten Gegenftände hatten nur ein lokales 
Imtereffe. Die nene Thor-Anlage mit Herrichtung eines Platzes zur Kaferne, fowie bie Her- 
ftellung eines neuen Fahrthores nach der Borftabt St. Georg find genehmigt. Intereſſe für das 
Ausland Hatten eigentlich nur bie Ratifitation des Sundzoll-Bertrages (Bezahlung ber Ablö— 
fungs-O note auf einmal) und die Einführung bes Zollgewichter. Beides wurde von der Bür- 
gerihaft angenommen. Die Genehmigung des Sundzoll ⸗Vertrages hatte immerhalb und aufer- 
halb der Bürgerſchaft Bedenlen erregt, weil man fürchtete, Hamburg erlenne damit umbebingt 
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ben Trauſttzoll für ywiſchen Norb- mid Oftfee paffirende Waaren am. Die Gagirung bes 
Kommanvents ber Kavallerie wurde nur deshalb abgeſchlagen, weil die Bürgerſchaft, ober ein 
Theil derfelben, einen Hiefigen will unb wünſcht, daß erft gewählt, dann bewilligt werbe ; man 
will entſchieden einen Fremden zu einem Poften, den unſere einheimiſchen Militairs aus 


füllen können, 
Vermiſchtes. 


Die Verſammlung der Armenvereine im Koͤnigreiche Sachſen.“) 

Am 31. März fand in Dresden im Sitzungsſaale der Erſten Kammer bie Berfanmlung 
ber Arıtenvereinsbeputirten flatt. Bon den im Sönigreihe Sachſen beftehenden 229 Armen. 
vereinen hatten 124 ſich betheifigt und 216 Abgeorbnete entjendet. Da bie Maſſe der zur © 
ſprechung vorliegenden Gegenftände, bie man möglichft in der Dauer einer einzigen, wenn auch 
mehrſtündigen Sitzung zu erledigen wünſchte, die möglichſte Beſeitigung aller Formen rathu⸗ 
machte, fo hatte man ſich in dem Comite, deſſen Mitglieder wir bereits früher namentlich auf- 
geführt haben, dahin geeinigt, daß der Vorfig von dem Herrn Kammerherrn v. — * 
auf Schönfeld und die Sekretariatßgefhäfte von ben Herrn v. Weld auf Limbach und Kind a 
Kleinbautzen übernommen werben follten. Die Situng — welder von Seiten des t. Minifte- 
riums bes Innern Here Staatsminifter v. Beuſt und die Abtheilungsbireltoren Hertel Ort. 
Räthe Kohlſchütter, Dr. Weinlig, und Körner, fowie die geheimen Regierungsräthe Juſt und 
mb v. Mangolbt und Referendar Dr. Engel beiwohnten — begann Puntt 10 Uhr, und nach⸗ 
bem ber Herr Vorſitzende der Verſammlung den Dank für ihr Erſcheinen ausgedrückt und we⸗ 
gen Umfängficpkeit des vorliegenden Materials um möglichſte Kürze bei den betreffenden Reben 
und Anträgen gebeten hatte, ging man fofort zur Berathung über bie aufgeftellte Tagesorbnung 
über. Die Debatte bewegte fi von Anfang bie zum Schluß in der würdigſten und loyalſten 
Weiſe, und ſowohl die große Theilnahme, welche die ſämmtlichen Anweſenden an dem Gange 

der Verhandlungen nahmen, als auch die Wärme, Energie und Kenntniß, mit welcher ſich viele 
Rebner über die in Frage gebrachten Vorlagen ausſprachen, gaben eim ummiberlegliches Zeug. 
niß dafiir ab, wie fehr ihnen die Sache, welcher e8 heute galt, amt Herzen lag. Wollen wir, 
um Niemandem zu nahe zu treten, nicht einzelne Namen von Männern hervorheben, welche fid 
um bad Wahsthum und das Gedeihen der Armenvereine und die Berbefferung bed Armen- 
weſens überhaupt unläugbare BVerbienfte erworben haben und bie ſich der gern vertretenen An- 
gelegenheit mit ſichtlichem Eifer annahmen, fo fei uns nur fo viel zu bemerken erlaubt, wie wir 
aus der unverhältnigmäßig großen Anzahl von Geiftlichen, die al8 Abgeorbnete vieler Bereine 
fungirten, die erfreuliche Wahrnehmung madhen mußten, daß unſere ſächſiſche Geiftlichleit ihre 
Zeit und Kraft der oft eben fo ſchwierigen als nicht immer dankbaren Angelegenheit mit aner- 
feunenswerther Hingebung zu wibmen ſcheine. Zur befiern Einfiht in das Einzelne ber Ber- 
handlungen laffen wir nunmehr die Tagesorbnung folgen, welche ben Gang berfelben zu regeln 
beftimmt war, und werben dann, auf bie einzelnen Punkte uns zurüdbeziehendb, bie aus ben 
Beiprehungen erzielten Refultate in ber Kürze beifügen, indem wir bemerfen, daß nach einer 

Mittheilung des Heren Präfldenten auf Grund ber bei der Sitzung flattgefundenen flenograppi- 

[hen Niederfchriften in den nächſten Tagen ein von dem Comite zu bejorgender ausführlicher 

Bericht erjheinen foll. | 

Die Tagesordnung umfaßt folgende Puntlte: 

I. Welche Erfahrungen haben die einzelnen Bereine im Bereiche ihrer Wirkfamteit ge- 
mat? 1) Die Furcht vor Branbftiftung und Rache aller Art iſt in vielen Gegenden ber 
Hauptgrund, Daß es nicht gelingen will, Armenvereine zu gründen. Hat fih irgendwo gezeigt 
daß biefe Furcht eine begründete war? 2) If buch Gründung der Bereine das Betteln gänz- 
lich abgeſchafft worden? durch melde Mittel? hat es fih praftiih und ausführbar gezeigt, daß 


*) Aus dem Drespener Journal. 


— 


auf das Berabreichen von Bettelgaben Conbentionalſtrafen geſetzt werden; iſt man bei Ein- 
treibung derſelben auf Schwierigkeiten geſtoßen? 3) If ſeit Gründung ber Bereine die Un- 
terſtützung ber wirfich arbeitsunfähigen Armen eine genügenbere getvorden? 4) Welches find bie 

geeigneteften Mittel, um ben Gefuntenen leiblich und fittlich aufzuhelfen? Im wie weit finb bie 
Geiſtlichen und Lehrer den Bereinen behilflih? 5) Gelingt es, die Arbeitfcheuen bauernb zur 
Arbeit zu zwingen? Durch welche Mittel? Iſt namentlid auf Antrag ber Armenvereine gegen 
arbeitfheue Subjelte die Prügelftrafe angewendet worben und mit weldhem Erfolge? Hat es 
Schwierigkeiten gehabt, jeberzeit genug Arbeit zu beichaffen? 7) Einige Bereine haben bie 
Anficht, daß Bezirksarbeitspäufer am beften geeignet wären, bie Arbeitiheuen zur Arbeit zu 
zwingen. Welche Bortheile bieten biefelben flatt ber Zwaugsmaßregeln, welche ben einzelnen 
Gemeinden ihren Arbeitfcheuen gegenüber zu Gebote fiehen? Welche Nachtheile find anderer» 
ſeits von ſolchen Bezirkszwangsanftalten ungertrennlih? Sind die Bortheile berjelben größer 
als deren Nachtheile? Wogegen andere Vereine es vorziehen: 8) bie Armen, Faulen und 
Lüberlihen befondern Pflegern zur Beauffihtigung und Leitung zu übergeben. Gelingt es, bie zu 
Armenpflegern geeigneten Perfönlichkeiten zu finden? 9) Im Gerichtsamtsbezirle Chemnig ift 
mit fehr großem Erfolge der Grundſatz durchgeführt worden, die gejunfenen Armen — felbft 
auch Kinder — in entfernten Gemeinden unterzubringen, wo fie noch nicht als ehrlos gelten, 
daher auch leichter fich wieder heben Fünnen. Hat dieſer Grunbfa auch anderswo burchgeführt 
werben Finnen? Welche Bortbeile bietet berfelbe? Welche Nachtbeile? Welche Grundſätze 
find dabei hinfichtlich der Gelbmittel anzuwenden? Welche Grundfäge machen ſich nöthig rüd- 
fihtlih der Heimathsangehörigkeit der Kinder, welche während eines folhen Aufenthaltes in ei- 
ner fremben Gemeinde geboren werben? Können ber Gemeinde, welche einen ſolchen fremben 
Armen zeitweife aufnimmt, Nachtgeile erwachien, fobald wegen ber Heimathsangehörigleit ber 
Kinder das Nöthige feftgeftellt it? 10) Iſt es vorzuziehen, bie bereits verwahrloflen ober ber 
Berwahrlofung ausgefettten Kinder in einzelnen achtbaren Familien oder in Befferungshäufern 
unterzubringen? Gelingt es, folhe Familien zu finden? Welche Borfihtsmaßregeln find bei Aus- 
findigmadung und Ueberwadhung folder Familien anzuwenden? 11) Haben mit Eıfolg vor⸗ 
beugende Mafregeln ergriffen werben fönnen gegen Solde, bie zwar noch nicht verarmt find, 
aber durch ZTrunf, Spiel und Trägheit offenbar in Gefahr ſtehen, der Gemeinde balbigft zur 
Laft zu fallen? Welche Maßregeln find insbefonbere zu ergreifen, um ber Trägheit, dem Un» 
geihid, der Berihwenbung und Unfittlichkeit der jüngeren Leute, als Lehrlinge, Gefellen ıc., 
vorzubeugen und abzubelfen. Welche Mafregeln find zu ergreifen, um biejenigen Kinber aus- 
findig zu machen, welche in Gefahr ftehen, zu verwahrlofen, und wie ift deren Berwahrlofung 
in Zeiten vorzubeugen? 12) Hat das Prinzip durchgeführt werben Können, baß bei ben ar- 
beitsfähigen Armen es als Regel gilt, daß jede ihnen gegebene Unterftügung, felbft das Quar—⸗ 
tier im Armenhaufe, nur als ein Vorſchuß angefehen wirb, welcher nach und nad) abgezaplt 
ober abgearbeitet werben muß. 13) Iſt e8 gelungen in ben Armenhäufern Reinlichleit, Zucht 
und Orbnung einzuführen? Durch welche Mittel? Wird bie fpezielle Aufficht über das Ar- 
menbaus einem befonberen Aufſeher übergeben? Im wie weit werben Kinder in benfelben ge- 
buldet? 14) Hat man mit Erfolg die Einkäufe vom Feuerungsmaterial und Lebensmitteln im 
Ganzen fr die Armen beforgt? 15) Wie ift die Tagewache eingerichtet? Einzelne Vereine 
beabfichtigen, bei der Regierung bie Erlaubnif einzuholen, die gewöhnliche, ohnehin meift fehr 
mangelhafte Tagewache eingehen zu laffen und ftatt beffen fir mehrere Ortſchaften zufammen 
befolbete und verpflichtete Ortsgendarmen anzuftellen, welche zugleich mit ven Feld⸗ und Forft- 
(Hug ausüben. Hält man dies für zwedmäßig? Iſt biefe Maßregel ſchon mit Erfolg ausge- 
führt worden? 16) Kitmmern fi die Ortsgerihtsperfonen und Gemeinderathsmitglieder um 
bie Ortsarmen? 17) Welche Stellung nimmt bie Obrigteit dem Armenvereine gegenüber ein? 
In wie weit if deren Mitwirfung wünſchenswerth und nothwenbig? 18) Hat ſich die Armen- 
ordnung vom 22. Oftober 1840 al® ausreichen erwieſen, ober was läßt biefelbe noch zu wün— 
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ia 19) Welches find die Hinberniffe, die dem Streben und Wirken ber Bereine entgegen- 
eben? 

0. Hält man es für möglich und wünfchenswerth, daß ſämmtliche Armenvereine ent- 
weder: 1) im dauerud fortbeftehende Annäherung treten? oder 2) mach Art ber landwirthſchaft- 
lichen Bereine eine bleibende geglieberte Vereinigung organifiren? oder 3) nur größere Armen- 
vereinsbezixke bilden, wie in der Oberlaufit; mit großem Erfolge geſchehen. Hält man hiefür 
bie Gerichtsamtsbezirte als die geeignetfle Abgrenzung ? 

II. Sollte feine der sub IL. 1, 2, und 3 bezeichneten engern Vereinigungen räthlich er- 
feinen, wäre es dann nicht wenigftens möglich und wünfchenswerth, daß ſämmtliche Armen- 
vereine fich über gewiffe Hauptgrunbfäte vereinigten und äber welche ? 

IV. Hält man im Intereffe des Armenvereinswefens für nöthig, Anträge am die Regie» 
rung zu bringen und welche? 

f Die Beſchluſſe der Berfammlung über die vorftehenb unter I. aufgefüßrten Punkte waren 
olgenbe: 

ad 1) Man gewann das furze Refultat, daß die Furcht vor Bränden nicht 
grünbet fei, ſondern daß dieſelben ſich ſogar in allen den Gegenden, wo Armenvereine beftehen, 
gemindert haben. 

ad 2) Die Bereine haben das Betteln zwar nicht ganz abjchaffen lönnen, aber bie Er⸗ 
fahrung gemacht, daß nur Diejenigen davon nicht abzubringen find, welche mit Zucht und 
Sitte gänzlich gebrochen haben. Die Conventionalftrafen hat man fehr zweckmäßig gefunden 
und bie Eintreibung derfelben ſich nicht ſchwierig erwieſen. Man beichloß, den Antrag an bie 
t. Staatsregierung zu bringen, die Verfügung zu treffen: „baf bie Gemeinde, welche Jemanden 
ohne Unterftügung und Forthilfe fäht oder welcher nachgewiefen wird, daß er mit ber ihm zu- 
gewiejenen Unterftügung aller Einfhränfung ungeachtet und felbft bei eigener Thätigkeit nicht 
auslommen fan, unb bie ihm dadurch zum Betteln und Vagabundiren verleitet, alle durch 
befien Aufgreifung und bie weiteren Erörterungen entftehenben Koften zu tragen habe.‘ 

ad 3) Nach der allgemeinen Erfahrung ift diefe Frage zu bejahen. 

ad 4) Als die vorzüglichfen Mittel, ven Geſunkenen leibfih und fittlich fortzubelfen, hat 
man erkannt die fittfiche Hebung berfelben durch Zufpruch und Rath fowie die Kräftigung ber 

Arbeitsfähigkeit dadurd, daß man ihnen Meider und Wohnung giebt. Die Geiftlihen und Leh- 
ver haben in dem meiften Vereinen, namentlich in erfterer Beziehung Borzügliches geleiftet. 

ad 5) Die eigentlich Arbeitsfhenen und Lüderlichen find fehr ſchwer zu einer geregelten 
Tätigkeit zu bringen, und es fpricht fi die Anficht dahin aus, daß folde nur buch Anwen- 
dung von Leibeöftrafen und durch Hunger hierzu bewogen werben können. Da bies aber bei 
bem jet vorgefchriebenen langen Inftanzenzuge in dem meiften Fällen unmöglich, vielmehr nur 
dann wirkſam werbe, wenn dieſe Correctionsmittel auf frifcher That angewendet werben dürften, 
fo vereinigt man fi zu dem Untrage an bie f. Staatsregierung: „daß ben Vorſtänden ber 
größeren Armenvereinsbezirfe eine Disziplinargewalt gegen unverbeſſerliche Subjelte ertheilt 
werben möchte”, fowie „daß $. 119 der Armenorbnung, nad welchem ein Armer nur 8 Tage 
lang zur Arbeit gezwungen werben darf — was fi für ben beabfichtigten Zweck ganz unges 
nügenb erweiſe — dahin abgeändert werbe, daß ein Armer fo lange wider feinen Willen zur 
Arbeit angehalten werben könne, bis feine Beſſerung erzielt ſcheine“. 

ad 6) Es ergab fich, daf es niemals an Arbeit, wohl aber an Arbeitern fehle, 

ad 7) 8) und 9) wurbe bemerkt, baf die Bezirlsarmenhäufer fi nicht als zwedmäßig 
eriwiefen, ba die Beauffihtigung ber Inwohner nit nur eine koſtſpielige, ſondern auch durch 
nur eine Perſon ſchwer zu bewirfenbe jei. In Fabrildiſtrilten feien ſie jedoch auwendbar, bei- 
fere Refuftate aber erziele man, wenn man die Armen in Diewfte und Vrivatarbeit gebe und 
fie dabei angemefjen beauffichtigen laſſe. 
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ad 10) Die Erfahrung Hat gelehrt, daß bie Unterbringung vertahrlofter Kinder in Fa⸗ 
milien ben Befferungshäufern vorzuziehen fei. Im Betracht, daß lüderliche Eitern ihre Kinder 
oft nicht verabfolgen laſſen wollen und ſich jeden Beitrags zu entichlagen ſuchen, »ereinigte 
man fi zu dem vierten Antrage: „daß lüberlihe Eltern gezwungen werben Bimten, ihre 
Kinder im Berforgung geben zu laffen und Erziehungsbeiträge zu leiften.” 

ad 11) Man hielt e8 für wünſchenswerth und erfprieflich, mit den Armenvereinen Schuls 
iparfaffen in Berbindung zu fegen, und ſprach ſich dahin aus, daß das Verbot ber Ueberhän- 
fung öffentlicher, der Sittlichkeit fo nachtheiliger Tanzvergnügungen in vielen Gegenden dadurch 
umgangen werde, daß die freier vom Zaufen unb Hochzeiten ven Prätert dazu hergeben müſſe. 
Es jeien auf Dörfern ſelbſt Theater zu finden, bie an einigen Orten fogar ftehenbe zu werben 
anfingen. Auch beihloß man dem Antrag: „daß $$. 25 und 26 ber Armenorbuung dahin er- 
weitert und abgeändert werben möge, daß ben Gemeinberäthen und Arınenvereinen ein größeres 
Gehör geſchenlt werbe bei Anträgen auf Bewirtbfchaftung von Verſchwendern ober Solden , bie 
durch Spiel, Ungefhid, Faulheit ober unfittliches Betragen ihre baldige Berarmung befürd- 
ten laſſen“. 

ad 12) Das benannte Prinzip hat deshalb nicht durchgeführt werben können, weil bie 
Armenvorftände wicht hinreichend unterflügt werben und feine Zwangsmittel in den Händen habeu. 

ad 13) Die confequente Durchführung der bezeichneten Maßregeln bat ſich aud bier 
wegen Mangeld an gehöriger Unterftügung unmöglih gemacht. Das Beifpiel von Chemnit 
und Limbach, deren Armenbäufer befanntlih in vorzüglichem Zuftande feien, lege dar, daß ber 
felbe lebiglih in der den Vorſtänden eingeräumten reſp. zuftehenden Disziplinargewalt feinen 
Grund habe. Man beichließt als jechften Antrag: „daß bie Borflände ber Armenvereine bie 
Armenhäufer unter firenge Auffiht fiellen und bie Bewohner verjelben mit Zwang dahin ge- 
bracht werben bürfen, ſowohl bie erhaltenen Vorſchüſſe zurüdzuerftatten, als anf Reinlichkeit, 
Zudt und Ordnung zu halten". 

ad 14) Die Frage wird bejaht und die allgemeine Einführung von Sparbereinen für 
wilnjchenswerth erachtet. 

ad 15) Der Zuftand der Tagewahe wirb als ein jehr ungenügenber geſchildert und bier- 
bei nad längerer Diskuffion ein Antrag angenommen, ber dahin lautet: „daß bei den Ge- 
meinben, die fi den Armenvereinen nicht anfchließen, möglichft fireng auf die Erfüllung der de 
falls beſtehenden polizeilichen Vorſchriſften gehalten werben möge”. 

ad 16) und 17) So wäünſchenswerth die Teilnahme der Obrigfeit ben Armenvereinen 
gegenüber fi mache, fo fei dieſelbe im Allgemeinen doch fehr vermifit worben. 

ad 18) Diefe frage, deren Beiprehung man an das Ende der Diskuffion ſtellte, gab zu 
mehrfachen Erörterungen Anlaß. Dan ließ zwar ber trefflihen Beichaffenheit der Armenorb- 
nung von mehreren Seiten volle Gerechtigkeit widerfahren, vereinigte fih aber zu nachfolgenden 
Anträgen an bie k. Staatsregierung: „Es möge ein kürzeres Berfahren al® das in $. 5. ter 
Armenordnung vorgeſchriebene zur Einziehung der Alimente von den Angehörigen der Armen 
eingeführt und a) von dem Vereine feftgefetst werben, wie viel ber BVerpflichtete feinen äußern 
Berhältniffen nach geben kann; b) wie viel ber Bedürftige braucht, und dann c) dieſe Beiträge 
nicht auf richterlichem Wege, fondern auf dem Berwaltungsmwege mit ben Übrigen Abgaben ein- 
gezogen werben. So lange bie ein privatrechtlich Berpflichteter nicht thue, ſolle er a) kein öf— 
fentliches Ehrenamt beffeiven, b) nicht am öffentliche Orte gehen dülrfen“. Schreibt ferner 8. 16 
ber Armenorbnung vor, daß bei Armenanlagen es erft ber Genehmigung ber vorgeſetzten Be- 
hörde bebürfe, fo beichloß man den Antrag: „biefen Paragraphen dahin abzuändern, daß es 
insfünftige den Gemeinden überlaffen bleibe, ohne vorherige Anfrage bei ber Behörbe entweber 
freiwillige Beiträge einzufordern ober Armenanlagen auszuſchreiben“. Ebenſo vereinigt mar fich, 
in Berüdfihtigung, daß $. 94. ber Armenordnung Portofreiheit gewähre, biefe aber oft verweigert 
werbe, zu bem Autrage: „daß dieſe Gefegesbeftimmung allenthalben zut Ausfüpringlonnnen möge“. 
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ad 19) Umter den vorzüglichſten Hinderniffen, melde bem Streben und Wirken ber Ber- 
eine entgegenftehen, werben genannt: bie Höhe ber Beiträge; der Mangel eines Geſetzes, wel⸗ 
ches bie Gemeinden zum Anfchluß an die Arımendereine zwingt; bie Art und Weile ber In— 
firuftion der Hilfsgendarmen durch die Amtshauptmannfchaften, von ber die Gemeinden nichts 
erfahren; die Abhängigkeit der Armenvereine von den landwirthſchaftlichen Vereinen ꝛc. 

ad. If. Obſchon die Einführung eines allgemeinen Zwanges zum Auſchluß ar bie Armen» 
bereine vielen Widerſpruch gefunden, wird endlich doch der Antrag zum Beſchluß erhoben: „daß 
jebe® Dorf gefetzlich verpflichtet werben folle, einem Armenvereine beizutreten“. 

Nachdem durch vorftehende Berathungen und VBejchlüffe vie unter No. II. und IV. ver 
Tagesorbnung enthaltenen Punkte von felbft ſich erledigt hatten, wurben bie Verhandlungen 
geſchloſſen, und die Berfammlung brüdte auf Antrag eines Mitgliedes dem Comite dutch Er- 
bebung von den Siten ihren Dank file deffen mannichfache Mühen und erfprieflichen Leiftungen 
aus. Der Vorſitzende dagegen ſprach den Auweſenden ebenfalls jeinen Dank für die heute be- 
wiefene rege Theilnahme, ſowie feine rende darüber aus, daß bie wichtigften Punkte, welche 
dem Gebeihen ber Armenvereine zeither entgegengeftanden haben, heute theils beſprochen, theils 
in ben augenommenen Anträgen zur Erledigung gelommen feien. Nachdem er biefem noch ben 
Dank der Berfammlung an die hohe Staatsregierung für die gnäbige Förderung ihrer Ange 
legenheiten und fie ehrende Anmwejenheit bei ber heutigen Berhanblung ausgeſprochen hatte, er- 
griff Herr Geheimrath Kohlihütter das Wort und verficherte den Anweſenden nicht nur bie 
aufrichtige Theilnahme ber Staatsregierung an ihren gemeinnütigen Beftrebungen, fondern and 
baß biefelbe die am fie zu ſtellenden Anträge in reiflihe Erwägung ziehen und fie thunlichſt ber 
rlidfichtigen werde. Nach einem mit Begeifterung ausgebradten Hoch auf Se. Majeftät den 
König ſchloß die Verhandlung Nachmittags 4 Uhr. 


E. Aus dem britten Jahresbericht (Anfang September 1855 bis 1. Dftober 1856) bes 
germanifhen Nationalmujeums zu Nürnberg, deſſen Zwede und Tendenzen bemen 
unferer Monatsfrift im Prinzip eng verwandt und daher auch von uns wieberholt und mit 
Freuden vertreten findb*), ift eim kräftiger Auffhwung dieſes nationalen Juſtituts durch rege 
Theilnahme in allen Gauen des gemeinſamen Baterlandes zu erſehen.“ Der Bericht jelbft beginnt 
mit ben Worten: „Inbem wir ben britten Jahresbericht feit Beginn des germaniſchen Mufeums 
vorlegen, können wir mit ganzer Zuverſicht jagen, es fei diefes feft begründet, nicht nur in feinem 
gegenwärtigen Beftaude, fondern auch in Herz und Gemüth aller derer, bie e8 näher kennen 
zu lernen und zu würdigen, Zeit und Gelegenheit genommen. 

Die Einnahmen betrugen während des obengenannten Zeitraums 17,500 Fl. 54 Kt. 
5 HL. aus Ueberträgen von vorjähriger Rechnung, Unterftügungszufchüffen, Ertrag von Arbeiten 
und Sammlungen, Vorſchüſſen. Die regelmäßigen Beiträge beliefen fih aus Kabinets- und 
Staatslaffen auf 5568 Fl. 45 r., von Privaten auf 1743 Fl. 18 Kr, Unter erfteren find aud) 
bie wenigen Magiftrate aufgeführt, welche dem nationalen Unternehmen einen jährlichen Beitrag 
liefern. Es find die Städte Auklam, Aſchersleben, Burtehube, Dintelsbuhl, Eger; Eiſenach, 
Franlenſtein in Schlefien, Glogan, Harburg a. d. Elbe, Merieburg, Schluchtern, Treffurt und 
Um. Außerdem wurben befondere Schenkungen gemacht von Marienburg (10 Thlr.) und Wien 
(100 Fl. €. M.); Dresden und Leipzig betheiligten fi mit je 200 Fl. Atien. Möge. bas 
Beijpiel diefer 17 deutſchen Stäbte recht lebhafte Nahahmung finden! 

Ausgegeben wurben im ber vorerwähnten Rechnungsperiode 17,088 Fl. 50 Kr. 2 HL, jo 
daß ein Kaffabefland von 412 Fl. 4 Kr. 3 Hl. verblieb. Wir können bier auf Details nicht 
näher eingeben und bemerken fiir Diejenigen, welche ben ſehr ausführfihen und interefjanten 
Bericht näher einfehen wollen, daß derſelbe im Verlage der fiterarifch-artift. Anftalt des germaniſchen 
Mufeums in Nitenberg erſchienen und gleichfalls in Leipzig bei Friedrich Fleiſcher zu haben ifl. 


*) cfr. 1865 Heft VL S. 541, 1867 Heft LS, 12. 
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Die von dem Moniteur veröffentlichte Parifer Armen » Statiftit ift einer befonberen Auf- 
merffamleit in hohem Grabe werth. Die mitgetheilten offiziellen Zahlen zeigen nämlich, baf ber 
Durchſchnitt der in den Wohlthätigkeits + Büreans eingefchriebenen Armen an fi in Paris fein 
bober ift, da er nicht Über 6 pCt. der Bevöllerung umfaßt, und daß berfelbe während ber legten 
ſechs Jahre nicht unwefentlih abgenommen; man zählte nämlich im Jahre 1850 auf 1,034,196 
Einwohner 63,133 Arme ober 1 zu 16.3, während man 1856 auf 1,151,879 Einwohner nur 
69,424 Arme oder 1 zu 16,59 fand. Diefe Zahlen beftätigen übrigens mur eine fhon von 
vorn herein belannt geweſene Thatſache. Wer fih ein wenig in Paris umgeſehen, weiß bin- 
länglich, daß das eigentliche Proletariat fi vermindert, da gerabe für die unterften Klaſſen durch 
bie zahlreichen, fortwährenbe Arbeit fihernden Neubauten, dur die vom Kaifer unb von ber 
Stadt fubventionirten ölonomiſchen Speifeanftalten u. ſ. w. vielfach geforgt wird. Diefe Befferung 
ift gewiß fehr erfreulich; nur zeugt fie fo wenig, als bie raſche Bereicherung mehrerer umjerer 
modernen Finanzgrößen, von einer allgemeinen Zunahme bes Wohlſtandes unter bem Kaifer- 
reiche. An den beiden äuferften Enbpunften mag es beffer geworben fein, aber bie große Maſſe 
des Mittelftandes leidet fühlbar unter ber anhaltenden Geihäftsftodung und ber ihr zur Geite 
gehenden Bertheuerung aller Lebensbedürfniſſe. Wie bebeutenb dieſe letztere namentlich für ben 
Wohnungsbedarf ift, davon giebt Übrigens auch die heutige Monitenr-Statiftil einen ſchlagenden 
Beleg. Bor 20 Jahren, d. b. im Jahre 1835, lebten 4163 der Armenfamilien in Wohnungen 
von 50 Fr., während heute auf 29,630 unterftügte Haushaltungen nur 2054 mit 50 Fr. Jahres. 
miethe ausreichten; bie übrigen mußten biefe Summe überfteigen; und zwar find barumter über 
15,000 Familien, welche zwifchen 100 unb 4000 Fr. Miethe zahlten. Um biefe Zahlen richtig 
zu wilrbigen, darf nicht überjehen werben, daß im Durchſchnitt die unterftügten Familien nicht 
gerabe mit Kindern fehr Überlaben und dadurch zur Aufnahme größerer Wohnungen genöthigt 
find. Es ift vielmehr überrafhend, daß unter ben 29,630 unterftügten Haushaltungen weit 
über zwei Drittel gar feine Heinen Kinder und nur 6000 Haushaltungen mehr als zwei Kinder 
haben. Bemerfenswerth ift auch, baf von ben 29,630 umterftügten Familien nur ein Biertel 
aus gebornen Pariſern befteht, der Reſt dem übrigen Frankreich und (1729) dem Auslande an- 
gehört; verhältnißmäßig wird alfo bie offizielle Wohlthätigkeit von den Fremden viel ſtärler, als 
von den Parifern in Anipruh genommen Auch die Wahrnehmung ift tröſtlich, daß unter den 
eingefhriebenen Armen die Zahl der arbeitsfähigen Männer verhältnißmäßig gering ift: 13,519 
auf eine Gejammtzahl von 60,424. 








IV. 


fiteratur. 


Die zweite Abtbeilung des Urkundenbuchs zu dem Werke des rühmlich bekaunten Hiftoriters 
Fahne auf Schloß Rohland: „die Sraffgalt und freie Reichsſtadt Dortmund“, 
welche kürzlich bie Preffe verlaffen bat, liefert einen höchſt fhägbaren Beitrag zur vaterländiſchen 
Geſchichte überhaupt und vermehrt insbeſondere die Quellen zum Stubium ber Geſchichte biefer 
alten und einflußreichen Reichsſtadt. Durch biefe Sammlung find Urkunden veröffentlicht, bie 
vorher im Allgemeinen unbekannt und nahe daran waren, burch den Zahn ber Zeit gänzlich zer- 
flört zu werben. Herr Fahne hat fih der großen Mühe unterzogen, die kaum noch lesbareı 
Dokumente durch den Abprud der Zubunft zu erhalten. Werfen wir einen Blick auf dem erften 
Band der Fahne'ſchen Schrift, welcher bereits früher erſchienen ift, zurüd, fo umfaßt dieſer bie 
Gedichte der Stadt Dortmund in Form einer Chronik bis zum erften Biertel des 16ten Jahr- 
bundert8; ber britte Theil des Werks, welcher ebenfalls ſchon herausgegeben ift, behandelt das 
Statutenredht und die Rechtsaltertbümer Dortmunds, Aus biefen literariſchen Beröffentlichungen 
ergiebt fi die große Bebeutung und ber hohe Rang, welden bie alte freie Reichsſtadt unter 
ihren Genoffen einnahm; e8 tritt uns bier vor bie Hungen: ihr einflußreiches uralte® Stadtrecht, 
ferner bie Freiheiten, die fie von ben Königen von England und den Grafen von Flandern als 
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Be der Hanfe erworben, ihre gewichtige Stimme zu London und e in den 
Eomtoiren jener großartigen Hanbelsgejellihait und zu Lübed, wohin fie ihre Gefchlechter fchickte, 
melde breihundert Jahre die Stadt und die Hanfa beberrihten und enblid ihr gewichtiger ®e- 
richtoſtuhl, der zwifchen Rhein und Weler Recht ſprach — mithin eine Reihe von gefchichtlichen 
Momenten, welde die Kenntnig der Bergangenbeit biefer berühmten Stabt gewie winfchens- 
werth machen und uns das große Berbienft des Berfaffers erlennen laffen, der durch Beröffent- 
lichung des in ben bis jetst erihienenen drei Bänden im reicher Fülle gebotenen ſchätzenswerthen 
Materials dem künftigen Geichichtsichreiber der Stadt Dortmund die Wege gebahnt und über 
die damaligen Rechtsverhaltniſſe, die Kulturgefchichte ꝛc. manchen achtenswerthen Aufihluß ge- 
eben. Die eben erichienene zweite Abtheilung des Urkundenbuches vervollftändigt dieſe Samm- 
ung wertbooller Dokumente, zu deren Auffinbung nicht allein das Dortmunder Stadtarchiv 
durchſucht, jondern auch die Urktunden-Sammlungen der St. Mauriz-, St. Nicolai-, St. Petri- 
und der Dominikaner » Kirche in Dortmund durchforſcht werben ii Ein demnächſt zu er- 
wartender vierter Band wirb das Werk ſchließen und eim imtereffantes Original-Manuflript des 
15ten Jahrhunderts „Summarifher Entwurf ber freien Reichsſtadt Dortmund geiftlicher und welt- 
licher Berfaffung ſammt dahin gehörigen Geſchichten“ ber Defientlichleit überliefern. Das intereffante 
Buch ift dem um feine —8 hochverdienten Freiherrn Wilh. von Hoevel bebicirt, ber 
für Erhaltung und Vermehrung der Geſchichtsquellen derſelben beſonders erfolgreich und mit 
Aufwendung nicht unbedeutender Opfer gewirkt hat und noch wirft. 

Die im Berlage der Univerfitätsbuchhanblung zu Heidelberg ericheinende Badiſche Topo- 
grapbie, melde die Kenntniß der dortigen Kommunalverhältniffe ein reiches Material 
darbietet, liegt jetst in ſolcher Vollſtändigleit vollendet vor, wie fie bei einem Erftlingswerte 
diefer Art nur immer erreicht werben fonnte. Mit angemefjener Bereitwilligkeit haben bie groß- 
berzoglihen Behörden durch Mittbeilung mannigfachen Dlaterial® das Unternehmen unterftitst. 
Der eine Mitarbeiter Her Heuniſch, ſchon über befannt durch jeinen raftlofen Fleiß im 
Sammlung und Behandlung des allgemeinen und fpeziellen topographiſchen Stoffes, hat den- 
jelben im allgemeinen Theile auf jo befriedigende Weife verarbeitet, daß diefe Darftellung An- 
erfennung gefunden bat. In dem ſich daran fließenden geſchichtlichen Abichnitt hat Herr 
Bader feine vielfachen hiſtoriſchen Korihungen in Harer und anſprechender Form niedergelegt. 
Und enblih hat Herr Fichler in bem ſpegiell topographiichen Theile bei Aufzählung der einzel» 
nen Ortſchaften theil® das ſchon früher bekannte neihichtlice Material zu gebrängter Leberficht 
verarbeitet, theild aus noch ungebrudten Sammlungen, namentlich für ven jüblihen Theil bes 
Landes berichtigt. So ift auf den Raum von 300 Seiten, mitunter im engften Drud, ein Wert 
qufouumengejügt, weldyes nicht nur als nothwendige Vorarbeit jpäterer usführungen gelten, 
ann, fonbern jhon an und für fi ein ſchönes Denkmal if, was der jo rege Fleiß tüchtiger 
Forſcher zu leiften vermag. — 

Zur Anzeige des vor Kurzem erichienenen Staatshandbuchs der freien Stadt Frank— 
furt benugen wir baffelbe, indem wir ihm folgende Notizen entnehmen: Der Frankfurter Senat 
befteht noch aus 31 Mitgliedern, nämlich 21 Senatoren und den 10 nod übrigen Mitgliedern 
der ehemaligen britten Rathsbank. Die fländige Bürgerrepräjentation zählt nur 56 Mitglieber, 
da fünf Stellen derzeit umbejegt find. Die Zahl der Advolaten beträgt 152, wovon 14 aus 
wärt® ihren Wohnfig haben und 9 bei Gerichten verwendet find. Es iſt etwa in Frankfurt a. M. 
eine gleiche große Anzahl von Advolaten aftiv wie im Großberzogthum Heffen. Die Geiftlichkeit 
der Stabt zählt 11 Iutheriiche aktive, (eine Stelle war unbefegt) und 3 penfionirte Stabtpfarrer, 
22 lutheriſche Kandidaten, wovon 13 auswärts (in Preußen, Bayern, Baden, Naffau, Heſſen⸗ 
Homburg) im Kirhen- und Schulamt verwendet find. — Das Landgebiet zählt nur 10524 Be- 
wohner in 8 Ortichaften mit 8 altiven und 2 penfionirten Pfarrern. Es giebt ferner in ber 
Stadt 4 reformirte Pfarrer, 1 beuticy-fatholifhen, 1 römiſch⸗katholiſchen Stabtpfarrer, 2 altive 
und 1 penfionirten Direktor, 7 Kapläne, 2 Rabbiner. Die Schulen beftehen in dem Gymnaſium, 
7 evangeliichen, 4 katboliihen und 2 ilraelitiihen Bilrger- und Vollsſchulen, 3 Kleinkinderjchulen, 
1 Taubftummen- und 1 Blindenanftalt, außerdem an Privaterziehungsanftalten: 9 Knaben-, 
24 Mädcheninſtitute und 5 für beide Geſchlechter. Als neue Wohlthätigkeits » Anftalten (1856 
geftiftet) finden wir verzeichnet: bie Petriihe Stiftung zur Ausfteuer latholiſcher Hanbwerter 
und bie Goldſchmidtſche Stipenbenftiftung für ifraelitifche Jünglinge. 

Als Nachtrag zu dem bereits im Januar: und Kebruar-Heft dieſer Monatsſchrift erwähnten 
Adreßbüchern verſchiedener beuticher Städte fei noch das Braunſchweigiſche Andrei bud 
fiir das Jahr 1857 hier angeführt, in welchem der Name Mayer 217 mal, Miller 134, Schulz, Schulte 
97 und Schmidt 82 mal vortommt, andere darin häufig wiederlehrende Namen find Brandes 
(70), Pride (58), Boffe (51), Beder (49) mal. Mach den Gewerben und Verrichtungen ber im 
Adreßbuche enthaltenen Einwohnerzahl Maffificirt, giebt e8 im —— z. B. Advolat⸗ 
Anwalte, 86 Aerzte, 57 Bäder, Bierbrauereien, 20 Böttiher, 35 Buchbinder, 9 Bud 
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brudgreien, 12 Berlags- und Sortiments-Buchhanblungen, 13 Konditoreien, 10 uereotypiflen 
und Photographen, 42 Drell- und Leinweber, 47 Ellenwaarenhanblungen, 52 irthſchaften 
2., 3., 4. und 5. Klaſſe, 17 Geburtshelfer, 29 Glaſer, 21 Gold⸗ und Silberarbeiter, 19 Hand⸗ 
ſchuhmacher, 11 Hebammen, 44 Klempner, 66 Knodenhauer, 21 Kuopfmader, 20 Lederhandlun⸗ 
gen, 14 Yotterie-Hanptlolleftenre, 41 Materialhandlungen en gros und 48 en detail, 21 Mobe- 
und 7 14 Bapierbandlungen, 11 Perlidenmacer, 8 Pfanbmaller, 20 Bug- 
gejcäfte, 31 Schloſſer, 203 Schmiede, 364 Schuhmader, 18 Tabads- und Eigarrenfabrifen, 

Zapezirer, 3 Zanzlehrer, 127 Tiſchler, 5 Weinhandlungen, 4 Zahnärzte, 4 Zimmermeiſter 
und 4 Zuderfabriten. 








V. 
Anhang. 


Penſionsſtatut für die Angeſtellten der Stadt Köln. 

SL Für die Beamten der Stabt Köln wurden im früherer Zeit wirkliche Penfionen in 
ber Regel nicht ertheilt. Es wurde vielmehr in anderer Weife Sorge getragen, daß fie in ihrem 
Alter vor Mangel geihütt blieben. So wurden z. B. den Beamten gewiſſe Anrechte auf ihr 
Amt eingeräumt, jo daß fie baffelbe auf Familienglieber iibertragen oder verlaufen fonnten, ober 
man gab ihren Nachfolgern auf, bemfelben bis zu ihrem Tode einen gemiffen Theil des mit ber 
Stelle verbundenen Einlommens abzugeben. Diefe patriarchalifche Einrichtung erwies ſich jedoch 
als unzulänglich, weshalb im Jahrr 1817 der Entwurf eines Benfions-Reglements ausgearbeitet 
wurbe. Diejer Entwurf warb jedoch wieder bei Seite gelegt. In ben fpäteren Jahren wurben 
bie zu bewilligenden Penfionen in jedem einzelnen Falle vom Gemeinberathe genehmigt und feft- 
gejeßt, wobei im Allgemeinen eine anerfennenswertbe Rückſichtnahme maltete. Da gleihmwohl das 
Bedürfniß einer feften Regelung vdiefer Angelegenheit empfunden witrbe, fo fam im Sommer 
1848 die Errichtung einer Benftonstaffe abermals zur Sprache umd e8 wurde ein zweiter Entwurf 
ausgearbeitet, der aber nicht zur Beſchlußnahme des Gemeinderathes gelangte. Im Sommer 
1 endlich legte das VBürgermeifteramt dem Gemeinberathe einen dritten Entwurf zu einem 
„Benjionsreglement der ſtädtiſchen Beamten“ vor, welcher nebft ben von ben 
Beamten hierzu gemachten Bemerkungen, dem Antrage ber Verwaltung gemäß, ber betreffenden 
gemeinderäthlichen Kommifflon zur Prüfung und Begutachtung überwieſen wurde. Der Entwurf 
wurbe außerdem aud der Armenverwaltung und ber ſtädtiſchen Schullommiffion zur Kenntniß- 
nahme und Rüdäußerung mitgetheilt. Diefe Rückäußeruug verzögerte fich bis zum Juni 1853, 
worauf dann der Entwurf in einer Reihe von Sigungen ſehr umfaflenb berathen und Enbe 
September feftgeftellt wurde. Da inzwifhen die Königliche Regierung verſchiedene Ausftellungen 
machte, u. U. auch bie, daß das Statut auf die ſchon angeftellten Beamten nur dann Anwen» 
bung finden dürfe, wenn dieſelben nicht vorziehen follten, bei ihren bisherigen Benfionsanfprücden 
ftehen zu bleiben, fo fanden im Jahre 1854 neue Berathungen Statt, wobei bezüglich der ſchon 
früher angeftellten Beamten in der nunmehrigen Faffung bes $. 4. ein ze gefunden murbe. 
Auch die Übrigen Anftände wurden gehoben, und fo erfolgte endlich unterm 10, Februar 1855 
Seitens ber Königlihen Regierung die Genehmigung bee —— Statuts in folgendem jetzt 
zu Recht beſtehenden Wortlaute: 

„Um ven Angeſtellten ver Stadt Köln bei eintretender Dienſtunfähigleit ein Auslommen 
und ihren Hinterbliebenen eine Unterſtützung zu ſichern, iſt auf den Grund des Dekrets vom 
4. Juli 1806, des genehmigten Staatsraths⸗Gutachtens vom 12,/17. November 1811 und bes 
8. 8. No. 1. der Gemeinbeorbnung vom 11. März 1850 das nachſtehende Penfionsftatut im 
Gemeinberathe berathen und feftgeftellt worben, vorbehaltlich der von der Königlichen Regierung 
bierjelbft anftatt des Bezirlsrathes zu ertheilenden Beftätigung: 

$. 1. Den Angeftellten ver Stadtgemeinde Köln wird eine lebenslängliche Penfton zuge- 
fihert, wenn fie ihr Dienfteinkommen von der Stadt bezogen, von bemjelben die Penfions-Bei- 

e vorſchriftsmäßig geleiftet haben, und nad) einer wenigftens fünfzehnjährigen pflihtmäßigen 
Dienftführung ohne ihr Verſchulden dienſtunfähig werden, Jedoch behält ſich die Gemeinde vor, 
bei unverſchuldeter Dienftunfähigkeit in auferordentlihen Fällen auch bei fürzerer als fünfzehn. 
jähriger Dienftzeit eine Penfion zu gewähren. 

8. 2. Diejes Statut findet feine Anwendung auf Angeftellte, die nur für eine beftimmte 

eit ober vorübergehend ernannt find, ober berem Zeit und Kräfte durch die ihnen übertragenen 
ſchäfte num nebenbei in Anjpruch genommen werben. Jedoch kann ber Gemeinberatb auch 
folhen Angeftellten auf ihr Anfuchen und auf ben Antrag des Gemeinbevorflanbes die Benfions- 
Berechtigung unter ber Bedingung ertheilen, daß fie bie Penfione » Beiträge fortbauernb 
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$. 3. Auf Kündigung angefiellte Beamten find, fo lange fie fih im Dienfle beſinden 
nad) Wah gabe dieſes Statuts zur Zahlung der Benfionsbeiträge verpflichtet, und zur Erlangung 
einer Benton berechtigt. Wird von dem Vorbehalte der Kündigung Gebrauch gemacht und 
Dienftverbindung im Folge derſelben aufgelöft, fo erliicht, wenn bie Kündigung entweder von 
Seiten der Angeftellten, ober vor bem zurildgelegten fünfzehnten Dienftjahre von Seiten ber 
Stadt erfolgt, die Penfionsberedtigung, und bie bereits entrichteten Penfionebeiträge werben ohne 
Zinjen zurüdgezablt. Wenn dagegen bie Kilnbigung von Seiten der Stadt erſt nad) einer fünf. 
zehmjährigen pflichtmäßigen Dienftührung eintritt, J wird den Beamten die Bewilligung einer 
Penfion nach Maßgabe dieſes Statuts zugeſichert. 

8. 4. Die Penſion berechnet fi nad der Dauer der Dienftzeit und nach ber Höhe des 
Dienfteintommmens, welches ber Beamte während ber letzten brei feiner Penfionirung vorher: 

ehenden Kalenderjahre bezogen hat. Die bereitd angefte ten Beamten find zur Zahlung ber 
atutmäßigen Penfionsbeiträge für bie Zukunft verpflichtet, jedoch bleibt ihnen bie Betretung bes 
Rechtsweges vorbehalten, um auszuführen, daß nad ihren Anftellungsverträgen Penfionsbeiträge 
von ihnen nicht verlangt werben fönnen. Wenn bie bereits angeftellten Beamten fi) bie An- 
tehnung ihrer früheren anrechnungsfähigen Dienftzeit bei ber fpäteren Penfionsberehnung fichern 
wollen, fo haben fie für eine Dienfizeit von —*— als einem Jahre den reglementomaͤßigen 
Penſions⸗Beitrag, für eine Dienftzeit bis zum vollendeten fünften Dienftjahre einſchließlich ben 
Penfions » Beitrag für ein ganzes Jahr, bis zum vollendeten zehnten einen doppelten, big zum 
vollendeten zwanzigften einen dreifachen Jahresbetrag und für jede weitere zehn Jahre einen 
Jahresbetrag mehr, nach ihrem zeitigen Gehalt berechnet, in angemefjenen, von ber Berwaltung 
zu beftimmenben Raten und Friften an die Stabtlaffe nachzuzahlen. 

$. 5. Die Dienftzeit begimmt mit bem Tage, an welchem ver Beamte zuerſt in einer mit 
einem Dienfteinlommen verbundenen ſtädtiſchen Auftellung vereidet worben if, nnd es werben 
bei derſelben mur diejenigen Jahre in Anrehnung gebracht, während deren er ſich wirklich im 
ſtädtiſchen Dienfte befunden hat. Eiementarlehrern wird aber bie vor ihrer Berufung in ben 
Nädtiihen Dienft in anderen Gemeinden in einer öffentlichen, mit einem Dienfteinlommen ver- 
bumbenen Lehrerftelle zugebrachte Dienftzeit bei ber Penfionirung mitberechnet Der Beginn ber 
bei ver Penfionirung zu berechnenden Dienfizeit ftäbtiiher Angeftellten, die beim Gintritte im 
Stellen, welche mit einem Dienfteinfommen verbunden find, nicht fogleich vereidet worben, wirb 
vor dem Gemeinberatbe feftgeftellt. 

8. 6. Zu dem Dienfteinlommen werben gerechnet: a) das fefte Gehalt einſchließlich ber 
etatsmäßigen Zulagen, b) ber Antheil an ben Einnahmen oder an dem Ertrage ber Arbeit, c) das 
Nebeneintommen. Bon bem fehlen Gehalte werden bie np ve für den Dienftaufwand abae- 
zogen. Iſt mit bemjelben freie Wohnung verbunden und der Genuß ber feßteren nicht im @elbe 
veranfhlagt, fo werben bafür 15 Prozent des Gehaltes berechnet. Wenn ein mach ber @röße 
der Einnahme, ber Arbeit ober mad anderen Bedingungen fteigendes oder fallenbes Einlommen 
nicht allein zum Entgelt für bie Dienflleiftungen ‚bes Beamten, jondern auch zur Beftreitung bes 
Dienftaufwandes, der Büreaukoſten u. ſ. w. beflimmt und ber bafilt angurehnenbe Betrag weder 
amtlich feftgefteilt noch —— nachzumeifen iſt, fo ſoll dafür ein Drittel des Einkommens 
im Abzug gebracht werben. Mebeneinkünfte gelangen nur infofern zur Anrechnung, als fie dem 
Beamten als ein Theil feines Gehalte® zugefichert und nicht bloß für vorübergehende Dienft- 
leitungen bewilligt ober zufällig von ihm bezogen worben find. 

8. 7. Die Beamten erhalten als Penfion: nach _zurüdgelegtem 

15. biß zum zurückgelegten 20. Dienfljahre ',,, 
20, 


." " 7 25. " 204 
25. " ” [2 30. #/a0, 
30. " ” ” 35. ” Y 20+ 
35. [2 ” ” 40. ” ‚ 20 ’ 
DD. u m ” 45. ” Mao, 

50. re 12, 


45. ” ” ” /20, 
über das rag Dinfjhr . .» . . . 0 ihres Dieunſteinlommens. 

Der geringfte Betrag Penfion fol ſich auf 48 Thaler, oder auf die Hälfte bes Ge- 
halts, wenn biefelbe weniger beträgt, belaufen. 

Zheilbeträge eines Thalers werden bei Penfionen zu einem vollen Thaler angefebt, 

$. 8. Die Penfionirung lann beantragt werben: entweder von dem Beamten jel fi, ober 
von bem Gemeinbenorftanbe. dem erften Falle wirb der Antrag nach Maßgabe ver im $. 17, 
des Benfionsreglements vom 30. April 1825 enthaltenen Beftimmungen erörtert, im zweiten nad) 
den für bie umfreiwillige Berfegung unmittelbarer nicht richterlicher Staatsbeamter in den Ruhe 
fand gültigen Vorſchriften verfahren. 

8. 9. Ein zur Wahrnehmung ber Obliegenheiten der von ihm befleiveten Stelle nicht 
mehr fühiger, bagegen zur Uebernahme einer anderen feiner bißherigen angemeffenen Stelle noch 
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eeigneter Beamte ift bei Verluſt ber Penfionsberechtigung vorbehaltlich des Rekurſes am bie 
migliche Bezirksregierung verpflichtet, im dieſe letztere Stelle einzutreten, wenn fie ihm vom 
Gemeindevorftande mit Zuftimmung bes Gemeinveratbes übertragen, das früher mit biefer Stelle 
verbundene Dienfteinfommen gewährt und dabei wenigftens fein bisheriges Dienfteintommen er- 
ten wird. 
* g. 10. Die Hinterbliebenen von Angeſtellten, welche zur Zeit ihres Ablebens ſich noch 
im Dienfte befanden und vermöge ihrer Dienftzeit Penfionsanfprüche bereits erlangt hatten, follen 
auf ihren Antrag für das Jahr, in welchem ber Antrag erfolgt if, und bie Folgezeit eine Unter⸗ 
ſtützung erhalten. Diefelbe beträgt: für jede Wittwe, fo lange fie nicht wieder heirathet, falls 
fie linderlos ift ober nur großiärige Kinder hat, ein Viertel, und wenn fie ein ober mehrere 
minberjährige Kinder bat, bis zur Großjährigleit bes jüngften berjelben, ein Drittel der Penfion, 
welche ihrem verftorbenen Ehemanne, wenn er zur Zeit feines Todes penfionirt worden wäre, 
zugeftanden haben würbe, und für die Kinder, wenn auch bie Mutter geftorben if, für jeben 
Knaben bis zum vollendeten ſechszehnten und für jebes Mädchen bis zum vollendeten vierzehnten 
Jahre zwölf Thaler jährlich, wenn das bei der Benfionirung in Anrehnung kommende Dienftein- 
fommen des Baters unter 300 und achtzehn Thaler, wenn baffelbe über Thaler betrug. 
Wenn die der Wittwe zuftehende Unterftütung geringer ift, al® die Summe ber Waiſen⸗ 
elder, welche, im Falle auch fie geftorben wäre, ihren Kindern gebühren würde, jo ſoll biejelbe, 
' lange dieſes Verhältniß dauert, bis zur Summe der Waiſengelder erhöht werden. 

8. 11. Die Penfionen und Unterftägungen werben von dem Gemeinberathe nah Maß- 
gabe dieſes Statuts bewilligt und aus der Stabtlaffe oder deren Nebenkaffen auf Anweifung des 
Gemeinbevorftandes gezahlt. Gegen ben Beihluß des Gemeinberathes findet der Rekurs an bie 
Bezirksregierung ftatt und kann gegen beren Entſcheidung, infofern es fich nicht um bie That- 
ſache der Dienftunfähigkeit handelt, jomwohl von ber Stabtgemeinde, als von den Beamten ber 
Rechtsweg betreten werben. 

8. 12. Zur Erleichterung der Stabtlaffe bei der Gewährung biefer Benflonen, Wittwen⸗ 
und Waifen » Unterfügungen follen bie Angeftellten von demjenigen Betrage ihres Dienftein- 
tommens, welcher nad den obigen Grundjägen bei der Penfionirung in Anrechnung kommt 
einen Beitrag entrichten, welcher 

bei Dienfteintommen von 100 bis 299 Thaler 1 Prozent, 
” ” ’2 ” 
” ” ” 600 ” 1000 ” 2 ” 
und bei Dienfleinlommen über 1000 „ 2%: „ betragen fol. 

Bon Dienfteintommen, welche nicht beftändig find, fondern zu» oder abnehmen, follen bie 
— ** —— Jahre nach dem Durchſchnittsertrage der letztvorhergegangenen Kalenderjahre 
eſtgeſetzt werben. 

— Der Beitrag wird nach Gehaltsllaſſen, die um je 20 Thaler ſteigen, unter Weglaſſung 
der bazwifchen liegenden Beträge berechnet. 

$. 13. Außerdem bat jever Beamte, welcher neu angeftellt wird, ein Zwölftel bes ihm 
zuerit bewilligten Dienfteintommens längftens im Laufe bes erften Jahres in vier Raten einzu- 
zahlen, und jedem Beamten, ber eine Erhöhung feines Dienfteinfommens erhält, wird ein Zwölftel 
diefer Erhöhung bei der nächſten Gehaltszablung einbehalten. — Diefe Beträge verbleiben ber 
—— — werben auch dann nicht zurückgezahlt, wenn bie gewöhnlichen Penſionsbeiträge 

attet werden. 

8. 14. Der Anſpruch auf Penſton und auf die eingezahlten Penſionsbeiträge wird außer 
bem im $. 9. vorgejebenen Falle verloren, wenn der Angeftellte wegen Berlegungen ber Amts- 
pflicht ober gemeiner Vergehen oder Verbrechen des Dienftes entlafjen oder entjeßt ober durch 
Kündigung aus dem Dienfte entfernt wird, oder wenn er burd fein Verſchulden bienftunfähig 
zu ft. Sollten Angeftelte, denen wegen Verlegung ber Amtspfliht oder wegen gemeiner 

ergehen oder Verbrechen ber Dienft ze worden, nicht anerkennen wollen, daß die Kiün- 
digung mit Recht aus einem folhen Grunde erfolgt if, fo fteht ihnen bieferhalb der Rekurs an 
die Bezirksregierung offen. 

8. 15. Die Penfion fällt in fo weit fort, ober ruht, als der Penfionair durch anber- 
weitige Anftellung im Staats, Gemeinde» ober Privatdienft ein Einlommen erhält, weldes mit 
Aurechtung der Benfion fein früheres Einkommen überfteigt; fie wirb eingezogen, wenn er wegen 

nes, fei es vor ober nach der Penfionirung begangenen Verbrechens ober Bergehens verurtheilt 
wirb, —* deſſen, wenn bie Verurtheilung während der Dienſtzeit erfolgt wäre, gegen ihn auf 
Dienftentlaffung erkannt worben wäre. Köln, den 6. Februar 1855, 
Der Bürgermeifter. (ge.) Stupp, 
Geſehen und beftätigt. Köln, den 10. Februar 1855. 
Die Königlihe Regierung. (gez.) v. Möller, 
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Zweiter Artilel. 
e. Heilanftalten. 
1. Das Hofpital zum heiligen Geift. 


Ein gewiffer Guido hatte zu Ende des zwölften Jahrhunderts in Montpellier 
ein Hofpital für arme Kranfe zu Ehren des heiligen Geiftes geftiftet, deſſen 
Dienern er die Regel des heiligen Auguftin vorjchrieb. Diefer neue Orden 
breitete fich bald aus. Am 23. April 1198 wurde er von dem Papfte Innocenz 
IR. in einem an den Stifter gerichteten Schreiben bejtätigt und in befonderen 
Schub genommen. Im deutjchen Neiche wurde das erfte diefer Hofpitäler 1208 
in Wien geftiftet, 1236 wird das in Mainz, 1250 das in Ulm erwähnt. Die 
Betrachtung der allgemeinen Cigenthümlichkeit diefer Hofpitäler zeigt, daß fie, um 
beftändig frifches Waſſer haben zu fönnen, meift on Flüffen lagen, jo das römifche 
am Tiber, das mainziſche am Rhein, das Ulmer an der Donau, das Wetzlarer 
an ber Lahn, das Nürnberger ift jogar geradezu über einen mit großen Bogen 
überwöfbten Arm ver Pegnig gebaut. An der Verwaltung hatten gewöhnlich die 
Magiftrate der Städte einen vorzüglichen Antheil, was bei rein geiftlichen Stif- 
tungen nicht der Fall war. Als Siegel führten diefe Hofpitäler gewöhnlich ven 
heiligen Geiſt, jo wenigſtens das Frankfurter (feit 1237), Ulmer und Mainzer. 
Außer der Pflege armer Kranken gehörte meiſt noch die Aufnahme und Beher- 
bergung armer Reifenden zu den Aufgaben der Heiligen Geift- Hofpitäler, wie es 
denn auch ſchon früh bei venfelben üblich war, mit finderlofen alten Leuten Ver— 
träge anf lebenslänglicde Linterhaltung im Hoſpital zu fchließen, woraus bie 
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Pfründnerftellen mit Einkauf hervorgingen, welche an manchen Drten zur Haupt- 
jache geworben find. 

Vom Entfichen tes yantiurier —A j. $. Geiſt wiſſen wir 
nichts. Die älteſte Urkunde iſt vom 15. Hornung . Aus der Urkunde vom 
41. Lenzmonat 1283 ergibt fich, daß das Hofpital vorzugsweife unter dem Ein: 
fluß des Stadtraths ftand und ſchon einen eigenen Priefter hatte, obgleich die 
Hofpitalficche erft 1287 vollendet wurde. 1287 fommen neben den Hofpitalbrüdern 
zum erjten male die Hofpitalfchweftern vor, 1293 wird die Verwaltung ber Hos— 
pitalgüter Schultheiß und Schöffen Namens ber a en ausſchließlich 
übertragen; 1307 erhält die Anſtalt das erſte kaiſerliche Privileg: von Albrecht 
1. die Erlaubnif, täglich —* Baum dürres Brennholz — Reichswald bei 
Sachſenhauſen zu holen; 1452 wird unſerer Anftalt das 1221 geſtiftete Hosp. 
zu drei 30 in Sachſenhauſen enberleift Wir ur bie Re 
formen der Yahre 1618, 1725 und 1810 als von wefentlich hiſtoöriſchem Inte- 
reife, indem wir bie Leſer, welche ſich dafür interefjiren follten, auf unfere „Ge— 
fchichte der Heilfunft und der verwandten Wifjenfchaften in ber. Stadt F., F. 
1847,” verweifen, und wenden und zu der Stiftungsordnung von 1833, welche auf 
Grund der faiferlichen Refolutionen, Stiftungsurkinden ꝛc. den Wirkungsfreis des 
Hofpitals folgendermaaßen beſtimmt. Das Pflegeamt bejtcht aus 7 Perfonen, 
unter welchen ſich immer einer der biefigen Aerzte befinden muß. Das Kranten- 
Haus hat Hier erfranfenden Fremden, felbft Durchreifenden, von einer ber drei 
chriſtlichen Gonfefjionen, welche jonft bier feine Pflege finden fönnen, die Auf: 
nahme, Ärztliche Hülfe und Verpflegung zu gewähren. Es find daher unent- 
geld lich aufzunehmen: fremde Hanblungsdiener und Lehrlinge, Donbiveraniglien 
und Lehrlinge, Diener, Kutfcher, Knechte, Handlanger, Nuslaufer, Mägde und 
alfe ſolche, welche bei biefigen Bürgern, milden Stiftungen oder Stabtämtern, 
auf Höfen innerhalb der Stadtgemarkung und bei Bürgern, bie Franffurter Ort- 
fchaften bewohnen, in Dienften ftehen. Die Aufnahme des bei Ifraeliten dienen- 
den chriftlichen Geſindes gejchieht nur gegen Vergütung. Bon ber Aufnahme 
ausgeſchloſſen find Unheilbare, mit Kräge, Syphilis, Blattern behaftete, Geijtes- 
kranke und Fallſüchtige, enblih Wöchnerinnen. Dienftleute von Gefandten und 
nicht verbürgerten Poſt- (und feit 1836 auch Zoll-) Beamten find. nur gegen 
Vergütung, Durchreifende oder Permiffioniften und deren Gefinde nur im Fall 
ungenügender Mittel umnentgelblih aufzunehmen. Dem Pflegamt ift e8 überlaffen, 
Affiftenten anzuftellen. Diefer letteren Beſtimmung zufolge iſt feit 18. Nov. 
1839 ein Affiftenzarzt angeftelft worden; feit 1. Sept. 1848 wurde die Stelfe 
getheilt, indem ein Hülfsarzt fir die medizinische und einer für bie chirurgifche 
Abtheilung angejtellt wurde. 

Das alte Hofpitalgebäude lag in ber Mitte der Altftadt am Moin, wohin 
e8 fi in einer Fronte von 213 Fuß erftredtee Schon feit dem Jahre 1787 
befchäftigte man fih mit dem Gedanken eines Neubaued. Zu biefem Behufe 
fchenften ‚nachdem die Kriege und die Fremdherrſchaft über 40 Jahre die Aus- 
führung biefes Plans verhindert, die ftäptifchen Behörden von den Grundftäden 
der ehemaligen Befejtigungen am Oſtende der Stadt einen Pla von 355 Fuß 
Länge auf 160—236 Frankfurter Werkſchuh Tiefe, mithin einen Flächenraum von 
etwa 70,000 Geviertfuß oder etwas weniger ald 3 Morgen, auf dem 1833 vie 
fchwierigen und foftbaren Erdarbeiten begannen. Erſt am 25. Mai 1835 wurde 
der Grunbftein gelegt und am 18. September 1839 das neue Krankenhaus be- 
zogen. Sämmtliche Baufoften, einſchließlich der Fundamente (55,000 fl.) und ver 
jur. Beziehung bes neuen Hauſes nothwendigen Ergänzung des Mobiliars (17600 fl.) 
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betrugen 281,830 fl. Das Gebäude, ziemlich genau nach den vier Weltgegenden 
liegend, hat die Form eines länglichen Viereckes; die beiden längeren Seiten find 
je 235, die beiden fürzeren je 170 Fuß lang. Der nah Weiten liegende Flügel, 
durch welchen der alleinige Eingang in die Krankenanſtalt ftattfindet, hat nur ein 
Erdgeſchoß; die übrigen drei Flügel baben außerdem noch ein erjted und zweites 
Stockwerk. Bor dem füdlichen Flügel liegt ein Garten für die männlichen (168 
Fuß lang und 55 Fuß breit), vor dem öftlichen ein folder für die weiblichen 
Kranken (254 Fuß lang und 11—67 Fur breit), vor dem nördlichen ein Oeko— 
nomiehof und ein fleiner Garten für die Beamten. Unter ganzen Gebäude 
fäuft ein hoher gewölbter Keller ber, der außer den gewöhnlichen Räumen auch 
Wafchfüche, Cisfeller ꝛe. enthält. Unter dem Keller geht ein großer gemwölbter 
Abzugskanal Hin, der den überflüfjigen Regen, das Waſſer aus den Bädern, Kü— 
chen zc. in den Main führt. Der weſtliche Erdgeſchoßflügel enthält vie Ver— 
waltungsräume, der nördliche den Betjal, die Haushaltungsräume und Beamten: 
wohnungen (Hofp.-Meijter, 2 Afj.-Aerzte, der proteft. Kranfentröfter,*) Hofp.-Schrei- 
ber) und 4 Zimmer e zahlende Kranke, welche täglih 2 fl., im Winter 2 fl. 
20, ind wenn ein bejonderer Wärter verlangt wird, 40 Kr. Weiter fir volfftän- 
dige Behandlung und Verpflegung zu bezahlen haben. 

Der öftlihe Flügel dient zur Aufnahme der weiblichen, der fühliche zur 
Aufnahme der männlichen Kranten; den dirurgifchen Kranken ift das Erdgefchofi, 
den mebizinifchen das erfte und zweite Stockwerk eingeräumt. 

Beide Flügel enthalten im Erdgeſchoß eine Babe - Anftalt mit je 3 Babe- 
wannen, Douchebad ꝛc., ſodann im jedem der drei Stodwerfe 3 durch Gänge von 
einander getrennte Krankenſäle nebft etlichen kleineren Zimmern. Die Kranfen- 
räume liegen ſämmtlich nach außen, während längs des von den vier Flügeln 
eingefchlofjenen Hofes (von 117 Fuß Länge und 70 Fuß Breite) gewölbte Gänge 
von 8 Fuß Breite berlaufen. Die größeren Kranfenfäle, deren die Anftalt 18 
zählt, Haben fümmtlih 30 Fuß Breite auf 40 Fuß Tiefe, dabei hat das Erdge— 
ſchoß und ver erfte Stod 16, der zweite Stod 15 Fuß Höhe. Jeder Saal ent- 
hält 12 Betten, wovon eins für die Würterin bejtimmt ift. Zwiſchen je zwei 
Sälen läuft ein fchmaler Gang ber, im diefen gehen von den daran ftoßenden 
Krankenfälen aus 3 in der Form von Schränfen verfchloffene Leibftühle; er ent- 
bäft ferner für jedes Kranfenbett einen bejonderen Schranf, in welchen jeber 
Kranke feine eingebrachten Effekten unter eigenem Verſchluß hat, und einen Wafch- 
tifch, auch dient er zur Aufbewahrung des Brennholzes und des Bedarfs für bie 
Reinigung ver Säle. In jedem Gefhoß finden fih noch etliche kleinere Säle oder 

immer (Reſerveſäle) zur Aufnahme von 1 — 7 Kranken, auf der männlichen 

btheilung deren 8, auf der weiblichen 4. Zwei Zimmer jeder Abtheilung dienen 
zur Aufnahme von zahlenden Kranken, (im Sommer täglih 1 fl. 4 Kr., im Win- 
ter 1 fl. 20 Kr.) oder folcher, die aus irgend einer Rückſicht ifolirt werben fol- 
- fen, die Übrigen zum Aufnahme von Neconvalescenten. In jedem Stockwerk fin— 
vet fich eine feine Thee- und Gataplasmenfüche. Das Waffer liefert bis in das 
oberfte Stodwerk die ſtädtiſche Röhrenleitung. Das Krankenhaus enthält 36 
Adtritte. Im den 18 großen Kranfenfälen mit 198 Betten fommen anf jedes 
Bett 100 Gewiertfuß und an Luft der Raum von 1483—1600 Kubikfuß, wäh— 
vend dieſe Zahlen im alten Hofpital waren: 60—81 Geviert- und 761 — 1209 
MWürfelfuß Luft. Sämmtliche Räume können 270 Kranke aufnehmen, ver mitt- 
lere Krantenftand iſt 150 — 170. Die Kranfenfäle find mit Oellampen beleuchtet, 


*, Die lathol. Seelforge wird von Kaplänen der Bartholomäuskirche beforgt. 
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fänmtliche übrige Räume mit Gas. Die nah DOften und Norden gehenden Säle 
haben Doppelfenjter, die nach Süden gehenden Margquifen von grauer Leinwand. 
Inden wir wegen der Stiftungen im Hofpital zu Gunften der Landgemeinden 
und wegen der vom Hofpital bejtrittenen Armenkrankenpflege in der Stadt auf den 
erften Abjchnitt (S. 294.) verweifen, führen wir fchließlich einige ftatiftifche That- 
fahen an. Im Jahre 1853 belief fich die Geſammtausgabe des Hofpitals auf 
33,170 fl., davon 5710 fl. Gehalte und 27460 fl. Haushaltungstoften,darunter 
6280 fl. für Fleiſch, 3663 fl. für Mevicamente, Cimonade, Bordeaux ꝛc., 2494 
fl. für Weißbrod, 1848 fl. für Holz und Steinfohlen, 1688 fl. für Schwarzbrob, 
4451 fl. für Wäſthe, 1117 fl. für Bier, 1078 fl. für Mehlwaaren zu Suppen ıc. 
Die Zahl ver im Hofpital behandelten Kranken betrug: 
1826: 1180 mit 34,286 Berpflegungstagen, mithin 29 Tage auf 1 Kranken. 
1836: 1812 „ 45,875 Bw en 
1846: 2216 „, 60,229 7 " 27 Ye " rn „ 
1853: 2614 „ 57,668 — 
1854: wurden 2724, 1855: 2971 Kranke behandelt. 

Diefe Zahlen zeigen genugfam die ſtets wachjenden Leiftungen bes Hofpitals. 
In der neueren Zeit zeigte den grökten Krankenſtand der 23. Januar 1848 mit 
270, den geringjten der 4. Oftober 1826 mit 56 Kranfen. Während ver Jahre 
1826 bis 1853 find 2595 Kranfe geftorben, davon am meiften: 255 im Mai, 
am wenigften: 190 im Auguft. 

Wir Hoffen feiner Entfchuldigung zu bedürfen wegen ber ansführlicheren Be- 
fprehung einer Kranfenanftakt, welche zu der in Deutjchland nicht großen Anzahl 
derjenigen gehört, die zu ihrem Zwecke neu erbaut, und zwar zu einer Zeit 
erbaut find, wo man die Erforberniffe zu einem Krankenhaus ſchon in ein wiſſen— 
ſchaftliches un gebracht hatte. Nicht daſſelbe gilt von 

2. dem Dr. Sendenbergifhen Bürgerbofpital, welches mit den bes 
ſchränkten Mitteln eines Privatmanns in den 70er Jahren (1770—1778) aufge: 
führt wurde und an erheblichen Mängeln leidet, denen nur durch einen Neubau 
gründlich abgeholfen werden fann. Mehrere große Kranfenjüle find niedrige 
Manfarden, mit Fenſtern nach 2 oder gar 3 Seiten, Gänge zum Spazierengehen 
bei ungünftigem Wetter fehlen gänzlih; aus dem Vorderbau fann mat in ben 
Mittel: und Hinterbau nur durch den Hof oder durch Krankenſäle gelangen, zur 
Abfonderung von Kranken find in dem Haufe felbft Feine einzelnen Zimmer vor- 
handen, wenn gleich ein benachbartes, dem Hofpital gehöriges Häuschen zu dieſem 
Zwecke proviforifch eingerichtet wurde; der Raum zu den Badeeinrichtungen und 
mancherlei häuslichen Erforderniffen ift zu beengt. Man beabfichtigt daher einen 
Anbau, der hauptfächlich Krankenſäle enthielte. Die Adminiftration befteht aus 4 
ärztlichen und 4 faufmännifchen Mitgliedern. Die Ärztlihen Mitgliever find die 
Stadtphhfici, wenn dieſe lutherifcher Eonfefjion find, da nach einer Beftimmung 
des Stiftungsbriefs „alle Bedienten, jo dazu gehören, ber Augsburgifchen Con— 
feffion zugethan fein follen, wenn gleich Bürger in dem Spital von ben dreien im Reich 
üblichen Religionen aufgenommen werten ſollen.“ Diefelben Krankheiten, wie im Hei- 
ligengeiftfpital fchliegen von der Aufnahme aus. 70—80 Kranke können bequem un- 
tergebracht werben. Am 9. Februar 1779 wurde das Bürgerhofpital eröffnet und 
in diefem Jahre 44 Kranke verpflegt; 1789 ftieg diefe Zahl auf 117, 1799 auf 
124, 1809 auf 299, 1819 auf 298, 1829 auf 422, 1839 auf 499, 1849 auf 
397; von 1779 — 1850 wurden 19,308 Kranke verpflegt, wovon 4004 ftarben. 
Bom 1. Juli 1853 — 30, Juni 1854 wurden 690, 1854/5 689 Kranle verpflegt. 
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3. Das Dr. Chriſt'ſche Kinderfranfenhaus wurde geftiftet von bem 
am 24. August 1841 verftorbenen hiefigen Arzte Theobald Chrift für arme kranke 
Kinder zwifchen 4 bis 12 Jahren, ohne Rückſicht des Glaubensbefenntnijfes und 
ber Krankheit. Sollten e8 die Mittel erlauben, fo folle eine Entbindungsanftalt 
für arme im biefigen Bürger- ober Heimathsrecht ftehende Frauensperſonen da— 
mit vereinigt werden. Die Abminiftration befteht aus fünf Perfonen; zwei Schuß- 
frauen überwachen die Krankenpflege, welche durch Diafoniffen aus Kaiſerswerth 
bejorgt wird. — Der Örunbftein zu dem vor der Stadt gelegenen Gebäude des 
Kinderkranfenhaufes wurde am 14. Auguft 1843 gelegt. Es hat Raum für 50 
Bettchen und fchon bis zum 14. Januar 1845, wo es eröffnet wurde, waren fo 
viele freiwillige Beiträge eingegangen, daß Kinder unter 4 und über 12 Jahren 
aufgenommen werben fonnten. ine ambulatorifhe Klinik und Impfanftalt ift 
mit dem Krankenhaus verbunden. Im Jahre 1856 betrugen die Gefammtaus- 
gaben für das Kinderfranfenhaus 5049 fl. 46 Kr.; 145 Rinder mit 12,243 Ber- 
pflegungstagen wurben in demſelben behandelt. 


4. Eine Entbindungsanftalt beftanb früher unter der Leitung bes jebes- 
maligen Stabtgeburtshelfers, zum Behuf des Hebammenunterrichts in der Woh— 
nung ber ihr vorgefetten Hebamme und wurde vom Staate mit 300 fl. unter- 
ftügt. In den legten Jahren wurde ein geräumiges Gebäude für 17,550 fl. zu 
biefem Zwecke eigens erbaut, deſſen Eröffnung man, nach Genehmigung ver Dotirung 
(Antrag des Senats: 3500 fl. für Mobiliar, 600 fl. jährliher Zufchuß) der neuen 
Anftalt, entgegenfieht. — Die bei dem Kinderfranfenhaus projektirte Entbindungs- 
anftalt ift durch ein Vermächtuiß der Freifrau Henriette Charlotte von Mühlen 
geb. von Lersner 1853 ins Leben getreten. 


5. Rohus-Hofpital für Unreine Abgefonderte Rrantenhäufer für 
Ausfärige, Blattern- und Peſtkranke fommen ſchon im 15. Iahrhundert in Frank: 
furt vor. 1804 übernahm ein Schneider die Verpflegung der Kräkigen und 
ber Benerifchen , Kreböfranfen und Ruhrpatienten unter Aufficht eines Arztes; 
dies war der Anfang des NRochusfpitals. 1810 wurden ihm die beiden letzten 
Kategorien entzogen, 1835 aber die Blatternfranfen Hinzugefügt. 1820 war bie 
Anftalt unter die Aufficht des Polizeiamtes geftellt werden, aber erft 1843 wurbe 
ein neues Gebäude mit abgefondertem Blatternhaus vor Sachſenhauſen aufgeführt, 
ein Pflegeamt von 5 Berfonen, worunter ein Arzt fein muß, und ein Ben 
eingefett und die Anftalt als öffentliche milde Stiftung unter die Beftimmungen 
ber allgemeinen Stiftungsorbnung geftellt. In das Rochusfpital find alle, welche 
mit natürlihen Blattern, der Kräge oder mit venerifchen Krankheiten behaftet 
find, fowie arme an unheilbaren, Abjcheu erregenden Schäden Leidende aufzuneh- 
men, infofern fie Angehörige hiefiger Stadt oder deren Gebiets find oder hier 
in Dienften ftehen, oder als mittellofe Fremde, felbft Durchreifende, fich in hiefiger 
Stadt aufhalten, fo lange ihre Wegweifung unmöglich oder aus polizeilichen Grün- 
den unthunlich ift. WBemittelte Fremde, welche mit dem hiefigen Staate in feinem 
Berband ftehen, können nur, wenn es der Raum geftattet und gegen Berichtigung 
aller Koften aufgenommen werben, auch alle Verpflegte haben aus eignem Ber: 
mögen, durch Verwandte oder eine milde Stiftung, welche zu ihrer Unterftütung 
verpflichtet find, wo möglich die Koften zu erftatten. Nur eigentliche Dienftboten 
werben umentgeldlich verpflegt; Handwerksgeſellen um die Hälfte ver Kojten. Die 
übrigen Koſten ber Anftalt bejtreitet, fo lange dieſe fein eigne® Vermögen bat, 
bie Staatetaffe. Bon 1804 bis Ende 1849 find hier 15827 Kranfe verpflegt, 
von Anfang 1830 bis Ende 1849 (20 Jahre) 10643 Kranke, davon 8812 Aus- 


wärtige, davon 7454 Krätsige, 2338 Syphilitifche, 584 Blatternfranfe, bie übrigen 
Flechtenkranle und Unheilbare. 

Die Gefammtzahl der Blatternkranken betrug von 1815 — 50: 609, 
Vom 1. Januar 1816 bis 27. Mai 1825 fam kein Blatterfranfer vor, 1825: 7, 
1826: 2, 1827: 8, 1828: 27, in den folgenden Jahren vereinzelte Fälle, eine 
größere Anzahl jedoch 1832: 74, 1838: 38, 1843: 34, 1848: 40, 1849: 144, 
davon nur 33 aus Stadt und Gebiet ven Frankfurt. Die Behandlung der 
Kräte dauerte 1821: 66, 1822: 43, 1835: 16, 1836: 12, 1838: 8, 1839: 6 
Tage; in der neueften Zeit ift die Schnellfur eingeführt, wobei einſchließlich ber 
zur Beobadhturg wegen vollftändigen Erfolges ver Kur erforderlichen Zeit ber 
Aufenthalt durchichnittlih I Tage dauert. 

6. Das Irrenhaus Bereits im Jahre 1728 war auf Anregung eines 
Dekrets der faiferlichen Conmifjion ein hohl. Kaftenamt entſchloſſen, das alte 
baufälfige Dollhaus in einen bejjern Stand zu jegen, doch brachte eine Kirchen- 
lollelte nur 350 fl. ein; 1740 kamen auf, vemfelben Wege 328, 1777 aber 749 
fl. ein. Aus einer abermaligen Anzeige des Kaftenamtes vom Jahre 1777 er: 
fieht man, daß vie Geiftesfranfen in jehr engen und ungefunden Behältern auf: 
bewahrt wurden und daß man deßhalb einen neuen Flügel von 14 Zimmern an 
das alte Dollhaus angebaut hatte. Man war willens, zum Hofpitalmeijter einen 
hiefigen verheiratheten Bürger, der eine ftille Profeffion triebe, von gefetsten, doch 
nicht zu hohen Alter, einen vernünftigen, mäßigen, nicht hitzigen, aber auch nicht 
furdtfamen Mann anzuftellen;; für bie Heilung der Geiſteskranken fchien der 
Candidatus Theologiae wichtiger, welcher im Haus wohnte, als der Rajtenarzt, 
ber der Negel nach nur dreimal wöchentlih das Hofpital beſuchte. Aus Man: 
gel an Pla waren viele Kranfe bei Armenknechten und berfei Leuten in Koſt ge- 
geben. Für bejfere Verpflegung der 30 — 40 Kranten wurde aus dem bürftigen 
Beiträgen und Gefchenfen unter Zufhuß eiwes Kapitals von 20,000 aus der 
Staatsfaffe von 1783—85 ein Bau von 132 Fuß Länge und 38 Fuß Ziefe auf- 
geführt, die zwei unterjten Stöde von Stein, das zweite Stodwerf von Hol;. 
Es war ein ganz würdiges Gebäude, wenn man bedenkt, daß gleichzeitig der be— 
rüchtigte Narrenthurm in Wien aufgeführt wurde; daß in manchen Anſtalten der 
Niederlande noch 1837 die Kranken nadt auf Stroh gelagert waren, mit Ketten, 
Schlägen und Hunger behandelt und von den Wärtern um Geld gezeigt wurden; 
dag in Palermo bis 1824 ein ähnlicher Zuſtand ftatt fand, und daß nah Wil- 
ling’s, zweiten Arztes zu Siegburg, Reifebericht die reiche Stadt Köln, welche 
Geld für eine Marienſäule beſitzt, die unruhigen Geiſteslranken noch 1854 in 
Käfige einſperrte. — 1819 wurde die epileptiſche Anſtalt damit vereinigt, 1841 
der Garten erweitert und 1834 die Anſtalt von dem allg. Almoſenkaſten getreunt 
und als eigne Stiftung unter einem Pflegeamt von 5 Perſonen, worunter ein Arzt, 
conftituirt, welche hiefige hrijtliche Bürger unentgelolic, andere Perfonen nur wenn 
Platz ift und gegen Erjtattung der Koften aufzunehmen hat, (vergl. auch ©. 294. 
No. 6—9.) Der jährlihe Zufhuf aus der Staatefaffe beträgt für 64 unent- 
gelvlih aufgenommene Irre und Epileptiſche 13000 fl. und für jede Perfon über 
diefe Zahl wöchentlih 3 fl. 45 Kr. — Der Kranfentröfter ijt abgeichafit, da⸗ 
gegen beſucht der Arzt täglich das Haus. — Die Zahl der Aufnahmen zeigt eine 
enorme — während in dem Jahre 1844: 16, 1845: 22, 1846: 15, 
1847: 1848: 17, 1849: 13, 1850: 21 und 1851: 16 Seranfe aufgenom: 
men Bi waren es 1852: 28, 1853: 42, 1854: 30, 1855: 33, 1856: 30, 
1857 bis 8, April: 16. In den legten 6 Jahren waren überhaupt 287 Kranke 
in der Anjtalt, gegenwärtig verpflegt fie 90. Theile diefe Zunahme, theils der 
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Untftand, daß die "Teig bes Gebäudes nach einer Straße geht, welche früher 
eine ftille Sadgaffe war, feit Bebauung der Wälle aber eine lebhafte Verkehrs 
ſtraße geworden, und daß alles umtliegende Grundeigenthum zu Hoch im Breife 
gejtiegen ift, als daß am eine Erweiterung gedacht werden könnte, hat längft ben 
Entſchluß befeftigt, durch Verlegung der Anftalt vor vie Stadt eine Radicalfur 
vorzunehmen. 1852 und 1856 hat ver Arzt der Anftalt deßhalb die größeren 
Anftalten Mittel- Europas und Großbritanniens bereift, 1854 wurde eine Haus 
folfefte veranſtaltet, welche etwas über 40,000 fl. ergab und im Januar 1855 
ein geeignetes Grundſtück von 25 Morgen vor der Stabt angefauft. Die Aus: 
führung des den Behörden vorliegenden Bauplans würde einen Beitrag vor etwa 
250,000 fl. aus der Staatskaſſe erforbern. 

7. Armenklinik. Bei dem fiscalifchen Charakter der heutigen Armien- 
pflege kann man eine Anftalt, welche faktifch befteht, um die Sorgfofigfeit fremder 
Staaten in Bezug auf die Krankenpflege ihrer Armen gut zu machen, ohne —* 
die Regierungen dieſer Staaten ſich auch nur zu einem Beitrag bewogen er - 
gewiß zu den Ausnahmen ‚rechnen. Dies ift das Verhältniß der Armenklinik, 
welche 1834 von den DDr. W. Fabricius, H. Hoffmann, M. Ponfick, E. Schil⸗ 
fing, I. Schmidt und G, Varrentrapp zur Linderung des durch Krankheit und 
Mangel an ärztlicher und arzneilicher Hülfe bei dem Landvolke der Umgegend 
von Frankfurt herrſchenden und durch Pfufcherei noch vermehrten Elends geitiftet 
und mit Ausnahme eines jährlichen Beitrags ber Fürftin von Iſenburg-Büdingen 
und einiger fehr bedeutenden Schenkungen der Gräfin Bofe geb. Gräfin Reichen: 
bach⸗Leſſonitz faft ausfchließlich durch die Gaben von Franfinrtern erhalten ift. 
Dis zum 1. Juli 1856 waren 27,347 Kranfe ambulaterifh und 1460 im H08- 
pital mit einem Aufwand von 48,164 fi. behandelt und ein Capital von 9600 
fl. angefammelt. | 

Wir wollen nur aus einigen ber legten Jahresberichte Mittheilungen machen, 
um zu zeigen, wie vorwiegend das Ausland betheift ift. 1849,50 war bie Zahl 
ber Kranfen: 1708, davon 625 aus Heffen » Darmftabt, 532 aus Nafjau, 224 
aus Kurhefjen; 1850/51 war die Gefammtzahl 1788, davon 603 aus Naſſau, 
588 aus Heſſen-Darmſtadt, 228 aus Kurhefſen; 1851/2 war die Gefammtzahl 
1777, davon 617 aus Darmitadt, 594 aus Naffau, 248 aus Kurheſſen ꝛc. 

Wir würden zu weit von unferm Thema abfchweifen und zu viel Raum be- 
anfpruchen müfjen, wollten wir die Noth der in der Sandwüſte zmijchen Darm: 
ftadt und Afchaffenburg gelegenen Orte Oberrode, Niederrode, Urberach zc. fchilvern, 
welche auf ven Bettel (unter dem Vorwand des Haufirhandels mit Beſen und 
Strohmatten) in Frankfurt zu ihrem Unterhalt angewieſen ſind; wollten wir das 
Elend der armen Feldbergorte in der gräflich Waldbott-Baſſenheim'ſchen Standes⸗ 
berrfchaft Neiffenberg malen, wo es abermals ein Frankfurter Verein war, ber 
die Radicalkur verfucht hat: nämlich ftatt der durch die Eoncurvenz der Maſchinen 
unmöglich gewordenen Inpuftrie (Nagelfchmieden) andere Erwerbszweige einzu- 
führen (Häfel- und Filetarbeiten, Gurten » Möbel ꝛc.) und denſelben in Frankfurt 
Abſatz zu verfchaffen. Schneller würden wir freilich damit fertig fein, wollten 
wir anführen, was in Naffau und Heffen-Darmftabt vom Staate zur 
Berbefferung der Armientrantenpflege auf dem Lane gefchehen ift, denn bas in 
Darmftadt beſtehende Landkrankenhaus ift als Privatanftalt des Dr. Küchler ent- 
ſtanden und bezieht feine Mittel theilweife durch Beiträge von Gemeinben, wofür 
beren Krane —— behandelt werden. In Kurheſſen, wo in jeder Pro⸗ 
vinz ein Lanbkrankenhaus beſieht, war der Zuftand der Ärmenkrankenpflege auf 
dem Lande immer beffer, ald in den beiden andern Staaten. 
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8. Augenbeilanftalt. Ganz ähnlich in Hinficht der Ueberzahl audwär: 
tiger Patienten, wenn gleich befchränfter in Hinficht der in Betracht kommenden 
Krankheiten, wirft die Augenbeilanftalt, welche 1845 von den DDr. 2. Appia, 
G. Paſſavant und W. Strider errichtet wurde. In dem Zeitraum vom 1. OH. 
1855 bis 30. Sept. 1856 wurden 519 Augenkranke behandelt und 122 davon 
im Hofpitale der Anftalt verpflegt; die Gefammtansgaben betrugen 950, die Ein- 
nahmen 1405 fl. !' 

9. Ifraelitifches Kranfenhausund Krankenkaſſen. Dasauf Koften 
der Gemeinde unterhaltene Kranfenhaus war ſchon in den früheften Zeiten nur 
für Fremde (einfchlieglich der Dienftboten) beftimmt gewefen. Kranfe aus ber 
Gemeinde konnten nur ausnahmsweife und nur gegen vollftändige Erftattung ber Ko- 
ften Aufnahme darin finden. (Dies befteht noch fort, nach dem Brande der Ju- 
dengaſſe bei dem Kleber'ſchen Bombardement von 1796 an feiner heutigen Stelle 
neu erbaut.) Da geichah ed, daß ein biefiger Ifraelite ledigen Standes erfranfte. 
Arm und hülflos, ohne Verwandte, ohne Annehmer, konnte er nicht in das Hos— 
pital aufgenommen werben und mußte fterbend aller Hülfe entbehren. Da faßte 
Benedikt Elias Maas den Gedanken, unter ven Gemeindeangehörigen einen 
Kranfenunterftügungsverein zu bilden. 1733 bildete jich ein Verein von 20—25 
Theilnehmern, von welchen anfänglich jever wöchentl. 3 Kreuzer bezahlte. Noch 
wird bie fupferne Büchfe aufbewahrt, in welcher der Stifter den wöchentl. Bei- 
trag felbit fammelte. Bon dem Gelde wurde ein Zimmer gemiethet, in welchem 
Kranke verpflegt wurden. In ähnlicher Weife wurde 1761 eine Frauenfranfen- 
kaſſe geftiftet. Aus diefem Heinen Anfang find die beiden 1829 und 1831 neben 
einander erbauten jtattlichen Gebäude der Männer: und Frauenkrankenkaſſe 
entitanben, zu welchen das Haus Rothſchild 100,000 fl. gefchenft hat. Die mei- 
ften Mitglieder der ifraelitiichen Gemeinde find in bie Krankenkaſſe eingefchrieben ; 
viele Wohlhabende bezahlen ſchon von der Geburt ihrer Kinder an den Beitrag 
für biefelben unb für Arme entrichten Bemittelte ven Beitrag. Hinfichtlich ber 
Behandlung haben die Kranken die Wahl zwifchen ven 4 Hausärzten ber Kran» 
lenlaſſen. Der jährliche Beitrag beträgt für die Männerkrankenkaſſe 6 fl. 12 Kr., 
für die Franenkranfentaffe 8 fl. 28 Kr. Außerdem wird beim Eintritt ein Ein 
ſtandsgeld gezahlt. 

Bon der Mänmnerfranfenkaffe wurden 1845: 45 Kranke mit 1552 Verpfle— 
gungstagen, 1853: 22 Kranfe mit 1250 Verpflegungstagen innerhalb, 1845: 26 
Kranke mit 3789 Tagen, 1855: 20 Kranke mit 3494 Tagen außerhalb der An- 
ftalt verpflegt. Das Vermögen der Anftalt belief fich bei 1047 Mitgliedern in 
1853 am 1. Januar 1854 auf 131,654 fl. | 

Bon Seiten der Frauenkrankenkaſſe wurden 1846: 40 Krante, 1853: 19 
Kranke innerhalb, 1846: 23, 1853: 19 Kranke außerhalb des Lofals verpflegt. 
1853 betrug die Zahl der beitragenden Mitglieder 861. 





Ueber ftädtifche Sammlungen. 
(Aus Baiern.) 

Unfer Zeitalter ift bei Vielen als ein materialiftifches, alles höhern Stre- 
bens — wenigftens in ber Gejammtmaffe des Volles — bares in Verruf gethan. 
Alfe die höhern Ziele menfchlichen Ningens, der Lorbeer rein geiftiger Thätigfeit 
ziehen nicht, mehr wie ehemals Schaaren von rüftigen Kimpfern in die Ringbahn, 
neben den reellern Bortheilen einer erfolgreichen Induſtrie hat ber ſchmuckloſe 
Siegesfrang ethifchen Strebens feinen Reiz verloren. Wir find nicht Willens, 
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auf. diefe Stimmen hier einzugehen, den Grund oder Ungrund ihrer Vorwürfe 
näher zu prüfen. Wenn wir diefe Lobredner der guten alten Zeit näher befragen 
wollten, fo würde vielleicht Manches zu Tage kommen, was bem jogenannten 
Materialismus der Gegenwart nicht nur zur Rechtfertigung, auch zur Erklärung 
und Berechtigung dienen möchte. Wären es auch nur die trüben Aussichten, bie 
dem Jünger der Wilfenfchaft im Dienfte des Staates und des Bolfes nur eine 
mühfame Eriftenz, ein Schweben zwifchen Dürftigfeit und mittelmäßigem Aus— 
fommen, die färglichite Verforgung im Alter, in nicht einmal leicht erreichbarer 
Ferne zeigen, schon das möchte nicht Wenige veranlaffen, die freilich der Nei- 
gung mehr entiprechende Beichäftigung mit den höhern Intereſſen menſchlichen 
Lebens der lohnendern Affociirung mit dem verfchrienen Materialisinus hintenan- 
zufegen. Lange genug hat man die Arbeiterfrage al® eine brennende der Gegen- 
wart zur Löſung hingeftellt: auch die Männer der Wiljenfchaft, die Beamten und 
Gelehrten find zur Zeit Tagelöhner im Dienfte des Materialismus, auch fie for: 
bern ihre DBerüdfichtigung bei der Arbeiterfrage — wenn fie auch nicht, gleich 
den Handarbeitern, dem Volfe die Arbeit auffündigen und vom Pulte weg zum 
Feiern auf die Dörfer ziehen. — So viele Arbeiter auf dem geiftigen Gebiete, 
als deſſen Beftellung im Verhältniſſe zum Bedürfniſſe der Zeit erfordert, finden 

immer, und auch noch einige mehr, wenn fich die übrigen unter das Panier 
des Deaterialisnus fchaaren und unter der Führung eines modernen Cortez und 
Pizarro nad neuen goldreichen Geftaden einfchiffen, nun Farewell! wir wüßten 
nicht, was daran zu rügen oder für die Menfchheit gerade Geführliches zu finden 
wäre! Daß diefer Zug immer mächtiger wird, daß in feinem Wirbel mancher 
befinnungslos zu Grunde geht, ift eine Erfcheinung, bie nur bei gänzlicher Un- 
lenntniß der Kulturgefchichte Verwunberung und Beforgniß vor der Zufunft er- 
regen fann. Cine Reaction, fo weit fie nöthig iſt, wird von ſelbſt zu rechter 
Zeit fich gelten machen. inftweilen aber müſſen wir ben Vorwurf der Zer- 
führenheit, ber gerade die Gegenwart vor alfen andern, burchlebten, Perioden 
treffen fol, mit aller Entfchievenheit zurückweiſen. Es ift für eine gewiſſe Partei 
zum Lofungsworte geworden, die Gegenwart im Vergleich mit einer erträumten 
guten alten Zeit, die vor den prüfenden Bliden in immer grauern Nebel früherer 
Jahrhunderte zurückweicht, als fchlechter, fittenlofer, herabgelommen darzuftellen, 
wo alle Bande äußerer Zwangsgeſetze und ethijcher Principien nicht ausreichen, 
ben ungemejjenen Yeidenfchaften einen hemmenden Zügel anzulegen. Wen jene 
wiſſen, warum fie gern in vie verlajjenen Hüllen zurückweichen möchten, wenn 
fie nicht unerhebliche Anftrengungen machen, bie vom Fortichritte aufgegebenen 
Zuftände der Vergangenheit ins frifche Leben der Gegenwart wieder zu habili— 
tiren, fo folgen ihnen nicht wenige Leute nur in unveritändiger Gebankenlofigkeit 
und, ängftigen fih um ben wunderbaren fFortfchritt, der fie in ungemefjene fernen 
trägt. Wenn diefe fich zu der guten alten Zeit zurüdfehnen, dann fann man nur 
fagen: Herr vergieb ihnen, fie wiffen nicht was fie thun! 

Aber, wie wir bereit8 bemerkt haben, wie jede Zeit, fo fchafft auch die gegen: 
wärtige der einen Richtung durch die andere ein genügendes Gegengewicht. Die 
Gegenwart darf fich getroft jedem Vergleich mit der Vergangenheit unterziehen und 
abwarten, zu weſſen Gunften das Refultat der genauen Abwägung ber beider⸗ 
ſeitigen Beftrebungen auf dem Gebiete geiftiger Thätigfeit fprechen wird. Es 
fommt hier auf die Summe, nicht auf einzelne Faktoren an, auf die Wirkung, 
die der Gefammt-Voltscharakter erprobt hat,” auf die univerfelle Bildung. Gerade 
für die Vollserziehung im größten Maafftabe leiſtet bie —— unendlich 
mehr, als die Vergangenheit bot, wir meinen nicht nur die Vollsſchulen, ſondern 
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die Inftitute, die fich® zum Ziel geſetzt Haben, was an wiffenfchaftlicher Ausbeute 
durch unermüdetes Wirken in ftets wachfenden Maſſen zu Tage gefördert wird, 
durch zahlreiche Kanäle ins Leben des Volkes wieder hinüberzuleiten. Wir könnten 
bier eine lange Reihe folcher gemeinnügiger Inftitute herzählen, die dieſem Zwede 
bienftbar find, aber wer kennt fie nicht, wer weiß nicht in jeder anfehnfichen Stadt 
beren mehrere zu nennen? | 

Einer der mächtigften Hebel, den die Gegenwart zur — 5 ber Vollksbil⸗ 
dung im Großen verwendet, iſt die Kenntniß der eigenen Geſchichte, die ſie zu 
fördern ſucht. Das im unſerm Jahrhundert neuerwachte Streben des deutſchen 
Volles in dieſer Richtung iſt jüngſt wieder in einem Artikel des Weimarſchen 
Jahrbuches V. Bd. J. Heft: Das germanifche National-Muſeum, von I. Falle — 
kurz geſchildert. Jenes iſt eine der ſchönſten Früchte aus der Zeit des Losrin⸗ 
gens vom franzöſiſchen Joche. Damals ſchoß auf faſt allen Gebieten des politt- 
ſchen, jocialen, eommerciellen Lebens aus der langjährigen Verwüſtung bald eine 
nene Saat empor. Wiffenfchaft und Kunft kamen nach den blutigen Schlachten 
wieder zu Anfehen und fanden die nöthige Pflege, die zu ihrer Entfaltung erfor— 
berlich iſt. „Vor allem bezeichnend für diefe Zeit der Erhebung ift die Richtung, 
welche die deutfche Gefchichtswifienfchaft einfchlug, Die, anftatt wie früher bas 
Entlegenfte als das Liebfte zu behandeln, fich mit warmem, nachhaltigen Eifer 
ach innen wendete und auch das Kleinſte und Unfcheinbarfte in den Kreis ihrer 
Forſchung und Darftellung zog, fobald es nur in einem Punkte mit dem beut- 
fchen Geiftesieben irgend einer Zeit zufammenhing." In das Jahr 1819 fällt 
jenes folgenjchwere Unternehmen des Freiherrn v. Stein: die Herausgabe ber 
Quellen zur deutſchen Gejchichte, die Gründung eines Vereins, deſſen Zielpunkt 
die Realifirung viefes Unternehmens ward. Bis in die meuefte Zeit iſt dieſes 
nationale Wert fortgeführt, umter, der Leitung unfers Berk, und auch die Zukunft 
wird an dem Fortban diefelbe noch unermüdete Thätigfeit beobachten können. — 
„In Folge jenes in Frankfurt gegebenen Anftoßes entjtanden in raſcher Aufein- 
amderfolge, hauptfüchlich in den Jahren zwifchen 1820 — 30, in den verfchtedenen 
Gegenden Deutſchlands Gefchichts: und Alterthumsnereine, fo daß im gleichen 
Schritt mit der Entwidlung der Geſchichtswiſſenſchaft fich über den ganzen 
Bundesstaat ein immer mehr fich erweiterndes Net verfelben ausbreitete, Die, 
ähnlich dem Frankfurter Berein, die Gefchichtsquellen ihrer nächiten Umgebung 
am DaB Licht zu ziehen, die nefchichtlichen Verhältniſſe der bis dahin der Willen: 
Schaft unzugänglichſten Orte aufzuklären und die monumentafen und fchriftlichen 
Denfmale mit Sorgfalt zu erhalten und zu fammeln, als ihre Zwedbeftimmung 
erkannten.“ Die reichen Früchte diefer Vereine, einerfetts im langen Folgen im: 
haltreicher Schriften, auf der andern Seite auch gemeiniglich in georpneten Samm- 
langen niedergelegt, bezeugen die Fruchtbarkeit des Planes, der ihre Gründung 
veranlaßte, und beweijen befonders auch das Bedürfniß der Zeit nach Gewinnung 
und Verbreitung tüchtiger Vaterlandstunde als Erzeugerin einer tiefen männlichen 
Liebe zur Heimath. Und auf Diefem Wege, das betonen wir noch befonders, ift 
für die allgemeine Erziehung unfers deutſchen Volkes unendlich viel geleiftet! 

Als höchſte Blüthe nicht nur, als gediegenfte Frucht diejes der Gegenwart 
innewohnenden Triebe müffen wir das germantfche Muſeum anerkennen, eine 
Schöpfung, auf die wir ftolz zu fein micht nur Urfache, fordern das zur pflegen 
die gefammte deutſche Nation eine heilige Pflicht Hat. Seine Entftehung, fein 
Wachsthum, feinen Zwed können wir als bekannt vorausſetzen. Daß in unferer 
Zeit aber dieſes Natienalinftitut ins Leben treten konnte, daß es mit außerordent- 
licher: Schnelligkeit die Anerkennung durch alle Schichten unfers Volkes hindurch 
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ſich errang, iſt einer der vorzüglichſten Beweiſe, daß neben allen materiellen In- 
terejfen unferer Zeit auch noch ein empfängliher Sinn für das rein geiftige Be— 
ſitzthum ſich bewahrt hat. Das germaniſche Muſeum ift der Punft, wo bie 
Füben, am denen die gefchichtliche Forfchung fih in das Dunkel noch unerforjchter 
Zeiten binabläßt, zufammenlaufen follen, wo ein Generalrepertorium erwachſen 
ſoll, das über die Refultate jahrhundertlanger Bejtellung des wifjenfchaftlichen 
Feldes Auskunft und Rechenschaft. giebt. Somit tft aber eben dies Inſtitut auch 
berufen, dem Geſammt-Volkscharakter mittelft der centralifirten hiſtoriſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft eine ver bedeutendſten Quellen geiftiger Bildung zu eröffnen: Grund genug 
für jeden Patrioten, fo viel in feinen Kräften fteht, dies bis jeßt einzige von 
allgemeinnationalem Sinne getragene Unternehmen feinem großartigen Ziele mit- 
zuführen zu helfen. — 

Es ift feine Frage, daß ber geweckte biftorifche Sinn bis jet ſchon auf die 
Feſtigung des Bolfscharafters vom wohlthätigften Einfluffe gewefen ift. Neben 
einem bewuhteren Willen treten auch ein verfeinertes Nechtsgefühl und eine größere 
Klarheit über die Eventualitäten der Greigniffe als Lichtfeiten in demſelben her> 
vor; Die vermehrte Erfenntniß der Vergangenheit orientirt ihn in ber Gegenwart 
und entzündet dazu in ihm bie ächte Vaterlandsliebe. Gewiß iſt es eine Haupt: 
aufgabe derer, die an ber Epite des Volkes ftehen, oder auf andere Weiſe auf 
daſſelbe einen rechtlichen Einfluß ausüben dürfen, diefe vorteilhaften Seiten feines 
Charakters mit allen dienlichen Mitteln weiter zu entwideln, ihm fo — wie auf 
der andern Seite daran gearbeitet wird, feine materielle Lage den gefteigerten 
Berürfniffen entfprechend zu verbeſſern — auch die Elemente zuzuleiten, bie ihm 
geiftig mehr und mehr zu emancipiren vermögen. Und dazu — bhieranf wollten 
wir vor allem aufmerffam machen — dazu müjjen die ftäbtifchen Sammlungen, 
die Muſeen, die Bibliothefen und Archive verwendet werden. 

Vordem gab es bei weiten mehr hiſtoriſche Denkmäler in unfern altberühmten 
beutichen Städten — wo find fie geblieben? Einige Gründe ihres Verſchwindens 
weiß Jeder leicht berzuzählen, andere fennt der Erfahrenere, der in den Handel 
und Echacher mit denjelben eingeweiht ift. Viele Alterthümer find der Zeit und 
bem mit ihr kommenden Verfalle erlegen; die VBernachläßigung, die zu jpäte ober 
gar nicht angeordnete Abftellung von ſchädlich einwirkenden Einflüjfen haben ohne 
Zweifel zur Bejchleunigung des Ruines fehr viel beigetragen. Nicht das Wenigſte 
ift dem veränderten Gefchmade zum Opfer geivorden, der das Veraltete niederrif 
und an feine Stelle befjer Uniformirtes hinfegte. Nachdem ein lebhafteres Intereffe 
für die einheimifchen Alterthümer erwedt, drohte dann eine micht geringere Gefahr. 
Was jih nur fortbringen ließ, ward von Liebhabern und Händlern verjchleppt, 
denen Sleichgültigteit und Untenntnig der Befigenden in die Hände arbeiteten. 
Da gingen die werthvolliten Sachen maſſenweiſe über die Grenzen und waren für 
den einheimischen Liebhaber und Forfcher verloren. Noch jest dauert die Wunde 
rung fort, noch immer durchziehen die Händler kreuz und quer alle Provinzen, 
acquiriren, was jie durch Geld und gute, d. b. beſchwatzende Worte erlangen 
lönnen und fpediren das Erbeutete meiftens an bie beffer als die Deutjchen be: 
zahlenden Engländer und Niederländer. Manche verkaufen die in ihrem Beſitze 
befindlichen Alterthümer, gewöhnlich Familienerbſtücke, ausdrüdlich unter der Be— 
dingung, daß fie wiederum im der Ferne veräußert werden. Diefe empfinden 
wohl das Echmähliche diefes Verhandelns, Laffen fich durch die verhältnißmäßig 
hohen Breife aber dennoch bewegen, das für fie unnüte Geräth abzuthun. — 
Für alle dieſe verfchiebenartigen Fälle, von den Verfünbigungen ber Verſchöne— 
rungs-&Eoimmiffionen an bis zu dem heimlichen Schacher mit Familienerbſtücken, 
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aus Dummheit oder aus Noth, könnten wir unendlich viele Belege angeben. Es 
wird jedoch überall wohl das eine oder das andere Ärgerliche oder amüfante 
Beifpiel bekannt geworben fein. 

In unferer Zeit, wo die Liebe zur Gefchichte der Heimath in frifchefter 
Kraft fich entfaltet, wo das Interefje an den ehemaligen Culturzuſtänden unfers 
Bolls immer lebhafter wird, wo die Vereine mit ihrer unermüdeten Thätigfeit 
auf ihren Verſammlungen dafjelbe höher und höher zu fpannen fich bemühen, da 
ift e8 auch eine ernite Pflicht der Commumalbeamten, der Obrigfeiten, ven beil- 
ſamen gefunden Drang zu unterftügen. Sie müffen unmittelbarer al® bisher ein- 
greifen und in der Vollserziehung eine thätigere Rolle übernehmen. In ber 
Generalverfammlung des Gefammtvereins der deutſchen Geſchichts- und Alter: 
thumsvereine, die im September vergangenen Jahres zu Hildesheim ftattfand, 
wurden auch Meaakregeln gegen das Berfchleppen ver Alterthümer ins Ausland 
in Anregung gebracht. Der Staat follte mit hemmenden Verordnungen einfchrei- 
ten — aber das Unausführbare und Unzulängliche derſelben ftellte ſich ſofort her— 
aus. Das einzige Mittel ift die Pietät des Volkes ſelbſt. Diefe zu erweden, 
zu erhalten und zu erhöhen, dazu vermögen die Communen jelbft außerordentlich 
viel beizutragen. Die Vereine haben ſchon, fo viel in ihren Kräften liegt, dafür 
gewirkt. Auf der andern Seite haben auch die Regierungen mehrerer Staaten 
durch bekannte Maaßregeln und Verordnungen die Sache gefördert; nun mögen 
noch vie ftäbtifchen Behörden fich derjelben Fräftigit annehmen. 

Bor allem foliten die noch erhaltenen öffentlichen Denkmäler aus ber Ver— 
gangenheit nun in fchonungsvolle Obhut genommen werden. Gemeiniglich knüpft 
fih irgend eine biftorifche Erinnerung an diefelben; es möchte gut fein, dieſe im 
Gedächtniſſe des Volkes wieder aufzufrifchen. Es giebt ja faft in jeder Stabt 
einen Bürger, der die Gefchichte feiner Heimath mit Liebe pflegt und der es für- 
wahr gewiß gern unternimmt, in dem Yocalblatte die gefchichtlichen Beziehungen 
zu erzählen. Wir wiffen aus Erfahrungen, daß hierdurch, durch das eröffnete 
Verſtändniß, die heimischen Denkmäler der Liebe und Achtung der Einwohner 
fofort näher gerüct werben; kommt dazu, daß auch die Obrigfeit es fich ange: 
legen jein läßt, dieſelben gegen ſchädliche Einflüffe zu wahren, jo darf man auch 
‘ auf bie Schonung und ben Schus von Seiten des Bublifums beftimmt rechnen. 
Diefer Schuß jedoch, ten das heimifche Altertbum von den Behörden zu bean- 
fpruchen hat, befchränft fich auf ein bejtimmtes Maaß. Bor allem foll man, wo 
möglih, die Denkmäler da laffen, wohin fie von ber Vorzeit gefegt find, denn 
biefe hat einen Grund gehabt, eben dieſen Ort zu wählen, oder durch das lange 
Verbleiben an einem bejtimmten Orte haben ſich zwifchen diefem und dem Denk: 
male oder Altertfume Beziehungen gefnüpft, die man aus Schonung gegen ben 
hier confervativen Sinn des Volke berüdfichtigen follte. Erſt wenn ein ſchneller 
Ruin es augenfcheinlich erforderlich macht, dürfte man es anders wohin — an 
einen geeigneteren Pla oder in eine Sammlung — verfegen. 

. Bir find in biefer Beziehung überhaupt nicht für das Centralifiren um 
jeden Preis. Eben da, wo die Alterthümer durch die Vorfahren hingeſetzt oder 
angebracht find, haben fie ihren geeigneten Plat, eröffnen fie das beſte Ver— 
ſtändniß. Doch giebt e8 viele Gegenftände, die einmal aus äußern, ſelbſtver— 
ftänblichen Gründen, dann aus wiſſenſchaftlichen Rückſichten zweckmäßiger in den 
Sammlungen niedergelegt werben, die im neuefter Zeit, vorzugsweife durch Die 
biftorifchen Vereine, in vielen deutſchen Städten gegründet find. Will man nun 
gern das heimifche Altertum in möglichiter Vollftändigkeit bei einander fehen, fo 
fönnte man auch, was gefchichtlicher Bezüge wegen oder aus andern Gründen 
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außerhalb verfelben fich befindet, in Copien, bei plaftifchen Gegenftänden vor: 
zugsweife in Gypsabgüffen, einreichen. Da hätte dann auch der Forſcher die ge- 
wäünfchte Gelegenheit, an dem vereinigten Materiale feine Studien zu machen. 

Hier wollen wir noch auf einen Punkt aufmerffam machen. Nach dem im 
erften Bande der Dentfchriften des germanifchen Nationalmufeums dargelegten 
Plane hat diefes Inftitut (Organismus $. 2. b.) neben dem Zwede eines wohl- 
georbneten Generalrepertoriums über das ganze Uuellenmaterial für die deutſche 
Geſchichte, Literatur und Kunft (vorläufig bis zum Jahre 1650) fich ferner die 
großartige Aufgabe geftellt, auch ein dieſem Umfang entſprechendes allgemeines 
Muſeum, beitehend in Archiv, Bibliothel, Kunft- und Altertbumsfammlung, 
bauptfählich durch Copien aus anderen Mufeen, zu errichten. Es wäre 
aus einem doppelten Grunde daher wünſchenswerth, wenn ſich die Communen 
dazu verftehen wollten, von ihren Alterthümern diefer Nationalanftalt zweckmäßige 
Copien mitzutheilen; einmal wird dadurch die Aufgabe, die fie felbjt in einem 
fleineren Kreife durch ihre ſtädtiſche Sammlungen zu löſen unternehmen, auch für 
das ganze beutfche Volk um fo cher beendigt, je mehr ſich auf diefe Weife das 
Material allfeitig anfammelt, dann auch ift auf jeden Fall eine Eopie vorhanden, 
wenn das Original auf irgend eine unvorhergeſehene Weije feinen Untergang 
finden ſollte. 

Worauf e8 übrigens bei den ſtädtiſchen Sammlungen befonders ankommt, 
wenn fie dem Zwecke der Hebung der allgemeinen VBolksbildung entfprechen follen, 
das ift eben die geeignete Anordnung berjelben, ſowie ihre Zugänglichkeit. Weber 
jene bat die le ch zu entjcheiven, hierüber finden manchfache Differenzen 
statt. Es fteht feft, daß fie jo oft wie nur irgend möglich müſſen benutzt werben 
fönnen, daß der Zugang der leichtefte fein, daß die Belehrung vermittelt eines 
unterrichteten Führers und einer Heinen Bibliothek ohne Schwierigkeit zu erlangen 
fein muß. Wenn in der Nähe der Sammlung felbft ein Yofal eingerichtet ift, 
wo man mit Muße durch Handbücher fich eine gewünfchte Auskunft verfchaffen 
kann, dann iſt die Fruchtbarkeit des ganzen Inftitutes noch bei weitem mehr 
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Es fei uns geftattet, zu bejjerer Beleuchtung des Obigen ſchließlich noch vie 
Berhandfung der franzöfiichen Archiologen über denfelben Gegenjtand, die Erhal- 
tung der einheimifchen Alterthümer, bier einzuflechten. In dem Annuaire de 
l’institut des provinces et des congres scientifiques, 1855, ©. 51., heißt 
es (überfegt): „Man geht zu $. 1. der 21. Frage des Programms über, die jo 
lautet: Haben die Einrichtungen, die in Frankreich wider den Vandalismus und 
zum Schute ber Kunftdenfmäler getroffen find, eine geniigende Wirkung? Welche 
Refultate find durch die franzöfifche Gefellfchaft für die Erhaltung der Denkmäler 
erzielt? Herr v. Caumont (der Gründer des" Inftituts des Provinces) hält die 
Mittel für ungenügend. — Herr Mahul ift derfelben Meinung; der ehrenwerthe 
Redner fragt fich zuerft, was finds für Einrichtungen? Es giebt wohl einen 
Infpektor, der die Entdedungen verzeichnet und Unterjtügungen aus der Staats: 
faffe veranlagt — aber wer jchütt die Monumente vor dem Vandalismus? Ihre 
natürlichen Beſchützer find freilich die Pfarrgeiftlichen, die Maires, die Biſchöfe 
und die Prälaten, die alle eine direkte Macht haben; aber welchen Einfluß können 
die Circulare auf die Dorfbauherrn haben? Seit dreißig Jahren find die Kirchen 
mehr verwüftet, als während bes ganzen achtzehnten Jahrhunderts, und das 
Concordat hat eine wahre Wuth, alles mit Mörtel zu verkleiftern, mit fich ge- 
bracht, bie freilich ‚aus einem höchſt refpeftabeln Gefühle entfpringt, deren Wir: 
tungen aber darum um nichts weniger abfcheulich bleiben. Es eriftiren in England, 
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zu Hilfe fommen, daß fie auf eigene Koſten Contravenienten vor die Gerichte 
ziehen; wäre es nicht vermittelit einer geringen Subfeription möglich, in Frant- 
reich Aehnliches zu erzielen? Die Behörde thut, was fie fan, aber von höhern 
Pflichten beanfprucht, vermag fie nicht auf Einzelnheiten fich einzulafjen; es wäre 
daher wünjchenswerth, daß die franzöfiihe Gejellfchaft für die Erhaltung ver 
Dentmäler, 3. B., durch ihre Gorrejpondenten heimlich von allen Zerftörungen 
und fchlechten Neftaurationsplänen benachrichtigt, zunleich der Behörde zu Paris 
und in der Provinz Nachricht gäbe und darauf den Pfarrer und die Bauherren, 
die unfere Gefeßgebung jehr oft verantwortlich macht, belangte; nur erft ein paar 
Mal die Schuldigen beftraft, umd man wirb fichs zwei Mal überlegen, bevor 
man fich eine Beſchädigung oder eine ungefetzliche Veräußerung erlaubt. — Herr 
v. Caumont erwibert, daß man bergleichen ſchon auszuführen verfucht habe. Der 
Minifter des Innern, indem er die Aufficht über die Denkmäler beftellte, er- 
nannte Provinzialcorreipondenten; aber was für einen Ginfluß können Agenten 
haben, die nicht officiell anerkannt find und die nur den Präfelten und dem Mi: 
nifter Rapport abzulegen haben? Es ift häufig vorgefommen, daß dieſe Berichte, 
ftatt einen Streich des Bandalismus zu hemmen, ihn nur befchleunigt haben. 
Man müßte daher Infpektoren oder Yocalcomitees mit unmittelbarer Gewalt ein- 
fegen; denn jo lange es fir ganz Frankreich uur ein Comitee giebt, wird man 
die Gebäude, die beftändig Verwüſtungen alfer Art preisgegeben find, nie hin—⸗ 
fünglich befcehügen können. — Der Graf Robiano bemerkt, daß biefelbe ‚Frage 
auch auf der Verſammlung (der deutſchen Gefchichts- und Alterthumsvereime) zu 
Nürnberg (1853) verhandelt worden ſei. Sonft war e8 die Zeit, die ihren Ein- 
fluß auf die Denkmäler ausübte, heute ift da® die Begierde; man müßte baber 
die Kunftgegeuftände catalegifiren, um ihren heimlichen Verkauf zu verhindern 
und die Gebäude genau abzeichnen. Correfpondenten, mit unmittelbar eingreifen- 
der Gewalt beffeidet, Fünnten eben fo mit Nuken ins Mittel treten. Cine ähm: 
liche Einrichtung eriftirt fhon im Königreihd Sachen, unter dem Schutze des 
Prinzen (gegenwärtigen Königs) Johann, in Oefterreih und in Baiern (gegen- 
wärtig auch in andern deutfchen Staaten). — M. Aymarb möchte, daß die Eivil- 
Baucommifjionen der Departements in Frankreich die Schügerrolfe der deutſchen 
Bereine übernähmen; die Commiſſion der Haute-Loire Hat ſchon große Dienfte 
neleiftet. Derfelbe ftellt folgende Anträge: 

1. Es follen Cataloge angelegt werden, die alle kirchlichen Monimente in 
jedem Departement umfaſſen. 

2. Es foll die ganz befondere Aufmerfjamfeit der Präfekten und wer alfem 
der berathenden Komitees für Givilgebäude auf die Erhaltung der Kunftdenfmäler 
gelenkt werben, bezitglich welcher fit von der Prüfekturalverwaltung zu Rathe ge 
zogen werben. 

3. Es ſollen ihnen archäologische Unterweifungen zugefandt werben. 

4. Die Befugniffe diefer Comitees follen ausgedehnt werben nicht allein 
auf die Gebäude, für die von Seite der Kommunen Unterftügung von den Prä— 
feften erbeten werben, ſondern auch auf alfe hiſtoriſchen Gebäude ohne Unterfchieb, 
und diefe Comitees follen aufgefordert werden, in Verbindung mit den afademi- 
fchen Gefellfchaften und den Mitgliedern der franzöfiichen Gefellfhaft für die Er- 
haltung der hiftorifchen Denkmäler, thätig über die Erhaltung diefer Alterthümer 
u w achen.“ en a, — . 

: Nach den vielen Erfahrungen, die man im Verlaufe der legten Yahrzehnte 
hat machen müſſen, ift man zu den fichern Ueberzeugung gelangt, daß bei allem 
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Anftyengungen ber Behörden, ber Vereine und nicht weniger Privatperfonen in 
diefer Zeit man behuf einer wirfjamen und nachhaltigen Beſchützung der zu ung 
berübergeretteten Denkmäler des Altertbums doch feine Hoffmung nur auf das 
geweckte Berſtändniß und damit verbundene Theilnahme des gefammten Volfes in 
alfen feinen Schichten gründen muß. Die Möglichkeit hierfür haben wir oben 
bejonders in einer geeigneten Organifation ber ftäbtifchen Mufeen gefunden. 


In engem Zufammenhange damit fteht die freiere Deffnung der Bibliothefen, 
Arch Hier muß der Zutritt und die Benugung auf das Liberalfte möglich gemacht 
fein, wenn von dieſen aus auf gleiche Weife friſche Ströme der Bildung ins 
Bolf geleitet werben follen. Wie dort müſſen auch bier größere Friften und ge- 
eignete Räumfichkeiten den fofortigen und andauernden Genuß erleichtern, wenn 
nicht, wie bisher, die Kunde vwaterländifcher Gefchichte, eines der Fruchtbarften 
Mittel, den Geift und den Charakter zu höherer fittlicher Vollkommenheit zu er 
heben, das Monopol Weniger bleiben ſoll. Die Frage, wie dies edle, die Freunde 
des Voffes feit lange befchäftigende Problem zu löſen, Hat auch die bereits oben 
erwähnte franzöfifhe Verſammlung befchäftigt. Annuaire ©. 516. heißt es: 
„Achte Frage: Welches find die Mittel, die Mufeen, die Vibliothefen, die Ar- 
chive, die Sammlungen aller Art für die Departements nugbringender zu machen? 

). Slenrh unternimmt den Beweis, daß die Zahl der erniten Yefer außerordent— 
tich befchränft fei; die Pfarrbibliothefen auf der einen Seite, die Leſelabinets auf 
ber andern, liefern ver Frömmigkeit der Einen Nahrung, wie der Geiftesthätigkeit 
der Andern. Er möchte wünſchen, daß die Bibliotheken alle Tage geöffnet wür- 
den, mit Ausnahme der Feſttage, und zwar vom Morgen bis 6 Uhr Abenbs im 
Sommer, im Winter drei Stunden hindurch, und zur Bequemlichkeit der Lefer 
wohl gewärmt. Vor allen Dingen fordert er, daß die Bibliothefare mit zuvor— 
fommendem Benehmen ein Willen verbinden, das fie in den Stand fegt, dem 
Leſer nöthigenfalls zu Hilfe zu fommen. — — Der Herr Präfident, dieſelbe 
Frage behandelnd, weift nach, daß die Muſeen, die Archive u. f. mw. für die Ge- 
fammtbeit nie nüglich und wahrhaft fruchtbringend fein fünnen, es jei denn, daß 
auch die Obrigkeit auf fie eine größere Sorge verwende, auf fie einen größern 
Werth lege. Sie muß der Gewerbeflaffe den Zutritt zu dieſen verfchiedenen 
Sammlungen erleichtern, indem fie diefelben des Abends zu Gunſten der In- 
duſtrie öffnet, ſei es daß man fogar gewiſſe Abtheilungen der befondern Aufficht 
von Männern untergiebt, die aus den Kiünftlern felbft genommen find. — — 
Was die Archive und Bibliotheken betrifft, jo werden jie um fo nußbringender 
fein, je wolfftändiger fie find. Es wäre darum erforderlich, daß die Municipal 
räthe alfe Jahr eine mäßige Summe ausjetten, um von allen den Sachen, bie 
fich auf ihre Provinz beziehen und die ſich nur in den, großen Staatsſammlungen 
vorfinden, beglaubigte genaue Gopien anfertigen zu laffen, ferner um die Dofu: 
mente zu eriderben, die fich in den Händen von Piebhabern befinden, Die Ge- 
(ehrten, die eine Lokafgefchichte ſchreiben wollen und in den Provinzialarchiven die 
erforderlichen Urkunden nicht finden, find gemöthigt, ſich diefelben auf fehr- koft- 
ipielige Weife zu befchaffen, und nicht alfe find im Stande, die Koſten dazu zu 
erſchwingen.“ — — — 


Mit Recht wird dort ein befonderer Nachdruck auf die Vervollſtändigung der 
Sammlungen gelegt, fo weit fie wenigitens auf die eigene Lofafgefchichte Bezug 
haben. Die Zeit ift noch gar nicht jo lange verfloffen, wo diefe Rückſicht nicht 
allein überhaupt nicht genommen ward, fondern wo mande Beamte die ihrer 
Gewifienhaftigfeit anvertrauten Schäte auf eine nichts weniger als gewifjenhafte 
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Weife verwalteten. Vermöchte man den Weg zu verfolgen, ben fo viele für bie 
Geſchichte jo ſchätzbaren Pergamente bis unter den Hammer der Nürnberger 
Goldfhläger genommen haben, fürwahr es würden da Züge and Tageslicht kom— 
men, bie in der- modernen Hulturgefchichte nicht Die unintereffantefte Partie bil- 
deten. Daß jeboh Derartiges vorfommen fonnte und vielleicht noch vorkommt, 
woher anders rührt es, als aus ver Gleichgültigkeit oben und unten gegen bieje 
unnügen Alterthümer? 

Die archivalifchen und diplomatifchen Aphorismen, die Dr. Nath. v. Schlichte- 
rolf für feine Zuhörer zufammengeftellt hat, beginnen mit dem Sate: „Die 
* und das Wohl eines Staates hängt ſehr viel von einer guten Einrichtung 
der Regiſtraturen und Archive ab, als der ſicherſten Schutzwehr wider alle An— 
ſprüche widrig geſinnter Nachbarn und als Bürgſchaft eines volllommenen Rechts— 
zuſtandes im Innern, weshalb das Land unglücklich zu ſchätzen iſt, in welchem 
nicht auf beſtändige Ordnung der Archive und Regiſtraturen geſehen wird. (Spies 
über Archive S. 5.)“ Das Wahre dieſer Bemerkung iſt fo einleuchtend, daß 
wir uns hierzu jedes weitern Commentars enthalten können. Aus dieſen beiden 
Rückſichten aber, von welchen die fir die Sicherheit des Gemeinweſens zu neh— 
mende die Behörden freilich unmittelbarer zu einer bejjern und zwedmäßigern 
Obhut der ftädtifchen Archive zu beivegen geeignet ift, als die bloße Wichtigkeit 
der leßtern für die heimische Geſchichte, möchte nun eine ernjte Mahnung wohl 
nicht überflüffig fein, da wo jene Sammlungen von Dokumenten noch unbeachtet 
in finftern und feuchten Winkeln vermodern, nun durch Sachverftändige eine ver- 
nünftigere Anordnung treffen zu laſſen. Wenn jenes Mittel, die allgemeine Volke: 
bildung durch eine befjere Kenntniß der heimifchen Gefchichte und Denkmäler zu 
heben, als gut und zeitgemäß anerkannt wird, fo wird man nicht umhin künnen, 
auch alle die Zeugnijie aus frühern Jahrhunderten mehr zu beachten, die eben 
für jene eine wefentliche Grundlage bilden. Wir hoffen, daß bald die Zeit vor— 
über fein werde, wo die Archive als unnütze Behälter von werthlofen Urkunden 
betrachtet wurden, die ein Beamter neben feinen andern Gejchäften nur fo als. 
Lückenbüßer beauffichtigte, ohne Interefje daran, ohne Kenntniß ihres Inhalts, 
auch ohne Neugier, diefen fennen zu lernen, ohne es überhaupt für der Mühe 
werth zu halten, die alte, durch Jahrhunderte fanctionirte Unordnung abzuftellen. 
Will man fein Archiv nicht ordnen, weil man es für unnüg und überflüffig hält, 
fo ift deſſen Eriftenz überhaupt unnüg und überflüffig: denn Ordnung, genaue 
Ordnung tft hier vor allem das erjte Gebot. Dann braucht man fich nicht zu 
ihämen, wenn ber fremde Gelehrte daſſelbe benugen will, dann braucht man fich 
auch nicht zu wundern, wenn biefer aus dem Staube Dofumente hervorzieht, bie 
für die Bürger der Stabt von großem Interefje, manchmal auch won noch reel- 
lerem Nuten find. Aber freilich, ehe man dem Gelehrten zu dem nicht georbneten 
Archive den Zugang geftattet, verhängt man lieber ein allgemeines Gebot gegen 
die Benugung, um fi nur nicht einen verdienten Vorwurf, einen malelhaften 
Ruf zuguziehen. Exempla sunt odiosa! 

Darum noch einmal: auch bier werbe überall Die orbnende Hand angelegt, 
und möge das Beifpiel mehrerer Städte eine verdiente Nachahmung finden, bie 
es fich angelegen fein laffen, für ihre Archive tüchtige, wiljenfchaftlich gebilvete, 
gewwiffenhafte Beamte zu gewinnen ! 
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Die fächfifchen Armenvereine. 


(Bon U. Lammers in Hannover.) 


Die Verfanmlung der füchfifchen Armenvereine in Dresden am 31. März, 
deren Verhandlungen diefe Zeitfchrift in ihrem Maiheft nach dem amtlichen 
Drespener Journal mitgetheilt hat, werbient nicht ohne ausdrückliche Begrüßung 
vorübergelafjen zu werben. Die bloße Thatfache ift jo wichtig, dag man fich ver- 
fucht fühlen möchte, mit ihr in der Gefchichte der deutjchen Armenpflege einen Ab- 
Schnitt zu bezeichnen. Andererfeits aber find aus den Verhandlungen, welche die 
Leipziger Zeitung noch ausführlicher und verftändlicher veröffentlicht hat, fo felt- 
fame und zum Theil ungeheuerliche Schlitije hervorgegangen, daß „im Vaterlande 
alfer Sang verfcholfen fein” müßte, wenn nicht lauter Widerfpruch dagegen 

ch erhöbe. 

Die 229 beitehenden füchfifchen Arntenvereine, von welchen auf dem Dresdener 
Märztage 134 vertreten waren, find eine gefeglihe Schöpfung der Armenorbnung 
von 1840 und eine thatfächliche der überhand nehmenden Bettelei im Jahre 1849, 
Indem der Gefegeber fie formell ins Leben rief, erkannte er ftilffchweigend an, 
daß bie gefetliche Armenpflege jo für fich der Mafjennoth nicht gewachſen fei. 
Er bahnte ſich daher mit vorforglicher Hand bei Zeiten ben Weg, der ihn aus 
dem verworrenen Didicht der Almoſenwirthſchaft heraus ins Freie facht hinüber: 
führen könnte. Nach den Ergebniffen des 31. März 1857 aber zu fchließen, ver: 
jtehen die feitvem in der That entjtandenen Armenvereine Sachfens den Gedanken 
bes weiſen Gefetsgebers noch durchaus nicht zu würdigen. Nur dadurch, daß fie 
fih jet zu einer allgemeinen und öffentlichen Zuſammenkunft vereinigt haben, 
deren Wiederholung fogar befchloffen ift, erweden fie die Hoffnung, bald auch 
dem Geifte nach zu werben, was fie jet erft in bloßer äußerer Möglichkeit find. 
Eine Berfammlung wie die des 31. März hält eine gefunde Mitte zwifchen einem 
Weltcongreß, gleich dem in Frankfurt am Main bevorftehenden, und einer blos 
örtlichen Zufammenkunft von Armenpflegern. Site tft für eine: fefte praftifche 
Grundlage des Geſprächs nicht zu groß, denn fie fteht mit beiden Füßen auf der 
fächfischen Armenorbnung einer-, den ſächſiſchen Armuthszuftänden andererfeits, 
und fie ift auch nicht zu Hein oder zu bunfel für eine gewiſſe theoretifche Er— 
leuchtung durch den wifjenfchaftlichen Gedanken. 

Die Stärke diefes letsteren Lichts war für das Mal freilich noch nicht über- 
mäßig durchdringend. Was eine zahlreiche und gefchloffene Mehrheit gegen eine 
äußerjt bejcheidene Minderheit durchjette, deutet durchgehends auf alte und von 
der Wilfenjchaft verlaffene Irrwege zurüd. Zwang und Zucht ift da das ftete 
Feldgeſchrei. „Die hohe Staatsregierung werde gebeten“, fo heißt es der Reihe 
nah: ben $. 119. der Armenorbnung dahin abzuändern, daß gegen arbeitsfcheue 
Arme im Fall ihrer öffentlichen Unterftügung Zwangsarbeit bis zu voller Beſſe— 
rung verhängt werben bürfe; ben Yeitern größerer Armenvereine die Befugniß 
beizulegen, mit Prügelftrafe vorzugehen; den Armenvereinen in ihrem Verhältniß 
zu den Eltern verwahrlofter Kinder eine jo weit gehende Gewalt einzuräumen, 
daß fie die Kinder auch wider der Eltern Willen anderwärts unterbringen und 
auf der Eltern Koften erziehen Taffen mögen; die 88. 25. und 26. der Armen: 
ordnung dahin abzuändern oder zu erläutern, daß es nur des Einverſtändniſſes ber 
Armenbehörbe und der Obrigkeit eines Orts bedürfe, um Jemand ohne weitere 
Umftände unter Vormundſchaft zu ftellen, der durch Spiel, Faulheit, Leichtfertiges 
Betragen oder offenbare Ungefchidlichkeit in feinem Gewerbe gegründete Beſorg— 
niß, der Gemeinde fpäter zur Laſt zu fallen, errege; die Armenhäufer unter ftrenge 
Aufficht der Armenvereins-BVorftände zu ftellen; die Genbarmerie In mehren und 
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milttatrifch zu organiſiren; eublich und zu guter letzt aber ven $. 30, der Armen- 
ordnung dahin abzuändern, daß die Breiwilligfeit der in ihm eben angeorbneten 
Armenvereine unter gewifjen näher entwicelten VBorausjegungen in eine Zwangs- 
pflicht verwandelt werde. Kein aufgeflärter Armenpfleger und überhaupt fein 
billig denfender Menſch wird die vorftehende Reihe von Anträgen burchmuftern 
fönnen, ohne in ernjte Beftürzung zu gerathen. Aus Beſtürzung würde vollends 
Furcht und Schreden werden, wollten wir den aufgezäblten Beichlüffen von Be- 
lang noch eine Blumenleſe aus ihrer zuweilen höchft naiven Begründung im Bericht 
folgen lafjen. Wenn das Drespener Journal auf die Ehre der ſächſiſchen Geiftlichkeit 
wirklich etwas hält, fo hätte es gut gethan, nicht allzu nachdrücklich hervorzu— 
heben, daß unter den Berfammelten des 31. März die Geiftlichen zahlreich ver- 
treten waren. 

Die Minderheit wurde von feinem jo entjchiedenen Bewußtſein ihrer Grund- 
füte und ihrer Richtung geleitet, wie bie zwangfüchtige Mehrheit. Den ver- 
ichiedenen Anträgen diefer gegenüber zeigte fie eine fehr verichievene Widerſtands— 
kraft, ſowohl in der Stimmenzabl wie in den Gründen, Das unbefonnene und 
unwürdige Geſuch am die Regierung, den Armenvereins - Borftänden die Befugniß 
der Prügelitrafe gegen ihre Unterjtügten beizulegen, fand z. B. unter 253 An- 
wefenden nach dem anıtlichen Bericht mur 7 bis 8 Genner. Diefe ehrenwerthen 
Männer widerfegten fich dem Geſuch Hauptfüchlih mit zwei Einwänden. Ein 
Armenpfleger habe ſich als den Bater feiner Schütlinge zu betrachten, fagten fie; 
wie könne er ihnen denn Prügel anftatt des Brotes verabreichen wollen? „Wel— 
ches Kind der Vater Lieb hat" — war die bereite Antwort — „das züchtigt er.“ 
Aber die Gewalt der Prügelftrafe werde dem Armenvereins -Vorjtand, warb weiter 
eingewandt, den Haß der roheften und geführlichiten Menſchen auf den Hals 
ziehen. „Nun”, entgegneten bie unerfchrodenen Vorſteher, „es ift ein jo großer 
- Gewinn, bei denen in Furcht zu ftehen, welche nur durch Furcht auf fich wirken 
(afjen, daß man um biefes Vortheils willen fehr gern auch etwas Haß im den 
Kauf nehmen mag.” Man fieht, die chriftlichen Armenpfleger Sachſens verſtehen 
bis auf Außerft wenige Ausnahmen fogar das hehre Gebot der Nüchitenliebe nur 
„mit einem Körnchen Salz;" fie bedenken fich nicht, Furcht zu füen, um Haß zu 
ernten. Ungefchlichteter Zwieſpalt erbob ſich ſodann über die Mahl zwiichen 
Amwangsarbeitshäufern und individueller Behandlung der Armen. Es wurde nicht 
überfehen, daß die Arbeitshäufer diefer Art auf den Armen zu wirken pflegen, 
wie die Zuchthäufer auf den Sträfling: beſtärkend im Schlimmen, nicht aber 
abfentend, oder gar beifernd. Zu der Idee des Emdener Patronats indeſſen, das 
manchem Leſer diefer Zeitjchrift befannt geworden fein wird, erhob fich die Dresbener 
Verfammlung noch nit. Sie überließ e8 einer fpäteren Wiederholung ihrer 
Vereinigung, eine ber ſchönſten Anwendungen der Humanitätsidee auf das tüge 
liche Leben näher ins Auge zu faſſen. Sie wollte lieber die Regierung auch für 
bie unbeamteten Vorftände von Zwangsarbeitshäufern um Prügelitrafgewalt bitten. 
Auch da man den Eltern fogenannter verwahrlofter Kinder jede Zuſtimmung zu 
deren Unterbringung außerhalb des väterlichen Daches zu entziehen, nichtsbefto- , 
weniger aber ſämmtliche Koften dieſes Verfahrens aufzubiirben winfchte, rührte 
fih im gefüllten Saale feine Minderheit. Es blieb grade eben fo ftill, als ber 
nleich ftarfe Antrag an die Regierung fetgeftellt wurde, nach welchem bas Ein— 
verftändnig der Obrigfeit mit der Armenbehörde eines Orts genügen fol, um 
Jeden unter das Joch der VBormundfchaft zu bringen, der durch Spiel, Faulbeit, 
feichtfertiges Betragen, ja ſogar fchen der durch „offenbare Ungefchicklichkeit in 
feinem Gewerbe” gegründete Beſorgniß errege, der Gemeinde einſt zur Lat zu 


507° 





fallen. Diefe glänzenden Proben gefeßgeberiicher Fähigkeit gingen, wie gefagt, 
ohne Einſpruch vorüber und ins Protofoll. Nicht jo geſchah e8 mit der Um— 
wanblung ber freiwilligen Bildung von Armenvereinen in eine zwangsweife, Die 
ber leitende Ausſchuß empfohlen hatte und die Verſammlung denn auch zu ihrem 
Antrag erhob. Hier regte ſich eine Minderheit, und zwar eine „höchit beachtens— 
werthe“, wie fie der amtliche Bericht in feiner Unparteilichkeit heransftreicht. Je 
mehr man die Form verichärfe — warnte diefe Minderheit — deſto mehr werde 
man den allein lebendigmachenden Geiſt verbannen. Je weiter ſich die Vereine 
zu unmittelbaren Organen der Regierungsgewalt ansbildeten, deſto näher rücke 
die Furcht, daß es mit der fegensreichen Wirkſamkeit der Armenvereine allzumal 
ein trauriges Enbe nehme. Allzu gerechte Furcht! Es gilt zu wählen zwifchen 
Zwang und Freiheit, auf dem dornigen Ader der Armenpflege fo gut, wie auf ' 
boffnungsgrümeren und bfumenreicheren Gefilden. In dem Maaße, wie bie 
Armenvereine Sachjens fih den alten Anfchauungen von der Strafe, ohne welche 
feine Befferung, von der Steuer, ohne welche kein Geld, von der gefetlichen 
Berpflichtung, ohne welche feine Hilfe für die Armen fei, wieder zuwenden, in 
bemfelben Maaße verzichten fie auf die höheren Kräfte, zu deren Aufnahme und 
Berwendung im Dienfte der nothleidenden Menjchheit fie nach dem vorzüglichen 
Gedanken ihres Gefetsgebers das Gefäß abgeben follten. Freiwillige werden mur 
in fürglicher Zahl zu ihren Fahnen fchwören, fo lange der Dienjt lediglich zwi— 
fchen der Rohheit des plumpen Almojens und der Rohheit empörender Züchti- 
gungen abwechjelt. Das Herz des armen Volls werden fie mit derartigen Mit— 
tefn nicht verebeln; und wer fich im ihm nicht feine Fräftigiten Bundesgenoffen 
wirbt, der hat in der Armenpflege nimmermehr auf Triumphe von Dauer und 
wahren Werth zu hoffen. 

Möge es darum nicht zu lange dauern, bis aus der Minderheit des 31. März 
eine feite und begeifterte Mehrheit geworden if. Wie fie fich diesmal dargeftelft 
haben, fo verftehen die ſächſiſchen Armenvereine ihren eignen Gedanken nicht, von 

Wahrheit fie doch ansfchließlich zehren und leben. Sie willen nichts zu 
thun, als dem Staat mit unausführbaren Geſetzvorſchlägen müßig in den Ohren 
liegen, während fie bie Verzweiflung des Staats an den Erfolgen der gefetlichen 
Armenpflege fich zu Herzen nehmen und allein noch auf den mancherlei Wegen 
der Deffentlicpleit an die Thätigfeit freiwilliger Nächftenliebe ihre Berufung ein- 
legen jollten. 

Hannover. Auguſt Lammers. 








Ueber die Frage, ob und unter welchen Vorausſetzungen 
Gasbeleuchtungsanftalten in Fleineren Städten noch 
rentabel find. 

Bom Ingenieur F. Menzel in Berlin®), 

In neuefter Zeit Haben in allen Provinzen fo viele Städte den Wunſch und 
Plan gehegt und bebattirt, Gasbeleuchtungsanftalten herzujtellen, daß e8 von In— 
tereſſe fein wird, die hierbei entſcheidenden Gefichtspunfte Har zu machen, und wenn 


*) Nachdem die Städte angefangen haben, ber Möglichkeit, Gasanftalten füt eigene 
Rechnung berzuftellen, eine größere Aufmerljamteit zuzuwenden, glauben wir unfern Lejern 
durch die obigen Notizen einen willlommenen Dienft zu leiften. — Die vorgetragenen Zahlen 
erhalten ihr Gewicht durch die Perfönlichleit des Berfafjers, eines unferer erfahrenften Gas- 
anftalts » Ingenieure, des langjährigen Gehülfen Herrn v. Unruh's und Erbauers ber hiefigen 
Basanfalt, — Wir erlauben uns, auf die Annonce anf ber dritten Seite des Umſchlages dieſes 
Heftes hinzuweiſen. Die Redaltion. 
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möglich, bie Hauptfragen fo zu beantworten, daß jeder Lofalfundige aus ben 
Berhältnifjen feines Wohnorts ſelbſt alle Entſcheidungsgründe hernehmen kann, 
ob für jede beitimmte Stadt eine Gasbeleuchtungsanſtalt rentabel, ihre Herftel- 
fung alfo wünſchenswerth und möglich if. Die bisherigen Erfahrungen haben 
zu ziemlich feſten Zahlenverhältniffen geführt. Obgleich fich nicht verlennen läßt, 
daß künftige Zeiten an dieſen Erfahrungszahlen noch manches ändern werben, fo 
muß doch das fetgehalten werden, was ſich bis heute als wahr und unzweifel- 
haft herausgeftellt hat. _ 

Für Mittelftäpte von 6000 — 10,000 Einwohnern, wenn in ihnen verhält: 
nigmäßig Tebhaftes Handel» oder Gewerbtreiben vorhanden ift, und wenn nicht 
ungewöhnliche Terrainfchwierigfeiten vorliegen, die den Bau ausnahmsweife foft- 
fpielig machen, find für das ganze Bau- und Anlagelapital einer Gasbeleuchtungs- 
anftalt 4%, bis 5, Thlr. pro Kopf der Einwohnerzahl ausreichend. Dies 
Anlagekapital wird in 40 Jahr amortifirt fein müffen. Die für baffelbe befchafften 
Realitäten, Gebäude, gußeiferne Apparate und gußeiferne Gasleitungsröhren haben 
zwar eine Dauer von wenigftens 100 Jahren, es wird jeboch einer wohlge- 
orbneten Kommumalverwaltung felten zufagen, die Amortifation folder zu gewerb- 
lichen Zweden verwendeten Kapitalien auf 100 Jahre hinauszufchieben. Deshalb 
ift die obige fehr kurze Amortifationsfrift gewählt worden. Wenn babei von dem 
zu gewinnenden Zinfeszind ganz abgefehen wird, fo erforbert die Tilgung bes 
Anlagelapitals in 40 Jahren vorweg einen Ertrag von 1’, p&t.*), mit Hin- 
zurechnung der dem Kapital laufend gebührenden Zinfen von 5 pEt. betragen aljo 
die umentbehrlichen Zinſen ſammt Amortifationsrente jährlih 6', pEt. des 
Anlagefapitale. 

Die Probuftionskoften von 1000 Kubikfuß Gas belaufen fich nach Abzug bes 
Werthes aller Nebenprodukte, bei Anrechnung fümmtlicher Koften für Anfauf ber 
Gastohlen, für den Betrieb, die Tagelöhne, Gehälter der Beamten, Reparatur 
und Erhaltungsfoften aller Gebäude, Apparate und Utenfilien, höchitens auf 33 
Silbergroſchen. (Es ift dabei vorausgefegt worden, daf die Tonne Gasfteintohlen 
[4 Scheffel oder 7, Kubikfuß —*2 bis in die Gasanſtalt 53 Silber⸗ 
groſchen koſtet). 

Nach allen bisherigen Erfahrungen muß in Deutſchland der obige Satz von 
33 Silbergroſchen für 1000 Kubikfuß Leuchtgas für die Summe der Brobuftions- 
foften unzweifelhaft als der höchfte angenommen werben. 

Der Berkaufspreis des Leuchtgafes muß daher fo feftgeftellt werden, daß 
während ber erften 40 Jahre das Anlagelapital mit 5 pCt. verzinft, und dann 
auch vollſtändig amortifirt ift. Es dürfen mithin nur bie im Ganzen erforber- 
ſichen 6°/, pCt. des Anlagefapitals, auf den Verkaufspreis von je 1000 Kubiffuf 
Gas, über die Produktionskoſten aufgefchlagen werden. 

Um nun zu entfcheiden, zu welchem Preiſe kann jede Stabt 1000 Kubiffuß 
Gas verkaufen, muß fejtgeftellt werden, wie viel taufend Kubiffuß Leuchtgas ver- 
braucht eine jede Stadt mit etwas lebhaften Verkehr während eines ganzen Jahres. 
Auch auf diefe Frage antwortet eine erfahrungsmäßige Durchfchnittszahl. Pro 
Kopf der Eimwohnerzahl werden jährlih in größeren Mittelftäpten mindeftens 
500 Kubikfuß, in Heineren 200 Kubilfuß Gas verbraucht. Zur Ermittelung bes 
Berkaufspreifes ift alfo nachftehende Rechnung anzulegen. 


40 8. 
*) Nach ber Formel: r—= Were D. S. = 33,000 Thir., n = 40 Jahr, 


+ 
mithin r (die jährliche Rente) = 417, Thlr. oder 1,2 pt. vom elapital ber 
Ba Fl ie & — 
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1. Für eine. Stabt von 6000 Einwohner: 
Anlagelapital & 51, Thlr. pro Kopf beträgt 33,000 Thlr.; 
. die aufzubringenden Zinfen und Amortifationsrenten a 6', pEt. von 
33,000 Thlr. betragen 2145 Thlr.; | 

c. es werben verkauft a 400 Kubitfuß Gas pro Kopf und pro Jahr 2400 

Zaufend Kubiffuß Gas; 
d. außer den oben nachgewwiefenen Produftionstoften von 33 Silbergrofchen 
pro 1000 Kubiffuß Gas müſſen zur Dedung der Zinfen und Amortifation 
noch obige (ad b.) 2145 Thlr. durch den Verkaufspreis aufgebracht wer: 
den, vertheilt auf 2400 Zaufend Kubiffuß beträgt dies pro taufend Kubif- 
fuß 26 Ser. 9%, Pf; 
daraus ergiebt fich ein Verkaufspreis pro Tauſend Kubiffuß Gas von 
59 Sgr. 10 Pf., oder abgerundet 2 Thlr. 

2. Für eine Stubt von 10,000 Einwohner: 

a Anlagelapital & 4", Thlr. pro Kopf beträgt 45,000 Thlr.; 
b. die aufzubringenden Zinfen und Amortifationsrenten a 6', pEt. von 
45,000 ZThlr. betragen 2925 Thlr.; 
es werben verfauft a 500 Kubitfuß Gas pro Kopf und pro Jahr 5000 
Zaufend Kubiffuß Gas; 
außer den oben nachgewiefenen Probuftionskoften von 33 Silbergrojchen 
pro Taufend Kubikfuß Gas müffen zur Dedung der Zinfen und Amor: 
tifation noch obige (ad b.) 2925 Thlr. durch den Verkaufspreis aufge 
bracht werben, vertheilt auf 5000 Zaufend Kubiffuß beträgt dies pro 
Taufend Kubiffuß 17 Ser. 6 Pf.; 

e. daraus ergiebt ſich ein Verkaufspreis pro Zaufend Kubiffuß Gas von 

50 Sur. 6 Pf., oder 1 Thlr. 20 Sgr. 6 Pi. 

Diefe beiden Rechnungen werden den nöthigen Anhalt geben, vorweg bie 
Frage zu entſcheiden, ob die Anlage einer Gasanjtalt nach den bisherigen Erfah- 
rungen in ventabler Weife möglich ift. 

Können durch befondere Arrangements die Kommunalbehörden ihre Gas- 
anftalten billiger verwalten, als dies bei denjenigen Anftalten möglich ift, welche 
Actiengefellfhaften angehören, fo werben fih die Produftionsfoften pro Taufend 
Kubitfuß Gas nicht unerheblich verringern. Es giebt Kommumalbehörben, welche 
fowohl die Kaſſen- als auch die Buchführung der Gasanftalt ohne erhebliche 
Mehrkoften mit ihren bereits beftehenden Büreaus vereinigen fönnen. Eben jo 
wird es bei Heinen Anftalten nur felten nöthig fein, daß biefelben von einem 
wifjenfchaftlich gebildeten Techniter, der in jegigen Zeiten bei einem geringen Ein— 
fommen nicht zu haben ift, geleitet werden. in praftifch erfahrener Bauhand- 
werfer genügt dazu. Lebteres ift dann um fo eher möglich, wenn ber Bau und 
die erfte Einrichtung fo tadellos ift, daß Störungen im Gefchäftsbetriebe, die 
ftet8 aus mangelhaften erften Einrichtungen hervorgehen, gar nicht vorlommen 
tönnen. Die hieraus refultirenden Erfparniffe in den Betriebsfoften ermäßigen 
bie Heritellungskoften des Gafes fortlaufend und für immer fehr erheblich und 
machen e3 möglich, gegen die oben aufgeftellte Berechnung entweder den Gasver- 
faufspreis noch billiger zu ftellen, oder das Anlagelapital noch früher als in 40 
Jahren zu amortifiren. Beſondere Lofalverhältnifje erlauben auch, die Gasitein- 
fohlen billiger als wie oben angefett ift (53 Sgr. pro Tonne) anzufaufen. Auch das 
durch erniebrigen fich die Heritellungstoften des Gaſes. Jedoch bleibt hierbei zu -. 
beachten, daß mit Anrechnung des Werthes der Nebenprodukte (Coak und Theer) 
und ber Menge bes zu erzeugenden Leuchtgafes bie meiften deutſchen (Schleſiſche 


7» 


Pe 


& 


510 


und Sächfifche) Gaskohlen fich zu den beiten englifhen Gastohlen dem Werthe 
nach verhalten wie 12 zu 16, daß alfo 16 Tonnen befte deutſche Gasfteinfohle 
in einer Gasanftalt nicht mehr Geldwerthe hervorbringen, ald 12 Tonnen beite 
englifhe Kohle. Nach diefem Erfahrungsfage wird eine Vergleihung der Lofal- 
Koblenpreife leicht möglich fein, voransgefegt, daß der Verwerthung bes ganz 
vorzüglichen Coals von englifchen Kohlen zu ungefähr 20 Sgr. pro Tonne feine 
erheblichen Lokalen Hinderniſſe entgegen ſtehen. In Haushaltungen ſowohl zur 
Heizung als zur Küchenfeuerung bietet der Coak ſehr viel Annehmlichkeiten, fc 
daß fein Preis, befte Qualität vorausgefest, dem ber beiten Steintohle gleich 
fommt, ihn nicht felten überfteigt. 

Die vorftebenden, im Allgemeinen nur flizzirten Andeutungen, in deuen aber 
alfe Zahlen erfahrungsmäßig möglichit genau und jcharf find, werben genügen, 
um borerit der angeregten Frage ſoweit nahe zu treten, daß bie Beantwortung 
nur noch innerhalb der bier offen gelaffenen Grenze ſchwanken Tann. 

8. Menzel. 





ft zur Einlaffung auf Prozeſſe, welche gegen eine Stadt 
— werden, die —————— ve vorgeſetzten 
Königlichen Negierung erforderlich? 
(Aus Bonn.) 


Unter ber vorftehenden Weberfchrift wurbe in dem Maibefte der Monats— 
ſchrift ein Fall vorgetragen, welcher bei der Gemeindeverwaltung ber Stadt Cöln 
vorgefommen ift, wonach die Gemeindbevertretung ſich dahin ausgefprochen hat, 
daß bie oben aufgeftellte Frage zu verneinen fel. 

Bei der biefigen Verwaltung Hat fich ein Fall ereignet, der für die vorlie 
gende Frage noch intereffanter ift, in fofern als auch die betreffenne Königliche 
Regierung ihre Anficht in einer für die Selbftverwaltung der Gemeinden günftigen 
Weiſe ausgefprochen hat, nachdem das hiefige Königliche Landgericht entgegengeſetzt 
in einem Urtheile erfannt hatte. 

Im Dezember v. I. ftellte der Gutöbefiger N. N. gegen bie Stadt Bonn 
eine Klage bei dem biefigen Königlichen Landgerichte an, dahin gehend, bie Stabt 
Bonn zu verurtheilen, die Zweige der an dem Kommunalwege, Baumfchuler- 
Allee genannt, stehenden Kaftanienbäume, in fofern biefelben auf das Grunbftüd 
des Klägers überhängen, abzubauen, im Entftehungsfalle den Kläger hierzu zu 
ermächtigen. 

Die Stabtverorbneten befchloffen in ihrer Sitzung nom 16. Januar a. c,, 
fih auf die Klage einzulaffen und theilten die Anfiht, daß eine Autorifation 
der Königlichen Regierung zu Cöln nicht erforderlich fei, da e8 fich im unter 
gebenen Falle nicht um bie Anftellung eines Prozeffes, fonbern um die Einlaffung 
auf einen ſolchen Handle, und bie Ausnahmebeftimmungen des $. 46. der rheini- 
ſchen Stäbteorbnung, welche das Selbftverwaltungsrecht der Gemeinden befchrän- 
fen, ſelbſtredend nicht erweiternd, fonbern möglichft reftriftive zu interpretiren feien. 

Unter bem 9. Februar d. I. erließ das Königliche Randgericht zu Bonn ein 
präparatorifches Urtheil, in welchem ber beflagten Stabt Bonn aufgegeben wurde, 
ei re ber Königlichen Regierung zu Cöln in einer Frift von 4 Wochen 

eizubringen. 

In den Motiven des Urtheild wurde zunächft angeführt, daß es nach bem 
Wortlaute bes 8. 46. der Stäbteorbnung zweifelhaft fei, ob die Genehmigung 
auch dann nmöthig fei, wenn die Stadt Berflogte fet, daß aber auch die ratio 
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legis eine Ucherwachung und Aufſicht Aber Die Gemeinden bei Führung von Pros 
zeilen auf beide Fälle, die Anitellung fowohl, ald Einlafjung auf eine Klage, 
gleiche Anwendung finde, daß ferner bie Ältere Gefehgebung für dieſe Interpre— 
tation ſpreche. 

Es wird hierauf auf die franzöfifchen Geſetze über bie Verwaltung der Ge- 
meinden Bezug genommen, nachdem es in Beziehung auf die Gemeindeordnung 
bom 11. März; 1850 heißt, daß von ihr abzufehen fei. 

Die Verwaltung der Stabt Bonn führte num der Königlichen Regierung zu 
Coln gegenüber ans, daß das Urtheil ein präparatorifches fei, weshalb ver Ge- 
meinde das Nechtömittel der Berufung von demfelben nicht zuftehe, wenn daſſelbe 
. auch in Betreff ver Motive und des Dispofitivs als unrichtig und mit dem Ge— 
fege im Widerfpruch erfcheine. Der $. 46. der Stäbteorbnung vom 15. Mat 
1856 verlange nur für den Fall der Anftellung eines Prozefjes über die näher 
angegebenen Materien die Autorifation der Königlichen Regierung, woraus von 
ſelbſt folge, daß biefelbe zur rn auf einen Prozeß nicht nöthig fe. Es 
fei auch nicht abzufehen, warum das Königliche Landgericht hierüber im Zweifel 
fein lönne, jedenfalls aber bürfe man im Falle des Zweifels zu beifen Inter: 
pretation nicht auf bie ältere franzöſiſche Defengebung zurückgehen, die in Beziehung 
auf die ratio legis mit den gegenwärtigen Gemeindegefegen in geradem Wider: 
ſpruche ftehe. e Stäbteorpnung ftelfe das Prinzip der Selbitverwaltung an 
die Spitse, während ber franzöſiſchen Gemeinbegefetsgebung das Prinzip der Een- 
tralifation zum Grunde liege. Der erfennende Richter habe daher bei jeinem 
Zweifel zunächft die Gemeinbeorbnung vom 11. März 1850 heranziehen, nicht 
aber von berjelben abfehen müſſen. 

E3 wurde deshalb ſchließlich darauf angetragen, die Königliche Regierung 
wolle fich dahin aussprechen, daß die von dem Königlichen Landgerichte der Stabt 
Bonn gemachte Auflage unzuläffig und mit den Beftimmungen ver Städteordnung 
vom 15. Mai 1856 unvereinbar fet. 


Unter dem 6. April d. 9. verfügte nun die Königliche Negterung zu Cöln, 
dem Antrage der Verwaltung entfprechend, daß fie fich nicht zur Ertheilung der 
von dem hiefigen u für nöthig gehaltenen Autorifation veranlaßt finden 
fönne, da nah $. 46. No. 6. der Städteorbnung für die Nheinprovinz vom 
15, Mat 1856 bie Genehmigung der Bezirksregierung den Stabigemeinden nur 
zur Anstellung von Prozeffen über Berechtigungen der Gemeinden, oder über bie 
Subftanz des Gemeindevermögens erforderlich jet, und diefe Beſchränkung der den 
Stabtgemeinden nah $. 8. ebendafelbft zuftehenden Selbftverwaltung ihrer Ange 
legenheiten nach dem Wortlaute, den Regeln der Interpretation und ber damit 
übereinftimmenden Praris nicht auch dahin ausgebehnt werden könne, baß bie 
Stadtgemeinde ebenfalls zur Einlaffung auf wider fie angeftellte Prozeffe der Ge- 
nehmigung ber Bezirksregierung bebürfe. 


Diefe Verfügung der Königlichen Regierung zu Cöln ift aljo in jebem Sinne 
günftig für das wichtige Recht der Selbftverwaltung ber Städte ausgefallen. 
Die intereffanten prozeſſualiſchen Fragen, welche fich hieran nüpfen, ob das Kö— 
wigliche Landgericht fein Urtheil zurüdnehmen könne oder in contumaciam gegen 
bie Stabt enticheiden müſſe, umd bie Frage, welcher Anficht ſchließlich der rheini- 
ſche Appelihof in Cöln beitreten würbe, konnten nicht zur Entſcheidung gebracht 
werben, ba ber Progek inzwifchen im Vergleichöwege zu Ende gebracht wurbe. 

Bonn, im Mai 1857. 8. 
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Stäbdtifche Wohnungen und Miethöpreife. 
(Bon Dr. U. Rutbenberg in Berlin.) 


In allen größern Städten Deutfchlands, auf die wir uns mit unfern Beob- 
achtungen und Bemerkungen: zuvörberjt zu befchränfen Haben, wird ber Mangel 
an Wohnungen fo wie die Höhe der Miethspreife gegenwärtig brüdend 
empfunden. Das Bedürfniß der Wohnung fteht aber unter den Erforbernifjen 
eines Familienlebens mindeftens in gleicher Reihe mit ben nothwendigſten Nah— 
rungsmitteln, wenn es biefen nicht noch vworangeht; denn am Magen abjparen 
fann und muß fich eine Familie oft Manches; eine Wohnung fanıı fie auch nicht 
einen Tag entbehren. — Weil nun aber diefe Wohnungsnoth ein fo drüdenbes 
Uebel ift, Hat man auch zu ihrer Abhülfe manche Vorſchläge gemacht und ſich 
felbft auf praktifche Verſuche, diefelbe zu heben, eingelaffen. In wiefern man fich 
von biefem oder jenem ber vorgefchlagenen Mittel eine Befjerung veriprechen darf, 
wollen wir fpäter unterfuhen. Daß man fich hier leicht J das Gebiet der 
frommen Wünſche, die aller Ausführbarleit entbehren, verſteigen kann, brauchen wir 
wohl nicht erſt zu verſichern. 

Die Wohnungsnoth ſteht nicht vereinzelt da; fie iſt nur ein Symptom all- 
gemeiner, wir müfjen behaupten gejtörter Entwiclungszuftände, und zwar iſt fie 
ihrer vorhin angedeuteten Natur nah das fchlimmite und drückendſte Symptom. 
Dieſe Wohnungsnoth hat fich fo zu jagen, wie jeder Ausbruch einer Krankheit, 
allerdings faft plöglich eingeftellt, obwohl ihr eine lange Vorbereitung nicht gefehlt 
haben dürfte; fie iſt gleichzeitig an allen Orten, die als größere Kommunen unter 
denſelben jozialen Gefegen ftehen, zum Ausbruch gefommen, wie in Wien fo in 
Berlin, wie in Breslau fo in Stettin; und auch Paris weiß von dieſer Noth 
ſchauerliche Gefchichten zu erzählen. 

Es ift diefe Wohnungsnoth gleichfam ein letztes und deßhalb ſehr beachtens- 
werthes Zeichen vermwidelter und gedrückter Verhältnifie im fozialen Verkehr, weil 
andere Entbehrungen und Uebelftände ſchon zuvor burchgelebt find, ehe die Benöl- 
ferung durch die Höhe ber gefteigerten Miethspreiſe felbit beginnt, fich in ihren 
Wohnungen zu beichränfen und auf diefe Weife den Drud auf die Heineren Woh— 
nungen noch zu vergrößern. Somit werden denn bie Uebelftände für die weniger 
wohlhabenden und weniger einfommensreichen Familien befonders empfindlich, 
namentlich für bie im befondern Sinne arbeitenden Klaſſen. Diefe Behauptung gilt nicht 
blos in dem Sinne, daß überhaupt Heine Vermögen jeglichen Preisauffchlag ſchwerer 
empfinden, al8 größere, ſondern ber fragliche Uebelftand ift auch für bie unteren 
Klaffen ein abfolut größerer. Es iſt eine hinreichend beftätigte Erfahrungsthat- 
ſache, daß Hleinere Wohnungen verhältnigmäßig theurer zu erftehen find, als größere 
und zwar in dem Grabe mehr, je niedriger ber Stand des Miethers iſt. Die 
hauptfächlichften Urfachen hiervon liegen nahe. Der Bermiether will eine gewiffe 
Berficherungsprämie für wirkliche Bezahlung des Miethzinſes, welche, je tiefer ber 
Stand des Miethers, ihm um fo unficherer erfcheint, er will eine Entſchädigung 
für die viele Unluft, die er von unfoliden, unrühmlichen Miethern ꝛc. vorausfegt. 
Diele und in der Regel bie Fapitalreichiten Unternehmer vermeiden baher den Bau 
von Wohnungen für fogenannte kleine Leute und ftellen Lieber große Paläſte her 
für die Reichen und Wohlhabenden. Die Zahl der weniger wohlhabenden Woh- 
nungsbebürftigen ift aber felbftverftändlih die größere; die für fie bisponible 
Wohnungen haben fich im Laufe der Jahre aus verfchiebenen Urfachen, wie zum 
Theil ſchon angedeutet wurde, nur mehr und mehr vermindert. Wie es fich num 
auch mit ben Urſachen dieſer traurigen Erfcheinung weiter verhalte, die Thatſache 
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fteht feft, daß die Miethspreife der Wohnungen für den größern Theil der Be— 
völferung in den größern deutſchen Staaten fait unerſchwinglich geworben find, 
und daß bie meiſten Familienväter in diefen Städten. den vierten, ja den britten 
Theil ihres jährlichen Einfommens auf die Miete der Wohnung verwenden müffen. 
Dies tft jedenfalls ein Mißſtand, welcher nicht bloß die Heinen Arbeiterfamilien, 
jonbern weiterhin ihre Arbeitsgeber und endlich auch die ökonomiſche Blüthe der 
betreffenden Gemeinden fehr nahe berührt. Die traurigen Folgen ber Wohnungs- 
noth für die zumächit betheiligten Vollsklaſſen felbft fpringen in die Augen, fie 
find materieller und moralifher Natur. Stleine Handwerkerfamilien, alle von der 
Hausindujtrie lebenden Arbeiter und Arbeiterinnen zahlen für häufig ungefunde, 
feuchte dunkle Wohnungen, welche Krankheiten, größeren Holz- und Lichtverbrauch 
erzeugen und. jomit Zufchläge aller Art zu dem gewöhnliden Miethsaufwande 
hinzufügen, oft Preife, welche den Miethszins für gleich geräumige Zimmer in 
bejjern Häufern kaum gleich kommen und jedenfalls nicht entiprechend geringer 
find. Wie fhon bemerkt, drüden die hohen Miethepreife, wie natürlich, am 
ftärfjten auf die Heinern Wohnungen, und fomit haben die ärmern Vollsklaſſen 
baburch das läſtige Privilegium erworben, eine jchlechtere Befriedigung ihres 
Wohnungsbebürfnifies theurer bezahlen zu dürfen, als die Wohlhabenden und 
Reichen. Die moralifche Seite der Wohnungsnoth der ärmern Klaſſen ift aber 
—— weniger nachtheilig und betrübend, wie wir des Weiteren nicht auszuführen 
auchen. 

Bei der Solidarität ver ſozialen und ökonomiſchen Intereſſen nun aber ift bie 
Wohnungsnoth der untern Vollsklaſſen zugleich für die höheren Stände, für bie 
AUrbeitögeber wie für bie ganzen Stabtgemeinden eine Frage, nicht etwa blos ber 
Wohlthätigfeit, fondern eine Frage des ziemlich weit reichenden Intereffes. Hohe 
Miethspreiſe müffen, follte man meinen, wenn auch nicht ſchon — für 
ben Augenblick, jo doch auf die Dauer eine örtliche Lohnſteigerung bewirken. 
In jüngfter Zeit find in verfchiedenen Städten Deutfchlands folche Lohnſteigerun⸗ 
gen burch Verweigerung der Arbeit verfucht worden ; welcher Antheil baran etwa 
ber Höhe ber gefteigerten Wohnungspreife zuzufchreiben wäre, dürfte ſchwer nach» 
zumeifen fein. Daß aber das Mifverhältniß zwifchen gefteigerter Wohnungsmiethe, 
theurer geiworbenen erjten LXebensmitteln und den burchjchnittlichen Arbeitslöhnen 
ſich irgendwie Außern muß, kann nicht überrafchen, wenn man fich dieſe — 
in einfachen Zahlen klar zur Anſchauung bringt, wozu weiterhin einiges Material 
geliefert werden ſoll. Die Lohnſteigerung im Allgemeinen möchte für Deutſchland 
ee Nothwendigkeit geworben Fein, zu beren Durchführung, wenn wir nicht 

‚ die neuerdings vorgelommenen Verſuche von Arbeitseinftellungen bie Anfänge 
bilden bürften; daß e8 daneben auch Rohnfteigerungen geben kann, die aus lolalen 
Mifverhältniffen und nicht aus einer allgemeinen in der Regel erfreulichen Be— 
wegung bes gefammtwirthichaftlichen Lebens entfpringen, wollen wir nicht beftrei- 
ten, wie wir auch barin einen großen Nachtheil für bie Arbeitsgeber des betref- 
fenden Orts und für die Gemeinde felbft erbliden. Für bie letztere nicht bloß 
deßhalb, weil bie örtliche Inbuftrie im munteren Fortſchreiten gehindert oder we⸗ 
nigftens gehemmt ift und an andere Orte ſich Hinzuziehen droht, fonbern auch 
weil bie Berwaltung ed mit einer unftäten, ſchlecht untergebrachten, baher fittlich 
mebr oder weniger verlommenden Bevölkerung zu thun Hat; man barf aber bie 
fittlich-ötonomifche Wechfelwirkung im Leben und Weben der Dienfchen und befon- 
ders ber umtern Klaſſen nie zu gering anfchlagen. Die Arbeitsgeber aber haben, 
von ber Lohnfrage abaefehen, auch noch infofern ein erhebliches Intereffe an beiferer 
Befriedigung des Wohnungsbedürfniſſes ihrer Arbeiter, als fie diefe mehr in bie 
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Nähe ihrer Fabriken ziehen können und überhaupt mit einer moraliſch zuverläßi⸗ 
er + materiell befriebigteren Klaſſe vorteilhafter arbeiten, als im umge 
rien e 
Ueber die Wohnungsnoth und die unerfchwingliche Höhe der Miethspreiſe 
berrfcht alfo wohl fein Zweifel mehr weder ih Paris noch Wien, noch -Berlin, 
noch in einer andern größern Stabt der deutfchen Ränder, wie z. B. in Breslau 
oder Stettin, in Leipzig oder Stuttgart, oder wohin man fonft blidt. Wie aber 
ift dem unbeftreitbaren Bedürfniß und Uebel Abhülfe zu verfchaffen? Mit dieſer 
Frage hat man fich feit einiger Zeit lebhaft aller Orten befchäftigt, ohne irgendwo 
ein burchgreifendes Mittel entdedt zu haben. Die Natur der bier zur Sprache 
fommenden Verhältniſſe aber bringt es felbftveritändlich mit fi), daß wie an ver⸗ 
ſchiedenen Orten die Urfachen des vorliegenden Bedürfniſſes nicht biefelben ſind, 
fo auch die Mittel der etwaigen Abhülfe oder Milderung der Uebelſtände verfchies 
den und den lokalen Umftänden angemeffen fein müſſen. Eine allgemeine Löſung 
ber bier fich aufbringenden Schwierigkeiten dürfte überhaupt vergeblich verſucht 
und angejtrebt werden, ımb ed find gerade die an einzelnen Lokalen und unter 
fpegiellen Berhältniffen gemachten Erfahrungen, die um , mehr ein Recht haben 
fih geltend zu machen, ie gewiffer eine ſchwierige Aufgabe nur durch das geiftige 
und materielle Zuſammenwirken Verfchiedener zu bewältigen ift. Im biefem Sinne 
wollen wir zunächft Mittheilungen über Städte Württembergs, und namentlich 
über Stuttgart beachten, — ſich ja vornehmlich die Lage ſüddeutſcher Kom⸗ 
munen fennzeichnet. ier fpriht man, auch mit Rüdfit auf die in andern 
Ländern gemachten Erfahrungen zunächſt bie Warnung aus, fich bei der Woh- 
nungsnoth und ben praftifchen Verſuchen zu ihrer Abhilfe, nicht von einer falfchen 
zen leiten zu laſſen. Man reiche, fo lautet dort die Mahnung, die beffern 
ohnungen, bie etwa hergeftellt werden, weder ganz, noch theilmeife als Almofen. 
Die Erfahrung hat überall gelehrt, daß auf dem Wege der Almofen gebenden 
Wohlthätigkeit verfchwindend Kleines in diefer Angelegenheit zu Stande kommt, 
fodann, daß bie auf folche Weife an den Dann gebrachten Wohnungen mit einem 
Makel in den Augen derjenigen leicht behaftet erfcheinen, welche durch Selbitgefühl 
als Kern der untern Klaffen fich darftellen und welche nach perfönlicher Würbig- 
feit, fowie im Interefje einer umfaffenderen Löſung ver Aufgabe zuerft in bie 
bejjern Wohnungen eingeftellt und für biefelben gewonnen werben follten; man 
bevöffert fonft die wenigen zu Stande kommenden Anftalten der Art mit Bettel- 
familien, die Maffe und ber Kern der Arbeiterbevöllerung bleibt unbefriedigt und 
hält fi von felbft fern. Außerdem aber wird, wenn man jenen Weg faljcher 
umanität betritt, die Privatipefulation von folden Unternehmungen eher abge 
chredt, weil hier Faktoren einer unnatürlichen Konkurrenz wirken. Gewiß ift es, 
daß nicht felten der faljch gelenkte Humanismus ber gefährlichite Feind ber noth- 
leidenden Klaſſen ift. Für die Hauptfache aber wird num freilich auch in Bezug 
auf die Verhältniffe ver Stadt Stuttgart erklärt, daß die Privatfpefulation 
den Ban kleinerer Wohnungen für die untern Klaſſen zu ihrem Gegenftand mache. 
Auf dem fogenannten Wohlthätigkeitsfongren, welcher im September v. 3. 
in Brüffel gehalten ift, wurbe alffeitig und namentlich von Vertretern englifcher 
Baugeſellſchaften geltend gemacht, daß auch hier der Weg der Privatfpefulation 
ber allein zum Ziele führende fei. Insbefondere hat Henry Roberts, eine eng« 
liſche Notabilität in der Frage der Arbeiterwohnungen, diefe Anftcht ſehr beftimmt 
ausgefprochen. — Die Rentabilität ift natürlich die erfte Vorausſetzung bafür, 
baß auch bei uns, wie in England, die Spekulation ber Suche fich zuwende. Man 
wird bier fehr bald den Einwurf erheben, die Höheren Arbeitslöhne der arbeitenden 
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ſtlaſſen in England, die Hochſchätzung des Engländers für Haus und Woh—⸗ 
nung, für ein eigenes home, bereiteten dort ber Privatfpefulation die Wege; bier 
dagegen, fehlten diefe und andere Vorausſetzungen, und fo lange es noch Schlafr 
ftätten um einen oder zwei Baten die Nacht, bumpfe, feuchte Kummern um 12. 
bis 20 Fl. das Jahr gebe, würde bie Privatfpefulation mit beffern und theu— 
rern Wohnungen fehwer durchkommen. Solchen Einwänden tft aber zu entgegnen: 
fo weit die gegenwärtigen Miethepreife befannt find, welche Arbeiter und Heine 
Handiwerkerfamilien für fchlechte Wohnungen bezahlen müffen, follte man meinen, 
daß beffere, gefundere, reinlichere Lokale um den gleichen, wenn nicht geringeren 
Preis herzufteflen wären; wenigſtens Hit es in dieſer Rückſicht bemerfenswerth, daß 
Familien der beſſer ausgeftatteten Stände häufig gleich große oder größere Woh— 
nungen im Verhältniß fogar billiger befigen, als die vorhin erwähnten Stände: 
Weiterhin tft zu bemerken, daß man e8 eben auf bie lohnreicheren Arbeiter zunächft 
abfehen muß. Neue Wohnungen für Heine Leute im Umfange des ganzen für 
biefe und jene Lokalität vorhandenen Bedürfniſſes laſſen fich nicht mit einem Male 
aus dem Boden ftampfen; man muß zuerft das Mögliche zu erreichen fuchen. 
Diefen natürlichen Weg geht die Sache nach den befannten Erfahrungen auch in 
England. Der folide und zahlungsfähigere Kern der Arbeiter brängt fich in bie 
befieren Wohnungen, die Spekulation verficht für dieſe Klaſſe die Arbeiterhäufer 
fogar in zunehmendem Grabe mit dem Comfort ber höheren Stände, mit Waffer- 
leitung x. In dem Maße, als beifere Wohnungen entftehen, wird auch die Ge- 
ſundheits- und Baupolizei den alten ſchlechten Wohnungen den Krieg erflären 
können. So weit find wir nım freilich noch nicht, wir ftehen no am Anfang 
des Anfangs. Soll man nun aber fo lange warten, bis Privatımternehmer in 
Arbeiterwohnungen fpefuliren? Keineswegs. Die lg ri die aftienmäßige 
Spekulation, welche die wirthfchaftlichen Wunder der Gegenwart auf andern Ge: 
bieten wirkt, kann auch diefer dringenden Reform Bahn breden. — Man Hat 
auch in Süddeutſchland das Vorbild der gemeinnügigen Baugefellfchaften, welche 
fi in norddeutſchen Städten feit einigen Jahren geltend gemacht haben, vor 
Augen. Man mache einmal einen umfaffenden Verſuch, auf Aktien eine Anzahl 
Arbeiterwohnungen zu bauen, wird in Bezug auf Stattgart amgerathen. Tritt 
man mit gewifjenhaft berechneten Voranfchlägen wor die Deffentlichkeit, baut man 
auf wohlfeilem Grunde, in der Nähe der Hauptfabrit Duartiere, jo wohlfeil als 
möglich und unter Dispens von etwaigen vertheuernden baugefeglichen Beſtim— 
mungen, fo wirb die Sache ausführbar fein, Anklang finden und bald auch umter 
der Privatfpefulation Propaganda für ſich machen. — Die Gefellfchaftung ver⸗ 
ſchiedener Kapitalien in Aftienform fcheint jedoch vorläufig als der befte Weg zur 
Beſchaffung Heinerer Wohnungen fich zu empfehlen; die Aktienunternehmung iſt 68, 
welche überalf im modernen Leben am beften und ſchnellſten bie zerftreuten Kräfte, 
welche zu einem großen wirthſchaftlichen Verſuche zuſammenwirken müffen, thätig 
zufammenzufaffen vermag. 

Sehr erfreulich ift eine nenerbings in England hervortretende Ericheinumg, 
wonach die Spar: und andere Vereine der Arbeiter felbft fich am derartigen ihr 
eigenes Loos betreffenden Aftienunternehmungen betheiligen follen. Es ericheint 
bieß noch zufunftreicher, als der allmälige Ankauf der neuen Wohnungen durch bie 
einzelnen Arbeiter mittelft einer im Miethszins ſteckenden Amortifationsquote. 
Auf Leßteres ift auf dem Brüffeler Kongreß, von der Berliner Baugefellihaft 
md von andern Seiten ein, wie wir glauben, ungebührlich großes Gewicht gelegt 
worden. Dagegen ift bie Betheiligung von Kapitalaffoziationen ber arbeitenden 
ſtlaſſen an foldjen fie felbft betreffenden Aktienunternehmungen als wehrfach 
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vortheilhaft anzufehen. Das Intereffe der Arbeiter verfeftigt fich mit dieſen Anftalten, 
ohne daß der Einzelne durch fie gebunden wird. Daher ijt nur zu wünfchen, daß 
ähnliche Erfcheinungen auch auf deutichem Boden zu Tage treten. Es find zwei 
Hauptſhſteme, welche fi an dem Bau von Arbeiterwohnungen geltend gemacht 
baben, das Kaſernenſyſtem der cites ouvrieres und das Einzelbau- (cottage-) 
Syſtem, jenes der charakteriftifch franzöfifche, diefes der ächt englifche Ausdrud 
der fraglichen Zeitbeftrebung. Das erjtere Shitem ift wohlfeiler bei theuren 
Bauplägen, hält aber allerdings die Arbeiterfamilien nicht in der fchroffen Ab- 
fonderung, welche ver Engländer liebt, deſſen Haus feine Burg fein fol. Die 
eites ouvrieres werden in Paris von Louis Napoleon befördert, welcher, um bie 
Privatjpefulation anzuregen, befanntlich der erjte Häuferfpefulant auf dieſem Ge 
biete geworben ift, in Mühlhauſen befteht dies Shitem in größerer Ausführung, 
ebenfo in Kopenhagen. In Brüffel will fih eine große anonyme Gefellfchaft auf 
den Gegenftand werfen; in einer Menge anderer Städte ift man entweber ſchon 
and Werk gegangen oder fteht im Begriff, e8 zu thun, wie in Heilbronn. — In 
Betreff ver Wohnungsverhältnijfe, mamentlih der Arbeiterwohnungen zu Stutt- 
art bat num noch der dortige Gewerbeverein durch feinen größern Ausſchuß eine 

ingabe an den Gemeinderath gerichtet, worin er darlegt, daß die Neubauten in 
der Stadt Stuttgart während der legten Jahrzehnte nicht im Verhältniß mit ber 
Benölferungsvermebrung während berjelben Zeit ftehen. Es wurde von ihm 
weiter die Anficht ausgefprochen, daß dem fich neuerdings in befonderen Grabe 
geltend machenden Mangel an Hleineren Wohnungen durch die Spekulation nicht 
werbe abgehoffen werden, fo lange noch eine lebhafte Nachfrage auch nach größern 
Wohnungen ftattfinde, da Gebäude mit vielen Hleineren Wohnungen feine beliebte 
Kapitalanlage bilden und daher weniger leicht veräußerlich feien. Dagegen glaubte 
der Gewerbeverein, daß auch für Heinere Wohnungen hinreichend gejorgt werben 
würde, wenn bie befehränfenden Beftimmungen der Reſidenzbauvorſchriften befeitigt 
würden, welche die Erbauung Meiner und billiger Häufer ohne Noth erfchweren. 
Der Berein ftellte daher folgende Bitte an den Gemeinberath: 1) es möchte ber- 
felbe bei dem Königlichen Minifterium des Innern fich dahin verwenden, daß in 
folchen Nebenſtraßen, welche vorausſichtlich niemals dem größeren Verkehr dienen 
würben, auch Heinere Wohnhäufer errichtet werden bürfen, und es möchte der Ge- 
meinberath fich weiter dahin verwenden, daß in der Nähe ber Stabt, womöglich 
auf mehreren Seiten derfelben, Bezirke ausgemittelt und in benfelben Straßen- 
linien gezogen werben, an welchen das Bauen ber Häufer ohne Rüdficht auf ihre 
Größe erlaubt werde. Bon einer folchen Erleichterung wurde darum Abbülfe 
erwartet, weil bisher als Regel feitgehalten wurde, daß jedes Haus minbejtens 
50 Fuß Fronte gegen die Straße haben müffe, was Leute mit geringeren Mitteln 
verhinderte, ſich Häufer zu bauen, wenn fie fich nicht eine große Schuldenfaft 
aufbürben wollten. Nah den Bauvorfchriften für Stuttgart vom Jahre 1812 
ift zwar in Nebenftraßen eine Frontlänge von 30 Fuß und in ganz unbebeutenben 
Straßen eine foldhe von 25 Fuß erlaubt, aber es find noch gar feine Straßen 
als „Nebenſtraßen“ bezeichnet, und daher wirben ziemlih ausnahmslos 50 Fuß 
Länge in den neuen Straßen gefordert; 2) wurde bie Bitte an den Gemeinbe- 
rath gerichtet, derfelbe möchte fich dafür verwenden, daß in ſolchen Nebenftraßen 
und Bezirken feine ftrengeren Bauvorſchriften für Stuttgart gegeben werben, als 
in anderen Stäbten des Landes beftehen, daf man namentlich nicht in allen Fällen 
Steinbau fordere, wo anderwärts Holzbau erlaubt wäre; 3) wurbe für ben Fall 
der Genehmigung dieſer Anträge gebeten, daß der Gemeinberath bie erforberlichen 
Straßen eröffne, damit dem Bauen Hein Hinberniß im Wege ftehe. Diefe 
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Erleichterungen, ſprach der Gewerbeverein aus, würden erwarten laffen, daß mancher 
ein Haus baue, der fonft nicht daran denken könnte; Handwerkern würde die Ge 
* verſchafft, durch Erwerbung von Wohnungen in Nebenſtraßen mehr in 
der Nähe ihrer Kunden und Abnehmer zu wohnen. Die Annahme dieſer Vor— 
fchläge würde auch den Bau großer fafernenartiger Gebäude für Arbeiterwohnuns 
gen entbehrlich machen, die manche bedenkliche Seite hätten; 4) ging die Bitte 
dahin, der Gemeinderath möchte dahin wirken, daß die Beftimmung befeitigt werde, 
wonach die Errichtung von Wohngebäuden in Hof- und Gartenräumen hinter 
fern, fowie die Einrichtung von Wohnungen und Feuerungen in bereits be- 
en Hintergebäuden, die Möglichkeit der ungehinderten Anwendung von 
Fenerlöfchgeräthichaften vorausgefett, nur im Halle eines Bedürfniſſes des Eigen- 
thümers des Hauptgebäubes gejtattet werben fell. Es wurde befonders darauf 
aufmerkfam gemacht, daß durch diefe Beftimmung eine jehreiende Ungleichheit ge⸗ 
haffen werde und daß es gar feine ficheren Anhaltspunkte für den Beweis eines 
Berürfniffes gebe, daher Alles dem freien Ermefjen der erfennenden Behörde 
anbeimgegeben fei; 5) wurde bezüglich tes Verfahrens in Baulonzeffionsfachen 
ber Bunt er irn e8 möchten in Ausführung der Polizeiverorpnung vom 
15. September 1812 diejenigen Einrichtungen getroffen werden, von welchen ber 
Ratur der Sache nach eine raſche, die Intereffen der Betheiligten möglichit 
fihernde Erledigung biefer Geſuche bedingt fei. Endlich wurde die Bereitwillig- 
feit ausgefprochen, dem Gegenftande auch fernerhin feine Aufmerkfamteit zu wid- 
men, wie denn auch won dem Gewerbeverein zu Stuttgart der Beſchluß gefaßt 
wurbe, Pläne und Ueberfchläge über einige Heine Gebäude am fraglichen Ort 
anfertigen zu laffen, welche genaue Anhaltspunkte zur Bemeſſung ber Baufoften 
geben würden und fpäter veröffentlicht werben follten. 


Die Wohnungsnoth und die Höhe der Miethöpreife ift aber, wie ſchon be- 
merft, eine folche, bie fich über alle größeren Städte Deutſchlands erjtredt, wie 
denn 3. B. in Mannheim ber dort herrſchende Wohnungsmangel Hauseigen- 
— veranlaßt hat, dritte Stockwerle auf ihren Häuſern zu errichten. Die 

oth der Wohnungen trifft auch hier, wie es in der Natur der Sache liegt, 

zuerft bie Heineren Handwerler und Arbeiter am härteſten, weil ihnen bie gerin- 

ere ae gegeten ift, fich nach andern Seiten hin um jo mehr zu befchrän- 

ten, je Höher bie Wohnungsmiethen gefteigert werden. Dieſe Steigerung hat in 

An Zeit für Arbeiterwohnungen durchſchnittlich ein Sechſtel bes frühern 
injes betragen, oder etwa 17 pCt. 

Auch in Leipzig nahm, wie von dort berichtet wurde, in letzter Zeit bas 
Steigen der Miethepreije für Wohnungen nicht allein in der innern Stabt, fon- 
dern namentlich auch in den Vorftäbten auf eine beinahe erfchredende Weiſe zu. 
Bon alfen Seiten hörte man Klagen der Miethsbewohner, verhältnigmäßig aber 
wenig von Projekten zur Erbauung neuer Häufer. Neuerdings dürfte biefen 

u für Leipzig vielleicht eine Lokale Abhilfe daraus entjtehen, daß ber 
(auch in diefer Monatsfchrift, Aprilheft d. I. pag. 375 erwähnte) Erweiterungs« 
und Berjhönerungsplan zur Ausführung gebracht wird. 


In Wien und andern größern öfterreichiichen Städten wird bie Wohnungs⸗ 
noth um beswillen als höher geitiegen bargeftellt, als es in anzern Städten ber 
Fall wäre, weil in Defterreich die Häufer mit fo ftarfen Steuern belegt wären, 
daß der Zinsertrag der in den Häuferbau geſteckten Kapitalien wefentlich verrin— 
— Dieſer Umſtand dürfte aber fo ziemlich bei allen Häuſern in welcher 

‚nur immer zutreffen, daß, freilich in höherem ober geringerem Grade ber 
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Zinsertrag durch die abzutragenben Steuern gefchmälert wird. Weber ben rela- 
tiven Grab der Schmälerung in öfterreichifchen und andern deutſchen Stäbten bier 
Bergleihungen anzuftellen, erfcheint kaum zuläffig, nur möchte die Bemerkung 
wohl jtatthaft fein, daß im den größern preußifchen Städten bie auf die Häuſer 
und Wohnungen treffenden Steuern nicht allzu gering bemefjen fein  binften. 
Was die Wohmmgsnoth der Stadt Wien betrifft, wo in letter Zeit die Miethe 
Seitens ber Hauswirthe faft durchgehende um 30, 40, ja 60 pCt. geiteigert wurbe, 
fo wird dieſe für Die innere Stabt, das eigentlihe Wien, theilweife auch durch 
die Befchränftheit de Raumes bewirkt, wodurch die Häufer fo zu fagen in ben 
Simmel hinaufgetrieben werden und die Paſſage der Straßen im höchſten Grabe 
an Unbequemlichteit zunimmt. Als Mittel zur Abhilfe wird in Wien feit län- 
gerer Zeit bereitd die Erweiterung der Stadt in der Richtung hin befprochen, 
daß man die Bafteien ebnete und das Glacis theilweife zum Häuferbau beran- 
zöge. Doch find die Pläne, die auf vielfachen Widerſpruch fompetenter 
Behörden treffen, fo daß an eine Ausführung berfelben binnen kurzer Frift gewiß 
nicht zu benfen ift. Inzwiſchen ereignet es fich zur Zeit des Wohnungswechſels 
in Wien wie freilich in allen größern Städten, daß mehr oder weniger Familien 
obdachlos werben umd won beu ftäbtifchen ober Polizei-Behörden in öffentlichen 
Lokalen untergebracht werden müflen. 

Was diefe Angelegenheit in norbbeutfchen, namentlich. preußifchen Stäbten 
betrifft, fo ift fie in Beziehung auf Breslau und Berlin am meiften zur Kenntr 
niß und auch zur Anerkenntniß gelangt. Beide Städte haben aber auch auf die 
ſem Boden andern Heinern Städten nur als Vorbild gedient. Ueber einen Ab- 
fehnitt der Wohnungsverhältnifie, nämlich über das Kapitel der Heinen Wohnun- 
gen und ihre Herftellung in der Stabt Breslau halten wir für angemeffen, 
bier die Anficht und das Urtheil eines in diefen Dingen erfahrenen Mannes, des 
Herrn Fr. Mehwald daſelbſt, zu vernehmen, wie er fich darüber öffentlich vor 
nicht langer Zeit geäußert hat. Seine oder Armenwohnungen find demnach in 
Breslau folche, die zu einem jährlichen Miethöpreife von 15 bis 30 Thlr. ver- 
miethet werden. Wie viele folcher Wohnungen‘ e8 in Breslau in biefem 
ober im vorigen Jahre, etwa verglichen mit früheren Perioden, gab, wird nicht 
bemerkt. In Berlin zählte man 1808 bei einer Benölferung von noch nicht 
170,000 Seelen 17,758 folder Wohnungen, im Jahre 1845 gab es bei 378,316 
Einwohnern nur noch 12,890 Wohnungen diefer Art und im Jahre 1854 waren 
es 11,941, während die Bevölkerung 430,000 Seelen betrug. — Das Berhält- 
niß ftellte fich alfo zwifchen einer Wohnung und den entjprechenden Seelen ber 
Bevölkerung in ben drei bezeichneten Zeitabfchnitten wie 1 zu 10, zu 30 und zu 
36. — Häufer aber mit folchen billigen Wohnungen, die in Berlin wie in Bres— 
lau in ſchneller Zunahme Inapper geworden find, fönnen nach der Meinung bes 
Herrn Mehwald, ver fich gewiß viele anfchließen werden, von Privatleuten nicht 
gebaut werben, und zwar, wie derjelbe nachzuweifen bemüht iſt, aus erfahrunge- 
mäßigen Gründen. Wie Herr Mehwald ſelbſt nämlich angiebt, kaufte er bereits 
im Zahre 1843 zu Breslau an gelegener Stelle einer Vorſtadt, wo Ueberfluß 
an Arbeitern mit vegelmäßigem Tagesverdienſt war, einen großen Bauplag für 
etwa ben fünften Theil deſſen, was er heute foften würde, ließ einen der billigften 
Maurermeifter Plan und Zeichnung nah den ölonomiſchſten Bauprinzipien zu 
einem vierſtöckigen — mit 120 ſogenannten kleinen oder Armenwohnungen 
fertigen und dann eine genaue Koſtenrechnung machen. Darauf wurde bie mög- 
liche Einnahme veranfchlagt, PBoltzei-, Kommunal» und Mitlitairlaften nebſt Affe 
Kranz und Meparaturgelvern, jo wie die Hausmeifterwohnung, Tantieme und 
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mögliche Ausfälle abgegogen, unb es fand fich, daß das Gebäude ſich im glüd- 
lichten Falle zu 3 bis 3',, pCt. verziufen würde. Da nun Niemand Luft hatte, 
zu diefem Zinsfuß Geld zu leihen,-der Urheber des Plans felbjt auch nicht gewillt 
war, jein Geld fo niedrig anzulegen, befonders noch in Verbindung mit der ſchwe— 
ren Laſt einer jolchen Hausverwaltung, jo blieb der Plan auf fich beruhen und 
Herr M. verzichtete darauf, feinerfeits der Wohnungsnoth der Heinen Leute ent- 
gegenzutreten. Daß er Hug daran gethan babe, auf die Durchführung feines 
Plans zu verzichten, belegt er durch ein Beiſpiel, bemzufolge ein menfchenfreundlicher 
Daun, ohne vorher zu rechnen, einen ähnlichen Plan aufnahm und ausführte ; 
ihm find, weil ex nicht ganz aus eigenen Mitteln bauen konnte, fpäter Hypothelen 
gelündigt, die er nicht wieder befchafjen konnte, die Häufer find dann zu Spott- 
preifen in andere ee gefommen, und ber Erbauer hat fein ganzes Vermögen 
babei eingebüßt. Daraus wird alſo für Breslau gefolgert, daß Häufer mit den 
verlangten Wohnungen von Privatleuten nicht Hergeftellt werden fünnen, indem 
diefe dabei nicht auf ihre Koften und ben nothiwendigen Gewinn kommen würden. 
Wie weit eine ſolche Berechnung und Anficht für Breslau zutreffen mag, wollen 
wir dahin geftellt fein laſſen. Daß aber anderwärts folche Heine Wohnungen vie 
Anlage: und Betriebsloſten eines Hauſes fehr veihlih und. um mandes Prozent 
höher als große und fomfortabel eingerichtete Wohnungen herausbringen, darüber 
dürfte, wie uns DBeifpiele vorliegen, ebenfalls fein Zweifel’ fein. — Für Breslau 
aber ift nach der Unficht des Herrn M, nur zu helfen, wenn bie Sorge für die 
Heinen Wohnungen von einem größern Theile der Hausbejiger getragen wird, 
d. h. wenn man allen Hausbefigern, deren Häufer nicht zu feuergefährlich gebaut 
find, erlaubt, unter verfiändiger Aufficht Dianfardenwohnungen einzurichten. Hier 
fünden Die Arbeiter allerdings gefündere Wohnungen als in den Kellern der neu 
gebauten Häufer. Die Einwände und Bedenken gegen folhe Manfardenwohnuns 
gen wegen Feuersgefahr find dann in Erwägung gezogen, und ift ihre Widerlegung 
zugleich verſucht. Wer in Breslau nämlich befannt ift, weiß, daß im den engiten 
Gaſſen fait überall nur Holzhäufer find und daß diefe meift ein fehr hohes Alter 
haben; baß dieſe alten Häufer bis an die Dachſpitze mit Manſardenwohnungen 
verjehen find und daß gerade in biefen Häufern bie wenigften Feuer ausgetommen 
find, weil fonft ſchon die alten Häufer nicht mehr daftehen würden. Abgejeben 
aber auch von diejen Erfahrungen ift e8 aber auch gar nicht nöthig, daß die 
Manfardenwohnungen die Fenergefährlichkeit erhöhen, da die Erfindungen feit Ane 
lage der alten Häufer fo zahlreich waren, daß fich durch Anwendung derſelben 
die Feuergefährlichkeit fait auf Null reduziren läßt. 


Diefer Manſarden-Vorſchlag, fo gut er gemeint ift und fo fehr er fich auf bie 
Erfahrung ftüten mag, hat im günftigften Falle feiner Ausführung fehwerlich bie 
Ausficht, die Stadt Breslau von der Noth an Heinen Wohnungen zu befreien, 
was denn auch amdererfeit# wohl ſehr gründlich mag empfunden worben fein, in- 
dem fich vielfältig im neueſter Zeit dort der Kuf nach einer „gemeinnügigen Bau: 
geſellſchaft“ erhob, wie dieß auch unter andern Städten, namentlich in Stettin, 
vorgefommen ift, ohne daß wir bisher von ber Yebensthätigfeit und Entfaltung 
einer jolchen Gejellichaft weder aus Breslau noch aus Stettin etwas Pofitives in 
Erfahrung haben bringen können. Daß die in Stettin projektirte Baugeſellſchaft fich 
noch nicht wieder aufgelöft Habe, war, glauben wir, ihr letztes Lebenszeichen. Bon 
Dreslau aber wiffen wir nur, daß man bort eine gemeinnügige Baugefellfchaft 
für. nothwendig hielt, und fie gern ins Leben gerufen gefehen hätte Ob ein 
weiterer Schritt dazu bereits geſchehen, iſt ung nicht belaunt geworden. 
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In Berlin aber befteht eine gemeinnügige Baugefellfhaft unter 
dem Proteftorate Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen feit bem 
Aprit 1847, wenn man nämlich auf den erften Aufruf zu ihrer —— oder 
ſeit dem November deſſelben Jahres, wenn man auf den erſten Statuten-Entwurf 
für jene Geſellſchaft ſeine Betrachtung lenkt. Dieſe Geſellſchaft fette ſich ihren 
Statuten gemäß ben Zweck, burch Erwerbung geeigneter Grunbftüde und durch 
Bauausführungen innerhalb oder vor den Thoren der Stadt Berlin geſunde und 
geräumige Wohnungen für fogenannte Heine Leute zu befchaffen, ihnen biefelben 
möglichft billig zu vermiethen und zugleich die Ausficht auf den Erwerb eines 
Antheild am Eigenthum der Grundſtücke nach einem beftimmten Zeitraum zu ge 
währen. Die Mittel hierzu follten theils durch Aktien im Betrage von 100 Thlr., 
theild durch jährliche Beiträge von wenigftens 8 Thlr., theils durch außerordent- 
liche Geſchenle bejchafft, und davon das Aktienkapital unmittelbar zur Erwerbung 
und Einrichtung der Häufer, die übrigen Einnahmen zur Bildung eines Reſerve— 
fonds verwendet werden. Das Grundkapital jollte höchitens eine Million betragen. 
Nachdem nun die Gefellichaft bis heute ihre Wirkſamkeit entwidelt hat, läßt fich 
aus ihren eigenen Rechenjchaftsberichten entnehmen, wie weit fie ihrer Aufgabe ent« 
fprochen hat und welchen Einfluß fie auf die Nachfrage nach angemeffenen Heinen Woh—⸗ 
nungen ausgeübt hat. In ihrem am 31. Oftober v. I. erftatteten Bericht liegen 
die nöthigen Elemente, um ein Urtheil fich zu bilden; ber Bericht felbft enthält 
an und für fich eine durchgreifende Kritik der bier in Betracht fommenden Ber- 
hältniffe. Nachdem die 23 Wohnhäufer mit 202 Wohnungen und 27 Werl: 
ftätten aufgeführt find, welche die Baugefellichaft am erwähnten Tage -befaß und 
bie etwa für eine Zahl von 1050 Berfonen Unterfommen zu bejchaffen vermoch- 
ten, fo heißt es im Berichte: Hält man diefes Nefultat einer Tjährigen Wirkfans- 
feit der Gejellichaft mit dem Bebürfniffe zufammen, deſſen Befriedigung 
biefelbe zur Aufgabe geftellt bat, fo muß man allerdings befennen, daß 
unendlich viel zu thun übrig bleibt, um dieſe Aufgabe auch nur annähernd zu 
löſen. Und dennoch drängen die Verhältniffe immer gebieterifcher zu einer durch⸗ 
greifenden Abhilfe des tägfih mehr fich berausftellenden Mangels an Heinen 
Wohnungen. Haft aus allen Hauptftädten Europas ſchallen und die Klagen 
entgegen, baß ber Arbeiter und ber fleinere Gewerbtreibende nicht mehr wilfe, 
wo er unterfommen folle, da fich die Zahl der Heinen Wohnungen nicht nur nicht 
in demſelben Berbältniffe, wie tie Einwohnerzahl vermehrt, fondern ſich fogar 
verringert, und faft überall ift dieſe unerfreuliche Erfcheinung Gegenftand ber 
forgfamften Erwägungen der Staatsregierung geworden. Wenn man auch von 
Paris abfehen wollte, wo die Frage wegen Beichaffung Heiner Wohnungen bereits 
einen beunrubigenden Charakter angenommen bat, wo indefjen auch in dem rapiden 
Umbau ganzer Stadtviertel ein naheliegender Grund für den jo plöglich und fo 
audgebehnt eingetretenen Mangel an benfelben aufzufinden ift, fo bleibt doch die» 
felbe Erfcheinung in ben meijten andern großen Städten, wo folde Urſachen 
richt vorliegen, 3. B. in London, Wien, Brüffel u. a. m., namentlich aber auch 
in Berlin beftehen. Dies ift feine vage Behauptung, fondern die Thatfache läßt 
fih für Berlin durch Ziffern belegen, welche das jchlagendite Zeugniß von ber 
ſchnell fteigenden Berlegenheit geben. Die nachitehende Tabelle, deren Zahlen aus 
amtlichen Quellen gefchöpft find, wirb dies beweifen. 
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Es befanden fich nämlich in Berlin: 


Im.) Meberhaupt | —— Davon zum Miethopreiſe Mitin droxent 














bon ben 
} von 1—30|von 30—40| von 40—50 alſo von 1—50 fammt 
RR: — Thaler. | outer. | Zhafer. | :haler. | Mohnungen. 
1852 | 81,970 13,997 | 15,384 | 11,643 | 41,024 | 50,66 
1853 | 83,220 12,259 | 14,278 | 12,842 39,379 | 47,81 
1854 | 84.909 12.9969] 14,669 | 12,161 | 39,8%6 | 45 
1855 |" 85,474 | 8,777 | 12,299 | 14,378 35,454 | 42 


Nah aller Vorausficht wird ſich das Verhältniß pro 1856 nicht günftiger 
als pro 1855 gejftaltet Haben, und bei der nächſten Aufnahme werben bie Kleinen 
Wohnungen (bis zu 50 Thlr. Miethe) wahrjcheinlid nur 39 Prozent der ge— 
fammten Wohnungen betragen. — Geht man auf die Urfache diefer Erjcheinung 
zurüd, jo findet man bald, daß biefelbe doppelter Natur ift. Cinmal werden 
nicht allein weniger Heine Wohnungen gebaut, als es im Verhältniß gejchehen 
müßte, fondern es verfchwinden auch bei vem Umbau älterer Häufer viele der 
felben gänzlich, indem an ihrer Stelle größere Wohnungen, Läden ꝛc. hergeſtellt 
werben, jo daß in der That fchon hierdurch eine verhältnißmäßige Verringerung 
ber fleineren Wohnungen eintritt, andererjeits hat die fchon feit mehreren Jahren 
anhaltende Theuerung aller Xebensbebürfniffe auch die Preife der Wohnungen 
wejentlich gejteigert, jo daß eine beträchtliche Zahl von Wohnungen, für welche 
früher nicht über 50 Thaler Miethe gezahlt wurde, gegenwärtig einer höhern 
Miethe unterliegt, mithin aus der Klafje der Heineren Wohnungen (bis 50 Thlr.) 
ausſcheidet. (Und in diefem Umſtande, ver ſich dahin feitjtellen läßt, daß in den 
legten 3— 4 Jahren die Wohnungen Berlins durchfchnittlih im Preiſe von 
20—30, ja bis 60 Prozent gefteigert find, ift überhaupt der Grund zu fuchen, 
warum die ftatiftifche Klafjifitation der Wohnungen im Allgemeinen nad dem 
Preife vollftändig verändert und verrüdt erjcheint.) — 

Die lettere diefer Urfachen hängt mit ver jucceffiven Preisfteigerung alfer 
übrigen Lebensbebürfnijje zufammen; fie fann daher auch nur mit der Befeitigung 
ber allgemeinen Theuerung ihre Erledigung finden. Was Dagegen die erfte ber 
beiden angedeuteten Urfachen anbetrifft, fo erfcheint es allerdings bier am Orte, 
der frage näher zu treten, ob denn in der That nichts gefchehen fünne, die Zahl 
der Heineren Wohnungen zu vermehren, oder diefelben doch wenigftens nicht auf 
ein unverhältnißmäßiges Minimum berabjinfen zu laſſen. Dieſe Frage dürfte, 
wie es im vorliegenden Berichte der Baugejellichaft heißt, unbedingt zu bejuhen 
fein. Die Erfahrung zeigt, daß die Herjtellung und Vermiethung Kleiner Woh— 
nungen, wenigjtens in Berlin, (aljo abweichend von den vorhin angeführten 
Erfahrungen, die zu Breslau darin gemacht wurden), burchaus fein pefuniär 
ſchlechtes Gefchäft ift, fondern fogar ald ein lukratives Unternehmen angefehen 
werben kann, infofern dafjelbe bei nur einiger Umficht in der Verwaltung eine 
6—Tprozentige Berzinfung des angelegten Kopital® ermöglichen würde. Es fommt 
daher nur darauf an, die Kuapitcliften zu vermögen, ſich dieſer Art von Kapitald- 
anlage zuzumwenden. Läugnen läßt jich freilich nicht, daß dies allerdings feitte 
Schiwierigleiten hat. Denn die.Unbequemlichleiten, welche die Verwaltung eines 


*) Over nach einer andern, vorhin ſchon aufgeführten und wahrſcheinlicheren Zahl: 11,941, 
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größeren Kompleres Heinerer Wohnungen mit fich bringt, find allgemein bekannt 
und gewöhnlich von der Art, daß fich bie Kapitaliften venfelben zu entziehen 
ſuchen, jo lange fie mit ihrem Gelde auf andere Weife, namentlich aber auch 
durch Heritellung von größeren Wohnungen eine eben fo hohe ober doch wenig 
geringere Zinsnutzung erzielen. fönnen. Gndeffen liegt der Gedanle nahe, daß, 
wenn eine durch gemeinnügigen Eifer belebte Genoffenfchaft die Herftellung und 
Verwaltung der Heineren Wohnungen und damit die Unbequemlichkeit der Kapitals: 
anlage übernähnme, dem Kapitaliften aber lediglich bas Geſchäft ber Zinfen- 
Einnahme verbliebe, fich die erforderlichen KRapitalien wohl finden dürften. Die 
gemeinnügige Bangefellfchaft würde hierzu, wie es im Bericht beißt, vortrefflich 
geeignet fein, wenn nicht das von ihr vertretene Prinzip der fucceffiven Eigen- 
thumsübertragung an den Miether eine fehr bedeutende Amortifation ihrer Allien, 
nämlich '/; des gefummten von den Miethsgenoſſen entrichteten Miethsguantums 
erheifchte und der dadurch befchränfte, ja fogar ftatutenmäßig auf ein Maximum 
von 4 Prozent limitirte Zinsgenuß die Rapitaliften von einer größeren Betheili- 
gung abjchredte und den Werth der Aktien herabdrückte. Es liegt auf ver Hand, 
daß zu einer Zeit, wo die Kapitalien gegen pupillarifche Sicherheit oder durch 
Ankauf von Staatépapieren mit Yeichtigfeit zu 4‘, Prozent unterzubringen find, 
fih felten Iemand finden wird, der jein Geld in Aktien der gemeinnügigen Baus 
gefellichaft anlegen pill, die ihm nur 4 Prozent Dividende geben und nur ſchwer 
und jedenfall® unter dem Pari-Courſe zu verwertben find. Es würde zu nichts 
führen, fich dies zu verheimlichen und eben fo darf es offen befannt werben, baf 
in den letzten Jahren in der That nur wenige Aktien aus freiem Antriebe genoms» 
men worden find. Wenn ſich dennoch im vergangenen Jahre 87 Stüd neuer 
Aktien (= 8700 Zhlr.) verausgabt finden, fo ijt dies hauptjächlich dadurch ger 
ichehen, daß man die Bauhandiwerfer veranlafte, einen Theil ihrer Bezahlung in 
Aktien anzunehmen. Died an und für fich gewiß gerechtfertigte Mittel zur Aus: 
dehnung der Gefellfchaftsthätigfeit hat aber unzweifelhaft die Wirkung, daß es bie 
Bauten vertheuert, indem fich felbjtverftändlich der Hanbwerfer die Aktien nur zu 
dem Gourfe berechnet, zu welchem er fie wieder los werben fann. So ſchön 
daher das Prinzip der Baugefellichaft ift, fo fegensreih es im dem beichränften 
Kreife wirkt, welcher der Gejellichaft, theil® durch Betheiligung wirklich gemein- 
nüßiger und auf einen höheren Dividendenfat verzichtender Kapitaliften, theils 
durch Heramziehung der Bauhandwerler angemwiefen ift, und fo bebauerlih es 
wäre, wie ber Bericht meint, wenn fie nicht mit allem Eifer für die Aufrecht- 
haltung und Weiterentwidlung biefes Prinzips ftreben wollte, zumal ja auch 
wieder günftigere (1) Zinsverhältniffe eintreten können, fo vereinigen fich doch 
andererfeit8 auch alle Umftände, um die Gefellfchaft in dem bereits in der Ge- 
neralverfammlung von 1854 gefahten Beſchluſſe zu beftärken, den durch bie 
Alerander - Stiftung beabfichtigten Verſuch auszuführen, neben ihrer Wirkfamteit 
nach dem bisherigen Statut auch eine den gewöhnlichen Gejchäfts- Prinzipien 
näher fommende Thätigkeit zu entwideln, alfo namentlich auch ohne die Einridy 
tung ber fuccefjiven Eigenthums-Erwerbung gefunde und zweckmäßlg eingerichtete 
Wohnungen für feine Leute herzuftellen! 

In diefen Eröffnungen des Jahresbericht® der gemeinnügigen Baugefelffchaft 
liegt ein ausreichendes Belenntniß, daß fie mit ihren Prinzipien nicht im Stande 
fet, dem ug an Heinern Wohnungen eine Abhülfe zu verfchaffen; daß fie 
auf bilfigere Miethen Einfluß üben fünnte, bat fie wohl nie behauptet, noch 
beabfichtigt. Die Vorfchläge, welche gemacht werden, bejtätigen nur diefe Auf- 
faffung von tem Weſen und Wirken ver Baugeſellſchaft. Au dem Prinzip 
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berfelben etwas zu Ändern, wird verzichtet; die auf Aenderung abzielenden Vorſchläge 
betreffen die mit der Baugefellichaft im äußerlihen Zufammenbange ftehende 
Aleranber- Stiftung, welche gleichfall® zur Herftellung gejunder und zweckmäßig 
eingerichteter Wohnungen für Heine Leute bejtimmt tft, aber obne bie fuccefjive 
Eigenthumserwerbung durch die Mietben. Die Statuten der Alerander-Stiftung 
haben gegen Ende des vorigen Jahres die Allerhöchite Genehmigung erhalten, 
und ed muß fich num in der nächſten Zeit ermweifen, ob bdiefelbe geeigneter ilt, 
ihre Zwede zu erreichen, als die gemeinnügige Baugeſellſchaft. Das Bedürfniß 
ber Heineren Wohnungen ift aber inzwijchen fo groß geworden, daß ed weniger 
darauf anfommen wird, dieſelben nach den früher durchgeführten Grundfägen ber 
Geſellſchaft den Miethern billiger zu geben, als der Marktpreis derſelben iſt. 
Die Hauptfache muß bleiben, durch Affoziation von Kapitalien gefunde Wohnungen 
berzuftellen, welche eine Miethe abwerfen, die hoch genug it, um bas angelegte 
Kapital angemeffen zu verzinfen und welche zugleich billiger find, als die Spefu- 
fation ber einzelnen Hausbefiger fie bisher dargeboten hat. Daß dies zu ermög- 
lien wäre, iſt nach Lage ver Berhältnifje kaum zu bezweifeln, obgleich es 
alferbings nicht bejtritten werben fann, daß ſich in neufter Zeit die Kapitalien 
dem Hausbau, fo hoch auch die Rente der Häufer geftiegen fein mag, um deshalb 
weniger zugewenbet haben, weil fie in andern induftriellen Unternehmungen noch 
höhere Zinjen erzielten. In welcher Weife der Miethswerth aller Wohnungen 
in Berlin feit einer Reihe von Jahren fich vermehrt hat, läßt fih aus dem 
—— Verwaltungsbericht über die ſtädtiſchen Verhältniſſe im Zeitraum von 
1841 —50 entnehmen; danach betrug der Miethéwerth: 





der unbejteuerter Wohnungen 











Mr befteuerten Rnnntticher 
ee des Wohnungen. —5 wegen Armuth. leer. Wohnungen. 
+ Thaler. Thaler. Thaler. Thaler. Thaler. 
1841 . | 5,404,587 un, Zn 6,316,032 
1842 . | 5,588,070 — — 00 — | 6,557,451 
1843 . | 5,837,217 | 488,837 | 327,846 | 199,299 | 6,847,199 
1844 . | 6,091,554 | 489,839 | 364,924 | 160,714 | 7,107,031 
1845 . | 6,283,535 ; 526,790 | 425,991 | 146,579 | 7,382,895 
1846 .  6,531,943 535,307 | 475,229 | 159,069 | 7,701,548 
1847 . | 6,731,717 | 546,600 | 498,622 | 202,212 | 7,979,181 
1848 . | 5,882,407 | 470,152 | 427,588 | 486,454 | 7,933,205 
1849 . | 6,414,680 513,089 | 582,831 | 369,292 | 7,879,292 
1850 , | 6,663,326 536,347 | 554,424 | 200,033 | 7,954,130 





Diefe eben angeführten Zahlen ergeben einen Verlauf der entfprechenden 
Berhältniffe, den man einen normalen nennen fann, indem nur das Jahr 1848 
mit feinen Folgen einige Störungen verurfachte, die aber auf dieſem Punkte 
wenigſtens bereits im Jahre 1850 ausgeglichen erfchienen. Nunmehr aber trat 
ein rafcherer Umſchwung und ein fchnelleres Fortſchreiten der bezüglichen Zahlen, 
und eben damit das bi8 Heute fortjteigende Mißverhältnig in den Wohnungspreifen 
ein. Im Zahre 1852 betrug der Miethswerth ſämmtlicher Berliner —— 
ſchon 8,163,502 Thlr., im Jahre 1853: 8,396,927 Thlr., im Jahre 1854 
aber fchon 8,754,542 Thlr. und 1855 war er auf 9,169,006 Thlr. gejtiegen. 
Die in den legten Jahren auf ein Marimum gefteigerte Mietheoſteuer von 
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8%, Prozent mußte demnach für die ftäbtifchen Einnahmen eine immer ergiebigere 
Duelle werben, wenn gleich die Zunahme der wegen Armuth ftenerfrei gelafjenen 
Wohnungen, deren Zahl von 1841 bis 1850 ſchon fich faft verboppelt hat, 
nämlich von 8577 auf 15,283 geftiegen war, als ein ernftes Zeichen foztalen 
Leidens betrachtet werden muß. Der Ertrag der Haus- und Miethsftener richtet 
fih nach der wirklich vereinnahmten Miethe; derſelbe Hat ſich in ber Zeit von 
1830 bis 1855 in Berlin von 388,403 Thlr. auf 770,488 Thlr. vermehrt, ift 
alfo beinahe um das Doppelte geftiegen, während die Vermehrung der Wohnungen 
in demſelben Zeitraum (von 51,794 auf 84,909) nur über fieben Sechszehntel, beträgt, 
woraus zu folgern, daß die Miethspreife im Jahre 1855 durchſchnittlich um mehr 
ald das Doppelte höher ſtanden, als im Jahre 1830. Sogar zwifchen dem 
Jahre 1854 und 1855 fann man eine Steigerung ber Miethen um mehr als 
den fünfundzwanzigften Theil nachweifen, indem bie * der Wohnungen ſich 
von 83,220 auf 84,909, alſo um etwa oſtel vermehrte, während die Haus— 
und Miethöfteuer eine Steigerung von 738,074 Thlr. auf 770,488 Thlr., alfo 
um etwa "aaftel erfuhr. Wenn nun auch ſolche Steigerungen, wie wir im Ber- 
lauf diefer Darftellung nachzumeifen mehrfach Anlaß fanden, in ben nad) allge 
meinen und lofalen Einflüffen verfchiedenartigften Umſtänden ihre Urfache und 
Erklärung finden, fo dürfte in fpezielfer Beziehung auf Berlin einen Beitrag zur 
Erklärung unter andern auch der Umftand wohl liefern, daß auf den im Jahre 
1855 zum Weichbilde Berlins gehörigen und hypothekariſch eingetragenen Grund» 
ftüden, deren Zahl fih auf 11,345 belief, eine Hypothekenlaſt von 110 Millionen 
Thalern rubte, die eben in ben legten 10 Jahren um 40 Millionen Thlr. zuge- 
nommen hatte. Demnach war im Durchfchnitt jedes Grundftüd im Weichbilde 
Berlins mit einer Hppothefenlaft von 10,300 Thlrn. ausgeftattet. Der Realwerth 
der fo belafteten Grunbftüde wurde aber auf 150 Millionen berechnet und hatte 
ebenfalls in den legten zehn Jahren bis 1855 um 50 Millionen zugenommen. 

Wie verhältnigmäßig gering alfo der von Hypotheken nicht belaftete Grund» 
befig in Berlin ift, ergiebt ſich jomit von felbft. 

Für den von uns befprochenen Gegenjtand ift von einiger Erheblichkeit die 
regelmäßige und ſchnelle Verbreitung ber Kenntniß über bie Zahl und die Mieths— 
preife ber leer ftehenden Wohnungen. Es kann dies auf leichte und angemeffene 
Weiſe in den Städten, welche Miethefteuer erheben, von Seiten der Steuerbe- 
hörde gejchehen; es erfcheint uns nichts leichter und der Sache angemeffener, als 
von Vierteljahr zu Vierteljahr ſolche Zahlenangaben über leer ftehende Wohnungen 
und ihre Preife zu veröffentlihen; es liegt darin unverkennbar ein Hilfsmittel, 
die Wohnungsfrage ins klare Licht zu ftellen und zu fördern, fo weit überhaupt 
eine ftatiftiiche Kenntnig auf dieſem Boden nüglih und ergiebig wirfen Tann. 
- Dft wird, wie Niemand läugnen dürfte, durch Unfunde ein nicht wegzuläugnendes 
Uebel ins Ungemefjene gefteigert; bie nadte Darftellung einer unangenehmen 
Thatfache klärt auf und kann, wenn auch die Sachlage nicht geradezu Ändern, 
doch beruhigen und richtige Gefichtepunfte feftftellen. Für jede größere Kommune 
liegt e8 aber im Interejje von Hauswirthen und Miethern, wenn die Zahl ber 
jevesmaligen leeren Wohnungen zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird, indem 
die Einen wie die Andern dadurch den Mafftab zur richtigen Schägung ihrer 
beiverjeitigen Anfprüche erhalten. Für Berlin hat ver vorhin fehon erwähnte 
Nechenfchaftsbericht der ftädtifchen Behörden auch die Zahl der leer geftanbenen 
Wohnungen vom Jahre 1841 bis 1850 geliefert; mit diefen für biftorifche 
Zwede immerhin noch brauchbaren Daten ift aber feinem unmittelbaren Interefje 
gedient, und daß in entfprechenden Friften ſolche Veröffentlichungen, die natürlich 
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auch an ſich ven Eharalter ver Zuverläffigkeit tragen müßten, neuerbings erfchienen 
wären, haben wir zu bemerfen feine Gelegenheit gefunden. — In dem fo eben 
angeführten Zeitraum bilden die Zahlen der leer ftehenden Wohnungen einen 
intereffanten Wegweifer auf dieſem Gebiete; denn wir finden, daß im Sabre 
1842 faft genau eben fo viele leer ftanden wie 1850, nämlich 2465 und 2482; 
im Jahre 1846 Hatte diefe Zahl ihr Minimum erreicht; e8 gab nur 1667 folder 
Wohnungen , 1848 aber 4437 und 1849: 4002. 
Für die Wohnungsfrage großer Städte ift ein entjcheidender Faktor bie 
langfamere oder fchnellere Zunahme der Bevölkerung. Städte wie London und 
Paris bleiben gerade in den legten Jahrzehnten mit Herftellung von Wohnungen 
binter dem Zudrange einer neuen Bevölkerung zurüd. Auch für Wien fcheint 
biefer Umftand in den leisten Jahren in Berechnung gefegt werden zu müſſen. 
Für Berlin galt die ſchnelle Bevölferungszunahme nur bis zum Jahre 1847; 
feitbem ift fie, wie in dieſer Zeitfchrift bei verſchiedener Gelegenheit nachgewieſen 
wurde, mehr rüdläufig geworden und bat fo geringfügige Ergebnifje geliefert, daß 
für die preußifche Hauptitadt die ſchnelle Berölferungszunahme nicht mehr als 
Urfache der gefteigerten Wohnungsmiethen während der letzten zehn Jahre ange- 
führt werben darf. Ausführlicher auf diefes Verhältniß einzugeben, können wir 
wohl unterlaffen, ba, wie ſchon bemerlt, den Bevölferungsverhältniffen der Stadt 
Berlin — in dieſer Monatöfhrift die gebührende Berückſichtigung zu Theil 
eworden iſt. — 
Wenn hohe Miethépreiſe und Mangel an Wohnungen in den verſchiedenen 
Städten wie lokale Fragen und aus fofalen Urfachen entfprungen erfcheinen 
mögen, fo haben wir boch wiederholt auf ihren innern Zufammenhang mit den 
foziafen Lebensverhältniffen überhaupt hinzuweiſen uns veranlaft gefunden. Diefe 
Steigerung der Miethöpreife fteht im Zufammenhange mit den feit einigen Jahren 
um ein Bebeutendes, auch felbjt nur im mittlern Durchfchnitt, geftiegenen erften 
Nahrungsmitteln und mit der gleichzeitig faft ins Unberechenbare gefteigerten 
Bermehrung der Geldzeihen. Diefe Höhe der Preife für das Nothwendigſte, 
Wohnung und erfte Lebensmittel, haben nichts Störendes, noch weniger Drohendes 
an fich, wenn zu ihnen der Lohn für Arbeit entfprechend ſich fteigert. Daß dies 
in einem gewiſſen Zeitraum gefchieht, bezweifeln wir nicht; aber es geſchieht 
jedenfalls nicht mit der Schnelligkeit, mit welcher ſich die vorangehenden Berhält- 
niffe, die Menge der Geldwerthe und bie Höhe der erſten Lebens mittelpreiſe 
fammt ven Wohnungsmiethen, entwideln und voranfchreiten. Und darin liegt ein 
nicht mwegzuläugnendes Mißverhältniß, welches natürlich gerade bie Generation 
am bärteften trifft, welche fih in dem Durchgangsſtadium befindet. ‚Und für 
eine ſolche Kulturepoche möchten wir die Gegenwart Halten, welche einen Auf⸗ 
ſchwung des Erwerbslebens nach allen Seiten hin erlebt hat, wie derſelbe laum 
in irgend einer Entwicklungsſtufe des menſchlichen Geſchlechts im ähnlicher Weiſe 
umfaffend, tiefgreifend und auf furzen Zeitraum zuſammengedrängt erlebt 
worden ift. Eine folche Periode aber foftet ihre Opfer, ähnlich wie — 
Kriege, Revolutionen, feien fie politiſcher oder religiöfer Natur. Auch unſere 
induftrielle Zeit verlangt ſolche Opfer, deren Zahl ſich leider nach dem Umfang 
der zu entwidelnden Aufgaben, die über bie großen Maſſen weggreifen, bemißt. 
Wenn wir früher ſchon darauf hinwiefen, daß, um die ganze Noth der hohen 
Miethspreife, namentlich für die Bevölkerung der Heinen Arbeiter und Handwerker 
zu begreifen und zu überfchauen, es auch noch nöthig wäre, in die Berechnung 
und Vergleichung der Arbeitslöhne und Nahrungsmittelpreife einzugehen, fo würde 
biefer Punkt, ber mit Rüdficht auf ſtädtiſche Benälterungen wohl eine befondere 
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Darftellung verdient und, wenn wir nicht irren, auch ſchon mehrfach in dieſer 
Monatsfchrift berührt worden ift, uns über die Grenzen einer Abhandlung, 
welche dech nur „ftädtifche Wohnungen und Miethspreife” behandeln foll, Hinaus- 
führen. Deshalb hier nur ein Paar orientirende Notizen. Im Jahre 1836 
fonjumirte zu Berlin, wie der Statiftifer Dieterict amgiebt, der Kopf durch⸗ 
fchnittlih 105 Pfund Fleifh, im Jahre 1840: 109, im Jahre 1852 aber nur 
91 Pfund, 1853: 83 Pfund, 1854: 80 Pfund und 1855 etiva 73 en 
Während ums Jahr 1847 kundige Männer erflärten, daß der Preis für ongen 
von 50 bis 55 Thlr. fchon fo hoch wäre, daß es außer den Erwerböverhältniffen 
der Arbeiter läge, ihre Exiſtenz zu beftreiten, ftieg befanntlid der Preis fpäter 
ganze Jahre hindurch auf 60, 70 bis 80 und mehr Thaler, und die große al 
der Bevölkerung mußte fich durchfchlagen, ohne fofort, wie es fih von fe 
verfteht, eine entfprechende Steigerung ber Arbeitslöhne zu erreichen, was feine 
großen, in den induftrielfen Verhältniſſen felbft liegenden Schwierigkeiten hat, zumal 
da gerade, wie R. Peel bei Abſchaffung der Korngefege in England aus viel- 
jährigen Erfahrungen ſtatiſtiſch nachzuweiſen wußte, bei hohen Getreidepreifen bie 
—— eben durch die Konkurrenz der Arbeiter nicht ſelten herunterge— 
drückt werden. 


Wenn wir nun ſchließlich einige Gefichtöpunfte, welche bei dieſer Frage 
bauptfächlich feftgehalten werden müffen, noch einmal zufammenzufaffen un 
erlauben, fo iſt vor allen Dingen, wie wir nachgewiefen zu haben glauben, bie 
genaue, wo möglich ftatiftiiche Kenntniß der in das beiprochene Gebiet gehörigen 
Data nothwendig, um die Uebelſtände nach ihrem eigentlichen Werthe zu bemeſſen. 
Daß mit einer folhen Kenntniß, die 3. B. in Betreff ver leer ftehenden Woh— 
nungen unſerer Anficht nach eine auch praftifch einflußreihe werden kann, nicht 
geradezu und fofort Abhilfe des Uebels geleiftet werden fann, verjteht ſich von 
jelbft, aber eine ficher begründete, umfangreiche und genaue Kenntniß von ben 
Uebelftänden ift fchon an fich viel wert, weil fie allen Uebertreibungen und will 
fürlihen Ginfällen einen guten Damm entgegenfegt. Aus ber Senntniß 
bed Uebels aber und feines Herfommens läßt fi auch wohl leichter biefe oder 
jene Abhilfe entwideln und ableiten, als das ohne genaue Weberficht möglich ift. 
Da die Wohnungsnoth nun aber keine vereinzelte Erſcheinung unter den fozialen 
Uebeljtänden der Zeit bildet, fo wird man ihr auch nicht anders beifommen und 
Abhilfe verfchaffen können, al8 indem man fie im Zufammenhange mit dem ganzen 
Kreife der gegenwärtigen fozialen Verhältniffe auffaßt. In dem Maße ald zwi- 
hen den großen inbuftriellen Gegenfäten und Widerfprücen unferer Zeit eine 
Ausgleihung ftattfinden wird, fann auch diefe fpezielfe Erfcheinung Hinfichtlich der 
Wohnungen nur wieder in ihr Gleichgewicht verfegt werden. — Daß daneben 
aber auch je nach den lofalen Urfachen und Bebürfniffen fpezielle Mittel zur Ab- 
hilfe diefer Noth verwendet werden müſſen und ihren günftigen Erfolg haben 
— iſt zum Theil im Verlaufe dieſer Darſtellung angedeutet und nachgewieſen 
worden. 


Eine Vorausſetzung aber, die wohl noch in vielen Kreiſen gehegt werden 
mag und die mit der Hoffnung verſchwiſtert iſt, es würden die guten Tage der 
billigen Wohnungen und des billigen Brotes in großen und kleinen Städten bald 
wiederlehren, dürfte vielleicht in dieſem Aufſatze ihre Befriedigung nicht gefunden 
haben. Dieſelbe wird aber auch, nach unſerer motivirten Ueberzeugung, liber- 
haupt ſchwerlich in Erfüllung gehen, weil ja die Weltgeſchichte lehrt, daß in 
größern oder kleinern Zeitabſchnitten immer, um gerade dies Wort zu gebrauchen, 
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folde Nude eintwaten, burch welche das Menfchengefchlecht gleichſam in 
feiner Geſammtheit in eine höhere Steuerftufe verfegt wurde. Wir befinden ung 
aber allen Erfcheinungen nah, in einem folchen Uebergangsftabium, umb das 
empfinden wieder die am bichteften wohnenden Menjchen, alfo vie Bevöllerungen 
ber größeren Stäbte am ftärfften. — 


II. 
Statiftik 


Geſchäfts⸗Neberſicht der Sparkaſſe und Pfandleihanſtalt in Neifie im Jahre 1856. 
(Amtlich mitgetheilt.) 

Spartaffe Am Schluffe des Jahres 1855 betrugen bie Einlagen: 231,109 Thlr. 
22 Sgr. 10 Pf.; im Jahre 1856 wurden neue Einlagen gemacht: 54,943 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf, 
an Zinſen wurben den Einlagen zugeſchrieben: 6,786 Thle. 29 Sgr., an Einlagen wurben zu- 
rüdgezahlt: 68,283 Thlr. 11 Sgr. 9 Pf., an Zinfen ausgezahlt: 8,509 Thlr. 4 Ser, 7 Pf. 
Am Schluſſe des Jahres 1856 betrugen bie Einlagen: 216,047 Thlr. 6 Sgr., ber Refervefond 
8,087 Ehlr. 1 Sgr. 6 Pf. Sparlaffenbüicher waren im Umlauf: 3,532 Stüd unb zwar: 1,108 
Stüd über Summen von 1 bis 20 Thlr. 1,029 Stüd über Summen von 20 bis 50 Thlr. 
760 Stüd über 50 bis 100 Thlr., 624 Stüd über 100 bis 200 Thlr. und 11 Stüd über 200 
Thlr. Bon dem Sparlaffenvermögen waren angelegt: bei der Pfanbleihanftalt: 16,950 Thlr., 
in Staatsſchuldſcheinen: 6,523 Thlr. 10 Sgr., in Pfandbriefen: 43,033 Thlr., in Rentenbriefen: 
12,097 Thlr. 15 Sgr., in Hypotheken 36,000 Thlr., gegen verpfändete geldwerthe Papiere find 
ausgeliehen: 90,802 Thlr., der Ueberreſt war baar vorhanden. 

Pfandleih-Anſtalt: Einnahme: 1, Beſtand aus voriger Rechnung: 66 Thlr. 
20 Sgr. 2. Auftionsfoften und Ueberfchüffe aus verfteigerten Pfändern: 155 Thlr. 10 
Sgr. 3 Pf. 3. Zurückgezahlte Darlehue: 26,769 Thlr. 10 Sgr. 4. An Zinfen für Darichne: 
2,073 Thlr. 2 Sgr. 11 Bf. 5. Ans der Sparkaffe geliehen: 2,200 Thlr. Summa ver Ein- 
nahme: 31,264 Thlr. 13 Sgr. 2 Pi. — Ausgabe: 1. Darlehne für neue Pfänder: 24,037 
Thir. 2. Zinfen an die Sparkaffe für Darlehne derſelben: 798 Thlr. 2 Sgr. 8 Pi. 3. Det 
Sparlaſſe anf ihre Darlehne zurüdgezahlt: 4,800 Thlr. 4. Gewerbeftener, Feuerverficherungd- 
Prämie und Heine Berwaltungstoften: 151 Thlr. 25 Ser. 6 Bf. 5. Der Ortsarmenlaſſe Ueber- 
ſchüſſe von den Auftionsfoflen und verfallene Ueberſchüfſe von verfleigerten Pfändern: 155 Thlr. 
10 Spt. 3 Pf. 6. Zum Refervefonds 13 Prozent aus den Zinsüberſchüſſen: 146 Thlr. 1 Pl. 
7. Der Kämmereilaſſe ven ftatutenmäßigen Antheil auf Gehalt des Renbanten und Gontroleure 
der Leih ⸗ Anſtalt: 459 Thle. 24 Sgr. 9 Pf. 8. Den drei Taratoren und bem Diener: 517 
Thlx. 9 Sgr. 11 Pf. Summa der Ausgabe: 31,065 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf. Im das Jahr 
1857 waren zu übertragen: Baarbeſtand 199 The. und 16,950 Thlr. Schuld an die Sparkaffe. 
Am Ende des Jahres 1855 betrug die Stüdzahl der Pfänder in ber Anftalt: 7,636; im Jahre 
1856 wurden neue Pfänder eingelegt : 10,743 Stüd; im Jahre 1856 wurben Pfänder ausge 
ſoſt: 12,237 Stüd, und auftionsweife verkauft: 709 Stüd, fo daß Ende 1856 nur 5,433 
im Beſtande verblieben, alſo 22,203 Stüd weniger als im Jahre 1855, 
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Recapitulation. 


Beim Schluſſe des Jahres 1845 betrugen bie * — von 22 Stäbter in ben Her» 
zogthümern Schleswig-Hofflein . . - - . . 1,005,879 Rothlr. 80 bſch. 
Dagegen hatten 4 Städte ein Kapitalvermögen von . » » . . 52,889 „ N 


——— — 
Die Kapitalſchulden ſämmtlicher Städte betrugen demnach ... 952,990 Rbthlr. 50 bſch. 
Im Jahre 1846 find an Kapitalſchulden abgetragen . . . 

34,947 Rbthlr. 50 iſch. 
und iſt das Kapitalvermögen vermehrt um 5,482 „ 77 


machen . . 40,430 Rbthlr. 31 bſch. 
Dagegen find die Schulden vermehrt um 30,08 „ % „ 


ergiebt eine Verbeſſerung bes Status von. . . x 2 2... . 103831 „ 37, 
Die Schulden jümmtliger Stäbte betrugen demnach ultimo 1846 . 942,659 Rbthlr. 13 bie. 
unb zwar: 


die Capitalfchuld nach Abzug der Activa 
von 21 Städten . . . . . 1,000,234 Rbthlr. 56 bſch. 
Das reine Kapitalvermögen von 5Stäbten 57575 „ 8 


nebige . . 942,659 Rbthlr. 13 bi. 
(Extrahirt im Reviflonscompteir ber Schleswig ⸗ Holſteinſchen Regierung auf Gottorf im 
Auguſt 1849.) 





Büdget der Armen · Verwaltung zu Eöln pro 1857. 


A. Einnahme. 
1. An Miethen von Gebäuden in ber — incl. nr des Ochſe⸗Sternſchen Haufes 


a 400 Ehre... . . . ea 1,449 Thl. 20 Sg. — Pi. 

2. An Pächten und ——⸗ ern a : 3289. 8 „ Im 
3. Un Naturalpächten für Weizen, Roggen, St: — ꝛc... 21,868 „29 5 
4. An Zinſen und Grundfahen . . » — .. 5084 „25 vn 


5. An Einnahmen file das Hofpital: 
a) Kur- und Berpflegungstloften ver 
aufgenommenen Kranfen . . „ 14,500 Thl. — Sg. — Pf. 
b) ausbem Verlaufe gemonnener Holz⸗ 
toblen, ya Bierhefe und 


Knoden. .. 0 u — nn 
e) für gewonnene aleie unb Malz . 0 u — nn 
d) aus der Stiftung ®. . . . .» 0 u» — „— 
e) aus ber Land-Delonomie und bem 

Biebflande . . » 2 2 2 0. 5,301 „26 „1, 


f) Belöftigung ber 6 Dienftleute bei 
ber Landwirthſchaft und bei bem 


Biehflante . . . . . HA. — non 
e)&rtraordinaitt . . 2 2 2. MM ı un 


20,785 Thl. 26 Sg. 11 Pf. 
6. Für bie — Benflonen und — — 
uen Ireen „, Per Be ee — — +,» . 426 „u — non 
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7. Für das Waiſenhaus: 
a) Zinfen und Revenlien aus bem 
Bermögen der Wailen . . . 672 Thl. 19 &. — Bi. 
b) Benfionen für in ber Anftalt ver- 





pflegte Rinder . ı 2 20. 33 u — un 
c) aus bem Berlanfe gewonnener Ab» 
fälle, Knochen c.. . » . 2. Dur nn 
d) aus ber Landolonomie und bem 
Biehſtande.. 3081 „ 26 „ 8, 
e) Belöftigung ber Dienflleute bei ber 
Landwirthſchaft und dem Viehſtande 20 u — „— * 
N Ertraorbinair Pe a eV 15 „nn 
4,347 Thl. 16Sg. 3 Pf. 
8. Berihiebene Einnahmen : 


a) Revenüen bes Stiftungsfonds ber 
Induſtrieſchule im Waifenhaufe . 1410 „13 „5„ 
b) Armenabgaben von Öffentlichen 


Lufbarlitn - . 2 2» 22. 4720, — — 
c) Collelte in ben Pfarrbezirten .. 1,100 nn — nn 
d) Boligeiftrafgelr -. . . » . . 20 » — un 


e) Gewinn aus den Leihhaus- und 

Sparkaffen-Belhäiten -. » » » 3896 » — mn —n 
f) zum Refervefoub pro 1857 . . HA nv — „— 
g) Außergewöhnliche Einnahme . -. 2,00 „ — n—u 


16,450 Thl. 13 Sg. 5 Pf. 
9. Einnahmen aus dem Opferflöden der Cäcilienlirche und Aller⸗ 

VGER + U 5 a ea ee 366 „ 11 „ 3 
10, Aus befonderen Stiftungen - » » 2 2 2 2 2 0 ne. 465722, MO SR 
11. An Zuſchüſſen aus der Stabt-Haupt-Raffe . . . 8884 „16 „10, 

Summa ber Einnahme . . 24180151. 11 ©g. 1Ff. 
Ausgabe: 

Mali, gemäß Final⸗Abſchluß pro 1855 . » 2 2 20. 7,486 Thl. 1489. 4pf. 
1. An Laften: 

l)an Steuern u. Feuerverſicherungs⸗ 


Beiträgen. 420 Thl. — Sg. — Pi. 
2) au Bauloſtten.. 2.2. 8,00 „ — — 
3)an GStiftungslflen . . ... 350 „ 2 u» 8. 
4)an Zinfen von Baffiv-Eapitalin . 23,012 „ — „— . 
5) Koften der Dratorien für die Eäcifien- 


firdhe, bie Allerh. u. Waifenh.-Eapelle 486 „ „»—u 


2. An Berwaltungstoften: 
Han Eehlten . . 2: 24. 8528 „ 
2) Kanzlei- und Drudloftien . . . 740 „ 
3) Beleuchtung des Berwaltungsfolals 410 „ J 
4) Diätarifche Hülfsarbeiten . . . 200 „ „—n 
5) unvorhergeſehene .. unb 
Denunzianten-Antheile . . 1,200 ee . sa | | 


35,498 Thl. 289.8 Pf. 





11,078 n "nn 
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8. m bes Bürger-Hofpitale : 
A. Gehälter: 


a) 2 Kegite mit 2000 refp. 1000 Thir. 8000 Thlr. — Sg. 


b) 2 Secunbär » Yerzte à 140 The. 280 „ — 
ec) 1 Rector mit . 01 Th 200 " — 
d) 26 Wartenonnen à 40 The. . . 10 „ — u 


(sub, c. bis f. außerdem freie Woh⸗ 
nung und Belöftigung zu 115 The, 
5 Sgr. pro Kopf veranfchlagt.) 
e) Lohn bes Dienft - Perfonals 
f) Büreanboflen . - » 2 2... 
B. an Speifungelofen . -. 
C. Anfhaffung und Unterhaltung ber 
Lagerftellen und Geräthſchaften, für 
u. und chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente. 
D. Koſten der Wäſche 
E. Für Feuerung und Heijung. . 
F. Koſten der Unterhaltung und Feuer 
der Dampf-Maihine . . . - 
G. KRoften der Beleuhtung . -» - 
H. Koften ber Landwirthſchaft. 
J. Rüderftattumg von Kur- und Bir- 
pflegungstoften 
K. verfchiebene Ausgaben. . 


4. Koften der Irren-Unftalt . 
5. Koften bed Waiſenhauſes: 
a) Gehälter, Remunerationen u. Löhne 
b) Pflegegelver fiir 238 Kinder pro 
Zug 2 Sg. 5 P.... 
c) zur Belohnung für verbiente Nähr- 
möütter 
d) für die Speifung ber Kinder in 
ber Anftaft 

e) für die Speifung für 10 Borgefekte 
a 97 Ehlr. incl. 13 Thlr. 10 Sgr. 
zu Recreationen 

f) für 22 DBebienftete a 65 Thlr.. 

g) für bie Heizung . 

h) für bie Beleugtung . » » » 

i) für die Wilde . . . » 

k) Ausgaben für Bett- und Bellei- 
dungsgegenftäne, Schul» unb 
fonftige Bebürfniffe . - 

I) Roften ber — 

m) verſchiedene u. 





hl 


5 | 


65,617 Thl. ib Sg. — Pf. 
Pi EEE Tr er Er Sur er \ 10,314 nn — nn 


1,971 SH. 26 Sg. — pf. 


6,997 25 [7 10 ” 


"„ 


” 


IIIı$8 


5,927 „ 
2,697 „ 


Fe: 


85,557 Thl. 20 ©. 2 Pi. 
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6. Unterftügungen am bie Konventualinnen unb zur —— 


eines Hausgeiſtlichen im Convente... 4,400 The, —Sg.— Pi. 
7. Krankenpflege ver fläbtifhen Armen: 

Gehalte. 

a) 11 Bezirlsärzte - » » 2 2. 2,200 Eh. — Sg. — Pi. 

) 1 Wundart 2 2 22m Di ee 

e) dem Borfteher ver Urmenapotiee 700 „ — un —n 

d)3 Gehülfen in der Apothele . . 8 „ — u. —n 

e) einem Arbeitsmann . . . » 240, — un 


f) Anſchaffungen für bie Kann 
Apothee . » » .. 2. 520 u. — un 
g) fir chirurgiſche gwece EEE 1,050 ee | Be 





10,505 "„ nn tn 
8.Allgemeinelinterfüßungen. 
a) Entbindungsloften armer Schwan- 


BEE: ae 525 Thl. — Se. — Bi. 
b) Unterftügungen armer Wöcner- 
innen . u. ee 265 nn mr 
c) Belleidungstoften armer Lehrlinge 1,600 u, — un — 
2,3% nn" 
9, Allgemeine Unterftägungen an Hausarme in Gelb, Brot und 
— u 0 2a a te a a: a a A TE ra . 6410 „ — u—n 
10. Bedarf an Matragen 1200 Th, ud — 200 en .. L400, — nn —n 
11. An Brennmaterial für Hausarme 4 2,700 n — mn —e 
12. Zuſchüſſe für 7 Wirk und Arbeitfhulen. - » 2» 2... 264 „ 1 „ Re 
18. Berfchiebene Ausgaben -» » «en nenne BE, — „— 
14. Für befondere Stiftungen . » - =: 2 2 er 2 nr 0 nen. WR, 9 u 6, 


Summa ber Ausgaben . 241,801 Thl.11 Sg. 9 Bf. 





@tat der Hauptarmen-Kafle zu Magdeburg pro 1857. 


Einnahme, 
1. An Zinfen von 44,433, The. BIER nn zu 3'%, 
4 und 4", Projnte . . .. .» . . 17144 Thlr. 3 Sgr. — Bi. 
2. Von Grundſtücken. 8 70 3005 


3. Von Berechtigungen 
Grundzinſen in Getreide 173 Thlr. 1 Sgr., Beiträge bon 


Kirchen und Stiftungen 231 Thlr. 20 Ser. . .. » 404 „ 21. — „ 
4. MWiebereingezogene Unterflügungen . . : 0 un — nn — 
5. Erftattete Erziehungs und Berpflegungegebe Mir Kinder . . 900 — . — 
6. Aus Kirchenkollekteun.. eng .. 200 — —, 
7. Eingegangene Geſchenlſe.... a EP DO un — un 
8, Insgemein und zufällige Einnafmen U ERRNE .:..10,. 8 „ B„ 
9. Zufhuß aus der Kimmeri. . 0... 0.0. .6180 u — u — 


Summa ber Einnahme . . 66,130 Thlr. — Ser. — Pf. 
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Ausgabe, 
1. Abminiftrationstoften : 

a) bem Renbanten 750 Thlr., bem Eontrolleur 
150 Thir. . . » . F 
b) dem Selretair 550 Thfr., dem Regifkrator 
450 Thlr., dem er 240 Thle. . . 1,240 „ 
e) dem Kafſendiener . - 0 
a) 7 Armenärzte & 150 Zhlr. . er 0.0 MW „ 
e) 2 Chimgn. - oo 0 00000. 14 „ 
f) für Heilhülfe. »- - - 120 „ 

g) zu Büreau- und Heigungstoflen, außerorbentt. 
Hütfe, Gratifilationen m. few. -» .» » » 680 „ 


90 Thlr. 


2. Unterftlügungen durch baar Seh . . —— 


4164 Thir. — Sg. — pf. 


. 18,434 


3. Unterftügungen durch Naturalien, als Suppen, Det Arzneien x. 6,415 „ 


4. Beerbigungsloften der Stabtarmen . - ..o. 

5. Unterhaltungsloften der ſtädtiſchen Kemenenlt; 
a) des Krankenhaufes . =. ; . 15,970 Zhlr. 
b) der Armen- unb Kcheits-Anflalt = 0. AM 
e) ber Beflerungsanftalt fir verwahrlofte Kinder 1,510 „ 


6. Irren-Unterhaltungsloflen - » - 2 2 2 2 en ee. 
T. Unterhaltungslofen der Kinder. » 00.0 ee 
8. Berwenbung ber Zinfen aus Bermähtniffen - » - . . .» 
9, für fortzufegende Todtenlaffenbüherr . » » » 2 0. 
10. Zransportloften für Bagabunden . . F 
11. Kur⸗ und Berpflegungs⸗Koſten an auswärtige Seiten 

12, Insgemein und zufällige Ausgaben . . . 


Summa ber Ausgabe . 





Etat 


100 


700 
137 


1 


—»1118111 


. 66,180 Thlr. — Ser. — Pf. 


der Kämmerei : Haupt : Kaffe zu horn für die Jahre 1856, 1857 und 1858. 


Einnahme. 
1.Beftändige Gefälle: 
a) Grundzinſen 121 Th. 15 Sg. 5 Pi. 
b) Panbrenten . MR: aa 24 „ 4, 
e) Erb-Eanon . . FORSTER EEE |.» ı MR ten | Tg 
d) Un empfetentifhen. Bin... 8. dB vn —un 





2.An Bahtgefällen .Mietben . . . 2 2 2 20. 
8. Unbeffändige Gefälle .... — 
4. An Ueberſchüſſen aus Reben-Raffen: 
a) aus ber Abminiftration der Ziege- 
fei und Kafförenneri . - . . 2,500 Thl. — Sg. — Bi. 
b) aus der Forfiverwaltung . . ». 330 u — n—n 


17,963 Thl. 9 Sg. 7 Pf. 
4,485 
3,761 


" 


" 


2 


— 
" 


In 


ce) ans ber Berwaltung bes Aichunge- 


a er rar 35 Thl. — Sg. — Pf. 
d) Einnahmen aus Anpflanzungen 
längs der Weihlel . . 2»... 260 — — 
e) Nutzung der Ziegelei-Rämpe « 38 n"„ "7 nn -u 
| 6,183 Thl.· Sg. — Pf. 
6, Zinfenvonausfehenden- Sapitalien: 
a) von 10,846 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. 
älteren Eapitalien . » » . 540 Thl. 3%. 11 Pi 
b) von 52,795 Thlr. aus dem Ren- ' 
ten-Ablöfungsfond . » x x. 2,800 „2 „6„ 


e) von 46,100 Thlr. im Beftande be- 
finbl. Rentenbriefen. -. . . -» 184 u — u —n 


—————— ——— 
Sa, von 109,741 Thlr. 22 Sgr. 8 Pf. Tapitalien . . . 6,186 „2 
6.An Commun al-Beiträgenund fonftigen Zufgüffen zu ben 
allgem. Eommunal-Bebürfniffen: 
a) Communalbeitrag durch Repartition nad Maßgabe des Ein- 
lommens 
1) aus ber Alt- und Neuſtadt und ben Vorſtädten exel. 
Beamte704.Thl. 
2) von lonigl. u. Com⸗ 
munalbeamten . . 552 „ 
8) an Zugäugen von zus 
giehenben Bürgernac. - 126 „ 


nad) Abzug von 230 Thlr. Erlaß nur 7,462 Thl. — Sg. — Pf. 
b) Communalzuſchlag zur Mabhl- und 


1 " 5 [70 


Schlachtſteuet » 0... 520 u, — u —un 
e) ein Drittheil ber Brutto-Einnahme 
von der Mahlfieuer . . » . - 38852 u» — un 





17,334 Thl. — Sg. — Bi. 
7. Einnahme zu Bohlthätigleitszweden: 


a) für Tanzmufigettel . . » . -» 81 Th. — Sg. — Bi. 
b) durch freiwillige Beiträge und Ge⸗ 

Bu. 2 2» 000 0. 0% Te 2 
e) durch Rüderftattungen auf gezahlte 

Unterflügungen . ». 2... 3 — „— 





Mu — on 
8. Berfhiedene Einnahmen incl. 145 Thlr. Hundefteuer. . 856 „ — 


Summa ber Einnahmen . 65,379 Thl. 389. 9 Bf, 
Ausgabe. 
1. An Beſoldungen: 

a) ben beſoldeten Magiſtratsmitglie⸗ 
dern, dem Oberbürgermeiſter 1600 
Thlr., dem Syndikus 1000 Thlr., 
dem Kämmerer 900, dem Gtabt- 
bauratb 600 Thle. - +». HMOTH.- Sg. — Bi. 
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b) zur Befolbung ber Büreaubeam- 

tem einſchl. des Polizei-Büreans. 3,931 Thl. — Sg. — Pf. 
e)ber Raflen-Beamten: 1 Renbaut 

700 Zhlr., 1 Contr. 500 Thlr. 

1 Buchhalter 300 Thlr. — 1,600. — nn 
d) den ambulanten Bolizei-Beamten 

und Boten und zu fonfligen me- 

chaniſchen Beſchäftigungen ... 3,535 " 20 nn 
e)dem Schulen in 27 Kämmerei- 

DEE. 0 0 5 2 0 00% 7,0 „u 
f) für befondere Communalbdienſte, 2 

Armenärzte für Armenhebammen ıc. 740 " 20 "nn 





13,804 Thl. 20 Sg. — 
2. Zuſchuß zur Beſoldung der — 
Geiſtlichen und Lehrer. 
a) den Prebigern und dem Organiften 
i an Gehalten und für Naturalien 51 „ 2 „ 6. 
b)ber Gymmaflal-Raffe zu Lehrer⸗ 
Befolbungen . » » x... 10 „ — nn 
e) berf. zur Befolbung ber Lehrer an 
dem neu eingerichteten Real-Rlafien 3,409 „ 6 un — 
d) zu ben übrigen — — 
der Stadtſchullafſe — 530 „ — — * 





10,260 „ 17 6, 


3. An Penfionen. nenn as: De Tee 
4. An Zinfen von 51,810 Thlr. Baffiv-Eapitalten . . » + -» 1708 „ BE „— 
5. Zu Abgaben an Staats und Provinzial-Fonte . . - - 2,653 „ 14 „ 6„ 


Hierunter befinden ſich 678 Thlr. 18 Sgr. Beitrag zu Rreis- 
Ehanffeen und 601 Thlr. 23 Ser. 6 Bf. zum Provinzial- 
Chauſſeefonds. 
6. Zum Geſchäftabetriebe bes Magiſtrats, Schreibmat., Hei⸗ 
zung, Drudtoften, Fuhrlöhne, Diäten, Bücher, Zeitſchriften. 
Prozeßloſten Ko 0 0 0. 8 2 0 08 0... SE — 2,704 nu —n 
7. Zu öffentliden und Polizeizweden, Feuerlöfh-An- 
falten, Strafen » Erleuchtung, Reinigung, Unterhaltung ber, 


DEE ET 4 ne 230. — u —n 
8.Aun Ban- und Reparatur-Kofen. ». 2... 15,22 „— „—un 
9, Zu Wohnithätigleitsgweden. . 2 2000. 40 „ — u—n 
10. Ertraorbinaire Ausgaben . ee. 5 „ 6 „ 9, 
11. zur Eapitalifirung ber beim Verlauf von Bextenöriefen 

durch die Cours» Differenz entflandenen Berlufe . -. . ». 161 — „—u 





Summa der Ausgaben . . 55,379 Thl. 8Sg. I Pf. 
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III. 


Monats-Chronik. 


Preußen. 
A. Gefeggebung. 


Unter ben legislatorifchen Erfcheinungen des Monats nimmt bie erfte Stelle an Wich— 
tigkeit und Trogweite das Geje über das Münzweſen vom 4. Mai 1857 (Geſ. ©. 
S. 305. No. 4666.) ein, mit welchem ber Wiener Münzvertrag vom 24. Januar 1857 ver- 
Öffentlicht wird. — Hoffentlih wirb es nicht die Bequemlichkeit im Berlehr allein fein, welchem 
die Einigung von 28 deutſchen Staaten über gewiffe Grundfäge im Münzwefen dient ; wir von 
unferem Stanbpunft begrüßen freubigft eine Einrichtung, welche, ein gemeinfames Eigenthum 
der beutichen Städte, biefe einander näher bringen muß. 

Das Gefe vom 15. April 1857 wegen nachträglicher Erfaßgewährung für bie in Ge— 
mäßheit ber Gefege vom 19, Mai 1851 und 7. Mai 1855 präflubirten Kaffenanweifungen und 
Darlehnstaffeniheinen (Ge. S. S. 304. No. 4665.) giebt Zeugniß von ber Humanität unferer 
Regierung und Lanbeövertretung. — 

Aus der ausgegebenen Nummer des DMinifterial-Blattes für bie innere Berwaltung heben 
wir einen Erlaß der Minifter des Innern und der Finanzen vom 29. Januar 1857 über bie 
Unzuläffigleit fogenannter Hausflande-Ergänzungsftenern (B. Min. Bl. ©. 69. No, 66.) 
bervor und halten venjelben befonders im feiner Begründung für intereffant genug, wm im 
Anhange ven Abprud folgen zu laſſen. Eine Berfügung des Minifters für geiflliche Angelegen- 
heiten vom 10, Februar 1857 (S. 69. No. 65.) beftimmt über die Kündigungsfrift der Ele⸗ 
mentarlehrer beim Berlaffen ihres Amtes. — Weiter finden wir (Berw. Min. Bl. S. 71. No. 67,) 
einen Erlaß des Minifters des Innern vom 21. März 1857, vie Prüfung und Beftätigung 
ftatutarifcher Beſtimmungen über die Ausleihung von Sparlaffengeldern !betrefiend und bem 
Beicheid der Minifter des Innern und der Finanzen vom 10. März 1857 in Betreff des zu 
Beftätigungen von Verträgen der Kommmunalbehörben zu verwenbenden Stempels (Berw. Min, 
DL. ©. 73. No. 72.) 

Endlich erwähnen wir, daß ber Königl. Gerichtshof zur Entſcheidung der Kompetenz 
Konflilte unter dem 25. Oftober 1856 erfannt hat: 

Bei Streitigkeiten über bie Verbindlichkeit zur Errichtung eines von ber Stabtgemeinbe 
geforderten Einzugsgeldes findet der Rechtsweg nur im fofern ftatt, als berfelbe über bie Ber- 
bindlichleit zur Entrihtung allgemeiner öffentlichen Abgaben zuläffig ift. 

Die Behauptung, daß bie Forderung bes Einzugsgeldes mit einem alten Herfommen 
in Widerſpruch ftebe, lann nicht als ein folder Beweisgrund betrachtet werben, durch welchen 
ausnahmeweije die Zulaffung des Rechtsweges begründet wird. (Juſt. Min. Bl. S. 173. 
No. 62.) 


B. Perſonal Nachtichten. 


Des. Könige Majeſtät haben Allergnädigſt geruht: 

den Regierungserath Bredt, ber von dem frühern Gemeinderathe zu Barmen getroffe- 
nen Wahl gemäß, als Bürgermeiſter der Stadt Barmen für eine zwölfjährige Amtsdauer 
unter Beilegung des Amtstitels „Oberbürgermeiſter“ und bes Rechtes zum Tragen der goldenen 
Amtslette; 

in Gemaßheit der von ber Stabtverorbneten-Berfammlung zu Mühlheim a. d. Ruhr 
getroffenen Wahl, ven Gerichte-Afjefjor Karl Obertüſchen daſelbſt, als Blirgermeifter ber 
Stadt Mühlheim, für eine zwölfjährige Amtedauer; 
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den bisherigen Beigeorbneten, Bürgermeifter Behrens zu Magbebnrg, ber vom ber 
bortigen Stabtverorbneten-Berfammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Beigeorbneten ber 
Stadt Magdeburg für eine zwölfjährige Amtsdauer; 

ben jeitherigen Beigeorbneten, Rentie Herrmann Joſeph Gerharde, gemäß ber 
don ber Stabtverorbnreten-Berfammlung zu B o nn getroffenen Wieberwahl als erfien Beigeorbneten 
der Stabt Bonn für eine fernere fechsjährige Amtsbauer 
an beflätigen; ſowie 

den Oberbürgermeifter Bahem in Eoblenz zum Lanbgerichtsrath in Trier zu 
ernennen. 

Berftorben find: 

ber Bürgermeifter ber Stabt Levin, Siegfried W. Wolff, am 3. Mai; 

ber Bürgermeifter und Hauptmann a. D. Friedrich Kiß zu Nikolai am 6. Mai; 

ber Beigeorbnete des Magiftrats zu Neidenburg, Premier-Lieutenant a. D. v. Gotzow, 
am 13, Mai. 

Dr. jur. Ferdinand Marimilian Stard, das ältefte Mitglied des Senats ber 
freien Stabt Frankfurt, 1778 geboren, welcher zu fünf verſchiedenen Malen das Bürgermeifteramt 
belleidete, tlihtiger Geſchäftsmann und geachteter Bürger, entihlief am 18, Mai in feiner 
Baterftabt. 


C, Tages : Neuigkeiten. 
a. Of- und Wefpreufen. 


Königöberg i. P. (Königsb. H. Ztg.) Bei Gelegenheit einer Beſchwerde, wegen 
Ueberbürbung mit Kommunalabgaben, hat die Königliche Regierung bie Abänderung ber beylig- 
lichen Paragraphen des Kommmunalftener-Regulativs, welche von den Rellamationen handeln, 
verlangt, jo zwar, daß ferner, wie es das Gefeg vom 18. Juni 1840 bei allen Abgaben er- 
heiſcht, dem Beſteuerten eine Rellamationefrift von 3 Monaten und für bie zweite Inflanz 
eine Frift von 6 Wochen gewährt werbe, auch daß ferner die Reflamation nicht mehr bei ber 
Finanz-Deputation, fonbern bei dem Magiftrate, und ver Rekurs nicht mehr bei dem Magiftrate 
fondern bei der Regierung angebracht werben fol. Der Entwurf zur Abänderung ber Beftim- 
mungen wirb ber Stabtverorbneten-Berfammlung vom 28, April zur Genehmigung mitgetheitt. 
In derfelben herrfht Mißſtimmung gegen ben Magiftrat, weil berfelbe die Befimmungen ber 
Finanz-Depntation meiflentheils ohne Weiteres umwirft, und erklärt bat, die Befchlüffe der De- 
putation hätten feine Gilltigleit. Ein Rebner, der früher für bie Befeitigung der Supperrebifion 
das Wort gerebet, bebanert nah ben gemachten Erfahrungen, daß er es gethan, und wünſcht 
die Wiedereinführung einer folhen, oder eine Kräftigung ber Finanz-Deputation durch Mitglieber 
ber Stabtverorbneten. Man kommt weiter auf bie Thätigleit der Einfchägungs-RKommiffion zu 
ſprechen, die meiften® auch durch eigenmächtige Beflimmungen bes Magiftrats paralyfirt werde. 
Bon verſchiedenen Seiten erflärt man, daß nach ben gemachten Erfahrungen, mit bem ganzen 
Regulativ nicht auszulommen fei, jo baß bie von dem Herrn Borfigenden geftellte Frage: ob 
die Verſammlung eine nochmalige volftänbige Prüfung bes Kommumalftener-Regulativs wünſcht? 
— mit großer Alffamation bejaht wird. Zu biefer Prüfung wurde auch fogleih eine Kom⸗ 
miffion ernannt. 

Bei ber Vorlage ber Rechnung über den Stadtſchulfond pro 1856 erfahren wir, daß 
die Stadt dem hiefigen Turnverein ben Turnplatz gekündigt hat, da biefer fich weigerte, das 
allgemeine Turnen aufhören zu laſſen und dafür ein Turnen ber verſchiedenen Schulen, wie es 
jetst die Stadt ſelbſt einzuführen gebenkt, ftattfinben zu laſſen. Der Play geht vom 1. Septem- 
ber c. zurüd am bie Stadt, fo daß ber Turnverein noch während biefes Winters fein Turnen im 
Turnhauſe wirb vor ſich gehen Iaffen können. Die für den Platz gezahlte Pacht von 66 Thlr. 
20 Sgr, wird in Abgang geftellt. e 
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Danzig. (B.D.) Im ber letzten Gtabiverorbneten-Gigung genehmigte bie Berjanunlung 
ya dem beabfichtigten Chaufjeebau won Prauſt durchs Danziger Werber mach Letzlau eine Bei⸗ 
feuer von 1600 Thlr. 

Elbing, 1. Mai. (N. €. A.) Die Kommiſſion, welche über ben Bau ber Gasbeleuchtungs⸗ 
Arftalt und die hierzu erforberfichen Mittel Vorſchläge machen fol, war geſtern und heute 
Abend verfammelt. Als der geeigneifle Pla wurde bee ſtädtiſche Bauhof bezeichnet. Die 
ca. 100,000 Thlr., welche Bau- und Röhrenleitung Loften werben, follen aufgebracht werben : 
1) duch Berlauf von Rentenbriefen im Werthe von 85,000 Thlr., 2) durch eine Anleihe bei 
der Pott- und Cowle'ſchen Stiftung (20,000 ZThlr.) und Heil. Geifl-Hofpital (15,000 Thie.) 
35,000 Thfr., 3) durch eine Anleihe bei der Provinzial-Hilfslaffe 30,000 Thlr.; zufammen 
100,000 Zhlr. 

b. Poſen. 

Bofen, den 15. Mai. (Poſ. Ztg.) Die „Kranfenverpflegungs- ımb Beerdi— 
gungsgefellfhaft“ ver biefigen Synagogengemeinbe, welder im Jahre 1854 mittelft Ka⸗ 
binetsorbre, in ſoweit es zur Erwerbung von Rapitalien und Grunbftäden erforberlih, Korpo- 
rationsrechte ertheilt worben, wirkt in ber wohlthätigften Weiſe und ihre finanziellen und ab» 
miniftrativen Berhäftniffe wie Überhaupt die Ordnung ihrer Angelegenheiten find fehr befriebigend. 
Die Gefammteinnahme, beftehenb aus Beiträgen ber Mitglieder, Sammlungen, ſtädtiſchen Zu- 
ſchüſſen, Zinfen ꝛc., betrug im.Jahre 1856 2820 Thlr. 11 Ser. 5 Pf.; bagegen betrugen bie 
zur Verpflegung und Unterftügung armer Kranken, zu Reife» und Transportloften burchreifender 
Kranten u. f. w. verwendeten Ausgaben 1878 Thfr. 20 Sgr. 9 Pf. Bon dem Einnahmelber- 
Ihufle wurben 960 Thle. dem eifernen Reſervefonds hinzugethan, welcher nunmehr auf circa 
7000 Tpir. ſich beläuft, 

Bromberg. Am 11. Mai wurde in einer außerorbentlihen Situng ber Stabtver- 
orbneten bie Einführung ber Gasbeleuchtung berathen und babei eimerfeits unter Berufung anf 
bie Berichte verjchiebener Städte, welche Gasbeleuchtung haben, nachgewieſen, daß bie Ausfüh- 
zung bes Projektes auf flädtiiche Koften fir die Stabt bei weitem eriprießlicher jei, Anderer⸗ 
ſeits wurde ber Anficht bes Magiftrats beigetreten, welcher die einzurichtende Beleuchtung "einer 
Geſellſchaft übergeben möchte, weil fonft bei dem Mangel an disponiblen Fonds die Steuerkraft 
ber Bürger noch mehr wide in Anfpruch zu nehmen fein, al® das ſchon gegenwärtig ber Tall 
fei, und daß umter dieſen Umftänden die Ausführung bes Projektes jehr verzögert werben 
fönnte. Dan beihloß, eine Kommilfion zu wählen, welde diefe Angelegenheit nochmals reif- 
lich prüfen, namentlich von Stäbten, welche bereits Gasbeleuchtung haben, Berichte einholen 
und demnächſt Bortrag barüber halten ſoll. 

Birnbaum. (Pof. Ztg.) Bor Kurzem hat fih von Mitgliedern ber jüdiſchen Gemeinbe 
in Birnbaum ein Berein gebildet, ber unter bes Namen „Borjchußverein * deu Zweck bat, 
an bebürftige gewerbetreibende Mitgliever ber bortigen jübifchen Gemeinde zinsfreie 
Darlehen zu gewähren. Die bis jetzt betheiligten Mitglieber des Bereins haben durch freiwillige 
Beiträge einen Grundfonds gebildet, ber bem Bernehmen nach ſchon aus 200 Thlr. befleht und 
außerbem haben ſich biefeiben verpflichtet, einen monatlichen Beitrag von 2”, Sur, zu zahlen, 
welche gleichfalls zum Grundfonds geſchlagen werben follen. Jedem Unbefcholtenen fieht es frei, 
bem Bereine beizutreten, und hat er alsdann ein vom Borftande zu beftimmenbes Eintrittägeld 
(minbeftens 1 Thlr.) und bie laufenden monatlichen Beiträge zu zahlen. Das Bereinsvermögen 
wirb buch einen Borftand yon 3 Mitgliedern verwaltet. Derjelbe wirh buch Stimmenmehr- 
heit auf die Dauer von 3 Jahren gewählt; eben jo werben 2 Stellvertreter gewählt. Die 
Borfteher wählen unter ſich einen Borfigenden und ben Raffirer, welcher Letzterer verpflichtet if, 
bie Bücher orbnungsmäßig zu führen und fie bem anderen beiden Vorfiehern auf Verlangen 
jeberzeit vorzulegen. Am Schluffe eines jeden Jahres hat ber Borflanb bie Bereinsmitglieber 
zufammenzuberufen und ihnen über den Stand und bie Wirkfamleit des Vereing Mittheifung 
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zu wochen, if} jedoch nicht verpflichtet, bie ſpezielle Einſicht iu bie Bücher zu gewähren, ba 
„bies die Diskretion, bie hauptfählich bei ber Verwaltung beobachtet werben foll, verlehen 
würde,” Wirb aber von ber Mehrheit ber anweſenden Mitglieder eine genauere Prüfung ge- 
wünſcht, fo haben biefelben zwei Bertrauensmänner zu wählen, bemen ber Borftand Bücher 
and Kaffenbeftand offen darzulegen verpflichtet if. Auszahlungen dürfen vom Kaffiver nur 
gegen vom Borſtande umterzeichnete Anmweifungen erfolgen. Für alle nicht flatutenmäßig ge» 
machten Ausgaben bfeibt ber Vorſtand dem Bereine ſolidariſch verpflichtet. Eben fo ift ber 
Kaffirer dem Borflanbe gegenfiber fir jebe eigenmädhtig gemachte Ausgabe verantworilich. Der 
Vorſtand ift nur ermächtigt, Darlehne von höchſtens 20 Thlr. zu gewähren, und erfolgt die 
Rüdzahlung mit einem Silbergroſchen wöchentih von jebem Thaler des Darlehns, jo daß das 
Darlehn binnen 30 Wochen abgezahlt fein muß. Ueber DRS Darlehn hat der Empfänger einen 
Wechſel auf zwei Monate („breißig Wochen“ und Wechſel auf „zwei Monate“? D.R.), zahlbar 
auf den Namen des Kaffirers, auszuſtellen. Bevor ein Darlehnsempfänger feine Schuld nicht 
gänzfich getifgt hat, ift ihm eim neues Darlehn nur dann zu gewähren, went beide zufammen 
nicht die Höhe von 20 Thlr. überfteigen. Etwaige Rüdfände des Darlehnsempfängers werben 
nach Beſchluß des Borftandes gerichtlich eingeffagt. Die Auslagen zur Beſchaffung der Uten- 
filten und Botenlohn für das Einholen der monatlichen Beiträge werben aus der Vereinstaffe 
befttitten. Alle von ben Bereinsmitgkiebern eingezahften Gelder Munen nicht mehr zurücdgefor- 
dert werben. Bei ber anerlennenswerthen Tendenz biefe® Vereins, welchem zahlveihe Nachah⸗ 
mung zu wänfchen ift, läßt ſich das Bedauern nicht unterbrüden, daß gerade der größte Theil 
der begütertfien Mitglieder der jüblichen Gemeinde in Birnbaum, von benen man eine leb⸗ 
hafte Betheiligung auch mit größeren Summen um bes edlen Zweds willen gewiß mit Recht 
erwartete, ben Beitritt zum Berein verweigert haben, 

Kempen, beu 10. Mai. (Bresl. Zig.) Der Herr Bürgermeifter und Polizeianmwalt 
Syperlingki wurde im folge ber erneuert auf ihm gefallenen Wahl durch Erlaß der Königl. 
Regierung zu Bofen, de dato 25. März b. 3. Mo. 2368/2, J., für die Dauer von fernerweiten 
12 Jahren beftätigt und in Gegenwart ber zu biefem Zwede zufanumenberufenen Gefanmmtbürger- 
haft durch ben Landrath v. Stapparb in das Amt aufs Meue feierlich eingeführt. 

Pleſchen. (Brest. Big.) Am 7. Januar d. I. ift e8 unferm Bürgermeifter gelungen, 
eine „Bärgerunterflägungs» und Rettungsanftalt” wohl organifirt ins Leben zu rufen. Der 
Zwei der Anftalt if, laut bes ums vorliegenden, unterm 3, Februar d. 9. feitens der Königl, 
Regierung zu Poſen genehmigten Statut®, der Noth, im welde felbft betviebfame und rebliche 
Handwerker hiefiger Stabt gerathen können, nah Kräften zu begegnen und bas Gewerböfeben 
auf eine fördernde Weiſe unter ben Gewerbtreibenden zu erhalten. Jedem Handwerker, ber 
wenigftens fünf Yahre fein Handwerk hier betrieben, einen unbefcholtenen Lebenswanbel geführt 
und zur Zeit ſich nicht im Genuffe anberweitiger außerorbentlicher Unterftügungen befindet, 
werben, je nach ben Mitteln der Anftalt, zinsfreie Darlehne von 5 bis 50 Tplr. gewährt, bie 
nur zum fortbetriebe bes Gewerbes verwendet werben bürfen, und deren Müderflattung in ber 
Art erfolgt, daß vom jebem als Darlehen erhaltenen Thaler wöchentlich 1 Sgr. zurüdzuzahlen 
iR, auf welche Weife die ganze Schuld Tängftens binnen 32 Wochen getifgt fein muß. Zur 
Deftreitung der Berwaltungsloften follen außerdem 6 Pf. von jedem Thaler als legte Rüchzah— 
lungsrate entrichtet werben. Das zur Zeit freilich Meine Kapital ber Anftalt foll vermehrt wer- 
ben durch freiwillige Beiträge, durch milde Gaben und durch Geſchenle und Vermächtniſſe aller 
Art, und es ſteht zu erwarten, daß Jeder fein Scherflein zu biefem mwohlthätigen Zwecke bei- 
tragen werbe. Die Berwaltung ift einem aus neun Mitgliedern beſtehenden Borftanbe, unter 
Direftion bes Bürgermeifters H., übertragen. 

Chrimm, (Bol. Ztg.) Neben ber Gejellen -Kranfenlaffe, bie feit Kurzem ihre wohl- 
thätige Wirkjamteit zeigt, befteht hier eine ähnliche Ältere Kaffe. Es iſt dies die von dem Baue 
führer Derrn Range aus eigene Antriebe gefüftete freiwillige Arbeiter -Srantentaffe, zu ber 
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jedes Mitglied wöchentlih nur 6 Pf. als Beitrag zahlt und bafilr bie Anwartſchaft auf freie 
Kurkoften und Heine Unterftügungen an Gelb hat, 


Erin. (Pol. Ztg.) Die evangelifhe und katholiſche Schulgemeinbe find von ber Königl. 
Regierung veranlaßt worden, den Kloftergebäubeflügel, in weldem bie Schullokale ſich befinden, 
zu repariren. Die evangeliihe Gemeinde erkennt die dringende Nothwenbigfeit einer Reparatur 
an, will aber nicht im Verein mit der fatholifchen Gemeinde repariren, ba fie bei gleichem ®e- 
bäubeantheife minbeftens zwei Drittel der Reparaturbauloften zu tragen haben, und befjen unge- 
achtet ihr Schullofal, wie bisher, düſter, ungeſund und viel zu Mein bleiben würbe. Bon ber 
evangelifchen Gemeinde find num brei Repräfentanten gewählt, bie mit ber katholiſchen wegen 
gleipberechtigter Theilung der loftergebäube unterhandeln jollen, und fobalb diefe zu Stande 
gelommen, will bie erftere ihren Theil repariven, nöthigenfall® au fogar neu aufbauen. 
Möchte die katholiſche Gemeinde, bie ebenfalls. drei Repräfentanten gewählt hat, fi nur von 
der Idee losmachen, daß bie Kloftergebäube ihr ausihließlih gehörten; daun würde fie biefer 
billigen Forderung jedenfalls nicht länger wiberfireben. Aber man ſcheint zu erwarten, baß im 
nicht zu langer Frift eine Wieberherftellung der gefammten Gebäude zur Aufnahme von Mön- 
heit, von Jeſuiten oder vergleichen ftattfinden werde. — Die größere, noch ungepflafterte 
Hälfte unferes Marktplates wird jet auch geebnet und fo allmählig mehr und mehr für bie 
Verſchönerung beffelben gethan. 





co Shlefiem 


T.O. Bredlau. Was mit dem Ende des Maimonats bie allgemeine Aufmerkfamteit 
bierorts in Anfprud nimmt, iſt bie am 29. mit angemefjener feierlichkeit eröffnete „zweite 
fchlefifhe Provinzial-Indpuftrie-Ausftellung.“ Wir haben ſchon früher angebeutet, 
in wie nahe Berührung ein derartiges Unternehmen mit ben verjchiebenften Intereffen bes Ge- 
meinbelebens wie der Einwohnerſchaft tritt — und in ber That bebarf e8 im biefer Beziehung 
eben nur des Anbentens, da die Gedankenfolge zum Richtigen hin ſich vom felbft erfchlieht. Die 
fäbtiihen Behörden im Ganzen, wie beren Glieder im Einzelnen haben bie Erkenntniß jener 
Thatſache auf die willfährigfte Weile zur That werben laffen, und die Staatsbehörben haben 
Alles getban, dem Unternehmen bie gefelich normirte Grundlage zu fichern, obwohl leider die 
biermit in Berbindung flehende Frage — eine Lebensfrage! — wegen ber Berlofung anzu» 
faufender Ausftellungsgegenftände noch ungelöft ift, indem fi, ungeachtet eine Kabinetsorbre 
vom Jahre 1837 dem hiefigen Gewerbevereine die Befugniß zu dergleichen Ausfpielungen obne 
Clauſel verliehen hat, feitens bes Minifteriums für Handel, Gewerbe ꝛc. Zweifel darüber erhoben 
haben, und auf dem Wege ber reffortirenben Behörden bie bezüglichen Berichte erfordert wor- 
ben find. 


Das „Protectorat” des Ausftellung-Unternehmens hat ber jetzt bekanntlich hier reftbirenbe 
Prinz Friedrich Wilhelm auf Bitte des Gemwerbe-Bereines übernommen, und warb ber- 
felbe zur Eröffnung feierlich aus dem Kgl. Schloffe abgeholt, in bie auf dem Erercierplate bem 
Schloſſe ſchrägüber errichtete Ausftellungshalle eingeführt und ihm bie Ausflellung übergeben. 
Die Beihreibung der Feierlichleit in der Ausführung im Einzelnen gehört nicht hierher ; dies 
Eine doch fei erwähnt, daß ber Bau, durch ſchon berührte Umflänbe, um Wochen retarbirt mit 
unglaublicher Rüprigkeit zu Ende geführt und fo zu fagen gezwungen worben ift, um noch vor 
den Pfingftfefttagen, welche wieder eine Unterbrehung gebracht haben würden, unb vor bem 
unmittelbar daran anfchließenden Wollmarktverlehre die Sache in Gang zu ſetzen, und ebenfo 
ift feitens ber weiter Mitwirkenden binnen wenigen Tagen in Schleunigkeit und Correctheit ber 
Anfftelung das Wunderbare geleiftet worben, dem Auge einen ergötzenden An- und Ueberblid 
zu gewähren. Gleichzeitig mit ber hiefigen wirb eine dauernde Ausftellung bem Publikum 
übergeben, wenn ſchon nicht zum erſten Male, doch in veränderter und viel erweiterter Geſtalt. 
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yerfammlung” bes Regierungsrathes Hrn. vd. Minu- 
ı um fo mehr bier gebenfen, als die Commune Liegnitz 
h erwiefen, aud 150 Thlr. zur Befoldung von Auffehern 
„es Inſtituts vorgefhoffen hat, wahrjcheinlich ohne An- 
wünfte der Ausftelung von Hru. v. Minutoli für bie 
Ye benannte Sammlung, mit trefflicher Wahl und hohem 
ıt ben Zweck, Mufter gewerblihen Schaffens zu zeigen, fei 
8 Perioden, in benen ausgebildete Technil und die Ein- 
ıng XTrefflihes auch für den praftiichen Dienft des Lebens 
ber, überdies durch technologische, rein gewerblide, Pro» 
allerie (die alfo nichts weniger als ein „Raritäten · Kabinet“ 
en ganzen Flügel bes Regierungsgebäubes (ehemal. Piaften- 
ventuellen Gemäder bewilligt. 


naterieller Hüffe in ähnlicher Richtung hat fich, wie Liegnitz, 
lo gau bezeigt durch Darreihung der Summe von 100 
‚ften derjenigen Gegenftände, welche von bortigen unb im 
reslauer Ausftellung gefenbet werben. Es ift uns bis jetzt 
afpiel Nachahmung gefunden. — 


Jürgerfeftlichkeit fchließt, fo fand auch bei feinem Beginne 
br dem reinen Vergnügen, als praftifchen Zwecken gewibmet, 
und foflbaren Fahne, melde vie hieſige Schützengilde 
Deputationen ber Schüten-Gilden und Gefellihaften aus 
aus mehren außerfchlefifhen hatten fi eingefunben, und 
euden (natürlich mit allerlei Zubehör: Tafel, Ball ıc. be- 
heil folgenden mit goldenen ober filbernen Dentmünzen be- 
ie 'wir fie nennen: Schütenhauptmann Schildan von 
aus Fallenberg, Fabrilant Sud aus Charlottenburg bei 
yröber aus Berlin und Nachtigall aus Poſen. Endlich 
hüten-Borftandes der liegniger Gilde für ihre mehrfache 
senfeften eine filberne Denlmünze zuerkannt, 


infeften, beren eins wir endlich weitläufiger zu befchreiben 
ın ein fläbtifches Lebenselement Älterer Zeiten erhalten, welcher 
ber Art des Feſtzuges, der in folgender Weife gebilbet war: 
lterlicher Tracht, 2) die Kapelle des Küraffier-Regiments, 
4) der Kommanbeur des foftümirten Zuges, 5) die 5 
alten breslauer Schützenbrüderſchaft in ihren eigenthümlichen 
18, und 19. ‚Jahrhundert, in der Mitte tbeils Flaggen mit 
bie eigenthümlichen ahnen führend, 6) die inaktiven Mit- 
cad, bie alte weiße Schilgenfahne führend, 7) bie Schlügen- 
: des biefigen Corps, 9) bie 3 Bieler in Parabe-Uniform, 
ie Schüben » Könige des 13. Juli und 15. Oltober vorigen 
en und Plad, geführt durch 2 Lientenants, dahinter die Rit- 
geführt buch 2 Feldwebel, 11) die zweite Kompagnie mit 
Kompagnie, 13) die Artillerie-Kapelle, 14) die Gilde aus 
aus Berlin, 16) aus Freiburg, 17) Pofen, 18) Winzig, 
.) Zobten, 22) Neumarkt, 23) Bohrau, 24) Schweibnig, 
) Hüfilier-Rapele der Neungehner, 28) Strehlen, 29) Fal⸗ 
I, 32) Ramslau, 33) Charlottenburg (bei Berlin), 34) Dels, 
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35) Liegnitz, 36) Glogau, 37) Weichenbadh, BE) Bü, 89) Jalinebutg, 40) Koften, EN) 
Wohlau. 

Bevor wir für heute mit ein paar lurzen Mittheilungen unſern Berlcht ſchliehen, miüffen 
wir noch der Rebe gedenken, welche ber Oberbürgermeiſſter von Breslau, Hr, Geh. Reg.-Rath 
Elwanger, Mitglied ber I. Kummer, bei der Verhandlung über bie Gewetbeſteuet bort ge 
halten hat. Daß die Gemwerbeftenerfrage To gut wie bie Grundſteuerfrage eine vedht we⸗ 
fenttih and Hädtifche if, bebarf keines Wortes, So hat man denn auch hier die Beratungen, 
welche über den betreffenden Gefetentwurf gepflogen worden, mit Aufmerkſarnleit gelauſcht und 
fein Schickſal mit Spanmimg erwartet. Die obgebachte Rebe, die init vieler Befriedigung bon 
den Berheiligten vernommen worden, iſt, dem Intereſſe bafür entgegenlomanenb, bon ben hie⸗ 
ſigen Zeitungen in extenso mitgetheilt, ber Gegenſtand aber zu umfaſſend, als daß wort hiet 
beiläufig des Näheren darauf eingehen Mönttten. — 

Nun noch unfere kurzen Mittheilungen. Die erſte betrifft den hiefigen Schlacht hoh, 
einen Augiasſtall, welder einer General-Säuberung und Umbeſſerung im Interefle ber Rein- 
lichleit und der Gejundheit umterworfen wird. Im biefem laufenden Jahre ſoll vorgemom» 
men werben beffen Pflafterung mit Grauitwürjeln, mit Koflenaufwand von 1,689 Rthlr.; bie 
Berjenktung der Dungergruben (Koften 701 Rihlr.); bie Berbefjerung bes Lichtzuges und ber 
Beleuchtung (Koften 702 Rtbir.); die Inſtandſetzung ber Nebengebäude. Insgeſammt zum Be- 
lange von 4,397 Rthlr. Leider fönnen wir unfere Anficht nicht mobificiren, daß ber an fi fo an- 
erfennenswerthe Aufwand hiefür nicht bie enilnfchten Frilchte tragen werde, Anu ſich ſchon ift 
die Pacht, welche bie drei Fleiſchermittel der Stadt zahlen, nicht vom Ausſicht auf rentable Lo— 
eirung des verwendeten Kapitale®; bei dem im Ausficht ſtehenden Wachethume ber Stadt aber 
wird ber vorhandene Raum, den tan ber Dertliähteit nad) in keinet Weife erteitern rm, auf 
die Dauer doch nicht ausreichen, und dann dennoch ber Weg eines Afttenunternefmens und ber 
Anlage außerhalb der Stadt, wohin fie gehört, eingefchlagen werben müffen. 

ALS angenehme Cadenz eitbli die Notiz, daß feit Auguſt vorigen Jahres die Zahl der 
beim ftäbtifhen Leihamt eingelegten Pfänbder fi um 5000 vermindert, bie Summe ber 
zue Sparkaffe gezahlten Gelder um c. 75,000 Rihlr. fih gehoben hat. 

Görlitz. (Brest. Ztg.) Schon feit längerer Zeit werben bei bein Hädtifhen Be— 
hörden Verhandlungen über Kirche und Schule gepflogen, welche jedoch glüdlicherweiſe nur 
bie Ertreme beider betreffen. Der Gegenftand ber Berhanblungen if die Errichtung einer 
zeiten Parochie geweſen. Es wirb zwar ſonntäglich in zwei Kirchen, in ber Kirche zu St. 
Peter und Paul, regelmäßig dreimal, und in ber Dreifaltigleitslitche einmal Gottesdietiſt ab⸗ 
gehalten, allein die erſtgenaunte Kirche iſt file die ganze Stadt die alleinige Pfarrlirche. Nun 
beſteht die evaugeliſche Stadtgemeinde tnit dem eingepfarrten Dorfe Mois jetzt ans minbeftens 
23,000 Seelen; es iſt alſo natürlich, daß die Bereinigung alier Amtehandlungen in einer 
Kirche manderlei Unbequemlichleiten und Kolliſionen, fo wie auch für bie Fünf Geiſtlichen, 
welche überhaupt nur angeftellt find, eine übergroße Maſſe von Arbeiten mit fih bringt. Ju 
Rüdfiht darauf und auf die immer mehr zunehmende Ausbehnung und Bevbllerung ber Stadt 
hat der evangelifche Oberlirchenrath durch das Königl. Konfiſtorium in Breslau bei dem Ma 
giſtrate als Patron Anträge auf Grlindung einer zweiten Parodie geſtellt, und ſchon einmal iR 
dor einigen Monaten der Konſiſtorialrath Wachler deshalb perfünlich hier geweien. Der Mair 
firat Hat ſich jeboch gegen das Projelt ausgefprochen, weil deſſen Ausführmmg mit nicht unbe⸗ 
bentenben und bleibenden Koften werhräpft fein wilde, ohne daß der Gtabtlaffe irgend ein 
materieller Bortheil daraus erwüchſe, da die Geiſtlichen ſchon feit Jahten irirt find, Bei der 
in ven leiten Tagen fattgehabten abermaligen Anweſenheit des Konflftoriairatt Wachler Yyat 
man von Seiten des Magifrats mmb des Kirchenlollegiums wohl bie Beblirfnigfrage wicht um» 
bebingt verneinen fünnen, aber mm dem Andringen ber hohen geiftlichen Behörden zu begegnen 
bat man einen Auswez vorgeſchlagen. Man will nämlich einen Prediger an ber Frauenlirche 


anftellen (in dieſer Karche, welche ſich durch architeltoniſche Schönheiten auszeichnet und eine 
neue, dom Drgelbauer Buckow erbaute tveffliche Orgel enthält, werben ſchon jet mehrere 
Stiftungsprebigten und Militairgottesbienfte abgehalten), ber bort beſonders für die Bewohner 
des füblichen Stabttheils ſonntäglich Gottesbienft halten foll, und aud, wenn es wilnichens 
werth erſcheiut, in gewiffen Fällen Amtshanblungen vormehmen darf und ven übrigen Geiſtlichen 
in ihren Funktionen Aushülfe leiften fol. Ob diefer vorläufige Plan im ſolcher Weife wirklich 

Ausführung kommen und dem Wunſchen bes Oberficchemrath® genügen wird, ſieht freilich 
Be bahn — Jr Betreff ver Schule handelt es ſich noch immer um Berbefjerung ber Ger 
hälter der Elementarlehrert. Der Magifirat hat anf Antrag ber Schuf- Deputation Gehalts- 
erhöhungen ber Stabtverorbuetenverfammlung: zur Genehmigung vorgefchlagen; dieſe hat bie 
Genehmigung aber nicht ertheilt, jonberm höhere Gehaltsyulagen beantragt, jo daß diefe fich bia 
auf 100 Thlr. belaufen. ine gegenfeitige Verftändigung wirb wohl nächſtens erfolgen. — Das 
Gymmafıum hat bei dem Beginm bes neuen Schuljahres duch fremde Anfümmlinge einem bebeu- 
tenben Zuwachs erhalten. — Am 3. Mat wurbe dem ftäbtifchen Bauratd Martins im ehrender 
Auerlennung feiner Berbienfte fowopl um bie Entwerfung des Plans zum Ban bes neuen 
Gymmafiume, als auch um bie wohlgelungene Ausführung beffelben ein werthvolles Geſcheul 
durch eine gemiſchte Deputation des Magiſtrats und der Stabtverorbneten überreicht. 

Die hieſige Gasbeleuchtung hat einen fo gutem Muf fih erworben, daß bie Ein. 
richtungen berfelden vom Deputationen aus verfchiebenen Städten, 3. ®. Sommerfeld, Bunjlau, 
bau sc. Befucht und beſichtigt worben find, weil an dieſen Orten dieſe Beleuchtungsart ebeit- 
falls eingeführt werben fol. Auch hier iſt mam mit Erweiterung derſelben befchäftigt. Die 
Privatflammen mehren ſich fortwährend, und bie Öffentliche Strafenbeleuchtung wird ſelbſt im 
den entfernten VBorftäbten zu Gas eingerichtet, und fo den Fabrikunternehmmngen in ſolchen Ge— 
genben Gelegenheit verſchafft, fich viefes vorzüglichen Belenchtungsmittel® zu bedienen. 

Glogau. Echleſ. Ztg.) Die Erweiterungsangelegenheit umferer Stabt, welche feit einiger 
Zeit zu ruhen ſchien, kam in ber letsten Stabtverorbnetenfigung abermals zur Sprache, indem 
ein Reſtript der Königl. Regierumg zu Liegnitz mitgetheift wurde, nach welchem biefefbe einen 
in ber Erweiterungdangelegenheit am 13. Februar c. gefaßten Beſchluß des hieſigen Stabtver- 
srimetenkollegiums nebft Bericht des Magiſtrats vom 25. Februar c. dem Heren Oberpräfibenten 
mit ber Bitte überreicht hat, bei bem Herrn Sriegeminifter den Antrag zu fielen, nunmehr 
mit ben tedpnifhen Vorarbeiten für die Erweiterung der Feſtungswerle und mit ber ſpeziellen 
Ausarbeitung bes ganzen Projets vorzugehen, vor allen Dingen aber bie Frage zur erörtern, 
ob nicht das dom ber oberſchleſiſchen Eifenbahngefelfichaft anf dem rechten Oberufer zu erbanenbe 
Fort eine folde Lage und Ausbehnumg erhalten könne, daß dadurch die Befefligung bes linlen 
Oderuſers längs des neuen Stabttheils möglichft beſchränlt oder ganz vermieden werben lönne ? 
Rachben das Stabtverorbneten - Kollegium von biefem Neftripte Keuntniß genommen, beſchloß 
es, ben Magiſtrat zu erfuchen , in Betreff ver Koſten biefer techmifchen Vorarbeiten ber Militair- 
Behörde vorläufig noch keine beftimmten Zufiherumgen zu machen, jonbern zur Zeit ihm nähere 
Borlagen barüber zur Beihluffaffung zu unterbreiten. 

Srieg. (Breslauer Zeitung.) Aeußerem Bernehmen nad ift ber, ber hiefigen ftäbti. 
fen Leihbanftalt bisher gewährte Zinsſatz von zehn Prozent bei Darlehnen bis 100 Thaler 
einſchlie hlich auf anderweite drei Jahre bewilligt. 

Ratibor. (Schleſ. 3.) Der Agent ꝛc. Neumann hat wegen ber Gasbeleuchtung unſerer 
Stabt alle ihm mach dem mit der hiefigen Commune im verflofenen Jahre abgeſchloſſenen 
Bertrage zuſtehenden Rechte und Verpflichtungen am bie Magdeburger Gas » Actien »Gefellichaft 
abgetreten, welche bie Erfüllung jänmtlicher vorher dem Neumann obliegeuben Berbindlichleiten 
übernommen, fi auch verpflichtet hat, für bie Errichtung der Gasanflalt die nöthigen Bor- 
lchrangen ist ber Art zu treffen, (daß die Gnsbeleuchtung mit bem 1. Januar k. 3, fpäteflens 
in® Leben tretem lauu. 
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Bleiwig,.7. Mai. Im der legten Stabtperorbnetenfigung wurde Bericht über 
Einführung ver Gasbeleuchtung in hiefiger Stabt erftattet, Der Kontract if nun befinitio mit 
Herren Neumann abgefchloffen. Derfelbe muß innerhalb vier Wochen eine Kaution von 1000 
Thaler erlegen, daß er bei Berluft diefer Summe allen feinen Berbinblichleiten nachlomme. 
Er bat bis zum 1. September 1859 alle Borbereitungen zu treffen, daß bie Stabt in allen 
Theilen mit Gas beleuchtet werben Fönne, und bie Anftalt auf feine Koften berzuftellen und 
einzurichten. Dafür gewährt ihm bie Stabt das Recht, 50 Jahre biefelbe mit Gas zu beleucht 
inbem fie feine andere Beleuchtung einführt, und zahlt für jebe Flamme pro Stunbe 4 F 
Nah 50 Jahren ſteht es der Stadt frei, ſelbſt für ihre Beleuchtung zu ſorgen, ober die Beleuch⸗ 
tungs » Anftalten käuflich am fich zu bringen. Im biefem Falle fol, wenn eine gütliche Einigung 
nicht zu erzielen fein follte, ein zu bildendes Schiedsgericht enbgiltig über ven Kaufpreis emt- 
ſcheiden. 

Sagan. Unſer Wochenblatt veröffentlicht ven magiſtratualiſchen Verwaltungsbericht des 
Jahres 1856. Nach demſelben betrug das Vermögen ber Stadt am Schluſſe des genannten 
Jahres: 272,268 Thaler 3 Sgr. umd hatte fih um 14,303 Thle. 14 Sgr. 7 Pf. vermebräf 
das Bermögen ber milden Stiftungen betrug 48,973 Thle. 1 Sgr. 8 Pf. und hatte fid um 
3115 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf, vermehrt. Die Stadtſchulden beliefen fi auf 35,465 Thlr. und 
haben fih um 10,850 Thlr, erhöht. Getilgt wurden nad dem Amortifationsplane 650 Thlr. 
In der Bermögens - Subftanz an liegenden Gründen hat ein Zugang von 20,000 Thlr. flatt- 
gefunden. An direkten Steuern wurben 7283 Thlr. eingenommen, an Rommunalfteuern find 
5777 Thlr. eingegangen, nen angezogen und beftenert find 217 Perfonen. An Kommunal» 
Zuſchlag der Mahl- und Schladhtftener in Summa 5037 Thlr., an Einzugs- und Hausflanbe- 
geld 641 Thlr. Reiche Einwohner befigt Sagan eigentlich nicht, denn unter den 95 Wählern 
der erfien Abtheilung find nur 4 Perfonen, welche ein Einlommen von 2000 Thlr. unb barüber 
haben. — Bei der Sparkaffe betrug die Summe der Einlagen 101,053 Thlr,, der Refervefonds 
9527 Thlr. 

(Schlef. 3.) Bei dem Entwurfe bes Stapthaushalts-Etats für Lauban pro 
1857 ftellte fih eim nicht unbedeutendes Deflcit der Einnahme gegen bie Ausgabe heraus, 
Die ſtädtiſchen Behörben haben deshalb wegen Erhöhung des Commumal-Zufchlages in voll- 
fommenfter Uebereinftimmung einen biesfälligen gemeinſchaftlichen Antrag am die lönigl. Regie» 
zung zu Liegnig gerichtet, und biefe hat mittelft Erlafjes vom 1Tten d. M. auf Grund bes 
8. 53, ber Stäbte- Orbnung vom 30, Mai 1853 ad 3.b. genehmigt, daß für das ganze Jahr 
1857, außer dem bisherigen Zufchlage von 40 pCt. noch 35 pEt., alfo im Ganzen 75 pEt. 
an Kommunal» Zufhlag zur Klaffenfteuer und MHaffificirten Einlommenfteuer erhoben werben 
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Köwenberg, 17. Mai. (Breslauer Ztg.) Die biefigen Stabtverorbneten haben 
in ihrer Sigung vom 15. Mai in Uebereinftimmung mit bem Magiftrate beicloffen, Pen» 
fionaire aus höherem Civil- ober Militairftande bei ihrem Anzuge bierjelbfi von ben Nieber- 
laffungsgebühren zu entbinben, gleich wie dies im anderen Mittelftäbten üblich if. Behufs 
Verbeſſerung der ftäbtifchen "orten, welche mit 6163 Morgen einen Hauptbeftanbtheil bes 
Kommunal» Bermögens ausmachen, find für das laufende Jahr 340 Thlr. bewilligt. Die ber 
biefigen Stabt eigenthümlichen Tiegenden Gründe verwerthen fich bei weitem höher, als in früheren 
Jahren. 

Waldenburg. (Bresl. Zig.) Der Breslaiter Zeitung wird ein Faltum berichtet, wel- 
ches in gewiflen Zirkeln nicht wenig Auffehen erregt hat. Schon mwährenb ber Krankheit bes 
verftorbenen Kreisfelretaird war unfer Kämmerei⸗Haupt-Kaſſenrendant durch ben 
Lanbraths » Ant » Berwefer als ftellvertretenber Kreisfelretair in Eid und Pfliht genommen 
worben. Nach biefem fait accompli aber wurde der Magiftrats - Dirigent beilänfig um feine 
Einwilligung angegangen, Zur Bermeibung etwaiger Konflikte erfolgte biefelbe auch jofort unter 
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Vorbehalt ber Beftätigung des Gefammt + Eollegii des Magiſtrats. Diefer bingegen, eingebent 
ber bibliſchen Worte: „Ein Knecht kann nicht zween Herren dienen“, verweigerte die Befläti- 
gung, welcher Beihluß dem Renbanten offiziell mitgetheilt wurbe. Doch ohne nur im minbeften 
Notiz davon zu nehmen, blieb das Verhältniß der Stellvertretung beftehen, jo daß fich endlich 
der Magiſtrat gemöthigt jah, eine etwas energifche Motifilation zu erlaffen, über beren 
Wirlſamleit ums bis jet nichts Näheres belannt geworben ift. 

Sohrau O. S., 14. Mai. (Breslauer Ztg.) Es hat vor einigen Monaten bie Zei- 
tung berichtet, daß bie Stabtverorbneten in Gleimit der bortigen-jüdifchen Gemeinde bas zum 
Bau ihres Gotteshaufes erforderliche Holz gefchentt haben. Ein folher Alt anerlennenswertber 
Munificenz fteht in Oberfchlefien nicht allein da. Auch von Sohrau ift Aehnliches zu berich- 
ten. Es hat nämlich daſelbſt die Stadtverordneten-Verſammlung mit Genehmigung bes 
Magiftrats nicht nur der jübifhen Gemeinde das zur inneren Reparatur ihres Gotteshaufes 
erforderliche Holz gejchenkt, ſondern auch der evangeliihen Gemeinde ben anf ihrem Kirchen⸗ 
grumbftüde haftenden Kanon von 20 Thlr. jährlich file immer erlaſſen. Möge ber wohlwollen- 
ben Stabtbehörbe die Freude zu Theil werben, ve Bohtiahrt ihrer Stabt nad) fo langer Kala- 
mität recht bald Mräftig emporblühen zu ſehen. 

Holkwig. (Breslauer Ztg.) Die am 1. Oktober 1855 ins Leben gerufene Kleinkinder⸗ 
Bewahranftalt erfrent ſich der beften Fortſchritte und ift es beſonders dem Herrn Paftor Aulich 
zu banten, daß bie Zöglinge beiberlei Gefchlechts nicht mur human behandelt, eine gute fittliche 
Erziehung und regelmäßigen Schulunterricht genießen, ſondern auch mit angemefenen Arbeiten 
ununterbrochen bejchäftigt werben. — Was die vor 2 Jahren eingeführte Hundeſteuer anbelangt, 
jo war bie Beflimmung zum Grunde gelegt, daß bie eingehenden Steuergelder zur Anlegung 
xefp. Bergrößerung ber Promenaben verwendet werben follen. Da nun aber bis heute mod 
nichts zu fehen ift, fo werben die Herren Stadtverotdneten im Intereffe iprer Mitbürger handeln, 
wenn fie in ihrer nächften Sigung an ven Magiftrat bie Anfrage ftellen: wie hoch ſich qu. 
Steuergelber bis jet belaufen und ob folde noch, und wann, zu dem beſtimmten Zweck ver⸗ 
wendet werben jollen. 


d. Brandenburg. 


Berlin. (Nat. Ztg.) Nach 8. 71. der Stäbte-Drbmung vom 30. Mai 1853 haben bie 
Magiftrate Über alle Theile des Vermögens ber Stadtgemeinde ein Lagerbuh zu führen und 
follen die darin vorlommenden Beränderungen den Stabtverorbneten bei der Rechnungsabnahme 
zur Erklärung vorgelegt werben. Zur Ausführung diefer Beftimmung hat ber hiefige Magiftrat 
Grundzüge für die Einrihtung und Führung eines folhen Grund» und Lagerbuchs und für bie 
damit in Berbinbung ftehende Aufftellung und Fortführung einer Ueberfiht von dem Aktiv- und 
BPaffiv-Zuftande der Stabt-Kommmune Berlin entworfen, welche ben verfchievenen Deputationen 
und Unter-Berwaltungen des Magiftrats durch eine Eirkular-Berfügung und mit dem Auftrage 
mitgetheilt worben find, nad bemfelben zunächft die Materialien zur Herftellung der Ueberſicht 
des Altiv- und Paffiv-Zuftandes am Schluffe des Jahres 1856 ungeſäumt zufammenzuftellen 
und hiermit alljährlich gleich nach beendetem Jahres⸗Kaſſen-Abſchluß fortzufahren. Die Feft- 
ſtellung des Werthes der bebauten Grundſtücke erfolgt durch die Bau-Deputation und durch bie 
Forfl- und Delonomie-Deputation. Durh die Bau-Deputation wird ferner ber Werth ber 
Haus-, Bureau», Gymmaflal- nnd Tum-Imventarien, der Kunftgegenftände, Sammlungen von 
Plänen und Karten ꝛc. feftgejet. Die Werthe ber Magiftrats-Bibliothek, des ftäbtifchen Archivs, 
ſowie der fonfligen ſtädtiſchen Gefchäfts - Bibliothefen, werben, unter Leitung des Stabtraths 
Noth, dur den Bibliothefar und Ardivar Fidicin, die Bibliothelen ver Oymnafien und Schulen, 
fo wie die Sammlungen au Karten, Imftrumenten, Apperaten, Mineralien und Muſilalien, 
nuter Leitung ber Stabt-Schulräthe refp. Mitglieder ber Schul-Deputation abgeſchätzt. Für 
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Abnuthzung und Abgang follen alljahrlich entſprechende Prozent⸗Sätze anf die Werthe ber verſchie⸗ 
denen einzelnen Inventarien in Abzug gebracht werben, 

Dur die 67 hierſelbſt beſtehenden Armen⸗Kommiſſionen ſind im verfloffenen Jahre 
196,004 Thlt. 7 Sgr. 3 Pf. Almoſen, 42,822 Thlr. 24 Sgr. 3 Bf. Pflegegelder und 
21,320 Thlr. 3 Sgr. 9 Pi. am außerordentlichen Unterſtützungen, zuſammen 260,147 Thir. 
5 Sgr. 3 Pf. verausgabt worden. Im Jahre 1855 wurden zuſammen 265,052 Tpfr. 
2 pf. verabreicht. Es find alſo 1856 4904 Thlt. 24 Sgr. 11 Pf. weniger als 1855 ver⸗ 
ausgabt. 

Nach dem vom Magiſtrat der Stadt⸗ Berorbneten » Berfanmtlung vorgelegten Nachweis 
fiber den Zuſtand der Gefellen- und Fabrikarbeiter-Kaffen, fo wie ber nicht zünftigen Kranten- 
und Sterbelaffen bei Ablanf des Jahres 1856 waren in bem genannten Jahre 109 folder 
Koaffen mit 101,819 Mitgliedern vorhanden umb bie laufenden Beiträge betrugen 250,812 Thlr. 
bie Ansgaben dagegen 186,458 Thlr. umb verblieb ult. 1856 ein Kaflenbeflanb von 
19,5% Thlr. 

Das Projelt der Maaren-Frebitgef ft, jemfeits bes Boigtlanbes, dem Hanptfihe un- 
fer8 Proletariats, eine neue Proletarier-Borflabt anzulegen, ſcheint nicht ganz mit ben Anfichten 
bes Magiftrats überein zu ſtimmen. Obſchon bie Maaren-Krebit-Gefellichaft erklärt, fie baue 
für ben Meinen Handwerler ımb Gewerbetreibenben unb nicht für das Proletariat, jo gehört doch 
einige Illuſion dazu, um zu glauben, daß biefe ihre Wohnung jo weit von bem Mittelpumite 
bes Geichäftslebens nehmen werben. Sie find ihrer Erifteny wegen angemwiejen, in ber Stabt 
zu wohnen, wo fie ihre Kundſchaft haben und dem Verkehr ſich mäher befinden. Der Magiftrat 
ift gegen das Projekt, weil er bie Meinung begt, baf bie Abfonberung unb Trennung ber be- 
güterten mb ärmeren Einwohnern nah Stabtvierteln fortfallen müſſe, daß es viel vortheil⸗ 
hafter und zwedientfpredhenber wäre, weni fie neben einander wohnten. Gr wünſcht daher, 
baß die Hänfer im dem befferen Stabttheilen 2 bis 4 Wohnnngen für ärmere Familien ent» 
bieften, mm bie Geſchiedenheit zwifchen der wohlhabenden und ärmeren Bevöllerung, welche oft 
fogar einen feindlihen Charakter hat, möglichft zu befeitigen. Lebt das Proletariat für fich allein, 
fo fällt e8 leicht in Entfittlihung. Mit dem fittlichen Halt geht aber aud bie Ehre unb das 
Berlangen fich ſelbſt zu ernähren, verloren, und hiermit tritt ber Zuſtand ein, welcher zum 
Berbredhen gegen das Cigenthum, ober doch wenigfiens zu Anfprüden an das allgemeine 
Armenweſen und zum Betteln führt. Leben aber arme Familien mit begäkterten zuſammen, 
fo find fie [don moralif gezwungen, fi) eines ehrbaren Lebenswanbels zu befleißigen, um bie 
Achtung ihrer Nachbarn fi zu bewahren. Während ber Mann feinen Geſchäften außerhalb 
bes Hauſes narhgebt, finden bie Frau und die Kinder bei ihren begüterten Nachbarn leicht Be- 
ſchäftigung und empfangen außer ber Bezahlung für biefelbe oft noch Geſchenle an Lebensmit- 
teln und Kleibungsftüden, welche in einem reichlich ausgeftatteten Hausſtande nicht zu verwen- 
ben find, aber für eine arme Familie noch hohen Werth haben. 

Der von dem Magiftrat über den Zuftanb ber Berliner Sparlaffe am Schinffe 
bes Jahres 3856 ausgegebene Bericht ergiebt eime Zunahme der Einlagen gegenüber ben Räd- 
zahlungen. Die Erfteren betrugen inkl. 314 Thlr. 14 Sgr. von der Provinzial⸗Hilfslaſſe ger 
zahlter Prämien 406,538 Thlr. 19 Sgr. und fleigerten das Guthaben ber Imtereffenten weit 
Öinzureßiuung ber Zinfen, welche theils bei gänglicer Rüdnahme des Kapitals baar gezahkt, 
theild ben einzelnen Kontos gutigefchrieben find, um 43,970 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, auf 
1,783,098 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. — Es wurden imfl. der baar gezahlten Zinfen 359,492 The. 
8 Sgr. 2 Pf. zurüdgezahlt, wodurch fi am Schluffe des Jahres 1856 dns Gnthaben ver In» 
tereffenten anf 1,423,605 Zhlr, 23 Sgr. 11 Pf, um 91,016 Thlr, 28 Ser, 9 Pf. höher als Enbe 
1855 flellte. Die baaren Einzahlungen betrugen im Jahre 1856: 37,848 Thlr., bie Rüdzah- 
lungen 32,239 Thir. mehr uls 1855. Neu ausgegeben wurben im Jahre 1856: 10,110 Onit- 
tmmgoblicher, zuriidigegeben 7184 und biieben 40,699 in ben Hänben bes Publikums, mtb zwar 
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Icher im WBetrage von 5 Sgr. bis 10 Thlr. 1855: 19,185, 1856: 
3 20 Thlr. ; 1856: 6249, 1856: 6775, im Betrage vom 21 bis 
10,179, im Betrage von 51 bis 100 Thlr.; 1865: 6281, 1856: 
, 200 Thix.; 1856: 8619, 1856: 3734, im Betrage von 201 Thlr. 
we ber Kaffe befanden ſich in verſchiedenen Staatspapieren, Schuld» 
Eifenbahn- Prioritäts-Obfigationen, Eiſenbahn ⸗· Stammaltien unb 
. 15 Sgr., ferner 319,5% Thlr. Hypothelentapitalien zu 4, und 
banblung belegt und 20,572 Tple. 14 Sgr. 10 Pf. baarer Kaflen- 
Zinfen auf dieſe Papiere noch 1243 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. uud für 
ums befindlichen Quittungsbücher & 1 &gr. u. f. w. 1513 Thle, 
Demmach ergiebt dies an Ativis 1,524,837 Thlr. 6 Ser. 8 Ph, 
Ende Dezember 1856 zu fordern hatten 1,428,605 Thlr. 28 Sgr. 
Rabinetsorbte vom 4. Oftober -1852 beftätigten Statut ber Hülfe- 
en Berbanbes ver Kurmark, ſoll die Hälfte des bei derſelben aufs 
zur Prämiirung von Spartaffeninterefienten bes Berbanbes, als: 
yne Geſellen arbeiten, Gefellen, Fabrilarbeiter, Tagelbhner und Dienft- 
» im Laufe eines Jahres mindeſtens 1 Thlr. betragen müſſen, aber 
‚ bürfen, verwenbet werben, In Folge deſſen find fir das Jahr 1865 
ung berechtigt befumbenter Berfonen, welche ſich ergangener Aufforde⸗ 
Spartafle gemäß dazu gemeldet hatten, 335 Chir. 24 Sgr. 6 Pf. am 
t worben und davon nad ber mit Genehmigung bes Herrn Ober- 
ni 1855 erfolgten Erftattung der vorgeſchoſſenen Koften von 21 Thle, 
t 314 The, 14 Sgr. nach Verhältniß der im Jahre 1855 gemachten 
Anittungsbüicher zur Vertheilung gelümmen. Die zur Erleichterung bes 
» bei der Sparkaſſe im verſchiedenen heilen der Stabt errichteten 16 
Jahre 1856 zu 16,027 Ginzahlungen im Betrage von 110,768 Thlr. 
worden und haben ſich bie Einlagen bei denfelben gegen das Jahr 1855 
son 82,250 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. vermehrt. 
n nach Hat ſich eine gemifchte Deputation des Magiſtrats und der Stadt» 
ung, welcher die Borberathung Über das vom Haubelsminifterium einge» 
‚ eine Abſchaffung der Wuchergeſetze räthlich ſei, Wergeben war, ſich in 
ebehaltung ber geſetzlichen Beſtimmungen über einen begrenzten Binsfuß 


‚Mai. Der hiefige Wohfthätigfeitsverein, ber ſchon ſeit vielen Jahren 
yebeihen wohlthätiger Anſtalten wirkte, erließ am 15. Mat feinen Rechen⸗ 
we Vnwitlang auf bie feiner Obhut anvertrauten wohlthätigen Anſtalten. 
iden Kinder⸗Bewahranſtalten, worin im Durchſchnitt täglich 150 Kinder 
Anker ven Zinſen ber fir diefe Anſtalt belegten Kapitalien gingen an laus 
sen Beiträgen 297 Thlt. ein‘ Die Ausgaben betengen 527 Thle. IT. Die ' 
sen vergangenen Winter begann am 16. Januar, und währt anunterbrochen 
dürg d. I. einſchließlich. Es wurden Überhaupt 94000 Portionen Suppe 
Durdhſchnitt täglich 1400 Portionen, wovon jebe Bortion im Durchſchnitt 
Di. zw ſichen lam. Die ganze Ausgabe belief fih auf 1282 Thlr. Die Ein 
jer den Zinſen von belegten Kapitalien: in Zufchäffen aus öffentlichen und 
te aus Kollelten und milden Beiträgen, zufammen in 1069 Thlr. II. Mit 
18 Verein in Verbindung fteht ver Verein für bie Unterſtützung armer Wöch⸗ 
find vom 1. April 1856 bis dahin 1857 eingegangen: an fortwährenben unb 
yetrigen 184 Thlt. Ausgegeben find 125 Thlr, an 81 arme Wochnerinuen 
zungen, Suppen mid viele Gegeuſtände des Bebarfs vertheilt. 


548 

r. Pranffurt a. D. im Mai. Aus bem Berwaltungsberichte bes Magiftrates Über 
das verfloffene Jahr, deſſen Zahlenrefultate am anderer Stelle mitgetheilt werben, namentlich 
zu ferneren Bergleichungen dienen follen, mögen hier die folgenden Notizen Platz finden: — Die 
Bureauverfafjung, von mwelder der Magiftrat fi mindeftens für einzelne Geſchäftszweige große 
Bortheile für die Bereinfahung und Beſchleunigung des Geſchäfteganges veripriht, hat bisher 
nur eingeführt werben Können: für bie Gewerbeftener, bie Armen-, die Meß- und bie Dorffachen 
(Polizeis, Kirhen- und Schulangelegenheiten der Kämmereidörfer). Eine weitere Ausbehnung 
und vollfändige Einführung der Einrichtung ift für jet durch Raumverhältniffe ausgefchloffen 
und wohl nicht früher thunfich, bis der Stadt die Räume bes alten Rathhauſes zurüdgewährt 
werben. — Einige Hoffnung für die. Wiebereinfegung bes Magiftrats in feine besfallfigen 
Rechte jet man auf bem Abſchluß des Rezeffes über Aufhebung ber Kriminalfaften, welchem 
durch milhevolle Arbeiten mäher gerldt wird. — Die der Stadt zur Laft fallende jährliche Rente 
wird voransfichtlich zwiſchen 2000 und 3000 Thlr. betragen. — Die von der Stäbteorbnung 
vorgefchriebene Anfertigung und Feſtſtellung bes Lagerbuches ift jo weit gebiehen, baß bie brei 
erften Abfchnitte, nämlich: ber von den Gebäuden, Grundftüden und Plägen innerhalb ber 
Stabt und der Borftäbte, der vom den Delonomie-Grunbftüden und Gütern, fowie ber von ben 
feften Einkünften und Renten, vorliegen. Ein vierter Abſchnitt wirb bie ſtädtiſchen Forſten be 
banbeln. — Diejelben betragen, beilänfig bemerkt, 17,582 Morgen und befinden fi in vor- 
trefflicher Kultur, — Beſondere und, wie wir hören, für unjere öſtlichen Provinzen ausnahms- 
weife Anfmerkfamkeit und Pflege ift, durch den um bie Einführung biefes Forſtwirthſchaftszwei⸗ 
ges in bie bieffeitigen Provinzen vorzugeweiſe verbienten Stabtforftrath ber Eihen-Schälmald- 
wirtbichaft zugemwenbet. 

Die Stabt befindet fich feit einer Reihe von Jahren im Befit bebeutender Darlehne 
von ber Lebensverfiherungsbant für Deutfchland in Gotha, zur Zeit auf Höhe der Gefammt- 
ſumme von 60,000 Thlr. — Neuerdings hat die Bank eine an fi billige, dem Zeitverhältnifien 
entſprechende Erhöhung des Zinsfußes verlangt, gleichzeitig aber auch den demnächſtigen Eintritt 
ber Zinserhöhung, ohne Berüdfihtigung ber Künbigungsfrift, beanfpruchen zu dürfen geglaubt. 
Die Gewährung des letzteren Anfpruch® haben beibe ſtädtiſche Kollegien mit ber Würde ber 
Stabt nicht vereinen zu Finnen geglaubt, und für den Fall des Beſtehens auf dieſen Punkt 
die Kündigung bes Kapitals anheimgegeben. — Wir freuen uns dieſes Beichluffes, wir freuen 
uns, daß man an di Eriſtenʒ der beſonderen individuellen Ehre einer guten alten Stadt glaubt, 
und auf fie hält; wir freuen uns, daß man ben Muth hat, lieber die Möglichkeit eines Ber- 
mögensnachtheil® zu übernehmen, als die Verlegung bes ftäbtifhen Namens zu dulden. — Wir 
meinen nämlich: bie Nutzung eines Darlehns für die in Progenten ftipufirte Entſchädigung gehört 
. bem Empfänger vertragsmäßig jederzeit einfchließlich der Künbigungsfrift.— Nun pflegt die Aufgabe 
vertragsmäßiger,Bortheile, oder, was baffelbe if, die Uebernahme vertragsmwibriger Nachtheile Nie- 
manbem angemutbet zu werben, e8 fei bemm, daß vom ber andern Seite auf ein entſprechend 

ſtarles befonderes Motiv gerechnet wird. Dieſes Motiv Fönnte im vorliegenden Falle nur bie 
Furcht der fläbtifchen Berwaltung vor einer Gelbverlegenbeit fein, wie fie von ben Bertretern 
ber Haupt» und Hanbelsftabt Frankfurt, auch unferes beſcheidenen Dafürhaltens, nicht gebegt 
unb noch weniger zugeflanden werben burfte. 

Wie wenig ber Stabt durch bie Aufhebung bes Bürgerrechts ein Vermögensnachtheil zu⸗ 
gefügt if, (benn die nach dem Berwaltungsbericht von 97 Perſonen eingezogenen Einzugsgelber 
und von 179 erhobenen Hansftanbsgelder dürften ven Jahresbetrag ber ehemaligen Bürgerrechte- 
gebühren mehr, als vollftänbig erfegen), wilrben wir doch bie MWiebereinführung bes Inſtitutes, 
und nicht blos feinem Sinne nad, ſondern des Bürgernamens und des Bürgereides mit Freu⸗ 
ben begrüßen. 

Daß die ehemaligen Bürger biefen ihren Namen nicht zu vergeffen vermögen, baf fie 
fefthalten am jemem heute noch, troß ber Geſetzgebung fortlebenden, bald. freilich wohl ber 
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drigen Rorporationsgeift, das ſehen wir täglich, bald in erhebenden, bald in weniger 
ıffen. Zu ben erfteren rechnen wir es, wenn im biefen Tagen bie vom zwei 
gte Idee, den Zöglingen bes für Bürgerfinder beftimmten Intheriihen Waifen- 

villigen Gaben von Bürgern eine Pfingfifreude zu bereiten, fo viel Anklang 

esprit de corps fo richtig traf, daß nad) 48 Stunden aus bem Kreife näherer 

Ehlr. zur Verfügung geftellt waren, eine Summe, viel zu groß, für ihren ur 

sed (das Waiſenhaus zählt nur 36 Zöglinge) und bie benn auch ben Kindern 

Waiſen⸗ und der ſtädtiſchen Erziehungsanftalt, zufammen 140 Kindern, zu Gute 

ſoll. 

ie mich für heute mit der Betrachtung ſchließen, wie läſtig es der dieſſeitigen 

ig auffallen muß, daß, während das Geſetz und ſtatutariſche Anordnungen jeden 

ivatunternehmer (Fabrilen, Bergwerle, Handwerlerinnungen) verpflichtet, mit 

jeringeren eigenen Opfern dafür zu ſorgen, daß feinen erlrankenden Arbeitern 

je und Unterftätung werde, bie Königlichen Eifenbahnverwaltungen ſich nicht in - 
cpflichtet zu halten feinen. — Während von der Königl. Bau-Kommiffion der Kreuz⸗ 

in auslänglicher Weife für ihre kranlen Bauarbeiter geforgt wird, führt die an- 

n, ohne befonbere Rüdficht auf den Armenverbanbabgzirl, in welchem bie Er- 

sten, ihre franten oder verunglüdten Arbeiter, deren Zuftand im der Regel jede 

r Aufnahme ausjhließt in das hiefige ſtädtiſche Krankenhaus und hat es wiederholt 
jerwaltung überlaffen, im günſtigſten Falle, d. h. wenn ber Kraule nicht etwa 
durch jene Dornenbahn von Requifitionen, Erinnerungen, Beſchwerden u, j. w. 
rer baaren Auslagen zu gelangen. 

ernau. Der bisherige Beigeorbnete ber Stabt Nauen, Karl Ludwig Lange, 
eifter der Stadt Bernau gewählt, und nachdem biefe Wahl bie Beftätigung 
Regierung zu Potsdam erhalten, am 1. April c. in fein neues Amt eingeführt 


,‚ 10. Mai. Heute begab ſich eine Deputation bes Magiftrats und ber Stabt- 
jammlung nad dem Schloffe Branig, um S. Durdl. ben Fürften Pückler zu 
nbiirgerrecht unferer Stabt anzunehmen, und um ihm bie zu biefem Zwecke an- 
e zu überreichen. Der Fürft nahm dieſe Deputation jehr freundlich auf, nahm 
Ehrenbürgerbrief mit Dank entgegen und z0g bie Mitglieder der Deputation 
Urkunde, welde fih in einem rothen Sammeteinband mit Golddruck befindet, 
'alligraphen E. Schüge in Berlin meiflerhaft ausgeführt; fle zeigt in geſchmad⸗ 
icher Zufammenftellung das Wappen bes Fürften, eine Auſicht des Schloffes 
Stabt Cottbus, jo wie der Oberliche und bes Rathhauſes hierſelbſt. 

— Spandau, im Mai. Der von dem Bürgermeifter Roedelius bearbeitete, 
cht über die Verwaltung und ben Stand ber Gemeinbeangelegenheiten pro 
Drud vervielfältigt worden. Die Zahl der Civil» Einwohner beträgt 10,380, 
ciff der Königl. Strafanftalt, welche circa 1100 Züchtlinge zählt. — Nach dem 
fen waren im vorigen Jahre 22,100 neue Sachen zu bearbeiten geweſen. Die 
n pro 1856 67,054 Thlr., barumter 8524 Tplr. auferorbentlihe Ausgaben 
8 Bermögen ber Stabt ift nicht unbebeutend. Es befteht in Grunbftilden, 
ıfterhaft bewirthſchafteten, über 6000 Morgen großen Stabtforft, den 1742 
halt umfafenden Aedern und Wieſen und den mit 70,200 Tpir. Feuerkaffen- 
öffentlichen Gebäuben, ferner in dem mit 9710 Thlr. verficherten Inventari- 
Thlr. Kapital. Die Stadtſchulden find im vorigen Jahre bis anf 3500 Thlr. 
sm nur mod im einer Hypothek von ber angegebenen Höhe. — Das ſtädtiſche 
rganifirt und entfpricht allen Anforderungen. Das neu errichtete Progymna- 
en Zahren -zu einem vollländigen Gymnaſium erhoben werben. Die Regi⸗ 


650 


ſtraturen, das Archiv und bie Stadibibllothel find ebenfalls veonganifist. Hierbei hat ber Bür 
germeißter zwei hiſtoriſch wichtige alte Stabtbücer non 1474 und 1536 anfgefunden umb der 
Bergeffenheit entzogen, Beide Manuilripte find im Codex diplomaticus Brandenburgensia Neuer, 
dings abgebrudt worben. — Die Zahl ber Armengelbempfänger beträgt 112. Im Armenbaufe 
befinden fi 40 Häuslinge. Das neue Krankenhaus hat feit feiner Eröffuung ver 24 Dahren 
757 Kramle aufgenommen. — Das Feuerlöſchweſen iſt reorgamifiet und ein Pompier - Corps 
nah dem Muſter der Berliner Feuerwehr errichtet. Die Einführung ber Röhrengasbeleuchtung 
iR im Werke. Die neue Sparlaffe erfreut fich eines beftändigen Wachsthums. 

Luckenwalde. Der hiefige Magiftrat hat dem Eivil- Ingenieur Born der Deflauer Rentinenial- 
Sas-Gefellichaft das folgende Zenguiß ertheilt; Nachdem von den ſtädtiſchen Behörben mit ber 
beuticheu Kontinental⸗Gas · Geſellſchaft unterm 26, Januar 1856 ein Bertrag über die Errichtung 
einer Gasbeleudhtungs-Auftalt hierfelbft, ſowohl zus Hfientlichen Straßenbeleuchtung, als auch für 
Privatabnehmer abgeſchloſſen, geſchah der erſte Spatenfih am 6, April ». I, Die Leitung ber 
ganzen Anlage war bem Iugenienr Deren Hermann Born ampertraut, Ohne jedwede weitere 
techniſche Unterftügung, zu ber ex ſich exit einen jungen Mann aulernen mußte, wurbe bie Ar- 
beit begonnen. Unendliche Schwierigkeiten feflten fich theils durch Mangel an geeigneten Ur» 
beitsträften, theils durch das Fehlen vom paflendem und ausreichendem Material, theils durch 
Zerrain-Hinberniffe der Förberung bes Baues entgegen, Mit feltener Ausdauer wurben fie durch 
bas überall emergiihe und umſichtige Einſchteiten bes Herrn Born überwunden, jo daß ſchon 
am 10, Dftaber ». I. die erfien Flammen angezunbet werben Tommten, und bie ganze Anſſalt 
wenige Wochen danach in ihrer Totalität alß vollendet anzuichen war, Die bem Aeußtren nad 
gefälligen Bauwerke find nach unferer Uebergengung mit jeltener Solibität und zwedentſprechend 
ausgeführt, Die etwa 36,000 Fuß auge Rohrleitung unter fleter perfönlider Leitung des 
Herrn Bom im theilweife ſehr jwierigen Terrain gelegt, läßt nichts zu wünſchen übrig; bie 
geihmadvollen Kandelaber und Armlaternen find eine wahre Zierde unſerer Stadt geworden, 
fo daß wir Herrn Born mit dem Ausbrude unferes aufrihtigften Danles nur bie vollfte Auer 
teunumg über die ganze Einrichtung ausiprehen Tinnen. Das Gas fowehl ber Öffentlichen 
als Privatflammen brennt mit einem weißen, Haren Lichte, die Einrichtungen in ben Fabrilen 
unb Brivathäufern find folide umb im Aenferen anfprechend ausgeführt. Ueberall läßt fich ber 
einſichtsvolle, Alles berildfichtigende Techniler erfenmen, der, bie ihm gegebenen Mittel berüd. 
ſichtigend, das Nütliche mit dem Schönen zu verbinben weiß. 

Schließlich dürfen wir nicht unerwähnt laſſen, daß Herr Born mit vorzüglicher Liebens⸗ 
wirbigfeit bem Publikum überoll entgegen getreten, das mit ihm in Verbindung gelommen if, 
Luckenwalde, ben 29. April 1857. Der Magiſtrat. 


e. Pommern. 


Stettin. (Stett. Ztg.) Im bes Stabtverprbneten-Berjanmmlung am 4, Mai kam wie- 
berholt die Wafferleitungsongelegenheit zum Bortrage und Beihluß. Belanntlih hatte bereits 
bie ſtädtiſche Berwaltung vor eimiger Zeit in bie vom Komits gemachte Borlage eingewilligt, 
Die weientlihften Momente berfelben beftanden barin, daß die Stabt fih am dem Unternehmen 
mit einem Sapital von 50,000 Thlr., alfo mit dem Gten Theil ber muthmaßlichen Anlageſumme 
beteiligte, Auf ben Zinsgenuß von biefeer Summe wollte die Stabt je lange verzichten, bis 
bie Übrigen Aftiopäre mit 4Y.% Dividende befriebigt waren, Bon ba ab aber wollte ſich bie 
Stabt aus den etwaigen Ueberſchüſſen au für bie gehabten Zinsausfälle jo Lange ſchadles 
halten, bis dieſelben vollſtäudig gebedt wären, unb dann erft follten gleiche Auſprüche der Be- 
theifigten eintreten. ferner jollte der Stabt nach 30 Jahren das Recht zuſtehen, die Wafler- 
leitung für den materiellen Taxwerth als Cigenthum zu erwerben. Die Unternehmer verpflich⸗ 
teten ſich Dagegen, bie Stadt ſtets mit dem vollſtändigen Bedarf an filtrirtan Oderwaſſer zum 
Reinigen der Rinnfleine, wie mit bem möthigen Oyantum zum. Fenerlbſchen unentgeltlich zu 
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verforgen. Au biefem Ende follten in ben Straßen im noch zu beflimmenben Entfermmgen 
WBafjerfiöde angebracht werben, durch welche bie nöthigen Wafjermaffen zugeführt würben. 

Unterm 25. Februar d. 9. war indeß bei den Magiftrat eine Borftellung von bem 
Komite der Wafferleitung eingebraht, worin bafjelbe auf bie gegenwärtige ſchlechte Lage bes 
Geldmarkts hinweiſend, die Abänderung namentlich zweier Hauptbebingungen proponirt, Dies 
ſelben beftehen: 1) in Zurücknahme bes Borbehalts, nad) Erreichung eines Zinsgenufjes von 4Y % 
Seitens ber Aktionäre, bie Ueberſchüſſe bis zur Dedung der gehabten Ausfähe, in Anſpruch 
zu uehmen; vielmehr mit einem AZinsgenuß von 4‘), fr bie Aktionäre abzuſchließen unb ſich 
demnãchſt an meiteren Erträgen bis auf bie Höhe von 4% zu beden, daun aber eine Gleichbe⸗ 
rechtigung am ber Dividende eintreten zu laflen. 2) Möge die Stabt vom ber Berechtigung 
zur Erwerbung der Auftalt nad BOjährigem Beftchen Abftand nehmen und eine Friſt von 50 
Jahren feſtſetzen. Im dem mit dem Statut ber Geſellſchaft überreichten Vertrags⸗Entwurf war 
ferner die Bedingung geftellt, daß keiner Öffentlichen ober Privatgefellichaft innerhalb dieſer Zeit 
eine Konzeffion zu einer ähnlichen Anlage von Seiten ber Stabt ertheilt werben follte. 

Mach längerer Debatte über bie proponirten Mbänderungen, in welder dem Batriotismus 
bes Unternehmens einerjeits befonders Rechnung getragen wurde, erklärte ſich die Berlammlung 
— über Buntt 2. durch Abflimmung — mit ben nenen Bebingungen einverftanden und empfahl 
ſolche auch dem Magiftrat zur Annahme. Ingleichen wurden noch folgende Zuſatzbeſtimmungen 
beliebt: a) die Feſtſtelluug des materiellen Werths bei Erwerbung ber Waflerleitung von je 
einem Sachverſtändigen ver Betheiligten treffen, und etwa vorkommende ftreitige Punkte durch 
einen Obmann von Seiten ber Fönigl. Regierung ſchlichten zu laſſen; b) Letsteres fol auch 
überhaupt in freitigen Fällen gelten, zu deren Schlichtung von jeder Seite je ein Schiebemamı 
ernannt wird, über deren bivergirende Anficht indeh ein Obmann der k. Negierung zu ent 
ſcheiden hat; e) foll ein Mitglieb des Magiftrats mit in den Berwaltungsrath gewählt werben; 
und d) der Stabt das Recht zufiehen, bie Erwerbung unter bem obengebachten Modus ſchon 
dann eintreten zu Saffen, wenn die Unternehmer durch ihr Verſchulden ben Betrieb der Anftalt 
1 volles Jahr ruhen laſſen. Nah Aufnahme der angeführten Zufagbeftimmumgen in den Ber- 
trag genehmigt die Berfammlung den Letzteren. 

Aus dem Mehenichafts-Berihte, den der Borfland des Bürgerrettungsinftituts im ber 
felgten Generalverfammlung mittheilte, ergiebt fih Folgendes: Die Gelpmittel bes Inſti⸗ 
tmts find ausſchließlich zu Darlehnen, und zwar in Summen bis zu 50 Thlr. zinsfrei, im 
Summen von mehr als 50 bis 100 Thaler zu 4 Progent Zinfen, verwanbt worben. 
Im Laufe des vorigen Jahres find a) zinsfrei an 184 Empfänger 7573 Thlr., db) zu 4 pEt. 
Zinſen an 33 Empfänger 3,100 Thlr., zufammen 10,673 Thlr. ausgegeben (gegen 9585 Tür. 
in 1855). Die Darlehen find in regelmäßigen reſp. wöchentlihen und breimonatfihen Raten 
zu erflatten. Die aufenftebende Forderung der Kaffe beträgt am Schluffe bes Jahres 5,987 
Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Das Vermögen des Inftituts beträgt am Schluffe des Jahres einfchlieh- 
lich ber oben genannten Forderung 8,817 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 

— Greifswalde. Der König hat ber von dem Magiftrate mittelft Urkunde vom 16, 
Dftober v. J. errichteten, zur Förderung wiſſenſchaftlicher Zwecke beſtimmten und ber Univer- 
fität dafelbft zur Verwaltung überwiefenen „Rubenow - Stiftung“ die Ianbesherrlihe Genehmi- 
gımg erteilt. , 

(PB. €) Es beſtehen gegenwärtig für Neu-WBorpommern und Rügen nur zwei Spar 
kaffen-Fuftitute, nämlich in Greifswald und in Stralfund. Die Sparlaffe in Greifswald hat 
erſt mit Beginn bes vorigen Yahres ihre Thätigleit eröffnet; bie Sparlaffe in Stralſund ift zwar 
ſchon feit längerer Zeit in Wirkfamteit, doch war fie bisher nicht fo eingerichtet, daß fich nad» 
weifen Rebe, welche Befiter von Einlagen einen berechtigten Anſpruch auf bie ftatutenmäßig in 
Ausfiht geftellten Prämien haben. Wenn daher eine Prämilrung bon Sparkaffen + In- 
terefienten aus der Provinzial » Hiffekaffe für bie Vergangenheit unausführbar ift, fo hat ſich 
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anbererjeit8 auch faft Überall die Ueberzeugung geltend gemacht, baß buch jene ftatutarifche 
Beftimmung überhaupt der Zwed einer erjprießlihen und nachhaltigen Förderung des Spar- 
taffenwejens nicht zu erreichen fei. Im Folge deſſen hatte der Kommmmal-Landtag von Neu- 
Borpommern an bie Fönigl. Staatsregierung ben Antrag geftellt: 1) bie flatutenmäßig zur Prä- 
miirung von Sparlaffen-Interefienten beſtimmte Hälfte des jährl. Zinsgewinnes bis Ende 1855 
im Betrage von 5,568 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. den Ständen zu Öffentlichen gemeinnügigen Zweden 
innerhalb ber Provinz zur Dispofition zu ftellen, und 2) vom 1. Januar 1866 ab die gedach⸗ 
ten Zinserjparniffe den Ständen gleichfalls für anberweite Zwecke bes kommunalſtändiſchen Ber- 
banbes im Imtereffe der fittlihen Hebung ber niebern Vollsklaſſe, z. B. öüffentliche Lazarethe 
und vergleichen Imftitute, zu überweiſen. Dem Antrag ift die Allerhöchſte Zuftimmung ertheilt 
und bemgemäß bie erforberlihe Abänderung bes Hülfskaffen-Statuts für Reu-Borpommern 
und Rügen vom 27. September 1852 genehmigt worben. 

Goldberg. (N. 3.) Unferer Stadt fieht jet wieberum eine weientlihe Berbefjerung 
und Berfhönerung bevor. Bei der jest in Angriff genommenen Regulirung des Straßen» 
pflafters fordert das Königl. Polizei-Direltorium bie Hausbefiger in einer Belanntmadhung vom 
21. d. Mts. auf, fih den Anorbnungen der ſtädtiſchen Baudeputation, fobalb biefe eine ange- 
mefjene Berbefierung des Bürgerfteiges verlangt, zu unterwerfen. Beſonders aber wirb bie 
Legung von Trottoirs empfohlen, und ift es nicht zu bezweifeln, daß bie Hausbeſitzer ſich hierzu 
gern entjchließen werben, ba bie ftäbtiihen Behörden beidloffen haben, daß die Hälfte ber Ko- 
fien aus Kommunalmitteln getragen werben ſoll. z 


fe Sadhfen. 

Magdeburg.*) Die Magbeb. Ztg. berichtet: Es ift Hirzlich in biefen Blättern der Urkunde 
vom Jahre 1713 Erwähnung gefchehen, welche in bem Knopfe des reparirten Thurmes ber Kapelle 
bes Kloſters Beatae Marie Magdalenae hierjelbft aufgefunden worben ift. Cine gefällige Mit- 
teilung fett uns in den Stanb auch barüber zu berichten, welche Nachrichten und Gegenftände _ 
bei der jett erfolgten Wieberauffegung des Kopfes in denſelben hineingelegt worden find. Außer 
ber alten Urkunde vom 29. Mai 1713, deren Original wieder mit hineingelommen if, find noch 
eingelegt worben: a) eine (weiter unten abgebrudte) neue Urkunde, ausgeftellt und vollzogen 
von bem gegenwärtigen Borftande bes Klofters am Sonntage Palmarum ben 5. April d. J. 
Derfelben ift angehängt: ein Verzeichniß ber verſchiedenen Behörden der Stadt, des Borftanbes 
und der Beamten des Klofterd und ſämmtlicher Präbenbatinnen (jet 96 am der Zahl); ferner 
Nachrichten Über dem gegenwärtigen Zuftand bes Vermögens und ber Einkünfte des Kloſters, 
der Preife bes Kornes und anderer Lebensmittel u. |. w. Außerdem ift ein Exemplar der neuen 
Statuten des Kloſters und einiger gebrudten hiftoriichen Nachrichten, die bei Einweihung bes 
neuen Präbenbatengebäubes im Jahre 1852 verfaßt wurden, mit beigefügt; enblih an Prenfi- - 
ſchen Landesmünzen der neueften Prägung: ein ZweirThalerftüd, ein Ein-Thalerftüd, ein Fünf- 
und ein Zwei- und ein halb Silbergrofgenftüd, ein Silbergroſchen, ein halber Silbergrofchen 
und Kupfermüngen von einem bis vier Pfennig. Dies alles ift in biefelbe Bleibüchſe wieder 
hineingethan, in welcher fi bie Urkunde vom Jahre 1713 befand. — Die oben erwähnte neue 
Urkunde lautet: 


*) Wir wiſſen e8 einem geehrten Kollegen aufrichtig Danl, daß wir in ben Stand ge- 
fetst find, einen in unfere vormonatlihe Monatschronif Coeft V. ©. 451) aufgenommenen, ſehr 
weſentlichen Irrtum zu berichtigen. Die dort erwähnte ge erg. vom 27, März 
und bie aus berfelben mitgetheilten Berwaltungs-Refultate betreffen nämlich leineswegs bie im 
vorbergebenden Alinea beſprochene neu konftituirte Allgemeine Gas-Aktien-Geſellſchaft, 
welche, eine Konkurrentin der Defjauer Kontinental» Gas» Gefellihaft, ſich das Ziel geftedt bat, 
andere Stäbte mit Gas zu beleuchten und zur Magbeburger Stabtbeleuchtung außer aller Be- 
ziehung flebt, fonbern bie feit dem Jahre 1852 beftebenbe, ausſchließlich 7 bie Beleuchtung 
von Magdeburg nebft Vorftäbten beftimmte Magdeburger RAUS igeit — 

ed. 
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„Im Jahre des Heil 1857 beſchloß ber Borftanb des Kloſters Beatae Marise Magda- 
lenae eine Herftellung des Daches und des Thurmes biefer Capella corporis Christi, 
bei welcher Gelegenheit Schieferbedadhung eintrat, die Thurmhaube mit Eifenblech ge- 
bedt und bie Helmftange und ber Knopf reparirt wurben. In dem Knopfe fand 
man in einer verfchloffenen Bleibüchſe eine Urkunde, batirt vom 29. Mai 1713, Die- 
jelbe ift wieder im Knopfe verwahrt und find ihr folgende auf die neueſte Gefchichte 
des Klofters Bezug habende Schriftftüde beigefügt, auch einige Münzen zugelegt (hier 
folgt die nähere Begeihmung ber ſchon vorhin aufgeführten Schriftftüde ꝛe.). Der 
Borfland, eingebenl ber Kataftrophe, durch welche am 10. Mai 1631 Stabt und 
Klofter dem Berberben geweiht, und aus deren Anlaß alle Hiftorifchen Ueberlieferungen 
verſchwunden find, glaubte dieſe Gelegenheit benutzen zu müſſen, einige gejchichtliche 
Momente den Nahlommen aufzubewahren. Im den vorhin verzeichneten Schrift 
Rüden ift alles enthalten, was unfere Älteren und neueren Hiſtoriler Gefchichtfiches 
über unfer Klofter haben ermitteln lönnen; es ift fo dürftig, daß es kaum bes Er- 
wähnens werth erſcheint. Mit einer gerechten Befriedigung barf aber ber Borftand 
auf den Zuftand hinweiſen, in welchem ſich jetzt bie feiner Obhut anvertraute Anftalt 
in jeder Beziehung befindet. Nicht allein räumlich erfcheint dieſelbe gegen früher be- 
trãchtlich ausgedehnt, denn zwei große, noch micht lange neu aufgeführte Gebäude 
machen das Stift aus, fondern finanziell hat fie einen fauım geahnten Aufſchwung 
genommen, beffen Folge die Vermehrung ber Präbenben und beren Eintommen- 
erhöhung geweien. Möge denn Gott feinen reihen Segen auf diefer Anftalt ruhen 
laſſen, den wir in Demuth erflehen, indem wir gegenwärtige Urkunde befiegeln und 
unterſchreiben am Sonntage Palmarum, den 5. April 1857. 
Der Borflanb des Kloſters Beatae Mariae Magdalenae. 
ges. Behrens. Morgenftern. Fr. Leithoff.e Burchhardt.“ 


Aus den Beilagen biefer Urkunde wollen wir nur noch erwähnen, daß das Kloſter außer 
zwei großen Präbenbatengebäuben gegenwärtig befigt: 532 Morgen Ader, 72 Morgen Wiefen, 
etwa® über drei Wifpel Kornpächte, 206 Thlr. an Gelbgefällen und 44,000 Thlr. an Kapitalien. 
Die Grundftüde geben einen Ertrag von über 7000 Thlr.; die gefammten Einnahmen beliefen 
fih im Jahre 1856 auf nahezu 9000 Thlr. Wenn daher der Borftand in ber obigen Urkunde 
auf den Aufſchwung und ben günftigen finanziellen Zuſtand ber Stiftung hinweift, fo hat ber- 
felbe dazu allerdings wohlbegrünbete Urfache, denn nad) einer uns gemachten Mittheilung be- 
tiefen fich in dem Jahre 1713, als die damalige Urkunde verfaßt wurbe, bie Geldeinnahmen bes 
Kloſters mur auf 1165 Thlr. und bie Naturaleinnahmen auf etwa 14 Wiſpel Getreide und et- 
liches Holz aus Forftländereien. Unter der Geldeinnahme von 1165 Thlr. ift aber noch das 
Raufgeld für dem größeren Theil des Getreides einbegriffen. Damals erhielten 12 Präbenba- 
tinnen zufammen 331 Thlr. und jede 8 Scheffel Getreide und etwas Holz; jetzt beziehen 96 
Ober» und Unterpräbenbatinnen ca. 6500 Thlr. Gelbpräbenben jährlich. 

Am 1. Mai d. I. waren es 25 Jahre, al® der damalige Stadt⸗Juſtizrath Behrens in 
Folge feiner Wahl zum Stabtrath in das Magiftratslollegium ber alten Stabt Magbe- 
burg eingeführt wurbe. Cine feitbem viermal ernenerte Wahl ber Stabtverorbneten » Berfamm- 
fung — zweimal bei Beförderung im erlebigte höhere Stellen bes Kollegiums und zweimal durch 
Wiederwahl in feinem gegenwärtigen Amte als Beigeorbneter und Bürgermeifter — hat 
zur Genüge gezeigt, wie glüdlih bie erfte Wahl geweſen und wie ungefchwächt fich der nun» 
mehrige Jubilar das Bertrauen feiner Mitbürger zu erhalten gewußt hat. Und im ber That, 
es ift Über die Sorgfalt und Treue, unterſtützt von ausgezeichneten Kenntniffen und reicher 
Erfahrung, womit ber Hr. Behrens feiner Baterſtadt bisher gebient und genützt bat, über feine 
Freunblichleit im Berlehre mit ber Bürgerſchaft, über fein warmes Herz für ben würdigen 
Armen und die nothwendige Strenge gegen ben Unwürdigen nur eine Stimme ber Anerlennung 
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Darum haben denn auch feine Freunde und Berehrer, fowie bie Stabt Magbeburg, ven Yubel- 
tag der 2bjährigen Dienfizeit ihres Bürgermeiſters anf eine ihm ehreude Weife gefeiert und ihm 
dadurch ihre lebhafte Theilnahme und Anerkennung feine® Strebens und Wirkens bezeugt, bie 
von bem Jubilare mit bem wärmflen Danke und mit einem Lebehoch auf feine Freunde im 
Magiftrats-Rollegium, auf die Stabtverorbneten-Berfammlung, die Bürgerſchaft umb bie Stabt 
Magdeburg entgegengenommen wurbe. 

Einer öffentlichen Einladung folgend hattem fih am 8. Mai im Gaale ver Bereinigung 
gegen 400 Hansbefiger verfammelt, um über die Schritte zu berathen, bie gegen die Wei: 
terführung ber von Magiftrat und Stabtverorbneten beichloffenen Neupflafterumg ber Stabt zu 
thun feien, durch welche fich viele Eigenthümer überbürdet und in ihren Rechten gelräuft glauben. 
Die dagegen bei dem Magiſtrate und ber Regierung erhobenen Beſchwerden find erfolglos ge- 
weien, jo daß mm noch eine folde an das Minifterium erübrigt... Man beichloß daher eine 
Monftrepetition an bie oberfte Berwaltungsbehörbe und ernannte einen Ausihuß von 5 Per- 
fonen zur Ausführung des Beichluffes, nachdem vorher mehrere Beiipiele vorläufiger Tarationen 
von ben Koften mitgetheilt worden waren, welche fich für verſchiedene Straßen und Häufer auf 
fo beträchtliche Summen belaufen, daß ber Fall mit dem „Wiener Hofe* feine Ausnahme bilden 
würde, wie e8 in einem Antwortjchreiben bes Magiftrats beißt. Der Ausſchuß wird vor bem 
18. d. M. keine Schritte thun, da am biefem Tage vor bem Kompetenzgerichtshofe die Frage 
entjchieben werben wirb, ob gegen ben Magiſtrat eine Klage wegen ber in ber Breitenftraße 
ausgeführten Pflafterung zuläffig if; im dieſem falle wärbe bie gamze Sache ein anderes An- 
jehen bekommen. Ein zweiter Beſchluß der Berfammlung ging dahin, ben von dem Befiger 
des „Wiener Hofes“ angeftrengten Prozefi als einem im Imtereffe der Gefammtheit geführten- 
anzufehen und bie vorausſichtlich wicht geringen Koften auf die Unterzeichmer ber Petition zu 
repartiren. 

Am 14, Mai früh um 3 Uhr brach in der Magdeburger Brotfabri, in ber Reuen-Nen- 
ſtadt gelegen, ein feuer aus, welches die innern Räume der Fabrik zerftörte. Die Oefen er- 
litten feinen Schaden und hofft man fpäteftens am Sonntag ben vollen Betrieb wieber fort- 
fegen zu können, Das fertige Brot wurde gerettet, doc ‚verbrannten 50 Wispel Mehl. Die 
Fabrik ift verfichert. Ueber die Entftiehungsart des Brandes wirb gemuthinaßt, baß er feine 
Urſache in einer mit dem trodenen Holze begangenen Unvorfichtigleit habe. 

T. Halle im Mai. Beim Erfheinen der Allerhöchſten Kabinetsorbre vom 28. Juli 
1826, die Grunbfäge für bie öffentlichen ſtädtiſchen Leihanftalten betreffend, befanden hier meh» 
rere Privatgefchäfte, welche Geld auf Pfänder verlichen. Es war dadurch dem Bebürfniffe ge- 
nügt und für die Stabt feine Urſache vorhanden, durch Errichtung eines ähnlichen Gejchäftes 
nicht allein bie Eriftenz jener Privatgefhäfte, fonbern aud bie Ertragsfähigleit des eigenen 
zu gefährben. 

Als denn im Jahre 1886 einem Einwohner die Erlaubniß, neben ven ſchon befiehenben 
Leihgeſchäften, noch ein Solches zu errichten, abgeſchlagen wurbe, und bie Sache im Bejchwerbe- 
wege zur Kenntniß ber Königl. Regierung gelangte, orbnete biefelbe an, daß darüber Berbanb- 
lungen eröffnet werben follten, ob nicht auf Grund der oben amgezogenen Allerh. Kab.-Orbre 
eime ftädtijche Peihanftalt zu errichten am der Zeit jei. Im Folge biefer Anweifung, umb weil 
gleichzeitig die Inhaber des bedeutendſten derartigen Privatgejchäfts erlärten, daß fie baffelbe 
eingeben zu laſſen Willens feien, wurde eine Kommiffion aus Mitglievern des Magiſtrats nnb 
der Stabtverorpneten erwählt, welche bie gemaueften Erörterungen barüber, ob ber Betrieb eines 
Pfandgefhäfts für Rechnung der Stabt ohne peluniäre Nachtheile möglich jet, anzuftellen hatte, 

Diefe Ermittelungen, mit großer Genauigleit unb bei Berechnung ber Ertragsfähigleit 
mit der umfichtigften Bebächtigkeit geführt, ergaben Reſultate, welche bie fäbtifchen Behörden 
um fo weniger veranlafien konnten, die Errichtung einer ſtädtiſchen Pfanbleihanftalt zu unter- 
nehmen, al® ſich inzwiſchen ein anderer Privatınann gefunben hatte, bes bas größere derartige 
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Geſchaft übernehmen wollte, umb als ber weitere Grund, bie Pfanbfeih-Auftalt in Verbinbung 
mit einer ſtädtiſchen Sparkaſſe zu briugen, am biefigen Orte nicht in Betracht kam, da bereits 
feit 1820 eine von Privatperfonen begründete und das vollſte Vertrauen des Publikums ges 
nießenbe und verbienende Sparlaffe in der Stabt beſtaud. 

Inzwiſchen waren die neben bem erwähnten größeren Pfandleihgeſchäft beſtehenden Hei- 
neren bis auf Eins eingegangen, al emblih im Sommer 1855 der Inhaber des Erſteren er- 
Härte, daß auch er baffelbe niederlegen molle, und es konnten fich bie ſtädtiſchen Behörden nicht 
verhehlen, daß damit ber Zeitpunkt eingetreten fei, wo bie frage, ob eine ſtädtiſche Leihanſtalt 
zu errichten, mit um fo größeren Ernfte fich geltend made, als das Vorhaudenſein folder An- 
ſtalt leider ein unabweisliches Bedürfniß geworben, Privatperjonen ſich nicht fanden, melde ge- 
neigt waren, das dazu gehörige große Betriebslapital an ein ſolches Geſchäft zu wenben, und 


Meinere Geihäfte mehr eine Plage als ein Nuten für demjenigen Theil des Publikums fein - 


möchten, ber ſich“ derſelben zu bebienen gezwungen ifl. 

Es trat demmach wieder eine gemifchte Kommiffion aus Mitglievern des Magiftrats und 
ber Stadtverordneten beſtehend zufammen, und nahm dieſelbe gleichzeitig auch die Errichtung 
einer ftäbtifhen Sparlaſſe als Hand in Hand mit der Leih-Anftalt gehend, in ben Kreis ihrer 
Berathung, da bie Direktoren ber bereits beſtehenden Sparlaffe den ihnen gemachten Antrag, 
die Berwaltung berjelben unter gewiffen Mobalitäten der Stabt zu überlaffen, ablehnten. 

Aus vielen Beratungen if num bie Anlage einer fläbtifhen Leihanftalt, welche feit dem 
1. Januar 1856, und einer ftäbtifchen Sparlafle, welche feit 1. Mai 1857 eröffnet ift, hervor⸗ 
gegangen. Erſiere befindet fi) in bem oberen Räumen bes Rathslellergebäudes, welche dazu mit 
einem Koftenaufmande von 4150 Thlr. eingerichtet find, während bie Letztere in einem Bülreau 
auf bem Rathhauſe ſich befindet und von einem Räbtiichen Beamten nebenbei mit verwaltet wirb, 

Der Verlehr bei der Leih-Anftalt ift folgender geweſen; 

Es find eingelegt: 26,820 Pjänber, tarist zu 82,478 Zhlr, 10 Sgr., gegen Darlehn 
von 43,455 Thlr. 5 Sgr. Dagegen zurüdgenpmmen : 15,137 Pfänder, tarirt zu 42291 Tür. 
25 Sgr., gegen Darlehn von 22,033 Thlr. 20 Sgr. 8 blieben alfo ult. Dezbr. 11,688 
Ränder, tarirt zu 40,186 ZThlr. 15 Sgr., gegen Darlehn von 21,421 Thlr. 15 Sgr. Die 
Geldmittel zu biefem Verkehr wurben befhafft buch Anleihen von ver Sparlaffe und von ber 
Stadtlaſſe im Betrage von 27,000 Thlr., welde Summe ausreichte, um bie Einrichtungsloften 
zu beden und ben Unforberungen zu Darlehnen zu genügen. 

Es if begreiflich, daß eime ſolche Anfalt im erſten Jahre ihres Beſtehens nach Abzug 
der Zinfen und ber Berwaltungsloften einem Ueberſchuß noch micht gewähren konnte, und daß 
fie, ungeachtet für das Lokal ein Miethzing von ber Stabtlaffe nicht erhoben if, mit einem, 
wenn auch geringen Deficit abſchliehen mußte, zumal bie ganzen Eimrichtungstoften von ben 
gemachten Anleihen gezahlt find, aber feine Zinfen brachten. Indeß ergiebt doch ber Verkehr, 
daß, wenn er fi in bem bisherigen Umfange fortbewegt, neben ber Leiftung einer Miethsent- 
ſchädigung für bag Lolal, noch einen Ueberihuß für die Armenlaſſe abwerfen wird, umb es er- 
giebt fi hierans, daß es im mohlverftandenen Intereſſe jeber Berwaltung einer größeren Stabt 
fiegen möchte, von ber geſetzlichen Ermächtigung zur Errichtung folder Leih ⸗Anſtalten Gebrauch 
zu machen. 

(Magb. 3.) In ver Provinz Sachſen dürfte ſchwerlich einer Stadt eine glänzendere Zukunft bevor⸗ 
fiehen als dies mit Halle ver Fall iſt. Die glückliche Lage an einer ſtets ſicheren Waſſerſtraße, 
im Mittelpunkte von Deutſchland, bie bereits beftehenden und noch geftellten Eifenbahnen, bie 
fi) hier kreuzen, die am fi) reiche Umgegenb mit ihren Wabrifen, bie ſtets fichere Berbinbung 
mit Franlen, Thiringen und Sachſen fihern diefer Stabt in alle Zukunft eine große Bebeut- 
fanıfeit. Zu dem mothiwenbigen Bebingungen für das Aufblühen ber Stabt würbe nur zu rech⸗ 
nen fein: a) bie Anlage eines Hafens, b) bie Berbinbung ber Saale mit den Eiſenbahnen durch 
einen Schienenweg, c) bie Beichaffung geſunder Wohnungen, jo wie d) — aller 
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Hinderniffe in ben engen Straßen, bie den Berkehr hemmen, Wenn in biefer letzteren Bezie- 
bung bisher nur Oberflächliches geſchah, ſo kann man bie Anlage bes Hafens, ber vorans- 
fichtlich im Herbfte dieſes Jahres wird benußt werden Tönnen und ber in feiner unmittelbaren 
Nähe die Gründung kaufmänniſcher Etabfiffements geftattet, nur freubig begrüßen; unb da für 
einen Schienenweg, wie wir hören, bie nöthigen Einleitungen bereits getroffen find, aud enb- 
fich ein neuer Stadtheil im Entftehen begriffen ift, der im jeder Beziehung genligende Wohnun- 
gen bietet, jo bürfte ber Zeitpunkt bald gelommen fein, wo Halle feiner Aufgabe gemlügen wirb. 
Mögen die betreffenden Männer, die fih an die Spitze dieſer Unternehmungen geftellt haben, 
die Ausführung ihrer Pläne rüftig verfolgen, bie zum Wohle ber Stabt, der Provinz und bes 
Staates dienen müffen. Der Dank der fpäteren Generationen bleibt ihnen gefichert. 

In der „Boff. Ztg.“ wird eine Rüge über das Verhalten der hiefigen Communalbehörben 
* gegen bie Frankeſchen Stiftungen ausgeſprochen. Als Beifpiel dafür wird bie im vergangenen 
Jahre vorgenommene fogenannte Erhöhung ber Lehrergehälter bei der lateiniſcken Schule ange- 
führt. Während fonft bie neun jüngften Lehrer incl. ihres faft die Hälfte des Gefammteintom- 
mens betragenden Gehalts als Auffeher an der Penfionsanftalt von 258 bis 288 Thlr. und 
die neun oberften von 400 bis 770 Thlr. bezogen, find damals die erften auf 270 bis 300 ge» 
bracht, und bie leßten, mit Ausnahme ber erften Oberlehrerftelle, um je 100 refp. 150 XThlr. 
verbefiert. Eine reelle Berbefferung liegt nur bei den letzten, alfo im zwei Fällen vor, während 
bei jeh8 andern die Einnahme ſich gleich bleibt, und bei den neun untern Stellen ſoga reine 
Berfhlechterung um 40 bis 80 Thlr. ſich nachweiſen läßt. Bei dieſen beträgt nämlich die Ge⸗ 
haltserhöhung von 12 bis 42 Thlr. jährlich, dagegen ift bie früher etatsmäßige Gratifilation 
von 50 Thlr. in Wegfall gelommen und die Zahl der Lehrftunden von 18 auf 20 erhöht. Be- 
rechnet man die Stunde nur zu Thlr., fo ergiebt das jährlich ungefähr 40 Thlr. Freilich 
werben im Halle an ber Tateinifchen Schule die überzähligen Stunden nur mit 30 Pfennigen, 
alfo /, Pfennig für die Minute, berechnet, aber man wird zugeftehen müſſen, daß biefe Tare 
doch etwas abnorm if. Zu dem auf neunzig Thaler berechneten Berlufte, welcher durch Weg⸗ 
fall der etatsmäßigen Gratifilation und Bermehrung ber Lehrftumben entftanben ift, fommt num 
no die Erhöhung der Penfionsbeiträge und bie durch Heranziehung ber bis dahin fleuerfreien 
Lehrer zu den Communallaften verlangte Mehrausgabe. Dieje Heramziehung ber Lehrer zur 
Steuer ift das einzige, was bie Stabt Halle — eine Stabt von nahe an 40,000 Eimmohnern — 
für die Schulen der Franleſchen Stiftung in letter Zeit gethan hat. So viel belannt ift, trägt 
biefe Commune zu ben Koften diefer großartigen Anftalten, ber die Stabt einen großen Theil 
ihres Rufs verbanft und im der Tauſende ihrer Kinder umentgeltlichen Unterricht erhalten, bie 
bedeutende Summe von taufend Thalern jährlich beil 

Erfurt, den 28, April. (Erf. Ztg.) In unferer Stabt wurbe heute eine fo feltene wie 
Ihöne Fzeier begangen: e8 war das goldene Jubiläum bes Bürgermeifters Herrn 
Pingel, ber Tag ber Feier einer fünfzigjährigen ehrenvollen Amtsthätigleit 
in unferer Stabt. Obgleich ber Jubilar gewünfcht hatte, daß biefer Tag in Stille vorübergehen 
möchte, hatten doch feine Mitbürger und freunde durch ein Äußeres Zeichen ihre Liebe und 
Hochachtung kund zu geben fich gebrungen gefühl. Schon geftern Abend war dem Jubilar 
von ber vereinigten Dom- unb Lorenz-?iebertafel und ber Liebertafel des Gefellenvereins eine 
Serenade gebracht worben. Heute Morgen fanb in ver feftlich gejchmücdten Neuwerlslirche eim 
feierliches Hochamt ftatt, zu deſſen Verherrlichung die fatholifchen Lehrer vierftimmige Gefänge 
vortrugen. Nah dem Gottesbienfte begab fih eine Deputation, beftehend aus Lehrern, zu dem 
Gefeierten, um eine gefhmadvoll ausgeftattete Glüdwunfh-Apreffe zu überreichen. Halb elf 
Uhr verfammelten fi) die Vertreter ber hiefigen Behörben, ber Regierung, bes Sreisgerichts, 
ber Stabt und ber Geiftfichkeit, fo wie außerdem zahlreiche Freunde und Verehrer des Jubilare 
in dem mit Blumen, Fahnen und Wappen ausgefchmüdten Rathhausfaale. Beim Eintritte des 
Jubilare richtete zupdrberft der Stabtverorbneten.Vorfteher, Hr. Paſtor Rudolphi, eine herzliche 
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Anſprache an ihm und überreichte ihm als eine Erinnerung am ben heutigen Tag das Ehren- 
biplom als Stabtältefter. Hr. Ober-Regierungsrath v. Tettau brüdte hierauf den Glückwunſch 
im Namen der lönigl. Regierung aus und übergab ihm als ein Zeichen der Anerkennung, 
welche feine Thätigleit zum Wohle der Stadt au allerhöchften Orts gefunden, den Rothen 
Adler-Orben dritter Klaſſe mit der Schleife. Der Jubilar, tief ergriffen von ben zahlreichen 
Beweifen ber Liebe und Verehrung, die ihm zu Theil geworben, fprach fpäter feinen innigften 
Dank ans. Am Schluffe brachte er Sr. Majeflät dem Könige ein’ Hoch, in welches bie ganze 
Berfammlung begeiftert einftimmte. 

Aſchersleben. Der König hat geflattet, daß die Mitglieder des Magiftrats-Eollegiums 
zu Aſchersleben, ausicliehlih des Bürgermeifters und bes Beigeorbneten, in Stelle bes 
bisherigen Titels „Rathmann‘ fortan den Titel „Stabtrath‘ führen dürfen, 

Suhl. Der Magd. 3. wird über die hiefige Armenpflege berichtet: Diefelbe lag noch 
vor nur 11%, —2 Jahren fehr im Argen, ganze Schaaren von Bettlern durchzogen bie Strafen 
und boten wirkfich einen traurigen Anblid dar. Sehr ſchlimm war es, baf bie Bedürftigen 
von ben vielen lieberlichen und arbeitsiheuen Subjelten micht zu unterſcheiden waren, unb bie 
Zahl der Bettelnden dadurch immer größer wurde. Seit jener Zeit mum beſteht ein Berein, 
ber bie Armenpflege vollftäubig in bie Hand genommen hat, die Stabt ift in viele Bezirke getheilt 
und Fönnen baburd bie Armen von ben Pflegern beffer überwacht werben, fo daß nur bie 
wirllich Beblrftigen Unterftägungen erhalten, die entweber in Gelb, Suppe ober Holz beftehen. 
Durch freiwillige Gaben kommt eine für Suhl ziemlich bedeutende Summe auf. Wie zwed- 
mäßig biefe Einrichtung und wie tüchtig bie Verwaltung ift, wird am Beften dadurch bewiefen, 
daß es jetzt zu dem Seltenheiten gehört, auf den Strafen einen Bettler zu jehen. Sehr kräftig 
wirbder Berein feit num drei Bierteljahren durch das Kelter'ſche Legat unterftügt, das jährlich 
420 Thlr. an arıme Weber und zwar wöchentlich 5 — 10 Sgr. pr. Kopf abwirft. 

Torgau, ben 12. Mai. Ungeachtet im vorigen Winter die Brotpreife für bie Armen 
nicht fo brüdenb geweſen find wie früherhin, fo ift doch die Wohlthätigleit bemüht geweſen, 
benfelben im einer Suppenanftalt abermals zu Hälfe zu lommen. Die für biefelbe einge- 
gangenen milben Beiträge an baareım Gelbe betrugen 119 Thaler 11 Sgr. 11 Pf., wozu noch 
50 Thlr. aus einer biefigen Stiftung famen, Außerdem waren aber auch an Naturalien nicht 
unbebeutende Gaben der Anftalt geſchenlt worden. Es konnten dafür 9416 Portionen an hülfe- 
bebürftige Perfonen ber Stabt verabreicht werben. — Bon ben Koften bes im vorigen Jahre 
derfammelt geweſenen Landtages ver Provinz Sachen kommen auf die Andgemeinden des hieft- 
gen Kreijes allein 45 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. und werben bie Beiträge nad ber Einwohnerzahl 
für jeben einzelnen Ort repartirt. 


g. Rheinland und Wefphalen, 


Köln. Aus der Stabtverorbnetenfigung vom 15. Mai theilt bie Köln. 3. mit: Der 
Borfigende, Ober-Bürgermeifter Stupp, gab zunächſt dem Kollegium.Kenntniß von einer Ber- 
fügung bes Herm Handels» Miniftere, nach welcher es bis auf Weiteres lebiglih ben Gemein- 
den anheimgegeben werben foll, Stipendien zum Beſuche des Tönigl. Gewerbe - Inftituts gu 
bewilligen. Das Collegium hielt dafür, daß im biefer Beziehung keinerlei Borberbeftimmung 
zu treffen, ſondern in etwaigen künftigen Fällen je nah Umſtänden das Geeignete zu befchließen 
fei. Auläßlich einer Verfügung ber Fönigl, Regierung wurde fobann eine Commiffion ernannt, 
um wegen ber für nöthig eradhteten Neftauration der ſtädtiſchen Gemälde und fonftiger Kunſt⸗ 
ſchãtze gutachtliche Vorſchläge zu machen, damit ſolche bei Eröffnung bes neuen Mufeums in 
einem würdigen Zuftanbe erfcheinen können. Die weitere frage, ob das jeige Mufeum nicht 
and) in ven Nachmittagsftunden ver Sonn- unb Feiertage, fowie an einem ober zwei Wochen⸗ 
tagen bem Publikum unentgelblich geöffnet werben folle, wurde in Bezug auf die Sonn und 
Feiertage bejaht, hinfichtlich der Wochentage aber der Auffichtsloften wegen verneint, Auf bie 
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biesfällige Interpellation eines Mitgliebed wurde bemerlt, daß ber feit langen Jahren berimißte 
Katalog ber fläbtifchen Gemälde /Sammlung zum Theile fertig ſei. 

Aachen. In der Sigung bed Gemeinberathes vom 28, April iſt bie Aufhebung bes 
ſtädtiſchen Leihhauſes beſchloſſen worden. 

Koblenz. (Köln. Ztg.) Am Nachmittage bes 28. April nahm in der Sitzung unſeres Stadtrathes 
ber feitherige Ober-Bürgermeifter Bachem, welder belanntlich als Rath am das Fänigl. 
Landgericht zu Trier verſetzt ift, Abſchied und wird bereitd morgen vorläufig an feinen neuen 
Befimmungsort abreifen. Nachdem berjelbe am geftrigen Nachmittage ſich in der Sitzung 
der Armen - Commiffton ebenfalls verabſchiedet hatte, warb ihm am gefirigen Abende von bem 
Männergefang - Berein „, Liedertafel“, deren Ehren - Mitglieb er if, unter allgemeiner Beteiligung 
ber Mitglieder, eine ſehr freundliche Serenabe bargebradt. Eine Deputation fagte ihm ale 
befonderem Verehrer bes Männergefanges für feine rege Theilnahme am bem Leben und glüd- 
lien Gebeihen des Vereintes im Ramen aller Mitgfiever den herzlichſten Daul und berband 
damit den Wunſch, daß er dem Bereine auch im ber ferne ein treites Andenken bewahren imdge, 
Der Hr. Ober + Bürgermeifter empfing die Deputation anf die freundlichſte Weiſe und ſprach 
fowohl ihr, wie auch demnächſt dem Vereine ſelbſt, in deſſen Mitte er trat, ben allerwärmſten 
Dank aus für dieſe Tiebevolle Aufmerkſamleit. Leider ſcheide er nun von Coblenz, das ihm ſehr 
am Herzen liege, und wo er fein Leben zu beſchließen gebacht habe. Die hierſelbſt verlebte Zeit 
werbe er für bie ſchönſte feines Lebens halten und ſowohl der Stabt, als dem Vereine ſtets bie 
herzlichſte Rüderinnerung bewahren. 

Wir fehen den Hrn. Bahem, welcher fi während feiner Iangjährigen amtlichen Wirk⸗ 
famteit neben großen Berbienften um mmfere Stabt and die allgemeine Achtung und Liebe aller 
Einwohner von Koblenz erworben hat, nur umgern aus umnferer Mitte ſcheiden. Leider war es 
der biefigen Bürgerſchaft verfagt, dem geſchätzten Manne bei feinem Abgange von Koblenz ein 
Öffentliches Zeichen ihrer Anerkennung ju geben. Um fo größer war daher die Freude, als bie 
Nachricht ins Pubfitum drang, daß Ihre lönigl. Hoheit bie Frau Prinzeffin von Preußen ben 
Hrn. Bachem geftern zu einer befondberen Aubienz ins Schloß befohlen, und benfelben im ber 
huldvollſten Weife verabichiebet habe. Ihre lönigl. Hoheit hat dem Hrn. Bachem als ein Zeichen 
Ihrer Anerkennung und als ein Andenlen an Sie und Se. Mönigl. Hoheit den Prinzen won 
Preußen eine ſchöne Penbule, Maria mit dem Jeſuslinde darftellenb unb geziert mit einer Mrone, 
unter welcher fi die Namenszüge der hoben Frau und Ihres durchlauchtigſten Gemahls befin- 
den, überreicht. Diefel® erneuete Beweis des Wohlwollens ber hohen Geſchenkgeber für den 
alfverehrten Mann hat in ben Herzen aller hiefigen Einwohner einen lauten Wieberhall gefun—⸗ 
den, und möge für Hru. Bachem ein Zeichen fein, daß feine amtliche Thätigkeit ala Ober. 
Bürgermeifter von Koblenz auch in höheren Kreifen ihre volle Anerkennung gefunden hat. 

Mülheim a. d. Nuhr, 20. Mai. Heute erfolgte durch den Herrn Regierungs- Rath 
Meyer ans Düffelborf die Einführung bes Gerichts » Affeffors Obertüfchen als Bürgermeifter 
ber Stabtgemeinde Mülheim. Dem feierlichen Alt der Einführung folgte ein zahlreich beſuchtes 
Feſtmahl im Eafino, — Herr Obertüfchen ift feit ber Zeit ber franzöſtſchen Herrichaft ber 
erfte Mülheimer von Geburt, der die Stelle eines Bürgermeiſters unferer Stabt beileibet. 

Die am 21. Januar 1856 eröffnete &a8- Anftalt zu Mülheim a. d. Ruhr hat an Pro- 
buftion bis Enbe 1856 — 7,028,550 Enbilfuß, bie Flammenzahl 2642 betragen ; gegenwärtig 
beträgt letztere 2766. Im keiner Stabt ift im Verhältniß ber voraus gehegten Erwartungen 
ber Gasverbrauch fo bebeutend geftiegen wie in Mülheim. Andererſeits war dies bagegen bie 
einzige Anftalt der Deffauer Continental» Gas -Gefellfchaft. Wenn trotzdem ber ZJahresabſchluß 
ein ſehr zufriedenſtellender war, fo rührt dies von dem Ertra-Gewinn her, welcher im erſten 
Jahre durch die Privat- Einrichtungen und ben Verlauf der Beleuchtungsgegenflände gemacht 
zu werben pflegt umb ber in Mülheim, ungeachtet der billigen Preife, aus bem Grunde ver⸗ 
bältnißmäßig bebeutenb fein mußte, als ſchwerlich bis jet eime Stabt in Deutfihlend eriflirt, 


wo bie Gasbeleuchtung fo auegedehnte unb raſche Verbreitung in den Privatwohnungen gefunden 
hat. Die bedeutende Ausbehnung ber Mühlheimer Fabrilen, ferner ber Aufihwung, ben ber 
Drt durch bie nunmehr geficherte Anlage der BWitten-Mülheim-Duisburg-Oberhaufer Eifenbahn 
nehmen muß, laſſen für die Zukunft auf eim noch viel ſtärleres Zunehmen bes Gasverbrauchs 
rechnen ; das Deffauer Direktorium hat mit Rückſicht hierauf kürzlich noch ein Grunbftüd acquirirt, 
um fpäter einen, nöthigenfalls zwei neue Gafometer aufflellen zu können. 

@ilberfeld, ven 3. Mai. Aus dem Protofol ber Ilten Sigung ber Stabtverord- 
neten-Berjammilung vom 1, d. Mts. entnehmen wir, baß ber Here Oberbürgermeiſter 
Lifchle der Stabtwerorbneten » Verſammlung eine Denkjchrift vorlegte, in welcher der in feinem 
Berichte zum Haupt -Etat für das Jahr 1867 vorbehaltene Plan 

zur Berausgabung von Stadt Obligationen im Betrage von 150,000 Thlr., Behufs 
—— ber Koſten ber beſchloſſenen gemeinnütigen und nothwendigen ſtädtiſchen 


dargelegt und vr wirb. 

Derjelbe überreichte zugleich den Entwurf bes zu biefem Behufe zu erbittenden Allerhöch⸗ 
‚Ken Privilegii und die Schematen zu ben Obligationen und ben Zinsconpons. 

Nah Einfiht und Berathung biefer Borlagen beſchloß die Stabtverorbueten » Berjamm- 
fang: 1) daß vom 1. Januar 1858 ab 750 Stüd Eiberfelver Stabt - Obligationen zweiter 
‚Serie im Betrage von 200 Thlru. eine jebe, auszugeben jeien; 2) daß biefe Angabe nad) 
Maßgabe des obigen Privilegien-Entwurfes und unter den in bemfelben enthaltenen Bebingun- 
geu erfolge; 3) daß insbejonbere den Inhabern ber auf Grund des Allerhöchſten Privilegii 
vom 1. März 1852 ausgegebenen Stadt - Obligationen ihre Rechte vor den Inhabern ber aus- 
‚sugebeuben neuen Obligationen vorbehalten bleiben unb daß baher bie legteren ausbrüdlid als 
Obligationen zweiter Emiffiom zu bezeichnen ſeien; 4) baf der Kapital» Betrag der Obliga- 
tionen jährlich mit 4. Prozent, zahlbar in halbjährigen Terminen am 2, Januar und 1. Juli 
‚jeben Jahres, zu verzinjen und daß zur Amortiſation deſſelben jährlih 1’. Prozent von bem 
emittirten Rapitalbetrage nebft den Zinfen von den eingelöften Obligationen zu vermenben jeien ; 
5) daß aus dem Erlöſe ver Obligationen zunächſt 132,200 Thlr. zu ber bereits beſchloſſenen 
Erichtung bes neuen ſtädtiſchen Kranlenhaufes und des Gebäudes filr die Webeſchule, Fabrik: 
DMufter-Zeichuenihule und Provinzial» Gewerbeſchule, der Ueberwölbung des Mirkerbachs, dem 
Neubau der Engelnberger und Katernberger Elementarfchulen, der Erweiterung ber Hoflamper- 
ſchule und ber Betheifigung ber Stabt an dem Erweiterungsbaue ber Departemental-Irrenanftalt 
zu Düffelvorf verwendet werben jollen; 6) baß bie übrigen 17,800 Tplr. für anbermeite 
gemeinnüßige ober nothwendige ſtädtiſche Bauten, worüber bie Stabtverorbneten» Berfanmlung 
noch beſonders beſchließen wirb, aufzubewahren feien; 7) daß bie VBerausgabung ber Obliga- 
tionen überhaupt allmählig und nach Mafigabe des Fortſchreitens der Bauten erfolgen jolle. 

Die Stabtvzrorbneten » Berfammlung beauftragte zugleich den Herrn Oberbürgermeifter : 
‚bie Extheilung bes zu biefer Emiffion erforderlichen Allerhöchſten Privilegii Namens ber Stabt 
‚zu erbitten. 


Defterreichifche Staaten. 


Wien. (fir. 3.) Seit dem Jahre 1852 beſteht hier ein katholiſcher Gejellenverein, 
beffen Tendenz bahin geht, bie latholiſchen Geſellen Wiens durch Anregung und Pflege eines 
zeligiöfen und bürgerlichen Sinnes umb Lebens fortzubilden, um dadurch einen tilchtigen Meifter- 
Fand heranzubilden. Als Mittel zum Zwecke find öffentliche Borträge, Unterricht in ber Reli- 
gion und den Übrigen nothwenbigen und niltzlichen Kenntniſſen: Geſang, Lejen paſſender Schrif- 
ten, :gegenfeitige Beſprechung und Unterhaltung, gemeinjame Erbauung durch gewifienhafte 
‚Crfüllung ber: Pflicht eines latholiſchen Chriſten angeorbmet. Die Drganifation purde nad bem 
Muſter der Geſellenvereine, welche ver Dompilar zu Köln, A. Kolping, gegründet, vorgenommen. 
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Borftanb be Bereins if ber Domprebiger Gruſcha und deſſen Stellvertreter ber Hoflapları 
Dr. Hafel. Der Berein ſelbſt befteht aus Gefellen, welche Iebigen Standes und latholiſcher 
Religion find. Die Beiträge belanfen fih auf monatlich 6 Kr. nebſt einer Aufnahmegebühr von 
20 Kr. Die Zahl der Mitglieber erreicht gegenwärtig ungefähr 5000 Gefellen, ungerechnet bie 
zahlreichen Filiafvereine, welche im Umfange der ganzen Monarchie gegründet wurden. Es if 
nicht zu leugnen, daß biefer Berein eine außerorbentlihe Thätigleit entwidelt und jehr kräftige 
Elemente enthält, und eben deshalb fcheint es uns von Wichtigkeit, beſonders aufmerkfam zu 
machen, wohin fi fein Einfluß im neuefter Zeit richtet und wie er bemüht ifl, immer tiefer in 
bie beftehenden fozialen Verhältniſſe einzugreifen. Der Berein tritt nämlich jetzt als Gegner 
ber fogenannten Gefellenherbergen auf; er bezeichnet diefelben als ben „Pfuhl ber Laſter, Lüder⸗ 
lichkeit und Berborbenheit“ und brängt inbirelt dahin, bie Gefellenherbergen aufzuheben. Zu 
biefem Zwecke befhäftigt er fi mit dem Plane, ein eigenes latholiſches Geſellenhaus zu bauen, 
worin alle nah Wien wandernden Arbeiter, welche katholifdher Religion find, aufgenommen und 
von den Gefellen anderer Konfeffionen getrennt werben follen! Der Berein will es fobann 
unternehmen, benfelben Arbeit bei tüchtigen.Meiftern zu verjchaffen und für fie Sorge zu tra- 
gen, wenn fie durch Krankheiten ober andere Unglüdsfälle arbeitslos werben. Unter ben biefigen 
Gewerbsleuten macht diefe Einmengung frember Elemente in ihr Korporationsleben feinen gün- 
fligen Einbrud. Die hiefigen Meifter betrachten dieſes Streben des Gefellenvereins größtentheils 
als einen Eingriff im ihre Rechte, und es ift micht unwahrſcheinlich, daß bie Errichtung des Ge⸗ 
fellenhaufe® heftige Reflamationen von verfchievenen Seiten erfahren wird, ba bis jetzt jebe 
Innung für fi) eine Gefellenherberge beſitzt, welche durch Yahresbeiträge ver Meifter und Ge⸗ 
fellen erhalten wird. Man fürchtet aber auch durch bie confefftenelle Trennung ber Gefellen 
ein brüdenbes Hemmniß ber Entwidelung der Imbuftrie, indem Spaltung und Unfrieven in 
ben Korporationen hervorgerufen und zuletzt Gefellen und Meifter nur dann in eine gegenfeitige 
Berbindung treten werben, wenn fie über Gewiffensfragen im Reinen find. Cine große Anzahl 
Meifter hat deshalb auch ihren Gefellen verboten, ſich mit dem Gefellenverein in eine Berbin- 
bung einzulaffen. 

Saaz im Mai. Das meuerbings befannt geworbene Berfahren des Stabtrathe von 
Saaz gegen bie feit Jahren dort wohnenden Israeliten hat micht verfehlt, im ganzen Lande 
und über deſſen Grenzen hinaus Aufjehen zu erregen, und bildet in Böhmen, wo bie Zahl ber 
Juden eine beträchtliche ift, einen Gegenſtand Iebhafter Diskuffioen. Der Sachverhalt ift nad 
verläßlichen Mittheilungen folgender: Nah dem Inhalte der von den Kaiſern Ferdinand I. 
und Ferbinand III. in den Jahren 1533, 1544 und 1637 ver Stabt Saaz verliehenen Privilegien 
bürfen ſich daſelbſt „Leine unter fremder Obrigkeit ftehenden Juden aufhalten.” Diefe Privile- 
gien wurden bei jedem Regierungswechſel von dem jeweiligen Monarchen in ber Regel ber Stabt 
ausdrücklich beftätigt, während, wie befannt, bei dem Regierungsantritte bes Kaiſers Franz Io» 
ſeph ſämmtliche Privilegien, fo weit fie mit ben geänderten Geſetzen im Einklange fiehen, nur 
eine Betätigung im Allgemeinen erhielten. Bon ber Anfiht ausgehend, daß bie erwähnten 
Privilegien mit mehren beſtehenden Geſetzen, insbefonbere mit bem Gemeinbegejee, im Wiber- 
ſpruche fleben, fette der Saazer Stabtrath in dem Tetstvergangenen Jahren bem Aufenthalt ber 
Inden keine Hinberniffe in den Weg, daher fich bis heute beiläufig 30 Familien daſelbſt anfäßig 
machten. Zweifelsohne wäre im biefem Berhältniffe nichts geäudert worben, wenn nicht ein 
Umftand zu Tage getreten wäre, der gewiffe perfönliche Intereffen, die ſich nur ohne alle Kon- 
kurrenz wohl und behaglich fühlen, zu beeinträchtigen brohte. Im meuefter Zeit find nämlich 
mehre Juben um Hanbels- und Gewerbebefugnifie eingejchritten, welche ihuen auch von Seiten 
ber politiihen Behörben zu Theil wurden, ungeachtet fi der Stadtrath in der abverfangten 
Aeußerung gegen bie Gewährung berfelben ausſprach. Die plötzliche Weifung an bie Israelitem, 
bie Stabt biggen 14 Tagen zu verlaffen, bürfte num biefem Borgange infoferne nicht fremd fein, 
als dadurch auf indirelte Weife die Handels: und Gewerbebefugnifie ber Juden illuſoriſch würden. 
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Im Folge ber Beſchwerde, welche von ven Israeliten in Saay an das bortige k. k. Bezirksamt 
geriptet wurbe, hat ber Stabtrath bie Durchführung bes Ausweifungserlaffes bis zur Herab- 
langung ber höheren Entſcheidung über bie Geltung ober Nichtgeltung des citirten Privilegiums 
ſiſtirt. — 

Auf den Rekurs ber Jsraeliten ift folgender Beſcheid erfolgt: 

Bird ſammt Beilagen den Rekurrenten mit ber Berfländigung zugeftellt, baf bie ange- 
fochtene Ausweifung des Saazes Bürgermeifter- Amtes vom 24. April 1857, 3. 672, weil bie- 
felbe den Beflimmungen bes Allerhöcften Patents vom 17. März 1849 und ber Allerhöchften 
Entjhfießung vom 16. November 1849 zuwider, unberufen und gefetswibrig erlaflen wurde, 
unter Einem zur Gänze behoben worben jei. 

K. 8. Bezirksamt Saaz, 9. Mai 1857, 
Der f. k. Bezirls-Borfteher Groß. 


Baiern. 

Münden. Im der Öffentlichen Magiftratsfigung vom 24. April wurde die Onantität 
ber biesjährigen Sommerbiervorräthe mitgetheilt. Sie beläuft ſich auf 393,580 Eimer, welchen 
Borrath 23 Brauner fabrizirt Haben. Da die Bevbllerung Münchens fammt ben Vorſtädten fich 
auf 132,000 Seelen beläuft, fo kommt auf jedes Inbivibium für das Sommerhalbjahr nicht 
weniger als brei volle Eimer oder eine Maß per Tag. Zu dem genannten Borrath kommen 
noch 28,769 Eimer Winterbier. Im Bergleih zum vorigen Jahr ift heuer das Sommerbier 
mehr um 47,739 Eimer und das Winterbier minder um 2651 Eimer, Am meiften Borrath 
befigt ber Lömenbräu mit 62,100 Eimern, barauf folgt der Spabenbräu mit 54,500, hierauf 
der Haderbräu mit 33,000, dann ber Leiflbräu mit 32,000. 

Augsburg, den 26, April. Im der heutigen öffentlichen Sitzung unſres Magiftrats 
fam zur Kenntnißnahme, daß berfelbe, in anfmerkfamer Würbigung ber vielfeitigen und widhti- 
gen Imterefen, welche fih an bem (meuerlich leider in Frage geftellten) Fortbeſtand der polytech- 
nifhen Schule Augsburgs Mmüpfen, in einem gründlich motivirten Bericht an f. Regierung bie 
tiefbegrünbeten Bedenken dargelegt bat, welche gegen eine Aufhebung gerabe biefigen 
polytehnifhen Schule — abgefehen von mehrfachen fonftigen Rückſſichten — zunähft ſchon aus 
der Eigenjhaft Angsburgs als großartigfter Fabrifftabt Baierns, .gefhöpft werben müffen. für 
das Großgewerbe bes ganzen Königreichs ift Augsburgs der Schwerpunft; — in feinen durch bie 
Ranalifirung mehr wie irgend eine andere bayeriſche Stabt begünfligten, alle wichtigen Yabri- 
lationdzweige vertretenden technifhen Ctabliffements (mit über 3000 Pferdekräften arbeitenb) 
bietet fie einer technifchen Lehranftalt den weſentlichen Bortheil einer flets ermöglichten lebenbigen 
Anſchauung; das Ganze ver hiefigen Fabrifthätigkeit, deren Mannichfaltigkeit, Großartigkeit und 
Entwidiungsfägigkeit macht den Nuten einer in Loco beftehenden höheren technifchen Lehranftalt 
zu einem wechielfeitigen ; darum giebt der Magiftrat zunächft dem Wunſche Ausbrud, die poly 
technifhe Schule in ihrem gegenwärtigen, jeber Fortentwidlung günſtigen Beſtand fir Augsburg 
erhalten zu ſehen; follte aber der allerhöchfte Wille Sr. Majeftät des Königs auf Kreirung einer 
techniſchen Landeshochſchule — unter Aufhebung ber brei politechniihen Schulen — unabänderlich 
gerichtet fein, fo wolle bie Bitte der Stadt Augsburg an maßgebenber allerhöchſter Stelle bevor⸗ 
wortet werben, baf zum Sit biefer neuen Anftalt Augsburg erforen werbe, das, ohnehin im 
Beſitz geeignetfter Lolalitäten, durch vielfache ſonſtige Erwägungen bafür fich empfehle, auch zu 
jebem nur irgend möglichen Opfer für biefen Zwed feine vollſte Bereitwilligleit entgegenbringe. 
Das betreffende gründliche Referat findet allfeitige Zuftimmung. Magiftrat erklärt fich in einem 
fernern Bericht an Königl. Regierung entſchieden für volllommene Freigebung bes Getreibemarkts 
unb Getreidehandels. 

M. Nürnberg im Mai. Der Bericht der Verwaltung des Krankenhauſes für das 
Etatsjahr 1855/56 ergiebt: Einnahme: 53,236 Fl. 4 Mr. 1 Pf. Ausgabe: 58,216 Fl. 12 Kr. 


3 Pf. Mebransgabe: 4,980 FI. 8 Mr. 2 Pf. MER RD EEE 
die nächfte Rechnung übertragen wurde. 


Die Rechnungs-Refultate der Lolalarmenpflege für 1855/56 haben folgenden Abſchluß: 
Die Einnahme beträgt 96,967 FI. 4, Kr., die Ausgabe beträgt 96,951 Fl. 58°, Kr. Beftanb 
für 1856/57: 15 51. 5% Kr. Die Bertheilung der Nürnberger Univerfitätsftiftungen flir 1866/57 
betreffend, jo betragen die Stipendien für Nürnberger und zwar: a) durch Erelutoren und auf 
Präjentation 1,837 Fl. 49 Kr.; b) unmittelbar vom Magiftrat 4,239 51. 10 8r. Summa: 
6,076 Fl. 59 Kr. Stipendien fir Auswärtige und zwar: a) durch Erelutoren und auf Prä- 
jentation 4,448 Fl. 42 Rr.; b) ummittelbar vom Magiftrat 2,674 Fl. 30 Kr. Summa 7,123 F1. 
12 Kr. Summa ber verliehenen Stipendien für 1856,57: Erelutoren: 6,286 Fl. 31 Ru; Magi- 
firat : 6,913 Fl. 40 Kr. Summa: 13,200 Fl. 11 fr. 


Es if in den Zeitungen vielfach bie Rebe davon geweſen, daß in Baiern eime techniſche 
Hochſchule gegründet und Nürnberg deren Sih werben folle. Gutem Bernehmen nad) ermangelt 
dieſes Gerücht allen Grundes und es befteht vielmehr in maßgebenben Kreifen bie Anficht, daß 
bie Gründung eimer berartigen Lehranftalt wicht durch wirklich beſtehendes Bebürfniß veraulaßt 
erſcheine. — Die Reſtauration der Karthaufe in ben bis jegt eingeräumten Theilen fchreitet 
rüftig vorwärts und es fleht zu erwarten, daß das germanifche Mufeum bald wird bahin über- 
fiebeln Fönnen. In dem biefigen Lofalblättern hat mehrmals eine Bitte von Seiten ber Regie- 
Berwaltung berfelben bie hiefigen Bewohner aufgefordert, gegen angemefjene Preife ober als 
freundliche Unterflügung des gemeinnügigen Unternehmens entbehrliche mittelalterliche Thür, 
bänder, Schlöffer und Anklopfer, Fenſterbeſchläge und Fenſterſcheiben im rumber ober ediger 
Form, Zimmervertäfelung, Thüren und Oefen, ober einzelne Theile derſelben, Fußplätichen, 
Eifengitter, Stieggeländer und Gallerien, ober was jonft noch zur Berwenbung und Zierbe in 
Gebäuden fich eignen Fünnte, abzulafſen. — Dem Bernehmen nach hat dieſe Bitte ſchon ihre 
banlenswertbe Früchte getragen; aud die Baulaſſe des Mufeums fol fi einiger Zuſchüſſe zu 
erfrenen haben. Jedoch ift immer eime noch vegere Betheiligung Deutſchlands an biefem feinem 
natiomalen Unternehmen zu wünſchen. 


(A. 3.) Am 1. Mai wurde in Nürnberg das nengebaute Genoffenfchaftshas, eine 
Stiftung des Könige, feierlichſt eingeweiht und den neuen Bewohnern übergeben. Der erſte 
Bürgermeifter v. Wächter hielt, in Gegenwart bes Königl. Bankvireltors Mayer, ber Depnta- 
tionen ber ſtädtiſchen Kollegien und bes eigenen fir dieſe neue Schöpfung, bie einzige ber Art 
in Deutſchlaud, konſtituirten Komitees, die Anrede, in der er barauf hinwies, wie König Mar in 
feiner Fürforge gegen Berarmung bie Berbefferung der Rage der Minderbemittelten in® Auge 
faffe, und ben Gedanlen mehrerer Märmer hiefiger Stadt für Arbeiterfamilien wohlfeile Wohnungen zu 
ſchaffen dadurch verwirllichte, daß er zur Erbamimg eines Genoſſenſchaftehauſes das Dritttheilder großen 
Bauſumme herſchenlte. Den Meft berfelben lieh bie Königliche Bank dahier her gegen mäßige 
Berzinfung. Bei ver Grumbfleinlegung biefes Stiftungshanfes hatte der König folgende Worte 
geiprochen: „Der Zwed biefes zu errichtenden Genoffenfchaftshanfes it: umbemittelten Geiverbs- 
fenten gefunbe und mwohlfeile Wohnungen zu verfähaffen. Ich habe mich immer mit bem Wohle 
des Gewerbftandes befäftigt und wünſche, daß ber vom mir beabſichtigte Zwed erreicht werbe!“ 
— Das Genoſfſenſchaftohaus liegt am füblichen Theil ber Stadt, ummittelbar an der Gtabt- 
mauer, Grund und Boben bot die Kommune von dem ihr eigenen Garten bes ehemaligen 
Rarthänferkiofters, deſſen Gebäude nun dem germanifchen Mufeum eingeräumt find, Es ift ein 
ſtattliches, dreiſtöcliges Gebäude mit 24 einzelnen Wohnungen. Der Preis der Wohnungen 
ſteigt von 32 bis 80 Fl. Die Aufſicht führt ein von dem Miethbewohnern ſelbſt gewählter 
Obmann, ber Zins wird am Zieltag entrichtet Cbeffer wäre e8 wohl wochen ober monatweis). 
Das Haus koſtete 30,000 FL. etwa, der Bank foll ihr hergelichenes Kapital -in dem nächſten 25 
Jahren ratenweiſe zurildigezahlt werben. 


Kipiägen. (Ft. 3) Bei dem vorfährigen bayriſchen Landtage Hatten bie @Gemeinbe- 
bevolltnãchtigten ber Stadt Kitingen eine „Beſchwerde wegen Verfafſungsverletzung“ einge⸗ 
bracht, weil die Regierung ihnen im Wiberfpruh mit 8. 3. ber Gemeinbewahlorbnung, bie 
Baht einer beſtimmten Zahl (4 unter 8) von latholiſchen Magiftratsräthen abnöthigen wollte. 
Die Beſchwerde wurbe von dem betreffenden Ausſchuß der Kammer als formell und materiell 
wohlbegrändet anerkannt, die Beihlußfaffung ber Kammer felbft aber dadurch vertagt, daß ein 
ber Kammer als Mitglieb angehörender Regierungsbeamter ben präjubiziellen Antrag dazwiſchen 
brachte, den bezüglichen Berfaffungsparagrapben einer Tegislativen Reviſton zum umterftelen. Die 
Sache erregte damals viel Auffehen und Theilnahme. Der Landtag wurde jedoch gefchloffen, 
ohne daß ber im Ausſicht geſtellte Geſetzentwurf zur Borlage kam. Man hätte nım minbeflens 
erwarteit jolen, baf die Regierung von bem durch bie Fanbesvertretung als verfaffungswibrig 
bezeichneten Berfahren abfiehen werde. Nichtsdefloweniger verfagte neuerdings die Regierung 
einem in berbienter allgemeiner Achtung fiehenben, zum Magiftratsrath gewählten Biirger wieber- 
Holt die Beftätigung, ohne daß Hierfür ein anderer Grund benfhar wäre, als baf ber Gewählte 
Proteſtant if. Ja, fie ging fo weit, für die nem angeordnete Ergänzungswahl ausbrüdtich zu 
verfügen, daß zu ben bereits im Magiftrat befindlichen drei Katholilen ein vierter gewählt 
werben tmüffe, daß mithin allen proteſtantiſchen Gemeinbeglievern zu Kigingen für dieſe Wahl- 
Hanblımg die zum Wählbarleit erforberlihe Qualifilation abgehe. Da nun aber $. 3, ber zur 
Berfaffung gehörenden Gemeindewahlordnung wörtlich befagt: „In Anfehung des Wahlftimm- 
rechts in ben Gemeinden kommt es anf bie Meligionseigenichaft der Mitglieder, wenn fie nur 
einer gefeglih aufgenommenen und auerlannten Refigionsgeiellihaft angehören, niemals an“, fo 
Haben dem Bernehmen nach die Kitinger Gemeindebevollmädtigten aufs Mene an bie Geredh- 
tigleit des Staatscberhauptes Berufung ergriffen. Die Berfügung der Regierung von Unter- 
franten iſt um fo auffallender, als weber diefe, no eine andere SKreißregierung in Baiern je 
daran gebadht hat, in Städten, wo bie Proteflanten in der Minderzahl fich befinden, zu Gun- 
flen dieſer eime ähnliche Verfügung zu erlafien. 


Würtemberg. 


Stuttgart, den 14. Mai. Im gemeinfamer Situng ber beiden bürgerlichen Kollegien 
wurde bente der Etat der fHäbtiihen Brunnenverwaltung berathen. Den Brumnenetat anlangenb, 
fo find die Einnahmen zu 3,044 Fl. 20 Sr., die Ausgaben zu 11,095 Fl. 7 Kr. m Bor- 
anſchlag genommen, fo daß ein Defizit von 8,050 Fl. 47 Kr. bliebe, welches hälftig ans 
Staatd- und Hälftig aus Nädtifhen Mitteln zu tragen wäre. Die Kollegien genehmigen dieſen 
Etat. Schließlich kam noch die Frage Über Errihtung von Arbeiterwohnungen zir 
Sprade. Man beabfichtigt, zu Erleichterung des Baues die bißher fpeziell für die Refidenz 
beftandenen Baubefhränkungen in Betreff der Hintergebäude zu mildern und in gewiffen Straßen 
die Aufführung von Gebäuben, flatt wie feither aus Stein, and aus Holz zu genehmigen. 

Den Gemeinden, welche Angehörige in den Beijhäftigungs-Auftalten bes Landes 
untergebracht haben, ift es durch bie dafür zu bringenden peluniären Opfer wohl befannt, daß 
bisher der Arbeitöverbienft der Eingemwiefenen von 12 Arbeitsftunden nur zu %/, Theilen filr bie 
Bekleidung, Berpflegung und bie fonftigen Bebürfniffe ver Eingewiefenen in Anſpruch genom- 
men wurbe, das letzte aber ben Eingewiejenen al® fog. Ueberverbienfi in der Art zu gut 
kam, daß ihmen geftattet war, ſich hievon erlaubte Ertragenüffe zu verichaffen und ber noch 
übrige Reft davon ihnen beim Austritt aus der Anftalt frei verabfolgt wurde. Die Folge biefer 
Einrihtung war, daß die Eingewiefenen neben ihrer ausreichenden Koft fi noch mande Ge- 
nufſe verſchaffen konnten, die viele andere arme, aber fleifige Bürger entbehren müffen, baß 
der Reſt nah dem Austritt aus der Anflalt nicht felten ſchnell vergeudet wurde, und daß bie 
Gemeinden, welchen es oft fchwer genug wirb, ihre georbneten Armen nothdürftig zu unter- 
fügen, daB durch diefen Mebenverbienft ber Eingewieſenen vergrößerte Defizit bes Arbeitsver- 
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bienfte® zu ben Berpflegungstoften ver Eingewiefenen aus bem eigenen Bentel beden mußten. 
Es ift daher nicht zu verwunbern, daß biefe Ginrichtung, welche bie Eingewieſenen ohne 
Unterſchied, insbejonbere;ohne Beachtung ihrer Witrdigkeit, auf Koften ihrer Heimathgemeinben und 
ohne Nuten für die Disziplin der Anftalt begünftigt, mannigfachen Tadel erfahren mußte, und daß 
biefelbe eine Haupturfahe wurde, warum bie Gemeinden nicht felten ber Unterbringung ihrer 
Angehörigen in die polizeilichen Beichäftigungs-Anftalten fich abgeneigt zeigten. Die Regierung 
bat diefem Mißftande ihre Aufmerkſamleit geſcheult und bemfelben durch bie im ber neueſten 
“ Nummer des Regierungsblattes erſchienene Minifterialverfügung im Intereſſe der Zwede ber 
Anftalten wie ver Gemeinden abgeholfen, inbem biefe Verfügung den ganzen Arbeitsverbienft 
der Eingewiejenen zunäcft zu Beſtreitung ber durch die Eingewiefenen erwachſenden Koften be» 
ſtimmt und nur den etwaigen Ueberfhuß den betrefienden Eingewiejenen überläßt. Um jedoch 
allen Rüdfichten Rechnung zu tragen, bat die Regierung gleichzeitig wicht nur dafür geforgt, 
daß bie in den Anftalten gewährte Koft eine ausreichendere ifl, ſondern fie hat auch zur Er⸗ 
munterung bed Wohlverhaltens und der Arbeitfamkeit Prämien eingeführt, welche den Wirbig- 
fien aus der Anftaltsfaffe zu Theil werben unb beren Berwenbung den Eingewiejenen, vorbe- 
hältlich ber Kognition der Verwaltung über das Erlaubtſein des Zweces, freigeftellt iſt. 

Die Wohnungsnoth lehrt Diejenigen, welche am meiflen davon betroffen werben, auf 
Mittel zur Abhälfe denken; bereits haben fich 12 Nieberbebienftete von der Poft zu dem Plane 
geeinigt, eine gemeinſchaftliche Wohnung mit allen Erforberniffen berzuftellen. And bei ber 
Genoſſenſchaft der hiefigen Buchhpruderei- und Schriftgießerei » Gehälfen foll ein ähnliches Projekt 
aufgetaucht fein und in eimer bemmächft zu haltenben Generalverfammlung ein Austauſch ber 
Meinungen ftattfinden, 

Ulm. Das Berzeihniß der innerhalb des Etatsjahrs 1856—57 in dem Genuß eines 
Öffentlichen wöchentlichen und jährlichen Almofens ftehenden Armen enthält zugleich einen Auszug 
aus ber Armenrehnung von 1855 auf 1856, welcher eine Summe von 28,596 Fl. 54 Kr, in 
Einnahme und Ausgabe nachweiſt. Darunter find an wöchentlichen Unterftügungen 18,742 Fl., 
an jährlihen 143 Fl. und an vorübergehenden 725 Fl. Bei dem Poſten von 1273 Fl. an 
Medikamenten für Stabtarme ſtehen nod für Krankheits- und Kurloften 396 Fl. Die Armen- 
befhäftigungs-Anftalt koſtete 791 Fl. und bradte ein 752 Fl. Koftgelver für Waifenfinder an 
Öffentliche Anftalten und Privaten find verzeichnet mit 1248 Fl. und find verſchieden zwiſchen 
20 FI. 48 Kr. und 60 Fl. Die Koften des Waiſenhauſes felbfl, wie auch bie Koften bes 
Pfründnerhofpitals find in biefer Rechnung nicht mit aufgeführt. Die wöchentlichen Almoſen 
betragen zwiſchen 12 Kr, und 1 Fl. für eine Perfon, 12 Kr. erhalten in ber Regel bie Mütter 
unehelicher Kinder, deren ungefähr 50 im biefem Genuffe find; dazu fommen noch 20 umeheliche 
Kinder, die auf öffentliche Koften auswärts erzogen werben. 

Heilbronn, im Mai. Seit dem vorigen Jahre bereit® hat fi hier eine Gejellichaft 
zur Erbauung von Arbeiterwohnungen gebilbet. Zwei Gebäube, auf einem gefunden 
und ſchön gelegenen Pla außerhalb der Stabt, das eine mit 12 und bas andere mit 8 Woh⸗ 
nungen find num ſchon feit geraumer Zeit bewohnbar hergeftellt. Die Miethpreife find im ber 
erften Klaffe 60 Fl. und im ber zweiten 40 FI. pro Wohnung je mit einem Heinen Gärtchen. 
Der Bauaufwand berechnet fih auf 16 bis 17000 Fl. und verintereffirt fi zu mehr als 4 pEt. 
Die Unternehmer begnügen fi mit 4 pCt. umb wollen etwa ſich ergebende höhere Prozente 
zu gleihen Unternehmen verwenden. 


Königreih Hannover. 


A Hannover, im Mai. Die Auflöfung der noch beſtehenden ſtädtiſchen Bürgerweh- 
ren, harmlofen und heitern Angedenlens, ift vollbracht. Der hiefige Er-Chef, Bürgervorfleher- 
Bortführer Dr. Hermann Schläger, ordnet durch einen Erlaß vom 20. Mai „an bie bisbe- 
rige Wehrmannfhaft‘ die Auslieferung ber ber Stabt gehörigen Wafſen und fonfligen Bewaff- 
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nmgsgegenflände an, und mimmt mit folgenden vieljagenben Worten von ben früßern 
Kameraden Abſchied: „Indem ib auf bie pünktlihe Befolgung biefer meiner legten 
Anorbnung vertraue, kann ich bie Gelegenheit micht vorübergehen laſſen, ber bisherigen 
Wehrmannſchaft für bie willige Ableiftung ber wenigen von mir angeorbneten Dienfte 
meinen aufrichtigften Dank und zugleich bie zuverfichtliche Hoffnung auszufpredhen, daß ber durch 
das vollsthämlihe Juſtitut feit neun Jahren gemährte und gelräftigte Bürgerfinn in unferer 
Stabt auch nach ber verfügten Auflöſung ftart und lebendig in ber Bürgerſchaft fortwirte.‘ 
Als völlig unabhängiger Mann wirb Dr. Schläger hierfür keinen von jo hoher Stelle herablom- 
menben amtlichen Bermweis zu gewärtigeu haben, wie er dem Stabtbireltor Raſch für ben Dant 
an die vom Magiftrat anfzuldjende Bürgerwehr zu Theil geworben if. Indeſſen haben es bie 
loyalen Magifirate von Hameln und Münden darin nicht anders gemacht. Ohne Leichen» 
rebe haben diejenigen von Göttingen und Goslar bie tobte Bürgerwehr beftattet; und in 
Hildesheim hat man fie fogar im völliger Stille verſcharrt, wie einen Selbfimörber. 

Inzwiſchen ift man bier darüber aus, über dem Grabe ber ber Zeit geopferten Bürger- 
wehr das fläbtifche Feuerföihweien neu zu begründen. Die ergriffenen Grundlagen find jeboch 
die alten. Anſtatt einer ſtehenden Löihmannihaft verpflichtet man bie Bürger bis in® vierzigfte 
Lebensjahr zum Dienft bei Feuersgefahr; anftatt zu verfuchen, wie fih bie Sorge allmählich 
auf alle ins Spiel kommende Berfiherungs-Gejellihaften abwälzen laſſe, nachdem ber vornehmſte 
Antheil an der Löihnng und Rettung längft auf fie übergegangen, hält man dieſe Sorge zärtlich 
an fi, um fie zwangmäßig auf die, denen ber alte Trieb zur Hilfe längft mit Nothiwendigkeit 
verloren gegangen ift, auf bie einzelnen Bürger zu übertragen. Erweift fi biefe Halb wiberwillig 
zufammengeftoppelte Mannſchaft dann einmal im Augenblid bes Schredens feig ober unbraud: 
bar, fo wird man natürlich über die Schwinbfudht des Gemeinfinns Hagen! und hätte doch 
nur das eigene wunberliche Berlangen eines Gemeinfinne ba, wo fein wahrhaft allgemeines 
Imtereffe von Bedeutung auf dem Spiele ftebt, anzullagen. 

Die ſchönſte Anarchie herrſcht in dem Feuerlöſchweſen ber guten Stadt Hildesheim. 
Als dort vor bald drei Jahren ein Brändchen den Zuftand ber vorhandenen Löſchmittel auf bie Probe 
ftellte, wie® fich aus, daß ein altersſchwacher „Rettungsverein” und ein Paar Sprigen aus 
grauer Borzeit bie einzigen Hilfsquellen gegen bie Wuth bes gefährlichen Elements waren, Ju 
Folge des damals gegebenen Anftoßes ber öffentlihen Meinung löſte ber Rettungsverein fich 
dor zwei Jahren auf, und eine Berfammlung „zum Wieberberfiellung ber Öffentlihen Sicherheit 
gegen Feuersgefahr,“ fortgefetzt durch einen Fünfer-Ausjhuß, drängte den Magiftrat, daß er das 
Löſchweſen gründlich erneuere. Der Magiftrat erneuerte zwar, aber in einer jo unzulänglichen 
Weife, daß die Lanbbroftei der vom Senator Römer nah Osnabrüder Mufter verfaßten Löſch⸗ 
ordnung nicht mit Umrecht ihre Beflätigung verfagte. So liegen num die Sachen. Bon ber 
einen Seite wird es der Stolz wicht zufaffen, daß man fi nah meuen Grunbfägen für bie 
Regelung umfehe; von der andern fehlt die Handhabe zu erfolgreichen Vorgehen. 

Der Bilrgerwehren beraubt, fehen ſich umfere Stäbte wieder vollflänbig auf geiftige, un- 
ſichtbare Organe beſchränlt, um ſich zu ihrer fortichreitenden Zeit in das rechte Verhäftniß zu 
ſetzen. Unter folhen Organen ftehen in Meineren und mittleren Städten, wie ben hannoverſchen, 
die Gewerbepvereine obenan. Deren Aufgabe ift es ja, ben zahlreichen Stand bes Hand— 
werls in bebarrlicher eifriger Arbeit von allen Seiten ber auf bie wirthfchaftfiche und techniſche 
Höhe der Gegenwart zu erheben. Darf man baber behaupten, fowohl aus ber reinen Idee her⸗ 
aus wie nad) einer vollgiltigen Erfahrumg, daß ein Gewerbeverein jeder noch fo Heinen ober 
eigenen Statt zu geſundem Forſchritt unentbehrlih ift, fo ift es erwünfdt, daß ein michtiger 
Aulaß neulich eine Ueberficht über die ſchon beftehenden Gewerbevereine geliefert hat. Es galt 
ben Bereinen nämlich, auf eimer bier abgehaltenen Zuſammenkunft am 16, ımb 17. Mai bie 
von obenher angefünbigte Umgeftaltung der Gewerbeordnung von 1847,8 ins Auge zu faflen. 
Außer der Direktion des das ganze Königreich umfafjenben großen Gewerbevereins, bem örtlichen 
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Gewerbeverein ber Hauptftabt, und bem eimlabenben Verein von Hildesheim waren an 
jenen beiden Tagen vertreten Einbed, Göttingen, Goslar, Beine, Celle, Lühom, Lüne- 
burg, Berden, Nienburg, Osnabrüäd und Emden. Es glänzten folglih dur Ab— 
wejenheit namentlich die Stäbte Harburg, Stade, Uelzen, Münden, Leer unbAurid, 
Hameln hat ſich hinterher mit einem Bereine gemelber, den bie Einlabenden für tobt werben 
gehalten haben. In dem Heinen Alfeld iſt man alsbald in fi gegangen, und hat außer 
einem ſchon länger beabfihtigten Vorſchußvereine auch bie erflen Schritte zur Bilbung eines 
Gewerbevereins unternommen. Cine Wiederholung des erften haundverſchen Gemwerbevereins- 
tages flieht übrigens bevor, ſobald die Einzelvereine befjen ihnen auferlegte Reihe von Hanpt- 
fragen gründlich erledigt haben werben, 

In Lühomw will man nah bem Vorgang von Celle unb Hilverheim einen Berein 
wiber die Bettelei wandernber Handwerlögejellen ftiften. 

Indem bie Armenbehörbe von Klausthal, ber Hauptflabt des hanmoverfchen Harzes, 
die Rechnung ihrer Armenkaffe vom Jahre 1856 befannt macht, beflagt fie einen Rädgang im 
Bermögen von 92 Thlr., und hält fi wegen eines beträchtlichen Ueberſchuſſes ber Ausgaben über 
bie Einnahmen au das Publitum, das „zum Theil aus verſchiedenen unhaltbaren Gründen‘ feine 
Hand verſchließe. „Wir follten indefien denlen,“ heißt es barliber im ber Zeitung für Morb- 
deutſchland, „es ſei jeber Mündige felbft der befte und zunächft ber alleinige Richter Über bie Halt- 
barkeit der Gründe, aus welbem er Anbern Geichente machen ober nicht maden will. Wir er- 
achten e8 auch für fein fo großes Unglüd, wenn eine Armenkaffe im Vermögen abnimmt. Nur 
darin erfennen wir ein Öffentliches Unglüd, daß bie meiften Armenbehörben jahraus jahrein über 
dergleichen Erfahrungen öffentlich Klage führen mögen, ohne auf bem naheliegenben Gebanlen 
zu kommen, daß in ihrer eigenen Cinrihtung und in ben Grunbfägen ihres Verfahrens etwas 
liegen müſſe, was ihren nicht ohne perfönliche Hingebung und Aufopferung mögligen, au fi 
fo rühmlichen Beftrebungen allen Erfolg benehme. Daritber gilt e8 nachzudenklen und frembe Er- 
fahrung zu prifen; nicht zu finnen, wie man ber wachſenden Kargheit bes Publilums beſſer und 
fiherer beilomme.“ 

Hier in Hannover befteht feit dem Jahre 1842 ein fogenannter Hilfsverein für recht⸗ 
fie Arme, der am 7. Mai eine belebte Bereinsverfammlung abhielt. Nachdem ver Borfigenbe, 
Paſtor Jordan, den Rechenſchaftsbericht verlefen, der ziemlich günſtige Ergebniffe barzuftellen 
hatte, erging man ſich ohne handgreiflichen Kußern Zwed über die Grumbjäße ber vom Berein 
verfolgten Thätigfeit. Die Woge einer neuen größeren und bewegtern Zeit ſchlug ba hörbar im dieſes 
alte Mauerwerk herein. Senator a. D. Schüte wünſchte ben Hilfsverein zu einem Vorſchuß⸗ 
Berein umgeftaftet zu fehen, ba er fonft früher oder fpäter doch an Entkräftung flerben werbe und 
auch heute fhon dem gemeinen Wejen nicht alle die vom ihm zu erwartenden nütlfichen Dienfte 
leifte. Dagegen erflärten der Reihe nad Sanitätsrath Dr. Menihing, Senator W. Röfe, Paſtot 
Jordan, und Obergerihtsanwalt Dr. Wagener, daß ber Berein auf feinen alten Grundlagen 
ftehen bleiben müfle, von denen ber Gebante ver thätigen und perſönlich anfrichtenden Nächften- 
liebe bie vornehmfte fei; daß er auch keineswegs zurlidgehe, fonbern von ſäumigen Schulpnern 
weniger als je Berluft erleide; daß es auch nicht eigentlich baranf aulomme, allen Aullopfenden 
anfzuthun, und allen Bittenden zu geben, wie ja ber Einzelne gleichfalls nicht Anſprüchen an 
fein Mitleid zu genügen im Stande fei. Dr. Menſching ſchlug dagegen wor, fo oft ber Rechen⸗ 
ſchaftabericht veröffentlicht werbe, ihm durch gute und ſchlagende Beilpiele aus der reihen Er⸗ 
fahrung des Vereins vom feiner wirthichaftlih anfrichtenden und ftügenben Kraft zu erläutern, 
BWortführer Dr. Schläger, dem dieſer Vorſchlag zufagte, dehnte ihn imfofern weiter aus, als er 
vierteljährlich ober noch lieber monatlich veröffentlicht zu ſehen wünfchte, wie bie Vereinslaſſe ſich 
befinde und welche Erfahrung fie mit ber Pünktlichkeit ihrer Schuldner gemacht habe. Zu einem 
Beſchluß kam es ſchon beshalb nicht, weil Fein fürmlicher Antrag geftellt war. Die Zeitung 
für Morbbeutichland fließt Übrigens aus dieſer Berhanblung ohne Folge, daß in bem Hilfe 
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verein eigentlich zwei gleichbereihtigte und nicht Länger zuſammenzuhaltende Weſen fleden, ein 
Borſchußverein nub ein Berein für freie Armenpflege, räth dem Hilfsverein fich zu leigterem zu 
entpuppen, und forbert zur Stiftung eines fäbtifchen Vorſchußvereins auf. 

Nach der Ueberſicht über ben Zuftand der ftäbtifchen Sparlaffe zu Lüneburg im Jahre 1856, 
welche ber Magiftrat kürzlich herausgegeben hat, if ihr Baarbeftand von 60,259 Thlr. 8Sgr. 5 Pf. am 
1. Januar auf 58,613 Thlr. 18 Sgr. 5 Bf. am 31. Dezember zurüdgegangen, fo daß im Laufe 
des vorigen Jahres 1645 Thlr. 14 Sgr. mehr zurüdgenommen als new eingelegt fein müſſen. 
Das ift freilich eine Erfahrung, welche alle unfre alten Sparkaffen bei den gegenwärtigen lm» 
ſchwung ber Krebitverhältnifje von Jahr zu Jahr nur immer flärler und empfindlicher machen 
werben. Um ihrem legten Schluß zu entgeben, ber ſchon das nackte Fortbeftehen. fogar im 
Frage fielen möchte, werben bie ftäbtiichen WBehörben bei Zeiten barauf bemfen müfjen, bie 
Sparlaſſe jo umzubilden, daß fie als Vorſchußlaſſe dem Verkehr zurüdgiebt, was fie ibm am 
umentbehrlichen Rapitalien jetzt lediglich entzieht. Nichts kaun zu einer ſolchen Umbildung ſtär⸗ 
fer ermuthigen, als bie Erfolge bes jungen Vorſchußvereins in Hildesheim. Am 17. April 
vernahmen beffem Mitglieder aus dem Munde bes Bürgermeifters Boyfen deu Rechenfchaftsbe- 
richt Über die Vereinsthätigleit im erſten Vierteljahr von 1857. Seit dem funfzehn Monaten, 
daß der Berein wirkt, mögen befjen hundert Mitglieder etwa 400 Thule. an Eintrittsgeldern und 
Monatsbeiträgen eingefchofien haben. Das ift das ganze Anlagelapital des Vereins; was er barliber 
hinaus an Betriebslapital bedurfte, hat ihm fein kaum geborener Krebit zu billigen Zinfen aus- 
reichend verſchafft. Das Gejhäftsergebniß der fünf Bierteljahre aber if geweien, baß außer 
einer reichlihen Sorge für den Rejervefonds nahe am 100 Zhlr. ober etwa 20 Prozent zur 
Dividende gelangen lönnen. Gegen das erfte Vierteljahr von 1856 hat fich im erften vom 1857 
die Leitung von Vorſchüſſen an bie Vereinsmitglieber faft verfünffacht, 

Das Gaslicht ift gegen Hildesheim fehr jpröbe. Der Magiftrat ift mehr ober weni- 
ger Willens, es auf ſtädtiſche Rechnung und Gefahr einzuführen; aber es fehlt „des Entjchluffes 
Mark.’ Der Gewerbeverein hat feinen Gasausihuß daher beauftragt, auf andere Wege ber Ein⸗ 
führung zu denlen. In Celle hat die Stabt mebft der Weftceller Borftabt mit dem Inhaber der 
Lanenburger Gasanftalt einen Vertrag abgeſchloſſen, der ihr zum Herbſte Gas verheißt. In Lüne- 
burg forbert eim ungenannter Unternehmer zu Altienzeichnungen für eine fäbtifche Gasan- 
flalt auf. 
Die hHiefigen Bäder baten neulich, fie vom ber Brottare zu erlöſen. Der Magiftrat 
erwiberte lurzweg Nein. Der Magiftrat wird des Glaubens leben, ohne bie leider wieber auf« 
gehobene freiheit der ſtädtiſchen Broteinfuhr fei and ber polizeiliche Zügel der Tare für bie 
Nädtiihen Bäder nicht aus ber Hand zu legen; bas ift indeſſen falſche Politik, wie bie Geſchichte 
ber europäiichen Schugzölle vielfach erwielen hat, und bie eine Aufbebung würde bie andere 
Freiheit eilend® mach ſich ziehen. | 

Neufadt, am Rübenberge, ift um einem britten Biehmarlt bereichert worben. Dem 
ſudlichſten Std umfers Landes, fleht die Errichtung zweier folder Märkte bevor, bie wohl im 
Göttingen und Einbed ihren Sit nehmen werben, 

In Goslar fordert ein Herr v. Clausbruch zur Herftellung eines Bereins „Boslaria‘ 
auf, der fich einigermaßen mit „allen Dingen und ein paar weiteren‘ bejchäftigen joll: die Ratur- 
träfte der Umgegend Goslar burd ber Dertlihleit gemäße Wabrilanlagen; durch Beaderung 
müßig rubender Flächen und vergleichen nugen; bie Bierbrauerei heben; Hut und Weibe vers 
befiern; Baumpflanzung veranlaffen; bie Umgebung ber Stabt verſchönern. „Wie Iuftig und 
unbeftimmt dieſer Plan auch ausjehen mag,‘ bemerkt bie Hannoverſche Wochenſchau der Wefer- 
zeitung vom 8. Mai, „es fledt ihm doch ein zwiefach gefunder Gedanle im Leibe, Es ift ver Ge- 
danle, daß ber Oberharz um feine arbeitiamen Bewohner andy ferner zu ernähren, möglichft rafch vie 
Phyfiguomie einer inbuftriellen Landſchaft annehmen müffe, und daß bei dem ſchwebenden Ber- 
hältmiffen nichts fo ſicher zu einer berastigen Umwandlung führen könne, als freie Bereinigung 
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aller Strebenden. Wünfchen wir Herrn von Clausbrud daher, daß die Früchte feiner Goslaria 
von handgreiflicherer und fefterer Beſchaffenheit fein mögen, als bie erfte Saat.’ 

In Nienburg flarb am 283, April Senator Bernhard, ein thätiger und freigefinnter 
Mann, verdient um bie Borjchußlaffe, den Seidenbauverein, dem lanbwirtbfchaftlichen Verein, 
fowie nm bie Berfhönerung ber grünen Umgebungen feiner Stabt. 

H. Celle, im Mai 1857. Der Stabthauspaltplan unferer Stabt für das laufende 
Jahr wird, nachdem er ber Königlichen Lanbbroftei vorgelegen hat, vom Magiftrate am 27. 
v. Mis. veröffentlicht. Derjelbe fließt mit einer Einnahme von 20,239 Thlr. 5 Ggr. 5 Pi. 
und einer Ausgabe von 24,621 Tplr. 15 Ggr. 3 Pf., folglich mit einem Deficit von 4,382 Thlr. 
9 Gyr. 10.Bf. — Unter den Einnahmen find 5000 Zhle. zurldgezahlte und 1000 Thlr. aus⸗ 
geliehene Capitalien, welche als durchlaufend zu betrachten, inbem fie als abgetragene reſp. an®- 
geliehene Kapitalien au im ber Ausgabeſumme enthalten find. An Hobeitseinnahmen find 
1,336 Thlr. 23 Ggr. 9 Pf., an Sporteln uud Accivenzien 425 Thlr. und an Gemeinbeabgaben 
(Perfonen-Häuferfhoß ꝛc.) 4,450 Thlr. etatirt, fo daß bie Übrigen Einnahmen, welche dann 
noch 80,027 Thlr. 5 Ggr. 8 Pf. betragen, aus dem Bermögen der Stadtgemeinde auflommen. 

Bon den Ausgaben kommen 6,959 Thlr. 10 Ggr. 11 Pf. auf die Gemeinde- unb Po⸗ 
fizei-Berwaltung, 132 Thlr. 16 Gyr. 4 Pf. Vermächtnißzinſen, 360 Thlr. Laften und Abgaben, 
1,806 Thlr. zur Berzinfung einer Schuld an die Sparlaffe, 6,107 Zhlr. 12 Gyr. zu Bau- und 
Reparaturkoften, 870 Thlr. zur Eultivirung ſtädtiſcher Grunbftüde, 1,250 Thlr. zur Erleuchtung 
und Reinigung ber Straßen und ber Reſt auf verſchiedene Meinere Gemeinde-Bebürfniffe, 


Königreih Sachſen und fächfiihe Herzogthümer, 

Dredden. Aus den Stabtverorbnetenfigungen vom 22. und 29. April, 6., 13. und 
21. Mai theilen wir nachftebende Verhandlungen mit. Die Bauamtsre[hnungen wurben auf 
die Jahre 1848, 1849 bis 1853 juſtificirt, wobei von dem Referenten hervorgehoben wurbe, ber 
Stabtrath habe die gezogenen Erinnerungen fo vollflänbig erledigt, daß man das betreffende 
Recommumicat nur mit Freuden lefen lönne, auch würben biesjeitige Erimmerungen vom Stabt- 
rathe jetzt mit einer Pünktlichkeit beantwortet, aus welcher auf einen erfreulihden Zuſtand 
der Häbtifhen Finanzverwaltung zu fließen fei. — Schon feit dem Jahre 1852 ver- 
langte das Stabtverorbnetenfollegium zu wiffen, ba feiten ber Commune (zu ber Kreuzfchule) 
ein Zuſchuß jährlich zu geben if, ob biefer vorzugsmeife für das Gymmaflum berfelben, ober 
für das an berjelben beftehende Alummeum zu gewähren fei. Der Umſtaud, daß mehrere Stif- 
tungen inzwifchen verloren gegangen find, (3. B. durch bie Einäfherung von Dresven 1760), 
andere nicht Mar erlennen laffen, ob fie urjprünglidh für das eine ober andere ber beiben mit- 
einander vereinigten Inſtitute beftimmt waren, hatte bie Deputation veranlaft, in einem aus- 
führlichen ſchriftlichen Verichte Vorſchläge zur entfprechenden Theilung ber verſchiedenen Stif- 
tungen bem Stabtrathe zu unterbreiten, mit welchen ſich allenthafben das Collegium einver- 
fanden erklärte. — Die Berfammlung bewilligte auf Vorſchlag der Finanz-Depntation bie zur 
Herftellung des Baus des Marftalld und Stabtbauhofgebäudes geforberten 41,572 Thlr. 24 Ngr. 
1 Pf., behufs des Ausbanes, der approrimativ auf 25,000 Thlr. veranfchlagt ifl, weitern ge- 
nauern Anfchlägen entgegenjehend, mit dem Erfuchen an den Stabtrath: daß durch möglichfte 
Beihleunigung der Ausführung dieſes Baues bie bie Commune durch bie zeitherige Berzögerung 
betroffenen Nachtheile wenigftens einigermaßen wieder ausgeglichen werben mögen. — Der 
Stabtrath hat auf das Darlehnegeſuch des Neuſtädter Thurmban » Ausfchufles befchlofen, aus 
den bisponibeln Fonds ober aus Stiftungen zu Zweden des Thurmbanes in Neuftabt 12,000 
Thaler zu 4% Zinſen auf einen Zeitraum von zehn Jahren dem Bauausihuß zu bewilligen 
und zu genehmigen, daß fowohl Zinfen als Tilgung dur Parodialanlagen nah dem Grunb- 
werth und ben Miethzinfen aufgebracht werben, vorausgeſetzt, daß hierzu die höhere Genehmi⸗ 
gung und Zuflimmung ber Stabtverorbneten unter gefegmäßiger Vertretung ber betreffenden 
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Parodie erfolge Einſtimmig einverfianden mit dem erflen Theile, jedoch unter der Mobafität, 
daß wegen ber jegt im Allgemeinen höher üblichen Zinfen, um nicht auf Koſten Anderer generds 
fein zu wollen, nur aus communlichen Fonds und nicht aus Stiftungen das Darlehn gewährt 
werbe, entidieb fih das Collegium gegen 4 Stimmen nad) kurzer Debatte auch für den zweiten 
Theil. — Laut Beſchluß des Stadtrathes follen, außer ben beftehenden Stiftungsfreiftellen bie 
vier, feiten der Stabtgemeinde gewährten (am jeber ber beiden Realſchulen zwei) um vier, eben- 
falls gleichvertpeilte vermehrt werden. Das Stabtverorbnetenkollegium erklärte ſich damit ein⸗ 
verſtanden, ſprach jedoch dabei bie Verwahrung aus, daß dies micht als Stiftung angefehen, 
fonbern jederzeit zurüdgezogen werben Könne, und nipfte bie Bebingung daran, daß nur Kinder 
ber Stadt und bier heimathsangehöriger Eltern dabei berüdfichtigt werben. — Der Anlauf eines 
Grundftüds an der Plauenſchen Chauſſee, behufs der Erweiterung bes nenen Armenlicchhofs 
feiten® der Kirchengemeinde der Armenparochie wurde genehmigt. — Um bem Anverlangen vieler 
Privaten genügen und ben Bebürfniffen überhaupt Rechnung tragen zu können, war bereits von 
ber Beleuchtungsbeputation und ber zweiten Rathsabtheilung beſchloſſen worben, eine zweite 
Gasanſtalt am Oft-Ende der Stabt und zwar in ber Nähe des Trinitatiskirchhofs zu erbauen. 
Der Rath, um das Bortheilbaftefte zu erfireben, forderte noch ein technifches Gutachten vom 
Herrn Commiſſionsrath Blohmann jun, Diefer erachtete eine Erweiterung der jeigen Anftalt 
für genügend (es follen nämlich die gegenwärtig brennenden 13,585 Flammen auf 20,000 er- 
erhöht werben) umb hält dafür, daß neue ſtarle Röhrenftränge im bie verfchiedenen Theile ber 
Stadt geführt, an den Knotenpunkten mit dem vorhandenen verbunden, dem Gas hinreichenben 
Drud verſchaffen werben. Herr Dr. Jahn, der techniſche Direltor der Anftalt, glaubt, durch 
neue flärlere Röhren in dem alten Lagern ein günſtigeres Refultat erzielen zu können, erbietet 
fih aber auch, das Blohmann’iche Projelt mit der größten Gewifienhaftigkeit auszuführen, lehut 
jedoch jede Berantwortlichleit ab, wenn das Refultat nicht den Erwartungen entipredhen ſollte. 
Dieſe beiden, ganz von einander abweichenden, ja fich ſelbſt gegenüber ſtehenden Gutachten zweier 


anerlannt tüchtiger Techniker Haben nun ven Rath in feiner Entihliefung wanlend gemacht und, 


er forbert vor der Hanb von bem Stabtverorbnetentollegium beshalb nur bie nöthige Bewilli- 
gung zur Anfhaffung einer zweiten flärleren Dampfmajchine und zur Beftellung ber überhaupt 
aur Erweiterung erforberlichen Röhren. Die Yinanzdeputation, in ber ſich auch zwei Stimmen 
für Erbauung einer zweiten Gasanflalt in Antonftabt erhoben hatten, damit bei möglicherweife 
eintretenden Ereigniffen nicht dem auf dem rechten Eibufer gelegenen Stabttheilen das Gas ab- 
geſchnitten werben lönne, befanden fich in einer gleich umentfcheibenden Schwebe, und empfahl 
baber bem Collegium in einem längeren fchriftlichen Berichte 1) die Entſchließung über bie 
Hauptfrage zur Zeit auszuſetzen, 2) bie nöthige Summe zur Anfhaffung einer zweiten Dafchine, 
fowie zur Beftellung ber eifernen Röhren zu bewilligen und 3) den Stabtrath zu erfuchen, 
grümbliche Erörterungen darüber anzuftellen, welche Urfachen bei der geringeren Gasprobuctions- 
fähigleit der Kohlen in dem Jahre 1856 gegen 1855 unb früher einwirken geweſen find (es 
bat nämlid im Jahre 1856 bei Erzeugung von 52,241,000 Kubilfuß Gas aus 97,056 
Scheffeln Kohlen fih die Gasprobuftionsfähigkeit ber Kohlen plögih um 12%, Prozent 
gegen frühere Jahre vermindert), Mach eimer längeren Debatte wurbe ber Antrag unter 1 
einftimmig, ber unter 2, gegen 1 Stimme, ber unter 3, einftimmig unb ein Antrag bes Stadtv. 
Adermann, dahingehend, daß gegen den Stabtrath in dem Recommunicat bie Erwartung aus- 
geiprochen werbe, daß fowohl die Maſchine wie bie zu beftellenden Röhren in biefen Dimen- 
eo gebraucht werben, es möge num ſchließlich die Erbauung einer zweiten Gasauſtalt oder 

ber beflebenven beichlofien werben, und wo nöthig, noch Erörterungen barüber 
—* — ebenfalls einſtimmig angenommen. — Gegen ben Haushaltsplan waren von Seiten 
des Collegii auf Bericht der Finanz-Deputation mehrere Erinnerungen gezogen. Da durch bie 
anberweite Eutſchließung des Stadtraths mehrere Differenzen erlebigt, andere weiter motivirt wor⸗ 
den waren, benem nun beizutreten bie Deputation bem Collegium anempfahl, jo wurbe bei ben 
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meiften Einverflänbniß des Collegiums mit dem Stabtrathe erzielt, und nur bei einigen wenigen 
Bofltionen rieth in ſchriftlichem Bericht die Finanzdeputation zu abweichendem Beſchluſſe, der 
auch bei den meiften einftimmig erfolgte, Nur bei zwei Punkten fuchte ſich eime emtgegenge- 
fetste Meinung Geltung zu verſchaffen, nämlich bei Bof. 1. des Einnahme-Etats, wo ber frübere 
Antrag der Finanzdeputation, die Zinfen für außenftehende Kapitalien vom 4% auf 4'400 u 
erhöhen, auch jetzt noch aufrecht erhalten, (gegen 16 Stimmen) nnd bei Po. 9. der Ausgabe, 
wo in Betreff der Gehalterhöhung eines Beamten ber Gasanflalt die Deputation ſolche in ber 
poftulirten Höhe nicht befürworten zu Können glaubte, das Deputationsgutadhten gegen 18 Stim⸗ 
men Annahme fand, 

Im vergangenen Jahr find aus ber lommunlichen Armenlafſe 21,552 Thlr. 2 Nor. 
fortlaufende Unterftügungen an Almofen und Erziehungsbeihilfen an 1802 Percipienten (barımter 
186 auswärts heimiſche) verausgabt worden, 

Leipzig. Im Monat April wurben bei ber Sparlaſſe 16,022 Thlr. 25 Mer. 3 Pf. 
eingegahlt und 22,595 Thlr. 13 Nor. zurlidgezogen, überhaupt aber 1318 Bucher expebirt, 
worunter 130 nene und 80 erloſchene. Das Leihhaus hat auf 3976 Pfänder 13,834 Thlr. and 
geliehen und 12,466 Thlr. 15 Nor. für 3718 eingelöfte Pfänder zurüdempfangen. 

Der Rath hat unterm 6. Mai folgende vantende Bekanntmachung veröffentlicht : 

Der am 10, April d. J. verftorbene hiefige Bilrger und Raufınann Hr. Ferbinand 
Wilhelm Mende hat unferer Stabt in feinem legten Willen folgende gemeinnügige Bermädt- 
niffe ausgeſetzt? 1) 20,000 Thlr. mit ber Beflimmung, daß von den Binfen dieſes Kapitals hin⸗ 
terlaffene verſchämte unbemittelte Töchter und Söhne hiefiger Gelehrten, Kaufleute und Künftler 
von uns, namentlich aud zur Erlernung und Einrichtung eines Erwerbsgeihäfts, unterftägt 
werben follen; 2) 5000 Thir. für vie hiefige Peſtalozziſtiftung zur Erweiterung berfelben ; 
3) 5000 Thfe. zur Unterbringung und Verpflegung armer, unglüdlicher Blinber, deren Berwal- 
tung und Bermenbung ber mebicinifchen Fakultät umb uns zuftehen foll, vergeftalt, daß, folange 
der Stiftungsziwed mit diefem Kapital mod; nicht erreicht werben Lan, die Binfen zu demſelben 
Hinzuzufchlagen find; und 4) 500 Thle. ber Armenanfalt allhier. Imbem wir biefe fegensreichen 
Stiftungen mit dem Ausdrud des tiefgefühlteften Dantes hierdurch zur Öffentlichen Keuntniß 
bringen, bemerfen wir noch, daß ber Verſtorbene dem unter 1. 2. und 3. vorangeführten Ber- 
mächtniffen in feinem letzten Willen ben Wunſch beigefügt hat, e8 möge das von ihm gegebene 
Beifpiel zahlreiche Nachahmung finden. Zugleich aber lonnen wir nicht umbin, eine ältere 
Schuld der Dankbarkeit gegen den Verblichenen Hiermit abzutragen; bemm wie derfelbe über 
fein irdiſches Dafein hinaus unfere Stadt in werfthätiger Liebe durch biefe Bermächtuiffe reich 
bedachte, fo hat er auch ſchon bei feinem Leben berfelben ben wohlthätigfien Beweis feiner 
Anhanglichteit gegeben, indem er am 12. Juli v. I. die Summe von 50,000 Thlr. zur Er- 
richtung eines neuen Waiſenhauſes ſchenlungsweiſe ih unfere Hände legte. Der ausbrüdliche 
Wille des edeln Schentgebers, feinen Namen geheimzuhalten, verpflichtete uns jebod, bis zu 
feinem Tode unfern Dank fir dieſe ebenfo reiche als in ihren Folgen löſtliche Schenkung zurüd- 
zuhalten. Jetzt aber ftehen wir unter Zuſtimmung ber Ginterlafienen nicht Tänger an, und 
biefer Dankespflicht zu emtlebigen umb dabei zugleich es laut und freubig zu befennen, daß biefe 
Schenkung ſowohl als die letztwillentlichen Stiftungen bes Berſtorbenen ein neues herrliches 
Zeugniß für den in unſerer Stadt heimiſchen Wohlthätigleits⸗Siun ablegen. 

Leipzig, 6. Mai 1867. Der Rath der Stadt Leipzig. Koch. 

— C.— Wurzen, im Mai. Die Stadt Wurzen, welche früher zu ben Sächſiſchen 
Mittelftäbten gehörte, im ihrem Wohlſtande aber durch die Kriege des 17., 18. unb 19. Jahr- 
hunderts vermöge ihrer Lage an ber großen Heerftraße eben fo, wie im ihrer Einwohnerzahl 
bedeutend zuriüdgefommen war, bat fi im ber neuern Zeit und namentlich feit Erbauung ber 
Leipzig » Dresbener Eiſenbahn fihtlich gehoben. Die Vollszahl hat ſich feit ungefähr 20 Jahren 
faft verdoppelt und befief ſich bei der letzten Zählung im Jahre 1855 auf 5621, Das Stäbte- 
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vermögen beläuft fh auf ungefähr 160,000 Thlr. und das Bffentfiche Budjet belief ſich 1856 
anf 12,500 Thlr. im runber Summe, wovon 7000 Thlr. auf die Stadt», 4000 Thlr. auf bie 
Schul⸗, 1800 Thlr. auf die Armen» und 700 Thlr. auf bie Kicchenkaffe famen. Zur De- 
dung dieſer Bebürfniffe waren 3000 Thlr. durch Anlagen aufzubringen. Das Schulweſen ins- 
befonbere macht von Jahr zu Jahr im Folge ber gefliegenen Einwohnerzahl größere Anftren- 
gungen erforberlih. Es find jet an ben Öffentlichen Schulen 14 Lehrer thätig, melde bis zu 
Ende 1856 unter ber Leitung der das Schufdireftorat zugleich bekleidenden drei Geiſtlichen 
flanben ; feitbem aber ift ein ſelbſtſtändiger Schufbireltor mit 550 Thfr. Gehalt eingeſetzt wor⸗ 
den. Die feit 1847 beftehende Sparkaffe ift im fortichreitenbem Wachsthume, bat bereits einen 
NReſervefonds von 11,000 Thlr. und hat im Jahre 1856 einen Reingewinn von circa 2200 Thlr. 
gemadht, welcher mit Genehmigung ber vorgeſetzten Behörde von 1855 ab zur Hälfte zu öffent 
lichen Zweden verwendet werben barf. Der Beftand fämmtlicher Einlagen war bei Beginn des 
Jahres 1856 225,463 Thlr., am Schiuffe des Jahres 270,796 Thlr., und ift ſeitdem bis Ende 
April 1857 auf 297,876 Thlr. geftiegen. — Im gewerblicher Hinficht it zu merken, daß im 
Jahre 1856 wieder ein nenes Fabriketabliſſement entftanden, wiewohl in biefer Beziehung ber 
Pla noch nicht fo gewärbigt worden ift, wie er es mit Rückſicht auf feine Lage an ver Eifen- 
bahn, Nähe von Leipzig, ein für technifche Zwede ausgezeichnet brauchbares weiches Waſſer 
und Billigleit ber Bauplätze verdient. 

Ehemiig. (Dresd. Iourn.) Das hiefige Armenverforgungsamt hat über 
feinen Gejchäftsbetrieb während des Jahres 1856 einen ausführlichen Bericht ausgegeben. 
Daffelbe Hat während des bezeichneten Jahres 1143 Geſuche begutachtet, 180 Perfonen (42 
Männer, 74 Frauen, 64 Kinder) neu ins Almofen aufgenommen, 77 Almofenempfängern Zu- 
lage gewährt, 133 da8 Almofen entzogen, während 6 freiwillig zurüdtraten, und 74 ftarben, 
30 Berfonen ins Armenhaus refp. Krankenhaus gebracht, 62 Perfonen freies Begräbniß gewährt, 
419 Berfonen armenärzilihe Hilfe angebeihen und 204 Kinder unentgeltfih impfen laſſen, ferner 
18 Perſonen in Heil- und refp. Berforgungsanftalten unterhalten und 8609 Thlr. 6 Nor. 
5 Pf. an baarem Gelbe, außerdem 372 Thlr. 3 Nor. 1 Pf. infolge befonberer Gaben, ſowie 
55,507 Stiid Speifemarten für 1110 Thlr. 4 Ngr. 2 Pf. vertheilt, demnächſt unter Andern 
noch 2334 Portionen & 2 Metzen Steinfohlen mit Holz (291%, Schefiel) zur Bertheilung ges 
bracht, 1237 Thlr. 19 Ngr. 2 Pf. für 64 arme Familien von anderen Gemeinden empfangen, 
533 Thlr. an andere Gemeinden für auswärts befindliche, hier heimathsberechtigte Arme bezahlt, 
und 399 Thlr. 19 Ngr. 2 Pf. zur Unterhaltung von in Lanbesanftalten untergebrachten Perfo- 
nen aufgewenbet. Am Schlufſe des Jahres 1856 belief fi die Zahl der Almofenempfänger 
auf 868 Köpfe, darunter 267 Kinder unter 14 Jahren, 218 Perfonen zwiſchen 60 und 70 Jahren, 
153 Berfonen zwijchen 70 und 80 Jahren und 19 Perfonen über 80 Jahr. An auferorbent- 
fihen Zugängen kamen vor 409 Thlr. 28 Ngr. (darunter zwei Geſchenle von je 100 Thlr.) 
und 200 Brode & 6 Pfb. zur freien Verfügung und 115 Thlr. an Legaten (barumter eins von 
100 Thlr.). 

In Zwickau hat der Stabtrath bei einer nenerlihen Gebäuberevifion bie Wahrnehmung 
gemacht, daß im micht weniger als in 427 Hänfern Aſchenbehältniſſe entweder gar micht ober 
doch banorbnungswibrig angebracht und eingerichtet find, und fordert im Lokafblatt zu Befeiti- 
gumg biefer Uebelflände binnen 8 Wochen unter Strafandrohung auf. Gleichzeitig wirb bie 
Abfärbung verrußter oder fonft ſchmuzig und ſchlecht ausſehend geworbener Häuferfronten und 
Mauern binnen drei Monaten ebenfalls bei Strafe zur Pflicht gemacht. 

Der Bürgermeifter in Pirna hatte vor einiger Zeit das Gefuh um Gehaltsnermehrung 
nach Höhe von 200 Thlr. geftellt; die Stabtverorbneten glaubten dieſe Frage zur Kompetenz 
des größern Bürgeransfchuffes gehörig md lehnten bemgemäß bie Beſchlußfaſſung darüber ab. 
Hierliber entftand num zwiſchen benfelben und dem Stabtrathe, welcher emtgegengefetter Anficht 
war, eime Differenz, die der Königlichen Kreisdireftion zur Entfheidung unterbreitet worben ift, 
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In einer ber letzten Sitzungen ber Stabtverorbneten wurbe nun bie Beſcheidung ber höhern 
Behörde vorgetragen und demzufolge eine Gehaltserhöhung v. 1. Januar d. I. ab gemehmigt. 
Sie foll als perfünlihe Zulage gelten und ben Ueberſchüſſen der Spar- unb Leihlaſſe entnom- 
men werben, 

Der Stabtrath in Großenhain hat eine Belanntmachung erlaflen, der zu Folge denje⸗ 
nigen Fabril-, Bau- und Hanbarbeitern, welche ihre Verbindlichkeiten gegen bie öffentlichen 
Kaſſen ungenügend erfüllen, die betreffenden Reſte auf am bie Arbeitgeber zu gebende Notifilation 
von ben verbienten Arbeitslöhnen gekürzt werben follen. Imgleihen follen bei Nichtberichtigung 
der Schulgelber die Kinder ber Reſtanten aus ber erften in bie zweite entfprechenbe Schule ver- 
fett werben. Es find dies Mafregeln, welche wohl geeignet fein bürften, ben beabfichtigten 
Zwed zu erfilllen und ber durch die Saumfeligleit und ben böfen Willen fo vieler Reftanten 
übel beſchaffenen Schullaſſe etwas aufzuhelfen. 

Weimar. Der Landtag hat mit großer Majorität die beiden Vorlagen wegen des 
Wahlgeſetzes und ber Gemeinde-Orbnung abgelehnt. 

—c— Jlmenau, im Mai. Der Haushalt biefiger Stadt umfaßt eine jährliche Durd- 
ſchnitis⸗· Einnahme und Ausgabe von zufammen 19,000 Thlr. Die Haupteinnahme liefert die aus 
ca. 1600 Ader beftehende Gemeindewalbung fowie die Stabtbrauerei, welche, was bie Feljenteller- 
Lagerbiere anlangt, bireft vom ber fläbtiichen Behörde betrieben wird. Stäbtifde Steuern 
ober Umlagen eriftiren hier nicht, weil bie Kämmerei ſämmtliche Gemeinbebebürfniffe mit 
Einfluß der für Kirche und Schulen, welche ohne Vermögen find, zu beden im Stanbe if. 

Die Stadt zählt ca. 2900 Einwohner, bie Wiederaufnahme des biefigen Silber⸗ und 
Kupfer-Bergwerts, durch die Sihfiih-Tpüringihe Kupfer-Bergbau- und Hüttengefellichaft zu 
Eiſenach und ber lebhaftere Betrieb ber im ber Nähe ber Stabt belegenen Braunftetugruben 
u. f. w. läßt jedoch eine Steigerung ber Bevöllerung mit Gewifiheit erwarten. 

Die feit dem Jahre 1833 errichtete, Seitens ber Stadtgemeinde garantirte Sparkaffe, 
hatte am Yahresichluffe ein Einlagelapital von 57,380 Thlr. 

Unter Mitwirkung ber ftäbtifhen Behörden befteht hierſelbſt ſeit dem Jahre 1838 eine 
hydropatiſche Heilanftalt, welche ſich bis jet eines fehr günftigen Erfolgs erfreut hat. — Die 
Kranlenanftalt für Fremde, fowie eine Kllein-Rinder-Bewahr-Anftalt find gut eingerichtet. 


Medlenburg. 


Roftod. Aus den Sigungen bes erſten Quartiers theilen wir nach ber R. 3. Folgenbes 
mit. Das Aufnahmeprotofoll der Stabtlaffen-Rechnung pro 1854,55 wurbe vorgelegt. Aus 
bemfelben ergiebt fih, daß durch Mbtrag von 16,272 Thlr. 24 fl. die verzinslihe Schuld ber 
Stabt auf die Summe von 826,39 Thlr. 39 ßl. 3 pf. abgeminbert worben if. Die Brutto: 
Einnahme dieſes Nechnungsjahres betrug 313,202 Thlr. 22 ßl.; doch find Hierin 49,623 Thlr. 
23 fl, außerordentliche Cinnahmen enthalten, jo daß, nach Abzug biefer, die orbentliche Ein- 
nahme 263,578 Thlr. 47 fl. betragen hat. Die gefammte Ausgabe betrug 297,807 Thlr. 47%, 
fl. Nach Abzug der auferorbentlihen Ausgaben, im Betrage von 87,889 Thlr. 2 fl. 3 pf. 
ift jedoch die orbentfiche Ausgabe nur 210,118 Thlr. 45%, Bl. geweſen, fo daß bie orbentfichen 
Einnahmen einen Ueberfhuß von 53,460 Thlr. 13, BL. über bie orbentlihen Ausgaben er- 
geben haben. — Ein Antrag, betreffend Gründung einer Lebensverfiderungs- und 
Wittwen-Kaffe für Hädtifhe Beamte und Lehrer, durch Vereinbarung mit einer 
beftehenben Lebensverfiherungs-Gejellihaft, wurbe acceptirt und zur Ausführung’empfohlen. — Das 
Rechnungs-Aufnahmeprotofoll über bie im Herbfte 1855 und Frühjahr 1856 gemachten Einkäufe von 
Kartoffeln und Wiederverfauf berfelben in Heinen Ouantitäten an unbemittelte hiefige Bürger wurbe 
vorgelegt. Es find danad im Ganzen aus Preußen, Holland und Schweben 9 bis 10,000 
Schefiel Kartoffeln bezogen und bier zu einem geringeren Preife wieber verkauft worden, woburd 
die Stabt eine Einbuße von ca. 2000 Thlr, erlitten hat. Berlidfihtigt man jedoch, daß 
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ohne biefe Maßnahmen der derzeitige Preis der Kartoffeln, bei bem großen Mangel berfelben, 
ein für fo Biele gänzlich ımerfhmwinglicher geworben fein wilrbe, während burch biefe Vorkehr 
damals der Preis im Allgemeinen heruntergebrüct und dem fog. Meinen Manne Gelegenheit 
geboten wurde, fih mit dem nothwenbigften Lebensbebürfniffe zu einem mäßigen Preife ver- 
fehen zu Lönnen, fo wird jenes Opfer nicht zu’ groß erfcheinen. — Der Rath ſprach fein Bedauern 
aus, daß die auf ben 11. Mai angeſetzte Wahl zweier rechtägelehrter Senatoren ohme Refultat 
geblieben fei, unb entwidelte feine Anfiht dahin, daß ſowohl bei den vorliegenden als in künf- 
tigen Fällen, bei gleichzeitiger Mahl mehrerer Senatoren, wenn es Rechtögelehrte betreffe, bie 
Ältefte Abvolaten-Matrilel, und bei Nichtrechtsgelehrten ber Ältefte VBürgerbrief die Anciennetät 
beſtimmen müſſe. E. €. Rath proponirt, daß dies zu einer feften Regel für alle zulinftigen 
Fälle gemacht werde. Das Quartier befchloß nach längerer Debatte und nah Abftimmung per 
schedulas mit 21 gegen 16 Stimmen: bie bevorftiehenden Wahlen für biesmal hiernach ge» 
[heben zu laſſen; jedoch unter ausprüdlicher Bedingung, daß fünftighin flets nur eine Wahl 
zur Zeit intimirt und ausgeführt werbe, woburd denn bie Anciennetät fih von felbft ergebe. 

Sigung ber bürgerlihen Quartiere vom 11. Mai. Bei Eintritt der Bacanzen im Raths. 
eollegio iR vor Wieberbefegung der 5. und 6. Rathöftelle vechtögelehrter Mitglieber zwiſchen dem 
Rath und der Bürgerichaft eine Erhöhung des Gehalts der drei jüngften rechtsgelehrten Raths— 
mitglieder in Berhanblung genommen, weldes bisher reip. 1000 Thlr., 900 Thlr. unb 800 
Tor. NZ. betrug. Der Rath proponirte eine gleihmäßige Fixirung ber brei Stellen auf je 
1200 Thlr. Eour. und fand hierin fofortige Beiſtimmung des 1, Quartiers. Das 2. Ouartier 
bewilligte nur reſp. 1200 Thlr., 1100 Thlr. und 1000 Thlr. für bie 4. 5. und 6. Rathoſtelle. 
Im Wege des Rekurſes ift vom Großherzog. Minifterio des Innern entſchieden, daß zwar für 
bas jüngfte Rathemitglied ein Gehalt von 1000 Thlr. Ctr. ausreichend zu erachten und es bei 
biefer Bewilligung des 2. Duartiers zu belaffen fei, daß aber auch bei erflem Aufrüden in bie 
5. Rathöftelle fofort eine Erhöhung des Gehalts auf 1200 Thlr., wie der Rath proponirt hatte, 
einzutreten habe. j 

Bon Seiten‘ der Stabt Zeterow find zu den Vorarbeiten ber Guftrow-Straßbnrger 
Eifenbahn 300 Thlr. Etr. gezeichnet. 


Oldenburg. 


Didenburg im Mai. Das biefige „Gemeindeblatt“ publizirt ben Entwurf eines 
zwifchen der Stabtgemeinbe einerjeit8 und ber katholiſchen Schulgemeinbe und ber jübifhen Ge⸗ 
meinbe anbererfeit6 wegen ber Schullaften abzuſchließenden Vertrages, durch welden eine Uns 
gerechtigkeit befeitigt wird, bie bis jetst in hiefiger Stabt fi hat erhalten lönnen. Während 
nämlich bie fehr erheblichen Koften ber hier beflehenden evangelifhen Schulen aus ber fläbtifchen 
Kaffe beftritten werben, zu welcher alle Bürger ohne Unterfchieb der Confeſſion nachbargleichen 
Beitrag leiften, müfjen die Katholilen und Juden daneben noch befonders die Koften ihrer Schu- 
len beftreiten. Der dagegen von Seiten ber letzteren bei ber fläbtifchen Behörde erhobene An- 
ſpruch auf eine verhältnißmäßige Beihülfe aus der Stabtlaffe blieb unberückſichtigt. Das neue 
Schulgeſetz läßt num aber die Schulfaft nicht eine Laſt ber politifchen, ſondern ber befonberen 
Schulgemeinden fein, und im Folge dieſer Beftimmung konnte bie bisherige Beftreitung ber Ko— 
ſten ber evangelifhen Schulen nicht länger als eine ſtädtiſche Laft angefehen werben. Da gleich 
wohl vie Beibehaltung biefer Einrichtung aus anderen Gründen zweckmäßig erachtet ift, fo haben 
die oberen Behörden das ortbeftehen derſelben für zuläiftg erklärt, jedoch nur unter ber VBor- 
ausfegung, daß es ber Stabt gelingen werde, im Wege bes freien Vertrages bie Zuftimmung 
ber hieſigen katholiſchen Schulgemeinde und ber iſraelitiſchen Gemeinde bazu zu erlangen. Da- 
rauf ift nun ber Eingangs gebachte Vertrag gerichtet, der die Stabtlaffe nach einem angenom- 
menen Berhältniffe gleihmäßig für alle hier in Betracht kommenden Schulansgaben verpflichtet 
und ohne Zweifel bie allfeitige Zuſtimmung erhalten wird. 


574 
Schleswig · Holſtein. 


I. Für ober vielmehr gegen bie Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein wird feit 1851 in Kopen- 
bagen fo ohme Unterlaß allgemeine Berfaffungspolitit gemacht, daß die Verwaltung der Laude 
faft ganz brach liegt. So gefchieht denn auch wenig ober nichts in fpeziellen Angelegenheiten 
ber Städte. Zwar gilt in Holftein feit vem 11. Februar 1854 eine allgemeine Stäbteorbnung 
und für die Stabt Kiel ift, wie in biefer Zeitfchrift bereits erwähnt worden, eim Lolalftatut 
genehmigt; bie zweite Stabt, bie mit einem ſolchen Statut verfehen worden — am 23. Mai 
1856 — ift Oldesloe; alle übrigen Stäbte harren noch des Andban’s ihrer Spezialverfaffungen. 
In Oldesloe, das politifh mennenswerth ift wegen ber dortigen Saline, melde bie Dänen, 
al® Domaine, gern verlaufen möchten, wird nach dem Statut für die Ertheilung des Bilrger- 
rechts, ohne Unterfchieb, ob ber Aufzunehmende Einheimiſcher ober Frember if, 6 Th. 
12 Schll. Reichsmünze bezahlt. Befreit von ſtädtiſchen Berfonalabgaben und Dienfl- 
leiftungen find: ber Bürgermeifter und Stadtſekretair, Geiſtliche, fonflige Kirchendiener und 
Öffentliche Lohn» Poftmeifter, Hebammen, beabſchiedete Umteroffiziere und Gemeine, im Dienft 
befhädigte Seeleute, enrollirte Seeleute, Generallonfule, Konfule und Konfulatagenten frember 
Mächte, welche nicht Königliche Unterthanen find. Bon perfönlihen Abgaben (Bürger 
ſchoß) find befreit: ber Stabtlaffirer, ber jeweilige Schützenkönig auf Ein Jahr, derjenige 
Bürger, der nach der herlömmlichen Reihenfolge das Bürgerfreijaht genießt, die Ehemänner ber 
Hebammen. Bon perſönlichen Dienftleiftungen find befreit: Charakterifirte und diejenigen 
Bürger, welche Königlihe Aemter belleiden; eine perſönliche Eremtion von ber anf ven Häufern 
ruhenden Grunbfleuer genießen: die Ratheverwanbten für ihre Wohnhäufer, ber Schütenkänig, 
bie Nutznießer des Bürgerfreijahres. Beftänbige bingfiche Befreiungen von fläbtifhen Gemeinbe- 
feiftungen genießen mehrere, befonders nambaft gemachte Privatgrundftäde, and wird 2 bis 
1Ojährige Abgabenfreiheit zugeftanden für neu erbante Häufer, je nach ber Solibität bes Baues 
und dem ſchon bisher bebant gewefenen ober wäft belegenen Plage. — Der Magiftrat in Ol⸗ 
besioe befteht aus einem vom König ernannten Bürgermeifter, ber zugleich Stabtfelretair if 
und welchem bie erelutive Polizei zuftcht; tie richterliche Polizei verbleibt bei dem Magiftrat 
als Polizeigericht; ferner aus vier Ratheverwanbten, welche die Bürgerſchaft wählt. Die Des 
putirtenbürger (Stabtverorbneten), deren Anzahl auf neun fefgejetst ift, werben von ber Bürger- 
Schaft gewählt. Für die einzelnen Gejchäftszweige beftehen die Kämmereilommilfion, Baulom- 
miffion, Wege- und Brüdenfommiffion, bie Forftlommiffion, Kommiffion für das Lanbweien, 
Einguartierungslommiffion, je aus einem NRathöverwandten, einem Deputirtenbürger und einem 
ober mehreren Bürgern zufammengefeht. Das Stabtvermögen umfaft eine Anzahl Gebäube 
und Gärten, Länbereien, Holzungen, Torfmoore und an Rapitalien circa 16,000 Ehle. Zu 
ben Einnahmen bes Bürgermeifter gehören unter andern au: bie Zungen des in ber Stadt 
gefchlachteten Rindviehes, von der Schufterzumft jährlich ein Paar Stiefel, 4 Paar Borfchube, 
4 Baar Schuhe; feit längerem Verlauf ift die Schuftergabe abgehandelt mit 11 Thlr. 19 Schll. 


Für die Stabt Itzehoe ift das Lolalftatut erft möglich, wenn bie in ber Stabt beſiehen ⸗ 
ben Bier Jurisdiltionen in Eine verfhmoßen find; nad bem Umfang ber Stabt mit 6728 Ein- 
wohnern ift die Zahl der Fabrilanlagen nicht unbeträchtlich: 1 Zuderfabrif, bie jährlich 12 Mil- 
lionen Pfund Raffinade und Candis liefert; 2 Stontfabrifen, jebe mit 100 Stühlen; 2 Gifen- 
gießereien, 7 Tabad- und Eigarrenfabrifen, 1 Eichorien-, 1 Karten», 1 Seifen», 1 Tapeten», 
1 Waffenfabrif, 1 Salgraffinerie, 2 Kallbrennereien. 

Eine interefjante Erſcheinung gewährt im Winter ba® Meine, nahe an ber Mündung ber 
Elbe belegene Glüdftadt. Verbunden mit Hamburg» Altona buch eine Eifenbahn, zieht ber 
bortige Hafen, während pas Eis die Eibpaffage hindert, alle mad) Hamburg - Altona beftimmten 
Dampfihiffe und Kauffahrer an, bei anhaltendem Froſt im fehr großer Anzahl; fo liefen dort 
ein vom 1. Dftober 1855 bis ultimo Februar 1856: 37 Dampfidiffe, 5 Schooner, 3 Barlen, 
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2 Briggs, 2 Kuffen, 3 ambere Fahrzeuge mit 18 Millionen Pfund Waaren; es liefen aus: 
33 Dampfihiffe und 1 Brigg mit 6, Million Pfund Waaren, 33 Pferven und 36 Ochſen. 

Im Herzogthum Schleswig wirb aud im fläbtifhen Angelegenheiten nur bänifirt; früher 
führte die Statthalterſchaft und die Prowinzialregierung die Oberaufficht über bie Stäbte, jett 
ift folhe, wie in Dänemark, den Amtmännern übertragen. Die Stabtverfaffung ift noch die 
altberfümmlidhe, bie Depntirtenbürger ergänzen fich felbft oder werben vom Magiftrat gewählt; 
befondbere Reglements, durch welche vie Wahl ber Bürgerjhaft gegeben, die Wahl ver Magi- 
firatömitglieber, ſoweit fie nicht vom Könige ernannt werben, was hinfichtlich aller Bürgermei- 
ſter der Fall if, Magiftrat und Deputirten gemeinfhaftlich verliehen und überbie® das Einzelne 
der Berwaltung ausführlich beftimmt if, finden fih nur in Edernförbe vom 21. April 1832 
und in Flensburg vom 26. März 1833. Merkwürbig in mancher Beziehung und ſchon wegen 
ihres hohen Alters find bie Statute der Schleswigichen Städte: das Schleswigihe von 1201, 
Flensburger von 1284; das Apenraber aus demſelben Jahre, das Haberslebener von 1292, 
Zoudern und Burg haben, gleich allen Holſteinſchen Städten, mit Ausnahme von Altona, das 
revidirte Lübſche Recht von 1536. Die Stadtrechte von Hufum und Garbing datiren von 1590, 
die für Edernförde und Friebrichflabt vom 1632 und 1638, 


Heilen. 

Kaffel, im Mai. Aus den Berhandfungen unferer zweiten Kammer, melde im ber 
Bfentlichen Sigung am 24. v. M. ftattfanben, entnehmen wir einige auf Gemeinbeverwal- 
tin g bezügliche Punkte, Zunähft war es ber Antrag: „bie Zahlung rüdfändiger 
Kintifher Abgaben bei Bertäufen von Immobilien“ betreffend. Der Rechte 
auschuß hatte deſſen Annahme empfohlen, inbem auch er die Billigleit erfannte, den rückſtändi⸗ 
gen ſtädtiſchen Abgaben bie nämliche vorzugsweife Berüdfihtigung wie den Staatsabgaben zu- 
zugeeben. Die Kammer trat diefer Anficht mit ungetheilter Majorität bei. Sodann wurde 
namas deſſelben Ausſchuſſes Über ven Antrag „bie Auslegung des $.5. ber Gemeinde 
orbmung“ betreffend, berichtet. Auch hierfür war die Genehmigung befürwortet, da fih in 
vielen Fällen herausgeftellt habe, daß jene Beftimmung von ben Behörben in einer Weiſe auf- 
gefaßtworben, nad welder die Berpfligtung ber Gemeinden beim Wegebau eine 
höchſt rüdende Ausdehnung erhalten habe. Als man fi zur Diskuſſion anſchickte, verlas ber 
Landtaglommiſſär eine auf dieſen Gegenftand bezügliche, vor wenigen Tagen erlaffene Dini- 
ſterialvefügung, durch welche bie Behörden zu einem bie bisherigen Beſchwerden bejeitigenben 
Berfahre angehalten werben. Obgleich man auf einigen Seiten im biefer böhern Verfügung, 
gleich der Herrn Landtagslommiffär, eine befriebigende Löfung ber angeregten Frage fand, fo 
wurde e&body vorgezogen, nicht fogleich bem geflellten Antrag als erlebigt anzufehen, ſondern 
vorlänfige Ausſetzung des Beſchluſſes und Ueberreichung ber Regiernugsmittheilung an ben 
Ausſchuß eſchloſſen. Zu einer längern Debatte führte die Berathung bes Berichts des Yinanz- 
ausichufjetüber ven Antrag, welcher eine Mobifilation ber Berorbnung vom vorigen Jahre 
über bie aberweitige Organifation ber Staatöfinangverwaltung bezwedt, und namentlich darauf 
gerichtet iR „die Führung ver Kataſterrollen den ſtädtiſchen Behörden wieder zuzu- 
wenben“. fr biefen Antrag hatte micht allein ber Ausſchuß ſich ausgefprochen, es wurbe ber- 
felbe auch ıch mündlich von vielen Abgeorbneten umterftägt und babei vielfach auf bie Einbuße 
hingewieſen, velche gewiſſe Mäbtifche Beamte durch den Wegfall ber mit ber Katafterführung 
verbundenen debühren erlitten. Außerdem hätten auch bie Stäbte in folge einer 1786 erlaffe- 
nen landeshelichen, einem bamaligen landſtändiſchen Antrage entſprechenden Verleihung einen 
Rehtsanizuh anf dieſe Funktion. Vorzugsweiſe fei e8 aber das Intereſſe, welches 
die Stäbtebenhner an einer mit feiner Schwierigleit verbundenen Zugänglichkeit des Katafters 
haben, was in Betracht genommen werben müſſe und bie Herflellung ber früheren Orbnung 
wünjhenswert mache. Der Landtagslommiffär wollte nicht beftreiten, daß dieſe Orbnung ben 
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Städten Vortheile gewährt habe, einen Rechtsauſpruch darauf Fünne er inbeffen nicht zugeben, 
und noch weniger, daß durch die neue Einrichtung ein amerlanntes Recht gebrochen wäre. — 
Bei der Abflimmung erhielt der Antrag bie Billigung ber Kammer. — Der Antrag, betreffend 
die Erhöhung der Gehaltsverhältniffe der Bü rgermeifter ber Stabt- und Landgemeinden durch 
Berwilligung einer Raturalzulage, wurbe verworfen. 

(3. fe N.) VBelanntlih wurde ber Ober-Bürgermeifter Hartwig in Folge allerhöchften 
Beſchluſſes von der Stelle eines Mitglieds der Stabtichullommiffion entbunben und das Stabt- 
rathsmitglied Oberpoftmeifter Nebelthau als ftäbtifcher Vertreter befiguirt. Herr Nebelthau, von 
der Anſicht ausgehend, der Stadtvorſtand, als das geihäftslunbigfte Mitglied ber ſtädtiſchen 
Behörden, fei zur Uebernahme jener Stelle geeigneter, lehnte jedoch die ihm zugetheilte Ehre ab. 
Jetzt it demfelben burch Regierungsbeſchluß eröffnet worden, er habe entweder anzunehmen ober 
feine Stelle als Stabtrathemitglieb nieberzulegen. Im ber Gemeinbeorbnung liegt eine folde 
Alternative nicht begründet. 

Mainz, 11. Mai. (8. 3.) Geftern verfammelte bie feier ber Ueberreichung des Ehren- 
bürger-Diploms an den Minifter-Präfidenten, Frhru. dv. Dalmwigl, eine große Zahl von Bürgern 
unferer Stadt in den glänzenden Räumen bes Kafinos „Zum Gutenberg.” Im feiner Erwide⸗ 
rung auf ben ihm gebrachten Toaft fagte Herr v. Dalwigt u. U.: „wie e8 feine nächſte Aufgabe 
fein werde, das zu erreichen, was Mainz vor Allem noth thue, was es nicht länger entbehre: 
Fönne: eine fefte Brüde über den Rhein. 

Am 22, April fand die feierlihe Einweifung bes zum Bürgermeifter für die Kreisftot 
Bensheim ernannten feitherigen Beigeorbneten, des Herrn Joſeph Auguft Hainz flat. Pir- 
gens um 11 Uhr wurbe berfelbe der zahlreich verfammelten Bürgerſchaft auf dem Rathhauſeals 
Bürgermeifter vorgeftellt und nad einer Anſprache durch ben Gr. Regierungsrath HerrnDr. 
Kameſaska in Pflichten genommen, Auf Beranftaltung bes Stabtvorflanbes fand ſodaun Atnbs 
ein feierlicher Fackelzug flatt, an dem trotz des fchlechten Wetters die Bürgerfchaft ſich zatreich 
betheiligte. 


Großherzogthum Baden. 


H. Freiburg, im Mai 1857. Der hieſige Gemeinderath iſt nach dem am 10. ebruar 
d. I. veröffentlichten Abſchluß der Gemeinbewirthfchafts- und Grunbfioderehnung pr 1856, 
befien Refultate weiter unten mitgetheilt werben, in bem verfloffenen Berwaltungsjahrrin den 
Stand gefeit geweien, mehrere bebeutende Bauten auszuführen und anfehnlihe Sumten für 
verſchiedene Gemeinbezwede zu verwenden, welche bei Aufftellung bes Voranſchlages icht vor- 
gefehen werben konnten, ohne von ben durch bie Großherzogl. Staatsbehörben und de großen 
Bürgerausihuß bewilligten außerorbentlihen Dedungsmitteln Gebrauch machen zu mfjen und 
ohne daß ber vorgefchriebenen Schuldentilgung Eintrag geſchah. ferner ift es möglic geweien, 
baß ber Betriebsfond am Schluffe der Rechnung nicht nur nicht angegriffen, ſondernerhöht er- 
ſcheint und endlich der Gemeindewirthſchaft ein Guthaben an dem Grunbftod von 5607 FL. 
30 Kr. verbleibt. Es waren die Mittel geboten, die Wafferleitung in ber Stabt mi fleinernen 
Käpnern in größerem Maafftabe fortzufegen, Herbern durch eine im eifernen Deuſeln ausge- 
führte Leitung mit geſundem Duellwaffer zu verfehen, die Dreifambrüde, bie Uſtwand und 
bad Wehr herzuftellen,, ven Zinnenbach theilweife zu überwölben und bie drohenden erflörungen 
beim letzten Hochwaſſer am Gewerbelanal und an der Dreifam abzuwehren. Auchzur Anfchaf- 
fung von Einrichtungen ber neuen Schuflokalitäten, zur Herftellung eines neuen Steiggerüſtes 
für das Pompier» Corps, zur Anfhaffung von Hanblarren und für größere Feerſchauloſten, 
welche im Voranfchlage nicht vorgefehen waren, fanden fi bie Mittel. Enblid find es bie 
Koften der Oftoberfeierlichleiten, welche eine bebeutend höhere Summe in Ansrud nahmen, 
als im Vorauſchlage vorgefehen werben konnte, daher als außerordentliche RR zu er 
wähnen find. 
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Zur Beftreitung ber genannten anfehnlihen Koften, um welche ber Etat pro 1856 über⸗ 
ſchritten erſcheint, dienten die gegen den Boranfchlag bei einzelnen Titeln erzielten Mehrein⸗ 
nahmen unb freiwilligen Beiträge ber Bürgerſchaft, fo wie zurldgeftellte weniger bringenbe 
Ausgaben und ermöglichte Erfparniffe. 

Im Laufe des Sommers 1856 find die Schulen, Adelhauſen und St. Martin, vollendet 
und bie Lolalitäten bereits mit Beginn des laufenden Schulfemefters dem Gebrauche übergeben 
worben, während bie neu hergerichteten Schullolalitäten im der Pfaffengaffe ſchon im Jahre 
1855 bezogen werben konnten. 

Der Aufwand für biefe Neubauten und für bauliche Einrichtungen, einſchließlich 4000 FL. 
an freiwilligem Beitrag des Lehrinftituts Adelhauſen, betrug 40,544 Fl. 25 Ker., wonad ber 
urfprüngfihe Bankoftenüberihlag nicht Überfchritten wurbe. . 

Diefe Bautloften wurden theils duch Anleihen, theil® vorlibergehenb aus Mitteln des 

Grunbftodes gebedt, und wirb biefe Schuld nad einem befonbern Tilgungsplane binnen 10 
Sahren, je zu 3650 Fl. pro Jahr, abgezahlt werben. Die Raten pro 1854, 1855 unb 1856 
find bereits mit 10,950 Fl. getilgt. 
Durch den Bau diefer Lolafitäten ift num dem längft erfannten Bebürfniffe nicht nur flr 
bie nächſte, ſondern wohl für eine fernere Zukunft abgeholfen; fie entfpreden in Bezug auf 
Räumlichleit, Helle und gefunde Lage, fo wie in Bezug auf bie ermöglichte, den Lehrkräften 
num angemeflenere Eintbeilung der Schüler, allen Anforderungen der Schulbehörben. 

Wenn es der Gemeindeverwaltung unter der Gunft des Friedens vergännt war, im Laufe 
weniger Jahre vieles zur Hebung und Wohlfahrt der Stabt zu leiften, zur Förderung ihrer . 
Jutereſſen und ihrer Berfchönerung beizutragen, durch möglichfte Belebung des Marktverlehre, 
buch entſprechende Dotationen und Berwendungen auf bie Ortsihulanftalten, Theater und auf 
bie Feuerlöfhanftalten, durch Anlagen, Pflafterungen, Trottoirs, Wafferleitungen-u. |. w., fo 
rechnet es fich biejelbe zu befonberer Befriedigung an, den Umlagpflichtigen die Hoffnung er- 
öffnen zu Finnen, daß nun eine Verminderung der Umlagen nad und nah in gleihem Ber- 
bältniffe werde eintreten fönnen, im welchem bie nöthigften Arbeiten zur Bollenbung kommen 
und fi die Gemeindeſchulden, beziehungsweife die Zinfen hieraus vermindern. 

Die Einnahmen ber Gemeindewirtbfchaft betrugen: A. an Kaffenvorrath und 
aus Einnahmerüdftänden 3829 FI. 32 Kr.; B. die laufenden Einnahmen: a. Ertrag von 
Liegeufchaften und Gebäuden 1046 Fl. 51 Kr., b. Ertrag von Berechtigungen und Auftalten 
16,637 Fl. 44 Kr., c. aus fahrendem Bermögen 1936 FI. 24 Kr., d. Beiträge zu den Ge- 
meinbebebürfnifien 56,432 Fl. 1 Kr.; C. an erflatteten Borfhüffen 6094 FI. 32 Kr.; D. an 
Grunpfiodseinnahmen: a. an Laften- Ablöslapitalien 708 Fl. 50 Kr., b. an Altivlapi- 
talien 310 Fl. 16 Kr., c. an aufgenommenen Rapitälien 6000 Fl., d. Einfaufsgelver in das 
Bürgerreht 2440 FI. Zufammen 181,773 1. 46 Ar. 


Die Ansgaben der Gemeindewirthſchaft beftehen: A. Rüdflände aus Vorjahren 
856 Fl. 30 Kr; B. laufende Ausgaben: a. auf Gebäube und Liegenihaften mit Ertrag 
30,172 Fl. 26 Rr., b. auf Unterhaltung und Benugung von Gebäuden und Liegenfchaften, 
welche keinen Ertrag abwerfen, 30,172 #1. 26 Kr., c. für Waflerleitungen 34,632 Fl. 1 Kr., 
d. Koften des Ertrags von Berechtigungen, Anftalten, Einrichtungen 4316 Fl. 49 Kr., e. Grund- 
laſten, Staatsftenern, Feuerverfiherungsbeiträge 3440 FI. 8 Kr., f. Abgang und Nachlaß von 
Schulgeld, Umlagen und alten Gefällreften 1486 Fl. 7 Kr., g. auf Kirchen und Schulanftalten 
16,170 Fl. 16 Kr., h. auf Poligeianftalten 9850 Fl. 39 Kr., i. Aufwand auf den Bezirke-, 
Kreis- und Staatsverband 11,365 Fl. 6 Kr., k. Aufwand für bie Gemeindeverwaltung 14,487 FI. 
32 Kr., 1. anf den Viehſtand und Fahrniſſe 3074 FI. 28 Kr., m. Beiträge zu ben Gemeinbe- 
Bebürfniffen 12,034 Fl. 13 Kr., n. verfhiebene Ausgaben 41 Fl. 33 Kr.; C. an zu erflat- 
tenden Borſchüſſen: 8459 FL. 14 Ar.; D. Grundfiodsausgaben: a. auf Anfhaf- 
fungen und Hauptverbefferungen von Liegenſchaften und Gebäuden 17,370 Fl. 15 Mr., b. auf 
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Abloſung von Laften 53 FI. 40 Ar, e. auf Scäulbentilgung 5100 Fl. BZufammen 
172,910 #1. 57 Kr. 
Mithin bleibt Kaſſenvorrath 8862 Fl. 49 Kr. 
, Das Gemeindevermögen beträgt nad dem Abſchluſſe vom 31. De- 
zember 1056... !ooocoe0e 00er ernennen nn 0 nn. 1181570 Fl. 53 Kt. 
Die Schulden betragen sn un n er 0 ne J . 249,607 „ 4. 


— 881,972 51. 49 Kr. 
Nah dem Abſchluß vom 31. Dezember 1855 betrug 
bdas Bermögen.. 2.00 oeer one rennen nn. 662,657 FI. 
Hierzu die Erhöhungen der Walpfieuerlapitalien .. .. . » 249,944 „ 
0 





872,001 „ — u 


Es bleibt hiernah Bermehrung . . . 9371 FL 49 Kr. 


Heidelberg, im Mai. Durch Beihluß des großh, Oberamtes bahier it der Boran- 
flag der Stadtgemeinde Heidelberg, wonach für das Jahr 1857 zur Veftreitang der Gemeinbe- 
bebürfniffe eine Umlage von 18 Kr. von 100 Fl. Steuerfapital erhoben werben joll, genehmigt. 


Braunfchweig. 


3 Braunfhweig im Mai. Die Regufirung ber ftäbtifchen Bermögens-Berhältnifie, 
welche ich Ihnen kürzlich als nahe bevorftehend bezeichnet habe, ift um einen Schritt weiterge- 
* fangt, indem der durch eine Kommiffion bes Staatsminifterii und der ſtädtiſchen Behörben aus- 
gearbeitete, vom ber Lanbesregiernng bereits genehmigte Bertragsentwurf, num auch die Billigung 
der beiden fläbtifchen Organe Magiftrat und Stabtverorbnetenverfammlung erhalten hat. Es 
fehlt jest nur noch die Genehmigung der Abgeorbneten - Berfammlung des Landes, weldyer 
er in der wahrfcheinlich ſpäteſtens im Herbfte zu eröffnenden Diät vorgelegt werben wirb. 

Die hiſtoriſche Grundlage des Vertrags, ift wie bereits früher erwähnt, bie, daß im 
Zahre 1671 nah der definitiven Unterwerfung der Stabt unter die Landeshoheit der Herzöge 
ihr Bermögen unter die Verwaltung einer vom ben Herzögen eingefeten Kommiſſion 
geflellt wıurrbe, als deren Zmwed bie Orbnung ber Bermögens-, insbefonbere ber Schulbver- 
bäftniffe der Stadt bezeichnet wurde. Das Imtereffe jedoch, welches die Herzöge daran hatten, 
dieſe Bermögensverwaltung länger beftehen zu laffen, und eine Feftftellung bes ftäbtifchen Ber- 
mögen® zu verzögern, führte babin, daß bie Verwaltung ber fläbtifhen Güter und Intraden 
auch nah Auflöjung jener Kommiſſion, die im Jahre 1731 erfolgte, in den Händen ber Lanbes- 
behörben blieb, und nur beflimmte ſtädtiſche Laflen von ber Regierung beftritten, vefp. Zuſchüſſe 
dazu geleiftet wurden. Nur ein Meiner Theil bes ſtädtiſchen Bermögens, namentlich aus einzelnen 
ſtädtiſchen Gebäuden beftehend, war ber Stabt al® aerarium senatus zu eigener Berwaltung im 
Jahre 1688 zurüdgegeben. 

Die Berhältniffe waren inzwifchen fo verbuntelt, und bie urfprüngfichen Einnahmen theil- 
weiſe dergeſtalt verändert, daß als 1832, nachdem durch bie erfolgten Berfafjungsveränberungen 
die Stabt eine größere lommunale Selbfiflänbigteit wieder gewonnen hatte, auf eine Regulirung 
ber Bermögensverhältniffe gebrungen wurbe, am bie Wieberherfiellung des frühern Zuftanbes 
nit gebadht, und durch den zu Stanbe kommenden Bertrag nur bahin gewirkt werben konnte, 
ber Stadt für bie ihr entzogenen Güter unb Intraben eine annähernde Entihäbigung dadurch 
zu geben, daß die Regierung einzelne der Natur der Sache nad al® kommunale zu betrachtenbe 
Ausgaben ganz übernehme, zu anbern Beiträge leiftete, unb ber Stabt aufßerbem eine beſtimmte 
jährfihe Summe auszahlte. Der Bertrag erhielt, da der Stabt ihre urfpränglichen Rechte vor- 
behalten wurden, bie Natur eines interimiftifhen. An bie Stelle dieſes Zuflanbes eine befini- 
tive Regelung des Rechtsverhältniffes zu felgen, war eim leicht erllärlicher Wunſch ber Stabt, 
und. ift jeigt der Zwed bes neuen Vertrags. 
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Auch bei dieſem ift man babon ausgegangen, daß eime Wieberherfiellung bes uriprüng- 
fihen Zuflanbes in der Weife, daß bie Stabt wieber in ben Befig und bie Berwaltung ihrer 
früheren Güter und Jutraden eintrete, weber bei ber Verdunlelung und Veränderung ber Ber- 
hältniffe ausführbar, noch auch im Intereſſe ber flädtiichen Verwaltung wilnfchenswerth fei. 
Der Bertrag geht daher dahin, daß bie Stabt mit einzelnen Ausnahmen, insbeſondere ber be» 
reite früher als Senatsärar zurücdgegebenen Güter, dem Staate ihre früheren Güter und Ge- 
fälle abtritt, und dafür eine Entihäbigung erhält, 

Die Beftimmung dieſer fchließt ſich ebenfalls im Weſentlichen an den interimiftifchen 
Bertrag von 1832 an, Jedoch find einige nicht unbedeutende neue Bortheile für bie Stabt er» 
langt, Sie erhält namentlich, worauf als auf einen Ehrenpunft bei ven legten Berhandlungen gebrungen 
ift, das ſchönſte ihrer Rathhäuſer, deren die Stabt früher 5 befaß, das Altſtadtrathhaus wieder zu 
eigenem Befig unb Genuß zurüd, Ferner übernimmt bie Regierung zu ben Koften ber Anlage und Er- 
haltung einer neuen Centralwafferleitung, welche al® ein bringendes Bedürfniß ſchon feit Jahren 
projektirt wirb, einen Beitrag von einem Drittel. Abgeſehen hiervon und dem Koften, melde 
Die Regierung auf den Bau und die Erhaltung der Brüden, die Unterhaltung ber Wallprome- 
naben und bie Uferbauten, nach dem Bertrage zu verwenden hat, betragen bie ftipulirten jähr- 
lichen Zahlungen etwa 26000 Thlr., welche theils al® Beiträge zu beftimmten ftäbtijhen Ausga- 
ben nach Progentfägen derſelben, theils ala Rente in beftimmten Summen gezahlt werben, 

Denn, wiewohl nicht zu bezweifeln if, vom ber Mbgeorbneten-Berfammlung der Vertrag 
ebenfalls genehmigt werben wird, kann das Refultat ala ein für die Stabt befriebigenbe® ange- 
fehen werben. 

Naſſau. 


(S. M.) Für unſer Land iſt charalteriſtiſch die große Zahl der Städte von etwa 2000 
Einwohnern, welche theils den Mineralquellen, theils der zu einem Burgbau lockenden feſten 
Lage ihre Entſtehung verdanken und früher als Reſidenzen eine gewiſſe Bedeutung hatten. Im 
ber neneren Zeit treten die zu Handel und Imbuftrie gelegenen Orte in ihrer Bevollerungszu⸗ 
nahme bedeutend in den Vordergrund und e8 ergeben fi zwiſchen den Zählungen von 1840 
und 1855 folgende interefjante Vergleihspunfte: 1840 gab es eigentlih nur zwei Städte: 
Wiesbaden, welches die Gegemmart repräfentirt, mit 12,269, und Limburg, weldes bie Ber- 
gangenheit vertritt, mit 3246 Bewohnern. Zwiſchen beiden findet lebhafte Eiferſucht flatt. Wäh- 
rend Fimburg, von deffen alter Bedeutung fein Dom zeugt, feit dem Veröden der Landhandels⸗ 
ſtraße zwiſchen Köln und Frankfurt zurüdgeht und in 15 Jahren nur auf 3657 Bewohner ge- 
fliegen if, hat fih Wiesbaden durch die Vortheile der Reſidenz und bie Frequenz ber Mineral- 
quellen auf 16,059 Bemohner gehoben. Bieb rich mit 3025 Einwohnern i. 3.1840, hat fi) durch 
feine wachſende Hanbelsbebeutung auf 3991 Bewohner vermehrt und fonad Limburg vom zwei⸗ 
tem auf den britten Platz gedrängt. Auf ven vierten Pla hat fih 1855 Oberurfel durch feine 
Fabrikinduftrie geſchwungen, mit 2982 Bewohnern, während e8 1840 mit 2434 erft bem elften 
Play einnahm. Auch das handeltreibende Niederlahnftein nahm 1840 mit 2132 Bewohnern 
den fiebzehnten, und mimmt jet mit 2489 den elften Hang ein. Die ehemaligen Reſidenzen 
Beilburg, Dies und Idſtein zeigen nur umbebeutenven Zuwachs: von 2476 auf 2629, von 
2440 auf 2851 und von 1987 auf 1998, Das hochgelegene Kronberg hat gar von 2133 auf 
2019 fi) vermindert und ift von ber fiebzehnten Stelle anf die zweiunbzwanzigfte herabgeftiegen. 


Reuß. 

Gera, im Mai. Die neuere Zeit bat bier mancherlei Anſtalten ins Leben gerufen, welche 
bie allgemeine Wohlfahrt bezweden. Es befteht hier feit mehreren Jahren eine Kleinlinber- 
DBewahranfalt, welde einen fegensreichen Erfolg bewährt und ſich großer Theilnahme erfreut. 
— Seit 2 Jahren hat fid ein Berein zu freiwilliger Armenpflege gebilvet, welder ben 
größten Theil der Bürger zu feinen Mitgliedern zählt und unter ber Leitung eines Geiſtlichen 
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ſteht. Derfelbe hat ben Zwed, die Quellen ber Noth zu verſtopfen und bem Proletariat ent- 
gegenzuarbeiten. Diefer Berein hat vor Kurzem feinen zweiten Jahresbericht veröffentficht und 
weift darin eine Einnahme von über 900 Thlr. an freiwilligen Beiträgen nah und an Arbeits- 
erlös 600 Thlr. Das Betteln iſt daburch in der Stabt gänzlih abgeftellt, während für bie 
Armen des Landes der Landrath beftens geforgt hat. Wie an biefem Bereine wicht nur Männer, 
fonbern and frauen thätigen Antheil nehmen, fo ift unter ben letztern im biefen Tagen eime 
neue heilfame Bereinigung entftanden. Es ift eine Nähſchule fülr arme Kinder eröffnet worben, 
nad dem Mufter des patriotiihen Frauenvereins im Großherzogthum Weimar. Da es baran 
bisher gänzlich fehlte, fo wird ſich derjelben ein fehr reiches Feld der Thätigleit eröffnen. 
Die freien Städte. 

Frankfurt, den 19. Mai. Geftern farb dahier an einem Schlaganfalle pfögfih bas 
ältefte Mitglied unferes Senates, Dr. Ferdinand Marimilian Stard, Schöff, Synbilus und 
bis zum Ende des Jahres 1856 Gerichtsſchultheiß und Appellationsgerichts-Präftbent, in einem 
Alter von 77 Jahren. Er gehörte dem Senate feit dem 27. Auguft 1816, als während ber 
ganzen Dauer der alten Berfaffung an und bat das jlingere Bürgermeiſteramt zweimal, bas 
Ältere dreimal belleidet. 

Bremen, im Mai. Die Stadt Bremen hat innerhalb weniger Tage zwei ſchwere 
Berlufte erlitten.: Am 27. April ftarb nad längerem Leiden der Bürgermeifter Dr. Dieb. 
Meier, am 7. Mai der Bürgermeifler Dr. Johann Smidt. Beide haben ihrer Vaterſtadt eime 
lange Reihe von Jahren mit aufopfernder Treue gebient und fih um das Gemeinwohl bie 
größten Verdienſte erworben. Meier, im Jahre 1785 geboren, war 1815 in ben Senat umb 
1845 zum Bürgermeifter gewählt worben. Er binterläßt mamentlib als höchſt jharffinniger 
Juriſt und aus früherer Zeit als praftifch befähigter Richter einen allgemein geachteten Namen, 
Als Borfiger der Senats-Kommilfion für die Juſtiz-Angelegenheiten hat er nod im den beiden 
legten Jahren die Berathungen über bie neue Gerichts-Organifation geleitet, die nun durch feinen 
Tod hoffentlich nicht abermals einen längeren Auffchub erleidet. — Die Beerdigung fand am 
1. Mai früh flatt; eim zahlreiches Gefolge von Bürgern aller Stände erwies dem Berftorbenen 
die letzte Ehre. 

Am 11. Mai in der Frühftunde wurde der Bürgermeifter Smidt zu Grabe getragen. 
Dem Leihenbegängniß war jeder außergewöhnliche Pomp fern geblieben. Die Tauſende aber 
von Mitbürgern aus Stabt und Gebiet, die dem Sarge folgten, die Menge, welche ben langen 
Weg vom Haufe bes Berftorbenen über den Wall bis zum Heerdenthorskirchhof einfaßte, waren 
ein redendes Zeugniß, wie jeber fühlte, unfere Stabt übergebe heute ben treueften und größten 
ihrer Bürger der letzten Ruheſtätte. — Burgemeifter Job. Smidt war am 5. November 1773 
zu Bremen als Sohn eines Predigers geboren. Nachdem er in Jena Theologie flubirt hatte, 
wo er mit den damals bort vereinigten Heroen Deutſcher Wiſſenſchaft, namentlih mit Fichte, 
in Iebhaften Verkehr trat, lehrte er im feine Baterftabt zurüd, warb erft Profeffor der Geſchichte 
am bamaligen Gymnasium illustre; dann ungeachtet feiner Jugend Synbilus ber Aelterleute 
und 1800 Ratheherr. Im diefer Stellung äußerte er großen Einfluß auf das Schidfal und 
die Entwidlung der Hanſeſtädte und ihres kommerziellen Lebens; er warb vielfach zu biploma- 
tifchen Miffionen benutzt und unterzeichnete als Bevollmädtigter ber freien Stabt Bremen zu 
Wien die Deutihe Bundesalte vom 8. Juni 1815. Später warb er Bunbestagsgefandter feiner 
Baterftabt und theilte fortan feine Thätigkeit zwiihen Frankfurt und Bremen. Im Jahre 1821 
als Burgemeifter an die Spitze des Bremer Gemeinweſens geftellt, bat er biefen hoben Poften, 
bie kurze demofratifche Periode von 1849— 1852 abgerechnet, auch bis zu feinem Tode fortge- 
führt und Bebentendes zu Gunften Bremens geleiftet. Seine Perfönlichleit war bei fchlichter 
Natürlichkeit und Einfachheit gewinnend und anregend. In den Erinnerungsworten, welche bie 
„Wefer Zeitung” ihm widmet, heißt e8 am Schluffe: „Sein Name ift mit ber Gefchichte fei- 
ner Baterflabt unaufldslich für alle Zukunft verbunden; wenn aber die Schöpfungen, welde er 
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in® Leben rief, bie Keime, welche er ansjäete, fein ſterblich Theil, wie wir hoffen und vertrauen, 
viele Menfchenalter Überdauern und noch fernen Enleln Frucht und Segen bringen follen, fo 
haben wir von feinem Grabe bie Aufgabe in das Leben zurüdzunehmen, in feinem Geifte und 
in feiner Gefinnung, nad dem Maße unfrer Kräfte, an dem Baue bes Deutichen Bremen fort- 
zubauen, welches ex einft aus Noth und Elend bes Krieges zurüdgewonnen und in ben Tagen 
des Friedens auf neuen Grundmauern gegründet hat.“ 

Bei der am 8. und 13. Mai flattgefundenen Neuwahl wurden in Meier und Smibts 
Stelle die Senatoren Dr. Mohn und Dudwig gewählt. Lebterer wird feine Würbe bis Enbe 
1863 führen, während Erfterer nur bis Ende 1861 im Amte bleibt. Die Verflorbenen waren 
die legten auf Lebenszeit gewählten Bürgermeifter Bremens. — In den Senat wurde Ardivar 
Dtto Gubemeifter gewählt. 

Hamburg, im Mai. Einer unferer Mitbürger hat vor Kurzem 20,000 Thlr. zur Errich⸗ 
tung eines Dialonifjen-Rrantenhanfes geſchenlt, deſſen Stiftung, wofern fie nicht in einfeitiger 
unb tenbenzreligiöfer Weije gehandhabt wird, fehr erwünſcht if. Die Einrichtung dürfte nad 
dem Mufter des Berliner Inftituts gefchehen und fol den Namen Bethesba führen. — Erfreu- 
Lich find die praftiihen Richtungen, in denen patriotiſche, wohldenlende Männer bier ſich bas 
Wohl ihrer minder glüdlihen Mitbürger angelegen fein laſſen. So ift auf Beranlaffung und 
aus ber Mitte der patriotiſchen Gefellihaft ein Berein von Männern zur Gründung eines 
Bereins für Herftellung billiger Wohnungen zufanmengetreten, nad) dem Muſter der jegensreichen 
„Berliner gemeinnügigen Bau-Gejellichaft.” Raum haben wir vor ben Thoren genug, und bie 
Rentabilität manches ſtädtiſchen Grumbftüdes ift doch nicht jo viel werth, al® bie Gefunbpeit, 
das Wohlbefinden, die Sittlichleit unferer Mitmenjhen. Die auszugebenden Aktien lauten auf 
100 Thlr., umb mit 2500 Altien wirb das Unternehmen beginnen, — An den beiden neu an« 
zulegenben Thoren wird ſchon gearbeitet. 
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fitteratur. 


9. Braunfhweigifhes Adrefbud für dad Jahr 1857. — Das alljährlich hier 
im Berlage der Gebr. Meyer erſcheinende, fehr zwedmäßig rebigirte Adreßbuch befteht aus zwei 
Abtheilungen, beren erſte ein vollfländiger Staatslalender für das ganze Herzogthum ift, während 
bie zweite das Adreßbuch der Stabt, und hierin eim alphabetiihes Bergeihniß ber Ein- 
wohner, ein Berzeihniß der Straßen, ber Häufer und beren Bewohner, und ein Berzeichniß 
ber Einwohner nah ihren Gewerben und Verrichtungen enthält. Die Stabt hat nad biefen 
Berzeichniffen 115 Strafen, 13 Märkte und Pläge und 3285 Häufer, nah den Affecnrations- 
mummern gerechnet. Aus bem Berzeichnifje ber Gewerbe und BVerrichtungen find herbor- 
zubeben: Abvolaten 37, darunter 23 Notare, 36 Aerzte, 5 Apotheler, 7 Gaftwirthe Ifter, 52 
Gaftwirthe 2ter — bier Klaſſe, 3 Babeanftalten, 57 Bäder, 34 Bierbrauer, 2 Mummenbraner, 
20 Böttcher, 7 Branntweinbrenner, 35 Buchbinder, 10 Buchhruder, 12 Berlags- und 6 Sor- 
timentsbuchhändler, 7 Cichorienkaffeefabritanten, 13 Conbitoren, 7 Dachdecler, 10 Daguerreo» 
topiften, 42 Leinenweber, 5 Droguenhanblungen en gros, 4 Eifenhandlungen, 47 Ellenwaaren- 
händler, 3 Eifigfabrifen, 12 Färber, 22 Gerber, 29 Glaſer und Glashändler, 21 Golb- und 
Silberarbeiter, 6 Handſchuhfabrilen, 11 Holzhandlungen, 5 Hopfenhanblungen, 6 Hutfabrilen, 
10 chirurgiſche Infirumentenmader, 3 Pianofortefabriten, 2 Kartenfabtifen, 44 Klempner, 66 
Fleiſcher, 21 Knopfmacher, 19 Korbmacher, 18 Kornhändler, 9 Kürſchner, 4 Kunſthaudlungen, 
2 Rupferbrudereien, 9 Kupferſchmiede, 3 Lackirfabrilen, 3 Lampenfabrilen, 20 Lederhändler, 4 
Leihbibliothelen, 12 Lohnkuticher, 6 Manufakturwaarenhanblungen en gros, 1 Mafdinenbauan- 
ſtalt, 46 Materialhandlungen en gros, 48 beögl. en detail, 6 Medanici, 7 Meſſerſchmiede, 1 
Mineralwafjerfabrit, 21 Mobewanrenhanblungen, 3 Muftlalienhanblungen, 14 Papierhanblungen 
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7 Zapetenhanblungen, 11 Perüdenmader, 6 Pferbehänbler, 11 Samenhanblungen, 3 Säge- 
mühlen, 31 Sattler, 8 Schirmfabrifen, 31 Schloffer, 29 Schmiede, 203 Schneiber, 364 Schuh⸗ 
macher, 2 Seidenhanblungen, 1 Seibenfabrit, 10 Seifenfabrilen, 12 Wunbärzte, 6 Steinbrudereien, 
7 Maurermeifter, 9 Strohhutfabrifen, 18 Tabals- und Eigarrenfabrifen, 24 Zapezierer, 4 Thier- 
ärzte, 127 Zifchler, 3 Tuchfabrilen, 17 Tuchhändler, 12 Uhrmacher, 1 Wahstuhfabrit, 6 Wa- 
genfabrifen, 7 Wechfel- und Banquiergejhäfte, 5 Weinhanblungen, 6 Wollhandlungen, 4 Zahn- 
ärzte, 4 Zimmermeifter, 6 Zinngießer, 4 Zuderfabriten. Als die Meflen regelmäßig ale Ber- 
Käufer befuchend werben 837 Firmen aufgeführt. 





V. 
Anhang. 


Erlap vom 29. Ianuar 1857 — betreffend die Unzuläffigkeit der Einführung fog. 
Hausftaudd-Ergänzungsfteuern. 

Auf die gefälligen Berichte vom 6. Februar und 11. Oftober v. J., betreffend bie Her- 
anztehung des Pferdehändlers N. zur Hausftands-Ergänzungsftener, eröffnen wir Ew. ıc. Folgendes: 

Gleichwie in Breslau, ift in verfhiebenen andern Städten ber ſechs öſtlichen Pro- 
vinzen eine Gemeindeſteuer eingeführt worben, ber biejenigen Perfonen unterworfen fein 
follen, welde — ohne das Hausftanbegelb bezahlt ober früher nach ben Beftimmungen ber 
Stäbte-Orbnung von 1808 das Bürgerrecht erworben zu haben, ferner ohne einen ſelbſtſtäudigen 
Hausftand zu begründen — in ber betreffenden Stabt entweber einen felbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
betrieb anfangen, ober ein fläbtifhes Grunbftüd erwerben, 

Früher waren im reffortmäßigen Inftanzenzuge ($. 76 ber Stäbteorbnumg) Beſchwerden 
nicht eingegangen, welche Beranlafjung geben konnten, über die geſetzliche Zuläfſigleit jener fog. 
Hansftands-Ergänzungsftener in der Minifterial-Inftanz zu entſcheiden. Gegenwärtig aber liegen 
verſchiedene Beſchwerden vor, bei deren Prüfung wir uns für bie, von Ew. ꝛc und ber Mehr- 
zahl der Herren Ober-Präfidenten getbeilte, Anftcht haben entſcheiden müſſen, daß die fragfiche 
Steuer, wie fie in Breslau und im mehresen andern Stäbten eingeführt if, für eine geſetzlich 
zufäffige nicht zu erachten fei. 

Behufs Begründung ber Befugniß zur Erhebung ber Steuer haben ſich die verſchiedenen 
äbtiichen Behörben theils auf ben $. 52., theil® auf ben $. 53. No. IL der Stäbte-Orbnnung berufen. 

Zunächſt den $. 52, anlangend, fo läßt fih aus bemielben bie Befugniß offenbar micht 
herleiten. Denn biefer Paragraph bezeichnet genau die Abgaben, auf welche er ſich bezieht, ſowie 
die Borausfeungen, unter welchen biefe erhoben werben Fünnen; durch benjelben find mithin für 
die Befugniffe ber Gemeinden beftimmte Schranken gezogen, bie nicht Überfchritten werben bilrfen. 

Den $. 53. der Stäbte-Orbnung anlangend, fo legt berfelbe unter No. II. allerdings 
den Städten ganz allgemein bie Befugniß bei, mit Genehmigung der Regierung beſondere 
direlte ober indirelte Gemeindeſteuern einzuführen, unb zwar ohne Unterſchied, ob letz⸗ 
tere fortlaufend entrichtet werben, ober in einer ein fllr alle Mal zu leiſtenden Zahlung beſtehen 
" follen; auch enthält ver $. 53. keine fonftige Befimmung, welche an ſich der Einführumg einer 
Abgabe, wie die fragliche Hansftands-Ergänzungsfteuer, entgegen ſtehen würde. Daraus folgt inbeffen 
nicht, daß bie durch ben $. 58. gewährte Befugniß eine von allen geſetzlichen Schranken befreite 
fei, vielmehr Tiegt e8 in ber Natur der Sache, daß durch die Ausübung ber Befugniß fonflige 
geſetzliche Beſtimmungen nicht verlegt ober umgangen werben dürfen. 

Präft man von biefem Geſichtspunkte aus bie Zuläffigkeit ber fraglichen Abgabe, fo er- 
giebt fi, daß letztere ben gefeglichen Anforderungen wicht entſpricht. Wie ans dem Regulativ 
für die Stabt Breslau zu erfehen if, follen der Abgabe nicht etwa alle Steuerpflichtigen unterwor- 
fen fein, welche einen ſelbſtſtändigen Gewerbebetrieb anfangen, ober eim fläbtifhes Grundſtüd 
erwerben, jonbern nur bie, welche ein Hausſtandsgeld nicht bezahlt, auch nach den Beſtimmungen 
der Stäbteorbnung won 1808 das Bürgerrecht nicht erworben haben, 
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Diejenigen zu beſteuern, welche nach $. 52. der Stäbte-Orbnung von 1853 vom Haus- 
ſtandsgelde befreit find, if daher offenbar ber Hauptziwed ber in Rebe ftehenden Abgabe; mie 
nicht nur der Name: „Hausftands-Ergänzungsfteuer” ambeutet, ſondern aud vom einzelnen 
Kädtifchen Behörden ausdrücklich zugegeben wird und jebenfalls auf ber Hand liegt. Es foll 
dadurch die, auf dem 8. 52, beruhende, nad der Anficht der ſtädtiſchen Behörden nicht motivirte, 
Berſchiedenheit ausgeglichen werben zwiſchen der Belaftung derjenigen, welche dem Hausflanbe- 
gelbe unterworfen und berjenigen, welche von demfelben geſetzlich befreit find. 

Hieraus aber ergiebt ſich, daß durch bie fragliche Abgabe bie Beftimmungen bes $. 52, 
Über das Hausflandsgeld umgangen werben, bie Abgabe fi mithin als eine geſetzlich unzu⸗ 
Läffige barftellt. 

Wenn nach vorftehender Ausführung die Abgabe gegen bie Borfchriften bes $. 52, ver- 
ſtößt, fo erfcheint fle außerdem mit dem $. 4. (Abfat 3.) der Städteordnung infoweit nicht 
wohl vereinbar, als davon ſolche Perjonen, welche nicht in dem Stadtbezirk wohnen (Forenfen), 
ingleichen- jnriftifche Perfonen betroffen werben. Denn aus ber Beftimmung bes $. 4., daß 
Forenjen und juriftifhe Perſonen verpflichtet feien „an benjenigen Laften Theil zu nehmen, 
welche auf den Grunbbeflg ober das Gewerbe, oder auf das aus jenen Quellen fließende Ein- 
tommen gelegt find,’ ift zu entnehmen, daß es nicht im ber Abſicht des Geſetzes liegt, bie Her- 
anziehung diefer Perfonen buch eine fie beſonders treffende Steuer zu realifiren, ſondern daß 
fie nur dann belaftet werben bürfen, wenn auch bie Einwohner ber Stabt herangezogen werben, 
bei welchen bie Boransfegungen Anwendung finden, unter denen bie Verpflichtung eintreten foll, 

Die Unvereinbarleit der im Rebe ftehenden Abgabe mit bem $. 4. ber Stäbteorbnung 
verbient aber im vorliegenden alle um fo mehr hervorgehoben zu werben, als mad ber Ber 
ſchwerdeſchrift des Magiftrats zu Breslau gerade die Heranziehung ber Forenſen ein Hauptzwechk 
der Einführung ber Abgabe if. 

Em. ıc. erſuchen wir ergebenft, ben bortigen Magiftrat in ber Beſchwerdeſache wegen 
Heranziehung des Pferbehänblers N. gefälligft abichlägig zu beſcheiden. Ferner wollen Sie Ab- 
ſchrift dieſes unſeres Erlaſſes den Töniglihen Regierungen ber Provinz gefälligft mittheifen, 
um ſich danach zu achten und binfichtlich derjenigen Städte, wo etwa eine ähnliche Abgabe, wie 
in Breslau eingeführt fein follte, wegen ber fi hiernach als nothwendig ergebenden Abän- 
derung ber Regulative das Erforberliche zu beranlaffen. 

Berlin, ven 29. Januar 1857, 

Der Minifter des Innern. Der Finanz Minifter. 
v. Weſtphalen. v. Bodelſchwingh. 
Au den loniglichen Ober⸗Präſidenten ber Provinz Schleſien und 
abſchriftlich zur Keuntnißnahme, beziehungsweife Nachachtung an 
die Bnigl. Ober-Präfidenten ber übrigen Provinzen. 
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Anzeigen. 
Avertiffements, 


Als Vorſtand und Leiter unferer Gas: Anftalt foll ein Gas: Ingenieur oder eine fonft 
ſich qualificirende Perfönlihfeit mit 600 Thaler Gehalt und 5 pGt. Tantieme vom Ertrage 
vorläufig mit halbjährliher beiden Theilen freiftehender Kündigung angeflellt werden. Ueber 
den ri Be der Anftalt und fomit der Gefhäfte wird bemerkt, daß drei Metortenfeuerungen 
eingeritet find, die bis zu fünf vermehrt werden fönnen und auf cine Befpeifung von hoͤch— 
fiens 2000 Lichten gerechnet if. 

Hierauf Refleftirende wollen uns ſchleunigſt ihre Meldung und Zeugniffe einreichen, 

Tilfit, den 25. April 1857, 


Der Magiſtrat. 
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In der kurzen Friſt weniger legtverfloffener Jahre ift in einer namhaften Anzahl deut: 
ſcher Städte Nöhren-Bas-Beleubtung mit einheimiſchem Kapitale und von einheimiſchen Tedhs 
nifern ausgeführt worden, Deutſche Attiengefellidaften traten an die Stelle britifcyer Aſſocia⸗ 
tionen, und —— Communen ſuchten —* alsbald auch von dieſen frei zu halter. Der 
Fortſchritt der Willenfhaft und Technif hat die Herftellungs » und Betricbötofen weſentlich 
erniedrigt. Selbſt Private haben dieſe Beleubtungsart in ihren Etabliſſements ausführen 
fönnen, und wo dies von Gommunen aus eigenen Mitteln gefchehen, ift ihnen die volle Sribfi: 
Rändigfeit in allen ihren Difpofitionen verblieben, — Aber wie befriedigend auch die Meful: 
tare, wie groß aud die Bortheile bei dieſen felbittändigen Unternehmungen fein mögen, fo 
erfennt man bed mit wohlbegrünbeter Ginfiht, daß bisher die Erfahrungen ſtets vereinzelt 
und theuer erfauft werden mußten, daß bie Anlagen no billiger und vortheilhafter ausgeführt 
und daß daher noch ungleih günftigere Refultate erzielt werden fönnen, — Bur Grreidung 
diefes Zweckes hat Unterzeichneter ein 


Inftitut zur Ausführung von Nöhren: Gas: Beleuchtung 


in feinem Haufe, Berlin, Chauffeeftr, No. 104., gegründet. Er übernimmt die Anfertigung von 


Plänen, Entwürfen, Koflen:Anfhlägen und Rentabilitäts: 
Berehnungen, 


zu Anlagen von Röͤhren-Gas-Beleuchtung für Städte und einzelne private Gtabliffements; — 
er übernimmt ferner . 

die Leitung und Ausführung aller bauliden und tehnifhen Anlagen, 
fowie aud 


die Leitung bes Betrieds, der Produftion und Gonfumtion bes Bafes 
und die Berwerthung aller Nebenprobufte, 


Für feine Befähigung und zur Mectfertigung des Vertrauens, daß der Unterzeihnete 
ſich Hiermit erbittet, bemerkt derfelbe nur, 
daß er bereits mehrere der großartigfien Staats; und Pıivatbauten ausgeführt, daß er in 
den letzten Jahren ſich ausjhlieglih mit Arbeiten zur Ausführung von Röhren » Gas: 
Beleubtung befhäftigt und geraume Zeit ald Ingenieur und Gtellvertretender bes techni— 
fhen Dirigenten bei der Deutſchen Continental: Gas: efellfhaft in Deffau zur vollſten 
Zufriedenheit fungirt Hat. 
In diefer letzterwähnten Stellung hat er mehrere Entwürfe zu den von biefer Gefell: 
{haft ausgeführten geändert en mit Apparaten nemefter Gonftruftion in größeren 
und Heineren Städten aufgeftellt, die Ausführung und den Betrieb ber Anlagen revidirt und 
überwacht, und einzelne Anlagen (in Branffurt a. d. O. Deſſau) in ihrer Geſammtheit felbft: 
ſtaͤndig ausgeführt und in gefiherten Betrieb gebradt. Auf Verlangen Fönnen bie hierüber 
ſprechenden Beugnifle produeirt werden, Auch wollen bie Herren 
— —— und Baurath Nies, Berlin, Chauſſeeſtraße No. 36,, 
Babrifbefiger Wöhlert, Berlin, Ghauffeeftraße No, 36,, 
" J. 6. Freund, Berlin, Kafernenftraße No. 4. 
Gommerzien-Rath Liebermann, Berlin, Spandauerfiraße Ne. 20, 
die Güte haben, über die Dualification des Unterzeihneten nähere und empfehlende Auskunft 
zu geben. Unter biefen Umflänben erlaubt ſich der Unterzeihnete die Löbliden Gommu- 
nal:Bebörden und Privaten auf fein mit bewährten Kenntniffen und Erfahrungen gegrün— 
detes Inſtitut ehrerbietigſt aufmerkſam zu machen und ſich zur Ucbernahme und Ausführung 
jeder und aller in das Fach ber Möhren: Gas: Beleubtung einfblagenden Arbeit mit beflem 
Gewiſſen und der Verfiberung treuefler Pflihterfüllung angelegentlihit zu empfehlen, 
Berlin, im Mär; 1857. F. Menzel, Chauſſeeſtraße No. 104. 


Dee 





Drud der Hofbuchbruderei von Trowigih u. Sohn in Frankfurt a, d. O. 


Monatsihrift 


Deutfches 
Städte: un Gemeindeweien, 


Unter Beirath mehrerer Mitarbeiter herausgegeben 


von 


A. Piper, 
Oberbürgermeiſter der Stabt Frankfurt a. d. O., .. des Preuß. Herrenhaufes, Mitglieb 
bes Bereins für Geſchichte der Mark Brandenburg. 


Unter Berautwortlichleit der Berleger. 








— — — — 


Heft VII. Jahrgang III. Juli 1857. 


An die Lefer. 

Indem ich von der Redaktion biefer Blätter zurücktrete, fühle ich mich 
gebrungen, ben geehrten Leſern berfelben meinen innigen Dant für das Wohlwolfen 
zu fagen, mit welchem fie meine ficherlich nicht immer glücklichen Verſuche, einem 
großen Zwede zu dienen, aufgenommen und getragen haben. — Wenn irgend 
etwas, fo waren e8 bie Erfahrungen freundlicher Nachficht eines Publikums, welches 
den Willen für die That zu nehmen ſtets beveit war; die Beziehungen ber in 
manden Fällen zur Freundfchaft gewordenen Verbindung mit Mitarbeitern, deren 
Lebensberuf und Lebensanfchauungen ich in innerfter Seele theile; die Beweiſe 
huldvoller Anerkennung von Männern, deren Namen der waterländifchen Gefchichte 
angehören: welche mich über das Ausbleiben des anderweit erwünfchten äußeren 
Erfolges zweijähriger Arbeit tröften, welche für mich ven beften, ven über Erwarten 
und über Verdienſt großen Gewinn berfelben bilden und welche mich zu unaus- 
löſchlicher Dankbarkeit verpflichten. 

Daß ih mit der Redaktion der „Monatsfchrift" nicht gleichzeitig bie 
Sympathien für das Unternehmen oder gar bie Liebe zu dem „Deutfchen Städte 
und Gemeindewefen” aufgegeben habe, daß ich das Erblühen der erfteren unter 
neuer, befreunbeter Leitung mit ungetheilter Freude begrüßen, dem letteren aber 
Hand und Kopf und Herz bis zum legten Athemzuge widmen werbe, das habe ich 
nur meinen neueren, den zum Theil nie gefehenen Freunden und Gönnern, als 
Scheidegruß an biefer Stelle, zu fagen. 

Frankfurt a. d. DO, ben 15. Juni 1857. 





B. Graefer. 
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Dem vorſtehenden Abſchiedsworte des Herrn Stadtraths Graeſer habe ich 
nur einige funge Erllaärungen über die Beranlaſſung gu meiner Betheiligung und 
mein Interejje an bem fernern Erjcheinen diefer Dionatsfchrift hinzuzufügen. Ich 
halte die Monatsfchrift als mir befarmtes einzige8 Organ zur Beſprechung der 
Zuftände und Intereffen der deutſchen Städte und Gemeinden für ein gutes 
Werk. Deshalb habe ich nicht zögern zu dürfen geglaubt, ihm meine Unterftügung 
und Leitung zuzufichern und des Opfers meiner wenigen Mußeftunden für Dies 
Unternehmen nicht weiter zu gedenken, zumal mein Berhältniß zu demſelben ein 
altbegrünbdetes iſt. 

Der erfte Gedanfe an die Herftellung eines folchen Organs zunächit für bie 
Preußiſchen Städte entftand bei mir ala nach Befeftigung der Ordnung der Stäbte 
durch das Gefet vom 30. Mai 1853, des Königs Mojeftät durch bie Verleihung 
des Rechts zur Prüfentation lebenslänglicder Mitglieder für die Preufifche Erite 
Kammer (jet Das Herrenhaus) an neun und zwanzig Städte, mittelft ber 
Al. Ordre vom 21. Ofteber 1354, deren politifche Bedeutung in hochherzigiter 
Weife anerkannte, Die erjten Umrifje zur Geftaltung eines Bildes biefes Organs 
wurden durch ben Beirath meiner mit mir in die Erfte Kammer berufenen Amts- 
genoffen ficherer und der Befiker der Verlagsbuchhandlung war bereit, auf dieſen 
Plan weiter zu bauen. Durch die Errichtung biefeg Organs war die Möglichkeit 
gegeben, daß diejenigen Vertreter der Preußiſchen Städte, welche jährlich eine 
Reihe von Monaten zufammen für allgemeine Landesintereffen zu arbeiten und zu 
berathen berufen waren, auch über den unmittelbaren Berufskreis ihrer Genofjen nähere 
Auskunft erhielten, der zu der höhern politifchen Tätigkeit Erfahrung, Kroft und — 
Muth gab. Das Programm vom Mai 1855 fündigte deshalb die Städteordnung vom 
30, Mai 1853 als den „Hiftorifch gegebenen Ausgangspunft” an. Indeß wärb 
das Verlangen geftellt, die Monatsjchrift dem deutfchen Städte: und Gemeinde 
wefen zu widmen und biefer Wunfh von uns Preußen mit Freuden begrüßt. 
Denn einerfeits thut e8 uns überhaupt Noth, uns in das gemeinfame deutſche 
Recht, in die gemeinſam erlebte Geſchichte zu vertiefen, und andererfeits 
ift c8 ein großer Gewinn an gemeinfamen Erfahrungen zu lernen, zumal wie 
die größern Staaten von ben Heinen, fo noch mehr die größern Städte von ben 
minder bevöfferten. Wenn die Monatsfchrift ferner dazu beitragen follte, ung ben 
Umfang unfrer forporativen Nechte und Pflichten immer mehr zum Bewußtſein 
zu bringen, fo ijt fie unzweifelhaft ein gutes Werk und ich glaube daher nicht 
umfonft zu Bitten: die Hand von demfelben nicht abzuziehen, — Dies 
Unternehmen ijt aber auch ganz befonders ein [hwieriges Werl. Jahrhunderte 
lang ift der Sinn für das forporative Wefen der deutſchen Städte erftorben 
gewefen. Es ijt daher mühevoll, das Antereffe überall anzuregen und zu erhalten. 
Die Vorftände der Städte find oft noch mehr mit Wahrnehmung won Staats: 
gefchäften, al8 mit eignen Fragen ihres Verbandes, der der Grunbpfeiler des 
Staats it, betraut. Diefe Schwierigkeiten können nur durch Beihülfe aller derer 
überwunden werben, welche berufen find, unter ben wechſelnden Geftalten ber 
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Geſetzgebung, den Kern korporativen Lebens zu pflegen und zu erhalten. Ich habe 
verjucht, diefem Unternehmen fchon im erſten Jahre feines Beſtehens durch eine 
Reihe von Artikeln: „Die Obrigkeit der Städte” überfchrieben, Handreichung zu 
thun und werde in bemfelben Sinne an bie Fragen ber kommenden Zeiten heran- 
treten. Deshalb glaube ich mit Zuverficht, meiner obigen Bitte: Die Hand von 
dem Unternehmen nicht abzuziehen, die weitergehende Hinzufügen zu bürfen: Dem- 
felben befonderen thätigen Beiftand zu leiften. Diefen erbitte ich nach 
drei Richtungen hin: 

1. Die Borftände der Städte werben erfucht, VBerwaltungsberichte, lokal— 
ftatutarifche Feftfegumgen, Organifationspläne fogleich bei ihrer Veröffent- 
fihung auch an die Monatsfchrift zur Benutung einzufenden und derſelben 
auch befondere Mittheilungen über wichtige Vorgänge innerhalb ihres 
Wirkungsfreifes nicht vorzuenthalten; ferner 

2. bei Rüdfragen an andre Stäbte über VBerwaltungsgrundfäse oder bei 
Entfcheivungen höherer Behörden über wichtige Berfaffungs- oder Ver— 
waltungsfragen zugleich der Monatsfchrift Mittheilung zu machen, tamit 
die beregten Punkte einer mehrfeitigen Erörterung unterzogen werben 
können. Daneben werben 

3. einzelne Mitglieder ftäbtifcher Behörden ober Freunde ſtädtiſcher Nechts- 
entwidelung bringenb aufgefordert, an ber Bewältigung des Stoffs, dem 
diefe Monatsfchrift gewidmet ift, thätigen Antheil zu nehmen. 

att dieſe Beiträge werden unter der Adreſſe der Hofbuch— 
deuderei von Trowitzſch und Sohn erbeten und von dieſer bie 
Bedingungen für die Herren Mitarbeiter mitgetheilt. 

So gewiß ich glaube, daß den beuffchen Städten und Gemeinden noch eine 
Zukunft der Befeftigung und nicht ver Auflöfung und Zerrüttung bevorfteht, wenn 
fie fich einerfeits ihres forporatinen Beſtandes und anbererfeits ihres Antheils 
und Wejens im Staate bewußt werben, eben fo zuwerfichtlich Hoffe ich, daß das 
gute aber fhwierige Werk eines Organe für deutfches Stäbte- und Gemeinbe- 
wefen an ber wachſenden Belebung beutfchen Gemeinfinnes und am ber thätigen 
Theilnahme meiner Berufsgenoffen im lieben weiten Vaterlande eine dauernde ng 


finden werbe. 
Frankfurt, ben 25. Juni 1857. 
Alfred Piper, 
Ober» Bürgermeifter ber Stabt Franlkfurt a. d. O., 
Mitglied des Preuß. Herrenhanjes, 
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Ueber die Urmenpflege der Zukunft. 
Bon R. Shüd, Regierungsaffeffor zu Preuß. Minden. 


Wenn Jemand zu Euch jagt, Ihr fönntet auf andere Weiſe rei werben, als durd 
Arbeit und Sparfamteit, fo böret nicht auf ihm; e# it ein Gifimiſcher. 
Franflin. 


Die Nothwendigkeit des Elends fft eine von ben wiberwärtigen That- 
fachen, deren Wahrnehmung fi) der Menſch vergeblich zu entziehen wünfcht. 
So lange es Unmündige, Waifen, Wittwen, Altersfchwache, Gebrechliche, Kranke, 
Schlechte, Unfähige giebt, fo lange werben ſich Menſchen finden, welche den noth- 
bürftigen Unterhalt fich felbft zu fichern, wenigſtens zeitweife außer Stande find. 
So lange bleibt auch die öffentliche Fürſorge für foldhe, Die Armenpflege, 
eine Nothwendigkeit. 

Dennoh ift auch die Armuth, wie die meiften Leiden des Menſchenge— 
fchlechtes, nur ein relatives Uebel. Sie läßt fich auf ein Heinftes Maß vermin- 
dern. Sie kann auf eine Weife befämpft werben, welche dem darbenden Individuum 
zuverläffige Hilfe und der gefährdeten Geſellſchaft ausreichenden Schuß gewährt. 

Wer die Armuth nur als ein individuelles Gebrechen des Armen behandeln 
und dabei ihre wichtigen Bezeichnungen zu der gefammten Staatsgefellfchaft aufer 
Acht Laffen wollte, würde nicht nur machtlos bei der Belämpfung des Uebels ſich 
erweifen, fondern auch die Sicherheit und Gefundheit des Staatsverbanbes ge 
führden. Darum haben auch die in Staatsangelegenheiten erleuchtetiten Männer 
eine richtig organifirte Armenpflege als eine der wichtigften Aufgaben ber 
gefammten Staatsgefellichaft erkannt. 

ft aber die gegenwärtige Organifation ber Armenpflege, wie fie in ben 
meiften fultivirten Staaten faft nach gleichmäßigen Grundſätzen ausgebildet vorge: 
funden wird, im Stande gewefen, die Armuth auf ihr möglich geringftes Maf 
zu vermindern, dem leivenden Individuum auf die zuverläffigfte, menfchlich wür- 
digſte Weiſe zu helfen, den Staat gegen die Gefahren einer weit verbreiteten und 
fchlecht behandelten Armuth zu fchügen? — Sind die Grundprinzipien der heutigen 
Armenpflege wirklich die richtigen? — Oder ift es nicht vielmehr der Zukunft 
befchieden, auch in diefer Nichtung andere und heilfamere Bahnen einzufchlagen? 

Es möchte nützlich fein, jene Fragen mit befonderem Bezug auf Preußen 

rabe jest, wo alle lesgislativifchen umb abnriniftrativen Verſuche, auf dem bie- 
an Wege eine Löſung herbeizuführen, al® vergebliche fich erweifen, und vor 
einem Xeferfreife zu erörtern, welcher theil® durch den Drud der fteigenben 
Armenlaften, theils durch feine ernften Pflichten im Kommunal» und Staatsleben 
bei der Löſung der Frage unmittelbar betheiligt erfcheint. 

Wer an diefe Aufgabe herangeht, thut e8 in dem nieberbrüdenden Bewußt⸗ 
fein, felbft nur Weniges zu ihrer Aufklärung beitragen zu fönnen, aber mit ber 
tröftenden Zuverficht, daß die Wege zur Beflerung verrotteter Gefellfchaftszuftände 
durch die Vorfehung bereits im — vorgezeichnet, dem Suchenden nicht ver⸗ 
borgen bleiben. 

Auch auf dem Gebiete der Armenpflege ſind jene Fingerzeige einer beſſeren 
Zukunft nicht zu verlennen. Man muß ſie zum Bewußtſein bringen. 
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I. Die Aufgabe der Armenpflege. 


So wenig die Gefellfchaft oder der Staat im Allgemeinen es vermag, dem 

Inen Die Sorge für den Unterhalt abzunehmen, ebenfowenig kann dies 
als eine Aufgabe der Armenpflege denjenigen Perſonen gegenüber betrachtet 
werben, welche man arm nennt, weil fie fich den nothbürftigen Lebensbedarf zu 
fihern nicht vermögen. Deshalb kann auch dem Armen fein Recht auf bie 
Ernährung durch Andere zugeftanden werben. Ihm verbleibt nothwendig bie 
berbe Sorge für den Unterhalt, und das Naturgebot der Arbeit. Wenn hierbei 
die Staatsgefellfchaft dennoch helfend einfchreitet, fo gefchieht dies zumächft im 
Intereffe ihrer eigenen Wohlfahrt, fodann aber auf Grumd ihrer fittlihen Auf- 
gabe, welche den Stantsverband zu einer Alle umfafjenden Liebesgemeinfchaft 
macht.) Die Armenpflege nimmt, wie alle großen Aufgaben des Menfchen- 
— die Mitarbeit aller Hauptfaltoren der Staatsgeſellſchaft in Anſpruch. 

ie iſt deshalb eine weſentliche Staatsaufgabe in der Geſetzgebung und in 
der Berwaltung. 

Ihr weiteftes Ziel ift: im Intereffe des allgemeinen und indivi- 
buellen Wohles den Staatsgenoffen in gemeinjamen, auf die Selbit- 
thätigkeit, Arbeitfamkleit und Moralität der Nation und des zu 
Unterftügenden begründeten Einrichtungen den nothdürftigen Lebens— 
unterhalt für die gewöhnlichen, der menfhliden Schwäche anhän- 
genden Nothfälle zu fihern.*?) 

Wo ganze Gegenden und Vollsklaſſen in Folge ſchädlicher Naturereignifie, 
veränderter Verlehrs⸗ und Gewerbsrichtungen oder anderer allgemeiner Mifver- 
bältnifje zeitweife in Noth gerathen, werben anderweitige und —— Staats⸗ 
maßregeln nöthig, als ſolche im Bereiche der Armenpflege liegen. Die Erörterung 
der Hülfsmittel gegen derartige Zuſtände, wie fie das Eichsfeld, das Eulengebirge, 
ber Hundsrück, die weſtphäliſche Senne und andere nothleidende Diftrifte aufzu- 
weifen haben, liegt deshalb außerhalb unferer Betrachtung. Die unfterbliche, 
alltägliche Armuth mitten unter einer erwerbsfleißigen und öfono- 
mifh glüdlihen Bevölkerung ift der Gegenjtand diefer Abhandlung. 

Denn wir alfo Ziel und Umfang der Armenpflege in Erinnerung bringen, 
müffen wir uns vergegenmwärtigen, daß die wahre Aufgabe der Armenpflege 
namentlich im Preußiſchen Staate noch nicht legislatoriſch feftgeftellt worden ift.* ?) 

Wie kann von einer Gefeggebimg erwartet werden, daß fie Ziele erreiche, 
welche fte fich nicht vorgeftedt hat? 


— — — — — 


*) Der Preußiſche Staat giebt den Armen kein im e des Brozejfes verfolgbares 
Recht auf Unterfiiigung ; aber er zwingt bie Kommmme und fubfibiären Verbände zur Ernährung 
ihrer Armen. 

*2) Das Thema der eg e ift ein fo großes, daß bier micht der Verſuch gemacht 
werben lann, theoretiſch und praftij —** Sätze, wie bie im Kapitel J. vorangeſchickten, 
einer näheren Erlänterung und Bemweisführung zu unterwerfen. Wer mit ber Literatur und 
Praris des Armenweiens belannt if, wird fi bie tauſendfach beſprochenen Gründe und er 
gründe in Betreff folder von felbft vergegenmwärtigen. (Bergl. Ran Vollswirthſchaftslehre $. 524. 
und die dort verzeichnete Literatur I. F. Bogt: Das Armenweſen. Bern. 1853 — 1854.) 


*3) Das Geſetz vom 31. Dezember 1842 und desgl. vom 21. Mai 1855 fanctioniren 
das alte Almofenivftem Die Könige. Sähftihe, die Oldenburgifhe und bie Baierfche 

Armengefeßgebung gehen weiter, indem fie den Gebanfen, daß ber Arme durch Arbeit unterftilgt 

und in ber Vornahme unangemeffener Handlungen beanffichtigt werde, entwideln. Im Preußen 

* bie Bewohner ber Armenhäuſer nicht einmal verhindert werden, Ehebündniſſe zu 
ießen. 


Das philofophifche Geſetzbuch des großen Denters auf Preußif Throne 
hat zwar mit wenigen Sägen den Weg angedeutet, welchen bie weitere ntwidelung 
des neun konſtruirien Mechtsftaates auch auf diefem Gebiete zu nehmen * 
die Nachgeborenen vermochten aber dem weitblickenden Geiſte Friedrichs 
raſch gemug zu folgen. Was ſeitdem auf dem Gebiete der Armengeſetzg 
Preußen gejcheben ift, hat fich auf dürftige Vorjchriften beſchränlt, 
pilflos bleibe, und daß den größten Ausfchweifungen ber 
heruntergefommenen Menjchen eine Schranfe gefegt werde. Worin bie 
zu leiftende Hilfe zu beitehen habe, welches Ziel letztere im Intereſſe 
feidenden und Gemeinwohls verfolgen folle, ift in Preußen weber 
noch durch allgemeine abminiftrative Verordnungen vorgefehen. Und } 
in den vorerwähnten Maßregeln der Preuß. Regierung jchon ein riefiger | 
gegen Zuftände, wie fie die Schweiz, Italien, Spanien, ja jelbit das 
England jetst noch aufzuweifen haben, und wie ſolche vor faum hundert 
in alfen fultivirten Staaten die Regel bilveten.*3) Auch gebietet es bie 
tigfeit, jene Wahrheit ftets von Neuem hervorzuheben, daß die lebenbe Generation 
den Drucd der Armuth vorzüglich darum fehmerzlicher empfindet, weil fie Sc 
in ihrer Auffuhung uud thätiger in ihrer Bekämpfung als die Borzeit ſich 

Die Gefellfhaft ift aber mummehr auf dem Punkte angelangt, wo 
geläugnet werden kann, daß unter dem berrfchenden Syſteme bie nlaft 
zur Unerträglichfeit gefteigert erfcheinen, und ber Staat gegen die großen © 
einer um fich greifenden, ſchlecht behandelten — ————— daſteht. 

Vergeblich bemühen ſich einſichtige und erfahrene Männer in Staat, Kir 
und Gemeinde, jene wahre Aufgabe der Armenpflege zur Geltung zu bringen 
Ihre Lehre wie ihr Beiſpiel gehen unter in der Prinziplofigfeit ber beſtehende 
Gefetsgebung, in der magelhaften Erfenntniß der ausführenben Organe und im be 
Apathie und Vergeßlichkeit der Mehrzahl der Bevölkerung, wo ſolche zur Mitarbei 
an langwierigen und unbequemen Aufgaben berufen wird. Be 

Wer von den Eingeweihten kann es läugnen, daß alljährlih Millione 
ver öffentlichen und privaten Armenpflege verwendet werben, nur um der. 
des Augenblids zu begegnen, ohne die Selbitthätigleit, Arbeitſam 
und Moralität des Unterftüsten und der Nation in Einridiur 
zu benugen, welche das vorhandene Elend in heilfamer Weiſe 
befeitigen und dem Fortwuchern der Armuth vorbeugend entgegen- 
zuwirfen vermöchten? 
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*4) „Der Staat iſt berechtigt und verpflichtet, Anflalten zu —9* wodurch der 
loſigleit feiner Bürger vorgebeugt und ber übertriebenen Verſchwendung gefeuert 
Beranfafjungen, wodurd ein fhädlıher Miüßiggang, beſonders unter bem 4 Bollokle 
genährt, und der Trieb zur Arbeitjamteit geſchwächt wird, ſollen im Staate nicht 
duldet werben. Dem Staat lömmt es zu, für bie Ernährung und Berpflegung 
Bürger zu forgen, die ſich ihren Unterhalt nicht ſelbſt verſchaffen und auch vom m‘ 
perjonen, welche nach beionderen Geſetzen dazu verpflichtet find, micht erhalten Fönnen. Demjenigen, 
welchen es blos an Mittel und Gelegenheit, ihren und ber Iprigen Unterhalt felöft zu verbienen, 
jeblt, ſollen Arbeiten, bie ihren Kräften und Fähigleiten gemäß find, 
Diejenigen, die nur aus Trägheit, Liebe zum Müßiggange oder anderen 
die Mittel, ihren Unterhalt Teibf zu verdienen, nicht ammwenben wollen, follen durch Z.m 
und Strafen zu nittzlichen Arbeiten unter geblviger Auffiht angehalten werben.” E. 1-5. 
und 6—8. Tit. 19, Th. II, des Allgemeinen Landrechts.) 


*:) Kleinſchrodt: Der Pauperismus in England, Mofer: Der Pauperismus in 
Flandern. 3. I. Bogt: Armenweſen in der Schweiz. Bern 1853. Rau: Voller 
8. 224. 5 Bechard: de l’etat du pauperisme, en France et des moayens, d’y 
Paris 1854. etc. 
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Richt die Schwierigkeit der Ausführung, nicht det Mangel ber erforderlichen 
Geldmittel, fondern bie weit verbreitete Unkenntniß und Umnficherheit über bie 
wirkliche Aufgabe ber Armenpflege ift die erite und wichtigfte Urfache ber 
bebenflih anwachſenden, täglich fauler und ſchamloſer auftretenden Armuth. 

Es währt lange, ehe große Wahrheiten jih Bahn brechen. Soll die Staats: 
eltfchaft, und insbefondere follen die Männer im Amte, in der Kirche, in der 
olls⸗ und Gemteindevertretung müßig abwarten, Bis etwa nach vielen Decennien 

die wahre Aufgabe der Armenpflege in Dorf und Stadt allgemein erfannt fein 
wird, bis bie eine Hälfte der Nation ihren Wohlſtand preisgegeben haben wird 
für — Reſultat, die andere zum Müßiggange und Bettelleben groß gezogen zu 


Die Armenpflege der Zukunft Hat zunächſt ihre wahre Aufgabe in 
die Gefeggebung einzuführen. | 


II. Das herrfhende Syſtem und feine Mittel. 


So muficher die Gefetzgebung und die Praxis über die Aufgabe der Armen- 
pflege fich erwiefen, fo ſchwankend und prinziplo® zeigt fich unſere Zeit Bei ber 
Baht der Mittel zm Durchführung derſelben. Wenn das Preuß. Armengeſetz 
ver 31. Dezember 1842 nur verlangte, daß Niemand hilflos bleibe, fo darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn bie rem fih im Großen und Ganzen 
begnägten, durch Verabreichung von Gaben in Geld und Nutnralien dem augen: 
blicklich fchreienden Bedürfniſſe zu begegnen, und die Bettler, Vagabonden und 
Berbrecher unter dem Armen durch ‚gelegentliche Einfperrumg zeitweije unſchädlich 
zu machen.*!) Faſt alfe Gefegebungen Europas befinden ſich hierim faft auf gleich 
unvollfontmenem Standpunfte.*?) Die Pflichten der Staatögenoffen zur eigenen 
Sicherung der Zufunft durch Anftrengung und Sparfamfeit während der erwerks- 

en Tage, die Pflichten der zu verſorgenden Nothleidenden gegen bie Geſell⸗ 
ſchaft, die Gegen leiſtungen für die gewährte Wohlthat finden m dem herrſchen— 
den Syſteme der Armenpflege keinen Fiat. Statt Maßregeln aufzufuchen, welche 
dem Elende wirffam vorzubeugen, und die durch Elend gebrochene, moralifche, 
phyſiſche und Skonomifche Thätigkett und Selbftftändigfeit des Nothleidenden wieder 
zu beleben vermöchten, befchränft jih das heutige Syſtem auf rohe regref- 
five Hülfe, und vertifgt bei den Armen durch folche die legte Spur von Selbit- 
vertrauen, Thätigfeit, Erwerbsfuft und Scham. Irre geleitete und ihres Zieles 
unbewußte Humanität hat dazu geführt, daß die befiglofe, die zahfreichite Klaffe 
ber Gefellfchaft, faft allgemein das Empfangen von Armenımterjtügungen kaum 
noch als eine Erniedrigung betrachtet. Im Vertrauen auf eine Einrichtung, welche 
ige ein mühelofes, pflichtenfreies Einkommen für Nothfälle gefeglih garan- 
tirt, fießt mam fie während ter erwerbsfähigen Tage nicht felten, ſcheinbar blind 
für die Ankunft, ansreichenden Erwerb vergeuden, leichtfinnige Ehen fchließen und 
vie Erziehung der Kinder vernachläffigen. 

erfuche, das herrſchende Syitem mit Beibehaltung feinev Grundge— 
danken im Sinne einer fittlihen und öfonomifchen Erhebung der Armen zu 


*) Meyers Archiv für Preuß. Landeslunde. Band I. Seite 348. Reviſion bes Armen- 
rechtes in Preußen. — Marfher: Tie Armen- und Heimathögefeggebung im Preußen mit 
dem Tert umb ben Erläuterungen ber beitehenden Geſetzgebung. (Naumburg 1855) — 

*2) Rau, Grundfäge der Vollswirtbfhaftspflege $. 324. ꝛe. und bie dort gebachten 
Werke über die Armenpflege in England, Frankreich, Spanien, Niederlande, Dänemark u, |. w. 
und Rote ?). Kapitel I. 
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finden fich zunächft im vereinzelten Fällen bei ber kirchlichen und 


privativen Armenpflege.*?) 

Auch hier blieb das Ziel meiftens unklar. Das Hauptgeiwicht wurde auf 
regreffive Prinzipten und Einrichtungen gelegt. 

Eine bedeutende Wirkfamkeit konnten berartige Verfuche nicht erlangen. Na— 
mentlich in Preußen fteht die Organifation und die Leiftungsfähigkeit der Privat- 
armenpflege noch auf einer niedrigen Stufe.**) Ihr Ruhm war um fo größer, 
je feltener fie etwas wahrhaft Zwedentfprechendes durchfegtee Sie glänzte mehr 
durch dasjenige, was fie anftrebte, als durch das, was fie leiftete. Die anfehn- 
lihen Opfer der unmittelbar Betheiligten waren des höchiten —— würdig; 
— ee ber Bevölkerung bewunderte wohl das Beifpiel, ahmte e8 jedoch 
nicht nach. 

Noch größeren Schwierigkeiten begegneten die Verſuche einzelner Beamten und 
Behörden, innerhalb der beftehenden ftaatlihen Armenverwaltung befjere 
Refultate zu erzielen. Da das Geſetz fich begnügt, der Armuth durch eine 
bürftige Gabe zu begegnen, und feine Einrichtungen zur öfonomifchen und mo— 
ralifchen Erhebung des Armen fordert, da c8 dem Armen feine wirkfamere Ein- 
Ihränfungen feiner Freiheit und feine beftimmten Gegenleiftungen auferlegt, und 
da e8 endlich feine präventiven VBerforgungsinftitute vorſchreibt, fo entbehrten biefe 
Beftrebungen in der Geſetzgebung und in den öffentlichen Injtitutionen jedes ficheren 
Anhaltes. Sie waren überall auf die ſchwankende Willfährigkeit und Unterftügung 
einer vielföpfigen, wanfelmüthigen Menge angewiefen. Schließlich fehlten ihnen 
die geeigneten Organe zur Ausführung. Der gefeglih beſtehende Verwal— 
tungsorganismus war, aller verfuchten Verbeſſerungen unerachtet, wohl mehr 
oder weniger geeignet, eine gerechtere und prompte Vertheilung der Almofen 
herbeizuführen; allein er war nicht darauf berechnet und nicht befähigt, auf bie 
moraliſche und öfonomifche Erhebung der Armen, oder gar auf die Errichtung 
leiftungsfühiger präventiver Verforgungsinftitute durchgreifend einzumwirken. Biel 
guter Wille, edele Kräfte, reiche Mittel find hiernach anfcheinend vergeubet worden. 
Allein jene Aufopferung war dennoch Feine vergeblihe. Die Frucht bejjerer Er- 
fenntniß, die Erprobung ficherer Wege zum richtigen Ziele bleibt deren verbienit- 
volles Ergebniß. 

Der Staat als folder hat die vorgebachten Beftrebungen einzelner Beamten 
und Privatperfonen, die Mittel und Organe der Armenpflege ihrer wahren Auf- 
gabe zu nähern, bis jegt außer Acht gelafjen. Hier hat man auch bei ven in ber 
Gejeggebung und Verwaltung gemachten Verſuchen zur Beſſerung an dem 


*9 Beitfchrift des Berliner Eentralvereins für die arbeitenden Klaffen. — Blätter für 
das Armenweſen in —— 1848 - 16655. Fliegende Blätter aus dem Rauhen Haufe ıc. — 
Vorgedachte Schriften enthalten zahlreiche Beiſpiele era Beftrebungen. Hierher gehören 
bie umentgeltlihe Speifung ber Armen, bie unentgeltlihe Anweifung von Kartoffelädern, bie 
Beranftaltung von Armenlotterien, bie freiwilligen Beichäftigungsanftalten, die Belleivung armer 
re * Beranftaltung von Betſtunden für Arme, die Einrichtung von Privathäufern für 

achloſe ꝛc. 


+) R. Schück; Organiſation der Privatarmenpflege. — Eine ſpezielle Darſtellung ber 
Privatarm ori im ET eg Merjeburg nah amtlichen Materialien enthält bie 
Monatsjhrift für Pr. Stäbtewejen pro 1856, Heft XII, ©. 557. Danach werben, ab- 
gelchen bon den Bettleralmojen, etwa 2025000 Thlr. von der organifirten Privatarmenpflege, und 
75,000 Thlr. im Wege ber Staatsarmenpflege aufgebracht. Inu BaiernundSadfen ſieht die 
ei auf weit höherer Stufe. Im Betreff Baierns find insbeſondere bie Jahres» 
erihte des St. Johannis» Vereines für Privatarmenpflege pro 1854 unb 1855 zu vergleichen. 
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enden, bürftigen Prinzipe, daß bie Armuth regreſſiv durch Gaben der 
ätigkeit befeitigt werben müſſe, im Wejentlichen feitgehalten. 


: fange Reihe von Reformen auf ftaatlidem Gebiete ergiebt darum 
nügende Erfolge. Noch im Anfange diefes Jahrhunderts begnügte fich die 
he Armenpflege in der Regel danıit, denjenigen, welche bei der Behörde 
rftügung nachfuchten, folche in Gelde zu verabreichen. Bald zeigte fich 
ſamere Prüfung der fich mehrenden Gefuche als nothwendig. Man fchritt 
tung förmlicher Armenkfommiffionen* >), welche das Bedürfniß prüfen 
yerfchämte Noth auffuchen follten. Als dieſe BVerfuche zur Vermehrung 
enunterftügungen führten, wurde das Berfonal durch Anftellung von 
rmenpflegern *®) vermehrt, welche die Führung der Unterjtügten kontrol— 
die zu vertheifenden Gaben wo möglich perfönlich verabreichen ſollten. 
e8 Mittel hatte nicht die gewünfchten Erfolge. Man verpollftändigte 
Armenfommiffionen durch Heranziehung Ärztlicher und geiſtlicher 
*7). An die Stelle der Geldunterftügungen traten theilweife Beihilfen 
calien. Die Bettler und Müßiggänger unter den Armen verfuchte man 
fperrung in Arbeitsanftalten und Gefängnißitrafen, wohl gar durch kör— 
üchtigungen zu beffern und zu befeitigen* ®), 


I dies trug dazu bei, die Aufmerkſamkeit auf die verſchiedenen Seiten ber 
u fchärfen, und ergab infoweit jegensreiche Erfolge. Gleichwohl wurde 
fung zum Müßiggange und Die Zahl der Armen im Wefentlichen nicht 
ipre Moralität, Befcheidenheit und Arbeitfamfeit nicht größer, ihr 
er Zuftand nicht beſſer. Das gefeglich beftehende Syſtem und 
ittel blieben regrejfiver Natur. 


glaubte Seitens der Staatsgewalt nunmehr günftigere Refultate zu 
enn man bie früher in Preußen völlig ungeregelte und deshalb geſetzlich 
htigte Privatarmenpflege von Amtswegen wieder zu beleben und mit 
ichen Armtenpflege zu verbinden ſuchte. Diefes Streben wurde durch 
ıtionstrieb und die Humanität unferer Zeit unterftügt. Allein da bie 
je im ihren wichtigften Beziehungen Staatsaufgabe ift, jo konnte 
Zeihülfe der Privatarmenpflege nur untergeordnete Reſultate erzielen, 
velten folcher eben in noch höherem Grade, als der ftantlichen Armen- 
‚ bie legalen und adminiftrativen Hüälfsmittel zur Vorbeugung der Noth, 
ihtigung, Beſchäftigung und Unterhaltung der Armen. Die nebenher: 
3eftrebungen der Privatarmeripflege zerfplitterten nicht felten die ohnedies 
den perfönlichen Kräfte und pefuniären Mittel. Sie geriethen häufig 
vortheilhafte Konkurrenz mit der Staatsarmenpflege. Ihre wahre 





Diefe Einrichtung wurde bejonder8 im Königreih Sachſen ſchon frühe burd das 
t vom 11. Aprif 1772 gepflegt. Auh Oldenburg und Baiern genießen 
3 fchon feit langen Jahren. 

Die Preuß. Stäbteorbnungen und fpäter die Privatwohlthätigkeitsbeftrebungen haben 
fen aufgenommen und theilweife, wie 3. B. in Gütersloh, Wittenberg, Merjeburg, 
mit Glüd entwidelt. 


dies ift feit 1855 fogar durch höhere Anordnung vorgeſchrieben. 


das Gefeß vom 6. Januar 1846 blieb ohne weſentliche Erfolge, weil es eine 
, Berurtheilung im alle des Mühigganges, der Bettelei umd bes Bagabonben- 


jjetzte, ſolche aber wegen der Schwierigteit des Beweiles und der Umftänblichkeit 
‚8 fehwer zu erzielen war, 
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Aufgabe und Befähigung blieb deshalb anf cin engeres Gebiet 
befhränft*?). 

Nicht glücklicher war man bei dem Gedanken, die gefammte Armenpflege 
Seitens des Staates, wie dies während der rohen Zuftände bes Mittelalters 
möglich und erfprießlich geweſen war, ausschließlich in die .. der kirche 
zu legen. Die Kirche hat unzweifelhaft eine Aufgabe in der Armenpflege; aber 
bie Armenpflege ift nicht ihre Aufgabe. Bei ver Eirchlichen Arınenpflege ift die 
materielle Sorge für den Nothleidenden das Mittel, dem Armen das Evangelium 
zugänglich zu machen und Beifpiele chriftlicher Barmherzigkeit aufzuftellen. Infos 
weit bedarf die Kirche einer ausfchliegtih kirchlichen Armenpflege. Bei ber 
Armenpflege der Staatsgejellfchaft hilft die fichtbare Kirche nur als einer ber 
Hauptfaktoren des Staatöverbandes zu weltlichen Zweden. Bei ſolchen erfcheint 
die firchliche Einwirkung nur als ein Mittel, den Armen zum vollen Menfchen 
und Staatsbürger zu erheben. Hatte hiernach die Kirche auch unter allen Um— 
ftänden bie nächjten und wichtigften Beziehungen zu der Armenpflege, jo ging ihr 
doch gänzlich die Befähigung ab, bie felbfteigenen, großen Zwede eines wahren 
Armenpflegefpftens zu verwirklichen und den Stantsverband hierin feiner natur- 
nothwendigen Bürde zu entlebigen. 

Jene Verfuche jcheiterten deshalb fehon in ihren Anfängen. Ste haben bis 
tett in die Gefeggebung des Landes feinen Eingang zu finden vermocht* 9. 
Die Armenpflege blieb eine Aufgabe des Staatsverbandes. 

Died hat auch die Preuß. Staatsregierung erkannt, als fie in ber Novelle 
zum Armenrechte vom 21. Mai 1855 (G.S. pro 1855. ©. 311.) ſich befchieb, 
ver Staatsgemwalt einen größeren Einfluß auf den Lebenswandel und die Thä— 
tigkeit des Unterftügten zu verfchaffen, und in die Stelle der langivierigen gericht: 
lichen Wege adminiſtrative Mittel ſchuf, ben pflichtvergefienen Familienvater 
zur Unterhaltung feiner Angehörigen und ben auf fremde Hülfe trogenden Müßig- 
gänger zur geregelten Lebensweiſe und Arbeit anzuhalten. Dennoch werben bie 
Erfolge diefes Gefeges geringfügige bleiben. Abgefehen davon, daß die Verord— 
nung vom 21. Mat 1855 die Mittel zur Korreftion mehr in Ausficht ſtellt, als 
gewährt*'N), läßt es den alten irrigen Grunbfat des Preuß. Armenrechtes, daß 
die Armuth regreſſiv befeitigt umd die Nothleivenden durch bloße Gaben 
ernährt werden müſſen, faſt unberührt. Nur fchlechte und faule Arme follen dem 
überdies faft unmwirffamen Zwange des Gefetes verfallen. - 

Eine Organifation der Armenpflege und ihrer Mittel, entiprechend dem 
wahren Ziele, die Armuth worbeugend zu bejeitigen, die Moralität und Arbeit: 
famkeit des Unterftügten zu heben und zu feinem Unterhalte zu benuten, Tiegt 
nicht in feiner Tendenz. — Wer wollte dies tabeln? Die Gefetgebung eines 
Bolfes geht feiner Entwicelung nicht voran, fondern fie folgt ihr. So lange bie 





*9 (Gefeg- Sammlung pro 1843. ©. 412.) Patent vom 24. Degember 1843. Ber- 
gleiche auch vorgedachte Schrift: „Die Organifation der Privatarmenpflege und deren Erfolge, 
von R. Schüd pro 1855. 

*) Berbanblungen des beutihen evangelifhen Kirchentages zu Frankfurt aM. de 1854. 
Die Schriften von Wichern ıc. Die Rheinifch - Weftphäfiiche Kinkensctuung vom 5. März 1835 
macht in $. 17. 147, ven bisher noch nicht gelungenen Verſuch, neben ver weltlichen eine Kirch» 
liche Armenpflege wieder berzuftellen. 

*11) Es wirb zwar bie Einftelung arbeitichener Armer in Arbeitsanftalten im Wege 
des abminifirativen Verfahrens angeorbnet, allein die Dazu gerigneten ftänbif Korreltions- 
bänfer find fo überfüllt und bie zwangsweiſe Errichtung von Kommumal-Inftituten ber. Art bat 
1 — rs unb andere Bebenten gegen fi, vor bas Geſetz bis jett unansgeführt ge» 
eben ift. 
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wahre Aufgabe der Armenpflege nicht zum vollen Bewußtſein der Nation 
gelangt war, founte feine Klarheit und Sicherheit bei ver Wahl ver geſetz— 
ihen Mittel erwartet werden. 

Auch hierin bleibt e8 der Zukunft verbehalten, ver Gefetgebung die richtigen 
Bahnen zu eröffnen. 


III. Berfuche und Fingerzeige im Sinne der Zufunft. 

Auf dem Gebiete der Armenpflege laſſen fich fehon frühe bewußte Beſtrebun— 
gen für die Einführung des wahren Spitems der Armenverforgung nad» 
weiten. Aus diefen Keimen werden die für die Zukunft nothwendigen Inftitutionen 
zu entwideln fein. 

Bei der Betrachtung der bezüglichen Erfcheinungen ift e8 erforberlih, Maf- 
regeln vorbeugender von denen regreffiver Fürforge zu unterfcheiven und 
die Berfuhe der allerneneften Zeit beſonders zu betrachten. 





Man hat erfteren Unterfchteb praftifch bisher nur allzuſtreng geltend gemacht. 
Eine angemefjene Verbindung von prüventiven und regreffiven Maßregeln fand 
nur felten ftatt. Die vorbeugenden Inftitutionen unferer Zeit waren zu allge- 
meiner Ratur. Gie getoäbrten nicht die Gewißheit einer geſicherten 
Eriftenz für Rothfälle. So ficher aber die Armuth die Folge perfönliher Schwäche 
ehne Beiſtand ift, fo nothwendig find im allgemeinen und individuellen Interejle 
zuperläffige Maßregeln vorbeugender Hülfe. 

müffen die allgemeinen, Jedermann zugänglichen, präventiven 
Inftitutionen von denjenigen für befondere Berufsklaſſen unterfchieden 
werben. 

Die Eriteren haben theils die Sicherung von Renten und Rapitalien für das 
vorgerücte Alter im Auge (Sparkaffen, Yeibrentenanftalten, Alterverforgungsfaffen), 
theils die Fürſorge für Krankheitsfälle (allgemeine Krankenlaſſen), theild die Für» 
forge für die Dinterbliebenen (Sterbefaffen, Wittwen- und Waifenfaffen, Lebens 
verficherungen) * '). 

Sie gewähren insgefammt den freitwilfigen Theilnehmern nur die Ge- 
fegenbeit, fich gegen künftige Nahrumgstofigteit ficher zu ftellen. Ihnen liegt 
zwar ber richtige anfe zu Grunde, die eigene Thätigfeit und Sparfamteit der 
Staatöbürger während ginftiger Zeiten zur Sicherftellung der Zukunft zu benugen; 
allein fie umfaffen nur einen zufälligen Meineren Theil der Bevölkerung, und 
fie gewähren felbft den Theilnehmern Feine genügende, gewiſſe Hülfe, weil fie 
bei freiem Ein» und Austritt der Mitgliever die Zahlung, die Höhe und bie 
Zurüdnahme der Einlagen mehr oder weniger von dem Belieben oder der anhal- 
tenden Leiftungsfähigkeit der Theilnehmer abhängig machen. Ihre Grundlagen 
und Berechnungen find außerdem nicht felten wenig zuverläffig. Namentlich aber 
wird die moralijche Seite bei der Allgemeinheit der Verbände vernachläffigt. 
Die Mitglieder bleiben fich gegenfeitig fremd und vermögen fich jene moralifche 





*1) Die Sicherung von Kapitalien und Renten bei der Mehrzahl der bier gedachten 
Anſtalten, zu denen beiſpielsweiſe bie Lebensverſicherungs⸗Anſtalten zu Gotha, zu Berlin, zu 
Lübed, die Thuringia, Idunag in Halle ,S. ꝛc. gehören, ift viel zu koftipielig, um ben unbe» 
mittelten Klaffen ben wünſchenswerthen Schuß fir die Zufunft zu gewähren. Sie werben 
deshalb au vorwiegend nur von den Mittelllaffen benutt, denen fie allerdings ſehr michtige 
Dienfte leiſten. Die Berfiherungsanftalten gegen andere Gefahren (Feuersgefahr, Seeſchäden, 
Selbe, Viehſterben 2c.) geben bie Awede ber Armenpflege hinaus und kommen bed- 
halb nicht in Betracht. 
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gegenfeitige Unterftügung nicht zuzuwenden, welche ber Menſch, namentlich im 
Stande der Armuth, bis an fein Lebensende bedarf. So fegensreich ihre Wirk- 
famtfeit nach vielen Richtungen hin fich erwies, fo waren fie doch nicht darauf 
berechnet und fühig, den wahren Zweden vorbeugender Armenverforgung zu ent- 
ſprechen. 

Auf richtigerem Wege befanden ſich die präventiven Verſorgungsinſtitute für 
beſondere Berufsklaſſen. 

Vor Allem ſind die alten Kaſſenverbände zur Unterſtützung der Kranken, 
Wittwen, Waiſen und Invaliden im Stande der Haudwerker, Berg- und 

üttenleute zu nennen. Sie beruhten auf dem Prinzipe der Zwangsbethei— 
ligung, der vollen Gegenſeitigkeit und der wechſelſeitigen, moraliſchen Unterftügung 
der Standesgenofjen. Indem fie ihren Organismus auf engere, gewerbsverwandte 
Kreife befchränkten, genoffen fie den Vorzug, erheuchelte Noth von wirklicher unter- 
ſcheiden und der etwa noch vorhandenen Arbeitsfühigfeit pafjende Gelegenheit zum 
Erwerb nachweifen zu fünnen.* 2) 

Dennoch vermochten wenigftens die DVerforgungsinftitute der Handwerker— 
Innungen die wahre Aufgabe präventiver Armentärforge, jelbft währenb ihrer 
Blüthezeit, nicht volljtändig zu löfen. Ihnen fehlte eine allgemeine, ftaatlich ge= 
fiherte Organifation. Ihre Wirkfamfeit blieb lücdenhaft und von allen Seiten 

eführdet, weil fie, unter fih und von anderen Berufsklaffen ifolirt, in bunter 

annigfaltigfeit die verfchiedenartigften Ziele verfolgten. Nachdem die Fortfchritte 
und die veränderte Richtung der Gewerbe das Fabrif- und Manufakturwefen ge— 
Schaffen, nachdem die ſich anfchliefende Gewerbefreiheit die Monopole und bie 
forporative Verfaſſung der Zünfte vernichtet unb damit bie Schugwerfe zerjtört 
hatte, hinter welchen Einrichtungen jo eigenthümlicher Art, ifolirt von anderen Be- 
rufsflaffen, gedeihen fonnten: find jene alten Kafjenverbände der Innungen zu 
ruinenartigen Ueberbleibjeln einer überwundenen Kulturperiode zerfallen, welche in 
der Gegenwart kaum noch einen anderen Werth als denjenigen biftorifher Zeugniffe 
für die Ausführbarkeit und die nothwendigen Grundlagen präventiver Verforgungs- 
inftitute zu beanfpruchen haben. | 

In glücklicher Weiſe bewährten ſich bis auf die Neuzeit die Knappſchaftskaſſen 
der Berg- und Hüttenleute. Die geſammte Produftionsweife und Organi- 
fation derſelben hatte eben weniger von dem Einflujfe der erwähnten Veränderun- 
gen im Gewerbewejen zu leiden. Jene Verbände bejigen im Wefentlichen noch 
gegenwärtig ihre alte forporative Geftaltung und Leiftungsfähigkeit. Sie gewähren 
dem Dürftigen die erforderliche Unterftügung, aber fie verpflichten ihn zur fortge- 
jegten Arbeit und unterwerfen ihn der Disziplin feiner bisherigen Oberen und 
Genofien* °). 

Neben den vorgedachten Hülfsvereinen kommen in älterer Zeit für befondere 
Berufsklaſſen nur noch wenig beachtenswerthe freiwillige Vereinigungen unter 
Geiftlihen und Lehrern vor. 


*2) Der fettere Borzug tritt namentlich ber heutigen von bem Gemeinden gehanbhabten 
Armenpflege egenüber hervor, welche die zu verforgenden Perfonen ohne Unterſchied ihrer Bor- 
Bifbung und erbsrihtung zufammenmwerfen muß, und deshalb ihre noch vorhandene Arbeits- 
fähigkeit nicht paffenb benngen kann. Dadurch erflärt e8 fih aud, wenn weniger Armuth unter 
ben ländlichen Armenverbänden gefunden wird, weil auf dem Lande allenthalben GSelegenbeit zu 
paſſender Beſchäftigung ſich barbietet und auch geſunkene Arbeitskräfte verwendet werben fönnen. 


* Intereſſante Beijpiele gewähren bie Einrichtungen der Mansfelder Gewerkſchaft. Die 
vortrefflichen Maßregeln bei der Berg- ımb Hütten» Verwaltung des Staates find leider ſparſam 
in bie Deffentlichleit gelangt. 
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Das zuverläffigfte und anfcheinend ültefte Beiſpiel einer ausreichenden prä> 
 Fürforge Liegt in den Kaffeninftituten des Staates zur Verſorgung 
feiner dienftunfähigen Beamten, fowie ihrer Wittwen und Waifen, 
Die nothbürftige, ja meiftens fogar eine jtandesgemäße Eriftenz wird ficher geftellt. 
Gleich den Verjorgungsinftituten ver Knappichaften und Junungen beruhen bieje 
Kaffen auf den zwangsweifen Beiträgen der Betheiligten während ber erwerbs- 
fühigen Tage. Die Unterftügung wird nur bei unverfchuldeter Unfähigkeit ge- 
währt. Die Verpflichtung zur UWebernahme weniger bejchwerlicher Yeijtungen 
bfeibt vorbehalten und fchließt im Falle der Unmmmeration den Genuß der Benfion 
verhältnigmäßig aus. Die geficherte Eriftenz bei eintretender Hülfsbenürftigfeit 
erfcheint als der Lohn früherer Arbeit und Ehrbarfeit. Der Penfionär 
bleibt der Disziplin feiner Standesgenofjen und Dberen unterworfen. Die Unter- 
ftügung bat micht den Charakter einer erwiedrigenden Ernährung durch Andere, 
So groß die Mängel jener Staatseinrichtungen auch fein möchten**), die große 
Bedeutung des Beiſpiels bleibt dadurch ungeſchwächt. Für die vorliegenden 
Zwede iſt vor Allem feitzuhalten, daß es Die meijten fultivirten Staaten feit 
langer Zeit für nothwendig erachtet haben, für eine Klaſſe ihrer Angehörigen 
zuverläffige, präventive Hiüffsinftitutionen fogar über ben Zweck bloßer Noth- 
burft "hinaus unter dem leitenden Gedanken der Ehrbarkeit und Arbeitfamfeit 
ber Theilnehmer zwangsweife zu begründen*°). Ob nicht eine ähnliche Anforbe- 
zung an die Staatsgewalt hinfichtlic des nothdürftigen Yebensunterhaltes 
anderer Berufsflaffen in unferer Zeit erhoben werben muß, dieſe Frage beant- 
wortet ſich durch das Vorangeſchickte über die Nothwendigkeit, die Aufgabe 
und den Umfang der Staatsarmenpflege. Ihre Beveutung für die Gegenwart 
geht aber weit hinaus über die Grenzen bes hier behandelten Zweckes. 

. Die foziale und politifhe Aufgabe unjeres Jahrhunderts erfor- 
dert aus allenthalben erörterten Rüdjichten eine auf die Arbeit- 
famfeit und Moralität des Volkes zu begründende Sicherſtellung 
des nothdürftigen Pebensunterbaltes für die unbemittelten Klaffen. 

In der That haben auch mehrere europäiſche Stantsregierungen dieſem Ge— 
banken näher zu treten werfucht. Ehe eine Beiprechung der bezüglichen neueften 
Inftitutionen erfolgen kann, fei e& vergönnt, ber Fingerzeige für eine beffere Zu— 
kunft zu gebenfen, welche fich auf dem Gebiete vegreifiver Armenpflege vorfinden, 

Berfuche, die regrefjive Armenpflege ihrer wahren Aufgabe gemäß 
zu organifiren, find faft ausſchließlich Eirchlihen und privativen Beitrebungen zu 


*9 Zunäãchſt erſtredt ſich bie flaatliche ** nur auf bie unmittelbaren Civil⸗ und 
Militärbeamten; die Kommunen haben nur theilweife ähnliche Verpflichtungen. Bei Geiftlichen 
und Lehrern finden ſich häufig lokale und provinzielle Berforgungs - Inftitutionen. Die Ber- 
mwenbung der oft im fräftigiten Lebensalter penfionirten Offiziere ift noch nicht enügenb geregelt, 
bleibt aber eine wichtige Aufgabe der Zukunft. Ein Hauptmangel des Breuf, Spftems ift e8 
ferner, daß bie große Zahl nieberer und mechaniſcher, auf Kündigung angeftellter Beamten bei 
der Staats- und Kommunalverwaltung von der Penfiond - Berechtigung ausgeſchloſſen iſt. 
*5) Die Nothwenbigkeit des Zwanges als letztes Erekutiomittel bei großen Staatsauf- 
rg liegt in ber Natur des Staatsweſens. Dieſer Zwang tritt aud in allen Kulturftaaten 
ber Armenpflege ein. Die Verwandten, Gemeinden, Kreife ıc. werben gezwungen, 
ihre Angehörigen im Falle dev Noth zu ernähren, ober bie Mittel dazu aufzubringen. Die Ar: 
men werben —— zu arbeiten ($. 119. des Strafgeſetzbuches, 8. 1—15. Art. 13, 
Tb. II. des Allgemeinen Laudrechts. Armengefege vom 31. Dezember 1842 und 21. Mai 1855.) 
Es ift nicht abzufehen, warum ein jolher Zwang nicht noch weiter präventiv im Intereffe 
a. Staatswohles geltend gemacht werben follte, wo man ohne ſolchen das Ziel nicht erreichen 
n, 
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verdanken. Die Benugung der vollen Arbeitsfähigleit und Sparfamfeit ber zu 
Verſorgenden während ber erwerbsfähigen Tage war bier burch ben 

regreffider Hülfe ausgeſchloſſen. Es blieb nur die Verwirflihung des Gedantens 
übrig, den Nothleidenden von fehlechten Genoſſen zu trennen, moralifch zu ftügen 
mb feine noch vorhandenen Kräfte zur Ernährung zwedentjprechend zu beugen. 

Mean begegnet bei jenen Verfuchen fofort der vorherrſchenden Erſcheinung 
unbefriediaender Erfolge. Dies erflärt fich vorzugsweife dadurch, daß regreſſive 
Hülfsmafregeln für ſich alfein unter allen Umftänden unzureichend bleiben müſſen. 
Sr wo der verfolgte Zwed nicht allzugrop war, nicht allzuſehr die Leitungs» 
fähigfeit regreſſiver Mittel überftieg, oder fich mit präventiven Einrichtungen ver- 
band, wurde Genügendes gefeiftet. Darum zeigten bie Verſuche, der verarmten 
und verwahrfoften Jugend eine wirkjame Fürſorge zuzuwenden, bie Kleinkinder: 
bewahranftalten, die Rettungshäuſer, die Kinderbeihäftigungsanftaften, bie Unter: 
bringung der Armenkinder in ehrbaren Famillen günjtige Erfolge. Hier liegt feine 
Veranlaffung vor, das Betreten anderer Were zu empfehlen. Es ift nur zu bebauern, 
daß der Staat den Kommunen, Kreis> und Provinzialverbänden nicht beſtimmtere 
Verpflichtungen zur Unterftügung derartiger Maßregeln auferlegt. 

Weniger glüdlih war man bei den Verſuchen, erwachſene Arme dem rich- 
tinen Syſt eme entiprechend zu verpflegen. Die in Preußen zu biefem Behufe 
gemachten Verſuche befchränften fich größtentheild auf das Beſtreben weniger 
Vereine und Kommunen, den Armen angemefjene Arbeiten zuzuweiſen. In mans 
chen Orten ſchritt man zur Errihung fogenannter Arbeitsnachweiſungs-Anſtalten. 
Die verfebiedenartine Vorbildung und Yebensrichtung ber Armen und bie in dem 
heutigen Syſtem liegende Molirung derfelben von ihren bisherigen Berufsgenofien 
hat nie geftattet, auf jenem Wege etwas Durcdgreifendes zu leiften. 

Noch erfolglofer erwiefen ſich die Verſuche, bie Nothleidenden ohne bie 
Grundlage lohnender Arbeit durch häufige Beſuche ölonomiſch und moralifch zu 
heben. Wo die wahre Aufgabe am Richtigften erkannt wurde, errichtete man 
deshalb befondere Arbeitsanftalten für Arme, in welchen Letztere bei paſſender Auf- 
fücht zu leicht faßlichen, gemeinſamen Arbeiten vereinigt wurden und bie erforber- 
fichen Zuſchüſſe in der Form von Arbeitsprämien erhielten. Solche Inftitute 
waren indeffen nur in größeren Stäbten, wo fich viele Arme Ähnlicher Vorbildung 
und Leiftungsfähigfeit zufammenfinden, und wo bie Gelegenheit zu einfacher loh— 
nender Befchäftigung fich leichter barbietet, auf die Dauer berzuftellen. Sie fonn- 
ten nur einen Heinen Bructheil der Nothleivenden berüdjichtigen. Sie wurden 
unter großen Anftrengungen aufrecht erhalten. Bor allem Anderen trat das 
Hinderniß entgegen, bie Armen ohne bie aus gewichtigen Grünben verwerfliche 
— und ohne ſonſtige, vom Geſetz verſagte Zwaugsmittel bei der Arbeit 
feftzuhalten. Außerdem wurde die Mitwirkung der vom Staate für bie Armen- 
pflege beftelften Verwaltungsorgane, weil die Geſetzgebung Einrichtungen ähnlicher 
Tendenz nicht forderte, zum großen Nachtheil der Sache meijtentheils entbehrt. 
Endlich wurde die Wirkſamkeit diefer Inftitute durch alle jene Einflüffe beeinträch- 
tigt, welche fich überhaupt an Maßregeln ausſchließlich regreffiver Natur knüpfen. 
Sie blieben deshalb ohne wejentliche Erfolge* ®). 


*n) Zahlreiche Beiſpiele ſolcher Verſuche enthalten: Die Monatsichrift für Dentiches Stäbtes 
unb Gemeinbervefen. Frankfurt D.; I. I. Bogt: Armenweien im der Schweiz. Bern 1868; 
Blätter für das Armenweſen in Stuttgart 1845—1853 ꝛc. ꝛc. Der Berfaffer bat ſich folder Berjuche 
ſeibſ im Merfeburg als Regierungsbezernent in Armenſachen und ale Privatmann während einer 


Reihe von Jahren unterzogen. 


599 


Erft die allernenefte Zeit Hat fich dem Gedanken ernftlicher zugemwenbet, 
eine Abhülfe auf präventivem Wege zu verfuhen. Man bat es jedoch unter- 
laffen, die bezüglichen Einrichtungen mit regrefjiven Maßregeln in fachgemäße 
Berbindung zu jegen. Auch auf dem neueſten Gebiete der bloßen Prävention 
wurde die wahre Aufgabe der Armenpflege noch nicht klar erfaßt und 
fonjequent durchgeführt. 


An der Spite ftand England. Dort hatten die präventiven Gejelffchaften 
zur gegenfeitigen Unterftügung jchon wor zwei bis drei Jahrhunderten große Ausdehnung 
erlangt. Im neuerer Zeit war ihr Beſtreben vorzugeweife darauf gerichtet, ihren 
Mitgliedern in Krankheitsfällen eine tägliche Unterjtügung, im Alter eine Penfion 
und bei Todesfällen eine Gelobeihülfe zu gewähren *?). 


Faft die Hälfte der männlichen Bevölkerung über 20 Jahre war bei folchen 
betbeiligt. Der Staat befchränfte fich darauf, die ihrer Organifation zu Grunde 
liegenden Berechnungen ficherer zu jtellen, die Gelegenheiten zur Völlerei und zu 
Unterjchleifen zu befeitigen und durch gewiſſe Privilegien für eine fchnelle und 
fihere Einziehung und Unterbringung der Einkünfte Sorge zu tragen. Obwohl 
nur diejenigen Vereine, welche ſich der Einregiftrirung und der au jolche gefnüpften 
Staatsaufficht unterwerfen, die vorgebachten Privilegien geniehen, fo findet doch 
ein u ang zur Errichtung der Vereine, zur Betheiligung bei foldhen, oder auch 
zur Einregiſtrirung in feiner Weije jtatt. Auch bleibt den einregiftrirten Vereinen 
unter wefentlihen Kontrollmaßregeln der Staatsgewalt das Recht der Selbit- 
verwaltung *®). 


Nah den Zeugniffen gewichtiger Autoritäten aus tem Jahre 1850 wäre 
indeſſen die überwiegende Mehrzahl diefer Vereine thatfächlich der Infolvenz nahe. 
Diefe Befürchtungen Haben ſich fpäterhin, vielleicht in Folge der verfchärften 
Staatsaufficht feit der Parlamentsafte vom 18. Auguft 1850 als übertrieben 
erwieſen. Gleihwohl geben die bei den englifchen Hülfsvereinen gemachten Wahr- 
nehmungen bie wichtige Pehre, daß der Grundſatz des „laisser aller“ bei der 
DOrganifation wirkſamer Hülfsinjtitutionen felbft in England ſehr wefentlichen 
Einſchränkungen unterworfen werden mußte. Die engliſchen Vereinigungen trifft 
demnächſt der bebenflihe Vorwurf, daß fie in der Regel Perfonen des verfchies 
denften Lebensberufes zufammenmwerfen, die Unterjtügung ohne die gegenüberftehende 
Verpflichtung zur Arbeit in Ausficht jtellen und deshalb einer heilfamen ökonomiſchen 
und Aa Grundlage entbehren. Endlich bleibt noch Hervorzuheben, daß die Zahl 


— — — — — 


*:) Die Zahl der Geſellſchaſten in England iſt ſehr groß. Im Jahre 1845 beſaßen 
allein vie Friendley societys über 2 Milliowuen Mitglieder, bie Unitie of Manchester über 
200,000 Seelen. Alte Aflogiationen fchägte mam 1851 auf 33,232 Vereine mit 3,032,000 
Mitgliedern und einer Jahreseinnahme von 4,980,000 Pfd. Sterl. Für die Alterverſorgung 
gewähren die Governement-Annuities voch vortrefflihe Gelegenheit. (Mittheilungen bes Central- 
verein® für das Wohl ıc. Berlin 1852 - 1856.) In England bat man es mit Borbebacht 
unterlaffen, ein Central-Inftitut für die präventive nothbürftige Berforgung ber Invaliden und 
Altersſchwachen zu begründen. Es kann dies num gebilligt werben, weil eine derartige Centrali- 
fation einen großen il der Mängel im Gefolge haben müßte, welche einer generalifirten und 
centralifirten Armenpflege und allen allgemeinen, großen Kaffeninftituten in Ftonomifcher und 
moralifher Beziehung anhängen. 


*6) Es wurben in bieier Beziehung verſchiedene Barlamentsafte, zuletzt die vom 15. Auguft 
1850 (13. 14. Biltoria) erlafjen. Die Schagmeifter der Vereine mußten Kaution beftellen. Die 
peinilegixten Gejellihaften erhalten von den Sparkaffen 4'/, p&t. Zinfen. Sie haben bie Rechte 
einer moraliihen Berjon. 
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der Öffentlich unterftügten Armen in England jener Vereine unerachtet noch immer 
unverhältnißmäßig groß ift* °). 

Als Ergebniß ftellt ſich hiernach heraus, daß auch die Hülfsinftitutionen Eng- 
lands den Anforderungen einer richtig organifirten Armenpflege nicht in bem 
erforderlichen Maße zu genügen vermögen. 

In Frankreich ließ die Negterung Napoleons III., weldhe vom eriten Augen- 
bliete ihrer Einfegung an den arbeitenden Klaſſen bie lebhafteſte Theilnahme zu- 
wendete, eine ihrer wichtigiten Sorgen fein, den Affoziationen zur gegen 
Unterftügung eine zweckentſprechende Richtung zu geben*’%). Viele Geſellſcha 
zeigten eine veligiöfe Färbung und verfolgten ſehr verſchiedenartige Zwede 
einander. Die Hiülfsvereine wurden ſämmtlich auf die Gewährung von Kranken 
und Begräbnißunterftügungen befchränft. Für die Alterverforgung begründete bas 
Geſetz vom 18. Junt 1850 ein gemeinfames Staatsinftitut. Die Verwaltung 
jener Hülfsvereine ift in fehr eingreifender Weife der Staatsfontroffe unterivorfen. 
Der wichtigfte Unterfchieb gegenüber der englifchen Gefeßgebung befteht barin, Daß 
in Frankreich präventive Hülfsgefelffchaften überall gebilpet werden müſſen, wo 
ber Präfelt hierzu ein Bedürfniß amerfennt. Ein Zwang zum Beitritt finde 
dagegen in feiner Weife ftatt. Das Inftitut der patronage, des freiwilligen Bei- 
tritts wohlhabender Perfonen, wird befonders dadurch gepflegt. Die Solvenz be 
Vereine bewährte fich zu Vieler Ueberraſchung auch während ber legten Theuerung 
jahre. Die Zahl und der Zuwachs der Vereinsmitglieber tft feit 1853 in ra 
Progreffion begriffen. 

Auch in Frankreih Haben indejjen die gedachten Inftitutionen weder bie 
regreſſive Armenpflege entbehrlich gemacht, noch das gefammte Syſtem weſentlich 
zu reformiren vermocht * !?). i 

In Belgien regten die vorgebachten Beſtrebungen der Englifchen umt 
Franzöfifchen Regierung feit dem Jahre 1850 zu wetteifernder Nachfolge an. 
ben Zweck der Alterverforgung wurbe auch hier ein Staats- Central» Inftitut ge 
ſchaffen. Die Vereine zur gegenfeitigen Unterftügung für Krankheits- und Gterbe 
fälle oder ähnliche Zwede wurden dem Afloziationsgeifte der Nation üb, 
aber im ähnlicher Weife als in England unter Staatsfontrolfe geftellt. 
Privilegien find geringer, als diejenigen ber Gen Geſellſchaften. Da 
findet fein Zwang zur Errichtung oder zur DBetheiligung bei den Hülfsvereiner 
ftatt. Bet der Neuheit der betreffenden Gefeggebung und ber Freiwilligfeit ber 
Vereinigung barf es nicht Wunder nehmen, daß auch dort die Zahl der regrefiin 
















*0) Bon 18401848 ftieg Die ber Armen von 1,119,529 anf 1,876,541 Seelen 
In Arbeitshänfern wurden 1848 an 305,956 Köpfe, zu Haufe 1,570,868 Seelen bei 2 
Einwohnern unterftätst. Seit diefer Zeit hat ſich bie Beh! ber Armen faft um 10 pCt. ver 
mindert (v. Kleinfhrodt: Der Pauperismus in England. Augsburg 1849, 1853). 

* 10) Das Geſetz vom 15. Juli 1850 und das Dekret vom 26. Mär; 1852 enthalten bie 
weientlichften Beftimmungen. Am Schluffe des Jahres 1853 zählte man 2773 Gefellidaften ı 
318,256 Mitglievern, worunter 28,810 Ehrenmitglieder bei 35,401,761 Einwohnern, Die Ber 
genießen Stempelfreibeit, die Fähigkeit Geichenke anzunehmen und Grunbftüde Ä erwerben, 
Unterftigung der Gemeinden in ber Berwaltung, Korporationsrecht, das Recht, iſſen zu 
4Y, pCt. zu benußen ꝛc. — 264 Geſellſchaften empfingen von 18653— 1854 152, 
Staatsunterftügungen. x 

* 11) Legisiation charitable Paris 1843. Cherbuliez: Etude sur les causes de la 
misere (Paris Guillaumin 1853). F. Bechard: de l’etat du pauperisme (Paris. Ch. Donniot.) 
— das Centralinſtitut file die Alterverſorgung bewähren werbe, läßt ſich mod nicht 

eben. 
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aus öffentlichen Fonds unterftügten Armen eine unverhältnißmäßig große, und das 
Spitem der Armenpflege im Wefentlichen das alte geblieben ift.* 12) 

In Erwägung aller diefer Vorgänge und Erfahrungen wendete auch bie 
Preußiſche Staatsregierung Ähnlichen Zielen ihre Aufmerkfamkeit zu. Hier 
hatte jchon die frühere Gefeggebung, insbefondere die Allgemeine Gewerbeordnung 
vom 17. Januar 1845. 88. 104. 144. 169. den Verfuch gemacht, unter der zahl- 
reihen Kaffe der Handwerker, Babrifarbeiter und Berg- und Hüttenleute 
die noch beftehenden Kranfen- und Sterbefafjen wieder zu beleben und bie Er- 
richtung neuer Verbände ähnlicher Tendenz zu ermöglichen. Das Geſetz vom 
9 Februar 1849. $. 56—58. ging auf diefem Wege weiter. Die Er- 
richtung präventiver Hülfsfajfen blieb indejjen von den Bejchlüffen der Gemeinde 
abhängig, Wo letztere zur Abfaſſung von Ortsftatuten fchritten, konnten alle im 
Bereiche des Statutes thätigen Arbeitsnehmer und Arbeitsgeber zur Betheiligung 

ezwungen werben. Die VBorfchriften des Geſetzes vom 9. Februar 1849 führten 

nicht rafch genug zum Ziele. Es wurde deshalb durch die Gefege vom 3. und 
10. April 1854 (Gefegjammung pro 1854. ©. 138. 139.) der Staatsregierung 
das Recht eingeräumt, nah Anhörung der Kommunalbehörden und der Gewerbe- 
treibenden derartige Inftitutionen bei vorhandenen Bedürfnijien von Oberauf— 
fihtswegen anzuorbnen. Wenn fich dieje Fürſorge auch nur auf die Fabrif- 
arbeiter, die Handwerker und die Derg- und Hüttenleute bejchränfte, fo zeigte 
fie doch in mehrfacher Beziehung eine bei weitem größere Tragmeite, als 
bie verwandten Maßregeln in England, Frankreich und Belgien. Die Idee der 
zwangsweijen Begründung derartiger Verforgungsinftitute wurde mit Energie 
weiter entwidelt. Die Zwangäverpflichtung der Arbeitsgeber und Arbeits- 
nehmer zur Betheiligung gelangte gejeglich zur Geltung. Die moralifche und 
öfonomifche Seite der Organifation erhielt dadurch eine fichere Grundlage, daß 
Unternehmer und Arbeiter in gemeinjamen, engeren, gewerböverwanbten Verbän- 
ben gruppirt wurden. Den Letzteren verblieb unter einer jehr milden Kontrolle 
der Kommunal» und Staatsbehörden das Recht der Selbjtverwaltung. Die 
Einziehung der Beiträge erfolgte im Wege des abıniniftrativen Zwanges. Andere 
en erhielten die Verbände nicht. Ihre disziplinarifchen Befugniſſe gegen 

die lieder blieben unzureichend. Auch fehlte ihnen das wefentliche Recht, 
—*8 welche die Unterſtützung durch Müßiggang und ſchlechte Führung 
nöthig machen, der ſtaatlichen Korrektion und dem Arbeitszwange, wie ſolches ſeit 
dem Geſetze vom 21. Mai 1855 Seitens der Armenverbände geſchehen kann, zu 
überliefern. In der Regel befaſſen ſich die beſtehenden Hülfslaſſen nur mit der 
Fürſorge in Krankheits- und Todesfüllen. Die Sicherung gegen die Hülfsloſigkeit 
der Wittwen, Wolfen und Invaliden ift indeſſen geſetzlich nicht ausgefchloffen* 1°), 


[oo 


+12) Bergl. die intereffanten Verhandlungen der beigiihen Kammern umb bie bezügfichen 
e von 1851 in dem Mittheilungen bes Berliner Centralvereins de 1851 - 1852. 
ach amtlicher Ausluuft beftanden im Jahre 1851 in Belgien 194 Bereine mit 68,297 Mit- 
gi bei 1,301,353 in ber Imbuftrie, dem Ackerbau und Handel befchäftigten Arbeitern. 
ter 52,000 Berg » und Hüttenleute befanden ſich 48,000 bei Hülfsvereinen. Im Jahre 1828 
ya Belgien 563,365 Arme. Im Jahre 1839 ſchon 587,095, im Jahre 1846 ſogar 
99,857 Arme bei 4,359,090 Einwohnern. Seitdem bat fich die Zahl der Hülfsvereine erheb- 
ih vermehrt und bie ber Armen anjehnlich vermindert. E. Moſer: Der Bauperismus in 
andern; P. Vander Meersch: De l'&tat de mendicitö etc, von 1740—1850, (Brüxelles 
853.) Die neueften Berhandlungen ver beigijhen Kammern über bie Armenpflege (1857) 
geben ein traurige Bild der bortigen Zuſtände. 
* 19) Bis zum Jahre 1856 war e8 gelungen, 2622 gewerbliche Unterſtützungslaſſen mit 
246,000 Theilnehmer zu begründen. Ortöftetute, buch welche von den Gemeinden ähnliche 
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Den in der neueſten Zeit entftandenen ober etwa noch zu errichtenben H 
vereinen innerhalb anderer Berufsktlaffen Hat die Preußifche Staatsrajte- 
rımg ihre nähere Aufmerkſamkeit noch nicht zugewendet. Diefelben unterliegen 
zwar mach 8. 340. No. 6. des Strafgefegbuches, wie alle Verficherungs-Anftalten, 
der Stantegenehmigung und kann Hierbei eine Prüfung der Statuten ftattfinden. 
Allein eine fo oberflächliche Berückſichtigung genügt nicht, ihre Eriftenz und Wirk: 
ſamkeit ficher zu jtellen. 

Am bäufigften entitanden im neuefter Zeit freiwillige Sterbe- und Kranten- 
kaffen unter den Cflementarlehrern, Geiftlihen, Dienftboten und Hanbarbeitern, 
öfter auch für alfe freiwilligen Theilnehmer innerhalb eines beftimmten Diftriftes. 
Auf die Verforgung der Imvaliden, Witwen und Waifen dehnt ſich die Fürſorge 
nur ſelten aus. Die Zahl und die Leiſtungen der a Vereinigungen in 
Preußen find noch nicht ftatiftifch ermittelt, obwohl nach Maßgabe der für einzel 
Regierungs-Bezirfe veranlaften Aufnahmen ſolche unzweifelgaft nicht fehr anſehn⸗ 
lich ſind*4). Diefelben genießen keine gefeglichen Privilegien und entbehren faft 
ohne Ausnahme einer auf richtigen Berechnungen und ficheren Grundlagen be— 
ruhenden Organifation und Verwaltung Ihre Infolvenz trat meiſt ſchon nad 
wenigen Jahren hervor. Ihr Hauptwerth beiteht darin, daß fie das weit ver 
breitete Bedürfniß von Hülfsinſtitutionen für bie umbemittelten Klaffen in einer 
für Jedermann augenfälfigen Weife darlegen und in ber Zukunft möglicherweiſe 
einen Anknüpfungspunkt für die Organifation zuverläffiger Hülfsverbände in Be— 
treff der bezüglichen Berufsflaffen gewähren werben. " 

Eine innerlihe Verbindung ber vorgedachten präventiven Verforgungsinftitute 
nit der wirklichen regreſſiven Armenpflege fand in Preußen ebenfowenig, als in 
Frankreich und Belgien ftatt*'?). 

Das herrſchende Syſtem der Armenpflege blieb unberührt. 

Auch in Preußen befindet man fich mithin in den erften Anfängen einer 
Uebergangsperiode, welche nothwendig zu einer gänzlichen Umgeftaltung 
bes herrfchenden Syſtems der Armenverforgung führen muß. 

Welcher Art diefe Umgeftaltung fein wird, darüber laffen die voranftehend 
gefchilderten Verfuche und Fingerzeige im Sinne der Zukunft ſchon ziemlich fichere 
üſſe zu. — 

Es fit indeſſen erforderlich, das Syſtem der Zukunft im Zuſammenhange 
vollſtändiger darzulegen. v 
Kaflen begründet wurden, gab es 500. Die Kuappfchaftsvereine zählten gegen 100,000 Mit- 

lieder mit 1 Million Thafer jährlicher Beiträge. Dabei gab es bis 1852 in Preußen 
952,766 Handwerlsmeifter, 446,085 Gefellen, 679,088 Fabritonbeiter ımb 98,421 Berg- und 
Hilttenleute. Weitere Notizen find nicht zur Deffentlichkeit gelangt. Das igliche Handels⸗ 
minifterium vermeidet es, bezügliche Meittheilungen zu machen. Fir bie Alt orgung befteht 
in Preußen kein Central» Staats -Inftitut. Der Gentralverein für das Wohl ber 
arbeitenden Klaffen zu Berlin war bisher vergeblih bemilbt, eim foldhes ins Leben zu rufen. 
In der Armenpflege bat fih der Grundſatz des Individualiſirens und Speziafifirens theoretifch 
und praltifh als der allein richtige bewährt. Es kann daher für die Zwede motbhürftiger 
Fürforge das Verfahren der Preüßiſchen und Engliihen Regierung nur gebilligt werben, 

* 11) Bereine zur gegenfeitigen Unterſtützung beftehen im Regierungs-Beirte Minden 81, 
größtentheils aber nur für Bandtverfer. 

*ı) Die Zahl der Öffentlich unterftügten Armen in Preußen betrug 1846—1849 burd- 
ſchnittlich pro Jahr 776,882 Köpfe, welche mit 5,481,317 Thlr. 8 Cor. 9 Pf. unterhalten 
wurben. Bon 20 Berfonen war eine arm, 

In den Städten über 10,000 Einwohnern trägt ein Einwohner jährlich 1 Thle, 18 Sar. 
2 Bf. Armenlaft, in den Stäbten von 3500 — 10,000 Einwohnern ein Einwohner 18 Bar. 
1 Pf., anf dem platten Lande ein Einwohner 1 Sgr. 11 Pf. jährliche Armenlaften. Das Ver. 
bältniß if im Wefentlichen auch jetzt noch daſſelbe. Der Einfluß ber vereine iſt zur Zeit 
noch ſehr unbedeutend geweſen und hat vorgedachte Reſultate noch nicht zu Ändern vermodht. 
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IV. Das Spyftem der Zufunft. 


Die wefentlichften Refultate der vorangegangenen Erörterung find in 
der Kürze folgende: 

Einem jeden Staatsbürger bleibt es überlaffen, für fih und bie Seinigen 
den nothwendigen Unterhalt zu befchaffen. Ausnahmsweiſe Unfähigkeit liegt in der 
Natur des Menfchen. Die Herjtellung einer geordneten Fürforge oder Armen: 
pflege iſt für folche Fälle eine notwendige Aufgabe des Staates. Das herrſchende 
Syſtem der Almofen und der ausfchließlich regreſſiven Maßregeln ift unzureichend 
und entwürdigend. Das Hauptgewicht ift auf präventive Einrichtungen zu legen. 
Die noch nöthigen regreffiven Mafregefn hat man mit den eriteren in innerliche 
- Verbindung zu bringen. Gentralifirte, allgemeine Staatsinftitute widerfprechen dem 
in der Armenpflege giltigen Grundfage der Spezialifirung und Individualifirung. 
Die Hülfsinftitutionen müfjen alle Berufsflaffen des Staates organifch umfaffen. 
Sie haben fih zunächſt an die vorhandenen und zu bildenden Vereinigungen ber 
verjchiedenen Berufsflaffen, und erft ergänzungsweife an die Gemeinde>, Kreis- 
und Provinzialverbände, beziehungsweife den Staat anzufchliegen. Die Armenpflege 
darf nur den nothdürftigen Lebensunterhalt der aus perfönliher Schwäche ganz 
ober theilweife Erwerbsunfähigen ins Auge faſſen. Die Beihülfe tritt daher nur 
bei Krankheiten, bei Sterbefällen, bei beeinträchtigter Erwerbsfühigfeit, in Folge 
bes Alters, der Invalidität, der Verwaifung und des Wittiwenthums ein. 

Die Noth völlig erwerbsfähiger Perfonen in Folge mangelnder Gelegenheit 
zur Arbeit oder allgemeiner Landesfalamitäten gehört nicht in das Gebiet ber 
Armenpflege, obwohl fih der zum Einjchreiten veranlaßte Staatsverband bei feinen 
etwa für nöthig befundenen Maßregeln der Unterftügung der Armenverwaltung 
bebienen mag*?). 

Die Armenpflege muß in allen ihren Beziehungen auf die Selbjtthätigfeit, 
Arbeitfamfeit und Moralität der Nation und des zu Unterftügenden gegründet 
werden. Die nothbürftige Sicherung gegen fpätere Hülfsbebürftigfeit muß fo 
weit ald möglich verbreitet und moralifch verdient fein. Es fnüpft fih an 
ſolche auch bei bereits eingetretener ——— die fortgeſetzte Pflicht 
zur Gegenleiſtung durch Arbeit und Moralität bis ans Lebensende. Es er— 
hebt ſich dadurch die gemeine Armenpflege zur öffentlichen Fürforge Ein 
gefeglicher Zwang Behufs der Begründung umd zur Betheiligung bet den Infti- 
tutionen der öffentlichen Fürforge iſt nothwendig. Er umfaßt in organifchen Ver: 
bänden bie Arbeitsgeber und Arbeitsnehmer des betreffenden Diftriftes. Die 
Gelomittel werden als ein Theil der von den Produzenten verdienten Arbeitslöhne 
und Gewinnantheile zunächft von den bei dem Erwerbsunternehmen DBetheiligten 
aufgebracht. Der Privatwohlthätigfeit wirb hierbei die Möglichkeit einer zweckent⸗ 
fprechenden Theilnahme gefichert. Ergänzungsweiſe und ausgleichend treten bie 

einbe-, die Kreis- und Provinztalverbände, fowie der Staat mit ihren Geld— 
mitteln ein. Den Hülfsverbänben verbleibt das Recht und die Pflicht der Selbft- 
verwaltung und der gegenfeitigen Disziplin im Sinne der Moralität und Arbeit- 
ſauileit. Der Staat hat die Ausführbarfeit und Zuverläffigfeit ihrer Einrichtungen 
durch allgemeine Normal: und Kontrollvorfchriften unter Leitung feiner inftanzen- 
mäßigen Auffichtsorgane ficher zu ſtellen. Im liegt es ob, ftrafend und forrigirend 
einzujchreiten, wo bie Schlechtigkeit einzelner Individuen es erfordert und bie 
Macht der Berbände zur Abhülfe nicht ausreicht. Die Errichtung und Benugung 


“0, Ale theoretifchen und praltiſchen Autoritäten von Gewicht find über biefe Ein- 
(Hräntung des Armenrechtes einig. 
39* 


- 
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ber Jedermann zugänglichen, freiwilligen Hülfsinftitutionen, welche über ven Zweck 
einer völlig geficherten, nothdürftigen Fürforge (der Armenpflege im Sinne ber 
Zukunft) hinausgehen, bleiben, vorbehaltlich der beftehenben geſetzlichen Sicher- 
ftellung ihrer Ziele, der Erwerbsthätigfeit und dem Affoztationsgeifte der Nation 
überlaffen. Die Durchführung des neuen Syſtems kann nur allmälig und im 
Anschluß an die beftehende Armen-Gefeßgebung erfolgen. Das Recht ber Frei- 
zügigfeit, des Aufenthalts und der Niederlafjung bleiben unberührt. 





Zur Ausführung dieſes Shitems ift in Preußen vor Allem erforderlich, 
nme Hülfsfaffen weiter zu entwideln, zu vermehren und zu verallge- 
meinern. 

Aus diefem Grunde darf zunächit die weitere Ausbildung der für die Berg - 
und Hüttenleute, Fabrikarbeiter und Handwerker gefeglich vorgefchriebe- 
nen Hülfsverbände nicht außer Acht gelaffen werben. 

ie Gefege vom 3. und 10. April 1854 gewähren hierzu eine gemügende 
Handhabe, welche von Seiten des Königl. Handelsminifterii in fehr emergifcher 
und umfichtiger Weife benutt wird und weitere Fortſchritte geftattet. Es wäre 
nicht gerecht und zweckmäßig, den gebachten Hülfskaffen Härtere und beftimmtere 
Verpflichtungen wegen ber faft alfenthalben noch mangelnden Verforgung hülfsbe⸗ 
bürftiger Invaliden, Wittwen und Waifen fchon jetzt aufzuerlegen, wo bie Armen- 
pflege binfichtlich aller übrigen Berufsklaſſen ausfchlieflih von den Kommunal 
und Provinzialverbänden getragen wird*?), Vielmehr erfordert es eine geſunde 
und gerechte Staatspolitif vor Allen, das in Preußen mit Glück befchrittene neue 
Syſtem nunmehr auch auf die übrigen ber Fürſorge bebürftigen Klaſſen ver 
Bevölkerung gefeglich auszubehnen. Man wird hierbei einmal auf die Dringlichkeit 
der Fürforge und ſodann barauf, daß bie Vorbedingungen berartiger Inftitute 
bereit8 vorhanden find, oder ohne allzugroße Schwierigkeiten zu verwirklichen 
wären, Nüdficht zu nehmen haben. 

Die — Schwierigkeiten bietet die Begründung von Hülfskaſſen bei den 
im Handel, dem Gewerbe und in den Haushaltungen befchäftigten ſelbſtſtändi— 
gen Tagearbeitern, bei den Kleinhänblern, Fuhrleuten, Agenten, 
Mällern, Lohndienern, bei den Näherinnen, Wäfcherinnen und ſonſtigen 
felbftftändigen Gewerbetreibenden weibliden Geſchlechts var. 

Will man dieſe außer allem organischen Zufammenhange lebenden Klaſſen 
die oft recht bringlich erforderliche Wohlthat prüventiver Hülfsverbände nicht auf 
lange Zeit hinaus entbehren Lafjen, jo wird man fich entjchliegen müſſen, für folche 
bis auf Weiteres biftriftsweife Hülfskaffen zu begründen, bei welchen in der Regel 
die Kommunen die kaum zu erzielende Betheiligung ber Arbeitögeber zu vertreten 
hätten. Zu derartigen Ergänzungshülfsfaffen könnten alle diejenigen Perfonen 
einftweilen vermwiefen werben, welche fich nicht anderweitig unterbringen laffen. Da es 
überall nur auf die präventive Sicherung des nothhürftigen Unterhaltes ankommt, 
würde die Vereinigung heterogener Elemente umfoweniger für ein abfolutes Hin- 
berniß — können, als thatſächlich derartige gemiſchte, diftriftsweife Hülfskaſſen 
ſchon allenthalben exiſtiren und ſich der lebhaften Theilnahme der bezüglichen Kaſſen 
zu erfreuen haben. 





* 2) Weber bie Beiträge ber bei ben Hülfslaſſen Betheiligten liegen ausführliche Nachrichten 
ans den Regierungs⸗Bezirlen Arnsberg und Minden vor. Sie ſchwanlen nad dem Zwede und 
den Lebensverhältniffen und ber Zahl der Mitgliever fo fehr, daß fpezielle Data bier ohne Werth 
— Es iſt wichtiger, die Leiftungsfähigkeit, als bie faltiſche Höhe der Beiträge ins Auge zu 
affen, 
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Bon erheblicher Bedeutſamleit für ben Staat wegen ber großen Zahl ber 
Betheiligten unb der national-öfonomifchen und politifchen Wichtigkeit des Berufes 
find die präventiven Hiülfskaffen für das Gefinde 

Die Zahl der Dienftboten in Preußen betrug im Jahre 1852: 1,282,980 
Perfonen, mithin erheblich mehr als die der Handwerker und Gefellen zufammen- 
genommen. Die Bildung präventiver Hülfskaffen für ſolche bietet weit geringere 
Schwierigkeiten als im letzteren Falle dar. Die Veranlaffungen zu vorübergehen- 
ber oder dDauernder Hülfsbebürftigkeit treten bei ber feiten Natur des Arbeitöver- 
bältniffes, der vorherrſchenden Jugendlichkeit und bei der Seltenheit einer lebens- 
länglihen Berfolgung des Gefindedienftes verhältnigmäßig felten ein. Es werben 
deshalb nur geringe Gelbopfer zur Dotation der Verbände nöthig. Die Einziehung 
ber Koften ift nicht fchwierig, weil fich das bequeme Mittel der Tohnabzüge, ver 
Beitragspflichtigleit und ſubſidiären VBerantwortlichkeit der meift zahlungsfühigen 
Dienftherrfchaften varbieten.*?) 

Am wichtigften für den Staat und am bringlichiten im Intereffe der Bethei— 
figten ift fchließlih die Begründung präventiver Hiffskaffen für bie bei ber 
Landwirthſchaft vorübergehend gegen Tagelöhne oder gegen feite, auf längere 
Zeit berechnete Verträge befchäftigten Arbeiter. 

Aus diefer Klaſſe rekrutiren ſich vorzugsweiſe bie zahlreichen Armen in den 
Städten. Während das platte Land in feiner Abgefchloffenheit und autonomifchen 
DOrganifation einen großen Theil der fchwachen oder unfoliden Arbeiter ausfondert 
und nad) den Städten drängt, wo im erften Augenblidte leichterer Erwerb und 
bequemeres Linterfommen trügerifch lockt, beraubt es fich felbft oft jchwer zu ent- 
behrender Arbeitskräfte, und entzieht fich feiner ökonomiſchen Verpflichtung, für 
bie Opfer des Ländlichen Gewerbebetriebes aus eigenen Mitteln Sorge zu tragen. 

Die in fohreiendem Mifverhältniffe ftehenden Armenlaften des platten Landes 
gegen diejenigen der Städte und die durch ein faljches Armenpflegeſyſtem zerftörte 
gejunde Circulation ber Arbeitskräfte erfordert gleich dringlich eine Abhülfe. 

Bei der BVerfchiedenartigfeit der Lofalverhältniffe können nur allgemeine Ge— 
fihtspunfte aufgeftellt werden. 

Während die Fürforge für diejenige Kaffe von landwirthſchaftlichen 
Arbeitern, welche auf Grund fefter dauernder Verträge unter dem probinzial 
verfchtedenen Namen „„Drefcher, Inftleute, Heuerlinge, Tagelöhner, Hof- 
Gärtner ꝛc.““ befchäftigt werden, mit den Hülfsverbänden für das ländliche Ge- 
finde zum Theil in eine natürliche und zwedmäßige Verbindung gebracht werben 
kann, bietet die Organifation von Verbänden für die felbitftändigen vorüber: 
gehend benugten Arbeiter wegen der wechjelnden, oft nur kurzen Beichäftigung 
bei verfchiedenen Arbeitgebern größere Schwierigkeiten dar. Die bequeme Ein: 
richtung der Lohnabzüge und der fubfidiären Verantwortlichleit der Arbeitsheren 
wird im leteren Falle in der Regel unausführbar bleiben. Dayegen erjcheint es 
zuläffig, die Beiträge diefer Arbeiter diftriktsweife zu Niiren und bie Antheile der 
Arbeitgeber nach dem Umfange der Wirthichaft im Wege einer arbiträren Ein- 
ſchätzung als Pauſchquantum feitzuftellen und im Wege abminiftrativen Zwanges 


*3) Die Höhe ber Beiträge kann bier mach Abzug der VBefeitigung ber Herrſchaft mit ber 
Häffte der Leiftungen den Dienflboten auf 10 Sgr. bis 1 Thlr. pro Kopf des Gefinbes jährlich 
veranſchlagt werben. Nach ver Stellung bes Gefinbes müßten verſchiedene Klaſſen gebildet 
werden. Mit Ausichluß des ländlichen Gefinbes mit 835,563 Köpfen blieben 148,583 weib- 
5% und 46,469 männlihe Dienfiboten für Familienbedienung, ber Reſt für verſchiedene 
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durch die Kommunal» und Staatsfteuererheber einzuziehen. Auch müßte in’ Betreff 
diefer Klaſſe die Bildung größerer Berbände, vielleicht für ganze Aemter ober 
Kreife erfolgen, um bei dem Fluktuiren der Lofen ländlichen Arbeiteträfte 

größerer Diftrifte nicht allzugroße lokale Härte und Berwaltun 
bervorzurufen * * 

So groß die Schwierigkeiten einer Organifation, deren Einzelheiten, wie bei 
den beſtehenden Hiülfsvereinen ber Handwerker und Fabrifarbeiter, unter allen Um⸗ 
jtänden ber abıniniftrativen Thätigkeit vorbehalten bleiben müßten, fich auch erwei- 
jen werben; innere Gründe, welche gegen die Ausführung bes Syſtems entfchei- 
dend ins Gewicht fallen könnten, liegen auch bet der in Rede ftehenven Klaſſe der 
landwirtbfchaftlichen Arbeiter nicht vor. — 

Eine beſondere Betrachtung erfordert dagegen Die Erwägung ber Fräge, ob 
bie Betheiligten im Stande fein werben, die zur vollen Ausführung bed Syſtems 
nothwendigen Faften zu tragen. Man darf biefe Frage unter ber Voraus: 
ſetzung bejahen, daß darauf verzichtet wird, eine volffommene DOrganifation fo zu 
jagen über Nacht hervorrufen zu wollen, und daß ber öfonomifch richtige, gerechte 
und in der Preußiſchen Gefetgebung bereits gültige Grundſatz, die Arbeitgeber 
überalf zu einer wejentlichen Betheiligung heranzuziehen, feftgehalten wird. Ohne 
bier auf Einzelberechnungen einzugehen, welche bei der DVerjchiedenartigfeit ver 
Lofalverhältniffe, der Gewerbseigenthümlichkeiten, der Preife der Lebensmittel, der 
Kranfheitspispofitionen, der Lebensdauer und der fonftigen in Betracht zu ziehenden 
Momente fir die Zwecke biefer Abhandlung ohne Werth bleiben müfjen*?), kann 
man für die Nichtigkeit diefer Ueberzeugung einige eigen Erfahrungsjäge bei- 
bringen. Zunächſt muß geltend gemacht werben, daß die Armenlaft nach ber 
ftatiftifchen Aufnahme in Preußen, wenn folche auch für die ftäbtifchen Kommunal- 
faffen eine hohe und drückende ift, fo doch für das geſammte probuftive Einfom- 
men der Nation und insbefondere für bie lanbwirthichaftliche Bevöllerung nur 
eine geringfügige genannt werben kann, indem füntmtliche Arme bet 776,882 Köpfen 
bisher mit 5°, Mill. Thaler vor dem äußerſten Elend gefchütt werden konnten, 
wobei ein Einwohner des platten Landes noch nicht 2 Sgr. jährliche Arntenlaft 
zu tragen hatte. Sodann ift hervorzuheben, daß die Handwerker und Fabrik: 
arbeiter, obwohl folche im Wefentlichen zu der vorzugsweife belafteten ftädtifchen 
Bevölkerung zu rechnen find, neben hohen Armenlaften (18 Sgr — 1 Tülr. 
10 Sr. pro Kopf) thatfächlih in Preußen und in anderen Ländern bie für ihre 
beftehenden Hülfskaſſen erforderlichen Beiträge erſchwingen konnten. 

Würde mithin das Shftem ber Beer auf die übrigen Berufsflaffen, 
insbefonbere das landwirthſchaftliche Gewerbe mit feinen Lohnarbeitern und 
Dienftboten, welche über %, aller Einwohner des Staates umfaflen, nach und 
nach ausgedehnt, fo würde fich nicht nur die drückende Armenlaft ber ftädtiſchen 


*9) Die Zahl ber ländlichen Eigenthümer beträgt im Preuß. Staate 902,811 Per⸗ 
fonen; Frauen, Kinder, Angehörige derſelben 3,648,869; Knete, Jungen, Mägbe, bei 
der Landwirthſchaft: 927,565, darunter 554,402 % er er er; zu Lanbgütern gehrige Tage: 
löhner und Handarbeiter: 835,563 Berfonen; felbfttändige Tagelöhner bei Gewerben 
und Landwirthſchaft: 860,215 Köpfe: von ber Landwirthſchaft als Haupt» und Nebengewerbe 
nähren fi im Ganzen: 8,367,995 Berfonen incl. Frauen und Kinder, Geſinde und Tage- 


er. 

*5) Die Aufftellung brauchbarer Wahricheinfichleitsberechnungen für Krankeiten, Sterbt- 
fälle, Alter und Invalidität ift eine ber ſchwierigſten und dringendſten Aufgaben des Staates, 
Dennoch wird bie Erprobung im einzelnen Falle, der wirkt iche Verfuch immer noch den ficherfien 
Anhalt gewähren. Es iſt deshalb nicht erforderlich, die Organifation vom der Aufftelung folder 
Berehnungen abhängig zu machen. 
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Bevollerung allmälig vermindern, fonbern auch binfichtlich des platten Landes 
eine unbillige Steigerung ihrer bisher geringfügigen, Betheiligung bei den üffent- 
lichen Armenlaften in der Regel nicht eintreten können. 

Wollte man indejjen auch in Folge des nenen Syſtems eine wejentliche 
Steigerung des Gefammt-Armenaufwandes annehmen, jo würde ber jett bie 
Städte treffende Antheil von 1 Thlr. 10 Sgr. pro Kopf der Bevöllerung immer 
noch nicht erreicht werben*°) und vorzugsweife diejenigen. Klafjen höher betreffen, 
welche, wie die bei der Yandwirthichaft thätigen Perjonen und die Dienftherr- 
fehaften mit ihrem Gefinde eine höhere Belaftung am leichteften ertragen können. 

darf man nach national- öfonomifchen Prinzipien als ficher annehmen, daß in 
Bolge der alljeitigen Verbreitung präventiver Hülfslaſſen unmerklih eine allge 
meine Steigerung der Arbeitslöhne eintreten, den Produktionsaufwand ver- 
theuern, oder den Gewinnantheil der. Kapitaliften und Unternehmer unbedeutend 
ſchmälern und die Beiträge dev Betheiligten dadurch auf die Allgemeinheit bes 
Staatsverbandes ausgleichend übertragen werde. 

Endlich aber kann, wo die Nothwenpigfeit, den bürftigften Lebensunterhalt 
für die unbemittelten Klaſſen zu fichern, unter allen Umftänden ve dem. Einzelnen 
und der Nation laftet, ein zwangeweifes Sparſyſtem, welches diefe Sicherung in 
national» ölonomifcher und moraliſch richtiger Weiſe verwirklicht, ſchließlich den 
bisherigen öffentlichen Armenlaften nicht gleich gejtellt werden. 

Unter diefem Gefichtspunfte möchten mithin dem neuen Syſteme auch in Be- 
treffi der Koſten durchgreifende Gegengründe nicht entgegengeftellt werden können. 


Schreitet man nunmehr allmälig nach Maßgabe des von ter Staatsbehörbe 
erfannten Bedürfniffes zur innern Örganifation der gebachten Hülfsverbände, fo 
wird man hauptſächlich die Herftellung einer zwedentiprechenden Berwaltung 
ins Auge zu fallen haben, 

Nach dem aufgeftellten Prinzipien würden folgende Hauptpunkte zu beachten 


n: 
Die Bildung der Verbände erfolgt freiwillig oder bei vorhandenem Bebürf- 
niffe dur Anorbnung der Kommunal» und Staatsbehörden. Alle Berbände, 
weiche jih den vom Staate feitzufegenden Normalbebingungen und der daran 
— Staatsaufſicht unterwerfen, genießen die vom Geſetz gewährten Pri- 
vilegien. 
Die bei dem betreffenden Erwerbsunternehmen betheiligten und beſchäftigten 
Perſonen ſind zur zwangsweiſen Mitgliedſchaft verpflichtet. 
Jedes wirkliche Mitglied hat den ſtatutenmäßigen Anſpruch auf Verpflegung, 
Die Aufnahme ſolcher Perfonen, welche fich freiwillig zu den Minimalbeiträggn 
der Mitglieder verftehen, als Ehrenmitglieder, ift zuläſſig. Die Statuten, Pig 
die Höhe ber Beiträge und Unterftügungen unterliegen den von der Sen ehordR 





zu ertheilenden Normalvorſchriften. Gin jeder Verband wählt aus der Jah ei⸗ 
uer Mitglieder (Arbeitsnehmer, Arbeitsgeber und Ehrenmitglieder) eins Bſigüt 
und inſoweit die Mitglieder zur eigenen Handhabung der Aufſicht oki 
find, einen Auffichtsrath. Den Arbeitsgebern wird hierbei —53 eiligin 
und Stellung entſprechende Mitwirkung und Berüdfichtigung Feſi jet. Ba 
jährige und unbefcholtene Perfonen genießen aktive und vegreijmerWahlzehte, , Die 
*:) Dies beweifen bie vorliegenden Erfahrungen bei ben beftehender Hälfefaffen., Auch 
bleibt zu berüdfichtigen, daß bei dem neuen Syſtem nicht nur die Hausväter, fonderit’ alle Er⸗ 
werbendben ohne Unlerſchied bes Gejchlechtes und der Majorenmirds/fu uhren Sparjyſterue herau- 
gezogen werben. aadan Ansdattad bit zur mama 
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Wahl des Vorftandes ift der Beftätigung ber Obrigkeit unterworfen. Der Bor: 
ftand ernennt einen Rendanten, welcher Sicherheit zu beftellen hat. Die Beiträge 
ver Betheiligten unterliegen abminiftrativer Erefution unter unentgeltlicder Affiftenz 
der Verwaltungsbehörden. Das Vermögen der Anftalt darf nur pupillarifch 
ficher angelegt werden. Bei der Belegung im öffentliche Sparkaſſen genießen bie 
Berbände ben Vorzug einer Verzinfung von 4—5 pCt. Sie haben die Rechte 
juriftifcher Perfonen und. find befugt, Grundſtücke zu erwerben und Geſchenle 
anzunehmen. 

Sie gewähren eine Unterftükung nur für bie ftatutenmäßigen Fälle ber 
Hülfsbedürftigleit. Sie find befugt, joldhe in Arbeit anzumweifen und durch nach- 
trägliche Yeiftungen wieder abverdienen zu lafjen. Die Unterftügten unterliegen 
der Aufficht des Verbandes und find bei Vermeidung FEorrektioneller Strafe 
(8. 119. des Strafgefegbuches, F. 14—15. des Geſetzes vom 21. Mai 1855.) 
verbunden, fich der ihnen angewiefenen Arbeit und ftatutenmäßigen Aufficht zu 
unterwerfen. Die Vollftrefung der Strafen erfolgt anf Grund eined Bejchlufjes 
des betreffenden Verbandes durch die gefeglich berufenen Behörden. Letztere 
haben auch die ordnungsmäßige Gejchäftsführung und Kaffenverwaltung der Hülfe- 
verbinde durh Kommijfarien zu überwachen unb vorfommenbe Streitigkeiten, 
abgefehen von fchiedsrichterlicher Beilegung geeigneter Streitfälle, im Verwaltungs- 
wege zu entfcheiden. Die Hülfsvereine find verpflichtet, die von beit Armenver: 
bänden ihres Diftrifte® zu verforgenden Armen ihres Berufs gegen Vergütung 
der notbbürftigen Verpflegungs- und Auffichtsfoften jederzeit zur Befchäftigung, 
Berpflegung und Beaufjichtigung zu übernehmen ($. 15. des Armenpflegegefeges 
vom 31. Dezember 1842.). Bei den Ergänzungsverbänden, welche ——— 
verſchiedenen Berufes diſtriltsweiſe umfaſſen, findet eine entſprechende Vertretung 
der Arbeitsgeber und eine Vervollſtändigung der Verwaltung durch die Kommunal» 
behörde ftatt. Unter den Bedingungen des $. 14. des Gefetes vom 31. Dezember 
1842 können die Kommunen, Kreife und Landarmenverbände durch ein Refolut 
der Provinzial-Regierungen angehalten werden, den Verbänden eine vorübergehende 
Unterjtügung zur Erfüllung ihrer Zwede zu gewähren. 





Iſt in diefer Weife eine innerlihe und fahgemäße Verbindung ber 
präventiven Hülfsinftitutionen mit ber gewöhnlichen regreffiven Armenpflege und 
ber beftehenden Armenverwaltung gefichert, fo wird für bie nächfte Zukunft eine 
Aenderung des gefetlichen Armenrechtes, ded Anſpruchs der Hülfsbepürftigen auf, 
und ber Verpflichtung der beftehenten Armenverbände zur Armenpflege nicht 
nothwendig fein. Da indeffen die Ausdehnung dev präventiven Hülfsvereine nur 
fehr langfam ſich entwickeln fann, auch die Weberweifung der Armen an bie 
Hülfspereine in vielen Fällen unausführbar bleiben wird; fo möchte es gleichwohl 
erforderlich werben, bie übliche Verpflegungsart der Nothleidenden innerhalb 
ber bejtehenden Armenverbände dem Shftem der Zufunft zu nähern. Im dieſer 
Beziehung wiirde vielleicht eine Minifterial-Inftruftion genügen, welche die in der 
Preuß. Gefeßgebung bereits angebeutete Verpflichtung der Armenverbände, Beran- 
ftaltungen zur geregelten Befchäftigung ihrer Armen in oder außerhalb gejchlof- 
fener Inftitute zu treffen, mit größerer Energie und Klarheit als bisher geltend 
machte und den Provinzial-Regierungen das Recht verliehe, im Falle des Bebürf- 
nifjes mehrere Verbände auch ohne deren Zuftimmung zu obigen Zwecken zu 
vereinigen. 

Die gegenfeitigen Berechtigungen der Hiülfsverbände und ihrer Mitglieder 
würden für fich beftehend neben dem berrfchenden Armenpflegefufteme einhergehen. 
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Durch bie fich ausdehnende Thätigfeit der Hülfsvereine müßte allmälig die 
Zahl der von ben beftehenden Armenverbänden zu verpflegenden Armen fich ver- 
mindern unb bie gegenwärtige Bertheilung der Armenlaften in gerechterer Weije 
fih ausgleihen. Der Anreiz, gebrechliche Arbeiter nach den Städten zu drängen 
ober von einer Gemeinde zur anderen zu fihieben, würde nachlafjen. Die Mora» 
lität, das Selbjtgefühl und die Sefhaftigkeit der Arbeiter jedes Standes würden 
gewinnen. Die gefunde Girkulation der Arbeitskräfte zwifchen Stadt und Land 
würbe weniger gejtört erfcheinen. 

In der Berforgung der von den beftebenden Armenverbänden zu verpflegen- 
den Armen möchten fich durch die Befugniß der erfteren, bie legteren den Hülfs- 
vereinen gegen Entſchädigung zur Pflege zu überweijen, ſchon in der Kürze erheb- 
liche Bortheile herausjtellen; denn die Hülfsvereine würden unbedenflih mehr 
geeignet fein, die ihnen durch Beruf und Lebensweife näher ftehenden, überwiefe- 
nen Armen angemefjener zu beauffichtigen, zu befchäftigen und zu verpflegen, als 
dies die ferner Stehenden Kommunen vermochten. 

Wo die Hülfsverbände nicht im Stande jein jollten, beffere Kefultate in 
Betreff der Beſchäftigung zu erzielen, dann wird wenigftens bie Aufficht und 
Berpflegung naturgemäß eine forgfamere und zwedmäßigere fein können. 

Hinfichtlih der beftehenden reihe über Frempdenpolizei, Aufficht, 
Niederlaſſung und Gemeindereht ftellen fich dagegen gefetliche Aenderungen 
in Folge des neuen Syſtems, da die Thätigkeit der Hülfsvereine überall an die 
Thatfache ver Beichäftigung im Vereinsbezirke geknüpft bleibt und die Vereinbarkeit 
bes neuen Syſtems mit dem vorgebachten Theile der Gefetgebung bereits durch 
entfprechende Erfahrungen belegt werden kann, nicht als nothwendig heraus. 

iermit tft das Bild des neuen Syſtems, ſoweit dies für die vorliegen- 
ben Zwecke nothivendig war, vollendet. 

Anreiz, eine bänderreiche theoretifche Erläuterung deſſelben zu unterneh- 
men, Tag eben fo nahe in der Reichhaltigfeit des gefammelten Materials, als in 
der überwältigenden Großartigfeit des Gegenftandes. Den Berfaffer verhinderten 
für jet dringendere Pflichten des Staatsdienftes, fich dieſer verdienſtvollen Arbeit 
zu unterziehen. Andererſeits erfchien ein jpezielles Eingehen in bie Einzelheiten ber 
Drganifation von hohem Intereffe. Auch diejes Unternehmen wurde bei ber 
gegenwärtigen Lage dieſer Angelegenheit als ein verfrühtes erkannt, Zur Zeit 
mußte der Berfuch genügen, jene vielbefprochenen Fragen ihrer idealen Unfaßbar- 
feit zu entlleiven und durch den Nachweis eines natürlichen Anfchluffes an bie 
beftehenden Staatseinrichtungen der praftifchen Verwirklichung zu nähern. 





Der Organismus der Gemeinde:-Berwaltung der Haupt: 
und Mefidenzftadt Weimar, 
welde in 1052 Wohnhäufern 13000 Einwohner zählt. 


Mitgetheilt von dem Oberbürgermeifter W. Bod in Weimar, 


1. An der Spige der gefammten Gemeindeverwaltung, mit Einfchluß ber 
BPoltzeiverwaltung und des Armenwefens, fteht der Bürgermeiſter, ) welcher 


') Die Stelle eines für Ortichaften über 2500 Eimmohner nad ber Gemeinde-Orbnung 
vorgejchriebenen zweiten Bürgermeifters, welcher hauptſächlich die technifche Leitung der Ge⸗ 
meinbeangelegenbeiten beforgen und den erſten Bürgermeifter in Berhinderungsfällen vertreten 
ſollte, ift durch oeſtatut vom 24, April 1857 aufgehoben und an deſſen Statt nur ein Stell» 
vertreter wie für Orte unter 2500 Einwohnern mt worben. 
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nach abfoluter Stimmenmehrheit aus der Mitte ſaämmtlicher ?) ftimmfähiger 
Bürger auf fechs Jahre gewählt wird und feit der renibirten Gemeinde Orbnung 
tom 18. Januar 1854 der Beftätigung ber Großherzoglichen Staatsregierung 
umterliegt. ) Ihm gegenüber jteht das aus 28 *) Perſenen beftehende Gemeinbe- 
raths⸗Kollegium, welches ebenfalls aus Urmwahlen der ftimmberechtigten Bürger- 
ſchaft hervorgeht und von welchen alle zwei Jahre die Hälfte ausſcheiden, jedoch 
wieder wahlfähig find. 

1. Der Gemeinderath vertritt die volle Gemeinde in ihren Rechten und 
Pflichten und beſchließt nach Vorbereitung der einzelnen Berwaltungsgegenftände 
burch den Gemeindevorſtand (Bürgermeifter) und nach Vernehmung deſſelben nach 
Art. 102. der Gemeinde-Orbnung über folgende Angelegenheiten : 

1. Feſtſtellung des jährlichen Einnahme- und Ausgabeneranfchlags in allen 

Gemeindeverwaltungszweigen ; *) 

2. Genehmigung der etwa nöthig werdenden 1ieberfteigung vweranfchlagter 
er ge ober ber Verwendung vorkommender Einnahmeüberfchitfe, 
ingleichen 

. Ausführung folcher Baulichkeiten, die im Voranſchlage nicht aufgenom- 

men find; 

Abhörung und Yuftififation der Gemeinderechnungen; 

. Einführung oder Aenderung von Abgaben und Leiftungen fir die Gemeinde 

mit Einfhluß der Erhebungsweife; 

. Ankauf oder Veräußerung von Grundſtücken, einfchlieglih von Gebäufic- 
keiten oder Gerechtfamen ver Gemeinde; 

7. Erwerbung oder Aufgebung von Rechten überhaupt, ſowie Eingehung neuer 
Berbindlichkeiten für die Gemeinde, foweit nicht ſchon bei Feftitellung bes 
Voranſchlags die desfallfige Befugniß dem Gemeindevorftande eingeräumt 
worden ift," namentlih die Aufnahme von Anleihen für die Gemeinde, 
Verpachtung von Gemeindegrundftüden und Gerechtfamen, Erlaß von 
Gemeinderüdftänben; 

8. Veränderung der bisherigen Bewirthichaftungeweife des Gemeindeguts; 

9. Einziehung von Gemeindenugungen, welche bisher den einzelnen Gemeinde 
mitgliedern lediglich als folchen zufielen, zum Beſten der Gemeinde; 

10. Berwilligung von Nutungsrechten am Gemeindegut ; 

11. Feftftellung der Verkaufspreife für die Nugungen aus dem Gemeindegute, 

insbefondere aus der Gemeindewaldung, joweit biefe Feſtſtellung nicht ſchon 
bei Genehmigung des Voranfchlags erfolgt ift und ſoweit der Berkauf 
nicht im Wege des Verſtrichs ohne Vorbehalt Der Genehmigung erfolgt. ©) 


mn wm 


— ———— 





2) In Gemeinden unter 2000 Einwohnern richtet ſich das früher gleiche Stimmrecht nach 
ber rebibirten Gemeinbe-Orbnung vom Jahre 1854 Art. 52. nad dem Genf 8. 

Nach ber Gem.-Orbn. v. 3. 1860 war biefe Beflätigung nicht vorgeſchrieben. 

*) Diefe Zahl it ortsftatutarifch in Webereinftimmung mit ber Gem.-Orbn. v. 3. 1850 
jo feſtgeſtellt. Nach ber revid. Gem.-Orbn. v. J. 1854 Art. 66. wilrben nur 18 Gemeinberaths- 
mitglieder zu wählen fein. 

ER Der Gemeinberath bat für bie Dauer feiner Mahlzeit dem Gemeinbe-Borflanbe Er: 
*2 extheilt, nicht etatiſirte Ausgaben je bis zu 10 Thlr. ohne beſondere Genehmigung 
zu beſtreiten. 

°) Bon dem Gemeinderathe iſt für bie Wahlperiode des letztern dem Gemeinde · Vorſtande 
ein für allemal in gewiſſen Grenzen Ermächtigung zur Verwerthung und Verpachtung vou &r- 
meindenugungen ertbeilt worden, 
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12. Die Wahl der Gemeinde- und Bezirks⸗Vorfteher, die Anftellung: des Ge⸗ 
meinderechnungsführers umd Schriftführers, ſowie Beſtimmung aller Ge⸗ 
haftsbezüge aus Gemeindefaffen,, Anftellung der Gemeindediener auf 
Lebenszeit; 

13. neue Anftalten und Einrichtungen für Gemeindezwede; 

14. Feſtſtellung ortsgefetlicher Beftimmungen; ?) 

15. Prozefführung der Gemeinden, Abſchluß von Vergleichen; 

16. Aufnahme Fremder in den Gemeindeverband, ®) ingleichen bie Ertheilung 
bes Ehrenbürgerredhts; 

17. geltend gemachte Heimathsanfprüche; 

18. Ertheilung der Heirathserlaubniß, wenn dem Gemeindevorſtande über das 
Recht zur Begründung einer Familie Zweifel beigehen; 

19. Ablehnung der Wahl zu einem Mitglied des Gemeindevorſtandes ober des 
Gemeinderathes, fo mie Austritt aus einem folchen bereits angetretenen 
Amte vor Ablauf der Zeit, für melde die Wahl getroffen war; 

20. Borftellungen, welche gegen Verfügungen des Gemeindevorſtandes wegen 
veriveigerten Aufenthalts als Schutzgenoſſe, wegen verfagter Aufnahme eines 
Heimathöberechtigten im den Bürgerverband, wegen Anlegung der Gemeinde- 
laften, fowie wegen Verwaltung des Gemeinde-Bermögens an den Gemeinde: 
rath gelangen. 

" Außerdem fteht dem Gemeinderathe das Recht zu der Befchwerbeführung: 
gegen Gemeinbebeamte und Diener, das Necht der Kontrolirung der ganzen Ge- 
meinbeverwaltung zu, lann Akten und Rechnungen einfchen, Ausſchüſſe aus feiner 
Mitte ernennen, und fich dadurch oder durch Ausfunfts-Erbittung von dem Ge- 
meindevorſtande Ueberzeugung über die Ausführung feiner Befchlüffe, die gehörige 
Berwenbung der Gemeindeeinnahmen und die Einhaltung der feitgeftellten Bor: 
anfchläge verfchaffen. 

Dagegen ift der Gemeinderath verbunden, fein Gutachten über alle Gegen- 
ftänbe abzugeben, welche ihm zu dieſem Zwede durch die Aufſichtobehörden in 
Gemeinde-Angelegenheiten vorgelegt werden. 

Der Gemeinderath verſammelt fih auf Einladung des von ihm alljährlich 
zu wählenden Borfigenden (ev. Stellvertreters) und bejchlieht, der Regel nad, in 
öffentlichen Sigungen, zu welchen der Gemeindevoritand eingeladen und ſtets gehört 
werben muß, nach Stimmenmehrheit, wenn wenigitens *, feiner Mitgliever er- 
ſchienen find. | 

UI. Während der Gemeinberath, der Regel nad, in dem ihm nach Obigem 
zugewiefenen Gefchäftskreife die Gefammtgemeinde nur den Gemeintevorftande 
gegenüber, vertritt und biefen legteren in den Stand fegt, in ben bezeichneten 
Angelegenheiten feine Thätigfeit zu entwideln, ift der Bürgermeifter (Gemeinde- 
vorftand) das Organ der Gemeinde nach Außen Hin und handelt ohne weitere 
Konkurrenz des Gemeinderaths entweder nach den Beſchlüſſen des Iegtern oder 
nach den Gefegen. In feine Hand ift die gefammte Ausführung und mit ber 
Bolizeiverwaltung auch das Recht, ortspolizeiliche Vorſchriften zu geben, gelegt. 
Auch verfügt er ohne Betheiligung des Gemeinderaths die Aufnahme mathe- 
berechtigter in den Bürgerverband, ertheilt die Heirathserlaubniß, vollzieht die 


) Dazu ift nah Art. 14. der Gem.-Drbn. ein meites Felb gegeben. 

#) % die in Note 6. angegebene Zeit ift dem Gemeinde » Borftande Ermächtigung zur 
Aufnahme der Frauenzimmer, —* ihrer Verheitathung unter den geſetzlichen Be ngen 
ein für allemal ertheilt. 
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Verpflichtung der Bürger und ertheilt bie Genehmigung zum zeitweiligen Aufent- 
halt für Schugenoffen. | | 

Der Bürgermeifter ift Syndikus der Gemeinde mit ber Befugniß in Pro- 
zeffen einen Anwalt zu beauftragen; er ift ferner das Organ ber Gemeinde, deſſen 
fih die Staatsbehörben bei Ausübung der Regierungsrechte bedienen dürfen. 

Gleichzeitig ift derfelbe in der Stadt Belmar itglied der Großherzoglichen 
Kircheninfpektion, eine Mittelbehörde in äußern Kirchen- und Echulangelegenbeiten, 
Vorfigender der Großherzoglichen Steuerlofal- und Reklamations » Kommiffion, 
Behörten, welche die Eintommenfteuern aus Kapital » Eintommen, Bejoldungen, 
Gewerben und Grundbejig alljährlich zu reguliven und feftzuftellen haben. 

Endlich ift derfelbe, wie im ganzen Lande, Borfigender des Schulvor— 
ftandes, welcher die äußern Angelegenheiten der Schule zu beforgen hat und 
außerdem noch aus zwei Gemeinderathsmitglievern und einem Stabtgeiftlichen 
. befteht und gefegliches Mitglied des Kirchgemeindenorftandes, einer Behörde, welche 
zum größten Theil aus Urwahlen befteht und die Kirchgemeinde in allen äußern 
ai a vertritt. 

1V. Der Regel nach befchränft fich der Wirkungstreis des Gemeinde-Vor- 
ftandes (Bürgermeiſters) auf die Stabt und ihr circa 10,000 Preußiſche Morgen 
betragendes Weichbild; in folgenden Angelegenheiten ijt ihm jedoch in folge bes 
Geſetzes über die Neugeftaltung der Staatsbehörden vom 5. März 1850 $. 15. 
und der Minifterial-Berorbnung vom 22. Mai 1850 $. 32. 33. ein größerer 
örtlicher Umfang der Gefchäfte zugewieſen: 

1, in Zunftangelegenheiten ift berfelbe Zunftobrigfeit für alle Innunge- 
genofjen des ganzen Bezirks, welche zu der Innung gehören, welche in 
Weimar ihren Sig hat, nach dem allgemeinen Innungs-Geſetz vom 
15. Mai 1821; 

2. die Ausjtellung ver Haufirfcheine für denſelben Amtsbezirk nah Maß— 

gabe der Gefege vom 4. März 1839 und 26. April 1844; 

die Ausftellung von Gewerbefcheinen nach dem Geſetz vom 27. April 1844; 
in Bezug auf die Handhabung der Gefindeorbnung vom 18. Juni 1823 
und der Streitigkeiten zwifchen Dienftherrfchaften und Gefinde, ſoweit Teg- 
tere nicht den Juſtizbehörden zugewiefen find, fteht ihm die Kompetenz für ‘ 
ben ganzen Yuftizamtsbezirt Weimar (50 Ortſchaften) zu; 

5., die Ausstellung von Päfjen innerhalb der deutfchen Bundesſtaaten an Be- 
wohner des ganzen Auftizamtsbezirfd Weimar; 

6. das Bifiren der Päſſe und Wanderbücher; 

7. die Anordnung und Uebernahme von Schubtransporten. 

Die pos. 3. 6. 7. ohne Orts- und Perfonenbefchräntung, die pos. 1—7 

aber mit Ausfchluß der Gemeindevorftände des Juſtizamtsbezirks. 

Der Bürgermeifter (Gemeindevorstand) leitet die Gefchäfte büreaufra- 
tiſch, er Hat im allen ihm zugewiefenen Verwaltungszweigen bie ausjchließliche 
Verfügung und Beſchlußfaſſung (circa 10,000 Regiftrandennummern). Acht ihm 
zur Unterftügung beigegebene und aus ber Mitte der Bürgerfchaft auf feinen 
Vorſchlag durch den Gemeinderath erwählte Bezirksvorſteher unterftügen ihn 
burch Ertheilung faktifcher Aufflärungen durch Vorbereitung und Theilnahme bei 
Leitung aller Wahlangelegenheiten, des Steuervertheilungsgefchäfts, des Einquar- 
tierungswefens, durch DVermittelung der Armenpflege, durch Theilnahme an dem 
Marktamt, dur DBeauffichtigung einzelner Verwaltungszweige, wie bes Laternen- 
weſens, bes ftädtifchen Arbeitshaufes, der Hofpitale, durch Kontrolirung bes 
Fonragemagazins und der Inventarien. 


> 
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Die gefammte Gemeinde-Verwaltung, deren Behörden ihren Sig im Rath⸗ 
haufe haben, grenzt ſich nach folgenden drei Hauptgruppen ab: 


A. die ſtaͤdtiſche Verwaltung im Allgemeinen mit Einſchluß bes Steuer- 
weſens der Schul» und Zunft-Angelegenheiten, jowie des Marktamtes, 

B. vie Bolizeiverwaltung im ganzen Umfange mit Einfchluß des Gefinde- 
wefens und der Feuerrettungs:Angelegenheiten, 

O. die Armenverwaltimg mit Einfchluß der dieſer zugewiefenen Armen-, 
Arbeits-, Kranten-Anftalten und Stiftungen. 


VI. Für die unter A. gedachte Geſchäfts-Branche ftehen dem Bürgermeifter 
als ausführende Beamte zur Verfügung: 
L\ 


* 


& [1 0 & 


10. 


11. 


12. 


13. 


14. 


ein Stabtjefretair, welcher zugleich als Borfikender des Marktamtes 
und als obrigkeitlicher Abgeordneter in Zunftangelegenheiten fungirt und 
die Einnahmelontrole bei der Haupt- und Sportelfajje führt; 

ein Regtitrator, welcher zugfeih Archivar, Erpedient in Armenfachen 
und Ginquartierungs-Angelegenheiten, auch Verwalter der ftädtifchen Sportel- 
fafje ijt, welche er zur Stadtfämmerei, als Hauptfaffe, abliefert; 

ein Kopift, welcher zunleich Expedient des Schulvorftandes, Erheber und 
Derwalter ver Meßgelder des von ben beiden Wochenmärften im ftädtifchen 
Meßhauſe vermeflenen und verwogenen Getreides ift und zu verſchiedenen 
rechneriſchen und tabellarifchen Arbeiten verwendet wird; 


. ber erjte Diener, welcher zugleich Stabtwachtmeifter, Marktmeiſter und 


Gefangenmeifter iſt; 


. ein zweiter Diener, welcher zugleich die Dienfte bei der Stadtkämmerei 


beforgt; 


. bie Leitung aller Hauptlaffegefchäfte iſt unter Aufficht des Bürgermei- 


fterd in die Hände eines Kümmereiverwalters gelegt, welcher 


. durch einen Special-Raffirer für alle direften und indirekten Abgaben, 


Schulgelver u. ſ. w. unterjtügt wird; 


. zur Ueberwachung ber ftäbtifchen Eingangs: und Verbrauchs-Abgaben von 


Bier, Rindfleifh, Branntwein und andern Spirituofen ift ein befonberer 
Kontroleur angeftellt. 

Die Revifion der Kimmereirechnungen wirb durch einen Großherzogl. 
Revifor gegen Remuneration beforgt. 


. In Banangelegenheiten bedient fich der Bürgermeifter des Beiraths eines 


Techniker, welcher nicht ausfchlieglih zur Verfügung der Gemeinde, 
fondern im Staatsbienft fteht, dagegen bejorgt 

ein Bauauffeher die Spezialaufjicht über das geſammte Hoch-, Straßen- 
und Wafferbauwefen, welchem 

für das Brunnwefen ein Brunnenmeifter und für die Beauffichtigung und 
Reinigen der Kanäle, welche die Stadt durchziehen, ein Ranalwärter 
beigegeben ift, welcher aber gleichzeitig als Vorarbeiter bei Tagelähner- 
Arbeiten verwendet wird; 

zur Förderung des ftäntifchen Bauweſens, der Straßenreinigung und der 
Holzanfuhre (cfr. XL.) wird ein Bauftall mit 4 Pferden und 4 Knech— 
ten, wovon ber erfte ald Schirrmeifter fungirt, unterhalten; 

bie Gemeindewaldungen werden von ben Großherzogl. Foritbeamten, 
in deren Bezirken jene Waldparzellen liegen, gegen Remuneration beauf- 
fichtigt, wozu fie überdies die gefegliche Pflicht haben; 

das Meh- und Waagehaus wird durch einen befondern Waagemeifter 
bedient, welchem vier Ablaber beigegeben find ; 
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15. der Friedhof befindet ſich im Eigenthum der Gemeinde und wird von 
derſelben unterhalten. Ein Leichenhausarzt wird aus Gemeindemitteln be— 
zahlt, zwei Leichenbeſtatter, der Todtengräber und ſeine Gehilfen find, ſowie 
die Leichenweiber, bis auf freie Wohnung im Leichenhauſe auf die ortsſtatu— 
tarifch georbneten Gebühren verwiejen. Eine Begräbniß- und Friedhofs⸗ 
Ordnung ordnet den leiten Gang und der Gemeindbe-VBorftand hat ſolche 
zu überwachen 
VII. Um eine Weberficht über diefen Zweig ber Verwaltung, fo weit fich 
derfelbe aus der auf das Jahr 1856 gelegten Rechnung erkennen erg zu geben, 
folgt die letztere nach den einzelnen Einnahme und Ausgabe-Kapiteln: 
Einnahme. 
1419 Thlr. 16 fg. 7°, pf. Kup. I. an Grundgefällen, Erbzinfen, — 
3924 „ 21, 4 „Kap. II. an — des ſtadtiſchen nbeigen- 
thums, als: 
3025 Thlr. 20 fg. Hpf. Mieth und Pachtgelder u. f. w. 
319 „ 1,„ 6, Forſtnutzung. 
368 „ 15, 4, Baumzudt. 
141 „ 14, — „ für Erbbegräbniß-Pläge. 
70 » — u» — für Braulosnugung. 
uts, 
8847 Thlr. 16 fg. 11%, pf. er IL Stabtgemeindeberechtigungen, als: 
1633 Thlr. ge von 3 Jahr- und Viehmärkten, 
Standgelvder und 1 Wollmarft 
(ca. 30,000 Stein) Waagegeld. 
645 „ 26 „ 8 Getreidemeßgelder (a Schfl.4pf.) 
und Nieberlagsgebühren. 
361 „ J u „ von Weinfchanksprivilegien. 
418 „ " „Budenpacht beidemVogelſchießen. 
38 nn {MH 6 " ufirgelber. 
18 „ 8, gdpachtgelber. 
164 —, ” Abgaben abwefender Bürger x. 
5366 Thlr. 13 fg. — pf. Kup. IV. an — und zwar: 
3388 Thlr. 19 fg. 8%, pf. für Ertheilung ed Bürger: 


und Heimathorech 
1756 „ 20, — ee eldern. 
221 „ 3„ 3 „ don ben Innungen Kir bie 
Fortbildungsfchule. 
uts, 
106 Thlr. 26 fg. 8 pf. Kap. V. Beiträge zur zus ber Obftbaum- 


zucht bei Berheirathung 

1577 u 4» 9 „m Rap. VI am ftäbtifchen enge und Pflaftergelver. 
8, 4 „ Rap. VOL Beiträge zur Unterhaltung der Feuerlöfch- 
geräthe und GStraßenbeleuchtung, barumter 
175 Thlr. 8 fo. 4 pf. aus Staatsmitteln. 
1944 „ 13 „11 „ ap. VIIL * von Aktivfapitalien ‚zu »3',, bis 

5 pCct. von 57,286 Thlr. 15 h 11 pf. 
1353 „ 10, 9 „ Kap. IX, Erlös für verfauftes Grundeigenthum, grund: 
herrl. Gefällen und Gemeindeberechtigungen. 

469, 13. 3 „ Kp.X. Erlös von verkauften alten Baumaterialien. 


” 
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9944 Thlr. 6 fg. 17/4 pf. Rap. XI. am ftäbtifchen Verbrauchsabgaben. 
12870 ,„ 4, '%n Rap. XU. Beiträge nad dem Steuerfuße 4°, Pf. vom 
Thaler Einfommen inkl. der Armenftener. 
2000 „ 27 „A1Y, „ Kap. XI. Insgemein (Beiträge zu dem Straßenpflafter, 
Nette-Ertrag des Straßenkehricht). 
16287 „ 12, 7% „ Rap. XIV. an Gewährſchaft der Rechnung bes J. 1856. 
8564 „ 1, 8 „ Rap. XV. anzurückerhaltenen u. aufgenommenen Paffiv- 
fapitalien (Kap. XX. der Ausg.) 
50, —, — „Kuap. XVI. an zufälligen Einnahmen. 
70130 Ttr. 12 fg. 7’/, pf. Sa. aller Einnahmen. 


Ausgabe. 


Rap. I.  Deffentliche Abgaben. 
— J „ Rap. H. Stipendien, Stiftungs- und Legatengelder. 
5177 „ 14, 9 „ Rap. II. an Befoldungen und Kolleklurgebühren. 
981 „ 13, 1 „ Rap. IV. 'Expeditionsaufwand infl. Breun⸗ und Be- 
leuchtungsmaterial. 
3627 „ 8,10% „ Kap. V. Baureparaturen an ſtädtiſchen Gebäuden. 
297 „ 2, 6 „ Rap. VL Auf Grundſtücsnutzungen und Culturkoſten. 
14658 „ 10, 7 „ Sup. VO. Auf Stabtpflafter, Brüden, Wege, Kanäle, 
Röhrenfahrten und Brunnen mit Einſchluß 
des Bauſtalles. 
4313 „ 13, 3 „ Rap. VII Auf Geſundheits⸗ und Armenanftalten, da- 
unter 4000 Thlr. Beitrag zur Almofen- 
Kaffe, 1000 Thlr. zur Erbauung einer neuen 
Ä Kleinkinderverwahranitalt. 
3 „28, 2 „ Rap. IX. Auf die Poltzei- und Sicherheitsunftalten, als 
2778 Thlr. — fa. — pf. Beſoldungen und Accibentien. 
425 „ 17, 2, auf die Heuerlöfchanftalten. 
191 „ 10 ,„— „ Montirungsftüde ꝛc. 
589 „ 18, 3 „ Kap. X. Auf Kirchen und Schulen, ale: 
124 Thlr. Uſg. 8pf. auf die Stabtfirche. 
350 „ — „— ,„„auf bie l. und U. Bürgerfchule, 
1300 „min 
265 „ 16. 7, 


456 Thlr. 14 fg. 6%, pf. 
196 3 


auf die höhere Bürgerſchule. 
auf die Fortbildungsſchule (136 
Schüler in 4 Klaſſen.) 

300 u — „— ,„ af die Garten und Knaben- 
Arbeitsfchule (120 Schüler). 


- 


- 


uts. 
337 Thlr. 22 ſg. 5 pf. Kap. XI. Auf die Marltberechtigungen und das 
Vogelſchießen. 
300 „ 26 1 „Kap. XII. Auf Inventarienſtücke. 
A „ 6,1 „ Rap. XOL Auf Rechnungs-Reviſionsgebühren und 
Prozeßloſten. 
462 „ 19, 594 „ Rap. XIV. Auf Verſchönerung ber Stadt. 
3019 „ 13,5 „ Kap. XV. Auf Straßenbelsuchtung mit Gas durch 
| 220 Laternen. 
2031 ” 21 ” 5 


„ Rap. XVI. Auf Erwerbung von Grundvermögen. 
336 „ 12 „ „ Rap. XVO. Un Remunerationen. 
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4930 Thlr. 5 ſg. 3 pf. Kap. XVII An Imtereffen von Baffiv - Kupitalien 
(136,019 Thlr. 17 fg. 9 pf.) f. jedoch 
Einnahme Kap. VIII. 

223 „ 1, 2 „ Rap. XIX. Insgemein. 

9777 „ Il, 3 „ an zurüdgezablten und ausgeliehenen Kapitalien. 

439 „ 29 „ 27% „ an Grlaffen und Kabuzitäten. 

328 „ 8, 5  „ am zufälligen Ausgaben. 


61194 Thlr. 1fg. 11%, pf. Sa. aller Ausgaben. 
Bergleihung. 


70,130 Thlr. 12 fg. 7, pf. Einnahme. 
61,194 ” 1 " 11% ” Ausgabe. 


8,936 Thlr. 10 fg. 7% pf. Ueberfchuß. 


VII. Die Bürgerfchulen ver hiefigen Stadt (das Gymnafium [221 Schüler] 
und das Schullehrer - Seminar |88 Schüler] find Grofherzogliche Lehranftalten, 
das Sophienftift, eine höhere Töchterfchule, eine Privatanftalt, unter Proteftion 
der Frau Großherzogin Sophie [119 Schüler]) müffen bis auf einige Gelb- und 
Getreivebeputat-Bezüge im Anfchlagswerthe von ca. 1000 Thlr. Iediglich aus Ge- 
meinbemitteln beftritten werben, ſoweit dazu das Schulgeld nicht ausreicht, welches 
in ber. höhern Bürgerfchule (120 Schüler in 3 Klaſſen) 12 Thlr., 16 Thlr., 
20 Thlr., in der I. Bürgerfchule (805 Schüler in 14 Klaſſen) 2 bis 4 Thlr. 
jährlich beträgt, während in ber II. Bürgerfchule 543 Schüler in 8 Klaſſen für 
beide Geſchlechter Schulgeld nicht erhoben wird. Die I. und IL. Bürgerfchule 
fteht unter einem Direktor, welcher zugleih Seminarinfpeftor if. Die erſt feit 
DOftern 1856 ins Leben gerufene höhere Bürgerfchule (NRealfchule) hat einen be- 
fonbern Direktor. Die Wahl der Direktoren fteht der Großherzoglichen Staats- 
regierung, den Gemeindebehörden babei nur ein votum negativum, die Wahl ver 
übrigen Bürger-Schullehrerftellen fteht den Gemeindebehörden mit Vorbehalt des 
Beftätigungsrechtes der Regierung zu. 

IX. Den auszuführenden Dienft bei ber gefammten Bolizei-Bermwal- 
un verfieht 

. eim ftäntifcher PolizeisInfpektor, welchem 
2. zwei Erpedienten als Büreaugehülfen für das Regiſtraturweſen, das Ko— 

piren und bie Tabellenführung beigegeben find; 

3. das Auffichtsperfonal beiteht aus einem Dber-Sergeanten, 6 Polizei- 
Sergeanten und 1 Bürenudiener, welche befondern Berirten zugewieſen 
ſind und wovon ſtets zwei den Nachtdienſt haben. 

4, Außerdem wird, außer ber Feuerwache durch zwei Thürmer, bie Sicher- 
heitswache noch durch 14 bezahlte Wächter, welche unter zwei Nacht- 
uns jtehen, in zwei getrennten Schichten nach einzelnen Bezirken 
ausgeübt. 

. Die Sicherheitswade auf dem Felde wird durch 3 Felbhüter (Flur 
ſchützen), welche gleichzeitig den Feldgeſchwornen bei Grenzbifferenzen und 
Tarationen Hilfreiche Hand zu leiften haben, beforgt und während ber 
Erntezeit durch die Polizeifergeanten mit unterftügt. 

6. Die Straßenreinigung wirb unter einem befondern Auffeher durch 

bezahlte Tagelöhner und die Rathegefchirre ausgeführt. 

7. In baupolizeilihen —— —— iſt dem Gemeindevorſtande ein 


on 
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Großherzogl. Techrtifer, in gefunpheitspolizeilichen Fragen ber Groß— 
berzogliche Phyſikus beiräthig. 

8. In Feuerlöfch- Angelegenheiten find dem Bürgermeifter außer dem Poli- 
zeiperfonal zwei von der Großherzoglichen Bezirksdirektion beftellte Feuer: 
löfchinfpeftoren als technifche Gehilfen beigegeben. : Für 9 fFeuerfpriten 
und 13 Wafferzubringer find befondere Kommandeure und Artijten, für 
die Inftandhaltung aller Löfch-Inftrumente und die Beſetzung mit ber 
-erforderlihen Mannfchaft ein befonderer Spritßenmeifter angeſtellt, 
welcher aus der Kämmereifaffe eine Remuneration erhält. Die ebenfalls 
von der Gemeindeverwaltung bependirende Feuerrettungsfompagnie 
ſteht gefetlich unter einem bejondern Kommandeur aus der Mitte ber 
Bürgerfchaft, während euergefährlichkeiten in den Gebäuden durch jühr- 
liche Befichtigungen aller Häufer und Feueranlagen der Stadt durch die 
Feuerinjpeftoren fontrolirt werben. 

9. Bei Ausübung der Armen- und Gefundheits- Polizei werben die im 
folgenden Abfchnitte erwähnten Arbeits- und Krankenhäufer benugt. 

10. In der Bolizel-Straftabelle auf das Jahr 1856 find 1455 Straffälle 
eingetragen. 

X. Die Sorge für das Armenwefen der Stabt ift, wie bies fchon früher 
der Fall war, nach dem neuen Heimathsgefeg vom 23. Februar 1850, der poli- 
tifchen Gemeinde zugewieſen, foweit nicht alimentationspflichtige Verwandte (Eltern, 
Kinder, Ehegatten) gefetlich dazu verpflichtet und befähigt find. Die Yeitung ber 
Geſchäfte ift durch die revidirte Gemeinde - Orbriung Art. 115. des Gefeges vom 
5. März 1850 8. 8. und die Minifterial - VBerorbnung vom 22. Mai 1850 
Art. 1. h, Art. 9. und 19. dem Gemeinde-Vorftand (Bürgermeifter) zugewiefen. - 
Sie ſtützt fich im Ganzen auf die Armen » Ordnung vom 24. September 1836 
und die Armenpflege erhält, in Ermangelung eigenen Vermögens der Almofenkaffe, 
mit Ausnahme fpezteller Stiftungen, ihre Hauptmittel aus ber Stabtfämmerei- 
Kaſſen jest jährlich 4000 Thlr., alfo noch nicht — 10 fg. — auf ben Kopf ber 
Einwohnerzahl. 

1. Den Erpeditionsdienft beforgt der VI. 2, gedachte Negiftrator, 

2. das Rechnungsweſen ein befonberer — 

3. die Armenpflege vermitteln die sub V. gedachten 8 Bezirksvorſteher, 
welche gleichzeitig an die Stelle von 8 beſondern aus der Mitte der Bür— 
gerſchaft erwählten Armenpflegern (für jeden Stadtbezirk ein Bezirksvor- 
fteher und Armenpfleger) getreten find, nach fpeziellen Beſchlüſſen und 
Anweifungen des Bürgermeifters. 

4. Für die Erpebition und Kaffe ift ein befonderer Almofendiener angejtellt. 

XI. Gegenftand der Armenpflege tft bie 

1. Armenverforgung im Allgemeinen, welche nach der letzten gelegten Rech— 
nung folgende Einnahmen und Ausgaben nachweift: 


Einnahme. 
4023 Thlr. 17 fg. 6%, pf. Beiträge aus der Kämmereilaſſe und ältere Almofen- 
jteuer-Refte, 

108 „ 14 „ 6 „ Intereffen von Altivfapttalien, 

49 „ 11, 2 „ Ertrag des Kalenderſtempels, 

288 „ 15, — „ Ertrag der Hunbdeftener, 

18 „ — u —  „ Ertrag der Nachtigalfenfteuer, 5 

41 „ 14 ,„ 2 , Abgabe von Befoldungen und Charakter-Ertheilungen, 

40 


918 
68 Thir. 7 fg. 6 pf. Strafgelder, welche der Almoſenkaſſe zugewieſen find, 
67 | 


„ 15, — „ Zunftabgaben, 
30 — ,„ — „ fir Tanzerlaubnißſcheine, 
3 , 26 — „Ertrag der Sammlungen bei Hochzeiten und Kindtaufen, 
286 „ 4, 1 „ an Gefchenten und Bermächtnijien, 
56 „ 26, 6 „ an wiebererjtatteten Almojen, 
1405 „ 2.— u Drutto-Ertrag des ſtädtiſchen Arbeitshaufes, 
61 „ 18, 9 iunsgemein erftattete Alimente-, Dispenfations-, Straf-, 


Kollateral- und Vergleichsgelder. 
71133 Thlr. 22 fg. 2 pf. Summa, 


Ausgabe. 
193 Thlr. 20 fg. — pf. an Hausmiethbeiträgen, 
Be" 39 „ auf Kleidung und Lagerftüde, 
3A „ —u „ auf Holz umd Licht, 
0, 28, „ auf Brod, 


‚ auf andere Speifen (Suppen aus der Suppenanftalt), 
„ an Arbeitszeug, 

„ an Medizin und Verbandſtücken, 

„ an Wartung und Pflege, 

„ an legirten Unterftügungen, 

„ wöchentliche Gelp-Unterjtügungen, 
„Verpflegungsgelder an das Krankenhaus für 21 Ber- 
fonen, das Yandfranfenhaus für 6 Perfonen, und für 
Alimente 17 armer Kinder, 


- 


599 „ WW, 
1470 " 18 [72 


— 
— 
fe >} 
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22 „ 17,3 „ auf Beerbigungstoiten, 
605 „ 233, 2 „ am Befoldungen für das Erpeb.-, Kaffir-, Diener-Per- 
ſonal und die Armenärzte, 
1, 4, 1 an Grundlaſten, 
4 „ 4, — „auf Erhaltung der Gebäude und Inventars, 
32 „ 12, 7 „Erpeditionsaufwand, 
110 „ 28, 9% „ auf Erlaffe und Caducitäten, 
143 „ 6, 3a. auf — von Paffiv-Kapitalien (ſiehe Einnahme 
08, Z, 
174 „ 2, 1. wf * ſtädtiſche Arbeitshaus (ſiehe Einnahme pos. 
penult.), 
479 „ 14 „11%, „ Insgemein, darunter Vorſchuß auf die vorige Rechnung, 
109 „ 10 „10 ,, an ausgeliehenen und zurüdgezahlten Kapitalien. 
7084 Thlr. 2 fg. 9°/ıapf. Summa. 


Bergleichung. 
71133 Thlr. 22 A 21, pf. Einnahme. 
7084 „ 2, ’%ıa „ Ausgabe. 


49 Thle. 19 fa. 91a pf. Vorrath. 


XI. Das ftädtifche Arbeitshaus verfolgt zwei Zwecke; einmal obdach 
(ofen oder auch arbeitsfcheuen und lüderlichen Perfonen ein nothwendiges ober 
erzwungenes Unterfommen und Gelegenheit zu einer regelmäßigen Lebensweife zu 
verfchaffen, fodann aber armen Handarbeitern im Winter bei Arbeitsmangel Ge 
legenheit zu einem freien Verdienſt zu geben. Die Durchfchnittszahl der im Ar- 
beitshaufe untergebrachten und auf Rechnung deſſelben verpflegten Perſonen betrug 
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in ben letzten Jahren 25—30 Perfonen beiderlei Gefchlechts, die Zahl der im 
Winter befchäftigten freien Arbeiter 50—60 Perfonen. Die Hauptbeichäftigung 
ift das Sägen, Spalten und Anfahren von Brennholz, welches auf Rechnung ber 
Anftalt in Klaftern angelauft wird. Die befondere Rechnung hierüber eilt eine 


Einnahme an 
10487 Thlr. 9 fa. 8 pf. 22 1110 Klaftern verfauftes gefpalitenes hartes und weiches 
Hoß, die 


Ausgabe: 
9191 Thlr. 8 fg. 2 pf. y —— Poſten nach: 
352 Thlr. 17 ſg. pf. für erlauftee Holz an 9367 Klft., 
en en . Ger „Holzfuhrlöhrie, | 
1725 „ 26 „ 1" „ pelpalteläiine 
93 „ 20 „ 6 „ Arbeitszeug md Material, 
331 „ 19 „ 9 Verwaltungsaufwand, 
12 „ 9 ,— „ Insgemein. 
uts, 


1296 Thlr. 1 fg. 6 pf. Ueberfchuß, welcher feinen Grund in Ar forbirung größerer 
Holzvorräthe hat. 

Die fpezielle Leitung des Arbeitshaufes mit Hoßzfpalte- An talt tft einem be- 
fondern Hausverwalter, die Kontrole einem Bezirksvorſteher bertragen. Die 
a ift mit der Almoſenkaſſe verbunden. 

Das ftädtifhe Krankenhaus vedt Die erforbirlichen Zuſchüſſe 
durch eigene Stiftungskapitalien, hat daſſelbe Expeditions⸗ und Kaſſeperſonal, wie 
die allgemeine Almoſenkaſſe und hat einen eigenen Krankenhausve rwalter. An ihm 
iſt ein Arzt und ein Wundarzt angeſtellt In demſelben wurden im Jahre 1856 
zuſammen 388 Kranfe (darunter 256 Krätzkranke) außer den ſtändigen Pfleglingen 
der Almojenkaffe behandelt. 

Die Rechnung bes Kranfenhaufes auf das Jahr 1856 ergieht an 





Einnahme 
1088 Thlr. 24 fg. 3, pf. Vorrath und Gewährfchaftspoften, 
102 „ J ‚4 „ an zurüderhaltenen Altivkapitalien, 


593 „ R F ,„ am Intereſſen von ca. 14000 Thlr. Altivfapitalien, 
19. * „— „ — Legaten und Verehrung, 
1257 „ 283,6 „ eritatteten Krankenverpflegungskoſten, 
83 „ 2,6 „ — für verſicherte Dienſtboten auf VJahr 
vom 1. Juli bis ult. 1856. 
46 „ 8,„T „Insgemein. 


3183 Thlr. 8fg.3 pf. Summa, 


Ausgabe. 
= Thlr. 13 fg. 2 pf. Befoldungen, Remumerationen und Erpebitionsaufmwand, 
„ 9. 8 Bauaufwand, 

52 „19, 5 „ auf Inventarienftüde, 

339 „ 4,10, auf Hol und Licht, 
523 „ 8,„ 3, für Belöftigung ver Kranken, 

22383 „ 6„ 83, für Medizin und Verbandftüde, 

40 ” 9 „nn Wartung und Wäaͤſche, 


40* 
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504 Thlr. 24 fg. 3of. Kaducitäten alter Reſte, 
246 „ — „ —„ an ausgeliehenen KRapitalien, 
5 „ 12, 7, Insgemein. 
2385 Thlr. 13 fg. 1Upf. Summa, 
Bergleihung. 
3183 Tr. 8 fa. 3 pf. Einnahme, 
2335 „ 13 „ 10 „ Ausgabe. ° 


797 Vlr. 24 fa. 5 pf. Gewährfchaft (darunter 294 Thlr. 15 fa. 
8 pf. Krankenhauskoſtenreſte). 


Mit dem Kraukenhaus ift eine Verpflegungsanſtalt für alte arbeitsunfähige 
bedürftige Männer unter dem Namen Marienftiftung, welche im Jahre 1854 
aus Veranlaffung der 5Ojährigen Jubelfeier des Einzugs der Frau Großherzogin 
Groffürftin Marie Paulowna Kaiferl. Hoh. begründet wurde, jett ein eigenes 
Stiftungsvermögen von 3500 Thlr. hat und feit 1. Juli 1856 mit der ſchon 
angebeuteten VBerficherungsanftalt für kranke Dienftboten (Karl Auguſt Stif 
tung) verbunden, durch welche fich die Dienftherrfchaft von der ihr nach der Ge- 
finde »- Ordnung vom Jahr 1823 $. 33. obliegenden Berpflichtung, für krankes 
Gefinde zu forgen, durch einen jährlichen Beitrag von 1 Thlr. auf die Berfon 
losfauft. Sie zählt jet 173 Verſicherte. 

XIV. Die Meyer-Amalten-Stiftung, burch ven dazu Iegirten Nach— 
laß des Hofrath Meyer im Jahre 1832 begründet, hat den Zwed, Hausarımen 
in Krankheitsfällen unentgelvliche Kur, Medizin und den fonftigen Verpflegunge- 
aufwand zu Teiften. Auf ihre Rechnung wurden im Jahre 1855 792 und im 
Yahre 1856 645 Kranke durch die Stiftsärzte behandelt und verpflegt. Ahr 
Umfang ergiebt fich aus dem letten Rechnungszuge pro 1856: 

Einnahme. 
156 Thlr. 10 fg. 10 pf. Vorrath, 
1365 1 ,, Intereffen von 35,098 Thlr. 11 ſg. 4 pf. Aktivfapita- 

lien ult. 1856, 

20 „ — „— „ jurüdgezahltes Kapital. 
1722 Thlr. 7fg. 9 pf. Summa, 
Ausgabe. 
. an ausgeliehenen Rapitalien, 
Befoldungen und Remunerationen, 


” ” 


— 


205 Thlr. — fg. 
100 


206 „ 9 — für ärztliche und chirurgiſche Bemühungen, 
50 „ 29 ,, 8 „ für Wartung und Pflege, 
3277 „ 10, 4 „ für Mebilamente, 
26 „ 17, — , für Verbandftüde und Mafchinen, 
79 u Inn am Speifen, 
8 „ 14 „10 an Getränfen, 
12 A, T an Hol 
16 „ 12, 6, an Bobmungsmietbe, 
102 „ 23 „ 4 an beſondern Legaten, 
2 „ 16 „ 6 „ an Berwaltungsaufwand, 


4 „ Inn für Büber. 
1208 Thlr. 21 fg. 2 pf. Summa, 
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Bergleichung. 
1722 Thlr. 7 fg. 9 pf. Einnahme, 
1208 „ 21 „2 ,„ Ausgabe. 
513 Thlr. 16 fg. 7 pf. Vorrath ut. 1856. 

XV. Das Rouifenftift, ein Hospital für ale bebürftige würbige Frauen 
ift für 20 Stellen in einem befondern Haufe eingerigtet und verpflegt jett infl. 
bes lege 16 PBfründnerinnen, welche —— aus beſondern Stiftungs⸗ 
mitteln das nöthige Brod, Bier, freie Wohnung um Heizung und einen Beitrag 
zum Mittagstiſch erhalten. 

Es fchließt feine Rechnung auf das Jahr 1855 wie folgt ab: 


Einnahme. 
re = fg. 9%, pf. Vorrath aus dem Jahre 1855, 


. „A Bezüge aus öffentlichen Kaſſen (Kämmerei und Kirchkaffe), 
z „— „7 „ an Erbzinfen, 
205 „ 1, Interefien von 5542 ra 17 fa. 11 pf. Aktivfapitalien, 


6 „ 19 5 — „Erlös vom bon, vacant, 
15 „ — „— „ Aufnahmegebühren ver Hospitaliten (in der Regel 30 Thlr.), 
9 „ 10,6 „ Indgemein. 
903 Thlr. 22 fg. 3%, pf. Summa. 
Ausgabe. 
- Thlr. 10 fg. Apf. auf Reinhaltung * Gebäude und Inventarienftüde, 
310 „ „— „ an ausgeliehenen Kapitalien, 
126 „ 28 „40 „ für Speifung ver Hospitaliten wöchentlih (2 Port. mit 
und 2 Port. ohne Fleiſch) erfl Brod und Vier, 
84 „ 10, 4 „ Indgemein. 
562 Thlr. 19 fg. 6pf. Summa, 
Bergleihung. 
903 Thlr. 22 * 3%, pf. Einnahme. 
562 „ 19 „6  „ Ausgabe. 
34 Thlr. 2 fg. 9%, pf. Ueberſchuß. 


XVI Die Engelhardtfche Stiftung verfolgt ähnliche Zwede wie bie 
= -Amalien-Stiftung und giebt nach ihrer befondern Rechnung mit dem Jahre 
folgende Refultate: 
Einnahme. 
221 Thlr. 28 fg. 2", pf. Vorrath aus dem Jahre 1855, 
202 ; »„— » Intereffen von 5138 Thlr. 10 fg. Atiofapitalfen. 
423 Thlr. 29 fg. 2%, pf. Summa. 
Ausgabe. 
43 Zhlr. — fg, — pf. Ange an baarem Gelbe, 
1 „ 35,8 „ no eföftigung, 
[24 ” „ olz, 
16 „ 14 „4% „ für leidungsſtücke, 


10 „ — „— —— 
7, 83,4 „Insgemein. 


214 The. 9N ſg. 14 pf. Dieſe von 


* 


_ 622 


423 Thlv. 29 fg. 27, pf. Einnahme ab, bleibt 


209 Thlr. 20 fg. pf. Vorrath. 
Auch diefe Stiftungsfaffen werben von bem en und Kaffeperfonal 
ber allgemeinen Armenpflege verwalten. 








Ueber Borfchuß: oder Darlehnskaſſen in AD Städten. 
(Bon Dr. A, Rutenberg in Berlin.) 


Das Bebürfniß, Heine Kapitalien den mit befchränften Mitteln arbeitenden 
Sewerbetreibenden zuzuführen und ihmen die Rüdzahlung derſelben zu erleichtern, 
hat feit einigen Jahren die Begründung oder eigentlich richtiger bie weitere Ver— 
breitung der Vorſchuß- oder Darlehnskaſſen, oder unter welchem fonftigen Namen, 
wie Vorſchußbank, Handwerferbant, Leih- mıd Unterftügungstaffe ꝛc. diefe Einrich- 
tung ins Leben getreten ijt, erzeugt. Aehnl iche oder ganz gleichartige Anstalten, 
wie die heutigen VBorfchußfaffen, beftanden inmerhalb Deutfchlands weit und breit 
längft vor 1548, welchem Jahre man bisweilen wohl die Entdedung diefes In— 
ſtituts zugefchrieben hat. In Berlin felbft war bereits Anfang des Jahres 1846 
eine Kaffe der Art begründet, für Mitglieder: der ifraelitifchen Gemeinde; fie be 
ruhte wefentlich auf denſelben Grundfägen, welche bei den im Jahre 1848 zu 
Stande gebrachten Vorſchußlaſſen Geltung farıden, was aus dem im April 1846 
feftgeftellten, aus 36 Paragraphen beftehenden Statut diefes Vorfchußvereins zu 
erſehen iſt. Die faſt in allen Statuten folcher Vereine ber Hauptfache nad 
wiederfehrenden Beſtimmungen ftellt $. 1. des erwähnten Vereins in folgenden 
Worten zufammen: „Das Vorfchuß-Inftitut ift ein Verein, defjen Mitglieder fich 
verbunden haben, um hilfsbedürftigen Mitglietvern der biefigen ifraelitifchen Ge— 
meinde, denen noch geholfen werben kann, durch Wiederbelebung ihres Geſchafts 
und ihrer gewohnten Thätigkeit Unterftügung zıı gewähren, um dadurch dem gänz- 
lichen Verarmen ohne Almofengabe entgegen zu arbeiten und bie Zunahme ber 
Armuth möglichit zu vermindern.” Die übrigen Beftimmungen des Statut be 
treffend Bürgfchaft, Rückzahlung ꝛc. finden fi gleichfalls fo ziemlich übereinftim- 
mend bei fpätern Einrichtungen ber Art wieder. — Eins ber Älteften Injtitute 
aber, das wir in Deutfchland als Vorbild diefer® ganzen Klaſſe von Bereinen be 
zeichnen möchten, ift wohl die im Jahre 1792 zu Nürnberg von Privatperfonen 
geftiftete und ſeitdem durch freiwillige Beiträge erhaltene und erweiterte „Leib: 
und Unterftügungsfajjfe für unbemittelte Gewerbsleute in Nürnberg.“ Jeder 
rechtſchaffene Einwohner Nürnbergs, der ein probuftines Gewerbe treibt und bie 
Mittel dazu nicht hinreichend befitt, oder der zur Verbefferung feiner techniſchen 
Einrichtung, zur Anfhaffung nöthiger Werkzeuge und Mafchinen oder zum vor: 
theilhafteren Einlaufe des Materials einer baaven Unterftügung bedarf, kann von 
diefer Kaffe unter entjprechender a ein unverzinsliches Darlehen 
erhalten, das je nach Umſtänden von 25 FL, 50 Fl., 75 FL, bis auf ein ober 
mebrere hundert Gulden fich erſtrecken kann und in monatlichen Raten innerhalb 
zwei Jahren wieder abzuzahlen ift. Diefe Anftalt ift neuerdings in Verbindung 
mit dem Gewerbeverein getreten, welcher fie durch einen Ausſchuß unentgelblich 
verwalten läßt, und leiht jet jährlich 12 bis 15,000 FT. ans. Beachtenswerth 
bürfte es fein, daß dieſe Kaffe, während fie in den fetsten gehn Jahren eine Kapi- 
talfumme von 121,450 FI. ausgeliehen Hat, nicht mehr als 126 Fl. an Verluſt 
abjchreiben durfte, während in den eriten ſechzig Jahren (1792—1852) —* 
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Beitehens an uneinbringlichen Schulden allerdings 4763 FL, alfo jährlih im 
Durchſchnitt etwa 80 FL. abgefchrieben werden mußten. An milden Gaben hatte 
die Anjtalt in diefer Zeit 22,340 FL, im Jahre 1852 nur 171 8. erhalten, 
ne — des cirkulirenden Vermögens belief fih um dieſelbe Zeit auf 

In diefen erwähnten und in vielen andern Ähnlichen Anftalten war Vorbild 
und Beiſpiel gegeben, wonach fich, als die Zeit der Noth gekommen war, bie ent- 
fprechenden Kräfte einigen konnten, um die Mittel zu einem für das volfswirth- 
ſchaftliche Intereſſe beveutfamen Fortfchritte zu befchaffen. Denn welche 
Urfachen auch fonft bei der Begründung und fchnellern Verbreitung dieſer Bor: 
ſchußlaſſen mitgewirkt haben, welche Mittel in Anwendung gekommen, welche Ziele 
ins Auge gefaßt worden fein und bis in die Gegenwart ſich bethätigen mögen, 
immerhin wird doch nur allein das volfswirthichaftliche Antereffe ihnen eine tiefere 
Begründung und dauerhafte Eriftenz gewähren können. Für diefe Anficht ſprechen 
die bisher gemachten Erfahrungen. Die fchnelle Verbreitung der Vorſchußlaſſen, 
oder wie man fie auch fpäter hier und dort nannte, der Handwerferbanfen, hing 
jelbftverftändlich mit den im bürgerlichen Verkehr begründeten Bedürfniſſen zu- 
fammen. Die Zeitumftände, unter welchen diefe Bebürfnijje am dringenditen zur 
Erſcheinung kamen, bewirkten es auch gleichzeitig, daß ſich der milde Sinn und 
der Wohlthätigfeitstrieb in diefe Inſtitute hineinverpflanzte und biefelben überall 
mehr oder weniger verjchiedenartige Richtungen gleichzeitig einfchlugen, indem fie 
häufig. an die Aufgaben der Armenpflege heranftreiften und daneben ver Selbit- 
thätigkeit der kleinern Gewerbtreibenden als Leicht zugängliche Geldinftitute für 
oder ohne Zinfen Vorſchub leiften wollten. Daß es fich bei diefen Kaffen um 
wohlfeilen Kredit für die Gewerbtreibenben handle, nahm man aller Orten für 
eine ziemlich feſtſtehende Thatfache hin und brachte damit, bei der Steigerung der 
großen Geldoperationen auch innerhalb Deutfchlande, die Frage in Verbindung, 
„was Seitens der Regierung für die Förderung des Kredits der Meinen Gewerb: 
treibenden gefchehen könne?” . In Bezug auf dieſe Frage gab vor nicht Langer 
Zeit die Stuttgarter Handels- und Gewerbefammer, in Folge einer Aufforderung 
der Württemibergifchen Regierung, ihr Gutachten dahin ab, e8 erjcheine ihr »iernfich 
fiher, daß von dem verjchievenen in Deutſchland feit Kurzem neu entjtandenen 
Kreditanftalten, iwenige ausgenommen, Handel und Gewerbe einen reellen Beiftand 
feinesiwegs zu erwarten hätten. Die Kreditbebürfniffe, welche Handel und Gewerbe 
der unmittelbaren Nähe Hätten, blieben von ihnen ganz unbeachtet. Man müſſe 
e8 abwarten, daß jene modernen Inftitute ihre Erfahrungen machten und bürfe 
nur hoffen, daß fie, wenn dieſe Erfahrungen, wie mit ziemlicher Sicherheit anzu= 
nehmen fei, nicht immer glüdlich ausfielen, nachträglich dahin gelangten, ihren 
Gefchäftskreis mehr nach der Beſtimmung umzuwandeln, welchen Sreditanitalten, 
namentlih Banken, von Haus aus gegeben ift. Selbjt aber, wenn dies in um— 
fafjender Art der Fall fein follte, den Krevitbevürfnijjen ver kleinern Grwerbtrei— 
benden bei uns in Deutjchland, vor Allem der Handwerker, würde dadurch erft 
immer jehr wenig oder gar nicht genügt werden. Die gefchäftlichen Ergebnifje 
berjelben find zu wenig disfontirbar, auch am fich meiftentheild zu unbedeutend, 
als daß Banken befannter Konftruftion fich damit abgeben könnten, fie in ihrem 
Kredit gebenden Dperationsfreid hineinzuziehen und bedarf es für diefen Theil der 
Gewerbtreibenden offenbar Krebit-Inftitute befonderer Art. Diefe Inftitute num 
follten von Rechtswegen unfere Vorſchußkaſſen fein, oder es, wo fie eine folche 
entjprechende Stellung noch nicht eingenommen haben, werden. Von ben vielen 
jeit 1848 in Deutfchland auf Wohlthätigfeits-Prinzipien errichteten Handwerter- 
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Banken — äußert das erwähnte Gutachten — find heute wenig mehr am Leben 
(darüber wird uns die weiterhin folgende Darftellung das Nähere nachzumeijen 
haben). Die perfönlichen Erfahrungen, welche die Gründer und Leiter meijtentheils 
zu machen haben, getäufchte Erwartungen neben fteigenden Anforderungen, mit- 
unter unpraftiiche Gejchäftsführung, die durch die Mienfchenfreundlichkeit der Ge— 
finnung nicht verbefjert wird, endlich die früher oder ſpäter erwachende Einficht, 
daß mwohlthätige Unterftügungen das Mittel nicht fein können, um ein feiner Natur 
nach fich immer wieder erneuerndes Bedürfniß zu befriedigen — alles dies wirft 
auf die allmälige Auflöfung folcher Anftalten ein, nichts zu fagen davon, daß fie 
wegen der Unficherheit ihrer Zuflüffe unfähig find, einen beftimmten Plan zu verfolgen, 
daß fie den Handwerfer in der ſchädlichen Täufchung erhalten, als ob e8 feinen andern 
Weg gebe, fi den benöthigten Kredit zu verfchaffen, als dem wohlfeiljten ber 
Privamwohfthätigkeit, daß fie ihn an die Anficht gewöhnen, e8 hänge bloß von ber 
Wohlthätigkeit ab, feine Zuftände dauernd zu verbejfern, wenn dieſe nur einmal 
zu einer recht durchgreifenden Anftrengung fich entfchließen wollte. Die ſchlimmſte 
Wirkung müßte aber die Unterftügung folcher Kafjen aus Stantsmitteln Haben, 
ba fie einerfeitd die thörichten Erwartungen, die manche von der Staatspflicht und 
Staatsmacht in Abficht auf die Ergänzung der individuellen Unzulänglichleit hegen, 
bejtärfen, andrerfeits die Bankſchulden in Erfüllung der ihnen obliegenden Ber- 
bindlichfeiten läffiger machen würde. Das einzig probate Mittel, um Kredit: 
Inftitute oder Banken für die Heinern Gewerbtreibenden haltbar und lebensfähig 
zu machen, bejteht, wie das aktive Gutachten behauptet, darin, daß die lektern 
fich, bei einer möglichjt großen Zahl unter einander verbinden, und das Syſtem 
der folivarifchen Haftung und Bürgjchaft als praftifche Unterlage darbieten, wie 
dies auch bereits bei den jogenannten VBorfehuß-Vereinen, die hier und dort auf- 
gekommen find, der Fall if. Nur auf diefem Wege wird dem Kapital, welches 
man heranzuziehen wünfcht, wenigstens eine angemeſſene Sicherheit verfchafft, wo— 
gegen bemjelben freilich die Ausficht auf eine gute Rente und die nöthige Lockung 
noch immer fehr fehlt, fo lange nicht auch ſolchen Injtituten gleich anderen Ban 
fen die Befugniß ertheilt wird, durch Noten-Emiffion zinsfreies Geld zu erlangen. 
Das erwähnte Gutachten geht auf den lettern Punkt nicht erft ein, indem es ſich 
damit begnügt, den vorgedachten Weg als den allein haltbaren zu bezeichnen, um 
zu ber Errichtung fogenannter Handwerferbanfen zu gelangen, und von Seiten 
der Regierung feine andere Unterjtügung bei der Sache begehrt, als bie, anre- 
gend einzuwirken und folchen Inftituten die (in Württemberg beftehende) Kapital: 
jteuer zu erlafien. 

Ohne die eben erwähnten Mittel aber gerade anzuwenden, haben in vielen 
Städten Preußens und namentlih in Berlin manche Vorſchußvereine eine wirk- 
ſame und fortjchreitende Erijtenz newonnen, indem fie von ihrem urfprünglichen 
Prinzipe, den Handwerkern und Heinen Gewerbtreibenden fogenannten wohlfeilen, 
wo möglich zinslofen Kredit zu verfchaffen, abgegangen find, und die Beftimmung 
in ihre Statuten aufgenommen haben, ihre auszuleihenden Vorſchüſſe fich wenig- 
ſtens mit 5 pCt. verzinfen zu laffen. Ohne eine ſolche Maßregel müßten alle die 
jm Jahre 1848 durch milde Beiträge begründeten Kaffen, die auch wohl noch 
einige Jahre ſpäter an dem Prinzipe feithielten, wie fie durch praftifchen Wohl- 
thätigfeitsfinn hergeftellt, nur als Institute in dieſem Sinne wirken zu wollen, 
längſt ans Erde ihres Dafeins gelangt fein, weil die milden Beiträge, durch welche 
jie eriftirten, aufhörten und ihre SKaffenbeftände durch umvermeidlihe Ausfälle 
des Gefchäfts immer mehr verringert würden. Erſt ſolche Vorſchußkaſſen alfo, 
welche nur verzinsliche Darlehne ausleihen, haben einen feſten voltswirthichaftlichen 
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Boden betreten, und fich von ber erften, immerhin noch mit der Armenpflege nahe 
verwandten Aufgabe der urfprünglichen Vereine entfernt. In diefer Verwankt- 
ſchaft aber mußte nothwendig ein bedeutendes Hinderniß für die nachhaltige Wirt- 
famfeit der Borfchußfaffen auch von Seiten derjenigen liegen, die in ihrer Benugung 
fich beengt fühlten, weil fie als wirtbfchaftlihe Männer nicht um eine Wohlthat 
anfprechen mochten. Aus diefem Grunde auch iſt es fehr wichtig, daß die Vor- 
ſchußkaſſen als ſolche fih vor jeder Vereinigung mit ben Inſtituten der Armen- 
pflege frei zu erhalten bemüht fein müffen, weil ihr hauptfächlichiter Zweck viel- 
mehr der ift, den felbftthätigen kleinern Gewerbtreibenden vor der Verarmung 
ſchützen zu helfen, ihm die Mittel bereit zu halten, um fich durch ungünftige Lagen 
feines Gefchäftsbetriebs hindurchzuarbeiten und ſich nach Umftänden mit Hilfe ber 
ihm vorgejchoffenen Heinen Kapitale eine geficherte Lebenslage zu ſchaffen. — Daß 
die Vorſchußlaſſen felbit, wenn fie diefen Weg ihrer Thätigkeit eingefchlagen haben, 
bei forgfältiger und wirtbfchaftlicher Verwaltung auch ihr Kapitalvermögen ver: 
mehren müjlen und jomit die Ausficht auf eine lange, fegensreiche Wirkjamfeit 
gewinnen, fteht außer Zweifel. An die Ergebniffe ihrer fpätern Thätigkeit ließe 
fih dann wohl die VBerwirklihung mancher Pläne zum Beten der handarbeiten- 
den Bevölkerung im Bereiche ſolcher Kaſſen anknüpfen, wie fie zur Zeit häufig 
genug projektirt und wegen Mangel an Mitteln unausführbar erfchienen find. — 

Um an einigen Beifpielen ver bier in Betracht fommenden Kaſſen ſowohl 
ihre Verbreitung als auch die Art und Weife ihrer Thätigkeit zur vergleichenden 
Anfhauung zu bringen, erlauben mir, nachjtehende Notizen zufanmenzuftellen: 

In der Provinz Schlefien befigt die Stabt Grünberg eine Vorſchuß— 
Anftalt, die auf drei Monate höchftens Vorfchüffe von 10 Sur. bie 5 Thlr. gegen 
Pfand bewilligt. Im Jahre 1854 hatte diefe Kaffe Einnahme: 3023 Thlr. und 
Ausgabe 3000 Thlr. Ausftehende Forderungen betrugen am 31. Dezember 1854: 
1068 Thlr. mit 50 Thlr. Zinfen; die Anftalt fehuldete dagegen 1091 Thlr. — 
In der Stadt Bunzlau eriftirt eine Bürger » Unterftügungs- und Bürger-Ret⸗ 
tungs-Anftalt, die im Jahre 1841 mit einem Fonds von 38 Thlr. eröffnet wurde 
und im Jahre 1852 fchon 1407 Thlr. Vereinsvermögen befaf. Während viefer 
Zeit baten 2337 Bürger um Darlehne und wurde an 2003 die Summe von 
43,695 Thlr. vertheilt. Im Jahre 1852 beitrug die Einnahme diefes Inſtituts 
1263 Thlr., die Ausgabe an Darlehne 6273 Thlr., an zurüdgezahlten Kapitalien 
918 Thlr., an Verwaltungsgebühren 54 Thlr. — Für die Stadt Glogau ift 
erit vor Kurzem ber Verſuch gemacht, mittelft des dort beftehenden Gewerbes 
Bereins einen Vorſchuß-Verein für Handwerker und Gewerbetreibende ins 
Leben zu rufen; feine Thätigkeit foll mit dem 1. Juli d. 3. beginnen. In Be 
zug auf feine Tendenz wurde ausgefprochen, daß er jeder Zeit dem Heinen Hanb- 
werfer ein zum Betriebe feines Gefchäfts erforverliches Kapital gersähren, jo wie 
verhindern folle, daß derſelbe Wucherern in die Hände falle und endlich die mo— 
ralifche Kraft des Handiwerfers dadurch ſtärle, daß diefer ein Darlehn ferner nicht 
mehr als Almofen zu erbetteln brauche, fondern durch feine Mitgliedfchaft bei dem 
Vorſchußverein das Recht auf ein folches erlange. Die Statuten des Vereins 
find im Allgemeinen auf diefelben Prinzipien geftügt, die dem Vorſchuß-Verein zu 
Delisich zu Grunde liegen. — Die Beiträge der Vereins-Mitglieder zerfallen in 
12 Kafjen. Die monatlichen Einlagen bewegen fich in der Höhe von 21, Sur. 
bis 1 Thlr. Die Summe von 3 Thlr. ift das Minimum, die Summe von 
300 Thlr. das Marimum bei den zu entnehmenden Vorſchüſſen. Kein Darlehns- 
fucher empfängt ein Darlehn, welches feine Einlage überfteigt, ohme daß zwei 
Bürgen für die Rüdzahlung haften. Die Darlehnsfriit ift auf drei Monate 
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feftgefeßt; fie kann unter Zuftimmung ber Bürgen auf weitere drei Monate ver- 
längert werben. — In Breslau befteht feit dem Auguft des Jahres 1848 neben 
dem dortigen Bürgerrettungs-Inftitut ein „Verein zur Unterftügung und Hebung 
bes Kleinen Gewerbeftandes.” Derfelbe ſah ſich mit dem 1. April 1851 genö- 
thigt, weil er Die von bemittelten Einwohnern gefammelten Fonds zu ftark ver- 
griffen bat, feine Statuten zu reorganifiren. Vom 1. April bis 31. Dezbr. 1851 
bat berfelbe jodann 1249 Thlr. Einnahme ımd 982 Thlr. Ausgabe gehabt; unter 
legteren 123 Darlehne an Mitglieder gegen Solawechjel von 2 bis 10 Thlr. = 
946 Thlr. Das Vermögen des Vereins beftand in etwa 1137 Thlr. 

Die Stadt Poſen bat einen „Handwerker + Rettungs- und Unteritügungs- 
Verein”, welcher zu Anfang des Jahres 1854 bereits feinen fünften Jahresbe- 
richt erjtatten fonnte, worin es beißt: „es darf nicht unbemerkt bleiben, daß die 
Theilnahme an dem DBereine Seitens des Handwerferftandes, welchem boch die 
Wohlthaten dejjelben allein zufließen, im abgelaufenen Jahre immer mehr im 
Sinken begriffen war. Dies mußte dahin führen, daß auch eine Menge anderer, 
dem Handwerlerſtande nicht angehörende Mitglieder aus dem Verein ausgejchieden 
find, da fich letzteren die Ueberzeugung aufgedrungen, daß gerade der Handwerler⸗ 
ftand, welcher hierbei das meifte Interefje zeigen follte, den Werth und die Wich- 
tigkeit des Inftituts am wenigften erkannt habe.“ Der Bericht weift nad, daß 
ber Berein im Nechnungsjahr 1852,53 an Einnahmen 1688 Thlr., an Ausgaben 
915 Thlr. hatte; das Vermögen ver Anftalt betrug 1418 Thlr, am Schluſſe 
bes Geſchäftsjahres 1850/51 1043 Thlr., und das Jahr zwwor nur 783 Thlr. 

Die Darlehnsfaffe zu Greifswald befaß am 1. Mai 1856 ein Stamm: 
Kapital von 1303 Thlr. und wozu eingenommene Zinfen vom 1. Mai 1856/57 
65 Thlr. kamen. Die ausftcehenden Forderungen betrugen 1273 Thlr., in Kaſſa 
waren (am 1. Mai 1857) 33 Thlr., für eingelöfte Aktiva, Zinfen und Koften fürs 
Berwaltungsjahr 1856/57 waren 62 Thlr. verausgabt. Stammkapital betrug 
am 1. Mai 1857: 1306 Thlr. 26 Sgr. — Das zu Stettin beftehende Bürger- 
rettungs-Inftitut verwendet feine Gelpmittel ausschließlich zu Darlehnen und zwar 
in Summen bis zu 50 Thlr. zinsfrei, in Summen von mehr als 50 bis 100 
Thaler zu 4 pCt. Zinfen. Nach dem Rechenfchafts-Bericht über das Jahr 1856 
find zinsfrei an 184 Empfänger 7573 Thlr., zu 4pCt. Zinjen an 33 Empfänger 
3100 Thlr., zufammen 10,683 Thlr. (gegen 9535 im Jahre 1855) ausgegeben 
worden. Die Darlehne find in regelmäßigen, vefp. wöchentlichen und Zmonatlichen 
Raten zu erftatten. Die ausftehenden Forderungen der Kaffe betrugen am Schluffe 
des Jahres 1856: 5987 Thlr. 11 Syr..6 Pf., das Vermögen des Juſtituts ein- 
fchlieglich der eben genannten Forderungen 8817 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. 

(Schluß folgt.) 
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II. 
Statiftik 
Etat der Schulkaſſe zu Magdeburg für dad NRechnungsjahr vom I. April 1856 


bis ul. März 1857. 


Abtheilungl. 
Höhere und mittlere Schulen. 


Einnahme. 
1. Bow Berehtigungen - 2 2 2 2 2 10904 The. Tig. 6 pf. 
2. an Zinfen von Rapital-Bermögen ... 298, — „— 
3. an Zuſchuß aus der Kämmerei . . . .. 2.2... 10 „ — „— 
4, Reichengebühren aus ben er Boten ... MM , — „ — 
5. Schulgeld... . . a er re TO 


6b. Antrittsgelb . . E * D - “ * “ . - . * u J 800 " 
7. Holy» und Ralefaltorgeld . . . ee ee DR — . — 
8, zufällige Ginnahmen zur Aorımdung —— 74 22, 6 


Summa der Einnahme 38,260 Thlr. — fg. — pf. 
Ausgabe, 


3 
an Sy vv y» 303 


1. Befolbungen. 
A. Höhere Gewerbe- und Hanblungsfhule. 
1 Direktor neben freier Dienftwohnung zum Mieths⸗ 
wertbe von 200 Ihr. . © 2 2... 1100 The 
13 Lehrer, Davon 2 & 800 Thlr., 2 & 700 Thlr., 
3 4 500 Thlr., 3 450 Thlr., 2 400 Thlr., 
1 à 300 DIR 2. eh. 
1 Geſanglehrer... 0 0 0 0 + 10 
15 Lehrer mit. » . . . 8150 Thlr. 
B. Borbereitungs-Shule, 
1 Reltor neben freier TEN zum Miethswerthe 
von 100 Ehe. © 2 2 2 2 000. 700 Thlr. y 
1 Lehrer desgl. von 50 Thir. 0... „ 
5 Lehrer, davon 2 & 450 Thlr., 1& 350 Thlr,, 
2480 IE 210er BO: 
7 Lehrer mit. . . . . 2950 „ 
C. Erfte mittlere Bürgerſchule. 
1 Reltor neben freier Dienſtwohnung zum Miethswerthe 
von 100 Zhlr. . . » . + 70 Thlr. 
7 Rehrer, bavon 1 & 600 Thlr., 14500 Thlr., 
1 3450, 14400, 14300, 2 & 250 Thlr, 2750 „ 
8 Lehrer mit . . 2... M0 „ 
D. Zweite mittlere Bürgerfänle 
1 Rektor neben freier Dienſtwohnung zum Miethöwertbe 
von 100 Thlr. . . » R . + 700 Zhlr. 
12 Lehrer, davon 2 & 500, 14450, 14.400, 
14350,1&300, 3 4250, 14225, 24200 Thlr. 3875 „ 
13 Lehrer mit . . » . . 875 „ 
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E. Höhere Töchterſchule. 
1 Rektor neben freier Dienftwohnung zum Miethöwerthe 
von 200 Thlr. . . - . . . . 100 Zr. 
13 Lehrer, davon 2 & 500, 24450, 24.400, 
3 à 350, 2 à 300, 2 & 250 Thlr. . . 4850 „ 
8 Lehrerinnen, davon 1& 350, 1 4 250, 1ä 
200, 3 & 10, 2 a 50 The. .„ . . .120 „ 
22 Lehrer und Lehrerinnen mit . 7050 ZThlr. 
F. Erſte mittlere Töchterſchule. 
1 Reltor neben freier Dienftwohnung zum Miethswerthe 
von 100 Thlr. . . . + 600 Zhlr. 
5 Lehrer, davon 24 500, 14450, 2 4250 Thlr. 10 „ 
6 Lehrerinnen, davon 14200, 2 à 100, 2& 
10, 1 zu 60 IE, 5 205 00 600 „ 
13 Lehrer unb —— mit „ 3150 „ 
G. Zweite mittlere Töchterſchule. 
1 Reltor neben freier SEE zum Miethöwerthe 
von 100 Thlr, . . . . 650 Thlr. 
8 Lehrer, davon 2 ä 460, 1ä 400, ı a 300, 
2 à 250, 2 à 200 Thle... . . » . 2500 „ 
9 Lehrerinnen, davon 14 150, 1476, 1.450 hf. 675 „ 
18 Lehrer und Lehrerinnen mit . 3725 „ 
HA. Parochial⸗-Vorſchulen. 
5 Lehrer an 5 Schulen 2 & 350 und 3 & 200 Zhlr. „. 1300 „ 
101 Lehrer und Lehrerinnen mit Summa 34,350 Thlr. — fg. — pf. 


2. Firirte Emolumente dem Kantor zu St. Bei. . . . 10 B— 
3. Schulbedürfniſſe und Lehrmittel, Heizungs- und Reinigungs- 

toften, ſowie für die Erleuhtung . . ... 8061 „—. —. 
3. GStellvertretungstoften, re und fnfige zufällige 


Ausgaben. . » 238 „ 15, —. 
5. Zur Ausgleihung bei Ausfälen und ur Rreirung: neuer Stellen 560 — — 
Summa ber Ausgabe 38,260 Tplr. — fg. — * 
Abtheilung II 
Bolte ⸗Schulen. 


Einnahme. 
1. Beiträge aus Kirchen und milden — ar Berta 350 Thlr. 
2. Kämmerei ⸗Zuſchuß 2 2 2. . ARE 5: 18 


3. Schulgeld . . . Br a er a, 600 
4, Schufverfäunmißgefder a ee er Ar A a 10 „ 
5. Zufällige Einnahmnn... OD u 


Summa der Einnahme 21,740 Thlr. 


" 


Ausgabe. 
1. Befolbungen. . 


A. Erfte Voltetnabenſchule 


1 Rektor neben freier ————— * —— von 100 rg 
fowie freie Fenerung . . 600 Thlr. 


13 Lehrer, davon 1.4500, 24450, 14400, 34.350, 1ä 
300, 2 à 250, 1 & 225, 2 & 200 Thl.. . . . . 4275 


14 Lehrer mil 0 0. 4875 Thle. 
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B. Zweite Bolfslnabenfähule, 
1 Rektor neben freier Dienftwohnung zum Miethöwerthe von 100 Thlr. 
600 Thlr. 

10 Lehrer, davon 2 & 500, 1 & 350, 2 & 300, 1 & 250, 
2 à 225, 2 & 200 Tflr. . 3050 


"11 Lehrer mit . 3650 Thir. 
C. Erſte Volkbsmädchenſchule. 
1 Rektor neben freier Dienftwohnung zum Miethswerthe von 100 Thlr. 





600 Thlr, 
11 Lehrer, davon 44450, 1à 400, 24350, 1& 250, 1& 
225, 2 & 200 Thlr. . . . 375 „ 
10 Lehrerinnen, davon 1 & 75, 9 ä 7) The. . 628 
22 Lehrer und Lehrerinnen m mit .. 4900 „ 


D. Zweite Bollsmäpdhenfihule 
1 Reltor neben freier Dienftwohnung zum Miethswerthe von 100 Thlr. 
600 Thlr. 

8 Lehrer, davon 14 500, 14 400,1 4350, 3 à 300,2 4200 Zir. 2550 „ 
7 Lehrerinnen, davon 1 & 75, 6 à 50 The. . . 85 


16 Lehrer und Lehrerinnen mit . 8562 „ 
E. Friebrihsftäbter Bolksſchule. 
6 Lehrer, bavon 1 & 450, 1 à 300, 2 à 250, 2 & 200 Thlr. 
1 Lehrerin mit 100 Thlr. 
7 Lehrer und Lehrerinnen mit 1750 „ 
F. Hanbwerler-Sonntagsidule. 78 „ 
G. Stellvertretungsloften und Unterftügungen A 350 „ 


H. Zu Nachhülfeſtunden an unreife nn und 


franle Kinder 12 


69 Lehrer en — — . 19,200 Thlr. 
2. Schufbebürfniffe und Lehrmittel, Heizungs» und —— 1977 „ 
3. Drudkoflen und andere zufällige Ausgaben . . 113 „ 
4. Zur Dedung von Ausfällen und Dotirung neuer Stellen .. 40 , 


Summa ber Ausgabe . 


. 21,740 Thlr. 


Ueberſicht des Haushaltes der Stadt Neuß für dad Jahr 1857. 


A. Einnahme, 

Zi. I Grundrenten . 

Fit. I. Beftimmte Einnahme von Batsimonial-Bermögen, 

a) Pacht von Land . 4,592 Thlr. 24 Sgr. — Pf. 
327 25 


b) „ m) Dielen ...0 Pz — 
e) mn BWeibengewäds 10 — u —u 
d) u» m Büren . . U vn on 
) nm Mühen. 2... 50 un — nn 
f) nm Häufern . „bu — 
) Gemeindeplätzen x 7 — 2 
h) „ be Erbe zu Dachziegeln 8 — nn un 
i) „ „Marktfläude . . 95 » — nn un 
k) 1 0 Gemeinbejagb . 0 „ 8 u 2 


81 The. 18 Sgr. 8 pf. 


__ 680 


1) Bacht der Fifheri. . . . 12 Thle. 4Sgr. IB. 
m) Beiträge wegen ausſchließlicher 
Benugung ber Jagd auf eigen- 
thümlichen Grunbfilden . . OD „ 4 „ 10, 
14,069 Thlr. 11 Sgr. If. 
Tit. II. Unbeflimmte Einnahme von Batrimonial-Bermögen. 
a) Ertrag von ſtädtiſchem Grafe 10,000 Thlr. — Sgr. — Bf. 
b) aus Holgverläufen . 
) u am Weibgelb . . . 90 
d) „des Weidviehmarktes 850 
e) 9, ber Gebühren vom 


" n -n" 
Be a 


” " " 


Schlachthauſe . 0.2.00 00 € 300 nn nn nn 
f) Ertrag der Gebühren vom Erft- 
tanale Pe ee ee Be ee 4,500 h — — 


g) Eutſchãdigung des Unternehmers 
ber Lolal-Dampfichifffahrt .. 650 „ — "„ — 
h) Antheil ber Stabt in ben Nieber- 
lage- Gebühren. . - .». .» „nn - 





16,4% ". nun 


Fit. IV. Zinfen von Altiv-Rapitalien . ». 2. . WW „ 8 u 3u 
Tit. V. Kommunalfteuer. 
Zur Dedung des Defizits werben durch Zufchläge zu dem bireften 

Steuern umgelegt - » » » - =, UN .. 5. 83B 
Tit. VI. Verſchiedene und ertraorbinaire Einnahmen .... L988 18 2, 


— — — — — — — — 
Total der Einnahme . 47,500 Thlr. — Ser. — Pi. 
B. Ausgabe. - 
Tit. J. Berwaltungstoften. 
a) Beſoldung und Kanzleiloſten 
bes Bürgermeifters . . . 1,050 Thlr. — Sgr. — Pf. 
b) Befolbung bes Stabtfetretsire 500 u — u — 
e) Aufwartung und Aufſicht des 
Ratbbaue8 . 2. 2 20. 80 — „ —, 
d) Koſten ber Perſonenſtands⸗Re⸗ 
giſter, der Geſetzſammlung und 
des Amtsblattes..... BB en 
e) Bejolbung des Stabtrentmeifters 
ind. 100 Thlr. perjönlicher 
Bug - 2 2000... 5 4 — „ —, 
f) Beſoldung des Erft » Auffehers 15 ı - un nn 
g) Beſoldung des Berwaltungsbie- 


ners incl. Miethentihäbigung 
und Meidun - « +» +». MD „ — un — 





Tit. I. Polizei- Ausgaben. 
a) Belolbung des Bolizeilommiffar 500 Thle. — Sgr. — Pi. 
db) Kanzleitoften des Polizeiamtes DO u» — „ — 
c) Beſoldung des Polizeiſeltetais 240 „ — u —u 
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d) Beſoldung dreier BPolizei-Ser- 
geanten incl. 30 Thlr. Kleibungs- 
Entihädigung und 25 Thaler 
Miet - Entfhädigung (Einer 
genießt eine Dienftwohnung) 


O0 Ile. 2 2 2 00. 60 Thle. — Ser. — Pl. 


e) Bejoldung zweier Wegewärter 0 „ — — 
f) Beſoldung dreier Feldhüter incl. 

20 Thlr. Kleidungs⸗ u. 20 Thlr. 

Miethentſchädigung a 10 Thlt. 540 — u — 
g) Beſoldung von vier Nachtwäch⸗ 

tern ä 84 Tl. . . » 36 ,», — nun — 
bh) Beſoldung von Hülfs- Necht 

wächtern, welche zur 

beftellt werben . 
i) Beitrag filr bie Nachtewach⸗ in 
der Ortſchaft Nirhütte ... I u — u un 
Unterhaltung der Feuerloſchge⸗ 
räthichaften. . - 200 u — un 
I) Koſten ber Strafenbelenditung HD Hm — „ .Hn 
m) Reinigung ber öffentlichen Pläge 3 u, — — 
n) Autheil am BR 


k 


— 


Gehalte. 36 1 4 

0) Verpflegung ber Wientidel 
Gefangenen. . - Dun .n 

p) Belolbung bes Auffebers im 
Schladthanfe . - - 15 „ un un 


q) Beſoldung des Sallentneites . ’ 0 u — nn u 
r) Koſten der während ber Ernte- 

zeit anzuftellenden Hülfsfeldhüter 150 „ — u — m 
s) Koften ver Babe» Anflalt . . Du — — 





Tit. II. Steuern und Abgaben. 
Grund» und Kommumalfteuer von ſtädtiſchem Eigenthum und 
Brand » Affeturangbeiträge von fläbtifhen Gebäuden . . 


Tit. IV. Zinfen und Schuldentilgung. 


a) Aeltere Renten . . » 

b) Zinfen von den zu verſchiedenen 
Bauten und Anlagen negociirten 
Rapitalien . .» -» EA 65. 

ec) Zur Schulden⸗ Amortifation . 40 u» — u —n 


620 Thlr. 13 Sgr. 9 Bf. 





Tit. V. Bau» und Unterhaltungsfoften. 
a) Unterhaltung ber Gemeindehäufer mit Ausſchluß des Schladht- 
hauſes unb ber Schulen 80 Thlr. — Sgr. — Pi. 
b) Unterhaltung der Brüden, 
Brunnen und Wafferleitungen 5’ u — un 
ce) Unterhaltung d. Straßenpflaſters 150 „ — u —n 
d) Unterhaltung d. Kommunalwege 620 „ — — 


4,805 Thlr. 1Sgr. 4Pf. 


. 1,782 


9,052 


13 


" 
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e) Unterhaltung ber Stabtmauern 


und Thor. . . » 20 Thlr. — Sgr. — Pf. 
f) Unterhaltung ber öffentfichen 

Promenaden und Pläke . . I u» — un nn 
g) Unterhaltung ber Ufer und ber 

Obererft . . VD u, — u u 
h) Unterhaltung ber Gräben ab 

Ausrotten ber Difteln auf ber 

Bicle . . » 0 „ — — 
i) Unterhaltung ber Aigen 

Uhren .. . O0 vu — un —n 
k) Unterhaltung ber Wachttuben 18 — u. u. 
I) Unterhaltung des Arreſthauſes 5 u», — un —n 


m) Unterhaltung bes Erft - Kanals 
mit Einfhluß der Bagger-Ar- 
beiten . . 1,450 

n) Zur Berbefferung und almähfi- 
gen Erweiterung des Erftlanals 2500 „ — un —um 

0) Unterhaltung des Schlachthauſes 60 

p) Errihtung eines Lagerſchuppens 
in der Nähe der Erft . . . 0 » — nn u 





4,878 Thlr. — Sgr. — Bi. 
Tit. VI. Armenpflege 
a) Zufhuß an bie Ortsarmentaffe 
mit Einfhluß ver Koflen für 
die im Bürgerbofpitale unterge- 
brachten Armen . . .» . 10,763 Thlr, — Sgr. — Pf. 
b) Befolbung breier Hebammen 
(2 & 20 Thlr,, 1 & 25 Thlr.) 5 5 — — 
9) Koſten der Geſammt⸗ Impfung 50 nn nn 
d) Nachträglihe Zufhüffe am bie 
Armen⸗ u.Hofpitallaffe pre 1856 500 „ — u nun 





138 u — u —n 
Tit. VII. Shul-Ausgaben. 
a) Zuſchuß an vie Kafje des Gymnaſtums zur Suftentation des 
legteren . - -» .... 3,250 Thlr. — Sgr. — Pf. 
b) Beſoldung von 17 Elementar- 
Iehren . -» 4061, — u —n 
c) Anfhaffungen * — 
in den Schulen. 0» —- u on 
Beitrage zu ben Koflen von ben 
mit anderen Gemeinden gemein- 
ſchaftlichen Schulen, fowie Bei- 
träge zu Heizungs» und Reis 
nigungstoften der Lolale, und 
folhe zu Warteſchulen ꝛc. und 
zur ifraelitiihen Säule . - 66 „123. 8 
e) Penſionen dreier Gymnaſial⸗ 
lehre * a, 24 As 


d 


— 
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f) Benfion eines Elementarlehrers 200 Thlr. — Sr. — Pf. 
g) Für Infpeltion der Shen . DO), — u —n 


zit. VI. Kirhen-Ausgaben. 
a) Zuſchuß zu den Bebürfniffen ver 
latholiſchen Pfartliche „ . . 666 Thlr. — Sr. — Bl. 
b) Gehaltszulage für den wangel. 
Dame . oo oo @ „ 5 „ —u 
e) Hanemiethe für denfelsen . . 120 „— u u 
d) Beſoldung des Tobtengräbers 15 „ — „ u 





9,500 Thit. 7 Sgr. 8pf. 


Tit. IX. Ertraordinaria. 

Berſchiedene Ausgaben, worunter der Zuſchuß für die Unterhal⸗ 
tung zweier Zuchtſtiere, die Koſten des Landwehrſtammes und 
ber Landwehr⸗Cavallerie⸗ Uebungspferde, ferner bie Beiträge 
für Provinzial-Zwede und ein Krebit fir unvorhergefehene 
Ausgabennnn. 810 „ 2 „ 10 „ 


Zotal der Ausgabe . . 47,500 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Die Bürgermeifterei Neuß umfaßt eine Seelenzahl von 10,867, wovon 10,201 der katho⸗ 
liſchen, 510 der evangelifen und 156 ber iſraelitiſchen Konfefflon angehören. Diefelbe bringt 
an direlten Steuern auf: 

7,236 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. Grumbftewer, 
12,04 „ 17 u — „ Rlafien- und Haffifizirte Einlommenſteuer, 
BAT „ 18 „2 „ Gewerbefteuer. 

Die Kommune befigt an Privat -Grundvermögen 440 Morgen Garten» und Aderland, 
00 Morgen Wiefen, 14 Morgen Lagerflähen, 40 Morgen Baumpflanzungen, Bromenaden und 
öde Grundſtücke, 2 große Waſſermahlmühlen und eine Wafjeröimühle, 38 öffentliche und Privat- 
gebäude. — Ihre Schulden betragen außer ber jährlichen Zahlung von 620 Thlrn. 13 Sgr. 9 Pf. 
an Älteren nnablösbaren Renten 89,500 Thaler, welde bie Stabt in ben letzten fünf und 
zwanzig Jahren behufs Ausführung verſchiedener ſtädtiſcher Bauten, als Erftſchiffbarmachung, 
Ehaufjee- und Schulbauten, Reftauration der großen Münfterlirche sc. creirt hat. 

In den Elementarſchulen wird ber Unterricht feit dem Jahre 1849 umentgeltfich ertheilt, 
indem fänmtliche mit dem Elementarſchulweſen verbundenen Koften Tebiglich von ber Gemeinde 
beftritten werben. Das Gehalt eines Elementarlehrers reſp. einer Lehrerin beträgt einfchliehlich 
der Miethentfhäbigung ald Minimum 180 Thlr., ald Marimum bis zu 440 Thlr. Im Ber- 
lauf der letzten ſechs Jahre find die Befoldungen der Elementariehrer und Lehrerinnen um 
überhaupt 795 Thlr. verbefjert worden, im welder Summe die in biefen Jahten bemilligten 
Gehälter für errichtete neue Schulllaſſen nicht einbegriffen find, 

Das Gymnafium wird vollends aus ſtädtiſchen Mitteln fuftentirt, zumal die Stadt zu 
feinem Beſtehen die Ueberweifung eines jeften jährlichen Zufchuffes von 8250 Thlrn. und aufer- 
dem eime gewiffe Schulgeld - Einnahme garantirt hat. 

Die Umlage bes Defizits im Haushaltungs-Etat geſchieht in ber Weife, daß die Grund⸗ 
Kafjen- und Einkommenfteuer, und zwar bie Klafenfleuer von ber 4, Stufe ab mit 84 pCt., 
die 3. Stufe der Klaſſenſteuer mit 60 pEt. und die 2. Stufe derſelben mit 25 pCt. und ferner 
die Gewerbeftener mit 10 pCt. herangezogen werben. 
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Kommunalſteuerweſen der Stadt Müplpeim a, d. Ruhr von 1852,56. 

Die Kommumalftenern ber Stabt Mühlheim a. d. R. finb während ber ganzen fünf- 
jährigen Periode durch Zuſchläge zu ben drei bireften Steuern erhoben mworben. 

Seit Aufhebung der früheren kontingentirten Klaſſenſteuer Ing es im ber Abſicht der ſtädti⸗ 
ſchen Kollegien, nad dem Vorbilde vieler anderer Rheiniſchen Städte, insbeſoudere Erefelds, eine 
auf Einfhägung des Einlommens jedes Bürgers beruhende Kommunaleinfouumenfieuer einzuführen. 
Im Jahre 1852 wurden zu dieſem Behufe höchſt umfaſſende Vorarbeiten ausgeführt, auch jehr 
werthvolles Material gefammelt, und ging demnächſt aus den gemeigberäthlicen Beſchlüſſen ber 
Entwurf eines vollfländigen Einkommenfteuer-Regulativs nebft Tarif hewor. Es ſollte hiernach 
diefe Steuer die Einzige Kommumalftener bilden, außer ihr kein ſonſtiger Zufchlag zur Erund⸗ 
ober Gewerbefteuer erhoben werben. Die Einſchätzung follte nach Klaſſen, im Weſentlichen mit 
denen der Staats-laffen- und Einlommenfteuer übereinftimmenb flattfinben; für jebe Klaſſe 
enthielt der Tarif zwei Unterſtufen und Säge, mm innerhalb ber Grenzen einer Klaffe Heinere 
Unterſchiede ausgleichen ober befondere Berhältniffe berüdfidtigen und deu allzu großen Abfland 
zwiſchen ven ganzen Klafjen halbiren zu lönnen. Der Zarif enthielt als Norm eine Befleuerung 
von 4 Prozent desjenigen Einkommens, welches dem Steuerpflichtigen nach Abzug von 100 Thlr. 
(als die zur Friſtung bes Lebens abfolut nöthige Quote) Übrig blieb; ober mit andern Worten: 
100 Thir. von jedem Eintommen bfieben fteuerfrei, ber Ueberſchuß warb (natürlih nach ben 
Stufen und Säten des Tarifs) mit 4 Prozent befteuert. Da biefer in allen Stufen fich gleich 
bleibende Abzug von 100 Thlr. in dem unterfien Stufen eine vexrhälmißmäßig viel grö- 
Bere Duote bes Einlommens unbeftenert ließ als bei den oberen, bei 200 Thlr, Einkommen 
blieben z. B. 50 pEt., bei 1000 Thlr. nur 10 pCt. des Einkommens fteuerfrei, jo entſtand nad 
biejer Formel eine ganz rationelle, jede Willtühr ausichließende Progreffüobefteuerung. Nur in 
ber allerunterftien Stufe (100 bis 125 Thlr. Einkommen) trat no über biefe Progreffiver- 
leihterung hinaus ein weiter Nachlaß ein; wer weniger als 100 Thlr. einnahm war natirlich 
ganz fteuerfrei. 

Mit Bedauern ſah fi damals die Gemeinbe auf ibren Antrag Behufs Einführung dieſes 
neuen Steuer von der Königlichen Regierung abichlägig beſchieden. Blidt man übrigens gegen- 
wärtig auf jene Frage zurück, fo if nicht zu verlennen, wie das Beblirfniß einer ſolchen KRom- 
munal-Einlommenfteuer fi fortichreitend in dem Grabe gemindert hat, im welchem bie Staats» 
Klafſen / und Einkommenftener duch die fih vom Jahr zur Jahr berichtigenden Einjhigungen 
in immer beftimmtere unb richtigere Beziehungen zu bem wirklichen Einlommen getveten iſt, fo 
daß Aufhläge zu diefer Stantsfleuer eine befondere Rommunal-Eintom- 
menfteuer erfegen fönnen. Auch ging ber damalige Entwurf wohl etwas zu weit, inbem 
er, neben jener Eintommenfteuer gar keine weiteren Zuſchläge, namentlich auch Leine Zuſchläge 
zur Grunbftener mehr erheben wollte. 

Uebrigens haben dieſe Vorarbeiten und VBerathungen über jo manchen Punkt bes Kom- 
munalftenerweiens anfgellärt und Einſicht im daſſelbe verfhafft, fo baß bie baranf verwanbten 
Arbeiten, wenn auch das unmittelbar worgeftedte Ziel nicht erreicht ward, dennoch nicht als 
unnit ober werthlos für das Gemeindeweſen betrachtet werben Können. 

Nachdem aljo von der Kommunal-Eintommenfteuer abzufehen war, ift in dem Prinzip 
ber Repartition auf bie brei bireften Steuern keine weitere Aenderung vor ſich gegangen, ja bie 
Zufchläge zur Grund» und Gewerbefteuer find jogar ihrer Höhe nach durch alle fünf Jahre um- 
verändert biefelben geblieben. Dennoch ift mit aller der Rüdficht, die jebe Veränderung in ben 
Stenern erheiſcht, und bie namentlich gegen ſchroffe Aenberungen gewohnter: Berhältmifie wub 
Zahlen ſpricht, ein wichtiger Grundſatz bei dem Bufchlägen zur Klaſſenſteuer lonſequent durchge⸗ 
führt worben, nämlich die allmählige Bejeitigung ber allzuftarfen Progreifion in den Zufchlägen. 
Die alte bis Mitte 1851 im Kraft befindliche Klaſſenſteuer, mit ihren gleihfam umgelehrten 
Progreffivfägen, das große Einlommen ſchwächer, das geringere höher beſteuernd, reihtfertigte 
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eine felbft fehr weit gehende Progreffion in Kommunalzufhlägen zu Gunften ber mittleren und unte- 
ren Stufen; nah Einführung der auf rationelleren Grundlagen bafirten neuen Klaffenfteuer vom 
1. Mai 1851 mußte dagegen nach allen Grunbfägen bes Rechts und der Billigleit auch eine 
entfprechende Aenderung in ben die Kommunalzufhläge regulirenden Prinzipien eintreten. Wie 
biefe hierorts ganz allmählig bewirkt worden if, ergiebt die weiter unten folgende Tabelle. 

1. Die Zufhläge zur Grundſtener betrugen gleichmäßig 120 pCt. oder 1 Thlr. 
6 Sgr. auf den Thaler. Bei der Grundſteuer betrug: 


Das Soll-Einlommen: Die Iſt-Einnahme war: 
1851. - The. 6 Sgr. 11Pf, * 
1852, 7) 20 " — * 1862, 3543 Thlr. 26 Sgr. 8 Bi. 
1853. * „U. 6m 1853. 8650 „ 25 „ " 
1854. 3088 7) 23 2 — *7 1864. 3649 ” 15 " 6 7} 
1855. 3035 5 16 m 8 * 1856. 3649 „bb „ 6„ 
1856. 3078 18 " 6 1856. 3642 2} 21 " 0" 


Die gleichen Zahlen für 1854 und 1855 erklären fi daraus, daß bie Veranlagung feit 
1855 auf bie fürd Vorjahr feſtgeſetzte Staatsſteuer erfolgte; gleiches gilt von ber hier folgenden 
Gewerbefteuer. 

Sobald es das ſtädtiſche Budget erlaubt, wird es ſich empfehlen die Zufchläge zur Grund» 
ſteuer etwas zu ermäßigen, fei e8 aud nur von 120 auf 100 p&t. 

2. Die Zufhläge zur Gewerbeſte nex find ebenfall® bie ganze Periode hindurch 
unverändert geblieben, nämlich: 

Lit. A. Kaufleute 50 pCt., Lit. B. Kleinhändler: a) zu Thlr. 8 und höher 50 pCt., 
b) zu Thlr. 4 und 6 25 pCt., c) zu Thlr. 2 frei, Lit. C. Wirte 50 pCt., Lit. D. Bäder 
50 pEt., Lit. E. Mebger frei, Lit. F. Brauer 50 pEt., Pit. H. Handwerler: a) zu Thlr. 8 und 
höher 50 pEt., b) zu Zhlr. 4 und 6 25 pEt., c) zu Zhlr. 2 frei, Bit. I. Müller 25 pCt. Sit, 
K. Frachtſchiffer frei, Lit. L. Haufirer gefeglich befreit. 

Für fombinirte Nebengewerbe wird nur bie Hälfte obiger Sätze entrichtet. 

Die gänzlihe Befreiung der Metzger ift bisher in Berüdfihtigung ihrer allerdings hohen 
Staatt · Gewerbeſteuer und der fpeziellen Lage dieſer Hanbmerterflaffe in hiefiger Stadt erfolgt; 
eine mäßige Heranziehung pro 1857, etwa mit 12%, pCt., blirfte von jet ab gerechtfertigt erſcheinen. 

Es geht aus obiger Zufammenftelung hervor, daß ein großer Theil der Gewerbefteuer- 
pflichtigen gar nicht. belaftet if, Überhaupt dieſe Zuſchläge im Ganzen nicht ſehr hoch find. Ge- 
wiß ift dies Prinzip an und für fich, richtig. 


Die Gewerbeftener ertrug: Die Kommunalzufhläge find veranlagt auf: 
1851. 6864 Thlr. n Ser. 

1852. 7006 „ . 1515 Ehlr. — Sgr. 

1853. 6840 „ 2 " 158 „bb „ 

1854, 7044 " 16 " 1465 ı — " 

1855. 931 „ 9 „ IBR ir 

1856. 477 „18 „ 456 „ — 


Da bie bebeutende Erhöhung ber Staateſteuer auf die, von Zuſchlägen befreite, Fracht⸗ 
ſchifferſteuer entfällt, jo erllärt ſich hieraus wie bei gleichen Kommunal» Zuſchlägen ber Ertrag 
derſelben doch nicht gefliegen iſt, ſondern ſich ſogar etwas vermindert hat. 

3. Die Zuſchläge zur Klaffen und Einfommenfteuer ergeben fih ans folgen- 
der Tabelle, woher zu bemerken if, daß alle in Stufe la Einzelnſteuernden (Knechte, Mägde, 
Lehrlinge u. ſ. w.), bie alſo 15 Sgr. Staatsſteuer zahlen, von der Kommunalſteuer gänzlich 
befreit find, hier alſo nur Zuſchläge zu dem Satz von 1 Thle. in Stufe Is vorlommen. Der 
üblichen Berechnungsweiſe zufolge find die Zufchläge außer in Progenten auch auf ben Thaler 
Staatöfteuer ausgeworfen. 
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Die Progreffionen, früher bis. zur X. Stufe hinaufreichend, haben alfo im Jahre 1856 
ſchon vor der V. Stufe an ber proportionalen Befteuerung Pla gemacht; immerhin ift aber 
eine Progreffiofleigerung von 60 bis 170 pEt. noch ald eine etwas übermäßige zu bezeichnen, 
am fo mehr al® belanntfich im ber Staatsftener felbft fhon eine bebeutenbe Progreffion liegt. 
Denige Etädte im prenßifchen Staat gehen fo weit zu Gunften ber weniger Bemittelten als 
Mühlheim. Die Progreffion reicht auch jest noch fo weit binauf*); fie läßt fich mım bis zur 
Grenze ber jehr gering Bemittelten, als etwa bis zur III. Stufe rechtfertigen. Darüber hinaus 
ift fie zu verwerfen, um fo mehr als ſelbſt die bebeutenbfte und brüdenbfte Belaftung ber oberen 
Stufen immer nur eine verhältnigmäßige äußerſt geringe Erleichterung ber umteren Stufen ge 
fattet, eben weil in Letzteren bie Zahl ber Beftenerten groß, in Erfleren Hein iſt. 

Die feſtgeſetzte Staatoſteuer ertrug: 


Klaſſenſtener. Ein Summe. 
1862. 5526 Thlr. — Sgr. 2646 Thlr. 8172 Thlr. — Sgr. 
1868. 5702 „ 15 „ 2514 „ 8216 „ 15 „ 
1854. 5750 „15 „ 2946 „ 866 „ 15 „ 
1855, 6688 „ 15 „ 3516 „ 10154 „ 15 „ 
1856. 968 „ — 4752 „ 1720 „ — u 


Die Kommunalzufhläge hierzu berechnen ſich nach obigen Sägen auf: 
1852. 8245 Thlr. 20 we‘ 6 Pf. 
1853, 10777 „4 „ pr 
1854. 11485 " 24 n — 
1855. 1146 „ 21 — un 
1856. 14727 „3 u nn 

Nach fünfjährigem Durchſchnitt von 1852 bis 1856 find hiernach jährlich aufgebracht 
worben durch Zufchläge zur: 

Orundflur -. 2 2.2. 8627 Thlr. 8 Sgr. 10 Pf. ober 22% 
1 1 BE 1897 „5 u» — nn I. 

Klafſen und Einlommenfteuer 1180 „ 1 „ Gun 69, 
Summe 1649 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. ober 100% 

Nach der wirklichen Einnahme fiellt ſich der Prozentſatz der Klaſſen⸗ und Einfommenfteuer- 
Zuſchläge noch etwas höher wegen ber Mehreinnahmen von 1855 und 1856. 

Einen nicht unerheblichen Ausfall hat die Steuerkaffe durch die geringere Befteuerung ber 
Beamten nah dem Geſetz vom 11. Juli 1822, die fich hier von jet ab (Minifterial-Erlaß vom 
2. Juni 1856) auch auf die KRommunalbeamten zu erfiteden haben wird, ferner aus ber Stener- 
freiheit ber Lehrer umb Geiſtlichen feit Emanirung der Stäbte-Orbnung vom 15. Mai 1856. 
Für 1856 berechnet fich der Ausfall von ben Staatebeamten auf 352 Thlr. 7 Sur. 6 Pi. ımb 
vom 2. Halbjahr die Steuerfreiheit der Geiftlichen und Lehrer auf 91 Thlr. 10 Sgr. 7 Bf. 

Schließlich mögen einige Bemerkungen über die relative Höhe der hiefigen Kommunal- 
fleuer und über bie Stihhaltigleit ber mitunter barliber laut werbenven Klagen Pla finden. 
Den beften Anhaltspımft für bie Beurtheilung bilden bier bie Bergleihungen nad dem Bevöl⸗ 
lerungemaaßſtab. 


Im Jahr 1854 wurde in folgenden 11 Städten des Regierungsbezirls Düſſeldorf, die 
ſich zur Bergleihung mit Mühlheim eignen, an Kommunalſteuer auf ven Kopf ber Bevöllerung 
erhoben : 


De * dem vom Bürgermeifter auf —* Reg e Far feige bie 
noch bis au IV — wie alle folgenden . 15 Sr. 
(1856 1 —S 21 Sgr.) per Thaler FI veranlagt find. 


t. Bier . 2.2: Fin TR 79 
>: EEE ee ae oh n 334 
SE - EEE u: re Sr 
4: BE > ee 6 
DEE re: in En Mn 
5: reihe de Be 
len en En U 
5 ne ı 
ES We > Eu 15 I 
De een Een Ein Ka 
11. Werben 1 a dk, 6, 


Durchſchnitt der 11 Städte pro 1858 1 Thlr. 19 € Sp. m T# üſ 
Müuhlheim zahlte in demſelben Jahr 

(ba® gleichzeitig genau den Darch⸗ 

ſchnitt von 1852 — 1856 bildet) 1 „. 14. 8. 


Alſo weniger — Thir 5 Sg. EM. 
ober etwa 11 pCt. jenes Durchſchnius. 





Gefhäftd: und Betriebs Neſultate der deutſchen Continental-Bas-Gefellfcaft 
zu Deſſau. 


(Zufammengeftellt aus bem 2ten Geſchaãftsberichte des Direltoriums der genannten Geſellſchaft 
vom 19. Mai 1857 von A. H.) 





Flammenzahl Zahl des 











Bezeichnung Betrag des — — çe J— 
Bau- und Be- : 
ir ER eröf zug. [00 | 
trieb8- Kapitals. röffnung. ne > 
©as » Anfalten. ; Eröff wärti bis ult, 1856. 
Ss nung. 8. 
= Thlt. Sg.$T. er 
1] Frankfurt a. d. O. [183,833 2 91 20. Dezember 1855 | 3872 | 4132 | 10,028,400 
2| Rühlheim a. R. . | 78,185 | 1/7] 21. Ianuar 1856 | 2642 | 2766 7,028,550 
31 Botsdam. .... 168,905 |22 4 | 1. Dftober 1856 | 2985 | 3977 a 
IE nen 98,867 | —| 8 bo. 1179 | 1239 
5] Zudenwalde .... | 9,888 115/6 | 13. bp. 1559 | 1615 N 
6| Gladbach⸗Rheydt . | 75,398 23 91 18. bo. 1309 | 1846 8 
uk... er 34,477 2113| 15. Dezember 1856 | 730 | 1280 3 
3 Warſchau ..... 135, 13 21 theilweiſe am 28ften 
Dezember 1856 — 
9 Lemberg ...».. 11,218 | 28/4 | ift im Bau begriffen und muß a am 1. September 
| 1858 eröffnet werben. 
In Si: ie: 37,177 |19| 6 | desgl. am 1. November 1857. 
11 &fmt ...... 14,562 | 20) 5 | desgfeicheit im Oftober 1857. 


Bemerkt wirb noch, daß ein fermerer Beleuchtungsvertrag mit ber Stabt Nordhauſen 
abgeſchloſſen worden ift. 


9 Im Jahr 1855 flieg bie Kommunalſteuer Eſſens auf 1 Thlt. 24 Sgr. 9 Pf. 


FIR... 


‚fterreichifchen hat die Gefellichaft zwei Gasanftalten im Betriebe, ' 
n und in Brefburg im Ungarn. Außerdem ift im Bau eine 


in Ungarn. 





Zevölkerungs und Wohnungdverbältniffe in Frankfurt a. 3 
ach amtlichen Mittheilungen gab es im Jahre 1854 in Frankfurt v 
Wohnungen im Miethwerthe von 2,175,280 Fl. und 4576 & 
von 1,187,049 Fl., ſonach zählte man 16,227 Lolale von 3,362, 
varen davon in der Stabt 9973 fleuerbare (Miethwerth 1,624,945 
Niethwerth 367,042 Fl.), im ber Gemarkung 1214 ftenerbari 
und 130 fleiterfreie Wohnungen (Miethwerth 79,459 Fl.), fo! 
eſammtmiethwerth vom 1,991,987 Fl. und für bie Gemarkung vi 
den Gewerbslokalen lamen 4306 mit 1,111,256 Fl. Miethwerth 
75,798 Fl. Miethwerth auf die Gemartımg. Die folgende Tafel | 





VBohnungen. Gewerbslo 
— — — — 


Stadt. Gemarkung. gu⸗ 
Stadt. 











Steuer⸗Sieuer | Steuer⸗Steuer⸗ 
bar frei bar frei IC BE Ba Re RE BE 
(. | 1604 | 20 49 1 1674 | bis 99 S 1620 
4 | 2042 | 42 139 3 2226 gg 906 
9/1176 | 21 57 3 1257 658 
9 | 1701 51 165 5 1922 3 281 
91 8883| 37 120 6 1046 400-499 | 224 
9 | 1132 59 195 23 1409 500-599 | 144 
9) 587 | 30 165 17 799 600—699 | 130 
9| 336 | 20 108 14 478 700—799 | 12 
91 163| 15 69 11 258 800-899 | 64 
9 107 8 38 12 165 900—999 | 35 
9 71 4 20 8 103 | 1000-1999 | 1385 
‚9 47 5 20 6 78 | 2000-2999 25 
9 24 4 7 1 | 36 | 3000-3999 — 
9 62 9 31 7 109 | 4000-4999 1 
9 10 3 8 7 28 | 5000-6999 | 1 
hr 18 6 6 6 | 36 | 7000-8999 | 5 


1852 bie Bevölletung der Stabt und Gemarkung 62,511, 1855: 
mn bei einer Zunahme von 1746 im biefen brei Jahren, alſo von 
75 Köpfe berechnen, ed kommt ſonach eine Wohnung auf Brass Kö 
auf 13,, Menſchen. — Die temerfreien Wohnungen find bie 
verbürgerten Beamten der Bundesverfammlung, ber Bundes - Mili 
(»Poftdireltion, der Zollbireltion und fremdherrlichen Offizieren ıc. 


— 


III. 


Monats - Chronik. 
Königreich Preußen.*) 
A. Gefeggebung. 

Dem im Yunihefte an diefer Stelle erwähnten wichtigen Geſetze ber das Münzweſen 
iR das für unfer Verlehrsleben nicht minder umgeftaltenb wirkende Geſetz über Einführung bes 
Münzgewichts vom 5. Mai 1857 (Geſ.Samml. ©. 325 No. 4667) in ber Beröffentlichung zu⸗ 
nächſt gefolgt. 

Bir notiren ferner: 

Geſetz vom 15. April 1857, betreffend die Ergänzung und Abänderung bes Ablöfungs- 
geiehes vom 2. März 1850 bezüglich die Abldfung der ben geiftlihen und Schul - Iuftituten, 
fowie den frommen und milben Stiftungen zuftehenben Real» Laften (Geſ.Samml. ©. 3683 
No. 4670.) . 

Geſetz vom 18. Mai 1857, betreffend bie Abänderung des Artilels 76. der Berfaffungs- 
Urkunde vom 31. Januar 1850 bezliglich des Einberufungstermins ber beiden Häufer bes Land- 
tags (Geſ.S. S. 369 No. 4675.) 
Geſetz vom 18. Mai 1857, betreffend bie Feſtſtellung des Staatshaushalts-Etats für 1857 
Geſ. S. S. 370 No. 4676.) 
Geſetz vom 25. Mai 1857, betreffend das Verbot der Zahlungsleiftung mittelft auslän- 
bifher Banknoten und ähnlicher Wertbzeichen (Geſ.“S. S. 440 No. 4689.) 
Bon weltgeſchichtlicher und zugleich partilulärer hoher Bebeutung find: der Bertrag zwi. 
hen Preußen, Oeſterreich, Belgien, Frankreich, Grofbrittanien einer Seits und Dänemark 
anderer Seits, betreffend bie Sund⸗ und Belt-Zölle, vom 14. März 1857 (Geſ.S. S. 401 
No. 4677.) und bie Konvention zwifchen Preußen und Dänemark über benfelben Gegenftand 
vom 25. April 1857 (Geſ.“S. ©. 420 No. 4678.) 
Das Minifterial-Blatt für innere Verwaltung enthält eine Cirkular-Berfügung des Juftiz« 
Minifteriums und des Minifteriums bes Innern und ber finanzen vom 17. Februar 1857, 
wonach die durch Feftftellung verübter Vergehen und Berbrechen, fowie durch bie Berfolgung 
ber Thäter bis zu berem Ueberweifung au bie Gerichts⸗-Behörde, innerhalb bes Bereiches einer 
ländlichen PolizeisBehörbe entftehenben Koften, dem Inhaber der Polizei-Gewalt zur Laſt ju 
legen find. (Berw.-Minifl.-Bl. S. 91 No. 88.) 
Aus dem YJuftiz.-Minifterial-Blatt (S. 202 No. 82.) entnehmen wir den Tenor eines 
Erkenntniffes bes Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung ber Kompetenz » Konflikte vem 
22, November 1856: 
1. Wenn Staatsbeamte zur Zahlung von Kommunalfteuern aufgeforbert werben, umb 
ben Einwand erheben, daß fie nach dem Geſetze vom 11. Juni 1827 bie verlangten 
Abgaben entweder gar nicht, ober nicht im ber geforberten Höhe zu leiften verpflichtet 
feien, fo ift über vergleichen Streitigleiten im Recht swege zu enticheiben. 
2. Ueber bie Verbindlichkeit zur Entrihtung von Schulbauloſten, findet ber Rechte, 

weg flatt. 
B. Perſonal ·Nachrichten. 

Die Beſtätigung haben erhalten: 

a) ber Bürgermeiſter Rödelius in Spandau, ber von ber Stabtverorbneten-Berfamm-» 
fung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Bürgermeiſter für eine fernere 12jährige 
Amtsdauer ; 


*) Wir erſuchen umfere geehrten Berichterflatter in den nichtpreußiſchen Staaten ums auch 
über bie Littr. A. unb B, —* ten zugehen zu laſſen. 
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b) ber feitherige Beigeorbnete, Juſtizrath Barre zu Paderborn, für eime fernerweite 
Gjährige Amtodauer; 

e) ber bisherige Beigeorbnete Karl Nellejjen als zweiter Beigeorbneter ber Stabt 
Aachen für eine Gjährige Amtsdauer. 

Des Königs Majeftät haben geftattet: 

a) dem Bürgermeifter König zu Cleve bie Erlaubniß zur Anlegung bes ihm verlichenen 
Ritterkreuzes des Eivilverbienft-Orbens vom Nieberländifhen Löwen zu ertheilen ; 

b) den Mitgliebern des Magiftrats-Rollegiums zu Aſchersleben, ausſchließlich des Bürger- 
meifters und des Beigeorbneten, in Stelle des bisherigen Titels „Rathmann“ 

‚ fortan den Titel „Stabtrath“ führen zu bilfen, 


a. Sf- und Weflpreufen. 


Königdberg, 17. Juni. Als kürzlich der Stabtverorbneten-Berfammlung bie Rechnung 
über daB Krankenhaus vorgelegt wurbe, machte der Ref. in der Sache darauf aufmerlſam, daß 
bie Koften ber Beleuchtung feit der Einführung der Gasbeleuchtung um ein Bedeutendes geftie- 
gen wären, unb bie Berfammlung nahm hieraus Beranlaffjung, beim Magiftrate anzufragen, 
ob es nicht beffer wäre, in den ſtädtiſchen Anflalten, im bemen es nicht fo fehr auf eine helle 
Beleuchtung ankommt, wieder bie Del» und Lichtbeleuchtung einzuführen. Der Magiftrat giebt 
in Folge beffen der Berfammlung eine Auskunft über das Verhältniß der Koften der jetzigen 
Gasbeleuchtung zu ber früheren Delbeleuchtung, gefütt auf das Gutachten ber Krantenhaus:- 
Kommilfion, des Arbeitshauſes und der Stadthauptkaſſe. Alle biefe Gutachten gehen bahim, 
daß die Gaſsbeleuchtung bedeutend Loftfpieliger geweſen ift, als bie frühere, 
namentlich ift das im ſtädtiſchen Kranlenhauſe der Fall gewefen, bebeutenb weniger im Arbeits- 
haufe. Dennoch wird das Gas dem Del und Lichte vorgezogen und man ift ber Meinung, daß 
bei einer fparfamen Wirthichaft mit dem Gaſe, befonbers wenn, was nicht immer gefchehen ift, 
für die Dichtheit der Gasröhren flets geforgt fein wird und Heinere Brenner benutt werben, 
fi die Koften auch noch verringern müflen. Zubem würde jegt eine Del- und Lidht- 
beleuchtung aud um ein Bedentendes theurer werben, ba bie Preife dieſer Ma— 
terialien in den fetten Jahren faft um bie Hälfte geftiegen find, Mach dieſen Darlegungen 
erffärte fi bie Berfammlung zufrievengeftellt, fo daß bie öffentlichen Anftalten auch ferner durch 
Gas erleuchtet werben. Bei der Revifion ber Sparlaffe am 16. Mai c. ergab ſichs, daß 
7528 Thlr. eingelegt, dagegen 5713 Thlr. Kapitafien im Laufe eines Momates zurüdgezaplt 
find. Der Herr Ref. nahm Veranlaffung, die jhon früher angeregte Abänderung des Statuts, 
foweit es den gegenwärtigen Gelbverhältniffen nicht mehr entfpricht, won Neuem bei der Ber- 
ſammlung zu befürworten, welche ihrer Seits auch der Anficht war, daß das vorhandene Kapi- 
tal zu einem höheren Zinsfage untergebracht und dann dem Einleger von Kapitalien auch höhere 
Zinfen gezahlt werben Könnten. Die Berfammlung beſchloß zunächſt, den Magiftrat zu erfuchen, 
fi) über bie betreffende Abänderung bes Statutes zu äußern. Bei der Reviſion ber Stabt- 
bauptlaffe war ein Beftand von 58,645 Thlr. 3 Sgr. 2 Pf. vorhanden und Bei ber des Leih— 
amtes betrug derſelbe 834 Thlr. 9 Sgr. 9 Pf. Auf Pfänber ftanden aus 51,380 Thlr. 15 Sgr., 
im vorigen Donate 51,036 Thlr. 25 Sgr. — Der Hilfsverein für ſtädtiſche Armenpflege bat, 
ihm ben bisher bewilligten Zufhuß von 1023 Thlr. und 12 Achteln Holz event. 15 Thlr. für 
jedes Achtel Holz baar auch für ein fernere® Jahr pro Michaeli 1857 bis 1858 zu gewähren, 
Der Referent, Here Profeffor Burdach war ganz für die Bewilligung bes Zuſchuſſes, ba ber 
Berein in ber That der ſtädtiſchen Armenpflege wefentliche Hilfe leiftet, er ftellt jedoch ben Ans 
trag, daß ferner eine ſtädtiſche Kommiſſion die Rechnungslegung des Bereing prüfe, ein Recht, 
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das ber Stabt gewahrt werben müſſe, ba dieſelbe durch ihren bedeutenden Zuſchuß den weſent⸗ 
lichſten Theil zur Erhaltung des Vereins beiträgt. Dagegen erhob fi in der Berſammlung 
Widerſpruch, biefelbe genehmigte den Zufchuß, ohne daß fie bie Prüfung ber Rechmmgslegung 
burd eine ſtädtiſche Kommiffion verlangt. — Aus der vorgelegten Rechnung des Armenfondé 
pro 1856 erfahren wir, daß bie Ausgabe bei dieſem Fond 63,000 Thlr. betrug. An Zuſchuß 
waren 44,154 Thlr. erforderlich, 1200 mehr als im Jahre vorher. — Der Herr Geheime Re- 
gierungsrath Oberbürgermeifter Sperling zeigte der Berfammlung in einem Schreiben an, baf 
feine Krankheit jo weit gehoben if, um bem Anrathen ber Herren Aerzte folgen und eine Babe- 
reife antreten zu Können. Er empfahl ſich ber Berfammlung und hoffte völlig geſtärlt zurüdzn- 
tehren und dann wieder feine Amtsgeſchäfte führen zu Fönnen. 

Zilfit, 11. Juni. Der Mangel wohlfeiler und bequemer Wohnungen, dem voransficht- 
lich aud durch bie vielen Neubauten dieſes Sommers bei weitem nicht genügend abgeholfen 
wird, hat zu dem Vorſchlage Veranlaffung gegeben, bie nach Ragnit führende Straße auf ber 
Freiheit quer durch das geräumige Garten-Etabliffement des Kunftgärtner Ewers, und bie hinter 
bemfelben liegenden Gärten bes Dorfes Tilfit-Preußen in gerader Linie bis zum Ragniter Thore 
fortzuführen, parcellenmweife bebauen zu laſſen, und dadurch ein Fallen det Wohnungspreiſe ber- 
beizuführen. Herr Ewers foll dazu bereitwillig die Hanb geboten haben. Diefer guigemeinte 
Vorſchlag dürfte ſchwerlich zur Ausführung gelangen, indem bie lolale Lage des Stabttheils in 
biefer Richtung weder Gewerbetreibenven noch anberu Bürgern die Chancen ber Rechtftabt bietet, 
— Das Regulativ für die Koften des Leuchtgafed zum Privatgebrauch ift bereits erſchienen, 
und fteht num zu hoffen, daß bei den fehr mäßig gehaltenen Preijen, bie hiefigen Einwohner ſich 
recht zahlreich bei der Beftellung von Privat-Flammen betheiligen werben. 

Der Fortbau der hiefigen Ga@bereitungs-Anftalt fhreitet feit eimigen Tagen umgebitibert 
weiter. Die Anwendung ber Berbichtungsmaffe, Beton, hat ſich ſoweit bewährt, daß ver im 
Gafometerbafftn bisher befindliche Brummen als nicht mehr nothweudig jetzt ausgefüllt und eben⸗ 
falls verbichtet werden konnte. Auch ein Schieferbacdh ift bereits vollſtändig befleibet. 

Nachdem die Königl. Regierung in Gumbinnen erflärt hat, daß für bie Gewerbebant in 
Tilſit die ſtaatliche Genehmigung nicht erforderlich iſt, und nachdem 73 Mitgliever das Statut 
durch ihre gerichtlich beglaubigten Unterſchriften vollzogen haben, ift biefelbe am 18. Mat fürm- 
ih begründet worden. Der Zwed ber Gewerbebant ift: für ihre Mitgliever durch ihren gemein⸗ 
Ihaftlihen Kredit die zu ihrem Gewerbs- und Gefhäftsbetriebe erforberlihen baaren Gelbmittel 
zu verichaffen. Der hierzu nöthige Fonds wird aufgebracht: 1) durch Beiträge feiner Mitglieder, 
2) durch Darlehne, die diefelben gegen ſolidariſche Verpflichtung aller aufnehmen. 

Danzig. Behufs Amortifation der 12,280,845 Thlr. 24 Sgr. 3 Pf. betragenden Schul⸗ 
ben bes ehemaligen freiftaates Danzig find am 27. v. Mts. wiederum 222,222 Thlt. 6 Ser. 
8 Pf, in Obligationen und Anerkenntniffen öffentlich durch Fener vernichtet worben. Es find 
von obiger Schuld nunmehr 12,041,149 Thlt. 25 Sgr. 3 Pf. getilgt, fo daß jet nur noch 
239,695 Thlr. 29 Sgr. abzutragen verbleiben. 

Bartenftein, 14. Juni. Die Wahl unferes Bürgermeifters, welhe im Schooße ımfeter 
Stabtverorbnneten-Berfammlung und bei ber hiefigen Bürgerſchaft zu zahlreichen Debatten Ber- 
anlaffung gegeben bat, ift nunmehr beendet. Das Refultat berfelben ift ein glückliches zu meinen, 
weil unter dem zahlreihen Kandidaten (einige zwanzig an ber Zahl), ber bisherige Bürgermeifter 
in Zapiau, Herr Stuppa gewählt worden, ein Mann, deſſen geſchäftliche Gewandtheit allge: 
mein belamnt ift. 

Ein vor Kurzem eingetretemer Fall, daß ein Mitglieb ber Stadtderotdneten ⸗Verſammlung, 
ein Arzt, von ihrem Borfteher ans berfelben ansgerwiefen wurde, ift von ber Negierung babin 
entſchieden, daß ber betreffende Arzt wohl befugt iR, Mitglied jener Verſammlung zu fein, ba 
er nicht als Kommunalbeamter anzufehen fei, fondern nur mit ber Stabt in einem kontraltlichen 
Berbältniffe flehe, wodurch die eine fehr erhebliche Folge, die Einer ber Herren Rechtsantwalte 
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hervorhob, vaß alle feit dem 1. Januar gefahten Beſchlüſſe der Berfammtung fir ungilftig 
erflärt werben müßten, bei denen jener Arzt als Mitglied funktionirt hat, von ſelbſt fortfällt. 

Lögen, 4. Juni. Aus Erkenntlichteit für die großen Berbtenfte Des Rektors der hiefigen 
Stabtſchule Dr. Ebel und für beffen Pflichttrene ift demjelben von den fläbtiichen Behörden 
ein fllberner Polal am feinem Geburtstage, den 2. d. M. durch eine Depitation des Magiſtrats 
amd ber Stadtverordneten / Verſammlung verehrt worden. 


b. Pofen. 


Voſen, im Ami. Die Schulden ver hieſigen Kommune und namentlich) bie äftere 
haben fih im Folge des beftehenden Tilgungsplans bebentend vermindert. Am Schluffe des 
derfloffenen Jahres Haben die Schulden der Stadt überhaupt betragen: im einer 5 proz. Schuld 
anf dem Realſchulgrundſtulde 8000 Thlr., in ältern Aprozent. Schulden 900 Thlr., in ältern 
3. prozent. Schulden 955 Thlr., in Aprozent. älter Stabtobligationen 14,800 The. und 
endlich im der Behufs Herftellung der Beleuchtung der Stadt mit Gas ausgefertigten neuen 
Hyrogent. Stabtobligationen 134,300 Thlr. Was bie Ältern 4prozent. Stabtobligationen ans 
belangt, fo find ſolche urfprünglich auf Grund der Kabinets-Orbres veſp. vom 8. Januar 1825, 
28. Auguft 1838 und 11. Oftober 1847 mit 140,000 Thlr. emittirt worden, hiervon waren 
mn zu Ende bes vorigen Jahres bereits 125,200 Thfr. getilgt, biefem nach betrug aljo biefe 
Schuld, wie oben angeführt, zu dieſer Zeit noch 14,800 Thlr., welche jedoch nach dem Schulden⸗ 
tilgungsplane bereits im Jahre 1858 vollſtãndig amortiſirt ſein wird. Bezüglich der Behufs 
der Gaseinrichtung ausgefertigten neuen 4prozent. Stadtobligationen, fo find ſolche im Folge 
Rabinets-Orbre vom 10, Oltober 1853 mit 140,000 Thlr. emittirt worben, bis zum Schluſſe 
bes abgelaufenen Jahres waren hiervon 5,700 Thlr. amortifirt und biefe Schuld belief ſich alfo 
zu biefer Zeit, wie eben angegeben, noch auf 134,300 Thlr. In Betreff der Einrichtung ber 
Räbtifhen Gasanftalt, fo haben bie Kommunalbehörben, nachdem die Eröffnung berfelben und 
bie Beleuchtung ber Stabt mit Gas bereits erfolgt, Behufs vollftänbiger Herftellung ber Gas» 
werte und zur volllommmeren Beleuchtung eine nachträglihe Emmiffion von 100,000 Thlr. 
Sprogent. Stabtobligationen beantragt, welcher höheren Genehmigung entgegen gefehen wird. — 
Bei diefer Gelegenheit bleibt noch zu erwähnen, daß bie hiefige ſtädtiſche Gasanftalt geneigt if, 
die Einrihtung von Gasbeleuhtungen für Privaten ohne weitere Koften nur gegen eine jähr- 
fihe Miete von 10 pCt. der Anlageloften zu bewirken, ein dahin gehender Vorſchlag wirb im 
der nächſten Zeit Seitens der Kommmnalbehörden einer genauern Prüfung unterworfen werben. 

Seitens ber hiefigen Hanbelsfammer ift an bie Gewerbe- und Handelstreibenden ber 
biefigen Stadt und Provinz die Bitte erlaffen, bie Seitens des Minifteriums für Handel und 
Gewerbe bei dem Königl. Gewerbeinftitute im Berlin eröffnete Anftalt zur Ausbildung junger 
Leute in der Kunft der Mufterbildung für gewebte und gebrudte Waaren, Spiten, Kanten, 
Papiertapeten u. ſ. w. durch Leiftung von Beiträgen zu unterftügen. 

In Heutiger öffentlicher Sitzung ber Stabtverorbnetenverfammlung lam bie Belegung 
ber 2, Dberlehrerftelle an der Realichule zur Sprache, zu der ſich nur ein Kanbibat, der Lehrer 
Banfit aus Hamm gemeldet hatte. Die Konkurrenz war aus bem Grunde eine jo ſchwache, 
weil die Dualififation zur Ertheilüng des evangelifhen Religionsunterrichtes zur Bedingung 
gemacht worden ift utib biefem Erforberniß felten entiprodhen werben kann. Die Wahl bes 
Lehrers Panſik wurde genehmigt. 

Life. Mittelft öffentlicher Bekanntmachung fuchte der biefige Magiftrat die Bevöllerung 
bes biefigen Ortes und befjen Umgegend neuerbings auf die bier feit 10 Jahren beftehende 
Sparkaffe aufmerffam zu machen und namentlich den arbeitenden Theil der Ortsbemwohner, wie 
Geſellen, Dienftboten m. U. für die Benutung dieſes Inſtituts zu interefficen. Es werben für 
baffelbe Einlagen von 15 Sgr. an angenommen und von 1 Thlr, an mit 31, pCt, verzinft, 
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auch Zins von Zins dem Intereffenten gerechnet. Die Rüdzahlung erfolgt, je nad ber Höhe 
bes eingelegten Kapitals, entweder fofort, oder bei höhern Einlagen in 8 Zagen bis 4 Wochen. 
Garantie für die bewirkten Einlagen bieten bie bei ber Sparkaffe jegt ſchon in Höhe von 
16,000 Thlrn. angelegten Fonds und auferbem bie Stabt-Rommune mit ihrem Bermögen. 
Handwerker, Tagelöhner und Dienftboten, welche brei Jahre ununterbrohen als Theilhaber ber 
Sparlafje angehören, haben außer ihren Zinfen noch Prämien bis zu 15 pCt. ber Einlage zu 
erwarten. 2 

Nawicz. Mit dem 1. Auguft d. 3. tritt unfer Bilrgermeifter Reber in ben Ruheſtaud. 
Die Königl. Regierung giebt mit Bebauern ihre Genehmigung zu bem Rüdtritt aus dem Amte, 
in welchem berjelbe durch einige breißig Jahre mit aufopfernder Hingebung ber Stabt unb dem 
Staate feine Dienfte geleiftet und fich um beide vielfache Dienfte erworben hat. 

Kempen, im Juni. Die Mahl» und Schlachtſteuer, aus welcher ber Kämmerei 40 bis 
50 p&t. zufloffen, bat bier aufgehört, e8 mußte daher der Etat ercl. ber Klaffenfteuer auf mehrere 
Tauſend Thaler erhöht werben. Die im Folge deſſen eingetretenen Steuerverhältniffe haben zur 
Folge gehabt, daß bereits und vorzugsweiſe viele Bemittelte dem hbiefigen Ort verlaffen und 
täglich neue Anmeldungen des Ueberſiedelns nach anberen Stäbten vorlommen. Die Laften 
fallen demnach auf den Mittelftand zurück. 

Bromberg, 5. Juni. Heute Mittag fand in Gegenwart ſämmtlicher Beamten im 
Rathhausſaale die feierliche Einführung des Bürgermeifters v. Foller durch ben Herrn Regierungs- 
Präfidenten flatt. Diefer Feierlichkeit folgte ein zu Ehren bes Herm v. Toller arrangirtes 
Diner, zu dem viele Ehrengäfte, barumter auch der am Tage vorher bier angelommene Minifter 
des Junern, eingeladen waren. 

Im biefigen Regierungsbezirke befindet fi zur Zeit nur eine Sparlaffe und zwar im 
biefiger Stadt. Diefelbe ift am 1. April 1840 errichtet worben. Das Minimum ber Einlage 
beträgt 15 Sgr. und das Marimum 300 Thle. Bei Einlagen bis auf Höhe von 49 Then. 
werben 3", pCt. und von 50 Thlrn. ab 3 pCt. gewährt. Die Zinfen, welde bie Spartafie 
durchſchnittlich für ausgeliehene Kapitalien erhält, betragen 5 pCt. Am Schluffe des Jahres 
1855 war ein Befland von 61,791 Thlm. 20 Sgr. 3 Pf. vorhanden. Während bes Jahres 
1856 famen hinzu: a) durch meue Einlagen 17,052 Thlr.; b) durch Zufchreibung von Zinfen 
1293 Thlr. 22 Sgr. 7 Pf. Im demfelben Jahre betrugen die Ausgaben der Sparlaffe für 
zurüdgenommene Einlagen 23,807 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. und es verblieb am Schluffe des Jahres 
an Einlagen ein Beftand von 56,330 Thlrm. 8 Sgr. 6 Pf. Ein Separat- Fonds ift nicht 
vorhanden; dagegen beträgt ber Beſtand bes Reſerve-Fouds 11,964 Thlr. 18 Sgr. 3 Pf., fo 
daß der Gejammtbeftand der Sparkaffe 68,294 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. beträgt. Die Zahl ber 
im Umfaufe befinblihen Sparlaſſen ⸗Quittungsbücher betrug in Summa 575; und zwar a) bis 
zur Einlage von 20 Thlen, incl. — 125; b) von 20 Thlen. bie 50 Thlr. = 136; c) von 
50 Thlen. bis 100 Thlr. = 142; d) don 100 Thlem. bis 200 Thlr. = 85; e) über 200 Thlr. 
— 87 Stüd. 

Iu Folge der durch den Minifterialerlaß vom 6. März 1857 angeorbneten neuen Regu- 
firung unzureichender Gehalte der Elementarlehrer iſt das Einkommen ber Lehrerftellen au ben 
Elementarfhulen des Bromberger Regierungsbezirts feit 5 Jahren im Ganzen um 22,556 Thlr. 
berbefjert worben, umb zwar: 1852 bei 190 Lehrerflellen um 4782 Thlr., 1853 bei 167 Lehrer⸗ 
flellen um 4728 Thlr., 1854 bei 209 Lehrerftellen um 5269 Thlr., 1855 bei 108 Lehrerſtellen 
um 2584 Thlr., 1856 bei 179 Lehrerftellen mm 5193 Thlr. Diefe Summen werden zum 
größten Theil von den Schulgemeinben ſelbſt, theils durch baare Schufbeiträge, theils durch 
Naturalien aufgebracht. 

DOftrowo, im Juni. Nachdem ber bisherige Bürgermeifter von Adelnau am 2. b. Mis. 
aus feiner Stelle gefchieben, ift im Auftrage der Königl, Regierung bie Verwaltung biefer 
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Stelle bem bisherigen Stabtfefr. Klahr übertragen und if berfelbe an Ort und Stelle durch ben 
Kreis : Landrath eingeführt. 

Natel, im Iuni. Im umferer ſtädtiſchen Berwaltung dauert das Interregnum fort und 
ift wenig Ausfiht vorhanden, daß eine definitive Beſetzung des Bilrgermeifterpoftens fo bald 
erfolgen werbe. Bor einigen Wochen bereits haben die Stabtverorbneten die Penfionirung des 
Bürgermeifter 8. beſchloſſen; K. ift aber mit ber feftgeftellten Penſion nicht zufrieben und bat 
rellamirt. So lange aber beffen Penfionirung nicht völlig georbnet. ifl, kann zu einer Neuwahl 
nit gefchritten werben. Es ift dieſes Proviforium um fo bebauerlicher, als Mafiregeln von 
änferfter Wichtigkeit für unfere Stabt erſt unter dem neuen Bürgermeifter ihre Erledigung 
erhalten follen. Ganz bejonders foll dies in Bezug auf bie unvermeidliche Bergrößerung unferes 
Gerichts der Fall fein. An maßgebender Stelle will man mit der Organifation bes Gerichts 
warten, bis mit ber befinitiven ſtädtiſchen Bertretung über bie Seitens ber Stadt zu gewäh- 
tenben Lolalitäten die Verhandlungen ftattgefunden haben. 


c. Shlefien 


0. Bredlau. Die hiefige Stabtverorbn. » Berfammt. hat ſich das nicht hoch genug an- 
zuſchlagende Berbienft erworben, auf eine Veränderung unferer Leichenwägen als auf etwas 
Biünfcenswerthes hinzuweiſen, gelegentlich einer Berathung Über Anihaffung eines neuen ber- 
artigen triſten Möbels für die britte ftäbtifche evangeliſche Pfarrkirche. Die Größe dieſes Ber- 
bienftes liegt wie zugleich das Xroftreiche, darin, daß inmitten einer gefchmadlofen Gene» 
ration ſich Stimmen erheben, welche bezeugen, baf bie Empfindung für das Schöne und bie 
Fähigkeit, e8 vom Abſchredenden zu unterfcheiden, nicht erloſchen if. Im Allgemeinen fühlt 
bier, umter dem breiten Scepter ber Gewohnheit, Niemand die Größe ber VBerwahrlofung, in 
welcher ſich bie edle Kunſt des Leichenwagenbaues befindet, und wer gegen bie bergebrachte 
Trefflichleit der ſehr ernſten Equipagen aud nur ein Lächeln und dem fliegenden Schatten eines 
Zweifels am ihrer Berantwortlichfeit vor dem Richterftuhle des Schönen bliden läßt, hat Aus— 
ſicht, auf die mnterftie Stufe des Dantefhen Trichter placirt zu werben. Diefe ehrwilrbige 
Maſchine, welche wir „Leichenwagen“ nennen, befteht aber bei un® aus einer großen auf bier 
Rädern ruhenden Platte zur Aufnahme des Sarges, welde im Dienfte ſchwarz uniformirt wirb, 
mögfichft ohne jeden Faltenwurf. Ueber dem Kopfende erhebt fi) auf vier geſchwollenen Bei- 
nen ein Apparat in Form eimes Tiſches, auf welchem, im irgend einer unmöglichen Stellung, 
eine vergoldete Figur mit Schlangen-Ring oder Balmenzweig, beſtimmt if, wie es fcheint, ben 
Erweis zu führen, daß mit ber Borftellung von Engeln und Genien das Grazidfe durchaus 
nichts zu fchaffen habe. Bei der Bewegung über umfer urbäterliches Pflafter (und dieſes bomi- 
wirt denn doch in ben meiften Straßen) befindet fi biefe Figur in einem fleten Schwanfen, 
welches die Befürchtungen für ihre Wohlfahrt nicht zur Ruhe fommen läßt. Wenn wir hierzu 
bie zwei oder vier im höchſt enge, ſpannende ſchwarze Uniformen geftedten Lohnfuhrmannspferbe 
fügen, die Führer berfelben im micht viel minder engen langen Kitteln, welche ihre Haus. 
tracht verbirgt, und fie jo wie das geſammte Amtsperfonal, die Tobtengräber, die „Choraliſten“ 
(Sänger und Sargträger) in blanfgewichften Steifftiefeln und mit ſchwarzer Fahne vom Rücken 
berunter, ebenfo bie Lohnbiener und die etwanigen Kutſcher, in ben unvermeidlichen hochaufge— 
kempten, erſchrecllichen „Dreimaftern” mit Flören, bie vor der Nafe wurmförmig heraßhängen, 
fo haben wir ein Bild des Aufzuges, ber bei uns und vielleicht im noch manch anderer Stadt 
den Beflattungsapparat bilbet und beffen Beſchreibung wir fpäteren ſchöner gefinnten Zeiten 
hier zum Gedächtniß niebergelegt haben wollen. 

Daß der abgefagte Beſchluß unferer Stabtverorbneten, wonach ber Magiſtrat über bie 
gwedmäßigere Conftruftion der Leihenwägen Sahverfländige vernehmen foll (unter benen 
doch aufer den Stellmadhern auch Zeichner oder fonft Kunflverftändige eine Stelle finden wer- 
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ben), einen Anfang jener befferen Zeiten bahnen möge, wollen wir wünſchen unb haften. Für 
bie verwilligten 370 Thlr. an Koften läßt fich gewiß ein Fahrzeug fhaffen, daß mit ber nöthi⸗ 
gen Tragkraft für die geringe Laſt von bo kaum 2 Etnr. auch einige Wohlgefälligkeit der 
Formen verbindet. Soviel wir wiffen, ift ſchon früher vom einem hiefigen Kuͤnſtler einmal 
auf Beranlaffung eine Skizze angefertigt worden, Im Uebrigen hätten wir an Ortsvorbilbern 
nur bie Leichenwägen ber jüdiſchen und ber chriftlatholifhen Gemeinden; erflerer in Geſtalt 
eines ganz werjchloffenen „Babylonbettes“ auch jehr jchwerfällig, letzterer ebenfall® ben Sarg 
einfhließend, als Sarlophag mit darauf ruhender Figur gebaut, zu hoch im Berhältniß zur 
Grundfläche, deshalb jhwerfällig und beim Fahren bejorgniferregend, der Idee mach aber anzu 
erfennen. 

Man glanbe nit, daß wir biefen Gegenftand zur Ungebühr bis in feine Eingemweibe 
erörterten! Cs ift, im Gegentheile, etwas ſehr Wefentliches darum, mit welcherlei Formen 
und Wirken Sinn und Auge des Bolles tagtäglih gemährt worben; von welchem Ginfluffe 
auf das gefammte bürgerliche Leben dies jei, fönnen wir bei ben Alten aufs Beſte lernen, und 
auch unfere moderne Bergangenheit zu ben Zeiten ber beutfchen Kunftblüthe wußte es, und 
eine Kommune erfüllt eine vorzüglihe Pflicht, wenn fie darauf achtet, foweit es in ihrem Be- 
reich fällt. 

. Während wir joeben 50 Thlr. an zwei Aerzte bes fläbtiichen Hospitals, 204 Thlt. an 
Wärter und Wärterinnen ebendajelbft für außerordentlich anftrengenbe, mit fteter Lebensgefähr- 
dung verbundene Dienftleiftungen während der legten Blattern und Tuphus-Epidemie als wohl- 
verbiente außerordentliche Remuneration auf bie Ausgaberechnung geiegt haben, buftet ber 
Ohlelanal, dieſes große Fragezeihen, feine kräftigen Dünfte aus — denn er liegt bei bem 
wieberen Waſſerſtande faft ganz troden — und bemüht fih, ums recht bald wieder eine Epide⸗ 
mie zu verſchaffen. Seine Dünfte find das Cinzige, was er ber Stadt in Einnahme ftellt, 
Warum acquiriet wicht eine der hierorts enblih entflandenen Düngerfabriten ben ganzen 
Sumpfgürtel, beutet ihn aus, und baut aus dem Ertrage einen Kanal und biemembrirt bas 
duch die Zufhüttung gewonnene Land an bie Hausbeſitzer, wobei mit dem zu etwanigen Nief- 
bräucden Berechtigten ſich accorbisen ließe? Warum ftellt fi) nicht die Stabt an die Spitze 
einer Ueberwölbungsaltien-Rompagnie? Warum thun nicht begüterte Autoritäten Ebendieſes 
Bläne dazu hat ſchon der ſel. Bauralh Knorr vor 40 Jahren entworfen. Rechne man hodh, 
daß allein die letztgedachte Epidemie 95 Wörter und Wärterinnen des ſtädtiſchen Hospitals anf 
das Kranlenlager geworfen bat, für bie natürlich die Kurloften, Bertretung ꝛc. bezahlt werden 
mußten, und daß vom bem angeftellten Warte-Berfonale der vierte Theil geflorben if. Wr 
bleiben die übrigen Opfer des Krieges, welchen fo oft wieberlehrende Seuchen bald gegen Er⸗ 
wachjene, bald gegen Finder führen? Kann man auch der Natur nicht vorſchreiben und bie 
flache Lage den fetten Untergrund bes Stabtgebiete® sticht in ihr Gegentheil umjegen, jo muß 
man doch das Mögliche leiften, und es ift Pflicht, immer wieber hieran zu erinnern. 

Zu den Kapiteln, mit benen im Munde eim rechtichaffener Referent über Kommunal- 
Angelegenheiten — nicht über hiefige allein, fonbern über bie aller Städte zumal — aufftehen 
und fich nieberlegen joll, gehört auch da8 der Armenpflege- Organifation mittelft geglie- 
derten, um einen Mittelpunlt vereinigten, da® gefammte Weichbild umfaffenden Bereinsweiens, 
und wir freuen uus aufrihtig, daß — nad) jahrelangem Bradliegen — bie Sache wieder ein- 
mal im Schooße der Stabtverorbneten zur Sprache gelommen ift, indem bei Gelegenheit des 
Berichte, welchen einer der hierort® vereinzelt beſtehenden derartigen Bezirlsvereine über feine 
in moralifhen wie finanziellen Ergebniffen wiederum höchſt günftige Yahreswirkjamleit vor- 
legte, von einem Stabtverorbneten der Antrag geflellt und von ber Berjammlung angenonnmen 
ward: bei dem Magiftrate anzufragen, welches Refultat aus den Beratbungen der aus Magi- 
firatualen und Stabtverorbneten gemiſchten Kommiffion hervorgegangen jei, bie nad Beſchluß 
der VBerfammlung und unter Zuſtimmung des Magiftrates (und zwar vor jehr langer Zeit) 
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bem Gubgiwede gewählt werben jei, Mittel und Wege in Vorſchlag zu bringen, durch welche 
ähnlicher Berein in Autdehnung über bie ganze Stabt ins Leben gerufen werben könne. 
inzelte Bereine jener Art beftehen bis jetzt fünf: im öftfichen, im weftlihen Schweibniger- 
vBezirl (Schweiniger-Borfabt), im Mauritins-Bezirk Ohlauer-Borftadt), im Theater- und 
Rophorie-Bezirf (ein Segment der Innenſtadt zwiſchen Schweibniter- u. Oblauerthor) und 
siebenkurfürften-Bezixte (Ring) ; unb zwar bie leßteren brei feit den Zeiten ber Agitation 
ieſe Sache, die erften beiben, bie faltiſchen Vorbilder für dieſe Agitation, ſchon weit länger. 
Als Ueberbleibjel der früheren Feſtungswerle beftehen noch zwei Kaſematten hierorts, 
se am Barbaraskichhofe, unweit ber Pläge, wo (ſüdweſtlich) das architeltoniſch bemer- 
ethe Milolaithor, und vor Alter (norböftlich) ein Burgzwinger (ber „Burgftall” auf dem 
bon 1562) fi befanden; Die andere als Keft.der von Friedrich IL ausgeführten Dom- 
imgen, mit Sculpturen im damaligen Geſchmacke. Die letztere das „Friedrichsthor“ ge 
bat der Stadt, welcher befanntlih 1811 alle Feſtungswerle und deren Terrain unter 
It weniger Ausnahmen und unter Bedingung bes Abbruches der Mauern gefchentt 
ſchon weſentliche Dienfte geleiftet, theils in Epidemieen als außerordentliche Kranfen- 
heils zur Unterbringung Obdachloſer bei Quartalwechſeln ꝛc. 
ber dem eigentlichen Eigenthumsrechte der beiden Kaſematten ſcheint einiges Dunlel 
eu. Die, Barbaralaſematten“ will behufs dortiger Einrichtung eines Laudwehrzeughaus 
nmehr einer Veränderung theilhaft machen und hat deswegen bie Abtretung eines ca. 140 
: mefjenben Streifens ftäbtiichen Gebietes beantragt, wmittelft deſſen eine direlte Ber- 
ıit dem binterliegenden Hofe möglich wird. Magiſtrat hat, wie er in feinem an bie 
du. gerichteten Mittheilungsfchreiben jagt, beziehungsweile die Zuftimmung zu dieſer 
nicht ertheilt, indem er auf die Rüdgewähr des Kafematten-Gebäubes nicht ver- 
? Militeir-Berwaltung hat jedoch felbft unter Zuftimmung zu biefer Bebingung bie 
beichlofjen, und hat Magiſtrat die Hergabe des bezeichneten Lanbftreifens davon 
nacht, Daß eine Gegenleiftung in Bezug auf die Frievrihsthor-Kafematte ftattfinde, 
he Räumung bes darin befindlichen Heergeräthe-Schuppens, indem nur bei allei- 
tion bie Stabt das Gebäube für einen ihrer Zwede auf die Dauer verwenden und 
n. Militair-Fiefus würde hierauf wohl eingehen, verlangt aber dazu noch bie 
einen neuen Heergeräthefhuppen in der Höhe von nicht minder als 2100 Thlr. 
igt nun vor, dem Militair-Fistus unter Borbehalt vereinfliger (wann?) Rüd- 
munnalzweden vie Barbaralafematte und ben befagten Streifen behufs Er— 
Landwehr⸗Zeughauſes nebft einer runden Summe von 2000 Thlr. zu überweiſen, 
bie FriedrichsKaſematte der Stabt zu alleinigem und unbeſchränltem Eigen- 
ebiger Benutung übergeben wird, und bie Stabtverorbneten traten auf biefen 
em Beifage ein, daß Fiskus die durch Uebernahme jenes Streifens entftehen- 
foften trage, fowie das Magifirat in Erwägung'nehme, ob und in wieweit durch 
8 Lanbwehrzeughaufes eine Vermehrung ber Baulichfeits - Unterhaltungstoften für 
fe unb mieweit eine etwaige Beitragsverpflihtung bes Landfreifes reiche und 
ebmen fei. « 
he Krantenbospital, deſſen wir in Borftehendem mehrfach gedachten, hat in 
nungsjabre, diber weldes gebrudter Bericht vorliegt (1855 u. 56) burd- 
428 Kranke verpflegt, und ed war die Durchſchnittsdauer der Anweſenheit 
Zage. Tür die Beipeifung des Kranlen- und des Bebienungsperjonals 
bir. werausgabt, und foftete ein Kranker im Durchſchnitte einen Bruchtheil 
gli. Im Sanzen wurden 6562 Kranfe aufgenommen, und zwar 2078 uns» 
au® Der Danbwerlöverbänden (Gejellen und Lebrlinge) gegen das von bem 
tende PBanfchquantum (ein jet aufgehobenes Berhältniß), und ferner 218 
bounement ber Herrihaften (15 Sgr. fürs Jahr), die übrigen 2963 Kranfen 
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gegen Zahlung ber ordentlichen Koflenbeträge, aus denen zufammen mit bem zwei worbergenam- 
ten Koften eine Summe von 7140 Thlr. erfloß, wonach bie Stabt noch 48,722 Thlr. zu ben 
Zahrestoften zu beichaffen hatte, und zwar wozu 20004 Thaler aus dem Ertrage bes 
Hospitalvermögens ſelbſt, 28718 Thlr. als Zuſchuß aus der Kämmereilaſſe zu erlegen waren. 
Man fieht Hieraus, im wie großem Umfange das ftäbtifhe Hospital ein Inftitut der Wohlthä- 
tigfeit ift und wie fehr Diejenigen auf unrechten Wegen ſich befinden, melde, fofern fie micht 
wirffih außer Stande find, um bie Zahlung ver BVerpflegungstoften mäleln und babern, 
Abermals ift man mit einer Erweiterung ber Anftalten beſchäftigt, die innere banfiche Eim- 
richtung des retablirten Kranlenhauſes foll Raum für 90 Betten, eine Babeanftalt, zwei Woh- 
nungen für Hilfsärzte, ein Zimmer zur Aufnahme des katholiſchen Seelſorgers ſchaffen umb 
foburh das Hospital in den Stand fegen, nicht nur dem Bebürfniffe ver ftäbtifchen Kranken. 
pflege bei auferorbentlichen Anläffen zu genügen, jondern aud bei gewöhnlihem Krankenftande 
durch einen Wechfel der Räume bie durch langjährige Benugung inftcirten Säle des Kontagier® 
hauſes frei zu machen. Durch Ausführung dieſer Baulichkeiten gelangt ber früher von ums 
mitgetheilte, umfafjende Entwurf einer Umgeftaltung ber geſammten Hospital-Ronftruftion, ber 
mit Erridtung des neuen Krankenhauſes am Barbaralicchhofe begonnen wurde, zum Abſchlufſe, 
und foll mit ven für dies Schlußwert noch aufzuwendenden 3382 Thlr. das Rüdgreifen am 
das Kapitalvermögen der Anftalt feine Enbfchaft erreichen, da die Stabtverorbneten fchon im 
voraus erflärt haben, daß fie für bie ca. 2500 Thlr., welche nad Vollendung des Baues (ber 
in biefem Sommer erfolgen fol) für die Mobiliar + ꝛc. Ausftattung anf den Etat kommen wer- 
den, ans anbermweiten Mitteln Dedung proponirt wuͤnſcht. 

Der Stabthaushalt-Etat für das laufende Jahr, welcher zu feiner Schlußfetfetsung 
der vorlegten Berfammlung (12. Juni) vorgelegen, ftellte fi nach Einreihung der bei Bera- 
thung der Einzel-Etat8 befchloffenen Abänderungen auf 656,301 Thlr. an Gefammt-Einnahme 
und Gefammtausgabe fr alle unter der Kämmerei vereinigten Verwaltungsbranden, bat jedoch 
neuerdings noch eine günftige Mobiftlation erfahren, als einige außerordentliche Bebürfniffe 
(12323 Thlr. zu Schulhausbauten) dem Subftanzgelderfond abgenommen werben konnten unb 
ihre Dedung aus den, wie fih nun überjehen läßt, unzweifelhaft zureichenden ordentlichen Einnahmen 
erhalten follen. Unter der Ausgabe ift ferner ein Poften von 7089 Thlr. als disponibler 
Fond eingetragen, über welchen ſich bie feinerzeitige Berfügung bie Stadtverordu.Verſammlung 
vorbehalten hat. Rechnet man zu den obengenannten Summen (656,301) noch bie Anjchläge 
derjenigen Kafjen und Imflitute hinzu, welche mit der Kämmerei zwar in Zufammenhang ftehen, 
jedoch abgefondert verwaltet werben, fo ergiebt fi bie Bilanz-Summe von 861,018 Thlr. 

Alleweil beihäftiget die St.-B. die Wahl eines nenen Kämmerers Hr. Frieböß, 
ber bies Amt eine Reihe von Jahren verwaltet, hat bekanntlich feine Penfionirung angetreten 
und bie Pacht des einer Actiengefellihaft gehörigen Theaters (Sommer- und Winterbühne) 
übernommen. Die Höhe des Kämmerergehaltes ift auf 1200 Thlr. normirt, 

Daß Seitens unferer Kommumalverwaltung auf Bepflanzung der Dämme, foweit fie 
beren theils ummittelbar ftäbtifche, theils bei Stabtgütern zu unterhalten bat, Bebacht genommen 
wird, Fönnen wir als etwa® in biefer Beziehung preiswürbiges nicht unerwähnt laffen. 

Einen nicht nur finanziell, fondern auch fahlih um fo unangenehmern Berluft, als er 
ſich bis jetst nicht einmal abſchätzen läßt, hat die Stadt an einer ihrer Bibliotheken erlitten. 
Die bei Kirche und Gymnafium zu „Elifabeth“ befindliche „Rhedigerana“, eine Stiftung bes 
weiland Patriciers Rhediger, war zu embliher Aufhüllung, Orbnung und Verzeichnung ihrer 
Schäge einem ehemaligen Gymmaftallehrer übertragen worben, ber leider feine Befugniffe dazu 
mißbrauchte, Bücher und andere Gegenftände der Sammlung zu entfremben und in feinen 
Nuten zu verwertben. Man könnte ihm verzeiben, wenn ihn Bücherwuth, eine übermäßige 
Leidenſchaft file den Beſitz alter oder fonft merkwürbiger Werke, zu dem Schritte verleitet 
hätte ; fo aber kanu nur die Aufdedung irgend welden Notbftandes, ber ihn zu bem Amte- 
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und Bertrauensmißibrauche getrieben, von ber Unterfuhung zu feiner Entjhulbigung erhofft 
werben. Natürlich kam ber unbefugte Bücherverlauf endlih an den Tag und brachte noch 
beinahe ambere, ähnlich bemannte Leute in Widerwärtigkeit, und ſchwerlich wird fi, wenn nicht. 
aus ben eigenen Geftänbniffen des Angeklagten und Berhafteten, der Schaben jelbft ermitteln 
laſſen. Jetzt ift die Beendigung der Ordnung gedachter Bibliothef einem jungen Gelehrten, 
dem Privatbocenten Dr. Pfeiffer, überwieſen, demſelben, den auch bie Erben ver für bie 
Stadt» und Provinzialgefchichte wichtigen Bibliothel des Stabtrathes Paritius mit deren 
Ordnung beauftragt haben. 

Ein hiefiger Poligeibeamter, Denzin, der Verfaſſer eine® der (leider!) zwei biefigen 
Adreßbücher giebt alleweil eine Zufammenftellung der Preuß. Gewerbegejeggebung auf 
Subjkriptionswege heraus. 

Aus den verfhiedenen Städten der Provinz find einige intereffante Punkte mitzutbeilen. 
Zu Liegnitz hat ein Fräulein Koſchwitz dem ftäbtifhen Armenhauſe 1000 Thlr., dem 
ſtãdtiſchen Lazarethe 1060 Thlr., zu Beforgung vom Kleidern und Schulbüchern für arme Kinder 
1000 Thlr., den Armentaffen der Stäbte Goldberg, Hainau, Jauer, Lüben, Parch— 
wit ebenfalls je 1000 Thlr., dem Blinden. und Zaubftummen » Inflitute zu Breslau je bie 
gleihe Summe binterlaffen. Ferner tritt zu Piegnig eine Stiftung ins Leben, melde ber 
Nittergutsbefiger Iſidor Kroneder vafelbft mittelft Schenkungsurfunde vom 25. März d. 9. 
gegründet hat umb der bereits die lanbesherrlihe Genehmigung zu Theil geworben if. Es find 
damit 1000 Thlr., zu 4, pCt. verzinslich angelegt, in ihrem Ertrage beftimmt, alljährlich beim 
Beginne des Winters 10 hülfsbedürftige und wilrbige Waifenkinder der Stadt mit Kleidungs— 
ftüden auszuftatten, zur Hälfte Knaben, zur Hälfte Mädchen, je 4 davon ohne Unterſchied des 
Belenntnifjes, ein Knabe und ein Mädchen dem jüpifchen Glauben zugehörig, in der Art, daß, 
wenn in ber Piegniter jib. Gemeinde fich keine’qualifizirten Waifenkinder finden, aud unver: 
waifte dann an die Stelle treten fünnen. Die Stiftung fteht unter magiftratualer Anfficht und 
follen von deu 45 Thlr. Zinfen für die Mädchen 20 Thlr., für die Knaben 25 Thlr. zu jebes- 
maliger Berwenbung repartirt werben. 

Der Magiftrat von Löwenberg bat durch die äffentlichen Blätter Bekanntmachung 
ergeben laſſen, daß er in Gemeinfchaft mit der Stabtverorbnetenverfammlung beſchloſſen habe, 
penfionirte Beamte und Offiziere, welche ſich im jener Stabt nieberlaffen, von ben bort einge- 
führten Niederlaffungsgebühren zu entbinden. — 

Der Spetie- und Suppenverein zu Bunzlau hat für gut befunden, ſich auf- 
zuföfen, jo gänzlid, daß er das Inventarium theil® verlauft, theil® verſchenlt hat, letzteres an 
die Krankenanftalt, das. Kinder »- Rettungshaus, und feinen Kaffenbeftand pr. 30 Thlr. an ver- 
ſchiedene mildthätige Bereine. 

Zu Neiße hat im vor. Jahre das Schlahthofgebände wegen Siechthums niederge- 
riffen werben müffen. Es gehörte, mie noch jet der bezügliche Pla, dem Fleiſchermittel, welches 
Urkunden barüber in feinem Befite, bis ins 14. Jahrhundert hinauf batirt. Die 55 Fleiich- 
bank · Gerechtigleiten haben ebenjo dem Geifte der Meuzeit weichen müſſen, wie bie Alleinberech⸗ 
tigung ber Mittelsfleifcher überhaupt und ift ber d. 3. 1829 mit einer Tilgungsfumme von 
52,420 Thlr. angetretene Amortijationsplan bis anf 1714 Thlr., welche das nädfte Jahr er- 
ſchöpfen foll, bereits zur Erfüllung gebracht. Auch jemer nunmehr unbebaute Plat wird mal 
in ben Befig der Kommune übergeben. Th. O. 

Liegnig, 12. Juni. Eine der wohlthätigfien Anftalten biefiger Stabt iſt bie vor kurzer 
Zeit durch die ftädtifchen Behörden ins Leben gerufene Arbeitsſchule fürarmeſchulpflichtige 
Kinder, welde ven Zweck hat, ber Straßenbettelei entgegen zu arbeiten. Die Anftalt erfreut fich 
eines zujehenden Fortſchritts und ift durch anfehnlihe Geldſpenden unterftügt worden. Es find 
gegenmärtig 65 Schüler in berfelben, theils mit Spinnen, theils mit Striden beſchäftigt, näm- 
ich 42 Knaben und 23 Mädchen. Der Unterricht wird Nachmittags von 3 bis 7 Uhr, Mitt- 
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woch und Sonnabend von 1 bis 7 Uhr ertheilt. Um 4 Uhr erhalten bie Schüler ihr Besper- 
brod; mit Geſang und Gebet wirb ber Unterricht geichloffen. Jeder, der 1 Strähn Gamı 
geiponnen hat, erhält je nach der Güte veffelben 1’, bis 2'/, Sgr,, welches ihnen theils Baar, 
theils auf die Sparkafle hinterlegt wird. Seit dem 4, Januar d. J., wo bie Anftalt ins Leben 
trat, find bereits 311 Strähn Garn, 24 Paar Soden und 10 Paar Strümpfe angefertigt 
worden. Das ganze fteht unter Aufficht des Magiftrats und eines aus 13 Mitgliebern beftehen- 
den Kuratoriums. Im einer hellen geräumigen Stube des alten Schulhauſes fiten bie 
Kinder, freubigen Autlitzes, und arbeiten emfig an bem ihmen Zugetheilten. Es herrſcht Ordnung 
und Wohlanftändigleit.. Auch wird von bem Lehrer die Disziplin vernünftig gehandhabt. 
Später foll noch ein Zimmer für Mädchen befonder® eingerichtet werben. 

Der Bau der hiefigen Gasanftalt fehreitet rüftig vor und wirb ber Eröffnung ber Anfalt 
mit dem Herbft ober beim Beginn bed Winters entgegen geſehen. 

Die Stabtverorbnetenverfammlung hat beichloffen, daß bie Berfiherung ber ſtädtiſchen 
Gebäude gegen Feuersgefahr vom jet ab zum Tarwerth und nicht, wie bisher, unter bemfelber 
* angenommen werben foll. 

Mehrere Eltern der bie hieſige höhere Töchterſchule beſuchenden Kinder hatten barüber 
Beichwerbe geführt, daß Mäbchen von 15 bis 16 Jahren mit andern von 11 big 12 Jahren in 
ber erften Kaffe ein und benjelben Unterricht genießen follten, ba doch beren Fähigkeiten bei 
dem vorgerüdten Alter weit entwidelter und borgejchrittener fein. Dem warb dadurch abge- 
bolfen, daß aus ber beftehenben erften Töchterllaſſe norh eine Selelta abgefondert und mehr 
Lehrkräfte in Thätigkeit geſetzt worben find, woburd bie Anflalt fi) um ein Bebeutendes gehoben 
bat. Im ber Selelta werben bie Schülerinnen jo weit vorbereitet, daß fie das Lehrerinnen 
Eramen zu beflehen im Stande find. 

Die Ausftelung der Sammlung bes Herrn v. Minutoli amlangend, fo bat die Ber- 
ſammlung 150 Thlr. zur Stellung von befondern Wächtern :c. bewilligt, für ein Mehr jebod 
ihre Zuftimmung verfagt, ebenjo auf den etwaigen Ueberſchuß ber Koften für wohlthätige Zwede 
verzichtet, und nur bie etwa aus ber Einnahme des Eintrittögeldes hervorgehenden bewilligten 
150 Thlr. als Wiedererflattung zu beanfpruchen ſich vorbehalten. 

Görlig. Der hiefige Kunftverein hat e8 durchgeſetzt, daß bie Gemälbe-Ansflellung hier im 
Bibliothelfaale des neuen Schulgebäubes ftattfinben wird. 

Die Kommunalbehörbe ift mit ber Frage beſchäftigt, in welcher Weife bequeme und zwed 
mäßige Flußbäder für das Publikum zu beſchaffen feien, auch wirb babei berüdfichtigt, ben 
Armen die benöthigten Bäder auch während bes Winters zu verichaffen. Der vom ber ſtädtiſchen 
Verwaltung angenommene Grundſatz, bie Gasbeleuchtung der Gelbfpekulation nicht anheum zu 
geben, fonbern fie als eine gemeinnägige Anftalt felbft zu bewirthſchaften, if. ber ganzen @®e- 
meinbe zum Nut unb Frommen gemejen. 

Glogau. Die Anträge zur Erweiterung der Stabt und Feſtung Glogaus find durch bat 
Oberpräfidium der Provinz bei dem Herrn Hanbelsminifter bringenb befürwortet worben. 

Zwiſchen Magiftrat umb Stabtverorbmeten findet feit einiger Zeit eine bifferi- 
rende Anſicht darüber flatt, ob ben Letzteren das Recht zuſtehe, benjenigen Mitgliedern des 
Magiftrats, welche auf dem Kreistage die Stadt Glogau vertreten, fobalb es fih um Bemilli- 
gung von Geldangelegenheiten handelt, beftimmte Inſtrultionen für bie Abftimmung zu ertheilen. 
Die Stabtverorbnetenverfammlung bat daher bejchloffen, dieſe Frage durch eine gemifchte Kom- 
miſſion feftftellen, eventuell die Eutſcheidung durch die Königl. Regierung herbeiführen zu Laflen. 
— Bei Begründung der hiefigen Bank» Kommanbite haben bie fläbtifchen Behörben verfelben 
ein Lokal im Rathhauſe auf drei Fahre gratis überlafien. Die Geſchäfte ver Bank haben jebod 
einen jolhen Umfang gewonnen, daß das bisherige Lokal nicht ausreicht. Bei dem Mangel an 
paffenden Lokalen zu dieſem Zwecke am biefigen Orte haben ſich bie fläbtifchen Behörben veran- 
laßt gefunden, im Jutereſſe des Iuftituts ber Bank» Kommanbite bie Ränmlichkeiten bes 
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Parterrelolals und bes erſten Stodes in einem ftäbtijchen Gebäude gegen einen entſprechenden 
Miethzins von Michaelis d. I. zu offeriren. 

Die Stabtverorbnetenverfammlung hat die gewünſchte Stiftung eines Stipenbii zum 
Beſuche bes Gemwerbeinftituts für Ortsangehörige abgelehnt, bebielt ſich jedoch einzelne Unter- 
ſtützungen für den Fall eingehender Bewerbungen vor. Die günftigen Berhältniffe ber fläbti- 
hen Sparkaffe machen eine Erhöhung des Zinsfußes für die Einlagen von 3 auf 3'/, pCt. 
mögfih, und wirb biefelbe mit dem 1. Zuli d. 3. in Kraft treten. 

Die Kommune hatte früher beabfichtigt, die im Arbeitshaufe detinirten Judividuen durch 
Cigarrenfabrilation zu befchäftigen, fie bat jedoch dies Projelt fallen laſſen, weil eingeholten 
Nachweiſen zufolge der Betrieb bei der geringen Anzahl der Arbeiter kein lohnender fein dürfte, 
Beabfigtigt wird ferner, auch während ber Nachtzeit einige Gasflammen an Strafeneden und 
geeigneten Plägen brennen zu faffen, damit Aerzte, Hebammen, Nachtreiſende und Aubere auch 
zu diefer Zeit mit Sicherheit paffiren Fönnen. 

Sagan. Nah dem amtlichen ſtädtiſchen Berwaltungsberichte betrug die Gefammtansgabe 
bei der Armenkaffe 4719 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., wozu bie Kämmereilaſſe einen Zufhuß von 
3272 Thlen. feiften mußte. Auch bier ift eine Steigerung des Armen» Etats zu bemerken, 
Gegen diejen Krebsſchaden, fagt ber VBerwaltungsbericht, giebt e8 nur zwei Mittel, das find 
Sparvereine, um bie fleifigen und arbeitfamen Leute von dem arbeitsjchenen und leichtfertigen 
zu fondern, und Arbeitshäufer, um letere durch Strenge und Zucht im Zaum halten zu Fin« 
nen. Das erftere Mittel wirb bereits feit 10 Jahren angewendet unb fommt ber Sparberein 
immer mehr und mehr in Aufihwung, das letztere fehlt noch, obſchon alljährlih in den Bers 
waltungsberihten auf die Herftellung eines folhen dringend hingewieſen wird. Ohne Arbeite- 
baus hat bie Polizeiverwaltung feine Macht, energiſch gegen Arbeitsichene und Bettler einzu. 
ſchreiten. 

Die Koflen der Kranklenhausverwaltung betrugen im vor. Jahre 1677 Thlr. 4 Sr. 3Pf.; 
für die Straßenbeleuhtung wurden 335 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. verausgabt. Sie gefchieht mit 
Hamburger Photogene und koſtet durchſchnittlich pro Abend 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und bie 
einzelne Flamme pro Stunde 3 Pf. Die Gefammtzahl der Laternen beträgt nur 43. Die Theil- 
nahme am Sparkaffen-Inftitute ift eine wachſende, die Geſammtſumme verfelben (einſchließlich 
bes Reſervefonds) beträgt 110,567 Thlr. Der gewerbliche Verkehr hat ſich ebenfalls gehoben. 
Es betrieben 557 Perfonen Gewerbe und Handel im -fteuerpflichtigen und 316 Perfonen in 
nit ftenerpflihtigem Umfange. Zu Gemeindebauten wurben 19,295 Thlr. 29 Sgr. 6 Pi. 
verwenbet. 

Neurode. Am 16. Juni wurde ber neugemwählte und beflätigte Bürgermeifter Breyer 
dur ben SKreis-Landrath in öffentliher Stabtverorbnetenfigung eingeführt und verpflichtet. 

Neichenbach. Im März die. Jahr. ift bei der Sparkaſſe ein Darlehnsgeſchäft eröffnet 
worben und fünnen von berjelben Darlehen in beliebiger Höhe gegen 5 pCt. Zinfen und Depo- 
nirung von Staatöpapieren u. j. w. entnommen werben. 

Trachenberg im Juni 1857, Die Bevöflerung unjerer Stabt betrug bei ber legten 
Zählung im Dezember 1855 2740 Seelen, fie hat ſich jedoch ſeitdem hauptſächlich durch ben 
Zuzug des Eifenbahnperfonals erheblich vermehrt. Im Jahre 1819 betrug die Einwohnerzahl 
nur 1782, bat mithin in 38 Jahren beinahe um '/ Theil zugenommen. Die Stabt hat 18 
öffentliche, 241 Privathäufer, 346 Ställe und Scheunen, 15 Müpfen, 1 Brauerei. Die Zahl 
der flimimfähigen Bürger ift 284 und gehören davon ber I. Abtheilung 19, der IL 59 und ber 
u. 206 Wähler an. Diefelben entrichten an bireften Staatsftenern zufammen 2749 Thlr. Die 
Ietsten beiden Notbjahre haben auch bei ber hiefigen Verwaltung bedeutende Opfer geforbert. — 
Die vorjährige mittelmäßig gute Ernbte genügte nicht, um die Wunben zu heilen, welche zwei 
Jahre des Mifwachfes, der Ueberſchwemmung, des Hagels und endlich die allgemeine Theuerung 
geſchlagen haben. Fül die hiefigen Handwerker, welde am meiften durch bie Theuerung litten, 
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war es ein Glüd, daß ein Theil derſelben bei ver Eifenbahn. lohnende Beichäftigung fanb. 
Trotzdem ift bie Lage unſerer Stabt immer noch eine fehr günftige zu nennen, und lönnen auch, 
nach dem für das gegenwärtig laufende Etat die jämmtlihen Gemeinbe-Bebürfniffe aus ben 
Nädtifhen Einnahmen, obne eine Kommunalfteuer zu erheben, gebedt werben, fie 
laffen vielmehr nod eine auf 271 Tplr. 15 Sgr. 7 Pf. berechnete Summe zur Erwerbung von 
Aktivis übrig. Im vorigen Jahre wurden an bie berechtigten Häufer und bie Imquilinen 
183", Klafter Holz vertbeilt. 

Die veranichlagte Einnahme ftellt fi auf 8695 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf., wovon allein aus 
ber Forft 5776 Thfr., aus Verpachtungen ſtädtiſcher Grundſtüde 1484 Thlr. und aus ber Zie- 
gelei- Verwaltung 418 Thlr. einlamen. Die Berwaltungs- und Bolizei-Koften, einſchließlich 
24 Thlr. Penfionen, betragen von 2570 Thlr., die Zuſchüſſe reip. Beſoldungen für Kirhen- umb 
Schulzwecle 963 Thlr. und bie Koften für die Armen-Berwaltung 1384 Thlr., zur Ausführung 
Nädtifher Bauten find 5 Thlr. und zu Berbefferungen und Anlagen 350 Thlr. ausgejegt 
worben. 

In der am 14. Januar eröffneten und am 30. Juni 1856 geichloffenen Armen-Speifeanftalt 
wurben 14,322 Portionen Gemüfe unentgeltlich ausgegeben. Die Portion koftete burd- 
fhnittlih 1 Sgr. Yı Pf. Die Anftalt hatte fih auch im dieſem Jahre ber Unterflügung bes 
Fürften v. Hatfeld, Durchlaucht, zu erfreuen, und wurben von Privatvereinen mit 205 Thlr. 
und aus Gemeinbemitteln 193 Thlr. beigetragen. 

Schließlich ift noch zu bemerken, daß bie Verpflichtung zur Tragung der Kriminallaften 
gegen eine auf 8 Thlr. 20 Sgr. feſtgeſetzte Rente abgelöft worben ift. 


d. Brandenburg. 


Berlin. In der am 25. Juni flattgefundenen Sigung ber Stabtverorbneten-Berjamm- 
lung, in ber Anfangs nicht die zur VBollzähligkeit nothwenbige Anzahl Mitglieder beiſammen 
war, fam das neue Regulativ über die Erhebung ber Einzugs +» und Hausftandsftener zur Be- 
rathung. Außer diefen beiden Steuern hatte bie Kommune bisher noch eine dritte, bie foge- 
nannte Hausftande-Ergänzungsftener erhoben, das Minifterium hat fich aber jegt gegen bie ge» 
ſetzliche Zuläffigkeit diefer Steuer ausgefprodhen und bie Regierung den Magiftrat beauftragt, 
ein neues Regulativ über die Erhebung dllein der beiden erfigenannten Steuern vorzulegen. 
Der Magiftrat ift nun ber Anficht gewefen, fi bei biefer Entſcheidung zu beruhigen, da ber 
Ausfall diefer Steuer (9 bis 10,000 Thlr. jährlih) nicht fo bebeutend fei, daß bie Mebrein- 
nahme aus den beiden andern Steuern gegen bie frühere Einnahme ans der Steuer für das 
Buͤrgerrecht dadurch aufgezehrt werbe, und bie Verſammlung ſchloß fi dieſer Anfiht an. Mas 
nun das neue Regulativ betrifft, fo find darin einige Wenberungen ber früheren Beitimmungen 
von Wichtigkeit. Namentlich follen Kinder von Wittwen, bie mit biejen bier anziehen, während 
ber Zeit ihrer Minberjährigkeit dem Domicil des Baters angehören. Hinfihtlih der Begrün- 
dung eines Hausftandes, von ber die Zahlung ber Hausftandsfteuer abhängig if, war eine De- 
Haration in Vorſchlag gebradht worden, wonach neben Verheirathung und eigener Wohnung 
auch die Erwerbung von Grunbftüden als Begründung eines Hausftandes angefehen werben 
folle. Auf die jehr lichtvolle Auseinanderfegung bes Herrn Mathis, daß bie® namentlich im 
Bezug auf Minorenne, welche durch Erbſchaft in den Befig von Grundftäden kommen, nicht 
thunlich jei, daß auch die „eigene Wohnung‘ noch immer feine genügenbe Definition fei, Tief 
man die ganze Deflaration fallen. Herr Dr. Beit bemerkte bei der Debatte, daß es angemeffen 
fei, feft angeftellte Kommis oder Privatbeamte, auch wenn fie in Chambre garnie wohnten, zu 
ber Steuer heranzuziehen. Ferner foll das durch die Zahlung der Steuer erflandene Recht burd 
zweijährige Abwefenheit erlöſchen. Früher war hierfür keine Frift aufgeftellt. Endlich ſoll Jeder, 
der einen Hausſtand errichtet, bei Vermeidung einer Orbnungsftafe, davon binnen zwei Mo- 
naten Anzeige machen und alle bie Berfonen, welche feit dem 20, Oktober 1858, dem Datum 
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bes bisherigen Regulativs, einen Hausftand errichtet und bisher noch Feine Steuern bezahlt, 
unter bie Beflimmungen eines neuen Regulativs fallen. Cine lange Debatte entftand darüber, 
ob der höchfte Satz der Steuer nicht über 60 Thaler, etwa bis auf 100 oder 80 Thaler erböht 
werben foll, doch lehnte die Berfammlung fchließlich jeve Veränderung ber Scala ab, — Bor 
biefen Verhandlungen wurde mitgetheilt, daß den Webermeifter Wolff'ſchen Eheleuten zu ihrer 
goldenen Hochzeit ein Geſchenk von 10 Thalern gemacht fei und daß vie Xelteften ber Kauf- 
mannſchaft wieder 100 Thaler für die Boltsbibliothelen gegeben. — Der Antrag auf Bewilli- 
gung von 3000 Thalern für ein Babefchiff wurde, dem Vorſchlage ber Gelbbewilligungs + De- 
putation gemäß, für jest abgelehnt, weil bei ben projektirten Straßenerweiterungen eine Ber- 
legung befjelben nöthig werben würde. — Der Magiftrat hat befanntlih beantragt, den Super- 
numerarien, welche ſchon jech® Jahre gebient haben, für dieſes Jahr Gehalt zu zahlen. Er theilt 
ber Berfammlung mit, daß am Gehalten in dieſem Jahre 1700 Thaler gefpart feien und daß 
bie Zahl der Supernumerarien, welche jetzt Gehalt empfangen follen, 10 fei. Die Berfamm- 
lung lehnte die Bewilligung jedoch wieder ab, um die Augelegenheit ber Deputation zur Feſt— 
fiellung bes Normal-Befolbungsetats zu übergeben, damit diefe darüber berathe, auf welche au—⸗ 
dere Weife die Beihaffung des Geldes geichehen könne. — Bon dem Magiftrat ift die Ber- 
jammlung zur Erflärung aufgefordert worben, ob nicht flatt ber bisherigen, Lieferung von 
Brennmaterial an die Almofenempfänger eine Geldentihädigung im Betrage von 1 Thlr. 10— 
15 Sgr. gezahlt werben folle. Es wurde dafür angeführt, daß ſich bei dem jegigen Verfahren 
troß der genauen Aufficht große Mißbräuche eingeichlichen hätten. Die Gelpbewilligungs » De- 
putation habe fich dagegen ausgefprochen. Da der Mugiftrat die Sache mur zur Erflärung vor— 
gelegt hatte, fo glaubte Herr Eſſe ver Berfammlung vor Allem die Befugniß vindiciren zu 
müfjen, in biefer Frage nicht bloß Rath, fondern eine Stimme abzugeben, und ſprach fih dann 
gegen den Antrag aus, namentlich weil bei der jetigen Preisfteigerung, bie Geldentſchädigung 
jevenfall® ungenügend jei. Die Verſammlung ſprach ſich fir den Antrag der Gelbbewilligungs- 
Deputation und die Beibehaltung des bisherigen Syſtems aus, und ſchloß fich zugleich den 
Argumentationen des Herm Effe, über ihr Recht im diefer Frage befragt zu werben, an. 


Der Magiftrat hatte ſchon vor einiger Zeit den Antrag an die Stabtverorbneten » Ber- 
fammlung geftellt, aus Kommunalmitteln einen Beitrag zu dem im Wittenberg für Philipp 
Melanchthon zu errichtenden Denkmal zu bewilligen. Die Stabtverorbneten lehnten damals 
biefen Antrag ab, indem bie Anficht durchdraug, daß zu den Kommunal-Einnahmen Einwohner 
verſchiedener Konfeifionen und Religionen beitrügen und den Nicht» Evangeliihen nicht zuge- 
muthet werben könne, zu einem Denkmal für den Reformator beizufteuern, Der Magiftrat hat 
fi) bei diefem Botum nicht beruhigt, ſondern ein wieberholtes Schreiben an die Berfammlung 
gerichtet, worin er darauf aufmerkſam machte, daß es ſich darum handle, ein berebtes Zeichen des 
ebangeliſchen Geiftes ber erften Preußiſchen Kommune zu geben. Das Schreiben weift auf das 
Beifpiel ſpezifiſch kathofifcher Städte hin und befürwortet dringend ben Antrag. Die Angelegenheit hat 
hierauf wieder der Gelbbewilligungs-Deputation vorgefegen und dieſe fich diesmal in ihrer Mehrheit 
ben Gründen des Magiftrats angefchloffen, indem fie ausführte, daß man es ber erfien evangeliſchen 
Stadt für Lauheit auslegen wiürbe, falls fie feinen Beitrag zu dem Denkmal beifteuere. Sie 
ſchlägt deshalb vor, die Summe von 500 Thlr. zur Errichtung des Denkmals herzugeben. Im 
der letzten öffentlichen Sitzung ber Stabtverorbneten wurde über den Gegenftand verhandelt. — 
Der Antrag wurde jchließlih angenommen, indem die Berfammlung die 500 Thlr. bewilligte. 


Der Bau der Hiefigen Brodfabrik ift nunmehr fo weit vollendet, daß gegen Ende biejes 
Monats mit der innern Einrichtung der Mühle wird vorgegangen werden können. Der Betrieb 
ſoll, voransgefett, daß alle Lieferanten ihre Berpflihtungen pünktlich erfüllen, im November er- 
öffnet werden, fo baß der Hauptftabt noch vor Ende dieſes Jahres der Genuß eines vom 
Publilum mit fo großer Ungeduld erwarteten Fortſchritts zu Theil werben bürfte, 
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Wie es auf bem Lande überall geichehen ift, fo foll bas Geſetz Über bie Wieberher- 
ftellung ber polizei-obrigleitlihen Befugniffe der Grunbherridaften aud auf bie außerhalb bes 
Weichbildes belegenen Befigungen unferer Stadt zur Ausführung kommen. Bisher beforgte das 
Bolizeipräfidium die Sicherheits- und Orbnungspolizei im Mebding und in Neu-Moabit, zweien 
ber Kommune gehörenden Ortichaften, welche in den legten Jahren durch zahlveihe Anlagen 
inbuftrieller Etabliffements zu dem Umfange von Mittelftäbten heraugewachſen find. Jetzt ver- 
fangt das Polizei - Präfivium, daß die Kommune die Sicherheits- und Orbmungspolizei bafelbft 
übernehme. Es müſſe hierzu bei ber flarten Bevöllerung beider Ortſchaften eine vollſtändige 
ſtädtiſche Polizeiverwaltung organifirt werden, welche mit vielen Koften verknüpft fein würbe,— 
Der Magiftrat verſucht deßhalb alle Schritte, damit die Polizei auch ferner von dem Bolizei- 
Präfidium in den genannten Orten gehandhabt werde. Nichtsdeftoweniger hat er ſich ſchon dazu 
verftehen müſſen, das Arbeitshaus -Gefängniß für die zu betinirenden Angehörigen des Weddings 
und Neu-Moabits zu öffnen. 

Aus den ftatiftiihen Zufammenftellungen ergiebt ſich bie überraſchende Thatſache, daß 
Berlin mehr als ein Sechſtel der Eintommenftener des gefammten Staats zahlt. Nächſt Berfin 
zahlt die Stadt Magdeburg bie meifte Einlommenfteuer unter allen Stäbten Preußens. 

Die Mitglieder der Stabtverorbneten-Verfammlung haben in Anbetradht, daß es für die⸗ 
felben von äuferfter Wichtigkeit fei, umb ſchon um ber, in viele Einzelheiten eingehenden Ber» 
handlungen willen, von den Wohlthätigleits- und Befjerungs » Anftalten der Stabt nähere und 
perfönliche Kenntniß zu nehmen, das Uebereinkommen getroffen, alle dieſe Anftalten ber Reihe 
nach zu befuchen, und zugleih bie Mittwoche als diejenigen Tage beflimmt, an welden bies 
geihehen ſoll. An zwei Mittwochen ift damit bereit® der Anfang gemacht worben. 

Der Kartoffelbau durch Arme, — ein Unternehmen ver hiefigen Armen» 
bireltion, welches feit einigen Jahren mit gutem Erfolg zur Ausführung gebracht worben, hat 
auch im verfloffenen Jahre 1856 wieder ein recht erfrenliches Reſultat geliefert, wenngleich, im 
Ganzen genommen, die Erndte jelbft, fowohl der Quantität als der Qualität nach, nur als eime 
gute Mittelerndte bezeichnet werben kann. 

Die ftädtifhen Behörden hatten für das Jahr 1856 zu biefem Zwede wiederum die 
Pachtung von 230 Morgen Ackerland genehmigt. 

Der Armendirektion ift e8 inbeffen bei dem angeftvengteften Bemühungen nicht gelungen, 
biefes ganze Quantum Land zu erlangen, fie konnte zu ihrem Bedauern nur die Pachtung von 
189 Morgen ermöglichen. 

Die Unzureichendheit diefer geringeren Morgenzahl hatte nun zur folge, daß mehrere 
Armen-Kommiffionen, namentlich biejenigen, deren Bezirfe am rechten Ufer ber Spree liegen, 
für diejes Jahr von ber Betheiligung an dem Unternehmen ausgeſchloſſen werben muften. 

Die Armendireltion hat bereits Maafregeln getroffen, von welden zu hoffen fteht, daß 
ein derartiger Uebelftand künftig nicht wieder werde eintreten fönnen. 

Bon dem gepachteten Aderlande befinden ſich 125 Morgen vor den Öftlichen und 64 Mor: 
gen vor den nörblichen Thoren der Stadt. 

Es erhielt, fo wie im früheren Jahren, jebe zur Theilnahme an biefem Unternehmen 
zugelaffene Familie 30 Duabratruthen Land und 1'/, Scheffel Kartoffeln zur Ausfaat, 

Nah Abzug der für die Auffeber beftimmten Parzellen wurden bie gepachteten 189 Mor- 
gen an 1125 Familien vertheilt. 

Wenngleih im Sommer v. I. eigentliher Mangel an Regen nicht eingetreten ift, jo 
blieben die Regengüffe doch für dem leichten Boden unzureichend, weil fie nicht ſchwer und nicht 
anhalten genug waren. 

Die Aeder vor den öſtlichen Thoren litten hierunter insbejonbere, 18 Parzellen wurben 
von ihren Inhabern verlaffen und mußten nun für Rechnung ber Armenlafje abgeerndtet wer- 
ben, woraus ein Schaden von 33 Thlr. 1 Sgr. 3 Bf. erwachſen if. 
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Die Erndte betrug im Ganzen 18150 Scheffel, ausſchließlich der 18 verlafienen Parzellen, 
und baher im Durchſchnitt pro Parzelle 16 Scheffel 6'?”/.. Meken. 
Im Jahre 1855 betrug ber Durchſchnittsſatz pro — nur 14 Scheffel 310.3 Metzen. 
Der hoͤchſte Ertrag pro Parzelle war . . ae 
„ niebrigfle u» m . a re EEE = 
Die Unloflen bes Unternehmens Setrugen: 
a) Pacht für 189 Morgen Land & 15 Thlr.. . 2835 Thlr. — Sgr. — Pi. 
b) fir 88 Wispel 14 Scheffel — ——— a 20 





BB .» 5 . Zn: ' + Fe De ee 
e) Remuneration fir 2 Auficher. -. » » ». 30 „2 6 
a) Wählern . 2 2 2 nen Mi. rn ie 
e) Bermeflungslflen - » » 2 2 0 00. DB u: ee 


f) Sonſtige Untoften bei Parzellirung bes Landes, 
Bertheilung ber Saatsfartoffen . . . 137 „1 „10 „ 
ufammen . . 5483 Thlr. 23 Sgr. 4 Pi. 
Die Einnahmen betrugen: 3 


.a) am Beiträgen zu ben Koften von 1107 Theil- 
nehmern & 2%, Tb. - oo 2 000% 3044 Thlr. 7 Sgr. 6 Pi. 

b) für bie verfaufte Ernbte von 18 — 
Parzellenn.. 16 „3 „ 9m 
— .. 3060 Thlr. 21 Sgr. 3 Pi. 
Es war mithin ein Zufhuß von . .» 2: 2 00... 2423 Thlr. 2 Sgr. 1 Pf. 


Auf jede der 1125 Theiluehmern überwiefenen Parzelle 
ift fomit in runder Summe . » » 2 2... 2 Thlr, 4 Sgr. TB. 
zugeichofien worden. 
Im Jahre 1855 betrug der Zuſchuß pro Baele . ». ». 2 „16 „ I 
es find alfo im dieſem DBahre weniger zugefchoffen worben für 
jeden Theilnehme.. — Thlr. 12 Sgr. 2 Pf. 
— Frankfurt im Juni 1857, Unfere Stadt hatte am 30. Mai d. 3. die Freude, ben 
Geheimen Staatsminifter Herrn von Weftphalen auf der Durchreife nach Cüftrin und Sonnen- 
burg in ihrer Mitte zu fehen. Der Herr Minifter des Innern hatte den Wunſch, bei biefer 
Gelegenheit, fi) die Mitglieder des Magiftrats perfönfich vorftellen zu laſſen und ben Ober- 
bürgermeifter beauftragt, biefelben zu diefem Zwecke in den Magiftrats-Sigungsfaal einzuladen, 
Nah Befihtigung einiger Gefchäfteränme der ftäbtifchen Berwaltung in Begleitung bes 
Herrn Regierungs »Präfidenten von Selhom und unter Führung des Oberbürgermeifters, 
trat der Herr Minifter des Innern in den Situngs-Saal ein. Bor bem Beginne ber Bor- 
fellung richtete der Oberbürgermeifter zunächſt Namens des Magiftratse Worte des Danke an 
ben Herrn Minifter für die Ehre, ihn in dieſen fläbtifhen Räumen empfangen zu dürfen. 
Dieſem Dante fügte derſelbe eine Berfiherung etwa in folgenden Worten hinzu: 
„Unfere Stabt hat von ber älteften bis in die neueften Zeiten Beweiſe Königl. Hulb 
und Allerhöchfte Zeugniffe ihrer Loyalität erhalten. Wir werben foldhe auch ferner zu 
verbienen fuchen. Ew. Erzellenz bitten wir aber, bie Berfiherung aus biefem unfern 
Kreife gewogentlichft mitzunehmen, daß wir bei unſern Beftrebungen nah Feft- 
haltung und Erweiterung unfrer forporativen Rechte ums insbefondere von 
ber tiefen Uebergeugung leiten laffen, daß ber Thron ber erhabenen Hohenzollern nicht 
jo weſentlich — wie wir in bem vaterlänbifchen Königsfiede fingen — durch bie Liebe 
freier Männer, al® durch bie Liebe und Treue freier Gemeinden wie ein „eld im 
Meere” gegründet ſei.“ 
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Der Herr Minifter des Innern erwiberte: daß in biefen Worten zugleich ganz Seine 
Ueberzeugungen ausgeſprochen ſeien und er ben Mitgliedern bes Magiftrats dafür danke, baf 
fie fih auf feinen Wunfch verfammelt hätten, 

Nah der Vorſtellung der Magiftratsmitglieder unterhielt fi) ver Here Minifter mit jebem. 
Einzelnen über die von ihm bearbeiteten Gejchäftszweige und bie dabei gemachten Erfahrungen 
in der eingehendſten Weile und befundete auch große Theilnahme file bie feinem Reſſort nicht 
angehörigen Verwaltungszweige, wie für das Shulmwejen umb ben von ber Stabt jeit einer 
Reihe von Jahren mit großem Erfolge kultivirten Betrieb von Eihen-Schälwaldungen. 

Demnächſt verwendete der Herr Minifter in Begleitung des Regierungs-Präfidenten und 
Oberbitrgermeifters noch einige Stunden zur Befihtigung der Stadt und ihrer nädften Um⸗ 
gebungen und Anlagen. 

Auf die gegen den Magiftrat von den biefigen Barbieren wegen bes Widerſpruchs gegen 
bie Bildung einer Barbierinnung bei ber Königl. Regierung erhobenen Beſchwerde, — weldyer 
im Maihefte, Seite 448, bereits Erwähnung geſchehen — find die Antragfteller dahin beſchieden 
worben, daß ihrem Geſuche erſt dann flattgegeben werben könne, wenn 24 biefige Barbiere, 
welche ihr Gewerbe bereits ein Jahr hindurch felbfiftändig betrieben hätten und mit Rüdjicht 
auf die Beftimmungen im $. 103. ver Gewerbe-Orbnung vom 17, Januar 1845 befähigt find, 
an ber Bildung einer Jumumg Theil zu nehmen, fich bereit erflärt haben, zu einem Innunge- 
verbande zufammen zu treten; wobei jedoch im Boraus bemerkt worden, daß dem vorzulegenden 
Statutentwurfe das befannte Normal-Innungsftatut zu Grunde gelegt werben müſſe. 

Obwohl nun Seitens der Barbiere anderweitige Anträge bis jetzt nicht eingebracht jein 
ſollen, jo hat ber Magiftrat der Königl. Regierung außer ben bereits in, feinem Beſcheide an 
bie Barbiere angegebenen Gründen in einem anberweiten Berichte auch noch diejenigen Gründe 
angezeigt, welche er den Antragftellern früher ausführlich mitzutheilen nicht für nöthig gehalten 
und welche berjelbe der Königl. Regierung anzuzeigen keine Beranlafjung hatte. Im dieſem 
Berichte führt der Magiftrat aus, daß es fih bei der Sade um mehr als die Gewährung ober 
Nihtgewährung eines unfhädlihen Einzelwunſches, nämlich einerjeit® um Aufredhthaltung eines 
Grundſatzes von nicht umerheblicher Tragweite, andererſeits um den Schuß des Auſehens ber 
übrigen Handwerker » Junungen hanbele. — Diefe Auffaffung unterftügt der Magiftrat durch 
folgende Ausführungen: 

Gleiche Beihäftigung lönne nicht das alleinige Erforberniß fein, um eine Anzahl von 
Einwohnern zur Bildung einer gewerblichen Innung, d. h. einer mit be gejeßlihen Vorrechten 
ber Handwerker » Innungen verfehenen Genoſſenſchaft zu qualifiziren. Es Tönne eine Reihe an 
fi ganz ehrenwerther Beihäftigungen angeführt werben, bie dennoch jo wenig Ausbildung 
vorausjegen oder zu niebrig fteben dürften, um geeignet zu erjcheinen, daß Diejenigen, welche 
fie betreiben zu einer Genofjenfhaft vereint, im die Hanbwerkerinnungen eintreten, Es wird in 
biefer Beziehung auf das Material zur Gewerbeordnung vom Jahre 1845, insbefondere auf bie 
bemjelben beigegebene „Zujammenftellung der Bemerkungen ber Provinzialftände und ber Re— 
gierungen über ven Entwurf eines allgemeinen Gewerbe » Polizeigejetges" vom 21. März 1838 
zurüdgegangen und auf die von dem bamaligen Oberpräfiventen der Provinz Brandenburg, 
Heren dv. Baffewig, überreichten Berzeichnifje der in der Mark Brandenburg üblichen, für 
Bereine nicht geeigneten Gewerbe (S. 80. daſ.) hingewiefen. Im dieſem Berzeichniffe C. find 
neben den Gewerben ber Biltualienhändler unb Höfer, der Fiſcher, ver Fuhrleute, der Konbitoren, 
Gaſt- und Schankwirthe unter No. 11. die Barbiere und Frifenre als in biefer Provinz 
zu gewerblihen Bereinen nicht geeigneten Beihäftigungen aufgeführt, benfelben würbe man für 
die biefige Stadt noch die Beihäftigung der Meßhelfer hinzufügen können. 

Indem man bei diefer Auffaffung nah ben Merkmalen einer richtigen Grenze zwiſchen 
ben für gewerbliche Vereine geeigneten und nicht geeigneten Beſchäftigungen frage, ſeien folde 
theild nad inneren, theils nah äußeren Kennzeichen zu finden; das eine, indem man nur 
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biejenigen Gewerbe, beren ſelbſtſtändiger Betrieb eine wirklich techniſche, d. i. handwerlsmäßige 
Ausbildung vorausſetze und für welche deshalb eine dreijährige Lehrzeit und eine dreijährige 
Geſellenzeit füglich verlangt werben könne, als hier in Betracht kommend anſehn, das andere, 
indem man ber Geſchichte, d. h. den aus einem früheren Zeitalter überloinmenen Iunungen und 
ben von Alters ber zünftig geltenden Gewerben ihr Recht einzuräumen reſp. zu bewahren ver- 
bunben jei. Die im erflerer Beziehung berechtigten Gewerbe find in dem $. 23, ber Berorbnung 
vom 9. Februar 1849 vollftändig wieder zu finden nud zwar ber Art, daß man zu dem Grund» 
fage gelangt, nur ausnahmsweiſe bie Mitglieder eines andern, als ber dort aufgeführten Gewerbe 
zur Nenbildung einer Innung zulaffen zu dürfen. Diefe Gewerbe find weſentlich biejenigen, 
welhe in ber obenerwähnten Zufammenftellung „Berzeihniß B.“ als zur Immungsbildung 
geeignet angegeben werben. 

Der $. 108. der Gewerbeorbnung feine biefer Anficht nicht entgegen zu flehen. Seine 
Vorſchrift wurde zu einer Zeit erlaffen, im welcher die Prüfungspflicht fir dem ſelbſtſtändigen 
Betrieb der Handwerke nicht eriftirte und für die Ausbildung von Lehrlingen nur ausnahme- 
weile angeorbnet war, — Wenn unter der Gerrfchaft der Gewerbeorbnung vom 17. Januar 
1845 bie Mitgliepfchaft bei einer Innung das Anſehen al® beſonders qualifizirter Hanbwerfer 
verleihen Tonnte, fo habe biefe Bedeutung aufgehört, ſeit jever and außerhalb der Innung 
ftebende Handwerker eine gleiche Befähigung nachzuweiſen geſetzlich verpflichtet ift, und wirb 
ſonach die praftifhe Bedeutung des $. 108. a. a. O. durch bie Verorbnung vom 9. Februar 
1849 für aufgehoben gehalten werden milffen. 

Ihr hiſtoriſches Recht, zu eriftiven, fei am hiefigen Orte 3. B. ber Fifcher- Innung 
und der Weinmeifter- Innung gelaffen, obne diefelben den gefetglihen und reglementarifchen 
Borfhriften für gewerbliche Innungen unterziehen zu können. 

In beiden Beziehungen fei die Berechtigung eines Barbierbereins, in bie Reihe ber 
gewerblichen Innungen einzutreten, nicht aufzufinden geweſen. 

Die Barbiere ber nenen Zeit (tonsores) gingen allerdings aus ben Badern (Balneatores) 
bervor, feitbem man im 11, Jahrhundert im weftlihen Europa anfing, die Bärte abzufchneiden 
und erhielten mit Iehtern auf dem Neichstage zu Augsburg 1548 die Zünftigleit, während 
früher beide die Laft der Anrücigkeit theilten. Das Gewerlsftatut, welches Bilrgermeifter und 
Rathleute zu Berlin und Cöln a,S. den Meiftern des Barbier- und Wunbarzt - Handwerls am 
25. Februar 1526 ertheilten (Fidiein biftorifch » Diplomatifhe Beiträge II. S. 325.) wurde ge- 
geben: „ſonderlich zur Hülfe und Troft u armen Kranlen im Stabtreht” und bie Prüfung 
joll darin beftehen: „daß Iemand fein genügli Antwort zu geben von Haupt an bis an ben 
Fuß, ob er auch Erfahrenheit von gefchlagen, geftodhen, gebangen oder gefallenen Wunden, wo 
die am Peibe oder fonft andern Gegliebern fein mögen“ und „ob er auch Wiſſenſchaft befjelbi- 
gen an allen und jeglichen Gliedmaßen, wo fie aus» und eingehen, einzubringen weiß“ habe. 
„Wo er das nicht gründlich Verſtand halte und wüßte, foll man ihm das Handwerk nicht zu- 
erftatten“, 

Aehnlich wie in Berlin, war auch hier am Orte das Gewerbe ber Wunbärzte mit bem- 
jenigen der Barbiere verbunden, jo baß nah Erlaß des Gejeges vom 7. September 1811 zu 
der Abldfung ‚ter Bader-Gerechtigleiten in biefiger Stabt nicht blos die Chirurgen II, Klaffe, 
fondern auch die Barbiere beizutragen hatten, ba bier Niemand Chirurgie treiben durfte, 
wenn er nicht zuvor eine ber hier vorhandenen fieben Bader- oder Barbier » Berechtigungen 
erworben hatte, oder — wie das Edikt vom 10. Juli 1779 verorbnet — Niemand eine 
Babereigerechtigkeit erwerben burfte, wenn er nicht als Chirurgus qualifizirt war, 

Wie wenig man aber nah ber Trennung ber Thätigkeit des Barbierens von ber 
Ausübung der niedern Chirurgie, für die erftern noch ben Nachweis einer gewerblichen 
Ausbildung in Anſpruch nahm, erbelle ans den Ablöfungs-Alten, Juhalts deren nach dem 
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Erlaſſe des Epikte vom 7. September 1811 man Invaliden flatt ber Berforgung Gratis- 
Gewerbeſcheine als Barbiere ertheilte, um ihren Erwerb zu fichern. 

Aus dem Borftehenden ergebe fi) daher, daß, jo lange die Barbiergerechtigleiten bis 
1811 noch mit der Befugniß des Schröpfens und Aderlaſſens beftanden, fi eine Ausbilbung von 
Lehrlingen umb Gefellen wohl benten lieh. Nachdem beide Zweige ber dirurgiichen Thätigkeit 
den Barbieren genommen ift, ihnen nur eine Berrichtung fo einfacher und untergeorbneter Art 
übrig bleibt, daß bie bei vielen größere Mehrzahl der Männer fie felbft an ſich vornimmt und 
beshalb eine hanbwerlsmäßige Ausbildung in berjelben fo wenig benfbar if, daß man in ber 
That in großer Berlegenheit wäre, wenn für die beabfichtigten Barbierprüfungen bie praftifchen 
Prüfungsaufgaben feftgefegt und die mündlichen Prüfungen durch einen Beifiger aus ber Mitte 
des Magiftrats geleitet werben follten. 

Schon die Reichsgeſetze ſcheinen Anftoß baran genommen zu haben, ben Bart eines 
Mannes zum unmittelbaren Objekt einer Meifterprüfung zu machen. So viel ermittelt, beftand 
für einfache Barbierinnungen (tonsores) das Meifterflüd im Barbiermefferfhärfen, bis 
durch ein Privilegiam chirurgicum Kaiſers Leopold I. vom 3. 1686 biefe Profeffion für eine 
Kunft erlärt und als Meifterflüd die Anfertigung verfhiedener Pflafter und 
Salben vorgefhrieben wurde. Die erftere beider Thätigleiten fällt den Schleifern, bie andere 
ben Apothelern anheim. 

Hiernach fei den Barbieren das Recht auf Bildung einer Innung nicht ohme Beeinträdh- 
tigung ober wirllidem Handwerke zuzugeftehn, zumal auch auf ber andern Seite der Zwed 
einer Barbierinnung nicht abzufehen ſei, minbeftens von ber in dem Normal - Innungsftatute 
als Hauptzwed bezeichneten „Bervolllommnung und Hebung des Gewerbes“ in 
Bezug auf das Barbiergewerbe wohl laum bie Rebe fein Lönne, 

Wenn dagegen in einigen andern Städten*) Barbierinnungen aus ber neuern Zeit 
befteben, fo könne. es nicht auffallen, daß, wo bie Lolalbehörben bie Bildung einer Barbier» 
Innung befürwortet haben und die lofalen Verhältniſſe mögen für biefe frage eine verſchiedene 
Auffaffung wohl zulaffen, die Königl. Staatsregierung feine Veranlaſſung gefunden habe, dem- 
felben zu widerſprechen. Jedenfalls feine indeß bierburh der Anfprud des Magiftrats als 
Borftand ber Stadtgemeinde und zugleich im feiner Ausübung ber den Gewerberäthen geſetzlich 
überwiefenen Funktionen ($. 22, des Geſetzes vom 9. Februar 1849) feine Meinung über die 
Gründe, welche dem Zufammentritt der biefigen Barbierer zu einer Innung entgegen ftehen, mit 
einigem Gewicht geltend zu machen, nicht ausgeſchloſſen. 

— 


Die im Folge des Antrags des Rheiniſchen Landtages gegen das Einjangen und 
Halten von Nadtigallen erlaffene Allerhöchfte Verordnung vom 30. März 1842 ift für ven 
biefigen Ort feit diefem Jahre angenommen und dabei feſtgeſetzt worben, daß von Jedem, ber eine 
Nachtigall in einem Käfig hält oder eine auswärts gefangen halten will, eine jährlihe Steuer 
von 2 Thlr. entrichtet werben muß, welche zur Stabt-Armenkaffe fließt. 

Diefe Steuer wird häufig dadurch zu hinterziehen gefucht, daß die Beſitzer flatt Nadti- 
gallen jogenannte Sproffer zu befigen anzeigen, weil man letztere bisher fteuerfrei halten zu 
dürfen vermeinte. j . 

Der Direftor der zoologifhen Sammlung der Königl. Univerfität in Berlin, Herr Dr. H. 
Lichtenftein, hat in einem von bem Magiftrate zu Potsdam desfalls von ihm erbetenen Gutachten 
ben Unterſchied zwiſchen Sproffer und Nachtigallen (Sylvia Philomela und Luscinia) als einen 
fehr geringen bezeichnet, jo daß man beide ſehr gut „Nachtigallen“ nennen kann und auch nur 





Es würbe interefjant fein, durch bie Güte umferer Mitarbeiter zu erfahren, wo 
Barbierinnungen vorhanden find, wie bie Prüfung ihrer Mitglieder und Gehliffen eingerichtet ift 
und welche Iunungszwede dieſe Berbinbungen erreichen. 


J 
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‚Kenner, wie Bogelfteller, Liebhaber von Stubenvögeln und eigentliche Naturforſcher bie unbe 
enden Merkmale kennen und ſich davon Rechenſchaft zu geben verftehen. 

Der Sproffer ift etwas größer, matter braun von Farbe, befonders an den Schwanzfebern 
hat eine verſchiedene Ränge ber Schwungfebern. 

Herr Dr. Lihtenftein beftätigt, daß Sproffer in hiefiger Gegend fehr felten vorkommen, 
rn gewöhnfih nur aus öſtlichen Ländern zu ums gebracht und darum aud „polniſche 
igallen“ genannt werben. Obgleich ihr Gefang weniger ſchön, al® ber der Nachtigallen, 
fo flötend, fondern mehr gellend, immer aber doch fehr angenehm zu nennen ift, fo ift er 
teinung, daß die in Käfigen gehaltenen Sproffer, wie die Nachtigallen zu befteuern feien 
af fie in Betreff des Wegfangens ebenfall® mit ihnen gleichgeftellt werden müßten, weil 
iſelben Werth für den Vogelfteller hätten, in feltenen Ausnahmefällen fih doch auch wirt. 
mal zu uns verfliegen lönnten und ben Bogelftellern die Ausrede genommen werben 
daß der von ihnen gefangene Bogel ein Sproffer und feine Nachtigall geweien, was 
ort bem babei intereffirenden Steuerperfonale nah der erwähnten nahen Verwandtſchaft 
wer feftzuftellen fein würde. 
Mit Rüdficht auf dies Gutachten bat der hiefige Magiftrat nach Vorgang bed von ber 
Regierung zu Potsdam gebilligten Verfahrens des dortigen Magiftrats beichloffen, daß 
ber von Sproffern ebenjo wie die Befiter von Nachtigallen zur Steuerzahlung heran- 
werben jollen*). 
Eangermünde, im Juni 1857. Das von dem hiefigen Magiftrate anf den Grund ber 
dnung de 1853 entworfene Ortsftatut hat, wie wir mittheilen können, die Beflätigung 
igl. Regierung nicht erhalten, weil darin über Abweichungen von den Beftimmungen ber 
Dnung in Bezug auf die Konftituirung der Berwaltungsdeputationen nicht® aufgenommen 
die Regulative über das Einzugs- und Hausftandsgeld aber ſchon früher die Beftä- 
er Regierung erhalten hatten. Eine Hansftandsergänzungsftener, über welde im dem 
Statute Feſtſetzungen getroffen waren, ift zurüdgewiefen worden. Es ift unter dieſen 
nt borgezogen worden, bie Sache auf ſich beruben zu laffen, womit man fi höhern 
yerftarıden zu erflären ſcheint. 
egenwärtig wird hier mit Einrichtung einer Sparkaffe umgegangen und liegt das von ben 
dtiſchen Behörden vereinbarte Statut dem Herrn Oberpräftbenten zur Beftätigung vor. 
ger finb darin gegen bie filr die Altmark ſchon feit mehreren Jahren beftehende ftän- 
irtaſſe in Stendal um deshalb günftiger geftellt, weil ihnen 3", pCt. zugeſichert find, 
pe nur 2, pCt. Zinfen zahlt. Man bofft auf dieſe Weife das Interefje für biefe 
eleben. 
idsberg a. d. W., ven 15. Juni. Unfere Stabt wird im’ diefem Jahre ihre feche- 
ige Dubelfeier feftli begehen. Sie wurde 1257 gegründet. Nach der Anzeige der 
Häffer’ihen Buchhandlung eriheint vom 15. d. M. an ein Werlchen in 6 Lieferungen 
Zitel: „Geſchichte der Stabt Landsberg a. d. W. von ben älteften Zeiten bis auf 





fir Die nicht preußiſchen Lefer unferer Monatsjchrift wird bemerkt, daß für die Rhein— 

Meinifterial-Berorbnung vom 24. Dezember 1841 befteht, wonadh das Einfangen 
alerı mit einer Bolizeiftrafe von 5 Thlen. belegt, das Halten derjelben im 
gegen eine Abgabe von jährlih 5 Thlen. erlaubt iſt; dagegen das Ausnehmen 
ren eines Nadtigallenneftes mit einer Polizeiftrafe von 10 Thlru. geahndet wird. 
„Bere erwähnte Allerhöhfte Verordnung vom 30. März 1842 ift ber Minifter bes 
ichtigt, die Borjhriften der erwähnten Verordnung „au in andern Landestheilen auf 
freisftändifcher Berfammlungen oder ftädtifher Behörden erforderlichen Falls 
Dertlichkeit angemefjenen Ermäßigung der Steuer» und Straffäge publiziren zu 
‚ifterialblatt für die innere Verwaltung 1841. S. 331. 1842. ©. 205.) Es wäre 
sefchen , wenn Anträge diefer Art möglihft allgemein — würden. 

er Herausgeber. 
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bie Gegenwart von A. Engelien und Fr. Henning, mit einem Borworte von 2. Oberheim umb 
einer Anficht der Stabt vom Jahre 1650. 

Des Königs Majeftät haben einem Legat von 4000 Thlr., welches der verftorbene Kauf- 
mann Mendel Boas mit ber Beftimmung ausgefet hat, daß die Zinfen davon alljährlich unter 
jübifhe und chriſtliche Ortsarme der Stadt Schwerin a. d. W. als Unterſtützung vertheilt 
werben follen, die Ianbesherrlihe Genehmigung ertheilt. 





e. Pommern, 


Stettin. In einer ber legten Stabtverorbneten-Situngen theilte der Borfigenbe der Ber- 
ſammlung ein Schreiben des Herm Ober » Regierungsrath Trieft mit, worin berjelbe für bie 
Mitwirkung ber betreffenden Mitglieder bei dem XThierfchaufefte feinen Dank ausipriht. Be- 
Kanntlich hatte da® Direktorium der Berlin » Stettiner Eifenbahn beſchloſſen, auf den Bau ber 
Borpommerfhen Bahn Über Pafewall, Greifswald ꝛc. ſowohl, wie auf ven Bau einer Strede 
über Prenzlau zum Anfhluß in Angermünde einzugehen, wenn die Kreife das Zerrain loflen- 
frei hergeben und Prioritäts - Obligationen bis zu einer gewiffen Höhe übernehmen würben. — 
Nachdem von den übrigen Kreifen die Grundentſchädigung übernommen war, erhoben fih Seitens 
bes Randomwer Kreiſes infofern Schwierigkeiten, al® gerade die Berhanblungen wegen Ab» 
löfung ber Stadt Stettin aus dem Kreisverbande ſchwebten. Jet, nachdem bie Trennung 
wenigftens ausgeſprochen, ift ber Kreistag zufammengetreten und bat feinerfeits bie Geneigtheit 
zur Betheiligung an einer Grundentſchädigung gezeigt, wogegen von ber Stabt eine Beiſteuer 
verlangt wird, bie fi, wie es fonft üblich geweien, auf */; des Gefammtbetrages, und fomit 
bier auf etwa 13,000 Thlr. belaufen werde, — Die Berfammlung ernennt, um biefen Gegen- 
ftand in Berathung zu nehmen, 4 Kommiffarien und wird in ber Folge darüber befhließen.— 
Das Kimmereilafjen-Revifionsprototoll vom 22. Mai ergiebt einen Beftand von 108,875 Zhir. 
28 Sgr. 3 Pf. in der Kämmerei- und 14,112 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. in ber Affervatenfaffe.— 
Für Gas find 11,000 Thlr., an Kommunalgelvern für März 5152 Thlr. und pr. April auf 
Abſchlag 4348 Thlr. eingegangen. Die Hafengelver betrugen pro April nur 912 und pro Mai 
1066 Thlr. — Auf die vorliegende Veräußerung des Sucrom’fcen Speidhergrunpftüds zu 
Pommerensborfer Anlage beſchließt die Verſammlung, nah dem Vorgange des Magiftrate, das 
Borlaufsrecht für die Summe von 30,000 Thlr. auszuüben. Das in der Nähe der Gasanflalt, 
unmittelbar an ber Ober in einer Uferlänge von 402 Fuß belegene, 6 M. 174 Quabratruthen 
große Grundftüd wird anf eine Fänge von 1100 Fuß von 2 Kanälen durchſchnitten und bietet 
buch ca. 2%, Fuß Aufhöhung mit Baggererbe bie vortbeilhaftefte Anlage von Löſchplätzen bar. 
Der bier befindliche Getreide »- Speicher ift im gutem baulichen Zuftande. Bon ber Deconomie- 
Deputation wurbe gleichzeitig der Ankauf der benachbarten Rahm'ſchen und Schulz'ſchen Grund» 
ftüde empfohlen. — Nah ber Kabinetsorbre vom 16. März ſcheidet die Stadt aus dem Nan- 
bower Kreißverbande unter Vorbehalt der fpäteren Entſcheidung über bie Einverleibung eines 
Theils von Kupfermühle in den fläptiihen Kommunal» Verband. Kürzlich ift nun aber von 
Seiten der Königlihen Regierung bie Regulirung dieſes Vorbehalts in anderer Weife beliebt 
worben, indem durch ein Reſkript dem Magiftrat mitgetheilt wird, ſich darüber zu äußern, ob 
bie Stadt geneigt fei, den Stabttheil Grünhof abzutreten, für welden Fall Grünhof, Grünthal, 
Zabelsborf und Köftiner » Antheil von Kupfermühl zu einem felbftftändigen Kommunalbezirk er- 
hoben werben follten. Der Magiftrat hat feinerfeits diefen Antrag abgelehnt und bie Berfanm- 
fung tritt ihm darin — wenngleich mit geringer Majoritit — bei, mit dem gleichzeitigen brin- 
genben Erſuchen, die Unbilligkeit biefer Forderung auch ferner abwenden zu wollen. — Nach 
bem Antrage bes Bürgermeifters Schallehn wird die Ueberlaffung von 109 Maftern ellern Knüppel- 
holz a Klafter mit 5 Thlr. an milde Stiftungen bewilligt. — Der Rechnung des Jageteuffel' ſchen 
Kollegiums pro 1855 wird nach Erledigung der Notaten die Decharge ertbeilt; mehrere Schul: 
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ſenrechnungen pro 1855 unb 56 werben ber Rechnungsabnahme Kommiſſton überwiefen und 
‚8 ber Weiſenhauslaſſenrechnung mitgetheilt, daß ber Bau bes neuen Waiſenhauſes im Ganzen 
Summe von 52,193 Thlr. gefoftet hat, wozu 3350 Thlr. auf bie innere Einrihtung ver⸗ 
idet find. Beſtritten find die Baukoſten zum Theil mit 30,000 Thlr. aus den Ueberſchüſſen 
Sparkaffe, 6850 aus dem Erlös von „Friedrichsgnade“; bie noch fehlende Summe wirb aus 
ı Erlös des alten Klofterfundo’® gebedt werben. 

Die aus Mitzlievern des Magiftrats, der Stadtverordueten und bes Borftandes ber 
fmannfhaft gebildete Kommiffion zur Beihaffung von Loſchplätzen hat im Einver- 
duiſſe mit dem Magiftrat bejchloffen, daß das Ufer bes ſtädtiſchen Rathsholzhofes, ſowie der⸗ 
e Theil der Silberwieſe, der noch nicht bebollwerkt iſt, mit einem Bollwerle verjehen werben 
1. Die Erwerbung des Haaſe'ſchen Holzhofes mußte aufgegeben werden, weil berfelbe für 
ilatoriſche Zwede rellamirt werben kann. 


Bei ber Anlegung neuer Straßen ſteht den ſtädtiſchen Kommunen das Erpropriations- 
mur fo weit zur Seite, als es fi) um den Grund und Boden handelt, welcher für bie 
fiche Breite der Straße felbft erforderlich ift. Nur dieſes Terrain kann die Kommune im 
des geſetzlichen Erpropriationsverfahrens an fih bringen, während diejenigen Theile ber 
oſtücke, welche unmittelbar neben ber anzulegenden Straße liegen, dem freien Privatverfehr 
ngegeben bleiben und natürlich in Folge deſſen zu ſehr gefteigerten Preifen hinaufgeſchraubt 
(. Um dieſem Uebelftande, welder bie Privaten übermäßig bevortheilt, die Kommune ba» 
eben fo ſehr in Nachtheil verſetzt, abzubelfen, ift der Antrag geftellt worden, ba® Erpro- 
asgeſetz dahin abzuändern, daß der Kommune das Recht gegeben werde, alle tiejenigen 
zücke, durch welche eine new anzılegende Straße läuft, nicht blos fo weit fie von ber 
ten Breite der Straße abforbirt werden, fondern im ihrer ganzen Ausdehnung im Wege 
sropriationsverfahtens an fi zu bringen. Dadurch würden die Kommunen wenigftens 
Stand geſetzt werben, bie Ausgaben für die Straßenanlegung durch den Erlös filr bie 
enfelben ihnen verbleibenden Bauftellen theilweife zu decken, und es würden zu gleicher 
je Bauftellen durch bie ſtädtiſche Verwaltung nicht zu fo übermäßig hohen Breifen ge 
werben, al® dies durch die Privatjpefulation geſchieht. 


ya® Stettiner Gefellenhaus „zur Heimath“ (Meuftadt, neben dem Waifenhaufe) wird 
Ende Juni feierlich eingeweiht und feiner Beſtimmung übergeben werben, jedoch hat es 
it einiger Zeit im Stillen feine Wirkfamkeit begonnen. Die Innungen der Böttcher, 
fer und Tapezierer haben bereits den Meifterfaal benußt; mehrere Schlafftellen find von 
belegt und etlihe Neuzuwandernde haben in bie Herberge bes Haufe Duartier ge- 

Sowohl die Korporationsrechte als bie Herbergsgerechtigleit ſind höhern Orts bereit- 
währt worden. Vermiethet find zunächſt die beiden oberen Etagen des Vorderhauſes, 
Sonterrain, weil ſolche Inſtitute ſich allmählig zu entfalten pflegen und entfalten 
enn es eine geſunde Entfaltung geben fol. Dagegen find zu fofortiger Benutzung 
sede der Stiftung rejervirt, bie beiden unteren Etagen des Vorberhaufes und das 
erhbaus. Darin find enthalten: Wohnung des Hausvaters, das Leje- und Korreipon- 
ter, bas große Sefellen » Berlehrszimmer, der Meifterfaal, vier Zimmer für Schlaf- 
miethbung, die Herberge für Zumandernde und der Burſchen- und Jünglingsfaal. — 
d Die irrigen Gerüchte zu rektifiziven, welche über das Geſellenhaus in einigen Zeitungen 
en. —  AUusprüdlih bemerkt jei nod, daß der Hausordnung gemäß, jeder gefittete 
. Glaubens er aud fei, Aufnahme findet, und daß zu gottesbienftlichen Uebungen 
je Niemand gezwungen wirb.- Ein ernfter fittliher Sinn foll allerdings im Haufe 
wer bie vorhandenen Schäden des Gejellenlebens kennt, wird ſich gewiß mit ven- 
-änfenderr Beltimmungen, welde die Auswüchſe eines wüften Herbergslebens fern- 
mot aD don kompetenter Seite al® nothwendig anerlannt finb (wir meinen bie 
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Verbannung ber Spirituofa, des Karten» und Würfelfpield aus dem Geſellenhauſe) einverftanden 
erklären. 

Stralfund. Wenngleich mit der am 27. und am 29. v. Mts. vorgenommenen Probe 
bie Gas - Straßenbeleuchtung zunächſt wieder aufhören wird, um am 1. Auguft von Neuem zu 
beginnen, fo gebt doch die Gasfabrilation je nad Bebürfniß nngeflört vor fi, zumal, ba ſchon 
etwa 400 Privatflanmen vollfländig fertig und ber Benutzung übergeben find, und ba bieje 
Zahl fich bei dem ſchon jetzt vielfach gemachten Anmeldungen raſch vermehren wird. 

Treptow a. N. Am 28. Mai fand die feierliche Grunbfteinlegung zum neuen zn 
hauſe des hier begründeten Bugenhagen’ihen Gymmafiums ftatt. 


fe Sadhfen. 

Magdeburg im Juni. Im der öffentlichen Situng der Stabtverorbneten- Berfammlung 
am 20. d. Mts. kam unter anderen Borlagen auch folgender Bergleih ber Stabt mit bem 
Fistus zur Sprache: Nachdem durch richterliches Erlenntniß evident feftgeftellt worben, daß 
nicht die hieſige Kommune, ſondern der Königliche Fiskus zur Unterhaltung ber von hier nad 
Hobenbobeleben führenden Strafe verpflichtet ift, bat der Magiftrat die Koften zufammenftellen 
laſſen, welche feit dem Jahre 1827 aus ber Kämmereilaſſe auf bie Herfiellung und Befjerung 
biefes Weges verwenbet worben find unb fi) auf 4583 Thlr. 25 Sgr. 2 Pf. belaufen. — Die 
Königliche Regierung, welder bie Liquidation mit dem Antrage auf Erftattung überreicht worben 
if, hat namentlich) monirt, daß bie im Jahre 1848 ausgeführten Befferungsarbeiten in bem qu. 
Wege, vornehmlich zur Beihäftigung brotlofer Arbeiter, vorgenommen wären und in rubigeren 
Zeiten und mit geübteren Arbeitern viel billiger hätten bewerfftelligt werben fünnen. Es if 
bierburch eirie vergleichsweiſe Regulirung der Sache angebahnt und von Königl. Regierumg mit 
höherer Ermächtigung bie Offerte gemacht worben, ber Stabt gegen Berzichtleiftung auf alle 
Mehrforderungen ein Paufhquantum von 2560 Tplr. zu zahlen. Die Verſammlung trat biefem 
Bergleih bei, — Ferner wurbe eine Mittheilung des Magiftrats wegen ber neuen Eibbrüde 
gemacht. Der Magiftrat hat der Berfammlung eröffnet, daß ber Plan zur Erbauung ber nenen 
Eibbrüde fertig und berjelbe dem Geheimen Oberbaurathe von Hagen zu Berlin eingefanbt 
fei. Der Koftenanfhlag belaufe fih auf 300,000 Thlr. Der Borfigende der Berfammlung 
bemerkte, daß dieſelbe beihloffen habe, die beiden Sachen: Waffertunft und Strombrüde gleidh- 
zeitig verhambeln zu laffen, weßhalb er auch den erfteren Gegenftand, obgleich berjelbe auf bem 
Tageszettel ftehe, bis auf bie nächſte Sitzung verjchieben würde, weil er glaubte, daß bis dahin 
der nah Berlin eingefandte Plan vom dort zurüdgelommen jei. 

Ealbe a. d. S. Die in Magdeburg neu begründete Allgemeine Gasgejellihaft hat bie 
Erleuchtung unferer Stadt mit Gas übernommen. Die Gefellihaftsverwaltung rechnet babei 
auf den Vortheil, biefe in ber Nähe ihres Sites befindliche Anlage als Lehrflation für auszu- 
bildende Techniler zu benutzen. Außerdem bat die Gefellihaft die Erleuchtung der Städte 
Landsberg a. d. W. und Ratibor übernommen. 

Weißenfeld, den 18. Mai. Der frühere Magiftrats - Affeffor, Rentier Keil, bat 
der Stabt ein Kapital von 1000 Thalern geihenkt, um daſſelbe unter dem Namen der 
Keil'ſchen Stiftung zu verwalten unb bie Zinfen davon alljährlih in bem erften Tagen bes 
Monats Januar an verfhämte Arme zu vertheilen. Die höhere Genehmigung zur Annahme 
biefer Schenkung, durch welche der Geber einen jeltenen Beweis ber Liebe und treuen Anhäug— 
fichkeit am feine Baterftabt gegeben hat und die ihm ein bankbares Andenken für alle Zeiten 
ſichern wird, ift jetst erfolgt. 

Köbejün, ven 5. Juni. Geftern wurde bier das 2jährige Amtsjubilium des Bürger- 
meifters M. Kittel auf eine einfache, aber befto herzlichere Meife gefeiert. 

Suhl, 20. Juni. Aug dem von dem Magiftrat erftatteten, im Drud erſchienenen Ber- 
waltungsberichte für das Jahr 1856 glauben wir zunächſt einige Vorbemerkungen zur Beleuch— 
tung der Zuftänbe hiefiger Stabt und Bevöllerung der Mittheilung nicht vorenthalten zu bürfen, 
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Der Bericht bezeugt, daß alle Erzengniffe der hiefigen Gewerbthätigkeit gefucht waren, in 
den Gewehrfabrilen reges Leben herrſchte, welches aber leider feit Abſchluß des Friedens abge 
nommen habe. Die Fabrilation der Luruswafien habe in biefem Jahre eine Ausdehnung ger 
nommen, wie man fich berjelben feit einer fangen Reihe von Jahren nicht zu erinnern wiffe ; 
auch die Fabrilation einzelner Gemwehrtheile, wie Rohre und Bajonette, fei lebhaft betrieben und 
von letzteren fogar eine nicht unbedeutende Ouantität nad Lüttich ausgeführt worden, was Zeug- 
niß von ber Güte des Fabrilats ablege. Leider haben indeß biefe Beftellungen ſich nicht nad 
Berhältniß der ausgeführten Arbeiten vermehrt, jo daß jett ber größere Theil der Arbeiter kaum 
noch zur Hälfte beichäftigt ift. Beſſer gefaltet fich jeboch noch immer die Fabrikation von Jagd⸗ 
gewehren. Nicht minber gejucht feien die Probulte des hiefigen Hüttenbetriebes geweien, bem 
leider der Mangel an Brennmaterial enge Grenzen ziehe. — Auch eine große Nachfrage nach 
den Fabrilaten der Weber habe ſich gezeigt, jo daß die vorhandenen Arbeitskräfte zur Ausfüh- 
rung ber eingegangenen Beftellungen nicht ausreichend gewefen; biefer Umftand habe auch bie 
Arbeitslöhne gefteigert, die jedoch mit Rüdficht auf bie Theuerung noch immer unzulänglich 
feien, — Endlich fei auch die Erndte, insbejondere die Kartoffelerndte ziemlich reichlich ausge- 
fallen. — Aber ungeachtet biefer nicht ungünftigen Verhältniſſe — fo fährt ver Bericht fort — 
Fönnen die hiefigen Zuſtände nicht als gefund amgefehen werben, Ueberall nämlich begegne man 
dem Gefühl einer gewiſſen Unficherheit im Betreff bes ferneren Betriebes ber hauptſächlichſten 
Zweige ber hiefigen Induftrie und ber Bejorgniß, daß bald ähnliche Zuftände, wie die der kaum 
überftandenen Jahre 1852/54, wiederfehren möchten. Als ein Zeuguiß fir bie Richtigkeit biefer 
Bahrnehmung wird die fortbauernde Abnahme ber Bevölkerung der Stabt angeführt. Während 
die Zählung vom Jahr 1852 8888 Einwohner ergab, betrug im Jahre 1856 die Zahl berfelben 
8148 und hatte fi alſo in brei Jahren um 740 vermindert; durch die Klafienftener-Rolle für 
das Jahr 1857 werben aber nur 7891 Perſonen nachgewiefen, jo baß bie Seelenzahl demnach 
in vier Jahren um 1000 abgenommen hat. 

Zu ber ſtädtiſchen Verwaltung übergehend, erjehen wir, daß das Magiftrats - Kollegium 
durch das freiwillige Ausicheiden des Senators Herrn Höfling und bie Anftellung bes Beige 
orbueten Herrn Juſt eine Beränderung erfahren hat. Bei ven Wahlen, welche zur Ergänzung 
ber aus der Stabtverorbneten-Berfammlung ausgefchiedenen Mitglieder vorgenommen wurben, 
beffagt der Bericht eine jo geringe Betheiligung der Wähler, wie fie fi noch nie gezeigt habe, 
da 3. B. von 532 Wählern ber dritten Wahlabtheilung nur vier im Wahltermin erfchienen 
find. — Eine leider nicht vereinzelt daftehende Erſcheinung! 

Bon den Berwaltungs-Refultaten, inſoweit fie durch Zahlen barzuftellen find, entnehmen 
wir: den Betrag des Kapital-Bermögens von 18,99 Thlr. 10 Sgr. mit einem Zinfen- 
Ertrag von 746 Thlr. 17 Sgr. 9 Pf. den Betrag der Schulden von 30,633 Thlr. 15 Sgr. 
mit einer Zinfenlaft von 1206 Thlr. 5 Sgr. 8 Pi. An Kommunalfleuern find aufgelom- 
men: a) Zuſchlag zur Einkommen: und Klaſſenſteuer an 120 pCt., zufammen 3122 Thlr. 
21 Sgr. 7 Pf., b) an Einzugs- und Hausftandsgeldern 304 Thlr. 15 Sgr., c) an Steuern 
für Bergnügungen 69 Thlr. 5 Sgr., d) an Schulgeldern zufammen 997 Thlr. 20 Sgr. int. 
723 Thlr. 20 Sgr. auf Refte. Die Brauverwaltung ergiebt für abgebraute 68 Gebräue 
Lagerbier und 4b Gebräne Doppelbier nad einer ohngefähren Weberfiht einen Gewinn von 
4742 Thlr. 12 Sgr. 1 Pf., gegen ben Etat einen Mebhrgewinn von 1039 Thlr. 14 Sr. 5 Pf. 
Jedoch ift die angegebene Summe nicht als Reingewinn zu betrachten, vielmehr finb bavon 
noch die Zinfen von dem Betriebsfapital und dem Werth der Itenfilien, ſowie bie Unterhaltungs- 
foften im Abrechnung zu bringen. — Bei ber Holgmagazin-Berwaltung bat fih bis zum 
1. Oftober 1856 ein Berluft von 381 Thlr. 8 Sgr. 10 Bf. herausgeftellt. Die Bauvermwal- 
tung bat eine Ausgabe von 1249 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. erfordert. Zu bem in biefem Jahr 
in Angriff genommenen Bau eines zweiten Stodwerks des Schulpaufes im fünften Stabtbezirt 
hat Se. Majeſtät der König ein Onadengeſchenk von 1260 Thlr. bewilligt. 
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In dem Berichte über die Armenvermwaltung wirb ber Thätigleit des (auch ſchon 
in der Monatsichrift pro 1857 Juni⸗Heft S. 557 erwähnten) Armenpflege-Bereins Anerlennung 
und Dank gezolt. Es wird auch darauf hingewiefen, daß man im neuerer Zeit in vielen an- 
dern Städten die Mängel ber bisherigen Armenpflege durch eine Behörde eingeſehen und bie 
felbe im ähnlicher Weife, wie dies hier geſchehen, orgamifirt habe. An Unterftügungen ber Arınen 
find verausgabt worden: 1) baare Almofen 434 Thlr., 2) für Speifung der Armenhäusler 
225 Thlr. 6 Pf., 3) zur Unterflügung ber Hausarmen 388 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf., 4) Alimente 
für arme Kinder 58 Thlr. 21 Ser. 6 Pf., 5) zur Meibung für arme Leute 51 Tyler. 11 Sur. 
1 Bf., 6) Hausmiethe für arme Kamilien 207 Thlr. 20 Sgr. Medizin, und Begräbnißloften, 
feßgtere für 72 Leichen, welche anf Koften der Armenlaſſe beerdigt werben mußten, find 452 Thfr. 
11 Sgr. 10 Pf. gezahlt worben. Die Ausgabe ber Armenkaffe hat in Summa 2050 Thlr. 
16 Sgr. 3 Pf. betragen. 

Der Bericht jchließt mit einem Ausgabepoften der Polizei-Berwaltung von 476 
Thaler 18 Sgr. 7 Pf., welcher durch bie von der Königlichen Regierung zur Unterbrüdung ber 
Krätzkranlheit — borribile dietu! — im hiefiger Stabt zur Ausführung gebraten Maßregeln 
verurſacht worben ifl. 

Wittenberg. Nah bem vom dem NKuratorium ver hieſigen Sparkaſſe am 
20. Februar d. J. veröffentlichten Kaffenabichluffe betrugen I. die Einnahmen: 1) an Einlagen 
255,463 Thlr. 4 Sgr. 4 Pi., 2) am eingezogenen Kapitalien 8,800 Thlr., 3) Zinfen von Altiv— 
Kapitalien 8,181 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. 4) insgemein 116 Thlr. 15 Sgr., Betrag des Referve- 
fonds vom vorigen Jahre 1856 8,693 Thlr. 3 Sgr. Summa 281,254 Thlr. 20 Ser. 9 Pi. 
II. Die Ausgaben: 1) an Einlage-Rüdzahlungen 49,248 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf, 2) an Zinfen 
6,151 Thlr. 12 Sgr., 3) an werbenden Kapitalien 219,250 Thlr., 4) insgemein 1,002 Thlt. 
12 Sgr. 6 Pf. Summa 275,652 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf. daher Baarbeftand 5,602 Thlr. 12 Sgr. 
4 Bf. Der Aktiobeftand der Sparkaffe im Jahre 1856 befteht: 1) in Staatspapieren 48,200 
Thaler, 2) in ausgeliehenen Kapitalien a) auf fofortige Dispofition 22,500 Thlr., b) auf Öypo- 
thet 139,750 Thlr., macht 162,250 Thlr., 3) Baarbeftand nah vorftehendem Abſchluſſe 5,602 
Thlr. 12 Sgr. 4 Pi. Summa 216,052 Thle. 12 Sgr. 4 Pf. Der Paſſivſtand derſelben 
206,214 Thle. 20 Sgr. 5 Pf., fo daß 9,837 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. Ueberſchuß als Beftand 
des Refervefonbs verbleiben. Die. Einlagen betrugen 1856 206,214 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf. 
1855 beliefen fich dieſelben auf 189,540 Zhlr. 21 Sgr. 7 Pf. diefelben haben fi) alfo vermehrt 
um 17,673 Zhlr. 28 Sgr. 10 Pf. Die Zahl der Theilnehmer beträgt 3832, gegen voriges 
Jahr vermehrt um 308. Bon biefen haben zu fordern 1244 Perſonen bis einſchließlich 20 Thlr., 
964 Verfonen von 21—50 Thlr., 1139 PBerfonen von 51—100 Thir., 382 Perſonen von 101 
—200 Thlr., 103 Perfonen von 201 Thlr. und mehr. 


g. Wheinland und Weflphalen. 


Die Städteorbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 ift in meurer Zeit von bes 
Könige Majeftät verliehen worben: 
im Regierungsbezirk Cöln, der Gemeinde Gummersbach, 


* J Duͤſſeldorf, den Gemeinden Ruhrort, Dinslalen, Kettwig, Steele und 
Werden, 

* er Koblenz, den Gemeinden Sobernheim, Kim, Stromberg und Linz, 

Ri s Aachen, der Gemeinde Schleiden, 


„ " Trier, den Gemeinden Merzig, Saarburg und Wittlich. 

Köln, im Juni. Im der Stadtverorbneten-Berfammlung vom 4, d. Mts. machte ber 
Borfigenbe, Ober-Bürgermeifter Stupp, Mittheilung von einem burd ben Stabtverorbneten 
Compes eingebradhten Antrage, wonach der Kölnifhe Kunftverein beabfichtigt, Einfeitungen zu 
trefien, um burch einen bejonderen Berein, ber gewiſſer Maßen eine Abzweigung bes Kunftvereins 
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n wäürde, im ber hiefigen Stabt Gelder aufzubringen, welche auf ven Anlauf neuer werth- 
‚ler Gemälde für das ſtädtiſche Muſeum verwandt werben follen. Die auflommenben Geld- 
ittel und beziehungsweife die bafür zu erwerbenden Kunftgegenftände follen Eigenthum ber 
tabt Köln werben, ohne daß von letzterer dafür irgend eine Gegenleiftung beanfprucht wird. 
ubſtriptionen zu dem vorgedachten Zmwede find bereits im Gange und haben dem erfreulichften 
ıfolg gehabt, indem, wie der Borfigenbe mittheilte, Beiträge von zufammen 1200 Thalern 
ihrlich auf Die Dauer von drei Jahren gezeichnet find, jo daß es bis zur Eröffnung des nenen 
Rnjeums thunlich fein wird, ein Prachtbild anzulaufen, Das Stabtverorbneten » Kollegium ift 
on Seiten bes Kunftvereins erfucht worden, feine Genehmigung des Vereins und die Annahme 
er dargebotenen Bortheile auszusprechen, imgleihen auch zwei Stabtverorbnete zu fommittiren, 
selhe als Mitglieder in den Vorſtand des projektirten Bereins eintreten follen. Da fich faft 
le Auweſenden zur Sache ſehr beifällig ausſprachen, acceptirte denn auch bie Verſammlung das 
Anerbieten des Kumfivereins, erflärte fi mit dem Statut des zu grünbenben Vereins einver- 
tanden unb nahm die Wahl ber beiden Stabtverorbneten vor, bie nach Artikel 5. des Statuts 
an den, ben Berein repräfentivenden Ausihuß einzutreten haben. — Einen andern Gegenftand 
ver Berhandlung bildete bie von der Berwaltung beantragte Anftellung eines ftäbtifhen Archivars. 
Die Berfammlung beihloß bie Kreirung einer folchen Stelle, firirte das Gehalt berfelben und 
ftellte die dem Anzuftelenden obliegenden Verpflichtungen nah Maßgabe einer von der betreffenden 
Kommiffion entworfenen Imftruftion fefl. — Die Stabtverorbnreten-Berfammlung hatte, wie bie 
Zeitung feiner Zeit berichtet, in ihrer Sigung vom 18. Dezember v. 3. auf den Borjchlag des 
Ober-Bürgermeifters den einhelligen Beihluß gefaßt, im erfter Ausübung bes ihr durch 8. 6. 
ber Städte-Orbruung für die Rheinprovinz verliehenen Rechtes dem Herrn Grafen Franz 
Egon von Kürftenberg-Stammbeim das Ehren-Bürgerredht der Stadt Köln zu ertbei- 
len. Der ausgefertigte Bürgerbrief wurde nımmehr am 3. d. M. von dem Ober-Bitrgermeifter, 
dem ſich ber erfte Beigeorbnnete und faft alle Stabtverorbnneten angefchloffen hatten, bem neuen 
Ehrenbürger nah Schloß Stammheim feierlich überbracht. Das in ſehr geihmadvoller und 
finniger Zeichnung und Schrift auf Pergament ausgeführte Dokument lautet alſo: 

Wir Ober » Bürgermeifter, Beigeorbnete und Stabtverorbniete der Stadt Köln thun 
fund und zu wiſſen, daß wir kraft der uns burch den $. 6. der Stäbte-Orbnung beige- 
legten Befugniß im unferer heutigen Sitzung ben einfiimmigen Beichluß gefaßt haben, 
dem Königlichen Kammerherrn Herrn Grafen Franz Egon von Fürftenberg » Stammheim 
zu Stammheim in Anbetracht feiner ausgezeichneten religiöfen und patriotifchen Gefin- 
nung, feines fo mannigfadh bewährten Wohlthätigkeitsfinnes, feines regen Eifers für 
Kunft und Wiffenfhaft und in Anerkennung feiner Theilnahme an unferen ftäptifchen 
Angelegenheiten und ber dadurch um bie Stadt erworbenen Berbienfte das Ehrenbürger: 
recht der Stadt Köln zu verleihen, verleihen ihm daſſelbe hierdurch und haben in Urtund 
deſſen dieſen Bürgerbrief darüber ausgefertigt. 

Köln, 18. Dezember 1856. 

Der Ober-Bürgermeifter. Die Beigeorbneten. Die Stabtverorbneten. 
(Folgen die Unterfchriften.) 

Tüffeldorf. Eine Verfügung der Königlichen Regierung zur Regulirung und ange 
meffenen Bermehrung des Einkommens ber Elementar-Schullehrer- Steller 
macht es den Schulvorfländen zur Pflicht, ihe Augenmerk auf biefen Gegenftand zu Ienfen, reip 
daran zu feffeln, bis dem nach Ort und Umftänden entfprechenben Bebürfniß genügt ift. Dü 
anf dem feiner Zeit ald Minimum angenommenen Betrag des Lehrer-Einkommens von 186 Thlr 
durch 66 Thlr. Firum und 120 Thlr. Schulgeld geftütte Berechnung des Zureichenden könn 
ſelbſtredend nicht mehr als zufriedenftellend angefehen werden. Als Mittel der Regulirung un 
Bermehrung des Einkommens werden bezeichnet: „daß das Schulfliftungsvermögen gehörig, be 
Zeit und Lolal-Umfländen angemeffen, verwerthet wirb, daß die Schulgeldſätze ven gegenwärtige 
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Preiſen anderer Bedürfniſſe oder Dienflleiftungen entipvechend vermehrt werben, daß bie Zu- ı 
ihüffe aus den Schul-Societätsmitteln ober Gemeinbelafjen, welche feiner Zeit auf 66 Thaler 
feftgefet waren, auf 100 Thlr. und mebr erhöht werben, daß bie Schul-Societäten oder Ge 
meinvelaffen bie Ausfälle vergüten, welche mit dem fogenannten unbeibringlihen Schulgelbe 
bezeichnet werben.“ 

Soeft. Durch die Amtsnieverlegung unſres Bürgermeifters Schulenburg, welde 
durch audanernde Körperleiden veranlaßt if, wird biefe Stelle erledigt, deren Einlommen auf 
800 The. firirt worben if. Auch ein Holfteiner, welcher früher in Kopenhagen, ſpäter bei ber 
ſchleswig⸗ holſteinſchen Regierung im Verwaltungsfache thätig gewejen if, — Krieg auf iſt fein 
Name — bat fich dazu gemeldet. Wegen feiner Fähigkeit und Gebiegenheit wirb in einem 
großen Theile der Birgerjchaft feine Berlidfichtigung gewünſcht, zumal da er, von Yamilien- 
rücfichten ungehindert, mit Unpartiheilichkeit ſich des Wohls der Einwohner annehmen Könnte, 

Bei der in Koblenz am 3. Juni c. umter dem Borfige des Kommiſſars der Königlichen 
Regierung, Herrn Ober-Regierungs-Raths Halm erfolgten Wahl des Bürgermeifters, in Stelle 
bes al® Lanbgerichtsrath nach Trier verſetzten bisherigen Ober«-Bürgermeifters Baden, fiel bie 
abfolute Stimmen-Mebrheit auf ven Advolat-Anwalt Juſtizrath Cadenbad. 


Barmen im Juni. Der vom biefigen Oberbürgermeifter-Amte für das Jahr 1856 erftattete 
Berwaltungsberiht giebt ein erfrenliches Bild von dem Gebeihen unferd Gemeinwefens und von 
den blühenden inbuftriellen und kommerziellen Zuftänden unfers Thales im Allgemeinen, bas 
wir der Mittheilung für ihre Monatsfhrift nicht unwerth halten können. 


Handel und Induftrie, diefe beiden Haupthebel unfers ſtädtiſchen Wohlſtandes, fiub, 
wie ber Bericht es ausipricht, trotz Kriegsgefahr und Theuerung ber legten Jahre durch unge 
ſchwächten Unternehmungsgeift geftügt in fleter Entwidelung fortgejchritten. Faſt alle Fabriken 
find in unausgeſetzter und lohnender Thätigleit gewejen und haben ben Arbeitern unfers Thales 
flets volle Beichäftigung gewähren können. Nameutlich haben ſich bie Hauptzweige ber Barmer 
Induftrie, Band» und Spigen-Fabrilen, Seiben-Fabriten und Türliſchroth-Färbereien eines fo 
lebhaften Betriebs zu erfreuen gehabt, daß es nicht nur am binreichender Arbeit micht gefeblt 
bat, fonbern vieljah lage Über Mangel an Arbeitskräften laut geworben if, welche bie groß- 
artigen Bergwerls- und Eifenunternehmungen ber Nachbarſchaft, fowie die Herftellung bes 
zweiten Gleiſes ber Berg-Märl. Eifenbahn ber hiefigen Inbufrie entziehen, jo daß bie Fubrifation 
mancher orbinairen Artikel, felbft bei gefteigerten Löhnen, große Schwierigleiten biete. Während 
ferner Steinlohlen und faft alle Urftoffe, namentlih Seide, Baummolle und Wolle fortdauernd 
im Preife geftiegen find, haben deſſen ungeachtet die Beziehungen derſelben gegen frühere Jahre 
fi bebeutend vermehrt, insbejonbere ift der Konſum ber Wollengarne beinahe aufs Doppelte 
geftiegen. — Die Ende September 1856 beflandene Geld-Krifis Hat dem Unternehmungen einen 
fühlbren Nachtheil nicht verurfacht. — Wenu der Bericht aus biefen Wahrnehmungen anf dem 
erfreulihen Aufijhwung ber biefigen Induſtrie jchließt, und einen weiteren Beweis dafür im ber 
großen — weiter unten angegebenen — Zahl ber im verfloffenen Jahre ausgeführten Neubauten 
findet, fo glauben wir faum nod als letztes beflätigenbes Argument beifügen zu müſſen, va 
aud die Bevöllerung unferer Stadt, welche nom Schluffe des Jahres 1854 bis zum 16. Dezember 
1856 von 40,324 auf 41,726 fi erhöht hat (im Jahre 1830 betrug fie nur 25,282; 1835: 
27,296; 1840: 30,847; 1845: 33,881; 1850: 36,180) in fetiger Zunahme begriffen if, um 
dem im Berichte ausgeſprochenen Wunſche: „Möchte ber gefunde Zuftand unſerer Induſtrie, den 
wir heute freubig rühmen dürfen, unferer Stabt noch lange erhalten bleiben!" auch in weiteren 
Kreifen volllommene Berechtigung zugeftanden zu jehen. Wir meinen bamit aber nicht, und 
müßten eine berartige Umterftellung von uns abweiſen, das Lichtbild unferer Zuflände, im dem 
Rahmen der Monatsſchrift eingefügt, als eim muflergültiges und von falfhen Schatten freies 
betrachten zu laſſen; noch weniger wünſchen wir ben Neid herauszufordern, benm noch find wir 
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angeſichts aufgebediter Schwäche, nicht in der Lage, bie mit Recht eine beneidenswerthe genannt 
werben könnte. 

Dem Berichte weiter folgend, theilen wir, zwar im kurzen Abriffen, aus vemfelben mit, 
was vom unfern gewerblichen Imfitutionen und von der ftäbtifhen Verwaltung in ihren einzel- 
nen Zweigen im abgelaufenen Jahre erfirebt und erreicht worden refp. der Zukunft verblieben 
ift, behalten wir uns aber vor, zum Zwed einer für die Statiftif nugbaren Zahlenzujammen- 
ſtellung der Berwaltungs-Refultate in einer fpäteren Mittheilung wieberholt auf denſelben zu- 
rüädzulommen. 

Das Gewerbeweſen betreffend. Ein nah ben Beftimmungen des Normalftatuts 
und dem Gejege vom 3. April 1854 vervollftändigtes Statut, ſowohl filr die Handwerksgeſellen 
und Gehülfen, Fabrikarbeiter und Lohn erhaltende Lehrlinge, als für bie ſelbſtſtän— 
digen Gewerbetreibenden ift entworfen und dem Königlichen Minifterium zur Beftätigung vor- 
gelegt worden. Sobald dieſe erfolgt ift, ſoll mit Konftituirung ber gewerblidhen Unter: 
fügungstaffen vorgegangen werben. — Da bie bisher hier beftanbene Kreis-Prüfungs- 
Kommilfion nur für ſechs Handwerke beftimmt war, indem bie übrigen Handwerke, welche feine“ 
Immung bilden, ihre Prüfungen in Efberfeld ablegen mußten, fo bat durch bie im November 
1856 ſtattgefundene Erritung einer ſelbſtſtändigen Kreis-Prüfungs-Rommiffton für ſämmtlicht 
Handwerker hiefiger Stadt, dem Hanbwerferftande eine weſentliche Erleichterung verichafft werben 
Bönnen. — Der Gewerberath (beffen Brüder in vielen anderen Städten dem Leben längſt 
Bolet gefagt haben) befteht ans 21 wirklichen und eben fo viel ſtellvertretenden Mitgliedern und 
iſt in 11 Gefammtfigungen umb einer Anzahl Kommilfions-Sigungen zur Förderung ber ge- 
werblichen Interefien unansgefegt thätig gewefen. — Bei dem Gemwerbegericht find am 
Civilſachen, und zwar: bei der Vergleihslammer von 692 anhängig geweienen Sachen 76 durch 
außergerichtfichen, 380 durch gerichtlichen Vergleich und 236 durch Verweiſung an das Haupt: 
Bilreau erledigt worden; das Haupt-Bilreau bat von 249 anhängigen Sachen 9 durch aufier- 
gerichtlichen, 12 durch gerichtlichen Vergleich und 228 durch Erfenntniß gefchlichtet. — Ueber vie 
allgemeine Hädtifhe Berwaltung ift zu notiren: Die Stäbteorbmung für die Rhein- 
Provinz ift fofort nach ihrer Berfünbigung in hiefiger Stadt in Kraft getreten. Die Regiftratur 
des Bürgermeifter-Amts ift nach einem neuen, alphabetifch georbneten Plane umgearbeitet worden. 
— Zur Benugung bei ven mancherlei oft wiederkehrenden fchriftlichen Arbeiten, wurbe ein voll 
ſtändiges und Überfihtlihes Hormular-Magazim angelegt, beffen in Verminderung bes 
Schreibewerls beftehenber Nuten, nicht gering anzufchlagen if. — Das Correfpondenz-Jonrnal 
vom Jahre 1856 weift 8600 Nummern nad, das Journal von 1854 enthält nur 3840 und 
bas von 1855: 4458 Nummern. An Kommunal-Steuwern für Kommumal- und Armen« 
Bedürfniſſe Haben im Jahre 1856: 114,084 Thlr. anfgebradht werben müflen; pro 1857 ift 
das Bebürfniß aber nur auf 106,305 Thlr. angenommen worden, woraus eine Erleich— 
terung von 7779 Thlr. fich ergiebt. — Die auswärts wohnenden Beſitzer von Grundftilden, 
ober gewerblichen Etabliffements, fowie die Eijenbahn- und Aftien-Gefellihaften in biefiger 
Gemeinde waren nad) dem bisherigen Erhebungsmodus nicht verpflichtet, zu der Kommunalſteuer 
beizutragen; es find deshalb, um fte zufolge des $. 4. der Stäbteorbnung zu ben Steuerlaften 
heranzuziehen, zur Erhebung einer Kommunal-Eintommenfteuer bie einleitenden Schritte bereits 
gethan worben. — Dur die am 1. Juni 1856 eröffnete Telegrapben-Station iſt Barmen 
in birefte Verbindung mit allen Ländern, über welche ſich Zelegraphenlinien erftreden, geſetzt 
worden. Die Kommune bat der Telegraphen-Direltion gegenüber auf die Dauer von 3 Jahren 
unter Gegengarantie von 45 der namhafteften hiefigen Handlungshäufer, die Verpflichtung über- 
nommen, ben Ausfall an Gebühren-Einnahmen von den hier aufgegebenen Privat-Depeichen 
gegen bie veranſchlagten Unterhaltungstoften bis zur Höhe von 885 Thlr. zu deden, Bei den 
bisher fehr günftig ſich geftellten Einnahmen der Station werden aber nad) ber Vorausfiht des 
Berichts weder bie Stabt noch bie Gegengaranten wegen eines entfiehenden Ausjalls in Anſpruch 
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zu nehmen fein. — Der Kartoffel-Berein. Zum Nuten ber ärmeren Einwohnerklaſſe 
werben größere Ouantitäten Kartoffeln für bie Gemeinde angelauft und zu namhaft ermäßigten 
Preiſe an bie Bebürftigen wieder abgelaffen. Im ber Zeit vom November 1855 bis Enbe 
März 1856 find 458,250 Pfund Kartoffeln eingelauft worben, wofür bie Koften betragen haben: 
6050 Thaler. Bei dem Berkaufe wurben gelöft: 5352 Thaler. Der ſonach entftandene Berluft 
it ans dem zu biefem Zwede in ben Gemeinbe-Etat pro 1856 aufgenommenen Betrage von 
1000 Thlr. gedeckt worden. — Die Polizei wird von dem Königl. Polizeibireltor verwaltet. 
Die Koften derſelben incl. 9600 Thlr. für Unterhaltung der Feuerlöſchgeräthe, ber Straßen. 
erfeuhtungs- und Nahtwachtloften find für das Jahr 1857 auf 15,520 Thlr. veranfchlagt. 
Die Zahl der Polizeilontraventionen belief fi im Jahre 1856 auf 890 und an daraus ent» 
ſpringenden Strafgelber-Einnahmen find 600 Thlr. zum Etat gebracht. Bon den vorgelommenen 
Berbrehen und Vergehen find 300 Diebfähle, 217 Mißhandlungen, 24 Betrügereien erwähnens- 
werth. Nieberlaffungsanträge find aufgenommen 228. Das Einzugsgeld hat im Jahre 1856 
über 4000 Thlr. betragen, ift aber im Etat pro 1857 nur mit 3000 Thlr. veranfchlagt. — 
Die Strafenerleudtung wird durch 313 Stüd Gaslaternen, denen jedoch ſchon Ende 
1856 eine Vermehrung nahe bevorfland und durch 48 Stüd Oellaternen beforgt. Die Koften 
der Straßenerleudhtung find einſchließ lich der Nahtwahtloften mit 8600 Thin. im 
Ausgabe geftelt. Bon ber Gasbeleuchtungs » Gefellihaft haben fürs Jahr 1856 5 pCt. Zinjen 
von den Stamm-Altien gewährt werben fünnen. — Zum Feuerlöſchweſen gehören 23 im 
Befit der Gemeinde befindliche Brandfprigen und brei Zubringer, welche nebft den dazu gebörigen 
Gerätbichaften auf 6642 Thlr. Werth tarirt find. Zur Beftreitung ber bei Organifation und 
neuen Einrihtung ber Rettungs- und Danbwerls - Kompagnien des Branblorps entflandenen 
Koften find auf desfalls erhobenen Anjpruh von 6 Berficherungs » Gefelljchaften zufammen 
235 Thlr. eingegangen. — Das Armenwefen — ber bunfle ſchrechhafte Schatten unſers 
lichten Bildes — zerfällt in offene Armenpflege und in bie Pflege, welde Armen- und Waifen- 
haus gewähren. Der Gemeindezuſchuß fir die Armenpflege in ven fünf Gemeinden bes ftäbti- 
hen Berbandes: Unterbarmen, Wupperfeld, Gemarte, Wihlinghaufen und fatholifche Gemeine, 
bat im Jahre 1856: 59,228 Thlr. betragen, genau 5l,, pCt. ber aufgebrachten Kommunalfteuer. 
Außerdem ift die zum Zmede der Armenpflege beftimmte Kirhlihe Einnahme zum Betrage von 
ca. 5000 Thlr. abforbirt worden. — In Betreff der Fortführung bes kirchlichen Armenweſens 
refp. der nothwenbigen Reorganifation berfelben, ſowie über bie Veränderung des Umlagemobus 
der gegenwärtig nach dem Kommunalfteuerfuße aufzubringenden Bebürfnißfummen haben zahl- 
reihe Verhandlungen ftattgefunden, bie noch ihres Eubrefultats harren. — Bon ben Einrid- 
tungen, welche zur Herbeiführung einer befjern Kontrolle der Armenverwaltungen einerjeits und 
ber Pfleglinge anbererjeits ins Leben gerufen worben unb fi als nutzbringend bewährt haben, 
find hervorzuheben: Die Anlegung einer orbnungsmäßigen Regiftratur bei ben Armenvermwal- 
tungen; bie Veftimmung des zuläffigen Maßes der zu gewährenben Unterflügungen ; die Ein- 
führung von Verdienſtbüchern ber Armen; fobann neben der Bermehrung ber Armen» 
bezirle die Annahme freiwilliger Armenpfleger. — Enblid find zufolge des Armen- 
ergänzungsgejeges vom 21. Mai 1855 31 Nefolute gegen 48 Perfonen erlaffen worden, um 
biefe zur Unterftügung ihrer bebürftigen refp. Eltern, Kinder und Ehegatten zu zwingen, wovon 
ſich die beften Folgen gezeigt haben. Wir müfjen es, im Uebereinftimmung mit dem Berichte, 
diefen mannigfachen erſprießlichen Maßregeln nicht minder, als dem Einfluß ber mohlfeilern 
Lebensmittelpreife zufchreiben, daß der Kommunalzufhuß zu den Armenkoften fürs Jahr 1857 um 
8455 Thlr. gegen das Vorjahr geringer hat angenommen werben fünnen. — Das Schul- 
wefen. Der Etat der Real» und böhern Töchterſchule für das Jahr 1857 ift auf 10,704 Thfr, 
mit einem Kommunalzufhuß von 976 Thlen. feftgeftellt worben; der letztere betrug im Jahre 
1856 1343 Thlr. Die Realſchule, aus 6 Klaffen beſtehend, wurde von 249 Schülern bejucht. 
Die Schülerzahl der Allaffigen höhern Töchterſchule betrug 118. Elementarfhulen find zwei neu 
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erbaut und eingerichtet, fir ben Bau einer britten ift bereits ein Grunbftüd erworben worben. 
— Zur Ahndung der häufigen Schulverfänmniffe wurde bie Mitwirkung ber Schulvor- 
fände mit Erfolg in Anfpruch genommen und eine ſchärfere Kontrolle Über den Schulbeſuch 
durch Regulirung der Schulbezirfe und mit Hülfe ber aufgeftellten Liften über die in 
jebem Bezirke vorhandenen ſchulpflichtigen Kinder erreicht. — Endlich foll zufolge eines Negie- 
rungsreſtripts der weiblichen Jugend in ben Elementarjhulen der nöthige Strid- und Näh— 
Unterricht zu Theil werben, wozu denn auch bie erforderlichen Einrichtungen bereits in 
Berathung gezogen find. Im den Kleinkinderfhulen wurden gegen 200 Kinder zum 
Theil das ganze Jahr hindurch, zum Theil nur während des Winters zu Mittag geipeifet. Zu 
Weihnachten werben bie Kinder mit Meivungsftüden beſchenlt. Die Koften beftreiten die Mit- 
glieder der hier beftehenben vier Frauenvereine theild aus eigenen Mitteln, theil® duch Samm⸗ 
lungen. — Das Bauweſen. Bon ben ausgeführten Kommnnalbauten erwähnen wir hier: 
Den Umbau des Nathhaufes; bie Einrichtung ber Telegraphen» Station; ben Neubau zweier 
Schulgebäude. Fiir diefe Bauten, für andere Reparaturbauten, für Pflafterungen und Unterhaf- 
tung ber ftäbtifhen Chauffeen und Wege — deren Länge über 3 Meilen beträgt — hatte ber 
Etat pro 1856 zur Verwendung ausgeworfen 5380 Thlr., jedoch die Koften für den Bau bes 
Rathhauſes und der Schulgebäude, welche allein ca. 26,400 Thlr. betragen, ausgenommen. Der 
Etat pro 1857 beflimmt zur Berwenbung die Summe von 060 Thlen. — Die Zahl der zur 
Ausführung gelommenen Privatbauten ift faft in keinem Jahre beveutenber gemwefen. Außer 
vielen inbuftriellen Anlagen, ven jehr bebentenden Bergrößerungen, Anbauten und Aufbauten 
an Fabrik⸗, Wirtbihafts- und Wohngebäuden find 40 Wohngebäude, zum Theil ganz 
Rattliche Bauwerke, zur Ausführung gelangt. Im Jahre 1855 wurden erbant: 19 Wohnhäufer, 
12 Reben» und Hinterhäufer, 8 Anbaue an Wohnhäufer, 10 Fabrifgebäude sc. — . Ueber bie 
Finanzlage der Gemeinde geben wir bie Bilanz vom Jahre 1855. Die Gemeinde verfhuls 
bete: An die Sparkaſſe 158,690 Thlr., an andere Krebitoren 46,074 Thlr., in Summa 
204,765 Thlr. Davon geben ab: Rentenkapital 80,333 Thlr., Betheiligungsfapital an der Gas— 
Anftalt 25,000 Thlr., zufammen 105,333 Thlr.; blieb wirtfihe Schuld 99,432 Thlr. — Die Leib- 
Anftalt und vie Sparkaſſe. Die fpeziellen Ergebniffe beider Anftalten möchten wir als 
einen Theil unjerer vorbehaltenen weitern Mittheilung betrachten, und bemerken hier nur, daß 
bie Betrieb8- Refultate der Leihanſtalt bei bedeutendem Berlehr und vermehrter Einlöfung 
der Pfänder vorausfihtlih als jehr günftig und die der Sparkaſſe, in Folge der vermehrten 
Einlagen, welche die Rüdzahlungen mehr als gewöhnlich überftiegen haben, reichgefegneter als 
bie ber Vorjahre bezeichnet werben. Dagegen hat die Prämiirung gewiſſer Sparer Seitens ber 
Provinzial-Hülfskaffe keinen ſonderlichen Ertrag gehabt und für das ganze Inflitut im Jahre 
1855 nur ca. 14 Thlr, ergeben. In Hinfiht der Sparkaſſe ſchließen wir mit dem vielleicht 
nußbaren Fingerzeig des Berichtes: daß Einlagen über 100 Thlr. nur ausnahmsweife und nur 
unter dem Borbehalt angenommen werben, baf fie minbeftens 12 Monate ftehen bleiben müſſen. 
Es ift nämlich die Erfahrung gemacht worden, daß der größeſte Theil der Rüdzahlungen ftets 
aus ganz frifhen Einlagen, oft von dem ſelben Jahrgang befteht, während ver alte Stamm 
des Kapitals viel weniger bewegt wird, und man will deshalb verhindern, daß das Inftitut 
feinen Charakter als Sparkaffe verliere, dagegen ben einer Depofiten-Banf und bamit eine 
unerfprieliche Beweglichkeit des Kapitals annehme, 

Aachen, im Juni. Der biefige Gemeinderath erhielt in feiner Sigung vom 12, d. M. 
Mitteilung von dem abſchlägigen Beſcheide des Herren Miniflers des Innern vom 6. d. M. 
auf die Rekursichrift vom 20. März d. J., betrefienb die Ausgaben für das Babeleben, insbe» 
ſondere für die Beſoldung eines ſtädtiſchen Orcheſters. Die Gründe bes Herrn Minifters, ben 
besfallfigen Berfügungen der Königlichen Regierung und dem Erlaffe des Königlichen Ober- 
Prãſidiums beizuftimmen, find im Weſentlichen folgende: 1) Ausgaben, zu deren Beftreitung bie 
Stadtgemeinde eine gejetliche Verpflichtung nicht habe und welche nur zu Gunften eines Theils 
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ber Gemeinbe-Angehörigen und frember Perfonen geſchehen, dürften durch allgemeine Stener- 

Umlagen nicht gededt werben; 2; daß die Förderung des Babelebens in ber Stabt Aachen 

eine eigentliche Kommunal » Angelegenheit und bie hierfür und insbefondere zur Bejoldung bes 

ſtädtiſchen Orcheſters geleifteten Zuſchüſſe, im Antereffe der Kommume verwendet feien, laſſe fich 
in ber von den Vertretern ber Stadt behaupteten Ausdehnung nit anerfenuen; 3) foweit ber- 
artige, im Intereffe des Babelebens für nothwendig erachtete Ausgaben durch entiprehende Gin- 
nabmen aus berjelben Quelle fih nicht deden ließen, jei darauf Bedacht zu nehmen, biejenigen 
zur Ergänzung bed Defizits heranzuziehen, welden bie fragliche Einrihtung vorzugsweife zu 

Gute komme. 

Herr Vürgermeifter Nelleffen theilte mit, daß ein am 7. d. M. im Gemeindemalbe 
Statt gefundener Brand eine mit 5 bis Gjührigem Niederwald beftandene Fläche von etwa 
36 Morgen der Art beſchädigt habe, daß dieſelbe abgetrieben werben müßte, zu welchem Zwecke 
er die Genehmigung zum Verlaufe der Hölzer auf dem Stamm vorfchlage, mit Ausnahme der 
hochſtämmigen Bäume, welde nicht gelitten haben. Eine günſtige Winbrihtung babe größern 
Schaden von dem ftäptifhen Walde glüdlih abgewendet. Ueber bie Entſtehung bes Brandes 
fei nichts zu ermitteln geweien. Die darüber in ber Nähe der Brandftätte befragten Leute 
hätten Stillihweigen beobachtet und ſich auch geweigert Hülfe zu leiften, wovon dem Königlichen 
Ober-Profurator zur weitefn Veranlaffung Anzeige gemacht worben fei. 

Es genehmigte darauf die VBerfammlung einftimmig ben vorgejchlagenen Berlauf der durch 
ben Brand beſchädigten Hölzer. 

Die Verſammlung erhielt ferner Mittheilung, daß mittelft Allerhöchſter Kabinets - Orbre 
vom 14, März d. I. genehmigt worden, daß bei dem hiefigen Gymnaflum das Gehalt des L., 
3. und des 4, ordentlichen Lehrers um je 100 Thaler, das Gehalt des 2. und bes 5. orbent- 
lihen Lehrers um je 50 Thaler jäprlih vom 1. Januar d. 3. ab aus der Kaffe des Gymma- 
fiums erhöht werbe. 

In der Sigung am 26. v. M. kam folgende Angelegenheit zur Verhandlung: ine 
fehr große Anzahl hiefiger Gemwerbtreibenden hatte dem Antrag geftellt: „Es möge dem Gemeinde 
rath gefallen, höhern Orts zu befürworten, daß fortan auf dem biefigen, auf .14 Tage zu be 
Ihränfenden Jahrmarlte aufer Schaububen, als: Menagerien, Wadhsfiguren- und ähnlichen 
Kabineten ꝛc. nur ſolche Waaren-Buben geftattet werben, vie lediglich ſolche Objekte feilbieten, 
welche nachweislich am biefigen Orte noch nicht feilgehalten werben.“ 

Der mit ausführlihen Motiven begleitete Antrag, fowie das benfelben befürwortenbe 
Gutachten des hiefigen Königlihen Gewerberathes wurden verlefen und wurde ſodann das Gut- 
achten des Finanz. Komites mitgetheilt. Letzteres äußerte fi wie folgt: „Der von ben Gewerb- 
treibenden geftellte Antrag involoirt nichts mehr und nichts weniger al den Antrag auf 
völlige Aufhebung des Jabrmarkfts, indem eines Theils das Aufftellen von Schau« 
buden, als eine Äufßerft unbebeutende Nebenjadhe, das Weſen des Jahrmarktes faft gar wicht 
berührt und andern Theils das Ausſchließen aller Waaren und Gegenflände, bie in einer Stabt 
wie Aachen feil geboten werben, von dem Jahrmarkt: Verkehr, das Beziehen bes Jahrmarktes 
unmöglih machen würde.“ 

Achnliche Anträge find im Jahre 1847 und 1848 erhoben worden, und als der Gemeinbe» 
rath in der Sitzung vom 7, September 1847 den Beſchluß faßte, den Jahrmarkt künftighin 
auf 14 Tage, anftatt der bisherigen Dauer von 4 Wochen zu befchränfen, eutſchied die Königl. 
Regierung unter dem 26, Oltober deſſelben Jahres: 

„daß fie aus den von der Minorität im Gemeinberath angeführten Grünben keine 
Beranlafjung finde, die beantragte Beſchränlung der Dauer des hiefigen Yahrmarlta 
böhern Orts zu befürmorten.“ 

Bei Gelegenbeit ver Berathung über einen dahin zielenden ermeuerten Antrag im ber 
Situng des Gemeinderaths vom 16, Mai 1848 wurbe nad langen eingehenden Debatten bie 
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erſte frage, ob ber Jahrmarkt gänzlich aufzuheben ſei, von fämmtlichen Auweſenden mit Aus—⸗ 
nahme von zwei Mitgliedern verneint, nicht minder wurden die andern Fragen verneinend 
beantwortet, ob nämlich der Jahrmarkt für das damalige Jahr zu ſuspendiren, ferner ob bie 
Dauer des Jahrmarktes auf 15 Tage zu beichränfen fei, endlich ob ber Jahrmarkt künftighin 
nur drei Wochen dauern ſoll. i 

Das ſtädtiſche Aerar bezieht vom Yahrmarkts-Berkehr eine jährliche Einnahme von 
1500 bis 1700 Thltn. Das Finanz⸗Komite laun es keineswegs befürworten, unter ben heutigen 
finanziellen Berhäftniffen anf eime ſolche bedeutende Intrade, die ein Kapital von 30 bis 34,000 
Thaler repräfentirt, Verzicht zu leiften, während unter weit glnftigeren Berhältniffen dieſelbe 
beibehalten werben ifl. Ganz irrig iſt die Unterfiellung, daß die zu erwartende Vermehrung 
der Schaububen den größten Theil des Ausfalles beden würde, indem bas Einkommen aus 
biefen Schaubuden, ſelbſt bei einer Dauer von vier Wochen, durchſchnittlich nicht mehr ale 120 
bis 130 Thaler beträgt, und die bisherige geringe Zahl der Schaubuden nur jo ſparſam und 
bürftig bejucht zu werben pflegt, daß die Inhaber verfelben mit wenigen Ausnahmen um Rad- 
fäffe einzutommen pflegen. Faßt man bloß die Nachtheile ins Auge, die einzelnen Gewerbtrei⸗ 
benden, welche ähnliche Waaren verkaufen, aus ber vermehrten Konlurrenz erwachſen mögen, fo 
würbe dies unbillig fein, indem die großen Vortheile, welche aus ber Belebung des Jahrmarkt, 
Berlehrs und dem Zuſammeufluſſe vieler Fremden einem andern Theil von Gemerbtreibenden 
wieder erwachſen, nicht zu verfennen und zu unterſchätzen find. 

Das Finanz-Komite empfahl daher dem Gemeinberathe, die Anträge abzulehnen. 

Nach einer gründlich durchgeführten Debatte wurde der Antrag der Gewerbtreibenden, 
wie folcher Eingangs formuliet ift, zur Abſtimmung gebracht und einfimmig abgelehnt. 

Darauf wurbe der aus ber Debatte hervorgegangene Antrag höhern Orts die Beihrän, 
kutig des hieſigen Jahrmarktes auf 14 Tage zu beantragen, ebenfalls von allen Anwejenden, 
it Ausnahme von 4 Stinmmen, abgelehnt. 


Kaiſerthum Defterreich. 

Wien, im Juni. Nach dem über die Sitzung des Gemeinderats vom 5. Mai 
(in der Wiener Ztg. vom 4. Juni) veröffentligten Protololl, wurde in berfelben das Quartier⸗ 
gelb der ftäptifchen Beamten und Diener auf Antrag des Magiftrats erhöht und angeoronet, 
daß daffelbige künftighin nicht mehr nad; Gehaltsperzenten, fondern nach acht den verſchiedenen 
Jahresgehalten der Bezugsberechtigten entiprechenden Kategorien bemeffen und ſonach jährlich 
folgende Beträge erfolgt werben follen. Für die läbtifchen Beamten: Bei einem Jahresgehalte 
don 2200 Fl. und 2000 Fl. ein Omartiergeld von 400 Fl.; bei einem Jahresgehalte von 
1800 Fl. und 1600 Fl. ein Duartiergelb von 360 Fl.; bei einem Jahresgehalte von 1500 Fl., 
1400 Fl. und 1300 $1. ein Quartiergeld von 300 Fl.; bei einem Jahresgehafte vom 1200 Fl., 
1100 Fl. und 1000 FI. ein Onartiergeld von 240 Fl.; bei einem Jahresgehalte von 00 Fl., 
800 Fl. und 700 FI. ein Quartiergeld von 180 Fl.; bei einem Jahresgehalte von 600 Fl. 
500 Fl. und 400 Fl. eim Duartiergeld von 120 Fl. 2. Den ſtädtiſchen Tienern: Bei einem 
Jahresgehalte von 500 Fl. 450 Fl. und 400 Fl. ein Quartiergeld von 100 Fl.; bei einem 
Jahresgebalte von 350 Fl. und 300 Fl. eim Ouartiergeld von 80 Fl. Ebenjo wirb das 
Adjutum der Konzeptsadjunkten in der Art regulirt, daß jederzeit die im Dienfte Älteren ſechs 
berjelben jährlich 500 Fl. zu beziehen haben, Das höhere Quartiergeld ift von Georgi, bas 
höhere Adjutum aber vom 1. Mai 1857 auszubezahlen. Nach demſelben Protokolle ift dem 
Ergebniffe der Verhandlung, welche von dem Magiftrate zur Sicherftellung ber Straßenbe- 
Iprigung in dem ſieben Vorſtadtbezirlen für das Jahr 1857 vorgenommen ift, die Ratifitation 
ertheilt. Die Geſammtkoſten betragen 31,923 FI. und überfleigen ben vorjährigen Betrag um 
1449 Fl. Ueber mehrere mit Gemeiderathsbeſchluß vom 4. Februar d. I. präfiminirte Biafe- 
rungen fürb dom Magiftrate die Koftenanfcläge vorgelegt und genehmigt worben. Bei bei 
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meiften berfelben wurde durch bie erfleigerten Nachläffe eine Herabminberung von ben präfimi- 
nirten Beträgen erreicht, bei einigen ambern bagegen werben bie bereits genehmigten Koften 
überfchritten. Dieſe ſämmtlichen (im Protofoll näher angeführten) Pflafterungen in den Bor- 
ſtädten find mit 99,631 51. präliminirt, nach buchhalteriſcher Adjuſtirung erforbern fie mit Ans- 
ſchluß der Maurer» und Schloffer-Arbeiten den Betrag von 114,637 Fl. 2 Kr. Der wirklide, 
nah Abzug der erfteigerten Nachläſſe fi ergebende Koſtenaufwand beträgt jebod 102,830 Fl. 
4 Kr. Für bie Neu» und Umpflafterungen in der innern Stabt find 30,000 FI. präfiminirt. 
Der wirklihe Koftenaufwand biefer Pflafterungen in ber inneren Stabt beträgt aber mit Aus- 
ſchluß der Schloffer- und Maurer »Arbeiten nach Abzug ber erftandenen Nachläſſe von der ab- 
juftirten Summe pr. 23,771 51. 27 Kr. den Betrag von 19,174 Fl. 44 Kr. Ein Theil ber 
auf bie betreffende Präliminar-Pofition pr. 30,000 Fl. verwiefenen ne ift bereits 
genehmigt und feiner Verwendung zugeführt. 

Der Magiftrat hat zu Ende des verfloffenen Jahres eine Erhebung ber Bevöllerung 
der Stabt Wien und Borftäbte veranlaßt, und zwar vorzüglih zu bem Zwede, um eine 
genaue Evidenz der Gemeinbematrifel zu erzielen. Dieſe umfangreiche und fehwierige Arbeit 
nahm einen Zeitaufwand von nahe an 6 Monaten in Anfpruch und lieferte eine Reihe interej- 
fanter flatiftifher Daten, die folgende Hauptrefultate ergeben: 

Die Anzahl der Häufer in der Stabt und den Borftäbten beläuft fih auf 9453 und 
jene ber MWohnpartien oder Wohnungen auf 89,449. 

Als einheimiſch konſtribirt erfcheinen 237,004 Seelen, als fremd 234,435 Seelen, 
fo daß die Gefammtzahl der Bevällerung Wiens die Summe von 471,442 
Seelen erreicht, wobei jedoch zu bemerken ift, daß hierbei der Stand ber Garniſon nicht 
mitgerechnet ift. 

An weiteren flatiftiichen Details find bemerlenswerth: die Summe ber Katholifen per 
442,207 Köpfe, jene der unirten und nicht unirten Griechen von 1081 K., dann ber Proteflanten 
Augsburgiſcher und Helvetiiher Konfeffion von 12,749 K., ber Juden von 15,376 K. unb ver 
Türfen von 33 8. Die Summe der männlihen Geſammtbevöllerung ift 235,223 8. und jeme 
der weiblichen 236,219 Köpfe. 

Unter der männlichen einheimifchen Bevölkerung find ferner: 

Perfonen mit einem beftimmten Erwerbe 59,885 K., ein —— bis 19 Jahre 
45,852 K., Perſonen im militairpflichtigen Alter 7602 K. 

Die fremd konſtribirte Bevöllerung vertheilt ſich auf 17,955 —— aus dem Auslanbe 
und 216,478 Fremde aus den verjhiebenen Provinzen. — 

Bei einer Vergleihung biefer Zahlen mit jenen, welche die amtlichen Erhebungen im 
Jahre 1850 geliefert haben, ergiebt ſich, daß fich die Anzahl der Häufer. um 169 und die Be- 
völferung um 39,447 Seelen vermehrt, dagegen bie Anzahl der Wohnungen im ber Stabt und 
den Vorftädten um 8840 ſich vermindert habe. Auf den eigentlihen Bevöllerungszuftand von 
Wien kann hieraus aber fein zutrefjender Schluß gezogen werben. Es muß nämlich hierbei 
genau unterfchieven werben zwiſchen ber Bevölferung bes Wiener Gemeinde » Bezirkes und ber - 
bes Polizei» Bezirkes, Zu der Bevölkerung des Gemeinde - Bezirkes gehören mur jene Inbivi- 
duen, welche in der Stabt und den Borfläbten Wiens — innerhalb ber fogenannten Berzeb- 
rungsfleuerlinie — wohnen; zu bem PolizeisBezirfe gehören aber auch die hart vor den Linien 
angebauten Gemeinden, wie Neu-Lerchenfeld, Herruals, Fünfhaus, Schehaus, Braynbirjchen- 
grund, Ottekring, Vähring, die von den Vorſtädten Wiens nur durch bie Linienwälle getrennt 
find, deren Bevöllerung aber nach ihrem Erwerbe, ihrer Beſchäftigung und jelbft theilweije ihrer 
Geburt nad, zur Stadt Wien gerechnet werben muß. Die Bevöllerung vor ben Linien, welde 
durch den Zugaug einer großen Anzahl von Familien aus der innern Stadt ſich in bem leiten 
Jahren außerordentlich vermehrt hat, und gering gerechnet auf 120 — 130,000 Individuen 
angenommen werben kann, ift aber im biefe von ben Gemeinberathe unternommene Bollszäh- 
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lung nicht einbezogen worben. Würde dies ber Fall geweſen fein, fo lönnte man mit Sicher 
heit behaupten, daß die Bevölkerung Wiens fih nahezu an 600,000 Seelen beläuft. — 

Dagegen giebt das über die kaum nennendwerthe Vermehrung der Häuſer und bie bebeu- 
tende Berminberung der Wohnungen gefundene Refultat, welches einerſeits in ben befannten 
Hinberniffen, die den Erweiterungen der innern Stabt entgegenftehen, ambererjeits in ben zahl» 
reihen Umftaltungen von Wohnungen in Gewölbe und Niederlagen, fowie in der burd den 
wachſenden Wohlftand hervorgerufenen Erweiterung der Wohnungen feine Erflärung findet, den 
Ihlagenbften Beweis von dem herrſchenden Wohnungsmangel, welcher bahin geführt hat, daß 
noch im heurigen Frübjahre nahe an 90 Familien ohne Wohnung geblieben find und theile 
in Öffentlichen Anftalten, theil® bei gutthätigen Menſchen untergebracht werben mußten. 

Trieft, im Juni. Der Stabtrath hat über die jeit geraumer Zeit in Berathung befind- 
lichen Mafregeln zur Regulirung de8 Armenmwefens nunnmehr unter Borbebalt höherer 
Genehmigung einen befinitiven Beſchluß gefaßt. Die verſchiedenen Wohlthätigleitsinſtitute wer⸗ 
den daburch im beffern Zufammenbang gebracht und ber allgemeinen Wohlthätigkeitstommiffion 
untergeorbnet, welche unter dem Vorſitze des Podeftä zur Hälfte ans —— beſteht, die 
der Stadtrath erwählt, 

Königreich Baiern. 

Nürnberg, im Juni. Geftatten Sie mir, dies Mal einen Bid auf die Anorbnungen 
zu werfen, welche neuerbing® in unferm Gemeindeweſen durch fanitätiihe Nüdfichten hervorge- 
rufen find.. Im einer Stabt, deren Bewohner gegenwärtig ungefähr 57,000 betragen, bie 
augenſcheinlich zunimmt, ohne daf der bisherige Umfang der erſtern ſelbſt im Berhältuiffe zu ber 
wachſenden Einwohnerzahl ſich ausvehnt, find diefe Rückſichten nicht unerheblich. Es ift jüngfl 
in ber biefigen Prefje der Verſuch gemacht, das Bedürfniß einer Erweiterung ber Stadtgrenzen 
vor das Forum des Publitums zu bringen. Der Berfuch, auf eime nicht eben geſchickte Weile 
angelegt, mißlang. Der Grund, warum ber gegenwärtige Umfang fi nicht in allmähliger 
Anfhwellung je nad dem ſteigenden Bedürfniſſe des Domicils erweitern lann, liegt vor allem 
im der alten Befeftigung ber Stadt. Diefe, ein Hauptihmud Nürnbergs und vielen feiner Be- 
mohner ein bejonderer Stolz, müßte demolirt, der weite Graben ausgefüllt werben. Es warb 
ſchon mehrmals der Antrag im Publikum geftellt, man möchte wenigftens mit einer Strede 
borerft einer Berfuch wagen, einen Theil der Stabtmaner nieberlegen und ben bamit verbun- 
denen Graben entweder ausfüllen oder überwölben. Die Sache fand keinen nennenswerthen 
Anklang, vielleicht aus verſchiedenen Gründen: die Vorliebe für das Alterthümliche, ver Koften- 
punkt (obwohl auch bie Unterhaltimg der Befeftigung ein Nambaftes koftet), das noch nicht 
dringende Bedürfniß ſprachen dawider. Gegenwärtig, wo hier die Miethpreife eine beträchtliche 
Steigerung erfahren haben und vorausfichtlic mehr und mehr in die Höhe gehen werben, wirb ' 
eine ernflere Erwägung des Umftandes wohl bald nicht mehr von ber Hand zu weifen fein. — 
Es ift nicht zu Täugnen, daß in der Stadt felbft noch hinlänglich Gelegenheit geboten ift, dem 
wachſenden Bebürfniffe nah Wohnungen Befriebigimg zu feiften, befonders durch Ausbau ober 
Neubau verfallener Gebäulichkeiten ; dies geſchieht auch, aber dabei gehen eben bie Miethpreife 
zu einer Höhe, bie zu dem Übrigen Verhältniſſen nicht normal fein und bleiben kann. Läßt fi 
alfo zur Zeit diefer Zuſtand noch anjehen: für die Zulunft muß durch Terrain ber Bauluſt 
anderweitig Gelegenheit gegeben werben, ſich regen zu können. 

u Einftweilen fucht man wenigftens bie Kommunilation nad außen buch Anlegung von 
neuen Thoren zu erleichtern, wodurch auch die Anlage von Gartenwohnungen beförbert wird. 
Tas Marthor ift ſchon vor längerer Zeit eröffnete. Dem Vernehmen nad bürfte zwifchen dem 
Haller- und Spittlerthore eine Ueberbrückung des Grabens noch ftattfinden, fowie fpäter in ber 
Öegenb der alten Karthaufe, die Sit des germanifchen Mufeums wird. 

In der Nähe der letztern ift eine neue fläbtijche Anlage bemerlenswertih. Bei ber An- 
weienheit des Königs, wo biefer einen längern Aufenthalt auf der biefigen Burg nahm, fliftete 
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berjelbe ein Kapital von zehntaufenb Gulden zu einem „Genofjenichaftshaufe“, zu bem er andy 
den Grunbflein legte. Diefes, ein großes ftattliches Gebäude, ift nun vollendet. Die Koflen 
betragen dem Bernehmen nad breifigtaufend Gulden, bie mangelnden zwei Drittel diefer Summe 
bat die biefige Bank unter billigen Bedingungen vorgefchoffen. Das Genoffenihaftshaus um⸗ 
faßt 24 Meinere Wohnungen, von einer Stube, mehreren Kammern, Küche, Keller u. ſ. w. bie 
für fi abgefperrt werben fünnen. Hinter dem Haufe ift eine genreinfame Wafchgelegenbeit. 
Die Miethpreife betragen 36-80 Gulden. Die Imquilinen find meiſt Profeifioniften, Eine 
Art-Auffeher bildet zunächſt die Behörbe, an welche biefelben mit ihrem Anliegen fih zu wen- 
ben haben, 

Hierin liegt unverlennbar ein Beftreben bes Magiftrats, dem untern Stande angemeffene 
und gefunde Wohnungen zu ermöglihen. Ob nad gelungenem Verſuche in der Anlage berar- 
tiger Inftitute fortgefahren werben joll, darüber verlautet nichts, 

Im Webrigen find zum Anfange des wärmeren Wetters die Anorbnungen erlaffen, bie 
wir in allen wohlgeorbneten Kommunen begegnen: Gebote der Schonung Öffentlicher, zur Prome⸗ 
nabe und Erholung gngelegter Anlagen, Regeln für das öffentliche Baben u. f. w. In Folge 
höchſter Beſchließung des Staatsminifteriums des Innern wird in den Kreisamtsblättern auf bie 
Nütlichleit des öfteren Gebrauhs von Bädern aufmerlſam gemadht und werben Gemeinden, 
Geſellſchaften oder Privaten zur Errichtung von öffentlichen Babe- und Waſchanſtalten aufge- 
fordert. Die Gründung folder Anftalten foll aufs fräftigfte unterftügt und beſonders verbienft- 
liche Leiftungen in biefer Richtung follen dem Minifterium bes Innern angezeigt werben. 

Die Vorſchriften das öffentliche Baden betreffend, mit Rückſicht auf bie Berhütung allen. 
fallfigen Unglüds und auf die Sittlichleit erlaffen, datiren vom 9. Mai. 

Die diesjährige Öffentliche Schukpodenimpfung fand zuerft am 13. Mai ftatt und bamert 
bis zum 22. Juli. Die nähern Anordnungen erließ der Magiftrat unterm 4. Mai. 

Beraftorbirumg der Reinigung der öffentlihen Pläge (2. Mai), jowie die Belanutmachung 
daß alle Straßen auf beiden Seiten ver Hänfer täglich zwei Mal, nämlich Morgens zwiſchen 
7 und 9 Uhr und Abends zwifchen 5 und 7 Uhr mit friſchem, reinen Waſſer begoffen werben 
müffen (21. Mai) find enbli die legten Anordnungen, bie zur Erhaltung der Sanität bei- 
tragen follen. 

Bei dem Mangel ausgedehnterer Promenaben nahe bei der Stabt, wo befonbers Kinder 
fih herumtummeln Löunten, jcheint man auch für biefe jüngfte Klaſſe der Einwohnerſchaft etwas 
erwirten zu wollen: durch Anlage öffentlicher Spielpläge. Wenigftens ift die Sache mehrfach 
angeregt. 

Soweit das Thema der Sanität. Als Beitrag zur Gewerbegefhichte die Bemerkung, 
daß bier für das Subjahr 1856,57 im 23 Brauereien 124,111 Eimer Lagerbier und 93,616 
Eimer Winterbier, zufammen 217,729 Eimer gebrant wurden. Auf das Tucherſche Brauhaus 
tommen davon 21,000 Eimer, Das Malz betrug 39,238 Scheffel. 

Bom Magiftrate wirb umterm 25. Mai befannt gemacht, daß das Berbot ver unerlaubten 
Berehelihung im Auslande noch fortwährend in Kraft befteht, mit dem Bemerlen, es werbe 
gegen die Uebertreter dieſes Verbotes nicht nur bie geſetzlich angebrohte einmonatliche Arreſt⸗ 
firafe verfügt, jondern auch bie Ungilltigleit der eingegangenen Ehe im bürgerlicher Beziehung 
ausgeſprochen werben. 

Dem Bernehmen nad hat das biefige Gemeinde-Kollegium bejchloffen, dem germaniichen 
Mufeum bie der Stabt gehörigen Krenzgänge der Karthaufe und bie innern Gärtem berjelben zu 


überlafien, 
Königreich Sachen und fächfiiche Herzogtbümer. 
Dredden, im Juni. Bor fünf und zwanzig Jahren, am 31. Mai 1832, wurbe bie 
„Allgemeine Städte-Orbnung für das Königreich Sachſen“, melde die Grundlage 
unſeres ftäbtiichen Gemeindewefens und Bürgerrechte bildet, im ber Nefivenz eingeführt. Das 
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Andenken ar dieſen Tag ift Seitens ber Stabtbehörben manifeftirt worden, indem fie durch eine 
Deputation des Rathes und ber Stabtverorbneten zuerft Sr. 8. H. dem Kronprinzen und bamıt 
ben Staatsminiftern Dr. v. Zſchinsly und Freih. v. Beuft das Ehrenbürger-Diplom ber 
Stabt Dresben haben überreichen laſſen. Tie Abhaltung eines Bffentlichen Erinnerungsfefles 
ik auf einige Wochen verjhoben. — 

In der Stadtverorbnetenfigung vom 10. d. M. empfahl durch Bortrag bes 
Stabtverorbnneten Adermann bie Berjafjungs- Deputation dem Kollegium die beifällige Ent» 
ſchließgung zu der als höchſt dringend erachteten und vom Stadtrathe beſchloſſenen Errichtung 
neuer (Barallel-) Klaſſen und Anftellung von Hülfslehrern an der I, und IV. Bezirtsfchufe, ſowie 
bei der I. und III. Armenfchule, Tiefe neu zu errichtenden Klaſſen werben bei ber I. Armen- 
ſchule die 15., bei ker 1. Bezirksfchule aber gar bie 22, der Klaſſen fein, daß aber dadurch dem 
Bedarf auch für die Dauer entiprochen werde, glanbte der Referent nicht annehmen zu können, 
Es befuchen gegenwärtig, höhere Schulen, Bürger-, Privat-, VBereins- und Konfeſſionalſchulen 
und fonftige Inflitute benugende Kinder aljo nicht gerechnet, allein bie proteftantifchen fünf 
Bezirks - und vier Armenfchulen in runder Zahl zufammen 7000 Kinder und circa 400 find im 
Laufe dieſes Jahres Zuwachs über den Abgang zu erwarten, da ſchon eine wicht unbebentenbe 
Zahl fhulpflichtiger Kinder wegen ber Ueberfüllung nicht aufgenommen werben fonnte. Es 
wird bemzufolge die Errichtung einer VI. Bezirtöfchule in der Wilsbruffer Vorftabt nicht lange 
mehr zu umgeben fein, und das Kollegium befhloß daher: vor der Hand die vom Stadtrathe 
beantragte Klaffenvermehrung und Anftellung von Hülfslehrern proviforifch zu genehmigen, Im 
Auftrage der vereinigten Berfaffungs- und Finanzbeputation berichtete Stabto. Häpe über bie 
Sähnfarifation des Iohannislirchhofs. Es find im diefer Beziehung über verſchiedene Projekte 
Berhandfungen zwiichen ben Behörben gepflogen worben. Fir die Entiheidung über ben zu 
mählenden Bebauungsplan if aber die Beautwortung ber Frage: ob bie Johanmislirche ſelbſt 
mit abgetragen werben foll, präjubiciell. Während früher ſowohl das K. Kultusminiflerinm 
als der Stadtrath und beziehentfich bie Kircheninſpeltion dariiber einverflanden waren, daß bie 
Kirche zu erbälten fei, ift meuerbings die entgegengefetste Anficht zur Geltung gelommen; vor 
bauptfächliher Entſchließung hatte jedoch das K. Kultusminifterium über den ihm jet wünſchens⸗ 
werth erſcheinenden Abbruch der Johanniskirche die Anficht der Stabtverorbneten zu vernehmen 
gewünſcht. Der Abbruch der Kirche wird vom Stadtratbe für rathſam und refpeltive fogar 
nothwenbig gehalten, theil® wegen der Anlegung einer Schleuße durch die mem zu errichtende 
Straße, indem bie Schleuße, wenn biefe Straße nit 70 Ellen Breite erhielt, nur erft nach 
Abbruch) der Kirche gebaut werden fünne, theild wegen der nothwenbigen Aufichüttung ber Planie 
bes Kicchhofs um 4—5 Fuß, wodurch die Kirche dann im eine tiefere, deshalb unſchönere und 
für fie felbft — der Näffe wegen — nachtheiligere Lage käme. Im biefem falle würde ber 
böhmischen Gemeinde die nahe Waifenhaustirche zum Mitgenuß zm gewähren, wegen Aufnahme 
ber engliſchen Gemeinde mit ber reformirten Gemeinde Verhandlungen zu pflegen unb ber 
deutſch⸗ latholiſchen Gemeinde, der gegenwärtig die Waiſenhauslirche zum Mitgebraud einge- 
räumt ift, bie zum Ehrlich'ſchen Geftifte gehörige alte Stadtkranlenhauslirche einzuräumen fein, 
Dem etwaigen Bedürfniße einer Kirche in der Pirnaiſchen Vorſtadt aber ift durch Offenlaffung 
eines Plages vor dem Ziegelichlage Rehmung getragen. Das Stabtverorbnetenkollegium beſchloß 
jedoch vor weiterer Eutſchließung fi vom Stadtrathe fiherftellende Erklärung darüber zu erbit- 
ten, daß die Stabtgemeinde im Falle des Abbruchs der Kirche gegen alle Seitens des Kirchen- 
lehns oder mit der Kirche verbundenen Stiftungen und der Geiftlichfeit ober Kirchendiener zur 
erhebenben Anſprüche geſchützt jei und im Falle eines bei Vergrößerung jenes Stabttheile fich 
berausftellenben Bedürfniſſes nad Herftellung einer neuen Kirche wicht mit in Anfpruch genom⸗ 
men werben Tünne, 

Reipzig, 20. Juni, Die Sigung der Stabtverorbneten am 27. Mai — bie erfle nach 
der Mefje — wurbe buch den Bortrag eines flabträthlichen Schreibens eröffnet, wodurch ber 
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Berſammlung amtliche Kenntnif von ben großen Mendeſchen Stiftungen gegeben und 
bie Anzeige damit verbunden wurbe, daß nach dem Tode des Geichenfgebers ber Grund weg» 
gefallen ſei, es länger zu verfchweigen, baf er e8 auch geweien, ber dem Rath 50,000 Thaler 
zum Bau eines neuen Waifenhanfes übergeben habe. Die Einführung des Turnunterridts 
in den vier obern Knabenklaffen der ftäbtifhen Schufen hat während ber Meffe durch Umlauf- 
ſchreiben die Zufimmung der Stabtverorbneten erlangt unb mit dem 1. Mai d. 3. begonnen. 
Zur Tagesordnung übergehen, erftattete der Ausihuß zur Gasanftalt Bericht über bie vom 
Rath beſchloſſene Anlegung einer Schleuße von diefer Anftalt zur Parthe und empfahl bie ver- 
auſchlagten 1297 Thlr. 23 Ngr. 8 Pf. zwar zu bewilligen, den Rath aber barauf aufmerfjam 
zu machen, daß ber Fluß an der Stelle, wo bie Schleuße in benjelben münden ſoll, faft gar 
kein Gefälle habe, und daher die Anhäufung des Unrathes zu beſorgen ſei. Die Berfammlung 
gab dem Ausihußgutachten ihre Zuftimmung. Der Finanzausfhuß hatte die Hundefteuer 
rehnung für das Jahr 1856 revibirt und folhe in Einnahme mit 4287 Thlr., in Ausgabe 
mit 977 Thlr., im Ueberſchuß alfo mit 3310 Thlr. richtig gefunden, daher bie Ertheilung ber 
Decharge beſchloſſen wurde. Ferner hatte berfelbe über den Rathsbeſchluß zu berichten, ber 
ſtädtiſchen Speifeanftalt einen im Oftober v. 9. bewilligten Vorſchuß von 400 Thaler zu 
erlaffen. Ungeachtet der herrſchend gemwejenen Theuerung würde der Hilfsverein keiner Unter- 
ftügung beburft haben, wenn nicht ein Neubau zur Vergrößerung ber Anftalt einen außerge⸗ 
wöhnlihen Aufwand von einigen hundert Thalern erfordert hätte. Unter folhen Umſtänden 
fand der Ausihuß micht allein den Erlaf des Vorſchuſſes ſehr gerechtfertigt, ſondern beantragte 
zugleich, dem Verein den Dank der Berfammlung für feine umfichtige und forgfältige Thätigleit 
auszuſprechen. 

Der hieſige Rath veröffentlichte umter rühmender Anerkennung der von ber Stifterin 
bethätigten hochherzigen Gefinnung, zwei von ber am 7, Mai verftorbenen hiefigen Kaufmanns. * 
wittwe Fran Augufte Harkort, geb. Aders, in ihrem Teſtamente ber hiefigen Stabt übermiejene 
Legate, beftebend in einem Legate von 5000 Thlr. event. 10,000 Thlr. für das Kinderbofpital 
im biefigen Kranfenhaufe und einem Legate von 50,000 Thlr., welches unter dem Namen 
„Adersſtiftung“ unverminbert erhalten und wovon bie Zinfen als eine Beihilfe für alleinftchenve 
Frauen aus den gebildeten Ständen von dem hiefigen Rathe nach deſſen Ermefjen vergeben 
werben follen. 

Hanptgegenftanb ber fehr zahlreich befuchten Stabtverorbnetenfigung vom geftri- 
gen Tage war die Verhandlung über die für den Muſeumsbau nachträglih geforderten 38,000 
Thaler, eine Verhandlung, mwelder von Seiten bes Raths der Herr Bürgermeifter Koch jelbft 
beiwohnte, um etwa erforverliche Auffchlüffe zu geben. Der urjprünglide Unfag von 120,000 
Thalern wird fo bebeutend überjchritten, weil in jenem Anſchlag einige Pofttionen gänzlich über- 
ſehen, andere zur niebrig gegriffen waren, ein Umſtand, ver feine Erflärung darin findet, daß 
die Ausarbeitung des Projelts und die bed Voranſchlags im zwei verſchiedene Hänbe gelegt 
werben mußte, und bafj der Profefjor Lange, von dem das PVrojeft herrührt, feine Pläne mur 
nad und nach lieferte, dabei aber manche Abänderungen traf, bie fich deun doch fpäter als fofl- 
jpieliger herausſtellten, als fie zuerft erfchienen. So zeigt ſich jetzt, daß ber Mehraufwand für 
Maurerarbeit etwa 1000 Thlr. betragen würde, ber für Stein- und Bildhauer-Arbeit 17,400 
Thaler, für Klempnerarbeit gegen 400 Thlr., für Zimmerarbeit über 1700 Thlr., für Bedachung 
über 7000 Thlr., für Wafferheizung über 1000 Thlr. Das Deputationsgutadhten beflagt na- 
türlich bie beträchtliche Ueberfchreitung und bemerkt, daß e8 allerdings der Berehnung an Klar⸗ 
beit und Ueberſicht fehle. Im feinen Anträgen bat fi) der Ausihuß häufig in eine Mebr- und 
eine Minderheit gefpalten, lettere ging meift von dem Grundſatz aus, gar keine Nachvermilli- 
gung flattfinden zu laſſen. 1) Der Ausfhuß beantragte, die 1000 Thlr. Mehr für die Maurer- 
arbeit zu bewilligen; gejchieht gegen 15 Stimmen, 2) Betrefiend die größere Ausbehnmug ber 
Steinhanerarbeiten (flatt Verwendung bes Putzes) beantragt der Ausſchuß ebenfalls Bewilligung 
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bes Mehr; wirb mit 30 gegen 25 Stimmen ausgeſprochen. Die Treppe anlangend, fo wünfcht 
die Majorität des Ausſchuſſes von bem für Herftellung einer gefchliffenen Granittreppe geforber- 
ten 4600 Thlen. bie 4000 geſtrichen und nur eine Sandfteintreppe hergeftellt zu ſehen; biefer 
Antrag wird gegen 25 Stimmen angenommen; jomit fällt der ber Minderheit, allerdings eine 
©ranittreppe, aber um 1000 Thlr. minder koftipielig, aufzuführen. Für die anzulegende Terraffe 
verlangt der Rath 5981 Thlr., der Ausſchuß der Mehrheit fpricht fi nur für Bewilligung von 
4000 Thlrn. aus, da fie die thenern Granitplatten durch einen billigern wafjerbichten Fußboden 
anderer Art (Cement oder dergl.) erſetzt wünſcht; dies wirb gegen 17 Stimmen gutgeheißen. 
Die für Plattenanlegung hinter der Baluftrade geforverten 313’. Thlr. werben dem Antrag 
bes Ausſchuſſes gemäß verweigert (gegen 18 Stimmen). 3) Für Zijchlerarbeit (bei Anfertigung 
von Laden und von eichenen Fenſterrahmen ftatt leichterer) will die Majorität des Ausſchuſſes 
nur ca. 1000 Thlr. ftatt der geforderten 1710 Thlr. verwilligen, was benm auch gegen 22 
Stimmen gefhieht. 4) 780 Thlr. für Lambris der Gemächer werben abgelehnt. 5) Der Mebr- 
aufwand für Klempnerarbeit (1150 Thlr.) wird abgelehnt. 6) Ein Aufwand von 2998 Thlrn. 
für Gußeifen wird gegen 25 Stimmen verwilligt. 8) NRüdfichtlih der Bedachung wirb nad 
Antrag der Majorität befhloffen, zwar, wie der Rath wünſcht, ein Metalldach herzuftellen, jeboch 
nicht von Kupfer, ſondern von Zink und fo nicht 8921 Thlr., fondern 3500 Thlr. zu bewilli- 
gen, aljo 2000 Thlr. mehr als früher. 8) Die 1000 Thlr. mehr für Wafferheizung genehmigt 
das Kollegium gegen 11 Stimmen. 9) Ebenfo die 4189 Thlr. mehr für innere Dekoration 
(gegen 25 Stimmen). Die verlangte Summe von 38,000 Thlrn. bat ſich nach dieſen Befchlüffen 
aljo bis auf etwa 26,000 Thlr. herabgeftellt. 

Zwickau, im Mai. Dem kürzlich hier erichienenen Regulativ Über Beerbigungen, Taufen, 
Trauungen ꝛc., welches aus 33 Paragraphen befteht, entnehmen wir Folgendes: Die Wahl 
unter ben verſchiedenen Solennitätsflaffen ber kirchlichen Handlungen ifl, mit eimer einzigen 
Ausnahme bei den Taufen, beren erfte Klafje unter den Parochianen nur den Adeligen, Offt- 
zieren und höhern Königl. Räthen, unter den Geiftlihen nur dem Superintendenten ortsher⸗ 
tommlich zufteht, Jedem freigegeben, bedingt aber ausnahmsloſes Feſthalten an dem für bie 
betreffende Kaffe georbneten Feierlichleiten und Gebühren. Die VBegräbnißtoften find fpeziell 
zu liquibiren und unterliegen auf Berlangen infpeftioneller Feftftellung, das Forbern und ſelbſt 
das bloße Anmehmen von Zrinfgeldern, Ertravergätungen und befonders Ergötzlichkeiten feitens 
der Peichenträger ıc. wird fireng geahndet. Begräbnißklaffen beftehen in ber Parodie St. Ma- 
rien und St. Katharinen 6, nämlich: mit Predigt (castram doloris, Gefang und Muſilauffüh—⸗ 
rungen, vollem Glodengeläut, Begleitung der gefammten Geiftlichleit und bes Singchors, Grab- 
rebe ꝛc.), mit ganzer, mit Dreiviertel-, mit halber, mit ber Biertelichule und Armenbegräbnif. 
Im jeder der fünf erften Klaffen ift neben dem feierlichen Begräbniß als Unterabtheilung das 
ſtille Begräbniß, bei welchen gewiſſe Attribute des erſtern bepreeirt werden können, nachgelafien, 
Die ſämmtlichen öffentlihen Gebühren mit Einfluß ber erften Funltionen des Tobtenbettzei, 
ſters und ber Leichenfrau, ausſchließlich jedoch der für Sarg, Zrauerlutihen und fonftigen Pri- 
vataufwanb betragen äußerfien Falls bei Klaſſe 1: 75, Klaſſe 2: 50, Kaffe 3: 28, Kaffe 4: 132, 
Kaffe 5: 8, Klaſſe 6: 3 Thlr., mindern fi aber in den höhern Klaſſen bei ber Wahl ver 
ſtillen Begräbnißform ober bei Benugung des Leihenwagens, noch um einige Thaler, Der 
Aufwand für den Sarg ift bei Klaſſe 1 nicht, bei dem Übrigen auf ein Maximum von 20, 10, 
5, 3%, und 2%, Thlr. beſchräult. In ähnlicher Abftufung ift die Zahl ber Sargträger unb ber 
Begleitungslutſchen geregelt. Für die Tanfen beftehen 3 Klaſſen, für welde bei Bollziehung 
der Handlung im Haufe höhere Sätze als im der Kirche, jedoch im Klaſſe 1 nicht über 4 Thlr. 
und in Klaſſe 3 nicht über 1’, Thlr. für alle Verrichtungen der ſtirchendiener zu bezahlen find. 
Für Zrauungen find, je nachdem Ganz-, Halbfiguralfiille oder Ehoraltrauumg gewählt wird, 
ungefähr 15, 8, 4 und 3 Thlt. im Ganzen zu entrichten, für bie Borftabt-Barodie St. Morit 
mit zwei eingepfarrten Dörfern treten bei jänmtlihen lirchlichen Handlungen gemiffe Mopiftta- 
tionen ein, welde ebenfalls in da® Regulativ mit aufgenommen find, 
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Oſchatz. Der biesjährige Haushaltplan der fläbtifhen Verwaltung (beiläufig bemerkt 
wirb die Bevölkerung hiefiger Stabt gegenwärtig bie Zahl von 6000 Köpfe erreichen) ſchließt 
ab mit einem präfumtiven Eintommen von 7595 Thle. 28 Nor. 9 Pf., einer Ausgabe von 
7713 Thlr. 26 Ngr. 9 Pf. und ergiebt demnach ein zwar nur geringes, aber immerhin unfieb- 
james Deficit von 117 Thlr. 28 Ngr. — Die hauptſächlichſten Einnahrmepoften find: 3540 Thlr. 
Miethzinfen von Kommungebäuben und Zeitpächte von Liegenſchaften; 800 Thlr. Reinertrag ber 
Forft; 1950 Thlr. Nugungen aus Gerechtſamen, barumter 1000 Zhlr. Schoß und Erbzinien 
von Grundftüden, 10 Thlr. Schoß von unanfäßigen Bürgern, 250 Thlr. Bürgerredhtsgebüb- 
ven, 20 Thlr. Polizeiftrafe, 175 Thlr. Marktrechteinnabme, 50 Thlr. Hunbefteuer ıc., 610 Thlr. 
Renten und Kapitalzinfen ; endlich 600 Thlr. Rathejportein und Berläge. — Die Ausgabe be- 
ſteht in 799 Thlr. Abgaben und andern Leiftungen, 1633 Tplr. Bauauſwand, 56 Thlr. Unter- 
baltungstoften der Gärten und Felder, 3091 Thlr. Bejoldungen und Penfionen, 1322 Zhlr- 
Aufwand bei Verwaltung ber Gemeinbeangelegenheiten und ber Polizei, und 300 Thlr. Beitrag 
zur Tilgung ber Brandbauſchulden. 

Weide, im Juni. Im unfexer 4600 Einwohner zäblenden Stabt ift bie Weberei ber 
Haupterwerbezweig; es find gegen 300 Webermeifter hier fäßhaft. So lange die Weberei flott 
geht, ift feine Noth zu ſpüren, doch giebts der Klagen viele, fobald im biefem Induſtriezweige 

nur einige Stodung eintritt und hat dann bie Gemeindeverwaltung mit manderlei Sorgen und 
Mühen zu kämpfen. 

Der Hauptübelftand hierbei ift vor Allem die geringe techniſche Ausbildung ber einzelnen 
Innungsmeiſter; geſchickte Meifter finden, da nicht immer alle Fabrilationszweige aufhören, 
bald wollene und halbwollene, bald baumwolleue Waaren beffer geben, auf bie eine ober bie 
andere Waare Arbeit, die weniger geſchickten Meifter dagegen, die nur eine oder bie ambere 
Arbeit fertigen können, leiden öfter an Arbeitmangel und müſſen ſich kümmerlich mit Handarbeit 
zu ernähren ſuchen; geht inbeß die Waare, welche fie zu fertigen im Stande find, fo baben 
fie wohl ihr Auslommen, ein guter Theil des Gewinns muß aber, fobald ein neues Muſter 
gearbeitet werben joll, als Lohn für Borrichten des Stuhls u. |. w., was fie leider nicht ſelbſt 
verfieben und während welcher Zeit fie feiern müflen, an gefdidtere ſachlundigere Meifter gezahlt 
werben. Diefen Uebelftand zu befeitigen und dem Meeifter einer Seite unnöthige Ausgaben zu 
erjparen, anderer Seits ihm gejchicter zu machen, bei Stodung bes einen Fabrilationszweiges 
einen ambern ergreifen zu Lönnen, hat den hiefigen Gemeindbevorftand veranfaßt, eine Webe- 
ſchule einzurichten, die feit ihrem Beftehen mit dem beften Erfolge thätig gewejen ift, jo daß 
bereits Michaelis zur Errichtung einer zweiten Klaſſe gefhritten werben konnte, 

Das desfallfige laudesherrlich beftätigte Statut ver Webeſchule beftimmt hauptfächlich 
Folgendes: 

1) Zwed ber Anftalt, einer rein techniſchen, ift: den Lehrlingen ber Iunung Gelegenheit 
zur gründlichen Exlernung der zum Zeugmader und Webergewerbe erforberlihen Fachleuntniſſe 
zu geben, 2) fie ſteht unter Leitung bes Gemeindbevorjtandes, welcher auch bie Lehrer, unter 
Beirath des Innungsvorftandes anzuftellen hat, 3) die Schuldisciplin handhabt ber Lehrer, bie 
obrigteitlihe der Gemeinbevorftand, welcher letztere auch 4) Unfolgfamkeit und Widerſetzlichleit 
der Schüler gegen bie Lehrer beftraft, 5) für den Umfang bes Unterrichts befteht für ben Lehrer 
eine bejondere Juſtrultion, 6) zur Theilnahme am Unterrichte find ſämmtliche Lehrlinge ver» 
pflichtet, 7) die Kontrolle über den Schulbefuch führt der Gemeinbevorftand, 8) Schulverjäum- 
niffe werben mit Geld bis zu 5 Thaler oder entſprechender Gefängnißftrafe geahndet, 9) am 
Unterrichte fönnen auch bie Lehrlinge der Tuchmacher und Pojamentir-Inuung, ſowie die Meifter 
der Zeugmader und Weberinmung Theil nehmen, erftere gegen ein halbjähriges Schulgelb von 
5 Sgr., 10) ber Unterricht wird in zwei Klaſſen in zwei auf einander folgenden Stunden an 
einem Wochentage ertheilt, derjelbe beginnt mit Oftern, bezüglihd Michaelis, 11) bie An- 
ſtalt Hält jährlich ein Sonntags - Schulegamen, bei welchem bie im verfloffenen Jahre geliefer- 
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ten Arbeiten ausgeftellt werben, 12) Lehrlinge, bie vorziglichen Fleiß und Gejchictichleit gezeigt 
haben, erhalten Prämien, 13) vor dem Ausichreiben des Weber- und Zeugmacherlehrlings hat 
derjelbe auch Nachweis über Kenntniß und Fertigkeiten zu liefern, bie er ſich bei der Webeſchule 
erworben hat, 14) der Fond der Anflalt wird aus Beiträgen ber Innung und Gemeindemittel, 
fowie dem sub 9. erwähnten Schulgelde gebildet und aus bemjelben die Befoldungen des Lehr 
vers, Heizung, Beleuchtung, die Mittel zum Schul» und Lehrbebarf beftritten, auch bie zum 
Unterricht nothwendigſten Materialien für gänzlich mittellofe Lehrlinge, fo wie die zu vertheilen- 


den Prämien beichafit. 
Königreich Würtemberg. 

Bei der in Tübingen Ende Mai gehaltenen Wahl des Stadtijhultheißen flimmten 
von 1200 Stimmberedhtigten 995, davon erhielt Rapp, früher Freiherrl. C. v. Teſſinſcher Ver⸗ 
walter, feit einem Jahre proviforifher Stabtpfleger in Tübingen, 846 Stimmen, worunter 
auch bie meiftem der Mitglieder der Univerfität und des Gerichtshofs, Rechtelonſulent Faber 
156, und Rechtslonſulent Gös, der bisherige Amtsverweſer 125. 

Ludwigsburg, 12. Juni, Die bürgerlichen Kollegien hatten in der Gasbeleuchtungs⸗ 
face am 13. Mai d, J. 1) eigenen Bau und Betrieb, 2) eigenen Ban und Verpachtung ver- 
worfen, und 3) ihre Kommilfion beauftragt, mit ber Gas⸗Attiengeſellſchaft eine Uebereintunft 
über ein Abonnement zu verſuchen. Im ber heutigen Öffentlichen Sigung der bürgerlichen 
Kollegien trug nun bie Kommiſſion vor: Die Straßenbeleuhtung erforbere 137 Flammen 
mit 800 Stunden Brennzeit. Die Stabt Heilbromm zahle ihrer Gasfabrit für 137 Flam⸗ 
men mit 800 Stunden Brennzeit 938 fl. 27 Kr. Weil jedoch im Heilbronn die Konſumtion 
ber Privaten größer fei, als in Lubwigsburg, jo beamtrage die Kommiffion, 661 fl. 38 Kr. mehr 
zu zahlen, der Gas-Attiengejellihaft alſo jährlih 1600 fl. fir Straßenbeleuchtung zu geben. 
Dierauf erllärte die Aftien-Geielichaft, bei der Zahl von 700 Privatflammen köune fie ber 
Stadt 137 Flammen nicht umter 2000 fl. geben, zahle die Stabt dies nicht, jo baue fie die 
Fabrik nicht. Die Kollegien beſchloſſen, nicht mehr als 1600 fl. zu zahlen, dagegen bie Abficht 
der Gaseinführung feftzubalten, zu diefem Zwed einen Aufruf in üffentlichen Blättern zu erlaf- 
fen und Unternehmer hierher einzuladen. Die Unternehmer belämen nicht nur ben Plab und 
das Waſſer der nicht zu Stande kommenden biefigen Altienfabril, fondern die Stabt wäre auch 
geneigt, mit einem Kapital einzutreten, wenn ber fünftige Unternehmer gemügende Sicherheit 
böte. — Nah dem Gas lam eine Kenermehr zur Berathung. Eine Anzahl Bürger hat die 
Bitte um Einführung einer Feuerwehr geftellt und fih zum Boraus zu biefem Dienfte erboten, 
Die Kollegien beauftragten den Borfland des Feuerlöſchweſens und Kommandanten bes 
bürgerlichen Schügentorpe, welches jeither die Wachmannſchaft bei Brandfällen bilbete, über 
etwanige Eintheilung einer Steiger» beziehungsweife Rettungslompagnie in das Schützenkorps 
fein Gutachten abzugeben. 

Ulm. Wie in ganz Würtemberg bie Einrichtung der Gasbeleuchtung die Runde macht, 
fo: find auch hier bie Arbeiten zur Einführung derſelben in Angriff genommen worben und in 
rüſtigem Vorſchreiten begriffen, und man hofit, im Monat November mit ber neuen Beleud- 
tungsweije beginnen zu fönnen. Der Gaspreis für 100 Kubilfuß wird, ſobald erft bie Far 
brifation begonnen hat, von einer gemeinberäthliden Kommiſſion befinitio fefigeftellt werben; 
vorläufig ift beftimmt, daß ein Gaslicht von der Stärke einer Ger Stearinferze für die Stunde 
nicht mehr als A0, ein ſolches von 2 Kerzen micht Über %., von 5 über 1, von 10 über 11%, 
von 18 über 2, von 25 über 2", Kreuzer Loften barf. Weberfteigt die Zahl der Privatflammen 
die von 2000, jo wird ein Rabatt von 10%, am obigen Preife eintreten. Aus bem auf bem 
Bureau der Verwaltung aufgeftellten Zarif geht hervor, baf die Einrichtung in ben Häufern 
durchſchnittlich auf 15 fl. per Flamme kommen wird, wobei aber der Gasmeſſer noch nicht be- 
rechnet ift, welcher minbeftens 25 fl, koftet, aber aud von ber Verwaltung gegen monatlichen 
Miethpreis (z. B. 12 Kr. von obiger Sorte) gelichen werben kann, Für die Straßenbeleuch⸗ 
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tung bedarf. die Stabt gegen 220 Flammen; Privatflammen find feither im ziemfich kurzem 
Zeitraum ca 800 beftellt worben. 
Königreih Hannover. 

AN Bannover, im Juni. Die Direktoren der biefigen ftäbtiihen Schulen find beim 
Magiftrat mit dem Geſuch eingelommen, man möge bie Rinder fläbtiiher Lehrer von Schulgeld 
freifprehen. Im Schoß ber ftäbtifhen Kollegien beabfichtigt man mehr ober minder bie Lehrer 
zu nöthigen, daß fie, jolange die Vorftäbte der Stadtgemeinde nicht angeſchloſſen find, im letz⸗ 
terer, und nicht in erfterer ihre Wohnung nehmen. Beide Abfichten find ımgefähr von gleichem 
Werth. Durch Wohnzwang gegen ſtädtiſche Angeftellte den Anſchluß der Borfläbte an bie Statt 
erzwingen zu wollen, bieße einen gefunden Zwed mit ungefunden Mitteln verfolgen. Die 
Lehrerlinder aber vom Schulgeld zu befreien, ift ungefähr eben fo vernünftig, al® wenn man 
des Kämmerer's Lohn von ber Erlegung des Bürgerrechtsgewinngelbes ausnehmen wollte*). 

Der Magiftrat der Stadt Hildesheim hat den Plat für eine allgemeine proteftantifce 
Knabenſchule erworben. 

Ebendaſelbſt ift jüngft das ſtatutariſche Näherrecht endlich auf eine fhon vor Jahren 
ergangene Anregung hin aufgehoben worben, nachdem bie Anwaltslammer fi umbebingt für 
ven Wegfall diefer bloßen Handhabe des Chilanirens erflärt bat. 

In Göttingen bat man ein Friedensgericht mit den Herren Profeffor Zacharia, Senator 
Riemenfhneider und Univerfitätsrath Roſe als Richter beftellt, das erfte in einer größern Stabt 
unferes Landes. Der Ausſchuß der ftäbtiichen Behörden mit dem Synbilus Eberharbt an ber 
Spitze, der früherbin diefe Frage zu begutachten hatte, war ſowohl aus jachlihen Gründen wie 
nach der Erfahrung anderer Orte von dem Mangel jeglichen wahren Bebürfnifjes zu feiner Zeit 
überzeugt. Und im ber That beftehen Friedensgerichte nur auf dem Lande In einiger Blüthe, 
ſchon in Meinern Städten wie Goslar fanım. Bon dem Berfuh in Osnabrüd ift noch nichts 
weiter belannt geworben. Der Göttinger Stifter iſt, wie e8 fcheint, ber ehemalige Sena- 
tor Berg. 

Die Stadt hat noch immer keine ſichere Ansficht, künftigen Winter mit Gas erleuchtet 
zu werben. Magiftrat und Bürgervorfteher haben zwar ben Beſchluß längft gefaßt, die Anlage 
auf ſtädtiſche Rechnung und Gefahr auszuführen; allein eine mächtige Widerftanbspartei ſcheint 
im Wege zit fiehen. Yet verfucht wieder ein Einzelunternehmer fein Heil. 

Die Göttinger Armenbehörbe hat in dieſen Wochen eine Heine Flugſchrift verteilen 
Laffen, in welcher fie nahbrüdtih genug vor milder Privatwohlthätigkeit und namentlich ver 
jeber Unterflügung ber Bettelei warnt, dann aber in benfelben Ton verfällt, wie jett faft alle 
ihre Schweftern, und mit Armenftener brobt, fofern bie Beiträge des freien Willens micht bald 
reichlicher zu fließen fich berbeilaffen. „Wann wird fie endlich“ — ruft bie Hannoverſche Wochen- 
Ihau ber Weferzeitung aus — „ben einen Schritt, der noth ifl, weiter tfun? Wann wird fie 
einfehen und handelnd belennen, daß die UnterftügungspfliKht der Neichen gegen bie Armen 
feine licht der bürgerlichen Rechtsordnung, fonbern eine fittliche Pflicht ift, für die Jedermann 
allein feinem eigenen Gewiffen verantwortlich ift, und bie burd Drohungen erzwingen zu wollen 
um fein Haar beffer ift als die gebrohte Mafregel jelber?“ 

In Werden macht man einen feltfamen und bedauernswürdigen Verſuch, die Annehmlic- 
feiten ber’überall drohenden und gefürchteten Armenfteuer ohne ihren Fluch ſich zu verſchaffen. 
Man will ſich der Regel nach mit freiwilligen Beiträgen begnügen; wo aber bie Armenbebörbe 
im Einklang mit den ſtädtiſchen Kollegien glaubt, Jemand habe nach feinen Mitteln zu wenig 
gegeben, ba foll er abgefhägt und zur Leiſtung der Schätzungsſumme gezwungen werben. Das 
heißt mit alfem üben Schein, mit dem ganzen Fluch der Armenſteuer mur eben noch Ungleichheit 


| *) In preufifhen Stäbten, 3 2. Frankfurt a. d. D,, genießen bie Kinder von Lehrern 
Schulgeldbefreiung an denjenigen Schulen, an welden die Bäter angeftellt find, D: H. 
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und Willtühr verbinden, Beelzebub austreiben durch den oberflen ber Teufel. Wen feine 
Weberzeugung wicht gegen jebe Form ver Beftenerung bes Fleißes zu Gunften ber Faulheit, 
ber Orbnung zu Gunften ber Lieberlichleit, ber Nüchternheit zu Gunften ber Trunlſucht fiimmt, 
der follte doch lieber eine ehrliche Steuer auf feinen Schild erheben, als fie ſchwach verlappt auf 
ungleih jchlimmeren Ummegen einführen wollen. 

In Lüneburg bat der Magiftrat den Sommerlohn der Maurer umd Zimmergefellen auf 
16 Sgr. 6 Pf. täglich feftgefegt — wozu die Zeitung für Norddeutſchland bemerkt: „Es ift 
inbeffen grabe biefe Art der Lohnbeftimmung, wie uns beucht, was in ben Gemüthern bes 
Arbeiterftandes die Keime zu Arbeitseinftelungen ohne Noth und Erfolg, ja zu noch ſchlimmeren 
Gelüſten und Thaten einpflanzt. Gäbe man ihnen bie Freiheit aller übrigen Erwerbsſtände, 
zu nehmen foviel fie fonder Gewalt und Liſt erlangen können, fo würden fie micht im Stillen 
auf bereinftige Selbſthilfe von wenigem friebfertigem Charakter denen.“ 

Der Männerturnverein in Lilneburg wendet fih an bie Bewohner feiner Stabt mit ber 
Bitte größerer Theilnahme an den Bereinsbeftrebungen, und ftellt für diefen Fall die Anftellung 
eines turmerifch ausgebildeten Lehrers, ſowie bie Errichtung einer Tumer - Rettungsihaar in 
Aus ſicht. 

Der Gewerbeverein in Hameln, der bei den Einladungen zur hieſigen Verſammlung am 
16. und 17. Mai entweder vergeſſen oder todt geglaubt iſt, beweiſt, daß er noch lebe, durch eine 
auf den 19. Mai anberaumt geweſene Berathung über die abzuändernde Gewerbeordnung, deren 
Ergebniß bis jest jedoch nicht Öffentlich befannt geworben iſt. Bon ven übrigen Städten, welche 
Gewerbevereine befiten, haben unter denen, welche bisher ſchon über die Beihlüffe des 16. und 
17. Mai ihre Stimme abgegeben haben, nur Aurich und Eſens durch ihre Vertreter auf dem 
oftfrififchen Zunfttage am 25. Mai, und Lüneburg in dem dortigen ziemlich verlaffenen Ge— 
werbeverein ſich abfällig erflärt. Hildesheim, Eimbed Lüchow, Emden haben fi ber 
bier erhobenen Fahne ber Befreiung nochmals feierlih angefhloffen, und Alfeld bat ohne 
Gewerbeverein baffelbe gethan. Im biefer Heinen Stadt hat der erſte hannoverſche Gemwerbe- 
nereindtag den fhönften und vollflommenften Erfolg gehabt. Konnte fie ihn noch nicht ans 
einem eigenen Berein beſchicken, fo ift jeßt in einem folden ber Quell aller inneren Berbefle- 
zungen bergeftellt worben. Noch etwas früher ift ein Borfchußverein nach bem bewährten Mufter 
des Herrn Schulze-Delitfch gebilbet worden, beides durch den Eifer des Buchbruders Stegen, 
ber das Alfelver Wochenblatt heransgiebt. Beiden Bereinen auch fit der Bürgermeiſter Gube- 
will vor, das Vorbild opferfähigen Gemeinſiuns, da er bie Geſchäfte feiner Stabt unentgelblich 
auf das befte beforgt. 

Der Berfaffungsentwurf der neuen Sparlaffe zu Jork, dem Hauptort des fruchtbaren 
Alten Landes an der Nieber-Eibe, hat den Beifall der Lanbbroftei in Stabe leider weber feiner 
Form noch feinem Inhalt nach gefunden, da dieſe es lieber ſähe, wenn bie Gemeinde bie Kaffe 
gründete. Erfahrung und Wiffenichaft, fo ſcheint es, rathen eher zu einer allmählichen Umbil- 
dung aller Gemeinde-Sparkafien in ſolche des freien Unternehmungsgeiftes. 

In Lüchow ift man auf ben bei dem Inhalte der Uebereinkunft vom 4. April 1858 
doppelt bebenflihen Plan eingegangen, durch öffentliche Zeichnung von Antheilen eine 
Rübenzuderfabrit anzulegen — meben Eimbeck vie einzige im Lande. Zu folden 
Berfuhen, den öffentlichen Wohlftand zu fügen, verführt die Unkenntniß ber wirthſchaft⸗ 
lichen Naturgefege Männer, die ihrer Baterftabt germ einen unfchägbaren Dienft ber. Rettung 
leiften möchten. 

Eine ähnliche Nachricht empfangen wir aus Münden. Die Stadt Münden am Zu- 
fammenfluß der Werra mit der Fulda ift durch bie Dazwiſchenkunft fo vieler allzu benachbarter 
Eiſenbahnen von der Höhe erfreulichen Gebeihens hberabgezogen worben, anf welcher fie fi 
früher bei blühender Schifffahrt der Weſer befand. Da ber alte Verkehr nun von felber noch 
immer nicht zurüdlehren will, auch nach ber vollſtändigen Eröffnung der Südbahn nicht, fo 
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verſucht eine eher wohl ala weile gefinnte Behörbe es mit Hinfifichen KAöoern. Cie richtet zu 
ben beftehenben beiden Krammärkten einen britten ein, währenb eine vorausſehende Verwaltung 
ficherlich lieber auf allmähliche Abihaffung der beſtehenden Bedacht nähme. Die Krammärkte 
haben ven letzten Reſt ihrer Bebeutung verloren und find zu einem gänzlih unnützen Aufwand 
von Zeit, Arbeit und Kapital geworben. 

Beſſer verſteht man fi in feinem fo Heinen Dorf wie Nodewald bei Neuflabt am 
Aübenberge auf die Hebel des gemeinfchaftlichen Fortſchritts. Auch hält man darüber förmlich 
Bud. Dem alljährlich eriheinenden Jahresbericht in der Zeitung für Norddeutſchlaud entneh⸗ 
men wir nur bes fürbernden Beiſpiels wegen bie Namen ber dort begrünbeten und blühenden 
Anftalten: Friebensgeriht, Gemeinde-Bücherfammlung, Biehverfiherung, Dienftboten - Sitten- 
gericht, Spar» und Leihlaffe (Dorjbanf), Berein wider die Bettelei, Entwäfferungslanäle. 


Großberzogtbümer Medlenburg. 

Schwerin. Im der Bürgeransihuß - Sigung vom 18. Juni legte der Borfigeube das 
über Revifion der Stabtlaffe aufgenommene Prototoll vom 80, v. Mts, zur Einficht aus und 
theilte zugleid eine Antwort des Magiftrats auf mehrere vom Bürgerausſchuß in Betreff des 
biefigen Armenweſens angeregte Bedenken dahin mit, daß der Magiftrat jeinerfeits für bie vom 
Bürgerausihuß beſchloſſenen gemeinfamen beputatijchen Verhandlungen bie Herren Senatoren 
Bob, Möller und Weftphal gewählt habe, — Der Magiftrat, in Erwägung, daß bie Häufer 
ſämmtlicher verficherten Städte bei der ſtädtiſchen Brandkaſſe zu 29,190,000 Thlr. verfichert find 
und das Nifico für Schwerin fi auf 7,185,850 Thlr. beläuft — hat bereits bie Frage, ob unb 
wie weit die ſtädtiſche Brandlaſſe ausreichlice Sicherheit gewähre? einer umfaflenderen Prüfung 
unterzogen und von Wismar und Roftod, welche, nicht bei der ſtädtiſchen Branblaffe betheiligt, 
ihre rejp. eigenen Branblaffen mit Rüdverfiherung bei andern Feuerverfiherungs - Auftalten 
bilden, Erlundigung über die Einrichtung ihrer Branblaffen und über die Bebingungen ber 
Rüdverfiherung eingezogen. Der Magiftrat ſchlug nun deputatiſche Verhandlungen in Betreff 
anderer Garantien fir die biefigen ftäbtiichen Branbverfiherungen vor. — Die Berathung über 
ein vom Magiftrat genehmigtes Regulativ, welches darauf abzielt, daß jugenblihe Maurerhand- 
langer nur ausnahmsweiſe zugelaffen werben, wirb fortgefegt umb endet damit, das ber Bürger- 
Ausſchuß Das Regulativ genehmigt, mit der einzigen Mobifilation, daß bie vom Magiftrat be- 
liebte Abgabe von 1 Thlr, jährlich für jede Konzeifton in Wegfall lomme. 

Wismar, den 13, Juni. Aus den Verhandlungen des Bürgeransihufles vom 10. d. R. 
theilen wir nah ber W. Zig. Folgendes mit: Der Ausſchuß erklärt fi mit den Borjchlägen 
€. E. Raths zur Berbefferung des hiefigen Feuerlöfchweiens in der Hauptjache einverfianden dahin, daß 
eine ſtete Sprigenbereitichaft in dem umtern nach der Hegebe zu beiegenen Theil ber nen zu erbauen- 
ben Dauptwace eingerichtet werde, und beantragt nur eine längere Dauer ber dort einzufüh- 
enden Nachtwache, fowie die dortige Placirung einer zweiten Sprige. — Gegenüber der er- 
neuerten Rathepropofition zur Friftbewilligung und Erlafjung ber verfallenen Conventionalftvafe 
an den Gasunternehmer bebarrt der Ausihuß bei feiner zu Gunſten der Verlängerung ver 
Röhrenleitung geftellten Bedingung. — In Bezug auf bie biesjährigen Etats erklärt E. E. Rath 
den Anträgen des Ausſchuſſes zufolge : 1) daß den Departements eime Vorſchrift hinſichtlich der 
Adhibirung der Baumeifter nicht gemacht werben Fünne und ihnen bie freie Wahl überlaflen 
werben müfje, 2) fein Einverſtändniß mit Beſchräulung ber Reparatur des Straßenpflafters ıc. 
auf das Nothwendigfte und mit Nieverjegung einer gemeinfchaftlichen Kommiljion Zwecks Be- 
rathung der gründlichen Beſſerung des Straßenpflaftere und ver Waflerleitung, — 3) feine 
Zuſtimmung zu dem beantragten Abänderungen des Etats bes Meidebepartements und des 
Weideregulativs, 4) den Vorbehalt weiterer Verhandlung über etwaige Erhöhung der Taxe für 
das Schleppen von Schiffen, 5) das Ausiprechen einer Rüge wegen ber Nichtbeantwortung bes 
Antrags auf Einrihtung einer Badeanfalt für die ärmere Klaſſe — woranf ex nicht eingeben 





inne — für ein unziemliches, bie ber Obrigkeit gebührende Achtung verletzendes Berfahren, 
unter ernftlicder Verwarnung vor ähnlicher Ueberhebung. — In biefem Punkt vorbehält ver 
Ausſchuß weitere Rüdänßerung, 6) fein Einverländniß mit dem Berfuh zum Berlauf bes 
Dampfbaggers. 

Roftod, 16. Juni. Im der Sitzung des 1. Quartier vom 10. d. M. war nach ber 
„R. 3. das Wichtigfte der Verhandlungen folgender Antrag bes Seniors Herrn Joſephi: 
€. E. Rath wolle ehebaldigft eine Committe in verflärkter Mitgliederzahl anorbnen, um durch 
jelbige dem hohen Regiminal-Refcript vom 12. Auguft 1851 gemäß über ein neues Bürger- 
Ausihuß- Statut vorberathen zu laſſen und ein folches demnächſt mit ben eigens biezu im 
Jahre 1857 wieder berufenen Duartieren zu vereinbaren. Diefer Antrag ift vom Quartier 
zum Beſchluſſe erhoben worden und wir wollen demfelben unfere Anerkennung nicht vorenthal- 
ten, daß es emblich im dieſer Angelegenheit bie Initiative ergriffen bat, hoffend, daß biefer 
Schritt für unſere Berfafjungs-Angelegenheit von fegensreichen Folgen fein möge — Das 
Dnartier befchließt ferner in ber Rathewahl-Angelegenheit einem nochmaligen Relurs an bie 
bohe Lanbes-Regierung, um Beftimmung zu erlangen, daß in Zukunft feine Doppelwahlen für 
das Rathelollegium wieder angeorbnet werben bürfen. Im Folge biefes Nekurfes if bie zum 
15. d. M. angeſetzt geweſene Wahl zweier Sematoren noch wieber ausgeſetzt worben. 


Großberzogtbum Baden. 


Freiburg. Als ein letzter Alt des Dramas bes Jahres 1849 find jet bie Forberungs- 
ttef Über die Umlage zur Beftreitung der Militairkoften jenes Jahres ausgegeben worden. — 
er Aufwand der Stabtgemeinde Freiburg beträgt darnach 271,127 Fl., wovon 147,201 Fl. 

durch die großh. Ausgleihungstommifften al® Vergütung der Staatslaffe angewiefen wurben. 

Darnach bleiben durch Umlage noch 123,926 Fl. zu decken, und follen in folgender Weije auf- 

er werben: Die Ouartierträger verzichten zu Gunften ihre® Umlagebetreffniſſes von 
06,563 FI. auf liquidirtes Guthaben für Milttairverpflegung von 87,741 Fl. Nach dieſem 

— erhältniß haben vie ſteuerpflichtigen Einwohner, öffentlichen Verwaltungen und Aus- 

maͤrker, welche keine Einquartierung getragen haben, baar durch ge SI 2 Kr. pr. 10051. 

zu erlegen, im Ganzen 14,285 Fl. Den nicht gebedten Reſt von 21,900 Fl. übernimmt bie 

Stabtkaffe ale Schuld. Zur Erleichterung ber os ollen drei Jahrestermine für bie 

größeren Beträge der Einzelnen geftattet werben, 


Freie und Hanfe : Städte. 
Frankfurt a. M. 9. Juni. Unfer Budget für 1857 ift folgenbermaßen veranfählagt : 
gabe. 


Einnahme, 
Dienft der Recheneitaf] EURE ... 1,109,800 fi. 1,369,239 fl. 
= « Schuldentilgungstafle .. . . 800,000 - 554,862 - 
.  . Pfandamtslafle ...... 8,000 » 7,69 + 


1,917,800 ft. 1,931,795 fl. 

In feinem Orte ber Landgemeinde Frankfurt a. M. ift wohl das Kaffenmwefen mit feinen 
wohlthätigen Folgen fo weit gebiehen ale in Oberrad. Wir befigen dermalen eine Spartaffe mit einem 
Bermögen von fl. 8000, eine Sterbelaſſe mit einem Vermögen von fl. 10,000, eine Kraulen⸗ 
laſſe mit fl. , einen Hilfsverein von fl. 1000, eine Rinbvieh - Verfiherungsanftalt mit 

. 6000, alle dieje Anftalten find von unjeren höchſten Behörden anerkannt unb genießen bie 

echte einer Persona grata. In ber letzten Zeit hat ſich auch dort ein Verſorgungshaus für 
alte gebrechlihe Leute gebifvet, das buch den unermüdlichen Wohltpätigleitsfinn unferer Frant- 
furter zu Stande gebracht murbe. nz 

Hamburg. Der vom Fräulein Amalie Sieveling gegründete weibliche Berein 
für Armen - und Kranfenpflege beging am 23. Mai die feier feines 2Öjührigen Beſtehens. 

tl. Sieveling, deren Name allen denjenigen, welche ih für Armenpflege intereffiren, auch über 
a Gränzen hinaus, gut befannt ift, ftiftete den Verein mit 12 anderen Damen, jetst 
wirten 80 Mitglieder dafür und befuchen die Armen und Kranfen, unterftügen fie durch Gelb, 
Nahrungsmittel, Kleidung, Berflegung, ſuchen auch dert Armen Beihäftigung zu verihafien, 
indem fie die gefertigten Arbeiten verkaufen, Mit dem Berein ift auch ein Kinder-Hospital 
von Frl. S. gegründet, 
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IV. 


Literatur. 
u Eolberg ift auf Beranlaffung des Oberbürgermeifters Schneider im Büreau bes 
Konigl. Bolizei-Direltoriums durch den Polizei-Rommiffarius Franzki ein allgemeiner Wohnungs- 
Anzeiger nebft Abreß- und Geihäfte-Handbud für bie Stabt J das Jahr 1857 ſehr forgfältig 
und fleißig ausgearbeitet, erſchienen. Derſelbe enthält ein ungemein reichhaltiges Material und giebt 
in vierzehn verſchiedenen Abjchnitten: 1) Genealogie des Königl. Haufes. 2) Nachweis jämmt- 
licher Einwohner von Colberg mit Ausihluß der Gebülfen, Gefellen und Dienftboten, ſofern 
diefelben feinen eigenen Hausftand bilden. 3) Strafienregifter. 4) Nachweis jedes einzelnen 
numerirten Haufe® des engeren Polizeibezirlz, mit Angabe feiner Bewohner und ber Cigen- 
thümer, fo wie ver Straßen und Pläge. 5) Bezirls-Eintheilung der Stadt unb der Borftäbte. 
6) Nachweis ſämmtlicher Gefhäfts. und Gewerbetreibenden, alphabetifch georbnet. 7) Allge- 
meiner Ueberblid der Geihäfts- und Gewerbetreibenben feit 100 Jahren und jest. 8) Allge⸗ 
meiner Ueberblick des Schiffsverlehrs der Stadt Colberg. 9) Civil-Verhältniſſe der Provim 
Pommern, des Regierungs⸗Bezirls Coeslin, des Kreiſes ii en und ber Stabt Co 
10) Nachweis ſämmtlicher fäbtifhen Behörden, üffentli Inſtitute und Gebäude, fo wie 
fonftiger wiſſenſchaftlichen und Privat-Anftalten. 11) Ueberfiht ber Bevöllerung von Colberz 
feit 100 Jahren. 12) Ueberfiht der öffentlihen und Privat - Gebäude der Stabt Eolberg feit 
. 100 Jahren. 13) Ueberſicht der Durdhicnitts-Getreibepreife vom Jahre 1775 bis incl. 1856 
nebft einer allgemeinen Erläuterung. 14) Gefchäfts-Anzeiger von Eolberger Gewerbetreibenven. 
Man fieht, wel reichhaltiges Material in dieſem Büchlein ſich vereinigt findet und wie Manches 
daraus zur allgemeinen Kenntniß zu fommen verbiente, um zu Bergleihungen mit ben ent: 
ſprechenden Berhältniffen in andern Städten Beranlaffung zu nehmen, 

Es ift eine altherfömmliche Sitte, bemerkt bie „Karler. Ztg.”, daß am Frohnleichname- 
tage die Bürgerjchaft zu Freiburg im Breisgau immer noch nah Zünften abgetheilt an der 
BProzeifion betbeiligt. Dabei werben jeber Zunft das Bild ihres Schußheiligen und bie 
Fahne vorangetrogen. Der Fabnenträger ift duch Hut und Degen ausgezeichnet. Es ift bies 
ein Ueberreſt aus der alten Einrichtung und Stellung ber Zünfte im Gemeinbewefen. In ber 
jüngft erfehienenen dritten Lieferung der „Geſchichte der Stadt und der Univerfität Frei: 
burg“ von Schreiber finden wir hierüber genauen Auffhluß. „Die Zünfte waren (zur Zeit, 
als unter Graf Egeno III, 1275 und 1293, bie urfprüngliche Berfaffung der Stabt ermenert 
und in wichtigen Punkten erweitert wurbe), nicht blos gewerbliche, fonbern viel mehr noch 
militairiſche Anftalten, wovon jede mehrere Innungen unter fi begrifi, alle aber die Bürger- 
{haft in große Abtheilungen, Genoffeniaften, Kompagnieen ſcharten, welche für den Fall eines 
triegeriſchen Auszuges die Zumftmeifter zu ihren Hauptleuten hatten. Jede Zunft führte ihre 
eigene Fahne, mit dem Bildniſſe ihres Schußheiligen und ihrem Wappen; barumter ſammelten 

‚ wenn Sturm ausging, auf dem Kirchhofe vor dem Münfter die Angehörigen. Jede einzelne 
ahne mußte jedoch umgeſchlagen werben, fobald bie gemeinfhaftlihe Stabtfahne aufgerolit 
wurde. Diefe flatterte anfänglih vor dem Bürgermeiſter, bald aber, da biefer nicht immer 
zugleich Kriegsfundiger war, aud vor dem eigens ernannten oberften Danptmann oder Obrif- 
meifter. Durch dieſen fam vollends Abſchluß in das Militairmefen der Stabt, welches in ber 
Weiſe gedieh, daß fie auch im dieſen ſtürmiſchen Zeiten wagen konnte, nach allen Seiten bin bie 
Spitze zu bieten.“ j ER 

Indem wir bier einen Heinen Auszug über eine Einrichtung gegeben — deren letzte 
Reſte ſich bis zur Stunde erhalten haben, glauben wir wiederholt auf das ſchon angekündigte 
Werk, aus dem daſſelbe entnommen ift, aufmerlſam machen zu dürfen. Im ber — 
3. Lieferung der Geſchichte —— von Schreiber iſt des Intereſſanten ſo viel mit ſorgfältiger 
Benutzung und Kritil der Quellen zuſammengeſtellt, daß bie Aufmerljamteit von Seite zu Seite 
ſich ſteigert. Es entfaltet ſich ſo recht deutlich ein Bild vor uns, wie allmälig ber Heine Ort 
unter der air und ungünftigen Umſtänden zu bem bebeutenbften Plage der ſüdweſtlichſten Ede 
von Deutſchland fich emporgearbeitet hat. Wir finden jest no jo Manches, au bem wir im 
alltäglichen Leben gleichgiltig vorübergeben, das aber gleichwohl in früherer Zeit von großer 
Bedeutung geweſen ift und bis zur Stunde fein biftoriiches —— behalten hat. Neben der 
Entwiclkelungsgeſchichte auf alles Das aufmerkfam gemacht zu haben, iſt noch ein befonberer 
Borzug bes Werkes, der ihm neben bem Werth für die Wiffenfchaft zugleich ben einer äuferfl 
angenehmen Leltüre giebt, 
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Druck der Hofbuchbruderei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. O. 
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des Bereins für Geſchichte der Mark Brandenburg. 
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Heft VII. u Jahrgang I. Auguft 1857, 





Das Urmenwefen in der freien Stadt Frankfurt 
und ihrem Gebiete. 
Bon Dr. med, W. Strider in Frankfurt a. M. 


Dritter Artikel. 
d. Waijen- und Berforgungs-Anfalten. 
1. Das Waifenhaus. 


Eine mitleidige Wittwe, Frau Kronen zum Bären, hatte fehon im Jahre 
1452 ein Findelhaus, Elendenherberg, auch Stiftung zu St. Martha, geftiftet. 
Das Haus ftand vor der Bornheimer Pforte. 1531 wurde dieſe Stiftung mit 
dem Almoſenkaſten vereinigt, das Haus in ein Zeughaus (die heutige Konftablers 
wache auf ber Zeil) verwandelt und die Waifen in Pflege gegeben. 


1647 beſchloß zwar der Rath, ein Waifen-, Armen- und Arbeitshaus einzu 
richten, aber erft 1675 wurde das Gebäude begonnen, welches am 16. Herbit- 
monat 1679 bezogen wurde. Lage wie innere Organifation der Anftalt war 
gleich unglücklich angeoronet. Sie war zunächſt ben Feſtungswerken aufgeführt 
und dicht an der Ringmauer berfelben befand ſich ein Theil des Stadtgrabeng, 
ver den bezeichnenden Namen „Peſtilenzloch“ führte, ein tiefer Sumpf, von wel 
chem ein gemauerter Kanal in den Hof des Waiſenhauſes geführt war, um 
Regen 2c. abzuleiten. War diefer Kanal mit Unrath gefüllt, mas oft der Fall 
war, fo verbreitete fih aus demſelben ein mepbitifcher Geruch. Nicht minder 
unzwedmäßig war das Zufammenwohnen der Waifenfinder mit von der Etrafe 
aufgegriffenen Bettlern und Bagabunden. Auf dieje Weije fonnte nur eine Außer: 
liche ftrenge Zucht und Anhalten zu möglichit einträglicher Arbeit ftattfinden und 
zu den Nachtheilen für die Sittlicteit gefellten fich ſolche für bie Sefundheit, 
denn die Meannigfaltigfeit ver Infaffen bedingte verfchiedene Tiſche. Die Kinder 
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aßen allein und nach den Gefchlechtern getrennt in ihren Schulftuben und erhiel- 
ten ſchwere, weder für ihr Alter, noch für ihre fißende Lebensweife paſſende 
Speifen. Während der Hausmeifter auf feiner Tafel Lerchen, Hühner, Krebſe, 
Spargeln ꝛc. fah, wurden die Kinder mit Käfe, Hülfenfrüchten, Sauerfraut, 
Schweinefleifh und Klößen genährt. Erſt 1770 entwarf der Arzt der Anftalt 
eine Speifeordnung, in welcher Obſt und frifche Gemüfe vorfamen. Nicht we- 
niger nachtheilig wie die Nahrung, wirkte die Beihäftigung mit Wollenfabrifa- 
tion; die Kräge war fo häufig, daß 1767 dreißig Kinder daran litten; befonders 
wurde fie durh Zufammenliegen mehrerer Kinder in einem Bette weiterverbreitet. 
1784 wurde endlich die Wollfpinnerei und Tuchfabrif aufgehoben, nachdem man 
ſchon mehrere Jahre vorher andre Erwerbsjweige, 3. B. den Seidenbau, daneben 
betrieben hatte. Dafür wurden Baummwollenarbeiten und jeit 1805 das Haar- 
ſchneiden für Hutmacher eingeführt, welche letztere Beſchäftigung glüdklichermeife 
nur bis 1809 dauerte, da diefe Arbeit die meiften Schwindfüchtigen liefert. Dabei 
fand eine regelmäßige Erholungszeit oder beftimmte Ausgänge in die freie Luft 
gar nicht ftatt, höchſtens wurde nach Aftündigem Unterricht, Bftündiger Fabrikar— 
beit und ber Abenpbetjtunde, aljo nach 13ſtündigem Einfigen, eine Spieljtunde ge- 
ftattet, und erſt jpäter eingeführt, daß bie Kinder unter ftrenger Aufficht ein bis 
zwei Mal wöchentlich paarweife vor die Thore fpazieren geführt wurden. Nur 
einen Zag im Jahre gab es, wo fie Kinder fein und der Natur fich erfreuen 
konnten. An dem fogenannten „großen Spieltage", gewöhnlid Mittwoch nad 
Pfingften, wurden feit 1733 die Waifenfinder auf der „Pfingftweide” mit Aeis- 
brei, Kalböbraten und Wein gefpeift. Der übrige Tag war Spielen gewidmet. 
(Bergl. Göthe in „Aus meinem Leben". Duodezausgabe ver Werte XXIV. 37.) 
Diefer Fefttag, ſowie mehrere andere, wofür eigne Stiftungen beftehen, find jett 
in Walpfefte verwandelt. 


Die erfte Periode der Anftalt fchloß mit 1729 ab, wo eine Kaiferl. Kom— 
miſſion zahfreihe Mißbräuche abſtellte. In diefem 5Ojährigen Zeitraum wurden 
im Haufe 9785 Perſonen verpflegt; regelmäßige Unterftügungen erhielten 34,381, 
außerorbentliche 45,126 Hausarme, Bücher und- Schulgeld 10,000 Kinder, ein- 
zeine Gaben 777,196 durchreifende Bettler und Bedrängte, im Ganzen wurden 
1,214,433 Menfchen unterftügt. 


Die Zöglinge der Anftalt waren außer den Beifaffen- und Soldaten: 
findern, unter denen vie gebrechlichen nicht aufgenommen, fondern nur unter: 
ftügt wurden; Landwaiſen- und Auswärtige, für welche Koftgeld bezahlt wurde, 
ferner Bürgerwaiſen (jogenannte Kaftenkinver), welche der Almoſenkaſten unter: 
bielt, endlich Findlinge, melde abwechjelnd mit dem Hofpital und Almofen- 
faften dem Armen: und Waifenhaus zugewiefen wurden. Unter den 120—170 
Kindern der Anjtalt fanden fich bisweilen bis 30 Findlinge. Das übrige Perfo- 
nal der im Haufe Verpflegten beftand aus alten Männern und Frauen, ferner 
aus Gefangenen und Züchtlingen*) (etwa 12), aus den täglich durch die Armen: 
fnechte eingebrachten Bettlern (etwa 20), envlih aus Konvertiten, Juden, bie 
zum Chriſtenthum übertreten wollten und ben vorbereitenden Unterricht bier im 
Haufe genojjen. 


Zur Unterftügung bes Waifenhaufes wurde 1707 die Lotterie errichtet, 


*) Der Stäupung folder Züchtlinge beizuwohnen, wurben im vorigen Jahrhundert bie 
Pfleger als zu einer Ergöglichleit durch Karten eingeladen, 
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beren — die Stadt in der Noth der Kriegsjahre 1803 der Staatskaſſe zu— 
wandte. 

Eine vollſtändige Reform bewirkte das fürſtlich primatiſche Edikt von Fulda, 
gegeben am 28. Juli 1810, welches das Arbeits- und Verſorgungshaus der Er— 
wachſenen von dem Waiſenhaus trennte. Wir übergehen die Einzelheiten der 
Reformen, da von dem früheren Oberlehrer des Waiſenhauſes, Schäffer, eine 
1842 dahier erfchienene Geſchichte deſſelben erijtirt. Am 11. Weinmonat 1826 
wurde der Grundjtein zu dem neuen Gebäude gelegt und daſſelbe am 19, 
Reifmonat 1829 bezogen; ver Nebenbau, Betfaal, Bäckerei, Waſchküche und Krau— 
fenzimmer enthaltend, wurde erit 1832 bezogen. Der Bau foftete (ohne den 
Platz) etwa 200,000 Fl. 

Die Stiftungsorbnung von 1833 für das Waifenhaus enthält folgende Haupt: 
beftimmungen: Das Pflegamt bejteht aus I Mitgliedern, welche aus fich einen 
Senior (VBorjitenden) wählen. Das Waifenhaus hat elternlofe oder dafür zu 
achtende Kinder, (d. h. deren Eltern wegen Krankheit oder Armuth nichts für fie 
thun fönnen oder denen gerichtlich die Kinder entzogen find) hiefiger Bürger und 
Soldaten aller drei chriftlihen Konfeffionen, welche feine Verpflegung und Erzie— 
bung aus eigenen Mitteln oder in ihrer Verwandtſchaft und Freundfchaft finden, 
bis zum vollendeten 14—15. Yebensjahre zu erziehen und zu verpflegen. Unehe— 
(iche Kinder, welche, hier geboren, feine andre Heimath haben und Waifen find, 
ebenfo verwaifte Kinder von Permifftonijten, für die feine Kaution bejteht, find 
auch aufzunehmen, jedoch findet vor dem bten und nach dem Adten Lebensjahre 
überhaupt feine Aufnahme ftatt. Durch die Fleckſſche Stiftung (1815) ift das 
Waifenhaus in den Stand gefest, 4 Landwaiſen aufzunehmen (vergl. auch ©. 294.) 

Zufolge den Mittheilungen des Anftaltarztes, Dr. F Kellner, fanden ftatt: 
1852: 61 Erfranf. von > Kindern oder > 0, der Kinderzahl mit * Verpfl.Tagen 


isss 8853 9 R ü 
854:3 „, 0 0,1 — m , 
1855: 9) ) 92,0 4 . 952, 
18556:43 ° „39 20 3 55%) 


Dr. Kellner hat wefentliche Verbefferungen angeregt durch Einführung eines warmen 
Frühſtücks, Erfag des jchweren Schwarzbroded durch gemifchted Brod, Ausglei- 
hung der Uebeljtände der in dem fteinernen Haufe nach Norden gelegenen hoben 
Schlaffäle durch Holzverfleidung und beſſere Bedeckung der eifernen Bettſtellen, 
Einführung des Winterturnens in einem Saale und Abfonderung der Fleinern 
Märchen zum Behuf befierer Pflege; eine gleiche Abfonderung ber fleinern Kna— 
ben wird vorbereitet. Aber wichtiger würde eine Totalreform fein, nämlich bie 
Aufhebung der Kafernirung der Kinder und die Verwandelung des Waifenhaufes 
in eine ländliche Kolonie. Das dem Waifenhaus gehörige, etwa 2000 Morgen 
große, am Main Y, Stunde unterhalb der Stadt gelegene Landgebiet würde dazu 
jehr gedignet fein und das troß feiner Stattlichfeit zu feiner jegigen Verwendung 
wenig geeignete Gebäude leicht einem andern Gebrauch fich anpajjen. Das jest 
ſchon ſehr günftige Verhältniß fchwerer Erkrankungen würde fih dann auf ein 
Minimum rebuziren. Am 1. Januar 1856 betrug die Zahl der Pfleglinge: 38 
Kinder unter 6 Yahren, welche für Rechnung der Anftalt außer dem Haufe ver- 
pflegt worden, und im Haufe 106 Knaben und 108 Mädchen, zuſammen 252. 


*) Ans bdiefer Zeit ift die Sitte verblieben, daß bei den Ziehumgen ber Frankjurter 
Lotterie Waifenknaben verwendet werden, welche bei bebeutenden Gewinnen ein entipreddendes 
Geſcheul erhalten. ERS 

**), Majern- und Grippe⸗Epidemien. 
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Außerdem beftehen noch an Privatwaifenhäufern das Eberhardt v. Schwin— 
diſche, geftiftet 1644, für 7 Mädchen, das D. Orth’fche (1786) für 6 Mäp- 
chen, und das ber Niederländifhen Gemeinde (von der fpäter die Rebe 
fein wird) 1778 für die verwaiften Kinder der Gemeinde, wovon die Knaben in 
dem Stiftungshaus derjelben erzogen werben. 


2. Berforgungshans. 


In dem Notbjahr 1816 wurden durch Senatsbefhluß vom 5. November 
im alten Armen- und Waifenhaufe geheizte Säle für Arbeitslofe eröffnet, welche 
dafelbjt Arbeit und Speife erhielten. Da die Noth im folgenden Jahre fort: 
dauerte, fo wurde befchleffen, eine dauernde VBerforgungsanftalt zu errichten und 
diefelbe am 9. Lenzmonat 1817 mit 12 Pfleglingen eröffnet, deren Anzahl bis. 
Ende des Yahres auf 53 fich fteigerte. Zu ihrer Begründung gab die Staats: 
faffe 6000, die Kaſino-Geſellſchaft 3000, das Weißfrauen- und Katharinenkfofter 
(f. unten) 1200 Fl., welches außerdem für 30 Pfründner lutheriſcher Konfeffion 
jährlich 4000 Ft. beiträgt. Der großartigfte Wohlthäter aber war Heinrich 
Mylius (get. 21. April 1854 in Mailand), welcher bis an feinen Tod 58,000 FI. 
dem Verſorgungshaus gefchenft und beſonders durch feine Freigebigfeit den von 
1824—34 zu Ende geführten Neubau möglich gemacht hat, welcher jegt 51 
Schlafzimmer und Raum für 250 Pfründner. hat. i 

Die Stiftungsordnung von 1833 beftimmte 2 Klaffen von Pfründnern, näm- 
lich folche, welche den Tag über bafelbit befchäftigt werden und ein Drittel bes 
nominellen Werths ihrer Arbeit vierteljährlich erhalten, und ſolche, welche als 
volfftändige Pfrünbner in die Anjtalt aufgenommen, ein Sechſtel des Werthes 
ihrer Arbeiten erhalten follen. Wegen mandherlei Unzuträglichkeiten ift jedoch die 
erstere Klaſſe kürzlich aufgehoben worben. 

Es giebt jest nur Ganzpfründner, bei deren Aufnahme zunächft Bürger, 
fodann Dienftboten und Permifjioniften, welche 25 Jahre in Frankfurt waren, 
berüdfichtigt werden; fie dürfen nicht mit efelerregenden, anftedenden oder gänz- 
liche Arbeitsunfähigteit bedingenden unbeilbaren Gebrechen behaftet fein. Kranfe 
Pfründner werden, wenn es ihr Zuftand erlaubt, in das Krankenhaus gebracht, 
wohin fie ihrer bürgerlichen Stellung gemäß gehören, die Bürger in das Senden: 
bergifche, die andern in das h. Geiſiſpital. 

In dem Verwaltungsjahr 1856/57 kam die Verpflegung einer einzelnen 
Perſon bei einem Perfonalbeftand von durchjchnittlich 124',, Köpfen auf 27, Kr. 
den Tag und 167 Fl. 21 Kr. das Jahr. Wir geben einen Beitrag zu den 
Theuerungsverhältniffen unferer Stadt, wenn wir anführen, daß diefe Summe 


betrug: 

1855/56: 166 Fl. 45 Ar. 

1854/55: 162 Fl. 47 Kr. 

1853/54: 158 Fl. 36 Ar. 

1852,53: 141 Fl. 42 Ar. 

1851,52: 137 Fl. 50 Ar. 

1850,51: 135 Ft. 10 Ar. 

Am Verwaltungsjahre 1856,57 betrugen die Einnahmen 18,321 51. 24 Kr., 

die Ausgaben 18,792 Fl. 20 Kr. Die Fehlfumme wurde aus dem Refervefond 
ebedt. 
: Der Verbrauch betrug 44,500 Pf. Schwarzbrod, 63,334 Stüd Weißbrop, 
42,387 Pd. Nindfleifch, 710 Pfd. Kalbfleiſch, 180 Pf. Hammelfleifch, 340 
Pfund Schweinefleifh, 193 Pfd. Schinken, 816 Pfd. Bratwurft, 1601 Pfo, Kaffee, 
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7, Ohm Wein, 2065 Maß Bier, 1512 Pfd. Reis, 806 Pfd. Gerfte, 33 Mal- 
ter Mehl, 8547 Maß Milh, 144 Matter Kartoffeln, 912 Pfd. Käſe, 1400 Pfd. 
Salz, 6024 Stüd Eier ıc. 

Ein Theil diefes Verbrauchs ift in anderer Hinficht intereffant: Dem Wai- 
jenhaus find 188 Kannen, dem Verforgungshaus 165 Maß Mitch zugewiefen 
worden, welche wegen zu ftarfer Wäfferung von dem Polizeiamt fonfiszirt wurden. 
Dazu muß aber noch '/, gerechnet werben, welche® dem Angeber und Entdeder 
gehört. Aber noch viel großartiger find die Konfiskationen frifchen Fleiſches, 
welches bier befanntlich nicht eingeführt werden darf. Es find im verflofjenen 
Gefchäftsjahre vom Polizeiamt dem Verſorgungshaus nicht weniger ald 2482 Pfp. 
Fleifhiwaaren zugewiefen worden. — Der Arbeitserlds betrug vom 1. April 1856 
bi8 Ende März 1857: 1950 Fl., davon 603 für Strohmatten, 354 Fl. für 
Düten, 311 für Roßhaarzupfen zc. 


3. Berforgungsbaus der ifraelitifhen Gemeinde, 


gegründet am 1. Juli 1844. Das Normaljahr der Aufnahme ift das zurüdge- 
legte 6Ojte Lebensjahr, durch Krankheit und Gebrechen erwerbsunfähiger Perſonen 
fönnen auch nach vollendetem 40ſten Jahre aufgenommen werden. 


4. Berforgungsanftalten für einzelne Gefchlecter, 
aa. für Männer. 


I. Brönnerfhe Berforgungsanftalt. Der 1812 verftorbene Buch— 
händler und Senator Brönner vermachte 100,000 Fl., deren Zinfen zur Erhaltung 
von 6 Pfrüntnern verwendet werden follten. Diefe Anftalt bildet einen Theil 
des Sendenbergifchen Bürgerhofpitals. Seit 1851 hat jeder Pfründner fein eig- 
nes Zimmer und man ift überhaupt beftrebt, Männern aus gebildeteren Ständen 
welche in unverfchuldetes Unglück gerathen find, hier ein Afyl zu bereiten. 

11. Die Krögerftiftung. Der biefige Golvarbeiter Kröger (gejt. 1854) 
vermachte fein bedeutendes Vermögen faſt ausfchließlich zu wohlthätigen Zweden 
und den Reſt von 53,000 Fl., der aber noch nicht ganz flüffig geworten ift, zur 
Vergrößerung bes Brönnerſchen Verforgungshaufes. 

IN. Luiſe und Stephan von Guaita’fhe Stiftung. Der im Jahre 
1848 verftorbene biefige Bürger und Rentier St. von Guaita und deſſen Frau 
geb. Abel aus Hamburg ftifteten 200,000 Fl. zur Gründung einer. Berforgunge- 
anftalt für 12 Bürger, die über 60 Jahr alt find und der römifch » katholifchen, 
augsburgifchen oder hefvetifchen Confeffion angehören, doch fo, daß bie Hälfte 
fatholifch fein muß, es können jedoch auch ausfchlieglih Katholiken aufgenommen 
werden. Ausnahmsweije können auch Nichtbürger und jüngere Männer aufge 
nommen werben. Die Pfründner werben im Falle einer fehweren oder langwie— 
rigen Erfranfung in das ihrem bürgerlichen Stande entiprechende Hofpital über- 
bracht, weßhalb dem h. Geifthofpital 5000 und dem Bürgerhofpital 4000 FI. 
vermacht find. Jeder Pfründner hat fein eignes Zimmer in dem ruhig und 
freundlich zwifchen zwei Gärten an ber Neuen Mainzerftraße gelegenen Stifts- 
baufe; zu gemeinfamen Aufenthalt dient der geräumige Speifefaal. 

bb. Kür Frauen. 

I. Ratharinen-Rlofter. 

II. Weißfrauen-Klofter. 

Diefe beiden wahrfcheinfich im Adten Jahrhundert geſtifteten Klöfter, das 
erfte ein Deutfchorbens-, das zweite ein Cifterzienferflofter, waren mit Nonnen aus 
den Gefchlechtern beſetzt. Das erfte erlofch 1522, das zweite 1542. Die Nonnen 
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wurben penfionirt, die Gebäude zu andern Zwecken verwendet und bie Güter, an 
denen das Katharinenkloſter befonder® reich war, unter Staatsverwaltung genom- 
men und zu wohlthätigen Sweden verwendet. Die früher von ben. beiden Klö— 
ftern ertheilten Almofen an Geld und Brod hörten mit dem Jahre 1834 auf, 
dagegen werben feitbem, wie oben erwähnt, 4000 FL. ans Verforgungshaus jährlich 
gezahlt. Die übrigen Einkünfte werden zur Unterftügung hiefiger bevürftiger Jungs 
frauen oder Wittwen (utherifcher Konfeffion verwendet. Die „Konventualin- 
nen” beziehen vom Katharinenklofter 500 Fl. jährlich, die zwei älteſten außerdem 
50 Fl. aus dem Barkhaus'ſchen Vermächtniß, vom Weikfrauenklofter 450 FI. 
Sie bewohnen fein gemeinjames Gebäude und die angegebene Unterjcheivung be> 
zieht ſich nur darauf, daß die jüngeren mit zunehmendem Alter zu dem befjeren 
Gehalt vorrüden. Die Stellen, zu welchen bei dem Mangel von Wittwen- 
gehalten für biefige Angeftellte immer zahlreiche Bewerbungen ftattfinden, werben 
vom Senat vergeben und wenn es die Mittel erlauben, vermehrt. Das letzte 
Staatshandbuch führt 34 Konventualinnen des Katharinen-Klofters und 14 des 
Weißfrauen⸗Kloſters auf. 

11. Sondershaufen von Gläſernthal'ſche Stiftung, gegründet 
von Fräul. Maria Anna von Sondershaufen (get. 1796), „zur Berforgung ebr« 
barer Töchter von reputirlichen vornehmen Familien, gelehrt und wohljtudirter 
braver Männer Iutherifcher Konfeffion, mit Ausschluß der Offiziers-, Profurators- 
und Notarstöchter." in Theil des Vermögens ift fo angelegt, baß der Bejtim- 
mung der Stifterin zufolge alle 40 Jahre durch Zinſenzuwachs eine neue Stelle 
entjteht, bis die Zahl 6 erreicht ift. Die beiden gegenwärtigen Theildaberinnen 
der Sti tijtung bewohnen das 1844 neu erbaute Stiftungshaus auf der Zeil. 

Kronftettifhe Stiftung. Fräul. Juſtina Katharina Steffan von 
Kronftett (Teſtament von 1753) hat „ihr Haus auf der Heinen Galgengaffe an 
brei arme betagte, gottesfürchtige und Ingenbfomt DBürgerwittwen zur Wohnung 
umſonſt“ gejtiftet. 

Guaita’fhe Stiftung. Der oben. erwähnte Stephan von Guaita 
bat, da für fathelifhe Frauen und Töchter noch feine Stiftung beftand, 
200,000 31. vermacht, um folchen eine jährliche Penfion von 400—500 Fl. zu 
verfchaffen. Sie wohnen in feinem Gebäude zufammen. 

Die’ ſche Stiftung. Johann Hermann Dick, Weinhändler und Wirth 
zum „rothen Hauſe“, (das jetzige Poſtgebäude auf der Zeil) k. preuß. Kommerzien⸗ 
rath, 88 Jahr alt geſt. 1856, beſtimmte 200,000 Fl. zum Vortheil hieſiger un— 
bemittelter Jungfrauen und Wittwen, die ſich von ihrer Hände Arbeit ernähren. 
Die zu verwilligenden Unterſtützungen ſteigen bis zu 20 Fl. monatlich. 

e. Freiſchulen. 

Strenggenommen würde an die Spitze dieſes Abſchnitts das Waiſenhaus zu 
ſetzen geweſen ſein, wenn man nämlich die Gegenwart allein berückſichtigt; da 
aber daſſelbe urſprünglich die umfaſſendſte Anſtalt war, ſo haben wir die obige 
Anordnung vorgezogen. 

1. Kleinfinderbewahr-Anftalten. 

Es beſtehen deren in der Stadt Frankfurt 2, in Sachfenhaufen eine und 
“ außerdem in ſämmtlichen Ortjchaften des Landgebiets, alfo im Ganzen 11. In 
den SKleinfinder-Schulen werden die Kinder vom. zweiten bis fechiten Jahre 
aufgenommen. Die Eltern müffen viefelben reinlih und pünftlih in ver 
Anftalt erfcheinen laffen und für das Eſſen täglich einen Kreuzer bezahlen 
(daher im Bollsmund: Kreuzer: Schulen). Bei großer Armuth der Ef 
tern übernimmt die öffentliche oder Privatwohlthätigkeit die Bezahlung dieſer 
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Summe, welche natitrlich nicht einmal ben Aufwand der Vereitung ver Suppe 
deckt. Bielmehr ift der Ausfall des Suppenfonto, welcher 1834: 60 Fl. betrug, 
1852—54 auf 200 FL. und 1856 auf 400 FI. geftiegen. Die Staatskaffe giebt 
jährlich 250 Fl. Beitrag und 18 Klafter Brennholz. Am 27. Wonnemonat 
wurde die Kleinfinderfchule zu Sachſenhauſen eröffnet und 1838 in ein neuerbau- 
tes Gebäude mit angrenzendem Garten verlegt; die Schule fiir den nordöftlichen 
Stabttheil befindet fih an ber Petersfirhe und wurde am 5. Lenzmonat 1833 
eröffnet; die für ben füoweftlichen Theil von Frankfurt, an der Weihfrauenfirche, 
wurbe am 4. Reifmonat 1846 eröffnet und nah H. Mylius, der 20,000 FI. 
zu ihrer Errichtumg ſchenkte, Myliusfchule genannt. Auch Kröger hat den 
ftäbtifchen Schulen 5000 Fl. vermacht. Für jede der 8 Ortfchaften vermachte 
Kröger 1500 Fl. zum Beten der beftehenden oder binnen einem Jahre errichtet 
werdenden Kleinfinder-Bewahranftalten und hat dadurch in den 4 Ortfchaften, 
weiche ſolche Afyle noch entbehrten, die Gründung berfelben veranlaft. 

Am 1. Wonnemonat 1854 waren 488 Kinder in den 3 Schulen der Stabt, 
davon 220 in Sacfenhaufen, 139 in der Peterd- und 129 in ver Myliusſchule. 
Seit der Errichtung bis zum angegebenen Tage find 3635 Kinder aufgenommen 
worden, 

2. Frauenvereinſchule. 

Der Frauenverein, von beffen Wirkſamkeit im folgenden Abfchnitt die Rede 
fein wird, eröffnete am 17. Oftermonat 1815 eine Schule, weldhe zur Bildung 
folder armen Mädchen, die einen Anfpruch auf das Waifenhaus nicht haben 
(3. B. Töchter von Permiffionijten), für das bürgerliche Leben beftimmt if. Zu 
bem jegigen, am 16. Erndtemonat 1813 eröffneten Schulgebäude gab die Stabt 
den Plat, fowie fie auch das Brennholz Tiefert; das Haus felbft wurde auf Koſten 
der Fleck'ſchen*) Stiftung erbaut und der Schule unentgeldlich überlaffen, fo 
lange die Schule darin beitehen wird. Bis zum Jahre 1839 war die höchfte 
Zahl 50, welche die Sagungen zulaffen, faft ſtets voll, fo daß nur 10 Mädchen 
ganz in ber Anftalt wohnten, bie übrigen die Schule befuchten. Seit 1839 Hat 
man es für beffer gefunden, die Kinder ganz in die Anftalt zu nehmen und bie 
baburch eintretende Verminderung der Freifchiilerinnen auf 23 hat es möglich 
gemacht, eine Anzahl Penfionärinnen, welche 80 Fl. jährlich bezahlen, aufzunehs 
men. Die Schule erhält einen jährlichen Zufhuß von 800 FI. aus der Frauens 
vereinsfaffe. Die Mädchen werben vom 7—9. Jahre aufgenommen und“ erhalten 
bis zum 17. Jahre Unterricht in den Schulfenntniffen ver Volksfchulen, in weib- 
lichen Handarbeiten und Hausarbeiten, fo daß fie zum Antritt eines Dienftes 
befähigt find. Für Handarbeiten, welche auf Bejtellung von den Schülerinnen 
angefertigt werben, erhalten biefelben bie Hälfte des Arbeitslohns; diejenigen, 
welche 8 Jahre lang nach ihrem Austritt zur Zufriedenheit gedient haben, erhals 
ten ein Sparkaffenbuch im Betrage von 75 Fl. 

3. Krippen. 

Der hiefige „Verein zur Errichtung und Erhaltung von Krippen” bildete fich 
1852 und errichtete, nachdem er ein Gründungsfapital von 8600 Fl. zufammen> 
gebracht, zwei Krippen: eine in Frankfurt (Seilerftraße 19, eröffnet 1. Dez. 1853) 
und eine in Sachſenhauſen (Wallftraße 7, eröffnet Juni 1852). Es werben in 
diefelbe aufgenommen: Kinder unbemittelter hiefiger Bürgerfrauen, welche ben 


*, Der hiefige Handelsmann Philipp Heinrich Fleck, 1740—1816, Hinterfieß eine bedeu⸗ 
tenbe Stiftung zum Beften der Armen und übertrug bie Verwaltung zweien Männern; beim 
Todesfall des einen hat der Ueberlebenbe feinen Nebenmann zu wählen. Beröffentlichungen über 
biefe Anftalt giebt es nicht. 
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Tag über aufer dem Haufe arbeiten, oder Frank find, ober beren Wohnungen 
ungefund find. 2) Kinder hiefiger Ortsangehöriger, deren Mütter den Tag über 
in der Stadt oder deren Nähe arbeiten, 3) hieſige Bürgersfinder, deren Mütter 
während ber erjten Lebensjahre des Kindes verjtorben find. Die Kinder müflen 
gejund fein und bleiben bis zum vollendeten dritten Lebensjahre in der Krippe. 
Jede Krippe wird durch drei Vorjteherinnen, deren eine Obervorſteherin ift, in 
Gemeinschaft mit den Aerzten beauffichtigt. Wie in den Kleinkinder »- Bewahran- 
ftalten wird täglich für jedes Kind ein Kreuzer bezahlt. 

Berpflegt wurden in Frankfurt vom 1. Mai 1855 bis 30. April 1856: 
36 Kinder, 1856,57: 42 Kinder, in Sachfenhaufen 1855/56: 45, 1856,57: 49 
Kinder. Die Zahl der Verpflegungstage betrug 1855/56: 5339, 1856/57: 6695. 
In dem Nechnungsjahr 1856/57 betrug die Einnahme an Geſchenken 353 Fl. 
50 Kr., an Beiträgen 1160 Fl. 30 Kr. die Kreuzereinnahme 557 Fl. 49 Kr., 
dagegen die Ausgabe: Lofalmiethe 525 Fl. 15 Kr., die Unterhaltung beider 
Krippen 2125 F. 23 Kr. und Nebenktoften 110 Fl. 9 Kr, ſodaß ein Defizit 
theild aus dem Saldo, theild aus dem Kapitalftod zu beden war. 

4. Taubftummenanftalt. 

Diefe Anftalt wurde von Ludwig Kofel am 1. Reifmonat 1827 mit brei 
Zöglingen eröffnet. Im Jahre 1829 erhielt verfelbe eine jährliche Unterftügung 
von 1000 Fl. aus ber Staatsfajfe, mit der Verpflichtung, arme Taubftumme 
für 300 31. jährlich aufzunehmen. Diefer Beitrag wurde 1837 auf 1800 Ft. 
erhöht, wofür 6 arme Zöglinge für 200 FL. jeder aufzunehmen find. Im Jahr 
1829 wurde die Anftalt in einen Garten vor der Stabt verlegt und nachdem 
1839 ein Altienverein zur Beförderung der Taubjtummenanftalt fich gebilbet, 
1840 diefer Garten für die Anftalt anfefauft und in bemfelben ein Haus erbaut. 
Zur Tilgung des Altienfapitald wird ein Theil der Gefchenfe verwendet, doch 
find auch viele Aftien teftamentarifch ober bei Lebzeiten von den Inhabern ber 
Anftalt gefchenkt worden. So befteht die Anftalt als eigenthümliche Verbindung 
von Privat, Aktien und Staatdanftalt unter der Aufficht der gemijchten 
Kirchen: und Schullommiſſion. Sie befigt einen Inftitutsfonds, ber gegen- 
wärtig 17,000 Fl. beträgt und aus deſſen Erträgniffen der Unterhalt des 
Haufes, Anſchaffung der Lehrmittel und Apparate beftritten wird. Bei zureichen- 
der Vermehrung ſoll er zur Gründung von Freiplägen für arme Taubſtumme 
verwenbet werden. Da ber Charakter der Familien-Erziehungsanftalt ſtets feit- 
gehalten werben fell, fo ift die Zahl ver Zöglinge auf höchſtens 20 feftgejett. 
Die Bere Unterrichtsmethode ift eingeführt; 8—I Jahre find die gemöhn- 
lihe Dauer des Unterrichts. Seit Kofel’8 Tode fteht die Anftalt unter der Lei— 

tung des Dr. E. W. Schwartz und es find an berfelben noch deſſen Gattin, 
fowie ein Hülfslehrer, eine Hiülfslehrerin und ein Zeichenlehrer thätig. 
9. Blindenanftalt. 

‚ Die „Gefellfhaft zur Beförderung gemeinnügiger Künfte und deren Hülfs- 
wiſſenſchaften“ errichtete 1837 eine Blinden-Unterrichtd- und Beihäftigungs-Anitalt. 
Der Vorſtand von 7 Mitgliedern wird von einer Generalverfammlung der Gejell- 
ihaft gewählt, beziehungsweife ergänzt, indem jährlih 2 oder 3 Mitglieder aus— 
treten. In die Unterrichtsanftalt werden Kinder vom Tten, in bie Bejchäftigungs- 
Anftalt vom 1dten Jahr an aufgenommen. Der Unterridht ift unentgeldlich 
und zwar nicht nur für biefige, jondern, wenn der Raum es erlaubt, auch für 
auswärtige Blinde. Beſchäftigt find dabei: an der Unterrichtsanftalt ein Leh— 
rer und ein Hölfslehrer, an der Beichäftigungsanftalt ein Arbeitslehrer und ein 

Lehrer ber beutfchen Sprache und des Nechnene. Außer dieſen Gegenftänden 
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und bem Mufikunterricht befuchen die Zöglinge eine öffentliche Schule. Der 
Arbeitslehrer, Herr Barthel, bat die Inpuftrieausftellungen von London, Mün- 
chen und Paris mit neuen und finnreichen Apparaten für Blindenarbeit beſchickt 
und von München eine ehrenvolle Erwähnung erhalten. Es werben Stroh, 
Drath-, MWeidengeflechte, Filet, Perlen, Seiden- und Wollenarbeiten gefertigt. 
Gegenwärtig befinden fi 11 Blinde in der Anftalt: 6 männliche, 9 weibliche; 
5 Frankfurter, 6 Ausländer. Zur Weihnachtäzeit wird eine Sammlung zur 
Weihnachtsbefcherung für die Kinder veranjtaltet, welche reichen Ertrag liefert. — 
Gegenwärtig hat man in freier Rage vor der Stadt einen Plag für 4000 FI. 
gefauft und will für 18000 Fl. ein Haus darauf errichten. 





Sind Rechtsanwälte von Zahlung des Einzugs: und 
Hausftandsgeldes befreit? 


Im dritten Hefte diefer Blätter von dieſem Jahre S. 221. befindet fich 
bereits über die vorjtehend aufgeworfene Frage ein Referat, welches fich vorzugs— 
weiſe für bie affirmative Beantwortung ausfpricht. 

Ein neuerdings ernftlich gemachter Anfpruch eines Rechtsanwaltes auf Be— 
freiung von der Entrichtung des Einzugsgeldes, giebt Veranlaffung, die Beant- 
wortung jener Frage anderweit zu beleuchten. 

In dem erwähnten Meferate wird der Schwerpunft für bie affirmative 
Entfcheidung vorzugsweife darauf gelegt, daß die Vorſchrift des $. 92. ber 
Städte-Orbnung vom 30. Mai 1853: 

Beamte, welche in Folge dienſt licher Berfegung ihren Aufenthalt 
im Stadtbezirk nehmen, find zur Entrichtung des Einzugs- und 
Hausſtandsgeldes nicht verbunden, — 
feine Ausnahme in Betreff einzelner Beamten-Kategorien macht, daß dem— 
gemäß‘ diefe Vorfchrift auch auf Rechtsanwälte anwendbar fei, weil: 

1) n Eigenſchaft verfelden als Staatebeamte nicht befiritten werben 

önne, — 

2) die Rechtsanwälte ihren Wohnfig gleichfalls da nehmen müffen, wo er 

ihnen durch die. betreffende Juſtizbehörde angewiefen wird. 

So Har an ſich Jedermann der Ausdruck „Beamte“ ift, fo dürfte es doch 
— zweifellos ſein, daß unter demſelben auch Rechtsanwälte zu verſtehen 
eien. 

Da in den Geſetzen eine ſpezielle Begriffsbeſtimmung von dem Worte 
„Beamte“ nicht zu finden iſt, ſo müſſen wir, um der Entſcheidung näher zu 
treten, auf die Interprätationd-Negeln der 88. 46. ff. der Einleitung und 
8. 65. ff. Tit. 4. Th. 1. des Allg. Landrechts zurückgehen, welche legtere Bor: 
Schriften auch auf die Auslegung der Gefege Anwendung finden (Entfcheid. des 
Ob.⸗Tr. Bd. XX. ©, 310). Hiernach kann den Gefegen fein andrer Sinn 
beigelegt werden, als welcher: 

aus den Worten und bem Zufammenhange verfelben in Be- 
ziehung auf den ftreitigen Gegenſtand, — oder aus dem nächſten 
unzweifelhaften Grunde des Geſetzes deutlich erhellet; — 
insbefondere muß der Ausprud in dem Sinne genommen werben; 
in welchem der Sprechende venfelben zu gebrauchen pflegt. 

Bei dem Mangel einer fpeziellen Begriffsbejtimmung über ven Ausbrud 

„Beamte“ oder Staats-Beamte führen die vorhandenen Vorfchriften über: 
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die Rechte und Pflichten der Diener des Staats Tit. 10. Th. II. des 
Allgem. Landrechts 
zunächft zu einer genaueren Erläuterung. 

Nach diefen Vorſchriflen werden insbefondere die Eivil-Beamte ($. 68. ff.) 

in ſolche eingetheilt, welche: 
entweder im unmittelbaren Dienfte des Staats, ober gewifjer dem⸗ 
felben untergeorbneter Kollegien, Korporationen unb Ge— 
meinen, jtehen. 

Die weiteren allgemeinen Andeutungen über die Rechte und Pflichten ber 
Beamten ($. 1. ff. $. 68. ff. $. 114. ff. 1. c.), in Verbindung mit den in 
Bezug genommenen Inftruftionen für die befondern Arten ber niederen und 
hohen Beamten, fo wie mit Rüdficht auf die fpeziellen Gefege und Borjchriften 
binfichtlich der Fürforge des Staats nicht allein in Beziehung auf den Unterhalt 
der Beamten während ihrer Dienstzeit durch ein auskömmliches Dienjtein- 
fommen, fondern auch durch eine Penfion für den Fall der Invalidität und ber 
Unterftügung der Angehörigen nah dem Tode durch Wittwen- und Waifen- 
Unterftügungen, — führen zu der Folgerung, daß in allen Gejegen und amtlichen 
Schhriftftüden, wo im Allgemeinen von „Beamten — Staatsbeamten — 
die Rede ift, hierunter Perfonen verftanden werben, bie in einem feften Dienjt- 
verhältniffe des Staats, oder gewiſſer demfelben untergeordneter Kollegien, 
Korporationen oder Gemeinen ftehen, die nur dem ihnen anvertrauten Amte 
ihre Thätigfeit zu widınen haben, dagegen aber auch von ihrer Dienſtbehörde 
ein entjprechendes Dienfteinfommen empfangen. Auch ver gewöhnliche 
Spradgebraud fennt für das Wort „Beamte“ feinen andern Begriff, als 
den vorjtehend bezeichneten, nehmlich eine Perfon, die in einem beftimmten 
abhängigen Dienftverbältniß zu einer bejtimmten phyſiſchen over 
juriftifhen Berfon fteht, von welcher fie auch befolvet wird. 


Ganz anders verhält es ſich mit den Rechtsanwälten. Diefelben bienen 
nicht unmittelbar und ausſchließlich dem Staat, auch nicht gewiffen dem— 
felben untergeorbneten Rollegien, Rorporationen und Gemeinen, fie be 
ziehen auch von dieſen fein feitftehendes Dienfteinfommen. Weber im gewöhn— 
lihen Sprachgebrauh neh in geſetzlichen Verordnungen ift Hinfichtlich ihrer die 
allgemeine Bezeihnung mit dem Worte: „Beamte“ gebräuchlich. Für fie if 
im Titel 7. Th. IH. ver Allg. G.O. eine befondere Inftruftion gegeben, bie 
ihre Rechte und Pflichten befonders bezeichnet. Nach $. 1. und 2. 1. c. find fie 
dazu beftellt: 

ben Unterthanen und Einwohnern des Staats nicht allein in Prozeſſen, 
fondern auch in allen Gefchäften des bürgerlichen Lebens Rath und 
Beiftand zu leiften, damit diefelben auf eine giltige und gefetliche 
Weife vollzogen werben. 


Rechtsanwälte find daher Jedermanns Diener, ber ihren Beiftanb 
nachfucht und se bierfür belohnt. Sie find öffentliche Yuftizbediente, 
benen nach $. 3.1. c. der Charakter: „Ju ſtizkommiſſarius, jest Rechtsanwalt 
und Notarius publilus“ beigelegt ift. Mit Rückſicht auf die Sorge und Pflicht 
des Staats fir die öffentliche Sicherheit und den Wohlftand der Staatsangehö- 
rigen ift denſelben auch nach $. 462. des Anhanges zur Allg. G.-Drbnung: 

die Eigenſchaft wirfliher Staatödiener 
beigelegt, um ihren öffentlichen Glauben bei Wahrnehmung der Intereſſen des 
Publifums zu erhöhen. Darum werden auch ihre Amtshandlungen vom Staate 
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überwacht. Demohrterachtet find fie nirgends „Staatsbeamte" genannt, 
fondern fie follen nur als: 
Staatsdiener angefehen werben, 

weil fowohl im gefetlihen Sinne, ald auch nah dem gewöhnlichen 
Spradgebraudh mit dem Worte „Beamte“ die Bekleidung eines Amtes 
und der Bezug eines beftimmten Dienfteinfommens in Verbindung ſteht. 
Da Beides bei Rechtsanwälten nicht zutrifft, jo kann auch nicht nachgegeben 
werben, daß unter dem Ausdrude „Beamte“ in $. 52. der Städte- Ordnung 
auch Rechtsanwälte verftanden fein follen. 

Der nächte unzweifelhafte Grund fpricht nicht minder für diefe Auslegung 
ber erwähnten Geſetzſtelle. Derfelbe Liegt: 

a) gerade in ven bei Beamten häufig vorlommenden dienftlichen Ver— 
fesungen, die bei Rechtsanwälten in bienftlicher Hinficht in der Regel 
gar nicht vorfommen, wenn dies nicht in Folge eines Strafverfahrens 
eintritt. Dagegen liegen dergleichen Verfegungen gewöhnlich die eignen 
ausdrücklichen Anträge der Rechtsanwälte zum Grunde. 

Staatsbeamte hatten fehon nach der Schlufbejtimmung des $. 8. 
des Gefeges vom 11. Juli 1822 nicht nöthig, das Einwohnerrecht 
befonders zu erwerben, mie dies $. 52. der Städte- Ordnung von 
der Entrichtung einer Abgabe abhängig macht, fie waren vielmehr unter 
allen Umftänden als Einwohner berjenigen Stadt zu betrachten, 
in welcher ihre Behörde den Sig hat. Die Vorfehrift des $. 52. I. c, 
ift daher für „Beamte“ im eigentlichen Sinne des Wortes nur eine. 
Deklaration einer längſt beftandenen gefeglichen Vorſchrift, die auf 
Rechtsanwälte feine Anwendung hat, da, wie oben ausgeführt ift, fie 
nicht zu den unmittelbaren Beamten gehören. Es ‚waltet daher 
auch bei ihnen die beanjpruchte paritas rationis nicht vor; 
bie Vorſchriften des $. 52. 1. c. ftehen aber auch offenbar im Zuſam— 
menbange mit $. 4. Abjag 14. der Städte-Ordnung. Denn das Ein- 
zugs- und Hausſtandsgeld ift gleichfalld eine Kommunal- Abgabe. 
&8 kann nicht nachgegeben werden, daß diefe, fo wie die fortlaufend zu 
zahlenden Kommunal-Abgaben dem Weſen und dem Grunde nad 
von einander verfchieven find. Denn auch das Einzugs- und Haus: 
jtandsgeld find dazu beftimmt, die Bedürfniffe des Kommmnal- Haushaltes 
decken zu helfen (cfr. $. 52. ver Stäbte-Ordnung und No. XV. ber 
Inftruftion zu derfelben vom 20. Yuni 1853). Ganz gleichgiltig bleibt 
es hierbei, ob eine Kommunal-Abgabe fortlaufend oder ein Mir alfemal 
gezahlt wird. 

Die amalogifche Anwendung der Beftimmungen bes $. 4. Abfat 14. ver 
Städte-Ordnung auf $. 52. 1. c. wird dadurch nicht geftört, daß im legteren 
Falle die ganze Abgabe von Beamten nicht entrichtet werben darf, weil, wie 
oben dargethan, ihre Niederlaſſung überhaupt nicht von einer läftigen Bedingung 
abhängig gemacht werden konnte. 

Für die mildere Behandlung bei der Veranlagung der Beamten zu Kommunal: 
Abgaben ſowobl in dem Falle des 8. 4. als auch des 8. 52. ver Städte-Ordnung 
Ipricht ganz vorzüglich das Motiv zu dem Gefete vom 11. Juli 1822, welches 
in $. 2. dahin lautet: 

Das Dienfteintommen foll zc., weil es einerfeits feinem ganzen 
Dafein nah von dem Leben, der Gefundheit und anderen zufälligen 
Berhältniffen der Perfon abhängig und anbererjeits feinem ganzen 
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Betrage nach beftimmt ift, und baburch auf ber einen Seite gegen 
Grund» und Rapital-Einlommen und auf der anderen Seite gegen 
Gewerbe : Einfommen im Nachtheil fteht zc-, auf die Hälfte bes zur 
Duotifizirung gebrachten Betrages bejtimmt werben. . 

Diefer Rechtögrumd war auch für die ausdrüdliche Beftimmung bes $. 8. 
biefe® Geſetzes maßgebend, nach welcher daſſelbe nur für die befoldeten un- 
mittelbaren Staatsdiener, fo wie nad ber Kabinets-Ordre vom 14. Mai 
1832 für die Beamten gewiljer dem Staate untergeorbneter Rollegien, Korporationen 
und Gemeinen gelten fol, die fich in einer gleichen Rage befinden, wie die König- 
lichen unmittelbaren Beamten. 

Nah Erfcheinen der Allerhöchften Kabinets-Ordre vom 14. Mai 1832 
haben die Yuftiz- Kommiffarien und Notare die Anwendbarkeit des Gefeges vom 
11. Yuli 1822 für fi mehrfach in Anſpruch genommen. Diejelben find aber 
ftet8 abjchläglich befchieven worden. Insbeſondere ift dies der Fall geweſen durch 
die Reffripte der Herren Minifter des Innern und der Polizei vom 5. April 
und 14. Yuli 1836 (v. Kpk. Ann. Bd. 20. ©. 375. und 657.), vom 1. Auguſt 
1837 (ibid. Bd. 21. ©. 705.) Das Lestere lautet: 

Das Dienfteinlommen der Staatsdiener wird in ber vorgefchriebenen 
Art um deshalb beftenert, weil e8 feinem ganzen Betrage nad 
beftimmt ift und durch bie den übrigen Einwohnern vermitteljt bes 
ftäptifchen Vereins dargebotene Gelegenheit zum Erwerbe 
nit vermehrt werben fann. Beides paßt durchaus nicht auf 
Zuftiz-Rommifjarien und Notarien, deren aus freier Thätigkeit 
hervorgehenver, nie volljtändig. zu überfehender Erwerb in feiner 
Weife den Charakter eined Dienfteintommens hat. Aus 
biefem Grunde find ähnliche Anträge von Juſtiz-Kommiſſarien ftets 
zurüdgewiejen worben ꝛc. 

Hiernach dürfte auch aus dem nächſten unzweifelhaften Grunde des 
Gefeges die Folgerung gerechtfertigt erfcheinen: 

daß die Vorfchrift des letten Abfates des $. 52. der Stäbte-Orbnung vom 
30. Mai 1853 auf Rechtsanwälte und Notarien feine Anwendung findet. 
Breslau, im Yuli 1857. C. Rnoblaud. 


Ueber Borfchuß: oder Darlehnskaſſen in deutſchen Städten. 
(Bon Dr. A. Rutenberg in Berlin.) 
Schluß.) 

Bon Intereſſe für die Kenntniß der Vorſchußlaſſen dürften auch folgende 
Notizen fein, welche wir dem erften Verwaltungsberichte der Handwerfer-Hilfs- 
fafje in Trier pro 184849 entnehmen. Auch dort hatten diefelben Urſachen 
biefelben Wirkungen, wie in ben meiften andern Städten, in denen, wie nament- 
ih in Berlin, die Vorſchußkaſſen im Laufe des Jahres 1848 entitanden. Das 
zn manmigfacher auf biefen Gegenftand gerichteter Bemühungen, bie zu 
Trier unter Förderung ber ftädtifchen Repräfentation aufgewenbet wurden, war 
bie Gründung einer Handwerker-Hilfs kaſſe, deren Erträge nicht den Kon« 
ftituenten, fondern dem Betriebsfapitale zumachfen und bie unter dem Schutze ber 
ftäbtifchen Repräfentation verwaltet, unbedingt aber nur ber Handwerk treibenden 
Klaſſe der ftädtifchen Bürgerfchaft zu gute kommen folltee Die Stiftung ber 
Kaffe ift auf den 21. Juli 1848 zu fegen. An diefem Tage waren bereits für 
dieſelbe 6663 Thlr. gezeichnet, wovon bis zum 19. Yuli 1849: 6403 Thaler 
wirklich eingegangen waren. Das Statut diefer Kaffe beftimmt im $. 4., daß 
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Darlehne nur gegen Sicherftellung, nämlich a. gegen Bauftpfand bis zu %, des 
Wertes defjelben, b. gegen Verpfändung von geldwerthen Papieren oder Obli- 
ationen, und c. gegen folidarifche Bürgjchaft gewährt werden. Die Darlehns- 

perationen ber Kafje im erften Jahre ihres Beſtehens waren: Es wurden aus— 
gegen Fauſtpfänder 291 Thlr. an 21 Yamilienväter, gegen folidarifche 

ürgfchaft 2005 Thlr. an 250 Familienväter, auf Grund tranfitorifcher Beſtim⸗ 
mung bes Statuts ohne Bürgſchaft 1131 Thlr. an 216 Yamilienväter. Die 
wirflihe Einnahme der Kaffe am 1. Juli 1849 war: 7145 Thlr., die Ausgabe 
6997 Thlr- ; die Verwaltungskoſten im erften Jahre, die nicht als normal zu 
betrachten find, betrugen 198 Thlr. 

Am umfangreichiten hatte fich die Einrichtung der Vorfehuß- oder Darlehns- 
laſſen in Berlin geftaltet, weshalb ein auf einzelne Verhältniffe hier eingehender 
Rücklick fich rechtfertigen dürfte. — Als das Yahr 1848 die .Einficht von der 
Nothwendigkeit hilfreicher Inftitute in weiter Ausdehnung gefördert hatte, erwies 
fih au an der Stadt Berlin wieder recht deutlich, ein wie fruchtbarer Boden 
bier für die Zeitigung von Werken Hilfreicher Theilnahme ſich vorfindet. Haft 
jeder Bezirk diefer Hauptftabt einigte fich zu einer folcyen Darlehns- Vorjchuß- 
oder Hilfefaffe, oder welchen Namen fonft die betreffende Einrichtung erhielt. 
Das Refultat diefer Erhebung der Gemüther im Intereife ded Vorſchußweſens 
waren 102 derartige Vereine, indem nur in 10 Stadtbezirfen feine ähnlichen 
Einrichtungen getroffen wurden, und in 25 Bezirken doppelte Vereine entjtanden, 
was feine Erklärung vielleicht in politifchen Untipathien finden dürfte. Bon 
diefen Vereinen haben aber in den legten Jahren manche bereits ihre Thätigkeit 
aus allmälig abjterbender Theilnahme Beitrag zahlender Mitglieder und wegen 
der mehrfach ſchon berührten Mängel ihrer Einrichtungen einfteflen müſſen. — 
Für die Yahre 1853 und 1854 enthalten die Fahresberichte des ftatiftifchen Amtes 
im Berliner Polizei » Präfivium das Material zur Veurtheilung der Wirkjam- 
feit der damals noch beftandenen Vorfchußfafien; in den Jahresbericht für 1853 
ift auch eine Zufammenftellung der Verwaltungsrefultate aus früheren Jahren 
aufgenommen. Danach befanden fih nur in wenigen Stabtbezirfen Ber: 
lins feine VBorfchuß- oder Hilfsfaffen, wenn auch mande von ihnen eine nur fehr 
unbedeutende Zhätigfeit zu entwideln im Stande waren, nach den geringfügigen 
—— die ihnen noch zu Gebote ſtanden Nach dem ſtatiſtiſchen Ausweiſe 

r das Jahr 1854 beſaßen ſämmiliche Bezirks-Darlehnslkaſſen am Jahresſchluß 
ein Vermögen, und zwar baar und in Dokumenten von 26,523 Thlr., außerdem 
an ausſtehenden Forderungen 61,264 Thlr.; an regelmäßigen Beiträgen gingen 
im Jahre 1854: 11,801 Thlr. und durch außerordentliche Geſchenke und Zinfen 
2268 Thlr. ein. Die Gefammtfumme der bewilligten Darlehne belief fih auf 
78,039 Thlr. und die Summe der in demſelben Jahre zurüdgezahften Darlehne 
auf 68,931 Thlr. Die Bereutung diefer Darlehnsfumme ftelit fich erft Harer 
heraus, wenn man in Erwägung zieht, daß die einzelnen Vorſchüſſe im Durch— 
fchnitt höchſtens 20 Thlr. mögen betragen haben, eine Summe, welche zur beſſern 
Betreibung feines Geſchäfts für den Heinern Gewerbemann in der Regel aus- 
reicht und daß auf diefe Weiſe aljo im Jahre 1854 nahe an 4000 Berfonen, 
was doch eben fo viele Familien, alſo immerhin 20,000 Seelen bedeuten will, 
die Mittel zur Beſſerung ihrer Verhältniſſe aus den Vorſchußkaſſen Haben ziehen 
fönnen; es ift aber nach der citirten Ueberſicht die Zahl der Darlehns-Empfänger 
auf 5036 im Jahre 1854 gejtiegen, von denen freilich ein anfehnlicher Theil nur 
Unterftügungen in geringeren Poſten als 20 Thlr. erhalten hat. — Wie weit 
auseinander übrigens die Refultate der einzelnen Vorſchußlaſſen Berlins liegen, 
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weifen bie einfachen Zahlen-Angaben von felbft nah. Die Ausgaben und Ein- 
nahmen folder Kaſſen fteigen von jährlich unter 100 Thlr. bis über 4000 Thlr 
Die Zahl der Kaſſen, welche über 3000 Thlr. Ausgaben und Einnahmen hatten 
(im Jahre 1854) betrug aber nur 6; außerdem hatten 15 einen Umſatz von über 
1000 Thlr. fowohl in Einnahme wie Ausgabe Bon Intereffe dürfte noch fein, 
daß die Verwaltungskoſten ſämmtlicher Kaſſen, bei denen doch die Beſoldung 
eigentlicher Kajjenvermalter zc. ganz wegfällt, die Summe von 3080 Thlr. be- 
trug oder den 26ſten Theil der an Darlehnen ausgegebenen Summe, alfo beinahe 
4 pCt. Dieſe Erfcheinung verdient ihre Beachtung bei Beurtheilung der Ber: 
waltungstoften von öffentlihen Injtituten überhaupt. 

Um in das Weſen der Thätigfeit folcher Vorſchuß-Vereine einen noch weiter 
reihenden Blick zu thun, als es die bisher aufgeführten Notizen und Zahlen er: 
möglichen, wollen wir bier nachſtehendes ſtatiſtiſches Tableau anreihen, welches 
auf einer zuverläffigen Zufammenjtellung aus den Berichten der betreffenden Bor: 
ſchußkaſſe beruht. Diefe Vorſchußkaſſe umfaßt die Stadtbezirke 48, a. b. c. d, 
oder den Stadttheil, der hauptfächlich feit dem Jahre 1840 ver dem Anbaltifchen 
und Potsdamer Thore entjtanden, im Volksmunde auch Geheimrathsviertel beißt. 


Hier betrug im Jahre: [1850]185111852]1853]185411855] 1856 | S ma. 


A. Die Einnahme: RE An | An AA | A Re 
1. Rafienbeftand am 1. San. | 1837| 578] 877] 215] 145] 385] 185] — 
2. Zaufende Beiträge . . . . | 454| 351] 308] 267] 390] 335] 320] 2425 
3. Außerordentlihe&innahme | 2185| — | — I — I — I — ei _ 
4. Darlehne ven Privatperf. 33 — I — I — I — Fr VVV— 
5. Rückzahlungen: 

a, durch die Schulbner felft |1664|150612460]29571345913988] |... [20411 
b. durch die Bürgen. . .. | 197] 184] 114| 2101 2901 241 ‘| 1236 
Be SIE: u ca 24| 281 581 74] 85] 87] 1011 437 

B. Die Ausgabe: 

WVorſchüſſe) 981 72] 1531 1751 228] 2934 2721 1291 








1: 866 205811637[3434]3432[383814725] 452123736 
2. Rückzahlungen an Privat: 

TERN sus 80 451 — I — I — | — — I — 
3. Verwaltungsfoften .. . . 85] 90] 1161 135] 124] 1141 128 I 792 
G Bermbgeil — 1841/1955]2178|2372]2601]2897] 3240) — 


Die Zinserhebung für die a 5 pCt. ausgelichenen Kapitalien ergab 1 Tblr. 
im Jahre 1850 auf 78 Thlr., im Jahre 1851 auf 60 Thlr., 1852 auf 44', 
Thaler, 1853 auf 42?, Thlr., 1854 auf 44 Thlr., 1855 auf 482, Thlr., 1856 
auf 43 Thlr. — Die Verwaltungstoften übertrafen den Zinfenertrag 1856 um 
61 Thlr., 1851 um 62 Thule, 1852 um 58 Thlr., 1853 um 61 Thlr., 1854 
um 39 Thir., 1855 um 27 Thlr. und um eben fo viel im Jahre 1856. Aus 
bem einfachen Bergleihe des Zinjen-Ertrags und der Verwaltungskoſten ergiebt 
fi, daß auch diefer font ganz gut fundirte und zur ausgedehnten Thätigfeit ge- 
langte Vorſchuß-Verein nicht ohne milde Beiträge anders bejtehen könnte, ald daß 
er fucceffive fein Vermögen wieder aufzchrte. Die Sicherheit der Rüdzahlungen 
felbjt unter geprüfter Bürgfchaft, ift immer noch nicht groß genug, und die Kojten 
der Verwaltung erfcheinen im Verhältnig zur Umſatzſumme immer noch zu groß, 
obwohl die eigentliche Verwaltung bes ganzen Gefchäfts eine freiwillige Chrenjache ijt. 
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Außer ben vorftehenb berührten Vorſchußkaſſen giebt e8 aber in Berlin noch 
eine Reihe von Inftituten, die in ähnlicher Richtung thätig find und deren Eri- 
ftenz wir nur andeuten wollen. Es gehört dahin die fchon oben erwähnte für 
die jüdiſche Gemeinde errichtete Vorſchußkaſſe; ferner der Berliner Frauen-Ver— 
ein zur Abhilfe den Noth unter den kleinen Fabrifanten und Handwerkern, welcher 
nad dem Jahresberichte vom Mai 1855 im vorangegangenen Jahre 14,377 Thlr. 
an 534 Perfonen ausgeliehen hatte. Zu dem bezeichneten Vereinen gehört auch 
der von jelbftftändigen Handwerkern, beijen Umfagjummen aber ziemlich 
weit hinter ben eben erwähnten zurüdbleiben. In die Klaſſe der Vorſchußkaſſen 
gehört auch die jonft wohl ſchon in diefem Blatte befprochene Friedrih-Wil- 
nn für Arbeitfame, und im Grunde genommen verfolgt auch das 

ürgerrettungs-Inftitut Berlins mit feinen weitreichenden Mitteln denfelben 
Zwed, wie die übrigen hier erwähnten Inſtitute. 

In Betreff nichtpreußiſcher Vorſchußkaſſen führen wir noch Folgendes 
auf: Seit dem Juli 1856 befteht- in Leipzig ein Vorfchußverein, der am 30 
Auguft v. I. feine erfte und am 6. Dezember feine zweite General-Verfammlung 
abhielt. Die dritte follte im Yaufe des Monats Juni 1857 ftattfinden. Das 
Wachſen dieſes Vereins war ein verhältnigmäßig ſchnelles. Bon 25 Mitgliedern 
begründet, zählte er am 6. Dezember v. 3 bereits 110 Theilnehmer, im Mär 
1857 aber 209 und im April 240 Mitglieder. Er nahm z. B. im März 5 
Thaler ein, und hatte eine Ausgabe von 1378 Thlr. (883 Thlr. ausgeliehene 
Vorſchüſſe, einfchlieglih der Prolongationen und 495 Thlr. zurücdbezahlte Dar- 
lehne). Wie beträchtlih die Verkehrsſteigerung dieſes Vereins geworden ift, 
erhellt aus der VBergleichung feines Umfates während des Zeitraums vom Juli 
bis 30. November v. I, worin nur 1892 Thlr. eingenommen, 1441 Thlr. aus- 
gegeben wurden. 

Die Vorſchußbank für Handwerker iu Chemnig, bie feit dem Mai 1851 
befteht, um Gewerbetreibende durch Vorfhüffe von 1050 Thlr. zu unterftügen, 
Hatte am Scluffe ihres fünften Gefchäftsjahres nach dem Bericht, welcher in 
ber am 4. Februar d. I. abgehaltenen General » Verfammlung erftattet wurbe, 
einen günftigen Berlauf genommen. Urfprünglich mit einem Betriebsfapital von 
186 Thlr. ausgerüftet, wovon dem Berein nur 30 Thlr. als Eigenthum gehörten, 
hatte er am Schluſſe des vorigen Jahres fein Betriebsfapital auf 3326 Thlr. 
und fein Vermögen auf 426 Thlr. gebracht. Umgefegt wurden an eingegangenen 
und ausgegebenen Vorſchüſſen, laufenden Kontis ꝛc. im I. 1856: 14,269 Thlr. 

In Altenburg findet fi eine VBorfchuffafje, welche mit Anfang des Jahres 
1844 begründet, den Zwed hat, unbemittelten und in augenblidlicher Bedrängniß 
befindlichen Bürgern gegen einfache Bürgfchaft eines andern Bürgers und einen 
ganz geringen Beitrag zu den VBerwaltungsfoften der Auftalt unverzinsliche Dar⸗ 
lehne bis zu 50 Thlr. zu gewähren. Nach dem 1Oten Rechenfchaftsbericht dieſer 
Kaffe Hat diefelbe außer 2000 Thlr. Zuſchüſſen aus öffentlichen Kaffen noch 3445 
Thaler an freiwilligen Beiträgen und Gefchenfen erhalten, darunter allein 1670 
Thaler von dem verftorbenen ſächſiſchen Staatsminifter von Lindenau, einem 
der hauptſächlichſten Beförderer der Anftalt, und 486 Thlr. von den Mitgliedern 
des berzoglichen Haufes. Unter Zurechnung ber Einnahme von den Beiträgen zu 
ben Verwaltungstoften (6 Pf. pro Thaler jährlich) betrug das Gefammtvermögen 
ber Kaſſe am Schluſſe des Jahres 1856: 5660 Thlr. In den 10 Jahren ihres 
Beſtehens wurben davon 615 Vorſchüſſe im Betrage von 23,279 Thlr. gewährt 
und barauf bis Ende 1854 bereitd 18,220 Thlr. wieder zurückgezahlt. — Die 
Koften der Berwaltung betrugen in dem ganzen zehmjährigen Zeitraum nur 
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98 Thlr., die Berlufte von geleifteten Vorſchüſſen nur 11 Thlr. in zwei Fällen, 
in denen weder von dem Schuldner felbit, noch von dem Bürgen Zahlung zu 
erlangen war. — Achnliche Kaſſen beftehen feit 1848 mit öffentlicher Unterftügung 
auch in den übrigen Städten des Herzogthums Sachfen -» Altenburg und die Er- 
fahrungen, welche damit gemacht worben, find auch dert fehr zufriedenftelfenbe. 

Die in der Stadt Braunfchweig beitehende Bürger » Hilfskaffe hatte am 
Schluß des Jahres 1854 ein Vermögen von 4779 Thlr., welches fih im Jahre 
1855 um 440 Thlr. vermehrte. Davon waren 5168 Thlr. in Darlehnen belent. 
Am Jahre 1855 kamen 176 Darlehnsgefuche zur Prüfung, von denen 50 abge 
lehnt und 126 berücfichtigt wurden. Die Summe der gewährten Darlehne betrug 
4800 Thlr. Zu Anfang des Jahres 1857 wurde erjt beftimmt, daß die Hleineren 
Darlehne bie 24 Thlr. nur mit 21,2 pCt. verzinft, die größeren aber mit 4’, 
p&t. berechnet werben follten. 

Unter den Städten Medlenburgs befist 3. B. Parchim eine Vorfchuf- 
Anſtalt für. Gewerbetreibenve, die im Jahre 1853 an Aktiva 2203 Thaler, an 
Paſſiva 1894 Thlr., an Vermögen 308 Thlr. beſaß. Dagegen betrugen für das 
Geſchäftsjahr 1855,56 derfelben Kaffe die Aktiva 145 Thlr., die Paſſiva 4724 
Thaler, das Vermögen 421 Thlr. Dieſes Vermögen ift entjtanden aus bem 
Mehrbetrag der eingenommenen Zinfen über die ausgegebenen und die Verwal— 
tungstoften. 1856 gewährte die Anftalt 388 Anleihen im Betrage von 8685 Thlr., 
1855 gewährte fie 267 Anleihen im Betrage von 6011 Thlr.; 1856 betrug vie 
Gefammteinnabme 10,115 Thlr., 1855 nur 7725 Thlr ; 1856 war die Gefammt- 
ausgabe 9881 Thlr., im Jahre 1855 nur 7585 Thlr. — In der Stadt Yaage 
wurde eine Vorſchuß-Anſtalt für Gewerbtreibende am 25. Juni 1849 eröffnet 
mit einem Fonds von 289 Thlr., der fich bis zum Jahresſchluß auf 301 Thlr. 
vermehrte und Ende 1853 die Summe von 330 Thlr. betrug, Rückforderungen 
von 12 Thlr. verminderten ihn wieder auf 318 Thlr. Nach dem Rechmungsab- 
ſchluß vom 31. Dezember 1856 betrugen Kapital und Zinfen zufammen 424 Thlr., 
der Zuwachs war aljo 106 Thlr. An Koften waren feit Eröffnung der Kaffe 
vorgefommen im Ganzen 7 Thlr. Im Jahre 2856 erhielten 34 Perfonen An- 
leihen. — Bon der Borfchußfaffe zu Dömitz erhielten im Jahre 1856: 49 Ge 
werbtreibende Vorſchüſſe von 5 bis 50 Thlr. zum Gejammtbetrage von 872 Thlr. 
Der Vermögensſtand des Inftituts war am 1. Januar 1857 folgender: Aktiva 
679 Thlr., Paſſiva 500 Thlr., Vermögen 179 Thlr. Die Gründung diefer Kaffe, 
die feit dem 21. Januar 1856 thätig geworden iſt, wurde durch ein Gefchent von 
150 Thlr. gefördert, welches der Großherzog bei dem Beſuche der Stubt für bie 
Bedürftigen beſtimmt hatte und dann zu dem gedachten Zwede verwendet zu wer- 
den gejtattete. Nach dem Statut der Dömiger Vorſchußlaſſe it jeder in der Stadt 
feit einem Jahre anfürige Gewerbetreibende befugt, eine Anleihe von 5 bis 30 
Thaler, ausnahmesweife auch bis 50 Thlr. aus der Anftalt zu entnehmen; uner- 
laͤßliche Bedingung ift jedoch, daß er einen ortsanfäßigen Mann als Bürgen ſtellt 
und biefer die Garantie für das angeliehene Kapital nebjt Zinfen übernimmt; ob 
der namhaft gemachte Bürge anzunehmen fei oder nicht, darüber entjcheidet der 
Vorſtand. 

Von Badiſchen Kaſſen der hier in Betracht kommenden Art nennen wir 
die zu Karlsruhe und zu Mannheim. Nach dem ber legten Generalverfamm- 
fung der Aftionäre der zu Karlsruhe beftehenden Gewerbebanf vorgelegten 
Rechenjchaftsberichte ftiegen die vom 1. Auguft 1856 bis 1. Februar 1857 gelei- 
fteten Darlehne auf 193, im Gefammtbetrage von 21,605 Fl. Die Eimmahmen 
betrugen 32,573 $L, die Ausgaben 32,280 Sl. Die Aktiva 10,660 SL, bie 
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Paſſiva 10,420 Fl., das eigene Vermögen 240 Fl. Nach dem Befchluffe ver Aktionäre 
wurden bie Statuten dahin erweitert, daß anftatt Darlehne bis zu 200 reſp. 
300 Fl. ſolche biß zu 600 Fl. gegeben werben können, jedoch unbefchabet ver 
Hauptabfiht der Gewerbebanf, die Geſuche um geringere Darlehne Feiner Ge- 
werbsleute vorzugsweife zu berüdfichtigen. — In Mannheim wurde 1848 eine 

andwerkerbank auf Aktien gegründet, welche den befannten Zweck verfolgte, 
an verzinsliche Darlehne unter der Bedingung fucceffiver Rückzahlung 
in Heineren Beträgen zu machen. Das zur Gründung der Bank nöthige Kapital 
wurde durch Ausgabe von 600 Aktien zu 25 Fl. das Stüd aufgebradt. Die 
Betheiligung an der Bank wurde von Jahr zu Jahr lebendiger; am ‚Schluß des 
Jahres 1852 betrug das eigne Vermögen derfelben 2838 FL, und hatte von 1851 
an, um 702 FI. zugenommen. Die anwachſende Betheiligung an der Hanbwerfer- 
bank erhellt auch daraus, daß im Jahre 1848 vie Zahl der Darlehne nur 260 
mit 13,747 Fl., im Jahre 1852 dagegen ſchon 461 mit 41,085 FL. betrug. — 
Die von Jahr zu Jahr vergrößerte Tätigkeit der Bank ift der Erweiterung bes 
Kredit8 und verfchiedenen zwedmäßigen Neuerungen in den Statuten zuzufchreiben, 
unter denen beſonders hervorzuheben ift: die Eröffnung von Krediten zu Darlehnen 
auf laufende Rechnung, weil dadurch der zwifchen der Zeit des Geldbedürfniſſes 
und der Zeit der bisherigen Darlehnsauszahlung liegende und dem Gefchäftsmann 
oft nachtheilige Zwifchenraum bejeitigt ijt. 


In Württemberg ift zu Stuttgart eine Handwerkerbank thätig. Seit 
dem Anfang des Jahres 1856 oder eigentlich feit dem Monat März, in welchem 
die Konftituirung erfolgte, bejteht diefe von 60 Mitgliedern mit einer Einlage von 
116 Fl. gebilpete Kaffe. Die Zahl der Mitglieder ftieg bis Ende des Jahres 
auf 203 und die Einlagen auf die Höhe von 474 Fl. Mit dem 1. Juni 1856 
begann die Wirkfamfeit der Bank, die bis Ende Dezember in Summa 13,322 FL. 
an Vorfhüjjen bewilligte. In der am 27. Januar 1857 abgehaltenen General: 
Verſammlung wurde-dem Antrage auf Ermäßigung der Provifion (vom hundert 
per Monat 40 Kr.) entgegen gehalten, daß der Ueberfhuß nicht zum Vortheil 
einzelner Perfonen, fondern der Gefammtheit, theild zur Bildung eines Fonds 
verwenbet werde, welcher die Bank vor etwaigen Verluſten ficher ftelle; zum Theil 
werde er auch als Dividende den einzelnen Mitgliedern nach Verhältniß gutge— 
Ihrieben. Auf Antrag des Ausfchuffes wurde noch für ſolche Mitglieder, welche 
2 bis 3 genügende Bürgfchaften jtellen, ein fogenannter laufender Kredit eröffnet, 
in Folge deſſen fie nah Maßgabe der Statuten und des Kaſſenvorraths beliebige 
Summen erheben fünnen. — In Heilbronn it feit dem 1. Dftober 1854 eine 
Handwerferbanf mit gutem Erfolge ind Yeben getreten. Sie leiht an Gewerb- 
treibende der Stadt gegen gute Bürgfchaft und 5 pCt. Zinfen Vorſchüſſe im Be: 
trage von 10 bis 50 Fl. 


Der zu Augsburg in Batern beftehende Gewerbe: Unterftügungsverein hat 
nach feinem im Jahre 1856 veröffentlichten achten Jahresberichte während feines 
Beitehens 1198 Vorſchüſſe in größern und geringern Summen gemacht, Die zu— 
fammen 182,862 Fl. betrageu, während der Geſammtbetrag der erfolgten Rüd: 
zahlung 153,128 Fl. ausmacht, fo daß noch die Summe von 29,734 Fl. ſich im 
Reſt befindet, worunter auch der Betrag für Negie und Nefervefond mit einbe- 
griffen ift. Der VBermögensftand des Vereins betrug am 31. März 1856: an 
Raitabaarfchaft 734 FL, an Reſt der Vorſchüſſe 29,116 FL; an Beiträgen zur 
Regie und Bildung eines Refervefonds 617 Fl.; der gefammte Vermögensftand 
hatte fich im dem letztverfloſſenen Jahre um 1530 Fl. vermehrt. 

46 
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In Defterreich haben fich die Anftitute der hier in Betracht kommenden 
Art ebenfalls verbreitet; wir erwähnen als Beifpiel die zu Prag feit dem Jahre 
1851 beitehende Vorſchußlaſſe. Wie umfangreich die Wirkfamkeit dieſer Anjtalt 
ift, beweijt die Nechnung verfelben vom Tage ihrer Gründung (1. April 1851) 
bis zum legten Juni 1852, indem während diefer Zeit 2155 Perſonen Vorſchüſſe 
von 60 bis 300 Fl. in einer Summe von 276,300 31. erhalten haben. Die 
Refultate diefer Vorſchußlaſſe gaben Anlaß zur Bildung eines Ähnlichen Juſtitute 
in Wien. Zu Yemberg befteht ein Franz-Joſef-Gewerbe-Darlehns-Fonds, der 
im Jahre 1857 ein Vermögen von 10,056 Fl. beſaß. Im Laufe des Jahres 
1856 wurden nah Maßgabe der Nateneinzahlungen auf ältere Darlehne an 179 
Gewerbetreibende die Summe von 23,050 Fl. ausgezahlt. 

Zur Förderung des auf Selbjthilfe gerichteten Sinnes im Volksleben fint 
die VBorjchußfafjen ein vorzüglich geeignetes Mittel, fie helfen die wirthſchaftliche 
Richtung der gewerbetreibenden Klaſſen bilden und tragen zur Entwicklung ber 
Boltswohlfahrt beträchtlich bei, fo daß eine Erhöhung und Verbreitung ihrer Thi- 
tigfeit ald ein Gebot volfswirthichaftlicher Nothwendigkeit erjcheint, deſſen Erfül 
lung zum Wohlergehen der Einzelnen und bamit ganzer Kommunen einen wichtigen 
und wejentlichen Beitrag zu liefern im Stande ijt. 


Ein Beitrag zur Statiftif der Berliner Wohnungsverhältniſſe. 
(Bom Stabtrath Dunder in Berlin.) 


Die in den letten Jahren eingetretene bedeutende Steigerung der Miethspreiſe 
in Berlin und der damit in Verbindung ftehende Mangel an Wohnungen zu 
einem Miethepreife, wie ihn früher der Fleine Gewerbs-, Handwerks » und Arbeitt 
mann zu zahlen pflegte, hat in manchen öffentlichen und Privatkreifen eine Io 
lebhafte Beunruhigung hervorgerufen, daß es der Mühe zu lohnen fcheint, die 
thatfächlichen Data, welche über die Berliner Wohnungsverhältniffe zu ermitteln 
find, zufammenzuftellen und eine vergleichente Statiftif derfelben vorzubereiten. 
Bielleicht daß im ſolcher Weife auch auf dieſem Gebiet die Gründe und der Ju 
fammenhang dieſer Erfcheinung mit anderen Zebensverhältniffen anfchaulich werben 
und diefelbe, welche übrigens in andern größern Städten — Paris, Wien, Bret 
lau, Stettin u. |. w. — ebenfalls hervortritt*), ihren anfcheinend beunruhigenden 
Charakter verliert. 

Materialien zu einer folchen Berliner Wohnungs-Statiftif liegen in 
den Kataftern der Servis- und Einquartirungs: Deputation des Berliner Magiftrate 
vor. Da nämlich, wie befannt, in Berlin eine Mietheftener nach dem Miethe 
werthe eines jeden zum Weichbilde ver Stadt gehörigen Grundftüds erhoben wirt, 
fo ift in jenen Kataftern jedes, nach dem Gejeg „über die Serpis - Einrichtung 
der Haupt und Refidenzitadt Berlin” vom 26. Januar 1815, der Steuer unter 
liegende Objekt (aljo „alle Gelafje ohne Unterſchied, ob fie zum landwirthſchaft 
lichen oder ſtädtiſchen Gewerbsbetriebe oder bios zur Wohnung dienen”) ver 
zeichnet. Diefes an ſich jehr volljtändige Material iſt indeffen für eine gan 
forrefte Beantwortung der auf dem Gebiete der Wohnungs: Statiftik zu ftellenden 


*) Bergl. den Auffag im 6. Heft biefer Monatsfchrift pag. 512.: Städtiſche Web 
nungen und Miethöpreife. Derjelbe hat Übrigens, da er mir erft nad) dem Abſchluß diejer Arbeit 
belaunt wurbe, im berjelben eine weitere Berüdfichtigung nicht mehr finden können. 
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Fragen zur Zeit um deshalb noch nicht geeignet, weil in den Kataftern bie eigent- 
lichen Wohnungen von den anderen fteuerbaren Objekten (Läden, Gewerbslofalien, 
Ställen, Remijen ꝛc. — foweit folche ein bejonderes Objekt eines Miethövertrages 
bilden) nicht unterfchieden find, daher in den auf Grund jener Katafter gefertigten 
Zufammenftellungen unter dem Namen „Duartiere” oder „Wohnungen“ auch jene 
anderen der Miethsſteuer unterworfene Räume enthalten find. Gleichwohl wird 
die Vergleichung verfchiedener Jahre um fo mehr ein annähernd richtiges Bild 
von den Fluftuationen auf diefem wichtigen Gebiete der Eriftenz der Berliner 
Bevölkerung geben, als jener Mangel gleichmäßig bei den Daten aus allen Jahren, 
die zur Betrachtung herangezogen werden follen, vorwaltet. 

Dies voraufgeihidt und mit dem Worbehalt, den etwaigen Einfluß jenes 
Mangeld unfere® Materials auf die aus demjelben zu ziehenden Schlüffe, wo es 
nöthig jcheint, noch im Cinzelnen hervorzuheben, können wir aus demſelben zu— 
nächſt die Fragen beantworten: 

Wie dicht wohnt die Berliner Bevölkerung? Welche Veränderungen 
haben in diefer Beziehung feit den legten allgemeinen europätjchen Krie— 
gen — von deren Abjchluß wie für Preußen überhaupt, jo auch für 
feine Hauptftabt eine neue Epoche beginnt — ftattgefunden? Hat die 
Zahl der zur Befriedigung des Wohnungsbebürfniffes der Berliner Be— 
völferung bebauten Grundſtücke und vorhandenen Quartiere in demjelben 
Berhältnig zugenommen, wie die Bevölkerung ſelbſt oder in welchem 
anderen? 

Die folgende Ueberficht, in welcher, was die Benälferungszahlen betrifft, bie 
Refultate der Natural» Zählungen aufgenommen worden find und für bie feit 
1850 mitaufgeführten Zwifchenjahre die Zahl im Wege der Berechnung unter der 
Borausfegung gefunden tft, daß die Steigerung während der drei Zwiſchenjahre nach 
gleichem Prozentverhältnig in jedem Jahre ftattgefunden habe, für das Jahr 1857 
aber die Angabe des Berliner Einwohner: Melveamts maßgebend gewefen ift*) 
beantwortet dieſe Fragen. 


*) Dieje im Berhältniß zum Borjahre, für welches das Reiultat ber Eude Dezember 1855 
ftattgefundenen Natural » Zählung aufgenommen ift, ſehr hohe Ziffer erwedt den Verdacht, daß 
entweder fie zu hoch oder die für das Borjahr durch Zählung gewonnene Ziffer zu nie war, 
Letzteres ift ſehr wahrſcheinlich. 
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Aus vorftehender Tabelle ergiebt fih, daß mit Ausnahme der Jahre 1854, 
55 und 56, in welchen die Bevölkerung fehr unerheblich zunimmt, die Zahl ver 
bebauten Grumbjtüde in einem geringeren und meiſt bedeutend geringeren 
Verhältniß zugenommen hat, als die Bevölkerung; daß die Steigerung der Quar— 
tiere zwar in einem-weniger dem Bevölkerungs-Wachsthum ungleichen Verhältniß 
zugenommen bat, daß fie aber ebenfalls Hinter der Steigerung berfelben zurück— 
geblieben ift und daß daher nothwendiger Weife, was Col. 8. und 9. näher dar— 
ftelft, auf jedes Grundftüd fucceffive (mit geringen Abweichungen) mehr 
Duartiere und mehr PBerfonen fallen *). 

Daß im Laufe von 42 Jahren die Zahl der durchſchnittlich auf ein bebautes 
Grundflück fallenden Quartiere von 6,98 auf 9,7 (alfo um etwas über die Hälfte), 
bie Zahl der durchfchnittlich auf ein Grundſtück fallenden Bewohner fich von 28,04 
auf 47,55 (über 2%,) gefteigert hat, zeigt, wie erheblich die Häufer Berlins theils 
in bie Höhe gewachfen, theild an früher unbebauten Hof» und Gurtenräumen 
verloren Haben! Die Zahl der auf ein bewohntes Quartier fallenden Perfonen, 
welche die Tabelle anziebt, muß übrigens wegen des obenbezeichneten Mangels 
unſeres Material® noch erheblich Hinter der Wahrheit zurücbleiben und für bie 
legten Jahre jedenfalls noch mehr, als für die früheren, weil notorifch die An- 
zahl ber Läden und Gefchäftslofale in Berlin in neuerer Zeit eine nicht nur 
abjolut, fondern auch relativ viel größere geworben ift. 

Indem die mitgetheilte Tabelle, um auf das Refultat in Col. 14. zu fom- 
men, bie Zuhl der bewohnten und leer ftehenden Quartiere angiebt, enthält 
fie zugleich einen ber wefentlichiten Gründe der jetzigen Wohnungstheuerung. Das 
Berhältniß von Angebot und Nachfrage wird, wie überall fo auch hier, ber 
weſentlichſte Faktor der Preisbeftimmung fein. Wenn nah dem Quartalwechſel, 
um den gebräuchlichen und bezeichnenden Ausdruck auch Hier anzuwenden, jo 
wenig Waare am Marft bleibt wie Anfangs 1857, von 87,027 Duartieren 
nur 778, alfo faum 9%, p&t., (wobei nicht unbeachtet bleiben darf, daß ein Theil 
biefer 778 Gelaffe überhaupt nicht verfäuflih, weil viele Quartiere wegen in 
Angriff genommener Bauten und Reparaturen leer ftehn bleiben müffen, ein 
andrer Theil nicht für das eigentliche Wohnungsbebürfniß beftimmt ift), fo iſt es 
weniger zu verwunbern, daß bie Miethspreiſe ihre gegenwärtige Höhe erreicht 
haben, als vielmehr, daß fie nicht noch weiter gejtiegen find. , g 

Wer aber aus diefer Bemerkung ſchließen follte, daß eine folche weitere 
Steigerung nun in nächſter Zufunft zu erwarten fein möchte, den können wir zur 
Beruhigung — fofern er nämlich Miether ift — auf das erfte Jahr unferer 
Tabelle verweifen. Damals war das Angebot noch etwas geringer als jekt. 
Denn während jegt 99,4, pCt. der vorhandenen Quartiere bewohnt find, waren 
damals fogar 99,4, pCt. in Benugung, und während jet O,, pEt. leer ftehen, 
ftanden damals nur O,, pCt. leer. Die natürlichen Geſetze des Verkehrs ftellten 
auch damals, ohne Eingriffe ver Gefeggebung oder Verwaltung, ein richtiges Ber- 
hältniß wieder her. Das Uebergewicht der Nachfrage erwedte die Spekulation 
und fteigerte das Angebot. Die ähnliche Erfcheinung wiederholte ſich in ben 
zwanziger Jahren, wie aus einer im Jahre 1828 aus Offizielfen Quellen veröffent- 
lichten „statiftifchen Ueberficht von der geftiegenen Bevölkerung der Haupt und 
Refidenzftant Berlin in den Jahren 1815 bis 1828" hervorgeht. 


In Wien waren nad; einer kürzlich in ben öffentlichen Blättern enthaltenen Nachricht 
Anfangs 1857 bei 471,442 Einwohnern 9453 Grundftüde mit 89,449 Wohnungen. &s fallen 
alfo dort auf jedes Grundftüd 9, Wohnungen, in Berlim nad der Tabelle im Tert 9,17, aber in 
Wien auf jedes Grunbftüd Perfonen 49, Berlin nur AT,s. 
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Darin heißt es: „Auffallend ift e8, daß gerabe jett jo viele Quartiere für 
die unbemtittelten Familien, alfo unter einem Miethswerthe von 30 bis 50 Thlrn. 
leer fteben. An diefen fehlte e8 ſogar vor mehreren Jahren, als aus mancherlei 
Urfachen die Bevölkerung zu fteigen begann, und ein jchnelles Steigen der Miethen 
dadurch veranlaßt wurde. Diefem Mangel an Quartieren für geringen Mietbs: 
werth iſt aber auch am leichtejten abzubelfen, da folhe Wohnungen für den Mieths— 
preis nur Hein fein fünnen. Es darf nur der zehnte Theil von den 7300 Eigen- 
thümern eine Stube und Kammer bei fich einrichten, und dadurch find gleich 730 
folcher Heinen Wohnungen beſchafft. Es ift daher nicht nöthig, beſondere 
Mafregeln und die Anlage von großen, faferneartigen, mit fo vielen 
Nachteilen verfnüpften Familienhäuſern zu begünftigen, um das 
Wohnungsbedürfnig auch für die unbemittelten Stände zu be: 
friedigen.” 

„Das Entſtehen diefes Bepürfnifjes hat auch — heißt es in jenem 
alten Bericht weiter — die Abhülfe defjelben herbeigeführt” (es ftanben 
nämlich im Jahre 1828 Teer unter 30 Thlr. Miethewerth: 363, von 30 bis 50 
Thaler: 743 Quartiere), „wie dies in allen ähnlichen Verhältniſſen der Fall if. 
Es find nicht nur überflüffig viel Kleine Quartiere entftanden, fondern bie 
fteigenden Miethen und die wohlfeileren Baumaterialien haben aud die Beran- 
laffung gegeben, daß viele ganz neue Gebäude erbaut, in den fchon worbandenen 
größere und Eleinere Wohnungen eingerichtet wurden, jo daß felbft zum Nachtbeil 
vieler Eigenthümer, welche gebaut haben, jet viel mehr Quartiere vorhanden 
find, als gebraucht werben.“ 

Die vielen gegenwärtig in Angriff genommenen Bauten bürgen dafür, daß 
die Ähnliche Urfache auch jetst die Ähnliche Wirkung haben wird, und wenn ein 
weniger rafcher Einfluß auf das Sinfen der Miethspreife eintreten follte, ale 
man im Intereſſe vieler Klaffen der Bevölkerung wünfchen möchte, fo wird dies 
darin feinen Grund haben, daß nicht nur die Größe des Angebots, ſondern aud 
die Höhe der Herftellungsfoften den Preis wie aller Waaren, fo auch Den ber 
Wohnungen bedingt, und daß diefe (Preife der Kalk- und Ziegelfteine, Arbeits: 
löhne, Hhpothefen= Zinfen) jetst erheblich bedeutender wie früher find. 

Aber auch Hierbei bürfen wir noch nicht ftehen bleiben, wenn wir und bie 
Frage ‚beantworten wollen, ob Die jetigen Miethspreife in der That, wie es wohl 
von manchen Seiten dargeftellt iſt, als ein ganz außerordentliches Ereigniß, ale 
eine Art Kulamität zu betrachten feien, oder ob fie nicht vielmehr als eine aus dem 
Zufammenhang der Lebens- und Preis-Verhältniffe nothwendig folgende Erfchei- 
nung und als ein Zeichen größeren allgemeinen Wohlſtandes anzufehn find? 

Wir laffen, um der Beantwortung diefer Frage näher zu treten, hier zunächſt 
eine Tabelle folgen, welche für 1830, 1840 bis 1857 den Gefammt = und burd- 
chnittlihen Miethsertrag der Quartiere darftellt und außerdem den jährlichen 
Duchichnittspreis des Roggens. 
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1. 2. 3. 4, 
Zapı Geſammt⸗DDurchſchnittlicher 
der Miethswerth einer 
Jahr. vorhandenen a einzelnen Wob- 
Wohnungen. | gberlelben. nung. 

R . Thlr. Thlr. Sgr. Pi. 
Ende 1830 51,794 4,405,340 85| 118 
Anfangs 1840 59,108 5,598,500 94| 21| 6 
* 1841 60,714 5,939,539 97 | 24 | 10 
— 1842 63,551 6,316,032 99| 11! 7 
— 1843 65,939 6,557 ,451 99|1|13! 5 
z 1844 68,342 6,847,199 | 100| 5 8 
— 1845 10,573 7,107,031 | 100 | 21| 3 
“ 1846 12,478 71322,895 | 101 | 25 11 
9 1847 174,287 7,701,548 | 103 | 20, 2 
ie 1848 716,238 7,979,181 } 104 | 19 | 10 

r 1849 78,449 7,933205 | 101 | 3 

r 1850 79,910 1,879,892 98 | 18 

z 1851 80,820 7,954,130 98 | 12 6 
e 1852 81,339 8.163,502 | 100 10 11 
RR 1853 81,970 8,396,927 | 102 | 13 | 2 
. 1854 83,220 8,849,897 | 106 | 10 | 4 
7 1855 84,909 9,292,763 | 109 | 13 | 4 
a 1856 85,474 9522,260 | 111 | 12, 2 
— 1857 87,027 10,030,950 1115 7 | 11 


Wenn von 1831 zu 1857 der durchſchnittliche Preis eine: 
85 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. auf 115 Thlr. 7 Sgr. 11 Pf., alfo um 
geftiegen ift, fo iſt das allerdings fehr bedeutend, aber e8 wird jd 
werden fönnen, daß diefe Steigerung in einem Mißverhältniß zı 
des Preifes der übrigen Lebensbedürfniſſe ftehe und was insbeſt 
des Roggens betrifft, fo war diefer ſchon 1852 um circa 50 pl 
1830 gejtiegen (von 1 Thlr. 12 Sgr. 7 Pf. auf 2 Thlr. 2 ©; 
bis 1855 konftant bis auf 3 Thlr. 9 Pf. geftiegen und exit 1 
25 Sgr. 1 Pf wieder herabgegangen, fo daß er alſo in du 
doppelt fo hoch ftand, als 1830. Eine fünfjährige Daner he! 
fann einer nachhaltigen Wirkung auf alle Lebensverhältniſſe ni 
muß wie die Ausgaben, fo auch die Einnahmen in allen Lebens! 
von einzelnen Klaffen, die in diefer Beziehung zurüdzubleiben pf 
die Beamten), fteigern, wenn fie in eine Zeit fteigender P 
fteigender Vermehrung des Nationalvermögens fäll! 
glüdlicherweife in einer folchen Zeit befinden und daß insbefont 
feinen guten Theil an den Fortfchritten der Induſtrie, des Verk 
und — des Lurxus bat, wird eine unbefangene Betrachtung nic 
Es Kann aber auch dies durch die Wohnungsftatiftit nachgewieſe 

Die folgende Tabelle ergiebt für 1816, 1828, 1842 um 
(mit Ausnahme von 1856, für welches das Material nicht 
gleichung geeigneten Weife vorliegt) die BProzent-Antheile d 
Wohnungsklaffen zu der Gefammtzahl der Wohnun 
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Wenn fich aus berfelben ergiebt, daß Quartiere im Miethswerthe von über 
1000 Zhlr. jet 15 Mal mehr vorhanden find als 1816 und zwifchen 4 bis 5 
mal mehr als 1829, wenn ihr Prozent -Antheil an ber Gefammtzahl der Woh— 
nungen feit 1816 um mehr al das Tfache, feit 1829 um beinah das 3 fache 
geftiegen iſt, wenn Duartiere von 501 bis 1000 Thlr. von einem Prozentantheil, 
der 1816: O,,, betrug auf einen mehr als 6fach höheren — auf 1,95 geftiegen 
find, wenn ‚bei ten Quartieren von 401 bis 500 Thlr. eine Steigerung des 
Prozentantheils um faft das 5fache, bei denen von 300 bis A401 um falt das 
4face eingetreten ift; fo folgt aus der Entftehung fo wiel mehr foftbarer Quar- 
tiere, daß die Nachfrage nach diefen, bei welchen jedenfall® der fteigende Luxus im 
der Ausdehnung, Lage und Eimichtung der Fäden fehr bedeutend vingewirft hat, 
ganz außerordentlih im Wachſen geweſen ift, da andernfalls die Eigenthümer 
nicht fo viel große Quartiere eingerichtet haben würden. Wenn durch biefe 
Nachfrage der vorhandene bebaute Raum, der überdies, wie wir gefehen haben, 
nicht in gleichem Verhältnig mit der Bevölkerung zugenommen bat, mehr und 
mehr für größere Quartiere in Anfpruch genemmen worden ift, fo hat fich da- 
durch, in Verbindung mit den bereits angeführten anderen Urſachen, vorzugsmeife 
das Angebot in den kleineren Wohnungen vermindern und damit auch ihr Preis 
fich fteigern müffen. Wohnungen bis 30 Thlr., die 1816: 58, pCt. und 1829 
doch noch 24,, pEt., 1842: 18,,, pCt. ausmachten, find von da ab bis 1848 
fonftant verhältnißmäßig immer weniger geworden, von da ab bis 1850 Hat fich 
ihre Berbältnißzaht wieder einigermaßen bis auf 18,,, pEt. gehoben, iſt aber 
daun rafch bis auf 13 pCt. Anfangs 1857 gefunfen. Und während bie Ver— 
hältnißzahl der Wohnungen von 31 bis 50 Thlr., dem relativen Abnehmen ber 
Wohnungen bis 30 Thlr., gegenüber bis 1844 fteigt, fällt fie von da ab bis 
1348 ebenfalls, fteigt dann bis 1851 und fällt num auch wieber bis 1857 
erheblich, jo daß in diefem Jahre beide Klaffen zufammen, bie noch 1842 
50,87 pEt. der Gefammtheit bilden, von diefer nur 43,,,; pCt. ausmachen. 
Es müffen alfo viele Miether, die bisher bis 50 Thlr. Miethe zahlten, in 
die höheren Wohnungsflaffen übergehen*) und fo zeigen denn auch die von 51 


*) Hier ift bie Frage von befonderem Intereſſe, inwieweit wohl die Prei® + Grenze ber 
fogenannten Heinen Wohnungen vorgerüdt ift, d. h. derjenigen, auf welche ver Meine Hand— 
werf3 - und Gewerbsmann, wie der Arbeiterftand, angewieſen find? Folgende Zahlen bürften 
biefelbe beantworten: Anfangs 1856 waren im Miethöwertb bis 59 Thaler vorhanden: 
43,307 Quartiere, was von der Gefammtzjahl der vorhandenen (85,474) 50,., pCt. ausmacht. 
Das ift genau daffelbe Berhältniß, in welchem im Jahre 1842 die Duartiere bis incl. 50 Thlr. 
zur Gefammrzahl fanden. Denn nah der im Text enthaltenen Tabelle betrug 1842 ber 
Prozgentantheil der Quartiere bis 30 Thlr. 18,46, derer bis 50 Thlr. 31,.., der Brozentantheil 
beider zufammen alfo 50,,;. Diejenigen Klaffen ber Bevölkerung, welche auf bie ften 
Gattungen ber Duartiere angewieſen find und innerhalb berjelben ihr Wohnungsbedürfniß im 
Jahre 1842 mit einem Aufwand bis zu 50 Thlrn. im Marimum beftritten, mußten alſo 185€ 
burchichnittlich circa ’/s mehr für bie Befriedigung bdeffelben ausgeben. Ihr Mehraufwand if 
alfo mehr geftiegen, al8 der der übrigen Klaffen der Bevölkerung, denn im Durchſchnitt ſtieg 
ber Preis ſämmilicher Wohnungen noh nibt ganz um ' (von 99 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. im 
Zabre 1842 auf 111 Thlr. 12 Ser. 2 Bf. im Jahre 1856) und die Arbeitslöhne müßten feit 
1842 um '/, geftiegen fein, wenn jene Klaffen nicht eimen größeren Theil ihres Einlommens 
für die Befriedigung des Wobnungsbedürfnifjes ausgeben follen, als 1842. Ob dies ber Fall? 
Diefe Froaͤge zu beantworten, fehlt e8 an ausreihendem Material. Doch werben weiter im Tert 
die Thatſachen mitgetbeilt werben, aus denen fih der Schluß rechtfertigen läßt, daß wenigftens 
gegenwärtig bie Berliner Bevölkerung ſich nicht ſchlechter befindet, al® im Anfang ber 40er 
Jahre. (Das den regelmäßigen Almoienempfängern gewährte öffentliche Almoſen, beffen Betrag 
der Natur der Sache nah im Verhältniß zu den Vreiſen der erfien Lebensbedürfniſſe ſteht, iſt 
— — bemerkt — von 1842 zu 1856 durchſchnittlich über geſtiegen, nämlich von 
21 Thlr. Sgr, jährlih auf 27 Thlr, 25 Sgr.). 
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Wenn ſich aus dieſer Tabelle ergiebt, daß trotz der fo erheblich erhöh— 
ten Miethsſteuer, vie während eines Theils des Jahres 1855 und während 
des ganzen Jahres 1856 zur Erhebung kam, der Ausfall 1855 verhältnißmäßig 
geringer war, als in jümmtlichen Vorjahren feit 1846 und auch im Jahre 
1856 nur unbedeutend höher als 1854 und 1855 und geringer als in allen 
andern Vorjahren der letten Dekade, jo könnte man geneigt fein, Hieraus ben 
berubigenden Schluß zu ziehen, daß die gegenwärtigen Meiethspreife von der Be— 
völferung nicht fchwerer empfunden werden, als die von 1846 circa 15 pCt. 
bilfigeren, und daß alſo nicht blos diefer, fondern auch der übrigen Vertheurung 
der Yebensbebürfniffe gegenüber, auch das Einkommen der Berliner Bevölkerung in 
verhältnißmäßig fteigendem Wachsthum begriffen iſt. Und freilich iſt 
es die Präftationsfähigfeit, an der es fich fchlieplich zeigen muß, wie e8 in einer 
Gemeinſchaft mit dem Ueberfchuß des Einfommens über die Ausgaben fteht und 
ob die Bilanz fich werfchlechtert oder verbeffert hat. Auch haben wir die Rejul- 
tate einer Steuer mitgetheilt, die eine auf allen Klaſſen ver Bevölkerung gleich- 
mäßig laſtende divefte Abgabe ift und diefelben laſſen daher an fich wohl einen 
Schluß auf die allgemeine Lage diejer Bevölkerung zu. Diefer würde fich aber 
doch als ein voreiliger herausftellen, wenn etiwa den günftigen Refultaten jener 
direkten Steuer - Erhebung ein Dauerndes Sinfen der Einnahmen aus den Kons 
jumtionsabgaben gegenüberträte. Man müßte dann zugeſtehn, daß die Bevölkerun 
durch die theuren Preife der Lebensbedürfniſſe (incl. des Vobnungsbebürfnifies) 
zu einer Einſchränkung ihrer Konfumtion bejtimmt worden fei und aljo in ihrem 
Wohlbefinden feine Fortjchritte, fjondern im Gegentheil Rücjchritte eingetreten 
ſeien. Daß in ven Jahren 1852 bis 1855 in der That eine nicht unerhebliche 
Einſchränkung in dem Verzehr von Fleisch und Brot ftattgefunden hat, ift in dem 
in dem 8. Jahrgang der Mitteilungen des ftatijtifchen Büreaus (Herausgegeben 
von Dieterici) Seite 257, folg. enthaltenen Aufſatz nachgewiefen. Aus demſelben 
geht hervor, daf die Konfumtion in Waizen und Roggen zufammen von 1852 zu 
1854 non 100 auf 95,09 gefallen ift und daß eine Familie von 5 Köpfen, welche 
im Jahre 1852 durchfchnittlih 1'/, Pfund Fleisch verzehrte, im Jahre 1854 nur 
verzehrte 1'5, Pfund und im 1. Semefter 1855 noch nicht 1 Pfund, nämlich 
O,995 Pfund. Seit 1855 aber, wo die Steigerung der Roagenpreife das aller- 
dings exrorbitunte Maximum von 3 Thlr. 9 Pf. pro Scheffel fein Preis, 
welcher ven von 1847, wo der Roggen 2 Thlr. 26 Sgr. 10 Pf. galt, noch um 
3 Sgr. 11 Pf. übertraf) erreicht hatte, ijt die Konfumtion jchon im Jahre 1856 
bei Breifen, die fast denen des Jahres 1847 noch gleich fommen, wiederum 
in einem erfreulichen Auffhwung. Denn während 1855 bei 425,681 Eivil- 
Einwohnern die Einnahme der Kommune aus dem ihr zuftehenden Zufchlag von 
50 p&t. zur Staats, Mahl- und Schlachtfteuer 362,643 Thlr., aljo Og, Thlr. 
pro Kopf betrug, betrug fie 1856 bei 426,602 Einwohnern: 380,103 Thlr., alfo 
Os: Thlr. pro Kopf und diefer Betrag bleibt hinter dem des Jahres 1845, das 
einen durchfchnittlichen NRoagenpreis von mr 1 Thlr. 15 Sar. 4 Pf. hatte, 
nur noh um O,og Thlr. zurüf. Denn im Jahre 1845 bei einer Civilbevölferungs- 
zahl, die, wenn man von der Steigerung verfelben, wie fie fi aus den Zäh— 
lungen von Ende 1843 und 1846 ergiebt, ein Drittel dem Jahre 1844 zurechnet, 
pro Anfang 1845 auf 364,448 anzunehmen ift, betrug der Kommunal: Zufchlag 
345,458 Thlr., alfo O,95 Thlr. pro Kopf. Diefes günftige Verhältnig wird 
allem Anfcheine nach in diefem Jahre, bei doch noch immer viel höheren Getreide: 
und namentlich Fleifchpreifen, nicht nur erreicht, fondern überjchritten werben. 
Denn es hat das erfte Quartal dieſes Jahres bereits 102,881 Thlr. ergeben, 
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woraus fich, nach den bisherigen Erfahrungen über das Verhältniß des Auflom— 
mens des erften Quartals zum Jahres: Auflommen, auf eine Gefammt:- Einnahme 
in biefem Jahre von 430-—440,000 Thlr. fehließen ließe, vorausgefegt daß, mas 
bis jett nicht wahrfcheinlich, die Getreidepreife nicht wieder eine erhebliche und bie 
Ernte überdauernde Steigerung erfahren. Trifft diefe Erwartung zu, jo wird 
man alferdings behaupten können, daß dies Jahr eins ber beiten für die Ein- 
wohner Berlins fein wird (denn 1 Thlr. und darüber pro Kopf hat der Kom— 
munalzufchlag noch niemals ausgetragen), daß das Einfommen und die Preije der 
Lebensberürfniffe fich wieder in ein richtiges Verhältniß gefett haben und daß 
namentlich die jetigen theuren Wohnungspreife die Bevölkerung nicht fchwerer 
belaften, als die fo bedeutend wohlfeileren früherer Jahre. 


Die Berlufte der Stadt Coburg durch die coburg:gothaifche 
Union, mit Bezug auf die Fieinen Nefidenzftädte überhaupt. 


Wir fegen voraus, daß die fachfen=coburg=gothaifhe Unionsangelegenheit, 
welche um der Vereinfachung und Erfparniß halber von der Regierung bes Her: 
3038 Ernft II. betrieben wird, ven Lefern im Allgemeinen befannt ift. Die Suche 
felbft hat eine ftaatliche und eine ftädtifche Seite, welche bei der Kleinheit der 
Gebiete faft zufammenfalfen: bier jedoch ſoll die municipale Rüdficht Hauptfächlich 
hervorgehoben werben. 

So unzweifelhaft die Gothaer bei ber Entſcheidung im Sinne des herzog- 
lichen Minijteriums für ihren Staat gewinnen, ohne daß ihre Hauptitabt eihen 
befonders fühlbaren Vortheil davon trüge, fo fehen Die Coburger, ſobald fie ben 
politiſchen Stantpunft nelten laffen, ebenfalls, paß mit vereinter Kraft mehr aus- 
zurichten ift, als in der Trennung. Wenn fie aber das Interefje ihrer Fleineren 
und deshalb alle Hülfsmittel ängftlicher berechnenten Hauptftabt gegen ba® ber 
Stadt Gotha abwägen, fo halten fie dafür, daß jenes durch die Union gefährdet 
und beeinträchtigt werde. Sie fegen der Verſchmelzung der beiden Ränder daher 
allen möglichen Widerſtand entgegen. 

Die dabei waltende Auffaffung wurzelt tief in den Verhältniſſen. Thüringen 
und das Ofterland waren feit Jahrhunderten ein fruchtbarer Boden für Fleine 
Refidenzen. Bon ben Fürſtenthümern Schwarzburg und Neuß ganz abgejeben, 
hat das erneftinifhe Sachen feit dem dreißigjährigen Kriege nicht weniger ale 
breizehn Refidenzftädte und Reſidenzſtädtchen aufzumweifen. In Weimar, Eifenadh, 
Markſuhl und Jena, in Altenburg, Gotha, Coburg, Saalfeld, Hiloburghaufen, 
Meiningen, Römhild, Eifenberg, Ichtershaufen gab es zum Theil gleichzeitig, zum 
Theil nacheinander Hof, Hofſtaat und Landesregierung, um nicht zu fagen Staats- 
regierung, fo lange das beutfche Reich beftand. Gefchahen die verfchiedenen 
Ländertheilungen auch ohne alfe national: öfonomifche Rücficht lediglich im Intereffe 
ber zahlreichen Prinzen, denen felbftftändige Einkünfte und die Luft am Regieren 
gegönnt werden follte, jo iſt dennoch nicht zu leugnen, daß die Heinen, burch bie 
Anwefenheit der Landesherren begnadigten Städte aus der patriarchafifchen Nähe 
bes Fürften, des Hofſtaats, des Landadels, aus der bortigen Gentralifation ber 
oberften Berwaltungss, Juſtiz- und Kirchenämter manchen wirthfchaftlichen und 
fulturgefchichtlich zu berüdfichtigenden Nuten zogen. 

Dafür, daß diefe Vortheile nicht unmenfchlich anwuchſen, war geforgt. Sie 
ftanden ftetS in entfprechendem Verhältniß zu der Macht und den Revenüen ber 
Heinen Durchlauchten. Die Herren von Markſuhl, Römhild, Ichtershaufen ftarben 
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ans, bevor fi aus ihrer Anmwefenheit ein nennenswerthes Refultat hätte ent- 
wideln können und die genannten Marktfleden, Städte genannt, vergaßen ſchnell 
die vorübergehende lg Ihr Heimfall fam den übrigbleibenden Refidenz- 
ftädten zu Gute. lebhafteften fehen wir es im vorigen Jahrhundert an 
Weimar, Gotha und Coburg, nachdem die Einkünfte ihrer Herzöge durch ben 
Befig von Eifenah, Altenburg und Saalfeld vermehrt worden war. Schloßbau, 
Bart» und Gartenanlagen und deren zeitgemäße Umgejtaltung, Fürſtenhaushalt, 
Militair und Beamtenwelt befchäftigten ſtädtiſche Induſtrie, belebten Kunft und 
Wiffenfchaft. Der Gärtner empfand die Aufforderung, veredelte Gemüfe und 
Baumfrücte in bie ag und auf die Tafel der Kammerherren und Geheimen 
Käthe zu liefern. Vom Hofjchreiner wurden. elegantere Meubles erwartet, als 
von jedem Schreiner ſchlechtweg, vom Hofſchuhmacher ganz andere Abjäge unter 
ben Stiefeln, als vom Schufter einer Aderbauftadt. Ein Hoftapgier, ein Hofer - 
fonbitor, ein Hofjuwelier bemühten fih, Staunenswerthes zu leiften und fich nad) 
Wien, Berlin und Dresden zu richten. Wurden die Gegenftände des höheren 
Lurus von außen eingebracht, jo zog der einheimifche Handelsjtand feine Prozente 
und ſah fich zu ferneren Spekulationen im Landesproduft, im Import, im Geld» 
gefhäft veranlaßt: der Geſchmack, der Erfindungs- und Unternehmungsgeift der 
Gewerbtreibenden bildete fich in der Anfchauung des fremden Erzeugnifjes, wenn 
auch nur wenig. 

Die gefammte Bürgerfchaft befleißigte fich der Neinlichkeit, Zierlichfeit und 
Manierlichkeit. Sie ſah Glanz mit oder ohne entjprechenden Neid, fand manche 
beitere Stunde in direfter oder indirefter Theilnahme am landesherrlichen ober 
erbprinzlichen Geburtstage, trug die Landestrauer zu Nuten und Frommen ber 
Zuchmacher, Pofamentiere, Schneider, Putmacherinnen und Lichterzieher. Der 
loyale Unterthan luftwandelte in fürjtlihen Gärten, Allen und Parks, während 
eine Landſtadt ſich mit der Promenade zwilchen Vitsbohnen- und Hopfenftangen 
zu begnügen hat. Je nach dem Geſchmack der Zeit profitirte der Bewohner ber 
Heinen Reſidenzſtadt von der Anwejenheit eines tüchtigen Hofpredigerd oder Violin- 
virtuofen, von Bibliothek, Naturalienkabinet und Gemäldegalerie. Meiſt genofjen 
die Schulen der Heinen Refidenzjtädte einen ausgebreiteten Ruf. Hofmaler und 

ofbildhauer conterfeiten mit — jedes gewünſchte Honoratloren-Geſicht. 

aben wir es auch aufzugeben, das Theater als eine Nationalbildungsanſtalt zu 
betrachten, fo gewährte e8 doch ſtets gewählte Unterhaltung. Die Pflege, welche 
ber beutjchen Boefie am Hofe zu Weimar zu Theil wurde, wird, fo lange es 
Deutfche giebt, ſtets anerfannt werden, wenn die Stadt die Anmwefenheit ber 
Genien zunächſt auch nur in der Beichäftigung der Buchbinder, fpäter erft im 
Sremdenbefuh und in guter Stilifirung amtlicher Erlaſſe bemerkte Iſt der höf- 
liche Ausprud eines Bolizeidieners doch auch etwas werth! Alle Heinen Reſi— 
denzen geivannen durch den bort gewedten Buchhandel und die damit zufammen- 
hängenden Induftriezweige, durch die dort möglich gewordenen gelehrten, gemein- 
nätigen und wohlthätigen Gefellihaften und Anftalten. 

Um einer abjtraften politiihen Theorie willen durfte diefe Heiterkeit ber 
Heinen Reſidenzſtädte nicht geftört werden. Als im Jahre 1848 bei der National- 
verfjammlung in Frankfurt a. M. die Befeitigung der Duodez-Staaten zur Sprache 
kam, vebete (mit Ausnahme des feinem vwaterländijchen Neuß läugſt entfremdeten 
Julius Fröbel) fein thüringifcher oder überhaupt Hein» ftaatlicher Abgeordneter 
dafür. Denn hätte er auch den artigen Staat der beutjchen Einheit opfern 
mögen, fo lag ihm doch das Reſidenzſtädtchen, welches Sein und Nichtfein von 
ihm erwartete, zu fehr am Herzen, als daß er den graufamen Spealijten von 
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Stuttgart und Trier hätte nachgeben Dürfen. Was der Zwang ber Zufumft in 
diefer Hinficht ändern wird, willen wir nicht. Seit dem Wiener Kongreß hat 
die politifche Praris die Heinen Reſidenzſtädte ſammt ihren Städtchen fo ziemlich 
aufrecht erhalten *). Nur die höhere Macht des fürftlichen Erbrechts hat in ben 
fegtverfloffenen Jahrzehnten daran gerüttelt. 

Nah dem Austerben des Haufes Gotha-Altenburg im Jahre 1822 fam 
unter den fächfiichen Herzögen ein Theilungsvertrag zu Stande, welcher eine, 
eigentlich zwei Reſidenzſtädte aufhob, eine andere aufs Neue eritehen lief. An 
diefen Vorgang knüpfen fich Folgen, welche gegenwärtig für Coburg wichtig find, 
beit der Möglichkeit weiterer Veränderungen auch von den Schweitern beachtet 
werben mögen. 

Das feit geraumer Zeit Provinzialftadt gewejene Altenburg wurde wieder 
Reſidenz. ildburghauſen, welches eben jo lange Reſidenzſtadt geweſen war, 
mußte die Rolle einer Provinzialſtadt antreten. Gotha verlor ebenfalls den Hof. 
Es geſchah das, wie geſagt, durch Erbvertrag vom Jahre 1826. 

Nun giebt Cannabich's Handbuch der Geographie von 1824 die Bevölkerung 
Hilpburghaufens zu 3000 Köpfen an, die von Coburg zu 8000, die von Al- 
tenburg zu 10,000, die von Gotha zu 12,000 Seelen. Aus dem Wachsthum der 
Bevölkerung einer Stabt ift nicht unbedingt auf die Zunahme ihres Glücks zu 
fchließen, aber es giebt einen Anhaltspunkt. Die Einwohnerzahl Hildburghaufens 
ftieg nach der neueften Zählung um 40 Prozent, die Coburgs um 50, die Alten- 
burgs um 60, die Gothas jedoch nur um 25 Prozent. 

Am weiteften ift demnach Altenburg emporgefommen und dazu bat ber jüngjte 
Aufſchwung der Landwirthichaft des von Natur gefegneten altenburger Landes, bie 
fih unmittelbar daran anlehnende, dann die weitergreifende Inbuftrie beigetragen. 
Ohne Frage hat aber auch die Ueberjiedelung des Herzogs von Hildburghaufen 
als Herzog von Altenburg auf das ſchöne Schloß an der Pleiße einen mächtigen 
Einfluß auf den Wohlitand der Stadt geübt. 

For Hildburghaufen forgte inzwifchen die meiningenjche Regierung auf das 
Angelegentlichfte, um die Stadt den Verluſt des Hofe und bes Minifteriums 
nicht empfinden zu laffen. Cie gewährte ihr den Sit des Konfiftoriums, des 
Landesgymnafiums, des Schulfehrerfeminars, fo wie des Oberlandesgerichts. Sie 
leiftete dem großen bibliographijchen Inftitut von Joſeph Meyer —— 
jeden möglichen Vorſchub, ſie unterſtützte jede Gewerbthätigkeit. eder fielen die 
Preiſe der Wohnungen, noch empfand der Handel ein Sinken. Die Nettigfeit des 
Städtchens hat ſich behauptet. Man fieht fich weder gebrungen, die hübfchen, 
aus der fürftlichen Zeit ftammenden Gärten in Sartoffelfelder zu verwandeln, 
noch die Kunſt- und Naturalienfammlung zu veräußern. Der gejellige Ton 
Hildburghauſens wird gerühmt. Die Zunahme feiner Einwohnerzahl übertrifft 
nicht nur verhäftnigmäßig die des für begünftigt geltenden Gotha, fondern auch 
die des benachbarten Arnftabt, welches ſchon 1716 den fürftlichen Sitz verlor, 
im Sahre 1824, zu einer Zeit, wo es den Verluſt alfo längſt verfchmerzt hatte, 
4600 Einwohner zählte, diefe Summe bis heute aber nur um 26 Brozent 
teigerte. 
nen Gotha gerieth 1826 im eine eigenthümliche Mittelftellung. Es theilte das 
Schickſal Hiloburghaufend, indem es am den Herzog von Coburg fiel; indeß be 
hielt es feine jelbftftändige Verwaltung und hatten die Coburger darauf gerechnet, 
daß der Revenüenzuwachs ihres Herzogs vorzugsweife ihnen zu Gute fomme, jo 





*) Die beiben Fürftenthilmer Hohenzollern mit ihren Reſidenzen Hechingen und Sigma» 
ringen ausgenommen. 
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irrten fie fih, da der Hof fammt Hofbeamten, Hoftheater und Hoffapelle einen 
Theil des Jahres in Gotha zubrachte. 

Schon damals erlitt Coburg einen theilweifen Abzug, damit Gotha nicht von 
einem ganzen Verluſt betroffen werde. In neuefter Zeit, wo der regierende Herzog 
fih mehr und mehr von dem größeren, lebendigen Gotha angezogen fühlte, dehnte 
fih der Aufenthalt des Hofs unter dem Friedensſtein ftatt in der Ehrenburg ftets 
weiter aus. Daran ijt nichts zu hemmen. Außerdem bringen e8 die jtaatlichen 
Bedingungen mit fih, daß die Regierung zweier Länder ihren Schwerpunft am 
liebften in dem größeren Lande ſucht. Zwiſchen Coburg und Gotha wiederholt 
fich merfwürbiger Weife nur, was ſchon einmal geſchah, als der Herzog von 
Saalfeld das größere Gebiet Coburg erhielt und feinen Sig und feine Regierung 
hierher verlegte. Solches fürftliche Belieben ijt nicht abzuwenden. Coburg wirb 
wohlthun, fich dem Unvermeidlichen ohne Groll und Niedergefchlagenheit zu fügen 
und fich muthig auf die ihm felber inwohnende Kraft zu ftügen. 

Was will es denn am Ende in der Zeit des rafcheiten Wechjels beveuten, 
wenn ein paar Minifterialbeımten mehr oder weniger an einem Ort von 11,000 
Einwohnern ihren Sit haben, da man bereits die Erlangung des Gefammt» 
Miniftertums für Coburg als ein Ding ber Unmöglichkeit betrachtet und bie 
ftaatlichen Confequenzen der ſtädtiſchen Einbuße als nützlich anerkannt werden. 
Wefentlichen Erfat wird die Ankunft des Appellbofs in Coburg ohne Zweifel ge- 
währen. Bon einer planmäßigen und böswilligen Vernachläſſigung Coburgs durch 
das Ministerium kann nur der Unverſtand reben. 

Coburgs Situation ift daher feineswegs eine troftlofe. Seine geographifche 
Lage am füdlichen Abhange des Thüringer Waldes, im reizenden Itzgrunde, ge 
währt manche Vortheile, die von einer Regierung, welche über größere Mittel 
verfügt, gern werden berüdjichtigt werben, die, jobald die Werrabahn eröffnet 
fein wird, neu auszubeuten find. Ziehen viele Fremde der fchönen Gegend wegen 
jet nach Gotha, jo werden fie das bei weiten jchöner gelegene und gejundere 
Coburg, wenn die Yolomotive dafjelbe zugänglich macht, leicht vorziehen. Der 
Schwarm der Vergnügungsreifenden wird feinen Punkt jo mafjenweife aufjuchen 
wie Coburg. Welcher Practpunft ift aus der alten Veſte Coburg zu machen, 
‚wenn das dortige Zucht- und Irrenhaus fortgefchafft und mit den gothaifchen 
Anftalten zu vereinigen find. Die jegt ſchon mit jeder Stadt Bayerns im Erport 
rivalifirende Bierbrauerei Coburgs wird wacjen. Induſtrie und Handel werden 
zunehmen, fobald ftatt des Credit mobilier mit feinen ungewijjen Zielen, die 
Kapitalaffoziation ganz beftimmte Unternehmungen in das Auge faßt, welche wohl- 
feile Nahrungsmittel und billigen Arbeitslohn zu benugen wijjen. 

So lange Fideikommiſſe vejpeftirt werden, wird Coburg mit feiner Ehren- 
burg, feiner Befte, feinem Calenberge, feiner Roſenau die Vortheile eines Heinen, 
zeitweifen Fürftenfiges behaupten. Aber in einer Epoche, wo alle bürgerlichen 
Berufszweige, wo das Beamtenthum, wo die Heinen Landesherren (fie find meift 
fönigl. preußifche Generale), wo der Nationalgeift ſich danach fehnen, großem 
unternehmungsfähigen Gemeinweſen, einem wahrhaft nationalen Staatenbau anzu 
gehören, wo die Sehufucht, daun das Verſtändniß allmälig reellere Faſſung erlangen 
werben und erlangen müfjen, im einer ſolchen Epoche Handelt eine Stadt Flug, 
fih, da fich eine faft zwingende Gelegenheit bietet, bald daran zu gewöhnen, ftatt 
bochbetitelter Würbenträger einfache aber energifche Beamten in ihrer Mitte zu fehen, 
wo ein NRegierungsrath, ein Landrat genügt, feinen Miniſter zu verlangen, übrigens 
aber jih auf unverwüftliches Bürgerthum zu verlaſſen. Adolf Bock. 
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Die Aufnahmen des neuen Stadtplaned von Breslau. 
Bon Th. Delsner in Breslau.) 


Mit den Fortfchritten der Technik und der dem Leben dienenden Wifjenfchaft 
wachjen die Bepürfniffe jelbft und finden, angefichts des Vorhandenfeins befferer 
bienftbereiter Kräfte, fein Genügen mehr an ihren alten Befriedigungmitteln. . Die 
Wiffenfchaft geht aus den Büchern und Gedanken Deftillirtammern der Gelehrten 
in den Geift der praltiſchen Mienfchheit über, hier und in deren eigenen Echöpfun- 

en ftellt fie Forderungen und Fragen und nimmt eine fritiihe Revifion aller 
Kattifch vorhandenen und prafticirten Reſultate vor, mögen dieſe auch längft für 
unfehlbar gegolten haben. 

Das iſt der Charakter der geiftigen Bewegung unferer Mitzeit feit etwa 
einem Vierteljahrhundert. Eben biefer bewährt fich 3. 3. auch an unferer guten 
und — wenigftens durch Alter — ſehr ehrwürdigen Stadt Breslau, der Kapi- 
tale Schlefiens. Es verlangte diefelbe zu wiſſen, wo eigentlih im Erdenraum fie 
liege und was bei ihr genau es an der Zeit fei, und um bie® zu bejtimmen, hat 
man ein großartiges Unternehmen zu einer unferes Bildungjtandpunftes würdigen 
Antwort begonnen und allbereit8 der Durchführung nahe gebracht: die Vermeſſung, 
Feitftellung, Aufzeichnung eines topographifh und trigonometrifch richtigen Planes 
ber Stadt und ihrer nahen Umgebung. 

Dabei Hat fich denn in der That herausgeftellt, daß wir Breslauer bis jetzt 
über unfere Situation bedeutend im Irren und Unflaren gewejen, mit andern 
Worten: daß alle bisherigen Pläne, unbefchadet ihrer beziehungsweijen Lobwür— 
digkeit, in ihrer allgemeinen Ortbeftimmung wie in deren Spezialitäten vielfach 
gefehlt haben. 

Die Menge täglich wiederfommender Forderungen, wie fie heut der vermehrte 
Berkehr, das ober: und unterirdifche Baumwefen, die Baus, bie Sicherheits- und 
Teuer = Bolizei ftellen, war es, die eine Reform gebachter Art in immer näbere 
Nothwendigkeit rüdten, über diefes aber auch ein der Großſtadt und der Bildung- 
höhe unferer Zeit würdiger Sinn. Man fonnte fih mit dem topograpbifchen 
Teftamente der Voreltern, bier und da einmal verbefjert, aber nicht ins Klare, 
Große, unbedingt Zuverläffige gearbeitet, nicht mehr begnügen. Das Bedürfnif 
einmal empfunden, der Weg zu einer Abhilfe nach einigen fehlgefchlagenen Ber: 
fuchen richtig erfannt, gewann erfteres fich bald genug bie rechten Kräfte und, wie 
es ftark genug für fich felber ſprach, die erforderlichen Gelpmittel. 

Schon feit 300 Jahren zeigen die Breslauer das Beſtreben, vermittelft eines 
Stüdes Papier in ihrer von ihnen zu allen Zeiten für fehr groß und umfangreich 
gehaltenen Heimath fich zurechtzufinden, deren Straßen: und Gäfchen-Geflecht zu 
Zande ehebem noch durch ein venetianifches Gewirr von Oberarmen, Feſtungs— 
fanälen und Sümpfen fein Seitenjtlid im Elemente des Feuchten fand. Hierbei 
fönnen wir anmerken, daß die Benennung „Straße hierorts erit ein Kind dieſes 
Jahrhunderts iſt. Vorher begnügten fich die Breslauer mit „Gaffen” und „Gäffeln“, 
noch der Plan in Nenkis „Breslau. Ein Wegweiſer für Fremde und Einhei— 
miſche.“ (Breslau Joh. Friedr. Korn d. Aelt. 1808) trägt durchgehende die erfte 
Bezeichnung auch für die Hauptjtraßen, während jett biefelbe für „kleinſtädtiſch“ 
und beipektirlich gilt und jeder wüſte Fed im Bewußtfein dereinftiger Bebauung 
mit Häufern anfpruchsvoll fih „Straße“ tauft. 

ie erfte Chartirung Breslaus, von welcher wir willen, erfolgte im Jahre 
1540, in welcher Zeit Kaifer Ferdinand 1. mehrere große Städte feines böh— 
mifchen Neichts ausmefjen lief. Der Umfang der unfrigen wurde bamals befun- 
den 11,250 Breslauer Elfen, gleih 1720 Ruthen. Es begreift derfelbe alles 
innerhalb des Stabtgrabens (damaligen Wallgrabens) und ber Ober belegene, 


17 





alfo die Alt- und Neuftabt und jenfeit ver Oder die damals ebenfalls von (be- 
deutenden) Feftungsgräben umgränzte Sand- und Dom=-Infel, von denen nur bie 
erftere heut noch „Inſel“ ift, während der Dom nur in ein paar abfluß- und 
zum Theil wajjerlofen Gurtengräben die Erinnerung an feine einft mit vieler 
Mühe und gutem Schaden errungene ſtarle Befejtigung befigt, und die ehedem 
als „Untiefen“ verjchrieenen „Wafchteihe" den einzigen Ueberreſt der dortigen 
zahlreihen Waſſerarme, namentlich der früheren fogenannten „alten” Oper * 
bilden, unweit des Punktes, wo einjt das befeitigte und aus Furcht, die Türfen 
könnten geſchwind einher kommen und fich dort feitjegen, 1530 eilends abgebrochene 
Klofter „zu St. Vincenz“ auf dem Elbing — 

Der heutige Umfang der inneren Stadt beträgt 1239 Ruthen, der— 
jenige der Sand-Infel und des Border- Domes 500 Ruthen, was zufammen 1739 
Ruthen und fomit einen Unterfchied von nur 19 Ruthen gegen damalige Feſt— 
ftellung ergiebt. Die Erweiterung der Stadt hat fih durch Dasjenige ergeben, 
was wir noch heut, obwohl bald mit Unrecht, Vorſtädte nennen, die, einfchlieglich 
des „Hinterdomes“ ſechs an Zuhl, eine vorherrfchend radiale Auspehnung 
zeigen, welche Richtung für die gen Oſten und gen Welten Hingeftredten (Ohlauer— 
und Nilolai-Vorſtadt), we fie am jtärkften ausgeprägt ift, auch zum Berbleiben 
gezwungen wird, indem dieſe Vorftädte, nörblich jene durch die Ohlau, diefe durch 
die Over begrenzt, im Süden durch die Eifenbahn > Linien und die langgeftredt 
eingefchobenen Bahnhöfe von einem Auswachien in der Breitendimenfion und 
einem Zufammenwachjen mit den anderen Vorſtadttheilen abgefchloffen find. 

Grund zu jener, von Ferdinand angeorbneten Mefjung, war die eben ba: 
mals beabjichtigte bejfere Befeftigung insbejonbere der Dontinfel, wie letstereg 
Schon Raifer Wenzeslaus im Jahre 1382 verfprochen hatte. (Vor 1234 war 
die Stadt, wie Menzel meint, nur mit Pallifaden umgeben, von da ab baute 
man elende, ſtets veparaturbedürftige und nur ſtückweiſe einfchließende Mauern.) 
Mit dem Dome follte der Anfang gemacht werben; allein es kam zu keiner Durch: 
führung des Planes. Cine alte handfchriftliche Chronif jagt darüber *): „... 1541 
ift hieſiger Biſchof mit denen Prälaten eins geworden, und hat man mit den 

en von Breßlau traftivet wegen ihres Baumeiſters, daß fie den Dom mit 
drei Paſtayen beveftigen wollte, der Stadt zum Beiten; wie man nun angefangen, 
foldyes ins Werk zu fegen, und mun die Geiftlichen gejehen, daß es über ihre 
Lufthäufer und Gärten hergeben wollte, haben fie es buld wieder abgefchafft und 
ungebaut gelajfen.” — Gleichermaßen äußert fih auch Niclas Bal in feinen 
„Jahrbüchern der Stadt Breslau”, und Menzel fett hinzu: „Für diefe Saum: 
feligfeit oder unzeitige Sparſamkeit hat das Kapitel hart gebüßt; denn als im 
Zahre 1632 die Oefterreicher in der Nähe von Steinau durch die Schweden 
gefchlagen worden waren, bemächtigte ſich dey ſchwediſche Obrift Tubald ver 
Dom-Infel, plünderte die Häufer der Geijtlihen und fuchte auch die Stadt in 
feine Gewalt zu bekommen, was aber vergeblih war. Der Dom wurde befett, 
mit 600 Mann Infanterie und 1000 Mann Kavallerie, befeftigt, und blieb bis 
1635 in den Händen der Schweden und Sachſen.“ 

Erſt Friedrich der Große, der die Befeftigung der Stadt als Staatsfache 
übernahm, Hat auch die Befeftigung des Domes gründlich ausgeführt, und von 


*, Dieje „alte“ Ober (nicht der jegt fo genannte öftliche Arm) ift Übrigens ehedem ber 
Haupt-Strom geweien; denn bie Chroniften laflen das, was heut rechts vom dem jegigen 
Haupt-Strome (dem weftlihen Arme) liegt, am „Linken“ Ufer ber Ober fi befinden; fo 3.8, 
die Burgen alle drei, 

**) K. U. Menzel „Topogr. Chronik von Breslau“ (Breslau, 1805 fi.) S. 45. 
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der Stärke feiner Anlagen zeugt noch heut deren einziger Neft, das kafemattirte, 
mit ſchöner Bilohauerarbeit (Kriegs-Trophäe, zum Theil in Hautrelief) geſchmückte 
„Hriedrihs-Thor" an der „Sterngaffe”, in deren Namen wie im dem bes 
anftoßenden Aderftüdes „der Springftern” noch die Anflänge an dortige Schanz 
werfe bewahrt find. Benannter Thorbau dient jetzt als Nothſtall für Arme, 
Dbdachlofe und bei Quartal » Umzügen ohne Wohnung Verbliebenen. Die Kom- 
mune bat ſchon mehrfach die Räume zu Menfchenbehaufungen einrichten laſſen; 
beren Bewohner erfüllt jedoch fehr oft die umüberwindliche Neigung, Thüren und 
Dielen ald Brennholz zu verarbeiten. Auch als Hülfs-Krankenhaus in Seuchen- 
perioden hat man jene Kafematte benugt, bei dem Handiwerfsgefellen - Aufitande 
vom Jahre 1793 aber war fie der Aufbewahrungsort für die nach dem mörde- 
rifhen Kartätfchenfchießen zu Gefangenen Gemachten. 


Der ältefte auf ung ——— und wohl überhaupt der älteſte Plan 
diefer Stadt feheint an die erwähnten Ferbinandinifchen Meffungen fi ange 
fchloffen zu haben umd in Folge ihrer entftanden zu fein. Er trägt die Jahrzähl 
1562, und e8 nennen fi als DVerfertiger Barthel Weyhner und deffen Sohn, 
wie aus folgenden darauf gebrudten Verſen erfichtlich: 

„Breslam die Stadt gar weit befandt 

Am Fluß der Oder in Schlefier Landt 

Bor alderd Burg den nahmen bett, 

Wratslaus aus poln den gar abthet 

Ihm u. den feinen all zu ehren 

In eygen nehmen liß vorkern. *) 

ier ih nun eben conterfeit 
ie ſchön fie ift, wie groß, wie breit 
Mit lirchen, Hoftern, Hospitalen, 
Thurmſpitzen, Mauren u. auch walen **) 

Plazen, thorn, pafteyn u. fehutten ***) 

Bor aller feinde graufam mwutten, F) 

Auch ftraffen, Heufern, plag darbey 

Sindt abgemalt funftlih und frey 

Aus rechter geometrifcher Art 

Wie folhs aus Mas des Cirkels warbt 

Durch Barthel Weyhner u. fein Sonn 

Georg Uber wagt daranff den Lohn, 

Machten’8 zu Breslem in der Stadt 

Zu lob, ehr, preyß ihr Majeſtadt.“ 

Die Schlußworte kann man wohl auf jene Faiferliche Bermeffungs-Anorbnung 
deuten. Die Benennung als „Büurg“ aber auf die alte „Budorgis“, welche 
Ptolemäus erwähnt, zurücuführen, ift deswegen nicht zuläffig, weil letzterer 
feinen Ort um Grad füdlicher anjegt; obſchon andrerjeit6 zu berückſichtigen, 
was Friedrich Krufe in feiner „Budorgis“ (Leipzig, Ferd. Hartknoch, 1819; 
auh in Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten x Freunde ber Gefchichte, 
Kunft und Gelahrtheit des Mittelalters” Bd. IV.) über die Unzuverläff igfeit 
ber Ptolemäifchen Angaben fagt, welche ſowohl auf Mangel an zureichenden Inftru- 


*) umfebren, 
**) Mällen, 
**) Schutzwehren. 
) Wuthen. 
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menten an Drt und Stelle, wie auf dem nicht topographifche und geodätifche Ge- 
nauigfeit, fondern unmittelbar praftifche Anmweifung erftrebenden Zwede der rö- 
miſchen „Itinerarien“ berubt. Es gehen dieſe Angaben z. B. für die Oftfeefüfte 
um 2 Grad (56 ftatt 54 Grad Breite) fehl. — Nah Sommersberg füme 
„Breslau“ her von flavifch Brod“, deutſch „Furt“, eine Stelfe, wo man über 
das Waſſer fest (in Böhmen, Ungarn, Slavonien, fowie in Deutfchland noch 
mehrfach vorfindliche Benennungen), und hieße urſprünglich „Brod — Slava“, 
Furt der Slaven, des die germaniſche Urwohnerſchaft Schleſiens verdrängenden 
Vollsſtammes. Dieſe etymologiſche Erklärung hat unzweifelhaft Vieles für fich 
und vor ben mancherfei anderen voraus, deren eine ben Namen gar von „Wurzel- 
Aue”, d. 5. einem Plage ausgerodeten Waldes herleiten will. Nach dem Gnaden- 
briefe des Kaifers Karl V., gegeben zu Augsburg ben 10. Juli 1550, wäre 
Breslau eine von „Wratislaus”, erbaute Stadt. Allerdings haben ein Brze— 
tislaus und ein Wratislaus von Böhmen im 16ten Jahrhundert in Breslau 
zu thun gehabt; allein der zuverläffige Annalift Ditmar von Merfeburg 
führt ſchon früher, in der Gefchichte des fchlefischen Feldzuges des Kaifers Hein- 
richs 1. in den Jahren 1016 und 1017 die Stadt unter dem Namen „Wor- 
zislava“ auf, nachdem er bereits beim Jahre 1000 von dem erften Breslauifchen 
Biihofe „Joannes Wiotislaenfis" gefprochen hat. 
Außer den deutjchen Verſen, welche zu vorftehender Ausfchweifung Gelegenheit 
eben, enthält der in Rebe jtehende ältefte Stadtplan noch eine lateintfche 
Bidmung, und zwar an ben König der Böhmen und beutfchen Kaifer Ferdi— 
nand 3, und deſſen Sohn, den nachmaligen Kaifer Marimiltan II. Sie lautet: 
„Augustissimis atque inclitiss(imis) Archidueibus Austriae 
DD(ominis) Ferdinando Rom(ani) Imp(eratori) et Maximi- 
liano Hungariae Bohemiaeque Regibus etc, dominis suis cle- 
mentissimis obsequi et boni ominis erga dedicatum in corona- 
tione Pragensi anno 1562.“ | 
Diefer Dedilationsbandwurm ift gerade nicht fehr Mar, fpricht auch nicht gut 
lateiniſch, läßt aber foviel erfehen, daß das Opus ein Ehvengefchent gelegentlich 
ber 1562, zwei Jahre vor Ferdinand's Tode erfolgten Wahl Marimilians 
zum „römifchen Könige” gewefen. Die zwei oberen Eden des aus 9 Sektionen 
zufammengefegten, 36 Q⸗Fuß rhld. mejjenden Planes nehmen links der deutſche 
boppelföpfige Reichsadler unter der Böhmiſchen Königefrone, mit doppeltem 
Wappenjchilde auf der Bruft und von der Kette des „goldenen Vließes“ umgeben, 
rechts ein Wappenſchild mit weißem, auffteigendem zweigefchwänzten Löwen ein; 
am untern Rande ftehen rechts die mitgetheilten deut ſchen Verſe, Links deren 
lateinifche —— in folgenden Diſtichen: 
„Ecce simul totam Lygiorum éonspicis urbem, 
Quae tenuis quondam forte Budorgis erat, 
Sarmatä collapsam quam Vratislaus agresti 
Restituit turbae tectaque *) rara dedit, 
Donee amor patriae tantam colloribus (?) urbem 
Extulit, ut Lygüi fit caput ipsa soli. 
Nunc age, tot turres, tot templa augusta, domosque, 
Tot fora, tot vicos, tectaque juncta vide, 
Ut validis eingant hanc propugnacula muris 
Quicquid et hostilis arceat inde manus, 


*) Tecta nicht „Dächer“, fonbern Mauern, Schugwehren, „Schutten”. 
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Praecipites fossae et praesentis moenibus agger 
Et valvae et portis abdita claustra suis, 
Regibus haec magnis Patri Natoque *) dicarant 
eyhner et UÜberus, tutor hic, ille cliens,“ 
Noch weiter nach links ift ein großes Wappen des fürftlichen Bisthums angebracht. 

Ein Original diefer „Kontrafaftur der Stadt Breslau" befindet fi 
im hieſigen Rathsarchive, wie auch die Notiz befagt, welche fih am oberen Rande 
einer noch hier und da in Bibliothefen und Antiquariaten vorfindlichen, unver: 
Heinerten Kopie befindet, die im Jahre 1826 in der Steindruderei des Mufila— 
lien» und Kunfthändlers Karl Guftan Förfter unter der Leitung des (Stabtrathe) 
Dr. Baritius gefertiget worden, wahrfcheinlich von der Hand eines A. Bellti, 
ber feinen Namen in befcheidenfter Kleinheit beigefegt hat, und binfichtlich ber 
Schrift keineswegs mit der wünfchenswerthen, Korrektheit. 

Der Mafftab, in welchen er angefertigt, tft "4s30 der wirklichen Entfer: 
nungen, fo daß ein Decimafzoll des Planes 1373 rheinländ. Ruthen der wirklichen 
Ausdehnung entfpricht. Gearbeitet ift er (im der Zeichung) höchit forgfältig, und 
ift e8, ob er ſchon jpäteren Plänen an Genauigkeit nachfteht, doch zu verwundern, 
wie bei damaliger Unvollfommenheit der Inſtrumente eine folche Richtigkeit zu 
erzielen gewefen. Ausgeführt ijt er, die Häufer und Kirchen in ihrer Figur und 
Bauart nahbildend, in Farben, welche Land, Waffer, Feld, Bauten ꝛc. unterjchei- 
den, und wird er ſtets von der wichtigften Hiftorifchen Bedeutung bleiben, 
indem er uns Auffchluß giebt: 

über den früheren Lauf der Ober und ihre, wie erwähnt, vielen na 
türlichen und köſtlichen Verzierungen; 
über die geringe Ausdehnung damaliger Vorftädte, lediglich mit Fachwerl- 
häuſern bebaut; 
über die Lage der herzoglichen und der faiferlichen Burg; 
desgleichen Über die des Hofpitale® und der Kirche zum heil, Geifte in 
der Neuftadt; 
enblich über das alte Bincenz =» Klofter auf dem Elbing, deſſen wir oben 
gebachten. 
‚Spätere militärifche Aufnahmen der Feitungswerfe und daran grenzenden Theile 
Breslau's find begreiflicher Weife umveröffentlicht in den Archiven des Kriegegottes 
verblieben, und ein ber Menzel’fchen Chronik, fowie ein anderer dem obenge- 
nannten Nenki'ſchen Werke beigegebener Heiner Plan des Zuftandes der Feftunge- 
werke zur Zeit der Belagerung von 1806,7 (der erftere im Mafftabe von 1 Zoll 
auf 138 Ruthen [1: 13,800 angefertigt) find zu Hein, um auszureichen für irgend 
welchen praftifchen Zwed außer einer oberflächlichen Orientirun. Der nad 
Sprengung der Werke im Jahre 1809 aufgenommene Plan im Mafftabe von 
1 Zoll auf 25 Ruthen (1: 2500) ift ebenfalls nicht veröffentlicht. 

Noch Hat auf dieſen fümmtlihen Plänen die Stabt feine größere Ausdeh— 
nung, als auf dem von 1562. Die befeftigten Werke nur find bedeutend weiter 
vorgefchoben, alle außerhalb ihrer belegenen Menfchenwohnungen, jegt zum großen 
Theil in den Vorftädten aufgegangen, gehörten damals noh Dorffhaften an. 
Im Jahre 1827 erft ward wiederum, und zwar litbographirt, ein Plan veröffent- 
licht, aufgenommen und gezeichnet vom Kondufteur Eduard Hoffmann, Stein: 
drud von Friedr. Wilh. Gröſſel; leider auch nur im Mafitabe von 1 Dec. 





*) Ferdinand und Marimilian, 
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Zoll auf 50 Ruthen (1: 5000), alfo wiederum für baupolizeiliche Zwecke unaus- 
reichend. Er ift inzwifchen die Grundlage für alfe fpäteren Arbeiten geworben, 
unter benen bie des Stadtbauraths Studt bie befte Stelle einnimmt, jedoch 
ebenfalls nur für das — Publikum berechnet, im Maßſtabe nämlich von 1 Zoll 
auf 100 Ruthen (1: 10,000) ausgeführt if. — (Schluß folgt. 





Das Denkmal des Dberbürgermeifters Frande 
in Magdeburg. 


Unfere Stabt beging am 1. Juli ein im feiner Art einziges Feſt; fie fah 
die Enthüllung eines über lebensgroßen Stanbbildes in Erz, welches fie einem 
nur in ihrem engeren greife thätig gewefenen Stabthaupte gefegt hat — dem 
1851 verstorbenen Oberbürgermeifter $rande, welcher ver ftädtifchen Ver— 
waltung von 1817 bis 1849 vorgeftanden hat. Das Monument ift auf dem 
Plage „bei der Hauptwache” errichtet und zwar ba, wo berfelbe am Rathhauſe in 
den alten Markt mündet, fo daß das Stanbbild nach diefem und dem Rathhaufe 
binblidt. Bei dem Feſte waren alle Klaſſen und Stände von den oberjten Eivil- 
und Milttairbehörden an vertreten, auch Auswärtige hatten fich eingefunden und 
fämmtliche Gewerfe und die fonftige Bürgerfchaft waren feitlich geſchmückt aufge 
zogen und hatten fi um das Denkmal aufgeftellt. Punlt elf Uhr gab ver Ober- 
bürgermeifter Herr Haffelbah das Signal und das Mufifforps der Schügen 
begann den Choral zu blafen: „Lobe den Herrn”, der von einem ftarfen Männer: 
chor gefungen wurde, während die Gloden ver benachbarten Johanniskirche läuteten. 
Der Oberbürgermeifter hatte unterbeffen feinen Pla& vor dem Denkmale genom- 
men; nach Beendigung des Chorald trat der Verfertiger des Denkmals, Herr 
Bildhauer Bläfer, mit dem Gießer deffelben und dem Verfertiger des Piebeitals 
vor und hielt an ben Oberbürgermeifter eine Anrede, worin er für ben ihm und 
feinen Genofjen zu Theil gewordenen Auftrag, deffen fie fich mit ächt fünftlerifchem 
Eifer unterzogen hätten, dankte, um Nachficht für ihre Leiftung bat und der Stadt 
das Denkmal mit der Bitte übergob, deffen Enthüllung anzubefehlen. Hierauf 
ergriff der Dberbürgermeifter das Wort zu folgender Rede: 

Eine in unferem Baterlande noch nicht dagewefene Feftlichkeit ift e8, welche 
bie Bewohner dieſer alten Stadt heute fo zahlreich hier verfammelt. In unferer 
an Ehrendenfmälern fo armen und bisher nur durch die Statue jenes großen 
Kaifers *) pa drüben geierten Stabt, foll fih ein neues Denkmal vor unfern 
Augen enthülfen, ein Denkmal, einzig in feiner Art, nicht das eines großen Fürften 
und Herrn, nicht das eines Feldherrn oder großen Dichter und Gelehrten, fon: 
bern das eines fchlichten Bürgermeiftere, welcher am heutigen Tage gerade vor 
40 Jahren das Stadtregiment übernahm und es 31 Jahre mit großem Gefchid 
und Glück führte. Es ift das ein Denkmal, würdig der hochgeachteten Meiſter, 
aus deren Händen e8 hervorgegangen, würdig bed Namens, bem es geweiht ift, 
ein ſchönes Zeugniß der Dankbarkeit, mit dem Magdeburgs Bürger das Andenken 
eines umvergeklichen und um unfere Stabt hochverdienten Mitbürgers ehren wollen. 
— Unnöthig ift es die DVerbienfte ausführlich aufzuzählen, welche ſich der Verewigte 
um bie Stadt erworben hat. Von der Natur mit glücklichen Gaben ausgerüftet, 
gelangte er in der Blüthe männlicher Kraft auf eine Stelle, welche bie Auffor- 
derung und die Mittel zu einer umfaffenden Wirkfamfeit bot. In nie ermübenber 





*) Raifer Otto I, der Grofie, Gründer der Stabt. 
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Thätigfeit ergriff fein fchöpferifches und organifirenbes Tnlent einen Zweig ber 
ftädtifchen Verwaltung nach dem andern. Zuerſt wurde in ber wichtigen Erfennt- 
niß, daß die Blüthe des Gemeinweſens von der Bildung der Bürgerſchaft abhängt, 
ein ſtädtiſches Schulweien ganz neu und auf fo fiheren Grundlagen aufgebaut, 
daß Magdeburg allein unter den größern Städten des Landes jett feine einzige 
Privatſchule mehr befigt. Die Armenverwaltung erfuhr eine Umgeftaltung, die 
Handelsanftalten wurden verbeffert und erweitert, die Umgebungen der Stadt durch 
Die Anlage großartiger Gärten verfchönert, welche noch heute den Bewohnern zur 
Freude gereihen. Und auch über das Gebiet der ftäptifchen Verwaltung hinaus 
erfannte fein heller Blick jeden Fortfchritt der Zeit, welcher die geiftigen oder 
materiellen Interefien der Stadt zu fürbern geeignet war. Der Anregung des 
Gefeierten verdankt die Stadt ben frühzeitigen Angriff großer Eifenbahnbanten 
und die umermeßlichen Bortheile, welche diefe herbeigeführt haben. — Faſt alle 
unter uns kannten ihn ja von Angeficht zu Angeficht, fie waren lebendige Zeugen 
feiner Thaten und feines Strebens für das Wohl einer ihm über alles tbener 
gewordenen Stadt; in ihren Herzen hat fich der Gefeierte felbit ein Denkmal 
errichtet. Auch der alte Kaifer da drüben, der Wohlthäter der Stabt, wenn er 
erjt feinen vielhundertjährigen Pla wieder eingenommen bat, wirb freumblice 
Nachbarſchaft halten. Nicht daß der Hohe Herr nur einen ebenbürtigen pa 
erhielte, davon fann die Rede nicht fein, denn dies neue Denkmal fteht beſcheiden 
bei Seite, in ehrerbietiger Entfernung, gewifjermaßen wie der Diener zu dem Herrn. 
Aber der Gefeierte hat doch die Privilegien, welche jener hohe Herr ber Stabt 
ertheilt, fo weit fie noch auf uns gefommen find, treu bewahrt und gepflegt und 
fo gut als möglich zum Beten der Stabt nugbar gemacht. Dafür gebührt ihm 
alffeitiger Dant. — Bon befonderer Bedeutung wäre bie heutige Feftlichkeit na 
mentlih bann, wenn fie dazu beitrüge, den Gemeinfinn in unſerer Bürgerfchaft 
zu beleben und zu befördern. Solcher thut Noth zu allen Zeiten; ihm verbanfen 
die Armen die Milberung ihrer Noth und manche Familie ihr Glück. Noch ſchöner 
wäre bie Bebeutung bes Feſtes, wenn es unfere Herzen zu einer Ächten Bater- 
lanvsliebe zu erwärmen vermöchte. Der Gefeierte war ein Patriot im wahren 
Sinne des Wortes, er liebte feinen König und wurbe von ihm geliebt. Soll id 
an jene Zeit erinnern, wo vornehmlich der hochjelige König Friedrih Wilhelm IT. 
fo gern in dieſer Stabt verweilte und ber Reftauration unfers herrlichen Doms 
feine Sorgfalt widmete? Schön und erhebend ift num endlich bie heutige Feier— 
lichfeit auch deshalb, weil fie uns Gelegenheit giebt, gleichzeitig uns banfbar ber- 
jenigen Männer zu erinnern, welche lange vor dem Gefeierten und gleichzeitig 
neben und mit ihm ſich um bie Gefchichte diefer alten Stadt verdient gemacht 
haben, gleichviel ob dieſe Verdienſte im hellen Eonnenlicht jtrahlen, wie die eines 
Dtto von Gueride, oder ſich mehr in ein bejcheidene® Dunkel zurüdziehen. Und 
nun zum Schluß, geehrte Berfammlung, ächter Bürgerfinn, treue Vaterlandsliebe 
und Ehre jedem Verdienſt — das find die Worte und Wünfche, mit denen ich 
nunmehr im Namen ber Stadt ben Befehl ertheile, mit der Enthüllung des Dent- 
mals vorzugehen. Ä 
In diefem Angenblide erfolgte ein breimaliger Tuſch aller Mufifforps, bie 
Hülfe fiel und in freundlicher lebendiger Geftalt trat im blanfen Erz die Figur 
des allbefannten Gefeierten feinen zahlreichen Verehrern entgegen, bie in Laute 
Hurrahs ausbrahen. Der Schügenverein und die Gewerfe hielten darauf mit 
Muſik umd falutirenden Fahnen einen Umzug um die Statue in ber Reihenfolge, 
in der fie gefommen waren. Nachdem die letten abgezogen waren, drängte fich 
bie Mafje der bis dahin fern gehaltenen Zufchauer an die Statue, bie ſichtlich 
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einen gefälfigen und befriebigenden Eindruck machte. Sie erhebt ſich auf einem 
91, Fuß hohen Piedeſtal aus Schlefifhem Marmor, das in fchönen Verhältniffen 
bis zur Plinte anfteigt und oben ſehr finnreih mit der charakterifirenden Bur- 
gerenellirung umgeben if. Darauf fteht vie 3'/, Fuß Hohe Bronzeitatue, den 
Dberbürgermeifter Francke in fehr treuen Zügen wohlgetroffen varftellend; das 
Haupt ift unbebedt, um den Hals trägt er das Abzeichen feines Amtes, bie gol- 
bene Kette mit der Mebailfe über dem bürgerlichen Kleide, welcher ein großer 
mit ber linken Hand zufammengehaltener Mantel bevedt, nur die Bruft, ben 
rechten Arm und das linfe Bein freilafiend, die rechte Hand ift ausgeftredt und 
ber linfe Fuß vorgeſetzt. So fteht Francke's edle Figur in freier und leichter 
Stellung jett vor unfern Augen. Die goldene Widmungsfchrift in Lateinifchen 
Lettern auf dem Piebeftal lautet: „Ihrem Oberbürgermeifter Auguft Wilhelm 
drande die Stabt Magdeburg. 1856." Die Statue und der Entwurf des gan- 
zen Monumentes ift von dem Bildhauer Bläſer; der Guß und die fehr forgfältige 
Gifelirung Hat der Inſpeltor G. Homwalbt in Braunfchweig beforgt, das in Stoff 
und Arbeit vortreffliche Piedeſtal ift aus der Werkitätte des Steinmegmeilters 
Bungenftab in Breslau hervorgegangen. — Neben diefem glänzenden Denkmal 
von Erz und Stein ift ein befcheideneres nicht zu überjehen, welches bie Pietät 
ber Subalternbeamten des Magiftrats ihrem ehemaligen BVorgefegten in biefen 
Tagen errichtet hat, indem fie mit ber Zuftimmung ver Familie Frande's Grab 
mit einem einfachen ſchwarzen Kreuz ſchmückten, auf dem nur fein Name, Geburts: 
und Todestag verzeichnet find. Das Grab hatte bis jetzt dieſer gewöhnlichen und 
einfachen Auszeichnung entbehrt. - 

So ehrt die Stabt Magdeburg ihren alten Bürgermeifter, eine Ehre, wie fie 
bisher vielleicht ohne Beiſpiel cn ift, wie fie der einfache Mann jich wohl 
nicht denken konnte damals, als er felbft die Marmorbüfte feines berühmten, um 
bie Wiffenfchaften verdienten Vorgängers, Otto von Guericke, in dem Ehrentempel 
aufftellte; aber Magdeburg ehrt fich felbft auch mit durch diefe That und giebt 
Zeugniß, daß es nicht bloß den Schlachtenruhm bes Siegers, fondern auch das 
befcheivene ftille Wirken ächter Bürgertugend anzuerfennen weiß, welche auf ben 
Bahnen des Friedens mit umeigennügiger Liebe und treuer Hingebung Menſchen— 
wohl förbert, ihren auferlegten — redlich hindurch kämpft und Spuren bes 
Segens auch in ben befchränfteren Kreiſen ihres Wirkens verbreitet. Die Stadt 
will mit diefem neuen Schmude nicht Menfchen vergöttern; fie will aber ihren 
Kindern und Kindeskindern ein Vorbild zur Nacheiferung vor Augen ftellen und 
bei ihnen bie hingebenbe Liebe für Gemeinwohl bewahren.- 





a It EChrenbürgerrechts der Eity an Prinz 
Friedrih Wilhelm R. SH. in London am 13. Juli. 


Die Ueberreihung des Ehrenbürger - Diplomes an Se. Königl. Hoheit ven. 
Prinzen Frieprih Wilhelm von Preußen von Seiten ver City hat heute 
Mittag ftattgefumden und viele Befucher nach der Guilohall, dem Prunkfaale ver 
City, gezogen. Unter den berborragenderen Güften nennen wir ben Herzog von 
Cambridge, den Preußiſchen, Franzöſiſchen, Türkiſchen, Belgiſchen, Amerikanifchen 
und Griechiſchen Geſandten, Lord Clarendon, den Miniſter des Innern Sir George 
Grey und den Biſchof von London. Nachdem Se. K. H. der Prinz Friedrich 
Wilhelm auf einem Prachtſeſſel zur Rechten und der Herzog von Cambridge zur 
Linken des Lord Mahors Platz genommen, wurde die Verſammlung als eine 
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Sitzung ber Eity-Gemeinbe-Behörben feierlich eröffnet und ver Beſchluß verlefen, 
Sr. Königl Hoheit „die Freiheit der City von London” zu verleihen. Sir John 
Key, Kämmerer der City, trat darauf vor und hielt eine Anrede an Se. Königl. 
Hoheit, die und nur im Auszuge vorliegt. Cr verbreitete ſich darin über das 
hohe und althergebrachte Anjehen einer City-Mitbürgerfchaft und wandte ſich 
dann perfönlich an den hohen Gaft. 

„Die City“, fagte er, „könne nicht vergeffen, daß ber Gaft, welchen Ihre 
Majeſtät zu chren fich freue, dem altehrwürdigen Haufe von Brandenburg ange 
höre; daß er einer ausgezeichneten Fürftenreihe entjtamme, die mit einem Herrfcher 
begonnen, den feine Zeit den Großen genannt, und fich erftrede auf Einen, der 
alle Größe befähe, nur noch nicht den Beinamen. igenfchaften ruhten in dem 
Königlichen Verwandten Sr. Königl, Hoheit, welche Ihn höher ftellten, als feine 
Borfahren, und Ihn berechtigten zur Liebe feiner Unterthanen und der Hochach— 
tung der Menfchen. Aber noch andere Erwägungen und Gründe leiteten bie 
City, indem fie dem Prinzen ein Zeichen ihrer Ehrerbietung darbringe. Se. 
Königl. Hoheit ftehe auf dem Punkte, eine Verwandtſchaft mit diefem Lande ein- 
zugehen, Einer ber Unferen zu werden. Se. Königl. Hoheit werde von bem 
Volke mit einem feiner theueriten und wertbgefchätteften Beſitzthümer betraut, mit 
der Hand ber erftgeborenen Tochter Englands, mit der Hand ber erftgeborenen 
Tochter einer Königin, deren Glück und Intereffen biefelben ſeien mit denen ver 
Nation. Loyalität bei den Engländern fei feine bloße Empfindung, es fei ein 
Prinzip, ein Theil ihrer Nationalität, eben fo fehr, wie die Treue im Britifchen 
Charakter, die noch feinen Freund verlaffen, oder der Muth, der einen Feind noch 
nicht gefürchtet. Mit Ehrerbietung vor Sr. Königl. Hoheit bitte er e8 auf 
Iprechen zu dürfen, daß Seine Eigenfchaften über bie Bewunderung und Hoch 
ſchätzung feiner Landsleute geböten.” Die Anfprache fchloß folgendermaßen: 
„Darum, in diefer wechfelfeitigen Weberzeugung der beiden Nationen, daß jede von 
ihrem Beften giebt zur Verknüpfung der alten Bande, zur Stärkung der Bollwerke 
bes Proteftantismus, zur Beförderung einer weltumfpannenden Herrfchaft des 
Friedens und der Brüderlichfeit — darum bietet unfer Sand Euch den Gruf 
„Mit Gott”, und reicht diefe Behörde Euch den Ausdruck ihrer Huldigung.“ 

Eir Ichn Key überreichte fodann Er. Königl. Hoheit. die auf Belin-Perga- 
ment koſtbar ausgeführte Freiheit der City in einer goldenen Kapſel, deren Werth 
auf 700 Thaler gefchägt wird. Prinz Friedrich Wilhelm empfing Diefelbe und 
erwiederte in Englifher Sprade: 

„Ich danfe Ihnen fehr aufrichtig für Ihre freundlichen Aeußerungen über meinen 
Souverän, mein Vaterland und mich felbft. Jene werden, ich bin deffen gewiß, 
fie nicht minder, als ich e8 thue, würdigen. Es gereichte mir zur größten Freude, 
von den Gemeinde-Vertretern diefer alten Stadt eine Ehre zu — die mir 
ewig werth fein muß, und ich erkenne in dieſer mir zu Theil gewordenen Aus- 
zeichnung einen neuen Beweis ber mir vom Englifchen Volke bezeigten freundlichen 
Gefühle. Ich Hoffe zuverfichtlich, das Vertrauen, welches man zu mir hegen will, 
zu verdienen, und daß die glückliche Zufunft der Prinzeffin, meiner verlobten Brant, 
meinen Beftrebungen, ihr biefes Glüd zu fichern, fo wie ber innigen herzlichen 
Anhänglichkeit, die ich für die Königin, Ihre Monarchin, empfinde, entfprechen 
wird. Gejtatten Sie mir, Ihnen noch einmal aus ganzem Herzen für bie Ser 
lichkeit Ihres Willkomms zu danfen und Sie meiner wärmften Wünfche für das 
Wohl und Gedeihen ver City von London zu verfichern.“ 

Diefer Rede folgte lauter Beifall. ine Ehrengarbe der Artilferie geleitete 
die hohen Gäfte zu einem Dejeuner im Manſion houfe. 
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II. 
Statiftik. 


Nachrichten aus dem Bereiche der Armenverwaltung in Berlin für dad Jahr 1856. 
(Aus amtlihen Quellen.) 


Mit der beinahe zu einer halben Million angewachſenen Bevöllerung Berlins hat auch 
das Proletariat, wie leider in allen großen Stäbten, lavinenartig zugenommen und bennod ift 
bie Zahl der unterſtützungsbedürftigen Armen dafelbft gegen frühere Jahre verhältnimäßig, zum 
großen Bortheil für die Armenkaffe, zurücdgeblieben, wie „dies die nachſtehenden aus amtlichen 
Mittheilungen über die Armenverwaltung in Berlin vom Sahre 1856 gezogenen Notizen 
ergeben. 

Am Schluffe des Jahres 1856 betrug die Anzahl der von fämmtlihen 68 Armen⸗ 
Kommiffionen Unterftügten: 

a) ber wöhentlihen Almofenempfänger 6745; gegen das Jahr 1855 135 weniger; 

b) ber in Pflege ausgegebenen armen Kinder 2593; gegen bas Jahr 1855 

21 weniger; 
e) der Waiſenkoſt-Kinder 1482; gegen das Jahr 1855 43 weniger. 
Es wurben im Jahre 1856 gezahlt: 

a) an wödhentlihen Almofen - » » = « . . 196,004 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. 

gegen das Jahr 1855 1689 Thlr. — — 

b) an Kinder» Pflegegelden . . . . 4282 „ 4 „ Im 

gegen 1855 1522 Thlr. 1 Sgr. 3 pf. weniger; 

e) außerordentlihe Unterſtützungen an Richt» Almofen- 

Empfänger und Pflegemütter . » 2 2 0 2 0. 21820 „ 8 u» I 
gegen 1855 1693 Thfe. 17 Sgr. 5 Pf. weniger; 


in Summa 260,147 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. 
wogegen ba® Jahr 1855 265,052 Thlr. 2 Pf. beanfpruchte. 

Im Durchſchnitt erhielt jeder Almofenempfänger im Jahre 1856 monatlih 2 Xplr. 
10 Sgr. 8 Pf.; gegen das Jahr 1855 1 Sgr. 1 Pf. weniger. 

Auf jedes Pflegelind wurden monatlich im Durchſchnitt gezahlt 1 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf.; 
gegen 1855 1 Pf. weniger. 

An Ertraunterftügung kommt auf jeden Almofenempfänger monatlich durchſchnittlich 
1 Sgr. 4 Pf.; gegen 1855 4 Pf. mehr. 

Die Gefammtloften für bie Bekleidung armer Schulkinder und Konfirman- 
den durch bie Armenverwaltung haben betragen: für arme Schulkinder 700 Thlr., für arme 
Konfirmanden 3555 Thlr. 13 Sgr., in Summa 4255 Thlr. 13 Sgr. 

Bei der außerhalb der Kranken » Heilanftalten flattgefundenen Armen-Kranlenpflege 
wurben in Behandlung genommen: : 

a) von den Armen» Herten . 2 2 0 0 0 0 0. 84,548 Berfonen, 
b) von den Armen» Wundärten - » » "2... 298 „ 
ec) von ben Armen» Augenärzten . . » .» ; 904 u 
d) von dem Armen» Arzte für Frauen - Krankheiten i 2090  „ 


zufammen 38,579 Berfonen, 
worunter biejenigen 1908 Kranle mitgezählt, welche von Ende bes Jahres 1855 in das Jahr 
1856 hinein behandelt worben find, und zwar: ad a) 1538, ad b) 306, ad c) 26, und 
ad d) 38, — 
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Die Anzahl ber ärgtlihenBerorbnungen betrug: ada) 159,995, adb) 10,694, 
ad c) 3544, und ad d) 1428, in Summa 175,661; — * durchſchuittlich pro Kopf: ad a) 4., 
ad b) 3,:, ad c) 3,., und ad d) 7 

An Arzneiloften (ohne Abzug bes Rabatte) ſind entſtanden durch die Berordnungen: 
al a) der Armen⸗Aerzte 22,868 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf., ad b) der Armen⸗Wundärzte 1724 Thlr. 
4 Sgr. 8 Pf., ad e) ber Urmen: Augenärzte 444 Thlr. 22 Sgr. 10 Pf., unb ad d) ber 
Armen» Aerzte für Frauen «Krankheiten 272 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., in Summa 25,310 Thtr. 
18 Sgr. 9 Pf. 

Davon lommen durchſchnittlich: 

auf jeden Kranlen ad a) 19 Sgr. 10 Pf., ad b) 17 Sgr. 9 Pf., ad c) 14Sgr. 9 Pf. 
und ad d) 1 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf.; 

auf jebe Berorbnung ad a) 4 Sgr. 3,; Pf., ad b) 4 ©gr. 10, Pf., ad c) 3 Sgtr. 
9. Pf., und ad d) 5 Sgr. 8, Pf. 

Bon ben überhaupt behandelten 38,579 Kranken find zu Spitälern abgegeben 2302, ala 
geheilt entlaffen 30,000, als ungeheilt entlaffen 986, aus ber Kur fortgeblieben 1847, mit Tode 
abgegangen 1766 und Enbe 1856 noch in Behandlung geblieben 1678. 

Außerdem find auf Beranlaffung ber Armenverwaltung und ber Armen-Mebizinafbeamten 
in Öffentliche Heilanftalten gebracht und behandelt worden: in die Königliche Charite 1592, im 
das Königliche Klinikum 37, in das Dialoniffenhaus Bethanien 577 und in bas St. Hebwigs- 
Krankenhaus 156; zufammen 2362 Krante. 

Für Rechnung der Stabt-Kommune wurben, mit Einfluß vorgedachter 2362 Perſonen 
im Jahre 1856 überhaupt aufgenommen: in die Königliche Eharits 5757, in das Königliche 
Klinikum 67, in das Diakoniffenhaus Bethanien 580 und in bas St. Hebwigs+ Krankenhaus 
156; in Summa 6560 Kranle. — 

An Bermähtniffen find der Armenverwaltung im Jahre 1856 im Ganzen zugefallen 
1686 Thfr. 16 Ser. 8 Pf. 

Im Frieprih-Wilhelms-Hpfpital war bie Durchfchnittsgahl ber im Jahre 1856 
verpflegten Perſonen 434, und zwar 394 Hofpitaliten, die übrigen 40 gehörten dem Domeftilen- 
Perfonale an, worunter 23 Wärter und Wärterinnen. Im Jahre 1855 betrug biefelbe 432 Ber- 
ſonen, es wurben mithin pro 1856 2 Perfonen mehr verpflegt. Am Schluſſe des Jahres 1855 
verblieben im Beſtande 436 Perſonen, und zwar: 179 Männer, 257 Frauen, einſchließlich 
14 männlicher und 22 weiblicher Domeftiten und Wärter, Neu aufgenommen wurben im 
Yahre 1856 126 Perfonen, nämlih: als Hofpitaliten 49 Männer, 64 Frauen und als 
Domeftifen und Wärter 7 männliche und 6 weibliche, zufammen 562 Perfonen. 


Es gingen ab im Laufe des Jahres: a) vom Domefilen-PBerjonal 6 mänuliche 
und 6 weibliche Perfonen; b) Hofpitaliten, nm mit einer Unterſtützung außerhalb des 
Hofpital® zu befiehen, 3 Männer und 4 Frauen, nach dem Arbeitshaufe 4 Männer, burch dem 
Tod 40 Männer und 49 Frauen, zufammen 112 Berfonen, fo daß 450 Perfonen am 31. De- 
zember 1856 im Beftanbe verblieben find. 

Bon ben im Jahre 1856 neu aufgenommenen Hofpitaliten befanten fi im Lebensalter 
von 81 bis 90 Jahren: 1 Mann, 7 Frauen; im Alter von 71 bis 80 Jahren: 11 Männer, 
20 Frauen; im Alter von 61 bis 70 Jahren: 21 Männer, 18 Frauen; im Alter von 51 bis 
60 Jahren: 11 Männer, 4 rauen; im Alter von 41 bis 50 Jahren: 7 Männer, 1 Frau; bie 
aufgenommenen jüngern Perſonen waren Sieche. 

Bon den meu aufgenommenen Hofpitaliten zahlten Sieben ein Eintrittsgeld von 
1592 The. 11 Sgr. 3 Bf. 

Die Anzahl der Kranfen war im Jahre 1866 402. Davon wurden geheilt 293, zur 
Charite beförbert 3, es flarben 89 und 17 verblieben Ende Dezember 1856 in ber Behandlung. 


— 


Bon ben Verſtorbenen erreichten ein Lebensalter don 86 bis 90 Zahren: 8 Männer, 
6 Frauen; von 81 bis 85 Jahren: 2 Männer, 11 Frauen; von 76 bis 80 Jahren: 12 Männer, 
9 Frauen; von 71 bis 75 Jahren: 8 Männer, 8 Frauen; von 66 bis 70 Jahren: 5 Männer, 
10 Frauen; von 61 bis 65 Jahren: 4 Männer, 2 rauen; vom 51 bis 60 Jahren: 4 Männer; 
von Al bis 50 Jahren: 1 Mann ; von 31 bis 40 Jahren: 1 Mann und von 20 bis 30 Jah⸗ 
ven: 1 Frau; find zufammen 40 Männer, 49 Frauen, in Summa 89, — An Entkeäftung 
Rachen 41, an der Waſſerſucht 12, am Schlagfluß 11, am gaftrifchen Fieber 3, bie Übrigen 
ſtarben an ambern Krankheiten vereinzelt. 

Die Koften der Unterhaltung bes Inftitäts haben netto 83,008 Thlr. 9 Ser. 
11 Pf. betragen; 434 Berfonen find durchſchnittlich vorhanden gemwefen, von welchen jedoch nad 
Abrechnung ber darunter begriffenen 40 Domeftifen, Wärter und Wärterinnen, nur 394 Hofpi- 
taliten verbleiben. Es find fonah auf die Verpflegung eines Hofpitaliten pro 1856 
83 Thlr. 22 Sgr. 11 Pf. verwendet worben. 

Das Kapital-Bermögen des Yuftituts betrug am Schluffe des Jahres 1856 55,777 Thlr. 
2 Sgr. 8 Pf. Im dieſem Kapital» Vermögen fieden 21,730 Thlr. 5 Pf., die den brei mit 
bem Friedrich - Wilhelms - Hofpitale verbundenen Hofpitälern gehören, und zwar: ‚dem Doro» 
theen-Hofpitafe 9203 Thlr. 2 Pf., dem Koppe'ſchen Hofpitale 8658 The. 3 Ser. 7 Pf. und 
dem Spletthaus · Hoſpitale 3868 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. — Die Zinfen hiervon fließen in bie all- 
gemeine Hofpital- Kaffe. — Zum Dorotheen » Hofpitale gehören 24 Hofpitaliten, zum Koppe ſchen 
Hofpitale 21, und zum Spletthaus⸗Hoſpitale 24 Hofpitaliten. 

An Legaten und Gefhenten find im Jahre 1856 dem Imftitute zugefloſſen 
89 Thle. 10 Sgr. und 22 Flaſchen Wein für kranke und fieche Hofpitaliten. — An Zinſen aus 
Legaten und Geſchenlen wurden 314 Thlr. 4 Sgr. 4 Pf. an die Hofpitaliten verteilt. Zum 
Geburtstage Sr. Majeftät des Königs, am 15. Oftober, fo wie an ben 3 hohen Fefltagen bes 
Iahres fand bie feftliche Bewirtung jänmtlicher Anftalts-Bewohner Statt. 





Wohnungs» und Bevölkerungs -Berhältniffe der Stadt Wien. 
(Amtlih mitgetheilt.) 

Der Hohe Werth genamer und verläßlicher Gemeinbematrifel beftimmte den Magiftrat ber 
Stadt Wien, im verfloffenen Jahre eine neue Aufnahme ber Bevölkerung bes 
Gemeindebezirles in Angriff nehmen zu laffen, um bie Füden zu ergänzen, welche eine 
fehsjährige Unterbredung ber allgemeinen Bollszählung in Oefterreich herbeigeführt hatte. Zu 
biefem Zwecke tbeilte der Magiftrat die Stadt und Vorſtädte in mehrere Sektionen und bildete 
befondere Konfkriptions - Kommilfionen, welche aus Gemeinbeabgeorbneten unb ınit einem 
Magiftratsbeamten an ber Spitze, von Haus zu Haus gingen und bort nach beſtimmten Yor- 
mularien bie Periomalverhältniffe der einzelnen Wohnpartheien zu erheben hatten. Es unterjchteb 
ſich dieſe Bolfezählung wefentlih von jemer, welche ſonſt die Regierung vornahm, indem bei 
derſelben teinerlei Negierumgsorgane intervenirten und bie Aufnahmen des Bevöllerungsſtaudes 
nur im Intereffe der Gemeindeverwaltung ımternommen wurden. 

Bor wenigen Wochen wurde nun die Konfkription des Gemeindebezirles ber Stabt Wien 
zum Abſchluſſe gebracht und bie hierüber vorliegenden Zufainmenftellungen haben eine Reihe 
ſtatiſtiſcher Daten zu Tage geförbert, welche für bie Bevdtferungsbewegumg und die Lolalver- 
hältniffe der Kaiſerſtadt bezeichnend fein dürften. Um jedoch ein anſchaulicheres Bild ber Berän- 
derungen zu geben, welche Wien in den letzten Jahren erfahren, unb um zugleich dem Fach⸗ 
manne einige Hülfsmittel zu einer vergleichenden Weberficht zu bieten, haben wir eine Zuſam⸗ 
menftellung ber vier letzten Bevöllerungsaufnahmen in ven Jahren 1843, 1846, 1850 und 
1856 verjucht. Wir müflen jedoch hierbei hervorheben, daß die nachfolgenden Reſultate ſich 
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vorzugsweife nur auf bie Beränberungen in ber einheimifhen VBendflerung beſchränlen 
mußten, und zwar aus bem Grunde, weil bie Aufnahmen bios bie Evidenz ber Gemeinbe- 
matrifel zum Zwede hatten, Details über bie fremden » Bevöllerung daher in bie Tabellen nicht 
aufgenommen wurben. Durch dieſe Beſchränkung erhalten biefelben allerdings einen geringeren 
Berth und können bie wiſſenſchaftliche Forſchung auf dem Gebiete der Statiftil nicht befriebigem. 
Es find aus dieſem Grunde diefe Zufammenflellungen aud nur als Borläufer einer nad) allen 
Richtungen hin erſchöpfenden und bie wiffenfchaftlichen Anforderungen befriebigenben Statiftit 
‚der Stabt Wien zu betrachten, welche zu biefem Iwede auf Antrag des Hrn. Bürgermeifter 
Dr. Joh. 8. Ritter v. Seiller von be Gemeindberathe mit einem außerorbentlihen Aufwanbe 
von geifligen Kräften in Angriff genommen wurbe und welche zugleich die Grundlage für bie 
in ben nächſten Jahren von ber Stadt Wien weiter zur Beröffentlihung gelangenden ftatiftifchen 
Arbeiten bilden wird. — 

Die vier letzten Bevöllerunggaufnahmen in ben Jahren 1843, 1846, 1850 unb 1856 
Tieferten rüdfichtlih der Häuſerzahl folgendes Ergebniß: 

In der Stadt: Ju den Borftäbten: Zufammen: 
8586 


Im Jahre 1843 1172 7414 
» n» 1%6 1198 7558 8756 
= ao 1221 8063 9284 
„m. 1856 1218 8235 9453 


Im Ganzen genommen vermehrten ſich daher zwifchen ben Jahren 1843 — 1846 (einem 
dreijährigen Zeitraume) die Zahl der Häufer in der Stadt um 26, in ben Borfläbten um 144, 
zufammen baber um 170 Häufer. — In ben Yahren 1846—1850 (einem vierjährigen Zeit. 
raume) in ber Stabt um 23, in ben Borfläbten um 505, zufammen daher um 528 Häufer; 
in den Jahren 1850—1856 dagegen (einem jechsjährigen Zeitraume) verminderte fich bie 
Zahl der Häufer um 3; und in den Borftäpten vermehrten ſich biefelben nur um 172 Häufer. 
Zwifhen den Jahren 1843 und 1856 — mithin in einem Zeitraume von breizehn Jahren 
vermehrte fih in Wien die Zahl der Häufer in der Stadt und ben Borftäbten um 867 bei 
einer Vermehrung der Bevöllerung um 39,553 Seelen innerhalb des erwähnten Zeitabſchnittes. 

Die Zählung der Wohnpartheien nach der erwähnten Häuferzahl ergab während bes ge- 
nannten Zeitraumes folgendes Refultat: 


In der Stadt: In den Borfläbten: Bufammen: 
Im Jahre 1843 10,592 73,132 83,724 
“ 5 1288 11,161 77,707 88,868 
„nr 1 11,070 87,219 98,289 
„ » 185% 10,112 80,137 %0,249 


Bei einer Vermehrung ber Häufer um 170 in ber Stabt und ben Borftäbten hat ſich 
bemnad innerhalb eines dreijährigen Zeitraumes (1843—1846) bie Zahl ber Mohnpartheien um 
5144; innerhalb eines vierjährigen Zeitraumes (1846 — 1850) bei einer Vermehrung ber 
Häufer um 528 die Zahl der Wohnpartheien um 9421 vermehrt, dagegen hat in einem ſeche— 
jährigen Zeitraume (1850— 1856) bei einer Vermehrung ber Häufer um 169 ſich bie Anzahl 
ber Wohnpartheien oder Wohnungen um 8040 vermindert. 

Der Stand der Benöfkerung*) war 


Einheimiſche: Fremde: Zufammen: 
Im Jahre 1843 232,922 143,011 375,933 
„ n 186 244.440 166,507 410,947 
„ „180 248,617 183,272 431,889 
„ „ 1856 237,004 234,438 471,442 


*) Die Bevöllkerung ift bier in „Einheimifhe“ und „Fremde“ geſchieden. Einbeimiih 
gelten jene Perfonen, bie in den Verband ber Gemeinde von Wien gehören. Fremd dagegen 
jene, die zwar bier bomiziliren, aber in dem Berbande einer aubern Gemeinde fiehen. 
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In dem Jahre 1843 — 1846 vermehrten fi daher bie Einheimifchen um 11,518, bie 
Fremden um 23,496; zufammen daher um 35,014 Seelen; in ben Jahren 1846— 1850 ver- 
mehrten fi die Einheimifhen um 4177, die Fremden um 16,765; zufammen daher um 
20,942; in ben Johren 1850-1856 verminderte ſich bagegen bie Zahl der Einheimiſchen 
um 11,613, unb e8 vermehrten fih bie fremden um 51,166 Seelen; im Ganzen alſo 
vermehrte fi die Bevöllerung um 39,553 Seelen. 

Der jüngere Nachwuchs ver einheimifhen männliden Bevölkerung liefert 
nachſtehende Ziffern : 

Jahr: Im Alter bis 16 Jahren: Mit 17 Jahren: Mit 18 Jahren: Mit 19 Jahren: 
1843 34,593 1972 1951 1977 


1846 36,648 1877 1796 1768 
1850 40,923 1454 1437 1372 
1856 40,230 1982 1937 1803 


Die einheimifche und fremde Bevöllerung des Inlandes ftellt fih in folgenden 
Ziffern heraus. 


Einheimiſche. Aus den Provinzen. 








Zuſammen Mannlich. Weiblich. Zuſammen. 


Jahr. Weiblich. 





Männkd. 








1843 108,869 | 124,053 | 232,922 | 63,525 | 61,392 | 124,917 
1846 114,062 | 130,378 | 244,446 | 76,396 | 71,325 | 147,721 
1850 114,152 | 134,465 | 248,617 84,804 | 80,463 | 165,267 
1856 113,439 | 123,565 | 237,004 | 110,879 | 105,599 | 216,478 


Aus dem Auslande hielten fih in Wien auf: 


Jahr. 





Männlich. | Weiblich. | Zuſammen. 


1848 11,060 | 7034 18,094 
1846 | 11,432 | 734 18,786 
1850 | 10,852 | 7153 18,005 
1856 10,95 | 7055 17,960 


Wien, im Juni 1857, 





Zur Bevölkerungsftatiftit der großen Städte Preußens, 

Die gefammte Bevölkerung Preußens (einſchließlich der beiden Hohenzollern) hat ſich von 
1849 bis 1855 nur von 16,396,803 auf 17,202,831 Einwohner) um 5 pCt. vermehrt, wogegen 
bie Civilbevöflerung aller Städte zufammengenommen um etwas mehr als 10 pCt. (von 4,324,813 
auf 4,760,728) angewachſen ift. 

Die Bewegung der Bevölkerung in jener Periode ift aber in ben verichiebenen Stäbten 
eine noch weniger gleihmäßige geweſen als früher. Während neue Eijenbahnverbindungen, 
aufblühende Fabrikthätigkeit, Handel, Bergbau u. f. w. bie Bevölferung einzelner Städte, fehneller 
als je zuvor vermehrt haben, find andere — oft aus Urfachen, welche nur bei genaufter Lolal- 
tenntniß erkannt werben fönnen, — zurüdgeblieben, ja einige haben ſelbſt eine Abnahme ihrer 
Bevölkerung erfahren. Eine Zufammenftellung der größeren Städte bis zu 10,000 Einwohner 
herab, ift in mancher Beziehung intereffant. Wir theilen fie zu dem Zwede nach der Größe in 
4 Abtheilungen. 
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1. Städte mit en als 50, _ Ei Einwohnern: 


j Zunahme. 
Berlin 426,602 “1, 1 6’, p&t. 
Breslau 121,345 104,222 16%, „ 
Köln und Deus 105,504 92,466 4 o„ 
Königsberg 77,148 70,198 10', „ 
Danzig 63,461 58,012 9% „ 
Magdeburg 55,229 50,996 8, u 
Aachen 53,496 48,687 10 „ 
Stettin 50,058 42,930 1. 


Unter den Städten biefer Bevöflerungsllaffe nimmt Stettin ben erflen Plag im ber 
Bevöllerungszunahme ein, Berlin ben legten. Bei der Beihränkung Stettins durch bie Feftumg, 
if diefe Thatſache um fo merlwürdiger, als bie Bevölkerung in ben VBorfläbten, welche in ekiger 
Zahl nicht inbegriffen find, mindeftens im bemfelben Maße geftiegen if. Nah Stettin folgt 
Breslau mit faft gleich flarler Zunahme, wobei jedoch zu berüdfichtigen ifl, daß diefe Stadt im 
der Periode 1846-1849 in der Einwohnerzahl zurüdgegangen war, fo daß die Zunahme vom 
1846— 1855 nur 15 pCt., bei Stettin dagegen 20 pCt. beträgt. 

Berlin pflegte im früheren Perioden bie relativ größte Zumahme zu zeigen (jo von 1843 
—1846 um 17 pEt.), es iR alfo jest verhältnißmäßig im Stillſtande. — Rechnen wir zur 
Bevölkerung von Magbeburg au bie von Neuftabt-Magdeburg (11,680, 1849: 10,021) mb 
Sudenburg (4638, 1849: 4278), fo beträgt die Zunahme 9%, pCt. — Bon ben Stäbten 
der erften Klaſſe find Berlin, Magdeburg und Danzig hinter dem Wachstum ber geſammten 
ſtädtiſchen Bevöllerung zurüdgeblieben. 

U. Städte a ae bie 50, ns Eivil-Einmwohnern. 


32 nabure. 

Krefelb 45,197 36, ur pet. 
Barmen 41,442 35, 984 16 A 
Elberfeld 41,080 38,361 6a 
RL 40,928 37,964 Un 
le 85,488 , 32,493 Ih — 
Potsdam 32,359 31,394 3 — 
en ab. DO. 30,938 28460 7 — 
28,827 26,663 6% „ 
Düffeidorf . 26,553 23,860 12 * 


Unter den Städten dieſer Abtheilung ſteht in der Zunahme das fabrikreiche Krefeld oben 
an, daneben Barmen. Potsdam befindet ſich bereits ſeit langer Zeit im Stillſtande (von 1846 
bis 1855, alfo in 9 Jahren, iſt die Einwohnerzahl nur um ca. 1000 Seelen gewachſen, während 
gleichzeitig die Zunahme bei Krefeld faft 12000 betrug), was ganz natürlich ift, da biefe Stabt 
ihre Größe nur dem Hof, der Garnifon und dem zahlreichen Beamten und Benfionairen verdankt. 
Außer Potsdam find auch Erfurt, Elberfeld, Pofen, Frankfurt und Halle hinter dem durchſchnitt⸗ 
lichen Wahsthbum der gefammten ftäbtifchen Bevölkerung zurüdgeblieben, Rechnen wir Elber- 


feld und Barmen zufantmen, fo ergiebt ſich hier eine Vermehrung um 11 pCt. ' 
U. Städte mit 15,000 bis 20,000 a, »Ginwohnern. 
1855. 49, 3 - wa a ®. 

Koblenz mit Ehrenbreitenflein ea * 684 
Elbin 3,702 21,386 8 — 
Mün 3 * 21,275 u» 
Sörlig 22,634 18,354 3 „ 
Halberftabt 20,394 18,779 = 
Brandenburg 19,383 16,838 15 „ 
Straljund 18,850 17,660 u .. 
Bonu 17,922 17,001 b 3 
Trier 17,322 16,373 6 „ 
Memel 17,090 10,303 6 „ 
Dortmund 16,646 10,515 58 „ 
Liegnitz 15,891 14,045 13 
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1855. 1849, Zuwachs. 
Nordhauſen 15,635 13,892 124, „ 
Tilſit 15,451 14,115 1 Fe 


Bon der Bevöllerung Memel’s im Jahre 1865 ift die ber VBorflabt Bitte, weld 
erft nah dem Brande mit Memel vereinigt worden ift, im Abzug zu bringen, mit ca, 600 
Seelen;*) die Zunahme beträgt dann noch nicht volle 8 pCt. — Dortmund verdankt bie fa 
beifpiellofe Vermehrung feiner Bevölkerung, in 6 Jahren um mehr als die Hälfte, den große 
Bergwerlsanlagen in feiner Nähe, ſowie den zahlreichen bort zufammentreffenden Eifenbahnen 
aller Borausficht mach wird dieſer Aufihwung, welder nur im bem vereinigten Staaten feine 
Gleichen finden dürfte, au in ber Zulunft.fortbauern. Bon ben übrigen Stäbten diefer Klaſ 
überfchreiten nur Görlig, Brandenburg und Liegnig — ſämmilich durch ihre Lage ziemlich bi 
günftigt — das durchſchnittliche Wachsthum der gefammten ftädtifhen Bevöllerung. 
Iv. GStäbte mit ti bis en Civil-Einwohnern. 


Zunahme. 
Mühlhauſen 14,577 13,532 7 pet. 
Bromberg 14,412 10,268 5 „ 
Remfcheid 14,160 12,467 14, „ 
Burg 14,056 14,230 1 » Abnahme, 
Dueblinburg 13,968 13,667 B .. 
Meericheid u. Hochſcheid 13,725 11,942 5 „ 
Guben 13,501 11,425 8 „ 
Greifswald 13,470 12,715 6 „ 
Iſerlohn 13,361 11,514 1 „ 
Naumburg 13,361 13,325 Yan 
Schweibnit 13,173 11,190 u. > 
u 13,003 12,190 e 5% 

iſſe 12,250 n 
Landsberg a. W. 12,899 12,079 u 3 
Efien 12,891 8,732 3 „ 
Eupen 12,779 12,567 5 
Stargard i. P. 12,749 11,957 Tu 
Zeitz 3 12,731 11,813 8 „ 
— — —— er ir . > 
Pren au ' D 3; Abnahme, 
Minden 12,080 11,188 8 — 
weſeil 2 1 Abnahme, 
Di (heim a. R. 11,789 10,710 10", 
Neuftabt-Magdeburg 11,650 10,021 2 5 
Duisburg 11,617 8,934 Du: 3 

* 1,438 10,523 .: 
Merfeburg 11,228 10,836 4 „ 
Stolpe 11,138 9,899 =: > 
Snfterburg 11,080 9,024 2: 
Paderborn 10,661 9,249 15 n 
Anklam 10,624 8,902 9 .„ 
Grünberg 10,603 10,545 TA 
Spandau 10,309 7,480 36 = 
Kreuznach 10,161 9,640 7 * 
Eisleben 10,063 9,311 5. 5 
Charlottenburg 10,018 8,159 11 * 


In dieſer Klaſſe zeigt ſich die größte Verſchiedenheit in der Bewegung ber Bevölkerun— 
auf der einen bei nicht wenigen Städten ein bedeutendes Wahsthum, auf der anderen bei ein 
noch größeren Zahl ein auffallender Stillſtand, ja fogar eine pofitive Abnahme. Allerdings 
dieſer größere Umfang ber Schwankungen ſchon im Allgemeinen durch bie geringe Größe b 
Einwohnerzahl, um welche es ſich hier handelt, erklärlich, und aus dieſem Grunde find fie au 


— — 
Geuaue Angaben über die Bevöllerung ber Vorſtadt Bitte liegen ung nicht vor. 
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von verhältnifmäßig unbebeutenderem Einfluß auf bie Bewegung ber geſammten ſtädtiſchen 
Bevöllerung. Doch find fie im Einzelnen intereffant genug. Den auffallendſten Gegenfag unter 
zwei nahe liegenden Städten bilden Wefel und Eſſen, beide in demſelben Regierungsbezir: 
während das erftere eine Abnahme von 10 pCt. zeigt, ſehen wir bei dem leßteren eine Zu⸗ 
nahme um faft 50 pCt. — Zunähft nad) Eſſen folgt in der Zunahme Bromberg mit 45 p&t. 
Bromberg zeigt unter allen Städten der öfllihen Provinzen verbäftnifmäßig bie größte Zu- 
nahme; feinen Aufihwung verdankt e8 vor Allem der Ofibahn, und unzweifelhaft wird es binnen 
den nächſten Jahrzehnten eimer ber bedeutendſten Centralpunkte des Verkehrs in bem öſtlichen 
Provinzen werden. Anders verhält es fi mit dem Wahsthume von Spanbuu um 36 p@t, 
da bier der ſchnelle Aufihwung hauptſächlich in ber Errichtung von militairischen Etabliffements, 
in welchen zahlreiche Arbeiter beichäftigt werben, feinen Grund bat. Dann folgen Duisburg 
mit 30, Inflerburg mit 22, Anklam mit 19, Guben mit 18 pCt. Soviel wir beurtheilen fönnen, 
ift bei allen diefen Orten auf einen dauernden Auffhwung zu rehnen. Eine pofitine Abnahme 
finden wir (außer bei Wefel) bei Burg um 1, bei Prenzlau um pCt. 

Zum Schluß fielen wir die Stäbte von — — nach * — Provinzen zuſammen: 


—— 
1. Sachſen mit Städten 369 70 250,914 7, püt. 
2. Brandenburg „ e 568.484 527,547 y Fee 
3. Preußen PR 1 * 213,973 193,561 10 2 
4. Bommen :» 6 u 116,989 104,063 11, = 
5. Rheinprovinz „ 17 = 471,862 419,823 2 
6. Boten „2 55,340 48,227 14: 
7. Schlefien BR: | s 209,613 183,579 1l4ı » 
8. Wefppalen „ 6 = 86,433 73,773 04 5 


Die Provinz Sachſen zeigt nit nur im Ganzen bie geringfte Zunahme, fondern auch 
hei ben einzelnen Städten verhäftnißmäßig bie geringfien Berfchiedenheiten. Rechnen wir RNeu- 
ſtadt · Magdeburg (mit einer Zunahme um 16 pCt.) zu Magdeburg, fo finden wir nur eime 
Stabt, welche den durchſchnittlichen Prozentjag von 10 pCt. überfteigt, nämlich Nordhauſen mit 
12Y, pEt.; eine Stabt (Burg) zeigt eine Abnahme um ca. 1 pCt. Diefe Provinz ift bemnadh 
betreffs der Bewegung der Bevölkerung in den größeren Städten bie fonfervativfle. Branden 
burg fleht ihr ziemlich nahe. Beide Provinzen find bie einzigen, im welden das Wachsthum 
ber größeren Städte (über 10,000) hinter bem durchſchnittlichen Prozentfage für bie gefammte 
fräbtifche Bevölkerung der Monarchie zurüdbleibt. Preußen erreicht gerade biefen Durd- 
fhnittsfag, dem auch bie einzelnen Städte biefer Brovinz fehr nahe kommen, mit Ausnahme 
von Iufterburg, welches um 22 pCt. gewachſen it. Bon ben 6 Städten in Pommern über- 
ſchreiten außer Stettin, auch Anklam und Stolp den Durchſchnittsſatz, Stargard, Greifswald 
und Stralfund bleiben dahinter zurüd. Die Rheinprovinz zeigt bie größte Verſchieden⸗ 
artigleit; von ihren 17 Stäbten überfchreiten 8 den Durchſchnittsſatz mehr oder minder bedeutend 
unb eine zeigt eine Abnahme um 10 pCt. Bon ben 7 Städten Schlefiens überfleigen 3 ben 
Durchſchnittsſatz, eine erreicht ihn und 3 bleiben dahinter zurid. Weſtphalen nimmt bie 
erfte Stelle ein, wobei freilich in Betracht zu ziehen, daß bie geſammte bier in Betracht fom- 
mende Bevöllerung nur um wenige Taufende größer ift, al® die von Königsberg; doch hambelt 
es fih um 6 Städte und infofern ift der vom ihnen zufammen erreichte Procentjag von größerer 
Bebentung, als ber für bie Provinz Bofen berechnete vom 14,; pCt., ba biefe legtere Provinz nur 
2 Städte mit mehr als 10,000 Einwohnern zählt. Bromberg ift durch Berhältnifje gewachſen, 
welche weitmehr außerhalb ber Provinz ihren Grund haben als innerhalb derſelben; die Stabt 
Bofen dagegen bleibt um Y, hinter dem Durchſchnittsſatze zurüd, 

Der gefammte in Betracht gezogene Theil der ſtädtiſchen Bevölkerung ift nur um circa 
0,, pEt. flärker geftiegen als die ſtädtiſche Bevölkerung überhaupt, nämlid von 1,801,487 auf 
ca. 1,887,000, d. 5. um 10,, pCt. Der Reft (die Stäbte mit weniger als 10,000 Einwohnern 
— nad der Zählung von 1855) von 2,523,326 auf 2,770,538, d. h. um 9,, pCt. 
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Summarifhe Neberfiht der Einnahmen und Ausgaben der allgemeinen Armenkaffe 
in Sannover vom 1. Januar bis ult. Dezember 1856. 


u nn 
ai Einnahme. | vetrag Bemerkungen. 
* Thlr. g@r. Pf. 








11An Ban . 2. 2 2 2 2 0. 1409 17, 5lad 3, Da die allg. Armentaffe verpflich- 
lauf Rehnungsfehler . . . . 25 16, 81 tet ift, die Ausfälle des Armen- und 
Ian zurücgezahlten Kapitafien . . . | 2000 — — Waiſenhauſes und des Rumfordſchen 
Alan Schenkungen und Bermädtniffen. | 130 111 Speiferegifters zu deden, fo haben bei 
lan Zinfers von Altivis . - » . | 678 1110| ver Unznlänglichleit der laufenden 
Gold 709 4—| Einnahmen einige aus Erſparniſſen 


blaus Subjkriptionen . » . 14055 115 —| früherer Jahre herrührende Kapitalien 
Tlaus den ordentlichen kirchlichen Samm- | verweudet werden muffen, 

lungen . 2 2 2 222 13868 51 1ladd, Das jegenannte Friedenslegat, 
Blaus den Jahrmarktbüchſen 719) —fad 12, Die Frei-Feuerungs-Anftalt bat 
9 an Geſchenken . u . . “ . * 335 — Fin} bom 1. Di. 1855 big 1. März 1856 


10faus Königlichen Kaffen . . . . . [1287115 9 ausgegeben: an 1137 Berfonen: 
lan Zufhüffen aus der Stabtlaffe. . | 107922 6] 433,000 Stüd Torf und 4005 Hrt. 





12lan Zuſchüſſen aus dem Frei-Feuerungs- Steinfohlen zum Geldwerthe You 
x ne 5 . 5 — 181 19 44 1069 Thlr. 16 g@r. 6 Pf. ’ 
13Jauf — 534 B 8 


14lInsgemein . 2 2 2 20... 105/12. 6 


ad 7. Nah der Aufftellung vom Novbr. 
16) 8 1856 waren damals 70 Knaben und 
14. 3 59 Mädchen — 129 Kinder in Ber- 
12) gj Ppflegung und zwar im Alter 
unter 2 Jahren 8 


Ausgabe, 
ljauf Rehnungsfehlee . . . . Gold 25 
2jan ausgeliehenen Kapitalien. . | 611 
Shan Befoldungen . © 2 2 2.2.1 798) 
4a aufgenommene Arme. . 2. . 3195) 16 — 








Hlaußerordentl. Bewilligungen an Arme | 15020 — ud : * 2 
6lfür Pröbener im Hofpital St. Nicolai | 230! 5! 4 über 6 Jahre 75 


Tlfür in Pflege gegebene Kinder. . . | 2468120) 5 Pi. 
8lfür —2— ea al 590 10 10 Tg een 
für ärztliche Behandlung der un = 48 — —* Beftand wird durch 
——— eberweiſung an die Striehlſche Mair 
2 — nn aa. 2 Yes Zei Ze a > jenftiftung und an das Schlowinſche 
m Legatengeibem . . » * 4 Legat nur um etwa 7 Köpfe verrin— 





12jan Begräbnißlofen . . . 54| 4| 4 if bi 

rat ’ gert werden können, meil bie über- 
13lan Kopialien, Drudtoften ıc. . . . 169 2 8 wiegende Mehrzahl der Pfleglinge dort 
14lan geleiteten Bor- und Zuſchüſſen . | 19579 6] nice aufnahınefäbig ift. Die Ausgabe 
15lauf Berwechielung.. . . . . » 453 11 n diefer Pofition ift gegen 1855 wieder 


16lInsgemein . 2... - 2: 136 21:10 er Hi Thlr. 4g0r. 9 Pf. geftiegen. 
g7lıg zjad 14. An das Armen- und Waifenhaus 
— — 218 | umd die Rumforbfche Speifeanftalt — 
| welche legtere vom 1. Dez. 1855 bis 
I | ul, März 1856 im Ganzen 77,130 
67123 3 Portionen mit einem Koftenauftwande 
v 1853 Thlr. 2186x. 3 Pi, verabreicht 
bat. Der Vergleich desKaſſenbeſtandes 
mit dem von 1855 herübergenommenen 
ſowie der zurückgezahlten und wieder 
belegten Kapitalien, ergiebt auch für 

1856 einen erheblichen Ausfall. 








Bleibt Kaſſenbeſtand 
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Etat 
über den Gemeinde: Haushalt der Bürgermeifterei Barmen für dad Jahr 1857. 


3 Feſtebung ber 
Etats - Quantum Shtt Dieter. 
von 1856. 

für 1857, 

Thit. Egr. M. Kb, > Er 
Einnahme: | 

46 2510] Tit. I. Canones und Grundrenten.. . 46 1510 
6,360 » 6] Zit. II. Beftimmte Einkünfte von Batrimonialver- | 

mögen und Befigungen . 5,519 |27 6 

4,400 |—|—| Tit. II. SELER MM Einkünfte von Bered- 


tigungen . . 4,4601 —— 
darunter befinden fich: Bolizeiftrafgelder 600 "Tötr., 
Einzugsgeld 3000 Thlr. 

879 25 41 Tit. IV, ee von Altiv-Rapitalien . . » 1279 |25 4 





| (incl. von 25,000 Thlr. Betheiligungslapital an ber 
| Gasanfalt) 
114,084 17 2] Tit. V. Kommunalfteuer für Kommunal» und Ar- i 
| menbedürfniſſe . . 106,304 25, 3 
752 — —| Tit. VI. Verjhiedene unbeffimmte@innahmen 1,182 


dabei: Hundeſteuer 400 Ehlr,, Tanzmuſilgelder 50 Thir., | zZ u 
1 p&t. von der Klaſſen⸗ u. Gewerbefteuer 350 Thlr. ıc, 


126,524 —!10l. -. . . . Summa aller Einnahmen . . 





Ausgabe 


—| Zit. L Berwaltungstoflen, und zwar: 

A. Gehälter: dem Bürgermeifter incl. 250 Thlr. 
für Dienftaufwand 1750 Thlr.; dem Stabtjecretair 
800 Thlr.; dem Berjonenfiands- Beamten, incl. 100 
Thlr. zur | 650 Thlr.; an vier Secretaire, |; 
(2 ä 400 Thlr., 1 & 350 Thlr. 1 a 250 Thlr.) 
1400 Thlr., dem Journaliften 200 Thlr., einem 
Kanzliften 125 Thlr.; einem Gebülfen zur Führung 
der Klaffenftener» ꝛc. Liſten 200 Thlr.; an zwei 
Stadtdiener (inkl. 20 Thlr. für Dienftbelleivung und 
30 Thlr. einmalige Thenerungszulage) & 200 Thlr, 
400 Thlr.; am zwei Kaftellane (incl. 20 Thlr. für 
Dienftkleivung) 310 Thlr.; dem &emeinbe-Einnehmer 
(incl. 350 Thlr. zur Ausbülfe) 1550 Thlr. B. Pen— 
fionen 1000 Thle. C. Spezielle Koſten: für 
Aushülfe auf dem Bermwaltun —— 300 Thlr.; 
für Kommnunalfteuerzettel 175 : ; für Kanzleibe: 
dürfniſſe 500 Thlr.; für — Ai im Rath» 
hauſe 250 Thfe.; für Gejeßjammlung, Benograpbiige 
Berichte 12 Thlr.; für die Bibfiothel im Verwal— 
tungsbüreau 30 Thlr.; — andere Koſten 
445 Thir... “200. .1 10,097 Il 


Tit. II Boligel-Nutgaben, ER war: 
Gehälter: an zwei Polizei » Kommifjare (incl. 
100 Thaler perſ. Zulage, 40 Thaler für Dienft- 
Heidung und 50 Thlr. einmalige Thenerumgszulage) 
a 690 Thlr. 1380 Thlr.; an zwei Gecretaire 
a 350 Thlr, 700 Thlr. ; einem Kanzliften 225 Thlr.; 


BAT] oc Tan RT 








IE DEE 


14,452 — — 
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ſtſetzung ber 
Etats · Quantum een 


von 1856. Berfammlung 
fir 1857, 


Thir. Sgr. Pf. 





24 as ne 0 FE ce ara car a 
für Aushülfe auf dem Bolizeibülreau 150 Thlr.; an 
acht Sergeanten (incl, 30 Thlr. für Dienftlleivung) 
a 230 Thlr. 1840 Thlr.; denfelben und ben beiden 
Nahtwachtmeiftern an Gratififation Ne Berfügung 


bes Bürgermeiftere 100 Thfr. ; dem Gefangenwärter 
(incl. 55 Tplr. für Dienftlleivung und Theuerungs» 
zulage) 205 Thle. ; zur Aushülfe für einen erkrant- 
ten Beamten Thlr. B. Benfionen 120 Thlr. 
C. Sächliche Ausgaben: Kanzleibebürfnifje zur 
Berechnung 200 Thlr.; Polizeiwache, Unterhaltung 
der Gefängniſſe, Verpflegung dürftiger Gefangenen 
300 Thlr.; Miethe für zwei Nevierbireaus & 60 Thlr. 
120 Tolr.; Fuhrloſten für den — 150 Thlr.; 
Bibliothel im Polizeibüreau 30 Thlr.; Unterhaltung 
ber Feuerlöſchgeräthe und Miethe für drei Spriten- 
bäufer 1074 Thlr.; Straßenerleubtungs- und Nadıt- 
‚ wacdhloften 8600 Thlr.; andere Koften 26 Thlr. . . 15,520 |—i— 
317 128.11] Tit. III. Steuern und Grundrenten . . . . 319 | 111 
14,843 | 6.10] Zit. IV. Zinfen und Schuldentilgung: 
A. Zinjen 8181 The, 6 Sgr. 10 Pf. B. Zur Schul- 
{ IERHRERRDRRRTENEE 0, 00 te 
6,684 17 -Tit V. Bau- und Unterbaltungstoften, incl. 
1000 Thlr. Gehalt für den Stabtbammeifter umb 
‚ 264 Thlr. 17 Sr. für den Wegewärter . © 
63,524 — — | Zit. VI. Armenpflege, und zwar: 
Dem Armenarzt Befoldung ıc. 150 Thlr.; Unterhal- 
tung der Irrfinnigen: für 3 Irre & 130 Thlr., 4 
Irre a 110 Thlr., 11 Ikre A 80 Thlr. und für 
andere im Kranlenhaufe und in Privatpflege unter- 
gebrachte Irre, zufammen 2390 Thlr.; Unterftügun- 
gen an bürftige Reiſende und Berpflegung folcher 
armen Perfonen, die der Sammtgemeinde zur Laft 
fallen, ven kirchlichen Armenprovifatoren aber nicht 
zugewieſen werben lönnen 1000 Thlr.; Gemeinbe- 
zuſchuß zur Fortführung der Armenpflege in den 
Gemeinden Unterbarmen, Wupperfeld, Gemarte, 
Wichlinghauſen u. Latholifche Gemeinde incl. 250 Thlr. 
( für bie nicht zu den 5 firchlichen Gemeinden gehö— 
| renden Einwohner 51,023 Thlr, 4 Ser. 10 Pf. . | 54,563 | 4110 
5,680 149 Tit. VII. > re und zwar: 
Normal»-Cehalt für 17 Hauptlehrer ä 65 Thlr. 19 Sgr. 
(excl. des Gehaltes aus der Schulgelvertafje) 1115 Thlr. 
23 Sgr.; desgl. filr 32 Pehrer rejp. Lehrerinnen 
1766 Thlr.; Zuſchuß zur Realichule zur Berechnung 
967 Thlr. 97 Sgr.; desgl. zum Benfionsfonds der | 
Lehrer am ber Realſchule 100 Thle.; für Lehrmittel 
in den Clementarihuten, 45 laflen ä 4 Thlr, 
180 Thfr. ; für Meine Reparaturen und Bebirfniffe: | 
Utenſilien ꝛc. 250 Thlr.; für Reparaturen an den | 
Schulgebäuden 1000 Thlr.; verſchiedene andere 
ee ee 5 8 5,478 20 — 


115,14] 76]. ee Eee ie . j 109,485 20, 7 
48* 


13,181 | 610 


10,324 17 — 
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Feffegung ber 
Etats - Quantum ||Stadtverorbneten- 
von 1856, Berfammlung 
für 1857. 
Tr. Er. Mi. Thit. Sat S. 


115,114 6. . Transport... +. nm m .0 u 109,483 20 7 


11,409 23 41 Zit. VII. Außergewöhnlide Ausgaben: 
| Zu Militairzweden aller Art 200 Thlr.; Beitrag für 
die Irrenanftalt zu Siegburg 111 Thlr. 23 Ser. 
9 Pf; desgl. zu ben Koften des Landarmen + Ber- 
kandes 290 Thlr 4 Sour. 11 Pf.; desgl. au bie | 





Arbeitsanftalt zu Brauweiler 607 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. ; 
Diäten der Kreisflände ıc. 100 Thlr.; dem Bürger- 
meifteramt, Repräfentationetoften zur Berechnung 
£00 Thlr.; außergewöhnliche Ausgaben 1500 Thir. ; 
Kommunalftener-Ausfall pro 1857 4000 Tblr. ; zur 

| Dedung der Mebrausgaben aus 1856 2000 Thir.; 
| Pflegeloſten verlaffener Kinder 300 Zhlr. . 


9309 23! 4 








Summa aler Ausgaben . ... | 118,793 hau 





Balancirt mit ver Einnahme. 


Aus dem Berwaltungsbericht der Bürgermeifterei Barmen für dad Jahr 1856. 
I. Armenpflege. 
1) Ueberfiht von den Koften ber Armenpflege in ben 5 kirchlichen Gemeinden ber Stabt 
Barmen nad) der Rechnung pro 1855, verglichen mit bem Etat pro 1857. 


Te Aus r : 
— — gabe wird beſtritten durch 
— Gemeinde- 
PRaSHl, Einnahmen. | 3uihuf. 
Thir. Egr. Pf. | bir. Egr. Pi. | hir. Ser. Bi. 





Nah der A für allgemeine Armenpflege 471 22| 7] 5,135] 17110 36,736) 419 
— prof für Die Armenbäufer + 117,739) 28| 10] 2,521|15| 6115218 13 | 4 
1855 | für die Baifenhäufer .. . | 4715| 1) @| 136/13 6] 4576 is ı 





























Summa .. 164,326 | 23 | — | 7,793/16 10156533 6| 2 

Der Etat pro 1857 fett aus zufammen .. [57,584] 3| 9] 6,810|28/1150,773| 4 | 10 
| | 

Mithin pro 1857 weniger... er... sl ] eg 520 ı 4 





2) Ueberficht von ben Seitens ber Armenverwaltung ber Stabt Barmen im Jahre 1855 56 
in offener Armenpflege unterfiägten einzelnen Perfonen und Familien. 
Seelenzahl der Vürgermeifterei: 41,250 (abgerundet); Es wurben unterftügt: Durch 
beſtimmte Wochengaben 650 Einzelne, 602 Familien; buch unbeſtimmte Wochengaben 
50 Einzelne, 401 Familie; durch blos freien Schulunterricht 483 Familien, durch Maipacht 
8 Einzelne, 65 Familien; in Summa 708 Einzelne, 1551 Familien, Nah Maßgabe ber 
Seelenzahl lommen auf 100 Seelen Arme: 1%, Einzelne, 3% Familien; überhaupt 5',. 
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8) UWeberficht ber Koften, melde vom ber Armenverwaltung ber Stabt Barmen für einen 
Armen- refp. Baifenpanspflegling im Jahre 1855 aufgewenbet worden find. 


Es wurben im Laufe des Jahres 1855 verpflegt : a) im Armenhaufe 321 in 95,420 Ber- 
pflegungstagen; b) im Waifenhaufe 87 in 27,400 Berpflegungstagen. Tie Total-Ausgabe des 
Jahtes 1855 betrug: a) für das Armenhaus 17,279 Thlr. 17 Sgr. 8 Pf; b) für bas 
Waiſenhaus 4715 Thle. 1 Sr. 7 Pf. Hiernach ftellen ſich die Koften für einen Pflegling: 
a) im Armenhanfe pro Jahr auf 66 Thlr. 3 Sgr., pro Tag auf 5 Sgr. 5 Pf.; b) im Waiſen⸗ 
hauſe pro Jahr auf 62 Thlr. 24 Sgr., pro Tag anf 5 Sur. 2 Pi. 

II. Refultate der Leip-Anftalt im Jahre 1855: 
Am 1. Januar 1855 war der Beſtand: 
Pfänderzahl. Darlehusbetrag. 
10 960 zu 22,780 Thlr. 3 Sgr. 
Im Laufe des Jahres kamen Hin - : 2 2 00.0. 1,62 „ 39837. —n 
Aufammen 28,922 zu 62,617 Thlr. 3 Sur. 


Eingelöſt wurden . . . . 15,726 Pfänber. 
Berlauft wurden . 2. 24 „ 





Zufammen 17,960 zu 39,075 Thle. 20 Ser. 
Der Beftand am 31. Degember 1865 war . . . + . 10,962 „ 23541 „ 13. 


Summa wie vor. 


Das Guthaben der Sparkaffe verminderte fi) von 28,417 Thlr. 25 Sr. 6 Pf. am 
1. Januar, auf 26,413 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. am 31. Dezember, aljo um 2004 Thlr. 12 Sgr. 
An Zinfen wurden eingenommen 3263 Thlr. 16 Ser. 
Zu dem Defizit, weldes am 1. Januar betrug . 511 The. 8 Ser. 1 Pf. 
kam ein Verluft an Tarator &, mit... . Bl „ 9 „m Im 


—— — — 
Zuſammen 2026 Thlr. 7 Ser. 2 DH. 
Am Schluſſe des Jahres betrug ſolches noch . . 104 „ 8 „ 5. 


— — — — — ————— 
Der Zahresgewinn war alſo..... 971 Thlrx. 18 Sgr. 9 Pi. 


II. Refultate ber Sparlaffe im Jahre 1855. 


Die ſtädtiſche Sparkafie, welche im Jahre 1841 gegründet wurbe, verwaltete Ende 1855 
ein Kapital von 312,202 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. Es waren von diefer Summe angelegt: 

1) Kapital» Darlehen an ber Gasanſtalt . . 8,000 Thlr. — Sgr. — Pl. 

2) Rapital: Darlehen an das Leibhaus . . ». 2643 „ 13 „ 5 

3) Kapital» Darlehen an bie Gemeinde. . . 162,190 „ 18 








" 


4) in Staatspapieren . . en... 80 „» RM u 6m 
5) bei Barmer Gmbtungepulen ae EEE: 8 
6) baar . * - * * * ” - * 0 * * 3,070 [77 25 A 8 


Summa 312,202 Thlr. 18 Sgr. 4 Pi. 
Dagegen verfhuldet bie Sparlaffe an 4793 Einleger 283,951 „ iu 
und beſaß demnach ein Vermögen von 28,251 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 





Die Sparkaſſe hat am Zinfen eingenommen buchfcnittlih - - = : 44 pet. 
fie hat an Zinfen bezahlt vinchichnittih - © 2 = = 2000. Bam 
mithin an Zinfen gewonnen durchſchnittlich .. .. . 1% pCt 


. Der Gewinn des Jahres 1865 betug . . . . 3818 Tilr. A Sg. TPM. 
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Der Zuwachs im Jahre 1855 beteug an neuen — . 62,908 Tlr. 10 Sgr. 7 Pf. 
An zum Kapital geſchlagenen Zinſen... .. 7762 283, 


Dagegen ab an Ausgaben reſp. Rückzahlungen. 6581,661 


— 60,661 Zhlr. 4 Sgr. — =. 
„m „ BB, 
Afo mehr Einlagen 9,099 Thir. 14 Ser. 7 Bi. 


Nah Auszügen, melde aus ben Sparlaffenbüchern von 1854 gefertigt wurben , fan- 


ben ſich: 

1) Einlagen über 200 Ehe. . 2 2 2 2.2.2. 86,484 Thlr. 26 Sgr. 1 Bi. 
2) r aus Auflagen und Rorporationen . . . 41,69 „ 9 „u 4 
3) . von Minderjährigen - - 2 2... BE: „38:0... og 
4) Pr von Kindern wohlhabender Eltem . . . BIER: u: DB: 83 
5) „» bon ungenannten Berfonen . . .» .. BIN: 20 u 
6) von belannten Perfonen, welche dor und 

weh mehrere 100 Thaler in Heineren Beträgen 

eingelegt Ballen > © - 2 o eo... 19808 „ % „» 3. 


Summa 116,700 Zhlr. 1 Ser. — #. 


Reſt der Einlagen 158,151 „ 6 „ 1 „ 


auf zufammen 4623 Einlagen 274,851 — 27 Sgr. 11 Pf., alſo durchſchnittlich pro Einlage 





59 The 14 Ser. 
III. 
Monats - Chronik. 
Königreich Preußen. 
A. Gefeggebung. 


Geſetzſammlung fir die Königlich Preufifchen Staaten pro 1857: 


No. 37, ‚enthält: 


No, 38. enthält: 


No. 4729. den Allerhöchften Erlaß vom 4. Mai1857, betreffend die Erhebung 
des Briden-Aufzugsgelves für das Aufziehen ber in Stettin über bie Ober 
führenden Langen Brüde; unter 

No. 4780, den Allerhöchften Erlaß vom 4. Mai 1857, betreffend bie Erhebung 
bes ftäbtiichen Hafen-, Bollwerls⸗ und Brüden-Aufzugsgeldes in Stettin; unter 
No. 4731. den Tarif, nad welchem die Gefälle für bie Benugung bes Mis- 
broyer Kanals zu erheben find. Bom 1. Juni 1857; unter 

No. 4732. den Allerhöhften Erlaß vom 1. Juni 1857, betreffend die Ber- 
leihung ber Stäbte-Orbnung für die Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 am bie 
Gemeinde Kirn, Regierungs-Bezirks Koblenz, und unter 

No. 4733. die Belanntmahung der Allerhöchſten Beflätigung des Gtatuts 
einer Altien-Gefellihaft unter der Benennung: „Altien-Gefelichaft ber Magde⸗ 
burger Babe- und Waſch⸗Auſtalt“, mit dem Domicil in Magbeburg. Bom 
17. Juni 1857. 

No. 4734, Allerhöchſter Erlaß nom 9, Juni 1857, betveffend bie Abänberung 
der Apoints der nad dem Privileginm vom 13. November 1854 dem Kreife 
Kammin geftatteten Ausgabe von 180,000 Thlr. auf ben Inhaber lautender 
Kreis-Obligationen. 

No. 4735. Beflätigungs-Urkunde betreffend das Statut der umter bem Namen 
„Gladbacher Altien-Gefellichaft für Druderei und Appretur” mit dem Domicil 
zu Gladbach erridteten Altien-Gejellihaft. Vom 22. Juni 1857. 
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In No. 6. des Miniſterial ⸗Blatts für die innere Verwaltung finden wir: 1) Einen Be- 
ſcheid des Minifters des Innern vom 9. Juni d. J., betreffend bie Heranziehung der Berfice- 
rungs-Gejellichaften zu den Kommumalabgaben beim Gefchäftsbetriebe außerhalb ihres Domicils. 
Dana) find die für die Heranziehung der Berfiherungs-Gefellicyaften zur Gewerbefteuer gelten- 
den Grundſätze auch für die Veranlagung zur Kommunalftener nah $. 4. Abſatz 3. der Stäbte- 
Ordnung maßgebend. 2) Einen Erlaß bes Minifters des Innern vom 5. Mai 1857, betreffend 
bie Begründung eines Wohnfiges durch Ausländer und die Heranziehung ber legteren zu dem , 
Gemeindelaſten. 3) Einen Beicheid des Minifters des Innern vom 22, April 1857, betreffend 
bie Zulaffung von Ausländern zur Ausübung der ‚polizei«obrigkeitlihen Gewalt. 

Das Yuftizminifterial-Blatt vom 8. Juli c. enthält: 1) Eine allgemeine Berfügung vom 
27. Juni 1857, betreffend den Anja von Schreibgebühren für die von ben Gerichten zu ferti- 
genden Abjchriften von Prozeffachen. 2) Einen Plenarbeihluß des Königlichen Obertribunals 
vom 18. Mai 1857, betreffend die VBertretungsverbinbfichkeit des Berläufers für bie auf dem 
verkauften Grundftüde haftenden Privatdienftbarfeiten, Laften umb Abgaben. 3) Ein Erkenntnif 
des Königlichen Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenz-Konflifte vom 24. Januar 1857. 
Gegen Verfügungen ber Regierungsbehörben, durch melde eine Erhöhung ber ‘den ſtädtiſchen 
Bolizeibeamten von Seiten ver Gemeinde bewilligten Bejoldung angeordnet wird, ift ber Rechts— 
weg unznlälfig. 

Das ausgegebene 3. Heft fünften Bandes des Goltdammerſchen Archivs für Preußiiches 
‚Strafrecht referirt unter Anderem eine unterm 22. April d. 9. ergangeme Entſcheidung des 
Obertribunals, nad welder die Verbindlichkeit des Vermiethers zur Anmeldung, im Fall ber 
Meuangezogene eim öffentlicher Beamter if, wegfält. Die 98. 8. und 9. des Geſetzes vom 
31. Dezember 1842 über die Aufnahme neuanziehender Berfonen, auf Grund deren in dem vor- 
liegenden Falle ver Angellagte in Poligeifteafe genommen ift, verpflichten, wie in bem angezo- 
genen Urtel des Dber-Fribunals ausgeführt ift, denjenigen, welcher an einem Orte feinen Auf⸗ 
‚enthalt nehmen will, ſich bei der Ortsobrigkeit zu melben und über feine perfönfichen Verhältnifſe 
Auskunft zu geben und machen ben Bermiether dafür verantwortlich, daß dieſe Meldung geſchehe. 
Hiernach und feinem Zufammenhange nad hat dieſes Geſetz mur die freiwillige Wahl eines 
Aufenthaltes im Auge und beftimmt bie Regeln, wonach bie Polizeibehörbe bei der Zulaſſung 
oder Zurüdweifung zu verfahren hat. Aufnahme eines öffentlihen Beamten an dem Orte, wo 
‚er feinen amtlichen Wirkungskreis hat, ift aber hiervon umabhängig, daher auch bie firafrechtliche 
Berantwortlichleit des Bermiethers auf diefen Fall im Sinne des Geſetzes nicht bezogen werben 
ann. Jusbeſondere darf die bloße Zwedmäßigkeit der Anmeldung auch im biefem Falle nicht 
als Borwand einer ganz unſtatthaften Ausdehnung einer Strafbeſtimmung benutht werben. 


B. Perſonal ⸗Nachrichten. 


Des Königs Majeſtät haben auf den Vorſchlag des Magiſtrats zu Wolgaſt (Regierungs— 
Bezirt Stralfund) den bisherigen Kreisrichter Chriftian Matthiefen daſelbſt zum rechtsge— 
lehrten Bürgermeifter ber Stadt Wolgaft ernannt. 

Die von ber Stabtverorbneten-Berfammlung zu Neuftabt-Magdeburg getroffene Wieber- 
wahl des Kabrilanten Gensler zum Beigeorbnneten der Gemeinde Neuftabt-Magbeburg für eine 
fexnerweite jechsjährige Amtsdauer ift Allerhöchften Ortes beftätigt worben, 

Des Königs Majekät haben ben bisherigen Bürgermeifter Nethe zu Burg, ber vom ber 
Stabtverorbneten-Berfammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als VBürgermeifter ber Gtabt 
Burg -für eine fernerweite zmölfjährige Amtsdauer beftätigt. 

Des Könige Majeftät haben den Rentier Karl Redider zu Iſerlohn, ber bon ber 
dortigen Stabtverorbueten-Berfammlung getroffenen Wahl gemäß, als Beigeorbneten der Stabt 
Iſerlohn für eine ſechejährige Auttsbaner beflätigt. 
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Des Könige Majeftät haben ben feitherigen Beigeorbneten Dr. Engelhart zu Mübhl- 
banfen, der ven der bafigen Stabtverorbneten » Berfammlung getroffenen Wahl gemäß, als 
Bürgermeifter der Stabt Mühlhaufen für eine zwölfjährige Amtsdauer beftätigt. 

©. Zaged :Neuigfeiten. 
a. Of- und Weflpreufen. 

Königdberg, im Juli. Im dem Prozeffe, welchen die Stadtgemeinde gegen den Königl 
Militairfistus wegen Nachzahlung des Mehrwertbs für bie zu Feſtungsbauzwecken angelauften 
Ländereien am Philoſophendamm führt, ift das Erfenntniß britter Inftanz ergangen. Der Mehr- 
wertb, welchen die Stabt forderte, befand in 3203 Thlr. Im erfter Inſtanz wurde bie Stabt 
abgewieſen, das biefige Tribunal ftellte den geforverten Wertb auf 1269 Thlr. feft und im biefem 
Erlenntniffe werben der Hagenden Stabtgemeinde nur 631 Thlr. zugefprohen. Die Summe 
ftellt fih um deshalb fo gering heraus, weil das Obertribunal nicht der Anficht des Ofiprenfi- 
ſchen Tribunals geweſen ift, der Stabt den Werth des Philoiophendammes als Parkanlage und 
dann noch als Körper zuzufpredhen. — Auf dem altſtädtiſchen Stadthof wird noch ein Stodwert 
aufgelegt, zur Beichaffung der erforderlichen Wohnungen für die Mannfhaften der zu errichten- 
ben Feuerwehr. — Die Königl. Regierung hat der Anficht des Magiftrats entgegen beftimmit, 
daß bie 3 dritten Lehrer bei den biefigen ftäbtifchen Armenſchulen an Gehalt, freier Wohnung 
und Holz, zufammen ein jährliches Gehalt von 230 Thlr. beziehen follen, wie e8 die Schul- 
ordnung vorſchreibt. Es find dann aud vom 1. Juli ab, zur Ergänzung ber Gehälter für zwei 
Lehrer reip. 30 und 25 Thlr. bewilligt. Das britte Gehalt zu erhöhen, hat der Magiftrat An- 
fand genommen, weil ber betreffende Lehrer bis jetst noch feinen eigenen Hausftand bat; es 
find deshalb neue Anträge bei der Königl. Regierung gemacht. — Bei der Revifion ber Stabt- 
bauptlaffe am 16. Juni wurbe ein Beftand von 58,880 Thlr. 24 Sgr. 11 Pi. vorgefumben. 
Der Beftand an diefem Tage bei der Sparkaffe betrug 3008 Thlr. 6 Sgr. 5 Pi. ES ergab 
fih außerdem, daß in dem Zeitraume vom 16. Mai bis 16. Juni ein Kapital von 6075 Thlt. 
22 Sgr. 8 Pf. eingelegt worben war, bagegen nur 3659 Thlr. 19 Sgr. 2 Pf. an eingelegten 
Kapitalien zurücdgezahlt worden find. — Der Beſtand beim Leihamt an dem gedachten Revifions- 
tage betrug 552 Thlr. 9 Sgr. 2 Pf. Es fanden auf Pfänder aus ca. 49,377 Thlr., im vori- 
gen Monate 51,380: Thlr., alſo jest ca. 2000 Thlr. weniger. 

Das oſtpreußiſche Tribunal hat in einer neulichen Plenarfigung einen bemerlenswerthen 
Beſchluß gefaft. Nach dem Gefe vom 7. September 1811 wurben bie Braugeredhtigkeiten ber 
biefigen Bierbrauer, welche in die Hypothelenbücher eingetragen waren, abgelöft und, bis joldyes 
geichehen, verzinft. Zu dem Zwede wurben Brau » Obligationen kreirt, welde ven Werth ber 
OL in Königsberg beftehenden Brangerechtigleiten im Betrage von 790,900 Thlr. (inkl. der 
rüdftändigen Zinjen) repräfentirten und mit 41, pCt. verzinft wurden. Da bie vorgeſchriebene 
Amortifation und Berzinfung prompt effeftuirt wurde, gewann dies Werthpapier Beliebtheit und 
wurbe vielfah zur Anlegung von Pupillen- und Stiftsgeldern in ben Depofitorien benußt. 
Das biefige Brauerei » Gewerbe gerieth indeß, namentlih durch die Konkurrenz der ländlichen 
Brauereien in Berfall und bie von den ftäbtifchen Brauern zur Amortifationslaffe gezahlten Ab- 
gaben genügen gegenwärtig kaum zur Verzinfung, geſchweige denn zur Amortifation ber Bran- 
Obligationen, Das Tribunal hat daher, in Rüdficht darauf, daß in dem Depofiforium des 
biefigen Stabtgerichts mehr als 40,000 Thlr. biefes Papiers Pupillen- und Stiftsgelder ſich 
befinden und die Sicherheit diefer Kapitalien in Frage geflellt if, den Beſchluß gefaßt, bie hiefige 
Bezirtd-Regierung aufzuforbern, das von ihr unterm 25. Januar 1821 mit Genehmigung bes 
Minifteriums des Handels beftätigte Regulativ in Betreff der Amortifation und Berzinfung ber 
Obligationen berartig abzuänbern, daß bie Inhaber dieſer Papiere fortan fichergeftellt find. 

Elbing, im Juli. Im dem Berwaltungsberichte des Magiftratd für das bergangene 
Jahr findet fi Seite 4 die Angabe, daß die Zahl der zur Gewerbefteuer herangezogenen Ge- 
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werbetreibenden im Laufe bes Jahres 1856 von 1179 anf 1151 herunter gegangen ift, alfo in 
bem genannten Jahre um 28, mithin um etwa 2’, pCt. abgenommen bat. — Es ift das eine 
für die Berhältnifje des Ortes jebenfalls nicht günftige Geteinnng und gewiß wichtig genug, 
um ihren Urſachen nachzuforjchen. 

In dem, nad demſelben Berichte ermittelten Rüdgange ber Einwohneryabf von 23,929 
im Jahre 1852 auf 23,702 im Jahr 1855, kann jene Abnahme nicht Tiegen. Diefer Rüdgang, 
welcher in ben 3 Jahren vor 1856 noch nicht 1 pCt. beträgt, hat fich im Gegentheil im Jahr 
1856, nad; einer ferneren Angabe des Berichtes gewendet, indem in biefem Jahre die Zahl ber 
Geborenen die der Geftorbenen überftiegen und babei, gegen 53 ertheilte Abzugsicheine, 167 
neue Niederlaffungen genehmigt worben find, folglich ſich annehmen läßt, daß — im Jahre 
1856 bie Bevöllerung wieder geſtiegen iſt.*) 

Auch aus der Theuerung und dem Mangel an Erwerb, aus der —— ſchlechtern 
Zeit läßt ſich die Abnahme der Gewerbtreibenden nicht herleiten. Denn das Jahr 1856 brachte 
eine bei weitem beſſere Erndte, damit auch leichtern und beſſern Erwerb als ſein Vorgänger; 
es hätte danach alſo, gegen die Ende 1855 entworfene Steuerrolle pro 1856 im Laufe des letz⸗ 
tern Jahres eher eine Zunahme fich ergeben milfjen. 

Andere Umftände folglich, als bie erwähnten, denen man wohl die Schuld beimefien 
Fönnte, müſſen die auffallende Erſcheinung erflären und biefe Erflärung findet eine lefenswerthe 
Abhandlung der „Elbinger Anzeiger” auf bie wir hinzuweiſen uns erlauben, in dem Ber- 
hältniß zwifchen Kapital und Arbeit, 

Auch der Gefhäftsumfang der Sparkaffe ift wie der gedachte Bericht mittheilt, pro 1856 
etwas geringer gewejen als im Borjahre, beim Leihamte dagegen etwas bebeutender. Am 1. 
Januar 1856 betrugen die Einlagen bei der Sparkaſſe 278,706 Thlr., während der Reſervefond 
fih auf 28,162 Thlr. belief. Im Jahre‘ 1856 wurden 110,266 Thlr. neu eingelegt unb 
133,004 Thlr. zurüdgenommen. An Zinfen wurben den Sparern 7983 Thlr. zugejchrieben. 
Die Einlagen beliefen fi fomit bis ult. 1856 auf 263,951 Thlr. Der Refervefond erhöhte ſich 
auf 33,463 Thlr., jo daß die Sparkaffe am Jahresſchluſſe mit einem Gefammtbeftande von 
297,414 Thlr. abſchloß, d. i. gegen das Borjahr 9454 Thlr. weniger. Ende Dezember 1856 
waren 3468 Sparlaffenbücer in Umlauf und zwar: 727 Stüd bis inf. 20 Thlr., 888 von 
20 bis 50 Thlr., 1083 von 50 bis 100 Thlr., 486 von 100 * 200 Thlr., 284 von 200 
Thlr. und darüber. 

Bei dem Leihamte waren am Jahresſchluſſe 21,798 Thlr. 15 Sgr. auf 8320 Pfänber 
ausgeliehen. Der Rejervefond beträgt 1597 Thlr. 21 Sgr. I Pi. Diejenigen Einnahme-Ueber- 
fhüffe, welche dem Rejervefond flatutenmäßig nicht zugehen, fondern zur Armenkaffe fließen und 
bei der Sparkaſſe belegt werben, betrugen pro 1855 137 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf., pro 1856 305 
Thaler 21 Sr, 2 Pf. 

Die Revifionsberichte der Leihamtd- und Sparkaffen pro April d. 9. ergeben, daß 
beim Leihamte auf 8279 Pfänder 21,743 Thlr. 15 Sgr. geliehen. Die Sparkaffe ſchloß mit 
einem Beftande von 297,342 Thlr. 

Dagegen ift, wie in dem Berichte mitgetheilt wird, die gefammte Berfiherungsfumme bei ber 
ſtädtiſchen Feuer-Sozietät, welche ult. 1855 1,824,310 Thlr. betrug, bis ult..1856 auf 1,864,510 
Thaler geftitgen. 

Danzig, im Juli. Die feit dem 1. Oktober v. 3. durch den Herrn Regierungs-Departe- 
mentsrath v. Schrötter ununterbrodene Revifion ber ftäbtifchen Verwaltung hat in den legten 
Tagen bes dv. M. in einer Schlufbefprehung des Herrn Regierungs » Kommiljarius mit bem 
Dirigenten und einigen Mitgliedern des Magiftvats-Kollegii ihr Ende erreicht. Man kann ſich 





*) Die Bevölkerung in Elbing iſt nach der unter der Rubrik „Statiſtil“ gegebenen Ueber⸗ 
ſicht im Jahre 1855 gegen die Zählung pro 1849 um 9 pCt. gewachſen. 
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einen Begriff machen, wie lomplizirt biefe Verwaltung ift, ba bie ‚gründliche Durchſicht ber auf 
das Büreau- und Kaffenmweien, wie auf die vielen anderen Zweige der KommunalsBerwaltung 
bezüglihen Altenftüde und die Aufnahme der Revifions-Berbandlungen faft neun Monate bean- 
ſprucht haben. 

Das Statut für die Lobauer Kreis-Sparlafje enthält die Beftimmung, daß bie Kaflen- 
vorräthe auf fichere Hypotheken, inländiſche Staatspapiere und Pfandbriefe bei der Provinzial 
reſp. fommumalftändiichen Hülfstaffe oder in Darlehnen gegen Fauftpfand angelegt werben jollen. 
Die Kreisftände haben eine Abänderung reſp. Ergänzung ber gebachten Beftimmung dahin ke. 
Ihlofien, daß aus der Sparkaffe auch Darlehne ohne Pfand gegen bloße Schuldſcheine umter 
Bürgjhafts-Uebernahme von Seiten zweier folider und zuverläffiger Perſonen gewährt werben 
Ünnen. Diefer Beſchluß, welcher in Form eines Nachtrages bem Statute angehängt worden ik, 
hat die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, 

Marienburg, im Juli. Unfere Stabtverorbneten,Berfammlung hat ſich nun auch dafür 
erflärt, daß die Realſchule in ein Gymmafium umgewandelt werbe. 

Die Städte-Feuer-Sozietät“ des NRegierungs-Bezirise Gumbinnen hatte im 9. 
1856 eine Berfiherungsfumme von 7 Mill. 781,420 Thlr. Daran war betheiligt Angerburz 
mit 333,140 Thlr., Arys mit 75,940 Thlr., Bialla mit 95,580 Thlr., Darlehmen mit 222,780 
Thaler, Goldap mit 389,730 Thlr., Gumbinnen mit 858,880 Thlr., Imfterburg mit 1 Mil 
184,680 Thlr., Iohannisburg mit 214,510 Thlr., Lügen mit 261,660 Thlr., Lyck mit 385,49 
Thlx., Marggrabowa mit 377,240 Thlr,, Nitolailen mit 108,640 Thlr., Biltallen mit 217,80 
Thlr., Ragnit mit 321,800 Thlr., Rhein mit 125,110 Thlr., Schirwindt mit 115,360 Thlr., 
Seusburg mit 158,560 Thlr., Stallupdnen mit 240,570 Thlr. und Zilfit mit 2,093,980 Tpkr. 
— An Befland aus dem Jahre 1855 hatte bie Kaſſe 57,986 Thlr., an Reſten orbentlicer 
Sozietätsbeiträge wurden eingenommen 273 Thlr., die ordentlichen Beiträge pro 1856 "brachten 
24,428 Thlr., die Penfionsbeiträge 7 Thlr.; ertraorbinair wurben 15,307 Thlr. eingenonmen 
und an Zinjen von Aktivfapitalien 1312 Tplr., zufanımen 99,316 Thlr. Einnahme, woden 
98,807 Thlr. wirklich eingegangen. An Brandſchaden » Bergütungen waren 36,211 Thlt. zu 
zahlen. Wirklich gezahlt wurden bis zum Schluſſe des Jahres 30,211 Thlr., jo daß eim Baar 
beftand von 68,596 Thlr. und nach Abzug der Einnahme wie der Ansgabe-Refte ein Beftanb 
von 63,302 Thlr. verbleibt. 

Die Stände des Kreifes Niederung, im Regierungs-Bezirt Gumbinnen, haben die Errich 
tung einer Kreis-Sparkaffe beſchloſſen; das zu dieſem Behufe auf dem Kreistage vom 5. Mär; 
d. J. vollgogene Statut, ift von des Könige Majeftät beflätigt worben. 

Kögen. im Juli. Dem biefigen Kaufmann Stobbe, ber ſchon jeit jehr langer Zeit als 
Mitglied der Stabtbehörben und etiva 15 Jahre hindurch als Magiftrats-Mitglied fumgirt hat, 
it von ben Gemeinde-Behörben der Titel „Stabtältefter” zuerfannt worben. Die Herren, Bol- 
halter Milthaler und Partikulier Rudolf Meyer find auf eine fehsjährige Amtsdauer zu Rath: 
männern gewählt, von ber Königl. Regierung beftätigt und am 23, Juni in ihr Amt eingeführt 
und vereibigt worden. 

Marienburg. Unſere Stabt zäpft jet nah dem neu aufgenommenen Liften zur Stabt- 
verorbneten-Wahl 625 Wähler mit einem Gejammteintommen von 195,744 Thlr. 


b. Pofenm 


Pofen, im Juni. Im der am 24. v. M. flattgefundenen Stadtverordneten » Sigımg 
wurbe ber Banmeifter Blei mer, jetzt bei ber linfs-rheinifchen Eifenbahn angeftelkt, zum Stabt: 
baurath erwählt. Das Gehalt für diefe Stelle ft auf 1000 Thlr. feſtgeſetzt, mit der Bereihti- 
gung, die Bauloınmiffions « Gebühren zu erheben, ſoweit dies gefetlich zuläffig if. Es wird 
bemjelben indeß, um feine Thätigkeit ausihließlic der Stadt zuzuwenden und zu erhalten, zur 
Bedingung gemacht, daß er Zeichnungen und Auſchläge zu Privatbauten nur innerhalb bes 
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‚Bezirls der Stabt Pöfen zu fertigen und auch nur foldhe zu Teiten befugt fein foll. — Ueber ben 
folgenden Gegenftand, die Feftiegung ber näheren Bedingungen für bie im Tregember d. 9. 
valant werdende Stelle eines bejoldeten Magiftratsmitgliebes einigte ſich die Berfammlung dahin, 
das Gehalt für diefe Stelle auf 800 Thlr. zu erhöhen, da das bisherige von 60 Thlr. zu 
gering erſchien, und demnächſt ein nochmaliges Konkurrenzſchreiben zu erlaffen. Die übrigen 
Gegenflände der Tagesordnung betrafen Ergänzungswahlen für die Rommumalfteuer-Rommilfton, 
Rehnungsjahen und Konzeffionsertheilungen. 

Die von des Königs Majeftät in landesväterlicher Fürforge zur Hebung des Volleſchul⸗ 
weiens in ber Provinz Pojen für die Jahre 185458 aus Staatsfonds bewilligte außerorbent- 
liche Unterftügungsjumme ift im Jahre 1856 in machflehender Art verwendet worden: 1) Im 
Reſſort des Königl. Provinzial » Schulfollegiums waren erforderlich: a) zur Ausbildung von 
Schulamtspräparanden 2071 Thfr., b) zur Abhaltung methodologiſcher Lehrkunfe in den Haupt- 
und Hülfsferminarien 1210 Thlr. 15 Sgr., c) zur Ausbildung von Stabtichullehrern im Mufil- 
Imftitute zu Berlin 200 Thlr., zufammen 3481 Thle, 15 Sgr.; 2) die Unterhaltung der Reltor- 
fhulen in den Gerihtsftäbten erforderte wie früher: a) im Reg.⸗Bez. Pofen 4840 Thfr., b) im 
Reg.-Bez. Bromberg 2660 Thlr. 20 Sgr., zufammen 7506 Thlr. 20 Sgr.; 8) zur Unterſtützung 
von Schulgemeiuden bei ihren Schulhausbauten find vertheilt worden: a) im Reg.-Bez. Pofen 
3250 Thlr., b) im Reg.⸗Bez. Bromberg 2175 Thlr., zufammen 5425 Tplr.; 4) zur beffern 
Dotirung von Elementarſchulen in Städten, wie auf dem Lande, wurden wie jonft 10,000 Thlr. 
verwendet und zwar: a) im Reg.Bez. Poſen 5860 Thlr., b) im Reg.⸗Bez. Bromberg 4140 Thlr. 
Im Ganzen find verausgabt worden 26,413 Thlr. 5 Ser. 

Bromberg, 6 Juli. Im der Stadtverorbneten » Berfammlung vom 2. d. Mts. kam 
wieberholt bie Inkorporationsfrage des dicht bei der Stadt gelegenen Dorfes Groſtwo zur Sprache 
unb bildete den Gegenftand einer fehr langen Debatte. Groftwo hat nämlich, falls es in den 
Stabtverband aufgenommen werben follte, Bedingungen geftellt, auf welche die Berfammlung 
fo ohne Weiteres nicht -eingehen konnte, Es verlangt 3. B. vor allen Dingen: Befreiung von 
ber Klaffenfteuer. Diefe Steuer haben jedoch alle Vorſtädte Brombergs zu entrichten, welche 
dor ber Thorkontrole liegen, obwohl der Bortheil, den die vorfläbtiichen Bewohner burd bie 
Befreiung von ber Mahl- und Schlahhtfteuer genießen, jehr gering ift, indem Fleiſch und Back⸗ 
waaren im ben meiften Fällen doc aus der Stadt geholt werben. ferner verlangt Groſtwo bie 
Herftellung einer bereits angebahnten Berbinbungsftraße, und enblih noch die Erbauung einer 
Berbindungsbrüde über die Brahe innerhalb zehn Jahren. Die Verſammlung beſchloß zwar bie 
Inlorporation Groſtwo's in feinem ganzen jeßigen Umfange, jedoch ohne alle Bedingungen ; 
man war nur ber Anficht, biefen Bedingungen, die zum Theil ja das Intereffe ver ganzen Stabt 
berühren, die möglichfte Berüdfihtigung zu fchenten. — Um die Pferbezudt in unferer Gegend 
zu begünftigen, hat der Minifter des Innern dem hiefigen landwirthſchaftlichen Kreisvereine einen 
Fonds zur Prämiirung guter Zuctftuten im Befige Heiner Wirthe überwiejen. 

Nawicz, im Juli. Bei der bier am 25. v. M. flattgehabten Bürgermeiflerwahl, ift ber 
feitherige Beigeorbnete Hausleutmer zum Bürgermeifter gewählt worden. — Aus bem vom 
Borftande der Bürgerunterftügungsanftalt zu Bojanowo veröffentlichten 11. Jahresbericht ent» 
nehmen wir, daß die Einnahmen ca. 1665 Thlr., die Ausgaben etwa 1204 Thlr. betrugen, und 
daß am 1. Januar v. 9. ein baarer Beftand von etwa 462 Thlr blieb. Die Anftalt gab 77 
Bürgern Borjhüffe ; 2 erhielten deren zu 8 Thlr., 1 zu 4, 10 zu 5, 2 zu 6, 1308, 21 zu 
10, 1 3u 12, 5 zu 15, 10 zu 20 und 24 zu 25 Thle. Es kamen demnach auf 77 Empfänger 
1177 Thlr. 

Klecko, 6. Juli. Unfere Stabt hat ſich während weniger Jahre bebeutenb gehoben; fie 
gehört gegenwärtig, bei einer Einwohnerzahl von gegen 2000 Seelen, zu den jchöneren Meinen 
Städten unferer Prowinz, und ift der Mittelpunkt des Verkehrs einer nicht unbebeutenden Um- 
gegend. Um fo mehr fchmerzt «8, daß ihr bis jegt immer noch verſagt blieb, was andere unbe- 
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bentenbere Stäbte mit geringerer Umgegend längft befigen, nämlich eine Gerichtslommiſſien, 
welche bier ihren Sit hat, und eine Apothele. Es giebt viele zum Kreisgerihte Gneſen gebö- 
rige Ortfhaften, welche von dort 3—4 Meilen und weiter entfernt find, während ihre Entfer- 
‚nung von Klecko nur1- 2 M. beträgt. Ein Blid auf die Karte zeigt, daß die Umgebung von 
Kleclo viel größer ift, al® die mander Orte anderer Kreife, wie z. B. bes Chodzieſener, we 
Kommiffionen des Kreisgerichts zu Schneidemühl fowohl im Chodzieſen als auch im dem 1Y, 
Meilen davon entfernten Margonin vorhanden find. Noch nothwendiger erjcheint bie Einric- 
tung einer Apothele hierorts. Chodziefen, Margonin, Samoczyn, Inowraclaw und Palosc x. 
find von einander nur 1—1Y, Meilen entfernt, und doch befigt eine jede ihre eigene Apothete. 
Klecko Hingegen mit dem benachbarten Städtchen Kiſzlowo, und einer bebeutenden Anzahl von 
Outsbefigern und anderen begüterten Perfonen in feiner näcften Umgebung (worauf bei An- 
legung von Apothelen doc ficher fehr zu achten ift, ba bie Einwohnerzahl überhaupt Leimen 
rechten Mafftab gewährt, weil von den Aermeren felten nur Arzt und Apothele benußt wird), 
iR 2%, Meilen von Gnefen, 3 Meilen von Scoften und Pudewitz, und 1, Meile von 2o- 
pienno entfernt. Schon daraus, daß am biefigen Orte gegenwärtig zwei Aerzte ihre Eriften; 
finden, geht hervor, daß der Befland einer Apotheke ohne Zweifel gefichert fein würde. Das 
Bublitum hat diefer Angelegenheit jeit längerer Zeit rege Teilnahme bewiefen, unb es find öfter 
an bie hoben Behörden Bitten deshalb gerichtet werben. Der Befiger ber vor wenigen Jahren 
in dem Städtchen Lopienno, welches faum ein Drittel der Einwohnerzahl von Klecko hat, on- 
zeifionirten Apothele wäre gewiß nicht abgeneigt, bier eine Filialapothele einzurichten, und es 
bat ſich der hieſige Magiftrat jest an das Minifterium mit ber Bitte um Genehmigung biejes 
Projelts gewendet. 
ce. Shlefienm 
0. Bredlau. Der Käimmerei-Etat für bie Verwaltung ber Aktiva und des Schulben- 
weſens ber Stadt für das Jahr 1857 veranlagt die Einnahme mit 58,621 Thlr., die Ausgaben 
mit 116,837 Thlr, Die Kapitalsihuld der Stabt betrug ult. vor. 3. 2,141,921 Thlr., das 
Aktivlapital 1,160,851 Thlr. einschließlich der durch Neallaften » Ablöfungen bei ben Kämmerei- 
gütern erworbenen Rentenbriefe. Zur Berzinfung der Kapitalsfhuld im laufenden Jahre werden 
91,678 Thlr., zur planmäßigen Tilgung der Stadtobligationen 23,575 Thlr. erforbert. Die 
Mittel zur Aufbringung diefer Summe gewähren nur zum Heineren Theile die Zinfen von Altiv- 
Kapitalien und die Aftivrenten; ben größern Theil in Höhe von 58,240 Thlr. muß die Stabt 
aus ihren anderweitigen Einnahmequellen beichaffen. 

Der Subftanggelver-Fondb bei der Kämmerei hat fi in Folge ber im vorigen Jahre 
bewerfftelligten anferorbentlihen Schulventilgung im Belange von 100,000 Thlr. auf 92,070 
Thaler verringert. Der Betriebefond® ber Kämmerei, ber bei Aufftellung des Etats für 1856 
nod in 130,563 Thlr. beftand, ift, wenn bie anf ihn gemadten und noch ſchwebenden Darlehne 
abgezogen werben, faft vollftändig aufgezebrt. 

Bei Berathung dieſes Etatabjchnittes find feitens ber Stabtverorbneten » Berfammlung 
folgende Anträge an den Magiftrat gegeben worben: 

1) die orbentfihe Schulventilgungsrate folle künftighin nicht wieder aus dem Subftam- 
fonds, jondern nad Mafigabe früherer Beichlüffe aus den laufenden Jahreseinnahmen 
der Kämmereilaffe entnommen werben; 

2) Magiftrat möge in Erwägung ziehen, ob bie eingelöften, auf ſtädtiſchen Grunbftüden 
haftenden Hypothelen per 17,000 Thlr. nicht zur hypothelariſchen Löſchung zu bringen 
feien. Sollten einer folhen Mafiregel aber Hinderniffe entgegenfteben, dann möchten 
die Hypothelen in den Subſtanzgelder-Fonds trangferirt und beren Betrag auch als 
Schuld unter ven Paffivis des gegenwärtigen Etats nachgewieſen werben ; 

3) in Ermangelung des Ausweifes, daß bie in den vorliegenden Etat gebrachten Boni- 
filationen für Getreivebeputate auf jelbfifländigen Rechtstiteln beruhen, feien jene Ber» 
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gütungen fünftighin von dem Schulden-Etat zu entfernen unb auf bie betreffenden 
Inftituts- reſp. Gehalts- und Penfions-Etats zu bringen; 

4) Magiftrat möge veranlaffen, daß eine felbftfländige Nachweiſung ber Beſtände bes 
Subftanzgelder-Fonds einjchlielich der Rentenbriefe der Stabtgüter, foweit nicht bie 
Zinſen zur Entfhädigung der Gutspächter verwendet werben müffen, — ber fümmt- 
lichen Stadtſchulden einfchlieflich der auf Grundftücden der Stadt haftenden Öypothefen 
durch gemeinfames Anerfenntnif der beiden ftäbtifchen Behörden feftgeftellt, — daß 
biefe Nachweiſung weiterhin durch Aufnahıne der Ab- und Zugänge unter Anführung 
ber darauf bezüglihen Beichlüfje fortgeführt, — endlich, daß ber Jahresrehnung ein 
Abſchluß, dem Etat ein Ertraft aus der Nachweifung, aus welchem ſämmtliche feit ver 
Aufftellung des Etats für das Vorjahr vorgelommenen Beränderungen zu erjehen 
wären, beigegeben werde. 

Nah dem Berichte Über die Verwaltung der Breslauer Gemeinde-Angelegenheiten in den 
Jahren 1855,56 haben von den ſämmtlichen (jetzt 135,000 überjchreitenden) Einwohnern nur 
30,200 zu dem direkten Steuern beigetragen, durchſchnittlich ca. 5 Thlr., zuſammen 150,000 
Thaler. Dagegen find 41,211 Perfonen der Kommune zur Laft gefallen, und zwar 12,531 der 
öffentlichen ſtädtiſchen Krankenpflege mit 55,922 Thlr. Koftenoufwand, 634 als Inquilinen bes 
Armen- und Arbeitshaufes mit 37,786 Thlr., 4400 dur Freiſchule mit 12,385 Thlr., 4797 
buch Winterholz mit 2530 Thlr., 5407 dur baare Unterſtützung und Belleivung mit 52,312 
Thlr., 13,442 als Polizeigefangene mit 11,866 Thlr., zufammen mit 172,801 Thlr. Koften- 
aufwand. Hierbei find die von ber Privat- nnd Vereins⸗Armen⸗- und Krankenpflege Unterftilt- 
ten nicht in Rechnung gebradt, 

Die indireften Steuern — von Brennmaterialien, von Wild, von Bier, die Braumalz-, 
die Schlacht- und Mahfftener ꝛe. — trugen im Durchſchnitt pro Kopf 2%, Thlr., im Ganzen 
286,710 Thlr. Dies ergiebt für die auch bireft Befteuerten eine (bypothetiiche) jährliche Steuer- 
burcchfchnittsfumme von 7, Thlr. 

Die Zahl ber polizeilih Berhafteten (und damit die Koften-Scala) hat fi in folgender 
Meife bewegt: im Jahre 1846. 4860 Individuen, 1847, 6312, 1848. 4655, 1849. 4506, 1850, 
4474, 1851. 6272, 1852, 7487, 1853. 7311, 1854. 10,029, und 1855. 13,442 Individuen. 

Ein Artikel in der „Schlef. Ztg.” baute feinerzeit auf dieſe Zahlen gegenüber ber in der im 
Herrenhanfe bei der Salzfteuerbebatte gethanen Aeußerung be Grafen von Merveld, daf bie 
Kommmnnalbefteuerung in den weftlihen Provinzen eine Bangniß erregen hohe fei, und ber vorher⸗ 
gegangenen Aenferung vom Miniftertifche, daß wir in Preußen nur wenig Steuerlaft tragen, 
den Erweis, daß im den öſtlichen Provinzen ebenfalls die Speziallaften in Beforgniß erregender 
Weiſe fleigen und daß man bafelbft keineswegs über Steuermangel zu Magen habe. 

Die Wahl des Kämmerers, in geheimer Stabtverorbneten-Sigung vollzogen, hat Herrn 
Regierungs · Sekretair Pläſchke mit 57 Stimmen für dieſen Poſten erloren. Bürgermeiſter⸗ 
Beigeordneter Eme rich zu Bunzlau erhielt 8, Reg-Referendar Müller 1 Stimme, 

Zum unbefolbeten Stabtratbe wurde mit 50 Stimmen Partikulier Claafjen gewählt. 
Herr Claaſſen ift einer ber Nachlommen des Partitulier und frühern Schönfärbers Claaſſen, 
welcher ein dauerndes Andenken dadurch ſich geftiftet, daß er einen großen Theil feines "hier 
erworbenen bebeutenben Vermögens der Stadt wiederum zumanbte durch legtwillige Verfügung 
für milde Zwede, namentlich das — in feiner Ausführung etwas verputſchte — Siechenhaus, 
das man zum Balaft baute und im Folge des hierdurch gejchmälerten Fonds nun nicht aus— 
reihend bevöllern konnte: es zählt 40 Inquilinen, für eine Stadt wie Breslau „Tropfe am 
Eimer.” Man follte noch heute darauf denken, den qu. Bau zu Anderem verwendbar zu machen, 
ben Yonb herauszuziehen und damit Bauten in Art der „Familienhäufer‘ des Prinzen Albert 
ober ber „Arbeiterwohnungen‘ des Prinzen Napoleon auszuführen, billig, aber mafjenhaft! 
Denn die Zahl ber hiefigen im After vorlommenden Hülfloſen ift eine bedauerlich große, bie 


746: 


Aiten-Hofpitäler, das Armenbhans, die umfaffende Fränlelſche Stiftung, bie Bürger-Berforgungs- 
Anftalt find micht im Stande, fie zu bewältigen. An Was e8 namentlich uns fehlt, und wofür 
wieber ein „Claaſſen“ oder ein, „Fränkel“ teftiren möchte, bas ift ein Alterverforgung®- 
haus für unbemittelte Leute bürgerlider Klaffen aus allen Berufsſtänden, 
in Art der „Bürgerverforgungs-Anftalt“ eingerichtet. Alte alleinftehende Perjonen, ober and 
alte Ehepaare ohne Angehörige, oder doch ohne bie Möglichkeit, bei foldhen zu wohnem und von 
ihnen ernährt zu werben, — wo follen fie jest hin? Die Lifte der gebachten Anftalt ift ellen- 
lang voll Eripeftanten gefchrieben, und es Öffnen fidh deren Pforten nur bern Gewerbsmanne, 
nit dem Beamten, dem Lebrer u. f. w. 


Das „Hofpital für alte, hülfloſe Dienfiboten‘ hat aus den (nad flatutarifher Erfüllung 
des Refervelapital® nunmehr verfügbaren) Ueberſchüſſen ber fläbtifhen Sparlaffe 900 Thaler 
überwiejen erhalten; auch ift ber Berwaltung möglich geworben, die Hofpitalitenftellen von 42 
auf 47 zu vermehren und die laufenden Einnahmen durch Anlegung eines großen Theile ber 
Kapitalien in fiheren Hypothelen zu 4'/, und 5 pEt. zu vermehren. Im Jahre 1856 betrugen 
die Berpflegungs- umd Berwaltungskoften des qu. Hofpital® 2187 Thle. Selbftverftändlich ik 
diefe wohlthätige Anftolt der Zahl der hiefigen imvaliden Dienftboten gegenüber völlig, unans- 
reichen. — 

Der Mangel an Meinern und mittlern Wohnungen ift fir Breslau in ſtetem, brüdendem 
Steigen, und bie Naivetät der gelduehmenden und zur Miethserhöhung ſtets talentbollen Wirthe 
gebt bereits jo weit, auf Anfrage um „Heine Wohnungen vergleichen für 150 Thlr. anzumeiien. 
Im der That find aber Preife von 150—200 Thlr. jetzt diejenigen, womit anfländige Mittel- 
wohnungen bezahlt werben, während man noch vor wenigen Jabren bafür ein recht anjehnliches 
Quartier haben konnte. Gerade an dieſem Johanni-Termine ift der Erhöhungsteufel wieder 
und zum founbfovielten Male in die Wirthe gefahren, und man macht Aufichläge von 10 bis 
25 pCt. ber bisherigen, ohnehin fon pyramidalen Sätze. Seit 20 Jahren ftiegen bie biefigen 
Miethen um das Zwei- bis Dreifahe ihrer früheren Höhe. In ben nenbebauten Borftädten 
(vom Bollsmunde „Ariftofratenviertel” benannt) find die „kleinern“ Wohnungen für 200-250 
Thaler zu haben. Gehäuſe oder Meifeläften in der Stadt, faum für Menjhen tauglich, toften 
40-50 Thlr., und die Wohnungen von 30-40 Thlr. (Stube und Kammer) find auf 70- 80 
Thaler geftiegen. 

Die ſehr zu erſehnende „gemeinnüßige Baugejellihaft” wird denn nun doch enblich im 
einiger Zeit ins Leben, d. h. in Aktion treten: fie hat ihre Statuten zur Genehmigung am bie 
Behörde eingereicht. Die gezeihneten Summen betragen 22,000 Thlr. Komite: Ober-Bürger- 
meifter G.„R. Elwanger, G.Komm.-R. v. Löbbede, Komm.R. Heimann, Stabtratk 
Dr. Eberty, Piefferfüchler-Acltefter Hipauf, Stabtratb Beder. 


Die Königl. Regierung zu Breslau hat unterm 26; Juni folgende Verfügung erlaffen: 
„Der Zuftend der Schlefiihen Provinzial-Städte-Fener- Sozietät geflattet es 
auch in biefem Jahre, den bei berjelben Berficherten bie Zahlung bes gewöhnlichen orbentlichen 
Beitrages für das II. Semefter er. — natürlich unter Vorbehalt etwaniger Ausfchreibung 
außerorbentlicher Beiträge, falls dieſe noch nothwenbig werben follten — hierdurch zu erlaffen. 
Diefer Beitrags» Erlaß bejchränft ſich jedoch auf diejenigen Berficherten, deren Gebäube bereits 
vom I. Semefter v. I. ab verfichert find, daher von ben erft für das IL. Semefter er. bereits 
genehmigten oder fpäter von uns noch zu gemehmigenben neuzutretenden rejp. ben erhöhten 
Berfiherungen, die Beiträge wie bisher eingezogen und am. Schluffe des Semeſters vorſchriftlich 
verrechnet werben müflen. Eben fo erleivet hierdurch die Einzahlung ber. firirten Jahresbeiträge 
von ben im $. 35. bes revidirten Provinzia-Städterfjener-Spzietät-Neglements vom 1; Sep⸗ 
tember 1852 benannten, nad einem befonberen Ablommen zur Berficherung zugelafjenen Ge 
bäuben keine Abänderung, daher folhe ven 1. künftigen: Morfhts einzuzahlen find.“ 
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Für Brieg (welches bereits Gasbeleuchtung befitt) wirb bie Erbauung einer Waffer- 
kunſt als bringendes Bedürfniß angeſprochen. Seine jetzige Wafferzuleitung erfolgt aus 
einem Teiche und Heinen Sammelgräben. Bei bauernder Trodniß werben hiervon bie öffent- 
hen Wafferflände unzureichend gefpeift und muß man ben Bedarf aus der Ober ſchöpfen, 
was für bie vom Ufer abgelegenen Stadttheile beſchwerlich. 

Für das neue Hofpital zu Gleiwig follen die „grauen Schweftern“ beftellt werben. 
Die Sache iſt bis vor die Regierung gegangen; Magiftrat meinte, dergleichen Anftellung fiehe 
ihm zu, wogegen die Stabtverorbneten bie Einführung von Nonnen in öffentliche Amtirung 
als eine Prinzipienfrage erkannten, deren Entfheidung dem Stabtverorbneten-Kollegium obliege. 
Die Regierung bat gemäß der Anficht des Magiftrats entſchieden. Auch waltete bei dieſer An- 
gelegenheit noch weiterer Zwiefpalt zwiſchen den beiden Kollegien ob. 

Gr.Glogau beabfichtigt ein ftädtifches Pfandfeipamt mit dem 1; Auguft d. I. zu eröffnen. 
Regierungsbeflätigung ift bereits vorhanden. Amtsftunden find: Montag, Mittwoch, Sonnabend 
2—6 Uhr, Ein Vorſchußverein für Gewerbetreibende, wie zu Breslau die „Bürger - Rettungs- 
Anftalt“ zu wirken beftimmt, ift Seitens de8 Gewerbevereins ins Leben gerufen worden. — 
Mangel an Mittelmohnungen und Miethstheurung zeigt fih auch hier, und zwar bier in Folge 
ber Einſchränkung der Stabt als Feftung. 

Die Gasbereitungsanftalt, wegen welder zwiſchen ber Stabt und den erften Unterneh. 
mern lange und mißliche Zwiftigleiten ſchwebten, ift in den Befl des Kaufmann Germershaufen, 
Firma Dionyfins u. Co., Übergangen, welcher alle die früher vernadpläffigten Einrichtungen auf 
einen dem Zwecke entipredhenden Fuß gejett bat. Auch die Leitung und bie Laternen find ver- 
beffert worden. Ein Regulativ für die Beleuchtung und deren Benugung warb veröffentlicht. 
Der Preis für 1000 Kukilfuß Gas nebft Benugung des Gaszählers ift auf 3 Thlr. herabgeſetzt. 
(Preife in Dresden: 3 Thlr. 19 Ngr. bis 3 Thle, 5 Ngr. Eine gewöhnlihe Straßenflanme 
verzehrt in ber Stunde ca, 5 Kubilfuß Gas.) | 

Anfchließend hieran, theilen mir mit, daß nad dem Regulativ für Liegnig der Kubiffuß 
einschließlich Benugung des Gaszählers auf 3 Thlr. berechnet wird. Da die Fiegniter ſtädtiſche 
Gasanftalt außer der Verzinſung des Anlagelapitals einen Nuten für die Kommunallaffe zu 
ziehen nicht beabfichtigt, jo wird man finden, daß das Lucrum bes Glogauer WAREN 
bei den dortigen Preifen fein übertriebenes fein kann. 

Görlig hatte im Jahre 1856 für feine Unterrichtsanftalten einen Zuſchuß von 18,186 Thlr., 
ober: wenn bie jchwebenben Reſte noch eingehen, von 12,267 Thlr. zu leiften. Fürs Künftige 
wird ſich derſelbe durch Gehalterhöhungen und Schaffung neuer Lehrerftellen noch erhöhen. 

Entgegen den Klagen über Wohnungsmangel aus fo vielen Städten Schlefiens, ja aus 
allen, bie im Bereiche ver Verlehrsarme unferer Provinz liegen, ſcheint bie ber ganzen Stabt 
Görlitz ein veränbertes Anſehen gebende Bauluſt faft über das Bebürjniß hinaus zu wollen, 
wirb jedoch von dem böchft lebhaften Zuzuge Auswärtiger bald eingeholt werden. Die Lifte ber 
Nenanziehenden warb bisher wöchentlich, wird fortan aber nur monatlih den Stabtverorbneten 
magiftratualerfeit8 mitgetheilt, und im beren Protololl veröffentlicht werden. Die Bauluft, 
jchreibt man, wirft bis auf bie entfernteren Umgebungen verändernd ein: Sandberge werben 
abgegraben, Hohlwege freigelegt, Steinbrüheein Betrieb geſetzt, Lehmgräbereien zur Ziegelfabri- 
kation eröffnet und bie letzteren im großartigften Maßftabe mit Dampf in den nahen Raufhwit 
betrieben, wofür man das Brenmmaterial zum Theil aus-einem bergmännifch bearbeiteten Braun- 
tohlenlager nimmt. 

Das Bürger Rettungsinftitut zu Hainau hat im Nechnungsjabre 1856 Darlehen im 
Belaufe von zufemmen 495 Thlr. an 45 Bürger (3 weniger als 1855) gegeben; jeit feiner 
Begründung (22. Februar 1849) überhaupt 3002 Thlr. an 274 Bürger. Darfehen fanden 
beim Kaſſenſchluſſe noch ans 419 Tpfr. Die Stabtverorbneten haben eine Summe von 300 Thir. 


zinsfrei zur Verfügung geflellt, 
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d. Brandenburg. 


Berlin, im Juli 1857. Die Stabtverorbneten » Berfammlung bat in der am 2. d, Mitte. 
ftattgehabten nicht äffentlihen Sigung auf ben Antrag eines ihrer Mitglieder eine Deputation 
ans ihrer Mitte zu dem Zwede niebergejegt, um darüber zu berathen, ob und in welcher Weile 
ſolchen unbefoldeten Gemeinbebeamten, bie als Berwaltungsorgane der ſtädtiſchen Behörde eime 
gewiffe Zeitdauer ihr Amt mit bingebender Treue verwaltet, durch ein Äußeres Zeichen ber bei- 
den ftäbtiichen Behörden, deren Anerlennung auszjudrüden fei..— Im ber vorher gegangenen 
nicht Öffentlichen Siyung wurden ber mit der Beſchaffung von 320 Landwehrpferden zu ber 
bevorftehenden vierwöchentlichen Lantwehrübung beauftragten Deputation 75,000 Thlr. zum 
Anlauf von Pferden zur Dispofition geftellt, indem man darauf hinwies, daß bie Stabtge- 
meinbe beim Anlaufe der Pferde weniger Schaden leide als bei Miethung derjelben. — Durch 
Hrn. Beit wurde der Berfammlung der Jahresbericht der Berwaltung des Arbeits: 
baufes pro 1856 mitgetbeilt. Nach demfelben befanden fih im vergangenen Jahre täglich 
942 Perſonen durchſchnittlich in der Anftalt, während dieſe Zahl im Jahre 1855 nur 887 betrug. 
Die Zahl der obdachloſen Familien hat fih gegen das Borjahr vermehrt, nad der Perſonenzahl 
berechnet um 212. Die Verwaltung fchreibt indeſſen diefe Vermehrung nicht allein dem Mangel 
an Heinen Wohnungen, ſondern au großentheils dem Umftande zu, daß viele Familienväter 
die Ihrigen gewifienlos verlaffen, jo daß bieje dem Arbeitshaufe anheimfallen müſſen. Als 
Bagabonden befanden fih im Arbeitshaufe 4657 Perfonen, unter denen 2116 zum erften, 
646 zum zweiten, 398 zum dritten, 139 zum vierten, 82 zum fünften, 40 zum fechften, 21 zum 
fiebenten, 7 zum achten, 14 zum zehnten und 1 zum eilften Male darin waren. Aus dieſen 
Thatſachen zieht die Verwaltung den Schluß der Beflerung des Zuftandes, da im früheren 
Zahren Perjonen häufig dreißig Mal in das Arbeithaus eingebracht wurden. Die Beſchäf— 
tigung ber Häuslinge ergab einen Betrag von 6777 Thlr., während im Jahre 1855 nur 
4960 Thlr. eingingen. In den Schulen wurden durchſchnittlich 23 Knaben und 19 Mädchen 
unterrichtet. 150 Perſonen find im Jahre 1856 in der Anftalt verftorben. Die Abminiftratien 
nahm hierbei Gelegenheit, auf bie beichränften Räumlichkeiten des Arbeitehaufes hinzumeifen, bie 
eine Trennung der unbejholtenen vom ben beſcholtenen Perjonen nicht möglih machten. Die 
Adminiftration hält deshalb den Bau eines Siehenhaufes für eine dringende Nothwendigkeit. 
Der Borfitende machte jedoch darauf aufmerkfam, daß er bei der Befihtigung des Arbeitsharies 
leere Räume gefunden habe, welche eine ſolche Trennung wohl ermöglichten, und bie Berjamm- 
lung beſchloß deshalb, vom Magiftrat darüber Bericht zu erfordern. Die Gefammtloften der 
Anftalt betrugen 68,045 Thlr. — 73 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf. pro Kopf jährlid. — Ans bem 
hierauf erftatteten Bericht über die ſtädtiſchen Vollsbibliothelen ift zu entnehmen, daß biefelben 
gegenwärtig 19,000 Bände ftark find, welche am Schlufje des vorigen Jahres von 3190 Ber- 
fonen benutt wurden. 1588 darunter gehörten dem Handwerkerſtande an und bat fi) bie Zahl 
ver Lefer überhaupt gegen das Vorjahr um 240 Perjonen vermehrt. 

Der Magiftrat bat an die Stadtverorbneten » Berfammlung ein Schreiben erlaffen, worin 
er außfpricht, daß er dem betreffenden $. der Stäbte-Orbnung vom 30, Mai 1853, auf Grund 
beffen die Königl. Regierung zu Potsdam das Ausſcheiden bes General» Auditeur led aus ver 
Stabtverorbneten:Berfammlung, wegen beffen richteHicher Funktionen angeorbnet bat, für voll- 
fommen richtig angewendet erachtet und darum bie dagegen von ber Stabtverorbneten » Ber- 
ſammlung erhobenen Bedenlen nicht zu theilen vermag. Die Meinungsverſchiedenheit der beiden 
ſtädtiſchen Behörben ift num dadurch ausgeglichen worben, daß Hr. Fled und zwar, wie derſelbe 
hervorgehoben, um einen weitergehenden Konflikt der beiden ſtädtiſchen Be 
börben in biefer Angelegenheit zu vermeiden, fein Mandat ald Stabtverortneter 
niebergelegt und feine Entlafjung aus dem Kollegium nachgeſucht bat. Diefelbe ift im der mich 
öffentlichen Sitzung ber Stabtverorbneten » Berfammlung bewilligt worden und wirb ſonach bie 
Neuwahl in dem betreffenden Wahlbezirle vorgenommen werben müflen. Die Kommune hatte 
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oſich belanntlich wor längerer Zeit entfchloffen, das ihr zugehörige, in ber Meramberftrafie 5/7. 
belegene Grundſtuck der ehemals von Winning ſchen Kaferne zu veräußern, nachdem ber Tar- 
werth für baffelbe auf 157,000 Thlr. feftgeftellt worden iſt. Die bisher dieferhalb durch bie 
Anfegung öffentlicher Lizitationstermine gemachten Verſuche haben jedoch zu keinem günſtigen 
Refultat geführt, indem die Angebote hinter dem Tarwerth nicht umbebeutend zurückgeblieben 
waren, Der Magiftrat foll nun den Entichluß gefaßt haben, das Gebäude einzureißen und 
dann die Bauftelle nöthigenfalls getheilt zu verlaufen. Die Stabtverorbneten - VBerfammlung ift 
jedoch hierauf nicht eingegangen, hat vielmehr den Antrag ihrer Geldbewilligungsdeputation 
dahin angenommen, wenn irgend thunlich, das Grundſtück, ohne daſſelbe abzureißen, im Wege 
ber öffentlichen Lizitation zu verlaufen, und wenn fi ein annehmbarer Käufer dafür finden 
follte, geeignetenfalls die Tare angemeffen und zwar bis auf Höhe von 120,000 Thlr. zu er- 
mäßigen. 

Der von ber hiefigen Armenbireltion verwaltete Fond ans dem Bermächtniffe ber Frau 
Präſident von Scheve, geb. dv. Lalow, befteht außer dem Stiftshans aus einem Kapitalvermögen 
von 200,660 Thlr. — Das Stiftshaus, Friedrihöftraße No. 88, ift zu einer Penfions « Anftalt 
für 10 unverheirathete Damen, im Alter von mindeftens 40 Jahren, beftimmt, die unter einer 
DOberin darin wohnen, Unterriht an Kinder ertheilen und eine monatlihe Revenue von 7 Thlr., 
fowie 25 Thlr. Holzgeld jährli beziehen. Aus ben Zinien bes Vermögens, von etwa 
8500 Thlr. werben an Renten 5760 Thlr., fowie an laufenden jährlichen Penfionen an bie 
Stiftedamen mit 1246 Thlr. beftritten, jo daß jährlich noch ein Ueberfhuß von etwa 1500 Thlr. 
für die Erhaltung des Stiftshauſes in baufidem Zuftande und zur Unterftüung von Berliner 
verjhämten Hülfsbebürftigen bleibt. — 

Der Betrieb ber ftäbtifhen Gasbereitungsanftalt ift jo bedeutend, daß die Direktion ſich 
veranlaßt gefeben hat, auf dem Grunbftüde der Anftalt vor dem Wafferthor einen umfang» 
reicheren Gafometer zu errichten, mit beffen Bau man bereits begonnen hat. 

Am 13. Juli er. vor 25 Jahren ift der erfte Syndikus bes biefigen Magiftrats, Herr 
Hebemann, in fein jetziges Amt getreten. Der Magiftrat hatte daraus Beranlaffung genommen, 
ein Feſtmahl zu Ehren des allgemein geachteten Beamten zu veranftalten. — Die am 9. Juli 
flattgefundene Öffentliche Stabtverorbneten » Sigung wurde größtentheil® durch Rechnungs— 
Angelegenheiten, Etatsüberjhreitungen ausgefüllt. Aus ven übrigen Vorträgen iſt nur zu be- 
merken, daß das Lokal-Romite der Berfammlung evangelifcher Chriſten aller Länder ein Schreiben 
eingefandt bat, in welchem es mittheilt, daß die genannte Verfammlung im September er. auf 
Wunſch des Königs in Berlin ftattfände, daß ein bedeutender Zufammenftoß von Fremden 
fattfinden werde und es daher wünjchenswerth fei, berielben eine witrbige Aufnahme zu bereiten. 
Das Komits fügte dem Schreiben eine Einladung zur Beihilfe an die Bewohner Berlins bei, 
mit der Bitte, eime Anzahl derſelben in der Regiftratur der Stabtverorbneten » Berfammlung 
auslegen zu dürfen, bamit die fi dafür intereffirenden Mitglieder Gelegenheit zur Verbreitung 
derſelben nehmen könnten, Die Verſammlung erfannte bie große Wichtigkeit dieſes Vorhabens 
an und ertbeifte bie Erlaubniß. — Weber den Berbleib des vor längerer Zeit von den Kom— 
munalbehörben Berlins ausgearbeiteten Entwurfs eines Geſetzes, betreffend das Erpropriations- 
verfahren für Berlin, hatte ber Vorfigende, Herr Fähndrich, eine Anfrage an den Magiftrat ge- 
richtet. Im Erwiderung hierauf theilte der Magiftrat ein Schreiben des Polizeipräfidiuns mit, 
worin baffelbe anzeigt, baß es bem Entwurf. befürwortend dem Herr Minifter des Innern 
überreicht habe, daß ihm aber über die Entſcheidung deſſelben noch nichts befannt geworben fei. 
Am Anfhluß daran zeigte nun der Magiftrat an, daß er an den Herm Minifter des Innern 
feloft eine Anfrage über bie Lage ber Angelegenheit gerichtet habe. — Die öffentliche Sitzung, 
der noch eine geheime folgte, ſchloß um 5%, Uhr. 

In der Sitzung der Stabtverorbneten -Berfammlung am 16, d. Mis. erhielt dieſelb 
mittel Schreiben® des Heren Ober» Bürgermeifters Rrausnid m die Königlich 
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Regierung beinfelben einen erbetenen Urlaub auf 6 Wochen zu einer Reife nach Rügen berwilligt* 
babe und daß Herr Krausnid die Reife morgen, nad beendigter Magiſtrats⸗Sitzung, anzutreten 
gebenfe. Herrn Bürgermeiſter Naunyn ift die Vertretung bes Ober-Bürgermeifter übertragen. 
— In Betreff des Beihluffes der Berfammlung über die Abſicht der Armen-Direltion und ie 
Magiftrats, die bisher den Armen gewährte Unterftügung von Holy in natura in Geldunters 
Rügungen umzuwandeln, ift eine Erwiderung des Magiftrats eingegangen, in welcher derſelbe 
ausführt, daß es nad) ber betreffenden Etatspoſition, bie dahin lautet: „für angelauftes Hol 
ober zur Unterflügung ftatt Feuerungsmaterial 14,500 Thaler“, der Verwaltung völlig über- 
lafjen jei, in welcher Weije fie die Unterflügungen gewähren wolle, und daf der Magiftrat bei 
einer fo wichtigen Maßregel nur die Anficht der Berfammlung babe vernehmen wollen, (dieie 
hatte fi) befanntlich dahin ausgeſprochen, daß ihre Zuftimmung bazu eingeholt werben müſſe, 
und hatte bieje verweigert). Zu gleicher Zeit teilte der Magiftrat ein an die Armen-Direltion 
erlafjenes Schreiben der Berfammlung mit, in welchem er fi mit ber weiteren Beſchränkung 
der Lieferung von Holz in natura einverftanden erflärt. Da nun ber Magiftrat nicht bie gän- 
liche Abſchaffung der Holzlieferung in natura beabfichtigt, jo erblidte die Berfammlung darin ein 
Entgegentommen defjelben und ließ, indem fie die berborgetretene Prinzipienftage nicht weiter 
berührte, die Sache auf fi beruhen. — Zur Kenntnißnahme wurde der Berfammlung mitge- 
teilt, daß ult. Juni cr, 3779 öffentliche und 59,533 Privatflammen von den fläbtifchen Gas 
Anftalten gejpeift wurden und daß feit ul. März cr. ein Zugang von 19 öffentlihen und 1061 
Privatflammen flattgefunden habe, Seit ult. Juni v. J., wo 3705 öffentlihe und 51,473 
Privatflammen brannten, ift fomit eine Bermehrung von 74 Hffentlihen und 8060 Privat: 
flammen eingetreten. — Zur Berhütung des Verlaufes von ſchlechtem Fleiih und Bieh hat dat 
Königl. Polizei » Präfidium einen biefigen XThierarzt mit der Revifion der Viehmärkte un 
Schlächterſcharren beauftragt und hierfür ein Gehalt von 400 The, für den Thierarzt ver 
Magiftrat verlangt. Der Magiftrat verweigerte bie Zahlung der 400 Thlr. und das Polizei: 
Präfivium bat fich deshalb bejchwerend an die Königliche Regierung gewendet, welche nunmeht 
den Magiſtrat zur Zahlung anfjorderte, indem fie darauf aufmerkjam machte, daß das Königlick 
Ober-Tribunal in einem ganz analogen Falle, die Stadt Köln betreffend, fih für die Anſich 
des Polizei» Präfidiums ausgeſprochen habe. Unter dieſen Umftänden beantragte der Magifirat 
die Bewilligung ber 400 Thlr. bei der Verſammlung und dieſe ſprach die Bewilligung aus, — 
Dem Wohlthätigkeits - Vereine, genannt „zum grünen Haufe“, bewilligte die Verſammlung ein 
Kapital von 6000 Thlr. zu 3%, pCt. Zinſen. — Ju Betreff der Angelegenheit der neuen 
Organifation der ftäbtijchen Gewerbejchule, welche die Berfammlung ſchließlich bejdäftigte, wurde 
ber Antrag des Magiftrats, fünf neue Parallel» Klafjen einzurichten, abgelehnt, dagegen der 
früher gefaßte Beſchluß wegen Errichtung neuer Elementar-Klaſſen, einer fogenannten Borjchule, 
aufrecht erhalten und die bahin gehende Aenderung ber Statuten bewilligt. Die Bewilligung 
der Koften wurde bis nad Vorlage des Etats vorbehalten. Damit ſchloß, die öffentlihe Sitzung 
und wurde zu einer geheimen übergegangen, im welcher, wie wir hören, theil® nur ſolche Gegen- 
fände, die noch nicht zum Abſchluß gebiehen und darum noch wicht zur Mittheilung geeignet 
find, theils nur ſolche, welche fein weiter geheudes Jutereſſe haben, zur Verhandlung gelangten. 

Franffurt a. d. D., im Juli 1857. Die bereits früher erwähnte Ufergelb » Abgabe, 
welche bie hiefige Stadtgemeinde für die zur Herftellung und Erhaltung der Oderufer zur Er⸗ 
feihterung bes Hanbelsvertehrs ſeit geraumer Zeit gebraten Opfer (c8 find für den Antani 
von zwei Grunbftüden zur Ufererweiterung allein 10,050 The, bezahlt und au Bauloften circa 
25,000 Tplr., außer den von ber Gnade des Königs Majeftät aus Rüdficht eines aufgegebenen 
Entihädigungs-Anfpruches, welchen die Stadtgemeinde gegen den Königl, Steuerfistus im Wege 
des Prozeſſes erftritten hatte, im Jahre 1855 bewilligten Beihülfe von 6000 Thlr. verwendet 
worden) entihädigen reſp. bie bisherigen Ausgaben verzinfen, AMortifiren und die jpäteren 
Unterhaltungs, ſowie die Verwaltungsloſten deden ſoll, ift feit dem 15. v. M. nad folgenden 
Zarifjägen ins Leben getreten: Es ift zu entrichten: 
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„Für alle an den biefigen ſtädtiſchen Oberufern ein» ober abzulabenben Güter aller 
„Art pro Gentner 2 Bf.“ . 
„Ausnahmen: La) für unverarbeitetes und altes Eifen, Gußeifen und unemalirtes 

„Gußeiſenfabrilat, Eiſenbahnſchienen, Amboße, Zint und Eiſenblech, ſowie fir andere 

„rohe Metalle (unverpadt), — b) für Raps und Lohluchen, Farbehölzer und Guano, — 

we) fir Knochen, Lumpen und Glasbroden, — d) fir Sand, Granit, Mühl- und 

„Schleiffteiue, — e) für Heu und Stroh pro Eentner 1 Bf.; — II. für friſches Obſt 

„pro Scheffel 2Pf.; — III. für Kalt, Eolophonium, Theer und Cement in Tonnen pro 

„Zonne2 Bi; IV.a) file Torf pro after, — b) für Tonnenbänder pro 10 Schod, — 

wc) für Möbel und Hausgeräth von ber gefchriebenen Fracht pro Thaler 6 Pf.; — 

„V.a) für je 1000 Mauer» oder Dadhfteine, — db) für Kalkfteine pro Schachtruthe, — 

„e) fir Braunkohlen und Kreide pro Laft, — d) für Bauhölzer pro Stamm, — e) für 

„Brennholz pro Rlafter, — f) für Kartoffeln pro Wispel 1 Sgr. — VLa) für Bretter 

„pro Schod, — b) für Getreide und Hülfenfrüdte pro Wispel 2 Sgr.; — VIL für 

„Steintohlen pro Laft 2 Spr. 6 Pf. Befreiungen — Ufergeld wirb nicht ent- 

„richtet: a) für das für Rechnung des Staats eingehende Sala, — b) für Königl. und 

„Armee » Effelten, ſowie überhaupt für Alles, was zum unmittelbaren Gebrauche des 

„Staates und biefiger Stadt oder fr den eigenen Bedarf des Lanbesheren oder Seiner 

„Hofhaltung transportirt wird.“ 

Der bis jetzt ftattgefumdene Verlehr war lebhaft; es find in einem Monat 30,266 Etr. 
Waaren aller Art — 475 Wiipel Getreide, 467 Klaftern Holz, 336 Kift. Torf, 47%, Schod 
Bretter, 264 Stämme Holz, 12 Laft Steinfohlen, 78 Tonnen Theer, 111 Schfl. Kirſchen u. ſ. w. 
— ein» rejp. ausgeladen, wodurch der Ufer-Baufafje, für welche ver befjeren Ueberſicht und 
Kontrolle wegen, eine befondere Rechnungsführung angeordnet worben ift, nicht umerhebliche 
Einnahmen zugefloſſen . — 68 ift zu bedauern, daß mit Einführung dieſer Abgabe nicht 
früher vorgegangen ift, woburd den Zinfenverluften vorgebeugt worben wäre und mehr für 
dieſe Handelsanlagen geſchehen fein Fönnte, An den Anlagen wird lebhaft gearbeitet und bürf- 
ten biejelben unterhalb der Oderbrücke noch in dieſem Jahre zu Ende gebracht werben, wonächft 
denn auch ähnliche Banausführungen, oberhalb der Brüde in Ausſicht ſtehen. — Die diesjährige 
Margarethen-Mefje, welche bereits mit dem 10. d. M. für dem Großhandel als beendet anzu- 
ſehen war, ift nad amtlichen Mittheilungen eine vorzügliche zw nennen, indem von ben 
mehr als 100,000 Etr. Waaren, die am Plate fi befanden, ber größte Theil einen raſchen 
und lohnenden Abjag gefunden hat. — In der nad dem Ablaufe der Mefje am 16. d. M, 
flattgefundenen erften Berſammlung ber Stabtverorbneten beſchäftigten ſich dieſelben mit Gegen» 
ftänden von mur lokalem Intereſſe. — Die von ber Stadtgemeinde ber hiefigen katholiſchen 
Schule bewilligte jährliche Beihülfe von 200 Thlr. if feit bem 1. Februar d. I. nachträglich 
zur Zahlung atigewiejen und zwar bis bahin, wo bie Stabtgemeinde ſich veranlaft finden folkte, 
eine katholiſche Kommumal -Elementar⸗Schule zu errichten, Die jetige katholiſche Konfeffions- 
und Pfarrſchule behält ſonach in ihren Verhältniß zu der ſtädtiſchen Anffichtsbehörbe den Cha- 
zafter einer Privatſchule, ift nah Maßgabe der Minifterial-Inftrultion vom 31. Dezember 1839 
ber ſtädtiſchen Schul-Depntation untergeorbnet und deßhalb die Beftellung eines Spezialſchul⸗ 
Borftandes für Diefelbe, fowie die Einreihung des Lehr- und Stundbenplane® angeorbnet, — 

Die in der erften Hälfte d. Dits. berichtigte Gemeindewähferlifte für den biefigen Stadt» 
bezirt enthält 2206 ftimmfähige Bürger. Davon kommen 257 auf die erfte Wahlabtheilung, 
597 auf bie zweite Wahlabtheilung und 1358 auf bie dritte Wahlabtheilung. Das gefammte 
Einfommen ber Gemeinvewähler beträgt 1,296,754 Thlt. — Im der von ber Stadtgemeinde 
errichteten Erziehungd-Anftalt für ſittlich Verwahrloſ'te, ganz oder halb verwaiſ'te Kinder „ba® 
Gurjchſche Geftift”‘ genannt, (Über deſſen Einrichtung fpäter, am geeigneter Stelle weitere Mit- 
theilungen erfolgen werben), wirb feit einigen Jahren ber Seidenbau in Er — ⸗ 
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Umfange betrieben. Zur befferen Verwerthung ber gewonnenen Cocons wurbe deßhalb im 
v. I. zum erftenmale, durch öffentliche Aufforderung der Seidenzüchter in dem bemachbarten 
Kreifen, in den legten Tagen der Margarethen Mefje ein Eocon- Markt anberaumt, weldem 
am 21. d. Mte. ein folder zweiter Markt folgte, der wiederum ganz zweifellos ben Beweit 
der Nüglichleit und des Bebürfniffes diefer Einrichtung für die Seidenzüchter und ein erfrau- 
fiches Bild durch zunehmende Frequenz lieferte. Im dv. 3. hatten 10 Verkäufer ca. 23 Schei- 
fel Cocons am Plate, welche zum höchſten Preife mit 23 Sgr. 6 Pf. pro Metze bezahlt wurden, 
während diesmal von 28 Berkäufern überhaupt 83 Scheffel 11 Metzen Cocons feil gehalten, 
ſämmilich verkauft und mit dem höchſten Preife 1 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. pro Metze bezahlt mur- 
ben. Die Berlänfer waren meiftens Lehrer ans dem Lebufer, Sternberger und Gubener 
Kreife; die Käufer, Seidenzüchter und Fabrilanten aus Berlin und Gleißen. 

Eüftrin. Der Stadtgemeinde ift bie landesherrliche Genehmigung ertheilt, ein Kapital 
von 1500 Thlr. anzunehmen, welches ber Geheime und Oberregierungsrath Heinrich Auguf 
Eafimir Badelmann zu Berlin berfelben Behufs Begründung einer Stiftung zur Unterftügung 
bütfsbebürftiger Frauen und Kinder geichentt hat. 

Erofien. Der biefige Magiftrat und die Stabtverorbneten laden Penfionaire aus bem 
Militair- und Civifftande ein, bier Wohnung zu nehmen, unter der Zufiherung, daß bemen, 
welche davon Gebrauch mahen wollen, Befreiung von allen perfönlihen Gemeinde » Abgaben 

einfchließlich des Einzugsgeldes gewährt werben joll. 
Beedtow, 13. Juli. Des Königs Majeflät haben dem jebesinaligen Bürgermeiter 
unferer Stadt das Recht zum Tragen einer filbernen Amtslette nebft Medaille Allerbögf 
verliehen. 
e, Pommern. 


Stettin, 14. Juli. (Deffentfiche Stabtverorbneten-Situng.) Mn Stelle des verftorkenen 
Maurermeifters Mews und bes wegen feiner verwanbtidaftlihen Berhäftniffe zu einem Mitgliede 
des Magiftrats · Kollegiums ausgefhiedenen Kaufmanns Franz Meyer, find die Herren Wendiſh 
und Elſaſſer jun. gewählt worden. Erſterer war durch Krankheit am Erſcheinen in der Ber 
ſammlung bebinbert, letterer hingegen wurde als neues Mitglied der Berfammlung vorſchrifts 
mäßig eingeführt und verpflichtet. Auf Anregung des Magiftrats wird zu bem Zwede, bie 
auswärtigen fläbtifchen Befigungen, namentlid Bobenberg und Wolffshorſt in Augenjchein zu 
nehmen, eine Dampfichiffluftfahrt ftattfinden. Der Magiftrat jegt die Berfammlung davon mit 
der Aufforderung in Kenntniß, ſich betbeiligen zu wollen. 

Aus der Mittheilung des Kämmerei-Kaffen-Revifions-Protofolls vom 18, Juni cr. ergiebt 
fih eine Einnahme von 249,815 Thlr., eine Ausgabe von 159,688 Thlr. und ein Beftand von 
90,126 Thlr. Die Affervaten » Kaffe erwies einen Befland von 17,388 Thlr. Die Einnahme 
an Kommunal-Abgaben betrug pro April cr. 5848 Thlr., pro Mai vorläufig 3692 Thlr.; am 
Hafenabgaben wurden vereinnahmt pro Mai 1520 Thlr., pro Juni abſchläglich 1675 ZThlr. 

Sodann wurde die Erledigung mehrerer Rechnungsvorlagen durch die Rechnungsabnapıne- 
Kommilfion mitgetheilt. Bei Gelegenheit der Mittheilung ber Leihbamts »- Rehnung wurbe be 
fhloffen, daß einem Untrage des Kuratoriums: „zuf Erzielung eines günftigeren Rejultats 
(daffelbe hat im verfloffenen Jahre einen Reingewinn von 51 Thlr. gehabt) den Zinsfuß für 
größere Darlehne zu ermäßigen“, nicht Folge zu geben fei. 

Der vorgelegte Etats - Entwurf des Berkpofsftifts pro 1857 bis 1859 wurde heflätigt, 
während bei dem für die Friedrich⸗Wilhelms ⸗Schule auf gleibe Zeitbaner, bie Veranlagung für 
die Vorſchule derjelben vermißt, und deshalb auf benfelben einftweilen nicht weiter eingegangen wurde 

Um bie bedentenben Torfoorräthe von Wolfishorft zu räumen (einige Millionen), wurde 
bie Tare von 2%; auf 21%, Thlr. ermäßigt, und ver Lohnjag für bie bei Brunnenbauten be 
ſchäftigten Tagelöhner von 12%. auf 15 Sgr. erhöht und ber Abſchluß de6 Bertrages wegen 
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der Wafferleitungen, nach Maßgabe ver vom Magiftrate getroffenen abändernden Beftimmungen 
genehmigt. Dana würde auch ber Kontrakt zunähft von den Komite » Mitgliedern, in Ber- 
tsetung der künftigen Direktion des Inftituts zu vollziehen fein. 

Bereits vor einiger Zeit ift ein Vergleich angebahnt worden, wonach für die Wegräumung 
des Borbaues vor einem Haufe in ber Breitenftraße, neben ber neuen Auffahrt zur Jalobikirche, 
und für die Anlage eines maffiven Kanals daſelbſt durch Ueberlafjung einer angrenzenden Fläche 
am Yalobilicchhofe (früher Hof des Rendantenhaufes) eine Entihäbigung gezahlt werben follte, 
Da nunmehr diefer Bergleih jo weit zum Abjchluß gelommen, giebt auch bie Berjammlung 
ihre Zuftimmung zu demfelben. 

Zur Befeitigung des Kellerhaljes vor eimem Haufe an ber Langenbrüd umb großen 
Dverfiraßen-Ede wurbe eine Entihädigung von 300 Thalern bewilligt, wogegen ſich die Nach⸗ 
barı bereit erflärt haben, zu ber geforberten Eutſchädigung von 500 Thalern den Zujhuß von 
200 Thaler aufzubringen (von zwei Kaufleuten wurben 100 reſp. 35 Thlr. gezeichnet). 

Zur Erridtung einer zweiten Fahrftraße vom Klofterhofe nah dem BPetriplage hat bie 
Regierung in die unentgeltliche Abtretung einer Fläche von 350 O.-Fuß von dem Funbo bes 
Petriftifts gewilligt. Demnach würde die neue maffive Futtermaner vor bemfelben enger 
begrenzt. Die Aufführung derjelben übernimmt die Stabt, eben jo die Anlage eines Zrottoire 
auf der höher gelegenen Straße und bie Aufftellung eines eifernen Geländers an bemjelben. 
Die veranfchlagten Koften wurben von ber Berfammlung mit 360 bis 400 Thaler bewilligt. 

Schließlich wurde für ven Fall, daß ein Zufhuß zu den Koften des erften pommerſchen 
Gejangsfeftes erforderlich würde, ein folher auf Höhe von 300 Thalern bewilligt. 

Die gemifchte Kommiſſion zur Beſchaffung von Löſch- und Ladeplätgen erllärte in ber 
lebten Stabtverorbneten-Sigung, der Befiger des Haaſeſchen Holzhofes habe für fein Grundftüd 
am Dunzigftrom, deſſen Erwerbung für die Stadt von außerorbentlihen Nuten war, die bobe 
Summe von 220,000 Thle. gefordert, und aus Anlaß biefer Forberung habe der Magiſtrat das 
Projekt der Erwerbung befjelben wieder fallen laffen müflen. Wir hören jedoch jetst, daß Unter- 
handlungen mit Herrn Kaufmann Haafe wegen des Verlaufs jenes Grunpftüds gar nicht ger 
pflogen worden find. Wäre das ber all geweſen, fo verfichert man uns, würde ber Kaufpreis 
viel geringer feftgefegt fein. — Durch die zu pflafternde Straße von ber Stabt nad dem 
Rathoholzhofe wird man num freilich wohl das Haaſeſche Grundſtück fo verbeſſern, daf es binnen 
Kurzem in der That 220,000 Thlr. werth fein wird. — In ber Stadtverordneten⸗Sitzung auch 
wurde vom Magiftrat die Abficht geltend gemacht, das Bollwerk vor dem Maſcheſchen Holzbofe 
auf der Silberwiefe müſſe rechtlich dem Handelsverkehr übergeben werben, und da Herr Maſche 
anderer Meinung fei, jo würbe jet das Gericht über die Frage enticheiden. — Herr Maſche 
Dagegen bat jene® Bollwerk aus eigenen Mitteln gebaut und will daffelbe der Stabt wohl ab- 
treten, aber nur, wenn ihm die Baufoften erſetzt werben. 

Stargard, 17. Juli. Die zum Zweck der Wahl des im biefem Jahre ausfcheidenden 
zweiten Drittel der Stabtverorbneten berechtigte Lifte der flummfähigen Bürger Stargarbs iſt, 
fo wie bie Wahlabtheilungstiften, jetzt zur Einficht des Publikums auf dem Rathhaufe ausgelegt. 
Nach verjelben find die Himmfähigen Bürger der Stabt mit 498,223 Thlr. Einlommen zur 
Kommunalftener veranjhlagt. Die erfte Abtheilung enthält 77 Perſonen, welche minbeftens 
1240 Thlr., die zweite 213 Berjonen, weldhe von 1240-510 Thlr., die dritte 682 Perfonen, 
welde unter 510 Zhlr, Einlommen haben. Die Gejammtzahl ber ſtimmfähigen Bürger ber 
Stabt beträgt danach 1072. 

. &olberg, 21. Juli. Im der geftrigen Sitzung ber Stabtverorbneten find fehr wichtige 
folgenreihe Beſchlüſſe für das ſtädtiſche Schulweien gefaßt worden. Nachdem vie ſtädtiſchen 
Behörden ſchon feit geraumer Zeit Anftrengungen gemacht hatten, um bie hiefige Realichule im 
ein Gymnaftum mit parallelen Reallfafjen umzuwandeln und nahbem die Königl. Behörben bie 
Umwandlung in ber beabfihtigten Weiſe genehmigt und beftätigt haben, ift geftern der Beſchluß 
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gefaßt worben, auf dem hiefigen Stabtbaubofe ein für das neu zu grünbeute Realgymmnakum 
würdiges Gebäude herzuftellen. Man hofft, dieſes Gebäude mit einem Koftenaufwande von 3) 
bis 36,000 Thlr. errichten zu können. Ebenſo hat man beftimmt, das Gehalt bes Direktors, 
das etatsmäßig nur auf 1000 Thlr. feftgeiegt war, auf 1200 Thlr. zu erhöhen, und man 
hofft dafür einen tüchtigen Schulmann und bewährten Pädagogen zu gewinnen; auch das Ge 
halt des erften Lehrers ift micht unbebeutend erhöht. Was das bisherige Reulihulgebäude am 
langt, fo ſoll die höhere Töchterſchule, deren Räumlichkeiten ſehr befchränft und für bie große 
Schülerinnenzahl unzureihend find, in Verbindung mit den übrigen Mädchenklaffen der Elementx- 
Bürgerſchule dort hineinverlegt werben. 

Gößlin, 21. Juli. Nachdem die Stabt Cösfin nach einem am 11. Oktober 1718 erfit 
tenen Branbe, burd welchen mehr als bie Hälfte ber Stadt mit dem Rathhauſe, — weldes 
damals mitten auf dem Markie ftand — dem ehemals biihöflihen Schloffe und der Schloftinke 
in Aſche gelegt wurbe, wieder aufgebaut worden war, mwurbe, um bem bis dahin fühlbe 
geweſenen Waflermangel abzubelfen, ein hydrauliſches Werk angelegt, welches bermittelf 
einer Röhrleitung aus einem Sprubelquell des über eine Biertelmeile von der Stadt belegen 
Sollenberges, unaufhörlichen Zufluß in befondere große Waflerbehäfter lieferte und von bie 
aus Meinere offene Behälter an mehreren Punkten der Stabt, welte in fpäterer Zeit mit Pumpen 
verjeben wurden, mit Wafler fpeifte. Die Unterhaltung dieſer Röhrleitung ift für bie biefige 
Kommune in doppelter Beziehung foftipielig. Einmal verfanfen die hölzernen Röhren fehr tab 
und müffen dann durch neue erſetzt werben, fobann aber leiden auch die Straßenpflafter burs 
das bei jeder Reparatur der Röhrleitung erforderliche Aufreißen derſelben jo bebeutend, daß ® 
an und für fi bald fehr ſchlecht werden unb auch früher, als es unter gewöhnlichen Berhäl- 
niffen nöthig fein würde, ermeuert werben müfjen. Außerdem will man behaupten, und bie 
Wahrſcheinlichleit fpricht dafür, daß die bier in ſämmtlichen Häufern, mamentlich in den Er 
geſchoſſen herrſchende Feuchtigkeit und das Anfammeln von Waffer in ben meiften Kellern da 
Waſſerleitung zuzuſchreiben fei. Schon feit Jahren ift daher die biefige Kommume darauf bedatt 
gewejen, diefen Uebelfländen Abhilfe zu verichaffen, und es tauchte demzufolge im Jahre 181 
das Projelt auf, flatt der hölzernen, eiferne Röhren legen zu laſſen. Bon ber Ausführen 
biefe® Projelts ift man jedoch der großen Koflipieligkeiten wegen wieber abgelommen. Gegen 
wärtig if von ben biefigen ftäbtifchen Behörden der Beſchluß gefaßt morben, überall Grund⸗ 
und Bohrbrunnen anlegen zu laffen, und befindet fi demzufolge zur Zeit ein Bohrmeifter bie, 
um Bohrverfuche zu machen. Die obere Leitung biefer Bohrverſuche hat ber Großherjegl 
Braunſchweigiſche Salinen-Direltor Sedenborff übernommen. Es ift bamit zumächft vor einigen 
Tagen auf dem Markte begonnen worden, und man hofft, daß ber beabfichtigte Zmed emeidt 
werben wird. 


fe Sadhfen. 


Halle, im Juli, Am geftrigen Zage wurde das hieſige Diakoniſſenhaus vom General 
Superintendent Dr. Möller eingeweiht. Tas anf der Luce befindliche, frei unb gefund gelegene 
Haus- und Gartengrundftüd war zu biefem Zweck bereits im vergangenen Jahre angelauft 
worben. Nachdem die nöthigen baulichen Veränderungen vorgenommen und bie imnern Ein 
rihtungen vollendet, wurde das Hans jhon Mitte Märı d. 3. von ben Diakonifjen bezogen 
und gegen Ende deſſelben Monats für Kranke eröffnet. Die Pflege wirb vom zwei in Ruilak 
werth gebildeten Diafonifjen und von vier Probejchweftern beſorgt. Zur Zeit befinden fid 
11 Kranke im Haufe. 

Das Hofpital hierfelbft ift in den Beſitz zweier Häufer gelommen, welche Hofpitaliten alt 
Entgelt für ihre Aufnahme abgetreten haben. Diefe Hänfer, auf 397 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. um 
auf 1261 Thlr. 3 Sgr. I Pf. abgeſchätzt, follen nah dem einftimmigen Befchluffe beider 
Gemeindebehörben öffentlich verkauft werben. 
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Mandfeld, 4. Juli. Des Könige Majeſtät Haben ber von ber verftorbenen Gemahlin 
des Generals ber Kavallerie a. D. v. Hedemann zur Unterftügung hülfsbedürftiger Einwohner 
von Burg» Derner im biefigen Kreife umter dem Namen „von Hedemann-Humboldtſche Stif- 
tung“ mittelft legtwilliger Berfügung ausgejetsten Rente von jährlich Einhundert Thalern bie 
Ianbesherrlihe Genehmigung ertheilt. 

Erfurt, den 5. Juli. Die „Affoziation zur Beihafjung billiger Lebensbebürfniffe“, 
weiche der Kaufmann Kradrügge bier vor einem Jahre gründete, hat jo eben durch ihre Direktion 
Bericht erftattet über die Ergebniffe der Geſchäfte im erften Sozietätsjahre. Diefelben erſcheinen 
ungemein günfiig. Die Mitglieber, an ver Zahl nur 16 hiefige Bürger, eımpfingen, außer ben 
Zinfen ber eingelegten Rapitalien a 6°, pEt, 19 pCt. Dividende baar ausbezahlt, ob auch 
flatutenmäßig kein höherer Anfichlag als durchgängig 3Y, pCt. gemacht worden war und zu 
diefem mäßigen Berkaufspreife alle Waare au in den allerfleinften Ouantitäten abgegeben 
wurden. Grmwähnenswerther indeſſen erjcheinen die Erfolge, welche bie Beftrebungen biejer 
Affoziation für den gemeinen Nuten gebabt haben. Die Gewerke der Müller und Bäder 
namentlich, umter welchen bisher de fücto aud eine Affoziation in fo weit beftand, als alle 
Sozii in der Beflimmung hoher Preife mertwürbig einig waren, find zu einer Konkurrenz ans 
geregt worben, welche, was Oualität unb Preis des Mehles und des Brotes betrifft, der Ge» 
ſammtheit unſchätzbaren Vortheil geſchaffen hat, trotzdem daß die Affoziationsbäderei noch fehr 
mangelbaft eingerichtet iſt und ſich auf ven Betrieb bes Geſchäftes im einem Bachauſe nach alter 
Art beichränft. Heizungsmaterialien aller Art, in welchen großartigere Gejchäfte gemacht wur- 
den umd fir welche früher im harten Winter oft ganz unmäßige Preife bezahlt werben mußten, 
find jetst beträchtlich billiger und beffer zu haben u. ſ. w. Solche Erfolge find um fo erfreu- 
licher, da fie zunächſt von den wenig bemittelten Klaſſen benutt und dankbar anerlannt werben. 
Darum wünſcht man den ferneren Unternehmungen der Affoziation ein gutes Gebeihen. Dies 
felben find zunächſt auf eine Brotfabrit und auf eine Bierbrauerei gerichtet. 

Magdeburg, im Juli. Die Stadtverordneten verhandelten in ihrer Sigung am 30. Juni 
über folgende Gegenftände. Antrag des Magiſtrates wegen Bereinigung bes Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gartens mit dem Kommunalbezirte der Stadt Magdeburg. Inhalt eines Schreibens vom 
8. Juni trägt der Magiftrat unter Bezugnahme auf frühere, besfalls gepflogene Verhandlungen 
darauf an, ſich damit einverſtanden zu erflären, baß der Magiftrat bei der Königl. Regierung 
den Antrag ftelle, die Bereinigung des Friebrich- Wilhelmsgartens mit dem Kommunalbezirte ver 
Stadt Magdeburg entweder durch einen Bergleih mit den betheiligten Kommunen, ober, wenn 
folcher nicht zu Stande kommen follte, im Wege einer Königl. Berorbnung herbeizuführen. — 
Refereut begründete den Antrag des Magiftrates dadurch, daß die Abhängigkeit, in ber das ber 
Stadt gehörige Grundſtück, der Friedrid-Wilhelmsgarten, theils zum Ortsvorftande in Budau, 
theils zum Landrathe des Kreifes Wanzleben ſtehe, es ſehr wünſchenswerth erfcheimen ließe, daß 
erſteres mit dem Kommunalbezirle der Stadt Magdeburg vereinigt, namentlich in polizeilicher 
Beziehung einzig und allein unter das hieſige Polizei-Direltorium geſtellt werde. — Die Ber: 
ſammlung erklärt fih für den Antrag des Magiftrates, 

In einem Schreiben vom 10. Juni benachrichtigt der Magiftrat die Berfammlung, daß 
nad; den Vorſchlägen der betreffenden Kommiſſion beabfichtigt werde, Behufs ber bemnächftigen 
MWiederbenutung des allgemeinen Begräbnißplatzes, das erfte Quadrat beffelben, auf welchem in 
der Zeit vom 21. März 1827 bie 31. Januar 1832 2740 Erwachſene beerdigt worben find, in 
dieſem Herbfte abhohen, planiren und befäen zu laffen, um zuvor einige Jahre lang als Gras» 
plaß zu dienen. — Mbgefehen von ben Erbbegräbnißftellen befinden fih auf biefem Theile 
14 Gräber mit Dentmälern ꝛc., für beren Errichtung feiner Zeit Gebühren an die Kämmerei— 
Lafje bezahlt worden find. Nach 8. 19, der Begräbnißordnung haben die Angehörigen Berftor- 
bener das Recht, gegen wieberholte Bezahlung der Gebühren von reſp. 10, 8, 6 und 4 Thlr. 
zu verlangen, baß bie betreffende Grabftelle für die nächſte Nutzungsperiode unberührt bleibe, 
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Anßerbem find auf jenem Theile nur noch einige Gräber vorhanden, benen man bie fortbauernbe 
Pflege durch Angehörige anfieht. — Der Magiftrat ſchlägt indeffen vor, das Recht, welches dem 
Dentmälern eingeräumt ift, auf alle Grabftellen auszubehnen und alfo gegen Zahlung ber mäm- 
lihen Gebührenfüge von 4— 10 Thlr. (je nach der VBeerbigungsllafie) die betreffenden Gräber 
von der Wiederbenugung auszunehmen. Referent trägt vor, daß man bei Anlegung des Kird- 
hofes eine Zeitperiode von 30— 40 Jahren angenommen babe, in welchem legterer mit Gräbern 
überall verjeben fein würde, daß aber theils die Umftände, daß die Katholilen ihre Berfiorbenen 
nicht mehr auf dem Neuſtädter Kirchhofe beftatten, ſowie, daß bie Friedrichsſtädter Gemeinde 
ben bieffeitigen Kirchhof häufig zu Begräbniffen mitbenugt, theils auch bie Vermehrung Ber 
biefigen Einwohnerzahl und die hier mehrere Male bei ums geweiene Cholera. Seuche jenen 
Zeitpunkt erfrüht hätten, — Nachdem eine kurze Debatte in ber Sache ftattgefunden hat, erklärt 
fi) die Berfammlung für den Antrag des Magiftrates, 

In einem Schreiben vom 10, Juni benadrichtigt der Magiftrat bie Verſammlung, 
daß bie Einrichtungen im dem obern Theile des Dombdelanatgebäudes zu einem Saale für 
Kunftausftellungen, wozu 4350 Thlr. aus ber Hundeflener bewilligt find, nunmehr vor fi 
geben lönne. Die Königliche Regierung hat zu den Unterhaltungsloften des Aeußeren des 
Gebäudes einen verhältnigmäßigen jährlichen Beitrag von 9 Thlr. 12 Sgr. verlangt, melden 
man auf die Kämmereilafje zu übernehmen, fowie ben verlangten Revers zu vollziehen, feim 
Bebenten getragen habe. — Stabtverorbn. Dr. Boigtel findet es ſonderbar, baß bie Stabt bie 
zweite Etage eines Gebäudes erworben habe, deſſen erfte dem Fiskus gehöre und macht auf 
mögliche Berlegenheiten, welche aus dieſem Berhältnifje entfliehen könnten, aufmerffam. — De 
magifträtlihe Kommifjarius, Stadtſchulrath Grubig, ermwibert darauf, daß in bem von ber Stadt 
ausgeftellten Reverſe dieje feine Bedingung übernommen habe, welche ihr je läftig werben Fonnie. 
— Die Berfammlung hat gegen die Benachrichtigung des Magiftrats Nichts einzuwenden. 

In einem Schreiben vom 20. Juni theilt ver Magiftrat mit, daß die Königl. Regierumg 
ihm eröffnet habe, daß fie zur Benugung ber öffentlichen Straßen und Marltpläge für ben 
Berlauf von Waaren die Genehmigung zu ertheilen habe und trägt beshalb der Magifiret 
baranf an, eimige Mitglieber zu einer Kommiffion zu ernennen, welche ven Tarif ber hiefigen 
Marktabgaben einer Revifion unterziepen und auch über bie Art der Erhebung berathen ſoll. 

In einem Schreiben vom 27. Juni macht der Magiftrat darauf aufmerlſam, daß zu ben 
in biejem Herbfte ftattfindenden großen Uebungen des 4. Armeelorps aud bie Lanbwehr-Kavallerie 
zufammengezogen werde und daß bie Stabt minbeftens biefelbe Anzahl Pferde zu geftellen haben 
werbe, wie im Jahre 1855. — Der Magiftrat hält es für räthlich, bei Zeiten über die Art ver 
Beihaffung zu berathen, Beſchluß zu faffen ꝛc. und trägt deshalb darauf an, zu biejen Be 
rathungen einige Deputirte zu ernennen. — Die Berjammlung lümmt biefem Antrage nad 
und, erwählt die Stabtverorbneten Leidloff, Kricheldorff und Rudolph. 


g. Rheinland und Weftphalen. 


Eöln im Juli. Unter den Gegenfländen von allgemeinerm Interefje, welche im letter 
Zeit unfere Stabtverorbneten befchäftigten, nehmen der Mufeumsbau und die Mafregeln zur 
Erhaltung der ftädtiihen Kunftihäge die erfte Stelle ein. Im der Berfammlung ber GStabtver- 
orbneten vom 25. Juni legte der Stabtverorbnete Compes dem Kollegium eine photographiide 
Zeihnung vor, in welcher ber erfte Garton zu ben dem Hiflorienmaler E. Steinle übertragenen 
Dandgemälden im Treppenhaufe des neuen Mufeums dargeſtellt war. In ber Gigung om 
2. Juli erftattete der Gemeinde» Berorbnete Baurath Biercher Namens der Kommiifion, welche 
am 14. Mai ernannt worden war, um wegen Herflellung ver ſchadhaften Gemälde des Wall⸗ 
rafianums Vorſchläge zu machen, einen intereffanten Bericht. Zunähft ergab fih daraus, ba 
bie fraglihen Herftellungs » Arbeiten eingeleitet und die hierzu nöthigen Räumlichkeiten in 
dem katholiſchen Gymnafial-Gebäude disponibel geftellt find, wohin auch bereits bie der Reſtau⸗ 
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rirung am meiften bebärftigen Bilder gebracht wurben, ferner, daß unter diefen Bildern, welche 
bisher an unbeachteten Stellen, in Corridoren ꝛc. aufgehängt waren und wenig ober gar nicht 
beachtet wurben, neben recht vielen guten fih zum Theil auch Gemälde von hohem, unjhät- 
barem Werthe befinden, von. denen es aljo um fo mehr zu bedauern if, daß fie feit langen 
Jahren nit nad) Gebühr gewürdigt worben find. Die Commiffion, welche ihr Revifions- 
Geſchäft fortjegen und darüber von Zeit zu Zeit Bericht erftatten wirb, ſchlug ber Stabtver- 
orbneten-Berfammlung vor, vorerft einen im Gommilfions-Berichte fpeciell verzeichneten und 
zum Werthe von 9700 Thlrn. veranichlagten Theil ver Gemälde herftellen zu laſſen und bie 
Gelbmittel dafür im muthmaßlihen Betrage von 700 Thlen, zu bewilligen. Das Collegium 
genehmigte diefen Vorſchlag jofort und gewiß um fo lieber, als nad dem Gutachten der Sach⸗ 
verfländigen unter dem fraglichen Kunftwerken fi fünf Bilder von Johann von Calcar, ein 
Bild von der Hand bed Meifters Wilhelm und eines von Lula® von Leyden befinden follen, 
aljo von Meiftern erften Ranges der niederbeutihen Schule, weldhe dem neuen Mufeum ber- 
einft zur Zierbe gereichen werben. 

In der Sigung vom 25. Juni trat eine Meinungsverjchiedenheit zwiſchen Verwaltung 
unb Stabtverorbneten-Rollegium zu Tage. Die von ber Löniglihen Regierung verlangte Nie» 
derlegung bes zu der Delonomie der hiefigen Armen-Berwaltung benugten Stallgebäubes an 
St. Eäcilien gab nämlich Beranlaffung, die Frage zu erörtern, ob es nicht rathſam fei, baß 
die Armen-Berwaltung ihre bisher für eigene Rechnung geführte Delonomie aufgebe und ihren 
Bedarf an Gemüfen ꝛc. durch Einkäufe befchaffe. Die Armen-Berwaltung hatte ih ganz ent» 
ſchieden gegen ven hierauf zielenden Antrag ber gemeinberäthlihen Commiſſion erklärt, viel- 
mehr beichlofien, das fraglihe Gebäude nah Melaten zu verlegen. Das Collegium aboptirte 
jedoch mit großer Majorität das Gutachten feiner Commijfion, und es wirb num Gade ber 
Pönigl, Regierung fein, über biefe Eontroverje zu entſcheiden. 

Demnähft hatte die Berjamtnlung über einen eingebrachten Vorſchlag in Betreff . ber 
Einrichtung der Trottoirs zu entſcheiden. Der Vorſchlag bezieht fi fomohl auf bie Abjhrä- 
gung der Trottoirs an den Einſchnitten berjelben bei Einfahrtsthoren, als auf bie Neigung 
dieſer Einſchnitte nach den Straßen hin. Nah dem Dafürhalten des Antragftellers jollen die 
Abihrägungen und Neigungen fih im Berhältniß von 1: 12 verflahen, um die Unbequem⸗ 
lichleit und vor Allem die Unficherheit zu befeitigen, welde die Trottoir⸗Einſchnitte in ihrer 
feitherigen Geftalt, namentlich zur Machtzeit, für die Pafjanten darbieten. Das Collegium er- 
Härte fih damit einverftanden, daß alle bei Neubauten anzulegenden Trottoir-Einfchnitte nad 
Maßgabe des oben bemerkten Antrages herzurichten fein, besgleichen auch bei etwaiger Umle⸗ 
gung beftehender Trottoirs, fofern dies ohne zu große Beläftigung ber Eigenthümer auszufüh- 
rem fei, 

Endlich kam in der Sigung vom 16. d. Mts. die Errichtung eines zweiten latholiſchen 
Gymnaſiums zur Sprache. Der Borfigende, Ober-Bürgermeifter Stupp, theilte dem Collegium 
den Inhalt eines Schreibens des Provinzial» Schul-Collegiums mit, wonach der Herr Minifter 
der geiftlihen ac. Angelegenheiten die Errichtung ber genannten Anſtalt auf bem für biefen 
Zwed bereits angelauften Grundftüde am Apofteln-Kiofter genehmigt babe, unb zwar unter: 
folgenden Bedingungen: 1) Daß das zu erbauende Gymnafial-Gebäude ſammt Einrichtung 
und nebft dem dafjelbe umgebenden Terrain dem Berwaltungsrathe des Gymnaflal-Fonbs zur 
unvoiderruflihen Benutzung überwiefen werde; 2) daß bie Stabt jährlid 300 Thaler für bie 
Unterhaltung der Gebäude hergebe, und 3) fich verpflichte, zur Sicherftellung der laufenden 
Gymnaſial⸗ Bedürfniſſe einen jährlihen Zufhuß von 800 Thalern auf bie Dauer von minbe- 
ſtens zehn Jahren zu leiften. Der Zufhuß ad 3 wurde, in Uebereinftimmung mit früher ge- 
faßten Beſchlüſſen, ohne weitere Discuffion genehmigt. Der Zufhuß ad 2 wurde ebenfalls 
bewilligt, mit ber Beſchränkung jedoch, daß berjelbe in Wegfall kommen folle, wenn etwa bem 
Gymmafial: Fonds außergewöhnliche Mittel, aus denen bie Koften ber baulichen Unterhaltung 
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beftritten werben lönnten, zufließen ſollten. Was nun bie Bedingung ad 1 mbelamgt, jo hatte 
ber Herr Minifter weiter beftimmt, daß das zu errichtende Gebäude und das dazu gehörige 
Terrain erft dann an die Stadt zurüdfallen folle, wenn deren Benugung zu Gymmafialzweden 
ober für eine andere gleichartige Anftalt, als worüber ausichliehlih die Schul-Bermwaltung und 
deren vorgeſetzte Behörde zu emticheiven haben werbe, im Laufe der Zeit aujbören folte. Das 
Collegium trug Bedenken, auf biefe Beftimmung einzugeben, bielt vielmehr für nöthig, ſich bie 
Dispofitions-Befugnik der Stadt für dem Fall des Eingehens des Gymnaſiums zu re 
ferpiren. 

Bufolge des von dem Hrn. Handels-Minifter unterm 24. Mai dv. I. genehmigten Orts 
Statuts für die Stadt Cöln, betreffend die gemerblichen Unterftüungstaffen ꝛc., ift mit der Bildung 
der Borftände der bier organifirten fünf Kaffenverbände vorgegangen worden. Bei bem hierzu 
angeorbnet gewejenen Wahlen hat fich im Allgemeinen eime fehr geringe Theilnahme fund ge 
geben. Bon einigen Verbänden erſchienen entweder keine ober doch fo wenige Wahlberechtigte, 
daß die Ernennung der Vorſtände der ftäbtiihen Behörde anheim gefallen if. Das Oberbär: 
germeifteramt nahm hieraus Beranfaffung, Üffentlih zur Belehrung über bie zum Beften des 
Sewerbeftandes, namentlich aber des Arbeiterftandes dienenden Einrichtungen aufzufordern, und 
machte darauf aufmerffam, daß das Orts-Statut nebft dem Statut der allgemeinen Unterfiä- 
tzungs · Kaſſen in einer hiefigen Buchhandlung erfchtenen und für einen geringen Preis zu haben 
fei. —- Inzwiſchen hat die Kommiſſion von fieben Mitgliedern, welche in ber Präfelten-Ber- 
ſammlung ber biefigen allgemeinen SKranfen-Unterftügungs-Bereine am 11. Juni gemählt 
wurde, um das von ber Regierung ausgegangene Statut mit dem Inhalte der feither beftan- 
denen Statuten der einzelnen Bereine zu vermitteln, ihre Arbeiten beendigt und bie daraus 
bervorgegangenen Vorſchläge und Wünfche eingereicht. Die Vereine, welche Tauſende von 
Mitgliedern zählen, hoffen bei der königl. Regierung um fo mehr Gehör zu finden, al® bei dem 
bisherigen, aus freier Vereinbarung bervorgegangenen Statuten feinerlei Uebelſtäude, welde 
eine Abänderung erheiichen fönnten, hervorgetreten feien. 

Die Sammlungen für das dem hochjeligen Könige Friebrih Wilhelm DI. bier zu ew 
richtende Denkmal, welche noh im Januar d. 9. nur wenig Über zwanzigtaufend Thaler be- 
trugen, baben für Cöln bereits die Summe von 50,000 Thlrn. überjchritten, und im Regie 
rungs⸗Bezirle Coln find im Ganzen etwa 67,000 Thfr. gezeichnet. 

Bonn im Juli. Die ftädtifchen Behörden hatten Sr. Königl. Hoheit, dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen zur Feier Seiner Berlobung mit der Prinzeh Rowal 
von Großbritannien eine Glückwunſch-Adreſſe überreichen Iafien. Darauf ift von Sr, Königl. 
Hoheit ein Antwort-Schreiben ertheilt worden, welches wörtlich lautet: 

„Der Stodt Bonn ſpreche Ih den aufrichtigften Dank für bie treuen Wünſche aus, 
welche Diefelbe Mir bei Gelegenheit Meiner Berlobung mit Ihrer Königlichen Hoheit ver 
Prinzeß Royal von Großbritannien ausgeiprochen hat. 

Daf die Stadt, im welcher Ich während mehrerer Jahre Meines Lebens zu wiſſenſchaft - 
licher Ausbildung verweilte, biefen neuen Beweis Ihrer Theilnahme für Mi, fo vielfachen 
früheren anreihte, hat Meine Braut und Mich wahrhaft erfreut und ergreife Ich gern dieſe 
Beranlaffung, die Stadt Bonn Meiner unveränderten alten Gefinnungen zu verfihern. 

London, den 24. Juni 1857, Friedrich Wilhelm.“ 

An die Bürgermeifter, Beigeordnete und 
Stabtverorbnete der Stabt Bonnzu Bonn. 

Die Adreffe ſelbſt, welche in der Kumftbanblung von Henry und Cohen angefertigt umb 

mit geſchmackvollen Initialen verziert worden war, hatte folgende Faſſung: 
„Durhlaudtigfter gnäbigfter Prinz ! 

Das freubige Ereigniß Ew. Königlichen Hoheit Verlobung mit der Prinzeß Royal von 

Großbritannien, hat bei unferer Bürgerſchaft ein fo Tebhaftes und herzliches Gefühl der innig- 
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len Theilnahme erregt, daß wir als Vertreter unferer Gemeinde uns werpflichtet Halten, Ew. 
Königlichen Hoheit den aufrihtigften Glückwunſch unjerer Stabt und ihrer Bewohner in Ehrerbie- 
tung und treuer Ergebenbeit geberiamft auszuſprechen. 

Groß und bedeutungsvoll für unfer Baterland if die Hoffnung, welche fih am eine 
Zulunft Imüpft, die unfer geliebtes Herrſcherhaus mit dem mächtigen Imfelreihe in fo innige 
Berbindung bringen wird, bie Freude ift darum eime mngetheilte, eine allgemeine in allen 
Breußifhen Landen, fie ift aber für umfere Stabt auch noch eine befondere herzinnige, weil 
wir uns freuen über das Glück eines Königlichen Prinzen, der brei Jahre im umferer Mitte 
geweilt hat, dem es eigen mar, bie Herzen Aller zu gewinnen, die fich ihm nahten, ben wir in 
warmer Liebe und Verehrung mit Stolz Unfern Bringen zu nennen wagen. 

Möge Ei. Königliche Hoheit darum huldreichſt und gmäbigft die Wünſche entgegem neh» 
men, welche bie Herzen Ihrer treuen Bonner Bürger erfüllen, daß Gott der Allmächtige Sie 
und Ihre erhabene Königl. Braut in feinen beſondern Schutz nehmen und feinen Segen reich“ 
fi über Sie ansgiehen wolle. 

Mögen aus dem ſchönen Herzensbunde mit ber edlen Königstochter Ew. Königliche Hoheit 
das ungetrübtefte höchſte Glück, unferem theueren Baterlande aber eine reiche Saat ber Ehre 
und der Wohlfahrt eriprießen. 

Wir verharren im tieffter Unterthänigfeit und treuer Ergebenheit 

’ Ew. Königlihe Hoheit 
gehorfamfte Bürgermeifter, Beigeordnete und 
Stabtverorbnete der Stadt Bonn.” 

* In dem don bem Herm Bürgermeifter Kaufmann erftatteten Berichte über bie Verwal⸗ 
tung und ben Stand der Gemeinde-Angelegenheiten der Stabt Bonn für das Jahr 1856 
wirb das Gemeinbeweien im Großen und Ganzen als im Kortfchritte und in gefunder Ent» 
widelung begriffen, gerühmt. Dieſes erfrenlihe, von fompetentefter Seite ausgefprochene Ur— 
theil babe ich um fo eher am bie Spitze diefer Mittheilung zu feßen, als ich mich) werbe darauf 
beihränten müflen, von den Anführungen des fehr vollftändigen Berichtes nur wenige von 
weitergehenden Imtereffe im Auszuge wieder zu geben. 

Bas zunähft die Bevölkerung der Stadtgemeinde betrifft, fo faffen bie ftattgefunbe» 
nen Zählungen in ben legten Jahren. nur eine fehr geringe Zunahme ber Einwohnerzahl wahr- 
nehmen. Denn während im Dezbr. 1854 ſchon 20,056 Perſonen gezählt wurden, betrug bie 
Zahl im Dezbr. 1855 nur 19,892, und ftellte fih fodann bis ulto. Oftbr. 1856 bei 482 Geburten, 
77 Einwanderungen mit 190 Köpfen, nad Abzug von 348 Tovesfälen und 149 ans ber Ge» 
meinte Berzogenen, auf 20,067 Perfonen. Dagegen hebt der Bericht hervor, daß unverlenn- 
bar eine dem Gewerbeftande förberlihe Zunahme ber wohlhabenden Klafjen ver Ein» 
wohnerſchaft Statt gefunden, welche der reigenden Lage ber Stadt und dem Ruhm ihrer Hoch» 
ſchule zuzufchreiben ift. Hat ſonach die Bewegung in ber Bevölkerung aud eine erhebliche Zu⸗ 
nahme der lettern im Ganzen, welche fonft wohl als Mafftab des ſtädtiſchen Emportommens 
gilt, nicht herbeigeführt, fo ift dies doch keineswegs zu beffagen, und um fo weniger, went 
ein anderes günftigeres Zahlenrefultat nur durch den Einzug einer größern Anzahl mittellofer 
Berfouen erreicht worden wäre. Dem umgehinderten Einzug dieſer letern Einwohnerklaſſe ift 
vielmehr durch Einführung des Gemeinde-Einzugsgeldes, deſſen Erlegung zur Bedingung 
der Nieberlaffung gemacht if, vorfäglih ein Damm entgegengeftellt worden. 

Als gefelihe Grundlage der Gemeinde » Berwaltung ift feit dem 27. Juni 1856 
bie rheinifhe Städte-Orbnung vom 15. Mai beff. 3. in Kraft getreten. Der durch bie nun⸗ 
mehr befeitigte Gemeinde-Orbnung feiner Zeit conftituirte collegialifge Magiftrat wurbe, wie in 
der Mehrzahl, der rheinifhen Städte gefchehen, zufolge Beſchluſſes der Stabtverorbneten aufge: 
löſt und durch die einheitliche Berwaltung Seitens des Bürgermeifters, welchem brei Beigeord⸗ 
nete affifliren, erſetzt. — Bei Feſtſetzung des Einkommens, welches zur Erlangung des Bürger 
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rechts befähigt, ift in Uebereinſtimmung mit bem früher beftanbenen Ceuſus ein Einlommen 
von 250 Thlr. jährlich als ber geringfte Say angenommen, — Eine Prüfung ber beſtehenden 
Kommunal-Einlommenfleuer, wozu ber $. 49. der Städte Drbnung Anlaß bot, hat 
zur Aufftellung eines neuen Bertheilungs - Tarifs geführt, wobei ber Löjung ber Aufgabe einer 
gerechten und gleihmäßigen Beſteuerung möglichft nahe zu kommen verfudt if. Im dem nemen 
Tarif, der befonders die untern Klaſſen berüdfichtigt, ift bie Zahl ber Steuerfiufen vermehrt 
und als Simplum fir alle Klaffen von dem Medium des Tarifjages ein Prozent angenommen 
worden. Die Summe der aufzubringenden Kommunal » Einlommenfteuer beträgt nad dem 
Budget für das Jahr 1867 25,195 Thle. AZufolge des günftigen Umftandes, daß durch Mehr» 
Einnahmen rejp. Weniger - Ausgaben gegen die Bubgets-Krebite des Jahres 1856 ein Befland 
von 1183 Tpir. verblieben, und auch der Zufchuß zur Armen-Kafje für das Fahr 1857 um 302 Tür. 
geringer bemefjen werben konnte, hat eine Berminberung ber Kommunal-Einlommenftener um 
133 Thlr. eintreten fönnen. Dieſes Refultat, obſchon als Erleichterung ber Steuerzahler ohne 
Bebeutung, bezeichnet der Bericht dennoch als ſehr erfrenlih, indem baburd bie ausgeſprochene 
Befürchtung widerlegt wird, daß bei Creirung der meuen ftäbtiichen Anleihe bie ftäbtijchen 
Steuern eine bebeutende Steigerung erfahren würden, 

Die qu. neue Anleihe ift zur Ausführung von öffentlihen Arbeiten mb Bau- 
ten beflimmt, und durch Privilegium vom 30, April 1856 auf Höhe von 180,000 Thlr. auto 
rifirt, wofür Stabt-Obligationen zu einem Zinsfuß von 44 %, ausgegeben werben. Wie bie 
Stadtgemeinde ſchon feit einem Decennium mit Aufwenbung bebentender Koften bauliche Ber- 
befferungen und Einrichtungen ins Leben gerufen bat, fo ift dies auch gegenwärtig im nod 
größerer Ausdehnung der Fall. Die wichtigften in der Ausführung begriffenen Bauten find: 
Der Bau des Rheinwerfts; die Offenlegung und Berfhönerung der Straße nad dem Rheine 
bin durch Anlauf und Abbruch mehrerer alten Häufer; der Bau einer neuen Stadtſchule; ver 
allem aber der Bau bes neuen Landgerichts, deſſen Koften, zwar unter Widerjprud der Stabt- 
gemeinde, Seitens bes Herrn Yuftiz-Minifters auf 81,000 Thlr. feftgeftellt wurden. Nach Be— 
enbigung bed Baues des Rheinwerftes wirb bie Verwaltung in den Staub gefegt werben, ber 
Semeinde-Kafje durch Erhebung eines Werftgeldes eine neue Einnahmequelle zu eröffnen. — 
Der Alignements-Plan der Stadt ift öffentlich ausgelegt und ber befinitiven Feſtſtellung ent- 
gegen geführt worden. — Zu erwähnen ift and bie ausgeführte Anpflanzung bes Kirchhofes 
und bie fünftleriihe Ausfhmüdung der Kirhhofs-Kapelle, wozu von ber Einwohnerſchaft in 
Bethätigung eines regen Sinnes für Kunft und Geſchichte der Stadt freiwillige Gaben geipen- 
bet wurden. ferner hat bie Verwaltung bie Erfahrung anderer Stäbte, daß gußeijerne Rin- 
nen⸗Ueberläſſe faft gar keiner Unterhaltung bebürftig find und einen beſſern Anblid gewähren, 
während Bohlen » Ueberläffe fehr forgfältig unterhalten werben müffen, durch fortgefegte Anlage 
ſolcher gufeifernen Ueberläſſe fih zu Nuten gemadt. Endlich ift zur Regelung bes Unterhalts 
ber Feldwege auf Grund bes $. 50. der Stäbte-Drbnung eine befondere Wege» Rolle errichtet, 
wobei die Naturaldienfte in Gelbe abgefchägt werben und bie Bertheilung nah dem Mafiftabe 
ber Gemeinde-Abgaben geſchieht. 

Die Berbefjerungen und Fortſchritte in dem ſtädtiſchen Elementar⸗Schulweſen 
waren vornämlich auf Anftellung von Lehrern und Gewährung von Gehaltserhöhungen gerich- 
tet. Die angeftrebte vollftändige Reorganifation des Schulweſens fol fih ben beſtehenden 
Pfarrbezirten anliegen. Die Sonntagsjhule, melde durch bedeutende Zuſchüſſe Seitens 
ber Gemeinde erhalten wird, wurde im Ganzen zahlreich befucht, burchfchnittlih von 172 
Schülern, wovon jebod ein Drittel auswärtige waren. 

Das Bermögen ber Armen ift durch verſchiedene Zuwendungen vermehrt worden. 
Der Kapital-Fonds beträgt 157,322 Thlr. mit einer Zinseinnahme von jährlih 7,329 Thaler. 
Der Zufhuß aus der Kommunallaffe zum Budget der Armen-Berwaltung beträgt 
16,821 The, Die Ausgabe bes Armen-Budgets beläuft fih in Summa auf 26,015 Thlr, 
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In Hinfiht des Gewerbe⸗Weſens ift für die Gemeinde bie erfolgte Genehmigung 
bes Drts-Statuts zur Errihtung von Gejellen-, Gehülfen- und Fabrilarbeiter⸗Kaſſen von gro- 
Ber Bedeutung, indem nad Errichtung folher Kaſſen künftig ein micht umbebeutender Theil der 
Armenpflege von der Gemeinde auf die zunächſt WVerpflichteten wirb übergehen müſſen. Bei 
den Hanbwerlter-Prüfungen ift allzu oft eine mangelhafte Ausbildung ber Lehrlinge und Gefel- 
fen angetroffen worden. Bor ber Kreisprüfungs - Kommilfton für Handwerler mwurben vom 
1, Januar bis ult, Oltbr. 1856 73 Prüfungen abgelegt, wobei brei Bädern und einem Tape» 
zirer das Fähigleitszeugniß verweigert wurbe, 

Schlieklih find noch die im Berichte als fehr günftig geſchilderten Reſultate der beiden 
gemeinnügigen Kaffen, der Sparkaſſe unb der Darlehnskaſſe, anzuführen. 

Bom 1. Jan. 1856 Eis ult. Oltbr. haben 1905 Einlagen im Betrage von 63914 Thlr. 
bei ber Sparkaſſe flattgefunben; zuräüdgenommen wurden während dieſes Zeitraumes 
58,076 Thlr. und betrug der Beftand ult. Oftbr. 148,622 Thlr., worüber 1721 Spartafien- 
bücher befieben. Bon dem Beftande find hypothekariſch reip. in Werthpapieren angelegt 
127,776 Zhlr,, ber Reft von 20,846 Thlr. wirbim Leihhauſe bemugt. Während obigen Zeit 
raums wurden auf 18,506 Pfänder 32241 Thlr. geliehen, durch Einlöſung von 20,002 Pfän- 
ber wurben an Kapital 36,472 Thlr. und an Zinjen 2740 Thlr. vereinnahm. — Nach dem 
Rehnungsichluffe für. das Jahr 1855 betrugen: Der Brutto-Gewinn 3,949 Thlr., die Koften 
1716 Thlr., folglich der Netto-Gewinn 2233 Thlr. — Die Darlehnslafje hatte am Ende 
des Jahres 1855 laut der jechften Bilanz ein Betriebs-Kapital von 8,738 Thlr. Mit dieſer 
Summe wurden im Jahre 1855 517 Perfonen mit zufammen 13,774 Thlr. unterftügt, alfo 
durchſchnittlich die Perſon mit 26%, Thlr. Unter den Gewerbtreibenden, welche bie größte Zahl 
. von Darlehnen erhielten, treten die Schufter, die Schneider und die Schreiner am Bedeutenb- 
ften hervor, indem fie Yo ber Geſammtſumme erhielten. — In Betreff der Rüdzahlungen 
bat der Bericht Klage nicht zu führen, ba die vierteljährlich aufgeftellten Reftantenliften unter 
bireter Angehung der Bürgen die Zahlungen bewirkt haben. 

In Elberfeld wurde in ber Berfammlung ber Stabtverorbneten am 10, Juli ber 
Landgerichts-Affeffor van Ealfer in Bonn zum erften befoldeten Beigeorbneten gewählt. 

Düfjeldorf im Juli. Im Etat der Bürgermeifterei Düfjelvorf für 1857 find für bie 
Gehälter der Elementarlehrer 3493 Thlx. 4 Sgr. 2 Pf. ausgefeht, gegen 2583 Thlr. 4 Sgr. 
2 Pf. von 1856, alfo 910 Thlr. mehr. Die Penfionen betragen gleichviel, nämlich 167 Thlr. 
7'2 Sgr. Wegen Ausfall der Miethe für die Marichule beträgt bie Miethentihädigung für 
1857 nur 80 Thlr., gegen 535 Thlr. von 1856. An die Handwerker » Fortbildungsfchule und 
Entihädigung für unbeibringlihe Schulgelver find auch dieſes Jahr 400 Thlr. beftimmt. In— 
ftanbhaltung der Schulgebäude u. |. w ift auf 3000 Thlr. (230 Thlr. weniger) feftgefett, 
Beſchaffung von Lehrmitteln erheiiht 159 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. (25 Thaler weniger). Die 
Realſchule Loftet incl, Zufhuß aus bergiihem Schulfonds 7770 Thlr. Im Ganzen gleichen 
fih Einnahme und Ausgabe mit 164,700 Thlr. aus, 22,700 Thlr. mehr als 1856, darunter 
fallen 14,300 Thlr. als Deficit der Armenlaſſe! Die Bevölkerung ber VBürgermeifterei Ende 
1856 ift auf 45,528 Seelen angegeben. 

In der Stadt Rheydt ift der neun gewählte Bürgermeifter, Herr von Beljen, 
bis dahin Polizei-Commifjar zu Bierfen, von der Einwohnerfchaft feftlich empfangen, und durch 
den Landrath Herrn von Wißmann unter Begleitung von Kanonendonner und dem Klange 
der Mufil in fein Amt eingeführt worden.- Die N. Pr. Ztg. fügt einer Bejchreibung ber ftatt« 
gefundenen Feſtlichleiten die Bemerkung bei: Wenn die Bürger Rheydts ihren neuen Bürger- 
meifter auch in der Stille des Alltagslebens mit einer biefem Empfange nur einigermaßen 
entfprechenden Liebe ehren, jo kann die Regierung ber Stabt nicht ſchwierig fein. 

Mühlheim a. d. Nuhr im Juli 1857, Aus dem Berichte des Herrn Bürgermeifters 
Oechelhãuſer über bie hiefigen Spar» und Unterflügungstafien theilen wis mit: Am 
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18. Juni 1841 warb das Statut der Sparlaffe vollgogen und erhielt am 11. Aug. ej. ſeine 
Beflätigung. Das Inſtitut ſteht unter Leitung ber beiden Bürgermeifter und eines Abımini- 
firations-Gollegii ‘von ſechs Perfonen, welches von dem beiberfeitigen Gemeindbe-Bertretungen 
gewählt wird. Die Einlagen werben bis zu 100 Zhir. mit 3‘, Progent, darüber hinaus mar 
mit 2’ Prozent verzinfet. Bon ihren Darlehnen bezieht die Kaffe 4, bis 5 Progent Zinfen, 
wirft hiernach jährlich einen nicht unbedeutenden Gewinn-Ueberihuß ab. 
Die finanziellen Refultate feit 1862 waren folgende: 
Jahr. Einzahlungen. Riüdzahlungen. Gewinn. 
1852 7,333 Thlr. 7 Sgr.6 Pi. 7,544 Zhlr. 16 Sgr. 3 Pi. 245 Thlr. 27 Sgr. 8 Bi. 
1853 8,329 " 22 "„ 4 „ 6,106 * 7 " 3 " 207 ” 28 ” 6 U} 
1864 14,254 " 24 ” 3 " 6,910 " 18 " 8 " 341 13 21 ’» 1 " 
18555 16476 „ 9 „6„ 10,13 „ 21 „ —n 359 „ 4. B,„ 
So bedeutend hiernach in den letzten zwei jüngften Jahren die Einlagen geftiegen find, 
fo fleht ihre abfolute Höhe dennoch durchaus im keinem Berhältniffe zu dem Umfange und ter 
Bedeutung des Sparkaſſenbezirls, was zunächft darin feinen Grund bat, daß es unter den bie 
figen Berhältniffen den Sparern neben ver Sparkafje durchaus nicht an Gelegenpeit fehlt, ik 
Geld ficher und dabei zu weit höheren Zinfen unterbringen zu lönnen. 


Sodann ft zu bemerken, daß die Sparkaffe verhäftnißmäßig am wenigſten von benjeti- 
gen benugt wird, wofür fie eigentlich beftimmt ift, nämlich Arbeiter, Tagelöhner, Gefinbe n. |. w. 
— Einlagen unter 10 Thaler find felten, folhe von 20, 40, 50 ja 100 Thlr. und barüke 
fehr Häufig. Vielleicht würde e8 mohlthätig wirken, wenn nad dem Vorbilde Aachens eim 
größere Zahl von Eingefeffenen fi der Mühe unterziehen wollte, auch in den Heinften Sum 
men bis zum Silbergrofhen herab Erfparniffe anzunehmen und deren Abführung an die Spar 
taffe zu vermitteln. 

Privative Unterſtützung Skaſſen, Kranken- und Sterbelaben beflehen hier im großer 
Zahl, über 20, meift allerdings von geringem Umfang und mit nod geringeren Beftänder. 
Seit Emanirung des Geſetzes vom 3. April 1854 ift num bier von der flübtiihen Behörde vie 
Errihtung größerer Unterftügungstaffen für Meiſter, Gefellen und Fabrilarbeiter mit Beitritt 
zwang in Angriff genommen und zunähft am 16. Januar 1855 ein Ortsftatut erlaffen wor- 
ben, welches die Grunbfäße regelt, wonach bie Bildung ber einzelnen Kaffen zu erfolgen bat. 
Demnach find von dem Bürgermeifter und dem zum Commiffar für das Unterftügungstsffen- 
wejen ernannten Stabtratb Herrn I. D. Hammacher, unter Zuziehung einer größeren Zahl 
von Handwerkermeiftern, beziehungsweile ber Bertreter der Fabrik » Etabliffements, mit großer 
Sorgfalt folgende Spezialftatuten ausgearbeitet worden: 

1) Allgemeine Meifter » Unterflügungstaffe. 2) Allgemeine Gejellen » Unterftügungstafe, 
zugleich für die Arbeiter der Fabrilen beftimmt, wofür feine bejonbere Kaſſen beftehen. 3) Un 
terftügungstafje der Fabril-Arbeiter von C. und F. Trooft in Louifentbal, 4) Desgleichen 
von Trooft und Comp. in Louiſenthal. — Die Arbeiter der Friedrich » Wilhelmspütte gehören 
zu bem bergamtlihen Knappſchafts-Verbande. 

Bon zahlreichen Abweichungen, wie fie bie Lage ber Arbeiter verichiebener Kategorien, 
ber Meifter u. f. w. bebingt, abgejehen, fußen biefe Spezialftatuten auf folgenden gemeinjamen 
Grundſätzen. Monatlich werden 6 Sgr. zur Kaffe gezahlt, wovon bei den Kaſſen sub 2 bie 4 
bie Arbeitgeber 2 Sgr. entridten, die Arbeiter 4 Sgr.; Lehrlinge reip. Arbeiter unter einem 
Minimallohnfage zahlen nur die Hälfte. Neu eintretende Mitglieder zahlen 5 Sgr. Eintrifte 
geld. Die Unterftügung in Krankpeitöfällen beträgt bei der Meifterlaffe 2 Thlr. wöchentlich, bei 
den übrigen Kaffen entweder 1'/. Thlr. mebft den Koften fir Arzt und Arznei oder ftatt deſſen 
Aufnahme ind Krankenhaus auf Koften ver Kaffe. Beim Tode eines Mitgliedes werden Ster- 
begelber bie zu 10 The, gezahlt. 
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Die Leitung ruht bei ven Kaffen sub 1 ımb 2 bei einem felbfigewählten Vorſtand, bei 3 
und 4 gebt fie hauptſächlich vom Eomptoir ber. Fabrik aus. Der Commiffar für das Unter- 
fügungs-Rafjenwefen, ſowie die Gemeinbebehörben überwachen die Geihäftsführung ver Kaffen. 
Bei ven Kaflen 1 und 2 muß der Rendant Caution leiften, 

Die Genehmigung diefer Statuten ift beantragt und wird bie Einrichtung ber Kaffen 
am beften fo zu bewirken fein, daß fie mit bem 1. Januar 1867 ihre Wirlſamleit beginnen 
fönnen. 

Dieje Unterftütungslaffen werben gewiß fegensreich wirken; einen irgend bebentenben 
finanziellen Erfolg für das Armenbudget hat man indeß nicht davon zu erwarten, inbem bei 
weiten bie meiften ber künftigen Mitgliever dieſer Kaffen auch bisher ſchon zu ſolchen gehören, 
ober, wie 3. B. fämmtliche fremde Geſellen, im Kranfenhauje, gegen Entrihtung von 13 Sur. 
pro Duartal, abonnirt find. Das bringendfle Bedürfniß für die biefigen Berhältnifje wäre 
die Ausdehnung des Geſetzes vom 3. April 1854 auf die Tagelühner, Schiffer, Koblenträger 
u. ſ. w., welde hier ben Stamm der Armenfifte bilden, nah bem bisherigen geſetzlichen Be- 
fimmungen indeß nicht zum Beitritt zu ſolchen Berbindungen gezwungen werben Fünnen, 
Ohne eine folhe Verpflichtung zum Beitritt ift aber bei dieſen Klaffen nichts zu erreichen. 
Die bei der Königlichen Regierung von dem VBürgermeifter beantragte Bildung einer Central» 
Rubriciffer-Unterftügungstaffe, unter Oberleitung der Ruhrverwaltung, ift abgelehnt worden. 

Aachen im Juli. In der Sigung der Stabtverordneten, den 30. v. Mts. theilte Herr 
Beigeorbnneter Bürgermeifter Dahmen mit, daf die Vermeffung des Waffers der Betheiligten 
der Markt» und Kräm-Wafferleitung als Grundlage zur Bertheilung der Neparaturloften bie- 
jer Wafferleitungen vorgenommen und das Gutachten der rechtöfundigen Mitglieder bes Kolle⸗ 
giums darüber eingeholt worden ſei. Dieſelbe begutachten, es liege in der Natur der Sache, 
daß derjenige Vertheilungs-Modus, welcher das richtige Verhältniß der Koftenbeiträge zur Waf- 
fernugung am fiherften berfielle, dem Nechte am meiften entiprehe. Diefer Modus ſei daher, 
ſofern nicht eine Adweichung durch Titel oder Verjährung firirt fei, in Anwendung zu bringen. 
Welchem Modus aber jener Borzug gebühre, könne bloß von Technilern und nicht von Juris 
fien beurtheilt werben. Das Bau-Comite erachte deu Bertheilungs- Modus nah Maßgabe ber 
geihehenen Wafjermefjung als den richtigern. 

Hiernach betrage der Antheil der Stadt: a) 364 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf. an ben Koften 
der Inftandjegung der Marktwafjerleitung von 1091 Thlr. 6 Sgr. 3 Pf., und b) 323 Thlr. 
19 Sgr. an ven 638 Thlr. 16 Sgr. 11 Bf. betragenden Koften der Herftellung ber Krämer- 
wafjerleitung, mithin feien auf die Privat-Intereffenten von den Koften ad a) 726 Thlr. 16 Ser. 
11 Bf. und vom denjenigen ad b) 314 Tblr. 27 Sgr. 11 Pf, zu vertheilen. Im bemfelben 
Berbäftniß dürften auch die von früheren Jahren noch rüdftändigen Koften von Herftellungs- 
Arbeiten an ber Markt» und Krämmwafjerleitung zu vertheilen fein. Die Verſammlung erklärt 
ſich hiermit einftimmig einverftanden, — Der Borftand der Lokal» Abtheilung X a des lanbwirth- 
Ihaftlihen Vereines für Nhyeinpreußen bat mittelft Schreibens vom 11. April c. dem Herrn 
Bürgermeifter eine Aufforderung, da® Engagement eines Drainage» und Wiejenbaumeifters für 
ben Stadt» und Landkreis Aachen betreffend, in mehrern Exemplaren mit der Bitte itberjanbt, 
dieſes für die Landwirthſchaft und die Induftrie gleih wichtige Unternehmen unterftügen und - 
im ber Stabtveroroneten-Berfammlung dahin befürworten zu wollen, daß letztere Beranlaffung 
nehmen möge, einen Gelbbeitrag zu bewilligen und einen Deputirten für das Curatorium zu 
ernennen. Herr Bürgermeifter Dahmen bemerkt, das Bau⸗Comite glaube nicht, daß für bie 
Stadt eine Beranlafjung zur Betheiligung am dem fraglichen Unternehmen vorhanden fei, er 
ſei jedoch perſönlich für eine ſolche Betheiligung. Das Finanz » Comite ift der Meinung, daß 
bie gewünfchte Beihilfe zur Anftellung eines Drainage» und Wiefenbaumeifters bei demjenigen 
Srundbefigern gefucht werben müffe, in berem fpeziellen Nuten die fraglichen Meliorationen 
vorgenommen werben jollen. 
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Nach weiter gepflogener Berathung wirb zur Abftimmung ber aus ber Debatte berbor- 
gegangenen Frage geichritten. Die erfte Frage: ob die Beihlußnahme vertagt werben jell, 
wirb verworfen, indem fih nur 4 Stimmen dafür ausfpreden. Die zweite Frage: ob eime 
Beihilfe zur Anftelung eines Drainage» und Wiejenbaumeifters auf zwei Jahre von 100 Thfr. 
pro Jahr aus fläbtifhen Mitteln bewilligt werben foll, wirb ebenfall® von ber Majorität ver- 
neint, indem fih nur 6 Stimmen bejahend ausiprechen. Bei ber Abftimmung über die britte 
Trage endlich, ob nämlich jene Beipülfe auf ein Jahr und unter der Bedingung gewährt wer 
ben fol, daß bie Stabtverorbneten-Berfammlung das Recht habe, ein Mitglied ans ihrer Mitte 
oder von der Stabtverwaltung als Deputirten für das Curatorium zu ernennen, ergiebt fid 
Stimmengleihheit. Da ber Herr Vorſitzende vermeinend geftimmt, fo ift auch diefe Frage verneint. 

In der auf den 7. d. Mts. anberaumten Sigung der Stabtverorbneten war bie genügene 
Zahl von Deputirten micht erſchienen, ſo daß ber BVorfigende bie Verſammlung als nicht be- 
ſchlußfähig aufheben mußte, 

Dortmund im Juli. Unſere Stabtverorbneten-Berfammlung autorifirte in ihrer Situng 
am 27, d. Mts. dem Antrage gemäß in UWebereinfiimmung mit dem Magiftrate die Gasberei 
tungs-Rommiffion, bie jährliche Miethe für einen Gasmefjer 

zu 3 Flammen von 2 Zhlr. 25 Sgr. auf 2 Thlr. — Sgr. 
2 


" 5 " " 3 " 15 " 2) " 15 " 
/ 10 " " 4 „ 10 " " 8 " 10 " 
n 20 r " b " 15 " " 4 " 20 " 
7 30 " „ 6 " „15 " " 5 'n 25 ” 
„ 40—45 " " 10 " on " 8 " 12 „ 
" 60 " " 16 7 —— — u 11 " 15 2 
" 50 " ” 18 " — *—⸗ " 14 " — — 
„ 100 " „ 22 ” — " 17 " 15 „ 
zu ermäßigen. 


Zur Erxrichtung und innern Ausſtattung eines Gebäudes für anſteckende Krankheiten 
wurde die Summe bis zu 15000 Thlr., jo wie zur Aufführung eines proviſoriſchen Leichenhau⸗ 
jes 250 Thlr. bewilligt. Gleichzeitig wurbe eine Baulommiffion ernannt und ber Magiftrat 
erfucht, aus feinem Collegio dazu aud einige Mitglieder zu defigniren. Dann wurde der Ma- 
giftrat um nähere Borlage wegen bes aufzubringenden Baulapitals und Beſtimmung des Bar- 
platzes veranlaßt. Durd) die Verfügung Königliher Regierung vom 27. v. Mts. wurbe der 
Stadt-Bauplan einer nohmaligen Prüfung unterworfen, bie beflehende Kommiſſion ver- 
anfaft, diefen Gegenftanb umter Benugung der Kommiffions-Denkigrift vom 12, Dezbr. vd. I. 
und ber dazu gehörigen Charte, nach den ertheilten Andeutungen ferner zu bearbeiten und zur 
definitiven Beihlußnahme darüber Bericht zu erftatten. 


Kaifertfum Defterreich. 


Wien, im Juli. Seit unferem legten Berichte haben wir auf dem Gebiete ber ftäbti- 
fen Berwaltung von nachſtehenden geſetzlichen Anorbnungen und. Eutſcheidungen Kenntnif 
erhalten: 

Es ift der Fall vorgelommen, daß ber Gemeinberath einem Kompetenten, welcher ſich um 
ein Gewerbe beworben, dieſes jedoch faltiſch nicht erhalten, in ber Borausjegung die Gemeinde⸗ 
zuftänbigfeit verliehen hat, daß berfelbe wirklich in ben Beſitz des angefuchten Gewerbes gelangt 
ſei. Aus diefem Anlaß hat der Gemeinberath den Beihluß gefaßt, daß ihm vom Magiftrate 
jeberzeit die Anzeige zu erftatten ift, wenn ſolche Kompetenten, die vom Magiftrate ein Gewerbe 
gegen Erfüllung ber geſetzlichen Bedingungen erhalten und über dem unter Einem vorgelegten 
Magiftrats-Antrag in den Gemeinbeverband aufgenommen werben, in ben wirklichen Beſitz 
bes ihmen bebingungeweife verliehenen Gewerbes nicht gelangen. Im einem folchen Falle wird 
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dann vom Gemeinberathe entjhieden werben, ob biefen Kompetenten bie verliehene Zuftändigkeit 
zu belaffen oder vorzuenthalten if. 

In Abficht auf die von den Pfarrern über die Bewegung ber Bevöllerung fpezifiich zu 
liefernden Nachweiſungen der durch den Tod oder durch Scheidung aufgelöften Ehen und deren 
Dauer nah Jahren wurde dem Magiftrate bedeutet, daß er fih in allen Fällen, wo fie von 
dem gewiffenbaften Borgange der Seeliorger bei Angabe der aufgelöften Ehen und ihrer 
Dauer überzeugt find, auf die Ermähnung dieſes Umftandes bei Vorlage ber betreffenden Ein- 
gaben ſich zu befehränfen und nur dort auf die vollftändige Ausfüllung jener Rubrik zu bringen 
haben werben, wo fie ohne himreichenden Grund unterblieb. 


Die Wiener ifraelitifhe Kultusgemeinde hat bei dem Minifterium fir Kultus und Unter- 
riht das Begehren geftellt, daß die Fleiichhauer, die fih mit ber Ausfchrotung und dem Ber- 
kaufe des Kojcherfleiiches befafjen, verpflichtet werden, an die Gemeinde einen Beitrag zur 
Beftreitung der Kofcherfleiich » Beauffihtigungstoften zu leiſten. Das Minifterium bat jedoch 
dieſem Anfuchen feine Folge geleiftet, weil die ifraelitiihe Kultusgemeinde die Auslagen fir bie 
in ihrem religiöfen Intereffe begründeten Vorkehrungen und Anftalten felbft zu beftreiten hat, 
und e8 ihr unbenommen bleibt, einen folhen ausgleihenden Beitrag von den Fleiſchhauern im 
Wege freiwilligen Uebereinlommens mit denſelben zu erzielen. 


Das Handelsminifterium hat erflärt, daß es im Geifte und Zwecke ber Beftimmungen bes 
Hanfirgefeges vom Jahre 1852 gelegen fei, daß Titerarifhe und artiftifhe Werke und Drud- 
fahen überhaupt auch als Malulatur vom Haufirhandel ausgeichloffen find. 


Der Wiener Magiftrat bat fi vor Kurzem über die Unzuläffigkeit der Heirathsvermitt- 
lungen durch Private ausgeſprochen und bie Beftrafung eines biefigen Privatagenten wegen 
berlei unbefugter Vermittlung zur Kenntniß ber Statthalterei gebracht. Diefe bat nun ben 
Borgang des Magiftrats nicht bloß gebilligt, jondern auch dem Magiftrate auf das Eindring- 
lihfte eınpfohlen, in ähnlichen Fällen, insbefonders bei deren Wiederholung, mit ber Einziehung 
der Konzeſſion unnachſichtlich vorzugehen. , 

Das Armeeoberlommando hat in Einverfländnifje mit dem Minifterium des Innern 
und jenem für Handel, Gewerbe und öffentlihe Bauten zu beflimmen gefunden, daß an nod 
dienende, gleichviel ob auf beftimmte oder unbeftimmte Zeit beurlaubte Militairmannihaft — 
Gewerbe auch in dem Falle nicht verliehen werden Fönnen, wenn bie betreffende Militairbehörbe 
ihre Zuftimmung gegeben hätte. Dagegen kann bei ber zur altiven Dienftleiftung nicht einbe- 
rufenen Referve-Mannjhaft die Verleihung von Gewerbsbefugniffen auch ohne vorherige Zus 
fimmung der Militairbehörden ftattfinden. 

Die Ausübung eines Gewerbes befreit jedoch die Rejerve-Mannfhaft von ber Einberu- 
fung zum aktiven Dienfte durchaus nicht. 

Die Nothwendigkeit eine der frequenteften Kommunilationen in ber innern Stadt — 
nämlich die Verbindung bes Hofes mit der Freiung — erweitern zu müffen, hat den Gemeinberath 
bereits im Jahre 1852 beftimmt, zwei bafelbft befindliche Häufer zu dieſem Zwede läuflich an 
fi zu bringen. Da jedoch zur Durchführung diefer Regulirung ber Beſitz der vorgenannten 
beiden Häufer nicht genügend war, fo jah fih die Kommunalverwaltung veranlaßt, zu neuen 
Ankäufen zu fehreiten, wobei aber namentlich bie Erwerbung eine® dem Wiener Erzbisthume 
gehörigen Gebäudes weitwendige Verhandlungen nothwendig machte, welche erft im März 1856 
zum Abſchluſſe gebracht werden konnten. Da fih nun im Laufe ber Verhandlungen weiters 
ergab, daß das von der Kommune bei biefer Straßenregulirung zu bringenbe Opfer bebeuteud 
geringer werden wärbe, wenn eine größere Grundflähe zum Baue der neuen Häufer gewonnen 

werben Fönnte, jo entſchied ſich der Gemeinderath im Laufe des verfloffenen Jahres für die Er- 
werbung noch einiger an ben bisherigen Häufertompfer anftogenden Realitäten, fo baß gegen 
Ende des verflofenen Jahres die Kommune in den Beſitz ber Häufer No. 236, 323 und 324 
50 
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am Hindenſchuß, ber Fleiſchbänle am tiefen Graben und der Häuſer No: 825, 326, 327 un 
238 am Hof gelangt war. 

Mährenb noch die Verhandlungen im Zuge waren, ftellte aber bie f, k. privil. Mer. 
Kreditanftalt für Handel und Gewerbe an ben Gemeinberath die Anfrage: ob und unter melden 
Bedingungen berfelbe geneigt wäre, bie bereit8 erworbenen und noch zu erwerbenden Realitäten 
an biefelbe käuflich zu überlaffen. 


Im kommiffionellen Wege einigte fih ber Gemeinberath mit der Kreditanflalt dahin, daf 
für den Tiefengraben eine Straßenbreite von 7° und für den Haidenfhuß eine Strafenbreite 
von 9° angenommen; am Hof dagegen bie Flucht der neu zu erbauenden Häufer theils um 5, 
theils um 6 Kift. vorgerüdt werbe, jo daß biefelbe in eine gleiche PFinie mit dem Gebäude des 
ſtädtiſchen Banamtes am Hof zu leben kommt. Für die verbauende Grundflähe erflärte fit 
bie Krebitanftalt bereit, die Gefammtjumme von 762,000 Fl. und 500 + Sclüffelgelo z 
bezahlen. 

Hierdurch entfiel für die Gemeinde ein anfehnliches Geldopfer, welches bei der Regulirung 
biefer Pafjage in Ausfiht ftand und — nebſt der bebeutenden Straßenverbreiterung ſteht der 
Bau eined großartigen Zins und Amts » Gebäudes zu erwarten, weldes einem ber jchöuften 
Pläte der Reſidenz einen neuen Schmud verleihen wird, 


+ Aus Ober-Defterreih, Mitte Juli. (Zur Charakteriftif unferer Gemeinbezuftänte 
auf dem Flachlande.) Die Berwaltung vieler unferer Landgemeinden befindet fi in einem fläg- 
fihen Zuftande und nie ift der Wunſch nah Orbnung und Einführung einer ſolideren Geihäft- 
leitung lebhafter geweien als im gegenwärtigen Augenblide. in großer Theil der bäuerlicer 
Gemeindevorflände ift feines Amtes längft überdrüſſig geworben und giebt nicht jelten eine Apathk 
und Unthätigkeit kund, die leider nur zu oft won jhlimmen materiellen unb moralifchen Folge 
ift. Außerdem fehlt e8 auch nicht an folden, welche ſich in einer unerträglichen Willtürberrichet 
gefallen und ihren Comittenten gegenüber beleibigende Arroganz zur Schau tragen. Beſondere 
ſchlimm fleht e8 auf dem Lande mit der Handhabung ber poligeilihen Orbrnung. Im vielen 
Fällen find die damit betranten Individuen nicht® weiter als bloße Gemeindeboten und bon ber 
Geltendmachung ihrer Amtsgewalt ift faum bie Rede. ine andere Kalamität, vie gleichfalls 
ihren Grund in der mangelhaften Gemeindeverwaltung und Unthätigleit der erefutiven Organe 
bat, ift das auffallende Ueberhanbnehmen des Bettelumfuges. Arbeitsfühige Perfonen im fkräf- 
tigften Alter greifen zum Bettelfade *) denn biefer „trägt mehr ein al® Arbeit.” Allein mit 
dies allein ift es, was wir eigentlich beflagen, ſondern ihre Zudringlichkeit, ihre Unverjchämtheit, 
ihre abjcheulihen Drohungen, wenn ihnen eine Gabe zu gering erſcheint. Wirb ihmen mit ber 
Polizei gedroht, jo treiben fie e8 wo möglich noch ärger, denn fie wiffen recht gut, daß Dies ein 
nichts bedeutendes Schredmittel und der Polizeimann ein bloßer „Strobmann“ if. Eine ander 
und in ber That höchſt beunruhigende Wahrnehmung ift die in erichredender Weife zunehmende 
Unficherheit des Eigenthumes durch Feuersgefahr. Wir hatten Gelegenheit, Zimmerlente, Taae- 
löhner u. A. mitten unter Had- und Hobelfpänen mit brennender Eigarre, ja felbft Strobveder 
auf dem Sparrenwerle eine® Hauſes mit rauchender Tabadepfeife arbeiten zu ſehen, indeß te 
Ortövorftand in mmmittelbarer Nähe fich befand und ſtillſchweigend zuſah. Knechte und Mägde 
geben forglos mit Leuchtern in Stälfe und Holzlager und beim Gebraude ber Reibzündhölz 
hen ift die gefährlichfte Unvorfichtigkeit bemerkbar. Unter foldhen Umftänden kann es dahet 
Niemanden Wunder nehmen, wenn uns bie Zeitungen beinahe täglich mit Brandbberichten ans 
unjerem Lande allein erfdhreden, die freilich alle mit dem ſtereotypen Satze ſchließen: „bie Entfie- 
hungsurſache bes Brandes ift unbelannt.“ 





*) Aebnlihe Klagen hören wir auch aus Steiermark, wo bie „gutmüthigen® Bauern und 
Gemeinbevorftände ein unverſchämtes, faules Bettlervoll gleichſam herangezogen baden. A. d. €. 
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Welch großes Feld der Thätigkeit Tiegt für energifche, umfichtige Gemeinbeverwaltungen 
noch völlig brah! Die Nachwehen der früheren Zeiten, im bemen jeder auch ber geringfügigfte 
Alt in der Gemeinde in das Bereich ver Behörde fiel und die Theilnabme an den Gemeinde» 
angelegenbeiten zum wejenlofen Schatten berabfanl, lafjen fich leider nicht fo leicht und fo bald 
furiren, und es wird liberaler Anflitutionen und tüchtiger Männer brauchen, bis wir uns ber 
foliveften Grundlagen eines Staates, ſelbſtſtändiger, geordneter Gemeinden erfreuen. Unfere Hoff- 
nungen beruhen num zunächſt auf der neuen Gemeindeverfaffung, deren baldiges Erjcheinen nicht 
nur bei ums, fondern im ganzen Kaiferftaate ſehnlichſt gewünſcht wird. 

Peſth, im Juli. Zur Vergleihung mit gleich großen deutſchen Städten eignet fich wohl 
die Mitteilung betreffend das Budget unferer Stadtverwaltung für das Jahr 185657. Die 
Einnahmen waren folgende: Die Einfünfte aus dem Eigenthum ber Gemeinde zu 436,575 
Fl. 48 Kr. Zu den Gebühren gehören die Grundbuhsumfchreibungsgebühren (25,000 Fl.), bie 
Zare für die Bürgerrechtsverleihung (200 Fl.), die Gebühren aus dem Taxamte (1200 Fl.), 
die Befugnißtaren (250 F1.); das Erträgniß der Biehftempelung (250 Fl.), die Einkünfte des 
Depofitenamtes (1000 Fl.), endlich die Gebühren vom Waifenvermögen, nämlich 1000 Ft. 

ALS Beitrag der Hauseigenthiimer zu den Ausgaben für Kanäle und Pflafterung werben 
7460 Fl. erwartet. An Rüderfag für verpflegte Polizeiarreftanten und Schüblinge erwartet 
man 4400 Fl. Bon dem k. k. Aerar werden für bie Genbarmerieauslagen 20,366 Fl. 47 fr. 
und für die, Mifitairauslagen 64,702 F1. 43 Kr. vergütet werden. Die Bergütung für Tranjennals- 
offigiersbequartierung wird von dem vorjährigen Anjage von 10,000 FI. anf 16,540 51. 20 fr. 
fleigen. Das Schulgeld wird auf 10,000 Fl. angejegt, indem bie Vermehrung ber Kfafjen ber 
Realſchule in Anfchlag gebracht wird. Der Steuerzufchlag endlih von 33", pCt. der landes⸗ 
fürftfichen Steuer wird 293,990 FI. 49 Kr. oder etwa 50,000 Fl. mehr als im Borjahr ein- 
bringen. Rechnet man zu biefen ordentlichen Einnahmequellen noch als außerordentliche Ein- 
nahmen ben Erlös für die an das k. k. Aerar um 16,000 FI. verkaufte ftäbtifhe Inſel und 
mehre außerordentliche Empfänge, nad) dem vorjährigen Ergebniffe vorausſichtlich mit 46,000 EL, 
fo beziffert fild das Gefammteinfommen d. 3. auf 971,417 Fl. 4 Kr. 8.-M. 

Unter den Ausgaben erſcheinen vorerft bie Befoldungen der ftädtifhen Beamten und 
Diener, zufammen mit 176,109 Fl. Hiezu fommen noch Penfionen 13,569 Fl. 55 Kr., Hono- 
tare 3550 Fl., Reiſeſpeſen und Diäten 1400 Fl. und bie Koften der Montur ber ftäbtifchen 
Diener 1002 FI. 37 Kr. Auch find im dieſe Rubrik der der Stabt obliegenden amtlichen Aus- 
fagen noch zu rechnen 7500 Fl. für Schreibrequifiten und Pauſchalien, 7000 Fl. für Buchdrucker⸗ 
und Buchbinderarbeiten und 100 FI. an Poftgeld. Zum Bau der Realjchule wird der diesjährige 
Beitrag 20,000 Fl. fein. Die wichtigſte Rubrik bilden die Auslagen für Sicherheit und Bequem» 
lichkeit der Stadt. Hier finden wir für Feuerlöſchrequiſiten 3000 Fl. (gegen 2000 Fl. im 
Borjahre), für Beleuchtung 70,339 Fl. 40 Kr. (wegen ber Gasbeleuchtung 10,000 Fl. mehr als 
voriges Jahr), für Schleußen und Kanäle 25,491 Fl. 40 Kr., für Erhaltung des Dammes und 
des Ufers 8000 Fl., für Herftellung und Erhaltung der Straßen und des Bflafters 103,915 Fl. 
12 Kr. Die Auslagen für Strafen waren voriges Jahr um mehr als 50,000 Fl. geringer, 
indem man wichtige Herftellungen aufihob, weldhe nunmehr in Angriff genommen werben. Die 
Reinigung und Beipritung der Gaſſen fommt auf 21,188 Fl. 50 Kr. 

Die Bolizeianslagen beftehen in den Berpflegungstoften der Polizeiarreftanten und Schüb- 
finge — mit beren unausgeſchiedenen Koften für die Verpflegung der Tranſenualmannſchaft 
zufammen 16,000 Fl., — dann in bem von der Stabt an das k. k. Aerar bezahlten Polizei» 
betrage von 46,980 Fl. Andere Leiftungen fir allgemeine Zwede, welche jedoch zum Theil 
ihren Rückerſatz finden, find die Gendarmerieauslagen mit 20,666 Fl. 5 Kr., die Militairaus- 
— mit 155,191 Fl. 3 Kr, und die Tranjennalbequartierung ber Offiziere mit 16,501 #1. 
26 Kr. Als Stenerausgaben fommen anzurechnen 30,478 51. 28 Kr. Entrihtungen aus pri- 
vatrechtlichen Titeln werbem geleiftet, nämlich Beftandzinjen 22,832 Fl. 56 er F Paſſivlapi⸗ 
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tafien die Interefien & 2-6 pCt., zufammen 43,068 #1. 56 Kr., zur Rüdzahlung ſchuldiget 
Kapitalien 14,848 FI. 17 Kr., anferbem zur NRüdzahlung des 2 pCt. Anlehens 100,000 FL 
Endlich ift als aufßerordentliher Ausgabspoften bie einzuzahlende Rate des Nationalanlebens 
mit 10,000 1. anzuführen, welche die Gefammtjumme bes Paſſivbudgets auf 1,072,417 FL 
4 Kr. bringt, jo daß fich der Etat mit einem Defizit von 101,000 FI falbirt. 

+ Arditelt Förfter aus Wien bat dem Gemeinderath von Peſth ein großartiges Projekt 
vorgelegt, die Stabt ausreihend mit filtrirtem Donauwaſſer, das vermittelt Pumpwerlen aus 
dem Strome in Baffins gehoben werben fol, zu verforgen. Die Anlage würbe ein Kapital vor 
2 Millionen Gulden erfordern, Da dieſe Summe ſelbſt vermittelt Aktien in ber Stabt mt 
im Lande nicht aufgebracht werben kann (bie vermögenden Leute find ohnedieß bei eimer Umzab! 
von neuen Unternehmungen betbeiligt), jo gebenkt Herr Förfter die Konzeffion zur Anlage dei 
Waſſerwerles zu erwerben und fi mit engliihen Kapitaliften zur Ausführung zu affociiren. 

+ Das Budget der öflerreihifhen Hafenftadt Fiume für das Verwaltungsjahr 185657 
zeigt eine Einnahme von 181,125 Fl. 35 Kr, und Ausgabe von 178,426 FI. 52 Kr. Fiume 
gehört unter die ſehr geringe Zahl namhafter öfterr. Städte, welde einen Ueberfhuß ber Ein- 
nahmen über die Ausgaben präliminiren können. 

Brünn, im Juli. Der nachfolgende Rechnungs-Abſchluß der erftien mähriſcher 
Sparkaſſe bierjelbft für bie Zeit vom 1. Januar bis Eude Dezember 1856 giebt zu ber 
erfrenfihen Wahrnehmung Anlaß, daß der Geichäftsverfehr der Anftalt, der durch bie beiden 
früheren Jahre ein gebrüdter war, nunmehr wieder lebhaft zu werben beginnt. Im dem ver 
flofjenen Jahre find vom 1891 Interefjenten 273,034 Fl. 12 Kr. 8.-M. eingelegt, wogegen ver 
Rechnungs⸗Abſchluß für das Jahr 1855 nur 1844 Interefjenten und 225,283 1.104, K. K. M 
an Einlagen ausgewieſen hat, wonad die eben abgewichene Berwaltungsperiode gegen das Ber 
jahr um 47 Intereffenten und um 47,751 81.1, Kr. K. M. an Einlagen mehr ergiebt. Die Rüs 
zablungen betrugen 148,124 51. 56%, 8. an 1084 Imtereffenten und es verblieben mit Ent 
Dezember: 1856 im Ganzen 737,520 #1. 29%, Kr. 8.-M. an Kapitaleinlagen von 96556 Inter» 
fenten, was gegen ben Ausweis des Jahres 1855 von 8749 Interefienten 612,611 Fl. 14%, & 
K. M. und einen Zuwads von 807 Intereffenten und von 124,909 Fl. 15%, Kr. K.M. u 
Einlagen entnehmen läßt. — Bon ben der Anftalt zugeflofienen Geldern mwurben im letzter 
Berwaltungsjahre zu Darlehnen auf Realbypothelen 76,835 Fl. 5 Kr., auf Werthpapiere 1750 
Fl, zum Ankauf von Gmundner Salinen-Hypothelar-Anweifungen 32,900 FI. und zur völligen 
Einzahlung auf die Subjfripgion des National-Anlehens 42,750 Fl. 8.-M. verwendet. Die 
erfie mähriſche Sparkaffe hat demnach von ihrem obigen Zuwachſe pr. 124, WI Fl. 152. K. —M 
mehr, wie drei Fünftheile durch Anlehn auf Hypothelen dem öffentlichen Verlehre zugeführt, um 
fie würde nabezu bie ganze "Summe jenes Zuwachſes in gleicher Weile nugbringend gemacht 
haben, wenn nicht die Einzahlungen auf das National » Anleben die anderweitige Verwendung 
eines ſehr bedeutenden Betrages erheifht hätten. Indeſſen ift auch das wirklich vorhanden 
Berhältniß des Kapitalzuwachſes zu dem gegebenen Darlehen immerhin noch ein fo günftiges, 
wie es gegenwärtig bei wenig anderen Sparlafjen der Monarchie vorlommen dürfte. Bedaner: 
lich bleibt aber dabei, daß die Darlehne auf Werthspapiere Leine größere Ausbehnung gewinne 
wollen, da es gerade dieſe Gattung von Geſchäften ift, welche eine rajchere Cirkulation ve 
Kapitalien ermöglichen und bie der Anftalt felbft für kritiihe Momente einen mobilen Fond 
ſichern. — Alle Gefchäfte der Kaffe halten einen volllommen geregelten Gang; es trat beris 
nicht die geringfte Stodung ein. Eben jo wenig hatte bie Anftalt irgend einen Berluft zu be 
Hagen. Die Zinſen von den ansgeliehenen Kapitalien wurden, bi® auf den geringen am 31. 
Dezember mit 2736 F1. 46%, Kr. ausgewiefenen Rüdftand, pünftlih bezahlt. Mit dem Kapital- 
abftattungen blieben nur 9 Schulbner, im Gejammtbetrage von 744 FI. 44 Er, zuräd, und 
wiewohl gegen 3 berjelben von dritten Perjonen bie Exekution burdgeführt wurde und bie 
betreffenden Hypothefen äuferft billig an Mann kamen, jo ift doch weber am Kapitale noch au 
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Zinfen eine Einbufe zu beffagen, ja man war nicht einmal in bie Nothwenbigfeit verſetzt, zur 
Wahrung ber Rechte ver Kaffe eine der feilgebotenen Realitäten zu erwerben. — Der Gewinn, 
welchen die Sparkaffe im verfloffenen Sabre an Zinfenüberihuf, Schreibgebühren und dergl. 
erzielte, beträgt 8478 Fl. 41%, K. K.M. und ftellt ſich ſomit gegen das im Jahre 1855 aus— 
gewieſene Neinerträgniß von 7132 Fl. 53%, 8. KM. um 1345 Fl. 48%, 8. K. M. höher 
heraus. Diefer Gewinn tigt nach Abzug aller Regieausfagen nicht allein das mit dem fetten 
Rechnungs⸗Abſchluſſe beftandene Meine Defizit von 25 Fl. 13%, 8. K.M., fondern wirft ber 
Anftalt Überdies noch ein reelles Vermögen von 2376 FI. 44 Kr. K.M. ab, mit welchem bie 
Bildung eines Refervefonds beginnt. Die mit der Anftalt verbundene Prämien-Kaſſe bat 
für 61 Theilnehmer 225 Fl. 8.-M. als Sparprämien und 159 Fl. K.M. als Tienftprämien 
zur Bertbeilung gebracht, der verbliebene Ueberfhuß von 412 Fl. 43%, Kr. 8.-M. ift als 
Stammvermögen ber Prämienkaſſe bei der Sparkaffe frucptbringend angelegt worden. Zur 
Bildung von Sammlungstaffen ift Seitens ber hohen Minifterien bie volle Billigung bezeugt, 
fo daß e8 fi gegenwärtig nur noch darum handeln wird, bie für Sammlungstaffen bezeich- 
neten Orte nad ihren verfhiedenen Beziehungen zu den Städten, wo gegenwärtig ſchon felbft- 
ſtändige Sparkaffen beftehen oder noch gegründet werben, zu gruppiren und ſodann mit benjelben 
in nähere Berbandlung zu treten, 


Königreih Sachſen und fächfiiche Serzogthämer. 


Dredden, im Juli. Die Feier zur Erinnerung an bie vor fünfunbzwanzig Jahren 
erfolgte Einführung der Allgemeinen Städte-Orbnung in ber Refivenzflabt Dresden 
ift, nächſt der ſchon im unfrer letmonatfihen Mittheilung erwähnten Creirung der brei Ehren- 
bürger, noch durch einen Alt der Wohlthätigleit, zu welchem eine Feſtſpeiſung ber biefigen 
Armen gewählt wurde, und endlich durch ein von den Vertretern der Stadt unter Zuziehung 
einer Anzahl von Ehrengäften und freier Betheiligung ber Bürgerichaft veranftaltetes Feſtmahl 
begangen worben. 

Da der Gedächtnißtag felbft auf den heiligen Abend des Pfingftfeftes fiel, hatte man das 
Feſſmahl auf den 4. Juli d. 3. verſchoben und fo vereinigte denn biefer Tag die Mitglieder 
des Stadtraths und ben bei weiten größern Theil des Stabtverorbneten-Rollegiums mit einer 
anfehnlihen Zahl von Gäften, ſowie vielen früher im ſtädtiſchen Aemtern geftandenen und um 
die Stadt verdienten Bürgern im Saale der Gefellfhaft „Harmonie“ zu einem frohen Fefte. 
Die Anzahl der Theilnehmer belief fi über hundert und fünfzig. Unter den geladenen Gäflen 
befanden fih Ihre Königl. Hobeiten Kronprinz Albert und Prinz Georg, Ihre Erzellenzen bie 
Herren Staatsminifter v. Beuft und Behr, die Räthe des Königl. Minifteriums des Innern, 
der Kreisdireltion und bie Spigen ber übrigen Civil» und Militärbehörden. Die Reihe ber 
Toaſie eröffnete Herr Oberbürgermeifter Ritter x. Pfotenhaner in folgender Weile: 

„Ein Bierteljahrhundert ift in ſchnellem Laufe der Zeit verfloffen, ſeitdem das in ber 
Geſchichte des gefammten Stäbtelebens unſers theuern Vaterlaudes eine Epoche begrilnbende 
Geſetz vom 2. Februar 1832 auch im unfrer Gemeinde Geltung und Kraft erlangte. Kurz mag 
uns immerhin biefer Zeitraum dünlen, zu kurz vielleicht, um das Antenfen an jenen Tag feft- 
fich, wie es heute gefchieht, zu feiern; aber dennoch ift die Feſtfreude und deren lauter Ausdruck 
wohlberechtigt, denn reich ift bie Saat, bie auf dem Gebiete bes gefammten Stäbtelebens 
Sachſens innerhalb der hinter ung liegenden 25 Jahre aufgeleimt, unverkennbar ift der Segen 
den unfers glüdfihen Vaterlandes weie Herrfcher mit jener, bie Verhältniſſe der Städte neu 
regefnden und neu befebenden Ordnung ſchufen. Bliden wir um uns: wohin wir fhauen, 
überall jehen wir nicht blos eim Äußeres Wahsthum, eine blos räumliche Ausbehnung ber 
Städte und eine Vermehrung der Einwohnerzahl, nein! fat aller Orten finden wir die Spuren 
fortſchreitender Bilbung, vereint mit rührigem Handel und regem Gewerbfleiß, faft überall 
erlennen wir bie Früchte gemeinfinniger Beftrebungen, fei e8 zur Pflege der Gottesfurdt ober 
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zur Beförberung ber Jugenbbilbung ober zum Wohle ober zur Annehmlichleit der Bürger, ober 
zur Unterflügung und zur Hülfe arıner und bebrängter Gemeindegenofjen; überall, wohin wir 
uns auch wenden, fühlen wir das Wehen jenes guten, die ganze Stäbteorbnung durchdringenden 
Geiftes, der den Gemeinfinn der Bürger wach ruft, welcher der Zwietradht, der Unorbnung, der Zer- 
fplitterung wehrt und ber die Bürger durch ſelbſt gewählte Organe forgen heißt für ihr eigenes Ge— 
meindewohl. Fürwahr, ein koſtbares Geſchenl verliehen mit der Stäbteorbnung bie in Gott ruhenden 
edeln Fürſten, Anton ber Gütige und Friedrich Auguft, unvergeßlichen und glorreichen An- 
benfens, einft ihren Bürgern im Bertrauen auf beren Bildung, Einfiht und Mäfigung! Grof 
ift aber auch der Dant, den wir ihnen dafür in allen Zeiten jhulden. Wie aber können, wie 
follen wir biefen unſern Dank bethätigen? Wie anders, als daß wir unſre Beftrebungen anf 
Beförderung des ftädtiihen Gemeinwohls allezeit in vollen Einllang fegen und erhalten mit den 
auf die Beförderung der allgemeinen Wohlfahrt des ganzen theuern Baterlandes umabläifig 
gerichteten weifen Abfichten unfers erhabenen Königs und Herrn und feiner erleuchteten Staats: 
regierung, daß wir immerbar in unwanbelbarer Treue gegen ihn und fein erhabene® Haus ver- 
harten. Das find die Gefühle, das find die Entſchließungen, welche bie Rüderinnerung an 
jenen Tag, den wir heute in Ihrer Mitte, hohe und werthe Feftgenofjen, feiern, in uns ermwedt, 
bie zufammenftrömen in dem von Dank und Freude erfüllten Segenswunfde für das umman- 
belbare Wohl des von feinem treuen Sachſenvolle innig und wahr geliebten Königs; das iſt es, 
was und in biefem Augenblide zu bem Jubelrufe begeiftert: Hoch lebe Se. Majeftät der 
König!“ 

Das darauf vom Hrn. Bürgermeifter Neubert ausgebrachte Lebehoch auf Ihre Königl. 
Hobeiten den Kronpringen und den Prinzen Georg erwiberte Se. Kgl. Hoheit der Kronprin; 
mit folgenden Worten: „Ich fordere Sie auf, dies Glas auf das Wohl unjerer vielgelichten 
Baterftabt zu leeren. Mögen dem feit fünfundzwanzig Jahren ungeftörten Glüde und fer 
bauernden Wachsthum noch viele Jahre fröhlihen Gebeihens und unerjhütterten Glückes folgen. 
Die Stadt Dresden, fie lebe hoch!“ — Unter den darauf folgenden Reben erwähnen wir nur 
noh die des Herrn Staatsminiflers vom Beuft, mit ber berjelbe das Lebehoch beantwortete, 
welches der Borfteher der Stabtverorbneten, Herr Dr. Arneft, auf die zu Ehrenbürgern be 
Stadt ernannten Herren Staatsminifter, Dr. v. Zihinsly und Freiherrn v. Beuſt, ausgebracht 
hatte. Indem der Rebner auf ebenfo geiftreiche wie treffende Weife die guten wie bie jchlimmen 
Tendenzen der Zeit charalterifirte, hob er hervor, wie inmitten dieſer ſich vielfach durchkreuzenden 
Elemente die Liebe zum Vaterlande und die Treue gegen das angeftammte Herrſcherhaus immer 
biefelben geblieben feien, und wie nebft ihnen das Streben nad dem Beifalle der Mitbürger 
mejentlih dazu beitrage, bie Gegenfäge zwiſchen jenen Elementen auszugleihen und zwiſchen 
ihnen hindurch das erreichbare Gute zu finden, Freilich dürfte dieſes Streben kein unbedingtes 
fein, Eid und Gewiſſen müſſen dem Verwalter, eines öffentlihen Amtes Über Alles geben, ver 
Beifall dürfte nur der Lohn, nicht der Leitflern des Wirlens fein. Bon biefem Stanbpumite 
aus ſprach nun ber Herr Minifter feinen und feines abweſenden Kollegen, des Herrn Juſtiz 
minifters, Dank aus für den ihnen durch ihre Ernennung zu Eprenbürgern der Stabt Dresden 
geworbenen ehrenvollen Beweis ber Anerkennung Seitens ihrer Mitbürger, in bem er noch mehr 
eine Anerlennung des Minifteriums in feiner Gefammtheit, al® eine perſönliche Auszeichnung 
zu erlennen fich freute. Nachdem dann ber Redner noch fpeziell der Beziehungen gedacht, bie 
ihn ganz beſonders an Dresden knüpften, ſchloß er mit einem Lebehod auf bie Vertreter der 
Stabt, den Rath und bie Stabtverorbneten Dredbens, das den lebhafteften Anklang fand, — 

Nah dem Abſchluſſe der hieſigen Sparkaſſe betrug ber Umſatz bei berjeiben im 
Monat Zuni 56,886 Thlr. 25 Ngr. 3 Pf., nämlich 30,788 Thlr. 7 Bf. Einzahlung von 
2173 Barteien und 26,098 Thlr. 24 Nor. 6 Pf. Rücknahmen von 1158 Parteien. Es fin 
dabei 344 neue Bücher ausgeflelt und 255 erlojchene zurüdgeliefert worben. — Das Leihhans 
bat in gleicher Zeit 20,219 Thlr. 15 Ngr. auf 5350 Pfandſcheine ausgelichen unb 19,665 Th. 
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10 Nur. für 5458 eingelöfte Pfänber eingenommen; ſonach zufammen 39,884 Thlr. 25 Nor. 
Geldumſatz gehabt. 

Leipzig, 10. Juli. Ein einziger Gegenftand beſchäftigte geftern Abend die Verſammlung 
ber Stabtverorbneten, jedoch in jo lebhafter Weiſe, daß die Sigung 3", Stunde dauerte, Es 
betraf die neuen Parkanlagen am Roßplage; da aber bie genauefte Kenntniß der Dertlichleit 
oder die Anfiht bes Planes dazu gehört, um bie Controverspunlte zu verftehen, und ber ganze 
Streit fih nur zwifchen ber forberung auf Befriebigung des äfthetiihen Sinnes und dem 
Utilitätsprinzip bewegte, fo kann die Debatte an diefer Stelle nur in ber Kürze zur Darftellung 
lommen, Der Generalgartendireftor Lenns hatte zwei Pläne entworfen, von benen ber eine 
jebod ein großes Areal in Anſpruch nimmt. Der Stabtrath hatte ſich deshalb für dem zweiten 
entihieden, obgleid auch Hierbei, um eine gartenkünftleriihe Joee in gelungener Weiſe auszu- 
führen, 3666 Duabratellen Land vom Rofplage in bie neuen Anlagen bineingezogen werben 
müßten. Die Thunlichkeit diefer Abzweigung motivirte die Mittheilung bes Raths in ausführ- 
licher Weife, und Herr Bürgermeifter Koch erſchien Überdies perfönlih in der Situng, um bie 
Beweggründe, welche zu dem Rathsébeſchluſſe geführt hatten, näher zu entfalten. In Kürze flellt 
fi die Sachlage jo dar. Der Roßplatz bot zeither eine unebene, für bem Berfehr wenig brauch— 
bare Fläche dar, Erſt durch feine gegenwärtige Nivellirung erlangt er eine Beſchaffenheit, bie 
feine zwedmäßige Verwendung geftattet. Er wurbe bis jest während ber Meffen nur von 
Schau» und Triufbuden eingenommen, auch wurbe der Wollmarkt hier gehalten. Die erftere -» 
Berwendung ift von umtergeorbneter Wichtigkeit, und für biefe Zwecke könnte fünftig ber 
Fleifcherplag dienen, falls der Meßverklehr eing folhe Ausbehnung gewinnen ſollte, baß ber 
Roßplatz — was zur Zeit noch nicht der Fall ift — dafür im Anſpruch genommen werben 
müßte. Für bie Befriedigung bes Bebürfniffes in ben nächſten 25 Jahren ift ausreichend ge- 
forgt und das Weitere kann mithin ruhig der Zukunft überlaffen werben, Die zu jchaffenden 
Anlagen find ja michts Ungerftörbares, und ſollte das Jutereſſe Leipzigs in ber Folgezeit es 
erfordern, fie zum Opfer zu bringen, jo läßt fih Das ohne Schwierigkeit bewerlftelligen, 
Borerft ift den Anforderungen der Nüglichleit vollftäudig Genüge geleiftet, und ber Behörbe 
liegt e8 daher ob, auch auf bie VBerfhönerung der Stabt, welde durch die Ausführung bes 
Leunéſchen Planes viel gewinnen wiirde, Bebacht zu nehmen. Der Bauausihuß war zu 
übereinftimmenven Beihlüffen nur infoweit gelangt, als es fih um bie Aulegung ber Wege 
handelte; in Betreff ber Anlagen machten ſich zwei Anſichten geltend, und jede berfelben wurbe 
von vier Mitgliedern unterftügt. Im Namen ber einen Abtheilung erflattete Stabtverorbneter 
Dr. Heyner das Referat, welches darauf hinauslief, der beabfihtigten Verkleinerung bes Rof- 
platzes um 3666 Quabratellen die Genehmigung zu verfagen. Als Motiv dafür wurde geltend 
gemacht, bafj Leipzig vor allem Anbern bie Jntereſſen feines Handels und feiner Meſſen im 
Auge halten müfje und an Berfhönerungen nur infomeit denlen dürfe, als jene baburd nicht 
beeinträchtigt würden. Die andere Fraktion, deren Anſichten Stabtverorbn. Dr. Heine vortrug, 
glaubte — ohne von bemfelben Prinzipe abzuweichen — bei einer einfachen Berneinung nicht 
ftehen bleiben zu dürfen. Sie erklärte die Ausführung des Lenneihen Planes für zuläſſig, be- 
zeichnete jedoch einige Veränderungen befjelben als angemeſſen, woburd für mögliche zukünftige 
Bedürfniſſe geforgt werben würbe., Dem Ginwande, daß ber Gartenkünftler fi eine Berun- 
flaltung feiner Idee nicht gefallen laſſen würde, begegnete Dr. Heine mit der Bemerkung, daß, 
gleichwie es dem Bauherru freiftehe, dem Architelten vorzuſchreiben, iuwieweit er auf räumliche 
Berhältnifje und Bebürfniffe Rüdfiht zu nehmen habe, aud hier bie gleiche Berechtigung 
Anerkennung finden müffe. Beiden Gutachten trat Stabtverorbn. Dr. Burfian entgegen und 
führte aus, daß der Stabtrath die Verlehrsintereſſen bereits forgfältig erwogen habe unb es 
Daher bie Ehre erforbere, auch für den Schmud Leipzigs zu forgen. Wenn ein fremder, ber 
die hieſigen Berhältnifje nicht kenne, bald nad feiner Ankunft in dieſen Saal geführt worben 
wäre und das Heyuerſche Gutachten gehört hätte, jo müßte er glauben, daß wir in Zeiten ber 
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Barbarei Iebten, für Nichts als Geldgewinn Sinn hätten und, wo irgenb das materielle im- 
terefje au nur von fern berührt würbe, auf alle eblern Güter bes Lebens verzichteten. Er 
ftellte baber ben Antrag auf einfache Annahme des Rathsbeſchluſſes, acceptirte jedoch fpäter ein 
Amenbement des Stabtverorbn. Adv. Anſchütz, dem Rath anheimzugeben, bie Größe des vom 
Roßplatze abzuimeigenben Gebiete® zu beichränten. Um biefe brei Richtungen bewegte fich eime 
breit ansgefponnene Tiskuffion, und auch nad dem Schluffe deſſelben wurbe viel über bie 
Fragftellung geſprochen. Die Berfammlung nahm das Ausfhußgutachten, fomweit dies nich 
zwiefpältig war, einſtimmig an und beflimmte dadurch, daß für bie projeftirte Fahrſtraße von 
ben Bahnhöfen nah dem Petersthor hin eine Breite von 30 Ellen, ungeredhnet ein adhtelliges 
Trottoir, von ber Univerſitätſtraße nach der Holzgaffe ein Weg von 30 Ellen Breite, don ber 
Bürgerſchule aus nah dem Auguftusplate bin eine Fahrſtraße mit Trottoir® und vom Mever- 
fen Grundftüde an längs ber Häufer des Roßplatzes ein 22 Ellen breiter Meg gefchaffen 
werben folle. Hiernächft kam das Heyner'ſche Gutachten, welches die Abzweigung ber 3666D..»- Ellen 
Land vom Rofplage verſagt, zur Abftimmung und wurbe gegen 17 Stimmen angenommen. 

In den Sitzungen der Stabtverorbneten- Berfammlung am 20. und 22. Juli fanden 
bie Berhanblungen über bie Anlagen am Roßplatze Fortfegung und Beichluß. Der Banant- 
ſchuß trug eine Erwiderung bes Stadtraths auf bie ihm mitgetheilten Beichlüffe ber Stabt- 
verorbneten vor. Thatſächlich Neues war darin nicht enthalten, doch fanden alle Gründe, melde 
für die getroffenen Anorbnungen und Beichlüffe des Stadtraths ſprechen, eine nochmalige licht 
volle Entwidelung. Der Rath erwartete jedoch ſelbſt nicht, bie feinen Abfichten entgegenftebente 
Mojorität der Stabtverorbneten dadurch für ſich zu gewinnen, und ſchloß daher mit ber Anzeige, 
baß der Beichluß gefaht worden fei, diefe Angelegenheit der Königl. Kreisbireftion zur Emticei- 
bung vorzutragen. Der Ausihuß batte ſich daher mit der Abfaffung einer Gegenichrift beihäf- 
tigt, um ben Stanbpunlt der Majorität der Stabtverorbneten nah allen Seiten him zu recht 
fertigen und bie Aufrechtbaltung der Beichlüffe bei ber hohen Behörde nachzuſuchen. Bever 
jebod Referent, Stabtverorbn. Advolat Dr. Vogel, biefen Entwurf vortrug, machte er die An- 
zeige, da8 Herr Bürgermeifter Koch in Potsdam geweſen fei und mit dem Königl. Generalgarten- 
bireltor Herrn Lenne eine nochmalige mündliche Riüdiprache in der Sache genommen habe. Ehen 
erft von daher zurüdgelehrt, könne er vorläufig nur fagen, daß dieſer Künftler fi nicht abgemeigt 
erwiefen habe, feinen Plan ber neuen Anlagen nochmal® zu verändern und dabei darauf Rüd- 
fit zu nehmen, daß ber Roßplatz nicht 3666 DEllen, fondern eine geringere Ellenzabl ven 
feiner Flähe an die neuen Anlagen abzugeben haben würde. Schriftlihe und gemauere 
Mittheilung lönne jeboch erft erfolgen, fobald ber neue Penne’ihe Plan eingegangen fein würde. 
Obwohl durch dieſe vorläufigen mündlichen Eröffnungen bie Ausfiht auf eine Verſtändigung 
zwiihen ben beiden ſtädtiſchen Kollegien gewonnen wurde, hielt Referent es bemungeachtet für 
nöthig, die Nekursfchrift vorzutragen und foldhe ber Genehmigung ber Berfammlung für ben 
Fall zu empfehlen, daß bie friedliche Ausgleihung micht zu Stande kommen ſollte. Die Ber- 
fammlung genehmigte gegen 8 Stimmen bie eventuelle Einreihung der Rekursſchrift im falle 
ber Nothwendigleit. — Diefer Fall trat jedoch nicht ein, denn ber Stabtrath legte am 21. d. Mte. 
ben neueflen mobificirten Plan zu den Anlagen am Roßplatze vor, nach welchem nur noch 28 
DEllen vom Roßplatareale erfordert werben. Nachdem biefer Blan vom Banausfhuß berathen 
worben war, erftattete Stabtverorbneter Dr. Vogel Namens biefes Ausſchuſſes in der Sigung am 
22. Beribt. Stabtverorbneter Dr. Heyner motivirte feine Abftimmung in folgender Weiſe: Der 
Entihluß des Stabtratbs, im biefer Angelegenheit die Entſcheidung ber Königl. Kreisdirektion 
einzuholen, habe allenthalben keinen guten Einbrud gemacht und würde ſelbſt bie entſcheidende 
Regierungsbehörbe in eine fchwierige Lage gebracht haben. Den jett eingefhlagenen Weg hätte 
ber Stabtrath ſchon früher gewiß mit gleichem Erfolge betreten fünnen, er hätte ben Sadver- 
fländigen fragen ober mit Generalbireltor Leune über eine den Wünfhen der Bürgerjchaft ent- 
ſprechende Umgeftaltung des Plans verhandeln können, bevor er zu ber Berichterſtattung fchritt. 
Jet, wo dieſe Schritte noch gethan worben, fei die Grundlage zu einer Berftändigung gewonnen 
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umb er wünſche, daß biefe zu einem gebeiblihen Abſchluſſe führen möge. Er merbe mit 
bem Ausſchuſſe flimmen. Gegen 9 Stimmen wurde hierauf der Ausſchußvorſchlag angenommen 
und bamit ber Streit zwifchen Roßplatz und Anlagen endgültig entichieben. 

R. Ehemnig, im Juli. Bon allen Eriheinungen im Gebiete ftädtifhen Gemeindelebens 
ift unftreitig die Ausbildung des Armenverforgungsmweien® bie erfreufichfte, und es ift unfere 
Stabt hierin nicht nur nicht zurüdgeblieben, fondern bat fich im diefer Beziebung eine ehrenvolle 
Stelle geſichert. Während vor kaum 25 Jahren dieſer hochwichtige Theil ftäbtifcher Verwaltung 
faft noch im der Kindheit lag, ftebt er jetst in ſchönſter Vollendung da. Zum Zwecke einer guten 
Armenverforgung ift die Stadt von einigen vierzig Taufend Seelen in 24 Bezirke eingetheilt, 
von melden jeder Bezirk einen Hauptpfleger, einen Armenarzt und eime entipredhende Anzahl 
Unterpfleger hat, deren Aufgabe ift, das Armenweſen ihres Bezirkes zu leiten, die Bebürftigen 
aufzufuchen, deren Verhältniſſe zu unterfuchen, bie erforberliche Unterſtützung zu vermitteln oder 
auch nöthigen Falls fofortige Abhülfe ſelbſtſtändig anzuordnen. Das Armenverjorgungsamt 
wird gebildet aus einem Vorſteher, deſſen Stellvertreter, einem Selretair, einem Kaſſirer, zwei 
Geiftlihen, drei Stabträthen und drei Stabtverorbneten. Alle diefe Berfonen, mit Ausnahme 
bes Sekretairs und des Kaffirers, welche eine geringe Remuneration erhalten, verwalten ihr 
Amt unentgelvlih. Die Armenpfleger werben aus der Mitte ber Bürgerſchaft, die Stabträthe 
und die Stabtverorbneten don ihrem Kollegium und vie Geiitlihen von den Pfarrämtern ge- 
wählt. Eine mit der Armenverforgung verbundene Speifeanftalt liefert gegen Marten a 6 Pf. 
die Speifen. Ein Armenhaus nimmt die Obdachloſen auf. Nah dem Gefchäftsberihte vom 
vorigen Jahre kommen beim Armenamte vor: 87 Gefuche um Armutbszengniffe, 40 Geſuche 
um Schulgelverlaß, 1016 fonftige Erlaß-⸗, Geflunbungs- und andere Geſuche, 180 Perfonen 
wurden neu ins Almofen aufgenommen, 77 Almofenempfänger erbielten Zulage, 133 Berfonen 
wurde das Almofen entzogen, 15 Berfonen wurden ins Armenhaus, 15 PBerfonen ins Kranfen- 
haus gebradt, 62 Perſonen wurde freies Begräbniß gewährt, 300 arme Krane wurben von 
den Armenärzten behandelt, 24 Frauen haben geburtsärztlihe Hitlfe befommen, 204 Kinder 
wurben nmentgeldlich geimpft, 8609 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. an baaren Almofen in ben 24 Bezirken 
vertheilt und 372 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. in Folge befondere Gaben verabreicht. Außerdem wurden 
53,607 Speifemarten vertheilt, 20 Thlr. 3 Sar. 2 Pf. Zuſchuß zu veranflalteten Freieſſen, 
2334 Portionen & 2 Metzen Steinkohlen, 27 Thlr. 20 Sgr. für Brodchen, 533 The. für arme 
Familien, welche hier heimathsberehtigt find an andre Gemeinden gegeben und 399 Thlr. 19 Ser. 
2 Bf. für in Fanbesanftalten untergebrachte Perfonen bezahlt. Die Zahl der Almofenempfänger 
belief fih anf 868 Köpfe. Nah Alter und Geſchlecht theilten ſich dieſelben alfo; 267 Kinder 
unter 14 Jahren, 5 männliche und 1 weibliche Berfonen von 14-20 Jahren, I9 männliche 
unb 18 weibliche Perjonen von 30-40 Jahren, 14 männliche und 37 weiblihe Perjonen von 
40-50 Jahren, 27 männliche und 90 weibliche Perfonen von 50-60 Jahren, 84 männliche 
und 134 weiblide Berfonen von 60-70 Jahren, 43 männfihe und 110 weibliche Berfonen 
von 70-80 Jahren und 4 männlihe und 15 weibliche Perſonen von 80-90 Jahren. Die 
Rechnungsüberficht ergiebt eine Einnahme von 18,675 Thlr. 26 Sgr. 2 Pf., darımter 10,660 
Thaler Zuſchuß aus der Stabtlaffe. Die Ausgabe betrug 17,256 Thlr. 29 Sur. 3 Pf. 

@ijenberg , im Yuli. Die von unferm Stabtrathe veröffentlichten Auszüge aus ben 
Rechnungen über die ftäbtiihen Kaffen laſſen ums mit Befriedigung erfennen, daß das Ver— 
mögen der Stabtgemeinde im Laufe ber Jahre ohne Zuhilfenahme anferorbentliher Mittel 
einer wejentlihen Berbefferung bat entgegen geführt werben können. Die orbentlihen Einnah- 
men ber Kämmereikaſſſe haben im Jahre 1854 beftanden in: 610 Thlr. Schoß, Erb- ıc. Zinfen, 
251 Thlr. Entfhädigungsgelver, 211 The. “Aktivkapitalzinfen, 318 Thlr. Bürgerrechtsgelder, 
401 Thlr. Ratbegebühren, 17 Thlr. Strafgelver, 15 Thlr. Schutsgelder, 116 Thlr. Handwerks— 
gelver, 861 Thlr. Markigefälle, 1361 Thlr. Wegegelder, 1908 Thlr. Ertrag der Kommungüter 
und aus Gerechtſamen. Sie find nah ten uns vorliegenden ältern Rechnungsabſchlüſſen feit 
dem Jahre 1830 fat biefelben geblieben. Cine nennenswerthe Ausnahme macht nur ber Ertrag 
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aus den Kommungütern und Gerechtſamen, welcher eine mehrfach wechjelnde Einnahme, z. 2. 
1830: 2205 Thlr., 1841: 2545 Tple., 1842: 7570 ZThle., 1844: 13,141 Zhir., 1882: 
3660 Thlr. und 1854: 1908 Thlr. ergeben hat. Die ordentlichen Ausgaben haben im Jahre 
1854 beftanden in: 395 Thlr. Steuern und Abgaben, 2681 Thlr. Bejoldungen, 580 Thlr. 
Berwaltungstoften, 17 Thlr. Koften in Unterſ.“S., 379 Thlr. fürs Bauweſen, 224 Thlr. Auf 
wand für die Kommungrundftüde, 1144 Thlr. für Wege und Straßen und 95 Thlr. Baffin- 
fapitalzinfen. Der etatsmäßige Ueberſchuß ver Einnahmen über die Ausgaben, welcher ſich inbef 
beim Rehnungsabichluffe in Wirklichkeit ftets höher herausftellte, jammelte fih von Jahr zu 
Jahr auf einen anfehnlihen Baarbeſtand an. Diefer Befland wurde theild zur Abbürbung ber 
Schulden, theils zur Erwerbung von Activis verwendet. Somit konnten bie Schulden ber 
Kämmerei, weldhe im Jahre 1830 nod 24,528 Thlr. betrugen, bereits bis zum Jahre 1841 auf 
11,143 Thlr. getilgt werden; das Jahr 1851 ergab aber ſchon einen Altiv-Ueberſchuß von 
4576 Thlr. und der Abſchluß de® Jahres 1854 ergiebt einen folden von 698 Thlr. ale Ber- 
mögen ber Kämmerei, ausjchließlic des Wertbs ber der Stadtgemeinde gehörigen Grunbftäde 
und bed Kapitalwerths der Erbzinjen und Gerechtjame. — Die Klafjenfteuerlaffe. Die haupt 
ſächlichſte Einnahmequelle derfelben bildet die Klaſſeuſteuer, welche von den Bürgern und Ein- 
wohnern ber Stabt und vom ben Forenien — die Bevölferung der Stabt zählt circa 5000 
Seelen — von letztern zur Schul» und Armenfteuer, alljährlich aufgebracht wird. Sie hat im 
Jahre 1854 eine Einnahme von 3316 Thlr., 1853: 3349 Thlr. und 1852: 3399 Thlr. erge- 
ben. — Die ordentlichen Ausgaben haben im Jahre 1854 betragen: 130 Thlr. Leitungen zu 
andern Kaffen, 590 Thlr. Baffivkapitalzinjen; 2092 Thlr. Zufhuß für das Armenweien — 
diefer hat fi pro 1853 auf 850 Thlr., pro 1852: 2153 Thlr. und pro 1851: 3099 Thlt. 
belaufen — ; 435 Thlr. Aufwand für Beleuchtung ber Stabt, wozu aus ber Herzogl. Finany 
Hauptlaffe zu Altenburg ca. 10 Thlr. beigetragen werben, und 181 Thlr. Bejolbungen und Re- 
munerationen. — Der Abſchluß der Kaſſe Ende 1854 ergiebt einen Paifivüberfhuß ven 
9% Thlr.; 1853 betrug derſelbe noch 10,482 Thlr. und 1852: 11,586 Thlr. — De 
Kaffenzuftand geht ſonach geraden Weges auf das vorgeftedte Ziel 108, den jegigen Paſſid— 
überſchuß in feinen weit angenehmern Gegenjag umzuwandeln. — Die Ortsarmenfajje, berem 
Rehnungsabihluß für das Jahr 1855 uns vorliegt, hat vereinnahmt: 2154 Thlr. Zu 
ſchuß aus der Kämmerei, 139 Thlr. erftattete Almoſen zc., 745 Thlr. Zuſchuß aus dem allge- 
meinen Armenhülfsfond, 125 Thlr. Zinfen von Altivfapitalien, 55 Thlr. Beiträge von öffent- 
lien und andern Bergnügungen, 53 Thlr. Ertrag ber Hundefleuer. Bon den Ausgaben, 
welche geleiftet worden, find zu notiren: I. An Unterflügungen für Erwachſene: 1) befländige 
Unterftügungen 1073 Thlr. für Brot und Lebensmittel an 9 Perſonen — pro Kopf ca. 119 Thle.—, 
83 Thlr. Geldalmofen an 12 Berfonen, 347 Thlr. Zufhuß zu Hauszins, Holz, Kleidungs- 
füden au 70 PBerfonen ; 2) temporäre Unterftügungen: 178 Thlr. Gelbunterflügung an 11 Per— 
fonen inch. Zufhuß zum Brotankauf, 94 Thlr. an Mebilamenten. U. An Aufwand für Kinder: 
432 Thlr. Koftgeld für 25 Pfleglinge — pro Kopf ca, 17 Thlr. —, 340 Thlr. an Schulgeld, 
Schulbüchern ꝛc. für 193 Kinder, 94 Tplr. an Kleidungsſtücken unb bergl. für 34 Kinder. 
III. Beerdigungsaufwand für 16 Berfonen 47 Thlr. IV. 131 Thle. Berpflegungstoften für 
22 im Korreftions», auch Kranken- und Irrenhäuſern befindliche Perjonen. V. 221 Tplr. 
Berwaltungsloften. Tie jummariihe Einnahme der Armentafje, ausſchließlich des Beftaubes 
aus dem Jahre 1854 und eines aufgenommenen Kapitals von 400 Thlr, hat betragen 3302 Tür. ; 
die Ausgabe dagegen, ausfchließlih eines Vorſchuſſes aus dem Borjahre und der mit 1035 Tür. 
ausgeliehenen reſp. zurüdgezahlten Kapitalien, in Summa 3212 Thlr., wonad fi) ein Ueber- 
ſchuß von 90 Thlr. ergiebt. — In ber dem Rechnungsabſchluſſe beigegebenen Bermögensüberficht 
ift der Altivüberfhuß der Armenkaffe auf 5086 Thlr. berechnet. — 

Die Stabtverorbneten in Gotha haben an den Stabtrath ben Antrag gerichtet, berielbe 
jolle höhern Orts darauf hinzuwirken ſuchen, daß das Hazarbipiel (Faro und Roulette) während 
ber Dauer bes biesjährigen Vogelſchießens nicht erlaubt und das Konzeſſionsgeſuch bes Spiel- 
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pächters abgewieſen werde. Da ver Lestere für die Erlaubniß jedes Jahr 10 
Armenlaſſe zahlt, fo hat ein Mitglied ver Berfammlung die Verpflichtung über 
biefe Summe aufzubringen, wenn vielleicht der Berluft derſelben als ein 
ben Antrag in die Wagſchale gelegt werben würde. 

Dſchatz, im Juli. Ueber ven Zuftand der hierſelbſt am 1. April 1847 eı 
laſſe ftellen wir aus amtlichen Berichten folgende Refultate zufammen : 


Summa ber Zinfen Am Jahresſchluß betrugen 


Einlagen am baar zu den Einlagen 
ddahresſchluß. | ausgezahlt geihlagen 
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Die Aktiva ſind vorhanden in 466,098 Thlr. 1 Nor. in Hypothelen mi 
Kündigung, 30,395 Thlr. Ausleihung gegen Berpfändung von Staatspapieren 
Kündigung, 26,500 Thlr. in Oſchatzer Stabtihuldiheinen, 23,000 Thlr. in Säd 
ſchuldſcheinen, 23,000 Thlr. in erbländifchen Pfandbriefen, 24 Thlr. 19 Ngr. 5 
benden Rüdzinjen, 63 Thlr. 6 Ngr. 5 Pf. an Imventarium und noch zu ver 
lage⸗Büchern, 21,768 Thlr. 28 Ngr. an baarem Gelde — 590,849 Thlr. 
Baffiva befteben in 570,955 Thlr. 21 Nor. 9 Bf. Einlagen nebſt zugeſchl 
2500 Thir. Kautionen, 3500 Thlr. Rüditand auf Darlehne = 576,955 Thlr. 2 

Zur Erleichterung auswärtiger Sparkafjen » Intereffenten find zu Weı 
Mutzſchen Hebeftellen errichtet, auch fönnen bei benfelben Kündigungen ber 
bracht und gelündigte Einlagen in Empfang genommen werben, 


Königreich Würtemberg. 


Stuttgart, im Juli. Stiftungsrath und Bürgerausſchuß begannen am 
ber Berathung der drei Stiftungsetats und brachten den des Ratharinenhofpitals 
biefem ift das Defizit durch die Theurung aller Lebensbebürfniffe größer ala 
5578 Fl. Um bdafjelbe zu verringern, wurde auf Antrag des Bürgerausichufies 
Beitrag der Kraufpeitsloftenverfiherungslaffe auf 30 Kr. zu erhöhen, ohne baf 
Mitglieder der Kafle gehalten wären, einen höheren als ben bisherigen Beitrag ı 
zu entrihten. Die Kollegien glaubten fich hiezu veranlaßt, weil jene Kaſſe bereit 
fonds von- 10,000 Fl. und einen jährlichen Ueberihuß von 3—4000 Fi. habe. 
ber Heizung des Hofpital® wurde einer jpäteren Berathung vorbehalten; man be 
führung einer Dampfpeizung. Nah dieſem Beſchluſſe ift in den Stabtpflegeetat 
127 31. 58 Kr. anzunehmen. — Beim Bürgerhofpital gab wie vergangenes 
anftalt zu einer längeren Debatte Anlaß. Alle Stimmen erlannten es ald einen | 
Uebelftand an, daß diefe Anftalt fih mitten in der Stadt, im belebten Straßen 
gangenes Jahr wurde beſchloſſen, keine Gelber zur Vergrößerung dieſer Anftali me 
um fie jo gewaltfam aus der Stabt zu biingen. Da aber jede andere Beleg: 
bringung ber armen Irren fehlt oder zu theuer if, fo wurbe, um bem bringe: 
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abzubelfen, beſchloſſen, 200 Fl. zu Erridtung zweier neuen Zellen zu verwilligen. Die Zahl 
der Irren ift auf 40 geftiegen. Das Defizit beträgt jet 3629 1. 23 Kr. Ein aus Auftrag 
des Stiftungsrathes von der Spitalverwaltung entworfener Borjchlag zur Erzielung von Eripar- 
niffen wurde dem Stiftungsrathe zur Prüfung überwieſen. 

Am 20. v. M. find Stiftungsratb und Bürgerausihuß mit ber Berathung des Stif- 
tungsetats zu Ende gelommen. Die Armentlaftenpflege hat ein Defizit von 6869 AL, 
darunter find die 1000 FI. für Herftellung der St. Leonhardslirche und 581 Fl. für Erhöhung 
der Hausmietheentſchädigung ber Lehrer an ben Vollsſchulen von 125 Fl. auf 170 FL Die 
Almojenpflege weift ein reines Defizit von 23,873 Fl. 29 Mr. nah; die Ausgaben biefer 
Berwaltung belaufen fib überhaupt auf 41,400 Fl. Im Hinblid auf diefe Ziffern und auf bie 
Gunft der Zeit, welche leicht Arbeitsrerbienft gewährt, wurde Revifion ver Armenlifte und größte 
Vorſicht bei Aufnahme neuer Armen in das wöchentliche Almojen empfohlen. Zur Arbeit in 
ber Beichäftigungsanftalt wird gezogen, wer von biefen nur irgend verwendbar if. Dieſe An- 
ftalt Hat feit ihrem Beſtehen jehr nühlich gewirkt und im letsten Jahr bei 10,633 51. Einnahme 
und 10,508 Fl. Ausgabe einen Nuten von 123 Fl. abgeworfen. Es wurde ihr ein Kredit von 
4000 Fl. bei der Stadtpflege eröffnet. Um 11 Uhr, nachdem bie Geiftlichleit den Sitzungsſaal 
verlaffen, wurde übergegangen zu dem nunmehr fetgefteflten Stadtpflegeetat. Die Einnah- 
men find 124,851 Fl., die Ausgaben 233,042 Fl., Defizit 108,191 Fl. Diefes vermindert fid 
um 1000 Fl., da ber Einnahmepoftien „Bürgerannahmegebühren“ won 13,000 Fl. auf 14,000 Fl. 
erhöht wurde. 


Königreih Hannover, 


A Hannover im Juli. Die bevorftehenden Aenderungsvorſchläge ber Negierumg zur 
Städteordnung, von benen im ben Zeitungen fhon dann und wann die Rede geweien if, 
werben nad den Auslaffungen eines hiefigen eingeweihten und amtlich benußten Blattes weni- 
ger die äußere Selbftftändigfeit der Städte als deren jeige halbwegs demokratiſche Berfaffung 
im Innern berühren. Um die Maffe der „ruhigen“ oder aufrichtiger geſprochen ber gleichgil⸗ 
tigen und flumpffinnigen Bürger an die Wahlurne heranzuziehen, wovon man eine Berflär- 
tung ber „tonfervativen Partei’ erwartet, foll eine Art gelinden Wahlzwangs eingeführt wer 
ben. Die Berechtigung zum Mitwählen fol dagegen aud den vorlegten Steuerllaſſen genom- 
men, und dem veränderten ftändifchen Wahlrecht entiprechend eingeſchränkt werben. Der bie 
berige Einfluß der VBürgervorfteher auf die ftädtifche Verwaltung ſoll weſentlich herabgedrüdt 
werden. Das werben die Hauptpunkte ber rücwärtsftrebenden Aenderung fein, wenn nmiere - 
„Nachrichten“ gut unterrichtet und die Stände demnächſt der Regierung willfährig genug find. 
Indeſſen ift der thatfächlichfte Einfluß der Bürgervorfteher, wie weit bie formelle Finie ihres 
Mitverwaltungsrechts ſich auch erftreden mag, fat nirgend erheblich. Man muß fich beinahe 
aller Orten über eine zu geringe Theilnahme und Thätigkeit der Bürgervorfteher am ſtädtiſchen 
Weſen beflagen, keineswegs über ungezügelten Eifer das Gange an fi zu reifen. Wie fie 
unter der jhwächften Betheiligung der Bürgerſchaft gewählt zu werben pflegen, fo ift auch ihr 
Berfahren meift diejes, daß fie die Initiative des Magiftrats gebufdig abwarten, um alsdann 
Ja oder Nein zu fagen, aber weit entfernt find eigene Beglüdungspläne bartnädig zu verfol- 
gen. Gälte es dieſe umfruchtbare Stimmung zu verbeffern, jo würbe e8 am Ende nur eim 
Iheinbar wirkjames Mittel fein, nah Wohlzwangsmaßregeln zu greifen. Die zwangsweile 
abgegebene Stimme bat keinen fittlihen und bürgerlichen Werth; ja, fie ift fchlimmer als Feine, 
wie ſtarl fie fih immer vervielfältigen mag. Befler Wenige wählen und mit hellem Bewußtſein 
als Biele in automatischer Machiprecherei. Bon der Berechtigung aller fteuerzahlenden Bürger, 
außer berer in den beiden unterften Klaſſen zur Wahl, find außerdem umfers Wiffens nie ſchlimme 
Wirkungen veriplirt worden. Wir haben daher feine andere Erflärung für bie Abficht der 
Regierung, als daß es zu ihrem allgemeinen politiſchen Plane gehört, in den Städten and 
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jede Spur vergangenen und jede Handhabe fünftigen Mafjeneinfluffes auf die Verwaltung hin- 
wegzuräumen; baß fie die Macht des Magiftrats im feiner Stadt ebenjo zu flärfen wünſcht, 
wie fie ihre eigene den ftändiihen Anſpruchen gegemüber unaufhörlich zu flärken befliijen if. 
Damit könnte man vielleicht zufrieden fein, wenn bie Städte gleichzeitig ihre Unabhängigkeit 
von den vorgejegten Staatsbehörden gefteigert fehen ſollten. Allein von folhen Steigerungen 
ift zur Zeit mit feinem Wort die Rebe, i 

Die Doppellöpfigkeit unjrer Gemeindeordnung giebt mitunter zu feltfamen und ziemlich 
unmwürbigem Morkten Bgranlaffung. So neulihd in dem Heinen Ort Daffel am Sollnig, 
als der Bürgermeifter Creidt Baterftabt und Ehrenamt zu gleicher Zeit verließ. Notar Merkel, 
vormaliger Bürgermeifter und als folder Mitglied der Zweiten Kammer für die vier Heinen 
Hildesheimiſchen Städte, erbot fich feinen alten Play an der Spige der Daffeler Bürger wieder 
einzunehmen. Seine Bedingungen waren: Annahme der Stäbteorbnung für die Landgemeinde- 
Ordnung und vierhundert Thaler Gehalt. Nun würden jeine Mitbilrger ihn am fi nicht 
ungern wieder auf dem Rathhauſe haben thronen ſehen. Allein ſie bedachten, daß vierhundert 
Thaler jährlich einen zu großen Abſtand ausmache von dem gewohnten Hundert; daß ihr altes 
Haupt längſt zu grauen Haaren gelommen ſei, und wenn es einſt von binnen genommen würde, 
keinen Nachfolger von ebenjo anerfannter Fähigkeit und ebenfo billigen Gehaltsanſprüchen tefta- 
mentarifch einjegen fönne. Sie verzichteten aljo auf Herrn Merkel ſammt der Stäbteorbnung, 
und fetten fi einen Liqueurs-fzabritanten mit hundert Thalern Einlommen vor. 

Im Fleden Pattenfen, unweit ber Reſidenz, bat der Notar Fallenhagen das Bür- 
germeifteramt niedergelegt und der königliche Beamte Affeffor von Korff es auf fi) genommen. 

Die fehr loyale Jägercompagnie zu Hameln, einer Lieblingsftadt der jegigen Regierung, 
if neuerdings von bem umerbittliden Schidjal aller Bürgerwehren ereilt, und, ſcheinbar erft 
vergefien, nun doch ebenfalls aufgelöft worben. 

Der Stader Bürgerwehr bat man höheren Orts erlaubt, fih in einen harmloſen 
Schütenverein zu entpuppen. Jedoch bat die ſchwarzrothgoldene Fahne, 1848 von zarten 
Fingern angefertigt, als Sühnopfer dem Zeitgeift fallen müſſen. 

Der Magiftrat ver Stadt Harburg hatte anfünglid jeine Bürgerwehr als Feuerwehr 
verwerthen wollen, ift aber davon wieder zurückgekommen, und beläßt es nun bei ber Auf- 
löjung. 

Die neuen Grundfäge über Hilfeleiftung bei den Feuerlöjhanftaften, welche der Magi- 
frat der Hauptftadt Hannover nach vollzogener Aufhebung der VBilrgerwehr etwas eilfertig 
entworfen hat, find im Gegenfatz zu ven ganz ähnlichen von Hildesheim ber landdroſteilichen 
Genehmigung tbeilbaftig geworben und daher bis auf die höchſte Entiheidung des Minifteriums 
zur Einführung reif. Sie gründen ſich auf eine unbedingte Berpflihtung jedes Bürgers und 
jeves felbfiftändigen wohnberedhtigten Einwohner® dieſſeits des funfzigften Lebensjahres zum 
Dienft bei Feuersgefahr; eine Verpflichtung indeß, bie durd zahlreiche Ausnahmen fogleich wies 
der auf die eigentlih und unzweifelhaft produftive Bevölterung im Gegenjag zu Hofdienern, 
Soldaten und Staatsbeamten befchränft wird. Schon bieraus ergiebt fih die Unzwedmäßig- 
feit de8 angenommenen oberften Grundjages. Sie wird vollends Har, wenn man fragt, wo 
denn im Wirklichkeit jet das Intereſſe an rafcher und vollftänbiger Erftidung von Bränden 
der Hauptjache nach ftedt. Es ftedt bei den Feuerverſicherungsgeſellſchaften, gegen deren über- 
wiegenden Antheil am Riſiko jeder andere verichwindet. Warum aljo zu perfönlihem Dienft 
mit feinen taufend lUmbequemlicfeiten und Gefahren Männer beranzichen, vie ſich auf bie 
ſchwierige Kunſt des Löſchens und Bergens nicht verfteben, anftatt kurz und gut eine bejolbete 
Feuerwehr anzuftellen over das Militär einmal in die Lage zu verfegen, dem gemeinen Wejen 
mehr als die gewöhnlichen ibeellen und präventiven Dienfte zu leiften. Bei ihm ift bie mötbige 
Zucht und Gemöhnung an förperlihe Leiftungen ja wohl vorhanden; bei ber friedlichen und 
nützlich beihäftigten Einwohnerfhaft werben biefe Erforbernifie fih dann am empfinblichften 
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vermiffen laffen, wenn von ihrem Dafein vielleicht eine großes Heil ober Unheil abhängt. 
Uebrigens hat ber General-Konjul Hausmann, der jeit vorigem Sommer politifher Kränfungen 
halber „bei den Zelten grollte”, vie Leitung des hauptſtädtiſchen Löſchweſens jet von neuem 
in feine fefte Hand zu nehmen eingewilligt, nachdem eine Menge Bürger ihm einen filbernen 
Tafelaufſatz verehrt, und er dafür einen heitern fonntäglichen Ertrazug nach Kaſſel veranftaltet hat. 

Es war vorauszufehen, daß das Beiipiel des neuen napoleonifhen Paris auf unſte 
deutſchen Refidenzen wie andre Beftandtheile des Bonapartismus feine glänzende Anftedungs: 
kraft erftreden würde. Eine Rue Rivoli oder einen Boulevard de Sebaftopol möchte am Enbe 
jede ältere Hauptflabt gern ihrem verwetterten Angeficht als Schönheitspfläfterheu aufbrüden. 
So hat denn auch die Regierung unfers Staats beantragt, und bie Berwaltungsbehörden umirer 
Stadt haben am 24. Juli eingewilligt, eine meue große Strafe von 100 Fuß Breite mit 16 
Fuß breiter Allee und eiferner Scienenbahn vom Kalenberger Thore über den Kanonemmwall 
nach dem Gleverthor ober Steinthor zu legen. Die Koften find für die Stabt auf drei Eis 
höchſtens fünf Hunderttauſend veranichlagt, melde, ba fein baares Bermögen vorhanden, an 
eine zweite Ansgabe von Papiergeld auch wohl ſchwerlich zu denken ift, im Wege der Anleihe 
aufzubringen und dur erhöhte Steuern zu verzinſen fein werben. Die neue Straßenanlage 
verfolgt mehrere Zwecke zugleih: eine Verbindung Lindens umb bes Fünftigen Bahnbofes der 
Lein » Wefer-Bahn Hannover-Hameln mit dem Haupt-Bahnhof ber Landeseilenbahnen; eine 
zwedmäßige Anfchließung der durch den zuzumwerfenden Stabtgraben und ben bereits abgetra- 
genen Ranonenwall getrennten Borftabt Glodjee an die Stadt; eine nähere Verbindung des 
töniglihen Wohnfiges in ber Stabt mit dem neuen Schloß in Monbrillant, zu dem am 
26. Juli der Orumdftein gelegt worben iſt. Baupläge zu ſchaffen wäre bei den zahlreichen noch 
nit ausgefüllten Lücden der Ernfl-Auguft - Stadt fo vringlih eben nit. Da die Straße 
aber einmal entftehen fol, fo muß fie doch mit Häufern eingefaßt werben; unb went es mwahr- 
ſcheinlich if, daß die reiheren Glieder des Adels fchom dem Hofe zu Gefallen ihre Wohnungen 
dorthin verlegen werben, jo mag ber ftäbtifche Mietbpreis auf den höhern Stufen um etwas 
berabgehen, es wird aber fiher auch das ſchon ohnehin beftehende Uebergewicht der beſten 
Wohnungen gegen bie mittleren und Heinen gefteigert. Hierin erfennt die Zeitung für Norb- 
deutſchland eine ernfte Veranlaffung, ſich envlih von Seiten der Behörben mie des Publikums 
eingehend mit ber anderswo fo lebhaft aufgegriffenen Wohnungsfrage zu beſchäftigen. Eime 
Art Gemeinnügiger Baugefellihaft oder dergleichen zu bilden, möchte die nächfte Maßregel fein. 

Die die Glockſee, jo denkt jet auch die eigentliche Borftabt Hannover ihren Anſchluß 
an bie Stabt zu erwirten. Die Landdroftei hat am 24, Juli in ihrem Namen die Stadt zur 
Ernennung befonderer Kommiffäre eingeladen. Die Berhandlungen werden hoffentlich raſch 
gefördert werben, und fpäteftens mit Neujahr nächften Jahrs zu einem Abſchluß führen, ver 
das Mifverhältniß befeitigt, daß eine ringsum offene Stadt getrennt von einer Borftabt ver 
waltet werbe, deren Grenzen mit bem ftäbtiihen allenthalben in einanderfließen und veren 
Phyfiognomien in nichts von der ftäbtifchen unterjchieden ift. 

Die eigenmächtige Auferlegung einer Schulftener durch ben bazın nicht gejetlich ermädh- 
tigten Schulvorftand hat in Celle zu einer Art lommunaler Steuerverweigerung geführt, deren 
Folgen nod nicht vorliegen. 

In Dsnabrück ift der Magiftrat num endlich auch ber vorigjäßrigen Auflage der Re 
gierung nachgelommen und hat das ſtädtiſche Schulgeld zu Gunſten ber geringen bejolbeten 
Lehrer erhöht. ’ 

In Harburg ift der Magiftrat mit dem Kirchenvorftand barliber umeins, ob bie alte 
Kirche nur ausgebaut oder eine mene errichtet werben fol. Der Magiftrat, der für den fpar- 
fameren Weg des Ausbaues ift, hat bie befiere Ausficht durchzubringen, 

Eine Prebigerwahl an der Iutheriichen Hauptlirhe von Hildesheim ift zu einem merk 
würdigen Zeugniß bes bort lebenden evangelifhen Geiftes ausgeſchlagen: von den acht Kandi⸗ 
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Daten bed Konfiftoriums hat der Magiftrat mit den Bürgervorſtehern nnd bem Kirchenvorſtand 
erft bie brei Freifinnigften und die Gemeinde banı unter aufßerorbentliher Betheiligung aus 
diefen wiber den Freifinnigften erforen, obgleich unter dem fünf Verſchmähten ein Hildesheimer 
Stadtlind, Sohn des verftorbenen Prebigers, ſich befand. 

Eins der wenigen Beifpiele, daß Städte ſich mit einem Friedensgericht zur Abſchneidung 
unnügen Rechtöftreites verjchen zu müſſen glauben, liefert jegt die Stadt Göttingen. 

Der Heine Fleden Herzberg am fübmweftlihen Fuß des Harzes ift neuerdings baburd) 
in atge Aufregung verfegt, daß die Fönigl, Domainenlammer bie ben dortigen Meinen Leuten 
1848 zugeftandenen Pachtländereien früher ald 1874, bis wohin bie Pacht vertragsmäßig fort« 
laufen follte, nämlich anf der Stelle wieder einziehen und bie zerichlagene große Domaine wie- 
der herftellen will. Die Herzberger wollen dagegen jonderbar genug zuerfi den Weg ber 
Gnade und darauf den des Rechts betreten, und es mag geichehen, daß die Kammer ihren 
granfam fcheinenden Entſchluß zuriidnehmen muß. Uber hiervon unabhängig war die Zer- 
ſchlagung des großen Guts zu ihrer Zeit gewiß eine ſehr falſche Maßregel, denn fie enthielt ein 
nur ungern bewilligtes Almojen in dem niedrigen Pachtzins, entzog ein weites feld dem rechten 
Händen zur Bebanung, und verführte herabgelommene Handwerker dem Handwerk vollends ben 
Rüden zu kehren, um nicht fowohl tüchtige Bauern oder Gemüfegärtner, als vielmehr verzweif- 
fungsvolle Pfleglinge der Armenpflege zu werben. 

Der jhleswig-bolfteiniiche Bürgermeifter von Otterndorf im Lande Hadeln, Herr Lin- 
denhon, veröffentlicht feit einigen Wochen im bortigen Wochenblatt Auffäge über Armenpflege, 
deren grunbjäglicher Inhalt eben jo löblich ift wie ihre Anwendung auf die örtlichen Berhält- 
niffe, und ift eben jetzt dazu gebiehen, eine Nahahmung des „Emdener Patronats“ vorzufchlagen. 

Der Urheber der alſo bezeichneten jhönen Neuerung, Bürgermeifter Hantelmann in 
Emden, hat fi mit öffentlihen Vorträgen über Gemerbefreieit aus einer amtlichen Beran- 
laffung im vorigen Monat ein neues Verdienſt um bie wirthſchaftliche Aufllärung und Förber 
rung feiner Stadt erworben, und erlebt zu gleicher Zeit die Freude, die bortige Vorſchußan⸗ 
ſtalt in einen Vorſchußverein nad) feinen geläuterten Borjchlägen umwandeln zu fehenz 

In Hildesheim wird augenblidiihd unter der Leitung des Senator Lehne der 1853 
eingefchlafene Hanbelsverein wieder zum Leben erwedt, 


Großherzogthümer Mecklenbutg. 


Schwerin, 10. Juli. Die Gründung einer Gewerbehalle wird, wie die Mecklenb. 
Zeitung vernimmt, nach Beendigung der Gewerbeausſtellung durch die noch im vorigen Winter 
zu dieſem Zwecke erwählte Komite verſucht werden. Eine Gewerbehalle iſt nichts weiter als die 
Bereinigung der Erzeugniſſe der verſchiedenſten Handwerler in einem Verkaufslolale, wodurch 
den Käufern eine große Auswahl und — da die eingelieferten Gegenſtände einer Prüfung unter- 
liegen — eine Garantie für gutes Material und folide Arbeit gegeben wird, fir die Verlänfer 
aber die Vertriebsloften, namentlih durch Gewinn am Zeit, ſich verringern. Für den Heineren 
Hanbwerker fommt noch hinzu, daß feine wenigen Stüde, wenn fie gut und preiswürdig find, 
fich ebenfo probuziren, als wenn er ein großes Lager beſäße. — Wie wir weiter vernehmen, 
iſt es Abficht, mit der Gewerbehalle, falls fie durch genligende Theilnahme zu Stande kommt, 
eine Borſchußanſtalt zu verbinden, fo daß auf eingelieferte Gegenftände etwa bis zur Hälfte 
des Werthes ein verzinsliches Darlehen gegeben werben kann, ohne daß es weiterer Bürgfchaft 
bedarf. Die Furcht, daß durch ſolche Vorſchüſſe eine Ueberprobuktion hervorgerufen werde, fällt 
wohl fort, ſobald dem leitenden Vorftande die Beflimmung, ob und ein wie hoher Vorſchuß 
gegeben werben kann, in jebem falle überlaffen bleibt, Mitglieder der Gemwerbehalle aber, fo 
fange fie fih im Vorſtande befinden, einen Borfhuß nicht erhalten Können. Die Kommitte hat 
nur einige Hauptpunfte entworfen, in deren Grundlage der Beitritt erfolgen foll, 
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Noftod, im Juli. Aus der Sitzung des erfien Ouartiers vom 8. d. M. theilm 
wir aus der „R. 3. Folgendes mit: Schon in voriger Sigung waren auf dem Antrag it 
Kaufmanns Langfeldt mehrere da8 Berjährungsgefek betreffende Punkte zur Sprade ge 
fommen und, nachdem heute der Syndikus darüber referirt, wird beantragt, daf künftig aljäh- 
lich zweimal und zwar um Johannis und Anfangs Dezember das Publilum durch einen durh 
die Zeitung zu veröffentlihenden Erlaß darauf aufmerkjam gemacht werde, aus welchem Jahr 
gange forderungen nad der landeaherrlihen Berorbnung vom 12. Mai 1855 jebesmal zur 
Berjährung ftänden, bamit jeder möglihft vor Schaden bewahrt werde. Da ferner das Ci 
fi) nicht darüber ausgejproden, wie die Unterbrehung der Zjährigen Berjäprungsfrift herbeige 
führt werden müſſe, und e8 namentlich zweifelhaft jei, ob die bloße Mahnung, wodurch ſchen 
allein nach dem Stadtrechte die 30jährige Verjährung unterbrochen werde, auch für bie kürzer 
Berjäbrung wirkjam fein jolle; fo wirb E. €. Rath erfucht, Darüber eine Deflarator-Berortuung 
zu erlafjen, auch dahin zu wirken, daß burch ein allgemeines Landesgefeg eim einfacher Unter 
brehungs- Modus für die Verjährung eingeführt werde. inestheild normire nämlich die ve 
ſtimmung des Stabtredts, wonad durch bloße Mahnung der Ablauf der Verjährung gebinder 
werbe, nur für Roftod, anberntheils ſei, wenn eine Klageanftellung zur Abwenbung des Ablauit 
der Verjährung gefordert werbe, ber Unterbrehungs-Modus viel zu koflipielig und flänten ve 
dadurch veranlaßten Koften oft zu der Forderung jelbft in gar feinem Verhältniſſe. Es mük 
deshalb zur Unterbrehung der, Berjäbrung bie bloße Uebergabe der Rechnung beim Richter ge 
nügen, ein Verfahren, wie es aud im Preußiſchen üblich fein jolle. 

" Aus der Sigung des zweiten Quartiers vom 8. d. M. iſt Folgendes zu bemerken: 
Die Wahl eines Syndikus beim Ehrl. zweiten Ouartier für den jüngft in ben Matbeftubl go 
wählten Herrn Dr. Pried war in einer am 6. d. M. flattgehabten außerordentlichen Zufanmer 
tunſt des betheiligten Ouartiers für die nächſte Sitzung intimirt, und ift demzufolge heute ba 
Herr Advolat U. Ehlers durch Stimmenmehrheit zum Nachfolger des Herrn Dr. Pries im Eur 
bilate gewählt worben. — E. E. Rath theilt mit, daß die Kommitte für Pferderennen ꝛc. durd 
die aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligten 1500 Thlr. und dur Privatbeiträge auf einen nngelüht 
gleihen Betrag in den Staub geſetzt jei, noch in dieſem Herbfte Pferbe-Rennen und Thierſcher 
verbunden mit einer privaten Mafchinen-Ausftellung, in einer fir Roftod würdigen Weile hr 
zuftellen. Die alljeitig jehr gewünſchte Gewerbe-Ausftellung wird jedoch, nach der von m 
biefigen Gewerbe-Bereine an die Kommitte eingegangenen Erklärnng für diefes Jahr nicht fatt- 
finden. — Die von der Direltion der Woll-Nieberlage auch für das Jahr von Johannis 18°; 
wiederum erbetene Ermäßigung ber Miethe für das Woll-Magazin (nämlich 233 Thlr. 16 Sdl 
Crt. für eingelieferte 12,000 Stein Wolle und 23 Thlr. 16 Schl. für jebes 1000 Stein darüber) 
wird bewilligt. — Mit der von beiden Duartieren öfter beantragten Wiederaufhebung des A 
ſatzes 2, $. 9. der Hafenorbnung, nah welchem das Feuermachen auf den Schiffen vor Roſted 
und in Warnemünde verboten war, ift E. E. Kath nunmehr, nachdem Sachverſtändige darübdet 
abgehört find und aud die von auswärtigen Hafenplägen eingeholten Berichte der Aufhebung 
günftig lauten, einverftanden, und wird demnächſt bie Zurüdnahme des Berbots, unter da 
nötbig erachteten Modififationen, publiziert werben. 

Parchim, 6. Juli. Aus der Sigung des Bürgerausichuffes vom 26. v. M. tbeilen wir 
nad der „P. 3.” Folgendes mit: Zur Beftreitung der Koften zu ben nöthigen Vorarbeiten 
einer Chauſſee von Parchim nach Erivig wird ein Vorſchuß aus der Kämmereilaſſe von 2W 
Thaler Ert. bewilligt. — Rüdfihtlih der Herftellung eines nenen Schügenhaujes hat man br 
ichlofjen, daß der Neubau vor dem Kreuzthore in der Nähe bes alten abzubredenden Schüger 
hauſes auszuführen, darin ben biefigen Verhältniſſen entipredende Räumlichleiten bergeftelt 
werben müßten umd dazu aus den Mitteln der Kämmerei als Maximum nur gewährt wert 
bürften: das abzubrechende alte Schügenhaus, das zur Anlegung eines Parls für das Publilam 
erforderliche Terrain, ſowie eine baare Bauſumme von 1500 Thlr, Ert. 
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Widmar, ven 18. Juli. Aus den Berbanbfungen bes Bürgerausfchuffes vom 17. und 
19. Juni und 8. Juli theilen wir nah ber „W. 3.” Folgendes mit: Laut Rathepropofition 
werben bie Vorſchläge des Gasunternehmers zur Ausdehnung ber Gasleitung über den größten 
Theil der Stabt an die beſtehende Kommiffion zur weiteren Verhandlung verwiefen (m. f. w. n.). 
— Der Ausihuß wiederholt feinen von E. E. Rath abgelehnten Antrag auf gemeinſchaftliche 
Kommiffions-Berhandlung zur Wiedereinrihtung eine® Waifenhaufes. — Antrag 
auf eine Ausfhuß-Rommiffion zur Beprüfung des Plans zur Begründung einer hieſ. Seemanns- 
Wittwenlafje abgelehnt. — Die von E. E. Rath mitgeteilten Akten, betreffend das Verhältniß 
der Stabt zur medienburgifhen Eifenbahn werben zur Beprüfung an eine Kommilfion verwiefen. 
— Zur Erledigung der im Jahre 1854 verbliebenen Differenzpuntte in Betreff ver Geſchäft s— 
orbnung bes Ausſchuſſes proponirt E. E. Kath die Feſtſtellung der befhlußfähigen An- 
zahl der Ausfhußmitglieber auf regelmäßig 25, unter ber Bebingung, daß mindeftens 32 ſich 
an ber Beihlußnahme betheiligen, wenn er in einem nad feinem Ermefjen bazu geeigneten Falle 
es erfordert. Dies Zugeftändniß fegt voraus bie Aunahme der weiteren erneuerten Propofition, 
daß bie beſondere Beröffentlihung der Ausihuß » Berhandlungen unterbleibt und die Verhand⸗ 
ungen des Raths und des Ausſchuſſes fortan buch den Stabtjelretair auszüglich veröffentlicht 
werben, fobald ber eine Theil auf die Vorlage bed andern fi erflärt hat und zwar mit Angabe 
von Gründen ausnahmsweiſe, wo foldhe nach dem Ermefjen des Referenten zum richtigen Ver— 
ſtändniß unerläßlih erſcheint. Auch ſchlägt E. E. Rath vor, die Veröffentlihung der Tages» 
ordnung für die Ausfhuß » Berfammlungen durch bie Zeitung in ber Geſchäftsordnung nicht 
vorzufhreiben. Im legterem Punkte erklärt der Ausihuß fich einverftanden mit bem Gegen- 
vorfchlag, die Tagesorbnung jedem Mitgliede bei der Ladung zur Berfammlung befonders mit- 
zutbeilen. Im Uebrigen verbleibt er dabei, daß bie Anzahl von 25 Mitgliedern zur Beſchluß—⸗ 
fähigkeit ausnahmelos feftgefegt und feine Verhandlung in ber bisherigen Weife durch die Zeitung 
veröffentlicht werde. — Der Ausihuß macht den Wahlvorfhlag zur Wieberbejegung der Stelle 
eines bürgerſchaftlichen Deputirten bei ver Erfparnißanftalt und der Ouartierfammer. 
— {In Uebereinftiimmung mit E. E. Rath anerlennt der Ausſchuß den von dem Polizeiamte 
und ber gemeinfchaftlichen Kommiſſion verhandelten Preislourant für fittingsgegenftände, eins 
ſchließlich der Mieth- und Kaufpreife ber Gasuhren, als normirend und für die Gasabnehmer 
verpflichtend, unter Vorbehalt halbjähriger Kündigung für die Stabt und den Gasunternehmer, 
— umb beantragt babei befondere Verhandlung der Kommiſſion zur billigeren Firirung ber 
Arbeitslöhne. — €, E. Rath erwidert in Bezug auf eine frühere Berhandlung, daß er die Stabt- 
fänmerei und das Hebungsdepartement aufgeforbert habe, früherer Anordnung gemäß aufer 
Pacht kommende Aeder in Parzellen von 30—60 D.-Authen für jährlihe Pacht von 2, bie 
3'/, Schl. pro D.-Ruthe hiefigen Einwohnern zum Rartoffelbau zu überlaffen, fo daß alle vesfall- 
figen öffentlich zu provocirenden Anmeldungen befriebiget werben, — Der Ausihuß ertheilt die 
von €. €, Rath proponirte Genehmigung der — dgl. oben — mit dem Gasunternehmer abge- 
ſchloſſenen Vereinbarung über die Ausdehnung der Gasleitung auf den größten Theil der Stabt, 
bebt dafür ausprüdlich hervor, daß die Gasabnehmer zu einem beflimmten Konſum von Gas 
nicht gehalten fein dürfen, und fpricht bie, Hoffuung aus, daß die noch übrigen Stabttheile auch 
bald unter billigen Bedingungen mit Gas verforgt werben. — Die Verhandlung des Bürger: 
ausſchuſſes am 18, d. M. mußte unterbleiben, da nur 19 Mitglieder erſchienen waren, 


Großherzogthum Baden. 


Freiburg, im Juli, Aus den von der Sparkaffen - Berwaltung veröffentlichten Nedh- 
nungs-Abjhlüffen ber hiefigen Sparlaffe für die Jahre pro 1. Zuli 1851,54 entnehmen wir 
del endes: Die Gejammteinnahmen haben betragen: pro 1. Juli 1851/52 252,595 $1., - pro 

. Suli 185253 221,872 Fl., pro 1. Juli 1853/54 198,750 Fl. Darunter befinden fih: neue 
Einlagen auf Bücher und Obligationen reſp. 123,795 F1., 134,182 Fl. und 123,239 Fl.; 
Altivfapital-Rüdzaplungen reſp. 83,040 Fl., 59,837 Fl. und 47,742 51. Die Gefammtausgaben 
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betrugen: pro 1. Juli 1851/52 247,749 Fl., pro 1. Juli 185253 215,880 Fl. pro 1. Juli 
1853/54 194,714 Fl. Davon find berborzubeben: Kapital » Rüdzablungen infl. Zinfen auf 
Bücher und Obligationen reip. 134,133 Fl., 134,950 Fl. unb 132,197 FL; neue Altiofapital- 
Anlagen reſp. 108,131 Fl. 70,321 Fl. und 57,182 Fl. Der Vermögens-Ausweis ergiekt: 
I. Altiva — in Kapitaldarleibe-Reften aller Art, Zinsreften und Wertb ber Liegenſchaften befe- 
bend — pro 1. Yuli 185152 464,729 SL, pro 1. Juli 1852.53 477,917 AL. pro 1. Ynü 
1853,54 484,430 5. II. Paffiva — Kapitaldarleihe-Refte und Zinsrefte auf Bücher und Obli- 
ationen — pro 1. Inli 1851/52 453,047 Fl., pro 1. Juli 1852.53 467,426 Fl. unb pm 
1. Juli 1853,54 473,740 Fl. — Der Ueberihuß bat pro 1848,52 11,681 Fl. betragen. Dielem 
bat das Jahr 1852/53 einen Neinertrag don 3809 Fl. und das Jahr 1853 54 einen folden 
von 3197 Fl. zugefügt. — Das Altiovermögen der Sparlafje beftand am 30. Juni 1851 in 
456,593 Fl. es bat fomit baffelbe fib im Verlauf von drei Jahren bis 30. Juni 1854 ım 
nabezu 28,000 FI. erböbt. In gleicher Weife bat fib aud die Theilnahme der Einleger ver- 
mehrt und waren am Schluffe des Rehnungsjahres 1854 an dem ausftebenden Bafftokapitel- 
Reſt 2160 Einleger mit 4500 Boften betheiligt. — Gleich andern Verwaltungen bat die Epur- 
Kaffen-Anftalt notbgebrungen, um bei dem Unwerth der Grundftüde und Liegenichaften nicht in 
Berluft zu lommen, folde acquiriren müflen; allein e8 werfen biejelben, nach Abzug Der Steuern 
und Laften, von dem Betrage des Kapital-Werthes, beziehungsmweis der darauf gemachten Dar- 
leben, doc wenigſtens jährlich 4 pCt. Pachterlös ab, — Im Allgemeinen wird der nachgewieſene 
Verlehr der Anftalt und das Reinerträgniß berfelben als ein befriebigenbes Ergebniß bezeichnet 
werben lönnen. 

Mannbeim, 11. Juli. Der biefige Gemeinderath macht fih bie Frage wegen Abkilk 
bes Mangels an Mietbwohnungenm zur ermfllihen Aufgabe, Uebrigens dürfte der meuer: 
dings gemachte Vorſchlag, kleinere Wohnungen für Verheirathete in verjhiedenen Theilen der 
Stadt zu gründen, mehr Aufhülfe veripreden, al8 der Anbau ganz großer Gebäude, in welchen 
eine bedentende Anzahl Arbeiter ihre Unterkunft finden lönnte. Cine ſolche Kaiernirung wär 
wohl nicht rathfam, und nebenbei finden ledige Arbeiter noch allenthalben billige Schlafftätten, 
während dies bei den Berbeiratheten ber Fall nicht iſt, und überhaupt bie Aufgabe auch bie 
Löſung im fich faßt, die Noth des Mittelftandes zu bejeitigen. 


Freie und Hanfe - Städte. 


Frankfurt a. M. Im den letzten Moden haben zahlreiche, mit Gärten verſehene 
Häufer der Wallftraßen ihren Befiger gewechſelt. Zufolge einer Angabe des „veutihen Verkehr“ 
beläuft fih der Geſammtwerth des Umſatzes in dieſem Frübling auf 4 Millionen Gulden, 
während fonft in einem ee Jahre nur ein Drittel diefer Summe durchſchnittlich umgeſchla⸗ 
gen wurde. Da die MWährfchaftsfteuer 1 Proz. der verlanften Immobilien beträgt, fo ermädh 
der Staatslaffe daraus eine Einnahme von 40,000 fl. 


Geftatten Sie mir einige weitere Nachrichten über bie projeftirte neue Irrenanftalt ©, 
Das Koftenbebürfniß für diefelbe ift auf 368,493 fl. 58 Kr. feftgeftellt. Zu befien Beftreitung 
ſteht eim feit längeren Jahren angefammelter Baufonds von 18325 fl. 37 Kr., die nad Erwer— 
bung des Bauplages, den gemadten Reifen und Borarbeiten übrig bleibende Summe von 
1336 fl. 45 Ker. ber Berlaufswerth der jegigen Gebäude von 100,000 fl., aufammen 125,662 I. 
22 Kr. zu Gebote und bleiben ſonach zu deden 242,831 fl. 31 Kr., welde als Zuſchuß aus 
ber Staatslaſſe erbeten werben. Die Anftalt, für 160 Kranle berechnet, wird 1920 Fuß From 
tenausbehnung befigen und in 6 Abtheilungen zerfallen: 1. für ruhige Kranke mit drei Unter⸗ 
abtheilungen: 1) beilbar, 2) unbeilbar, 3) Krante aus ben gebilbeten und wohlhabenten Stän- 
ben; II. für unrubige Kranke; III. für Blödſinnig -paralitiſche (unreinliche); IV. für Epilep- 
tiihe; V. für Tobſüchtige, Schreier, durchaus unverträgliche Kranke; VI. für körperlich ſchwer 
Erkrankte und Sterbende. Als Form ift das nah einer Seite ofiene Parallelogramm gewählt. 
Seitlib angelegte Heinere Flügel haben den Vortheil, der Anftalt mehr Süpdfronte zu geben, bie 
zu große Ausdehnung zu vermeiden, den Lärm und die Störung mehr nad außen bin abzulei- 
ten und bei Trennung ber Kranten doch eine Concentration des Dienfles zu erleichtern. Die 
Trennung ber Geſchlechter ift durch ein 100 Fuß breites Gebiet durchgeführt, welches den Ber- 
waltungsbau, dahinter den Delonomiehof, die Küche, den Berfammlungsfaal und die Kirche, 
einen freien Gartenraum mit Turnplag und Kegelbahn begreift. Rechts bavon befindet fh 
die Abtheilung für männliche Kranke, linls bie der Frauen. 


Bergleihe Juni» Heft 1857, S. 49. 


783 


Bermifchtes. 


Nach eifter dem Kölner Domblatte — No. 147 pro 1857 — ———— Zuſammen ⸗ 
ſtellung der ſämmtlichen ſeit dem Jahre 1842 bis Ende 1856 für ben Kölner Dombäu 
—— und verwendeten Einnahmen, betragen: a) die Einnahmen durch Königliche Zuſchüſſe, 
athedralſteuer 926,994 Thlr. und b) die Einnahmen von ſämmtlichen Dombau » Vereinen 
554,731 Thlr., folglich in Summa 1,481,725 Thlr. Darunter befinden fi 772,000 Thaler 
—58 aus ber preuß. General ⸗Staatskaſſe, und unter ber Einnahme von den Dombau⸗Vereinen 
‚653 Thle. (160,000 GEld.) Beiträge des ba ye riſchen Dombau-Bereins in Münden, 
Einem im englifben Parlamente ausgegebenen Blaubuche zufolge waren im Verwaltungs» 
jahre 1856 zur Unterflügung der Armen in England mittelfi ber Kirchfpiel-Armenfteuern 
6,004,244 Lſtrl. verausgabt worden, 114,203 Lfirl. oder 19 pCt. mehr al® im vorhergehenden 
Sabre. Es waren jomit auf jeden Einzelnen der Bevölkerung 6 s. 3%, d. Armenfteuern ge» 
fallen. Bon diefen Beiträgen wurden die Armenhäufer und bie mit ihnen in Berbinbung 
ftehenden Hofpitäler und Kinderſchulen erhalten. 





IV. 


fiteratur. 


Dem in dieſem Blatte ſchon mehr genannten Lolalhiftorifer, Kaufmann Iulins Nem 
ebauer zu Breslau verbanft biefe Stadt wiederum eine auf weitläufige Sammlungen fußenbe, 
Mir ihre Kulturgeſchichte intereffante Arbeit, welche bie Entwidelung des Bierbraumwefens 
— ber Berechtigungen, bed Ausichants, der Benennungen fremder Biere, wechſelnden Biermoben, 
ber Befleuerungs- und ftatiftiihen Verhältniſſe ꝛc. — ber burh ihren „Schweidniger Keller” 
noch heut berühmten fchlefiichen Metropole behandelt. Die Arbeit kam kürzlich theilweife im „Berein 
für Geſchichte und Alterthum Schlefiens zur Vorleſung. Es ift wünfchenswerth, fie gebrudt zu 
jehen. Bis jet hat Neugebauer all feine literariihen Produlte in feinem 7 —— 


Geſchichte Lübecks während der Vereinigung mit dem franzöſiſchen Kaiſerreiche 
I811—13. Bon 8. Klug Paſtor zu St. Jakobi in Lübeck). Zweite Abtheilung. Mit dem 
Wappen Lubed. 9. ©. Ratbgens. 1857. 163 ©. 8, 

- Die erfte Abtheilung biefes Büchleins ift im Januarheft biefe® Jahrgangs unferer DMo- 
natsichrift (p. 94.) angezeigt, fo daß e8 angemeffen ericheint, auch von ber kürzlich erfchienenen 
Schluß-Abtheilung Kenntmiß zu nehmen. Für die Geſchichte Lübecks ift dieſes Werk über ben 
bezeichneten Zeitraum ein zuverläffiger, gründlicher und gebiegener Wegweiſer; aber das In- 
terefie, welches daffelbe zu erregen vermag, reicht auch über bie Grenzen ber alten berühmten 
Hanſeſtadt hinaus; zunächſt bringt es für bie Gefhichte Hamburgs um diefelbe Zeit manchen 
wichtigen Beitrag und verzweigt fi) im die damaligen Zuſtände Deutſchlands und bie Leiden 
deutſcher Etäbte weit hinein. Der Herr Berf. hat durch fein forgfültig gefammelte® Detail, 
welches in anfhaulicher Darftelung verarbeitet if, ein belehrendes und warnendes Denfbudh an 
eine für Deutſchlands Zuftände überaus traurige Zeit geliefert, welches ver Kenntnifnahme und 
Beherzigung nur zu empfehlen if. — 

Zeitihrift für die Gejchichte ded Oberrbeind. ——— von dem Landedarchiv 
zu Karlerube durch den Direktor deſſelben F. J.Mone. 1.—8. Band. Karlsruhe. Braunfche 
Hofbuchhandlung. 

Ueber den reihen Inhalt dieſer Zeitſchrift für die Kenntniß deutſchen Städteweſens in 
vergangener Zeit haben wir ——— der ſechs erſten Bände der genannten Zeitſchrift bereits 
eine kurze Anzeige im Jahrgange 1855 p. 560. dieſer Monatsſchrift mitgetheiſt. Der ſeitdem 
erfchienene Band 7. und Band 8, 1ftes Heft enthalten in Hinfiht der auf Städteweſen bezüg⸗ 
fihen Berhältniffe folgende Artikel: Das Friedensbuch der Stadt Mainz um 1430. — Gitten- 
polizei zu Speier, Strafiburg und Konftanz im 14. und 15. Jahrhundert. — Ueber die Orus—⸗ 
behörden in Meinen Städten und Dörfern vom 15. bis 17, Jahrhundert in Baden und Elſaß. 
— Zur Geſchichte von Bruchſal vom 13. bis 15. Jahrhundert. — Bürgerannahme vom 
13. bis 18. Jahrhundert in Rheinpreußen, Heffen, Baiern, Elſaß, Schweiz, Württemberg und 
Baden. — Urkunden und Rezeſſe zur Geſchichte der Stabt Billingen. 

Geſchichte der Stadt Einbeck, nebſt geichichtlihen Nachrichten Über bie Stabt unb 
ehemalige Grafſchaft Daffel, die um Einbed liegenden Dörfer, Kirchen, Kapellen, Klöfter, Burgen 
und abeligen Site. Bon 9. 8. Harland. Zweiter Band. Erfte Hälfte. Einbed. 1857. — 
In der vorliegenden erften Hälfte des zweiten Baubes feines Geſchichtswerles Liefert der Herr 
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Berfaffer die Geſchichte der Stadt Einbed ꝛc. feit dem Anfang bed 16. Jahrhunderts bis zu ber 
im Jahre 1617 erfolgten Abtretung des Fürſtenthums Grubenhagen an Herzog Chriſtian ans 
dem mittleren Haufe Lüneburg. Bon befonderem Intereffe find die Nachrichten, welche über bie 
in biefe Periode fallende Einführung ber Reformation in der genannten Stabt und ber bertigen 
—— fo wie über die beiden furchtbaren Feuersbrünſte, welche in den Jahren 1540 und 1549 
in Tinbed flattfanden, gegeben werben. Der Herr Berfaffer hat alle ihm irgend zugäugliche 
Quellen mit vielem Fleiße gefammelt und benugt, auch mehre zum Theil jehr wichtige Urkun- 
den beigefügt. — Eine Lüde für die Bearbeitung der Neformationszeit erflärt ſich dadurch, baf 
das flädtiſche Archiv bei dem Brande von 1540 mit dem Rathhauſe und jümmtlichen übrigen 
Gebäuden der Stabt durch bie Flammen vernichtet worden ift. 


V. 
Anhang. 
Statut, die Veröffentlihung der Statuten der Stadt Braunfhweig betreffent. 


8. 1. Die nah Mafigabe des $. 2. ber revibirten Stäbteorbnung von den fläbtiichen 
Behörden beichloffenen und vom Herzoglihen Staatsminifterio genehmigten Statuten der Statt 
Braunſchweig werben durch ben Stabt-Magiftrat in ber Weife publizirt, daß dem im der biefigen 
Stabt außgegebenen Eremplaren ber Braunfhmweigiihen Anzeigen Abprüde jener Statuten als 
Anlagen beigefügt werben, und daß und wann folhe® geichehen, im dem amtlichen Theile der 
Anzeigen duch den Stadt-Magiftrat, unter Bezugnahme anf die Beihlußfaffung der ſtädtiſches 
Behörden und die Genehmigung des Herzoglihen Staats-Minifteriums befannt gemacht wird. 

$. 2. Die Statuten treten, falls nicht ein anderer Anfungspunkt ihrer Wirkfamteit be 
flimmt und belannt gemacht wird, mit Ablauf des dritten Tages nach der erfolgten Belanzi 
mahung durch die Anzeigen in Kraft. Der Zag der Belanntmahung wird babei nicht ein 

net. 
— 8. 3. Jeder, welcher nad) Eintritt der Wirkſamleit dieſes Statuts das Bürgerrecht erwirkt 
erlegt, bei Eintragung in bie Bürgerrolle, außer ben im $. 21. ber revidirten Stäbteorbuun 
beftimmten Gebühren, 1 Thlr. in die Stabtlaffe, wofür er, außer einem Eremplare ber revibirten 
Städteorbnung, ein Eremplar ſämmtlicher von jest an zur Beröffentlihung gelangender Statuten 
erhält. Daffelbe ift gegen bie Erlegung von 1 Thlr. jeder Gemeinbe- und Markgenoſſe zu ver- 
langen beredtigt. 

Einzelne Eremplare eines Statuts werben gegen Zahlung von 1 ober-2 gGr., je nad 
deren Umfange, ausgegeben. , 

Borftehendes, von den hiefigen fäbtifhen Behörden beichloffene Statut wird, nadbem 
Herzogl. Staats-Minifterium mittelft Reſtripts vom 20. d. M., No, 11,604. die Genehmigung 
dazu ertheilt hat, hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Braunfchweig, am 24. November 1851. 
Der Stadt- Magiftrat. 











Dffene Kommunal» Stellen. 


Die biefige Bitrgermeifterftelle, welche mit einem Gehalte von 500 Thlm. neben freier 
Wohnung oder 80 Thlr. Miethe-Entihädigung und der Nugung von ca. 19 Morgen Wieſer 
und Gartenland verbunden, ift valant. 
Dualifizirte Bewerber wollen fi bi® zum 1. September c. unter Borlegung ihrer Zeug 
niffe bei uns melven. Natel, ven 16. Juli 1857, 
Die Stadtverorbneten-Berfammlung. 





Die hierorts erledigte Stabt-Bauratheftelle mit einem Gehalt von 1000 Thlr. jährlich, 
Diäten-Bergittung von 1 Thlr. 15 Sgr. erkl. freier Fuhren und nit unerheblichen Neben 
Einnahmen, ift valant. 

Dualifizirte Bewerber, welche bereits das Staats - Eramen als Land» und Wafler-Bar- 
meifter beftanden haben, wollen fi beim biefigen Magiftrate bis ſpäteſtens 1. September <. 
melden und die betreffenden Beweispapiere beifügen. 

Thorn, den 7. Juli 1857, Die Stadtverordneten. 





Drud der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. O. 





Monatoſchrift 


Den ef che 3 
Städte: um Gemeindeweien. 


Unter Beirat mehrerer Mitarbeiter herausgegeben 


von 


au. Piper, 
DOberbürgermeifter ber Stabt Frankfurt a. d. O., Mitglied des Preuß. Herrenhaufes, Mitglieb 
bes Bereins für Gefchichte der Marl Brandenburg. 


Unter Berantwortlichleit der Verleger. 





Heft IX. Jahrgang Mm September 1857. 
I. 
Darftellung der Polizei⸗Verfaſſung in der Stadt Leipzi 
ee 1a18.,) eipzig 


J. Ehemalige Verfaſſung bis zum Monat Auguſt 1813. 


1. Im Königreich Sachſen war es bisher, ſowie in dem mehrſten deutſchen 
Staaten, verfaffungsmäßig, die Lokal-Polizei durch die ordentlichen Obrig— 
feiten jedes Orts verwalten zu laſſen, und es erflärt ſich dieſer Grundſatz aus 

an ganzen hiſtoriſchen Gange der Entwidelung des Polizeiwefens in Deutfch- 

a überhaupt, das aus der alten Autonomie ber Municipalverwaltung in 

j *) Wir theilen diefen im Jahre 1813 verfaßten amtlichen Bericht als einen Beitrag zur 

I Wi ste des Negulativs wegen Verwaltung ber Polizei ꝛe. in Leipzig vom 12, März 1822 
(MM. 
208. 


%. Bd. J. ©. 119) und zugleih als einen Belag für die in den (Br. I. ©. 24, 106. 

: +9. enthaltenen) Artileln des Herausgebers: „Die Obrigleit der Städte” ausge- 

— fproche. * Ueberzeugungen umb näher begründeten Anträge mit. Diejer an das General-Gou- 
vernem« 't für das Königreih Sachſen erftattete Bericht wurde wahrſcheinlich durch die Seitens 


Des -Gouverneurd Fürften Repnin unterm 8. November 1813 verfügte Anftellung eines 
Chef3 General-Direltors der Polizei (General - Gonvernementsblatt für Sachjen 
I. S. 23, hervorgerufen. Schon in ber Verordnung des General-Öouverneurs vom 7. Dezem- 


ber 1813.46. ©. 2. I. ©. 61) erfolgte die Erflärung: „daß im vollen Vertrauen auf den 

uten Geift der bisherigen Polizei-Direftion zu Leipzig derſelben ausſchließlich die Verwaltung 
er bürgerlihen Sicherheits. und Wohlfahrtspolizei Überlaffen bleibe und daß einzig die Sta at 6— 
Sicherheit und damit im nothwendigen Zufammenhange ftehende Fremden-Polizei ver 
anfgeftellten General-Boligei-Direltion anvertraut werben —* Die Trennung des Gebiets der 
Bolizei in Sicher heits und Wohlfahrts poligei iſt ſeit jener Zeit praktiſch durchgeführt 
und fpäter verfaffungsmäßiger Zuſtand im Konigreich Sachſen geworden (Städteordnung vom 
2. Febr. 1832) und es zerfällt dadurch der Borwurf, daß eine ſolche durch das biftorijche Recht 
der Stäbte — Trennung in andern Staaten unausführbar und bie Omnipotenz der 
Bolizei allein den Berhältnifien eutſprechend ſei. : D. 9. 
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ben beutfchen Städten, als eine geſellſchaftliche Anftalt hervorging, und eft 
fehr fpät, nur erft feit dem 16. Jahrhundert, ein Gegenftand ver Staats-Ber 
waltung zu werden anfing. 

Man unterfchled ſeitdem höhere Landes-Polizei und niedere Lokal 
Polizei. Die Landes-Polizei, durch die höheren Landesbehörden ausgeübt, war 
ergänzend und auffehend im Verhältniß zur Lolal » Polizei, welche überal 
frei wirkte, wo die Yandes-Polizei durch allgemeine Polizeigefege, oder burd 
ihre höhere Aufficht einzugreifen nicht nöthig fand. 

2. Diefelbe Bewandniß hatte e8 mit der Polizeiverwaltung in den Sid 
fifhen Landen, feit der Ausbildung des unter der Polizeigewalt munch 
begriffenen Zweiges der Staatsverwaltung. 

Die Landespolizei ward von den höheren Landesbehörben, — die Lolab 
polizei von den ordentlichen Obrigfeiten jedes Orts (mithin in Städten tem 
dem Stabtmagiftrate) ausgeübt. 

An Orten, wo mehrere Jurisdiltionen fonkurrirten, übte die Poligi-de 
waltung jede Obrigkeit in ihrem Gerichtöbezirf, und wenn ein folcher Ort ir 
mehrere Jurisdiktionsſprengel abgetheilt war, fo mußten freilich aus bier 
getheilten Bolizeiverwaltung an einem Orte Unvolftommenbeiten und Hinter: 
niffe einer gleichförmigen, und überall wirfjamen Adminiftration entfpringen. Die 
Erfahrungen die man hierüber zu Dresden zu machen Gelegenheit Hatte, & 
„ baber, ſchon vor vielen Jahren, Anlaß zur Errichtung einer aus allen Im 
biftiondbehörden zufammen gefetten Bolizei-Ortsbehbörde, unter dem Name 
„ Polizei-Kommiffton für die Stadt Dresden", wo bie Folgen jolcher Poli 
Konflikte, wegen der allzu verfchievenen und zahlreichen Polizeibehörden yanz br 
fonders fichtbar und auffallend geworden waren. 

3. In der Stadt Leipzig war eim folcher Polizei-Ronflikt wenig bemerklid, 
ober doch von feinen nachtheiligen Folgen. Zwar find in bdiefer Stabt brei 
verfchiedene Jurisdiktionen, die des Magiftrats, des Königlichen Amtes und kr 
Akademie; allein der Jurisdiktionsbezirk des Amtes innerhalb der Stadt, ift 
böchft unbebeutend, und die Univerfität hat außerhalb ihrer öffentlichen Univerf- 
tätsgebäude gar feinen Jurispiftionsbezirk, fondern nur in der Stadt zerftrent 
wohnende Yurispiftions-Behörige, die, obſchon zahlreich genug, dennoch, der Natır 
der Sache nach, wenn fie in dem großen weiten Stabtjurispiltions-Bezirl 
wohnen und ihr Wefen treiben wollen, fich auch den im Stabtjurispiftions-Bairl 
beftehenven Polizeieinrichtungen des Stabtmagiftrats, ebenſo, wie die daſelbſt ſich 
aufbaltenden Schriftfaffen, unterwerfen müfjen. 

In Verwaltung der Wohlfahrts- Polizei (mozu Terrain und Fonds ge 
hören), konnte alfo zu Leipzig fein Polizeitonflift bemerflich werden. Nur allen 
der Magiftrat der Stabt hatte in diefem Theile der Polizeiverwaltung Gele 
genheit und Mittel zur Wirffamteit. 

Dagegen brachte die Coexiſtenz der gebachten drei Jurisdiktionen allerding 
einige Unvolffommenheiten in die Pflege der Sicherheits-Polizei. Sie hatten indeß 
doch mehr nur Unbequemlichleiten in der polizeilichen Wirffamteit, als eigent 
liche Nachteile zur Folge; und auch jene Unbequemlichfeiten Hätten fich leich 
heben laſſen durch Vereinigung zu gemeinfchaftlicher Wirkfamfeit im folchen Fällen, 
wo die getheilte PVolizeipflege Hinderniffe finden fonnte. In den Vorbereitungen 
zu einem folchen Verein mit der Univerfität und dem Königlichen Amte war der 
Stadt-Magiftrat eben begriffen, als ein ganz befonderer Zufall den Anlaß m 
fehr gewaltjamen Veränderungen gab, welche die auf wohl erivorbenen Gerecht 
famen, verfaffungsmäßig beruhenbe Poltzeiverwaltung des Stadt - Magiftrats vr 
ahren mußte, 
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U. Dermalige Berfaffung und Beranlaffung berfelben. 

1. Die Gefinnungen des Leipziger Publitums Hatten fich ftetd fiir bie ge— 

meine Sache der deutfchen Freiheit ausgefprochen, und die Stabt Leipzig erhielt 
daher feit dem 18. Oftober 1806 ununterbrochene Beweife des Lebelwollens der 
franzöfifchen Regierung. Der Magiftrat übte die Vorficht, welche die Klugheit 
gebot, ohne fich über die Grenzen dieſer nothwendigen Vorficht hinaus zu einem 
polizeilichen Berfolgungs-Spftem, gegen die allgemeine Stimme ded Publi- 
fums hinreißen zu lafjen. 
Bei diefer Marime waren freilich nicht alle unbehutfamen Aeuferumgen ber 
Öffentlichen Stimmung zu verhindern, al8 in Leipzig feit dem Frühjahr 1813 bie 
Scenen des Krieges wechfelten. Beſonders äußerte fi) der Unwille über bie 
Behandlung, welche im Sommer gedachten Jahres während der Kommandant- 
fchaft des „Herzogs von Padua” mehrere eingebrachte Preußische Gefangene vom 
Lügowfchen Korps erfuhren. Ueber diefen Vorfall erftattete der „Herzog“ einen 
ünßerft gehäffigen Bericht in das franzöfifche Hauptquartier zu Dresven. Der 
etat de siege der Stadt Leipzig war davon bie augenblidliche Folge; der Kaiſer 
war mwüthend und befretirte, daß zu Leipzig die Polizei fchlecht verwaltet werbe. 

Was man in Frankreich Polizei nennt, ift befanntlich ein fehr befchränfter, 
außer ber fogenannten haute police (öffentliche Sicherheits-Polizei) nur wenige 
Gegenftände der Privatficherheits - Polizei in ſich faſſender Begriff. Allein das 
Königl. Kabinet ließ fich durch jenen Vorgang fofort beftimmen, dem Magiftrate 
der Stabt Leipzig, der erjten Stadt in den alten Sächfifchen Erblanden, (micht 
die Refidenz, fondern Leipzig iſt die erfte Tandftandfchaftliche Stadt) mit einem 
ftarfen Federzuge bie verfaffungsmäßtge Befugniß zur Polizei-Verwaltung in 
ihrem gamen Umfange zu nehmen, und folche einer ganz neu errichteten Königl. 
BolizeisPräfidentfchaft zu übertragen. Dem Magiftrat warb bloß nachge- 
laſſen, zwei Deputirte aus feinem Mittel zu denominiren, um folche dem Königl. 
BPröfiventen an die Seite zu geben, welche nebjt ihm ein Könige, Polizei = Amt 
forthin konftituiren follten. 

In Betracht, daß die Wirkfamfeit ver Siherheits-Pflege ber Kriminals 
Juſtiz vorbereitet, warb zu gleicher Zeit auch die dem Meagiftrate verfaffungs- 
mäßig zuftehende Kriminalgerichtsbarkeit an eine Königl. Behörde gewieſen, umb 
dieſe, durch den angeftellten Polizei» Präfidenten und einen aus dem Rathskollegio 
denominirten Krimtnalrichter und Vice⸗Kriminalrichter Fonftituirt, der Wirkungs- 
kreis fowohl der Könige. Polizei-Behörde, als des Königl. Kriminalgerichts, ohne 
Unterfchiev des Einilgerichtsftandes, über alle Einwohner der Stadt Leipzig er- 
ftredt, und übrigens die Uebertragung ver Unterhaltungsfoften diefer neuen Königl. 
Behörde dem Stadt-Magiftrate angefonnen; dadurch aber der Ausgabe-Etat für 
Polizei: und Kriminal-Juftizpflege höchit bedeutend vermehrt. 

2. Indeß zeigten fich bei der Einführung der beabfichtigten neuen Bolizei- 
Berwaltung große Schwierigfeiten, welcher die Unbeftimmtheit des Begriffs ber 
Bolizet notäwendig entgegen ftehen mußte. 

Sr Sanumfern ſtaatswiſſenſchaftlichen Theorien und Shftemen ift ber Begriff 
Boltzet fo mannigfaltig beftimmt, als es die Anfichten und Einfichten der 
Köpfe find, aus welchen dieſe Syiteme bisher entfprangen, und die Sächfifche 
Geſetzgebung Hat diefen wichtigen Begriff durchaus unbegrenzt gelaſſen. 
Gleichwohl war es dem Stadt - Magiftrat nicht zuzumuthen, die Grenzſcheidung 
ee feiner Municipal-Berwaltung und der Bolizeipflege nad ben 
infälfen irgend eine® unfrer polizeimifjenfchaftlichen Schriftfteller vornehmen zu 
laſſen. „Es wäre leicht möglich geweſen, bei einem folchen Verfahren die gefammte 
52* 
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Stabtverwaltung an das — ** Amt zu bringen und dem Magifi 
Adminiſtration der öffentlichen Stadtfonds zu überfaffen, nit 
Südelmeifter der Poligei-Berwaltung zu machen.” 

Auf der andern Seite zeigte fi, bei dem Mangel pofitiver, 
von Polizei normirender, landesherrlicher Beftimmungen, — 
rigleit, bie Municipalverwaltung der Stadt im Verhaͤltniß zur P 
tung abzugrenzen, und es fuchte daher der Stabt-Magiftrat tim € 
mit dem angejtellten Königl. Polizei-Präfidenten, einen Ausweg —* er 
kunft über ein Regulativ, nah welchem bie Sicherheits Polig * 
Wohlfahrts-Polizei, zufolge der in den bisherigen po — 
Syſtemen angenommenen Begriffe, geſchieden, Erſtere dem 
allein überlaſſen wurde, Leztere aber dem Magiſtrate, * 
des Polizei - Präfiventen vorbehalten blieb. Das hierüber entr 
erhielt die Königl. Genehmigung, jedoch unterblieb vie 2 zung 
zu erwartenden Dekret, deſſen Voll ziehung durch bie Ergeb 
vorigen Jahres unterbrochen ward. 

3. Nah Maßgabe diefes Regulativs Hat es nun mit der Polizei⸗ 
in der Stadt Leipzig dermalen — Bewandniß: 

A. Sicherheits-Polizei. 

a) Hierunter iſt alles begriffen, was zur Erhaltung der öffe 
Privatſicherheit abzweckt, mithin auf Verhinderung oben ( 
Verbrechen abzielt, und fo mit der Kriminaljuſtiz —* 

b) dieſen Theil der Polizei übt das Königl. Polizei - Amt 
die dabei eintretende Konkurrenz des Magiftrats — 
zwei Mitglieder feines Kollegii Beiſitzer des $ 


Amtes find, 
B. Wohlfahrts-Polizei. 

a) Nah dem errichteten Regulativ gehört hierher: 

aa) die Markt-Polizei, 

bb) die Gewerbe-Bolizei, 

cc) die Meß- und Handele-PBolizei, 

dd) vie Strafen = Polizei (Neinlichkeit der Strafen und | 
berjelben), J 

ee) die Feuer-Polizei, in ihrem ganzen Umfange, mit a el ) barau 
bezichenden Anjtalten, Hr 

ff) die Bau-Polizet, 

E3) die Waſſer— Polnei (Schleuſen und Nöhrwefen), 

h) die Mepdizinal-Polizei; 

b) viefer Hauptzweig der Polizei-Verwaltung ift dem Stabt-W 
blicben, jedoch unter aufjebender Konkurrenz ded Königl $ Belt e 
denten; die indeß nur darin fich Außert, pre 
aa) daß wöchentlih einmal zwifchen dem Polizei » Präf 

amtführenden Vürgermeifter eine Konferenz gehalten w 
über etwa nöthig ſcheinende neue Einrichtungen oder $ 
zu vernehmen, und 4 
bb) daß die vom Magiſtrate zu erlaſſenden Patente in P 
ver Klauſel „mit Vorwilfen des Königlichen Poli; ne 
ergehen. ö 


— 
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Können in Preuſſen Ausländer einen Wohnfit im rechtlichen 
Sinne begründen? 


und 
find fie zur Entrichtung des Einzugs: und Hausftands: 
Geldes verpflichtet? 

Nach einem Erlaf des Herrn Minifter des Innern vom 5. Mai c., welcher 
in No. 155 ©. 1279 des Staats » Anzeigerd veröffentlicht worden, find obige 
Fragen bejahend beantwortet. Die Gründe für eine entgegengefegte Anficht 
find im Wefentlichen folgender Maßen widerlegt: 

Der 8. 12, des Gefetes über die Erwerbung und ben Verluſt der Eigen- 
ſchaft al8 Preußifcher Unterthan, welcher vorjchreibt: 

feine Gemeinde darf einen Ausländer als Mitglied aufnehmen, welcher 

nicht zuvor die Eigenſchaft als Preußifcher Unterthan erworben hat, — 
ftehe dieſer Anficht nicht entgegen. Die Aufnahme als Mitglied fei mit ber 
Geftattung des Wohnfites nicht zu verwechfeln. ine befondere Aufnahme 
als Mitglied kenne die Stäbte-Orbnung vom 30. Mai 1853 überhaupt nicht; 
ber $. 12. des oben erwähnten Geſetzes habe baher, wenn er auch durch bie 
Städte-Ordnung nicht aufgehoben fei, hinfichtlich der Städte, in welchen bie Leb- 
tere gilt, feine praftifche Bedeutung verloren. Andrerjeit ergebe ſich auch bie 
Srrigleit ber Annahme: 

daß ein Ausländer einen Wohnſitz nicht erlangen könne, — 
aus 8. 13. jenes Gefetes, welcher feftfekt: 

baß der Wohnfig innerhalb der Preufifchen Staaten in Zukunft für 

fih allein die Eigenfchaft als Preuße nicht begründen foll. 

Die Annahme, daß eine folhe Folgerung aus $. 13. nicht zu ziehen fei, 
weil in demfelben das Wort „Wohnfig” mit — „Aufenthalt” — für gleich» 
bebeutend zu erachten fein, — könne nicht zugegeben werben, da dieſe Annahme 
durch die Faſſung bes ganzen Geſetzes, auch durch das Neffript vom 10. Nov. 
1847, welches fih nur auf das Gefe über die Aufnahme neuanziehender Per: 
fonen vom 31. Dezember 1842 bezieht, nicht unterſtützt werbe. 

Endlich fei noch darauf aufmerkſam zu machen, daß auch ber $. 6. bes Ge- 
fee über die Aufnahme neuanziehender Perfonen vom 31. Dezember 1842, 
indem er ausfpricht: 

daß — Ausländer die Niederlaſſung von der Gemeinde verſagt wer- 
den fönne, — 
beutfich zu erkennen giebt, daß einem folchen bie Nieverlaffung geftattet wer— 
ben bürfe ꝛc. 

Diefe Entfcheidung hat eine erwünfchte Deflaration einiger Beftimmungen 
der Stäbte-Drdnung vom 30. Mat 1853 gebracht. Seit Erjcheinen der Letzteren 
hatte fich allerdings in der Behandlung der Fremden bei Heranziehung derſelben 
zu Kommunal-Abgaben und bei deren Nieverlaffung ſelbſt bei den Königlichen 
Behörden eine andre Praris heran gebilvet, welche durch die Gründe des Mini- 
fterial-Erlafjes vom 5. Mai c. nicht überall volljtändig überzeugend befeitigt zu 
fein fcheint. Darum bürfte wohl ein Rückblick auf die Entwidelung der ftäbti- 
ſchen Berfaffung in Bezug auf das Einwohner- und Abgaben-Berhältniß 
geeignet erfcheinen, um aus dem Geifte und dem Zufammenhange ber älteren 
und ber neueften ftädtifchen Geſetzgebung zu einer richtigen Erfenntniß der Rechte- 
verhältniffe zu gelangen, in welchen heimiſche und fremdländifche neuanziehende 
Perfonen einer Stadt durch ihre Häusliche Nieberlaffung zu einander geftanden 
haben und jeist noch ftehen. - 
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Wenn wir auch vom ben Freiheiten und Privilegien mamentlich. Am 
einer möglichft freien Selbft-Berwaltung der größeren Städte — 
hunderten abſehen, ſo erfreuten ſich dieſelben auch noch im Anfange es 
hunderts mancherlei Freiheiten, „die dem Hauptzwede des Gemeinde - Verbandes, 
nämlich dem Aufblühen des Handeld und der Gewerbe förderlich waren. Dahin 
gehörte unter Anderen die Beginftigung aller Niederlaffungen, durch welche Gelb- 
mittel, fo wie industrielle und gewöhnliche Arbeitsfräfte dem Gemeinbe-Berbande 
zugeführt wurden. In biefem Geifie verordnet daher auch $. 5. der Städte 
Ordnung vom 19. Nov. 1808 ganz allgemein: N 
Einwohner find alle Diejenigen, welche im Gemeinde = Bezirke ‚ihren 


Wohnfig auffchlagen. * Ay ER. 

Die Einwohner des Gemeindebezirks beftanden aus Bürgern, d. h. Foldhen 
Einwohnern, deren größere Wohlhabenheit oder Kunftfertigfeit es gejtattete, Grund⸗ 
befig zu erwerben, ſtädtiſche Gewerbe zu treiben. Beide Befugnifje hingen zunächfi 
von dem Erwerbe des Bürger-Rechts ab, den Bürgerbrief ertheilte ver Magiſtrat 
gegen eine in der Kegel nicht unbedeutende ſtädtiſche Abgabe, Bürgerbriefgeld 
genannt. Das Bürgerrecht umfafte den Inbegriff der volljtändigen Gemeinde 
Mitgliedſchaft. Cine anderweite ausdrüdliche Aufnahme als Gemeinde - Diitzfied 
fand nicht ftatt. Alle übrigen Einwohner wurden Schugverwanbte genannt, beren 
geringere Rechte in dem Gemeinde-Verbande auch eine geringere Abgabenkajt zur 
Folge hatten. ($. 14. 15. 43. 44. 1, c.). Das Bürgerrecht durfte Niemandem 
berfagt werben, der in der Stadt, worin er folches zu erlangen wünfchte, ſich 
Aura niebergelaffen und von unbefholtenem Wandel war 

AL) 

Die Häusliche Niederlafjung, ohne Rüdficht auf Religion oder Natie 
nalität genügte zur Erlangung ded Einwohner: und demnächſt auch des 
Bürger-Rechts. 

Nur fremde Juden durften vor Erkaufung des Preußiſchen Staatsbür⸗ 
ger⸗Rechts nicht aufgenommen werben ($. 31. des Edikts vom. 11. März 1812 
Geſ.S. ©. 17). 

Ausländer mußten fogar, fo gut wie Inlänber das Bürger-Recht eriver- 
ben, ſobald fie fich häuslich niedergelaifen Hatten und Gewerbe treiben oder Grund⸗ 
ftüde erwerben wollten ($. 19. Tit. 8. Th. II. des Allg. Land-⸗R., $. 15. 42. 
der Stäbte-Orbn. v. 1808). Rückſichtlich der Abgaben hierfür waren fie eben 
fo wie die Inländer zu behandeln. Damit indeh in politifcher Hinficht. nicht 
erhebliche oder wichtige Bedenken überfehen würben, mußte vor Ertbeilung 
bes Bürgerrechts die Genehmigung der Provinzial» Behörde eingeholt: werben. 
Es bevürfte indeß nicht des Nachweifes der Entlaffung aus dem früheren Linter: 
thanen-Berbande (cfr. Beich. d. M. d. J. vom 15. Juli 1809, 19. Aprif 1810, 
25. Juni 1809, 19. November 1824 in non Rönne Preußiſchen Städte - Ort- 
nungen ©. 52.) 

Alle Einwohner ohne Ausnahme mußten nad ihren Klaſſen als Bir 
ger oder Schutzverwandte, gleichmäßig zu ben ftäbtifchen Laſten bei 
(8. 28. 44. der Städte-Ordnung von 1808). Hatte ein Ausländer einen Wo 
fit begründet und denſelben durch 10 Jahre ununterbrochen behalten, fo war er 
als naturalifirt zu betrachten und burfte den preußifchen Staat ohne ausbrüäd- 
liche Genehmigung der Regierung nicht wieder verlafjen ($. 132. Tit. 17. Th. IL 
des Allg. Land-R.). Auch nach Erfcheinen des Edikts vom 2, November 1810, 
durch welches bei Einführung einer Gewerbeftener der Gewerbe-Betrieb von allen 
anderweiten Feſſeln befreit worden, ift durch bie Löfung des Gewerbeſcheines da, 


79 


wo nach allgemeinen Geſetzen ober örtlichen Statuten Gewerbe nur von Bürs 

gern betrieben werben burften, in der Verpflichtung der Einwohner: — Bürger 
Fr werben, — nicht® geändert worben (cfr. $. 1. des Gefetes v. 7. September 
811 Geſ-⸗S. ©. 263.) 

Die gleichzeitig erfchienenen brei Gefeke vom 31. Dez. 1842 betreffend: 

A. die Aufnahme neuanziehender Perfonen (.-S. für 1843 ©. 5.), 

B. die Verpflichtung zur Armenpflege (ibid. ©. 8.), 

C. den Erwerb und den Verluſt ver Eigenfchaft als Preuß. Unterthan 
(ibid. ©. 15.), — 

bie einen wohlberechneten inneren Zufammenhang haben und beren Geltung 
auch gegenwärtig nicht zu beftreiten fein dürfte, Paben in Bezug auf Nieber- 
ballungen nur folgende. Abweichungen gebracht: 

; ) für jelbitftändige Preußen. Eu ift: 

a) zunächit an der unbefchränkten Freiheit feftgehalten worben, beliebig 
einen. Wohnfig im Allgemeinen ergreifen zu können ($. 1—5. des 
Geſetzes zu A.), 

b) ſollte dagegen mit’der Ergreifung des Wohnſitzes ein Unterftügung & 
Domizil erworben werden (Gefeß zu B.); jo hing ein folches Recht 
von beftimmten zu beobachtenden Formen ab. ($. 8. bis 11. des 
Geſetzes zu A.) 

Diefer Unterfchied hat feit Erfcheinen der Novelle zu den ermähn- 
ten Gefegen A. und B, vom 21. Mai 1855 aufgehört, da nach ber 
Ausführungs-Inftruftion vom 24. April 1856 (B.-M.-Bl. ©. 123) die 
polizeilide Meldung unter allen Umftänden herbeigeführt werben foll. 

2) Hinfichtlich der Fremden ift in der Befugniß im Preußiſchen Stante 

nen Wohnfig ergreifen zu können, nach $. 13. des Geſetzes zu C. 
ee ae nicht8 geändert. Es iſt durch diefe Vorſchrift nur 
eftimmt: 
baß ber Wohnſitz für fich allein in Zukunft bie Eigenſchaft als 
Preuße nicht begründen kann. 

Es kann dagegen ohne NRüdficht auf die Dauer des Wohnfites die Eigen- 
fchuft ald Preuße von der Regierung verliehen werben ($. 1. 5. 7.1. c.). Nur 
die Aufnahme eined Fremden ald Gemeinde-Mitglied vor erlangter Natura- 
liſation ift unterfagt ($. 12. J. c.), nicht aber die. Geftattung eines Wohnfites 
(8. 13. 1, c.), welche Geftattung inbeß von ber ftillichweigenden oder ausdrück— 
lichen Genehmigung der Gemeinde abhing, indem $. 6. des Gefetes zu A. vers 


orbnet: 
Jedem der nicht nachweifet, daß er Preußifcher Unterthan ift, kann bie 
Aufnahme ($. 1. 1. c.) verfagt werben. 

Bon diefem Widerſpruchs Rechte machten die Städte höchft felten Gebrauch. 
Das Nieverlafjungs - Verhältniß der Fremden unter den früheren gegenfeitigen 
Bedingungen blieb auch bei Erfcheinen der allgemeinen Gewerbe =» Ordnung vom 
17. Januar 1845 unverändert. Diefelbe beſtimmt zwar in $. 18.: 

daß Ausländer, jofern nicht durch Staatsverträge ein Anderes beftimmt 
ift, nur mit Erlaubniß des Minifterii ein ſtehendes Gewerbe füh- 
ren können. . 

Diefe Vorſchrift, fo wie auch die bes $. 12. des unter C. erwähnten Geſetzes 
fcheinen indeß vorzugsweife nur einen politifchen Zweck zu haben, wie berfelbe 
ſchon in dem oben erwähnten Reſkripte vom 19. April 1810 angedeutet worben 
ift. Wird die Minifterial-Bewilligung ertheilt, fo finden demnächſt auf Ausländer 


792 


fo gut, wie auf alfe einheimifchen Einwohner bie Vorfchriften bes S. 20. ber 

Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 1845 Anwendung, welche dahin lauten: 
Bon dem Beſitze des Bürgerrechts foll die Zulafjung zum Gewerbe 
betriebe in feiner Stabt und bei feinem Gewerbe abhängig fein. In 
ber Berpflichtung ber Gewerbetreibenden zur Erwerbung bes 
Bürgerrehts, foweit foldhe in ber beftehenden Berfaffuna 
begründet ift, wird durch gegenwärtige Gefeß nichts geändert. 

Wie Died fchon die PVorfchriften des $. 18. und 19. Tit. 8. TH. II. pe 
Allg. U:R. andeuteten, mußten Fremde vorzugsweife wegen aller materiellen Bor 
theile das Bürgerrecht erwerben und bie baraus entfpringenden Gemeinbelaften 
tragen. Die nach der Stäbte-Orbnung von 1808 auszuübenden politifchen Bür— 
gerrechte ruheten fo lange, bis der Fremde burch einen 10jährigen Wohnfit 
naturalijirt war. Die Gefege vom 31. Dezember 1842 änderten bierin nichts, 
im Gegentheil bejtätigten fie wiederholt die Befugniß zur häuslichen Niederlaffung, 
braten Ausländer in fo weit felbft in eine günftigere Lage, als fie unter Um; 
ftinden in fürzefter Friſt naturalifirt werben fonnten, ohne einen 10jähriger 
Wohnfig nachweifen zu müſſen. 

Bis zur Annahme der Gemeinde-Orbnung vom 11. März 1850 und bem- 
nächſt der Städte-Orbnung vom 30. Mai 1853 war es befonders in bemjenigen 
Städten, in welchen die Städte-Orbnung von 1808 Geltung hatte, zweifellos: 

daß Fremde Einwohner im rechtlichen Sinne werben konnten, das Bür- 
gerrecht erwerben mußten, auch wie jeder andre Einwohner die Abgaben 
für den Bürgerbrief, fo wie alle anderen Kommunal-Laften gleichmäfiz 
zu entrichten und zu tragen hatten. 

Es fragt fih num: 

ob und welche Aenberungen bie Städte - Orbnung vom 30. Mai 1853 
in Beziehung auf die Niederlaffungen und die Abgaben-Berhältniffe ber 
Fremden herbeigeführt hat? 

In Hinficht der Nieberlaffungen ift ganz allgemein und ohne Rückſicht auf 
eine beftimmte Nationalität in F. 3. verordnet: 

Alle Einwohner des Stadtbezirke, mit Ausnahme der fervispflichtigen 

Militair-Berfonen des aktiven Heeres, gehören zur Stadtgemeinde. 
Als Einwohner werben diejenigen betrachtet, welche in dem Stadtbezirk 

nach den Beitimmungen der Gefete ihren Wohnfit Haben. 

Welche Gefege bier gemeint find, ift bereits früher in Frage gekommen 
und durch das Neffript des Herrn Minifters des Innern vom 10. Oftober 1855 
(B.M.Bl. S. 178) dahin entfchieden: 

daß in obiger Vorfchrift Teinesweges ausſchließlich das Gefek über bie 

Aufnahme neuanziehender Perfonen vom 31. Dez. 1842 gemeint ift. 

Denn darüber: 

wie überhaupt ein Wohnfig erworben werde, — 
enthalten die Gefete feine Beftimmungen. Die Gefete über die Aufnahme news 
anziehender Perfonen und über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. De. 
1842 enthalten nur darüber Beftimmungen: 

welche Formen zu beobachten find, wenn es ein Wohnfik im Sinne 

des Gefeges über die Verpflichtung zur Armenpflege fein joll, 
daß mithin, wenn es fich um einen Wohnfis im Allgemeinen Handelt, nad 
ber gefeglihen Analogie man auf die Vorfchriften zurüd zu gehen habe, melde 
nach $. 9. ff. Tit. 2. TH. I. der Allg. ©.-D. über den Wohnſitz ertheilt find, 
ber ven Gerichtsftand aller Einwohner begrünbet. 
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Daß denfelben auch Ausländer begründen können und ihm unterworfen find, 
it en * der allgemeinen Faſſung jener Vorſchriften, insbeſondere aus $. 26. 
—* tlich. 

Nach obiger Ausführung waren aber ſelbſt die drei erwähnten Geſetze vom 
31. Dezember 1842 bei Beachtung ihrer gegenfeitigen Wechſelwirkung, ber Nieder- 
Taffung der Ausländer feinesweges Hinderlih. Im Gegentheil ift ihnen hiernach 
das Recht zur Ergreifung eines Wohnfites im Allgemeinen und hierdurch 
auch das Einwohnerrecht, nach wie vor gejtattet. 

So wie binfichtlich der Niebderlaffungen ($. 3.) fennt die Städte - Ordnung 
von 30. Mat 1853 auch in Beziehung der Kommunal-Beftenerung ber 
Einwohner nur einen Unterfchied zwifchen Einwohnern und Forenjen 
G. 4.), nicht aber zwifchen Preußen und Fremden oder Ausländern. Alle 
Einwohner des Stadtbezirts find zur Mitbenugung ber öffentlichen Gemeinde- 
Anftalten berechtigt, aber auch zur Theilnahme an den ftäbtifchen Gemeinvelaften 
nad ben BVorfchriften der St.-D. verpflichtet. Die Form ber Bürgerbrief - Er- 
tbeilung, deren ursprüngliche rechtliche Folgen Hinfichtlich der Befähigung er 
Erwerb von Grundftüden durch das Gefeg vom 28, Yuli 1838 (G.-©. ©. 444) 
und zum Gewerbebetrieb durch $. 20. der Gewerbe - Ordnung vom 17. Januar 
1845, bereits befeitigt waren, — ift wengefalfen. Demohnerachtet ift ein Unter: 
ſchied zwifchen den Eimvohnern im Allgemeinen und zwifchen denjenigen von 
ihnen beibehalten worden, deren befondre Eigenfchaft als — felbitftänbiger 
Preuße — und größern VBermögens- und Einfommen-Berhältniffe nad 
den näheren Beftimmungen des $. 5. 1. c. fie befähigt, das Vürgerrecht audzu- 
üben, welches in dem Rechte zur Theilnahme an den Wahlen, in der Be 
fählgung zur Uebernahme unbejoldeter Aemter in der Gemeinde-Berwal- 
fung und zur Gemeinbevertretung befteht. 

Durch die Befeitigung der VBürgerbrief - Ertheilung follten indeß die Stabt- 
gemeinben in ihren unter jenem Titel erhobenen Einnahmen nicht verfürzt werben. 
Dies befagt ausprüdlich Artitel XV. der AusführungssInftruftion vom 20. Juni 
1853 zu $. 52. der St. O., wo angeorbnet ift, daß durch Gemeinde = Befchluß 
eine Abgabe angeorbnet werden kann, von deren Entrichtung: 

a) die Niederlafjung in der Gemeinde (Einzugsgeld) und 

b) neben verfelben bei Begründung eines felbftftändigen Hausftanbes 

eine zweite Abgabe (Hausftandögeld), von beren Entrichtung die Theil 
nahme an dem Bürgerrecht ($. 9.) — 
abhängig gemacht werben kann. 

Da, wie erwähnt, $. 3. der St.-D. die gefetliche Befugniß der Fremden, 
ſich häuslich nieverlaffen und dadurch Einwohner werben zu fönnen, nicht beſchränkt, 
da alle Neuanziehenvden, mit Ausnahme der Beamten ($. 4. Abfat 14 d. St.-O.) 
nur unter ber Bedingung der Entrichtung obiger Abgaben die Genehmigung zur 
Niederlaffung erhalten können; fo ift nicht abzufehen, warum fremde, bie fich 
niederlaſſen wollen, ginftiger behandelt werden follten, twie jeder Inländer. Die 
Vorſ n bes $. 4. und 52. der Städte -Ordnung ſprechen wenigſtens einer 
ſolchen Begünftigung nicht das Wort. 

Es Fönnte höchſtens fraglich werben: 

ob Fremde vor erlangter Naturalifation zur Entrihtung des Haus- 
ftandsgeldes angehalten werben können? — 

weil die Schlußworte des $. 52. Abfat 2. wörtlich lauten: 
und von beren a die Theilnahme an dem Bürgerrecht ($. 5.) 
abhängig gemacht werben kann, 


— 


ferner weil nach dem in Bezug genommenen F. 5. 
een Preußen zur Ausübung bes VBürgerrechts be 
ugt find. 

Hierauf ift zu eriwiebern, daß für die Erhebung bes Hausftandgeldes ver- 
zugsweife der Vorderſatz jener Borjchrift maßgebend tft, nach welchem überhaupt 
bei ver Begründung eines felbitftändigen Hausjtandes, neben der 
Ginzugsgelve, eine Abgabe (Hausftande- oder Eintrittögeld) gefordert werben 
kann. Das ptmotiv für diefe Abgabe liegt in den vermehrten Anfprückn 
an die öffentlichen Gemeinde-Anftalten, welche durch Begründung und Erweiterun 
eined Hausſtandes entjtehen. 

Es liegt auch gar nicht in ber ausfchlieflihen Befugniß der Gemeinde, 
einem Cimvohner die Genehmigung zur Theilnahme am Bürgerrecht ertheilen zu 
fönnen, da die Ausübung diefed Rechts zugleich von beftimmten durch das Gejet 
($. 5.) vorgezeichneten Eigenfchaften und Bedingungen abhängt, von welchen nich 
abgewichen werben barf. 

Fremde befinden ſich aber in biefer Hinficht in feiner ungünftigeren Lage, 
wie Inländer. Denn auch Legtere gelangen nicht zur Theilnahme am Bürger 
vet und zur vollitändigen Gemeinde =» Mitgliedjchaft, wenn fie den geſetzliche 
Bedingungen des $. 5. der St. O. zu genügen fi außer Stande befinden. Hat 
ein Ausländer Vermögen, jo füllt es ihm in der Regel nicht ſchwer, die Eigen 
ſchaft ald Preuße zu erlangen und diefe Bedingung zu beheben. Weniger leicht 
wird es vielen preußifchen Einwohnern, die Bedingung eines bejtimmten Einfom- 
mens oder Vermögens zu erfüllen und nachzumeifen Dennoch müſſen aud fi 
Bean entrichten, ohne an bem Bürgerrecht alöbald Theil nehmen zu 

nen. 

Der Grund hierfür liegt barin: 

daß das Einwohnerrecht bie Grundlage aller materiellen Vortheife if, 
welche dem Neuanziehenden durch bie genehmigte Niederlaffung und Ein- 
richtung eines Hausftandes in einem beſtimmten Gemeinde = Berbante 
geboten werben, daß bemgemäß jeder Einwohner auch Gelegenheit erhält, 
durch längeren Aufenthalt Vermögen zu erwerben, auch die anberweiten 
Anftände befeitigen zu Fönnen, welche zunächſt ver Theilnabme an dem 
Bürgerrecht entgegen ftanden. 

Hiernach befinden fi alle Einwohner einer Stadtgemeinde, insbefondere 
aber alle Neuanziehenden, ob fremd oder einheimifch, in einem gleichen 
Rechtöverhältnig. Wollen fie fich häuslich niederlaffen und Einwohner im recht⸗ 
lihen Sinne werden, fo müffen fie auch bie Hierfür gefeglich vorgefchrichenen 
Bedingungen erfüllen. 

Auch ohne daß es erforderlich fcheint, die Rechtsbeſtändigkeit ber drei erwähn- 
ten Gefege vom 31. Dezember 1842 hinſichtlich ber Nieverlaffungen theilweife 
in Zweifel zu ziehen, dürfte gegen bie affirmative Beantwortung der aufgejtellten 
Fragen kaum noch ein Bedenlen auflommen, und ber Minijterial » Erlaß vem 
5. Mai c. als ein willlommmer zu begrüßen fein. | 

Breslau, im Auguft 1857. . €. Knoblauch. 








Die Drganifation der Armen: Verwaltung in Düffeldorf. 


Für die Verwaltung ded Armenwefend in der Bürgermeiſterei Düffeldorf 
fungirte bis zum Jahre 1850 auf Grund ber franzöfifch - bergiichen Armengefet- 
ebung eine befondere Central» Armen» Berwaltung, welche, von der ftähtifchen 
erwaltung nicht abhängig, die Angelegenheiten ihres Refforts unter Oberauf: 
ficht der Königlichen Regierung verwaltete, Da aber die Stadt aus den Zus 
Ihüjjen ihrer Kaffe den größten Theil der Fonds der Armenverwaltung befchaf- 
fen mußte, fo entftanden aus einem derartigen DVerhältnifje mannichfache Unge— 
legenbeiten, welche dahin führten, daß mit der 1850 gegebenen neuen Gemeinde: 
eat das Armenwefen ald Theil der Gemeindeverwaltung erklärt und 
demſelben nachjtehende anderweite Organifation gegeben wurde. 


Art. 1. Bon der oberften Leitung bes Armenmwejens. 
Die oberfte Leitung ded Armenwefens führt eine gemeinderäthliche Depu- 
58 beſtehend nach Maßgabe des 8. 56. der Gemeinde-Ordnung vom 11. März 
aus: 

1) Dem Bürgermeifter oder einem Beigeorbneten: als Vorfigenden; 

2) aus fech8 vom Gemeinderathe gewählten Gemeinde = Verorbneten und A 
Gemeindewählern ald ordentlichen ftimmberechtigten Mitgliedern; 

3) aus den Pfarrern beider onfeffionen, dem Rabbiner der jüdiſchen Ge— 
meinde, dem Kreis-Phyfifus, dem Poligei-Dirigenten, den vier Armen- 
Aerzten und aus dem Vorſitzenden jeder Bezirls-⸗CTommiſſion als Ehren: 
mitgliebern. 


Art. 2. Bon der fpectellen Leitung bes Armenwefene. 

Für bie fpecielle Leitung bes Armenwefens wird die Gemeinde Düffeldorf 
in 20 Bezirke abgegränzt und in jedem Bezirke eine Commiffion gebildet. 

Diefe wird von der Armen-Deputation ernennt und beiteht: 

1) ans einem, Armenpfleger und drei Armenfreunden; 

2) aus einem Geiftlichen jeder Confeffion. 

Die Commiſſion wählt aus ihrer Mitte einen Vorſitzenden. Der Bürger: 
meifter ober ber DBeigeorbnete haben das Recht, den Commifftiond - Situngen bei 
zuwohnen und führen in diefem alle den Vorſitz. 

Die evangelifchen Geiftlichen können fih in Verhinderungsfällen durch einen 
Diacon vertreten laſſen. 

Der Zwed der Bezirls-Commiſſionen ift, einerfeits ald Organ der Armen: 
Deputation in allen ven Fällen wirkſam zu fein, wo bie Sorge für die Hülfs— 
bebürftigen ald Theil des Gemeindeweſens erfcheint, während fie anbererfeits 
völlig jelbftitändig ftehen, da wo fie als Organ ber Privatwohlthätigfeit die Ar- 
men unterftügen. | 

In erjterer Beziehung ift die Bezirks-Commiſſion der Controlfe der Armen» 
Deputation nach den für die Verwaltung aller Theile des Gemeindewefens gel: 
tenden Grundfäten unterworfen, in letsterer Beziehung findet eine Controlle in 
feiner Weife ftatt und es wirb nur als winfchenswerth bezeichnet, daß auch die— 
fer Theil der Armenpflege nach beftimmten Grundfägen und unter genauer Ber- 
zeichnung ber verabreichten Unterftügungen verwaltet wird. 


Art. 3. Bon den Beamten der Armen -Berwaltung. 
‚Alle, Mitglieder ‘der Armen-Deputation und Bezirks Commiffionen verfehen 
ihr Aust: unentgeldlih, Die Anftellung der zur Verwaltung bed Armenweſens 
erforderlichen befolveten Beamten erfolgt wie bie aller anderen Gemeindebeamten 
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nach Maßgabe der Gemeinde-Orbnung vom 11. März 1850. Unter ihnen ver- 
fieht ein Armen-Commiffair die ihm nach gegenwärtigem Regulativ obliegenden 
Functionen. / 

Art. 4. Bon den orbentlihen Unterftüßungen. 

Ordentliche Unterftügungen find folche, welche in Folge eines gewöhnlichen 
Notditandes zur dauernden Hülfe verabreicht werben. 

Die Vorfchläge zu denſelben werden von den Bezirfd-Commiffionen einze 
reicht und in den Sikungen der Armen» Deputation feftgefekt. 

Alle bei ver Armen-Deputation direct angebrachten Geſuche werben an biz 
Bezirkd-Commiffionen verwiefen. 

Die monatlich feftgefetten Unterftügungen werben ben Bezirfd-Commiffioner 
in Baar oder Anweifungen oder in Natura (Brod, Brand, Kleivungsftücde) von 
der Urmen-Deputation gegen Ouittung übermwiefen und bleibt bie Verthaim g 
an bie einzeluen Bedürftigen der Commiſſion überlaſſen. 

Der Armen⸗Commiſſar überzeugt ſich davon, daß die gegebene Unterftügum 
gehörig benugt wird. 

Art. 5. Bon den außerorbentlihen und proviforifchen 
Unterjtüßungen. 

Außerordentliche Unterftügungen find die in aufßergewöhnlichen Nothftinder 
gegebenen; proviforifche, Die nach den Grundſätzen ber orbentlichen Unterftügun 
gen nothiwendigen Spenden, bevor über deren Bewilligung in der Sigung kr 
Armen-Deputation entfchieden werben konnte. Beide werden von bem Pfleger 
und dem VBorfigenden der Bezirks-Commiffion bei der Armen-Deputation bear 
tragt und von dem Borfigenden berfelben vorbehaltlih näherer Begründung in 
der nächſten Situng der Armen-Deputation angewiefen. 

Die Vertheilung erfolgt wie die der ordentlichen Unterftügungen. 

Art. 6. Art der Unterftüßungen. 

In der Regel beftehen die Unterftügungen in Verabreihung von Naturalien 
(Brand, Brod, Kartoffeln, Reif); in Gewährung freier Wohnung oder, we 
biefe nicht zu befchaffen ift, in birecter Zahlung der ganzen oder theilweiſen 
Miethe an ven Miethsherrn. 

Nur in auferordentlichen Fällen wird baared Geld gegeben. 

Freie Ärztliche Behandlung tritt ein bei jevem Dürftigen, welcher durch ven 
Pfleger oder den Borfigenden der Bezirks - Commiffion dem Armen: Aerzte zuge 
wiefen wird. 

Freie Arznei wird nur auf Anweifung des Armen-Arztes verabreicht. 

Unentgeltlicher Unterricht wird durch Beſchluß der Armen » Deputation auf 
Vorſchlag der Bezirks-Commiffion ertheilt. 

Art. 7. Aufnahme ins Krankenhaus, ind Pflegehaus und im bie 
Reuterfajerne. 

Die Aufnahme ins Krankenhaus erfolgt auf Vorſchlag des Bezirks-Armen- 
Arztes und wo es möthig- erfcheint, nach Unterfuchung durch den Commiffar auf 
Anweifung des Bürgermeifters. 

Die Aufnahme ins Pflegehaus oder in die Neuter-Caferne erfolgt auf ben 
Antrag des betreffenden Euratorii und nah Anhörung der Bezirks-Commiffion 
durch Beichluß der Armen-Deputation. 

Art. 8. Unterbringung der Waifen. 

Die Unterbringung der Waiſen erfolgt auf Antrag der Bezirfs-Commiffion 
durch Befchluß der Armen-Deputation. Die Aufficht über biefelben führt bie 
Bezirls⸗Commiſſion, in deren Bezirk die Waiſe wohnt. 
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Art. 9. Unterftügung durh Anmweifung von Arbeit. 

Jede Bezirks - Commiffion führt ein Negifter der ganz oder theilweife Ar- 
beitsfähigen, welche einer Unterjtügung bebürfen und theilt dieſes der Armen- 
Deputation mit, welche daſſelbe für vie Fälle benugt, in denen es ihr möglich 
wird, eine Unterftügung durch Anweifung von Arbeit eintreten zu lajjen. 

Art. 10. Verwaltung bejonderer Fonds und Anftalten. 


Die Verwaltung der befonderen Fonds für Armen und Wohlthätigfeits- 
Anftalten erfolgt ganz nach deren ftiftungsmäßiger Beftimmung. 

Befondere Curatorien fungiren für: 

1) das Hubertus-Hospital; 

2) das Mar-Iofeph Krankenhaus und das Pflegehaus für alte Männer 

und Frauen; 

3) bie Reutercaferne; 

4) die Beihaffung der Naturalien. 

Diefelben verwalten nach ihren befonderen Inftructionen und bleibt eine 
nähere Beftimmung über deren Zufammenfegung vorbehalten. 

Die Grundzüge diefer allgemeinen Organifation finden ihre nähere Anwen— 
dung in einer gleichzeitig erlaſſenen entſprechenden Injtruction für die Bezirks— 
Armen-Commiffionen und es hat fich die ganze Einrichtung bis jest vollfommen 
und namentlich darin bewährt, daß ein die Sache fürbderndes Einvernehmen mit 
ber ftäbtifchen Verwaltung, fowie eine zwedentfprehende Mitwirkung der Geift- 
lichkeit und Bürgerfchaft bei der Verwaltung des Armenweſens erreicht ift. 

Hammers. 





Die ftädtifche Verfaffung und Allgemeines über Größe 
und Weoöfferund der Stadt Mühlheim a. d. R. r 

Im Jahre 1846 vor der Trennung von Stadt und Land zählte Mühl- 
beim 10,098, im Jahre 1851, 11075 Einwohner; die durchfchnittliche jährliche 
Zunahme war aljo 195 Einwohner. In ber fünfjährigen Periode 1852 bis 
1856 war das Ergebniß der im Dftober jedes Jahres bewerfitelligten Zählun— 
gen folgendes: 1852. 11099, 1853. 11084, 1854. 11394, 1855. 11789, 1856. 
12041 Einwohner. Im Jahre 1852 machte fih alfo gegen 1851 nur eine 
Zunahme von 24, im Jahre 1853 fogar eine Abnahme von 15 Einwohnern be- 
merflihd. Dann fand 1854 ein rafched Steigen um 310, 1855 um 395, 1856 
um 302 Einwohner ftatt. Aus diefen Yluctuationen in der Bevölkerungszahl 
läßt fich ein ziemlich richtiger Schluß auf die Aenderung im materiellen Wohl 
ftand der Bevölferung ziehen. Im Ganzen zählte die Stadt im Yahre 1856 
1016 Einwohner mehr, als 1851, alſo eine durchjchnittliche jährliche Zunahme 
um 203 Meuſchen. In dem legten Jahre ift der Zuwachs einigermaßen burd 
das am 14. Yuli 1854 angeorbnete Cinzugsgeld gehemmt worben, da in ber 
umliegenden Landgemeinden dieſe Einrichtung noch nicht bejteht, mit Nächjten 
indeß auch dort ins Leben treten bürfte. 

Der Religion nach theilten fich die Einwohner Mühlpeims im Jahre 185: 
in 8587 evangelifche Chrijten, 2913 fatholifche Chriften, 3 Mienoniten, 13 Dif 
identen, 273 Juben, zufammen 11,789 Einw. Die Häuferzahl beträgt gegenwärti; 
24; außerdem 3 criftl. Kirchen, 1 Synagoge (zugleich jüdiſche Schule) 1 Kran 
fen- und 1 BVerforgungshaus (1 Waifenhaus im Bau begriffen), 20 öffentlich 
Gebäude, 63 Babrifgebäude, Mühlen, Magazine u. f. w. und 341 Ställe 
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Scheunen und Schuppen. Mühlheim achört zu den wenigen Stäbten ber Rhein 
provinz, welche an Stelle der Mheinifchen Gemeinde» Orbnumg vom 23. Juli 
1845 die Verleihung der repidirten Städte- Ordnung vom 17. März 1831 be 
antragten. Die Einführung diefer Städte-Ordnung, welche im Gepenfat zu va 
Rheinischen Gemeinde⸗Ordnung zwei Collegien, die Stabtverorbnneten » Verfamr 
lung als Gemeinde-Bertretung, den Magiftrat als Orts-Obrigkeit einſetzt, erfolgt: 
durch Allerhöchſte Cabinets-Orpre vom 4. Septbr. 1846 und warb deren Durch 
führung im Herbft 1847 vollendet. Sie bildet einen um fo entfcheibenkerr 
Abichnitt in der Gejchichte des Mühlheimer Gemeindewefens, ald in unmittelk- 
rer Folge der hierdurch ins Leben gerufenen Einrichtung die Trennung des bit 
berigen einheitlichen Bürgermeiftereis:Berbandes in eine Stadt- und Landgemein 
Mühlheim erfolgen mußte. 

Die revidirte Stäbte-Drbnung von 1831 ging demnächſt in bie Gemein 
Drbnung vom 11. März 1850 über, deren Durchführung am 8. Januar 185! 
den formellen Abſchluß fand, 

Die Gemeindeordnung von 1851 ward endlich in neuefter Zeit durch 
Rheiniſche Städte-Orpnung vom 15. Mai 1856 erfekt, die für Mühlheim, al 
Stadt über 10,000 Ginwohner, fofort nach deren Verkündigung in Kraft trat. 
Die repibirte Städteordnung von 1831 ift demnah in Mühlheim etwa 4 Jahre, 
die Gemeindeordnung von 1850 etwa I'/, Jahr in Kraft gewefen. 

Diefer Wechſel in den Grundgeſetzen ift jedoch in ber Entwidelung be 
Mühlheimer Gemeindelebens von weit geringerem Einfluß gewefen, ald erwarte 
werben möchte. Beim Webergang ber revibirten Stäbteordnung in bie Gemein 
ordnung von 1850 änderten die beiden Collegien zwar ihre Namen, Magiſtte 
in Gemeinde-Borjtand, Stadtversrdneten-Berfammlung in Gemeinveratb um m 
dem Gemeindevorftand trat ein Beigeordneter zu; im Webrigen blieben aber nich 
bloß die beiden Collegien ihrer Zahl nach unverändert, fondern e8 ift auch ans 
dem bedeutend veränderten Wahlcenfus ebenfomwenig eine wefentliche Verfchieden 
heit der Zufammenfegung und Haltung der Verfammlungen, ald aus den mehr 
oder weniger wefentlichen Aenderungen der Befugniſſe eine Einwirfung auf Im 
halt der Beſchlüſſe oder auf Stellung und Einfluß der Gemeindevertretung ba 
Gemeinde, wie den Behörden gegenüber, zu erfennen gewejen. 

Die Einführung der neuen Rheinifchen Städteordnung, die in ihren Ant 
führungsbeftimmungen ber wenigen Stäbte in Rheinland, welche einen collegiali 
chen Gemeindevorstand befaßen, nicht gedenkt, führte zwar im erften Augenblid 
durch die den Normalbejtimmungen biefes neuen Grumdgefeges entfprechende Be 
feitigung des colfegialifchen Magiſtrats eine wejentliche Aenderung der bisherigen 
Berfajfung herbei. Die vom Bürgermeiſter convocirte Stadtverorpneten » Ber- 
jammlung machte jedoch fofort von der ihr durch Tit. VIII. beigelegten Befugnii 
Gebrauch und entjchieb in den beiden Sikungen vom 15. Juli und 2. Auguſt 
1856 für Fortdaner des collegiafifhen Magiſtrats, welche Befchlüffe bereits 
am 8. Auguft die Beftätigung der Königlichen Regierung erhielten. Meagiitrat 
und Stabtverorbnete traten bemmach in unveränberter Zujammenfegung in die 
früheren Funktionen wieder ein. Die nächften Ergänzungswahlen beider Collegien 
finden im Herbft 1857 ftatt; die Stabtverorbneten werden alsdann auf Grumt 
der neuen Wahlbejtimmungen des $. I. der Stäbteorbnung gewählt werben, bie 
durch ftatutarifche Anordnung (Beſchluß vom 1. Auguft v. 3.) dahin ergänzt wor: 
den find, daß außer dem Hausbeſitz die Entrichtung von A Thaler Klaffenftener 
oder 2 Thaler Grundfteuer das Wahlrecht bedingen. 
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Abgeſehen alfo von dieſer für ben Entwicklungs- und Gefchäftsgang beben- 
tungsloſen furzen Unterbrebung bei Einführung der neuen Rheiniſchen Städte 
Ordnung bat trog Wechfel der Grundgeſetze in Wirklichkeit eine Stabilität des 
Organismus und eine vollkommene Stätigfeit und Gfleichförmigfeit des Entwi- 
delungsganges im Gemeindeleben ron Mühlheim Plag gegriffen. 

it großer Genngthuung darf der Freund eines frifchen und kräftigen 
Gemeinbelebens auf die abgelaufene Periode zurücbliden. Keine Stodungen in 
dem Organismus find bervorgetreten, mit Regelmäßigfeit und Pünktlichkeit find 
bie den Collegien gefelich zugewiejenen DObliegenheiten erfüllt worden. Cine 
feltene Eintracht hat das Wirlen und Echafjen geförbert; feine Parteiungen im 
Schooße ver Eollegien, Feine Reibungen berjelben unter einander, feine Ueber: 
griffe des einen in die Befugniſſe des andern, Feine Eonflifte zwiſchen Bürger: 
ſchaft und ihrer Vertretung, feine Streitigkeiten zwifchen Stadt: und Yandgemeinde 
ind irgendivie hervorgetreten. Nicht Einmal im Laufe diefer fünfjährigen Periode 
ft von ben Collegien oder dem Bürgermeifter an die Entjcheidung der Königli— 
ben Regierung appellirt, jede Streitfrage, auch bei anfänglichen Mleinungsver: 
jchiedenheiten, durch allfeitiges Entgegenlommen raſch ausgeglichen worden. Nicht 
Einmal hat die Königliche Regierung Gelegenheit gehabt, von ihrem Oberauf- 
fichtörecht zur Schlichtung von Streitigkeiten, objectiver oder fubjectiver Natur, 
Gebrauch zu machen. Nicht Ein Conflikt zwifchen Gemeindevertretung und 
Staatsregierung ift aufgetaucht. Friede und Einigkeit nah innen und aufen 
bezeichnen das Gemeindeleben Mühlheims in dieſer Periode und aus biejer 
Duelle floß alles, was Cegensreiches in ihr nefchaffen werben ift. 

Schließlich ift neh in Bezug auf den Geſchäftsgang beider Collegien zu be- 
merken, daß faſt ohne Ausnahme die Initiative aller Anträge vom Magiſtrat 
ausgegangen ift; diefelben wurden präcis formulirt, in der Regel mit erläutern- 
ben Begleitjchreiben des WBürgermeifterd und unter Beifügung des bezüglichen 
Brototoli-Auszuges, an den Vorfitenden des Gemeinberaths expebirt. 


Die Wohnungsnoth der Fleinen Leute in großen Städten. 
Bon B. U. Huber. Leipzig. 1857. 8, 


Unter voranjtehender Weberfchrift hat der neuerbinge durch Bearbeitung 
foztaler Fragen rühmlich befanmt gewordene Herr Verfaſſer eine urfprünglich in 
der „Deutfchen Gewerbezeitung“ abgedrudte, ſodann aber auch feparat veröffent- 
fichte Abhandlung niedergefchrieben.. Der Gegenftand dbiefer Abhandlung ift 
gleichzeitig faft bereits in diefer Monatsfchrift (Juniheft 1857. pag. 512) einer 
jelbftftändigen Erörterung unterzogen, was für die Wichtigfeit wie für das meit- 
verbreitete Bebürfniß der Wohnungsfrage zu fprechen fcheint. Um ben Leſern 
diefer Monatsfchrift durch die Erwägungen eines in folchen Dingen bewanderten 
Mannes ein zur Beurtheilung des vorliegenden Gegenftandes noch vollſtändigeres 
Material zu verfchaffen, mag die Anzeige ber Huberſchen Schrift, welche aus zwei 
von dem Herrn Berfaffer in Berlin und Leipzig gehaltenen Vorträgen entjtanden 
it, bier ihren Plag finden. — Niemand leicht wird den Grundſatz bejtreiten und 
anfechten wollen, von dem auch Herr H. bei Erörterung der Wohnungsfrage 
ausgeht, daß „die Wohnung bes Menſ und bie damit zuſammenhängenden 
anderweitigen lofalen Momente und Bedingungen des Aufßern Yebens im Guten 
wie im Schlimmen einen ganz überwiegenden, entfcheidenden Einfluß auf die ganze 
Lebenshaltung, auf das leibliche, fittliche und intelleftuelle Wohl oder Wehe ber 
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Familien wie ber. Einzelnen haben." Man fann Ausnahmen: mu ’ 
vorangehenden Grundfag zu bemängeln; in feiner burchgreifenden Bebentur 
das Allgemeine bleibt er unfehlbar beftehen; dadurch gerade erlangt er feine 
wiegende Wichtigkeit, daß er die Wahrheit einer fozialen Frage ausbrüdt, vor 
deren angemeſſener und naturgemäßer Löfung man fih in Deutfchland immer 
mehr zu entfernen fcheint. — Weiterhin umgränzt der Verfaſſer in Betreff der 
Wohnungen die von ihm in Betracht gezogenen Vollsklaſſen dahin, daß er es auf 
die Heinen und Heinften Yeute abgejeben Hat, mit Ausfchluß aber der eigentlichen 
Armuth oder des Pauperiamus. „Die unendlihe Mehrzahl der Heinen Leute 
aljo muß ihre Wohnung fo hinnehmen, wie fie ihnen von den großen Leuten 
bereitet wird." Und da ijt num bed Berfaffers Anficht, daß feit einigen Menſchen 
altern die Befriedigung dieſes wichtigften Lebensbedürfniſſes fo vieler Millionen 
bon Familien im Großen und Ganzen in völlig gewifjenlofer oder doch gedankenloſet 
Routine und ohne alle Rückſicht auf die wirkliche Zwedmäßigkeit, auf die wirkfichen 
Bedürfniſſe diefer Klaffe von Bewohnern ftattgefunden hat. Dies gilt aber am 
meiften von den großen Städten, die wir hier hauptfächlic im Auge haben. — 
Was nun zunächſt fehlt, wie Herr H. meint, ift die Einfiht und das Ber 
ftändniß der vorhandenen Mängel. Die Thatjache jei faum zu läugnen, daß di 
große Mehrzahl der Gebilveten, der höheren Klafjen entweder gar feine beimmäte 
nähere Kenntniß von den Wohnungszuftänden der untern Klaſſen habe oder bed 
nicht weiter über bie zu ihrer Wahrnehmung fommenden Erfcheinungen nachvenk. 
Daß dabei eine gewiſſe Arglofigkeit, um nicht zu fagen Gebanfenlojigfeit meift im 
Spiele ift, dürfen wir wohl um fo eher geftehen, da wir in Beziehung auf 
eigenen Wohnungen, nach des Herrn DVerfafjers Anficht, eigentlich nicht viel meh 
bewußte Anfchauungen und Cinfichten der zu wünfchenden und der meift fo. fehr 
fehlenden Zwedmäßigfeit haben, wie das Nähere darüber von Riehl im feinem 
Buche „Die Familie” auseinandergefegt if. — Die äußern Verhältniffe ber 
fchlechten Wohnungen für die Heinen Leute ftehen im nothwenbigen Zuſammen 
hange mit der fittlihen Verfchlechterung ihrer Bewohner; fie tragen weſentlich 
zur Vernichtung aller der Eigenfchaften im Familienleben bei, die man unter den 
alfgemeinen Ausdruck Häuslichfeit zufammenfaffen kann. Ferner weift der Herr 
Berfaffer nach, wie bei den übel eingerichteten Wohnungen ber Heinen Leute bie 
Erfüllung verfchiedener. Gebote, wie des Tten und Iten und anderer benfelben 
unendlich jchwerer fallen müffe wegen ber vielfachen Anreize zur Webertretung. 
„Jedenfalls gebört ein um fo höherer Grad von Kechtlichkeit, Treue und Drbmung 
bei den Häuptern jolcher Familien felbft und von jtrenger Zucht bei den übrigen 
Gliedern dazu, um die Gefahr ver allmäligen Depravation zu vermeiden, je um 
günftiger die Wohnungsverhältniffe in dieſer Beziehung find.” Wie uneudlich 
Schwer muß es aber endlich den Heinen Yeuten bei ihren Wohnungs-Ei 

werden, gute Nachbarfchaft zu finden. „Man mache fih nur einen Au 
anfchaulich, welche Quelle von Aergerniß ſchon in der jo ſchwer zu vermeibenben 
Unordnung und Unficherheit liegt und wie ſehr dadurch die Urfachen zum Streit, 
die Gelegenheiten zur Rache vermehrt werben.” — Was von den fittlichen 
Nachtheilen der Wohnungen für die Fleinen Leute gilt, daſſelbe trifft auch Hinficht- 
li der materiellen und leiblihen BVerhältniffe zu, und zwar vornämlich in 
dem Punkte der Miethe, der ſchwerſten Laft für den Heinen Mann; denn ed 
fann unter fachfundigen Männern als ausgemachte Thatfache gelten, daß die Heinen 
Wohnungen ohne allen Vergleich nach Verhältniß theurer find als die großen; 
fie find es ſchon an fich und unmittelbar nah dem DVerhältniß der Miethe zum 
Baulapital. „Mag e8 wahr fein, daß bie großen Häufer diefer oder jener großen 
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Stadt nur 6—7 pCt. einbringen, fo ift darum nicht weniger wahr, daß in ben- 
felben Häufern bie Heinen Miether 3—10 pCt. zahlen. Daß aber fchlechte Heine 
ober große Häufer, worin nur fchlechte Heine Wohnungen, aber in Menge find, 
oft 2040 pCt. und mehr bringen, iſt in vielen Fällen notoriſch.“ Die große 
Reihe von wirthfchaftlichen Nachtheilen, welche mit folchen Wohnungen notorifch 
verbunden find, eingerechnet, ift e8 gewiß feine Übertriebene Behauptung, wie Herr 
H. meint, wenn man ben pekuniären Nachtheil der ganzen Lage des fleinen Mannes 
im Vergleich mit dem großen Miether auf 50 pCt. anfchlägt. „Dies Verhältniß 
ift daher fo oft der Stein am Hals des Heinen Mannes, der ihn in den Abgrund 
bed Bauperismus zieht.‘ — Nach Erwägung aller die fraglichen Wohnungen be> 
treffenden Verhältniffe kommt der Berfaffer zu dem Schluf, daß durch fie haupt: 
fächlih in der Lebenslage der arbeitenden Volksklaſſen zwei Gegenſätze hervorge- 
rufen werden: einerſeits atomiftifche Iſolirung, andererjeits mafjenhafte Aufhäufung 
und Auflöfung; nach beiden Seiten hin aber klägliche Hülflofigfeit. Die Reform 
der Wohnungsverhältnifje ift demnach die erfte und dringendſte Pflicht für alle 
diejenigen, welche dem leiblichen und geiftigen Elend ihrer Mitmenfchen abzuhelfen 
bemüht find. Herr Huber erklärt Die Wohnungsfrage für eine Kernfrage der 
ganzen fogenannten fozialen Frage im Guten wie im Schlimmen, und fnüpft 
daran feine weitere Erörterung, ob und wie jenen Uebelſtänden abzubelfen fei, 
inbem er befonder8 auf die in biefer Richtung gemachten Verſuche in Enyland 
und Frankreich verweift und zurüdgeht, ohne die Einzelnheiten dortiger Ausführung 
umftändlicher darzulegen. Dies ift, wie der Herr Verfaſſer darauf himweift, ges 
ſchehen in Werten: von H. Roberts the dwellings of the labouring Classes ete, 
von Emile Müller les habitations ouvrieres et agricoles etc. Paris 1855—56, 
und von C. W. Hoffmann, die Wohnung der Arbeiter und Armen, Berlin 1852. 
Auch beipricht der Verfaſſer denſelben Gegenftand bin und wieder ausführlicher 
in: ben Reifebriefen von V. A. Huber 1854. — In England begann die Reform- 
bewegung für die Wohnungen der untern Klaffen ſchon 1831; damals bildete ſich 
der Verein labourers friends society unter Lord Shaftesbury. Dem Um: und 
Neubau ſtädtiſcher Wohnungen wendete ſich ber Verein feit dem Fahre 1844 zu 
und hat bi8 Ende 1856 für diefe Zwecke ein Kapital von 60,000 Pfd. Sterl. 
angelegt, welches fich mit 4,,—5°/, p&t. verzinft. Die Ausfichten auf erweiterte 
Thätigfeit dieſes Vereins haben fich in neuejter Zeit dadurch fefter geftellt, daß 
einige ber größern Gemeinen Londons mit ihm zur Förderung feiner Aufgabe in 
Berbindung getreten find. — Mit diefem Verein wetteifert der unter dem Namen 
metropolitan society for improving the dwellings of the industrious classes 
befannte Verein, der 1845 mit einem Anfagekapital von 100,000 Pfd. Sterl. 
(in Aktien zu 25 Pfd. Sterl., welche 5 pCt. Dividende tragen) Korporationsrechte 
5 und 1848 ſeine Thätigkeit begann, in welcher er bis Ende 1856 etwa 
80,000 Pfd. Sterl. auf Bauten verwendet hat. — Die Sterblichkeit in den 
uſern der beiden erwähnten Vereine iſt unter der Hälfte der Londoner durch— 
chnittlichen Sterblichkeit von jährlich 25 : 1000. — In Frankreich ift wegen der 
Wohnungsfrage, ohne weiter zurücgehen zu wollen, i. 3.1849 unter dem Patro- 
nat des damaligen Präfidenten der erfte Anlauf zur Gründung einer fogenannten 
eite ouvriere in Paris genommen worden, — eine Bezeichnung, welche feitdem 
allen bebveutenden Unternehmungen auf dem Gebiete ber Wohnungsreform geblieben 
ft; wie verfchiedenartig fie auch fonjt fein mögen. Nach Errichtung des Kaifer- 
thums wurden 9 Dil. Fres. als Subventionsfond für die weitere Entwidelung 
und. Verwirklichung. der cite ouvriere ausgeſetzt. Cine Gefellfchaft en camman- 
dite unter der Firma Aublet und Clark übernahm mit einem Kapital von 12 
Er 93 
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Mit. Free. die Verpflichtung, in Paris mindeſtens 6000 neue Wohnungen jür 
Heine Leute zu befchaffen; aber das einzige bisherige beveutenbe Mefultat der 
Wohnungsreform in Paris, die citE Napoleon (rue Rochechouart) ift nicht 
das Werk diefer Gefellfchaft, fondern einer ältern. Im biefer cite find aber wicht 
weniger als 200 Familienwohnungen unter einem Dache eingerichtet, fo daß bier 
eine Art Kafernirung und entgegen tritt, welche aber nach den gegebenen 
hältniſſen mit nicht allzugroßen UWebelftänden verbunden erſcheint. — Außer in 
Paris find im verfchiedenen großen Städten Franfreich® Vorbereitungen zur Der 
jtellung beſſerer Wohnungen getroffen, in Mühlhauſen und Lille ift bie Dee 
einer eité ouvriere ſchon auf eine dem praftifchen Bebürfnifje hHöchit entipnedbenbe 
Weife zur Ausführung gebradt. In Mühlhaufen waren zu Ende 1856 fchen 
120 Hänfer mit 236 Wohnungen fertig und vermiethet. — Der nächjte 
meine Zweck: jehr viel bejjere und wohlfeilere Wohnungen ohne ein wirkliches 
ver Unternehmer, d. h. mit einer Berzinfung des Baulapitals zu 7 p&ı. 
und mit der Möglichkeit der Amortifation zu Gunften einer Bejigerwerbung ber 
Mietber ift vollflommen erreicht. — Unter allen Unternehmungen derjelben Art 
in Frankreich ijt bisher die einzige, die der Mühlhaufer an die Seite gejegt 
werden fann, die cite ouvricre, welche die Herren Scrive und Dauſſet im ber 
Nähe von Lille für die zahlreichen Arbeiter ihrer beiden Fabrilen gegründet haben. 
— Schließlich wendet der Herr Berfafer den Wohnungeverhältniſſen bed eigemen 
Vaterlands feine Prüfung zu, wobei er von der gewiß begründeten Auficht aus 
acht, daß die Wohnungsnoth der Heinen Leute in Deutſchland nantentlich, aber 
feineswegs ausfchlieflih in den großen Städten — durchaus nicht wefentlih 
geringer, wenn auch zum Theil anderer Art ift als jenfeit de Rheins unb ber 
Nordſee, und daß die fruchtbar thatkräfrige Abhülfe diefer Noth bei denen bie 
dazu berufen wären, bisher hüben viel weniger Raum gewonnen hat als drüben, 
wenigftens ald in England. An der Spite der Reformbeftrebungen auf biefem 
Felde jteht Berlin mit der „gemeinnügigen Baugefellfchaft," um micht an 
die aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts herrührenden Familienhäuſer 
weiter anzufnüpfen. Die Berliner Baugefellichaft ift aber in biefer Monatsjchrift 
wieterholt Gegenjtand der Erörterung gewefen, zulett noch im Juniheft d IJabry- 
pag. 920 :c., jo daß wir darauf nur zu verweifen brauchen. — Sehen wir ums 
aber weiter auf deutſchem Boden um, bemerkt der Herr Verfaffer, nah Spuren 
der Thätigleit einer MWohnungsreform (mad darin neuerdings gejchehen, it in 
dem mehrfach citirten Artifel diefer Monatsfchrift „Städtiiche Wohnungen umb 
Miethspreiſe“ anzeführt werden), ſo läßt fich leider Alles, was außerhalb Berlin 
gefcheben und geſchieht, in fehr wenig Zeilen zuſammenfaſſen. Unendlich jelten 
find bisher die Fülle, wo auch nur die erften Anregungen in diefem Sinne ftait- 
gefunden hätten und im Allgemeinen herricht zu Stadt und Land noch immer bie 
vollfonnmenfte Gedanfenlofigfeit und unbefangenfte Gewifjenlofigfeit gegenüber ben 
fchreiendjten Erjcheinungen der Wohnungsnoth in jeder Gejtalt, Hin und wieber 
in einigen größern Städten it in fehr engen Kreifen mehr oder weniger viel 
Vorbereitendes geredet oder nefchrieben worden, aber wirklih Hand angelegt Hat 
man unferes Willens nur in Brandenburg, Bremen, Dresden und Chemnik. 
In einem jchließlichen Rückblick ftellt der Herr Verfaſſer noch einmal bie 
wejentliben Punkte der flagränten Wohnungsfrage zufammen, indem er zunädhit 
die verfchiedenen Modalitäten der neu zu errichtenden Wohnungen und Gebäude 
frageweife vorführt und darauf die angemefjene Antwort giebt, daß alle biefe und 
manche ähnliche Fragen fich gar nicht unbedingt und für alle Fälle Im biefem 
oder jenem Sinne beantworten laſſen. — Nach alledem aber bleibt es immer 
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noch eine offene Frage: welches Syſtem ift denn, bie Ausführbarfeit neben mehrern 
andern und bie freie Wahl in einem gegebenen Fall vorausgeſetzt, als das befte 
und wirkſamſte zu empfehlen? — Nah Herrn 9. ift diefe Frage unbedenklich 
dahin zu beantworten: „wo bie Umftände es erlauben, ift das Syſtem der cite 
ouvriere nad dem Vorgange von Mühlhaufen, Lille und einigen großen englifchen 
Fabriken jedoch in vollerer Entwidelung zu empfehlen.” — Nachdem der Herr 
Verfaſſer die befannten Vortheile jolcher Anfiedlung erörtert, wendet er fich zur 
Erwähnung ber häufig vorgebrachten Urtheile in Betreff diefer Art von Anhaͤu— 
fung arbeitender Boltöklafjen und lann fie weder in fozialer noch politijcher Rich— 
tung für irgendwie ftihhaltig erklären. — Die bisher ausgeführten Berfuche, der 
Wohnungsnoth abzubelfen, find nun aber diefer jelbjt gegenüber fo geringfügig, 
daß man fich fragen muß, worin benn bie Schwierigfeit liege, fie nicht weiter 
ebehnt zu fehen. Herr H. findet die Schwierigkeit nicht darin, daß etwa bie 
dmittel dazu fehlten; „dieſe find vorhanden überall wo überhaupt Geld in 
ftien zu 4—5 pCt, angelegt wird”, fondern daß das fittliche, intellektuelle und 
fozigle Betriebslapital zu eimem folchen Gefchäfte fehlt. „Wenn z. B. in Berlin 
auch nur alle diejenigen Leute, welche irgend welchen Anfpruh darauf machen 
os chriftlich konfervativ und patriotifch zu gelten, die Hälfte der Kapitalien, bie 
fle anderweitig anlegen, ohne davon höhere Zinjen zu erlangen, in ſolchen 
Internehmungen wie die Berliner Baugefellichaft anzulegen fich entjchliegen 
m, fo könnte in Berlin auf jenem Gebiete zehn: und zwanzigmal mehr ge 
Leiftet werben als bisher. Aber es fehlt, wie Huber behauptet, an gutem Willen, 
an Liebe — uud diefe allein — gleichviel od als chriſtliches Erbarmen oder 
menſchliches Wohlwollen oder patriotiſch gemeinnügiger Eifer — kann die Ten- 
denz ber Routine des täglichen Lebens, der Arbeit oder des Genuſſes, des her— 
gebrachten Gepanfenkreifes brechen und Geift und Gemüth, Nachdenken, Entſchluß 
und t einer folchen neuen Bahn zuwenden.“ 
ze Huber fchließt feine Abhantlung über Wohnungsnoth mit einer berebten 
und einbringlichen Appellation an die Geldmächte und fonftige Potenzen der Ge— 
uwart, an die Vertreter liberaler und reaftionärer Politif, an die Kunft und 
re Beichüger, und endlich an ben leidigen und doch jo unentbehrlichen grünen 
Tiſch! Sollte dort die bürre, felbftgefällige beſchränlte Zuverficht auf die In— 
jallͤbilität des Papiers, der Alten, ver Gejegbücher, der Verordnungen gar nicht 
zu erfchüttern fein zu einiger Nachhülfe der Wohnungsreform, zur Beſeitigung 
einiger formalen, gejetlichen oder finanziellen Hinderniffe, zur Entwiclung eines 
wahrhaft zeitgemäßen Syſtems der Aedilität, z. B. in der allgemeinen Zubereitung 
Des Bodens für die rechte Wohnungsreform? Und „vie Tiſche der Geldwechsler!“ 
Werben fie denn niemals wieder jenen eblern Sinn wieder auffommen lafjen, von 
dem — nach Maß und Bedürfniſſen jener Zeit — z. D. die Fuggerei in Augs— 
vᷣurg Zengniß giebt? „Werben die Herren der großen Induftrie nicht endlich doch 
auch bei ums fich überzeugen, daß es nur an ihnen liegt, in die wahre Ariſto— 
fratie der Zufunft einzutreten, indem fie ihre moralifche Pflicht gegen die von 
ihnen abhängigen Arbeiter höher auffaffen und beſſer erfüllen als es die Ältere, 
grundbeſitzliche Ariftolratie in ihrem Bereiche bisher gethan?“ Möchte dies aus 
dem Herzen gefprochene Wort Hubers Herzen finden, welche mit aller Kraft jich 
der Milderung der Wohnungsnoth zuwenden! — —g. 
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Die Aufnahmen des neuen Stadtplanes von Breslau. 
Bon Th. Delsner in Breslau.) 
Schluß.) 

Alle jüngeren Verſuche, einen richtigen, ben gegenwärtigen Bedürfniſſen ge 
nügenden Plan zu liefern, deren wir früher an dieſer Stelle einmal die nöthige 
Erwähnung gethan, ſcheiterten an dem Mangel einer zuverläffigen 
Triangulation des Stadtgebietes. Die gelegentlich der Oder-Bermefjung 
veranftaltete, veröffentlicht in den „Annalen“ von Berghans 1. Bo. Heft 1. 
©. 454 u. ff., giebt nicht die nöthige Gewähr, weil die Winfelmefjungen nidt 
ausgenlichen worden find. Der Brofeffor am Magpalenen » Gymnafium zu Bre 
fau, Dr. Morik Sapdebed, eine vielfach in Ortsanfnahmen, Höhenbeftimmmungen, 
geodätifchen und geometrifchen Arbeiten gewiegte Perfönlichkeit, nahm aus biefem 
Umftande Veranlaffung, eine neue, dem jegigen Stande der Wiſſenſchaft rechnung 
tragende Triangulation durchzuführen, und revidirte, als er nach Beendigung 
derfelben in Benugung eines großen Theodeliten neuefter Bauart cus ber Ber 
finer Werkftätte von Piſtor & Martins gefegtward, die Winfelmejjungen feiner 
erften Arbeit durchgehende mit Ausnahme allein einiger Punkte, wie der Thürme 
des Stadtgericht8 und der Kreuzkirche, wohin der Transport bes Inftrumentes 
gegen die größten Schwierigfeiten zu lämpfen gehabt haben würde. 

Diefer Theodolit hat einen Azimuthalfreis von 8” Durchmeffer, der von 5 
zu 5 Minuten getheilt ift und zufolge der neuen Einrichtung mit Mikroskopen 
die Ablefung mindeſtens bis auf 2 Sekunden zuläßt. 

Die erjte Arbeit warb meift mit einem Heinen, dem Magdalenen-Gymnaftum 
gehörenden Theoboliten aus der Werlftätte vonNöffelt und Starig in Breslau, 
theil8 auch mit einem bergleihen von Breithaupt in Kaſſel ausgeführt. Cr- 
fteres Inftrument hat im Azimuthalfreife nur 6“ Durchmeffer, ift von 15 zu 15 
Minuten getheilt und geftattet die Ablefung durch Nonien nur bis 30 Sekunden; 
der Azimuthalfveis des letzteren ift Tzöllig und geftattet die Ablefung durch Nonien 
bis 20 Sekunden. Da das Piſtoriſche Inftrument ein Fernrohr von 30maliger 
Vergrößerung, das von Breithaupt ein fajt eben foldyes, das von Nöffelt 
ein Rohr von nur 2Omaliger Vergrößerung befitt, fo verhalten fich vermöge diefes 
und ber vorhin angegebenen Befchaffenheiten die Genauigkeits-Werthe ber 
Beobachtungen nach den refp. 3 Inftrumenten wie 10:2:1. 

Wir find auf diefen Gegenftand etwas ausführlicher eingegangen, um auch 
ben Laien ahnen zu laffen, welcher äußeren Hülfsmittel und Umftände es bebarf, 
die — wenn auch immer noch nicht ideal, d. h. abfolut richtige — doch für 
die Proris als abweichungslos anzufegende Genanigfeit einer Arbeit folcher Art 
zu erlangen, als nothwendige Grundlage für die richtige Situations-Aufnahme einer 
Grof-Stadt. Man würde fich nämlich fehr im Irrthum befinden, wenn man 
glaubte, eine folche Aufnahme laſſe fih in fo leichter Weife bewirken, wie bie 
einer Feldmark, Tediglich mit Hülfe der Bouffole. Es ift im Gegentheil die letz 
tere wegen fortwährenden Vibrirend des Bodens, veranlaft durch ben ununter⸗ 
brochenen Wagenverfehr, und wegen ber bebeutenden Eiſenmaſſen, welde 
theil8 über der Erde in Werkjtätten, theil® unter dem Boden in Geftalt von 
Wafjer- und Gasleitungsröhren lagern und auf die Magnetnabel ablenfend wirken, 
bier nicht anwendbar, vielmehr die Firirung eines Dreiedineges unentbehrlich, 
und zivar eines folchen von viel größerer Genauigkeit, als fie von dem gewifjen- 
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hafteften Feldmeſſer bei Anwendung der Bouffole erreicht werben Kann, falls dieſer 
fih überhaupt die Mühe geben follte, der Aufnahme eine® Territoriums eine 
Zriangulation vorhergehen zu laſſen. 

AS Baſis ward die Linie „Eliſabeththurm — Mauritiusthurm” genommen; 
diefelbe, die auch bei der Oder-Vermeſſung dazu gedient hat. Nur einige wenige 
Punkte find durch Dreiede, welche auf andere Linien gebaut find, beftimmt wor: 
ben. Die Beitimmung gedachter Grundlinie felbit ift, da die wirkliche Vermef- 
fung einer Standlinie nicht ausführbar war, auf die Triangulation des Königl. 
Gmeralftabes bafirt, und zwar auf eine aus berfelben berechnete Dreiecsfeite 
„Breslau (Eliſabeththurm) — Ohlau (Rathethurm).” Von der alfo firirten 
Grundlinie aus wurden 28 Feſtpunkte, meiftens Thürme, durch Dreiede, fo wie 
die geographifche Yage und die Orts-Konftanten ermittelt. Es beträgt beiläufig 
nah dem Berliner aftronomifchen Jahrbuche (1852, S. 289) die Polhöhe Bres— 
laus für die Univerfitätsiternwarte 51° 5° 56“, feine geographifche Länge 349 
42° 7,50“ dftlih vom Meriviane von Ferro; fein Zeitunterfchied gegen Berlin 
14 Minuten 34,5, Sekunden, die Höhe über der Meeresfläche (für den Fuß des 
Elifabetbthurmes) 368,,, parifer Fuß, und die Meereshöhe dieſes Thurmes (nach 
dem 1839,40 von Hoffmann und Salzenberg ausgeführten Obder-Nivellement) 
bis zur Mitte des Sternes über dem Hauptknopfe 648,,, parifer Fuß, feine eigne 
Höhe dagegen von feinem Fuße bis zur qu. Sternmitte 289,,, rheinl. Fuß. 

Auch erfahren wir mit Unwiderfprechlichkeit, daß die Straßen diefer Stabt, 
welche manche enthufiaftifche Breslauer für insgefammt richtig von Nord nad 
Süd, von Oft nach Welt laufend erachten, wie die der Linealbefchaffeniten Stabt 
Amerifas oder Auftraliens, Feineswegs — einige wenige (Seminar [frühere 
Rofen-] und nördliche Kirch [frühere Tahler- oder Thal-] Gaffe, Baiteigaffe 
und Breiteftraße) ausgenommen — biefer regulären Weltftellung fich befleigigen. 

Faft genau dagegen im Norden des Elifabeththurms Liegt der Kirchthurm 
des Dorfes Hühnern. 

Die Arbeit Dr. S adebecks erfchien als Theil einer dem Direktor des Mag—⸗ 
balenen-Öymnafiums (Dr. Schönborn) zu feinem 25jährigen Rektorats-Jubiläum 
von ben Lehrern der Anstalt dargebrachten Feftfchrift im Oftober 1855 (Breslau, 
Drud von Graf, Barth u. Comp. [W. Frievrih] 30 ©. gr. IV.). Der damals 
neueingetretene Stabtbaurath v. Rour, welcher die Urfache bisherigen Mißlingens 
einer zufammenftimmenben Aufnahme erfannte, refurrirte alsbald auf diefe wefent- 
liche Vorarbeit, und Dr. Sapebed erhielt feitens des Magiftrats Aufforderung, 
biefelbe als Grundlage für ben neuen Stadtplan zu gewähren, die Anzahl der 
Feſtpunkte zu vermehren, und ſchließlich das ganze Unternehmen zu leiten. Dr. 
Sadebeck ift e8 auch, deſſen freundlichſt Mitgetheiltem wir die Detail unferer 
jetzigen Darlegung des Gegenftandes zu verbanfen haben. 

Auf welhen Umfang bie Arbeit felbft zu berechnen war, möge aus Fol- 
genbem erhellen: 

Das Areal der gefammten Stabt (ver innern und äußeren) betrug noch vor 

em 3400 magdeb. Morgen und bildete ein Zehneck, welches durch die zwifchen 
ben 10 Thor: (Schlacht: und Mahlſteuer⸗) Barrieren (vulgo „Accifen‘ genannt) 
— geraden Verbindungslinie gebildet wird. In gegenwärtigem Augenblide 
ft bie eine dieſer Barrieren (die „Strehlner“) bereits durch den poſen-oberſchleſi⸗ 
fchen Bahnhof hinweggezehrt, ihr Steueramt und bie betreffende Einfahrt zur 
Stadt mit der nachbarlichen („bohrauer”) Barriere und Straße vereinigt, und 
bas Stabt-Areal durch die Ausdehnung genannten Bahnhofes nach eben jener 
Seite Hin verändert worben. 
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Der Umfang des beſchriebenen Zehnecks betrug 3053 Ruthen ot 
Die fürzefte Seite deffelben (107 Ruthen) bildet der Abftand 
und der „bohrauer“, die längſte (536 Ruthen) der Abftand ber , 
Nikolai und der „oswiter” Barriere von einander. Abftrabirt ı 
Zehneck und rechnet den Umfang nah den Biegungen umb — 
keln, welche eine dem Stadtgebiete von Barriere zu Barriere ſich w 
gende Imgrenzungslinie bilden würde, fo ergiebt berfelbe ungefäßt 
2 Meilen Yänge Den Elifabeththurm als Gentrum angeno 3 
von der Mitte der Stabt entlegen die „ohlauer“ be Ruth 
am geringften entfernt bie „ſchweidnitzer“, 336 Ruthen. it 
tralen Abſtand von einander haben die „berliner“ und die ei 
in gerader Linie beinahe 1050 Ruthen, alfo über 1%, Meile. Bei er 
Barriere ift der Abftand ſchon fo bedeutend, daß der es tunt 
gegen bie Sternwarte 5 Sefunden beträgt. Wenn die Ste 
wahren Mittag hat, ift e8 an der Ohlauer-Barriere ſchon 5 Seht 

Welcher Kontraft gegen jene befehränkten Fiicherhütten, bie | 
Waldes-Mitte am Ufer des Stromes angefievelt! Gegen bie fpärlid = " 
ung bie ums Jahr 1000 die Gegend des heutigen „Domes einna 
Burg der Herzöge von Schlefien ftand, (auf der Stelle der jetiger 
beren Hefranm die Altefte Kirche Breslaus, Die dealge Bam 

don 

































Martinus“, umfchlieft) und wo bann Kafimir 
wahrfcheinlih auf derfelben Stelle erbaute, während fpäter ı 
Erwähnung geſchieht *), die aber auf dem jetzlgen Linten Oberufer gi 
foll, auf weldhem die Stadt im elften Jahrhunderte ſich auszubreite en b 
fie im Jahre 1274 auf Befehl des Herzogs Heinrich IV, mit Mau 
wurde und Heinrich V. 1291 den Ohlauflug aus feinem urſprüngt 
welches oberhalb der Stadt in die Oder mündet, um bie Be herum nun 
graben führen ließ, jett eine traurige Grengmarte früherer Enge, 
der Stadt durchrinnender, oft wafferarmer, ſchmuzgeſpeiſter Gef —— 
aushauchender Kanal. 


Damals mag das Areal ungefähr 300 Morgen * t 
Karl IV. wurde bekanntlich die Stadt mittagwärts über * 
Waſſer-Umſchränkung hinaus erweitert, und wurden 
hunderts ebendie Stadtmauern, welche bis 1807 vie Stadt — 
Wälle und Gräben aber erſt ein Jahrhundert ſpäter elegt, — Di 
fommmungen ber Feuerwaffen dieſe Forderung ftellten. "Roc aber 
linifche Erweiterung, obwohl ben urfprünglichen Flä 
etwa dem fechften Theil, nämlich gegen 600 magbeburger — 
Stadt-Arenles (3400 magd. Morgen) erreicht. 

Um biefen 3400 Morgen gerecht zu werben und beren volllom to) 
zu Papier zu bringen in einer die Nachtragung —— A ig 
im Einzelnen zulaffenden, als Ganzes 2: | die g 
Naturkräfte zerftörend über diefe Stadt hereinbrechen, für unbef vä 
gültigen Weife, mußte man einen möglichſt großen Ma 
und wählte das Verhältniß 1: 1000 (1 — 10 Ruthen), das Ze 


„Lil J 


* 


*) Auf der Stelle ber ſpäteren kaiſerlichen Burg (Hof des Unive 
ber im Plane von 1562 mit „Aldthorn“ bezeichneten Stelle am „WB 
„Burgfelbe“ ? 


ed by Google 
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des Mafftabes, welchen ver ftäbtifche Plan bat. an wieder warb e8 nöthig, 
das Stadtgebiet in Sektionen zu theilen, Nechtede, jedes zu 200 Ruthen Länge 
und 150 Ruthen Breite. Das zur Eintragung bes vorhin erwähnten Zehnecks, 
d. i. des ganzen Stabtgebietes nöthige Rechte umfaßt, einem Flächenraume von 
1,500,000 D.-Ruthen oder 8300 magdeb. Morgen (= O.M.) entiprechenp, 
fünfzig folder Seftionen, die aber, wern man den der nächiten Zukunft angehö- 
rigen Erweiterungen bes Stabtgebietes *) die nad dem Charakter des Unterneh: 
enge unumgängliche Rückſicht angedeihen läßt, noch vermehrt werden müſſen 
und jollen. 

Die Zahl der fir die Triangulation ermittelten Feftpunfte hat num zuförberft 
eine bedeutende Vermehrung zu erfahren gehabt, anfangs auf 150, jett aber, da 
je 3 für eine Sektion ſich als zu wenige eriwiefen, auf bereits etwa 300. 

Was die Art der Feftlegung der in das Dreiedneg eingejchalteten 
Punkte anbetrifit, jo ift größtentheild die fogenannte Pothenot'ſche Methode 
in Anwendung gebracht, weil diefe dem augenbliclichen Bedürfniſſe am ſchnellſten 
abhilft und feine großen Vorkehrungen erfordert. Es werben an dem feitzulegen- 
den Orte ftatt 3 mindeftens 4 Thieme beobachtet, damit zur Kontrole eine über: 
ſchüſſige Beobachtung vorhanden ift. Nach vollendetem Beobachtungs-Berfahren 
wird in ein fchon vorher unter dem Stutiv des Inftruments gegrabenes Loch von 
3 Fuß Tiefe ein Duaderftein gelegt, auf welches oberer Fläche ein Kreuz einge- 
meißelt ift, deffen SKreuzungspunft genau unter das Centrum des Inftruments 
gebracht wird. Beim Zuſchütten des Loches muß natürlich die nöthige Vorficht 
angewendet werben, bamit der Stein nicht aus feiner richtigen Page komme. 

Um den Bunft leicht wieder finden zu können, wird feine Situation gegen 
die Umgebung durch Abmefjung und Zeichnung beftinmmt, zumeilen auch auf den 
verfenkten Stein noch ein zweiter mit einem Kreuze bezeichneter im Niveau des 
u oder Bodens zutageftehend gejett, was jeboch nicht überall ausführ- 


ift. 

Die angewendeten Meßinftrumente find aus der hiefigen Offizin von Nöffelt 
unb Starit. 

Hinfichtlich der Genauigkeit der auf ſolche Weiſe beftimmten Punkte hat 
die Erfahrung , daß fie nichts zu wünfchen übrig laffe, indem bie Ungewiß- 
heit fich in den Grenzen von nur wenigen Zolfen bewegen kann, für das Auftragen 
auf der Karte mithin fogut wie Null ift, wofern nur die beobachteten Punkte 

ünftig gelegen find, d. h. nicht mit dem Standorte in der Peripherie eines 

reifes liegen, obwohl auch, wenn biefes zufällig begegnete und dem Beobachter 
unbemerkt geblieben fein follte, der zum Ueberfluß beobachtete vierte Punkt bie 
daraus entfteigende Unbeftimmtheit zu befeitigen vermag. 

Die Ausmittelung einer fürs erfte hinlänglichen Anzahl von Feitpunften ge— 
ſchah im Zahre 1855 und im Anfang 1856. Nachdem diefelbe vollbracht, ordnete 
— im Mai 1856 — der Magiftrat den Beginn der Detail: Aufnahme an. 

Die Eintheilung in Sektionen und die Grundlage eines Dreiedneged ermög- 
Fichte es auch, die Ausführung der Arbeit verfchievenen ſelbſtſtändig nebeneinander 

Händen zu — ohne die Gefahr eines ſchließlichen Nicht-Zuſam— 
mentreffens der einzelner Xeiftungen zu laufen. So warb die Aufnahme unter 
DOberleitung des Dr. Sadebeck an 4 Perfonen übertragen: am ben ftädtifchen 
Bauhof⸗Inſpektor Hoffmann, deſſen Bruder, den Bireau-Affiftenten, chemaligen 
Ober⸗Feuerwerler Felgner, und den Feldmeſſer Ehlers. 


) Man vergleiche das oben vom Poſener⸗Bahnhofe Geſagte. 
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Um zu erproben, welcher Weg ber zweckmäßigſte und ſicherſte fei, übernakm 
Dr. Sapdebed, unterftügt von Herrn Felgner, felbft die Aufnahme ber eriten 
Ceftion der Oblauer-Borftadt auszuführen, und gewann dabei Die Ueberzeugun 
daß es am einfachiten und zuverläffigiten fein würde, Stationszüge von Dreiect 
punkt zu Dreiedspunft zu führen, diefelben mittelft Trodoliten trigonometrijd 
feftzulegen und darauf durch rechtwinklige Koordinaten die Details aufzunehmen 
Nach diefem Prinzipe ift durchweg gearbeitet worden. Daneben ift es ben Au 
nehmenden zur Pflicht gemacht, möglichjt viele Diagonal-Mefjungen vorzumnehme, 
namentlich dann, wenn die Orbinaten länger als eine Ruthe ausfallen. 

” Die Vertheilung ift in der Art erfolgt, daß Herr Ehlers die Nikolai 
und Schweidniter-Vorftadt nach einer von ihm bereit® früher, aber nad 
anderem Maßſtabe ausgeführten Aufnahme aufs neue fartirte, womit er, um 
zwar bie jchwierige Aufgabe der Uebertragung jener feiner Aufnahme auf du 
Dreiednet mit großem Gefchiet Töfend, bereits zu Ende gefommen iſt. Es min 
dies ganz unmöglich geweſen, wenn nicht fehon jene erfte Aufnahme mitteljt eine 
Theodoliten die Stationszüge firirt hätte und wenn nicht glücklicherweiſe eimig 
Stationspunfte wieder aufzufinden gewefen wären, fo daß fie trigonometriih ie 
ftimmt werden fonnten. 


; F Ohlauer-Vorſtadt iſt durch Herrn Felgner bereits fertig zu Papie 
gebracht. 

Die Oder- und Sand-Vorſtadt nebſt dem Dome find ben Brüben 
Hoffmann, deren zweiter im vorigen Sommer einige Zeit Herrn Felgne 
unterftügt hat, übertragen, doch, da der Auftrag erft Ende Oftober v. J. an 
erging, nur erſt theilweife vollendet. 


ALS aufzuarbeitender Reſt beſteht fonach eigentlich nur die innere Stabi, 
und Alles dürfte im Laufe jegigen Sommers bewältigt werben können, zumal ba 
Herren Hoffmann noch Affiftenz beigegeben werben foll und die Aufnahme ud 
ber Innenräume ber Grunpftüde, d. b. der Höfe umb Gärten, in dem fartirten 
Theilen ebenfalls bereits gefchehen ift, obgleich dieſelbe (und zwar zum Behrje 
der Deich-Regulirungen) erjt nachträglich befchloffen und angeorbnet worden und 
urfprünglih nur die Aufnahme der Straßenzüge beftimmt gewefen. 

Gegenwärtig nimmt man die die Binnenftadt umfchließenden Bromenaben 
und die daran grenzenden Theile in Angriff. Auf ben verfehrreichften Stel 
ati man, eben biefer Eigenfchaft wegen, an ber Aufnahme bei Nacht arbeit 
müffen. 

Um die Leitung des Kartirens zu erleichtern, ift feit Michaelis v. I, ei 
befonberes, in unmittelbarer Nähe von Dr. Sadebeck befinbliches Lofal hielt 
gemietdgt tworben, in welchem die Zeichner feitvem vereint arbeiten. Der Gum 

eim Auftragen ift Folgender: 


Die Stationszüge werden trigonometrifch beftimmt, indem man von jeden 
Stationspunfte die Koordinaten berechnet, und es wird nach dieſen alfo nidt 
mit Hülfe ded Transporteurs, aufgetragen; denn es tft mit letzterem bie Erzielung 
eined fo fcharfen Figurenfchluffes, wie ihn jene ergeben, unmöglich, und ber etwalıe 
Mehr-Aufwand von Zeit, welchen die Berechnung erheifcht, wird durch die ungleid 
größere Genauigkeit hinreichend aufgewwogen, bie Differenzen, welche fich zeigen, 
wenn der Stationspunft aufs neue einen Dreiedspunft trifft, find in ber Regel 
fehr gering und werben überdies, wenn ber Punkt von Wichtigkeit ift, fo daß # 
fih der Mühe Iohnt, nach ber Methode der Heinften Dwabrate ausgeglichen. 
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Die Ausmeffung der trigonometrifchen Feſtpunkte volfführt Dr. Sabebed allein, 
die Ausrechnung der Stationspunfte Liegt den Zeichnern in Gemeinjchaft mit ihm, 
ober unter Nachprüfung feinerfeits, ob. 

Wenn endlich die Stationszüge aufgezeichnet worden find, fehreitet man zum 
Eintragen des Details in derfelben Weife nach Ordinate und Abfciffe, wie es 
aufgenommen worden ift, und - werben bie bezüglichen Zahlen aus den Kroquis 
entnommen. Das auf folche Weife entftandene Blatt ift num eine fogenannte 
„Brouillon-Karte“, die der legten Ausführung ins Meine vorangeht. 

Wie die fo oft al8 mögliche Mitwirkung bei den Spezialaufnahmen, fo hat 
ber Leiter des Ganzen auch die Beauffichtigung des Kartirens über fich. 5 

Für das Illuminiren des Planes, das bei dem großen Maßſtabe, der eine 
Zofalunterfcheidung durch blaffes Schattiren zu dem Zeitraubendften gemacht haben 
würde, unumgänglich nöthig war, ift eine Farben » Skala entworfen worben, 
wonach bie Zeichner fich zu richten haben. Es find dabei die möglichft milbeften 
Töne gewählt, um ein buntfchediges Ausfehen der Blätter zu vermeiden. 

So fchreitet ein Unternehmen feiner Vollendung entgegen, welches Breslau 
zum Ruhme und mancher anderen Stadt zum Mufter gereichen wird. Hier bat 
man, obwohl auch erft nach trüben Erfahrungen des mißlingenden Stückwerkes, 
eine Sache energifch, ohne vertheuernde Kargheit, im Großen und im Ganzen 
angegriffen. Gin Großes und Ganzes wird auch das lohnende Ergebniß fein. 
Die Bau-Polizei, die Direktionen der Wafferleitung- wie der Gasleitung-Syſteme, 
fowie das Heerwefen werben bie Ropieen des Planes für ihre Zwede benutzen 
fönnen; bie Sicherheits-Polizet, die Reiter der Feuerrettungs-Mannfchaften, nicht min» 
ber die Berfchönerungs-Rommiffion werben ihn zu ihrem Stubium machen. Dem 
großen Publitum, Heimifchen und Fremden, wird er, darf man hoffen, im ver 
minderten Maßftabe, ohne aber feine einmal firirte Zuverläffigkeit zu verlieren, 
bargeboten werden. Wir dürfen nicht zweifeln, daß man dem Werke pas Verbienft 
zuerfennen wird, feine GEntftehungsgefchichte, wie gefchehen, in biefen Blättern 
niedergelegt zu fehen. Kaum irgend eine Stabt, in Deutfchland wenigftens feine, 
beſitzt annoch ein mit folder Präctfion geführtes Werk biefer Art. 
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II. 
Statiſtin. 


Zuſammenſtellung des Budgets mit * ex Pauptregnung der Stadtkaſſe zu Reipjig 
(Amtrih mitgetpeitt.) 


Budget Rechnung 


einzeln Summa | Begenſtand der Einnahme, einzeln Sıummı 
Thle. Na.pf.| Thlr. Ng.pf. Thlr. En Tl. Ray. 


| 
1) Eonto der Rathsſtube: 


| 
7,0001 — | — Sporteln und Strafgeler . . . 
2,515 — — — für das Leipziger — 
hatt . eo. 
9,000 — — Bürgerrechtägebiit ven ö 
— = aus der Regielafle ber Srunbfteuer- 
18,515 — | — | Cinnahme pro 18655 — 





A. Einnahme. 











2) Conto des — erichts: 
-——| 98325; —--Sporteln . . . . . 
3) Eonto bes Polizeiamts: 
13, 700 — Gebühren und BER, . . 
4,000 — — 17, 200 — —IFiscalifcher Beitrag . . : 
1357. | 4) Conto bes Eriminalamtß: 
Bas Gebühren, Verläge, Strafgelber ıc. 
— — 2,258 — — Fiscalifcher Beitrag . — ee 


| 5) Eonto bes Landgerichts: 
——! 150 -- Gebühren, Berläge, Strafgelber ıc 


| 
6) Eonto ber Kommunal» 





9,825 





garbe: 
Strafgelber . . 
=: (7171 Kante Der Kisktssrerb- 


| 
| 
5 
| 
| 





BEIER . « 
—i—I — 11718) Sonto ber Benfionen und 
Wartegelber: 
— — 50 — -19) Conto der Gefangenen, 
| reftituirte Holzgelder von — 
ſchuldnern. 
| 10) Eonto der Sanin: 
—|-] 8000, —i— Beiträge neuer Gemeinbemitglieber 
eh TR = — PVorſchußerſtattungen zus ber Nico» 
| laifhule der I. und II. Bürger- 
idue . .. 0 nn. 
11) Eonto ber Dil An» 
ftalten und Zwede: 
—— — — (Refitution früherer Vorſchüſſe zu 
| Subftanzial-Anlggn . .» . . 
un RR Lats . . 
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Rechnung 









Gegenſtand der Einnahme. einzeln Sumtn 
Thlt. Ng.pf.| Thle. N 


| 
— |-1-]117569 21 


einzeln 
Slx. Rg.pf. 


— 1-1=157908-1- Transport 
— — 171l— 12) Eonto ber Woptfahrte: 
Polizei . . 
13) Eonto der R— 
lichen Ausgaben: 
— — Averfallene Caution eines 
tenen Inquiſiten 


ser —— bes Marhaltes: 


200 — | — hehe — 
ↄ—- r Dünger mo... 
— — —1 33%! —|—JI15) Conto des — u. 

Röhrenweſens 
16) Conto der Güter: 
Be a) Erbzinfen unb andere Gefälle 
bon bem Rittergute Gohlis . 
1,862\— |-- b) Bad elder, Erbzinfen at. von 
ittergute TZauda. » » 
















343 21 


10,075 2 
4,532 - 






1,95 —|— d) desgl. des Nitterguts Cunners⸗ 
borf mit Panitzſch . 

300 — — e) besgl. ber Rittergüter Lindenau 

nnd Leutſch ; 

5,765 1 — — f) bespl, des Gutes Pfaffendorf 

4, 8165| —'— g) besgl. der Güter Eonnewig und 


1,300) — — h) desgl. ber Ruͤtergilier Athen u. 
— —1 19277)—|-] Blölen, fowie ber Br Dorf: 
Ihaften ats 6 ET 

— — —A z286,600 |—[17) Eonto bes Holy u. Ban 
beofes, für verkaufte Nug- und 


Baugeräthſchaften —A a — —— 40,545 2 

18) Eonto der Waldungen: 

817 27| 6 a) Pachtgelder von zwei Pläben 

22,12 2 4 93.0001 | | #) Holzertrag ber Forſten . . 

= 7,231 - 1- [19) Eonto —— a 

gelber, Zinfen u. f. w. 

—| 6,145! —|-|20) EConto der on und 
F Triften, Pachtgelder .. 

En 550/--1—121) Eonto der Jagben ans 
Bilgertnh so. .% 

—I 6,300|—1__122) Eonto bes Steinbrude | 

bei Orasworf. » . »- 1 — — — 


—000 — | —]23) — ber Bergwerks— 


182— lt dont bet — —\—| 1,452 - 
Er Latus » Are PEN 





en 
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— —— — — — — — 
Budget Rechnung 
Summa | Gegenfland der Einnahme, 





einzeln 





einzeln Suum: 










Transport 
25) Eonto ber Häufer in ber 
Stadt: 





a) Miethszins don Communal-Ge- 
| bäuden . . 
2,877 23 3 b) besgl. aus dem Kriegsfhulben. 
| Tilgungsfond . . 
— — '— 135,000 |— |— Je) gewonnener Materialienwerth . 
26) Eonto des alten Haupt- 
ſteueramts-Gebäudes, 
| Miethszinſen . . 
136 — —127) Gonto des ‚SHanfpiet: 
































jinien . . . 
30) Eonto bes. Getreide⸗ 
Borrathe: 
a) zur See Migung bes Marſtall⸗ 
Perfon 


















4,094 —| - 















b) zur —— "ber Pferbe und 
Sin 


31) — der. fistatifen 
Entihädigungs- eine 

4) vom GStapelrchte . . ® 

46,481| 9| 5|b) vom Salzipant- Privilegium . 


| 32) Eonto ber inbirecten 
Abgaben: 



































14 ,000 a) Damm- und Brüdengeld. 
20,480 b) Marktrechtgeld, von Getreide, Heu, 
Strob, Holz, Kobten, Bictuwalien, 
Schlachtvieh, fowie von Brob- 
bädern und Lanbfleifhen . .122,347 21 
11,600 —| - ce) Mefftand- und onceffionsgelb . 12,104 21 
60 — d) Staudgeld von leeren Wagen . © 7 
wis e) Mef- und Sceffelgeld von Ge- 
treide . . 
- —— f) Beiträge von Strafen» Abi 
| | 47050|—|_| cent. . . er 
| 
| ren 
1,985 — — a) Wiegegelber . . 
240 — — 217616 BWaagefhein-Gebühren 
| 34) Conto ber birelten Ab» 
| aben, Gommunal - Gefälle, 
_ EB 74,600 — — ürgerfchoß und Crhzinfen . 






35) Conto ber Kirden, Bei 
träge zu den Schulen . . . 
Latus . 







Budget Rechn 



























einzeln Summa | Gegenfland der Einnahme. einzeln 
Ir. Nog.pf.| Thlr. Ng.pf. Thlr. Ng.pf. 
— 126468 95 Transport — — 
— — 11 380 — — 86) Conto der Oasbeleud- 
tungsanftaft: 
Ueberjhuß P _ —— 
37) Eonto verfhiedener Ein- 
nahmen: 
a) Braubillet-Gebühren . . » 105| 8 8 
b) desgl. von Branntweinbrennern 666 118| 1 
e) Standgelder vom — — 
Wollmarkte x. . » 816| 7/5 
d) Canon von einigen Inmungen . 1 
e) Eoncejfionsgeld von Zröblern 2341101 — 
f) desgl. von den Juden . . 54 —— 
g) besgl. von 3 Weißbäden . . 150 — — 
h) besgl. von den Leihenkutihen . 18 I— — 
i) desgl. für den Leihenmwagen . 595 122| 5 
k) Gebühren fu verliehene — 
widte . . FB 562|-| 5 
I) von Beerbi ungen Bere 502 115 — 
m) von ber Stabtbaberei 6624| 2 
| n) Ertrag der Hundefteuer 3,310| 6| 1 
7,405 |- |— 0) biverje Einnahmen ü 876,5 
— — — 88) Conto bes Zoll» und | | 
Lagerhofe® . . .:. 22H - —— 
39) Conto der Zinfen: | 
a) von Staatspapteren und Actien] 5,085 19 3 
b) vom Anlage » Kapital der Gas⸗ 
| beleuchtung . „112,904 14| 3 
ec) bon gemeinen Sapitalien ic. 106 17 2 
d) von Sypotbelen . . . » 2,508. 8) 3 
19, a in 5le) zufällige — — 3872 
Mi ber — von 1855| — - = 
Summa ber Einnahme | — —— 
Ausgabe. 
—I1) Eonto ber Ratheftube, 
Befolbungen: 
a) ben Ratheherren N .1 13,900 | — | — 
b) den Beamten bei ber Ratheftube 5,900 \— | — 
ce) der Einnahmeftube . 8,782| 6| 7 
d) ber —— für Kirchen und 
Stiftun r . +4 1,001 —— 
” ber Suigetier Birnen } 1,088| 31 — 
f) ber es u. onalfteuer- | 
Einnahme . . j 3024| 1 
g) Branbfaffengelder - Einnahme 309 13 i 
bh) Erpebitionsaufwand . . - 6,400 113 | 


Latus . » 


— 





Budget Rehuumg 


Summa Orgeuflond der Ausgabe. einzeln 
ir. Ng.pf. 


einzeln 
bir. a.pf. 





— — 41, 320 —|— Transport . . 


— |—|—1] 11378 —|—R) Gouto bes ri nn, 
Befolbungen und Grpebitions- 
| Aufwand x. . . 
—  |—1-158,650 ——[B) Eonto bes Boligeir Amtes: 
a) Befolbungen . - © . » . .115,920121| 7 
b) Löhne ber Diener * ’ * * * 14,222 a) 
| c) * Uuloften incl. 1566 Thlr. 
1 Pf. Belleidungslofen . „ .| 8,620| 31 3 
| d) u Vermehrung ber Arbeits- 
üfte 












% |@L9: 5 (area 1,955 112) — U, 


— — — 5,140 1-1 — Eonto des Ariminalam- 
tes, Befoldungen u. Erpebitions- 
aufıand sc. > 

— — —1 1560 — — 6) Eonto bes Landgerichts, 
Sportel-Tan tiemen >» oe 

— ——1 5,011 )—)-]6) ETonto ber Communal» 
garde, Beſoldungen, Miethen, 
Erpebitions-Aufwand x. . . 

— —21 2,256/—|—[]7) Eonto ber Stadtverorb- 

N neten * * ” [3 * ” [2 [2 

— |—i—[ 6,910 15! 8[8) Eonto der Benfionen und 

| Wartegelber . 

— 1|-1—1[ 4,510,—|-P9) Eouto der Sefange nen, 

inel. Beſoldung 3333 
10) Conto der Schulen; 
— 8) Zuſchüſſe Dur re FR 


b, andere Unlffeun . .., » 


— —[1l) Conto ber milden An- 
falten unb mann 


Zufchüffe 
12) sen "ber Wohlfahrtes: 

Polizei 
n) — der Medizinaf- Polizei 
b) m bes Bauamt . 

600 — — e) „ bes Delonomiewefens 
7,054 1—— u ve Nahtwahe . 
5,2191 — e) uerlöfgtwefen . 
7 = tabtordefir . . 
EZ) u. bes —— — 
b) „ der eu tung: 
— Gasbeleuchtuug 
— Oelbeleuchtung. 
J i) ,, ber Anlagen um die Stabt 
6,532 a k) „ ber Rathd- und Gerichts- 


u 








3,200 — — m) „ber Delonomie bes Hath- 


h 
,„ mesut USE Latus . . .[580 
















Budget 


Summa Gegenſtand der Ausgabe. 


einzeln 









Ausgaben. » on. 
2,400 | — — 3 wegen der Straßenreinigung . 










7 | 4 p ’ ber Schleuſen 3 a. . . 
00 ie Unterhaltung der Prome- 

naden » 2.0. . 
200 | — | — r) der Sänftenträger und 


Stege ꝛre.. 
B re des Waflerbau » In- 


* * ® * I e 


lichen Ausgaben 
 |—[11,800 |— | —114) Eonto des Marfalles . 
7,236 |—|—115) Eonto des Brunnen und Röhr- 







paraturloften &. » «+ + 
b) von dem Rittergute Grasborf 
mit Srabefeld und Portig beögl. 
e) von dem Rittergute Eunersborf 













Ehonbe J yet 
g) ‚von 8 —E Althen u. 
Ploſen, ſowie der gemeinen Dorf⸗ 


ſchaften desgl.. 


dungen ꝛcc. nn. 
Ankauf von Baumaterialien ꝛc. 
Arbeitslohne | oe 
) Buhrlöhne » en de 
)verfhiebene Ausgaben . 
Conto ber und eh 






816. 













Budget Xchmung 















einzeln Summa Öegenftand der Ausgabe. einzeln 


. Ng.pf.| Thlx. Ng.pf. 











Transport 
f) verſchiedene Ausgaben . . .| 1281 1 








feuern, Brandcaffenbeitrag, Re- | 
paratur und Unterhaltloften . .| — 
— — A 1,523)— —1%0) Eonto der Biejen und | 
Triften, Grundfleuern, Erbzin- | 
| fen, Renten und Meliorationen |) — — — 1322| 6- 
— —— 129 6j21) &onto ber Jagden und | | 
| | Bilderei . „ . .. 0. — | 1/29 
— — — 4,760 — —}|22) Eonto bes Steinbruds 
bei Grasdorf, Beſoldungen, 
Lohne und Grundſteuern ꝛc. .| — 
— —— b0 — -1283) Eonto ber Bergmwerls-» 
kure, Reiſekoſten zu ben Ge— 
werlentggen — 
— — 323 — —[24) Conto der Ziegelſcheune, 
Grundſteuern, Reparatur» und N 
Unterhaftungsloften u. f. wm... .| — 
— — 18, val — —[25) Eonto der Hänfer in ber 
Stabt, Grundſteuern, Feuer: 
faffengeld, Bau⸗ unb Reparatur: 
foften, Löhne ber Hausfeute und 
—— des Schornfleinfegers | 
1. Bee 
— — — 163/—|—]26) Eonto des alten Haupt- | 
fleueramts-Gebäubes besgl.| — L — 248/177 





— — 140 — —[27) Eonto des Shaufpiel- 
baufes, Grundſteuer, Feuer⸗ 
laſſen » Beitrag, Beleuchtung der 
Treppenhäufer, Feuerwächterlohn, 
Heizung und Unterhaltungstoften] — 
— ——2—1 — — * onto ber Räume und 
BE 
— —— 2365 — —-29 Conto der Buben: 
a) Aufſtellung, Abtragung u. Unter- 
haltung der Buben. . . . .| 3,421117] 5 
b) Zantieme an bie Marltvögte . 46 127, 4 3,468 14 9 
— — —1 3,902 |15 —[30) Conto.bes Getreide-Bor- 
ratb6. - co 2 2 02 2 dd — RER 
— —— — — 30 Eonto der fisfalifhen 
Entfhäpigungen. .. . — — — — 
28,351 I— —|32) Conto der inbirelten 
Abgaben: 
Beſoldungen der Thorbeamten: 
a) an den Thoren und Pforten .| 7,514 
b) auf den Eifenbahnhöfen „. „ .| 611 
ec) Bebüfniffe der Thorbeamten ꝛc.) 2,226 
d) Tantieme an bie Thorbeamten ıc. - 96 


[129 2|s 
_ | Bil 








8 7 

20— 

3 
e) Marktrechtreſtitution an Contiften] 1,839 

Latus . . .] 183,689] 2] 4141627812 


1 
18 
16 
19 


817 









Dupdget 
einzeln 


Rechen 


einzeln 











) für Bewach und Reinigun 
bes Zu Bee u und Abfuhr * 





m — 


ante ber Waagegebüh- 


Unterbafug ber —— Aufbauen 
und Abbrechen der Buben, Re- 

muneration an die Wieger Si. 

94) Bra ber bireften Ab- 
gaben: 

a) une, inet s 

b) bittons-Beburfniffe . 

ce) reftituirte Grunbfteuern . . 

) Eonto der Kirchen, Bejol- 

u und Aequivalente . A 

36) Conto der Gasbeleud- 
tungs-Anflalt . . 

37) Eonto verfhiebener Ans- 
gaben: 

a) Beſoldungen umb Aufwand mw. 
ber Stabtbibliothet 

" 44 an bie Schligen-Biel- 


c) Wäcteriogn wegen des Side: 


p : 

d) Pros, unb Gerichtsloſten 

e) Geſchenke und Unterftügungen . 

f) Reifeloften . . 

g) Einquartierungs- und Sarnifon. 
2 N 























)) "ilgun ber 4'/, progentigen 

GEBE. neuere 
ın) — w. der neuen Stadtanleihe 
n) diverſe Ausgaben . . . . . 


Lats . 






818 









Rchmumg 
Grgenftand der Ausgabe. einzeln Suum 


Budget 








einzeln Summa 









Ü 
1 . 





* -- 426925 110, 2 Transport . 1 
—-| 37538'—-\-|s8) Eonto des Zoll- und 
| | Pa erbofes * ⸗ ⸗ 3— 


— — —| 3759 119 8]39) Conto ber Zinfen: 

I ja) von alten Stiftungstapitafien 

| b) von ablöslihen Kapitalien . . 

e) von Sypotbel . . ... 

d) von baar geleiteten Rantionen . 

e) von — ia = Anleihe 
” 1 * * [2 ” [3 


| 

| 
| f) Ablöinngerenten ** 

x) Eventuelle Binfen [7 f} ag . 

' Ih) von der neuen Stadtanleie 


468273 |—ı — Ansgabe-Summa . 
| Abſqhluß. 


| Die Einnahme beträgt . 
Die Ausgabe beträgt . . | 
In 





der Kaffenbeftand am Schluffe 
| Gabres 1806 .. ; zum 














E Das — ——— mer 
: n ben Jahren: 

I. Das Gemeinde: (Haupt:) Budget für dad ERS * 
Jabhr 1857 enthält in Einnahme 32 und in Ausgabe - 
nicht weniger als 76 verſchiedene Poften, melde für 2 
den vorliegenden Zweck nach ihrer gleichartigen Duelle an 
ober Beftimmung in bie nachfolgenden Titel gebracht 
werben: 


1856 | 1852 1850 | 1845 


Buß „ * 

— 1654 3% 23% 
| 

1267| 1267| 1200] 1350| 1449 


A. Einnahme. 


Ei. ee 

Titel II: Beltimmte Einlünfte ans dem 
Batrimonial-Bermögen und zwar pro 1857: 
Baht von Grundgütern, Gebäuden und an Renten 
IS EB 5.0 a et ec 

Titel Il. Unbeffimmte Einlünfte aus Pa 
trimonial-Bermdgen und Geredtfamen, 
und zwar pro 1857: Pacht von Gaſſenkoth 100 
Thlr. Waagegebühren und Kaufbausgefälle 50 Thlr., 
Markt» und Standaelder 3840 Thir,, Kaufidillinge 
von Gräbern 500 Zblr,, aufammen — 

Titel IV. Kommunal-Steuern, pro 1857: 
Gemeinde-Eintrittsgelder 700 Thlr., 40 pCt. Zuſchlag 
zur Grundfteuer 6175 Thlr., Umlage für das gm 
bütergebaft 720 Thlr., 40 pCt. Zuſchlag zur Klaſſen⸗ | | 
fteuer 280 Thlr., 40 pCt. Zuſchlag zur Mahl» und | 
Schlachtſteuer 12,300 Thlr., Hunbefteuer 450 Thlr., 


Latus . „ | 69%1| 5677| 7614| 6244] 8353 


440 4410| 4760) 4569| 4626 


N 
i 


.— 


‚819 








Das Bubget-Duantum war 
in Jahren: 


pro 1857 


N 
| 
1856 1852 | 1860 | 1848 


 Oubget-Duantum 


AKTIE TIEFEN. 
| 5677| 7614 6244; 8353 


51,059| 85,444| 83,839! 26,604 


Transpo 
Kommunal-Eintommenftener 25, 195 Thlr., — — 
des Rohertrags der Mahlſteuer 5700 Thlr,, zufammen 151,570 
— Gebühr ren und Invest 
ertigung von Civilſtandsalten 
10 Thlr., nr von Selen ua 
45 —— En Stirn 100 Eile. 


T tel V VL" Befondere Umlagen” und Bei. 
träge zu ben Rultus- und Schulkoſten, 
pro 1857: Umlage für das re zu Rhein» 
dorf 54 Thlr., —— — Buſchdorf zu den Schul⸗ 
loſten von Rheindorf Ir., Beitrag von Pop⸗ 
Ge zu ben "Fasten von St. Martin 88 


zuſamm 22 222] 222 188 
Titel VU. "Gönlsstiir und Schuikraf, 
elder 1820 2020 4020 —3890 
200 200 


3 
— 


166. 1065| 269 161216 


T vu. Militeir- Einnahmen, pro 1857: 
ruppen-Berpflegungsgelber 100 Thlr., Borjpann- 
ie pm 100 Zhlr., zufammen . 200 
Titel X. Aufgenommene Rapitalien (zur 
Ausführung von Bauten) . . - — ze 
Titel X, Insgemein, und zwar pro 1857 : "1pEr. 
Beranlagungstoften ber "Raffen- und Gewerbeſtener 
93 Thlr,, Erflattung vorgejhoffener Baukoften 98 
Thaler, zufällige Einnahmen 50 Thlr., zufammen . 241 
Titel XL Dudlaufende Summen: Ertrag bes ' 
tes 100 Thlr., Pacht file bie Gemeindejagb | 
337 Thlr,, zufammen . - : 2 20 00. R 437) 4371 100) 100) 100 


200 
— — 8000 





242 284 297 164 


— ber Einnahme . |61,586| 59,962] 48,093] 41,305] 47, 
B. Ausgabe, | 
Titel L Vorſchußß.. co» “a — 663 = = — 


Titel I. Berwaltungstofen: a) Befoldun- 
gen pro 1857: dem Bürgermeifter 1400 Thir., dem | 
dtſekretair 660 Thlr., für bas Ranzleiperfonal | f 
795 Thlr., bem ga ya nn 367 Thlr. (erfi. Tau⸗ | 
tieme); b) Bflteaufoften 500 Thlr., zufammen 3712| 3712 3612| 3612] 3212 
Titel Il. Abgabenundfeuerverfiderungs®- | 
Beiträge. . . 70) 70 126 115 115 
Titel IV. Ban- und Reparaturfoften, pro 
1857: Gehalt des Baumeiſters 800 Thlr., Unter- | 
balt der öffentlichen Gebäude 400 Thlr., der Wege ! 
und Promenaben 625 Thlr., des Kirchhofs 500 | 
Thlr., ver Pumpen 350 Thlr., des Straßenpflafters 
150 Zhlr., der Kanäle 250 Thlr., für Reinigung 
der Gruben 50 Thlr., andere Kofen 31 Thlr., zuſam. 3166 
Titel V. Koſten der Bolizei-Berwaltung 
und zu ort&polizeiliden Zweden, pro | 
1857: 9 ie dem — 


— [ 6938; 7602| 5720, 6719 144 
54*% 








— — — — 


3157 1992) 1992! 11,142 





— — — — — — 
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Transport . . 
und dem Bolizei-Kommiffar zuſammen 1000 Thlr., 
an 2 Bolizeilchreiber 450 Thlr., 7 Sergeanten 
1225 Thlr. Gratififation und für Kleidung unb 
Miethe 879 Thlr. dem Fruchtmarktmeifter 48 Thlr., 
ben Feldhütern 7120 Thlr.; bSächliche Koften: 
Koften der Impfung 160 Thlr., für bie Straßen« 
beleuchtung 3400 Thlr., fir die Nachtwache 2160 
Thlr., Koften der Wachtſtuben 200 Thlr., für Bes 
jpeg des Badeplatzes 50 Thlr,, für Reini. 

der öffentlichen BI ne Unterbaltum ng 
ber Der Henerfdfchgeräthe 125 Thlr., Mebizinal-Poliz 
20 Thlr., Inftandhaltung der Uhren 26 Thir., und 
Antheil an ben Koften bes Kreisgefänguifjes 320 
Thaler, zufammen . a ae 

Titel VD Kultns- «often A . 

Titel VII. Zu Schulzwecken, pro 1857: für 
die fathofifchen Elementarſchulen 6934 Tplr., für 
die evangelifhe Elementarichule 1179 Thlr., zuſ.. 

Titel VOL Zinſen von ſchuldigen Kapita- 
lien und zur Shuldentilgung .. 

Titel IX, Aufouß zur Armentaffe Re 

Titel X. Zu Kreis- und Provinzial-Be 
bürfniffen, pro 1857: Beitrag zum Hebammen- 
Juſtitut 44 Thlr. ., zur Irrenanftalt 100 Thlr., zur 
re rg ze 633 Thlr., für ben Taubſtummen⸗ 
Unterriht 9 Thlr., Beitrag zu dem Quftizloften 
444 Thtr., Koften des Provinzial-Landtags 100 Thlr. 

Zitel XL Verwendung des ein Dritel des 
Mahlſteuer-Rohertrags .. 

Titel XI. Militair-Aus aben, pro "1857: 
Erflattung des Kommunal- Zufhlage ur Schlacht⸗ 
feuer des vom Militair fonfumirten Fleiſches 175, 
Thir., für Zruppen-Berpflegung 100 Thlr., Bor- 
— 100 Thlr., Koften der Landwehr ⸗Kav.⸗ 
Uebung 550 Thlr., Diäten und ie für bie 
Kreis: -Sria-Kommiffion 8 Th. . 

Titel XII. Insgemein, pro 1857: für Remifen 
der Kommunal-Einlonmnenfleuer und zur Dedung 
der Ausfälle 800 Thlr., Veranlaguugstoften ber 
Klafien» und Gewerbefteuer 26 Thlr., Remuneration 
der Hebammen 45 Thlr., für öffentliche Feierlich⸗ 
keiten 100 Thlr., Verwendung der Schufftrafgelber 
20 Thlr., Mietbe für das Unterfuhungsamt und 
die Friedensgerichte 450 Thlr., zur Beftreitung ber 
Kurkoften für auswärts erkrankte Gemeinde-Ange- 
börige 150 XThlr., andere umvorbergefehene Aus- 
gaben 300 Thlr., zufammen. . 

Titel XIV. Durblaufenbe Summen, pro 
1857: Koften bes Eichamtes 100 Thlr., verthei 
lung bes Jagdpachtertrags 337 Thlr., zufammen . 








58 | Das Budget-Duantum war 
ẽ in den Jahren: 


1856 | 1852 | 1850 | 1848 





10,583| 10,713: 8253| 6260| 6088 
1445 1. 1445| 1445 1445 
) 


7912 1479) 6 
Een ger 4838| 60oꝛ⸗ 


1891| 18641 986 888 655 


u. 457 Ei 140) 100 


Summa der Ausgabe . „ 161,586] 59,962] 48,093] 41,305] 47,815 


Er]: 





I. Dad YIrmen- Budget für dad Jahr 1857. 


Die 12 Einnahme» und 52 Ausgabe-Bofttionen des Budgets find in folgende Titel zu- 
funmen zu faffen: 
A. Einnahme. 
Bubget-Onantum 


| to 1857. 
Titel J. Eintünfteans Grundvermögen: Miethe von Thlr., , 

. Baht an Grundgütern 596 The. . . .. . .. 78 Thlr. 
Titel I. Rente und Zinjen von Altiv-Rapitalien: p. 162,745 Tor. 7330 „ 
Titel II. Zuſchuß ans der Kommnmnal-Rafie » 2» 2 2 2 00... 1682 „ 
Titel IV. Andere Einnahmen: Polizei-Strafgelder 300 Thlr., Abgaben 

von Öffentlihen Luftbarkeiten 250 Thlr., Wildpretfteuer 250 Thlr, Hebammen- 

Gebühren 45 Thlr., Armen-Abgabe von Privatgräbern 90 Thlr, zufällige 

Einnahmen 50 Thlr., freiwillige Gaben in Geld 80 Thlr., zufammen. . 1,065 „ 





Summe ber Einnahme . . 26,015 Zhlr. 
B. Ausgabe. 


Titel L Verwaltungskoſten: Gehalt des Armenkaffen » Rendanten 500 
Thaler, Bureaufoften 15 The. . -. .. r een. DDR 
Titel IL Bauliche Unterhaltungstoften unb Gtenern re 
Titel IL Aufwand für die Freiſchüler: 
1) fir die katholifche Freifchule: Gehälter an 5 Lehrer und 6 Lehrerinnen 
2545 Thlr., Penfton 82 Thlr., für Schufbebitrfniffe, Heizung ꝛc. 
374 Thlr., zufammen . , . rn ah BEE SEE: 
2) Zuſchuß zur evangelifchen Armenſchule a - TIlr. 


3,221 „ 


Titel IV. Für ärztlihe Behandlung ber Armen-Kranten und 

Böhnerinnen rejp. Aufnahme ber Kranken in bie verſchie— 

denen Rlinilen . . .. .-.—... 1,045 „ 
Fitel V. Für Wochenſpenden, Belleibung der Armen, — 

materialien, Leichenſärge m... 22 — 6,%60 „ 
Titel VI Koſten ber Fiat von Kraulen, Aitereiämagen, 

Irrfinnigen. . . ER IRE ee 
Titel VO. Für Belleibung armer Säultinder. onen 0. 1W 
Zitel VIU. Für Unterhalt ber Waijenlinder & . 2 2 2 0 0. 8,000 
Titel IX. Aufwand für die Suppen-Unfalt. . . . » . 1.800 
Titel X. Für Spenden an die in ben Armenhänſern St, Kegibins 

und St. Jacob befindliden 38 Perſonen. . . 0. MR, 
Titel XL Berfhiedene ftiftungsmäßige Unterfägungen und 

{11 7, 17 OS Er EEE : — SER 


2 * 2— 2 





| Summa ber Ausgabe . . 26,015 Ihn, 
’ ‚Vergleicht man zunächſt ben Abſchluß des. Gemeinver- Budgers für. das Jahr 1857 mit 
dem ber Vorjahre Inöbefonbete mit dem bes Tubes 1848, ſo ergiebt ſich, daß vie Geſammt⸗ 


* 


822 


Einnahme und gleich hohe Ausgabe, welche das Bubget pro 1848 auf 47,815 Zhle. veran⸗ 
ſchlagte und nad Abzug eines in dieſer Summe enthaltenen Kapitals von 8000 Thlr. nur mit 
39,815 Zt. 
bier in Betracht zu ziehen if, gegen bie Einnahme refp. Ausgabe d. 3.1867 von 61586 . 
innerhalb der letzten 10 Jahre eine Erhöhung von . . . . . 21,771 Ike 
oder 54... pCt. erfahren hat. 


In demfelben Zeitraume hat die Einwohnerzahl der Bürgermeiſterei Bonn, welche Ende 
des Jahres 1847 — 18,141 Seelen (incl. 565 Militairperfonen, 700 Stubirenbe und 1009 
Einwohner von Dransvorf und Rheindorf) und am Schluffe des Jahres 1856 — 20,053 
Seelen (incl. 769 Militairperfonen, 793 Stubirende und 1095 Einwohner von Dransdorf m 
Rheinborf) betrug, fih um 1912 Einwohner oder 10,;, pEt. vermehrt. 

Den größten Autheil am ber vorangegebenen Erhöhung ber Einnahme haben bie Kom 
munalfteuern, Titel IV. des en. * — im * 1848 .. 26,604 Thl. 
im Jahre 1857 aber... er 3 er RE 

mithin in Jahre 1857 mehr . . 24,966 Zäk. 
Dieſer Mehrertrag ift erzielt worben: bei bem Zuſchlag zur Grunbftener mit 7% 
Thaler, beögleichen zur Klaffenftener mit 106 Thlr., besgl. zur Mahl- und Schlachtfteuer mit 
0 Thlr., durch das zngelommene Drittel von ber Mahlfteuer mit 5700 Thlr., bei der Kom. 
munal-Eintommenfleuer mit 17,295 Thlr., bei der Hunbeftener mit 110 Thlr., bei ber 
Umlage für das Felbhüter-Gehalt mit 160 Thlr., zufammen 25,066 Thlr., wogegen ein Min der⸗ 
ertrag bei bem Gemeinbe-Eintrittsgelbe mit 100 Thfr., bei dem Schulgelde — Titel VIL — 
mit 2170 Thlr. nud bei den übrigen Einmahmetitein mit 1025 Thlr. eingetreten if. 


Die Erhöhung ber Ausgaben um - 2: 2 0 2 2 ne. . . . 21,771 Zik. 
bat ftattgefunben bei 
Titel IL Berwaltungsloften mt . . 2. 2.2.0. .. 500 Thlr. 


„V. Koſten der Polizei-Verwaltung und zu ortspoli— 
zeilichen Zwelen..2*28 4495 
worunter eine Mehrausgabe für die Strafienbeleudjtung 
— in Folge Einrihtung ber Gasbeleuchtung — von 
1900 Thlr., und ein Mehr bei dem Nachtwächterlohn und 
den Koſten für nächtliche Definung ver Thore von 
1381 Thlr. begriffen if. 

VD. Zu Shulzgwedenmit . . - : 1,136: „ 

VII. Zinfen von Schulden und zur Gäyutbentilgung init 401 „ 

IX. Zufhuß zur Armentaffe mit . . . 6,349 

XL Berwenbung bes ein Drittel bes Rahifener- 
Rohertzage: no 0 0 een 3,000 „ 

„ IV. X. XIL XII XIV, Baz-and Reparaturkoften, 

ohne Berüdfihtigung bes aufßerorbentlichen Aufwaundes 

im Jahre 1848 von 8000 Thlr., Kreis- und Pro 
vinzial-Bebürfniffe n. a., jedoch nach Abzug einer 
Minderausgabe beim Titel III. von 45 Thle.. . . . 23280 „ 


— —— 


Summa mw. ©. 2,71 Thlr. 
Das Gemeinde-Bubget des Jahres 1857 für Pr allein betrachtet, liefert folgende Er- 
gebntiffe : 
Das Bubget ergiebt ala Einnahme. - 2 2 0. 61,586 Thlt. 
dazu fommen bie beſonderen Einnahmen der Arınenlafje, welche bei — 


sy, 3 
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mit bem Gemeinbe-Zufchuffe zur Verwendung gelommien find — Titel I. II. 
und IV. des Armen-Butget® - - . 2 02 20 er . eu... AIR Thlr. 


Die ganze Yabres-Einmame beträgt biernah 70,779 Thir. 
Davon fallen durchſchnittlich auf den Kopf der Bevölferung von Bonn 
3 Thlre. 15 Sgr. 11 Pf. 





Ohne die Einnahme aus bem befondern Vermögen der Armenkaffe zu 
dem weiter unten angegebenen — von 8393 * — DER auf 
den Kopf der Bevöllerung . . 0.8 — Pr 8 „in 
Die Einnahme wirb erzielt: 
a) aus Batrimonialvermögen, Gerechtſamen u. a. — Titel IL. und III. des Budgets — 
mit 5,757 Thlr. ober von ber 
ganzen Einnahme. . » 2: 2 2 0. s 8,13 pCt. 
b) aus bem befonvern Vermögen ber Krmentaife, * 
zwar Titel L unb II. des Armen-⸗Budgets — 8128 Thlr. 
und aus Titel IV.: Armen-Abgabe von Gräbern 90 Thlr., 4 
Gaben in Geld 80 Thlr., Hebammen-Gebühren 45 Thlr., 
zufällige Einnahmen 50 Thlr., zufammen . . . 8,393 Thlr. oder 11, pEt. 
eo) durch Kommunal-Steuern — Fitel IV. bes Haupt. 
Budgets — 51,570 Thfr., und ans Titel IV. des Armen- 
Budgets: bie MWildpretfteuer 250 Thlr., die Abgabe für 
Öffentliche Auftbarkeiten 250 Thlr. welche ebenfalls zum 
Steuereintommen gehören, zufammen . » . 2... 52,070 Thlr. ober 73,5: pCt. 
d) durch Schulgelderu. Schulftrafgelder Titel VII. mit 1,820 Thlr. oder 2, pEt. 
e) aus andern Quellen, Titel I. V. VI. VIII. bis XI. des 
Haupt-Budgets, und burd die auflommenben, im Armen- 
Budget mit 300 Thlr. nachgewiejenen Polizeiftrafgelver, 
zuſammen. ee. 2,7189 Thlr. oder 3,7 pet 
Bon ber ne fallen, wie bei ber Einnahme, auf ben Kopf ber Be- 


völlerungg . . -» ii 20.0. 8 The. 15 Ser. 11 Pf. 
Den Aufwand für bie Armenpflege im Beige v m 26, 015 * ab⸗ 
gerechnet, fallen auf ben Kopf..... 23, Toon 


An der Ausgabe participiren: 
a) die Berwaltungsfoften, Titel II. mit „ 3,712 Thlr. — Sgr. — Pf. ober 5,25 PCt. 
Davon fallen auf ven Kopf der Bevöfferung . a — 
b) bie Bau- m. Reparaturkoſten — T. V.mit 3,156 „ — u» —n a us u 
e) die Roften ver Polizgei-Berwaltung und zu 
ortspolizeilihen Imeden — Titel V. mit. . 10,588 „ — „ —n „Yu m 
und fallen davon auf den Kopf ber Bevöllerung 5 „ 10, 
d) die Ausgaben zu Schul zwecken — T. VI. mit 8113 „ — „ —u „iu 
Werben davon bie eingehenden Schulgelder zum 
Betrage von 1800 Thlr. in Abzug gebracht, fo 
Baier bie Berwenbung nur 6313 Thlr. ober 
9,5 pEt. 
e) die Berginfung und Tilgung [hulbiger 
Rapitalien — Titel VII. . » » . »1004 „ — u ——r „Ms un 
Die Kapitalfhulden ber Gemeinde betrugen 
Ende des Jahres 1856 exel. der neuen Anleihe = 
77,886 Thlr. Die neue Anleihe fol auf Höhe 
von 180,000. Thlr. exfolgen, ift jedoch bisher 
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nur etwa zur Hälfte vealifiet. Mach erfolgter 
Erhebung der ganzen Anleihe werben bie Kapi- 
taffehulben zufammen 257,886 Thlr. betragen 
und bavon auf ben Kopf ber Bevölkerung fallen 12 Thlr. 25 Ser. 10 Pf. 
f) die Koften der Armenpflege mit. . - 36015 „ — „ — „ pberd6,,pli 
Davon beträgt ber zur Dedung ber Armenpflege- 
Koften aus dem Titel IX. bes Gemeinbe-Bubgets 
gewährte Zuſchuß — 16,822 Thlr., welcher ſich 
indeß noch um die direlt zur Armenlaſſe ge⸗ 
floſſenen Einnahmen an Wildpretſteuer — 250 
Zhaler, Polizei⸗Strafgelder 300 Thlr. und Ab- 
gabe für öffentliche — 250 Thlr. 





erhöht und JJ ..:.:.: NB „ oo un Tun An 
feſtſtellt. | 
Bon bem — fallen auf den Kopf der 

Bevölkerung a 26 7) 3 " 
g) bie Berwenbung des Drittes. ber Masifiener 

— Titel XL — mit. . . . . +: 8W u — u —_n „Im u 
h) bie übrigen Ausgaben ber Titel I. VL. X. 

XIL ZIL und XIV. mit. . .. .» +. 616 u» — „ —u er du m 


Da die vorſtehend gefundenen Budgets - Refultate erft dann ihren Zwed recht erfüles 
Fönnen, wenn fie mit ben Ergebuiffen der Budgets anderer Stäbte in Vergleich geftellt werben, 
fo fol, um dies durch eine feiner Zeit in biefen Blättern mitzutheilende vergleichende Leberfidt 
zu ermöglichen, mit Bearbeitung ber Gemeinde + Budgets aller Städte, fo weit biefelben um 
zugänglich find, *) im ber verfuchten Weife fortgefahren werben. 





Die Vorfguß-Kaffe in der Stadt Norden. 


Der Bürgerverein, welcher im Jahre 1848 hier gegründet wurde, jetzt aber fange Zeit 
begraben liegt, hat unter der Mafje leerer Spreu doch auch mandes geſunde Körnlein zu Zagt 
geförbert. Jene hat ber Winb verweht; dieſes ift zu herrlicher Frucht gebiehen. 

Zu dem fegensreichen Einrichtungen, welche auf Beranlaffung bes Bürgervereines int 
Leben traten, ift in erſter Neihe die Vorfhuß-Kaffe aufzuführen. Am 9. Juni 1849 trat bie 
vom Bürgervereine zur Errichtung einer Vorſchußlaſſe gewählte Commilfion mit bem Ent. 
wurfe von Statuten unb mit ber Bitte an die Oeffentlichkeit, durch Altienzeichnung ober be 
liebige Subfcription das wohlthätige Iuftitut zu fördern, al® deſſen Hauptzwed bie Vorfiredung 
von Baarvorſchüſſen an unbemittelte Handwerker und Kleinhänbler, fowie das Entgegentreten 
gegen ein arg eingeriffenes Wucherfuftem hingeftellt wurde, in Folge beifen mitunter Zinjen 
bis zur Höhe von 433%, pEt. erlegt werben mußten. 

Der in der Stadt allgemein herrſchende Wohlthätigkeitsfinn ließ, zumal im jemer für 
gute Regungen jehr empfänglichen Zeit, die Unternehmer nicht vergeblih hofſen. Es wurden 
nicht allein eine hinreichende Summe von Aftien gezeichnet, ſondern auferbem von bem De 
giftrat 35 Thlr. aus der Polizeiftraflaffe, 3O Thlr. von dem Clubb „Consordis” und aus ber 


) Die Vorflände der Städte werben ergebenft erſucht, bie —— und Etati 
‘unter ber Adreſſe der Hofbuchdrucderei von Trowitzſch und Sohn gel uch fernerhin ein 
fenben. 4 ogeber. 


Ränbifchen Dispofitionstafie 250 Tplr. auf 10 Jahr zinslos vorgeſtrect, ſowie von der Anden» 
Munchener Fener-Berfiherungs-Anftalt aus ihrem Gewinnfonds 100 Thlr. geſcheult. 
So trat das junge Imftitut, welchem eine Diveltion von 11 Männern vorgeſetzt war, 
in® Leben und entfaltete eime ſolche Thätigkeit, daß 
im Jahre 1849/1850 ein Umfa von 3383 Thlr. 
1850/1851 „ 4443 


" ” ” " ” 
u» n 1811152 „un 50 „ 
un 1 nn 9 „ 
” “ 1853/1854 ” ” ” 7459 " 
„0 1 u on m TE „ 
„ 1855/1856 „ „ 7704 „ fidh ergab und die Zahl 


der Anleiher nad und nö von 363 auf 465, 478, 578, 573, 661, 581 Berfonen flieg, wäh- 
rend ſich das Vermögen ber Anftalt von 86 Thlr. 3 Pf. auf 126 Thir. 6’Ggr. 4 Pf., 186 Thlr. 
1 Ggr. 9 Pf., 389 Thlr. 10 Gyr. 11 Bf, 418 Thlx. 1 Gyr. 8 Pf., 425 Thlr. 8 @gr. 2 Pf., 
446 Thlr. 12 Ggr. 2 Pf. geboben hatte, 

Eine nicht geringe Unterflügung warb der Anſtalt durch die Gewogenheit der Königlichen 
Landdroſtei in Aurich zu Theil, indem biefe auf dem hefürwortenden Bericht des Magiftrates bie 
Bolftredung ver paraten Egelution wider bie mit den wöchentlichen Abichlagszahlungen in 
Aüdftand verbleibenden Schuldner unter der Borausfegung geftattete, daß felbige in dem nach 
$. 6. ber Statuten auszufellenden Schuldſcheine der fofortigen Erefution im Berwaltungswege 
ſich ausdxüdlich unterwegen würden. Auch hat ſich der Magiftrat in ven glüdlicherweije höchſt 
wereinzelten fällen zur peompteften, jportelfreien Vollſtredung dieſer Erelution ſiets bereit fin- 
ben laffen. 

Am 2. Mai d. I. hatten ſich bie Verhältniſſe der Kaſſe folgendermaßen geftaltet: 

I, Sorberungen: v 
a) Ausflände bei den Anleihen . . 2229 Thlr. 4 Gyr. — Bi. 
— ————— I, 2. —, 


e) Ütenfilien er ul sr Teer .. 6 u 14 „ u 
7 ee Me 
Summa........ 2248 Thle, 28 Gyr. 3 Pi. 


U. Schulden: 
a)-am die flänbifde Dispofitionslaffe .. 250 Thle. — pe. 





b) an ausgegebeen Altin .....:.. 100 » — u 
c) am bie BolizeftrafsKafle ..... .. BB . — u. 
d) an ben Elubl „Concordia” . ... +». 30 — 
e) an temporäre zinsloſe Vorſchüſſe.. 871 „ 16 „ 
 Smmma nee re. 1776 The. 16 Gar, — Bf. 
fo daß ber Kaſe ein NReinvermögen verblieb von... ....:.:° 472 Thic. 7 Gyr. BP. 


Bis zum 2. Mai d. I. waren an 3970 Perſonen 49,324 Thlr. ausgelichen, ohne daß 
fo wenig ein Pfennig verloren war, als der geringfte Verluft zu befürchten ſtand. 

Trotz dieier fo glänzenden Eutwickelung find wir weit entfernt, ähnliche Anftalten, mie 
bie unſtige, als abſolut gute Einrichtungen hinzuftellen; wir find feineswegs blind gegen bie 
damit verbindenen Mängel und Gefahren. Wir wiffen recht wohl, daß das Inſtitut auch in 
feiner dermligen Berfaffung einen gewilfen Anftrih von Almofen nicht abzuwiigen vermag; 
ja es ift w8 fogar vorgelommen, daß mit ber Uebernahme der Bürgſchaft ſelbſt ein frevelhafter 
Wucher gerieben wurde. 

Abin folche Ausſchreitungen dürfen uns von ben wirklich guten Seiten jo wenig ber- 
ſtocken, ad eine unbeugfame Principreiterei. Es läßt ſich nicht verlennen, daß die Vorſchuß⸗ 
lafſe hie dazu dient, um einer Verſpliiterung ber Almoſen vorznbengen umd biefe zu eoncen⸗ 
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teiren, ſowie daß fie ein Mittel if, um das Ehrgefühl zu weden, inbem bie pinktfichen Bezeh 
ler in öffentlicher Sitzung gelobt werden; um am Regel und Orbnung zu gewöhnen, inbem 
bie Anleiher zur allwöchentlichen Zurüdzahlung verpflichtet und angehalten werden; und um 
ben Wohlthätigleitsſinn unter unfern Mitbürgern zu fördern und zu beleben. Bei eimer TbE 
tigkeit und Umſicht, wie fie bier von den Direltionsmitgliebern von Anfang an entwidelt wer 
ben, werben bie dem Imftitute drohenden Gefahren im bie Kerne gerüctt und machen dem Segen 
Pla, welcher in ber Abwehrung ber Noth während ber anhaltenden Theuerung, im der Unter: 
brüdung des Wuchers und in der Gewöhnung ber Anleiher an Pinktlichkeit und Orbmung ze 
befinden ift. 

Die Statuten, welde im Jahre 1853 von Neuem rebibirt worben find, lauten folgen 
dermaßen : 

$. 1. Der Zmwed der Vorſchußkaſſe ift, hülfsbedürftige, ſelbſtſtäudige Perſonen, bie ie 
Norden wohnen, durch Ninstofe Vorſchüuſſe zu unterftüen. 

$. 2, Alle hülfsbedürftige, felbfiftänbige Perſonen, vie in Norben wohnen, Tönnen fol 
hen Vorſchuß nachſuchen, wenn fie einen moralifch guten Lebenewanbel führen, und ber Bar: 
Rand der Anficht iſt, daß fie mit dem Borfchuffe etwas verbienen fünnen. Jeder Anleiher bat 
einen annehmbaren, ſelbſtſchuldigen Bürgen für die Zurüdzahlung zu fielen, und barf Letzterer 
nicht Anleiher fein, oder während der Bürgfchaft werben. Auch ifi es feinem Mitgliede zus 
ber Direktion geftattet, bergleihen Bürgfchaft zu übernehmen. 

8. 3. Ein Jever, welder aus ber Kaffe einen Borfhuß erhält, ift verpflichtet, wöchen 
fih von einem jeden Thaler einen Gar. zurückzuzahlen, fo daß das zinslos geliehene Kapital 
mit Ablauf von 24 Wochen wiederum gänzlich abgetragen ift; es feat indeſſen der Direltier 
frei, hinfichtfich ber wöchentlichen Zurüdzahlung Mobifitationen eintreten zu laſſen. 

8. 4. Zur Dedung der nothwendigen Koften, jowie zur Vergrößerung ber Kaffe werben 
von jedem vorgeichoffenen Thaler 3 Pf. bezahlt und vom dem Vorſchuſſe bei der Ausbezahlung 
fogleih abgezogen. 

8.5. Die in 8. 3. beflimmte Zurüdzahlung einer folden Anleihe nimmt im ber erſten 
Woche nach dem Empfange ber Gelder ihren Anfang. 

8. 6. Ueber den Empfang eines Borfchuffes hat der Unleiher, wie auch ber Bürze, 
einen ihmen vorzulegenden Schein zu unterzeichnen. 

$. 7. Die Anleiher haben ſich in den wöchentlichen Berfammlungen an bie Direktion zu 
wenben, und foll alsdann von derſelben baldmöglichſt darüber berathen werben, ob fie Borſchuß 
befommen können oder nicht ? 

8. 8, Jede Direltiond - VBerfammlung, wenn fie ans wenigftens 5 Mitgliedern befteht, 
ift im jeder Hinſicht beſchlußfähig. 

8. 9. Die Gründe der Ablehnung eines Vorſchuſſes brauden von ber Direktion nicht 
angegeben zu werben. ine etwaige Ablehnung wird von ben bei ber Anfrage enweſenden Di- 
veltionsmitgliedern per majora entſchieden. Bei Stimmengleichheit ift abgelehnt, 

$. 10. Bleibt der Unleiher mit ber Zurüdzahlung ber wöchentlichen Abſchlagsquoter 
6 Mal in Rüdftand, fo muß der Bürge hiervon in Kenntniß gefetst werben, und kann alsvanz 
fofort wegen des ganzen Reſtes der anmgeliehenen Summe bie Erelution nachgefucht werben. 
Der Direktion bleibt es üÜberlaffen, die Erefution gegen den Anleiber, gegen ben ſelbſtſchuldigen 
Bürgen, ober gegen Beide zu beantragen. 

$. 11, Die Direktion kann einen Kaffenführer wählen und anftellen, aud, beftimmen, 
auf welche Weife Derjelbe feine Kaution beftellen fol; fo wie es Derfelben überlaſſen bleibt, 
die Remuneration des Kaffenführer® zu beſtimmen. 

$. 12. Wenn die Direktion es für nöthig erachtet, jo kann ein Bote, der bie ihm anf- 
zutragenden Geſchäfte wahrzunehmen bat, und dafür aus der Kaffe eine Bergütigung erhält, 
angeftellt werben. Dem Boten jollen, außer feinem feften Gehalt, bei jedesmaliger Anmahnung 
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der Heftanten, von denſelben als Anmahnungsgebühren bezahlt werben, wie folgt: für bie 
Summe bis zu 5 Thlr. 2 Pf., von 6 bis 10 Thle fuck, 4 Bf, vom 11 bis 15 Thlr. incl. 
6 Pf., von 16 Thlr. und mehr 8 Pf. Fir bie Bezahlung dieſer Gebühren kann die Direftion 
teinerlei Garantie, noch Verpflichtung übernehmen. 

8. 13, Die an Einzelne auszuleihende Summe darf in ber Regel 25 Thlr. Kourant 
nicht überfteigen; indeſſen bleibt e8 der Direltion unbenommen, ausnahmeweife biefe Summe 
zu erhöhen. 

8. 14. Zur Bergrößerung bes aus Altien zu 5 Thlr. Konr. und biedy- freiwillige Bei- 
träge gebildeten Stamm-Kapital® werden nah wie vor Altien ausgegeben, und wirb mit bem 
Einfammeln freiwilliger Beiträge fortgefahren werben. Die über bie Aktien auszuftellenden 
Scheine werben von 3 Direltions-Mitglievern umterfchrieben. Den Aktionären bleibt e8 anheim- 
gegeben, ihre Altien zu jeber Zeit wieder zu fünbigem und wird 3 Monate nad gejchehener 
Kündigung das Kapital zurücdgezahlt. Auch if die Direktion ermächtigt, größere Summen 
zinslos auf eine beliebige Zeit anzufeihen. 

5. 15. Sollte durch bebentenve Ausfälle mehr als das eigene Bermögen ber Kaffe 
verloren: geheit, fo haben bie Aktionäre den Mehrverluſt progentweife zu tragen. Die Direltion 
kavirt für keinerlei Ausfall, 

z. 16. Aus der Direktion, die aus 11. Perſonen beſteht, treten jährlich 2, nach ber 
Folge ihres Dienftalters, aus, für welche im der jährlichen regelmäßigen Generalverfammlung 
eine Neuwahl flattfindet. Zritt ein Mitglied vor der abgelaufenen Dienftzeit aus, fo find bie 
übrigen Direltionsmitglieder berechtigt, filc den Ausgetretenen ein neues Direltionsmitglieb zu 
wählen, für den alsbann biefelben Beftimmungen gelten, als wenn Derfelbe in ber General» 
verjammlung gewählt ſein würde. 

$. 17. Zur Einzahlung der wöchentlichen Abtragsquoten if in der Regel ber Sonnabend» 
Nachmittag und zur Berathung reſp. Auszahlung der Anleihen der Sonnabendabend in jeber 
Woche beflimmt. Am erſten Dienflag eines jeden Monats ift Ertea + Berfammlung, und wer 
ben an biefem Zage die Bücher des Redanten von je 2 Direltionsmitgliebern revidirt. Bon 
Abends 8 Uhr am find dieſe Verſammlungen öffentlich, und wird einem Jeden auf Berlangen 
alle mögliche Auflfärung gegeben. Auch ift der Renbant verpflichtet, der Direltion monatlich 
einmal bie Reftenlifte vorzulegen. 

$. 18. Die jährliche General-Berfammlung fol im Monat Auguft und zwar an einem 
näher zu beflimmenben Tage abgehalten werden, wo ber Status ben Intereffenten vorgelegt 
werben wird. Die General-Berfammlungen find öffentlich; ſtimmberechtigt in biefen Berfamm- 
lungen find die Aktionäre und Diejenigen, bie jährlich wenigftene 6 Ggr. Beitrag zahlen. 

$. 19. Zu Diretions-Mitglievern nnen nur Perfonen gewählt werben, bie nicht in 
väterliher Gewalt, oder unter Kuratel, oder in Koft und Lohn eines Andern ſtehen; nicht im 
Konkurs befangen find; und bie nicht wegen eines nach ber öffentlichen Meinung entehrenven 
Bergehens oder Verbrechens beſtraft worben, ober in Unterfuhung geweſen find. ohne völlig 
freigefprochen zu fein; und bie dann Aktionäre find, ober jährlich wenigſtens 6 Gyr. Beitrag 
yahlen. " 

$. 20. Im Fall einer etwaigen Aufldfung dieſes Berein® foll eine Berfammlung ber 
Altionäre und ber daun noch jährlich wenigftens 6 "Gyr. zahlenden Mitglieder zufammenberufen 
erben, um barüber zit berathen, auf welche Meife über etwaige Ueberſchüffe zu verfügen fei. 

$. 21. Etwaige Abänderungen und Grgänzungen ber Statuten lönnen nur im einer 
Generalverfammlung beichlofien werben. 

5.22. Die am 9. Juni 1849 beichloffenen Statuten werben, infoweit fie mit obigen 
68. in Widerſpruch fiehen, hiermit aufgehoben. 
Rorven, 17, Aug. 1853, 


— 
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Monats - Chronik. 
Königreich Preußen. 


A. Gefeggebung. 
Geſetz Sammlung für die Könige. Preuß. Staaten pro 1857. 


No. 39. enthält: 


No, 40. enthält: 


No. 41. enthätt: 


No. 42, enthält: 


No. 48. enthält: 


No. 4736, den Alerhöhften Etrlaß vom 9. Juni 1857, betreffend bie Ber 
leihung ber fisfalifhen Vorrechte für den Bau und bie Unterhaltung ber bariz 
bezeichneten, von ben Kreisftänden bes Groß ⸗Oſcherslebner Kreijes auszufüh 
renben acht Ehauffeelinien, und unter 

No. 4737. das Privilegium wegen Emiffion von Prioritäts-Obligationen de 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ⸗Geſellſchaft zum Belaufe von 4,044,900 Thir. Ben 
26. Juni 1857. 

No. 4738. das Prisilegimm wegen Ausfertigung anf den Inhaber Tautenter 
Kreis-Obligationen des Schrodaer Kreifes im Betrage von 140,000 Zt. 
Bom 9. Juni 1857; und unter 

No. 4739. das Privilegium wegen Ausfertigung anf ben Inhaber lautender 
Kreis-Obligationen des Granbenzer Kreifes im Betrnge don 100,000 Tät. 
Bom 19, Juni 1857, 


No. 4740. das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautende 
Obligationen der Provinz Pofen im Betrage von 1,100,000 Thlr. Bar 
19. Juni 1857; unter 

No. 4741. den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Juni 1887, betreffend bie Ber 
feihung der Stäbte-Orbnung für bie Rheinprodinz vom 15. Mai 1856 an bie 
Gemeinde Siegburg, Reg.-Bez. Köln; unter 

No. 4742, ben Allerhöchſten Erlaf vom 29. Juni 1857, betreffend bie Ber- 
feihung ber Stäbte-Orbnung filr bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
bie Gemeinde Dülten, Reg.-Bez. Düffeldorf; unter 

No. 4743, die Belanntmahung ber Allerhöchften Beftätigung bes Statuts ber 
Bergbau-Atien-Gefellichaft „Marl,“ Bom 4. Juli 1857; und unter 

No. 4744, die Beftätigungs » Urfmde, betreffend das Statut der unter bem 
Namen „Saturn, Rheiniſcher Bergwerks - Aftienverein“ mit dem Domizil zu 
Coln errichteten Altien⸗Geſellſchaft. Vom 2. Juli 1857. 


No. 4745. das Privilegium wegen Ausfertigung auf ben Inhaber lautender 
Kreis-Obligationen des Memeler Kreifes im Betrage von 50,000 Thle. Bem 
25. Juni 1857, und unter 

No. 4746. das Privilegium wegen Ausfertigung: auf dem Inhaber Samtember 
Kreis-Obligationen bes Pleſchener Kreifes im Betrage von 108,125 Tor. Bom 
29. Juni 1857, 

No, 4747. das Privilegium wegen Ausfertigung anf bem Inhaber lantendet 
Kreis-Obfigationen des Flatower Kreiſes int Betrage vom 50 000 Thlt. IL. Em. 
Bom 7. Juli 1857, und unter 

No. 4748, das Statut des Elb⸗Deichverbandes für die Dommitzſcher Aue-Hufen, 
Bom 25, Yuli 1857, 


1) Ein Erlenutniß des Kdmigl. Ober ⸗Tribunals vom 29. April 1857. Die mehreren 
Einzelhanblumgen, durch welche ein Gewerbe unbefugter Weiſe betrieben if, Können nicht als 
eben fo ꝓiele jelbfifländige Vergehen angeſehen werben, find vielmehr alle’ zufammen an und für 
fih nur als eine ftrafbare Haudlung zu betrachten... Diefer Grundſatz ift aber nicht jo weit 
auszubehnen, daß auch diejenigen einen Gewerbsbetrieb involvirenben Einzelhanblungen, welche 
erft nach Abfafſung des Straferkenntniſſes erfter Inftanz wegen eines gleichen Betriebes, wenn 
auch vor dem Eintritte der Mechtskraft befjelben, begangen find, durch das ergangene Urtheil für 
mitgeahndet zu erachten wären und ſonach firaflos bleiben müßten. 2) Ein Erkenntniß des 
Königl. Ober-Tribunals vom 25. Mai 1857. Die im $. 88. der Steuer⸗Ordnung vom 8. Fe- 
bruar 1819 (Geſetz ⸗Samml. S. 114) ausgeſprochene Berpflichtung ber Gewerbetreibenben, für 
bie von ihrem Geſinde, ihren Dienern, Gewerbegehülfen und im Haufe befinbfichen Angehörigen 
verwirkten Gelbftrafen mit ihrem Vermögen zu haften, erftredt ſich micht bloß auf die Defran- 
dationsftrafen, ſondern auch auf bie Kontraventionsfirafen. Es muß demnach der Beſttzer einer 
Brennerei für die von jeinem Brenner nah der Allerhöchſten Kabinetsorbre vom 10. Iannar 
1824 zu 5 (Annalen Band. 8 ©. 48) verwirtte Geldbuße fubfiviarifch haften. 

Berner theilen wir mit: 

Eirdular-Berfügung der Königl. Regierung Abth. d. Inn. zu Frankfurt a. d. D. 
som 16. Juli 18657 an fämmtliche Stadt-Magifträte ded Negierungd: Bezirks (I.No, 
1978 Dftober 1856) betreffend dad Verbot der Stimmzettel bei den Magiftrats. 
Kollegien bei Ernennung von Beamten ıc.: 


Es ift zm unferer Kenntniß gelommen, daß einige Magifträte bei Ausübung des ihnen 
zuſtehenden Ernennungsrechts fäbtiicher Beamten u. |. mw. eine Stimmzettelwahl vornehmen, 
Bir können auch, abgefehen davon, daß dabei fehr leicht Irrungen und Streitigkeiten hervorge⸗ 
rufen werden, wenn etwa einzelne Stimmzettel undeutlich geſchrieben ober zweifelhaft gefaßt find, 
und abgefehen davon, daß jebes Mitglied des Magiftrats-Kollegti nach reifliher Erwägung und 
Erörterung des Berathungs-Gegenflandes feine Anficht offen auszusprechen hat, biefes Verfahren 
nicht als formell richtig anerkennen. 

Die Städte-Drbn. vom 30. Mai 1853 enthält über die Abſtimmung bes Magiftrats 
feine weitere Vorſchrift, als daß bie Beichlüffe durch Stimmenmehrheit gefaßt werben unb daß 
bei Stimmengleichheit die Stimme bes Borfigenden entſcheidet ($. 57.). Diefelbe Vorſchrift 
giebt die Inſtruktion für die Stabt-Magifträte vom 25. Mai 1835 im $. 10,, welche noch hin- 
zufügt, daß die Stimmen nad bem Dienftalter der Mitglieder von unten herauf gefammelt 
werben follen. — Mit diefen Borjhriften läßt fih eine Abftimmung durch Stimmzettel nicht 
vereinigen. Die oben gedachte Anordnung des Abflimmens „von unten herauf“ ift feine 
bloß formelle, und würbe als ſolche ſehr überfläffig fein, fonbern fie bezwedt, die Unabhängigkeit 
der jüngeren Mitglieder zu wahren; biefer Grund fällt aber bei der Abgabe von Stimmzetteln 
durchaus weg, und es folgt ſchon hieraus, daß die Inftruftion letztere nicht beabfichtigt hat. 

Sodann kommt in Betracht, daß bei einer Stimmzettelwahl nicht das Niederichreiben dee 
Namens, fondern das bamit verbundene Geheimnif das Wefentfiche it. Aus biefem Geheimnif 
tann fein abſtimmender heraustreten, ohne die Stimmzettelmahl als ſolche zu vernichten, denn 
einerfeit® ift feine Garantie vorhanden, daß derjenige, der fi) als ben Berfaffer eines beftimum- 
ten Stimmzettel nennt, wirklich dieſen Zettel geſchtieben hat, ambererfeits würde berfefbe unter 
Umftänden und namentlid in einem Heinen Kollegio durch fein Bekeuntniß zugleih fund machen, 
wer einen andern Stimmzettel geſchrieben hat. 

Konfequenter Weiſe hat deshalb auch das Gefeg bei einer durch Stimmzettel hervorge- 
brachten Stimmengleichheit nicht dem Borfitenben, jonbern dem Looſe ober einer andern Behörbe 
pie Auswahl übertragen; fo in $$. 71. und 90. ber revidirten Stäbte-Orbnung und in $. 32. 
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ber neuen Stäbte-Orbnung, obgleich in beiden Stäbte-Orbuungen ſouſt bie Borſchrift emthalten 
if, daß bei andern Abſtimmungen bie Stimme bes BVorfigeuden ven Ausſchlag giebt. 
Bir veranlafen hiernach die Magifträte und insbeſondere die Herren Magiftrats » Diri- 
genten, darauf zu achten, baß bei ben von beu Magifirats-Rollegien ausgehenden Ernennung 
von Beamten u. |. w. eine Stimmzettelwahl nicht vorgenommen werbe. 


Eirfular-Berfügung der Königl. Regierung in Düffeldorf vom 30. Jan. 1857 
betreffend die den Elementar : Schullehrern für den Beſuch der Kehrer: Konferenzen 
aus den Gemeinden refp. Schulklafien zu bezablenden Entihäbdigungen: 

Die von dem Königl. Miniflerio der Geiftlihen-, Unterrichts und Mebizinal-Angeleger- 
beiten verorbneten, unter Borfig und Leitung ber Sculpfleger abgehaltenen Konferenzen ber 
Elementar » Schullehrer haben fi, als eine für Lehrer und Schulen förberfame Einrichtung 
bewährt. 

Die für bie Lehrer mit dem Beſuch dieſer Konferenzen verbundenen baaren Auslagen fin 
feither außer Betracht geblieben, eine Erwägung des Zwedes diejer Anordnung aber läßt cm 
angemefiene Berglitung aus der Gemeinbelaffe oder zu Laften der zur linterhaltung der Sul 
Berpflichteten billig erſcheinen. 

Nachdem des Herrn Miniſters dv. Raumer Eprcellen; im ben auf die Förderung dei 
Öffentlihen Unterrichts bezüglichen Erlaſſen, namentlich in Anfehung ber Mitwirkung ber Geb 
fihen und Schulpfleger in Auffiht und Leitung ber Lehrer und Schulen der Art Berfüguns 
getroffen bat, daß ber Beſuch dieſer Konferenzen im Jutereſſe der Schulen nicht ausgeſetzt werder 
darf, fliehen wir nicht an bierbucch zu beftimmen, daß jedem Elementar-Schullebrer, welcher ber 
bon dem zugehörigen Schulpfleger angeorbneten Konferenzen außerhalb ſeines Wohnortes bei 
wohnt, eine Entſchädigung von 15 Sgr. für jede Zufammentunft auf die Gemeinbe reip. Schul 
lafſe angewiejen werde. 
| Wie viele diefer Konferenzen von dem Lehrer befucht werben, ift unter Angabe der Tage 
von dem Schulpfleger am Ende jeden Jahres zu befcheinigen, welchemnächſt bie Anweiſung per 
Zahlung der Bergütung von dem Bürgermeifter ertheilt wird, 

Euer Hohwohlgeboren wollen hiervon Kenntniß nehmen und die Bürgermeifter mit An- 
weiſung verjehen, 


B. Perſonal ˖ Nachrichten. 


Die Beſtätigung haben erhalten: 

1) Der Rentier Karl Redicker zu Iſerlohn, der von ber dortigen Stadtverordueten⸗ 
Berfammlung getroffenen Wahl gemäß, als Beigeorbneter der Stadt Iſerlohn für 
eine jehsjährige Amtsdauer; 

2) ver feitherige erfte Beigeorbnete, Konjul Dähmen zu Aachen’ der von der Stadtver⸗ 
orbneten-Berfammfung getroffenen Wahl gemäß, als befolbeter erfler Beigeordnetet 
ber Stadt Aachen für eine fernerweite zwölfjäprige Amtsdauer; 

3) der Abvolat-Anwalt, Juſtizrath Kade nbach zu Koblenz, als ——— Siedi 
Koblenz für eine zwölfjährige Amtsdauer. 


Geftattet ift: 

1) ven Ratheherren in Gumbinnen, den Titel „Stabträthe“ und 

2) den Magiſtrats - Mitgliedern zu Sprottau, ausihließlih des. Bürgermeifters und Zei, 
geordneten, den Amtstitel als „Ratheherren‘ zu führen. 


2. Of- und Weflpreußen. 


(—) Königsberg, im Auguft 1857. Im ber Stabtverorbneten-Gikung am 4. d. M. 
machte ber Magiftrat der Berfammlung eine Vorlage, die dahin geht, daß auch die Verpflichtung 
der biefigen Stadtlommune zur Unterhaltung der Kirchſchulen, welche bisher lediglich aus ber 
reſp. Kirchenkaſſe geihab, anerfenne. Es find über diefen Gegenftand vielfahe Verhandlungen 
zwilhen dem Magiftrat, ber fich beharrlich weigerte zu folher Unterhaltung, und der Königl. 
Regierung, bie fie verlangt, gepflogen worben. Der erftere hat mit vieler Mühe aus alten 
Dokumenten feine Nichtverpflichtung darzuthun verſucht, doch vergeblich, ben das Königl. Mi— 
niſterium hat endgültig entfchieven und fich für bie Auſicht der Königl. Regierung erklärt, welche 
dahin geht, daß die Kirchen dasjenige, was fie bisher zur Unterhaltung ihrer Schulen hergaben, 
auch ferner zahlen follen, daß aber alle Mehransgaben von nun an bie Stabtlommune tragen 
müfje. Bei ver Wichtigkeit der Sathe und der augenblicfich nicht zu ermeſſenden Größe ber ver 
Stadt durch diefen Zuweis einftmals entfiehenden Mehransgaben ift die Sache im Magiftrats- 
Kollegium nochmals erwogen worden und man ift gewillt, dieſe Angelegenheit im PBrozeh- 
wege orbnen zu laflen, obſchon ber Herr Syndikus fofort dagegen war und erffärte, feine 
Klage fundiren zu lönnen, Im biefer Sitzung tritt Herr Rechtsanwalt Tamnau als Referent 
Diefer Angelegenheit auf, der mit dem Herrn Magiftratsfyndilus von einer anzuſtrengenden 
Klage kein der Stadt günftiges Rejultat erwartet. Auch Herr ꝛc. T. fieht die Bebeutfamteit der 
der Stabt werbenben Berpflihtung ein, er kann jedoch zur Anftrengung des Prozeſſes nicht 
rathen und tröftet die Berfammlung gemwiffermaßen bamit, daß num bie Berfchiebenartigkeiten 
der Lehranftalten bei den reſp. Kirchen, welche dadurch entftanden, daß eine Kirche mehr als bie 
andere zur Unterhaltung ihrer Schulen anwandte, aufhören und dafiir eine Gleichmäßigkeit ein⸗ 
treten wird, bie von großer Wichtigkeit fiir das Schulweſen hiefiger Stabt ifl, da dann gleich“ 
ſam die Lehrer zufammen einen Theil der Kommunalverwaltung ausmachen werben. Auch der 
Herr Syndilus, welcher in dieſer Siyung als Magiftrats + Rommiffarius fungirt, weiſet auf bie 
großen Mehrausgaben hin, bie entflehen werben, da, wenn die Zujhüffe aus Kommunalmitteln 
geſchehen müffen, man nicht mehr fo genügſam fein, fondern bedeutende Anfprühe an die Kaffe 
machen wird, wie das beifpielsweife die Stabt erfahren bat, ſeitdem ihr die Verpflichtung zur 
Hergabe ber Koften der Örtlihen Polizeiverwaltung anheimgefallen ift. Dennoch kann er fich für 
die Anftrengung eined Prozefjes nicht erflären, da ſolche ber Stadt nichts als Koften verurfachen 
dürfte. Nach folhen Darlegungen beſchließt die Berfammfung, dem Magiftrat von einem anzu- 
firengenben Prozeffe abzurathen und fi in die Nothwenbigkeit zu fügen und die mehrgebachte Ber- 
pflichtung anzuerkennen. Die Vorlage, betreffend die zu bewilligenben Orundentſchädigungen für 
den projektirten Eiſenbahnbau von Königsberg bis zur Landesgrenze bei Eydluhnen, ruft eine weit- 
umfaffenve, lebhafte Debatte in dieſer Berfammlung hervor. Nach den Bermeffungen, welche ges 
fchehen find, bürfte ber hiefige Landkreis 269 Morgen zum qu. Eifenbahnban herzugeben’haben, 
die Stadt dagegen nur 11 Morgen. Der Herr Minifter v. d. Heybt verlangt, daß bie Kom— 
mune ihre Bereitwilligleit zeige durch bie Hergabe des 32,000 Thlr. betragenden Grundwerthes. 
Der Landkreis ift fehr zurüdhaltend bei der Sache aufgetreten, indem er barthut, daß ihm von 
der zu errichtenden Eifenbahn gar kein Vortheil erwächſt. Er hat ſich jedoch erboten, zu bem 
Srundwerthe 12,000 Thlr. herzugeben, und e8 der Stabtlommmme überlaffen, die noch fehlenden 
20,000 Thle. zuzufciehen. Bei den Berathungen, die der Magiftrat über dieſen Gegenſtand 
gepflogen, ift man and ber Anficht geweſen, daß auch für bie Stabt durch biefe Fortführung 
der Bahn eigentlich gar fein Bortheil erwächſt, wenn nicht gleichzeitig Königsberg durch eine 
Eiſenbahn nah Pillan mit der See verbunden wird. Eingedenk der bedeutenden Opfer, welche 
die Stadt zur Oftbahn bergab, anbererfeits and wieder, um ihre Vereit- und Opferwilligkeit 
pem Herren Minifter gegenüber an den Tag zu legen, bat fich ber Magiftrat entfchloffen, für das 
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zu beſchaffende Terrain von 11 Morgen den Werth, wie er ausgemitlelt iM, herzugeben, der 
Fiskus aber den Anlanf des Terrains zu überlaffen. Der Werth ift anf 5148 Thaler 9 &x 
6 Pf. berechnet und dieſe Summe will der Magiftrat mit Bewilligung der Stabtverorbazien 
bergeben, jedoch nur unter ber Bebingung, daß der Bau fofort in Angriff gemommen un fü 
Eude 1859 vollendet werde und daß alle Kreiſe ohme Ausnahme ſich bei demſelben geh ie 
tbeiligen. Hierbei wirb aud) darauf hingewiejen, daß bie Stabt, wenn es zur Greichtung caa 
Eiſenbahn von bier nach Pillau kommt, da dieſe jo wejentlih im Intereſſe ber Stabt lisgt, mi 
bebeutenben Opfern wirb herausrüden müſſen. In ber Berfammlung war man, wie wir m 
den verſchiedenen Debatten entnahmen, ganz der Auficht des Magiftrats, ja man ging veride 
dentlih darauf hinaus, zu bem Bau biefer Eifenbahn nichts berzugeben, ba biejelbe sein uni 
ſtrategiſchen KRüdfichten gebaut wird und bie Stabt gar keine lolale Intereſſen dabei hat - 
Schließlich kommt es über bie zu bewilligeuden 5148 Thaler 29 Sgr. 6 Pf. zur Abftimm; 
und die Majorität enticheidet fih für die Bewilligung der Summe. Gin Mitglied erhebt ik 
barauf, welches erklärt, bie Verſammlung fei nicht in befchlußfähiger Anzahl zujammen & 
erfolgt eine Zählung, welche ergiebt, daß gerabe noch die erforberlichen 52 Stabtverorbueie ı 
wejend find. Nunmehr entfieht eine Debatte noch darüber, ob bie Bebingungen, wie fe ie 
Magiſtrat bei der Bewilligung geftellt, beibehalten werben ſollen; auch hierbei kommt dm 
Abfimmung und die Majorität erklärt fich für bie Beibehaltung der Bebingungen, nur mi is 
Aenderung, daß nicht „ber jofortige Ban’ verlangt werbe, jondern nur, „baß ber Ban ned u 
dieſem Jahre beginne”, — Bei Gelegenheit einer Vorlage, das Rejultat der Reviſien da 
Spartajje pro 16. April bis 16. Mai c, betreffend, wurde ber Antrag geftellt, den Regite 
zur Abänderung der Statuten der Sparlaſſe aufzufordern, ba man namentlich ben, den ps 
bewilligten Zinsjag von 2 pCt. dem jetzigen Gelbverhältniffen nach zu gering erachtet. de 
Mogiftrat antwortet nun darauf, indem er erflärt, daß vie Verhältuiſſe der Kaffe es nad z# 
geflatten, eine Erhöhung des Zinsfußes eintreten zu laffen, unb belegt das durch Zahlen E 
erfuhren aus benfelben, daß die Erfparuiffe der Kaffe jetzt nur 10,000 Thlt. betragen, ix 
Summe, die nad) bem Statute nicht genügend if, daß dieſer mißliche Staub ber Ku w 
zugsweile durch das Sinken der Courſe der Stabtobligationen herbeigeführt worben if, I # 
größefte Theil der Kapitalien in ſolchen Papieren angelegt if. Uebrigens ift der Magiſttat M 
Anficht, daß es deu Sparern wenig darauf anlommen wird, ob fie für ihren Nothpfeunig 3 
fie in die Kaffe legen, ein Prozent an Zinjen mehr befommen ober nicht. Die Berfammlunzi 
gegen dieſe Anficht, namentlih wird es faſt alljeitig bemängelt, daß ber Magiftrat jet de 
Aenderung des Statuts, durch die es nicht mehr nöthig wurbe, bie Kapitalien in Stabteilge 
tionen anzulegen, nicht andere, den jegigen Gelbverhältniffen angemefjene mehr Gewinn bringamt 
finanzielle Operationen vornahm, fonbern nad wie vor faft ausſchließlich die Kapitalien in Cu 
Obligationen anlegte. Nach noch maucherlei Debatten, bei denen einer ber Herren Rebuzt ce 
Schluffe feiner Rebe jagt: „man fieht aus Allem, daß dergleichen Operationen für eine Bit 
nichts taugen, fonft fehe ich nicht ein, wie man mit Geld zu 2 Prozent eim ſo ſchlechtet &r 
ſchäft machen kann!‘ beichließt die Berfammlung, den Magiftrat zu erſuchen, auf eine Kia! 
Berwerthung der Rapitalien der Sparkaffe Acht zu haben. Der Magiftrat if gemilll, 
bie Hälfte der 3, Rate der biesjährigen Kommunal»-Einktommenfeuer j 
erlaffen und bie Berfammlung giebt ihre Einwilligung dazu. Diejer Erlaß ftägt ſich ® 
züglich auf die Zurüdgabe des Guthabens von 143,786 Thfr. im hiefigen Gasfonds. Lei Mr 
fer Gelegenheit lommt man verſchiedentlich auf bie ſtädtiſche — zu ſprechen und vum 
es vornämlich bemängelt, daß der Magiftrat faft die ganze 4'/, progentige Auleihe neh fe 
weil ex bie Papiere nicht anders als al pari ausgeben will, eg wie es die Comeszettelstt 
mweifen, 4',.progentige Staatspapiere fogar unter pari verkauft werben. Der Herr Magiſten 
Kommiffarius vertheidigt die Manipulationen des Magiftrats in biefer Hinficht, indem er ab 
führt, daß bie Stadt die Ausgabe der Papiere bereits gewollt, ſich deshalb auch mit 
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in Berbinbung ſetzte, jedoch nicht einig werben konnte, weil ihm ber Verluft beim Umſatz zu 
bedeutend erſchienen if. Zudem brängt die Ausgabe der Papiere nicht fo fehr und man wird fie 
nad und nach doch bei bem unter ſtädtiſcher Verwaltung flebenden Fonds zum Nominalwertbe 
anlegen. Diefe Art der Anlegung bemängelt man in ber Verfammlung auch und beſchließt 
enbli, ben Magiftrat zu erfuchen, eine gute Gelegenheit wahrzunehmen, um einen guten Theil 
ber fraglichen Obligationen los zu werben. Bei der Revifion der Stabthauptlaffe am 16. Juli e. 
wurde ein Beftanb von 56,225 Thlen. 26 Sgr. 5 Pf. vorgefunden, bei der Sparkaſſe betrug 
folder an biefem Tage 3358 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. Bemerlenswerth war bei dem Vortrage des 
Reſultats, welches die Revifion bes Leihamtes an diefem Tage geliefert, daß ca. 708 Thlr, iu 
biefem Monate gegen den vorigen weniger auf Pfänder ausgegeben waren. — Im Jahre 1845 
wurbe bei ben Stabtverorbueten ber Antrag geftellt, ein Lehrergehalt zu erhöhen, was auch ges 
ſchah, jebodh unter der Bebingung, daß dafür die früher der eriten Lehrerftelle des altſtädtiſchen 
Gymnaſii zugeftandene Holzvergütung von 33 Thlr. 10 Sgr. fortfalle. Nachdem nun alle bie 
Jahre vorübergegangen find, ohne daß die qu. Vergütung gezahlt wurbe, monirt bie Königl. 
Regierung bei Gelegenheit der Etatsvorlage das Fehlen der Vergütung und verlangt die fernere 
Zahlung derſelben. Der Magiftrat ift auch dazu gewillt und beantragt, bei der Berjammlung 
bie Genehmigung zur Zahlung ber 33 Thlr. 10 Sgr. vom 1. Januar ab am bei zeitigen In- 
baber ber erften Lehrerftelle, Herrn Profefjor Müttrih, auszuſprechen. Die Verſammlung ver 
weigert ſolche Genehmigung unter den obwaltenden Verhältniſſen und beſchließt, ben Magiftrat 
zu erfuchen, die Sachlage dem Herrn Minifter zur Entfheidung vorzulegen. 

f. Die im vergangenen Monat auf dem Stadthauſe zu Jedermanns Einfiht ausgelegt 
gewefene Gemeinbewählerlifte hat außer einem Zeitungsreferenten, Niemand einzufehen begehrt. 
Das Einlommen fünmtliher Wähler beläuft ſich auf 3,027,850 Thlr., ein gewiß fehr mäßiger 
Anſchlag. — Zur Leitung des hier nach dem BVorbilde der Berliner Feuerwehr zu organifirenden 
Feuerlöſchweſens ift ber hiefige Brandinſpeltor, Architelt Gerftenberg gewählt worben, 

H. Elbing im Auguft 1857. Die in unferem diesjährigen Etat der Kämmereilaſſe in 
Anfat gebrachte Kommunalfteuer beträgt 16,740 Thlr. 9 Sgr. 4 Pf., (gegen 1856 mehr 273 
Thlr. 6 Sgr. 7 Pf.) — rechnet man hierzu den Betrag zum Armenweſen mit 10,880 Thlr,, 
fo beträgt die birecte Ausſchreibung pro 1857: 27,620 Ihr, 9 Sgr. 4Pf. — Um dieſe Summe 
ficher aufzubringen und damit ben Stabthauspalt von den Nachwirlungen ber legten jchweren 
Jahre zu befreien, hat man bie Ausihreibung von 13 Quoten beſchloſſen. Diefe Ausſchreibung 
ſt die böchfte, melde jeit Einführung der jegigen Kommunalftener-Berfaffung (1845) nothwenbig 
jeweſen und ift gegenüber ven Ausichreibungen von 1852 und 1853 (je 6 Quoten) und 1854 
son 5 Duoten, allerdings fehr empfindlich. Indeſſen können biefe letzteren Ausjchreibungen eben 
o wenig als normale angeſehen werben, als die Ausjchreibungen pro 1855 und 1856 mit je 
12 Quoten ober als bie jegige pro 1857, da von 1545-1847 je 10 Quoten, 1848— 1851 je 
L1 Quoten erforderlich geweſen ſind und da eben die zu geringe Befleuerung pro 1852 —1854 
um großen Theil die fpäteren hohen Ausichreibungen zur Folge gehabt hat. — Der jetzige 
Steuerbetrag ericheint auch nicht fo abnorm, wenn man vergleicht, wie fi die Steuern anderer 
Stäbte flellen, deren Verhältniſſe nach den Jahresberichten derſelben fi überfehen laffen. Frei— 
ih kann eine ſolche Vergleihung nicht auf unbebingte Nichtigkeit Auſpruch machen, va bei den 
neiften Städten nur die 1852 ermittelte Einwohnerzahl befanut ift, während hinſichtlich ber 
Steuern die Notizen aus den Jahresberichten pro 1855 reip. pro 1854 entnommen find. Auch 
önnen, je nachdem das vorliegende Material mehr oder weniger vollfländig und für die Ver— 
leichung Überfihtlih, auch wegen Gleichartigleit der Vethältniſſe Überhaupt vergleichbar ift, 
(bweihungen vorlommen. In der Hauptfache wird das Nachfolgende aber dennod) richtig ſein. 

Auf die Einwohnerzahl reducirt betrug bie letzte bekannte direlte Kommunalfteuer pro 
kopf: in Eiberfeld 3 Thlr. 18 Sgr., in Breslau 2 Thlr. 18 Sgr., in Düffeldorf 2 Thlr. 9 Sgr., 
an Zilfit 2 Thlr. 3 Sgr., in Danzig (1854) 2 Thlr., in Königsberg 1 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf., 
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in Brandenburg a. H. 1 Thlr. 27 Sgr., im Bromberg 1 Thlr. 24 Sgr., in Elbing nah ve 
M-Einnahme pro 1856: 1 Thlr. 9 Sgr., in Stettin 1 Thlr. 6 Sgr., in Bonn 1 Thfe. 3 &r, 
in Trier 24 Sgr. in Magdeburg 24 Sgr. Werden bie bireften und imbireften Kommanal 
Stenern zufammengerechnet, fo betrug die Steuer pro Kopf: in Breslau 3 Thlr. 24 Sgr, in 
Eiberfeld 3 Thlr. 18 Sgr., in Düffeldorf 3 Thlr. 12 Sgr., in Königsberg 3 Thlr. 11 Ex. 
3 Pf., in Danzig (1854) 3 Thlr. 1Sgr. in Tilfit 2 Thlr. 27 Sgr., in Bonn 2 The. 18 &xr, 
in Bromberg 2 Thlr. 15 Sgr., in Elbing pro 1856: 2 Thlr. 10 Sgr., in Brandenburg « $. 
2 Thlr. 3 Sgr., in Stettin 2 The. 3 Sgr., in Magdeburg 1 Thlr. 27 Sgr., in Trier 1 Tr 
A Sgr. Der Durchſchnittsſatz für Elbing kommt nach den Vorauſchlägen pro 1857 auf 2 7, 
26 Sar. zu fliehen. | 

oO Memel im Auguft 1857. Der Bau unferes Schaufpielhaufes, welches bebeuten 
vergrößert und viel zweckmäßiger eingerichtet if, als das frühere, fchreitet rüſtig wor, jo dei 
man hoffen kann, die Äußeren Banlichleiten noch in dieſem Monate vollendet zu fehen. Dam 
wird ein Komitee gebildet, da® die innern Räume ber nicht zu fernen Benntzung entgegen fir 
ren wird. — Die Stabtverorbneten-Berfammlung bat in ihrer legten Sitzung im vorigen Rent 
zwei Beſchlüſſe gefaßt, welche die freudigfte Zuſtimmung bei den Einwohnern ber Stadt gem 
den haben: 1) wurden den um das Gedeihen unferer hohen Bürgerſchule wohlverbienten Ote 
lehrern Dr. Pulſen und Dr. Schmidt Gehaltsjulagen bewilligt, jemem im Bettage vet 
50 Then, diefem von 100 Thlrm., 2) die Prolongation des Miethskontrakts für bie fern 
Benutzung des Kommandantenkaufes auf der Feſtung durch das hiefige Königl. Kreisgerik 
im Intereffe des Publikums abgelehnt, da bie Unzulänglichkeit diefe® Gebäudes zum Kreitgeik 
fi) in der Zeit von faft 3 Jahren zu grell herausgeftellt habe. — Wie man Hört, ſoll übrige! 
die Ruine einer Reparatur bedürfen, deren Koftenanfdhlag die Summe von 500 Thfr, nidt m 
bedeutend überfteigen würde. Einem Ehrenmanne umferer Stadt, dem das Wohl jeiner Ro 
menfchen warm am Herzen liegt, ift e8 gelungen, dem hier zur brennenden Frage gemerkt 
Bedürfniſſe wegen Herftellung von Wohnungen filr das Profetariat abzubelfen. Durch fein ir 
währte Umſicht und Thätigkeit ſind nicht allein zwei flattliche Gebäude, in welchen 30 Arheir 
Familien einen gefunden Aufenthalt gegen eine fehr mäßige Miethe finden, im kurzer Zeit ke 
geftellt, fonbern es wird auch gegemwärtig ein drittes Haus, das Seelenten und miebern dr 
amten gattz freundliche Wohnungen gewähren wirb, feiner baldigen Vollendung entgegen geiäkt 
Dem Proletariate ift neben der äußern Mohlthat, der bedeutenden Gelberfparnif, eime imzet, 
bie Gewöhnung an Ordnung und Reinlichkeit, erwiefen worden, ohne welche vie wahre Ev 
fittung des Volles nirgends Fortgang haben kann. 

— Tilfit. Ueber den jetst jehr geförderten und ungefldrten Fortbau der biefigen Gatantıl 
find die zahlreihen Freunde einer hellen nachhaltigen Straßen- und Raumbeleuchtung Ich er 
freut, während andere Perfonen, die weniger einem erprobten Fortſchritte huldigen, die mat 
Einrichtung nachtheilig und ungerechtfertigt halten, hauptſächlich wohl mit Rückſicht auf bie heher 
Opfer der Stabtlaffe. Hieraus mag wohl die Abneigung herzuleiten fein, welche fich mitunte 
in beifenden und fpöttifchen Ausfällen gegen das neue, zeitgemäße ımb wohlthätige Unternehu 
fundgiebt. Allerdings betragen bie alleinigen Jahreszinfen des Anlage-Rapitals 3600 Thtr.; 
entfteht indeffen die Frage, ob dieſe Summe als Mehrkoſten ber bisherigen Straßenbeleuhtus 
anzufehen ift. Für legtere, fo unzulänglich, ja man kaun fagen, höchſt dürftig fie ſich ermie 
wurden im vergangenen Jahre nahezu 1200 Thlr. verausgabt, eine gleih hohe Summe wir 
indeffen erforberlih, wenn biefc dürftige Beleuchtung auch andern durch Menfchen bewohnte 
Straßen und Plägen in früher projektirter Art mitgetheilt worden wäre, obgleich vieles im 
tiefgefühlten Bedürfniß einer zweckdienlichen Straßenbeleuchtung nicht entfprechen konnte, X 
bemerken ift ferner, daß das Anlage » Kapital auf Höhe jenes Zinfenbetrages veranſchlagt, ch 
nod nicht ausgegeben ift. Cine weit größere Ausgabe als die Zinſen des Anlage-Kapitale wit 
die Beipeifung der Gasflammen in Anfpruch nehmen, doch ift auch dieſer Betrag, fo weit ® 
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mach billigen Grunbfägen zu veranfälagen if, durch den bereits angemeldeten Begehr nad 
Privatflammen annähernd gebedt, und da erfahrungsmäßtz auf jährliche Bermebrung ber letztern 
zu rechnen ift, fo läßt bie ipittere Rentabilität des Unternehmens fich kanm bezweifeln. Die An- 
gelegenheit wird durch ben Magiftrat, mit Zuziehung einer deshalb befonders gewählten Kom- 
miifton eifrig und mit zwedentiprechender Energie betrieben, auch beauffihtigen zwei Mitglieder 
der Rommiffton den Fortgang des Banes. Wenn anfänglih zu vieles Selbftvertrauen die Er- 
fabrungen anderer Orte bei ähnfihen Anlagen unbeachtet lieh, und aus diefem Grunde den ent« 
ſprechenden Terrain-Schwierigfeiten nur unter langer Verzögerung und einem bedeutenden Mehr- 
foften-Aufwande begegnet werben konnte, fo bat die Zuziehung des fehr erfahrenen Direktors der 
Königsberger Gasanftalt, Herrn Hartmann, Alles bereits geebnet, und den Ban ver Vollendung 
nahe gebracht. Die Emifflon der zur Anlage der biefigen Gusanftalt beftimmten Obligationen 
im Sefommtbetrage von 80,000 Thlr., findet bei unzweifelhafter Sicherheit lebhaften Begehr.— 
Der Umbau des biefigen Schaufpielyaufes ift nunmehr vollendet, und fteht die Eröffnung durch 
die Bühnenkünftler der Reſidenz zu erwarten. 

— Thorn im Auguſt 1857. Bis Ende v. Mts. erhob die Kommune von ben bei ver 
Stadt vorbeipaffirenden Kähnen und Holzflößen eine jährlihe Einnahme im Durchſchnitt von 
2700 Thlr. und war biefelbe im ftäbtifhen Daushaftsetat unter dem Namen „Durchlaßgelder“ 
umter der Rubrik „Etat für die MWeichjelbrüiden - Kaffe aufgeführt. Nah dem Ausprud 
„Durchlaßgelder“ zur ſchließen, bezog fi befagte Abgabe anf die Brüde; da nun aber bie 
Kommune nur den ſchmäleren Stromarm, ben nah bem jenfeitigen Ufer liegenden und durch 
eine Flußinſel gebildeten überbrüdt, vie Bräde auf dem breiteren, nad der Stadt zu liegenden 
Stromarm durch eine fliegende Fähre erſetzt hat, fo ift Seitens des Königl. Handelsminifteriums bie 
Aufhebung jener Durchlaßgelder verfügt worden. Die Erhebung diefes Zolles ift der Kommume 
durch ein altes Privilegium gewährleiftet worden. Borlänfig muß fich diefelbe felbftredend ber 
Minifterialverordnung fügen, inveffen foll nad dem Wortlaut des betreffenden Privilegiums 
die befagte Einnahme nicht an die Eriftenz einer Brüde über ven Weichjelftrom gebunden fein, 
und werben die ſtädtiſchen Behörben nächftens bie Frage zu eutſcheiden haben, ob bie in Rebe 
ſtehenden Gerechtſame der Stadt anf dem Wege Rechtens aufrecht erhalte werden follen ober 
nit. Die Weichſelſchifffahrt intereffirt im ſofern bei dieſer Frage, als fih dieſelbe nur auf 
dem breiteren Stromtheile bewegt, und ihr die Eriftenz einer Brüde, welche ihr ehedem Geld 
foftete, ganz gleichgültig iftz aber andererieits hat die Kommune einen gevedhtiertigten Grund, 
eine Einnahme nicht ohne Weiteres aufzugeben, welche fie mit in den Stand fette, über ven 
Strem eine Brücke zu bauen, eine Kommunikation, bie beim Inangriffnebmen der Bromberg- 
Thorn⸗Lowiczer Eiſenbahn Seitens der Kommune wieder hergeſtellt werden ſoll. Um dieſes 
Planes willen, deſſen Ansführung in merkantiliſcher Beziehung für Thorn eine Lebensfrage iſt, 
herrſcht die Meinung vor, daß vie Erhaltung jener Einnahme, die feinesiwegs ein Sundzoll ift, 
anf dem Wege Rechtens gewahrt werden müſſe. 

— Graudenz. Die in den legten Jahren Seitens der hiefigen Kommune energiſch betrie- 
benen Buhnenbauten an dem ſtädtiſchen Weichſelnſer von Stremocyn ab, haben nicht allein das 
Ufer binreihend geſchützt, ſondern im Gegenſatz zu der Erſcheinung früherer Jahre durch An- 
ſchwemmung daſſelbe auch wefentlih vergrößert, Bon befonderer Wichtigkeit ift der Zuwachs, 
welcher ſich bis auf 40 Fuß Breite zwiſchen Fährfrug und Schloßberg eingeftellt hat. Da ver 
Magiftrat mit anerfennenswertber Umſicht ſogleich Maßregeln getroffen hat, aus dem zunächſt 
dem Fährkruge gelegenen Stück dur kunſtgemäße Befeſtigung und Erhöhung, jowie durd Her-⸗ 
richtung einer breiten gepflaftertem Auffahrt, am ber noch gearbeitet wird, einen vortrefjlichen 
Anlegeplatz für die Fähre zu fchaffen, wodurch einem längſt gefühlten Mangel abgeholfen ift, 
erbäft dieſe Acquifition bleibenden Werth. Der übrige Theil des hier angefhwennmten Landes 
dürfte fidh, wenn baffelbe gleichfalls erhöht wird, zu einem großen bequemen Ausladeplatz eig» 
men. Bedenklich erſcheint angenbliclich ein großer Sandhalen, welcher fih unweit bes jetigen 
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Ufers vor den Speichern gebilbet hat, und ber, wenn er fi) weiter ausbehnt, ben Tramsyet 
bes Getreibes vom Speicher auf den Kahn fehr vertbeuern würde; indeß ift wohl zw ermarte, 
daß berjelbe mit dem nächſten Hochwaſſer davongehen wird. 

— Danzig, im Anguft. Die Regierung bringt zur Öffentlichen Kenntniß, daß bie je 
Zeit vor dem hiefigen Magiftrat gehandhabte Polizeigerichtsbarleit Über das gejammte link 
Territorium ber Stadt Danzig nah einem mit der hiefigen Stabtgemeinde abgeichlofjenen Br- 
trage, unter Genehmigung bes Minifteriums des Innern vom 1. September b. 3. ab aufn 
Staat übernommen werden wird. Mit biefem Zeitpunfte wird aus ſämmtlichen Ortidete 
des gedachten Territoriums — mit alleinigem Ausſchluß der Ortſchaften Hela und Damige 
Heifterneft — ein befonderer Polizei-Bezirt gebildet und zwar unter dem Namen eines Kümg 
ländlichen Polizei-Amtes, unter ber Leitung eines Königl. Polizei-Amtmannes, ver feinen &% 
in Danzig bat. Die Ortſchaften Hela und Danziger Heifterneft werben dagegen vom 1. Eat 
d. I. ab in polizeilicher Beziehung dem Königl. Domainen - Rent-Amte zu Neuftabt unterer 
fen. Die Geſchäfte eines Polizei-Amtmannes find dem Königl. Domainen-Rentmeifter Etui 
zu Zoppot übergeben. 

In Hinfiht auf das Zahlen von Schulgeld von Seiten der Königl. Beamten hat fd 
bei den Letzteren, wie bie Königsberger Ztg. aus Mobrungen mittheilt, eine eigenthänik 
Anfiht Geltung verſchafft, die, wenn fie Berechtigung erlangt, auch für anbere Stäbte ma 
großer Bedeutung fein dürfte. Diefelben verweigern nämlid) aus bem Grunde, weil fie beit 
mit dem höchſten Sage von 2 pCt. zur Kommumalftener herangezogen feien und bie Edat 
aus Kommumnalmitteln unterhalten werde, jede Zahlung von Schulgeld, was ven fläbtide 
Behörden und den Bürgern unbillig erſcheint, da Letztere ohnedies einen viel höhern Prozenid 
entrichten müſſen und von allen Schülern Schulgeld erhoben wird. Im der erflen Juſten Id 
zu Gunften der Königl. Beamten entſchieden fein; bie Stadt wirb aber die Sade hip 
höchſten Entſcheidung verfolgen, und beabfichtigt dann, wenn fie auch dort micht gewinnen jolt, 
bie Kinder jener ber Armenfchule zu überweifen, wo kein Schulgeld gezahlt wirb, währen * 
nur Dafür zu forgen verpflichtet ift, daß bie ſchulpflichtigen Kinder den nothwendigen Elm 
tarunterricht erhalten. 


b. Poſen. 


— Bofen im Auguft 1857. Die Granitbahnen auf ben hiefigen Bürgerfteigen haben i 
biefem Jahre, feitens der Hausbefiger, durch Aufchüffe aus der Kämmerei - Kaffe unterkifl 
einen fehr erfrenlichen Zuwachs erhalten. Wenn auf diefem Wege fortgefchritten wird, ſe wit 
das früher übel berüchtigte Pofener Steinpflafter bald nur noch eine Erinnerung von chi 
fein. Seit dem Frübjahre find 5,561 laufende Fuß oder 22,195 Q.⸗Fuß Granitplatten m 
gelegt werben, welche mit wenigen Ausnahmen, 4 Fuß breit find. Allerdings bieibt an ar 
zelnen Stellen, wo bie Legung von Trottoirs wohl möglich war, der Wunſch mach felhe 
noch übrig, doch hofft man, daß auch die betreffenden Eigenthümer bald dem guim 
Beifpiele anderer Beſitzer ebenfalls folgen werden. — Die Einrichtung zur Beleuchtung dd 
Stabttheater® mit Gas ift don dem Vorſtande der ſtädtiſchen Gasanftalt ausgeführt und M 
am 13. d. Mts. eine Probebeleuchtung ftattgefunden. Obwohl bie 24 Lampen bes bisherige 
Kronleuchters nicht vermehrt worden find und der Zufchauer-Raum keine Wandlampen erhalt 
hat, fo entfprach bie Helligkeit doch allen billigen Erwartungen. — Vorzüglich ift die Beat 
tung der Bühne und überraſchend die fompenbidfe Vorrichtung, durch welche von einem Punlt 
aus fänmtliche Gasflammen des Theaters nach Belieben regulirt, heller gemacht ober geist 
werben fönnen. Die Einrichtung hat etwa 3000 Thlr. geloflet. Zur Berzinfung und Tigus 
biefer Summe zahlt die Theaterbireltion einen billigen Zufhuß zu ben Beleuch 
Freilih wird es nun noch fo mander Renovation 2c. bebürfen, um ben Zuſchauertaum wie I 
Bühne, Dekorationen, Requifiten ꝛc. mit ber hellen Beleuchtung nicht in gar zur green Sr 
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traft treten zu Taffen, und anbererfeits werben einzelne veränderte Cinrichtungen gebieteriſch 
nothwenbig getroffen werden müffen, um bie vermehrte Feuergefährlichleit möglichſt zu befeitigen. 
Indeſſen dürfen wir uns der Ueberzeugung bingeben, daß namentlich auch in letzterer Rüdficht 
keinerlei Vorſichtsmaaßregeln werden verfäumt werben und daß vorzugsweife aud dafiir eut— 
ſchiedene Sorge getragen werben wird, daß bie Ueberwachung und Leitung ber Gasbeleuchtung 
bei Proben und BVorftellungen flets mur im eine vollſtändig kundige und zuverläffige Hand ge- 
geben werde. 

Zu den wohlthätigften Vereinen umferer Stabt gehört die Elifabetbftiftung zur Unter 
ſtützung bülfsbebürftiger ehrbarer Wöchnerinnen, welche jet im 16. Jahre befteht. Die Stif- 
tung hatte am 1. April d. I. ein Kapitalvermögen von 3400 Thalern und eine laufende Jah— 
reseinnahme von 960 Thalern, einfchieflih eines Beftandes von 161 Thalern aus dem Vor— 
jahre. Ihre Majeflät die Königin giebt einenjährlihen Beitrag von 50 Thalern. Die übrigen 
Bebürfniffe werben durh Sammlungen und Beiträge der Wohlthäter beſchafft. Es wurden in 
ber Zeit vom 1. April 1856 bis dahin 1857 58 Frauen in ber Anftalt entbumden, und 29 
Knaben und 29 Mädchen geboren, wovon nur 3 tobt zur Welt famen. Zur Aufnahme in bie 
Anftalt if jede Ehefrau berechtigt, welche fich bisher chrbar betragen und ber Unterftütung be» 
dürftig if. Die Aufnahmefcheine Können in dem Bureau jedes Revier + Kommiffarius erbeten 
werben und bat bie Wöchnerin, mit ſolchem verfehen, fih nur in bem Anftaltsgebäube bei ber 
Auffeherin perfönlih zu melden. Im dringenden Fällen vergitet die Anftalt fogar die Koften 
einer Droſchle für bie Wöchnerin. Es ift wohl nur dem Umſtande auzufchreiben, daß biefe 
wohlthätige Anftalt in ben Kreifen, fir welche fie beftimmt, nicht hinreichend befannt if, weil 
bie Zahl der MWöchnerinnen, welche dort Aufnahme fuchten, in den letzten Jahren geringer als 
früher gewefen if. Die vermaligen Borfteherinnen find die Damen Bielefeld, Boy, Gräfin 
Ezapsla, Gräfin Dyialynsla, Naumann, von Buttlammer, Gräfin Walderſee. — In ber am 
13. d. Mts, Nachmittags im Folge ergangener Aufforderung bes Magiftrats zu einer außer- 
orbentlihen Sitzung zufammenberufenen Stabtver. - Berf. find für bie unglückliche Stadt Boja- 
nowo fofort 500 Thlr. einftimmig bewilligt und zur; Linderung ber bringendften furdhtbaren 
Noth augenblidfih abgefendet worden. 

Dem hiefigen Mufiliehrer Oswald Greulich, Gefanglehrer an der ſtädtiſchen Neal- 
ſchule, ift das Prädikat als Königl. Mufll-Director verliehen worben. 

Bromberg im Augufl. Im der am 30, v. Mts. abgebaltenen Stadtverordn eten— 
Berf. kam wiederum bie ſchon mehrfach beratbene Gasbeleuhtung8:Angelegenheit zur 
Sprade. Die Berfammlung beſchloß die Erbauung und Verwaltung ber Gasanftalt auf ſtädti— 
ſche Koften. Nach einer vorläufigen Berechnung würde die Anftalt etwa ein Anlage-Kapital 
von 80,000 Thlr. erfordern. Die vorausfichtlihe Anzahl der Gasflammen im erften Jahre 
wären 200 Straßen» und 1500 Privatflammen. Der Koftenvergleih filr eine Gasflamme pro 
Abend (4 Stunden) auswärtiger Gejellfhaften mit fläbtifcher, eigener Berwaltung hat nad 
forgfältiger Berehnung ergeben, daß die Flamme bei frember Berwaltung 2 Sgr. !, Pf, bei 
eigener Berwaltung aber nur 1 Sgr. 7'% Pf. koften. Die Verfammlung ermächtigte hierauf 
die Kommiſſion, zur Aufbringung der Koſten annehmbare Kapitalien nachzuweiſen, fowie ſich 
mit einem tüchtigen, bewährten Techniker in Verbindung zu fegen, um bie erforberlihen Bor» 
arbeiten fofort zu beginnen, und bewilligte bafür vorerft 300 Thlr. — Im Uebrigen beſchloß 
man, die Erbauung der Gasanftalt einem inländiſchen Techniker anzuvertrauen. — Im ber 
am 6. Auguft abgehaltenen Stabtverorbn. » Berfammlung war ber wichtigfte Gegenftand bie 
Ynlorporation des Dorfes Neuhoff, melde mit ſchwacher Majorität und nad leb— 
bafter Debatte bewirkt worden. Die einzige Bedingung, die Neuhoff zu ftellen hatte, war 
nur bie, daß Seitens der Stabt für biefen neuen Stabttheil ein befonderer Nachtwächter ge- 
halten werbe, was gewährt wurbe. Bon Gewicht dürfte bei der Aufnahmefrage aud ber Um— 
fand gewefen fein, daß bei der in Bromberg in Ausfiht ſtehenden Errichtung von Militair- 
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Duartierbäufern im Neuhoff noch ſehr billig zu acquirirende Bauplätze vorhanden find. Are 
den wurden in dieſer Sigung auch noch verſchiedene Lehrergebaltszulagen bewilig. - 
Um das ſich längſt berausgeftellte Bedürfniß nad einer neuen größeren evang. Kind: 
zu befriebigen, tonftitwirten am biesjährigen Bußtage 16 biefige Bürger fich zu einem Bewim, 
wählten ben Stadtrath Peterfon zum Borfigenden und beihloffen, zunächſt pie Geldwittel jan 
Kirchenbau zu beſchaffen. Es wurden damals von den Anwejenden jelbft jofert über 2000 Iäk 
gezeichnet. Wie dringend das Bedürfniß nad einer größeren Kirche, ift z. B. aud fchen kik 
aus dem Umftande zu ermeflen, daß bei dem Bau der jeßigen Kirche zur Zeit Friebe. bet & 
nur auf 125 Familien Rüdficht genommen wurde, während gegenwärtig bie Zahl ber Aumiin 
wit Zuziehung der zur biefigen Kirche gebörenden ländlichen Ortſchaften 8000 überfleigt Ex 
zweite Berſammlung im Jutereſſe des Kirchenbanes fand am Himmelfahrtstage, und eine tum 
am 19. Juli ftatt. Der Verein beſchloß zunächſt, das Prinzip der Herangiehung ‚neuer Fr 
glieer zur Zeihmung von Summen für den Kirchenbau auch fernerbin aufrecht zu erbalım 
Außerdem foll Se. Maj. der König, al® Patron ber Kirche, um eime Uunterſtützung geben 
werben, ferner will man einen Frauenverein bilden, der ebenfalls zur Förberung des Une 
nehmens hülfreiche Hand leiften fol, Endlich beſchloß man, eine allgemeine Kollelte in x 
Stabt- und Landgemeinde abzuhalten. Die Zeichnungen werben entweber ein- für ala 
oder pro Monat und Jahr gemacht; die meiften Zeichnungen lauten bis jet pro Monat m 
Jahr umd zwar in einer Höhe von 1—25 Thlr. mit der Verpflichtung zum Beitrage anfö 
10 Jahre. Einzelne Mitglieder haben 50-300 The. ein» für allemal gezeichnet. Gegami- 
tig beträgt der Baufonds 5669 Tür, 

— Nawiez im Auguft. Am 31. v. Mts, hat unfer Bürgermeifler Reber fein ir 
niebergefegt, das er über 30 Jahre durch alle Phafen ber äufern pofitiichen Wechſelſale = 
feltener Befonnenheit, unparteilicher Gerechtigkeit und reiflicher Erfahrung verwaltete. Die® 
hörden der Stadt ſahen fih veranlaft, dem verehrten Scheidenden ein äuferes Zeichen he 
aufrihtigen Hochachtung durch Ueberreihung eines filbernen Polals on dem Tag zu Km 
Magiſtrat und Stabtverorbniete verfammelten fi im Tonferenzjaale des Rathhauſes um mr 
men von dem bisherigen Vorſitzenden Abſchied, der ihm durch den Königl. Kreis-Landraih, © 
Auftrage ber Regierung in wohlverbienter und anerlennender Weile zu Theil geworden ec 
Hierauf fand bie Einführung des neuen Bürgermeiſters Hausleutmer fiatt, ber bereits I 
26 Jahren biefige Kommunalämter verwaltet hat. 

— Neifen. Ende v. Mts. farb bier im 79ſten Lebensjahre und im Hüften fein 
Amtsverwaltung einer ber Senioren der preußiſchen Monardie ie 
altiven Kommunal-Amte, ber Bürgermeifter Robrmann. Zu vielem Fohe 
hatte fih eine größere Anzahl von Bewerbern gemeldet, aus welchen brei, da man isn 
ber Stabtverorbneten-Berf. über die Wahl nicht einigen lonnte, der Königl. Regierung ja dr 
jen mit dem Autrage präfentirt find, aus deren Mitte einen für bem erlebigten Poſten ja & 
ſtimmen. 

In Bleſen haben der Magiſtrat und die Stabtverorbneten dem von dort nad Kuit 
fan verjegten Probft Benedikt Sauer aus Anlaß ber feier feines 25jährigen Prim 
biläums in Anerkennung feiner großen Verdieuſte, die fich berjelbe während feiner Mäbcze 
gejegneten Wirkſamleit in der Stadt und deren Einwohner erworben, das Ehrenbürgemeht I 
hiefigen Stabt verliehen und das betreffende Diplom am St. Johaunistage demjelben übe" 
reicht, 

In Liſſa ift file die Äußere Verſchönerung ber Stadt in dieſem Jahre maucherlei I 
Wefentlihes geſchehen. Mehrere größere Bauten fehen ihrer Vollendung entgegen, zumter wide, 
außer dem neuen, wahrhaft impofanten Dilitair-Lazareth, die neu errichteten Geſchäftagebetd 
der Kaufleute Joſeph Mol und Hellwich & Drogand bie erfie Stelle einnehmen. Aug = 
Legung von Granitplatten wird rüſtig vorgeſchritten uub vollfänbige Umpflafterungen um 
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Straßen find ausgeführt, Dagegen fcheint das Gasbeleuchtungs-Projeft noch nicht zur Aus- 
führung kommen zu wollen, weil wenigftens bisjegt noch feinerlei Vorkehrungen getroffen find, 
die auf eine Ausführung beffelben fchließen ließen. Der Unternehmer des Baucs hat zwar 
bie fontraktlich ſtipulirte Kaution von 1000 Thlr. an die Kämmerei-Kaſſe pünktlich eingezahlt, 
ohne feitdem ein weiteres Lebenszeihen von fich gegeben zu haben, Nach dem Kontrafte muß 
bie Anſtalt im nächſten Jahre hergeftellt und für dem Betrieb eingerichtet fein. 

In der letzten Stabtverorbneten - Sigung in Nafel wurden drei Stabträthe gewählt 
und fiel bie Wahl, die nicht ohme Kampf in der lebhaft bewegten Berfanmlung ftattfand, auf 
G. Reinle, M. E. Kallmann und J. 9. Müller. Die Wahl des Lebteren, ber gegenwärtig 
Stabtverorbneten-Borfteher ift, fand vielen Widerftand, da derſelbe für fein gegenwärtiges Amt 
beſonders befähigt iſt und auch mehrere in ber beabfichtigten Wahl ein Manöver zu erbliden 
glaubten, woburd Hr. M. genöthigt werben würbe, aus bem Stabtverorb.-Rollegium auszıt- 
fheiden, wo deſſen unparteiiſche Entjchievenheit bei der bevorftehenden Bürgermeifterwahl Man- 
chem vielleicht unbequem fein dürfte. Hr. M. verweigerte die Aunahme der auf ihn gefallenen 
Wahl. Die Stabtverorbneten beſchloſſen nun iu ihrer Mehrheit, eine Neuwahl vorzunehmen; 
bem widerſetzte fich jeboch bie Minorität, und fo ift dieſe Angelegenheit der König. Regierung 
zur Entſcheidung anheimgegeben, — Zu ber bis Eude d. Mts. offenen Konkurrenz für bas 
biefige Bürgermeifteramt Laufen noch täglich zahlreiche Anmeldungen ein und oft aus ben ent» 
fernteften Theilen bes Vaterlandes. 


c Shlefien. 

0. Bredlau, im Aug. Der aus der Sparlafjen-Berwaltung von 1856 verbliebene 
reine Ueberſchuß ift, ba der Sicherheitsfond feine normirte Höhe erreicht hat, anbermweit vers 
fügbar und in folgender Weife ‚vertheilt worben: 4000 Thlr. ber ſtädtiſchen Beamten-Wittwen- 
koffe, 3531 Thlr. dem Hofpital für alte Dienftboten, 2500 Thlr. der Bürgerverforgungs-Anftalt 
zur Gründung einer neuen Stelle. Bon beiden letzteren Zuftituten thaten wir neulid kurze 
Erwähnung. Man kann bie von dem Magiftrate vorgefchlagene und von ben Stabtverorbneten 
angenommene Berwenbung gewiß nit zwedmäßiger wünſchen! — Ueber bie Angelegenheit bes 
Plans einer „Rehten-Oderufer-Bahn“ theilte ber Oberbürgermeifter den Stabtverorb- 
neten mit, daß bie aus Magiftratualen und Stabtverorbneten beftehende Kommiffion dem Ober» 
Präfiventen jeiten® der Stadt Breslau die Bereitwilligleit zu jedem Opfer, das die Kommune 
nad Recht und Billigleit leiften fünne, dargeboten habe, wenn die Bahn die gewünſchte Rich— 
tung (über Oels nad Breslau) mit Einmündung im die Sand» oder Ober » Borftabt erhalte; 
worauf ber Leßtere erlärt habe, daß nach Beenbung ber (vom uns neulich bezeichneten) Unter» 
banblungen wegen Terrainüberlafjungen auch Breslau in den Kreis ber Verhandlungen gezogen 
werben folle. — Der taubenſchlagartige Zuftand vieler ländlichen Haftlofale für Polizei» 
Strafgefangene und für eingefangene Verbrecher und deren vorläufige Haft bis zur Ablieferung ift 
belannt, Abhülfe wäre durch Gemeinfamleit, buch ben Zufammentritt mehrer Berpflid- 
teten zu exreihen Die Kommune Breslau, welche im Kreife Trebnig mit den Gütern Ober» 
und Nieber-Luzine (aus der Baurath Knorrſchen Hoſpital-Erbſchaft) angefeifen ift, bat bie bort 
siniliegenden Dominialbefiger zu Herftellung eines bergleihen gemeinihaftlihen Gefängnißlolales 
aufgeforbert, leider aber vergeblih, und fo ift fie gemöthigt geweien, 198 Thlr. Koften an bie 
Umwanblung eines Schüttbobenlolal® in Sicerheitspofitionen zu verwenben, — Un Unters 
fügungen für 8 ftäbtifche Elementar » Lehrer, denen Babeluren nothwendig geworben, hat bie 
Kommune in diefem Jahre zufammen 265 Thlr. gewährt. — Die bisher fündbare Stelle des 
zweiten Kollaborators am Magbalenen-Gymnafium ift in eine orbentlihe und fefte 
Lehrerfielle verwandelt worben. ferner ift eine neue Primär-Arzt-Stelle auf ber 
„inneren“. Station (db. h. Station für innerliche Kranfpeiten) am großen ftäbtiichen Hofpitale 
sam Allerheiligen) geſchafſen und durch bem bisherigen Aififtenzarzt Dr. Schneider (Sohn bes 
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verſtorbenen Profeflors ber Philologie) befetst worden. — Zur Borbereitung über bie Art ie 
Empfanges und ter Feftlichkeit, welche die Stadt der am 28. September bis 1. Oltober d. J 
bier tagenden Berfammlung beutiher Philologen, Shulmänner und DOrieutalifier 
zu Theil werden laſſen wolle, warb eine Kommilfion aus Magiftrat und Stadtverordatie 
gebildet. — Die Königl. Regierung hat die Wahl des Regierungs-Secretair Plaeſchle zum 
Kämmerer biefiger Stadt genehmigt. Herr Plaefhle wird am 1. Oltober cr. fein neues Am 
antreten. — 

Bu Beuthen in Ober-Schlefien bezog der bisherige Beigeorbnete, Partikulier Lulasü 
Folge freiwilligen Berzichts kein Gehalt. Nah feinem Ausſcheiden haben die Stabtverorbuein 
beſchloſſen, einen befolveten Beigeorbneten anzuftelen und dieſem zugleih das Syndilat überte 
gen. Gehalt 700 Thlr. Es wird Öffentliche Bewerbung ausgeichrieben. — 

In Bunzlau wirb mit dem Ausbau des ehemaligen Landwehrzeughaufes, das fpäter ft 
allerlei Schauftellungen benutzt ward, zu einem Stabt-Theater vorgefchritten. Eine Warte 
truppe, die dort fehr beliebte Schiemang'ſche Geſellſchaft, dürfte muthmaßlich daſſelbe für tirig 
Monate des Jahres in Pacht befommen. Auch über bie lange ſchon projeftirte Frage wege 
Erweiterung ber ſtädtiſchen Schule zu einer höheren Bürgerſchule haben vie bede 
ſtädtiſchen Behörben fih nun geeinigt. Entgegenflehender Zweifelpunft war, daß burd bie Ur 
ftalt des Waiſenhauſes diejenigen Eltern, welche es anftreben, Gelegenheit zu höherer Ausbilder 
ihrer Kinder (Kmaben) bereits dargeboten ſei. — 

Triedeberg a. D. Am 8, Oftober d. I. ift e8 ein Jahrhundert ber, feit bie enume 
fifche Pfarrkirche eingeweiht ward. Das zu begehende Jubelfeſt foll durch Beginn nd 
Thurmbanes zu dem deſſen noch entbehrenden Gotteshauſe bezeichnet werden. Die Gemeine 
beiftenern zu dem bereinftigen Kirchenbane betrugen 5635 Thlr. Die jetzige Generation wit 
ihre Voreltern noch überflügeln müffen, wenn fie zu ihrem Ziele lommen will, — 

Gr.-Glogau. Das Direktorium der Staatsbant und die Stabtverorbnieten Glogart 
find über das Lokal für die Bank-Kommandite in Zwieſpruch. Letztres befindet fich im Ach 
banfe, genügt den Bebürfniffen der Bank nicht mehr und fol demzufolge nach dem Wunſche de 
Stadtbehörden mit einem andern paffenden außerhalb des Rathhauſes vertanfcht werden. Di 
Bank-Direktion hat dieſes abgelehnt und einen Miethzins von 150 Thlr. jährlich bewilligt; de 
Stabtverorbneten haben dies nur für bie nächften 6 Monate angenommen und Kilnbigung © 
treten laffen. — Das Stabt-Theater foll erft im nächften Jahre mit Gaserleuchtung verſche 
werben, und zwar foll diefes Unternehmen refp. bie dafür erforderlichen 830Y, Thlr. Keften bei 
Abſchluß des nächſten Bühnen-Verpahtungs-Kontraftes mit in Nüdfiht genommen werden. — 

Da ſich Magiftrat und Stabtverorbnete von Görlig über die Beſetzung des britten hätt, 
ſchen Oberförfter-Boftens nicht einigen Finnen, Regierung und Ober-Präfidium aber fid für die 
Anficht des Magiftrats erflärt haben, fo haben die Stabtverorbneten eine Befchwerbe beim Riri 
fterium erhoben, und ift man auf ben fchließfihen Ausfall der intereffanten Kontroverfe gelpemt 
— Görlit will feinen „Sohrwald” beim Kämmereigute Hennersborf, eine Fläche von einig 
hundert Morgen, urbar machen und deshalb den anf 24 Jahre gefchloffenen jetigen Pad 
Bertrag im Wege ber Uebereinkunft aufheben. Es wird hierdurch an bie Stelle ber jegir 
Berwaltungs- und Befoldungstoften ein Einnabme-Ueberfhuß treten. 

Für Kiegnig ift eine neue Marktpolizei-Orbnung in Arbeit, da die vom 10,Dr 
zember 1810 batirende ben erweiterten und kompfizirteren Verlehrsverhältniſſen nicht mehr eu 
fpricht. — Behufs Erweiterung der Stadt und Gewinnung von Näumfichkeit ſoll mit brot 
ber Stabtmanern noch weiter fortgefahren werben. — Da bie Polizeiverwaltung der Stch 
überhaupt im Laufe der Zeit, namentlich der fetsteren Jahre einer zu der Kommunal ⸗Verwalturg 
mit welcher fie in ihrer Spite in einer Perſon (Bürgermeifter Böch) verbunden ift, ganz anfer 
Berhältniß ftehen, ben Umfang gewonnen hat, indem 3. B. bas Geſchäftsjournal ver erftetä 
vom vorigen Jahre noch einmal fo viele Vortrags-Nummern (15,000) als bie gefammte übrig 
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Rommmal-Berwaltung enthält; fo haben bie ftäbtifchen Behörden bei der Regierung Anträge 
auf Trennung der beiden Parteien geftellt, fo daß bie Polizei » Verwaltung, wie bies außer in 
Breslau bereits in Görlitz der Fall, unter eine befondere Leitung zu kommen und unmittelbar 
ohne Zwiſchenſtufe des Landrath-Amtes, von der Regierung zu reffortiren hätte. Es ift um fo 
mehr Grund hierfür, als auch die Kommmnal-Berwaltung ſelbſt durch eine Anzahl neuer Infti- 
tuts-Berwaltungen 2c. ſich im Steigen der Geichäfte befindet, wenn gleich nicht in folhem Maße 
wie die gegen früher um's Vierfache angewachfene polizeiliche. — 
5 Waldenburg, im Aug. Obwohl unfer „neues Rathhaus“ — eine Zierbe unferer 
Stadt — ſchon feit dem 15. Dftober v. 9. im Bau vollendet und im Gebrauch genommen 
worden ift, unſere bentige Mittheilung darüber daher als „verſpätet“ bezeichnet werden muß, fo 
vermögen wir dennoch für biefelbe ven Anſpruch auf ein Blatt Ihrer Zeitfhrift nicht ohne Wei» 
tere® aufzugeben. Die Thatſache der Vollendung eines Jahrhundert Überbauernden Monumentes 
kräftigen Gemeinfinnes und ſtädtiſcher Selbftregierung bünft uns immerhin bemerlenswertb. If 
ja doch auch das Rathhaus gewiſſermaßen der Ausgangspunkt der Geſchichte jeder Stadt! — 
Der Bau wurde bereits am 24. Auguft 1854 durch den Anlauf eines geeigneten Bauplages 
eingeleitet Nach Ueberwindung vieler Schwierigkeiten, welche bie Situirung eines angemeffenen 
Marktplatses, fo wie die Fefiftellung der Sodelhöbe des Rathhauſes — des abichilifigen Terrain 
der Freiburger Strafe wegen — berbeiführten, wurde am 1. März 1855 mit dem Ausgraben 
bes Grundes der Anfang gemacht. Am grünen Donnerftage ben 5. Aprif 1855 warb mit ben 
Maurerarbeiten an den Futtermauern begonnen, am 12. Mai der Grundſtein feierlich gelegt, 
am 18. Auguft das Dachgefpärre gehoben und bis zum 10. November die Bededung bes Haupt» 
daches, der beiben anderen Thürme und des Treppenthburms mit Schiefer ausgeführt. Der 
innere Ausban war am 15. Oftober 1856 vollendet, an welchem Tage in öffentlicher Sitzung 
der Stabtverorbneten die Bauabnahme ftattfand. Zur Erlangung eines Bildes von dem ganzen 
Gebäude — fo weit dies ohne Zeichnung überhaupt möglich ift — möge folgende Beſchreibung 
beffelben bienen: Für die Facaden des Gebäudes ſowohl wie auch für die Architeltur bes Innern 
ift ber altdeutſche Styl gewählt, die Hauptfacade durch 2 adhtedige fchlanfe BO Fußerh. hohe 
Thürme flantirt und das Gebäude felbft bis zur Dahfirfte 62 Fuß rh. hoch. Das Dad, fo 
wie bie Thürme find fleil gehalten und mit englifchem Schiefer gededt. Die Länge der Haupt» 
front des Gebäudes beträgt 97 Fuß rh., die Länge der Seitenfronten 55 Fuß rb. und die ganze 
Grundfläche des Hauptgebäudes einfchliehli des Treppenhanfes, der beiden Thürme und der 
Anbauten fir die Schanffiube und bie Wange 4463 Duadratfuß. Das Sonterrain vom 
8", Fuß lichter Höhe enthält 3 Schanfftuben file den Rathhausſchank — ebenfalls altdeuticher 
Sitte gemäß! — nebft Küche und Kellerei. Die eine der Stuben bildet einen Anbau an ber 
öftlihen Fronte ; unter derfelben liegt der Bierkeller, über berfelben eine-Terraffe als Sitzplatz 
für Gäfte im Sommer. Der Eingang zu diefen Schankftuben ift an der Norbfeite des Gebäudes, 
und diefem gegenüber führt aus dem zwiſchen 2 Schanfftuben liegenden Buffet eine Treppe nad 
dem Bierkeller. Die an der öfllihen Fronte im Treppenthurm gelegene und im Sonterrain 
aus Sandſtein, dann aber durchgehende aus Granit aufgeführte Hanpttreppe führt vom Sons» 
terrain bis zum Dachboden, Diefer Treppe gegenüber Liegen im Souterrain 4 polizeiliche Ge— 
füngnißzellen, die durch die nach dem Hofe hinaus führende Glasthüre und durch bie Fenſter 
ber Treppe befeuchtet werden. Für den Rathhausſchank ift ein von bem andern Hofraum ge» 
trennter Hof eingerichtet, welcher von ber Terraffe feinen befondern Eingang bat. An der ſüd—⸗ 
öftfihen Ede und ſowohl vom Korribor als auch von Außen an der Seitenfronte zugänglich, 
liegt das Aichungs ⸗Amt, daran ftoßend in einem Anban die Waage und über diefer wieder eine 
Terraffe zur Benutung des Bürgermeiftere. Das Sonterrain enthält ferner noch Keller zu ben 
Mohnungen in den oberen Etagen, Waſchlüche, Mangellammer ꝛc., und find alle biefe Räume 
von der Nebentreppe, die von ten Wohnungen in den obern Etagen berabführt, zugänglich, 
Im Erdgeſchoß, welches ebenfo wie das Souterrain gewölbt und 12 Fuß rh. im Lichten 
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boch ift, liegt zur linlen Seite bes Beftibiils ein Zimmer für das Polizei-Amt von 24, fu 
Länge und 17%, Fuß Ziefe, daneben cin Arbeitszimmer für den Bürgermeifler und an de 
Hinterfront zur einen Seite des Korridors die Kimmercikaffe, zur andern Seite die Regiſttect 
Der Zugang zur Kämmereilaffe findet aus bem Korribor durch eine beiondere Thüre flott, dh 
der Korridor ift durch bie Thüre in 2 Hälften getheilt und die Bogenöffuung im bie Kinmen, 
laſſe ift mit eifernem Gitterwerl und einer Thüre verfeben, jo daß das Publitum, meldes &xte 
zablt oder empfängt, außerhalb des Kafjenlofals in dem buch bie erwähnte Thüre vor Gr 
geſchützten Korrivor bleibt. Zwiſchen der Kämmereilaffe und dem Arbeitszimmer des Bür 
meifters liegt in der Mauerftärke eine aus dem Arbeitszimmer des Bürgermeiiters in dat Rip 
ſtrats⸗Seſſionszimmer führende fleinerne Treppe und unter berjelben das Gemölbe für te 
Kaſſenſchraul. Zur rechten Seite des Veſtibüls und mit dem Eingang aus bemjelben liegt = 
der Borberfront eine Wohnung für ben Rathsdiener reſp. Kaftellan und an ber Ede bunde 
eine Wachtſtube mit einem Ausgang durch ben Thurm mittels einer gramitnen Freitteppe; mi 
biefer Wachtſtube ift ein Disciplinar-Arreftlolal verbunden. An ber Hinterfront mit dem & 
gange vom Beftibiil aus befinden ſich nod 2 Lolale, welche zu Deputations - Sigungen kuf 
werben. Der erfie Stod von 12 Fuß lichter Höhe enthält das Seſſionszimmer für den Dr 
giftrat von 23’, Fuß Länge und 18 Fuß Tiefe, mit einem Nebenzimmer für das Arie; 
fenerfichern Aufbewahrung der Dokumente ift in der Mauerftärte ein Behältnif angelegt fs 
in dem nörblichen Flügel ein 20, Fuß langes und 17 Fuß tiefes Zimmer mit Ballon wi 
ber Hinterfronte und Mebenflube, welche Lolalitäten von ber Königl. Telegraphenftation but 
werben. Den übrigen Theil des erſten Stodes nimmt die Wohnung des Bürgermeiftert, = 
5 Stuben und Küche beftehend, ein. Der zweite Stod enthält einen Saal — [ogemumz 
Bürgerfaal, ven bürgerlichen Feftlichleiten oder Bällen geweiht — von 53 Fuß Länge, Er 
Fuß Tiefe und 15 Fuß Höhe nebft Ballon und 2 Nebenzimmern. Die Berglafung der jet 
dieſes Saales ift in Glasmoſaik mit eingebranntem ſtädtiſchen Wappen ausgeführt. Im = 
nördlichen Flügel befindet fi ein geräumige® Lokal, weldhes zu ben gewöhnlichen Stabi 
netenfigungen bemußt wird. Der Raum innerhalb der Treppenfpindel ift im jeber Etage # 
Retirade benutzt, mit Porzellanröpren und der gehörigen Bentilation verjeben. 

Diefer im jeder Beziehung mwohlgelungene Bau ift nach dem Plane und ben Zeihum? 
des Königlichen Bau-Infpektors Wäjemann zu Berlin ausgeführt. Baumeiſter mare # 
Maurermeifter Silber und der Zimmermeifter Lange von bier und der Schieferbedermait 
Gimmer aus Breslau. Eine anerlennenswerthe Thätigleit haben bie Mitglieder der hübtise 
Baulommiffion, namentlich auch unfer Bürgermeifter Vogel entfaltet, deſſen energiſche und uch 
loſe Unterftügung fogar bie Anftelung eines befondern Bauführers überflüffig gemacht hat Dr 
Baukoften betragen für das Gebäude felbft 21,700 Thlr., für die außerbem ausgeführten &> 
arbeiten, Mauern und Kanäle 4300 Thfe,, im Ganzen aljo 26,000 Thlr. Davon haben EN 
Thlr. durch Anleihen gededt werben müſſen. — Daß ein folder Bauanfwand, der im Verhalth 
zur Größe unirer Stadt — bie Seelenzahl beträgt ca, 4500 Seelen — und zu ihrem undede⸗ 
tenden Vermögen, ſehr beträchtlich zu nennen ift, deunoch gemacht werben burfte, freuzu mis m! 
als einen Beweis fichern Vertrauens in das Gedeihen unſers Gemeinbewejens deuten zu Kunz 


d. Brandenburg. 


(—) Berlin, im Aug. Unter ben mehrfachen Urlaubsgefuchen und Bewilligungen, nor 
wieberum bie öffentliche Wocenfigung der Stabtverorbueten am 30. v. M. Etgonnen, ie 
fih aud das des Borfigenden Fähndrich auf mehrere Wochen, nachdem der fellverierient 
Borfigende, Dr. Efje, feinen Sit in ber Verſammlung wieder eingenommen hat. — Ia But 
bes von den Kommunalbehörben bei den Staatsbehörden beantragten Abänderungageleget E 
das Erpropriationsverfahren in biefiger Stadt, hat der Magiftrat ber Verſammlung ein ihm 
feine Anfrage zugegangenes Reſttipt des Minifters des Junern vorgelegt, wonach bie Fragt ® 
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ein Bebirfniß zur Abänderung ber jehigen Expropriationsbeſtimmungen vorhanden umb in 
welder Weiſe dem zu genügen fei, bei den betreffenden Minifterien zur Erörterung, aber unoch 
wicht zu einer definitiven Enticheibung gelangt fe. — Der Magifirat theilte der Berfammlung 
mit, daß im Betreff der Erneuerung des Etats fiir das Feuerlöſch-, Nachtwacht- und polizeiliche 
Straßenreinigumgswefen anf das Jahr 1857 eine entſcheideude Erllärung bes Königl. Polizei» 
präfibiums noch nicht erfolgt jei. Cine fernere Mittheilung des Magiftrats ging dahin, daß bie 
zur Beratbung Des Antrages wegen Heranziehung ber Proftituirten zur Abarbeitung ber von 
benfelben vernrjachten Kurkoſten im Arbeitöhanfe, niedergeſetzte gemiſchte Deputation ihre Bera- 
thungen wegen einer zeitweifen Abwejeuheit des Polizeibireltors Hofrichter noch nicht beginnen 
tonnte. — Schon vor mehreren Jahren machte der Dagiftrat bei der Berfammlung geltend, daß 
es für die fittliche Heranbildung der Waifenmäbchen von vortheilhaften Einfluß jein würde, 
wenn dieſe wicht, wie jeither, fofort nach ihrer Konfirmation im 14. Jahre aus der Auftalt eut - 
laffen, ſondern in derjelben noch eine gewiffe Zeit zu ihrer weiteren Ausbildung für da® fpätere 
Dienftverhältui verbleiben möchten. Mach ſehr umfaſſenden Berhandlungen, welche iu Folge 
ber Nieberjegung einer beſondern Depntation gepflogen wurbeu, einigte man ſich dahin, bie 
Waiſenmädchen vorläufig noch ein Jahr nach ihrer Konfirmation und zwar bis zum 15. Lebens- 
jahre in der Waijenanftalt zu belafjen. Es entſteht dadurch eim jährlicher Mebrloften - Aufwand 
für Die Anftalt von 1600 Thalern. Der Magiftrat hat fih num in dieſer Angelegeubeit aber- 
mals an die Berjammlung gewandt, indem er bie erjpriefjtichen Folgen der Mafiregel auseinan- 
berjegte und beantragte, daß bisher nur proviſoriſch Eingeführte definitiv zu genehmigen und bie 
Mehrkoſten vom jährlich 1600 Thlr. dauernd zu bewilligen. In Rüdfiht auf die bevorſteheude 
Reorgauiſation der Waifenanftalt empfahl die Gelobewilligungs-Deputation, jowohl die Maß- 
regel jelbft, als aud die dafür aufzuwendenden Koften, nur vorläufig auf ein Jahr weiter zu 
genehmigen, was auch von ber Berfammlung geſchah. — Mehrere jolher Perſonen, welchen 
wegen Mangels anderer Wohnungen, in der früher v. Kottwigichen Anftalt Aleranderftraße 5., 
6. und 7, bis fpäteftens zum 1. Auguft c. miethsweiſe Wohnungen von den Kommunalbebörben 
überlaffen werben find, find bei ber Berfammlung mit dem dringenden Geſuch vorftellig geworben, 
ihnen -bei der großen Noth um die Beichaffung anderer Wohnungen, biefelben noch ferner und 
mindeftens bis zum 1. Dftober e. zu belaffen. Da bie Verſammlung die Frift der Räumung 
des ganzen Gebäudes auf den 1. Auguft feftgeietst hatte, auch auf den 4. Auguft ein nener 
Sizitationstermin für den Verkauf des ganzen Grundſtücks angefegt ift, fo beichloß die Verſamm⸗ 
fung, das Geſuch dem Magiſtrat zu übergeben, ibm bie Berfügung baranf zu überlaffen und für 
den Fall, daß ver Magiftrat entgegengeſetzte Beftimmungen noch nicht getroffen habe, zu geneh- 
migen, daß bie Wohnungen den jeigen Mietbern bis zum 1. September e. belafjen werben, 
— Der Magiftrat hat ber Verfammlung, vorbehaltlich der weiteren Borjchläge über die Einrich- 
tung u. |. w., ein Bau⸗Programm für den Bau eines Gefinde - Hofpital® vorgelegt und bean- 
tragt daffelbe zu genehmigen und die auf Höhe von 63,260 Thaler veranfhlagten Baufoften zu 
bewilligen, indem er bie Abficht hat, mit dem Bau bei Beginn des nächſten Jahres vorzugehen, 
Die Geldbewilligungs-Deputation der Berjammlung bat zwar im Allgemeinen, gegen bie Be— 
willigung ber Baufumme nichts einzuwenden, ba bie Mittel dazu bereit find, aber es ergaben 
fich ihr bei einer genaueren Prüfung des Bauprogramms noch mehrere Anftände, welche fie vor⸗ 
ber ausgeglichen zu jehen wünjchte. Sie empfahl beshalb der Berjammlung, das Bauprogrammı 
dem Magiftrat mit dem Erfuchen zurüdzugeben, baffelbe zunächſt durch eine gemiſchte Deputa- 
tion vorprüfen zu laffen. Die Berfammiung genehniigte dies, nachbem ber anwefenbe Magiſtrats⸗ 
Kommiſſar Stadtbaurath Holzmann jelbft Namens des Magiftrats das Wünſchenswerthe einer 
mochmaligen Prüfung des Bauprogramms amerlannt hatte. Die Berjammlung ernannte auf 
Den Vorſchlag ber Gelbbetoilligungs- Deputation zu den ihrerjeitigen Mitgliedern der gemiſchten 
Deputation die Stabtverorbneten Dr. Effe, Dr. Breßler und Cantian. — Eine große Anzahl 
Rechnungs ⸗Angelegenheiten, Decharge ⸗Eriheilungen, Etatsiüberſchreitungen und Etatsfeſtſtellungen, 


844 


welche ohne alle Debatte erlebigt wurben, führten bie öffentlihe Situng, ber außer dem Statt 
baurath Holzmann, ber Stadtbaurath Spott und der Stabtrath Tunder ale Kommiffarien vet 
Magiftrats beimohnten, jhon vor 6 Uhr zum Schluß und ging die Berfammlung bemmäti 
noch zu einer geheimen Sigung über. 

Die Sitzung der Stabtverorbneten, welde am 6. d. M. nah ber üblichen Hegel hät 
ftattfinden follen, fiel wie es fcheint, aus Mangel an Borlagen aus, 

Die am 13. d. M. abgehaltene gewöhnliche üffentlihe Sigung ber Stabtverorbnzizr 
Verſammlung eröffnete Borfteher-Stellvertreter Herr Geh. R. Eſſe mit der Mittheilung einer großen 
Anzahl von Urlaubsgefuchen, welche bewilligt wurden. Nach einer Mittheilung über ben Ee— 
ſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Sparkaffe im zweiten Quartal d. I. betrug bie Einnahme 38,767 
Thaler 19 Sgr. 2 Pf., die Ausgabe 12,713 Thlr. 6 Sgr. 4 Pf. Baarbefland war ul, Zul 
ce, vorhanden: 26,054 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf., Effelten: 1,205,482 Thlr. 15 Sgr., Hypotheles 
333,525 Thlr. und bei der Seehandlung & conto di tempo 20,000 Thlr. — Die Berbanblar 
gen wurben biernächft auf kurze Zeit burch die in der üblichen Weife vorgenommene Einführun 
des zum Stabtverorbneten gewählten Eichorien-Fabrilanten Herrn Boigt unterbroden. — Ruf 
berjelben referirte Herr Schäffer über die Angelegenheit wegen Verbreiterung der Wallftrafe z 
der Nähe des Spittelmarktes. Die Verbreiterung war vom Königlihen Polizei» Präfidium fü 
notbwenbig erachtet und obwohl Seitens ber Kommune, wegen mangelnder Mittel, mehrfach eu 
Aufſchub nachgeſucht worden, fo ift body durch dem Herrn Handelsminifter eine Königliche Kabi- 
net8-Orbre ertrabirt, wonach der Verfammlung zum Erwerb ber nöthigen Flächen das Ep 
priationsrecht ertheilt wirt. Der Magiftrat wurbe von der Verſammlung aufgeforbert, bie & 
propriation vorzunehmen, das Polizei-Präfidium war jedoch ber Anficht, daß zuvor noch eimmul 
mit ben betreffenden Befigern eine gittliche Unterhandiung ftattfinden müſſe. Dieſe Unterhband⸗ 
lungen haben indeffen zu feinem genügenden Refultat geführt und bie Bau-Deputatiom erachtet 
e8 fir zwedmäßig, die ganzen Grundftüde zu kaufen, wozu außer für das nur im Wege ber 
Erpropriation zu erwerbende Spindlerſche Grundftüd eine Summe von 9900 Thlr. erforder 
fein dürfte. Diefer Anficht hat fih der Magiftrat angefhloffen und beshalb einen dahin gehe 
den Antrag an die Berfammlung gerichtet. Die Geldbewilligungs » Deputation, welche biekr 
Antrag vorberathen hat, war indeffen der Anficht, daß nur bie zu ber Verbreiterung nothwen- 
bigen Flächen anzufanfen feien und fchlug deshalb vor, bei dem Beihluß vom 16. April c., 
wonach diefe Flächen im Wege der Erpropriation zu erwerben feien, ſtehen zu bleiben. Die 
Berfammlung erhob den Borfchlag der Gelbbemwilligungs-Deputation zum Beihluß. — Die Bar 
ſammlung hatte befanntlich vor einiger Zeit beichloffen, den Magiftrat aufzuforbern, mit em 
Bau des neuen Badeſchiffes an ber Schleufe zur Zeit wicht vorzugeben, ba bie ſchwebenden Prr- 
jefte der Verlängerung der Yäger- ober franzöfifhen Straße eine Verlegung der Schleufe u 
auch des Badeſchiffes erfordern würden. Der Magiftrat antwortete darauf, daß, als biefer Be⸗ 
ſchluß gefaßt wurde, der Ban bereits foweit vorgefchritten geweien, baß er ohne Bebeutenben 
Schaden nicht hätte eingeftellt werben Können, Der Magiftrat war zugleich ber Anficht, daß die 
Ausführung des Projektes vorläufig noch micht in Ausficht ftehe, und bie Verſammlung ließ bie 
Sache deshalb auf fi beruhen. — Zum Bau der St. Markuslirhe hatte bie Berfammiunz 
16,000 Thlr. aus dem Leichenfuhrpachtfond bargeliehen, unter der Bedingung, daß biefe Summt 
durch den Kirchenvorſtand amortifirt werde. Auf Antrag des Lebsteren bewilligte die Berjamm- 
lung beute die Stundung der Amortifation auf 6 Jahre, — Hinfihtlih des Banplanes für der 
neue Gefinde-Hofpital hatten fich bei der Berfammlung belauntlich Bedenken beransgeftellt, berm 
Erledigung fie durch eine gemiſchte Deputation herbeigeführt wünſchte und deshalb diefen Wanih 
dem Magiftrat zu erkennen gab, Der Magiftrat erflärte ſich dazu bereit, forderte aber, baf bie 
Berfammlung ibm vorher die Differenzpunkte bezeihne Dies Verlangen wurde von ber Bar 
ſammlung als billig anerkannt und befhloffen, dem Magiftrate die nöthigen Mittheilungen zu 
machen, Hiermit ſchloß die öffentliche Siyung und folgte berfelben noch eine geheime. 
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Die auf den 20. Anguft fällige Sitzung ber Stabtverorbneten fiel wieberum wegen man⸗ 
gelnden Borlagen, wie es jcheint aus. 

— Der zwifchen dem Magiftrate und bem Fiskus ſchwebende Prozeß wegen Zahlung von 
Beiträgen zu den Koften ber Polizei-Berwaltung ꝛc. und wegen ber von dem Magiflrate ver» 
Iangten Rehnungslegung darüber ift in einem Aubienztermine des Kammergerichts am 6, Juli 
in zweiter Inftanz entjchieben worden. Im Betreff des Anfpruchs auf Rechnungslegung hat bas 
Kammergeriht den Anträgen des Magiftrats entiprehend erkannt, daß Seitens bes Polizei» 
Präſidiums über alle aus der örtlichen Polizei-Berwaltung berrührende, von der Kommune zu 
tragende Koften Rechnung zu legen fei, jedoch nur durch Duittungen, nicht aber duch Nachweis 
der Nothwendigkeit der Ausgaben. Mit dem Antrag dagegen, bei Erhöhung der Gehälter ber 
von den Königl. Behörden bei dem Nachtwacht⸗, Feuerlöſch- und polizeilichen Straßenreinigungs« 
weſen angeftellten Perfonen gehört zu werben, wurbe bie Kommune abgewiefen. Wegen ber 
Koften für die ehemaligen Stabt-Gensb’armen und bie Bettel-PBolizei, wofllr die Ausgabe jähr— 
fih 11,000 Thlr. betragen hat, ift das Urtheil erfter Inftanz, welches die Stadt von der Weiter- 
zahlung diefer Summe entband, mit unwefentlihen Modifilationen beftätigt. Im Betreff ber 
Herrichtungsloſten der polizeifihen ZTelegraphenlinien in der Stabt wurbe ber Magiſtrat nur 
angebrachtermaßen abgewieſen; ber Fiskus hat fi dagegen bereit erflärt, zwei Fünftel der Un— 
terbaltungsfoften zu tragen. Auch mit dem Antrage auf Befreiung von der Zahlung der Koften 
für die Bekleidung der Schugmänner ꝛc. ift der Magiftrat nicht durchgedrungen. Wahrſcheinlich 
wird von beiden Seiten das Rechtsmittel der Revifion, beziehungsweiſe Nichtigkeitsbefchwerbe 
eingelegt werben. 

— Das Kapital-VBermögen, welches bie von der Armen-Direltion verwaltete Haupt-Stiftungs- 
Kaffe und deren Nebenfonds befigen, belief fih am Schluffe des vergangenen Jahres auf 667,397 
Thaler 15 Sgr. Hiervon gehören a. der Haupt-Stiftungs-Kaffe felbft 220,176 Thlr. 20 Sgr.; 
b. ber Stiftung bes Geheimen Staatsrathes L'Abaye 61,300 Thaler und dem Konto zur Ber» 
größerung des Grund-Kapitals 35,010 Thlr.; c. der Stiftung des Geheimen Ober-Finanz-Raths 
Ludolff 9000 Thlr.; d. der von Barnerſchen Stiftung 12,000 Thlr.;. e. dem VBermädtniß- Fonds 
der Frau Präfiventin v. Scheve 220,660 Thlr. 25 Sgr.; f) der NRentier Kleemann'ſchen Stif- 
tung 102,400 Thlr. und g. dem Dr. Medicus’fhen Fonds 6850 Thlr. — Aus dem Kleemaun: 
[hen Stiftungsfonds werben der teftamentarifhen Beſtimmung gemäß zwei Drittel der Revenüen 
für Hülfsbebürftige der Stabt Berlin, und zwar ein Biertel für Arme jübiihen Glaubens und 
brei Viertel für Arme chriſtlicher Religion in der Art verwendet, daß eine einzelne bebilrftige 
Perjon nicht weniger als 1 Thlr. und nicht mehr als 3 Thlr. monatlih erhält. Außerdem 
wurben zwei Stipendien von je 50 Thlen, jährlih am 6. November an zwei Stubirende ber 
biefigen Univerfität, welche fih den Natur- oder mathematifchen Wiffenfchaften widmen, aus 
biefem Fond gezahlt. Die Auswahl der Stipendiaten ohne Unterſchied der Religion fteht ber 
philofophifchen Fakultät der hiefigen Univerfität zu. Beſtimmungsmäßig follen biefen nah 60 
Zahren noch zwei Stipendien von je 50 Thlrn. in gleicher Art hinzutreten. 

Wegen des Rummeldburger Sces hatte die Stabt Berlin mit ber Dorfihaft Stralow 
jahrelang Prozeß geführt. Die Stabt Berlin hat num endlich diefen Prozeß gewonnen und feit 
Kurzem rechtskräftig Befig von dem See genommen, benfelben aber au alsbald an Holzhänbler 
verpachtet, um deren ungeheure Nutzholzvorräthe hier zu bergen. Der See ift feit Kurzem ganz 
mit Flößen jolhen Nutzbauholzes bevedt. 

Ueber bie Heranziehung ber Berfiherungs-Gefellfchaften zu den Kommunal-Abgaben außer- 
bald ihres Domizils hat der Minifter des Innern au bie Königlichen Regierungen eine Berfü- 
gung erlaffen, welcher zufolge die Entjheidung davon abhängt, ob in dem Gejchäftsbetriebe einer 
Berfiherungs-Gefelihaft außerhalb ihres Domizils durch eine Agentur der Betrieb eines fle- 
benben Gewerbes ber Gejellihaft zu finden ift: 
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„Den geſetzlichen Grundlagen für die Veranlagung ber Gewerbeſteuer zufolge unterlieger 
derartige Geſellſchaften der Entridhtung einer befonderen Gewerbeftener von den Geſchäftsbetrich 
anferhalb ihres Domizils um dann, wenn fie zu dieſem Behufe an dritten Orten eigene Km- 
toire errichten, von deuen aus für Rechnuug der Geſellſchaft und durch ausſchließlich im iheem 
Dienfte ftehende nicht ſelbſtſtändige Gewerbsgehülfen Berfiherungsgeihäfte abgeihloffen werke. 
Wenn dagegen, wie gewöhnlich, eine Berfiherungsgejellfhaft an dem dritten Orte feine eigem 
Komtoire errichtet, fondern Behufs des Abſchluſſes ihrer Geſchäfte fi der Vermittehimg ander: 
ſelbſtſtändiger Gewerbetreibenden bedient, jo unterliegt die Gejellihaft der Gewerbefteuer für am 
folhe Agentur eben jo wenig, wie Kaufleute und Fabrilanten, welche nad dritten Orten Baar 
an andere Gewerbtreibende in Kommilfion geben oder Geicäjtsverbindungen unterhalten um 
die dazu erforserlihen Geſchäfte durch Vermittelung anderer jelbfiftäudiger Gewerbtreibenven zum 
Abſchluß bringen lafien, bie fie vorübergehend oder dauernd an jenen Orten zu ihren Becl 
mädhtigten beftellen. Bielmehr find e8 im tiefem alle die Agenten, welche für bie betreffenden 
Orte als die Gewerbtreibenden angejeben und deshalb mac dem Umfange ihres Geichäfts für 
ihre Perſon der Gewerbeftener unterworfen werden, und zwar, wenn fie ſchon ambermeit ve 
Steuer vom Handel unterliegen und feine bejonbere Firma für das Agenturgejhäft führen, zur 
in ſofern al® die Agenturgeihäfte bei der Abſchätzung des Geſammtumfanges ihres Gemerkt 
mit in Betracht gezogen werben; wenn fie dagegen noch nicht anberweit befteuert find, ober ein 
eigene Firma für das Agenturgejhäft führen, mit einem befonderen Steuerſatze nach dem Um 
fange der von ihnen betriebenen Agenturgeſchäfte. In einem ſolchen Falle find die Geidi- 
Abſchlüſſe außerhalb des Wohnortes, ohne Unterſchied, ob biefelben ummittelbar oder mittelde 
erfolgen, nur als ein Ausfluß bes von der Verfiherungs-Gejellihaft inmerhalb des Wohnerte 
betriebenen fiehenden Gewerbes anzufjehen. Wie weit die Befugniffe der Bevollmächtigten geben 
ob und wie weit dieſelben durch ihre Handlungen die von ihnen vertretene Gejellichaft verpflik 
ten, ift hierbei eben fo wenig wie ber Umfland von Bedeutung, ob die Bevollmächtigten t 
Gewerbe als Agentur, ald Haupt» oder Nebengeichäft betreiben. Diefe für die Heramziekurg 
der Berfiherungs-Gefellihaften zur Gewerbefteuer geltenden Grundſätze müſſen auch für vie 
Veranlagung zur Kommunalfteuer nah $. 4. Abjag 3. der Städte-Orbuung maßgebend fein, 

H. Spandau, im Aug. Im Folge der Berlrrung mehrerer militairischer Etablifjementt 
nach hiefigem Orte und ber Bergrößerung bereits beftchender if, wie bereits vielfach ermäht, 
ein großer Mangel an Wohnungen und eine dem entipredhende Steigernng der Mietben einge 
treten. Bon ben biefigen ſtädtiſchen Behörben ift alles Möglihe geſchehen, um dieſem Uckd- 
ftande abzuhelfen, ohme daß berjelbe indeß befeitigt werben fonnte, Um bie Neubauten mehr ja 
fördern und namentlih dem Mangel an Arbeiterwohnungen abzubelfen, haben nun die biefigen 
fädtifhen Behörden unlängft ven Beihluß gefaßt, denjenigen Bau-Unternehmern, welde id 
zur Erbauung von Familienhäufern verpflichten, ven Grund und Boden auf ſtädtiſchem Term 
torium umentgelolich herzugeben. Diefer Beihluß hat auch bereits die Genehmigung der Kömzl 
Regierung erhalten, unter der Bedingung, daß bie betreffenden Bauunternehmer fich für nid 
und ihre Nachfolger verpflichten, die zu errichtenden Gebäude fortan als Familienwohnungen je 
vermierhen, entgegengefegten Falls aber, ein vorber zu ftipulirendes Kaufgeld zu entrichten. 
Hierdurch hofft man die Bauluft, welche in der Stadt felbft aus Lokalen Urfachen kein großes 
Feld finden konnte, aufs Neue vege zu maden und wenigftens in Zukunft einem drimgenben 
Bedürfniß zu begegnen, wenn auch fürs Erfte an eine Abhilfe nicht zu beufen iſt. (—) 

H. Franffurt a. d. D., im Auguft. Die Zunahme der Schilferzahl, der im April 18% 
eröffneten, ans fech® auffleigenden Klaſſen beftehenben mittleren Bürgerſchule, welche bisher 
im Oberfchul- (dem früheren Univerfitäits-) Gebäude ımtergebracdht ift, hatte fchom bei Eräffmme 
des diesjährigen Sommerkurfus zur Folge, daß wegen ber damals buch neue Aufnahmen um 
ftattgefundene Verſetzungen im einzelnen Klafjen hervorgetretenen Ueberfüllungen, Parallellleffes 
errichtet und drei Klaſſen in anbere zu biefem Zwecke in ber Nähe ber Anſtalt gemmietbere 
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Lokale untergebracht werben mußten. Da gegenwärtig and bies Aushülfemittel ſich nicht als 
ausreichend bewährte, inden auch Raummangel für bie Ober (höhere) Bürgerſchule eingetreten, 
ift das Grundſtück, Oderſtraße 52 (früher Gafthof zur goldenen Sonne) auf fünf Jahre, gegen 
einen jährlichen Miethezins von 1200 Thlr. zur Aufnahme der fämmtlihen Klaſſen der mitt- 
Ieren Bürgerſchule gemiethet. Die Stabtverorbneten » Berfammlung genehmigte in ihrer erften 
in diefem Monat ftattgefundenen Sitzung den Abſchluß des besfallfigen Kontrafts und erfuchte 

‚ ben Magiftrat, in Erwägung zu nehmen, wie ein eigenes Schulhaus filr dieſe Schule zu erwer- 

ben und herzuftellen fein dürfte. — Zur Befeitigung der zwiſchen dem Magiftrate und ber 
Stabtverorbneten-Berfammlung feit längerer Zeit obwaltenden Meinungsverfchievenheit über bie 
Befugniß der leßteren, die Vorlegung ber Etats und Rechnung ber brei Hofpitäler und bes 
Waiſenhauſes beanfpruchen zu Fönnen, hat durch das Gutachten des Stadtſyndikus, welches ber 
Anfiht der Verſammlung beitritt, infofern eine erfreuliche Erledigung gefunden, als Seitens ber 
Stabtverorbneten - Berfammlung eine Kommiffion von fünf Mitgliedern gewählt wurbe, durch 
welche bie Sache definitiv feftgeftellt werben fol. — Die von ber Stabtverorbneten-Berjammes 
fung in der letsten Sitzung vorgenommene Wahl eines Abgeorbneten ber Stadt zum Provin- 
ztal-Fandtage, fiel anf ven Oberbürgermeifter Piper — Mitglied des Herrenhaufes, — Da deſſen 
Grundbefig aber noch nicht bie vorgefchriebene zehnjährige Dauer erreicht, fo wurde für 
den Fall, daß berfelbe die Allerhöchfte Dispenfation von biefem Erforberniffe nicht erhielte, ver 
Kaufmann, Stabtrath Walter zum Abgeorbneten gewählt, und zum Stellvertreter ver Katıfınann 
Ed. Ehrenberg. 

Die 88. 9. 10. und 12. des Statuts der hiefigen Sparkaffe vom 13. April 1855 find 
aufgehoben und wird nach dem von dem Herrn Oberpräfbenten ber Provinz Brandenburg am 
3. Juli d. J. beftätigten Nachtrag am ihrer Stelle und zur Ergänzung bes $. 11. beftimmt: 

1) Die Sparkafje nimmt nur Einlagen bis zu 300 Thlr. auf ein und baffelbe Spar- 
faffenbuh an. Die Zurüdzahlung jeder Einlage, welche nah Einführung dieſes Nach— 
trags bei der Sparkaffe gemacht wird, erfolgt einfchließlih der Zinfer im baarem 
Gelde und ift der Anlauf von Papieren für Rechnung eines Eintegers künftig in fei- 
nem Falle mehr zulälftg. 

2) Wenn fih durch Zufchreibung der Zinfen das Guthaben — Intereſſenten bis über 
den Betrag von 300 Thlr. vermehrt, jo werben ihm doch auch fernerhin die Zinſen 
immer nur von 300 Thlr. berechnet und vergütigt. 

3) Die Zurüdzahlung derjenigen Guthaben, welche über 100 Thlr. betragen, kann erft 
nach einer drei Monate vorher gefchehenen Kündigung verlangt werben. 

4) Die Beftimmungen biefes Nachtrages treten in Kraft, jobald fie in ver im 8.28, des 
Statuts vorgejhriebenen Weife befannt gemacht find und bie daſelbſt vorgefchriebene 
Friſt verſtrichen ift. 

e. Pommern, 


(—) Stettin im Auguſt 1857. Die feit 1788 von ben Ortſchaften Arnimswalde und 
&Bödendorf in Erbpacht befefjenen Wiefenflähen am Dammſchen See, werben nah dem Erb» 
zinsvertrage von 20 zu 20 Jahren neu wermefjen, und danach die Pachtſumme von 15 Sgr. pro 
Morgen feftgefettt. Der Termin zur nenen Bermeffung war mit bem Jahre 1856 abgelaufen. Der 
hohe Wafferftand des v. 3. behinderte inbeß die Vermeſſung und ift biefelbe in biefem Jahre 
vorgenommen. Danach hat fi ergeben, daß biefe Miefenflächen auch in ben letzten 20 Jahren 
von ben Fluthen des Dammſchen Sees bebdentend abgejpühlt worden find, mogegen das zu 
einem Rohrlamp benntte Borland derjelben von 8 Morgen, auf 27 Morgen 50 Duabratruthen 
angewachſen if. Neuerdings fol nun dieſes Borland, daß früher im Ganzen nur 5 Thaler 
jährliche Pacht eintrug, gleich den Wiefen mit 15 Sgr. jährlicher Rente pro Morgen auf 30 
Sabre berpachtet werben, wozu bie Pächter die Verpflichtung Übernehmen, die Wiefenufer vor 
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meiterer Beeinträchtigung möglichſt zu ſchützen. — Die auf 2500 Thlr. veranfhlagten Koften, 
zur Baggerung des Dunzigftromes auf eine durchgängige Waffertiefe von 14", Fuß, welche durch 
Anlegung von Löſchplätzen auf dem Rathsholzhoſe nothwendig geworben, find genehmigt und 
ferner 500 — 600 Thlr. zu einer leichten Bedachung des Bollwerls hinterm Schlachthauſe 
bewilligt. 

Bei der Feuer-Sozietät der Stadt Stettin belief fih im Sozietätsjahre 1856 der abge- 
[hätte Werth der verfiherten Gebäude auf 12,631,000 Thlr. Für Brandſchäden waren im 
gedadhten Jabre 21,133 Thlr. 8 Sgr. 9 Pf., und fir Verwaltungs- und fonftiige Nebenloſten 
351 Thlr. 25 Syr., in Summa 21,485 Thlr. 3 Sgr. I Pf., zu verausgaben. Au Beiträgen 
wurden von 100 Thlr. BVBerfiherungs-Rapital 4 Sgr. ausgejhrieben. 

Die jhon feit lange zerfprungene und außer Gebrauch geſetzte Glode des hiefigen Schlof- 
firhthurms ift gänzlich zerichlagen und vom Thurme herunter geihafft. Diejelbe wird umge 
gofien und noch in den nächſten Monaten wieder bergeftellt werben. Diefer Umguß ber wohl 
größten Glode in Stettin ſoll 1700 —1800 Tpfr. often. 

Die auf den 18. Auguft angefegte öffentlihe Stabtverorbneten - Sigung mußte ausgejegt 
werben, da bie Mitglieder nicht in bejchlußfäpiger Anzahl erichienen waren. Der Vorſitzeude, 
Herr Juftizratb von Dewig, theilte ber VBerfammlung noch mit, daß von ben 63 Stadtver⸗ 
orbneten 32 beurlaubt wären. 

Gar a. d. DO. Bon den ſtädtiſchen Behörden ift die Umwandlung unferer Knaben- in 
eine Real» oder höhere Bürgerjchule und ebenfo die Einrichtung einer Sparlaffe für die Stadt 
Gartz beſchloſſen; auch find bereits die erfien Schritte zur Ausführung biejer Beſchlüſſe gethan. 

In Cammin ift für einen Preis von 500 Thlr. aus der Stiftung des vor einigen 
Jahren von hier nah Brigig bei Pyrig gegangenen Superintendenten Mila ein Grunbfiäd . 
angelauft, weldes zu einem Nettungspaufe verwendet werben fol. 

Kauenburg, 8. Auguft. Seit 54 Jahren befteht hier ein Stift, deſſen Zwed felbft bier 
orts Vielen unklar if. Der Chirurgus Lorenz Wollmer nämlid, ein achtbarer Bürger 
biefiger Stadt, verftarb ohne Leibeserben und hinterließ ein nicht unbebentendes Vermögen. Um, 
wie er in feinem Teftamente fagt, fih nod nad feinem Tode feinen Nebeumenjhen nützlich zu 
erweifen, hauptjächlih aber zur Verbeſſerung ver jener Zeit ſchlecht dotirten Prebigerftelle an ber 
hiefigen evangelifhen St. Salvator-Kirche beizutragen, errichtete er ein geiftliches Fideilommiß 
und verordnete, daß fein Nadlaf, mit Ausnahme eines Gartens, verfilbert, für den Erlös Ader- 
ſtücle angefauft werben und der Pachtzinsgenuß derſelben bis auf 92 Thlr. jährlich dem jedes ⸗ 
maligen Prediger an ber genannten Kiche zuftehen follte. Der Gurten muß ohne jede Ber- 
änderung und in bemjelben Zuftande, in weldem er am Todestage bes Stifters vorgefunden 
wurde, für ewige Zeiten unterhalten werben, Im demſelben ficht außer dem Leichengewölbe des 
Mollmer ein hübſches Gartenhaus, weldes alle 40 Jahre, einer ber Dispofition des Stifters 
beigefügten Zeichnung entſprechend, nengebaut werben muß. Die im Haufe und Garten zu bal- 
tenden Möbel und Geräthe find im Teſtamente gemau bezeichnet und müſſen beim Anfange eines 
jeven Jahrhunderts mit Verwerfung der alten durch neue und zwar genau biejelben erjegt wer- 
den. Zum Neus und Neparaturbau des Hauſes und der Zäune, zum Anlauf ber neuen umd 
Ausbefferung der alten Möbel und Geräthe, jo wie zu ber bis zum 1, Juli jeden Jahres zu 
bewirlenden Beſchneidung der Heden werben aus ben dem Prediger vorenthaltenen Pachtzinſen 
von jährlid 92 Thalern beflimmten Fonds gebildet. — Die jünmtlihen hieſigen Magiftrars- 
Mitglieder, von denen eins Aominiftrator der Stiftung ift, find Kuratoren derjelben, Sie und 
ber Prediger verfammeln ſich alljährlich am St. Laurenztage — 10. Auguſt — im Stiftspaufe, 
nehmen hier die Stifterehunng ab, befichtigen Gebäude, Garten und Mobilien, ob dieſe ſich im 
dem teſtamentariſch angeorbneten Zuftande befinden und nehmen, nachdem das jüngfte Mitglied 
die Stiftsakte vorgelejen, ein von bem Teftator angeorbnetes Mahl ein, zu welchem die in Wein, 
Kuchen, Tabad ꝛc. zu verzehrende Beträge im Teſtamente namhaft gemadt find. Dies zum 
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Andenlen bes Berfiorbenen gewibmete Feſt wird durch Kanonenſchüſſe und Erfeuchtung des Stifts- 
gartens mit 150 Lampen verherrliht. Die Ueberrefte des Stifters werben aber nicht, wie er- 
zählt wird, an dieſem Tage neben ver Tafel aufgeftellt, ſondern bleiben, wie berjelbe e8 gewünſcht, 
bis zum Berfalle des Sarges im Leihengewölbe fliehen und follen banı am St. Laurenztage 
unter einem im Fuße bes Gewölbes liegenden Leichenſtein beigeſetzt werben. 

Stralfund, 4. Augufl. Der geihäftliche Verkehr an der Seefeite ift auch bei uns durch 
bie Feftungswerke außerordentlich beſchränkt, denn mehr als die Hälfte des neben der Stadt be 
fegenen Küftenfirich® gehört der Fortifilution und ber übrige Raum vom Fähr bis Badenthor 
bient zu Schifjswerften und zu Lagerplägen für Schiffsbauholz. Um nun wenigftens das letztere 
Terrain dem öffentlichen Verlehr zurüdzugeben, beabfihtigt man feit langer Zeit die Verlegung 
des Schiffsbauplatzes. Dies Projelt ift jet feiner Berwirklihung nahe gerüdt. Bor dem 
Frantenthor hinter dem v. DOftenfhen Gartenwege wird ein bedeutendes Areal für Schifjswerfte 
eingerichtet. Die Koſten diefer Einrihtung find auf 16,000 Thlr. veranlagt. Nah Vollendung 
dieſes Baues werben die alten Werfte zu Löſch- und Ladeplägen für Schiffe umgewandelt wer- 
ben. — Ein zweites, ungleich größeres Unternehmen ift die Herftelung einer Wafferleitung aus 
dem %, Meilen entlegenen Pütterjee, Bis jet wird das Waffer aus den Feftungsgräben 
mittelft Pumpwerk in die Fontainen gehoben, ohue vorher filtrirt zu werden. Die Koſten dieſes 
Unternehmens find auf 80,000 Thlr. verauſchlagt. Gegenwärtig liegt das Projekt dem Rathe 
zur Erwägung vor. 

Ueber den Zuftand ber hiefigen Sparlaſſe geben wir nachftehende Angaben : Die Errichtung 
ber Sparlaſſe erfolgte am 15. September 1823, Das Minimum der Einlagen beträgt 5 Sgr., 
ein Marimum ift nicht beftimmt. An Zinfen gewährt bie Anftalt den Einzahlern 3',, Prozent, 
und erhält für bie ausgeliehenen Kapitalien durchſchnittlich 49. Prozent an Zinjen. Am Schluffe 
des Jahres 1855 war ein Befland am Einlagen von 666,967 Thlr. 25 Sgr. 3 Pf. vorhanden, 
Während des Jahres 1856 ift ein Zuwachs entftanden: a) durch neue Einlagen 276,955 Thlr, 
23 Sgr. 3 Pf., b) durch Zufchreibung von Zinfen 14,804 Thlr. 3 Sgr. 7 Pf. Die Ausgaben 
der Sparlafje für zurüdgenommene Einlagen beliefen fih im Jahre 1856 auf 225,012 Thlr, 
17 Sgr. 8 Pf. und es verblieb daher am Schluffe des Jahres 1856 ein Einlagebeftand von 
733,715 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. jo daß ſich folder gegen den Abſchluß des vorhergegangenen 
Jahres um 66,747 Thle. 9 Sgr. 2 Pf. vermehrt hat. Ein Separatfonds ift nicht vorhanden; 
bagegen betrug der Beftand des Reſervefonds 71,543 Thlr. 8 Sgr. 2 Pi. Bon dem Bermögen 
der Sparkafje waren zinebar angelegt: 605,376 Thlr. 20 Sgr. auf fläptifhe und 26,700 Thlr. 
auf Ländliche Grundſtücke; 28,900 Thlr. auf den Inhaber lautende Papiere, 25,300 Thlr. auf 
Schuldſcheine gegen Bürgſchaft; 116,500 Thlr. bei öffentlichen Iuftituten und Korporationen ; 
zufammen 802,776 Thlr. 20 Sgr. Die Zahl der im Umlaufe befindlihen Sparkaffen-Duittungs- 
büdyer betrug: u) bis zu 20 Thlr. = 3391; 6) von 20 Thlr. bis 50 Thlr. = 3367; 
e) von 50 Thlr, bis 100 Thlr. = 3996; d) von 100 Thlr. bis 200 Thlr. = 2996; e) von 
200 Thlr, und darüber = 38, in Summa — 13,718 Stüd. 

— Bei der Stralfunbijchen Feuerverfiherungs-Gejellihaft belief ih im Jahre 1856 ber 
Werth ver verficherten Gebäude auf 3,818,894 Thlr. 1 Sgr. Für Brandfhaben hatte die Ge- 
fellichaft zu zahlen 1359 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., und au BVerwaltungs- und anderen Nebenloſten 
155 Thlr. 25 Sgr., zufammen 1515 Thle. 21 Sgr. 9 Pf. zu verausgaben. Ausgeſchrieben 
find überhaupt 1487 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf., was 11 Sgr. 8 Pf. pr. Mille beträgt. 


fe. Sadhfen. 


H. Magdeburg im Augufl. Dem im Yulihefte d. I. Seite 658. im ber zu dem Ars 
tifel über die Barbier-Innung in Frankfurt a. d. O. gemachten Anmerkung ausgefprodenen 
Wunſche nm Mittheilungen darüber, wo Barbier-Innungen vorhanden feien, wie bie Prüfungen 
geihähen u. ſ. w. fomme ih nad, inbem ich bemerle, daß hierorts eine Barbier- Iunung 
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befteht und bie Statuten berfelben bereits am 18. Mai 1850 bon dem Herrn Minifter für Ham- 
del, Gewerbe und Öffentliche Arbeiten beftätigt find. Bon dem biefigen Handwerlerſtande ift bie 
biefige Barbierinnung ftets als eine ebenbürtige angefehen und ift der in bem erwähnten Artikel 
ausgefprochene Gefihtspunkt, daß zum Schutze bes Anfehen® ber Übrigen Innungen, man bie 
Barbiere mit ihmen nicht in eine Reihe ftellen bürfe, bei den übrigen Hanbwerter - Innungen 
felbft, nie zur Sprache gelommen. *% Es ift auch nicht abzufehen, warım man forporative @e- 
finnungen, da wo fie bervortreten, unterbrüden will. Gerade bei den biefigen Barbieren iſt bie 
Erfahrung gemacht worden, daß der Innungsverband dazu beigetragen hat, Zucht und Sitte des 
Standes zu heben. — Die Aufnahme ber Lehrlinge vor verfammelter Lade und die Seite 14. 
des Anhanges zu den Innungsftatnten abgebrudte, ben Lehrlingen zu machende Vorhaltung über 
ihr Verhalten in dem gewählten Berufe, bat jedesmal Eindrud auf die jungen Leute gemacht, 
ſowie auch das vorgeichriebene halbjährliche Zeugniß des Lehrherrn über das fittliche Verhalten 
und die gemachten Fortihritte, welches von jedem Lehrlinge halbjährlich dem Vorſtande vorge- 
legt werben muß, zur Controlirung ber Lehrlinge fehr viel beigetragen hat; Mancher ifl baburd 
in Ordnung gebalten, der vielleicht verwildert wäre. — Alles das geht aber nur, wenn ein 
Korporationsverband befteht. — Was die Vrüfungen anbelangt, fo beftehen biefelben: bei der 
Gehülfen- Prüfung, im theoretiiher Hinfidht: 

a) im Nachweiſe, daß der zu Pritfende feine bei Aufnahme in bie Lehre gehabten Schul 

fenntniffe ſich nicht blos erhalten, fondern nad Bedürfniß vermehrt, 

b) in Bekundung durch vorgelegte Fragen, daß er auch bie von einem Gehülfen zu er- 

langende theoretiihe Gejhidlichkeit fih angeeignet habe; 
in praltiſcher Hinficht: 

ce) im Abziehen (Schärfen) eines Rafirmeffers, 

d) im Abnehmen eines Bartes und 

e) im Haarſchneiden. 

Bei der Meifter-Prüfung: im theoretifcher Beziehung : 
a) im Schreiben eines Auffatzes nach gegebenem Thema, zur Belunbung, ob ber zu Pri- 
fenbe in der Stylübung bewanbdert ift, . 
b) Nachweis, daß der zu Prüfende auh im Rechnen nit unbewanbert ifl, 
ce) Beantwortung von Fachfragen, zur Belundung, daß Eraminandus and mit bem ver 
ſchiedenartigen ſchwierigen Verbältniffen bes Geſchäfts ſowohl befannt, als and bie 
einem Barbiere nothwendigen theoretiſchen Kenntniffe befite. 

Dann ift ein Theil der praltifhen Prüfung fofort auszuführen. Derſelbe beficht 
im Abzieben einiger dem zu Prüfenden zu gebenben Raſirmeſſer, im Haarſchneiden und im 
Barbieren eines möglihft ſtarken und ſchwierig abzunehmenden Bartes, 

Außerdem hat ver zu Prüfende nah Wahl einen Streidhriemen zu präpariren ımb auf 
zufpannen, ober einen hohlgezogenen Abziehftein grade zu richten und zum Abziehen der Mefier 
brauchbar zu mahen. — Das neue Inftitut der Heilgehülfen bahnt übrigens ſchon an, baf bie 
Barbiere nah und nad) wieder zu Badern werben müſſen. 

In der am 18. Auguft ftattgefundenen Stabtverorbneten-Sigung gedachte der Borfigente 
nad Eröffnung berfelben zunächſt des Berluftes, welchen die Verſammlung burd den Tod ihres 
Mitgliedes, des Kaufmanns Körner, erlitten bat; durch Erhebung von ihren Sitzen brüdte 
bie Anmwejenden dem hingeſchiedenen Kollegen ihre Anerkennung und ihren Dant für fein thätiget 
treues Wirken im ftäbtiihen Gemeindemeien aus, — Demnähft wurbe die Anftellung eines 





*) Vielleicht, weil in Magdeburg unter ber Regiermg des 8. Weflphalen die alten Iu- 
nungen zu Grunde gegangen waren unb dort erft feit bem Jahre 1848 fich die Handwerker 
wiederum zu Innungen auf Grund ber Gewerbeorbnuung vom 17, Januar 1845 zufammen- 


ſchloſſen. 
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vierten Kunſtdieners bei ver Waſſerlunſt mit einem jährlichen Gehalte von 180 Thlr. ohne freie 
Wohnung genehmigt, welche auch zu ber Anlage und Benugung von mehreren Privat » Kunft- 
Bfählen ertheilt wurde. — 

Inhalts eines Schreibens vom 7. Juli hat ber Magiftrat der Verwaltung ber biefigen 
Gasanſtalt auf deren Anſuchen 200 Stüd von ben ber Stabt gehörenden Prioritätsaftien ber 
Magbeburg-Leipziger Eifenbahngejellihaft gegen einen Revers bis ult. Dezember diefes Jahres 
vorgeliehen, um fi die ihr augenblidtih mangelnden Gelbmittel zur Beftreitung von Ausgaben 
der lanfenden Verwaltung, namentlich zur Bezahlung angelaufter bedeutender Kohlenvorräthe, zu 
beſchaffen. Unter Hinweifung anf einen im Jahre 1854 vorgelommenen ganz ähnlichen Fall hat 
ber Magiftrat die Berfammlung um ihre nachträgliche Zuftimmung zu der obigen Darleihung 
erfuht. Einige Mitglieder der Verſammlung brildten ihr Bedauern aus und tabelten es, daß 
bier wieber ein fait accompli vorliege, wobei der Berfammlung kaum etwas anderes übrig bleibe, 
als nachträglich ihre Einwilligung zu geben. Man fand es auch nicht angemeffen, daß bie Stabt 
gewiffermaßen Bankiergejchäfte mache; die Verwaltung der Gasgeſellſchaft hätte ſich das benöthigte 
Geld eben fo gut anderswo verichaffen oder zur Erhaltung eines genügenden Betriebsfonbs 
etwa® weniger Dividende vertheilen fönuen, ebenfalls hätte die Herausgabe eines jo anjehn- 
lihen Bermögensftüds der Stabt nit ohne vorherige Zuftimmung ber VBerfammlung geichehen 
dürfen. Hierauf wurde entgegnet, daß aus Nüglichleitsgründen und im Interefje der Stadt ſelbſt 
dem Antrage der Berwaltung der Gasanftalt entjprochen worden fei, weil dieſe fih durch Verpfän— 
bung ber Aktien auf die möglichſt billige Weile habe Geld verſchaffen lönnen; jede Erſparniß 
und jeder Gewinn der Gasanſtalt komme aber ber Stadt auf ihr Aktienkapital von 100,000 
Thalern wieder zu gute und es fei keineswegs gleichgültig, ob fie eine höhere ober mindere Dis 
vibende erhalte. Bei den nahen Beziehungen der Stadt zu ber Gasgeſellſchaft und nach dem 
Borgange im Jahre 1854 habe der Magiftrat auf den Antrag einzugeben kein Bedenlen gefun« 
ven; Konſequenzen könnten daraus nicht hergeleitet werten, Die Verſammlung ertheilte zwar 
ſchließlich ihre nachträgliche Genehmigung, jedoch verwahrten fi fieben ihrer Mitglieder aus- 
brüdlich gegen eine etwaige Wiederholung eines ähnlichen Verfahrens. — Zur Unterflügung 
bebürftiger Kamilien von Landwehrmännern aus der hiefigen Stabt, bie zu den bevorſtehenden 
großen Herbftübungen einberufen werben, bewilligte die Berfammlung auf den Antrag des Ma- 
giftrats die Summe von 200 Thalern. Die Bertheilung foll wie beim vorigen Male einer’ be- 
{onderen Kommiffion übertragen werben. 

Durch ein Schreiben vom 7. Auguft bat der Magiftrat die Berfammlung davon in 
Kenntniß geſetzt, daß durch Ober» Präfidialerlafi vom 10. Juli die Entnahme der Kaufgelver für 
das im Jahre 1855 erworbene, früher Lewinihe Haus Johauneslirchhof No. 5,, im Betrage 
von 4400 Thlem. aus den bisponiblen Ueberſchüſſen der Sparlaffe genehmigt worben if. — 
Unter Hinweifung darauf, daß mit ult. Dezember d. I. bie brei Jahre zu Ende geben, auf 
welche bie Königl. Regierung mittelft Berfügung vom 16. September 1854 die Erhebung bes 
Kommunalzufchlage® von 35 Prozent auf bie Mahl- und Schlachtſteuer für die hiefige Stabt 
genehmigt hatte, trägt der Magilirat bei ber Verſammlung darauf an, fih bamit einverftanden 
zu erflären, daß bie Erlaubniß zur Forterhebung des obigen Kommunalzuſchlages auf weitere drei 
Jahre nachgefuht werde. Bon einem Mitgliede der Berfammlung wurbe ber Antrag geftellt, 
durch eine Kommiffton zuvörderſt näher prüfen zu laffen, ob bie Korterhebung des bisherigen 
Kommunal » Zuſchlages unbebingt mothwenbig fei und micht vielmehr eine Ermäßigung 
eintreten fönne, wodurch man fih mamentlih den Dank der ärmeren Kaffe ver Ein- 
wohnerſchaft verdienen würde. Es fei unlängft vom Magiftrate eine fo glänzende Schilve- 
rung von dem Auftanbe bes fläbtifhen Haushalts gegeben, daß man wohl annehmen möchte, es 
Bune ein Cheil dieſes Zuſchlags entbehrt werben. Die Verſammlung ſchien jedoch dieſe Anſicht 
nicht zu theilen, denn bei ber Abſtimmung blieb der Antrag auf Ernennung einer Kommiſſion in ber 
‚Minorität und ver Autrag des Magiftrats wurbe mit anfehnliher Stimmenmehrheit genehmigt. 
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Die anf 400 Thlr. veranfhlagten Koften zur mothwenbigen Reparatur ber Sprengrefte 
an ber Stirnmauer der Zollbrüde, fowie die Ueberſchreitung der Anichlagsfumme zur Her 
flellung des Plages am alten Hauptgebäude auf dem Pachofe um 29 Thlr. 5 Sgı. 6 Pi. m 
bielten die Genehmigung, welde auch, jedoch erſt nach einer lebhaften Debatte auf Höhe von 
8760 Thir. erpolgte, um welde Summe die Baufoften der Gebäude des Klofters St. Auguſtin, 
oder vielmehr ber Anlage der Wafferheizung daſelbſt gegen den Anfchlag überfchritten find. — 
Die Regierung if jeit mehreren Jahren unabläffig bemüht geweien, ven Magiftrat zu veran- 
laffen, die Geiftlihen ber Stadt in die Schulvorftäinde aufzunehmen. Der Magiftrat bat in- 
deſſen auf Grund feines Patronatsrechtes, jowie anderer ihm günſtigen Rechte diefem Berlangen 
ber Regierung nicht entſprechen zu lönnen geglaubt und ſieht fich erft jet nach vielfachen frudt- 
loſen Berjuchen, ein alleiniges Schulbeauffihtigungsrecht zu behaupten, in der Lage, jener For- 
derung nachzukommen. Nach einem vom Dagiftrate deshalb ausgearbeiteten und von ber Re 
gierung beftätigten Statute wird zunächft für jede Volls- und Kuſtodenſchule ein befonberer 
Schulvorſtand gebildet, welcher die betreffende Schule jederzeit befuchen, feine Anfichtem über 
fetstere und über die Lehrer im einer mindeftens allmonatlih abzuhaltenden Konferen; ausſprechen 
und das etwa über biefe anfzunehmende Protofoll dem DMagiftrate, als erefutive Behörde, zur 
weiteren Beranfafjung mittheilen kanu. Diefer Schulvorftand beſteht: 1) aus einem vom Ma- 
giftrate zu wählenden Geiftlihen, der den Borfig im Kollegio führt, 2) aus zwei ebenfalls von 
ihm (dem Magiftrate) zu ernennenden Familienvätern, 3) dem Rektor der Anftalt, ſowie 4) aus 
zwei anberweitigen Familienvätern, welche von den sub 1- 3. angegebenen Perfonen zur wählen 
find. Der Regierung bleibt die Beflätigung der Schulvorftandeglieber aus dem Bürgerftande 
vorbehalten. — Wie weit bie Einrihtung von folden Borfländen für bie mittleren und böberen 
Schulen der Stadt vorgerüdt ift, kann zur Zeit noch nicht mitgetheilt werben. — Se. Mojefiät 
der König hat genehmigt, daß eine aus den oberften Civil- und Militairbehörden und dem Ober 
bürgermeifler der Stadt gebilvete Kommiffion zu dem Zwecke zufammentrete, um, wie es jegt 
zu gleicher Zeit in Stettin geſchieht, über eine Erweiterung der Stabt Magdeburg nad) ber Seite 
von Budau hin Vorſchläge auszuarbeiten. 

In Tangermünde feierte am 30. Juli ber auf Lebenszeit gewählte Bürgermeifter Welt 
phal fein 2djähriges Dienſtjubiläum. 

— Erfurt im Auguſt. Im der Sitzung der Stabtverorbneten-Berfammlung am 14. d. M 
fam die Rathhausbau » Angelegenheit wieder zur Sprahe und es ging aus bem gemachten 
Mittheilungen hervor, daß eine definitive Entiheidung von Sr. Majeflät dem Känige bis 
jetst noch micht getroffen worden ift; doch wirb das Projelt bes gemeinfhaftlihen Baues mit 
der Juſtizbehörde möglichft gefördert und wahrſcheinlich ſchließlich zur Ausführung kommen. Be- 
züglich des Abbruchs der Buben auf dem Fiihmarkte hat zwiſchen dem Appellationsgerichte in 
Naumburg und dem biefigen Magiftrate ein Schriftwechſel flattgefunden, aus welchem zu ver- 
nehmen war, daß auf gütlihem Wege mit ben Beflgern der Buben ein Ablommen nicht wohl 
getroffen werden lönne und daher zur Erpropriation geſchritten werben müffe. 

Halle. Am 3. Juli feierte ver Stabtältefte Wagner hierfelbft fein 50jähriges Bürgerjubiläum 
und wurbe auf Beranlaffung dieſes feſtlichen Ereigniffes durch Deputationen der beiben Stabt- 
behörden mit aufrichtiger Theilnahme beglückwünſcht. Stabtältefter Wagner hat in Kriegs- und 
Friedenszeiten früher als Bürger und jobanı lange Jahre ald Mitglied der fläbtifchen Behörben 
fih um die ſtädtiſchen Angelegenheiten wohl verbient gemacht und erhielt deshalb bereits bei 
feinem Ausſcheiden aus dem Magiftrats-Rollegium von ber Stabtverorbneten-Berfanmlung das 
ehrende Prädilat als Stabtältefter. 

Auf Grund der ortsſtatutariſchen Beſtimmungen vom 12. April 1856 iſt eine Fabril- 
arbeiterfaffe für bie in ben biefigen Stärke - Fabriten bejchäftigten Arbeiter errichtet worben , zu 
welcher fänmtliche Arbeiter, fowie deren Arbeitsperren beizutragen verpflichtet find. Der Ber- 
ftand der Kaffe wird aus einem Fabrilherrn und zwei Arbeitern unter Aufſicht bes Magiſttats 
von den fänmtlichen Stärke-Fabrilanten und deren Arbeitern erwält. 
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Weipenfeld. Die wachſende Ausdehnung ber hiefigen Kleinkinder » Bewahranftalt und 
bie Hierdurch fi immer mehr fleigernden Bebürfniffe, jowie bie fortwährende Sorge, ein zu 
reichenbes und paffenbes Lokal für diefelbe zu erwerben, hat den Ausſchuß des Vereins genöthigt, 
das ſchon gebraudte und bewährte Mittel einer Lotterie hervor zu juhen, um ber Kaffe ber 
Anftalt einen außerorbentlihen Zufchuß wieder zuzuwenden. Nachdem das betreffende Geſuch 
höheren Orts genehmigt worben, hat ber Ausſchuß bes Frauenvereins für die Kleinkinderbewahr- 
Anftalt eine Bitte um Beiträge von Gegenftänden zur Ausloofung ergehen laſſen. 


g. Rheinland und Weſtphalen. 


(—) Köln, im Auguft. Die erfte Diskuffton, mit welcher am 30. v. M. bie Berfamm- 
Inug unferer Stabtverorbneten fich zu befchäftigen hatte, betraf die Einrichtung eines Poden- 
hauſes. Als dieſe Leiftung anfänglich der Stadt angefonnen wurde, follte e8 fich um Herftellung 
eine® großartigen Gebäudes handeln. Hiervon ift man nunmehr abgegangen. Auf-einer Kon- 
ferenz, bei welcher ſowohl hie Armen-Berwaltung als die Stabtgeineinde vertreten war, aboptirte 
mau ben vom Stabtbaumeifter Raſchdorf angefertigten Blan und Koften-Anjclag, nach welchem 
das auf eine Normalzahl von 24 Kranken berechnete Podenhaus mit einem Aufwande von etwa 
7700 Thalern fertig geftellt werben kann. Bei Erörterung ber Sache erneuerte die Stabtver- 
orbneten-Berfammlung nochmals ihren Widerfpruch gegen das ganze Projelt und wollte deßhalb 
auch auf bie von ber Verwaltung geftellte Frage: wo das Podenhaus zu erbauen jei, nicht 
weiter eingehen. Da inzwilchen der Vorfigende, Oberbürgermeifter Stupp darauf hinwies, daß 
die Königl. Regierung bereit® unterm 9. Oftober v. 9. ungeachtet des früheren Einſpruchs ber 
Gemeinde-Bertretung bie Erbanung eines Podenhaufes verfügt habe und daß ber gegen biefe 
Berfügung ergriffene Rekurs von dem Ober-Präfiventen ber Rheinprovinz abgewieſen worben 
fei, fo bequemten ſich die Bäter ber Stadt zur Erledigung ber ihmen vorgelegten Frage und 
beftimmten, daß die fragliche Anftalt, file welche mamentlih auch die Spinnmühlen » Gafje in 
Vorſchlag gelommen war, nicht in diefer, fonbern am Hofpital zu errichten fei. — Hierauf fam 
eine Eingabe des Kirchen-Borftandes der Pfarrei zum heiligen Cunibert zur Berathung. Der 
Borftand hat die gründliche Herftellung ver altehrwärbigen Kirche von St. Cunibert, insbejonbere - 
auch die Vollendung des Hanpt » Thurmes” und der Erneuerung ber vor fangen Jahren abge- 
brochenen Heineren Thürme an der Oftfeite der Kirche in Ausficht genommen. Der zu biefem 
Ende aufgeftellte und bereit8 von ber Königl. Regierung genehmigte Plan und Koften-Anfchlag 
ergiebt eine Baubebarfs-Summe von 21,500 Thalern, deren Aufbringung jedoch, wie ber Kirchen: 
Borftand ansführte, iiber die Kräfte der Kirche und beziehungsmweije des Pfarrbezirts hinausgeht, 
aljo einen Zufhuß aus fädtifchen Mitteln nöthig macht, weicher denn auch und zwar im Be— 
Taufe von 9000 Thalern, als zu welchen Betrage ber Ausbau der brei Thürme berechnet ift, 
nachgefucht wird. Die mit biefer Angelegenheit befafiten gemeinberäthlichen Kommiffionen hatten 
fi zu dem Antrage geeinigt, daß zur Herftellung ber Thürme ein Zuſchuß von 3000 Thalern 
aus dem ftäbtifchen Sammelfonds fir Kirchenbauzwede hergegeben werben möge, unter ber Bebin- 
gung, daß bie weiter erforberlihen 6000 Thlr. vorher durch den Kirchen-Borftand beſchafft und 
als vorhanden nachgewieſen werben müßten. Im Kollegium wurden verſchiedene Anfihten laut. 
Während ein Mitglied für angemeffen erachtete, daß bie ganze Summe von 21,500 Thlrn, von 
ber Stadt beftritten werbe, wollte ein anderes Mitglied, welches anf bie Reparatur. Bebürftigfeit 
anberer Kirchen — mit befonberem Nachdrucke auf jene von Groß St. Martin — hinzeigte, 
gar nichts bewilligt haben. Zwiſchen biefen beiden Meinungen wurde von britter Geite ein 
Zufhuß von 6000 Thirn. befürwortet. Die Majorität des Kollegiums ſtimmte ſchließlich File 
den Antrag ber Kommiſſion, d. h. für Gewährung eines Zufchufjes von 3000 Thlrn. unter ber 
oben angegebenen Bebingung. 

Die Sitzung der Stabtverorbueten am 6. d. M. wurde gegen 7 Uhr eröffuet. Nachdem, 
dem Antrage der Berwaltung gemäß, bie Anlegung eine® Brunnens mit Pumpe zwiſchen bem 
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Frieſen und Habuenthore genehmigt worben, theilte ber Vorſitzende, Beigeorbnete Rennen, dem 
Kollegium mit, daß das Königl. Kriegs-Miniſterium nunmehr genehmigt habe, den am Franken: 
thurm noch vorhandenen Reft der alten Stadtmauer abzubrechen, unter ber Bedingung jedoch 
daß am ber fraglichen Stelle anf Koften der Stadt ein Abſchluß mittels einer foliden Berpali- 
fabirung bergeftellt werde. Mit Rüdfiht anf bie fehr wünſchenswerthe Berbreitung ber 
Strafe am Frankenthurm bewilligt bie Berfammlung die Koften der Berpalijabirung jomohl, 
als jene ber Miederlegung ber alten Mauer und beziehungsweile ver bierburch möthig 
werbenten Regulirung ber betreffenden Straße. — Seitens ber Berwaltung wurde ber 
Borichlag, die Uhr am Rathhauſe nach dem Altenmarkte hin mit einem transparenten Ziffer 
blatte zu verfeben, zur Berathung geftell. Das Kollegimm beliebte jedoch bie Bertagung biefer 
Sache, indem einerfeit® es micht rathſam erfchien, für bie im Zuftande der Invalibität befinbfide 
Uhr noch außergewöhnliche Koften aufzuwenden, andererſeits aber vom einem Stadtverorbnueter 
barauf bingewiefen wurde, daß e8 wohl an ber Zeit fei, mach dem Beifpiele anderer größerer 
Städte au in umferem Köln an verfchievdenen Pımlten der Stabt eleltrifche Uhren anfzuftellen. 
Schließlich wurde über das Gefuh des Schifſbauers Seybel in Stettin, ihm einen Theil des 
Schiffshellings auf der Rheinau miethweiſe zu überlaffen, verhandelt, ohne daß es zum einem 
Entſcheid darüber gelommen wäre. Der Gefuchfteller ſoll vorerſt no um nähere Darlegumg 
feiner Projekte angegangen werben. Die übrigen verhandelten Gegeuftänbe boten kein weiter: 
gehendes Interefie. *) 

Düffeldorf im Auguft 1857. Dem von bem Bürgermeifter Hammers über der 
Stand und die Verwaltung ber biefigen Gemeinde-Angelegenbeiten erftatteten Berichte für des 
Jahr 1856 entnehme ich zur weitern Verbreitung durch die Monatsſchrift folgende Mittheilungen: 


Handel und Gewerbe. Der lebhafte Verlehr auf dem Rheine, den bereits des 
Jahr 1855 brachte, hat im Laufe bes Jahres 1856 eine nod größere Ausdehnung genommen. 
Es betrug die Einfuhr 2,683,057 Etr., die Ausfuhr 940,903 Eır., im Jahre 1855 dagegen bi 
Einfuhr nur 1,904,291 Ctr. und die Ausfuhr nur 908,608 Etr. — Es erfiredt ſich viele 
Zunahme auf Rohprodulte und auf Handelsgüter aller Art, fo daß ber eingetretene Aufjchwung 
alle Gegenftände des feitherigen Berlehrs ziemlich gleihmäßig trifft. — Nur bie Kartoffeleinfuhr 
ergiebt wegen ber jhlehten Ernten ber Borjahre ein bebeutendes Mehr. Im Jahre 185 
wurben 349,945 Etr. unb zwar ſämmtlich nad ber Ernte diejes Jahres eingeführt, 1866 aber 
bor der Ernte 369,945 CEtr. und nad der Ernte 238,465 Etr., aljo zufammen 608,410 Ctr., 
oder 259,162 Etr. mehr wie 1855, während das nach der Ernte 1856 eingeführte Ouantıım 
um 110,783 Ctr, gegen das nah ber Ernte 1855 gebrachte zurildbleibt, ein ficherer Beweis 
von den befriedigenden Refultaten ber einheimifhen Ernte de8 Jahres, An Werit und Krabn- 
gelvern wurben erhoben 28,626 Thlr. 16 Ser. 3 Pf. 1855 nur. 22,901 Zhlr. 27 Ser. 3 $i. 
Während hiernach die ftäbtiichen Intraden eine höchſt erfreuliche Zunahme durch die Steigerung 
des Rheinverkehrs erfahren, bedingte letere anderentheild auch wieder mambafte Mebrausgaben 
durch Berbeferung und Bermehrung ber Hanbelseinrihtängen. Dazu flellt es fih als ein 
immer bringenberes Bedürfniß heraus, bie im jegigen Freihafen vereinigte Zollabfertigung ber 
zu Wafjer und zu Eifenbahn anlommenden Güter wegen Ungulänglichleit der vorhandenen Räum- 
lihleiten zu trennen, was jedenfalls für die Stabt mit erheblichen Koften verbunden jein wird. 
Nah einem von ber Steuerbehörbe und ber hiefigen Handelslammer bereits gebilligten Bar: 
ſchlage joll die Trennung durch Berlegung ber Abfertigung aller auf dem Wafjerwege anlom- 
menben Güter an ben Sicherheitshafen bewirkt werben, wo gleichzeitig das neue Lagerhaus er- 
baut werben würde, — Die im Laufe des Jahres 1865, auf Grund des Drtöftatuts, einge 


* Das beim Schluffe dieſes Heftes eingefenbete neue Reglement für bie ana 3 Leid» 
Anfalt wird im nächften Hefte dieſer Momatsichrift Aufnahme finden. D. H. 
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richteten gewerblichen Unterftügungstaffen *) haben während bes Jahres 1856 eine gebeihliche 
Birkjamleit gezeigt. — Bei der Kreisprüfungs-Rommiffion, reſp. bei den Innungs-Prüfungs- 
Kommiffionen wurben im Yahre 1856 33 Meifter, 42 Geſellen und 27 Lehrlinge von verſchie— 
denen ®ewerlen geprüft. Der Berjonenftand betrug ult. 1855 44,307 Seelen, am Jah— 
vesichluffe 1856 wurden 45,528 Einwohner gezäblt, bie Bevölkerung bat ſich mithin um 1221 
Köpfe vermehrt. Im Jahre 1856 wurben geboren 1425 — bas ift 69 mehr ale 1855 — «8 
farben 1072 — d. i. 177 weniger ala 1855. — Getraut wurden 343 Paare — 57 mehr als 
1855. — Ju der Gemeinte-Berwaltung ift durch bie am 8. Juli erfolgte Ein— 
führung ber am 15. Mai 1856 erlaffenen Städte - Orbnung für bie Rheinprovinz eine 
Beränderung eingetreten und bie Gemeinde - Orbuung vom 11. März 1850 baburd) 
aufer Kraft geſetzt, nachdem biejelbe ſechs Jahre lang mit fegensreihen Folgen beftanden 
hatte. Im Stelle des zum 8. Oberamtmann in Sigmaringen ernannten britten Beigeorbneten 
Freiherrn Raitz v. rent ift Hr. v. Hochftebten zum 3. Beigeorbneten erwählt und ber erfte 
Beigeorbnete Hr. Wortmann, nad Ablauf feiner Wahlzeit, auf fernere 6 Jahre wieber gewählt 
und find biefe Wahlen Allerhöch. Ortes beftätigt worden — Bolizei-Bermwaltung. Ju 
dem Prozeffe gegen die Königl, Staatsregierung, wegen Tragung der Bolizei-Berwaltungstoften, 
ift das Urtheil des Königl. Obertribunals unterm 6. Mai dahin ergangen, daß bie Stabt zur 
Beihaffung der Dienſtwohnung bes Königl. Polizei-Direltors für nicht verpflichtet erflärt, 
rücfichtlih der Fuhrloſten und Büreauloſten aber die Verpflichtung zur Zahlung ausgeſprochen, 
auch der Anfpruh auf Rechnungslegung zurüdgewiefen wird, — Eine Immebiateingabe wegen 
Uebernahme ber ſonſtigen Polizei » Berwaltungstoften ift, wenn aud das Gewicht ber von ber 
Stabt angeführten Gründe nicht verlannt wurde, dennoch zur Zeit ohne Erfolg geblieben. Es 
werben indeſſen die besfallfigen Anträge zu erneuern fein, umd hoffentlich endlich eine Genehmi- 
gung finden, da fi erwarten läßt, daß bie Königl. Staats-Regierung, nachdem fie bie hiefige 
Botizei-Berwaltung rüdfihtlih ihrer Reffortverhältniffe, einer König. Polizei-Direltion gleich 
geſtellt Hat, dieſe Gleichſtellung auch rüdfihtlih der Uebernahme der Koften herbeiführen und 
einen Ausuahmezuftand bejeitigen wird, deſſen Fortdauer ber Stabt gegemüber jevenfalld als 
eine große Unbilligkeit erſcheint. — Zur beſſern Kontrollirung des Ab- und Zuganges, zur 
genauen Fefiftelung ber jedesmaligen Einwohnerſchaft, ſowie für die Zwede der ſtädtiſchen Ber- 
waltung in Bezug ber Erhebung bes Einzugsgelves, der Gemeinde - Einlommenftener und na» 
mentlich ber Armenpflege ift ein Einwohnermelbeamt errichtet und deſſen Koften im Etat bei 
ben Büreanfoften der Polizeidireltion zugefügt worden. Die Feuerlöſchanſtalten haben durch 
Beihaffung eines Wagens zur Beförderung ber Löſchmaunſchaften zu entferuter liegenden Brand» 
ſtellen einen jhägenswertben Zuwachs erhalten. — Armenmwejen. Die Zufhüffe ber Ge— 
meinbelafje zu ben Bebürfniffen ber Armenverwaltung waren für die Jahre 1854 und 1855 
trotz ber herrſcheuden Theurung gegen bie beiben günſtigen vorbergegangenen Jahre nicht er» 
böht worben, weil das Eintreten befjerer Verhältniſſe ftets erwartet wurde, Dadurch, daß biefe 
Erwartung fi nicht beftätigte, bie Theurung vielmehr fi) fleigerte, reichten bie für bie gewöhn—⸗ 
lichen Zeiten berechneten Mittel bes Etats nicht aus und es hat aus jenen Jahren eine Mehr» 
ausgabe von 9707 Thlr. 13 Sgr., fowie an Berluft bei dem An» und Wiederverfanf von 
Roggen unb Kartoffeln der Betrag von 4592 Thlr. 17 Sgr., zufammen aljo die Summe von 
14,300 Thlr. in das Jahr 1856 hinüber genommen werben müſſen. Bei ber fortbauernden 
Theuerung war bier eine Dedung nicht ausführbar, jener Betrag mußte vielmehr als Deficit 
in dem Etat pro 1857 vorgetragen werben, wo verjelbe glüdlicher Weile unter Zuhülfenahme 
des auf 10,200 Thlr. angenommenen eifernen Beftandes® aus den laufenden Einnahmen bat 
getilgt werben bounen, ohne daß es einer befonbern Umlage bedurfte. — Für das Jahr 1856 





*) Ueber bie Refultate der Verwaltung ber Unterftügungstaffen wird bie Mittheilung 
vorbehalten. H, 
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mwurbe ber feitberige Zuſchuß zu den Armenbebürfniffen zwar vorforglich um 2450 Thfe, erhöht, 
bei der andauernden Theuerung inveflen, weldhe ſowohl zur Bermehrung ver Unterftügungsk- 
bürftigen, als auch zur Berthenerung der Wirtbichaftsbebürfniffe der Armenverwaltung nad 
theilig wirfte, hat mit der Etatsſumme nicht ausgereicht werben können, es ift vielmehr cm 
weitere Mehrausgabe von 8172 Thlr. 8 Sgr 11 Pf. entftanden. Es ergiebt ſich hieraus de 
Notbwendigkeit, mit der größten Sparfamtleit in allen Zweigen der Armenverwaltung zu ha 
dein. Sie glaubt zu der Erwartung völlig berechtigt zu fein, daß fie im biefen Bemühungen 
fowie überhaupt in ihrem Beflreben, alle irgend zuläffigen Erfparungen in den fo boben Aut 
gaben fir Armenzwecke herbeizuführen, dadurch umterftützt wirb, daß bie leiver fortwährend von 
allen Seiten an fie gerichteten, theilweife nicht vollſtändig begründeten Unterftügungsanträge u 
Zulunft anf diejenigen Räfle beichränft werben, in denen eine Unterſtützung unbebingt nöthig it m 
in ber Verpflichtung der Gemeinde liegt. Alle die erwähnten Mebrausgaben haben es möghd 
gemacht, während ber Thenerungszeit die Armen der Gemeinde in dem erforberlichen Mae jı 
unterftügen. Sodann ift durch den erwähnten Anlauf von Lebensmitteln deren Markıpeeit 
zum befonberen Bortbeil der ärmern Maffe weientlich ermäßigt werben, während ber Beine 
der Suppenanftalt eine weitere nambafte Unterftügung gewährt bat. Letztere war im dier mer 
fhiedenen Localen v. 23. Dechr. 1855 bis 15. März 1856 thätig und vertbeilte während bil 
Zeit 93,864 Portionen von einem Quart zu 8 Pf. bie Portion, deren Selbfttoften 17 Bi. be 
trugen, fo daß, da auch bie filr die Suppenananftalt feither abgehaltenen Sammlungen rin. 
figer Beiträge ausgefallen find, fi eine Zubuße von 1652 Thlr. 27 Sgr. 5 Pi. enziht 
Das Kranlenhaus zählte am Schluffe des Jahres 1855 59 Kranke; hierzu kommen 13% 
541, giebt zufammen 600 Kranke mit 24,116 Berpflegungstagen. Genejen find 502 Krul, 
geftorben 40, und 58 in Behandlung verblieben. Die Anftalt ift durch Einrichtung von 20 ma 
Betten erweitert worben, — Im Pflegehanfe verblieben Ende 1856: 79 Perſonen. Der du 
fhuß der Armenkaffe zu den Bebürfniffen bes Kranten» und Pflegehaufes ift für 1857 wen 
der geringeren Preife der Wirthſchaftsbedürfniſſe von 11,172 Thlr. 29 Ser. 5 Pf. auf 9602 Tat. 
6 Sr. 3 Pf. vermindert, das Gehalt des Verwalters und der Lohn bes Gefindes der Anhalt 
ift wegen deren erweiterten Wirkſamleit entfprechend erhöht worden. — File dem immer drin 
gender geworbenen Neubau eines allgemeinen ftäbtifchen Kranken» und Berpflegungshauid f 
das nöthige Terrain durch ben Ankauf eines Haufes nebf Gartens für 7000 Thlr gemenne 
‚worden. — Schulwefen. Die durch Penftonirung eines Oberlchrers und durch den Ted cine 
Oberlehrers an der Realſchule vacant gewordenen Stellen find einftweilen proviſoriſch beit 
mworben und bie Frequenz der Anftalt von 180 Schülern auf 190 geftiegen. Für den Neubet 
einer Realfchufe ift ein über 2 Morgen grofier Garten für 5400 Thlr. erworben und ein 
Konkurrenz für die Einreihung von Bauplänen angeordnet worben. Die Han dwerlerfotltil⸗ 
dungsſchule wurde von 327 Schülern beſucht, welche in 6 Klaſſen, durch 6 Lehrer im Schreiben, 
Leien, Zeichnen, Mathematik und deutſcher Sprache wie feither unterrichtet wurden. Das Pur 
ſchulgebäude it am 10, Novbr, feierlich eingeweiht und in Gebrauch genommen worben. 
Steuerwejen. An direlten Kommunalftenern wurben erhoben: 
1854. 1855. 1856. 

1 Einlommenfteuer ..... 47,178:51.18f9.9pf. 49,018 thl. 14 f9.5Pf. 51,682 thl. Sig. 11N. 
2. 33, refp. 25 pEt. Zuſchlag 

zur Orundfleuer . .... 9,9824 » 8-9. 7802-24 :2.» 7,849 » 10 +5 
3. besgl. zur Gewerbefteuer . 3,954 - 1-— +» 4064» Arl» 404 » 64’ 


= 60,057 thl.i8 ſg. 6 pf. 60,885 thl.12fgr. 8 pf. 63,576 ihl. 12ig.Ör 
ober pro Kopf ber Bevöllerung Uthl. Ilfg. pf. Uthl. 1158. 2%; pf. Libl 11fg. 10% Hl 


Unter dem 30. Dechr, ift ein neues Regulativ fir bie Erhebung ber Kommunal Einlon- 
menftener erlafjen worden, welches auf Gruub ber Stäbteorbnung vom 15, Mai 1856 die Steu- 
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pflichtigleit ber juriftifchen Perfonen und ber auswärts wohnenben Grunbbefiter feſtſtellt. In 
Folge deſſen hat das Soll dieſer Steuer auf 57,300 Thlr. erhöht werben fünnen. Auch für 
bie Erhebung des Einzugsgelves ift am 15. Aug. ein neues Regulativ ergangen, welches bie 
Niederloffung von ber Zahlung eines Einzugsgelves von 20 Thlr. abhängig macht. An Ein- 
zugsgeld ſind im Jahre 1856 28557 Thlr. 2Sgr. 3Pf. eingelommen. An Mahl» und Schlacht- 
Feuer wurden erhoben: 1) für den Staat 36,867 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf., 2) für bie 
Stadt 50 pt. Zuſchlag 21,140 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., auferbem ein Drittel der Mabiftener 
7655 Thlr. 11 Ser. 1 Bf. 

Spartafje und Leihinftitut. Der Beſtand an Einlagen bei der Sparkaffe betrug 
am Schluffe d. J. 1855 bis 159,053 Thfr. 25 Sgr. 1 Pf., im 9. 1856 find 55,271 Thlr. 
12 Sgr. 7 Pf. binzugelommen, giebt 214,325 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf., dagegen wurden zurüdgezogen 
44,208 Thlr. 16 Sgr. 8 Pf., alfo Beftand 170,116 Thlr. 21 Sgr. Der Gewinn-Ueberihuß 
beträgt 5177 Thlr. und bat der Reſervefond gegenwärtig bie Höhe von 27,400 Thlr. erreidıt. 
Ein Antrag, bie Wirkjamkeit ver Sparkafje auch auf Darlehen: gegen Bürgfchaftsftellung und 
Diskonto von Wechſeln auszubehnen, ift von der Stabtverorbneten » Berfammlung, als dem ur- 
ſprünglichen Zwede der Sparkaſſe nicht entſprecheud als gefahrbringend für biefelbe abgelehnt. 
Bei ber Leih-Anftalt befanden fih am Schluſſe des Jahres 1855 28,648 Pfänder, binzugelom- 
men find 1856: 62,426, giebt zufammen 91,074 Pfänder. Davon find 63,823 zurüdgezogen 
und ult. 1856 Beftand verblieben 27,251 Pfänder. Der Vorſchuß anf Pfänder betrug am 1. Yan. 
1856 53,710 Thlr., am 31. Dechr. 1856 50,255 Thlr., mithin weniger 3455 Zhlr. und 
der Gewinnüberfhuß 2130 Thlr. 8 Sgr. Finanzweſen. Das ftübtifche Altiv-Vermögen 
bat einen Zuwachs von 14,961 Thle. 20 Sur. 5. Bf. erhalten. Das Paſſiv-Vermögen betrug 
Ende 1855 329,300 Thlr, binzugelommen find im Laufe des Jahres zum Neubau einer Schule 
10,300 —= 339,600 Thlr., dagegen wurden abgetragen 6000 Thlr., bleiben 333,600 Thlr. 
Der Etet pro 1857, welcher in einem ber folgenden Hefte mitgetheilt werden fol, fchließt in 
Einnahme und Ausgabe zur Summe von 164,700 Thlr. ab, aljo 22,700 Thlr. mehr, wie ber 
von 1856, 9. 

Bonn, am 4. Auguft 1857. Im der vorleßten Sigung ber Stabtverorbneten fam 
ein Gegenſtand von ber äuferfien Wichtigkeit zur Verhandlung. Der Vorſitzende, Birgermei- 
fer Rınfmann, legte der Berfammlung ven Entwurf eines Alignements- und Bebauungsplanes 
für der ſüdweſtlichen Theil der Neuftabt mebft den dagegen erhobenen Oppofitionen zur gut« 
achtlihen Aeußerung, Behufs deren Feftftelung durch die Königl. Megierung zu Köln, vor. 
Die Döluſſion erfiredte ſich zunächſt auf die Prinzipien, welche nah Anſicht der fpeciell zur 
Borlage des Planes gebildeten Deputation ber künftigen Ausführung des Planes am zwedmä- 
Bigften ju Grunde gelegt werben follen. Diejelben waren ihrem wefentlihen Inhalte nad) in 
folgendar 4 Sätzen präcifirt. 

1) Der. Blan beftimmt bie Höhenlagen und die Baulinien der vorhandenen oder anzule- 
genden Straßen, welche nicht überfchritten, d. h. Über welche hinaus nicht gebaut werben barf, 

2) Abweichungen von dem Plane find nur mit Allerhöchfter Genehmigung geftattet, 

9) Der Plan vertritt die Stelle bes lanbesherrlichen Delrets, das zur Anwendung ber 
Gefetse vom 6. März 1810 und vom 25. Mai 1857 bereditigt. 

Die Erpropriation tritt aber zum Vortheile ver Gemeinde oder Privaten nur in jo weit 
ein, als e8 fi darum banbelt, das zur Anlage oder Erbreiterung neuer ober vorhandener 
Straßen nöthige Grunbeigenthum zu erwerben, bagegen wird die Gewährung bes Erpropria» 
tionsrechtes hierüber hinaus für jeden einzelnen Fall vorbehalten, 

4) Die Gemeinde al® ſolche hat bei Ausführung de Planes nur folgende Berbinblidh- 
feiten zu erfüllen: 

Sie führt auf ihre Koften ans: 

1) Die großen Waſſerbauten. 
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2) Die Anlagen und Berſchönerungen ber Öffentlichen Plätze. 
3) Bau und Unterhaltung des Pflaflers, in fo weit bie Straßen nicht Staats- 
ober Bezirföftraßen find. 

Die Stabtverorbneten hielten es fir zwedmäßig, bem Antrage des Vorſitzenden entipre- 
chend, ihre definitive Aeußerung über biefe Säge bis mach der Prüfung der eingegangenen Op- 
pofitionen auszuſetzen. Die einzelnen Oppofitionen, 17 an ber Zahl, geben dann auch reichliche 
Gelegenheit, die Prinzipienfragen buch Anwendung derſelben anf die fonfreten Fälle klar zu 
ftellen, fo daß die Stadtverorbneten auch jchließlich in überwiegender Majorität fi dahin aus 
ſprachen, die aufgeftellten Säge ber Königl. Regierung zur möglichiten Berüdfichtigung zu empfehlen. 

Der letzte Antrag des Borfigenden, die Vorlage bes Planes feinem ganzen Inhalte 
nad der Königl. Regierung zu empfehlen, gab zu intereffanten Debatten Beranlaffung, indem 
die Ausdehnung bes projeftirten VBebamumgsplaues, dem fehr weite Grenzen gezogen mwarer, bon 
ber Minoritat angegriffen wurbe, bie überwiegende Majorität fprach ſich aber für bem vorge 
legten Entwurf aus, ba leider bie tägliche Erfahrung den angenjcheinlichen Beweis Iiefere, wie 
fehr die Anlage von jhönen und zwedmäßigen Bebauungsquartieren durch das regelloje Banen 
erſchwert würbe, 

Da der Alignements- und Bebauungsplan ſich über die ganze Stadt ansbehnen fell, fo 
wird im ber nächſten Zeit bie Borlage eines befondern Alignements⸗ und Bebauungsplanes 
für die Rheinſeite im Verbindung mit der Norbfeite unferer Stabt, erfolgen. 

In der letzten Sigung, am 31. Juli d. J., theilte der Borfigenbe, Bürgermeifter Kauf 
mann, ber Berfammlung mit, daß ber General-Direktor der Könizl. Gärten, Herr Leume im 
Potsdam, ein geborner Bonner und unbeflritten ber gemialfte Gartenkünftler Preußens, ber 
Stadt Bonn fein Portrait gefchentt habe, woburd bie im neuerer Zeit angelegte Sammlung 
von Bildniffen verbienter und berühmter Bonner Landsleute im erfrenliher Weile vermehrt 
worben jei. Die beſcheidene Bonner Walhalla zählt jegt vorzugsweife berühmte Muſiler unter 
ihre Bewohner: Salomon, 2. v. Beethoven, Franz Rieß, Ferdinand Rieß, Grabeler, N. Simrod, 
außerdem aber mehrere Portraits ausgezeichneter Männer aus ber Gelehrtenwelt oder vwerbienf- 
volle Grinder ſtädtiſcher Stiftungen. 

Der patriotifhe Sinn für die Ehre der Stadt kaun durch diefe Einrichtung nur weient- 
lich belebt und befördert werben. Ueberdies giebt biefelbe für bie Gefchichte ber Stabt vor 
treffliche Folien. 

Elberfeld im Auguf. Im ber Sitzung der Stabtverorbneten am 8. v. Mts. 
gab der Oberbürgermeifter Lifchle Kunde von einer That edlen Bürgerfinns, vie von unſern 
Mitbürgern nicht allein aufs dankendſte anerkannt, fondern hoffentlich auch allgemeine Nacheh⸗ 
mung — bei Jedem nach feinen Kräften — finden wird. Das Protofoll der Stabtversrbneten- 
Berfammlung jagt darüber: 

Der Ober-Bürgermeifter berichtete ber Stabtverorbneten « Berfammlung, baß ihm von 
dreien biefigen Bürgern mittelft nachſtehenden Schreibens v. 31. v. Mts. fünftauſend Thaler 
übergeben worben feien, welche biejelben der Stabt Elberfeld als einen Beitrag zur Gründung 
eines Stiftungsfonds fir die ſtädtiſche Wohlthätigkeitspflege gejhentweife darbringen wollen: 

„Der lebendige Antheil, weichen wir an dem Wohle unjerer Baterftabt nehmen, verar⸗ 
laßt uns, Ew. Hohmwohlgeboren gegenüber einem Gebanten Ausdruck zu verleihen, umb ben 
jelben geneigter Prüfung zu empfehlen, welcher uns während ber fetten Jahre vielfach beichäftigt. 

Elberfeld, eine Stadt ber neuern Zeit, micht im Beſitze großer Vermächtniſſe, wie fie 
ältere Städte aufzuweiſen haben, ift leider nicht im ber Lage, feine Bebürfniffe aus eigenem 
Bermögen zu beftreiten, bie ſich burch die rafche Vermehrung feiner Bevöllerung jo gefteigert, 
daß ihre Befriedigung befonders in fchwierigen Zeiten ſchwer auf feinen Bewohnern laſtet. 

Mit freubigem Dante haben bie Bürger Elberfelds bie Vermächtniſſe entgegengenommen, 
welche während ber legten Jahren umferen Wohlthätigkeits + Auftalten von verſchiedenen Seiten 
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ämgefloffen find; — fie ermeden bie gegränbete Hoffnung, daß bie ſchöne Sitte, im Tode ber 
Dürftigen zu gebenten, eime immer allgemeinere werbe. 

Wenn auch bie Bermächtniffe die Laften der Stabt je länger je mehr erleichtern werben, 
fo bilrfte der Zeitpunkt doch nech ferne fein, der unſere Wohlthätigleitsanftalten im Beſitze von 
Kopitafien findet, deren Zinfen ben Bedarf berfelben deden. 

Dabin, diefen Zeitpunkt näher zu rücen, zielt unfer Wunſch und Vorſchlag; er geht dahiu: 
daß eine Stiftung zum Zwecke ber ſtädtiſchen Wohlthätigleitspflege gebildet werbe, 
beren Zinfen bald einen nambaften Theil ihre® Bedarfs aufbringen, ihm fpäter 
ganz beden bürften. 

Bei ben erfreulichen Rejultaten, welche in dem fetten Jahre durch mufterhafte Organifa- 
tion und den hochherzigen Gemeinfinn einer großen Anzahl unferer Mitbirger auf dem Gebiete 
ber öffentlichen Wohltyätigleitspflege erzielt worben find, darf mit Grund vorausgeſetzt werben, 
daß die bemittelten Bewohner Elberſelds der vorgeſchlagenen Stiftung ihre beſondere Beach— 
tung und Theilnahme gerne zumwenben werben, 

Wir zögern nicht mit unſerm Borfchlage hervorzutreten zu einer Zeit, bie binfichtlich bes 
Aufihwunges fait aller Gewerbe eine vorzugsweiſe gefeguete genannt werben barf, und thun 
es in banfbarem Hinblid auf unfere Mitbürger und unfere Vorfahren, welche durch Tüchtigleit 
und Fleiß den Grund zu der gegenwärtigen Wustehnung und Blüthe unjerer Stabt legten. 

Um in Ausführung umferes Vorſchlages zumächft felbft einen Anfang zu machen, erlauben 
wie uns hiermit Ew. Hodmwohlgeboren 

Fünf Taujend Thaler 
als Betrag unferer Zeichnuugen zu überreichen, mit der Bitte, diefe Summe anlegen und bie 
Zinſen fo fange zum Kapitale ſchlagen laſſen zu wollen, bis es Ew. Hochwohlgeboren mit den 
Bertreterni unferer Stabt gelungen, Größeres und hoffentlich Großes zu erreichen und es geeig- 
net erfcheint, die Zinjen im Sinne der Stiftung zu verwenden, 

Wir wünfhen um fo inniger den Bemühungen Ew. Hochmohlgeboren einen erfrenfichen 
Erfolg, als e8 uns jchwer geworben ift mit unferm Borjchlage vor die Deffentlichkeit zu treten. 

Bir empfehlen und mit befonderer Hochachtung Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebenfte 

gg. M. Simons, Er Jung. Ale. Aders, 
Elberfeld, am 31. Juli 1857, 

Die Stabtverorbneten + Berfammlung nahm den in dem vorgelegten Bericht enthaltenen 
Vorſchlag und die denjelben begleitende ſchöne Gabe mit großer Befriedigung und unter Ans- 
fpruch ihres Dantes für dieſe gemeinnügige That der Geber entgegen, und Inüpfte hieran bie 
zuverfichtfiche Hoffnung, daß unjere Bürgerſchaft jenen Vorſchlag gewiß in gleicher Weiſe anf- 
fafjen und der Ausführung deſſelben, im Sinne der Geber, zur Erzielung des von ihnen beab» 
fihtigten edlen Zwedes dur Bermehrung bes dargebotenen Grunblapital® auf dem Wege ber 
Freiwilligleit gerne förderlich fein werde. — Außer Vorſtehendem beichäftigten fi) die Stabt- 
verorbneten mit ben Ergänzungs-Wahlen ber Sparkafjen-Berwaltung und ber Schullommiffion, 
mit Berathung über Niederlaffungs-Gefuche und mit andern ein allgemeines Imterefje nicht im 
Anſpruch nehmenden Gegenftänben. 

— In ber Stadtverorbnnetenfigung am 18, v. Mis. theilte Oberbürgermeiſter 
Liſchke den Berſammelten mit, daß zur Bildung einer Stiftung für bie ſtädtiſche 
Wohlthätigkeitspflege ein Bürger wieberum 1000 Thaler gezeichnet habe, und baß ber 
Geber diejer Summe das ihrer Corporation angehörende ehremwerthe Mitglied Herr Eduard 
Neviandt fei. Mit Dank wurde von dieſem ſchönen Geſchenle Kenntniß genommen und 
alsbann ein Komitee gewählt, welches zur Sammlung von Beiträgen für biefe Anftalt ſchreiten 
folle, ohne aus bem Rundgang eine allgemeine Kollefte zu machen. Als Mitglieber hierzu 
wurben per Aeclamatioun bie vier exften Geber, _ and der Reihe ber Stabtverorbneten noch 
vier Mitglieber gewählt, 
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Der bisherige probiforifche Mebactenr des „Täglichen Anzeigers'‘, Herr Dr. R. Ch. Beltz, 
mwurbe unter benjelben Bebingungen wie ſein Borgänger, befinitiv angeftellt. 

Die Gründung eines Penflons » Fonds für die ala ſtädtiſchen Lehrer anerkannten brei 
Lehrer der höhern Töchterſchule kam baranf zur Sprache, es wurbe in dieſer Angelegenheit be 
ſchloſſen, bei eintretenden Fällen zur Penfionirung überzugehen, unb als Summe ber betrefien- 
den Penfion das Gehalt ald Norm dienen zu laflen, welches ven Lehrern bewilligt wurbe, als 
fie vor längern Jahren ſtädtiſche Lehrer waren. 

Die Freifchule I. anf dem Engelnberge bedarf der Einrichtung einer 6. Klaſſe; ber Bar- 
ſchlag der Schul-Kommiffion, zur Errichtung berfelben überzugeben, wurde genehmigt. 

Der fühlbare Mangel an Arbeiterwohnungen veranlaft bie Armen + Berwaltung zu bem 
Geſuch, ihr für obdachloje Leute das alte Langenfelder Schulgebäude zu überlaffen, ba durch den 
eben angeführten Grund über 70 Berfonen mehr im Armenhaufe untergebracht worben find, wie im 
früheren Jahre; fragliches Schulgebäude wurde der Armen» Berwaltung zur Berfügung geſiellt 
und ebenfall8 der Antrag der Waifenhaus-Direltion in Betreff verſchiedener Anſchaffungen genehmigt. 

Bor 5 Jahren — 9. Yuli 1852 — wurde vom damaligen Gemeinderath bie mewe 
Armen-Ordnung dieſer Stabt eingeführt, bie in ber Monatsihrift Bd. 1.S. 96 abgebrudt 
und deren Amwedmäßigkeit ber Organifation vielfah anerfannt worben if. Für dieſelbe 
ſpricht auch, felbft wenn die in bem legten Jahren günſtigeren Berhältniffe, zunehmende Arbeit 
und Lohn, in Anfchlag gebracht werden, nachfolgende Zuſammenſtellung. 

In Mitte Juli 1855 erhielten Unterſtützung 2698 Berfonen, 
zu berjelben Zeit 1856 . . » x. . . 1752 ” 
und in dieſem Jahre 1857 werben unterfläßt . . » . „144 „ 
alfo 300 Perſonen weniger als im vorigen und 1200 weniger als in bem erſten theuern Jahre. 
Für Unterſtützung wurden 1855 fir eine l4tägige Dauer im Ganzen ausgegeben 
1017 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf, 
zu berfelben Zeit 1856 . 759 „ 4 „ 7T„ 
|. : SEP E Er.  SERFEE Tee 

Die Summen haben fi von Jahr zu Jahr verringert, aber body in Proportionen, 
welche darthun, daß bie wirkfich arbeitsunfähigen Armen keinen Mangel leiden, ber Arbeiteichen 
aber keinerlei Vorſchub geleiftet wird. Dies günftige Reſultat gilt in den Gebieten, in welden 
Zahlen entſcheiden. Daß es auch andere giebt, weiß bie ſtädtiſche Armen-VBerwaltung jehr wohl 
wud fie hat aud im biefen erfremliche Erfolge nachzumeiien. 

Der Polizeidireltor Hirfch hierfelbft hat Die Errichtung einer Fe uer we her nad dem 
Mufter der Berliner in Anregung gebracht und vorgeſchlagen bie Koften berfelben durch Ber- 
ſchmelzung der Ausgaben für die Nachtwache, bie Straßenreinigung nub das Feuerlöſchweſen 
zu beihaffen. Die bisherigen Koften bes Feuerweſens, der Nachtwache und Straßenreinigung 
betragen nämlich alljährlich bereits gegen 10,000 Thlr.; übertragen nunmehr bie Bürger ihre 
Berpflihtung zur Straßenreinigung gegen eine mäßige jährliche Entihäbigung ber Behörbe, fo 
ließe ſich daraus leicht eine anderweitige Summe von 10,000 Thlr. beſchaffen, wonach aldvann 
ca. 20,000 Thle. zur Unterhaltung einer Feuerwehr gedachter Art bisponibel würden. 

Der Polizeidivetor wirb nım unter dem Beirath mehrerer Bürger, melde bie Zmwedmä- 
Bigkeit und Durchführbarkeit des Vorſchlags anerkannten, zuvörderſt eine ungefähre Berechnung 
aufftellen, wie viel etwa filr jedes Haus der jährliche Beitrag betragen würbe, um alsdaun zu 
verfuchen, bie Bürgerſchaft im Allgemeinen ober doch den größten Theil berfelben»für bie Sache 
geneigt zu machen. 

Neuß, 3. Auguſt. Der feit dem Jahre 1851 hier fungirende Bürgermeifler Frings 
bat, durch perſönliche Verhältniſſe veranfaßt, um Entbindung von feinem Amte angetragen; 
biejelbe ift von ber Königlichen Regierung gemehmigt worben, und wird eheflens die Stabtver- 
orbneten-Berfammlung zur Wahl eines Nachfolger fchreiten. 
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(—) Aachen, im Auguf. In der GemeinderathsSitzung am 10. v. Mts. 

wurbe durch den Borfigenden, Bürgermeifter Contzen ein zur Mitteilung an bie Berfammlung 
beftimmmtes ansführliches Schreiben der Armen-Berwaltungs-Rommilflon vom 30. v. Mts. ver» 
lejen, betreffend die vom Gemeinderathe bei Berathung des Budgets pro 1857 empfohlene An» 
ordnung, wenigftens für ein Drittel des zur Auſchaffung des Brote® ausgefegten Krebits, flatt 
des Brotes Speiſemarken anzufhaffen, und an bie Armen auszutheilen, worin bemerkt wird, 
daß die Kommilfton fowohl, als wie die Mitglieder ber Bezirks⸗Vereine zur Förderung des 
Wohles der Armen, als auch zur Förderung der Speifeanftalt dasjenige beitragen, was in ihren 
Kräften liege und daß nah Lage der BVerhältniffe, worin ſich die Armen befinden, günftigere 
Refultate für die Speijeanftalt nicht erlangt werden Können, und es unmöglich fei, dem Wunſche 
des Gemeinberathes zu entiprechen, 's bes Brotkrebits in Speifemarlen zu vertbeilen. Nach 
flattgefundener Diskuffton über die bier in Rede fiebende Maßregel beſchloß die Verſammlung 
mit 8 gegen 6 Stimmen e8 bei ber Kenntnifnahme des verlefenen Schreibens der Armen-Ber- 
waltungs-Rommiffion bewenden zu laffen. — Die auf den 33, v. Mis. anberaumte Sitzung bes 
Gemeinderaths konnte nicht abgehalten werben, weil die Zahl der erſchienenen Stabtverorbneten 
— 15 — keine Beihlußfähigkeit möglich machte. 
’ Die Berfammlung des Gemeinberaths am 21. v. Mis. erhielt Mittheilung der Berfü- 
gung der Königl. Regierung vom 15. d. Mts., wonach biefelbe mit ben vorgeihlagenen Be— 
nennungen der „Kafftnoftraße” und der „Schilpftraße” einverftanden if, und beſtimmte, baß 
der Straße von der St. Jalobslirche bis zum Baelfertbor der Name „Baelfer Straße” ftatt 
„Jun kersthorſtraße“ gegeben unb ber Name „Romaneygäßchen‘ in „Romaneygaſſe“ verwanbelt 
werbe. Der beigeorbn, Bürgermeifter Dahmen legte einen Plan und Koften-Anfdhlag über bie 
Anlage eines bededten Kanals in ber Promenade vor Adalbertsthor mit dem Bemerfen vor, 
daß die Anlage eines Hauptlanals auf dem Berbindungswege, welche mit fehr bebeutenbem 
Koftenaufwande verbunden fein würde, vor der Hand umnterbleiben fünne, ba ſich eine hinrei- 
chende Theilnahme ber angrenzenden Hausbefiger zur Dedung der Koften nicht ergebe und biefe 
Anlage auch weniger dringend fei, weil die vorhandenen bebedten Flutbgräben ben Zwed er» 
füllten, das Wafler aus den angrenzenden Häufern abzuleiten, weiches allein von ber Königl, 
Regierung, deren Verfügungen zufolge, geftattet worben. Es follen gleihmwohl dem Bernehmen 
nah Ufurpationen Statt finden und daher, nah Rückſprache mit ber Königl. Polizei-Direltion 
unter beren Bermittelung biefelben konftatirt und die betreffenden Hausbefiger angehalten wer⸗ 
den, die normalmäßigen Beiträge für die fernere Benugung des Kanals zur Ableitung der Ab- 
tritte ac. zu zahlen, welche zur Dedung der Koften der Kanal-Anlage vor Adalbertsthor bienen 
würden, ober aber bie Ujurpationen fofort zu befeitigen. 

Nach weiter gepflogener Berathung wurde ber vorliegende Gegenftand an das Bau-Comite 
zur näheren Unterfuhung an Ort und Stelle zurück verwiejen. 

In der am 5. Auguft flattgefundenen Sitzung bed Gemeinderaths theilt der Bow 
figende Bürgermeifter Congen ber Berjammlung mit, daß ber bisherige erfle Beigeorbnete 
Konful Dahmen durch Allerhöchfte Kabinetsorbre vom 3, Juli d. J., ber von der Stabtverorb- 
neten-Berfammlung getroffenen Wahl gemäß, als beſoldeter erſter Beigeordneter der hiefigen 
Stadt auf eine fernerweite zwöljjährige Amtsdauer beftätigt worben ſei. Derfelbe erklärte ſodaun 
den Herrn Dahmen, unter Verweifung auf ben bereits früher geleifteten Dienfleid, in die Forte 
ſetzung feines feitherigen Amtes für eingeführt. 

Bürgermeifter Congen erjuchte ſodann das Mitglied bes Finanz-Komite’s, Hm, Scheibler, 
behufs Prüfung der der Stabtverorbneten-Berjammlung zur Feſtſtellung vorliegenden Rechnun⸗ 
gen ber Elementar-Schuflaffe pro 1856, bes Urfufinerfonbs, des St. Leonhards⸗Fonds und ber 
höheren Bürgerſchule pro 1855 und 1856 den BVorfig zu übernehmen und verließ demnach mit 
bem Beigeorbneten Bürgermeifter Dahmen ven Sitzungsſaal. Die Rechnung ber Ele— 
mentav-Schuflafje ftellte fih in der Einnahme auf 24,665 Thlr. 28 Sr. 9 Pf., und in ber 
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Ausgabe auf 25,625 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., fo daß viefelbe mit einem Vorſchuß von 959 Zhfr. 
9 Sgr. 3 Pf. abſchließt. Außer dieſem Vorſchuſſe bleiben in der folgenden Rechnung au Ein- 
nabmerefien 430 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und an Ausgabereften 165 Thlr. 27 Sgr. 7 Bi. zu 
verrechnen. Die Rechnung des Urjulinerfonds beträgt pro 1855 in Einnahme und Ausgabe 
2962 Thlr. 13 Sgr. 6 Pf. und an Einnahme und Ausgabereften 34 Thlr. 28 Sgr. 6 Pi. 
Fir 1866 beträgt die Einnahme dieſer Rechnung (eimfchliehlih einer Kapital» Anlage vom 3206 
Thaler) 5335 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf. und die Ausgabe (inkl. ver verzinslihen Anlage des genann- 
ten Kapitals) die gleihe Summe. Da ber ganze Revenüen-Meberihuß für die Mädchen ⸗Frei⸗ 
ſchulen beſtimmt und der Elementarfchullaffe überwiefen iſt, fo gleichen ih Einnahme und Aus 
gabe gegeneinander aus. Die Rechnung des St. Leonhards-⸗Fonds flellt fih pro 1855 in Ein- 
nahme und Ansgabe (infl. Schulgeld) auf 3996 Thir. 6 Sgr. 1 Pf.; bie Refl-Einnahme und 
Ausgabe auf 101 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., für 1856 beträgt biefelbe im Einnahme und Ausgabe 
3966 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., an Refl-Einnahme und Ausgabe 171 Thlr. 2 Pf. Da ber Rem 
nüen-Ueberihuß kontraltlich der Kongregation ber Urfulinerinnen zu überweiſen if, fo fteben fid 
Einnahme und Ansgabe gleih, Die Rechnung der höheren Bürgerſchule beträgt pro 1855 in 
Einnahme 9810 Thlr. 26 Sgr., in Ausgabe 9894 The. 19 Sgr. 8 Pf. Es ergiebt fich affo 
ein Borfhuß von 83 Thlr, 23 Sgr. 8 Pf.; die Einnahme-Nefle betragen 171 Thlr. 11 Sır, 
6 Bf. und die Ausgabe-Refte 97 Thlr. 5 Sgr. 1 Pf. Fül 1856 ftellt ſich diefe Rechnung ix 
Einnahme auf 9572 Thlr. 21 Sgr., die Ausgaben auf 9668 Thlr. 19 Sgr. 10 Pf., umd ver 
bleibt alfo ein Vorſchuß von 95 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. Die Einnahme-Refte betragen 31 Tr. 
23 Spr. 6 Pf., die Ausgabe-Refte 31 Thlr. 29 Sgr. 4 Pf 

Saarbrüden, 25. Juli. Des Königs Majeftät haben ber hierſelbſt unter dem Nımaa 
„Prinz Wilpelms- und Mariannen-Juſtitut“ gegründeten Armen-Erziehungs- umb Waiferr-Anfatt 
Korporationsrechte, foweit folhe zur Erwerbung von Grundftüden ımb Kapitalien erforderkich 
find, verliehen, und zugleich einem Legat von 2000 Thlen., welches ber verftorbene — 
Georg Philipp Korn dem Juſtitut ausgeſetzt hat, die landesherrliche —— ar 

h. Hohenzollernfhe Sande. 7 

Sigmaringen. Unter Beihülfe eines jährlichen Staats-Zufhuffes von 300 $1. fint für 
die Hohenzollernfchen Lande Handwerker Fortbildungsfhulen hier und in Hechingen begründet 
worben, welche, nah Mafigabe ber örtlichen Verhältniſſe, fih einer anfehnlihen Frequenz zu 
erfreuen haben und auf die Hebung des Handwerkerftandes einen fehr günftigen Einfluß ausüben. 
In Anbetracht der gebeihlihen Wirkſamleit der Schulen wird die einftweilen nur für bem brei- 
jährigen Zeitraum bis zu Ende des laufenden Jahres bewilligte Unterftügung aus Staatsmitteln 
auf Antrag der Regierung zu Sigmaringen, auch für bie mächften brei Jahre in dem (tat ber 
Hohenzollernihen Lande ausgebracht werben. — 


Kaiſerthum Deſterreich. 

+ Wien, im Auguſt. (Zur Wohuungsfrage.) Die Stadt Wien u —* 40 * 
ſtädten zahlte: 

1830: 8037 Häuſer mit 70,098 Wohnpartien bei einer Bevöllerung von soo 
Zinserträgniß 10,080,684 Fl. 

1850: 8898 Häuſer mit 98,289 Wohnpartien bei einer Bevöllerung bon 119 
Zingerträgniß 14,543,259 Fl. 

1856: 9453 Häufer mit 90,249 Wohnpartien bei einer Benälternng von 471,449 
Zinserträgniß 19,524,312 Fl. 

Die Hauszinsfteuer ift fiir 1856/7 vom gefammten Zinsertrage, (pr. 19,54,312 —2 anf 
3,316,201 Fl. veranſchlagt. 

(—) Die Stadt Lemberg beſitzt an unbeweglichen Gütern 4,369,000 FL, und im Papieren 

und Altien bei 200,000 Fl., während Prag im Ganzen 5Y, Millionen, Brünn 2 Millionen, 
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Trieſt 1%. Mill. und Mailand nur 600,000 FI. im Vermögen hat. Außer bem oben ange⸗ 
führten Vermögen befigt aber die Stadt Lemberg außerbem bebeutende Einkünfte. So beträgt 
bie Propination 146,090 Fl., der Linienzoll 100,000 FI. und die Kaffeehausftener 17,000 Fl. 
jährlich, nimmt man nod die 78,000 Fl. als Erhöhung der Eonfumtionsfteuer, dann die erhöhte 
Grund» und Hausfteuer um 14,000 Fl. und ſchließlich die 10,000 Fl. Zinfen vom Kapital, fo 
erhält man die Summe von 365,0% FI. jährlicher Einkünfte, die aber keineswegs bie 
Ausgaben deden, fo baf der Gemeinberath ſich zu dem Beichluffe gezwungen fah, für das 
laufende Jahr den Abgang von 60,940 Fl. mit Nationalanfehenobligationen und durch Erhöhung 
der Gemeinbefteuern zu beden. 

Es wirb hierorts von ber deutſchen Continentalgasgefellichaft jett eine Gasanftalt gebaut, 
die auf Vereitung des Leuchtgafes aus Holz eingerichtet wird, 


Königreich Hannover, 


A Hannover im Auguft. Ungeachtet der regelmäßigen Abipannung, welde das 
Öffentliche Leben in Staat und Stabt während ber heißeſten Sommermonbe zu erfahren pflegt, 
haben unſre Hädtifhen Gewerbevereine doch feinen Schweiß für zu koſtbar gehalten, ven 
fie über die Berathung ihres Hauptgefeies, der Gewerbeorbnung von 1847 fammt der großen 
Berftiimmlung von 1848 vergießen möchten, ſeitdem ber erfte hier abgehaltene Bereinstag am 
16. und 17, Mai ihnen dazu erwünſchten Anftoß und eine ungefähre Richtung gegeben hat. — 
Alle Bereine bis auf einen haben in dem feitdem verftrichenen Bierteljahre die gemeinfame Bor 
lage durchberathen, mehrere außerdem ben ganzen Reſt ber Gemerbeorbmung ihrer Prüfung unter 
worfen. Im Alfeld ift ein Gewerbeverein eigens zu dieſem Zwecke frifch entflanven; in 
Hameln bat zwar der ſchlummernde Gewerbeverein nicht fo bald wieder ermuntert werben 
Können, aber die Handwerler haben auf ihre eigene Fauſt dem beftehenden zünftigen Gewerbe- 
recht den Krieg erflärt, und in Meppen find Krämer und Handwerker zur Behandlung ber 
abänberungsbebürftigen Gewerbegefeggebung wiederholt zufammengetreten. Nur ber haupt» 
ſtadtiſche Gewerbeverein hat feit dem 17. Mai noch nicht einmal Sitzung gehalten, obgleich fein 
Borſitzender ber vornehmfte und glüdlichfte Antragfteller des Bereinstages war unb ben zweiten 
Bereinsiag auf den erften gar nicht ſchnell genug folgen fehen konnte. Es ſcheint aber, daß das 
neuerdings mehrfach hervorgetretene Mißfallen der Regierung an einer fo lebendigen unb wirt» 
famen Thätigfeit freier Bereine den hiefigen Bereinsvorfigenden in Schach erhält. Ganz anders 
als vie offizidfen Federn der Regierung faßt ber vormärzliche oberfte Lenker ber Gewerbeſachen 
bie gegenwärtige Bewegung für Gewerbefreiheit auf. Geheimer Regierungsratb Benning, 
feit feinem nahmärzlihen Rüdtritt aus dem Minifterium bes Innern Amtmann im Dorf Ilten, 
bat fein früheres Lieblingsgebiet nicht außer Acht gelaffen und tritt jetzt mit einer fernigen Flug» 
ſchrift Über die Tagesfrage auf. Als Berfaffer und jchwerbebrängter ſtändiſcher Vertheidiger ber 
freifinnigen Gewerbeordnung von 1847 bat er natürlich mit bitterm Unwillen angefehen, wie ein 
Jahr fpäter populäre Sophismen mit Stilve's hiſtoriſcher Romantik zufammenwirkten, um grabe 
die das Geſetz auszeichnenden weifen Einfhränfungen des Zunftzwanges wieder aufzuheben. Die 
jetzige Zurüdforderung biefer Einſchränkungen durch die Gewerbevereine, durch den Handwerkerftand 
ſelbſt erfüllt ihm daher natürlich mit Freude und Zuverſicht. Der Streit jcheint ihm ungeachtet ber 
weit größeren Ausdehnung jet ebenfo rubig und befonnen wie damals eifrig und heftig geführt 
zu werben. Am meiften befriedigt ihn ber Umſchwung in den Anfhauungen bed Handwerler⸗ 
ftandes, der vor zehn Jahren im ber Freiheit lediglich unteraugehen erwartete, und heute hin- 
länglich erftarkt ift, um felbn feine Befreiung zu fordern, ja um faft über feines früheren Feindes 
Freiheitsgebanten hinauszugreifen. Geheimer Regierungsrath Benning räth, bei den 1847 durch» 
gelegten Einfchräntungen des Zunftzwangs flehen zu bleiben, obgleich die Gewerbefreiheit weniger 
ſchlimm fei als ihr Auf; während die Vereine in Hildesheim und Celle wenigftens, ſowie 
die Handwerler in Hameln eher völlige Freiheit als das jetzige Gefe wählen würden, und nur 
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aus Politil mit jenem Minimum fi) beruhigen wollen. Die Reaction bed matt unb träge ge 
worbenen Zunftgeifted gegen dieſe erfreuliche Bewegung beſchränlt fi auf ein Dutzend m- 
möglicher Beichlüffe des oftfriefifhen Zunfttages vom 25. Mai, auf eine Eroberung bes 
einzigen Lüneburger Bereins, und auf grobe Ausfälle auf die „Gelehrten der Gewerbefreibeit“, 
wie deren der Einbeder Berein namentlih von drei dortigen Gildemeiftern zu befleben hatte, 
die außer der Freiheit auch der thatfächlichen Wahrheit entſchieden den Krieg erklärten, 

Die Kleinbürger der Stadt Hildesheim geriethen vor Kurzem in ungemeine Anfregung, 
als eine früher jchon theoretiich bearbeitete Frage practiiche Spigen zu belommen begann. Sie 
haben nemlich wie bie Meinbürger von Herzberg feit dem Jahre 1848 Domainenäder in Pacht 
Die Pacht lief mit fommendem Michaelis ab, und noch hatte bie Domainenkaummer die Fort- 
fegung nicht zugeftanden. Es erregte daher bie äußerſte Erbitterung, als bie Gerſtenberg ſche 
Zeitung don dem Ereigniß in Herzberg auf die Möglichkeit eines ähnlichen Ereignifjes in Pi- 
desheim ſchloß, und den Wegfall dieſes wirthicaftlih jo fallen Beſchwichtigungsmittel ber 
Bolitit von 1848 im ganzen höchlich billigte, Berjammlung auf Berfammlung wurde abge- 
halten; und der faft verichollene Führer von 1848, Fr. Weinhagen benugt ben willfommenen 
Anlaß zur Wiederherftellung feiner geihwunbenen Beliebtheit. Man befand ſich anſcheinend nahe 
vor einem Met der Lynchjuſtiz gegen den unglüdlihen Zeitungsſchreiber. Indeß die Domainen- 
tammer, ob aus ſachlichen Gründen oder um die populäre Aufregung zu ftillen, erklärte eimer 
Deputation, fie bente gar micht daran, das ihr jo liebe alte Verhältniß zu ihren ſtädtiſchen 
Pachtern aufzugeben; und fo war es jemem linheilftifter denn vergönnt, no einmal janft zu 
behaupten, daß Aderbau und Handwerk zweierlei, daß Pacht night Eigentbumsbefig und daß es 
verkehrt ſei, dem fruchtbarften Boden hart an ber Stadt und am Bahuhof in taufenb Heine 
Kartoffelländer zu zerlegen, anftatt ihm zur Grundlage einer blühenden Gartenfolonie zu machen. 

Der Hilvespeimer Handelsverein ift unter dem Vorſtand der Herren Bürgermeifter Bogen, 
Senator Lehne, Bürgervorfteher-Wortführer Schwenann, Schulte und Schacht num wirklich wieder 
ins Leben gerufen. Die hieſige Kaufmanuſchaft legte meulih deu Grundflein zur Grmeiterung 
ihrer Börfe, die zwar nicht zu Geſchäften, aber doch zu gemeinſchaftlichen Bergnügungen beftimmt 
äft, wobei es natürlich nicht unterbleiben Lonnte, daß man fih im Gegenja zu dem „ausmärtigen 
Bbrſeuſchwindel“ etwas auf feine althaunoverſche Solidität zu gute that. Indeſſen verbreitet ſolche 
Selbfiberäucherung felten den beften Geruch. Das alte Eigenlob bei diefer Gelegenheit ernenert 
zu hören, reizte einen hiefigen Korreiponbenten der Hamburger Nachrichten jo lebhaft zum Wider: 
ſpruch, daß er ein Regiſter troß Leporello aufrollte mit hannoverfchen Sünden wiber Rechtlichleit 
und. Bejonnenheit, und in der ganzen berühmten Solivität nichts jehen wollte, al® bie Grund» 
ſuppe des trägfien Schlenbrians im Gegenfag zu preußiſcher und hanſeſtädtiſcher Rührigleit. 

In unferm Lande, wo die Vorſchußlaſſen verhältnigmäßig jehr verbreitet find, giebt es derem 
bie anderswo vorkommenden zwei verfchiedenen Gattungen auch: bie vorlommenden Almojen 
taſſen, und bie trefflich gebeihenben, als Geſchäft betriebenen Vorſchußvereine. Zu dem letzteren 
gehört die Kaffe in Celle, Im erften Halbjahr 1857 hat fie mehr umgeſetzt, als im ganzen 
Jahre 1856; im letzteren nemlid find 4790 Thle. eingenommen und 4245 Thlr. ausgegeben, 
im erfteren 4858 Thlr. eingenommen unb 4843 Zhlr. ausgegeben. — Es wurben vom 
{. Januar bis zum 1. Juli dieſes Jahres 142 Vorſchüſſe mit 3745 Thlr. bemilligt, 
wogegen im ganzen Jahre 1856 nur 3642 Tür. in 169 Poſten vorgejhoffen wurden. 
Die Zinseinfünfte ber Kaffe betrugen 1856 im ganzen 89 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., im erften Hald- 
jahre 1857 aber trotz des ſtärleren Umfages 70 Thle. 23 Ser. 4 Pi weil der günftige Stand 
der Dinge die Kaſſenprozente feit dem 1. Januar um ungefähr brei Prozent erniedrigt hat. Das 
Guthaben der Mitglieder, am 31. Dezember vorigen Jahres 463 Thlr. 16 Sgr. betragend, be» 
trug am 30. Juni dieſes Jahres 549 Thlr. 2 Sgr. Der Refervefonds hält 102 Thlt. 18 Sgr. 
4 Bf. Berlufte find übrigens in ben ſechs legten Monaten jo wenig als jemals früher vorge 
tommen, Solchen Ergebnifjen gegenüber ift es ziemlich abgejhmadt, wenn von einer gewiſſen 
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Seite ber behauptet wird, der Berein fei entflanden und beftehe nur aus bemokratifch-politifcher 
Tendenz, und fein Dafein neben dem alten Bürgerhilfsverein fei zu bebauern. Allerdings wird 
bie wirtbichaftliche Tüchtigkeit und Selbfiftänbigfeit des Handwerkerſtandes, bie er aus feinem 
Vorſchußvereine faugt, nicht ohne politiihe Wirkungen bleiben; allerdings thut der Bürgerhülfs- 
verein nichts bazu, um feine Kunden aus Hülfsbebürftigfeit und Abhängigkeit zu erheben; aber 
bie leitende Abfiht war bei diefem wie bei jenem eine rein wirthſchaftliche, und es ift nicht bie 
Schuld-der Cellenfer von rechts oder links, daß auf Erben alles eng an einander hängt, — 
Wie der Gellenfer Berein ift au der in Clausthal völlig nad den Grunbfäßen von Delitich 
eingerichtet, und blüht daher trog ber Ungunft der öffentlihen Zuftände auf bem Harze kräftig 
auf. Ihm nach bildet man jet eimen Verein in ber Heinen Bergfiabt Wildemann. Auf 
feiner andern Grundlage ift der Berein in Alfeld geftellt, ber feit Anfang Auguft Vorſchülſſe 
zu bewilligen und Spareinlagen zu 3Y/;progentiger Berzinfung anzunehmen begounen hat. Aus 
verfchiedenem Holze ift dagegen die Borfhußkaffe in Duderſtadt gejhnigt. „Aus andrer Leute 
Leber ift gut Riemen ſchneiden“, dürfen die Duberftäbter mit dem heiligen Erispin denlen, denn 
wenn fie ihren Armen jet Geld zu Spottzinfen vorſchießen Fünnen, fo ift es der Ueberſchuß von 
einer früheren Sammlung für dortige Abgebrannte, womit fie ihre „wohlthätige“ umb nicht ge- 
ſchäftliche VBorfhußtaffe ausftatten. Der Umfang der übertreibenden Nothrufe, den eine Stimme 
im biefen Blättern neulich geißelte, bat zu ber Duberftäbter Anftalt den Grund gelegt. Ihrem 
Urfprunge treu, will fie der beftehenden Armuth in einer die Verarmung beförbernden Weile 
aufbelfen. Indem fie vie Wirkung des berrihenden Mangels an Borausfiht belämpft, thut fie 
doch zugleich das Ihrige, den armen Leuten alle Borausficht abzugewöhnen. Auch in Alfeld 
einen einige mehr wohlwollende als gutberathene Perfonen auf die unglüdliche Idee verfallen 
zu fein, ber oben geftiftete Vorſchußverein fei zu fehr Geſchäft und nicht genug Almofenanftalt, 
weshalb fie eilen müßten, ihm das wahre Bild einer Hülfskaffe mit unverzinsfihen Altien und 
unverzinsfihen Vorſchüſſen entgegenzuftellen. Die Erfahrung ber ganzen Welt wirb ihnen 
boffentlih Halt gebieten und Befinnung bringen. Anderwärts fehen wir bie alten fogenannten 
wohlthätigen Kaffen vielmehr bemüht, fih zu Vollsbanlen zu verjüngen. — Ju Duberftadt hat 
ber Magiftrat ein Friedensgericht begründet. 

Brände in Celle, Nienburg und Berden haben bort zu einer Erneuerung ber 
veralteten ſchlechten Feuerlöfchanftalten einpringlih anfgeforbert. Im Hildesheim hat bie 
Gerftenberg’ihe Zeitung von biefen benachbarten Borfüllen Anlaß genommen, ben leider noch 
immer nöthigen Nachtwächterruf zur VBorficht gegen ausbrechende künftige Brände in biefem Orte 
ohne geregeltes Loöſchweſen wieder ertönen zu laſſen. 

In Celle ift die Vereinigung der Stabt mit ben Vorſtädten zu einer politifhen Ge— 
meinbe ungefähr fo nothwendig und bringlic wie hier in der Hauptftabt. Dort wie hier ſtehen 
die Vorſtädte dem heilſamen Werk im Wege, weil ihre Vertreter ihren Einfluß nicht abtreten 
mögen. Die Regierung aber, die auf bie Vorfläbte als bloße Landgemeinden weit mehr ein- 
wirfen fönnte al® auf die Stabt, jcheint deren Behörden auch die Machterweiterung nicht fon- 
berli gern zu gönnen. 

Der hieſige Magiftrat beabfichtigt, das veraltete und nur noch ſchädliche Recht der Alt- 
ftadtbürger auf Holzholen aus der Stabtforft aufzuheben; die Bürgervorfteher haben fi Be- 
denlzeit ausgebeten. 

In Hildesheim find die herabgelommenen Lebermärfte mit den Krammärkten zuſam— 
mengelegt worben ; hier ift der Wollmarkt unmittelbar an den Hildesheimer gerüdt, der ihn weit 
an VBebeutung übertrifft. Auf dem biefigen Ledermarkte konnte man bemerken, was filr belichte 
Kunden bei ven Leberhändfern die Schuhmader-Genoffenihaften zum Einfanf von Rohftoffen ſiud. 

Der Hildesheimer Arbeiter-Bildungsverein hat fich eine Fahne zugelegt. Der hiefige 
Arbeiterverein hielt am 23. Auguft fein zwötfjähriges Stiftungsfeft ab, das er mit fiebentehalb- 
hundert Mitgliedern und über 2000 Thlr. Jahreshaushalt feiern Tann. 
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Königreih Würtemberg. 

Stuttgart, im Auguf. In der am 23. v. Mts. abgehaltenen gemeinfhaftlichen Ciyan; 
bes Gemeinderaths und Bürgerausichuffes wurde die Berathung des Etats ber Stadtpflege fir 
das Jahr 1857-58 zu Ende gebradt. Bei den Einnahmen wurde noch machträglic der Ber: 
anfhlag aits dem Ertrag der Walbverwaltung wegen ber höhern Holgpreife anf Yntıy 
des Bürgerausihuffes um 1000 FI. erhöht. Hienach berechnen fi die muthmaßlichen Eid 
men auf 126,851 Fl. Bei den Ausgaben wurden mehrere Gehaltserhöhungen für veridieen 
ſtädtiſche Beamte bewilligt. Ferner wurbe für die Polizeimannſchaft eine Zulage von 5 J 
für den Mann genehmigt. Um der Stabtwahlompagnie Themrungszulagen gewähren zu una, 
wurbe ber Etatpoften für Gratiafien um 400 Fl. erhöht. Bon den einzelnen Poften heben mi 
noch folgende hervor: Bei der Rubril Holzverbrauch auf dem Rathhauſe wurde de 
Wunfh ausgeſprochen, ber Gemeinderath möge die Frage der Einführung ber Heizung mi 
Koals in genaue Erwägung ziehen. Die Zinje aus ber fläbtifhen Schuld follen vom 1. du 
1858 auf 4 pCt. herabgefett werden, und wurben hievon nur die Stiftungszinfe ausgencmme. 
Bei dem Etat ber Polizeivermwaltung wurde hervorgehoben, daß bie Berminberung x 
Zahl der Gefangenen eine Erfparung von gegen 900 Fl. zur Folge gehabt habe. für de 
Straßenbeleudtung murben 500 FI. mehr verwilligt mit Rüdfiht auf bie bevorfcher 
Einführung der Gasbeleuhtung in Berg. ine längere lebhafte Berathung rief der Poflen fr 
Berwendung auf Allen, Allmanden und Berfhönerung der Marlung hervor. Gemeint 
Hoffmann beantragte eine Erhöhung der file diefen Zwed ausgefehten 500 Fl. um 100 E. 
zur Berfhönerung ber Anlagen auf dem Haſenberg. Nah dem von ihm entwidelten Pi 
follen daſelbſt Parkanlagen gemadt und ein Gebäude errichtet werben. Ein ſtädtiſchet Inr- 
ftellter (etwa ein Walbfhige) fol dort wohnen und das Recht erhalten, Erfriſchungen afgeher 
zu dürfen. Fir Ausführung dieſes Planes find namhafte Privatbeitrige in Audsſicht gehe. 
Gemeinderath Conradi erffärte ſich mit Entſchiedenheit gegen dieſen Plan mit RUdfiht ha! 
daß eine ganze Reihe anderer nothwenbigerer und bringenderer Ausgaben bereits hätte mil 
geftellt werben müffen. Bon anderer Seite wurde beantragt, zunächſt für das Ent 
1857—58 500 Fl. über ben Etat zu Anlegung von Parkanlagen an biefem Punkt zu vrmif 
gen Bei der Abflimmung ſprach fi die Mehrheit der bürgerlichen Kollegien für eine Be 
willigung von 1000 FI. aus. Mit der Ausführung des Planes ſoll nicht eher begonnen mr“, 
als bis eine genaue Koftenberehnung vorliegt, wenn aber einmal begonnen worden if, fo fe 
ber Gemeinderatb Hoffmann bie Garantie dafür übernommen, daß die Stadt nicht mehr # 
die Summe von 1000 Fl. zu bezahlen bat. Für Pflafterungskoften find 1800 F 
ausgejett, für Wege, Strafen und Brüden innerhalb der Stadt 7743 FI. Für Bizinal- mm 
Feldwege wurde ber urfprüngliche Etatfay von 6000 Fl. um 500 Fl. erhöht. Fir ra 
Doblen und Bäche find 12,000 Fl., für die Straßenreinigung 10,330 Fl. ausgelegt. De 
Lehranſtalten erfordern am Beiträgen eine Summe von 18,432 Fl.; 150 Fl. wurben ber bat 
männifhen Fortbildungsichule neu vermwilligt.. Der Männerturnverein erhält mit 
auf die Leiftungen beffelben zur Heranbilbung tüchtiger Kräfte für bie Feuerwehr einen Beira 
von 80 Gulden. Nah dieſer Feſtſtellung der einzelnen Pofitionen des Etats ſtellt fih * 
Summe ber Einnahmen auf 126,851 Fl., die der Ausgaben auf 234,113 Fl., das Defizit fonad 
auf 107,262 Fl. Daffelbe wird durch 100,000 FI. als Stadtſchadensumlage und durch 658 F- 
von dem Mehrbetrag der Kapitalabldfung im Jahre 1856—57 (Über ben feftgefeiten Tilgunzt 
plan hinaus) bis auf einen Meinen Bruchtbeil gebedt. 

Bei den in ben Tagen vom 15. bis 17, d. Mts. flattgefundenen Bürg erausfdub 
Ergänzungswahlen ift die Theilmahmlofigfeit eine fehr große geweſen, da von den 
Wählern nur 525 von ihrem Wahlreht Gebrauch gemacht haben. 

Heilbronn, den 3. Auguſt. Unfere ſtädtiſchen Behörden find gegenmärtig mit de 
Etatsarbeiten pro 1. Juli 1857,58 beichäftigt. Im letter Woche wurde mit ber Berathun 
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des Stiftungspflege-Etats der Anfang gemacht, In demſelben find die Einnahmen auf 55,838 FI. 
6 Kr. veranlagt und die Ausgaben auf 71,309 #1. 32 Kr., erſtere reichen ſomit nicht zu um 
15,471 Fl. 26 ®r., wozu aber no 900 Fl. zur Fondsergänzung und 917 Fl. 33 Kr. Guthaben 
am Defizit vom vorigen Jahr fommen, fo daß fih im Ganzen eine von der Stabtlaffe zu 
dedende Unzulänglichleit von 17,288 51. 59 Kr, ergiebt. Die Einnahmen beftehen zu etwa zwei 
Dritteln aus dem Ertrag des Grunbeigenthums und aus Kapitalzinfen, der meitere Betrag ver⸗ 
theilt ſich unter verſchiedenen Rubrilen. Die bedeutendſten Poften in der Ausgabe find bie 
Koften für vie Lehranftalten mit 30,296 Fl. 55 Kr., benen aber 12,674 Fl. in ver Einnahme 
gegenüber fiehen, und für Armenzwede mit 23,633 #1. 50 Kr., wovon 4038 Fl. 48 Kr. durch 
Einnahmen für viefe Zwede gebedt werden. Gin Antrag auf Erhöhung des Schulgelves zum 
Beften der Lehrer an ber Bollsjchule wurde wegen ber nahe — — Aenderungen in der 
Organiſation des Vollsſchulweſens vertagt. 


Königreich Baiern. 


— München, im Auguſt. Während des erſten Semeſters des Jahres 1867 ſind in der 
hieſigen Stadt und in den Vorſtädten 2231 Todesfälle vorgelommen. Das Maximum ber 
Mortalität füllt auf den Monat März mit 423 Fällen. Bon ber genannten Zahl fallen 1215 
auf männliche und 1016 auf weibliche Individuen, fo daß bei: erfierem Geſchlechte die Mortalität 
bebeutender ift. Diefes zeigt ſich jchon im erflen Lebensjahre, da von ben 903 bei Kindern bis 
zum vollendeten erften Lebensjahre vorgelommenen Todesfällen 507 männlihen und nur 396 
weiblichen Geichlechtes waren, Auch kommen bei Kindern männlichen Geſchlechtes 93 tobtgeborne 
und notbgetaufte vor, während bie weiblichen tobtgebornen und notbgetauften Kinder nur 43 
woren, Rechnen wir bie Bevöllerung Münchens und der Borftäbte auf 132,000 Seelen (Ende 
1854 betrug bie Bevöllerung etwas über 131,000 Seelen), jo ſtellt fi bie Mortalität wie 
1:59 für das GSemefter oder wie 1: 29,5 für das Jahr heraus, Diejes Verhältniß ift un, 
günfiger als jenes von Baiern, das fih nah Hermann wie 1: 39 herausftellt. Hingegen ift 
die Mortalität zn Breslau bucchfchnittlich wie 1 : 26, jene zu Mabrid wie 1:25, die zu Ham⸗ 
burg wie 1 : 27, Paris aber hat feit einigen Jahren eine Mortalität wie 1: 40, und Lonbon 
das günftigfte Berhältniß umter den europäiſchen Hauptftäbten, nehmlih wie 1: 46 nach ben 
Berichten der Annual reports von Farr. Die genannte Zahl der Sterbefälle der Kinder im 
erfien Lebensjahre beträgt 44 pCt. der gejammten Mortalität, während in Berlin und Breslau 
durchſchuittlich nur der Sterbefälle Kinder im erften Lebensjahre betreffen. Dem Typhus 
erlogen 206 Individuen ober etwa 9 p&t. der Gefammtzahl. Gewaltfamen Todes farben 
16 Berjonen, worunter 4 Selbfimorde und 4 Hiurichtungen. 

Die Bierbrauer 2, Brey zum Löwenbräu, Sedlmaier zum Leiftbräu, ©. Pihorr zum 
Pſchorrbräu, Schödtl zum Faberbräu und Seblmaier zum Spatenbräu haben, wie aus ben 
Berichten über die öffeutliche Magiſtratsſitzung erfihtlih, nachgeſucht, mit dem Ein» 
fieden des Winterbieres in ber Zeit vom 18 bis 29, Auguft beginnen zu bürfen. Das gerichts- 
ärztliche Gutachten glaubt, daß bei der gegenwärtigen Einrichtung biefer Branereien das Geſuch 
gewährt werben könne, und hält es wünſchenswerth, daß das neue Bier doch wenigftens vier 
Wochen por ber Conſumtion lagere. Daß die Berleitgabe des neuen Bieres nur unter Zuftime 
zunug ber verpflichteten Bierbeſchau geftattet wird, verfteht fih von ſelbſt. Die Biervorräthe 
belaufen fi nad einer Aufuahme am 8. Auguft auf 143,710 Eimer und ber täglide Bebarf 
auf 2500 Eimer, fo daß nach 60 Tagen der ganze Biervorrath Lonjumirt if. An diejer Err 
jheinung tragen aber die Brauer keine Schuld, denn es wurden heuer im Ganzen 47,739 Eimer 
mehr eingefotten, als im vorigen Jahre. Der gejegliche Termin zum Cinfieben wurbe anf bem 
legten Laudtag auf beu 15. Sept, beftimmt, doch find Ausnahmen hievon geftattet, wenn es bie 
Unflänpe verlangen, und es werben baher ſämmtliche Geſuche genehmigt. — 
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— Augsburg, im Auguft. In der Sitzung ber Gemeinbebevollmächtigten, ben 11. d. M., 
wurde über einige Stiftumgsrechnungen, welche bei ber Revifion in befter Orbnung befunden 
mwurben, Bericht erftattet. Das reine Bermögen ber zwölf Stiftungen bes Herrn Hofratb 
Reifinger entziffert gegenwärtig folgende Summen: Die ambulatorifhe Krankenanftalt für katho— 
liſche Hausarme 18,461 Fl., die größere Liebhaber-Ronzertanftalt 7267 Fl. die Augenbeilanftalt 
für Arme vom Land 11,809 Fl., die Bruchbänder-Anflalt 6679 Fl., die Anftalt zur Berhütung 
bes Todes nengeborner Kinder (beziehungsmweife bie Anftalt zur Aufmunterung der Mütter die 
Kinder felbft zu ftillen) 7250 Fl., die ambulatorifhe Kleinkinder » Heilanftalt 5973 FL, vie 
Säuglings- Bewahranftalt 5409 Fl., die Anftalt zur Berhütung des Bruſtkrebſes 3630 Fl., die 
Heine Konzert-Anftalt 1775 Fl., die Stiftung zur jährlichen Abhaltung eines Requiems im Dem 
5098 Fl., das Legat zur Gründung einer anatomifch » patbologiihen Anftalt 5031 FL, das Legat 
zur Gründung einer Wobhlthätigleits » Anftalt für katholiſche und proteftantifhe Hausarme 
(namentlih zur Unterflügung buch Broblarten) 5031 FL, zufammen eine Summe ven 
83,413 Ft. 


Königreich Sachſen und ſächſiſche Herzogthümer. 


(—) Dresden, im Auguſt. Indem wir nochmals auf die Feier zur Erinnerung am bie 
Einführung der Städte-Ordnung zurückkommen, müffen wir e8 als einen Mangel umnjrer 
festen Mittheilung bezeichnen, daß wir bie Rebe bes Herrn Staatsminifters Freiherrn 
v. Beuft, mit welcher berfelbe das von dem Vorſteher des Stabtverorbneten » Kollegiums auf 
bie zu Ehrenbürgern ernannten Staatsminifter ausgebrachte Lebehoch erwieberte, nur audjuge 
weife haben anführen können. Dieje Rebe, geiproden aus dem Munde eines ber erflen Staat® 
männer ber Gegenwart, ift aber von fo hoher Bedeutung, daß wir uns verpflichtet halten, bie 
felbe nah ihrem Wortlaute zu möglichft alljeitiger Kenntnißnahme bier folgen zu laffen. Der 
Herr Miniſter ſprach: 

„Zu allen Zeiten iſt es für Diejenigen, welche ein öffentliches Amt belleiden, Gegenſtaud 
eines erlaubten und achtungswerthen Ehrgeizes geweſen, fih bie Zuneigung und ben Beifall 
ihrer Mitbürger zu erwerben. Jedes Zeitalter hat feine Licht- und feine Schattenfeiten umb 
dies gilt namentlih au von dem unfrigen. Man rühmt an ihm mit Mecht jeme großartige 
Entfaltung aller der Kräfte, welche Intelligenz, wilfenfhaftlies Studium und Thatkraft dem 
menfchlihen Geifle zur Verfügung ftellen, man lobt an ihm mit gleihem Recht jene Hinneigung 
zur Humanität, welche bemüht ift, alle Ueberlieferungen ber Rohheit früherer Zeiten zu emtfer- 
nen und alle Werke zır fördern, welche Wohlthätigleit und Abhilfe menſchlicher Noth bezweden ; 
man muß ihm endlich das Verdienſt zuerfennen, die Nationen mehr und mehr auf eim gemein» 
fames Berftänpniß ihrer Intereffen, ihrer Wohlfahrt binzuleiten, und wenn biefe Richtung, wie 
eine jüngfte Vergangenheit gezeigt hat, den Ausbruch von Kriegen unter ben Herrichern und 
ihren Völlern nicht zu hindern vermag, fo bat doch eben bieje Vergangenheit bewiejen, daß jeme 
Richtung ſtark genug ift, die gewaltigften Kriege abzulürzen und ven Weltfrieden zu einem von 
allen Theilen aufrichtig angeftrebten Normalzuftand zu machen. — Bon ber andern Seite trifft 
unfer Zeitalter ber gerechte Borwinf eines, nicht nur wie in frühern Zeiten einzelne Klaſſen 
fondern alle Schichten der Gefellihaft ergreifenden Hanges zur Genußſucht umd bes daraut 
hervorgehenden Strebend nah erhöhtem und bequemem Gewinn, ber Vorwurf einer großen 
Wandelbarleit der Anftchten und Ueberzengungen und einer oft zu ben tranrigften Berirrungen 
führenden Empfänglichkeit fiir Neuerungen, endlich der Vorwurf einer theilweiſen Erſchlaffung 
der Grunbfäge, auf welden das firchlihe und ftaatliche Gebäude ruht. — Allein inmitten dieler 
ſich vielfach durchkreuzenden guten und böfen Elemente ift fich Vieles treu geblieben; ich rechne 
dahin vor Allem bie Liebe zum BVaterlande, ein Gefühl, welches, mie bies nmamentlih von 
unjerm Sachſen gejagt werden darf, buch bie Treue gegen das angeflammte Herrſcherhaus 
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feine höhere Weihe empfängt, ich rechne dahin aber auch das vorhin erwähnte Streben nach dem 
Beifalle der Mitbürger in öffentlichen Wemtern, und es wäre gewiß ein umgerechter Vorwurf, 
wenn man bie jegige Zeit in biefer Beziehung der Gleichgiltigkeit zeihen wollte. Es ift aber 
dieſes Streben um jo höher anzufchlagen, als daſſelbe wefentlih dazu beiträgt, zwilchen ben 
Gegenfägen jener böfen und guten Elemente eine Ausgleihung herbeizuführen und dazwiſchen 
hindurch das erreichbare Gute zu finden. Es wirb in unfern Tagen zumeilen gelfagt über eine 
gewiffe Unbehaglichkeit, eine unglüdtiche Zerriffenheit ber Zuſtände; dieſe Klage ift oft micht 
ungerechtfertigt, aber ein großer Theil ber Schuld (denn ein anperer fällt Uebelwollen und 
böfen Leidenfchaften zu) liegt darin, daß Biele, nur die ſchlechten Elemente ber Zeit betrachten, 
fi in vergeblichem Herbeiwinfchen früherer Zuftände verzehren, während bie Andern, bie mur 
bie guten Seiten ber Zeit mit zu großer Begeifterung ins Auge fafjen, in unfruchtbaren Ueber- 
treibungen berfelben fich erfhöpfen. Der wirb am beften wirken, der feinem Berufe emfig und 
mit bem feften Borfage obliegt, etwas Brauchbares zu ſchaffen, umb zu biejer praftifchen Auf- 
faffung des Lebens trägt das Streben nach der Zufriebenheit der Mitbürger viel bei. Freilich 
darf dieſes Streben fein unbebingtes fein. Wer ein öffentlihes Amt zu verwalten 
bat, muß es nah dem gefhworenen Eide, nah Ueberzeugung und Gewiffen 
tbun, unb in der Erfüllung dieſer Bebingung bie Hoffnung ſchöpfen, daß 
ibm ber Beifall feiner Mitbürger werde zu Theil werden, nicht aber die 
Erfüllung diefer Bedingung nad der Ausfiht auf Beifall bemejjen. Der 
Beifall muß der Lohn, nicht der Leitftern ded Wirkens fein. Wir, bie wir im Rathe ber Krone 
fisen, dürfen uns das Zeugniß geben, dieſem Grundſatze nicht untreu geworben zu fein. Es hat eine 
Zeit gegeben, wo wir, geborgen durch das Bertrauen des Monarden, nur im Bewußtjein 
treuer und gewifjenhafter Pflichterfüllung Beruhigung finden konnten, wo wir wohl wußten, daß 
wir des Beifalls eines großen Theils unfrer Mitbürger entbehrten; wir haben aber nie bie Zu— 
verficht aufgegeben, baf ber Tag kommen werbe, wo man unfern Beftrebungen Gerechtigkeit 
werde wiberfahren laſſen. Es ift diefe Hoffnung längft für uns in Erfüllung gegangen und ber 
bentige Tag hat nur einen meuen ehrenvollen Beweis dafür gebracht, durch die Ernennung von 
Zweien aus unfrer Mitte zu Ehrenbürgern der Stabt Dresben. Mein abweſender College, ber 
Herr Juſtizminiſter, und ich find beide nicht fo vermefjen gewefen, dieſe Auszeichnung als eine 
rein perjönliche zu betrachten; wir glauben bie Abfichten der hochgeehrten ſtädtiſchen Eollegien 
recht zu verftehen, wenn wir borausjegen, daß es einer dem Minifterium im feiner Gefammtheit 
beftimmten Anerkennung galt. Unſer perfönliher Dank ift darum nicht minder lebhaft und ich 
ſpreche dieſen Dank aus Grund des Herzens aus. Mir perfönlich ift bie Erfüllung biefer Pflicht 
doppelt erfrenfih, weil mich eine boppelte Beziehung an die Stabt Dresben Inüpft, zumächft 
mein Amt als Minifter des Innern, welches mir die bejondere Pflege ber ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten zumweifl. Die allgemeine Stäbteorbnung, deren fünfunbzwanzigjühriges Beſtehen heute 
gefeiert wirb, hat in vielfacher Beziehung fegensreiche Früchte getragen, und ich wünſche, daß 
fie fi mehr und mehr befeftigen möge. Ich habe e8 an einer andern Stelle ausgefprochen, 
wie ſehr ich ber Selbfithätigleit des Gemeinbewejens im Allgemeinen eine freiere Entwidelung 
wünſche, und ich würde baber mit mir felbft in Wiberfpruch fommen, wenn ich fie da hemmen 
wollte, wo beftehende organifhe Einrichtungen fie ins Leben gerufen haben, allein ich wünſche 
auch, daß bieje freie Bewegung fich ſtets in einer dem Geifte des Geſetzes und dem praftijchen 
Bedürfniß entſprechenden Weife äußern möge und baß bie ftäbtifhen Behörden, welche ja bie 
Rechte und Befugniffe der Gemeinbevertretung zu achten wiffen, in ihrem oft mübevollen Beruf 
nicht duch Widerſpruch gehemmt werden, wenn biefer weniger ber Sache al® der Befugniß gilt. 
Ich wünſche diefen Behörben eine ſtarle und geachtete Autorität, umfomehr, als fie ja eine Stüte, 
ein Werkzeug berjenigen der Staatsregierung fein ſollen, nur wünſche ich, daß biefe Autorität Hanb 
in Hanb mit ber Staatsregierung gebe. Gegenfeitiges Bertranen wirb im biefer Hinficht bie 
befte Bürgſchaft bieten und ich glaube, wir haben biefe nicht zu vermiſſen. Allein noch eine 
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zweite Beziehung bindet mich näher am bie Stadt Dresbei. Dresben iſt meinte Geburtsſtadt 
ber ih in allen Berhältwiffen und in weiter Entfernung bie treueſte Anhänglichleit bewahrt 
babe. Ich habe es zu einer Zeit, wo bie Wogen böher gingen-nnb alles Ueberlieferte im ein 
Meer unbekannter Zweifel zu ſpülen drohten, Denjenigen gegenüber ausgejprochen, bie mir ber 
geworfen, bei einer bekannten Verhandlung an Dresven ans engherzigem Particularismus ge 
dacht zu haben: ich habe es ihnen gegenüber ausgeſprochen, daß ich meine Baterftabt liebe um 
fie nicht leichten Preifes dahingebe.“ 

Hieran ſchloß der Herr Minifter ein Lebehoch auf die Vertreter ber Stabt, ven Rath um 
bie Stabtverorbnneten Dresdens, welches lebhaften Anklang fand. — 

Zur Beſprechung ber Thätigleit unferer Stabtbehörben übergehend, haben wir zunädt 
aus ben Berhandblungen ber Stabtverorbneten vom 23, v. M. den Beſchluß Machzutragen, 
durch welchen die Koften für Bebanumg des Areals des Jakobsſpitals nach Erhöhung der frühe 
poftulirten Summe um 2905 Thir. auf zufammen 44,478 Thir. feftgeflelit werben. Berner fan 
Seitens des Stabtv. Rachel der Vortrag des Deputations » Gutachtens über ben Entwurf eines 
Regulativs zur VII. Abtbeilung bes Lokalſtatuts für die fädtifche Abgabe nach dem Grunbwertke 
und ber Mietbzinfen Statt. 

Infolge einiger von ber Königl. Kreispireltion gegen ben frühern Entwurf gezogeme 
Monita hatte der Stadtrath denjelben verändert, ohne die vom der Königl. Kreisdireltion geze⸗ 
geuen Monita den Stabtverorbneten mitzutheilen, und nun ben revibirten Entwurf vorgelegt. 
Die Deputation vermochte aber nicht die fpezielle Berathung vorzunehmen und folche dem Kol 
legium zu empfehlen, weil fie mit zwei darin anfgenemmmenen Prinzipien fi nicht einverftanden 
erflären könne. Die Königl. Kreisdireltion verlangt nämlich, daß das Verhältniß, wie es zeither 
beftanden, aufgehoben und flatt beffen die Angefeflenen einen, die Unangefeffenen zwei Theile u 
ben Oblaften der Kommune beitragen follen (bisher war das Verhältniß jhwantend, bald : 3, 
bald ein anderes, je nad) der jebesmaligen Schätung). Die Deputation fonnte dieſer Abände 
rumg ihre Beiftimmung nicht geben, ebenfowenig wie dem Berlangen, den anjäffigen Theil nad 
ben Orumbftewereinheiten zur Mitleivenbeit zu ziehen, weil dadurch eime gleiche, gerechte Er- 
bebung ber Abgabe nicht zu bewirken fei, inbem ein durch mehr ober minber günftige Lage im 
Vortheile befindliches Grumbftüd eine größere Ertragsfähigleit befige, als eim mit gleichen 
Stenereinheiten belaftetes Grunbftüd in einem minder günftig gelegenen Stadttheile. Det 
Kollegium ftimmte den im dem fchriftlihen ausführlichen Berichte niebergelegten Bedenlen bei, 
wünfchte infolge deffen über das Onotalverhältniß gemamere Unterlagen, wies anf die Ungleichheit 
ber Erhebung nad) Steuereinheiten hin und lehnte bie fpezielle Berathung ab. 

In der Stabtverorbnetenfigung am 5. Anguft wurbe die Behufs der Bewirtung 
ber Wahl eines Abgeordneten, ſowie eines Stelfvertreters veffelben zum bevorfiehenben Lanbtage 
angefertigte Lifte genehmigt. — Die vom Stadto. Moßborf vorgetragene Rechnung über bit 
Mehlvorräthe und Aufipeiherung berjelben während ber verfloffenen Theuerungsjahre ergab die 
Thatſache, daß bie Stadtgemeinde micht nur einen Verluſt babei nicht gehabt, fonbern einen 
Gewinn erzielt hat, der ven gewöhnlichen Zinfen fir das barauf verwenbete Kapital entſpricht 
Es wurde befchloffen, bie Rechnung zu juſtifiziren und ben Stammfonds zu gleichen Zweden 
anzulegen, bei künftiger Berwenbung beffelben aber bie bieffeitige Geuehmigung vorzubehalten. 

In der am 12, d. Mts, abgehaltenen Sitzung der Stabtverorbmeten wurden zum 
Bau eines Schulhauſes für bie vierte Armenjchule (in Antonftabt) 29,722 Thlr. und zur € 
bauung eines Schuppens im Stabtkrantenhanfe bie nöthigen 185 Thlr. bewilligt. — Stabes 
Bafjenge berichtete hierauf Über die Rüdänfernngen des Stabtrath® auf bie bei Prüfung ber 
Ratbefubalternen-Wittwen-Kafjen-Rehnnngen erhobenen Einwendungen, usb 
wurde bem besjallfigen Vorſchlage ber Finanzdeputation beigetreten. Zur Bildung von 8 Wahl 
bepntationen zu ber bevorftehenben Landtagswahl wurben bie von ber Wahlbeputation in 
VBorſchlag gebrachten Mitglieder bed Stabtberorbinetenfollegiums gewählt. 
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Nah Abſchluß der Rechnung bei Hiefiger Sparlaffe anf das Jahr 1856 macht ber 
Stadtrath belaunt, daß Ende 1855 am eingelegten Spargeldern und verftandenen Zinfen ein 
Beſtand von 735,934 Thlr. 3 Ngr. 9 Pf. verblieb, zu dem im Laufe des Jahres 1856 au 
baaren Einlagen 311,423 Tplr. 10 Nor. 8 Pf. und an 1856 fällig geweſenen Zinfen 
21,409 Thlx. 14 Ngr. 7 Pf., in Summa aljo 332,832 Thlr. 25 Nor. 5 Pf. kamen, Bon 
dem bierburd) erwachſenen Gefammtfonds an 1,068,766 Thlr. 29 Nor. 4 Pi. wurden 243,894 
Thlr. 28 Nor. 5 Pf. zurüdgezahlt, jo daß am Schlufje des Jahres 1856 ber ben Intereffenten 
gehörende Beſtand an Kapital und Zinfen 824,872 Thlr. 9 Pf. betrug. Eingelegt wurben im 
Laufe bes verfloffenen Jahres 67,528 Thlr. 12 Ngr. 3 Pf. mehr, als zurücgenommen. Obiger 
Beſtand, ſowie der 47,276 Thlr. 8 Nor. 6 Pf. betragenbe Rejervefonds, mit Ausnahme von 
46,475 Thlr. 22 Ngr. 1 Pf. baaren Kafjenbeftands und 448 Thlr. 18 Ngr. 5 Pf. rückſtändigen 
Zinfen von außenſtehenden Kapitalien am 31. Dez. 1856, ift werbend angelegt. Die Berwal- 
tungsloften für Miethe, Heizung, Licht, Befoldungen, Sparkaffenbücher ꝛe. betrugen 3522 Thlr. 
16 Nor. 4 Bj. 

Der Umjag hleſiger Sparkaffe in Monat Juli dv J. belief fih auf 29,876 Thlr. 
28 Nor. 9 Pf., nämlich 19,868 Thlr. 8 Ngr. 1 Pf. Einzahlung von 1264 Parteien und 
10,008 Thlr. 20 Ngr. 8 Pf. Rüdzablungen an 614 Parteien. Die Kaffe hat ſonach einen Zus 
wahs von 9859 Thlr. 17 Ngr. 3 Pf. erhalten und find dabei 169 ueue Bücher ausgeftellt, 
143 erlojchene aber zurüdgeliefert worben. — Beim hiefigen Leih hauſe betrug ber Geldumſatz 
in gleicher Zeit 40,568 Thlr., wovon 21,127 Thlr. 15 Nor. auf 5936 Pfandſcheine ausgeliehen 
und 19,440 Thlr. 15 Nor. auf 6345 eingelöfte Pfäuder «inch. 2995 Thlr. 15 Ngr. auf 1646 
in ber 229, Leihhausauftion verfteigerte Pfänder) zurüdgezahlt worden find. 

— Leipzig, im Auguf. Im ber Sigung des Stabtverorbneten-Rollegiums am 
31. v. M. wurbe zunächſt beim Vortrage aus ber Regiftrande eine Zufchrift des Raths, bie 
Herflellung ber neuen Verlehrsſtraße zwiſchen der erften Bürgerjchule und dem Chemilum betrefs 
feub, vorgetragen. Der Rath poftulirt dafür 925 Thle. Das Kollegium ſprach einftinunig bie 
Bewilligung biefer Summe aus, Nachdem man in bie Tagesorbnung eingetreten war, bilbete 
den erfien Gegenftand berfelben das vorgetragene Gutachten des Ausjhuffes zum Bau, Oelo— 
none» und Forſtweſen über bie Berwenbung, bezieheutlih Erhöhung der zum Mufeum 8bau 
ausgeiprochenen Berwilligung. Der Rath hatte zufolge der von ben Stabtverorbneten in ber 
Situmg vom 19. Juni d. I. theils gänzlich verweigerten, theils erheblich herabgejegten Nach— 
verwilligungen für verſchiedenen Mehraufwand — worüber wir feiner Zeit berichtet*) — bem 
Kollegium erwibert, daß er zwar im Allgemeinen mit ven Anträgen befjelben fi einverſtanden 
erkläre, es jei jedoch a) bie vom Kollegium empfohlene und auf 600 Thlr. berechnete Sandftein» 
treppe für biefen Betrag wicht herzuftellen, ba eine folhe Treppe 333 Thlr. mehr, mithin 
933 Thlr. kofte. Eine Treppe mit Granitftufen, wie fie der Auſchlag angenommen, erforbere 
biefen often gegenüber nur einen Mehraufwand von 1500 Thlrn.; es werbe daher wieberholt 
bie Bewilligung einer Zuſchlagsſumme von 1833 Thlr. für die Granittreppe beantragt, b) an 
die Stelle des früher beabfichtigten Kupferdachs ſoll ein Zinkdach in ber vom Kollegium bean- 
tragten Weiſe treten, doch betragen bie Koften befjelben, wie der Rath mittheilte, 1530 Thlr. 
mehr, als Erfleres angenommen hatte. Weiter find c) bie Oberlichter nach eingeholtem Gutach⸗ 
tem fachverfländiger Auctoritäten mit Nüdfiht auf paſſende Beleuchtung und Erhaltung ber 
Kunftihäge doppelt herzuftellen, woburh ein Mehraufwand vom 1050 Thlr. bebingt wird. 
Rechnet man d) noch dem allgemein angenommenen fünfprozentigen Zufchlag auf obige Mehr- 
verwilligungen hinzu, jo ergeben biefelben eine Summe von 4445 Thlr. und mithin einen Ge- 
fammtloftenbetrag von 148,985 Thlr. Der Rath beantragte ſchließlich, daß biefe Summe durch 
einen. weiteren Zuſchlag von 2515 Thlr. auf den Betrag von 151,500 Thlr. (bie anfängliche 





*) Zuli-Heft 1857 S. 676,7, 
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Benwilfigung nad dem Anfchlage betrug 120,000 Thlr.) abgerundet und biefer Betrag ihm für 
die Bollendung des Baues zur freien Berfügung geftellt werte. Nah dem Bortrage vet 
hierüber abgefaßten Gutachtens verwilligte das Kollegium bie zu a. b. ec. d. geforderten Mefr- 
aufwenbungen, beſchloß aber in Betreff der weiter zur Abrunbung geforderten Zuſchlagsſumme 
von 2515 Thlr. den Bauausſchuß zu ermäctigen, zur Verwendung dieſer Summe, auf jebes 
maligen Antrag des Rath, im Namen des Kollegiums Zuftimmung zu ertbeilen. — In Folge 
eines weitern Gutachtens des Bauausſchuſſes wurde für bie Herflellung neuer Fußböden von 
gebrannten farbigen Fließen in ben Tauflapellen ber Nilolailirde die Summe von 550 Zhir. 
bewilligt, welche aus dem Bermögen der Kirche beftritten wird. 

In derjelben Sikung hatten die Stabtverorbneten (in biefem Jahre in ähnlichen Feler 
zum britten Male) die angenehme Pflicht zu erfüllen, für die bedeutenden Bermächtniffe, melde 
der am 30. Auguft 1855 verflorbene biefige Bürger, Kammerrath, Comthur Chriftian Gettiet 
Frege unferer Stabt zu gemeinyügigen und milden Zweden hinterlafien hat, den Dank ver 
Stadtgemeinde zu Protokoll regiftriren zu laffen. Wie aus einer vom Stabtrath veröffentlichten 
Belauntmahung und Danffagung hervorgeht, erreichen die Frege'ihen Bermädtniffe die Summe 
von 69,000 Thlr. Wegen zweier, erft fünf Jahre nah dem Tode bes Erblaſſers zahlbaren 
Kapitale von 30,000 Thlr. reip. 20,000 Thlr. find noch Berhandlungen über deren befinitim 
Beftimmung im Gange, dagegen 11,000 Thlr. von den Erben jehr bald nad dem Tode dei 
Schenlgebers ausgezahlt worden, obſchon hierzu für biefelben feine Verpflichtung vorlag Ben 
letzterer Summe erhält 3000 Thlr. das Jalobshofpital, 1000 Thlr, die Thomasichule, 2000 Zhtr. 
der Theaterpenfionsfonds, die Zinfen von 3000 Thlr. ſollen zur Belohnung amgezeichneter 
Dienftboten und von 2000 Thlr. zur Beihilfe ausgezeichneter Schüler und Schülerinnen bes Ken— 
fervatorinms für Mufil verwendet werben. Der Anorbnung bes feligen Frege zufolge trit 
auch die Bertheilung der Zinfen von 3000 Thlr. am 30. d. M., als feinem Zodestage, zum 
erften Male in Kraft. Die hierzu berechtigten Dienfiboten werben beshalb bereits aufgefordert, 
ſich beim Stadtrath anzumelben; fie müffen mindeftens 20 Jahre hindurch bei einer oder bet 
nur bei zwei Herrſchaften im biefiger Stadt gebient haben. Die zu erwartende Belohnung wir 
nicht unter 10 Thlr. betragen. 

Die Tagesordnung der Stabtverorbnetenfigung am 19, db. M. brachte um 
Gegenftände von mehr örtlichem Intereffe zur Verhandlung. Bon ben Beichlüffen ermähne 
wir nur die Genehmigung der Rechnung ver Staptbibliothel auf das Jahr 1856 und ber 
damit im Zuſammenhange flehenden Rechnungen der Shubertfhen Stiftung auf bie Jahr 
1855 und 1856, Dieje Stiftung betrifft ein Kapital von 500 Thlr., beffen Zinfen zur Hälfte 
ein in Rußland lebender Bruder des Fundators lebenslänglich erhält, während die andere Hälfte 
ber Stabtbibliothel zuflieht. 

Am 2. d. M. beging ber biefige Allgemeine Turnverein, welhem von Seiten unmferer 
Käbtifhen Behörden jegliche Unterfügung zu Theil wirb und ber fie auch verbient, eim großes 
Schantumen. Damit waren Uebungen ber Turnerlöſchkompagnie (neben biefer befteht hier nech 
eine Rettungslompagnie, zu der ebenfalls mehrere Turmer gehören) verbunden. Die Proben 
ber Kraft, Schnelligkeit und Ausdauer, welche dabei abgelegt wurben, waren geeignet, im ums 
ein Gefühl der Sicherheit vor dem vernichtenden Elemente zu erweden, ba wir faben, daß die 
Zumerlöfhlompagnie, im Falle der Noth, das Menſchenmögliche Leiftet. 

R. Ehemnig, im Aug. Die fleigenden Bebürfniffe ver hiefigen Kommune lenlten iet 
längerer Zeit ſchon bie Aufmerffamkeit des Magiftrats wie ber Gemeindevertreter auf das Ab- 
gabenwefen ber Stabt, weil bie feither üblichen Abgaben nicht mehr ausreichen wollten, ven 
Ausfall in den Einnahmen zu beden. Bei beiden Behörden neigte man fich den inbirelten Ab— 
gaben bedeutend zu, und fing an Alles bis auf die Luft zu befteuern. Bei einer neuen berar- 
tigen Abgabe, „einer Koblenftener“ fiegte endlich doch die gefunbere Anficht, wenn auch wicht 
bei dem Magiftrat unb ben Gemeinbevertretern, fo doch bei ber Bürgerſchaft, bie Koblenfteuer 
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wurde nicht nur feiten® ber vorgeſetzten Megierungsbehörbe abgelehnt und in Folge bavon bie 
Stabtbehörbe auf die direlte Beſteuerung bingewiefen, fonbern es hatte auch das Prinzip ber 
letztern dadurch einen vollſtändigen Sieg errungen, daß ſich bei dieſer Gelegenheit die Öffentliche 
Meinung mit aller Kraft für baffelbe ausſprach. Nun galt e8 das birelte Abgabeweſen zu regeln 
und bie Stenerfäge ben Bebürfniffen gemäß zu normiren. Die besfalls aufgeftellten Grundfäge, 
nicht minder bie Art ber Eintheilung der Stenerpflichtigen in ihre verſchiedenen Abgaben-Klaffen 
find eben jo imtereffant als wichtig für das ſtädtiſche Steuerweſen unb verbienen jedenfalls im 
weiteren reifen befannt zu werben. In materieller Beziehung ift nach den gefaßten Beſchlüſſen, 
mit Einfluß der moralifhen Perfonen Jeder, der innerhalb des ſtädtiſchen Gemeindebezirks 
wohnt und durch feine eigene Thätigkeit fi nährt oder von feinem Bermögen oder von Reuten 
lebt, oder Grundbeſitz hat, ſowie auch Jeder, der ohne perfönfiche Wohnfignahme in ber Stabt ein 
Erwerbsunternehmen treibt, abgabepflihtig. Die Beftenerung des Militairs erfolgt nah dem 
hierorts beflehenden Anlagefuß. Die Abgabe wird erhoben: 
a) nad der Ertragsfähigkeit des Grundbeſitzthums, und 
b) nad bem übrigen Einkommen des Abgabepflichtigen, welcher 
im Genuffe der Einkünfte eines Amtes, 
im Ertrage eines Geidhäftes oder Gewerbes und 
im Genuffe von Privatvermögen oder Renten befteben kann. 

Die Abihägung des Grundbeſitzes erfolgt getrennt von ber Abſchätzung des übrigen Ein- 
fonımens. Jedes Grundftüd wird nach feiner Ertragsfäbigkeit abgeihägt, ohne Rückſicht darauf, 
ob es zur Zeit der Abſchätzung feinem- Befiger denjenigen Ertrag voll gewährt, den es bei voll» 
ſtändiger geböriger Benugung gewähren kann, wobei die von dem Befiger jelbft benutzten Räume 
ebenfalls eingefchägt werben. in gleiches gilt von liegenden Grunbftüden, als Feld, Wieſe. 
Auf Hypothelenſchulden wird feine Rüdfiht genommen. Bei: dem fonftigen Einkommen eines 
Koutribuenten, nach deſſen Höhe er beftenert wird, iſt beffen reines Erwerbs- oder Bermögens- 
Einlommen genau zu ermitteln. Unter einem ſolchen ift dasjenige zu verfteben, was ein Ab- 
gabenpflichtiger nach Abzug der zum Gewerbebetriebe nothwendigen Auslagen (3. B. Handels- 
ſpeſen, Erpebitionsaufwand, Bezahlung der Mitarbeiter ꝛc.) wirflih eingenommen bat. Auf 
Schulden wird feine Rüdficht genommen. Sollte e8 bei einem Kontribuenten an allen Unterlagen 
fehlen, jo ift zu ermitteln, was deſſen Haushalt foftet nnd die Steuer barnady zu normiren. 
Außer dem feften Einlommen eines Amtes unterliegen auch damit verbundene Nebeneinkünfte 
jeder Art, ald Accidenzien, Tantiemen, fowie Dienftwohnung der Befteuerung. Den mit feftem 
Gehalte angeftellten öffentlihen Beamten wirb die Abgabe um 15 pEt. gekürzt, was jedoch auf 
die Nebeneinkünfte keine Anwendung erleidet. Der Ertrag des Privatvermögens wirb nad vier 
vom Hundert angenommen. Ueberſteigt das Einkommen eines Kontribuenten bie Summe von 
8000 Thfr., jo erfolgt die Beftenerung des Mehreinlommens ohne Steigerung. — In formeller 
Beziehung wird alljährlich für das Abſchätzungsweſen eine Deputation niebergefeist, welche aus 
drei Mitgliedern des Stadtraths und 3 Mitgliedern ver Stabtverorbneten, ſodann aus 24 Ein- 
wohnern verjchiebener Stände und Gewerbe, befteht.- Die Verpflichtung dieſer Deputation, zu 
pflichtgemäßer, gewiſſenhafter Abſchätzung, fowie zur Verſchwiegenheit über die in den Sitzungen 
ber Deputation flattfindenden Verhaudlungen erfolgt durch den Vorſitzenden mittelft Handſchlags. 
Die Abihäynngs-Deputation hat die Ertragsfähigkeitsfummen eines Grundſtücks und die Höbe 
bes Einkommens feftzuftellen, im bie Lifte einzutragen und bie Klaſſe zu beflimmen, in welche 
jeder Kontribuent einzuftellen if. Nach Beendigung der Abfhägung fett der Stabtrath bie 
Abgabenbeträge für die einzelnen Klaſſen nach dem Bedarfe feft und ſendet bie Abgabenzettel 
aus, Für Reklamationen wird eime 14tägige Frift angeſetzt und dies belannt gemadt. Der 
Rellamant hat den Beweis feiner Behauptung zu führen. Die Steuerliften lann jeder Steuer- 
pflichtige einfehen, um feinen Stenerfa mit denen feiner Mitbürger vergleichen zu lönnen. Das 
Einkommen vom Grundbeſitze wird in folgender Weile eingejhägt: 
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Klaſſe: — Ertrag des Grundſtüds: ſind von jedem 100 Thlr. Betrag ber Steuer: 

zu entrichten: Thlr. Nar. Bi. 

I. a 50 Zhlr. 2 = ober 2 Thlr. 1 — 
b. u do. 1 9 — 

c DD u bo. 1 18 — 

d. 95 „ do. ı 27 — 

e 110 Pr bo. 2 6 — 

f. 5 bo, 22» — 

g- 150 PR be. 3 — — 

h. 187%, „ bo. 3 2 5 

Il. a 225 pr bo, ı 3 — 
b. 2621, u bo. 5 75 

UI. a. 300 pr bo. eb — — 
b. 33T7Y m bo. 6 2 5 


unb fo weiter bis Klaſſe 24, welche zwei Unterabtheilungen hat und ber legte bei einem Ertrage 
von 5500 Thlr, einen Stenerfag von 111 Thlr. erhält. 

Das Übrige Einlommen wird in angemeflener Steigerung wie folgt befleuert:: 
Kaffe: Unter-Abth.: Einkommen: find von jedem 100 Thlr. abzugeben: Betrag ber Steuer: 


Thlr. Nar. * 
ER: EB u ee 1 
er BE a NE ca .. .:. 1 — — 
J. a. 150 Thle. pCt. ober — Thlrx. 967, Nor. 110 — 
b. 187', „ bo. 1 202 — 
I. a. 25 „ be. 2 — — 
b. 262, „ bo. 2 10 — 
I. a. 300 „ bo. 2 2 — 
b. 337%, „ bo. 3 — — 
IV. a. 37 „ Yo p&t. oder — Thle. 27 Ngr. 3 11 — 
b. 4163 f bo, 3 2 — 
c. 48 „ 4,45 pEt. oder — Thlr. 28 Ngr. 4 38 — 
V. 8. 500  „ 1 p&t. oder 1 Thlr. — Nur. 6 — — 
b. 5650 u bo. b 15 — 
VL a. 60  „ 1%; p&t, ober 1 Thlr. 4 Ngr. 6 4 — 
b. 60 „ be. u — 
vu. a. 70 „ 1445 p&t. over 1 Thlr. 8 Nor. 8 26 — 
b. 70 ,„ bo. 9 15 — 
VII. a. 800 „ 12/, pCt. oder 1 Thle, 12 Ngr. 11 6 — 
b. 850 bo. 11 2 


und fofort bis 81. XXVIIL a. mit 8400 Thlr. Einlommen, welches mit 4', pPCt. von jedem 100 % Thlt. 
alſo mit 364 Thlr. beſteuert wird und von da ab keine Steigerung weiter ſtattfindet, jo daß ein 
Einkommen von 20,000 Zhir. 866 Thlr. 20 Ngr. abgiebt. 

— c— Zittau, im Auguf. Der Stand ber für bie hiefige Stadt und Umgegend errid) 
teten Sparlaffe war am Schiuffe des 32ften Rechmungsjahres am 31. Dezember 1856 folgender: 
Eiunabme: Am Ende bes Jahres 1855 betrug das 4565 Theilnehmern zu gewährende Ka⸗ 
pital nebft Zinfen 198,785 Thlr. 20 Ngr. 9 Pf. Im Jahre 1856 wurden von 2667 Perſonen 
neu eingelegt 65,834 Thlr. 29 Nor. 7 Pf. Um Zinfen für ausgelichene Kapitale eingenommen 
8439 Thlr. 5 Nor. 9 Pf., in Summa 273,059 Thlr. 26 Ngr. 5 Pf. Ausgabe: An Kap 
tal und Zinfen wurben von 1892 Perfonen zurüdgeforbert und an biefelben ausgezahlt 49,068 Thlr. 
22 Ngr.4 Pi. An gewonnenen Zindüberſchuß 3151 Thlr. 8 Ngr. 8 Pf., auf. 52,220 Zähler, 1 Ngr. 2 Bf. 
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Bein nun dieſe Ausgabe von obiger Einnahme abgezogen wird, fo verbleibt am Schhuffe des 3. 1856 
ein Beſtaud an Kapital und Zinfen, welchen. die Spartaffean 5040 Theilnehmer ſchuldig ifl, von 
220,839 Thlr. 25 Nor. 3 Pf. Summa wie oben 273,059 Thlr. 26 Nor. 5 Pf. Die empfan⸗ 
genen Zinſen betrugen wie oben angegeben 8439 Thlr. 5 Nor. 9 Pf., dagegen bie den Ein- 
legern in 10,146 Poften & 2%, pCt. gutgeichriebenen Zinfen nur 5287 Thlr. 27 Ngr. 2 Pf. 
Bon bem ſich hieraus ergebenen Zinsüberfhuß von 3151 Thlr. 8 Nor. 8 Pf. wurbe zu Be- 
zahlung des Gehaltes an den Kaffirer, Honorar au bem Kalkulator, Vergütung für Logis und 
Beheizung am die Kämmerei, zur Anſchaffung neuer Bücher und fonfligen Regieaufwand ver- 
wendet 672 Thle. 3Ngr. I Bf. Zum Reſervefonds gehörend an die Kümmereilaſſe abgegeben 2479 Thlr. 
4 Nor. 9 Pf.; wie oben 3151 The. 8 Nor. 8 Pf. Die Stobtlommume Zittau leiftet mit 
ihrem gefammten Vermögen Gewähr für alle in die Sparkaffe eingelegten Gelber nebft den 
ertvachfenben jegt mit 3 pEt. gewährten Zinfen. 

+’ Großenhain, im Auguft. Unſere Stadt hat jet eine Bevöllerung von mehr ale 
3000 Einwohnern und belanntlich von Alters ber ihre Hanpterwerbsquellen in ber Tuchfabrila⸗ 
tion gefunden. Wie früher allgemein, fo wurde auch bier dieſes Gejchäft handwerlsmäßig von 
einer großen Zahl Heiner Meifter betrieben; da aber Großenhain jo glücklich war, im feiner 
Mitte intelligente Männer zu befigen, welche zur rechten Zeit erlannten, daß bie Tuchbereitung 
mur blühen nnd beftehen lönne, wenn dieſes Geichäft im großen Umfange und nnter Zubilfe- 
nahme der Dampfkraft, ſowie ber Erzeugniffe der Mafıhinenbaufunft betrieben wird, fo ift es 
sticht, wie in letzter Bergangenbeit viele Städte mit Tuchmacherei als Hauptgefchäftszweig, rlid- 
wärts gegangen und verfallen, jonbern es fchreitet fichtlih vorwärts und ift im Aufblühen be» 
geiffen. Für fein Wohlbefinden legen Zeugniß ab, das Vorhandenſein von 12 Tuchfabrifen und 
Spimmereien (darunter bie weitbelannten Namen Edhardt, Presprich, Zſchille) und eine 
Maſchinenbauanſtalt, welche alle volauf beichäftigt find. Zur Freude gereicht es, zu konſtatiren, 
daß ſich auch unter den Handwerksgenofien vie Erlenntniß immer mehr Bahn bricht, daß bie 
Zeit einen andern Gefchäftsbetrieb erheifcht, und daß Bereinigung Großes wirkt, wo dem Ein- 
zelnen die Mittel zu deſſen Ausführung fehlen. So hatte bie Mehrzahl der hieſigen Tiſchler 
ein Haus erworben umb mit gutem Erfolge ein Meubles-Magazin errichtet; Heinliche Zäulereien 
Einzelner drohen allerdings das richtig erfannte Gute abzufhwächen. Ferner haben die hiefigen 
Bäder ein benachbartes Mühlengrundftäd erworben, deſſen Erträgnifje ven Theilhabern jchon im 
britten Jahre 10 pEt. abwarfen; weil jedoch bie an fich gute Wafferkraft bie fich immer ſteigende 
Zahl der Mahlgäſte nicht befriedigen konnte, wird beabfihtigt, Dampflraft anzuwenden und mit 
den aus ber hiefigen Sparkaffe anfzunehmenden Gelpmitteln joll dies noch in biefem Jahre 
ausgeführt werben. 

Auch die Meifter der Tuchmacher-Innung erkennen recht wohl, daß zu ihrer baueruben 
Eriſtenz Bereinigung Notb thue und nur erft im vorigen Jahre haben fih 7 folhe zur Her- 
ſtellung einer Uppreturfabrit, welche demnächſt auch zu Spinnerei erweitert werben ſoll, vereinigt; 
leider aber fehlte es bisher zur Verbindung ver übrigen Innungsmitglieder zu gleichen Sweden 
am ver nötigen Einigkeit, ſowie hauptſächlich an einer emergifchen Leitung und je mehr im Lanfe 
der Jahre einzelne intelligente und wohlhabende Genoffen von ber Innung fi emancipiren 
and als Fabrilanten fi) emporheben, deſto fchwieriger wird es für bie übrig bleibenden Eng- 
berzigen ober Mittelloferen, eine ſelbſtſtändige Eriftenz zu bewahren, gefchweige benn ihr Geſchäft 
ernporzubringen. Durch die angebeuteten inbuftriellen Zuftände und dadurch, daß Großenhain 
ber Mittelpunkt und bie einzige Stabt des hiefigen 11 Duabratmellen großen Gerichtsamts— 
Bezirles, ſowie deſſen Marktftabt, ingleichen Garnifonftabt if, wird der Berfehr bedeutend und 
die durch denfeiben bervorgernfenen Anfprüce an die Verwaltung find im fleten Zunehmen. 

Im v. 3. betrurgen die Einnahmen der Stabtsaffe: 10,730 Thlr. I Ngr. 7 Pf. ordentliche 
Jahreseinunahmen. 1551 Thlr. 28 Ngr. 5 Pf. Kaffenbefland ans dem 3. 1855. Summe der Einnahme 
12,282 Thlr. 8 Ngr. 2Pf.; 8353 Thlr. 13 Ngr. 2 Pf. nach dem Haushaltplane. Die Ausgaben 
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beliefen ſich auf 102 Thlr. 7 Not. 7 Pf. Zinfen für unbezahlte Grundſtückslaufgelder, 43 Tik. 
10 Nor. 3 Pf. Legate und Stipendien, 238 Thlr. 19 Nor. 4 Pf. Aufwand für das Et. % 
bannishofpital, 60 Thlr. 10 Nor. zur Auſchaffung der Deputate, 95 Thlr. 7 Ngr. Gmb 
Rentenftener, Lanbrenten und Erbzins an das Kirchenärar, 488 Thlr. 24 Nor. I Pi. ze 
Inftandhaltung der öffentlichen Gebäude und deren Inventar, 132 Thlr. 19 Ngr. 2 Pf. Brau⸗ 
kaffenbeiträge für viefelben, 573 Thlr. 12 Nor. 9 Pf. Unterhaltung ver Wafferkunft, 368 Tie 
19.Ngr. 8 Pf. Inflanbhaltung, Vermehrung und Berbefferung ber Feuerlöſchgeräthe, 521 Tit. 
1 Nor. Straßenbeleudtung, 2956 Thlr. 27 Ngr. 7 Pf. Koften der Unterhaltung ber vorhe 
denen Straßen, Brüden, Wege und Schleußen-Umpflafterung, Schleußen- und Röhrenlegung u 
ber äußeren Naunborfer Gaffe, Waflerlaften am Rabeburger Platse, Pflafterung ver abrilgeit 
und des Gerberbammes, Promenade in der Amalienallee und Imftanbhaltung ber übrigen Ir 
lagen, 3633 Thlr. 3 Ngr. 6 Pf. Gehalte der bei und von dem Stabtrathe Angeſtellten, 
Thlr. 7 Nor. 5 Pf. Erpebitionsaufwand beim Stabtratbe, Stabtverorbneten und kai da 
Bolizeiverwaltung, 104 Thlr. 4 Ngr. Gratifilationen und Bekleidungsgelder am ſtädtiſche If 
zianten, 36 Thlr. Koften der neuen Siegel und Stempel, 20 Thlr. Beihilfe an bie Sonnige 
ſchule, 21 Thlr. 19 Ngr. 5 Pf. Kommunalgarbenaufwand, 105 Thlr. 20 Ngr. Depofiten- u 
Kirchthurmwache, 6 Thlr. Reifeipeien, 25 Thlr. 14 Nor. 3 Pf. Militeiraufwand, 186 Ti 
3 Nur. 6 Pf. Heine Ausgaben verichiebener Art, 346 Thlr. 6 Ngr. 5 Pf. Guthaben des ver 
maligen Stabtlajfirers nnd Ausgleichung umrichtig überrechneter Beſtände ber Rechnungen I 
1852. Summa der Ausgaben 10,315 Thlr. 28 Nor. 9 Pf.; 8247 Thlr. 6 Nor. 6 Pi. wi 
bem Haushaltplane, jo daß ein baarer Beftanb von 1966 Thlr. 9 Ngr. 3 Pf. verblieb, 

Iſt nun and die Stabtlafje nicht reich, fondern muß bei Verwendung ber vorhanden 
in den letzten Jahren zwar im Steigen begriffenen Einnahmen ſparſam und umfichtig umgege 
gen werben, fo geftattet fie doch, alljährlich 4 bis 5000 Thlr. für bauliche Zmede zu verwende 
und bie Gemeindeverwaltung befolgt zur Zeit das Princip, diefe Mittel im ber Hauptjache theis 
zur Kultivirung des Näbtifhen Grunbbefiges und zur guten Iuftanbhaftung ber öffentlichen & 
bäube und ihres Inventars, theils und befonder® barauf zu verwenden, ‚vorhandene Strahe 
u. f. mw. im guten Stand zu ſetzen, neue anzulegen, zu Pflafterungen, Schleußenbauten, Eme 
terung unb gute Erhaltung ber feit 3 Jahren angelegten öffentlihen Promenaden u. |. 8 
Beiläufig ſei binfichtlich der Ietteren erwähnt, daß die anfänglich vielſeitig ausgeſprochene Bat 
fagung, e8 werde „bie Fabrilbevöllerung“ diefe Anlagen muthwillig ruiniren, fich in keiner Bit 
beftätigt hat; vielmehr werben diefe Anlagen allgemein geſchont und gewiß wird bieler Ein 
ſich erhalten, fo lange bie fläbtiiche Verwaltung dieſelben nicht „‚obrigleitswegen‘‘ vermilm 
d. h. Nichts für fie thun läßt und dadurch felbft dolumentirt, daß fie bem Ruine liberantwert 
fein ſollen. 

Als Berwaltungsprinzip verfolgt der Stabtratb nach ben zu Tage tretenben Bedtife 
und Ausführungen offenbar, der Stabt und ben ftäbtifchen Einrichtungen bie manmiclahe 
Borzüge großer Städte nach und nach zuzuführen, foweit dies bei den vorhandenen Mitch 
möglich und bei manchen eingewurzelten Gewohnbeiten und Borurtheilen der Anhänger ber alte 
Zeiten jeweilig ausführbar if. Mit befonderem Nachdrucke aber und ohne Achtung entgege® 
ftehender alter Gewohnheiten wird darauf gebrungen, daß Strafen und Plätze ſeitens bes Pakt 
tums veinlich gehalten und nicht zu Privatzweden (3. B. zum Gefcäftsbetriche) im Bridix 
genommen werben. 

Weitere Nachrichten über vorhandene andere Einrichtungen, beſonders über die Spt 
taſſe, Dienfiboten-Fabritarbeiter-Rrantentaffen, Grabekaffen, Gatır 
ftalt, über das Lolalftatut, über Marktwefen, über das Syftem bei Ausidrtv 
bung ber birelten Anlagen, über das Armenwefen und bie dazu gehörigen Anftalte, 
über das Unterrihtswefen nebſt Sonntagsfhule und Stadtbibliothel, ja 


in fpäteren Berichten folgen, 
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Freiberg, 16. Aug. Keine Stabt Sachſens von gleicher Größe hat jo zahlreiche Ber- 
mäcdhtniffe der verfchiebenften Art aufzuweifen als Freiberg; fie liefern einen Beweis für bie 
frühere Wohlhabenheit biefer Stabt. Den erften Play unter biefen Stiftungen nimmt aber bie 
fogenannte Hornſche Kaffe ein; fie ift begründet worden durch dem ehemaligen freiberger Bürger- 
meifter Ehriftian Sigismund Horn (geb. 1659, geft. 1736), der feiner Baterftabt teftamentarifch 
die für jene Zeit höchft bebeutende Summe von 70,000 ZThlrn. vermachte, „ans wahrer anf« 
richtiger Zuneigung und Liebe gegen feine Baterftabt‘‘, wie er fich jelbft im Teſtament ausprüdt. 
Diefe Stiftung, die bereits jeit 120 Jahren vier Generationen ber hiefigen Bürgerichaft unfchät- 
bare Wohlthaten erwiefen hat, ift jetzt auf 87,596 Thlr. angewachſen, würde aber wahrſcheinlich 
das Doppelte betragen, wenn ihr nicht in den Nöthen des Siebenjährigen Kriegs, in welchem 
Freiberg von dem Könige von Preußen gezwungen ward, eine Kriegsflener von 190,000 Thlrn. 
im kurzer Frift zu zahlen, 47,130 Thlr. hätten entnommen werben müffen. Dem hochherzigen 
Stifter ift num kürzlich, nachbem man bereits 1836 an feiner Grabflätte in ber Petersfirche ein 
gußeifernes Monument errichtet hatte, vor der Stabt an einem jeher glüdlih gewählten Ort 
abermals ein Denkmal, und zwar in einem architeltoniſch gut ausgeftatteten Brunnen beftehend, 
geſetzt worden; ſymboliſch ift der trefiliche Herr nun auch bier eine Zierbe und ein Segenfpenber 
für umfere Stadt. Auch diefed Monument, deren bereits drei in unfern herrlichen Promenaben 
ftehen, ift eine Schöpfung des Profeffors Heuchler. Die Koften find theils durch freiwillige 
Beiträge, theils durch Erſparniſſe, welche die Promenadenlaſſe zu erübrigen vermocht hatte, auf⸗ 
gebracht worden. Zu bedauern ift, daß die gothiſche Pyramibe, wie fie die Zeichnung barbietet, 
noch nicht hat aufgefegt werben können; bie dazu erforberlihen Gelbmittel werben hoffentlich 
recht bald aufgebracht fein, umfomehr, da bie verwendeten Gelber unter den ungünftigften Zeit- 
verhältniffen beſchafft worben find. Und unter weitaus günftigern Zuftänden follte dies nicht 
möglich fein? Wir follten meinen, es fei eine Ehrenſache für Freiberg, dem Denkmal des um 
die Stadt fo hochverbienten Mannes gleihfam bie Krone aufzufeßen! 

In den beiden legten Monaten legten 623 Perfonen die Summe von 9860 Thlr. 26 
Nor. 8 Pf. im die Sparkaffe, während nur 370 Perſonen 6779 Thlr. 22 Ngr. 7 Pf. wieder 
aus berfelben entnahmen, fo daß 3081 Thlr. 4 Nor. 1 Pf. als Zuwachs bei der Sparkaffe 
verblieben. Ferner ift zu bemerken: während in ben früheren Jahren der monatliche Durchſchnitt 
der eingezahlten Spargelver A Perfon zwiſchen 12 und 13 Thlr. ſchwanlte, erhob fich derſelbe 
im Monat Juni auf 15 Thle. und im Monat Juli auf 17, Thlr.; während fonft durchſchnitt⸗ 
ih im Monat von jeder Perſon zwiſchen 19 und 20 Thlr. aus der Sparkaffe zuriidgezogen 
wurben, bat fich dieſer Betrag bereitd auf 16 Thlr. vermindert; endlich ift die Zahl der Einfeger 
gewachſen, die der Zurücknehmer dagegen gefunfen. Uebrigens wurben in den beiden Monaten 
Juni und Juli nicht weniger als 193 neue Sparbücher ausgegeben. — Bemerfen will ich bei 
dieſer Gelegenheit, daß unfre Armenbehörbe im Laufe biefes Jahres an 1768 Arme 30,219 Pfb. 
Brod im Werthe von 629 Thlr. 9 Nge. 7 Pf. vertheilt hat, außer 767 Thle. 13 Nor. 1 Pf. 
in baarem Gelde; der Monat Januar und Februar waren matürlih im jeder Beziehung bie 
ſtärlſten Monate. 

-c— Meimar. In den Wahlterminen am 10, und 14. Juli wurde, nachben bie 
Stelle eines zweiten Bürgermeifters nach dem Tode des jehr verdienten zweiten Bilrgermeifters, 
Delonomierath® Brehmer, ortsſtatutariſch abgeſchafft worden war, der Stabtfefretair Wilhelm 
Schumann hier zum Bürgermeifter-Stellvertreter erwählt, durch bie zuftändige Stagtobehörde 
den Grofherzoglichen Direktor des I. Verwaltungsbezirls, beflätigt und am 24, Zuli in öffent- 
licher Gemeinderaths⸗Sitzung in Pfliht genommen. 

Fürſtenthum Schwarzburg. 

Sonderöhaufen 23. Juli. Die neue Städte- und Fandgemeinde-Orbnung, fowie bie 
Bezirks. Orbnung find eben amtlich veröffentlicht, Der Name Bezirksvorftand ift w. A. entfernt - 
und am feine Stelle der Titel „Lanbrath“ getreten. 
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Großberzogthum Baben. 

Prorzbeim, im Aug. Unfere „gemeinnügige Baugeſellſchaft“ fchreitet ernſtlich 
voran. Zur Aufführung mehrerer Wohnhäuſer für Arbeiterfamilten, welche noch im Laufe bes 
Jahres erbaut werben jollen, fucht der mit der Leitung betwaute Werkmeifter nicht weniger, ale 
80 Maurer und 50 Taglöhner. Auch das Werar trägt mehr und mehr Sorge für feine Be— 
dienfteten, neben ben früher ſchon gemeldeten Bauten, eigene Lokalitäten zu ſchaffen. Dies zu⸗ 
ſammen, der Ausbau ber Calwer Straße und die vielen Privatbauten machen eine anferorbent- 
fie Zahl von Bauhandwerkern nothwendig, welche darum auch bier ungewöhnlich bezahlt werben. 


Herzogthum Nailau, 

Wiesbaden, 10. Auguf. Im Folge höchſter Entfchliefung ift den Elementarlehrern 
vorläufig eine Theuerungszulage in ber Weiſe bewilligt worden, daß verheirathete Lehrer eine 
Summe von 30 Fl., unverheirathete aber eine ſolche von 20 Fl. aus Gemeinbemittelm erhalten 
jollen. Wo die Mittel einer Gemeinde hiezu nicht ausreichen, wirb bie Staatslaſſe das Feh⸗ 
lende beden. 


Großherzogtbümer Mecklenburg. 


Schwerin, im Auguf. Iu der Bürgerausfhuß-Sigung am 4 d. Mts. wurbe 
vor der Tagesordnung angezeigt, daß das legte Protokoll über bie Reviſion der Stabtlaffe zur 
Einfiht ausliege, und dann eine Mittheilung des Magiftrats verlefen, wonach das Inventar 
des Stadtvermögens nicht länger der Stadtlaffenrehnung bei deren Revifion anzulegen ſei; 
vielmehr folle daſſelbe aljäprlih abgefondert von der Finanzdeputation unb den ämmereibürs 
gern burchgejehen und feftgeftellt, darauf aber dem Bürgerausihuß zur etwanigen Auftellung 
von Erinnerungen vorgelegt werben. In Gemäßheit ber T,-O. wurde: 1) ber Reviſionsabſchied 
zur Armenkafjen » Rechnung, da berfelbe den betreffenden Ausſchuß Leine Veranlaffung zu Ers 
innerungen gegeben hat, zur Einficht ausgelegt, — Die Oftern d. 3. vom Hrn, Rector Schmidt 
erftatteten Jahresberichte über die hiefige Stadtſchule ſprechen fih im Allgemeinen recht erfreulich 
über deren Emporblühen und Gebeihen aus; nur wirb barim bie noch zu häufig vorlommende 
Berfäumniß der Schule getabelt, welde vielfach darin ihren Grund habe, daß bie Kinder zum 
Berteln, diefem furchtbaren Quell der moraliſchen Verderbniß, angehalten werben, weshalb es 
ſehr zu bedauern fei, baß eine falihe Humanität dem Betteln der Kinder Vorſchub leiſte. Ber 
ſchluß: Durch den Magiftrat ben Herru Hector Schmidt zu erjuchen, daß er bie Berichte im 
Auszuge durch die hiefigen Zeitungen veröffentlihe. — Borgelegt wird eiu Miniferial-Refcript, 
welches zivar für dieſes Jahr den von Rath und Bürgerſchaft wieberum beſchloſſenen vorläufigen 
Erlaf ver Gewerbefteuer genehmigt, allein ſolchen Erlaß bei namhafter Gelpfirafe für die Zulunft 
verbietet, indem das Großherzogl. Minifterium jolchen Erlaß als von feiner Genehmigung ab» 
hängig betrachtet, ferner denjelben micht für zwedmäßig erllärt, ſondern begehrt, daß für bie 
Gewerbeftener bie Eintheilung der Gewerbetreibenden in Klaffen vorgenommen werde und bie 
am ftädtijher Steuer zu erlaffende Summe allen 3 Anlagen, nämlid Grund-, Mieths- und 
Gewerbefteuer, verhältnißmäßig zu gut lomme. Hiernach ſoll alfo das innere Regiment ber 
Laubfläbte in Bezug auf die Gewerbefteuer wegen $. 65. ber Stabtverfaffung beichränft werben. 
Zur Berathung über diefen Gegenſtaud ſchlägt der Magiftrat deputatiſche Verhandlungen vor 
uno euut feinerjeite bie Finanzdeputation jür biefelben, während der B,-A, die Herren Betters 
Cohen und Mareus zu Deputirten wählt. — Der Antrag Lömenthals, die landesüblihen Zah— 
fungs » Termine Antoni und Sohannis auch für Schwerin auf eine Octave zu beſchräulen und 
dies im verfaffungsmäßigen Wege zu erwirlen, findet nicht ben Beifall ber Verfammlung, welche 
im ber Aufhebung ber zweiten Octave eine Gefährdung bes biefigen Realtredits findet. — Ju 
dem Juni⸗ und Juli⸗Hefte des „U, f. L.“, begegnen wir einem Bericht über bie biefige Er- 
fparniß-Anftalt von dem Direktor berjelben, bem Geheimen Kanzleivath Faull. Der Beriht um» 
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faht das Rechnungsjahr vom 1. Oftober 1855 bis 30. September 1856, greift aber in ben 

Borbemerkungen ſchon darüber hinaus und theilt befonders ben Umſchwung mit, welchen bie 

Gelbverhäftniffe in meuefter Zeit genommen haben. Während im Xermine 1856 ber Andrang 

am flärfften war, den die Sparkaffe je gehabt hat — es wurben nämlich 285,584 Thlr. einge» 

fegt —, waren Antomi d. I. die Kündigungen anf Johannis ebenfo maffenhaftl. Der Grund 

davon wird theil® darin gefucht, daß Jedermann jein Gelb gegen Höhere Zinfen auszubringen 

fucht, als fie die Sparkaffe gewähren kann, theil® in der zahlreichen Auswanderung, bie in bie- 

ſem Jahre flattgefunden hat. Die Einnahme betrug am neuen Einlagen, zinstragenb vom Ter- 

min Antoni 1856: 248,208 Thlr., Johannis 1856: 148,175 Thlr., Antoni 1857: 8793 Thlr. 

Zu Kapital gefchriebene Zinfen vom Termine Johannis 1856: 3402 Thfr., Antoni 1857: 3329 

Thlr., Summa 406,907 Thlr. Die Ansgabe betrug am einjährigen Zinfen 62,677 Thle,, an 

balbjährigen Zinfen 593 Thlr., an zurüdgezahlten Einlagen, und zwar: a) Kapital 222,456 Thlr., 

b) Zinfen 1485 Tpfr., rechnet man bie zurückgezahlten 222,456 Thlr. von ber Einnahme ab, fo 

ergiebt fich für das Rechnungsjahr eine Mehreinnahme von 184,454 Tple., dazu den Beſtand 

vom Rechnungsjahr von 1854,1865 mit 2,086,458 Thlr., giebt pro 1850/56 2,270,912 Thlr. 
Der Refervefonbe wurde bis 30. September 1856 um 10,328 Thlr. erhöht und betrug in 
Summa 193,973 Thle. Der Nachweis über die belegten Kapitafien ergiebt: 1) Kapitalten in 
Sandgütern 1,253,207 Thfe., 2) in Häufern 645,974 Thlr., 3) in Staats-PBapieren 505,588 
Thlr., 4) in der Stabt-Räimmerei 28,333 Thlr., 5) unter Iandesherrliher Garantie 6238 Tplr,, 
6) auf deponirte Papiere 6300 Thlr., in Summa 2,445,640 Thlr. Ad 2. und 4. ift zu be- 
merken, daß darunter 84,700 Thlr. zinſenlos leben. Die Kapitafien in den Landgütern ſtehen 
alle, bie im ben Häufern faft alle zu 3Y, pEt., und wir wollen nicht verfennen, daß ſowohl 
durch bie zinfenfofe und 3"/,progentige Hergabe von Kapitalien, fowie durch mandes reine Ge» 
ſchenl die Sparkaffe wohlbegründeten Anfpruc auf Dankbarkeit und Wohlwollen fi in manchen 
Kreifen erworben hat. 

Wismar im Auguſt. Aus den Berhandlungen bes Bürgerausſchuſſes vom 31. v. Mis. 
theifen wir Folgendes mit: E. &. Math ertheikte feine Zuſtimmung zu bem Cintritt won 
annoch zwei Mitgfiebern des Ausſchufſes aus ber Klaſſe ber Detailliften in bie gemein» 
ſchaftliche Kommiffton für die Abgabenverhäftniffe des Hafens und der Stadt. Die nach⸗ 
trägfich eingegangenen Rechnungen ber Kämmerei und ber Rathebefoldumgstaffe vom Jahre 1855 
werben zur Revifton an bie betreffende Abtheilung verwiefen. — Der Rathepropofition, den don 
ber Kommiffion entworfenen Gasbeleuchtungs ⸗Kalender vorläufig für bie Zeit vom 1. September 
bis zum 31. Dezember d. I. in Kraft treten zu laſſen, flimmt ber Ausihuß mit dem Gegen- 
vorſchlag bei, die Gasbeleuchtung ſchon am 15. Auguſt beginnen, gleichzeitig aber auch pie Stabt- 
theife, wo moch feine Gaslaternen, im früherer Weife mit Oellampen erlenchten zu Taffen. In 
Uebereinflimmmung mit E. E. Rath genehmigt der Ausſchuß ben Bericht ber gemeinfchaftlichen 
Kommiffion, welche die jegigen Einrichtungen im Kaffen-, Buch- und Rechnungsweien auf ber 
Accifelammer befriebigend gefunden, eine Einigung über die Stellung ber bürgerſchaftlichen 
Deputirten bei dieſer Behörde erzielt und eine Inftruction für dieſelben entworfen bat, ſtellt auch 
das jährfiche Einkommen der Stelle des Accifebuchhalters auf MO Thlr. Eourant ohne alle 
Sporteln feft. 

Noſtock im Auguf. Aus ber Sitzung bes erften Quartiere vom 17. Auguſt theilen 
wir Folgendes mit: Das Quartier war heute wegen eimer wichtigen, bie Ganbele, up 
Scifffahrts » Intereffen der Stadt berhrenden Angelegenheit zufammenberufen; ba dieſelbe 
aber noch mit zum Abſchluß gebiehen, fo kann zur Zeit mod nicht darüber berichtet 
werben. — Bon ven fonftigen von €. E. Kath vorgelegten Propoſitivnen wurden nur wenige 
erledigt, da bie Borlagen über Regulirung der Baufinie an der Grubenftraße, namentlich von 
der Ede des Klemp’ichen bis zur Ede des Boldt'ſchen Hanſes, zu einer fangen Debatte Veran- 
lafſung gaben. — Auf ben Antrag der Bllrgerjhaft wegen Einfegung einer Banpolizei-Rom- 
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miffton mit Zuziehung von Sachverſtändigen, auch bürgerfchaftlichen Deputirten, hat E. E. Rath 
wieberholt abſchlägig geantwortet, da ber Antrag im jeine Berwaltungs-Kompetenz eingreife. Das 
Quartier kann nicht zugeben, daß bie Kompetenzen im dieſet Beziehung firenge geſondert wären 
und dringt auf Kommitten-Verhandlungen zur Anbahnung einer Verſtändigung. — Nach der 
mitgeteilten Quittung ber allgemeinen Landes + Recepturkaffe über bie im Frilhjahre von ber 
Roftoder Kolligirungsbehörde erhobenen Kontribution beträgt biefelbe 18,162 Thlr. 13 Sch. 9 Pi. 
— Nod kommt e8 zur Sprade, baß gegen die Ueberfüllung ber von und nah Warnemünde 
gehenden Dampjſchiffe eingejpritten und bie winzige, für Fußgänger beftimmte, aber nur zum 
Durchlriechen geeignete Thür im Lugerthore etwas vergrößert werben möge. Die Berfammlung 
erlenne beide Uebelſtäude als ſolche volllommen an, es werben aber keine beſtimmte Anträge 
geftellt, weil man fi der Hoffnung bingiebt, daß die bloße Rüge ſchon hinreichen werde, um 
die Abftellung herbeizuführen, 

Wie aus ben Verhaudlungen bes 2. Quartiers am 17. d. hervorgeht, find von ber 
Stabtlafje im verfloffenen Johannistermin neu angelichen 26,375 Thlr., dagegen abgetragen 
45,279 Thlr, 8 Schl.; es find alſo 18,904 Thlr. 8 Schl. mehr. abgetragen als angelichen. 

Die neue Ordnung Über das Armenwefen in ben Dominialämtern 
Dargun, Gnoien, Neulalden hat untern 2, Juni d. I. bie allerhöchſte Beflätigung ger 
funden. Darnach ift e8 ben 34 einzelnen Ortſchaften ber genannten fombinirten Aemter 
— bis auf Weiteres jeboh mit Ausnahme der Höfe — geftattet, aus der Ants - Armen- 
laſſe auszutreten und bie Verpflegung ber ihnen angehörigen Armen ſelbſt zu übernehmen, 
wobei der angemefjen vegulirte Mitgenuß am den allerhödhft gewährten Hilfen und rs» 
leihterungen den ausgetretenen Dörfern verbleibt. Die Armenpflege liegt nach mäherer 
amtlicher Feftiegung befonbers über das Stimmenverhältniß den gefammten Hifnern und Büdnern 
ob. Kein Stimmrecht haben z. B. Bankerottirer und wegen umehrenhafter Handlungen nad 
geführter Unterfuhung nicht rein Freigeſprochene. Recipirte Fremde erlangen es in der Kegel 
erft nach 5 Jahren. Die Dorfihaft beforgt die laufenden Geſchäfte durch den Schulzen - Rath, 
welcher aus dem Dorfihulzen und einigen vom Großherzoglihen Amte ernannten Schöffen be 
ſteht. Letzteres kann auch Ehrenmitglieber (4. B. Baftoren) ernennen. Der Schulze ift beftän- 
biger Beauftragter bes Schulzen ⸗-Rathes. Die Unterftügung der Armen ift in der Art zu be» 
werkftelligen, daß zunächſt der Schulzenrath eine Bermittelung dahin übernimmt, daß bie ein- 
zelnen Armen von einzelnen mildthätigen Dorfseingefeffenen zur ausſchließlichen Unterftügung 
übernommen und leßtere dagegen verhältnißmäßig von Dorfslaften befreit oder mit fonftigen 
Bortheilen verjehen werben. — Ortsarme, welche die ihnen vom Orte gegebenen Unterftügungen 
mißbrauden, empfangene Sachen veräußern oder ruchlos verwenden, ſich, die Ihrigen und ihre 
Bohnungen nicht vein und bie Kleidung nicht nad Möglichkeit heil halten, Branntwein im Leber- 
maaß trinten ober Über gebührliches Ma Laufen, fi der Anftellung nicht flgen, find wegen 
folcher und ähnlicher Begangenſchaften förderſamſt beim Großherzoglichen Amte zur Anzeige zu 
bringen, die Schuldigen aber ftrenge zu beftrafen. — Für aufgegriffene, ortsemgehörige Bettler 
und Bagabonden erftattet der Ort bie Fangprämie und bie Koften des Transports don dem 
Site des Großherzoglichen Amts bis zum Orte. Nah den vorflehenben Grunbzügen ift bie 
Armenpflege in drei Dörfern bereit8 im vorigen Jahre ind Leben getreten. Die Bewährung 
biefer. neuen Orbnung gehört noch der Zulunft an. Bisher find jedoch wenigſtens Beſchwerden 
son Seiten Armer aus jenen Dörfern nicht an das Amt gelangt, und feheint Alles gut zu ge» 
hen. In einem Dorfe ift die Auswanderung einer Familie durch eime zu den Reiſeloſten bes 
willigte Beihilfe bewirkt worden, — Bon vorn herein wirb bieje neue Orbnung als eine Ber- 
befferung ber bisherigen Einrichtungen erfheinen. Cinestpeils ift fie naturgemäßer, bie Armen 
ſtehen in näheren perjünlichen Beziehungen zu ihren Berforgern. Ferner if ein Anfang mit 
der. Selbfiregierung in unfern Dörfern gemacht und der Behörbe ift eine Beruintwortlichleit ab- 
genommen, der fie bei dem.beften Willen in umfänglichen Aemtern nicht geryachſen iſt, indem 
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anf bie Vorſchlage ber Ortsarmenpfleger hinfichtlich der Beblirftigkeirsfälle meift 
B, und daß jeder Ortsarmenpfleger darnach teachten wird, Tieber zu viel als zu 
ans dem großen Verfiherungstopf der Aıntsarmenkaffe fir feinen Ort aut Unterftügungen 


| 


ſich 
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Freie und Hanſe-Städte. 


(=) Samburg im Auguſt. Das Budget unſerer Stadt (reip. Staat) pro 1857 ergiebt 
Folgendes: Die Ginnahme ift auf 7,758,700 Marl Ert., um etwa 530,000 Mark mehr als 
für 1856 veranſchlagt, Bleibt jedoch noch um etwa 350,000 Mark unter dem vorjährigen wirk« 
lichen Einnahmteertrage. Die präfumtive Ausgabe beträgt 7,757,780 Mark Ert., ebenfalls 
eine halbe Million mehr ale im Borjahre. - Was bie einzelnen Einnahmeertat® betrifft, fo 
iM die Einnahme aus dem Staatsvermögen, den Regalien und Domänen zu 623,000 Mark 
gegen 695,200 Mark im Borjahre angenommen, welcher Mebranfchlag weſentlich durch bie feit 
Yahreti regelmäßige Steigerung in der Elnuahme aus beim Staatspoftwefen motivirt erſcheint. 
Bon den indirelten Stenern, deren Geſammtertrag auf 4,933,400 Mark veranfchlagt ift, ober 
errda 800,000 Mark mehr ale im Vorjahre, verdienen hervorgehoben zu werben: ber Stempel 
mit 1,225,000 Matk, ver Zoll mit 1,250,000 Mark, die Aceiſe mit 1,225,000 Mark und 
die Thorſperre mit 350,000 Mart. Die direten Steuern erfheinen mit 1,125,000 
Mark veramichlägt, darunter bie Braudſteuer mit 820,000 Matt, umb bie Entjefligungs: 
fieder mit 200,000 Mark, die fogenannten vermifchten Einnahmen, worimter Hypothelen⸗ 
weſen, Zinfen aus bem vom Gtaute übernommenen Aetien ber Hamburg » Berliner unb 
Hambutg » Bergebörfer Eifenbahnen zu 1,010,300 Markt und die Einnahmen aus dem Ges 
biete mit 67,000 Mark angenonmnen. — Im der Rubrik der Ansgaben find die einzelnen Pos 
fittontett folgende: Honorar des Senats 290,000 Mark, Hohorar ber bürgerlichen Kollegien und 
Kämmirevei - Bllrger 72,000 Mark; Honorar der Gerichte 120,000 Mark; diplomatiſche Koften 
52/000 Mark, welche durch die Auſtellung eines deutſchen Secretairs bei. dem Konſulate in 
EAvetpool, fo wie größere Verweudungen fit Audlagen an die hamburgiſchen Konſuln im Ass 
lande gegen das norjährige Bndget eine gefinge Steigerung erhalten haben; Gehalte und Er« 
Hebungsloften bei bet Finanzverwaltung und Stenererheintig 469,000 Mark; öffentliche Lehran⸗ 
Ratten 95,200 Mark, Militaivetat 776,000 Mark (veffen Erhöhung um 128,000 Mark gegen ven 
vorjägeigen Budgetanſchlag durch die neue Formation unſeres Kontingentes und bie erhöhten 
Dffigiersgagen motivirt wird); Bürgermilitate 113,880 Mark; Baudeputation md Schifffahrts⸗ 
nud Hafenbeputation, beide 850,000 Mast; Bolizeiverwaltung und Strafauftalten 683,250 Mark, 
Staatszufchliffe zu den milden Stiftungen 694,200 Mart, Gaſſenerleuchtung 138,000 Mark; 
Penfionen und Eutſchädigungen 78,860 Marl, Diverfe Ausgaben (Kormmerzdeputation 25,000 
Mark, Unkoſten der Staatsgebäube 43,000. Mark, Drud- und Buchbinderlohn 43,400 Mark ıc.) 
148,450 Mart; Zinfen der Staatsſchuld 997,190 Mark; Amortifation der Staatsihuld 274,250 
Mark; Ziehmig der Hamburger Staats Präntiien- Anleihe 420,000 Markt; Lanpprätnren und 
Pattonate ber VBörläste 92,000 Marl; außerorventlihe Ausgaben 207,500 Mark und unver: 
hergeſehene Ausgaben 300,000 Mark; Muter ven außerorbentlichen Ausgaben finden ſich 25,000 
Markt als Agio-Berluft, 50,000 Mark für auszuzahlende Häuferpöfte, 23,000 Mark für Siel; 
Anlagte im Altonaer Grerzgraben, 33,000 Markt file Regulirung ver Macke und Gewichte in 
Folge der Annahme weten Gerdichtes buch Rath und Bürgerfchtuß, 18,750 Mark für Ausdeh⸗ 
suuhg ‚ber Rbhrenleitung der Stäbt-Waflerleitang Über die Stabt hinaus in Gemäfheit Rath- 
wird Blirgerichluffes, 12,300 Mark für Ausbau des Haujes für die Cutbindungs⸗Anſtalt. — Der 
hieſige „‚Sorsefp.‘ Hegleitet des Budget mit folgenden Erläuterungen: „Dir Staat muß fi, wie 
ber Eitigeläe, uach dir Dede Mreden, feine Ausgaben mach den Einmahiten einrichten. Wollte 
Die Bubget-Roimirilften allen Anfprlichen, die won ben verſchledenen "Seiten her an fie um Be: 
teigangen geitiadht wörben, ‚genligen, fo würde der Ausgaben⸗Anſchlag den Anſchlag über: die 
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Einnahme und die wirkliche Einnahme weit überjchreiten. Es kommt hier aljo darauf au, das 
Nothwendigere, bringenbere, von bem weniger Nothwenbigen, weniger Dringenben gehörig zu 
ſcheiden, und fobann. bie verfchiebenen Auſprüche innerhalb ber Geſammtheit des Bedürfniſſes 
auszugleichen, daß nach jeder Seite hin geleiſtet werde, was unter ben Einnahme » Umfländen 
geleiftet werben kann. 

Natürlich giebt es Poften, die eminent fefiftepend find; dahin gehören bie Gehalte der 
verſchiedenen Beamten bon unferem Gemeinweſen; bahin gehört auch das Solvatenweien, fo 
weit es fih um Befoldung handelt. Im uebrigen, wie bei ber Verpflegung der Mannicaft, 
fommt es ſchon auf bie Preije an, welche als geltend angenommen werben: So hat die Mili- 
taiv-Kommiffion für die Verpflegung 207,648 Mart 12 Sch. beanfprucht, indem fie die täglichen 
Berpflegungstoften für ben Kopf auf 7-7, Sch. berechnet hat; bie Budget - Kommilflon aber 
ift der Anficht, bei jetzt mäßiger gemorbenen Preifen, daß bie Verpflegung mit 7 Sch. für ben 
Tag zu beſchaffen fei, und demzufolge 14,000 Mark weniger bewilligt, als angetragen war; im⸗ 
merhin noch im Ganzen für alle mit dem Soldatenweſen vermachten Koſten 776,000 Mark. 
Aehnliche Herunterſetzungen in den Bewilligungen müſſen ſich auch Schifffahrts ⸗und Hafen⸗ 
Deputation und bie Bau-Deputation gefallen laſſen. Dieſe beiben Behörben haben bie größten 
Bewilligungen zugeftanden bekommen, jede 850,000 Mark; aber bie Schifffahrt- und Hafen-De- 
putation hatte ihren Anſchlag auf 1,193,500 Markt gemacht und ‘die Bau - Deputation auf 
1,215,134 Marl. Die Buhget -Kommiffion hat num zwar ber Bandeputation für das laufende 
Jahr 50,000 Mark mehr zugeftanden, als für das vorhergehende, indem bie Vollendung ber 
Wandrahmsbrücke, unter Hinzufügung ber Pflafterumngsarbeit , allein 132,000 Mark erforbert, 
allein fie hat doch 365,134 Mark abſetzen miüffen, und zwar für ben Hochbau 33,000 Marl, 
für den Wafferbau 163,500 Marl, für Pflafterumg und was bahin ſchlägt 140,869 Matt, für 
ben Sielbau 18,765 Mart, für Erb-Arbeiten und im Allgemeinen 9000 Mark, Dabei find dann 
immer noch bewilligt für den Hochbau 119,220 Marf, für den Wafferbau 244,100 Marl, für 
Pflaſterung 2c. 221,083 Mark, für Sielbau 54,845 Mark, filr Erdarbeiten und im Allgemeinen 
122,072 Mart. — Bei dem Auflage der Schifffahrts- und Hofen-Deputation hat die Budget” 
Kommiſſion ſich micht dazu verſtehen Fönnen, bie Anſchaffung eines großen Dampfbaggers zu 
160,000 Mark mit 8 Prahmen zu 40,000 Dart, eines Schlepp-Dampfiäifiee für die Baggerei 
mit 75,000 Mark als auf das regelmäßige Budget ber Deputation gehörig anzufehen. Denn 
nicht nur ift biefe Ausgabe fo groß, daß das orbentliche Budget fie neben einer bebeutenben 
Menge regelmäßiger und anderer dringenden Arbeiten nicht übernehmen katın, theils aber er» 
ſcheint es nicht angemefien, die Anſchaffungen ohne Rath und Bürgerſchaft zu mahen. Da 
durch die Anfchaffung eine tiefere und fehr beſchleunigte Baggerung herbeigeführt werben joll, 
und aud früher, im Jahre 1844, die Anſchaffung eines ſehr großen Dampfbaggers als eines 
Rath⸗ und Bürgerſchluſſes bebürfend geachtet worben, jo wirb auch diefe ungewöhnliche große 
Ausgabe eine Bewilligung durch Rath» und Bürgerſchluß bebürfen. Diefer Poften betrug zu⸗ 
fammen ſchon 275,000 Marl; es ift der Übrige Auſchlag dann nur nod um 103,200 Marl ex» 
mäßigt, indem ein als Hauptpoften feit ber Baggerei im Betrage don 80,000 Marl ausgeſetzt, 
und der Neubau eines Leuchtſchiffes, der auf 60,000 Mark zu fiehen fommen wirb, auf zwei 
Jahre vertheilt worden iſt.“ 

Bezliglich der bisher noch in Frage geflanbenen Gehaltserhähungen ber Angeflellten, 
anf welche jeboch ſchon bei Veranlagung ber unvorhergeſehenen“ Ausgaben bed Bubgete Rid- 
fiht genommen war, find jetzt die Senatspropofitionen pubfigist worben. Diejenigen juriftifchen 
Rathomitglieder, deren Gehalt zur Zeit 10,000 Mark Banco nicht erreicht, erhalten eine Gehalts⸗ 
zulage von 2000 Mark Banco. Die taufmanniſchen Senatoren haben fiir jetzt anf eine Gehalts- 
erhöhung verzichtet. Die Gehälter berSenatsjelretäre follen um refp. 1000 bis 1500 Marl 
Banco erhöht werben. Von ber @rhaltserhöhung bleiben demnach nur ausgeſchloſſen: der Ältefte 
Bürgermeifter, deſſen Gehalt 13000: Mart Banco beträgt, ber zweite Bürgermeifter, der 11,000 
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Mark Banco Gehalt bezieht und ber älteſte Synbilus, der ebenfalls 11,000 Mark Banco Gehalt 
bat. Das Total der Gehälter wird demnach um 31,000 Marl Banco erhöbet werben. Auch 
bie Gehälter der beiden Präfives bes Mieber- unb Hanbelsgerichte, welche 7000 Mark Conrant 
betragen, werben um 1000 Mark Ert. erhöbet, besgleihen die Gehälter des Vicepräſes des 
Hanbelögerichts und ber beiden grabuirten Richter bes Niedergerichts. In Betreff der feften 
Einkommen der Geiftlihen wird bloß eine Gehaltserhöhung auf vie drei Jahre 1857 — 1849 
beantragt. — 

In der Sitzung des Bürgerlonvents am 27, d. Mis. find alle Borfchläge des Senats, 
bie Erhöhung ber Gehälter von WO Beamten und Geiftlihen fowie das Projelt, bie 
Eibkorreltion betreffend, angenommen worden. Dagegen wurbe ber Senatsantrag, be— 
treffend bie Erhöhung bes Honorare für die juriftifhen Mitglieder des Senats und 
für ven Kommandeur ber Kavallerie mit großer Majorität verworfen. 





IV. 


Literatur. 


Berlin von ber älteften bis auf die neuefte Zeit. Gefchichtlihe Darftellung ber 
Entwidelung der Hauptftabt Preußens feit ihrem muthmaßlichen Entftehen bis zur Gegenwart. 
— Nach den zuverläßigften Onellen von U. 5. Weffely. Berlin 1857. Berlag bes biblio- 
graphiſchen Imftituts, 

Was die äußere Oekonomie diefes Buches betrifft, fo zerfällt es in zwei Theile, von benen 
ber erftere auf 472 Seiten die Gefchichte Preußens reip. die Entwidlung Berlins bis zum Tode 
des Königs Friedrich Wilhelm 1. enthält, der zweite auf 208 Seiten bafjelbe Thema bis zur 
Rıtaftrophe von 1848 fortführt; denn dem Ereigniffen oder vielmehr dem Zuſtande nad jenem 
Jahre find nur bie zwei Schlußfeiten gewibmet Der erfte Theil umfaßt drei Abſchnitte, und 
gar I. bis S. 62 Aelteſte Nachrichten über Berlin und Cölln, II. Berlin und Eölln unter den 
Rurfürkten von Brandenburg aus dem Haufe Hohenzollern S. 63—243; III. die Refidenz unter 
den Königen von Preußen, S. 244-472. Der zweite Theil, welcher, wie bemerkt, die Geſchichte 
Preußens und Berlins bis zum Jahre 1848 fortführt, hat feine weiteren Abſchnitte aufzuweiſen. 
In Bezug auf den Inhalt iſt das vorliegende Buch lefenswerth, weil e8 ben Juhalt in an- 
ſprechender umd auch Iehrreicher Weife zur Darftellung bringt. Auf gelehrte, hiſtoriſche Forſchun⸗ 
gen, anf kritiſche Würdigung zweifelhafter Thatfachen und vergleichen hat es ber Herr Verjaſſer 
‚offenbar nicht abgeſehen, ſondern vielmehr auf eine das Nützliche mit dem Angenehmen vwereini- 
gende Lektüre. Unb daß ihm das in einer ziemlich befriedigenben Weife gelungen fei, bavon 
wir ſich unſerer Anſicht nach Jever überzeugen, der das Bud zur Hand nimmt. Daß in bem- 
felben die Geſchichte Preußens einen größern Raum einnimmt, al$ die ver Stadt Berlin, Tiee 
ſich vieleicht im Sime des Herm Berfaffers dadurch ertlären, daß ohne Preußen feine Geſchichte 
Berlins, und ohne das Haus Hohenzollern überhaupt keine Geſchichte Preußens zu benten wei. 

Ievenfalls aber Hätte ſich dem Titel des Buches gemäß über Berlin felbft, beſonders waß bie 
Berpältniffe der neueren und neueſten Zeit betrifft, Manches follen beibringen laffen, was nur 
ungern vermißt wirb in Bezug auf die verſchiedenartigen politifchen, ſozialen, inbuftriellen, mer- 
tantififchen, künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen Zuftände und Verhältnifie der Hauptftabt. Aber 
aud fo, wie der Stoff bes Buches vorliegt, bringt er fiber die hiſtoriſche Entwicelung ber 
Gitten- und: Rechtszuflände Berlins fo manche bemertenswerthe Motiz, baß man bas im Rede 
fehende Buch immerhin als einen Beitrag zur Literatur über die Keuntniß bes Stäbtewejens 
in Deutfepland bezeichnen mag, wenn auch, wie ſchon vorhin bemerft wurde, ber bie allgemeine 
Geſchichte Preußens, namentlich aber ber Herrfcher-fzamifie Hohenzollern — Inhalt als 
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ber bei weiten überwiegende exſcheint; bormemfich hat fich der Herr Berfaſſer bem Könige Frie⸗ 
drich Wilhelm J. mit entſchiedener Vorliebe, was bie Benutzung bes Raumes betrifft, zugewen⸗ 
det, indem er bie Geſchichte befieiben von S. 297 bis ©. 472, alſo auf 175 Seiten abhandelt 
und fomit ihm faft dem vierten Theil jeine® ganzen Werkes wibmet, Auf bie Einzelnheiten ber 
Darfteflung einzugeben, möchten wir im Allgemeinen verzichten; nur folgenbe Gitate ericheinen 
uns geeignet, ein Bild der Darſtellung und einen an fi intereffanten Beityag zur. Kunde von 
Berlin zu geben: „Berlins äußere Geftalt bildete fi) während der Regierung bes großen Kö- 
nigs dahin aus, daß bie Stadt bei einem Umfange von 4546 rheinländiſchen Ruthen und einem 
Fläheninhalt von 931,035 Quadratruthen, 15 Thore, 5 Straßen unb Pläbe, 36 Brüden, 
darunter 7 aus Stein erbaut, 33 Kirchen und 6644 Häuſer zählte, Die. Gimmohnerzapl war 
währen der verichiebenen Epochen ber Regierung Friedrichs bald geftiegen, bald gefallen; mad 
dem Tjährigen Kriege flieg fie bis zum Tode bes Königs jo meit, daß fih mit Einſchluß ber 
Barnifon, welde aus einer Schwabron Garde du Corps, 5 Schwabronen bes Hufaren » Leib: 
regiments, dem Regiment Gensb’armes, 7 Infanterie und 4 Artillerie » Negimentern beflanb, 
etwas über 146,000 Einwohner fanden. — Wie die äußere Geftalt ber Stabt, jo erfuhren auch 
bie Verwaltungsbehörden bedeutende Veränbermigen. Durch ein Reglement vom 21. Februar 
1747 beftiimmte ber König, daß der Magifrat aus. vier Blrgermeiftern, zwei Synbici, einem 
Delonomie-Direltor, einem Kämmerer und Rendanten und zwölf Rathmännern befiehen ſollte; 
von bem vier Bürgermeiftern ernaunte der König einen zum Präfibenten, der Kärumerer wurbe 
aus ber Zahl der Rathmänner erwählt; hierzu lamen bann no ein Stabtfelvetair, ein Megi- 
firator und die erforberlihen Unterbeamten, Das Magiftrat » Kollegium wurde is demſelben 
Jahre in 4 Departements getbeilt, deren jebes feine befonbere Funktion hatte, Zwei Bürger 
meifter, die beiden Syndici und brei Rathemänner bifdeten das Juſtiz » Departement, Zum 
Reffort deſſelben gehörten alle Grenz, Abihoß-, Kirchen, Schul, Stipenbien- und Hoſpital⸗ 
Saden, fo wie die Angelegenheiten dev Magiftratsbörfer, ſoweit biefelben bie Juſtiz berührten; 
ferner alle Vormundſchafts⸗, Depofiten-, Bau⸗, Privilegien-, Gilde- und Gewerlsjachen, endlich 
bie Aufficht Über alle Regiftraturen in öffentlichen und Prozeß-Angelegeuheiten.. Die Enticei- 
dung der Prozeffe lag bem vom Magiftvat beputirten Stabtgeriht ob, — Das zweite war 
das Bolizei-Departement. An ber Spike deſſelben ſtand der Stabt-Präfivent zugleich 
als Polizei-Direltor, ihm zur Seite brei Nathmänner, von denen einer zur franzöſiſchen Kolonie, 
bie feit Friedrich Wilhelm I. Zeit bush zwei Rathmänner im Magiftrats -Koflegium. verixeten 
war, gehörte; unter ihnen fanden ein Polizei » Iufpeltor, zwei Poligeimeifter, mehrere Markt- 
meifter unb bie nöthigen Poligeibiener, Dieſe Organifation hatte Friedrich IL. bald nach feinem 
Regierungsantritte eingeführt. — Im Älteren Zeiten war bie Haudhabung ber Polizei 
lediglih Sache des Magiftrats geweien; König Friedrich Wilhelm übertwg 1735. bie 
Berwaltung berielden dem Gonvernement und dem Magiftret gemeinſchaftlich, durch Befehl vom 
16. Ianuar 1742 führte aber Friedrich der Große bie obige Orbnung ein. Sämmtliche Ein- 
wohner, mit Einfluß ber Eximirten und der framöſtſchen Kolonie ſtanden wter ber Juriadil⸗ 
tion dieſes Departements, das über bie öffentliche Orbuung und Sicherheit zu wachen hatte; 
ber Poligei-Direltor mußte auf fein Verlangen jeberzeit vom Gouvernement unterflägt merben ; 
Bolizeifälle, bei denen Civiliſten und Militaire zugleich betheiligt waren, wurden durch eime 
Kommiffion entſchieden, in welcher bie bürgerliche Boligei- und bie Militein-Behörbe vertreten 
waren, Der BolizeirDireltor mußte alljährlich namistelbar an den König Über den Zuftaub der 
Refidenz, ihre Bevölkerung, den Stand der Gewerbe, Manufalturen ıc. berichten, — Das dritte 
Departement des Magiftrats war pas Delonomie-Departewient, welches ans einem Bürgermeiſter, 
einem Syubilus, dem Oelonsmie-Direltor und brei Rathmännern gebifbet wurde. Demfelben 
lag, wie auch bie Bezeichnung ergiebt, die Wahrnehmung der ölowomiihen Imtereflen der Stabt 
ob; dahin gehörte bie Verheſſerung ber Einkünfte des Magiſtrats, bie Verpachtung ber ;fläbti- 
ſchen Ländereien, Öffentliche Bauten, ſo weit fie den Magiſtrat amgingen, die Sorge führ die 
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AMãdtiſcheu Walbungen und die Aufficht Über das Stadtmagazin, gemeinfchaftlich wit dem Bolizei- 
Direktor. — Das vierte, das Kämmerei-Departement aus einem Bürgermeifter, einem Syndilus, 
dem Oelenomie⸗Direltor, bem Kämmerer als Renbanten und brei Rathmännern beftehend, ver- 
waltete bie Finanzen. ber Stadt, weiche ver Magiſtrat in pleno jährlich abnahm und darüber 
m bie Rurmärkifche Kammer berichtete, — Der Magifrat ermählte eine Anzahl von Stabtver- 
ordneten, weiche Hausbeſttzer fein mußten. Denfelben Sag es ob, ber Bürgerſchaft bie Verord⸗ 
zungen bes Magifirats befammt zu machen, bei der Aufrechthaltung ber Orbnung auf ben Märt- 
ten mitzuwirken, bei gerichtlicher Tayirung von Hänfern über den Inſtand derjelben zu berichten, 
bei Fenersgefahe die Leitung ber Loöſchanſtalten zu nuterflügen ꝛc. Aus ihmen wurden bie Ber- 
treter ber Bürgerfchaft bei der Servis-Kommiſſion, fowie die Gerichtsfhöppen erwählt, — 

Bir wollen dieſe Anzeige mit ber Auführung einer Polizei « Berorbuung für Berlin 
fehließen, welche bemeift, daß man vor hundert Jahren Über manche Dinge anders dachte, ale 
heutzutage. — Einem im Jahre 1765 erlaflenen Geſetze nämlich, mach melchem alle herrenios 
auf ven Straßen umherlaufenden Hunde fofort erfchofien werben follten, folgte 1767 ein auderes 
meiches unter Audrohung einer Strafe von 50 Thlr. befahl, daß allen Hunden vou bejonbers 
day beſtellten Wurmſchneidern“ ver „Tollwurm gefchnitten* werde. — Dbgleish dieſe Maß⸗ 
regel bie Zahl der tollen Hunbe nicht verminderte, fo murbe fie dod bis zum Tode Friedrichs 
des Großen aufrecht erhalten, — 5 





V. 
Anhang. 


Statut für dad Gefinde : Belohnung - Inkitut zu Bromberg. 


Die bisher geſammelten Erfahrungen laſſen die Revifion und Abänberungen bes, für das 
Seſinde⸗ Belohmungs + Inftitut zu Bromberg unterm 9, April 1829 entworfenen und von 
der Königlihen Regierung unterm 9. September. 1829 beflätigten Statuts als nothwendig 
erſcheinen. Es wird demnach unter Wufbebung bes gebachten Gtatut® und ber Nach— 
träge zu bemfelben vom 14. Februar 1833 (beftätigt den 1. Mai 1833) und vom 13, Dezember 
1833, (beflätigt ben 13. Yanuar 1834,) Folgendes hiermit feſtgeſetzt. 

8.1. Der Gefinde » Belohuungsfonbs wirb ans ben Beiträgen gebilvet, bie mit Aller 
böchfter Genehmigung feit dem 1. Iamıar 1828 von bemjenigen weiblichen Geſinde erhoben 
werden, welches feinen Dienft wechſelt. 

6. 2. Dieſer Beitrag beträgt für jeden Dienſtwechſel & Sgr. 
- 8. Die Polizei» Behörde führt darüber Controlle, daß der Beitrag nicht umgangen 
werde, und zwar durch bie Seelenlifte, da zu berjelben jeder Dienſtwechſel angezeigt. werben muß. 

8. 4, Der Gefinbe » Belohnungsfonds hat den Zweck, weibliches Geſinde zu belohnen, 
welches eine Reihe nom Iahren mit gutem Betragen im Kommunalbezirl ber Stadt Browmberg 


hat. 

8. 5. für jet wid auf die Daner von zehn Jahren vom 1. April 1837 au gerechnet 
wird ber Anſpruch auf Belohnung gewonnen: buch fehsjährige wunnterbrochene Dienftzeit bei 
aim und derſelben Herrſchaft. Mach Berlauf biefer zehn Jahre, alſo vom 1. April 1847 ab, 
Dagegen durch eine zehnjährige Dienftzeit im Commumalbezirl der Stadt Bromberg ohne Rüd- 
ſicht darauf, wie oft im dieſer Zeit der Dienſt gewechſelt werben, wenn: a) der bie Belohnung 
in Anſpruch nehmende Dienfibote nur wenigſtens 3 Jahre während. biefer Zeit anf einer Stelle 
gedient und 5) fich durch gültige Atteſte aller Herrichaften Darüber ausweiten kam, dafı er. nie- 
male bie, durch bie Geſindeerdnung vorgeichriebenen, weiter unten näher bezeichneten Pflichten 
derletzt hat; auch e) niemals polizallich beftsaft merben ib. Die Dienflzeit wird im beiben Bällen 
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vom Dienflantritte, und wenn ber 'Dienfibote bereits eine Prämie erhalten hat, bon ber Zeit an 
gerechnet, zu welcher biefelbe gezahlt worben. 

8. 6. Ansgefchloffen von dem Auſpruch auf Belohnung aus biefem Fonds finb: a) alle, 
in Privat» Dierftverhältniffen ſtehenden Frauenzimmer, welche in ber Regel zu ben gemeinen 
Dienftboten nicht gezählt werden, als Hansjungfern, Wirthfchafterinnen 2c.; b) alle Diejenigen, 
welche mit ihren Brotherrichaften nahe verwandt find und ihr Aufenthalt bei benfelben einem 
Gefinbebienfte nicht gleich zu achten ift, wenngleich fie Dienfte gemeiner Dienfiboten verrichten; 
e) die in gleichem Verhältniſſe ſtehenden Pflegebefohlenen bei ihren Bormündern, fowie an 
Kindesſtatt aufgenommene Perfonen ;.d) Dienftmäbchen, welche das fünfundzwanzigfte Jahr noch 
nicht zurüdgelegt haben. 

8. 7. Der Gefinde-Belohnungsfonbe wird bei dem Magiftrate, abgefonbert von allen 
übrigen Fonds, verwaltet und ber Beſtand beffelben wird verzinslich belegt. 

8. 8. Der Anfpruch auf eine Prämie aus biefem Fonds muß: a) während ber Zeit bis 
zum 1. Aprif 1847 durch eim pflichtmäßiges Zeugniß ber betreffenden Brotherrſchaft, bei welchem 
das Gefinde 6 Jahre hinter einander gebient hat, wie buch ein. Polizeiatteft bargethan werben, 
welches letztere fich nöthigenfalls auf bie Bernehmung glaubtwärbiger und unpartheiiſcher Per- 
fonen grünben-foll; b) nad dem 1. April 1847 durch pflichtmäßige Zengniffe aller Herrſchaften, 
bei welchen das Gefinbe in Verlauf von zehn Jahren gebient hat, und durch ein Polizeiatteft 
erwiefen werben. Diefe Zeugniffe müſſen pofitiv befunden, daß ber Dienftbote ſich niemals 
Pflichtoerlegungen gegen bie Herrſchaft hat zu Schulden kommen laffen und einen moraliſchen 
Lebenswandel geführt hat. Auch müſſen biefelben jebesmal bie Gründe der Dienftentlafjung 
genau unb ganz Speziell ergeben. 

$. 9. Die Prämie, welche jedem weiblichen Gefinbe, das feinen Auſpruch darauf nad» 
gewiefen hat, ausgezahlt werben fol, ift für jegt auf „Ailuf und zwanzig Thaler‘ feſtgeſetht, fie 
kann aber erhöht werben, wenn ber Fonds foldhes zuläßt. 

g. 10. ’ Die Auszahlung der Prämie geichieht im Monat ‚April jeden Jahres. 

$. 11, Die Zahl der jährlich amsznzahlenden Prämien ift für jet auf fünf feſtgeſetzt, 
Kann aber vermehrt werben, wenn ber Fonds es zuläßt. 

812, Sollte in einem ober dem anberen Jahre won mehr Perfonen Auſprüche auf bie 
Prämien nachgewiejen werben, als Prämien auszutheilen find, fo entfcheibet : a) während ber Zeit bis 
zum 1. April 1847, zunächſt das Dienftalter, und wenn dies gleich if, das Loos; b) nad bem 
1, April 1847 zumähft bie, durch bie beigebrachten Zeugniffe etwa befunbete beſondere Aus- 
zeichnung und bei gleichen Zeugniffen ebenfalls das Loos. 

8. 13. Diejenigen Dienftboten, deren Anfprüche - anerkannt find, bie aber. zurüdfiehen 
müffen, weil die Zahl ber Bewerber gegen die Zahl ber zu vertheilenden Prämien zu. groß if, 
behalten ihre Anfprüche für das nächfte Jahr und gehen dann allen neuen Bewerbern boran. 

8, 14. Die bisherige Erfahrung hat gelehrt, daß bie jährfih auflommenden Beiträge 
nicht allein bie, biß jetzt gezahlten fünf Prämien & 25 Thlr. gedectt haben, fonbern daß auch ein 
Ueberfhuß verbleibt und daß daher die Zinfen von dem Kapitalfonds nicht angegriffen werben 
bürfen. Diefe jollen demnach dem Kapital zufließen, bis baffelbe auf die Höhe von .2000 Thlr. 
herangewachſen ift, dann aber follen bie Zinfen ſowohl als auch die jährliche Einnahme ganz 
auf Prämien gewendet werben. 

8. 15. Die Pflichten, welche die Dienftboten gegen ihre Herrſchaften zu erfüllen haben, 
wenn fie nah 8: 4. und’ 7, Anfpruch auf die Prämien aus bem Gefinde + Belohnungsfonde 
machen wollen, find folgende: a) fie müffen ſich allen häuslichen Verrichtungen nad; dem Willen 
der Herrſchaften wutergiehen. (8. 52, der Gefinbeorbnung;) b) fie find ſchuldig, ihre Dienfte 
treu, fleißig und aufmerkfam zu verrichten ($. 64. a.a D.); e) auch außer ihrem Dienfte find: fie 
ſchuldig, der Herrſchaft Beftes zu befördern, Schaden und Nachtheil aber, fo viel an ihnen if, 
abzumwenden’($. 70. a. a. OD, d) beinerkte-Untrene des Mebengefinbes find fie der Herrſchaft 
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anzuzeigen verbunden ($. TI. a. a. D.); e) fie dürfen ohne Vorwiſſen und Genehmigung ber 
Herrſchaft ſich auch im eigenen Angelegenheiten vom Haufe nicht entfernen ($. 75. a. a. O.); 
f) bie dazu vom der Herrſchaft gegebene Erlaubniß darf nicht überſchritten werden ($. 75. a. a. O.); 
g) die Befehle der Herrſchaften und ihre Verweiſe müfjen fie mit Ehrerbietung und Bejdeiben- 
heit annehmen ($. 76. a. a. D.); b) fie dürfen außer dem Fall, wo ihr Leben oder ihre Ge⸗ 
ſundheit duch Mißhandlungen ver Herrfchaft in gegemmärtige und unvermeibliche Gefahr ge- 
zäth, dev Herrſchaft ſich nicht thätlich widerſetzen. 

$. 16. Die polizeilichen Strafen, für welde die Dienftboten nad $. 4. und 7. ſich zu 
hüten haben, wenn fie auf die Prämie Aufprud machen wollen, find folgende: a) die Strafe 
wegen verweigerten Antritt bes Dienftes von 2 bis 10 Zhlr. ($. 51. ber Gefindeorbnung); 
b) die Strafe ber zwangsweifen Zurüdführung in ven Dienft, wenn berfelbe vor feinem Ablauf 
ohme gefegmäßige Urſache verlaffen ift und die Strafe von 2 bis 10 Thaler ober verhältniß- 
mäßiges Gefängniß, wenn die Herrjchaft einen ſolchen Dienftboten nicht wieder zurüdnehmen 
will ($. 167. und 168. a. a. O.); c) die Strafe für das gleichzeitige Vermiethen bei mehreren 
Herrſchaften ($. 31. a. a. O.); d) die Strafe ber Beleidigung ber Herrfchaften Seitens ber 
Dienfiboten bis 14 Tage Gefängniß oder 5 Thlr. Geld ($. 80 a. a. D.); e) jede anbere aus 
pofigeilichen Rüdfichten zu verhängende Strafe, ald: an) wegen nächtlicher Schwärmerei, 
bb) wegen groben Muthwillens und daraus entftehender Beſchädigung von Perfonen und fremden 
Eigenthums; cc) wegen grober Unfittlichleit auf Straßen und an öffentlichen Orten. 

8. 17. Zur Nachricht für die Dienfiperrfhaften und Dienftboten wirb biefem Statut bie 
Gebührentare für die Gefindemälfer der Stabt Bromberg beigefügt. 

$. 18. Dies Statut fol in einer hinlänglichen Anzahl von Eremplaren abgebrudt und 
in der Stabt zu Iebermanns Kenntniß vertheilt, auch fol künftig jebem weiblichen Dienftboten, 
der fi) zum erftenmale hier vermiethet, ein Eremplar berfelben eingehänbigt werben. 

Bromberg, ben 1. September 1837. 

(L. 8.) Der Magiftrat. 


Gebührentare für bie Befindemäller der Stabt Bromberg. 


Bom Gefinde erhalten die Miethsfrauen an Lohn: 1) für einen Kammerbiener, Koch, Jäger, 
Marqueur, eine Köchin und für ein Kammermädchen, letztere beive wenn fie 25 Thaler und 
barüber Lohn jährlich erhalten, a) wenn ſolche auf ', bis A Jahr vermiethet werben, 10 Sgr., 
b) wenn fie auf längere Zeit vermiethet werben, 15 Sgr. 2) Für das übrige Gefinbe, als 
Kutiher, Bebiente, Hausknechte und alles übrige weibliche Gefinde: a) wenn es auf ', bis . 
Jahr vermiethet wird, 5 Sgr., b) wenn e8 auf längere Zeit vermiethet wirb, 10 Sgr. 

Den Herrſchaften bleibt es überlafen, bie Miethsfrauen für befondere Bemühungen nad 
Gefallen zu belohnen. Bei Ueberſchreitung obiger Lohnfäge gegen das Geſinde verfallen bie 
Miethöfrauen nad) $. 1384. Thl. IL Titel VIII. des Allgemeinen Tandreigt® zum erften Male 
im daß Doppelte der rechtmäßigen Gebühren als Strafe, welche zur Armentafie Nießt und müſſen 
dab zuviel Erhobene zurüczablen ; im Wieberholungsfalle verlierenfte die Gewerbes-Berehtigung. 

Bromberg, den 15. März 1836. 

Königl. Bolizei-Amt. 

Borflehenves Statut über die Verwaltung und Verwendung bes Gefinbe » Belohnungs- 
Fonds für die Stabt Bromberg wird hierdurch beftätigt. 

Bromberg, den 14. October 1837. 

(L. 8.) Königl. Regierung, Abtheilung bes Innern. 
Bißmanı. Rogalli, 
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Dffene Stellen. 

Der biefige Bürgermeifter-Poften, mit dem ein jährl. Einkommen von 800 Thlr., fe mi 
100 Thle. Büreau-Unfoften und 2 Achtel Deputat · Breunholz, wovon das Hiefige Magiftett- 
Geſchäftszimmer zu beheizen, verbunden if, wird zum 1. April 1858 valaut. 

Duafifiziete Bewerber werben erſucht, fich bis fpäteftens zum 10. Sept. d. 3 Bei im 
Untetzeichneten zu melben. Fiſchhauſen, ben 10, Aug. 1857. 

U Tackmann, Stadtverorbneten ⸗Borſttzender 

Zu lad it der Kümmerer, Lieutenant Roc geſtorben. 

In Beuthen a. ©, fol ein befolbeter Beigeordneter angeflelit merbeit, der zagleich des 
Syndilat vermaltet. 

In Frantfurta d. O. if der Kumerer Fromme mit Tode abgegangen, 


Drud der Hofbuchbruderei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a. d. O. 


Monatsſchrift 
für 


| Deutfches 
Städte- un Gemeindeweien, 


Unter Beirath mehrerer Mitarbeiter herausgegeben 


AU. Piper, 
Oberbürgermeifter der Stabt Frankfurt a. db. O., Mitglied bes Preuß. Herrenhauſes, Mitglieb 
bes Bereins für Geſchichte der Mark Brandenburg. 


Unter Berantwortlichkeit der Verleger. 





Heft X. Jahrgang In. October 1857. 


Das Urmenwefen in der freien Stadt Frankfurt 
und ihrem Gebiete. & 
Bon Dr. med. ®. Strider in Frankfurt a. M. 


(Vierter Artikel.) 
f. Vereine und Anftalten ohne Lolal. 
L Gejfellfhaft zur Beförderung nützlicher Künfte und beren 
Hülfswiffenfhaften (1816). 

Das heutige Vereinswefen ift wefentlich ein Probuft der neueften Zeit. Für 
Frankfurt fam erft nach Wiederberftellung ver Selbitftändigfeit die Epoche für 
deſſen Entwidelung und feine erfte und werthvollſte Frucht war bie 1816 ent- 
ftandene Gefellfchaft zur Beförderung nützlicher Künfte und deren 
Hülfswiffenfhaften. Gegründet unter dem Namen „polytechnifcher Verein‘ 
hat fie allmählich zu dem fich entwidelt, was man in ben Schweiterjtäbten 
patriotifche oder gemeinnüßige Gefellihaft zu nennen pflegt. So viel 

weige auch fich abgelöft und zu jelbitftändigen Stämmen entwidelt haben, fie 

at immer neue Sprofien, Töchtergefellfchaften, getrieben, bis ber Kreis gemein- 
nüsiger Thätigfeit ausgefüllt war. Ihre Stifter bezwedten ber bis dahin nicht 
vertretenen praftifchen Wilfenfchaft in dem Kreife rein wiljenfchaftlicher, künft- 
Lerifcher und gefelliger Vereine einen Platz zu fihern. Es gab damals ja feinen 
phyſilkaliſchen Verein, welcher jet auch die Technologie pflegt, feine naturforjchende 
Geſellſchaft, keinen geographifchen Verein ꝛc. Die materielle und wifjenjchaftliche 
pebung des Gewerbitandes war der Ausgangspunkt der urfprünglichen Beſtre— 

ungen ber Gefellichaft, aus welcher im Laufe der Zeit folgende Zmeigvereine 
ſich entwidelt haben, von denen wir nur bie etwas ausführlicher befprechen werben, 
welche in Beziehung zu unferem Thema ftehen: 
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4) Sonntagsfhule und Abendſchule, 1818 eröffnet, gewährt unent- 


geltlichen Unterricht Im Schreiben, Rechnen und Zeichnen für Handwerks— 
Gehülfen und Lehrlinge. Im Winter zählt fie gegen 250, im Sommer 
gegen 200 Zöglinge, 


2) Gewerbſchule, 1828 errichtet, beftand urſprünglich aus abendlichen 


Unterrichtsftunden in Mathematif, Mechanik, Architeltur und Zeichnen, 
aus Borträgen über gewerbliche Gegeuftände und aus einer 1837 errich- 
teten Lebranftalt; etwa 100 Schüler bezahlten 30 Kr. monatlich; die 
übrigen Koften beftritt Die Gejellfchaft. 1852 wurde dieſe in eine eigent- 
fiche Gewerbichule in 3 Klaſſen verwandelt und dieſelbe mit 56 Schülern 
eröffnet; 1854 waren e8 bereits 93 Schüler und eine vierte Klaſſe wurbe 
eröffnet. Am 4. November 1856 betrug die Schülerzahl 136. Die 
Unterrichtsgegenftände find Geographie, Mathematik, Phyſik, Buchhaltung, 
Mechanik, Deineralogie, Technologie, Modelliren, Architektur ꝛc. Das 
Schulgeld beträgt jührlihd 30 Fl., der Staat giebt 2500 FI. und bie 
Geſellſchaft jchieht das übrige zu (1800 -1900 Fl.). 


3) Verein für Garten und Feldbau (1831), welcher jährliche Blumen 


ausftellungen veranftaltet. 


4) Gewerbeverein, welcher im Winter wöchentlich an einem Abend belch- 


5 
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rende Vorträge über das Gewerbswefen verantaltet. 
Sparfaffe (1822) und 
Erjparungsanftalt (1826). 

Die Sparkaffe giebt 3 pCt. Zinfen. Am 31. Oftober 1856 hatten 
6809 Einleger ein Guthaben von 1,934,424 Fl. 43 Fr. (ohne Zinfen). 
Der Refervefonds der Sparfaffe ift auf nahe an 200,000 FI. angewachſen. 
1823 war das Kapital 51,203, 1833: 821,825, 1843; — 1853: 
1,908,654 Fl. 

Die Erſparungsanſtalt dient zur Aufnahme Kleiner wöchentlicher Er- 
fparniffe von 12 Kr. an, welche jede Woche ohne befonvere Koften bei 
den Theilnehmern gegen gebrudte Quittung abgeholt, bei der Sparfaffe 
angelegt und mit 3'/, pCt. jährlich verzinft werden, wobei jedoch ver 
Binfengenuß erſt vom 1. Januar eines jeden Jahres anfängt. Am 31. De 
zember 1856 waren e8 1778 Einleger mit 194,978 Fl. Kapital. 


7) Verein zum Wohle der dienenden Klafje (1835)- ertheilt Ehren- 


denkmünzen, Gelbpreife, Ehrenzeugniffe und Zuficherungen über Sparfaffen- 
Einlagen, welche zu Gunſten der Belobten gemacht und nach fernerem fünfjähri- 
gen Wohlverhalten mit Kapital und Zinfen ihnen zum Eigenthum einge - 
händigt werben. Bei ber legten Preisvertheilung am 23. November 1856 
wurde einem Diener, ber fchon alfe äußeren Belohnungszeichen vom Ver- 
ein empfangen, eine ehrenvolle Erwähnung zu Theil; 7 Dienftboten von 
24—46 Dienftiahren erhielten Denfmünze und Zeugniß und eine Magd 
wegen ungewöhnlicher Aufopferung auch noch einen Geldpreis, Gelbpreife 
und Zeugniffe wegen mindeftens 20jähriger Dienftzeit 15, Zuficherungen 
von Sparfajieneinlagen 13, den Betrag davon 9 und endlich Lobkarten 8 
Dienjtboten. Bon diefen 52 Dienftboten ift nur 1 aus der Stadt und 
1 aus dem Frankfurter Gebiet (vergl. auch S. 290); es waren darımter 
nur 9 männliche Dienftboten. — Seit 1850 erftrebte der Verein auch 
bie Gründung einer» Zufludhtsftätte für bdienftlofe weibliche . 
Dienftboten, welche am 3. Dezember 1853 eröffnet wurbe, -Vis zum 
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1. Dezember 1854 Hatte diefe Anftalt 680 dienftlofe Mädchen mit 479814, 
Berpflegungstagen aufgenommen und dafür 5538 I. ausgegeben, wovon 
nur 1759 Fl. durch Vergütung von Seiten der Beherbergten wieder eins 
gingen, fo daß von dem Kapital der Anftalt nur noch 1170 1. verfügbar 
waren. Bis zur Mitte ded laufenden Jahres hatte die Anftalt 2779 
Dienerinnen aufgenommen und fich das größte Zutrauen erworben, dagegen 
hatte der im Jahre 1856 von 755 Hofpitantinnen mit 4391 Verpflegungs- 
tagen gezahlte Betrag von 22 Kr. tüglich fowenig im Verhältniß mit den 
Preifen der Lebensmittel geftanden, daß ein Zuſchuß von 955 FI. erfor- 
derlich wurde. In dem legten Jahresbericht des Vereins ift bereits auf 
bie bedauerliche Nothwendigkeit hingewiefen worden, bei Fortdauer fo un— 
——— Verhältniſſe die ſo wohlthätige Anſtalt ſchließen zu müſſen. — 
ie von dem Verein gleichfalls projeltirte Verſorgungsanſtalt für 
alte Dienftboten ift ihrer Verwirflihung noch nicht näher gerüdt. 
Die Blindenanftalt, 1837 gegründet (vergl. ©. 692). 
Die Wöhlerftiftung, geftiftet am 25. Januar 1846 beim Jubiläum bes 
damaligen Bräfiderten der Gefellfchaft, Dr. A. Wöhler (geb. 1771, + 
19. Juli 1850), Vaters des berühmten Göttinger Chemifers, hat ein Ka— 
pital von gegen 4000 Fl. deffen Zinfen als Stipendien an Söhne hiefi- 
ger Gewerbtreibenden zu ihrer Weiterbildung verliehen werben, 


IL Frauenverein. 


Gegründet nach dem Vorbilde des Berliner Frauenvereins 1813 hatte ber- 
felbe „zunächft Linderung der Leiden, die im Gefolge eines Krieges hereinbrechen, 
fobald folhe in den Wirfungsfreis der Frauen einfchlagen“, zum med. Jetzt 
bat dieſer Verein, weldder zu benen einer ausgedehnteren Wirkfamfeit gehört, fich 
in folgende Fächer getheilt: 

1) Arbeitsfach: Unterftütung weiblicher Armen mit Arbeit. 

3 Krankenfach: Unterſtützung armer Wöchnerinnen und weiblicher Kranken. 
3) Unterſtützungsfach: Geldſpenden zur Bezahlung von Hausmiethen, Aus— 
löſung von Pfändern, Anſchaffung von Werkzeugen. 

4) Schulfach: vergl. S. 691, Auguſtheft. 

Der Vorſtand beſteht aus neun Damen, welche ſich in die verſchiedenen 
Fächer getheilt und einen Konſulenten zur Seite haben. 

Ueber die Leiſtungen des Vereins enthält der letzte Jahresbericht folgende 
Angaben: In den Monaten Februar, März, April, November, Dezember 1856 
und Januar 1857 wurden durch die Suppenanftalt des Vereins zufammen 
97,012 Bortionen vertheilt, davon 55,902 Portionen auf Koſten des Frauenvereing und 
bie übrigen für Nechnung anderer Stiftungen und Privatperfonen. Im Folge 
eines im Januar 1857 erlaffenen Aufrufs find 2080 Fl. außerordentliche Bei— 
träge für die Suppenanftalt eingegangen. An Arbeitslohn wurde 1856 gegeben 
und dur den Verkauf der gefertigten Gegenftände gebedt: für Nähen an 140 
Berfonen 7091 Fl., für Striden an 66 Perſonen 732 Fl. An Kleidung, Weiß. 
zeug, Bettung, Schulen wurde ein beveutender Betrag vertheilt. Unter der Eins 
nahme von 8711 Fl. bemerfen wir 200 Fl. Zuſchuß der Fleck'ſchen Stiftung 
zur Suppenanftalt, 110 Fl. ald Zinfen verfchiedener dem Verein zur Verwaltung 
übergebenen Legate und 4520 Fl. regelmäßige Mitglieverbeiträge; unter ber 
Ausgabe finden wir ven Werth von 3591 Fl. für die Kranken in ber Stabt 
und Sachfenhaufen, davon 1135 Fl. baar, 1746 Fl. Unterftügungen an bie 
Dörfer, 852'/, Fl. den Wöchnerinnen, 100 Fl. an Brennmaterialien für bie 
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Arbeiterinnen und 88%, Fl. an die früher vom Verein befchäftigten alten Spinne- 
rinnen auf dem Lande, endlih 800 Fl. Zufchuß zur Schule. (Vergl. S. 294, 
Aprilheft 1857.) 

II. Eine eigenthümliche Verbindung gemischt aus einer veligiöfen und einer 
Berjicherungsgefellichaft ift die Niederländifhe Gemeinde. Die nach ber 
Einnahme Antwerpens durch die Spanier 1976 bis 1585 ausgewanderten und 
in Franffurt aufgenommenen Lutheraner von Antwerpen bildeten nicht nur jeit 
1593 eine Kirchengemeinde unter der Benennung „Nieberländifhe Gemeinde un: 
veränderter Augsburger Konfeffion‘, fondern ſchon feit 1585 einen Gottesfaften 
zur Ernährung ihrer Armen und zur Unterftügung ihrer noch heimathlos umber- 
irrenden Landsleute. Daraus ging eine, wie erwähnt, gemifchte Verbindung ber- 
vor, denn werer die Konfeffion noch der Wohnort allein, noh auch bie Ber: 
wandtjchaft mit Mitgliedern allein berechtigen zum Cintritt, fondern alle dieſe 
Verhältniſſe zuſammen. Der Afpirant muß Iutherijhen Glaubens und Bürger 
von Frankfurt und eingebornes oder eingeheirathetes Mitglied fein, und 
fodann binnen einem Jahre nach der Gründung eines eignen Hausftandes oder 
nach der Verheirathung mit einem Mitgliede erfter Reihe feinen Beitritt erklärt, 
den Einſtand bezahlt und Beiträge geleiftet haben. Wird dieſer Beitrag nicht 
bezahlt, ohne daß das Mitglied aus der Reihe der Kontribuenten in die der 
Alummen übertritt, fo erlifcht die Mitgliedſchaft, doch rafcher für die Mitglieder 
zweiter (die Eingeheiratheten) als für die erjter Reihe (Cingebornen). Auch fann, 
wer durch Heirat ald Mitglied zweiter Neihe in die Niederländifche Gemeinde 
gekommen tft, nach dem Tode des Chetheils, ber ihn in die Gemeinde brachte, 
bei der Wiederverheirathung mit einem andern, zu ber Gemeinde nicht gehörigen 
Gatten, diefem und den in ber nachgefolgten Ehe erzeugten Kindern fein bloß per 
fönliches Recht feineswegs mittheilen. 

Ferner zerfallen die Mitglieder in folhe, welche ihren Beitrag zur Unter 
ftügungsfaffe bezahlen (KRontribuenten) und in folche, welche aus derjelben unterjtütt 
werden (Alumnen). 

Die Unterftügungsanftalt wird von 9 Perfonen, welche alle brei Jahre zu 
einem Drittheil ſich erneuern, verwaltet; vier Mitglieder ftehen dem Waiſenhaus 
vor, für welches ein Verwalter bejtellt ift. Für die erkrankten Mlumnen wird ein 
eigner Arzt befoldet, welcher 1853/54: 40 Familien und 27 einzelne Gemeinde 
Mitglieder behandelte. Im demjelben Gejchäftsjahre wurden an 79 Mitglieder 
regelmäßige Dlonatfpenten, an 52 Beiträge zur Wohnungsmiethe, an 59 aufer- 
ordentliche Unterjtügungen, an 23 Kleider vertheilt; AO Kinder wurden mit Schul. 
und Lehrgeld, 35 mit Kleidung ausgejtattet und 9 im Waifenhaufe erzogen... Die 
legten Jahre brachten Bermächtniffe von Kröger und Heinr. Mylius, jedes 
im Belauf von 20,000 1. 

IV. Oberländifhe Gemeinde. 

Nah dem Muſter der Niederländiichen Gemeinde wurde im Jahre 1753, 
als bie beftändigen Kriege den Handel gelähmt und mande Sorgen heraufgefühn 
hatten, der Entſchluß gefaßt, eine ähnliche Genoffenfhaft neu zu gründen, da 
jene den Zutritt erfchwert hatte. Am 1. Dftober 1753 wurde mit der Einjumm- 
lung begonnen, welde I6 Stifter mit einem Kapital von 1246 Fl. ergab. Als 
aber die oberländifche Gemeinde 1762 die Anerfennung ded Staates bedurfte, 
wurde biefelbe verweigert und es entjtand ein langer Prozeß bei ben Reichsgerid: 
ten, welcher erjt nach 20 Jahren durch Anerkennung der Gemeinde beendigt 
wurde. 1782 beitand das Stiftungevermögen aus 20,000, 1800 aus 40,237, 
1825 aus 71,864 Fl., gegenwärtig beträgt e8 etwa 100,000 FL. Die Zahl ver 
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Mitglieder betrug an Einzelnen und Familien 1846: 250, 1853: 322; die Zahl 
ber Unterftügten 1777: 13, 1787: 19, 1814: 38, 1843: 47. Neue Statuten 
wurden am 12. Auguft 1851 angenommen. Die Verwaltung befteht aus 5 Ver: 
waltern (1 im Amte ftehenvden, 1 beitändigen, 1 abgehenden, 2 Mitverwaltern) 
und vier Diaconen und hat die Adminiſtration einzelner Stiftungen zu befonderen 
Zweden für Gemeinbeglieder, wie Holzvertheilung, Schulgeld, Lehrgeld ꝛc. 

Unfres Wiffens finden diefe beiden Gemeinden nur noch in den Zünften 
der Stadt Bern ein Seitenftüd. 

V. Allgemeine Männerfranfenfafje zur Brüderlichkeit, 1850 
geftiftet, hatte Ende 1855: 526 Mitglieder und ein reines Vermögen von 9649 FI. 
16 Kr., davon 7952 FI. unangreifbarer Fonds und 1697 Fl. 16 Kr. Betriebs- 
fapital. Ein Drittel der jührlichen Einnahme wird Kapitalifirt. Der wöchentliche 
Beitrag iit 6 Kr. Das Sranfengeld beträgt 3 Fl., dauert aber die Krankheit 
länger als ein halbes Jahr, fo wird daſſelbe auf 3 Fl. wöchentlich herabgeſetzt. 

Außer diefer beftehen noch viele kleinere Krankenlaſſen. 

VI Allgemeiner Frauenverein zur Wohlthätigkeit, gegründet 
1854, zählte nach feinem britten Bericht, erftattet in der Jahresverfammlung am 
26. Auguft 1857, am 1. Auguft 344 Mitglieder, hatte vom 1. Auguſt 1856 bis 
dahin 1857 935 Fl. Einnahıne und 798 Fl. Ausgabe und unterftigte Damit 131 
Kranke und Arme. Zährlich findet eine Weihnachtsbefcheerung ftatt, an welcher 1854 
40, 1855: 75, 1856: 102 Kinder ohne Unterſchied der Konfefjion Theil nahmen. 

VO Anftalt zur Nahmweifung von Arbeit, eröffnet am 1. März 
1850, geftiftet von einem Verein, an deſſen Spite ein Vorjtand von 15 Perſonen 
fteht, unterhält ein Gefchäftszimmer mit einem Agenten und einem Diener. An— 
gehörige des Frankfurter Staates werben — berückſichtigt. Das Ge⸗ 
ſchäftsjahr endet mit 1. März. Im Jahre 1855/56 betrugen die Einnahmen 
1092 Fl., die Ausgaben 1003 Fl. Es wurden durch den Verein 108 männliche ° 
und 148 weibliche Arbeiter, zufammen 256 Arbeiter beſchäftigt und ein Arbeitd- 
lohn von etwa 30,000 Fl., 4000 Fl. mehr als im verfloffenen Jahre, umgefett. 
Jeder zur Arbeit Angewiefene hat ein gedrudtes Zeugnikformular zu übergeben, 
welches der Arbeitgeber ausgefüllt der Gejchäftsftelle zuzuftellen hat. 

VIII. Hülfs- oder Leihkaſſe für Induſtrielle. Diefe auf Anregung 
und mit Unterftügung bes Fürften Brimas 1808 geftiftete Kaffe, welche zum 
Zweck hatte: „Die Unterftügung folcher rechtlicher Bürger, namentlich Hand» 
werfer, welche in augenblicklich brängende Noth geriethen, durch unverzinsliche 
Vorſchüſſe auf drei Jahre gegen Bürgfchaft zu bewirken,‘ gehört zu den von 
der heutigen Staatswirthfchaft verurtheilten Gentaurenbildungen von Bank und 
Almofenanftalt. Ste hat deßhalb auch wenig Zuſpruch von folchen erhalten, 
welche für wohl zu verwendende Darlehen gerne Zinfen bezahlen; der Betrag 
der Mittel der Anftalt ift auch, trot eines jährlichen Zufchujies von 1000 Ft. 
aus der Staatsfaffe zu wirkfamer Hülfe zu gering, ba ein Darlehen durchichnitt- 
fih nur 100 Fl. beträgt. 

Wir finden in dem Bericht ver Hülfskaſſe für 1855 eine Klage ber Ver— 
waltung „über bie Unpünftlichfeit bei Rüdzahlung der Darlehen in den gefetten 
Terminen, ja darüber, daß manche nicht einmal den guten Willen zeigen, ihre 
Schuld allmählich abzutragen, fo daß die Verwaltung mehrfach zur Anrufung 
gerichtlicher Hülfe genöthigt war." Dennoch hat die Verwaltung, — und gewiß 
mit Recht, — von ber in den Statuten enthaltenen Drohung, ſäumige Schuld- 
ner öffentlich namhaft zu machen, feinen Gebrauch gemacht. Am Schluſſe bes 
Jahres 1856 betrug das Vermögen 36,764 Fl. 49 Kr., davon 28,231 Fl. 41 Fr. 
Ausftände an 272 —— Der Betrag der Ausſtände war 
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1855: 26,156 Fl. 45 Ar; 1854: 24,980 Ft. 52 Ar; 1853: 
23,608 Fl. 46 fr. 

IX. Der Hülfsverein für nothleidende Handwerker wurbe wegen 
des Ungenügens der Hülfskaffe 1855 gegründet. Er unterfcheidet ſich dadurch 
von berfelben, daß er Bürgichaft nur ausnahmsweiſe verlangt. Es heißt darüber 
in den Sagungen: „Die Darlehen des Hülfsvereins find unverzinslih. Sie 
werben ohne Pfand und Bürgfchaft, nur auf Ehrenwort gegeben. Nur von neuen, 
dem PVorftand noch nicht genauer befannten Clienten und wenn zuweilen eine 
größere Summe beanfprucht wird, lann eine Hinterlegung verlangt werten. Den 
Rüdzahlungstermin hat der Empfänger zu beftimmen, dem es frei jteht, monat» 
liche Abzahlungen bis zu 30 Fr. herab zu bedingen; 2) dadurch, daß er ſich auf 
einen bejtimmten Stand befchränft; 3) daß er in enger Beziehung einerfeits zu 
dem allgemeinen und ben Eonfefjionellen Almofenfaften, welche theilweife jährliche 
Beiträge leiften, und andrerſeits zu den Clienten fteht, für deren Bejchäftigung 
er forgt. Ein großer Theil der Thätigfeit des Vereins wird durch bie immer 
mehr um fich greifende Unfitte, die zweimal jährlid zur Meßzeit eingereichten 
Handwerkerrechnungen nicht zu berichtigen, fondern über I—2 Mefjen weiter 
binauszufchieben (vergl. 8. Jahresbericht) veranlaft.*) — Der zwölfte Jahresbericht 
für 1856 redet der Umgeftaltung ber Anftalt zu einer Handwerkerbank das 
Wort und weift auf die wohlthätige Wirkfamfeit der in 1848 zu Mannbeim 
mitteld 600 Stüd unverzinslicher, nach fünf Jahren rüczahlbarer Aktien von 
25 Fl. errichteten Handwerferbant bin (vergl. Auguftheft S. 701). 1854 gab 
bie Staatäfaffe 1000, 1855 und 1856 je 4000 FI. unverzinglichen Vorſchuß. 

Der Geſchäftsbetrieb im Jahre 1854 weift auf: Nothgaben (537 Fl. 57 Kr.), 
reine Vorſchüſſe (7448 FL. 48 Kr.), Vorfchüffe auf Arbeit (1490 Fl.), auf De 
pofiten (3513 Fl.) Im den 12 Yahren 1845 - 56 find 89,870 Fl. A Kr. ausges 
lieben, 76,724 Fl. 17 Kr. zurüdbezahlt, 4600 Fl. 8 Kr. als verlorene Poſten 
zu betrachten. Bon 629 Klienten, welche 69 Gewerben (38 zünftigen, 31 uns 
zünftigen) angehörten, find 124 geftorben und 14 ausgewandert. 

Konfum-Berein, 1854 nah dem Mufter der Liedtke'ſchen Spar: 
vereine gegründet, bezwect ben Ankauf von Winterbedürfnifien, zumal Kartoffeln, 
Hülfenfrüchten und Brennmaterial, zu günftiger Zeit im Großen und die Abgabe 
derſelben an die Mitglieder im Einzelnen den Winter hindurch zum Einfaufspreis. 

Er hat während ber Zeit ber Theurung ſehr wohlthätig gewirkt und feine Thätig- 
feit in dem legten Winter dadurch noch vortheilhafter und ausgebehnter ges 
macht, baß er aud an Nichtmitglieber feine Kartoffelvorrärhe zu feften Breifen abgab. 

XI. Wittwen-, Waifen- und Invalidentaffen: 

1) Zutherifche Prediger-Wittwenkfaffe (der 12 Stabtpfarrer), 1714 
geftiftet, hat gegenwärtig (einfchließl. der penfionirten) 16 Mitglieder. Der 
Eintritt ift obligatorifh; 3 Wittwen werben unterftügt; der Einftand bes 
trägt 30 Fl., der jährliche Beitrag 4 Fl. 48 Ar. 

2) Wittwenkaſſe der lutheriſchen zen auf den Frankfurter 
Ortſchaften (1726). Zahl ver Mitgl. 9, gegenwärtig wird feine Wittwe unter- 

ftügt. Statutengemäß foll 1, der Zinfen zum Kapital geſchlagen und *, an vie 
Wittw. vertheiltwerden. Einftandır. Beitrag 4 Fl. 24kr., Vermögen 20,000 Fl. 

N Neformirte Prediger-Wittwenkaſſe. 
4) Wittwen- und Waifenkaffe der ordentlihen Lehrer am Gym- 
nafium (1722). Früher waren nur 8, feit ben neuen Satzungen von 
1855 find 14 Lehrer zur Theilnahme berechtigt, welche für bie künftig 
anzuftellenden Lehrer obligatorifch-ift. Die Zahl ver Theilnehmer beträgt 

9 Bergl, „Der Arbeitgeber”. 24, Juni 1857. 
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gegenwärtig 9 altive und 3 emeritirte Lehrer; 3 Wittwen erhalten 400 FI. 
Gehalt. Der Einjtand beträgt 25, der jährliche Beitrag 6 FL., das Ver- 
mögen 30,000 Fl. Waifen find bis zum 21jten Jahre zur Unterftügung 
berechtigt. Der Rektor als administrator perpetuus mit zwei gewählten 
Mitgliedern bejorgt die Verwaltung. 

5) Wittwen- und Waifentaffe der Iutherifhen Volksſchullehrer 
in ber Stadt (1729). Der Beitritt ijt obligatorifh. Der Einftand 
60 Fl., ver jährliche Beitrag für Unverheirathete 8 Fl., für Verheirathete 
12 3. Die Zahl der Mitglieder 42. Zwölf Wittwen erhalten jede 
jährlih 200 Fl. ° 

6) Wittwenkfaffe der Frankfurter Landſchullehrer (1803). 

7) Wittwen- und Waiſenkaſſe der ordentlichen Lehrer an ber 
Mufterfchule (1828). Nach den neuen Statuten von 1845 ift der 
Beitritt obligatoriih; der Einfauf ift bei der Anftellung 50, bet jeber 
Wiederverheirathung 25 Fl.; der jährliche Beitrag 10 Fl. 300 FI. müffen 
jährlich zum Kapital gefchlagen werden. Das Einfchreibgeld neuer Schüler, 
welches taxmäßig 1", Fl. beträgt, fließt in-biefe Kaffe. Der Direktor mit 
2 jährlich wechjelnden Lehrern führt die Verwaltung. Eine Wittwe erhält 
400, eine vaterlofe Waife bis zum 21. Jahre õO, eine vater- u. mutterlofe Waife 
150 Fl. Gegenwärtig 14 Dlitalieder u. 5 Witten. Vermögen 40,000 Fl. 

8) Wittwen- und Waiſenkaſſe der ordentliden Lehrer an ben 
fatholifhden Schulen (1822), 

9) Stiftung zur Unterftügung hülfsbedürftiger Rehrer und von 
Rehrermwittwen der ifraelitiihen Realichule (1844). 

Die Wittwenkaffen jo wenig zahlreicher Korporationen find mit Recht 
wegen ber Unficherheit ihrer Bafis durch die allgemeinen Berficherungd- 
gefellichaften erfetst worden. Sie fünnen nur beftehen, wenn wie bei Denen 
der Schulen, insbefondere des Gymnafiums und der Mufterfchule der Fall 
ift, außer den Mitgliederbeiträgen beim Eintritt und Austritt der Schüler, 
rg Summen (durhfchnittlfid 1I—3 Thlr. für jeden Schüler) hinzus 
ommen. 

10) Wittwenfaffe ver Aerzte (1820) Hat gegenwärtig ein Vermögen von 
26,800 Fl. und 34 Mitglieder; 9 Wittwen erhalten jede 150 Ft. jährlich. 
Jeder Arzt, welcher nicht binnen des erften Jahres feiner Aufnahme unter 
bie hiefigen Aerzte fih zur Theilnahme gemeldet hat, muß, wenn er jpäter 
eintritt, für jedes ber brei erften übergangenen Jahre das zweifache 
bes gewöhnlichen jährlichen Beitrages, flir jedes ber drei folgenden das 
breifache und fo fort von 3 zu 3 Jahren immer eine Hate mehr bezahlen. 
Der jährliche Beitrag beträgt 15 Fl., das Einfchreibegeld ver Frau 45 Ft. 
Fünf Aerzte bilden die Verwaltung. 

11) Wittwen- und Waifenfaffe ver Offiziere des Linien-Militairs 

. (1788). Gegenwärtige Mitgliederzahl 30, Penfionaire 8, Kapitalbeftand 
18,400 Fl. Beiträge fir Verheirathete 12 Fl., für Unverheirathete 6 St. 
jährlich; bei dem Eintritt 5 Fl., bei der Berehelihung 20 Fl. Einftand. 
Gegenwärtig beträgt der Penfionsbetrag für einen Stamm 80—I0 Fl.; 
bis derſelbe 200 FL. erreicht, wird die Hälfte der Beiträge zum Kapital 
geſchlagen. 

12) Wittwen- und Waiſenkaſſe der Civilbedienſteten (1809). Da 
bei ver Ertheilung von Ronventualinnenftellen des Weihfrauen- und Katha- 
rinen⸗ Kloſters (vergl. S. 689) dürftige Beamten-Wittiven immer vorzugs- 
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weiſe berücfichtigt worben find, fo trat biefe Kaffe erft bei Einführung 
ber monarchiſchen Negierungsform ins Leben und hat ſeitdem wenig Theil 
nahme gefunden: 
—— zählte man Fri beitragende Mitglieder, J unterſtützte Wittwen, 
; 1 


" " „ „ „ [24 


1854 [20 „ 8 „» ” 7 [23 ’ 

13) Theater-Benfionsanftalt (1805 geftiftet, 1807 und 1808 beftätigt, 
neu georbnet 1854), befteht Durch die Beiträge ber Mitglieber, den Ertrag 
von 3 für die Anftalt gegebenen Benefize-Vorftellungen und 5 p&t. vom 
Ertrag aller andern Benefize » Vorftellungen; durch einen Beitrag von 
3000 Fl. Seitens ter Theuterverwaltung, durch Strafgelder und Ber- 
mächtniife, Davon 3000 Fl. von Kröger. Das Kapital beträgt etwa 
90,000 Fl.; die niedriafte Penfion ift 300, die höchſte 1000 Fl. Für 
Wittwen und Waifen forgt diefe Anjtalt nicht, fonvdern nur für burd 
Alter oder Krankheit dienftunfähig gewordene aftive Mitglieder. 
Wittwen- und Waifenfaffe ver Handlungsdiener (1845). Die 
höchſte Unterftügung beftebt in 300 Fl. jährlich. Wirtwen . beziehen die 
Penſion lebenslänglih, Kinder biß zum 16—18. Jahre. Der jährliche 
Beitrag iſt für die Gründer je nach ihrem Alter. 15—24, für die in ben 
ersten drei Jahren beitretenden 30—78, und für alle jpäter eintretenden 
60—78 Fl Das Vermögen beträgt etwa 30,000 Fl., 1855 wurden 14 
Familien unterftügt. 

15) Suftentationsverein für ifraelitifche Lehrer und Hanblung 
diener (1834) zur Unterjtügung arbeitsunfähiger Mitgliever, mit etwa 
100 Mitgliedern und Unterftügungen von 100—200 $1. 

16) Benfiensanftalt der beeirigten Wechſelmakler (1852). für Witt 
wen und Waifen, mit einigen 40 Mitgliedern, 13,000 Fl. Vermögen, 
50 Fl. Einftand und 10 Fl. Beitrag. 

17) Allgemeine Kranten- und Invalidenfaffe der Buchpruder 
(1834) mit 6 Kr. wöchentlihem Beitrag, 30 Kr. Einftand und 200 Mit- 
gliedern, Außerdem beftehen in den größeren Drudereien noch jpezielle 
ähnliche Kaſſen. 

18) Penſionsfonds der Beamten ber Taunusbahn (1843), für dienft- 
unfähige Beamte, ihre Wittwen und Waifen. Die jährliche Einnahme 
wird gebildet durch Die Veiträge der Mitzliever, 2 Kr. vom Fl. ober 
3'/, pCt. des Gehalts, durch die Strafgelver, die Hälfte der Trintgelver, ven 
Erlös verlorner und nicht wiedergeforberter Gegenftände und durch bie Zu- 
fhüffe der Generalverfammlung. Der Eintritt ift obligatoriſch. Die Penfion 
beträgt bis zu fünfjähriger Dienftzeit Y/,, von 5—AQjähriger */,, von 
10—20jähriger */,, von 20—A0jähriger 2/, und über AQjährige Dienft- 
zeit den ganzen Gehalt. 

Achnliche Kaſſen beftehen bei den übrigen Bahnen. 

19) Verein zur Unterftügung in der Schlacht bei Belle- Alliance 
invalid geworbener Krieger (1815) vertbeilt feit 1817 jährlich bie 
Zinfen von 12,000 FL. in Beträgen von 35 $. (= 20 Thlr.) an met 
preußiſche Invaliden. | 

Bereine und Stiftungen für Bildung unb Erziehung, | 
Ausfteuer und Nieverlaffung: 
1) Mozartftiftung (1838). Diefe Schöpfung des Liederkranzes, gebildet 
zuerft aus dem Ertrag des Sängerfeſtes in Frankfurt, zu dem Zwecke der 


14 


— 


897 


Ausbildung talentuoller, aber unbemittelter deutfcher Mufifer in ver Kom- 
ofitiondlehre, bietet einen traurigen Beweis von ber Zähigkeit des Purti- 
ularismus in Deutjchland. Unter den vier Zöglingen befinden fich ein 
Rurbeffe, 1 Baier, 2 Vreußen, und dennoch bat mit Ausnahme von 
Deſſau, Bückeburg, Meiningen und der Schweiz fein deutſches Yand einen 
Beitrag geliefert. Die Hoftheater in Dresven und Stuttgart haben ihr 
feierliches Verſprechen, eine BVorftellung zum Beſten der Mozartitiftung 
zu geben, noch nicht eingelöft; ja, man hat vor 2 Jahren in Koburg be- 
gonuen, genau biefelbe Stiftung neu zu begründen und die Kräfte zu zer- 
fplittern, ftatt der hieſigen fich anzufchliegen! Das jegige Kapital beträgt 
32,000 Fl. unter der Verwaltung des Liederfranzes, und wird bejonders 
durch jährliche Konzerte deffelben für die Mozartftiftung vermehrt. Krö—⸗ 
ger hat der Mozartitiftung 2000 Fl. vermacht. 


2) Schuboth’ihe Stiftung (1846). Die Zinfen von 46,600 Fl. für 


Schulgeld evangelifchslutherifcher Kinder. 1856 wurde es an 65 Finder 
bewilligt. Die Verwaltung bat der [utherifche Almojentaiten. 

Mir würden zu viel Raum in Anjpruch nehmen, wollten wir alle 
die unzähligen Stipendien älterer Stiftung aufführen. Am beiten find 
babei die reformirte Gemeinde und die theologische Fakultät bevacht. Unter 
den Gyinnafialftipendien ift das bedeutenpite das Beer'ſche von 1779, 
40,000 31, welche 1809 bereits auf 47,000 angewachfen waren, von 
deren Zinfen nicht nur fir 16 Gymnaſiaſten das Schulgeld, fondern auch 
Schulbücher und eigne Preiſe beftritten werden. Für die gemerblichen 
Stände find außer unbedeutenven Beiträgen zum Lehrgeld für Handwerker 
und Kaufleute aus Älterer Zeit wenige Stiftungen vorhanden (vergl. cben 
MWöhlerjtiftung). 


3) Beftalozziverein zur Erziehung verwahrloſter Kinter ohne Unterfchieb 
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des Glaubens, gegründet am erjten Sefularfeite von Peſtalozzis Geburt 
(1846). Im erften Jahre feines Beſtehens (1846.47) forgte er für die 
Erziehung und den Unterbalt von 18 Pflealingen und nahm an Gefchenten 
180 Fl. 50 Kr. ein, an Beiträgen von 187 Mitgliedern 607 Fl. 18 Kr; 
im Jahre 1855,56 forgte er für 79 Pfleglinge, nahm an Gefchenfen 
4524 Fl., an Iahreabeiträgen von 531 Mitgliedern 2117 Fl. ein und 
hatte ein Kapitalvermögen von über 14,000 FL. gefammelt, wovon 5000 Fl. 
dem verftorbenen Kröger und 6000 FI. der Familie Rothſchild zu danfen 
find. Von 70 BPfleglingen, welche am 1. Oktober 1856 der Verein zählte, 
waren 42 aus Frankfurt, 7 aus Sachfenhaufen, die übrigen aus dem Rund» 
gebiet; 56 evangelifche, 12 fatholifche und 2 ifraelitifhe. Iu Rettungs- 
häufern, zumal in Arensberg, Weinheim, Hänlein, für Katholifche in 
Sannerz find 39 untergebracht, die übrigen bei Privatperfonen. Seit 
Gründung des Vereins find 28 Pfleglinge zu nüglichen Menſchen gebildet 
entlaffen worben. 

Seraelitifher Franenverein zur Erziehung unbemittelter 
Mädchen aus ber Stabt mebft Gebiet und ver fremoherrlichen Umge— 
bung im einmeiligen Umkreis, 1847 geftiftet, mit 460 Mitgliedern mit 
3 Fl. jährlichen Beitrag. 1855 erhielt der Verein 5000 Fl. von ber 
Familie Rothſchild und ift gegenwärtig mit Erbauung eines eignen Haufes 


befchäftigt. 
5) Israelitifher Verein zur Unterftügung armer Wöhnerinnen 


in der Umgegend und eventuell Fürſorge für ihre Kinder, iſt 
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ſchon 1736 ‚geftiftet, hat aber erft feit 1842 Berichte veröffentlicht. Bon 
1840— 54 find 360 Wöchnerinnen unterftügt worden. 

6) Verein zur Ausftenerung hiefigerifraelitifher Bürgertöchter, 
ein feit mehr als 100 Jahren bejtehender, 1826 erneuerter Verein, mwel- 
cher theils für folche, welche mit einem jährlichen Beitrag von 5 Fl. 24 Kr. 
fich eingekauft, theils für Bedürftige aus Bermächtniffen die Ausſteuer 
beforgt. 1838 erhielt er ein Geſchenk von 10,000 FL. von I. M. Braun- 
fchweig und 1855 von A. M. von Rothſchild 50,000 Fl., deren Zinſen 
alle drei Jahre zu einer Ausſteuer verwendet werden follen. 

7) Berein zur Beförderung der Handwerke unter den ifraelitis 
fhen Glaubensgenoffen (1823) *) hat bis zum Jahre 1854: 814 
Lehrlinge zur Erlernung eines Handwerks befähigt. Davon gehörten 

464 dem Großherzogtum Helfen an, 

120 dem Kurfürſtenthum Heffen, 

104 dem Herzogthum Naffau, 

57 der freien Stadt Frankfurt und ihrem Gebiet, 

46 der Landgrafſchaft Heſſen und 

23 dem Königreich Baiern. 
Der Berein verwendet durchfchnittlich jührlih 3000 Fl.; fein Vermögen 
beträgt 12,000 Fl. Der Berein hat auch die Verwaltung ber 1847 
eſtifteten 

FE Karoline Goldſchmidt'ſchen Stiftung von 5000 FL. zur Unterſtützung 
ifraelitifcher Handwerfsmeijter bei ihrer Niederlaſſung. 

9) Karl Mayer von Rothſchild'ſche Stiftung (1855) von 60,000 Fl., 
deren Zinfen zu gleichen Theilen für ifraelitiiche Knaben und Mädchen 
zum Schulgeld verwendet werben. 

XII. Amſchel Mayer von Rothſchild'ſche Stiftung (1845). Die 
Zinfen von 1,200,000 Fl. für die armen Iſraeliten der Stabt und wenn 
bier fein Bedürfniß ift, 15,000 FL. von den Zinfen zur Unterftügung armer Juden 
im zehnmeiligen Umfreife ver Stabt. 

XIV. Berein zum Ankauf von Brennholz und beffen Verthei— 
lung an Bedürftige: 

1) ifraelitifcher (1830), verwendet von feinen Beiträgen jährlich 2500 Fl. 

und ſchlägt das übrige zum Kapital, welches jetst gegen 20,000 FI. beträgt, 

2) hriftlihder (1840), Ein Damenverein veranftaltet in jedem Winter 
eine Verlooſung von Gefchenfen, meift weiblichen Arbeiten. Ein 2008 
foftet 18 Kr.; der jährliche Erlös beträgt 2100—2200 Fl. Kröger hat 
durch ein-Vermächtniß von 1000 FL. den erften Schritt gethan, ein Ge- 
fellfchaftsfapital zu gründen. 


XV. Berein zum Schuß der Auswanderer (1850), zählt gegenwärtig 
235 Mitglieder, deren jedes 3 Fl. Beitrag bezahlt. Er befoldet einen Geſchäfts— 
führer, welcher ven zur Auswanderung Entjchlofjenen mündlich oder fchriftlich 
unentgeldlichen Rath über alle Punkte in Bezug auf Ueberfahrt und Anfiedelung 
ertheilt. Im Testen Gefchäftsjahr betrug die Zahl dieſer Auswanderer 1260, 
wovon bloß 4 aus Frankfurt waren. 

Schluß. Der Name der „wohlthätigften” wirbin Bitten nm Beifteuern täglich jeder 
beutfchen Stadt gefpendet. Wir würden deßhalb diefen Ehrentitel für Frankfurt a. M. 


*, Ein ähnlicher Verein befteht in Berlin, 
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nicht in Anfpruch nehmen, wenn ein folcher Anspruch nicht thatfächlich begründet 
werden könnte. Daß diefe Stadt am meiften im Verhältniß zu ihrer Einwohner- 
zahl für mwohlthätige Zwede, befonders für folche, wo ein nationales oder kon— 
feffionelled Element binzutritt, daß fie mehr als die andern freien Städte thut, 
liegt nicht nur in dem Reichtum, fondern auch in ihrer Rage mitten im deutſchen 
Lund, begründet. Für er Brandbefchädigte gab 1842 Frankfurt 
260,500 Mark, ganz Preußen 946,370, ganz Defterreih 307,150, ganz Hanno» 
ver 224,200, ganz Dänemark 283,000; Baiern, Sachſen und Würtemberg blieben 
weit hinter dem Beitrane von Frankfurt zurüd. Don der Summe, welche bis 
zu biefem Augenblid (Mitte Auguft) für das Lutherdenkmal zu Worms in 
ber ganzen proteftantifchen Welt zufammengefommen ift, hat Frankfurt weit über 
2400 Fl., mehr als ein Zehntel, peliefert. Keiner der Hauptvereine des Guſtav⸗ 
Adolfs-Vereins hat auch nur annähernd einen fo hohen Beitrag, auf bie 
Kopfzahl vertheilt, aufzuweifen, als der hiefize. 


In der Blindenanftalt find Fremde und Einheimifche gleichberechtigt und eine 
ganze Reihe von Stiftungen beftehen aus Frankfurter Mitteln wefentlih für 
Angehörige fremter Staaten, fo die Armenklinik (Iuniheft S. 495), Augenbeil- 
anftalt (S. 496), der Verein zum Schuß der Auswanderer, der für bie In— 
valivden von Belle-Alliance, die Mozartftiftung und die meiften der oben ange— 
führten ifraelitifchen Stiftungen und Vereine. Wir fagen das nicht aus eitler 
Ruhmredigleit, fondern um auf Gegenfeitigfeit unferer Nachbarſtaaten hinzuwirken. 





Ein Beitrag zur Runde der VBorfchuß: oder Darlehnskaſſen. 
Bon U, Rutenberg. 


Wir reihen den im jüngsten Juli- und Augufthefte diefer Monatsſchrift 
enthaltenen Bemerfungen „Ueber Vorſchuß- oder Darlehnsfaffen in deutſchen 
Städten‘ noch nachträglich Einiges an, indem es damals wie jett nicht unfere 
Abficht fein kann, den allerdings für das Städteleben, namentlich den fiir handel 
und gewerbetreibende Stände deutſcher Städte fo einflußreichen und bebeutenden 
Gegenstand weder nach feinem Umfange und der Ausdehnung, die er räumlich 
gewonnen, noch nach feiner innern prinzipielfen Gejtaltung, die in mannigfache 
Formen fich gegliedert hat, Hier erfchöpfend zu behandeln oder barzuitellen. 
— {nt der frübern Darftellung ift in Bezug auf die Vorfchußfaffen überhaupt 
von der Zeit ihres Entſtehens, den Urfachen ihrer Begründung und der Ausdehnung, 
welche fie im Allgemeinen gefunden, die Rede gewefen. Gegenwärtig möchten 
wir die Aufmerkjamfeit unferer Lefer noch auf einige fpezielle Erjcheinungen im 
bem beregten Gebiete volfswirthfchaftlicher Interefien hinlenten, um an ihnen den 
Beweis für die Zweckmäßigkeit und fteigende Verbreitung diefer Inftitute wieder- 
Holt zu führen. 

Ein unbeftrittenes Verbienft um die Ausbildung und Ausdehnung ber Vor—⸗ 
ſchußkaſſen bat fich feit Anfang dieſes Jahrzehnts der Kreisrichter a. D. Herr 
Schulze zu Delitzſch erworben, indem durch feine literarifchen und auch praftiichen 
Bemühungen das volfswirthichaftliche Element in dieſem zumächit von dem humanen 
Eifer der jüngſten Sturmperiode in Aufnahme gebrachten Inftitute beſonders 
hervorgehoben wurde. Unter ben Schriften, welche Herr Schulze in biefer Rich— 
tung, und hauptſächlich um den Sinn der gewerbtreibenden Volfsklaffen für das 
Weſen der Affoziation im Allgemeinen zu intereffiren und auf die nothwendige 
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Selbſthilfe hinzulenken, erfcheinen lieh, nennen wir hier nur „Affoziationsbuch für 
beutjche Handwerker und Arbeiter. Bon H. Schulze. Delitzſch. Leipzig 1853. 8.“ 
Das in dieſem Buche enthaltene fechite Kapitel behandelt die Vorſchuß— 
vereime, bie unter die dringendſten Bedürfniſſe für die Hleineren Gewerbtreiben- 
ben gehören“. — Der Herr Verfaffer theilt im Verlaufe diefes Kapiteld mit, wie 
unter feiner Leitung im Frühjahr 1850 ein VBorfhußverein in Deligfch zu 
Stunde kam, der durch gefchenkweife Beiträge und zinsfreie Darlchne einen Fond 
von 170 Thlr. zufammenbrachte.e Der fo begründete Verein hatte aber feine 
Lebensfähigkeit für die Dauer. Da entfchloß man fich, den Vorſchußverein 
„lediglich auf das allgemeine Affoziationsprinzip, die Solidarität zu gründen“, 
welches fich bereits bei verfchiedenen gewerblichen Affoziationen ganz gut bewährt 
hatte. Und ber erjte Verſuch der Art, welcher zu Eilenburg am 1. Oftober 
1850 von Dr. Bernhardi und Schneidermeifter Bürmann unternommen wurde, 
gelang über Erwarten. Der Verein zählte bet der Stiftung 180 Mitglieder und 
am Schlufje des Jahres 1852: 586. Der Rechnungsabſchluß fürs Lahr 1851 
ergab: 11,636 Thlr. Einnahme und 11,105 Thlr. Ausgabe, wogegen das Jahr 
1852 ſchon 17,240 Thlr. in Einnahme und 17,312 Thlr. in Ausgabe, und zwar 
darunter 3521 Thlr. zurücgezahlte Kapitalien und 158 Thlr. den Mitgliedern 
autgeichriebene Dividende aufwies. Dem Beifpiele Eilenburgs folgte man nun Mitte 
September 1852 unter Leitung des Herrn ©. zu Delitzſch; und auch hier nahm 
die auf Eolidorität begründete Vorſchußkaſſe einen raſchen Fortfchritt in Ausdeh— 
nung und Sicherheit ihrer Operationen. Herr ©. hebt in feiner Darftellung 
gebührend hervor, was nicht oit genug bemerft werden kann, daß bei dergleichen 
Unternehmungen, wenn fie verbürgten Beitand gewinnen follen, keinen Augenblid 
außer Augen gelaſſen werden darf, daß fie feine Almofenanftalten fein können, 
daß fie vielmehr auf Rüdzahlung und Verzinfung ihrer Vorfchüffe rechnen müffen. 
Deshalb können folche, welche bereits völlig heruntergefoinmen und vorausfichtlich 
nicht im Stande find, Etwas zu erjtatten und fich wieder emporzubelfen, feine 
Anfprüche an den Verein machen, müſſen fich vielmehr nach wie vor an die des— 
fallfigen Anftalten und die Privat-Mildthätigkeit wenden. Nicht Arme zu unter 
ftügen, fonbern der völligen Verarmung vorzubengen, ift der Zweck diefer Vereine. 
Die vorliegende Schrift des Herrn ©. enthält im Anhange zum fechiten Kapitel 
das Statut des Vorſchußvereins zu Deligfh, wie e8 am 11. November 1852 
angenommen wurde, in funfzchn Paragraphen, die Kaſſenordnung des Bereins, 
einen Bertrag deſſelben mit feinem Kaffirer und Kontroleur, und endlich ein 
Formular zum Schuldſchein eines Vorſchußempfängers. — 


Während die Vorfchuffaffen zu Eilenburg und Delitzſch umfangreicher fort- 
wirkten, fammelte Herr ©. die dabei ſich ven felbft darbietenden Erfahrungen. 
Auf diefem Wege erwuchs aus dem eben erwähnten Kapitel des Alfozintionsbuches 
eine bejondere Schrift defjelben Verfaſſers unter dem Titel: „Vorſchußvereine 
als Volksbanken. Praktifche Anweifung zu deren Gründung und Einrichtung 
von 9. Schulze (Delisfch). Leipzig. 1855.” Mit dieſem Schriftchen, wie c8 
im Vorwort beißt, wollte der Verfaffer dem Publikum eine vorzugsweife praftifche 
Anweifung vorlegen, welche alle einigermaßen tn den Gefchäften des bürgerlichen 
Lebens Erfahrene in den Stand fegen ſollte, Vorſchußvereine nah ben 
Muftern der in Delitzſch, Eilenburg ꝛc. beftehenden zu begründen. — Diefer 
Zwed ift, wie aus der nachfolgenden Darftellung erhellen wird, in ziemlich aus- 
gedehnter MWeife bereits in Erfüllung gegangen und wird hoffentlich noch eine 
weitere Propaganda erleben. — Diefe zweite Schrift des Herrn ©. über den in 
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Rebe ftehenden Gegenstand behandelt im erften Kapitel die Vorſchußvereine und 
ihre Grundlage im Allgemeinen, jo wie die in Eilenburg ꝛc. bejtehenden Bereine 
und ihre Reſultate. Im zweiten Kapitel werben die einzelnen fir Organifation 
von Vorſchußvereinen wefentlichen Punkte befprochen, wie die Mitgliepfchaft, Be 
triebsfapital, Höhe, Friften und Sicherheit der Vorſchüſſe, Berzinfung der Vor: 
Schiffe, Dividende und Guthaben, Reſervefond, Eintrittsgeld und Jahresbeiträge, 
Ordnung und Verwaltung, Generalverfammkungen, Vorſtand und Ausschuß, Kaffen- 
weſen und Buchführung, Befoldungen und Kautionen der Beamten, lagen 
und Prozekführung. Das dritte Kapitel endlich enthält an Beilagen die Statuten 
(von Eilenburg und Delitzſch), jo wie die verfchiedenen für die Gefchäftsführung 
nothwendigen Formulare, worunter auch ein Protofoll über eine Ausſchußſitzung 
beim Deligfchen Verein. — Wie früher fhon die Refultate des Vorſchußvereins 
zu Eilenburg für die Jahre 1851 und 1852 mitgetheilt wurden, fo weift diefe 
Schrift die vergrößerten Einnahmen und Ausgaben derfelben Kaffe in ben felgen- 
den Jahren nach; im Jahre 1854 3. B. wurden 44,271 Thlr. eingenommen und 
41,078 Thlr. ausgegeben. Unter den Ausgaben figuriren 1977 Thlr. Verwaltungs: 
foften und darunter die Befoldungen ber Vereinsbeamten, welche aufgebracht wur- 
ben, indem man bie in der Einnahme vermerkten 595 Thlr. 24 Sur. 3—5 pro⸗ 
zentige Beiträge der Vorfchußempfänger zu den Verwaltungsfoften im der Weife 
vertheilte, daß der Kaffirer und Buchhalter "/,, der Vorfigende ',, die Ausfchuf- 
mitglieder "42 empfingen, aber der Kaffe zur Beſtreitung der übrigen Ver— 
waltungsfoften überlafjen wurde. 


In Delitzſch wurden feit dem Herbit 1852 die Monatsbeiträge der Mit- 
glieder der Vorſchußkaſſe auf mindeftens 2 Sgr. feftgeftellt; der erforderliche Fond 
wurde durch Darlehne gegen ſolidariſche Verhaftung Aller aufgenommen, welche 
man Anfangs mit 5 p&t., von 1854 an meiſt nur noch mit 4, pCt. verzinſte. 
Ferner wurde der Sag von 1 Pf. preuß. vom Thaler auf die Woche (= 14%, 

pCt. auf das Jahr) als Zins für die Vorfchüffe eingeführt, jedoch von Anfan 
1854 an auf 3 Pf. vom Thaler auf ven Monat (= 10 pCt. auf das Jahr) 
reduzirt. — Die Einnahme der Vorfchußfaffe betrug 1853: 9262 Thlr., bie 
Ausgabe 9131 Thlr. Im Jahre 1854: Einnahme 14,385 Thlr., Ausgabe 
14,334 Thlr. — „Das Endziel, welches fich der Deligfcher Vorfchußverein nach 
des Herin ©. Anficht geftedt hat, ift: durch die allmälige Anfammlung ber 
Steuern (pro Monat mindeftens 2 Sgr. vom Mitgliede) und Dividende ben 
ganzen Betriebsfond des Geſchäfts zufammenzubringen, und am Ende der Anlehen 
dritter nicht mehr zu bedürfen. Dan hat zu diefem Zwede einen gewiſſen Betrag 
(i6 Thlr.) normirt, bis auf welchen das Guthaben der Einzelnen gebracht werden 
muß, und bildet den Mitgliedern auf diefe Weife nach und nach förmlich Aktien. 
Hiezu ift die möglichfte Erhöhung der Monatsſteuern wünjchenswerth, und dieſe 
zu bewirfen, liegt in einer anfehnlichen, auf diefelben fallenden Dividende der 
größte Reiz. Sobald Ende 1853 beim Deligfcher Verein bie erfte Dividende 
befannt wurde, verboppelten fich nahezu die Monatsſteuern pro 1854, und als 
im Zanuar 1855 die wirklich bedeutende Dividende pro 1854 gewährte und zu— 
feich geftattete: daß alle zur Abrundung und Erfüllung des Normal = Guthabens 
Em Januar gemachte Zahlungen an der Dividende pro 1855 Theil haben follten, 
wurden jofort im Laufe des genannten Monats, außer den regelmäßigen, etwa 
25 Thlr. betragenden Steuern, zu obigem Zwecke über 200 Thlr. baar einge 
zahlt. Das Guthaben ver einzelnen Mitglieder überftieg daher im Februar 1855 
bereit8 800 Thlr., wozu der Refervefond, als Eigenthum der Gefammtheit, tritt, 
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fo daß bereit damals über 1000 Thlr., alfo mehr als ein Viertel des in biefem 
Jahre etwa auf 4000 Thlr. anzufchlagenden Betriebsfonds, nach fo kurzem Be- 
ftehen den Mitgliedern gehörten. — 


Die gründlichen und auf forgfältig gefammelte Erfahrungen geftügten Erör- 
terungen, welche der Herr Verfaſſer über die einzelnen, für Organifation von 
Borfchußvereinen wefentlichen Punkte anftellt, werden gewiß von iemand unbe» 
nutzt bleiben, der fich mit der Gründung eines ſolchen Vereins zu befchäftigen hat. 
Die Aufgabe, welche wir uns in Bezug auf diefen Gegenftand geftellt haben, feine 
Nothwendigfeit von vollkswirthſchaftlichem Standpunkte für das Gemeindeleben 
nachzuweifen und möglichit ſummariſch die wefentlichiten Reſultate anzuführen, 
welche die Wirkſamkeit verfchiedener Vorſchußkaſſen gehabt Hat, überhebt uns wohl 
ber weitern Erörterung jener elementarifchen Punkte, welche überhaupt ihre gründ- 
liche Feititellung in dem der von ung beiprochenen Schrift beigefügten Statut ge- 
funden haben. Daß die Praris aber immer noch Abänderungen in dem Statut 
des Vereins nöthig macht und diefes damit feine Verbeſſerungsfähigkeit nachweiit, 
befunden die noch im Yaufe diefes Jahres von der Generalverfammlung beſchloſ— 
jenen Zufüge zc., wie 3. B. „die zum Reſervefond fließenden Jahresbeiträge 
von 2%, Spr. find von den neu eintretenden Mitgliedern künftig auf ſechs 
Jahre, alfo zufammen mit — 15 Spr. — zu entrichten”; oder ferner: „Inſoweit 
ein Vorſchuß 100 Thlr. überjteigt, werben die Kaffenprozente von dem über- 
ſchießenden Betrage nur nah 8 pCt., und, für ben Fall eines Verzugs, vom 
Berfalltage an nach 10 pCt. auf das Jahr berechnet. Von den erften 100 Thlr. 
aber zahlt auch ein folcher Vorfhuß- Empfänger die obigen höheren Site. Auch 
wurde der Ausſchuß ermächtigt, bei genügender Sicherftellung und ausreichenden 
Kaffenbeftänden Vorſchüſſe bis auf Höhe von 500 Thlr. zu gewähren, welcher 
Betrag jedoch in ber Regel nicht überfchritten werden fol.“ — 


Im Anschluß an die von uns früher mitgetheilten Nefultate verfchiedener 
Vorſchußlaſſen (S. das diesjährige Juli» und Auguftheft der Monatsjchrift) 
geben wir hier nachſtehend noch folgende Mittheilungen nach der beutfchen Ge- 
werbezeitung (16. Februar bis 31. März 1857), worin der Jahresbericht über 
Borfchußvereine für 1858 enthalten if. Danach hatte der Vorfehußverein in 
Deligfh im Jahre 1856: Gefammt-Einnahme 20,959 Thlr. und Ausgabe 
20,411 Thlr. Im Laufe des Jahres 1856 wurden 15,462 Thlr. neue Vorſchüſſe 
an die Mitglieder in 373 Bolten von 3 Thlr. bis 300 Thlr. bis auf 3 Monate 
gegeben. Die Mitgliederzahl hatte ſich 1856 auf 300 erhoben und Verlufte durch 
Inſolvenz der Schulpner find nicht vorgefommen. So hat fich denn, heißt es am 
Schluſſe des Delitzſchſchen Berichtes, feit der Neorganifation des Vereins im Herbite 
1852 in der funzen 4jährigen Wirkſamkeit das außerordentlich günftige efultat 
berausgeftellt, daß * mehr als die Hälfte des ganzen Betriebsfapitals (3032 Thlr. 
egen 6039 Thlr.) als Guthaben und Nefervefond den Mitgliedern gehört, 
5 daß in wenigen Jahren das ganze Vorſchußgeſchäft vorausfichtlid mit deren 
eigenen Mitteln wird beftritten werben fünnen. Es ift dies um fo mehr hervor- 
zubeben, als der Verein hauptſächlich auf den Verkehr der unbemittelteren Gewerb- 
treibenden angewiefen ift, weil die wohlhabenderen fich mehr des mit der ftädti- 
ſchen Sparfafje verbundenen Leihinftituts bedienen. — Ein anderer auf Grund 
des Deligicher Statuts errichteter Vorfchußfaffenverein zu Zörbig, feit dem 
Oktober 1853 tbätig, zählte 1856: 134 Mitglieder und hatte 1856: 25,093 Thlr. 
Einnahme und 24,610 Thlr. Ausgabe. Er lieh im Jahre 1856: 22,822 Thlr. 
neue Vorſchüſſe in 735 Poften von 3 bis 250 Thlr. bis auf 3 Monate an die 
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Mitglieder aus, welche der Kafje an Zinfen 419 Thlr. 22 Sgr. 2 Pf. eintrugen. 
on wurden bie Gejchäftsunfoften gededt, nämlich 88 Thlr. 15 Ser. 4 Pf. 
infen an bie DBereinsgläubiger, 119 Thlr. 21 Sr. 6 Pf. Verwaltungs: 
foften, einfchließlih 100 Thlr. Gehalt an die Kaffenbeamten und den Boten, fo 
dag 211 Thlr. 15 Sur. 4 Pf. ale Gefhäftsgewinn für 1856 übria blieben, 
wonon 193 Thlr. 24 Sgr. ald Dividende an bie dazu berechtigten Mitglieder, 
mit 8%, Spar. auf jeden vollen Thaler bis Ende 1855 vorhandenen Guthabeng 
gewährt, 17 ZThlr. 21 Sgr. 4 Pf. dagegen dem Reſervefond zugefchlagen 
wurden. Der Betriebsfond des Vereins bejtand Enve 1856 in 3810 Thlir., 
vom DBerein aufgenommen zu 4—5 pCt. verzinslihe Darlehen, 1292 Thlr. Gut: 
en ber Mitglieder an eingezahlten Aktien, Deonatsjteuern und gutgefchriebener 
Dividende und 58 Thlr. Reſervefond, — im Ganzen alfo aus 3161 Thlr. 
16 Spr. 9 Pf. Derjelbe wurde nachgewiefen in 4679 Thlr. ausstehenden Vor: 
De en, 482 Thlr. 16 Sgr. I Pf. baarem Kuffenbeftande am Jahresſchluſſe. — 
fte Durch Inſolvenz der Schuldner find nicht vorgekommen, doch wurde ber 
Reſervefond durch Zahlung einer Stempelftrafe von 44 Thlr. gefhwächt, die ben 
in Folge von Unvegelmäßigfeiten bei der Stempelverwendung zu ben 
Schuldſcheinen betraf. 


Der Vorſchußverein in Bitterfeld befteht exft feit März 1855, zählte 
bereits 288 Mitglieder und hatte 1856 fchon Einnahme 9728 Thlr. und 
Ausgabe 9404 Thlr. Er gab 1856: 7517 Thlr. neue Vorſchüſſe in 304 Poften 
von 3 bis 100 Thlr. bis auf 3 Monate aus. In Brehna (einer Kleinen Land— 
ftabt 1%, Meile von Delitzſch entfernt) ift im März 1856 auf Grund des De- 
litzſcher Statuts von 58 Mitgliedern ein Vorſchußverein begründet worden, ber 
am Zahresichluß ſchon 153 Mitglieder zählte und in den 9 erften Monaten feines 

4753 Thlr. einnahm und 4691 Thlr. ausgab, und zwar wurden 

7171 The. Vorfchüffe in 115 Voten von 3 bis 200 Thir. bis auf 3 Monate 
sgelichen. — Zu Hildesheim (in — wurde Ende 1855 nach Vorbild 
bed Deligfcher ein Verein von 79 Mitgliedern gebildet, der zu Ende 1856 
er zählte und bis Jahresſchluß 1856: 2870 Thlr. eingenommen 
umd 2633 Thlr. ausgegeben, und zwar in 41 Vorfhüffen a 5 bis 200 Thlr. 
Der Betriebsfond betrug Ende 1856: 1361 Thlr. Der Vorſchußverein zu Celle 
hat feine Mitgliederzahl im Jahre 1856, dem dritten feines Betchens, von 83 
auf 113 gebracht und fich dem Deligicher Statut angeſchloſſen. Seine Einnah- 
men betrugen 1856: 4789 Thfr., die Ausgaben 4245 Thlr.; bie im Jahre 1856 
gewährten 169 Vorſchüſſe von 3 bis 50 Thir. betrugen 3642 Thlr., welche an 
Kajjenprozenten 84 Thlr. einbrachten. Davon waren zu beden 42 Thlr. Verwal⸗ 
moßtoften und 19 Thlr. Zinfen an die Vereinsgläubiger, fo daß 23 Thlr. als 
baftsgewinn übrig blieben, wovon 20 Thlr. 18 Gr. ten Mitgliedern mit 

(2 2 auf jeden Thaler ihres Ende 1855 feftftehenden Guthabens in 
ver X lafje als Dividende gut gefchrieben, ver Reft mit 2 Thlr. 11 Or. 
Bf. zum Reſervefond gefchlagen wurde, 

Der Krebitverein zu Meißen, Anfang 1855 mit 126 Mitgliedern gegrüns 
eröffnete feine Mirffennfeit am 1. April 1855, zählte Ende März 1896, wo 
fein erjtes Gefhäftsjahr ſchloß, 213 Meitgliever. Während die wefentliden 
hunblagen feines Beſtehens viefelben find wie bei ven bisher genannten Bereinen, 
at er noch folgende unterfcheidende Einrichtungen angenommen; für jedes einzelne 
iglieb wird gleich bei feinem Eintritt vom Ausjchuffe die Höhe des Kredits 
geftelit, bis zu weicher daſſelbe Darlehne ohne befondere Sicherſtellung erhalten 










LILE 






904 


kann; eine Anzahl Ehrenmitglieder ift mit Aktien von 5. Thlr. betheiligt, von 
denen fie vom 3. Gefchäftsjahre an Dividende befommen; die übrigen Mitglieder 
müfjen eine Stamm-Aftie von 2 Thlr. außer einem Eintrittsgelde von 15 Ngr. 
zahlen. Diefer Verein hatte im erſten Gejchäftsjahre 12,284 Thlr. Aktiva und 
12,021 Thlr. Paſſiva. 


Auf Grund des Delitz ſcher Statuts für den Vorſchußverein iſt im vorigen 
erbſte auch in Croſſen eine ſolche Darlehnskaſſe ins Leben gerufen. Das vom 
0, Oktober 1856 datirte Statut weicht nur in untergeordneten Punkten von dem 

Delitfcher ab, wie z. B. daß im Troſſener in den Verwaltungs Ausschuß ein 
Controleur aufgenommen, welcher dem Delitzſcher fehlt, daß zu Croſſen nad 
$. 5. ber monatliche Beitrag mindeftens 2’, Spr., in Deligfh 2 Sgr. beträgt 
und Aehnliches. Die Mitgliederzahl des Croffener Vorfchußvereing betrug Ende 
Oftober v. 3. 36; von ihnen wurde der Vorftand, beftehend aus: Vorfigendem 
Steuerrath a. D. Yubomw), Kaſſirer (Tifchlermeifter Bolle), Schriftführer 
—— Wilmſſen) und Controleur (Maler Gatjens) gewählt und dies 
ſem noch fünf Perſonen als Beifiger binzugegeben; dieſe 10 Berfonen bilden 
den Ausschuß, welcher die laufenden Gefchäfte zu beforgen hat und fich zu dieſem 
Zwede jede Woche einmal verfammelt, Diefer Ausſchuß Hatte bis Ende des 
vorigen Jahres die nöthigen Einrichtungen getroffen, jo daß mit Anfang biefes 
Jahres die Gefchäfte der VBorfchußfaffe beginnen konnten. Für diefen Zwed ftanden 
etwa 300 Thlr. zur Verfügung, welche durch die Kaution des Kaffirers (im Be 
trage von 80 Thlr.) und die des Gontroleurs (im Betrage von 50 Thlr.), fo 
wie durch freiwillige Darlehne einzelner Mitglieder, durch die Cintrittsgelder und 
die laufenden Monatsbeiträge aufgebracht waren. — Am 28. Februar d. 9. fand, 
während die Mitgliederzahl bis auf 84 geftiegen war, bie erfte Generalverfamm- 
lung ftatt, bis dahin war in 7 Poften die Summe von 194 Thlr. ausgeliehen. 
Am 19. Juni cr. fand die zweite Generalverſammlung ftatt, und ihr konnte ſchon 
eröffnet werben, daß die Zahl der Mitglieder auf 131 geftiegen, die Summe ber 
ausgeliehenen Vorſchüſſe ih auf 602 Thlr. 15 Sgr., die der zurüdgezahlten 
Vorſchüſſe fich auf 279 Thlr. belief. Am 15. Juli d. I. zählte der Vorfchuß« 
Verein zu Croffen aber bereits 138 Mitglieder, hatte in 33 Vorfchüffen 1172 Thlr. 
15 Sgr. ausgegeben, und in 12 Poſten von Borfchüffen 374 Thlr. 15 Ser. 
zurüderhalten. Das Gejellichafts-Vermögen betrug an Zinfen und Monatsbets 
trägen 125 Thlr. 25 Sgr. Berlufte hat die Kaſſe bei ihrem kurzen Beſtehen 
noch nicht erlitten. 


Mit der Begründung der Vorſchußkaſſe zu Eroffen fteht in gewiſſer Ver- 
bindung die zu Potsdam von bem dortigen Verein für Handel und Gewerbe 
gepflogene Berathung über Gründung einer Vorfhuß-Bank für Gewerbtreibende. 
Als nämlich der genannte Potsdamer Berein ſchon am 9. März d. I. die frag. 
liche Angelegenheit berathen hatte, erhielt er von Croſſen aus eine Zufchrift, 
worin über die Begründung einer Vorſchußlaſſe dafelbft ihm Bericht gegeben 
wurde; auch Herr Schulze zu Deligich hatte Mittheilung gemacht binfichtlich der 
Fortjchritte, welche das Vorfchußfaffenwejen in feiner Nähe gewonnen. In Be 
ziehung nun auf die Natur und das Wefen ber. vorliegenden — endet wurbe 
am 6, April d. I. dem Potsdamer Verein ein Bericht von Heren Dr. Langhoff 
erftattet, demzufolge es ſich um die. Entjcheidung handelte, welcher von drei in 
Frage gelommenen Plänen anzunehmen fei. Entweder fei eine Kaffe, nur für bie 
Hleineven Handiverfer beftimmt mit ſolidariſcher Verpflichtung derfelben, zu grün⸗ 
ben; oder ein größeres Geld-Inftitut nach Art der Diskonto-Gefellfchaft, das bis 
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1000 Zhlr. und mehr ausleihe; oder. endlich eine Vorſchuß⸗Bank, die zwifchen 
beiden die Mitte halte, folidarifche Garantie fordre und im Wefentlichen die De- 
litzſcher Statuten zur Grundlage nehme. Für letzteres entjchied fich die Ver— 
fammlung mit weit überwiegender Mehrheit. Es handelte fich dann darum, auf 
welchem Wege die Sache weiter behandelt werben folle, und hier gab namentlich 
bas Berfahren, welches in Erofjen eingehalten worden war, den Ausjchlag. 
Es wurde bejchlofjen, fofort eine Lifte umgehen zu laffen, welche die Namen der» 
jenigen aufnehmen follte, die einem Vereine beitreten, deſſen Mitglieder ihren 
gemeinfamen Kredit benugen wollen, fich in der Hauptfache nach dem Statute 
von Delitzſch die zu ihrem Geſchäftsbetriebe erforderlichen Gelpmittel zu bejchaffen. 
Diefe Liſte fand fofort 33 Unterzeichner. ine zweite Lifte, beftimmt Anerbietun- 
gen von Kapital anzunehmen, ergab 170 Thlr. an zinsfreien und 355 Thlr. an 
zinsbaren Darlehen, fo wie 10 Thlr. ald Gefchent. — Somit war das Unter- 
nehmen, in Potsdam eine Vorſchußlaſſe zu errichten, gefichert. 


In Folge unfers frühern Artikels, wie e8 feheint, „über Vorſchuß oder Dar- 
Tehnsfaffen in deutfchen Städten", in welchem der bayrifchen Städte nur an dem 
einen Beifpiel von Augsburg Erwähnung gethan war, tft ung aus Münden 
bie bereit8 aus dem Jahre 1854 herrührende Schrift „Die bayrifhen Ge— 
werbvereine in den Jahren 1848 — 1853. Statiftifche Ueberficht beraus- 
gepenen von dem Ausschuß des Vereins zu Nördlingen. Nördlingen. Beckſche 

uchhandlung. 8." zugegangen. In dieſer Schrift findet fich ein auf unfern in 
Behandlung ftehenden Gegenſtand bezüglicher Abfchnitt „Leihlaſſen“, welcher biefe 
beſondere Thätigfeit jener Gewerbevereine in Bayern behandelt. Die Thätigkeit 
biefer Vereine erſtreckt fich aber noch viel weiter, indem fie beftimmte Richtungen 
bes Affoziationsgeiftes befördern, desgleichen der gewerblichen Bildung, fo wie dem 
Abfage der Produkte und Fabrikate fich Hilfreich erweifen. 


Da die Kenntniß diefer intereffanten Verhältniffe, wie fie auf klare und 
bünbige Weife in der genannten Schrift fich zufammengeftellt finden, zur Vervoll⸗ 
ftändigung der uns geftellten Aufgabe dienlich und erforderlich erjheint, fo mögen 
folgende Angaben bier Plag finden: Das im Jahre 1848 von ber babrifeben 
Regierung aufgenommene Subfkriptionsanlehen von 7 Mill. Gulden war theil- 

e zur Unterftügung bes Gewerbeitandes, insbefondere auch zur Ausjtattung 
der Gewerbevereine bejtimmt; der damalige Finanzminifter Freiherr von Yerchen- 
feld erflärte bei Vorlage des Gefegentwurfes: „Es follen in allen größern Stübten, 
worin beveutende Gewerbe find, Gewerbvereine gebildet und aus biefen Fonds 
ausgeftattet werben zur Unterjtügung dev Gewerbe durch Vorlehen”. Den betref- 
fenden Vereinen wurde die Summe von 289,626 Fl. zugewendet. — Wir müffen 
an biefer Stelle verzichten, auf die an und für jich lehrreiche Ueberficht der ver- 
hiebenen Vereinsverhältniffe in Bayern näher einzugehen, und uns darauf be- 

ränfen, fogleich die auf die Leihlaſſen bezüglichen Hauptpunfte herdorzuheben. 
— Die den Gewerbevereinen in Folge des Gejeges vom 12. Mai 1848 aus dem 
Inbuftriefond zugewiejenen Dotationen waren von der Staatsregierung fpezielf 
ur Begründung von Leihkaſſen beſtimmt. Demgemäß wurde auch von 
—— dotirten Vereinen entweder das ganze Stammkapital, oder ein Theil 
beſſelben, ober auch nur der jährliche Zins zu dem angebeuteten Zwed beſtimmt. 
— Bon . einen. —— er * —— g 

on früher (S. Juliheft dev Monatsſchrift p. .) mit einer „Yeih- un , 
— kaſſe“ verbunden. — Bei der Organiſation der Leihlaſſen Seitens 
anderer a 5 erkennt man ben Einfluß ber Nürnberger EURER und 
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des benfelben nachgebilveten offiziellen Statutenentwurfs, der, mit größer ober 
geringern Abweichungen im Einzelnen, faft überall als Nichtfchnur angenommen 
wurde. — Danach follen die Darlehen der Leihkaffen zur Erleichterung, Erwei⸗ 
terung oder Vervolllommnung des Gewerbebetriebs, insbefondere zur Anfchaffung 
von Werkzeug und Material dienen. Hie und da ift beftinmmt, daß derjenige, ber 
‚ein Darlehn nicht zu dem angegebenen und gebilligten Zweck verwendet, jeben 
fernern Anfpruch an die Leihlaſſe verfcherzt habe. — Die Darlehen werden ent- 
weder einzelnen Perfonen, oder, wo ber Safe bebeutendere Mittel zu Gebote 
ftehen, auch ganzen Genoffenfchaften bewilligt. Immer wird im erſten Falle 
vorausgeſetzi, daß der Krebitfuchende ein gewerbtreibender Angehöriger der Gemeinde 
fei; am manchen Orten noch überbieß, daß er dem Verein als Mitglied angehöre. 
— Die Größe dev Darlehen ift häufig dem Ermeffen der befchlußfaffenden Kom- 
miffion überlaffen; die höchſten Durchfchnittsbeträge der Darlehne finden fi, jo 
weit das vorliegende Material Auffhluß giebt, in München und Augsburg 
mit 199 und 149 Fl., die niederſten Durchfchnittsbeträge in Amberg, Wun- 
fiedel und Paffau mit 27, 47 und 48 Fl. — Hinfihtlih der Berzinſung 
befteht eine auffalfende Ungleichheit in den Anfichten und Grundfägen. Unver- 
zinslich werden die Darlehen gegeben ohne Unterfchied des Betrages in Amberg, 
Ingolftadt, Kaufbenern, Lindau, Nürnberg, Vilshofen, Wunfiebel; bei Heineren 
Beträgen (von 20, 25, 50 Fl.) in Augsburg, Bayreuth, Hof, Nördlingen, Re- 
gensburg; — in Nördlingen jedoh nur au DVereinsmitgliever. Bon bier aus 
fteigt der Zinsfuß durch alle Abftufungen bis zu 5 pCt. Diefes Marimum wird 
in Afchaffenburg, Kempten und Paffau; dann bei Beträgen von über 100 Fl. in 
Würzburg erhoben. Für das Syftem, Darlehen auch in größeren Beträgen un- 
verzingfich oder gegen fehr geringe Verzinſung zu bewilligen, möchten ſich, abge- 
fehen von der Autorität, bie in dem Beifpiele ber drei größten Städte liegt 
(Nürnberg O, Augsburg 1—? pCt, Münden 2 pCt.) kaum gewichtige Gründe 
beibringen laſſen. Diefes Shitem fcheint die Gewerbtreibenden entweder als Al⸗ 
nioferrempfänger, oder als die Eigenthümer ber dem Verein anvertrauten Kapi⸗— 
talien — den Berein felbjt als den Banquier zu behandeln, bei welchem ever 
nach Verhältniß feines Antheils die Gelver erhebt, deren er bebarf. Die Aufgabe 
des Vereins ift aber eine höhere und weiter reichende. Er wird auf die Zukunft 
Bedacht nehmen und dafür Sorge tragen, daß die ihm amvertrauten Summen 
wo nicht vermehrt, doch ihrem Zwede ungefchmälert erhalten bleiben. Dies ift 
ohne ganz befondere Gunſt der Umftände unmöglich, wenn nicht Die VBerwaltungs- 
foften und die von Zeit zu Zeit eintretenden Verluſte durch Zinfenabmafftrung 
gebedft werben können, — Der größte Theil der Leihkaffen gewährt Darlehne nur 
gegen Sicherheitsleiftung. Die Bürgfchaft herrſcht vor und ee 
Drten (wie Augsburg, Münden und Nürnberg) allein üblich, während 
anderwärts auch Hypotheken und Hypothekenvermerkungen oder Fauſtpfänder 
angenommen werben. Der Bürge muß ein Einwohner beffelben Orts und darf 
nicht zugleih Schulpner der Leihfaffe fein. — Es liegen Notizen über die Ber: 
(ufte won 17 Leihfaffen vor, die in ben Jahren 1848 — 53 eine Summe von 
290,099 FI. an Darlehen ausgaben und dabei 587 Fl. eingebüßt haben; davon 
fallen 500 Fl. auf eine Kaffe. — Der offizielle Entwurf hat das Verdienſt, Die 
Bürgſchaft, die für Kreditanſtalten diefer Art ſtets das angemeſſenſte Sicherungs- 
mittel fein wird, empfohlen zu Haben. Die Berpfändung von Waaren von 50 
bis 75 pCt. des Werthes wird gleichfalls, dem offiziellen Eymwurfe folgend, bet 
mehreren Kaſſen neben der Bürpfchaft zugelaffen. — Weber Art und Zeit ver 
Heimzahlung entalten bie Statuten mannigfache Vorfehriften. Häufig find 
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Ratenzahlungen bebungen — 1 #1. von 10, 16, 20, 25 Fl. Die 
ner e Einrichtung beſteht in Augsburg, Kaufbeuern und Nürnberg. Die äufer- 
ften Zahlungsfriften gehen von %, Jahr (Ajchaffenburg, Paffau), 1 Jahr (Am: 
berg, Ausbach zc.), 2 Jahren (Augsburg, Kaufbeuern :c.) bis zu 5 Jahren 
(Münden), — Als Mittel, die Pünktlichkeit ver Rüczahlung zu beförbern, findet 
man bier und da in den Satzungen beftimmt, baf ein fäumiger Schuldner (oder 

ge) künftig fein weiteres Darlehen zu erwarten habe, Die Nameı ber 

er zu veröffentlichen, ift wohl nur in Nürnberg üblich, während an 
andern Drten den Kommiſſionsmitgliedern Geheimhaltung zur Pflicht gemacht und 
in Regensburg biefe Pflicht durch Abnahme eines Handgelübbes eingeprägt wird. 
— Die Totalfumme der in den Jahren 184852” incl, gegebenen Darlehen ift 
dem Berichterftatter der vorhin erwähnten ftatiftifchen Ueberficht mur von 19 Lei 
faffen befannt, worunter einige der beveutendften, Nürnberg und Würzburg, fehlen, 
Sie beträgt 300,844 Fl. und wirbe mit Hinzurechnung ber fehlenden auf bei- 

‚000 Fl. fteigen. Bei Vergleihung der im erften und im legten Jahre 
biefer Periode in Umlauf gebrachten Summen follte man erwarten, einer Zunahme 
berfelben zu begegnen, da einerfeits das Detriebskapital fih erhöht Kat, "anderer- 
vg manches Borurtheil, das ber Benugung der neuen Anftalten entgegenftanb, 

Laufe der Zeit verfchwunden ift. In ber That zeigen von 15 Leihfuffen, für 
die zur Anftellung dieſes Vergleichs bie erforderlichen Anhaltepunfte geboten find, 
vn eine folhe Zunahme. Allein die bei ben übrigen 5 Vereinen eingetretene 
| e ap in ber Art, daß fich im letten Jahre ein Minus gegen das 
Exfte ergiebt. Diefer Ausfall kommt hauptfählid auf Rechnung der Münchner 
Leihkaffe, die im erften Jahre 28,597 FI. und im legten nur 10,525 Fl. beburft 
hat. Die allgemeine Ueberficht der Thätigfeit der Leihlaſſen während des mehrer- 
wähnten Zeitraums von 1848 bis 1853 iſt aus einigen Tabellen zu entnehmen. 
5* 3 bie Vereine (19 an der Zahl) im Jahre 1849: 72,946 Fl., im 

abre 1852: 70,521, in dem ganzen Zeitraum 200,844 Fl. um. — Der Be 
ihterjtatter, dem wir hier folgen, fpricht fich im Allgemeinen über die mit ben 
sahrifchen Gewerbevereinen verbundenen Leihlaffen dahin aus, daß fie nüglich find 
allein durch die mittelbaren Vortheile, die fie dem Gewerbsjtanb barbieten, 
nbern auch dadurch, daß fie dem Verein für alfe anderen Beftrebungen eine 
ere Bafis fihern. Dies gilt ſchon von ben Leihtaſſen in ihrer einfachften Form 
nit befchränften Mitteln. Wo ihnen größere Rapitafien zu Gebote ftehen, 
ann durch fie zugleich die Beförderung der aewerblichen Aſſoziation vermittelt 
werben; wo fie als Vorſchußkaſſen in Verbindung mit „Gewerbehallen“ organifirt 

', halten fie dieſe in die Klaſſe der Aſſoziationen gehörigen Anſtalten aufrecht. 

50 weit bie lehrreiche Berichterjtattung der vorhin erwähnten Schrift, die 
buch freundliche Hand aus München zugegangen ift. — Wie nun aber ber 
1b biefer wichtigen Inftitute bis auf die Gegenwart ſich entwidelt habe, ob 
n Beſſern ober in entgegengefetter Richtung, darüber ift aus den bahrifchen 
esblättern fo gut wie gar nichts zu erfuhren, wie denn auch über bie Vor— 
AQußsereine des nörblichen Deutfchlands, namentlich auch über die zu Berlin feit 
Äng — eine auffällige Schweigſamkeit in den öffentlichen Blättern ſich 
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Mit welchem Termine gi re der Zeitraum des einjäbrigen 
Wohnfites, nach deſſen Ablauf die Verpflichtung des Orts 
armenverbandes zur Armenpflege entitebt ? 
(Ergäigunge-Seie vom 21. Mai 1855 zu den Gefeten vom 31. Dezember 1842, betreffen 
bie Armenpflege und bie Aufnahme neu anziebender PBerjonen, Inftruftion 
vom 24, April 1856.) 

Nach dem Ergänzungsgefeke vom 21. Mai 1855 (Geſetzſamml. ©. 311 
zu den Gefegen vom 31. Dezember 1842 über bie Verpflichtung zur Armen 
pflege und die Aufnahme neu anziehender Perfonen ift im Artifel 1. verortne: 


Die Verpflichtung des Ortsarmen » Verbandes entſteht in denjenige 
Fällen, in welchen fie nach $. 1. No. 2. des Geſetzes über bie Br 
pflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezember 1842 durch Ermer 
bung des Wohnfiges begründet werben foll, fortan nicht mehr foglad 
mit diefer Erwerbung, fondern erjt dann, wenn ber Neuanziehen: 
ben erworbenen Wohnfig ein Jahr lang fortgefegt hat. 
Die AusführungssInftruftion zu dieſem Gefeg vom 24. April 1856 (Bern. 
Min.Bl. ©. 123) verordnet zu Artikel 1. unter lit. E.: 
bie Frage: mit welchem Termine der Zeitraum bes einjährigen Wohn 
figes beginne? ift dahin zu beantworten, daß dieſer Zeitraum vom Tag 
der Meldung des Wohnfiges, oder wenn diefe nicht innerhalb ver 
unter No. 1. vorgefchriebenen 14tägigen Frift nah dem Anzuge beiirkt 
worben, vom Tage des Ablaufd diefer Friſt zu berechnen ijt. 
iſt mehrfeitig in Frage geftellt worden: 
ob der vorjtehende nur zur Beachtung empfohlene Grundfag als allge 
meine Regel für alle Fälle anzufehen ſei, — 


€ 


oo 


ober: 
ob berfelbe mit der Vorfchrift des Artikel 1. des Gefeges vom 21. Mai 
1855 nicht vollftändig im Einklang ftche? 

Hält man fih mit Rückſicht auf die allgemeine Interpretationsregel det 
$. 46. der Einleitung zum Allgemeinen Land-Rechte an bie Wortfaffung dieſet 
Geſetzſtelle und der Vorfchriften der 88. 1. 4. 8. 12. ded Anzug - Gefeges nem 
31. Dezember 1842, fo kann hiernah nur angenommen werden, baf ein Nu: 
anziehender, felbft wenn er feinen Anzug zur bleibenden Niederlaſſung poligeilic 
gemeldet Hat, zunächſt nur die Befugniß zum vorübergehenden Aufenthalte erwirkt, 
weil nach $. 2. A. und 10. 1. c. der Gemeinde und ber Polizei » Obrigkeit ein 
Widerſpruchs-Recht gegen bie Nieberlafjung zufteht, mithin erft durch bie hinzu 
tretende Entfcheidung der Polizei-Obrigfeit: 

daß dein Neuanziehenden der Aufenthalt zu gejtatten fei, — 
der Wohnfig im Sinne der erwähnten Gefege erſt als erworben anzujehen it. 


Da nun das Gefeg vom 21. Mai 1855 zweifellos beftimmt: 
daß nicht vom Tage der Meldung, fondern vom Tage ber Erwer 
bung der erworbene Wohnfig ein Jahr lang fortgefetst werben muß 
bevor die Verpflichtung zur Armenpflege eintritt; — 
fo wird einerfeitS die Meinung geltend gemacht, daß die Wortfafjung und ber 
Geift jener Geſetze derjenigen Anficht entgegen ftehe, welche fich dahin ausfprict: 
daß der in der Inftruftion vom 24. April 1856 unter lit. C. empfch 
lene Grundfag für alle Fälle ohne Ausnahme maßgebend fein fell. 
Durch einen Cirkular-Erlaß des Herrn Minifters des Innern vom 28. Juli 
1857 (Staats-Anzeiger No. 201. S. 1663) ift auch, — gegen bie im einer 
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Entfcheibung des erften Senats des Königlichen Obertribunals (Enjch. Bd. 30. 
S. 244) ausgefprochene Anficht, nach welcher die Meldungs - Befcheinigung als 
nothivendiges Requiſit zur Erwerbung des Wohnfiges und der daraus herzıreis 
tenden Unterftügungspflicht angefehen wird, — die betreffende Königliche Regie— 
rung veranlaßt worden (gejtüßt auf die Materialien zu den Gefegen vom 31. De— 
zember 1842 No. 2317 und 2318), — auch fernerhin an dem in der Inftruf- 
tion vom 24, April 1856 worgezeichnetem Grundfage mit Vorbehalt des Rechts: 
weges feitzubalten: 
daß zur Erwerbung des Wohnfites und ber daraus herzuleitenden 
— Unterſtützungspflicht es nur auf die Meldung bei ber Polizei⸗Obrigkeit, 
nicht aber 


auf die Befcheinigung ver Meldung ankommt. 

Hierdurch kann möglicher Weife der Neuanziehende noch mehr in Nachtheil 
fommen. Denn mag ed auch richtig fein, daß bei Redaktion ber Gefege vom 
31. Dezember 1842 die Meldungs-Bejcheinigung nicht als ein unbedingt noth— 
wendiges Kequifit für die Erwerbung des Wohnſitzes angefehen werben follte, 
mag auch ver Grund für Fefthaltung des Prinzips nicht ungerechtfertigt fein, 
welcher darin befteht: 

daß DOrtsvorfteher die ihnen obliegende Pflicht der Ausstellung von Melve- 

fcheinen im Interefje der Gemeinden häufig vernachläßigt haben; 
fo darf doch die einmal beftehende Vorſchrift des 8. 8. des Anzugs = Gejetes 
vom 31. Dezember 1842, welche verordnet: 

über bie erfolgte Meldung ift eine Befcheinigung zu ertheilen, — 
welche auch die Inftruftion vom 24. April 1856 zu Artifel 1. unter No. 3. 
aufgenommen bat, — ſchon aus Nüslichfeitsgründen nicht ohne Weitere unbe- 
achtet gelafjen worben. Jedenfalls dürfte e8 fraglich bleiben, ob e8 dem Neuan— 
ziehenben nicht leichter wird, bei der Meldung fich gleichzeitig die Befcheinigung 
einzuforbern, eventuell durch Befchwerbe bei dem Kreis-Landrathe ꝛc. dieſelbe zu 
erlangen, al® nach Verlauf einiger ‚Zeit den ihm obliegenden Beweis der rechts— 
zeitigen Meldung anverweit zu führen, zumal in den auf dem Lande am häufig. 
ften vorfommenden Fällen, wo die Meldungen mündlich gemacht werden, weil der 
Meldende nicht ſchreiben kann und weil die gefetliche Wirkung der Meldung 
weber von beren Form noch Faſſung abhängt (lit. D. der Ynftruftion vom 
24. April 1856). 

Bermögen die Behörden Pflichtwibrigfeiten der Ortsvorftände nicht überall 
zu befeitigen, jo bürften nach obiger Anweifung biefelben um fo leichter möglich 
werben, da bem Neuanziehenden ſtets der Beweis der rechtözeitigen Meldung 
obliegt, welche ein pflichtvergefjener Ortsvorftand gleichfalls in Abrede ftellen, 
oder den Vorwand vorfchügen kann: daß die Meldung nur für einen vorüber» 
gehenden Aufenthalt gemacht fei, nicht aber für eine bleibende Niederlaſſung. 

Beide Meldungsarten find in ihren Rechtsfolgen von einander verfchieden 
und nah No. 1. und 6. ber Inftruftion vom 24. April 1856 zu Artikel 1. der 
Novelle vom 21. Mai 1855 neben einander aufrecht erhalten. 

Mag nun die Meldung auch ohne Anzugsbejcheinigung Geltung haben, jo 
fann durch bdiefelbe wie erwähnt, wenigftens an denjenigen Orten: 

wo bie Polizei-Obrigfeit nicht gleichzeitig in den Händen ber Gemeinbe- 
Behörde fich befindet, 
mir die Ergreifung eines Aufenthaltes, nicht aber ver Erwerb eines Wohn- 
files im Sinme des Gefetes über bie Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. De- 
zember 1842 nachgewiefen werben, weil für ſoiche Orte nach $. 10. des Geſetzes 
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vom 31. Dezember 1842, betreffend die Aufnahme neu anziehender Perfonen, der 
gefetlich gejtattete vorläufige Aufenthalt erft dann die Eigenjchaft eines erwor⸗ 
benen Wohnfiges erhält, fobald, nah Anhörung des Gemeinde-Vorftandes, 
bie Polizei-Obrigfeit entfchieden hat: 
daß dem Neuanziehenden der Aufenthalt zu geftatten fei. 
Diefe Spezial-Vorſchrift bilvet für die ee Orte einen mefentlichen 
Theil der Gefege, welche die Form vorjchreiben, unter welcher ein Unterftügungs- 
Wohnfik, ven welhem Art. 1. der Novelle vom 21. Mai 1855 nur Handelt, 
überhaupt ald erworben anzufehen ift. 
Ein Zweifel gegen diefe Anficht iſt kaum benfbar, da bei ber Redaktion ber 
erwähnten Novelle bie zu ergänzenden beiden Gefege vom 31. Dezember 1842 
ben Geſetzgebern vorgelegen haben und ohnerachtet in $. 5. des Geſetzes betref- 
fend bie Aufnahme neu anziehender Perfonen vom 31. Dez. 1842 eine ähnliche 
Beftimmung, jedoch mit den Worten enthalten ift: 
offenbart ſich aber binnen Zahresfrift nach dem Anzırge bie Nothivet- 
bigfeit einer öffentlichen Unterftügung ꝛc, — 

fo ift dennoch bei der Faſſung des Artifeld 1. ber Novelle vom 21. Mai 1855 

nicht der Ausdruck: 
bie Verpflichtung ꝛc. entfteht nicht durch den Anzug ober durch bie 
Meldung der Niederlaffung :c. 

gebraucht, fondern beftimmt ausgefprochen worden: 
bie Verpflichtung des Ortsarmen-Verbandes entfteht in benjenigen Füllen, 
in welchen fie zc. vurh Erwerbung des Wohnfiges begründet wer- 
ben foll, fortan nicht mehr fogfeich, mit diefer Erwerbung, fonbern 
erft dann, wenn ber Neuanziehende den erworbenen Wohnfig ein 
Jahr lang fortgefett hat. 

Die Abfichtlichkeit diefer Wortfafjung dürfte auch daraus zu folgern fein, 
daß ben Geſetzgebern auch der Umſtand nicht fremd gewefen fein fann, daß früher 
jelbft die Bedeutung der Vorfchrift des $. 5. des Anzugsgefekes vom 31. Des 
zember 1842 dahin in Zweifel gezogen war, ob unter den Worten: 

— von ber Zeit des Anzuges 2c., — 
nicht bie Zeit der Erklärung der Kommunal-Behörde ($. 10. 1. c.) ge- 
meint fei? welche Zweifel dem Wortlaute entfprechend durch das Reſkript des 
Herrn Minifters des Innern vom 30. April 1845 (Verw. Min.Bl. S. 119) 
dahin befeitigt worden find: 

Be von der Zeit des thatfüchlich vollzogenen Anzuges ab zu 

rechnen fei. 

Der Wortlaut des Artifel 1. der Novelle vom 21. Mai 1855 widerfpricht, 
wie bereit8 erwähnt, der Anficht, daß unter dem erworbenen Wohnfig mur 
ber bes thatjüchlichen Anzuges, oder der Tag ber polizeilichen Meldung ge 
mein 

Die Minifterial-Inftruftion vom 24. April 1856 fcheint auch die Frift fiir 
Berechnung des einjährigen Wohnfites vom Tage der Meldung ab, überein: 
ftimmend mit Rüdficht auf die allgemeine Borferift bes 8.8. des Anzugsgeſetzes 
vom 31. Dezember 1842, von welchen 8. 10. 1.e. eine fpezielle Ausnahme bildet, 
nur für diejenigen Orte für maßgebend zu halten: 

wo bie PolizeisObrigfeit fich gleichzettig in ber Hand des Gemeinde 
Borftandes befindet, — 
um die Neuanziehenden gegen häufig wahrgenommene im Intereffe ber Gemeinde 
liegende Beeinträchtigungen zu fehügen. Hierauf deutet unverholen das oben an⸗ 
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——* vom 28. Juli 1857, ſo wie auch die Beſtimmungen unter 
it. A, bis D. der Inftruftion vom 24. April 1856. Nah der Vorbemerkung 
von Kt. A. find diefelben nicht als unumſtößlich für alle Fülle feftftehende, ſon— 
dern als ber Königlichen Regierung im Allgemeinen zur Beachtung empfohlene 
Grunbfäge bingeftelit, die hiernach gefetslich gerechtfertigten Modifilationen unter 
liegen können. Zu folhen Ausnahmen gehören diejenigen Fälle, welche von ber 
allgemeinen Regel des $. 8. des Anzugsgefeges vom 31. Dezember 1842 abwei— 
den und nach $. 10. 1. c. zu behandeln find. 
Nach lit. A. Hängt indbefondere die Beurtheilung ver Trage: 

ob der Meldende einen Wohnjig im rechtlihen Sinne erworben und als 

wirklicher Einwohner des Orts anzufehen und zu behandeln it? — 
nicht Tebiglich von ber Willenserklärung des Meldenden, fondern von ber Ente 
ſcheidung der betreffenden Behörde gemäß ver bejtehenden Gefege ab. Diele 
Entjdeidung kann an Orten, wo bie Königliche Polizei-Obrigfeit die Erklaͤrung 
der Kommunal⸗ Behörde einholen muß, nicht mit der Meldung und legtere auch 
— der rechtlichen Erwerbung des Wohnſitzes gleichzeitig zuſammen 


Ferner an denjenigen Orten, wo die Erwerbung des Wohnſitzes mit Rückſicht 
auf 8. 52. der Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 nach den mit Genehmigung 
ver Königlichen Regierung gefaßten Gemeinte-Bejchlüffen außerdem von der Ent- 
richtung eines Einzugsgeldes abhängig if, — Tann auf Grund der Meldung 
allein ver Wohnfig im gefetlichen Sinne um fo weniger als erworben ange- 
ſehen und nicht fortgefetst werben, bevor nicht die Bedingung für die Genchmi- 
gung zur Nieberlaffung erfüllt ift, da es gar nicht in der Befugniß ber ‚abgejon- 
berten Königl. Polizei-Obrigteit liegt, won biefer Bedingung zu abftrahiren und 
einen bleibenden Aufenthalt zu genehmigen. 

Daf jolche NRücfichten nicht unbeachtet bleiben follten, beftätigt auch Die —* 
ſchrift unter lit. C. der Inſtruktion vom 24. April 1856, nach welcher aus ber 

eldung und Ertheilung des Melvefcheines eine Bewilligung ber Niederlaſſung 
ber eine Berzichtleiſtung auf die der Polizei- oder Gemeinde-Behörde gegen den 
getwa zuftehenden Einwendungen, niemals hergeleitet werben lann. ee 
biefer Borfchrift die Meldung der beabfichtigten Niederlaſſung für fi : 

fein ohne rechtliche Folgen für die wirflide Erwerbung bed Wohnſitze 
bleibt, fo kann dieſelbe auch derjenigen Stadtgemeinde nicht präjubizirlich — 
bie auf Grund der von der Polizei⸗Obrigkeit erhaltenen Aufforderung zur Ertlä- 
zung, bem Neuanziehenben rechtözeitig die Bedingung für die Genehmigung ber 
Nieberlaffung mitgetheilt und wenn dieſelbe umerfülft bleibt, ber Polizei-Vehörbe 
{ ig den Widerfpruch gegen die Niederlaffung anzeigt, es bem ohnerachtet 
bem Neuanziehenden, wie weiterhin dargethan iſt, möglich wird, ſeinen Aufenthalt 

am Anzugsorte Länger als ein Jahr ſeit der Meldung zur behaupten. 

Dennoch find Spezialfälle vorgekommen, wo Königliche Polizei-Behörben 12 

an die Fafjung des unter lit. E. der Inftrultion vom 24. April 18 
er eınpfohlenen Grundſatzes auch da Halten, wo mit Rücticht er 
‘52, der Stäbte-Orbnumg vom 30. Mai 1853 und auf $. 10. bes ra 
vom 34. Dezember 1842, betreffend die Aufnahme neu anziehender Pen , 
bie Erwerbung eines Wohnfiges ohne Genehmigung ber Gemeinde - * e 
— lann. Zu welchen Mißverhältniſſen in ſolchen Fällen die An- 


mu ann: ; 
 daf bie Iahresfrift vom Tage ver Meldung ab zu berechnen ift, — 
werben bie nachfolgenden erweislich vorgefommenen Beifpiele zeigen. 
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1. In N. meldete fich, nachdem er eine Mohnung genommen, X. mit feiner 
Familie unterm 24. Februar 1855 zum bleibenden Aufenthalte. Auf die Mit- 
theifung der Königlichen Polizei-Obrigfeit zur Erflävung vom 26. Februar 1855, 
remittirte die Kommmmals Behörde unterm 3. April 1855 die polizeilichen Akten 
mit dem Widerfpruche gegen die Nieverlaffung und mit dem Antrage auf Aus 
weifung, weil &. ohnerachtet der an ihm erlaffenen Aufforderung das Einzugsgelb 
bis dahin nicht gezahlt hatte. Die Königliche Polizei-Obrigkeit wies. den X. an, 
die Stadt binnen einer beftimmten Frift zu verlaffen. Da er dies nicht that, 
wurde auf wiederholte Anträge der Kommunal: Behörde demfelben Arbeitshauss 
ftrafe angebroht, endlich im Monat Juli 1855 voliftredt. Bei feiner Entlafjung 
am 30. Zuli 1855 erhielt &. abermals die Weifung, die Stabt binnen einer be 
ftinnmten Frift bei Vermeidung einer verlängerten Arbeitshausitrafe zu verlaffen. 
Anftatt dies zu thun, befchwerte er fich bei der Königlichen Regierung. Dort 
abgewiefen, verfolgte er die Beſchwerde in den höheren Inftanzen und wenngleich 
auch hier erfolgles, jo gewann er doch Frift für feinen längeren Aufenthalt, ver 
ihm bis zum Endbeſcheid polizeilich geftattet wurde. Die Kommunal» Behörde 
urgirte die Ausweifung, worauf &. auf das 15 Thlr. betragende Einzugsgeld am 
5. Dezember 1855 fünf Thaler und auf wiederholte Ausweifungs-Anträge unterm 
7. Februar 1856 fünf Thaler erlegte und fünf Thaler Reſt blieb. Abermalige 
Ausweifungsverfiigungen bei angebrohter Arbeitshausftrafe veranlaßten ben X. 
zwar die Stabt, jedoch mit Hinterlaffung feiner Familie, zu verlaffen, ohne daß 
fein Aufenthalt ermittelt werben konnte. Seine Familie fommt in die Lage 
öffentliche Armen-Unterftügung beanfpruchen und erhalten zu müffen. Aus diefem 
Grunde und weil in die Niederlaffung überhaupt noch nicht gewilligt war, da das 
Einzugsgeld noch nicht vollſtändig berichtigt worden, urgirt die Gemeinde-Behörde 
unter 7. Dezember 1856 die Ausweifung der ganzen Familie. Nachdem X. 
mittlerweile fich wieder eingefunden hatte, wirb unterm 14. Februar 1857 diefer 
Antrag abgelehnt, weil feit der Anmeldung des Wohnfites bereits am 26. Februar 
1856 ein Jahr des fortgefegten Wohnfites abgelaufen war. Auf die gegen biefe 
Anficht gemachten Gegenvorftellungen ift, fo viel befannt, ein günftigerer Beſcheid 
noch nicht ergangen, eine Verfolgung der Entfcheidung in höheren Inftanzen aber 
noch nicht eingetreten.® 

2. Noch größere Nachtheile erwachſen den Gemeinben, welche fich nicht in 
dem Befit ver Polizei » Verwaltung befinden, in den am meiften vorlommenben 
Fällen, wo zunächit nur eine Fremden-Meldung erfolgt, wie dies das nach: 
folgende erweisliche Beifpiel ergiebt. 


Unterm 4. Mai 1854 kam die verehelichte E. mit ihrem Kinde nah C., 
quartirte fich bei ihrem Schwager 2. ein und meldete bei der Königlichen Polizei- 
Behörde nur einen vorübergehenden Aufenthalt an, weil ihr Mann nach Amerika 
gegangen und fie Nachricht eriwarte, ob fie ihm folgen fol. 2%, Iahr blieb fie 
gegen ohne Schwierigkeit verlängerte Aufenthalts-Karte bei ihrem Schwager woh— 
nen. Vom 1. Juli 1856 ab miethete fie fich eigne Wohnung. Hierdurch erhielt 
bie Kommunal» Behörde erit im Auguft 1856 zufällig durch den betreffenden 
Kommunal-Steuer-Erheber Kenntniß von dem Aufenthalte der C. und nach Feit- 
ftellung ihrer Verhältniſſe beantragte fie unterm 2. September 1856 die Nieber- 
laffungs -Regulirung. 

Die Königliche Polizei-Obrigkeit nahm erſt aus biefer Anzeige Veranlaffung, 
unterm 16. September 1856 die Kommunal» Behörde zur Erklärung über bie 
Niederlaffungs-Genehmigung aufzufordern, gleichzeitig aber der E, den Mieldeichein 


913 


zu ertheilen. Unterm 4. Dezember 1856 wurde gegen bie Nieberlaffung proteftirt 
und Ausweiſung beantragt, weil das geforderte Einzugsgeld bis dahin nicht ge- 
zahlt war. Unter dem VBorwande einen Angehörigkeitsichein von ihrem früheren 
Aufenthaltsorte beichaffen zu wollen, was ihr nicht gelungen ift, demnächft unter 
dem Vorwande, daß fie von ihrem Manne Nachricht erwarte, ob fie fich hier 
niederlafjen foll, wußte die C. monatelang der Ausführung der angedrohten Aus- 
weiſung auszumeichen, offerirte demnächſt das Einzugsgeld, jedoch nur unter ber 
Bedingung, daß daffelbe auf den Namen ihres Mannes gefchrieben werde, ben fie 
bald zurück erwarte, ohne einen Auftrag zu einem folchen Antrage beigebracht zu 
haben. Demgemäß wurden die polizeilichen Akten der Kommunal =» Behörde ven 
5 Auguft 1857 zur anderweiten Erklärung über die Genehmigung der Nieder: 
laſſung zugeitellt. Letsterer blieb nunmehr feine Wahl mehr übrig, weil die E, 
feit ihrem am 4. Mai 1854 erfolgten Anzuge durch einen längeren als brei- 
jährigen Aufenthalt zu N. bereits ein Unterftügungs- Domizil eriworben hat und 
ihr früherer Aufenthalts-Ort nicht mehr verpflichtet werden fonnte, fie anzuneh- 
men. Seit der Meldungsbefcheinigung iſt aber auch fchon am 16. September 
1857 ein Jahr verftrichen, ohne daß der Kommunal» Behörde an biefen Verzöge- 
rungen eine Schuld zur Laft füllt. Aehnliche vielfach vorgefommene Fälle, bie 
durch Beſchwerden ſelbſt den höchiten Behörden bekannt geworden find, können 
zum Beweife darüber nachgewiefen werden, wie leicht es möglich wird in großen 
Städten, die gute Wohlthätigkeits -Anftalten Haben, daß arme und arbeitsfchene 
Perſonen und Familten unter mancherlei Vorwänden und Ausflüchten felbit einen 
dreijährigen Aufenthalt fich zu erfchleichen wiffen. Um wie viel leichter würde es 
ihnen fein, einen einjährigen Wohnfit zu erreichen, wenn die einjährige Friſt vom 
Zuge der Meldung und nicht vom Tage der Erwerbung beffelben im gefet- 
lichen Sinne gerechnet werben follte. 


Denn von den Meldungen für den vorübergehenden Aufenthalt erhalten bie 
Kommunal = Behörden in der Negel keine Nachricht. Wenngleih die Bolizet- 
Obrigkeit über ſolche Perfonen die Aufficht zu führen, welche gegen Aufenthalts: 
Karte am Drte wohnen, — wenngleich e8 nach No. 1. und lit, A. der Inftruftion 
vom 24. April 1856 den Anfchein hat, daß diefe Aufficht fich auch darauf aus- 
dehnen foll: 

ob eine am Drte gegen Aufenthaltsfarte geduldete Perſon einen Haus- 
ftand begründet, ober Einrichtungen trifft, aus welchen auf die Abficht 
einer bleibenden Niederlaffung gefchloffen werben fann, — 
um bemnächit die Nieberlaffungs-Regulirung veranlafjen zu können, fo fehlt e8 
in biefer Hinficht, fo wie zur ftrengen Kontrolle der auszuweifenden Perſonen, 
ben Königlichen Polizei-Obrigfeiten der großen Stäbte in ber Regel an Kräften, 


n biefem Zweige ihrer Thätigkeit eine angemejfenere Aufmerffamfeit widmen zu 
önnen. 


Auch ſolche Perſonen, die in einem unſelbſtſtändigen Verhältniß ($. 2. bes 
Gefeges vom 31. Dezember 1842, betreffend die Aufnahme neu anziehender Ber: 
fonen) fich befinden, find, fobald fie nicht zu den Einwohnern gehören, als Neu- 
anztehende anzufehen und zu behandeln, ſobald fie einen eignen Hausftand begrün- 
ben, oder Handlungen vornehmen, welche auf die Abficht, einen dauernden Aufent- 
halt nehmen zu wollen, ſchließen laſſen. 


Nah No. 1. und lit, A. der Inftruftion vom 24. April 1856 fcheint bie 
Abfiht vorzultegen, daß unter allen Umftänden, mithin auch dann, wenn ein 
Fremden- Aufenthalt, oder ein folcher eines unfelbftftändigen Verhältniſſes in eine 
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bleibende Niederlaffung verwandelt wird, — eine Meldung am die Polizei⸗ 
Obrigkeit zur Folge haben foll, deren Unterlaffung einer Polizei-Strafe unterliegt. 
Die nach diefer Vorfchrift erlaffenen Polizei» Verordnungen fprechen fich indeß 
über biefen Fall nicht beftimmt genug aus, fcheinen vielmehr die Melpungspflicht 
nur auf bie erjte unmittelbare Ankunft und Aufnahme am Orte zu befchränfen 
(efr. Verordnung vom 24. Juni 1856. Breslauer Amtsblatt S. 192). So viel 
befannt, fommen in den oben erwähnten Fällen bie Niederlaffungen gewöhnlich 
nur zur Regulirung, wenn die Kommmnal-Behörde von der Abficht für den biei« 
benden Aufenthalt Kenntniß erhält und der Bolizei-Dbrigfeit Anzeige macht, ohne 
daß letere die verabjäumte Meldung durch Strafen ahndet. 


Die großen Stadtgemeinden befinden fich daher rücdfichtlich biefer Arten ber 
Niederlaffungen, die ohne Meldungsverpflihtung und Strafe überaus fchwierig 
fontrolliren find, noch ſchutzlos, wenn bie Verordnung über bie Metbumgepflicht 
nicht beſtimmter auch auf ſolche Fälle ausgedehnt wird, wo bei einem ſchon vor» 
handenen Aufenthalte am Orte, nachträglich der vorübergehende oder unfelbftftän- 
dige Aufenthalt, dur Begründung eines Hausftandes oder durch anderweite 
dafür fprechende Handlungen, in einen bleibenden Wohnfiz verwandelt wird. 


Abgefehen von den angeführten gefetlichen Gründen ift der in der Inftruftion 
vom 24, April 1856 unter lit. E. empfohlene Grundfag bei getrennter Polizei» 
und Kommunal: Berwaltung auch darum nicht ausführbar, weil nach den gegen- 
wärtigen Polizei⸗-Geſetzen die Königliche Polizei » Obrigkeit fich außer Stande be— 
findet, dafür Gewähr zu leiſten: 

daß eine vechtözeitig von der Kommunal-Behörde beantragte und für ge 
rechtfertigt erachtete Ausweifung auch vechtäzeitig, d. h. vor Ablauf eines 
Jahres jeit der Meldung, ausgeführt werden kann. 

Die vielen mittellojen oder arbeitsfcheuen Berfonen beiberlei Gefchlechts, 
welche nach großen Städten fich drängen, laſſen fih durch Drohungen, ja felbit 
durch Vollziehung wiederholter Arbeitshausftrafen nicht abjchreden, den genonme- 
nen Aufenthalt, wie dies Die angeführten Beifpiele zeigen, zu behaupten. 


Die Zwangsmahregel der Arbeitshausftrafe erfcheint nicht nur aus dem vor- 
jtehend bezeichneten Grunde, fondern auch darum unzweckmäßig, weil, wenn fie 
Familienväter trifft, die zurücbleibenden Familiengliever ihren Ernährer verlieren, 
oder wenn fie zur Vermeidung ber Arbeitshansftrafe oft die unentbehrlichiten Hab- 
feligfeiten veräußern, um das Einzugsgeld zu befchaffen, demnächſt um fo eher in 
große Noth kommen, und der Armenpflege der Kommune zur Laft fallen. 


So lange es nicht möglich ift, Leute, die fo verarmt anziehen, daß fie fich 
außer Stande befinden das Cinzugsgeld zu berichtigen, auch den Nachweis eines 
beftimmten genügenden Einfommens nicht führen können, vielmehr vaffelbe am 
Anzugsorte durch zufälligen Verdienſt erft erwerben wollen, — bie auch wieber- 
holten Anweiſungen der Bolizet-Obrigfeit zum Abzuge nach ihrem früheren Aufent- 
halt keine Folge geben, — auf dem fürzeften Wege, allenfalls buch Transportirung 
dorthin, woher fie gekommen find, fortzufchaffen, — kann den Stadtgemeinden 
nicht zugemuthet werben, bie ohne ihre Schuld entftehenden Nachtheile zu tragen, 
welche eine Berechnung des einjährigen Wohnfiges vom Tage der Meldung ab 
ihnen bereiten fann. 

Eine folhe Verordnung würde im Interefje beider Theile Liegen. Denn ift 
bem Proletariat‘ die Ausficht benommen, einen Unterftügungswohnfig durch allerlei 
ungerechtfertigte Mittel fich exfchleichen zu fönnen, jo wird es ſich nach Orten 
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nicht drängen, wo es unfreiwillig fortgefchafft werben kann. Dann wirb aber 
auch der größeren Verarmung folcher Leute vorgebeugt, die oft unter Veräußerung 
ber letzten Vermögenstheile einen Drt, an bem jie ein nothbürftiges Unterfommen 
en, verlajfen und ohne eine bejtimmte Ausfiht auf eine beffere Zufunft den 
188 ihrer Habe dem Umzug opfern, um vollends durch Arbeitshausitrafen fich 
und ihre Familie ganz ruinirt zu fehen, wenn fie, in ihren Hoffnungen getäufcht, 
fih außer Stande befinden, Einzugs- und Hausftandsgeld bezahlen zu fünnen. 
Die Städte würden fich cur außerdem in feiner günftigeren Yage befinden, 
als dies vor Erfcheinen der Novelle vom 21. Mai 1855 der Fall gewefen, ba, 
wie ſchon erwähnt, ber 8. 5. des Anzugsgefeges vom 31. Dezember 1842 für 
ben Fall der Unterftügungsbebürftigkfeit innerhalb eines Jahres, vom Tage des 
Anzuges, auch ein Ausweifungs-Recht gewährte. Nach den Verhandlungen und 
Motiven bei und für die Beſtimmungen der Novelfe vom 21. Mat 1855 folfte 
letstere namentlich den großen Städten einen zuverläffigeren Schng gegen ben 
nd nehmenden Zudrang des Proletariats geben, darum bürfte e8 erlaubt 
fein, anzunehmen, daß gegen die zweifellofe ähnliche Vorfchrift des $. 5. des Ans 
zugsgefeges vom 31. Dezember 1842, durch Artikel 1. ver Novelle vom 21. Mat 
nr — eine günſtigere Beſtimmung dahin eingeführt werden ſollte, 
aß nicht: 
” dorf der Meldung oder vom Tage des thatjächlichen Ans 
juges ab, — 


* Tage des im geſetzlichen Sinne erworbenen Wohnſitzes 
nr zu berechnen fei, nach deſſen Ablauf die Verpflichtung zur Armenpflege 


So viel befannt, ift der behandelte Gegenftand in höheren Inſtanzen noch 
nicht zur Entſcheidung gelommen. Sollten Königliche Bolizei- Behörden ſich nicht 
für ermächtigt halten, obiger Anficht beizutreten und unter allen Umftänden an 
der Beitimmung unter lit. E. der Inftruftion vom 24. April 1856 fefthalten, fo 
darf wohl der Hoffnung Raum gegeben werden, daß in höherer Inftanz in Bes 
rüfichtigung der Vorfchriften des $. 10. des Gefetes vom 31. Dezember 1842, 
betreffend die Aufnahme nenanziehender Perfonen, des $. 52. der Städte-Ordnung 
von 30. Mat 1853 und des Artikeld 1. der Novelle vom 21. Mai 1855, — 
die Beitimmung der Inftrultion vom 24. April 1856 unter lit. E, eine Deklaration 
dahin erhalten bürfte: 

daß an Orten, wo bie Polizei-Obrigfeit ſich nicht in der Hand bes 
Gemeinde-Vorſtandes befindet umb an benfelben die Erwerbung eines 
MWohnfites im Sinne der Gefete über bie Verpflichtung zur Armenpflege 
von der Entrichtung eines Einzugsgeldes abhängig gemacht werben kann, 
die Jahresfriſt, nach deren Ablauf die Verpflichtung zur Armenpflege 
entfteht, nicht vom Tage ber Meldung, fondern vom Tage ber recht: 
lihen Erwerbung des Wohnfites ab zu berechnen ift. 

Hlernah ift nach unvorgreiflichem Dafürhalten auch die aufgeftellte Frage 
zu beantworten. 

Im September 1857. G. Rnoblaud. 


fonbern 
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Sppotbefar: Kredit: Berficherung. 


Die Vervielfältigung der Gelegenheit, Kapitalien ohne Weitläufigkeit täglich 
zinsbar anlegen und täglich wieder flüffig machen zu lönnen, ift eine —— 
der Schwierigkeiten, in welchen ſich der Boden-Kredit befindet. Daher gehen 
wohl nicht mit Unrecht die zahlreichen Entwürfe, dem Hypothekar-Kredit aufzu⸗ 
helfen, dahin, diefem die Eigenfchaft zu geben, welche den Vorzug jener andern 
Geldanlagen bilden. Hypothelenbanlen, Pfandbrief- und ähnliche Inſtitute Haben 
alfe diefen Zwed. Ebenſo die von Otto Hübner in Berlin fürzlich angeregte Hy- 
pothefen » Berficherungs - Anftalt, deren Weſen näher ins Auge zu faffen fein dürfte, 
da ihre Berwirflihung durch Die Vereinigung erfter Namen von Grunbbefigern 
und Bankiers zum Gründungs- Komitee bereits gefichert fcheint. 

Aeußerlich ift die Hypothelar-Kredit-Verſicherung eben jo einfach wie bie 
meiften andern Berficherungen. Die neue Anftalt wird bie Erfüllung ber von 
ben Schuldnern eingegangenen Zahlungsverbindlichkeiten verbürgen für eine jähr- 
liche Prämie, deren Größe nach dem Rang der Eintragung, nad ben Eigenfchaften 
des Grundſtückes und ber Grunbbefiger wechfelt. 

Außerdem wird die Anftalt als Nebengefchäft Darleihen gegen hypothelariſche 
Sicherheit vermitteln, felbft hypothekariſche Schulpverfchreibungen beleihen, ben 
Landwirthen Conto » Current Credit gegen hypothekariſche Sicherjtellung gewähren, 
Inlaſſo von Zins und Kapital beforgen. Diefer Gefchäftsplan enthält troß feiner 
Einfachheit eine reiche Duelle von wichtigen Einflüffen auf den Boden-Kredit. 

Bet der forafältigen Berehmung der Prämien, welche die Verluſte zu beden 
beftimmt find, bei dem großen Kapital, mit welchem die Anftalt begründet und 
welches mit der Ausdehnung ber Gefchäfte erhöht werben foll, find die durch fie 
verficherten Forderungen für den Gläubiger unbedingt fidher, ob fie auf erite 
ober auf eine fpätere Stelle eingetragen find. 


Diefe Gleichheit der Sicherheit aller verfiherten hypothekariſchen For- 
derungen hat die natürliche Folge, daß die fpäteren Eintragungen, wenn fie nur 
verfichert find, fünftig Teinen höheren Zinsfuß als bie zu erfter Stelle zu zahlen 
haben werben. 

Die Anftalt gewährt ihre Bürgfchaft natürlich erft, nachdem fie bie verpfän- 
beten Grundftüde, die Qualitäten des Eigenthümers und den Inhalt ber Ber: 
ſchreibungen geprüft hat, fie haftet für die Sicherheit, ob fie fich bei der Prüfung 
geirrt hat oder nicht. 

Hieraus folgt, daß für alle verficherten Forberungen die große Schwierigkeit 
der Prüfung wegfällt, welche jett fo Viele von der Erwerbung hypothekariſcher 
Schuldverſchreibungen abſchreckt. Die Anftalt verbirgt nicht nur die Sicherheit 
der Forderungen, fondern auch die pünktliche Rücdzahlung berfelben an dem in 
ber Verſchreibung feſtgeſetzten Termine. 

Dies macht e8 möglich, künftig auch ſolche Summen gegen hypothekariſche 
—— auszuleihen, welche an einem beſtimmten Tage wieder flüſſig fein 
ollen. ? 

Haben hypothelariſche Schulpverfchreibungen unbebingte Sicherheit, feine 
Schwierigkeit bet Prüfung ihrer Güte, Rüdzahlungstermine, auf welche mit Be— 
ftimmtheit gerechnet werden fann, — fo übertreffen fie die meijten andern Geld— 
anlagen, ſelbſt 3. B. Eifenbahn-Prioritäten, deren Rüdzahlung von der Ausloofung 
abhängig, alfo unbeſtimmt, und deren Verwerthung vor der Ausloofung nur an 
der Börfe, d. h. in der Megel nur mit Verluft möglich ift. 
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Bon folhen Vorzügen darf mit Necht erwartet werden, daß fie dem Boden⸗ 
Kredit eine Menge Rapitalien zuführen werden, welche jett fich demfelben nicht 
anvertrauen. Die Vermehrung des Zufluffes von Kapital oder Angebotes von 
Kredit muß diefen nach alfen Negeln der Logik und Erfahrung bilfiger machen. 

Man kann über das Maß der Wirkung der Hhpothefar - Kredit-Verficherung 
verfchiedene Anfichten Haben; daß die Wirkung aber eine günftige fein muß, ift 
nicht zu verfennen. 

Die größte Gefahr bei dem Boben-Krebit befteht für Schulpner und Gläu- 
biger in der Kimdigung der Kapitale, in dem Verfall der Nüczahlungen zu einer 
Zeit, wo der BVerpflichtete die Mittel zur Zahlung nicht auftreiben kann. — Ab⸗ 
gefehen von den Ausnahmeszällen fehlechter Leichtfinniger Bewirthſchaftung, gehen 
die meiften Subhaftationen und die Verlufte der Gläubiger durch dieſelben nicht 
aus der Unzulänglichkeit der Vermögen hervor, fondern veranlafjen diefelbe. 

Der Grundbeſitz ift nicht eine Waare, die täglich und überall einen Markt 
Hat, von einem Markte zum andern wandern und den aufjuchen kann, wo er am 
meiften gilt. Die Veräußerung des Grundbeſitzes zu einem mit dem Ertrage im 
Berhältniß ftehenden Werthe fett vielmehr voraus, daß fich am gleichen Drte, zu 

Zeitpunfte Angebot und Nachfrage, beide im gleichem Maße, der Kauf- 

e mit demfelben Kapital oder Kredit-Vorrath begegnen, den der Berkaufg- 
fuftige in Geld verwandeln will. 

Dies ift bei unfreiiwilligen Verkäufen beinahe nie der Fall, und der Grund» 
befiger wird durch diefelben in der Regel infolvent. Die Fälle find nicht jelten, 
wo ein Schulpner, welcher aus den Erträgniffen 100,000 Thlr. zu verzinfen ver- 
mochte, fein Eigenthum für 80,000 und weniger an Spelulanten übergeben fieht. 
Man kann nicht immer fügen, daß der Grumdbefiger in ſolchem Falle darum 

irf verbient, weil er feine Schulden zu Rüdzahlungsterminen kontrahirt, die 
er nicht einhalten kann; denn bei dem Eingehen von Verbindlichkeiten fann er nur 
die Wahrfcheinlichkeit berüctjichtigen, Wind und Wetter, Sonnenfhein und Regen, 
Krieg und Frieden, Handels- und Geldkriſen unmöglich berechnen. 

Auch dem Gläubiger ift der Vorwurf nicht zu machen, ber bei der Kün⸗ 
digung feiner Forderung nicht die Konvenienz des Schuldners berüdfichtigt, denn 
der Gläubiger kann durch eigenen Geldbedarf außer Stand gefegt fein, ſolche 
NRüdficht zu üben. 

Dieſer Gefahr der ungelegenen Kündigung wirft die beabfichtigte Verſicherungs⸗ 
Anftalt vorzugsmweife entgegen. 
Zunäãchſt fallen nämlich für verficherte Forderungen bie Kündigungen fort, 
welch aus dem bei Gläubigern oft ganz ungerechtfertigter Weiſe entſtehenden 
Zweifel an ber Sicherheit hervorgehen, dann fallen Kündigungen mehr noch als 
bisher durch Ceffion der Forderung fort, weil die Schulbverfhreibungen durch bie 
— Bo an Uebertragbarteit und Beliebtheit gewinnen, endlich aber 
macht die Anftalt ſelbſt ein Gefhäft daraus, Anleihen und daher auch Caſſionen 
zu vermitteln; ihr Bureau wird eine Börfe für den Hhppothelar- Kredit jein und 
bie 1 Hypothel für den foliden Schuldner feine andere Folge als 
den Wechſel in der Perſon des Gläubigers haben. 
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Ju. 
Statiftik. 


Beitrags · Verhaͤltniſſe ſämmtlicher Städte und Ortihaften ded Neumärkiſchen Land: 
Armen: Berbandes zu den Koften der Landarmenpflege *). 


Die neuere Steuer » Gefeßgebung hat bie Abänderung bes bisherigen Beitrags - Berhält- 
niſſes zwiichen ben Einwohnern ber Städte und denen des platten Landes zu den Koften ber 
Landarmenpflege im Neumärliihen Landarımen - Berbande in den legten Jahren zum unabweis- 
lichen Bedürfniß gemacht. Cs ift daher von Seiten bed XXX. Kommunal-Landtages der Neu. 
mark diejer Gegenfland zur Berathung gezogen und unter Verüdfichtigung ber hervorgetretenen 
Differenzen ein „Regulativ zur fünftigen Erhebung bes Landbarmengeldes im 
Bereihe des Neumärkiſchen Landarmen » Berbandbes", de dato Cüſtrin, ben 
26. November 1856 vereinbart worben, welde® von Sr. Majeftät dem Könige, in Abänderung 
ber 88. 24. ff. des Lanbarmen-Reglements vom 12, Mai 1800, mittelſt Allerhöchfter Kabinets- 
Drbre vom 13. Mai d. 3. die Beftätigung erhalten hat. 

Diefes, bereits in gefeglicher Weife zur Publikation gelangte, Regulativ lautet wie folgt: 

$. 1. Die Koften der Lanbarmenpflege einfchließlich der Beiträge zur Förberung bes 
Taubſtummen » Wefens werben von 1. Januar 1857 ab im Bereich des Neumärkifchen Laub- 
armen » Berbandes zwilhen den Städten und bem platten Sande, unter Aufhebung ber ben er- 
fleren, innerhalb eines beftimmten Marimums bisher zugeftanbenen Firation nah Berhäftniß 
ber Seelenzahl, unter Zugrundelegung ber jebesmaligen neueften, ftatiftifchen Bevölkerungslifte 
vertheilt. 

8.2. Der hiernach ben Städten zur Laſt fallende Geſammtbetrag wird auf die einzelnen 
Stäbte vertheilt, nach Maßgabe der von ihnen gezahlten Klaffen- und Einkommen⸗Steuer. 

In den mahl» und fchladhtfteuerpflichtigen Stäbten, in denen bie nicht einlommenſteuer⸗ 
pflichtige Bevöllerung in Wirklichkeit keine Mlaffenfteuer zahlt, wird nach dem Berhältniß bes 
Klafjenfteuer- Betrages, ben in den fieben Städten: Eroffen, Sommerfeld, Züllichau, Arnswalde, 
Friebeberg, Soldin und Zielenzig die MHafjenflenerpflichtige Bevöllerung, d. h. der Theil ber- 
jelben, der mach Abzug der zu den einkommenftenerpflichtigen Familien gehörigen Seelenzahl von 
ber Gefammt » Seelenzahl übrig bleibt, zufammengenommen entrichtet, berechnet, wie viel an 
Klaſſenſtener auf die ebenfo zu ermittelnde Maffenfteuerpflihige Bevölkerung jeder mahl- und 


*) Der $. 9. des Geſetzes über die Verpflichtung zur Armenpflege vom 31. Dezember 

1842 beftimmt: „Ift feine Gemeinde ober Gutsherrſchaft (örtlicher Armenverbanb) vorhanden, 
‚welcher nad den Beſtimmungen ver 88. 1— 7, die Hürforge für den Verarmten obliegt, fo ift 
biefe Fürſorge eine — welche von Landaͤrmenverbänden getragen wird. 
Im F. 11. deſſelben Geſetzes wird verordnet, daß Landarmenverbände, wo fie noch nicht 
beftehen, um ih eingerichtet werben follen. Im Folge veffen find die nöthigen Anordnungen 
wegen interimiftiicher . bes Laud · Armenweſens getroffen: a) in ber Provinz Schlefien 
Reg. vom 27. Ianuar 1 (Din. -BL. f. d. innere Verw. ©. 62.); b) in ber Provinz Poſen 
erh. K. O. v. 13. Oft. 1843, ebenda. 1843 ©. 323.; c) in der Provinz Weftphalen Allerh. 
RD. v. 13. Septbr. 1843, ebenbaf. ©. 323,; d) im der Provinz Sachſen Reg. v. 17. Rovbr. 
1845, ebendaj. S. 340, ff.; — der Rheinprovinz ui Br 19, Jan. 1845, ebendaf. S. 37. 
Die Ältere nach 8. 37. des 0 tem Gejepes zur Reviflon gefellten prodinziellen Sanb- 
armen-Reglements find : 2 für Oſtpreußen v. 31. Oct. 1798, von Rabe, Samml. U. S. 490,; 
b) für Weſtpreußen vom 31. Dez. 1804; c) für bie Kurmark vom 16. Juni 1791, von Rabe 
I. 109.; d) für die Neumark v. 12, Mai 1800, von Rabe VI. S. 102,; e) für bie Ulermart 
v. 19, Dec. 1808, von Rabe VIL-538,5-f)-für-Bommern dv. 6. April 1799, von Rabe V. 
©. 401., ne. v. 26. März 1831, von Kamptz Jahrb. 37. ©. 70; g) für das Herzogthum 
Magdeburg, Grafihaft Mansfeld, das —— Halberſtadt vom 9. Aug. 1804, von 
Rabe VII. ©, 117.; h) für Weftphalen v. 15. Dez. 1820, von Kampk Ann. — 


fchlachtftenerpflictigen Stadt im Verhältniß ber Seelenzahl füllt. Diefer finginte 'Maffenftener- 
Betrag unter Hinzurechnung ber in ber betreffenden Stabt auflommenben Brutto» Einfommen- 
Steuer, aljo ohne vorgängigen Abzug des Mabl- und Schlachtftener-Bonifilations- Betrages von 
je zwanzig Thalern (8. 2. Littr. b. des Gefetes vom 1. Mai 1851, Gel.-Samml. S. 194,) 
Bilvet die Summe, nad welcher das auf bie betreffende mahl- und jchlachtfteuerpflichtige Stabt 
im Berhältniß zu den übrigen Städten des Verbandes fallende Kontingent an Landarmengelb- 
beiträgen zu berechnen ift. 

$. 3. Der bem platten Lande zur Laft fallende Geſammt ⸗ Betrag wird auf bie einzelnen 
Kreije wie bisher nad der Seelenzahl vertheilt. 

8. 4 Dagegen wird ben einzelnen Kreifen ebenfo wie den einzelnen Stäbten die Auf- 
bringung ihrer bezüglichen Antheile von ihren Eingefeffenen mit der Maßgabe überlaffen, daß 
Darüber vorbehaltlih der Genehmigung der Regierung file den ländlichen Bezirk von den Kreis- 
ftänden mit Ausihluß ber ſtädtiſchen Mitglieder des Kreistages, in den Stäbten dagegen in 
Gemäßheit Tit. IV. der Stäbteorbnung vom 30, Mai 1853 von den Stabtbehörben Beichluf 
zu fafjen ift. 

8.5. Die Veranlagung ber etatsinäßigen Summe auf die Städte und das platte Land, 
fowie auf bie einzelnen Städte und Kreife geichieht durch die fländifche Landarmen-Direction 
der Neumark umter Beflätigung des Ober-Präfidenten. 

8. 6. Dagegen gefchieht bie Veranlagung der Stenernden innerhalb ber einzelnen Kreife 
von dem Lanbrath, innerhalb der Stätte von dem Magiftrat. 

8.7. Beihwerben und Reklamationen Einzelner wegen zu hoher Beranlagımg umter- 
fhegen dem bei Kreis- und flädtifchen Abgaben geltenben Iuftanzenzuge. 

8. 8, Die Gültigfeit diefes Regulativs wird vorläufig auf‘ brei Jahre fetgefeht, doch 
mit der Maaßgabe, daß daſſelbe in Gültigleit ag bis ein — Maaßſtab in Em 
gültiger Weife eingeführt ift. 

Eüftrin, ben 26. November 1856. 
Der XXX Rommunal- "Landtag ber Neumark, 


Wir find aus amtlichen Quellen durch bie neueſten ftatiftifhen Mittheilungen in bem 
Stand geſetzt, nach Anleitung biefes Regulativs, eine Berechnung bes hiernach ins Leben tre- 
tenden Beitragsverhältniffes der einzelnen Städte und Kreife aufzuftellen umb im ber weiter 
unten folgenden Ueberficht fpeciell zufammen zu tragen. 

Ad 8. 1. Nach ven amtlichen, neueften ftatiftifchen Beodlferungsfiften von 1855 beträgt 
die Gefammt-Seelenzahl in den zum Neumärkifhen Landarmen » Berbande gehörenden Stäbten 
und Ortſchaften (mit Ausichluß bes aktiven Militairs) — 446,065 und zwar: 

Bevölkerung der Städte . . » . .. . = 123,469, 
" des platten Lane . . . . = 322,5%. 


Der Beitrags-Antheil der Stäbte berechnet m hiernach uf. . . = Om 
ber bes platten Landes auf. . Tr tr 8 er — . .ı 1 ı 1 [1 . > 0, 232, 


‚Lo000. 
Ad $. 2. Es bebarf hier zunächft der vorgefchriebenen befonberen Ermittelung des Bei- 
trag®-Berhältnifjes der mahl- und fhlachtftenerpflichtigen Stäbte zu dem übrigen Städten. 
Im Bereiche des Verbandes find drei mahl⸗ und fdlachtfteuerpflichtige Städte: Lands⸗ 
berg a. d. W., Eüftrin und Königsberg i. d. N. 
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In biefen beträgt: 






Die Gefammt- [Die eintommenfteuer-| Cie Arne ya, | 












Seelenzahl: pflichtige Bevöllerung: beabe Bevöllerun: 
a) in Landaberg a. d. W... 12,899 12,632 
b) in Eüfrin . . 2 2... 7,466 7,148 
ec) in Königsberg i.d. N. . . 5,720 5,652 


In ben im $. 2. vorgezeichueten nicht mahl- und fchlachtfteuerpflichtigen fieben Stärie | 
beträgt nach Abrehnung der zur Einlommenftener veranlagten Seelenzahl: 






Die Hafienfteuer- 
pflichtige 
Bevöllerung: 


Seelen. 


Diefe entrichten au 
Klaffenfteuer: 






] { 
6,499 513 15 - 


Pe We 2. > GE Er 
b) „ Summe - oa ua 1, = 6,864 4,950 I-j- 
c) . Bilihn rer... m 5,211 4,198 | - 
d) „ Ammwale. » er... = 5,589 4,162 | 15 - 
e)nFriedeberg...... — 5,304 3508 | |- 
ee U ee  rr_ 5,239 38,903 15 — 
) „Zielenzig... oe. ee 5,188 3,641 Fr 
jufammen . .. = 39,844 | 29,552 - — 





Nah dieſem Verhältniß der klaſſenſteuerpflichtigen Bevöllerung zu dem Gefammt + Br 
trage der Klaſſenſteuer berechnet ſich die auf bie mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte fallende 
fingirte Klaffenfteuer: 

a) in Landsberg a. d. W. von 12,632 Seelen auf den Betrag von 9,369 Tr. 
DIR ERE 8 DE 4 „ 5,302 Dlt. 
ec) in Königsberg i. d N. „ 562 „ “nr „ 4,192 The. 
nnd dieſe Beträge bilden unter Hinzurehnung ber auflommenben Brutto - Einlommenftener bir 
Summen, welde ber weiteren Berechnung des auf bie mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Stäbt 
fallenden Kontingents an Lanbarmengelbbeiträgen zum Grunde zu legen fin. 
Sämmtlihe Stäbte des Verbandes haben nah ber Veranlagung für das Jahr 1867 
aufzubringen: 
a) am Klaffenftener (einfchließfih ber fo eben berechneten brei 
fingirten Beträge) . - » 2 2 2 0 en en... 85412 il, 
b) an Einlommenffiur - » » 2 2 2 02 216,988 „ 


inSumm .. . — 10,410 Zhlr. 
Auf biefen Betrag fällt ber ad $. 1. feftgeftellte Pflichtantheil ſämmtlicher Stäbte ven 
O,ar0n, welcher ſich wieber unter bie einzelnen Stäbte vertheilt, wie folgende Ueberficht sub A. 
näher ergiebt. 
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Veberfidt A, 


x Beitragd ⸗ VBerhältniffes fämmtliher Städte des Neumärkifchen Landarmen » Verbandes 
m den-Koften ber Landarmenpflege, nad Maafgabe ver von ihnen gezahlten Klaffen- und 


Einfommenfteuer. 
8 2 
5 * Nach der Veranlagung — 
A 1867: E 
Nımen > 2; e 2 \ 188 
weles 3 ger 27 ner 0 u E7 
i der SEIS&| © 28 
& F Z12Klaſſenſteuer- Einkommen ⸗ Steuerbetrag. 23°" 
: Städte. & > : 2 Soll Steuer⸗Soll. Es 
; a — FF 
5 3 Ri 8 
& (2) Zbir. fg. vf. 3 
| 
1 Amswalde » * . 5,589 31 5620 4162 15 - 
2Neumebel . » . 1 2,7261 16 | 2742| 1,015 — 
(excl. des Brüdguts, 
Grobzuns u, Echlobguts, 
weite dem Sande | 
Ren u VRR) “ . 2,892 — 2,892 1,639 — 
Ctoſſen th * 6,499 150 6,649 5,133 15 — 
eterabers . .| 1555| 3 | 1,548] 1,031]15/— 
esmmereh, 2 6,864 98 6,962 4,950 | 
\exelasive Dep Eihlofieh | 
Defen. „ » . .| 4022| 17 | 4039| 2,904 15 — 
Sri — 15304 67 | 5371| 3,5831 —|— 
molbenberg . .„ .I 8,7551 17 | 3772| 2,5971 —|— 
Mdärwalde. . . .| 3,7001 34 | 3734| 2,775 —|— 
Uffürftenfele . . .| 2,136] 71 | 2207| 1,401115'— 
Rohrin — * * 1,491 — 1,491 — — 
Meudamm ET ee ER ) 3,166 3 3,197 2,147 ui 
4. infließ ET ur 2,620 26 2,646 2,107 —— 
rn 5 co 1,453 13 1,466 9 —— 
decchen. . .| 4339| 16 | 4355| 2,841115 — 
deren . . - .| 2115| 11 | 2,126| 1,39315/— 
Istppeh ars 1.2887 2915] 176315 — 
Bolim. .» - . .| 5239| 74 | 5313| 390815 — 
Orofl 2 a — 4894 34 4928 3,018 15 Ta 
— ER 2,145 91 2154] 1379) —— 
28 De. al 2 | 109 Bir 
jsage Er ae Mir 463 —— 463 5— 
Roben, , . . ..| 3426| 20 | 3446| 2,172115.— 
- “IRUERON u) 8,607 48 3,665 2,236 15 — 
— u ee 1,561 — 1,561 1,023 — 
rn . 0... 51388] 52 | 5,1901 3,641l—— 
ehe...) 2 — | 27 12815 — 
MWico Din, € 5,211 75 5,286 4,198 15 _ 
+ drei 4 unb 
er " " —* 


fonbeberg a,b. 20. 112682 | 267 Jı2800| 9,360l_|_ 
&äfrn. . . . | 7148| 318 | 7466| 5,300 — 
oniosbere UN. s 5,652 68 5,720 4,192) —|— 


Summa A. —|121,873[1,596 1123,469] 85,472] — || 16,938] — | 1102410] — | 10,2768 
| EEE 61 


— — 
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Ad 8.3, Der zu 8. 1, berechnete, dem platten Laube zur Laft fallende Beitrags-Antheil 
von 0,7232 vertheilt fih auf bie einzelnen Kreife nach dem Berhäftniffe der Seelenzahl, wie folgt: 
Ueberfidt B. 






* Beitrags » Berhältni 
2 Namen der Kreife, Selammt⸗ u ben , 
= Seelenzahl. Koſten * Landarmen⸗ 
& pflege. 


1 Arnswalder Kreis, excl. ber Städte . 








2| Eroffener 2 "oe " = 39,523 0,0886 
3| Briebeberger „ en 4 A: 89,403 0,0883 
aRöngtbrer » En nee 54,536 0,1222 
5 fanbrger » m HH — 55,718 0,1249 


0,0667 


ji 

150] 
> 
a 
& 


6 Schhnt u m = 
T| Sorauer Kreis, excl. ber Ortfäoften, bie nieberfai 
ſitzſche Kriegsſchuldenſteuer zahlen . .. = 455 
8| Sternberger Kreis, excl. ver Städte, fowie Grochow 
und Schermeifel, die feine ——— 
zahlen . — 
9Zullichauer Kreis, exel. ber Städte unb bes Kreis⸗ 


0,0012 


59,580 0,1835 





29,528 0,0662 
| 
| 


tbeils, welcher keine Kriegeihulbenfteuer Rn] | aelftıdı | BEE, = 14,107 0,0316 
SummaB. . ET Te ——— 322,596 0,7232 

Hierzu laut Ueberficht a 0 Sl mn | 0m 123,469 0,2768 
Haupt Summa . =| 446,065 =| Moos 10 1,0000 





Ergebniffe aus den Etatd der Stadt und Bürgermeifterei mapeDer 
für dad Jahr 1857. 

I. Im ten Gemeinde» (Haupt-) Etat ift bie Einnahme unter | 8. und die Aus⸗ 
gabe unter 11. verſchiedenen Titeln nachgewieſen. Die Zuſammenſtellung ber Einnahmen unb 
Ausgaben, obwohl folde ganz Überfihtlih und für die Rechnungslegung zweckmäßig angefertigt 
ift, konnte für dem vorliegenden Zwed dennoch hier nicht beibehalten, fonbern mußte mit der 
Eintheilung des Etats der Stabt Bonn (Septemberheft 1857 ©. 818 u. f.) in Webereinftim- 
mung gebracht und dahin abgeändert werben, daß in beiden Etats gleihartige Einnap- 
men und Ausgaben unter gleihlautenben Titeln zur Aufführung gelangen, Dieſe 
Aufgabe wird auch bei faft allen andern zur Bergleihung kommenden Etats zu -Iöfen 
bleiben, da bie leteren bei Unterbringung ber Einnahmen und Ausgaben unter bie verfchiebe- 
nen Titel vielfach von einander abweichen, und deßhalb auch die Abſchlußſunmen der Etats. 
titel felten richtige, zur Vergleihung geeignete Zahlenverhäftniffe barbieten witrben. 

Die demnach veränderte Zufanmenflellung ergiebt: 

A. Einnahme. 
Titel J. Beftand aus Vorjahren . » » +... . 10,200 Ele — Sgr. — Pf. 
Titel U. Grundrenten . . . 2 WTB ı 
Titel IT. Zinfen von 26,836 The, Attiv-Rapitalien IE 8. ,8. 
Titel IV. Befimmte Einkünfte aus dem Patrimo- 
nial-Bermögen: Päcte von Grunbftüden, Plägen, 
Fifchereien, Gradnugung, von Mühlen u. von ber Stabtiwaage 


Latus 11,286 Thk. 20 &gr. 791. 
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4 Transport 11,236 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 


6756 Thle.; Miethe von Hallen, Gebäuben, Wohnungen — 
2416 Thlr., Entihäbigungsrente fir das aufgehobene Pflafter- 
gelb-Erhebungsrecht 2298 Thlr., zufammen . 2 2 2... 
Zitel V. Unbeffimmte Einlünfte von Patrimonial- 
vermögenund Gerehtjamen: Marktſtandgelder 4136 Thlr., 
von ber Obſtwaage 18 Thlr., Beläutumgsgelver 21 Thlr., 
Achungsgebühren 223 Thlr., Werft- und Krahngeld, Waage» 
und Arbeitsgelder 23,555 Thlr., Lagerhausgebühren 1504 Thlr,, 
Einnahme von ber Schwimm-Anftalt und den Babe-Anftalten 
610 Thlr., Erlös aus dem Verlaufe von Grabftellen 400 Thlr., 
Gewinn ber Leih-Anftalt 1753 Thlr. 26 Sgr. 6 Pf. Einnahme 
vom Bollmarkte 70 Thlr,, zufammen. . x 2 2 0. 
Titel VL Kommunal»-Steuern: Kommunal-Einlommen- 
feuer 57,300 Thlr., 25 pCt. Zufchlag zur Grundfteuer 7850 Thlr., 
besgl. zur Gewerbefteuer 4150 Thlr., 50 pCt. Zuſchlag zur 
Mahl · und Schlachtſteuer 21,000 Thlr,, ein Drittel der Einnahme 
an Mabiftener 7300 Thlr., Einzugsgelver 2000 Thlr., zufammen 
Titel VIL Gebühren und Sporteln: Gebühren fir Aus- 
züge ans ben Civilftands-Regiftern 3 Thlr., desgl. für Ertbei- 
lung von Aufenthaltsfarten 300 Thlr., zufammen. » » » 
Titel VIL. Einnahme für die Realſchule: Yuffriptions- 
und Schufgelver und für ben Turm-Unterriht 8738 Thlr., Zu- 
ſchuß aus dem bergiihen Schulfonds 600 Thlr., Beiträge der 
Lehrer zum Penfionsfondse 59%, Thlr,, Zuſchuß ber Gemeinde 
zu demfelben 59%, Thlr., Zinfen 100 Thlr., zufanmten. . . 
TitelIX. Militair-Einnahmen: Borfpanngelber 90 Thlr,, 
Dunbverpflegungsgelber 1000 Thir., Servisgelder 800 Thlr., zuf. 
Titel X. Insgemein: Muthmaßlicher Altien-Gewinn 50 Thir., 
Beiträge der Mitglieder des Hanbelsftandes zu dem fläbtifchen 
Zuſchuſſe für die Banl-Kommanvdite 428 Thlr., DMiethe von Woh- 
nungen ber Beamten in dem Lokale ber Banf- Kommanbite 
160 Thlr., Ertrag aus der Untervermiethung eines Theil bed 
Bolizeilofals 500 Thlr., einmaliger Beitrag zu den Koften einer 
Brüde 800 Thlr., fonftige nicht vorherzufehende Einnahmen 681 
Thaler 12 Sgr. 11 Pf, zufammen 2 ren 0. 
Zitel XL Durdlanfende Summen: Eivil-Borfpannloften 
160 Thlr., Pachtgelder von Jagden 573 Thlr., zufammen . . 


11470 „ 


. 82290 „ 


99,600 „ 


303 " 


45T „ 


1,80 „ 


2,619 „ 


3 u 


" 


19, 


— ⸗ 


1, 


" 


Summa der Einnahme 164,700 Thlr. — Sgr. — Pi. 


B. Ausgabe, 


Titel L a  lmkostegen a) Befolbungen: dem Bürgermeifter 1500 
Thaler, dem Beigeorbneten 500 Thlr., zur Beihaffung von Schreibhülfe 2500 Thlr., bem 
Stabtbiener 317 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., dem Stabtrentmeifter 950 Thlr., bem Kaffengebillfen 
500 Thle.; b) Benjionen 300 Thle.; c) Bureaufoften: (ini. Drudtoften der Martt- 

7,855 Thlr. — Sgr. — Pf. 


Zettel) 1287 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf., zufammen . . 

Titel I. Koften ver Verwaltung ber Xhein-Intraben 
Titel IL Abgaben u. Feuer-Berfiherungs- Beiträge 
Titel IV. Bau- und Unterhaltungs-Roften: Gehalt 
des Baumeifers 200 The, Unterhalt ber fläbtifchen Gebäufich- 


‚40 „ 


" 


" 


4 


wi, 


— 


61* Latus 15,140 Tplr, — Sr. — Pf. 


924 


Transport 15,140 Thle. — Sgr. — Pf. 
feiten, Pumpen, Brüden 3200 Thlr., Theater-Mafhinift 210 
Thaler, für bie Schwimm-Anftalt 650 Thlr., für die Promenaben 
2319 Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., zur Inftandhaltung der Lagerhäufer, 
des MWerfts 3600 Thlr., für Straßen und Wege 10,095 Thlr. 
29 Sgr. 3 Pf., für Herftellung haufteinerner Straßenrinnen 1200 
Thaler, für Neubau einer Brüde 4000 Thlr., Inftandhaltung der Be- 
gräbnißpläge 500 Thfr., andere Koften 1094 Thlr. 1 Sgr 6 Pf. zul. 27,570 „u — u —n 
Titel V. Koften der Bolizei»-Berwaltung und zu ort® 
polizeiliden Zweden: a) Befoldungen: bem Polizei» 
direftor Fuhrloſten ⸗Entſchädigung 200 Thlr., an 3 Kommiffarien 
1500 Thlr., an 2 Sefretaire und für das Einwohner- Meldeamt 
800 Thfr., für Schreibpitfe 470 Thlr., an 15 Sergeanten, Auf- 
feber und Marktmeifter 3106 Thlr,, für Uniformirung, Mieths- 
entfhädigung und Gratififation an Polizeibeamte 1128 Zhlr, 
25 Sgr. 7 Pf., Wachtkoſten 38 Thlr. 20 Sgr. 5 Pf., an 8 
Flurfhigen 320 Thle.; b) Benfionen 252 Thir.; e) Süd. 
liche Kofen: Bureankoften 800 Thlr., zur Inftanbhaltung ber 
Fener-Löichgeräthe 760 Thlr., zur Bejoldung der Brand» und 
Sicherheitswache 1850 Thlr., Koften ber Straßenbeleudtung 
5020 Thlr., für Straßenreinigung 795 Thlr., Inſtandhaltung 
der Thurm⸗Uhren 200 Thlr., Koften des Aichamts 150 Zhlr., 
Berpflegungstoften ver Bolizei Berurtheilten 650 Thlr,, Iınpfungs- 
toften 150 Thlr. fir bie Badeplätze 287 Thlr., Miethe ver Lolalien 
des Polizei ⸗ Amtes 850 Thlr. (davon lommen durch Untervermiethung 
wieder ein 500 Tple.) andere Koſten 132 Thlr. 14 Sgr., zufammen 19,460 „ — — 
Titel VL Rirhen-Ausgaben: (int. 500 Thle. Gehalt 
des ſtädtiſchen Mufilvireltors) .„. .» . . er UVM en 
Titel VL Koften ver Realſchule: Gehälter und Benflonen 
6780 Thlr., für die Bibliothek 70 Thlr., Heizung und Beleuch- 
tung 180 Thlr., Koften des Zurm-Unterrihts 125 Thlr., andere 
Ausgaben 615 Thlr., zufammen. » 2 2 0 2 0 002 IO u — un Un 
Titel VIL Koften ber@flementarfhulen: Gehälter, Ben- 
fionen, Miethentfhädigungen 4040 Thlr, 11 Sgr. 8 Pf., für 
die Handwerker » Fortbilbungsihule 100 Tyler, für Lehrmittel 
159 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf., Inſtandhaltung ber — 
feiten, für Utenſilien 3000 Thlr., zuſammen.. WO un — — 
Titel IX. Zinfen von den Gemeinde-Schulden uns 
zur Schulden-Tilgung: a) Zinfen 16,680 Thlr., b) Schul» 
dentilgung 6660 Thfr., zufammen . . 2 2 2... BE — 
Titel X. Zuſchuß zur Armenkaſſe: a) pro 1857: 34,570 Thfr., 
b) zur Dedung des Defizits aus Borjahren 14,300 Thlr., zufammen 48,870 „ — „ —n 
Titel XL Zu Kreis- und Provinzial-Bedbürfnifjen: 
zu den Koften ber Yuftizverwaltung 571 Thlr., desgl. der Ar- 
beitg-Anftalt zu Brauweiler 670 Thlr., desgl. der Irren-Heil- 
anftalt Siegburg 134 Thlr., bes Provinzial-Lanbtags 160 Thlr., 
des Landarmenfonds 326 Thlr., ber Taubſtummenſchulen 21 Thlr., 
zu dem rechtörheinifchen Bezirlsftraßen-Baufonds 799 Thlr, 6 Sr. 
4 Bf., Diäten der Kreis-Deputirten 50 Thlr., zufammen „. . 2731. 6 „. 4, 


Latus 153,701 Zhlr. 6 Ser. IP. 
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Transport 153,701 Thlr. 6Sgr. 4Pf. 
Eitel XI. Militair-Ausgaben: Borjpanntoften 500 Thlr., 
Berpflegungsgelver 1000 Thlr., Servisgelder 800 Thlr., filr 
Stellung ber Lanbwehr-Ravallerie-Pferde 550 Thlr., Erflattung 
des Kommunal-Zufchlags der Schlachtftener für das vom Mili- 
tair fonfumirte Fleifh 650 Thlr., andere Ausgaben 102 Thlr., zul. 3,602 „ — — 
Titel XIII. Beſondere me ber Einzug® 
BEIDER - 3 20a 0% : 20 „ — u u 
Titel XIV. Inogemein: * Betheiligung an dem Kunflverein 
für die Rheinlande und Weſtphalen 100 Thlr., Zufhuß an ben 
ſtãdtiſchen Gallerie-Berein 400 Thlr., Zufhuß zu dem Gehalt 
des Aftronomen Dr. Luther 200 Thlr., ev. Zufchuß fürs Theater 
300 Thlr., Miethe und Zufhuß für die Bank-Kommandite 950 
Thaler, andere und außergewöhnliche, nicht vorherzufehende Aus» 
gaben 2463 Thlr. 23 Sgr. 8 Pf., zufammen . . . . po „ Se 65 
Titel XV. Durdlanfende Summen, e bei der @innahıne 
Summa ber Ausgabe — — — — 
U. Etat der Armen-Raffe. 

Derfelbe enthält and die befondern Einnahmen bes vereinigten Max⸗Joſephs⸗Kranlen⸗ 
und Berpflegungshanfes, fo wie ben Gemeinde-Zufhuß und die generellen Ausgaben für daſſelbe. 
A. Einnahme, 

Fit. 1 An Zeitpächten: Miethe für Gebäude, Pacht v. Ländereien 577 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. 
Titel IL Zinfen von 75,858 Thlr. Altiv-Rapitalien . 3,7293 „3 „ 10, 
Titel IL Firirte Einkünfte. . . a ara RE 8. 
Titel IV. Bon öffentliden eufbarteiten . a 00 „ — —4 
Titel V. Einnahme vom feihenwagen. . 2... SD „ — — 
Titel VI Unbeſtimmte Einnahmen: aus Kollekten, Ge- 

ſchenle 200 Thlr., rüderftattete Pflege und Unterftügungen 1015 

Thaler, Erlös aus dem Berkaufe von Effekten verftorbener Armen 

10 Thlr., torreltionelle und friebensrichterliche, zum Unterhalte 

der Waiſenlinder beftimmte Strafgelber 430 Thlr., Hunde» und 

Nactigallen-Steuer 855 Thlr., nicht vorherzufehende Einnahmen 

11 Thlr. 28 Sgr. 7 Bf., zufommen . . . . 251 „8 u Tu 
Titel VO. Zufhuß aus der Boumanal-Rutie: yo 

1857 34,570 Thlr,, zur Dedung ver Mehrausgaben pro 1855 

9707 Thlr. 13 Sgr., desgl. des aus dem An- und Wieberver- 

kaufe von Roggen und Kartoffeln entftandenen Verluſtes 4592 


Thaler 17 Sgr., zufammen . . . . » 1 el, 
— der Einnahme 58,150 Thir. — Sgr. — Pf. 
B. Ausgabe. 


Titel J. Berwaltungstoften: Gehalt des Rendanten 300 
Thaler, des Rommiffars 500 Thlr., für Schreibhülfe 500 Thlr., 
an vier Diener 864 Thlr., Bureautoften 130 Thlr., zuſammen 

1,794 Thlr., 
Schalt des Krankenhaus-Berwalters, Lohn bes 
Gefindeee... en + VB 5 


Titel I. Stewern und Abgaben . » 22220. WO — —4 
Titel IL Baus und Reparaturloflen. » » 2... 600 ——  —n 
Latus SE En Sgr. — Pf. 
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Transport 3,836 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Titel IV. Berpflegung ber Armen und Kranken: 
Unterftügungen in Gelb, Brand und Brob 12,000 Thlr., Pflege 
koften der Geiftestranten 2100 Thlr., Pflegeloften der Waiſen 
und verlaffenen armen Kinder 3400 Thlr., ftiftungsmäßige Unter» 
flügungen 605 Thlr., Koften der Belleivung ber Armen, Waiſen 
und Pflegelinber 1400 Thlr., anbere Unterftügungen 70 Thlr., 
Pflege der Kranken im Krankenhaufe, der alten Männer und Er | 
Frauen im Berpflegungshauſe, Belleivung ꝛc. 8820 Thlr., zu. 2835 „u — — 
Titel V. Koften der ärztlihen Behandlung ber Ar 
men, Koften ber Arzneien und ber Begräbniffe „ 2510 „ — mn —n 
Titel VL Sähul-Unterridt . . . TR u — —4 
Titel VL. Sonftige Ausgaben, einfchtießtich 14,300 Tor, 
zur Dedung ber Mehrausgaben aus Borjaheen. . » « . . 15,68 „ — 
Summa ber Ausgabe 58,150 Thlr. en — 
Die Einnahme bes Gemeinde⸗ (Haupt-) Etats für das Jahr 1857 beträgt 164,700 Thlr, 
Davon ift zunächſt der Befland aus Vorjahren — Titel J. — zum Betrage von 10,200 „ 
in Abzug zu bringen, ba berfelbe zur theilmeifen Dedung der Mehransgaben 
für Armenbebürfniffe des Jahres 1855 beſtimmt ift und deßhalb bei Feftftellung 
ber orbentlihen Einnahmen des Jahres 1857 außer Anſatz bleiben muß. 
Bleiben 154,500 Thir. 
Dazu treten ſodann die befonberen Einnahmen bes Armen-Etats, Titel L bis VI. 9,280 Thlr. 
Giebt eine gefammte Jahres-Einnahme von 169,780 Zhlr. 
Hiervon fallen durchſchnittlich auf den Kopf ver Bevöllerung ber Bürgermeifterei Düſſel⸗ 
dorf, welche Ende des Jahres 1856 ber Laudgemeinden und 2532 Mifitoirperfonen) 
48,060 Einwohner ergab . . . - I ee 3 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
In welchem Mafe bie Einnahmen i in einem Zeitraume von 
etwa 25 Jahren (neuere Etatd aufer bem pro 1857 liegen une 
nicht vor) ſich erhöht haben, ergiebt eine Bergleihung mit ben Etats 
ber Jahre 1832 reſp. 1834, welche ber Profeſſor Benzenberg 
in feinem Buche: bie Gemeinde-Ausgaben ber Städte Düffeldorf, 
Eiberfeld, Barmen u, a. (Bonn bei E. Weber 1835) mitgetheilt hat. 
Der Gemeinde» (Haupt-) Etat des Jahres. 1834 ergab als 
Einnahme 60,066 Thlr., die befonderen Einnahmen des Armen» 
Etats pro 1832 waren: 9854 Thlr,, die ganze Einnahme betrug . 69,920 „u — „n —n 
Davon kamen durchſchnittlich auf ven Kopf ber — 
von 30,068 Einwohnen . . dr Be ar r 2 I. 9, 
Hiernach hat fich die durchfehnittfiche Einnahme pro Kopf erhöht. um 1» %:„ 6„ 
während bie-Gefammt » Einnahme um 93,860 Thlr. ober 134,2, PCt. 
und die Bevölkerung um . . . . . 17,992 Einwohner „ 59m m 
geftiegen iſt. 
Die Erhöhung der Einnahme it eingetreten: 
bei Titel III. Zinfen von Aktivfapitalien mit . 0... 624 Thlr. 
„ » IV. Beftiimmte Einkünfte aus dem ———— Ber- 
mögen mit. . . . «8,900 
„ V. Unbeftimmte Gintünfte besgl. . er OR 
„ VL Kommunalftuen mit - » 2 2 200000 0. 61,1% 


2222 


VII. Einnahme für die Realſchule mit . « » » . 4,557 
VI. IX. X. und XI. * Abzug einer Minder⸗Ein⸗ 


Latus 92,584 Thlr. 


sa ı 2 
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Transport 92,584 Thlr. 
nahme beim Titel IL. von 34 Thlr. und einer vergl, von 
574 Thlr. bei der befondern Einnahme des Armen-Etats 1,276 „ 


Summa 93,860 Thlr, 
Die Ausgabe des Gemeitide- (Haupt:) Etats beträgt. « » . - 164,700 Thlr, 

Bon biefer Summe find: die zur Dedung der Mehrausgaben für Armen- 
bebitfniffe des Jahres 1855 beflimmten - » = = 0 2 2 214300 „ 


abzujegen. Bleiben 150,400 Thlr. 
In Zurechnung kommen dagegen bie bei dem Armen-Etat zur en ge⸗ 

langenden beſonderen Einnahmen deſſelben mit . 9 ,200 Thlr. 

Die ganze Jahres⸗Ausgabe beträgt benmad 159,680 Thlr. 

und pro Kopf der Bevöllrung . . . .. 3Thlr. 9 Sgr. 8Pf. 


| Diefelbe überfteigt bie Ausgabe ber Jahre 1832 * 1834 
welche, wie die Einnahme, 69,920 Thlr. betrug, um . . 2. 897160 — u —n 
ober 128,,, pEt. unb zwar: 
bei Zitel I. Berwaltungsloften um . «2 2 20 20. 2,760 Thlr. 

» » HI. Roften ver Berwaltung der Nhein-Intraben um . 4,765  „ 

#  „ "IV. Bau- und Unterhaltungsfoften um ; » . » „ 19,062 „ 


» nr .V. KRoften ber Polizei-Berwaltung c. . . » 10,060 „ 
a Vo. und VII. Koften der Realſchule und der Ele. 
mentarfhulen um . . . ; BSH „ 


„» „» TA. Sculden-Zinfen und zur Säufdentilgung um „ 18659 „ 
» » X. mb bem Armen-Etat, Koften ber Armenpflegeum 14,525 „ 
» m» KL zu Kreis⸗ und Provinzial-Bebürfnifien um „ . 1881 „ 
» „» ÄIl. Berwenbung ber Einzugsgelder .. .. . 20 u 
„ „ HL XU. XIV. und XV. und nad) Abzug din: Min- 
berausgabe von 801 Thlr. bei Titel VI. Kirchen» 
ausgaben ME 0 = 6 0 0 ser en 4237 , 
Summa wie oben 89,760 Thlr. 
Die vorftehend fefigeftellte Gefammt-Einnaße und Ausgabe ber Bilrgermeifterei Düfjel- 
borf für das Jahr 1857 Tiefert durch Berechnumg folgende zu Bergleihungen beftimmte Rejultate. 
Die Gefammt-Einnahme beträgt, wie oben angegeben 168,780 Thlr. — Sgr. — Pf. 
wovon durchſchnittlich auf den Kopf ber Benölterung fallen . » 8, 2 u du 
Die Einnahme aus bem befonderen Bermögen ber Ar- 
men-Raffe zum Betrage von 6975 Thlr. bleibt 
Einnahme pro Kopf. » 2 2... —— 8 .„ Tu un 
Die Sefammt-Einnahme if est: 
a) aus Patrimonial +» Vermögen, Zinfen, Gerechtſamen ꝛc. — Xitel IL. II. IV. V. bes 
Hanpt-Etats und Titel V. (Einnahme vom Leihenwagen 650 Thlr.) des Armen-Etats, zuſ. 
45,448 Thlr. 
ober von ber gefammten Einnahme . . . . 2 .27;,pät. 
bavon fallen aufden Kopf ver Benöllerung . . 2 2... 28 Sgr. 4Pf. 
b) aus dem befonderen Bermögen ber Yr- 
men-Raffe — Titel des Armen-Etats: - 
I. I. II. 5308 Thlr. aus Titel VI. Kol⸗ I: 
lelten, Geſchenle 200 Thlr. erftattete Pflege» 
und Unterftügungsgelver 1015 Thlr., Erlös. 
für verkaufte Effekten und zum Unterhalte 
der Waiſen beftimmte Strafgelber 440 Thlr., 
nicht vorherzufehende Einnahın. 12 Thle.,zuf. 6,975 Thlr. oder 4,2 pet. 
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e) aus Kommunal-Gtenern — Tit. VI. 
des Haupt-Etats 99,600 Thlr., Tit. IV. bes 
Armen-Etats, Abgabe für Öffentliche Luf- 
Barleiten 800 Thlr., aus Zit. VI. deſſelben 
Hunde» und Nachtigallenfteuer855 Thlr., zuf. 101,255 Thlr. 
ober . .- . . Gl, pCt. 
vom Kopf ber Bevblleruug. . +. 2hblx. 3Sgr. 3B, 
d) durch Schulgelder unb andere Einnoh- 
men bei ber Realſchule, Zitel VIIL . 4,557 Thlr. 
— oder... + 2 pt, 
e) aus andern Duellen — Titel VIL IX. 
X. und XI. des Haupt-Etat8 . . „_. 5,545 Thlr. 
Ode 2 2. Bu pt. 
Bon der Gefammt- Ausgabe, welhe « « » . . „159,680 Thlr. — Sur. — Bf. 
beträgt, fallen auf den Kopf ber Bevöllerung . » » . . . .» 5 u. 9 u: 8, 
Rechnet man ben Aufwand für das Armenmwefen mit 
42,056 Thlr. (extl. 1794 Thlr. Berwaltungstoften) davon ab, jo 
iſt der Antheil pro Kopf nur » 2 - 2 0 2 men ee. In Bun Bun 
Bon ber Gefammt-Ausgabe betragen: 
a) bie Amts-Berwaltungstoften — Titel J. des Haupt-Etats 7855 Thlr. unb aus 
Titel I. des Armen-Etats 1794 Thlr., zuf. 9,649 Thlr 
ober bon ber gefammten Ausgabe. » - » » . . bunplt. 
bavon fallen auf den Kopf ber Bevöllerung « » - . .... — The, 6 Sgr. — Pi. 
b) vie Koften ver Bermwaltung ber Rhein⸗ 6 
Intraden — Fit IL. . . . ——— 
oder ... Ahns pPCt. 
e) die Bau» und Unterhaltungstoſten 
— Titel IV...... . 27,570 The. 
de 000 0. 17a: pät. 
pro Kopf ber Benöllerung . 2 2 2 2 2 2 0 2 0 0. - De 17 Sgr. 2 Pf. 
d) die Koften ver Polizei-Berwaltung 
unb zu ortspolizeiliden Zweden 
— MV... : 00000 0 . 19,460 The. 
oder... . 12,1, p&t. 


pro Kopf ber Benöfferung . . . en. ne. — 12 Sgr. 2 Pi. 
e) die Ausgabe zu Schulzweden — Kit, 
VL VIL... 2.2.40 . 15,070 Thlr. 
oder.» 2. 9,1 p&t. 
pro Kopf ber Benöllerung - © 2 2 2 2 2 0. 0. —Thlr. 9Sgr. 5 Pf. 


Die Einnahme für die Realfchule mit 
4557 Thlr. abgerechnet, — die Ver⸗ 
wendung mut . . . . + +(10,518 Thlr.) 
oder... (6,0 pt.) 
pro Kopf ber Bevölkerung . © 2 0 0 2 nn nenne (The 6 Sgr. 7 PR.) 
f) die Zinfen von Gemeinde-Shul- 
ben und bie Summen zur Shulben- 
tilgung — Titel IX. . » + +. + 28,340 Thlr. 
oder... . 14 pl, 
pro Kopf ber Bevölkerung » » 0 2 0 000 0 0 — Tun 14 Sgr. 7 Pf. 
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Bon ber Kapitalſchuld, welche nah Ab- 

‚zug ber Altiv-Rapitalien, Ende bes Jahres 

1856 306,764 Thlr. betrug, fallen auf den | 

an ver Beüölgrung . . . Ihe) et (6 Thfr. 11 Sgr.\6 Pf.) 
g) die Koften ber Armenpflege und Ar- 

menihulen 'erfl. 1794 Thlr. Verwal» 

ed es eh . 42,056 Thlr. 


pro Kopf der Benöllerung . ». » 2. 2 20 =. +. — Tl. 26 Sır. I3BPf. 

Bon dem darunter begriffenen Gemeinder 

Zuſchuſſe — Titel X. a, 34,570 Thlr., 

welcher mit Zurechnung ber in dem Ar- 

men-Etat zur Einnahme gebrachten Abgabe 

für Öffentliche Luftbarkeiten 800 Thlr., Ein- 

nahme vom Leicheuwagen 650 Thlr., Hunde» 

und Nachtigallenſteuer 855 Thlr., und ohne 

Berüdfihtigung der 1794 Thlr. erfordern. 

den Berwaltungsloften, uf . » „ . „(35,081 Thir.) 

anzunehmen ift, fallen auf den Kopf ber 

rs kan nnenleirn 0) 0.80 Wihel ernes e (— Thlr.21 Sr. 11 Bf.) 

h) die Beiträge zu ben Kreis. und Pro- 
vinzial-Bedürfniſſen — Titel XL 2,731 Thlr. 
oder» 2 000 1, pEt. 
pro Kopf ber . » 2 0 0 0 ne ne — Ele. 1Sgr. 8 Pf. 
i) befonbere Berwenbung ber Einzugsgel- 
Be ER EBEN No |... . 2,000 Thlr. 
ober . » 
k) bie Übrigen Ausgaben — Titel IU. VI. 

Apr. a SF Pe 11,164 Thlr. 

über: : : Sm 6,5, püt. 

Einen nicht unintereffanten Bergleih bürfte bie folgende Zufammenftellung ber obigen 
Ergebniffe aus den Etats des Jahres 1857 mit den ebenfalls auf dem Kopf ber Bevöllkerung 
berechneten Ausgaben zu einigen flädtifhen Gemeindezweden aus ben Etats der Jahre 1832 
reſp. 1834 gewähren. *) 

Die Ausgabe betrug pro Kopf ber Bevöllerung 

in den Jahren 1832 reſp. 1834: u. beträgti. 3.1857: 

a) Amts-Berwaltungsloften . . 7 Sgr. — Bi. (— Thlr.5 Sg. 1 Pf.) 6Sgr. — Pi. 
b) Koften ber Bolizei-Berwaltung 

u. zu ortspolizeilihden Zweden 9 „ 5u,(— » I un) 2 u 2, 


las pet. 


ec) au Belt '. » - . +» 4 B„ Bulk ua don 2) U, 5 " 
BEE HDIIEGe .» . » su. Hr ARE ui 


*) Anmerf. Die vom Profeffor Benzenberg aus ben letztgenannten Etats gefun- 
denen Refultate, welche für dieſe Vergleihung nicht bemutt werben können, weil berfelbe bei 
Kaffifilation ber Ausgaben einem, mit bem bier angewenbeten nicht übereinftimmenden Syſteme 
gefolgt ift, ind mit ( ) eingefcaftet angegeben. 





830 


Ueberſicht über den Geſchaͤftsbetrieb und die Wafultate der Sparkaffen in dem Frankfurter 
(Nah amtlichen 








Namen 
o 
5 der 
2 
H Stäbte, 






1] Arnswalbe . 


(Rreit-Eparfaffe.) 


2 Neumedel . . 
3] Cottbus 


4| Bobersberg 
51 Erofien. . 
'6| Sommerfeld . 
TI Driefen. . . 
8 Friebeberg. . 
—— 
9 Woldenberg 
101 Baerwalde.. 


11] Cüftin . 


12] Königsberg i. N. 
Ri berg i. N. 


%&Spartafle.) 
14 —* 


151 Neubamm . . 


” 


Zeit ber 


Errichtung der] Mini- 


Sparlaffe. 


1. Januar 1848 


. 115. März 1856 
« 11 Januar 1829 


. [1. Octbr. 1846 
. [1 Januar 1845 
. 11. Mär 1845 


1.Novbr. 1852 


. 11.Septbr.1848 





October 1852 
. 12. März 1848 


3. Novbr. 1836 


1, Juni 1856 


. 1 Januar 1853 


16] Landsberg a.d.W, 
. [15. April 1855 


17] Berlinden . 
18| Bernftein . 
19] Lippehne 
20, Solbin . 
21] Droffen . 


23] Reppen . . 
Sonnenburg . 


DIEBE... . 
(Kreis-Eparfaffe.) 








. [15. März 1854 
2. Januar 1830 


10. Febr. 1847 


Der Einlage 


5 25 
5 25 
15 30 
2! 500 
15 100 
1 100 
5 500 
5 100 
5 | 10 
5 beliebig 
10 100 
5 500 
10 100 
5 beliebig 
5 50 
5 I unbef. 
15 100 
10 100 
10 100 
5 25 
10 100 
2 | nicht 
10 100 
10 100 







Betrag 
ber Einlagen 
ultimo 1855: 


Thlr. fg. Pf. 


' 12,642 34 6 


anf 431 Büder, 
— per — 
35,532 7 
auf 1117 Buch. 


| 

9,809 5) 4 
auf 190 Bilder, 
‚88,797| 4) 8 
auf 746 Bilcher, 

39,991,29| 1 
auf 731 er, 
2823 1912 
auf 79 reg 

20,364 26 


auf 317 Bü 


‚1,482 15, 1 
auf 87 cher, 
38,076|17] 1 
auf 466 ef 

223,031117| 4 
auf 2931 Büdh,, 
66,862 29| 1 
auf 692 Bücher, 


1,238:12| 9 


f her, 
62,774|27| 8 
auf 1523 Büder, 

6011 6 — 
auf 48 Bilcher, 


| 
1,146 14 7 
auf 39 Bilder, 


145 Be, 


RR; X 
17 Lern 5 
auf 346 zu. 
6,594|20 
auf 217 Biden 
16,149.21] 1 
auf 276 Bücher, 













5,678 ) 5 
191 * 
7,241 I 3 


6,222) 6 — 
16,271 sl 
16,147 "- 

1,837, 3, 
ai 





258 


2,870 14 
21,259 16 
wei 


5,735 1 
2,173 
10,365' 8 1 
8,008 11| 2 
12,193] 2| 8 


—— 


Zuwachs währenb bes Jahres 
1856: 





b. 


durch neue Ein ⸗ durch Zuſchrei⸗ 
bung dv. Zinfen 


Zhlr. fg. Pf. 





370 


1: 
J 
J 


1311 4 
1,388] 9 
917 


8 
a m m a m DD nn —— 


8 
| 
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Negierungs · Bezirk, ſummariſch verglichen mit den Sparkaſſen im Regierungs · Bezirk Potsdam. 
Mittheilungen.) 
















— der a Deirag | Zinfen, ee ve ee Ah 
fürzurüdge» | nad} dem fetten bes Separate Imeiche diel Mnfalt für [Mr Relerve- wertbe ber 
nommene Ein-| Abfchluffe von oder lufialt ger] ausgeliche- ſonde nach dem] joetires 


1856, | Sparfonds. | wahrt. ne Kapita- | Courewerthe. | „u portenr. 
llien erhält. 
Zblr. fg. rt) bir. fg. Hi. 










* Hr 36. |31%4,3%,4,| 505 8—| 1,0089] — 








as 41, 5plt. 
15| 2 ı 1 Side — — 3'y pEt. | 5 pet. 70, 6110| 70 610 
au er, 
8,697119| 8 APSpnNN 3ApEt. | 3Y.-Apt. | 6,118/13) 5| 10,290] 1] 3 
je er 1145 SR, unter 100 tbr., 
2% * über | 







3,481| 8| 6 
11,720,28| 4 
10,574|13 1 


2m — — 3er | ayıper | as ızlıol a1s12lıo 
44,659| 2 — 


| 
— ' I] guper I 4i 2 994 23 3] 2,329] 8| 3 
auf 808 Bilder, nt Pr 


46,95315| 3] hat ih nicht | 3y,pEt. | 3Y,-ÖpEt. 651| 1| 3] 982) 8] 9 
auf 845 Bücher, gebilbet, 















1,859) 611] 3398122 8|fannnodnit| 37, pCt. ! 5 pet, 1125| 6| 11125] 6 
geil. werben, | 

6,610 12 8 —|—] 31, p&t. | 5 p&t. 376/28] 9| 37626) 9 
140 27| 6 J— noch 324 pct. Spk. | — I-1-1 — |-17 
24,73912) 6 — 3 pCt. |3%,4m5| 757 23 —-| BL 
71,910. 27| 4 19,475 —|—| 3'/, pEt. —8 4Y, 119, 439 —| 9] 22,141) 6) & 
81,493114| 5 ift nicht vor- | 3%, pEt. gu fs 2,230 19] 4] 2,23019| 4 
6 -|— ati 10 3 pct. | 5 * 1,625 6 9| 1,635| 6] 9 
_ —5 32 pCt. 5pCt. 2227| 2 36/12] 2 


kann ns nichtſ 31, pet. |31%4,4,4%, 66 7a To 
bilden 5 pCct. 
20,247 21) 5| 65,856 26 Sl pat fih might | 33 pct. | us per. | 7aı2] ıl 141 








1 
ebilbet, 
47325 7 Kin ſich nicht] 31a pet. | 5 pet. -— 1-1 - J 
bilden, | 
ift gebit. 83 pct. | 42 pCt. a — 
119 — |-|-1 314 pEt. | 4%. pet. 7189 7 8| 9 
3,745 15 — — A 34 p&t. | 41% pet. 14.13) 6| 274119] 6 
213123) 1 — =: ala Ai nicht] 3%, pct. | 4 pet. 9714—| 336) TI— 
‚iR, en, 
6 — — | 31,961 | 3%-Sper | — — A u440 28 - 
auf 341 Bücher bh; | 
22'565 ae Ai tann nicht ge] 31, pEt. | 5 pet. ı82! 4| 1] 182) 4 1 
Bitbet werben, 
21,256 12| Ir 314, pCt. | 3Y.-bpCt. m 5 10 75 
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Zuwachs während des Jahres 
1856: 


























} Betrag 
S Mini⸗ Mari. | der Einlagen a. b. 
2 durch neue Ein⸗ darch Zuſchrei⸗ 
ultimo 1855: 
* a * lagen bung v. Zinſen 
& ._H. 








Eyr. bir. 








25] Sternberg. . .|1. Juli 1865| 5 | 100 — 








261 Zielenzig . . .IIS8. Ang. 1854| 5 | 100 8,822| 7| Al 15,774 9 8| 358193 7 
auf 222 Bücher, | | 

27] Schwiebus .. .|12. Ian, 1852] 5 | 30 2,500|14| 2 921 19 — 8616 3 
monatlich, | auf 114 Bücher, —— 

281 Zünihan . . „fl. Aprit 184] 5 1100 i1i8s82 6,096 11] 689/15 10 
auf 462 Bü 77 | 





29] Frankfurt a. d. D. jim Jahre 1822] 5 | unbe] 40 ‚303|19|10 21,452 27) 7] 1,415 16 — 
ichränft] auf 1042 * | 
30] Fürftenwalde . . 1848 100 21,219]29| 7] 17,298 10 10 77412 4 
auf 365 Bücher, “ | 
31] Mündeberg . . |7. Juni 1847| 10 | unbef.] 30,617| 4 13,960 7 1] 1,01529 6 
| auf 497 Bücher, | | 
32] Selen . . II. Febr. 1847| 10 10 13, pre 2,474 25 % - 209118 — 
monatlich, auf 188 4 * | 
33] Senftenberg . . fl. Aprit 1822] 10 ' 100 | 17,660110 11] 13,376 70315 9 
| auf272 cher 2 | 
34] Berfhaun . . . [23. Nov. 1854| 5 100 1Ä,71—| 7 580 11] 7 80 26 10 
| | auf 42 arg: N | 
35] Fürftendberg . I. Juli 1855] 5 30 236! 480 22/10 11) 7: 3 
auf 15 Bier u * 
361 Lübben. . . 1824 10 30 11906947] 6) 1 385,397 63,084| 8 
*6 8638 monatl. auf25,072 Bücher, i 
mit 12 Nebenfafien*). | 
87] Kirchhain . . „| uni 1854 5 30 . aM 2 3 2149| 3| 4 17124 11 
au er, 
38 Haft .» ». . „fl. Iuli 18471 5 | 600 34,562'23 ; 8 18,016 21| 1] 1,182 — 
auf 825 Bücher, . 
891 Sorau...II.Januar 18461 10 30 13,011]21 4 4,1712911 440 1 
auf 350 8 N 
40] Spremberg . .f1.Ianuar1844] 10 30 56115121 3 21,793| 8) 3] 1,681) 9, 4 
täglich, auf * a; | 
Summe . . Ta — 796,450) '16l— ver 25 — 
Pro 1855 waren 153611! 5/10] 692,775, 28 84,299113 — 


Afo pro 1856 Mer . . 200,180 — 7 103,683 # 3 7,9151121— 
und Weniger . . - „1 — NR FE 
Der Gefhäftsbelrieb der Sparkaffen im ber Provinz 


Sranttun ui 68 Genrlaflen wenn ahbegiten Pottdam und | 4nsazan A 7| 1552396|23| 5l159,287) 8| 4 


en und 13 Stebentanene ana8beyiıf Granffurt mit 40 Evar- I2776846l ci sl 796,459l16l—| 92.214251 — 


den Regierung®bezirt Potsdam mit 18 Sparfaffen . | 2072903] 3] 2] 755,937, 7| 5] 67,072]13| 4 


mithin hat der Bigierungebept — mehr | 
Spartaffen se ©: | bi; 3 j 02 8 ı 5121 8 








—4 u, Guben, Sorau, Pförten, Ealau, ieber 1 x 
— — — —* Fri “ yıauı en —— Lieberoſe, Finſterwalde, Dreblau, Lübbenau und 
















Zinſen, 
























































Ausgaben Betrag Betra Nah 
; 8 Zinfen, welche die Beftand P 
im Jahre 1856| der inlagen des Separat- Imethe bie] Anfatt für | für Referve- dem Nominal- 
für zurüdge- | nach bem legten ; wertbe ber 
nommene Ein] Abjchluffe von ober Anftalt ge-| ausgeliche- [fonds nach dem Bene 
lagen. 1856. Sparfouds. | währt. |me Kapita-Courswerthe. — 
lien erhält. " 
zbir. fg. il Ab. fa. wi hir. fg. vi. bir. ja. 
— er 2 Bi — | 3',, p&t, 4 pCt. — — — J 
988 ‚0 ——7 laun nit] 31, pCt. 13.4.4 | 127 141 4 
or — — / . /tı % 2 — a rad 
9 | auf 314 Bier Mn f u.5y6t. | | 
635 26 1| 2,872j23] 4 — | 31, p&t. besgl. 21010 329 10110 
| anf129 Bücher  _ | | 
3,896 | 2) 3] 22,817j14| 6] ift micht gebit. 3, pCt. |3,,4u.5| 71221 9) 1,687| 8 8 
| T auf 517 Bücer,|__ „det, pät. Kl | 
13,795 28 3] 49,376] 5 2] 20,350 —|- | 3, p&t. | 4Y,pEt. 9,769| 6 5 11,091 113) 2 
u ee ) | 
8,778. |25, 6 „malen, 3 — |—|-[ 3 pet. |4% u. 5 2927 9) 16924 9 
f 451 Bilder, pCt. || 
10,431 2 öl * SUR, az — 31, p&t. | 47,-5pCt.| 730 20 10 820,20 10 
471 Bü er, 
3,230 10 "10008 15 9] bis jent nit | 31, pEt. | 3u-MpGt.| 8387| 2 8) 3871 21 8 
gebilkt, | 
5,614 iR, 9] 26,1251271 1 — — 31, pEt. | 44 „pE&t. 483'14 9 483 14! 9 


r| | | 


baar' | 
86 119|— | 3,345/20|—| fannn fih nit] 3, pCt. |4,4V,u. 5 83 22 9 33/22 9 


auf 70 Bücher] bilden, pCt. 
227 16 8 500|15, 8 besgl. | 3, pCt. | 4 pCt. —— 
auf 32 F Er 
339,130 | 9'10]2,016298113 7| — |-j—] 3", pCt. | 31.ApEt. [66,178,11' 4, 12516812 5 


auf 26,642 Bücher, 


121 |25|— Ch — ——132 pRt. | Aupet I — I—I-I — I! 
auf 43 Bücher, 
12,935 |26 11 0,816 10.10] 23,000/- |—] 3, pEt. | 4 pct. | 1,879 25) 8| 2,031/25 8 
auf1044 Bücher, 


* 


iſt nicht vor-⸗ 314 pPCt. 834pCt. 86 23| 7 699) 31 7 


tann fih niht| 3 pt. | A per. | 1,689 13|-| 1,905120! 6 
bilden, | 


2,578 I|—-| 3] 15 ‚046| 5 
auf 376 Bücher, 

18,090 21 10 61499, 3I— 
auf 1369 ae: 








659,340 13| 7]3,006180) 3 10] 71,761 | — 
526,377 1410]2,776809| 2 - 








659, 13| 7 3,006 180| 3:10} 71,764 —|— — — 117122| 8) 6] 191865/19 11 





| 
1,276740|19 ols.as02 2 79183 91 — — [137373|—| 9] 338463| 9) 8 
| 


11,0) i | mens | — — s | 1600 -| 2 
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a 1 A | 
Monats - Chronik. 
Königreich Preußen. 


A. Geſetzgebung. 
Geſetzſammlung für bie Preußiihen Staaten pro 1857: 


No. 44. enthält: 


No. 45. enthält: 


No. 46. enthält: 


No, 47, enthält: 


No. 48, entpäft: 


No. 4749, die Beftätigungs-Urkunde, betreffend das Statut ber „Werſchen⸗ 
Meißenfelier. Brauntopfen- Altiengefellicpaft”, mit dem Domizil in Weißenfels. 
Bom 20, Juli 1857; unter 

No. 4750, den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Juli 1857, betreffend bie Zuläffig- 
feit ber Aenderung bes MWortlauts in den Neglements ber öffentlichen Feuer- 
Sozietäten Über feuerfefte, Dachungen; unter 

No. 4751. den Allerhöchften Erlaß dom 20. Juli 1857, betreffend bie Ber- 
leihung ber Stäbte-Drbnang für die Rheinprovinz vom 15, Mai 1856 an bie 
Gemeinde Mayen, Reg.-Bez. Koblenz, unb unter 

No. 4752, den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Yuli 1857, betreffend bie Ber: 
leihung ber Städte - Orbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856, art 
bie Gemeinde Braunfels, Reg.-Bez. Koblenz. 
No. 4753, den Allerhöchften Erlaf vom 20. Juli 1857, betreffend die Abän- 
berung refp. Ergänzung ber $8. 51. und 113, des revibirten Reglemente für 
bie Feuer-Sozietät der ſämmtlichen Städte der Provinz Schleſien, mit Aus- 
ſchluß der Stadt Breslau, vom 1. Septbr. 1852; unter 

No. 4754. die Belaputadung, ben Debit — betrefiend, Bom 
29. Yuli 1857. 

No. 4755, die Beätigunge-Uckunde, betreffend das Statut ber neu errichteten 
in Porta bei Minden bomizilirten „Altien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Hütten- 
betrieb, „Porta Weſtphalika.“ Vom 20, Juli 1857, 

No. 4756, den Allerhöchſten Erlaß bom 20. Yuli 1857, betreffend die Ber- 
feihung der fislkaliſchen Vorrechte für den Bau und bie Unterhaltung der Ge» ' 
meinbe-Chauffeen von Düren nad Lechenich unb von Düren nach Exp; unter 
No. 4757. das Statut für bie Neliorations- Sozietät bes Orzec-Gebietes, Fr. 
Neidenburg, vom 10. Auguft 1857, und unter 

No. 4758. ben Allerhöchſten Erlaß vom 17. Auguft 1857, betreffend bie Ueber- 
tragung ber Verwaltung der Stargarb»Bofener Eiſenbahn an die Direktion ber 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Ro. 4769. das Statut des Deichverbandes ber Klein» Schwetzer Ricderung. 
Vom 10. Auguſt 1867, und unter 

No. 4760, den Allerhöchſien Erlaß vom 17. Auguſt 1857, betreffend bie Ber- 


leihung der Städte-Orbnung für die Rheinprovinz, vom 15. Mai 1856 an 


No. 49, enthält: 


die Gemeinde Lennep, Reg.-Bez. Düffelvorf. 
No. 4761. den Allerhöchſten Erlaß vom 20. Juli 1857, betreffend bie Beflä- 
tigung. der in Hagen unter bem Namen „Hagener Privat- Mltienbankt' zum 


‘ Betriebe von Bankgeſchäften gebildeten Altien⸗Geſellſchaft, und unter 


No. 4762. die Belanntmahung ber Allerhöchſten Beftätigung des Statuts 
einer unter der Benennuug Aplerbeger Altienverein für Bergbau’ gebitveten 


Attiengeſellſchaft mit dem Domizil in Dortmund. Bom 25, Auguſt 1857. 
No, 50. enthält: 


No, 4763. den Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt-Köthen wegen Regu- 
lirung ber auf bie Eiſenbahnen zwifhen Berlin und Köthen und zwifchen 
Magdeburg und Leipzig bezüglichen Verhältniſſe. Bom 26, April 1889, und unter 


— 


No. 4764. die Belauntmachung der Miniſterial⸗Erklärung vom 18Juli 1857, 
betreffend bie Vereinbarung „mit der Herzoglic Anhalt - Defian - Körhenichen 
Regierung wegen Herftellung einer Eiſeubahn von Bitterfeld nach Deſſau. 
Bom 24. Auguft 1857, 

No. 51. enthält: No. 4765. den Allerhöchſten Erlaß vom 10. Auguft 1857, betreffend die Ab- 
änderung bes $. 17. ber revibirten Statuten ber Preußiſchen See-Affeluranz- 
Kompagnie in Stettin (Gefeg-Samml. pro 1855 ©. 256); unter 
No. 4766. die Beftätigungs - Urkunde, betreffend das Statut ber unter dem 
Namen „Ornontowiger Altien⸗Geſellſchaft für Kohlen- und Eifenproduftion” 
mit dem Domizil zu Berlin errichteten Altien-Geſellſchaft. Vom 15, Auguf 
1857; und unter 
No. A767. den Allerhöhften Erlaß vom 24. Auguft 1857, betreffend bie Ber- 
feipung der Stäbte-Orbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an bie 
Stadtgemeinde Moers, Reg.-Bez. Düffelborf. 

Das „Zuftizmimifteriafblatt” (Mo. 34.) enthält: 1) Erfenntnif bes Königl. Obertribunals 
vom 5. Juni c.: „Ein Beamter, welcher von feinem Amtsvorgefegten einen amtlichen Auftrag 
erhalten hat und biefen Auftrag ohne Ueberjreitung beffelben ausführt, befindet ſich hierbei in 
ber Vornahme einer Amtshandlung, ſelbſt wenn der von dem Amtsvorgefegten ertheilte Auftrag 
geſetzlich nicht zu billigen getvefen wäre.‘ 2) Erfenntmiß des Könige. Gerichtshofes zur Ent- 
ſcheidung ber Kompetenzlonflilte vom 3. Januar c.: „Streitigkeiten über eine Holzberechtigung 
find dem Rechtewege unterworfen, wenn ber Klageantrag nur auf bie Feſtſtellung bes Umfangs 
und des Gegenftiandes berjelben, nicht aber auf eine Anfechtung polizeilicher Anorbnnungen ge: 
richtet iſt.“ 

* (No. 37,) bringt ein Erkenntniß des Königl. Gerichtshofes zur Eutſcheidung ber Kom- 
petenztonflifte vom 3. Januar c.: „Die Entfheibung ber Frage: ob eine flreitige Pfarr, oder 
Kirchen-Abgabe vermöge einer allgemeinen gefelichen oder auf notoriſcher Orts- oder Bezirks 
derfaffung beruhenden Verbindlichleit zu entrichten if, gebührt den Verwaltungsbehörden. Wird 
biefe Frage bejaht, fo kann ein Anfpruh auf Befreiung von biefer Berbinblichkeit im Wege 
Rechtens mut aus bemjenigen befonberen Gründen geltend gemacht werben, aus benen bie® bei 
Öffentlichen Abgaben zufäffig iſt.“ — Ferner; Erkenntniß deſſelben Gerichtshofes vom 24, Ja- 
mar c.: „Wenn in einer Gemeinde zur Aufbringung des Gehalts des evangelifchen Pfarrers 
don ſammtlichen Pfarrgenoffen, nit von ſämnitlichen Bewohnern des Pfarrbezirks, Beiträge 
geleiftet werben, demnachſt aber ber jübiiche Beſitzer eines Grundftüde, deſſen früherer Eigen 
thümer zur evangelifhen Gemeinbe gehörte, die Zahlung ber Pfarrabgabe verweigert, weil er 
als Jude nicht zum Parodialverbande gehöre, fo if über biefen Einwand im Rechtswege zu 
entſcheiden. 

B. Perſonal ˖ Rachrichten. 

Des Könige Majeſtät haben, in Gemäßheit ber von ber Stabtverorbneten-Berjammlung 
zu Queblinburg getroffenen Wahl, dem jeitherigen Beigeorbneten Wilhelm zum unbefolbeten 
Beigeorbneten anf eine neue jehejährige Amtsperiode vom 1, Juli d. J. ab beſtätigt. 

Labes, 19. September. In ber heutigen Gtabtverorbneten.Sigung wurde ber bisherige 
Bürgermeifler Sch üy wieberum auf eine fernere Amtsperiode von 12 Jahren mit großer Ma- 
jorität gewählt. 

Bromberg, 16. September. In ber bentigen Stabtverorbneten » Sigung wurde ber 
Rechtsanwalt Hoff (aus Trzemehßzuo) zum Stadtſyndikus anf 12 Jahre und der Apotheker 
Stabtrath Kupffender zum Beigeordneten oder Stellvertreter bes Bührgermeiflers gewählt. 

Men. Im der am 14. September flattgefundenen Berfammlung unferer Gemeinbever- 
orbneten, wurbe ber Hegierungs-Afjeffor Widder, gegenwärtig zu Potspam, als Bürgermeifter 
der Hiefigen Stadt auf die Dauer von 12 Jahren gewählt. 





C. KZaged : Neuigkeiten. 


a. Of- und Weflpreußen. 

Königdberg, im September. In der Sikung der Stabtverorbneten am 25. v. Mis. 
lag der abgeänberte Entwurf bes Kommunal Steuer-Regulativs vom 15, Juli 1855 vor, 
follte Seitens berfelben genehmigt und mit vollzogen werben und nahm bie ganze Aufmerkſam⸗ 
feit im Auſpruch. Es verlangte die Königl Regierung aus Anlaß einer Beſchwerdeſchrift eines 
Rellamanten, welcher fi mit der Kommunalftener zu hoch veranlagt fand, daß ferner eine 
Friſt zur Prögravation nicht mehr nur in 6 Moden, fonbern, wie es gefetslich, in 3 Monaten 
beftehen jolle, aud daß zu Reklamationen ferner nicht mehr 3 Inflanzen (Finanz » Deputation, 
Magiftrat und Regierung), fondern nur 2 Inftanzen durchzumachen feien. In Folge beffen 
machte ber Magiftrat die darauf bezüglihen Aenderungen des Statutes und fegte biefe ber Ber- 
fammlung vor, die jedoch damit nicht einverftanden war, daß bei Mellamationen, wie es ber 
Mogiftrat wollte, die Finanz-Deputation gar michts, fonbern nur er allein mitzureden habe. 
Die Berfammlung glaubte auch die fich bietende Gelegenheit wahrnehmen zu müſſen, wm dabei 
andere Aenberungen des Statutes zu veranlaffen; fie wählte deshalb aus ihrer Mitte eine Kom- 
miffton, welche über Abänderungen bes gu. Statuts in Berathung treten ſolle. Das war nun 
geihehen und bie Kommiſſion legte das Refultat ihrer Berathung der Berfammlung vor, welche 
fih namentlich damit beſchäftigt hat, feftzuftellen, wen die Prüfung der Beichwerbe ber ge- 
ſchehene Anſätze zuftehe, wer alfo die 1. Inftanz bilden folle, und dann, ob ber Magiftrat, wie 
es bisher vorgelommen ift, berechtigt fein folle, die Abihägungsliften ohne Weiteres abzuändern ? 
Die Kommiffion hatte die Faffung ber bezüglichen Paragraphe bes Statutes folgendermaßen 
beftimmt:: die Beſchwerden über Anfäge follen von ber Finanz » Deputation beurtheilt werben 
und im falle, wo der Borfigende ber Deputation mit ber Entfhäbigung nicht einverftanden 
ift und fein Veto einfegt, fol das Plenum des Magifirats endgültig entſcheiden. Aehnlich bem 
hatte die Kommiffion aud bie Frage, ob der Magiftrat ohne Weiteres die Schäßungsliften ab- 
änbern bürfe, erledigt, indem fie beſchloſſen hatte, dem betreffenden Paragraph des Statuts dahin 
abändern zu laſſen, „daß die Schäyungstiften nicht mehr ohne Weiteres vom Magiftrate geän- 
bert werben bürfen, fonbern biefeiben follen der Finanz » Deputation zur Prüfung vorgelegt 
werben, und nur im ben Fällen, im denen der Borfigende berfelben die Berufung einfegt, fol 
das Plenum des Magiftrats entſcheidend eintreten.” Der Magiftrat war mit biefer fetten Aen⸗ 
berung des Statutes gar nicht einverflanden, fonbern er wollte, daß e8 beim Alten bleibe; bem 
in Bezug auf die Rellamation gefaßten Beſchluß wollte derfelbe dahin abgefaßt wiffen, daß bie 
Finangdeputation bie eingehenben Nellamationen unterfuhen und darüber Beſchluß faffen ſoll, 
daß aber dem Magiftrat die Beprüfung beffelben zuſtehe und er bie Beſcheide ausfertige und 
vom Borfigenden vollziehen ließe. Die Berfammlung war jedoch filr bie Beſchlüſſe, wie fie 
ihre Kommiffion gefaßt hat, weshalb zwifchen dem Magiftratslommiffarius Herrn Stadtrath 
Hartung und ber Verfammlung eine fehr heftige Debatte gepflogen wurbe, bei ber bie Ver: 
ſammlung bei ihrer Meinung blieb, die Beſchlüſſe ihrer Kommiſſion aufrecht erhielt und bie 
Abänberungen ber betreffenden Paragraphe des Statutes bemmach wünſchte. Bei folder Sad. 
lage mußte nunmehr, den Beftimmungen ber Stäbte-Orbnung gemäß, bie Mönigl. Regierung 
eutſcheidend eintreten unb es follte zu bem Enbe ein Stadtverordnetenbeſchluß mit Anführung 
aller Gründe entworfen und demnächſt dem Protofolle einverleibt werben. 


Bei der Revifion ber Stabthauptlaffe am 16, Auguft wurbe ein Befland von 
52,427 Zhlr, 28 Sgr. 1 Pf. vorgefunben, bei ber ber Sparlaffe betrug derſelbe 8289 Thlr. 
10 Sgr. 11 Pf., aud wurde ermittelt, daß im Laufe bes vergangenen Monats 7969 Thlr. 
28 Sr. 7 Pf. eingelegt, aber nur 4024 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf. an Kapitalien zurädgenommen 
wurden. — Nicht mehr als fünf Geſuche um Erteilung von Konzeffionen: zur Errichtung 
eines merlantiliſchen Adref-Romptoits bes Buchhaltees Freymann, eines Schreibebureaus bes 
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Hülfsarbeiters Sagelsdorff, eines Erkundigungsbureaus ber Kaufmannsfrau Scholle, und end⸗ 
fih zum Betriebe von Kommiſſionsgeſchäften des Wirthſchafts- Infpeftor Jaenſch und der Gr» 
brüder Fabian, liegen vor, und wurben abſchläglich beſchieden, da kein Bedürfnißß an \vigen 
Geihäftsleuten vorhanden ift. 

In der am 15. d. M. abgehaltenen Sigung ber Stabtverorbneten wurde mitgetheilt, 
daß bei der Reviſion bes Leihamts am 16. Auguft c. ein Befland von 737 Thlr. 8 Ser. 2 Pf. 
war. Auf Pfänder ftanden aus 48,199 Thlr. 10 Sgr., im vorigen Monate 48,669 Thlr. 5 Sgr. 
Fr gelöjete Pfänder waren eingelommen 6412 Thlr. 25 Sgr. und auf neue Pfänder ausge- 
geben 5945 Thlr, 

Bei der Borlage des Etats-Entwurfs für ben Geſecusſchen Ueberfhußfonds pro 1858,61 
erfahren wir, daß das Kapital eine Höhe von 57,533 Thlr. erreicht hat. 

Die Stadt Memel legt der Berfammlung einen Bericht über die Verwaltung und ben 
Stand der Gemeinde-Angelegenbeiten vor. 

Danzig. Sowohl vie Königl. Kommandantur hierjelbft, als au das Könige. Marine» 
Kommando haben die von der Stabtverorbneten « Berfammlung angebotene Remuneration ber 
bei dem großen vorſtädtiſchen Brande jo erfolgreich zum Löſchen und Ketten verwendeten Unter 
offiziere und Mannfhaften von ber Linie und Marine dantend abgelehnt: vielmehr den Wunſch 
ansgejprochen, bie dazu beftimmte Summe (500 Thlr.) den Armen unter ben Abgebrannten als 
Geſchenk zu überweifen. Tiefem Wunſche ift von unjeren Stabtverorbneten natürlich gern ge» 
wilfahrt und die beregten 500 Thaler der Kommiſſion überwiefen worden, welche zur Erhebung 
und Bertheilung ber Privat-Unterflügungen erwählt worben. | 

—c— Elbing, im September. Die Stabtverorbneten-Berfammlung beſchloß in ihrer 
Sitzung am 28. v. M., daß die Anlage einer Gasanftalt für Rechnung der Kommune geichehen 
und bie bazu erforberlichen Kapitalien von 100,000 Thlr. nad den Vorſchlägen des Magiftrats 
beſchafft werden follen, die Berzinfung ber Kapitalien mit 5 pCt. und bie Amortifirung in 50 
Jahren erfolgen fol. Als Anlageplag wurde der Stabthof bewilligt, wegen Koften ber Anlage 
für Privaten wurde beſtimmt, daß jeder Private 6 Fuß außer feinen Grenzen bie Anlagetoften 
zu tragen verpflichtet, und daß zum Kuratorium 3 Magiftrats-Mitgliever ernannt und 4 Mit- 
glieder von ber Stabtverorbneten-Berfammlung erwählt werben, Schließlich wurde die Kim- 
merei-Hauptrechuung pro 1856 in Einnahme und Ausgabe auf 103,107 Thlr. 20 Sgr. 4 Bf. 
abſchließend, remittirt. 

(—) Memel. Die Vertreter unjerer Stadt beharren ungeachtet der Ungunft ber Zeit. 
verhältwiffe in der rühmlichen Konfequenz, bie Förderung bes Schulwejens zum Gegenſtande 
ihrer wichtigſten Sorgen zu machen. Um die Beſetzung der neu kreirten Lehrerſtelle an der 
hohern Bürgerſchule zu erleichtern, erhöhte bie Stadtverordneten · Verſammlung im ihrer Sitzung 
am 20. v. M. das ausgeſetzte Gehalt von 500 auf 550 Thlr. und gab gleichzeitig ihre Zu» 
fimmung dem Antrage des Magiſtrats, am ber höhern Töchterſchule eine fünfte Klaffe einzurich- 
tem und für biefelbe einen tüchtigen lementarlehrer mit einem Cinfommen von 350 Thlr, 
anzuftellen. Schon zu Michaeli d. 3. ſoll dieſe weientliche Verbeſſerung des Unterrichts unferer 
weiblihen Jugend ins Leben treten und dadurch der gegenwärtigen Ueberfüllung ber Klaſſen 
abgebolfen werben. 

Bon ben nad) dem feuer im Jahre 1854 neu erbauten Hanbelsanftalten unſeres Ortes 
nimmt unzweifelhaft bie Flachswaage, nicht allein burd ben bedeutenden Umfang, fonbern auch 
durch die Eleganz ihrer äußeren Erfheinung, bie Aufmerffamkeit jedes Fremden am meiften in 
Anipruh, Das Flachswaage⸗Gebäude konnte erft im Herbft 1856, aljo nach faft zweijähriger 
Unterbrehung, dem Gebrauche Übergeben werben, heißt e8 in dem veröffentlichten Berichte über 
die Verwaltung und den Stanb der Gemeinbeangelegenheiten unferer Stabt für das Jahr 1856, 
Die Einnahme des ganzen Jahres 1856 inkl, Waage- und Braafgebühren betrug nur 3409 Thlr., 
während das Jahr 1854 19,686 Thlr., das Jahr 1865 (ohne Lagergeld) 6677 Thlr. und ber 
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Durchſchnitt der Jahre 185153 6590 Thlr. einbrachte. Es kann Hierbei mur die Ermälgung, 
baß eben fo wenig bie Jahre 185455 bei ihrem auferorbentlichen Berkehr, ala vie jetzige Zeit 
bei ihrem Gefhäftsftillftande zur Norm dienen können, zu befieren Hoffnungen berechtigen und 
ber Erwartung Raum geben, daß bei gewöhnlichen Zeitumftänden bie frühere Höhe ver Intraben 
erreicht, veip, wegen ber ſehr vergrößerten Räumlichkeiten überftiegen werben wird. In Memel 
beftebt noch die Braalorbnung d. d. Berlin, 10. Februar 1804, zu Hecht, welche völlig veraltet 
ift und mit die Schuld trägt, daß das ſtädtiſche Flachswaage-Inſtitut dem gerechten Erwartungen 
nicht entſpricht. Im Jahre 1856 ift endlich die jhen einmal im Jahre 1820 in Angriff ge 
nommene und dann feit 1853 wieber angeregte neue Waage» und Braakordnung ausgearbeitet 
und liegt zur Veftätigung vor. Auch die Lagermiethe fir die Flachswaage wurde neu re» 
ulirt. — 
: (—) Zilfit, 4. Sept. Die biefige Schwimmbritde paffirten ben "vergangenen Monat 
hindurch aufer 13 Karabtentriften aud 2480 Tafeln ober ca. 255 Triften Rundholz ımb Bal- 
ten, darunter ein bebeutenber Theil von Schiffsbanhofz, außerdem eime namhafte Ouantität 
Stäbe. — Der anhaltend niedere Wafferftand des Memelftromes, welcher auch gegenwärtig nur 
3 Fuß 4 Zoll beträgt, begünftigt die diesjährigen Strombauten, daher bie Buhnenftredung raſch 
vorjchreitet, fo daß am bieffeitigen Ufer ber leßte Damm bereits an ber Auffahrt bei dem Schan- 
ſpielhauſe geftredt und vollendet ift. Die von der Mühleninſel bis zur Stadt gefttedten Buhnen 
find durchweg mit gefprengten Felbfteinen bedeckt, wodurch fie mehr feftigkeit gewinnen und 
durch Beihäbigumgen meniger zu leiden haben, mamentlih weil die Buhnen am Stadtufer zur 
Beförderung des Waffertransportes häufig überfchritten werben, Die bisher ausgeführte Strom- 
regulirung hat ſich in dieſem Jahre ganz befonders als zwedmäßig erwiefen, benn ohne dieſe 
Berbefferung wäre der Waffertransport auf dem Memelftrome bei dem mangelhaften Wafferzu- 
fluß faſt gänzlich unterbrochen worben. Die Kahnſchiffer ſprechen fih zu Gunften der Anlagen 
fobend und dankbar aus, wenngleid die Buhnen das Treideln der Fahrzeuge fehr erſchweren. 

Das neue ausgebaute Theater ift reizend und die Theaterluft ſcheint bebeutend zu fein, 
benn e8 find auf das Abonnement von 24 Borftellungen ſchon fir circa 1500 Thlr. Beftellun- 
gen gemacht worden, Die erſten Borftellungen der Königsberger Geſellſchaft ‘haben fehr 
gefallen. — 

horn, 12. September. Bei der Kommiffion, welcher die Stabtverorbneten- Verſamm⸗ 
lung behufs Berathung über den Neubau einer Brüde erwählt hat, find folgende Auträge geftellt 
worben: 1) Von Seiten der Stabt dem Herrn Hanbelsminifter zum Bau einer feten Brüde 
einen Beitrag von 120,000 Thalern zu offeriven, falls der Bau innerhalb zweier Jahre beginne, 
und bei der Offerte darauf hinzuweiſen, daß die Kreife Thorn und Strafiburg gleichfalls zur 
Leiftung eines Zufchuffes geneigt fein dürften. 2) Für den Fall der Staat nicht gewillt fein 
follte, eine fefte Brücke zu bauen, iſt berfelbe zu erfuchen, der Stadt eine zinsfreie Auleihe von 
20,000 Thlr. auf 3 Jahre zu gewähren, um gleichzeitig mit Vollendung ber Bromberg-Thorner 
Bahn eine möglichſt fefte Pfahlbrücke bauen zu fönnen, zumal der Preis des Holzes bebentend 
gewichen ift. Eine folche Pfahlbrücke wolle die Stadt jedoch nur dann Bauen, wenn ber Mili- 
tair⸗ und Poftfistus für deren Benutzung jährlih je 1000 Thlr. zu zahlen fi verpflichtet und 
wenn bie Durchlaßgelder wie früher erhoben werben bilrfen. 

b. Poſen. 

(-) Bofen, im September. Das nunmehr feit einigen Wochen ins Leben, und nach dern 
Eintreffen bes interimiftifhen Direktors, Landrath Lawrentz, in Wirlſamkeit getretene neue Krebit- 
Inſtitut hat, wie dies bei ber großen MWohlthätigkeit und dem lang und ſchwer empfundenen 
Bedürfniß eines ſolchen ſich erwarten lieh, einen ganz erfreifichen Fortgang. 

Es find bis jetst etwa 260 Beleihungs » Anträge von zur Aufnahme geeigneten Gütern, 
bdarımter gegen 60 von Rittergütern und größeren Herrſchaften eingegangen, welche eine Grund⸗ 
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fläche won 212,670 Magbebnrger Morgen (für den Regierungs⸗Bezirk Pofen 139,815 Morgen, 
im ungefähren Werthe von 4,311,500 Thlr., für den Regierungs-Bezirl Bromberg 72,865 
Morgen im ungefähren Wertbe von 2,233,000 Thlr.) repräjentiven, und daher mit etwa 
8,200,000 Thlr. in Krebitfcheinen werben belichen werben. 

Sämmtlihe angemeldete Beſitzer find anf ihre Meldungen bereits bejchieven; die Mehr- 
zahl durch bie Aufforderung, den neueften Hypothelenichein ihres Guts nebft dem Bermefjungs- 
Regifter bei der Direltion einzureichen, die Gutöfarte aber dergeftalt vorzubereiten, daß fie dem 
zu benenmenden Tarlommiffarius auf deſſen Erfordern übergeben werben könne. 

Werben dieſe Requifite in gehöriger Form der Direltion rechtzeitig vorgelegt, fo beab- 
ſichtigt dieſelbe noch im Laufe dieſes Herbſtes nach der Reihenfolge der Anmeldungen und 
außerdem für diejenigen Befiger, welche eine Beſchleunigung wünſchen, die Taren der ange 
meldeten Gitter aufzunehmen und etwa zu Neujahr an die Darlehnsſucher die gewünſchten 
Krebitfcheine — beren Anfertigung bereits beftellt ift — aushändigen zu lafien. 

— Zur Einrihtung einer Gasbeleuhtung war ben fläbtiichen Behörden durch Kö— 
nigfiches Privilegium vom 10. Oftober 1853 die Ausgabe auf den Inhaber lautender pofener 
Stadtobligationen im Betrage von 140,000 Thlrn. Allerhöchſt bewilligt worden. Während bie 
Gaseinrichtung ſich urfprünglich nur auf bie Altftabt und einen Theil der Vorſtädte St. Marfin 
und St. Adalbert beihränten jollte, haben bie ſtädtiſchen Behörden inzwiſchen eine Erweiterung 
bes urfprünglihen Plans in ber Art bejchloffen, daß auch vie Vorfläbte jemfeits des Marthe- 
firomes, ferner die Vorſtadt „Fiſcherei“, jo mie bie jeitwärts belegenen Meinen Straßen ber 
Borfläbte St. Martin und St. Adalbert mit Gas beleuchtet werden follen. Zur Ausführung 
biefer erweiterten Anlagen ift von Seiten ber ſtädtiſchen Behörden barauf angetragen worden, 
daß ber Stadtlommune bie Ermädtigung ertheilt werben möge, noch im Betrage von 100,000 
Thlen. Stabtobfigationen auszugeben, welche mit fünf vom Hundert verzinft und nad) bem bafiit 
aufgeftellten Zilgungsplan in ben Jahren 1858 bis 1883 mit zwei Prozent amortifirt werben 
follen, 

An Herftellung ver Wafferleitungen wirb thätig gearbeitet. 

‚Bei Beginu der Stabtverorbneten-Sigung am 9, d. M. brachte der Vorſitzende zunächft 
ein Antwortichreiben des General® v. Brandt anf eine ihm Seitens der ſtädtiſchen Behörden bei 
feinem Scheiben gemwibmete Adreſſe zur Kenntnifnahme der Berfammlung und wurbe hierauf 
jur Tagesorbmumg Übergegangen. Der erſte Gegenftand, betreffend die Spar» und Pfanbleih- 
Rafien-Rechnung pro 1853 und 1854 wurde vertagt, da berfelbe Seitens ver Finanzlommiifton 
feine Erledigung noch nicht gefunden hatte. 

In dem zur Berpahtung der Wallifcheier Brückengeldes angefegten Termine hatten ſich 
feine Bieter eingefunben und e8 war deshalb vom Magiftrate beantragt worben, die Verwaltung 
deffelben im ber bißherigen Weife zu belaffen. Die Verſammlung hielt es indeffen für zweckmäßig, eine 
nochmalige Lizitation zu verfuchen, und beſchloß, dem Magiftrat zu erſuchen, einen neuen Bietungs- 
termin ausfchreiben und benjelben ſowohl durch die Zeitung, als durch beide Amtsblätter ber 
Provinz veröffentlichen zu laffen. — Die Berhanblung über den Etat für die Verwaltung ber 
Gasanftalt pro 1. Juli 185758 wurde ausgeſetzt, da über denfelben ber Kommiffionsbericht 
noch nicht vorgelegt werben konnte. — Der Antrag auf Uebertragung eines Theiles der Polizei- 
gewalt an die Magiftrate wurbe Seitens des Antragsftellers zurüdgezogen, indem fidh berfelbe 
borbehielt, "denfelben beim nächſten Zuſammentritt des Allgemeinen Landtags wieder einzu. 
bringen, 

Bromberg, 10. September. Der hiefige Magiftrat fordert bie Hausbefiter, welche Ges 
fegenheit haben, bie auf ihre Wohngebände treffende Einquartierung anszumiethen, auf, biefe 
Ausmiethungsquartiere bis zum 16. d. M. auf dem Servisbureau anzuzeigen, und macht zu« 
glei darauf aufmerkfam, daß auf Verlangen der Königl. 4. Divifion die Ausmiethungsquartiere 
in den DOrtfchaften Gorzyslowo und Schwebromo vom 1. Dftober er, ab aufgehoben worden 
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find. Schon jet wird pro Mann zu dem Servis bei ben Ausmiethungen von ven Hausbe⸗ 
figern 1 Thlr. monatlich zugeihofien; vom 1. Oftober ab bürfte dieſer Zuſchuß noch größer 
werden. Durch bie Erbauung von Einquartierungsbäufern würbe dieſe Laſt mit einem Male 
bedeutend erleichtert werben. Denn gegenwärtig müſſen 800 Hausbefiger jährlich 16,000 Thlr. 
für das Ausmiethen der Soldaten aufbringen, während, wie berechnet worden, nad Erbauung 
zwedmäßig eingerichteter und allen Anforderungen des Militärs entiprehender Einquartierungss 
häuſer ein jährlicher Aufwand von 4000 Thlrn. genügen würde. Nach 8. 35. ad VL des all- 
gemeinen Servisregulativs vom 17. März 1810 foll übrigens die Kommune in ſolchen Fällen, 
wo ber Servis zur Entihäbigung unzureihend ift, den Hausbefigern einen angemefjenen 
Zufhuß gewähren. Daß ber Servis in Bromberg unzureihend ift, darüber lann fein Zweifel 
obwalten; felbft dann, wenn ber Staat für Bromberg ben höheren Servis zahlen follte, würde 
den Hausbefigern noch keine hinlängliche Entihäbigung zu Theil werben. Lediglich dieſem Ein- 
quartierungsverhältniß ift es auch zuzuſchreiben, daß bie Micthen bei uns außerordentlich hoch 
im Preiſe find, 

In der Stabtoerorbnetenverfammlung vom 3, d. fam aud bie Einquartierungsangelegen- 
heit zur Sprache, im der bereits, namentlich jeitbem das Militair nicht mehr in den unmittelbar 
an die Stadt grenzenden Ortſchaften, fondern in der Stadt ſelbſt untergebracht werben foll, 
vielfach verhandelt worben. Die Stabtverorbnetenverjammlung bat bie Abſicht, Einquartierungshäufer 
für das Militair zu erbauen; ber Magiftrat ift jebocdh dagegen, indem er bie Einquartierung 
nicht als eine Kommmunallaft betrachtet, fonbern lediglich als eine Angelegenheit der Hauseigen- 
thümer. Auf Koften der Stabt können daher die beabfichtigten Ginquartierungshäufer nicht 
erbaut werben. Die Verſammlung hat fih mit diefer ablehnenden Antwort indeß noch nicht 
beruhigt; es wurde nach ber geſetzlichen Beitimmung eine gemijchte Kommiffion (aus Stabt- 
verorbneten und Magiftratsmitgliedern) gewählt, nm biefeu Gegenftanb noch einmal zu prüfen 
und barüber zu berichten. — Im Betreff der hier einzufithrenden Gasbeleuchtung wurbe bie 
Wahl einer gemischten Kowmiffion befhloffen, welche rüdjichtlih der zu machenden Anleihe, jo 
wie des anzulanfenden Plates ꝛc. weitere Schritte thun fol. 

In der legten Stabtverorbnetenverfammlung vom 16, d. M. hielt ein Mitglied derfelben 
einen Vortrag über den Monftreprozeß bes biefigen Magiſtrats mit ber Latholifchen Gemeinde 
wegen Erftattung von Reparaturfoften, Das Thatſächliche in diefer Angelegenheit ift Folgendes; 
Der Magiſtrat miethete während eines in den Jahren 1827 —1830 ftattgefundenen Baues bes 
Bilariathanfes bei ber biefigen latholiſchen Kirche die damaligen Vilarien aus und liquibirte 
dafür den Antheil der Eingepfarrten mit 33 Thlr, 10 Sgr. Ferner liquibirt der Magiftrat für 
den im Jahre 1834 ausgeführten Neubau eines Stallgebäubes auf dem Probfteihofe 238 Thlr. 
8 Sgr. 3 Pf. und für die Errichtung eines Zaunes 29 Thlr.; von legterer Summe gehen 
jedoch 10 Thlr. ab, welche der Kommerzienrath Löwe, ber damalige Befiger des Speichergrund⸗ 
ftüds, welches an das Probfteigrundftüd flößt, hergegeben hat. Die Eingepfarzten trifft für diefe 
beide Poften nur 238 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. Der Magiftrat hat aber bie ganze Summe im 
Betrage von 271 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. gegen jeden Einzelnen der Eingepfarrten eingellagt, 
weil durch eim Atteft bes erzbifchöflichen Konfiftoriums in Gneſen vom Jahre 1836 nachgewiefen 
jei, daß das Kirchenvermögen zur Zahlung biefer Summe nicht Hinreiht. Der Redner juchte 
nun nachzumeilen, daß die Klage des Magiftrats im feiner Weiſe zu rechtfertigen wäre, Er 
wijje beftimmt, baß Seitens des Klägers vor Einleitung ber Klage eine gütlihe Aufforderung 
zur Zahlung, die aber bei jedem Prozefje der Art vorbergeben müſſe, nicht erfolgt fei. Es frage 
fi daher fehr, ob der Magiftrat nit am Ende gar abgewiejen werben könnte; dann würben 
bie Koften biejes umfangreichen Prozefies der Stabt zur Laſt fallen. Schließlich beantragte der 
Redner, ven Magiftrat zu erſuchen, mod vor bem Termine (ber in ber nächſten Woche ftatt- 
findet) Bericht darüber zu erflatten, ob dieſe Angelegenpeit nicht in gütlicher Weife ausgeglichen 
werben Könnte, Die Berfammlung acceptirte ſchließlich den Magiftratsbefhluß, die Theatermiethe 
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son 5 auf 10 Thlr. pro Spielabenb zu erhöhen. Es wurde geltend gemacht, daß früher bei 

freier Konkurrenz bie Theatermiethe jährlich bis auf 800 Thlr. geftiegen ſei, während jest wur 
etwa 2— 300 Thlr. jährlich eintämen. Der Direltor Keller hat Übrigens, wie verlautet, gegen 
dieſen Beſchluß bereits proteftirt, 

Das Central-Komite zur Errichtung eines Standbildes Friedrichs des Großen, unter 
dem Vorſitz des NRegierungs-Präfiventen Freiherrn v. Schleinitz, veröffentlicht einen Aufruf zur 
Betheiligung an den Koften des Denkmals. 

Das Landratisamt zu Schubin macht durch das Kreisblatt bekannt, daß die K. Regierung 
angeordnet bat, daß in Zukanft die Schufbeiträge nicht mehr nach einem vom Schufvorftande 
zu ermittelnden Einfommen auf bie Sozietätsmitglieder, fondern nur nah dem Mafftabe der 
Eintommen- reſp. Klaffenfteuer in allen Stadt» und Landgemeinden übereinftimmendb vertheilt 
werben follen, damit die durch dem erſtern Repartitionsmodus hervorgernfenen begründeten Prä— 
gravationsbeſchwerden ihr Ende erreichen und fomit aud die danach im Laufe des Jahres ein- 
getretenen Ermäßigungen, wodurch ein Defizit bei den Schulfaffen entftanden, beffen Dedung 
dann durch Nachrepartition erfolgen mußte. 

Schneidemühl. Bon der Königl. Regierung zu Bromberg ift die Erweiterung umferer 
Stabtichule in einem Schreiben an die Stadtbehörden angeregt worben und ber Wunjch geäußert, 
daß fich diefe Erweiterung zu einem Progymnaſium geftalten möchte Diefer wohlwollende 
Wunſch der Regierung wird demnächſt in der Stabtverorbnetenfigung zum Bortrag kommen 
und es unterliegt Teinem Zweifel, daß die Stadtbehörden beiderfeits ibm die volltommenfte 
Billigung zollen und gern bie Mittel gewähren werben, um ihn recht bald zur Ausführung ges 
fangen zu lafien. Die hier zu begründende Anftalt fol durchaus von aller konfejfionellen Ein- 
feitigkeit ferm bleiben und nad dem Wunſche Aller eine Simultan-Bildungsanftalt fein. 


ce, Shlefien. 

(—) Bredlau, im September. Seitens des Oberbürgermeifters Elwanger find einige 
amtliche Verichtigungen auf angreifende Artifel, welche die „Neue Preuß. Zeitung“ gegen bie 
hiefige Kommunal-Berwaltung gebracht hat, veröffentlicht worden, und glauben wir über den, viel- 
feitiges Imtereffe erregenden Gegenftand Angriffe und die bezeichneten Repliten ſelbſt mittheilen 
zu müflen, 

1. Der in No. 218. der Nenen Preuß. Zeitung enthaltene Artikel lautet: 

Die jüngfte Breslauer „Bevölferungs-, Armen, Kranfen- und Sterblichleits » Statiftil”, 
weiche vie Jahre 1853, 1854 und 1855 umfaßt, ergiebt abermals ein ganz beſonderes unerfreu- 
liches Refultat. Gegen 13,166 Geborne werden 15,414 Berftorbene gezählt, aljo ein Mehr von 
2248 Geftorbenen. Die Bermehrung der Bevölkerung durch Geburten ift jährlich gefallen, 
während die Verminderung durch Todesfälle gewachſen ift. Die erftere Thatſache hängt begreif- 
ih am nächſten mit den Proletariats- und Armuthsverhäftniffen, bie legtere mit den allbe— 
faunten und zum Weberbruß ventilirten Urfachen des ſchlimmen Sanitätszuftandes hiefiger Stabt 
zufammen. Daß in biefer Beziehung das legte traurige Ergebniß zu thatkräftigen Maßregeln führen 
foffte, iſt kaum zu erwarten, es müßte benm ber längft eingetretene Verruf des Breslauer Ge» 
fundheitszuftandes ſich fo weit fteigern, daß ber Zuzug ber Penſionaire ꝛe. ftodte, und fomit bie 
Stabtlaffe einen Ausfall bemerkte, Der neuermählte Stabtlimmerer Pläfchte bat angenommen 
— wie man fagt; denn öffentlich it darliber immer noch nichts bekannt. Man verfpricht ſich 
von ihm unter Anderem eine auf den wahren Grund der Mifftände gehende Umwandlung ber 
Armen-Berwaltung; aber ohne gleichgefinnte und fräftige Mitwirkung von anderen Seiten wird 
auch dies eine für dem Einzelmen unerfüllbare Aufgabe bleiben. Das allerdringendſte Erforberniß 
wäre eine Abhülfe gegen die Schreiberei, die in unferen Rathsſtuben auf eine Höhe gediehen it, 
vor der bie Königl. Aemter beihämt das Panier fenfen müflen. Das hatten wohl die Gründer 
ber Stäbte-Orbnuung nicht beabfichtigt, als fie die Verwaltung gerade burch Vermehrung ber 
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perfönlichen Kräfte zugleich zu ftärken und zu vereinfachen ſuchten. Selbſt ift der Mann! Aber 
jet weiß man freilich fhon von ber Schulbank her: nur was man Schwarz auf Weiß befigt,; 
faun man getroft nad Haufe tragen — bezüglich fih vom Rathsdiener nachtragen laſſen. 

2. Dagegen bat der Oberbitrgermeifter von Breslau folgende Erklärung erlaſſen: 

Un die Rebaltion der Kreuz» Zeitung zu Berlin. 

Die Redaktion der Kreuz- Zeitung bringt in Ihrem Blatte vom 17. d. M. eine Fort» 
feßung ber Angriffs » Artikel auf bie biefige ftäbtiiche Verwaltung. Da dieſen Angriffen ein 
förmlihes Syſtem zum Grunde zu liegen ſcheint, fo finde ich mich veranlaßt, benfelben offen 
entgegen zu treten, unb erjuche bie verehrliche Redaltion ganz ergebenft, bie nachftehende amtliche 
Berichtigung in die nmächfte Nummer Ihres Blattes an der Stelle, wo ber Artikel „batirt 
Breslau, den 12. Septbr.“ ſteht, gefülligft aufzunehmen, dba aud die früheren Artilel großen 
Theils auf der erften Seite fanden. 

Den fläbtiichen Behörben wirb bie Penfionirung des Kämmerer Friebös zum Bormurf 
gemacht, und dabei angebeutet, als feien die ſtädtiſchen Finanzen in keinem, georbueten Zuftanbe, 

Einem hier lebenden Korrefpondenten fonnte und mußte befannt fein, daß bie Penfionirung 
bes Heren Friebös zunähft vom Magiflrat und aud von der Stadtverorduetenverſammlung 
abgelehnt worden, und daß fie erft auf das übereinftimmenbe Zeugniß zweier unferer ange 
jehenften Aerzte, welche ganz pofitio ansjpradden: daß Herr Friebös ohne Gefahr fir fein Leben, 
fein bisheriges Amt nicht länger verwalten könne, bewilligt if. 

Anlangend die Finanzen der Stabt, fo ift die ganze Verwaltung mwohlgeorbnet, und fie 
befinden fi in fo gutem Zuſtande, wie in irgend einer andern großen Stabt. 

Der neue Kämmerer tritt alfo in eim ſehr günftiges Berhältni ein. 

Da der Herr Korreipondent biefer allgemeinen Berfiherung keinen Glauben ſcheulen wirb, 
fo will ich einige Zahlen geben, welche für jeven Unbefangenen fchlagend find. 

Zunähft beruht die aus der Monmatsichrift für Preuß. Städteweien*) auch in bie Kreuz. 
Zeitung übernommene Aufftellung, nach welcher in Breslau anf ven Kopf ber Bevöllerung bie 
höchſte Steuer fallen ſoll, auf einem Irrthum. Es ift nämlich unberüdfichtigt geblieben, 

a) daß in ber Real-Steur . » 2 2 2 0 0 0. 00 nr. 56,00 Thlr. 

Servis, welche an den Staat abgeführt werden, enthalten find; 
b) daß von ben Zuſchlägen zur Braumalz» Steuer. « » » 2. + 9800, 
nicht zur Kämmereilaſſe, ſondern zum Bankgerechtigkeiteu-Ablöfungs- 
Fonds fliehen; 
e) daß von ber Brennmaterialien » Steuer für ausgehende Brennma- 
terialien vergütigt werben - -» - 2 0 0 2 0 ee 8000, 
&s find aljo 73,800 Ihlr. 
Steuern der Stabt zu viel im Rechnung geftellt. 

Hierzu tritt, daß, während die Steuer-Einmahme von 1857 in Rechnung geftellt ift, mit 
ber Bevölferungszahl von 1852, alfo mit 116,285 hinein dividirt ift, während bie Civilkenäl- 
terung bei ber letzten Zählung im Jahre 1855 im ruuder Summe ſich fchon auf 123,000 belief, 


* Wir haben im dem Hefte für ven Mai d. I. ©. 427. eine —* Ueberficht 
ber Kommunalverhältniffe im zwölf Stäbten und barunter auch von Breslau gegeben. Der 
Nealfervis zu a) ift barin bei Breslau ſowohl, als bei den übrigen Stäbten, weil er nad dem 
Gefege über bie Einrichtung des Abgabenweſens vom 30. Mat 1820 $. 6. und 7. mit ben 
Übrigen Gemeinbe-Abgaben gemeinf&haftlih erhoben wird, ala Gemeinbe-Abgabe mit in 
Rechnung geftellt und konnte daher nicht im Abzug gebracht werben, würbe aber, im falle es 
eſchehe, für den Finanz-Zuftand der Kommune allerdings einen günſtigeren Erponenten bieten, 
ür den Steuerdrud indeß kommt es nur auf die Quote, micht auf den Zwed an, — Zu b) 
und c) ift weniger erheblich und bedarf bier feiner näheren Erläuterung; wenn pie Civilbevöl- 
ferung nad ber Zählung von 1855 circa 123,000 Seelen beträgt, trifft dem Kopf jährlich 3 Thlr. 
23 Sgr. 3 Pf. Steuer, wonach umjere Berehuung im Maihefte zu berichtigen if, 
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Wird hiernach bie, Rechnung berichtigt, ſo lommt auf den Kopf. eine nicht. unbedeutend geringere 
Steuer, und die Annahme, daß im Breslau, die höchſte Steuer auf den Kopf der Beoölferung 
falle, iſt unrichtig. Breslau hat im dem vorangegangenen Nothjahren vielleicht mehr gelitten, 
wie. irgenb eine andere große Stadt. Zu ben hohen Preifen der Lebensmittel trat bier im 
Sabre 1854 die furchtbare Ueberſchwemmung hinzu, welche der Stadt großen Schaden zugefügt, 
ihre Einnahmen bebeutend gejchmälert und ihre Ausgaben bedeutend erhöht hatte, 

Nachdem diefe Nothjahre aufgehört haben, ift auch gerade in Folge einer fehr fparfamen 
Berwaltung, eine wejentlihe Verbefjerung der Finanzlage eingetreten. Das Jahr 1856 fchlieft 
ſchon mit einem Ueberfhuß von (rumd) 40,000 Thalern ab. 

Außerdem hat der Magiſtrat bereits bejchloffen, circa 25 pCt. der fläbtifchen Einfommen- 
Steuer, das find circa 45,000 Thlr., vom 1. Januar 1858 ab fallen zu laſſen. 

Der Korreipondent jpriet ferner von ben Mißſtänden unferer Armen» Verwaltung, und 
bofit, der neuerwählte Stabt - Kämmerer werbe biefe Mißſtände gründlich befeitigen. 

Der neuerwählte Kämmerer wird mit der Armen-VBerwaltung, wie ich dem Herren Korre- 
fponbenten verfihern fan, nichts zu ſchaffen haben. 

Unjere Armen-Berwaltung ift eine fparjame und jo wohl georbnet, wie im irgend einer 

andern, großen Stabt, Mißſtände, die zeitweije bei jeber Verwaltung vorkommen, werben bier 
durch die Armen-Diveltion zeitig emtvedt und durch Umfiht und Energie befeitigt, 
Der Korrefpondent jchreibt ferner über die entjetliche Schreiber-Wirtbichaft, die in unfern 
Rathoſtuben herrichen joll. Ich kann dem Herrn Korrefponbenten verfichern, daß dies mur ein 
Gebild feiner. ungeregelten Phantafie ift. Ich bin aus meiner früheren Stellung im Staatsdienfte 
und zulegt als Chef einer großen Provinzial» Behörde, mit allen Triebfedern des Verwaltungs» 
Mechanismus jehr wohl befannt, Es ift im. diefen Stellungen gerade mein unabläffiges Be- 
fireben geweſen, die. Schreibereieu möglihft zu vermindern. Wenn ber Herr Korrefponvent bie 
Gewiffenhaftigleit befigt, barüber Erfundigungen einzuziehen, fo wirb er leicht erfahren, daß bies 
mit gutem Erfolge geſchehen ift. 

Der Magiftrat hat dafjelbe Berjahren in unferer ftädtiihen Verwaltung beobachtet, und 
ih lann aus eigener Wiſſenſchaft behaupten, daß bie biefige ftäbtifche Verwaltung auch in biefer 
Beziehung weber ben Bergleih mit einer Staats- noch anderen Kommunal» Berwaltung zu 
ſcheuen brand. . 

In einem. früheren Artikel ift enblih ber Wahl des Dialonus für die Kirche zu St. 
Bernhardin in ber verbädtigften Weife gedacht. Die viesfülligen Artikel tragen jo fehr ben 
Charakter der Bögiwilligfeit an der Stirn, daß es überflüjfig ift, fie zu widerlegen. 

Was die Erzählung bes Herrn Korrefpondenten über den Gejundheitszuftand ber Stabt 
anbelangt, jo, wird berfelbe. an anderer Stelle eine ausführliche und gründliche Beleuchtung 
exfahren. 

. Schließlich erlaube ich mir, ber verehrlihen Redaltion ein Eremplar des Jahresberichts 
pro 1856 mitzutheilen. Wohlverjelben ftehen intelligente und, wie ich hoffe, unparteiiſche Kräfte 
zu Gebote, bie auf Grund befjelben zu einer eingehenden Beurtheilung unferer fläbtiihen Ver— 
waltung wohl befähigt find, Ich verbinde damit bie Bitte um eine gründliche und ſcharfe 
Kritit, und bin gern bereit, über jeben einzelnen Zweig der biefigen ſtädtiſchen Verwaltung 
weitere Auskunft zu geben, wenn es gewünjcht wird. 

Ih bin dazu auch gegen ben Korrefpondenten der Angriffs-Artifel, ber fih den Jahres» 
Beriht und fonftige Materialien bier leicht beſchaffen Kann, bereit. 

Ich erwarte von bemjelben eine thatfächlihe Begründung feiner Angriffe und Beſchul— 
bigungen. Im entgegengejeßten Falle aber wird es erlaubt fein, anzunehmen, entweber, daß er 
ein unwiſſender Schwäger, oder aber, daß er ein gemeiner Verläumder iſt. 

Breslau, ben 17, September 1857, (gez.) Elwanger, 

Geheimer und Ober-Regierungs-Nath und Ober-Bilrgermeifter ber Stabt Breslau. 
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3. Hierauf erging von dem Korreiponbenten ber „N. Pr. 3.” folgende Ermwieberung: 

Breslau, 18, September. Der biefige Ober» Bürgermeifter, Herr Geheime Regierungs- 
Rath Elwanger, hat in den beiden hier ericheinenden Zeitungen gegen meine Korrefponbenz in 
No. 217. ber „NR. Br. 3.” einen Artilel gefchleubert, der inzwiſchen ohme Zweifel auch der ver- 
ehrlichen Redaktion der „NR. Pr. 3.” zugegangen fein wird, Ein Sprühmwort jagt: „Wer 
ſchimpft, hat Unrecht“, und ein anderes: „Sprüdwort, wahr Wort“. Ich will aber gern auf 
den Bortbeil, ber aus biefer Berufung zu zieben wäre, verzichten und dem unparteiifchen Richter, 
als ben fih Hr. Elwanger felbft hoffentlich nicht wird angeſehen wiffen wollen, Rebe fliehen. 

Bei der Polemik in ernften Angelegenheiten ift e8 immer gut, bei Anführung ber Aeuße- 
rungen bes wirklichen ober vermeinten Gegners fid) der Genauigkeit und Beftimmtheit zu be 
fleifigen, namentlich aber fi der Bekämpfung nicht gefprochener Worte zu enthalten. Es ift 
aber von mir nirgends „angebeutet“ werben, baf bie fläbtifchen Finanzen in „leinem georbneten 
Zuftande” feien, wohl aber mehr als einmal offen ausgefprochen, baß der Finanzzufland 
Breslau’s fein günftiger und daß die Verwaltungsperiode bes abgetretenen Kämmerers feine 
glüdliche geweien ſei Ferner ift nicht ſowohl die Penftonirung des Kämmerers Friebös bem 
ſtädtiſchen Behörden zum Vorwurf gemacht worten, al® bie Höhe der Penſion bei einem im 
beften Lebensalter lebenden Manne, der notorifch feinen Poften aufgab, um in Theaterpacht zu 
ſpeluliren. Wenn jet Hr. Elwanger die überrafhenbe Mittheilung macht, daß das Dotations- 
gejuh von den ftäbtifchen Behörden erft abgelehnt und fpäter nur im Folge zweier Ärztlicher 
Attefte berwilligt worben fei, jo kann ich eine beffere Begründung meiner Verwunderung, bez. 
meines Tabels, gar nicht verlangen. Auch der Fall wird kaum noch dageweſen fein, daß bie 
Bekleidung eines Kämmereipoftens für „lebensgefährlich“ erachtet wird, die ſelbſteigene Direltion 
eines großen Theaters aber nicht, Nur gegen bie Behauptung muß ich ernfllich Proteft ein» 
fegen, daß ich die eben angeführte Sachlage „kennen konnte und mußte“ (das find doch zivei 
ziemlich widerſprechende Prädikate). Mber folde Dinge wurden unb werben im geheimen 
Sitzungen verhandelt, und nichts ift derüber, fo weit mein Wilfen reicht, ins größere Publikum 
tranfpirirt ; wie es jcheint, eben aus dem Grunde, weil es ſich wirklich um eine bedenlliche und 
fehr zweifeitige Sache handelte, die man je eher, je licher ins Bergeffen zu bringen wünſchte. 
Wäre aber auch etwas zu meinen Obren gelangt, fo würde ich doch faum einen Gebraud) davon 
gemacht haben, Alle meine bisherigen Raifonnements fuhen auf offiziellen oder allgemein be- 
fannten Thatſachen; hätte ich den über Magiftrats- oder geheime Stabtverorbneten » Sigungen 
umlaufenden Gerüchten vertrauen wollen, fo würden meine Berichte ohne Zweifel fpezieller, in» 
tereffanter und pifanter ausgefallen fein, ftets aber auch ver Gefahr unterlegen gaben, in Berbäd- 
tigung und unberechtigte Verlegung zu verfallen. Die Stellung, welde das ftäbtifge Kirchen- 
patronat zu ber Umarbeitung des „Neuen Breslauer Geſangbuches“ eingenommen bat, würde 
mir reihen Stoff zur Beurtheilung geboten haben; ich habe eine ſolche unterlaffen, blos um 
nicht im die ſchwebende Verhandlung einen Mißten zu bringen. Die „N. Br. 3.“ würde aber, 
um das bier ein für allemal zu fagen, mit Verichterftattung über bie biefigen Verhältniſſe über- 
baupt verſchont geblieben fein, wenn unjere Lokalpreſſe, bie ber rechte Platz für ſolche Polemit 
wäre, nicht gerade über die wichtigſten Gegenflände ans Rüdfiht auf bie Verwaltung ſich des 
eigenen Urtheils enthielte und ſich mit einer kahlen Mittheilung vollendeter Thatſachen Drouägte, 
Dies im Borbeigehen. 

Weiter wird von Hrn. Elwanger bie Angabe der „Monatsfhrift für das Preußiſche 
Städteweſen“ beftritten, daß Breslau die höchſtbeſtenerte Stadt im Preußifhen Staate fei. 
Meines Erinnerns ift auch nur behauptet worden, Breslau fei mit ber zweithöchſten Beſteuerung 
belegt. Die Sache trifft überhaupt dem Korreiponbenten der „N. Pr. 3.“ nicht, ber ſich nie 
über die hohe Beſteuerung beſchwert hat, ba er fie unter ben gegebenen Berhäftniffen einmal für 
unvermeiblich hält. Wundern barf man fih nur, daß Hr. E. dem angeblichen Irrthum nicht 
bereits ber „Mowatsihrift“ gegenüber widerlegt hat, Es ift aber mit bloßen Zahlen in ber 
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gleichen Dingen überhaupt nichts zu erweiſen. Nicht darauf beruht bie Höhe ber Beſteuerung, 
wie viel ein Kopf der Bevölkerung an Steuer zahlt, fondern darauf, wie fi die Befteuerung 
zur Steuerkraft verhält und was mit ben eingezogenen Steuern geleiftet, namentlih auf Ans 
ftaften, die da® allgemeine Wohl befördern, verwendet wird, Wenn nun Hr. E, bei dieſer Ge: 
legenbeit einen Beſchluß des Magiftrats verfündigt, 25 Prozent der Einfommenftener für das 
nächſte Jahr fallen zu laſſen, fo ift eim folches Inansfichtfiellen vor Genehmigung der Stadt» 
verorbneten doch mohl etwas voreilig ımd kann jebenfall® nicht als Widerlegung bed Korte- 
fponbenten gelten; auch bleiben immer noch bie Fragen übrig, ob nicht die Steuer auf fo wid 
tige Lebensbebürfniffe, wie Brennmaterial und Bier, weit eber eine Berückſichtigung verdiene, 
und ob nicht VBeranlafjung zu Ausgaben fir höchſt dringende Beranftaltungen im öffentlichen 
Intereſſe vorliege, die einen Steuernachlaß noch nicht räthlich erſcheinen laſſen. Ohnehin Haben 
wir ja erlebt, daß umter ber worigen Kämmereiverwaltung plöglich eine Herabfegung ber Ein» 
fommenftener beliebt wurde und ein Jahr darauf eime ganz unverhältnigmäßige Erhöhung folgte, 
Wir können uns mithin jener Zufiherung keineswegs ungetrübt erfreuen. 

Herr E. erflärt weiter, ber neue Kämmerer werde mit ber Armenverwaltung michts zu 
ſchaffen haben, und rühınt die Armenverwaltung als fo fparfam und fo wohl georbnet, als vie 
irgend einer anbern großen Stadt. Ich kann nit umhin, das Alles recht traurig zu finden. 
Selbftertenntniß ift der erſte Schritt zur Befjerung, Selbſtgenügſamkeit der erfte und ficherfte 
Schritt rüdwärts. Die jährlich zumehmende Unerjchrwinglichleit des Armen » Budgets und bie 
unverhäftnigmäßig fteigende Zahl der Unterftiigungsbebürftigen oder unterftügt fein Wollenden 
ift vielfach offiziell anerfannt. Ohne Bejeitigung diefes Krebsſchadens ift eine nachhaltige Beffe- 
rung umferes Finanzzuftandes nicht denkbar. Und doch foll der neue Kämmerer damit nichts zu 
ſchaffen haben? Berwalten freifih foll er das Armenweſen nicht, mohl aber reorganifiren; das 
liegt im höchſten Imtereffe feines Amtes, und das allein ift von mir gejagt worden. Die ein- 
zelnen Mitglieder der Armen-Direktion können aufs Schönfte ihrer Pflicht nachkommen, die Redh- 
nungen auf Heller und Pfennig fiimmen, und doch bie Verwaltung nichts taugen, weil bie 
Organifation nichts taugt, wenigftens dem heutigen Zuftänden nicht mehr angemeffen it. Will 
Herr €, pofitive Vorſchläge: vor Allem fordere ih, wie eim rechtichaffener Kreuzzeitungsmann 
nicht anders fann, Heranziehung und zwar ernftgemeinte Heranziehung ber Kirche; zweitens 
Ausdehnung der in einigen Bezirken bereits beftebenden Privat» Bezirts » Vereine über die ganze 
Stabt; denn gegenwärtig ift ihre überaus wohlthätige Wirlſamleit durch ihre Bereinzelung und 
ben unaufhörlihen Wohnungsmwechiel gelähmt. Hat file dieſe Grundbedingungen aller befferen 
Armenpflege die Stabtbehörbe bie Hand geregt? Bor wenigen Tagen erft wurde in ber Stabt- 
verorbnetenverfammlung der Vorſchlag gemacht, zur Abftellung der unerträglich überhaud neh» 
menden Haus» und Straßenbettelei eine große Anzahl Wächter anfzuftellen. Er wurbe, wie 
billig, als bloßes Palliativ zurüdgewiefen; aber find das Zengniffe für eine normale Armen» 
pflege in einer Zeit, die überall Gelegenheit zu Berbienft bietet? Möglicher Weiſe ift es in 
andern großen Städten nicht befjer; aber Berlin, Stettin, Magdeburg können die Laft Teichter 
und Tänger erfragen; und hätte etwa Breslau fich zu ſchämen, wenn es fir einen fo hohen 
Zweck ven Bortritt nähme? Das ficherfte, ja faft einzige Ariterinm einer guten Armenpflege 
fiegt in dem Refultate, daß fi die Armuth jährfich mindert, nicht mebrt; ift letsteres ber Fall, 
fo hat die Armenverwaltung fi das Geſtändniß abzulegen, daß fie felbft over ihre Organifation 
an weſentlichen Gebrechen leiden müſſe, und ein ſolches Refultat läßt fih mit Shmähreben nicht 
wegwifchen, noch übertünchen. — Weiter ermeift fich die VBeichaffenheit der Armenpflege in ben 
Hütten der Armen ſelbſt. Ob Hr. Eiwanger darin beffer zu Haufe ift, als Referent, mag bis 
auf Weiteres dahingeftellt bleiben; aber das wird Hr. €. felbft nicht beftreiten, daß es in 
Breslau von kommunaler Seite eine perfönlihe Armenpflege gar nicht giebt. Ohne eine folde 
aber kann e8 auch weder eine wahrhaft und nachhaltig „Iparfame“, noch eine „wohl georbnete* 
Armenverwaltung geben, mag ber Wille im Uebrigen noch fo gut fein. Hr. €, freilich ift 
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entgegengejetster Meinung. Wenn ich nun gejagt habe, ber neue. Kämmerer werbe für Reorgani; 
fation ber Armenverwaltung nicht die erforberlihe Unterftügung finden, babe ih nad ben 
obigen Geftändniffen Wahrheit geredet oder niht? — 

Ungern komme ih auf die von Hru, E. hervorgehobene Bemängelung der jüngfien 
Prebigerwahl zurüd. Ob der Rationaliemus in Breslau einer neuen Stüße beburfte, darüber 
zu ſtreiten ift hier micht der Ort; die Frage aber, ob es angemeffen war, nachdem wir ebem erft 
eines geiſtlichen politifchen Charakters ohne unfer Verbienft lebig geworben, einen Daun, ber 
fi) ganz neuerlich wieber, bei bem legten Kammerwahlen, an einer politiſchen Demonftration 
betheiligt hatte, gerabe nach Breslau zu ziehen, mag Hr. E. fich jelbft beantworten, Ober ſteht 
e8 ben Piberalen zwar frei, Öffentlich zu demonſtriren, wicht aber den Gonjervativen, davon 
Öffentlich Alt zu nehmen, wenn fie nicht ber „höchſten Verdächtigung und Böswilligleit “ 
bezüchtigt fein wollen? — 

Die Bebenten über den Breslauer Gefunbheitszuftand rerpeißt Hr. E. an einer anbern 
Stelle zu erlebigen; bemerlt muß aber doch werben, daß bie Stabtverorbnetenverfammlung am 
10. d. M. befchlofen hat, den Magiftrat um Auskunft zu erfuchen, weldes das Schidjal ber 
Borjhläge der Kommilfion geweien, bie im Jahre 1852 auf Autrag der Stabtverorbneten ges 
bildet worben fei, um auf bie zwedmäßigften Mittel zu benfen, bie Uebelſtände zu bejeitigen, bie 
aus den bie allgemeinen Sanitätsverhältnifje der Stadt gefährbenden Zuftänden des Ohlaufluſſes 
entipringen. 

Was fchließlih Hm. E's Empörung über meine Anklage des Schreibewejens am 
langt, fo glaube ich mid, ihm als offenbarer Partei gegemüber, füglih auf bie geſammte öffent 
lihe Stimme, und gerabe der Wohlunterrichteten, berufen zu bürfen. Zehn ober zwanzig zwed« 
loſe oder emtbehrliche Reſtripte, auf die ich mich beziehen könnte, würden im einer jo weitichich- 
tigen Sache nichts beweijen. Hier erwarte ich meine vollſtändige Rechtfertigung lediglich von 
einer Zufunft, bie mit ihrer Anerfenntniß und Umgeftaltung unmöglich lauge ausbleiben fan 
Hr. Elwanger hat aber jedenfalls Unrecht, daß. er auch jene Aeußerung wieder als eine perjün- 
liche Beleidigung anffaßt. Jeder Bernünftige fieht ein, daß fo eingewurzelte Uebelſtände ſich 
nicht Über Naht und ohme große Schwierigkeiten ausrotten laſſen. Aber die Erfenuntnig muß 
freifih vorangehen. 

Sollte Hr, Elwanger etwa zufällig ven Namen feines vermeinten Gegners erfahren, jo 
wirb er vielleicht zu ber Anficht gelangen, daß in deſſen harmloſer PVerfönlichleit und Lebens 
ftellung kein Grund zu finden ift, weshalb er gegen Hru. E. ober deſſen Amtsverwaltung 
formlich ſyſtematiſch“ zu Felde ziehen follte, Wenigſtens ift es demſelben im jeiner laugjährigen 
Lebenspraris zum erfien Mal begegnet, mit Ehrentiteln wie „unwifjenber Schwäßer ober gemeiner 
Berleumder“ bedient zu werben. Im No. 299. der „N. Pr. 3." vom vor. Jahre. jchrieb ich bei 
Gelegenheit ber Prebigerwahl zu St. Elifabetb: „Sollte buch dieje Meubejekung ein Bruch 
mit dem bisherigen Syftem möglichſt abgünftiger Behandlung des Belenntnifjes vorbebeutet jein, 
fo würde Breslau feinem gegenwärtigen Oberbürgermeifter nicht Dank genug willen Fönnen ac,“ 
Ich habe damals über jo eilige Vertrauensäußerung Zabel erfahren, unb bie Erxeigniſſe der 
Folgezeit haben meinen Tadlern Recht gegeben; ber Unbefangene wird. wenigftens daraus erfen- 
nen, daß ich eben fo germ lobe als table, wo ich glaube loben zu dür fen. Warum aber hat 
Hr. Elmwanger nicht damals das umverbiente Lob ebenfalls mit Eutrüftung zurückgewieſen? 

4. Die hierauf Seitens des Oberbürgermeifters Elwanger (in No. 228, der N, Pr. Ztg.) 
mitgetbeilte Erwieberung lautet: 

„Wohldieſelbe bringt in bem Blatt vom 26, d. M, eine Entgegnung ihres Korreipon- 
benten auf meine Vertheidigung. Dieſe Entgegnung veranlaßt mich zu ber nachfiehenben 
Schlußerllärung, um beren Aufnahme an berjelben Stelle, wo bie Entgegnung.fteht, ich ergebeuft 
bitten muß. Borweg muß ich darauf aufmerkjau machen, daß der Hr. Korreſpondent eine that- 
fähliche Begriiubung jeiner Angriffe ſchuldig geblieben if. Die Entgegnung beginnt damit: 
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Wer ſchimpft, Hat Unrecht.“ Der Hr. Korrefponbent bezeichnet im dem Artilel Mo; 142, ber 
„MR. Br; 3.” in Bezug auf die Heſſe'ſche Wahl den Magiftrat als ein Kollegium, welches über 
wiegend ans Lichtfreunden, Kathofiten und Juden zufammengefett ift, bem gegenüber ben Ge- 
wiffensbebürfniß der Gemeinde Hülfe wünſchenswerth ſei. Im Magifteats - Kollegium ift nur 
ein jüdiſches Mitglied, welches an ben Wahlen bei Belegung ber geiftlihen Aemter gar nicht 
Theil: nimmt. Zwei Mitglieber find katholifh, die übrigen ſämmtlich evangeliih. Der Herr 
Korreſpondent bezeichnet alfo die Mehrzahl der evangelifchen Mitglieder als Lichtfreunde. Iſt 
Das „Schimpfen“, wenn man eine ſolche Anſchuldigung als verbädtig und böswillig bezeichnet? 
Der Hr. Korrefpondent fpricht ferner, welchen Stoff ihm die Stellung des ftädtifhen Kirchen⸗ 
patronat® zu der Umarbeitung bes neuen Breslauer Gejangbuches zur Beurtheilung gewähre. 
Das ſtädtiſche Kirchenpatronat, d. h. der Magiftrat, bat zur Zeit noch gar keine Beranlaffung 
gehabt, das neue Breslauer Geſangbuch feiner Seite in Erwägung zu ziehen. 

Es Hat aljo auch, noch gar feine Stellung bazu eingenommen. Es ſchweben barüber 
Berhandfungen zwiſchen dem Königl. und dem Gtabt- Konfiftorium. Wenn ber Hr. Korrefpom 
bent die Selbſterlenutnuiß ala ben erſten Schritt zur Beflerung bezeichnet, fo bim ich ganz mit 
ihm eimverftanden, Für den Hatbgeber dürfte aber die Selbſterlenntniß vielleicht nothwenbiger 
fein, wie für benjenigen, bem ber Rath ertheilt wird. Was der Hr. Korreſpondent über bie 
Armenpflege fagt, ruft nur dem Wunſch hervor, daß er ſich zunächſt bemühen möchte, ſte näher 
kennen zu lernen, Mit allgemeinen Phrafen ſchafft man anf dieſem &ebiete Nichte, Wenn ber 
Hr. Korrefpondent ſich rüdfichtfich der Schreiberwirthichaft auf dem Rathhauſe auf die öffentliche 
Stimmung und gerade der Wohlunterrichteten beruft, fo meine ich, daß dieje gerabe eine andere 
iR, als die des Hrn. Korrefpondenten, Es wieberholt fich bier aber, wenn auch im anberer 
Art, gerade dasjenige, was im Jahre 1848 häufig vorlam, baß wenige Raiſonneurs im 
Namen des Volls fprachen und fo beicheiven waren, unter dem Ausbrud „Bolt“ fich ſelbſt zu 
verſtehen. Will der Hr. Korreipondent ein gründliches Urtheil fällen, fo labe ich ihn ein, fi 
im dem Büreau felbft zu umterrichten, es foll ihm, wie jedem Anderen, ver fich file dieſen 
Gegenſtand intereifirt, über Alles, worüber Auskunft gewünfcht wird, dieſe auf das Bereitwil- 
ligfte gegeben werden. Wirb dann die Verwaltung auf Mängel aufmerlfam gemacht, jo wirb 
fie jeher dankbar dafür fein. 

T. O. Die Gefammtzahl ver jet für Kommunalwahlen fimmfähigen Bürger ber 
trägt 6044 ; diejelben vertreten ein Einfonmmen-Kapital von 5,653,500 Thle,, und zwar: erfte Klafie 
380 Höchftbeftenerte, zweite Klaſſe 1464, dritte Klaffe 3200 Steuernde mit reſp. 1,885,200 Thlr., 
1,883,900 Thfr. nnd 1,884,400 Thlr. Kapital. — Der Abſchluß des erſſen diesjährigen Semefters 
ber RKiämmerei-Hauptlaffe ergiebt: Gefammt-Einnahme 631,510 Thlr., Ausgabe 330,427 
Thaler, Beftand 301,083 Thlr, 

Zufolge der bedeutenden anf Reorganijation des ſtädtiſchen Schlachthofes 
verwandten und noch zu verwendenden Koſtenſummen fjollen die SchlachthofGefälle ew 
höht werben, und zwar file das Haupt Rindvieh von 3', Sgr. auf 6 Sgr., Kalb 1L!Yı. Gyr, 
anf 2% Sgr., Schafvieh von 1’ Sgr. auf2 Sgr,, Schwarzvieh von 34, Sgr. auf 5 Sgr. Die 
Durchſchnittzahl des bier zur Schlahtung gekommenen Biehs beträgt pro Jahr 6210 
Stück Rinder, 14,170 Kälber, 11,960 Schweine, 19,577 Schöpfe, und würde ber Ertrag nad 
ber neuen Firation fi) anf ungefähr 5700 Thlr. fielen. Die Berzinjung und Berwaltungs- 
koften des Schlachthofwejen® betragen über 3500 Thlr., und bie für bie Aufbefferung verwandte 
Summe von mehr ala 55,000 Thlr. würde zu 5pE&t. angejegt, 2750 Thlr. Berzinfung forberm; 
ſonach deden die obigen Gefälle noch nit bie Yahresausgaben. 

Die Stadt hat unter diverſen andern Steuern im der jüngeren Zeit auch eine Brenn 
materialien»-Gtener eingeführt und diefelbe bei der Ausfuhr verfteuenten Brennmaterinles 
vergütet, wie dies billig erjcheint, da fie doch nur von den ſtädtiſchen Konjumenten erho⸗ 
ben werben laun nud nicht Auswärtige genötbiget fein jollen, für Stabtzwede ſteuern zu helfen, 
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Nunmehr fol indeh diefe Steuervergätung nur noch für die Kohlen-AUnsfuhr zu Waffer 
beſtehen bleiben «ihre Aufhebung im dieſem Theile würbe freilich ben geſammten Kohlentransport 
anf ver Ober in Mitleidenfchaft und Störung verfeten), für die zur Achſe ausgeführten Brenn» 
ftoffe aber, fomwie für Holz überhaupt hinwegfallen, was bie Vertreibung des Holz» und Kohlen: 
handels, ſoweit er das umliegende Fand mitverforgte, nad außerhalb der Stabt zur Folge haben 
wird. Die 5—6000 Thlr. Mehr, welche man fi von ber Maßregel verjpricht, dürften nicht 
einlonmen, ber aus dem betreffenden Verkehr für die Stabt entipringende Nuten aber, wenn 
er ſich auch micht in Zahlen firiren läßt, wird bimvegfallen Für ben Holztranfit nad ber 
Ferne bat die Sache weniger auf fich, da berjelbe faft nun direkt auf der Ober geſchieht. 

Gelegentlich der Propofition über Berwenbung eines Meinen Legates, welches ber evans 
geliſchen Kirche „zu Elftauſendjungfrauen“ zugefallen, ging die Stabtverorbneten-Berfammlung 
ben Magiftrat an, in fünftigen ähnlichen Fällen die Bedürfniſſe ſpeziell zu bezeichnen, beren 
Befriedigung aus mildthätigen Zuwendungen beabfichtiget werde. Im vorliegenden Falle lautete 
bie Propofition nur im Allgemeinen „zu den Taufenden Ausgaben ver Kirche.” — Die Ber 
fammlung wird ferner auf Anregung ihres Vorſitzenden ein früberes Verfahren wieder aufneh— 
men, nämlich: von ihren zu Schufprüfungen, Anftalts-Jahresfeiern und dergl. deputirten Mits 
gliedern ſich über ven Ausfall Bericht erftatten zu laſſen, mas oft zu ſachgemäßen und förder- 
famen Erörterungen Anlaß gegeben hat und auch fernerhin geben bürfte. 

Endlich ift unfer Ohlautanal, dieſer Gift aushauchende, ftodende Pfuhl aud Gegen» 
fand der Behandlung in der Stadtverordneten ⸗Verſammlung geworben, nachdem er lange gemug 
in Zeitungsartifein und beißenden Inferaten angegriffen — ja nachdem er ſchon vor 5 Jahren 
„ventilirt“ worben, leider ohne dadurch zu einer Lüftung zu gelangen. Bereits im Jahre 
1852 nämlich ift eine „gemiſchte Kommiſſion“ ans Stabtverorbneten und Magiftratualen auf 
Antrag der erfleren gebildet worden, um auf die Mittel und Wege zur denken, wodurch fich bie 
geiumbheitsgefährdenden Einflüffe jenes Breslauer Wahrzeihens abwenden liefen, Noch ift aus 
jener Miſchung fein Gefunbbeitsftoff hervorgegangen. Ja ſchon weit länger eriftiren Pläne zur 
Befeitigung des Ohlaukanales, bereit® von dem fängft verfiorbenen Baurath Knorr ward ein 
Ueberbauungsplan ausgearbeitet. Der Sumpf ift flets wieder in vie Lethe gefallen, aber bie 
ſchwarze Welle der Bergeffenbeit hat die noch ſchwärzere des üblen Geruches von Breslau nicht 
hinweggewaſchen. Jetzt fragen die Stabtverorbneten nah dem Scidfale, welches bie Arbeiten 
jener Kommiſſion gehabt haben. 

Nah einer andern gemiſchten Kommifftion gedachten wir zum öftern bereit: derjenigen 
für Einrichtung einer georbneten, burhgreifenden Bereind-Armenpflege. Auch von 
biefer Sache war lange ein requieseit in pace zu melden. Die aus dem Schoße ber Stabts 
verorbneten-Verfammlung und jener Kommiffion vor einiger Zeit gemachten Vorſchläge um 
Wiebererwedung der Sache find vom Magiftrate nunmehr abweichend beſchieden worden. An 
Stelle eines allgemeinen, geglieberten Hilfsvereines bat der Herr Oberbürgermeifter, Geh. Reg. 
Rath Elwanger, nunmehr eine fogenannte „Pflegichaft” proponirt und den Entwurf eines 
Regulatives dafiir vorgelegt. Jene Beſcheidung wie dieſer Vorſchlag ift wiederum einer Kom» 
miſſion (der durch bie Stabtverorbneten- Mitglieder jener erfleren Kommiſſion und fonft nad) 
Bebürfniß zu verflärtenden Armen-Kommiffion) überwiefen worden. 

Erfreulich ift die Ihatfache, daß bei dem Vorhandenſein von Mitteln bazu die Zahl ber 
Zöglinge des Mädchen-Waiſenhauſes „zur Ehrenpforte‘ um drei, von 81 auf 84, erhöht 
werben lanu. 

Die am 19. November d. I. zu begebende 500jährige IAubelfeier der evangelifchen 
Elifabeth-Haupt: und Pfarrkirche wird dur eine vom Propſt Schmeidler, Paſtor an der 
Beruhardinlirche, einem bereits in biefem Fache bewährten Autor, verfaßte Gedenkſchrift be- 
zeichnet werben, deren Mettoertrag zu ben Untoften für die Renovation ver Elifabethficche mitver⸗ 
wenbet werben ſoll. Die ſtädtiſchen Behörben werben 300 Eremplare & '%, Thlr. davon anlaufen 
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zur Bertheilung an Behörben, Bibliothefen, Iuftitute 2. Für Drud und Holzſchnitte forgt 
Buchhändler Rethardt (Genoffe ber Firma „Joſeph Mar und Comp.“) unentgeldlich. 

Der Nachricht über dies danlenswerthe Streben können wir gleich eine verwaudte andere 
anſchließen: Der Stadt Breslau hat die fürzlich dafelbft verftorbene Frau General v. Stein- 
wehr aufer mehren Legaten auch ihre reichhaltige Sammlung von Delgemälden vermacht mit 
der Bebingung, daß biefelbe niemals weder veräußert noch getrennt werben dürfe. Selbige 
wirb ber „Provinzial » Galerie im Ständehauſe“ einverleibt werben, mo bereit8 mehrere unter 
gleihen Beftimmungen im ftäbtifhen Beſitze befinblihde Sammlungen von Gemälden vereiniget 
find. Es ift dies der erfte größere Zuwachs, welchen bie Galerie feit ihrer Konftituirung zu 
einem räumlid vereinigten Ganzen erfährt. 

Dem Prinzen Friedrich Wilhelm, Königl. Hoheit, der eine Zeit lang als Führer des 
11. Regiments in Breslau geftanden, haben vor feinem Abgange die biefigen Innungen und 
Gewerfs-Genofjenfhaften ein von Künfllerhänben ausgeführtes Album überreicht und hierfür 
ein Feſt im „Schießwerder“ veramftaltet, welchem der Prinz eine Stunde lang beiwohnte. Das 
Album, deffen einzelne Blätter mit Emblemen oder Sinnbildern und einem Spruche, je ber 
betreffenden Zunft zc. anpafjend, ausgefüllt und meift in Breslau (durch Koska), zum Meinen 
Theile auch in Düffeldorf angefertiget find, warb im hiefigen Regierungsgebäube eine Zeit ang 
zur Schau ausgelegt zum Beten der Bojanomwoer Abgebrannten. Für biefe ifl, außer 
der regjamen Privatwohlthätigfeit, aucd bie ber Kommune mehrfah in Wirkjamleit getreteu ; es 
bewilligten 3. B. die Vertreter von Liegnit 100 Thlr., von Görlig 50 Thlr,, von Bun 
lau 20 Thlr. u. ſ. f. aus Kümmereimitteln. 

Für die Hauptflabt von Wichtigkeit ift ber am 7. September erfolgte Bezug ber neuen 
Bauten für die Poſt; bie Stadt ift um eim flattliches, wenn auch burd feine enge Straßen- 
lage vertümmertes Gebäube, und der Berlehr durch die endliche Bereinigung aller Poſtbetriebs⸗ 
zweige auf eine Stelle um eine große Erleichterung reicher geworben. 

Zu Beuthen in Ober⸗Schleſien wird bie Verwendung bes durch Wegverlegung ver Gar- 
nifon frei geworbenen Garnifonftalles zu einem Lehranftalt8-Gebäude in Betracht genom- 
men, um Lolalia für das längft projeltirte Gymnafium oder eine Realichule zu gewinnen, 
Augenblidiih nimmt ber Bau eines Kreisgerichtsgebäubes die Stabtlaffe fehr in Anſpruch, fo 

daß jenes Projelt wie das ber Errichtung von Waifenhänfern vorläufig ruhen muß. Ueber 
ben Mangel an thatlräftiger Mitwirkung der Wohlhabenden für dergleichen gemeinnügige Zwecke 
durch Beihülfe mittelſt Schenkungen, Teſtamenten ꝛc. wird ebenfo Klage erhoben, wie über bas 
Ermangeln einer breiteren Maffe des mittleren Bürgerftandes zwiſchen ben großen 
Unternehmern und den abhängigen Handarbeitern. Für den „Fonds zur Erridtung von 
Waiſenhäuſern“ im Kreife Beuthen find im Ganzen — 335%, Thlr. an Gaben eingelau- 
fen. — Oberjchlefien, d. b. der Regierungsbezirk Oppeln, befigt nod keine höhere (jogenannte 
Provinzial) Gewerbeſchule. Nunmehr foll ebenfalls Beuthen für Errichtung einer ſolchen 
außerjehen fein, wozu bie Kommune das Lokal und Geräth, bie Beheizung und Beleuchtung 
nerjorgen, ber Staat 1200 Tplr. jährlich beifteuern würde. Die weiteren Gelbmittel hofft 
man durch Beiträge ber größeren Grund» und Hüttenbefiger Oberfchlefiens zu beſchaffen. — 
Ultimo Juni wies der Kafjenabfhluß der Kommune eine Einnahme von 48,617 Thlr. 29 Sgr. 
6 Pf. und eine Ausgabe von 36,864 Thle. 10 Sgr. 4 Pf. nah, fo daß ein Beflanb von 
11,753 Zhlr. 19 Sgr. 2: Pf. verblieb, Auf Rechnung ber Hamburger Ballen im Dombrowaer 
Stabtwalde wurben 4500 Thlr. eingezahlt und der Kommune ein baares Darlehn von 2500 
Thlr. mit 6 pCt. verzinsbar zur Entbindung bes Vertrages mit dem Juſtiz⸗Fislus, betreffend 
ben Bau eines Geihäfts- und Gefangenhaujes vorgeftredt. Dieje 7000 Thlr., jo wie ber ultimo 
Mai c. im Depofito verbliebene baare Beftand von 7000 Thlr. und bie Öypothefen-Juftrumente 
im Betrage von 6000 Thlr., zufammen 20,000 Thlr. find zur Kreisgerichts-Depofitallaffe gezaplt 
worben, jo baß demnach im Depofital ult. Juni fein baazer Beſtand verbleibt. 
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In Brieg ift durch ein kaufmänniſches Falliſſement eine Ratbsherrenftelle offen geworben. 
Auch hat bei ebendenfelben die Stabt Einbuße zu befürchten, da der Fallirende Pächter der fläbti- 
Then Ziegelei und der Chanffee-Zoflhänfer war. 

In Gleiwig ift Syndilus Koſchützki als folher wiedergewählt worben. Derfelbe 
verwaltet feit längeren Jahren das Amt eines Schiedemannes mit fo guten Erfolgen, daß 
fih bie Beanſpruchung deffelben in der Weife gefteigert hat, eine Theilung der Stadtin 
3 Bezirke unter 3 Schiebemännern zur Notwendigkeit zu machen. Jeder Bezirk hatte den 
Stadtverorbneten 3 Kandidaten zu präfentiren, und bie Theilnahme an der Wahl berfelben war 
eine recht zahlreiche, beweifend, wie auch bier die Stimmung für das ſchiedsmänniſche Imftitut 
unb die Erfenntuiß von feiner Nützlichleit eine lebhafte fei, ohnerachtet demſelben in den öſtlichen 
Provinzen Preußens nur fo fehr wenige Befugniffe zuftehen, 

Die die „Breslauer Zeitung’ berichtet, wäre in der Beſchwerdeſache eines Mitgliebes 
ber jüdiſchen Gemeinde zu GruGlogau über den Vorſtand berfelben Gemeinde feitens 
ber Liegniger Regierung ein jeltfamer Eutſcheid ergangen. Es hatte nämlich biefe bie 
Beihwerbe zurüdgewiejen, weil ein einzelnes Mitglied einer Gemeinde nicht das 
Recht habe, fi Über feinen Borftand zu befhweren. Der Beihwerbeführende habe hierauf 
Relurs an ben Ober- Präfidenten ergriffen. 


Goldberg. Die freundliche und arme Beroftabt bat troß letzteren Umſtands mit ihrer 
Nachbarin Liegnit diesmal um die Wette „Mannfhiehen‘ gefeiert und bei bem feftlichen 
Aufzuge, der ſeit manden langen Jahren nicht ftattgefunden, wie Augenzeugen verfiern, in ber 
That in einer Piegnig wenig nachflehenden Weife florirt. Gönnen wir nach dauernd brildender 
Zeit den Gewerlen ihre Erholung zum Gruße einer ihnen freunblicheren Periode! 


d. Brandenburg. 


Berlin, im September. 

Nahruf. Aus dem fegensreihen Wirkungslreife einer umfaffenbden Thätigleit unb dem 
Schoofe feiner Familie, einer trauernden Wittwe und 6 Kindern, bie noch auf den liebevollen 
Beiftand bes Vaters gewieſen find, wurde bei voller Rüftigleit und Lebenskraft der Vorſteher 
ber hiefigen Stabtverorbneten-Verfamimlung, Herr 

A. O. Fähndrich 
am 3. d. M. Morgens früh 4 Uhr, ganz plötzlich durch einen Schlaganfall nad Gottes uner- 
forſchlichem Rathſchluß in das ewige Leben abgerufen. Der Gemeinfinn, burd ‚ben bie Städte 
verfaffung im preußiihen Vaterlande Seele und Leben empfängt, hatte im feinem Herzen alle 
Biürger-Tugenden entwidelt, mit benen er wie in feinen Privat-Berhältniffen, fo für bie öffent- 
che Wohlfahrt, ihm und Allen zum Seegen ſchaffte und wirkte, 


In Luckenwalde von achtbaren Eltern geboren, in treuer liebevoller Sorgfalt erzogen, 
hatte er fi dem Raufmannsftande gewibmet, das Bürgerrecht. ber Stabt Berlin enworben und 
nachdem er durch Fleiß und Geſchick feine Privatverhäftmiffe zur ſchönſten Blüthe eutwickelt hatte, 
fih- dem BVertrauensrufe feiner Mitbürger folgend dem Gemeindeweſen feit dem Jahre 1841 als 
Stabtverorbneter gewibmet und zwar in fo ausgezeichneter Weife, daß er vom 1. Januar 1851 
ab zum Borfteher der Stabtverorbneten-Berfammlung erwählt, biefem wichtigen Amte bis am 
das Ende feines Lebens vorgeftanden hat. 

Sorgfalt und umermübliche Thätigkeit, ſtreuge Rechtlichkeit und Gemifjenhaftigkeit begfet- 
teten ben bortrefflichen Mann in feinem öffentlichen und Privatleben und haben ihn als Muſter 
und Beifpiel der Nacheiferung bei feinen Mitbilrgern und bei allen einzelnen Mitgliedern des 
unterzeichneten Magiftrats und der Stabtversrbneten » Berfammlung ein bleibenbes Gedächtniß 
gefihert, Im dankbarer Anerkennung fo großer Berbienfte, die des Königs Majeſtät durch Ber- 
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leitung des Rothen Adler-Orbens britter Klaſſe in Graben belohnt hat, werben auch wir ihm 
unfere Liebe, Hochachtung und ein nie verldfchendes Andenken treu bewahren. 

Berlin, den 4. September 1857. 


Magiftrat Stabtverorbnete 
hiefiger Königlider Haupt» und Refivenzftabt. 
Naunyn. Krebs J. 


Im erftien Quartal dieſes Jahres find von den Armen - Verzten anf Koften ver 
Kommune 9143 Kranke behandelt worden, für welde 39,976 Arzneimittel verorbnet 
wurden. Die Arzneitoften beliefen fih auf 5526 Thlr. und erforderte mithin jede Ver— 
orbnung durchſchnittlich 4 Sgr. 1,, Pf. Die Koften für einen Kranken betrugen durchſchnittlich 
18 Sgr. 1, Pf. Bon den Kranken wurden als gefund 6279, als ungeheilt 170 entlafjen, zu 
Spitälern 544 abgegeben, ans der Kur blieben 513 fort, e8 flarben 390 und 1247 verblieben 
in fernerer Behandlung. Die meiften Kranken zählten bie armenärztlihen Bezirke zwifchen dem 
Roſeuthaler und Oranienburger Thore, zwiſchen ber alten Jalobſtraße und dem Kottbufer und 
Waſſerthore, zwiſchen ber Dresdnerſtraße und dem Schleſiſchen Thore, in der Gegend am Lanbe- 
berger Thore. 

Die Armen-Direftion hat nachſtehende Belanntmahung erlaffen: Das anerfannte Be- 
dürfniß einer imnigeren Verbindung ber bürgerlichen und kirchlichen Armenpflege hatte uns be- 
reits früher zu mehrfachen dahin zielenden Maßregeln veranlaßt, von benen mir im geifliger, 
wie in materieller Beziehung einen fegensreihen Erfolg für unſere ſtädtiſche Armenverwaltung 
erhofften. . Durch unfern Erlaß vom 5. April 1853 (Monatsblatt Stiid 4. vom 20, April 1853) 
hatten wir zunächſt unfere Erfahrung mitgetheilt, daß da, mo eine lebhafte Verbindung zwiſchen 
den Parochial-Bereinen und ben ſtädtiſchen Armen-Kommiſſionen fattfinde, die Beften Nefuftate 
der Beftrebungen, geiftige und leibliche Noth fo viel ala möglich zu befeitigen, hervorgetreten 
feien, und wir hatten daran die dringende Aufforderung an die Herren Armen - Kommiffions- 
Borfteher und alle diejenigen unferer Mitbürger, welche im Armenweſen thätig find, geknüpft, 
eine folhe wünſchenswerthe, ja nothwendige Verbindung immer mehr anzubahnen. Wir batten 
ferner in dem Zirkular vom 29, Auguft 1854 ausgeſprochen, daß bie feit längerer Zeit ange- 
firebte Verbindung unferer Armen⸗Kommiſſionen mit den einzelnen kirchlichen Bereinen in Be- 
ziehung auf die Arntenpflege ſchon oft den Beweis geliefert habe, wie wünſchenswerth und 
fegensreich eine ſelche ſich wahrhaft ergänzende Berbindung werben Fönne, und wir hatten des» 
halb die Armen-Kommiffionen veranlaßt, in allen Fällen, bei welchen eine ſeelſorgeriſche Ein- 
wirkung nothwendig erſcheinen möchte, ben Herren Geiftlihen der Parochie die nöthige Mitthei- 
fang zu machen und ihre Einwirkung in Anfpruch zu nehmen, Wir hatten endlich, um biefen 
Zweck noch beffer zu erreichen, im November 1855, in Folge Anerbietens der Mitglieber der 
Berlinifhen Synode, den Situngen ber Armen » Kommiffionen beizumohnen, die betheiligten 
Herren Borfteher aufgeforbert, ten ihnen namhaft gemachten Herrn Geiftlichen jedesmal zu ben 
Konferenzen einzuladen und ihm fo Gelegenheit zu geben, fid eine genanere Kenntniß der inner- 
halb feiner Parochialgrenzen wohnenden Armen zu verſchaffen, und feinerfeits der Kommiffion 
diejenige Fürſorge mitzutheilen, melde etwa die lirchliche Armenpflege bereits ſolchen Perſonen 
gewibmet habe, bie außerdem bie Hülfe der Kommmmal- Armenpflege in Anſpruch nehmen. 
Nachdem nun neuerlich das Königl. Konfiftorium der Provinz Brandenburg über die Frage der 
Angemefjenbeit und Nothwendigkeit, reſp. Ausführbarteit einer engeren Verbindung der kirch— 
lihen und Bürgerlichen Armenpflege in Berlin mit dem Magiftrat in Verhandlung getreten ift, 
bat ſich dabei zwar bie empfohlene Glieberung ber ſtädtiſchen Armenpflege nach Bezirken, melde 
fi der beftehenden Barodial-Eintheilung anichließen, als unausführbar gezeigt. Hingegen iſt 
bie große MWichrigleit einer möglichften Perfonen-Einheit der bei beiden Pflegerſchaften betheiligten 
Pfleger und die gegenfeitige Mittheilung der durch forgfältige Unterfuchnngen über die Armen 
gewonnenen Auffchlüſſe und ver ihnen gewährten Unterflllgungen allfeitig anerkannt, umb unfere 
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Mitwirkung zur Erreihung biejes Ziel® in Anfpruh genommen worben. Durhbrungen ‚von 
ber Ueberzeugung, baß auch nur auf biefem Wege ein gebeipliches Zufammenwirken ber verſchie⸗ 
denen Beflrebungen, ber wahren Noth mit Erfolg zu Hülfe zu kommen, erreicht werben fünne, 
müſſen wir wiederholt die Herren Vorſteher und Mitglieder ſämmtlicher Armen » Kommiffionen 
erfuchen, mit den parodhialen Bereinen für Armenpflege in perfönfiches Benehmen zu treten und 
fi recht lebendig bei venjelben zu betheiligen, im Folge deſſen fih gewiß aud viele kirchliche 
Armenpfleger veranlaßt jehen werden, der Kommunal-Armenverwaltung ihre Dienfle anzubieten 
und fi als Mitglieder in bie Kommiffionen wählen zu laſſen. Ferner ermäctigen unb verau— 
laſſen wir die Herren Borfteher hierdurch ausbrüdfich, ben Leitern der parochialen Armenpflege 
auf deren Wunſch Berzeihnifje der aus fläbtifchen Mitteln unterftügten Perfonen mitzutheilen, 
wogegen nad dem Schreiben des Königl. Konfiftorii auch Seitens ber Herren Geifllihen die 
erforderliche Auskunft der durch fie bewirkten Unterſtützuugen mit Gewißheit überall da den 
Urmen-Kommiffionen gewährt werben wird, wo nicht bejonbere Bedenken einer folhen Mitthei+ 
fung entgegen fichen jollten. 

H. Sranffurt a. d. D., im September. Ihre Majeftäten der König und die Königin 
wurben bei Ihrer am 22, d. M. erfolgten Durchreiſe nah Schloß Muslau auf dem biefigen 
Bahuhofe von einer Deputation des Magiftrats und ber Stabtverorbneten » Berfanmlung chr» 
furchtsvoll begrüßt. Des Königs Majeftät lehrte bereits am 25. und Ihre Majeſtät die Königin 
am 26. d. M. nah Ihren Reſidenzen zurüd. — Durch die erfolgte Ernennung des General» 
Felbmarjhalls von Wrangel zum Gouverneur der Könige. Reſidenz Berlin, ift derfelbe von 
Führung des Kommandos des dritten Armee-Korps entbunden, und wirb nunmehr das General» 
Kommando biefes Korps, welches im Jahre 1850 von bier nad Berlin verlegt wurde, zum 
1. Januar f, I. hierher zurüdverjegt werben. 

In dieſem Monate haben zwei Stabtverorbneten-Sigungen ſtattgeſunden; in benfelben 
wurbe in Stelle des zum Stellvertreter des Abgeorbneten zum Provinzial - Lanbtage fiir die 
Provinz Brandenburg erwählten Kaufmanns Eduard Ehrenberg, welcher die Wahl ans Gefund- 
beitsritcfichten abgelehnt hatte, der Kaufmann Nowla hierjelbft zum Stellvertreter des Abgeord- 
neten gewählt. Derjelbe hat die Wahl angenommen. Die andern zum Vortrag gekommenen 
Sachen betrafen Gegenftände von hauptſächlich nur lolalem Interefje und Rechnungsangelegen- 
heiten. Aus der bei biefer Gelegenheit zur Entlaftung gelommenen Stabt-Schul-Raffen-Redh- 
nung für das Jahr 1856 ift nur zu bemerken, daß biefelbe in Einnahme und Ausgabe mit 
30,219 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. abſchließt und daß zur Beftreitung der Ausgaben ein Kimmerei- 
Zuſchuß von 13,196 Thlr. 21 Sgr. erforderlich geweſen ift. Die Lehrer-Gehafte, einſchließlich 
987 Thir. 15 Sgr. Penfionen betrugen 24,369 Thlr. 2 Sgr. Die böheren Lehranftalten wur- 
ben von 1661 Schülern rejp. Schülerinnen, einſchließlich 85 Freiſchüler reſp. Freiſchülerinnen 
unb bie Elementar- und Vorſtadt /Schulen von 2636 Kindern int, 1523 Freiſchülern beſucht und 
lommen von dem angeführten Kämmereizufhuffe auf die Zöglinge ber höhern Lehranftalten 
5220 Thlr. 23 Sgr. 5 Pi., d..i. auf den Kopf jährlid 3 Thlr. 4 Sgr. 10 Pi. und auf bie 
Schiller reſp. Schülerinnen der Elementar- und Vorſtadtſchulen 7975 Thlr. 27 Sr, 3 Pf., 
d. i. auf den Kopf 3 Thlr. 9 Pf. Die anderen Zabhlenverhältniffe und deren Bergleihung mit 
andern Stäbten wirb an geeigneter Stelle vorbehalten. 

Die hieſige Gasanftalt wird gegemmwärtig durch den Bau eines zweiten Gafometers erwei: 
tert, indem biefelbe die Beleuchtung der hiefigen Bahnhofsgebäube fowie der Central-Werkflätten 
ber Niederſchleſiſch⸗Märliſchen Eiſenbahn — circa 800 Flammen — übernommen hat. 


e Pommern. 


(—) Stettin, im Septbr. In ber am 25, v. Mts. Rattgefunbenen öffentlihen Stabt- 
berorbneten-Situng, zu welcher ber Vorfteher ver Verſammlung bie Mitglieder unter Hiuwei— 
fung auf den $. 42, ber Stäbteorbnung eingeladen hatte, Lam nur ein Theil der auf der 
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Tagesordnung ber vor acht Tagen ausgefallenen Situng angeſetzten Borlagen zur Erlebigung, 
weil nad Andeutung bed Borfigenden bie anbern Gegenftände in ber geheimen Situng ihre 
Erfebigung finden follten. Es gehörte namentlich zu ben dem öffentlichen Vortrage entzogenen 
Sachen ber Rontraltsentwurf Über die Veräußerung des bezeichneten Grundſtücks vor bem alten 
Klofter. 

Die von der Delonomie-Deputation in Vorſchlag gebrachte Benutzung des ehemaligen 
BPetrifchen Grunbftüds, deſſen jegiger Pachtlontraft mit dem 1. Oftbr. . 3. abläuft, wurde 
dahin acceptirt, daß bie fernerweite Verpachtung im einem rechtzeitig anzuberaumenben Licita- 
tions-Termine parzellenweife geichehen jolle. 

Ebenfo erflärte fih die Berfammlung damit einverftanden, daß das fogenannte Damm- 
wärterhaus nebft Zubehör, welches feiner Zeit bei Veräußerung bes „Zollgrundftüds” am ben 
Fiskus für die Stadt referirte blieb und bisher an den Dammwärter Kühl verpachtet war, 
nunmehr in eimem Bffentlihen Licitations-Termine zum Verkauf geftellt werben bürfe. 

Ferner bewilligt die Berfammlung die Anſchaffung eines Heinen eijernen Geldſpindes für 
die Kämmereifaffe bis zum Preife von 130 Thlen, und genehmigt ebenfo die Ueberlaffung von 
8%, Klaftern elfen Klobenholz zum Preife von 7 Thlm, pr. Klafter an die Iohanniskiofter- 
Deputation. 

Der Beſchluß Über die nachgeſuchte Mehrbeiwilligung von 452 Thlr. 24 Sgr. (fatt der 
bereits zugefagten 300 Thlr.) als Beitrag zu den aufgewenbeten Koften für das erfte pommerſche 
Geſangfeſt wirb einftweilen noch ausgejegt, da Über den Koſtenpunlt für angefchaffte Noten in 
der Rechnungslegung ein näherer Aufihluß geforbert wird. 

Degen Einrihtung des Rathsholzhofes zu Löſchplätzen wird der Berfammlung mitge- 
theift, daß der Magiftrat durch die Polizeibehörbe die Genehmigung ber Kommanbantur zu ber 
qu. Anlage nachgeſucht habe. 

Eine fernere Mittheilung betraf bie feit zehn Jahren ſchwebenden Unterbanblungen mit 
ber Steuerbehörbe wegen Abtretung bes fogenannten „neuen“ Padhofsgrundftiids am Zimmer» 
play. Die genannte Behörde ift nunmehr geneigt, dem Magiftrat den zur Anlage eines Boll- 
werls erforderlichen Flächenraum abzutreten, und mit dem beabfichtigten Neubau des Badhofs- 
gebäubes fo weit zuriidzutreten, wenn ihr ber erforderliche Flächenraum an eben biefer Stelle, 
längs der Ober auf 100 Fuß Länge und 80 Fuß Tiefe überlaffen wird. Dazu ift nun freilich 
bie Erwerbung zweier Privatgrundftüde am Zimmerplag, des Heinen Hellmannfhen und Thu- 
rowſchen Grunbftüds erforberlih. Zu dem Ende werben als Kommiffarien die Herren Lüberig, 
Rohleder, U. de la Barre und Eidjen ernannt, um wegen Acquifition dieſer Grunbftüde im 
weitere Unterhanblung zu treten. 

Zu Mitgliedern der Rebaltion-Kommilfion der Protokolle werben für ven Monat Auguſt 
die Herren Kemp, Mind und Malbranc ernannt. 

Am 1. September feierte unfer ehemaliger Oberbürgermeifter Geheimrath 
Maſche fein 5Ojähriges Dienf-Jubiläum als ftäbtifher Beamter Am 
1. September 1807 trat berjelbe als Senator in das Magiftrats » Kollegium, blieb in ununter- 
brochener Reihenfolge 35 Jahre im Dienfte feiner Baterftabt, die letzten 13 Jahre als Ober- 
bürgermeifter, wozu er buch Königl. Patent vom 7. Auguft 1832 als Nachfolger Steinile's 
ernannt wurde. Am 1. Juli 1846 trat er mit Penfion aus dem Dienft, wurde aber ſechs 
Jahre fpäter zum unbeſoldeten Stabtrath wieder gewählt, ala welcher er gegenwärtig noch 
fungirt. 

In der an diefem Tage ftattgefundenen Sitzung ber Stabtverorbneten (bie ansnahmsweiſe 
fehr befucht war) hielt derfelbe feinen angelünbigten Vortrag. Ineinem Rüdblid auf feine 50jäh- 
rige Amtsbauer entwidelte er eine vergleichende Darftellung ber ſtädtiſchen Verwaltung in ven ver- 
fhiebenen Zeitepochen von 1806 bis 1856. Wir behalten uns ein fpezielleres Eingehen auf 
biefen umfaſſenden Bortrag, ber, weil ex höchſt objektiv gehalten war, um jo größeres Jutereſſe 
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erweckte, für fpäter vor, und bemerfen nur, daß dem Jubilar eine ehrenbe Anerkennung durch 
Erhebung der Verſammlung von ihren Sigen zu Theil wurbe. 

Außerdem kamen folgende Sachen zur Verhandlung: ine Mittheilung des Ober» Prä- 
fidenten, daß das Finanz-Minifterium bie Ausführung des Baues einer Futtermauer im ber 
Neufladt für Rechnung des Fiskus bejchloffen, und daß bie Stabt bie fernere Unterhaltung, 
derſelben nach bereits früher getroffenem Ablommen zu übernehmen höste, 

Ein Antrag der Stargard-PBojener Eifenbahn-Direktion, bie zu ihrem neu zu erbauen. 
den Güterftuppen auf ber Silberwiefe hinführende Holzſtraße pflaftern zu laſſen, wirb als 
nothwendig anerlannt und bejcloffen, bei dem herrſchenden Mangel an Steinen bie zur Um⸗ 
pflafterung der Wielftraße rejervirten prismatiſchen Steine für diefe Straße zu verwenden; 
wogegen die Umpflafterung der Wielfiraße bis zum nächſten Jahre auszuſetzen ſei. 

Auf den Antrag des Geueral-Konſul Gribel bat der Herr Provinzial « Steuerbireltor 
v. d. Gröben bie Bedachung des Padhofes auf eine Länge von 300° und 40° Tiefe zum 
Schutze ver Waaren vorgejhlagen und der Stadt die Tragung ber Koften zur Hälfte anem- 
pfohlen. Im Anerlennung bes Bedürfniſſes erklärt fih bie Berfammlung zur Bewilligung einer 
Beifteuer bis auf Höhe von 500 Thalern unter ber Bedingung bereit, daß diefe Anlage dem 
freien Verlehr übergeben würde, ohne irgend Jemandem bejondere Anrechte darauf einzuräumen, 

Gary a. d. D. im Septbr. Die Angelegenheit unferer Stabt, namentlih in Bezug 
auf eine Streitfrage wegen Benugung und Verwerthung der Stabthaibe ift vor kurzem. 
Gegenftand polemijher Erörterung in ber Tagespreſſe geworben, welche, weil fie mande erläu- 
ternde Aufllärung über unfere ftädtifchen Berhältniffe bringt, vielleicht in biefer Monatsihrift 
Aufnahme zu finden angethan if. Zunächſt war es folgender Artikel in ber Nd. Ztg., welder 
die betreffende Angelegenheit beiprah: „Durch Schenkungs - Urkunde bes Herzogs Dito von 
Pommern vom 28. Februar 1832 kam die Stadt Garz in ben Bey der Stabthaide, auch Blu- 
menhagen genannt, welche etwa 2000 Morgen umfaßt, Diefe Haide wurbe bisher dergeftalt 
genußt, daß bie mit Wieſen verjehenen Däufer je nach ihrer Beſchaffenheit als Ganz», Halb-. 
und Biertel-Erben aljährlih eine beflimmte Quantität Holz; und auferdem pro rata bie aus 
ben Berläufen erzielten baaren Gefälle erhielten. — Auf den Antrag eines Theils der holzbe⸗ 
rechtigten Bürgerfchaft joll mum der Wald, nachden derſelbe buch 2 Juſtanzen als ein Eigen- 
thum ber erbgejefjenen Bürger anerfanıt worden, und bie Genehmigung der Königl. General 
Kommiffion erfolgt ift, fpeziell jeparirt werben, und zwar zunächft die nad) der Stadt zu gele- 
gene Hälfte, Mit Ausführung biefer Operation wurbe denn auch bereits im vorigen Winter 
durch ven Verlauf des fiehenden Holzes vorgegangen, Lehterer aber dadurch fiftirt, daß inzwi- 
ſchen die Hald- und Biertel-Erbenbefiger gegen die Ganzerben mit einem Prozeffe hervortraten 
und, geftügt auf bie obengebadte Urkunde, gleiche Theilnehmungsrechte beanſpruchten. Nach 
ber bezüglihen Stelle des Urtertes ift nämlich von keiner BVBerfchiedenheit des Nutzungsrechtes 
bie Rebe, vielmehr die Haide „consulibus et universitati civitatis“ — ben Ratbmannen und 
ber Gemeinheit der Stabt — überlaffen; und ferner „ad usus dietae civitatis et eivium 
ibidem pro tempore residentium" — zum Gebrauche gedachter Stadt und ber zeitweilig ba- 
felbft wohnenden Bürger, — Dit der Inftrultion biejes Streites ift ber Königl. Delonomie- 
Kommifjarius von Hornemann beauftragt. Aehnliche Theilungen und ähnlihe Streitig- 
keiten fommen in neuerer Zeit vielfah vor. Zaufend und aber taufend Morgen Wald, welche 
bei regelrechter forftwirthichaftliher Berwaltung auch ben nachkommenden Geſchlechtern hätten 
von Nuten und bei hereinbrechender Noth ein „Schmalztöpfchen“, eine Duelle zur Dedung 
augenblidliher und unvermeiblicher Ausgaben fein. können, verſchwinden, und gewöhnlich zu 
ſpät erft gelangen die Berheiligten zu ber Einfiht, baß fie in ihrer Erwartung, guten, tragbaren 
Ader zu gewinnen, ſich getäufcht haben. So wird e8 auch hier fommen. Hat ber Boden im 
äußern Umtkreife der Haide auch noch einigen Gehalt, jo befleht bod bie eigeutlihe Hauptmaffe 
durchweg aus Sand, und zwar aus ſolchem Sande, welger bei Wiederlehr einer Witterung, 
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wie wir fie in biefem Jahre gehabt, zu jeber Kultur untauglich if. Hierzu lommt noch, daß 
Die zu kultivirende Fläche erft in einer Entfernung von mehr als einer halben Meile von ber 
Stabt ihren Anfang nimmt, fi über eine Meile hinaus erftredt, und daß vor allen Tingen 
zudörberft diejenigen 5000 Morgen Ader, welche zur ſtädtiſchen Feldmark gehören und ben 
Wohlſtand der Einwohner begründen, binreihend mit Dung verjehen fein müſſen, ehe an eine 
Düngung biefer Forftflähe gebacht werben kann. 

Andrerfeits liegt aber auch bie Befürchtung nahe und ift wohl gerechtfertigt, daß durch 
die Befeitigung des ftäbtiichen Holzbeftandes unter der nieveren Bevölkerung das Proletariat 
mehr und mehr fi entwidele. Bisher hat doch noch Jeder, bem bie nöthigen Kräfte beimohn- 
ten, durch Raff- und Lejeholz, fowie durch Kiehnäpfel feinen Winterbebarf an Heizungsmaterial 
fi beſchaffen können. Dies wird aber nah Abholung der Haide ein Ende nehmen und 
unjere arbeitende Klaffe fomit in biefelbe Kategorie mit berjenigen ber großen Städte treten, 
Bei ben immer fteigenben Preifen ber Heizungsmaterialien ift fein Handarbeiter im Stande, 
von feinem Verdienſte ben Bedarf baar einzufaufen, und muß alfo bei dem Mangel einer durch 
Gele und Objervanz gebilligten Erwerbungsart darauf verfallen, fi auf ungeſetzlichem und 
verbrecheriſchem Wege in den Beſitz dieſes unumgänglih nöthigen Lebensbebitrfniffes zu ſetzen. 
— Hunger und Kälte find mit die Haupttriebfedern zum Verbrechen, und daß vielleicht mancher 
bis dahin unbeiholtener Hausvater, getrieben von dem Anbfide feiner hungernden und frieren- 
ben Familie, zu Ungefeglichkeiten hingeriffen wird, da8 möge benen vor Augen ſchweben, welche 
fo rüdfichtslo® darauf bringen, Gemeinnügiges zu entfernen, ohne die Zwedmäßigkeit derartiger 
Maßregeln gründlih und nah allen Seiten hin zu prüfen.‘ 

Daranf erfolgte eine Entgegnung, welcher wir folgendes entnehmen: 

„Der in Rebe fiehende Wald umfaßt nicht 2000 Morgen, fonbern befteht aus 

1540 Morgen Hochwald⸗- und 264 Morgen Nieverwalpflihe. Summa 1804 Morgen, 
von welchen ſchon feit längerer Zeit circa 200 Morgen als Ader, refp. Wiefen benutt werben 
und verpachtet find. Der Hochwald ift in Folge mangelhafter Bewirthſchaftung bikftig, ber 
Hauptſache nah mit Kiefern beftanden, während die Niederwaldfläche, ausſchließlich der als 
Wieſen benutsten, mit Eljen-Stodausfhlag in dem Alter von 6 bis 8 Jahren bewachſen ift. 
Im Allgemeinen ift der Boden bes Hochwaldes von leichterer Beichaffenheit, zu einem großen 
Theile jedoch aderkulturfähig, dagegen ber des Nieberwaldes burchweg bedeutend beffer durch 
Ader- und Wieſen- und durch Forftlultur zu nugen. Durch rechtskräftiges Erkenntniß fteht 
feft, daß derſelbe Eigenthum der Kämmerei und ber Erbenhausbeflger if, und im Wege bes 
Bergleich® ift der Antheil der erfteren, fo wie die Abfindung bafür, beſtehend in dem Förſter— 
Etabliffement mit feiner nächſten Umgebung, einer Wiefe im Oderbruch, bie zum Walde gehört 
und anderen Realitäten beflimmt worben. Die Nutung des Waldes erfolgte bis dahin, mo 
das Eigentum nod nicht fehftand, im der Art, daß das abzutreibende Holz theils verkauft, 
theil8 in natura nach Erbenqualitäten vertheilt wurde. Der Erlös aus Erfterem und den ver 
pachteten Ländereien floß in bie fogenannte Bürgerkaſſe, aus der Ausgaben zu gemeinnigigen 
Zwecden, bei denen aber nicht bloß die Eigenthümer des Waldes intereffirten, beftritten wurden. 
Servitute hafteten, nachdem die Gemeinde Pinnow für ein ihr zuftchendes Weidereht und ber 
Stabtmüller für ein Bauholzrecht abgefunden waren, auf ber Forft durchaus feine; bie nicht 
mit Exrbenhäufern angejefienen Bewohner der Stadt hatten und haben aljo ein Recht auf Raff— 
und Lefehofz, jo wie auf Kienäpfel nicht. Im unferer Stadt beftchen im Ganzen außer fonfligen, 
neu angelegten, 353 theils ganze, theil® halbe und viertel Erbenbäufer wıb bie gefammte 
Aderfelomark berfelben umfaßt 4417 Morgen. Hiervon fallen indeß auf bie geifllihen Inſti— 
tute, die Kämmerei, gemeinfhaftlihen Grundftüde ꝛc. nahe zu 1400 Morgen, fo baf privates 
Eigentbum nur 3000. Morgen verbleiben. Diefes wirb von 115 Hauseigenthümern, unter 
denen ſich noch 21 befinden, die unter 3 Morgen haben, beieffen; es find alfo, weun bieje 21 
Heinen Befiger mit hinzugerechnet werben, circa 260 Erbenhäujer vorhanden, zu benen der 
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nicht gehört, Dahingegen befigt jebes ganze 20 Morgen, jedes halbe 10 Morgen und jedes 
viertel Erbenhaus 5 Morgen der beflen Aderwiejen, während vie große Anzahl Befiger von 
neuen Häufern weder Ader noch Wieſen hat. — Berildfichtigt man nun, baß Garz eine Neitie 
Sandftabt von ca. 4000 Einwohnern ift, von denen ſich ein Meiner Theil vom feinem Grund» 
befi ernährt, während ein amberer auf dieſen und auf ben Gewerbebetrieb, ber bei Weiten 
größte aber lebiglich auf den letzteren, fo wie auf Tagelohn angewieſen if, zieht man fetiter 
in Betracht, daß durch die im ber Neuzeit hochgeftiegenen Preife der nothwenbigften Lebensmit- 
tel, bie wohl nie gang wieder auf ihren früheren Stanb berabfinten werben, namentlich bie 
ärmeren Bollslaffen gezwungen find, wenn fie nicht untergehen wollen, fih jene in Roggen 
und Kartoffeln jelbft anzubauen, fo leuchtet e8 eit, daß ber Drang nach Aderbefig nicht auf 
Einbildung beruht, fondern aus der Natur der Sache hervorgeht. 


Um dem vorhandenen Bedürfniß Abhülfe zu geben, haben die in Ader unangefeffenen 
Bürger bißher theil® von ben großen Aderbefigern Sand gepachtet, theils ihren durch die Wie- 
fen reichlich gewonnenen Dünger auf bie Feldmarlen ber eine Meile entfernten Dörfer Geeſow, 
Hohenreintendorff u. f. w. fahren laffen und bie erfte Frucht davon genommen, während bie 
nachfolgenden dem Acker⸗Eigenthümer für die Fuhren und Beftellung m. |. w. verblieben. 
Hierdurch wurde der Zweck aber keineswegs vollftändig erreicht, bemn einmal veichte ber Ader 
niental® aus, und mußte ber Diinger 3 Meilen weit nah Schwedt und Bierraden, um ihit 
doch in einer Art zw nutsen, ſtellenweiſe verfauft werben, zum Anbern fteigerten fi bei ber 
großen Nachfrage bie Aderpacht-Preife zu folder Höhe, baß dem Pächter nur ber einzige Bor- 
tbeil blieb, überhaupt die nothdürftigen Kartoffeln u. |. w. zu haben, bie zeitmeife gar nicht für 
Geld zu befommen waren, Seine Arbeit dagegen bekam er nicht vergütigt. 


Auf Grund ber eingezogenen Gutachten eines Forft- und eines Blonomifhen Sachver⸗ 
ſtändigen hat nun bie kompetente Königl. Behörde in bie Theilung bes Waldes, welche anfangs 
ein Theil, fpäter aber alle Hansbefiger beantragten, ſoweit gewilligt, als deſſen Grund ımb 
Boden bei Ader- und Wieſen-⸗Kultur nahhaltig einen erbeblih höhern Ertrag 
zu liefern im Stande ift, wie bei ber Holzzudt und, bie Theilungsflähe wirb vorausſichtlich 
ca. 900 Morgen betragen, während ber eben jo große Reſt des Ganzen zum Anbau von Holz 
verbleiben fol, Nach dem Gutachten bes Forftiahverfländigen lann unferes Wiffens der Mor- 
gen des Mafdes bei regulärer Forftwirtbihaft durchſchnittlich 1 Thlr. 4 Sgr. und nad bein» 
jenigen des dlonomiſchen Sadveritändigen ber Morgen beffelben Bodens bei Ader+ und Wie- 
ſentultur durchſchnittlich 2 Thlr. 10 Sgr. Reinertrag ausſchließlich der Zinfen von bem aus 
dem abzutreibenben Holze zu erwartenden Kapitale, was fi auf 50,000 Zhlr, belaufen mag, 
fiefern. Wir aber find der Anficht, daß bie Ader - und Wiejen-Nugung noch weit höher aus» 
fallen muß, denn fonft ließe e8 ſich nicht erffären, wie benachbarte Ortſchaften für ſolchen Bo— 
den, ber wegen feiner ſchlechten Beſchaffenheit jegt gar nicht zur Theilung lommen fol, feit 
Jahren einen Pachtziuns von 4 bis 6 Thlr. bezahlen können. Die Entfernung der Theilungs- 
flähe von der Stadt, die allerdings drei Achtel Meilen beträgt, fan unſeres Dafürhaltens 
wenig in Betracht fommen, weil die Erfahrung lehrt, daß der beim Beginn bes Waldes und 
weftlih von demſelben gelegene, fowie derjenige Ader biefiger Bürger, welcher eben fo weit 
nah Tantow und dem Schreigeböfze zu belegen ift, höchſt vortheilbaft genußt wird, und ber 
hanffirte Weg nad) dem Stadtwalde weit kürzer if, al® ber nad dem im Frühjahr bodenlofen 
Feldern von Hohenreinfendorff und Geeſow ober wohl gar nah Schwebt und Bierraben. 


Ebenfo if ein Mangel an Brennmaterial durch theilweiſe Wbholzung des Stadtwaldes 
nicht zu fürdten, denn die Oder-Mieberung bietet Torf für alle Zeit in ausreihenber Menge 
dar und bie verbleibende Waldfläche, ſowie das Schreygehölz werden and in Zukunft das 
Ihrige noch leiften, wenn ſchon wir nur ben Eigenthiimern dieſer das Recht, Raff- und Lefe- 
holz und Kienäpfel darin zu fammelu, eintäumen Innen,‘ 
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fe Sachſen. 


H. Magdeburg im Septbr. Der hiefigen Sparkaffe if vom ber Provinzial-Hülfsfaffe 
aus dem Zinsgewinne von 1854 und 1855 die Summe von 2,062 Thlr. zu Prämien für 
Sparkaffen-Intereffenten überwiefen worden. Nach dem desfallfigen Reglement find zur Theil- 
nahme an Prämien nur berechtigt: a) Handwerker opne Gefellen und nicht felbfiftändige Hand» 
werfsarbeiter, b) Fabrilarbeiter, c) Zagelöhner, d) Dienfiboten, ſoweit fie der hiefigen 
Stadt angehören und mindeftens drei Jahre lang ununterbrochen fi als Sparer betbätigt 
haben; namentlih muß "auch im letzten Sparjahre eine Zufhreibung erfolgt fein, bie wenig. 
ſtens 1 Thlr. beträgt und bie Summe von 20 Thlr. nicht überfteigen barf. Sodann werben 
au nur biejenigen Einlagen prämiirt, bie fi in ihrer Gefammtfumme nicht unter 3 Thlr. 
und nicht über 200 Thlr. belaufen. Keinen Anfpruch auf Prämiirung haben folhe Perſonen, 
welche wegen Wuchers oder Betrugs im Unterfuchung gewejen und nicht freigeſprochen find, 
und zwar innerhalb 5 Jahren vom Tage des Ablaufs ber vollftredten Strafe. Die Spar 
affe hierſelbſt iſt die bedeutendſte in ber Provinz Sachen; biefelbe wurde im Jahre 1823 er: 
richtet und beträgt das Minimum der Einlagen 15 Sgr., das Marimum 300 Tpaler. 

An Zinfen zahlt diefe Sparkaffe ihren Einzahlern 3%, pCt. und erhielt im Jahre 1856 
für die ausgeliehenen Kapitalien 4',, pCt. am Zinfen, Am Schluffe des Jahres 1855 war 
ein Beftand von 1,296,630 Thle. 23 Sgr. 7 Pf. vorhanden. Im Laufe des Jahres 1856 
find Hinzu gelommen: a) durch neue Einlagen 731,536 Thlr. 22 Sgr. 7Pf.; b) durch Zuſchrei⸗ 
bung von Zinfen 38,860 Thlr. 27 Sur. 4 Bf. Im Jahre 1856 betrugen die Ausgaben 
der Sparlaſſe für zurüd genommene Einlagen 658,985 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und es verblich 
am Schluffe bes gedachten Jahres ein Einlagebeſtand von 1,408,043 Thlt. 11 Sgr., fo daß 
fih folder gegen ben Abſchluß des vorher gegangenen Jahres um 111,412 Zhlr. 17 Sgr. 5 Pf. 
vermehrt hat. Ein Separat- oder Sparfonb war nicht vorhanden; ber Beſtand bes Reſerve— 
fonds betrug 100,000 Thlr. Bon dieſem Bermögen ber Sparkaffe waren zinsbar angelegt 
254,860 Tplr. auf fädtiihe und 405,640 Thlr. 8 Sir. auf lündlihe Grundſtücke, 666,590 Thlr. 
in und auf den Inhaber lautenben Papieren, 64,350 Thlr. gegen Fauſtpfand, 109,708 Zbir. 
4 Sr. 6 Pf. bei öffentlihen Inftituten und Korporationen, zufammen 1,501,148 Thlr. 12 Sgr. 
6%. An Sparlaffen-Duittungsbübern befanden fih am Iabresichluffe im Umlaufe mit einer 
Einlage a) bis 20 Thlr. — 5055 Stüd, b) von 20 Thlr. bis 50 Thlr. — 3532 Stüd, 
e) von 50 Thir. bis 100 The. — 4237 Stüd, d) von 100 Thfr. bis 200 Thlr. — 
3659 Stüd, e) von 200 Thlr. und darüber — 1952 Stüd, zuſammen = 18,435 Stild. 

—c— Wittenberg. Der Senator Rübener erhielt nach 25jähr. magiftratualifcher Amts- 
wirffamleit wegen feiner der Stabt geleifteten erfolgreihen Dienfte das ehrende Prädikat als 
Stabtältefter. Nachdem demſelben in öffentlicher gemeinſchaftlicher Siyung der Stabtbehörden 
die betreffende Urkunde ausgehändigt war, begaben ſich die Mitglieder des Magiſtrats und ber 
Stabtverorbneten-Berfammlung mit den Vorſtehern der Nüdtiihen Büreaus und Kaſſen nad 
ber ſtädtiſchen Forſt, um daſelbſt ein einfaches Mahl einzunehmen, bei welgem die Stabtoer- 
orbueten bem Jubilar einen Ehrenbecher verliehen. 


Das hieſige Gymnaſium erfreut fid unter der wadern Peitung des Direftord Dr. Schmidt 
aud eines befonbern Mufes nad außerhalb, fo daß, nachdem daffelbe vor einigen Sahren durch 
Errihtung einer Serta vervollfänbigt worden ift, die Schülerzahl von Jahr zu Jahr zunimmt 
und nun bie Trennung ber Zertia im zwei dem Lebrziele nach geſchiedenen Klaffen erfolgen 
wird. Neben bemfelben befteht dann noch eine befondere, zweilfaffige Vorbereitungsſchule für 
das Gymnaſium. 

Die Bürgerfäule beſtand hier früher aus einer Burgerſchule mit 6 Knaben» und ehe 
Middenkiaffen, einer Volleſchule mit 2 Klaſſen mit gemifchten Geſchlechtern und einer Armen» 
Male mit 2 Klaſſen mit gemiſchten Gejchlechtern. Hieraus eutſtanden fpäter eine erſte 
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Bürgerſchule mit 6 Knaben und 6 Mäpchenklaffen und eine zweite Bürgerſchule mit einer Ober- 
und eimer Mittellfaffe für Knaben, einer Ober» und einer Mittefllafje für Mäpchen und einer 
gemifchten Elementarllaffe. Diefe Elementarklaffe wird num im eine Knaben- und Mädchen, 
Elementarklaſſe getheilt, ber in Folge beffen mit einem Gehalt von 200 Thlr. anzuflelfende 
Lehrer aber mit bem bisherigen Pehrer ber gemifchten Klaſſe zugleich 12 Stunden wöchentlich in 
ben beiden Oberflaffen dieſer Schule unterrichten, fo daß die Kinder in den Oberllaſſen wö⸗ 
chentlich 24 Stunden Unterricht erhalten, Im Laufe dieſes Jahres find bie Gehälter einer 
Cchrerftelle um 50 Thlr. und dreier Pehrerftellen um 25 Thlr. erhöhet. 

Der baldige Abgang des Rektors Fraule, welcher zwar erſt feit 1853 das Reltorat über- 
nommen, folhes aber mit großer Umficht geführt, fteht Teiber binnen Kurzem bevor. Mit 
bem Reltorat ift Übrigens neben freier Dienftwohnung und 24 Sceffel Roggen ein Eintom- 
men von 512 Thlr. verbunden, 

Das Unternehmen, dem Reformator M. Philipp Melauchthon hier ein Denkmal zu er- 
richten, hat einen erfreulihen Fortgang und man hofit zuverſichtlich, daß ber beshalbige Auf- 
ruf des Comites den erwünfcgten Fortgang haben wird. Gegenwärtig find 3400 Thlr. einge- 
gangen, reſp. zugefichert. 

g. Mheinland und Weftphalen. 


Köln, im Septbr. Ans der Siyung der Stabtverorbneten vom 6. v. Mis. tragen 
wir eine nicht umintereffante Verhandlung nah, welde bie Beihaffung tansparenter Zif- 
ferblätter für die Rathhausuhr zum Gegenftande hatte. Einem früher ausgeſprochenen 
Wunſche der Verfammlung gemäß, legte der Beigeorbnete Nenner zwei Proben von Glas für 
traneparente Zifferblätter der Rathhausuhr vor, und bemerkte hierbei, daß bie Koften ber ge» 
fammten Herftelung (Glas, Kaften, Anftrih u. ſ. w.), wenn bie erfle Qualität gewählt werde, 
248 Thlr., wenn die zweite, 204 Thlr. betragen, vworausgefeßt, daß ſowohl nach der Seite 
bes Altenmarkts, als der des Rathhausplages ein folches Zifferblatt angebradht werde, Eine 
Scheibe der geringeren Sorte tofte 56 Thlr. 10 Sgr., bie übrigen Auslagen belaufen fi auf 
etwa 116 Thlr. Hierzu treten num bie ftetigen Koften, der Beleuchtung, Beaufſichtigung u. f. w. 
Um die letztere möglichft wenig Loftfpielig zu machen, fei e8 zwedmäßig befunden worden, bie 
zur Erleuchtung des Zifferblatted dienenden Gasflammen aud bei Tage brennen zu laſſen, 
und es durch bie Anbringung eines Hahnes zu ermöglichen, daß bie Flammen von unten re» 
gulirt werden Fönnen, fo daß e8 nicht erforberlich jei, jebesmal bis zur Höhe des Zifferblattes 
hinauf zu fteigen. Die Flammen würden dann vom unten bei Tage Heiner gebreht und am 
Abend zur vollen Kraft vergrößert werden können. Die Koften ber Beleuchtung endlich würben 
fih pro Flamme auf 34 Thlr. belaufen, für jede Seite daher, da, um falfhe Schatten zu ver- 
meiden, zwei Flammen flir jebes Zifferblatt erforderlich feien, auf 68 Thlr. — Bei der Debatte 
ſprach fid ein Redner dahin aus, das Vorhaben vor der Hand auf fi} beruhen zu laſſen, und 
zwar in ber Erwartung, daß in nicht zu langer Zeit auch in ber hieſigen Stabt eleftrifche 
Uhren eingerichtet werben, wie fie diele andere Stäbte, insbefondere Belgiens, befiken. Die 
Zeit habe jegt einen fo hoben Werth, daß es ſich wohl reditfertigen möchte, im Intereſſe ver 
Bürgerſchaft die für diefen Zwed erforderliche Summe zu verausgaben. — Die Berfammlung 
entſchied fi demnächſt für Suspendirung ber Sache, bis dahin, wo die in Arbeit begriffene 
Regulirung der Rathhausuhr erjolgt fein mwerbe. — 

Die Stabtverorbneten-Berfammfung am 10, d. Mts, wurde von bem Vorſttzenden, 
Oberbürgermeifter Stupp, mit der Mittheilung eröffnet, daß ber hiefige Bürger Herr €. ©. 
Rolffs, anläßlich feines Verzieheng nach Cannflatt, der Stadt Köln ſechs Aktien der Kölnifchen 
Baumwollſpinnerei zu je 200 Thalern mit der Beſſimmung geſchenkt habe, daß dieſe Aktien 
nit veräußert und die baranf fallenden Dividenden zur Belleidung armer katholiſcher Kinber 
verwandt werben jollen. Dem Antrage des Borfigenden entiprechenb, beſchloß das Collegium, 
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Die menſchenfreundliche Schenkung des Herrn Rollffs anzunehmen und demſelben eine Dankſa⸗ 
gung zu votiren. Bon Seiten der Direltion der Köln⸗Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft war 
ein Schreiben eingegangen, wonach bie Arbeiten zur Erbauung der feften Rheinbrücke in nächfter 
Zeit auf den Frantenplag ausgedehnt werben follen, weßhalb die Direltion wünſcht, daß bie 
Eutihädigung für das hierzu erforberliche ſtädtiſche Terrain feftgeftellt werde. Das Kollegium 
beauftragte eine Kommilfion, bie Berwaltung bei ben biejerhalb zu führenden Verhaudlungen 
zu unterflügen. Wie unjern Lejern befannt, hatte feiner Zeit die Stabtverorbneten » Berfamms 
lung den Ergänzungs-Bertrag, durch welchen die langjährigen Differenzen mit der Continentals 
Gasgeſellſchaft ausgeglichen werden follten, nicht genehmigt, dagegen aber die Verwaltung beauf- 
tragt, mo möglic einige Zugeftänbniffe, namentlich auch eine Preis-Ermäßigung zu Gunften 
der Stabt und der Privat» Konfumenten bei der Gas-Geſellſchaft nachzuſuchen. Der General 
Direktor ber Gefelihaft hat nunmehr erflärt, daß vie fraglichen Zugeftändniffe nicht bewilligt 
werben fönnten; bie Geſellſchaft ſei jedoch damit einverftanden, daß das im Bertrage vom 
24. Zuni 1840 vorgefehene bejchreibende Protokoll noch jet nachträglih aufgenommen und 
hiedurch eine Norm zur Beurtheilung ber Dualität bes gelieferten Gaſes feftgeftellt werde. 
Die Stabtverorbneten Claſſen, Ioeft und Sonots wurden demgemäß mit Aufnahme bes be- 
ſchreibenden Protofolls beauftragt. Der Borfigenvde tbeilte biernächft mit, daß der Herr Kom- 
mercienratb 3. H. Richartz in einer an das Oberbürgermeifteramt gerichteten Zuſchrift erklärt 
babe, die Mehrkoſten, welche bei Anwendung von Tuffſtein-Quadern zum Mufeumsban, anftatt 
der früher in Ausfiht genommenen Berbleudziegel, entfteben mwürben, im Betrage von ungefähr 
8000 Thalern, beftreiten zu wollen. Ein Vorſchlag, dem Herrn Nichark für diefen abermaligen 
Beweis feiner Opferwilligteit den Dank des Kollegiums durch eine Deputation ausbrüden zu 
laffen, wurbe mit Rüdfiht darauf, daß der hochfinnige Gefchenkgeber fein Freund von berglei- 
Ken Ovationen fei, micht weiter verfolgt, dagegen aber beichloffen, daß die ſchuldige "Dankja- 
gung im Protokoll⸗Buche der Stabtverordneten- Berfammlung zu beurkunden und dem Herrn 
Richartz hiervon fhriftlihe Mittheilung zu machen fei. Zum Schluffe der öffentlihen Sitzung 
erflärte fih bas Kollegium damit einverftanden, daß der Lohn der Brandwacht-Mannuſchaften 
bei ftattgehabten Feuersbrünften von 15 Sgr. auf 22, Sgr. pro zwölf Stunden Thätigleit 
erhöht werde. Es follen jedoch Unterhandlungen mit ben bier vertretenen Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaften eingeleitet werben, um biefe zu beftimmen, daß fie zur Beftreitung jemer Koften 
Zuſchüſſe und zwar pro rata ihrer Berfiherungsjummen, an bie Stabtlaffe leiſten. 

Die Berhandlungen, mit welchen die Berfammlung ver Stadtverorbneten am 17. d. Mts. 
eröffnet wurben, betrafen die Armen-Abgaben von den Borftellungen bes hieſigen 
Stabttheatere. Direltor Kahle war darum eingelommen, daß bie fraglihen Abgaben mieber 
auf den in ber Saifon von 1855,56 beflandenen Modus zurückgeführt werden mögen, wonach 
das Deficit, welches ber Ertrag der zum Bortheil der Armenkaffe zu gebenben vier Benefiz« 
Borftellungen gegen ba® ber Armen-Verwaltung garantirte Paufhquantum von 1400 Thalern 
etwa erleiden follte, aus ber Stabtlaffe zu beiden fein würbe. (Beiläuflg wollen wir mittheifen, 
daß die Stadtkafje fr die vorbezeichnete Satfon nahe zu 600 Thaler bat zulegen müſſen.) 
Die mit diefer Angelegenheit befaßte gemeinberäthlihe Kommiffion, die fich nicht bewogen gefühlt, 
das Geſuch des Herrn Kable zu beflirworten, hatte den Antrag geftellt, den lettjährigen Modus, 
wonach der Unternehmer bes Theaters das volle Banihquantum von 1400 Thalern in vier 
gleihen Raten zu entrichten gehabt, auch für die bevorftehende Saiſon beizubehalten. Bei Er- 
Örterung der Sache wurden verjchiedene Anfichten laut. Zunächſt trugen einige Mitgliever des 
Kollegiums unter Hinweifung auf die gänzlich umbefriedigenden Leiftungen bes Herrn Kahle 
während ber beiden letzten Jahre darauf an, bemfelben keinerlei Nachlaß zu bemilligen, folglich 
ben vom Geſetz beſſfimmten Prozentfag von den Brutto-Einnahmen in Anſpruch zu nehmen. Ein 
anberer Rebner ſprach fi) für Beibehaltung der vier Benefiz-Borftellungen aus, inbem, wenn 
das Theater nicht florire, die Intraden ber Armen-VBerwoltung ebenfalld gering fein würden ; 
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außerbem fei aber das Theater-Unternehmen um befiwillen zu beginftigen, weil es für viele 
Bürger und Einwohner Kölns eine Ermwerböquelle bilde. Ein weiterer Borfchlag ging dahin, 
das Geſuch des Heren Kahle auf Widerruf zu genehmigen, damit, wenn bie Theaterzuftfände 
billigen Anforderungen nicht entfprächen, die gewährte Begünftigung zurädgezogen werben 
lönne. Diefem gegenüber wurbe beantragt, bie vollen Abgaben zu erheben, umd, wenn nad 
einigen Monaten bie Leiftungen bes Herrn Kahle befriedigten, dann allenfalls eine Ermäßigung 
eintreten zu laſſen. Bei der hiernächſt erfolgenden Abflimmung wurde mit 11 gegen 6 Stim- 
men entſchieden, baß ein Erlaß der gefetlihen Armen-Abgaben nicht zu 
bewilligen fei. Der Beforgnif, daß in Folge vieles Beichlufies das Stadttheater während 
ber bevorftehenben Saifon leer ſtehen würde, trat ber Vorfitende, Ober-Bilrgermeifter Stupp 
mit der Bemerkung entgegen, daß fich bereits ein neuer Unternehmer gemeldet habe, Nah Er» 
lebigung biefer brennenden frage des Tages befchäftigte ſich das Kollegium mit ber Entihäbi- 
gung, welche Seitens ber Köln- Mindener Eifenbabn-@efellihaft für das zum Bau ber feflen 
Rbeinbrüde zu verwendende fläbtifhe Terrain im Anfpruch zu nehmen iſt. Die betreffende 
Kommiffion hatte vorgefhlagen, baß diejenigen Flächen, welche bergeftalt bebaut oder auch nur 
überbaut werben follten, daß bierburdy ihre Benugung durch die Stabt gänzlih ausgeichloffen 
werbe, mit vier Thaler per Duadratfuß, folde Flächen hingegen, welde mit hoben 
und weiten Bogen überbaut werden, fo zwar, daß das barunter liegende Terrain mod von ber 
Stadt benußt werden fan, mit 2 Thlr. 20 Sgr. zu vergüten feien. Das Kollegium war mit 
biefer Feifegung einverftanden; da jedoch, der Köln-Mindener Geſellſchaft gegemüber, neben bie- 
fer Entfhärigungsfrage auch noch Stipufationen getroffen werben follen, um bie Anlegung 
einer VBerbindungsftraße vom füblihen Theile des Frankenplatzes nach der Straße am Fran» 
lenthurm zu fihern, fo f&hien e8 ber Berfammlung rathſam, ihre juriſtiſche Kommiſſion mit 
vorgängiger Redaktion des desfallfigen Beſchluſſes zu beauftragen, bis wohin aljo die Angele 
genbeit in der Schwebe bleibt. 


Eoblen;, im Sepibr. Die Stäbteorbnung v. 15. Mai v. 9. ifl, nachdem biefelbe 
nunmehr auch den Städten Mayen und Braunfels verliehen worden, in ſämmtlichen auf dem 
Provinzial-Pandtage im Stande der Städte vertretenen Gemeinden biesfeitigen Regierungsbe- 
zierte, in fo weit dieſelben mit auf das ihmen verliehene Recht verzichtet haben, eingeführt. 
Es werden demgemäß nad den Borjriften der Städteorbnung verwaltet die Städte: Ahrwei- 
ler, Andernach, Bacharach, Boppard, Braunfels, Coblenz, Cochem, St. Goar, Kirn, Kreuznach, 
Linz, Mayen, Neuwied, Oberwefel, Remagen, Sinzig, Simmern, Sobernheim, Stromberg, 
Trarbach, Ballendar, Wetzlar und Zell. 


Dortmund, im Septbr. Vielleicht als eine Folge ber vielen Branbunglüdefälle, bie 
wir in biefem Sommer leider erlebt haben, ſprach fich biefige Stadtverorbneten » Berfammlung 
in ihrer Giyung am 29, v. Mts einflimmig für die Anfhaffung von 8 neuen Räbertinnen 
aus, deren Herflellung am biefigen Orte erfolgen follte und in ber Weiſe ausgeführt werben 
müſſe, daß fie in allen vorhandenen Sprigen ausgegoffen werben fünnen. Ebenfo billigte bie 
Berfammlung bie Vermehrung ber levernen fFeuereimer um 200 Stüd und war mit bem Ma- 
giſtrate einverſtanden, bie Koften der Vermehrung gebachter Feuerlöſch⸗Geräthſchaften aus ben 
für ertheilte Paßlarten eingegangenen Geldern zu entnehmen. Außerdem wurden drei Stabt- 
verorbnete zu Kommilfarien, behufs Prüfung bes Entwurfs eines Feuerlöih-Korps-Reglements, 
erwählt. 

Soeft, im Septbr. Die königl. Regierung hat nach einen vor einigen Tagen ber hie⸗ 
figen ſtädtiſchen Behörde zugegangenen Reflripte den Antrag der Stabtverorbnetenverfammlung, 
baß das Bürgermeifteramt noch weiter durch Stellvertretung verwaltet und das Bürgermeifter- 
gehalt auf 800 Thlr. und 200 Tplr, Bureaufoften firirt werben möge, abgelehnt — dagegen 
bie Bornahme ber Wahl eines neuen Bürgermeifters innerhalb 2 Monaten angeorbnet und zu⸗ 
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gleich beſtimmt, daß beifen Gehalt 1000 Thlr. aufier den Bureontoflen betragen fol, — Wie 
man bört, bürfte die nächftens zuſammentretende Stabtverorbnetenverfammlung ſich bei dieſem 
Beſcheide nicht beruhigen, ſondern weitere Schritte thun, 


Kaiſerthum Deſterreich. | 

Wien, Anfang September, In der Gemeinderathe-Sigung am 12, v. Mis., bie unter 
Borſitz des Bürgermeifters Dr. Ritter von Seiller fattfand, lamen unter andern Gegen- 
fländen folgende zur Berathung und Beichlußfaffung : 

Die Einzahlung von 119,700 Fl. aus dem Kaflarefte des Verforgungsfonds auf das 
Nationalanlehen des Jahres 1854 und zwar 58,970 FI. auf die 29., 60,000 fl. auf bie 30. 
und 730 fl. auf bie 31. Rate wurde nachträglich genehmigt. 

„Die Rechnung über den Bau der neuen Realſchule auf ber Wieden. Nach derſelben ber 
tragen bie Koften dieſes Baues mit Hinzurechnung einer für die innere Einrichtung werwenbeien 
Summe von 1375 51. 24 Kr, — 134,980 Fl. 10 Kr. Im Gntgegenhalte zu der vom Ge⸗ 
meinberathe für diejen Zwed bewilfigten Summe von 124516 Fl. 30 Kr. ergab ſich bei biejem 
Baue eine Ueberſchreitung von 9088 Fi. 16 Kr. Bon ben Bauauslagen find bereits 130,767 Fl. 
14 &r, bezahlt, fomit bleiben nur mod 4312 Fl. 46 Ar. zu bezahlen, welche jo wie früher 
kumulativ mit jenen der Schulen in Gumpenborf und ayı Renuwege im Präliminare pro 1858 
fiperzuftellen ſiud. 

—6- Der Boranfhlag für bie vereinte Gemeinde ber K. Landes. Hauptflabt Brünn 
für das Milit.Jaht 1857 ergiebt Folgendes: Die Summe ver Cinnahmen ift auf 151,938 
FL. Eond,-M, veranſchlagt. Die präfumtive Ausgabe beträgt 149,197 Fl. Es wird eim 
Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgabe von 2741 Fl. erwartet. — Die Einnahmen 
werden im Einzelnen empfangen: aus bem Ertrage der Realitäten mit 450 $l.; aus Ge» 
bühren und Zaren: Marktbolletengebühren, Markt, Gerichts und Polizeigebüpren, Zimen« 
tirungsgebüßren, politiihe Zaren, zuſammen 6040 Fl.; aus Abgaben unb Steuern; 
Bürgerrehtötagen 108 Fl., Zaren für Aufnahme in den Gemeindeverband 540 Fl., Zinsfreuzer 
66,000 Fl., Berzehrungsftener-Gemeindezufchlag 50,000 Fl., Einlommenfteuer » Gemeindezuihlag 
6000 Fl., Dienfttagen 250 FI, Getreive- Einjhreibgebühr 8000 Fl., zuſammen 130,898 5-5 

Schulgeld und Aufnahmstagen: aus der Realichufe 4080 Fl., aus den Vollsſchulen — 
Schulgeld — 9000 Fl., zufammen 13,080 Fl.z Intereiien: von Altiv-Kapitalien 574 El 
Polizeifonds-Intereffen 236 Fl., zufommen BIO Fl.z verjhiedene Einnahmen: 660 Fl. — 
Die Ausgaben find: Bejoldungen 36,288 Fl., Penfionen und Erziehungsbeiträge 497 Fl. 
Gnabengaben 347 FL, Remunerationen und Auspilfen 1160 Fl., Kanzlei» Auslagen 6025 Fl., 
Reifeloften und Diäten 400 Fl., Sanitätsauslagen 27,071 Fl. (darunter 22,271 51. Do- 
tation bes Rranlenfonde), Siherheitsausiagen 30,759 Fl., Konſtriptions- und Refruti- 
zumgsloften 80 Fl, Auffichts » und Unterhaltungstoften der Gefängliuge 572 Fl. Realihulk 

Auslagen 6888 FL, für die Boitsjhulen 15,140 Fl., Auslagen für die Hamvelstammer 
420 Fl. Beiträge 400 FL, Tranfenal-Bequartierungstoflen 100 Fl., unporpergeiehene Auslagen 
9200 FL und außerordentliche Auslagen 14,400 Fl., wobei 3960 Fl. auf das National 
Unlehen und 7180 Fl. zu dem Koften der Maflerleitung. — In der Rechnung fir das Jahr 
1857 tommt außerbem als Einnahme der Ende 1866 verbliebene Kafſa-Beſtand zum Bortrage, 

welcher im Obligationen 16,030 $1. C.⸗M. unb 11,690 Fl. W. W. unb baar 13,457 Sl. 

EM, beträgt. 

Trieft. Das Magiftratspräfivium hat bie von ber h. Statthalterei mittelft Zuſchrift 
vom 12, Zuli 1. 3. gemehmigten Anorbnungen zur Regelung bes Armenweſens der 
Öffentficht. Dewjelden zufolge befteht die allgemeine Mopltpätigleits - Direktion aus einem Präfl- 
deuten und acht zur Hälfte von dem Stabtrathe und zur Hälfte vom Wohlthätervereine gewählten 
Mitgliedern, deren eines abwechſelnd ſechs Momate lang Bicepräfldent if, Die Oblisgenbeiten 
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ber einzelnen Direltionsmitglieber werben in bem von bem Stabtrathe zu genehmigenden orga- 
nischen Reglement beftimmt. Die Leiftungen ver Direktoren find umentgeltlih. Die vom Stabt- 
rathe zu delegirenden Mitglieder der Direktion brauchen nicht ans feiner Mitte gewählt zu 
werben. Die Wahl ber Direltoren unter den Wohlthätern, welche nur Wahlſtimme haben, 
wenn fie im legten Jahre mindeftens 20 FI. beigetragen haben, erfolgt durch verfiegelte Wahl⸗ 
zettel, Die Direltoren verbleiben auf ihrem Poften 4 Jahre und können au wiebererwählt 
werben. Die Thätigleit der allgemeinen Wohlthätigleits-Direftiom erftredt fi über alle Zweige 
und Gegenftände der Fürforge zur Unterftügung der Armuth mit Ausnahme ber unter ſpezieller 
Ueberwadhung ftehenden Krankenpflege » Anftalten jeder Art und des Monte bi Pietä (Leihhauſes). 
Die Wirkjamleit der Direktion umfaßt alle durch öffentliche Gemeinde» oder von den Wohlthätern 
ber Gemeinde zur Verfügung geftellte Fonds unterftügte Anftalten, namentlich: die allgemeine 
Armenverpflegsanftalt für Arbeitsunfähige und Invaliden; die von ber Gemeinde geftiftete 
Kinderverpflegsanflaft, die Unterftügung der im biefe Anftalten nicht aufgenommenen Armen mit 
Gelb und Lebensmitteln, alle VBerforgungsarten und Anftalten, welche im ber Folge durch Ge» 
meinbefonbs ober durch Privatwohlthätigkeit gegritndet und vom Stabtrathe der Direktion über 
wiefen werben. Bon dem Gange der durch Privatbeiträge oder durch bejondere Bereine gegrün- 
beten Anflalten nimmt bie Direftion blos Kenntniß, indem fie mit ben betrefienben Direftoren 
fi) über die im Einklange mit ben allgemeinen Maßregeln zu treffenden Vorkehrungen ins Ein- 
vernehmen ſetzt. Dergleihen Anftalten find: Die Anftalt zur Heranbildung weiblicher Dienfl- 
boten, die Privat-Sinderbewahranftalt, die Anftalt zur gegenfeitigen Unterftügung für frante und 
verarmte Kaufleute, die MWohlthätigkeitslonfraternitäten. Zu den Obliegenheiten ber Direltion 
gehören: die Verwaltung ber beſtehenden Fonds; die Aufnahme neuer Einnahmsquellen, Wohl- 
thätigleitöbeiträge u. |. w., die Bertheilung ber Beiträge (Almoſen), bie Leitung und Leber 
wadhung bes Armenverpflegshaufes und anderer Anflalten. Der Direktion ift ein von ihr mit 
feftem Gehalte ermannter Selretär beigegeben. Die Direktion entwirft jährlih die Budgets, 
welche fie dem Magiftrat zur Genehmigung vorlegt. Der Direktion wird ber Entwurf der 
Detail-VBorjhriften zur Durdführung der einzelnen Maßregeln übertragen, beſonders in Betreff 
des Armenverpflegshaufes, über welches ein befoldeter Iufpektor gefegt wird, der Bertheilung 
ber Unterftügungsbeiträge und Almoſen an bie in ben Anflaften nicht verpflegten Armen, und 
der Kinderbewahranftalten. Der Direktion fommt e6 auch zu, in der Folge dem Municipium 
diejenigen neuen Anorbnungen, Wohltpätigleitswerle uub Anfalten in Vorſchlag zu bringen, 
welche ſich als nützlich und wünſchenswerth barftellen werben. Dem Stadtrath ift es vorbe- 
balten, die etwa nothwenbigen Beränderungen der Statuten vorzunehmen, 


Königreich Baiern, 

Nürnberg, im September. Am 12. d. M. ſchloß bie vierte Jahreslonferenz des ger- 
manifhen Muſeums feit feiner Errihtung 1853 nah 8tägiger Dauer, Es waren etwa 40 
Agenten, Mitgliever bes Berwaltungs- und Gelehrtenausihuffes und freunde ber Anftalt bei 
den Berfammlungen und in den Kommiſſionen erfchienen, faft alle Staaten Deuiſchlande waren 
vertreten. Die Kommilfionsfigungen beſchäftigten ſich theils mit Vorſchlägen zur Befferung des 
Agenturweſens, welches für die Eriftenz bes Vereins von jo wejentliher Bedeutung if, theils 
mit Bemerkungen und Wünſchen für das Riefenwert ber Repertorien ſowohl ber einzelnen Zweige 
beutjcher Geſchichte und Alterthümer, mit denen das Muſeum ſich beſchäftigt, als für vie Samm- 
lungen ſelbſt. Die öffentlihen Sitzungen brachten zuvörderſt den Jahresbericht, welcher äußerft 
erfreuliche Ergebniffe zeigte. Die Bibliothel des Muſeums wurde um 2000 Werle, meift durch 
Geſchenle, vermehrt; fie beläuft fich jest ſchon auf 25,000 Bände. Im verhältnigmäßiger Weiſe 
vermehrten fih durch Gefchente, Anfhaffungen, Abjchriften und Abgüffe die Kunft- und Alter- 
thumsfammlungen und das Archiv, welch letzteres allein ſchon bei 130,000 Urkunden + Regeſten 
gefammelt und georbnet hat, während bie Verweifungszettel der Übrigen Repertorien bie Zahl 
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von 70,000 übertreffen und eig General-Repertorium von bereits 30,000 Nummern zu fertigen 
angefangen wurde. Dabei wurde der Kauf der Karthanfe und vie Eimrichtung berjelben in’s 
Werk gejegt, fo daß nothwendige Neubauten, dringende Reparaturen, die Berbringung ber 
Sammlungen aus den bisherigen zerfireuten Lolalitäten in der unglaublich kurzen Zeit von fünf 
Monaten noch nebenher bewerlftelligt wurden. 

Das hieſige Herbftlager veranlaßte auch bie Anweſenheit Sr. Maj. des Könige, ber 
bei biefer Gelegenheit das ftädtiiche Genoffenfchaftshaus für bedürftige Familien und bie Karthanfe 
als den neuen Sig des germanifhen Muſeums befichtigte. Dieſes ift jet vollſtändig ans dem 
alten Lofalitäten übergefiebelt und im bem neuen vollfommen, weun auch noch nicht in allen 
Theilen vefinitiv, eingerichtet. Die Iahrestonferenz befielben, vom 10. an und bie folgenben 
Tage, war dies Mal verhältnißmäßig zahlreich befucht. Die Berathungen betrafen vorzugsweiſe 
den Kernpunlt: das Generafrepertorium. Kerner wurden neue Wahlen für den Gelehrtenausihuß 
getroffen. — Am 21. und die folgenden Tage waren hier die Berfammlungen der Berbindung 
deutſcher Kunftvereine für biftoriiche Kunft. Die früher von demſelben beftellten Bilder: Zus 
ſammenlunft 8. Friedrichs II. von Preußen mit dem Kaiſer Joſeph von Defterreich, von Menzel 
in Berlin, und die Zobesfahrt K. Rudolfs von Habsburg, von v. Schwind in Münden, waren 
auf: der Herrentrinfftube ausgeftellt. Die neubeftellten Bilder, nach Konkurrenzſtizgen, find: „Die 
Schlacht an der Katzbach“, von Bleibtreu in Düffelborf, und „Johannes, Biſchof von Speier 
ſchützt 1096 die Juben gegen bie fie verfolgenden Chriften“, von Adolf Schmit in Frankfurt a. M. 
Sonft betrafen bie Berathungen vorzugsweiſe bie Statntenrevifion. Der Ort der nächſten 
Berfammlung ift Wien, 

Bamberg, im September. Der zu Anfang db, M. verftorbene bürgerliche Magiſtrats⸗ 
rath Herr Konditor Dörfer dahier hat fih durch fein Teftament ein ſchönes Denkmal geſetzt. 
Er hat nämlich fein Vermögen von 100,000 Fl. zu einer Armenftiftung beftimmt, woraus ums« 
bemittelte Bürger und Gewerbtreibende zur Hebung ihrer Gewerbe unterftügt werben follen. 

Augsburg, Mitte September. Der Magiftrat unjerer Stabt hat in ben leisten Tagen 
bie Ausgabe eines ſchon länger vorbereiteten, 23 Abſchnitte halten den Ge 
ſchichtswerkes auf das Schleunigfte betrieben, und ift daſſelbe fat vollftänbig aus der Werl⸗ 
ſtätte eines tüchtigen Steinhauermeifters hervorgegangen; es find dies fFeinerne Gedächt⸗ 
nißtafeln, melde bie in Folgendem näher bezeichneten Häufer von hiſtoriſcher Berühmtheit 
fennzeichnen. Bon den 23 in weißem Sandfteine ausgeführten Tafeln findet man ſolche an 
dem Haufe Lit. D. No. 168, Ludwigsſtraße: „Dieſes Haus war zur. Zeit, als Augsburgs 
Kunft in der höchſten Blüthe ftand, das Zunfthaus der Maler; erkauft im Yahre 1473, verkauft 
im Jahre 1548. Hier hatten mit den Bildhauern Beurlin, Erhard, Muſchgat, Doucher, bie 
Maler Holbein, Burkmair, Amberger und Andere ihre gefelligen Zuſammenkünfte.“ Dann an 
Lit. D. No. 44, obere Karolinenſtraße: „In diefem Haufe befand ſich die von Richard Ilſung 
im Jahre 1241 geftiftete Kapelle*und Bilarie des heiligen Leonhard. Der hohe Thurm ber 
Kapelle wurbe im Jahre 1539 abgebrochen und die Vilarie aufgehoben, und hier war bie Bank 
bes berühmten Wechſelhanſes der Welfer, der erften Deutfchen, die Schiffe nach Indien ſandten. 
Bartholomäus Weljer beſaß Benezuala, das man „der Welfer Land” nannte.” - Lit. A. No. 27 
beil. Grabgafſe: „Hier fand bie heilige Grab-Kapelle, erbaut im 12ten Jahrhundert, abge- 
brochen 1611.” Lit. D. No. 222, St. Anna-Gafje: „Hier farb am 18. November 1577 ber 
Augsburger Stadthauptmann und Ritter Sebaftian Schertlän von Burtenbach, einer der berühm⸗ 
teften Kriegshelden feiner Zeit. Er trieb mit einer Heinen Schaar im Gebirge von Loberborf 
bas Hauptbeer der Türken vor bie Geſchütze des Reichsheeres und bewirkte badurch bie völlige 

Niederlage des Feindes am 12. September 1532. Im fchmaltalvifchen Kriege eroberte er 1546 
Füffen und die Feſtung Ehrenberg dem Bunde.” Lit. C. No. 57 am Frauenthor: „Dieſes 
Haus war die Dommprobftei, neuerbaut im Jahre 1508 durch den Karbinal Mathäus Lang. Hier 
pflegten während ihres Aufenthalts in Augsburg ber Kaiſer Marimilian J. und feine Gemahlin 
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Blauka Maria zu wohnen.” Lit. D. No. 9, Marimilſtraße: „Im dieſem Haufe wurde 
1469 Mathäus Lang geboren, einer ber größten Gelehrten und Staatsmänner feiner Zeit, bes 
Kaifers Marimilian oberfter Kanzler, Domprobft von Augsburg, Statthalter in Italien, Karbinal 
Saneti Angeli, Erzbiſchof von Salzburg und von Karthagena in Spanien. Geftorben 1540." 
Lit. €, No. 160 am Schmiebberg: „Bier lebten von 1440-1525 die berühmten Waflen- 
ſchmiede Georg Helmfchmieb, Lorenz Helmihmieb fein Sohn, Koloman Helmjhmied fein Entel, 
Sie fertigten für Kaifer und Fürſten die prachtvollſten Leibharniſche““ Lit. C, No. 1 am 
Hırbenberge: „Im dieſem Haufe ſammelten die Fugger ihre Reichthümer. Hier lebten Johannes, 
Andreas, Jakob der ältere. Hier wurden geboren bie Stifter der Fuggerei: Ulrich, geb. 9. Ol⸗ 
tober 1441, geft. 19. Aprif 1510, Georg, geb. 10. März 1453, geft. 14. März 1506, Jalob, 
geb. 6. März 1459, gef. 25. Dezember 1525. Lit, D. No. 225, St. Annagaffe: „Hier 
wurbe im Jahre 1469 der große Gelehrte Konrad Peutinger geboren, Doktor ber Rechte, 42 
Jahre Stabtichreiber, bes Kaiſers Marimilian I. Rath, einer ber größten Staatsmänner und 
Förberer von Kunft und Wiffenichaft, deſſen Thätigkeit Augsburgs Künfte und Gewerbe ihre 
höchſte Blüthe verbankten.“ Lit. B. No. 10 und 11 am fjuggerbaufe: „Hier wohnte ber 
größte Förderer des Reichthums ber Fugger, der Stifter großer Wohlthätigleitsauftalten, Jalob 
Bugger, geb. ben 6. Januar 1459, geft. ven 25. Dezember 1524; dann Anton Fugger, geb. ven 
10. Juni 1493, gef. ben 14. September 1560, ben man ben Bater bes Vaterlandes nannte, 
weil er biefer Stadt Stübe und Rathgeber war, zur Zeit ber größten Bebrängniffe. Und hier 
wurbe am 30. Dezember 1516 Johann Yalob Fugger geboren, Albrecht V. von Baiern Kaımmer- 
präfident ; ausgezeichnet als Geichichtsforfcher, Förderer der Künfte und Wiſſenſchaften, wie fein 
Bater Raimund und fein Großvater Georg, welcher ber Mitftifter der Puggerei war. Gie alle 
bewohnten biejes Haus.” Lit. F. No. 386, beim heil. Kreuz: „Dieſes Haus gehörte dem 
Kaifer Morimilian I. vom Jahre 1504 bis zu feinem Tode 1519, Das nahe Thor, der Eims 
laß genanut, wurde für ihn gebant,-bamit er bei feiner Nüdlehr von ben Jagden Nachts, wenn 
bie anberen Thore geſchloſſen waren, gleich im feine Wohnung fommen konnte, Lit. A, No. 496, 
am vorberm Lech: „Hier wohnte ber berühmte Maler Hans Holbein ber ältere, geb. um bas 
Zahr 1470, geft. 1524, und hier wurbe fein noch berühmterer Sohn, Hans Holbein, anno 1498 
geboren, der zuerft im jeiner Baterftabt, dann in Baſel und London die herrlichſten Werte 
ſchuf, welche die deutſche Kunft bervorbrachte, Er ftarb zu Londou 1555 an ber Bell.” Lit. O. 
No. 107, der Mauermühle gegenüber: „DHier lebte der berühmte Hans Burkmair, geb. um 
1480, geft. 1531, einer ber größten Maler feiner Zeit.“ Lit. E. No. 220, im äußeren Pfaffen- 
gäßchen: „Hier wohnte umd farb Chriſtoph Amberger, einer der größten Maler feiner Zeit, 
geb. um 1500, geft. 1561. Kaifer Karl V., deſſen Bildniß er öfter malte, ftellte ihn dem be» 
rühmten Tition gleich und ehrte ihm mit einer Gnabenfette. König Ludwig L flellte ſein Bild⸗ 
niß in Baierns Ruhmeshalle.” Lit. F. No. 406, in ber Jefuitengaffe: „Hier wohnte vom 
Jahre 1506 bis 1519 Kung von ber Rofen, Bürger von Angsburg, bes Kaiſers Marimilian 
luftiger Rath und treueſter Geführte.” Lit. A. No. 494, am vorderen Beh: „Hier wohnte 
Gregor Erharbt, geb. um das Jahr 1470, geft. um 1530, einer ver berühmteflen Bildhauer 
feinex Zeit“ Lit. B. No. 14, in der Mapimiliansftraße: „Hier wohnte ber Buchdrucker Erhart 
Ratoldt, geb um das Jahr 1450, gef. 1529. Er gründete eine der erſten Buchdbrudereien im 
Benedig, und brachte auch im feiner BVaterftabt Augsburg feine Kunft auf die höchſte Stufe. 
Seine berühmten Drude gehörten zu ben fchönften, bie im Italien und Deutſchland erzeugt 
wurben.“ Lit. D. Ro. 65, in ber Karlsſtraße: „Im biefem Haufe wurbe am 11, Februar bes 
Jahres 1553 Johdnu Georg Herwart geboren, ausgezeichnet als Staatsmann und Gejcichts- 
ſchreiber. Er war 45 Jahre Ratgeber der Herzoge von Baiern umb erwarb fich als Kanzler 
hohe Berbienfte. Kurfürſt Marimilion I. von Balern überteug ihm die Vertheidigung bes 
Karfers Ludwig ber Baiern, die ein ewiges Ehrendenlmal für ihm ſelbſt wurde. Er farb zu 
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Münden am 15. Jänner 1622, und König Ludwig I. nahm feine Büfle in Baierns Ruhmes ⸗ 
halle auf.“ Lit. B. No. 35, am Echauſe der Armenhausgaſſe (Schraunen ⸗Platzy: „Im dieſem 
Hauſe lebte von 1483 bis zu feinem Tode am 11. Februar 1612 Burkgarbt Engelberger, Auge: 
burg® berühmtefter Baumeiſter und Bildhauer, Die St. Ulrichslirche ift ganz fein Wert, ms 
Münfer zum größeren Theile.’ Lit. C. No. 5, in ber Marimiliansftraße: „Diefes Haus war 
das Wohnhaus der berühmten Gold- und Silberſchmiede Georg und Nikolaus Seld 1490 bis 
1526; banıı bas Geburtshaus bes berühmten Staatslkanzlers Georg Sigmund Selb.” Lit. E. 
NS. 15, in der Windgafe: „Im diefem Haufe wurbe Leopold Mozart am 14. Degember 1719 
geboren. Er war der Vater des grofien Wolfgang Amadäus Mozart, deffen muſikaliſche Bil- 
bung geößtentheils fein Verdienſt war. Much als Komponift und Berfaffer der berühmten 
Biolinenfhule machte er feinen Namen unſterblich.“ Lit. B. No. 160, in der Katharinengaffe: 
In dieſem Haufe war die Buchdruderei des berühmter Johannes Schönfperger, ber hier von 
1479 bis 1526 wahre Prachtwerke feiner Kunſt fertigte, wie den Theuern Damt, den er mebft 
vielen anberen Aufträgen für den Kaifer Maximiliau I, beforgte.“ Lit. F. No. 394, im ber 
Roplengaffe: „I diefem Haufe lebte der Stadthauptmann Kafpar Neger, genannt ber fange 
Kafpar, einer der größten Kriegshelden feiner Zeit, Er flarb anno 1527." 


Königreich Sachen und fächfiiche Herzogthümer. 

(—) Dreöden, im September. In der Stadtverorbneten-Situng am 26. v. M. trug 
mnähft Stabtverorbneter Dr. Hefie das Gutachten der Finanzdeputation über den Beſchluß bes 
Rathe, die Erhöhung der Gehalte der Lehrer bei dem beiden Realſchulen betreffend, 
vor, Bisher und namentlich auch bei Berathung des diesjährigen Haushaltplans war bie Ver- 
beſſerung der Gehalte in Form einer perfönlichen Zulage gewährt worden; nun hat es fich aber 
gezeigt, daß bei Anftellung eines neuen Lehrers für den etatmäßigen Gehalt tlichtige Lehrkräfte 
wicht zu erlangen feien, einem neu angeftellien Lehrer aber eine perfönliche Zulage zu gewähren, 
nicht thunlich ift, mund fomit hat der Stadtrath beſchloſſen, bie ben Lehrern der Realſchulen bis- 
ber gewährten perfönlichen Zulagen zu dem etatsmäßigen Gehalte zu ſchlagen. Das Kollegium 
trat anf Aurathen feiner Deputation biefem VBefchluffe des Stadtraths einftimmig bei. 

Iu der Stabtverorbneten : Situng am 9. d. M. berichtete zuvörderſt Stabtverorbnteter 
Mofivorf für bie Finanzdeputation über die Anfhaffung einer neuen Fenerrettungsfeiter. Diefe 
Leiter, weiche mechaniſch fo konftewirt if, daß fie ſelbſt in dem engſten Hofraume binnen 1% 
Minute His zum vierten Stocwerk aufgerichtet fein kann, auch Vorrichtung für Schlaudywert, 
Nettungsfad m. dgl. hat, empfahl die Deputation, dem Beſchluſſe des Stadtraths fich anfchließend, 
für den Preis von 450 Ehle, aus der Fenergeräthlaffe beftreitbar, zu erwerben, und das Rolle: 
gium flimmte dem Gutachten einftimmtig bei. 

Im der Siyung am 16. d. M. berichtete ber Stabtverorbnete Adermann auftrags ber 
vereinigten Verfaſſungs und FFinanzbeputation fiber das Verhältniz ber Hilfslchrer gm den 
Rändigen Lehrern an hieſigen Bezicks- und Armeniäulen. 1855 noh war vies 15 : 56, 
jet 27:57. Cine Norttativbeftinmmung des Königl. Rultusminifteriums fellt es auf 1:6, 
und eine andere berechtigt Solche, welche 5 Jahre als Hilfslehrer wirkten, zum Woancement. 
Dielen Beftimmumgen Rechnung tragend, hatte die Schufdeputation die Kreirung vom 6 neuen 
Ränbigen Lehrerfiellen empfohlen und hierzu 5 ältere Hilfelehrer und einen vorzugeweife befä⸗ 
bigten Lehrer, der am Privatanſtalten empfehlend gewirkt, vorgeichlagen, ber Stabtrath fich aber 
mie für brei entſchieden und dem befonder® Empfohlenen ebenfalls als ſtändigen Lehrer 4. Klaſſe 
mit 265 Thlr. Gehalt und 35 Thlr. perfünticer Zulage bis zur Zeit einer Balanz in ber 
3. Kaffe anzuftellen beſchloſſen. Die Depmtationen empfahlen zwar ben Beldhluf bes Stadtrathe 
ir Au— dermodhten aber die perjönliche Gehaltzulage für den Betreffenden nicht zu be» 
importen. Auf Verwendung der Stadtverorineten Walther, Dr. Flemming, Adler und Dr. 
Kaufe wurde die Zahl der flänbigen Lehrer auf 61 zu erhöhen, bie der Hilfslehter anf 28 zu 
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auch bie beregte Zulage auf jo fange, bis be 


betreffende Lehrer in die dritte Befoldungsllafie aufriiden loͤnne, zu gewähren und überbie® noc 
der Antrag beichloffen, dem Stadtrathe zur Erwägung anheim zu geben, ob nicht unter be 
Hilfsiehrern 1. Befoldungstlaffe eine gleihmäßigere Bertheilung ber Unterrichtsftunden zu erzit 
len fei. ferner wurde an der vierten Bezirlsſchule nod eine britte Lehrerin anzuftellen g 


nehmigt. 
Die jetzt veröffentlichte Ueberfiht des tommunlichen Haushalts aufs Jahr 1856 zeigt ein 
Totaleinnahme von 313,917 Thlr,, mithin gegen ben Voranſchlag im Haushaltsplan ein Me 
von 31,514 Zhlr. Die Hauptpoften, welche zu dieſer Mehreinnahme beitrugen, find bie Nutzu 
gen von ben Kommungrundftüden (1037 Thix. mehr), das Mehgeld und bie Abgabe d 
Körnerfrüchten (1545 Tple. mehr), don den Wochenmärlten (4322 Thlr. mehr), die Bürge 
rechtegebühren (2160 Thlr. mehr), die Konjumtionsabgaben von Mehl, Badwert, Wildpret 
(9625 Thlr. mehr) und die Stabtanlagen, welche zu 96,800 Thlr. angenommen, 101,693 Th 
eingetragen haben. Die Ausgaben waren 3u.277,708 Thlr. veranſchlagt, haben aber in Wi 
fichleit nur 277,109 Tpir., mithin 598 Thle. weniger betragen. Ueberſchritten wurden 
Haushaltplan hauptſachlich beim Bauweſen um 6431 The, beim Krantenhaus um 2412 Ti 
unb bei ben unvorbergelebenen Ausgaben um 5574 Thle. Dagegen find bie wirllichen U 
gaben hinter beim Vorauſchlage zurücgeblieben haupiſächlich bei ber Strafenbeleuhtung 
1142 Thlre., bei dem Zuſchuß an die Armenbehörbe um 12.255 Thle., beim Waiſenhaus 
1133 Thlr., Armenhaus 1231 Thle. Arbeitsauſtalt um 1381 hir. Der Bermögensabid 
ergiebt 2,619,931 Zhlr. Altiven gegen 904,109 Zhlr. Baffiven, mithin einen Bermögensbeft 
von 1,715,821 Thlr. Rechnet man hiervon das zu erhaltende Vermögen ober Subftanzial 
mögen bon 1,619,477 The. ab, fo ergiebt fi ein vorhandenes Betriebsvermögen von 96, 
Thaler, gegen 84,123 Thlr. vom Jahre 1855 
(—) Leipzig, im September. Aus ben Verhandlungen ber Stabtverorbneten am 
d. M. ift das Interefjante nur die Mahl von vier Stabträtben, dom welchen einer dem 9 
mannsftande angehören mußte, an Stelle ber mit Ende dieſes Jahres aus dem Rathetollez 
ausſcheidenden gleichen Anzahl Mitglieder, zu erwähnen. Drei ber ausſcheidenden Stabt 
wurben mit großer Stimmenmehrheit wieber gewählt. 
In der nädhftjolgenben Sigung am 9. d. M. erflattete Stabtverorbneter Dr. Boge 
Referent bed Ausichuffes zum Ban-Delonomie- und Forftmeien drei Berichte, wovon wir 
ben erften mittheilen, welcher die Verwendung der durch die Räumung bes Stadtgerichte 
geworbenen Sokafitäten im Rathhauſe betraf. Mit Rückſicht auf ben nicht unbeträcht 
Miethwerth der Räume in ber erſten Etage ber alten Waage hatte das Kollegium beam 
daß der Rath das gegenwärtig in dem genannten Gebäube befindliche Bureau ber Stat 
orbneten und beziehentlich des Kommunalgardenausſchuſſes mit in das Rathhaus aufnehme. 
einer ausführlichen Mittheilung über bie projeftirte Berwenbung der frei geworbenen Total 
des Rathhauſes ſucht ber Stadtrath indeß auszuführen, daß die Erfüllung jenes Antrags 
chunlich ſei. Der Ausſchuß hatte aber aus der Mittheilung des Raths eine gleiche Ueb 
gung nicht gewinnen fünnen, ſchlug vielmehr vor: a) bie vom Rath beſchloſſene Berwei 
einiger näher bezeichneten Räume bed Rathhanfes abzulehnen und dagegen zu beantragen, 
diefe Räume bem Stabtverorbneten-Rollegium überlaffen würden; b) bie Dispofitioner 
die anderen Räume bed Rathhauſes zu genehmigen, und endlich c) die für Einrihtung 
Räume geforderten 822 Thir. 20 Ngr. nut unter der Bedingung zu verwill 
daß der Stadtrath dem Antrage unter a entſpreche. Bei der Debatte über den Antre 
Ausihufies, am welchen ſich mehrere Siadtoerordneten betheiligten, wurbe wieberholt bei 
boben, daß ber erwähnte Antrag bed Kollegiums nur bie beflere Verwerthung ber betre 
Lokale der alten Waage bezwedt habe, da man wohl annehmen fünne, daß für bie frc 


Räume ein Zins von 2000 Thle. werbe erlangt werben. Während ferner einer ber Rei 





vermindern, ben Mehraufwand zu bewilligen, 
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der Stellung und dem Unfehen des Kollegiums nicht entſprechend fand, an bie Einräumung ber 
gewünſchten Lolalität eine Bebingung zu Inüpfen, wurbe von anberer Seite bemängelt, daß 
die Anfchlagstoften für bie Einrichtung jedes einzelnen Lokals nicht angegeben feien, Bicevor— 
fteber Klein flellte deshalb den Antrag, den Rath zunächft um Mittheilung eines genauen Ans 
ſchlags über die Koften der fänmtlichen Einrichtungen zu erfuchen, bie Beihlußfaffung in ber 
Dauptfahe aber auszufegen. Der Berichterftatter trat biefem Autrage bei, und bemerkte noch, 
anlangend bie angeregte Frage wegen ber von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Bedingung, 
daß es ſich hier wohl ebenjo wie im Staatsleben verhalte, in welchem es überhaupt nur einen 
Fall gebe, wo an eine VBerwilligung keine Bedingung gelnilpft werben bürfe, dies fei bei ber 
Bewilligung von Steuern. Die Städteorbnung verbiete das Stellen irgend welder Bebingun- 
gen nirgends, und was nicht ausbrüdlidh verboten fei, fei bekanntlich für erlaubt anzufeben, 
Sonach fei das Recht, Bedingungen bei Verwilligungen, beſonders bei Bereinbarungen wie 
hier, zu flellen, ein ganz ungweifelhaftes, bafern nur die Bedingung mit der Sache jelbft im 
Zufammenhange fiehe. Der Kleinfche Antrag wurbe hierauf durch den Stichentfchieb des Vor— 
fleber® angenommen, 


Zu einer letzten Situng vor Beginn ber Meffe waren bie GStabtverorbneten nochmals 
auf dem 18. d. M. eingeladen worben. Zunähft fprah das Kollegium auf ben Bericht des 
betreffenden Ausihuffes die Juſtifilation mehrerer Kirchen, Schul- und Stiftungs-Rehnungen 
aus. Weiter hatten die Ausjhüffe zum Bau, Delonomie- und Forftweien, ſowie zum Finanz. 
wejen, über den Bertrag zu berichten, weldhen ber Rath mit dem Königlihen Minifterium bes 
Kultus und Unterrihts wegen Berlegung ber Pulverhäufer und Abtretung des von denſelben 
eingenommenen Areal® zur Unlegung einer neuen Sternwarte abgeſchloſſen hat. Zur Förderung 
bes wiffenfhaftlihen Zwedes waren 18,000 D.:Ellen dem Iohannishofpital gehöriges Land für 
3500 Thlr. unter Vorbehalt des Rückfallsrechts, falls biefer Raum künftig nicht fir einen wiffen- 
ſchaftlichen Zweck benugt werben follte, abgetreten worben. Der Kath will die Bulverhäufer auf 
Nädtifchen Boden vor das Zeiger Thor verlegen. Der Ausſchuß berief fih in feinem erftatteten 
Gutachten auf die gefeglihen Beftimmungen über Anlegung von PBulverhäufern, und äufgerte 
mit Rüdficht hierauf den Zweifel, daß bie Königl. Kreispireftion ben gemählten Pla, welcher 
bem bayriihen Bahnhofe zu nahe und nur 300 Ellen von ber Chauffee entfernt fei, als zufäffig 
finden werde. ferner wurbe bemerkt, daß bie ohnehin fehr billige Kauffumme in die Hofpital- 
faffe fließe, die Stabt dagegen nicht allein Grund und Boben für bie Pulverhäufer unentgefblich 
hergeben, fondern aud ben Abbruch und Wiederaufbau dieſer Baulichkeiten aus ihren Mitteln 
beftreiten folle. Diefe Bauloften würde füglicher bie Univerfität zu übernehmen haben. Der 
jährlihe Mietbzins von etwa 40 Thlr., den die Pulverhäufer eintragen, reiche nicht zur Ber- 
zinfung des Kapitals, das der Baugrund repräfentirt, aus. Ueberdies fehlten noch bie Koften- 
anfhläge über Abbruch und Neubau ber Pulverhäufer, und ber Ausfhuß empfehle daher: vor 
Eingehen auf die Sache felbft, die Borlegung biefer Anfchläge zu verlangen, auch Größe und 
Werth bes neuen Baugrundes zu ermitteln. Die Berfammlung nahm biefen Vorſchlag ein- 
fimmig an. — Enblid erfolgte auf den Vortrag des Verfaſſungsausſchuſſes die Verwilligung 
einer Summe von 350 Thlr. zur Beftreitung der Seitens ber Königl. Staatsregierung gefor- 
berten Errihtung eines ſtädtiſchen Aichamts. 


(—) In Hainichen ward am 16. Septbr. ein Doppelfeft, das 2djährige Gedenkfeſt an 
bie Einführung der Stäbteorbnung in Hainichen und das filberne Amtsjubeljeft des bafigen 
verbienten Bürgermeiſters Lechla, gefeiert. Der zur eier erſchienene Vorſtand ber königl. 
Kreisdireltion, Herr von Burgsborff aus Leipzig, fprah im Rathhausſaale in ergreifenber 
Weiſe, ſowohl über die Stäbteorbnung felbft, als über des Jubilars Amtsführung und lber- 
reichte ihm ein im Auftrage des Minifteriums des Innern abgefaßtes und vollzogenes Glüd- 
wunſchſchreiben. 
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— Die Stadtverorbneten in Plauen haben im ihrer Situng zu Anfang Septbr. 
die Wiebereinführung der feit einigen Jahren aufgehoben gewefenen Fleiſch- und Brottare 
einſſimmig beantragt. Man hat bei biefer Verhandlung unter Berufung auf bie biesfallfigen 
Einrichtungen in Leipzig die Meberzeugung ausgeiproden, daß bie Tape gar wohl geeignet fei, 
das fonfumirende Publikum gegen Uebertheuerung und Bevortheilung zu ſchützen, vorausgeſetzt, 
daß bie Polizei ben Fleiſch- und Brotverfauf mit gemeſſener Strenge und ſelbfithätig über, 
macht und micht erft abwartet, bis einzelne Konfumenten die Funktion von Polizeioffizianten 
übernehmen und Kontraventionen zur Anzeige bringen. 

Reichenbach, im Septbr. Im ber fetten Sitzung ber Stabtverorbneten im borigen 
Monat wurde beichloffen, dem Beichluffe bes Rathes „die projeltirte Gasbeleuchtung auf ftäbti- 
ſche Koften zu errichten” bie Zuflimmung zu verſagen, dagegen ben Antrag zu fielen: „ber 
Stabtrath wolle bie intenbirte Gasanftalt file bie Stabt Reichenbach einer Altiengeſellſchaft 
überfaffen, fid dabei mit einem Kapital dom 10,000 Tpfe. für bie Komun betpeiligen, billige 
Preife des Gafes für bie gleichzeitig zu errichtende Straßenbeleutung zu erzielen und fonft 
noch alle erreichbare Begünſtigungen für bie Stadt bei Ertheilung ber Conzeſſion zu erlangen 


ſuchen. 
Königreich Würtemberg. 

Ueber die Wirkungen, welche die Staats aufſicht bei einzelnen heruntergelommenen 
Gemeinden im günſtigen Sinne herbeizuführen vermag, wird im Schwäb. Merlur eine lejens- 
werthe Mittheilung gemacht, bie eine Stelle bier finden mag. Sie betrifft bie Gemeinde Un- 
tergröntagen im Koderthal und rührt von einem Berichterftatter her, welcher biejelbe 
Gemeinde in ihrem früheren ganz verwahrloften Zuftande fanıte. Das Hauptgewicht ber 
Beflerung beruht hier, wie eingeftanden wird, auf der fehr gelungenen Wahl eines jogenannten 
Staatsfhultheißen, der aber nah Württembergiſcher Gemeinbeorbnung einer folden 
Gemeinde gefegt wird. Die Einzelnheiten ber gedachten Mittheilung find folgende. Im Monat 
Yuni 1856 wurbe eine vormalige Wirthſchaft mit 13 Mrg. Gütern angelauft, um zunächſt ben 
Grund für die Armenfürforge und zur Beſchäftigung zu legen, Durch ben Erlös 
aus Abbrudsmaterialien ber entbehrlichen baufälligen Scheuer, an deren Stelle nun ein hüb— 
{er Garten if, und ben Wieberverlauf einiger abgelegenen Gilterftüde kam das jetzt ſtattliche 
maſſiv gebaute breiftodige Urmenbeihäftigungsgebäubde, ba8 6 heizbare und 9 unbeizbare 
Zimmer und 5 Keller enthält, nur noch auf 400 fl. zu fliehen. Neben Berpachtung einiger 
Grundftüde wurde eine 6 Mrg. große günftig gelegene Fläche zu einer großen Hopfenanlage 
beftimmt, welhe mun im ſchönſten Wahsthum fieht. In dem Armenbefchäftigungsgebäube 
werben neben Beherbergung mehrerer Armen, die aus Reinlickeitsrüdfihten und zu Erjparung 
von Koften und Play Hängematten mit Teppichen erhalten haben, mehrere Induſtrie zweig e 
betrieben. Mit ber MWeifftiderei wurde im Dezember v. I. mit 12 Scillerinnen begonnen. 
Jetzt giebt es bereits 30 gewanbte Stiderinnen, 30 bis 40 weitere Perjonen, ſelbſt Kinber, 
find aber noch im Lernen begriffen. Die Jacquarbt-PigqueWeberei geht auf Rechuung bes 
Hm. Fabritanten Duderſtatt in Stuttgart, und e8 iſt ſchon eine ziemliche Anzahl von Stühlen 
im Gange. Der Wochenlohu der jungen Leute wirb fih nad erlangter Gewanbtheit auf wö⸗ 
chentlich 4—5 fl, fleigern, und die Art der Beidäftigung gewährt ihnen auch in andern Lün- 
bern ein ſicheres Fortlommen. Fir alte gebrechliche Perfonen giebt die Baummollenfpinnerei 
im Winter Befhäftigung. Zu Gunften und auf Rechnung der Armenbefhäftigungstaffe, welche 
fie fich befteht, wurde die Straßenunterhaltung fowohl vom Staate, als von ber Ge- 
meinbe immerhalb ber Gemeindemarhung gegen eine Eutſchädigung bon jährlihen 322 fi. im 
Attord übernommen, woburd zugleich den Armen jeder Zeit Belhäftigung und Berbienft ge- 
Boten werben kann, unb wobei die Straßen und Wege ftets im gutem Zuſtande erhalten werben. 

Zur Hebung der Landwirthſchaft wurde eine Viehleihlaſſe gegründet, Bereits 
find 18 Kühe an gut präbizirte Einwohner überlaffen worben, welche ven Kaufspreis in Retiten 
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abzahlen diltfen. Mit dieſer Anſtalt iſt eine Hornvieh-Verſicherungsanſtalt verbunden, die ſich 
allgemeiner Theilnahme zu erfreuen bat, und deren Nützlichkeit anerlannt wird. — Die ver— 
Kögliheren Einwohner haben auf Anregung der Behörde Früchte zuſammengelegt, um für bie 
Armen eine Speifeariftalt Über Winter einzuführen. Dagegen ift ber früher fo großartig und 
gewerbömäßig betriebene Bettel vollſtändig abgefhafft, die Walderzeſſe haben faft ganz nad 
gelaffen, wie denn and durch die oben aufgeführten Anftalten und ven Fortbetrieb ber früher 
beftandenen Juduſtrieſchule den armen Leuten ſtets Beihäftigung und Berbienft geboten if. 
Bereits find fle a8 ihrem trägen Herumlungern aufgewacht; fie gewöhnen fih an eine nüg- 
fie Tätigkeit, imd der Eifer wird durch Austbeilen von Prämien erhöht. Wenn ber ölono- 
miſche Zuftand ver Leute ſich Keffert, jo nimmt bie Sittenlofigleit von ſelbſt ab. Es ift dies 
eine natürliche Folge. Keine unzeitige und ſchnelle Strenge, fondern andauernde Entſchiedenheit, 
freunbfiches aber ernſtes Etmahnen und angemefjene Beihäftigung führen endlich zum Ziele. — 
Eine Hanptaufgabe bes Drtsvorftehers bildete ferner bie Berminderung der Ort 
und Gemeingeumlagen, bie in den letzten Jahren durch die Armenkoften eine 
erftannlihe Höhe erreicht hatten, und weldhe gerade auf bem mittleren Bürger am 
ſchwerſten laſteten. Auch bier that Hülfe fehr Notb! Zu Erreihung dieſes Zweckes wurbe 
bie Armenbefhäftigungsanftalt gegritndet, melde, obne weitere Zuflüffe, aus dem Verdienſt 
der Armen für fi befieht. Die arbeitsfähigen Armen müſſen fi felbft erhalten, und dadurch 
haben auch bereits Die Orts - und Gemeindeumlagen um 500 fi. jährlich abgenommen. — Die 
Ausrände waren zu einer großen Summe angewachſen, welche nun größtenteils beigetrieben 
and zur Schulbentilgung verwendet worben if. Die Schuldklagen find fämmtlich erledigt und 
alles dies ohne einen einzigen Erelutiongfal, Während bie Gemeinde früher eine ber letzten 
im Steuerzahler war, erfüllt fie num ihre Verbindlichkeiten zu rechter Zeit. 


Königreih Hannover. 


A Hannover, im Septbr. Cine neuere Richtung in dem wiſſenſchaftlichen Betriebe ber 
Armenpflege verwirft Bekanntlich den vom Frankfurter Wohlthätigkeits « Kongreß foeben mieber 
noch angenommenen Sag, daß bie Gemeinde zur Unterflügung der in ihr wohnberedhtigten 
Armen verpflichtet fei. Darliber mag jedoch ber Streit noch eine Weile umentichieden fort 
Bauern. Mas hingegen wohl niemals ftreitig gemwejen fein wird, das ift ber fih von ſelbſt 
verſtehende Sat, daß bie eine Gemeinde unter feinen Umſtänden ber andern Gemeinde Noth- 
feivende zu tröften hat. Trotzdem hat ber biefige Magiftrat, von ben Bürgervorftebern nicht 
gehindert, einen zwanzig Gebäude einäfchernden Brand in unferer Nachbarſtadt Celle für danach 
angethan erachtet, daß er ben Abgebrannten zweihundert Thaler aus ber biefigen Kimmereifaffe 
Bewilige. Sicherlich gehört dergleichen nicht unter die Zwede, für melde einzig umb allein bie 
flädtiihen Steuern erlegt werben, das fläbtifche Vermögen beftimmt if. Nicht zu gedenken, daß 
Abgebrannte reichlich beſchenken nur zu oft den nicht verfihernden Leichtſinn aufmuntern heißt. 
Weit beffer berathen hat der Magifirat der Stabt Hildesheim mur ebem feine Bürger zu 
thätigem Mitgefühl gegen ihre armen Nachbarn in Celle eingeladen. 

Der Geſetze und Rechte, bie ſich wie eine ewige Krankheit von Geſchlecht zu Geſchlecht 
forterben, giebt es auch in unfern Städten noch einige unleidliche. So war das flatutarifche 
Näherrecht der Stadt Hildesheim, das bei jedem Hausverfauf den Nachbarn die Befugniß für den 
Kaufpreis an des Käufers Stelle zu treten beifegte; früher vielleicht nicht ımbegründet, war es 
feit Tanger Zeit lediglich zu einem Mittel Shmählicher Chikane herabgeſunlen, und wurde baber 
zu Anfang des lanfenden Jahres auf flädtiihen Antrag für immer aufgeboben. So ift das 
bürgerliche Recht auf Hofzholen, das noch in dieſem Augenblick von den Bürgern ber biefigen 
Arfladt gegen die ſchöne Eilenriede, und von den Bürgern ber Stadt Hildesheim gegen den 
nicht weniger fhönen Hildesheimer Wald ausgeübt wird. Der Maogiftrat unferer Nachbarſtadt 
fand fi {Kom vor drei Jahren durch die überhandnehmende Unfittliteit ber — auf 
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ihrem Wege nad) bem Walde bewogen, tem Bürgervorſtehern bie vorerſt minbeflens anzubah⸗ 
nende Beſeitigung ſeines Rechts vorzuſchlagen. Die Bürgervorficher aber glaubten da® „gute 
alte Bürgerrecht” felbft den künftigen Bürgern nicht vorwegnehmen zu bürfen ober — fürdhteten 
bie Rache des in Hildesheim fehr jhlagfertigen „gemeinen Mannes“. Cine ähnliche Stimmung 
ſcheint unſere Bürgervorſteher auzuwandeln, benen ber Magifirat ebenfalls vorſchlägt, das Recht 
zwar ben im Befip ftehenben Bürgern noch zu laffen, in Zukunft aber Niemandem mehr zu bewilli- 
gen, ba e8 ein Köder für alles arıme Voll ver Umgegend fei, in bie Stabt zu ziehen, wogegen 
bie beſtehende Heimathegejeggebung nicht dem genügenden Schuß gewähre. Schon um bie 
Städte Hannover und Hildesheim nicht gegen das geringe Maf von Freizügigkeit einzunehmen, 
welches wir in unferer alten Domizilorbnung befigen, muß hiernach das Holzholen in Wegfall 
gebracht werben. Ein anberer Grund ift die Störung in ber naturgemäßen Bewegung bes 
Feuerungsverbrauchs, welche aus foldhen Anrechten entfieht. Das Verbrennen von Holz aus 
Forften im der ummittelbaren Nähe größerer Bevöllerungsjammelpläge braucht auf Koften bes 
Torfs und ber Kohle ſicherlich nicht befördert zu werben. Endlich kömmt aber auch bie Geredh- 
tigfeit zu lurz, wenn ber Borzug unentgeltlicher Fenerung nur benem zu Gute lommt, welde 
im Stande find fie auf den eigenen Schultern ftundenweit herbeizuholen, und bie baber unter- 
deſſen auf andere Weiſe das Gleiche erwerben könnten, während jet die Schwachen leer aus. 
geben und bie Stabtlaffe den Schaven hat. Es ift zu hoffen, daß bie Bürgervorſteher dieſe 
Gründe würdigen, und ein altes Recht fahren laffen werben, das nachgerade zu ſchreiendem 
Unrecht geworben if. Schon früher hat e8 zweimal wejentlich eingefchräntt werben bürfen, jo 
daß jeht wohl auch dem leiten wohlthätigen Schritt der Abſchaffung rechtlich nichts im Wege 
fieben wird, 

Der verftorbene Oberhoflommiffär Conftabel hat ber Stadt Hannover 500 Thlr. zur 
Errichtung eines fädtiichen Leichenhauſes vermadht. 

Unter den Mitgliedern bes hiefigen Schneiberamts hat fi ein Verein gebildet, ver ben 
Zwed verfolgt, die Theilnehmer durch gegenfeitige Anzeige der Namen ſchlechter Zahler und 
leihtfinniger Schuldenmacher vor Verluſten zu ſchützen. Es follen vor Gericht Fälle vorgelom- 
men fein, daß eim einzelner „Gentleman * bei vier bis ſechs Schneidern hatte arbeiten laſſen, 
ohne auch nur einen zu bezahlen. Im jener Mafregel liegt nicht allein gegen ſolche Ausſchwei⸗ 
fungen einiger Schuß; es liegt im ihr auch ber Anfang, die wichtige Berficerung bes Krebits 
unter ben Handwerkern einzubürgern, 

Der Berfuh der Herren Senator Bruns und Amtsrichter Baldenius, Direltoren ber 
Allgemeinen Lebensverfiherungsgejelihaft, den hiefigen Hausbefigern im ihrer Krebitnoth mit 
einer Hypothelenbank zu Hülfe zu kommen, ſcheint, nad dem langen Stillihweigen zu fließen, 
geſcheitert zu fein. Dagegen jol die Nieberfähfiihe Bank in Bückeburg beabfihtigen, durch 
einen bier lebenden Schleswig- Holfleiner ohne Amt das Öypothelengefhäft in unferm Lande 
aufzunehmen. Im Celle gehen bie Leiter des dortigen Hanbwerlervereins mit demſelben Plane 
um, und haben vor, auf dem nächften Gewerbetage (wahrſcheinlich Ende Oktober) die Angelegen- 
heit zur Berhandlung zu bringen, 

Die letgenannten Perjonen mögen durch bie außerorbentlihen Erfolge einer ihnen be- 
nachbarten Sparlaffe gerade auf biefem Gebiet zu einem Verſuch veranlaßt fein. Es if bie 
Spartafje zu Pallingboftel, deren Iahresverfammlung am 27. Auguft flattfand. Ihr Betriebs. 
Kapital hat im verfloffenen Jahre den vergleichsweie ungeheurtn Sag von 1,018,200 Thir. 
erreicht umd bie Einlagen haben fi) gegen das Vorjahr um 38,155 Thlr., die Darlehen um 
57,611 Thlr. vermehrt. Ihr eignes Vermögen beträgt jet 50,641 Thlr. 21 gCr. 6 Pf. Außer 
dein ganzen Amt Fallingboftel und den Landgemeinden bed Amts Soltau, bie bisher deu 
Sparkafjenverband bildeten, find ihm jeßt aud die Stabt Walsrobe, ſowie die vormaligen Ge- 
richte Corbingen und Stellichte beigetreten. Ihre verdienten Gründer find die Herren Amtmann 
von Duintus- Jcilius, Delonom Schmidt und Vollhöfner Harms, deren Leiftungen bie daulbare 
Bevöllerung beider Aemter längft durch loſtbare Ehrengefchenke gewürdigt hat, 
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In Lüneburg hat der Fabrikant Heinrih Heyn ein umverzingliches Darlehen von 
400 Thlr. für einen dort zu begründenden Borfhußverein angemiefen. 

Die Vorſchußlaſſe zu Morden bat im ihrem achten Rechnungsjahre 1856,57 an 547 
Nachſuchende für 8172 Thlr. Vorſchüſſe bewilligt, Ihr Vermögen, beim letzten Abſchluß 
446 Thlr. 12 g®r. 2 Pf. betragend, betrug am 11. Auguft dieſes Jahres 476 Thlr. 3 gr. 
2 Pf. Im etwas ſtärkerem Verhältniß find ihre Schulden gewachſen, nämlih von 1375 Thlr. 
auf 1515 Thfr. 20 gGEr. Sie fhuldet der Oftfriefiichen Landſchaft 250 Thlr., der Polizeiftraf- 
taffe in Norden 35 Thlr., dem Club Concordia 30 Thlr., verfhiedenen Gläubigern 110 Thlr. 
20 gGr. und ihren Altionären 109 Thlr.; und wie fie ihren Aktionären keine Dividende zahlt, 
ſondern den Meinen Reingewinn zum Vermögen der Kaffe, fo ihren Gläubigern ſammt und 
ſonders keine Zinfen. Arch müſſen fih Rendant und Bote, wie die Zeitung für Norddeutſch— 
land bemerkt, wohl mit fpöttiich geringem Lohn für ihre Mühe begnügen; denn er ftedt nebft 
allen übrigen Berwaltungstoften in 62 Thlr. 12 gOr. Würden fie aber angemeffener falarirt, 
fo müßte der Bermögensftand der Kaffe dadurch allein ſchon zurüdgeben; fie nimmt nämlich 
nur drei Pfennige Zins für jeden vorgeſchoſſenen Thaler, faum mehr ald Eins vom Humbert, 
was im letzten Jahre bei 8172 Thlr. Vorſchüſſen 85 Thlr, 3 gGr. eigentliher Einnahme 
machte. Nun Tiegt allerdings der Wohlthätigfeitsfinn der vermögenden Bewohner Nordens, auf 
welchen die Kaffe nad allevem gegründet if, noch nicht eben in den leßten Zügen. Es find im 
verfloffenen Rechnungsjahr eine Aktie von fünf Thalern geſchenkt und zwanzig nen gezeichnet. 
Aber vierzehn Aktien find auch gellindigt worden; und biefe Zahl wird reißend anjchmwellen, 
wenn ſich erft bie Weberzeugung verbreitet, daß eine Vorſchußlaſſe, um wahrhaft fegensvoll zu 
wirfen, auf eine gehörige Bezahlung ihrer Gläubiger und ihrer Beamten keineswegs Berzicht zu 
feiften braudt. Wer wirb noch feine Aktien ohne Zins ausfteben laffen wollen, wenn er ein» 
fieht, daß durch ihre Umverzinglichleit gerade bie reinen Wirkungen des Geſchäfts getrübt und 
fein Kreis unnöthig beichränkt wird? Der Borftand würbe daher weile thun, wenn er folden 
Ausfichten zuvorlommen und Schritt vor Schritt einerjeit® ben Zins feiner Vorſchüſſe erhöhen, 
anbererjeits feinen eigenen Gläubigern einfchließlih ber Aftionäre Zinfen bemilligen wollte, 
bevor bie innere Nothwendigleit der Dinge ihn ereilt und eine fo nütliche Auftalt im Tiefften 
erjhüttert, ja wohl gar über den Haufen wirft. 

In Eelle befteht, vom Hanbwerferverein begründet, eine Handwerler-Wittwenkaffe, deren 
Bermögen gegenwärtig 869 Thlr. beträgt, indem es gegen das Borjahr um 81 Thlr. gewachſen 
iſt. Ausgegeben find im letzten Rechnungsjahr 29 Thlr. 14 gGr. an Wittwengehalten. Die 
Zahl der Mitglieder ift jetzt 64, die ber Wittwen 5. 

Die Ausftellung, welche der Gewerbeverein zu Lüneburg gleichzeitig mit einer bortigen 
Thierſchau zu Anfang biefes Monats abhalten wollte, ift von dem vorbereitenden Ausihuß aufs 
gegeben worben, weil ſich zu wenig Ausfteller gemeldet hatten, ungeachtet eine Lotterie ausge» 
ſtellter Stüde ihre Lodungen hinzufügen follte. Im Hildesheim machten Meingläubige Gemüther 
im Ausſchuß voriges Jahr denſelben Verſuch; aber die Muthigen überſtimmten fie und ber 
glänzende Erfolg firafte jede Befürchtung Lügen. So würde ed muthmaßlich auch in Lüneburg 
geihehen fein, wo bie bereits aufgemanbte Mühe nun verloren und am eine Wiederaufnahme 
des Gedantens fo bald nicht zu benfen ift. Der Ausfall diefer Ausftellung ift um fo mehr zu 
belfagen, als fie in biefem Herbft die einzige bes Landes geweſen fein würde. Man muß aber 
wünfchen, daß kein Jahrgang ohne Gewerbeausftellung bingehe, und damit biefes Ziel gewonnen 
werde, würben bie-Gewerbevereine auf ihrem regelmäßig wieberlehrenden Zuſammenkünften gut 
thun feftzufegen, wo im jebem Jahre die das ganze Land angehende Ausftellung vor fi 

en ſolle. 
= Der Gewerbeverein zu Hildesheim wünſcht feit vorigem Winter fehr eine mittlere Ge- 
werbeſchule in der Art begründen zu lönnen, wie fie für Bauhandwerker allerdings zu Nienburg 
hannoverſcher und zu Holzminden braunfhweigiiher Seite beſteht. Dafür gewährt ihm jet ein 
64* 
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Streit wilden bem Magifirat und ber evangelifchen Geiftfichleit einige Ausſicht. Der Magiftrat 
hat nämlich den lutheriſchen Volleſchulen der Stadt ein neues Haus errichtet, unb wünſcht nun, 
indem er dies überweift, für feine Freigebigleit durch ein gewilles Maß von Einfluß auf bie 
Leitung und Verwaltung bes nieberen Schulwejens belohnt zu werden, was feinen Beweggrunb 
in ber ber Bevölkerung nicht geuchmeren Richtung ber Geiftlichen haben mag. Da biefe faunt 
daranf eingeben werben, To ſoll der Magiftrat einen Theil der erbanten Räume entweber für 
eine Töchterſchule ober für eine mittlere Gewerbefchule herzugeben geneigt fein. 

Das Feuerlöihweien ift mod immer Hildesheims faufer led, indem bie mängelreidhe 
Wſchordnung von 1855 jet doch mod eingeführt werden zu follen ſcheint. 

Eine ausgezeichnete Gasbeleuchtung wird bie Stabt Stade belommen, nachdem and 
Direltor Kaxmarſch von der hiefigen polytechniſchen Schule dem Plan gutgebeißen hat, ber vom 
Senator Iobelmann mit bem Direltor der Hamburger Gasanftalt gemeinfchaftlih entworfen if. 

Die Staber Brottare fällt mit bem 1. Oltober nun endlich hinweg, woran Niemand 
größeres Berbienft haben wird, als ber unermüdlich kümpfende Staber Korreiponbent ber 
Weierzeitung. 

Ju Klausthal hat fih der Magiftrat mit dem Königlichen Amte verbunden, um eine 
Tierſchau anzuftellen — was aud nicht vielen Magiftraten in den Sinn lommen mag. 

Die Bürgervorfteher der Stadt Burgdorf haben zwei Juben mit auf bie Lifte ber Ge- 
richtsſchöffen gebradt, Da aber die vorgejchriebene Eibesformel nur auf Ehriften paßt, fo wird 
ber Ernennung keine Folge gegeben werben Fünnen, 


Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, Anfang September. Bon dem Großherzoge iſt unmittelbar angeorbnet 
worden, daß, ebenſo wie dieſes in früheren Zeiten gebräuchlich geweſen, alle merlwürdigen und 
intereſſanten Ereigniſſe, welche bie Zeit Über bie einzelnen Gemeinden und ihre Angehörigen 
herbeigeführt, in Ortshronilen aufgezeichnet und auf ſolche Weiſe der Nachwelt aufbewahrt 
werben follen. Die Ortschronifen follen durch bie Geifllihen geführt werben. Ferner ift vor⸗ 
geichrieben, baf, wenn an einem Orte evangelifhe und katholiſche Geiſtliche angeftellt md, bie 
Geifilihen beider Konfeffionen befondere Ortschronifen zu führen haben. Bereits find bie groß. 
Lolalbehörden angewieſen worben, den Ortschronikenſchreibern auf Verlangen mit Notizen an bie 
Hand zu gehen. Vorläufig werben fich biefelben zunähft nur mit ber Einfeitung, welde mit, 
dem Ende des Jahres 1857 abzufcließen ift, zu befaffen haben. Für unferen Hiftorifchen Verein ift 
bie neue Einrichtung von entjhiebener Wichtigkeit und wird biefelbe gewiß von Allen, bie fid 
für vaterländiſche Geſchichte intereffiren, mit freutigem Danke entgegen genommen werben, 


Großberzogthümer Medienburg. 

Wismar, im September. Aus ver Sigung des Bürgerausichuffes vom. 19, v. M. 
teilen wir Folgendes mit: E. €, Rath lehnt den Vorſchlag ab, die Straßenerleuhtung: 
ftatt vom 1, September jhon am 15. v. M. beginnen zu laſſen, und propenirt bie Nieder⸗ 
fegung eines eigenen aus 2 räthlichen Iufpektoren, und 2 bürgerſchaftlichen Proviforem beſtehen · 
ben Departements für, bie Strafenbeleuchtung, wogegen. der Ausfchuß bie Uebertragung biefer 
Adminiftration an bie Kämmerei, einftweilen aber bie Spejiallommiifion für bie Ordnung ber; 
Berbältniffe mit dem Gasunternehmer vorſchlägt. — Unter Vorbehalt ver Verhandlung über bie. 
weiteren. Leiftungen unb ben etwaigen Beitrag von ben biefigen Schiffen propenirt.. 
E. E. Kath laut Aufforderung des Staatsminifteriums, bie Verpflichtung ber Stadt zur Zahr. 
lung eines Beitrags von 13,371 Tplr. 24 Schi. Ext. mit Zinfen zu 4 pt. vom 1, Xpril d. Ir, 
an zu den am bie Krone Dänemark für den Wegfall der Sundabgaben von den Schiffen zu 
leiftenden Entihädigung amjuerfennen. und bie Einzahlung ber erſten halbjährigen Rate von 
487 Thlr,, vorläufig aus der Hecifelaffe, zum September d. I. zu verheißen. — Der Ausſchuß 
lehnt den Vorſchlag ab und beantragt bei E. E. Rath, Mamens, ber. Stabt. bei hoher Regierung 
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die Uebertragung ber ganzen an Dänemark zu zahlenden Entfhäbigungsfumme aus Lanbesmit- 
teln zu beantragen. — Gemäß ber Propofition E, E. Raths wurden genehmigt: die Penfionirung 
bes Gerichtsfelretärs mit 500 Thlr. fürs Jahr — bie Anftellung eines Sekretär und eines 
Regiftraturgehülfen bei den Niedergerihten — bie Firirung bes Gehalts beider auf reip. 
800 Thlr. und 350 Thlr., vom Wegfall der Benfion ab auf 900 Thlr. und 400 Tür, 

In der Sitzung des Bürgerausihuffes am 2. d. M, wiederholte E. E. Rath feine Pro- 
pofition auf Anerlennung ber Berpflihtung ber Stabt zur Zahlung bes nach Verhältniß ber 
Laftenzahl ihrer Schiffe berechneten Beitrags zu ber für den Wegfall der ſundiſchen Abgaben von 
ben Schiffen zu leiftenden Entſchädigung. Der Ausfhuß erflärte fih in ber VBorausfegung ein« 
verftanben, daß auch Roſtock fich zu der von ihm geforberten Leiftung verftehen werde, — Der 
Ausſchuß betragt bei E. E. Rath förderfamfte Ausführung ber feit 1841 umbefolgten Vorſchrift 
ber Berorbnung vom 21. April 1831 über bie Arminiftration ber biefigen Privatftiftungen zu 
frommen und milden Zweden, wornach eine Nachricht über bie funbationsmäßige Beftimmung 
berjelben, ben augenblicklichen Stand ihres Bermögens und Einnahme und Ausgabe im Zjährigen 
Turnus angefertigt und öffentlich bekannt gemacht werben fol. 

Nah dem Bericht der Direktion über das Nehnungsjahr ber biefigen Erſparniß— 
Anftalt von Antoni 1856 erff. bis Antoni 1857 inkl. waren Antoni 1856 von 9459 Berfonen 
eingelegt 1,108,530 Thlr. 37 Schl. Ert. Antoni 1857 beträgt dagegen bie Zahl ber Theil. 
nehmer 9893 mit einem Guthaben von 1,187,909 Thlr. 45 Schl., mithin hat fich die Einfage- 
fumme um 79,379 Thlr. 8 Schl. Ert. und die Anzahl der Intereffenten um 434 Perfonen 
vergrößert. Neu eingelegt find in biefem Jahre 183,194 Thlr. 43 Schl. Ert. und am nicht 
abgeforberten Zinfen 27,781 Thlr. 1 Schl. zu Kapital gefchrieben. Neue Einlagebücher wurben 
1344 ausgegeben — 36 weniger als im vorigen Jahre, Zurückgezahlt wurben hingegen 
131,596 Thlr. 34 Schl. Ert. und dafür 910 Einlagebücher kaffirt. Der Brutto» Gewinn biefes 
Jahres beträgt 8545 Thlr. 33 Schl. Ert. Davon die Abminiftrationsloften 1185 Thlr. 13 Schl. 
Zur Straßenbeleuhtung wurden gezahlt 233 Thlr. 16 Schl. Zum Neubau des Flügels am 
alten Krankenhaufe wurden abſchläglich gezahlt 1000 Thlr., zufammen 2418 Thlr. 29 Schl. 
Das Bermögen der Anftalt hat fih alfo vermehrt um 6127 Thlr. 4 Schl. Crt. Die Altiva 
betragen an belegten Rapitalien mit den darauf laufenden und rüdftändigen Zinfen, einer 
zinfenfofen Anleihe an die Hafenkafje von 3600 Thlr., einem dem Schulproviforate gemachten 
Borihuffe von 200 Thl., einem Borfhuffe an das MWafjerleitungs » Departement von 500 Thlr. 
und bem baaren Gelbvorrathe von 1,243,295 Thlr. 13 Schl. Ert. Davon die Paffiva wie oben- 
ſtehend mit 1,187,909 Thlr. 45 Schl., fo ergiebt ſich ein reines Vermögen des Inftituts von 
55,385 Thlr. 16 Schl. Ert. Antoni 1856 betrug baffelbe 49,258 Thlr. 12 Sch. Ert. Der 
Veberfhuß dieſes Rechnungsjahres ift aljo wie vorfiehend angegeben 6127 Thlr. 4 Schl. Ert. 

Noftod, im September. In der Situng bes erfien Duartier® am 31. v. Mts, kamen 
Differenzen zur Sprache, welche zwifchen E. E. Rath und ber Bürgerjchaft in Betreff der Re— 
organifation ber Baupolizei befiehen. Zur Ausgleihung berjelben hat eine Kommiffions- 
Berhanblung flattgefunden und waren in berjelben nad) zwei Richtungen hin Vorſchläge gemacht. 
Der eine ging dahin, daß der Regel nach zu baupolizeifihen Anordnungen ein Sachverfländiger 
zugezogen werben möge; ber andre bahin, daß am ben wichtigeren Baupoligeifachen zwei bürger⸗ 
fhaftlihe Deputirte mit berathender Stimme Theil nehmen ſollen, welche in Differenzfällen mit 
ben räthlihen Deputirten eine Entſcheidung E. E. Raths beantragen Fönnten, bei welder es 
aber unter Verzichtleiſtung ber Bürgerfchaft auf weitere Refurfe das Bewenden behalte, E. €. Rath 
bat in feiner heutigen Propofition den zweiten Borjhlag aus dem Grunde fir unannehmbar 
erllärt, weil ein Berziht auf eine dem öffentlichen Rechte angehörende Berechtigung unwirklſam 
fei, ven erften Dagegen angenommen. Das Quartier ift hierdurch nicht befriebigt, weil, wenn 
auch ber Regel nah Sachverftändige zugezogen werben follten, dadurch nichts gewonnen fei, 
indem es ja ganz in ber Hand bes Kämmerei-Präfes liege, die Bälle, in welchen ein Sachver⸗ 
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fänbiger zu Mathe zu ziehen fei ober nicht, nach feiner Millkite zu beſtimmen. Der Vorſchlag 
biete baber gegen das einfeitige, oft zu Mißgriffen führende Vorgehen ber 1861. Kämmerei feine 
Garantie. Da nun das Quartier überbie der Anficht if, daß der Bürgerfchaft hen nach dem 
lanbesherrlihen Regulativ von 1770, 8. 50. sub a. ganz allgemein eine Kompetenz zur Mit⸗ 
wirkung in Baupofizei - Angelegenheiten beigelegt fei; ba ferner mande im neuerer Zeit vorge» 
tommene Mißgriffe eine Reorganifation der Baupofizei dringend wünſchen laſſen, fo beſchließt 
das Quartier, den Weg bes Nekurfes zu betreten und bem hohen Minifterio feine Beſchwerden 
zur Entfheidung vorzulegen. — 

Aus einem im ber Sitzung des 1. Quartiers am 7. d. M. dem Onartier zugegangenen 
Revifions-Prototolfe itber die Polizei - Ahminiftrations » Rehnung von Johannis 1853 bis dahin 
1854 geht hervor, daß am Branbwachen- und Leuchtengeld in der Stabt erhoben find 4534 Thlr, 
36 Sch. 6 Pf., in den Vorftädten 497 Thlr. 3 Scht. 9 Pi. Verausgabt wurden für bie 
Straßenbeleuhtung und Brandwache in der Stadt 3979 Thlr. 7 Schl., in den Vorſtädten 
976 Thlr. 8 Schl. 4 Pf. Das für dieſe veransgabte Mehr ift mit 166 Thlr. aus ber Stabt- 
Kaffe und mit 313 Th. 4 Schl. 7 Pf. aus ben Erhebungen in ber Stabt gebedt, welcher 
Uebelftand mit Recht vom Reviforat gerügt und darauf aufmerffam gemacht wurbe, daß event. 
bie Beiträge der Borftäbter erhöht werben müßten, Die Erhebungen für bie Oaffenreinigung 
betragen 3031 Thlr. 17 Schl. 5 Pf. umd filr Straßenbung find anfgelommen 483 Thlr. 28 Schl., 
die Ausgabe hat betragen 1315 Thlr. 17 Schl. 1 Pf. Für Gaffenpflafterung wurben erhoben 
2807 Thlr. 28 Schl. 8 Pf. und find verausgabt 1151 Thlr. 34 Schl. 8 Pf. Nah einer 
geführten Nebenrehnung wurben außerbem zu Dammreparaturen, Exhaltung ber Chauffeen um 
die Stadt, Steinanfhaffung und Steinſchlagen, Reinigung ber Wege in ben Borftäbten, für 
Aufeifen dort in ber Stabt u. ſ. w. 3517 Thlr. 35 Sch! verwendet und find die dazu nöthigen 
Gelder aus der Stabtlaffe entnommen. — Da bie zu verſchiedenen Zeiten und fiber verſchiedene 
Jahrgänge zur Kenntni des Duartiers gelangenden Nevifions «Protokolle wehl eine genaue 
Ueberfiht über Einnahmen und Ausgaben bes einzelnen Departements, nicht aber über ben 
gefammten Stabthaushaft liefern, fo wird beantragt, daß E. E. Rath Johannis eines jeben 
Jahres dem Oxartiere eine betaillirte Generalüberficht über die gefammte ſtädtiſche Einnahme 
und Ausgabe des vorlegten Jahres, alfo jet bes Jahres von Johannis 1865,56, vorlegen 
laffen wolle. 

Aus der Situng des 2. Duartiers vom 7, d. M. theilen wir Folgendes mit: In Ber 
anfaffung eines Vertretuugsgeſuchs des Arbeitsmanns Milhahn hatte das Quartier, wie ſchon 
früher berichtet, €. E. Rath erfucht, dem Supplilanten bie von ihm erbetene Konzeffion 
zur Koventbrauerei zu ertheilen, indem es darauf hinwies, daß das Intereffe des ganzen 
Arbeiterftandes es erheifche, die Koventbranereien nicht einzufchränfen, fondern vielmehr bie Zahl 
derſelben möglichſt zu vergrößern. Event. hatte man um bie Gründe ber Berweigerung ber 
nachgefuchten Komzeffion gebeten. Im Folge deffen waren von €. €. Rath bie umfangreichen 
Alten, betreffend bie Kompetenz ber Koventbraner und beren Stellung zu ber Brauerlontpagnie, 
bem Quartiere mitgetheift, mit dem Anfitgen: Nach jahrelangem Drängen ber Koventbrauer 
auf Gfeihftellung mit den Großbrauern, fo weit es das Roventbranen betreffe, habe E. E. Rath 
ſolche Gleichſtellung verfügt. Da jedoch die Brauertompagnie vielfach behauptet hätte, baf bie 
Großbrauer beffern Kovent braueten als die Roventbrauer, fo wäre E, E. Rath dadurch zu ber 
Annahme veranlaft, daf die Grofbrauer den Kovent fo brauen würden, wie bas Publikum ihn 
verlange, Im diefer Vorausſetzung und im Berüdfichtigung ber vom hohen Minifterio bes 
Innern gelegentlich aufgeworfenen Frage: ob es nicht thulich fei, Konzeffionen zur Koventbrauerei 
für bie Zukunft nicht weiter zu ertheilen? — habe €, €. Rath beſchloſſen, ſolche Konzeffionen 
fermerbin sicht mehr zu geben, vielmehr Die beſtehenden Kowentbrauereien beim Tode bes jewei⸗ 
ligen Befigers eingehen zu laſſen. — Diefen Beſchluß jegt twieber aufzuheben, bazu finde 
€. €. Rath für den Augenblick noch feine Beranlaffung, würde ſich inbeffen nah Verlauf 
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mehrerer Fahre herausflellen, daß bie Großbraner den Kovent nicht fo braueten, wie ihn das 
Publium verlange, fo wäre es dann am ber Zeit, neue Konzeffionen fiir Koventbrauer 
auszugeben. Nach abgeftatteteım Bericht des Hrn. Synbifus aus den Alten erklärt das Quar⸗ 
tier: baß das jetzige Verfahren E. E. Raths nicht mit feiner dem hohen Minifterio des Innern 
gegebenen Erfärung barmonire, nach welder das Eingehenlaffen der Koventbrauereien nur danu 
von E. E. Rath beabfichtigt worden ſei, wenn bie Großbrauer einen eben fo guten Kovent 
brauen wirben, wie bie Kovdentbrauer. Nah dem Zengmiffe vieler Mitgliever des 2. Quartiere 
fei dies nicht ber Fall. Aber auch hiervon abgejehen, jo wäre e8 eine Beeinträchtigung ber 
durch €. ©. Rath felber fo eben erft in® Leben gerufenen freien Konkurrenz, wenn mit bem 
Eingebenlaffen ber Koventbranereien angefangen werben folle, bevor noch erwiefen jet, daß 
die Großbrauer einen eben fo guten Kovent brauen als die Koventbrauer 
und ſomit letztere dem Publilo entbehrlich würden. Das Quartier Hält die Bermebrung ber 
Zahl der Koventbrauer im Intereſſe „des Meinen Mannes“, für den vor Jahrhunderten gerade 
bie Roventbrauereien eingerichtet waren, durchaus angemeſſen, wenigſtens ift in feiner Anficht 
die Konfervirung der Zahl der Koventbrauer ein Bedürfniß für „pen Meinen Mann“, und 
wiederholt darum da® ergebene Geſuch: E. E. Rath wolle dem Arbeitsntann Milhahn bie 
Konzeffion zur Koventbrauerei ertheifen. 


Aus der Sitzung des 1. Quartiers vom 16. d. M. tbeilen wir folgendes mit: 
Dem in der vorigen Sitzung geftellten Antrage auf Vorlegung einer betaillirtem Ueberficht ber 
fürgmtlihen Einnahmen und Ausgaben der Stadt in dem vorlegten Nehnungsjabre, aljo von 
Johannis 1855 bis dahin 1857, hat E. E. Rath ſchon jegt durch Mittbeilung bes Vorauſchlages 
über tie muthmaßlichen Ausgaben und Einnahmen in dem gedachten Fahre, verglichen mit ber 
eingetretenen Wirklichkeit, entſprochen. Das Quartier ſpricht darüber demfelben feinen Dank 
aus und erbittet ſich baldmöglichſt die Fortſetzung vom zunächſt verfloſſenen Jahre. Die jetzige 
Borlage wird mit vielem Intereſſe für die Sache burchgegangen und ergiebt fih daraus in ber 
Kürze Folgendes: Der fehr genau entworfene Boranfchlag mußte vorzüglid wegen ber nicht 
veranſchlagten bebeutenben außerordentlihen Ausgaben, die auf die Errihtung der Gasanſtalt 
verwenbet wurden, von ber Wirklichkeit abweichen. Jetzt intereffirt andy mur dieſe. Es beträgt 
nämfih in dem gebachten Jahre die gemöhnlihe Einnahme 241,169 Thlr. 22 Schl. 
10 Pf. und die außerordentliche 154,783 Thlr. 18 Sch. 7 Pf., alfo zufammen 
395,952 Thlt. 41 Schl. 5 Pi. Die außerordentliche Einnahme ift deshalb zu einer fo bedeu— 
tenden Summe angeſchwollen, weil zur Herftellung der Gasbeleuchtung bebeutende Kupitalien 
erforberfich waren und zu biefem Ende 121,275 Thlr. mehr angelichen al® abgetragen find, 
Da die Gasbeleuchtung aber bedeutende Intraben abwirft und fi nach und nach wieber bezapft 
machen wirb, fo ift aus biefer ſehr hoben außerordentlichen Ausgabe der Stadt fein Nachtheif 
erwachen. Die gewöhnliche Ausgabe nahm eine Summe von 214,732 Thlr. 1 Schl. 
6 Pf. bie außergewöhnliche 111,983 Thlr. 3 Schl., alſo die Gefammtausgabe einen 
Betrag von 326,715 Thlr. 1 Schl. 9 Pf. in Anfprud. Die Hauptpofition umter der Ausgabe 
iſt die theilweife auf dieſen Jahrgang gefallene Berwenbung für die Gaseinrihtung im Betrage 
von 80,287 Thlr. 20 Schi. 6 Pf. Die Gefammteinnahme überftieg die Ausgabe um 69,237 Thlr. 
39 Schl. 8 Pf., welche in Kaffe verblieben. 


Bügow, im September. Laut veröffentlichter Ueberſicht ber Einnahme und Aus- 
gabe ber Stadtkaſſe im Jahre 1856 zufolge belief ſich die Einnahme auf 43,323 Thlr. 
37 Schl. 9 Pf., die Ausgabe auf 36,774 Thlr. 16 Schl. 10 Pi. mithin blieb ein Kaffen- 
vorrath von 6549 Thlr. 20 Schl. 11 Pf. Der Schuidenftand betrug am Schluſſe bes 
Jahres 1856 90,779 Thlr. 11 Schl. 9 Pf. Die ausfiehenden Kapitalien dagegen inll. bes 
Kaſſenvorraths 59,719 Thlr. 17 Scht. 1 Pf., jo daß ber reine Schulvenftand blieb 31,060 Thlr. 
42 Sqhl. 8 Pf. Derſelbe betrug am Schluſſe des Jahres 1855 33,247 Thlr. 89 Säl., wä 
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fih mithin vermindert um 2187 Thlr. 44 Sch, 4 Pi. Die Armenkaſſe Hatte im Jahre 
1856 eine Einnahme von 2258 Thlr. 45 Scht. 3 Pf. und eine Ausgabe non 2150 Th. 
16 Schl. 3 Pf., mithin einen Kafjenbeftand von 108 Thlr. 29 Schl. 


Freie und Hanſe - Städte. 


T.0. Hamburg. Seltfames, intereffevolles Ineinsgewacfenjein von Kommunal- und Staats, 
wefen! Gewöhnt, bie Gemeinden mit ängflliher Sorge burch übergeorbnete , zufammenfaflenbe 
Staatsbehörden überwacht zu ſehen, damit fie ja nicht über die Grenzen gemefjener Befugniß greifen; 
in denen ihre beſcheiden en Selbſtbeſtimmungsverſuche ſich zu bewegen haben oder nit „vom 
ihren beſchränlten Gefichtspunkten aus” zu ihrem eignen und ihrer Zugehörigen Schaben hanbelg 
— aljo gewöhnt wie es ber Nicht- und Freiftäbter it, kann ein völlig autonomes Gemeinwelen 
des mächtigen Einbrudes auf. ihm nicht verfehlen, und wedt jelber ein Lonjerwirtes Bild mittel» 
olterliher Gemeinbe- Herrlichkeit und ber Klein-Gliederung des europäifchen politiihen Organig- 
mus mit all deren Schatten und deren Licht, in ihm als folge und aus ber Ferne immerbiu 
höchſt poetiihe Gedächtniß jener Städterepubliken, die in der Geſchichte fo domi nirende Rollen 
jpielten, Nicht wegen ihrer repubfifanifhen Regierungsform inmitten ber einigen großen und 
fehr vielen Heinen monarhifh geformten Staaten Deutſchlands, wegen jener Einheit bes 
Selbfiverwaltenden und bes Regierens, vielmehr find bie „vier freien Städte 
lodende Gegenftände für den Betrachter von Kommmmalwefenheiten; als autonome und 
fouveräne Kommunen find fie e8, und einer Schrift, die uns ein lebenvolles durchſichtiges 
Gemälde des Parallelismus ihrer Berfafjungen gäbe, wie fie geworben und wie fie noch jet 
find, mußten nicht allein wir ſubjektiv unfern Dank wiſſen, fondern es würde biefelbe auch 
wejentlich dazu beitragen, die Anfnüpfung und Anftoßpunfte für die Reformen aufzulegen, 
beren fie in der That und anerlanntermaßen bebürftig find, und zu beren Geburt es, bünkt ung, 
oft nur eines leifen Ruckes bebürfen wilrde, um Solches, was bie Jahre des Alters in Stagea- 
tion der Säfte und Triebe verfegten, zu einem in ihm liegenden neuen Reime zu erregen und 
biefen in die Luft neu geworbener Bebürfniffe hineinfhießen zu ſehen. — 

Weiteres, was wir über die Elb- und Alfterftabt, über biefe Stadt voll großartiger 
Inftitute und Stiftungen, vol Bürgerfinn und kommunalen Lebens und dod voll Stabilität 
und Beraltungen auf dem Herzen und in ber Feder haben, gehöre einem befonderen Artilel; 
für heut nur ein paar tagesläufige Notizen. 

Fir und — follte man e8 glauben? — gegen bie Trennung ber Juſtiz von ber 
Bermwaltung erhob feit kurzem fi ein Kampf im den „hamburger Nachrichten”, bem ge 
Iefeuften im und über Deutſchland weit verbreiteten biefigen Blatte, 


Die Vorfechter in dem Streite, welcher von einer an ben Senat 20. gerichteten. Betitiow 
um Trennung ber Abminiftration und Juſtiz feinen Ausgang genommen und in einer Pole⸗ 
mit über bie Berweigerung ber dritten Inftanz feine beſtimmte Geßalt gewonnen, 
find zwei Anwälte: Dr. Trittau, ber neben ben D. D. jur. Knauth und Bolfion 
auch bei jener Petition eine anſtoßende Kraft abgegeben, auf ber Fortſchritts -⸗ Dr. 9. Po elch au 
anf be: fonfervativen Geite. Neben ihmen treten noch einige Genannte unb Uugenannte in 
bie Schranken, deren erfterer einer übrigens der Fonfervativen Seite eine offene Blamage 
bereitet, indem er, ein hundert Zabre ſchlafender Epimenides, die Trennung ber Jufliz von ber 
Bermwaltung als etwas höchſt Gefänrliches und Verwerfliches mit feiner Don-Duichotes Lanze 
wieberrennen wollte, 

Die „deutſche Bunbes-Alte,” fagt Dr. Trittau, fchreibt im ihrem. 12, Axtilel bie 
Eröffnung eines Rechteweges britter Inſtanz für alle deutſche Staaten und deren 
Bürger vor. Dn Hamburgern aber ift eine folche durch bie 88. 1. unb2. ihrer „Appella⸗ 
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bilitãts · Berordnuung· und der Verorduung v. 31. Dezbr. 1815 in allen Kriminal = mb in 
benjenigen Cipilfällen, in denen zwei gleiche Urtheile ber beiden erſten Inſtanzen ergangen 
find, eutzogen. Gedachte Appellabilitätsverorduung (vom 7. Juli 1820) hat in ihren gedachten 
Paragraphen in allen Kriminalfahen und mehren wichtigen Klaffen nou Civilſachen die britte 
Juſtanz eutzogen, in allen lagen auf Entjhäbigung, bei Exceſſen in exereitio officiorum 
publieorum oder wegen zum allgemeinen Beften erlittenen Schadens ven Rechtsweg ganz ge- 
ſpertt, im ihren 88. 3. ı. 4. ſchneidet fie au für alle Erpropriations» und alle Preß-Brozeffe 
bie ur Infamz gänzlih ab und entzieht. ben Parteien das uralt deutſche und im ber 
B.A. ausdrücklich anerkannte Recht der Altenperihidung. Was hilft ſonach den Ham- 
burgern die Errichtung bes Appellations-Gerihtes zu Lubeck ois einer britten Juſtanz für 
bie vier freien Städte, wenn biejelbe in fo vielem Fällen nit beichritten werben, ann? 

Dem ftellt Dr. Poeldau entgegen : daß die Appellation: an bie dritte Inflanz nicht von 
alſo beihränften, und daß fie von genügendem Umfange jei; in ben fällen des franzöfiihen 
Soflationsverfahrens (nah dem Einführungsgefetse für den parijer Kafjations-Hof vom 27.Novb, 
4 Dec, 1797, Art. IU. zu erſehen) finde fie, theils im Relursverjahren, theils durch Beichreitung 
des Lübeder Rechtsweges, flatt, d. i. a) gegen Formiebler, b) gegen Entiheidungen, welche 
„une contravention expresse au texte de la loi' enthalten. 

Im Webrigen fucht er (Boelchau) den Gegner auf republilaniigem Boden zu ſchla— 
gen. Die Hamburger Verordnung vom 29. Dechr. 1815 batire ja ſchon vor ber Errichtung 
ber „Bunbesalte” (v. 8. Juni 1815) ber, welche letztere ihre hamburgiſche Natifitation im 
Bürgerfchafts-Eonvente vom 3. Auguft 1815 erhalten habe, während die Inftiz-Organijw 
tion ſchon am 16. Februar 1815 vom Senate an die Bürgerichaft gebracht und, bier abge- 
lehnt, durch Raths- und Bürgerfchluß vom 9. März deſſ. I. an eine aus ber Bürgerſchaft 
gewählte Deputation (3 grabuirte [Rechtsgelehtte, Dres. juris] und 10 faufmännijhe Mit- 
gliever) gewiefen worden fei, um von biefer mit bem Rathe concertirt u. salva ratificatione 
erbgefefjener Bürgerſchaft definitiv feftgeftellt zu werben. So fei biefelbe ein von ber Büw. 
gerihaft beliebtes Gejek, und Ebenpdiefes ſei zu fagem von der mehrerwähnten Wppella- 
bilitätsorbnung von 1820 und von dem GErpropriationsgejege von 1839, 

Selbft abgejehen aber hiervon dürfe bo ver Senat von heute nicht fir bie Maße 
segeln bes, Senates von früher, alfo z. B. für die Kürzung bes Rechts auf britte Juſtanz 
ſeitens eimes ſolchen, verantwortlicd gemacht und angeflagt werben. 

Dies Letztere weift Dr. Trittau bamit zurüd, daß der Senat eine kontinuente, ſich 
ſelbſt ergänzende Behörde fei, folglich als folche, als Totalität und Kontinnum, fiir feine frühere 
Handlungen verantwortlich, gleihviel ob num alle oder einige Perfonalien in feiner Zufammen- 
fegung fi geändert haben. Er habe bie, von ihm mit ber Bundes-Afte ratifizirte, 
weil in ihr enthaltene Vorſchrift ihres Artikel XII. zu einem tobten Buchftaben gemacht und 
biefes Verfahren bis heut fortbeftehen laſſen. Ueberhaupt feien bamals alle guten Einrichtun⸗ 
gen, welche das franzöfifhe Regiment gebracht, wie: die Organiſation ber Juſtiz, bie Civilſtands· 
Regiſter, bie bürgerliche Ehe ꝛc, aufgehoben, dagegen bie üblen — Dftroi, Grundſteuer 

x. — beftehen gelaffen worben. 

Leider hat auch der „Bundestag“ gegen fein eigenes Geſchöpf entſchieden. Schon 
im Jahre 1822 beſchwerte fih Konrad Glashoff von Hamburg über Juſtizverweig e— 
zung und Entziehung ber dritten Inftanz. Die Bundes-Berfommlung aber wies ihn 
ab, ja biefelbe erklärte fogar durch Beſchlung vom 13. November 1834 dem Artitel XII. der 
„Bundes-Alte“ dahin: daß die Zuftändigkeit ver, Alten-Berjendung auf Eivilfahen 
zu befhränten, von Kriminal- und Bolizei-Sahen nicht zu derfichen ſei. 

So weit biefes. Jedenfalls mußte Dr, B,, wenn er bie Kontiumität ber Semats- Ver · 
antwostlichleit nicht zugeben wollte, auch von der Berufung, auf bie Bilrgerjaft abfichen; vemu 


978 


ber Wille umb bie Anſicht ver Bürgerfhaft von bamals kann fo fiir bie son heute nicht 
maßgebend und grundlegend fein. — Dan hört von einer Klage gegen Dr. Trittau, von 
beren Zurüdweifung bei ben erften Inftangen umb ihrer weiteren Verfolgung reden. Beſtimm⸗ 
teres vermag ich 3. 3. nicht zu berichten. 

Der zweite Gegenſtand allgemeinen und kommnnalen Intereffe, deſſen wir al® eines ber 
Gegenwart vorliegenden zu erwähnen haben, Imüpft fih an bas große fädtifhe Krantenhans 
und findet foeben Worte in einer Meinen Schrift aus ber Feder eines der befchäftigften hieſtgen 
Herzte, welde u. d. E.: „Die Krantenhans-Balanz, oder: Was fol nun geſchehen ?“ bahier bei 
Berthes, Beffer und Mauke erfchienen ift, veranfaßt durch den kürzlich erfolgten Tod bes erften 
Ober⸗Arztes biefer Anftalt. Selbiges räth zu einer wefentlihen Umgeftaltung im dem ärzt- 
lichen Organismns des Hofpitales: drei Oberärzte feien anzuflellen, einer für bie „innere 
Station“, einer für bie Irrenflation (deren Unterbringung in befonderem Irrenhauſe fortgehend 
ängefirebt werben müffe), und einer für bie „äußere Station“ (b. i. Station ber äußerlich ꝛc. 
Kranken). DES Gehalt der Oberärzte fet zu erhöhen, um nicht die Nöthigung zu anberweiter 
Praris ihmen wie bisher nahe zu legen. Nicht Tänger ſei es geratben, bem fogenannten erſten 
Arzte für die innere Station auch die Irrenftation zu übertragen, dem ohnehin eine ungebüßr- 
liche Laft der Verwaltung und Ronfultation obliege: Kontrole-Bertheilung, Aufnahme und Ent« 
loffung der unter nur befuchende Hülfsärzte geftellten innerlich Kranken, Ueberwachung bes 
Wärterperfonal® und ber anberen Funktionäre, Behandlung aller Koftgänger und Angeftellten 
ber innern Station, täglich zroeimaliger Beſuch des ganzen Hauſes (3. 3. c. 800 Kranke), Berant» 
wortlichleit gegen die „Proviforen“ (db. i. Kuratoren) ber Anftalt bezüglich der geſammten ärzt⸗ 
lichen Adminiſtration und, wie bemerkt, eigene Behandlung der Irrenftation (3. 3. 560 Krante). 
— Auch eine Aenderung in dem Berhäftniffe der Oberärzte zu der Berwaltungsbehörbe ber Au— 
ſtalt (dem Kranlenhaus ·Kollegium“) wirb in ber qu. Schrift angebeutet, und eine Wieberauf- 
nahme ber früher ausgegebenen, wiſſenſchaftlich (und ſtatiſtiſch) fo wichtigen gebrudten Jahres» 
berichte gewünſcht. 

Bremen. Der „Bürgerfchaft” fiegen Anträge vor auf Erjag ber beftehenben, weſent⸗ 
ih als Zunftweien und ben Zunftzwang tonflituirenden Gewerbeordnung durch eine neue 
im Sinne der Gewerbefreiheit. Man erwartet bie Nieverfeung einer befonberen Deputation 
für die Vorberathung bes Gegenftandes. Die Tagesprefie intereffirt ſich lebhaft bafür, „bebingte* 
oder „unbedingte Gewerbefreiheit find die Loofungsmworte, um bie fie ſich bewegt; an eine gänz⸗ 
lihe Zurüdweilung berfelben wagt Niemand zu benfen, auch bie Zünfte felber wohl nicht. Sie 
und ihre „Aemter““ („Innungs-Borflänbe‘), fowie der Gewerbe-Konvent und deſſen Ausfhuß, 
die Gewerbelammer, ſchwiegen bis jet in ber Sache; doch wirb fie jo nahe an fie heramtreten, 
daß fie dies nicht länger fortfeigen Lönnen! 





IV. 


fiteratur. 


Geſchichte der Stadt Efchwege in Kurhefien von Julius Ludw. Chr. Schmiede, Pfarrer 
zu Jeſtädt, Efchwege im Verlage der Stadt Eſchwege. 8. 332 Geiten. 

Im Jahre 1826 erfdienen die „Erinnerungen an die Borzeit unb Gegen» 
wart der Stadt Eſchwege in Niederheffen“ vom Metropofiten Hochhuth, auf ber 
Borausfegung beruhend, daß es an einem eigentlich urkundlichen Material ber Geſchichte 
dieſer Stadt fehle, ſeit ber große Stadtbrand im Jahre 1637 die Archive derſelben zerflört hat. 
Dem Heren Berfafler iſt es indeß gelungen, durch Nachforſchungen in Bibliothelen und Archiven 
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bes. Ju» und Auslanbes, bes Adels, der Kirhen und Pfarreien ac. den urkundlichen Reſt zu 
einer höchſt amziehenden Schilderung der Vergangenheit dieſer Stabt zu fammeln unb zu 
berarbeiten, 

Nah Vorbemerkungen Über die Topographie der Gegend und Stabt, über bie vornehmften 
Gebäude berjelben und über beren Bewohner, folgt die Gefchichte felbft in brei Abſchnitten bis 
zum Jahre 1807, worin bie innere Entwidelung des Gemeindeweſens, feine Privilegien, Zünfte, 
Stiftungen, Schulen einen vorzüglichen Plaß finden. 

Die Schrift ſelbſt iſ im Verlage ber Stadt Eſchwege erſchienen und ein Beweis 
bafür, daß oft eim einzelner Schriftfteller, amnsgeftattet mit ber nöthigen allgemeinen Bilbung 
unter Beihülfe eimer ihre Geſchichte liebenden Gemeinde, aus ben felbft verjlnken geglaubten 
Trümmern der Vergangenheit anımuthige Bilder der Gegenwart barzuftellen vermag, dem ver⸗ 
gangenen Geſchlechte zur Anerkennung, bem lebenden zur Nacheiferung. 

Bir werden in den nähften Heften auf die Zuftände dieſer Stadt näher eingehen. 


Dad Bildniß ded Staatdminifterd Frhr. vom Stein ift im Verlage der Kunft: 
handlung ver Herren Sachſe u. Comp. in Berlin, Jägerſtraße 30., erſchienen. Es ift nad 
einem Delgemälde im Beftte des Biographen Steins, des Geh. Regierungs-Raths und Ober- 
Bibliothelars Dr. Perts, und nah Benutzung von Rauch's Büſte, durch dem Künftler Heine 
fithographirt, hat eine Höhe von 14 Zoll, eine Breite von 10 Zoll und bifvet ein Gegenſtück 
zu bem bereits friiher erfchienenen Bildniß des Staatsminifters Wilhelm von Humbolbt. 

Sowie „das Leben des Minifters Frhr. vom Stein“, von Perk, und biefes berühmten 
Staatsmannes „Denkichriften über deutſche Verfaſſungen“, beides im Berlage von G. Reimer 
in Berlin, ein Schat ftädtifcher Bibliothelen find, fo wird es für ſtädtiſche Verſammlungszimmer 
neben ben Bildern der Glieder unfers Königshaufes, Leinen ſchönern Schmuck geben Tonnen, 
als die Bilbniffe der Staatsminifter Frhr. vom Stein und Wilhelm von Humboldt, ber treuen 
unerfchrodenen Diener des hochſeeligen Königs Friedrich Wilhelm IIL, „bes Grünbers ber 
Städteorbrrung“, nicht bloß in Preußen, fondern in Deutfhland. Der Preis jebes 
Blattes mit 1%. Thlr., ift nur für Billig zu erachten. Leider ift bie Unterſchrift mit: Carl 
Friedrich von Stein inkorreft; e8 müßte heißen: Heinrih Friedrich Karl Freiherr 
vom Stein, (Bergl. Bert Leben Steins I. ©. 8.) D. H. 





V. 
Anhang. 


Dienft -Inftruftion für die ftädtifhen Erefutoren. 

Durch die Verordnung vom 30. Juli 1853 (Gef.-S. pro 1853 ©. 909 seq.) if dem abmi- 
niftrativen Epelutionsverfahren eine neue Baſis gegeben worben. Obſchon nun zur Ausfüg. 
rung jener gefeglichen Beftimmungen die Minifterial-Inftrultion vom 15. Novbr, 1853 ſichere 
und umfaffende Anleitung gab, fo fehien doch eine von den materiellen Beſtimmungen gefon- 
berte, auf ben formellen Gefhäftsgang der ausführenden Beamten beſchräulte nur fir ſtädtiſche 
Berhäftniffe anmwendbare Dienfl-Anmweifung ein Bepürfniß. 

In der nachſtehenden Inftruftion ift das gefammte. Material, deſſen Keuntniß dem Ere« 
futor nothwendig if, zufammengeftellt, fo daß aus beren Beachtung eine wefentliche Erleichte- 
rung bes Gefchäftsverlehr® in der Behörde erwartet werben kann, 

8, 1. Die Beitreibung ber rüdftändigen fläptiichen Steuern und Gefälle bilbet ben 
wichtigſten Theil des Dienftes der Erelutoren.*) Sie haben daher biefem ihre befonbere Auf» 

*) Nach $. 31. des Gef. vom 30. Juli 1853 liegt ihmen bei Beſchlagnahme ansftehen- 
ber Forderungen des Schulbuers bie Zuftellung ver Beihlagnahmeverfügung und ber Benad- 
rihtigung des Schulbners ob. 
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merffarnleit zu wibmen, ben baranf bezüglichen Pflichten forgfältig zu genilgen und das firenge 
Berbot: Geſchenke ober Verſprechen irgend welcher Art anzunehmen, gewiſſenhaft zu beachten. 

Zu ihrer Legitimation müffen fie bei ihren amtlihen Verrichtungen mit bem Dienft- 
ſchilde verjehen fein, das auf ber linken Bruftfeite getragen wird, 

8.2. Erekutionen, fowie die dahin gehörigen Zwangsmaaßregeln bilrfen nur auf fährift- 
fihen, von bem Dirigenten des Kollegii oder ben betreffenden Abtheilungs » Borfländen refp. 
deren Stellvertretern unterzeichneten Befehl vollfiredt werben. 

Nah dem Inhalte diefes Mandats bat ber Exekutor fih genau zu achten und jebe 
eigenmächtige Abweichung bei firenger Disziplinar-Strafe forgfältig zu vermeiden. 

8. 8. Den erhaltenen fchriftlichen Auftrag müffen bie Erefutoren bei ihren amtlichen 
Berrichtungen ſtets bei ſich führen und dem Schuloner auf beffen Berlangen vorlegen. 

8. 4. An den Sonn» unb ben gefeßlihen Fefttagen dürfen Erelutionsafte nicht vor⸗ 
genommen werben. 

Zu ben letzteren gehören außer demjenigen, ben beiden riftlichen Konfeffionen gemein- 
famen, noch folgende befonbere: 

1. Für katholifche Einwohner: a) das Feſt ber heiligen brei Könige; b) Mariä Reini» 
gung — Lichtmeß; c) Mariä Berlündigung; d) Frohnleichnam; e) Petri und Pauli; f) Aller 
heiligen; g) Mariä Empfängniß. 

2. Fir jüdifche Einwohner: a) das Oſterfeſt, 8 Tage; b) das Wochen feſt — Pfingſten; 
c) Neujahr, 2 Tage; d) Berföhnungsfef, ein Tag; e) Laubhüttenfeft — acht Tage. 

8. 5. Gegen aktive Militairperfonen, fowie gegen penfionirte oder mit Imaftivitätsge- 
halt entlaffene Offiziere ift die Erefutionsvollftredung nit fofort zuläffig und hat ber Erelutor, 
wenn bie beregte Eigenfchaft nicht aus bem Vollſtredungsbefehl hervorgeht,*) das Mandat mit 
der entfprechenden Anzeige zuridzureichen und weitere Verfügung abzuwarten. 

8. 6. Das Erelutionsverfahren wirb durch Mahnzettel eingeleitet. 

Diefe werben nad dem beiliegenden Schema I. auf Grund bes in zwei Eremplaren 
aufzuftellenden Reftentenverzeichniffes ausgefertigt unb fobann mit einer von ber Behörde voll- 
zogenen f&hriftfichen Anweifung zur Mahnung und einem vollzogenen Eremplare bes nament- 
lichen Berzeichnifjes der anzumahnenden Schuldner nud ihrer Ridftände dem Erekutor übergeben. 

Diefe Zettel hat demnächſt ver Erefutor ven Schuldnern mit der binzugefügten münbfi- 
hen Warnung, daß, fofern binnen 8 Tagen bie Zahlung nicht erfolge, nad Inhalt der Mahn- 
gettel zur Pfändung ober zu anderen zuläffigen Zwangsmaaßregeln werde geſchritten werben, zu 
behänbigen, denſelben auch auf Verlangen die Neftenlifte behufs des Nachweiſes ber Ueberein⸗ 
fimmung bes im Mahnzettel aufgeführten Gefammtbetrages mit ben in ber Reſtenliſte verzeich- 
neten Beträgen vorzulegen. 

Die Behändigung muß an dem im Mahnzettel benannten Schulbner ober in beffen Ab- 
wefenheit am eim erwachſenes Familienglied oder Hausgenoffen, an letztere mit ber Weifung, bie 
Berfügung bem Abreffaten ungefäumt zuzuftellen, geſchehen. 

Kant bie Infinuation hiernach nicht bewirkt werben, ober wirb biefelbe verweigert, fo 
bat der Erekutor den Mahnzettel an bie Haus- oder Stubenthilr ber Abreffaten anzubeften. 

Die erfolgte Behändignng oder Anbeftung if, ſowohl auf dem Mahnzettel als in ber 
betreffenden Kolonne der Reftenlifte unter Angabe des Tages zu vermerken. Die fo ausge» 
füllte Reftenfifte hat ber Exekutor ſodaun der Behörbe zur Prüfung ber Infinnationsvermerfe 
und weiteren Berfügung zurückzureichen. 

Fir diefen Alt find bie im Tarif unter Nro. 1. ausgeworfenen Gebühren zu erheben. **) 


7) Erhellt die Qualität aus bem Mandate, fo muß angenommen werben, baf bie ge- 
ſetzlich vorgeichriebenen Förmlichkeiten beobachtet worden, j 
**) Die Bofitionen für Anmahnung, Pfändung und Freigabe find zur Vermeidung 
von Beſchwerden Seitens der Erequenden fowie zur Verhütung etwaiger Mehrforberungen ber 
Erelutoren dem Reverje des Mahnzettels beigefügt, 
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8: 7. Nach fruchtloſem Ablaufe des im Mahnzettel beflimmiten, vom Bage bet Infinua- 
tion zu berechnenben: Zeitpumites wird bie nah Maafigabe ber inzwifchen gefeifteten Zahlungen 
abgeänberte Reftenkifte mit bem Bon ber im $. 2. bezeichnenden Behörde vollgogenen Pfändungs- 
befehle*) verfehen und dem Erelutor behufs ber Bollfiredung zurückg egeben. 

$.8. Die Erekution ift ſodann ohne allen Berzug, und ohne weitere Anfünbigung zu 
bolifireden. Nur barlber, ob inmerhalb bes zwifchen der Behänbigung des Pfändungsbefehls 
und deſſen Bollftredung liegenden Zeitraumes Zahlung geleiftet, hat ver Erelutor täglich Bei 
ber betzeffenden Kaſſe Rüdfrage zu halten. i 

HM Zahlung nicht erfolgt, kommt aljo bie angeorbnete Zwangsmaafregel zur Auefüh⸗- 
rung, fo muß ber Erelutor durch Vorzeigung des Pfändungsbefehls an den Schulbner fich legi- 
timiren, ihn mit dem Inhalte beffelben bekannt machen und nochmals zur Crfüllung feiner 
Berbinblichleit aufforbern. 

Srjolgt diefelbe nicht, fo muß er mit Feftigkeit, Etnſt und Borficht mit ber Bollftredung. 
vorgehen, anbererfeits aber lets im ben gehörigen Schranten bleiben, fi aller Beleidigungen. 
oder Aufreizungen gegen den Schuldner ober veffen Hausgenoffen enthalten und fich feine An- 
maafung ober Härte erlauben. 

8. 9. Kraft des ertheilten Pfändungsbefehls ift ber Erelutor befugt, die im Beſitze bes 
Schuldners befindlihen pfänbbaren beweglichen Sachen mit Beihlag zu belegen. 

Befinden fih Effelten, von denen der Erelutor glaubt, daß fie Eigenthum bes Schuld⸗ 
ners find, im Befitse eines Anbern, fo muß er mit befonderer VBorfiht zu Merle geben und, 
jede unnöthige Störung bes Befllser® vermeiden. Er hat venfelben zu befragen, ob er bie in 
Rebe lebenden Gegenſtände wirklich befige, das Eigentum des Schulder® an benfelben aner- 
fenne, und gegen die Abpfänbung michts einzuwenden babe. Im bejahenden falle fchreitet er 
zur Pfändung. Wideripricht dagegen ber Beſitzer aus irgenb welchem Grunde der Abpfänbung, 
fo ift der Exekutor verpflichtet, mit Ausfegung ber Erelution zu berichten und weitere Berfil- 
gung abzuwarten. 

8. 10, Der Exelutor iſt zwar berechtigt, ben Schuldner zur Vorzeigung feiner fänmt- 
lichen Habfeligkeiten und Eröffnung aller Gelafje, nmöthigenfalls unter Zuziehung der 8. 14 
gedachten Berfonen mit Gewalt anzubalten; er barf jedoch nur foniel an Effekten abpfänben, 
als nah einem ungefähren Anſchlage zur Dedung ber beigutreibenden Summe und ber Koften 
erforberlich if, hat bei vorhandener Auswahl vorzüglich fein Augenmerk auf bie leicht fortzu: 
ſchaffenden und dem Schuldner am entbehrlichften Gegenftänbe zu richten und hierbei auf billige 
Wunſche deffelden zu achten, im jedem falle aber nad) hinreichender Sicherſtellung ber Erefu- 
tionsfumme und Gebüßren, von jedem weiteren Verfahren, insbefondere von bem Berlangen 

der Oeffnung anderer Räume und Behältniſſe abzuftehen. 

8. 11. Bon der Pfändung ausgeichloffen find: 

1) Die gewöhnlichen Kleidungsftüde des Schuldners, bie möthige zum täglichen‘ 
Gebraud: beſtimmte Leibwäſche; bie ftandesgemäße Kleidung und Wäſche des 
Chegatten und. der. bei ihan lebenden Kinder, ſowie das nöthige Bettwerk‘ für die ge⸗ 
nannten Perſonen. 

2) Bei den noch im Dienſte befindlichen oder penfionirten Civil- ober Militairbeamten 
das umentbehrliche Hausgeräth, Bettwerl, anfländige Kleidung und. Wäſche, jo wie 
deſſen Ehefrau umb unerzogenen Kindern nothwendige Wäide, Kleider und Betten, 

3) Außerdem find den im Dienfte befindlichen Beamten bie zur Verwaltung ihres Am⸗ 
tes erforberlichen Bilder, und einem verabichiedeten. Offizier bie Uniformſtücke, zu 
beren Zragung er berechtigt ift, zu belaſſen. 


) Der Vfandungs befehl in nah Schema III. der Anmahnungsverfügung angehängt, 


ſo daß nach Prüfung ver Infinuationsvermerfe und Bollziehung des Vlänbunasbeiebls. ber 
Erekutor die Reftenlifte ohne weitern Verzug zurüdempfäng 3 ehung Pf asbeſeh 
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4) Künftlern und Gemerbtreibenden, die ihr Gewerbe ſelbſtſtändig betreiben, alles zur 
Fortſetzung ihrer Kunft oder ihres Handwerks unentbehrliche Werkzeug. 

Geräth ber Erelutor über die Pfäudbarleit von Gegenflänben in Zweifel und finb andere 
tauglihe Pfanbftüde in hinreihender Anzahl nicht vorhanden, jo find biejelben zwar bennod in 
Beihlag zu nehmen, bie etwaigen Einwendungen des Schuldners aber in dem Pjändungspro- 
tofolle zu vermerken und der Entfheibung ber bie Erelution anorbnenden Behörbe zu über⸗ 
laſſen. 

8. 12. Gegen die Pfändung kann ſich ber Schuldner nur ſchützen: a) durch voll⸗ 
fländige Berichtigung ber beizutreibenden Summe an den Erelutor, ber dieſelbe fofort an bie 
betreffende Kaffe abzuführen hat. — b) Durch Vorlegung ber Onittung der Kaffe oder einer 
Friftbewilligung, der die Erekution verfügenden oder der Auffichtsbehörbe. 

Aus andern Gründen*) darf der Erekutor von der Erefution nicht Abſtand nehmen, in$- 
befonbere ſich nicht durch Bitten, Mitleid, unbeſcheinigte Angaben über gefeiftete Zahlung oder 
ertheilte Frift u. |. m, bewegen laffen, die Pfändung aufzufhieben. 

8. 18. Gegenftände, melde auf Anbringen anderer Gläubiger, ober früher bereits ge: 
pfänbet worben, oder von britten Perfonen als Eigenthum in Anſpruch genommen werben, 
find nur beim Mangel anberweiter Eretutionsobjefte mit Beſchlag zu belegen. 

In Anfehung ber erfteren gefchieht die Sicherftelung durch Aulegung eines Superarre- 
fies in der Meife, daß ber Erefutor den etwa angelenten Siegeln fein Amtsfiegel beifilgt und 
dem Schuldner eröffnet, daß die Pfandftüde für die Behörde von ber er feinen Auftrag erhal- 
ten, gleichfalls in Beichlag genommen feien. 

Dabei iſt genau zu ermitteln und in dem Pfändungsprotokoll aufzunehmen : 
in welcher Rechtsſache und für welhen Gläubiger, von welcher Behörde, durch welche 
Verfügung die frühere Beſchlagnahme erfolgt if. 

$. 14. Der Anziehung von Zeugen, rejp. anderer Gemeinbe- ober Polizeibeamten be- 
barf e8 nur in ben beiben Fällen: 

1) wenn der Schuldner zur Zeit, da bie Pfändung vorgenommen werben follte, fich 

entfernt bat; 

2) wenn den Anorbnungen des Erelutors wegen Deffnung der Räume ꝛc., feine Folge 

gegeben oder ihm thätlicher Widerſtand entgegengefett wird. 

Erhellt jedoch im dem zw 1 angeführten Falle, daß der Schuldner ſich nicht deßhalb ent- 
fernt habe, um der Pfändung auszumweichen, fo kann auf ven Wunſch ber zurüdgebliebenen An- 
gehörigen, beiwandten Umftänben nad, die Pfändung ausgefegt werben, ber Exelutor jedoch 
gleich als ob die Erelution vollfiredt worden, die tarifmäßigen Gebühren erforbern, 

Im Fall des thätlichen Widerftanbes hat er im betreffenden Kommiſſariate um polizei- 
liche Aſſiſtenz nachzuſuchen, bie Erekution nöthigenfalls mit. Gewalt zu vollfireden und von 
einem ſolchen Borfalle unter Angabe ber etwaigen Zeugen ſtets umflänblichen Bericht zu erftatten. **) 

8. 155, Die gepfänbeten Gegenftänbe find mit Ausnahme baaren Geldes und auf jeven 
Inhaber lautender Papiere, welche fofort zur Kaffe abzuführen, in der Regel in ber Wohnung 


*) Eine Armuthebeſcheini lann die futionsoolffiredung nicht aufhalten. Die⸗ 
ſelbe iſt * ve ee und —3 bei * Erefution verfügenben —F 
hörde einzubringen. * * 

- .r „12, der Ausführungs-Inftrultion zur Erefutionsverorbnun war beflimmt, 
daß ber een über den — ber Widerſetzlichleit ein von ben SE se pol era 
bes Protofol aufnehmen folle. Es ſcheint jedoch dieſe Feſtſezung mehr für die Pfändungen 
Se ae —— 

‚ ub aufju- 
nehmen. Im ben Städten greift biefe — nicht Platz. 
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des Schulbners gegen deſſen Verſprechen, für beren Aufbewahrung zu forgen und unter Hin- 
weifung auf bie Beftimmung bes $. 272. St. ©. B. zu belafien, 

Nur bei Unguverläffigfeit des Exequendus ift für die fichere Aufbewahrung entweber 
dadurch zu forgen, daß die Erelutionsgegenflände in einen abgejchloffenen Raum gebradt und 
baber duch Berichluß und Berfiegelung mittelft des Amtsfiegeld unzugänglid gemacht oder bie 
Sachen fofort dem mit dem Verlaufe zu beauftragenben Beamten behufs einfiweiliger Afferon- 
tion überliefert werben. 

$. 16, Ueber den Hergang bei der Pfändung muß ber Erelutor an Ort und Stelle 
eine Verhandlung nach dem anliegenden Formular II. aufnehmen, wobei Folgendes zu bemer- 

lenu iſt: 

1) In dem Formulare find bie verſchiedenen Fälle berückſichtigt und daher diejenigen 
Stellen durchzuſtreichen, welche auf den in Mebe flehenden Fall nicht paffen. 

2) Die gepfändeten Gegenftände müffen gemau bezeichnet und fofern fih darunter Waa- 
zen vorfinden, folde gemefjen und gewogen werben. 

3) Das Silberzeug ift ſtückweiſe aufzuführen und zu wiegen unb nad bem Gewicht ab- 
zufhätent. 

4) Das Protokoll muf von dem Schulpner, wenn berfelbe anweſend iſt, unb fänmtli- 
hen bei der Pfändung zugezogenen oder bei der Aufbewahrung betheiligten Perjonen 
unterjchrieben, ober der Grund, warum bie® nicht gefchehen, von bem Erefutor ange» 
geben werben. 

5) Werben von dem Schulbuer Einwendungen gegen bie Zuläffigkeit der Beichlagnahme 
einzelner abgepfändeter Gegenflände gemacht, ober von britten Perfonen Eigenthums⸗ 
Anfprüche erhoben, jo muß ber Erelutor im dem Protofolle jelbft oder im einem 
Nachtrage zu demjelben das Erforderliche anmerlen und bie Intereffenten anweiſen, 
ihre Rechte bei ber betreffenden Magiftrats - Abtheilung ſchleunigſt durch Urkunden 
ober an Eibesftatt ausgeftellte Attefte vom Zeugen zu befcheinigen, ober fonft glaub- 
haft darzuthun, und wie bie geſchehen, in bem Erefutionsberichte Anzeige machen, 

Die Aufnahme eines Protofolld, von welchem auf Berlangen dem Schuldner Abſchrift 

zu ertheilem ift, erfolgt nah Obenftehendem nur dann, wenn es zu einer wirklichen Befchlag- 

nahme von Gegenfländen kommt. Erfolgt die Zahlung, fo genügt ber Vermerk in ber betref- 
fenben Kolonne ber Reftenlifte, ift die Erefution Mangels von Objekten fruchtlos, fo ift dies 
in dem hierüber zu führenben beſondern Berzeichniffe *) zu vermerken, 

Im letztern Falle liegt jedoch dem Erelutor ob, zu recherchiren, ob der Schulbner aus. 

Forberungen hat, oder in einem feften Dienftverhäftniffe ſteht, jo wie bei Hunbefteuer. 

ſachen außerdem no, ob ber Huub ſich noch im Beſitz des Erequenbus befindet, unb hat der. 

felbe Über das Ergebniß dieſer Recherchen in jenem Falle befondern Bericht zu erftatten, 
$. 17. Grfolgt innerhalb 14 Tagen vom Zeitpunfte ber gejhehenen Pfändung feine 
Zahlung, fo wird duch Verfiigung die Abholung und ber Verkauf ber Saden angeorbnet, 
Dieferserfolgt im Wege der Auction gegenwärtig durch den gerichtlichen Kommifjarius,**) _ 
Nur ausgebrojchenes Getreide, Heu, Lebensmittel und andere Gegenftände, welche einen 
gemeinen DMarftpreis haben, können mit Zuftimmung ber Schuldner ohne vorgängige BVerfteige- 
ring an Ort und Stelle für den festen Marktpreis verkauft werben und bat in foldem Falle 
ber Erelutor ee ben Erelutions-Infpettor, behufs ber weiteren Anorbuungen, Anzeige zu 


” Au Gem sie — — 28 rg —* a ze fruchtfofer — 

tionen gerei n t um den Erelution 

— Streichung * —— on Reftenlifte und die Verabfallung in 

Selbſtredend dürfen bie von biefem berechneten Gebühren die Sätze des Erelittions- 
en nicht überfteigen. 
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$. 18, Ueber bie bei bem eitijefnen Grelutionsaften erhobenen Beträge an Abgaben 
und Gebühren führt der Erelutor ein Rechnungsbuch ımter fortlaufender Nummer mit einer 
zur Aufnahme der Bezeihnumgen des Schulpners beſtimmten Rubril. 

Daffelbe ift bei Abführung eingesogener Beträge jebesmal bem betreffenden Kaſſenbeam ⸗ 
tert borgulegen, von bemfelben darin bie Nichtigkeit zu befheinigen, über ben Betrag ber ein 
gelieferten Gelder zu quittiren nnd an den Erefutor die Gebühren gegen ufittung zu zahlen. 

$. 19. Die Koften des Erelutionsverfahrens find nad dem amgebängten Zarif unter 
Beachtung nachftehender Beſtimmungen zu liquidiren: 

a) Die Gebührenlolonne wird durch den Gefammtbetrag ber Abgabenreſte und rückſtän⸗ 
digen Koſten eines jeden einzelnen Schuldners beftimmt, auf welchen bie betreffende 
Berfügung lautet, 

b) Nah dem Beginnen eines Erelutionsaftes müſſen, fofern in dem Tariſe jelbft nicht 
ein Anderes beflimmt ift, bie vollen Gebühren bezahlt werben, aud wenn ber Alt 
wegen inzwijchen eingetretener Zahlung, Ausftandsberilligung oder aus andern 
Gründen nicht zur Ausführung gekommen ift. 

e) Die Erehutionsgebühren mäffen, and wenn ber Erelutor mehrere Erelutionsalte in 
berfelben Gemeine zu gleicher Zeit vorgenommen bat, von jedem Schuldner befonders 
entrichtet werben. . 

d) Neben ven tarifmäßigen Gebühren finden befondere Reife» und Behrfoften unter 
feinen Umftänden flatt, 

8. 20. Die Gebühren der Erelntoren und alle anderen Gpefutionsloflen werben von 
der bie Erefution vwerfügenden Behörde aus ben durch ben Verlauf ben, verpfänbeten Sachen 
ober anberweit eingehenden Geldern in der angegebenen Reihenfolge gezahlt, jo daß die Gebüh- 
ven der Exelutoren vorzugsweiſe zur Berichtigung gelangen, 

Breslau, ben 20, Januar 1856. Der Magiftrat. 

Schema L 


D 
ird bi dert, ſammtliche Rüdftände an: 
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Tarif zu fordern und im Bermeigerimgef zwangsweife einzuziehen. 


Breslau, ben Der Magiftrat, Abtheilung V. 
BeBÄnR| m 
— Gebühren Thlr, Sr. Bf. 


Revers des Mahnzettele. 
Exekutionsgebühren · Zarif. 
Die Gebühren betragen nad dent Geſetz vom 30, Juli 1853: 
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Schema I. 
Pfändpungs-Protololl, 
Berbanbelt, Breslau, ben 


In Folge des Pfändungsauftrages vom ift ber unterzeichnete 
Erelutor behuſs Beitreibung nachſtehender Rüdftände und Koften: 
, inser, ” ” ” 
" ” ” 


insgeſ. „ r J 
in Gegenwart des Schulduers, nachſteheuder Zeugen: 
nad nobmaliger Zahlungsaufforderung zur Pfändung gefchritten. 
Es wurden im Beihlag genommen : 
ae DR Go, im Werth vonn. 
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3. 
Die vorbezeichneten Gegenſtände wurden bis zur er. in ber Wohnung bes 
Schuldners belaffen, und berfelbe bebeutet, daß nad $. 272 St. ©. B. derjenige, welcher ge» 
pländete Sachen vorfätlic ganz oder zum Theil der Pfändung oder Beichlagnabme entzieht, 
bei Seite ſchafft, verbringt oder zerflört, mit Gefängniß bis zu einem Jahre beftraft werde. 
, Abſchrift des Protokolls ift dem Schuldner mit der Beifügung ertbeilt, daß, wenn nicht 
innerhalb 14 Tagen ber obige Gefammtbetrag berietigt werde, der Berlanf der Piandfüde 
erfolgen mülſſe. 

v. g. u. 
verh. w. 


Schema II. 
Anmahnungs»Berfügung. 

Die in dem angebefteten Reftenverzeichniffe aufgeführten Abgaben »- Schufpner find von 
bem Grelutor durch Einhändigung des Mahnzettels aufzuforbern, 
isre Rüdftände binnen. 8 Tagen zur Kommunal-Steuer:Kafje einzuzahlen, wibrigenfall® nad 
früchtloſem Ablauf diefer Frift zur Pfändung oder zu aubern zuläjfigen Zwangsmitteln ge- 
Ihritten werben wird. 

Breslau, den 


Erelutor, 


18 
Der Magiftrat. Abtheilung V. 


Prändungsbefebl. 

Da die im angebefteten Meftenverzeichniffe anfgefübrten Schuldner ber obigen Berfügung 
und der baranf ergangenen Mahnung umgeachtet mit der Zahlung im Rüdftande er find, 
fo wird ber Grefutor hierdurch angewiejen, wegen dieſer Rüdflände 
und der Koften zur Auspfändung zu jchreiten. 

Breslau, den 18 

Der Magiftrat. Abtheilung V. 





Inſtruktion des Königlichen Ober-Prafidiumsd der Provinz Weitphalen, betreffend bie 
Berwaltung der Waldungen der Gemeinden und öffentlichen Anftalten in ben 
Negierungsbezirten Arnsberg und Minden, in Gemäßbeit des Geſetzes vom 
24. Dejember 1816 und der Allerhöchſten Kabinetd-Ordre vom 28. Mai 1836. 


J. Beftellung der Beamten.*) 
I. Bewirtpihaftung ber Walbungen. 
$. 23. Der Verwaltung der Waldungen der Gemeinden und öffentlichen Anflalten ſoll, 
fo weit ſolches erforberlih, ein Betriebsplan und eine Ertragsermittelung nad näherer Anorb- 
nung ber Regierung zum Grunde gelegt werben, 





Dir alanben ven Abſchnitt L, bie 8. 1—22 umfafjend, hier übergehen zu dürfen, ba 
berjefbe Müdheen der Wahl ber Schutbeamten die beftehenben Borfriften ‚wegen Anftel- 
fung ber veriorgungaberechtigten Jäger in Erinnerung bringt und außerbem bie orſchriften 
Über Bildung von Kommunal » Oberfoörſterbezitlen nach ben lolalen Berhältniffen anorbnet, 
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8. 24. Die Ausarbeitung des Betriebsplame® und der Ertragsermittelung — $. 23, — 
fiegt in der Regel bem verwaltenden Beamten unter ver Kontrolle des Oberforft» Beamten ber 
Regierung ob; doch können mad Befinden ber Regierung dieſe Urbeiten auch anderen dazu 
geeigneten Perfonen fbertragen werben, 

8. 25. Die Betriebspläne werben vom Oberforfibeamten der Regierung geprüft und 
feſtgefetzt, nachdem zuvor bie aufzuftellenden allgemeinen Wirtbfhafts- und Kulturpläne ber Ber- 
tretung ber betreffenden Gemeinden und Anftalten zur Einſicht vorgelegt worben; bie von ber 
gedachten Vertretung in Beziehung auf bie Wirthſchaftsführung geäußerten Wüluſche find fo weit 
zu berückſichtigen, al® fie mit einer nachhaltigen forſtwirthſchaftlichen Verwaltung vereinbar find, 

8. 26. Bon bem ermittelten nachhaltigen Ertrag der Waldungen wird mindeſtens, nad 
dem Ermefjen ber Regierung, "0 bis als Reſerve für anferorbentliche Fälle, als: Brand, 
größere Kommunalbauten u. ſ. w. abgefegt und der Reit als bas jährliche Einfhlags-Duantum 
angenommen, welches nicht überſchritten werben barf. 

Der Ertrag muß fteigend reguliert werden, wenn bie jüngeren Witersffaffen in überwie⸗ 
genden Umfange vorhanden find, oder bie künftigen Erträge erft nach anfzuforftender Räumben 
und Blößen bie fpäteren Perioden beden follen. 

8. 27. Iſt das Referve - Onantum in zehm Jahren nicht benußt, und aud eine Wahr 
fheinlichleit des nahen Bedarfs nicht vorhanden, fo fanıı der urfprüngliche jährliche Abzug dem 
jährlichen Einſchlags -Quantum zugeſetzt werben, jo jedoch, daß das zehnjährige Referve-Duantum 
unangegiiffen bleibt, ohne fi weiter zu verſtärlen. 

5. 28. Treten fälle ein, welde einen Angriff bes Reſerve-Quantums nöthig machen, 
fo hat der Vorfland der Gemeinde oder Anftalt die entſprechenden Anträge am bie Regierung zu 
richten, welche über die Zuläffigleit zu entſcheiden bat. 

8. 29. Borgriffe auf den Ertrag künftiger Iahre find möglihft zu vermeiden und nur 
in bringenden Nothfällen von ber Regierung zu bewilligen; ber Vorgriff muß daun in längftene 
zehn Jahren duch Abzüge an dem ermittelten nachhaltigen Einfchlags- Omantum wieder gebedt 
werben. . 
5. 30. Alljährlich fpäteRens bis zum 1. September ift der Holzfällungs + Plan für jebe 
betheifigte Gemeinde und Anftalt von bem verwaltenden Forftbeamten aufzuſtellen, welchem bie 
Gemeinde» und Anftalt6-Borftände von den etwaigen befonderen Wünſchen und Bedürfniſſen 
der Intereſſenten zeitig vorher Kenntniß zu gebeu haben, bamit hierauf, foweit fie dem generellen 
Wirthichaftsplane reſp. den Regeln ber Holzzucht nicht zuwiderlaufen, bei ben Hauungsvorſchlägen 
und der Normirung bes Einfchlags - Ouantums thunlichft Rücfiht genommen werben kann. 
Der Holzfällungsplan ift zunächft den Gemeinde: Borftänden, welche denſelben ber Gemeinde 
Bertretung und dem Anftalt® + Borftande, welcher denfelben ben etwaigen Interefjenten zur Ein- 
fit vorzulegen hat, mitzuteilen, fpäteftens aber bi® zum 1. Oftober jeden Jahres der Regie 
zung zur Feſtſetzung einzureichen; bem Plane müffen, foweit die Gegenbemerfungen ber 
Gemeinde - und Anftalts-Behörbe nicht haben berüdfichtigt werben Können, bie besfallfigen Ver⸗ 
banblungen beigefügt werben. 

$. 31. Im gleicher Weile und zu derſelben Zeit wirb mit Aufftellung des Kulturplanes 
verfahren; es gilt hierbei als Regel, daß bie Gemeinden und öffentlichen Anftalten ſchuldig find, 
ihre Waldungen, wo bie natürliche Holzzucht nicht ausreicht, durch Kufturen in folhem Stande 
zu erhalten, daß ber ermittelte nachhaltige Ertrag gefichert bleibt. Die Gemeinden können 





° Dagegen halten wir bie Verbreitung bes II. Abſchnittes von 88. 23— 38 fur im fo Wichtiger, 
als die öffentlichen Blätter berichten, baß bem Vernehmen nad) die Staatsregierung mit einem 
Geſetzentwurfe, bie Berbefferung der Forſtlultur in Privat» und Kommunalforften betreffend, 
kalt ns antale Bet en Sn Ken, sen, SS Ska nam sh 
on wohl no zug vor ie irhe +» Reni 
eingeholt — 52 ** ar —* * 
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zur Rultuw von Walbblöhen in dem Falle angehalten werben, wenn ber vorhandene 
zur Befriedigung der eigenen VBebürfniffe an Brenn» oder Bauholz im Hinblick 
auf bie muthmaßliche Zunahme der Bevölkerung nicht ausreicht, 

$. 32, Wenn bie Gemeinbeglieber bie Holzfällungs» und Aufbereitungs> ober bie 

fultur-Arbeiten felbf verrichten wollen, und dies von ber Regierung für ferftwirthichaftlich 
juläſſig erlannt wird, fo muß im den Fällungs- und Kultur-Plänen das Erforderliche vermerkt 
werben; bie Gemeindeglieder müſſen fich aber alsdaun auch im die für bergleihen Arbeiten 
ertbeilten Borfchriften fügen, ſolche orduungsmäßig verrichten und ſich der Aufficht der Forft- 
beamten unterwerfen. | 

8. 33. Fällungen, welche nicht in dem Hauungs-Plane vorgefehen find, bürfen nur in 
Nothſällen, und dann nur auf den Antrag des Borflandes nah Anhörung des verwaltenden 
—— mit Erlaubniß der Regierung, ober in dem Falle, wen das abzugebende Material 

| Werth von 10 Thalern wicht fberfteigt, mit Erlaubniß des Landraths vorgenommen wer- 
ben. Das durch ſolche außerordentliche Füllungen auflommende Material ift genau zit notiren 
und auf das etatsmäfige Einſchlags -Quantum des nächften Jahres in Anrechnung zu bringen. 

5 34. Windfäle und Windbrüche find, ſofern fle nicht Servitut» Berechtigten gehören, 
gehörig aufzuflaftern, nad der Quantität zu konſtatiren, zu verwerthen und ebenio auf das 

Quantum des nähften Jahres anzurechnen, wie nach 8. 33. der Ertrag anferorbent- 
licher Fällungen. 

8. 35. Wegen ber ben Gemeinde» und Korporations » Mitgliedern zuftebenden Neben- 
nutzungen, namentlich der Meide, der Maft, des Streulaubes und des Naff » und Leſeholzed, 
find, joweit es nicht bereits geicheben, filr jede Gemeinde oder Korporation bejondere Reglements 
zu exlaffen, welche zuvor ber Regierung zur Beſtätigung vorgelegt werden müſſen; die Bedürf— 
niſſe der Beteiligten bürfen dadurch nur infomweit eingefhränft werden, als bie Erhaltung ber 
Baldungen, einſchließßlich der Hauberge, und die Handpabung bes Forſtſchutzes ſolches erfordert. 

Als Regel gilt: 

a) Hinſichtlich der Weite, daß alle Befaamungs+, Ficht- und Abtriebſchläge und überhaupt 
der junge Nachwuchs in den Hochwaldungen, ingleihen bie Nieperwaldungen jo lange 
-geihont werden müſſen, bis mach dem Ermeſſen ver Forftverwaltung das Holz dem 
Berderben durch das Vieh nicht mehr ausgeſetzt iſt, ſowie, daß Ziegen gar nicht in 
den Wald kommen bürfen; 

b) binfichtfich der Maſth dafı die Befaanmngs - und Abtriebsſchläge ſoweit verſchout wer- 
den müffen, ald es zur Erhaltung einer volltommenen Befaamung erforberli ift; 
©) daß das Einfammeln des Streulaubes, wo ſolches geſtattet wird, nur an ein oben 

zwei Wocheniagen und nur in denjenigen Diftriften Rattfinden darf, in welchen ſolches 
wirthiehaftlich zuläifig if. Eiſerne Rechen dürfen bei Einſammlung deſſelden nicht 
gebraucht werben ; 

d) die Einſammlung des Raff ⸗ und Leſeholzes ift gleichfalls auf ein oder zwei Wochen. 

tage zu befcränten und dürfen babei feine fehneidenden Inſtrumente gebraucht 


_ Mußerben iſt im dieſem befonberen Reglement ſeſtzuſehen: bis zu/welchem Alter bie jungen 
| ‚ganz mit ber Streunugung zu verihonen, in welchen Monaten folde ausgeübt werben 
dürfe u. |. w., und können auch wegen des Köhlerei-Betriebes die zum Schuß ber Waldungen 


Feuersgefahr und Entwendungen nöthigen polizeilichen Vorſchriften eingeſchaltet werden, 
bleibt, neben den in jenen Reglements getroffenen Beſtimmungen, ein Jeder, welcher 
jebachten Rebennutzungen befugt iſt, dem befichenben ober noch zu erlaſſenden allgemeinen 

polizeilichen Anordnungen unterworfen, 
8%, 86. Ueber hie Berwerthung und Verwendung ber Wald - ꝛe. Probufte beſchliehen bie 
; bes Gemeinden, unter Beobachtung ber Vorſchriſten ber 
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fowie bie Vertreter ber Bffentlichen Anftalten nach Mafigabe der für biefe beftehenben zerfaſſung; 
doch muß in der Regel von den Waldprodukten fo viel verlanft werben, baf aus bem Erlöſe 
bie Steuern und bie Berwaltungs- und Auffichtsfoften für den Wald gebedt werber können. 


II. Auffiht der Regierung. 

%. 37. Die Regierung bat bie regelmäßige Bewirthſchaftung unb ben gehör gen Schuß 
ber Kommunal» Waldungen, nad den in diefer Inftrultion enthaltenen Vorſchriften burd bie 
Oberforftbeamten und Forftinfpeftoren, ſoweit Letzteres ohne Beeinträchtigung des Königlichen 
Dienftes gefhehen kann, genau überwachen und fontrolliven zu laſſen. Gegen Aıiorbnungen 
und Entſcheidungen, welche von der Regierung auf Grund ber gegenwärtigen Inflcultion ges 
troffen werben, findet vorbehaltlich der nah Anleitung der A. C. DO. vom 28. Mai 1836 durch 
das Königlihe Minifterium des Junern und für die lanbwirtbidaftlichen Angelegı nheiten zu 
treffenden Entiheidbung ber Rekurs an den Ober » Präfiventen ber Provinz ftatt; bi:fer Rekurs 
muß binnen einer Präftufivfrift von vier Wochen nah ber Zuftellung ober Belanntn ahung ber 
bezüglien Anordnung oder Entſcheidung eingelegt werden. 

$. 38. Die Negierungen haben anf Grund und nah Mafigabe ber gegenwärtigen 
Inſtrultion: 

a) eine Dienſt-Anweiſung für die Kommunal-Oberförſter und für das Forſtſchutz⸗ 

Perfonal, und 

b) eine Hau» Orbnung 
zu erlafien. 

Münfter, ben 19, Mai 1857, 





Reglement für die ftädtiiche Leihanſtalt zu Köln. 


In der Situng der Stabtverorbneten» Berfammlung zu Köln am 30, Juli d. I. warb 
das nachfolgende, freunblichft uns zugelendete neue Reglement für die Leihanftalt ber Stabt 
Köim genehmigt, welches wir feiner trefflichen Redaktion wegen, und unfrer Zufage im Septeinber- 
beft gemäß, bierburch mittheilen. 

Das Reglement fantet alfo: 


$. 1. Wominiftration der Anftalt, Die Leihanftalt wird von dem Ober-Bürgermeifter- 
Amte beanffihtigt, und fteht unter der Aominiftration der Armenvperwaltung, welche eines ihrer 
Mitglieder beauftragen wird, darüber zu waden, daß der Gefchäftsgang regelmäßig und bie 
Führung der Beamten beu beftehenden Vorſchriften gemäß fei. 

... $2. Bonds der Anftalt und Garantie. Das erforderliche Betriebs-Capital wirb bem 
Leibhaufe je nach dem Bedarf in runden Summen von der Armenverwaltüng überwiefen, und 
fo weit es wieder entbehrlich wird, am dieſelbe zurückgezablt. Die Auftalt und ſubſidiariſch bie 
Gemeinde Köln leiften dafür Garantie, daß alle Verbindlichleiten des Leihhauſes nah Maaß- 
gabe dieſes Reglements auf das Genauefte und Pünktlichfte. erfüllt werben, 

‚8% 3. Perſonal. Das zur Verwaltung ber Auftalt erforderlihe Perfonal wird  umter 
Zuftimmung der Gemeinbebehörde von der Armenverwaltung angeftellt, vereidet und mit be» 
fonderer Inſtruktion verſehen. Die obere Leitung führt ein Dirigent umter ber beftändigen 
Aufficht eines für das Inftitut angeftellten Controleurs. 

$. 4. Berantwortlichleit des Dirigenten. Der Dirigent ift ber redinungspflichtige 
Geſchäftsführer ber Armenverwaltung für den ganzen Umfang des ber Leihanftalt angehörigen 
Wirkungskreiſes in allen feinen Theilen, und ift derfelde für die treue Erfüllung ber in biejer 
Eigenſchaft ihm obliegenden Berpflichtungen, namentlich aber für den regelmäßigen Empfang, 
die Ausgabe und Aufbewahrung der Gelder und Pfänder, für die jorgfältige Buchführung und 
für jeden Schaden verantwortfich, welcher der Anftaft durch Tein Verſchulden oder durch bie 
Schuld der ihm beigeorbneten Hülfsarbeiter zugefügt wird, ' Bor feiner Dienft-Antretung bat 
er eine Kaution von fechstanfend Thalern zu ftellen, wodurch jedoch die vom der Anitalt und 
ber Stabt Köln gegen das Publilum übernommene VBerantwortlichleit feine Beſchränkung erleibet. 

8.5. Unterſchrift Kein Gefchäft des Leibhaufes, es mag in Annahıne oder Rüdgabe 
von Pfändern, Borjhüffen, Erneuerung bes Darlehens, Zahlung von Berlaufsüberichüffen 
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befteben, iſt giftig und tarf ausgeführt werben, wenn nicht ber betreffende Pfandſchein ober das 

benfelben erfegende Prototoll mit der Unterfchrift des Dirigenten und jener des Kontroleurs 

verfeben ift. Bei dem Mangel einer dieſer Unterfchriften hat die Anftalt fir Handlungen, 

welche von einem biefer Beamten eimfeitig unternommen werten, nicht zu haften, und es fol 

ai —— zur Sicherung und Belehrung des Publitums auf den Pfandſcheinen abge 
t werben, 2 


8.6. Berſchwiegenheit bes Perfonals. Alle bei der Anftalt befchäftigten Perſonen find 
zur größten Berfchwiegenheit gegen das Publikum über die Geichäfte des Inſtituts verpflichtet. 

8. 7. Bücher-Abſchluß und Reviſion. Die Kaſſe der Anftalt wird regelmäfig in jebem 
Monat und außergewöhnlich wenigftens einmal im Jabr durch das delegirte Mitglied der Ar« 
menverwaltung revidirt. Die Bücher werden alljährlih am 31. December abgeidloffen. Auf 
Grund derfelben wird eine rehnungsmäßige Haupt-Heberfiht de8 Zuſtandes ber Anflalt und 
ihres Verkehrs angefertigt und ber Reingewinn des Geſchäftes fetgeftellt. Bon diefem werben 
borab und fo lange 25 pCt. zur Bildung eines Refervefonds in Abzug nebradt, bis derſelbe 
bie Höhe von zebntauſend Thalern erreicht haben wird, Der übrige Theil des Reingewinnes 
fließt dem Armenfonds zu. Der Refervefonds bleibt bei der Anftalt, wird bort feparirt ger 
bucht und fan darüber mur mit Zuflimmung des Ober-Bürgermeifterantes verfügt werben. 

8.8. Buchführung. In die bei dem Leihhauſe geführten Bücher werden bie Nums 
mern und ber Wertb des PBfandes, ber Betrag ber barauf bergeliebenen Summen, ber Name, 
bie Wohmung des Pfandgebers, das Datum der Auszahlung bes Darlehns oder deſſen Erneuer 
rung Tag für Tag nach der Neibenfolge eingetragen. Im das Stod-Regifter müſſen bie Br 
—— — der Werth des Pfandes, dann der Betrag des Vorſchuſſes in Buchſtaben einge⸗ 
agen werben. 


8. 9. Gefchäftsftunden, Mit Ausnabme der Sonn.» und geſetzlichen Feiertage ift das 
Leihhans täglich, vom 1. Mai bis zum 30. September, Morgens von 8 bis 12 Uhr und Rad 
mittage von 3 bis 6 Uhr, fobann vom 1. Dttbr. bie zum 30. April von Morgens 9 bis 12 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet. An allen Samstagen, Nachmittags, ift ber 
Berfag gänzlih ausgeichloffen, die Eimlöfe aber geftattet. 

$. 10. Privifegium der Anftalt, Außer ber Peihanftalt barf im Köln Niemand mit 
Berleiben von Geld auf Fauftpfänrer ein Gewerbe treiben. Die Leihanſtalt hat das ausihlieh- 
fibe Privifegium, von jedem Darlehen 10 Prozent Zinfen zur beziehen. Der Armenverwaltung 
bleibt es jedoch vorbehalten, in einzelnen Fällen, namentlich bei bedeutenden Darlehen, dieſen 
Zinsfuß zu ermähigen. 

$.. 11. Eigenſchaften des Verpfänders. Es kann im Peibhaufe jeder Unverdächtige 
gegen Hinterlegung eines Fauftpfandes einen Geldvorfhuß erhalten. Bon unbekannten Perjo- 
nen, welche fich weder durch Dokumente, noch durch Anerkenntniß belannter glaubwürdiger 
Perfonen fegitimiren können, besgfeihen von folden, bie von dem Geſetze als unfähig zum 
Kontrabiren von Darlehen erffärt find — Art. 1124 des bürgerlichen Geſetzbuchs —, bürfen 
feine Pfänder angenommen werden, Die Verfügung des Art. 2279 des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches findet auf verpfändete Gegenftinde bei der Peibanftalt feine Anwendung, und fann ber 
Eigentbümer, welcher einen zum Pfand gebrachten Gegenftand verloren bat, oder bem ſolcher 
geftoblen iſt, nur gegen Erflattung des darauf gegebenen Darlehens und ber davon zu berech · 
nenden Zinſen das Pfand vindiciren. 


$. 12. Bezeichnung des Verpfänders. Der Pfandgeber hat ſich ſelbſt bie möglichen 
Bolpen beizumefjen, wenn er micht darauf Acht hat, dat fein Name und jeine Wohnung ge 
drig angemerkt werven, ober wenn er dieſelben abfichtlich falich angiebt. 
8. 13. Beſchaffenheit der Pfänder. Tie Anftalt feiht auf alle beweglichen Gfiekten, 
namentlich aber auf Kleinodien und Evelfteine, auf Gold, Silber, Kupfer, Meſſing Zinn 
und dergleichen metallene Geräthichaften, ferner auf Mleidungsftiide, Zeuge und Waaren, 
fo wie auf alie fonftigen beweglichen nmugbaren Gegenflände, fofern zu deren Aufbewahrung 
kein großer Raum erforderlich ift. WAußgefchloffen von der Annahme als Pfand find: 
&) Unreine und abgennbte Sachen. ! 
b) Flüſſige Gegenftände, Kupferſtiche, Bücher und alle leicht jerbrerhlichen ober beim 
erderben ausgefegten, fo wie jeuergefährliche Gegenſtände. 
e) Militairiſche Rüftunge-Equivirungsftlide und Ordens Infignien, | 
8. 14. Zurücbehalten des Pjandes ohne Vorſchuß. Wenn Anzeigen ober Berbachts- 
gründe vorliegen, daß das zum Berfate angebotene Pfand von einem Diebftapl oder einer 
anderen ftrafbaren Handiung herrührt, ober daß der Eigenthümer ſolches verloren babe, fo ift 
der Dirigent der Leihanftalt fowohl berechtigt als verpflichtet, das Pfand, ohne einen Vorſchuß 
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Pe 7 ſofort in Beſchlag zu nehmen und bie Poligeibehörde davon ſchriftlich im 
zu u. 
2 15. Verzeichniß angemeldeter, geftohlener ober verlorener Gegenflänbe.. Wenn dem 
ag Nachrichten von Diebftäblen und Beicreibungen entwendeter ober verlorner Gegen- 
nbe mitgetbeilt werben, fo muß bei der Annahme ber Pfänder darauf Nildfiht genommen 
und zu biejem Behuf ein befonderes Negifter darüber geführt werden, in welchem bie ſchriftlich 
mitzutheilenden Notizen einzutragen find, j 
$. 16. Ermittelung des Werthes der Pfänder. Der Werth bes Pfandes wird burd 
einen vereideten Zarator ermittelt; doch fteht e8 dem Pfundgeber frei, das Pfand, im Falle er 
pe Zare zu niedrig findet, zurüd zu nehmen, ohne für die Abſchätzung eine Gebühr zu ent« 
ten. 

8. 17. Berantwortlichleit ber Taratoren, Die Taratoren find bem Leihhauſe für bie 
Richtigkeit der Taxe der Art verantwortlich, daß fie fir den Ausfall, der durch einen geringeren 
Erlös bei bereinftigem Berkaufe entfleben möchte, verhaftet bleiben, wenn fie nicht etwa nad» 
weiſen fönnen, * das Pfand ſeit der Tare an Werth verloren babe. Dieſelben haben jeder 
eine Kaution von taufend Thalern zu leiften. In Fällen, mo der Werth eines angebotenen 
Piandes über den Betrag diefer Kaution hinausgeht, ift der SKontroleur bes ——— ver⸗ 
pflichtet, das inſpieirende Mitglied der Atmenverwaltung zu benachrichtigen, um nöthigen alles 
einen zweiten Zarator zuzuziehen. 

8. 18. Darlehen auf Werthpapiere, Der Armenverwaltung bleibt es vorbehalten, bie 
Verſatzuabme ftadefölniiber Schuldiceine, inländiſcher Staate- und vom Staate garantirter 
Werthpapiere zu geftatten, umd vie Höhe, jo wie die Dauer bes darauf zur Bors 
ſchuſſes und ber davon zu entrichtenben Zinſen zu beftimmen. Andere Werthpapiere lann bie 
Armenverwaltung nur mit Zuftiimmung des Oberbirgermeifter- Amtes beleiben. 

$. 19. Betrag bes Vorſchuſſes. Auf Pretiofen und edle Metalle leipt die Anfalt %,, 
auf andere Gffelten 2%, des Taxwerthes; jedoch nicht unter 15 Sur. und über dieſen Betrag 
hinaus unr mit 5 Sgr. fieigenven Summen. 

8, 20. Beſchaffenheit der Pfaudſcheine. Der Piundgeber erbält bei ber Verpfändung 
einen mit der Einfchreibung im Stod-Regifter wörtlich übereinſtimmenden Piandſchein, welcher 
von bem Dirigenten unb dem Kontroleur vollzogen wird, Diefer Schein vertritt die Stelle 
eines fchriftlihen Darlehns- und Berpfänbungs-+ Dokuments für und wider bie Anftalt ber 
Art, daß, wenn lettere beim Berluft ober Berberben des Pfandes nad —— geſetzlichen 
Beſtimmungen Erfag zu leiſten verpflichtet iſt, nur auf den im Pfandſchein ausgeprüdten 
Werth der Sache Rückſicht genommen und der Beweis bed größeren ober geringeren Werthes 
weber bem einen noch bem anderen —* geſtattet wird. 

8. 21. Berantwortlichkeit der Anftalt. Die zur Sicherheit ber —— hinterlegten 
fünder werben bis zur Einlöſung oder bis zum Verkaufe mit Sorgfalt aufbewahrt und gegen 
haben gefichert, namentlich gegen Feuersgefahr durch Einſchreibung in eine Lonceffionirte in⸗ 

länbijche © ener-Berficherun 8-Gejellihaft. Für dem Berluft und das Berberben bes Pfandet 
feiftet die Anflalt und fubflbiariie bie Gemeinde Köln Erſatz. Ausgenommen find nur bie 
Fälle eines mit offener Gewalt verübten Raubes, einer Plünderung oder —— — eines 
anderen nicht vorher zu ſehenden auferorbentlichen Greigniffes, jo wie bie Schaden, melde 
durch Mottenfrafi oder durch das bloße Liegen ohne Verwahrioſung oder Schuld der Beamten 
entfliehen. Im Falle die Anftalt zum Erfag verpflichtet if, wird dieſer bei Pretiofen und ebfen 
Metallen mit einer ben Betrag ber Tare um Y, und bei anderen Effelten um überſteigen · 
ben Summe geleiftet. 

8. 22. Ablieferung von Pfänvern an britte Perfonen und Behörben. Das Leihhaus 
ift die von ihm angenommenen Pfänder an Niemand, auch nicht an gerichtliche Behörden, au⸗ 
ers, als gegen volftändige Befriedigung wegen des Kapitals, ber Zinfen um) bes etwaigen 

often auszuliefern verpflichtet, unb kann eben fo wenig angehalten werden, bei Berlauf der- 
telben im Wege der öffentlichen Verſteigerung nach eingetretener Verfallzeit ($. 23.) auszuſetzen, 
wenn nicht eine vollſtändige Prolongation des Piandiheins (8. 24.) erfolgt, oder die Gejammt« 
forderung der Anſtalt bei berjelben niedergelegt worben if, Im allen Fällen alſo, in melden 
e8 den Parteien oder Behörden auf die Auslieferung oder Comfervation ber Pfäuder ankommt, 
ift es lediglich die Sache der Betheiligten, bie Einlöfung des Pfandes oder di: Prolongation 
bes Pfandſcheines auf ihre Koflen zu bewirken. Dies gilt auch von ben in eine: Ronkursmafje 
fi etwa vorfindenden Pfandſcheinen. Hierburc Sollen jedoch die etwaigen Ci euthums- ober 
fonfligen Anfprüche dritter Berjonen an bie niebergelegten Pfänder, jo weit ſolthe nah $. 11. 
gegen das Leihhaus rechtlich begründet find, micht beichräntt werden, ſondern bın Betbeiligten 
entmeber auf bas Pfund felbft oder, wenn befien Verlauf micht in ber vorgedad ten Weife von 
ihuen verhindert worben, auf bie Berlaufslöjung gegen das Leihhaus vorbehalt u bleiben. 
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23, Daiier der Darlchen. Mit Ausnahme des in dem 8. 26, vorgtſehenen Falles, 
ober — u. gerichtliche Beſchlagnahme es verhindert, muß jedes Pfand ui Br 
vorm Tage des Pfandſcheines ab enttweber wieber eingeläft oder bie Verfanahme ernehert werben, 

$. 24. Erneuerung der Berfatmahme. Bei Ernenerung der Verſatznahme muß das 
—* dutd) den betreffenden Zarator der Anflalt von Nenem abgeſchaͤt werben, und Er 

Aue zuläffig, wenn hierbei der verpfändete Gegenftandb nicht zu einem — he 
«is tarirt ober eine längere Aufbewahrung dem Pfande verberblich * te Erneue⸗ 
rumg geſchieht durch Anefellung eines neuen Prandicheines gegen Auslieferung des früheren 
pi * im $, —* en Prototoile und gegen Zahlung ber bis zum Tage ber Erneue⸗ 

enden Zinſen. 

 $ 25. Qualifitation des Einföfere, Außer bem Falle des 3. 26. hat das Leihhaus 

bie Befugnifi, jeden ihm unverbädtigen Inhaber des Pfandſcheines für den rechtmäßigen Eigen- 
Ihümer des Pfandes zu balten, 

a 26. Berfahren, wenn ber Pfandfchein entkommen if. Wirb von einen Berfaßgeber 
über das Euttommen feines Pfandfcheines bei der Peihanftalt Anzeige gemacht, und bat bie 
Einlöfung deſſelben noch nicht ftattgefunden, fo wird von dem Kontrofeur darüber ein Proto⸗ 
toll aufgenommen, und bleibt e8 dem Ermeffen des Dirigenten unter ee andanernden Ber- 

chteit Überlaffen, auf den Grund biefes Protofolle, ohne daß es der Vorlegung bes 

bedarf, die Einldfung des PBfandes oder bie Ernenerung des Verſatzes zu geftat- 

sem oder foldhe von aiiberen Bedingungen, wie z. B. von Anzeige bei ber ——— einer 

Kautionsleiftung :c. abhängig zu machen, In dem eimen und anderen Falle kann jedoch dieſe 

— —* Erneuerung des Pfandes nur in dem zur Berfteigerung deſſelben beſtimmten 
ofgen, 

8 Ye Berechnuug der Zinſen. Erſt bei der Einſöſung des Pfanbes it der Pfandgeber 

—— — dot dem erhaltenen Vorſchuſſe die Zinſen zu entichten. Diefelben werben jedoch 

icht auf einzelne Tage, ſondern nır auf Monate, den Monat zu 30 Tugen, berechnet, derge- 

» daß jeber angefangene Monat für einen ganzen gift. Die Zinfen im Worans bei Zah. 

des Borfehuffes abzuziehen, ift unterfagt, Bei Vorjchilffen, welche einen Thaler überfteigen 

don Bruchtheilen unter 15 Sr. keine, dagegen von VBruchtheilen von 15 Sgr. um 
darüber die Zinſen eines wollen fer® berechnet. 

8. 28, © Zahlungen erfolgen im Preußiih Courant und kann die Annahme ber 

! bis anf den Betrag, welcher zur Ansgleihung erforderlich ift, beſchränkt werben: 
$. 29. Beriteigerung ber nicht eingelöften Pfänder. Jedem Pfanti ulbner wird mach 
Mblauf der im dem Pfanbfcheine beftimmten fechsmonatlichen get noch eine Nachfrift vom ſechs 
Einiöfung des Pfandes geftattet, Diejenigen Bänder aber, welche auch während 
biefer 9 mithin innerhalb eines Jahres, vom Tage ber — abgerechnet, wedet 
re find, werben al® verfallen betrachtet und ift die Anftalt aledann zur 
entlihen Verſteigerung berjelben berechtigt und verpflichtet. i 
- 80, Berfaufweife. Der Berkauf geichieht buch einen Motar, Gerichsvollzieher ober 
in Anmefenheit bes Dirigenten, des Kontroleurs und ber Taratoren der Anftalt 
nad vorher —— Genehmigung des Ober-Buͤrgermeiſer · Amtes. 
Eeſſten mb Belanntmadung der Verkäufe. Der Verſteigerungs . Termin wird unter 
Bezeichnung der | ſchnitte, warn die Berpfändungen gefchehen find, durch eine breimalige, 
von acht zu adıt Tagen durch die Kölniſche Zeitung zu bewirkenbe Belanntmadpung und atıfer- 
dent DR Anfhlagzettel in dem Lolal der Leihanftaft veröffentlicht, Aus dem Erxlöfe der Blän- 
T werden bie barauf geleifteten Borihüffe mebit Zinfen, fo wie an Berkaufstoften per Thlr. 
8 Pienmige derichtigt. Wei Bruchthellen über einen Thaler tritt die Beſtimmung des $. 27. ein. 
J verbleibt dem br eber zur Berfügung. | 
8832. % g der Einlöfung Verkaufs. Zerihfi. Bis zum erfolgten Zuſchlag 


hulöner fen Pfand gegen Berichtigung des Darlehns und ber bis zur wirklichen 





Binfen zu nehmen oder auch nah $. 24. das Da zu 
iren berechtigt; 5 indeſſen A = felbft Erneuerungen oder Einlöfungen 
ben, fo ift der Pfanbfchulbner zu ben hierauf verwendeten Koften einen Beitrag von 
aftigen Yon jedem Thöler des Darlehens zu entrichten verpflichtet. 
___ 8. 33. Konkurrenz beim Bieten. Die Taratoren der Leibanftalt find bie zur Errei- 
5— Zarwerthes zur Anfteigerung befugt, über ben Taxwerth binans aber von bem 
bieten und Ankauf der Bänder amusgefhloffen. Den fibrigen Angeftellten ber Anftalt iſt 
erst oder ng Beteiligung beim Mitbieten, fo wie bei ber Anfleigerung 
& unterfagt. 


34. Ab über ben Berfauf. Ueber b ch der Schuld des 
— —— 





— — —— — — — — 
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dazu beftimmten Regifter aufgeftellt, auch dem —— auf fein Verlaugen ein Auszug davon 
mitgetheilt, und bemjelben der Betrag bes Ueberſchuſſes gleih baar ausgezahlt. Eine Nachfor- 
berung lann am ben Pfanbgeber nicht gemacht werben, wenn auch durch ben Verkauf feine 
Schuld nit ganz getilgt werben follte. 

8. 35. Beihmwerben über bie Rechnungslage. Klagen, welde ber Pfandgeber binficht- 
fi der Berechnung der Berfaufs-Ueberichüffe oder jonft aus dem Berlaufe des Pfandes erhe- 
ben zu fönnen glautt, müffen binnen 3 Monaten angeftellt werben, und biefe Frift beginnt 
mit dem Tage, an welchem das Reinltat des Verlaufs öffentlih bekannt gemacht worben ift, 
Mit dem Ablauf der Friſt erlöfchen alle nicht geltend gemachten Anſprüche biefer Art. 

$ 36. Beziehung der Verkaufs⸗-Ueberſchüſſe. Zur Beziehung des Berlkaufs-Leberjchuffes 
ift eben jo, wie zur Einlöfung bes Pfandes und zur Grnenerung ber Berpfänbung bie Ablie- 
ferung des Pfaudſcheines oder des $. 26. erwähnten Protofolls an das Pfandhaus unerläßlich. 

$. 37. Ridgabe des Pfandſcheines. Durh Zurückgabe des Pfandſcheines entjagt ber 
Plandgeber, den im $. 35 bezeichneten & ausgenommen, allen gegen bie Anftalt zu machen» 
den Anfprücden, insbefondere auch den Entihäpigungs-Anfprücden wegen angebliher Werthver- 
minberung des Pfandes. 

8. 38. Niüdgabe der Ueberſchüſſe. Nach geichloffener Berfteigerung und in breimonat» 
fihen Zwiſchenräumen wird burd bie Köluiſche Zeitung ein öffentlicher Aufruf an bie betheifig- 
ten Pfandgeber erlaffen, fich bei der Feibanftalt zu melden, um ben nah Berichtigung des Dar» 
fehens nebft den bavon bie zum Verlaufe des Pfandes aufgelaufenen Zinfen und des oben be- 
flimmten Koftenbetrages verbleibenden Ueberfhuß gegen Rüdgabe bes Pfandſcheines in Em- 
pfan au nehmen, ie betrefienden Pfänber werben in bem Aufruf lebiglih durch Angabe 
des Zeitraumes, in welchem fie niedergelegt find und einer allgemeinen Angabe der Art bezeich- 
net; die Namen ber Pfandgeber und bie Nummern ber Biandfiheine aber nicht angegeben. 

. 39, Berjährung der Klage auf Ablieferung der Ueberſchüſſe. In fofern fih inner- 
bald ſechs Wochen nad der legten Belanntmadhung Niemand zu ber Empfangnahme des Ueber⸗ 
ſchuſſes meldet, ift berfelbe an die Armenlaffe abzugeben, und vom biefer dem Pfandgeber, wel» 
cher innerhalb zwei Jahren vom Tage ter Berfleigerung des Pfandes bie Rückgabe verlangt, 
ohne Zinfen zu erflatten. Nach Ablauf diefer Frift find alle Rechte des Pfandgebers aus bem 
Pfanbſcheine oder dem am deſſen Stelle getretenen Protofolle erloſchen. 

g. 40. Beichwerden gegen Augeftellte. Beihwerbeführung gegen Beamte der Leihan- 
ſtalt werben bei ber Armenverwaltung angebracht und hat biefe hieranf mad) Befunde ber Sache 
das Geeignete zu beichließen. 5 

$. 41. Zuſätze und Abänberumgen. Zufäge und Abänderungen des gegenwärtigen 
Reglements treten erſt mach ertheilter Zuflimmung des Gemeinderaths und Genehmigung ter 
Königl. Regierung und nad vorgängiger breimaliger, vom brei zu brei Monaten geſchehener 
Belanntmahung durd das Amtsblatt und bie Kölnische Zeitung in Wirkjamkeit. 

g. 42. Auflöfung ber Leihanftalt. Die Armenverwaltung bat das Recht, mit Zuflim- 
mung des Gemeinberath8 und ber Königl. Regierung die Leihanſtalt zu jeder Zeit wieber auf- 
zulöfen, wirb aber die bevorſtehende Auflöfung, wenn ſolche befhloffen werden follte, ein Jahr 
vorher öffentlich befannt machen. 

8. 43. Tranfitorifche Beftinunung. So lange die Berwaltung bes Leihhaufes und ber 
Sparkaffe demfelben Dirigenten anvertraut find, ſoll bie im $. 4 bemelbete Caution von 
6000 Thlrn. nur einmal geftellt werben, jedoch filr beide Verwaltungen haften. 





Offene Stellen. 
Fe Pofen ein befolveter Stabtrath auf 12 Jahre vom 9. Deybr. b. 3. ab, Gehalt 
800 Thlr. Meldungen an den Stabtverorbneten -Borfigenben, Juſtizrath Tſchuſchle. 
Für Glatz ein Kämmerer und Sparlafjen-Rendant, Gehalt 550 Thlr. 
Für Fallenberg O. Sch. ein Stabtfelretait, Gehalt 120 Thlr. 
Für Soeft das Bürgermeifteramt vom 1. Januar k. I. ab, 1000 Thlr. Gehalt. 





Drud der Hofbuchbruderei von Trowigih u. Sohn in Frankfurt a. d. D. 
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Heft XI. Jahrgang II. November 1857. 
I. 
Der Verein für deutfche Kulturgefchichte und das deutfche 
Städtewejen. 
Bon I. Müller. 


Es fei mir vergönnt, in ber Zeitfchrift fir deutfches Stäbtemefen das Wort 
für eine Sache zu ergreifen, die in ihrer Ausführung die Tendenz berfelben fehr 
nabe berührt. Ich meine den neugegründeten Verein für deutfche Rulturgefchichte. 
Die Idee einer Verbindung mit dem boppelten Zwecke, einmal das maffenhaft 
vorhandene und doch meiften® noch ungehobene Dkaterial, woraus eine wirkliche 
deutfche Kulturgefchichte erwachfen könnte, gemeinfam zu fammeln, dann für das 
gefammelte und gefichtete Material durch den Ideenaustauſch Gfleichftrebender die 
wiſſenſchaftliche Form zu gewinnen, faßte Prof. Biedermann zu Weimar bereits 
im vorigen Jahre, ohne daß es ihm doch, mancher entgegentretender Verhältniffe 
wegen, gelang, feinen außerdem vielfach gebilligten Plan wirklich auszuführen. 
Im Februarhefte 1857 der Nürnberger Zeitfchrift für deutfche Kulturgefchichte 
warb darauf von bemfelben ein Auffat mitgetheilt über die Stellung der Kultur— 
geihhichte in ber Gegenwart mit befonderer Hinficht auf die Idee eined Fulturge- 
ſchichtlichen Vereins. Hier empfahl er nochmals dringend feinen Vorjchlag, be- 
fonders, nachdem bei der Jahrsverfammlung der deutſchen Gefchichts- und Alter- 
thumövereine zu Hilvesheim ein Antrag auf Bildung befonderer Sektionen für 
deutſche Nechts- und Kulturgefchichte feinen Anklang gefunden: fomit erfcheine bie 
Bildung eines eigenen Vereins noch vollftändiger gerechtfertigt. Die Sache ruhte 
fheinbar einige Zeit, allein die Freunde der deutſchen Kulturgefchichte ſammelten 
fih nur, um gerüfteter in die Deffentlichfeit zu treten. Biedermann wirkte uns 
ermüblich, wo Die Korreſpondenz nicht ausreichte, erjchien er perſönlich, wie er 
auch mit den Redalteuren ber genannten Zeitfchrift, welche für den Verein bas 
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Organ abgeben folfte, zu Nürnberg mündlich verbanbelte. So war es benn wohl- 
erwogen, als er in bem Artikel: „In Sachen bed Vereins für deutfche Kultur- 
geſchichte“ (im Auguftheft d. 3. f. d. K. ©.) entfchiedener als je für feinen Plan 
in die Schranfen trat und es nunmehr ſchon fir nicht rathſam erklärte, die Ver- 
wirklichung deſſelben Lediglich im Anſchluß an die VBerfammlungen der deutſchen 
Geſchichts- und Altertbumsvereine in der erjtrebten Bildung einer befondern 
Seftion für Kulturgefchichte zu ſuchen. Die Rulturgefchichte, bemerkt er, ift eine 
neue Strömung des deutſchen Geiftesfeben und diefer muß auch ein neues Bett 
gegraben, fie darf nicht in ein anderes abgeleitet werben. Als eine junge, noch 
um ihre Eriftenz und Unerfennung ringende Wiſſenſchaft würde fie; wenn jie der 
ſchon in voller Geltung beftehenden und im ihren Kreifen gefefteten Alterthums- 
wiffenfchaft fich anfchlöffe, über die Bedingungen des gemeinfamen Wirkens nicht 
unterhandeln können, ſondern ſolche Bedingungen fchlechthin fich gefallen laffen 
müſſen, felbjt wenn fie einſähe, daß bamit ihr wahrer Zwed verfehlt, ihre freie 
Bewegung und ihre fruchtbare Wirkfamkeit verfümmert würden. — In Folge 
bejjen warb eine Verbindung mit dem germanifhen Mufeum gefucht und der 
Vorſtand deffelben kam dieſem Wunfche bereitwillig entgegen. Prof. Biedermann 
bielt e8 nach allen feinen Vorbereitungen damit für begründet, nun alle diejenigen, 
welche jich für die Suche intereffirten, zu einer vorläufigen mündlichen Berathung 
über: Idee, Zwed und Bedürfniß eines kulturgeſchichtlichen Vereins, über befjen 
Organifation fowie Stellung zu den ſchon bejtehenden Gefchichts- und Alter 
thumsvereinen und zum germaniichen Muſeum einzuladen. Als Ort ward Weimar, 
als Zeit die Septemberfefte bejtimmt. Obwohl die Hoffnung, daß das Zufam- 
mentreffen vieler und gewichtiger Freunde ver Kulturgejchichte bei der September- 
feier Gelegenheit zu einer ausgiebigen Vorberathung wegen Verwirklichung jenes 
Planes geben werde, der Berhältniffe und Feſtfreude halber nur unvoliftändig 
in Erfüllung ging, fo ward von den Erfchienenen die Sache nichtsbejtoweniger 
fräftig in Angriff genommen. Die Statuten, die als proviforifche bis zu einer 
zweiten, in Jahresfrift abzubaltenden Verſammlung der dann Beigetretenen gelten, 
erklären den Verein für gebildet und fordern zum Beitritt auf; erklären ferner 
als Aufgabe der Mitglieder, ihr thätiges Abjehen auf die Ausfindigmachung ful- 
turgejchichtlichen Materials zu richten, von ihren Entvedungen Mittheilung an 
den Ausichuß zu Weimar zu machen, zu bejtimmten kulturgefchichtlichen Aufgaben 
Anregungen zu geben oder Anerbietungen zu machen, endlich für bie gleiche Thä- 
tigkeit. des Auffuchens und Sammelns von Eulturgefchichtlihem Material auch 
Andere — Hachgelehrte und Laien — zu gewinnen. Aus diefer legtern Thä- 
tigfeit ſollen nah und nad f. g. Ortsvereine hervorgehen, welche mit dem Haupt- 
vereine ſtets in organischer Verbindung bfeiben. Außerdem warb angenommen, 
daß als Organ bie Zeitſchrift für deutſche Kulturgefchichte dienen jollte, worin 
der geſchäfteführende Ausihuß von den bei ihm eingehenden Mitiheilungen, An- 
fragen, Anregungen und Anerbietungen von Zeit zu Zeit öffentliche Rechenfchaft 
abzulegen habe. Das gewonnene kulturgeſchichtliche Material habe eben biefer 
Ausſchuß jo lange aufzubewahren, zu ordnen und zu fatalogifiren, bis über deſſen 
Verwendung und Nugbarmahung, insbelondere auch über die Frage: ob und 
unter welchen Bedingungen der Verein etwa zu dieſem Behufe mit dem germ. 
Mufeum zu Nürnberg in Berbindung treten möchte, eim enbgültiger Beſchluß 
würde gefaßt werden können. 

Diefe Statuten wurden fofort von einer namhaften Anzahl Bearbeiter und 
Freunde der Kulturgefchichte unterzeichnet, andere hatten ſchon im Voraus ihren 
Beitritt ohne Vorbehalt zugefagt; Tpäter find noch fernere zugetreten, es haben 
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ſich ſchon Zweigvereine gebildet und andere find noch im Werben begriffen. Kurz 
die Sache ift in der Entwidlung. 

Mit diefen kurzen ſummariſchen Andeutungen über den Verein ift auch feine 
Wichtigkeit nur angedeutet. Es iſt möglich, daß durch ihn für die Kulturgefchichte 
eine neue Epoche beginnt und diefe Möglichkeit fteigert fich zur Wahrjcheinlichkeit, 
wenn wir annehmen binfen, daß feine Tendenz allgemeinern Anklang findet und 
viele Theilnehmer gewinnt. Dann kann durch die Theilung der Arbeit Großes 
geleiftet werben und aus ven vielen Stellen, die alle zum gemeinfamen Mittel 
punkte brängen, kann fi dann eine Ausbeute ergeben, die dem Einzelnen zu 
ernten gewiß unmöglich wäre. Wir verzichten darauf, dad Wolgenreiche des Ver- 
eins im Einzelnen darzulegen, es jet ung nur geftattet, auf feine Wichtigfeit für 
die Gejchichte des Städtewefens kurz hinzudeuten. Allerdings, die wiljenjchaft- 
liche Erforfhung des mittelalterlichen deutſchen Städtewefens hat Bereutendes 
geleiftet, die Werke von Hillmann, Hegel, Barthold, Arnold u. A. find aufer- 
orbentlich ſchätzenswerth. Und doch bleibt noch recht Vieles zu leiften übrig und 
jwar gerade vom Standpunkte der Kulturgeichichte aus. Die allgemeinen Werfe 
und bie meijten Spezialgefchichten, die hier in Betracht fommen, haben fich ihre 
Aufgabe enger begrenzt. Die politiiche Gefchichte nach Außen, die Stellung zum 


Neiche, dad Verhältnig zu den benachbarten Xerritorialherren wie auch wohl 


zum umwohnenden Adel einerſeits, auf der anderen Seite die Entwidlung der 
Stadtverfalfung und das Verhältnig der Stände unter einander bildet gemeinig- 
lich den Hauptvorwurf der Darftellung. Die übrigen Momente des Entwidlungs- 
gamges (jedoch hat Hüllmann auch hier einen guten Anfang gemacht) werben nur 
jehr beiläufig oder gar nicht berüdjichtigt. Und gerade hierauf, auf die Entfal- 
tung. ber materiellen Zuftände durch Handel und Gewerbe, vermittelt der Gei- 
ftesfraft und Handfertigfeit des Individuums und der fruchtbaren Thätigfeit ber 
Aſſociation, auf die Fortbildung und Umänderung, dad Erlöfchen und Wiederer- 
wachen bejtimmter Richtungen im geiltigen Leben ver Nation gründet fich zum 
großen. Theile auch die heutige Geftalt des deutſchen Städteweſens. Politiſche 
Geſchichte und Kulturgefchichte müfjen fich darum hier ergänzen. Wenn fchon 
unter diefem Gefichtspunfte fehr viele, die meiften unferer neuern Stäbtegefchich- 
ten Bedeutendes zu wünfchen übrig laffen, infofern fie die jedesmaligen Kultur: 
zujtände in nur bürftiger Kürze abmachen, fo bieten fie noch Stoff zu einer andern 
Bemerkung. Die alten Städtechronifen haben vor ihnen den Vorzug, daß fie 
ihren Kreis enger abmejien. Während die Städtegefchichten fich abmühen (mas 
mäßig ausgeführt ſelbſtverſtändlich zu billigen tft), ihre Stadt auf dem großen 
Welttheater richtig zu placiren, ihr Verhältniß zum Reiche varzuftellen, pie Rolle 
nachzuweiſen, die fie in den politiichen Bewegungen fpielte, jede That, die ihren 
Glanz in der Vergangenheit erhöhte, auch für die bemundernden Epigonen aus 
dem Dunkel zu ziehen, bewegen fich bie Städtechronifen aus leicht erflärlichen 
Gründen auf einem befchränfktern Gebiete. Das Auge des Chronifenfchreibers 
verfolgt mit theilnehmenpften Interefje auch die kleinſten, fcheinbar unbedeutenden, 
Degebenheiten in feiner Yamilie, Sippfchaft und Freundſchaft, in feiner ganzen 
Dürgerichaft, die oft ſeltſam mit gleich darauf folgenden weithin Alles erfchüttern- 
den Borfällen fontraftiren. Durch dieje kleinen Züge gewinnen wir aber eine 
ganz lebendige Einficht in die alten Zuftände, fie entfalten ſich vor uns in aller 
Naivetät und geftatten und, die Anſchauungs- und Gefühleweife, das ganze Leben 
ber Alten in volliter Breite zu überfchauen. Der neuere Gefchichtichreiber, ber 
nicht nur für feine Stabt, fondern für ein weiteres Publikum arbeitet, übergeht 
biefe Züge als unbedeutend in den Chronifen, und wo er fie außerdem findet: 
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in Urkunden und Alten. Er bebenft nicht, daß eine Reihe ſolcher Angaben, be⸗ 
fonders wenn fie aus den verjchiedenften Gegenden her zufammengehängt ift, auf 
bie Gefchichte des deutſchen Stäbtewefens überhaupt ein micht zu veruchtendes 
Licht zu werfen geeignet iſt. Hier foll, wie oben angegeben ift, der fulturhifte- 
rifche Verein einitehen und durch zweckmäßige Anregungen retten, was des Rettens 
bedarf und würdig ift. Wir meinen, daß die Jetztzeit gerade fir die Löſung 
einer derartigen Aufgabe berufen und berechtigt ift, indem befanntlich zu Feiner 
Zeit mehr ald jett die Forfchung der Stüdtegefchichte ſich zuwendete, indem auch 
die Regierungen, 3. B. die baherifche für Nürnberg und Augsburg, ‚mit lobens- 
wertbem Bemühen dieſe Forſchung fräftig zu unterftügen unternehmen. Es ift 
allerdings Thatfache, wir haben bierbet beftimmte &elehrte im Ange, daß foldhe, 
die vorzugsweiſe die Gefchichte ihrer Vaterſtadt zu fehreiben befähigt find, gemei⸗ 
niglich ſchon ſeit Jahren und Jahrzehnten ihren Stoff geſammelt haben, * 
dieſe alſo ſich eines Vereins von Mitwirkenden wohl entſchla pi zu können 

ben; allerdings, jedoch tritt hier gewiß unfere oben gemachte Bemerkung in 

daß fie in der Feſtſtellung der Gefichtspunfte durch eine derartige Unterftügung 
dennoch gefördert werben können. 

In feinem NAuffage: Zur deutfchen Städtegefchichte*), ber bie Zuftänbe in 
Hildesheim gegen Ende feiner Selbftftändigkeit zur Anfchauung bringt, ‚bemerkt 
mein verehrter Yandsmann Wachsmuth mit vollem echt, daß außerhalb. ver 
Schranken der Gelehrfamteit, bei den Epigonen ber einft freien Dürgerfchaften, 
die Erinnerungen an die letten Zeiten des altwäterlihen Weſens, das im An- 
fange unfers Jahrhunderts zu Grabe gelegt wurde, fo zu fagen das Iofale Be 
wuhtfein des Verhältniſſes zwifchen den modernen ftnatlihen Formen und dem 
abgeftreiften Nefte der mittelalterlihen Hinterlaffenfchaft, äußerſt lückenhaft und 
lebendige VBorftellungen von diefem ſchon nach wenigen Menſchenaltern fehr fpär- 
ih find. Als Hildesheimfches Stadtkind fand er ſich daher veranlaft, was er 
von den fetten Zeiten Hildesheimifcher Autonomie aus eigenen Anſchauungen und 
Erlebniffen wußte oder aus glaubwürbigen Mittheilungen älterer Zeitgenojjen und 
Sugenbfreunde erfahren hatte — wir können fagen als Mufter, wie f Er- 
innerungen verarbeitet werben fünnen — mit den lebhafteſten Farben ausgeführt 
zum anſchaulichen Bilde zufammenzubringen. Die Bemerkung Wachsmuths, 
die wir angeführt haben, greift aber noch weiter, als bloß rüdfichtlich der Stäbte- 
gejchichte; auch auf dem Lande, in ber Bauerfchaft und im Adel, erlöfchen viele 
alte Erinnerungen, bier und da erhalten ſich noch einige Spuren; mandhe Ges 
bräuche, die für die Kultur der Vergangenheit bebeutfam find, leben kümmerlich 
fort, fommen felten mehr in Uebung, vieleicht nur einige Greife wiſſen fich zu 
erinnern, wie fie zur Zeit ihrer Kindheit noch allgemeine Geltung hatten. Auch 
bier will der Verein im feinen weitzerftreuten Gliedern einftehen, will im Vater- 
lande ſammeln, was auf die vaterländifhe Kultur der Vorzeit irgendwie Licht zu 
verbreiten vermag, bevor mit ben Trägern ber mündlichen Trabition die Erin- 
nerung daran gänzlich erliſcht Faſſen wir auch nur bie Stäbtegefchichte ins 
Auge, jo belehrt das eine Beifpiel Wachsmuths, daß auf * Wege noch ſehr 
viel ſchätzbares Material zu retten iſt. 

Und ſomit wendet ſich der Verein mit der Bitte um Beitritt einmal an bie 
ftädtifchen Archivare, Bibliothefare und fonftigen Beamten, die zu Berwalter aller 
ber Schäße beftelft find, die auch für die Kulturgeſchichte bie veichlichfte Ausbeute 
enthalten, dann überhaupt an Alle, welche fich für bie Kulturgeſchichte des großen 


*) Zeitfchrift fllr dentſche Kulturgeſch. 1857, ©, 8, fi 
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Baterlandes oder wenigftens ihrer eigenen Baterftabt intereffiren. Wie mwüns 
fehenswerth die Theilnahme jener ift, liegt auf ver Hand, aber auch die thätige 
Deithülfe der ſog. Laien vermag bei richtiger Leitung Bedeutendes: es ijt hier 
vor Allem die erjte Aufgabe, diefen Har zu machen, worauf es thatfählih an— 
fommt, es muß nicht allein das geſammelt werden, was zufällig in die Hand 
geräth, jondern es müfjen bejtimmte Wege angegeben werden, wo gejucht werben 
muß. Zum Finden gehört nur Glück, zum Suden aber Gejhid und dieſes 
Geſchick in allen Mitgliedern nach Kräften durch eifrigen und bereitwilligen Ideen⸗ 
anstaufh herauszubilden ijt eine Aufgabe, welche die Glieder des Vereins, zumal 
der Ortsvereine, auch zu einem freundfchaftlich-gejelligen Verhältniſſe veranlafjen 
wird. Was aber mit vereinten Kräften auf den weiten Feldern deutjcher Kultur— 
gefchichte geerntet wird, ficher einzufchenern und jo aufzufpeichern, baß es ber 
Wiſſenſchaft wirklich nugbar werde, diefer Mühe fich zu unterziehen, erbot ſich 
das germanifhe Muſeum. Gewiß ift das eine hinreichende Garantie, daß das 
einmal Gejammelte und Geborgene der Gefahr des Linterganges nicht ferner 
ausgeſetzt iſt. 





Bericht über die zweite Sitzung des internationalen Wohl—⸗ 
tbäatigfeitseongreffes, gehalten zu Frankfurt am Main 
vom 14.— 18. September 1857. 


Erftattet von Dr. med. W. Strider zu Frankfurt a. M.*) 


Die Redaktion dieſer Monatsfchrift hat mich aufgefordert, einen Bericht 
über ven hier gehaltenen Wohlthätigkeitscongreß zu erjtatten und Hr. Dr. med. 
G. Barrentrapp hat mir das vollftändige Material dafür zur Verfügung geftellt. 
Die Löfung diefer Aufgabe hat aber ihre inneren Schwierigkeiten, deren offene 
Dorlegung die Lefer zur nachfichtigen Beurtheilung des Gebotenen beitimmen 
möge. Es kommen nämlich bei den Verhandlungen des Congreſſes fo viele 
Spezialfragen in Betracht, daß die Ergebniffe deſſelben ohne eine fehr eingehende, 
die Grenzen einer Zeitfchrift weit überfchreitende Behandlung volljtändig kaum 
darzulegen find, da man boch bei den wenigjten Lefern eine genaue Kenntniß ber 
früheren Congreßverhandlungen und des für die diesjährige Verſammlung aufge 
ftellten Programms vorausjegen kann. Wir haben diefe Schwierigkeiten am beten 
fo zu löfen geglaubt, daß wir das MWefentliche und Bleibende ver Berhandlungen 
felöft mittheilen, und an den betreffenden Orten die Ergebnifje der Discuffion und 
Abftimmung . in möglichſt kurzen Sägen einſchalten. Vorausgeſchickt muß hier 
gleich werben, daß bei der außerordentlichen Neichhaltigkeit des Programms nicht 
alfe Bunkte zur Verhandlung kamen, insbefondere ein Punkt, der im Maihefte 
1857 der Monatsfchrift behandelt werden tft: „Geſetzliche oder freie Armenpflege" 
und weshalb Hr. Reg.-Rath Schenk aus Bern anmwefendb war. Es wurde deshalb 
auch beichloffen, künftig weniger Gegenftänbe dem Congreß vorzulegen. 

Unfre Onelle für die Verhandlungen find für die rei erften Tage ber zu 


) Der internationale Wohlthätigleitscongreß zu Frankfurt a. M. if, jo wenig er geeignet 
iR, unmittelbare praktiiche Rejultate zur Erſcheinung zu bringen, doch dafür ein ſprechendes 
Reuguiß, daß fih Mäuner verjchiedener Lonfeifioneler und politiiher Stanbpunfte, in einer 
gemeinfamen echt menfchlihen Aufgabe und dem Streben ihrer Föfung zujammenfinden, daß fle 
fi die Bedeutung dieſer Aufgabe, als eine ver größten des 19. Jahrhunderts, zum Bewußtſein 
gebracht Haben, daß aber aud deren Löſung im genauften Zufammenhange mit ber Staaten 
uud Gemeinbegejeggebung nıub zwar in allen Beziehungen fleht. 
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Drüffel erſcheinende Teelegraphe, für bie letzten beiden da8 Journal de Francfort, 
Das uns vorliegende gebrudte und hanbfchriftlih ergänzte Mitgliederverzeichniß 
ergtebt 150, darunter Geiftliche, Nechtsgelehrte, Aerzte, Nationalötonomen, Lehrer, 
Direktoren von Straf- und Wohlthätigkeitsanftalten, Handel- und Gewerbtreibende. 
Eben jo mannigfach war die Betheiligung den Ländern nad. 

Am zahlreichiten natürlih war Frankfurt mit 57 Mitglievern vertreten, 
barunter 4 Senatoren, 4 Geiftliche, I Advokaten, 5 Aerzte und 4 Lehrer; zunächft 
fam Belgien mit 16 Mitglievern, darunter von ber Negiernng abgeorbnet: 
Faider, Oberjtantsanwalt am Caſſationshof in Brüſſel, früher Minijter; Ducpe- 
tiaux, Generalinſpeltor der Gefüngniffe und Wohlthätigkeitsanftalten; Visſchers, 
Bergrath; Malou, Deputirter; von dem Freihandelsverein (Association pour la 
reforme douaniere) gefandt: Graf Arrivabene, Vorſitzender der Geſellſchaft für 
Staatswirthſchaft; Lehardy de Beaulien, Ingenieur, und Perrot, Mitglied ber ftatifti- 
ſchen Gentrallommiffion. Werner Rogier, früher Minifter, jest Deputirter, Präſi⸗ 
dent des vorjährigen Wohlthätigkeitsconareifes; Cogeld, Senator aus Antwerpen, 
und ber ehemalige Deputirte Pollenus aus Haflelt. 

Holland ſtellte 12 Mitglieder, darunter Prof. Aggersdyck aus Utrecht, ben 
Borfteher des ftatijtifchen Amtes M. von Baumhauer aus dem Haag, Profeflor der 
Medizin Schneevogt und den befannten Philanthropen Suringar, beide aus Amſterdam. 

Frankreich und Großbritannien waren durch je neun Mitglieder ver: 
treten. Unter den erfteren bemerkte man vorwaltend deutſche Namen, jo ben 
Fabrifanten Dollfuß und den Baumeifter Emil Müller, Gründer und Erbauer 
der Arbeiterwohnungen in Mühlhaufen, den Arzt Schnepf aus Paris, den Abbe 
Landmann aus Algier, ſodann ift zu nennen Audiganne, chef du bureau de 
industrie zu Paris. Bon den britifchen Mitgliedern find zu nennen ber Rechts- 
gelehrte A. Bach aus London, Th. Beggs (von dem fpäter noch bie Rede fein 
wird), der Buchhändler Bohn und Henry Roberts, früher Architekt der Geſellſchaft 
für Erbauung von Armenwohnungen, 

Bon den deutichen Staaten waren, außer ven Großmächten, Baden und Baiern 
zahlreich vertreten. Deftreicher zählte man 7 aus den deutfchen und itafienifchen 
Provinzen, unter denen wir von befannteren Namen die Profefforen Ahrens in 
rät (früher in Brüffel) und M. v. Stubenrauh in Wien hervorheben. 

Aus Preußen war bier ber Geh. Oberreg.: Rath von Bethmann » Hollweg, 
der Dr. Grätzer aus Breslau, der Präfident Lette, Dr. med. ©. Neumann aus 
Berlin, Brof. Schubert aus Königsberg und Schulze aus Delitzſch, im Ganzen 10. 

Aus Baiern waren mehrere Megierungsräthe und einige Geiftliche da, von 
befannten Namen nur Profeſſor Makowizka aus Erlangen und Prof. Riehl aus 
München, im Ganzen 8, 

Baden hatte unter nur 9 Mitgliedern viele berühmte Namen aufzuweiſen. 
Aus Heidelberg waren da: Hunbeshagen, Röder, Rau, Mittermaier, K. Welder, 
Pickford, Diekel. 

Hamburg fanbte unter vier Mitgliedern ven Dr. Afcher unb ben Dr. 
Wihern. Aus Schweden war Dr. med. Grähs und ein Mitglied der Verwal: 
tung der Gefüngniffe, Brink, anwefend; aus Norwegen der Profeffor in 
Shriftiania, Faye; aus Dänemark nur der Borfteher des ftatiftifchen Amtes, 
Staatsrath David. Von den vier ruffifhen Mitglievern gehörten brei ben 
deutſchen Ditfeeprovinzen und eind Polen an; aus der Schweiz waren Genf, 
St. Gallen, Laufanne und Bern vertreten durch zufammen 5 Mitglieder. Bon 
den nicht ſchon genannten deutſchen Stanten hatten Bremen 2, Hannover 1, 
Heflen-Darmftabt 2, darunter den Direktor der Friebberger Blinbenanftalt Schäffer, 
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Würtemberg 3, Naffau 2, Oldenburg 1, Königreich Sachſen 1, Herzogthum 
Sachſen⸗Altenburg 1 Bertreter. 

Spanien hatte einen Arzt, Don Mattias Nieto Serrano, Portugal 
ven Staatsanwalt Souza de Avbezedo gefandt, auch war ber brafilianifche 
Generallonſul in Belgien, da Mota, von Brüffel hierher gereift. Zahlreich waren 
die Direktoren der Strafanftalten vertreten: Elvers aus Qeuchtenburg (S. Altenb.), 
Fueßlin aus Brucfal, Holbach aus Eberbah (Naffau), Hoyer aus Vechta (DI- 
denburg), Moofer aus St. Gallen. 

Als Hauptvertreter der Prefje nennen wir: Dr. Böhmert, Red. des Bremer 
Hanvelsblattes und I. Duval, Red. des Journal des Debats. 

Die Bedingung der Zulaffung zum Gongreß war die Löſung einer Eintritts- 
farte im Betrag von 20 Francs, wovon die gefanmmten Koften bejtritten wurden 
und wofür der Inhaber das Recht auf Zufendung eines Exemplars des Berichtes 
erhält. Bei Empfang der Karte hatte jedes Mitglied zu erklären, welcher ber 
drei für die vorbereitenden Arbeiten gebildeten Abtheilungen: 1) Wohlthätigfeit, 
2) Erziehung und Unterricht, 3) Gefängnifreform, er anzugehören wünjche, wobei 
jedermann unbenommen blieb, an den Arbeiten einer andern Abtheilung Theil zu 
nehmen. Die Abtheilungsfigungen fanden um 9 Uhr, die allgemeinen im Kaifer- 
faal um 1 Uhr ftatt. Die Sprachen des Congrefjes find die deutjche, franzöfifche 
und engliſche. Bei Aufftellung des Programms für die diesjährige Situng hatte 
ver biefige gefchäftsführende Ausſchuß, deſſen Schriftführer Dr. ©. DBarrentrapp 
war, fich vorbehalten, „Abänderungen befjelben vorzujchlagen, wie fie den eignen 
Anfichten der Mitglieder angemefjen erfcheinen oder wie fie im Verlaufe der Ver— 

handlungen ſich als zwedmäßig ergeben dürfen“. — Am 14. September um 
1%, Uhr wurde der Congreß im Raiferfaal eröffnet. Dr. ©. Varrentrapp bewill- 
fommmete die Berfammlung und theilte das Meitglieververzeichnig mit. Auf den 
Vorſchlag von Ducpetiaue wurde der Frankfurter proviforifche gefchäftsführende 
Ausſchuß beftätigt und auf Antrag Barrentrapps Geh. Rath von Bethmann- 
Hollweg zum Präfidenten ernannt. Nachdem biefer feinen Dank ausgefprochen 
und feine Anficht von dem Beſtreben des Congreſſes dargelegt, nämlich unbeirrt 
durch nationale, religtöfe oder politifche Verſchiedenheiten gegen die Dreizahl: 
Armuth, körperliche und geiftige Entartung, Verbrechen, welche den Menſchen auf 
feinem Wege zur Freiheit und Selbitjtändigkeit bedrohen, zu kämpfen, erklärte er 
die zweite Verſammlung des internationalen Wohlthätigkeitscongreffes für eröffnet. Auf 
feinen Vorſchlag wurden Rogier, Präſident des vorjährigen Congreſſes zu Brüſſel, 
Mittermaier, Suringar, H. Roberts, I. Dolffuß, Dr. Grähs, Reg.Rath Schenk 
und Staatsrath David zu Vicepräfidenten; Ducpetiaur, Dr. Schlemmer unb Dr. 
Barrentrapp zu Schriftführern; A. Brentano, Dr. Scharff, B. Schädel, Burnig 
(fämmtlich von hier) zu Quäftoren erwählt. 

Nach Erledigung mehrerer gefchäftlichen Angelegenheiten berichtete Suringar 
über die Zuftände pollands, dann Präf. Kette über die Lage ber arbeitenden 
Klaſſen in Breußen*). „Preußen hat aus der Zerftücelung des Grunbeigenthums, 
aus der Aufhebung der Privilegien, der Zünfte und der Zwangspflicht der Unter: 
ſtützung großen Vortheil gezogen, der Schulgwang und die allgemeine Militär: 
pflichtigkeit haben gleichmäßig zum Unterricht des Volkes beigetragen, jo daß heute 
die Arbeiter gebilveter find, als fonft ihre Herren es waren. Arbeit ift im Ueber: 
fluß vorhanden; es fehlt an Armen und der Lohn ift fo geftiegen, daß ein ge 


* Wir glauben biefen Vortrag unfern Lefern durch bie Güte des Herrn Rebners für eins 
ber nähften Hefte in Ausficht ftellen zu können, D. 9. 
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mwöhnlicher Tagelöhner bis zu 1 Thlr. täglich verdient. Demungenchtet wirken bie 
Mängel der Gemeindeverfaffung ungünftig auf das Schickſal der -Arbeiter ein und 
hemmen die Maßregeln, welche zur Ausrottung dev Mafjenarmuth getroffen wor- 
ben find.“ — Der Rebner empfiehlt dem Congreß, fich mit der Schöpfung von 
Verſorgungshäuſern für arbeitsunfähige Tagelöhner zu beſchäftigen und biefelben 
durch die Ausficht auf Verforgung von dem Berfinfen in Verzweiflung abzuhalten, 
welhe dem BProletariat bie meiften Opfer zuführt. Er bezeichnet auch als ehr 
nüslich die Gründung von Armenunterftügungsgefellfchaften nach dem Mufter der 
feit 1854 zu Elberfeld beftehenden. 

Hr. Moyhnier, Abgeorbneter der gemeinnügigen Geſellſchaft in Genf, be 
dauert die Sfolirung, welche die einzelnen Schweizerorte Hinfichtlih der Wohl- 
thätigfeit trennt; ſelbſt bie franzöfifchen Cantone haben wenig Beziehungen zu 
einander und es ift zu wünſchen, daß die zu gründende allgemeine Aſſoziation und 
bie internationale Correfpondenz dieſem Mangel abhelfen werbe. Ueber dieſe Ge— 
genftände theilt er die Anfichten der zu Laufanne verſammelten gemeinnügigen 
Geſellſchaft der Schweiz mit und ergeht fich in einer Darlegung der Wirkfamfeit 
ber genfer gemeinnügigen Geſellſchaft. 

Prof. v. Stubenrauc giebt ftatiftifche Nachweife über die Wohlthätigkeits- 
Anftalten von Oeſtreich. 

Hr. Roſen aus Warſchau macht Mittheilungen über die Geſchichte der 
Wohlthätigleitsauſtalten in Polen, beſonders in Warſchau, und über bie betreffende 
Geſetzgebung, wonach Schenkungen nur vor Notaren und mit Genehmigung ber 
betreffenden Pflegämter gemacht werben können. , 

Der Präfident theilt ſodann mit, daß aus leicht begreiflichen Rüdfichten ber 
Zwedmäßigfeit der Vorftand fich bewogen gefunden hat, aus bem Programm ber 
erften Abtheilung folgende Säge zu entfernen: 1) den Schlußjag ber allgemeinen 
Grundfäge, welcher folgendermaßen lautet: „Die Brivatwohlthätigkeit ſoll wolle 
„Breiheit genießen. Der Staat mifcht fich mitteld Anorbnungen oder Aufficht in 
„bie Ausübung der Privatwohlthätigkeit nur, wenn deren Schöpfungen den Cha— 
„ralter dauernder Stiftungen annehmen und in gewiffer Beziehung den öffentlichen 
„Anterftügungsanftalten fich gleichitellen“, und No. 2. der Folgerungen, welche 
lautet: „Die der Privatwohlthätigkeit zugeficherte Freiheit umfaßt die Möglichkeit 
„freier Entwidelung und Wirkfamfeit, jowie das Recht der Gründung dauernder 
„Stiftungen unter den gefeglichen Bedingungen und Garantien.” 

Hr. Bollenus (aus Belgien) verlangt bie Beibehaltung ber eben erwähnten 
Paragraphen und führt zur Unterftügung feiner Forderung die von Guizot aus- 
geiprochene Anficht an, daß es zweckmäßig ſei, Schwierigkeiten zu erledigen, welche 
immer wieber fich erheben würden, welche Belgien nicht zu beſeitigen gewußt hat und 
über welche e8 dem Congreß zu entfcheiden zufäme. Dr. Schlemmer aus Frankfurt 
macht dagegen geltend, daß der Congreß eine ausfchlieglich wifienfchaftliche Richtung 
habe und deshalb fich mit Fragen nicht befafen dürfe, welche von geſetzgebenden 
Derfammlungen gerade verhandelt würden. Nach kurzer Diskuſſion erfannte bie 
Verſammlung das Recht des Vorftandes auf Zurücziehung einzelner Theile des 
Programmes für biefen Fall beinahe einftimmig an. Zur Erläuterung dieſes 
Zwifchenfalles müfjen wir auf das Belgifche Wohlthätigkeitsgefet zurückverweiſen. 
Ohne jene Borficht des Ausjchuffes hätten die Kämpfe des Deputirtenhaufes in 
Brüſſel im Frankfurter Kaiferfanl fich wiederholt. Der Gedanke liegt nicht fern, 
daß es dem Delgifchen Miniſterium fehr erwünfcht gewefen wäre, wenn ber aus 
Männern jeder Nation und Confeffion, aus anerfannten Autoritäten zufammenge- 
fegte Eongreß, indem er zwei ſcheinbar unfchuldige und auf die meiften Länder, 


1001 
ne wicht auf die eigenthümlichen Verhältniſſe Belgiens anwendbare Grunbfäge 


annahm, ohne es zu wifjen und zu wollen, ein Botum abgegeben hätte, das für 
bie clericalen Beftrebumgen in Belgien trefflih auszubeuten war. Dem Bericht- 
eritatter ber Commission centrale der Belgiſchen Kammer für das Wohlthätig- 
leitscongreß, Malou, jtand der Senator Cogels zur Seite, im anderen Lager aber 
befanden fih die Mitglieder des frühern liberalen Deinijteriums Nogier und 
Faider und an ihrer Seite Visſchers. So wäre der Kampf jedenfalls ein heftiger 
geworben, 

Zweite Sikung, unter bem Vorſitz des Hrn. von Bethmann-Hollweg, 
eröffnet am 15. September 1", Uhr. 

‚ ‚Hr. Mathias Rofen aus Warſchau fegt einen Preis aus von 200 Fl. für 
die beite Beantwortung folgender Fragen: 1. Soll die Freiheit der Privatwohl- 
thätigfeit gejeßlich geichügt werben? 3. Soll dieſer Schuß die Mittel begreifen, 
dauernde Stiftungen unter den gefeßlichen VBorfchriften zu gründen? 3. Welche 
find in diefer Hinsicht die gefeglichen Beftimmungen der verfchiedenen Länder ? 
4. Kann die Freiheit der Privatwohlthätigkeit mit den über die öffentliche Almojen- 
pflege im Allgemeinen beſtehenden Gefegesbejtimmungen in Einklang gebracht wer- 
ben? — Der Borftand bes Frankjurter Congrefies ſoll das Preisgericht ernennen. 

Zunädit führt die Tagesordnung zur Fortfegung der Berichte über bie 
Wohithätigkeitsanftalten der verfchiedenen Yänder*), Der Abbe Landmann aus 
Algerien verbreitet ſich über die Anjtalten der Negentichaft; jeit der Eroberung 
find in der Provinz Algier 12, in der Provinz Oran 15, in der Provinz Con— 
ftantine 12 Sranfenhänfer geftiftet worden, unter denen das der Stadt Algier ſich 
durch Großartigkeit auszeichnet. Die Beltimmung, daß die Leichen der Araber 
nicht zergliedert werben follen, hat den anfänglichen Wivderwillen der Eingebornen 
fich aufnehmen zu laſſen, überwunden, Sodann giebt es gegenwärtig 59 Klein 
finderbewahranftalten und 417 Schulen, welche von mehr als 23,000 Kindern 
befucht werben. Für die Araber bejtehen arabijch-franzöjiiche Schulen. Auch) eine 
arabifche Mädchenſchule befteht, welche jährlich 40,000 Franken fojtet. Zu Or⸗ 
leansville befindet jich eine franzöfiiche Schule mit 30 Schülern. Waijenhäufer find 
zuerſt vom Bifchof von Algier gegründet, 1843 aber auf Veranlafjung des Mars 
ſchalls Bügeaud vom Staate übernommen worden. 1845 enthielten jie 800 
Kinder. Auch eim proteftantifches Waifenhaus wurde gegründet, das gegemwärtig 
100 Kinder zählt und 600 Morgen Landes befigt. Jede ber drei Provinzen hat 
ein Mädchenwaiſenhaus, das von barmherzigen Schweitern geleitet wird. Man 
beabfichtigt die Kinder mit ländlichen Arbeiten zu bejchäftigen. Etwa 3 Stunden 
von Algier befteht das „Haus der heiligen Kindheit“, welches von den Schweitern 
von St. Vincenz von Paula geleitet wird, wo die Kinder aufgenommen werben, 
deren Eltern Frank im Hofpital liegen. Ebenfalls vor der Stapt liegt das „Haus 
zum guten Hirten“, -Beijerungsanftalt für Wädchen und Kinder, eben ſolche be 
ftehen in den beiden andern Provinzen, jenes mit etwa 100 Zöglingen. Ebenſo 
bat die Frau des Oberftatthalters Randon Säuglingsbewahranftalten gegründet, 
wo 60 Kinder verpflegt werben, welche 2 Sous täglich bezahlen. 

Algier befigt feit langer Zeit eine Wohlthätigfeitsanftalt, welche jährlich 
Lebensmittel im Werthe ven 30,000 Franken vertheilt und die Armenkranfenpflege 
beſtreitet. Das Gedeihen ver Sparkaffen wird dadurch beeinträchtigt, daß die— 





*) Um jeder Raumverſchwendung vorzubeugen, werben wir, wenn biefe Berichte nur all» 
En Bhrafen enthalten, blos das Factum der Berichterftattung erwähnen ; interefjante ftatiftifche 
atſachen dagegen werben wir hervorheben. Str. 
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felben wie in Franfreih nur 3%, pGt. Zins geben, während ber gewöhnliche 
Zinsfuß in Algerien 10 pCt. ift. | 

Die hauptfächlichen Häfen haben Vorkehrungen, um die Einwanderer einige’ 
Tage unterzubringen; da e8 aber manchmal 1—2 Jahre dauert, ehe diefelben von 
dem ihnen zugewiefenen Lande Befig nehmen können, fo vermögen fie dem 
Bedürfniß nicht zu genügen. Der Präfident legt hierauf der Verſammlung einen 
Antrag des Grafen Arrivabene vor, welcher fo lautet: 

„Der Gongref beauftragt feinen Vorjtand, auf die Mittel zu benfen, eine 
Ueberficht aller öffentlichen und privaten Wohlthätigfeitsanftalten zu entiwerfen, 
theil® worbeugender, theil® helfender Art; eine vergleichende Kritik derjelben zu 
liefern und die öffentliche Meinung auf die nüglichiten derfelben Hinzuweifen, um 
ihnen Beiſtand zuzinvenden. Der Borftand des nächiten Congreſſes ſoll einen 
Bericht über die im diefer Sache gethanen Schritte vorlegen.“ Diefer Vorſchlag 
wird ber Commiffion, welche den Entwurf einer internationalen Wohlthätigfeits- 
Gefellfchaft zu prüfen hat, zugewieſen. 

Dr. Fade berichtet über die Armenpflege in Norwegen, wo es zwar an An— 
ftalten fehlt, aber das Syſtem der Gemeindefürforge fich durch Abjchaffung der 
Bettelei bewährt hat. Er rühmt ferner die Fortſchritte des Volksſchulweſens. 

Der brafilianifche Generalconful da Mota findet in der Auswanderung und 
Colonifation die Vorbeugung der Armuth gegeben. 

Prof. Schubert aus Königsberg giebt ftatiftifche Nachweiſe über den Zu— 
ftand der Sparkaffen der Gewerbe- und Aderbaufchulen in Preußen und übergiebt‘ 
eine vom Gentralverein für das Wohl der arbeitenden Klaffen in Berlin ausge— 
gangene Denkſchrift über Sparkaſſen. 

Dr. N. Serrano aus Mabrid fpricht über den Zuftanb der Armenpflege 
in Spanien, befonders über die Hlericalen Beſtrebungen, welche in dem Verein 
von St. Vincenz da Paula ihr — finden (vergl. auch Dr. A. Troger, Briefe 
während einer Neife ꝛc. Trieſt 1855, im Auszug in der Prager Vierteljahrfchrift 
für praft. Heilfunde. Band 54.). 

Dr. Grähs, erſter Stadtarzt aus Stodholm, berichtet über die im 
günftige Lage ber arbeitenden Klaffen in Schweden, we wie in Norwegen bas 

rinzip ber Gemeindefürforge in Kraft ift. Für die Armen beftehen mehrere 
Frauenvereine, beren einer von Frau Friederife Bremer geftiftet wurde. 

Dr. Schnepf aus Paris erwähnt die unter ber Taiferlihen Regierung in 
Frankreich gejtifteten Wohlthätigkeitsanftalten und befonders das Verforgungshaus 
zu Vincennes. Auch im Departement des Loiret befteht eine Hülfsanftalt für bie 
Arbeiter, welche in ihrem Berufe verunglüden. 

Sir Stafford Northcote, ehemaliged Parlementsmitglied, fpricht über: 
die Befjerungsanftalten in England, wo Staatsanftalten und Privatanftalten unter 
Staatscontrole bejtehen. 

Da über diefen Gegenftand eine eigne Schrift dem Congreß übergeben worden 
ift: Juvenile delinguency and reformatory institutions, by Th. Beggs, auf 
welche wir mit Genehmigung der Nedaction fpäter einzugehen gebenfen, fo ent 
halten wir uns hier fragmentarifcher Mitteilungen über dieſen Gegenſtand. — 
Schluß der Sitzung 4", Uhr. 

Dritte Sikung, eröffnet ven 16. September 1'/, Uhr unter dem Vorſitz 
des Hrn. dv. Bethmann-Hollweg. Hr. Jul. Duval, Red. des Journal des 
Debats, trägt den franzöfifch verfahten Bericht ber zur Prüfung des Entwurfs 
einer allgemeinen Wohlthätigteitsgefellichaft niedergefegten Commiffion vor, worin 
die Bildung eines allgemeinen Vereins, einer allgemeinen Zeitfchrift und lokaler 


1003 


Drgane vorgefchlagen wird. Als Centralſitz ift Brüffel beantragt. Dr. S. Neu⸗ 
mann aus Berlin tränt ben deutfchen Bericht über venfelben Gegenftand vor. 
Nach eröffneter Diskuffion mußten wiederholte Verſuche des Hrn. da Mota, 
faiferl. braf. Gen.-Confuls, die Auswanderung (nach Brafilien) zur Sprache zu 
bringen, befeitigt werben, worauf der Bericht angenommen wurde. Die Sprache 
für das bulletin international foll die franzöfiiche fein. — Hierauf verlas 

Pfarrer Kalb aus Frankfurt in veuticher und Ducpetiaur aus Brüffel in franz. 

Sprache den Bericht der erften Abtheilung (Wohlthätigkeit). Der letere weift auf 
pie Meinungs-VBerjchiedenheiten hin, welche im Schooße des Ausſchuſſes jo bedeu— 

tend waren, daß man fich entjchlofien hat, provifortfch die meiiten grundjäglichen 

ragen, welche in ver Einleitung enthalten waren, zu entfernen und davon nur 

die Abfätze beizubehalten, welche jo lauten: „Die Unterjtügung der Armen und 

Nothleidenden ift entweder eine öffentliche amtliche, ober eine private freiwillige, 

Die erfte wird von der Gemeinde, ber Provinz oder dem Staate geleiftet, bie 

letztere entiweber durch wohlthätige oder Kirchliche Gefellfchaften, oder durch einzelne 

Berfonen geübt. — — — Im Allgemeinen foll die Verabreihung von Almofen 

und anberweiten vorübergehenden Hilfeleiftungen (abaejehen von aufßerorbentlichen 

Fällen und dann nur vorübergehend) der öffentlichen Wohlthätigfeit fremd bleiben, 

vielmehr Soll Hierfür nur die freiwillige, die Privatwohlthätigkeit ſorgen. Die 

öffentlihe Wohlthätigkeit ſoll fih im Allgemeinen nur mit der Hebung oder 

Milderung derjenigen Noth befafien, welche durch eine unbedingte Erwerbsunfühig- 

feit, durch Alter, geiftige und körperliche Gebrechen hervorgerufen iſt. Dazu wer⸗ 

den aus öffentlichen Mitteln, ſoweit nöthig und foweit nicht jchon durch freiwillige 

Wohlthätigkeit dafür geforgt worden ift, Kranken» und Verſorgungshäuſer, An— 

ftalten für verwaifte, verlaffene oder Findelkinder, für Irre, Blinde, Taubftumme 

u. dergl. zu errichten und zu unterhalten, oder e8 wird in fonft genügender Weife 

für diefe Bedürftigen zu forgen fein.“ 

Dr. Aſcher von Hamburg meint, nach eröffneter Diskuffion, daß um Einheit 
und Folgerichtigfeit in der doppelten Sphäre der öffentlichen und privaten Wohl- 
thätigfeit einzuführen, man beftimmte allgemeine Regeln feftjegen muß, welche, ohne 
die Freiheit zu beeinträchtigen, ſoviel als möglich die gerechte Bertheilung ber 
Gaben befördern. Die Beiprechung diefer Grundſätze fet eine Aufgabe des gegen- 
wärtigen Congreſſes und ihre Verfchiebung fei keineswegs geboten. 

Hr. Suringar aus Amfterdam hebt hervor, daß die Befeitigung der phy— 
fifchen Armuth ohne die moralifche Aufrichtung durchaus nicht genüge. Statt 
viele Gegenftände obenhin zu berühren, würden die Wohlthätigkeitscongrefje prafs 
tifch vielleicht größere Ergebnifje erzielen, wenn fie den Kreis ihrer Arbeiten 
verengten und fich befchränkten, wenige Gegenftände gründlich zu befprechen. Zu 
diefen gehörten vor Allem die Hülfsgefelffchaften, beſonders vie zu Hamburg be> 
ftehenden Damenvereine der Art. 

Hr. Ducpetiaur. Der zweiten Section wurbe heute ein höchit interefjan- 
te8 Schaufpiel geboten. Eine Dame*) hat ven Mitgliedern diefer Abtheilung das 
Material vorgezeigt, welches zu einem „Kindergarten“ gehört. Dieje Ausstellung 
nebft der zugehörigen Erklärung haben den Vorſtand zu dem Wunfch veranlagt, 


*) Krau von Marenholtz, welche Zeitungsnachrichten zufolge in Brüffel einen Fröbel'⸗ 
fen Kindergarten errichten will. Zufolge der im Anhang IIL aufgeführten Schrift berjelben 
befteben jetzt in Deutichland etwa 50 Kindergärten, verhältnißmäßig bie meiften in Hamburg. 
E find drei Seminare zur Bildung von Lehrerinnen vorhanden, zu Hamburg, Dresden und 
Wahzum im Braunfhweigiihen). Im London, der Schweiz (Appenzell und Züri), Nord» 
Amerika und Frankreich, Garis Tours, Montpellier) findet die Methode ebenfalls Eingang. 
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diefe Belehrung ber ganzen Verſammlung zu Theil werben zu laſſen, indem er 
die Dame erfuchte, die Darlegung der Methode von Friedrich Fröbel zu wieder⸗ 
holen, wozu alle Diitgliever auf morgen 12", Uhr eingeladen find. — Nach mehre- 
ren mißlungenen Berfuchen, die Frage vom Berhältniß der privaten zur öffent- 
lichen Wohlthätigkeit durch Amendements, ähnlich den u ang Paragraphen 
des Programmes, zur Diskuffion zu bringen, wurde der Bericht der Commiffion 
angenommen. Schluß der Sigung um halb fünf Uhr. 

Bierte Situng, eröffnet den 17. September um halb zwei Uhr unter bem 
Borfig des Hrn. v. Bethmann-Hollweg. 

Hr. v. Stubenrauch verlieft den deutjchen Bericht über die erſten Abjchnitte 
ber zweiten Abtheilung (Exziehung). Die hauptfächlichiten Säge des urfprünglichen 
Programmes, welche mit einigen Modififationen im Bericht angenommen wurden, 
und welche der nachfolgenden Diskuffion zur Grundlage dienten, gehen dahin: 
„I. Der Unterricht joll frei fein, d. h. er foll feinen Beitimmungen unterworfen 
werben, durch welche die Rechte der Bürger und Familienväter weiter bejchränft 
und beeinträchtiat werden, als das Wohl ver Gefammtheit diefes nothwendig 
fordert. 2. Soweit der Elementarunterricht für alle unentbehrlich ift, muß berfelbe 
ben ganz Unbemittelten auch unentgeltlich ertheilt werden. 3. Es muß ein 
Schulzwang beitehen in vem Sinne, daß es feinem Vater oder Vormund ges 
ftattet fein darf, feinem Kinde oder Mündel bie Vortheile des Unterrichts vorzu— 
enthalten, während ihm dagegen bie volle Freiheit gelaffen werben muß, die Art 
des Unterrichts, Die befondere Schule und ben Lehrer zu wählen, bie ihm am 
geeignetften erſcheinen.“ 

Die wichtigite Veränderung, welche jene drei Sätze des vorläufigen Pros 
gramms bei definitiver Feitjegung deſſelben in der heutigen Sigung erfuhren, war 
ber Zuſatz zu dem zweiten dieſer Abfüge: „Daß folcher unentgeltlicher Uuterricht 
joviel als möglich in gemeinfchaftlihen Schulen mit zahlenden und nicht zahlenden 
Schülern ertheilt werben möge," wodurch die Errichtung befonderer Armen» 
ſchulen verworfen wurde. 

Hr. Wichern, Vorfteher des rauhen Haufes bei Hamburg, gab einen alige- 
meinen Weberblid über die Thätigfeit der inneren Miffion in Deutjchland, ins— 
bejondere über die Ausbreitung der Rettungshäufer. — Auf Beranlaffung des 
Vorſtandes gaben zur Zeiteriparniß mehrere Mitglieder, welche bie Abjicht hatten, 
Berichte iiber verfchievdene Wohlthätigkeitsanftalten ihrer Länder vorzutragen, diefe 
Schriftitüde an den Borftand ab, um fie fpäter ber Zeitjchrift einzuverleiben. In 
Fortſetzung der Tagesordnung trägt Hr. Audiganne den Bericht der Commiſſion 
der erſten Abtheilung über den 2, Abjchnitt ihres Programnis vor: „Mitwirkung 
der Urbeitgeber (Fabrikunten) zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter. — Milo: 
thätige umd verjorgende Anftalten, welche mit Fabriken und Werkjtätten in Be— 
ztebung zu jeßen find. — Internationale Verträge in Bezug auf die induftrielle 
Arbeit." Der Bericht jchlägt vor, dem urfprünglichen Programm in der Ueber: 
ſchrift nach „Werkitätten” noch „Ackerbauanſtalten“ (exploitations agricoles) 
hinzuzufügen. Im dem vorläufigen Programm lautete ver Schluß bes zweiten 
Abſchnitts der eriten Abtheilung folgendermaßen: „li. Es ift wünſchenswerth, daß 
fich die Eigenthümer induftrieller Anftalten verftändigen, bamit die Maßregeln, welche 
von Berein in der vorjährigen Sigung zu Brüffel als zwedimäßig bezeichnet worden, 
gleichmädige Unwendung auf alle Werkjtätten, Fabriken 2c. von ähnlicher Befchaffenheit 
finden mögen. (Dur ein ſolches freies Uebereinfommen, welches ihre mwohl- 
wollenden und väterlichen Gefinnungen gegen die Arbeiter an den Tag legen wird, 
kann zum unzweifelhaften Vorteil aller Theile eine gefegliche Anordnung vermies 
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ben werben.) 2. Um bie, für ihre Arbeiter wohlwollenden Beftrebungen ber 
Babrifherren zu befördern und auszudehnen, werben Staatöverträge für eine 
gleichmäßige Gefeßgebung Hinfichtlih der Bedingungen der Arbeit jehr nützlich 
fein. 3. Zu dieſem Zwede würben gleichmäßige Vorjchriften über bie Arbeit ber 
Frauen, der Kinder, über die Arbeitsitunden ꝛc. aufzuftellen jein, bamit die Reform 
im materieller und fittlicher Beziehung ungehindert ihre Wohlthaten verbreiten 
möge. Man darf dabei jedoch die rechtmäßigen Aniprüche der Inbuftriellen nicht 
unbeachtet lajjen, und bat barnach zu ftreben, daß ein ehrenhafter und erlaubter 
Wetteifer in ber Indujtrie der verfchiedenen Länder fich nicht zu einer den Arbeiter 
erbrüdenden und verderbenden Concurrenz umgeftalten ınöge” Während ber 
Ausschuß auf Bejeitiaung der eingellammerten Stelle des Satzes 1. antrug, wollte 
v. Baumbauer die beiven legten Süße (2. u. 3.) ganz befeitigt haben. Die fol 

be Debatte drehte ſich befonder® um bie Feitjegung ber Arbeitsvauer und bie 

rbeit der frauen und Kinder. 

Die Herren Adersoyd, Lette und v. Stubenrauch fprachen für Baumhauer's 
Derbefierungsantrag, Ducpetiaur, 3. Duval, VBisfchers und Afcher für den Bericht. 
Bei der Abjtimmung wurde der Abänderungsvorfchlag v. B's. ebenfo verworfen 
wie der Antrag bes Grafen Arrivabene, den Schluß des dritten Satzes wegzu- 
laffen, dagegen wurde der Ausichußantrag mit großer Mehrheit angenommen. — 
Der Präfident zeigt feine Abreife von Frankfurt an; auf Antrag von Visſchers 
wird ihm der Danf der VBerfammlung für die umfichtige Verwaltung des Vor— 
figeramtes ausgeiprohen. Schluß der Sigung um 41, Uhr. 

Fünfte Situng, eröffnet am 18. September um. 1 Uhr unter dem Bor- 
fige des Geh. Raths Mittermaier. 

Pfarrer Böttcher aus d. Hannoverſch. trägt in deutſcher Sprache en Bericht ver 
zur erſten Abtheilung gebörigen Spezialcommiffion über ven Mißbrauch der geiftigen 
Getränte vor und ſchließt mit den Sägen: „I. Der Eongreß anerfennt, daß bie 
Sterblichkeit, die Armuth, die Sittenlofigfeit und die Menge der Verbrechen der 
Arbeiter⸗ Bevollerung großentheils dem Mißbrauch geiſtiger Getränfe zugefchrieben 
werden müſſen. 2. Daß die Deſtillation des Getreides und der Kartoffeln einen 
weſentlichen Verluſt an Nahrungsfteffen mit ſich führt. 3. Daß er es aus dieſen 
Gründen für die Pflicht der Regierungen, der Gefellichaften und ber Einzelnen 
hält, dieſe Uebelſtände zu erforfhen und die Mittel zu ihrer —— aufzu⸗ 
finden.“ — Dr. Egel ing aus Holland trägt einen Auszug dieſes Berichtes in fran- 
zöfifher Sprache vor. Am Beginn der Diskuffton über diefen Gegenstand ſprach zunächſt 
Prof. Schubert fich dagegen aus, daß der Congreß einen fo unbejtrittenen Sag, 
wie ber ift, daß die Trumffucht die Lebensdauer verminvdere, feierlich beftätige. 
Den dritten Sat des Berichts wollte Bach fo gefaßt fehen, vak man, indem 
wan ben Regierungen eine befchränfende Geltanchumg binfichtlih ver Getränte 
empfehle, gleichzeitig ihnen ven Rath ertheile, Mafregeln vorzufehren, um durch 
andere Erholung den Beſuch der Wirthshäufer entbehrlich zu machen. — 

Hr. Lette unterſtützt dieſen Antrag und führt ihn weiter aus. Schließlich 
wird der Verbefferungeantrag von Ducpétiaux und Schubert in folgender Form 
angenommen: „Der Eongreß, indem er anerfennt, daß ter beftändine Genuß 
ftarfer Getränfe in einer verberblichen Weife auf die Gefunbheit, den Wohlitand 
und die Sittlichleit der arbeitenden Claſſen wirkt, hält es für bie Schulpigfeit ber 
Regierungen, ver Gefellichaften und der Einzelnen, dieſe Uebeljtände zu exforfchen 
und bie Mittel zu ihrer BVefeitigung aufzufinben.“ — Hierauf überreiht Dr. 

den Bericht der dritten Abtheilung über bie Gefängnißreform 
und giebt bie Veränderungen an, wodurch er fich von dem norläufigen Programm 
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unterſcheidet. Hr. Rogier nimmt ben Präfidentenftuhl ein an der Stelle bes Hrn. 
Mittermaier, welcher in einem längeren Vortrag den Bericht begrimbet und bie 
Fortſchritte darlegt, welche die Geſetzgebung über die Einzelhaft feit dem erften 
Eongreß für Gefängnißreform, welcher 1846 in Frankfurt gehalten wurde, 
gemacht hat. 

Die über den Bericht gepflogene Diskuffion drehte ſich bejonders um folgen- 
den Sag des urfprüngliden Programms: „Das Shyſtem der vorläufigen und 
bedingten Freilaffung, jowie das der Verlängerung der Gefangenfchaft iſt in 
neuerer Zeit von mehreren Seiten ber zum Gegenftand von Unterfuchungen und 
Verhandlungen gemacht worden, über beren Wichtigkeit fein Zweifel herrfchen 
fann. Das erjtere dieſer Syſteme Hat jelbjt feit einigen Jahren in England 
verfuchaweife eine praltiiche Anwendung gefunden und bie barüber neuerdings 
dem Barlement abgejtatteten Berichte ſcheinen ein günftiges Zeugniß darüber ab- 
zulegen. Unter biefen Umjtänden würbe der Ausfhuß geglaubt haben, etwas zu 
verfäumen, wenn er nicht, entfprechend dem Wunjch mehrerer Theilnehmer an 
dem Congreſſe, diefem auch bie hierauf fich beziehenden Fragen vorgelegt hätte.“ 
In dem Bericht der dritten Abtheilung lautete diefer Satz fürzer fo: „Der 
Congreß erachtet das Shitem ber bedingten oder vorläufigen Yreilafjung für 
würdig eines ferneren Studiums.“ Hr. Dr. Schlemmer und Suringar erklären 
fich gegen das Syſtem biefer Freilaffungen; Hr. Ducpetiaug vertheibigt den Aus- 
fchußbericht, welcher bei der Abjtimmung angenommen wird. 

Hr. Rogier ftellte die Anträge, daß der Congreß im nächiten Jahre nicht 
zufammentrete und baß bie in einer fünftigen Sigung bes Congreffes zu berathen» 
den Gegenftände weniger zahlreich fein möchten, al® in ben Verſammlungen zu 
Brüffel und Frankfurt. — Der erfte biefer Anträge wurde angenommen, ber 
zweite dem Ausfchuß für den internationalen Verein übergeben, um bei einem 
fpäteren Congreß vorgelegt zu werben. 

Hr. Ducpetiaur berichtet über bie in einer am Morgen gehaltenen Ber- 
fammlung gefaßten Beſchlüſſe binfichtlih der Gründung einer internationalen 
Wohlthätigfeitsgefellfhaft und fordert die Mitglieder, welche beitreten 
wollen, zur Unterzeihnung der Lifte auf. 

Hr. Duval legt den Bericht über ben zweiten Abfchnitt der zweiten Ab- 
teilung vor: „Krippen und Kinderbewahranftalten“, welcher bei der Abſtimmung 
angenommen wird. Diefer Abjchnitt Hat gegen das urſprüngliche Programm feine 
wefentliche Aenderung erfahren. 

Der dritte Abfchnitt der zweiten Abtheilung (Berichterftatter Prof. Ackersbyck): 
„Organifation ded gewerblichen und landwirthſchaftlichen Elementarunterrichte * 
wird auf einen fpäteren Congreß verjchoben und an feiner Stelle ver Sak auf- 
genommen: „Der Congrek iſt durchdrungen von ber Wichtigkeit, im Volle rich 
tige ftaatewirthichaftliche Anfichten zu verbreiten und glaubt, daß dieſe Kenntniffe 
in ben Lehrplan der Volksſchulen aufgenommen werben ſollten.“ — Un biefe 
Stelle Inüpfte fpäter die Stiftung volkswirthſchaftlicher Vereine an. -— Hr. Ajcher 
übergab den Bericht der erjten Abtheilung über bie Unterftügungspflicht 
der Gemeinden für ihre Armen (©. 6. des deutjhen Programms, No. d—7. 
der Folgerungen), welcher, wie ber über ven Schuß der Xehrlinge (I. Abtheil. 
IV. Abfchnitt) vom Prof. Rau erftattete, ohne Diskuffion von der Berfammlung 
genehmigt wurbe. . 

Nachdem fonach die Tagesorbnung des Congreſſes erihöpft war, wurde bie 
fünfte und fette Sikung deſſelben um halb fünf Uhr gejchlofien. — Wir gedenfen 
noch den Gründungsentwurf einer internationalen Wohlthätigleitsgeſellſchaft, ben 


! 
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Aufruf zur Bildung voltswirthichaftlicher Vereine und die dem Congreß über- 

gebenen Werke in Form dreier Anhänge mitzutheilen, und werfen jest nur einen 

kurzen Blid auf die Thätigfeit diefer Congreſſe. Hervorgegangen aus dem Be- 

ftreben, zunächit über eine bejtimmte Frage, die Gefängnißreform, fich zu verſtän— 

digen, haben diefe Verſammlungen allmählich immer weitere Dimenfionen ange- 

nommen. War bei der Gefängnigreform es kaum möglich, ohne Iperielle Kenntnis 
dieſes Baches mitzureden, fo hat die heutige Form für eitle Schönrebner mur all. 
zuviel Anlodendes. Die jegige Aufgabe des Congrefjes ift wahrlich groß genug; 
will man auch noch in feinem Schoofe eine Fortfegung der Brüjjeler Kammer: 
verhanblungen hervorrufen; oder ihn gar für bie Auswanderung nach Brafilien 
und bie Zucht hornloſer Ochien*) intereffiren, jo wäre faum noch ein Name zu 
finden, weit genug für die Veftrebungen dieſes Congrefjes, und bie Schwierig. 
feiten, welche ſchon die Verfchiedenheit der Sprache, der Eonfeffion und politifchen 
Injtituttonen mit fich bringen, würden ins Maßloſe gejteigert- Es ſcheint daher 
Rogier’d Vorſchlag einer Verſchiebung des Congreſſes und Concentrirung feiner 
Thätigkeit höchſt zweckmähßig. In der Zwifchenzeit bis zum Zufammentritt 
eines neuen Congrejjes kann die internationale Zeitfchrift viele Kenntniffe verbreiten 
und es werden bann fruchtbare Diskuffionen an die Stelle der diesmal vorwal- 
tenden Berichtvorlefungen treten. Bei Anerkennung diefer Mängel bleibt das 
Borhandenfein einer jolhen VBerfammlung von Philanthropen, bei denen die humane 
Idee alle oben angeführten Schwierigkeiten überwindet, ein glänzender Lichtpunkt 
unferes Zeitalter8 und kann nicht ohne die jegensreichiten Folgen bleiben, indem 
biefer jchriftliche oder mündliche Verkehr den Metteifer der bisher zurücgebliebenen 
Bölker wedt, und durch gegenfeitige Kenntniß gegenfeitige Anerkennung hervorruft. 


Anhang 1. 
Internationale Wopltbätigfeitsgefeltfchaft. 


Schon bei dem 1847 zu Brüfjel gehaltenen Congreß für Gefängnißweſen 
faßte eine große Anzahl Mitglieder vor ihrer Trennung den Beſchluß, eine allge- 
meine Berfammlung zu gründen, um: „1) die Männer in Verbindung zu fegen, 
welche in ben verschiedenen Ländern fich mit dem Schidfal der armen und arbei- 
tenden Claſſen befchäftigen; 2) den Brief» und Schriftwechjel zwijchen dieſen 
Männern und den zu demfelben Zwecke bejtehenden Gefellfchaften zu regeln und 
zu erleichtern, und 3) einen ſolchen mit der allgemeinen Geſellſchaft einzuleiten; 
4) das Imterefie für diefe Beſtrebungen auf jede Weife zu verbreiten und bie 
Kenntniß von benjelben zu fördern.“ Es bildete ſich zur Ausführung dieſes 
Planes Joateih ein leitender Ausschuß zu Paris, der einen Entwurf der Sapungen 
in den les de la Charit& de Paris, Oftoberheft 1847, veröffentlichte. Die 
evolutionären Bewegungen der folgenden Jahre verhinderten die Ausführung 
er Abficht und erſt 1853 bei dem ftatiftifchen Congreß in Brüffel wurde bie 

ngelegenheit wieder angeregt und 63 Männer, welche 20 Staaten angehörten 
und der Mehrzahl nach literarifh oder praftiih auf dem meiten Gebiete der 
Doblipätigkeit ſich ſchon verbient gemacht hatten, unterzeichneten bie vorläufigen 
gungen. Auch auf dem erjten Wohlthätigleitscongrei kam die Angelegenheit 
ieber zur Sprache (zu Brüſſel 1856), und man erkannte, daß die internationale 
Sort: eben und bie allgemeine Zeitſchrift nur auf der Grundlage einer feit- 
jegliede eſellſchaft beftehen könnten, Durch ihre Bildung wird der bisherige 

















— ‚Eine darauf bezügl is murbe von einem franzöfifchen Mitgliede zu 
ee afarhel eh 
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Wohlthätigfeitscongreß zu einer dauernden Einrichtung und es werben auf biefe 
Weiſe alle Arbeiten vermieden, welche der jedesmaligen Einberufung eines Con— 
grefjes voransgehen mußten. Das Band, was einmal geknüpft ift, wird micht 
mehr zerrijjen, wenn eine Gefellfchaft in diefer Weiſe gebildet wird, mit einem 
aus Mitgliedern aller Lander zuſammengeſetzten Borftand und einer Hauptgefchäfts- 
ftelffe, welche fich mit den in ven einzelnen Ländern neu gebilveten oder einzelnen 
fchon beftehenden Vereinen zu übertragenden lokalen Gejchäftsjtellen in Verbindung 


jegen. 

3 Die Verpflichtungen der Mitglieder würben fein: 1) den gemachten Anfragen 
zu entfprechen, fomweit diefelben im Interefie bes Vereins gefehehen; 2) fo oft ale 
möglich die Verſammlungen ver Gefelfichaft und der internationalen Congreſſe zu 
befuchen oder im Verhinderungsfalle fchriftliche Metttheilungen zu machen; 3) bie 
übrigen Mitglieder in ihren Forſchungen zu unterftügen; 4) zehn Franken jühr- 
lichen Beitrag an die Hauptagentur zu bezahlen, womit die Koſten bes Vereins 
und der Veröffentlichung der Zeitfchrift beftritten werden. Dafür erhalten fie: 
1) die Vereingzeitfchrift, 2) alle Dofumente, deren fie bebürfen, ſoweit die General- 
Agentur fie ihnen verfchaffen kann, 3) Empfehlungsbriefe an Zweigvereine, um 
ihnen den Befuch wohlthätiger Anjtalten zu erleichtern. 

Bon Seiten der Gentralgefchäftsftelle wird alle halbe Jahre oder öfter, wenn 
es für nöthig erachtet wird, eine Zeitfchrift veröffentlicht, welche die Titelangabe 
und wo möglich auch die Inhaltsanzeige ber über Gegenftände der Thätigkeit des 
Congrefjes erfcheinenden Schriften (über Wohlthättgkeit, Vorforge, Erziehung, Ge 
fängnißreform ꝛc.) enthält. 

Die Zweigvereine und Yofalagenturen werben bie Werke felbft oder wenigitens 
ihre Titel einfenden. Es wirb daraus am Sike der Generalagentur eine Biblio- 
thet gebilvet, welche den Mitgliedern offen ſteht. Auch Nichtmitglieder können zu 
einem noch feftzufegenden Preife auf die Zeitfchrift abonniren. Der Gentralverein 
wird mit den Zweigvereinen über die periodifche Zufanmmenberufung von Eongrefjen 
ſich verftändigen, welche zur VBerichterftattung über den Stand der internationafen 
—— und überhaupt zur Förderung der Zwecke derſelben benutzt werden 
ollen. 

Anhang IL. 
Aufruf zur Bildung von volfswirtbichaftliden Vereinen, eventuell 


im Anſchluß an die gewerbliden und landwirthichaftlichen 
Vereine. 


Eine große Anzahl deutſcher Mitglieder des Wohlthätigkeitskongreſſes hat es 
für feine Afticht gehalten, über dem internationalen Bohn die Intereffen 
des eigenen Vaterlandes nicht zu vergeffen. Sie konnten fich nicht verhehlen, daß 
ber Zived des Congreſſes, die Entfernung und Linderung der Armuth, am wirf- 
famften durch Befeitigung der Urfachen derſelben zu erreichen fe. Die mächtigfte 
diefer Urfachen iſt die Unkenntniß der Gefege der Vollswirthſchaft. Es wurde 
daher in einer befonders abgehaltenen Verſammlung die Bildung von volfswirth- 
fchaftlichen Vereinen in größeren und Heineren Städten Deutfchlands, ſelbſtſtändig 
oder im Anfchluß an die bereits beftehenden gewerblichen und lanbwirthfchaftlichen 
Vereine, vorgefhlagen, welche bemüht fein follen, zur Verbreitung richtiger volks— 
wirthſchaftlicher Begriffe und zur Anregung befferer wirthichaftlicher Einrichtungen 
beizutragen. Damit erklärten fich die Antvefenden, namentlich die unten verzeich- 
neten eder einverftanden. Es trat hieranf ein nach Bedürfniß zu verjtär- 
lender Nebactionsausfchuß zufammen, welcher bis zum definitiven Org der 
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Sache durch einen künftigen Congreß es fich zur Aufgabe machen wirb, ein Zu: 
ſammenwirlen der in jener —— thätigen Kräfte anzubahnen. Dieſer Ausſchuß 
beſteht vorläufig aus den Herren Dr. Pickfford in Heidelberg; Mar Wirth, Red. 
des „Arbeitgeber“ in Frankfurt a. M.; Dr. V. Böhmert, Red. des „Bremer 
Handelsblatts" in Bremen. Zum proviforiihen Borort wurde Bremen und 
zum Gefchäftsführer Dr. Böhmert gewählt, an ven Anfragen, Vorſchlaͤge, Mtel- 
dungen ꝛc. einzufenden find. 

Frankfurt a. M., 16. September 1857, 

GR. Mittermaier. Präf: Lette. Prof. Schubert. ER. Welder. StR. Friedländer. 
Dir. Hoher aus Vechta. Schulze von Delitzſch. Prof. Makomizka. 
GR. Rau. Dr. Aſcher. A. Varrentrapp. Reg.-Präf. Franke von Coburz. 
M. Wirth. Dr. Bidferd. Dr, Diegel. Dr. Böhmert. Prof. Ahrens. 
Prof. v. Stubenrauch. Dr. S. Neumann :c. B 
„Anhang II. 
Berzeihniß der dem Congreß überreihten Schriften. 

4. Juvenile delinquency and reformatory institutions. A Lecture 
delivered to the members of the Leeds mechanies institution, on the 
evening of 23. Febr. 1857 by Thomas Beggs, fellow of the statistical 
society. London 1857. 

2. Verzeichniß der hauptſächlichften Wohlthätigkeitsanftalten in Frankfurt am 
Main (dafjelbe ransfild: Indication des prineipaux &tablissements de 
12 von Dr. Varrentrapp, Schriftführer des Vorbereitungsaus— 
chuſſes. 

3. Ueber bie nothwendige Rückwirkung der Einführung der Einzelhaft auf 
» Leſetzebung. von Karl Röder, Prof. in Heidelberg. Frankfurt a. M. 1857. 


4. Verhandlungen ber britten Generalverfammlung ber Alcoholgiftgegner zu 
a Schreiberhau. 12.—14. Auguft 1856. Berlin. DO. Krig. 

5. Nothwendige Verbeſſerung der Kleinkinderbewahr » Anftalten (von Frau 
v. Marenholg). Berlin. Franz Dunder. 1857. 8 ©. 

6. W. H. Suringar, einzelne Bemerkungen für den Befchüger und die Be- 
fchügerin, welche die Familien der Armen befuchen oder fie bei fich empfangen. 4 ©. 

7. Dr. 3. Gräger, Beiträge zur Bevölkerungs-, Armen», Krankheits- 
und GSterblichleitsftatiftit der Stadt Breslau. Breslau. Aderholz 1857. 4. 23 ©. 

8. (GR. Prof. Mittermaier). Die Fabrifen im Großherzogthum Baden 
und ihre Leiftungen für bie Verbefferung des Zujtandes ber Fabrifarbeiter. Frank 
furt am Main. 46. 4. 


Erwägung der Bedenken gegen ftatutarifche Feſtſetzungen 
über die Aufnahme neuer Bürger, fowie die in feierlicher 
Form ftattbabende Aushändigung der Urkunden 
(Bürger: Briefe.) 


Die Stäbte-Orbnung vom 30. Mai 1853 für die ſechs öftlichen Provinzen 
ber —— Monarchie verordnet: — 
5. 5. e Bürgerrecht beſteht in dem Rechte zur Theilnahme am ben Wahlen, ſowie in 
ber Befähigung zur Uebernahme unbefoldeter Aemter in der Gemeinbeverwaltung und zur Ge- 
meimbevertretung. Jeder jelbfiftändige Preuße erwirbt bafjelbe, wenn ex jeit rg Jahre 
7 
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1) Einwohner des Stadtbezirks ift umb zur Stadtgemeinde gehört, 
a feine Armenunterftügung aus äffenttichen Mitteln empf : en, 
3) bie ihm betrefienven Gemeinbeabgaben gezahlt hat und außerdem 

a) ein Wohnhaus im Stadtbezirk befigt, oder * 

p) ein ſiehendes Gewerbe ſelbſiſtändig als Haupterwerbsquelle und in Stäbten von 
mehr als 10,000 Einwohnern mit wenigftene zwei Gehülfen ſelbſtſtändig betreibt, 
ober 

e) zur Naffifieirten Einlommenfteuer veranlagt ift, ober * 

d) am Klaſſenſteuer einen Jahresbetrag von mindeſtens vier Thalern entrichtet. Im 
den mahl» und fdlahtfteuerpflichtigen Städten find ftatt deſſen bie Einwohner 
von dem Magiftrate nach der Grundfägen ber Klaſſenſteuerveraulagung einzu- 
ihäten ; e8 Können jedoch aud die Stabtbehörben beſchließen, au die Stelle des 
KHaffenfteuerfates von minbeftens vier Thalern ein jährlides Einkommen treten 
zu laffen, welches beträgt: 

in Stäbten von weniger als 10,000 Einwohnern 200 Thfr., 
in Stäbten von 10,000 bis. 50,000 Einwohnern 250 „ 
in Stäbten von mehr als 50,000 Einwohnern 300 „ 


Inwiefern über bie Erlangung bes Bürgerrehts von dem Magiftrate eine Urkunde 
(Bürgerbrief) zu ertbeifen ift, bfeibt den ſlatutariſchen Anorbnungen vorbehalten, 

8. 6. Berlegt ein Bürger feinen Wohnſitz nach einer andern Stabt, fo lanıt ihm das 
Bürgerrecht in feinem neuen Wohnort, mern onft die Erforberniffe zur Erlangung (ben 
vorhanden find, von bem ig im Einverftändniffe mit ber Stabtverorbueten - Verſamm ⸗ 
fung ſchon vor Ablauf eines Jahres verliehen werben. 

Diefe Beſtimmungen finden aud auf ven Fall Anwendung, wenn ber Beſitzer eine®, 
einen befondern Gutsbezittk bildenden Gute oder ein flimmberechtigter Einwohner einer Laud ⸗ 
gemeinde feinen Wohnfig nah einer Stabt verlegt. 

Der Magiftrat ift im Einverftänduifje mit ber Stabtverorbiteten - Berfammlüng befugt, 
Männern, welde fih um die Stadt verdient gemacht haben, ohne Rüdfiht auf die oben ge- 
dachten befonderen Erforberniffe, das Ehrenbürgerreht zu ertheilen, wodurch feine fäbtil 
Berpflihtungen eutftehen. 

8. 11. Jede Stadt if befügt, bejonbere ftatutarifche Anordnungen zu treffen, 

1) über ſolche Angelegenheiten ber Stabtgemeinden, fowie üßer ſolche Rechte und Pflich 
ihrer Mitglieder, Binfichttich deren das gegenwärtige Gejeg Verſchiedenheiten gef 
oder feine ansprüdtichen Beſtimmungen enthält; 

2) itber fonftige eigenthümliche Berhättuiffe und Einrichtungen, insbeſondere hinſichtlich 
ber den gewerblichen Genoſſenſchaften bei Eintheilung ber flimmfähigen Bürger und 
bei Bildung ber ———— und der ftäbtifhen Vertretung zu gerähenen 
en. Beritdfihtigung. Dergleihen Anordnungen "bebilrfen ber gung 
der Regierung. 


In der von dem Herrn Minifter des Innern am 20. Sun) 1853 ertheilten 

Inftenktion zur Ausführung der Stäbteorbnung ift unter Ne. VII. beftimmt: 
„da den ftatutarifchen Anorbriungen die Beftimmung vorbehalten ift, inwie- 
fern über die Erlangung des Bürgerrechts von bem Magiftrate eine runde 
(Bürgerbrief) zu ertbeilen ſei“ (88. 5. u. 11. No. 1.) „jo fann mit Berüd- 
fichtigung der bisherigen — näher feftgefegt werben, in welcher 
angemefienen feierlichen Weiſe ver Bürgerbrief au zubänbigen, und in wie- 
fer deſſen Ertheilung auf Ka Borausfetsimgen u Fälle, um vornehm 
lich dauernde und nähere Btziehungen zu den ftäbfifhen Gemeinde-Angele— 
genheiten zur befondern Anerfennung zu Bringen, zu beſchränken ift, 5. 8. 
mit befonderer Berüdfichtigung 5 Perſonen, welche durch Hausbe⸗ 
fit oder felbſtſiändigen Gewerbetrieb ($. 5. No. 4. a und b) der Stabt an- 
gehören, oder als Auszeihmung derjenigen, welche durch regelmäßige ober 
verbienftliche Theilnahme an den öffentlichen Gejchäften der Gemeinde (Wah⸗ 
fen, Thätigfeit in Deputatlonen, Ko nen, Stadtverordneten · Verfamit⸗ 
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lungen, Stabtämtern) ihr lebendiges Intereffe für die Stadt an den Tag 
gelegt haben.” 


Gemäß diefer Injtruftion ift von den Bezirks-Regierungen in Erinnerung 
gebracht, daß der Aufnahme in die Bürgerjchaft eine feierliche Form gegeben 
werben fönne in der Art, daß die Aufnahme vor dem verfammelten Magiftrats: 
Kollegium erfolge und der neue Bürger dabei ermahnt werde, die ihm in dieſer 
Eigenſchaft obliegenden Pflichten treu zu erfüllen und der Stadt Beftes nach 
Kräften zu fördern. Dagegen foll der Aft der Ableiftung ded Bürgereides nicht‘ 
eingeführt werben. 


Diefe gemwünfchte Einführung einer feierlichen Form zur Aufnahme ber 
Bürger hat nach vorliegenden Mittheilungen bei einem Magiftrate ver Provinz 
Brandenburg Bedenken hervorgerufen, indem man bei der Frage: ob darüber 
auf den Grund des $. 5. in Verbindung mit dem $. 11. der Städteordnung 
ein Statut zu entwerfen fei, in Betracht zog, daß die Städteordnung Veftim- 
mungen über die Erwerbung des Bürgerrecht enthalte, welche in der Praris 
fehr ſchwer mit den in dem Erlafje ber Bezirks-Regierungen angedeuteten Ein- 
richtungen zu vereinigen fein bürften. 


Es erhalte nämlich gefetzlich jeder ſelbſtſtändige Preuße, wenn er ein Jahr 
lang Einwohner des Stadtbezirks ſei und ben übrigen Erforberniffen genügt habe, 
von felbft das Bürgerrecht und könne darauf — alfo doch nur nachträglich — 
von dem Magiftrate eine Urkunde (Bürgerbrief) empfangen. Das Bürgerrecht 
felbft von der Aushändigung biefer Urkunde abhängig zu machen, erfcheine fchlecht- 
hin ungefetlich, ed. müßte denn gerade an dem Jahrestage nach Ergreifung des 
Wohnfiges, die Aushändigung der Urkunde unter Beobachtung der von ber Könipl. 
Regierung vorgefchlagenen feierlihen Form erfolgen. Da dies unausführbar fet, 
fönne man ebenfalls, nachdem gemäß $. 19. der Städteorbnung bie vom Magijtrate 
zu führende Lifte der ftimmfähigen Bürger im Juli berichtigt worden, alljährlich 
bie neu eingetretenen Bürger durch Aushändigung einer Urkunde über die Auf- 
nahme in die Bürgerrolfe von dem Gefchehenen in Kenntniß fegen, am zweck⸗ 
mäßigften aber würde dies immer in denjenigen Fällen angeivendet werben können, 
welche auf Grund des $. 6. der Stäbteorbnung ihre Erledigung fünden. Hierbei, 
wo es ſich um wirkliche Verleihung des Bürgerrechts handle, fcheine es ganz 
angemeffen, eine Urkunde auszufertigen, diefelbe dem neuen Bürger feierlich ein- 
zubändigen und bavon das Bürgerrecht abhängig zu machen. Daffelbe möchte 
gelten von ven Fällen, wo nach $. 7. I. c. ein in Konkurs verfalfener Bürger 
nach Befriebigung der Gläubiger daſſelbe wieder verliehen erhalte. 


. Wenn die Aufnahme eines Bürgers unter der Herrjchaft der alten Städte 
Ordnung als ein befonders feierlicher und wichtiger Aft zu betrachten geweſen fei, 
jo hätte dies ‚vorzugsweife feinen Grund darin gehabt, daß biefen Alt die Ablei- 
ftung des geſetzlich gebotenen Eides begleitete und daß durchaus davon die Er— 
werbung bes DBürgerrechtd abhing. Von einem folhen Eide fei in ber neuen 
Städteorbnung aber nirgenb bie Rede und ed wäre im Sinne der neuern Ge- 
feggebung kein Moment aufzufinden, an das ber Aft ber feierlichen Aufnahme 
ded Bürgers fich anknüpfen ließe. Nur ber ftimm- und wahlfühige Einwohner fei 
nach den jegigen Gefegen Bürger unb er verliere dieſe Eigenjchaft mit der Stimm- 
und Wahlfühigfeit, die vorzugsweife am einen Cenfus gebunden wäre, ber alle 
Jahr ein anderer fein, bald verloren und bald wieder erlangt werben Fönne, 
Nach der alten Städte Ordnung blieb Jeder, der dad Bürgerrecht einmal erwor⸗ 
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ben, Bürger, felbft wenn er bes Stimmrechts verfuftig gegangen, aud 
letzteres weniger leicht entzogen werden. Gegenwärtig babe man alfjährlic ein 
andere Bürgerrolle und ed müßte deßhalb, ftreng genommen, alfe Jahr eine Ber 
gleihung der neuen Lifte mit der vorjährigen Behufs der Ermittelung ber neu 
binzugelommenen Bürger vorgenommen werben, wobei es fich ereignen fönme, duf 
einzelne Bürger ein Jahr um das andere immer wieber benfelben Aft ber feier: 
lihen Aufnahme zu beftehen hätten. Diefer Umftand könne aber offenbar, feiern 
fein anderer Grund des VBürgerrechtöverluftes, als ber des veränderten Genjus 
obgewaltet habe, die #eierlichkeit und Bedeutung des Aufnahmeaktes jelbft nur 
ſchwächen. Es fehle beifpieldweife jeder innere Grund dazu, eimen Bürger, der 
zwanzig Jahre hindurch die Pflichten eines ſolchen mit aller Treue und allem 
Eifer erfüllt habe und lediglih wegen erniebrigten Steuerfates für ein Jahr 
aus der Reihe der Bürger ausjcheiden müßte, beim Wiedereintwitt gleich einem 
neuen Vürger feierlih aufzunehmen und bemfelben vorzuhalten, daß er der Statt 
Wohl und Beſtes nach Kräften fördern möge, noch weniger könne ein Orun 
dazu vorliegen, demfelben Bürger bei wieder kommenden Fällen aufs Neue bie 
felbe Borhaltung zu machen, geſchweige demſelben jedesmal einen neuen Bürger 
brief zu ertheilen. Solfe eine ſolche feierliche Aufnahme Zwed und Bebeutun 
baben, fo müffe fie nur einmal gefchehen, e8 wäre denn, daß erhebliche, bie bir 
gerliche Ehre beraubente Gründe den Verluſt und den Wegfall dieſer Gründe, 
bie förmliche Wiederverleihung des Bürgerrechts bedingt hätten. Dieſes Verjah— 
ren der einmaligen Aufnahme des Bürgers laffe fih indeſſen, wie oben ausge 
führt, mit dem gefeglich bedingten Verhältnijfe, wonach von dem bloßen Wechfel 
des Genfus der Verluſt des Bürgerrechts abhänge, nicht wohl in Einkfang brim 
gen und empfehle ſich baher die Einführung einer feierlichen Form bei Aufnahme 
eines neuen Bürgers überhaupt nicht. 


Wolfe man eine feierliche Aufnahme der Bürger in bie Bürgerſchaft ein 
führen, fo könne dieſelbe fich höchſtens nur auf diejenigen Perfonen erftreden, 
welche, nachdem fie in der Stadt meu angezogen, oder nah Beginn eines felbit 
ftändigen Gewerbes, Erwerbung eines Wohnhaufes oder fonjt zum erften Mil 
in der Bürgerrolle erfhienen. Die Aufnahme jelbjt köune in diefen Fällen felbit 
verſtändlich erſt nach der Berichtigung und Beftitellung der jährlich aufzuftellenden 
Waͤhlerliſten ($. 19. der St. O.) erfolgen, jo daß alle Jahr, vielleicht im Monat 
September, die Aufnahme der neuen Bürger jtattfinden würde. Man lünne 
fich indeffen auch in dieſer Beziehung nicht für die Einführung einer feierlichen 
Form ausfprechen. Der einzige Grund, warum dieſelbe als wünſchenswerth er 
fcheinen könne, beruhe offenbar nur in dem Zwede, dem neuen Bürger im fer 
licher Weife auf die ihm obliegenden Pflichten aufmerffjam zu machen und be 
felben zur gewiſſenhaften Erfüllung derfelben zu ermahnen. Diefer Zwech lönne 
eigentlich aber nur bei venjenigen Perfonen zutreffen, welche das Bürgerreft 
bisher noch nicht beſeſſen, vielmehr zum erjtenmale erlangt hätten und könnte nicht 
vorwalten, wenn ein im Beſitze des Bürgerrechts fehon feit Jahren befindliches 
Individuum aus einem andern Orte anziehe und nach Ablauf eines Jahres 
die Reihe der Vürger eintrete. Außerdem würde Niemand gezwungen werben 
fönnen, ſich zur Begehung der feierlichen Aufnahme vor dem Magiftrate ober det 
fonft mit der Aufnahme beauftragten Rommiffion einzufinden umd würde, da 
ein befonderes Necht hiervon nicht abhängig zu machen, bie Aufnahme vielmeht 
nur als eine Ehrenfache anzufehen fei, und eine Kommination mithin nicht geftelt 
werben könne, der feierliche Akt leicht illuforifch gemacht werben, 
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Ueberhaupt ftehe die Weife einer feierlichen Aufnahme des Bürgers in bie 
BDürgerfchaft mit ber Art der Möglichkeit, das Bürgerrecht zu verlieren, nicht 
im Öleihgewicht ber Wechfel zwifchen Verluſt und Wiedergewinn deſſelben hänge 
vielmehr von zu leichten Momenten ab, als daf die förmliche und feierliche Auf- 
nahme in die Bürgerfchaft wirflih als ein wichtiger und bedeutungsvoller Ab» 
ſchnitt im bürgerlichen Leben betrachtet werden könne. 


Es würbe deßhalb die Einführung einer feierlichen Form auch nicht einmal 
in Betreff derjenigen Perfonen angemeffen erfcheinen, welche zum erftenmale das 
Bürgerrecht erlangt Hätten und die förmliche Aufnahme eines Bürgers nur auf 
biejenigen Fälle zu befchränten fein, welche das Gefeg im 8. 6. der Städteord. 
Alın. 1—3. erwähne, die Ertheilung einer Urkunde (VBürgerbrief) aber nur in 
den Fällen Alin. 3. ibid, für angemefjen gehalten. 


‚: Den  vorftehend ausgejprochenen Unfichten entgegen hat man in anderen 
Städten, 3.8. in Magdeburg gegen bie Aufnahme der neuen Bürger, fowie bie 
Aushändigung der Bürgerbriefe in einer feierlichen Form anfänglih nur das 
Bedenken gehabt, daß es nicht gerathen wäre, auch die unter den neuen Bürgern 
befindlichen Beamten, zum Behufe des Aufnahmeafts nach dem Rathhauſe vor: 
zuladen, weil dadurch leicht eine Störung des Dienftes verurfacht werden könne 
unb überdies eine ſolche Vorladung mit der auf die Stellung einzelner Beamten 
zu nehmenden Rückſicht nicht recht vereinbar erfcheine. — Nachdem inbefjen die 
dortige Königl. ri auf die desfalls gehaltene Anfrage dies Bedenken nicht 
getheilt, Hat der Magiſtrat gemäß des auf Grund des $. If. der Städteordn. 
erfafjenen Ortsftatuts öffentlich befannt gemacht, daß jedem neu aufgenommenen 
Bürger in Folge feiner Eintragung in die Vürgerrolle ein Bürgerbrief ertheilt 
werben folle. 


Die Formen, in welchen dies gefchieht, find folgende: 


Anjährlich gegen den Monat Yuli hin werben biejenigen Perfonen ermittelt 
und in einem befondern Verzeichniſſe zufammengeftelit, welche feit der Berichti— 
gung der Bürgerrolfe im vorangegangenen Jahre in folche Berhältniffe eingetre- 
ten unb namentlich auch bei der Kommunalftener zu mindeſtens 300 Thlr. Ein: 
kommen eingefchägt, refp. Hausbeſitzer geworden find, durch welche fie zur Er» 
langung bed Bürgerrechts befähigt werden. Aus dem desfallfigen Verzeichniſſe 
fommen dann biejenigen Perfonen, die das Hausftandsgeld — von beffen Ent» 
richtung die Theilnahme an dem Bürgerrechte abhängig ift — inzwifchen bezahlt 
haben, fowie diejenigen, welche zur Entrichtung diefer Abgabe nicht verpflichtet 
find, weil fie den eigenen Hausftand ſchon vor deren Einführung begründet haben, 
zur fofortigen Eintragung in die Bürgerrolfe und gleichzeitig wirb auch ber Dür- 

brief für fie ausgefertigt. Alle übrigen Perfonen werden zunächit zur Bezabs 
bung des Hausftandsgeldes aufgeforbert und erjt, wenn fie dieſes geleiftet haben, 
in die Bürgerrolfe eingetragen und mit Bürgerbriefen verfehen. Bei dieſem 
Berfahren kann num freilich die Eintragung fümmtlicher in das qu. Verzeichniß 
aufgenommenen Perfonen in pie Bürgerrolle nicht innerhalb der fir die Berichti- 
gung der letzteren vorgefchriebenen Frift (v. 1. bis 15. Juli) erfolgen, fie geſchieht 
vielmehr perionifh, und zieht ſich auch wohl bis in das nächfte Fahr hinein; 
dies ift aber nicht zu ändern, fo lange eben die Theilnahme an dem Bürger- 
rechte von Erlegung bes Hausftandsgeldes abhängig ift, daß nicht Immer auf 
Einmal und fofort beigetrieben werben kann, und zu deſſen Bezahlung ſehr häufig 
Terminalzahlungen bewilligt werden müfjen. 
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Um dem Alte der Aushänbigung des DBürgerbriefes*) (Formular 1.,) 
eine feiner Bedeutung angemefjene Feierlichleit zu geben, gejchieht dieſelbe zu 
Rathhaufe in feierlicher Berfammlung vor einer Deputation des Magijtrats- 
Kollegiums. Die Einladung dazu**) (Formular 2.) am die neu aufgenommenen 
Bürger erfolgt durch befondere Vorladung und die Ausreihung der Birgerbriefe 
in ber Regel nach ben gewöhnlichen Sigungen des Kollegiums. — Dieſes Ber: 
fahren hat fich ganz gut bewährt und ift nirgend auf Widerſtand gejtoßen, im 
Gegentheil in der Bürgerſchaft Magdeburgs mit Zuftimmung aufgenommen, 


DBemerfenswerth erjcheint Hierbei, daß ber von der Königl. Staats-Negierung 
den damaligen Kammern vorgelegte Entwurf vom 29. Novbr. 1852 zur gegen» 
wärtigen — leine Anordnung über die Ertheilung der Bürgerbriefe 
an neu aufgenommene Bürger enthielt; die Kommiſſion der J. Kammer glaubte 
daher bei Berathung des $. 5. derſelben, aus ber älteren Städte-Verfaſſung ber, 
einen Zufat zu demfelben empfehlen zu müffen, welcher die Wiedereinführung 
der im Bürgerftande gnefchichtlich hergebrachten und ſtets hochgehaltenen Bür— 
gerbriefe zum Zweck habe. Der Zeitpunkt mit deffen Eintritt bet dem Vorhan— 
denſein der fonftigen im $. 5. näher verzeichneten Bedingungen das Recht zur 
Zheilnahme an den ftädtifchen Angelegenheiten erwüchfe, fei in dem bürgerlichen 
Leben bes Einzelnen ein in fich hervortretender, und um deshalb wohl geeignet, 
burch einen befondern Aft als ein feierlicher bezeichnet zu werben. 


Ein folcher Akt ſchließe die formale obrigkeitlihe Anerkennung des Bür- 
gerrechts des betreffenden Einzelnen in fich, wie ja auch früherhin bie beftimmte 
Ertheilung des VBürgerrehts an ben Einzelnen durch die Magijträte erfolgen 
mußte. Die Bedeutung und Wichtigfeit der Berechtigung zur Theilnahme an 
den ftäbtifchen Angelegenheiten könne denen, welche zum erften Male hierzu bes 
rufen würden, nicht ernft genug vorgeführt werden, und dazu wäre bie feierliche 
Ertheilung einer Urkunde, welche das nunmehrige Vorhandenfein diefer Berech— 
tigung anerfenne, die von Seiten des Magiftrats zu ertheilende Ausfertigung 


* Sormular 1. 
Dürgerbrigf. 
BE Bon dem unterzeichneten — ber Stadt N. wird hierdurch beurkundet und bezeugt, 
aß ber u N. 
heute in bie Bürgerrolle der Stadt eingetragen ift, und wirb ihm hierüber gegenmwärtiger Bür- 
gerbrief unter unferm Siegel und Unterfchrift ertheilt. 

N., ben ten 

Der Magifirat. 
“) Formular 2, 
Borladung. 

Sie find in die Bürgerrolle hiefiger Stadt als Bürger eingetragen, worliber Ihnen nad 
ben Beflimmungen des biefigen Ortsftatut® vom eine Urkunde (Bürgerbrief) von 
ung zu ertheilen if. Die a des Bürgerbriefes an Sie, fol am 

en ten 
mittags um Ubr a 
im Saale des Rathhaufes vor einer Deputation unſers Kollegii erfolgen. Sie werben daher 
hierdurch zu biefem Termine mit dem Grfuchen eingeladen, ſich recht pünktlich zu bemfelben 
einzufinden. Bei Ihrem etwaigen unentſchuldigten Ausbleiben würden wir uns zu unferem 
Bedauern genöthigt fehen, mit ben uns für dieſen Fall geſetzlich zuftehenden Maßnahmen gegen 
Sie zu Een 
N,, ben ten 
Der Magiftrat. 
Borlabung 
für Herrn 
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eined. Dürgerbriefes, welder ben Betreffenden im geeigneter Weife auszuhändigen, 
ein u dem Dafürhalten der Kommiſſion ſehr angemeſſener Alt. 
2 # e er ſchlug demnach einftimmig vor, in einem Zufat zum $. 5. 
iszuſprechen; 
„daß über die Berechtigung zur Theilnahme an den Wahlen und an 
den übrigen Geſchäften der Stadtgemeinde den Betreffenden von dem 
Magiſtrate eine Urlunde (Bürgerbrief) auszuſtellen und in geeigneter 
Weiſe auszuhändigen ſei.“ 
Der von einer Seite noch hinzugefügte Antrag, vor der Ertheilung dieſes Bür— 
briefes auch noch die Ableiſtung des Bürgereides zu verlangen, fand nicht die 
Suflnmung der Kommiſſion. Mit diefem Zufage ging der Entwurf zur Stäbdte- 
dnung an bie zweite Kammer, Die Kommiffion berjelben brachte den Zuſatz 
in die gegenwärtige Form; auch wurden Abänderungd-Anträge geftellt; der eine 
dahin: benfelben zu ftreichen. 

3 Begründung wurde geltend gemacht, daß das Bürgerrecht nur eine 
neue Benennung für Wahlrecht ſei, und es wurde daraus gefolgert, daß der 
Bürgerbrief eben nur eine Legitimations-Urkunde über die Wahlbefähigung fein 
würbe, die, weil jene Befähigung bei dem einzelnen Individuum in bem einem 
Jahre vorhanden, in einem andern Jahre fehlen werde, ab und zu ertheilt und 
wieder —— und aufs Neue ertheilt werben müſſe, daß die im Eutwurfe 
vorgefhri bene feierliche Weife in das Gegentheil umfchlagen würde, und bie 
Vorſchrift unausführbar werden dürfte, weil Viele gar nicht zur Empfangnahme 

einen würden. Man wolle — jo argumentirten bie Antragjteller weiter — 

mit völliger Verfennung der früheren Pflicht, Vürger zu werben, um ein Haus 
befigen ober ein Gewerbe betreiben zu können, eine alte Form erneuern, ohne zu 
bebenfen, daß ſolche Form, wenn fie auch unzutreffend fei wie hier, gar Nichts 
bewirkt, alfo ſchadet. Die Majorität der Kommiffion, obwohl fie das Gewicht 
diefer Gründe nicht anerfannte, war indeß ber Anficht, daß unter Umſtänden 
und bei fofaler Belebung des VBürgerfinns, die Form auch gute Früchte bringen 
fönne und entſchied fich daher, unter Verwerfung des Antrages auf gänzliches 
Streichen des Alinen und einiger anderer vermittelnder Anträge, dahin, jtatt des 
fetten Alinea folgenden Sat anzunehmen; 

„Inwiefern über Erlangung des Bürgerrehts eine Urkunde (Bürgers 
Brief) von dem Magiftrate zu ertheilen, bleibt den ftatutarifchen Anz 
orbnungen vorbehalten,“ 

welcher auch von dem Plenum angenommen und in die Stüdte-Orpnung aufge 
nommen worden ift, 

Hiernach, und da fich die Ertheilung von Vürgerbriefen an neu aufgenom- 
mene Bürger in andern Städten bewährt hat, und bie Ertheilung in dem $. 5. 
4. a unb b, fowie in ven $. 6. gedachten Fällen umbebingt ausführbar er- 
eint, wird die Herbeiführung einer ftatutarifchen Feſtſetzung, zur 
Ertheilung von Urfunden an jeden neu aufgenommenen Bürger, 
nad erfolgter Eintragung feines Namens in die Bürgerrolfe nur 
für zwedmäßig zu erachten fein, indem die Fälle, daß ein bereits aufge 
ommer ger, wegen nicht Zutreffend ber Beſtimmungen des $. 5. fein 
Stimmrecht in einem Jahre verfieren und im andern wieder gewinnen könne, in 
der That fehr felten vorfommen vürften, dieſer Umftand auch keineswegs ausrei- 
henb erfcheinen kann, deßhalb die Aufnahme der neuen Bürger und die Aushänz - 
igung der Urkunden (Bürgerbriefe) in feierlicher Form vor dem verfammelten 
Diagiittats-Kollegium oder einer Deputation berjelben, zur Belebung bed Bür⸗ 
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gerfinnes, Ermahnung zur Erfüllung der übernommenen bürgerlichen Pflichten, 
fowie Mittheilung der überfommenen bürgerlichen Rechte, nicht einzuführen. 

Die Frage, ob man durch ftatutarifche Beflimmungen die Ertheilung bes 
Bürgerbriefes auf folche Fälle befchränten wolle, wo der Bürger Grundeigen- 
thum erworben oder einen Gewerbebetrieb eröffnet hat, auf feldhe alfo, wo 
nad den Beftinnmungen der älteren Städteordn. von 1808, welche Lauten: 

8. 14. „Ein Bürger oder Mitglied einer Stadtgemeinde ift der, welder in einer Stabt 
das Bilrgerredht befitt. 

8. 15. Das Bürgerrecht befteht in der Befugniß, fläbtiihe Gewerbe zu treiben und 
Grımbftide im ſtädtiſchen Polizeibezirt der Stadt zu befigen. Wenn der Bürger flimmfähig if, 
erhält er zugleich das Recht, an der Mahl der Stadtverorbnneten Theil zu nehmen, zu öffent 
lien Stabtämtern wahlfähig zu fein und in beren Befige die damit verbundene Theilnahme 
an ber öffentlihen Verwaltung nebft Ehrenrechten zu genießen,“ 
jowie nah den Beftimmungen ber revibirten Stärteorbn. vom 17. März 1831. 

8. 11. „Bürger ift berjenige, welder das Recht gewonnen hat, an den öffentlihen &e- 
ſchäften der Stabt«-Gemeinde durch Befimmung bei den Wahlen Theil zu nehmen, 

$. 15. Berechtigt und zugleich verpflichtet zur Erwerbung des Bürgerrechtes find: 

a) Diejenigen, weldhe in dem Stadibezirk ein Grundeigentbum haben, deſſen geringfter 

Werth in Meinen Städten nicht unter 3000 Thlr., in größeren Städten nit unter 

2000 Thlr. beftimmt werben joll. 

b) Diejenigen, welche im Stadtbezirk ein ſtehendes Gewerbe betreiben, deren geringfler Be— 
trag ur 200 bis 600 Thlr. zu beſtimmen iſt.“ 
das Bürgerrecht erworben werben mußte, halten wir für eine offene, jedenfalls 
fehr der Erwägung werthe, um fo mehr als bei der Befimmung des $. 49. alin, 4. 
der Städteordn. vom 30. Mai 1853, welche verorbnet: 
„Sn Anfehung ter Verwaltung und Berwendung des Vermögens ber 
Stiftungen bewendet es bei ben ftiftungsmäßigen Beftimmungen. Go» 
weit es hierbei auf den Begriff von Bürger anfommt, find 
bie Beftimmungen des gegenwärtigen Gefeges an fih nicht maßgebend‘ 
die Betheiligung und Legitimation bei der Verwaltung oder dem Genuffe folcher 
Stiftungen als Bürger zugleich durch den Bürgerbrief wiürbe geführt werben 
können, und ohne den Beſitz des VBürgerbriefes die Geltendmachung der Anfprüche 
jedenfalls erfchwert fein würde. 
Auch läßt ſich nur durch die ftatutarifche Feftfegung über Aushändigung der 
Dürgerbriefe die Erhaltung der Bürger-Jubelfeier fichern, deren Einftellung 
immer mehr die Berödung ſtädtiſchen Lebens befördern würde, a. 9. 





Mittheilungen über die Waifenpflege zu Goslar.) 


Denn zwedmäßig und ben Forderungen der Zeit entſprechend, das Gute, 
welches ter edle Sinn vergangener Jahrhunderte gegründet hat, benugt wird, fo 
wird auch glüclich und volllommen, fo weit e8 die Umftände erlauben, das erreicht 
werben, was bie frühern Wohlthäter ver Menfchheit, wenn fie jet lebten, ver- 
nünftiger Weife gewollt haben würden, 


*) Weber bie von bem Herrn BVerfaffer am einem Beifpiele in ber alten Kaiſerſtadt Goslar 

erörterte Frage: 
ob das Waiſenhaus vor dem Koſthauſe den Vorzug verdiene, 
ift vieles zu Ungunften des erftern gejagt worden. 

Theoretiſch betrachtet fann fein Zweifel fein, ba, da die von Gott georbnete Umgebung, 
in welcher jedes Kind aufwachlen joll, die Familie if, für Kinder, welchen bies unmöglich, 
gemacht ift, immer derjenige Erſatz ber beſſere if, welcher dem Familienleben am nächſien ſteht 
und daß ein Bürgerhaus dies eher herfiellen kann, ale ein Waiſenhaus, überhaupt eine‘ 
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Mit diefen Worten erlaubt fich ver Berfaffer, feine Mittheilungen über eine 
in ben legten Jahren hier getroffene Einrichtung, deren nähere Renntnignahme 
auch für andere Orte einiges Interejje haben dürfte, einzuleiten, indem berfelbe 
dabei den Wunjch auefpricht, das das Nachitehende Gelegenheit geben möge, bie 
ſchon jo oft zur Sprache gebrachte Frage: 

ob die verlaffenen Waiſen in Waiſenhäuſern over in Privat: 

familien befjer verforgt und zwedmäßiger erzogen werden, 
zu beleuchten und irrige Anfichten im der einen, wie in ber andern Beziehung zu 
berichtigen. 

Bor 5 Jahren wurde von dem hiefigen Magiftrat und Bürgervorfteher- 
Kollegium unter Zuftimmung der vorgefegten Negiminalbehörde befchlofien, eltern: 
loſe oder von ihren Eltern verlaffene oder fonjt hülfebedürftige, ber hiefigen 
Stadtgemeinde angehörige chriitliche Kinder, welche überall feine Mittel oder doch 
feine ausreichende bejigen, einftweilen nicht mehr in dem ftädtifchen Waifenhaufe 
zu verpflegen und zu erziehen, ſondern folche vorzugsmeife bis auf Weiteres ein» 
zelnen, dazu geeigneten Familien gegen ein ans der Kaffe des Waifenhaus-Infti- 
tuts zu zahlendes Koſtgeld und gegen Verabreihung der nöthigen Kleidung und 
Schulbedürfnifje zur Verpflegung und Erziehung zu übergeben. 

Zu diefer veränderten Einrichtung des Waifenhaus-Inftituts Haben bie weiter 
unten angebenteten Gründe geführt. 


Im Jahre 1693 wurde in Goslar eine Anftalt errichtet, welche ven Zweck 
hatte, elternloje .oder von ihren Eltern verlaffene und dabei arme Kinder zu 
unterhalten und zu erziehen, jowie Erwachjenen, welche wegen Alters oder Ge- 
brechlichkeit ihr Brot nicht felbjt verdienen fonnten, darin Unterhalt und eine 
ihren Kräften entiprechende Beihäftigung zu gewähren. Diefe Anftalt wurde 
Armen- und Waifenhaus genannt. 


In diefem Haufe follten die Armen und Waifen zur Gottesfurcht, zu Gebet 
und zur Arbeit angehalten und auch leiblich gepflegt werden. Der diefer Anjtalt 
vorgeſetzte Waifenvater hatte die befondere Verpflichtung, die Kinder zu belchren. 
Die Erziehung. der Kinder follte jo bejchaffen fein, daß fie demnächit, aus dem 
Haufe entlafjen, andern Dienjte thun und fich jelbjt ihren Lebens-Unterhalt ſchaffen 
könnten. 


rößere Anftalt, in welcher vielfältig eine Art Staatsorganismus, ein Geſetz, das inbivibuelle 
hältniß des Kindes zum Bater erjegen muß, liegt auf der Hand, Aber biefelben bie bies 
anerleunen, werben bob auch nicht umbin Fünnen = gefteben, daß num einmal für bie gebachte 
Kaffe von Kindern jened Naturverhältniß thatſächlich vernichtet fei und daß nunmehr jehr die 
Droge ift, ob eine einzelne Familie, wie man fie zufällig ober gegen Mindeſtgebot findet, ein 
efferer Erfag für bie mangelnde wirkliche Familie fei, als eine größere Anftalt? Der Herr 
Berfaffer hat ſich für die Verneinung dieſer Frage und zu Gunften der Anftalten ausgeiprochen. 
Wir glauben mit Recht. Seit ber Zeit wo Funk im feiner „Geſchichte und Beichreibung bes 
Waiſenhauſes zu Altona‘ (1803) fagte: „Genau genommen giebt e8 nur Eine Art der Erziehung, 
nämlich im elterlichen Haufe. Hier allein ift Natur und Wahrheit: aufer demſelben ift alles 
Kunft oder Blendwerk, häufig nichts als Grimaffe”, hat fi) das deutſche Familienleben, aus hier 
nicht zu erörternden Urfachen, verflacht und gelodert. Die v. Schläger den Waifenhäufern bei- 
elegte Benennung: „Mörbergruben“ paßt jet häufiger auf Familienkreife, als auf jene Anftalten. 
Einige Anftalten, 3. B. das große Frievrihs-Waifenhans zu Berlin und das Waiſenhaus zu 
Stuttgart haben beide Arten zu verbinden geſucht. Wir vermeifen im biefer Beziebung auf 
bie in dem vorliegenden Hehe mitgetheilten ftatiftiichen Ergebniffe der erftern Anftalt und 
empfehlen zur weitern Beleuchtung dieſer wichtigen Frage, außer ber oben erwähnten Schrift 
von Funk: das klaſſiſche Werk von Dr. Kröger „die Waiſeufrage“ Altona 1848, bie Schrift: 
„Aber die Vorſorge für Waifen“ von Türk, Berlin 1839 nnd die „evangeliſche Päbagogil” von 
Balmer, Stuttgart 1853, IL. ©, 282 u. ff. D. H 
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Diefe Einrichtungen dauerten im Wejentlihen bis zum Jahre 1802, wo 
Goslar dem Preußischen Staate einverleibt wurde, und vermöge der num getroffe- 
nen Anordnungen von dem Armen: und Waifenhaufe nur noch die leßtgebachte 
Eigenfchaft blieb. Ar die Stelle der Armen» und Arbeits - Anjtalt follte eine 
Arbeitds und Freifchule treten, in welcher arıne und beim Betteln betroffene 
Kinder neben dem nothdürftigen Unterricht vorzüglich zu folher Arbeit, durch die 
fie fich fünftig ernähren könnten, gewöhnt werben follten. Diefer Plan iſt indeß 
in der beabfichtigten Weife nicht vollfftändig ausgeführt, indem die Arbeitsjchule 
nicht ins Leben gerufen ift; doch wird in der Schule auch Unterricht im Striden 
und Nähen gegeben. Der alfo veränderten Anſtalt wurbe ein Infpeftor und 
Waifenvater vorgefett, welcher zugleich eriter Lehrer der Freifchule iſt. Deſſen 
Fran follte dabei den Unterricht im Striden und Nähen ertheilen und beide den 
innern Haushalt beforgen. Dem Inſpektor ſteht ein zweiter Lehrer zur Seite. 

—— in das Waiſenhaus haben auch ſpäter alle Kinder in der oben 
gedachten Ausdehnung gefunden. Mit der Bevölkerung wuchs jedoch die Zahl 
derjenigen, welche um Aufnahme nachjuchten. Da das Waifenhaus aber nur 
für 32 Finder eingerichtet ift, die Gebäude alt, eng und baufällig find, beren 
Lage auch überdieß von verfchiedenen Seiten für ungefund gehalten wird, jo kam 
im Jahre 1849 in Verhandlung, Waiſenhaus und Freiſchule in ein anderes Ge- 
bäude zu verlegen, Diefes zweckmäßig nach dem Bedürfniß der Zeit —— 
und die gefühlten Mängel zu beſeitigen. Zunächſt waren die zwiſchen dem Ma— 
giſtrate und Bürgervorfteher-Collegium gepflogenen Verhandlungen auf den Aus— 
bau eines der Stadt-Kämmerei gehörigen, wohl qualifizirten Hauſes gerichtet, 
welche fpäter, insbejondere auf den Wunfch der Bürgervorſteher, auf den Bau 
eined ganz neuen und zwar maffiven Waifenhaufes ausgedehnt wurden. Diefe 
Verhandlungen wurden dem Armen-Rollegium mitgetheilt, um fich über die Her- 
beifhaffung der Mittel zu dem fr. Ausbau, fo wie befonbers zu dem Neubau zu 
äußern und daneben in Folge mebrfeitig ausgefprochener Wünfche ein Gutachten 
darüber abzugeben, ob es überhaupt wünfchenswerth fei, die Kinder noch ferner 
im Waifenhaufe zu erziehen, oder ob es rathſamer erfcheine, fie bei Brivatfamilien 
unterzubringen. Das Armen:Kollegium, welches die Mittel zum Bau nicht nach- 
zumeifen im Stande war, unterzog durch eine zu dem Ende niebergefekte Kom— 
miffion die Frage wegen Unterbringung ber Kinder bei Privatleuten einer forg- 
famen Prüfung und fprach fich, weil das jetige Waifenhaus feiner innern 
Einrichtung und feiner Baufälligleit wegen feinen Zweck nicht befriedigend erfüllt, 
dahin aus, daß das Waifenhaus in feiner bejtehenden Einrichtung aufgehoben 
und bie Kinder, welche fich darin befinden und fünftig für die Erziehung im 
Waiſenhauſe eignen, bei Privatleuten untergebracht werben. 

Das Armen-follegium ging bei Begründung feined in biefer Beziehung an 
den Meagiftrat gerichteten Antrages von der Anficht aus, daß dieſe Art der Er- 
ztehung der Kinder bei weitem nicht fo viel kofte, als die Erziehung im Waifen- 
baufe, ſodann aber auch dadurch den Kindern ein Erſatz für das verlorene oder 
ungenügende elterliche Haus und eine ſolche Erziehung gegeben werde, welche fie 
fähig mache, in jedem fpäter felbjt gewählten Stande und Berufe fih mit Erfolg 
zu bewegen. Man ging von dem Grundfage aus, daß die Kinder bei Familien 
mit dem Leben und deſſen Verhältniſſen beffer befannt werben follten, als folches 
in Waifenhäufern gefchiebt. 

Wohl wurde bei der Frage wegen Unterbringung ber Kinder in Privatfanti- 
lien erfannt, daß, fo viele Vorzüge die Privat-Erziehung verlaffener Kinder vor 
ber in Waiſenhäuſern auch — tönne, man fie dennoch nicht für gar fo 


1019 


feicht ‚halten dürfe. Dieſe Erziehung zweckmäßig einzurichten und fie gut zu leiten, 
erforderte ganz befontere Beachtung, weil es bier auf die Auswahl der Pflege- 
Eltern vorzüglich anfommt und dabei insbefondere darauf zu fehen it, daß diefe 
in gutem Rufe jtehen und als gute Hauswirthe und thätige, pflichtgetrene Men— 
ſchen bekannt find, da dieſe Art der Erziehung ſonſt bei der vielfach verziveigten 
Aufſicht, wenn diefe nicht die genaueſte ift, für die Waiſen jehr nachtheilia werben 
kann, Erſt, nachdem dieſes Alles wohl erwogen war, wurde der worgebachte 
Antrag bei dem Magiftrat eingebracht. 

Bei dem Nichtvorhandenfein der Mittel zum Bau eines den jekigen Be- 
bürfnifjen entjprechenden Waijenhaufes wurde nun von ben ftädtifchen Kollegien 
beſchloſſen, das Waifenhaus in feiner jetzigen Einrichtung vorläufig eingehen zu 
vilen und bie für. dajjelbe fich eignenden Kinder bei Privatfamilien unterzu: 

gen. 

Bon dem Armen-Kolfegio wurde num ein Plan über bie Unterbringung ber 
fr. Kinder ausgearbeitet, welder im Wejentlichen folgende Bejtimmungen enthält. 

Zunächſt wird darin der Zwed der neuen Einrichtung angedeutet. Derfelbe 
ift, elternlofe, oder von ihren Eltern verlaffene oder ſonſt hülfsbedürftige, der 
Stadtgemeinde angehörige chrijtlihe Kinder, welche überall feine Mittel oder doch 
feine ausreichende befiten, geeigneten Familien zur Ernährung, Verpflegung und 
Erziehung vorerft und bis auf Weiteres zu übergeben, fofern zu deren Ernährung 
nah dem Geſetze Verpflichtete nicht vorhanden oder dieſe ihrer Verpflichtung 
nachzufommen außer Stande find. Der Regel nach foll dieſe Unterbringung 
nicht vor dem vollenveten fünften Lebensjahre eines Kindes erfolgen und bis zu 
feiner Konfirmation dauern. Ausgenommen davon find folche Kinder, welche an 
fittliher Berwahrlofung leiden, indem fiir diefe anderweitig (zeither durch Aufnahıne 
in dag ſtädtiſche Armenhaus) bis dahin geforgt werden —* daß ihre Beſſerung 
erreicht fein wird. Die Zahl der aufzunehmenden Kinder iſt Feine beſtimmte, 
Hi fi vielmehr nach dem jebesmaligen Bedürfniß und den Kräften des In— 
tituts. 

Bei der Unterbringung der Kinder ſoll dahin geſehen und den Pflegeeltern 
zur Pflicht gemacht werden, daß die ihnen anvertraueten Kinder geſunde, kräftige 
und ausreichende Nahrung erhalten, daß ſie eine reinliche und ſonſt gute Pflege 
des Körpers finden, daß ſie liebevoll behaudelt, zur Ordnung und Sitte gewöhnt, daß 
ſie zu gehöriger, ihrem Alter und Kräften entſprechenden Thätigkeit angehalten und zu 
guten Chriſten und nützlichen Mitgliedern des Staats erzogen werden. Demge— 
mäß muß das Verhalten der Pflegeeltern gegen ihre Pfleglinge im Allgemeinen 
ſo beſchaffen ſein, wie man es eigenen Kindern gegenüber in ihren Verhältniſſen 
erwarten ſoll; gleich wie dieſen, müſſen fie auch ihren Pfleglingen mit guten 
Beifpielen und Lehren vorangehen, fie müffen fie regelmäßig zur Schule und an 
Sonn- und Feſttagen wenigftens einmal zur Kirche ſchicken, jie aber auch, foweit 
ed die Schule und bie für diefe zu liefernden Arbeiten gejtatten, mit einer ange: 
mejjenen, ihre Kräfte nicht überfteigenden nützlichen Arbeit befchäftigen. Das 
Holzholen aus dem Walde und andere derartige unangemeſſene Verwendungen 
find jedoch davon ausprüdlih ausgeſchloſſen. Den Pflegeeltern ift das Recht 
ee mäßigen Züchtigung in dem Umfange der Zuftändigfeit der Eltern ein: 
geräumt. 

Die Pflegeeltern erhalten für ein Kind ein wöchentliches Koſtgeld von 6 gGr., 
was indeß in dem legten Jahren wegen ber Theuerung auf 8 gGr. erhöhet 
worben ift. 


1020 


Die Kinder werben fir Rechnung des Wailſenhaus⸗ Inftitntd angemeſſen 
gekfeidet, wie ihnen denn auch die Schulbedürfniſſe nach Maaßgabe des Unterrichts, 
den fie genießen, durch den Waifenhaus-Infpeftor verabfolgt werben. an 
In Krankheitsfällen wird die Arznei für Rechnung des Watfenhaus-Inftituts 
eliefert. ah b 
- Zu feiner Konfirmation erhält jedes Kind einen neuen angemefjenen Anzu 
und wird für beffen Unterbringung bei einem Lehr- over Dienftherrn geforgf. 


Bet Knaben, die ein Handwerk erlernen, tritt nach deren Konfirmation die hiefige 
Armen-Anftalt hüffveich zu, indem diefe denſelben während der Lehrzeit bie benö— 
tbigte Kleidung verabreicht, auch in der Negel für das dem Xehrlinge präftirte 
Bett eine Vergütung von 8 Thlr. nad beenbigter Rehrzeit zahlt. Bei Antritt 
der Lehre erhält jeder Lehrling ein Buch behändigt, worin ber Lehrherr, fo oft 
der Lehrling um Bewilligung von Kleidungsftücden nachlucht, ein Zeugniß über 
deſſen Wohlverhalten und Fortichritte in dem Handwerfe einzutragen hat, 

Das Waifenhaus » Inftitut fteht unter der Direktion des Armen - Koffegii. 
Daffelbe, das Armen-Kollegium, läßt durch ben Waifenhaus-Infpeftor umter fteter 
Ueberwachung abjeiten beftimmter, für jede Pflege beſtehender, beputirter Mit- 
glieder des Armen⸗-Kollegiums fortgefetste Aufficht über die Kinder führen. Der 
Infpeftor des Waifenhaus:Inftituts führt über die Pfleglinge Stammrollen und 
bat unter Mitwirkung ber deputirten Mitaliever de8 Armen-Kollegiums über bie 
Kinder dem Armen-Follegium quartaliter Bericht zu erftatten. 

Den Angehörigen und Vormündern der Pflegebefohlenen jteht für die Dauer 
ber Unterbringung ein Recht, auf deren Erziehung ꝛc. einzuwirfen, überall nicht 
ju. Denfelben bleibt jevoch unbenommen, ihre etwaigen Bemerkungen oder Bes 
ſchwerden zunächft dem Waifenhaus-Infpektor, erforderlichenfalls fovann dem mit 
der Kontrolfe beauftragten Mitgliede des Armen - Kolfegiums und fchließlich dem 
Armen-Rollegium felbft vorzutragen. 

Nach Maafgabe diefer Prinzipien find num feit dem 1. Mat 1852 bie 
Woaifenkinder aus dem Waifenhaufe, werin fich übrigens noch fortwährend bie 
Freiſchule befindet, entfernt und bei hiefigen Familien untergebracht, und ift da— 
durch wenigitens erreicht, daß mit denſelben Mitteln eine größere Anzahl von 
Kindern an den Vortheilen des Inftituts Theil nehmen könne. Während näm— 
lich vor dem 1. Mai 1852, follten bie Kräfte ver Kaffe nicht überfchritten werben, 
fo wie wegen ber befchränften Räume in dem Waifenhanfe, nicht mehr als 32 
Kinder darin aufgenommen werben fonnten, ift in ben letten Jahren bie Zahl 
ber untergebrachten Kinder, ungeachtet der durch die andauernde Theuerung noth—⸗ 
iwenbig gewordene Erhöhung des Koſtgeldes, eine größere geweſen. Im Jahre 
1856 Hat die Zahl der in Pflege gegebenen Kinder einfchließlih der A in dem 
Armenhaufe aufgenommenen Kinder, welche fonft niemand aufnehmen wollte und 
tonnte, 37 betragen. 

So wie man bei biefer neuen Einrichtung vor Alfem die Beförderung des 
wahren Wohls der Waifenfinder vor Augen haben muß, fo wird auch bei ber 
Auswahl der Pflegeeltern mit der größten VBorficht zu Werke gegangen, indem 
nur denjenigen Einwohnern Kinder anvertraut werben, welche im guten Rufe 
ftehen und nicht bloß um des Fleinen Gemwinnes willen Kinder bei fih aufnehmen. 
Diefe Auswahl ift indeß fehr fehwierig; denn aller angewandten Maafregeln zur 
forgfältigen Pflege und Erziehung diefer ausgethanenen Kinder ungeachtet, hat es 
fich In den wenigen Jahren bier doch ſchon gezeigt, daß manche der fogenannten 
Pflegeeltern die Kinder vorzüglih nur zur Befriedigung ihrer eigennügigen Ab- 
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fihten zu fich genommen haben und auf das Wohl der Pfleglinge felbft wenig 
Rüdfichten nehmen. 

Wenn gleich die Erfahrungen, welde man hier mit diefem Unterbringungs- 
Derfuche gemacht bat, noch zu gering find, um an fie ein entjcheidendes Urtheil 
zu fnüpfen, fo möchte doch nicht zu bezweifeln fein, daß Privatverpflegung im 
—— das nicht zu leiſten im Stande iſt, was ein gut eingerichtetes Waifen- 
aus leiſtet. 

Man werfe nur einmal einen Blick auf diejenige Klaſſe von Einwohnern in 
den Städten, welche durch den Heinen Gewinn gereizt, Waifenkinder bei fich auf- 
zunehmen wünſchen. Kann die forgfältigfte Aufficht es verhindern, daß bie Kinder 
frühe Zeugen von Rohheit, Unfittlichkeit und Gefühlfofigfeit werden? 

In der Vorftellung, daß das eben in einer Familie ein weit bejjerer Erſatz 
für den Verluſt der Eltern fei, als die Einförmigfeit und Zwangsordnung auch 
des beiten Waifenhaufes, liegt allerdings etwas wahres. Das Kind wird unter 
einer guten Leitung mit dem Leben und deſſen Verhältniffen beſſer befannt, als 
in einem Waiſenhauſe. Wie fehwierig ijt es aber, dieſe gute Leitung bei jedem 
Kinde zu treffen? Aus einigen nicht mißlungenen Verfuchen, welche bie Mög— 
fichleit und Rathfamkeit darzuthun fehienen, folgt jevoh noch nicht, was man 
wohl bier und dort daraus bat folgern wollen, daß nämlich Kinder in einem 
Waifenhaufe nicht auch gut und zwedmäßig und unter gewijjen Umſtänden ſelbſt 
beffer erzogen werben können. Bei feiner frühern Cinrichtung des biefigen 
Waifenhaufes find aus den darin erzogenen Kindern in ber Kegel gute, brauch 
bare Mitglieder der menfchlichen Geſellſchaft geworben. 

Zu beurtheilen, ob ſich Hier die neue Einrichtung in ber gewünſchten Weiſe 
bewähren wird, dazu bebarf es exit der in längerer Zeit gefammelten Erfahrun- 
pr für das Alte, wie- für das Neue laffen fi Licht: und Schattenfeiten geben. 

viel möchte indeß nach der Anficht des Verfaſſers feititehen, Daß die Erzichung 
der Waifenfinder in einem gut eingerichteten, mit ven gehörigen Mitteln verfehenen 
Baifenhaufe, deſſen Vorfteher feine ganze Thätigfeit ven ihm anvertsaueten Kin— 
bern widmet, der Unterbringung bei Privatleuten vorzuziehen ift, Nur da, wo 
die Waifenhäufer mit befchränften oder fchlecht verwalteten Hülfsmitteln, mit 
Rangel an zweckmäßiger Aufficht und mit Zurückbleiben hinter den bejjeren Ein» 
fihten des Jahrhunderts zu kämpfen haben, mag bie Privaterziehung zu empfeh— 
len fein, Dften, Senator zu Goslar. 


Ueber den Plan einer Preußiſchen Hypotheken: 
Berficherungs:Anttalt*). 

Der Hypothelar⸗Kredit ift von jeher in feiner Wichtigfeit für Die allgemeinen 
Landesinterefien erfannt und daher von den meiften Geſetzgebungen mit befonderer 
Sunft und mit ausgevehnter Nüdficht auf die Natur feiner Unterlage, d. b. des 

eſitzes, behandelt worden. Für bupothefarifche Darleihen wurde der gefet- 

6 in der Regel niebriger als für andere feftgeitellt, während man 

mbrerjeitö die Feſtigleit des Beſitzes durch die dem Zwangsverfahren gegen den 

fäumigen Schuldner gejtellten Friſten und Hinderniſſe zu ftügen fuchte. Der 
nn EEE EEE 


” Wir verweifen auf bie im Ietsten Hefte S. 916. ff. enthaltenen allgemeinen Bes 


ngen über —— Ran Betas zu deren mäherer Ausführung der vorliegende 
Artilel une durch die Güte eines Mitgliedes des Grünbungslomite'® zugegangen if. 5 
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Gläubiger, indem er nicht ſowohl ver Perſon, als der Sache Kredit gab, Konnte 
als Theilnehmer am Schickſal der letzteren betrachtet werben, umb es erjchien 
daher als feine Unbilligkeit, wenn durch die Dauer des Prozeſſes dem Schuldner 
die Ausficht geboten wurde, bei günftiger Gelegenheit jene Verpflichtungen zu 
erfüllen und jeinen Beſitz zu erhalten. Die Geſchichte der Entwidelung des Hy— 
pothefar- Krebitwefens ift eine fehr lange. Bon feinem erften befannten Anfang 
in Griechenland mit der Säule an jedem Grundſtück, welche die Namen ber 
Glänbiger und die Summe ihrer forderungen angab, bis zu ben modernen Hhypo- 
thefenbüchern, deren umfangreicher Inhalt jedenfalls an Klarheit dem ber griecht- 
hen Säulen nachſtehen dürfte, hat der Lauf der Zeiten, der Wechfel der Anfichten 
und Interejien, und jchlieplih der Zuſammenſtoß und die theilweife Verfchmelzung 
deutfcher und römischer Nechtslchre häufige nd große Veränderungen in den Ge 
fegen über bie Ha zwifchen Shpotbetar- Gläubiger und Schuldner hervor- 
gebracht; die Begünftigung des Letzteren ift aber immer vorherrfchende Abficht 
geblieben. — Bon einer Ungerechtigkeit der Geſetzgebungen kann bejjenmgeachtet 
feine Rebe fein, denn die Bejtimmungen berfelben find befannt, und Niemand ift 
gezwungen, Glaubiger zu werden, wenn diefe Beitimmungen nicht feiner Konvenien; 
entſprechen. Es war und bleibt ein freies Vertragsverhältniß, das früher fogar 
vorzugsweiſe von den Kapitalien gefucht wurde, weil es verhaͤltnißmäßigen Zins» 
genuß bei großer Sicherheit gewährte. Iuzwifchen haben fih die Beziehungen 
der allgemeinen Induſtrie und des Kreditweſens in jüngfter Zeit wefentlich umtge- 
ftaltet und das Kreditbedürfniß der Landwirthſchaft fommt im eine bringendere 
Berlegenheit, je mehr die Gelegenheit zu anderen Kapttalanlagen wächſt. Unſere 
a iſt jo produktiv in fegterer Hinficht, daß die Abficht, durch die Hypothekar⸗ 
efege den Grundbefig zu begünftigen, gerade in das Gegentheil auszulaufen droht; 
denn während Anleihen der Staaten und Kommunen, Unternehmungen jeber Art 
nie geahnte Mafjen von Kapital bereit finden, tft es allgemeine Klage, daß fie fich 
dem Bodenkredit entziehen. ine Aenderung der Sppotgetar- Gefeggebung, in 
manchen Punkten vielleicht räthlih und möglih, muß immer durch Die Ruͤcſicht 
auf Unterlage des Bodenkredites begrenzt bleiben. Der Boden tft aber unbeiveg- 
lich, nicht eine Waare, die von Markt zu Markt die Käufer auffuchen kann; feine 
Erträgniffe find von den Elementen und taufend aufer der menſchlichen Berechnung 
liegenden Umftänden jo abhängig, daß felbft der vorfichtigfte Grimdbefiger nur 
mit Wahricheinlichkeit, nicht mit Gewißheit, die pünftliche Erfüllung von Zahlungs- 
Berbindlichkeiten verfprechen fan. Es iſt daher vollkommen erffärlih, wenn in 
allen Yändern, wo die Entwidelung ber Yandwirthichaft mit Necht als eine Grund- 
bedingung des Voltswohles erfarmt wird, die Gefeggeber ſich abgeneigt zeigen, 
dem Hypothekar-Kredit die Form umd Folgen des beweglichen Krebits, 3. B. des 
Wechjellveditd, zu geben, Die Schnelligkeit der Erefution würde die Stabilität 
des Befiges, ohne welche ein vationeller Betrieb der Landwirthſchaft unmöglich ift, 
in Frage ftellen; fie würde in dem meiften Füllen ven Gläubigern felbft zum 
Nachtheil gereichen. Der Werth eines Grundbeſitzes wird nur dann bezahlt, wenn 
Angebot und Nachfrage ſich in gleihem Mate am gleichen Orte zu gleicher Zeit 
zufammenfinden. Bei Zwangsverkäufen unter dem Werthe trifft aber der Verluſt 
außer dem Schuldner oft genug auch bie Gläubiger, Man mag übrigens bie 
Berechtigung einer folchen Abneigung der Gefetgeber gegen Abänderung ber Hypo— 
thefgejeggebung durch Beichleunigung des Prozefjes in Frage ftellen; es genügt, 
die Thatjache fejtzuftellen und ihre Begründung anzudeuten. — Es bat FR 
neuerer Zeit nicht an Vorfchlägen gefehlt, um dem Berlangen bes Grund 
nach Leichter und billiger Krebitgemwährung entgegenzufommen; doch nur folche 
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Borfchläge und Unternehmungen find einer Beachtung würbig, welche die Urfachen 
des fteigenden Bebürfniffes und der mangelnden Abhülfe richtig erkannt haben 
und bei ihren Kombinationen gebührend berüdfichtigen. Die Kapitalien entziehen 
fich darum dem Bodenkredit, weil die Schulpverfchreibungen defjelben nur durch 
ein langwieriges und koftfpieliges Verfahren übertragbar find und dabei auch in 
Bezug auf Zuperläffigfeit der darin feftgeftellten Zahlungstermine hinter andern 
Geldanlagen zurüdjtehen. Die Pfarnpbrief-Inftitute haben ſchon vor Jahrzehnten 
diefen Uebelftänden abzuhelfen verjticht, indem fie an die Stelle von jchwer zu 
prüfenden Echuldverjchreibungen auf den Inhaber Tautende Papiere in Umlauf 
bradten. Die Pfandbriefe, ausgeftellt won einer Behörde, der nach ftrengen 
Grundfäßen die Steherheit des Schuldners zu prüfen obliegt, geben für Zins und 
Kapital die Birgfchaft eines Verbandes von Echuldnern, welche ſolidariſch für 
einander haften. Diefe Solidarität bedingt aber gleichzeitig die Beſchränkung auf 
den großen Grundbefig und auf den Ländlichen Befig, welcher im Dutchfchnitt 
der Jahre eine größere Gleichheit und Feftigkeit ver Sicherung bietet. Die Form 
der Papiere auf den Inhaber fordert unabweislich, daß die Menge ver letteren 
begrenzt fei, weil ein Uebermaß ihren Cours zu jehr drüden und in ungünſtigen 
Zeiten die Beziehungen zwifchen Kapital und Boden-Induftrie in die größte Gefahr 
fegen würde. Innerhalb ihrer Verbände haben aber die Pfandbrief-Inftitute ent 
ſchieden wohlthätig gewirkt und die Anwendung ihres Prinzips in weiterem Kreife 
iſt dann ein glüdlicher Gedanke, wenn er die Form nicht beanfprucht, in welcher 
die Ausdehnung verberblich werden könnte. Im diefem Sinne empfiehlt fich zur 
allgemeinen Beachtung der Plan einer Hhpothefen- Verfiherungs : Anftalt, welchen 
ein aus angefehenen Vertretern des Geldmarktes, des großen Grundbefiges und 
ber Finanzwilfenfchaft gebildetes Comit& eben jett In Anregung gebracht hat. 
Nah dem uns vorliegenden Statuten » Entwurf ſtellt ſich die projektirte Anftalt 
vorzugsweiſe die Aufgabe: 1) Garantie zu übernehmen für die Erfüllung der in 
einer hypothekariſch eingetragenen Schulpverfchreibung dem Schuldner auferlegten 
Zahlungs» Verbinplichkeit, und zwar in Bezug auf Rapitat und Zins oder eines 
von beiden ganz oder theilweife; 2) hypothekariſche Schuldverfchreibimgen eigens 
thümlich zu erwerben; 3) hypothekariſche Schuloverfchreibungen gegen Ceſſion zu 
diefontiren, Zins, Provifion und Einzugstoften an dem Betrage zu firzen; 4) 
Rapitalien von Privaten, Sparkaffen, öffentlichen Behörden und Anftalten in 
Empfang zu nehmen und zu verzinfen, und für bdiefelben, wenn dies gewünſcht 
wird, Gelegenheit zum Erwerbe hypothekariſcher, verficherungsfähiger Forderungen 
aufzuſuchen; 5) Gefuhe um hypothekariſche Darleihen anzunehmen und diefe 
Darleihen gegen Provifien zu vermitteln; 6) Wechjel- oder Konto-Rorrent-Kredit 
gegen Hinterlage und Geffion hypothekariſcher Schuldverfähreibungen zu gewähren 
und Zins und Provifion dafür zu erheben; 7) hypothekariſche Schulöverfchreibungen 
zur Aufbewahrung anzunehmen, Inkaſſo von Zins und Kapital zu beforgen. 
Außerdem foll die Anftalt befügt fein: 8) disponible Gelder auf leicht realijirbare 
Weiſe, vorzunsweife in Disfonten, in Beleihung und Ankauf von preußischen 
Staatöpapieren, Pfandbriefen und Prioritätsaftien nutzbringend anzulegen, 9) Geld» 

häfte jeder Art fiir Rechnung dritter Parteien, ohne Gewährung von Dlanto- 

ebit, zur beforgen; 10) umnbewegliches Eigenthum ohne befondere Einwilligung 
der Behörden zu erwerben, vermiethen, verpachten, bewirthfchaften, veräußern oder 
seat? endlich 11) Zweiganftalten, Subpireftionen und Agenturen aller 

en ohne Anfrage bei ven Yofalbehörden zu errichten. — Die Verfiherung von 
Kapital und Zins ift das Primip, welches den preufifchen Pfanpbrief- Inftituten 
zu Grunde liegt; die beabfichtigte neue Anftalt wird, unter Beibehaltung biefer 
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Grundlage, fich darin von den Älteren Inftituten unterfcheiven, daß dieſe auf 
Gegenfeitigfeit beruhen, während die neue Anftalt auf Gefahr einer Gefellichaft 
von Kapitalijten das Nififo übernehmen will. Hinfichtlicd) der Ausführung weichen 
beide Inftitutionen allerdings fehr wefentlih von einander ab, inbem bie Ver— 
ſicherungs-Anſtalt feine Pfanbbriefe ausgiebt, alſo nicht unmittelbar das Frebit- 
bedürfniß der Grundbefiger befriedigt, fondern durch ihre Verſicherung nur mittelbar 
wirft, die perfönlichen Beziehungen zwijchen Gläubiger und Schuloner befeftigt, 
dem Kapital die Gelegenheit anbahnt, fich der Boden-Induſtrie mit vollem Ver— 
trauen zuzuwenden. Um dies zu erreichen, verbirgt die Anjtalt Kapital und Zins- 
zahlung, wie diefelben in der Schuldverſchreibung zugefichert find; dem Kapitaliften 
füllt nicht mehr die Aufgabe zu, eine verfiherte Schuldverjchreitung nach ihrer 
Solidität zu prüfen; er fann, auf Grund der ihm von der Gefellichaft gewährten 
Bürgfchaft, über Kapital und Zins fiher an dem bejtinmten Tage verfügen. 
Es ijt wahr, daß damit nicht alle Vortheile, welhe ein Pfandbrief-Inftitut bietet, 
erreicht werden. Der verſicherte Schulpbrief, obgleih durch doppelte Bürgſchaft 
jeder weiteren Dualitätsprüfung enthoben und deshalb leichter übertragbar, iſt 
noch nicht, wie der Pfandbrief, ein auf den Inhaber lautendes Papier; der Orund- 
beſitzer, wenn auch im Stande, für eine verficherte oder derficherungsfähige Schuld- 
verfchreibung leichter einen Gläubiger zu finden, als für die nichtverficherten, kann 
von der Anftalt nicht, wie bie Mitglieder des Pfandbriefverbandes von ihrem 
Anftitute, bis zum Betrage der Werthhälfte feines Gutes Anleihen fordern; der— 
felbe, wenn es ihm auch möglich gemacht wird, längere Zahlungstermine für ver- 
fiherte als bisher für nichtverficherte Schulden zu ftipuliven, faun bei der Anftalt 
nicht, wie bei dem Pfandbriefverband, auf Darleihen ohne Berbindlichfeit beſtimmter 
Rüdzahlung oder mit Heinen Amortifationsraten zählen. Andererſeits bietet aber 
die Verficherungsanftalt Vortheile, welche das Pfandbrief-Inftitut nicht bieten lann, 
- nämlich; 1) Die verfiherten Schulden werden zu ber beftimmten Verfallzeit voll 
bezahlt, während der Piandbrief bei der DBeräußerung den Coursihwanfungen 
unterliegt und der volle Betrag nur zu einem fernen unbeſtimmten Termin durch 
die Ausloofung gefichert ift. 2) Die Anftalt Tann einen höheren Prozentfag des 
MWerthes verbürgen, als der Pfandbrief- Verband barleihen darf. 3) Durch bie 
Berfiherung werden alle verficherten Hypothekarſchulden gleich gut für ben Gläu- 
biger, und der höhere Zindfuß, welcher über das Marimum der Pfandbriefbeleihung 
jest Regel ift, kann fich daher ermäßigen. 4) Durch die höhere VBerbürgung wird 
auch das Intereffe der Schulöner und der Anftalt enger mit einander verbunden. 
Die lettere wird bemüht fein, mit ihrem Einfluß, mit den Geldern, die ihr in 
dem Nebengefchäft der Anleihen-VBermittelung zur Verfügung ftehen, oder mit ihrem 
eigenen Kapital die Kündigungen, welche dem induftriellen Schuldner ungelegen 
find, abzuwenden oder durch das Mittel einer Ceſſion unſchädlich zu machen. 
5) Die Verfiherungsanftalt kaun auch, auf Grundlage ihrer genaueren Belannt— 
haft mit den Verhältnijjen der Grundbefiter, vorübergehende Geldbebürfnifje 
derfelben befriedigen und fie hierdurch von der Laft befreien, wegen folcher Be 
pürfniffe bleibende Schuldverhältniſſe eingehen zu müffen. Wenn die Berjicherungs- 
Anftalt diefe Aufgaben erfüllt, jo wird ihrer gemeinnügigen Wirlſamleit die all- 
feitige Anerkennung nicht entgehen. Innerhalb der Sphäre ber vorher bezeichneten 
Operationen kann fie, ohne dem Pfanpdbrief-Inftitute Konkurrenz zu machen, eine 
unzweifelhafte Lücke in dem Hypothekenverlehr ausfüllen und dadurch zu einer 
größeren Stabilität des Grunpbefites beitragen. Wenn jeboch die Nitlichkeit 
eines Kredit-Juſtituts in Frage Steht, jo it auf zwei Hauptbedingungen Gewicht 
zu legen, nämlich: daß ein —* mit Gewiſſenhaftigleit und Vorſicht verwaltet 
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werde und daß es burch feine Mentabilität auch die Bürgfchaft der Dauer in 


fich trage. 

Kos bie Bürgſchaft der Dauer anbetrifft, welche die Hypotheken-Verſiche⸗ 
rungsanftalt bedarf, fo ift fie in dem Kapital derſelben und in dem Kreis ihrer 
Leiftungen zu finden. Das Kapital fell allerdings bei der vorauszufehenden Rang: 
famleit der Entwidelung diejes gänzlich neuen Gefchäftes anfänglih nur 5 Mil- 
lionen Thaler betragen, e8 joll aber nach Bedarf erhöht werben. 

Wir fehen geachtete Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften 500 und mehr Millio— 
mem mit einem Kapital von 1 bis 2 Millionen vwerfichern, obwohl bei einer Feuer- 
verficherung bie Zahl und Größe ver Schäden von Zufälfen abhängig ift, welche 
durch Feine Vorfiht von Seite der Berficherer beberrfcht werben fünnen. Die 
Sppothelar » Krebit+ Berficherung ift in einer ungleich glüdlicheren Rage. Der Werth 
der Grundſtücke ift ein abfchäkbarer, die Gefahr von Verluften beginnt erft in 
einer gewifjen- Höhe befielben und die Hypotheken-Verſicherungsanſtalt hat bie 
Wahl, das Maaß zu beftimmen, bis zu welchem fie die Verfchuldung verbürgen 
will. Borläufig wirb dieſes Maaß auf 80 pEt. des Werthes feftgefetst, und es 
läßt fich mit ziemlicher Genauigfeit behaupten, daß Verlufte innerhalb dieſes Wer- 
thes jelten find, wenn der Schuloner nicht in ungelegener Zeit zur Subhaftation 
getrieben wird, Daher find e8 auch nicht die Verlufte, fondern die Mittel fie 
abzuwenden, ‚welche ven eigentlichen Kapitalbebarf der Hhpothefen » Verficherungs- 
Anftalt bilden. 

Berlin gilt bezüglich des Hypothekar⸗-Kredits als einer der unglnftigften 
Platze ver Monardhie. gie werben von mittellofen Spekulanten Häufer gebaut, 
deren letter Ziegel von Anfang an verpfändet ift. Hier werben alle Berlegen- 
beiten des hausbefigenden Gefchäftsmannes hypothezirt, ehe es aufgegeben oder 
Konkurs gemacht wird; hier find verhältnißmäßig bie Kapitaliften am feltenften, 
welche 4 Hypothek leihen, weil fie täglich andere lukrative Gelegenheiten zu 

Geldanlagen haben; hier ift Advokat und Gericht fo nahe, daß die Kündigung 
und Klage wenig Schwierigkeiten macht; hier, wo hunderttauſende täglich mit ein- 
ander verfehren, ohne fich näher zu treten, werfchließen fich die Herzen, wo das 
Vertragsrecht beginnt, die Kündigungen, Magen und Subhaftationen find daher 

häufiger als da, wo bie Hypothek als die einzige fichere Kapitalanlage betrachtet 
wird,- wo: eine Weihe der Kündigung und Klage vorhergehen muß, wo zwifchen 
Schuldner und Gläubiger Bekanntſchaft und Freundfchaft häufig ift. 
' Demungeachtet hatte Berlin in den zum Theil fehr fchwierigen Jahren von 
1843 bis 1856 auf eine vurchfchnittliche Hypothelenſchuld von 951, Million 
Thaler in 9734 Poſten jährlich nur BO Subhaftationen mit etwa 1 Million Thaler 
Schulden, an welchen gegen 25 pCt. verloren gegangen fein dürften. Berückſich— 
tigt man nur, daß die Hypotheken-Verſicherungsanſtalt, welche wahrſcheinlich auf 
einen großen Theil der fubhaftirten Grundſtücke gar nicht werfichert haben würde, 
feinesfalls das legte Fünftel verbürgt gehabt hätte, fo wäre ihr jährlicher Verluſt 
höchftens 5 pCt. des Werthes der jubhaftirten Grundſtücke, alfo etwa 50,000 Thaler 
gewefen und eine Prämie von etwas über durchfchnittlich per mille auf die 
gefammte Hypothekenſchuld von 95%, oder dba "/s nicht verficherungsfähig wäre, 

, auf 75 Millionen hätte den Schaben volffommen gebedt. 

Es geht hieraus hervor, daß wenn bie Anftalt ſich darauf befchränfen wollte, 
die Dinge laufen zu laffen wie fie eben wollen und nur ben Ausfall auf Hhypo- 
thefarforderungen zu verbürgen, fie gar fein eigenes Kapital bebürfen, felbit auf 
dem Princip der Gegenfeitigkeit durch die Prämien alleine ihre Verbindlichkeiten 
erfüllen könnte, wenn eine gegenfeitige Anftalt überhaupt der Ausbehnung über ben 
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ganzen Staat fühig wire, ohne welche eine: _ ran 
fan, weil Heine Lokal- oder Provinzialverbände zu leicht vo ein und berfelhe 
rebiterfchütternden Ralamität, wie Mißernten u. |. w., — waren 







Die Anjtalt hat aber ein höheres Ziel. Nicht die beit 
nach dem zufälligen Ende von Prozeß und Schuldtrieb, fein: wieber 
erlangen, jondern die Sicherheit am dem beftimmten Tage, welcher int 
Dokument bezeichnet ift, wieder über fein Eigenthum ——— 
beſonderer Wichtigkeit für den Gläubiger; nicht die Ausgle 
Subhaſtationsfällen durch große Prämien, ſondern bie Verminder t 
und möglichſt Heine Prämien iſt das Streben, welches vorzugsweiſe — 
nützigen Charalter der Anſtalt konſtituiren fol, — — 

Es iſt daher das Kapitalbedürfniß der Anftalt nicht nach ber 
Größe der Verlujte, für welche fie aufzufonmen bat, fonbern Gräfe vn 
Kapitalien zu ſchätzen, welche in Subhaftationsfälfen verwitfelt ‘werden und vr 
Eigentümer vom Angenblit ab, wo der Schuldner feine: Decinbägiet u 
einhält, deren Erfüllung von ber Anfiali fordern Tann. 

Nah der angeführten Statiftit Berlins beträgt die Summe — 
haſtationen berührten Hypothelarforderungen etwa 1 — der 
je 100 Millionen Verſicherungefumme würde daher 1 Mill 
jegen. Es iſt dies eine hohe Annahme, denn —— Forberumn; — erh 
auch während der Subhaftation felten gekündigt werden und bie Anf f wir 
ihre Verſicherung alle jene Künbigungen abwenden, welche aus unzeitig 
gegen den Schuloner hervorgehen, fie wird durch ihr Di « Bermittel 
Geſchäft im Falle fein, auch die Subhaftationen abjinoenben, melde oft 
daraus folgen, daß der gute Schuldner doch nicht zu dem Termine en 
Gläubiger findet, wo ber alte bezahlt fein will. ale: R 

Indem daher die Anftalt bis auf weitere Exfah für je 100 Mil. T 
Berfiherung 1%, Million baar und 3%, Million in Ey ale | tienlu 
zu beſchaffen beabſichtigt, das baare Kapital überbies durch die Bedingun 
jähriger Vorausbezahlung der Prämie vermehrt, Dinfte ihr eine umgweirl 
Eicherheit zujuerfennen fein. — —. 

Nach dem Tarif-Entwurf wird die Anſtalt, bis die ie Erfahrung * 
größerer Billigkeit beſtätigt haben wird, für ihre m —— Dienſtleiſt 
etwa 1"/, pro Mille des verſicherten Kapitals erheben. ſtellt den 
Berliner Statiftif fich ergebenden Berlufte von 50,000 auf 95, 
52,000 auf 100 Millionen Thaler eine Prämien- Einnahme auf Teki 
von etwa 133,000 Thlr. oder ca. 61,000 The, Gewinn = uefic 
man biezu die Zinſen, welche das Kapital jelbjt abwirft, und erwägt man, 
bie Koſten aus dem Ertrag der Nebengejchäfte, der Gebühren u. 
werden, jo ift eine Dividende nicht unwahrfcheinfich, — rzeit die Ba 
rung des Kapitales möglich macht und die Ausbehn Dauer 
jo weit werbürgt, als Wahrſcheinlichkeitsrechnungen zulaſſ 


or 
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II. 
Statiftik 


Statiſtiſche Mittheilung und Vergleihung der Nefulte über die Verwaltung: 

a) bed großen Kriedrihd-Waifenbaufes zu Berlin pro 1856, 

b) der unter dem Magiftrat zu Augsburg ftehenden Wohlthätigkeits : An- 
ftalten pro 1858/54, 

c) des Iutherifhen Waifenbaufed und 

d) der Erziehungs Anftalt für arme und verwabrlofete Kinder (genannt 
Gurſch'ſches Geftift) zu Frankfurt a. d. D. für das Jahr 1856. 

I. Großes Friedrichs-Waiſenhaus zu Berlin. 
Es find im Jahre 1856 durchſchnittlich von ber Anftalt verpflegt worden: 

a) Hausfinder . . 452, gegen 1855 25 mehr, 

b) Koflinder . . 1488, „ „ 80 weniger, 
in Summa . 1935 Rinder, 

Der Beftanb ult.. 1856 betrug 443 Haus» und 1436 Koftlinder, zufammen 1879 
Kinder. 

Aufgenommen find im Jahre 1856 überhaupt 960 Haus- und 

200 Koſtlinder, zufammen - » » 2 2 2 020. . 1160 Rinder. 

VorlOJahren, nämlich im Jahre 1846 wurden aufgenommen 387° „ 

mithin 1856 mehr .„ 713 Kinder. 

Es hat fi) auf eine bemerlenswerthe Art die Zahl derjenigen Kinder gefteigert, welche 
von ihren Eitern heimlich verlaffen worden. Während dieje im Jahre 1846 51, aljo nur 13 pEt. 
der aufgenommenen Kinder betrug; ift bie Zahl derjelben im Jahre 1856 auf 559, mithin ber 
Prozentjag auf beinahe 40 geftiegen. | 

In ſtoſt wurden untergebradht in Berlin 860 Kinder. 

In auswärtiger Pflege befanden fih am 31. Dezember 1846 228 Kinder, am 31. Deskr. 
1856 dagegen 577 Kinder, und letztere waren im 130 verfchiedenen Ortichaften innerhalb des 
zehnmeiligen Umkreiſes von Berlin untergebraht. — Die Anzahl der answärts untergebrachten 
Kinder bat ſich alſo feit 10 Jahren mehr als verboppelt. 

Die Beauffihtigung ber in Berlin in Koft untergebrachten Waifenkinder ift den verſchie— 
denen mit den Armen» Rommijfionen verbundenen Waifenämtern, beftebend aus Waifenvätern 
und Waiſenmüttern anvertraut. Die Superrevifion ber auswärts untergebrachten Kinder findet 
von Zeit zu Zeit durch den Beſuch eines Geiftlihen Statt. 

KRonfirmirt find im Yahre 1856 

Hauslindet - ».. 76 Knaben, 31 Mäbchen — 107 Kinber, 
Kfm oo. 8 „ 14 „ =12 „ 


Summa . 154 Knaben, 135 Mädchen — 289 Kinder, 
Bon bem im der Anftalt eingejegneten Knaben kamen 67. in bie Lehre zu Handwerkern, 
9 wurden ihren Vormündern zur Unterbringung übergeben, unb bie eingejegneten 81 Mädchen 
find in ein Dienftverhäftniß getreten. 
Erkraukte Kinder befanden fih im Jahre 1856 zur Behandlung auf dem Lazareth 
867, und zwar 184 Knaben und 183 Mädchen, wovon am Schluffe des Jahres 5 Kuaben und 
14 Mädchen — 19 Kinder, im Beftanbe verblieben find. Mit Zode gingen ab 11 Kinder, 
worunter nur 3 Hauslinder (1 Knabe, 2 Mädchen) ; die übrigen 8 wurben ſchon als unbeilbar 
von ben Eltern reſp auß ber Koft zum Lazareth eingeliefert, 
VBermähtniffe find dem Waiſenhauſe im Jahre 1856 nicht zugegangen. Dagegen iſt 
ein Geihent von 105 Liore Sterling, welde beim Umſatz einen Erlös von 705 Thlr. 7 Sgr. 
68* 
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6 Pf. gerährt haben, zu dem Zwede eingezahlt worben, um bavon bie Koften des Unterrichts 
in der franzöfifhen Sprache an eine Anzahl von Zöglingen der Anftalt zu beftreiten. 

Die eigene reine Einnahme, incl, des dem Waiſenhauſe zuftehenden Antheild an 
ben für das gefammte Armenmwefen gezahlten Königlihen Zufhuß von 25,203 Thlr. 6 Ser. 
8 Pf. betrug nach dem Etat und ans der Reftverwaltung . . 29,705 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 

Außerdem ift zur Dedung des Bedarfs aus ber GStabt- 

Hauptlaffe ein Zufhuß erforderlich gewefen von . . . . . 46,93 „ 17 „ Tn 
Summa der Einnahme . 76,649 Thlr. 16 Sr. sH 

Die reine Ausgabe, mit Einfluß ber Reftverwaltung, balancirt mit ber Einnahme, 

Die Ausgabe nad dem Etat enthält 76,138 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. (excl. ber von 
der Stadt» Hauptlaffe pro 1856 beflrittenen perfonellen Koften für bie Waiſenhaus +» Beamten 
und Lehrer von zufammen 8334 Thlr. 8 Sgr. 5 Pf.) — 

Diefelbe zerfällt in 

A. Ausgabe für die Anflalt . 2 2 0 2 2 0. 86,658 The. 22 Sgr. 6 Pf. 

B. Ausgabe für die Koflinder . » 2 0 0 0. 88856 „ 29 „ 8, 
C. An Leiftungen und befonderen Bermädtniffen und 

Geſcheulkrenn. 2 „3. 6, 

Sind vorfiehende . . 76,138 Thlr. 15 Sgr. 8 Pf. 

Ad A. Bon ber Ausgabe für die Unftalt von . . . 36658 „ 2 „ 6. 
find abzufegen: 

1) die auf bie Durchſchnittszahl don 1483 Koftlindern 

fallenden Verwaltungstoften & 2 Thlr. mit 2966 Thlr. 
2) die Belleivungstoften für bie im Jahre 

1856 untergebrachten 850 Kinder im Koft 

& 3%, Thle. mit . ». .. 0°. .. 2975 „ 





5,41 „ — un in 


und verblieben demnach für die Hauslinder . . » » = . , 30,717 hl. 2 Sg. 6 Bl. 
Hierzu bie von der Stadt - Hauptlaffe beftrittenen und zu ben 

Berwaltungstoften gehörenden perfonellen Bi für bie 

Beamten und Lehrer mit . » +. » ... DEM 50 


ergiebt bie Summe von . . 39,052 Thlr. — Spr. 11 Bf. 

Es beträgt hHiernad bie Verpflegung eines Hauslinbes bei ber Durch» 

ſchnitiszahl von 452 Hauskindern = 86 Thlr. 11 Sgr. 11 Pf.; gegen 1855 1 Thlr. 18 Ser; 
10 Bf. weniger. 

Ad B. Den Ausgaben für bie Koftlinder im Betrage von 38,856 Thlr. 29 — 8 Pf. 

treten hinzu bie sub A. 1. und 2, nachgewiefenen - - .» . 5,4 „ — re 


in Summa „ 44,797 Thle. 29 Sgr. 8 Pf. 

Es beträgt fonad die Verpflegung eines Koſtkindes bei ber Durchſchnitts- 
zahl von 1483 Koftlindern 30 Thle. 6 Sgr. 3 Pf.; gegen 1855 17 Sgr. 4 Pf. mehr. 

Ad C. Die Ausgabe von 622 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. beftcht im 450 Thlr. an Leib. 
venten, welche auf einigen Vermächtniſſen ruhen, und fodann aus 172 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf. zu 
Weihnachtserfrenungen und zu Erfrifhungen für die Kinder auf Spaziergängen, fo wie zu 
Prämien beftimmten Legaten. 

Die Altiv-Rapitalien bes Waifenhaufes betrugen am Schluffe des Jahres 1856 
11,538 Thlr. 2 Sgr. 5 Bf. 

Eigenthümliches Bermdgen ver Waiſenkinder (aus Zahlungen und Geſchenken 
für Hütfsleiftungen bei ben Lotterieziehungen herrührend) verblieb ult. 1856 im SBeftanbe 
115 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf., welche bei der Sparlaffe belegt find. 
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Das Waiſenhaus hat ferner I befondere Stiftungen, von welchen 7 beim 
Waiſenhauſe ſelbſt und 2 von eigenen Kuratoren verwaltet werben, und zwar: 
A. Stiftungen, welde durch das Kuratorium bes Waifenhbanjes verwaltet 
werben. 

1) Der Fonds des Lazareths umd der Heinen Kinber. Derielbe befteht in 
3150 Thlr. Kapital. Die Zinfen deffelben find zur befferm Verpflegung der auf dem Fazareth 
unb auf der Kinderſtube befindlichen Kinder beftimmt. Am Schluffe des Jahres 1856 verblieb 
ein Baarbeftanb von 139 Thlr. 29 Sur. 6 Pf. 

2) Die Bürgermwaifen-Gtiftung. Aus ben Revenüen follen diejenigen Waifen- 
Rinder, deren Bäter Bürger in Berlin waren, bei ihrem Eintritt in bie Lehre eine beffere und 
ihrem Haudwerk entfprechende Ansftattung erhalten. Diefe Kinder tragen als äuferes Zeichen 
auf bem rechten Aermel ihres Waffencodes ein meſſingnes Schild mit der Bezeihnung „Bürger- 
waiſe“. Die Kapitalien haben ult. 1856 3941 Thlr. 20 Sgr. betragen und ber verbliebene 
Baarbeftand 105 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 

3) Die Stiftung der Demoifelle Johanne Eleonore Fider. Die Zinfen 
biefer Stiftung follen teflamentarifh verwenbet werben : 

zu Remunerationen berjenigen Lehrer und Lehrerinnen, welche bie Kinber auf 
den Spaziergängen begleiten unb fie dabei belehren; 

zu Prämien für die fleißigftien Waifenfinder ; 

zur Unterfügung entlaffener Waiſenkinder, Behufs befferen Fortlommens; 

zur Erziehung kleiner verwaifeter Kinder bei möglichft wohlhabenven und 
fittlichen Pflegeeltern. 

Die zinstragenden Rapitalien ber Stiftung betragen 53,133 Thlr. 10 Sgr. und ein 
Baarbeftandb verblieb ult. 1856 von 952 Thlr. 14 Sgr. 8 Pf. 

4) Die Stiftung des Geheimen Juſtiz-Rathe Johann Georg Grüne, 
Die Revenien diefer Stiftung find zur Ausbildung folder Waifenkinder befiimmt, bei welchen 
fi befonbere Anlagen zu beftimmten Gewerten, Künftler oder fir wiſſenſchaftliche Bildung 
eigen. Zur Erreichung dieſes Zweckes find pro 1856 für 13 Knaben und 10 Mädchen an 
Schulgeld und Schulbebürfniffen veransgabt worden: 649 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 

Die Kapitalien der Stiftung betragen 17,825 Thlr. und ult, 1856 verblieben im Be- 
flande 53 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf. 

5) Stiftung bes verfiorbenen Rentiers Hübner Der Beflimmung bes 
Grünbers gemäß werben bie Zinfen biefer Stiftung zur Unterflügung ber aus dem Waiſenhaus 
entlaffenen Kinder, Behufs ihres befferen Fortlommens, verwendet, Das Kapital beträgt 
1000 Thlr. und ult. 1856 verblieb ein Beftand von 25 Thlr. 9 Sgr. 10 Pf. 

6) Der Bourtales-Fonde. Die Zinfen viefer, aus 518 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Kapital beftehenden Stiftung follen nah bem Ermeffen des Kuratorii zur Förderung ber Er- 
ziehung von Waifenknaben in wiſſenſchaftlicher oder technifcher Beziehung verwendet werben. 
Das Jahr 1856 lieh im Beftande 34 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf. 

7 Die Stiftung bes Fräuleins Karoline Louiſe Maffute, beſtehend aus 
5500 Thlr. Kapital und weldhes zum Zwed hat: aus den Zinfen jährlich an 3 im Waijenhaufe 
erzogene Mädchen von guter fittliher Führung eine Prämie von 50 Thlrn. zuzuſichern; wogegen 
die überſchießenden Zinfen der Berwaltuug bes Waifenhanfes zur freien Verfügung geftellt find. 
Am Schluſſe des Jahres 1856 verblieben im Beſtande 284 Thlr. 25 Sgr. 


B. Stiftungen, weldhe von eigenen Ruratoren verwaltet werben. 

1) Kommunal-Gtiftungen vom 17. November 1822, 26. Mat 1827 
und 11. Iuni 1829 zum Gebächtnif der im hohen Regentenhaufe Preußens fattgehabten 
feierlichen Ereigniffe. Diefe Stiftungen betreffen die Austattung folder Zöglinge, welche ſich 
durch fittliches Verhalten und Fleiß, ſowohl während ihres Aufenthalts in der Anflalt, als auch 
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währenb ber nachfolgenden Lehr» und Dienſtzeit würdig gemacht haben. - Sie empfangen Ber- 
leipungs » Urkunden über ben Betrag von 50 Zhlen., melde ihnen nebſt ben aufgefammelten 
Zinfen zur Zeit ibres ſelbſtſtändigen Eintitts in das bürgerliche Leben ausgezahlt werben. 

Im Sabre 1856 haben 11 Zöglinge (6 Knaben und 5 Mädchen) Urkunden erhalten, 

2) Stiftung des Nentiers Johann Gottlieb Schulze Nah Beſtimmung 
bes Stijters werben bie aus dem ÖStiftungsvermögen auflommenden Zinfen in Antbeilen von. 
50 Thlrn. an folde Zöglinge beiderlei Geſchlechts verlooft, welche ſich mindeftens 3 Jahre im 
Waiſenhauſe befunden haben. Dieſe Berloofungen finden zur Zeit der balbjährigen Einfegnungen, 
zu Oftern und Michaelis Statt. Es erhalten diejenigen Zöglinge, welden Gewinnloofe zuge 
fallen find, die Anwartfhaft anf eine Ansfteuer von 50 Thlrn. angefertigt, welchen Betrag 
nebft ben aufgefammelten Zinſen fie zur Zeit ihres ſelbſtſtändigen Eintritts in Das bürgerliche 
Leben erheben können. — Es wurben im Jahre 1856 16 Antheile verlooft, welche 10 Knaben 
und 6 Mädchen zufielen. 


II. Ueberblid der unter bem Magiftrat zu Augsburg im Königreih Baiern 
ſtehenden Mobhlthätigleitse-Anftalten pro 1853 54 
A. Katholiſche Stiftungen. 

1) Die katholiſche Wopftpätigkeitsftiftung befteht aus einem ventirenben 
Vermögen von 122,501 Fl und gewährte flir den Ziel ber Verwaltung eine bisponible Ein 
nahme an Renten von 5018 Fl. 25 Kr. 

Hiervon wurden verwendet 1395 Fl. 41 Mr. art bie Armenkaffe, 150 Fl. auf Pehrgelber, 
400 Fl. auf Ausftener-Prämien, 355 Ft. 40 Kr. auf Spenden an die Schweſſern des Gild- 
ſchneiderſchen Bethauſes 480 Fl. auf Unterſtützungen außer demſelben, 284 Fl. auf Stipendien, 
40 Fl. 80 Kr, für eine Leibrente, 10 Fl. 30 Kr. auf Hanszinsbeiträge, 1000 Fl. auf ben 
latholiſchen Schulfond, 217 FL. 28 Kr. auf gefliftete Jahrtage und Euftentationsbeiträge, 75 Fl. 
20 Kr. für die Armen ber Dompfarrei, 112 Fl. 30 Kr. für die Armen aller flinf Pfarreien, 
80 Fl. am bie armen Kinder fatholiiher Religion in ber Armenpflege. Das Uebrige auf Ber 
waltung, Bau und andere Ausgaben. 4 

2) Die St. Antons-Pfründe, mit einem renfitenden Vermögen von 108,624 Fl. 
deffen Vermehrung durch Hinterfaffenihaften und Einkaufsgelver erfolgt, und aus welchem die 
jährliche Einnahme von 4293 Fl. 48 Mr. gefloffen iſt, verforgte 20 männliche Perſonen 

3) Das katholiſche Waifen- und Armenkinderhaus hat ein rentirenbes 
Bermögen von 278,860 F1., befien Renten 12,556 I. betragen haben. Die filr den Zwed ber 
Berwaltung anfgelommenen Einnahmen beliefen ſich überhaupt auf 18,708 Fl. 57 Hr. ober 
circa 10,690 Thlr. 25 Sgr. prenfifch Kourant. Darunter find Beiträge ans ber Stenglen ⸗ 
ſchen Stiftung 6 Fl., ans der Stabtlimineret 2000 Fl., aus der katholiſchen Findelhaus⸗Stif⸗ 
tung Rentenüberſchüſſe 3347 Fl. 38 Kr., zufällige Einnahmen 799 Fl. 5 Kr. — Es if 97 
männlichen und 71 weiblihen, zufammen 168 Kindern Unterhaltirnd Er 
ziehung in ber Anftalt gewährt und von den Gefammtfofen falfen aufden 
Kopf iährlih 111 FL. 22 Kr. ober circa 63 Thlr. 15 Sgr. prenf. Kourant. 

4) Dielatholifhe Findelſtiftung, melde mit bem MWaifen- und Armentinder- 
haufe verbinden ift, führt die Renten-Ueberſchüſſe von ihrem 85,997 Fl. betragenben Vermögen, 
wie ad 3. bereit bemerkt ift, zum Waifen- und Armenkinderhanfe ab. 

5) Das Bachſche Seelha us unterhielt mit einem rentirenben wg bon 82,365 $t., 
aus welchem bie disponible Einnahme von 3824 Fl. 50 Fr. gefloffen, 46 männliche und 79 
weibliche, zufammen 125 Krane, 

6) Die Provino’ihe Stiftungen hatten aus bem ventivenben Vermögen von 
48,145 Fl. eine jährliche Einnahme von 1675 FI. 14 Kr. — Bon dieſen wurden verwendet 
825 Fl. 26 Kr, zur Unterfiügung von 18 Gewerfsmeiflern, 215 Fl. 26 Kr. file Verpflegung 
zweier Mädchen im Kiofter Wöprishofen, 220 Fl. zu Holzmarlen für katholiſche Arme der fünf: 
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Blarreien, »200 EL zur Rapitalsanfage für- 4 Kinder der näbtifchen. Arnienpflege, 86 FL 24 Re, 
für 12 Pfeündnerinnen im Gilchſchneider'ſchen Bethauſe, 40 Fl: für Holz in das Kapuziner- 
hospiz, 42 Fl. 24 Kr. zur Verbeſſerung der Kranlenfuppe in ber ſtädtiſchen Armenpflege, für 
2 Behrlinge 30:51, 

7) Die Straulino'ſche Stiftungen gewährten aus ihrem Bermögen von 6100 Fi. 
mit ber Einnahme von 188 Fl. 17 Kr. 9 weiblichen Perſonen Uhterhaft. 

8) Die Singer'fhe Stiftungen verforgten 2 männliche, 1 weiblihe — 8 Ber- 
fonen mit dem. 90 fl. betragenden Renten ihres Vermögens von 2000 Fi. 

B. Proteſtantiſche Stiftüngen. 

9%) Die evangeliſche Wohlthätigkeitoſtiftung beſteht aus einem Vermögen 
von 750,194 Fl. und gewährte a Renten eine Einnahme von 30,664 Fl. 22 Mr. 

" Hiervon wurden 10,000 Fl. am die" Armenkaſſe, 400 Fi. Ausftenerprämien, 180 FI. auf 
Lehrgelder, AB Fl. 62 Ar. am beit enangelifchen Kultus, 72 FI. an das Kollegium von St. 
Anna, 368 Fl. zum proteftantifhen Studienfond, 2677 Fl. zum evangelifhen Schulfonb, 
162 Fl. 48 Kr. zum Hofpital, 126 Fl. 30 Mr. zum Krankenhauſe, 3240 Fl. 57 Kr, zum evan- 
geliſchen Waiſenhauſe, 6 Fl. zum tathofifchen Waiſen und Armenkinderhauſe, 529 Fl. 80 Ar. 
zum enaugeliihen Armenlinderhaufe, 40 FI. zur Baur’ichen Stiftung, 112 Fl. zur polytedh- 
niſchen Schule, 30 Fl. zur. Sperling’ihen Holzaustheilungsanftalt, 18 Fl. au die Armentafie, 
1247 51. 39 Kr. an die von Stetten'ſchen Wohltpätigkeitsfiftungen, 427 Fl. 34 Kr. an 
7 fändige Arme, 2492 Fl. momentane Unterftügungen, 5660 #1. Stipendien an 64 Jüngfinge 
abgegeben. 

10) Die u Garben'ſche Stiftung mit einem rentirenden Vermögen won 181,190 Fl. 
ergab an Einnahme 5333 Fl. 19 Kr. — Hiervon mwurben 330 Fl. an den proteftantifchen 
Kultus, - 24 Fl. am die Prediger⸗Wittwenkaſſe, 24 Fl. am’ die proteftantifche Opmnaflallehrer- 
Wittwenlaſſe, 20 Sl. am ben proteflantifcdy-weutfchen: Schulfond, 144 Fl: an die Armentaffe, 
25 Bl. an das evangeliiche Armenkinderbaus, 30 El. der Hofpitalftiftung, 40 Fl. dem Inlurabel⸗ 
haus, 100. 51. dem enangeliiche Waiſenhauſe, 20 Ft. dem Waifenhaufe in Kempten, 120 51, 
ber Seyfried ſchen Stiftung in Memmingen, 200 FFl. an bie Gemeindepfleger in Groffelfingen 
als Armenbeitrag abgegeben und 3009 Fl. 51 Kr. wurden an evungelifche Geiftliche, Gymnaflal- 
und Schullehrer, fowie Arme im Augsburg und Ulm und am die Verwandten bes Stifters 
vertheilt. 

11) Aus der Jacobina⸗Schmidt'ſchen Stiftung, 10,000 FI. rentirendes Ver⸗ 
mögen umfaſſend, betrug bie Einnahme 446 Fl. 20 Kr., von welder 2, für arme Blinbe und 
Ya. für fonfige wilrbige Arme zur Bezahluug von Miethezinfen am das proteftantiihe Defanat 
abgegeben wurden. 

12) Die David-Weiß'ſche Stiftung, mit einem Bermögen von 38,060 FL, 
gewährte an Meute» Ertrag 1578 Fl. 57 ſer. Jwovon 355 Fl. an 5 Verwandte bes Stifters, 
20 FI. für Muftlunterricht, 350 Fl. für Stipenbien, 425 Fl. Hauszindbeittäge für bie Armen- 
pflege, 336 Fl. für Almoſen au diefelben unb 140 Fl. am ben proteſtantiſch / deutſchen Schul» 
Fond abgegeben wurden. 

1018): Die Ehre. Hörwartide Stiftung, berem Bermögen 26,545 fl: beträgt, 
lieferte an Rente-Ertrag eine Einnahme von 1085 Fl. 8 Kr. — Hiervon wurden 13 Künftler, 
Techniker und Handwerler mit Stipendien und Beiträgen zu 880 Fl. unterſtützt und 222 Fl. 
22% Rt. zu Lehrgelderu an bie Armenpflege abgegeben. 

1). Das evangelifhe Waiſſen haus hat ein rentirendes Bermögen von 104,116 FL, 
woven bie Renten 4859 FI. 3 Kr. betragen haben. Die für dem Zwed ber Verwaltung aufs 
gelommerien Einnahmen betrugen: überhanpt 9678 Fi. 5 Kr., ober nad preuß. Gelde circa 
5530 Thix. 9 Sgr. — Hierumter find vom ber evangeliihen Wohlthätigkeit 3240 Fl. 57 Kr., 
ven der: wu Gatben ſchen Stiftung 100 FL, vom evangeliſchen Armentinverpaus 30 FL, aus 
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Kirhenflöden 269 Fl. 10 Kr., von der v. Schätzler'ſchen Stiftung 891 FI. 11 Kr. Koftgelber- 
vergütung von Privaten, aus Berbienft ber Kinder beim Kirchenchor 86 FI. 40 Ar., Zinfen aus 
Kinbervermögen 365 #1. 32 Kr., außerorbentlihe Einnahmen 70 Fl. 

Es jind in ber Anftalt 64 Knaben, 44 Mäbchen = 108 Linder unter- 
balten und erzogen worden, und von ben Gejammtloften fommen auf ben 
Kopfpro Anno 89 Fl. 34 Kr. ober circa Öl Thlr. 6 Sgr. preuß. Eourant. 

15) Das evangeliihe Armenlinderhaus mit einem rentivenden Vermögen von 
70,055 FI. gewährte die Einnahme von 14,985 Fl. 38 Kr. ober nach preußischen Gelde circa 
8562 Thlr. 15 Sgr., worunter an Suftentationsbeiträgen von ber evangelifhen MWohlthätigleits- 
fiftung 529 51. 30 Kr., von ber v. Garbenfhen Stiftung 25 Fl., don: ber, Peter Laire'ſchen 
Stiftung 10 FL, von der Armenlaffe 12 51. — Unterhalten und erzogen wurben im 
der Anftalt 45 Knaben, 45 Mäpdhen = 90 Rinder, auf mwelde bie Gejammt- 
toften pro Kopf jährlih mit 166 Fl. oder circa 94 Thlr. 25 Sgr. preuß, 
Courant fih berechnen. 

C. Baritätifhe Stiftungen. 

16) Das Krankenhaus, befien rentirendes Bermögen 382,819 Fl. beträgt, Hatte 
mit Finihluß der Vermögens: Renten von 19,027 Fl. 27 Kr. eine bisponible Einnahme von 
41,713 51. 10 Kr. worunter 5000 FI. Suftentationsbeiträge aus ber Kommunallaſſe, 4656 FI. 
Kurkoflen und 11,335 Fl. Kranfenhausbeiträge. Die Zahl ver behandelten und werpflegten 
Kranken beträgt 1704 männliche und 1662 weibliche — 3366. 

17) Das Inturabelhaus, mit einem Vermögen von 133,181 Fl. und ber Jahres» 
Einnahme von 10,742 FI. 41 Kr., unterhielt durchſchnittlich 29 männliche und 35 weibliche — 
64 Perſonen. 

18) In ber St. YJalobs-Stiftung, beren rentirenbes Vermögen 459,811 Fl. 
beträgt, wurden von ber Gefammt» Einnahme von 20,783 FI. 59 Kr. 27 männliche und 
68 weibliche —= 95 Berfonen unterhalten, 

19) Die Berforg-Anftalt, mit einem rentirenden Vermögen von 183,774 Fl. 
gewährte eine Einnahme von 7490 Fl. 32 Kr., womit 10 männliche, 24 BE = 34 Pers 
fouen verforgt wurben. 

20) Die Fräulein v. Schätzler'ſche Stiftung, von 8000 SL. Bermögen, 
lieferte an Rente »- Ertrag 33 Fl. Aus ben Renten wurben 4 berabgelommene Bürger mit‘ 
368 Fl. unterftügt. 

21) Die Emilie v. Schägler’fhe Stiftung, aus 13,000 Fl. Bermögen 
beftehend, gewährte an Renten eine Einnahme von 588 Fl. 7 Kr. Hiervon wurben 6 Arme 
mit 378 Fl. unterflägt und für 116 Fl. 40 Kr. 1750 Holgmarlen zur Bertbeitung an Arme 
abgegeben. 

22) Die Hofpitalftiftung, 796,290 Fl. rentirenbes Bermögen umfaſſend, hatte 
eine Einnahme von 46,974 Fl. 30 Kr., worunter an Suftentationsbeiträgen 343 fl. 30 Kr. 
von dem evangelifhen und bem Fatholifhen Kultus. Die Anzahl der Pfründner der Anſtalt 
betrug 62 männliche und 184 weibliche, zufammen 246 Berfonen. Außer ben Pfrünbnern find 
für 22 Irre in Irrfee und im Spitale 3175 Fl., begleichen für bie Gebärenben im Kranten- 
baufe 219 Fl. 12 Kr. bezahlt worben. 

II. Lutheriſches Waifenhaus zu Frankfurt a. d. O. 

Die Anftalt iſt am 17. Januar 1737 von dem Oberbürgermeiſter, Hofrath Thering ge⸗ 
ſtiftet, um arme Waiſenkinder vom Betteln abzuhalten und mit nothdürftigem Schulunterricht 
zu verſehen. Sie beſitzt ein eigenes Grundſtück mit dazu gehörigem Garten nuud if am Bart 
No. 6. und 7, belegen, hat auferbem zur Beſchäftigung ber Kinder in ber Landwirthſchaft ein 
ſtädtiſches Grundftüd in ber Nähe der Stabt in Pacht. Gegemmwärtig ſteht biefelbe unter Auf- 
fit einer aus Mitglievern bes Magiftrats, ber Geiftlihen der Stabt und einigen: Bürgern. 
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zuſammengeſetzten Deputation. Die innere Aufficht, die Erziehung und Berpflegung der Kinder 
if einem Infpeltor, welcher zugleich Kandidat der Theologie fein muß, übertragen; dieſem unter. 
georbnet ift ber Waifenvater, welcher gleichzeitig Unterricht ertbeilt, und bie Baifenmutter, welche 
die Küche beforgt und die Mädchen in weiblichen Handarbeiten und Berrichtungen unterweift. 

Statutenmäßig follen in der Auſtalt 36 Kinder, nämlich 20 Knaben und 16 Mädchen 
unterhalten und erzogen werben. Zur Aufnahme ins Waiſenhaus find befähigt: 

a) Kinder, welche entiweber ganz ober halb verwaift find. Bu ben Letteren gehören 

auch uneheliche Kinber; 

b) Waifen, bie arım und verlaffen find, jo baf ihre Aufnahme ins Waiſenhaus noth- 

wenbig wird ; 

e) Waiſen, bie ans Frankfurt gebürtig ober doch bergeflalt hier befindfich find, bafı ihre 

Erziehung und Erhaltung geſetzlich der Stadt obliegt; 

d) zur lutheriſchen Konfeffion unb zum Civilftande gehören; 

e) volle 8 Jahre alt und 

f) äußerlich und innerlich gefund find. 

Die Kinder erhalten in ber Anftalt bis zu ihrem vollendeten 15ten Iabre und erfolgter 
Konfirmation: Unterhalt, — Bekleidung, — ein Bett, Martung und Pflege in Krankheite. 
füllen, — Erziehung, — Elementar · Schulunterricht in ber jet mit dem Waifenhaufe vereinigten 
Gubener Borftabt-Schufe, am welcher der Inſpektot des Waiſenhauſes als erfter Pehrer fungirt, 
— aud werben die Kinder zu nützlichen Beſchäſtigungen außer den Schufflunden angehalten, 

Das Bermögen des MWaifenhanfes hat am Schluffe des Jahres 1856 betragen: 

a) am ausfichenden Rapitalien . . . at . 40,212 Thlr. 5 Ser. 

b) an Erbpacht und Zeitpacht jährlich 204 Thlr. zum zwanzig- 





fahen Betrage fapitalifirt I a 4,080 „ ech 
c) aus Pegaten jührlih 98 Thlr., zum zwanzigfachen Betrage 
fapitalifit. . » - - } 5, 1 BE SEE 


a) an Pacht für Maufbeerbäume jährlich 35 Thlr., zum zmwanzig- 
fahen Betrage kapitalifit. - - - 2 2 2 2 2 2 2 WW un — u 
Zufammen . . 46,952 Thlr. 5 Sgr. 
Außerdem an privilegirten Haus-, Kirchen- nnd Meß ⸗Kollelten und für das Kurrende⸗ 
fingen eine jährlide Einnahme son 400 Thlr. und ans dem Ueberichüffen des zum Beflen ber 
Armen · Auſtalten hier herausgegebenen patrietiichen Wochenblatte® jährlich ca. 200 Thlr. 
Im Yabre 1856 find durchſchnittlich in der Anftalt vorhanden geweſen 23 Knaben und 
15 Mäpden — 38 Kinder, welche Zahl auh am Schluſſe des Iahres im Beſtande verblich, 
Eingefegnet wurben 3 Knaben, 2 Mädchen — 5 Kinder, von melden bie Knaben zu Hand» 
werlern im die Lehre gebracht, die Mädchen dagegen in Dienft getreten find, — Neu aufgenom«- 
men mwurben ebenfalls 3 Knaben 2 Mädchen, und dadurch vie Zahl ber Ausgeſchiedenen wieder 
ergänzt. Die Kopfzahl der Erkrankten belief fi auf 121, wovon auf ben Tag ca. Kopf 
fi berechnet. Gin Todesfall ift nicht eingetreten. 
Die reine Einnahme ber Anftalt hat betragen - - » „ . 2690 Ehlr.21 Sgr. 5 Pf. 
zur Dedung des Bedarfs mußte aus der Stabt » Haupt » Kaffe ein 
Borſchuß entnommen werden von » - 2 2 2 2 2 nr 02. A u du nm 
Summa ber Gefammt-Einnahbme . 3474 Tblr. 26 Sgr. 5 Pf. 
Die Sefammt»Ausgabe von gleichem Betrage mit . . 3474 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. 
ſchliet an Borſchuß in ſich Be sa 6 6 
welcher der Stabt-Haupt-Kaffe zurücerftattet worben ift unb nad 
beffen Abfegung als reine Ausgabe inkl, der Berwaltungstoften 


— — — — — — 
verbleibt ei Eee ei RT en en ki 2968 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. 
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Hiernah Lofet bie Unterhaltung eines Kindes 
aa BER: a ee ae ee ee DIRT — 
wovon auf Verpflegung 31 Thir. 7 Sgr. 7 Bi, auf Belfeidung 12 Thle. 3 Sgr. im 
auf die übrigen Unterhaltungs: und Berwaltungsloften 34 Thle. 2 Ser; 4 Pi, fallen. 
IV. Erziebungs-Anfalt für arme und verwahrlojete Kinder, genannt 
Gurſch'ſches Geſtift, zu Frankfurt. d. O. 
Der Zwed der Auftalt if, Kindern unvermögender, und ſolcher Eltern, bie wmoraliid 
unfähig erfcheinen, ihren Kindern eine gute Erziehung zu geben, ferner Waiſen, fofern fir in 
ben Waiſenhäuſern nicht. mehr Aufnahme finden, Unterhalt, Erziehung und Schulunterricht bü 
dahin zu geben, wo die Knaben zur Erlernung eines Handwerls in bie Lehre und die Mäbder 
in Dienft geben fünnen. Die Anflalt beſchäftigt fid mit den Kindern von deren Gtem bis Lit | 
Jahre einfchließlih. Kinder, die älter als 13 Jahre finb,. werben nicht mehr aufgenommen, I: 
ber Spitze der Auftalt ſteht eine aus Mitgliebern des Magiſtrats, dep Geififichleit, einem Are | 
und einigen Bürgern der Stadt zufammengejete Deputatiom, welche durch eimige adıtbar 
Frauen, die al® „Obervorfteherinnen“ fungiren, unterftügt wird. 
Das Perfonal, welches unter dieſem Borftande unmittelbar wirkt, beftcht aus; einem 
Iufpeltor und Lehrer, brei Lehrern und Erziehern, zwei Lehrerinnen und Erzieherinnen, cin 
Kranfenwärterin, zwei Hülfsfrauen und einem Hansvater, 
Die Kinder geniehen in der Anftalt bis zu ihrem vollendeten 15ten Jahre und erfeigtr 
Konfirmation hinfichtlih der Unterhaltung und Erziehung daſſelbe, wie bie Kinder im lutheriſcer 
Baifenhaufe. Außer den Schulftunden werben fie bejbäftigt mit häuslichen ober Feld mi 
Oartemarbeiten, und im Seidenbau. — Prämien bis 25 Thlr. werben gezahlt, wem mm 
Mädchen nad ihrer Entlaffung aus der Anflalt 8 Jahre tadellos bei einer Herrichaft gehen, 
oder, wenn fie ſich verheirathet, nachweift, daß fie ſich bei ihren Brot » Herrfchaften wohl aue 
führt, auch nie durch eigene Schuld außer Tienft geweſen ifl. 
Im Jahre 1856 find im Durchſchnitt in der Anftalt vorhanden geweſen 68 Knaben 3 
Mäbhen — 100 Kinder, und es ift diefe Anzahl am Schluffe des Jahres aud als Behazt 
verblieben. 

f -Konfirmirt und fobann in die Lehre refp. in Dienft untergebradht wurden 11 Ant 
und 5 Mädchen — 16 Kinder. Der Gefundheitszuftand war ein fehr erfreulicher; bie Zul 
ber, und zwar jänmmtlich am leichten Ertramtungen behandelten Köpfe beträgt 371, wovon alt 
buchfchnittlich auf den Tag nur 1 Kranker kommt. Ein Sterbefall. hat fich wicht ereignet. 

Die Altiv-Kapitalien der Auſtalt, eimfchließlih von 992. Thlr. 12 Sgt. wei 
bem Frauenverein bes Geftifts gebören, haben ultimo 1856 : 7706 Thlr. 9 Sgr. 6 Bf. betragen. Aut 
dem Fonds des biefigen patriotifchen Wochenblattes find dem Geftift 180 Thir. gugewerdet 
worden. Der Seidenban ber Zöglinge Hat einen Ertrag bon 62: Thlr. 20 Sgt. —* 
> der Bewirtbfhaftung des Gefiftsader® find gewonnen worden: 6 Sarid 

5, Depen:grüne Bohnen, 4 Scheffel weihe Bohnen, 72 Körbe Möhrrüben; 98 Sched Kit 
—* 17 Wiſpel 5 Scheffel Kartoffeln, 20 Schod Kohlrüben, 2 Scheffel Wafferrlben, Zuwiuhdr 
und Grünes zum Werthe von 9 Thlr. 3 Sgr.; im Ganzen. nach den Lokal-Marltprtiſen here 
net, zunt Wertbe von . . 2. . . 0.020.374 Thir. HEN 
biervon die Koften der Beroirtbfchaftung ebgescähent, mit . . 131 10 „ 6 

läßt reinen Gewinn . . — Tor. 29 Sg. 5 

Die reine Einnahme der Anſtalt Hat pro 1856 betragen . 759 Thlr. 8 Sgt. 6 M 

An x Zuſchuß aus der Stadt ⸗Haupt ⸗Kaſſe ift erforberlich geweien . 4699 „ 12°. In 


Summa ber Einnahme 5458 Thlr. 21 Sr. 19 
Die Ausgabe, einſchließlich der Berwaltungsfoften ftellt ſich auf denſelben Betrag 

— Es ana mithin die Unterhaltung eines Kindes für das Jahr 1856 
| 564 Thir. 17 Sn IM 
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wovon. auf bie Beköſtigung 25 Thlr. 21 Sgr. 1.Pf. anf die Belfeibung 6 Thlr.26 Sgr. 
4. Pf. und auf bie übrigen Unterhaltungs» und Berwaltungstoften 22 Chir. 2 Pf. ſich berechnen: 
Bergtbeidumg. 


Täglihe I Betrag ver Davon 
Dur, Unterhaltungs] Tonnnen’ auf 
Benennung der Inftitute. inig.ungl tonen ars‘ | den‘ Mon 
a Be 5 jahrich 
der Kinder. 


Thlr. Sar. Fi.) Zbir, Sxar. Pf. 





H Großes Friedrichs er zu Berlin: | Ä 


a) Hauslinder , . wrz 452 139,052 — 11] 86 11711 
bi Kofttinder . . ri 1483. 44 7907 29 8] 30.1.6 | 3 
U.l a) Ratboliihes Waiſen⸗ und Aenienfinderpane | 
zu Augsburg . - : 168.1 10,690 25 —1 63 , 15 — 
b) Evangeliiches Waiſenbaus zu Augobr ung. : 108 5,530 9 —] 51 6 — 
or Evangeliſches Armentinderbaus zu Angsbnrg 90 852 5-74 25 — 
TIL}: Qutheriihes Waiſenhans zu Frankfurt a..d. DO, 38 2,968 16 111 781 8. |1»7 
IV. Erziebungs-Auftalt, «gen. Gurſchſches Geftiit zu 
Frautfurt a. d. . 100 5,458 21 14 34 17.1 7 





Beriht über die Wirkſamkeit des Vereins zur. Beförderung von Arbeitſamkeit, 
Vebitend und Sittlichkeit unter der arbeitenden Bevölkerung der ————— 
Düſſeldorf in den Jahren 1841 — 1857. 


Der Bereim zur Beförderung von Arbeitfankeit, Sparlamfeit, Mohlftanb und Sittfichkeit 
unter der arbeitenden Bevölferung der Bürgermeiſterei Ditffeldorf, am 4. März 1841 begründet, 
bat nach feinen am 9. April 1841 genehmigten Statuten den Zweck: den Sinn fiir Arbeitfam- 
feit und Sittlichfeit umter den arbeitenden Klaſſen zu wecken; denſelben Gefegenbeit zu geben, 
ihre. Meinen Erjparniffe vortheilbaft und ben verſchiedenen Bebilciniffen entſprechend imterzus 
bringen ;.eine geregelte Bertheilung ihres Ueberverbienftes in guten Zeiten file Fälle des Siehe 
thums, ber Noth und bes Alters zu fördern; dadurch der Verarmung ber arbeitenden Klaſſen 
vorzubengen, ihren Wohlſtand zu erhöhen und indirekt zu ihren fittlihen Erhebung beizutragen, 

Zur -Erreihung dieſes Zweckes ſoll die Wirkjamleit des Vereins, deſſen Geldmittel in 
im ben anf mindeſtens 1 Thaler jährlich feſtgeſtellten Beiträgen der Mitglieder beſtehen, ſich fiäpten 

1). amf»die Errihtung von Kranken - und Sterbeladen, und 

2) anf wermehrten Beitritt zur flädtiichen Sparlafſe; — 
jede anderweite amaloge: Einwirkung aber Handtwerterfortbilbungefehufe; Beſchaffung guter Pe 
billiger Wohnungen; Prämien für das Gefinde; AusftenerrKafje u. f. w.) eintreten, ſobald dies 
felbe ſich als zwedgemäß und ausführbar barfiellem wiirde. 0 

Der Berein unter bem Broteftorate Gr Königl. Hoheit des Prinzen 
Friedrich von Preußen flebend, hat durch feine Unterſtützung _ Inſtitute in . 
gerufen uud durch feine Unterftügung ſeither unterhalten : * 

a) die allgemeine Kranfen + nnd — 
b) die Sammellaffe, pt ; ww 
er die Handwerler ⸗ Fortbilbungsichule, a 7%, ee 

'  d) «bie Abonnementstafie: Dr 

a) Die allgemeine Kranfen- unb Sterbeiabe ats 2 

Sie trat am 1. Januar 1843 mit 168 Mitgliedern, deren Zahl ſich inzwiſchen auf: 654; 

erhöht hat, ins Leben und hatte ven Zweck: auf bie vorhandenen, theilweiſe ſehr mangelhaften 
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Privatladen durch eim Beiſpiel guter Orbnung unb Verwaltung vortheilhaft einzuwirlen; bie 
Theilnehmer der Lade zur felbfifländigen Verwaltung ihres Inſtituts heramzubilden und ihnen 
ein angemefjenes Kranken» und Sterbegelb gegen einen möglichft geringen Beitrag zu fihern. — 
Die meiften Privatladen haben zu ihrem fichtbaren Vortheil ihre Einrichtungen nad denen ber 
Allg. Kranten- und Sterbelabe umgewandelt. Die Angelegenheiten ber letztern werben durch 
den in ber überwiegenden Mehrzahl aus ihrer Mitte hervorgegangenen Borftand in vollfter 
Selbfiftändigkeit zur Zufriedenheit der Theilnehmer verwaltet. Das Iuflitut ſelbſt ift zu allen 
Zeiten und trotz ungünftiger Verhältniſſe mancher Art im Stande geweſen, feinen Mitglievern 
ein wöchentliches Krankengeld von 1", Thlr. im erften, 1 Thlr. im zweiten und Ya ZThlr, im 
dritten und in ben folgenben Jahren zu gewähren, bat baffelbe jogar durch Beſchluß der General» 
Berfammlung auf 2 refp. 1’, und %, Thlr. erhöhen können; zahlt regelmäßig bei bem Tode 
ber Mitglieder refp. ihrer Frauen ein Sterbegeld von 12 Thlru., ohne daß hierfür mehr als 
ein für ſolche Laben unzweifelhaft ale Minimum anzunehmender wöchentliher Beitrag bon 
1Y, Sr. , ein Gintrittsgelb von 15 Sgr. und feit dem Jahre 1851 ein Sterbelaffen» Beitrag 
von Sgr. bei jedem Zobesfalle erhoben würde. 

Es wurden auf biefem Wege in ven Jahren 1843—1857 bei einer Gefammt » Einnahme 
von 24,949 Thlr. 18 Sgr. (morunter 1676 The. 6 Pf. Zufhuß des Vereins zur Beförderung 
der Arbeitjamteit u. ſ. w.) bie beträchtlihe Summe von 19,335 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. an 
Kranken» und Sterbegelvern, im Ganzen an 2590 Perfonen ausgezahlt. — Eine jo ausgebehnte 
BWirkfamkeit des Inftituts ift ber beſte Beweis feiner Gemeinnügigkeit und feiner praftifchen 
Bebentung für alle diejenigen, deren Berhältniffe eine befonbere Unterſtützung bei Krankheits- 
und Zobesfällen wünfhenswerth erfcheinen laffen. — Neuaufzunehmende dürfen das 45. Lebens» 
jahr nicht überfchritten haben, müffen Lörperlich gefund und von guter Führung fein.‘ Anmel- 
dungen werben zumächft bei einem ber Laben-Aerzte entgegen genommen. Nach ben Statuten 
ber Lade werben alle biejenigen, welche das Gintrittsgeld (15 Sgr.) nnd bie Beiträge (wöchentl. 
15 Bf.) entrichten und auf Unterftügung der Kaffe verzichten, al® Ehrenmitglieder ber 
Lade proflamirt und Fönnen an deren Verwaltung Theil nehmen, 


b) Die Sammeltaffe 

Sie nimmt, ba bei ber fläbtifhen Sparfafje nur Einzahlungen von mehr als 1 Thlr. 
gemacht werben Fünnen, bie Meinern Erſparniſſe ber arbeitenden Kaffe in Beiträgen von 2'/, Sgr. 
bis 2 Thlr, jeden Sonntag Morgen von 11 bis 12 Uhr im Rathhausſaale entgegen, belegt 
biefelben zinsbar bei der Sparkaffe und erhalten die Sparenden aufer den gewöhnlichen Zinſen 
noch eine befondere Prämie. Die Wirkfamkeit der Sammellaffe in den 12 Jahren ihres Be: 
lebens ift im fteten Wachsthum begriffen. Es wurde während jenes Zeitraums bie Summe 
bon zufammen 22,930 Thlr. 27 Ser. 6 Pf. in den erwähnten Heinen Beträgen von 2Y, Ser. 
bis 2 Thlr. angelegt. Die Zahl der Sparer betrug jährlich durchſchnittlich 166 und iſt Ende 
1856 auf 238 gefliegen, von benen faft alle einmal der Kaffe angehörend, berjelben bis 
zur Begründung einer ſelbſtſtändigen Erifteny als regelmäßige Sparer verblieben find. Es ift 
bie erfreulihe Wahrnehmung gemacht, daß durch bie Sammellaſſe der Sinn für Sparfamteit 
gerabe bei dem Theile der Einwohnerſchaft gewedt und gefördert wurbe, bei weldem man wegen 
feines geringen Erwerbes bie Zurlicdiegung von Erfparniffen fo häufig für unausführbar erachtet, 
bei dem aber gerade bie Anfammlung einer Meinen Summe zur Unterftügung in Notbfällen 
ganz befonders zu wünſchen if. Erfreulich ift es geweſen, daß Lehrlinge und Kinder, melde 
bin und wieder Meine Geldbeträge empfangen, biefelben ftatt, wie es jo oft geſchieht, auf nutzloſe 
Weiſe zu verausgaben, ber Sammelfaffe zutragen, im fich bie Luft des Sparens erweden und 
als regelmäßig Sparende dauernd angehören. Wie ſchon bemerkt, werben Beträge von 2'/, Sgr. 
bis 2 Thlr. jeden Sonntag Morgen von 11 bis 12 Uhr in dem Rathhausſaale von den Mit- 
gliedern bes Borftandes in Empfang genommen und bierliber Quittungsbücer ertheilt, aus 
denen bie Einzahlungen ganz gemau zu erjehen und zu kontrolliren find. 
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he i e) Die Haunbwerker⸗Fortbildungeſchule 

Die eigentliche Elementarſchule lag zwar aufer dem Bereiche der Bush * 
gegen trat das Bedürfniß einer Fortbildungo ſchule für die aus der Vollksſchule unmittelbar 
zu einem bürgerlichen Gewerbe übergehenben Knaben, welde im bilbungsfähigftien Alter von 
13 — 18 Jahren meiftentheil® alles Unterrichts entbehren und daher häufig auch das in ber 
Elementarſchule Exlernte vergefien, jo auffallend hervor, daß der Berein den Verſuch einer 
Abhülfe durch die Errichtung einer Handwerker » Fortbildungsfchule, im welcher der zum ſachtun⸗ 
bigen Betriebe eines Gewerbes erforderlihe Umterricht unentgeltlich ertheilt wirb, beſchloß. 

Am 13, November 1848 wurbe eine Abendſchule mit 52 Gejellen und Lehrlingen eröffnet. 
Die Zahl der Schüler flieg bald auf 200, ein Schulplan regelte den auffteigenden Unterricht, 
ben unter Leitung bes Direltors ber hiefigen Realſchule mehrere Lehrer dieſer Anftalt, ſowie 
einige Lehrer ber ſtädtiſchen Elementarſchule übernahmen. Mit der Abendſchule wurbe eine 
Sonntagsjhule verbunden, im welcher bewährte Lehrer ben für bie verichievenen Handwerke 
nötigen Zeichnen⸗ Unterricht ertheilten. Beide Schulen haben im Laufe ber Zeit. einen immer 
größern Auffhwung genommen. Sie wurben.im Jahre 1856 von 327 Schülern befucht, welche 
im Zeichnen, Lejen, Schreiben, in der Mathematik und deutſchen Sprache unterrichtet wurben. 
Sämmtlicher Unterricht ift für die Schüler frei und werben alle Ausgaben aus ber Kaſſe des 
Bereins beſtritten. 

d. Die Abonnements«Rajfe, 

. Gegen Entrichtung eines Beitrags von 1’, Thlr, jährlih wird ben bier befinblichen 
Dienfiboten bie umentgeltliche Aufnahme und Behandlung im ſtädtiſchen Krankenhauſe für den 
Fall ihrer Erkrankung zugefichert.. Leider wirb dieſe Abonnements » Kaffe nicht im dem Mafie 
benußt, wie es bei ber Zweckmäßigleit des Inftituts wohl zu erwarten geweſen. — Nach $. 25, 
ber Gefinde- Orbnung für bie Rheinprovinz vom 19. Auguft 1844 hat die Dienftherrfchaft vie 
Fürforge für den erkrankten Dienftboten, fofern bie Krankheit aus Beranlaffung des Dieuftes 
entflanden, jelbft über die Dienftzeit hinaus zu übernehmen und barf biefelbe am Lohne nichts 
abziehen und nad $. 26. hat bie Dienftherrfchaft, wenn der Dienfibote fonft ohne eigenes Ber- 
dulden im Dienft krank geworben, bie unentgeltliche Pflege auf 4 Wochen ober bis zum Ende 
ber Dienflzeit, wenn bieje® früher eintritt, ohme Abzug am Lohne zu gewähren. Anmeldungen 
find im Laufe des Monats Januar eines jeven Jahres ſchriftlich und umter genauer Angabe ber 
Namen der betreffenden Dienftboten unter ber Adreſſe des Vereins auf dem Rathhauſe abzu⸗ 
geben. Bei Dienfiboten, welde im Laufe des Jahres in ihren Dienft eintreten, müſſen bie 
Anmeldungen in bem erflen vier Wochen ihrer Dienftzeit erfolgen. Man barf glauben in bem 
vorſtehend Borgetragenen bie ruhig fortfchreitende und fegensreiche Wirkfamtleit bes Bereins für 
rbeitfamteit, feine Gemeinnügigleit und praktifche Bedeutung überzeugend nachgewiefen zu haben. 
Es erfcheint daher kaum glaublih, daß eimem berartigen Berein aus Mangel an Theilnahme 
ber Bürgerfchaft, im deren Mitte er wirkt, bie wenigen Mittel entzogen werben’ ſollten, welche 
er zur Aufrechterhaltung, Fortbildung und Ausdehnung feiner Schöpfungen bebarf. Und doch 
iſt dieſes zu befücchten. Die Jahresbeiträge ber Mitgliever, auf welche ber Verein wefentlich 
angewiejen ift, haben befländig abgenommen. Sie betrugen im erften Jahre 640 Thlr. und 
erreichten zuletzt micht mehr bie Summe vom 200 Thlrn. — Soll aber das Inftitut, befien 
fegensreihe Einwirlung auf die Berfittlihung und Veredlung unſerer arbeitenden Mitbürger 
anerkannt ift, nicht das Loos jo mander Einrichtungen theilen, die mit großen Hoffnungen und 
bebentenden Unterftüginngen verjehen ins Leben gerufen wurben, fpäter wegen mangelnder Theil 
nahme der Vergeſſenheit anheim fielen, jo müſſen insbefondere die wohlhabenden und bemittelten 
Bewohner bem Berein wieder ihre materielle Unterftügung reichlichet als es in ber leiten Zeit 
geſchah, zuwenden und von neuem Yahresbeiträge zeichnen. 

Muß nun auch der Gefammtverein bie Hülfe ber eo aufs neue ernflidh zur 
Erpaltung deſſelben aufrufen, fo haben doch deſſen Infitute, die allgemeine Kraulen - und 
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Sterbelabe, die Hanbwerlexsfzortbildumgsihule und bie Sammellaſſe eine: ſolche Selbfiftänbigfeit 
erfangt, daß fie in fi und durch fichubeftehen. Die zu hoffende verſtärlte Unterſtützung wird 
vorausſichtlich die Mittel gewähren, ben Berein au im anderer Richtung hin, etwa durch Be- 
gründung einer gemeinnüßigen, Baugejelljhaft, Prämiirung der Dienft- 
boten, Erridtung von Waſchanſtalten u. f. w. wirken zu lafjen. 





Bericht über die Strafen » Erleuchtung in Danzig pro 1855. 
(Amtlich mitgetbeilt.) 

Der Plan, die Stadt mit Gas zu beleuchten, war zuerft im Jahre 1844 zur Erdrterung 
gelommen, und demnächſt im Jahre 1846 von Neuem angeregt worben. Die von auswärtigen 
Unternehmern damals gemachten Vorſchläge erbielten jeboch bie Zufimmung der Kommunaglbe⸗ 
horden nicht. Im Jahre 1847 ward bieranf ein durch den Stadtbaurath ausgearbeiteter und 
von einem der erſten Techniler in dieſem Fache begutachteter Plant in nähere Erwägung gezo⸗ 
gen und vurch den bezeichneten Techniler, im Auftrage der ſtädtiſchen Behörden, ein Anſchlag 
der Koften einer hier anzulegenden Gasanftalt angefertigt. Die im Jahre 1848 eingetretenen 
und durch den däniihen Krieg vorzugsweiſe auf Danzig gefafteten Landeskalamitäten geftatteten 
ein weiteres Verfolgen des Unternehmens nicht. Allererft im Jahre 1851 warb die Erwügung 
und weitere Erörterung bejjelben wieder aufgenommen, führte jeboch erft nad Jahresfrift zum 
Ziele, da bie Anficten, ſowohl für die Zwedmäßigteit des Unternehmens im Allgemeinen, als 
über beffen Rentabilität und baber über bie Frage: ob die Anlage für ſtädtiſche Rechnung zu 
Machen; eber einer Privatgejellichaft zu überlaſſen ſei, bedeutend differirten. — Endlich warb am 
20. November 1852 von ber Stabtverorbneten » Verſammluug ber Bau einer Gasbelendtungs- 
Anftalt- fie ſtädtiſche Rechnung beichloffen. 

Es war feftgeftellt, daß die Beleuchtung der Strafen durch Gas ſich auf ſammuiche 
Pläge und Straßen ber in nern Stadt, mit alleiniger Ausnahme ber Speicherinſel, erfireden, 
dagegen bie zwiſchen den inneren und den äußeren Feſtungswerlen belegenen Vorſtädte vorlän- 
fig nicht mit umfaſſen ſolle. Es warb angenommen, daß eine auf 6000 Flammen eingerichtete 
Anftakt' für eine längere Reihe von Jahren ausreichend für das: ſich zeigende Bedürfniß fein 
werde, und baher beſchloſſen, der Anlage: dieſe Unsbehnung zu geben, jedoch rückſichtlich des 
für dieſelbe zu acquirirenden Arreals auf eine ſpätere Erweiterung im Voraus Bedacht zu neh⸗ 
men. Die Ausführung der Anlage ward hiernach auf ein Retortenhaus von 14 Oefen, jeder 
zu: 5 Retorten und auf zwei Gaſometer, deren jeder 50,000 Kubilfuß Gas zu fajjen vermögend 
fein werde / berechnet. 

Das für die geſammte Anlage, ſowie für den Betrieb erforderliche Kapital follte aus ber 
Kämmereilaſſe hergegeben, und für dieſen Zwed eine Anleihe kontrahirt werden, deren Berzin- 
- jung. und Amortijatien der Gasanftalt obliegen, bafür jedoch den Inhabern ber Obligationen 
vom der Stadt, ald Prinzipalihulbnerin; die Garantie geleiftet werden ſolle. Der Betrag des 
Anlehns ward, -übereinflimmend mit der Geſammtſumme ber Anlageloften ber Anftalt, wie 
ſolche durch deren Veranſchlagung feftgeftellt worben, auf 170,000 Thlr. normirt, die Berzinfung 
zu 4 pCt. jährlich, und die Amortifation zu 3 pt. jährlich, mit Zinfen von Zitfen und be- 
ginnenb.mit dem Jahre 1855 beftimmt, und bazu am 7, März 1853 das Königl. Privilegium 
ertheilt. 

Für bie Fabrilanſtalt ward. ein bedeutendes Terrain acquirirt, das nicht allein für bie 
jest barauf errichteten Wohn, und Fabrifgebäube und Koblenmagazine ausreichenden Raum 
gewährt, fonbern auch jede künftige Erweiterung ber Anftalt möglih und ausfilhrbar macht. 
Der Bau begann am 1. April 1853 und warb jo raſch geförbert, daß mit bem Gintritte des 
Winters das Wohngebäude, das Retorten», Reinigungs» und Regulatorhaus, die Werlſtätte 
unb der eine Gaſometer vollendet, ber zweite Gaſometer aber auch bereits funbamentirt war. 
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Die Legung ber Röhren war ebenmaßig damals für die Borſſabt und "bew größten Theil’ der 
Mechtftabt vollendet, und für Langgarteiı und vie Nieberftabt begonnen worden. Am 21. Dezbr. 
1853 warb bie Anftalt eröffnet, unb e8 begann in ben oben bezeichneten Stabttheifen die Be- 
leuchtung ber Straßen und theilmeife auch ber Privatgebäude durch Gab. Im Jahre 1854 
warb demnächſt die ganze Anlage vollendet, und bei dem Beginne der Straßenbeleuchting im 
Auguft 1854 vollftändig dem Betriebe übergeben. Die Gebäude waren durchgängig fertig, 
beide Gafometer in Thätigkeit, in dem Retortenhaufe die Gewölbe für 14 Defen bergeflellt und 
davon 7 Defen mit zuſammen 35 Retorten im’ Betriebe. Die Länge ber Röhrenftränge betrug 
101,899 Zuß oder beinahe 4%, deutſche Meilen, unb waren für bie Beleuchtung ber Straßen 
755 Laternen aufgeftellt worden, | 
Der auf 168,583 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. abſchließende Koſtenanſchlag ift ſehr bebeutend 
überjchritten worden, indem die Gejammtloflen ber ganzen Anlage ſich nach der darüber aufge- 
machten Rechnung auſ 224,512 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf. belaufen haben. Nach abgelegter Rech— 
nung find noch durch bie erforderlich gemorbene Vergrößerung ber Betriebsmittel, namentlich 
der Einrichtung’ noch dreier Retorten -Defen, ber Erweiterung bes Koblen-Magazins, Aufftellung 
bier neuer Straßenfaternen und Legung eines neuen Nöhtenfiranges, anderweitige Anlagefoflen 
im Betrage von 3,988 Thir. 3 Sgr. 10 Pf. entftanden. Der hohe Betrag der Ueberſchreitung 
des Koftenanfchlages Hat verfchiedene Urſachen. Einestheils bat ber Koſtenanſchlag bei bet Be- 
rechnung der Länge der zu legenben Röhrenftränge einen fehr wefentlihen Rehnungsfehler ent- 
halten, indem bie bei der Bermeffung zu 12 Fuß per Ruthe angenommene Länge für die 
Berechnung des Bebürfniffes der zu legenden Gasröhren nur zu 10 Fuß per Rathe 
Heranfchlagt worden it. Hiermit ift beinahe bei allen Pofitionen das Arbeitslohn ſehr viel 
zu niebrig in Anſatz gefommen. Anderntheils find in dem zwifhen dem Anfchlage und bet 
Ausführung verfloffenen Zeitraume die Preife beinahe aller für die Anlage erforderlichen Mate- 
riafien und namentlich des Eiſens und des Bleies bebeutend gefiiegen. Endlich hat‘ der geht» 
bene fehr ſchlechte Baugrund bes Bauterrains eine bem Berbrauh bes Materials im hohem 
Grabe vermiehrende Abänderung des Bauplänes, namentlich in Bezug auf die beiden Gafometer, 
nothwendig gemacht, und ebeumäßig find mehrfache neue und kofibare wicht veranſchlagte  Ein« 
richtungen, wie z. B. die Anlage eines Exhaustors und einer Dampfmafhine, fowie der Umbau 
ber Defen nad einem andern. Plane als unabweislich geboten erſchienen. Endlich aber hat ber 
Betrag der -währenh bes Baujahres von ber Lontrahirten Anleihe zu zahlen geweſenen Zinfen 
das Beranihlagungsquantum bebeutenb überſtiegen. 
Zur Veftreitung der Anlegeloften der Gasanftalt finb berjelben von ber — 
überwiejen worden; 
L. Der Betrag der für dieſen Zweck kontrahirten Anleihe mit — * — * — pf. 
2. ‚Der Reſibetrag ber von der Anleihe des Jahres 1850 
von 100,000 Thlr. refervirten ‚uud uriprüngli zur Til⸗ 
gung des auf Neukrügerolampe kontrahirten hypothelari⸗ n 
- fen Darlehns beftimmt geweſenen 30,000 Thlr. mit . 2200 ww — 4. u 
8, Aus anberweitigen in Staatspapieren: vorhandenen täm⸗ 
mereimitteln, unb zwar unter ber Bebingung ber Zurüd- 
zablung in gleihartigen Dokumenten: und ber Berzin- 
fung zu dem Zinsfuße. ber für das Darlehn veränßerten , 
Dokumente nad beren Nennwertb . » 0.“ 831,102 7 m „2m 
Zuſammen alfo — 228, "223,102 3 Thlr. 17 Sgr. 2 Bf. 
Die Bauloſten haben, wie.oben erwähnt retten MU 5, DB, ” 
detragen, und da darauf nur . . 2ER "Tl: Rn” 
berichtigt worden iſt, fo ift ber — 9— vie op 4 
noch im Borſchuß miiiti 1410 Thtr. 5 &gr. 11 Pr. 
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Auf die nachträglich entſtandenen Banloften, welche oben 

Men 8988 Thlr. 3 Sgr. 10 Bf 
angegeben worben, find ans 

der Kimmereitafle 354 Ihr. 

20 Sgr. 4 Pi., und aus 

dem Berlaufprovenue alter 

Laternen 95 Thlr., zufam- 

men alio .-. 0. «49 The. 20 Sur. 4 Pi. 


eingegangen, und mithin ur - » 2 00000. 8538 Thlr. 13 Szt. 6} 
als Bauloften dem Betriebe der Anſtalt noch zu vergilten, 
deffen Geſammtforderung für geleiftete Vorſchüſſe hiernach 

abſchſießt ml .» «0: 7 Te no 4,98 „ 3» „ $, 

Bezüglich auf den Betrieb der Gasanftalt in es für angemefjen erachtet worben, bie Bermaltuy 

beffelben mit der Verwaltung ber Straßen-Beleuchtung aud in bem nicht durch Gas erleuchteter 

Teilen der Stabt und in ben Vorſtädten zu verbinden, und für dieſen Berwaltungsjmeiz cm 

befondere Behörde zu ſchafſen. Diefelbe ift aus einem Mitglieve des Magiftrats und vier vu 

der Stabtverorbneten - Berfammlung erwählten Mitgliedern, nebft zwei Stellvertretern, jur 
mengeſetzt, und führt die Bezeichnung: „Kuratorium der fläbtifchen Gas- und Beleuchtungkes 
alten,“ Diefelbe leitet die ganze Verwaltung, beauffihtigt das mit dem ölkonomiſchen Del 

beauftragte, aus einem Direltor und einem Rendanten beflehende Bermwaltungeperjonal, m 

fegt jährlich dem fläptifchen Behörden ben Beleuchtungs- und Befoldbungeplan, den Fit am 

die Rechnungen, ſowie die Vorſchläge Behufs Feſtſtellung des Gaopreiſes vor. 

Die Koften für die Straßenbeleuchtung durch Del werben jährlich von den fäbtilker 
Behörden auf bem Grund eines darüber aufgemachten Etats feftgeftellt, und iſt baräber he 
nichts zu bemerken. 

Für den Betrieb ber eigentlichen Sasanflalt find nachfiehende Grunbfäge aboptirt werke‘ 

1. Die Kommime vergütigt der Gasanfalt für die Beleuchtung der Strafenlaternen ie 

jenige Summe, weldye durchſchnittlich für die Beleuchtung durch Del im dem gegemmirh 

durch Gas beleuchteten Gtabttheilen verausgabt worden if. Es iſt diefe Summe al 

8000 Thix. jährlich ſeſtgeſtellt worden. ‚Bei einer Vergrößerung der Beleuchtung derh 

Aufſtellung nener Straßenlaternen ober Berlängerung der VBremmjeit wird eim berhälb 

nigmäßiger Zuſchuß zu leiften fein. 

2. Der Preis des Leuchtgaſes wird jährlich durch bie fäbtifen Behörden feſtgeſeht. Pe 
anfänglich auf nur 1 Thlr. 25 gr. pro 1000 Kubikfuß preuß. Manches —* 
Preis zeigte ſich bei dem fo ſehr Hohen Anlagekoſten als zu geringe und umhte el 
2 Thlr. 15 Sgr. pro 1000 Kubitfuß erhöht werben. 

. Alle Privatgasleitungen dürſen nur durch bie Gasamfalt für RNechnung her Pripsie 
ausgeführt werben. Die Privatgasmeffer Fiefert und unterhält bie Anfſalt für ein 
beſtimmten und bie Mittel zur Berzinfung und Amortiſirung des Anlage-Rapitald gl 
renden, vierteljährlich zu zahlenben Miethezins. 

4. Das Etatsjahr beginnt und endigt mit dem 1. Juli jeden Jahres, Die flir den Beni 

ber Anftalt erforberlichen Gelbmittel find berfelben und zwar: 





a) für dem eigentliden Betrieb mit. » » x 2... 16000 Zhlr. 
b) für die Einrichtung ber Privatleitungen . » » . 6000 „ 
c) für die Gasmefr ». .o 2 2 2.2 6000 


von ben fläbtifchen Behörden, durch einen ihr bei ber Sparkaffe geftellten Krebit gewährt wer 
den, welcher, ſoweit ſolches erforberlich ift, benutzt und, wenn bas Bediürfniß eh ereilhl, 1 
der Sommune erhöht wird. 


* 
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Rüdfihtlih der Einnahme iſt die Anſtalt, mit Ausnahme des für die Beleuchtung ber 
Straßenlaternen aus der Kämmereilaſſe jährlich gezahlten Pauſchquanti von 8000 Thlr. auf 
ben Ertrag der Privatflammen und des Berlaufsprovenüs ber bei der Gaserzeugung gewonne- 
nen Nebenprobufte, namentlich bes Koals und bes Theeres, augewieſen worden. Die Privat- 
beleuchtung hat bereits eine bie gehegten Erwartungen übertreffende Ausbehnung gewonnen 
und verſpricht au fernerhin noch eine flätige Steigerung. Während am 21. Dezember 1853, 
bei der Eröffnung der Anflalt nur 182 Privatflammen eingerichtet waren, hatte beren Zahl 
ſich am 1. Juli 1854 auf 1313, am 1. Juli 1855 auf 2721, am 1. Juli 1856 
auf 4034 gefleigert und betrug am 1. Juli 1857 bereits 5063. — Bereinnahmt find 
dafür: Bis zum 1. Juli 1854 3422 Thaler 25 Sgr., pro Juli 1854 bis 1855 
14,903 Thlr. 7 Pf., p. Yuli 1855,56 21,833 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf., p. 1. Juli 1856/57 
51,984 Thlt. 3 Sgr. 3 Pf. Die Verwerthung der Nebenprodulte hat bisjeht hier einen ſehr 
günfiigen Markt gefunden, es hat niemals an ber Gelegenheit zu deren Veräußerung, und zwar 
zu verhäftnißmäßig hohen Preifen gefehlt. Es find davon — aufer den für die Auſtalt ſelbſt, 
und namentlich fir die Feuerung der Netortendfen und bes Dampfleſſels verbraudten Quan- 
tiläten — vereinnahmt worben: Bis zum 1. Juli 1855 9299 Thlr. 14 Sgr. 1 Pi, p. 1. Juli 
1856,57 15,682 Thlr. 13 Sr. 

Aus dem Betriebe find zu beftreiten die Koften beffelben und bes anzufdaffenden Roh— 
materials, und ebenmäßig die Zinfen und bie Aınortifationsquote des Anlage-Rapitals, Ber- 
ausgabt find für diefe Gegenftände und zwar: für Steinkohlen vom 21. Dezbr. 1853 
bis 1. Juli 1855 22,898 Thlr. 1 Ser. 3 Pf., p. 1. Juli 1855/56 20,203 Thlr. 25 Ser. 
1 Pf. Für Befoldungen und Arbeitslohn p. 21. Dezbr. 1853 bis 1. Juli 1855 
9,453 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf, p. 1. Juli 1855/66 6,185 Thlr. 14 Sgr. 7 Pf. Für die 
Betriebsmittel p. 21. Dezbr. 1853 bis 1. Juli 1855 7136 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf., p.1. Juli 
1855/56 5696 Thlr. 29 Sgr.9 Pf. Für Zinfen des Anlage-Rapitals p. 21. Dezbr. 
1853 bis 1. Juli 55. 13,275 Tplr. 8 Sgr. 4 Pf., p. 1. Juli 1855/56 9,342 Thlr. 20 Sgr. 7 Pf. 

Die Amortifationsquote war zuerft am 1. Juli 1855 mit 5100 Thlr. für das Anleihe- 
Kapital der 170,000 Thlr. zu zahlen. Die Anftalt befaß damals nit die Mittel, diefe Zah— 
fung zu leiften, und es mußte biefelbe daher aus der Kämmereilaſſe vorgefchoffen werben. Die 
Erflattung wird nod im Laufe dieſes Jahres durch Verrechnung mit ben von ber Betriebstaffe 
für den Bau vorgefhofenen, oben angegebenen Summen unb buch baare Zahlung des Ueber- 
reſtes erfolgen. Die Amortifationsquoten pro 1856,57 haben aus dem Betriebe berichtigt wer⸗ 
den können. Eine Amortifation ber der Anftalt über den Betrag der Gasanleihe aus der Kim- 
mereilaffe vorgefchoffenen Summen wirb erft daun beginnen können, wenn bie Anftalt fi das 
nöthige Betriebs ⸗Kapital erworben haben und bes dafür benußten Krebites nicht weiter bedürfen 

Die Refultate des Betriebes ber Anftalt find während ber erften 18 Monate ihres Befte- 
dens ſehr ungünftig geweſen. Die Mangelaftigkeit der neuen Einrichtungen umb namentlich 
der Apparate, bie Untenntniß der Manipulation, bie in dem Röhrenſyſtem hervorgetretenen 
Fehler und endlich die geringe Anzahl ber Privatflammen, auf beren Ertrag die Anftalt vorzugs- 
weile angemwiefen if, find als die Gründe biefer traurigen Erfahrung anzufehen ; bie Anftalt 
hat das allgemein, jebe neue Fabrikanlage treffeude Schicdjal gehabt. Während ber Betriebszeit 
dom 21. Dezbr. 1853 bis 1. Juli 1855 hat die Anftalt nicht allein die Amortifationsquote ber 
5100 Thlr. nicht zu beſchaffen vermocht, ſondern überdies bon bem ihr vorgefchoffenen Betriebs- 
Rapitale der 16000 Thlr. den Betrag von 9,480 Thlr. 7 Sr. 6 Pf. verbraudt. 

Die fpätere Verwaltung hat günftigere Erfolge gehabt und ben Beweis geführt, daß bie 
hervorgetretenen Mängel erlannt und bejeitigt worden find. Das Berwaltungsjahr 1855/56 
hat nicht allein die Zahlung der Amortifationsquote ermöglicht, fondern noch über biefelbe hin- 
aus einen Ueberſchuß von 2977 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. geliefert, und baher 9 Be Defelt 
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bes Betriebelapitals von 9,480 Thir. 7 Sgr. auf 6,508 The, 1.Sgr. 1 Pfi ermäßigt. Im 
dem gegenwärtig beendigtem Betriebsjahre 1856/67 if außer der Amortifationsguote ein Ueber⸗ 
ſchuß von 6,575 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf. erzielt worben, jo daß ber obige Defelt vollfänbig 
gededt iſt. 

Man darf nach dieſen Reſultaten ſich der zuverſichtlichen Hoffnung hingeben, daß mit ber 
flätigen Zunahme ber Privatgasflammen und der fih immer vervolllommenben Betriebsweile, 
die Erfolge ſich jährlich: verbefiern werben, und glaubt ſchon jet bie Ueberzeugung aussprechen 
zu dürfen, daß die Schöpfung der Gaserleuhtung für Rechnung ber Stadt ein 
finanziell vortheilhaftes Unternehmen geweſen ifh 

Bon den fr das Yahr 1855 flir die Gasanleihe der . . . +. 170,000 The. 
beflinmmten Tilgungsquote ber 5100 Thlr. find wirklid zur Tilgung gelommen 8,275 „ 
und ift daher dieſe Schuld rebizirt auf . . .» oo + 166,725 „ 


Für die Straßen : Beleuchtung find verausgabt worben: 


1854, 1855. 
Gehalt und Benfionen .... 2998 Thlr. 10 Sgr. 9 Pi. 516 Thlr. — Sgr. — PH. 
Belenbtungsmaterial..... 6470 „ 1 10 on 
fr die Gaserleuchtung ... —, — — 80T u. 1, 
für die Oclerleudtung . . » » —, — —, 311 „ 39 „ 6 





9,468 Thlr. 18 Sgr. 7 Pf. 10,685 Thlr. — Sgr. 8 Pf. 
Die fehr Hohen Preife des Brennöls haben im Jahre 1855 eine bebeutende Steigerung 
der Ausgabe für die Oelerleuchtung hervorgerufen, und es leidet kein Bedenken, daß, wenn eine 
Beleuchtung der ganzen Gtabt durch Del flattgefunben hätte, das dafür mit 8000 Thlr. bes 
fimmte Pauſchquautum in dieſem Jahre um mehrere taufend Thaler. überftiegen worben wäre. 
Eine vollſtändige Meberfiht der Betriebsrejnltate der Gasanftalt für das Etatsjahr 1856/56 
wird fpäter geliefert werben, | 
Danzig, im Oktober 1807. Ga. 


Die Ueberfiht über die kommunliche Armenpflege in Dresden im Jahre 1856, 


von ber Armenverforgungsbehörbe zu Dresben am 6. Mai d. J. veröffentlicht, bringt, mit ben 
fie begleitenden Bemerkungen und Erläuterungen, das Armen-Unterlügungs- und Berforgungs- 
weſen in Sachſens Reſidenzſtadt auf die vollſtäudigſte Weife zur Beranfhaufihung. Wir ent- 
nehmen berjelben folgende Notizen, deren einige Vergleichspunlte mit ben in biefen Blättern 
(Auguftheft 1857 ©. 725 u, f.) enthaltenen Nachrichten über die Armenverwaltung in Berlin 
im Jahre 1856 darbieten, und dazu nachftehenb benutzt worben find. j 

Im Jahre 1856 find aus der Armenkaffe der Stadt Dresden verausgabt worben: 

1) fortlaufende Unterftügungen an Almofen und Erziehungsbeihülfen, uub zwar: 

an in Dresden heimifche Perfonen 18,212 Thlr. 17 Ngr. — Pi. 

an auswärts heimiſche Berjonen, rück⸗ 

fichtlich weldyer mit Deren Heimaths⸗ 

gemeinden wegen Reftitution des 

Almoſens ein Abkommen getroffen 

worben ft a 2 0 ee 0 0. * 3,339 „ DB u —n 


zufammen. . 21,562 The, 2Ngr. — Pf. 
Die Zahl der Betheilten belief fih im Dezember 1856 auf 

1302, wovon 1116 in Dresden heimifch (darunter 26 auswärts 

aufhältlich) und 186 auswärts heimiſch waren; 
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Transport 21,552 Thlr, 2Ngr. — Bi. 
2) zeitweilige, fogenannte außerorbentlihe Geldunterſtützungen 
aus dem Armenfonb, und zwar: 
an in Dresden heimiſche Perſonen 1,789 The. 8Ngr. 1 Pf. 
an auswärts r ” » „ 1. — ._n_ 
— . . 1,865 Thlx. — IW 
3) von ber Riebel-Stiftung an 5 Bürger. - 2 2 2 2 2.83% 
4) Legaten und Stiftungszinfen, an Arme ohne Unterfchieb ber 
Heimath, meift aber-am verſchämte Arme ı no 2 2 0 0» 215 „ 9 
5) zur Bertheilung eingegangene Geſchenle, zum größern Theil 
an verfhämte Arme. . . » . : £ 
6) Unterflügungen aus ben gersfehaftfichen Fonds (einfchtießfich 
342 Thle, 10 Ngr. laufende EEE zumeift an aus- 
wärt® beimifdde Arme . . . . er 0 ri. 6„ T, 
Diefe Unterflügungen werben yo. ben Allerhöchften und 
Höchften Herrjchaften mit monatlich 350 Thlr. zur Berwenbung 
durch die Armenverforgungsbehörde für würdige Arme ohne 
Unterjchieb der Heimath geſpendet, insbefonbere für diejenigen, 
welche mündlich oder fchriftlich Unterſtützungsgeſuche an bie 
betreffenden Sammerzohlämter eingereicht haben, die zur Erör- 
terung und Entſchließung an bie Armenbehörbe abgegeben 
werben. Ueber bie erfolgte Berwenbung wird monatlich bezüg⸗ 
lich jedes Fonds fpezielle Rechnung abgelegt. 
7) Aufwaud für Bekleidungsgegenſtände, Schuhmerl und Lager 
flätten, womit zufammen 2276 PBerfonen betheilt wurden. . 4,018 „ 29 „ 9„ 
8) Aufwand für vertheilte Brennmaterialien, unb zwar: 
aus der Armentaffe 
für Holz und Steinlohlen. . . . 3,023 Thlr,. 1Ngr.6 Pf. 
aus ber Holzlaffe für verſchämte 
Arme: 
für Holz, Steinlohlen und Coals. 528 „ 21 „ 2, 
von befonderen Geſchenken 
für verfhämte Arme: 
für Hof, Steinkohlen und Eoald . 301 „ 2 „ 3, 
für Deputatholy und Deputats 
Steinlohlen an 258 Berfonen . 57 „21. 8 
zufammen „. . 4431 „ 9. 4, 
9) Wequivalent für das früher in natura gewährte en 
tat an 258 Berfonen . » +» « ; . 
10) für Mevitamente bei ber im — 2126 Armen in — 
Behauſung gewährten ärztlichen und wundärztlichen — . 2120 b — 
N) für ärztliches und wundärztliches Honorar.. 100 „ — u —n 
12) für Krantenfpeifung - » » «0... . 2 „ Mu 6 
13) für Brillen, Bruchbänder, Bandagen, Mafhinen, Biber : x. 14 „Bun un 
14) Betrag der an das Stabtlrantenhaus für darin aufgenommene 
Arme refituirten Kur und Berpflegungstoften . - + +» 904 „ 3» 2m 
15) für Begräbnißtoften wegen 376 Verflorbener. 0 0» Tb m 18 u Im 


— — — — — —— 
Latus 66,222 Thlr. 7Ngr. 1Pf. 
69* 


" " " 


313 „9 „1, 


116 n"n nun un 
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Transport . . . 55,222 Thlr. T7Ngr. 1Pf. 
16) für in Lanbes-Anftalten untergebrachte Arme. . » +. 1651 „27 „ 1, 
17) Aufwand für Berpflegung und Erziehung armer Kinder und zwar! 
für die in den 3 Pflegeanftalten untergebrachten Kinder, mit 
einem Beftande Ende 1856 von 66 Kindern, 
2,756 Thlr. 25 Ngr.9 Pi. 

für die in Familien in ver Stabt 

untergebradhten Kinder — Beftanb 

Ende 1856. 23 Kinder, . „. „ .„ 1009 „ 19 „8. 

für die in Familien (Kinberlofonien) 

auf dem Lande untergebrachten Kinder . 

Beſtand Eude 1856. 95 Kinder „ 2,962 „ 4 „u Tu 

zufammen für 184 Kinder 6,728 „ 20 „ u 
18) Geldaufwand für bei Handwerkern in Lehre gebrachte Knaben 107 „ 26 „ 5. 
in Summa 63,210 Thlr. 21Ngr. 1 Pf. 

Die vorftehend fpeziell aufgeführten wefentliheren Ausgaben für die Armenpflege laſſen 
ſich in folgende Kategorien zufammen faffen: 

a) Gelbunterftügungen (Mo. 1-6. 9. 18). 0. * 0. + 33,460 Thlr. 18 Ngr. A Pf. 

b) Naturalunterſtützungen (No. 7. 8. 15. 16.) . » x. + 10,867 „ 4 „5 

€) Krankenpflege [fireng genommen auch zub. a 12,658 „ 2 „ 8 

d) Kinderverpflegung (No. 17.) x x 2... .. 6,728, N 

ge — 63,210 Thlr. 21 Ngr. IPf. 

wozu noch der im Vorſtehenden nicht zur Ziffer gebrachte Aufwand für das Findelhaus mit 

49 Kindern, das Waifenhaus mit 69 Kindern, das Armenhaus mit 213 Perfonen und bie feit 
Ende des Jahres 1853 errichtete Arbeitsanftalt mit 153 Perfonen kommt. 

Die hierbei noch zu erwähnenden, Armenzweden dienenden Anftalten, als die Hohenthal- 
{he Verforganfalt, das Maternihofpital und das Bürgerhofpital, ferner bie wenigftens theil⸗ 
weiſe hier einſchlagende Kinderbeſſerungsanſtalt ſtehen unter abgeſonderter Verwaltung. 

Für den Vergleich dieſer Mittheilungen mit ben Ergebniſſen der Armenverwaltung im 
Berlin im Jahre 1856 ift uns die Ende des Jahres 1855 ftattgefundene Zählung ber Civil⸗ 
Bevöfterung maßgebend gewejen, bei welder bie Einwohnerzahl 

in Dresden auf 108,966, in Berlin auf 426,602 
feftgeftellt wurde. 


Die Anzahl der dauernden Almofen- 


empfänger war . . » . bo. 1,302 bo. 6,745 
Es fommt ein folder Mlmofenempfänger ee. -, 84 be. „ 63 
Einwohner, 

Kortlanfendes baares Almoſen wurbe gezahlt: 


in Dresden: in Berlin: 
21,552 Thlr. ZNgr. — Pf. 196,004 Thlr. 7Sgr, Bf. 
davon erhielt im Durchſchnitt ein Al- 
mofenempfänger . x». 2... 16 „ 16. 6, ss „ 1 
Die Anzahl der in Pflege ausgegebenen armen Kinber betrug: 
in Dresben184, in Berlin 2593 


" 9 1 


Es kommt ein Pflegekind.. bo. auf 592 bo. auf 166 
Einwohner. 
An Kinder-Pflegegelbern wurben gezahlt 
in Dresben: in Berlin: 


6,728 Thlx. 20Ngr, A Pf. 42,822 The. 24 Sgr. 8 Pf. 
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Das gezahlte Pflegegeld beträgt im. Durch⸗ in Dresben in Berlin 
Ihuitt für ein Pflegelind . . » » » 38 Thlr. 17 Ngr. IPf. 16Thlr. 16 Sgr.5 Pf. 

Bei der Armen-Rranlenpflege, außerhalb der Kranten-Heilanftalten, wurden ärztlich 
und wunbärztlid behandelt in Dresden 2126 Perfonen, in Berlin 38,579 Perfonen, 

Es kommt hiernach eim ärztlich behandelter Kranler in Dresden auf 51, in Ber- 
fin auf 11 Einwohner. 

Arzneiloften wurben gezahlt in Dresben in Berlin 

2,127 Thlr. 5Ngr. 25,310 Thlr. 18 Sgr.I Pf. 

davon kommen durchſchnittl. auf einen Kranlen 1 „ — „ — „19 „8. 





Ergebniffe aus dem Etat der Stadt und Bürgermeifterei Barmen 
für dad Jahr 1857. 


Der in ber Ueberjchrift genannte Etat ift bereits im Auguſthefte dieſer Blätter, Seite 
734 u. f., ausführlicher mitgetheilt. Es wirb deßhalb zur Begründung ber nachſtehend barans 
berechneten vergleihenben Zahlen genügen, wenn bier nur bie fummarifchen Einnahme- und 
Ausgabe-Zitel, jedoch in einer für vorliegenden Zwed veränderten Aufftellung, wieberholt werben. 

Die Einnahme beträgt: 
Titel. Kanon und Grundrenten ... . 2... 46 Thlr. 25 Sgr. 10 Pf. 
Titel I. Zinfen von Altiv-Rapitalien . . . » » 129 „ 5 „ u 
Titel UL Befimmte Einkünfte aus dem Patrimo— 


nialvermögen . . . NE EIER 4410 n„ I. 6u 
Zitel IV. Unbeftimmte Einkünfte von Batrimonial- 

Bermögen und Gerehtfamen.. . . in 8 2560 vv —— nn 
Titel V. Kommunal»-Gtenern Cini Cinzgeget, * 

Hundeſteuer und Zanzmufilgelder). . .. 19754 5 „ 3, 
Titel VL Gebühren und Sporteln. . . 2 2 0.“ 8 — un 
Zitel VIEL Yuogemein. - . oo 2 nn 0 0’ ni“ 5 vn — nn —n 


Summa ber unter 118,793 Thle. 18 Sgr. 11 Pf. 
Die Ausgabe: 
TitelL Amts-Berwaltungsloften. - - - » . . 10,097 Thlr. — Sgr. — Pf. 
Titel I. Steuern und Orundrenten . . 2 2... Die ur 2,1 
Titel II. Bau- und Unterhaltungslofen . - „ . 10324 „ 11 „ —u 
Titel IV. Koſten ber — — und zu 
ortspolizeilichen Zweden. . . » u. + DAR „ 


Titel V. Zu Schulzweden . . . — . 548 „ DO u. _n 
Titel VI. Zinfen vonden Gemeinde: Säulden und 

jur Shulbentilgung. . . N . 23181 „: 6 .„ 10, 
Titel VII. Armenpflege (ausffiehfid 6810 Thir. 28 Spr. 

11 Bf. kirchlicher Zufhuß). » 2 2 2 0 en . 4863 „ 4 „ 10, 
Titel VIT. Zu Kreis- u. Provinzial— Bebärfaifien 119 „383 „ iu 
Titel IX. Militeir-Ansgaben . . 200 u — un —r 
Titel X. Insgemein (enſchließlich 2000 Tr. m Deddung 

ber Mebrausgaben aus 1856). - » » 2 00 0. 7700 - ui .; 


Summa ber Ausgabe 118,793 Tin 13 1er. 11 Bf. 


Der Etat ergiebt in Einnahme, wie in Ausgabe zufammen 
118,798 Thlr. 135.11 Pf. 
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Transport . » . 118,798 Thlx. 183Sgr. 11 Pf. 
Diefer Summe ift noch die beſondere kirchliche Einnahme 
bes Armenfonds, welche für die Armenpflege außer ber Summe bes 
Titels VII. zur Berwenbung gelangt, zuzurechnen mit 


6,810 Tyler. 28 Sgr. 11 Pf. 
während bagegen bie im Etat, Titel X. 


zur Dedung ber Mehrausgaben aus 1856 
enthaltene Summe von 2000 Thle., welche 
aus dem entjprechend erhöhten Kommunal» 
ſteuern pro 1857 beftritten wirb, davon 
ab zurechnen fe. - - -» » 0. 2.20 u un 
0 gehenzu . . 4810 „ 28 „ 1, 
Die Iahres-Einnahme unb Ausgabe beträgt demnach 123,604 Thlr. 12 Ser. 10 Pf. 
Davon fallen auf den Kopf ver Bevöllerung von Barmen — 41,726 Einw. im Dezbr. 1856 
2 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. 





Die befondere kirchliche Einnahme. des Armenfonbs- mit 6810 The, 
28 Sgr. 11 Pf. abgerechnet, bleiben von ber Einnahme pro Kopf. - 2 „ MH u -u 
Die Sefammt-Einnahme ift erfolgt: 
a) aus BPatrimonial-Bermögen, Renten, Zinfen, Pächte ıc. Titel I—IV. 
8,306 Thlr.18 Sgr. 8Pf. 
ober von bergangen Einnahme .» > 2 2 202 2 0 0 6mplt. 
bavon fallen auf den Kopf 
ber Bevöllerung - > 2 u 2 0 0 rennen cr Kl 6 Sgr. — Pf. 
b) durch die b eſon de re lirchliche 
Einnahme für die Armen- 
pflege » 2 2.02 2 020. 6,810 Thlr. 28 Sgr. 11 Pf. 
BE 0 0 0 En —⸗ Bari 
c) aus Rommunalfieuern. 
— Tit. V. 109,754 Thlr. 25 
Sr. 3 Pf. minus 2000 Thlr. 107,754 Thlr. 26Sgr. 3 Pf. 
BE: a ar oe » + 87,1, pEt. 
vo hof 2 oe. > rennen. 2er Ce 
d) aus anderen Quellen — Tit. 
vw VL ..,+.. PT N 
BE . . + Im pt. 
Bon ber Gefammt- Ausgabe * 123,604 Thlr. 12 Sgr. 10 Pf. fallen wie von 
ber Einnahme, auf ven Kopf der Bevöllerunn . . - u... 2 Tl. 28Sgr. 10 Pf. 
Wird vom berfelben ber Aufwand fir bie Armenpfiege zu 
61,674 Thlx. 3 Sgr. 9 Pf. abgerechnet, fo beträgt ber Autheil puo 
Zkopf a Rein arte as 6 
Die Sefammt-Ausgabe if verwenbe: 
a) zu Amts-Berwaltungstoften mit 
10,097 Thlr. -- Ser. - Pf. 
ober von ber ganzen Ausgabe. - » 2 2 2 2 20. Bmplt. 
bavon fallen pro Kopf ber 
Bevöllrung . .». . ee rn rer. -Ü 765 BP. 
b) zu Bau- und Unterhat. 
tungslofen. „. . „ „ 10,324 Thlr. 17 Sgr. — Bf. 
ie et a ee rar al era 
wohl. 2 2 0 er En rn a U 75 5 


co fürdie Poliygei-Berwal- 
tung und zu ortspoli— 
zeilihen Aweden . 
BE 0 te. 
pro Kopf 


d) zu Säutweden ig Bein) 


ober 
Eh 2 
e) aufShulden-Zinfenn. 
zur —— 
oder . 
pro Kopf..... 
Von der nach Abzug von 
25,000 The. Altiv⸗Kapitalien 
verbleibend. Kapitalſchuld 
per 172,132 Thlr., fallen auf 
- den Kopf. 
f) für bie . 
ober . . 
pro Kıyl . . 2... 
Davon beträgt ber Zufäng 
aus ber Gemeinbelaffe 54,863 
Thlr. 4 Sar. 10 Pf., ober . 


+ 


. 15,50 Thir. — Sgr. — Pf. 


nn 8 3 1 8 3 


. 61,674 Thir. so: IF. 
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12,56 “rn 


er a et . Ehe 1i6gr. 2. 
—— N. 
.. eo... . 4, pEt, 
. 0. — Kl 3Sgr.11Pf., 
13,181 Thlr. so: 10 pf. 
a ee . . 10,1: pt. 


— Thlr. ISgr. 6 Pf. 


-». 0  » * * [3 * 


. (4Thle.3Sgr.9 Pf.) 


-» #8 8 8 + 


2 u — 
— 1Thix. 14 Sgr. 4Pf. 


EEE ae en «+ (18.9 Sgr.5 Pf.) 
g) zu Kreis» und Brosin 
zial— — 1,109 Thlr. 28 Sgr. 4Pf 
oder... . ee 0,1, pEt. 
dee 2 1.) 0.0. — The. — Sgr. 10 Pf. 
h) zu anderen Ausgaben — Fit, 
II. IX. und X, minus 2000 
Thaler 0. . 6219 Thlr. — uppf. 
oder Pa VE Er . 5,03 PCt. 
nn  — 
III. 
Monats - Chronik. 
Königreihb Preußen. 
A. Gefeggebung. 


No. 52. enthält: 


Geſetzſammlung für die Preußiſchen Staaten pro 1857. 

No. 4768, ben Allerhöchften Erlaß vom 23, März .1857, betreffend bie in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 7. Mai 1856 aufzunelanenbe Staate-Anleihe 
von 7,680,000 Thalern ; unter 

No. 4769. das. Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber Tautenber 
Obligationen bed. Alten -Rofenburger Deich» Berbandes im Betrage von 
100,000 Thlr. Bom 17. Auguft 1857; unter 

No, 4770. den Allerhöchften Erlaf; vom. 24. Auguft 1857 ‚ betreffend bie 


No, 53. enthält: 


No. 54. enthält: 


No. 55. enthält: 
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Berleifung ber Stäbte-Orbnung für bie Rheinprobinz vom: 15. Mai 1856 
an die Gemeinde Emmerich, Regierungsbezirts Düffelborf ; unter 

No. 4771. den Allerhöchften Erlaß vom 24. Auguft 1857, betreffend die Ber- 
leihung der Städte Orbnung für bie Rheinprovinz vom 15. Mai 1856 an 
bie Stadtgemeinde Neulicchen, Regierungsbezirts Düffelborf ; umter 

No, 4772. das Statut des Blumenthaler Deihverbandes, Bom 31. Auguft 
1857; unter 

No. 4773, den Allerhöchften Erlaß vom 31, Auguft 1857, betrefienb die 
Berleihung der fislalifhen Borrechte für den Bau und bie Unterhaltung ber 
Ehauffee von ber Berlin-Kafjeler Staatsftraße bei Roßla über Kelbra bis zur 
Fürſtlich Schwarzburg-Sonbershaufenihen Landesgrenze in der Richtung auf 
Sondershaufen; unb unter 

No. 4774, die Belanntmahung, betreffend bie Allerhöchfte Beftätigung bes 
Statuts der Dampfmühlen⸗Alktiengeſellſchaft Witten. Bom 9. Septbr, 1857, 
No. 4775. die Weberfegung der Kartel-Konvention, unterzeichnet von ben 
Bevollmädtigten Sr. Majeftät des Königs von Preußen und Sr. Majeflät 
des Kaifers von Rußland, Königs v. Polen, am 8. Aug. u. 27. Juli 1857, 
No. 4776. die Beftätigungs » Urkunde, betreffend den fünften Nachtrag zum 
Statut der Wilhelmsbahn-Gefellichaft. Bom 19. Septbr. 1857, 

No. ATTT. das Privilegium wegen Ausgabe auf den Inhaber lautender Po- 
jener Stabt-Obligationen im Betrage von 100,000 Thlen. Bom 24. Auguft 
1857; unter 

No. 4778, den Allerhöchſten Erlaß vom 31. Auguft 1857, betreffend bie 
Berleihung ber fislaliſchen Borrechte fir den Bau und die Unterhaltung ber 
Gemeinbe-Ehauffee von Arsbed im Kreife Heinsberg nah Wegberg im Sreife 
Erkelenz des Regierungsbezirts Aachen ; unter 

No. 4779, den Allerhöchſten Erlaß vom 9. September 1857, betreffenb bie 
Uebertragung ber Rechte und Pflichten der Altiengefelfhaft zum Bau einer 
Chauffee von Landsberg a. d. W. nah Berlinchen zu bis zur Solbiner 
Kreisgrenze auf bie Landsberger Kreis-KRorporation, event, Auflöfung ber 
Altiengefellihaft,. unter Vorbehalt der allmählichen Rückzahlung des Aktien- 
fapital® ; unter 

No. 4780, die Bekanntmachung, betrefiend die Allerhöchfte Beftätigung bes 
Statut8 einer unter ber Benennung: „Dortmunder Altiengeſellſchaft für 
Gasbeleuchtung“ in Dortmund gebildeten Altiengeſellſchaft. Bom 7. Oltbr. 
1857; unter 

No. A781, den Allerhöchſten Erlaß vom 23. Oftbr. 1857, betreffend die Be- 
auftragung. Sr, Königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen mit ber Stell- 
vertretung Sr. Majeftät des Königs in den Regierungsgefhäften ; und unter 
No. 4782, den Erlaß Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preußen vom 
24. Oltber 1857 wegen Uebernahme der Stellvertretung Sr. Majeflät des 
Königs in den Regierungsgefhäften. 





Das Minifterialblatt für die gefammte innere Berwaltung pro 
1857 No. 8, enthält: 

1. den Minifterial-Erlaß v. 30. Yuli 1857, wonach e8 keinem Bedenlen unterliegt, daß bie 
Koften der Kur» und Verpflegung eines Individuums, welchem wegen augenblidlicher 
Hülfsbenürftigkeit die Bffemtliche Fürforge auf fein Gefuch zu Theil geworben if, von 
bem Berpflegten jelbft, fofern er die Mittel zur Erftattung befigt, im Berwaltungswege 
wieber eingezogen werben können. 
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2. Den Minifterial Erlaß vom 29. Juli 1857, auf bie in Betreff der Armenpflege fr Be- 
amte amgeregte Frage: „ob Beamte — auch wenn eine Ammeldung in keiner Weiſe er- 
folgt, und ihre Anftellung nicht durch das Amtsblatt bekannt gemacht ift — lediglich 
durch den Zuzug am ihren amtlichen Wohnort dafelbft im Falle ihrer Berarmung einen 
Anſpruch auf bie Öffentliche Fürforge der Gemeinde erwerben ober nicht? nach welchem 
aus demfelben Gründen, aus welchen Beamten an den Orten, im welchen fie ſich ver» 
möge ihrer bienftlichen Stellung nmieberzulaffen haben, die Meldung bei ver Polizeibe- 
hörde nad dem Minifterial-Retripte vom 18, Zuli 1843 (M.-Bl. S. 216) unb nad 
ber Minifterial- Verfügung vom 29. April d. I. nicht obliegt, auch bie Verpflichtung 
ber Gemeinde dieſes Wohnortes zur Armenpflege durch die Erwerbung des Wohnfiges 
allein, ohne baf eine Meldung oder Bekanntmachung der Anftellung dur das Amts- 
blatt erfolgt wäre, begründet wird. Denfelben Grundfa hat auch das Ober» Tribunal 
nad einem in den Entſcheidungen berjelben, Band XXXI ©. 450. abgebrudten Er, 
lenntniffe angenommen. 

Die No, 41. des Yuftigminifterial-Blattes v. 9, Oftbr. 1857 enthält unter No. 121: 

das Erkenntniß des Königl. Gerichtöhofes zur Entſcheidung ber Kompetenz-Konflilte vom 

18, April d. J. wonach ber Anſpruch eines Gemeinde-Mitglieves auf Theilnahme an 

den Gemeindenugungen in der Rheinprovinz nur dann zur Entſcheidung im Rechtswege 

geeignet if, wenn ber Auſpruch auf einem fpeziellen Rechtstitel beruht. Dagegen ift ber 

Rechtsweg unzuläffig, wenn das Recht der Theilnahme bloß durch bie Aufnahıne in bie 

Mitgliebfchaft der Gemeinde begründet wird. 

B. PVerfonal-Radhricten. 

Des Königs Majeſtät haben den Biürgermeifter der Stabt Halle, von Bo, zum 
Ober-Bürgermeifter ernannt, und 

ben jeitherigen Landgerichts» Affeffor Wilhelm Dtto von Caller zu Bonn, ber von 
ber Stabtverorbneten-Berfammlung in Elberfeld getroffenen Wahl gemäß, als bejoldeten 
erften Beigeorbneten der Stabt Elberfeld für eine zwölfjährige Amtsdauer beflätigt, ferner ift 

ber Rechtsanwalt und Notar, Zuftizrath Kehl zu Eſſen, der von ber dortigen Stabt- 
verordneten · Verſammlung getroffenen Wahl gemäß, als zweiter Beigeorbneter ber Stabt Eſſen 
für eime jechsjährige Amtsdauer von bes Königs Majeſtät beftätigt. 

In Saarburg ift von dem Gemeinberathe, der fommiffarifhe Bürgermeifter in Neuen- 
burg, Kreis Wittlich, Frankenberg, zum Bürgermeifter gewählt worben. 

Im Naugard ift der zeitherige Bürgermeifter Witte auf Lebenszeit einftimmig wieber 
gewählt. . ‚ 

In Iohannidburg wurde mit entſchiedener Stimmenmehrheit F. Blent als Bürger- 
meifler erwählt, ber bisher als Rechnungsführer und Polizeiverwalter auf einer größeren Begü- 
terung fungirt haben ſoll. 

Der bisherige Appellationsgerichts-Referenbarius Mack zu Gtettin ift zum Bürger- 
meifter in Tapiau auf 12 Jahre gewählt umb von ber Königl. Regierung beflätigt worben. 


Tages » Neuigkeiten. . 
a. Oſta und Weflpreußen. 

Königdberg, 13. Oltbr. Sitzung der Stabtverorbneten. Das abgeänberte 
Oris · Statut für die hiefige Stadt wird ber Berfammlung zur Kenntnißnahme und mit bem 
Untrage vorgelegt, fi) mit der auf Anordnung des Minifleriums vorgenommenen aflungs- 

ng des qu. Statuts in Betreff der Verhältniſſe der Lehrlinge einverftanden zu erflären. 
Die Faffungs-Henderungen, welche durch den Herrn Rechtsanwalt Tamnau vorgetragen wurben, 
find aber nicht weſentlich, und ohme uns deßhalb auf bie fpezielle Aufführung derſelben einzu- 
lafien, wollen wir nur anführen, baß man alljeit ber Anficht gemefen if, bie Lehrzeit ber 
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Gewerlslehrlinge nicht Länger als 5 Jahre währen zu laſſen, das Königl. Minifterium aber. da- 
gegen buch das qu. Statut beftimmt hat, daß bie Lehrzeit nicht unter 3 Jahren, wohl aber 
über 5 Jahre feftzufeten ſei. Die Verſammlung genehmigt ſchließlich des Statut. 

Der Direltor Dr. Lange hat bei dem Magiftrate den Antrag geftelt, dem Krantenhaus- 
Inſpeltor Wiffemann und dem Chirurgen Schacht einem Jeden eine Remuneration bon 20 
Thalern zufommen zu laffen und zwar in Anbetracht ihrer befonberen Mühwaltung bei ber 
Behandlung ber Kranfen während ber Cholera-Epivemie. Der Magiftrat wendet fi, bie Be- 
willigung befiirwortend, am vie Berfammlung, in welcher ſich jevod ein Mitglieb erhebt und 
ſich mißbilligend darüber ausfpricht, daß nicht auch folhe Angelegenheiten exft zur Prüfung ber 
Krankenhans-Kommiffion vorgelegt werden. Im Folge deffen emtipinnt ſich eine Debatte, welche 
die Aeußerung des Magiftrats-Kommiffarius hervorruft, daß nämlich ſolche Prüfung nicht zu 
den Aufgaben, welche ver Kommilfion anbeimfallen, gehöre. Die Berfammlung ift aber ent- 
ichieben ber Anftcht ihres Redners und beichlieft, die Vorlage zurüdzugeben, damit fie erſt 
der Krantenhaustommiffion vorgelegt werde und biefe ihre Anficht ausipredhe. — *) 

Bei der Nevifion der Stabthanptlaffe am 16. Septbr. fand ſich ein Beſtaud von 57092 Thlr, 
17 Sgr. 5 Pf. vor. Bei der Revifion des Leibamtes an biefem Tage betrug jolher 142 Thlr. 
2Sgr. I Pf. Auf Pfänder ſtanden aus 47,420 Thle. 25 Sgr., im vorigen Monate 48,199 Thlr. 
10 Sgr. Eingelommen waren für gelöfete Pfänder 9621 Thlr. 15 Sgr. Berausgabt waren 
9043 The, Bei der Revifion der Sparkaffe am 16. Septbr. fand fih ein Beſtand von 
5869 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. vor. Eingelegt waren 7064 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. und zurüd- 
gezahlt 4653 Thlr. 7 Sur. 8 Pf. 

Die Urlifte derjenigen Perſonen unjerer Stabt, welche nad der Berorbnung v. 3. Jan, 
1849 u. Attitel 55 des Geſetzes vom 3. Mai 1852 zu Geichworemen bernfen werben können, 
weift 1605 Namen nad. 

Memel. Der bier feit vier Jahren beſtehende weibliche Verein fir Armen - und Kran- 
fenpflege bat, unterftütgt von einer lebhafteren Theilnahme des Publitums, nach dem und vor«. 
liegenden ‚Berichte, feine ſegensreiche Wirkfamleit mit jener das weibliche Geſchlecht beſouders 
außzeichnenbden Treue und Geduld unermüdlich fortgefegt. Die Einnahme im verfloſſenen 
Jahre beftand neben den Geſchenlen an Meidungsftüden, Holz, Kaffee, Thee und Reiß in 474 
Thle,, die Ausgaben in 299 Thlr. 50 Mitglieder zahlten regelmäßige jährliche Beiträge, 25 
Familien werden gegenwärtig von dem Vereine unterſtützt und bejucht, welcher noch auferbem 
5 Kranke zeitweilig mit Gaben erfreut. Durch 14 Mittagsportionen, welche möchentlich won 
Familien geipendet wurben, wirb vielen Kraulen und deren Angehörigen eine Erguidung ge- 
währt. Borzugsweife wurden bie Bitten derjenigen berüdfichtigt, welche unter ſchweren Schid- 
ſalsſchlägen feufzten und bei welchen ſich ber Verein von feiner äußeren Hülfe zugleih einen 
beffernben und heiligenden Einfluß verfprechen konnte. Wo Arbeitsfüpigleit noch irgenb vor · 
handen war, wurde biefelbe geweckt, vermehrt und gekräftigt, überall aber bei Familien bie Ge- 
währung einer Unterflägung an die Bedingung gelnüpft, daß bie Kinder ſogleich bie Schulen 
bejuchen mußten. Manches Mädchen warb unter der Aufficht der Hausfrauen zu eimem tüchti- 
gen Dienftboten ausgebildet, Wir können der Öffentlichen Armenpflege in unjerer Stabt, jo 
wie ber Thätigfeit unferer Herren Geiftlichen für die Zwede der inneren Miſſion nur von Her- 
zen Glück wüuſchen, in dem chriftfich gefinnten Hausmüttern, die zu biefem Bereine gehören, 
eime ſolche unermübfiche Hülfe gefunden zu haben und ber durch fie vermittelten religiöfen Cin- 
wirkung auf bie Armen ben reichten Segen verheißen, welche nach dem Worten des Statuts 
das Meifte erwartet von dem Wirken ber Fiebe im Geifte bes Glaubens, einer Liebe, bie ſiets 
gepaart ift mit Wahrheit, Weisheit und Ernft. 


Nach $. 26. der Gejhäfts-Inftrultien dom 25. Mai 1835 mit * x 


1081 


Das ſtädtiſche Krantenhans unter der Imfpektiom eines befonbern Kuratorii von 3 Mit- 
gliedern, wirb geleitet von Dr. Muttray, welchen feit 1856 namentlich mit Rüdfiht auf die 
vergrößerte, von ihm ebenfalls verwaltete Armenpraris ein Chirurgengebillfe zur Aſſiſtenz bei⸗ 
gegeben if. Das Stadt Krankenhaus bietet in zwei größeren und zwei Heineren Zimmern für 
Männer und einem größeren und zwei Heineren Zimmern für Frauen, ungefähr 30 Kranken 
NRaum zur Aufnahme. Die Heineren Zimmern find vorzugsweiſe für Syphilitiſche und Krätzige 
beffimmm. Außerdem enthält die Anftaft ein eigenes zw biefem Zwede eingerichtetes Zimmer 
für Tobfüctige und eine Babeftube. Nächſtdem hat auch ver Inſpeltor bes Kraulenhauſes, dem 
zugleich die Oekonomie übertragen ift, feine Wohnung ebendaſelbſt. Ein geräumiger Hofraum 
mit Garten bieten ben Relonvalescenten unter der Aufficht des Juſpeltors bie nöthige Gelegen- 
heit zum Aufentgalte im freien. — Der Mangel an Wohnungen mach dem Brande von 1854, 
verbunden mit dem Zufammenftrömen einer ungewöhnlich großen Zahl won Arbeitern und 
Handwerkern, und bie durch diefe beiden Momente bedingten häufigen und. gelährlihen Krauf- 
heiten, namentlich die Cholera, konnten nicht verfeblen, heißt e8 im bem Berichte über bie Ber- 
waltung der Gemeinde · Angelegenheiten unferer Stadt für das Jahr 1856, bem Kranlenhauſe 
eine weit über das gewöhnliche Maaß hinausgehende Zahl von Kranken zuzuführen, Einige 
zum Nothbehelf auf dem Bodenraume ber Anftalt eingerichtete Zimmer bewährten ſich nicht; 
dafür konnte im Jahre 1856, nachdem bie Bitte mit der Stabt vereinigt war, das biefer Kom» 
mune zugehörende Krantenhaus zu Hilfe genommen werben. Yept, ba ber Strom allmählich 
wieder im fein gewöhnliches Bette zurücgekehrt if, reicht das Stadt ⸗Kraulenhaus in feiner ur» 
ſprünglichen Einrichtung für das Bedürfniß aus. Im Jahre 1856 wurden 408 Kranle in 
41,201 Rranfentagen ‘ärztlich behandelt; es kamen alfo durchſchuittlich auf jeden Kranten 25 
Berpflegungstage umd anf jeden Tag etwa 28 Kranke. Es verftarben von ben 408 Kranken 
38, es wurben geheilt entlaffen 359. Auf 976 Rezepte wurbe im Laufe bes vorigen Jahres 
freie Medizin verabfolgt. 

— 8, — Elbing, im Ottober. In der Sitzung ber Stabtverorbneten am 9. d. Mts., 
woran 41 Mitglieder Theil nahmen, wurde die KämmereirBaurehnung pro 1856, 
welche mit 13,184 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. abſchließt, remittirt, da fich dagegen Nichts zu erinnern 
gefunden. Won den Revifionsperichten der Sparlaffe und des Leihamts pro Auguft mahım die 
Berſammlung Kenntniß. Die Spartaffe Hat einem Beftand von 312,829 Thle. 1 Pi.; beim 
Leihamt find auf 7312 Pfanbftüde 20,369 Thlr. 15 Sgr gegeben. Die Sparlaffen » Rednung 
fließt in Einnahme auf 203,661 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. Ausgabe 196,722 Thlr. 19 Sgr. 3 Pi. 
Altiva 289,857 Thlr. 7 Pf. und mit einem disponiblem Ueberſchuß von 33,462 Thlr. 14 Sgr. 3 Pf., 
bie Leihamtsrechnung in Einnahme auf 48,276 Th, 9 Sgr. 1 Pf. Ausgabe 48,177 Thle. 
2 Sgr. 4 Pf. und mit einem Reſervefond von 1597 Thlr. 21 Ser. 9 Pi. 

Bb 9 ae 

Poſen. (Barbier-Innung.) Im Jahre 1849 traten gegen breißig jelbfifländige Barbiere 
zu einem Vereine zufammen, der gegenfeitige Unterſtützung und Aufredhthaltung der Orbnung 
zum Zweck hatte. Sie wählten eine aus brei Mitgliebern beftebenbe Wuffichts - Kommifflon, 
entwarfen ein aus 12 Paragraphen beftehendes Statut und flellten an bie Königl. Regierung 
das Geſuch, bie Bildung dieſes Vereins zu genehmigen. Die Königl. Regierung ließ ben 
Antrag dem Magifirat zur Prüfung und weiteren Beranlafjung zufertigen und von biefem 
wurden die Barbiere aufgeforbert, ein anderes, nach dem vorgejchriebenen Normal» Statut vom 
8. Januar 1850 außgefültes Statut einzureichen. 

Ale hierſelbſt das Gewerbe jelkfiftändig betreibenden Barbiere vereinigten ſich barauf, 
nach Horhergegangenem Bernehmen mit bem Gewerberathe, zu einem mormalmäßigen Gtatute, 
welches den 4. Mai 1853 von dem Königl. Miniſter für Gewerbe mit folgenden Maßgaben die 
Beflätigung erhielt, 
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„Das vorſtehende, nad den Verhandlungen zur Errichtung ber Barbier-Inmmg in Poſen 
feftgeftellte Statut wirb Hierdurch auf Grund des $. 105. ter Gcwerbe-Orbnung mit folgenden 
Mafgaben beftätigt. 

1) Im $. 3. zu 1. if flatt ber Worte „in ben 85. 37— 40. ber Berorbnung vom 

9. Februar 1849 * zu lefen: „Im $. 37. ber Berorbnuung vom 9. Februar 1849 * 
und im $. 9, treten an bie Stelle der Worte: „ober ber Kreis-Prifungs-Rommilfion 
($. 37— 839. der Berorbnung vom 9. Februar 1849)“ die Worte: „($. 37. ber 
Berorbnung vom 9. Februar 1849,)“ 

2) Im zweiten Alinea des $. 34. wird ftatt ber Worte: „nach ben im $. 31. feflge- 

ſetzten Grundſätzen“ eingeſchaltet: „gleichmäßig“. 

3) Die Anzahl der Mitglieder bes im $. 36, erwähnten Ausſchuſſes iſt durch Beſchluß 

ber Innungs-Berjammlung feftzuftellen. 
Berlin, ven 4, Mai 1853, 
(L. $.) 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und dffentliche Arbeiten. 
gez. von ber Heybt. 

Um die Befähigung nachzumweifen, haben. bie Mitglieber der Prüfungs-Kommiffion feft- 
gefegt, baß ber zum Gejellen zu prüfenbe Lehrling 

1) zwei Meſſer richtig abziehe und 2) Einen barbiere, ohne ihm zu ſchneiden; 
ber zum Meifter zu prüfende Geſelle aber 

1) zwei Mefjer jo abziehe, daß berfelbe damit barbieren kann, ohme fie vorher auf dem 

Riemen ftreichen zu müſſen; 2) einen rohen Streichriemen zum Gebrauch präpariren ; 
3) einen ausgezogenen Abziehftein gleichmache und 4) Einen barbiere, ohne umzu⸗ 
treten (feine Stellung zu änbern). 

Nachdem die Barbier - Inunung am 5. September 1853 drei Mitglieber und brei Stell» 
vertreter zum Borflande verpflichtet hatte, ftellte fie bei dem Magiftrate den Antrag, die Königl. 
Regierung zu bitten, bie Prüfungen zu Gejellen und zu Meiftern nad ber Verorbnung vom 
9. Februar 1849, im welcher die Barbiere nicht genannt feien, nad eingeholter Genehmigung 
bes Königl. Minifters für Gewerbe, fir alle hiefigen Barbiere anzuorbnien. Der Magiftrat 
unterftiigte zwar biefen Antrag ; indeß bie Königl. Regierung wies ihn in ber Verfügung vom 
5. November 1853 zurüd, indem fie anführte, 

fie lönne fich nicht veranlaßt finden, bei bem Königl. Minifter für Gewerbe darauf 
anzutragen, baß ber jelbfiftändige Betrieb des Barbiergewerbes von dem Nachweiſe 
ber Befähigung in Gemäßheit des $. 26. ber VBerorbnung vom 9. Februar 1849 
abhängig gemacht werbe. Diefjelben Gründe, welde in dem Berichte zur Unterftügung 
des Antrages angeführt find, würden bafür fprechen, daß der $. 23, a. a. O. auf 
auf das Miütenmacher- Gewerbe ausgebehnt werde. Gleihwohl hat das Königliche 
Minifterium für Gewerbe bei Beftätigung der Innungs- Statuten für Mützenmacher, 
woncd bie Aufnahme der Muͤtzenmacher in die Junung gemäß $. 108. der Gewerbe- 
Ordnung vom 17. Ianuar 1845 von ber Ablegung einer Prüfung abhängig gemacht 
ift, fich nicht bewogen gefunden, ben jelbfiftändigen Betrieb des Mützenmacher⸗ 
Gewerbes durch die gleiche Bedingung zu erſchweren. Daß bies rüdfichtli ber 
Barbiere eben fo wenig bie Abficht des Königl. Minifteriums fei, gehe ſchon ans ber 
Beftätigungs-Klaufel des Statuts hervor. Die Bortheile, welche bie Theilnahme an 
ber Innung gewährt, würden binreihender Grund fein für bem Beitritt zur Junung 
und für die Erfitllung ber baran gelnüpften Bebingungen. 

— Eine Anzahl Hiefiger Kapitaliften beabfihtigt, die mittelft Allerhöchſten Privilegiums 
vom 19. Juni der Provinz Poſen bewilligte 5prozentige Chauffeeanleihe von 1,100,000 Thir. 
zu Übernehmen, was felb bei ber gegenwärtigen ungünftigen Lage bes Geldmazttes um fc 


1053 


feichter ansführbar ift, als die Anleihe nur nad Maßgabe des fortichreitenden Chauſſeebaues 
vealifirt zu werben braucht. Die noch im Umlauf befindlichen Obligationen der Provinzial- 
Anleihe von 1852 find bekanntlich den Juhabern zur Zurüchzahlung am 2. Januar 1858 ge 
fündigt. Sollte bis dahin eine Beſſerung bes Gelbmarktes eintreten, fo ift zu erwarten, daß 
bie Inhaber den ihmen frei geftellten Umtaufh gegen Schuldverjhreibungen der neuen Anleihe 
der baaren Zahlung vorziehen werben. Es ift zu erwarten, daß bie Obligationen bald ein 
gejuchtes Papier werben und ſich in Kurzem über Pari erheben werben, da fie ſich gut zur 
Kapitalaulage eignen. Die Amortifation erfolgt erft vom Jahre 1863 ab, zumächft mir jährlich 
20,000 Thir., und werben bie ansgelöften Obligationen mit dem vollen Nominalbetrage bezahlt. 

— Die Gasröhren zur Beleuchtung der Wallifcyei werben jetzt über die Warthebrüde 
gelegt. Tas Hauptrobr hat 5 Fuß im Durchmeſſer und kann durch einen bieffeit der Briüce 
angebrachten Hahn abgejperrt werden. Es liegt längs des Brüdenbelags und wird vor dem 
Einfluß der Näffe durch Umwidlung mit Stroh und eine Holzbededung geſchützt. Jenſeit ber 
Walliſchei muß die Gasleitung auch über den neuen Feftungstanal umd hinter dem Dome über 
die Eybina geführt werben, was jeboch fpäterer Zeit vorbehalten bleibt. Auch innerhalb ber 
Altftadt find viele Privatflammen neu eingerichtet worben, fo daß während bes bevorftehenben 
Winters die Gasanftalt eine erheblich größere Anzahl Flammen zu fpeifen haben wird, als im 
erften Winter ihres Beſtehens. Die größere Zahl der Läden find mit Gasbeleuchtung verſehen 
und die es noch nicht find, wird die Konkurrenz bald ebenfalls dazu nöthigen. Auch zur Be- 
leuchtung der Hausfluren wird das Gas in allen befferen Häufern bereits angewendet. 

— Ueber die Stabtverorbnetenfigung am 14. d. M, erklärt fi die Pofener Ztg. aufer 
Stande zu berichten, ba während berjelben ber Sigungsjaal für Zuhörer, alfo auch für Vertreter 
der Preſſe nicht geöffnet wurde. — Aus Meuftadt b. P. berichtet baffelbe Blatt unter dem 
14. d. M., daß dort die Deffentlichkeit der Stabtverorbnetenfigungen bis jetzt noch nicht zur 
Geltung gelangt fei, weil die Zeit der Berfammlungen den Einwohnern noch nie befannt ge- 
worben. Dieſer Uebelftand erregte envlih das Interefie der Einwohner und läßt fih nun 
erwarten, daß bem allgemeinen Wunfhe nah Deffentlichleit der Stabtverorbnetenfigungen nach⸗ 
gegeben wird. Daß bie Bekanntmachung der zur Verhandlung lommenden Borlagen aldbann 
auch erfolgen wird, läßt fi ebenfalls erwarten. 

Bromberg, Ende September. Yu ber am 24. d. M. ftattgefunbenen Stabtverorbneten- 
Sitzung wurde aud ber bereits früher gemeldete Monſtreprozeß des hieſigen Magiftrats gegen 
bie latholiſche Gemeinde hierſelbſt berathen. Der Magiftrat wies bei biefer Gelegenheit vorerſt 
die rechtliche Begründung des Prozeſſes, namentlich auch die Mittel nach, welche, wiewohl ver- 
geblid angewandt worden, um bie fireitige Forberung von 271 Thlrn. auf dem Wege der Güte 
zu erlangen. Die Berfammlung ſtimmte für Aufrechthaltung ver Klage. Hierauf wurde ein 
Kommiffionsbericht ber die Einziehung der Koften für die Uferbauten am der Brahe längs der 
Königl. Magazingebäube mitgetpeilt, wonach der Stabt zur Klage gegen den Milttärfistus, dem 
bie Magazine gehören, gerathen wurde. Die Stabt ift nämlich Seitens der Königl. Regierung 
zu dieſen Uferbauten gezwungen worben, hält jeboch nicht fi, ſondern ben Militärfistus zu den 
Bauten verpflichtet. Es wurde nod eine gemifchte Deputation gewählt, welche in der nächſten 
Sitzung Über dieſe Angelegenheit zum legten Male berichten jol. Endlich wurbe abermals ein 
Antrag wegen Einrichtung eines Droſchlenfuhrwerls (der dritte binnen kurzer Zeit) genehmigt. 

— Im der am 7. Dftober ftattgefundenen Stabtverorbnetenverfammlung wurbe die Be- 
ſchlußnahme des Magiftrats mitgetheilt, wonach für die bevorftehende Gaserleuchtung ein Grund» 
ſtüd angelauft werben fol, Die Verſammlung flimmte diefem Beſchluſſe jedoch nicht bei, da fie 
«8 für noch nicht zeitgemäß hielt, jet ſchon mit dem Anlaufe eines ober gar mehrerer Grund⸗ 
Rüde vorzugehen, indem bei ber gegenwärtigen Gelblafamität die Ausficht auf eine Beſchaffung 
don Rapitalien für die Errichtung einer Gasanftalt am biefigen Orte noch ziemlich fern Täge. 
Schhel Lam ein Gegenfand zur Spradpe, der bie hieſigen Tpeaterberhältmifie berührt, 
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Belannilich ift in einer früheren Sigung ber Stabtverorbneten bie Theatermiethe hierſelbſt von 
5 auf 10 Thir. pro Spielabend erhöht worben, weil durch das Privilegium, wonach es einer 
andern, als der Poſener Theatergeſellſchaft, wicht geftattet ift, im Bromberg zu jpielen, bie 
Stadilaſſe eine Verlürzuug in ihrer Einnahme erführe, Da nun, wie beveits mitgetheilt, ber 
Direktor Keller gegen biefe Miethsfteigerung proteftirt und mamentlih im biefer Angelegenheit 
Schritte bei dem Oberpräfivium im Poſen, wie auch bei dem biefigen Magiftrate gethau, fo hatte 
Letzterer bie Sache nochmals in Erwägung gezogen und beichloffen, im ber Stabtverorbneten- 
Berfammlung die Aufhebung dieſer Eutſcheidung zu befürworten, Der Magiftrat erllärte ſich 
zunächſt mit den Leiftungen der Bofener Eheatergefellichaft im Allgemeinen weit zufriedener als 
font, ſprach ſich überhaupt lebend über das Veftreben der Direktion aus und Inüpfte ſchließlich 
bieran ben Antrag, bie Berfammlung wolle in Rücficht deſſen ihren früheren Beſchluß rüdgängig 
machen und die Theatermiethe von 10 wieder anf 5 Thlr, pro Spielabend herabſetzen. So jehr 
die Stabtverorbnetenverfammlung bie jegigen befieren Yeiftungen der Pofener Bühne auch aner- 
tannte und dem Magiftrate daher in biefer Beziehung beipflichtete, jo glaubte fie dennoch im 
Smtereffe ver Stadtlaffe von ihrem früheren Beſchluſſe nicht abgehen zu können, inbem fie gel- 
tenb machte, daß jet das Theater etwa nur 200 Thlr. an jährlicher Miethe einbrächte, während 
es früher an 800 Thlr. eingetragen habe, Die Berfammlung ſchien nur in dem Falle es bei 
dent früheren Miethspreife von 5 Thlr. pro Spielabend belaffen zu wollen, wenn ber Direltor 
Keller geftattete, daß, wie ehemals am hiefigen Orte, aucd eine jede andere Theatergejellichaft 
Borftellungen geben lönne. 


> BAISTETTER 


Th. 0. Bredlau, im Oltober. Gin Mufeum, b. i. eine Zufammenführung aller 
teansportablen Kunf-, Literatur » und Alterthums · Schätze der Stadt in gemeinfamer Räumlic- 
keit, will man nicht eher ins Werk richten, als bis 80,000 Thlr. bei der Hand find, Wirllich 
findet ſich hiefilr fhon ein Stodlapital von — einigen Humberten, und das Anlaugen bes 
Uebrigen erwartet man in Ruhe und Stillihweigen. Aud die Waſch- und Bade-Anftalt 
follte nur in Gemeinfamfeit mit ben großen Unternehmungen ber „Gemeinnügigen Baugefell- 
ſchaft“ ins Leben gerufen werben. Da galt doch mit Recht das Wort: „hic haeret aqua!“ 
Glücklicherweiſe ift fie nunmehr von diefem Berbande mit dem Vereine der Berjchwiegenen gelöft 
und wirb fi wohl demnächſt im Stadium meuer Berathungen wieber offenbaren. Chi va 
piano, va sano — und eine öffentliche Babeanftalt — ift ja ein Gefunbpeitsinfitut. Unterdeſſen 
find die vielbefehdeten Fränlelſchen Teſtaments-Vollſtrecler rüftiger mit Thaten: ſchon wieber 
ein Gebäude „Fränkelſcher Stiftung” ift vollendet. Daſſelbe (in der Magazinftrafe, 
unweit ber märkifhen Gifenbahn belegen) enthält in 3 Stodwerten 20 Familieuwohnungen und 
3 Einzelzimmer, erftere beftehend aus Stube, Kabinet, Küche und Vorgemach mit beu erforber- 
lihen Nebenräumen. Für Helligkeit und Wohnlichkeit ift gejorgt. Die Miethpreife find auf 
38 bis 46 Thlr. angejegt, und barf bie Vermiethung unr am achthare Breslauer Familien 
und Perfonen geichehen. 

Breslau's Kunſtalterthümer fcheinen enblih, bevor fie der Zerſtörung und Ber- 
flümmelung ganz verfallen und bevor ſich ein Konfervatorium für fie bildet, ihre Retter und 
Berfechter gefunden zu haben. Es find dies der Dr, Lur und ber Kanbibat Weingärtner. Beibe 
fuchen auf, beſchreiben, vergleichen; der Exftere hat feiner ſchon früher erwähnten Programmen» 
ſchrift kürzlich eine weitere Zufammenftellung in Form eines Führers durch Breslau nachfolgen 
laſſen. Den Breslaueru aber hat erft ein Freinder, ein Mitglied der Philologen-Berjamunlung, 
Profeſſor Haßler, über ihre Reichthümer den Staar zu fleden gewußt. Diefer „Berjamm- 
lung deutſcher Philologen und Shulmänner“ hatte die Kommune eine Fahrt mach 
Fürftenftein veranflalte. Bon fonftigen Feierlichleiten, von irgend einem ſymboliſchen Aus 
prude bes Willtommens, von jenen äußerlich fichtbaren Mertzeihen, womit man wichtigeren 
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Bfferutlüchen Begebenheiten ein Relief giebt, eine bilbliche Darftellung' zur Bewahrung im Ge 
dächtniſſe ber Mitlebenven. und zur Einreihung in die Bücher der Ehronit — von einer folden 
Seierlichkeit, bei welder bie Kunft und das Öffentliche Bewußtſein, bie Schauluft und bie 
mienfchliche Neigung, zu repräfentiren, gleich. jehr ihre Rechnung finden und bie, bei gutem 
Willen Bieler, mit verhältnißmüßig recht Wenigem ſich zu Stande bringen läßt, war ſowohl 
bier, als bei der Verſammlung des morbbeutichen Apotbeler-Bereins nichts zu vernehmen. 

Die Stabtverorbnnetenverfammlung. ift in Bezug auf zwei wichtige Streitfragen bei ihrer 
dem Magiftrate widerjprechenden Anſicht verblieben, wonach 

1) der Magiſtrat die ſtädtiſchen Rehnungslegungen mit ben nothwendigen 

ſtatiſtiſchen Notizen zu verfehen und 

2). bei Anträgen anf Bewilligung von Zuſchüſſen und Etats-Ueberſchrei— 

tungen eine vollflänbige Nachweiſung bes Berhältnifjes der wirkfihen Mehrausgabeu, 
Mehr» oder Minder » Einnahmen ꝛe. beizubringen habe. 

Die nicht vworlängft eingeführte Erhöhung der Kommunal» ‚Sintommenfeuex 
beabfihtigt Magiftrat nicht wieder bei ber Regierung nachzuſuchen. Die Stabtverorbueten 
wollen vor, Meinungäußerung bierüber das Gutachten der Finanzdeputation hören, unb ber 
Kreuzzeitung» Rorrefponbent wirft bie frage auf, ob nicht eine Abſchaffung ver (gleichfalls 
nenen) Steuern auf wichtige Lebenäbebürfniffe, wie Brennmaterialien und Bier, näher liegend 
fei, ja ob nicht dringende Ausgaben genug in Perjpektive ſtehen, welche einen Steuernachlaß 
überhaupt wiberratheit, 

Die beiden Thürme der evangeliichen Haupt» und Pfarrliche Nikolai zu Brieg, einer 
ber wenigen Kirchen, melche jeit der Reformation in ununterbrochenem Befige ber Evangeliſchen 
geblieben find, jollen nunmehr ausgebaut werden. Die Grunbriffe und Zeichnungen hat 
man an Zwirner, den Kölner Dombau-Meifter gefandt, der in Erinnerung an feine zu 
Brieg verlebte Jugend» und Gymnaſialzeit biefem Ausbau feine Mitwirkung zumenbet, Leiber 
ift die erforberlihe Koſſenſumme bei weitem noch nicht gebedt, das Unternehmen jelber aber 
ein Belag, daß auch bie evangeliſchen Gemeinden daran gehen, bie architeltoniſchen Bermächtnifie 
der Bäter zu vollfixeden. 

Zu Dyhrnfurt wird der Bürgermeifterpoften offen. Bon ebendaher Magt man 
darüber, daß ungeachtet der geſetzlichen Verpflichtung und beshalb eingereichter Petitionen bie 
Öffentlichen Sigungen ber Stadtverordneten nicht einige Tage vorher belannt gemacht 
werben umb damit die Theilnahme des Publikums zur Unmöglichkeit wird. 

Die von ben Stadtverorbnneten beabfichtigte Einführung der „grauen Schweſtern“ zur 
Kädtiihen Krankenpflege in Gleiwig ift durch Oberpräf.-Bejcheidung im Sinne des Magiftrates 
ablehnend entichieben worben. 

Die Stadt Gr.-Glogau hat dem 4. Prediger an ihrer evangeliihen Kirche eine jährliche 
Gehaltszulage von 200 Thlrn. bewilliget. Das von berjelben einzuführende Han sftands- 
geld if von der Regierung wie vom Oberpräſidium von ber beabficdhtigten Höhe (10 Thir., 
wie früher die Bürgerrechtsgebühr) anf 6 Thlr. ermäßiget worden, und haben bie ſtädtiſchen 

Behörden, um das Inslebentreten dieſer Abgabe nicht weiter zu verfchieben, ſich vorläufig hiebei 
berubiget, 

Der fletd brängenber werbende Wohnungsmangel in Glogau macht bie Erweiterung 
der Stadt umd des Feflunggürtels immer wilnfhenswerther. 16 Familien haben, wie 
berichtet wird, für Termin Michaelis fein Unterfommen gefunden und den Mogifirat um Be 
ſchaffung eines folhen angegangen. Jene Erweiterung ift bereits im Jahre 1851 von bamali- 
gen Gemeinderathe angeregt und vom Kriegsminiſterium nnter der Bebingung genehmigt worben, 
daß als Pla der Neubebauung bie Wiefen vor dem „Dberthore‘ benukt würden. Die fläbti- 
ſchen Behörden erfanntem jedoch, daß eine Vergrößerung der Stabt nach diefer Seite hin nicht 
das Ausführhare und ‚eine den ganzen Plan ausfshliefende Maßgabe jei, und nahmen. jomit won 
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ber ganzen Frage Abſtaud. Als jedoch in Folge ber Oberüberbrüdung für die Glogau-Pofener 
Bahnlinie Aenderungen in ben Befeſtigungswerlen eintreten mußten, ſahen jene einen neuen 
geeigneten Zeitpunlt für Wiederaufnahme ber Sache gelommen, legten ben Erweiterungsplan ben 
Provinzialbehörben vor, und es ergingen Seitens des Oberpräfidenten und bes Piegniger Re⸗ 
gierungspräfienten, die ſich durch eigene Auſchauung von der Nothwendigleit ber Gtabt- 
Erweiterung überzeugten, wie bes Landrathsamtes Anträge am die betreffenden Minifterien, 
worauf Anfang diejes Jahres eine Kommiffion, zufammengejegt aus Provinzial» und Stabt- 
Behörbegliebern, unter Vorfig des Generals Bogum dv. Wangeuheim, zur Feſtſtellung der Aus 
führungsbebingungen gebildet warb, welche letztere jedoch wieder den Vertretern ber Gtabt fo 
befäftigend für die Kommume erjcheinen mußten, daß bie betreffenden Kommiffionsmitglieber 
vorläufig nicht darauf eintreten zu fönnen erflärten. Die Provinzialbehörden haben bie Zu- 
fiherung weiterer Berwendung an höherer Stelle ertheilt. Einen ferneren Foriſchritt der Ange» 
fegenheit hat man bis jegt micht refultirem gefehen. — Baumeifter Bail im Glogau und bie bei 
dem Ober + Eifenbahnbrüdenbau beſchäftigten Maurer- und Zimmermeifter nebſt deren Gefellen, 
fowie die Lieferanten haben es unternommen, ein Gebäude fir und fertig zu fofortiger Aufrich- 
tung berzuftellen und den Bojauomwoerm zu überſenden. Auf Antrag des 9. Bail bewilligten 
die Stabtverorbneten Loftenfreie 6000 Stüd Ziegeln zur Förderung dieſes Unternehmens, 

Der Magiftrat von Görlig hat aus feinem Dispofitionsfond 60 Thlr. ale Reiſever— 
gütung für bie 4 Lehrer des Gymnafiums bewilligt, welde ſich zu der allgemeinen Pilologen- 
und Schulmänner - Berfammlung nah Breslau begaben. Nahahmenswerth und der intelligenten 
Goͤrlitzer Stabtverwaltung wirbig! -- Im Uebrigen wird nad Anficht des Magiftrats, welder 
die Königl. Regierung beigetreten fein fol, die Stelle eines zweiten Lehrers für den Religions: 
Unterrit einem Geiſtlichen übertragen, wogegen bie Stabtverorbneten die Anftellung eines 
Lehrers, ber beide theologiihe Eramina gemadt hat, wünſchten. — Die Forfliervituten- 
Abldfung, eine noch wit ausjehende Arbeit, ift emergifch wieder aufgenommen worben. — 
Das frühere Anerbieten der Stabt, dem YJuftizfisfus 21. Morgen vom Hojpitalgarten neben 
dem Kranlenhauſe zu Crrihtung des Gerihtsgebäubes und Gefängnifjes nebſt 
5000 Thlr. baaren Banzufchuffes zu gewähren, gegen Abtretung ber jet vom Juſtizfiolus inne 
gehaltenen 3 Gebäude, ift im Folge zwifchengetretener Schwierigkeiten zurüdgenommen., 
Doch wirb man auf anderen Grundlagen neue Verhandlungen eröffnen. 


d. Brandenburg. 


Berlin, im Dltober. In ber am 1, d. Mis. flattgefundenen Bffentlihen Stabtverorb- 
metenfigung wurbe zur Kenntnißnahme mitgetheilt, daß bie erwarteten Borjchläge zur Erweite- 
zung ber fläbtifhen Gaswerle noch nicht eingegangen feien, das Kuratorium ſich vielmehr noch 
eine Berlängerung ber Frift zur Erlebigung biefer Angelegenheit vom Magiftrat erbeten habe. 
— Der Stabtverorbnete Schäffer erftattete demnächſt den Bericht über die Verwaltung bes 
Armenwefens für das Jahr 1856. Die meiften Punkte bes voluminenfen Berichts, der nur 
zum geringften Theile vorgetragen wurbe, find bereit# veröffentlicht unb wir erwähnen deshalb 
nur, baß bie Gefammt-Ausgaben für das Armenweien die Summe von 573,731 Thlr. (66,172 
Thaler weniger als im Jahre 1855) betragen haben. Bon den an Arme gezahlten Unter- 
ſtützungen find im Jahre 1856: 6589 hir. zurüderftattet worden. 6745 Almofenempfänger 
wurben unterflügt; bie allgemeinen Unterftügungen haben fi) gegen 1855 um 6074 Thaler 
verringert, bie außerorbentlichen um 2762 Thle. — Die Übrigen Berhanblungen waren ohne 
Intereſſe. 
Die Stadtverordneten ⸗Verſammlung hat bekanntlich an den Magiſtrat den Antrag gerich⸗ 
tet, bei dem gegenwärtigen nicht ungünſtigen Zuſtand der Finanzen unſerer Stadt auf eine 
Herabſetzung ber erhöhten Haus- und Miethöftener mit dem Beginn bes kiluftigen Jahres Be- 
dacht zu nehmen. Diefer Antrag bürfte infofern von Erfolg fein, als der Magiſtrat ſelbſt bem 
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Deputirten gegenũber, weſche bie Bermögenslage der Stadt unterſucht haben, erflärt hat, daß 
er die angeregte Frage in Erwägung nehmen und bie betreffende Deputation deshalb zuſammen⸗ 
berufen werbe. *) 

Die Generali v. Steinwehr, welche ſich mach dem tor einigen Jahren hier erfolgten 
Tode ihres Gemahls nad Breslau zu ihrem Bruder, dem Geheimrath Günther, begab, ift-jetzt 
Übenfälle dort verſtorben. Aus Pietät gegen ihren Gemahl, der ven lebhaften Munich geäußert 
hatte, daß feine Baterftabt Berlin in den Genuß feines Vermögens gelange, hat bie verftorbene 
Wittwe ber hieſigen Kommune den größten Theil ihres Vermögens und zwar 48,000 Thlr. zu 
milden Stiftungen vermadt. Die Hauptftiftung, 40,000 Thlr, flieht ſich dem Friebrich- 
WilgelimsBospital an, indem bie Wittwe darin 24 Stellen gegründet hat, die vorzugsmeife für 
geſttlete Perſonen aus dienenden Berhäftmifien beftimmt find, zu denen nad bem Begriffe bes 
Landrechts auch bie Hausoffizianten gerechnet werben. Die übrigen 8000 Thlr. find mit lebens» 
iniglichen Unterftügungen beſchwert, indeß dient auch das Kapital, ſobald vie Benefizianten aus— 
geſtorben find, dem obigen Zwede. Außerdem find noch 300 Thlr. mit ber Beftimmung ber 
Urmen-Berwaltung legirt, daß jährlih am Todestage des Generals 60 Thlr. unter die Armen 
vertheilt werben follen. 

In der am 22, Dftober flattgefundenen Stabtverorbneten - Siyung wurde mitgetheilt, 
dah das Königl. Polizei-Präfldium fi in Betreff des Etats für die fäbtifhe Straßenreinigung 
ben Wilnfhen der Kommunalbehörden gefügt und daß der Magiftrat nunmehr den pro 1857 
erforberlichen Zuſchuß von 118,689 Thlr. aus ſtädtiſchen Kaſſen angewieſen habe. In ſämmt— 
lichen fläbtifhen Badeanſtalten haben während des Sommers 139,743 Perfonen gebabet, und 
zwar 131,605 Perfonen gegen Bezahlung und 8138 Perfonen unentgelblid. Die Einnahme 
betrug 2193 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf., bie Ausgabe 721 Thlr. 23 Sgr. 1 Pf., fo daß fih ein 
Ueberihuß von 1471 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf. ergab. — Die Berfammlung bewilligte bem Guſtav⸗ 
Abolph⸗Berein für Die Jahre 1858/59 und 1860 mwieberum einen Kommunalbeitrag von 200 
Thaler jährlich. 

Der verftorbene Borfteher ber Berfammlung, Kaufmann Fähnrich, hatte in fein Teflament 
eine Beftimmung aufgenommen, nad welder ?/; feines Vermögens (ca. 200,000 Thlr.) bem 
Mogiftrate zur Verwaltung überwiefen werben follten, wofür er der Stadt ein Legat von 5000 
Thaler vermadte, ans deſſen Zinfen bedürftige unbefoldete Kommunalbeamten ober deren 
Wittwen Unterftügungen erhalten jollten. Bevor fi die Berfammlung über bie Aunahme dieſes 
Legais erflärte, beſchloß fie den Magiftrat darüber zu hören, und biefer hat in einem Schreiben 
an bie Berfammlung ausgeführt, daß er bie Verwaltung des Vermögens für fehr einfach halte 
und fich beöhalb für bie Annahme des Legats erlläre. Da bie Verwaltung dem Magiftrate als 
Stabtobrigkeit Übertiagen, fo würbe fie in bie Reihe ber gewöhnlichen Kommunalgeſchäfte treten, 
Die Berfammlung hatte für biefe Angelegenheit eine Deputation niebergejegt, welche zunächſt 
bie Frage erwog, wer ben Erſatz bei etwa eintretenden Berfehen zu leiften habe. Sie war ber 
Anſicht, daß die Kommune mit ihren Mitteln nicht auflommen bürfe, und konnte fi auch mit 
bem Gefichtspunfte, den ber Magiftrat feſthielt, nicht einverftanden erklären, ba es fih um ein 
reines Privatgefhäft handle. Die Deputation ließ den Verdienſten ber Berftorbenen volle Ge» 
vechtigfeit wieberfahren, konnte ‚jebodh deswegen das Intereſſe der Stabt nicht aus ben Augen 
feßen, weshalb fie die Ablehnung des Legats beantragte. Es erhob fi hierüber eine Debatte, 
in welcher fih faſt ſämmtliche Redner gegen bie Annahme erflärten, einmal ber Konfequenzen, 
anberen verbienten Männern gegenüber, anbererjeits auch wegen ber verantwortlichen Stellung, 
die der Magiftrat alsdann den Privatperfonen gegenüber einzunehmen habe, Dieje Anſicht war 
auch in der Berfammlung vorherrſchend und felbft nähere Freunde bes Verflorbenen erflärten 





*) Die Herabfegung iſt imwiſchen erfolgt. * D. 9. 
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fi) gegen die Annahme, Bei ber Afimmung lehnte bie Berfammlung die Annahme 
des Legatsab. 

Die Zahl der gegenwärtig täglich in Berlin verlehrenden Fremben ſchwanlt zwiichen 500 
und 600, — Die Zahl aller Fremden, die ſich jährlich kürzere oder längere Zeit hier aufhalten, 
wird durchſchnittlich auf 250,000 geihägt. Für fie waren im Jahre 1852: 122 Gaſthöfe vor⸗ 
handen, darunter etwa 40 erſter Klaſſe und ſogenannte Hötel garnis. Gaſthöfe zweiter Klaſſe 
waren etwa 20, und bie übrigen waren Ausſpannungen. Außerdem zählte Berlin im genannten 
Jahre 251 Kaffee» und Weinhäufer, 247 Reftaurationen und Konditoreien, 995 Bierhäufer und 
Bierfiuben, 398 Branutweinſchenlen. 

H. Frankfurt a. d. D., im Oftober. Das Gefeh vom 1. Auguft 1855 betreffend bie 
Entbürbung der Städte von der Verpflihtung zur Tragung der Kriminalloften beſtimmt im 
$. 2: „baß bie Stäbte vom 1. Januar 1856 ab, von ver Verpflichtung zur ſubſidiariſchen Era» 
gung ber Kriminaftoften entbunden fein jollen und im $. 7. daß bie Kriminalloften von ben 
Städten noch im foweit zu übertragen find, als die Aufforderung zur Zahlung bexfelben vor 
dem 1. Januar 1856 an fie erlaffen iſt.“ Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erlafjene Allge- 
meine Verfügung des Königl. Yuftiz-Minifterii vom 28, Auguſt 1855 verorbnet bazusub V. 4 
wörtlid) : ’ 

Sollte am 1. Ianıtar 1856 bei einzelnen Stäbten bie Ausführung bes Geſetzes noch 
nicht zum Abſchluſſe gelangt fein, fo find die Kriminaltoften von biefen Stäbten In ber bisheri- 
gen Weife einzuziehen. — 

Gegen biefe letztere Beſtimmung hat des Herrn Zuftiz-Minifters Egcellenz, wie uns mit- 
getheilt wird, mittelft Erlafjes vom 9. d. M. auf eine von dem hiefigen Magiftrate erhobene 
Beihwerbe das Königl. Appellations-Geriht ermächtigt, von ber hieſigen Stabtgemeinbe Krimi» 
nalloften vorläufig nicht weiter einzuziehen. — 

In der desfallſigen uns mitgetheilten Beſchwerdeſchrift wird geſagt: „bie Vorarbeiten 
zur Ermittelung ber Reute, welche die hieſige Stadt nach dem Geſetze vom 1. Auguft 1855 für 
die durch daſſelbe aufgehobene Verpflichtuug zur Tragung ber Kriminalloſten zur Staatslaffe 
zu entrichten habe, feien wegen ber hier obwaltenben befonbers verwidelten Verhältniſſe jo um⸗ 
fangreich und ſchwierig, daß bie Ausführung des Geſetzes trog ber eifrigften Bemühungen ber 
Seitens des Königl. Gerichts und des Magiftrats beflellten Kommiffarien bis zum 1. Januar 
1856, ja fogar bis jetzt nicht habe herbeigeführt werben Können und vielleicht erſt am Jahres- 
ſchluſſe abzufehen fei.*) Das biefige Königl. Kreis-Gericht verlange daher, nach wie vor, bon 
der Stabt bie Erftattung ber baaren Auslagen im allen benjenigen, bie ehemalige ſtädtiſche 
Jurisdiktion betreffenden Unterfuhungen, in welchen bie Angeſchuldigten zur Zahlung der Koften 
entweber nicht verurtheift ober nicht vermögend feien. Wenn man mun gleich jebe Berpflihtung 
bierzu, bei den Maren Beſtimmungen im $. 2. und $. 7. bes Geſetzes, nach welchem bie Städte 
nur noch bie bereitS vor dem 1. Januar 1856 von ihnen geforderten Koſten zu zahlen verbun. 
den fein follten, ausbritdlich ablehnen müffe, fo glaubte man bo in ber VBorausfegung, daß 
die Ausführung des Geſetzes binnen Kurzem zum Abſchluß gelangen bilrfe unb baß bie zu er- 
ftattenden Beträge die Aufwendungen für die Kriminaffoften in ben früheren Jahren nicht erheb- 
lich überfteigen werde, fich unter ber Bedingung zur Leiflung berartiger VBorſchüſſe auf die Rente 
verftehen zu können, daß bei jeder einzelnen Aufforderung Seitens bes Gerihts ausdrüdlich 
bemerkt werbe, es folle der eingezogene Betrag anf die noch auszumittelnde und vom 1. Januar 
1856 ab nachzuzahlende Rente in Anrechnung fommen. Trotz ber inzwiſchen verftrihenen Zeit 
ließe fich aber noch immer nicht überjehen, warn die Ausführung des Geſetzes in hiefiger Stabt 
zum Abſchluß gelangen würde, unb ba namentlich bie noch nicht begonnene Auseinanberfegung 


2 Die ber Stabt Frankfurt a. d. D. zur Laſt fallende Rente wirb nach ben bie jetzt 
feftgeftellten Vorarbeiten zwiſchen 1400-1500 Thir, jährlich betragen, 
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über bie von ber Juſtiz ⸗ Verwaltung bisher benutzten ftäbtifhen Gebäude leicht zu weitläufigen 
Erörterungen führen Lönme, *) auch die Aufnahme des Nezeffes, feine Genehmigung Seitens 
ber Näbtijchen Behörben und Seitens ber brei mit der Ausführung des Geſetzes beauftragten 
Königlihen Minifterien eine geraume Zeit in Auſpruch nehmen würde, fo wilrbe befürchtet, daß 
bis zur endgültigen Fehftellung der Abldjungs-Rente noch mehrere Jahre vergehen Könnten. 
Daneben hätten bie aus der Kämmereilaſſe im Folge der Aufforderungen bes Gerichts auf bie 
Rente geleifteten Borjchuß- Zahlungen im verfloffenen Jahre die im Verhältniß zu den Aufwen⸗ 
bungen im früheren Jahren überaus hohe Summe von 4,723 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. erreicht, 
weiche, wie fich nach dem im biefer Richtung faft vollſtändig abgefchloffenen kommiffarifchen Er- 
mittelungen mit Sicherheit annehmen Tiefe, den Jahresbetrag der auf die Stabt fallenden Rente 
etwa um bas Doppelte überfteigen wiürbe. Diefer Umſtand hätte den Magiftrat veranlaft, 
dem hiefigen Gerichte zu erlären, ‘daß er fortan bie Leiftung weiterer Vorſchüſſe durch Erftattung 
der Kriminalloften ablehnen müfje; erhielt aber zur Antwort, daß bie Gerichte durch die zur 
Ausführung bes Geſetzes am 28. Auguſt 1855 erlafjene Allgemeine Verfügung des Herrn 
Juſtiz ⸗ Miniſters angewieſen feien, bis zur Betätigung des Ablöfungs-Rezeffes die Kriminaffoften 
von den Städten in ber bisherigen Weiſe vorbehaltlich der Abrechnung auf die Rente einzuziehen, 
und daß im Fall der Weigerung zur Anwendung von Zwangsmitteln gejchritten werben müffe, 
Da man das Berlangen bes Gerichts in dem Geſetze nicht begründet fand, wurbe bes Herrn 
Juſtiz ⸗ Miniſters Ercellenz angegangen „das hiefige Königl. Kreis » Gericht anzuweiſen, fernerbin 
keine Kriminalloften von der Kämmereilaſſe einzuziehen“ und führte zur Begründung bes An- 
8 an: 
= Das Geſetz beflimme $. 2. „baß bie Stäbte vom 1. Januar 1856 ab, von ber Verpflich- 
tung zur ſubſidiariſchen Tragung der Kriminalloften entbunden und $. 7. daß bie Kriminal- 
foften von den Städten nod im foweit zu übertragen wären, als die Aufforderung zur Zahlung 
derfelben, vor bem 1. Januar 1856 am fie erfaffen worden fei. — Es ſchließe alſo jebe Ein- 
giehung ber Koften nad dem 1. Januar 1856 aus und habe andererſeits nirgends den Stäbten 
bie Verpflichtung aufgelegt, für den Ball, daß die Ausführung am 1. Januar 1856 noch nicht 
zum Abſchluß gelangt fei, Borfhußzahlungen auf bie noch nicht feſtſtehende Rente zu Teiften, 
geſchweige denn unter bem Zitel berartiger Vorſchüſſe die Kriminaffoften in ber bisherigen Weiſe 
ü In der bereits allegirten Allgemeinen Minifterial -Verfligung vom 28. Auguft 
für diefen Fall sub No. V. 4. allerdings angeorbnet, daß bie Gerichte von den 
bie Kriminafloften in ber bisherigen Weife einziehen follten. Allein, da es doch um- 
daß hierdurch den Städten eine Verpflichtung, welche fie nach dem Geſetze nicht 
auferlegt werben Könne, bieß auch bei Erlaß ber Verfügung offenbar nicht beab⸗ 
fet, wie ſich ſchon daraus ergebe, daß biefelbe bloß an die Gerichtsbehörben und 
bie Stabtmagifiräte gerichtet fei, jo glaubte man, die barim getroffene Anordnung nur 
zu Tonnen, daß bie Gerichte die Kriminafloften von ben Stäbten, infofern bie 
gegen nicht widerfprächen, einzuziehen habe und einesweges bahin, daß fie im Fall 
erung zur Anwenbung von Zwangsmitteln zu ſchreiten hätten. Sollte man aber auch 
Auffaffung der allegirten Allgemeinen Minifterial » Berfügung irren, fo bliebe für bie 
och immer nur das Geſetz felbft maßgebend und nah befien Beitimmungen würde bie 
prochene Weigerung als volllommen begründet anerkannt werben müffen. 
Man berief fi) hierbei, nachdem bie Kämmerei im vergangenen Jahre bereits bie Summe 
Thir. 20 Sgr. 9 Pf. und im ver Zeit vom 1. Januar bis zum 7. Juli c. bie 
von 1994 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. vorgefhoffen und bamit bie ber Stabt aufzulegenbe 
Rente vorausſichtlich auf drei Jahre berichtigt habe, auch auf bie Billigleit, indem man zur 
Berüdfichtigung ſtellte, daß ber Kämmerei, während fe noch immer bie Kriminalfoften zu erftatten, 


*) Diefe Erdrterungen haben inzwiſchen ftattgefunben, 
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angehalten werden folle, dagegen die Mutungen ber Yurisbiktion, namentlich bie von den 
Inculpaten nachträglich noch beigetviebenen Linterjuchungstoften, die Geldſtrafen, ben’ Arbeits» 
yerbienft der Gefangenen, welche gewiß nicht unter 2000 Thlr. jährlich betragen würben, feit 
dem 1. Sanuar 1856 in Gemäßheit bes 8. 7. bes Geſetzes nicht mehr Ilberwiejen würden, daß 
alfo die eigenen Mittel der Kämmerei bei dem Wegfall dieſer Einmahmen durch Einziehung ber 
Kriminalloften jet viel erheblicher in Anſpruch geriommen wiirde, als es nor bem Geſetz 
ber Fall geweien wäre, woraus es ſich and) erkläre, weshalb: bie bereits geleiſteten Vorſchüſſe, 
außer allem Berbältniß zu den früheren Aufwenbungen ſtänden. Es ſei dieß aber, inſeweit bie 
Vorſchüſſe vie auf: die Zeit bis zur Ausführung des Geſetzes fallenden Abldjungsrenten übers 
fliegen, nothwendig mit Berluften für die Stabt-Gemeinde verbunden, ba fle die vorgeſchoſſenen 
Summen jonft habe nutzbar anlegen ober verwenden Fönmen, und feine Zuſicherung ertheilt 
worben jei, daß ber Käunmnerei bon bem zu viel gezahlten Summen, nad Fefiftellung ver Reute 
bis zur Abrechnung auf die fpäter fällig werbenben Renten vefp. bis zu ihrer etwaigen Rüde 
erflattung Zinjen vergütet oder zu Gute gevechuet werben würden. Und dieſe Berlufte wären 
nicht gerabe unbebentend, dba wie ſchon ausgeführt, die Vorſchüſſe die Mente jährlich etwa um 
2000 Thlr. überfiiegen und vorausſichtlich bis zur Beſtätigung bes Rezeſſes nody zwei Jahre 
vergeben würben. Sodann jei es auch volllommen wahr, daß die Leiſtung fo erheblicher Vor⸗ 
ſchüſſe für die Kämmerei überaus drückend und erſchwerend fei, da der Stadt⸗Haushalt mach 
dem Etat ſowohl in Einnahme als Ausgabe hierauf nicht berechnet fei uud — ein * 
entftehen müſſe.“ 

Den a ergangenen Beſcheid haben wir bereits im Eingang mitgetheilt. — Die me 
gleichfalls mitgetheilte zwifchen ben Kommiſſarien bes Königl. Gerichte und dev Stadt in Bezug 
auf die Yurispiltions-Verhältmiffe ‚ver in ben Jahren 1847-52 verhaftet geweſenen Perſonen 
obgewaltete Meinungsverſchiedenheit, welche indeß nach dem Anfichten und bem Vortrage ber 
ſtädtiſchen Kommiſſarien Seitens des Königl. Appellations⸗Gerichts entſchieden worden iſt, behal⸗ 
ten wir uns vor, mit der Entſcheidung im nächſten Hefte zu bringen. . 

Die Uebergabe der Frankfurt » Eiftein » Kreuz Cifenbahn zum Öffentlichen Verlehr ift zu 
Anfang dieſes Monats erfolgt und durch bie gleichzeitige Eröffunng ber nen erbauten: Weichſel⸗ 
und Nogat-Brüden bei Dirſchau und Marienburg, dem großartigen Werke ver Friedendregie⸗ 
rung Sr. Majeftät des Königs, find ‚bie Bewohner biefiger Stabt, welche mit. dem bſtlichen 
Provinzen unferes VBaterlandes durch einem mehr als ſechshundertjährigen Meßhandel verbunden 
find, in noch engere Berbinbungen gelommer, welche gewiß fegensreich auf ven Hiefigen Meß⸗ 
plag und bie übrigen Gambelsverbinbungen einwirden werben, — Dagegen uber belfagt man 
mit den Übrigen Bewohnern ber Oberftäbte, baß, je mehr ‚bie Ciſenbahnverbindungen die Ber« 
tehröwege ändern und alte Beziehungen aufheben, bie für die Wegulirung des Over 
Stroms bepilligten gewöhnlichen Mittel fich unzureichend ermweifen, um bie ber wachſenden Be- 
nutzung biefes natürlichften und mohlfeilften Berbinbungsiwegs zwiſchen drei Provinzen entgegen⸗ 
fehenden Schifffahreshimbermifle zu bejeitigen. Hoffen wir daher, dafs es den fattfinbenben 
Bemühungen ber betheiligtem ſtädtiſchen Behörden und Korporationen gelingen möge, auch im 
diefer Beziehung bald eine Belebung bes Verkehrs zu erwitlen. 


e. Pommern. 

—E— Gtettin, im Oltober. Ans bem Berwaltungsbericht ber Gasauſtalt pre 1856 
ergiebt fi ein Ueberihuß von 25,000 Thlr., welcher mit dem. wor 19,000.Chle. pro 1855 
verglichen, ein Plus vom 9000 Thlr. ergiebt. Im Jahre 1856 find ca. 3 Mil. Kubilfuß Gas 
mehr konſumirt worben als im ZJahre 1865. Ein Antrag des Dir eltor Kornhard zur. 
Ermäßigung der Gnspreife if von ber Stabtmerondnetem-Berfammiung 
nicht genehmigt, dagegen eine Ermäßigung ber en. für Gaszähler und jonftige 
Einrichtungen zugeftanden. 
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In ber am 29, v. M. ſtattgefundentn geheimen Sitzung ber Stabtverorbnetem ift ein 
Kommiſſionsantrag angenommen worben, nad welchem zum Anlauf von Grundſtücken auf dem 
Zerrain, weldes für bie Erweiterung der Stadt beflimmt werben wird, eine Summe von 
600,000 Thlx. verwenbet werben joll, 

In Bezug auf dieje Bewilligung wirb ver „Zeit“ von bier gefchrieben: „Zunächſt han⸗ 
belte es ſich um bie Anwendung des Erpropriations-Gejetes bei ber jucceffive zu befchreitenden 
Ermwerbung von Grundftiiden, die danach zu ihrem jetzigen materiellen Werth belafien werben 
müßten, während biefelben fpäter nach dem georbneten Bauplame als Bauftellen wieder mit 
einer geeigneten Mugen. verwerthet werben Tönnten. Diefe Maßregel erſcheint unerläßlich, 
weil dadurch allein. die Ausführung eines fehlen umb regelmäßigen Bauplanes ermöglicht 
wind, außerdem aber noch eine weientliche Schmälerung bes nicht gering amgufchlagenden Koitens 
punfts herbeigeführt werben fol. Die Stabt verpflichtet ſich nämlich, die aus ber Veräußerung 
von Banftelen erwachſenden, vielleicht nicht unerheblichen Ueberſchüſſe dem Fiskus als Beitrag 
zu ben Ermweiterungstoften ber Feftungswerle ꝛe. zur Verfügung zu ftellen, um bamit auch ihrer« 
feits. ein Genüge gethan zu haben. Als Nequivalent für dieſe Feiftungen beanfprucht die Stabt 
alferbings, bei Entwerfung bes neuen Plans gehört zu werben, und fett die Genehmigung einer 
Erweiterung voraus, bie dem. Zweite vollſtändig entjpricht und namentlich ben zu verfolgenben 
Handelsintereſſen durch Gewinnung eines möglichft amsgebehnten liferterrains Rechnung trägt. 
Danach würde vorzugsmweife eine Erweiterung der Feſtuugswerle am linken Oderufer, ſtrom⸗ 
abwärts, ins Auge zu ſaſſen fein, bie allein bie Mögkichkeit einer ſpäteren ungehinderten Be» 
nmßung; ber gegemüberkiegenben Uferfiredden zu Dods und anderen. Banlichleiten geftattet. Die 
Erlangung eines ent|prechenden :Erpropriationspatents, wie ber zu gewährenbe Ginfluß anf ben 
zu eutwerfeuden Erweiterungsplan wären ſonach zwei Hauptmomente geweſen, welche bie- ftäbtis» 
fen Behörden bei ber Entichliefung zur Bewilligung einer nicht umerheblihen Geldſumme 
geleitet hätten. Was übrigens die Aufbringung derſelben anlangt, jo wird eine Gefammtanleihe 
gegen Hinterlegung eines Unterpfandes intendirt, damit nicht durch fernerweite Veräußerung 
von Stabtobligationett der Cours der Übrigen ftädtiichen Werthpapiere — von beuen immerhin 
noch ein guter Theil einer früheren Emiffion (ich glaube 350,000 Thlr.) zu verwertben bliebe 
gb jeher gedrückt wirds — So fländer derin zu hoffen, daß der aufftrebenben Entwidelung 
ver Berhältniffe nuſerer Preußiſchen Handelsmetropole durch Erweiterung ber lokalen Schranken 
bald’ eine freiere Entfaltung gewährt werde, Die Stabt hat zur Erreichung dieſes Zieles, das 
den Flor ihrer Zulunft: begründen foll, nah Kräften beigetragen. 

Die Sitzung der Stadtverorduelen am 6 ds M. nahm im ihren beiden Theilen, ber 
dffentlichen und wicht bffentlichen, Mrum eine Viertelſtuude in Anfprud, und waren 
die zur Verhandlung vorgetragenen Sachen von geringer Bedeutung, aud) bie Stadtverordneten 
ſelbn nur in kaum beſchlußfähiger Anzahl erſchienen. Su der nicht bffentlichen Sitzung iſt ber 
Kümmerer S himidt als ſolcher einftimmtig auf fernere ſechs Jahre gewählt. 

Magiſtrat uud Stadtverordnete haben bei dem vor einigen Tagen ſtattgefundenen gericht⸗ 
lichen Berlaufe des Holzhofes auf der Oberwiel von dem ihm zuſtehenden Vorkaufsrechte Ge- 
brauch gemacht und das genannte Gruudſtück, das ſich wegen feiner ‚ausgedehnten Uferräumlich⸗ 
leit gang beſonders zur Einrichtung von Loſch ⸗ und Ladeplätzen eignen dilrfte, für. den Preis 
von 13,100 Thlr. erworben. 

Greifenhagen im Oktober, Die Stadtverordneten · Verſammlung hat in ihrer Sitzuug 
2 Die Einführung einer Straßenerleuchtung in Ammegung gebracht und ben Ma- 
giſttat erſucht/ vorerſt Koſtenanſchläge über dieſe Einrichtung fertigen zu laſſen und ſolche dann 
der Berſammlung zur weiteren Berathung vorzulegen. Bereits im Jahre 1854 kam dieſe An⸗ 
gelegengäit zur Sprache, wurde indeß damals aus finanziellen Rückſichten nicht weiter fortge⸗ 
fuhrt; Wunſchenswerih wäre es, nunmehr recht bald das Projelt einer Straßenerleuhtung ver⸗ 
wirllicht zw jeher: 


1062 


Rauenburg in Pommern. Am 80. September feierte bie hieflge Bäder » Sumung ihr 
300jähriges Jubiläum, Imtereffant find die barliber fprechenben Dokumente. Am 5. März 1555 
gab der Bürgermeifter und Rath der damals freien Stadt Lauenburg den Bädern das Privile- 
gium in 30 Artikeln, welches noch urjchriftlih vorhanden ift, auch das Gewerlsſiegel. Am 
14. März 1608 beflätigte ber Herzog Bogislaus, welchem bie Lande Lauenburg und Bütüw 
unterthänig waren, zu Stettin dieſes Privilegium und am 23, Juni 1657 beftätigte König 
Wladislaus von Polen bie oben genannten beiden Privilegien durch eine in Warſchau ausge⸗ 
flellte Urkunde, worin gefagt ift: baß die Lande Lauenburg und Bütow ihm ben Eid der Treue 
geleiftet hätten. Bon hier ab liegen verjchievene Meifterbriefe in ber Innungslade, bie das 
Beftehen der Innung bis auf heute zurüdführen. — Die jeigen Imnungsmeifter haben zum 
Andenken an das 300jährige Jubiläum einen filbernen Polal, worin die Namen berfelben ein⸗ 
gravirt find und eine Urkunde über bie Feier anfertigen laſſen. 


f. Sadhfen. 

H. Magdeburg, im Oftober. Ueber ven Zuftand fänmtlicher Sparlafien in ber Pros 
vinz Sachſen am Schluffe des Jahres 1856 giebt folgende, den amtlihen Berichten entnommene 
Zufammenftelung Aufſchluß. Am Schluſſe des Jahres 1855 war ein Beſtand ber Cinlagen 
von 6,080,086 Thir. 21 Sgr. 11 Pf. vorhanden. Während des Jahres 1856 if ein Zuwachs 
entftanden: a) durch neue Einlagen 2,969,841 Thlr. 15 Sgr. 11 Pi; b) buch Zuſchreibung 
von Zinfen 162,778 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. Im Jahre 1856 betrugen die Ausgaben ver Spar« 
faffe für zurüdgenommene Einlagen 2,144,271 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf., umb es verblieb baber 
am Schluffe des Jahres 1856 an Einlagen ein Beftand von 7,068,435 Thlr. 21 Sgr. 9 Pf., 
fo daß fich derfelbe gegen den Abichluß bes vorhergegangenen Jahres um 988,348 Thlr. 29 Sgr. 
10 Pf. vermehrt hat. Ein Separat- oder Sparfondse war nur bei 7 Sparlaffen des Regie 
rungsbezirts Merfeburg im Betrage von 33,512 The, 8 Sgr. 4 Pf. vorhanden, und betrug 
ber Reſervefonds bei fänmtlichen Spartaffen 390,522 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. Bon biefem Ber 
mögen ber Sparkaſſe war zinsbar angelegt: 2,115,589 Thlr. 14 Sgr. 4 Pf. auf fläbtifche und 
2,793,081 Thlr. 19 Sgr. 9 Bf. auf ländliche Grunbflüde; 1,525,209 Thlr. 14 Sgr. in auf 
ben Inhaber lautenden Papieren ; 47,898 Thlr. 6 Sgr. auf Schuldſcheine gegen Bürgichaft ; 
314,595 Thlr, 1 Sgr. gegen Fauftpfand; 502,225 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf.; zufammen 7,298,599 
Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. An Sparkaffen - Quittungsbüchern befanden fi am Schuſſe des Jahres 
1856 im Umlauf mit einer Einlage a) bis 20 Thlr. = 36,561 Stüd; b) von 20 Thlr. bis 
50 Thlr, = 21,576 Stüd; c) von 50 Thlr. bis 100 Thlr. — 17,797 Stüd; d) von 100 
Thaler bis 200 Thlr. = 12,030 Stüd; e) von 200 Thlr. unb darüber — 8509 Stüd; zu- 
fammen = %,473 Stild. Nach den Regierungsbezicten vertheilt, befinden fi im Regierungs+ 
bezirt Magdeburg 16 Sparkaffen, und zwar für die beiben reife Calbe a. d. ©. und Wolmir- 
ftebt, für die Städte Ajchersleben, Burg, Halberftabt, Magdeburg, Neuhaldensleben, Dfchersieben, 
Salzwedel, Dueblinburg, Sandau, Wernigerode, Genthin, Jerichow und Neuftabt + Mägbeburg 
und bie ſtändiſche Sparkafje der Altmark; im Regierungsbezirl Merjeburg 20, nämlich für bie 
Kreife Bitterfeld, Saaltreis (in Halle), Schweinig (in Herzberg) und Querfurt, und für bie 
Stäbte in Artern, Cölleda, Delitzſch, Eilenburg, Eisleben, Lügen, Merjeburg, Naumburg, Ofter- 
feld, Sangerhaufen, Schleuditz, Schmiebeberg, Torgau, Weißenfels, Wittenberg und Zeit; end⸗ 
lich im Regierungsbezirt Erfurt 10, nämlich für die Kreife Heiligenftabt, Norbhaufen, Weißenſee, 
Worbis, Schleufingen und Ziegenrüd und für bie Städte Erfurt, Mühlhauſen, Sömmerda und 
Langenjalze. Bei ſämmtlichen Sparkaſſen hat fi gegen das Vorjahr eine Bermehrung bes 
Einlagebeftandes ergeben, nur bei ben fäbtifchen Sparlafien zu Burg und Wernigerode und. bei 
ber Kreis-Sparkaffe in Schleufingen haben bie zurüdgenommenen Beträge bie neuen Einlagen 
Überfiiegen, Die Sparlaffe der Stadt Schleubit; ift erft im Jahre 1856 in Wirkſamleit getve- 
ten, und bie Refultate ver Kreis-Sparlaffe zu Liebenwerba, deren Statut bereits unterm 2. Juli 
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1855 Allerhoðchſt Heflätigt worben, finb noch nicht befannt geworben. Außerdem finb für bie 
new projektirten Kreis-Sparlaffen in Dfchersfeben, Cölleda und Halberftabt bie betreffenden Sta- 
tuten refp. unterm 16. Dezember 1856, 16. Februar und 13. Mai d. I. Allerhöchſt und bie 
Statuten der neu zu gründenben ftäbtifchen Sparfafje in Halle und Hettflebt von bem Ober- 
Präfidenten ber Provinz Sachen unterm 15. Januar und 10. Auguft d. 3. genehmigt worben. 
Begen ber new zu grünbenben Kreis-Sparkaffen in Neuhaldensleben, Wanzleben und Delitsich 
find die Verhandlungen gegenwärtig noch im Gange. 

Eilenburg, im Oktober. Weber bie kürzlich vorgenommene Bürgermeifterwahl 
wirb berichtet: „Im unjerer Stabt fand am 13. d. M. eine Stabtverorbneten - Berfammlung 
flatt. Auf der Tagesorbnung ſtand, nachdem bie frühere Wahl des Bilrgermeifter Roſenthal zu 
Zreuenbriegen von der Königl. Regierung zu Merjeburg wegen feiner „Antezedenzien“ nicht 
beflätigt worden war, „Berhanblung über die Bürgermeiſterwahl, und, je nach Beſchlußfaſſung, 
bie Wahl ſelbſt.“ Es waren von 35 Stabtverorbneten 30 zugegen. Der Stabtverorbneten« 
Borfteher, Rechtsanwalt Hanke, legte im feinem Bortrage brei Wege bar, bie eingeichlagen 
werben Könnten: 1) eine Beſchwerde an bas Minifterinm, wegen Nichtbeftätigung bes Bürger- 
meifters Rojenthal; 2) eine neue Konkurrenzeröffnung; 3) fofortige Neuwahl. Nachdem von 
bem Stabtverorbneten Rechtsanwalt Sauerteig Bertagung ber Wahl auf 14 Tage, von bem 
Stabtverorbnneten Dr. med. Bernhardi I. neue Konkurrenzeröffnung beantragt worden war, fellte 
ber Stabtverorbnnete Agent Fehmel den Antrag auf fofortige Wahl. Der Stabtverorbneten- 
Borfteher ließ zuerft über dem legten Antrag abftimmen, und es wurde mit 17 gegen 13 Stim- 
men fofortige Wahl beichloffen. Es hatte alfo bie Fraktion, welche ven Königl. Kreis⸗Sekretair 
Schreder in Deligih als Kandibaten aufgeftellt hat, diesmal die Majorität, Als nun zur Wahl 
geſchritten werben follte, erflärte der Stabtverorbnete Bädermeifter Lehmann, daß man über 
das Intereffe für einen Einzelnen nicht da® Wohl ber Stabt vergeflen dürfe, es ſei feine Bor: 
lage da, und man Fönme nicht willen, ob bie Herren, die fich friiher gemelbet, noch Willens 
feien, da® Amt anzunehmen; er fünne nicht wählen, da er keinen Kandidaten habe; worauf ihn 
ter Vorſteher fragte, ob er ihm die Lifte der Kandidaten noch eimmal vorlefen folle, und ihn 
außerbem bebeitete, daß es feine Sache fei, ſich Über feinen Kandidaten zu unterrichten, wie fie 
fih über ihren Kandidaten (Schreder) unterrichtet hätten. Als ſich bem Stabtverorbneten Lch- 
mann Mehrere anfhlofien und ebenfalls erflärten, nicht ftimmen zu fünnen, ba fie feine Kanbi- 
baten hätten, hierauf aber feine Rüdficht genommen wurde, erhoben fih 13 Stabtverorbnete 
und verließen den Saal.  Hiernah waren nur noch meniger als die Hälfte der Geſammtzahl 
zugegen; dennoch ließ der Vorſteher bie Wahl vor fich gehen, ba bie Stäbte « Ordnung nicht 
deutlich erfennen faffe, ob auch dann die Berfammlung befehlußunfähig fei, wenn während ber 
Berhandlungen fi fo viele Stabtverorbnete entfernten, daß weniger als bie Hälfte zurücblieben, 
und er wolle hierüber bie Königliche Regierung entſcheiden laffen.*) Die 17 zurüdgebliebenen 
Stadtverordneten wählten ben Königl. Kreis-Sekretair und Landwepr-Artillerie-Lientenant Schreder 
in Delitzſch, worauf die Situng geſchloſſen wurde. 

In Folge diefer Minoritätswahl war bie Stabtverorbneten-VBerfammlung wieber auf ben 
17. d. M. zur Wieberaufnafme der Wahl eines Bürgermeifters zufammenberufen. Die Stim- 
men ber erfchienenen 19 Stabtverorbneten (bie Gefammtzahl beträgt 35) find abermals auf ben 
Kreis-Selretaiv Schreder in Delitzſch gefallen. 

—C— Wittenberg, im Oltober. Die hieſige ſtädtiſche Sparkaſſe wurde im Jahre 1824 
eingerichtet. Das Minimum ber Einlagen beträgt 15 Sgr. und das Marimum 100 Thlr. 
An Zinfen gewährt diefe Kaffe ihren Einzahlern bis 99 Thlr. — 3%, pCt. und vom 100 Ihr. 


*F be } cheint uns der $. 42. der Städteorduuug vom 30, Mai 1853 nicht 
yuppent! "1 Y r — ſagt? bie ————— faun nur N wenn 
tal die Sütfte ber Mitglieder zugegen if. D. H. 
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unb darüber 3 p&t.; fie erhielt im Jahre 1856 für bie ausgelichenen Rapitaliem durchſchnittlich 
4 und 4%, pCt. an Zinfen. Am Schlufie des Jahres 1855 war ein Einlagebeftaub von 189,540 
Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. vorhanden. Während bes Jahres 1866 finb hinzugelommen: a) durch 
nene Einlagen 61,452 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf, b) durch Zufchreibung von Zinjen 4469 Thlr. 
12 Sgr. 11 Pf. Die Ausgaben betrugen im Jahre 1856 für zurüdgenommene Einlagen 
49,248 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. und verblieb daher am Schluſſe des Jahres 1856 ein Einlage 
beftand von 206,214 Thlr. 20 Ser. 5 Pf., jo daß berfelbe fich gegen ven Abſchluß des vorber« 
gegangenen Jahres um 16,673 Thlr. 28 Sgr. 10 Pf. vermehrt hat. Ein Separat- ober Spar- 
fonds ift nicht vorhanben; der Beſtand bes Reſervefonde beitrug 9837 Thlr. 21: Ser, 11 Pi. 
Bon biefem Vermögen biefer Sparlafle waren zinsbar angelegt : 87,500 Thlr. auf fläbtifhe und 
52,250. Thlr. auf ländliche Grunbflüde; 48,200 Thlr, in auf ven Inhaber lautenben Bapieren; 
22,500 Thlr. bei öffentlihen Iuftituten und SKorporationen; zufammen 210,450 Zhle, An 
Sparkaffen-Duittungsbüchern befanden fih am Jahresihluffe im Umlaufe mit einer Einlage 
a) bis 20 Thlr. = 1244 Stüd; b) von 20 bis 50 Thlr. = %4 Stüd; c) von 50 Thlr 
bis 100 Thlr. = 1139 Stüch; d) von 100 bis 200 Thlx. = 508 Stüd; e) von 200 Thlr, 
und barüber = 103 Stüd; zufammen — 3832 Stüd, 


Sg. Mheinland und Weftphalen. 


(—) Köln, im Oftbr. Bezüglich des bier zu errichtenben Podenhaufes hatte fich be 
tanntlih (f. Septemberheft 1857, S. 853. biefer Monatsſchriſt) die Stabtverorbneten-Berjanun« 
lung dahin ausgefprochen, daß jenes Haus unmittelbar neben bem Hospital zu erbauen fei. 
Da jedoch in einem von dem Sanitätsrath Dr. Fiſcher abgegebenen Gutachten entwidelt worbem 
war, daß das Podenhaus eine geeignetere Lage in der Spinnmüblengaffe finden würbe, jo hat 
jet die Königlihe Regierung nad Juhalt bes ärztlichen Gutachtens, d. h. zu Gunſten ber letz⸗ 
teren Dertlichkeit eutſchieden. 

Das Stabtverorbneten - Kollegium, in deſſen Situng am 1. d, Mis dieſe Angelegenheit 
zum Bortrage gebracht wurde, beſchloß indeß auf feinem früheren Beichluffe zu behaxren uud 
erſuchte bie Verwaltung, gegen die Eutſcheidung der Regierung Relurs zu ergreifen. 

Nah dem Schuldenftatus pro 1856 betrug bie ſtädtiſche Schuld 1,582,245 Thlr. Davon 
wurben im Laufe beffelben Jahres 22,227 Thlr. getifgt, jo daß alſo 1,560,018. Tplr, in den. 
Status pro 1857, welcher einen Theil des Budgets pro 1858 bildet, zu übernehmen find. 
Repartirt man biefe Schuld auf eine Bevölkerung von 104,700 Seelen, wie fie bie Zählung. 
pro 1855, wobei inbeß bie Militärbevöllerung außer Acht gelafien wurde, ergab, jo. lommt auf, 
ben Kopf ber erhebliche Betrag von 14 Thlr. 28 Sgr., wovon allerdings der Yutheil ber At- 
tiva, ber aber ganz unerheblich ift, in Abzug kommt. Ueber die Benugung ber ſt adtiſchen 
Bibliotheken und Archive ift von bem Ober» Bürgermeifteramte das nachfolgende Regle- 
ment veröffentlicht worben: a. 

I. Die Bibliothelen betr.: 1) Un allen Wodentogen, Morgens von 10 bis 
12 Uhr, ift die Wallraf'ſche und ſtädtiſche Bibliothel dem Publikum zur, Benuguug ‚geöffnet. 
2) Nur in Begleitung bes Bibliothelars ift ber Eintritt in die Bücherſäle geflattet. 3) ‚Fremde, 
welche bie Bibliothefen zu fehen wünſchen, dürfen für ihren Befuch nicht, die, öffentlichen Stun, 
ben don 10 bis 12 Uhr wählen. 4) Die Bücher, melde verlangt werben, müſſen auf. einem, 
befonderen Beftellgettel verzeichnet fein; dieſer Zettel wird Tags vorher, che die Bücher in 
Einpfang genommen werben, in ben bazu beflimmten Kaflen, vor dem Bibliotpelenzinmer, ger 
worjen, 5) Prachtwerke, Wörterbücher, Gloſſarien, Hanb- und Nachſchlagbücher werben, nick 
ausgeliehen; jeltene Blicher und Hanbfhriften nur mit Erlaubniß bes Oberbürgermeiftere. 
6) Der Entleiher muß fir jedes gelichene Bud einen Empfangſchein ausftellen, buch beffen 
eigenhänbige Unterfehrift er fich verpflichtet, für allen Schaven zu haften. 7) Bon jedem Ent- 
feier kaun eine dem entfiehenen Buch entfpreende Bürgfchaft verlangt werben, 8) An Schüler. 
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werben keine Wider amsgeliehen. 9) Auswärtige Entleiher haben bie Berfenbungs- und 
Berpadungsloften zu bezahlen. 10) Leibzeit ift 6 Wochen, kann jedoch durch Erneuerung bes 
Scheincs verlängert werben, 11) Entleiher, bie den Rüclieferungstermin nicht innehalten, 
werben gemahnt bei der zweiten Mahnung baben fie dem UWeberbringer des Mahnzettels eine 
Gebühr von 5 Sgr. zu entrichten. 12) Wer eim entfiehenes Buch verliert ober beſchädigt, ift 
unn Diebererja bes Buches verpflichtet. Iſt ein verlorenes ober bejchädigtes Buch nicht 
wieber zu ‚exfehen, jo muß dafür das Zweifache des von einem Büchertarator zu beſtimmenden 
Preifes exflattet werben. 13) Im ben fetten Hälfte des Monats Auguſt eines jeben Yahres 
müſſen alle Bücher zurüdtgeliefert werben. 

I; Die Archive bein. Das Archivzimmer ift zur Benutzung der Axchivalien und 
zur Einfiht der Repertorien an allen Wocentagen, von 10. bis 12 Uhr Morgens, geöffnet. 
2). Der Gintritt in die Archivlolale ift nur mit Erlaubniß des Ober-Bürgermeifters und unter 
Begleitung des Archivars geftattet. 3) Archivſtücke werben in ber Regel nit ausgeliehen. 
4) Die zur Benugung gewünfchten Urkunden, Faszifel, Regifter u. |. w. müſſen Tags vorher 
ehe fie benutzt werben follen, auf einem beſonderen Beſtellzettet verlangt werden. 5) Seber, 
ber ein Axchivſtück benutzt, muß bafielbe beim Weggehen dem Archivar perſönlich zurüdgeben. 

(—) Zu Linz ift der VBürgermeiftereisBerwalter Thiejen zum Bürgermeifter daſelbſt 
gewählt werben. I 

Düſſeldorf, im Oltbr. Der Einfluß der Theuerung ber letztoerfloſſenen Jahre auf bie 
Ausgaben der Stadt Düffelborf für Armenzwede faßt fi in folgenden Zahlen zufammen: 

Die Mittel der Armenverwaltung zur Beftreitung ihrer Bebürfmiffe betragen, ſoweit fie 
aus eigenem Bermögen entipringen, durchſchnittlich 10,000 Thlr, jährlich, eine Zahl, welche 
ſich feit: 1861 ziemlich klonſtant erhalten hat, Der Reſt ber Ausgaben muß aus Zufchäfien ang 
ber-Stabtlafe gevedt werben, und betragen bie Zuſchüſſe zu ben wirtlichen Ausgaben im bem 
Yahsen 1851, 52 u..53, im welchen eine Theuerung noch nicht bemerkbar war, durchſchnittlich 
2,000 Thlx. jährlich Für die Jahre 1854 u. 55, auf welche bie Theuerung bereits einem 
weientlichen Einfluß hatte, wurbe dieſer Zufchuß, in Erwartung befferer Zeiten, nicht erhöht, *) 
für das Jahr 1856 aber mur um 2450 Thie. vermehrt. Das Anhalten der Theuerung wäh« 
rend der Jahre 1854, 55 u. 56 hatte nur zur Folge, daß außer dem Etate von 1854 u. 55 
14,300, Thle. in: 1866 aben 8172 Thlr. 8 Sgr. 11 Pf., zuſammen aljo 22,471 Thlr. 25 Ser 
11. Bi. verauggabt werben maßten,; don welcher Summe 14300 Thlt. durch Ueberſchüſſe der 
Semeindekaffe aus: dem Zahre 4856: im dem Etat pro: 1857 ihre: Deckung fanben, während bie 
PMehrausgabe, pro 1851 von 8172. Thix. 8Sgr. aus den Ueberſchüſſen ber Gemeiubelaffe pro. 1867 
borausfichtlih wird entnommen werben fünnen. 

Im Ginzelnen enifiehen jene Mehramsgaben bei foigenben Etatspofitionen ; 

L Spenden in Gelb» und Natuwalien 7400 Thlr. 2, Arzneitoften 920 Thlr. 3 Schul⸗ 
ausgaben 1350: Thle, 4 Zuſchuß zur Suppenanfalt 2080 Zplr, 5. Kranten- und. Pflegebaus 
4200 Thir. 6. Meine Ausgaben 1050 Thlr. 7. Minbersinnahme 850 Thlt. 8, Berluft aus 
dem Ankauf und Wiederverlauf von; Moggen 2100 Thle, 9, Desgl; von Kartoffeln 2500 Th, 
Summa 22450 Thlr. 

Die Ausgaben sub 4. 8. u. 9. haben ſich infofern auch über die Klafje ber eigentlichen 
Unmen hinaus erſtredt, als allen Arbeiterſamilien dev Gemeinde ohne Rüdficht darauf, ob fie 
Armenugterſtützuug bezogen, geftattet war, an dem Ankauf der Suppe, Kartoffeln und bes Rog- 
gens zu billigern Preifen, als ven ortsüblichen, fich zu beipeifigen, eine Befugniß, vom welder 
diefelben vielfach Gebrauch, gemacht: haben. Vemerlt wirb, daß in dem Armenetat alle Ausga- 
den lu Yemen banken (- p« 7700 The). für das Kranken» und Berpflegungehaus, 

*) Eine Grhöhung von 23000 Thlr. entfland aus rer ber Koſten für Verpfle · 
Bag der Irren, welche jeither auf. dem GSemeindertat ſignriten. 
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(p p- 12000 Thlr.) für Unterbringung der Irren (p. p. 2300 Thlr.) und Waifen (p. p. 4000 Zhlr.) 
mitentbalten find. 
— In Müblheim a. d. Nuhr find bei der bafigen Realſchule und der höhern Töchter⸗ 
ſchule die Schulgelder vom 10. Oltbr. d. I. ab folgendermaßen normirt worben: 
Realſchule. 
Es zahlen jährlih in ber . 2. > 2 2. . + Brima Sec, Tertia Quarta Quinta Serta 
1) Diejenigen Schüler, deren Eltern über 10 The. Thlr. Thlr, The Thlr. Thlr. The. 
Klaffenftener zahlen, und die Auswärtigen... 40 40 86 3 283 24 
2) Diejenigen Schüler, deren Eltern von 6 bis 


10 Thlr. Klaffenftener zahlen .. 2.2.2... 2 0 27 2% 21 18 
3) Diejenigen Schiller, deren Eitern unter 6 Tplr. 
KHlaffenfteuer zahlen „or ce 220 82 % 14 12 
Höhere Töchterſchule. 
Es zahlen jährlich in ber. „220 c nen sen 1. Klaſſe. 2. Klaſſe. 3. Kaffe. 


1) Diejenigen Schüler, deren Eitern über 10 Thlr, 
Klaſſenſtener zahlen, und die Auswärtigen .. 36 The. 30 Thlr. 24 Thlr. 
2) Diejenigen Schiller, beren Eltern von 6 bis 


10 Thlr. Klaſſenſteuer zahlen . 222.2... —— 22, „ 18 „ 
3) Diejenigen Schüler, deren Eftern unter 6 Thlr. 
Klaſſenſteuer zahlen. c are 18 u» „ 2 „ 


In Erefeld beträgt das Schulgeld bei den Eiementart chulen: a) von Kindern, 
beren Eltern zur Eintommenfteuer oder zur 4, bis 12. Stufe ber Klaſſenſteuer veranlangt find, 
jährlich 2 Thlr. 12 Sgr.e; b) von jenen ber 1. bis 4. Stufe der Nlaffenfteuer 1 Thlr. 6 Sur; 
e) für Kinder, welche die Klaffen» oder Abendſchule beſuchen 1 Thlr. 6 Sgr.; d) Kinder, derem 
Eltern Unterfügung aus öffentlichen Armenmitteln beziehen, find von bem Schulgelde gänzlich 
befreit, — Die Feftftellung der Schuigelbfäge nah ber Zahlungsfähigkeit der Eltern iſt ein 
in ben rheinifchen Städten faft allgemein geltenber Grundfat, deffen Einführung für die 
Städte ver öftlihen Provinzen gewiß der bringenbften Beachtung werth ift. 

Rad dem neuen Gehalts-Regulativ für die Lehrer an den ftäbtifchen Elementarſchulen 
ber Oberbürgermeifterei Erefeld vom 14. Oltbr. beziehen die am einer breiflaffigen Schule fun- 
girenden Hauptlehrer während der erften brei Dienſtjahre jährlich eim Gehalt von 300 Thle, 

Daffelbe fteigt vom 4. bis incl. 6 Dienftjahre auf 350 Thlr.; vom 7. bis inch. 9, Dienft- 
jahre auf 400 Thle.; vom 10, bis incl. 12. Dienſtjahre auf 450 Thlr.; vom 13. Dienftjahre 
ab auf das Marimum von 500 Thlr. 

Die Hauptlehrer, welche an einer zwei» ober einklajfigen Schule fungiren, fowie bie 
zweiten Lehrer ber breiffaffigen Schulen beziehen und zwar bie letzteren von ihrer definitiven 
Anfellung ab, während der drei erſten Dienftjahre jährlich ein Gehalt von 200 Te. 

Daffelbe fteigt vom 4. bis incl. 3. Dienftjahre auf 250 Thlr.; vom. bis incl. 9, Dienft- 
jahre auf 300 Thlr.; vom 10, Dienftjahre ab auf das Maximum von 360 Thlr. 

Die mit proviforiiher Auſtellung fungirenden zweiten Lehrer beziehen ein jährliches Gehalt 
von 180 Thlr. 

Die am einer drei» ober zweillaffigen Schule fungirenden Hillfelehrer, welche im Semi- 
nare ausgebildet, beziehen eine jährliche Memuneration von 180 Thlr. Die nit im Seminar 
Ausgebilbeten (Aspiranten) 125 Thlr. 

Außer den vorbeflimmten Gehältern und Remumerationen werben ben Lehrern Dienft- 
wohnungen in den Schullolalen gewährt ober, wenn folches nicht gefehen kann, flatt berfelben 
Mietheentihäbigung, und zwar: ben Hauptlehrern jährlich 75 Thlr.; dem zweiten Lehrern jähr- 
lich 86 Thlr.; dem Hülfslehrern jährlich 24 Thlr. 

Die zweiten Lehrer haben nur Anſpruch auf 2 Zimmer, bie Hilfslehrer auf 1 Zimmer. 
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(—) Aachen, im Oktober. Faft einzig aus freiwillig gefpenbeten Silbergrofhen» und 
Pfennings » Beiträgen wird ‚hier unter Leitung eines privaten Banvereins eine neue Maria» 
Kirche mit einem Koftenaufmwande von 100,000 Thlen, erbaut und hierdurch unfere Stabt um 
ein jchönes monumentaled Werk bereichert werben. Die Stabtgemeinde bat dazu nur das 
Bauterrain von 98 Duabratrutheu umentgeltlich berzugeben. Diefe Bau + Angelegenheit, insbe- 
fonbere das Alignement für die neue Kirdhe, war in der Sitzung der Stabtverorbneten am 
18, v. M. der vornehmlichfte Gegenftand ber Tagesorbnung, welcher zu einer weit ausgejponne- 
nen intereffanten Debatte Über die Frage führte, ob bie Kirche mit einem größeren oder Meineren 
Borhofe zu umgeben, 06 biefelbe abfeiten der Alignementelinie ber Wallſtraße, oder in biefer 
perſpeltiviſchen Linie, in ber Ausmündbung der Mittelftraße, zu erbauen ſei. 

Den Debatten entnehmen wir auszüglih Folgendes: Der beigeorbnete Bürgermeifter 
Dahmen berichtete Namens bes ftäbtiichen Bau» Stomite’s: „Nachdem nunmehr Allerhöhften 
Orte genehmigt worben fei, daß die Stabt, dem Seitens des Gemeinderates feiner Zeit 
gefaßten Beichluffe gemäß, zu bem Bau ber neuen Marienfirche von tem am ber Wallfiraße 
gelegenen Terrain 98 Duabratruthen umentgeltlih hergeben und nunmehr hierüber ein 
Schenlungsalt aufgenommen werben müſſe, babe das ſtädtiſche Bau-Amt mittelft Schreiben bes 
Hm, Vürgermeifters Eongen vom 11. Auguft c. ben Auftrag erhalten, biejes Terrain nad 
näherer Rüdfprache mit dem Vorſtande bes Bau⸗Vereins abmeflen und abfteden zu laſſen. 

Er habe darauf biefen Borftand, mach vorgängiger Berathung mit bem Bauw-Komits um 
bie nad feiner und des Komite’s Auficht zumächft erforderlichen Zeichnung über die Lage, Form 
und Größe der Kirche unterın 25, Auguft c. erſucht und dieſelbe mittelft Schreiben vom 4. d. M. 
erhalten , worin ber Vereins · Vorſtand es lediglich dem Ermeſſen ter ſtädtiſchen Verwaltung an, 
beimgiebt, ob die Kicche im ber Fluchtlinie der Wallſtraße, ober, wie auf bem überreichten 
Plane angegeben, im der Achſe der Mittelſtraße errichtet werben fol, 

An demſelben Tage habe das Bau -Komits bie Vorlage geprüft und ſich wie folgt 


1) Die Lage ver Kirche Könne nur im ber Achſe der Mittelftraße fein. 

2) Die von ber Stabt abzutretenden 98 Duabratrntben feien von ber Grenze ber Wall- 
firaße bis zur Grenze bes fläbtifchen Terrains zu entnehmen, und zwar auf eine Breite vom 
T Ruthen, wodurch bei einer Tiefe von 14 Ruthen die Hergabe ber 98 Ouabratruten bewirlt 
werbe; und 
3) werbe die Erwartung ausfprechen, baß ber Vorplatz (Borhof) der Kirche nach ber 
Wallſtraße hin, nicht, wie anf bem vorliegenden Plane eingezeichnet, mur bie geringe durch⸗ 
ſchnitiliche Tieſe von 18 Fuß, fondern mindeſtens das Doppelte, alſo eine mit ber Breite ber 
von der Stadt anzulegenden Straßen zu beiden Seiten ber Kirche übereinſtimmende Größe 
erhalten werbe, wie dies auch anf bem Plane, weldher ber gemeinberäthlichen Berhamblung über 
die Wbtretung bes Terrains zu Grunde lag, angebentet war.‘ 

Ueber diefe Borſchläge des Bau-RKomite’s faud eine Beiprehumg darüber mit dem Bor« 
ſitzenden des Borftanbes. des Kirchenbau + Bereins Statt unb wurde demnach in ber Komite- 
Sigung vom 11. d. Mits. von bem Bau-Komits einſtimmig beichloffen, ven Beſchluß vom 
4. d. M. ad Pos. 3. dahin zu mobifiziven, daß bie Kirche von ber Grenze ber Wallfiraße 
durchſchnittlich 25 Fuß zurüdgelegt werben möge. 

Der. im dieſem Beſchluſſe ausgejprochenen Erwartung glaubte jedoch ber Bau-Berein aus 
folgenben vier Gründen nicht nachlommen zu fönnen: 

1) ein bebeutenber, nicht blos hinreichender, fonbern überflüffiger Raum vor der Kirche 
verbleibe, indem bie Wallſtraße 45’ und bie barin auslaufenbe Mittelftvaße 46° Breite hätten, 
fo daß unter Zuziehung ber freizulaffenden 18° nicht weniger ald 111‘ Raum ſich vor ber 
Kirche ergebe; berüdfichtige man außerdem, bafı zu beiden Geiten ber Kirche Straßenräume 
eder Pläge von 36% Breite anzulegen bejchloffen jeien, im melde aus bem Kreuze der Kirche 
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zu jeder Seite Husgänge mündeten, jo würbe bie Kirche offenbar auf einem geräumigen Plate 
liegen, und bie getroffene Einrichtung eine Anhäufung der Vollsmaſſen beim. Verlaſſen ber 
Kirche zur Wallſtraße bin, verhindern. - Keine andere Kirche in Aachen befige einen. ſolchen 
großen freien Raum als Borplay und eine ähnliche zwedimäßige Umgebung ; 

2) man habe Kirchen überall möglichſt hoch, wicht aber in Tiefen zu legen; jemehr ‚aber 
au ber Wallſtraße zurüd gericht werde, jemehr ſenle fih das Terrain vom, Niveau. ber Wall 
ftraße nach dem Bofjenigen Grunpftüde bin, jo daß jetzt jchon die Kirche, welde jebenfalls anf 
bem Niveau ber Wallftraße angelegt werben folle, bebeutenber Abſchüttungen bebürfe und neben 
fih Strafenpläge erhalte, die abfallen; es werde alſo der Kirchenboden mit bem Sodel erheblich 
über die umliegende Höhe der Pläge herauſgebaut werben und berausragen; 

3) es ſcheint nicht wünſcheuswerth und maleriſch, der ganzen Wallftrafe ben Anblid 
der Kirchenfagade zu entziehen; lege man aber bie Kirche 32* aurüd, ſo werbe man: weber, 
mern man won ber Hochſtraße, noch wenn man von Marichierthor lomme, vie Kirche jeben 
fönnen, ba bie weit vorfpringenden Häuſer höher ſcheinen und die jchöne Kirche verbeden 
würben; 

4) und banptfälich aber ſei e8 nicht zw rechtfertigen, ohme umabweisbares Bedürfniß ben 
Kirhenban-Berein mit weiteren bebeutenden Koften und Ausgaben zu.belaflen, So jehr ber 
Berein, amd bie große Mehrzahl der Bürgerſchaft, ber fläbtiichen Vertretung uub namentlich 
jenen Mäunern zu warmen Danke fich verpflichtet eradhte, welche wor zwei Jahren bie leber- 
weifung des fraglichen Terrains vorgefchlagen hätten, ein Vorſchlag, ber bie huldvollſte Auf⸗ 
uahıne bei Sr. Majeſtät unſerem erhabenen Monarchen gefunden habe, jo lomme doch auch im 
Betracht, daß bie Fundamentirung in biefem ſchwierigen und aufgeichlitteten Boden. eine Mehr⸗ 
Ausgabe verurfache, welche vielleicht dem gamyen Werth des Terrains erreichen, mern, wicht gar 
überfteigen dürfte. Wie könne es num ber Bürgerſchaft, insbeſondere unſerer fo. „pferwilligen 
Urbeiter-Bevöllernng gegenüber, von welcher bie Hauptbeträge gefpenbet würden, vertreten wer⸗ 
den, daß man Zaufende Thaler Mehrausgaben dem Bereine ohne Noth aufbürbe? Je weiten 
nämlich zuritd gerüdt werde, je mehr. falle das Terrain ab, ſo baß bis anf 205 Fuß von ber 
Linie ver Wallſtraße bereits über 19° und weiter 22° Unterſchied fich_ergebe. Deshalb müßte, 
fo weit das Ehor ber Kirche auf dem Boſſen'ſchen Grundſtilcke errichtet werbe, ein Unterbau⸗ 
eine vollftändbige Unterkirche, alſo gewiffermaßen müßten zwei Stockwerle angelegt werben, wa® 
felbftrevend erheblihe Koften verurfahe; — ein Zurüdrüden um 14° wirbe bemmach eine 
beträchtliche Mehrausgabe ergeben. Der zu Rath gegogene Architelt Hr. Stay aus: Köln, welcher 
für Sichenbauten einen großen umb erprobten Namen fi) erworben, ba, er: bereits 30 bie 40 
größere Bauwerle fonftruirt, babe fich ſchriftlich für Beibehaltung der — 
projeltirten Page erklärt, 

r Demnach beantragte ber. Berein, daß bie Verſammlung ihre FREE 
babin, daß bie von ihm empfohlene. Alignementsentfernung von. 18‘ fefizubaltem ſeiz es würben 
baum nad) dem vorgelegten Grundriß die 98 Quadratruthen für ben Keirchentaum abzutreden fein. 

Nachdem fi) mehrere Redner über bie zur Entſcheidung vorliegende. Frage hatten ver⸗ 
nehmen laſſen, ſprach ber im der Sitzung anweſende Stabtbaumeifter Art für die Anſicht des 
Bau-Romite’s, indem er erläuterte, wie man immer und überall darauf bebacht geweſen fei, bei 
ber Anlage monumentaler Gebäude möglichft große und freie Plätze vor denſelben zu ſchaffen; 
fei ed, um ben Berlehr beim Zuſammenfluß geoßer Bollsmafjen nicht zu hemmen, ober um 
die Mafjen und Berhättniffe des Gebäudes im ber perſpeltiviſch erforderlichen Entfermung: zur 
Geltung zu bringen. So babe man, um ein Beifpiel anzuführen, in Paris bei dem Bau ber 
neuen Kirchen St. Marie de Loretto, St. Vincent de Paul und St. Clotilde game Häuſerreihen 
weggeriffen, um die erforberlihen Borpläge zu jchaffen, und fei es wohl noch Niemanden im: 
den Sinn gelommen, zu behaupten, daß in biefer Beziehung irgenb zu viel gejchehen jei. Im 
vorliegenden Falle wolle man aber gerade Dad Gegentheil Abu; und ben vom jelbfiofich: bietenden 
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Borplag’in der Art einichränten, daß bie 75’ breite und jedenfalls 90—100' Hohe Hayabe ber 
Kirche bis auf 25° und rechne man das, noch 7’ weiter vorfpringende Portal davon ab, bis 
anf 18° an die Straßen - Niignnements »Linie herangefchoben werde, woburd bie Haupteingangs⸗ 
thur der Kirche dicht am die durch den Eifenbahn Verkehr ſehr freqmentirte Wallſtraße zu Tiegen 
füme und alle perſpeltiviſchen Vortheile für den großartigften Ban verloren geben würden. 
Die Aufihten des Hrn. Sta könne er ganz und gar nicht theilen und geſtehe, daß nichts ihn 
mehe in Erſtaunen geſetzt habe, als zu vernehmen, daß Hr. Stat erfiaunt ſei darüber, daß das 
Bau⸗Komitsé die neue Kirche 86 * weit won der Linie der Wallſtraße zurüdlegen wolle, um einen 
größeren und freieren Play vor derſelben zu gewinnen. Nach feiner Anficht müſſe man die 
Kirche jo weit als möglich zurück legen, um fie nicht allein von und in der Wallfiraße gehörig 
Üüberfehen zu Können, fondern aud von der Mittelftrafie aus; welche 48° breit ſei, wogegen bie 
Giebelfronte der Kirche 75* breit- werden ſolle. Endlich glaube er noch erwähnen zu müſſen, 
daß man bei allen Bau» Polizei» Reglements ftets im Auge behalten habe, die Höhe ber zu 
erbauenden Häufer mit der Breite ber Straße in Einklang zu bringen unb daß bie® im vor» 
liegenden Falle auch beobachtet werben müſſe, ſowohl im Intereffe der Stabt, al® auch ber 
Kirche ſelbſt. 

Nach noch weiter geführter Diskuffion wurde über bie vorliegenden, ſich gegenüber 
ſtehenden Anträge zur Abftimmung geſchritten und dabei ber Vorſchlag des Bau⸗Komité's: „daß 
nämlich die Kirche von ber Grenze der Wallſtraße buchidhmittlich 25° zurücktreten jolle*, von 
der Berfammlung abgelehnt; bagegen bie Frage: „ob bie Verſammlung bem Vorſchlage bes 
Kirchenbau » Vereins dahin beitrete, daß der Vorplatz der Kirche durchſchnittlich eine Tiefe von 
18 haben ſolle“, von der Majorität bejaht. 

Nächſt diefem Bau find e8 nocd andere, teren Ausführung im nicht gar zu langer Zeit 
das Bedürfniß erheifcht, nur mit dem Unterfdhiebe , daß bie Koften biefer aus dem Säckel ber 
Stadtgemeinde beflritten werben müſſen. Dazu gehören: der Bau eines neuen Schulhanfes 
für bie Pfarre zum h. Kreuz, zu 6200 Thlr. veranschlagt; ber Bau eines fläbtifchen — 
zu deſſen Projektirung ber Gemeinderath zunächſt einen beſonderen Ausſchuß erwählt hat; 
Bau einer neuen größeren Kirche für die abgelegene, 9000 Seelen zählende he 
St. Jakob, wozu das Bebürfniß ſchon ſeit dem Jahre 1843 anerkannt iſt; endlich erfordert bie 
von der Konigl. Regierung ungeachtet der Weigerung ber Stadtbehörden verfilgte Herftellung 
des Wallprafie eine Summe von 1751 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., welche die Regierung auf Grund 
bes $. 84. der Städte -Orbnung als auferorbentlihe Ausgabe für das laufende Etatsjahr feft- 
geſetzt hat. 

Das Königl. Oberpräfidium hat auf die Relursbejchwerbe ber Stadtgemeinde, betreffend 
bie Koften für ärztliche Unterjuchung liederlicher Dirnen, entſchieden, daß biefelbe von ber ihr 
durch Verfügung der Königl. Regierung auferlegten Verpflichtung zur Zragung der fraglichen: 
Koften nicht entbumben werben Fönme. 

Dortmund, im Dftober. Die biefige Stadtverordnetenverſammlung bewilligte in ihrer 
Sitzung vom 17. d. M. vie Auszahlung der den Gymnaſial⸗Lehrern bewilligten Gehaltserhöhung 
von jährlich 750 Thleu. vom 1. Januar 1857 ab an, und bie Auszahlung von 8000 Thlen. 
jährlich som 1, Januar 1858 ab am zur Verwendung für ben Real» Unterricht. Sodaun lehnte 
bie Verſammlung die Anftellung eines fiebenten Polizeidieners ab. 

—|— ‚Herford, im Dftober 1857. Aus dem am 11. Anguft d. 3. über ben Stand 
und bie Verwaltung ber Gemeinbe- Angelegenheiten hiefiget Stabt pro 1856,57 erflatteten Be⸗ 
richte des Magiſtrats ergiebt fi ein Altio-Wermögen von 34,977 Thlr. 9 Sgt. 11 Pf. 
Dahingegen betrugen die Kämmereiſchulden ultimo 1856 nach Anhalt des bezüglichen Abſchluſſes 
ber noch zus tilgender älteren Binsrefle 51,734 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. Darmter befinden ſich 
untilgbare Schulden für Yiefige Kirchen und milde Stiftungen 82,481 Thir. 3 Sgr. 2 Pf, 
ältere Biuscee AAO Dhle 18 Sgr. 5 Pi., fo daß bie außer den Bindreflen noch zut 
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Abtragung beftimmte Schuldfumme im Ganzen beträgt 18,776 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf, Der Ueber 
ſchuß ber Schulden gegen das Altiv-Bermögen ber Stabt beträgt mithin noch ultimo 1856 
16,757 Xhle. 11 Sgr. 4 Pi. Die Tilgung der Schulden findet nach Vorſchrift des Allerhöchſt 
genehmigten Schulventilgungsplans vom Jahre 1823 in den damals feſtgeſetzten Beträgen regel- 
mäßig Statt; bie Berzinfung berjelben erfolgt zu 3 pCt., wohingegen bas ſtädtiſche Kapital- 
Bermögen, foweit es bei ber biefigen Kreisiparlaffe belegt ift, vom 1. Januar 1857 ab mit 
4 pCt. verzinft wirb und anbererfeit® bie hypothelariſch ausgeliehenen Summen 4 und 4, 
auch 5 pCt. Zinfen tragen. Die laufenden Einnahmen ber Kämmerei: Kaffe pro 1856 
betrugen nad; Ausweis ber barüber abgelegten und revidirten Rechnung 
a) aus eigenem Vermögen und Gerehtfamen . . . .„ 4,558 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. 
b) aus Steuern, und zwar: 
1. Einzugs.- und Hausſtandsgeld 372 Thlr., 2. Kom⸗ 
munalfteuer, erhoben durch 10. monatliche (85%, 2 pCt.) 
Beiſchläge zu der Einkommen-, Klaffen- und Grunbfleuer, 
3. Hundefteuer 88, Thlr., 4. Häuferfteuer zur Aus 
miethung ber Garnifon 1996 Thlr. 25 Se. = . . 1520 „ 9, 8, 


zufammen . . . 16,073 Thlr. 12 Sgr. 5 Pf. 
Die laufenden Ausgaben betrugen: 
a) Berwaltungstoften einfchließlih 711 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
0. RE nenn. 3274 Thlr. 28 Sgr. 10. Pf. 
b) an Steuern für ſtädtiſche Srunbfiüde een A u ER a 
ce) Bauloften, Fenerverfiherungs - nen: nnd Straßen- 


beleudtungeloflen . - 2... sc 5 u „ MB 
d) Forfilulturen . . . rer #1 .. 20 „ an 
e) Zufhüffe an Kirchen unb Säulen re NEN: La „ iS . mn 
f) zu Armenzweden . . . . » ©.:0 0: 0 m ARE 
g) Zufhuß zum Servis ber Sarntfon . er ER ee A MO 


h) zur Berzinfung und Amortifation ber Säufven . e 00 A BE 
i) zu verfdiebenen anderen Gemeinbezweden. . . . . 192 „3, 6, 


zufammen .„ „14,987 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. 
Die gegenwärtige Bevöllerung beträgt 9833 Seelen. 


Kaiſerthum Defterreich. 


—c— Brünn, im Oftober. Aus dem Rechenichaftsbericht, welchen bie Geſchäftoleitung 
des Brünmer wohlthätigen Männervereins über bie ihr anvertraute Berwaltung ber Arm en⸗ 
pflege für das Jahr 1855 in der General-Berfammlung des Bereines am 8. Zuli 1866 er⸗ 
ftattete, theilen wir Folgendes mit: 

Der wohlthätige Männerverein bat mit bem Jahre 1856 das 43. Jahr feines Beſtandes 
unb, feit feiner burd bie mit h. Hoflanzlei- Defrete v. 11, Novbr. 1842 und Gubern. Intimat 
dom 18. Novbr. 1842 vorgezeichneten Iuftrultionen erfolgten Reorganifation, das 14. Jahr 
feiner jetzigen erfolgreihen Wirlſamleit angetreten, Die Armenpflege, bei welcher nur bie nad) 
Brünn zufländigen Armen betheilt werben, zu welchem Zwecke durch bie Organe des Bereines 
bie forgfältigfte Kontrole ftattfinbet, um jedes Einbringen ber fremden zu verhindern, und bie 
felben an dem Ort irer-Zuftänbigfeit zu verweiſen, wirb, nad bem beſtehenden Pfarrbezirken 
getrennt, von ben betreffenden PBfarr-Seelforgern, mit den ihmen unterſtehenden Armenvätern 
unb beigegebenen Nechnungsführern beforgt. Alle Leiftungen für die Verwaltung bes Vereins 
erfolgen unentgelblih. Aus dem zum Teil in Hypothelen beftehenden Bermögen bes Ber- 
eines bezieht ber Vereinsfonds jährlich ca. 2000 fl, €, M. Intereſſen, womit jedoch nur etwa 
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ber. achte Theil. des Erforderniſſes bededt wirb; die bei weitem größere Bebedung ber Ausgaben 
findet durch eingehende mildthätige Beiträge der Einwohner Brünns und andere durch ben 
Bohlipätigleitsfinn der Behörden dem Bereinsfonds zufließende Einnahmen ftatt. Der Verein 
beſitzt auch ein bejonberes Armenhaus. 

Im Jahre 1855 wurben 724 Arme mit 16,463 fl. C. M, betheilt. Sämmtliche Armen- 
pfrünbfer, und außer dieſen viele Hausarme, empfingen im Winter Heizungsmaterialien, wozu 
bie Gejchäftsleitung bes Vereines bejondere Sammlungen eingeleitet hatte. Ganz verlaffenen 
und gebrehlihen Armenpfrünblern von guter Aufführung, wurde die Wohlthat der Aufnahme 
in das Männerbereind-Armenhaus zu Theil. Für verftorbene Pfrünbler, ohne allen Nachlaß, 
wurbe von dem Bereine die Beilhafjung eines Sarges bewilligt; die Beerdigung berfelben 
haben die Herren Pfarr-Seelforger umentgeldlih beforgt. Bei von bem Bereine in bie Bethei- 
lung aufgenommenen elternloſen Kindern wurbe auf die Beftellung des gefetlichen Bormundes 
unb auf ven fleifiigen Schulbeſuch hingewirkt. Die erkrankten Armen wurden auf Koften ber 
großen Gemeinde Brünn von dem aufgeftellten Bezirlsärzten behaudelt und mit Arzneien vers 
fehen, oder aber in das allgemeine Krantenhaus aufgenommen; die Siehen erhielten auf Ein«; 
ſchreiten der Geſchäftsleitung die Aufnahme in das Siechenhaus. 

Nach dem approrimativen Vorauſchlage Über bie Bebürfniffe und Dedung der Armen» 
pflege für 1856 ftellt fi) das Erforberniß auf rund 17,442 fl. und zwar Rub. I. Auf Bethei- 
lung der Armen und Unterftügungen 17000 fl. Rub. IL, Drudtoften und Kanzlei - Auslagen 
20 fl. Rub. II. Männervereins-Hausauslagen 200 fl. Rub. IV. Fundations-Stipendien 12 fl, 
Rub, V. Stempel, Porto und Zaren 20 fl. Rub. VL Verſchiedene Auslagen 60 fl. Rub. VII. 
Remunerationen 40 fl. Rub, VIII. Holzgelder 90 fl. — Zur Bebedung gehen ein 10,491 ft, 
umd zwar: Rub. I. Interefien 2000 fl. Rub. II. Neujahrsbilleten 943 fl. Rub. IT. An 
Theater» und Ball-Einflüffen 1091 fl. Rub. IV. An Faſchingabeitrag 62 fl. Rab. V. Un. 
verſchiedenen Einflüfen 100 fl. Rub. VI. An außerorbentlichen Jahresbeiträgen: von bem 
mähr, Landesausichuffe, von dem Bezirk der innern Stabt, vom ber großen Gemeinde Brünn, 
bon der Gasbeleuchtungs-Gefellihaft zufammmen 2615 fl., Rub. VII. Bon Jahrmarktfammlungen 
100 fi. Rub. VII. Bon Vermächtniſſen 200 fl. Rub. IX. Bon erfparten Betheilungen 30 fl. 
Rub. X. Bon Mufiltaren von der 1. k. Poligeis-Direltion 1000 fl. Rub. XL Strafgelver: 
von der k. k. Polizeir Direktion, von dem Brünner Gemeinberathe, von verfchiebenen Jurisdik⸗ 
tionen, zufammen 1800 fl. Rub. XI. Bon Geſchenlen 200 fl. Rub. XII. Bon Kirchen- 
fammlungen und DOfergelvern 150 fl. und Rub. XIV, An Lizitations-Progenten 200 fl. 

Die Bebedung der noch fehlenden Summe von 6951 fl. wirb auf bem Wege ber frei. 
willigen Subftription und der Sammlungen mittelft ber Armenbüchſe erwartet, zu welchem 
Ende die Gefchäftsleitung bes Vereines einen Aufruf an bie Einwohnerſchaft zur Erweiſung 
ihrer oft und glängenb erprobten Milbthätigleit erlaffen hat, 

Laibach, 29. Septbr, Nach langen Zögerungen wählte der Gemeinberath von Laibach 
enbfich bei ber fünften Wahl einen „proviſoriſchen Bürgermeifter-Stelivertreter‘‘, ver ohne Zwei⸗ 
fel tonfirmirt werben wird, Der Gemeinderath grifi außer feinem eigenen Kreis, ja ſelbſt außer: 
dem Kreis der Bürgerfchaft, nach einem E. f. Beamten, nad einem beutfchen Beamten, ber ein- 
tüchtiger Gejhäftsunann fein fol, — Der Magifirat brachte endlich den Vertrag wegen Be- 
leuchtung der Stabt und einigen Gebäuben mittelft 1300 Flämmchen zu Stande. 


Königreih Baiern. 


Münden, 16. Oltbr. Wie die N. Münchenſche Zeitung bemerkt, wurbe in ber heutigen 
Magiftratsfigung mitgetheilt, daß im Laufe biefe® Sommers 32,228 Perſonen im ſtädtiſchen 
Freibad gebabet haben, 

Nürnberg, den 28, Oltbr. Es ift bie Rebe davon, ber hiefige Magiſtrat beabfiätige 
nun ben jog. Gcherfeinsgasten wor dem Frauenthor zu erwerben und wor ber Sorenzerftuoße nad) 
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ein Thor und eine Brüde zu bauen. Offtziell ift bis jet davon noch nichts bekannt geworden, 
aber allgemein ift es der Wunſch des Publilums, daß die Sage fi bewahrheiten möge. Wenn 
dies geichiebt, fo ift dem am hieſigen Plage immer Tebhafter werdenden Verlehr ein neuer Kanal 
buch die hemmende Stabtmauer geöffnet, der gewiffermaßen ſich nothwendig macht. Jener 
arten, ungefähr dreißig bairiſche Tagewerl groß, iſt der einzige verwenbbare Raum zur Anle- 
gung eier n ber Nähe des Eiſenbahnhofes entflehenben neuen Vorftadt. 

Das Regierungsblatt No. 47. enthäft eine allerhöchfte Verorbrinng, den Verkehr mit Ge- 
treide betreffend, und in Folge berfelben ift am fänmtliche königl. Landgerichte und ummittelbare 
Magiftrate, in deren Bezirken ſich Getraivernärkte befinden, ber Auftrag ergangen, unverzüglich 
Fürforge zu treffen, daß die Schraunenordnuugen nah Maßgabe der neuen Verordnung revi⸗ 
dirt und die hienach zu ändernden Beſtimmungen durch Anschlag in den Marlllolalen zur Kennt⸗ 
niß des Publitums gebracht werden. Die Berordnung verbreitet fih über bie Berechtigung 
zum @etreivehanbel, beftimmt, die Ausfuhr des Getreibes über die Grenze des Königreichs ſei 
von num am nicht mehr von bem Nachweiſe abhängig, daß baffelbe zubor auf einem öffenllichen 
Getraidemarlte feilgeboten und auf einem ſolchen Markte erlauft worben fei; Scheinläufe und 
Differenzialgefhäfte werben verboten. Berfauf und bergleihen betrüigeriiche Operationeit, um 
die Preife lünſtlich zu fleigert, verfallen in harte Strafen und haben ſelbſt den Audſchluß bes 
Beftraften vom Getreidehandel zur Folge. 

Am 3. September flarb der proteftantiiche Dekan, Kirchenrath Dr. Filenfcher , 58 Jahr 
alt, vielfach bellagt. 

Der bis dahin Hier wohnhafte Fönigl. Generaladjutant, GeneralLienteriant und Armee⸗ 
Divifionsfonmmandant v. Heilbronner, auch als Schriftfieller bekannt, ift unterm 22, Septbr. in 
ben nadhgefuchten Ruheſtand verfet ; ihm folgte det bisherige Stabtlommandant, Generallieute⸗ 
want, Freiherr von Harold, welder an bie Nürnberger bereits eine freundliche Auſprache ers 
laffen bat. 

Zur Generaliynode für den Konfiftorialbezirt Ansbach pro 1857 find von Nüruberg abs 
georbnet Pfarrer Dr. Löſch und der rechtskundige Magiftratsrath Seiler, der zugleich Abgeotdneter 
für Zirndorf if. 

Der hiefige Stubienzeltor Lothner iſt in den Ruheſtand verſetzt; fein Nachfolger ift ber 
bißherige Profeffor der III. Gymnaſialllaſſe 9. W. Heerwagen zu Bayreuth. 

Am 21. 22. und 23. Septbr. tagte hier die Verſammlung ber Abgeordneten ber Wer 
bindung beutfcher Kunftvereine für hiſtoriſche Kunſt. Geſchäftsfilhrer waren Schulrath Looff 
aus Gotha, Graf Freiherr dv. Thum aus Wien und Dr. Eggers aus Berlin, Berfammilangsort 
für das nädfle Jahr ift Wien. 

Konig Lubwig von Baiern hat dem germanifchen Nationalmuſeum eine Schenkung wor 
5000 Gulden übermacht; dieſe find fofort als Kaufihilling für das Lokal, die Karthauſe, ver 
wendet. Das begleitende Schreiben des Königs ift voll Anerkennung für: ben: Gründer bes 
Mufenms und für biefes ſelbſt. Belanntlich war es der König ſelbſt, der Wie bereitd dem Un⸗ 
tergange gewibmete Karthauſe, wovon bereit® ein Theil bes Kreuzganges niebergeriſſen war, 
rettete, 

Im Anflug am den kulturhiſtoriſchen Gefommtverein, deſſen Vorort zur Zeit Weimar 
if, hat fich bier unterm 20, Oftbr. ein kulturhiſtoriſcher Ortsverein gebildet, der eine Präftige 
Thätigkeit zu entfalten verſpricht. Als feine fpezielle Aufgabe erfennt berfelbe die Erforfhung 
der innern Geſchichte Nürnbergs, die, fo viel auch in ihr bereits geleiftet ift, doch noch immer 
ein dankbares Feld für fernere Anftrengungenif. Bekanntlich erſcheint die Zeitſchrift für dentſche 
Kulturgeſchichte hier. 

— C— Nürnberg, im Oltbr. Die Sparlaffen:Rehnung für das Verwaltungojahr 
1856 #6 57 ergiebt folgende Refultote: Einnahme 1) Un Altivlaſſabeſtand aus voriger 
Redinung 18033 FL. 13 Kr. 8 Pf, 2) An Attiv⸗Ausſtänden 726 Fl. 15 Ar. 8). An Zinfen 
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von Aftivfapitafien (950,551 FI. 32%. Kr.) 39666 FI. 11 Kr. 1 Pf. 4) An Ertrag aus Rech 
ten 2 51. 54 Kr. 2 Pf. 5) Un Einlagen 154376 Fl. 6) An auferorbentlihen Einnahmen 
147 Fl. 6 Kt. 7) An aufgenommenen Paſſivvorſchüſſen 35000 Fl. 8) An- heimbezahlten Altiv— 
Kapitalien 197764 FI. 10 Kr. 1 Pf. Summa der Einnahmen: 445715 FI. 50 Kr. 3 Bi. — 
Ausgaben. 1) Auf die Verwaltung 1886 FL 34 Kr. 2 Pf 2) Auf den Zweck (Rüdzah- 
lungen) 160,446 Fl. 30 Kr. 3) Auf Zinfen von Pafſivkapitalien 171 FL. 4) Auf Benfionen 
und Aimentatiönen 62 FI. 30 Kr. 5) Auf Suftentationsbeiträge an andere Kaflen 326 FI. 
28 Kr. 3 Pf. 6) Auf zurücdbezahlte Paſſivvorſchüſſe 23000 Fl. 7) Auf ausgeliehene Altiv— 
fapitalien 257420 Fl. Summa ber Ausgaben: 443313 Fl. 3 Kr. 1 Pf. und ſchließt 
mit einem badren Beftande von 2402 Fl. 47 Ar. 2 Bf. 


Königreich Hannover, 

A Hannover, im Oftober. Am Tage der Leipziger Völlerſchlacht ftarb hier Wilhelm 
Rumann, Stadtdireltor der Hanptfiabt von 1824 bis 1839. Aus Stantsdienften in den 
Gemeindedienſt Herübergezogen, bildete der Verſtorbene bei ſich eim febentiges und feſtes Bes 
wußtfein von ber felbfiftändigen Würde feiner Gemeinde heraus, und vertrat fie funfzehn Jahre 
fang weit beffer als zu der nämlichen Zeit da® Rand Hannover irgend vertreten war. "Der 
Biceldnig Herzog von Cambridge räumte ihm großen Einfluß anf alle Regierungsgefchäfte ein, 
nnd als am deſſen Stelle 1837 ber erfte eigene König Hannovers kam, mochte Rumann ben 
Augenblick erfhienen glauben, wo er das Ruder der Hanptftabt mit dem Steuer bes Staats 
vertaufchen würde. Wenigflens ſchwankte er anfangs auffällig, wie er fi) den Maßregeln des 
Königs; Ernſt Auguft gegenitber zu verhalten habe. Aber nur einen Augenblid. Kaum jah er, 
daß der König feine Diener ſchon gefunden hatte, kaum fühlte er fich für feine ſchwanlende Hals 
tung durch die Wahl’ eines andern Abgeorbneten in feiner eigenen Stabt empfindlich beftraft, 
18 er mit faſt zu plögglicher und feharfer Entſchiedenheit den Pfad bes frieblihen Wiberftandes 
einſchlug. Ex rüſtete den ſtädtiſchen Abgeordneten mit: einer herbe Hingenben Berwahrung aus, 
Er wandte fich an’ den Bundestag mit Beſchwerden, beren Sprache die Minifter gegen ſich 
beleidigend fanden und eben fo auch das Gericht. Man juspenbirte ihm umb ba ber Bund fich 
belanntlich inkompetent erflärte gegen bie Anordnungen des Königs von Hannover, jo blieb dem 
eben noch allmächtigen Bürgermeiſter nichts übrig, als fi” auf Berhanblungen über feine Ver— 
ſetzung in den Mubefland einzulaſſen. Sowie biefe zum Biel geführt hatten, war Numann bem 
Öffentlichen Leben verichollen, was fi auch dadurch kaum änderte, daß er 1848 nod eimmal 
hauptflüdtiſches Mitglied in derſelben Zweiten Kammer wurde, der er ein Dutzend Jahre früher 
vorgejeffen hatte, wiewohl er der Richtung Stive’8 ſich frühzeitig entgegenwarf. Nur bie älter 
Bürger der Stadt, - deren befte Jahre im fein Regiment gefallen waren, bewahrten ihm ein 
treues und beinahe zärtliches Andenken. Sie wuhten ihm Dank für jo mande Schöpfungen, 
bie er veranlafit-oder unterſtützt hatte, fo namentlich das ſtädtiſche Kranlenhaus und bie höhere 
Bürgerſchule; fie verehrten bie überwältigende Macht feiner Perfönlichkeit, die alles um ſich her 
Überftrahlt und verbumtelt hatte. Wie fehr er grabe durch feine eiferjüchtige Alleinherrichaft 
derhindert hat, daß andre begabte und charaltervolle Männer fih dem üffentlihen Leben ber 
Gemeinde wibmeten, das würdigt erft ein beffer belehrtes jüngeres Geſchlecht. Rumann's Ber 
flattung am 22. Dftober war faft ausſchließlich die Sache jenes älteren Theils der Bürgerſchaft. 
Es fehlten bie Geiftlichen bis auf drei. „Rumann hatte nicht die Verachtung gegen ben geift- 
lichen Stand“ — ſchreibt eine diefer drei Ausnahmen — „welche man ihm gewöhnlich zufchrieb ; 
er haßte nur mit einem Gefühl, das nahe an Beratung gränzte, pfäffiſche Anmaßung und bie 
Aufbringung unglaublicher Glaubensſätze.“ Im früheren Jahren hatte ber Berftorbene bie 
Rremticche vegehmäßtg befucht, wie ber geiftfiche Leichenredner dom Hörenfagen zu wifien erklärte; 
ihm ſelber, fitgte et hinzu, fei er kirchlich ‘fremd geweſen. Einige Anſpielungen ber Grabrede, 
bie nach dem bekannten rhetoriſchen Kunſtgriff in demſelben Athem anf Urtheil verzichteten um 
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dennoch ein Urtheil fällten, haben übrigens unter den zahlreichen Freunden und Bekannten bes 
unvergeßlichen Stabtbireltors foviel unmuthige Aufregung hervorgerufen, daß fie kaum anders 
beichwichtigt werben wird, als dadurch, daß zur Ausgleihung etwas den Todten ehrendes 
geſchieht. 

Im Juni oder Juli d. J. luden die ſtädtiſchen Kollegien der Reſidenz den König ein, 
das Schützenfeſt mit feinem und der Königl. Familie Beſuch zu beehren. Der König erwiberte 
durch den Minifler des Innern Herren von Borries, er möge fi nicht ber Möglichleit aus- 
fegen, mit Mitgliedern von Körperſchaften zufammenzutreffen, welche fi in prinzipieller Oppo- 
fition gegen feine Regierung befinden. Mündlichen Erläuterungen zufolge bezog fi dieſer 
Borwurf auf die Wahlen der letzten Jahre, fowohl die zur Zweiten Kammer wie bie zu ftäbtir 
ſchen Ehrenämtern. Vom Magiftvat lehnte der Stabtbireftor Raſch dieſen Vorwurf ſogleich 
ehrerbietig ab. Die Bürgervorfteher legten anfänglich Verwahrung ein; nachdem aber im biefer 
Form eine Verlegung ber dem Landesheren gebührenden Ehrfurcht gefunden worben war, ber 
zeugten fie in einer eignen Abreffe an Se. Majeftät ihre Ergebenheit, erlannten an, baß bie 
Hauptfabt der Königlichen Huld nicht entbehren Fönne, und erflärten, niemals prinzipielle Oppo» 
fition gemacht zu haben no fernerhin mahen zu wollen. Darauf verfiherte eine gmäbige 
Antwort des Königs vom 1. Ditober die Herren feiner Huld, und ermahnte nur, jo löbliche 
Gefinnungen aud in Thaten auszuprägen. 

Eine theilweife Erleuchtung der Stabt empfing am 9. Dftober ben aus bem Seebad 
Norberney zurückehrenden Monarchen. 

Eine günftige Gelegenheit, bie Stärke und Dauerhaftigleit des anſcheinend eingetretenen 
foyalen Umfhwungs in den Gefinnungen der Bürgerfchaft zu erproben, bietet fi im bem auf 
ben 9. November angefegten Neuwahlen file acht ausgeloofte Bürgervorfteher dar. Das Loos 
ift jo ſinnreich geweſen, grade bie misliebigften Mitglieder des Kollegiums herauszuleſen und 
ber Feuerprobe der Neuwahl zu unterwerfen. Es find darumter vor allem die beiben Bilrger- 
vorfteher-Wortführer zu verftehen, Dr. Hermann Schläger unb Berglommiffar Hilde 
brambt, bie verreift waren, als bie Ergebenheits Abdreſſe beichloffen wurde, uud der Schrift 
führer Lehrer Behre, 

Senator Günther, eim tüchtiges Mitglied des Magiftrats, hat die Genugthuung 
gehabt, am 6. Dftober beim Ablauf feiner ſechs Dienftjahre einftimmig twiebergewählt zu 
werben, 

Der Magiſtrat beabfihtigt auf ber Bult einen neuen Kirchhof anzulegen, verbunden 
mit einem Leihenhanfe, 

Dem biefigen Hülfsverein, beffen afmofenhafte Darbietung von Kredit hoffentlich 
bald durch bie mehr gefchäftsmäßige Thätigkeit eines Vorſchußvereins ergänzt werben wirb, hat 
ber große Fabrilant Herr Georg Egeftorff die Summe von taufend Thalern zinfenfrei bar, 
geliehen, 

In Hildesheim Hat ſich unter dem Namen Litterarifhes Mufenm ein Klub gebildet, 
ber die gebildete männliche Benölferung ber ganzen Stadt vom Handwerker auf in fih ſam— 
meln, bie Leltüre zahlreicher Zeitungen und Zeitfchriften förbern, zu Unterhaltungen über öffent. 
liche Dinge anregen, und das arme Kartenfpiel in ben Bann thun will. Den Vorſtand bilden 
bie amgefehenften Namen der Stabt, voran Bilrgermeifter Boyfen und bie Leiter des thätigen 
Gewerbevereins Buchhändler Albert Gerftenberg und Oberlehrer Fifcher. 


Die Stadt Hildesheim wird am 6., 7. und 8, bie Ehre haben, bie Vertreter ber hanno⸗ 
verſchen Gewerbevereime zum zweiten Bereinstag bei fi zu empfangen, Den Stoff 
ber bevorſteheuden Berhanblungen wirb weniger ber „Abbruch“ als ber „Neubau ber Zunft“ 
ausmachen — weniger bie umzugeftaltenbe Gewzrbeorduung, als bie Hanbwerkergenoffenjchaften 
der Zukunft, 
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In dem Hafenort Geeftemünde ift jüngft der erfle Jahrmarkt abgehalten worben. 

Die 1893 geftiftete Leihanftalt zu Münden ift am 1. Oftober eingegangen. Eine Korre- 
ſpondenz der Zeitung für Norddeutſchland fließt daraus, daß der Magiftrat ſowohl das Ge- 
ſchlecht der Wucherer wie das ber Gelbbebürftigen werde ausgeftorben wähnen. Jedes ber 
ſittlichen und wirthſchaftlichen Nachtheile des Leidens auf Pfand verfennt auch fie nit: und 
warum fol der Magiftrat nicht gebacht haben, es fünne nicht ſchaden das Leihhaus eingehen zu 
lafien, denn e8 werbe ſchon eine befjere Auftalt deſſen Erbſchaft antreten? Seit Jahr und Tag 
if der Gedanle eines gefhäftsmäßig eingerichteten Vorſchußvereins in Münden angeregt, aus 
den benn ja wohl endlih That werben wird, 

0. Goslar. Das Kollegium der Bürgervorſteher in Goslar hat zu Anfang September 
d. 3. einen ſchwer zu erfegenden Berluft durch dem Abgang feines Wortführers, des Ober. 
Gerichts⸗Raths Nöldede, erlitten, weldyer ganz unerwartet von bem Obergericht zu Goslar an 
das zu Nienburg verjekt ift. 

Nicht allein wegen feiner vielfeitigen Kenntniffe gefhägt, war berjelbe auch wegen feines 
biedern Charakters bei allen Wohlgeſinnten beliebt. 

In ihm hat auch der hiefige naturwiſſenſchaftliche Verein eins feiner thätigften und tüch- 
tigſten Mitglieder verloren. 

An die Stelle bes Obergerihts-Raths Nöldede ift ver Fabrikant Friedrich Lüttich, welcher feit 
1843 ſchon einige Mal das Amt eines Borftehers beffeivet hat, zum Bilrgervorfteher erwählt. 

Zur Wahl eines nenen Wortführers ift das Bilrgervorfteher - Kollegium noch nicht ge- 
fhritten und bat e8 ben Auſchein, als ob biefe bis nach Beendigung ber im Monat November 
c. ftattfindenben theilweifen Neuwahl von Bürgervorftehern ausgefetst bleiben foll. 


Königreich Sachfen und ſachſiſche Herzogthümer. 


(—) Dredden, im Oftober. Als Ergebni der über den fläntifchen Haushaltplan auf 
das laufende Jahr, wie berfelbe in ver Monatsſchrift — Jahrg. II. S. 79. 170. und 266, — 
im Einzelnen mitgeteilt if, zwiſchen Stabtrath und Stabtverorbneten erfolgten Verſtändigun⸗ 
gen, zeigt fi, daß bie Ausgaben fi) um über 2000 Thlr. vermindert haben, bie Einnahmen 
aber gleich geblieben find, 

Durch die Theilung der Wohlfahrts- und Sicherheitspolizei und Abgabe ber 
letern feitens der Stadt an ben Staat mwurben behufs ber beſſern Abrundung verſchiedene 
Grunbftüde und zwar: das Chauſſeehaus bei Löbtau, das fogenannte Stabtgut in Löbtau, das 
Fifhhaus, der Vogelberb, das Chauffechaus an der Bautzner Strafe und das Forſthaus an ber 
Prienig, von dem Stabtgerichtöbezirke getrennt und dem Landgerichtsbezirle überwiejen. Da 
nun diefe Grunbftüde wie früher auch mad biefer Ausbezirtung zu den Oblaſten ber Stabt 
beitragen follten, wurden mehrfach Klagen, Weiterungen und Beſchwerden dadurch veranlafit, 
namentlich aber waren bei dem Fiſchhaus und dem Vogelherd, bie dem Heimathebezirfe Lojch- 
wit zugetheilt worben waren, felbft feiten ber Königl. Kreisvireltion biefe Beſchwerden ala bes 
gründet erachtet worben. Die Stabtverorbneten haben nunmehr auf Antrag des Stabtraths 
beichloffen, auch bie Übrigen genannten Grumdftüde aus dem fläbtifchen Gemeinbe- und Hei- 
mathöbezirte zu entlaffen. 

Das Stabtverorbneten-Rollegium hat ſich eine meue Gejhäftsorbnung gegeben. Schon 
lãngſt Hatte fich bie Nothwendigleit ber Revifion ver alten Geſchäftsordnung berausgeftellt, fo 
baf die Umarbeitung berfelben nicht länger aufzuſchieben war. Es find aus berfelben biejenigen 
Punkte ausgelafien worben, bie ſich aus ber Stäbteorbnung als ſelbſtverſtändlich ergeben, bage- 
gen aber ſoiche aufgenommen worben, bie feit 1847 theils in Folge gefaßter Beichlüffe, theils 
durch die Praxis almäpfich Geltung erhielten und mun als einheitliches Ganzes zufammenzus 
— 74° 
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Bon der Schulinfpeltion ift ein zweiter Bericht über bie hie nik und Ar 
menjhulen auf das Jahr 1856 ausgegeben worben, ans ‚beffen i u beige ten fatififchen 
Notizen fich ergiebt, daß im Jahre 1856 bie Zahl der Klaſſen in ben Bezirteje ulen um eine, 
in ben Armenſchulen um zwei unb daher bie Zahl der angeftellten Lehrer um brei ſich vermehrt, 
ber Zuwachs an Kindern in ben 5 Bezirk. und 4 Armenjhulen überhaupt in 217 beſtanden 
hat. Am 1. Januar 1856 wurden in 72 Klaſſen der fünf Bezictsſ ulen einſchließlich der fünf 
Selektentlaſſen an ber IM. Bezirtsſchule) von 35 flänbigen Lehrern, 5 Hilfslehrern, 7 Beichnen- 
iehrern und 16 Fehrerinnen 4284 Kinder, 2027 Kuaben und 2257 Mäbchen, unterrichtet unb 
in ben vier Armenfhulen in 42 Klaſſen von 20 fländigen Lehrern, 4 Hilfslehrern, 4 Mi 
Iehrern und 13 Lehrerinnen 2412 Kinder, 1196 Knaben und 1216 Mäbchen. Am ein 
Jahres 1856 betrug bie Schillerzapl 4456 in ben Bezirlsſchulen und 2457 in den Armenſchulen, 
zuſammen alſo 6913. Aus den übrigen Notizen, die ſich über Belannteres verbreiten, dürfte 
eine an der I, Bezirlsſchule von dem Direktor ins Leben gerufene Schuffparfafje zu ——— 
fein, in welche mehrere Zöglinge dieſer Schule ihre Heinen Erſparniſſe — Berdienfigelber, 
ſchenke — zinsbar anlegen. Am Schluſſe bes vorigen Jahres — die Einnahme dieſer Kaſſe 
in 123 Thir. 21 Ngr. 7 Pf., die Ausgabe — Rüdzahfung — in 75 Thlr. 5 Nor. 4 Pf. mb 
49 Sparkaſſenbücher mit 155 Thlr. 39 Nor. T Pf Einlagen für einzelne Schüler befanpen 
fih in ber Verwahrung beg Direftors. Diefelbe Säule befitt auch eine Schüferbibliothet von 
836 Jugendſchriften, bie an 1440 Kinder gegen ein Leſegeld von 3 Pf. auf die Mode auage- 
liehen wurden. 

— Zittau, 2. Oltober. Der focben erſchienenen Ueberſicht des Zuftandes des 
Urmenwefens in Zittan im Jahre 1856% entmehmen wir fol jene Angaben. Die 
Summe der Ausgaben befief ſich demzufolge im vorigen Jahre anf 9203 Thlr., von denen "bie 
wöchentlichen an 329 Perfonen ausgezahlten Spenden, die Koſt- und Verpflegungsgelber für 
48 Waifen und die Verpflegung von I69 zum Theil obdachloſen, zum Theil kranken Perfonen 
in den biefigen Armen und Kranfenhäufern bie Hauptpoften bilden. Die Einnahme beteng 
10,265 Thlr., fo daß ſich Ende Dezember 1856 ein leberſchuh von 1062 Thlrn. ab. Die- 
fes feltene plus war größtentheife bie Folge davon, bafı der Stadtrat im Einberfläi niß mit 
ben Kommunvertretern unb mit Genehmigung ber Regierumgsbehörde ige beſchio fet 
hat, wegen ber in ben letztern Jahren bemerkbar geworbenen Berminderun durch * 
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Beiträge erzielten Zufluſſe zur Armeulaſſe und wegen ber egenwärtigen 
alljährlich 3000 Thlr. von ben burch die Siadtanlage ehe Geldern für’ * 
Armenweſens zu beſtimmen. Ebenſo iſt dadurch eine Erſparniß erzielt worben, daß 

ber Arbeitsanftalt für Arme, welche feit einigen Jahren aus mancherlei Urſachen nicht 
erwünſchten Nutzen hatte arbeiten können, ſondern einen jährlichen Zuſchuß bon 300 Shen. 
hatte erhalten müffen, jet verſuchsweiſe auf brei Jahre in die Hände des W ers an der 
biefigen Juduſtrieſchule auf beffen alleiniges Riſilo gelegt werben iſt, wobei ber detztere 
verpflichtet, ſämmtliche arbeitsfähige Arme, ſoweit folche nicht auf andere Weiſe Arbeit finder 
fönnen, mit lohnender Beihäftigung zu verforgen. 

(—) In Pirna wurde am 30. September das jährige Jubiläum ber Einführung ber 
Städteorbnung im feierlichfter Weife begangen. Ein Alt ber feier beftanb in der Vertheilung 
von Gedenltafeln am alle diejenigen, welche ſeit 25 Jahren ftäbtifche Ehrenämter betleidet haben. 

Ehemnig, im September. Gin Inftitut das bis jet unfrer Stadt noch fehlte, ein 
Leihhaus, wird in der mächflen Beit ind Leben treten. Magiſtrate ib Gemeinbevertvetung 
haben fid bereits über Orunbfäge unb nähere Beftimmungen deſſelben "geeinigt, ſo —* er 
Ausführung nur mehr bie Örtliche Einrihtung, Ernennung der Beamten ı. berg. i m 
ſteht. Der Zwed diefer Anflalt ift feföftrebend tein anderer, "als diejenigen Einwohner, ka 
bie Noth dazır treibt, zeitweilig einen Theil ihres fahren den "Eigentums zu verjegen, den Matten 
der fogenannten Pfandfeihe zu entziehen und das WBorgeit auf Pfänder unter heſchliche Rorin 
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und Sicherheit zu bringen, Nach der bereith geiiehtigteh Leähhaus ⸗Ordnung haftet bie Stabt: 
neitibe fülr alfe bon der Leihanſtalt in Gemänpeit der Leihhaus ⸗Ordnung fiternonnmenen Ver- 
ü fichfeiten. Die Leihanſtalt fleht im Allgemeinen Unter der Verwaltung des Magiſtrats, die 
beſondere Geſchaftsführung aber if einer beſondern Kommiſſion, beſtehend aus Mitgliedern bes 
Magiſtrats amd aus Mitgliebern ber Gemeindebertretung, anvertraut. Die Pfandſcheine find 
vorm Kaffirer wie vom Kontroleur zu unterſchreiben und iſt Auf Erſteren die Nummer des ber- 
ſehlen Pfandes, der verpfändete Gegehflanb, ber Tarwerth, ber Tag ber Verpfändung, die Zeit, 
auf wie lauge der Berfag geichehen, und endlich der Rechtonachtheil, welcher für ben Nichtein⸗ 
jungsfait eintritt, namhaft zu machen, Die für die Leihanſtait nöthigen Fonds liefert zunächft 
bie bieftge Sparkaffe aus ihren zur berzinsfichen Ausleihung vorhandenen Beftänden gegen Ge- 
Währung bon 4, pCt. Zinfen. In Ermangelung folder Beftände ift bie Anflaft berechtigt, 
andertvärts Gelber auf Amonatliche Kündigung aufzunehmen. Bon Minderjährigen, in väter: 
licher Gewalt ſlehenden Perſonen, anerkannten Verſchweudern, in Konkurs verfallenen Perſonen 
n. |. w. wird zwar fein Pfand angenommen, es kdann jedoch, wenn bie aus Unkenntniß dennoch 
geſchehen ſollte, am bie Anftalt ein Auſpruch nicht erhoben werben. Als Pfänder werden ange⸗ 
nommen: inlundiſche Staatspapiere, Stübtobfigationen, Juwelen, Perlen und Überhaupt Pretio- 
fen, Uhren, Gold» und Silbergeſchirr, Medaillen, Kupfer, Meffing, Zinn, feibne, Teinene und 
baumwollne Zenge und daraus gefertigte Kleidungsſtüüde, Spigen, Leinwand, Tuch, Tuchlleiber, 
Betten, Wuſche, auch andere anflänbige Effekten aller Art. Nicht angenommen werben: Pelz 
werke, Biicher, Gemälde, Kupferftihe und hölzerne Geräthſchaften. Die Pfänber mifjen in 
einem angemeffenen und babei zulaffenden Einbund, Tuch, Korb ober Futteral überbracht wer- 
den. Es wird micht auf fürzere Seit als einen Monat, und länger als anf 6 Monate gefichen. 
Bor der Berfalfjeit Pfänder einzuldfen it nachgelaſſen, doch müſſen bie Zinfen bis zur Berfall- 
zeit bejahlt werben. Prolongatien findet zwar nicht ftatt, doch Kann bei Berichtigung der Zinfen 
zur Berfallzeit und Entrichtung der Würberungs- und Schreibegebühren ein neues Darlehen 
Mit neuem Pfanbichein gegeben werben. Unter 15 Ngr. wirb nicht ausgeliehen und auf Staats- 
Papiere und ftäbtifche Obligationen *, des Tageskurfes, auf Pretiofen '; nnd höchſtens Y, bes 
Tarwertbes, auf Gold, Silber, Kupfer, Meffing, Zinn u. ſ. w. ”, bes innern Werthes, auf 
Leinwand, feine und wollne Zeige, Kleider, Betten, Wälde bie Hälfte des Taxwerthes gegeben. 
Die von den Darlehen zu Bezahlenden Zinfen betragen vorläufig 8 Thaler vom Hundert 
jährlich. Auherdein ift von jedem Thaler des Tarwerthes an Schreibe und Wiürberungsgebih- 
ten 1 Pf. zu entrichten. Die verpfändeten Gegenſtände werden in einer Mobiliätverfiherungs- 
anftält verſichert. Alle Pfaͤnder, welche itinerhalb zweier Monate nach Ablauf der Verfallzeit 
nicht eingelöft find, find der Auktion verfallen; es ift jeboch geflattet, die Pfänber auch mach 
Ablauf obiger zweier Monate felbft nod im Aultionstermin einzuldjen, jeboh nur gegen Erle— 
gung der Zinfen und Auftionsgebilhren bon 1’. Nr. bon jebem Thaler. Findet fi kein 
Käufer, jo wird das Pfand bis zur mächften Auktion zurückgelegt und ſollte fich auch da keiner 
finden, ober das Pfand unter dem Werthe des Darlehens nebft Zinfen und Gebühren ver- 
äußert werben müffen, fo muß ber Tarator das Pfand behalten oder den Berluſt erſetzen. 
Die Pfandſcheine ſind auf den Juhaber auszuftellen. Die Anftalt ift nicht verbunden bei Kon- 
Tırfen das Pfand zur Konkursmafje eirijufiefern und ihre Forderung zu liquidiren, fondern ber 
Konkurs Hat das Pfand einfach einzufsfen. 
Cbemnitz, im Oktober. Am 13. d. M. wurbe unfere nette Realſchule mit entiprechen- 
der Feierlichteit eingeweiht. Diefe Lehranffalt, zu welcher der Staat jähtlich 1600 Thlr. bei- 
t, macht eine durchgreifende Meorganifation bes ganzen flädtifchen Schulweſens nothwenbig, 
the indeffen tft im einigen Mönaten befinitio zu Stande kommen wird, weil Rath und 
ber ſich Aber die Hatiptgrundzilge noch nicht völlig 'geeinigt Haben, Zur Zeit ift nur 
ver Lehrblan fr die Realſchule feftgeftelft. Nach Anficht des Stabtrathes ſoll künftig das ganze 
Schulweſen in drei Hauptabtheilungen zerfallen, naͤmlich: Realſch ule, welcher die beiben 
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oberen Klaffen ber bisherigen höheren Bürgerſchule zugetheilt find, höhere und mittlere 
Bürgerfhule und niedere Bürgerſchule. Für jede biefer Abtheilungen foll ein beſonderes 
Schulhaus mit einem Direltor beftimmt unb hergeftellt werben. Während num der Stabtrath 
von Errihtung von Bezirlsfhulen ganz abjehen und die Eentralifation der Schule beibehalten 
wifjen will, ift bei den Stabtverorbneten die Anficht ziemlich ſtark vertreten, daß bei bem raſchen 
Wachen der Stadt das Syftem der Bezirksihulen zu aboptiren ſei. Bevor num dieſer Wider⸗ 
fireit nicht gehoben ift, wird aud bie nothwenbige Reorganifation nicht zu Stande kommen 
fönnen. Der Stabtrath geht von ber Anfiht aus, daß nicht blos die Verwaltung und Di- 
reltion des Schulmwefens bei Bezirtsfhulen fehr erſchwert werben, ſondern und insbejonbere die 
Aufrechthaltung des Fachſyſteins bei letztern nicht durchzuführen fei. Hingegen wirb andrerfeits 
geltend gemacht, daß auf die angeblihe Erfhwerung ber allgemeinen Direktion bei Bezirkeſchulen 
fein Gewicht zu legen, auch das Fachſyſtem bei diefen um jo leichter durchzuführen jei, als bei 
ber ftarfen Bevölkerung auch die Bezirksichulen umfangreih genug werben müßten, nm bie 
nöthige Anzahl Lehrer anzuftellen. Die Hauptfahe fei aber, daß den Kindern ärmerer Eitern 
die Schule näher gerüdt werde, ba es für biefe im Winter eine ftarfe Zumuthung genannt 
werben müſſe, wenn biefe armen, ohme Ausnahme fehr dürftig gelleiveten Kinder eine halbe 
Stunde ober weiter in bie Schule zu geben haben follen; woher fih dann auch die maffenhaften 
Schulverfäummiffe dieſer Klaſſe ver Schüler, und in Folge davon deren geringe Fortſchritte 
berjchreiben. Bei ber großen Ausbehnung, welche bie Stabt mehr und mehr gewinnt, ſei es 
überhaupt nicht möglich, das zeitherige Syftem beizubehalten und jei es deshalb gerathen', jetzt 
ſchon von einem einmal unhaltbaren Prinzipe abzulaffen. — Bei dieſer Gelegenheit ift auch eine 
andere fehr wichtige Frage in Betreff unferes Schulweſens in ein günftiges Stabium getreten, 
nämlich) die Normirung ber Lehrergehalte. Nach wiederholter Anregung Seiten der Stabtverorbneten, 
welche alle Lehrergehalte um je 50 Thlr. erhöht wilfen wollten, hat man fi vorläufig mit dem 
Stabtrathe bahin geeinigt, daß bis zur völligen Ausgleichung der Sache die Gehalte ber Lehrer in ber 
Realihule zu 300, 360, 420, 460 und 520 Thaler, zufanmen 16 Stellen, feftgeftellt wurben 
und 5 Lehrer der mittleren und nmieberen Schule eine perjönlihe Zulage von je 50 Zhlen, 
erhielten, — Eine andere nicht unwichtige Frage, welche jedoch noch ihrer Erledigung entgegen» 
fiebt, befchäftigte hiebei die Stabtverorbneten angelegentlih. Beſchlußmäßig müffen nämlich die 
Kinder auswärts wohnenber Eltern, welche bie Bürgerfhule befuchen, das boppelte Schulgeld 
bezahlen, Da man es aber Äußerft hart finden mußte, wenn dieſer Beſchluß aud auf folche 
Kinder wie zeither ausgebehnt wird, welche von hiefigen Einwohnern angenommen werben, fo 
beſchloſſen die Stabtverorbneten, daß diefe nur das einfahe Schulgeld zu bezahlen haben follen, 
und fieht man ber Entfhliefung des Stabtrathes mit einiger Spannung entgegen. 


Fürſtenthümer Schwarzburg. 

Sonderdhaufen, im Oktober. Seitens des Rathé hiefiger Stabt ift dem Ingenieur 
Dullo aus Paderborn über bie Ausführung der Gas -Anftalt folgendes Atteft extheilt worben: 

Der Herr Dullo aus PBaberborn, welcher Auftrag erhalten hatte, bie hiefige Räbtifche 
Röhrengasanftalt ins Leben zu rufen, bat feine Aufgabe in dem Zeitraum vom 1, März bis 
24, September d. J. wo bie Anftalt eröffnet worben ift, fo vorzüglich gelöft und bei Erfüllung 
ber übernommenen Pflichten fi als ein umfichtiger und zuverläffiger Mann fo ausgezeichnet, 
daß wir und gebrungen fühlen, ihm hierüber nicht nur eim rühmliches Zeuguiß zu ertheilen, 
ſondern auch bewogen finden, ihm allen Denjenigen angelegentlichft zu empfehlen, die mit ihm 
künftig in Berührung kommen und in Gejhäftsverbinbung treten werben. 

Hierbei laffen wir nicht unerwähnt, baß ber von ihm aufgeflellte, von uns aboptixte 
Koftenanfchlag bei ber Ausführung des Baues fih ala richtig bewiejen, das bewilligte Baufapital 
nicht vollftändig abforbirt worben, und bei ber Eröffnung ber Beleuchtung auh nicht der 
mindefte Anftoß vorgelommen if. 


1079 


Allen dieſen Wahrnehmungen und Thatjahen gegenüber haben wir bie Ueberzeugung 
gewonnen, daß Herr ꝛc. Dullo als tüchtiger Ingenieur jeder Empfehlung Ehre machen wird, 


Großberzogtbum Oldenburg. 


Didenburg , im Oftober. Das kürzlich aufgemachte und an die Deffentlichleit gebrachte 
Budget der hiefigen Stabtgemeinde für das nächfte Rechnungsjahr enthält die für eine Ein- 
wohnerzahl von 11,000 recht erhebliche Ausgabefumme von etwa 78,000 Thlen., von welden 
freilich 19,000 Thlr. auf außerordentliche Verwendungen fallen. Die Koften der Armenpflege 
find zu 13,000 Thlrn. veranichlagt, von welchen 8800 Thlr. durch die bei uns gefetzlich im 
allen Gemeinden beftehende bejondere Armenfteuer (Steuer vom perjönlihen Einfommen) auf- 
gebracht werben müſſen. 


Großherzogtbümer Medlenburg. 

(—) Schwerin, im Oktober. Im der Situng bes Bürgerausſchuſſes am 20. b. Mies, 
wurde beichloffen, bie Gewerbefteuer für 1858 mieber zu erheben, jedoch bie Auftunft thun- 
lichſt zu beicränten, und die Minderung der Grunbfteuer um 4 Thlr. für das volle Haus von 
Beftand zu Laffen. 

Die Kirchenbücher der Stabt Schwerin weiſen eine in biefeım Herbſte looſungspflichtige 
Mannfhaft von 217 Mann nad. Bon biefen find theils ausgewanbert, theils geftorben 
72 junge Leute, fo daß fich die Zahl ber im biefem Herbfte Foofenden auf 145 beläuft. Nimmt 
man an, daß die Stabt Schwerin 45 Mann ftellen muß, fo muß durchſchnitlich ber dritte Mann 
Soldat werben — ein Verhältniß, wie man es bier früher noch nicht gelaunt bat. 

(—) Widmer, Mitte Oktober, Aus den Verhandlungen des Bürgerausſchuſſes 
vom 29. v. Mts. theilen wir Folgendes mit: In Erwiberung auf das Entſcheidungsgeſuch 
€. €. Raths, betreffend die Geichäftsorbnung für dem Bürgerausſchuß, befiberirt das hohe 
Miniftertum zuvor fpezielle Angabe und nötbigenfals Ausführung derjenigen Meinungsverfcie- 
benheiten, über welche neben ben hervorgehobenen beiden hauptſächlichſten Punkten — Beröffent- 
fihung ber Berhanblungen und beſchlußfähige Anzahl — landesherrliche Entſcheidung beantragt 
if. Hierauf erklärte E. E. Rath, daß er die Entſcheidung über jene beiden Punkte nur aus- 
brüdtich erbeten, dagegen lediglich habe werftellen wollen, ob das hohe Minifterium feine De- 
termination auch auf andere Punkte zu erſtrecken fich veranlaft finde, und fügte hinzu, baf er 
die Mittheilung eines Eremplars der Tagesorbnung an jedes Mitglied bei deſſen Labung zuzu- 
gefteben nicht abgemeigt fei, übrigens den Vorbehalt eventueller Revifion fefthalten zu müſſen 
glaube. Gegen das Berfahren €. €, Raths, welcher nicht blos die Eutſcheidung beftimmter 
Streitfragen beantragt, fondern auch bie Auffindung etwaiger zu entſcheidender Streitpunfte zum 
Ermeſſen des Hohen Minifteriums vwerftellt, Tegte ber Ausihuß Verwahrung ein, ſowie auch 
gegen bie im früheren Dekrete vom 2. d. Mts. ausgefprochenen Anfichten E. E. Raths über 
bie Stellung und Rechte des Ausſchuſſes ıc. 

In der Sigung bes Bürgerausſchuſſes am 10. d. Mts benachrichtigte E. E. Rath den 
Ausfhuß von der Ermittelung eines erheblichen Defizits in ver Kiämmerei- und Raths- 
beſoldungskafſe und proponirte die Nieberfegung einer gemeinfhaftfihen Kommilfion für 
ben Zwed, um bie Sache mäher zu unterfuchen und ben Betrag des Defizits genau feftzuftellen, 
and durch wen umb auf welde Weife daſſelbe entftanden, und ferner Vorſchläge zu machen, 
wie durch verbefferte Einrichtungen im Kaffenwefen Sicherung zu treffen fei, daß ein Fall ber 
dorliegenden Art künftig nicht wieder vorlommen inne. Der Ausfhuß wählte feine vier De- 
putirten zu der Kommilfion, berem Aufgabe nach feinem Vorſchlag aber auch ergreifen foll bie 
Erwägung, auf welche Weife das Defizit zu decken fei, fowie die Beſſerung des fläbtiichen 
Haushalts in allen einzelnen Zweigen und die Revifion ſämmilicher ſtädtiſchen Kaffen. — Laut 
Mittheilung E. €, Rats erfolgte keine Einigung der Gasbeleuchtungs-Kommiffton mit beim 
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Gasunternehmer über eine billigere Firirung ber Arbeitslöhne bei ber Gaseinzihtung im Iunern 
der Gebäude, und muß e8 den Gasabnehmern event. überlaffen bleiben, auf den Grund des 
Kontraltes die Spezifitation der Selbftloften zu verlangen. — €. €, Rath theilte zur vorläufigen 
Kennmtnifinahme ben von einem Sachverſtändigen angefertigten vollftändigen Plan über die zu 
beſchaffenden Bollwerfsbauten und über die Art umd Weile der Bauausführung mit und vorbe⸗ 
hält das Weitere für den nähfljährigen Etat. Die ernenerte Propofition E. E. Raths, bie 
Tare für das Schleppen der Schiffe vom 14. September 1854 um bie Hälfte zu erhöhen, lehnte 
der Ausſchuß wieberum ab, Die Bemühungen wegen bes Berlaufs des Dampfbaggers blieben 
laut Mittbeilung E. €. Raths bisher erfolgslos, jollen aber fortgejetzt werben. — Der Ausſchuß 
erſuchte E. E. Rath um Mittheilung der Gründe ber Verzögerung unb event. um möglichfte 
Beichleunigung der Angelegenheit, betreffend die Begründung einer Navigationsihufe, 

(—) Noftod, im Of. Die Abldjung des Sundzolls, wozu Roftod %0,554 Thlr, 
privative hergeben fol, und worüber ſchon vielfadhe, nicht zur Einigung geführt habenbe Ber- 
handlungen mit dem Rath gepflogen find, kam in ber Situng des erfien Duartiers am 
1. d. Mis. zur Verhandlung, welcher wir Folgendes entnehmen: Das Quartier hatte in einer 
ber letzten Sitzungen eine Kommitte zur Begutachtung ber Sache erwählt, und ift das Exrachten 
bahin ausgefallen: daß bie Stabt zu einer Separatzaplung um fo weniger herangezogen werben 
könne, als die Roftoder Flagge vor ber Medlenburger bei Weizenlabungen große Privilegien 
im Sunde genoffen babe. Während nämlih ein Schiff unter Roſtocker Flagge für die Laft 
Weizen nur 35%, Schi. im Sunde erlegt babe, hätte ein Medlenburger Fahızeng 1 Thlr. 
28% Schl. bezahlen müfjen. Im Jahre 1855 wäre auf dieſe Weife ein Betrag von 2476 Thlr. 
34 Schl. der Roftoder Flagge an Sundzoll erjpart, und repräfentire biefe Summe, zu 4 pCt. 
gerechnet, ein Kapital von ca, 62,000 Thlr., um welches Roftod gegen das übrige Sand bepor- 
zugt geweien jei. Diefer Betrag müfje der Stadt unter allen Umftänden zu Gute gerechnet 
werben. Im Uebrigen habe nur der. Produzent und Konſument von. der Sunbzollablöfung 
Nusen erlangt, nicht der Rheder, der nun mit einer um jo geringern Fracht als der Sunbzoll 
betragen babe, fürlieb nehmen müſſe. Es fei daher billig, daß die ganze Ablöfungsfumme von 
dem ganzen Lande übernommen und nicht ben Seefläbten oder ben Rhedereien angejonnen 
werbe, zu berjelben noch beſonders einen Theil aufzubringen. Die, Berfammlung eignet fih 
dies Erachten an und erflärt ſich bereit, auf das, der Stadt wegen ihres Suudzollprivilegii 
eigentlich zulommende Praecipuum ganz zu verzichten, wenn das Land die ganze Ablöfungs- 
jumme, wozu natürlich Roſtock auch feinen Autheil Lontribwirt, übernehmen werde. — Dieſer 
Abgabe ſchließt fih auch das zweite Quartier an, aus beffen Sitzung wir noch Folgendes mit- 
theilen: In BVeranlaffung eines Geſuchs bes Ehrl. 1, Duartiers, bezüglich der Verordnung 
vom 12. Mai 1855 wegen Einführung kurzer Verjährungsfriften für mande Arten perſöulicher 
Klagen, macht E. E. Rath bemerllih, daß die darin vorgejchriebene Zjährige Berjährungszeit 
erft mit dem letzten Tage des Dezember 1855 zu laufen begonnen babe, erllärt ſich aber im 
Uebrigen bereit, in ber erften Hälfte des nächften Jahres die beziigliche Verorbnung bush Abdrud 
in ber „offiziellen. Beilage zur Roſtocker Zeitung“ dem Publilo wieder in Erinnerung zu bringen. 
Dem gleichzeitig weiteren Antrag des Ehrl. 1. Quartiers: auf dem biesjührigen Landtage ein 
Geſetz zu erwirten, nad welchem die bloße Klageanmeldung die Verjährung unterbrede, hält 
€, €, Kath für bedenllich, will jedoh, falls. Ehrl. Bürgerſchaft damit einverftanden fein follte, 
durch einen besfallfigen öffentlichen Erlaß die Beſſimmung des Roftoder Stabtrehts, nah 
welcher die bloße außerordentliche Mahnung die Magenverjährung unterbricht, außer. Kraft ſetzen 
und fatt deſſen verordnen, baf fortan nur die Anftelung ber Klage beim ‚kompetenten Gerichte 
und beren Mittheilung an den Bellagten durch das Gericht (im Gegenfag der außergerichtlichen 
Dlabnung) diefe Wirkung haben ſolle. Das (2,) Quartier lehnt bie proponirte Abänderung des 
Roftoder Stadtrechts rüdſichtlich der Unterbrechung ber Klagenverjährung ab.) un. 0 

— Aus der Sigung des 1. Ouartiers vom 7. d. M. theilen wir folgendes mit: Die 
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Aäbdtifche Brandverſicherungs⸗Geſellſchaft befilt mach dem vorgefegten Protofoff über die Aufnahme 
der Rechnung vom Jahre 1856 einen Fond von 151529 Thit 12 Sit. 7 Pf. Die Statt 
ift, bei mehreren. auswärtigen Geſellſchaften rüdverfiert und werben bie Rildverfiderungeprämien 
theilweiſe durch Beiträge der Verfiherten, theilweiſe durch die don dem Geſellſchaftofonde ee 
kommenden Zinfen gebedt. Im Jahre 1856 find zu dem Ende von den Zinſen 2864 Tl, 
23 Shl, 6 Pi. verwendet, der Reſt (ca. 2200 Thfr.) ift aber wieder, foweit er nicht won den 
Berwaltungstoften abforbirt wurde, zu Kapital gejhlagen. Das Onartier ift der Anfiht, daß 
8. nicht angemefien fei, für bie Nachlommen Kapitalien anzufammeln und beantragt, bie Zins- 
überjgüffe, zur Anfelung eines eigenen Chefs bei ber Feuerwehr zu verwenden, telcher bie 
Geuerlölchanftalten beauffihtige und die ihmannfgaften einererzire und bas beim Loͤſchen zu 
beobachtende Verfahren leite. Der dann nod verbleibende Zinsreft möge, bamit bie Beiträge 
ber Jutereſſenten abgeminbert werben fönnten, ebenfalls zur Bezahlung ber Rüdverfiherungs- 
prämien benutt werren. — E. €. Rath hat fi bereit erffärt, die Tanbesherrliche Berorduung 
vom 12. Mai 1855, woburd bie furzen Berjährungsfriftien eingefilyet würden, im nächſten 
Jahre, kurz vor Ablauf des erflen breijägrigen Zeitraums, wieber abbruden zu laſſen, Hält € 
aber nad der, ganzen Tendenz des Geſehes für bedenklich und erfolglo®', bei ‘den Orgatten ber 
Landesgeſetzgebung ben don dem Duartiere gewünfghten einfachern Unterbredungsmobus, wonach 
ſchon bie. bloße Anmeldung ber Forderung beim Richter die Verjährung unterbrechen folle; zu 
befürworten. Konfequenter fei «8, felbft bie, nach dem Stadtrecht zur Iuterruption genligende, 
bloße. Mahnung zu bejeitigen. Das Quartier wiederholt aber feine früheren Anträge auf Ein- 
führung einer einfachen und minder Loftfpieligen Unterbrehungsart, als die durch die Anftellung 
einer Klage ſei. Dieſe verurfachte oft 3—4 Tplr. Koften, während vielleicht bie ganze Forderum 
m 2 Tplr, beirage, Auch erllärt man ſich micht allein gegen die Aufhebung ber Radtrechie. 
mäßigen Unterbrechumgsart, jonbern verlangt, daß biefelbe, da fie Mur für die dreißigjährige 
Verjährung Geltung habe, ansbrüdlich auf die dreijährige ausgedehnt werde. 


Freie und Hanfe · Städte. 


sr Frankfurt a. M., 13. Dftober. Na dem 23. Jahresbericht über den Zufand 
der Armentlinik (vergl, über biefelbe Juniheſt 1857, &. 495.) hat biefelbe bie zum 1. Juti 
1857: 28,949 Kante, ombulatoriih und 1541 im Hofpital behandelt. Die Koſten der Behand» 
kung biejer Gefammtzahl beliefen ſich „auf 51,364 Fl., oder im — 2233 9 
Bon den 1683 im Jahre 1856, 7 behandelten Kranten waren 538 ans Hefien - Darınfladt, 
‚aus dem Herzogihum Naffau, 358 aus Kucheffen, zc., nur 107 aus dem Frankfurter Staate. 
Die ambulatoriſche Klinit verurſachte einen Aufwand non. 1211, bie flationäre einen ſolchen von 
1989, zuſammen 3200 51. Der Crirag der jährlichen Beiträge war 1408, der der Geſchente 
4132 Fl., davon 2000 Fl. von ber Gräfin Bofe, geb. Gräfin Reichenbach-Leſſonitz. Das 
Kapital betrug am 30. Juni 1857; 12,400 Ft. Ks 2: 58 RE 

— Die geiegebenbe Berfommfung hat, nach einem grünbficen Bericht ihres Ausfcpuffes, 
der Anſicht der, Aändigen, Bürgerrepräjentation ſich anichließen können, daß eine Erhöhung ber 
Eintommenfteuer nicht erforberfid heine, wu, bie Ausgaben und Einnahmen des Staats 
in ein ficheres Gleichgewicht zu ſtellen und zugleich die Verbindlichteiten der Staatsfhuldenkaffe 
durch Berginfung und allmälige Tilgung der Schuld pünktlich zu erfülen. Die Einfommenfteuer 
in durch beffere Erhebung in dem letzten Jahren, von 106,000 Fl. bis auf 160,00051. geftiegen. 

hat, fich baber logat im bem (Sale Gefunden, nad dem Auttage des Senats bie Steuer 
allen benjenigen machzulaffen, weiche fein Einfommen von 30051. jährlid berfienernm 
(einer überrafhend großen Anzahl von Bürgern) Dagegen if bie Abgabe auf 
Mehl wieder auf den früheren Sag geflellt, aljo um 20 Kr. per Malter erhöht worben (20 Kr. 
für 132 Pfb. Brot). Ferner hat man die Miethfteuer auf Gewerblolale von 1 pt. auf 2 pet. 
gelebt; (die Miethflener anderer Lolalitäten fleigt nad; dem beftehenden Geſetz von 1 pCt. bis 
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auf 20 pCt.). Die großen Bauten für Schulhäufer, Lagerhäufer, ruchtfpeicher, Uferbanten, 
Berbinpungsbahn, Theater, haben demnach ausgeflihrt werben und bie Veränderung ber Ge⸗ 
richtsorganiſation, fo wie bie Erhöhung ber Seuatégehalte hat ftattfinden können, ohne bie 
Steuerlaft der Bürger weientlih zu fteigern. Die Schulden der Stadt betragen: 1) etwa 
9 Millionen Gulden für Eiſenbahubauten. Berzinfung uud Tilgung biefer Schuld ift durch bie 
Kente mehr als gebedt; 2) 6 bis 7 Millionen Gulden andere Schulden (einſchließlich ber 
neneften Koften für Hafenbau und Berbindungsbahn, auch einſchließlich ber 2 Millionen, welche 
neuerdings aufgenommen werben, um bie ſchwebende Schuld von gleihem Betrag zu tilgen). 

Die Verzinſung biefer Schuld iſt ebenfalls durch die Rente der Stabtlämmerei und des Forf- 
Amtes (zuſammen etwa 180,000 fl.) gebedt, wenn man bie von ber Berbindungsbahn zu 
erwartenbe Rente auf 20,000 bis 30,000 FI. vechnet und jenen 180,000 Fl. zuſetzt (210,000 Fl. 

= 3V, von 6,000,000 Fl.). 

Bremen, 5. Ollober. Vom Senat iſt der Bürgerſchaft unterm 29. September ein 
Bericht der Finanzdeputation mitgetheilt. Derſelbe betrifft deu Stand des Bremiſchen Staats- 
haushaltes im biesjährigen Finanzjahre nad Ablauf der erflen acht Monate d. I. Die Ein- 
nahmen ber. Generallaſſe in dem genannten Zeitraume haben 841,506 Thlr., die Ausgaben 
676,519 Thlr. betragen, fo daß nad Hinzufügung des vorjährigen Kaffenfaldos (139,153 Thlr.) 
und Abrechnung von 17,880 Thlr., bie dem Fond für außergewöhnliche Verwendungen vorge⸗ 
ſchoſſen find, ein Kaſſenbeſtand von 286,260 Thlt. verbleibt. — Die Voranſchläge für die Aus- 
gaben im Jahre 1857 und die hinzugelommenen Nachbewilligungen (59,288 Thlr.) belaufen ſich 
auf 1,372,625 Thlr., während ber Betrag ber veranfchlagten Einnahme fih auf 1,241,816 Thlr. 
erhebt, mithin ein Defizit von 130,808 Thlr. Täßt, welches jedoch nad ben bisher erzielten 
Einnahmen unb duch den Umftand, daß ein Theil der verauſchlagten Ausgaben früherer Er- 
fahrungen gemäß nicht erforderlich if, vorausfichtlich gededt werben wird und felbft ein erheb- 
licher Ueberſchuß zu erwarten flieht. Der Ertrag ber Einlommenfteuer wurbe auf 80,000 Thlr. 
veranfchlagt und hat 99,193 Thlr. ergeben, die Konjumtionsabgabe für das Jahr 1857 auf 
165,000 Thlr. berechnet, hat in dem erflen adıt Monaten 109,360 Thlr. eingetragen, bie Accife- 
Abgabe (zu 250,000 Tplr, veranfhlagt) 236,416 Thlt., Abgabe von Erbſchafteu, Legatem ıc. 
(Totalanfplag 20,000 Thle.) 23,855 Tplr., Abgabe von Kauf der Immobilien (18,000 Thlt. 
veranfehlagt) 17,031 Thlr., Stempel auf Wechſel (45,000 Thlr. veranfchlagt) 44,811 Thlr, ꝛc. 
Was den Fond für außerordentliche Verwendungen betrifft, fo wurden 848,835 Thir. nach ben 
‚eingereichten Budgets für die Eiſenbahn und Bahnhofsanlage und fonftige außerordentliche Ber- 
wendungen als Bebürfniß anerkannt, fpäter nachbewilligt 52,279 Thlr,, im Ganzen 901,114 Thlr,, 
darauf wären bis Ende Auguft 365,396 Thlr. ausgezahlt. Ueber die Beſchaffung der auf biefen 
Fond angewiefenen noch fehlenden 535,718 Thlr. (von denen jebod ein Theil in biefem Jahre 
nicht mehr zur Berwenbung kommen bürfte) ift die Deputation beauftragt, Vorſchläge zu machen, 
bat indeß in Nücdfiht darauf, daß ber Umfang bes Bebürfniffes für die nächte Zukunft ſich 
nicht überfehen läßt und in Rücdficht auf bie Lage des Geldmarltes und des günfligen Standes 
ber Kaffe des Staatshaushaltes noch davon Abſtand nehmen zu lönnen geglaubt, Eine fernere 
Aushülfe des Fonds für außerordentliche Verwendungen wird aber unter allen Umfländen erfor. 
berlich fein, doch ann die Deputation nicht empfehlen zur Erreihung dieſes Zwedes jekt zu 
einer Anleihe zu fchreiten, es fei denn, daß es ihr gelänge, die letzte mit ber Bremer Bant 
abgeichloffene Anleihe um 2 bis 300,000 Thlr. zu ben alten Bedingungen auszudehnen. — 
Falls dieſes aber nicht zu erreichen fein follte, hält die Finanzdeputation es für das Zwedmäßigſte 
zu verfuchen, ob bie benannte Summe auf kürzere Frift zu zeitgemäßen Bedingungen herbeizu- 
ſchaffen. 
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Vermiſchtes. 
Deutſche Continental⸗Gas · Geſellſchaft in Deſſau. % 
Betriebs⸗Reſultate des III. Quartals 1857, 
(Bergl. Juliheft S. 638.) 





Flammeuzahl 

















Gas—⸗ u 
Gas - Anftalten. Produktion. m Anfang ame Zunmnahme 
itf. engl. | _ des 
re Quartals, ——— Zahl. | pet. 
LFrankfurt .d. DO, . . 0. % 1,659,800 4221 4390 169 4 
2, Mühlheim .d. 9. . .. .» 1,494,500 2792 2942 150 5 
3. Potsdannn.... 2,294,100 4183 4584 401 9,5 
7 _ WERRFTEFTTT LE 542,420 2003 2244 241 12 
5. Pudenwale. . . 2 2 2. 532,400 1617 | 1694 77 4, 
— Sladbach · Rheyhft . » . | 1,062,900 | 1921 2490 569 29,4 
KaDagEm ;;= ‚0.20: 01 wi mus lie 746,590 | 1287 | 1441 154 11 
8, DEE mn. 0...0 m. 4 1,121,600 468 488 20 3 
Summa . .9454,310 18,492 | 20,273 | 1781 | 9, 
9%, Eu . 2020. v9, 1 Am 21, Oftober eröffnet. 


ru —— RER AA Zu 10. 11. werben im November d. J, zu 12, im 


12, Norbhaufen. . . . ee: Januar k. J. eröffnet, 


Bon der vorfiehend in ber britten Kolonne angegebenen Flammenzahl find Bffentlihe 
Strafenflammen in:, Franffurt a. d. D. 407, Mühlheim a. d. R. 80, Potsdam 593, 
Deffan 205, Ludenwalde 34, Gladbach ⸗Rheydt 109, Hagen 63. In Warſchau ift erſt ein Kleiner 
‚Theil der Stabt beleuchtet und fleht die vollftändige Eröffnung ber Gaswerle für diefen Winter 
noch bevor; im Erfurt ift die Zahl ber Bffentlichen Straßenflammen noch Gegenfland ber 
Fefftelkung. 


(—) Tas Bubget der Stabt Paris pro 1858 beträgt micht weniger als 72,109,652 Fr. 
15 €, Bon 1858 bis 1857 hat die Stadt für außerordentliche Arbeiten aufgewenbet: Bau 
(Arhiteltur-) Arbeiten 22,703,203 Fr.; öffentliche Arbeiten im engeren Sinne: 24,361,831 Fr; 
Bafferbau-Arbeiten: 6,726,89 Fr.; Verbeflerung von Straßen und Ehauffeen: 33,585,961 fr. 
Im Ganzen 87,177,882 Fr. Nach ber Rechnung für 1858 wurden für bie Gemeinbeverwaltung 
derausgabt 85,845,559 Fir. ober in Preuß. Gelde 22,892,149 Thlr. Nimmt man die Benäl- 
ferung von Paris für 1853 auf 1,467,557 Einwohner an (aljo mehr gleihftehend mit derjenigen 
don Dänemark mit Schleswig und Holftein oder von Toskana oder Würtenberg over Hannover) 
fo betrügen die Ausgaben pr. Kopf für 1858: 15'/,. Thlr., bagegen in Berlin in bemfelben 
Jahre 43, Thlr. (Mittheil. des latififhen Büreans in Berlin VII. Nr. 2. und 3.) Die 
Roften für die Totale Polizei in Paris fliegen umter dem neuen KRaiferreihe von 1 anf 5 
Mil. Fr. Im Jahre 1853 wurden 8,526,802 Fr. (— 2,273,814 Thlr.) für Beſchaffung 
wohlfeilern Brobes für die Arbeiter, vom 1. September 1858 bis 15. März 1856 für benfelben 





wichtige, Wir hoffen Nachrichten über die Betrieberefultate und fonfige Erfahrungen auf ah ne 
wichtigen Gebiete fortlaufend und ausführlich bringen zu können, da das Direltorium ber 
geraten an ſich bereit erflärt hat, fih umjerer Monatsihrift als Drgan Be —— 
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Zwed 51,501,611 Fr. verausgabt. Dabei wurden im Jahre 1853 50 Mill. und 1855 60 Mill. 
Anlehen aufgenommen, (Kolb Handb. der vergleichenden Statiſtil 1867 S. 46.) 





Zur Geſchichte bes Stäbtewefens in ven medienburgijhen Seefäbten. 
In der „Polizei-Orbnung Eines Erbaren Raths der Stabt Roſtock“ vom 14. April 1576 wirb 
über bie Kleidung ber zum erften Stande Gehörigen Folgendes beftimmt: „Die Bürgermeiſter, 
Rathöverwandten unb andere, jo von Geihlechten fein, mögen ber Stabt zu Ehren und ihres 
Standes halber Kleider mit Marbern, Wölfen, Füchſen und anderem Futter gefüttert und mit 
Sammet verbrämet tragen und. gebrauchen.” „Eines Erbaren Raths der Stadt Roftod newe 
Kleiderorbnumg“, publicirt am 6, Juni 1587, handelt im erften Theile, Titel L: Bon ber Klei- 
bung‘ der Herren Bürgermeifter und anderer des Rathe. Die beften Röde follten mit Marder 
gefüttert fein. Dann folgt Titel IL: „Bon Kleidung der bon ben Geſchlechtern und ber Herten 
Birgermeifter und Anderen des Naths Söhnen, fo kines ziemlich wohlhabenden Vermögens, 
aber nicht in den Rath geboren feinbt, „Weil bon Alters gebräuchlich geweien, daß die von 
den Geſchlechtern und ber Herren Bürgermeifter und auderer des Raths Söhne, deren Wäter 
und Boreltern Marder getragen, wann fie ſich befreien‘“ (b. i. Hochzeit machen), „zum beften 
Kleide einen Gewandrod mit Marder gefüttert zeugen und gebrauchen mögen, fo foll es ihnen, 
wenn ſie nicht gutwillig in dieſen ſchlechten Zeiten und als gutes Beiſpiel flir Andere davon 
abſtehen, zugelaſſen ſein.“ Titel II.: „Von Kleidung ber fürnehmen Bürger, als ba find 
Gewandſchneider, Brauer, Kaufleute, Gaſtgeber, Seiventramer und dergleichen, bie ihre eigenen 
Häufer und Erbe haben ober fonft in ziemlicher Nahrung und Handel ſitzen.“ Diefe mögen 
ihre -Röde mit Füchſen, Wölfen, Rummieneien und anderem. geringem Yutter füttern, auch ben 
beften gefütterten Rod mit einem Striche Sammet, zum höchften zwei: Finger breit, beſetzen 
laſſen. Zitel IV.: „Bon Kleidung der anderen gemeinen Brauer, "Kaufleute, Notarien, Kra⸗ 
tier, Buchführer und fürnehmer wohlhabender Schiffer und Anderer.“ Der zweite Theil han- 
belt: „Von der Frauen And Jungftauen Kleidung.“ Titel I.: „Bon der Herren Bürger 
meifler und ahberer des Raths wie deun auch deren von ben Geſchlechtern Frauen, jo mit 
Berlen und hangendem Laub hiebevor ausgefleuert worden, Kleidung und Geſchmud.“ Titel V.: 
„Bon Kleidung und Zierung ber fürnehmen Bürgerfrauen, fo nicht von den Geſchlechtern und 
doch hiebevor mit hangenbem Laub ausgefteuert worden.” — Die „revidirte und verbefferte 
Hochzeit und Kinbelbiersorbnung E. E. Raths zu Roſtock“ vom 29. Auguft 1591 unterſcheidet 
‚einen oberes, mittleren unb geringen Stand und rechnet zu dem erfleren, außer den Raths⸗ 
Herten, „fürnehme . Bürger, Gewandſchneider, Kaufleute, Brauer imb Händler;“ zum Mittel» 
fande: Bäder, Schufter, Wollenweber, . Gold⸗, Grob- und Klein. Schmiede, Seibenlramer, 
Bottcher, Gerber, Schneider, Kürſchner, Kannen- und Grapengießer, Barbiere, Halen, Lein- 
gewanbfchneider, Buchbinder, Glafer, Reper (d. i. Meifer ober Seiler), Beutler, Hiter und 
Schnitticher oder Diſcher.“ Erſtere follten nicht über 100, letztere nicht über 60, und der geringe 
Stand. nicht über 40 Gäſte haben. Das Maximum der Gefäße mit Speifen warb auf 20, 16 
und 12 feſigeſetzt. In „E. E. Raths ber Stadt Roſtock Revid. Verlöbniß-, Hochzeit, Kind» 
tauf · Begräbniß- und Feuerordnung. Roſtock 1617 werben zum erflen Stande gerechnet: 
„bie Herren Bürgermeiſter und Rathsverwandte, Synbiei, Doltores, die von Adel, jo zu Bür- 
igerrecht fügen, die von Gefchlechten, des Raths oberſte Sekretaire, jo mit zu Rath figen, item 
vornehme Gewandſchneider, Brauer, Kauflente und Gaftgeber, und die ihre flehenden Reuten 
und jährlichen Einkitnfte und Hebungen. haben. Zum andern Stande: „bie übrigen bes Rate, 
Sehretarii und Amtfchreiber, des Obergerichts beftallte Proluratores, bie vier Gewerke, Seiben-, 
‚Gewürz. und Eiſenlrämer, Schifier, Schneider, Gerber, Goldſchmiede, Kürſchner, Kanmen- und 
Srapengießer, Gewandbereiter, Kupferſchmiede, Maler. und GEontrefeier, Glaſer, Buchführer, 
Barbiete, Haken, Böttcher, Leingewandſchneider, Reper, Beutler, Schwettfeger, Schnitticher und 
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Geifcher.“' Zum britten Stande: „alle Übrigen Handwerker, item Bootslente, Schopenbrauer, 
ührfente, Träger und Tagelöhner,” * 

Die Städteeintheilung zu Wismar war im Jahre 1648 folgende: Erſter Stand, erſies 
Sieb: Vürgermeifter, Syndici, Doltores, Ficentiaten, Paſtoren und fänmtlihe Prediger, Rathe- 
verwandte und Sekretarii, ſomit zu Rath ſitzen, ſammt teren Hausfranen und Kindern; zweites 
&fied: Rektor und Konreltor, Brauer und fürnehine Gewandſchneider, fürnehme Kauffente, für, 
nehme Gaftgeber, Apotheker, Weinſchenler, Seiden- und Gewürzkrämer, Deftillatenrs, Münzer 
und deren Hauffrauen und Rinder. Zweiter Stand, erſtes Glied: Kämmerei- und Gerichts. 
Seltetarien und andere Amtsbebiente, Collegae Schofae, Organiften, Obergerichts · Profuratsten, 
Notarii, die Übrigen geringen Gewandſchneider, Kaufleute und Krämer, Borteninacher, Sattler, 
Goldſchmiede, Perlenſſicker, Barbiere, Kunftpfeifer, füͤrnehme Schiffer, Graupenmüller, Dutfaffirer, 
Kontrefeier, die vier Gewerle (Mollenmweber, Schmiede, Schufter, Bäder), Freibäder, Sreifehufter, 
Kleinmacher, Schneider, Maler, Nadler, Buchbinder, Eſſigbrauer und der fürnehmften Zünfte 
Schenten ; zweites Glied: Kannen- und Grapengießer, bie ſämmtlichen Hafen, Kürfchner, Raſch⸗ 
macher, Gerber, Boͤttcher, Frei · Kimmer, Riemer und Beutler, Kupferſchmiede, Glaſer, Thlet, 

feifcher, Hutittacher, Pantoffelmacher, Färber und Zwillicher, Schwertfeger, geringe Herbergiter, 
Zravenfahrer und Holzſchiffer, Leuchteumacher, Töpfer, Zimmer» und Maurermeifter, Lunb« 
futfcher, Rademacher, erbgefeffene Bauleute, Garbräter, des Raths reitenbe und Hausdiener, die 
übrigen und geringeren Gefellichaftsihenten und vergleichen. Dritter Stand: Bootöfeute, Kamm- 
macher, Grutz · und andere Müller, geringe Fuhr - und Bauleute, Schopenbrauer, Träger, Tage 
föhner, Holzfeger, Steinbrüder, Arrfliter, Altlapper, Aticpneider, Altbinder, der Aemter Kuechte 
unb Geſellen, die bie Feuer und Rauch halten, Fiſcher, Holzträger, Baͤllenmacher, das Geſinde 
an Kuechten und Mägben u. |. w. | 





-fiterater. 

Die früher [don von dem Archivrath Bader herausgegebene Zeifchrift „Badenia“, 
deren Erſcheinen eine Zeit lang durch ungünſtige Berhäftwiffe unterbrochen war, wird einer 
Ankündigung zufolge wieder erfheinen, Und zwar fol bes Ankündigung zufolge die Zeitfchrift, 
bie von namhaften infänbifhen Federn unterflügt werben wirb, theil® unmittelbar aus Urkun- 
ben und Alten, theil® aus Werken, welche ber größerm Leſewelt nicht zugänglich find, in gemein- 
verländliger Schreibart und bünbiger Fülle mittheilen: 1) Die Beihreibung und Geſchichte 
der verſchiedenen jetzt badiſchen Landſchaften, der namhafteren Stadte und Dörfer, ber ehe- 
mafigen Stifte und Höfer, Adelsburgen und Fürſtenſchlöſſer, ber erloſchenen ober noch befte- 
benberi merkwürbigen, fürſtlichen und abefigen Geſchlechter und Körperſchaften; 2) bie Beſchrei⸗ 
Sung ber Naturmertwirbigfeiten, wie ber wichtigern alten und neuen Kunſtdenkmale und be- 
mertenẽ werthen Alterthůmer des Landes; 3) bie Beſchreibung ber intereſſanteren Vollstrachten, 
Vundarten, Sitten und Gebräuche; namentlich auch bie hiſtoriſchen Vollsſagen, wie fie noch in 

en Schriften aufbewahrt oder im Leben vorhanden fin; 4) bie Lebeusbeſchreibungen berügm- 
tet und verbienter Männer und rauen, welche in unſern badiſchen Lanbestheilen geboren waren 

en eiebt und gewirkt haben ;, 5) “eine Jahreschronif oder hronologifge Aufzählung aller im 
oßherzogthum während je eines Jahrgangs vorgefalfenen merkwürdigen Seien Handlun⸗ 
gen und Veränderungen; 6) ein kritiſches Verzeichniß aller die badiſche Geſchichle, Volls- und 
Landeskunde betreffenden, nen erjchienenen Schriften und vermifchte Nachrichten aus öffentlichen 
Blättern, Briefen und münblichen Mittheilungen über Geſchichtliches, Alterthümliches 2c. im 
Groß herzogthume. 


— r —— — — 
Ihr NITRO “— tra Ne ey 3? 
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„Chronik bervormaligen Dentihorbensftabt Mergentheim, aus urkundlichen Quellen 
herausgegeben von Ottmar Schönhuth.” Neue umgearbeitete Ausgabe, Mergentheim, in 
der Thomm’ihen Buchhandlung 1857. 94 Seiten 16%. Das Büchlein zerfällt in 7 Abichnitte, 
nämlich: 1) Der Taubergau und die Graffhaft Mergentheim, worin bie erſten Nachrichten aus 
den frübeften Zeiten bis zur Gründung einer Johanniter » Kommende in Mergentheim durch 
Albrecht von Hohenlohe enthalten find, bie aber nie zu großer Bebeutung gelangte. 2) Deutich- 
ordens · Commende Mergentheim. Hier giebt der Hr. Verfaſſer urlundlichen Nachweis über bie 
im Jahre 1219 gemachte Schenkung der drei Brilder Andreas, Heinrih und Friedrich von 
Hohenlohe an den Deutichorben, melde dadurch den Grund zu der Deutſchordens Commende 
Mergentheim legten, bie immer größere Bedeutung erlangt unb bie Schidjale Mergentpeims 
ſeche Jahrhunderte lang an die Schidjale des Deutſchordens nüpfte. 3) Mergentheim eine 
Stadt. Hier giebt der gelehrte Herr Berfaffer intereffante Aufichlüffe Über das Aufblühen Mer, 
gentheims, feine Erhebung zur Stabt, und deren innere Berhältniffe bis zur folgenden Epoche. 
4) Mergentheim im Bauernkrieg. Diefe traurige Epifobe aus ber beutichen Geſchichte wird, 
fo weit fie Mergentheim und beffen Umgebung betrifft, ziemlih ausführlich behandelt und aud 
die Strafen nicht verfchwiegen, welche die Schulbigen ereilten. 5) Mergentheim, Hauptfig bes 
Deutſchordens. Nach den Mehen bes Bauernkrieges folgte für Mergentheim wieder eine glüd- 
fichere Zeit, in ber es dadurch, daß der Hauptſitz des Deutſchordens für immer bis zur Aufbe- 
bung als jelbftftändiges geiftfiches Fürſteuthum nach Mergentheim verlegt wurbe, größere Beben. 
tung erlangte und jhönere Tage ſah. 6) Mergentheim im 80jährigen Kriege. Der blutige 
Zwiſt, der Deutfchland 30 Jahre zerrifi, konnte Mergentheim um jo weniger unberührt laffen, 
als ein Erzherzog von Defterreih ſchon damals das Deutihmeifteramt befleivete. 7) Mergent- 
heims neuere Schickſale. Diefer letzte Abfchnitt, der mit dem weftphäfifchen Frieden beginnt, 
ſchließt mit der Uebergabe Mergentheims und feines Gebietes an das wilrttembergifche Königs- 
haus im Jahre 1809 ab, umter deffen mildem Scepter es feither eines Friedens umb einer 
Ruhe gemieft, die fein Aufblühen weſentlich förderten. 

a 
V. 
Anhanug. 
Offene Stellen. 

In Wanzleben die Buͤrgermeiſterſtelle mit ca. 450 Thlr. Gehalt und 50 Thlr. Büreauloſten. 
Perfönlihe Meldungen bei bem Stabtverorbneten» Borfteher, Renbanten Uri. 

In Stettin wird zur Unterftügung des ſtädtiſchen Baubeamten zeitweife ein Baumeifter, wel- 
her die vorſchriftsmäßigen beiden Prüfungen für das höhere Baufach abgelegt hat, 
gefuht. Die Beihäftigung wird einige Jahre dauern und wirb ein Diätenfa von 
jährlich 800 Thlr. bewilligt. Meldungen find bei dem Magiftrate einzureichen. 

In Müplpanfen ift die Stelle des vereidigten ſtädtiſchen Feldmeſſers erledigt. Bermeffungs- 
gebühren pro Morgen 5 Sgr. und Ketten-Zieherlopn 1 Sgr. 4 Pf. Außerdem eine 
Zahresremumeration von 100 Thlr. aus ber Kämmerei. Melbungen unter Bei- 
fügung der Qualifications » und Führungszengniffe find binnen 4 Wochen am ben 
Magiftrat einzureichen, 





Drud der Hofbuchdruckerei von Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt a, d. O. 
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Unter Berantwortlichleit der Berleger. 





Heft XI. Jahr ganz IN. _ Deember 1857. 


Beiträge zur Wohnungsfrage in großen Städten. 
(Bon F. Migerla.) 
„Die Wohnungsfrage ift eine Kernfrage der ganzen 
fogenannten fozialen Frage im Guten, wie im Schlimmen.“ 
(B. 4. Huber.) 

Seit jeher übten die Städte überhaupt, namentlich aber jene, welche Pflege: 
ftätten der Induſtrie waren, oder welche an den Straßen bes. großen Verkehrs 
lagen, eine bebeutende Anziehungskraft auf eine weite Umgebung bin; feit jeher 
boten fie einer zahlreichen, mehr oder minder vajch wechfelnden Bevöllerung bie 
Mittel zu reichlichen Erwerbe. Diefe Anziehungskraft wurde bei vielen aber noch 
ungleich verjtärkt und bie Erwerbsquellen wurden in reichem Maaße vermehrt, 
feit fie durch die mehr und mehr centralifirenden Verkehrsmittel der Neuzeit zu 

Kuotenpunkten der Induftrie und des Verkehrs wurben.*) 





*2 = Wien war (Statifil der Stabt Wien) bas Zahlenverhaltniß der Einheimiſchen zu 


1 BL 

Einheimische * * > *72 Pi 51,3. 

Fremde (Inländer) . - 25,9. 36,2. 38,3. — 
uslinder . 0... 4,4, 4,6. 4,2, 3,9. erung. 


Noch frappanter ift folgende Zufammenftellung (nah ber Ethnog. ber öfter. Mon. von 
C. Frhr. v. Eoernig). 


Einh. Bew.: Frembe aus öfl. Prov.: Aus dem Auslanbe: 
0... ,0.% ‚426, 7,385, 11,737. 
16 - - 0... 240,603 210,262, 18,356, 


’ 

Während die einheimifche Bevölkerung (mit Einfluß der eingebürgerten fremben) 
in biefen 46 Jahren fih um 17 Proz. vermehrte, betrug die Zunahme ber fremden 1,096 Proz, 
war jomit mehr als 64 mal fo ftart, als jene der Einheimiſchen. Die Bevöllerungszunahme 
durch Freinde vertheilt fich fo, daß auf bie Ausländer ein Mehr von 56 Prozent, auf bie aus 


72 
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Mit dieſer rich fi { IR; heladen Er ging aber eine 
anbere a 3 iche J parallch — die be Zurüchleibens der 
räumlihen Ausvehnung, ſpeziell des Zurückb r Anungszahl — 
gegenüber ber raſch anwachjenden Größe der Bevölkerung. Diefer vielen Städten 
wenigſtens, gemeinfamer Erjcheinung des du ar Anwachſens der Nach» 












frage und des Angebotes Liegen neben manchen anderm nur Local fich äußernden 
Urfachen, die verftärfend oder ſchwächend wirken, zwei als beinahe überall 
wirffam zu Grunde —, bie, der wenigitens_zeitweiligen Ablenkung, des —— 
von der X im weiteren Sinne in ———— ie in 
Folge des mehr und mehr fich- ausbreitenden Luxus ſiark we vr 
nah größeren Wohnungen. Der fonit durch eine erhöhte Nachfrage erhöhte 
Produktionsreiz wurde noch überboten Durch den noch höheren und noch leichter zu 
erwerbenden Ertrag, welchen fo viele mit einem Schlage auftauchende induſtrielle Unter- 
nehmen in Ausficht ftellten. Mögliche Gefahr, möglicher Verluſt verſchwanden vor 
den verfprochenen hohen Erträgniffen, jo Emm es, daß ein Bedürfniß in feinen 
erjten Negungen zwar fehon empfunden, doch noch wenig beachtet, ſich durch bie 
mehr und mehr auferlegten Opfer gewaltfan ber öffentlichen Aufmerkfamfeit auf 
drängte. Die Wohnungsfrage: wurde: zur esfrage im gefelligen Verkehr und 
zum jtehenden Artikel in den Zeitungen. Die Nothlage des Heinen Miethers, den 
die gewöhnliche Entwidelung der Dinge ſchon hart genug getroffen haben würde, 
wurbe noch gefteigert durch den Luxus Jener, die fich dem Börfenerwerbe mit 
Glück zugewendet hatten, durch die Localen Anforderungen des urplötlich geftei> 
gerten Verlehrs*), welchen Gaffen und Straßen zum Opfer fielen. Das Miß— 
verhältniß zwifchen Angebot und Nachfrage wuchs; immer größer wurde die Zahl 
ber Bebrängten, immer zahlreicher wurden die Schilderungen ber fchlimmen Rüd- 
wirkung befjen auf das Yeben bes Einzelnen, der Familie und des Staates **); 


ben Provinzen Eingewanderten ein Mehr von 2747 Prozent enthält, dieſe Zahl fomit jene 


49mal überragt. 
In Paris betrug (nah Bande) von 1841 bis 1847 die Geſammtzunahme ber Be- 


8 118,536 Seelen. 
An dieſer Zeit wurden geboren . „ 150,067 
RE ne 6 
Differenz zu Gunſten der Geburten . . 12327097 Seelen, 


Es müſſen fomit eingewanbert jein . . . . 105,739. 

Noch erfichtlicher wird bie vorwiegende Bevölferungs - Zunahme aus dem Ueberſchuſſe ber 
Einwanderung über die Auswanderung, wenn man einen längeren Zeitraum in Betracht zieht. 
So betrug für Paris die Zunahme ber Bevölkerung von 1817 — 1851: 46,26 Prozent, davon 
betrug ber Ueberfhuß ber Geburten über die Verftorbenen 11,21 Prozent, 

” m » Einwanderung über die Auswanderung 35,05 Prozent, nad Ang. 
des Annuaire de l’econ. pol, et de la Stat. — Man bemerkte, daß in bem Sem „in 
deſſen Hände zur Zeit der Juli-Revolution das Schidjal der Stadt Paris gelegt war, nicht Ein 
Parifer von Geburt war. De tout temps les grandes villes ont attiré à elles cette population 
parasito qui vit, sans travail et sans patrimonie, du luxe et des vices d'autrui (Husson les 
consom, de Paris), Eine noch größere Anziehungskraft üben aber ohne Zweifel bie vielen und 
reihlihen Erwerbsquellen einer großen Stadt. 

) Um bie® nur mit einem Beiſpiele zu belegen, führe ich von Wien an, daß bie ein- 
fpännigen Fuhrwerle —— welche im Jahre 1852 erft eingeführt wurden, gegenwärtig 
360 ſind und 656 N gleichfalls mur dem onenverfehre biemendben 
—— (Fialern) genügenden Erwerb finden, dazu bommen aber noch Omnibus; Gefell- 
chaſftswagen (welche ſeit 1852 ſich um 125 vermehrten), eine mit dem wachſenden Verkehre ſich 
—* — —* — ꝛc. beren Bahnen ſich alle auf dem beſchränkten Raume 


dt vielfa eide en X 
— 14 N 4 ib * 
Es wir es en, aus in ſchon — über bie ar a 
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zahlveicher wurden endlich verfuchte und gelungene Bethätigungen zur Bekämpfung 
dieſes Uebels, deffen Tilgung den Kräften des Einzelnen wohl fchon entwachjen.— 
Ehe ich an eine Skizze des auf biefem Gebiete Gefchehenen gehe, will ich ver- 
fuchen, das BVerhältniß von Begehr und Angebot in verfhiedenen Jahren fir 
diefelbe Stadt, ſodann das Berhältniß beider in verfchiedenen Städten, fo 
—— das in dieſer Richtung leider nur zu lückenhafte Materiale geſtattet, dar— 
3 en. — 

Bor Kurzem bemerkte die Times an einer Stelle, mit welcher fie Schilde— 
rung Sir Charles Napier’s über den Zuftand des indifchen Heeres einleiteten: 
„Es iſt als eine fange, als eine charakteriftifche Eigenichaft unſeres Volkes be- 
zeichnet worben, daß ein Engländer mehr als halb zufrieden ift, wenn er die Ur- 
ſachen eines Unglüdes kennt. Ohne Zweifel iſt er eine vernünftige Greatur und 
findet oft in einer leivlichen Theorie einen Erfag für einen wirflichen Unfall, der 
ihn betroffen Hat.“ Diefe nır auf England angewandte Bemerkung kann aber 
wohl verallgemeinert und auf jeden Denkenden und Befonnenen ausgedehnt wer- 
den. Das Bebürfniß der Einficht in die Natur und die Größe eines Uebels ift 
ein allgemeines; die Einficht iſt zwar noch nicht die Abhülfe, ift jedoch deren 
erfte Bedingung. 


Ich wähle zunächſt Wien und hebe als Grenzen längerer Perioden die Jahre 
1820, 1843 und 1856 heraus. *) 


Tab. 1. ®ergleihende Bufammenftellung einiger auf die Wohnungs » Verhältniffe 
Wiend ih beriebenden Zahlen in den Jahren 1820, 1843 und 1856. 











= rn ur 
24° FASER 
1820: | 1843: |" 1 1856: 1ER E) 
Sons 2358 
383 EREE 
in 55 AhE 
Zahl ver Einwohner . .| 262220 | 373236 | 1,14 pGt.| 473957. 12,07 pCt. 
„ » Bäufer....| 7561 8460 I1,14 „ 87983. 10,30 


„ nn Wohnungen .| 81172 88989 10,42 „ 89441. 10,04 
Gefammtertrag d. Miethe |8,10714081.|13,062743$r.| 2,75 „ 119,5243125:.13,80 
Durchſchnittl. Brutto: 


ertrag eines Haufes . 11072,23,, | 1521,40 ,, | 1,90 2220,40 „13,53 


" " 
Durchſch. Zahl der Woh— 
nungen eines Haufes | 10,73, 1036 10,19 10,17 10,21 
do. der Bewohner „, 34,67 „ 43.40 11,09 „ 53,90 11,86 _„ 
Durchſchn. Miethspreis 
einer Wohnung ...| 98,64,,| 146,79 $1.] 2,12 „ | 218,84 Fl.18, 760, 


Durchſchuittl. Zahl der 
Bewohner einer Wohn. 819,1 4,19. 1,34 
Es entfällt auf den Kopf 
an Miete ...... 28,10,.,1 35,03 5.1 1,07 „4 41,37 3.1139 „ 


Pr 5,29. 12,02 





enleben namentli eingehend und mit Wärme befprodden wird: V. A. Huber „bie 
ohnungsnoth der Meinen Lente in großen Städten" (Deutſche Gewerbezeitung 1857) und „bie 
Wohnungenoth in Wien’ von B. Friedmann, 1867, 
*) Diefe Jahre find nicht fo ſehr das Ergebniß einer Wahl, als vielmehr bes VBorfindens 
72 + 
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Ein Vergleich der beiden letzten Jahre (1843—1856) Legt das Mikverhälmi 
zwifchen der Zunahme ber Bevölferung und der Bewohner, die baraus entipris 
gende Werthiteigerung der Wohnungen, gleihwie das Zufammenbrängen ber & 
völferung deutlicher dar, ald dies Worte vermöchten. 

Auf eine Zunahme der Bevölkerung von 26,93 Prozent kommt in vide 
Zeitraume eine Häuferzunahme von 3,93; es überragt jene jomit biefe um mir 
als das achtfache. Noch ungünftiger ift aber das Verhältniß zur Zahl der Bar 
nungszunahme; denn dieſe ſtellt fich in Folge des Strebene, größere Wohnune 
berzuftelfen, nur auf 0,50 pCt. 

Die Wirkungen des Zurückbleibens der beiden legteren Zahlen im Berbil: 
niffe zur erjteren fprechen fich aus in der Erhöhung des burchichnittlichen Mich 
wertbes der einzelnen Wohnung, welche am Schlufje diefer Periode eine Erhöh: 
von 49 pCt. zeigt — in der Erhöhung der Durchfchnittszahl der Bewohner cin* 

ufes um 24,19 pCt. — namentlich aber, da bie Zahl der Wohnungen ce: 
Sue um 2,79 pCt. zurüdging, in der Zunahme der Bevöllerungsziffet m 
ohnung um 26,25 pCt. 

Weſentlich beachtenswerth ift die Page der Wohnungen nach dem Stocveh 
ihre Größe und ber jeweilige Miethwerth. Bedauerlich ift es, im dieſer Richtung km 
Bergleihung anftellen zu können, immerhin hat aber auch die Darftellung ha 
Berhältniffe für ein einzelnes Jahr ihren Werth. Ich hebe daher aus her Ei 
tiftit Wiens die wichtigsten das Jahr 1856 betreffenden Zahlen heraus un I 
zur Grleichterung der Ueberficht das Verhältniß der einzelnen Zahlen zur &em= 
fumme heraus. 


Tab. 2. ®ertheilung der Wohnungen Wiend nad ihrer Rage (Gtodwerke), mi 
der Zahl ihrer Beftandtheile und ihrem Miethwertbe, 





Die 89,216 bewohnten Wohnungen vertheilen ſich, wie folgt: 


0,33 pEt. unter dem Strafenuge . . 
03:5 SOME. 5 5 R 


DAB u A TUE u nn sn men ne Rs 
BD „ m kOindmele OU 
SE. . & R aan nen ee ET. 
BB 54 . i .1 32,78 „ 
2,00 nn 4 ” . 91,50 # 
0,19 "nm 5 „ . 97,43 ” 
07 ; u .6 “ sa San en AR 
DIE 0 DEREN. - or a wenn a er A 


ber für Beantwortung biefer Frage nothwenbigen Daten, welche ich Darftellungen tu den Bir 
ner Blättern entnommen habe. Cine Statifiil Wiens, welche all die bezüglichen 
barftellt, erihien zum erften Male in Beranlaffung bes ftatiftiihen Congrefles. ZA es nung 
bebauerlih, für viele ragen das Material nur für das Jahr 1856 zw finden, fo if bed be 
amtliche Darftellung als Fehr Ihöner Beginn zu begrüßen, um fo mebr, als bei der mehl © 
folgenden Fortjegung ein Bergleih aller einfhlägigen Berhältniffe wenigftens. kinfig F' 
mögliht wird, 
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Davon entfallen 
auf die innere 
Stabt: 
Die 315,006 Wohnungsbeftandtheile (Vorzimmer, Küche, 
Zimmer) vertheilen fich, folgend: 


5,09 p&t. enthalten 1 Wohnungsftüd . - 2 =» 2.2 .2..] 967 pCt. 
3787 „ — 2 * 3,48 





37,68 „” n 9» " a u 3 
11,50 „ „ 4 " — SAT. 
6,1 3 ” " 5 [73 * “ . . . . . . 24,01 " 
4,04 " [2 6 ” .0. .. 26,84 „ 
2,40 ” ” 7 77 . . * . . . . . 34,04 7) 
1,64 „ n„ 8 " rar ae ER: 
1,07 ” ” I ” . 41,71 
0,84 „ „ 10 je na en ge a a DON. A 
145 „ „ 11-15 Wohnungsftüde . » 2... ..1 4562 „ 
0,79 „ „ . barüber * —⏑———— 
Bon 55,75 pCt. iſt die Miethe bis 100 Ei .» . .| 292 „ 
” 24,53 ” "nn „ von 100 ” 200 ” a a Ja 7,81 ” 


” 8,09 " ” ” ” ” 200 ” 300 ” ’ . e 2 1 ’ 1 8 ” 
" 4,00 „ ” " ”„ ” 300 ” 400 ” = z ha 32,72 ” 


” 2,3 6 ” ” " LG " 400 ” 500 [2 * ® nd 43,44 ” 
” 3,50 ” [24 n "n [23 500 [23 1 000 ” * ⸗ 4 6 1 56 
” 1,33, ”" ”" ” [2 [2 1 000 „ 2000 ” ° ° . 64, 1 6 „ 
= Wa na 5 DM 5er ce , 


Zwei Fünftel ungefähr der ſämmtlichen Wohnungen liegen alfo im Erdge— 
Tchoffe, nahezu 7/0 reichen bis zu einer Höhe von zwei Stockwerken. 

Ein Biertel der Wohnungen enthalten zwei Beſtandtheile (Küche u. — 
mehr als ein Drittel deren 3 (Küche, ein größeres und ein kleineres Zimmer); 
etwas mehr als ein Zehntel befteht noch aus 4 Befiandtheilen. 

Mehr als die Hälfte aller Wohnungen entfällt in die Rubrik jener, beren 
Miethe bis zu 100 Fl. ge umfaßt fomit die aus einem und zum Theile auch 
bie aus zweit Bejtandtheilen bejtehenden Wohnungen, von einem Viertel ungefähr 
beträgt bie; Miethe 100—200 Fl., begreift ſomit Wohnungen mit zwei, theilweife 
auch welche mit drei Beftanbtheilen. 

Die Steigerung bes durchſchnittlichen Miethswerthes einer Wohnung über- 
ragt die Steigerung der Lebensmittel- und Brennholzpreife; denn hält man bie 
Durhfchnittspreife für Weizen, Nindfleifh und Brennholz in der Periode von 
1840—1850 zufammen mit der von 18501856, fo ergiebt fich für dieſe lektere 
ein Mehr von 42,37 pCt. 40 pCt. und 40,52 pCt. 

Die Hauszinsftener wurde im Jahre 1850 von 18 pCt. auf 21,33 pCt. er- 
hoben, welcher Betrag von 85 pCt. des Bruttoertrages des Mietbzinjes erhoben 
wird; dazu fommen aber noch an verfchiedenen Zufchlägen 51,66 pCt. als weitere 
Abgabe vom Steuergulden, jo daß ſich der Neinertrag, wenn 15 pCt. für Repa- 
raturen in Anfchlag gebracht werben, auf 72,1 pCt. des Gejammtertrages 
berausftellt. 


Vergleicht man das mitffere Ergebniß ber Hauszinsſteuer der zroei Perioten: | 
1843—1850 und 1850—1856, fo erniebt fi für bie letztere Durhichmittszchl 
im Verhältniß zur erjteren ein Mehr von 62,07 pEt. 

Stehen, wie der vermehrte Steuerertrag es vermuthen läßt, Die erhöhten Bit 
nungspreife mit der Wohlhabenheit in geradem Berhältniffe, oder machen fie & 
behrungen anderer Art nothwendig? Die Antwort bürfte ſich aus Der Berzle 
hung der Mengen einiger nach Wien eingeführten VBerbrauhsgegenjtände in be 
zwei Perioden 1845—1847 und 1854—1856 ergeben. | 


Tab. 3. Wergleichende Ueberfiht über den Verbtauch einiger Artikel in Wien 
den zwei Perioden 1845—1847 und 1854-1856. ir 


— 













- — u — — 3 
AA 2: 138% 
Aye: [22255] #92: | 88 ke 
823 lee>22| ei 2 — 
Zum Verbrauche wur] = .=. SassE| 8e® = 5 63 
— 2585 |2z.83”el 85% =2| Be 
ben eingeführt *): DA IEr5- 5 RR #5 e3 
) 552z2 |22252| gg€®e 5 F | 
a=: |2308° ar gE 7% 
5 Ai Is5_* mn @& 55 ' 














Dein - . 2... 4 278,674 nad | 27,03 Maß. 335067 €. 
öft. Eimer. 3 
Bier (tbeil® eingeführt, 
tbeil® in Wien erzeugt.)| 829,133 177,93 „ 814830 „, 
Fleiſch SOchſen, Kühe, 
Kalber, Schafe, Ziegeu, 
Schweine nah Stüdı.| 402,8698t.]| 0,94 &t.| 3719684 St. 
Flei ſch*)EGoaſel⸗, Auer⸗ 
Rohr⸗, Birk, Schnee: 
bübner, Gänſe, Enten 
Tauben, Hirſche, Mild- 
Ihmweine, Gemien, Ha— 
jem, Rebe) . . » 2,147 751WE.] 5,04W.E. 11,550526 BE, 
Brodfrüdte (Mei, 
Diehl, Getreide, Hülfen- 
früdhte) . ....11,356861 
GEREIE . +5, 
Dbft (friihes und ge 
börrtee) — —— 
Feit Butter, Schmalz, 


„I 318 „ 11813205 „ 
142677 „I 083 „ 25629 


247486 „| 0,58 „ | 290048 





Sänfe-, Schweinefett).| 35865 „, 0,08 „ 110231 
@ier . 2... 0. .1554161038t]| 130 &t. [44588938 6.1 
Brennholz (hartes u. sc 

weihee) . . . .| 130848 Co.J 66,41€] 100908 Er] K67IET 
Koble (Holz- u. Stein- 

tohle). -» 2... .1 558923W.€.]| 1,31%8.C. 11,686T10WE. 





*, Die Zablen, welde fih auf die Fleiſchconſumtion beziehen, haben nur als Bahib 
nißzahlen Werth; infofern drüden fie aus, daß der Fleiſchverbrauch ber erften Periode zur zu 
ten fich verhielt, wie 1,76 : 1, der Verbrauch an Bropfrlihten bagegen, wie 1: 1,2. &mı 
mir trog der Berüdfichtigung des vom flariftifhen Büreau in Wien gu Grunde gelegten Rer- 
malgewichte® bes Schlachtviebes micht möglich, eine jeues Berbältnif mit größerer 
bezeichnenbe Benennung zu finden, da in ben Zabellen, melde ich benugte, gerade in dur be 
züglihen Gruppen mehrere Einheiten ohne weitere — ring Bi vereint fan. 

*) Der auf den Kopf entfallende Betrag wird jedoch gemindert durch nicht ie 
Rechnung gebrachten Zufluß von Ftemden und durch bie Garnıfon, deren Stärke (mach ber 
Statiftit Wiens, 1856) an 20000 Mann beträgt. 
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Seife (gem, und wohl: 
riehene) . . R 


516 B.C.] 0 001C. 1328 W,€.] 0003 C. 1-+200 pCt, 
Baumaterialien: 


ei, .” 15,338522 &t, — 39,137753 St. er —3)1:22 „ 
Brud- und Bau- 

BEREun . . .» 3,316 C. — 2 902 Co. == —14:26 „ 
Baufaud und Kalt 

(in einfpänn, Fuhren).| 131,349 „ 4 35-940. _ — 265.28 „ 


Die Zahlen zeigen für die zweite Periode, zufammengehalten mit den Ergeb— 
ntffen der erften Periode einen Rückgang im Fleiſchverbrauche; dagegen eine Ver— 
mehrung bes Derbrauches an Brodfrüchten; doch iſt letztere geringer als die Ab- 
nahme- jener Zahl. So zeigt fih auch eine VBermmderung im Verbrauche an 
geiftigen Getränfen. Bier wurde um ein Neuntel weniger, Wein dagegen -nur um 
ein Sechszehntel mehr verbraucht, Eier zeigen eine Abnahme von faſt einem 
Drittel. Es zeigt ſich im Ganzen eine Abnahme der durchſchnittlichen Nahrungs— 
menge, ſowohl in Bezug auf Qualität, als auch auf Quantität. Das Re— 
fultat-ift ſomit eben lein erfreuliches; doch zeigt innerhalb der lepteren Periode- 
ber Fleiſchverbrauch nach: mehrjährigem beftändigen Sinken wieder eine Zunahme. 
Auch ift anzunehmen, daß der Fleiſchverbrauch im der feteren Periode injofern fich 
fteigerte, als die eingeführten Stücke ſchwerer gewefen fein dürften, eine Annahme, 
welche bei dem üblihen Beſteuerungsmodus, bei den Fortſchritten in der Land— 
wirthichaft, endlich bei den mittlerweile jehr vermehrten Kommunkkatiorsmittelr 
und der fteigenden Benutzung verfelben zum Transporte des Viehes einen hohen 
Grad von Wahrfcheinlichkeit für fich hat. — Ueberrafchend groß ift die Abnahme 
ber Einfuhr an Banmaterialien. Die Einfuhr an Ziegeln 3. B. ſchmolz in der 
zweiten Periode faft auf die Hälfte, die von Baufard und Kalk auf den vier- 
ten Theil ihrer mittleren Höhe in der erjten Periode, Die Hagel sn welche die 
aus ber fo fehr vermehrten Nachfrage mit Nothwendißkeit fich ergebende Bauluft 
abſchwachen, muſſen wohl fehr mächtige fein; tn der That wirten mehrere zufammen, 
deren jede für fich- ſchon einflußreich genug wäre: Mangel an Baufapitalien, ges 
ſetzliche Beſchränkung des Zinsfußes, eine Bauordnung, welche durch zu strenge 
Anforberungen die Baufoften beträchtlich erhöht, die Höhe der Tuglöhne und der 
Baumaterialien, welche letstere namentlich in Folge des Monopols, welches wohl 
nicht seele, aber doch fatttfch, geitbt wird, tm Werthe amferorbentlich ſtiegen, 
endlich das eigenthiimtliche Verhältniß der inneren Stadt zu ben Vorſtädten. Der 
Umftand, daß die Höchften weltlichen und geijtlichen Behörden, daß die erften Ver— 
treter des Händels, daß alle größeren Juſtitute zur Belebung ber Inbuftrie und 
bes Verkehrs, daß endlich vie Ariftofratie der Geburt und des Reichthums fat 
ausſchließlich in ber inneren Stadt refibiren, der Umftand ferner, daß ber Handel 
in der inneren Stäbt feine Haupsftätte aufgefchlagen und viele Räume als Büreaus 
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veriwenbet werben, verleihen biefer nicht nur ein fehr großes Uebergewicht, fonbern 
er bewirkt auch ein außerorbentliches Drängen nach ihr und ein gegenfeitiges, oft 
über die Grüne des Möglichen gehendes Ueberbieten, um fich in ihr einen Pla 

zu erringen. Dieſe Ueberlegenheit der Stadt über die Vorftädte in Bezug ar 
bie Dichtigfeit und den Reichthum ber Bevölkerung, fo wie ihre Ueberlegenheit 
in merkantilifcher Beziehung dürften am deutlichiten aus dem Zufammenhalten der 
beifolgenden Tabelle (a) mit Tabelle 2. und den nachfolgenden Notizen erhelfen. 


Tab. 4. Größen. und Wohnungd : Verbältnifie der inneren Stadt und der Vor—⸗ 
ftadte Wien’s, 







Flächengehalt in 
geogr. D.-M. 


Prozent: Anth. 
an der Summe. 









Einwohnerzahl. But 











Innere Stabt 0'033 3:16 53,072 1275 545| 298 
Vorſtädte . . 1'008 9648 416,149 9725 1412846) 75 
Wien... . | 1041 100. 469,221 100. 455418) 83 














ab! ver be— 
wohnten 
Wohnungen. 


Zahl der be» 
wohntenHäufer. 


Wohnungs ⸗Be⸗ 


Proz.⸗Antheile. ſtandtheile. 














Innere Stabdt / 1007 1186 9,659 | 10-82 53-997 
Vorftädte ..! 7486 87-14 19557 | 8918 | 261009 
Din... | 8493 | 100. 89216 | 100. 315.008 





Auf eine Wohnung: 


Durchſchn Flaͤchen · 
raum eines Hauſes 


Proz.⸗Antheile. Aufein Haus entfallen: 

















in öfterr. ©... | Wohnungen. | Bew, | Ben. | Beflandtheile, 
Innere Stabt 17:12 51879 943 15270] 5'49 5:58 
Vorſtädte . . 82'88 1899:08 1063 55591 522 3:28 
0: —— 100. 189251 1050 15524 | 526 353 
—— — — —— — — — — — — — — 
{der Ge— der Stal: 
u Im Antpeite |" — Prog.» Antheile — 











— —— — — — — — 








Innere Stadt 3,525 25.77 1339 39:76 555 
Borftädte..| 11.252 7423 2029 5924 | 2917 
Win....| 14777 100. 3368 100. 3472 








49 
191 
240 


513 19:66 
80.34 


100, 


Innere Stabt 
Vorftäbte . . 
Wien .. 





1959 
100. 














1095 










Zahl der Neu- Zu- und Um— 





— Proz.⸗Antheile. — Proz.⸗Antheile. 
Innere Stadt 56 12.28 7 0189 
Borftädte. . 400 1723 774 9911 
Win .... 456 100, 781 100. 


Der Flächenraum der inneren Stadt beträgt nicht ganz Ygs bed Geſammt⸗ 
Flächeninhaltes, die Zahl der Häufer jedoch mehr als Yo, bie der Bewohner 
mehr als der Geſammtzahl. 

Die Folge deſſen iſt, daß in einem Haufe, ungeachtet es nicht ganz des 
burchichnittlichen Flächeninhaltes einnimmt, doch eben fo viele Bewohner entfallen, 
als auf ein Haus der Vorftadt. Der Unterfchiev der horizontalen Ausdehnung 
wird durch die vertifale ausgeglichen. Während die Wohnungen im Erdgefchofje 
und im 1. Stodwerke in verſchwindend Heinen Zahlen zählen, betragen die im 
2. Stockwerke gelegenen ſchon /,, die im 3. gar ' der fo gelegenen Wohnungen 
— fommen 4 und 5 Stockwerke faft, und 6 Stockwerke nur in ber inneren 

tabt vor. 

Eine ähnliche Wahrnehmung läßt fich auch bezüglich der Zahl der Beſtand— 
teile machen, indem mit der zunehmenden Zahl diefer die auf innere Stadt ent- 
fallenden bezüglichen Wohnungsmengen eime ftete Steigerung zeigen, welche ihren 
GSipfelpunft in den aus 11—15 Biecen beſtehenden Wohnungen erreicht, welche 
faft die Hälfte aller Wohnungen diefer Klaſſe ausmachen. 

Ein Gleiches gilt auch von dem Miethpreife der Gewölbe, der ein auferor- 
bentlich hoher ift, ganz abgefehen vom Miethwerthe der Wohnungen. Die Zahl 
der Wohnungen bis zu 200 Fl. jührlicher Miethe beträgt Yo, die von 2—300 
5. '%, die von 3—400 Fl. aber Y,, die von 4—500 Fl. bereits die Hälfte, 
die von 500—1000 Fl. ?%, die von 1000—2000 Fl. 7,4, und bie, deren Mieth- 
preis 2000 #1, überjteigt, machen 9%, aller in die bezüglichen Klaffen fallenden 
Wohnungen aus. 

Wie vorwiegend in der inneren Stabt die Zahl der Kaufgewölbe und Ma— 
gazine ift, erhellt daraus, daß ungeachtet des greifen Unterfchiedes im Flächenge⸗ 
balte zwifchen ber inneren Stabt und den Vorftädten, dort dennoch die Zahl der 
ne mehr als ?,, die der Magazine. mehr als ,, der Gejunmtzahl 

trägt. 

In Jahre 1843 betrug das Miethserträgnig der Häufer ber inneren Stabt 
41,43 pCt. des gefammten Miethswerthes, im Jahre 1850: 38,32 pCt., im 
Jahre 1852: 38,56 pEt. (während der Flächenraum der inneren Stabt mur 
3,16 pCt. des gefammten Flächengehaltes beträgt); e8 überftieg ber durchſchnittliche 
Miethswerth eines" Stadthauſes den eines Hauſes in der Vorſtadt mit Rüdficht 
auf die Zahl um das Dreifache; berückſichtigt man aber auch den durchfchnittlichen 
Flächengehalt eines Haufes und bringt dieſes Verbältnik mit in Nechnung, fo 
ſtellt ſich dort der Methswerth 9 Mat fo hoch. Ein ähnliches Ergebniß erhält 
man, wenn man ben auf den Kopf entfalfenven Miethbetrag der inneren Stabt 
mit dent der Vorſtadt vergleicht; während jener im Jahre 1843: 95,24 Fl. 
betrug, erreichte diefer mur die Höhe von 23,97 und betrug das Mittel 34,75 Bl. 


In Folge des Niederreifiens älterer, ſtark bewohnter Häufer zum Behufe ber 
Strafenerweiterung, oder um am ihre Stelle fhönere Häufer zu fegen, welche 
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aber In der Regel nur größere Wohnungen enthalten, ift bie Bevölkerung ber 
inneren Stabt geſunken; während fie im Jahre 1843: 15,04 pEt. der Gefammt- 
Bevölkerung betrug, hatte fie fih im Jahre 1856 auf 12,75 pEt. vermindert. 
Räumlich trennen Stadt und Vorſtädte nur Mauer, Graben, Gflacis, und auf 
einer furzen Strede ein Donauarm, und dennoch ruft diefer Zwiſchenraum grell 
berührende Unterjchiede hewvor. Die Aufhebung des Zwifchenraumes, die Sprengung 
ber allen Veränderungen zu Trog fchon feit Jahrhunderten beftehenden YBande, 
welche die lebhafte Entwickelung auf einen fo engen Raum befchränfen, die De— 
centralifation der inneren Studt mit einem Worte bildete wiederholt den Gegen: 
ftand eingehender Beſprechung feitens der Journale Wiens, namentlich aber hat 
bie öfterreichifche Zeitung in einer Reihenfolge von gediegenen Aufjägen dies Ver— 
hältniß und die Mittel zur Abhülfe mit Ernft une Würde befprocdhen. Die 
Stadterweiterung wurde wiederholt Gegenftand allgemeinen Gefpräches, verjtummte 
aber eben fo oft wieber. Im Jahre 1839 fchon fprach man von zwei Stabt- 
Ermeiterungsplänen, deren einer oder der andere bald zur Thatfache werben bürfte 
nnd dennoch wurde diefe Frage im Jahre 1857 wieder eifrigft befprochen. Für 
das Zurückbleiben der Stadt gegemüber der Tebhaften Entwickelung der Vorftäbte 
Ipricht folgende intereſſante Zufammenftellung, welche ber eg ber öfter: 
reichifchen Monarchie von C. Frhr. v. Egoernig entnommen iſt. Sie umfaßt 
einen 73jährigen Zeitraum, nämlich von 1783 — 1856 und giebt innerhalb deſſen 
folgende Zu⸗ oder Abnahmen: 


Bevölkerung: Häuferzabl: Wohn. Bew, 
eined Haufes: 
Stadt .. + 25 pEt. — 23 p6t. + 35 pct. — 36 pCt. 
Vorſtädte. + 16,7 „ +83 „ +16 „traue 


In neuefter Zeit wurde der Feſtungsrayon, innerhalb deſſen Neubanten 
verwehrt waren, reduzirt, wurden die Baugeſetze gemildert und wurden Anfünge 
mit dem Baue von Käufern mit Heineren Wohnungen gemacht. Zur Zeit aber 
bat fi der Magiſtrat Wiens veranlaßt gefehen, um das Drängen ber Unter: 
ftandslofen zum ftädtifchen Armendepartement bintanzuhalten, den Gemeindevor⸗ 
ftänden und Vorftehern der Armeninftitute in den Vorſtädten Weifungen zufommen 
zu laffen, wie fie dem Andrange der Unterftandslofen begegnen können: "Außer 
einer Geldunterſtützung oder Wohnungszumittelung ift fogar als äuferfte Hilfe 
bie zeittveilige Webernahme ber Effekten durch die Gemeinbevorftehung und das 
proviſoriſche Unterbringen ber Unterftandslofen durch das ſtädtiſche Armenbeparte- 
ment in Ausficht geftellt. Zur Zeit entvedte man, daß in einem Haufe einer 
Borftadt nicht nur Kellerränme, welche fich in äußerſt gefundheitsfchäirfichem Zu- 
ftande befanden, ſondern felbft der theilweife mit Strohvorräthen on Dach⸗ 
boden bewohnt ſeien und es mußte Die alſogleiche Delogirung beider Räume an- 
geordnet werben. 


Den eben beſprochenen Erſcheinungen ähnliche, in mancher Richtung jedoch 
abweichende, ergeben fich bei Betrachtung der Wohnungsverh tniffe in Berlin. 
Ich Hebe Hier nur die Jahre 1844 und 1856 mit den bezüglichen Zablenergeb- 
niffen heraus, welche aus den Kataftern der Servis- und Einquartiruͤngs⸗Depu— 
tation unb den Verwaltungsberichten des Magiſtrates in Berlin gefchöpft find. 
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Tab, 5. Bergleihende Iufammenftellung einiger auf die Wohnungdverhältniffe 
Derlin’s ih beziebenden Zablen: 





Kr - rchſchn. 
* 8 » ” 
1844. 1856. Kun 


der Periode von 





Zahl der Einwohner . . .| 351,975 426,602 177 pCt. 
at ... . 8,154 9,119 099 „ 
a Bobuungen . . . 68,342 85,474 ZU 7; 

Gefammtertrag der Miethe . | 6,847,199 Tälr.| 9,522,260 Thle.| 3:25 ,, 

Bruttoertrag eines Haufes . 84034 „, 104382 „ 1202 „ 

Zuhl der Wohnungen „ . . 8:39 9:37 OH: u 
Bewohner „.. . 4321 4678 069 „, 

Miethpreis einer Wohnung . 10016 „ 1114 „ABS, 
abl der Bewohner „, . . 535 5.06 0.48 „ 
s entfaͤlltauf den Copfan Miethe 1872 , 2200... Kae, 

Berbältnif der bewohnten Woh- 
nungen zur Öefammt- Zahl . 96'28 pCt. 9861 pCt. 

bis je 50 Thir. Mietbe . . 5064 „, 44 „ 


Beirag ber nicht erhobenen 
Mietbfteuerr . » » . „| 411,0042 Thir.| 651,977 The. 
deren Berhältniß zur Gefammt- 
2... 858 pCt. 983 pCt. 


Ertrag der Mahl⸗, Schlacht- und Braumalzſteuer 1852: 185: 

mit Einſchluß des Eindrittel-Antheild vom Rohertrage 

ber Staats-Mahlfteuerr - > > 2 2 020202 .496,844 Thl. 455,235 Thl. 

Menge des im 1. Semefter 1852 zu Mehl verfteuerten Roggens 69,768 €, 
bo. 1856 do, „ 450,216 €. 
do. 1852 bo. Weizens 114,104 €. 
bo. 1856 bo. „ 108,258 €. 

Werth des Scheffeld Roggen im Jahre 1844 . . . . 2... 124 Thlr. 

Mr ” r „ in ber ®Beriode von 1844 bis 1856 . 196 


Die Zunahme der Einwohner beträgt fomit für vie Enden biefer Periode 
21,10 p&t., die der Häufer nur 11,95 pCt., die der Zahl der Wohnungen jedoch 
25,06 pCt. Die Zahl der bewohnten Wohnungen wuchs um 28,08 pCt., bie 
ber leeren verminderte fih um 2,52 pCt. Wenn hun gleich die Differenz zwifchen 
Angebot und Nachfrage innerhalb dieſes Zeitraumes eine ungleich geringere ift, 
als in Wien, denn bier ftieg ber Miethwerth im Verhältniſſe zu Berlin in faft 
gleichen Zeiträumen um mehr als das Vierfache, fo machte fich ein Mißverhältniß 
zwifchen ven bei ben Preisregulatoren immerhin ebenfalls geltend. Der Mieth- 
wertd der Wohnungen ftieg in Folge beffen um 11,22 p&t., die Zahl der Woh—⸗ 
nungen, deren Miethmwerth bis zu 50 Thalern betrug, fiel von 50,64 pCt., welche 
fie im Yahre 1844 ausmachte, auf 41,47 pCt. im Jahre 1856. 

Abweichend von der Erjcheinung in Wien, wo bie burchfchnittliche Zahl der 
Wohnungen eines Hauſes im fteten Abnehmen begriffen ijt, zeigt ſich in Berlin 
eine Zunahme derſelben innerhalb dieſes Zeitraumes um 11,68 pCt. | 
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Ebenfalls abweichend ift das Verhältnik der Steigerung des Miethwerthes 
zur Steigerung der Lebensmittelpreife. Während in Wien jener dieſen überragt, 
zeigt fich in Berlin ein Zurückbieiben befjelben; denn der Preid eines Scheffel 
Roggen ftieg, wenn man feinen Preis im Jahre 1844 zufammenhält mit dem 
Durcfchnittspreife der Periode von 1844—1856 um 47,58 pCt. — Dagegen 
zeigt fich eine Annäherung an die Entwidelung der einjchlägigen Verhältniſſe 
Wiens nach einer anderen Richtung. 

Der Ertrag ber Miethsfteuer (feit 1. Aprit 1854 8%, pCt. gegen 8°, pCt. 
vordem) wuchs innerhalb der Enten dieſes Zeitabſchnittes um 98,63 p&t. Gegen 
diefe aus der größeren Leijtungsfäbigteit allenfalls zu folgernde verhältnigmäßige 
Zunahme des allgemeinen Wohljtaudes, fpricht aber der um 45,74 pCt. größere 
Ausfall der Miethfteuer, welcher durch die, wegen Armuth unbejtenerten Woh⸗ 
nungen und durch Niederſchlagen uneinziehbarer Beträge herbeigeführt wird; 
ſpricht ferner, wenn man den Ertrag des Jahres 1852 mit dem des Jahres 1855 
zuſammenhält, ver ich ergebende Ruͤckgang des Erträgnifjes der Mabl-, Schlacht: 
und Braumalziteuer (einfchlieflich des Eindrittel Antheiles vom Rohertrage ber 
Staatsmahljteuer) um 9,14 pCt. 

Daß die durchfchnittliche Nahrungsmenge fih ber Qualität nach, gleichwie 
in Wien verringert habe, erhellt daraus, daß nach den Mittheilungen des Königl. 
Haupt-Steuer- Amtes in Berlin die Einfuhr des Roggens zum Behufe der Ver⸗ 
mahlung im Sabre 1856 im Vergleiche zum Jahre 1852 um 63,35 p&t. zuge 
nommen, der des Weizens hingegen un 38,77 pEt. abgenommen habe. 

Die in Betrachtung gezogenen Zeiträume find wohl nur kurze; wenn aber 
auch im Allgemeinen nur längere Perioden vollfommen verläßlihe Schluß⸗ 
folgerungen zulaſſen, ſo ſind doch auch die aus kürzeren Zeitabſchnitten gezo⸗ 
genen Schlüffe immerhin zuläſſig, und haben um jo mehr die Vermuthung ber 
Richtigkeit für fich, je näher einander für gewiſſe Erfcheinungen Urſache und 
Wirkung gerüdt find. 

Zur Berpleihung der befprochenen Wohnungsverhältniffe von Wien und 
Berlin mit denen anderer Großſtädie füge ich die betreffenden Zahlen von Per 
tersburg vom Jahre 1843 (nach Weſſelowski's Darftellung in einer Sitzung der 
ruffifchen geographifchen Gefellichaft und nach Notizen der Petersburger Zeitung), 
ferner jene von Paris vom Yahre 1856 (nach Mittheilungen des Moniteurd) 
ver Revue des deux Mondes und der Revue municipale und London vom 
felben Jahre bet. | 

Tab, 6. Bergleichende Zufammenftellung einiger auf die Wohnungsverhältnifie der 

nadhbenannten Städte Na beziehenden Zahlen. 


| Wien (1843). | Berlin sap etersburg (1843), 











Zahl der Einwohner . . . .» 373286 

au ufer . 8460 8729 (davon 

6259 m.Priv.»-Wohn:) 
A'T SIRE Wohnungen te 88989 68342 46215 
Sefammt » Ertrag der Mietbe . .|9,131857°35 Thle,| 6,847199 Thle.| 9,532966°36 Thlr. 
Brutto-Ertrag eines Haufes . . . 106345 „ 840.34 152308 „ 
Zahl der Wohnungen eines Hanfes 10:36 TB u 
338 ber Bewohner eines Hanjes] 43:40 DIE, „ 
rchſchnittlicher Miethpreis einer 

ohRuug il. 7 Te 206388 „ 
in ber Bewohner s..i Zu Ruin 6:92 

8 entfällt auf den Kopf an Miethe 27% 
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(1856,.) Wien. | Berlin. | Paris* | London, 


Zahl der Einwohner... . „| 473,957 426,602 | 1,151,878 | 2,362,236 


Auſerr... 8,793 9,119 29,630 - 327,391 

» rn Wohnungen. - » . 89,441 85,474 2639 _ 
Geſ.Ertrag der Miethe Tplr. [13,647,494:08| 9,522,260 124,366,374-46| 158,726 
Bruttoertrag eines Haufes . 1552 06 1043 82 81228 2837-39 
Zahl der Wohnungen ,„ » » » 10:17 9:37 14:60 — 

„. „Bewohner 53:90 46:78 38-87 721 
Miethpreis einer Wohnung Thlr. 15297 11140 56.32 — 
Zahl der Bewohner „ Per 529 5.06 2.66 — 

Es entfällt anfdenKopfanMiethe „, 28-92 2200 21-17 39 86 
Berhältniß der leerftehenden Woh- 
nungen zur Gejammtzahl. pCt. 0:27 1-39 1:32 — 


Am ungünſtigſten ſtellen ſich die Verhältniſſe nach der oben für 1843 gege— 
benen Zuſammenſtellung für Petersburg heraus, indem neben der größten rela— 
tiven Bevöllerungsziffer einer Wohnung der relativ größte Miethbetrag auf ben 
Kopf entfällt, ein Betrag, der den Wiens um ein Achtel, den Berlins aber um 
ein Drittel überfteigt. Daß diefe Verbältniffe fich feitden im Ganzen nicht viel 
günftiger geftalteten, erhellt aus den Notizen, welche bie Petersburger Zeitung 
vom 9/12. Juli 1857. der Mittheilung vorausſchickt, „es feien mehrere wohl 
benfende und durch ihre Stellung einflußreiche Perfonen (zur Verbeſſerung ber 
Wohnungsräume für die arbeitenden und unbemittelten Klaffen) zufammengetreten, 
welche eine Aftiengefellichaft zu bilden beabfichtigten.” Die arbeitende Bevölkerung 
Petersburgs heißt es in den vorausgefchidten und obige Mittheilung rechtferti« 

enden Bemerkungen beträgt im ganzen etwa 250,000 Dann, von welchen an 
100,000 nur zum Sommer bereinfommen. Zieht man hiervon jene ab, welche 
bei ihren Arbeitgebern felbft, oder an den Plägen, wo fie im Sommer befchäftigt 
find, ein Unterfommen finden; jo bleiben noch immer im Ganzen an 43,000 
Arbeitende übrig, welche die billigften *) Wohnungen miethen müjfen. Diefe für 
das gemeine Volk bejtimmten Wohnungen werden größtentheils überaus fchlecht 
gehalten; fo viel man bemerken fonnte, werben fie bloß durch Anhäufung von 
Menſchen in venfelben erwärmt, die Wände find mit Feuchtigfeit getränkt und 


*, Einen weiteren Anhaltspunkt zur Beurtheilung der Steigerung ber Wohnungsmieth- 
preife giebt eine Vergleihung der Miethen ber von der Gemeinde unterflügten Haushaltungen 
in den Jahren 1835 und 1856, aus welcher fich —— ‚Beränberungen ergeben: 

Die Wohnungen bis zu 50 Fr. eine Verminderung von .. pCt. 
J 6, p&t., 


" n 123 12; " [23 r ’ 

" " » m 200 „  ,. Bermehrung „ 106,38 pCt., 

„ " 7} " 300 "„ n" " " 184,53 pCt, 
129,41 pCt. 


1; ** " „ 4 " [23 " 

Hält man das Jahr 1856 mit dem Jahre 1820, (file welches Tetstere Jahr ich allein bie 
bezüglide Daten fand) zuſammen, fo ergiebt ſich für dieſe 26jährige Periode eine jährliche mittlere Zu- 
nahme der Einwohnerzahl um 1,71 pCt. ber Häufer um 0,63 p&t,, der Wohnungen um 
3,34 pCt., des Gefammterträgnifjes der Miethe um 2,16 pEt. 

*) Daß biefe Billigkeit eigentlich entgegengefegt aufgefaßt werben müfje, ift allbekannt. 
Und dennoch überfteigt die fogenannte Billigkeit der Wohnungen oft alle beim Kleinverkaufe 
übliche Preisfteigerung. Eine derartige faft unbewohnbare Arbeiterwohnung z. B. in Peters- 
burg foftet 12—13 S. R. monatlih (Wefjlowseti); die Logding houses in London pflegen bei 
einem entſchieden janitätswibrigen Zuftande 4O—50 Prozent Jahresrente abzumwerfen (Huber), 
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bie Unfauberfeit überfteigt alfen Glauben. In einem Haufe, in welchem 700 
Arbeiter und im Sommer noch mehr placirt werden, fand fich, daß die Wände 
über 7 Jahre nicht gereinigt und die Fußböden ganz verfault waren. Da bie 
Wirthe, welche diefe Wohnungen von den Hausbefigern miethen, den höchſt mög- 
fichen Gewinn zu ziehen fuchen, fo nehmen fie zur Nacht fo viele Menfchen auf, 
als nur immer zu placiven find, machen zu deu Ende Bretterreihen von 3 und 
mehr Schichten fait bis zur Dede, fo daß man in Wohnungsräumen, die nur 
3 Safhen (a = 2,13356 meters) lang und breit waren, bei ber Befichtigung 
an Uebernastenden und beftändigen Einwohnern 50 beiverlei Gefchlechtes vorfand, 
— unter diefem Menjcherhaufen auch einige mit anftedenden Krankheiten behaftet. 


Für einen (derartigen!) Play zahlt man 2—3 Rubel Aß. monatlih und 7 
—10 Kopefen AB. für ein Nachtlager. Uebrigens rühren biefe Schilderungen 
von Rommifftonen her, welche im Jahre 1840, dann 1847 die Arbeiterwohnungen 
unterfuchten und erft 1857 ift eine Gefellfchaft im Werden, welche die zur Bil— 
dung einer Aktiengefellihaft nöthigen Vorerhebungen trifft. 


Die Zufammenftellung fir 1856 zeigt für Paris einen auf ben Kopf entfallenden 
Miethbetrag, welchen der Berlins um 0,83, der Wiens um 7,75, der Londons 
um 18,69 Thaler überfteigt; die Bevöllerungsziffer eined Haufes ſtellt ſich am 
niederften für London, am höchſten für Wien, in welchem fie jene um mehr als 
bad Siebenfache überragt. Der burchichnittlihe Miethwerth einer Wohnung 
zeigt für Berlin nahezu das Doppelte, für Wien faft das Dreifache des von Parie. 


Hält man die durchſchnittlichen Veränderungen im Jahre, melde 
fi in der Zahl der Einwohner, der Häufer und der Wohnungen ergeben zufam- 


men, fo ergiebt ſich für: 
eriode: Einwohner: äufer: Wohnung: 
Wien ... (1843—1856) Zunahme: 2,07 pEt. 0,30 pCt. 0,04 pt. 
Berlin . (1844—1856) J 1,77 pCct. 0,99 pCt. 2,08 pCt. 
Paris... (1820—1856) * 1,71 y&t. 0,63 pCt. 3,34 pEt. 
für Wien zeigt fih fomit ein Maximum dev Bevölkerungo-, hingegen ein Mini- 
mum der Wohnungszunahme. 


Sehr bemerkenswerth, ja nur zur annähernden Erſchöpfung ber Frage über 
die Wohnungsverhältniffe verſchiedener Städte ift das Verhältnig der Bewohner 
und der Häufer zum Flächenraume. Leider war es mir bei der Unvollfommenheit 
der Quellen nicht möglich, die folgende Tabelle in der gewünfchten Weife zufams- 
men zu ftellen. Immerhin bürfte fie aber, ba die Fehler ſich gegenfeitig wenig» 
ftens theilweife tilgen, die Möglichkeit einer Vergleihung zulafjen. 
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Die vorſtehenden Zahlen und ſomit die daraus zu folgernden Schlüſſe wür— 
den eine bedeutende Veränderung erleiden, wenn man, wie es eigenlich geſchehen 
ſollte, den Flächengehalt der Gaſſen, Straßen, Pläge .... vom Geſammtflächen 
gehalte abzöge und nur die Bauparzellen in Rechnung brächte. So ſtellt ſich 
3. D. nach Berüdfichtigung deſſen ber bebaute Flächenraum der inneren Stabt 
auf 001556 geogr. QM. oder ST71 Hect., ber durchfchnittliche Flächenraum 
eines Haufes in derjelben auf 24198 öſterr. Q.-Ruthen. So würde der Raum 
der Glacis in Rechnung gebracht die Durchfchnittszahlen für die Vorftädte erheb- 
lich verändern. 

Diefe Durchfchnittszahlen find jedoch das Ergebniß einer zwifchen zwei weit 
don einander abitehenden Größen fich bewegenver Zahlenreihe. So entfallen 
. B. in der inneren Stabt in Wien 299 Bewohner auf die Hectare, während 

ber Vorſtadt im Mittel nur 75. So fommen im Quartier des Arcis nach Baude 
(Revue des deux Mondes 1847) vurchfchnittlich 1863 auf Die Hectare, welche 
Dichtigkeitszahlen ſomit bie betreffenden Mitteljahlen um das DVier- und Sechs» 
fache überfteigen. So wurden, wie Huber anführt, in Wildcourt, Drury Lane 
in neuerer Zeit 13 Häufer umgebaut, welche eine Bevölkerung von ungefähr 1000 
Perfonen enthielten. 

Diefe Zuftände waren es zumächit, welche ben Berfuch wenigftend einer Woh— 
nungsreform bervorriefen; denn die eine Folge dieſes Zufammenpferchens, vie 
mafjenhafte Sterblichkeit war zu erfchredend, als daß fie hätte länger überfehen 
werben können. **) Und doch find bie Leiden ber bebrängten „Heinen Leute” nicht 
minder groß und in den Folgen nicht minder drohend. Ein großer Theil von 





H Eine Hectare = 3,917 Berliner Morgen = 1,737 8. Joh = 2779,28, Q.o, 
Eine geogr. Meile — 5486,97 Hect. 
) In Paris fand man zur Zeit der Cholera, daß in den engen Straßen, wo fi bie 
—— am dichteſten zuſammendrängt, faſt 34 anf 1000 ſtarben, in ben übrigen nur 19 
Nah Billerms if das Berhältniß ber von ber Cholera befallenen Wohnungen reicher 
Leute und been, welche ber nieberften Kaffe angehören, wie 1: 15. 
In London beträgt die mittlere Zahl ber jährlich Geftorbenen 25 auf 1000 Köpfe. Im 
einzelnen Arbeiterquartiren fleigt fie jeboch bei ben Erwachſenen auf 40 bei 1000, bei den Kin⸗ 
bern auf 90-100 bei 1000. 
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ihnen Läuft Gefahr um ben fittlichen und wirtbichaftlichen Halt zu fommen und 
aus einem gefunden, Fräftigen Gliede der Gefellichaft fich in ein krankes Glied um: 
zumanbeln, das jedwede Veränderung im jtaatlichen Leben jubelnd begrüßt, ba fich 
dann möglicherweife auch ihm eine Feine Erleichterung ſchaffen dürfte. 

ft gleich num auf diefem Gebiete fehr wenig, ja im WVerhältniffe zu bem 
zu Leiftenden verfehwindend Kleines nur geleiftet werden, fo find doch diefe gelun- 
genen Verſuche höchſt erfreulich; denn fie find bie erften Vethätigungen des 
Willens, dem Streben der Arbeiter nach gefunden und im Verhältniſſe zu ihrem 
Erwerbe ftehenten Wohnungen entgegen zu fonımen und durch bie ihm möglich 
gemachte Erwerbung berjelben ein jehr wirkfames Motiv zu fchaffen, um ihre 
Arbeitfamkeit, Sparfamfeit . . . anzuregen. Sie find um fo erfreulicher, als fie 
eine Reform nicht bloß auf dem Wege ver Wohlthätigfeit anftreben, fondern bie 
Selbjthilfe der Betheiligten anzuregen bemüht find. Um fo höher emblich ift ihre 
Bedeutung anzufchlagen, ald durch fie ein Problem gelöft wurde, in welchem zwei 
einander ſcheinbar widerfprechende Forderungen fich fanden, die nämlich, wie felbft 
der Sinn für Erwerb feine Befriedigung finden könne, indem er eine humane 
Aufgabe erfüllt. 

Neben V. U. Hubers ſchöner Darftellung: „die Wohnungsnoth der Heinen 
Leute in großen Städten“, welche hier um fo mehr benugenswerth exfcheint, als 
den Mittheilungen eigene Anfchauung zu Grunde liegt, folge ich in der Darjtel- 
fung des folgenden Ducpetiaux und Vischers Rapport de la commission 
permanente des societes de secours mutuels sur les combinaisons ayant 

our but de faciliter aux ouvriers laequisition d’habitations convenables. 
rüffel 1855. 


Die erften Verfuche, ven Arbeitern billigere und geſündere Wohnungen zu 
verfchaffen, gingen von England aus. Es bildete fich im Jahre 1831 ein Ber- 
rin „labourers friends society‘, welcyer in den Jahren 1844—1856 mit einem 
Rapitale von 60,000 Pfd. St., das ſich im Durchſchnitte zu 5 pCt. verzinft, an 
200 Familien, 200 einzelne Männer und 150 einzelne Frauen, in größeren Häu- 
fern, welche Meine, gefunde und zwedmäßig gebaute Wohnungen enthalten, 
unterbradhte. 

Im Jahre 1845 entitand ein Verein „metropolitan society for improvin 
the dwellings of the industrial elasses“ mit einem Kapitale von 100,000 
Pd. St., in Altien zu je 25 Pfd. Die Verzinfung ift durchſchnittlich ebenfalls 
5 pCt. Mit einem Baufapitale von 80,000 Pfd. gelang es dem Vereine feit 
1848 in London in größeren, gut gelegenen Häuſern, welche durchgängig Heine 
Wohnungen enthalten (Kafernenbauten) 393 Familien und 352 einzelne Männer 
unterzubringen. 

Bon dieſem Vereine gingen Zweigvereine aus, welche in 6 Städten wirken 
und über ein Kapital von 150,000 Pf. verfügen. 

Außerdem bilveten fich in neuerer Zeit Vereine „Freehold land and Buil- 
ding society.“ Wenn gleich bei Bildung der erften derartigen Vereine politiiche 
Motive mitgewirkt haben, fo traten fpäter doch diefe Rüdfichten gegen der filan- 
tropifchen Bedeutung ihres Wirfens in den Hintergrund. Sie haben zum Zwecke 
ihren Mitgliedern gegen regelmäßig wieberfehrende Zahlung geringerer Beträge 
Grundeigenthum zu verfchaffen. Einige diefer Vereine dienen nur ald Mittler 
zwifchen Verleihern und denen, welche gegen Verpfändung des Grundes Anlehen 
machen (Bodenfrebitgefellichaft), andere bauen Häufer, andere und zwar der größte 
Theil von ihnen befchäftigt fi mit dem Ankaufe von Grund und Boden, vertheilt 
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ihn in Antheile, welche bald einem der Theilnehmer durch das Roos beftimmt, 
bald dem Meiftbietenden unter ihnen zugetheilt werben. 

Nach Seratchley vereinen jene von ihnen, welche ſich dauernd bilden, bie 
Prinzipien von Sparkaffen und Krebitgefellichaften in ſich und verbinden hiermit 
auch. den Verlauf von Bauparzellen gegen jehr mäßige Nüdzahlungsbedingungen. 
Die Zinfen für die der Gefellfchaft gemachten Darlehen betragen 4 pCt. und die 
Sicherheit: ift eine vollfommen genügende, da ber Gefellichaft auf jedes von ihr 
gebaute Haus gegenüber dem. Miether ober dem, ber daſſelbe als Eigenthum 
erwerben will, bi8 zur gänzlihen Tilgung des aufgewanbten Kapitals fammt ven 
Zinfen das Pfandrecht zufteht. 

Die Gefellfchaft bildet fih aus 2 Arten von Mitglievern: a) Aktionären, 
welche die Darlehne befchaffen und b) Entlehnern, welche einen Grund oder ein 
Haus im Wege allmähliger Tilgung zu erwerben wünfchen. 

Eine Parlaments⸗Akte vom 14. Yuli 1836 fette den höchſten Betrag ber 
monatlihen Einzahlungen eines Mitgliedes ber letztern Klaffe auf 20 Schillinge 
= a Pd. St. den Betrag feit, welchen ein Gefellfchafter überhaupt ein- 
egen { 

Mit Ausnahme des Nüctritted, in welchem alle nach.einer, einige Wochen 
vorher gejchehenen Anzeige das Kapital ſammt den fülligen Zinfen rüdgezahft 
wird, kann fein Mitglied aus dem Gefellichaftsvermögen Intereffen oder eine 
Dividende von der völligen Einzahlung des SKapitaled, zu. welchem es fich ver- 
pflichtete, beanspruchen. | 

Die Rüdzahlungsweife, welche, nach den unendlich verfchiedenen, im Prinzipe 
jedoch fich gleichenden Statuten der verjchievenen Gejellfchaften eine monatliche, 
viertel-, halb» oder ganzjährige fein kann, ift eine Dreifache. In der erften Klaſſe 
zahlt man durch 7 Jahre monatlich 1 Pf. 6 Pence, in der zweiten durch 12 Jahre 
monatlih 10 Sch. 6 Pence, in der britten durch 17 Jahre monatlich 6 Sch. 
6 Bence, wogegen mit diefer Einzahlung die Eigenthumserwerbung verknüpft ift. 

Wechfel unter diefen Klaffen und auch der völlige Rücktritt gegen Verab— 
folgung bes eingelegten Kapitals fammt fülligen Zinfen jeitens der Gefellfchaft 
fteben frei. Jedem, welcher durch Vermittelung der Geſellſchaft in diefer Weife 
Eigenthum zu erwerben wünjcht, werden das ihm von der Geſellſchaft überlafjene, 

felepiole feine geleifteten Rüczahlungen gebucht. Die Beftätigungen ber legteren 
ind übertragbar und werden bie Uebertragungen ebenfall8 regiſtrirt. Mit dem 
Säumniffe der Zahlungen ift der Verluft der Zinfen verknüpft. 

Einige der von biefen Gefellfchaften gebauten Wohnungen find für einzelne 
Männer, andere für Familien beftimmt, einige Häufer find in Gruppen gebaut 
und enthalten Wafch-, Trodenhäufer, Badhäufer zum gemeinfchaftlichen Gebrauche, 
andere ftehen vereinzelt in Gärten. Im September 1850 zählte man im ganzen 
Königreiche mehr als 2000 folher Gefellfchaften; gegenwärtig an 12,000, deren 
jährlihe Einnahme an 2,400,000 Pfd. beträgt. 

Trog der Verſchiedenheit in der inneren Einrichtung, wie ber verſchiedenen 
Höhe der ausgegebenen Aktien, welche bei einigen zu 100, bei andern zu 3O Pfo. 
St. ausgegeben werden, oder der verfchiedenen Größe der verleihbaren Summen, 
per abweichenden Weifen ver Rüdzahlungen haben alle dieſe Geſellſchaften ein 
Gemeinfames, — das ift der Nuten für den Arbeiter, der durch ihre Bermitt- 
fung fich zum Eigenthümer einer Wohnung auffhwingen kann und nicht minder 
der Nuten für Heinere Kapitalbefiger, welche ihr Geld mit Sicherheit und zu 
einem verhältnißmäßig höheren Zinsfuße verwerthen können. — Unter allen durch 
Nöchftenfiebe zunächſt veranlaften Einrichtungen Großbritaniens, find es dieſe 
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Gefelifchaften, welche fich zumeift allgemeiner Beliebtheit erfreuten und welche ob 
bes in der kurzen Zeit ihres Wirkens ſchon erzielten günftigen Refultated zu ben 
hervorragenbdften gehören. 

In Deutfchland that ſich auf diefem Gebiete nur Berlin hervor. Im Jahre 
1847 trat hier ein Verein ins Leben, ber unter dem Proteftorate des Prinzen 
von Preußen fteht. 

Nach den Statuten, welche am 28. Dftober 1848 genehmigt wurben, vers 
folgt die Gefelljchaft den doppelten Zwed: 1) Erwerbung von Kapital Bis zu 
1,000,000 Thlr., jet es in Aftien (& zu 100 Thlr.), fei es burch Geſchenle, um 
in oder außer ver Stabt Grund anzufaufen, bafelbft Wohnungen zu bauen und 
den Arbeitern gefunde und zureichende Wohnungen zu den möglichft billigen Preifen 
zuzumitteln. 2) Den Miether in den Stand zu feten, nach beftimmter 2 zum 
Miteigenthümer des von ihm mitbewohnten Haufed zu machen. Sie hat vor- 
zugeweiſe zum Gegenjtande ben „Heinen Leuten’ zu Hülfe zu kommen; bie Ver—⸗ 
waltung it daher ein Ehrenamt und die Miethpreife find fo geftellt, daß fie nur 
4 pCt. des aufgewandbten Baulapitales betragen. Dividenden gibt es Feine. 

Die Geſellſchaft fchließt den Vertrag mit jedem einzelnen Miether. Die 
Miether des Haufes aber bilden eine Genoffenfchaft, welche gebilvet ift, ſobald 
alle Wohnungen eines Haufed vermiethet find oder die Miethe ber noch leerjte- 
benden von ben Uebrigen getragen wird. Altjährlich wählt dieſe Genofjenfchaft 
aus fich einen VBice-Wirth, welcher der Gefellichaft gegenüber die Verantwortlich. 
feit für den Miether trägt. Ein Refervefond, der durch freiwillige Beiträge 
gebildet wird (Kaiſer Nitolans z. B. gab bei feiner Anweſenheit in Berlin 1852: 
1000 Dutaten) dient zur Beſtreitung außerorbentlicher Ausgaben und zur Dedung 
alfenfalis entjtehender Defizite. 

Jedem Miether fteht e8 frei zurüdzutreten, in welchem Falle ihm das von 
ihm eingezablte Kapital fammt Zinfen von 5 Jahre nach Eingang des Vertrages 
an gerechnet, verabfolgt wird. So zahlt die Geſellſchaft für eine Wohnung im 
Miethwerthe von AO Thalern nah 9 Yahren 40 Thlr., nach 10 9. 87, nad 
20 3. 239, nah 30 3. 500 Thlr. an den Miether oder an feine Erben, woge- 
gen das Eigenthum der Wohnung an fie zurüdfällt. 


Gegen Mitte des Jahres 1851 Hatte die Gefellfhaft 18 Häufer gebaut, 
welche 149 Wohnungen und 21 Werfftätten umfaßten. Sie befaß außerdem ein 
Badehaus, I Wafchhäufer und Räume für den Aufbau weiterer 60—80 Häufer. 
Unter den 149 Miethern waren 56 Meifter, 27 Gefellen, 29 Fabrifarbeiter, 
19 Gehilfen öffentliher Aemter, 2 Handelsgehilfen, 1 Veterinärarzt und 11 Ar- 
beiter. Außerdem waren in ben verfchiedenen Häufern 118 Unter- (After-) 
Miether, größtentheil® Beamte der Mietbparteien. Die Bevölkerung betrug 717 
Perfonen, darunter 215 Männer, 171 Frauen und 331 Kinder. Nach Huber 
beitanden 1856: 222 Wohnungen mit einer Bevölkerung von 1050 Seelen. 


Die Stabthäufer beftehen aus Backſteinen, find mit Ziegeln gebedit, haben 
3—4 Stodwerfe, jedes zu I—10' Höhe und 1—3 abgefchloffene Wohnungen 
enthaltend. Die Heinen Wohnungen beftehen aus Küche, Zimmer und einem 
Borraume. Die Miethe beträgt je nach dem Stodwerfe 30—40 Thlr. für das 
Jahr. Die mittleren Wohnungen enthalten 2 Zimmer, 1 Küche und 1 Vorraum, 
bie Miethe beträgt 40—50 Thlr., die der großen, welche noch ein Zimmer mehr 
enthalten 5O—70 Thlr. Die Preife je fo geftellt, daß fie die 6 pEt. des 
Gründungsfapitals betragen, wovon 4 pCt. bafjelbe verzinfen und 2 pCt. zur 
Amortifirung befjelben beftimmt find, was fomit innerhalb 30 Jahren erfolgt. 
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Das, was auf diefem Gebiete in Frankreich gefchaffen wurbe, ift durch bie 
Staatsverwaltung theils unmittelbar ausgeführt, theild angeregt und durch ihre 
Unterftügung zur Ausführung gebracht worden. Defrete vom 22. Januar und 
17. März 1852 beftimmten eine Summe von 10 Mill. Fr. zur Unterftügung 
ber auf Berbeflerung der Arbeiterwohnungen in ben Fabrilſtädten zielenden 
Unternehmungen. 

Die eite Napoleon, welche im Jahre 1849 gefchaffen wurde, ift der erfte 
in Paris gemachte VBerfuch, den Arbeitern entfprechende Wohnungen zu verfchaffen. 
Im Mittelpunfte eines fehr bewölferten Stabttheiles gelegen, faßt fie eine Kinder⸗ 
bewahranftalt, Bäder, ein Wafch- und ein Trockenhaus und begreift 94 Woh— 
nungen in fi, ift von 500 Perſonen bewohnt und wirft ein Neinerträgniß von 
26,447 Fr. ab. (3,77 pCt. des aufgewandten Baufapitals, welches 700,000 Fr. 
betrug.) Durch diefe cite ouvriere wurde das Hauptziel all diefer Unternehmen 
erreicht, e8 wurden beffere Wohnungen zu einem niederen Miethpreife erzielt. 
Bezüglich der inneren Cinrichtung genügt es Huber’s Urtheil anzuführen, es 
zeigten fich im diefer cite alle unter den gegebenen Umftänden möglichen Vortheile 
dieſes Syſtems (Kafernenbauten) im höchften, die damit unvermeidlich verbundenen 
Nachiheile im möglichft geringen Grabe. 

Bald nad Eröffnung der cit& Napoleon wurden im Namen des Staates 
zwei Verträge gefchloffen; einer mit E. und 9. Bereire, der andere mit Baron 
Heederen und W. Kennard. Letzterer am 21. Juli 1853. 

Pereire machte fich verbindlich, — — bis zu einem Betrage 
von 4,500,000 Fr. zu erbauen, gegen dem, daß der Ausgaben vom Staate 
übernommen werde. Der Preis einer Familienwohnung wurde für ben Quadrat» 
Metre im Jahre auf 7 Fr. 50 Gent. beftimmt. Seitdem entftanden zwei Gebäube 
Das eine zu Chapelle, vorzugsweife beftimmt für Familien, enthält 4 Stocdwerfe 
und jedes dieſer 37 heizbare Zimmer. Der mittlere Preis einer Wohnung tft 
225 Fr. Das andere zu Batignolles befteht nur aus Wohnungen für Einzelne, 
bat ebenfall® 4 Stockwerke, deren jedes 48 Kammern in fih faßt. 

Heederen und Kennard verpflichteten fich eine Reihe von ähnlichen Gebäuden 
a Fr. einen Betrag von 4,140,000 Fr. gegen eine ähnliche Unterftügung zu 
errichten. 

Nah einem Plane von Patenur wurden auf dem Boulevard Mazas vier 
3 Stod hohe Häufer gebaut, 6 gleich große wurden in Batignolles und Grenelles 
errichtet 


Die Erbauer der Arbeiterwohnungen in Mühlhauſen übernahmen e8, derartige 
Familienwohnungen in Paris zu errichten. 106 Gebäude, von Gärten umgeben, 
Bäder... . in fich faſſend, follen hergeftellt werben, die Miethe foll 1 Fr. für 
den Tag betragen, durch eine Zugabe von 50 Cent. für den Tag foll nach 
15 Jahren die Wohnung zu eigen erworben werben können. u gleicher Zeit 
bildete fih zu Paris eine Gefellfchaft unter dem Titel: Societe de bienfaisance 

our Yamelioration et le bon mrach& des logements d’ouvriers. 

Endlich ſchloß der Minifter des Innern im April 1854 mit einer Gefelffchaft 
Grundeigenthümer einen Vertrag dahin ab, daß diefe auf einem ihnen gehörigen 
Grunde innerhalb einer beftimmten Zeit 182 Häufer mit Arbeitermohnungen 
bauen. Die Gefammtausgabe ift auf 1,500,000 Fr. beftimmt. 142 der Häufer 
werben 1 Stocdwerk enthalten und können gegen Entrichtung von je 470 Fr. 
nah 40 Jahren ins Eigenthum übergehen; 20 enthalten 2 Stodwerfe und können 
gegen einen buch 10 Jahre zu zahlenden Betrag von 550 Fr. alljährlich zu 
eigen erworben werben. Die legten 20 enthalten Wohnungen mit je 3 Stöden 
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und 180 Fr. Miethe. Die Unterftügung durch den Staat beträgt 300,000 Fr. 
Nach Ausführung all diefer Verträge wird Paris an 10,000 Arbeiterwohnmgen 
theild für Einzelne, theils für Familien beftimmt, enthalten. 

In Lille trat auf Veranlaſſung der Gebrüder Ecrive am 30. Dezember 1853 
eine Gefellfchaft zufammen, mit einem Kapitale von 300,000 Fr., welches bie 
Geſellſchaft nur zu 4 pCt. verzinft wiſſen und keinesfalls mehr als das eingezahlte 
Kapital beanspruchen will. Der Miethpreis für ein aus 4 Wohnungsbeftandtheilen 
beſiehendes Haus joll 10 Fr. für den Monat oder 30 Eent. für den Tag; in ben 
— welche beſtimmt ſind 8 Unverheirathete aufzunehmen, für jede Wohnung 

Gent. für den Tag oder 1 Fr. 50 Cent. für den Monat betragen. Die Unter: 
ſtützung feitens des Staates beträgt 179,000 Fr. 

45,000 Fr. Unterftügung wurden einer Gefellfchaft, welche zu Marfeille zu 
einem ähnlichen Zwed zufammentrat, verabfolgt. Die durch fie errichteten Gebäude 
enthalten 145 eingerichtete Zimmer, einen Garten, ein Gafthaus, Bäder, ein 
Waſch-⸗ und ein Siechenhaus. 

Achnliche Vorhaben hat man in Rouen und in anderen induſtriell beveutenben 
Städten. 

Bon höchftem Intereffe, weil am weiteften ausgebildet, find bie bezügfichen 
Eimrichtungen in Mühlhaufen. Auf Anregung v. I. Dollfus wurde am 10. Juni 
1853 mit der Staatsverwaltung ein Vertrag gefchloffen, welcher folgende bemertens- 
werthe Beitimmungen enthält: Jedes Haus wird für eine Familie eingerichtet, 
wird einen Hof und einen Garten enthalten. Der Miethpreis darf nicht 8 pCt. 
des aufgewandten Kapital® überfteigen. Der durch eine Reihe von Zahlungen zu 
bewerkitelligende Verkauf gefchieht zum Anlaufs- und Herftellungspreife. — 

Die Gefeltichaft hat ihren Sig in Mühlhaufen unter dem Titel: Societe ° 
mulhousienne des eites ouvrieres. Sie beginnt ihre Thätigfeit vom 10. Junt 
1853 und dauert bis zur vollitändigen Verwendung und Wiedereinbringung des 
Aktiovermögens, welches 300,000 Fr. mehr der von der Staatsverwaltung in 
Aussicht geitellten Unterftügung im Betrage von 150,000 Fr. beträgt. 

Die General-Verfammlung, wenn fie %, der vorhandenen Aktien (deren 60, 
jede zu 5000 Fr. ausgegeben werben) repräfentirt, kann auf eine Vermehrung bes 
Stammvermögens antragen. Die Generals Verfammlung befchließt auch bie Auf— 
löſung der Geſellſchaft. Die Aktien lauten auf den Namen, find durch Indoſſe— 
ment übertragbar und ftehen einander gleih. Die Aktionäre haben nur zum 
Gegenftande, das Wohl der Arbeiter anzuftreben und ihnen gefündere, entfprechendere 
Wohnungen zu verfchaffen, gleichwie die Erwerbung zum einfachen Eritehungs- 
preife zugängig zu machen. Da daher die Miethe jo niedrig als möglich geftelft 
werben foll, wird bie Aftie ſich nur zu 4 pCt. verzinfen und kann mur gegen 
biefen Betrag eingelöft werden. Die Aktionäre verzichten auf jebwebe Dividende. 
Die Zinfen werben alljährlich am 30. Juni bezahlt und die Aktien in dem Maße 
eingelöft, al$ durch bie eingehenden Miethbeträge und den Verkauf ver Gebäude 
Kapitalien flüffig werden. Die Verwaltung wird durch ein aus 3 Gliedern be— 
ftehendes Komite als Ehrenamt geübt. 

Zu Ende des Jahres 1853 erhoben fi auf einem Raume von 10 Hectaren 
100 Häufer. 3 Hauptitraßen (von einer Gejammtlänge von 638 Metres und 
12 M. Breite) waren gezogen, Lindenalleen angelegt und Gärten bezeichnet, 
lebende Zäune, welche die Häufer von einander und bon ber Straße trennen 
foliten, gejett, ein großer Abzugsfanal unter der Erbe in ber Länge von 600 M. 
geführt und endlich 6 Brummen gegraben. 

Die innere Eintheilung und der Preis der Häufer waren: 
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Die Eckhäuſer Hatten im Erbgefchofje eine Küche, eine Speiſekammer, ein 
großes Zimmer mit einem Alfoven; das erfte Stodwerf beftand us 2 Zimmern 
und einem Bodenraume Die Zwijchenhäufer hatten biefelbe Eintheilung im Erd⸗ 
gefchoije und im erſten Stockwerke ein Zimmer und eine Kammer. Diefe Häufer 
wurben um ben Errichtungspreis und zwar jedes der 8 Edhäufer zu 2150 Fr, 
jedes der Zwijchenhäufer um 1850 Fr. verkauft, 

32 Häufer zerfielen in 8 Gruppen, deren jeve 4 mit dem Rücken aneinander 
ftoßende Häufer enthält, der Gartenraum ift derjelbe, der Wohnungsraum etwas 
— die Eintheilung im Erdgeſchoſſe dieſelbe, nur das 1, Stockwerk enthielt 

Zimmer. Der Preis eines von ihnen beträgt 2500 Fr. 

48 Häufer zerfielen in 12 Gruppen. Statt des Speifegewölbes beftand ein 
Keller von berfelben Ausdehnung wie das Dbergebäude. Der Preis betrug im 
Mittel 2800 Fr. Jede Gruppe war von der Straße durch einen Garten, jedes 
Haus von dem anderen burch einen lebenden Zaun gefondert. Brunnen gaben 
gejundes Waller in einer genügenden Menge. 
| Im August d. 3. 1854 waren 86 weitere Gebäude entftanden, darunter ein 
Badehaus. Davon waren 16 Häufer in 4 Gruppen vertheilt, jede zu 4 Häufern 
in einem Preije von 2700—3000 Fr., 56 zerfielen in 4 Gruppen, deren 2 je 10, 
die andern 2 Gruppen je 18 Häufer enthielten. Der Preis eines Eckhauſes 
betrug 2400— 2600 Fr., der eines Zwifchenhaufes 2250 Fr. — 14 Häufer wur- 
den in einer Linie aufgeführt; jedes von ihmen mit einem Flächenraume von 
439 Q.M., wonon 22 auf ben Hofraum und 124 auf ben Gartenraum entfielen, 

Bon je 3 zu 3 Häufern wurde eine Feuermauer aufgeführt, welche bie Bedachung 
überfchreitet. Der Preis eines der Edhäufer wurde anf 3500, der eines zwifchen 
liegenden auf 3000 Fr. beftimmt. 

Die vorzüglichiten den Käufern und Miethern aufgelegten Bedingungen find: 
Die Wohnung in-ihrem derartigen Beſtande zu belafjen und fie nur mit ber 
Familie zu benützen, den Garten zu pflegen und feine Beftimmung nicht zu vers 
ändern, bie Wände weiß, die Fenfterrahmen und Thüren grau zu erhalten, Zäune, 
Pflanzungen und Brunnen zu fchonen. 

Die Bedingungen des Anfanfes find im Gelde: Die fofortige Bezahlung 
non 300—500 Fr. je nach dem Preife des Haufes, ſodann die Entrichtung von 
20-30 Fr. für den Monat durch 6—7 Jahre, wodurch die Interefien, die Er⸗ 
werbsfoften und zwei Drittheile des Kapitals getilgt werben, Das legte Drittel 
wird burch eine Jahreszahlung an die Bodenkredit-Geſellſchaft von Frankreich 
(societ6 du credit foncier de la Franee), dem Verleiher deffen, im Laufe von 
30 Jahren getilgt. 

Die Geſellſchaft führt für jeden Käufer ein Negifter, im welchem die gegen- 
feitig zu leiftenden Interejien zu 5 p&t. berechnet werden und in welchem ber 
Anfaufspreis, gleichwie die allmälig geleifteten Rückzahlungen verzeichnet werben, 
Im Falle eines Verkaufes feitens des Käufers hat die Gefellichaft das Recht 
des Beto’S gegenüber dem Ceſſionär und das Recht des Nückfaufes zu dem anfüng- 
lich beftimmten Preife. Bezüglich der Miether ift die Miethzeit monatlich, ?,y: 
und Yzjührig. Die monatliche Miethe ift im Voraus zu beftreiten. Hat ein 
Miether den von einem Käufer zu erlegenden erften Betrag durch allmälige Ein- 
zahlungen, deren Höhe ihm freifteht, erreicht, fo tritt er in das Verhältniß eines 
Käufers über, feine geleiiteten Einzahlungen werden ihm als folchen in Rechnung 
— und er erhält den Unterſchied zwiſchen dem Miethpreiſe, ver —7 pCt. 

agt und dem des ſogleich erfolgenden Ankaufs, der 5 pCt. des aufgewandten 
Kapitals beträgt, zurück. 
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Die Gefellfchaft ift aber auferbem bemüht, ven Einwohnern biefer von ihnen 
errichteten Gebäude alle Bequemlichkeiten zu verfchaffen. Ein Arzt und eine graue 
Schweſter übernehmen unentgeltlich die Behandlung und die Pflege der Kranken. 
Zweckmäßig gebaute Defen und im Großen —— Kohlen werden zum Er⸗ 
ftehungspreife überlafjen. Cine Handwerker» und eine Zeichenfchule, in welcher 
der Unterricht umentgeltlich ertheilt wird, fo wie ein Bade-, Waſch- und ein 
Siechenhaus vervollftändigen bie Einrichtung, welche eben fo forgfältig durchdacht, 
als mit Gefchi durchgeführt ift, deren Benutzung begierig gefucht wird und auf 
die Sitten der Bewohner den vortheilhafteften Einfluß übt. Die fo erworbenen 
Häufer werben ſehr gut erhalten und die Bemohner wilfen ihre Lage zu würdigen, 
ja fie wären felbft gegen eine Entfchäbigung nicht gewillt, dieſelbe zu verlaffen. 

Im Auguſt des Jahres 1854 waren von den 186 aufgeführten oder ber 
Vollendung nahen Häufern 65 verkauft und 74 vermiethet, 47 waren im Zuge 
durch Kauf erworben zu werben. Die monatlichen Einzahlungen gefchahen pünft- 
ih, fo zwar, daß in ben legten 9 Monaten 34,000 Fr. auf Rechnung der ein« 
gegangenen DBerpflichtung eingegangen waren, ungeachtet Theurung der Lebensmittel 
die arbeitende Klaſſe hart drückte. Es tft dies ein Ergebaiß, welches fih nur 
durch ben fehnlichen Wunfch, eigenen Boden zu befisen, erflären läßt. Die 
Mehrzahl der Miether zeichnet ſich durch Orbnungsfinn und Reinlichkeitsliebe aus. 

In Belgien ift mit Ausnahme von Arbeiterhäufern, welche zu Hornu (Hainant) 
im Jahre 1829 gebaut wurden, und welche den fpätern zu Muitergebäuden für 
ähnliche ar in Seraing und Verviers wurden, außer VBorfchlägen, Plänen ... 
wenig gefchehen. Die Häufer, welche von Raimond Biolley zu Verviers gebaut 
wurden, enthalten einen Wohnungsbeftandtheil im Erdaefchoffe, zwei im Stod- 
werfe und einen Kellerraum. Ihre Herftellungstoften, Pflajter, Anpflanzungen, 
Brunnen mit inbegriffen, beliefen fih auf 2300 Fr. 

Zu Lüttich wurde duch Cloſſet ein Verſuch gemacht, eine Gefellfchaft zur 
—— von Arbeiterwohnungen zu gründen. Dem Plane nach wäre der 

weck, der in Folge der raſchen induſtriellen Entwickelung ſtark geſteigerten Ar- 
beiterzahl im Wege der Wohlthätigkeit Wohnungen zu einem möglichſt billigen 
Preiſe zu verſchaffen, ohne jedoch fie in ihr Eigenthum übergangbar zu machen, 
Die Wohfthäter verzichten auf die Verzinfung, ja auf das eingelegte Kapital felbft. 
Die Familien follen möglichft felbftitändig bewohnt, jeder Häufergruppe Waſch-, 
Badehäuſer, ja felbjt ein Todtenhaus beigegeben und vor jevem Haufe, um ihm 
ein freundlicheres Ausfehen zu verleihen, ein Grasplat angelegt werden. Vorläufig 
blieben diefe der Gemeindeverwaltung vorgelegten Entwürfe eben fo ohne fol 
als ein ähnlicher in Gent gemachter Verfuh oder der Vertrag, welchen bie 
Staatsverwaltung am 15. Auguft im Jahre 1849 mit einem Privaten abſchloß, 
und eine von ber Regierung ausgeſetzte Aufmunterungsprämie, Vereinzelt ſteht 
ein in biefer Richtung in Brüffel gemachter Verfuch, wo ein Haus für 40 unver» 
heirathete Arbeiter erbaut wurde. 

Unter den Berfuchen, welche man gemacht, den Arbeitern gefündere und 
billigere Wohnungen zu verfchaffen und welche nach übereinftimmenden Aeuferungen 
durchgängig nom beiten Erfolge begleitet waren, bürften wohl jene, welche auf 
Verzinfung ber aufgewendeten Kapitalien beruhen, —— empfehlenswerth 
ſein. Namentlich zeigte es ſich aber als von den günſtigſten Wirlungen begleitet, 
dem Arbeiter die Erwerbung des Hauſes oder wenigſtens der Wohnung durch 
allmälige, jedoch auch zeitlich nicht zu ſehr ausgedehnte Amortiſirung des Bau—⸗ 
lapitales möglich zu machen. Weniger günftige Ergebniſſe zeigte bie von ber 
Derliner gemeinnügigen Baugeſellſchaft geftellte lange Amortifirungsfrift von 
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30 Zahren, ba bie Familie des Urbeiters im dieſem Zeitraume doch zu großen 
Beränderungen unterworfen ift. Selbftverjtändlih muß dem Einzelnen der Rüd- 
tritt ſtets möglich fein und ihm das eingezahlte Kapital fammt einem gewiſſen 
SZinfenbetrage zurüdgeftellt werben lönnen. Ob eines der beiden Syiteme, große 
Häufer für viele Familien (Kafernenbauten) oder Heine für eine einzelne Familie 
bejtimmte (Cottageſyſtem) zu bauen, mehr empfehlenswert fei, Lüßt fich im Alfgemeinen 
nicht entjcheiden. Der Hauptzwed ift und bfeibt der, bilfigere und gefündere 
Wohnungen berzuftellen, ein Zwed, deſſen Erreichung durch die örtlichen Verhält- 
niſſe, Preife der Baumaterialien ... beitimmt if. Daß der Charakter ver Bes 
wohner biefür weniger maßgebend fei, erhellt aus dem, daß gerabe bie den Eng— 
ländern fonjt jo widerjtrebenden Kafernenbauten bier jtarfe Nachfrage hervorriefen. 
Das Endergebniß aller der im England, Preußen und Frankreich angeftellten 
Berfuche ift einerfeit3 die Beobachtung der vortheilhaften Rückwirkung auf ben 
Charafter der Bewohner, anderjeits die, daß es wohl möglich ift, ohne Apell an 
die Humanität Einrichtungen zu treffen, durch welche eines der wefentlichiten Be 
dürfniffe in einer entjprechenderen Weife befriedigt werben kann. 





Die Feuerwehr zu Memel. 
Mitgetheilt vom Polizei» und Brand - Infpector & Helm. 
I. Einleitung. 

8.1. Das Feuerlöſchweſen zu Memel litt vor feiner Reorganifation an 
alfen denjenigen Mängeln, welche mehr oder weniger zur Zeit noch bei ben 
Feuerlöfcheinrichtungen der meiften Städte unferes Vaterlandes anzutreffen find 
und welche fich im Allgemeinen in Folgendem zufammenfaffen lafjen: 

1) Mangel einer permanent bejegten Feuerwache, 

2) veraltete und nicht ausreichende Löfchgeräthe, 

3) ungeübte Mannfchaften und 

4) Mangel eines einheitlichen Kommandos. 


Es muß erflärlich erfcheinen, daß ein derartiges Feuerlöſchweſen nicht im 
Stande war, einem größeren Feuer mit Erfolg entgegen treten zu können, 
namentlich aber einer folhen Feuersbrunft, als fie die Stadt am 4. Oftober 1854 
heimfuchte, durch welche in Zeit von 18 Stunden 3 Kirchen, 7 Schulen, 9 öffent- 
liche Gebäude, 336 Wohnhäufer, 84 Speicher, 380 Nebengebäude, 1 Landgut 
und 3 Mühlen in Ajche gelegt wurden. 

In Bolge biefes koloſſalen Brandunglücks, welches einen Schaden an Ges 
bäuden von 1 Million und an Waarenvorräthen, Mobilten u. f. w. von 8 Mil- 
fionen Thaler herbeiführte, auch den Nerv biefer Handelsftabt, den Crebit, auf 
das Lebhaftefte erfchüttert hatte, wandten die Kommunalbehörven gleichzeitig mit 
dem Wiederaufbau der Stadt ihre ganze Aufmerffamfeit dem Feuerlöſchweſen 
zu, als deren Refultat die Einrichtung der jegigen Feuerwehr befchlofjen wurde, 
welche demnächft am 1. Januar 1856 factifch ins Leben trat. 


I. Grundzüge der jegigen Einrichtung. 
$. 2. Die Organifation diefer Feuerwehr bot in fofern einige Schwierig. 
feiten bar, als das Prinzip der Berliner Feuerwehr, welche aus lauter perinanent 
befoldeten Mannfchaften beiteht, des Koftenpunktes wegen nicht aboptirt werben 
fonnte und ein anderes, die nöthigen Garantien bietendes Vorbild für bie zu 
treffenden Einrichtungen nicht vorhanden war. 
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Die Grundzüge ber unter biefen Berhältnifien entftandenen hieſigen Feuer⸗ 
wehr, deren Einrichtungen nachfolgend fpeziell erläutert werben ſollen, find im 
Allgemeinen folgende: 

I. Es ift ein ausfchlieflih für den Feuerlöſchdienſt befoldeter 
Heiner Stamm engagirt, während die übrigen Mannjchaften nur eim geringes 
fortlaufendes Gehalt beziehen, für gewöhnlich ihren Befchäftigungen nachgehen 
und nur bei entjtehendem Brande, welcher burch Feuerlärm fignalifirt wird, u 
ihrem Dienfte erfcheinen, wofür fie dann jedesmal noch befonders bezahlt werten. 

Es ift eine Feuerwache etablirt,' welche mit den beſoldeten Stamm 
mannfchaften, fo wie den nöthigen Gefpannen und Löfchgeräthen permanent bejezt 
ift umd bei ausbrechendem feuer in kürzefter Zeit zur Branpftelle eilt; fie bildet 
daber einen Vortrupp, deſſen weſentliche Kraft in dem jchnellen Erſcheinen im 
Brandfalle und der fofortigen jachverftändigen Aufnahme bes erften Angrifje liest. 

11. Sämmtlihe DMeannfchaften find uniformirt, fowie durch Ererzier: 
we und Inftructionen mit allen ihren Dienftfunctionen belannt 

emacht. 
s IV. Sämmtliche Löſchgeräthe find gleichmäßig eingerichtet und aut 
gerüftet und 

V. Esift ein einheitlihes Kommando gefhaffen, welches dem Brand: 
Inspector obliegt, der für feine Anerbnungen verantwortlih ift und dem v8 
Kommando nur dur einen ausbrüdlichen Act genommen werden Tann. 


Nachdem vorſtehend die allgemeinen Grundzüge ber Fenerwehr aufgeführt 
werben find, follen nachfolgend die Einrichtungen berfelben fpezielf befchriehe 
werben. 

11. Berfonal. 
8.3. Die Feuerwehr befteht aus: 
1 Brand= Inspector, 
1 ftellvertretenden Brand» Infpector, 
3 Brandmeiftern, 
2 Dberfeuermännern, 
8 Feuermaännern, 
24 Sprigenmeiftern, 
2 Wafjermeiftern, 
20 Bumpern, 
10 Maurern, 
10 Zimmerleuten umb 
12 Kutſchern, 
Summa 93 Köpfe, 
zu benen im Brandfalfe noch die jedesmal nöthigen Drudmannjchaften Binm- 
treten, welche auf der Brandftelle zur Dienftleiftung gegen Entgelt engagirt werben. 
IV. Bedingungen für dad Engagement der Ober: und Weuermänner. 

$. 4. Da e8 am biefigen Orte an ben geeigneten Perfönlichfeiten zur 
Beſetzung der Stellen der Ober- und Feuermänner mangelte, fo wurden dieſelben 
von ber Berliner Feuerwehr unter nachfolgenden Bedingungen engagirt: 

1) Der Dienft der Ober: und Feuermänner bejteht in 

Wachtdienft, Dienft beim Feuer, Arbeitsdienft, befonderen Dienftleiftungen 
und haben fich diefelben den für ihren Dienft beftehenden rejp. fpäter aufzjuftel- 
lenden Beftimmungen zu unterwerfen; 
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2) die Ober- und Feuermänner müſſen jeberzeit zum Dienft für ben Ma- 
giftrat bereit fein und dürfen anderweitige Beſchäftigung nur nach jedesmal eitı- 
geholter Erlaubniß annehmen; 

3) fie werden für ihren Dienft im Pflicht genommen und unterliegen bei 
Dienftvergehen dem Disciplinar- Neglement; 

4) dem Oberfeuermann wird ein Gehalt von 25 Rthlr. und dem fFeuer- 
mann ein Gehalt von 18 Rthlr. pro Monat und pränumerande zu zahlen 
gewährt; 

5) desgleichen wird den Ober- und Fenermännern die Dienftkfeivung unent- 
geltlich verabreicht; 

6) desgleihen wird auf Beichaffung von Dienftwehnungen für die Ober- 
und Feuermänner gegen billinen Miethszins Bedacht genommen werden; 

7) die Anftellung der Ober: und Feuermänner erfolgt vorläufig auf Kün— 
digung und fteht fowohl dem Magiſtrate als den Ober» und Feuermännern dem 
1. Januar, 1. April, 1. Juli und 1. Oftober das Kündigungsrecht zum Iften 
des nädjten Quartals zu; 

8) während der erften 3 Monate nah der Anftellung fteht jeder Parthei 
das Recht einer 14tägigen Kündigung zu; 

9) den außerhalb der Stadt Memel engagirten Ober: und Feuermännern 
ſoll eine angemefjene Entfchädigung für Neife- und Umzugskoſten gewährt werben; 

10) die definitive Anjtellung der Ober: und Feuermänner, jowie deren Pens 
fionsverhältniffe bfeiben einer fpätern Regelung vorbehalten; 

11) die Kurkoſten für im Dienft zugezogene Krankheiten und Beſchädigungen 
werben von der Kommune getragen; 

12) der Magiftrat behält fich vor, dem aus dem Engagement ausfcheidenden 
Dber- reſp. Feuermann eine bilfige Entfchädigung zur Neife zu gewähren, deren 
Höhe nach den jedesmaligen Verhältniffen bemefjen werben foll. 

V. Uniformirung und Ausrüftung. 

8.5. a. Brand-Infpecter und Brandmeijter. Blauer Ueberrod 
mit dunkelblauem Sammetkragen, farmoifinrothen Paspoils und Revers und 
goldenen Knöpfen und Paſſanten, ſchwarze Beinkleider, Helm von ſchwarz lackirtem 
Leder mit vergoldetem Beſchlag und Schuppen und Schwerdt mit goldenem 
Ar epee, Signalpfeife; der Brand-Infpector außerdem 2 goldene Sterne am 

agen. 

b. Oberfeuermann. Blauer Waffenrod mit gelben Knöpfen, bunfel- 
blauen Sammetſpiegeln, farmoifinrothen Baspoils und goldene Achſeltreſſen, dunkel⸗ 
graue Beinkleiver mit farmoifinrothen Paspoils, Faſchinenmeſſer mit goldenem 
Porte &pee an einem ſchwarz ladirten Ueberfoppel und Helm von ſchwarz 
fadirtem Leder mit Tombachbeichlag, Signalpfeife an einer Mefjingfette. 

c. Feuermann. Blaue Tuchjade mit kurzem Schoof, gelben Knöpfen, 
Kleinen dunkelblauen Sammetfpiegein, farmoifinrothen Paspoils und tuchenen 
Achſelklappen, — Beinfleiver wie beim Oberfeuermann, Helm ähnlich dem des 
DOberfeuermanns, Rettungsgurt mit blaurother Borte bezogen, an dem ein jtäh- 
ferner Karabinerhafen und ein Handbeil befejtigt find; außerdem ift jeder Feuer— 
mann mit einer Doppelhade ausgerüfte. Auf Wache und beim Feuer tragen 
die Ober: und Feuermänner über der übrigen Bekleidung einen ſchwarzen Drillich— 
fittel mit gelben blanken Knöpfen, Signalpfeife an einer Mefjingfette. 

d. Sprigenmeifter. Helm ähnlich dem bed Feuermanns, besgleichen 
Kittel und Gurt, nur daß erfter fchwarze Horntnöpfe und ein ovaled Meffings 
ſchild mit Nummer bat und letterer nicht mit Borte bezogen: ijt. 
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e. Waffermeifter. Kittel mie beim Sprigenmeifter, Helm besgleichen, 
nur mit gelbem Bunde und eine Art, welche an einem Leberriemen über bie 
Schulter gehängt wird. 

. Kutfcher. Kittel wie vorftehend mit rothwollenen Achfelfchnüren, blaue 
Müte mit farmoifinrothen Paspoils 

g. Bumper, Maurer und Zimmerleute. Kittel mit Meffingfchild 
wie beim Spritenmeifter und Müte wie beim Kutſcher. 


VI. Functionen ded Perfonald. 

8.6. 1) Brand» Inspector. Diefes Amt ift am hiefigen Orte mit 
dem bes Polizei-Infpectors in ber Perfon des Verfaſſers vereinigt; im Wejent- 
lichen find dem Brand -Infpector folgende Gefchäfte übertragen: 

a. das Decernat in allen die Feuerwehr betreffenden Saucen; 

b. die Ausführung der technifchen Unterfuhungen in allen Feuerwehrange— 
legenbeiten; 
die Sorge für die Vollzähligkeit des Perfonal® der Feuerwehr; 
. bie Einübung und Inftruirung deſſelben für alle ihre Dienftverrichtungen; 
bie Aufficht über das gefammte Inventarium; 
die Controlfe über den Wachtdienſt; 
die Anorduung über das Ausrüden der Löfchgeräthe und deren Verwen— 
dung im Brandfalle und 

h. die ausfchliegliche Leitung der Löſchmaßregeln auf der Brandſtelle. 

Alle übrigen, außerhalb diefer laufenden Verwaltungsgefchäfte vorkom- 
menden Angelegenheiten, ald 3. B.: Beſchaffung neuer Löfchgeräthe, Feſtſtellung 
bed Etats, jo wie ſolche Einrichtungen, durch welche der Organismus der Feuer: 
wehr wejentlich alterirt wird, gehen nicht vom Brand» Infpector allein aus, 
fondern werben durch die Feuerlöfch- Deputation berathen. — Diefelbe beftebt, 
unter dem Vorſitz des Ober-Bürgermeifterd, aus den Offizieren der Feuerwehr 
und 2 aus dem Magiftrat oder der Bürgerfchaft Hinzugezogenen Deputirten; 
ihre Sigungen find nicht regelmäßig, fondern finden nur ftatt, wenn Material 
zur Berathung vorliegt. 


8.7. 2. Stellvertretender Brand-Infpector und Brandmeifter. 
Diefe Aemter jind Ehrenämter, welche von hiefigen angefehenen Einwohnern aus 
reinem Bürgerfinn und aus Intereffe für die Feuerwehr ohne irgend welchen 
Entgelt als das Bemwußtfein, ihrer Vaterftadt in aufopfernder Weiſe zu nügen, 
übernommen worben find, In NRüdficht darauf, daß diefe Herren wegen: ihrer 
eigentlichen Berufsgefchäfte dieſem Ehrenamte weniger Zeit wibmen können, find 
laufende Berwaltungsgefchäfte ihmen nicht übertragen, es ift vielmehr außer Beir 
wohnung der Sigungen der Feuerlöfch- Deputation ihre Thätigfeit bei entftehen- 
dem Brande in folgender Weife georpnet: 

a. Stellvertretender Brand-Inipector. Im Behinderungsfällen 
Bertretung des Brand Infpectors, Unterftütung beffelben bei Ausführung ans 
De Mafregeln, Regulirung der auf der Branpftelle auszuzahlenden Löhne 
u. ſ. m. 

b. Branpmeifter. Einem berfelben ift bie Aufftellung ber Sprigen und 
die Beauffichtigung des Spritenparfs, der Sprigenmeifter, ſowie ber Kutfcher 
und Geſpanne übertragen, der zweite forgt für bie Anordnung und Beauffich- 
tigung der Wafferzufuhr, fo wie des bierzu beftimmten Perjonals und bem dritten 
liegt die Beauffichtigung und Aufführung der Maurer und Zimmerleute bei ben 
durch biefe vorzunehmenden Arbeiten ob. 
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"8.8. 3) Oberfeuermann. Derfelbe ift ber unmittelbare Vorgeſetzte 
ber Feuermannſchaften und muß ihm die genauefte Kenntniß des Ererzier- Regie— 
ments, des eigentlichen Feuerdienſtes und ſämmtlicher für feinen Wirkungsfreis 
gegebenen Beftimmungen innewohnen. 

Der Oberfenermann bezieht abwechfelnd ein um den andern Tag die Wache 
als Wachthabender und hat für die Aufrechterhaltung der Wachtordnung unaus: 
geſetzt Sorge zu tragen, die Mannfchaften nach ihren verfehiedenen Dienftfunc- 
tionen in Nummern abzutheilen und zu inſtruiren, die Wachtbücher zu führen ꝛc. 
Bei ausbrechendem Feuer hat er das fofortige Abrüden ver Wache zu veranfaffen, 
auf der Branpftelle die ihm zugehenden Befehle mit Pünktlichkeit und Umſicht 
auszuführen oder aber, wenn dies durch die Umftände erfordert wird, felbjtjtändig 
und unter eigener DBerantwortlichfeit die fehleunigfte Anordnung richtiger Löſch— 
maßregeln zu treffen und mach gelöfchtem Brande die Löfchgeräthichaften zur 
Wache zurüdzuführen, deren Zuftand forgfältig zu unterfuchen, fie wieder reinigen 
und fehmieren zu laffen, auch über den Brand unter Angabe der etwa an ben 
—— ꝛc. vorgekommenen Beſchädigungen einen ſchriftlichen Rapport abs 
zuſtatten. 

Außerdem iſt dem einen Oberfeuermann die Verwaltung der Montirungs— 
fammer und bem zweiten die ber Utenfilienfammer übertragen worden, welche 
Berwaltung fie nach den ihnen hierüber zugegangenen Inftruftionen zu führen 
haben. Die Oberfeuermänner find dem Stande der Bauhandwerfer entnommen 
und haben folgende Einfünfte: 

1) ein Gehalt von 25 Thlr. monatlich, 

2) freie Dienftkleivung und außerdem eine billige Dienftwohnung. 

8.9. 4) Feuermann. Den Feuermännern, welche vorzugsweife für 
die Bedienung der zuerft auf der Brandftelle erfcheinenden 2 Wachtjprigen be- 
flimmt find, Liegt die Ausführung aller für den Wacht- und Fenerdienft erlaffenen 
Anorpnungen und Inftruftion ob, weshalb fie diefe, das Ererzier-Reglement und 
er. übrigen mit ihrem Dienfte zufammenhängenden Bejtimmungen genau fennen 
müffen. 

Sie beziehen die Wache nach dem vorgefchriebenen Turnus, haben ben 
nächtlichen Poftendienft zu verrichten, fich den zu ihrer Ausbildung nothwendigen 
Erercitien zu unterwerfen und können auch außerhalb des Feuerwehrvienftes zu 
Dienftleiftungen für die Commune herangezogen werden, wie dies zur Zeit bus 
durch gefchieht, daß ihnen die Beauffichtigung des Deffnens und Schließens ber 
Rappen an den öffentlichen Brücken übertragen worden ift. Außerdem werben 
fie bei innerhalb der Feuerwehr vorkommenden Arbeiten je nach ihrem erlernten 
Handwerk befchäftizt. 

Das Corps der hiefigen Fenermänner ift zufanmmengefegt aus: 
| 2 Zimmerleuten, 2 Maurern, 2 Tijchlern, 2 Stellmachern, 1 Schloffer 
F und 1 Schorniteinfeger, 
welche ſämmtlich in der Kal. Preuß. Armee gedient haben. Sie find, wie die Dber« 
feuermänner, nach längerer Prüfungszeit feft angeftellt und beziehen an Einkünften: 

1) 18 Rthlr. monatlich, 

2) freie Dienftlleidung, 

3) eine billige Dienftwohnung. 

"v8, 10. 5) Sprigenmeifter. Diefelben find nicht immer im Dienft; 
fondern erfheinen nur im Brandfalle zu demfelben, während fie für gewöhnlich 
ihren übrigen Geſchäften nachgehen. Sie find vorzugsweife für die Bedienung 
der nicht von den. Feuermännern bedienten Sprigen engagirt, für welche fie ein 


Br. 


für ale Mal zu je brei Mann nach Nummern abgetheift find, haben aber auch 
jeden andern Feuerdienſt auf Auffordern zu verrichten. 

Die hiefigen Spritenmeifter find, mit wenigen Ausnahmen, aus den Schiffs- 
zimmerleuten entnommen, welche Bejchäftigung körperliche Kraft und Gewandheit vor- 
ausſetzt; fie werben durch Exerzierübungen und Inftruftionen für den Feuerdienſt 
ausgebildet und für die dadurch entitehende Zeitverſäumniß befonders bezahlt. 

Die Spritenmeifter find auf Awöchentliche Kündigung angejtellt und erhalten 
außer freier Dienjtkleivung: 

1) ein laufendes Gehalt von 12 Rthlr. jährlich, 

2) für jede Exrerzierübung 10 Sgr., 
3 für jede zweiftündige TIhätigfeit beim Feuer 10 Ser. 

8. 11. 6) Waſſermeiſter. Diefelben find ebenfalls nicht permanent bes 
foldet und. haben bei entftehendem euer vorzugsweife für die Wafferzufuhr zu 
forgen, zu welchem Behufe fie über die Pumper zu verfügen haben. 

Bei der Wichtigkeit dieſes Poftens ift derfelbe 2 zuverläffigen Perſonen ans 
vertraut, denen eine genaue Kenntniß der Dertlichleit und namentlich aller 
Brunnen, Refervoire, Wafferläufe ꝛc. innewohnt. Der erjte Waffermeifter erhält 
ein — ven 24 Rthlr. jährlich, ſonſt find die Einkünfte wie bei den Spritzen— 
meiftern. 

$. 12. 7) Bumper. Ebenfalls nicht permanent im Dienft, find die Bumper 
vorzugsweiſe zur Bedienung der Pumpen, Füllung der Wajfertienen u. j. w. ane 
geftellt, wobei fie nach Anmweifung der Waffermeifter zu verfahren haben. 

Sie erhalten außer der Dienftfleivung: 

1) ein Gehalt von 6 Rtiblr. jährlich, 
2) für zweiftündige Dienftleiftung 7’, Sgr. 

8. 13. 8) Maurer und Zimmerleute. Diefelben find für bie bei einem 
Brande vorfommenden bautechnifchen Handtierungen engagirt und beziehen bie- 
felben Einnahmen ald die Spritenmeifter. 

8. 14. 9) Kutſcher. Die im Dienfte der Kämmerei befindlichen fieben 
Kutſcher find auch zum Feuerwachtdienft verpflichtet und da die Anzahl verfelben 
nicht hinreichend war, um einen geregelten und die Kräfte diefer Leute nicht über- 
fteigenden Wachtturnus einführen zu fünnen, fo wurden von den Kämmerei— 
Ürbeitern noch 5 Dann als Hilfsfutfcher zum Feuerdienſt herangezogen. 

Diefe 12 Kutſcher verjehen den Feuerwachtvienft in der Weife, daß während 
ber Tagedzeit ſtets 2 von ihnen mit ihren Gejpannen auf Wache find, zu denen 
Abends noch 2 Kutfcher nebſt Gefpannen hinzutreten. Die Kutſcher erhalten 
außer ihrem Gehalt bei ber Kämmerei für jede Nachtwache 3 Sgr. 

8. 15. 10) Drudleute. Diefelben werben auf der Branpitelfe nach dem 
jevesmaligen Bedürfniß engagirt und erhalten, jobald fie für dem Feuerdienſt an— 
genommen find, ein mit Riemen zu Umbängen verfehenes mefjingenes Nummer« 
Ichild, gegen beffen Rücklieferung nach gnelöfchtem Heuer rejp. nach erfolgter Ab- 
löfung ihnen 7'/, Sgr. für (bis) zweiftünbige Arbeit ausgezahlt werben. 

Außerdem ift mach der Feuerordnung ein jeder männliche Einwohner zu 
vergleichen Dienft gegen Entgelt verpflichtet. 

VI, Geipanne. 

8. 16. Bon den nah $. 14. vorhandenen 7 Kämmerei » Gefpannen find 
während der Tageszeit 2 und während der Nachtzeit 4 Gefpanne auf Wache, 
und ift der Dienft biefer ftetS aufgeſchirrt ftehenden 2 permanenten und 2 nächt- 
lihen Geſpanne bei ausbrechendem Feuer in der Weiſe geregelt, daß 2 berjelben 
bie beiven erften Sprigen nebjt ihren Bebienungsmannjchaften und 2 berjelben 
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2 Züge gefüllter Rädertienen zur Brandſtelle führen, während bie dibrigen nicht 
auf Wache befindlichen 6 Kämmereipferde im Brandfalle ausfchlieflich zum Trans: 
port der Waffernorräthe verwendet werden. 

Da die Kämmerei-Geſpanne alfein zur Beförderung ſämmtlicher Röfchgeräthe 
nicht ausreichten, fo wurben noch 2 Privatgefpanne unter folgenden Bedingungen 
engagirt: 

1) während bes Feuerbienfted vertritt der Brand- Infpector reſp. deffen Stelf- 
vertreter dem Kutfcher gegenüber die Brodherrichaft ; 

2) der Geftelfer erhält monatlich 2 Rthlr. für das Geſpann, gleichgültig ob 
Feuer gewefen iſt oder nicht, in vierteljährigen Naten von 6 Thir. post- 
numerando gezahlt; 

3) für die jevesmalige Geftellung zum euer refp. zweiftündigen Gebrauch 
wird außerdem pro Geſpann 1 Thlr. gezahlt; 

4) für je 2 Stunden mehr wird wiederum 1 Thlr. pro Geſpann gezahlt; 

5) Nichtgeftellung oder zu fpätes Erjcheinen zieht nicht mur den Verluft bes 
nah Poſ. 3. zu zahlenden 1 Thlr., fondern außerdem im erften Falle 
1 Thlr. im zweiten Falle 2 Thlr. Gelpftrafe und im dritten Falle Auf- 
löfung des Contracts nach ſich. 

Diefe 2 Geſpanne werben vorzugsweiſe zur Befpannung der nicht Durch die 
Wachtgeſpanne beförberten Sprigen verwendet. 


VIII. Gebäude. 


8. 17. Die Feuerwache befindet fih auf einem der Commune gehörigen, 
mitten in der Stadt belegenen geräumigen Grunbftüd; die einzelnen in den Jahren 
1855 und 4856 zu ihren jegigen Sweden nen erbauten Gebäude find folgende: 

1) Wachtgebäude. Im Erdgeſchoß dejfelben befinden fich folgende Räume: 

a. Wachtftube für die Feuermänner, 18° Ig. 16° tief; 

dito für die Oberfeuermänner, 10° fg. 16° tief; 

c. Remife zur Aufftellung der ftets gefüllten Rädertienen, 18° (5. 36° tief. 
Diefelbe ift mit einem Dfen verſehen und wird während ber kalten 
Sahreszeit geheizt, um das Einfrieren der Waffervorräthe zu verhüten; 

d. Dienftwohnung für 1 verheiratheten Feuermann. 

Im ſſten Stod befinden ſich 2 Dienftwohnungen für verheirathete Ober« 
feuermänner und 1 Wohnung für 2 unverheirathete Feuermänner und im 2ten 
Stod 4 Wohnungen für verheirathete Feuermänner. 

Außerdem hat das Wachtgebäude einen hohen Thurm, in welchen fich eine 
Öffentliche Uhr und die Feuerglocke befindet; derfelbe ift mit einer Galferie ver- 
ſehen, welche die Ortentirung bei auswärtigen Feuern geftattet. 

2) Sprigenhaus. Dafjelbe ift ein freier Raum von 70° Länge unb 
. Tiefe, in welchem fünmtliche Löfchgeräthichaften ($. 18. u. folg.) aufgeftellt 
ind, 


3) Stallgebäude. Daſſelbe ift für 3 Pferde eingerichtet, enthält auch bie 
im unmittelbaren Zufammenhange mit dem Stalle befindliche Wachtftube für die 
4 Autjcher der Wache. 

Ferner find an Nebengebäuben noch vorhanden ein von Holz aufgerichtetes 
Kletterhaus zur Ausführung ber Uebungen mit den Leitern und ein Gebäude zur 
Aufnahme der Montirungs- und Utenfilien Kammer, der Werfjtube, fo wie ber 
Holzvorräthe zc. fin die Feuermänner und ſchließlich ift eim geräumiger Ererzier- 
plag vorhanden. 
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IX. Löfch- und Waflergerätbe und Nettungd« Apparate, 

$. 18. 1) Sprigen. Bei Errichtung der Feuerwehr wurden von ben 
bereit8 vorhandenen Sprigen 3 ausrangirt, die übrigen 7 aber umgebaut und 3 
neue Sprigen angefchafft, jo daß zur Zeit 10 Sprigen vorhanden find. Sie find 
fämmtlih mit Saugevorrihtung verjehen, haben einerlei Gewinde, ein Obergeftell 
für die Hafenleitern, die Schlauchwinde, die Fadeln u. f. w. und find gleich 
mäßig mit Yangleine, Feuereimer u. ſ. w. ausgerüftet. 

Die neuen Sprigen find im Jahre 1856 von W. Bachmann in Berlin 
gebaut worden und fojten ohne Ausrüftung, die eine mit Quetſchfedern verjehen, 
750 Thlr., und die andern ohne Federn 670 Thlr. 

$. 19. 2) Utenfilien- Wagen. 8 ift dies ein vierrädriger Wagen mit 
einem aus 6 Unterabtheilungen bejtehenden Kaften, 12° lang, 4° breit, und 4° 
hoch, in welchem ſich ein Magazin aller auf der Brandſtelle nothwendigen 
Gerätbichaften befindet. Ueber dem Kaften ijt ein Gejtell angebracht, welches 
zur Aufnahme der nöthigen Anzahl von Leitern, Feuerhaken u. ſ. w. dient. 

Die Ausrüftung des Utenfilien-Wagens ift folgende: 4 Schippen, 12 Spaten, 
2 Miftzabeln, 3 Brechſtangen, 1 Hammer, 1 Zange, 1 Beil, 1 Schrotfäge, 
1 Hanvfäge, 1 Fuchsſchwanz, 6 eiferne Klammern, verfchiedene Arten Nägel, 
2 Feilen, 1 Nagelbohr, 3 Sangleinen, 12 Bindeftränge, 4 Taue verfchiedener 
Größe, 12 Feuereimer, 6 Doppelhaden, 6 Mulven, 1 Sprachrohr, 3 Referve- 
drucdbänme, 1 Wagenwinde, 600 Fuß Schlau, 6 Fadeln, 2 Laternen, 25 Lichte, 
1 Büchſe Spiritus und 1 Parthie Heede. 

Auf dem Dbergeftell befinden ſich 2 Mifthafen, 1 Krage, 3 Feuerhalen, 
3 Feuergabeln und 6 Leitern verfchiedener Länge. 

$. 20. 3) Rädertienen. Deren hat die Feuerwehr 36, welche folgende 
Conftruction haben: Ein 2'/, Fuß hoher hößgerner mit eifernen Reifen gebundener 
Waſſerkübel, welcher die Form eines abgefürzten Kegels hat, hängt mittelft zwei 
Achszapfen in einem eifernen Rahmen, welcher vorn eine furze mit einer Defe 
verfehene Deichielftange und hinten einen Kipphafen Hat; an dem Nahmen find 
mittelft 2 Achszapfen die Räder befeftigt. 

Da die Rädertienen auf diefe Weife fo eingerichtet find, daß fie hinterein— 
ander gehängt werben können, jo find durch Zufammenhängen berfelben 6 Tienen- 
Colonnen gebildet, welche vorn einen Progfaften mit Deichfel haben und durch 
2 Pferde gezogen werden. 

Diefe Tienen-Colonnen find ftets mit Waffer gefüllt, bis auf die Zeit, wo 
ber Froft dies durch Einfrieren unmöglich macht, um jeboch felbft für dieſe Zeit 
einigen Wafjervorrath mit zur Brandſtelle zu bringen, find bie zuerjt abrüdenden 
2 GColonnen in einer heizbaren Remiſe aufgeftellt. (Siehe $. 17.) 

8. 21. 4) Wafferzubringer. Es ift dies ein auf einem wierrädrigen 
Wagen ftehendes Spritenwerf von großer Dimenfion mit doppelter Sauge- und 
Leit- Vorrichtung, welches im Stande ift, bei gehöriger Bearbeitung, 4 Sprigen 
mit Waſſer zu verfehen. Der Preis diefes von C. Voß in Stettin erbauten 
Löfchgeräthe ift 900 Thlr. incl. der dazu nöthigen Utenfilien. 

$. 22. 5) Tragbare Bumpen. Die Stadt wird vom Dangefluß durd- 
fhnitten und ift biefer Umftand für Feuerlöſchzwecke in der Weiſe benugt wor 
den, daß auf geeigneten Stellen an beiden Ufern bes Fluſſes vertifal ftehende 
Bohlen angebraht find, welde die zur Aufnahme einer transportablen Pumpe 
nöthigen Beſchläge haben. 

Diefe Pumpen, deren 2 vorhanden find, find von Kupfer und haben an dem 
in das Waffer eintauchenden Ende einen Saugeforb; die Tülle derſelben Tann 
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urch barüber zu ſchiebende Röhren von Kupfer je nach der Nothwendigkeit 
erlängert werben, welche alsdann durch einen hierzu vorhandenen hölzernen Bod 
interſtützt werben, 

Sie werden im Sprigenhanfe aufbewahrt und können für ben Fall des 
Sebrauchs durh 3 Mann mit Leichtigkeit transportirt, an Ort und Stelle ein- 
zejetst und bebient werben. 

$. 23. 6) Saugeröhren in ben öffentlihen Brunnen. An den— 
jenigen öffentlihen Brunnen, welche einen ausreichenden Waffervorrath haben, ift 
Behufs Beförderung einer fchnellen Wafjerzufuhr folgende Einrichtung getroffen: 
Es ift in den Brunnentefjel eine bis auf den Boden bejjelben reichende und 
2 Fuß über dem Brunnen-Belag hervortretende Bohle eingefett; an dieſelbe ift 
ein kupfernes Rohr befeftigt, welches bis unter den niebrigften Waſſerſtand reicht 
und daſelbſt mit einem Saugeforb verfehen ift. 

Dben ragt died Rohr ebenfalls 2 Fuß über den Brunnen-Belag hinaus, ift 
dafelbft gefröpft und mit bemfelben Gewinde verfehen, wie e8 die Saugefchläuche 
ver Sprigen haben. Diefer obere Theil ift ‚mit einem hölzernen verfchließbaren 
Kaſten verkleidet, zu welchem die Feuerbeamten ven Schlüfjel führen 

Für den Fall des Gebrauchs wird die Sprite mittelft des anzufchraubenden 
Saugefchlauches. durch dies fupferne Rohr in Verbindung mit dem im Brunnen 
befindlichen Wafler geſetzt, welches alsdann mittelft des Leitfchlauches entweder 
unmittelbar zur Löſchung oder aber zur Füllung der Waffergeräthe verwendet 
werden lann. Diefe Einrichtung kann wegen ihrer Nüglichkeit, Einfachheit und 
Billigfeit empfohlen werben. 

$. 24. 7) Leitern. a. Halfenleitern: Diefelben find ven aftfreiem 
fiehnenen Holze, welches mit heißem Leinöl bis zur Sättigung getränft ift und 
nicht angejtrichen wird, damit man jeden Fehler fofort jehen kann, fie find 
10 Zoll breit, 15", Fuß lang und haben 13 Sprofjen, von denen die 3 oberften 
durch einen Steg verbunden find; hinter ber zweiten Stegfprofje befindet fich ein 
eiferner 2 Fuß langer Hafen, deſſen untere Seite aufgeraubet ift und ber hinten 
in einer umgebogenen jcharfen Spite endigt; zu feiner Verftärfung dient ein 
eiferner Bügel, welcher gegen die erſte Stegſproſſe verfehraubt ift; für bie Be— 
nugung des Rettungsjads find 2 Defen an ven 2 oberften Stegfprofien vorhanden. 

Die Handhabung der Hafenleitern, welche auf dem Obergeſtell der Spriten 
zur Brandftelle gejchafft werden, ift durch ein fpezielled Erercier- Reglement 
geordnet; bei diefer Handhabung wird der Karabinerhafen, welchen jeder Yeuer- 
mann an feinem Gurte hat, angewendet. 

b. Feuerleitern: Es find dies 6 Leitern von gewöhnlicher Conftruction 
aus gefundem Holze, welche der Utenfilienwagen mit fich führt, 2 davon find 
45 Fuß, 2 find 20 Fuß und 2 find 30 Fuß lang. 

c. Rettungsleiter: Es ift dies die fogenannte italienische Leiter, deren 
Conftruction im Wefentlichiten folgende ift: 40 Xeitern, jede von 6", Fuß Länge, 

baben an dem oberen und unteren Enden ber Leiterbäume Einfchnitte, welche mit 
Eifenbleh ausgefuttert find, auch fteht die oberfte und unterfte Sprofje jeder 
Leiter zu beiden Seiten um 2 Zoll über die Bäume vor. Da nun jede Leiter 
um die Dide ihrer Bäume unten breiter ift als oben, fo können je 2 Leitern 
dadurch mit einander verbunten werden, daß die untern Einfchnitte der Bäume 
der erjten Leiter auf die überragenden Enden ber oberjten Sprojje der zweiten 
Leiter gejett werben, woburch gleichzeitig bewirft wird, daß die oberen Einjchnitte 
der Bäume ber zweiten Leiter die unterfte Sprofje ber erften Leiter umfafjen; 
ift dies gefchehen, fo werben, ber größeren Feſtigkeit wegen, bie zwei nun dicht 
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aneinander liegenden Bäume beider Leitern noch außerdem burch einen eifernen 
Splind, zu deſſen Aufnahme Löcher gebohrt find, mit einander verbunden. Die 
erſte der Yeitern bat ftatt der oberen Einfchnitte der Leiterbäume 2 Räder, damit 
fie au der vertifalen Fläche, an welcher die Leiter aufgeitellt werden joll, leichter 
hinauf gleiten kann, und an dieſe erfte Peiter werden alsdann in der vorftehend 
befchriebenen Weife jo viele von den übrigen Leitern befeftigt, als die zu errei- 
chende Höhe erfordert. Wird die Leiter auf eine größere Höhe ala 25 bis 30 Fuß 
gebraucht, fo muß fie, um dem Durchichlagen und demnächſt Zerbrechen berfelben 
zu begegnen, abgefteift werden; es gefchieht dies mittelft der auf dem Utenſilien— 
wagen vorhandenen Feuerhalen und erfordert große Vorficht, da fonjt die Leiter 
leicht oben abrutfchen Fann. Für gewöhnlich befinden fich die Leitern der Neihen- 
folge nach über einander gelegt auf einem Zräbrigen Wagengejtelfe, welches durch 
2 Mann zur Brandftelle gejchafft werden kann, während zum Aufftellen min- 
deftens 6 Mann erforderlich find. 

8. 25. 8) Rettungsjad. Derfelbe ift von ftarfem Drillich, 4 Fuß hoch 
und hält 2 Fuß im Durchmefjer, das obere Ende ift über einen eifernen Bügel 
befeftigt, an welchen 3 Tauenden figen, welche in einer Schleife zufammenlaufen, 
in welche das Rettungstau gejchlungen ijt, letsteres läuft über eine Holle, welche 
in eine der am ber Hafenleiter befindlichen Defen gehängt wird; unterhalb bes 
Rettungsſackes befindet fih das Directionstau, um das Hängenbleiben deſſelben 
an Gefimfen u. f. mw. zu verhüten. 

Die Handhabung der Rettungsfäde, von denen 2 Stüd auf ben beiden 
Wachtſpritzen zur Brandſtelle befördert werben, iſt durch ein befonberes Erercier- 
Reglement georonet. (Schluß im nächften Hefte.) 





Au. 
EretrPıh, 
Boranihlag für die Gemeinderehnung der Stadtgemeinde Oldenburg für die Zeit 
vom 1. Mai 1857 bis 30. April 1858. 
A. Boraniblag der Stabtgemeinbe, 
B. Boranſchlag ber Gemeinbe-Abtheilung Stadt. 


C. Boranfchlag der Gemeinde. 
A. Stadtgemeinde. 


Einnahme. 
1) Für Armenpflege nach dem Boranihlage - » » 2 0.» 14223 The. 7 Gr. 
Ausgabe. 
1) Für Armenpflege nah dem Boranfhlage . » » 0... 13,683 Thlr. — Gr. 
B. Gemeinde-Abtheilung Stadt. *) 
Einnahme 
1) Aus früherer Rechnung. Kaffabehalt 100 Thlr. Rüd- 
Rände 8500 Thle. 05 GE : : 02 en an. 8,600 Thlr. 60%, Gr. 


Latus . . 8,600 Zhlr. 603% ®r. 


*) Kür die Einnahmen und Ausgaben für die Volls- und Mittelfehulen ift wie für bie 
Strafen» und Servicelaffe ein befonberer Nebenvoranſchlag aufgeftelt in Folge ber Verband» 
Iungen, welche über das Schulweſen ber Stadt und deſſen fernere Verwaltung, über das Ber- 
haliniß der hiefigen Katholilen und Juben, des äußeren und tbeilmeife des mittleren Damme 
un Schulwefen der Stadt, über bie die Uebernahme ber Schule vor dem heil. Geiftthore als 
Boltsichule der Stabt, gepflogen werben und, wie erwartet werben darf, während bed mächflen 
Rehnungsjahres zu einer Negelung biefer Angelegenheit führen werben, ſei es durch Genehmigung 
des bereits vorgelegten Schulftatuts oder durch Errichtung einer befonberen Schulgemeinbe ber Stadt. 
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Transport - . 8,600 Thlr. 60% Gr. 
2) Aus der Berwaltung bes eigenen Bermögens. 
a) Grundrente und Erbpächte 1783 Thlr. 27%, Gr. b) Lau⸗ 
bemien und Konſens⸗ Gebühren 25 Thlr. c) Pacht ⸗ und 
Mietbgelver von Häufern und Bauftüden 2145 Thir. 67, Gr. 
d, Pacht von Grunditüden 680 Thlr. 383 Gr. e) Bich- 
weibegelb 425 Thlr. f) Lagerungsgebühren 45 Thlr. g) Holz- 
kaufgelder 20 Thlr. h) von ber Filcherei 5 Thlr. i) an 
Zinfen vom Kapitalvermögen 1923 Thlr. 46 Gr, k) ans 
unbeweglichen Bermögen 50 Th. = . . . 7408 „29% 
3) An Zuſchüſſen und vertragsmäßigen deitungen. 
a) Entſchädigung für die ber Stadt zuſtändig geweſene Kon⸗ 
jumtions-Accife 1125 Thlr. b) Desgl. von durchgehenden 
Daaren. 157 Thlt. 86 Gr. c) Zur höheren Bürgerſchule 
562 Thlr. 36 Gr. d) Zuſchuß aus dem Generalfond für 
Unterfuchung fremder Gefellen 33 Thle. = . » 18718 u — u 
4) Für die Nugung einzelner Gemeinde - Anfalten 
und Einridtungen, Relognitionen, Gebühren, 
Sporteln, Brüde x. 
a) Dürger- und Einzugsgeld 750 Thlr. b) Nahrungsgelb 
30 Thlr. c) Marktftettegeld und Relognition 400 Thlr. 
d) Abgabe von Schauftellungen 20 Thlr. e) Strafgelber 
250 Thlr. f) Rartenftempel 1000 The. g) Abgabe von 
Zanzpartieen 120 Thlr. n) Hafengelver 200 Thlr. i) Spor- 
teln und Ropiaften 2550 Thlr. k) Gebühren vom Polizei⸗ 
Burean 20 Thlr. 1) Bon ber Kallbrennerei 90 Thlr. 
m) Schulgeld von ber höheren Bürgerſchule 4000 = = IH u — m 
6) An Hundeſteuer aus ber Stadt . . 2... F 316 — mn 
6) An Gemeindeſteuern und Umfagen. 
A) Direlte. 1) Ans dem Bermögen und Einlommen, Ge— 
meinbeumlagen nach dem Fuße des Armenbeitrages [Beichluß 
ift ansgefett,] *% 2) nach dem Grunbbefis, Nachtwächtergeld 
von 6564, Häuſern (2 Thlr. 24 Gr. für das volle Haus) 1592 „ — m 
B) Indirekte. Oltroi von Fleiſch und Fenerung -. -» » » TOO u» — m 
T) Aus Anleihen. 
a) Zur Aufhöhung des Heftes der Moorftüde 500 Thlr. b) Zu 
ben Anlageloften der Ausbehnung ber Straßenbeleuchtung, 
11,000 Thlr. für die Gasbeleuchtung und 1400 The. für 
die Photogen-Beleuhtung = . 12.0 » — m 
8) Sonftige Einnahmen, welde nicht unter eine der 
früheren Abtpeilungen gehören. 
Beitrag zur Pflafterung neuer Strafen, a) ber Lanbestaffe 
222 Thl. 91, Gr, b) ber Anlieger 333 Thle. 124, Or. = 555» — 
Latus » . 55,114 Zhlr. 40%, Gr. 


” Zu Dee der Gemeinbe-Ausgaben ber Stadt kommt hier nur ber Feblbetrag von 
ben Nebenvoranfchlä 1 für bie Mittel- und Bolkoſchulen im Betracht, welcher 3358 Thaler 
46%, Gr, ergieht, Außerdem entfteht eim Fehlbetrag hanptfächlih durch die Mebrloften ber 
Strafenbeleugtung, buch die Gehaltszulagen bei der Höheren Bürgerſchule und durch bie 
Pflafterung neuer Strafen. * 
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Transport . . 55,114 Thlr. 40%, Gr. 
9) Anhänge zum Voranſchlag 1) aus ber Servicelaffe 5537 
Thaler 28 Gr., 2) aus ber Straßenkaffe 5026 Thlr. 5 Gr., 
3) aus der Mittel- unb Bolls-Schule 4561 Thlr, 36 Or. = 15,14 „ 69 „ 
Summa aller Einnahmen 65,239 Thlr. 373, ©r. 
Ausgabe. 
1) Reftausgaben aus früheren ISabren . . 2 2 2 2.0. 100 Thlr. — Gr. 
2) Allgemeine Berwaltung: 
a) Gehalte der Beamten, Hülfsbeamten unb Diener ber Ge- 
meinbe: 1) bem Stabtbireftor 1500 Thlr., 2) dem Syndikus 
650 Thlr., 3) dem vier Rathsherren a 100 Thlr. 400 Tplr., 
4) dem Aubitor 420 Thlr, 5) dem Kämmerer 562 Thlr. 
36 Gr., 6) dem Schulprovifor 45 Thlr., 7) für baare Aus- 
lagen 5 Thlr., 8) dem Megiftrator 400 Thlr., 9) dem Ko- 
piften 220 Thlr., 10) dem Bolizeifchreiber 300 Thle., 11) bem 
Regiftraturgehülfen 125 Thlr, 12) dem Stabtmäller 84 Thlr. 
28 ©r., 13) einem Rathsdiener unb vier Polizeidienern 
1050 Thlr., 14) dem Feldhüter 180 The. =. . . . » 54 „ A „ 


b) Dienftkleivung der Unterbedienten . . . - 02... I u — „ 
e) Gebüpren des Ditroidiner6 - 2 2 0 0 4600 — 
d) Geinäislehen „ © » = 2 2 0.0 0. re L100 — „ 
e) Penfionen . . b u el „. — 


8) Berwaltung bes eigenen Bermögens: 
a) an Abgaben 520 Thlr. b) Verwenbung zur Unterhaltung 
ber Gebäube und Grundftüde 1397 Thlr. 11 Gr. c) Zur 
Berzinfung und Abtrag der Schulden 1117 Thlr. 19, &r.—= 3,04 „ 0% m 
4) Bertragsmäßige Leiftungen au andere Gemeinden 
WEDRETHR 5% ana. a te wa 31 „ HA 
5) für die Unterhaltung ber Gemeinbe-Anftalten und 
Einridtungen und zur Abhaltung ber Gemeinde 
Laften. 
1) Für Wege, Brüden, Höhlen ıc. 350 Thlr., 2) fir Reini- 
gung des Stabtgrabens 150 Thlr., 3) Koften der öffentlichen 
Brunnen 9 Thlr., 4) Feuerpolizei 500 Thlr., 5) verſchiedene 
Ausgaben der Polizei-Berwaltung 150 Thlr., 6) Straßen» 
reinigung 350 Thlr., 7) Schließgelb und Ayungstloften 200 
Thaler, 8) Aufficht beim Babeplate 50 Thlr., 9) Aufziehen 
ber Schüttingsuhr 22 Thlr. 36 Gr., 10) Koften ver Märkte 
75 Thle., 11) Koften der Straßenbeleuchtung 4000 Thlr. *) 
12) Nachtwachen 1532 Thlr., 13) Unterhaltung ber Hafen: 
anftalten und Uferwerke 700 Thlr. . . 0:0: 8,088 5 Ko 5, 


nn 
Latus . . 19,521 Thle. 517, Gr. 


*) Durch die Ausbehnung der Gasbeleuchtung auf Straßen, melde bisher mit Del be- 
leuchtet wurben und auf bie neuen Stabttheile, fowie durch Einrichtung einer beffern Beleud- 
tung mit Photogen ftatt Dels auf ben Straßen, auf welde bie — ——— noch nicht hat 
ausgedehnt werden lönnen, berechnen ſich die Koſten folgendermaßen: 1) für 202 Gasflammen 
u je 1000 Beleucdhtungsftunden 2530 Thlr., 2) Zufhuß von ". p&t. zu ben 77 des Anlage⸗ 
—*8* 55 Thlr., 3) für 60 Photogenlaternen —* 850 Beleuchtungsſtunden 1178 Thlr. 48 Gr., 
4) für außerordentliche Beleuchtung 236 Thlr. 24 Gr. Summa Thlr. 
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Transport . . 19,521 Thlr. 51Y, ®r 
14) für Säulen: A. Gehalte: a) dem Reltor 1000 Thlr. 
b) 4 Oberlehrer zu 850, 700, 650 und 600 Thlr. c) 2 
Lehrer mit 500 und 450 Thlr. d) 3 Lehrer a 250 Thlr. 
e) ein Zeichenlehrer 275 Thlr. f) ein Gefanglehrer 168 
Thaler 54 Gr, g) ein Zurnlehrer 125 The. = . 6068 „4  „ 
B. Geihäftstoften: a) Schulmärter 45 Thlr. b) Fene 
zung 130 Thlr. e) Unterhaltung ver phyſilaliſchen und 
chemiſchen Apparate 68 Thlr. q) Naturalienſammlung 15 
Thaler. e) Bücherſammlung 50 Thlr. f) Lehrmittel 75 Thlr. 
g) Drudkoften und Programme 50 Thlr. h) Ferienflunden 
60 Thlr. i) Miethe 90 Thlt. k) Berwaltungstoften 60 Thlr. 63 „u — um 
6) Außerorbentlihe Berwenbungen und Anlagen. 
a) Neubau eines Schulhanfes, zum Anlauf von Steinen 5000 
Thaler. b) Pflafterung neuer Straßen 1110 Thlr. 44 Or, 
c) Aufpöhung der Moorftüde und für Wegeanlagen daſelbſt 
500 Thlr. d) Ausdehnung ber Straßenbeleudhtung durch 
Gas und Photogen 12,400 Eh. = . . x»... 0.1900 „ 4 „ 
T) Bermifchte und unvorhergefehene Ausgaben . . 8310 „u — u. 
8) Anhänge zum Boranfhlage: 
a) aus dem Anfchlage der Servicelafie 5537 Thlr. 27%,0 Gr. 
b) Aus dem ber Strafienkaffe 4769 Thlr. 18 Gr. c) Aus 
bem ber Mittel- und Vollsſchulen 7855 Thlr. 10, Gr. = 18,161 „ 6 u 
Summa der Ausgaben 64,205 Thlr. 62; Or. 
Bergleihung. 
Die Einnahmen find veranfchlagt u. » 2 = 2 2 2 0. 65,239 Thlr. 37, Or, 
Die Ausgabe U - > 0 0 0 00 nenn nn 5 „ 62 m 
Ucberihuß 1,033 Thlr. 46°'/s0 Or. 
C. Gemeinbe-Abtheilung Stadtgebiet. 
Einnahme. 


VRR ee a j 10 — * 


Die Verwendung biefer Einnafme ift noch nicht Geflimmt, daher feine Ausgabe. 
Zufammenftellung ver Gefammtjummen, 
Einnahmen. 
a) Gablgemeiunde - © 2 2 0 0 000 BU „u T m 
b) Gemeinbe-Abtheilung Statt . » 2 2: 0 0 nn 00. 65989 „ Te u 
c) Gemeinde-Abtheilung Stadtgebiet. . - » = 0... 10 _— u 


" 

"Summe 79,472 Tr. 4 &. 

MUIBRNEN 
a) Stadtgemeinde. 111,688 Thlr. — a. 
b) Gemeinbe-Abtheilung Stadt. „on 0 »* Per vr 64,205 " 62‘; "” 
Summa 77,888 Ihlr. 62), Gr. 

Bergleihung. 
Eimuahme.e 2 0 0 2 een een nenne. 79,472 The, 441 Sr 
Ausgabee.. e AIR u 64 


ne TIERE „ 62m 
Ueberihuß 1,583 Zhlr. 54/uo Or, 
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Nachweiſung über den Gefchäftöbetrieb und die Nefultate der | 





ET Te 
&| Regierungs- | pi € g| der Einlagen am 33 
z E32 |22| eutie des * b. für zurüdge- 
2Z| Beil. se g * Zahres 1855; | durch neue Ein-⸗ſdurch Zuſchrei · nommene Ein, 
& * 2a & lagen bung v. Zinfen] lagen. 
* 58 Ab fg. vi. Khtr. — —V — — —A 


8261) 810] 168,414 1 1 






1} Königsberg . .| 892,501] 8 
2| Sumbinnen . 638,285] 9 980 21| 1 1574119 1] 18,487 44 
8] Danzig .. . .| 426,170] 3 297/680 13111] 118,184 4J 8,513/20 6| 141,762 26) 1 
4] Marienwerber .| 653,174] 8] 109,793 20| 7 0 — 3,516 18 7] 37,712 14 
5l Bofen ..... 899, 9| 288,600 11) 5| 127,221 22° 7,831) 1 8| 125,923 17 7 
6| Bromberg.. . .| 479,090] 1] 61,791120 8 17,052)——| 1293122 7| 23,807| 4 4 
7| Stettin ... .| 596,984] 15]1,489,262|20 713,018,28. 6] 36,236 —| 9 621,447 18] 4 
8l Eöstin..... . . 480,651] 12] 548,639 u 34720135 6| 10.093128 2| 369.746 19.- 
9] Stralfund.. . .| 196,714] 2] 285,458| 6| 1] 72011) 9 9| 2731115 6| 55.8831 6| 4 
10| Potsdam inch, | | 

Berlin . . | 1,307,040| 17]2,072,903 SE 155,937) 7 5| 67,072j18, 4| 617,400 6 2 
11 —— ...| 903,379] 40]2.776,846| 6 799,459 16 —| 92.214 25. — 659,340 13) 7 
12| Magdeburg . .| 717,608] 16]2,012/621 |24 0 1,129/015| 6 5] 5810924 1] 936,864 22 3 
13| Merfeburg. . .| 772, 3,389,371 18, 811,613,162113 3] 84.093 9. 9f1,019,304 11 
14] Eifurt... . .| 346,050| 10| 678,093| 8| 5| 227,663:26| 3] 20,645 35 3| 188,302 5 
15| Breslau . . . .|1,212,555| 27]2,567.025 11) 2 835,946 18, 7| 43,900, 6 8] 763,134) 8 8 
16] Liegniß u. Matt: { 933,035] 20 Kara 24 1 500,618) 111 36,367 21) - 495,606 23 9 

rafth. Ober»@auftf } 190 58611] A| 297,323) 3 9| 23,352. 17 2 213,856 25 — 
17] Oppeln . . . .|1,005,108| 14 geraer io 2] 76,19627 A| 8676/11 2] 95,026.23| 4 
18| Müufter. . ...| 429,965] 15 —— 1] 302,750 1 9 18010 2111| 137,534 26| 2 
19| Minden ... . .| 458,346 831 ‚418 — 4 9] 643,246 .21| 8 
20] Arnsberg . - .| 629,663 = 5 1,855,823| 4 J 211,196,388| 1) 4 
a1l Soblenz ... .| 501,401 48,375.23 678127 2| 38,197128| 6 
22 Düffelberf 999,334 822,988117| 3 62.140 2, 3| 619672114 2 
al Eöln...... 514,386 3] 336,477, 7 9| 17,357/22| 3| 251,133/21| 8 
24 — 499,969| 1 ‚564 15—| 21,32510 —| 1,633) 910]. 18,01721| 1 
25| Yaden.....| 433,858] 1]4,003,598 27 10]2,235137 4 





; 5]146,669 612,131, F 






Laut —— pro 1855 betrug | 
bie Summe ..... .[323| 28941384118] 612601352) 4| 3[801,718 21| 810054630 25| 1 


| 
| | 


4 1,677,561118| 2] 94,644| 7 —I1,461,971| 1 11 


Summa =|16,9276551365] 32342701] 2] 4]14278913|17| 5 —— 8111516601 an _ 
| 









im Jahre eine 


bes Sparkaſſen⸗ | 
re ng Ver 42] 3,401, —— 
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Eparfaffen im Königreich Preußen für dad Jahr 1856. 


























3,8 An f 3 
>45 ang mit ult. 1856 ver- 

Betrag 55 ——— giebt: Bon den ult. 2 5 Auf den Kopf 
ver Einlagen & 5 —[ 1856 verbliebe- | 9,5 | d. Bevölterung 
nach bem legten | 5 8.5 Ka ae | & 5 [fällt von dem 
Arfhluffe von | Q Es Bermehrumg | Verminderung] auf ein Ouitt.» Pr Einlagen ult. 

1856, 58% Bud: -» 1856. 

Thle. fg. pt. | Stüd. Thir. fg. vf. Zhir, fg. »f. ß 55 Thir. df. 

| 
337,224125| 9| 7,854 _ AM 26,595 27) 7 0, — 1/4 

47282911] 1,826] 878810 — I—— On — I|27 
®2,61528 | 3878| — |—|—| 15,064 15110 04 — 19110 
13498117) 8] 2,0033] 370418 ıl — |_|— 04) — |53 
297,129 18| 5] 5.576 a 0 u 

56,380, 8| 6 575 — — 5,461 111 9 0.4] — 13] 6 
1617,070| 1) 8| 22,537 | 127,807l10 11] — |—|— au] 2 213 
— V 6,662 — 1-1] 12,450 25| 4 1, 1 |3| 6 
04,36225— | 8090] 18,W091811l — |_!_ 4,1 1 1815 

>. 
2278,512117| 9| 57,382 | 205,609114 7] —— 4,» ı 221 
3006,180| 3110| 45,049 | 229,333127| 5| — | — | 4 3 34 
223,082) 3) 1| 34,389 | 250,460, 8 3l — | _ 6524| 3| du] 3 J 7 
4067,252123| 9| 45,505] erzasıl 5 ıl _ I_|_ 8115| 5 5 | 7110 
8,1002411| 15,579] 60,00716 | — |— — 47114] Au] 2 | 8/8 
2684,787/27| Al 41,825| 117,z12lis 2] — | 64|5|18] Is) 2 | 6 5 
1428,108/23| 5| 26,544] 11137801 dd — |_— 5325| 2 t4 2 1117 
897,405) 7 3] 13,908 | 106,518511l — || 6418| ajf * 
277,01035 A| 4891| — | 10,153 1410 5619| 1] 0.1] — 183 
691,688 7 TI 7,339| 178,88Klar| cl —_ |_ _ 9 75 1] 1 /18| 2 
| 3 ai) — || 164256 5 3 101 9 
48,800 | 6| 32,707| OST 1 — I 15024) 7| 5] 7 25i— 
a 8 2200| aaa — |--] Hull Qu — | 69 
1382,927'23| 8| 30,968| 265,456 5 dd — |—— 7628| 5| 3] 2 11] 6 
EU 7) 10,405| 102,701) 8 4 — — 7516) 81 2,0: ı 1511 

595081181 0| 899] Asaolas al _ | _ 66 51 8] O4] — | 8] 6 
im 5] 25,471| 250,067 a J PER DER 1677——| Sul 9 ui 5 
— ——— — — 


»01370|21| 5| 463,431|3,728,395 24) | 69,726, s| 4 77201 6| 23] 2 | 3] 9 


+=3,658,669 Ehlr.19Sgr. 1 Pf. 
meggiglıg| A| ag — Fr * 26 2110| 2.1 1 
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Bufammenftellung der finanziellen Refultate der Armen-Berwaltung zu Danzig. 
A. Die allgemeine Armenverwaltung 
bat eine Ausgabe erheiſcht: 1854: 1855: 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Ser. Bf. 


fir Gehalte und Dütn . 2 2 2 2. 0: DB — — 20 — — 
für Benflonen * * * [7 0} . . * . 36 mer — 36 — GEB 
für fortlaufende Gefbipenden. . - 2. .14,788 15 — 16,081 5 — 
für auferorbentliche — Fuer Per . 1891 1 5 4540 6 8 
für Brennmateridl. . - Be .. 864 8 6 108 13 2 
für Arzt und Mein. . » BE: Sr en A uw... 12 2 EB: 41 
für die Kinder auf dem EN . . . 8670 25 — 3266 10 — 
für das Kinder-Depütt . 2 2 2 2 0% .. 9% 211 2 1162 15 6 
für Mleidungsftüde . ie a ei: 16 8 888 27 10 
für Trausport und Berpflegungetoften .......-.. 684 11 10 692 24 3 
für Schul⸗Unterricht .. — 279 27 6 
für das Kartoffelland - - 2 2 2 2 2 0 ... 20 — — 26 — — 
fuͤr verſchiedene Ausgaben ar DE a a #4 5 1 45 27 6 

Summa . . 25,534 6 5 29,566 11 6 


Es hat hiernach eine Erhöhung dieſes Ausgabetitels um 4000 Thlr. ftattgefunden, Dies 
felbe liegt vorzugsweile in den Beträgen ber gewährten fortlaufenden unb temporären, refp. 
außerorbentlihen Gelbfpenben, welche fi von 16,679 Thlr. 26 Sgr. 5 Pf. auf 20,621 Thlr. 
11 Sgr. 8 Pf. gefteigert haben. 

B. Die Zuſchüſſe zu ven Armenanftalten 
haben betragen in ben Jahren 1854: 1855: 
Thlr. ee Bf. Thlr. SE # 
für das Armenhaus . . 13,334 5 18,221 


für das Lagaretb © oo 00 0» . . 21,312 6 3 26,295 18 8 
für das Kinderhaus ·0 J .. 2,241 — . 2,241 — —— 
fir das Spendhaus.. 6,224 4A 7 6502 4 1 
für bie Hofpitäler ne.» ... . 0.000 ” 140 10 — 143 1 10 


Summa . . 48,251 29 3 48403 22 9 
Die Steigerung der Ausgaben trifft beinahe ausſchließlich das ſtädtiſche Lazareth und ift 
theils durch bie übergroße Kranlenzahl, theils durch die Erhöhung ber Preife aller Lebensmittel 
hervorgerufen worden, Die unten bezüglich der Verwaltung biefer Anftalt gemachten fpeziellen 
Mittheilungen werben für biefe Bemerkung den Belag liefern. 
Das Kinder- und Waifenhbans 
bat im Laufe des Jahres 1855 verpflegt: 
innerhalb des Imflituts . . . 48 Knaben, 42 Mädchen = = Kinder, 
außerhalb vefilten . -. . . 9 „ 27 „ zu n 
Aufammen alfo . 87 Anaben, 69 Mäbden — BR Kin 
und hat fi bie Zahl ver Pfleglinge gegen das Borjahr um 11 nn 
Die Einnahmen der Anftalt haben betragen 1855 


"ss x. Br. Thlr. . Bf 
an Beitand, Reften und Defelten -. . - 2 2 2 2 2. nr 6 116 18 8 
an Kanon und Miethézinſen . . Be — 6 931 A — 
an Rapitalszinfen ber — Bermaltung. Er 1338 3 3 1389 8 — 
an Einkaufsgeldern . ...:.:.0 — — 100 — — 
an Kapitalszinſen ber befondern Verwaltung 0:1: MDR 6 275 
an Kollelten . . EEE SE ne | 8 25 2 1 
an Kämmerei-Rompetenz . . . . . . P} * . . . 2,200 —— —— 2,200 — — 
vom Kapitalvermögen Pr P ne ee — — — 400 — — 
für das Kapitalvermögen . ea ae ne 250 — — 
an außerordentlichen u a ER? air a 22 6 4138 4 

Summa . . 6,79 20 1 7719 1 38 
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Die Ausgaben dagegen flellen fich feſt auf: 1854: 1855: 
Thlr. Sgr. Pi. Thlr. er Pf. 


für Gehale-. . oo 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 1 6 — 10 20 — 
für Beipeifung in der Anflalt . - 2 2 2: 2 2 0. 2077 24 6 246 23 8 
für teftamentarifshe Ausfpeifungen. - 2 2 2 2 2 2. 69 28 9 121 — 
für Belleidung in der Anftalt . . ...... 629 18 2 739 20 7 
für Brenn- und Erleuhtungsmaterial ee 531 3 — 510 3 10 
für Unterhaltung ber Ertranei . R LM 6 992 26 6 
für Belleidung derſelben. 177 24 9 154 26 6 
für die Inftitut-Gebäne . » 2... u a. 872 7 2 21 6 11 
für fonflige Gebäude -. - 2 . 2 2 2. eo. 0. IN 3 85 375 27 9 
für Abgaben und Berfiherungsprämien. . » » .. 14 25 10 8 11 10 
für Schul- und Lehrmittel . - - 2 2 2 0. .. 11 5 6 139 24 6 
für Berwaltungstoften, Utenfilien, — Waſche .. 266 11 9 1831 14 4 
für Mebicin und Begräbnißloften . R sn BE 2 12 25 6 
am entlafiene Zögline - » » 2 0 ro... 4178 8 1785 
am Rapitainien - - = 2 0 2 ee 0 0 0.0. RT — 0 127 — 10 
zum Kapitalvermögen. - - oe : 0 no en... — — — 400 — — 
am außerorbentlihen Ausgaben 2 2 2 00er. 59 15 10 69 2 4 
an Kaffenvefizit am 1. Sannar 1855. . 2 2. — — — 510 7 — 


Summ . . 7810 17 11 8634 11 6 


Nah Abzug der Kapitalsanlage hat bie Ausgabe die Einnahme baher um 1554 Thlr. 
13 Sgr. 3 Pf. Überfchritten. Die Mehrausgabe originirt theild aus ber Theuerung ber noth- 
wenbigften Lebensmittel, theils aus den gefleigerten Baukoſten. Die Unterhaltungsloften jebes 
Kindes haben ſich durchſchnittlich belaufen 
im Jahre 1854 auf 43 Thlr. 26 Sgr. 9 Bf. 
im Jahre 1855 auf 52 Thlr. 14 Sgr. 2”, Bi. 


Das Spend- und Waifenhans 


bat im Jahre 1855 bie Maximalzahl von 160 Pfleglingen unterhalten. Das Bermögen ber 
Anftalt ift um ein Pfanbbrieflapital von 400 Thlr. vergrößert worben und beträgt jet 75,982 
Thaler 4 Sgr. 3 Pf. Ein berfelben zur beliebigen Berwenbung zugefloffenes Geſchenk von 
350 Thlr. ift von den Vorſtehern zur -Einrichtung ber Gasbeleuchtung für bie Inſtitutsgebäude 
beſtimmt worben. 


Die Einmahmen der Anftalt haben betragen: 1854: 1855: 

Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sur. Pf. 
an Kapitalszinfen der allgemeinen Berwaltung. . . » 278 2 9 2783 23 6 
an Kompetenz ber Rämmereilöfle . - - «2-0 0... 108 6 — 138 6 — 
am Rollelten u. |. W.. o 0 0 0 0 2 682 26 7 380 21 8 
an Erträgen ans der Hauswirtbihaft - « » 2... 16 4 7 10 10 2 
an Rapitalszinfen der befondern Verwaltung . - - . MM 9 5 479 8 
an Miethözinfen - 2 2 2 2 2 re 64 — — MH — — 
GE ren a 41 — — 414 — — 
az Egal - oo 0 0 0 2 —— — 42 4 4 
an Zuſchuß aus der Kämmereiläfle 2 nen... HET 7 56152 28 — 
an auferorbentlihen Einnahmen . » » 2 ven. 1 — — 200 10 — 


Summa .. 9,904 26 11 10801 12 11 
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Die Ausgaben haben fi belaufen: 1854 : 1855: 


Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 
80.17 7 270 23 


an Vorſchuß . 8 dene nn.» 

für Gehalte . “ . * . J * . ” . - . ⸗ 1 ‚45 23 1) 1,886 — 
fir die Befpeifun . +» » „0 000... 4620 10 8 6,880 

für bie Medizin * ” * * . “ . . . . * Er 2 ” 237 23 —— 178 14 
für die Bekleidung a — * 1161 27 1 1,15 


für Wäſche umd Betten . . ö 
für Brenn» und Erleuchtungsmaterial 
für Bauloflen . » 2» 2 0 0. 
fir Hausgeräthe und Utenfilien . . 
für Abgaben und Schornfteinfegergelv 
für teſtamentariſche Austheilungen 

für beftätigte Kapitalten . x... 
für außerorbentlihe Ausgaben . . » 


961 14 10 1,061 
800 27 


. .. 21 
00000008 194 25 10 198 e 
* . 6 

Be re 207 24 11 205 8 
29 

6 

20 


“D 
on 
D&D 
cn 


[3 » [3 * [2 86 29 
[2 * . * ” 66 13 

Pe er \ 81 16 11 371 
44 200 5 7 285 2 2 


Summa . . 10175 20 ı 12219 17 10 
Die Ausgabe pro 1855 hat mithin die Einnahmen um 1418 Thlr. 4 Sgr. 11 Pf. über- 
fliegen und ift das Defizit im Jahre 1856 aus der Kämmerei gebedt worben. Die durchſchnitt⸗ 
lichen Unterhaltungstoften eines Kindes haben ſich belaufen: 
im Jahre 1854 auf .. . 62 Thlr. 10 Sgr. 10 Pf. 
im Jahre 1855 auf . .. 68 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. 
Das Armen-Infitut gu Pelonken. 
Das verzinsliche Vermögen ber Anftalt belief fih am Schluffe bes Jahres 1854 auf 
40,363 Thlr. und ult. 1855 auf 41,488 Thlr. und hat fich daffelbe daher durch nene Kapitals. 
anfagen um 1125 Thlr. vermehrt. Die über die Verwaltung bes Juflitut® abgelegten Red- 


| 
er} 
8 
} 8 Du wo 


* [} [} - - u * 


nungen weifen eine Einnahme nad für bie Jahre 1854: 1855: 
Thlr. Sgr. Pf. Thlr. Ser. Pf. 
Beſtand und Refte . 46 23 11 154 16 10 
KimmereiKompetenE » © 2 2 2 ee 0 re... LEN 2 10 18671 12 10 
Kanon und Kapitalszinfen . » - . u 0. + 15 9 — 14% 5 — 
Ertrag ber Grundflü 2 2 2 0. re 232 8 280 9 4 
für reiten der Pflegline . x» . « a 136 12 7 210 10 4 
Kammereilaſſen · Zuſch ee. — en: ALOE 25 7 DES 3 4 
verſchiedene Einnahmen . . . .» Be u 79 2 1 108 27 6 
ate . Bi ..* . . J . 82 —— ad ur — 400 — — 
abgezahlte Kapitalien [ee Be Te Be ee ee er — — ER 25 u 
Summa „. . 1586 9 6 16,99 235 2 

Ingleihen an Ausgaben für 1854: 1855: 
Thlr. Sgr. Bf. Thlr. Sgr. Pf. 
Vorſchuß und Reſte “ [3 * “ [2 [3 [3 * “ * [7 * [3 53 19 11 50 — — ⸗ 
Gehalte ... 0 0 3 3 BT Tr Tr Te“ 864 — — 868 — wen 
für Dienſtleiſtungen der Pflegluuge..... 168 — Bs 17 6 
? bie EEE 302 a en ae 8,961 1 BD 6 2 
e die Krankenpflege - 2 2 2 381 29 8 445 26 11 
für bie Belleidung J . 3— u * . . ” . . 959 1 u 916 11 6 
für Lagerftellen unb Wäfde * ” . 0} . . . * . “ 546 19 10 510 10 > 
für Utenfiltien und Suhrweien. - © 2 2 2 2 0 0. 63 6 1 6 1 
für Brenn» und Erleuhtungsmaterial . - » » » .. 1747 9 1 1716 4 1 
für Bauten v ‘ ” . . . - ” I ⸗ . . — - . 485 25 2 454 1 5 
für kirchliche Bebürfniffe - © 2 0 0 2 2 ee. 28 16 — 271% 
fr Teſtamentſpenden . . . * [3 [3 [} 3— “ 3— Er * 43 22 6 53 3 9 
für Abgaben und Aſſekuranz ⸗ Prämien. 107 16 10 286 20 8 
für beftätigte Rapitalin . 2 2: 2 2 2 0 0. — — — 10989 17 6 
für verſch ene Ausgaben . 0 hr Be he “ 308 4 9 289 12 17 





Summe, . 15,807 19 2 17011 
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Die Ausgaben Überfleigen mithin bie Einnahmen um 11 Thlr. 13 Ser. 6 Pf., welder 
Betrag dem Inftitute im Jahre 1856 ans der Kämmereilaſſe vergiltigt werben iſt. 

Die Ausgaben für die Belöfigung haben ſich für den Kopf belaufen pro 1854 25 Zhlr. 
27 Sgr. 8 Pf., pro 1855 27 Thlr. 2 Sur. 6 Pi. 

Das ſtädtiſche Lazareth. 

Es Haben in demſelben im Jahre 1855 5609 Kranke Aufnahme gefunden. Das Maris 
mum der Zahl der gleichzeitig anmwejenb gewejenen Kranken beläuft ſich auf 475. Das Minimum 
auf 450 und ftellt fi daraus der Durchſchnitt auf 462 feſt. 

Das zindtragende Bermögen des Iuflituts beſtand im Jahre 1854 aus 210,046 Thlr., 

im Jahre 1855 aus 213,321 Thlr, hat fi) mithin um ben Betrag von 3275 Thle. gefleigert. 
Die Einnahmen haben betragen 1854: 1855: 

Thlt. Sgr. Pf. Thlr. Sgr. Pf. 

ra 562 25 10 220 9 2 





Beſtand und Refe . . . 


BEN: ee 7NMo 7 8 0: 
Vacht und Mietbjinien » 2 2 2 2 nn nenn. 2276 13 2 23271 20 8 
Kanon und Grundzinien - 2 0 2 0 er 0. 40 11 6 59 6 — 
Kollelten und Geſchenle ET IE er‘ 208 11 11 41 16 — 
aus ber Berwaltung der Anfdlt . 2 2 2. 1263 12 4 151 6 3 
erftattete Rurloflen - © 2 2 2 ee 83905 0 °38 °9NT 4 9 
Zinfen von Stiftungs-Rapitalien. - 2» 2 22... 141 9 3 197 — 2 
eingezogene Rapitalien - » : 2 2 0 2 m nr 0. 760 — 1 17 — 
Ba ee ee ra — — 1 — — 
Kämmereitaffen-Zufhüfle - 2 2 00 0 0 nen. 189 25 9 27166 20 — 
Summa . . 6,665 7 8 54261 — 2 
Dagegen find ausgegeben worben 1854: 1855: 

Thlrx. Sgr. Pi. Thlr. Ser. Pf. 

für Banlohen - - - 0 0 00 0000. 2,201 19 6 2708 1 3 


129 18 6 129 3 6 


für Abgaben und Schullehrergehalt . « . 2.» . i 
F 80 10 — BB: er 


für verfgiedene Ausgaben . . - 2 2 2 2 0... 
für Gehalte, Gebühren und Ühne . - x» 2 =... 
für Beipeifun .». - 2. 2... . 

für Bekleidung und Lagerftellen . 
für Hegun . 2 2 2 20. 
für Beleubtun - - 2 2 2 2. 
für Medizin und Chirurgie . . . 
für Subrweien . 2 2 2 202. 


6738 3 6 7,068 25 10 
5 15,976 9 9 19,050 20 11 
PERS NRESEN 3,806 25 11 3,871 12 
en... 407 12 1 5,582 20 
re RB 3 7 MM 12 

>... 10,188 19 5 8669 18 


— * . 


. 0, a.» 
- 


für Anfertigung der Säge . . 2 2 2 20. 12 06 258 6 
für Ergänzung des Inventari . 2 2 2 00 nn. 562 8 1 92 12 
für verſchiedene Ausgaben - - - » 2: 2 00 ee. RT 6 3831 29 
für Befätigte Rapitalien . = 2 2 2 202 0. 91 1 — 34% 6 


Summa . . 46,559 1 — 54,259 20 5 

Das Bedürfniß der Anftalt hat fi, wie folches der nm 4000 Thlr. gefteigerte Zuſchuß 
aus der Kämmerei-Kaffe machweift, im Laufe des Jahres wiederum bebeutend erhöht. Der 
Grund dieſes ungänftigen Berwaltungsrefultats liegt einerfeits im ber vermehrten Frequenz ber 
Anftaft, anderer Seit in den fo fehr geſtiegenen Preifen ber Lebensmittel und bed Brenn. 
materials, 
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Kurzer Ueberblick über die Leitungen und Ergebniffe bei der Armenverwaltung der 
Stadt Augsburg im Königreih Baiern pro 1854/55. 
1, Unterſtützung an baaren Almofen, 
Wöchentliche Almofenempfänger gingen vom Etatsjahre 1853/54 in 1854/55 
über 530 Perſonen. Dieſelben erhielten je nad) ihrer Arbeitsfähigkeit und Bepürftigfeit wöcent- 
liche Unterftügung von 16 Kr. bis 1 FI. 30 Kr.; die Unterftügung für Einen konfkri— 


birten Armen berechnet ſich jährlich auf 31 FL. 2 Kr. 
Baare Monatfpenden erhielten 105 Perf., trifft auf eime jährl. 41 Fl. 12 Kr. 


” DOuartalfpenben " 3 „ „nn n 2,29%, 
„Jahresſpenden " lu „u non Bu 
„  DBauszinsbeiträge ” si u en Mur 2 
„Lehrgeldbeiträge Pr 18 „ ar a De 


Momentane Unterflügung * 2 u ar, LE 

Außer biefen Unterftüßungen erhielt jeber Arme, welcher eine Wochenfpende zu beziehen 
bat, drei Holzportionen A 4 Kr., und ſodann noch Holzipenden von den bei mehrfacher Gelegen- 
heit an bie Mitglieber des Armenpflegichaftsraths zur Bertheilung abgegebenen Holzzeichen 
à 38 Kr. und 4 Kr. 

Auf das Etatsjahr 1855/66 geben über 556 Arme und 133 Pfründner ber Verpflegs⸗ 
Anftalt. Bon Erfteren find 38 Kinder unter 14 Jahren, 43 ledige Männer, 212 ledige Weiber, 
77 find verheivathet, 186 Wittwen und Witwer; — von ben Erwachſenen gehören 391 dem 
Lohnerwerb und 127 dem Gewerbe an. 

Geftorben find 37 konfkribirte Arme umb für 55 mwurben bie Leichenfoften bezahlt. 

Bon ben in ber Berpflegsanftalt fich befindenden 133 Pfründnern gehören 87 ber latho⸗ 
uſchen, 46 ber proteſtantiſchen Konfeſſion an; unter ihnen find 58 männliche und 75 weibliche 
Individuen. 

Nah Prozenten vertheilen ſich die Armen, mit Einſchluß der im ben Anftalten unter⸗ 
gebrachten : 

von 0—14 Jahren: von 1580 Jahren: von 31—40 Jahren: von 41-50 Jahren: 


98,50. 1,07. 2,70, 9,64. 
von 51—60 Jahren: von 61—70 Yahren: von 71 Jahren u. ff. 
25,99. 27,66. 23,44. 
Die Gefammt » Bevöllerung beträgt nach Prozenten: 
von O—14 Jahren: über 14 Yahre: 
19,98. 80,07. 


Bezüglich der Altersflaffen über 14 Jahre fehlen bie ſtatiſtiſchen Nachweiſe. 
2. Armen-Beihäftigungs-Anftalt. 

Im Etatsjahre 1854,55 wurben zwifchen 70 bis 100 Berfonen täglih in ber Au— 
kalt ſelbſt theils anf Fremde, theils auf eigene Rechnung beſchäftiget; durch Striden, Spinnen 
und Weben erhielten ungefähr 300 Perfonen außerhalb der Anftalt aber für deren Mech, 
nung Berbienft, und Anbern wurbe durch die Anftalt Berbienft in Privathäufern zugewendet. 

Im Ganzen find: 

2698 FI. 12 Kr. für Arbeiten eigener Regie, 
2001 „ 12 ,„ für Arbeiten frember Rechnung, und 
2000 „ — „ durch Ürbeitsanweifungen; 


zufammen 6699 Fl. 24 Kr. Löhne ausbezahlt, und 
für 2535 Fl. 49 Kr. diverſe Material» Anläufe gemacht worben. 
Nachſtehende Details geben hierüber nähere Aufſchlüſſe. 
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Die 
Arbeiten für frembe Rechnung, 
zu benen das Material von Außen in bie Anflalt gegeben wurbe, beftehen in Näherei, 
Striderei, Streichen von Schafwolle, Floden und Baumwolle, Spinnen von Werg, 
Flachs und Schafwolle, Garn-Zwirnen, Sortiren von Wolle, Bohnen und Kaffee, 
Flahspeheln, Aufzupfen von Striden ꝛc. und gewährten durchſchnittlich täglich 60 Per- 
fonen Befäftigung und, wie Eingangs ſchon erwähnt, einen Verdieuſt von 2001 Fi. 12 Kr., 
gegen das Borjahr eine Mehreinnahme von 921 Fl. 9 Kr. 

Außerdem fanden durch Bermittelung von Arbeitsanmweifungen, als Holzipalten, 
Holztragen, Radtreiben, Botengänge ıc. täglich 30 Perfonen Beſchäftigung zu einem Berbienfte 
von 2000 Fl. 

Auf Beichäftigung für frembe Rechnung legt das Komité der fäbtifchen Armenpflege ben 
größten Werth und verjpricht bie forgfamfte Ueberwachung, als Bürge tabellofer Ausführung ber 
übertragenen Beftellungen. 


Bei den 
Arbeiten anf Rechnung ber Anfalt, 


unb zwar: 

1) bei ver Spinnerei wurden 1372 Pfund Flachs veriponnen, hiefür 520 Fl. 36 Kr. 
Spinnlohn bezahlt und damit circa 60 Perſonen bejchäftigt ; 

2) bei der Weberei wurden 3255, baierſche Ellen Leinwand gewebt, damit 4 Weber- 
meifter bejchäftiget und 457 Fl. 41 Kr. Webelohn bezahlt ; 

3) bei der Striderei find aus 1091%, Pfund Baumwoll-, Schafwoll- und Leinen« 
Garn geftridt worden: 4004 Paar baummwollene Soden, 1966 Paar ſchafwollene 
Soden, 645 Paar leinene Soden, 18 Paar ſchafwollene Strümpfe, es wurde hiermit 
270 Perfonen Berbienft gegeben und 665 FI. 6 Kr. Fühne bezahlt; 

4) für Stroharbeiten wurden an 35 Arbeiter 778 Fl. 54 Kr. Arbeitslöhne gezahlt; 

5) an Schachteln wurden 119,828 Stüd fabricirt und hiefür 275 Fl. 55 fr. Arbeits, 


löhne bezahlt, 
Die Ergebniffe der Arbeitszweige für eigene Rechnung faffen fich, wie folgt, zuſammen: 
Löhne für Spinnerei und Weberei . 2... ee EHI 
* vn be rennen en 6 
ir’ 2 RR: u ce ee ee ee 178 „ DA „ 
n» nr Schahtelfabrilation - . © 2 2 0 0 0 275 „ 55 „ 


Gefammt - Material ⸗ Aufwand . nr 8 8 He . 2 * . oo  °. 2535 7) 49 v 
— — — — 
zuſammen 84 5234 Fl. 1 Kr. 


.... 1408 Sl. 43 Mr. 
0.0.2108 „ 14 u 
1393 „ 50 „ 
ern 0. Mn Br 


Ei 
in Summa . . . 5278 Fl. — M. 
Hiernach wären ber Material-Aufwand und bie Arbeitsföhne um . 43 Sl. 59 Rt. 
mehr ala gebedt. 
Es müſſen jedoch aud die Regieloften, bie Befolbung ber —— 
beamten in Anfchlag gebracht werben zum Betrage von... 


— — — 
und es ergiebt ſich ſomit ein Berluft von . . nn 9 Bi. 21 Kr. 


ber ſich auf bie Geſammt⸗ Beſchäftigung vertheilt, welcher aber wegen einiger anberer günftiger 
Konjunkturen in ber Wirktichleit fih auf 631 Fl. 56 Kr. herabſtellt. 


Der hierbei erzielte Probuktionswerth beträgt : 
Bon der Spinnerei und Weber . - 2 2 2 0 
Bi a OREBBRERE 2 a ee en 
„den Strobarbeiten . ». ... 
„. „ Sit. . .. - 


3 u O0 u 
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Der Abſchluß bildet ſich wie folgt: 
An Inventurwerth aus dem Jahre 1853/54 Übernommen . » » . . . 5629 85. I Mr. 
Produktion im Jahre 15455 oo . . .: 0 0 0er nenne 5, — 


— r— ñ— ——— — 
Summa .. 10,907 Fl. 9 Mt. 
Erlös aus Maarenverlauf . . 4138 „ 18 „ 


Soll Beftand fein . . 6,768 Fl. 51 Ar, 
Wirklich vorhanden waren nah bem Imventurwertb . . 7,086 „ 16 „ 


Alfo ein Mehr von . . 317 Fl. 25 Mr, 

Die Urfadhe, warum ber Waaren-Borrath gegen das Vorjahr um mehr als 1000 FI. 

größer, beruht im der Vorbereitung von Wollfiridereien und Strobgeflehten für ben Winter, 
deren Anjammlung eine beveutende Summe in fich fchlieft. 
3. Suppen-Anfalt. 


Im Jahre 1854,55 find im Ganzen 176,922%, Portionen Suppe hergeſtellt worden. 
Diefelben wurden abgegeben: an bie Diftriftsarmen, an Berpflegsanftalten, an Privaten gegen 
Baarzahlung, an die Kinder-Heilanftalt und an bie Polizei-Strafanftalt zu dem Preiſe von refp. 
4 Kr. und 31, Kr. 





Die daraus gelöfte Einnahme beträgt . - - 0. 0. 11781 Fl. 15 Kr. 
An Biltualien wurden auf obiges Dnsatum Suppe Bervenbet zum Betrage von 
11,269 Fl. 28 Kr. 


Dazu traten noch Regie» Ausgaben, und zwar: Gehälter und Dienftboten- 
Löhne, Beheizung des Dampfleffels, Drudtoften, Küchenrequifiten, 
Baukoften und verfchiebene Meine Ausgaben zum Betrage von . . 1,480 „ 15 „ 


Summa ber Ausgaben . 12,749 Fl. 43 Kr. 
Es ergiebt fi fomit gegen die Einnahme von . 2 “v2... 1,981, 15 „ 


ein Baffio- Ref von . .. . .o 968 Fl. 28 Kr. 
Der Grund hiervon liegt lebiglich in ge. odhgefleigerten Preiſen aller Lebensmittel, 
indem beiſpielsweiſe gegen frühere Jahre ber Reis um 2 FL, Rollgerſte um 1 Fl. 24 Kr., 
Eiergerfte um 50 Kr. per Centuer, Fleifh um Kr. per Pfund, Schmalz um 2 Kr. per Pfund 
und das Brod um Bebeutenbes im Preiſe höher, fand; ber Preis der Suppe aber nicht erhöht 
worben ift, 

Im Yahre 1855,56 muß nod ein größerer Verluſt erwartet werben, ba mit Ausnahme 
von Brod und Erbfen das übrige Suppenmaterial noch theurer, als erwähnt, geworben ift, fo 
daß ber wahre Preis ber Portion Suppe — baierſches Maß, für die Anftalt fih auf 4Y, Kr 
berechnet. 

Es werben in ber Anftalt täglich nahe an 500 Portionen Suppe bereitet, mit ber bor« 
handenen Einrihtung Fönnte man aber leicht 1500 His 2000 Portionen täglich Mittags probu- 
ziren, unb wäre eine foldhe Vermehrung erwünſcht und für die Anftalt vortheilhaft, weil bie 
Regieausgaben fi dadurch mehr vertheilen reſp. verringern würben, 

4. Die Berpflegs - Anfalt. 


Bet diefer Anftalt ift eine don dem Komité beantragte und vom Armenpflegfchaftsrathe 
genehmigte höchſt wohlthätige Neuerung eingeführt worden, nämlich den ganz arbeitsunfühigen 
Pfrünbnern die volle Berpflegung zu verabreihen. Solche Pfrünbner, gegenwärtig 30 an 
ber Zahl, empfangen Morgens Suppe ober Kaffee, Mittags Suppe, Fleifh und Gemüſe, mit 
Ausnahme des Mittwochs und Freitags, am welchen zwei Tagen anftatt Fleiſch eine angemefjene 
Mehlſpeiſe gegeben wird und tägfich 1 Kr. Brod, Abends Suppe und Brod; wofür bie Armen« 
pflege 12 Kr, per Kopf an bie Direktorin bezahlt. 
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Das Projelt, am ſämmtliche Pfelinbner die wolle Verpflegung zu geben, unterliegt jetst 
der Beratbung, und könnte fo ausgeführt werben, daß folche, welche mehr als ben Koftenbetrag 
verbienen, dieſes Mehr baar erhalten; hingegen Ienen, welche nur weniger zu arbeiten ber» 
mögen, das fehlende, anftatt ber bieherigen baaren Spenbe, zugelegt werbe, 

Die Verpflegs⸗Anſtalt zählte durchſchnittlich 131 Pfründner und hatte dafür folgende 
Ausgaben: 

Auf Zahlungs -Rüdflände » » 2 2 0 79 Fl. 4 Ar 
Auf Unterhaltung ber Pfrünbner: 
a) durch baare Wochenfpenben . 
b) ,„ Suppenportionen . 
co) , ganze Berpflegung - » 
Auf Regie und Hauseinrihtung - - - 
„» Bettfonmitwen . . » XF u 
„RBeheizung. 1188 „ 4 „ 
„ Beleudtun. - «0 0 0 0 0 0 0 0 0. 18 „DO. 
» Banlidleiten . - ee a ar SE 47 
» Belolbung und Dinfbeefkine Pa Pe | 
„ Kranken . . . . ei EM 
u RB OEM 40, 
o Berrbigumgshflet . - - o 0.01 8, M „ 


Summa . „ 839 Fl. 13 Ar. 

Der Unterhalt eines Pfründners koftet hiernach im Durchſchnitt jährlich 
64 Fl. 6 Ar, 

Zur Beſtreitung ber angeführten Koſten wurden an Einnahmen verwendet: aus ber 
Provino’ihen Stiftung 42 FI. 24 Kr., aus ber Wittwe Bauer'ſchen Stiftung 60 FL, 135 Fl. 
24 Kr. Erjagpoften und 38 Fl. 36 Rt. zufällige Einnahmen; das Uebrige wurde aus ber 
Armenlaſſe gebedt. 

Unter bie Pfründner der BVerpflegs » Auftalt werben alljährlich aus ber Marimilians- 
Stiftung neue Kleidungsſtücke im Betrage von 600 Fl. vertheilt. 

Geftorben find im abgelaufenen Etatsjahre 6 männlihe und 6 weiblihe Pfrünbner, 


5. Die Kinder-Anfalt. 
Die Zahl der im Etatsjahre 1854/55 untergebrachten Kinder mwechfelte zwifchen 30 und 40, 
— Auf vollſtändigen Unterhalt, Wartung und Pflege, fowie den Unterricht berfelben find folgende 
Ausgaben erwachfen: 


708 „ 83 „ 
TE... 
nn 8 800 * 665 a 
een 
„a, 


. 
* 


An Zahlungs » Rüdfländen - . . . . ... 368 Fl. 66 Mr. 
Auf Beköſtigung.. .. a — ... . DS — 
„Belleiduug... ie TOR ze 21 ER 
„» Regie ımb ——— - et 66 
„SHeizung und Beleuhtungg . » » v2: 02... 388 „5 „ 
u a een MD 
» Banlideten . 2.» 0:1: Mm. Bu. 
» Befolbung ber Lehrer, Schuirequiſiten und Dienſt⸗ 

botenlöbng . - ee er TEE 


„ Ärztliche Hülfe usb Meditamenie irre 
„» amferorbentlihe Ausgaben . 2» 2 2:2. Bu — u 


Summa . . 4741 Fl. 20 Kr. 
Für die Belöftigung bezahlt bie Anftalt 10 Kr. täglich an bie Frau Direltorin; — bie 
Roften für ein Kind betragen 121 Fl. 88 Kr. jährlich. 
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Aus der Provino'ſchen Stiftung erhielten zwei Kinder je 50 Fl. und aus ber v. Stetten: 
ſchen Stiftung fünf Kinder je 6 Fl. 50 Kr. zur Kapital Anlage. Das gartze bei der Erſparnij 
Kaffe angelegte Vermögen der in und aufer der Anftalt ſich befindenden ihr zugehörigen Kinder 
beträgt 2381 Fl. Die heilige Firmung empfingen brei Knaben und ein Mädchen; konfirmi 
wurben brei Knaben und ein Mäbchen; in bie Lehre trat ein Knabe, 
6. Holzaustheilungs-Anfalt. 
Im Etatsjahre 185455 wurben zur Berabfolgung Heiner Holzportionen 17,292 joge 
nannte Batrenholz- Marten gelöft, und zwar wurben vertheilt: 
a Conto ber Armen -Rafle. . „ „ 4,828 Stüd, 
u „» Brovino’ihen Stiftung 3,00 „ 
J „ d. Stetten’fchen Stiftung 65 „ 
» n Privaten . 2 2 2. 8489 „ 


Summa . 17,292 Stüd. 
Der Ertrag bierfür ift 1152 Fl. 48 Kr., für melden 139 KM laftern Holz gehadt u 
Portionen zu 4 Kr. abgegeben wurben. 
Aus dem Holgmagazine vor dem rothen Thore wurden 250 Klaftern Holz theils geipalten, 
teils ungefpalten in Parthien zu Yır, Ys und Y, Kaftern zu ben Preijem ber Anfalt verlauft. 
Die Rehnung 
des Armenpflegfhaftsrathes pro 1854/55 
liefert folgenbes Ergebniß: 
A. Einnahmen. 


Beftand aus vorjähriger Rechnuug.. nen en 857 gt. BIN ii 
Beitrag aus ber proteſtantiſchen Wohfthätigteitefiftung 2 5: MW „= 7 
Beitrag aus der latholiſchen Wontthätigleitefiftung - - » 0. 185 „Un 
Beitrag auß ber paritätifihen St, Ialoböftiftungg . . » “0. . 110 „= # 
Reuten aus bem paritätifchen Armenfond . . x. « 2 er 597 „A 
Renten aus verſchiedenen Heinen Stiftungen . » » «en... 165. an 
Ergänzungsbeitrag aus der Stabtlämmerii . » on ne. 14,00 „ — * 
An freiwilligen Beiträgen . » ae. a ai ARE u 953 
An Legaten zur augenblicklichen Bertheifung — ent „= 
Sammlungen in ben — am — * Reformatione- 
Sc» - » i ee ——— 411 „ Rh m 
Ertrag ber Kirhenbüchfen ar Re 278 „ Hin 
Ertrag der zum Beſten ber Armen gegebenen Theaterborfiellungen . » 318 „1 a 
Ka ill - = + 00 0 0 0000 ne En 
Hunbevifitationsgebühren . . . — Aa a an Br er 38 a ran —— 
Taren für polizeiliche Bewilligungen, ale Tanzmufilen c .. +. 455 u 26 u 
Ertrag an Schulbceffionen und —— ee een. ee m 1 u 
Ertrag an Neujahrslarten . . . . aa kcin  DE 
Einnahmen der Berpflege- Anftalt. . » 0... ve a u a 26 u MA u 
Einnahmen der Kinder-Anflalt. . - 2.0 nenn. 236,8 m 
Einmahmen der Suppen» Unflt . 2 2 00er m nee 11,79 „ 2% » 
Einnahmen ver Beihäftigungs-Anflalt . “en m...» 6215 „ 2m 
Einnahmen ber Batzenholz- Austheilung . » nn ne.» ’. 120 8 
Einnahmen des Holzmagazins vor dem rothen Thore =. + BO An 
Erfappofen » - een nn 7 ER" 
.. oo. 2 „on 


Zufälige Einnahmen 0. ne. — 
Summa . » 16,702 gi 10. 9 
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B. Ausgaben. 


Zahlungsrückſtände des —2 ir 0 ee 2,623 Fl. 25’ Kr 
Auf allgemeine‘ Unterflügung 
a) durch baare Wodenfpenben SD ee EEE Do 
b) durch Suppen» Bortionen * * * “ . . . * * . 7,814 [77 28 [23 
c) dundhoHolgportionen » . f ——— 832 „ 1m 
Auf Monatipenden an ältere Stipenifen ei ee re 15 „2 „ 
Sahresipenden . . 6 12 „ — " 
Momentane Unterftütsungen . Fi .. 649 „ 6 „ 
An monatlihen Spenden . . u. eure aaa A. WM 5» 
Quartalfpenden . . re 
Unterftüßungen durch befonbere Austheifungen . ee ehe u. 9 „DB „ 
enge: ans ber afhhungen Armenlafie. - » - 08 3 exe „BB „ 
anszinsbeiträge aus Nebenftiftungen Pr Er 0. .-—.- 
Auf Bekleidung . . . nee EM 
ür Auſchaffung von Handwerfszeu: . ..o.. ... 1 u, — un 
ür im Jukurabelhaus untergebra te Arme nee 2,842 „ 23% „ 
gi Arme in ber Dering-HnRali » . eu. DD un — , 
uf Lehrgeldbeiträge . . . BETEN .. 1,469 „ — „ 
Auf die KHinder-Anfalt . » » » ee mn een ne 4.11 > Mh. 
Auf die Berpflege-Unflt . » 0 een. 8,39 „ 13% J 
Auf die Suppen-Anftalt . “ mrierärfe 11 + ae 12,32 = 177, J 


Auf die Beſchäftigungs⸗ Anftalt ; 

Auf die Batzenholz-Austheilung . . 
Auf das Holzmagazin vor dem rothen Tiore 
Auf die Kranlenpflege. 

Auf Begräbnifloften . . - 0% 

Auf Delolbangen und Penfionen e oo. 
Auf Regieausgaben . . » a a 
Auf € abpoften o 5.27 u? 1227 ZuL SuRl0 SEE ZRL ME BE 0 
Auf Berlaffenfhaften . » » » » neunten ee 


. 
Der ur Br Er BE Br 
- 
- 
* 
* 


es — 
" MS | = 2 


0 nn 0... + 


. ® . . 





Summ . . 76.528 $I. 18% &. rg 
Die Einnahmen betragen oo. a. e * 
Verbleibt Altivreſt .. 218 Fl. 51% Kr 


Wir fügen ſchließlich hier bei eine 
en Bufammenftellung 
verfhiedener Einnahmen und Ausgaben aus bem Zeitraume von 6 Jahren, 
woraus die Wirkungen ber Arbeitgebung und Bertheilung von Naturalien 
anf die Geldſpenden überſichtlich fi barftellen. 


Armenfaffe. 





Ausgaben 





Einnahmen. 
an freiwilligen Hunde» 






Jahrgang. [Beiträgen der an Lehrgelbbei 
tationd- ili geldbei· 
biefigen Ber ne —— träge, 








wohner. 
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Armen Beichäftigungsd · Anftalt. 
Ausgaben auf Rohmaterial für 













.. 


Ein» 
„| nahmen 
Jahr von Spinne | Strob- | Schachtel · 


verlanften 1 Strideret. 
gang. I MWaaren. rel. | rbeiten.] maderei 


HM] 5. Ar] El. Ar] Bl. 











1849,50] 2392 | 20 [336 59]392 
1850,51] 2973 | 14 1388 41196 37 
1851,52] 4843 | 2 [242 — 1574 42 
1852,53| 5216 | 17 |699| 11365. & 
1853/54| 6399 | 66 [756 361438 47 
185455] 6215 | 2 [7% 3 








Ergebnifie aus den Etatd der Stadt Braunſchweig für dad Jahr 1857. 
Die Etats der ftäbtiichen Kaffen zu Braunfhweig find folgende: 
L Der Etat der Stadt- (Haupt-) Kaffe 
Die Aufftellung der Einnahmen umd- Ausgaben dieſes Etats umb amd theihoeie ber 
nachfolgenden drei Spezial-Etats mußte flir den vorliegenden Zwed in ber Form vert 
mit derjenigen im Uebereiuftimmung gebradt werben, welche bei ben bisher im im biefen | 
zur Vergleichung geftellten Etats anderer Städte in Auwendung gelommen iſt. 
A. Einnahme. 
Titel L Zinfen von ausfehenden Kapitalien . . . 1,666 Thle. — Gt Sl 
Titel U. Eintünfte aus bem Patrimonial-Bermögen 
unb zwar: 
a) von Grumbftüden. - » . . 3279 Zhlr. 17 Ggr. 8Pf. 
b) von Berechtigungen: 1) Aequiva- 
lentgelder aus ven herzogl. Kaſſen: 
wegen Benutzung ber ſtãdt. Grund⸗ 
ſtücle 9853 Thlr. 7 Ogr. 2 Pf., zu 
ben Koften bes Schligermefens 205 
Thlr. 13 Gyr. 4 Pf., wegen ber Ar» 


menanft. 7194 Thlr. 19 Ggr., zuf. 17258 „ DD „ 6„ 

2) Zufhuß ans den herzogl. Kaſſen 

zu ben N NEE AB u! 1. BE 
e) von Marfifiellen . . . 
d) von Grundzinſen. 3, Du 
e) an Meierzinfen und Megelom , 365 „ ID „ ur 
f) an Dienfigeban - » ».. 200. 14 8, 


Summa Titel I. . . 25,901 Zhlr. 12 Gyr, 2P 
Fitel IM. Kommunalfteuern: Einfommenfteuer 54,700 Thlr,, 
Bürgergelber, —— und für Marftgenofieniceine 1000 
Thaler, zufammen . » 1 .: BU. Sen 
Titel IV. Einnahme u Nilitairzweden: Service, — 
Prodiantgelder für die Staatelafſe... ur 
Summa ber Einnahme 9 
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B. Ausgabe. 
Titel I. Amts-Berwaltungstoften, und zwar: Befol- 

dungen: fir die Mitglieder des Stabt - Magiftrats und das 

Hülfsperfonal 6370 Thlr., für bie Beamten der Stabtlaffe 1345 

Thaler 13 Gyr. 4 Pf, für das Unterperfonal des Magiftrats 

700 Thle.; Benjionen: — — Thlr. 

"14 Ggr., zufammen. . .. j . . . . 10,306 Thlr. 3Ggr. 4 Pf. 
Titel I. Grundabgaben. . . . 18 „A u —n 
Titel IT. Bat und Unterhaltungstoßen: Befolbungen 

bes Bauperfonals 1240 Thlr., für Unterhaltung ber fläbtifchen 

Grunpftüde, Koften der Reparatur des Straßenpflafters 2352 Thlr. 

19 Ggr. 4 Pf., Zufhuß zur Wegebau-Kaffe 450 Thlr, zufammen 4,0422 „ 19 „ 4, 
Zitel IV. Koften ver Häbtifchen Polizei-Anftalten: Lohn 

für 42 Nachtwächter 1512 Thlr., Koften der Straßenreinigung 

1750 Thlr., für die Straßenbeleuhtung mit Gas 9068 Thlr., 

für die Feuerlöſch-Anuſtalten 2810 Thlr., für das Gefunbheits- 

und Mebizinalwefen 600 Thle., zufommen . 0.0... „ — „—, 
Titel V. Kultus: Koften . . . . 1,092 "Ten 
Titel VI. Roften des Schufweiens: gZuſchuß an bie Schul 

taſſe 11,134 Thlr. 21 Ggr. 10 Pf., dem Gewerbeverein für bie 

Zeichnenſchule 400 Thlr., zufammen. - ‚11,54 „ 21 „ 10, 
Titel VIL Zinfen vonden Stabt> Säulbenn. —E— 

dentilgung: Zinſen 524 Thlr. 18 — abzuführende Kapita⸗ 

lien 2000 Thlr., zuſammen .'. 254 „8, —, 
Titel VII. Koften des Krmenmefens: Zuſchußz zur Armen- 

Kaffe 35,597 Thlr. 5 Gyr. 1Pf., zu den übrigen Wohlthätigleits- 

Anftalten, einſchließlich 500 Thlr. zur es von Aus, 


wauberern 1510 Thlr., zuſammen . . » 0. UT 5, 5, 1, 
Titel IX. Militoir-Ausgaben: Service, " Broviant- und 
Fouragegelber an bie Staatstaſſe - - 0. NL, MM, 3, 


Titel X. Insgemein: für bas Sqhuenweſen 585 Thir. 17 GEgr. 
4 Pf., unvorhergeſehene Ausgaben 1624 Thlr. 9 Ggr., zufammen 2,209 „ 36, 4 2 
Summa ber Ausgabe 198g Far. 
U Spezial-Etat ber Armen-Kafje. 
A. Einnahme 
Titel I. Zinfen von ausſtehenden Kapitalien. . . . 2,050 Thlr. — Ggr. — Bf. 
Titel IL Bon Berehtigungen: Entihäbigung für das früher 
von berzogl; Landesregierung in natura verabreichte Holz 859 Thlr. 
12 Ggr,, aus ber Kaffe des Waiſenhauſes B. M. V. 1027 Thlr. 
18 Gyr. 8 Pf. an Spendengeldern nad ben jebesmaligen Korn- 
preifen 280 Thlr., an Pachtgelvern 5 Thlr., zufammen . . . 212 „6, 8, 
Titel II. Zufhußans ver Stabt-Rafie. . .» » -» ‚85597 „56 „ 1 
Titel IV. Sonftige Einnahmen: Betrag ber Armenpredigi 
400 Thlr., an milden Gaben 9800 Thlr., aus Teſtamenten und 
Kontralten 700 Thlr., für Jagdſcheine 240 Thlr., Strafgelber 
b Thln, aus dem Nachlaſſe der Armen 150 Thlr., atı refundirten 
Almofen 100 The, an Ertraorbinarien 70 Thlr., zufammen . 2565 „ — u —u 


Summa ber Einnahme 42,384 Thlr. 11 Ögr. 9 Pf 
75 
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B. Ausgabe, 


Titel L Zinjfen von Shulden und zur Schuldentil— 
gung: Binfen 380 Thlr., zurüdguzahlende Kapitalien 1027 Thlr. 
18 Ggr. 8 Pf., zufammen. . - 000.0. 1407 18 Ggr. 8 Pf. 

Titel I. Befoldungen: für das Hüiffeperfonal 600 Thlr., für 

bie Urmenboten und Armenvoigte 844 Thlr., zufammen . . . 14 „ — „—, 

Titel II. Koften der niebern Volksſchulen: Zufchuß zur 
Schullaſſe 6600 Thlr. 12 Ggr., an Verſchiebenem 280 Thlr., zuf. 6,880 „ 2 „ —. 

Titel IV. An Benfionen . .».. . : 6065 „ 14 u —u 

Titel V. An Unterflügungen: töchentliches Aimoſen 9500 
Thaler, außerorbentliche Unterftügungen 200 Thlr., für answärts 
untergebradhte Arme 90 Thlr., an Miethgeldern 6000 Tpir., für 
Bekleidung der Armen 2850 Thlr., für Unterhaltung des Pflege- 
und Armenhaufes 9000 Thlr., für Feuerung an die recipirten 
Armen 520 Thlr., zufammen. -. » » — ... 28,160 — un —n 

Titel VI. Für Kranlenpflege: Befolbungen ber Aerzte unb 
Wundärzte 595 Thlr., für Arzneien, Bruchbänder 1290 Thlr., 
für Kurkoſten im herzoglichen Kranleuhauſe 600 Thlr., zufarmen ge "un 

Titel VIL Begräbnißloften. . . —— PR 

Titel VIL Sonſtige Ausgaben: an durchreiſeude Arme 
40 Thlr., Kurkoſten ausländiſcher Armen 400 Thlr., für Drud- 
fachen, Unterhaltung des Inventars 70 Thlr., für Ertraorbinarien 
300 Thlr., zufommen .... ; : ...: 80 u nn — 

Titel IX. Vorſchuß nad ber Redmung des Jehres 1855 . AMAl 1 

Summa ber Ausgabe 42,384 Thlr. 11Ggr. 9 


UL. Spezial-Etat der Schul-Raffe. 
4 Einnahme, 


Titel I. An Pähten und Kellermiethen. . . . Ag 5b. — 
Titel I. An Shulgeldern: aus den Bürgerfejufen 5100 Thir, 

aus den niedern Vollsſchulen 300 Thlr., zufammen. . . » . 540 „ — u un 
Titel III. An Zuſchüſſen: aus der Stabtlaffe 11,134 Thlr. 

21 Ggr. 10 Pf., aus der Armenkaffe 6600 Thlt. 12 Ggr., zuf. 17,785 „ 9 „ 10, 
Titel IV. Sonftige Einnahmen: aus ber Kurrenbe-Raffe 

800 Thfr., aus dem dv. Kalm'ſchen Legate 9 Thlr. 14 Ggr. 2 Pf., 


aus der Kaffe der Hanbwerler-Fortbilbungsichule, Beitrag zu den 
. 429 " 14 " 2 u 


Koften für Heizung und Erleudtung 20 Thlr., zufammen . 
Summa ber Einnahme 24.049 Thlr. 6 Gar. — Bf. 


B. Ausgabe. 
Titel I. An Befoldungen und Remunerationen .„ . MED 
Titel U. Penfionen. .... ee , mM „ „ * 


Titel II. Remuneration für bie Rehnungsführung . 112 „ — 4 ” 
Titel IV. Für Unterhaltung ber Schulgebäude . . TEE „ — u —u 
Titel Vv. Für Heizung ber Shul-Rolale . . ... KO vn — u —n 
Titel VI. An Berfhiebenem . . er ER n 
Suntita der Ausgabe MET, FO — WM. 
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IV. Spezial» Etat ber Wegeban-Raffe, 
A. Einnahme. 
Titel J. Aus Teſtamenten und Rontralten . . . . 730 Thlr. — Ggr. — Pi. 
Zitel IE. Antheil von vemChauffeegelde für den Broigen- 
ae BB ae A .. BA. nun 
Titel UL Vom Kahle- und Beoblemeunigen Legate .- 2 14 
Titel IV. Zuſchuß aus ber Stadt-Kaffe zur Remunerirung 
bes Bau⸗Perſonals, einſchließlich der Löhne der Wegewärter . 40 — — 
Titel v. Zuſchuß von den Feldmarks-Intereſſenten 1,650 „, — 
Summa- ber Sinnahme 36 CHE. IC FW. 
B. Ausgabe, 
Titel L Vorſchuß nah dem Etat des Jahres 1856 — 6000 
Thaler. Davon werben im Jahre 1857 erftattt . . .. 4593 Thlr. 14 Gyr. B Pf. 
Titel I. Für Remunerirung bes Bau-Berfonals. : WW. — 
Titel IL. Zur Inftandfegung des Weges, welder von 
der Geller Heerftrafie nach der Mafh führt . - » . - BB. RM. —n 
Titel IV. Unterhaltung fjämmtlider — — 1,656 „ 12 „ 8, 
Summa ber Ausgabe Thlr. 1Ggr. 4 Pf. 
‚ Die Gefammt-Einnahme ber fläbtifchen Kaffen bildet fich "ans ben Einnahmen ber 
einzelnen Etats, wie folgt: 
I. Einnahme des Etats der Stadt- (Haupt-) Kaffe. - - . . 91,667 Thlr. 13 Ggr. 2Pf. 


"„ nn 


„ " 


H. Beſondere Einnahıne des Etats ber Armenkaffe, Tit. J. I.V. . 6,7897 , 6, — 
III, bo. der Schultaffe, Tit.I.II.IVv. . 6313 , 20 „ 2 = 
IV. bo. der Wegebautaffe, Tit.LILIILV. 2,436 „ 1 


Dazu kommt noch bie beſouders veranlagte Hunbefteuer mit 1,649 „, 
von welcher die Handwerler⸗Fortbildungsſchule einen Zuſchuß von 
262 Thlr. (pro 1856) erhält unb ber Ref zu einem Fonds ange: 
fanmelt wird. 

Simma 109,899 Ehfe, 176 TE 

Die Bebblkerung ber Stabt Braumfchweig betrug im Jahre 1849 — ohne Militair 
— 37,314, im Jahre 1862 37,694 Einwohner und ift gegenwärtig — mit Militair — in 
runder Zahl auf 39,000 Köpfe anzunehmen. 

Bon der obigen Gefammt-Einnahme fallen auf den Kopf diefer Bevblkerung 


2 
Die beſondere Einnahme der Armen-Kaffe mit 6787 Thlr. Thle. 23 Ogr. 8 pf. 
don ber Gejammt-Einnahme abgezogen, fallen von letter aufben Kopfnur 2 ,, 18 — 
Die Gefammt:-Einnahme hat folgende Quellen: 

a) das Patrimonial-Bermögen — Zinfen, von Berechtigungen, Grunbftüden — 
Titel I. und IL. des Etat6 ber Stabt- (Haupt) Kaffe mit 27,568 Thlr., Titel I. des 
Etats der Schullaſſe 84 Thlr. und Titel II. des Etats der Wegebanfaffe 54 Thlr., auf. 

27,706 Thlr. 
ober von ber ganzen Einnahme. » =» » 0 0 0. 2, PCt. 
und pro Kopf ber Benöllerung » » «2. 20.0. — Ehre 21Ggr.4 Pf. 

b) das befondere Bermög en und bie jonftigen | 
Zufläffe ver Armen-Kafje — Titel L 
U. IV. bes Etats berfelben - » » : + 6,787 Xhlr. 

ober. 2. 6, PCt. 

e) Rommanal- Steuern — Zitel III. des 

Etats der Stadt · (Haupt-) Kaſſe 59,700 Thlr,, * 
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Titel V. des Etats ber Wegebau » Kaffe 
1650 Thlr., Hunbeftener 1649 Thlr., zuſ. 58,999 Thlr. 
ober . on 0. 54,0 pet. 
pro Kopf der Benöllerung - » » 2 = 2 0 0 00. 115 Sg 
d) Schulgelder — Titel IL bes Etats ber 
Shulfife » 2 2 565400 Thlr. 
oder. » 2.0 Hs pEt. 
e) Militair-Einnahmen — Service und 
Proviantgelder, Titel IV. bes Etats ber 
Stabt- (Haupt-) Kafle- » » 2.» 8,400 Thlr. 
oder. 0. Ta pCt. 
pro Kopff...—7hlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
f) Berſchiedene Einnahmen — Titel IV. bes 
Etats der Schul-Raffe 829 Thlr., Titel I. 
und III. des Etats ber Wegebau⸗Kaſſe 
732 Thaler, zufammen . . 0... 1,561 The, 
er 1,3 p&t. 
Die Gefammt-Ausgabe beträgt, wie bie Einnahme . 108,853 Thlr. 17 Gyr. 4 Bf. 
und e8 fallen davon auf ben Kopf ber Benöllerung . . » . 2 „ 236gr.8 „ 
Wird davon ber Aufwand für die Armenpflege (erfiufive 
1444 Thlr. Befoldungen) mit 42,450 Thlr. abgerechnet, fo fallen 
im Durchſchnitt auf den Kopfnur . 2 2 2 2 er nen La u iu 
Bon ber Gefammt-Ausgabe erforbern: 

a) Die Amts-Berwaltungstoften — Titel I. des Etats ber Stabt- (Haupt) Kafle 
10,306 Thlr., Zitel IL des Etats der Armen-Kaffe 1444 Thlr., Titel III. des Etats der Schul- 
Kaffe 112 Thlr., zufammen - » 2... . 11,862 Thlr. 

oder. . . . 10,40 pät. 
pro Kopf der Bevöllrung - » A 0 2 2 2 0 —7hlrx. 9 Sgr. 2 Pf. 
b) Die Bau-undlinterhaltungstfoften 
— Titel III. des Etatd der Stabt- (Haupt-) 
Kaffe (exll. 450 Thlr. Zufhuß zur Wege- 
bau-Kaffe) 3593 Thlr., Titel I. bis IV. des 
Etats der Wegebau⸗Kaſſe 2886 Thlr., zuf. 6,479 Thlr. 
oder... D,05 pCt. 
pro Kopf der Benöllerung - » » 2 2 0 mr —27hlr. 5 Sgr. — Pf. 
ce) Die ſtädtiſchen Polizei-Anftalten — 
Titel IV. des Etats der Stadt» (Haupt-)Kafje 15,740 Thlr. 
0 14,4 pet. 
pro Kopf ber Benöllerung - » = 2 0 2 0 2 nn. — hl, 12Sgr. 1 Pf. 
d) Das Schulweſen — aus Titel VI. bes 
Etats der Stabt- (Haupt-) Kaffe 400 Thlr., 
Titel I. I. IV. bis VI. bes Etats ber 
Schul-Rafje 17,337 Thlr. (erll. bes Auf- 
wanbes für die Armenfchulen von 6600 Thlr.) 
und 262 Thlr. für die Hanbwerler-fFort- 
bildungsſchule, zufammen . » « » + . 17,999 Thlr. 
. ober en. 16,54 pCt. 
pro Kopf ber Bevöllerung.. — 7Thlr. 13 Sgr. 10 Pf. 
Wird bavon bie beſondere Einnahme ber 
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Schul⸗Kaſſe — Titel L. II. unb IV. mit 
6313 Thlr. abgezogen, fo bleiben als Zu- 
Huß der Stadt-Kafle. -. -. 2»... (11,686 Thlr.) 
und e8 fallen hiervon auf den Ropfber Ben... . » 2... (— Thle. 9 Sgr. — Pf.) 
e) Berzinfung u. Tilgung der Stadt⸗ 
Schulden — Titel VII. des Etats . . 2,525 Thlr. 
oder.... 2, pt. 
pro Kopf ber Bevölleunmg -. . » 00.00. — Re 1Sgr 11 Pf. 
f) bie Koften ber Armenpflege unb ber 
Armenfhulen — aus Titel VIIL bes 
Etats der Stabt- (Haupt-JRaffe 1510 Thlr., 
Zitel I. IT. bis IX. des Armentaffen- 
Etats 40,940 Thlr., zufammen . . . . 42,450 Thlr. 
ober. „. . . 39 pet. 
pro Kopf ber Benöllerung . . . “000.2. 18 26979. 
Der Zufhuß der Stabt-Kaffe wm Be 
flreitung ber Koflen ber Armenpflege beträgt 
aus Titel VII. des Etats berfelben (erfl. 
1444 Thlr. Befolbungen) . . . 2... (35,663 Thlr.) 
davon fallen aufben Kopf ber Benöllerung . - » + +» «+ + (— X. 27 Sgr. 5 Pf.) 
g) Die Militair-Ausgaben — Titel IX. 
des Etats ber Stabt- (Haupt) Kaffe Ser- 
vice», Proviant und Fonragegelber . . 6,971 Thlr. 
ober. + 6 pet, 
pro Kopf ber Bevölkerung - . . » ern. ie 554 Pf. 
h) Berſchiedene Ausgaben — Titel II. V. er 
X. des Etats ber Stabt- (Haupt-) Kaffe 
3440 Thlr. und vom ber Hundeſteuer zur 
befonberen Berwendung 1387 Thlr., zuf.. 4,827 Thlr. 
ober. 2 Hd, PCt. 





III. 
Monats - Chronik. 


Königreich Preußen. 
A. Gefeggebung. 
Geſetzſammlung für die Preußiſchen Staaten pro 1857. 

No. 57. enthält: Nr. 4783, vie Beftätigungs-Urkunbe, betreffend das Statut ber unter bem 
Namen „Steintohlen-Bergbau-Attiengefellihaft Zollern” mit dem Domicil in 
Dortmund errichteten Altiengeſellſchaft. Bom 28, Sept. 1857; unter 
Nr. 4784. den Allerhöchften Etlaß vom 28. September 1857, betreffenb bie 
Beflätigung eines Nachtrags zu dem Statute ber Schleſiſchen Feuer - Berfiche- 
rungsgejellihaft zu Breslau und zu bem durch bie Allerhächften Erlafje vom 
11. Oftober 1851 und 28. Dezember 1853 genehmigten erften und zweiten 
Nachtrage zu bemfelben ; unter 
No. 4785. den Allerhöchften Erlaf vom 28. September 1857, betreffend bie 
Berleihung ber fislaliſchen Vorrechte für den Bau und bie Unterhaltung ber’ 
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Chauffee von ber Neuhalbenslebener Kreisgrenze gegen Altenhauſen liber Flech⸗ 
tingen bis zur Braunfchweigiichen Landesgrenze gegen Calvörde, unb unter 
No. 4786, die Belanntmadhung, betreffend die Allerhöchſte Beflätigung bes 
rebibirten Statuts ber Düffelborfer Allgemeinen Berſicherungs ⸗Geſellſchaft für 
See-, Fluß- und Landtransport. Bom 18, Dftober 1857. 

No. 58, enthält: No. 4787, ben Zuſatzvertrag zu bem Staatsvertrage zwiſchen Preußen und 
Anhalt-Bernburg vom 11. September 1850, wegen Webertragung ber Ent- 
ſcheidung in britter Inſtanz der bei Gemeinheitstheilungs- und Abldfungsfachen 
im Herzogtbume Anhalt-Bernburg vorfommenden Streitigkeiten auf das Königl. 
Dber-Zribunal zu Berlin, Bom 21. September 1857, ratifieirt am 3/15. OL 
tober 1857; unter 
No. 4788, das Privilegium wegen Ausfertigung auf ben Inhaber lautender 
Kreis-Obligationen bes Wanzlebener Kreifes im Betrage von 40,000 Dhalern. 
Vom 28. September 1857; und unter 
No. 4789, den Allerhöchſten Erlaß vom 28, September 1857, betreffend die 
Verleihung der fiskalifhen Vorrechte für den Bau und Vie Unterhaltung ber 
Gemeinde-Chauffeen: 1) dom Wanzleben über Altenwebbingen, Bahrenborf, 
Stemmern nah Welsleben; 2) von Wanzleben über Remlersleben, Kloſter 
Meyenborf nah Seehauſen i. M.; 3) von Seehaufen i. M. bis zur Grenze 
bes Kreifes MWolmirftebt gegen Dreileben. 

No. 59. enthält: No. 4790, ben Allerhöchften Erlaf vom 28, September 1857, betreffend bie 
Verleihung der fisfaliihen Vorredhte für dem Ban und bie Unterhaltung ber 
im Kreife St. Wendel liegenden VBerbiubungsfirafe vom ber St. BWenbel- 
Lauteredener Bezirksftrafie zwiſchen Mambächel und Wieſelbach durch das 
Bollenbacher Thal bis zur Bingen⸗Saarbrücker Staateftrafe bei Nah⸗Bollen⸗ 
bach; unter 
No. 4791. den Allerhöchſten Erlaß vom 26. Ollober 1857, betreffend bie Ver⸗ 

leihung der Stäbte-Orbnung fir bie Rheinprovinz vom 15. Mat 1856 au 
bie Gemeinde Hitborf, Reg.-Bez. Düffelborf; unter 
No. 4792, das Statut für die Meliorationsgenofienihaft ber Gemeinde Honz- 
rath, Kreis Merzig, vom 2. Nov. 1857; unter 
No, 4793. das Statut fiir den Verband der Wiefenbefiger in ber Gemeinbe 
Bachem, Kreis Merzig. Vom 2, November 1857; und unter 
No. 4794. das Gefet, betreffend bie von Altien- und ähnlichen Geſellſchaften 
zu entrichtende Gewerbeſteuer. Bom 18. November 1857. 

Der Gerichtshof für Kompetenz.Konflilte hat neuerbings in einem Prozeffe entfchieben, 
baß, wenn mehrere Ortfchaften fi) zur Unterhaltung einer gemeinfamen Schule vereinigen und 
es fireitig wird, auf welche Perfonen biefer Verband ſich erftredt, hierüber nicht die Gerichte, 
ſondern allein bie Verwaltungsbehörden zu entſcheiden haben, — Im einer andern Sache hat 
berfelbe Gerichtshof erkannt, daß, wenn bei Meliorationsverbänden ber Wiefenbefiger über bie 
Bertheilung und Einziehung ber Beiträge zur Einrichtung und Unterhaltung ber gemeinfdaft- 
lichen Anlagen Streitigfeiten unter den Mitgliedern der Genoſſenſchaft entfiehen, ein Prozehver- 
fahren darüber nur unter bemfelben Vorausſetzungen zuläffig if, unter welchen ber Rechtsweg 
bei Einziehung von Kommmmnalabgaben ftatt findet, aljo nur dann, wenn ber Einwand ber Be- 
freiung auf Vertrag ober Verjährung beruht; im allen übrigen Fällen haben die Berwaltungs- 
bebörben barüber zu eutſcheiden. 

B. Perſonal⸗Nachrichten. 

Durch Allerhöchfte Kabinets-Orbre find, ber von ber Stabtverorbneten · Berfammlung zu 

Neuß, im Reg⸗Bez. Düffelborf getroffenen Wahl gemäß, ver Kaufmann Zalob Ibels und ber 
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Kaufmann und Delonom Aaspar Thywiſſen als Beigeorbnete ber Stabt Neuß für eine 
fechsjährige Amtsbauer beflätigt worden. 

Die feitherigen Beigeorbneten Eberts und Macher zu Kreuznach find, ben von ber 
Stabtverorbneten-Berfammlung getroffenen Wiederwahlen gemäß, als beziehungsweiſe erfter 
unb zweiter Beigeorbneter ber Stadt Kreuzunach füreine fernere fechsjährige Amts: 
Dauer Allerh. Orts beftätigt worden, 

Der feitherige Bürgermeifter Clemens zu Neuftabt-Magbeburg ift ber von ber Stabt- 
verorbneten-Berjammlung getroffenen Wiederwahl gemäß als Bürgermeifter von Neu- 
ſtadt-Magdeburg für eine fernermweite 12jährige Amtsdauer Allerhöchſten Orts beflätigt 
worden. 

Dex ſeitherige Beigeordnete Görſcher zu Nordhauſen, iſt der vom der dortigen Stadtver⸗ 
orbneten-Berfammlung getroffenen Wiederwahl gemäß, als Beigeordneter der Stadt 
Norbhaufen für eine fernerweite jechsjährige Amtsdauer beftätigt worben. 

Mittelſt Allerhöchſter Kabinets-Orbre vom 31. Oktober c, ift ber feitherige Beigeorbnete, 
Major a. D. v. Witleben, ber von ber Stabtverorbneten-Berfammlung zu Charlottenburg 
getroffenen Wieberwahl gemäß, als unbefoldeter Beigeorbneter der Stadt Charlottenburg 
für eine fernexweite fechsjährige Amtsdauer beftätigt worben. 

Der Stabtfynbilus Zeigermann zu Guben ift der von ber bortigen Stabtverorbueten- 
Berſammlung getroffenen Wahl gemäß als unbefolbeter Beigeorbneter ber Stadt 
Guben für eine jechsjährige Amtsdauer Allerhöchſt beflätigt worden. 

Durch Allerhöchſte Orbre ift geftattet, daß bie neben dem Bilrgermeifter und Beigeorb- 
neten ber Neuftabt-Magbeburg fungirenden Mitgliever des bortigen Magiftrats flatt bes 
bisherigen Titels „Rathmaun“ fortan den Titel „Stabtrath“ führen dürfen. 

Des Könige Majekät haben dem Bürgermeifter Weigelt zukiffa, im Reg.⸗Bez. Pofen, 
ben Titel „Ober-Bürgermeifter“ verliehen, 


a.  GOf- und Weſtpreußen. 


0. Königdberg, im November. In der am 3. d. M. flattgefundenen Stabtverorb- 
neten-Gigung wurbe zumächft mit Bezug auf ben bereits im Oftoberhefte S. 1050 mitgetheilten 
Beihluß ber Verſammlung vom 13. Oltober die Erwieberung bed Magiſtrats verlefen, in welcher 
ſich verjelbe gegen deu Beſchluß ausläßt, indem er ber Krankenhaus » Kommiffion bie Befugniß 
abfpricht, ſich Über ſolche, ein Auffichtsrecht bebingende amtliche Eigenſchaften zu äußern, ba 
ihre Aufgabe nur die fei, bie ökonomiihen Angelegenheiten ber Kranlenanftalt zu leiten und 
ſchließt die desfallfige Vorlage mit den Worten: „daß er nicht geneigt fei, fein Sentiment bem 
der Kranlenhaus-Rommiffion unterzuorbnen.” Mach der hierdurch worgerufenen lebhaften Debatte 
beſchloß man, daß bie Bewilligung der Remunerationen für den Krankenhaus » Infpeltor und 
einen Chirurgus von ber Genehmigimg ber Kommiffion abhängig gemacht werben folle, mit 
welcher der Magiſtrat fih unter Borlage des betreffenden Materials zu verflänbigenhabe. Diejer 
Beſchluß beftimmte den Magifirats - Depntirten zu ber Erflärung, „bie Kommiſſion würbe nur 
fo lange beſtehen, als e8 ber Magiftrat für gut befinde und würde biefelbe entlaffen, wenn das 
nicht mehr ber Fall fein follte.“ Der Vorſitzende ber Stabtverorbneten » Berfanmlung, Geh. 
Kommerzienrath Bittrich, wies unter lautem Beifall der Verſammlung dieſe Erflärung als unbe» 
rechtigt zurück, worauf Seitens bes Magiftrats-Deputirten zur Schlichtung des Konflikts bie 
Ancufung der Königl. Regierung in Ausficht geftellt wurde, auch wurde ber Magiſtrat erſucht, 
balbigft eine Inſtrultion für die Kranlenhaus-Kommiffion zu entwerfen. — Durch ben Tod bes 
Oberlehrers Nitla und dem Abgang bes Oberlehrers Krad find beim Altſtädtiſchen Gymnaſium 
zwei Lehrerfiellen valant, bie durch das Heraufrücken ber anderen Lehrer und durch das Engage: 
ment zweier Lehrer für bie leiten Lehrerſtellen beſetzt werben follen. Für biefe hatte ber Magi- 
firat geeignete Männee gefunden, welche jedoch eine Erhöhung ber Gehälter, wie fie bisher für 


1142 


biefe Stellen gezahlt wurden, beanfpruchen, und zwar von refp. 100 Thlr. und 50 Thlt. und biefe 
Erhöhungen follen aus den 243 Schulgelds-Antheilen genommen werben. Der Referent, Pro- 
feffor Burbach, ſprach fi) gegen bie Erhöhung der Gehälter aus und beantragte, ben Magiftrat 
zu erſuchen, daß er fich nach Lehrern umfehe, bie mit den Gehalten, wie fie bisher gezahlt wur» 
ben, zufrieben find. Der Magiftrats-Kommiffarius bemühte fi, bie Verſanmnlung für bie Ge 
nebmigung zu flimmen, indem er barzuthun fuchte, daß die Anzuftellenden vorzügliche Lehrkräfte 
feien, und e8 gegenwärtig bei dem großen Mangel an Philologen gar nicht fo leicht fei, Lite 
raten zum Ertbeilen von Unterricht an den Schulen zu finden; es gehe fo weit, daß ber Herr 
Minifter in letter Zeit viele Lehrerftellen durch Studenten, bie ihre Stubienzeit vollendet haben, 
befegen mußte. Zudem habe die Stadt zur Erhöhung der Gehälter nichts hberzugeben, da bie 
2/3 Schulgeld-Antheile bisher ganz ungerechtfertigter Weife von ber Stadt eingezogen worden 
find, was von dem Hrn. Kultusminifter, wenn er es erführe, nicht gut aufgenommen werben 
mödte. Ein anderer Stabtverorbnieter ſprach fih aber auch für bie Anficht des Neferenten aus; 
er verglich das Gehalt ter jungen Lehrer mit dem ber Gerichts-Affefforen und wies nad, daß 
babei die Erfteren beffer geftellt wären. Zubem hätte man fhon feit Jahren am einer Aus- 
gleihung der Mifiverbäftniffe, wie fie in Beziehung der Fehrergehalte beim Kuneiphöfiſchen und 
Altftäbtifchen Gymnaſium beftehen (die Gehalte ber Lehrer am Altftäbtifhen Gymnaſium find 
ſchon immer höher gewefen) gearbeitet; durch eine Erhöhung, wenn man fie jet beantragt, 
würde aber das Mikverhäftniß wieder größer werben, und man könnte e8 ben Lehrern bes Kneip⸗ 
böfifchen Gymnafiums nicht veritbeln, wenn fie nach der bewilligten Gehaltserhöhung ihrer Seite 
auch mit Bitten um Gehaltserhöhung den Magiftrat angingen. Nach gefchloffener Debatte 
beſchloß die Berfammlung, daß nady dem Antrage des Referenten ber Magiftrat erfucht werben 
foll, für Lehrer zu forgen, welche mit ben bis jetzt gezahlten Behalten von 500 und 550 Thlr. 
zufrieben find. — Die Soll-Ansgabe für laufende Armen - Unterftügungen beträgt pro anno 
25,514 Thlr., bis ult. September c. find aber fhon 21,400 Thlr. berausgabt und der Magiftrat 
fieht ſich veranlaßt, die Bewilligung eines Krebits von 3700 Thlr, zu beantragen, Derſelbe 
wurbe bewilligt. — Bei ber Revifion ber Stabthauptlaffe am 16. Oltober war ein Beftand 
von 59,696 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf. Bei der bes Leihamts befief ſich derfelbe auf 511 Thfr, 
21 Sgr. 10 Pf. Ausgegeben auf Pfänder waren 48,043 Thle., im vorigen Monat 47,420 Thlr. 
Eingelöft wurden in dem Revifions-Monate für 6685 Thlr. 5 Sgr. Pfänder, bagegen auf 1920 
Pfänder 7309 Thlr. ausgegeben. Bei der Nevifion der Sparlaffe am gedachten Tage ergab 
fie, daß 6502 Thlr. eingelegt und 9642 Thlr. an Kapitalien herausgezaplt waren. — Im ber 
Stabtverorbnetenfigung am 17. November beiwilligte man zunächſt dem Kranlen - 
baus-Infpeltor und einem Chirurgus die Nemuneration von je 20 Thlr. und wurde zur ſchließ · 
lihen und gänzlichen Erfebigung biefer Angelegenheit auf ben Antrag eines Mitgliedes in das 
Situngeprotofoll eine Sentenz niebergefchrieben, welche in Bezug auf den Konflilt dahin gebt, 
daß e8 ber Verſammlung Abficht nicht gewefen fei, fh in bie Angelegenheiten des Magiftrats 
zu mifchen oder wohl gar bie Anficht berjefben, der der Verſammlung unterordnen zu wollen. 
Ebenfo wurden in Folge der Nüdäuferung des Magiftrats im Betreff der Anftellung zweiec 
Cehrer beim Altſtädtiſchen Gymnaſtium bie beantragten Gehaltserhöhungen von refp. 100 Thlr. 
und 50 Thlr. bewilligt, jedoch follen biefelben micht aus den Yı; Schulgelbantheilen allein ent- 
nommen werben. 

Der Magiftrat Iegte der Berfammfung eine Verfügung ber Königl, Negierung in Betreff 
bes Baues der Eiſenbahn nach Eydkuhnen vor. Mach berfelben hat ber Herr Handelsminifter 
zu erfennen gegeben, daß, da bie reife, durch welche bie Bahn gehen fol, Die unentgeltfiche 
Hergabe des erforberlichen Terrains theils abgelehnt, dann aber wieder am Bebingungen und 
Boransfegungen geknüpft haben, welche die abgegebenen Erllärungen wirkungslos machen; ber 
Here Minifter erfehe, wie wenig Werth betreffender Seite auf bie Fortführung der Bahn von 
Königsberg nach Eydluhnen gelegt wird, und daß biefelbe daher vor ber Haud unterbleiben 
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wird. Die Stabt Königsberg bemilligte belanntlic zum Ankauf bes erforberfichen ftäbtifchen 
Terrains ca. 4190 Thlr., jedoch inter ber Bedingung, daß auch die übrigen Kreife fi im 
gleicher Weiſe bei dem Eifenbabnbau betheiligen und daß bie Arbeiten zu demſelben noch in 
biefem Jahre angefangen werben und ult. 1859 beenbigt fein follten. Da dieſe Bebingungen 
nicht erfüllt wurven, fo 303 auch bie Stabt ihrerfeits die gemachte Bedingung vorläufig zurüd. 

Bei der Revifion der Sparlaffe hat fih ein Beſtand von ca. 3635 Thlr. ergeben. Neu 
eingelegt waren 6750 Thlr. 25 Sgr. 5Pf. Zurückgezahlt wurden 5101 Thlr. Die Kommiſſion, 
welche niebergefet wurbe, um im Ginverfländniß mit dem Deagiftrate eine Abänderung bes 
Statuts der Sparkaffe den Zeit- und Gelbverhältwiffen angemeffen herbeizuführen, hat nad 
genauer Erwägung gefunden, daß bie jetigen Berhältniffe eine Aenderung des Statutes nicht 
zulafien, und. daß der Magiftrat daher nur zu erfuchen fei, zur Zeit deshalb geeignete Vorſchläge 
zu machen. Herr Janhy ift der Anficht, daß grade bie jetigen Geldverhäftniffe eine Aenderung 
bes Statuts nöthig machten und fragt, welcher Umfland es ift, ber einer folhen hinderlich in 
ben Weg trete? Der Herr Vorſitzende erflärte darauf, daß, da faft ſämmtliche Kapitalien in 
Papieren angelegt find, ber jetsige niedrige Konrs berfelben zum Umfat nicht paffe und daß 
baber ein geeigneter Zeitpunkt abgewartet werben milffe. 

Der Entwurf des zweiten Theils des Ortsftatuts für bie biefige Stabt, die Verhältniſſe 
der Gefellen und Gehülfen betreffend, wurbe der Berfammlung zur Prüfung und Genehmigung 
vorgelegt. Bei der Wichtigkeit der Vorlage, die auch die Gründung von Kranlenlaſſen behan- 
beft, konnte fich die Berfammfung ohne Weiteres zur Genehmigung des Statut nicht entſchließen, 
fonbern erwählte ans ihrer Mitte eine Kommiffton, die in Gemeinfhaft mit dem Herm Stabt- 
rath Hartung, ber jenen Statutsentwurf gefertigt bat, venfelben vorerft prüfen fol, 

Danzig, im November. Am 28. Oftober c. verichieb ber frühere Oberbürgermeifter 
unferer Stadt, Geh. Ober-Regierungsrath und Ritter des Rothen Adlerordens zweiter Klaſſe 
mit Brillanten Joachim Heinrih von Weickhmann, im Alter von 88 Jahren (geboren 
5. Februar 1769) an Entfräftung. Faſt volle 50 Jahre hat berfelbe dem ſtädtiſchen Dienfte 
ſich gewidmet; zuerft als Mitglieb bes Senats in bem vorübergehenden fogenannten „Freiftante” 
Danzig. Als Danzig wieder Preußiſch geworben, trat er am 20. März 1814 als Oberbürger- 
meifter an die Spitze des Stabtmagiftrats, in welcher Stellung, in Folge wiederholter MWieber- 
wahl er bis zum Jahre 1851, wo er ans Gefunbheitsridfichten jede Wiederwahl ablehnte, ver- 
bfieb. Als Stadtverordneter gehörte er der Kommmmalverwaltung noch bis zum Schluffe bes 
Jahres 1856, wo er gänzlich zurüdtrat, an. 

Die Befekung der mit 800 Thlr. Gehalt botirten neu begrinbeten Stelle eines Hen- 
danten bes Magiftrats-Depofitoriums ift erfolgt. Die Wahl fiel anf den bisherigen Sportel- 
Reviſor des hiefigen Königl. Stabt- und Kreisgerihts, Otto. — Mehr als funfzig Bewerber 
von nah und fern, theil® durch vorzügliche Zengniffe empfoblen,: hatten fi) gemeldet und fomit 
die Wahl fehr erfchwert. 

In der leßten Stabtverorbneten - Berfammlung wurben zu ber im nächften Yahre flatt- 
findenden dritten Selularfeier bes Gymnafiums nah bem Borfchlage der dazu 
ernannt geweſenen Kommiſſion und des Magiftrats, 1000 Thlr. bewilligt. Werner wurde be- 
ſchloſſen, die Bißherige Skala der Kommumalfteuer für das Jahr 1858 beizubehalten. 

— Memel. Die Mitgliever des biefigen Magiſtrats, welche bisher Rathsherren genannt 
wurben, werden, ba bie Stabt nach ihrer Bereinigung mit dem Flecken Bitte eine Einwohner- 
zahl von mehr ala 10,000 Einwohnern erhalten bat, nach Beftimmung der Königl. Regierung 
fortan den Titel „Stabträthe” führen. 

In Ragnit ift im die durch den erfolgten Tod bes Bürgermeiſters Erdmanns erlebigte 
Stelle der vormalige Bürgermeifter von Tapiau, Behrend, von der Stabtverorbneten-Berfamm- 
Iung gewählt worben. 

In Infterburg ift das Haus ber Realſchule nunmehr im feinem Ausbau vollendet und‘ 
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bereits zur Benutung übergeben. Es fehlt moch ber Auſtrich ber innern Wände, Der € 
if ſehr geräumig und hell. Die Wohnung des Direktor hat man theilweife zur Herftelli 
bes Saales und theilweife zur Finrihtung von Schuljimmern verwendet, Der Direltor n 
alfo künftig nicht mehr im Schulhauſe wohnen. 

3. Elbing. In der Sitzung ber Stabtverorbneten am 23. Oltober erflärte fich 
Berſammlung mit der vom Mogiftrat zur Genehmigung vorgelegten Geſchäftsordnung für 
Kuratorium zum Ban ber Gasanftalt nicht einverftanden, ſetzte auch bie Wahl ber vier Mitg 
ber zu bem genannten Kuratorium auf, ba ein Antrag bei der Berfammlung geftiellt wurbe, 
Verüdfihtigung der gegenwärtig fo drückenden Gelbverhältniffe, ven Bau ber Gasanftalt 
ein Jahr auszufegen, welcher Antrag im nächſter Sigung in Berathung genommen werben | 
— Mit dem vorläufigen Etatsprojett für die Altſtädtiſche Töchterſchule pro 1858, fowie 
der beabfihtigten Erhöhung des Schulgeldes für die erſte und zweite Kaffe auf 20 Sgr., 
bie britte und vierte Kaffe auf 15 Sgr. und für die fünfte und ſechſte Kaffe auf 12 € 
monatlidh, war die Berfammlung einverftanden. Dem Vorſchlage des Magiftrats, daß von ! 
Geſchwiſtern, die gleichzeitig die Altſtädtiſche Töchterſchule befuchen, ein Kind für bie niebri 
Klaffe von der Zahlung des Schulgeldes entbunden fei, wirb beigeflimmt — Bon ben Rex 
onsberichten der Spartaffe und des Leihamts pro September wurde Kenntniß genommen. ! 
Sparlaffe hat einen Beftand von 315,869 Thlr. 1 Sgr. 7 Pf., beim Leihamte find auf 7: 
Pfandftüde 19,856 Thlr. gegeben. 

—C.— Lögen, im November. Der Etat ber hiefigen Schullaffe pro 1858 meift « 
baare Ausgabe — die Naturallieferungen nicht mitgerechnet — von 1840 Thle. 3 Sgr. mı 
Die Lehrergehälter allein betragen 1476 Thlr. 21 Sgr. 4 Pf., die unbeftänbigen Ausgal 
128 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf. — Die befländigen Ausgaben zu Unterrichtszweden — bie umbefl: 
bigen ungerechnet — 22 Thlr. 7 Sgr., zu Bauten und Reparaturen 200 Thlr. unb außer, 
wöhnlich 10 Thlr., zufammen alfo, wie oben, 1840 Thlr. 3 Sgr. — Die Wohnungen in natı 
betragen 350 bis 360 Thir., jo daß alfo die ganze Ausgabe fr das Schulweſen jährlich 22 
Thaler 3 Sgr. beträgt. Außerdem empfangen aber auch noch zwei Lehrer Hol in natura u 
3 Lehrer mehrere Morgen Land. Die ganze Einnahme der Schullaffe ſelbſt beträgt aber ı 
820 Zplr. 6 Pf., folglich müffen aus Kommunalmitteln 1020 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. baar zu 
ſchoſſen werben. Vergleichen wir das Jahr 1858 mit 1851, fo finden wir, baf bie Ausg. 
bes legten Jahres nur 476 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. baar betragen habe. Rechnet man bie ban 
ligen Lehrerwohnungen mit 250 Thlr. hinzu, fo betrug bie gamze Ausgabe 726 Thlr. 13 © 
4 Bl. Ufo hat das Jahr 1858 eine Mehransgabe von 1473 The. 19 Sgr. 8 Pf. 

Der Magiftrat in Pommer-Stargard hat im Einverflänbniffe ber Stabtverorbnet: 
Verſammlung dem Regierungs-Präfidenten v. Blumenthal, in banfbarer Anerkennung ber 
Stadt jederzeit bewiejenen Theilnahme und bereitwilligften Förderung ſtädtiſcher Intereffen | 
Ehreubürgerrecht verliehen und am 6. d. M. in feierliher Sitzung ber ſtädtiſchen Behörben | 
bezüglichen Ehrenbilrgerbrief überreicht. 


b. Pofen. 

— Poſen, im November. In der Stabtverorbnetenfigung am 11. b. Mts. warb 
Mahl eines befoldeten Stabtraths am Stelle bes ausſcheidenden Stadtraths Thayler vorgeno 
men. Das erſte Strutinium ergab kein Refultat und wurde aldbann im zweiten ber hief 
Gerichts» Affeffor Dr. Samter mit 17 von 33 Stimmenben gewählt, befien Wahl aber n 
einer Nachricht vom 25. d. Mts. bie Beftätigung ber Königl. Regierung nicht erhalten hat 
fol. Aus bem im biefer Situng über ben Stand und bie Verwaltung ber Gemeinde» An 
legenheiten, nah $. 61. ber Stäbte-Orbnung, burh ben DOber-Bürgermeifter Geh. Re 
Rath Naumann erflatteten Beriht wollen wir für heute nur bie wichtigſten Mittheilungen k 
aubeuten und behalten uns eine eingehende Beſprechung vor, Jobalb berjelbel im Dr 
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erſchienen fein wird. — Fr die Straßenreinigung betrug bie Ausgabe 4501 Thlr. 9 Pf., 
die Einnahme dagegen 2618 Thlr. 7 Sgr., fo daß diefelbe mithin 1882 Thlr. 23 Sgr. 9 Pi. 
gefoftet Hat. Mas die Strafenbeleudtung betrifft, fo ift die Stabt mit Ausichluß der 
Borftädte am rechten Ufer der Warthe, der Vorſtadt Fiſcherei und einzelner abgelegener Stabt- 
teile, jetzt mit Gas beieuchtet. Die Zahl der zur Straßenbeleuhtung dienenden Gaslaternen 
beträgt über 400. Die erforberlichen Bauten ber Gasanftalt find zur Ausführung gekommen 
und bie Weiterführung ver Röhreulegung mach der Wallifchei in Angriff genommen, fo daß vie 
theilweife Beleuchtung der genannten Vorſtadt mit Gas im den nächſten Tagen zu gewärtigen 
ſteht. Die Betriebsrechnung der Gasanftalt bis 1. Iufi ce. weift nad, baf die Reveniten ber 
Anftalt nicht nur ausgersicht haben, alle Betriebsloften und bie Zinfen des Aulagekapitals zu 
beden, jonbern baß noch eine Summe von 743 The. 18 Sgr. 5 Pf. zur Verwendung für bie 
Amortifation des Aulagelapitals disponibel geblieben if. Die Zahl ber Privat +» Gasflammen 
if feit dem 1. Juli c. von 1650 auf über 2800 geftiegen. Aus dem Kommunal-Bau- 
wejen heben wir hervor, daß an-Granitbahnen auf den Bürgerfleigen im Laufe diefes Zahres 
brei Fuß breite in einer Länge von 553 Fuß, vier Fuß breite in einer Länge von 4534 Fuß, 
in Summa 5087 laufende Fuß gelegt worden find. Im Ganzen alfo 19,795 OFuß, wovon 
ber Fonds der Hunbefteuer die Hälfte der Koften theils vergütet hat, größtenteils aber erſt in 
den nächften Jahren wird vergütigen können. Was das Schulweſen anlangt, fo zählt bie 
Realſchule in allen Klaſſen der deutſchen Abtheilung fo viele Schüler, als die Räume faffen 
und viele Meldungen um Aufnahme konnten nicht berüdfichtigt werden. Es wird, wenn bem 
wirklichen Bedürfuiſſe genügt werben fol, eine Erweiterung der Schule eintreten müffen, und 
es wirb ein Plan hierzu ausgearbeitet werben, Die Leiftungen ber Schule find von den vor 
geſetzten Behörden als lobenswerihe bezeichnet, und bie Lehrmittel der Schule auch im Laufenden 
Jahre beträchtlich vermehrt. Die Gehalte der ordentlichen Lehrer find um je 50 Thlr. erhöht 
worben. Die ben Lehrern ber Elementarfchulen im laufenden Jahre zu Theil geworbenen Ge- 
haltöverbefjerungen betragen 500 Thlr. An Stelle der Sonntageihulen, welche nicht ausreichen, 
ben Hanbwertsiehrlingen bie erforberliche Nachhilfe zu gewähren, find Abendſchulen, im welchen 
wöcentlih 8 Stunden Unterricht ertheilt werben ſoll, eingerihtet. Die Ausgaben für bie 
Armenpflege betrugen in dem Zeitraume vom 1. Juli 1856 bie 1. Oltober c. 44,925 Thlr. 
8 Ser. 1 Pf. Das Kapitalvermögen der verſchiedenen Armenfonds beträgt in Summa 
79,001 Zhlr. 3 Sgr. 7 Pf, Die Beflände der Sparfajfe betrugen am 18. September d, 9, 
259,144 Thlr. 18 Sgr. 11 Pf. Das Bermögen biefes Infituts, aus den Ueberfchüüffen ge. 
bildet, betrug Ende 1856: 22,982 Thlr. 1 Sgr. 16 Bf. In der Pfandleihanſtalt wurden 
im verfloffenen Jahre 9014 und im laufenden bis 1, Oktober e. 5373 Darlehne bewilligt; da. 
gegen haben 1856 9200 Rüdzahlungen und im gegenwärtigen Jahre ſchon etwa 7600 fattge- 
funden. Die Einnahme des Theaterfonds betrug für das Jahr vom 1. Dftober 1856 bie 
1. Dftober c. im Ganzen 1087 Thlr. 19 Sgr. 6 Pf., die Ausgaben dagegen 808 Thlr. 
16 Sgr. 2 Pf.; mithin ergiebt fi eine Mehreinnahme bon 279 Thlr, 3 Sgr. 4 Pf. Bon 
dem Paffiva des Thenterfonbs find im biefem Jahre 533 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. getilgt worben, 
An Kapitalvermögen befist der Theaterfonds 2000 Thlr. Was nun ſchließlich das Kapital. 
vermögen der Stabt betrifft, fo bleibt pro 1858 ein verzinsfiches Altivum von 33,944 Tprr, 
3 Sgr. Hierzu kommen noch die bei dem Meluitionsfonds vorhandenen Nentenbriefe mit 
931 Thlr. 20 Sgr., fo daß das Gefammtvermögen ber Stadt in Aktiva 34,875 Thlr, 23 Sgr. 
beträgt. Die Stabtverorbneten »Berfammlung beſchloß, den Bericht in beiden Landesſprachen 
bruden zu laffen. 
Bromberg, 15. November. Im ber — ge ee — 
Stadtrath Apotheler Kupffender ein Gutachten mit, worin er na ; o 
ſamen Berwendung des Holzes als Feuerungsmaterial in ſämmtlichen ſtädtiſchen Anſtalten nad 
eines breijährigen Fraktion jährlich circa 80 Ktlaftern Holz weniger verbraucht wurden, als im 


- 





1146 


Etat veranjchlagt find. Er flimmte daher für Beibehaltung der Holzfenerung anftatt ber fr 
angeregten Torffeuerung. Die Verſammlung wählte eine Kommiffion, welche dieſen Gegenf 
nochmals prüfen fol. — Der Magiftrat brachte zur Kenntniß der Berfammlung, daß 
Schaufpiel-Direltor Gehrmann (gegenwärtig in Liffa) fih um das hiefige Theater beworben & 
Er will im Kurzem mit feiner Geſellſchaft bier eintreffen und 30 Borftellungen geben. € 
Geſuch wurde gegen Zahlung von 5 Thlr. Miethe für jeden Spielabenb und unter der Be 
gung genehmigt, daß er Geitens des Königl. Oberpräfienten bie nöthige Erlaubniß beibri 

— Mollftein, im November. Bon den acht Bewerbern um bie valante biefige Bür 
meifterftelle ift in ber Situng der Stabtverorbneten anı 28. v. Mts. mit 10 gegen 1 Stir 
ber Selretair Heuer von bier zum Bürgermeifter gewählt. 

efchen, im November Die Einnahme nuſerer Sparlaffe beträgt bis ult. Mı 
September d. 3. 5257 Thlr. 10 Ser. 1 Pf.; die Einnahme pro Dftober: 1) gezahlte Einf: 
50 Thlr. 20 Sgr., 2) gewonnene Zınfen 13 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf., 3) zurüdgezahlte Kapite 
199 Thlr. 10 Sgr., zufammen 5501 The. 4 Pf Die Ausgabe bis ult. September be 
4677 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf; die Ausgabe pro Dltober: 1) Berwaltungstoften 25 Sgr., 2) 
rüdgezahlte Einlagen 122 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf., 3) ausgeliehene Kapitafien 348 Thlr. 25 € 
zufammen 5149 Thlr. 4 Sar. 5 Pf.; es verblieb aljo am Schiuffe des Monats Berl 
351 Thlr. 25 Ser. 11 Bi. 

Aus Nakel, den 3. November, berichtet die Pof. Ztg.: Wenn Parteiungen im 
meinwefen als ein Symptom von Lebensfähigfeit gelten, banm müßte man ber Zukunft unf 
Stäbthens ein günftiges Prognoftilon fielen, benn überreih find wir an Parteiveibungen, : 
wenn wir eine Zeit lang uns einer ſcheinbaren Harmonie zu erfreuen hatten, fo ift biefelbe i 
nur äußerlich und jede Gelegenheit bekundet, daß nur eine lichte Dede über ben glimmen 
Krater der Parteileivenichaften ausgebreitet war. So wie im gejelligen Leben konfelftonelle | 
fonderung in allen Beziehungen konſequent durchgeführt wird, fo ift auch im öffentlichen Le 
ver fonfeffionelle Standpunlt faft der allein beftimmenbe, Die brei hier eriftirenden Partei 
bie evangelifche, katholiſche und jüdiſche, find in mumerifcher Beziehung faft gleih ftarl, WB 
e8 num darauf ankommt, etwas durchzuſetzen, fo find zwei Parteien ſtets gezwungen, ſich ge 
bie britte zu verbinden und dieſe Koalition, die das Intereffe gefhaffen, ift man cben fo g 
geneigt zu fprengen, fo wie das Intereſſe feine Anziehungskraft verloren. — Die Bürgermeif 
wahl, bie jeit Monaten die Gemüther in Iebhafter Aufregung erhält, hat nun alle Parteif 
tungen wach gerufen, und mit größter Schroffheit ftehen ſich bie Parteien jet bier gegen 
Der Bürgermeifterwahl follte noch eine Ergänzungswahl zur Stabtverorbneten » Berfammin 
bie im lebten Jahre zwei Mitglieder eingebüßt bat, vorangehen, Zweimal war bereits 
Termin zu biefer Wahl anberaumt, und beide Mal mußten die zahlreich verfammelten Wät 
unverrichteter Sache das Wahllokal verlaffen. Bei dem letzten vor einigen Tagen angeftanbe 
MWahltermine wäre es fogar faft zu Thätlichleiten gelommen, wenn nicht befonnene Männer 
anfgeregte Menge befchwichtigt hätten. Es ift hierburd bie Bürgermeifterwahl mwieberumt : 
einige Zeit verjchoben worben. Wie wir hören, foll ber bisherige interimiftifche Bürgermeif 
Diftritts-Rommiffarius Du fzinski, der Stabtverorbnneten- Berfammlung feine Demifflon e 


ereicht haben. 
— .. Shlefien, 

O. Breslau. Die Wiederabſtellung des 2procentigen Zufchlages zur Breslauer Ro 
munal-Einlommenfteuer, mit beren Borprüfung bie Stabtverorbneten bie Finanz⸗2 
putation bemüht hatte, ift durch den aus ben Zeitungen wohl allgemein belannt geworber 
Unfall der Elifabethlirche auf eine unerwartete und jebenfall® umerfreufiche Weiſe zur ( 
ledigung gelangt, indem angefichts ber erheblichen Koftenfumme, welche ber Pfeilerbau verſchl 
gen wird, ber Magiftrat ſelbſt von feinem Vorſchlage Abſtand nimmt und hierin, wie in B 
behaltung auch bes Zujchlags zur Braumalz-, zur Mahl- und Schlachtſteuer mit b 


1147 


von ber gebadhten Deputation abgegebenen Votum übereinftimmt. Auch bie Erhöhung ber 
Tanzſteuer von reip. 20 unb 40 Sgr. auf 30 unb 60 Sgr. wirb beibehalten. Ohne ben 
bevorfiebenden Bau würden bie ftäbtifhen laufenden Finanzen ein jehr erfreuliches Bild bieten, 
indem ber Etat von 1858 3000 Thlr. Ueberfhuß der Einnahme über die Ausgabe erweil't, 
aus dem Jahre 1856 einen Ueberſchuß (Betriebsfonde) von 70,000 Thlr. dotirt, und das lau—⸗ 
fende Jahr einen eben folhen in Ausficht ſtellt. Jene Ueberjchüffe haben bereits die Beftim- 
mung gehabt, einen „Betrieb sfond“ zur Dedung unvorbergejehener Ausgaben, Vorſchüſſe ıc. 
zu bilden; um jedoch im bie für ſolchen Zwed errungene Summe nicht durch ben qu. Kirchen» 
bau einen zu flarlen Einbruch zu geftatten, follte, wie bedacht, der Kommunal Berfonalfteuer- 
wie ber Mabl- ꝛc. Steuerzufchlag hier herangezogen werben, welche lelterer bisher in bem 
Banlgerechtigleit » Obligationen » Tilgungsfonb verwandt warb, deſſen Aufgabe aber im nächften 
Jahre ihre Endſchaft erreicht. 

Die ſtädtiſche Sparkaſſſe flellt nah dem Etat von 1858 wieberum einen Ueberſchuß, 
und zwar in Höhe von 13,355 Thlr, in Ausfiht. Die Einlagen- Summe überfleigt 2 Mil. 
Thaler um mehrere Taufend, der Reſervefond beträgt 96,700 Thlr, 

Der Bau des nörblihen Steinpfeilers an der „Sanbbrüde” (über die Ober) behufs ber- 
einfligen maffiven Brüdenbaues koſtet 13,400 Thlr. Biele aus dem Grunde heranszuhebenbe 
Steine erhöhten die Ausgabe. 

As Stanbplat für ein neues Gebäude zum Behufe ber Stabtverorbnetem- 
Situngen, beren Abhaltung im Eramen- Saale des Eliſabeth-Gymmaſiums viele Inconver 
nienzen mit fi bringt, iſt der Ort, wo jetzt das Leinwanbhaus fleht (in deſſen 3 Stodwerlen 
der Leinwanbmarkt abgehalten wirb), vorgeſchlagen und biefer Vorſchlag einer gemifchten Kom⸗ 
miffton zur VBorprüfung übergeben worben, 

Bom künftigen Jahre ab follen,die ſtädtiſchen Forſten einer einheitlichen Oberauf- 
fit und Kontrolle unterworfen werben, womit Förfler Straube zu Niemberg unter Gehalts 
zulage von 300 Thle. und Ernennung zum ſtädtiſchen Oberförfter betraut wird; eine jehr zwed- 
mäßige Maafregel, zumal biefelbe nicht ben neuen und pretentiöferen Charakter eines „ fläbtt: 
ſchen Oberförfters“ ſchaffen fol, fondern an die genannte Perſönlichleit gebunden ift, welche aus 
der qu. Aulage alle ihre etwaigen Mebhransgaben zu beftreiten hat. 

Ihre Betheiligung am „Schlefifden Kunftverein“ (mit 25 Aktien & 4 Thlr.) 
hat der Stabt bei biesmaliger Berloofung eine Anzahl recht werthooller und ſchöner Gemälde 
verſchafft; vielleicht reizt dies andere ſchleſiſche Städte, aus beren Zahl nur bie allerwenigften 
ber vor einigen Jahren erlaffenen Anſprache des Kunftvereins Folge gegeben, während fie bie 
meiften unbeadhtet und zum Theil ſogar unbeantwortet gelaffen haben, zur Nachahmung auf. 
Breslau beſitzt jetzt (endlich) eine RKunft- Gallerie, welder bie Gewinne zu Gute fommen; 
andere Stäbte aber fünnen ganz wohl ihre Raths⸗ und Stabtverorbneten- Säle damit ſchmücken. 

Die Stadtverordneten haben die Niederfhlagung von Defelten, melde ein 
Rafjen -Affiftent über den Betrag feiner Kaution hinaus gemacht, nicht ohne Weiteres bewilligt, 
fondern dem Magiftrate die Einſchlagung des im Gefege vom 24. Januar 1844 vorgeſchriebenen 
Berfahrens aufgegeben. Auch bei allen andern mit Fyinanziellem in Berührung kommenden 
Bunkten arbeiten bie Stabtverorbneten jetzt mit einer lobenswerthen Präcifion. Die ftäbtifchen 
Steuerzuſtände machen jebe Erfparniß, ſei fie auch nur in Meinen Poften zu ermöglichen, zur 
Pfliht, und ohme daß Vorwürfe für bie ausführende Behörde amgebentet zur fein brauchen, 
lönnuen body im ſolchem Falle „vier Augen mebr jehen, als zwei”, wie es benn ja überhaupt 
AZwed des bürgerfchaftvertretenden Kollegiums ift, durch vielfeitige Erwägung und Betrachtung 
von bem unbeamteten, ftabtblirgerlihen Standpunkte her die lommunalen Angelegenheiten, bes 
vor fie in Thatſachen ausmünben, in bie möglich heilfamfte Geftalt zu bringen. 

Der Mogiftrat von Bunzlau kündigt an, daß Oftern f. 9. eine Höhere Mädchen— 
ſchule in jener Stadt feinerfeits ins Leben gerufen werben unb am berjelben zwei geprüfte 
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Lehrerinnen, bie ber franzöſiſchen Sprache mächtig find und in weiblichen Handarbeilen Ferti 
feit beſitzen, mit bez. 200 und 180 Thlr. Gehalt angeftellt werben follen. (Meldung nnd Ei 
fenbung ber Zeugniffe bis 4 Moden nad) bem 10. November erforberlih.) Bei bafiger eva 
geliſcher Stabtihufe wirb bie Anftellung eines nenen Lehrers mit 200 Thlr. Gehalt bea 
ſichtigt. (Meldung wie oben.) — Die Rathsherren Ganjel, Gebhard und Wolf fi 
wieberum auf 6 Jahre gewählt worben. 

Gr. Glogau. Da alle Bemühungen, eine Weiterhinansrüdung der Feſtung 
werte behnfs Erweiterung ber inneren Stadt zu erlangen, an bem don ber Milttai 
Behörde geftellten Bebingtingen und (ca. 2 Mil, Thlr.) Koften zu fcheitern fcheinen, wird ma 
zur Anlage einer neuen Vorſtadt in ber Gegenb des Bahnhofes fchreitem, wofülr wii 
Ehancen vorhanden, und find bereits 30 Thlr. für Aufnahme eines Planes ansgeworfen. D 
MWohnungsnoth fteigt, 40 Familien befanden fih am Micaelistermin ohne Obbach. — 

„Basliht im Theater, oder niht?“ Das ift feit fange neben der Stabteri 
terung bie zweite, recht eigentlih „brennende* Frage Glogau's. Auf genaue Beleuchtung bie! 
Lichtfrage fönnen wir bier nicht eingehen; angefichts ber durch beſondere Kommiſſionsſchau am 
gemittelten 100 Thlr, Koftenaufwand für die Reparatur des Beſtehenden in Del werben ſich 
Stabtverorbneten wohl zum Fortichritte in Gas dennoch eutſchließen müſſen. Auch ein ander 
Cröve-coeur, bie Theater» Bahtjahe, findet Johanni k. 3. mit Ablanf des Kellerich 
Kontrafts feine Endſchaft; man emtwirft einen neuen Kontraft, anf deſſen Boden bisheri 
Uebelftände nicht wachſen können. 

Die Stabt Goldberg wird aus ber zweiten im bie britte Gewerbeftener- Abthe 
fung verſetzt (vom 1. Januar 1858 ab), MWenigftens ein Ereigniß, das, lange ſchon e 
wünſcht, ihrer ungeheuren Nahrungsloſigleit Rechnung trägt. 

Die ftädtifchen Behörden von Görlig haben den bisher dem Bunzlauer Seminar zug: 
wiefenen Beitrag von 147 Thlr. biefem entzogen, dagegen dergl. von 200 Thlr. dem projekti 
ten oberlanfigifhen Seminar zu Reichenbach übergeben, unter Beding ber Gewährung brei 
Freiftellen. — Wie wir erwähnt, hat bie Stabtverorbneten » Berfammlung ben Antrag auf B 
willigung der erforberlichen Geldmittel, um ven Neligionsunterricht in Tertia und Onarta d 
höheren Bürgerfhule durch einen Geiſtlichen erteilen zu laſſen, wiederholt abgelehr 
Königl. Regierung hat hierauf durch Reſeript verfligt: daß bie qu. Gelder auch ohne Zuſtin 
mung ber Stadtverordneten fr laufendes Quartal ertraorbinair aus ber Stadt⸗Hauptlaſſe 
zahlen, für's Künftige aber dauernd auf den Etat zu bringen feien. Hierwider hat die Stab 
verorbneten » Berfammlung an ben Magiftrat das Erſuchen geftellt, bei ver höheren Behör 
gegen jenes Reſeript und bejjen Geltung zu remonftriren, da ber bisherige Religion 
lehrer beibe theologiihe Eramina abfoloirt, vor Kurzem erft mit Bewilligung ber König 
Regierung eine Gehaltszulage erhalten und feinen bisherigen Unterriht zur Zufriebenheit d 
vorgefegten Behörben wie mit Erfolg für die Jugend ertheilt hat. — Die Stadtverordn 
tenwahl zu Görlig ift, im erfreulichen Gegenfage zu der auberwärts fiblichen Trägheit, ır 
Eifer und Intereſſe vor fi gegangen. — Die Stabtverorbmeten haben ben finanziell wichtig: 
und zwedmäßigen Beſchluß gefaßt, daß bei allen ſtädtiſchen Mutungsanftalten (Gasfabr 
Ziegelei, die zufolge fleigenben Ertrages einer Erweiterung entgegenjehende Kallbrennerei x 
Berzinfung und Amortifation im Etat geführt werbe, um flete fichere Einficht 
ben Stand der refp. Unternehmungen zu haben, — Die Stabt Görlitz zählt zur Stadtve 
orbnetentwahl berechtigte Bürger: 210 im ber eıften, 512 in ber zweiten, 1033 im ber dritte 
Kaffe, zufammen 1755. Darunter befinden ſich rejp. 38, 12 und 4, zufammen 54 Adlig 
36, 17 und 4, zufammen 57 penfionirte Offiziere, 13, 11 und O, zuſammen 24 penflonit 
Eivilbeamte, 24, 27 und 10, zuſammen 61 Mentiers und Partikuliere — Am 15, Oftob 
wurbe die „Auguftenfliftung“ (mit 30 Kindern) und die Döring ſche VEN 
tigumgsanftalt (mit 62 Mävchen) eingeweiht. 
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In Grottkau wurden gewählt: Mechtsammalt Prosfe wiederum zum Beigeorbneteil, 
Apotheler Starte zum Rathmanır. 

Die ſtädtiſchen Behörden von Jauer haben beichloffen: daß bei Einkauf von Staats 
Papieren für Sparer, deren Einlagen 105 Thfe. überfchreiten, die Kommume ben Gewinn und 
Berluſt des Eourfe trage; und im Betreff der Beleifung auf Hypothelen, daß bepofitalfichere 
Inſtrumente als Fauſtpfand angenommen werben bürfen. — Die Stabtverorbneten find auf bie 
Einführung einer Tanzftemer nicht eingegangen. 

Auch Liegnig wird, vorbehaltlich höherer Genehmigung, nunmehr eime ftäbtifche 
Bant, tie folhe in Breslau längft befteht, errichten; Magiſtrat und Stabtverorbnete haben 
fih über den Plan bereits geeinigt, ıumb zwar wirb zur finanziellen Baſis das Einlage » Kapital 
der fäbtifhen Spartaffe im Belaufe von 210,000 Thlr. nebft Reſervefond von ca. 15,000 Thir, 
bienen, und foll füt's Erſte mit einer Summe von 2000 Thlr. operirt werben in Darlehen 
‚gegen Unterpfanb und 6 Procent. Die Einlagen » Summe hat ſich feit ca. 6 Jahren faft ver- 
boppeft und zu obgebachter Höhe gehoben. 

In das Stabtverorbnieten» Kollegium zu Leobſchütz if nunmehr auch ein „Stubirter" 
(Gynmafial »Direltor Dr. Kruhl) gelangt, nachdem dies wie im Folge ftillen trabitionelleh 
Hebereinfominens längfihin feinem gelehrten oder fubirten Beamten zu Theil worben. 

Dppeln wirb ein neues Oymnafial- Gebäude aufführen, ba die Räume bes jebi- 
gen, 1829 errichteten, nicht mehr gemligen. Für die Mäpchenklaffen der Volleſchule will die 
„katholiſche Gemeinde“ die „Schulfchweftern“ eingeführt haben und hat deswegen an ven Mar 
giſtrat petirt. 

Die Stadt Sagan, welche in dieſem Jahrzehend bereits zwei große Schulhaus bau— 
ten ausgeführt (die eines evangeliſchen und eines katholiſchen), wird im nächſten Jahre mit 
12,000 Thlr. Koſtenaufwand zum Ban auch eines evangeliſchen Mädchen-Schulgebäudes ſchrei⸗ 
ten, ba das vor etwa 25 Jahren errichtete Haus längſt für das Bedürfniß ungenügend gewor- 
ben und Mafferzimmer miethweife befchafft werben mußten. Mit dieſem Neubau ift zugleich 
eine Erweiterung ber Stadt verbunden. Die Kommune hat ein großes Grumbftild, dem 
fog. „ Probfleigarten”, dem fürſtbiſchöflichen Amte für 4000 Thlr. abgelauft, den Play in 12 
Bauftellen getheilt, bie größte, wie bemerkt, file das Schulhaus beſtimmt, aus ben 11 anbern 
im Meiftgebotsverkaufe ben Einkaufspreis wieber gebedt. Querüber wird eine neue Straße 
gelegt, fomit eim nener und hübſcher Stabttheil geichaffen. Ein ehemaliges Feſtungsbauwerk 
warb zur jüdifhen Synagoge hübſch umgebaut, eine afte Schmiede von ber Kommune zum 
Abbruch angelauft, und mit Niederreißung ber abgebrannten Garnifonftälle ein Promenabenplag 
gewonnen. Zum Denkmale Stein's hat die Stabt (einzig in Schlefien) 50 Thlr. gezeichnet 
und etwa nöthige Erhöhung zugefihert. — Der Healftenerfag wird vom künftigen Jahre 
ab von 3", auf 5 pt. des Miethertrage® ber Gebäube erhöht, unter Megfall des Natural- 
Duartieres (Durchmärſche ausgenommen) und des Zuſchuſſes von 20 Ser. pro Mann und 
Monat. Die Garntfon foll für jene höhere Steuereinnahme fommunalerfeits untergebracht werben. 

Für den beften Plan zu einem neuen Rathhauſe hat die Stabt Gtriegau 50 Thlr. 
Gold ausgeſchrieben. 

Waldenburg’s Kämmerei- und Sparlaffen» Rendant Menzel it in gleicher Eigen: 
ſchaft nah Glaz berufen; deshalb Neuwahl nöthig. Eben fo war eine Bürgermeiſterwahl zu 
vollziehen, da bie Periobe bes Herrn Bürgermeifter Bogel mit bem 1. Oftober c. ablief; 
felbiger ift jedoch ſtimmeneinhellig auf weitere 12 Jahre gewählt worden. 


d. Brandenburg. 
= — Berlin, im Novettiber 1857. Zu Ende des vorigen Monats hat ber Magiſtrat 
eine Belanntmahung erlafen, durch melde er anzeigt, daß er, veranlafit durch dem guten 
Finanzzuftanb unferer Stadt, die Haus» und Miethsſteuer vom 1. Januar E. 3. ab wieber 
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nach den früheren Sägen erheben werbe. Die Stabtverf. hatte kürzlich ben Antrag 
Magiftrat gerichtet, die Frage wegen Herabfegung jener Steuern in Erwägung zu nehm 
fih darüber zu äußern. Statt der Aeußerung erließ der Magiſtrat die oben angefüh⸗ 
lanutmachuug und nach Beröffentlichung derſelben richtete der Magiſtrat ein bie Belanntn 
betreffendes Schreiben an tie Berfammlung. In der am 29, v. M. ftattgefundenen 
derorbneten-Gigung führte der Vorfigende Hr. Eſſe aus, daß ſowohl bei einer Steuerert 
wie bei einer Steuerermäßigung die direkte Zuflinumung der Stabtverorbneten « Berfan 
erforderlich ſei, weshalb der Magiftrat die Belanntmachuug nicht hätte erlaſſen bürjer 
Inüpfte baran ben Antrag, dem Magiftrat zu erllären: „daß, wenngleich bie Verfammiu: 
Zuftimmung zu ber Herabjegung wicht würde verfagt haben, fie dem Magifirate das 
nicht zugeftehen könne, jene Belanntmahung vor Berichterflattung an bie Berfammlung 
ſtäudig zu erlaffen.“ Die Verſammlung genehmigte dieſen Antrag und erteilte, nach den % 
bes Stabtverorbneten Mathis, nachträglich die Genehmigung. Nachdem dieſer Beſchluß 
führte Stabtverorbneter Seybel aus, daß die Berfammlung eine nachträgliche Genehmig 
bem Beſchluſſe des Magiftrats nicht zu ertheilen habe, ba fie die Steuererhöhung nur bis 
bes Jahres 1857 bewilligt habe. Derjelbe mißbilligte indefjen die Fafjung der Belanntm 
des Magiftrats, weil darin nicht auf die Bewilligung der Stabtverorbnetenverfammlung 
fiht genommen worden. Stabtverorbneter Mathis erllärte, daß er dom biefem Beſchluſſ 
Keuntniß gehabt, und bie Berjommlung erklärte fih dann auch gegen feinen Antrag, bie 
ihren Beihluß im Betreff bes Eſſe'ſchen Antrages aufreht. — Zu dem Bau der neuen I 
bäufer am Rummelsburgerjee bewilligte die Berjammlung ben Reſt der bereits geneh 
Bautoften pro 1858, Die veranjhlagten Koften betragen 257,500 Thlr., davon find 
verwendet ober werben. Ende d. 3. verwendet jein: 188,000 Thlr. Die Verfammlung e 
den Magiftrat, die Rechnungslegung über bie verwendeten Gelber nicht bis zur Vollendur 
Baues auszufegen, fondern ſchon jegt, jo bald als möglich, einzureihen. Hierauf wurd: 
die Erlenntniſſe des Kammergerihts in Betreff ber von der Kommune gegem beu Polige 
angeftvengten Prozefle referirt. Im dem erſten Prozeſſe ift entſchieden, daß ber Polize 
gehalten fein jolle, dem Magiftrate alljährlich eine Berechnung der Einnahmen und Aus 
vorzulegen (dev Magiſtrat hatte Rechnungslegung beantragt); hinſichtlich der beantragten H 
gabe der zuviel gezahlten Gelver ift der Magiſtrat abgewiefen worben, indem das Kammer 
angenommen hat, daß der Bertrag vom 31. Juni 1837 unb bie A, C.O. vom 31. De 
1838 durch das Gefeh vom 11. März 1850 nicht aufgehoben feien; daß dieſes Geſetz 
neuen Zuftand nicht begründet habe und die alten Verträge jomit zu Recht beftehend ge) 
feien (dieſe Anfiht wird vom Magiftrat und feinen Rechtsanwälten beftritten); ‚bie verl 
3000 Thlr. für die Bettel⸗Polizei und 8000 Thlr. für 30 Fuß / Gendarmen ſind iu Bulun 
Magiftrat nicht mehr zu zahlen. Im zweiten Prozeſſe ift im Prinzipe entſchieden, d 
Koſten für die Dienſſwohnungen ſolche ſeien, welche ber Fislus zu tragen babe, alle 
Richter hat aus ben vorliegenden Rechnungen eine definitive Entjcheibung nicht treffen fi 
Der anmelende Magiftrats - Kommifjarius theilte mit, daß der Magiftrat in ben Punlten, 
nicht obgefiegt habe, die Nichtigleitsbeſchwerde einlegen werde. — Das Königl. Polizei-Präj 
beantragte und die Verſammlung bewilligte 25 Thlr. zur Beſchaffung von Marltflaggen, 
beftimmt find, Anfang und Ende des Markts anzuzeigen. 

In der diefer Siyung folgenden nicht Öffentlichen wurbe die Mittheilung gemadht, 
die Differenz zwifchen dem Magiftrat und ber Stabtoerorbnetenverfammlung über bie Frag 
letztere das Necht zu beanspruchen habe, bie Diplome fir die Ehrenbürger und bie Urk 
für die Stabtälteften mitzuumterzeichnen, jetzt beigelegt jei uud baß bie Mitunterzeichnuu 
genannten Schriftftüde Seitens: ber Stabtverorbneten in Zukunft erfolgen föune, — Dem 
trage des Magiſtrats, den Kommmnalbeamten nad vollendeter Zdjähriger Dienftzeit eine d 
liche Auszeihnung zu Theil werben zu laſſen, trat bie Stabtverorbnetenverfammlung 
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Allgemeinen bei, beſchloß aber eine Mobiftlation infofern, daß nicht allein bie Zeitbaner ber Amts. 
führung die Beranlaffung zur Ertheilung einer Anerlennung bieten folle, fondern daß auch bie 
Thätigleit in der Amtsführung dazu einen Grund geben könne, 


Die unterm 3. November 1856/57 abgelegte Jahres» Rechnung über die Stiftung bes 
Rentiers Eduard Klemann wei an ausſtehenden Kapitalien 100,775 Thlr. nah. Die 
davon eingezogenen Revenüen betragen netto 4264 Thlr. 23 Ser. I Pf. Die Ausgaben 
beftehen: a) ftifungsmäßig feſtgeſetzte lebenslängliche Rente 300 Thlr., b) ein ausgefegter befon- 
derer Beitrag 6 Thlt. 20 Sgr., e) ftiftungsmäßige Stipendien 100 Thlr., zuſammen 406 Thlr. 
20 Sgr.; bleiben Revenüen 3858 Thlr. 3 Sgr. I Pf. Bon biefem Betrage gebt ſtiftungs mäßig 
an bie Klemannſche Familienſtiftung mit 1286 Thir. 1 Sgr. 3 Pf. und der Reſt von 2/4 
mit 2572 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., zufammen 3858 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. iſt zur Unterflägung nach 
teffamentarifcher Borfchrift mit %, des Betrages an Arme chriſtlichen und Y, an Arme jüpifchere 
Glaubens der Haupt-Stiftungstaffe überwiefen. 

— C- Bon den in biefem Yahr hier vorgenommenen 680 Abſchätzungen Behufs 
der Feuer-Berfiherung haben 105 Neukanten betroffen, ver größte Theil des Refles aber Er— 
weiterungabanten. Der feuerlaffenwertb ber Baufichkeiten Berlins ift danach um fehe Milf- 
Thaler in diefem Jahre geftiegen. Nach einer Durchſchnittsberechnung haben fi die Wohnungern 
durch diefe Bauten auf faft 3000 vermehrt, was bemmächft feine Rüdwirkung auf die Mieths— 
preife nicht verfehlen dürfte. Der feuerkaffenwerth der Berliner Grimbftüde. betrug am 
1. Januar 1856 140 Millionen, die Zahl der Häufer 8843, bie ber Wohnungen 87,024, __ 
Die Steuerverwaltung hat ber Kommune im verfloffenen Jahre einen Ertrag vor 
1,635,881 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. geliefert, und zwar: 1) Hausſteuer 357,660 Thlr,, Mietbs— 
ſteuer 734,593 Thlr., ertraorbinair 44 Thlr., zufammen 1,092,297 Thlr. 2) Kommunalantheig 
am ber Mahl-, Schlacht- und Braumalz-Steuer 380,232 Thlr. 3) Erflattete Berwaltungs= 
Beiträge vom hierauf geleifteten Reſtitutionen 416 Thlr. 4) Antheil zu Y vom Robertrage 
der Stants-Mahiftener 139,721 Thlr. 5) Borfpann-Eremtionsftener und zur Borfpanngeftellung 
1953 The. 6) Hundefteuer 21,262 Thlr. Der Etat wurde bei der Haus- und Miethsftener 
um 333,465 Tpfe. überfhritten, nämlich durch 24,731 Thlr. Refte aus dem Borjahre, durch 
ungefähr 256,895 Thlr. Zujhlag von pCt. zur Hausftener und 2%, pEt. zur Miethöftener, 
und durch 51,839 Thlr. Steigerung, welche bei der gewöhnlichen Beranlagung biefer Stener 
(au 3%, und 6% pEt.) durch die Grunbftüdsmehrung und bem geftiegenen Miethswerth einge- 
tretem if: Beim Antheil zu Y; vom Rohertrage der Staats-Mahlftener find 3720 Thlr. mehr 
aufgefommen; dagegen beim Kommunafantheil an der Mahl», Schlaht- und Braumalz-Stener 
3767 Zpfr. und bei der Hunbefteuer 4583 Thlr. ausgefallen. An Reften find außerdem auf 
Haus» und Miethoſteuer 28,124 Thlr. verblieben, welche 1857 zur Einziehung gelangen, 


Der von ber Armendireltion dem ſtädtiſchen Behörden erflattete Berwaltungsbericht für 
das gefazumte Armenwejen ber Stadt im Jahre 1856 enthält — wie bie Boffiige Zeitung mit. 
teilt — bie Angabe, daß die Gefammt-Ausgaben für daſſelbe fih mit Einſchluß der aus der 
Stadt-Smuptlaffe gezahlten Befoldungen auf 573,731 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf. oder 55,365 Thlr. 
29 Sgr. weniger als im Jahre 1855 belaufen, Es wurbe dem hinzugefügt, baß, ba bie Aus. 
gaben bei ben fonftigen Armenanftalten um 10,736 Zhlr. 8 Sgr. 1 Pf. fih vermehrt, Die 
Ausgaben bei der Haupt» Armenkaffe fi) vermindert und alfo mit Hinzurehnung dieſer Mehr. 
Ausgabe die letztere gegen das Vorjahr eine Minderausgabe von 66,102 The. 7 Sgr. 1 Pf. 
gehabt Habe. Der jetzt erſchienene Finanzabſchluß der Stadt Berlin ergiebt jeboh, baß bie 
Armenverwaltung im abgelaufenen Jahre eine Ausgabejumme von 584,239 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. 
erforberte, wozu noch 53,670 Thlr. 17 Sgr. 5 Pf. perfonelle Koften für bie Beamten ıc. und 
14,500 Thlr. Reft-Ausgaben an bie Charite, welche erft im diefem Jahre zur Zahlung gelangen, 
getreten, jo daß alfo das Armenwefen nicht 573,731 Thlr. 27 Sgr. 5 Pf, — 652,409 





BE 
Thir. 29 Sgr. 1 Pf. erfordert hat.*) — Seitens des Bürgermeiſters Geh. Rath Mätiiit 


hieratıf erwiebert worden: 

Ein in No. 261. der Voſſiſchen Zeitung abgebrudter Artikel macht ber Armen-Din 
den Vorwurf, daß fie eine unrichtige Angabe im ihrem Berwaltungsberichte gemacht habe. 
jest erfchienene Firanz-Abihluß ſcheiut hierzu Beranlaffung gegeben zu haben; indem Kit 
bafelbft pro 1856 als Ausgabeſumme ber Armenverwaltung 584,239 Thlr. 11 GSgr. & 
aufgeführt find, denen noch 58,670 Thlr. 17 Ser. 5 Pf. perfonelle Koften für bie Bea 
und 14,500 Thlr. NRefl-Ausgaben an die Charite hinzutreten follen, fo daß das Armen 
nicht 573,731 Thlr. 27 Sgr. 5 Pfr, fonbern 652,409 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf, erfordert I 
foll, und daß, da ſonach fi die Ausgaben um 78,678 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf. höher flellen, 
in dem Berwaltungsberichte der Armen-Direltion angegeben, gegen 1855 bei der Haupt-Ar 
Kaffe feine Minderansgabe von 66,102 Thlr. 7 Sar. 1 Bf. gewefen fein lönne, fonbern 
Mehransgabe von 12,575 Thlr. 24 Sgr. 7 Pf. eingetreten fein müſſe. Wahrſcheinlich 
ber Berfaffer jenes Artilel8 den Kommumalverhältniffen fern, auch ift ihm das durch bie Fi 
Ueberficht gebotene Material nicht recht verſtändlich geweſen, fonft würde er leicht gef 
haben, worin bie nur fheinbaren Abweihungen ber Finanzüberfiht von dem Verwaltun 
richte der Armen-Direltion beftehen, Der Letztere umfaßt felbfiredend nur bie Ausgaben 
Haupt» Armenlaffe und ber unter Berwaltung der Armen» Direktion ftehenben Juſtitute, 
Waiſenhauſes, Arbeitspaufes und FriedrichWilhelms-Hoſpitals; in Tit. IX, ber Finanzübe 
dagegen find aud die Baufoften des neuen Waifenhaufes in Rummelsburg, fo wie bie ' 
gaben ber Imvaliden- Unterftügungs-Kommiffion, bie mit ber Armenverwaltung nichts zu ſch 
hat, mit aufgenommen, was Har und deutlich aus den Bemerkungen hervorgeht, Um mur 
in dem Berwaltungsberihte angegebene Summe nachzuweiſen, möge obiger Betrag 
584,239 Thlr. 11 Sgr. 8 Pf. feftgehalten und hier an perfonellen Koften 53,670 Thle, 17 « 
5 Bf. zugeſetzt werben, giebt Summa 637,909 Thlr, 29 Sgr. 1 Pf, wie au im Finan 
ſchluß gefagt if. Wie oben auseinander geſetzt ift, geben inbef ab von biefen 637,909 % 
29 Sgr. 1 Pf. für den Bau des neuen Waifenhaufes bei Rummelsburg 55,600 Thlr., fe 
bie Ausgaben ber Invaliden - Unterflügungs-Rommiffion mit 4650 Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
die im Finanzabſchluſſe durchgebuchten, vor ber Linie aufgeführten 3927 Thlr. 22 Sgr. 2 
perjonelle Koften, zufammen 64,178 Thlr. 1 Sgr. 8 Pf.; bleibt Ausgabe bei der Hauptarı 
Kaffe in Summa 573,731 Thle. 27 Sgr. 5 Bf. und 66,102 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf., wie f 
in ben Verwaltungsberichte der Armen-Direltion richtig nachgewiefen find, — Wegen ber 
Kommune zur Laft fallenden Eharits - Kurkoften fei jhließlich noch bemerkt, daß biefelber 
Jahre 1856 nicht 41,540 Thlr., fondern rot. 26,000 Thlr. betragen haben, worauf ult. 1 
ein Vorſchuß von rot, 17,000 Thlr. aus ber Haupt⸗Armenlaſſe bereits gezahlt war. 

Der kürzlich aus dem Magiſtrat ausgefchiedene Stabtrath Pieper ift befanntlich von 
Kommunaldegörben in Anerkennung feiner langjährigen und vieffeitigen Verbienfte um bie € 
zum Stabtälteften ermannt worben. Das hierüber ansgefertigte, Tilnftlerifch ansgeft« 
und von beiben ftäbtifchen Behörden vollzogene Diplom ift bemfelben durch eine Depntation 
Magiftrats und der Stabtverorbneten, unter Führung des Oberbirgermeiftere Krausnid, f 
lichſt überreicht worben, 

(Stabtverorbnetenverfammiung am 12.) Der Magiftrat übergiebt e 
Abſchluß der Stabt-Hauptlaffe Hinfichtfich ber erſten Dreivierteljahre dieſes Jahres. Es be 
bie Gefammteinnahme während dieſes Zeitraums 2,338,064 Thlr. und die Gefannntaue, 
1,761,265 Thlr., fo daß Ende des britten Quartals ein Beftand bon 576,798 Thlr. vorhar 
war. — Einer andern Mittheilung zufolge brannten Ende September cr. 3792 Bffentliche 


) Mir werben ben Bericht fpäter zu DVergleihungen mit ben Armenvermerken 
anderen Städten benutzen. 
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644 Privatflunmen, welde von ben ſtädtiſchen Gasanftalten gefpeift wurben. Zugang im 
a Quartal waren 13 öffentlihe und 4957 Privatflammen. — Die Einnahme der ftäbtifchen 
rlaffe betrug im dritten Quartal d. 3. 66,728 Thlr., die Ausgabe 43,745 Thlr. Enbe 
September cr. war ein Baarbefland vom. 22,982 Thlr. vorhanden; außerdem in Effekten : 
1,217,607 Thle., in Hypothelen 361,400 Täler. und bei der Seehanblung a conto di tempo 
belegt 15,500 Thlr. Zur befferen Dotirung ber Vorſteher und Hülfsiehrer derjenigen Privat. 
ſchulen, in denen Kinder auf Koften ber Kommune unterrichtet werben, wurben nad dem An- 
trage bes Magiftrats 6000 Thlr. vom 1. Januar 1858 ab jährlich mit dem Beifügen bewilligt, 
daß biefe Berbefjerung bei ven Schulvorftehern, die bei einer Schule von bis 4 Klaſſen ein 
Einlommen (ohne Miethe gerechnet) von nicht über 500 Thlr,, und bei 4 Klaſſen und darüber 
ein ſolches von nicht über 600 Thlr. haben, die Unterftligung eintreten folle. — Ueber bie legte 
Angelegenheit von Wichtigfeit, betreffend bie Differenz zwifchen den Kommunalbehörben wegen 
Benutung bes Cholera » Hofpitald an der Hallefhen Kommunikation hat die Königl. Regierung 
‚mad ber Anficht des Magiftrats entjchieven. Die Stabtverorbnetenverfammlung beſchloß auf 
‚Antrag ihrer Deputation, ben Beſchwerdeweg gegen dieſe Entſcheidung bei den betrefeuben 
Königl. Minifterien zu betreten, 
 ; Ja ber Sigung am 19. d. Mts. wurde bei Gelegenheit bes Antrages wegen Aus- 
fehreibung der Feuerlaffen » Beiträge pro 1857 nnd 58 mitgetheilt, daß im Jahre 1856 und 57 
66 Brände flattgefunben, die 26,116 Thlr. 7 Sgr. Entihädigungsgelder erforbert hätten. Die 
Beiträge ber Kommune zu den Unterhaltungsloften ber Feuerwehr beliefen fih jedoch auf 
57,226 Thlr. 20 Sgr. 2 Pf. und es find deshalb für das vergangene Jahr noch 67,456 Thlr. 
ercl. des vorjährigen Ueberſchuſſes zu beden. Es wurde deshalb beichlofien, vie Feuerlaffen- 
Beiträge mit 1 Sgr. 4 Pf. vom Hundert zu erheben, was für das nähfte Jahr einen Ueber— 
ſchuß von ca. 14,000 Thlr. ergiebt. Der Magiftrat beantragt den Verlauf des der Stabt zuge- 
Hörigen Nittergutes Woltersvorf, Die Berfammlung willigt darin, daß damit ein Verſuch 
gemacht werbe, 

— C — Potsdam, im November. In ber am 6. d. Mts, flattgefundenen Sigung ber 
Stabtverorbnetenverfammlung ift bie Abänderung bes Statuts unferer Sparkaffe genehmigt, 
wonah, um die Benutzung berfelben zu befördern, das Minimum ber Einlagen von 1 Thlr. 
auf 15 Sgr. herabgeſetzt, das Marimum berjelben aber von 100 Thlr. auf 200 Thlr. und ber 
Prozentfag von 3 auf 3',, erhöht wird. — Eine längere und lebhafte Diskuffion rief die Sub- 
miſſions⸗ Ausfhreibung zur Lieferung des ziemlich bebeutenden Fleiſchbedarfs für bie Armen-, 
Arbeits» und Kranten-Anftalt pro 1858 hervor. Der Magiftrat empfahl, bei der Auswahl ber 
Konkurrenten nicht auf den Mindeſtfordernden, fonbern auf bemjenigen Rüdficht zu nehmen, von 
dem man bei etwas höherem Preife vorzugsweife gute Waare erwarten Fünne. Bon ber Stabt- 
berorbnetenverfammlung wurbe inbefjen dabei ftehen geblieben, daß dem Mindeſtfordernden ber 
Zufhlag zu ertheilen fei und e8 Sache ber betrefienden Inſpeltoren wäre, auf die Lieferung 
guter Waare für bie normirten Preife zu fehen. Die Preije, welde demnach der Mindeftfor- 
dernde erhält, find bei ben gegenwärtig hoben Fleiſchpreiſen allerdings gering, nämlich für Rind- 
fleiſch 3 Sgr., für Schweinefleiiy 4". Sgr., für Kalbfleifh 21. Sgr. und für Rindertalg 

4%, Sgr. pro Pfund. — Am 18. 19. und 20. November haben bier bie Wahlen zur Ergän- 
zung bes im regelmäßigen Turnus mit Ende d. I. ausſcheidenden Drittheild ber biefigen 
Stadtverorbneten flattgefunden Die Beteiligung bei bdenjelben war im Ganzen nur gering, 
inbem aus ber erflen Abtheilung nur etwa Ys, aus ber zweiten Abtheilung etwa ', und aus 
ber britten Abtheilung etwa nur Y der Wahlberechtigten erjchienen waren. Die ausſcheidenden 
Stabtverorbneten mit Ausnahme von fünf Perfonen, welhe bie Wiederwahl eines folden 
Mandats ſchon vorher abgelehnt hatten, wurden für bie fechsjährige Wahlperiode wiedergewählt. 

Die Stabt Spandow hat ſich bereit erllärt, die Schüler ber daſelbſt beſtehenden Gar- 
niſouſchule, etwa 70 am ber Zahl, von Oftern lommenden Jahres ab in bie ſtädtiſchen 
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Elementarſchulen aufzunehmen. Zu dem Ende und weil überdies bie Mlaffen der Anftalten theil- 
weife ſchon zu ſtark mit Schülern angefüllt find, wirb es nothwendig, bie Klaſſenzahl berfelben 
zu vermehren und zwei meue Lehrer anzuftellen. 

H. Frankfurt a. d. D., im November. Bei der Anlage ber bie hiefige Stabt berüh— 
renben Berlin» Frankjurter und Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eijenbahn ift von ben damaligen 
Gefellihaften zur Verbindung des Bahnhofes mit der Stadt eine befondere hauffeemäßig aus- 
gebaute Fahrſtraße angelegt und bieher anf Koften ber vormaligen Gefellfhaften, und nad 
erfolgter Abtretung der Bahnen an ben Staat, von der Königl. Eifenbahnverwaltung unterhalten 
worden. Kürzlich hat letztere aber bie fernere Unterhaltung verweigert und behauptet, daß die 
biefige Stadtgemeinde zur Unterhaltung biefer Straße, wie jeber anderen Öffentlichen Straße 
im Stabtgebiete, verpflichtet fjei, und ift die Stabt auch dem entiprechend burch ein von bem 
Königlichen Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten gefaßtes Reſolut — 
abweichend von der Seitens ber hiefigen Königl. Regierung ergangenen Vorentſcheidung — zur 
Ausführung ber jet erforberlihen Berbefierungen, vorbehaltlih des Rechtsweges 
verurtheilt worden. Es follen nun zwar bie nöthigen Berbefferungen refp. die Verbreiterung 
der Straße innerhalb der geftellten Frift vorgenommen werben, indeß bürfte es unzweifelhaft fein, 
daß die Stadtgemeinde den Rechtsweg gegen bie Entiheibumg befchreiten wird. — Nach bem 
mit ben Unternehmern der biefigen Gasanftalt abgefchloffenen Bertrage hat die Stadtgemeinde 
die Verpflihtung übernommen, zu ben Koften für Aufftellung ber Canbelaber, Laternen-Arme 
und Laternen bie Hälfte beizutragen; ber besfallfige Koftenantheil beläuft fi auf 4639 Thlr. 
7 Sr. 6 Pf. Die Stabtverorbnetenderfammlung genehmigte in ihrer am 3. d. M. ftattgefun« 
denen Sitzung, nah dem Borjchlage des Magiftrats, die Abzahlung diefer Summe in vierzehn 
Jahren mit jährlich zehn Prozent, d. i. jährlih 463 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. — Im berfelben 
Situng wurde die Ertheilung der Entlaftung über bie ſtädtiſche Arbeitshaus - Kaffen «Rechnung 
pro 1856 ausgeſprochen. Diefe Rechnung fchlieft in Einnahme und Ausgabe mit 9874 Thlr. 
4 Sgr. 7 Pf. ab und weift an Einnahmereften 1850 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. nad. Die in ber 
Auftalt befinblich geweſene Gefammtlopfzahl betrug 45,220 — pro Tag 124 Köpfe. Die Ber- 
pflegungstoften betrugen 4745 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. — pro Tag ohne Abrechnung des Arbeite- 
verbienftes 3 Sgr. 1%, Pf., mit Abrechnung bes Arbeitsverbienftes 2 Sgr. 7 Pf. Die Ein- 
nahmen ber Anftalt betrugen: aus dem Arbeitsverbienfte ber Hänslinge 834 Thlr. 20 Sr. 
7 Pf., aus Natural-Lieferungen für die Armenpflege und an andere ftädtifche Inftitute 1773 Thlr. 
9 Sgr. 3 Bi. und aus dem Zuſchuſſe der Stadt-Hauptlaffe 7749 Thlr. 6 Sgr. 4 Bf. 

Nah dem Abjhluffe ver Stapt-Hauptklaffe für die abgelaufenen drei Quartale d. J. 
betrugen die Einnahmen 180,705 Thlr. 23 Sgr. 10 Pf., die Ausgaben 167,335 Thlr. 15 Sgr. 
7 Pf., fo daß ein baarer Beftand von 13,370 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf. verblieb. Die etatsmäßig 
zur Amortifation der Stadtſchuld beſtimmte Summe von 3875 Thlr. ift bereits in der Ausgabe 
begriffen und find bie baflir erworbenen Stabtobligationen einfiweilen bis zu deren Vernichtung 
außer Cours gefegt und zum Depofitorium gegeben worden. — Die pro 1856 eingelöften 
3325 Thlr. Stabtobligationen find am 26. d. Mts. von der Stabtfhulden-Tilgungs-Kommiffion 
Öffentlich duch Feuer vernichtet worden. — Außerdem find im Laufe des jetzigen Vierteljahres 
14,000 Thlr. Staatsfhulbfcheine angelauft, VBehufs Tilgung einer vor längerer Zeit von ber 
Könige, Regierung gemachten Anleihe, von gleih hohem Betrage in benjelben Werthepapieren. 
— Bei der Stabt:Schulkaffe find von der pro 1857 auf Höhe von 30,833 Thlr. 8 Ser. 
3 Pf. (mit Ausfhluß des darin begriffenen Kämmereilaſſen-Zuſchuſſes von 14,095 Thlr. 17 Sgr. 
10 Pf., welder erft, je nah dem Bedürfniſſe, am Jahresabſchluſſe abge- 
hoben wird) veranfchlagten Einnahme bis ult. September cr, erft 9920 Thlr. 21 Sr. 2 Pf. 
eingelommen. Die Ausgaben betrugen bis zu dem angegebenen Zeitpunfte bereits 21,945 Thlr. 
10 Sgr. 8 Pf., fo daß vom ber im Voranſchlage fefigefegten Summe zur Beftreitung ber 
künftigen Ausgaben nur noch 9739 Thlr. 27 Sgr. 10 Pf. Disponibel bleiben. Bei ber 
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Stabt-Armentaffe find in ben brei Quartalen überhanpt 10,854 Thlr. 14 Sgr. veraus- 
gabt, darunter: a) an Unterftügungen und Pflegegeldern 5427 Thlr. 20 Sgr. 11 Pf., b) an 
außerordentlihen und Miethsunterftiigungen 727 Thlr. 6 Sgr., ec) an auswärtige Armenver- 
bände 1310 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf., u) für Belleivungsgegenftände 35 Täler. 2 Sgr., e) für 
Arzeneien 797 Thlr. 9 Sgr. 5 Pf., f) Begräbuißkoften 58 Thlr. 20 Sgr., g) Insgemein 
151 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. — Die Penſionskaſſe für'die ftätifhen Beamten und Lehrer 
weift bis ult. September cr. au ausſtehenden Kapitalien und Einnahmereften 11,544 Thlr. 
26 Sgr. 2 Pf. und einen baaren Befland von 180 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf., zufammen alfo ein 
Bermögen von 12,025 Thlr. 10 Pf. nad, 

— In der am 26. d. Mis. ftattgefundenen Situng ber Stabtverorbnetenverfanmfung 
nahm biefelbe Kenntniß von der durch eine gemifchte Kommiffion des Magiftrats, ber Stabt- 
verorbneten und einiger Mitglieder der Bürgerfchaft gemachten Vorlage zur Begründung einer 
Hypotheken - Amortifations » Bank, deren Inhalt wir in einer der nächſten Nummern näher be= 
ſprechen werben. Demnächſt bewilligte die Berfammlung zu außerorbentlichen Geldunterſtützungen 
bes laufenden Armenkaffen» Etats einen anderweiten Krebit auf Höhe von 300 Thlt. — Ferner 
bie Erteilung der Entlaflung der Kranfenpaustaffen- Rechnung pro 1856, welde in Einnahme 
und Ausgabe 83852 Thlr. 24 Sgr. 10 Bf. nachweiſt und 790 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf, zum 
größten Theile ausſtehende Kurkoſten-Vorſchüſſe ergiebt. Schließlih wurde ber Krantenhaus- 
Raffen-Etat pro 1857 mit einem Zufhuffe von 2237 Thlr. 5 Ser. für das Jahr 1858 
prolongirt. 

— CC — Ghwiehus, im November. Die Ausgaben für die Öffentlide Armenpflege 

find Hier, wie überall, im fleten Steigen begriffen, wenn fie aud im Vergleiche zu anderu 

gleichen Städten noch mäßig genannt werben können. Die baaren Unterftügungen betrugen 

pro Jahr durchſchuittlich: a) an Ortsarme circa 800 Thlr., b) Alimente für Waiſenlinder 
207 Thir., ©) Arzeneifoften 90 Thfe., d) Gehälter an Aerzte und Hebammen 83 Thlr. — 
1180 Thlr. — Diefe würden jeboch ohne Hinzutritt ber Privatwohlthätigteit wenig geholfen 
haben, wenn fle nicht von letzterer, namentlich von ben Dominien der Umgegend, jo theilneh- 
mend unterſlützt worben wäre, wodurch e8 ermöglicht wurde, 485 Arme mit freiem Brennmaterial 
und billigen Kartoffeln zu verforgen. Beſonders fühlbar hat ſich im unſerm Fabritort ber 
Mangel an Wohnungen herausgefiellt, indem es zur gewöhnlichen Erſcheinung gehört, daß beim 
Quarialwechſel mehrere veramte, freilich meiftens unordentliche Familien, mit Allem, was fie 
befigen, auf Bffentficher Straße liegen, berem Unterbringung felbft bei Zuſicherung ber Miethe 
Seitens der ftäbtifhen Mrmenverwaltung oft micht hat gelingen wollen, und biefe oft genötigt 
gewejen äft, zur Abwendung Öffentlichen Aergerniſſes und Begegnung größerer Berantwortlichleit, 
das ohnehin beicränfte Krankenhaus zur Aufnahme obbachslofer Familien herzugeben. Geht 
wünfchenswerth für die Stadt wäre daher bie Errichtung eines Armen» reſp. Arbeitshauſes, 
um. barin einerfeits verlaſſene erwerbsunfähige Arme aufzunehmen, anbererfeit aber auch darin 
arbeitsfchene Ortsarme unterzubringen und dadurch zu nützlichet Thätigleit anzubalten. 


e Pommern 
++ Stettin, im November. In ber am 3. d. Mis. ftattgefundenen öffentlichen Sitzung 
der Stabtverorbnetenverfammlung gelangte das Bantableau für 1856 zum Bortrage. Daffelbe 
wurde im Ganzen auf Höhe vom ppr. 72,000 Thlt., die aus ben laufenden Einnahmen bes 
Jahres zu deden fein werben, bewilligt. Außerdem verbfeiben aber mod 54,000 Thlr. aus 
dem Anleihefonds zu verausgaben, für Hanptbauten (3. B. das neue Dampfihiffbollwerf mit 
noch 30,000 Thlr.) die bereits früher begonnen und in dem bevorfiehenben Jahre zur Vollendung 
gelangen follen. Für Straßenumpflaſterungen find 10,000 Thlr. angeſetzt. Imterefiant war es, 
bei dieſer Gelegenheit zu erfahren, daß im Laufe der letzten 10 Jabre nicht mehr und nicht 
weniget als 107,000. Chfr, für Straßenpflaſter und Trottoiranlagen verauegabt worden ſind! 


1156 


In der Bofttion fiir Neubauten war der Bau eines neuer Kramlenhaufes in der Nenftabt 
in Verbindung mit einem neuen Choleralazareth mit aufgenommen, zu beffen Vorarbeiten vefp. 
Erwerbung des Grund umd Bodens ppr. 17,000 Thlr. ansgeworfen waren, bie ebenfalls aus 
dem Auleihefonds gevedt werben follen. Endlich jollen 13,500 The, für Anlagen von Lade⸗ 
briiden an dem von ber Stabt erworbenen Sukrow'ſchen Speihergrumpftüd und zu deſſen 
Reparatur Verwendung finden, um baffelbe dem Zwece entſprechend herzurichten. 

Nach der demmächft zum Vortrage gelangten Sparkaſſen ⸗Rechnung pro 1856 betrugen bie 
Einſchüſſe gegen Guthabenbücher uk, 1856: 733,715 Thl. Der Refervefonds, einſchließlich 
12,000 Thlr. unverzinsliher Anleihe für die Kinderheil- und Diafoniffen » Anftalt betrug 
71,543 The, Der Kaffenbeftand 6370 Thlr. Bon ber Feuerſozietätslaſſe 3500 Thlr. Zus 
fammen 815,128 Thlr. Diefe find belegt: 1) in Hypothelen 644,076 Thlr., 2) in Stabt- 
Obligationen 28,900 Thlr., 3) gegen fpezielles Unterpfand 92,300 Thlr., 4) bei ber Privatbank 
49,500 Thir,, 5) Vorfhüffe und rüdftändige Zinfen mit 358 Thlr. Der reine Ueberfhuß pro 
1856 beträgt 6967 Thlr. 24 Sgr. Aus dem Refervefond find 1856 zu wohlthätigen Zweden 
entnommen 15,800 Thlr.; nämlich 200 Thlr. fir das Biülrger-Rettungs-Infitut, 200 Thlr. für 
die Blindenanftalt, 900 Thlr. fir die Kinberbemahranflalten, 2000 Thlr. fir die Armentafle zu 
wohlthätigen Zweden, ferner zinsfrei ansgeliehen: 6000 Thlr. zum Bau ber SKinderheilanftalt, 
7000 Thle. zum Bau des Waifenhaufes. Im Jahre 1856 find baar eingezahlt 276,955 The, 
am nicht abgehobenen Zinfen treten zu 14,804 Thlr.; zufammen 191,759 Thlx. Buridgezahlt 
wurden 1856: 225,012 Thlr. Mithin war pro 1856 Kapitalzuwachs 66,747 Thlr. 

Bon Intereffe dürften ferner nachftehende Mittheilungen aus der Serviskaffen» Rechnung 
von 1856 fein: Vom 1. Januar 1856 ift der Beitrag von 11,627,200 Thlen. Grunbwertb für 
I Monate & 6 Pf., für 3 Monate & 1 Ser. pro 100 mit 28,652 Thle, 14 Sr. erhoben, 
Den Selbfimiethern der Militairs ift eim Zufhuß von 5243 Thlr. 6 Ser. 6 Pf. gejahlt. 
96 Felbwebel, Unteroffiziere ac. baben für biefe Summe ſich eigne Wohnung beſchafft. Die 
Ausmiethungstoften einſchließlich 1462 Thlr. 7 St. für Stallungen, ſowie die Koflen ber 
Berwaltung find mit 40,215 Thlr. 18 Sgr. 2 Pf. bezahlt; dafür warden umtergebradht 1931 
Gemeine, 92 Bombardiers, 253 Pferde. Bon ben Durchmarſch-Truppen find ohne Bergütigung 
29 Gemeine, 575 Pferde untergebracht. Zur Dedung ber Ausmietbungstoften find vom Militair 
und ber Intenbantur vergiitet 12,767 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. Bon den Grundbeflgern mußten 
daher zugefchoffen werben 27,448 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Da vom biefen eingezogen find 
28,652 Thlr. 14 Sgr., fo bleibt für 1857 Beſtand 1204 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf. 

In Betreff der vom Magiftrat beabfichtigten Interims +» Anleihe von 50 — 60,000 Thlr. 
anf 3 Monate zur Dedung der noch zu beftreitenden biesjährigen Ausgaben, ermächtigten bie 
Stabtverorbneten in der flattgefunbenen gebeimen Situng zwar ben Magifirat, biefelbe in der 
vorgefchlagenen Weife zu beſchaffen; indeffen fand die Verſammlung angemeffener, eine ſchwebende 
Schuld zu vermeiben und dagegen bem Magiftrat zu empfehlen, den Verkauf von noch vorm 
benen Stabtobligationen Littr. G, zu ermäßigtem Kourſe anzuftreben. 

— C — Aus dem von ber biefigen Armenbireftion erftatteten Bericht pro 1856 theilen 
wir mit: Es hat nad demfelben die Ausgabe 75,649 Thlr. 1 Sgr. 11 Pf., unb zwar um 
1846 The. mehr als im vorhergehenden Jahre betragen; zur Beſtreitung berfelben hat bie 
Kämmereilaſſe 49,900 Thlr., die Armenlaffe aus eigenen Fonds 24,760 Thlt. 28 Sgr. 2 Pf., 
worin jedoch 4307 Thlr. 8 Sgr. an freiwilligen Beiträgen und 432 Thlt. 25 Sgr. an Ber; 
mächtniffen und Geſchenlen mitbegriffen find, beigefleuert. Am Schluffe des Jahres 1855 ver⸗ 
blieben 1731 Familien refp. einzelne Perfonen, welche eine Taufende Unterflügung an Geld ober: 
Speifen empfingen, während 1727 auf dieſes Jahr übergehen. Darunter befinden fi 252: 
Pflegefinber, von welchen 4 in dem Züllchower Rettungshaufe, 23 in dem Penfionate im ver. 
Kafemattenwohmung, 56 auf dem Lande unter ber Aufficht des Ortögeiftlihen ımd bie übrigen 
bei Pflegeeltern umtergebracht find, — Au laufenden Unterftägnngen find 26,125 The, 4 Sgr. 
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3 Pf., für Mebilamente, Blutegel und Bandagen 2950 Thlr. 20 Sar. 1 Pf., an Beihülfe zur 
Belleidung und zur Beerdigung 721 Thlr., an jonftiger Unterlägung 979 hle. 26 Sgr. ge 
zahlt, an Speifen find 153,096 Portionen verabreiht umb an Brenmmaterial find 80 Klaftern 
Holz und 200 Mille Torf geliefert, fowie aus dem Lobedan'ſchen Legate 225 Thlr. verwanbt, 
um 41 Familien jeber eine Klafter Holz zu verabreihen. Wie früher find aud 1856 zehn 
Morgen Land zum Kartoffelbau für Arme gemiethet; das Land ift in 75 gleiche Kaveln getheilt 
und jebe mit zwei Scheffeln Ausfaat beftellt, fo daß 150 Scheffel ausgelegt worden, wovon 
jebod nur 618 Sceffel oder von dem Scheffel Ausfaat nur 5 Scheffel 12% Metzen geerntet 
find; die Koften haben für Pacht, Saatlartoffeln u. f. w. 300 Thlr. betragen, wovon bie 
Pflanzer in monatlihen Raten 279 Thlr. 25 Sgr. wieder bezahlt haben. In ber von ber 
Armenbireltion verwalteten Auftalt befanden fih am Scluffe des Jahres 434 Perfonen, und 
zwar im Kranfenhaufe 127, im Armenhaufe 84, im Arbeitshaufe 108 und im Gertrubftift und 
ben Armenfellern 115 Perſonen. 

In der am 14. d. M. abgehaltenen Verſammlung der Hiefigen Stabtverorbneten wurde 
zunächft das Kämmereilaffen-Revifious- Protofoll vom 19. Oltober vorgetragen, welches Folgendes 
ergab: Der Beftand der Kämmereilaſſe beträgt 16,305 Thlr. 8 Sgr. 8 Pf., wovon fi in der 
Kaffe baar 12,936 Thlr. befinden; in ber Ajjervatenkaffe fanden fih vor: 14,410 Thlr.; an 
Kommunalabgaben find eingelonmen: im Auguft 5226 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf., pro September 
abſchläglich 3680 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf.; an Hafenabgaben find vereinuahmt: per September 8922 
Thlr.; per Oktober abſchläglich 3208 Thlr. 

Die Borftcher der Sparlafie haben beim Magiftrat eine Abänderung bes $. 17. bes 
Statuts beantragt, durch welche fie eben eine Minderausgabe von Sparkaffenbücern, folglicher 
Weiſe auch eine weniger umfangreiche Buchführung zu erzielen glauben. Der betreffende 8. 17. 
lantet: „Bis zu der Summe von 200 Thlr. ſoll die Zurüdzahlung der Einlagen und ber davon 
aufgewachſenen Zinfen ftets in baarem Gelbe erfolgen. Wenn aber diefer Betrag durch fernere 
Einlagen ober dur Zinſenzuwachs überſtiegen wird, dann foll fir dem Ueberſchuß für Red» 
nung bes Interefienten ohne weitere Rückſprache mit demſelben ein Öffentliches, pupillarifche 
Sicherheit gewährendes Papier angelauft, ſolches nach Gattung, Lettre und Nummer bei feinem 
Konto vermerkt und ber dafür bezahlte Kourspreis fammt etwaigen Auslagen verrechnet werben. 
Der Einleger wird dadurch Eigenthiimer des eingelauften Papiers, daher er ben durch etwaiges 
Steigen ober Sinlen des Kourſes oder durch Ausloofung bes Papiers entfiehenden Nachtheil 
oder Bortheil zu tragen ober zu genießen hat.” Der Borfland ver Sparlaffe trägt nun barauf 
an, bie Zuridzahlung der Einlagen, welche bis jetzt auf ein Buch die Summe von 200 Thlr. 
betrug , auf 300 Thlr. zu erhöhen und trat die Verſammlung biefem Antrage bei. — Bei ber 
Ungelegenbeit wegen Erweiterung ber Stabt ift ber Wunſch laut geworben, daß ein vollſtändiger 
Bebauungsplan bergefiellt werbe. Zu biefem Zwed hatte ſich bereitd der Baurath Knoblauch 
aus Berlin hier einige Tage aufgehalten und find von bemfelben die Koften zur Herftellung 
eines jolhen Planes auf 300 Thlr. veranfchlagt, welche auch bewilligt wurden. — Die Rechnung 
ber Friedrih-Wilhelms-Schule pro 1856 iſt geprüft und ergab Folgendes: Im bem genannten 
Jahre haben 560 Schüler bie Schule beſucht; auf bie einzelnen Klaſſen vertheilen fich biefelben 
duchichnittlich ungefähr wie folgt: in Prima 12—13, in Selunda 29-30, in Zertia a. b. c, 
140-153, in Ouarta a. b. 140-150, in Quinta 121—124, in Serta 60-64; an Schulgeld 
find vereinnahmt: 10,488 Thlr. 14 Sgr., bavon Reft geblieben 13 Thlr. 15 Sgr.; an Turn- 
geld: 697 Thlr., davon Neft 1 Thlr. Der Ueberfhuß der Elementarſchule, welcher 725 Thlr. 
25 Sgr. beträgt, ift am bie Kaffe der Friedrich - Wilhelms» Schule abgeliefert. 

Greifenberg, November. Der bisherige hiefige Känmerer Lindemann ifl zum Bürger- 
meifter ber Stabt Pyrit erwählt und bürfte nach erfolgter Betätigung ſchon mit Ablanf biefes 
Jahres in feinen neuen Wirkungskreis treten. - 

Aus Treptow a. d. T., 12. November, erhält bie zu Stettin erſcheinende „Norbbentiche 
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Zeitung” folgenben für viele Stäbte fehr beberzigenswerthen Bericht: Geftern fanben hier bie 
Erfagwahlen für dasjenige Drittheil unferer Stabtverorbneten Statt, welches auf Grund unferer 
Stäbteorbmung in dieſem Jahre zur Ausfheidung gelangte. Die Betheiligung an bem Wahlalte 
war, mwie in früheren Jahren aud, eine außerordentlih ſchwache. Bon 324 Wahlmän- 
nern ber 3. Abtheilung haben 23, von 96 Wahlmännern der 2. Abtheilung 10, von 84 Wahl- 
männern ber 1. Abtheilung 5 ihre Stimme abgegeben, jo daß hiernach die 1. Wahlllaſſe mit 
14'?/,; pCt. am ftärkften, bie 3. Abtheilung mit nur 7%, pEt. am ſchwächſten vertreten war. 
Die hierin in fo anffallenber Weife fi) kundgebende enorme Gleichgiltigkeit gegen allgemeine 
ſtädtiſche Intereffen ift eine höchſt bellagenswerthe Erſcheinung, denn wo ber Sinn für allge 
meine Intereffen fehlt, ba ſteht e8 um bie Öffentlichen Angelegenheiten nicht richtig. Warum 
benn fo laut nah Rechten fhreien, wenn man zu träge ober zu inbifferent 
if, die ſchon vorhandenen auszuüben Wir verlangen natürlih nicht, daß Jemand 
im Dienfte für allgemeine Interefien in der Art fih aufopfere, daß er über dem öffentlichen 
Wohl das eigene umperantwortlich preisgiebt, aber eine Betheiligung an ber djfent- 
fihen Wohlfahrt nah dem Maße feiner Befähigung und feiner Kräfte for- 
bern wir von Jedem. — Wir wollen übrigens ſchließlich hiermit bie dringende Bitte 
ausſprechen, daß es bem Herrn Borfteher gefallen möge, bie zur Verhandlung Lommenben 
Gegenftände, fo weit e8 tbunlich, vor ihrer Berathung durch das hiefige Wochenblatt zur allge 
meinen Kenntniß zu bringen, damit Jeder, gleichviel ob Stabtverorbneter oder einer, nicht 
blos erfahre, was in bem Haushalte der Stabt vorgeht, ſondern auch Gelegenheit habe, über 
bies und bag in Gemeinfchaft mit ben Stabtverorbneten fein Urtheil zu bilden. Wir find ber 
Anfiht, daß die Berathungen der Stabtverorbneten dadurch in erfprießlicher Weile geförbert werben 
wirben und fo vielleicht benfelben allmälig jene allgemeine Theilnahme ſich zuwenden bürfte, 
deren Mangel wir zur bellagen bisher die gerechtefle Beranfaffung hatten.” 

Paſewalk. Ter Finanzzuſtand der biefigen Kämmerei pro 1856 ftellt fi nach dem 
Berwaltungsberichte wie folgt: Es betragen die Altiv-Kapitalien 50,783 The. 27 Sr. 
3 Pi; Paſſiva find vorhanden 30,100 Thlr., und zwar 23,375 Thlr. auf Stabtobligationen 
und 6725 Thlr. Schuld am die hiefige Sparlaſſe. Nah dem Schuldentilgungspfan follen bie 
23,375 Thlr, betragenden Stadtfhulden ultimo 1856 amertifirt fein bis auf 17,900 Thlr.; die 
Amortifation ift alfo im NRüdftande um 5475 Thlr. Durch Oberpräfibial-Erlaf vom 26, Febr. 
1852 if die Ausſetzung der Tilgung der Stadtſchulden für die nächſten Jahre bis zum Betrage 
von 6000 Thlen., welche Summe von der Stadtgemeinde zum Ban ber Straßburg + Pafewaller 
Chauſſee gezahlt worben ift, ausgeſetzt worden. Um biefen Rückſtand einzuholen, ift wieberholt 
anf die Nothwenbigkeit einer Erhöhung der Kommunalſſeuer hingewieſen. Es ift inzwiſchen 
jedoch in Folge der Bereinigung der Schullaffe mit der Kämmereifaffe die Portion der Kom- 
munalftener von 8 Sgr. auf 10 Sgr. erhöht worben und foll daher abgewartet werben, in wie 
weit etwa hierburch eine Verbefferung ber Finanzlage herbeigeführt werben wird, Man verfpricht 
ſich auch von der Firirung der Laſten aus der Kriminal-Gericht8barteit hierauf einen wefentlichen Ein- 
fluß. Im Folge der ftattgehabten Etats-Ueberfchreitungen, namentlich bei den Zuſchüſſen zur 
Armen- und Schullaſſe ift zur Dedung des Mehrbebarfs bei ber Kämmereilaſſe eine Anleihe 
von 400 Thlen, erforberlich geweſen. 

Die Einnahmen ber Kämmereilaſſe haben pro 1856 betragen 16,820 Thlr. 22 Ser. 
11 Pf., die Ausgaben 16,645 Thlr. 27 Sgr. 4 Pf., und verblieben daher ult. 1856 im 
Beftande 174 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., fomie 287 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. Reſte. 

Die wejentlichften Etats-Ueberfchreitungen haben fattgefunden: an Bau- und Reparatur, 
Koften um 876 Thlr. 29 Syr 10 Pf.; am Gerichts., Prozeß» und Unterfuhungs + Koften 
350 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf; an Zuſchüſſen zur Schuflaffe um 538 Thlr. 28 Ser. 10 Pf, 
zur Armenkaffe um 676 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf; am Abgaben (Kreislafen) um 571 Thlr. 
28 Sgr. 9 Pi.; durch die Straßenerlendhtung, Eifenbahmangelegenbeit, Marktpflafterung sc. um 
632 Thlr. 12 Sur. 5 Pf. 
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Hieraus ergiebt fi, daß ber Finanzabſchluß der Kümmereilaſſe pro 1856, obgleich zur 
Dedung des Minus eine Anleihe von 400 Thlrn. erforberlich gewefen, dennoch ein günftiger if, 
ba die vorſtehenden weientfichen Etats »Ueberfchreitungen durch die laufenden Einnahmen haben 
gebedt werben fünnen. Bei ber Armenlaſſe balancirt die Einnahme mit ber Ausgabe zum 
Betrage von A781 Thlr. 10 Sgr. 11 Pi, An Zufhüflen find hierzu geleiftet worden, von ber 
Kämmerei 2900 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf., und von milden Stiftungen 572 Thlr. Die Einnahme ° 
der Schulkafſe betrugen: an Schulgeld 1439 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., an Holzgeld 209 Thlr. 
20 Sgr., an fonftigen Einnahmen 126 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. Zur Dedung des Gefarmtbe- 
barfs von 3276 Thlr. 2 Sgr. 7 Pf. find an Zuſchüſſen erforderlich geweien aus ber Kämmerei- 
Kaſſe 1040 Thlr. 24 Sgr. 4 Pf. und von der Kirche 460 Thlr. An Einnahmereſten verblieben 
ult. 1856 113 Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Die Bereinigung der Schulkaffe mit der Kämmereilaſſe, ſowie 
bie Erhebung des gewöhnlichen Schul» und Holzgeldes durch einen Zufhlag zur Kommumal- 
fleuer, ebenjo die Erhebung des Nachtwächtergelves im berfelben Art ift mit bem 1. Januar 
1857 ins Leben getreten, unb wird erwartet, daß dieſe Maßregel nach jeder Richtung Hin, ſich 
gewiß als eine zwedmäßige bewähren werde. 


f. Sadhfen, 


—C- Magdeburg, im November. Durch Belanntmachung bes biefigen Magiftrats 
dom 26, v. M. wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß von ber feit dem 1. April 1855 
ansgeichriebenen Erhöhung der Haus» und Miethsſtener um vefp. Y, und '/s ihres 
früheren Betrages wieder Abftand genommen und vom 1. Januar 1858 ab biefe Steuer woieder 
nach den bisherigen Sätzen, die Hausfteuer von 31, pCt. des Miethsertrages und bie Weierpg. 
Rlener von 6%, pCt. des Miethabetrages, zur Ausfhreibung und Erhebung gelangen wird, — 
Ohne Zweifel wird feit lange fein Beſchluß der Kommmmal-Behörben zu größerer Befriebigung 
reichen, — 

Aus der Öffentlichen Stabtverorbneten-Sigung am 27. Oktober c. ift mitzutheilen : 

1) Die Kommilfion ans Mitgliedern beider Stabtbehörden, welche vor einiger Zeit er. 
nannt worben war, mm über eine amberweite Regulirung des hiefigen Marktweiens und ber 
Markteinnahmen in Berathung zu treten, bat in biefer Beziehung folgende Borfhläge gemacht, 
bie auch die Billigung des Magiftrats gefunden haben. Zuvörderſt hält e8 die Kommiffton für 
völlig gerechtfertigt, wie ih anderen Städten auch außerhalb ber Meß- und Marltzeiten ober 
Markttage für die Benugung von Straßen und Plägen von Hanbeltreibenden und Schanftellern 
eine ſtädtiſche Abgabe zu erheben, denn es liege gar fein Grund vor ben Berläufern, welche 
jetzt alltäglich im großer Zahl auch außer den Wochenmarlttagen ihre Waaren auf ſtädtiſchen 
Marktpfägen und Strafien feil bieten, eine unentgeltliche Benutzung berjelben zu geftattem, 
Diefe Abgabe foll für Schan- und Berlaufsbuden nach dem Standgeld-Tarife für die Michgelis 
meffe und für Händler vom Obft, Gemüſe und fonfligen Lebensmitteln, imgleihen Berläufer von 
Hen, Stroh, Getreite, Tabach Kartoffeln, Kohl, Büdlingen ꝛc., welche ihre Borräthe auf Wagen 
feil bieten, nach dem Tarife fir die Wochenmärfte entrichtet werden. Nach biefem reſp. abge 
änderten Tarife würben u. A. zu zahlen fein: a) von Obſtwagen mit 10 Kiepen oder Süden 
2 Sgr. 6 Pf., von 10-24 dergleichen 5 Sgr. u. |. w.; b) für Wagen mit Kartoffeln, : Heu, 
Stroh, Getreide umd anderen Handelsartifein 2 Sgr. 6 Pf. c) Die Fleiſchhändler haben bisher 
mer 1 Sgr. bezahlt, da fie früher nur Tiſche und offene Stände von keinem großen Umfange 
hatten, Meuerlich, feitbem fe auf dem Johannedkirchhofe placirt find, haben fie fih ziemlich 
große Buben angefchafft, in welchen fie, namentlich die auswärtigen Landfleifher, deren Geſchãft 
ſehr bedeutend äft, ihre Waare feil haften; eine Erhöhung bes Tarifſatzes auf 2 Sgr. erſcheint 
der Kommiſſion völlig gerechtfertigt. A) Fiſch-, Brot- und alle übrigen Händler mit mehr ale 
einer Kiepe zahlen jeigt ohne Unterſchied 1 Sgr. Es wird vorgeſchlagen, inslünftige von ben- 
jenigen, welche mehr als 30 Owabratfuß Raum -einnehmen, 2 Sgr. und vom benen, welche 
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mehr als 60 Quadratfuß einnehmen, 3 Sgr. zu erheben, Die Erhebung ber Stambgelber ober 
fogenannten Marktbreier auf den Modenmärkten geichieht jest durch zwei Nachtwachtmeifter. 
Bei der Ausdehnung, welche bie Wochenmärkte gewonnen haben, ift dieſes Perjonal nicht mehr 
hinreichend umb e8 wirb baher vorgejchlagen, ben gefammten Wochenmarltraum in acht Reviere 
zu vertbeilen und file jebes Hevier einen Erbeber gegen Tantieme zu beftellen. Außer ben 
Marlttagen wilrden abwechſelnd zwei Erheber die Straßen und Pläge durchzugehen haben, 
ferner ift für wünſchenswerth erlannt, ven Theil des Marktes öſtlich von ber Fettehennenftrafie 
und NRabelöhrgaffe und nördlich von der Chauſſeeſtraße, der jet großentheild nur Jahrmarft- 
Hände enthält, die täglich von Töpferwaarenhänblern eingenommen werben, von Buben frei zu 
machen, ba dbanı das Rathhaus und das Denkmal des Kaiferd Otto eine freiere Umgebung 
erhalten. Die Zopfbänbler Fönnen ihre Stände vom 1. Januar f. 3. an auf dem Johannes⸗ 
fichhofe augewieſen erhalten und für bie hier einzuziebenben, permanent vermietheten Bubenftände 
Tonnen anberweit Erſatz gefchafjt werden, 3. B. vom Lödiſchenhoſe bis gegenüber dem Anbers- 
fhen Haufe. Die Stände Nr. 83—154 würden daber zum 1. Jan. . 3. zu Lünbigen unb 
dagegen die auserjehenen neuen Stände auszubieten fein. Enblih ift es noch für zwedmäßig 
erachtet, bei ben künftigen Vermiethungen von Bubenftänden in bie Bedingungen mit aufzunch- 
men, daß bie Bubeninhaber verpflichtet find, ihre Buben flets in anftändigem Zuftande zu er 
halten und fie micht, ftatt mit einem orbentlihen Plane, mit Lumpen und ähnlichem zu bebän- 
gen. Die Berfammlung erklärte fich mit biefen Vorſchlägen überall einverflanden und es wirb 
danach ein neuer Markttarif ausgearbeitet und ber Königl. Megierung zur Beflätigung eingereicht 
werben. Auf ben Antrag ihres Meferenten beſchloß bie Verſammlung noch den Magifirat zu 
erfuchen, nicht bloß den Miethern der Stände No. 83-154, fondern auch allen übrigen Stänbe- 
inhabern auf dem alten Markte die gemietheten Stände zum 1. Januar zu kündigen und bie 
fünmtlichen zur auderweiten Bermiethung beftimmten Stände von neuem auszubieten, was in 
ber Gerechtigkeit und Billigkeit liege und zum Vortheile ber Kämmerei bienen werde. Bon 
Seiten des Magiftrats wurbe biefem Vorſchlage fofort beigeftimmt. 

2) Ein Mitglied der Verfammlung hatte bei bem BVorfigenden barauf angetragen, zu 
veraulaſſen, daß der Antragfteller und diejenigen feiner Kollegen, welche ſolches wünſchen möch- 
ten, eine Zutrittsfarte zu den anf bem Wolfswerder im Ban begrifienen neuen ftäbtifchen 
Waſſerwerlen erhalten, damit er ben Bau kontrofiren und fi daven Überzeugen lönne, wie bie 
bewilligten 400,000 Thlr. verwendet würben, Der Borfigenbe bemerkte hierzu, baß er bem 
Antrage, fo wie er geftellt jei, nad der Städteordnung nicht Folge geben kbönne, weil berjelbe 
ihm nicht innerhalb der Schranlen des Geſetzes zu Tiegen jcheine. Nach $. 37, ber Stäbteorb- 
nung habe zwar die Stabtverorbneten-Berjammkung bie Befugniß, die Verwaltung zu lontroli⸗ 
xem und fid vom ber Ausführung ihrer Beichlüffe und der Verwendung ver Gemeinbeeinnahmen 
Ueberzeugung zu verfhaflen. Ein ſolches Recht fiche aber nicht jebem einzelnen Stadtverord⸗ 
weten für fi zu; wenn bie Stabtverorbneten-Berjammmlung von jenem Rechte Gebrauch machen 
wolle, fo babe fie einen Ausihuß ober eine Depntation zu ernennen, und er wolle für ben 
vorliegenden Fall darauf anfmerkiam machen, baf bereits eine Bau- und eine Waſſerkunſtdepu⸗ 
tation bier befiche. Dagegen erllärte fich ber Borfigenbe bereit, ven Wunſch bes Antragftellers 
un Form eines freundlichen Erfuhens ober Anheimgebens an ven Magiftrat gelangem zu laffen, 
womit nach einigen weitern Erörterungen der Gegenftand für erledigt angenommen wurbe, 

Der Armenverwaltung unferer Stabt ift die Annahme eines ihr laut Teftament ber 
Johanna Elifabeth Wagener zur Begründung einer „Wagenerjhen Stiftung für 
verwahrloftle Kinder” vermachten Legats von Sechstauſend Thalern landesherrlich geftattet 
worben. 

— Erfurt, im November. Im der am 6. d. M. flattgefunbenen Stabtverorbneten- 
Berfammlung Tag das Geſuch des Stadtraths, Oberfilientenant Adams um Entbindung von 
feinem Amte vor, wobei ſich bie Erlebigung einer Prinzipienfcage herausſtellte, die gegenwärtig. 
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be Höheren Behörden zur Entfheibumg vorliegt. Oberftlieutenant Adams war. nämlich für bie 
Dauer vom 12. Oftober 1855 bis 26. Oktober 1860 zum unbefoldeten Stabtratbe gemählt 
worben und war zur Zeit ber Wahl penfionirter Offizier. Später wurbe er laut Kabimetsorbre 
zur Dispofition geftellt, mußte demuach gegenwärtig fein, wieder als Offizier bei eintre— 
tenden Eventualitäten verwendet zu werben, was biermach zu bem Zweifel führte: ob ſtädtiſche 
Aemter von ihm alsdann noch verwaltet werben Können. Der Magiftrat glaubte, daß ber 
Srumd der Dispofitionsflellung ihm keinen Grund zur Ausscheidung aus dem Kollegium giebt. 
Stadtrath Adams hielt es jedoch für nöthig, die Entſcheidung diefer Frage dem Kriegemimifterium 
dorzulegen, welches letztere wegen biefes einzelnen Falles micht emtichied, Der Gegenftand ger 
fangte fodann im Inftanzengange an das Oberpräfidium unferer Provinz, welches empfahl, mit 
Beiſeitelaſſung ber Prinzipienfrage, die perſönlichen Wünſche des Antragftellers zu berüchfichtigen, 
Leterer hat nun, feitbem er zur Dispofition geflellt ift, bei dem Magiftvate beantragt, ibm zu 
beurlauben und nimmt ſeitdem au ben Beratbungen des Magiftrats feinen Theil. Die Ent» 
ſcheidung der Prinzivienfrage Mnnte nun durch den anderweiten Umftand leicht in Wegfall 
kommen, daß Herr Adams in wenigen Monaten das Alter von Gl Jahren erreicht, jeinem Ent. 
laſſungsgeſuche alfo nach den beflehenden Gefeten in kurzer Zeit kein Widerſpruch mehr entge- 
genfteht. In Berüdfichtigung dieſes Zwiſchenfalls wurbe daher die Stabtverorbnetem Berjamm- 
lung erfucht, im die Entlaffung zu willigen. Schließlich iR jeboch feitens ber Regierung eine 
Verfügung eingegangen, nach welder bie Stadtverordneten ⸗Verſammlung die Entlaffung nicht zu 
genehmigen habe. Demnach) hat e8 den Anfchein, als ob eine Entſcheidung ber Prinzipienfrage 
herbeigeführt werben fol, 

—C— Halle, Nach der von der Armen-Direltion veröffentlichten Ueberfiht Der Ein- 
nahmen und Ausgaben bei der Stadt-Armen-Kafje im Jahre 1856 betrugen Die Ein. 
nahmen 1) vom Grundeigenthume 207 Thlr. 11 Pf., 2) am Zinfen von Rapitalien 265 Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf, 3) Kollelten aus ben Kirchen und bei Taufen 271 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf., 4) au 
Bererhtigungen 296 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 5) an Beiträgen aus ber Stadt ⸗Kaſſe 25,086 Thlr. 
19 Sr. 10 Pi, 6) am Insgemein, eiuſchließlich 1068 Thlr. 6 Sgr. 5 Pf. erflattete Linter- 
ſtützungen 1478 Thlr. 4 Sgr. 10 Pf., 7) aus Borjahren 91 Thle. 22 Sgr. 6 Pf, zuſammen 
27,697 Thlr. 4 Spr. 5 Pf. Die davom beftrittenen Ausgaben beſtehen: 1) an Verwaltungs 
foften 980 Thle. 24 Sgr. 6 Pf, 2) Zinfen von Legaten und Gefchenten 178 Thlr. 14 Sgr. 
4 Df., 3) Rolleltengelver 281 Tpfr., 4) Geldunterfügungen für Arme (a. regelmäßiges 
Almojen 15,326 Tär. 3 Sgr. 3 Pf., b. amferorbentficye Unterftügungen 1544 Thlr. 27 Ser, 
4 Die, c. Gewerbefleuer für Arme 70 Thlr. 15 Sgr., d. Unterflügungen an Durcpreifende 
12 The, 9 Sor. 6 Pi, e, an die ambulatoriſche Klinik 500 Thlr., f. am bie hirurgijche Klinit 
75 Thle., g. Pflegegelder flir auswärts untergebrachte Kinder 79 The. 35 Sgr. 6 Pf.) — 
17,608 Tüle. 20 Sor, 7 Pf., 5) zur Bekleidung fr Arme 3165 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf, 6) zu 
Feuerungsmateriat für Arne 1088 The, 10 Pf, 7) Beiträge an frembe Inflitute 684 Thir. 
6 Sgr. 3 Pf., 8) zur Berpflegung nnd Bekleidung ber ber Gemeinde zur Laft fallenden Waifen- 
finder, welche unter Aufficht des Frauenvereins ftehen 2050 Thir. 28 Sgr. 10 Pf., 8) Ime- 
gemein 1627 Thle, 27 Sgr, 11 Pf, 9) ans Borjahren 36 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf, zuſammen 
27,697 The. 4 Spu.'5 Bi. 

Der gegenwarng — pro 1857 — Taufende KämmereirEtat enthält in ber Ein— 
wabmet a) vom Grandeigenthum 19,702 Thir. 1 Sgr., b) Binfen von Altivis 5996 Tr, 
27 Se. 7 Pf, ©) von Berefigumgen 6086 Thlr., 4) Einkommenſteuer und ähnliche Erhe— 
bungen 62,937 Thlr. 27 Sr. 11 Pf., ec) Imsgemein 997 Thlr. 15 Sgr., zufammen 95,720 
Thaler 11 Sgr, 6 Bf, In der Ansgabe: a). Berwaltungsfoften 23,050 Thlr. 2 Ser. 9 Pf, 
b) Zinfen von Paſfivis 6553 Thle. 3 Sgr. 10 Pf., c) Abgaben und Laften 2866 Thlr. 25 Sgr., 
0) PBenfionen und MWartegelver 8112 Thir. 15 Sgr., e) zur Unterhaltung der Schulen 7763 Tpir, 
26’ Sr. 8 Pf, F) zw Stipendien 596 Thlt. 26 Sgr. 3 Pf, g) Unterhaltung der Örumbftügte 
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13,018 Thlr. 25. Sgr., h) Unterhaltung ber Feuerlöſchgeräthe 188 Thlr. 25 Sgr., i) zur 
Armenpflege 23,547 Thir. 12 Sgr. 5 Pf., k) zu polizeilichen Zweden 3535 Thlr., 1) zu Mili- 
tairanftalten 1052 Thlr., m) Straßenerleuchtung und Waſſerlunſt 7349 Thlr., n) Prozeß» und 
andere Koften 170 Thlr., o) zur Schulbentilgung 2250 Thlr., p) zur Bermehrung der Biblio- 
tbet 33 Thlr., q) Jusgemein 633 Thlr. = zufammen 95,720 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. — wie bie 
Einnahme. 

— (— Wittenberg. Die für das Jahr 1856 abgelegte Kämmerei » Kaffen - Rechnung 
weift in Einnahme 42,162 Thle. 22 Sgr. 7 Pf. und in Ausgabe 37,801 Thlr. 6 Sur. I Pf. 
nach, ſchließt fonach mit einem baaren Beflande von 4361 Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. Die ausfte- 
henden Aktiva betragen 18,900 Thlr. 23 Sgr., die Schulden dagegen 42,095 Thlr. 3 Sgr. 
9 Pf., es überfteigen die Paffiva die Altıva Daher um 23,194 Thlr. 10 Sgr. 9 Pi. — Das 
Grundeigenthum der Stadt ift abgeihägt: a) Die Gebäude auf 175,648 Thlr., b) Grund» 
füde und zwar 1) Gärten 2540 Thlr., 2) Aeder 46,994 Thlr., 3) Wiefen 157,300 Thfr., 
4) Gräfereien 914 Täler, 5) Obitanlagen 6010 Thlr., 6) Fiichereien 139%, Thlr., 7) Anger 
und Pläge 12,985 Thlr,, 8) Alleen 180 Thlr., 9) Hütungen 3072", Thlr., e) bie Forften auf 
65,466 Thlr., zufammen anf 470,949 Thlr. — Die vorſtehend angegebene Einnahme ift auf- 
gebracht mit 8073 Thlr. 20 Ser. 5 Pf. durch Kommunalftenern und ähnliche Erhebungen, 
ber Reſt mit 34,089 Thlr. 2 Sgr. 2 Pf. aus eigenem Vermögen, worumnter fich jedoch 9749 Thlr. 
2 Sgr. 6 Pf. aufgenommene reſp. zuritdempfangene Kapitalien befinden. 


Sg. Rheinland und Wellphalen, 

(—) Köln, im November. In der Situng der Stadtverorbiteten am 12, db. M. ging 
das Kollegium zur Beratbung des Rechnungs-⸗Abſchluſſes in Betreff der Hädtifhen Schulen 
für 1856 und des Budgets für 1858 über, Wir jhiden bier als ftatiftiiche Notiz voraus, daß 
in Köln gegenwärtig 34 Pfarrfchulen mit 116 Lehrern und 8802 Kindern, fodann 19 Sonn» 
tagsichufen mit 21 Klaffen, 17 Freifchulen mit 53 Klaffen und 4544 Kindern, und 12 Abend» 
ſchulen mit 12 Klafien und 531 Kindern beftehen. Mehrere Pofitionen des Schul-Bubgets gaben 
zu längeren Debatten Anlaß; im Allgemeinen aber wurden bie Vorſchläge ber ſtädtiſchen Schul- 
Kommiſſion fat ſämmtlich genehmigt. Im Betreff ber Lehrergebälter wurde mitgetbeilt, daß auf 
ben von ber Stabtverorbneten » Berfammlung beihloffenen Relurs gegen bie Berfügung ber 
Königlichen Regierung vom 9. Februar d. J., die Erhöhung der Lehrergehälter betreffend, 
Seitens des Königlihen Ober-Präfidinms der Rheinprovinz ein ablehnender Beſcheid ergangen 
fei, und demgemäß bie damals vorgefchriebenen Säge ſowohl für 1857 ala aud für 1858 in 
Ausgabe gebracht werben müßten. Hiernach ift es erlärlih, daß bie aus ber Stabtlaffe für 
Schulzwede zu leiftenden Zuſchüſſe, ungeachtet der ſehr beträchtlichen Einnahmen aus Schul- 
unb Heizungegelber (gegen 23,000 Thaler), Renten und Zinfen aus Stiftungen ac. 2c. ſich 
gegen bie Sätze bes Jahres 1857 abermals höher ftellen und auf 42,600 Thaler zu ftehen 
tommen werben. 

Der Final⸗Abſchluß dev Stabtlafje für 1856 fehließt in ber Einnahme mit einem Betrage 
von. 472,281 Thlm., in ber Ausgabe mit 417,254 Thlem:, aljo mit einem Beftande von 
55,027 Thlen. ab. Rechnet man davon den Betrag ab, ber fih nach einer Bergleihung der 
Einnahmerefte mit den Ansgabereften berausftellt, jo Bleibt immer noch ein Beſtand von 
-19,300 Thlrn., ein Ueberihuß, der feit einer Neihe von Jahren nicht: erzielt werben if: Dew 
ſelbe würde fih mit Rüdficht anf bie gegen das Budget um 51,400 Thlr. erhöhte Einnahme 
noch günftiger geftaltet haben, wenn nicht biesimal bie anferorbentlihen Ausgaben auf bie 
Summe von 17,700 Thlrn. angewachſen wären. — Der vom ber Armenverwaltung ver 
langte Zufhuß if vom Jahre 1830, mo berfelbe 24,000 Thlr. betrug, auf 88,000 Thlr., wie 
derſelbe für 1857 im Anfpruch genommen wurde, angewachſen. Nach dieſer Progreffion zu 
Ihließen, war bann and ein erhöhter Krebit für 1868 zu erwarten. Aber nicht allein, daß 
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biefes Bedürfniß nicht vorlag, fondern man hat fogar den Zuſchuß um 8000 Thlr. vermindern 
önnen. Beränderungen im Armenwefen, die biefe Erfparung zur Folge haben, find nicht 
belannt geworben; bagegen haben vor einiger Zeit auswärtige Blätter eines Cirkulars ber hie⸗ 
figen Regierung an ſämmtliche Lanbräthe erwähnt, wornach denſelben eine ftrenge Ueberwachung 
der Urmenpflege anempfohlen wird. Was bei uns die Ausgaben bis zu Y, Mill. Thaler 
hinaufgeſchraubt hat, ift hauptfächlich der als Koften für das Bürger-Hofpital, Waijenhaus und 
für allgemeine Unterftügungen zu verwendende Betrag. 

Das Oberbürgermeifteramt macht befannt, daß ber Haushalts Etat ber Stadt Köln für 
das Jahr 1858 auf dem Rathhanfe zur Einficht aller Einwohner für die nächſten 8 Tage offen 
gelegt iſt. ? 

(—) Die fläbtifhen Behörden in Elberfeld haben dem ſeit Kurzem aus bem Amte 
geſchiedenen erfien Beigeorbneten, Herrn Ferbinand Schöller, ein Eprengefchenk, in der Geftalt 
eines prachtoollen filbernen Polales, überreihen laſſen. 

(—) Buidburg, im November. Mit dem nunmehr erfolgten Ausſcheiden ber Stabt 
Duisburg aus dem Bürgermeifterei-Berbande mit der Gemeinde Wanheim Augerhauſen ift bie 
neue Städte» Orbnung vom 15. Mai 1856 für bie hiefige Stabt in Kraft getreten und führt 
ber Gemeinberath fortan ben Namen „Stabtverorbneten » Berfammlung“. Die letztere beſchloß 
in ihrer Sigung am 10, d. M. auf den Antrag bes Birgermeifters Schlegtendal das Minimum 
des Cenſus feflzufegen, fo daß das Bürgerreht und das Recht, an den Wahlen ber Stabt- 
verorbneten Theil zu nehmen, von jebem Einwohner erlangt wirb, ber entweder ein Haus in 
ber Stabt befitst, oder zwei Thaler Grunbfteuer, ober vier Thaler Klaffenfteuer zahlt. — 

Aachen, im November. Dem hiefigen Gemeinderathe fag in feiner Sigung am 13, vor, 
Monats folgender Gegenftand zur Berathung vor: | 

Die Königliche Regierung hat durch Verfügung vom 14. Juli d. 3. dem Herrn Bürger 
meifter eine Eingabe ber Armenverwaltung vom 26. Juni d. J., betreffend bie Auflöjung ver 
Nagelfabrit und die Verwendung des daraus gezogenen Gewinnes mit dem Auftrage zugeben 
laſſen, darüber die Stabtverorbneten - Berfammlung zu vernehmen, Diefer Eingabe zufolge will 
fih die Armenverwaltung mit dem durch ben Betrieb ber Nagelfabrik erzielten Vermögen von 
circa 20,000 Thlrn. bei ver Erbauung von Arbeiterwohnungen beiheiligen und zwar unter 
folgenden Bebingungen: 1) Die Stabt jhießt dazu ein mit 4%, pCt. zu verzinfendes Kapital 
von 40,000 Thlrn. 2) Der Berein für bie Arbeitfamleit giebt dazu minbeftens 25,000 Thlr, 
mit 3 pCt. verzinslih. 3) Es wirb dahin geftrebt, die Theilnahme ber Fabrilanten mit ange» 
mefjenen Beiträgen und einem mäßigen Zinsjage zu erlangen. 4) Die Armenverwaltung be- 
zieht vorläufig für das von ihr aus dem Fond der Nagelfabrit herzuſchaffende Kapital feine 
Zinfen, fie führt die Adminiftration über die Häufer, der Miethertrag wirb aber nur zur Ber» 
zinfung und Tilgung ber sub 1, 2 unb 3 angeführten Beiträge verwenbet, und ift bie Tilgung 
derſelben einmal erreicht, fo find bie Häufer Eigenthum ber Armenverwaltung. 

Das Finanz -Komits war ber Anfiht, daß zunächſt ver Stabtverorbneten - Berfammlung 
von ben obwaltenden Berhältniffen Kenntniß zu geben unb bie weitere Berathung bis zu einer 
nächftfolgenden Sigung zu verihieben fei, indem bier neben ber beantragten Berwenbung ber 
ans dem Betriebe der Nagelfabril disponibel gewordenen Fonds zu Arbeiterwohnungen noch bie 
anbere frage zu erörtern bleibe, ob nicht vorzugsweiſe ber fragliche, der Armenverwaltung zu— 
gehörige Fond im näheren Intereffe der Armen, zu eigentliken Armenzweden unb insbefonbere 
zur beffern Unterbringung und Erziehung ber verlaffenen und Findellinder zu verwenden fei, 
deren gegenwärtig circa 140 mit einem jährlichen Koftenaufwande von 3700 Thlr. bei Privaten, 
die in ber Regel an dem ohnehin fehr Inapp abgemefjenen Berpflegungsgelte noch einen Gewinn 
machen wollen, fehr dürftig untergebracht fein. Sobald für bie eine ober bie anbere Berwen- 
dungsart die Stabtverorbneten »- Berfammlung fich entfchieben haben werde, werbe bas Finanz- 
Komite Über die näheren Modalitäten ſich ausführlich äußern, 
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Nach gepflogener Berathung wurde vom Herren Borfigenben die Frage geftellt, ob bie 
weitere Verhandlung über den fraglichen Gegenftand vertagt werben folle, worauf die Verſamm⸗ 
lung fih einftimmig für die Vertagung erllärte. 

In der Gemeinberaths-Sigung am 20, v. Mts. wurbe darauf Bezug genommen, baß 
fi in der Siyung der Stabtverorbneten-Berfammlung vom 13. d. Mts. die Herren Eazin und 
Böhlen gegen die Art und Weife, wie bie Auszüge aus den Protolollen veröffentlicht werben, 
geäußert haben. Imsbefondere hat Herr Cazin fi darüber beſchwert, daß aus dem Prototolle 
vom 29. September db. J., das zum Bau der Maria⸗Kirche von der Stabt abzutretende Terrain 
betreffend, fein desfalls geftellter Antrag aber nicht bie von ihm zu dieſem Antrage angegebenen 
Motive veröffentliht worben ſeien. Der Herr Vorfigende erwiberte barauf, daß früher aus 
Mitgliebern des Gemeinderaths ein Redaltions-Komitd gewählt worden fei, um bie Ausziige aus 
den Protofollen zum Zwecke der Veröffentlichung zu bearbeiten, und da e8 ber Verwaltung nur 
angenehm fein könne, wenn biefe Bearbeitung von Mitgliebern ber Verſammlung geſchehe, 
werbe er biefen Gegenftand für die nächſte Sigung anf die Tagesordnung bringen. 

Es wurbe demnach am 20, vd. M. vom Herrn Borfigenden die Mahl eines Rebaltions- 
Komite's für die Veröffentlihung ber Protofolle beantragt und der Beſchluß des Gemeinberaths 
vom 17, Juni 1851 verlefen, worin e8 heißt: „baß fortan nur bie Beſchlüſſe mit Bezeichnung 
der Redner für und wider, und wo es zur Erläuterung und befferem Berftänbniß berfelben 
angemeffen if, auch die Gründe und Gegengrünbe im Wefentlichen in da® Protofoll aufgenom- 
men werben follen, da das Publilum über die Debatten im den Öffentlichen Sitzungen ſelbſt 
vollftändige Kenntniß erhalten könne,“ Nach gepflogener Berathung wurde folgende motivirte 
Tagesordnung beantragt: „In Erwägung, daß der Gemeinberathebefhluß vom 17, Juni 1851 
bisher nicht in allen Fällen befolgt worben, in Erwägung ferner, daß biefer Beſchluß beute 
noch nicht aufgehoben und alfo and für die Zukunft zu beachten ift: befchlieht bie Stabt- 
verorbneten-Berfammlung ben Uebergang zur Tagesordnung.“ Mit diefem Antrage auf Ueber- 
gang zur Tagesorbmung erflärte fi) die Berfammlung, mit Ausnahme einer verneinenben 
Stimme, einverftanden. — Der Gemeinberath fehritt in feiner Sigung am 27. v. Mte, jur Be- 
gutachtung der Etatsentwärfe pro 1858 fir den Urfulinerfonb, den Fond ver Unterridts- 
anftalt zu St. Leonhard, fowie für die Hädtifhen Elementarfhulen. Das Mit- 
glieb des Finanz / Komite's, welches biefe Etatsentwürfe vorläufig geprüft hat, berichtete in Betreff 
des Urfulimerfonds, daß bie Revenüen- Ueberſchüſſe defjelden pro 1858 2021 The. 7 Ser. 
betragen, welche zur Beftreitung eines Theils der Kofler der Mäbchenfreifchulen beftimmt und 
alfo an die ſtädtiſche Schullaſſe abzuliefern find. Die Berfammlung erffärte fih mit bem vor⸗ 
gelegten Etat einftimmtig einverſtanden. Ebenfo wurde der Etat für bie weiblide Erziehungs- 
anftalt zu St. Leonhard, welcher pro 1858 in Einnahme und Ausgabe mit ber Summe von 
3744 Thlm. 15 Sgr. 7 Pf. abſchließt, begutachtet und vorläufig fefgeftellt. Die Berfammiung 
nahm biernah von dem Etatsentwurfe fir die ftäbtifhen Elementarſchulen Kenutniß, trat ben 
desfallfigen Gutachten und dem Erlanterungsberichte des Ausſchuſſes für die ſtädtiſchen Schul- 
angelegenheiten und des Finanz ⸗Komité's bei nnd ſetzte dem für dieſe Schulen pro 1858 zu 
feiftenben Hädtifhen Zufhuf auf 13,482 Thlr. 5 Sgr. 8 Pf. vorläufig fe. 


(—) Bortmund, im November. In ber Stabtverorbneten-Sigung am 28. vor. Mis. 
erftattete ber Bilrgermeifter Zahn in Gemäßheit des $. 61. der Städte - Orbnung einen voll- 
flänbigen Bericht über die Verwaltung und ben Stand der Gemeinbeangelegenbeiten, deſſen 
Mittpeilung, wozu ung hoffentlich Gelegenheit gegeben werben wird, wir einem fpätern Blatte 
vorbehalten. — 

Die au bier dringenb nothwendig geworbene Erhöhung ber Lehrergehälter hat jetzt 
die Schuldeputation im der Art beichloffen, daß vom Anfange künftigen Jahres ab jeder ber 
jüngeren Lehrer ein Gehalt von 300 Thalern, mac jehs Jahren 350 Thlr., und abermals nah 
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einer fechsfäprigen Dienſtzeit ein Gehalt vor 400 Thlen., das nad} einer weiteren achtjährigen 
Dienftzeit ſich auf 450 Thaler fleigern wirb, beziehen, und jeber Lehrer ber erſten Klaſſe ein 
Mehr von 50 Thlm., alfo 500 Thlr., erhalten foll. 

HA. Bochum, im November. Für die hier auf Rechnung der Stadt und fog. ſtiller 
Theilnehmer erbante Gasanftalt hat man die Anftalt zu Mühlheim am Rhein zum Borbild ge- 
nommen und dem Erbauer berfelben, dem Direktor Pepys zu Edln und bem Direltor Kellner 
zu Mühlheim am Rhein die Leitung ber Ausführung der biefigen Anftalt übertragen. Der 
Abſchluß des desfallfigen Bertrages fanb am 10. Juni 1855 flatt. Die Haupt» Beftimmungen 
deſſelben find: 1) Seitens ber Unternehmer Garantie, daß bie Anftalt nach bem feftgeftelften 
Plane nicht über 26,000 Thlr. koſte; daß dieſelbe nad) den neueſten und bemährteften Prinzipien 
eingerichtet und bis zum 15. Oltober 1855 vollendet werde, und baf beim Betriebe ber durch⸗ 
ſchnittliche Gasverluft 16 pCt. nicht überfteige; 2) Seitens ber zur Erbaunmg und Leitung des 
Geſchäfts eingefegten Direktion Zahlung eines Honorars von 200 Friebrichep’or und ber Neife- 
föften. Bereits am 16, Juni 1855 erfolgte der erfte Spatenftih am Gafometer - Baffin — in 
weichen am 17. Juli ber Grunbftein gelegt wurbe. Die Fertigſtellung ber ganzen Anftalt 
verzögerte fich jeboch fiber den vereinbarten Termin hinaus, und erfolgte die Eröffnung erft am 
28. Januar 1856. — Das Banlapital von 25,000 Thlr. wurde im Antheile von 40 Thlr, 
jerlegt, davon übernahm die Stabt Y, ober 5000 Thlr., bie Übrigen 20,000 Thlr. find von 
biefigen Bürgern übernommen, bie al® ſtille Gefellihafts- Teilhaber nur Antheil an beim Ges 
winne haben, während die Stadt Eigenthilmerin und Inhaberin des Geſchäfts if. Die flillen 
Geſellſchafter lönnen in 50 Jahren ihre Antheile nicht kündigen; die Stabt hat jedoch das Recht, 
jährlih 10 Anteile zu dem Nominalwerth einzuldfen. Nah Eröffnung ber Anftalt zeigte es 
ſich, daß das Kapital von 25,000 Thlr. nicht ansreichte, und es mußte baher zur vollſtändigen 
Ausführung des Werkes und damit zufammenhängenber Bauanlagen, eine Erhöhung des Anlage 
Rapitale um 6000 Thlr. eintreten. Diefe Summe wurde durch Emiffion von 150 nenen An- 
theilen beſchafft. Diefelben find zu dem Eomfe von 42 begeben, wogegen fie mit ben alten 
Antheilen gleiche Rechte mb Pflichten haben. 

Der Abſchluß der Baurechnung konnte sis jetzt noch nicht erfolgen, da bie Aufftellung 
betfelben,, welche ven Ingenieuren Pepys und Kellner obliegt, von denſelben noch nicht bewirkt 
if. Nah den darüber geführten Büchern ftellt fi folgendes Ergebniß heraus, 

Einnahmen: 
1) 625 Antheife erfler Emiſſion inch. des Agio von 7 fpäter 
"verkauften Antbeilen © © 2 2 2 2 0 0 0 200. 111 She. — Ser. — Pf 
sd. * 150 Antheile zweiter Emiffion . - .. 6000 — un 
i 8) für eine alte Pumpe und für 2240 Bfund Eiſenſchrot 5 59 „ 10 „ — 
4) für Herftellung ber öffentfihen und —— ſind 
län nu SEE BR BEE SER Zr Ber Zn Ze ZZ ou 0 5 Bu Ru 


3 Summa . „ 37,971 Thle. 6 Sgr. 2 Pi. 
Die Ausgaben betragen. » 2» 2 0 0 0 rn. 6146 „ 20 „ 10, 


Es ergiebt fich fonacdh ein Beſtaud von . . 1,824 Thlr. 15 Sgr. 4 Pf. 
welcher vorausfichtlich zur Dedung ber ansftehenben, bis jetzt noch micht liquid geftellten Paſſtva 
ausreichen wird. — Nad ben feitherigen allgemeinen Erfahrungen wirb angenommen, daß bei 
Städten von 6 bis 10,000 Einwohnern das Anlage-Rapital einer Gasanftalt 5%, Thlr, pro 
Kopf oder 33,000 bis 55,000 Thlr. betrage. Die Koften ber biefigen Anlage werben bie Höhe 
biefer Summe nicht erreichen. Der Kaufpreis fiir das zur Anftalt erworbene circa 132 Ruthen 
große Grunbftüc beträgt 1000 Thlr. Die Ausſchachtung des Gafometer- Baffins ift durch ben 
Baunnternehmer Bannes in Mühlheim am Rhein fir 25 Sgr. pro Schachttuthe ausgeführt, 
Derſelbe Unternehmer führte auch die für die Rohrleitung erforderlichen Erbarbeiten pro laufende 
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Ruthe zu 25 Sur. aus. Das Baffin hat einen Durchmeſſer von 42 und eine Tiefe von 20 Fuß. 
Der Boden befteht aus 13 Lagen Ziegelfteinen; bie Umfaffjungsmaner hat eine Stärke von 
37 Zoll. Der von dem Keffelfabrifanten Neumann aus Aachen gelieferte Gafometer hat bie 
dem Baſſin entiprehenden Dimenftonen, faßt 24,000 Kubiffuß, wiegt 20,000 Pfund und foflet 
3%, Sgr. pro Pfund. Die Röhren find von Gußeiſen, aus ber Fabril von Casp. Rödder in 
Deutz und find ſämmtlich vermittelft ber hydrauliſchen Prefje auf 5 Atmosphären Drud geprüft. 
Der Preis derſelben, fowie aller übrigen, ebenfalls von Rödder bezogenen Gußtheile beträgt 
31 The, pro Mille loco Deutz. Die Shamotte-Retorten find aus der Fabril von Forsbach zu 
Mühfpeim am Rhein zum Preife von 28 Thlr. pro Stüd bezogen. Die Straßenlaternen find 
aus weihen Kupfer angefertigt und ebenfalls aus Mulhlheim bezogen. Das Stüd koftet ohne 
Berglafung und Auftrid 4 Thlr. 20 Sgr. Die Zahl der Laternen beträgt zur Zeit 54. Acht · 
zehn hiervon ruhen auf gußeiſernen Kandelabern, während die übrigen vermittelſt eiſerner 
Stützen an den Häuſern beſeſtigt ſind. Die Herſtellung ber öffentlichen Beleuchtung loſtet im 


- Ganzen 1133 Thlr. 28 Sgr. — Bei Cröffnung ber Sasanftalt im Januar 1856 waren 98 


Brivat-Leitungen fertig; biefe Zahl flieg im Monat März befielben Jahres bis auf 135 mit 
circa 800 Flammen, Gegenwärtig beträgt bie Zahl der Konjumenten 150 und bie Zahl ber 
Flammen 1042, Die Oasınefjer find aus der Fabril von Morau in Eöfn bezogen, Die Miethe 
dafür wird jährlih pränumerando bezahlt. Der Preis des Gafes iſt pro 1000 Kubiljuß auf 
2 Thlr. 20 Sgr. ſeſtgeſetzt. Die Zahlung erfolgt monatlich nad der Gasmefjer- Aufnahme, 

Die Ergebniffe des Betriebes der Anftalt im Einzelnen find folgende: 

Es find verbraucht: 14,565 Scheffel Kohlen, 7190 Centner Coals zur Feuerung und 
368 Schefiel Kall. An Gas find. 3,370,100 Kubitfuh probuzirt. Berkauft find 2,867,267 Kubil- 
fuß; Gas, 2609 Gentner Coats, 9793 Pfund Teer, 4313 Pfund Grappit und 89 Schefel 
Dunglall. An Theer und Dungtalt ift noch ein erheblicher Vorrath vorhanden. — Es fehlt 
bis jegt an einer Vorrichtung, ben Gasverluft genau zu beſtimmen. Nah den vorliegenden 
Beobadtungen ift berfelbe in dem einzelnen Monaten fehr verſchieden, ohue daß fich für dieſe 
Abweihungen — infofern nicht Örtliche Umdichtungen dabei mitgewirkt haben — beftimmte 
Gründe angeben laffen. Im Allgemeinen bürfte ber Gasverluft das Marimum bed nah bem 
mit Bepys und Kellner abgeſchloſſenen Bertrage zuläffigen Berluftes, nämlih 16 plt,, nicht 
erreicht haben, 

Die Betriebs - Einnahmen und Ausgaben ftellen fih, wie folgt, heraus. 

Einnahme: Für Gas 7795 Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., für Coals 499 Thlt. 1 Sgr,, für 
Theer und fonftige Nebenprobulte 268 Thlr. 26 Sgr. 4 Pf., Metermietpe 774 Thlr. 24 Ser. 
Insgemein 842 The. 11 Sgr. 7 Pf., zufammen 10,180 Thlr. 15 Sgr. 7 Bi. 

Ausgabe: Fir Kohlen 2666 Thlt. 15 Sgr. 3 Pf., für Kall 102 Thlr. 16 Sgr., 
Arbeitstohn 1413 Thir. 10 Sgr. 6 Pf., Verſchleiß 584 Thlr 17 Sgr., Adminiſtrative 501 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf. Insgemein 377 Thlr. 25 Sr. 2 Pf. Zufammen 5646 Thlr. 2 Sgr. 3Pf. — 
Es ergiebt fich ſonach ein Ueberſchuß von 4534 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. oder 14,62 pCt. Divi- 
dende bei einem Anlage-Kapital von 31,000 Thlr. . 

Das Gasprobult beftimmt ſich vorzugsweife durch bie Qualität ber Kohle. Man nimmt 
jevoh an, daß ber Scheffel Kohlen nicht unter 300 Kubilfuß ausbringen darf. Das biefige 
Durchſchnittsprodult ftellt fi nur auf „231 Kubilfuß.“ 

Der Arbeitslohn wird pro 1000 Kubitfuh auf 7 Sgr. veranſchlagt. Hier hat ſich derſelbe 
beinahe auf 15 Sgr., alfo um das Doppelte höher geftellt. Dan beredpnet bie normalmäßigen 
Probuftionskoften für 1000 Kubilfuß Gas — wobei vorausgeſetzt wird, daß der Schefiel Kohlen 
bis im die Fabrik nicht über 1214 Sur. loſte — auf höchſteus 33 Sr, Bei uns haben fich 
die Koften mach Abzug des Wertes der Nebenprobulte und bei Anrehnung jämmtlicher Koften 
für Ankauf der Kohlen, des Kalles, des Arbeitslohnes, bes Berfchleißes und der Abminiftration 
auf 40 Sgr. belaufen, aljo 7 Sgr. mehr, ale die Normalkoften, 
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Wird während ber abgelaufenen Betriebsperiode für bie biefige Vevöfferung eine Durch⸗ 
ſchnittezahl don 7000 Seelen angenommen, fo ftellt fi auf den Kauf ein Berbraud von 
288 Kubilfuß für das Jahr heraus, eine Zahl, welche bie für den Berbrauh Heinerer Städte 
ermittelte Normalzapl von 400 Kubilfuß pro Kopf ebenfalls nicht erreicht. 

— C— Herford, im November. Die Kommunal» Defizit:Steuer, welche 
bier im Jahre 1856 noch mit 85%, pCt. Zufglägen zu der Einkommen- Klaſſen⸗- unb 
Grundſteuer erhoben werben mußte, ift fr das laufende Jahr auf 83 pCt. herabgefunfen, 
ba einige Mehreinnahmen und Minderausgaben dieſe Ermäßigung gegen das Vorjahr zuläffig 
machten; erfreulicher Weife wird auch pro 1858 nach dem bereits aufgeftellten Etat biefe Ber- 
minberung in noch erhöhterem Maße möglich werben, ba für das gedachte Jahr nur ein Zu- 
Ihlag von 79%, pCt. erforderlich fein wird. Es würde biefe Herabfegung no in weiterem 
Maße haben ftattfinden Können, wenn nicht ein fehr erheblicher Ausfall in Folge einer Minifterial- 
Entſcheidung einträte, wonach die Beamten und Penfionaire nur mit ber Hälfte ihrer Gehälter 
und Penfionen zur Kommunalfteuer herangezogen werden bürfen und nad ber Borfchrift ber 
Städte - Orbnung die Geiftlihen, Elementarlehrer und Kirchendiener ganz bon dieſer Steuer 
befreit find, foweit biefelbe aus ben Gehältern zur Hebung fam. — 

Unfere Straßenbeleubtung wird für bie Zeit vom 15. September bis 31, März 
dur 45 Stüd Laternen, welche vorzugsweife in den größeren und frequenteren Straßen hängen, 
bewirkt ; bei der Beſchränlktheit ber zur Dispofition fiehenden Mittel Können bie Laternen leider 
nur bis kurz nad 10 Uhr Abends brennend erhalten werben und müffen bis jet noch mebrere 
der Hleineren Straßen aller Erleuchtung entbehren. Die gefammten Straßenerleuhtungstoften 
betrugen im vorigen Jahre 540 Thlr, 15 Sgr. 6 Pf. — Es ift nicht zu verfennen, daß biefe 
Erleuchtung im Berhältniß zu den größeren Nachbarorten Minden und Bielefeld, wo bereits 
Gaserleugtung eingeführt if, nur fehr bürftig erfcheint, und daß fe auch, mit ben Koflen einer 
gut eingerichteten Gaserleuchtung verglichen, welde bei einer größeren Zahl Laternen eine viel 
längere Zeit brennen lann, verhältnigmäßig theuer erfcheint. Der Magiftrat wirb, wie er 
hierüber in feinem Verwaltungsberichte fagt, feine Aufmerlſamkeit auch fernerhin biefem Gegen- 
Rande im Intereffe der Stabt wibmen, und hofft, falls ſich günftigere als bie bisher ſchon 
proponirten Bedingungen für Herftellung ber Gaserleuchtung barbieten, daß auch das Stadt⸗ 
berorbneten » Kollegium gern bie etwa erforberlihen Mehrkoften bewilligen werbe, ba bei einer 
guten ausreichenden Erleuchtung auch ber polizeiliche Sicherheitsdienft im Innern ber Stadt 
während ber Abenb- und erflen Nachtſtunden mit größerem Erfolg gehanbhabt werben könne. 

— Berſchiedene Anträge auf Vermehrung der Straßenlaternen und Beleuchtung ber bisher uoch 
nicht mit ſolchen verſehenen Nebenſtraßen, hätten beim Mangel der erforderlichen Mittel noch 
nicht berüdfichtigt werben können, dürften jedoch nach und nad ihrer Erfüllung aus Grund— 


lägen der Billigkeit und des Rechts entgegen fehen. 


Kaifertbum Defterreich. 

Wien, im November. Laut einer Bekanntmachung des Herrn Bürgermeifters Dr. 
Seiler vom 21. v. M. ift dem Gemeinderathe ber k. k. Reichthaupt- und Reſidenzſtadt Wien 
der Boranfhlag der fädtifchen Einnahmen und Ausgaben für das Verwaltungsjahr 1858 zur 
Prüfung und Erledigung vorgelegt. 

Es ift dies mit dem Bemerfen zur allgemeinen Renntniß gebracht, daß biefes Regnungs- 
operat nach Vorſchrift des 8. 84. ber proviſoriſchen Gemeindeordnung für bie Stabt Wien vom 
21. v. M. an durch vierzehn Tage zur öffentlichen Einficht im Bureau des Gemeinberathes am 
Rathhauſe aufliegt. 

In der (176ften) Sitzung unferes Gemeinderaths, welde am 27. v. Mts. abgehalten 
murbe, lam unter anderen Dingen folgender Gegenftand von allgemeinem Jutereſſe zur Sprache, 


Indem ber Gemeinderath v Kraty im Namen des Gentral » Komites Über das Wirken ber nun 
77 
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über Ein Yahr in Wien und beffen Vorſtädte in Thätigleit befinbfichen Walfen-Komitees Fol- 
genbes berichtete: 

Nach der im Lanfe biefes Sommers mit Genehmigung des Bürgermeifterd bon dem 
Berichterftatter und dem Bice-Präfidenten Khunn vorgenommenen Revifion ber in ben einzelnen 
Bezirken geführten Gefhäftsbücher und ber Alten boten bie Refultate des bisherigen Wirkens 
biefer Inflitution viel Erfreuliches. 

Es find auf diefem Wege für 395 Waifen in 201 Femilien Vormünder genommen 
worden, welche ſich aus freiem Antriebe zu dieſem Alte ver Menſchlichleit beſtimmen ließen, und 
e8 find diefer Wohlthat vorzugsweife bie Fabriksbezirke theilhaft geworben, inbem im Bezirke 
Wieden für 135, im Bezirke Neubau für 84, im Bezirke Alfergrund für 63 und in Bezirke 
Gumpenborf für 48 Waifen Vormünder beftellt wurben. Nach den in ben Alten vorliegenden 
Erhebungen ift die Aufführung ber meiften biefer Kinber eine Maglofe und nur 5 berfelben be 
finden fich in forreftioneller Haft und 1 im Strafhaufe. Den Berichten der Vormünder ift gu 
entnehmen, daß bei den fchulfähigen Kindern auf den Schulbeſuch gebrungen, bei ben ver Schule 
entwachfenen fir eine entiprechende Beihäftigung, Lehre ober Dienft geforgt wurde, und es kann 
nicht unbemerkt gelaffen werben, daß wohl in manden Fällen die verfchwiegene Privatwohl« 
tbätigleit der VBormilnder getwaltet haben mag, weil der fläbtifche Armenfonb in fehr geringem 
Make in Anfpruch genommen wurde. Als Bürge des fortbauernden Erblühens biefer fo ges 
meinnüßigen Einrichtung bitrfte übrigens die allgemeine Theilnahme dienen, welche biejelbe 
überall gefumben hat. Im ſämmtlichen Vorſtädten haben fi die Bezirksvorſtände mit anerfen- 
nenswerthem Wetteifer an die Spite ber Bezirks⸗Komitees geftellt und in kürzeſter Zeit hatten 
342 unferer Mitbürger ihre Bereitwilligkeit zur Uebernahme von Vormundſchaften ausgeſprochen, 
was für den Augenblid geniigt, wenn auch in nicht ferner Zukunft die Zunahme der Schüß- 
linge auch eine größere Zahl von Vormündern erheifchen wird, an denen es aber bei bem ſprich- 
wörtlich getvorbenen Wohlthätigkeitsfinne von Wiens Bürgern nie fehlen wirb. 

Auch der Gemeinde Aftuare erwähnt Berichterftatter anerfennend, die mit einer einziger 
Ausnahme bie möthigen Verfammlungen und Vorſchreibungen in ben Geſchäftsbüchern mit 
Eifer und Genanigfeit führen, 

Zeilen, im November. Das neue Gemeindegefek wird bei uns, ſowie anber- 
wärts fehnlichft erwartet, weil durch dieſes Abhilfe für manche Gebrechen, und namentlich eine 
neuorganifirte Gemeinbevermaltung ermöglicht wird. Durch bie lange Dauer bes Broviforiums 
find viele ber gewählten Gemeinbevertreter geftorben, ober ausgetreten ober milde geworben, jo 
baß jet nur mit Mühe die zu einer Situng nothwenbige Anzahl Gewählter oder berer Stell- 
vertreter aufgebracht werben kann, bei welchen fich überdies moch eine beklagenswerthe Lauheit 
bemerffih macht. Vor länger als einem Monat ift durch bie Fürforge bes Herrn Landespräft- 
benten bie Errihtung einer Sparlaffe in Teſchen bewilligt worden; es wurbe bamals die Hoff- 
nung geäußert, daß wohl auch der Gemeinberarh feinerfeits Alles aufbieten werbe, bamit biefes 
Inftitut recht bald feine heilbringende Wirlſamleit beginne; bis jet war nichts über etwas Ge- 
ſchehenes in biefer Beziehung berichtet worden. In Angelegenheiten bes ftäbtifhen Armen- 
wefens ift, foweit fih das nämlich auf bie Mildthätigkeit erftredt, in ber letztverfloſſenen 
traurigen Periode wirklich Neichliches gefeiftet worden; doch fehen wir mit großem Leibwefen, 
daß auch in dieſem Zweige der fläbtifhen Verwaltung große Stagnation eingetreten if, Warum 
wurden 3. B. bie Armenfondsrehnungen fir 1856 bisher dem Publikum noch immer nicht 
befannt? 

Zrieft, im November. Die biefige Zeitung berichtet, daß bie Gemeinbefitsungen im letzter 
Zeit fo jpärlih befugt worben find, daß bie zu Beichlüffen nöthige Zahl nicht anweſend war 
und die Siyungen aufgehoben werben mußten. Diefe Erſchlaffung läßt fi theilmeife dadurch 
erflären, baß bie gegenwärtigen Gemeinderäthe in fehnlicher Erwartung des neuen Gemeinde- 
geſetzes proviſoriſch ſchon viele Jahre Dienfte leiſten, und nad und nach in ihrem Eifer nach⸗ 
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faffen. Die Gemeinde Bat es nötbig, durch neue, thãtige Elemente ergãuzt zu werben. -- Der 
Korreſpondent der „Oeſterr. Ztg.“ iſt ganz falſch unterrichtet, wenn er ſagt, daß der Gemeinde⸗ 
rath eine Gegenvorſtellung hinſichtlich der Konſtription zu machen gedenle und daß die Miliz 
bes Territoriums 60,000 pro Jahr foftet, Der Modus ber Konfkription, ſowie bie Details ber 
Organifirung ber Miliz find noch gar nicht befatınt. Es Tann daher von keinem Bittgeſuche 
die Rede ſein, zudem koſtet die Erhaltung der Miliz der Stadt höchſtens 4000 5. — Zur 
Unterftügung ber weniger bemittelten Fleifhhauer, und um nöthigenfalls bie Stadt mit Fleiſch 
zu verſehen, ward ein Komitee gebildet; der Fleiſchkaſſafond ift vorläufig anf 90,000 Fl. firirt 
worden, — 

Bei großen Krifen, wie bie jeßige, leidet Trieſt boppelt, weil außer bem Wechſelgiro, 
no bie Hpothekeufrage dazu kommt. Hier find die Häuſer zum größten Theil in Häin- 
dem von Leuten, bie fie als einen Spelulationdartikel betrachten, daher jene nie frei von erſten, 
zweiten und dritten Sätzen ſind. Dann giebt es hier Kapitaliſten, die ihr Geld mit Vormerlung 
auf Häuſer blos auf drei⸗ oder viermonatliche Accepte leihen, ſo daß derjenige, der ein ſolches 
Geſchäft nothgedrungen abſchließt, außer 6 pCt. Interefien noh 2 p&t. Provifion Bei jeber 
Erneuerung der Wechſel zahlen muß, und noch dazu in ber Gefahr ſchwebt, eben in der 
größten Gelbklemme gebrängt zu werben, und fein Haus der Berfteigerung preisgegeben zu fehen, 


Königreich Würtemberg. 


Stuttgart, im November. Wir kommen nochmals auf bie Dürgerausfhufmwa h⸗ 
fen zurilck, von welchen wir zum Septemberbeft d. 3. berichtet haben, daß biefelben mit ſehr 
geringer Betheiligung der Wähler vor fi gegangen find. Der Staatsanzeiger batte nun in 
feinem Blatte vom 14, Auguft d. 9. ber Nachrichtsertheilung: daß bei dem erften Termin zur 
Bürgeransfhußwahl nur 400 Stimmen gegeben toren feien, was allerbings in höchſtem Grabe 
fabelnswitrbig ift, bie Bemerkung beigefügt, daß fich durch ſolche Diinberheitswahlen immer mehr 
berausitelle, wie unbeficht bei dem größten Theile der Bürgerſchaft das gegenwärtige Wahlſyſtem 
geworben fei. - 

Gegen dieſe Auffaffung ließ fich iebod in No. 193. des Schw. M. eine Stimme wie 
folgt vernehmen: 

Der Einfender dieſer Zeilen, ein Mitglied der Bürgerfhaft, das fich feit den 18307 Jah⸗ 
ten bei ben Gemeindewahlen ftets zu betheiligen pflegte, auch ſowohl nad ber äfteren Wahl- 
geſetzgebung als nach der neueren Orbnung vom 6. Juli 1849, gegen welche letztere boch mit 
jener Bemerkung die Bffentliche Meinung vorbereitet erden will, einigemal in ben Bürger- 
ausſchuß gewählt worden war (und zwar abwehslungsweife von nur einigen Hundert und von 
einigen Tauſend Stimmen), und welchem Mitglied daher die Stimmung der Wäpfer nicht ganz 
unbelannt fein bürfte, hat bie Erfahrung nicht gemacht, daß ber Grund ber immer wieberfep- 
tenben Gleichgiltigkeit ober Theilnahmlofigkeit bes großen Theile der Wahlberechtigten in ber 
Mißſtimmung Über die gedachte neue Wahlordnung zu fuchen fe. Worüber follte auch Diefe 
Mißſtimmung beftehen? etwa darüber, daß das Geſetz vom 6. Juli 1849, welches enblich pie 
ebenslänglichkeit der Gemeinderäthe abjchaffte, auch allen im Privatbienfte ſtehenden Gemeinde. 
genofien das Wahlrecht verlieh, oder darüber, daß endlich, wie billig, auch andere Einwohner 
als Ortsbürger oder Beiſitzer, nachdem ſolche neben ber Wohnſteuer feit drei Jahren zu ben 
Gemeinbelaften beigetragen haben, flimmberechtigt wurden, ober gar darüber, daß die Abftim. 
Mung nun geheim gefchieht. Nein! Im Gegentheil war allenthalben gegen das Ältere Wahl. 
derfahren mit feinen Tebenslänglichen Wirkungen weit mehr Widerſpruch zu vernehmen. Der 
Grund ber Lauigkeit yon Seiten bes großen Theil der Wähler Tag vielmehr in älterer wie in 
neuerer Zeit in dem Mangel an Gemeinfinn, wo es ſich nicht gerade um befondere Per⸗ 
önfichteiten der zu MWäpferiven handelte, welche man durchaus befeitigen ober erfireben wollte. 
So geſchah es 3. B., dah in den breißiger Jahren, ehe die Minifterialverfügung vom 3. Nov, 
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1836, „baf zur Gültigleit der Wahl die Abflimmung abfoluter Mehrheit aller Wahlbereihtigten 
gehöre“, erichienen war, alfo in einer Zeit, ber man belanntlich nicht nachſagte, daß fich kein 
öffentliches Leben rege, bei der Bürgerausfhußwahl von etwa 3800 Bürgern im Ganzen nicht 
einmal fo viele als am 11. und 12, Auguft d. I. abgeflimmt hatten, Bei ber Bürgerausihuß- 
wahl vom Jahr 1834 hatten im Ganzen am 1. und 2. Juli nur 368, im Jahr 1835 am 7. 
und 8, Juli nur 340, und im Jahr 1836 am 19, und 20, Auguft nur 278 Wahlberechtigte 
abgeftimmt. Wie diefem Allem aber auch fein mag, jo bleibt e8 immerhin eine Shmad, 
wenn ber Bürger von feinem Rechte leinen Gebraud mat. 


Königreich Baiern, 


Münden, im November. Das Regierungs » Blatt enthält bie Veftättigung ber Bür- 
germeifter- und Magiftratsratbswahlen ber Hauptftabt, dann ber Magiftratsrathe- 
wahlen in den Stäbten Ansbach, Erlangen, Fürth, Bamberg, Nürnberg, Beireuth und Hof. 


Königreich Hannover. 


AN Hannover, im November. Die regelmäßige Erneuerung eines Drittels ber Bilrger- 
vorfteher von zwei zu zwei Jahren fette im Anfang diefes Monats die hauptfläbtifche Bevölke— 
rung in lebhaftere Bewegung als je. Nachdem Magiftrat und Bürgerborfieher nämlih im 
Sommer eine Ergebenheitsabreffe an Se. Majeftät gerichtet hatten, hervorgerufen durch eine un« 
gnäbige Antwort auf bie Einladung zum Schügenfefte, bie ben bisherigen bon prinzipieller 
DOppofition zeugenden Wahlen zur Kammer, zum Magiftrat, und zum VBürgervorfteherlollegium 
fammt beffen Vorſtande gedachte: wurbe die Bürgerſchaft ermahnt, den Ioyalen Worten num 
auch die loyale That folgen zu laſſen und das gleich bei dem im Herbft anſtehenden Neuwahlen 
für acht Neumahlen. Das Loos begünftigte diefe Probe ausnehmend; denn unter ben acht zum 
Austritt bezeichneten Bürgervorſtehern waren bie beiden liberalen Wortfübrer Dr. Schläger und 
Apotheler Hildebrand, ſowie drei ober vier andere Liberale. Die Parteien regten ſich gewaltig. 
Bon der einen Seite wurbe die Rathſamkeit hervorgehoben, fich zu der Regierung durch Toyale 
Wahlen einmal vollkommen gut zu flellen. Bon ber andern rieth man, an bewährter bürger- 
licher Tüchtigkeit feftzubalten, und bie übrigen Nüdfichten nicht ber einen politifhen Rückſicht 
aufzuopfern, bie nur bei feltenen Wahlen ausnahmsweife ins Spiel fomme. Es ift dabei zu 
bemerfen, daß erft feit 1855 ben Magifträten und Biürgervorftcherlollegien wieber auflatt ber 
ſtädtiſchen Bevöllerung das Wahlrecht zur Zweiten Kammer beigelegt worben if. Die alfo 
vielfältig vorbereitete Schladt fand am 9. November flatt. Ein Drittel der 34,000 Einwohner 
fafjenben Stadt -- ber bie Vorſtädte immer noch nicht angeichloffen find — kam ins Gefedt, 
und von 840 Bürgern wurden 1076 Stimmen abgegeben, unter benen 506 entſchieden liberale, 
385 entfchieben fonjervative. Die beiden MWortführer Schläger und Hilbebrand, um 
welde bie eigentliche Wucht des Kampfes ſich brebete, gewannen mit bebeutenber Mehrheit den 
Sieg. Dagegen verlor ihre Partei ein paar andere Stimmen. 

Die Senatoren Wolde in Celle und Bartling in Dannenberg, nach dem Ablauf ihrer 
Gjährigen Dienftzeit wiedergewählt, der Letztere fogar einftimmig, haben bie höhere Beſtätigung 
nicht erlangt; das Warum ift nicht angegeben. Dagegen ift ber hiefige Senator Gilnther, den 
man gleichfalls einflimmig wiebergewählt hatte, beftätigt worben, 

Aus einem Streit der Hannoverfhen Nachrichten mit der Zeitung für Norddeutſchland 
über bie Wirkung ftehender Garnifonen ſcheint hervorzugehen, baß beabfihtigt wird, bie jetzige 
Zahl der Garnijonen zu vermindern, was zu wohlthätiger Folge haben wird, daß Hameln und 
- Goslar und andere Städte e8 aufgeben vom einer Garnifon jene Wunberdinge zu erwarten, 

welde nur bie eigene Kraft einer Bürgerſchaft gewähren fanın. 

Unfere Stadt erhebt eine inbirete Abgabe von Branntwein noch auf Grund ber Accife- 
orbnung von 1753. Dieje jet bie Abgabe aber nur für Kornbranntwein und Broihan fe; 
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umb einer ansbehnenben Verorduung bes Magiftrats vom Auguſt 1851 hat das Obergericht 
jüngft bie Nehtsfraft abgeſprochen. Man hofft demnach, und wohl mit Grunde bie Aufpebung 
jener brüdenden und ungerechten alten Abgabe. 

Der am 4. November bier beenbigte Krammarft war belebter als je, und eroberte feinen 
Lärm und Gewühl auch Strafen, die früher von dem Unhold verfchont blieben. Es wirb baber 
wohl nicht lauge anftehen, bis die im Mitleivenfhaft gezogene, an bem Umſatz aber weniger 
betbeiligte Bevbllerung fi) gegen da® ganze Weſen ber Krammärkte erhebt, wo benn bei beren 
heutiger Nichtsnutzigleit ver Sieg kaum lange ansbleiben lann. 

Der Zufall, daß der zweite hannoverfche Gewerbevereinstag vom 13, big zum 15. No- 
vember in Hildesheim abgehalten wurde, giebt einem VBerichterftatter ver Wefer-Zeitung Anlaß 
zu folgendem jhmeichelhaften Zeugniß: „Wenige Stäbte mögen mehr als die alte Stadt Hif- 
besheim jeit den fetten zwei oder drei Jahren das Bild allgemeinen Auffhwungs gewähren. 
Zwei unter ihren berühmten Kirchen find einer kunftverftändigen Erneuerung im urfpränglichen 
Stil unterworfen worben; eine dritte richtet man eben zur Aufnahme bemerkenswerther naturs 
wiſſenſchaftlicher und funftgefchichtliher Sammlungen ein, nachdem ver Gottesbienft in einen 
der beiden aufgefriichten Tempel hinübergetragen worben if. Hart neben biefem letzteren erhe— 
ben fih auf fanfter Anhöhe Wohnungen fir Baftor und Schullehrer in dem Rotbfteinbau, wel⸗ 
cher der erflärte Liebling hannoverſcher Banmeifter if. Daß er es wirklich fei, beweiſen mitten 
. in ber Stabt bie Heinen Gebäude fiir firhliche und Schulzwede, feltfam bunt in Karben, und 
von einer bintrothen Mauer vorn gegen die Hauptſtraße abgefchloffen, während fie hinten an 
das Grau ber von anßen fehr unihönen lutheriſchen Hauptficche ftoßen. Dieſer Richtung ge- 
genüber entwickelt fi) nicht minder ein gefunbes Fabrilweſen in und bei Hilbesheim. ine 
Eiſengießere und eine Wagenfabrit find fürzlih angelegt worden. Cine auf Altien 
begründete Flahsbereitungsanftalt hat ihre Räder fhon im ber Innerfte liegen unb wirb 
bald unter Dach fommen. File eine Nübenzuderfabrif auf Aktien, das einzige Geſchöpf don 
zweifelhafter Gefundheit, werben augenblicklich Zeichnungen gefucht und Rübenbanverträge abge⸗ 
ſchloſſen. Während Hannovers Wollmarkt mit jevem Jahre leerer wird, nimmt berjenige bon 
Hildesheim nachgrade hinlänglihen Umfang an, um als der erfte des norbmwefllihen Deutich-' 
lands anerkannt zu werben, Im nordweſtdeutſchen Getreibehandel erringt ſich Hildesheim einen 
immer höheren Play. Einem jo mannigfahen Verkehr zu geniigen, Tönnen zwar bie auf ben 
Bahnhof münbenden Strafen nicht fofort dermaßen erweitert werben, daß ben Fremden eine 
freundliche Breite mit wohlausfehenden Gebäuden zu beiden Seiten empfinge; aber eine eifrig 
bauende Stadtverwaltung berficht fie wenigftens mit befferem Pflafter, als ſelbſt die benachbarte 
Reſidenz beſitzt. Ueberhaupt ſtößt man durch das ganze Verkehrsleben Hilvesheims hindurch 
auf die Spuren einer kraftvollen nnd vielumfaſſenden verwaltenden Thätigkeit ohne falſche Ein- 
miſchung in Jedermanns Gefhäft. Sie wird ergänzt, zum Theil natürlich übertroffen von ber 
neueren Vereinsbewegung, die in Hilbesheim auf einem üppigen Boben gerathen zu fein ſcheint, 
benn ber Gewerbeverein mit den munteren Töchtern, die im Laufe weniger Jahre um ihn herum 
entftanben fint, verfügt bereits mit dem ganzen Behagen der Säßhaftigleit über ein zu feinen 
Zweden eigens gemiethetes Bereinshaus.” 

Zn diefem nämlihen BVereinshaufe fand ber Gewerbevereinstag ftatt. Bei dem Feſtmahl 
am Abend des 14. November war es der Stadtſyndikus Helmer, der in einer geiftreichen und 
gebanfenvollen Rebe bie Vereinsvertreter Namens ber fie bewirtheten Stadt Hildesheim will 

— 0 — Goslar. Am 19, September d. I. hat die Stabt Goslar eine nene Feuer⸗ 
Bolizei-Orbnung erhalten und find damit die Vorſchriſten ber unterm 22, Oftober 1816 
erlaffenen Feuer Ordnung für Goslar befeitigt. 

Die Anregung zu dem Erlaß einer neuen euer + Polizei - Orbnung ging im Jahre 1847 
von ber allgemeinen Stänbeverfammlung bes Königreichs bei deren Erflärung über das mit 
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bem 1. Januar 1848 in Kraft getretenen Polizeir Strafgefeßes vom 25. Mai 1847 aus, in 
bem biefe Ständeverſammlung damals gegen die Königl. Regierung den Wunſch ausgeſprochen 
hatte, daß bie beſtehenden provinziellen und örtlichen Feuer -Ordnungen einer Reviſion umter- 
worfen werben mögen, theils um bie fr. äftere feuer» Orbnung mit jenem Gejeg in Ein- 
Hang zu bringen, theil um mande unzwedmäßige Befttimmungen ber ältern Feuer» Orbuungen 
zu befeitigen. 

Es muß auffallen, daß ein Zeitraum von 10 Jahren erforberlih gewelen, um eine 
neue Feuer - Polizei» Ordnung für den Gemeinbebezirt der Stabt Goslar ins Leben treten zu 
laſſen. Die Gründe davon birften inbeß in Folgendem zu finden fein, 

Als jene Anregung von Seiten ber allgemeinen Stänbeverfammlung ausgiug, hatten 
fi bei ber hiefigen Feuer» Orbnung von 1816, nah einer 3Ojährigen Geltung, nur wenige 
Mängel und Lüden herausgeftellt, indem biefelbe die biefigen örtlichen Berhältniffe und Zus 
ſtände mit vieler Umficht beachtet hat und neuere Bebürfniffe, wie 3. B. binfichtlich der jet 
üblichen fog. ruffiihen Schornfteine durch die allgemeine Gejeggebung, das feuergefährliche Eins 
been ber Dächer burch deren Verbot Berückſichtigung gefunden hatten, Unter biefen Umftän 
ben blieb nach örtlichen Verhältniffen an ber Feuer -Ordnung von 1816 wenig zu ändern und 
nachzubelfen übrig, und dieſes glaubte ber Magiftrat buch nachträgliche Vorſchriften erlebigen 
zu lönnen. Auch ſchien bamals eine durchgängige Revifion und Umarbeitung ber Feuer Orb- 
nung für Goslar keineswegs zeitgemäß zu fein, weil eine provinzielle Feuer -Orbnung in Aus- 
ficht fand, mit welcher die hiefige im vollem Einklang gebracht werben und ſich nur vervoll⸗ 
ſtändigend auf diejenigen Vorſchriften beſchränken mußte, welche finguläre Örtliche Zuftände und 
Berhältniffe und Bebitrfniffe erheifhen. Da ber Umfang biefer Vorſchriften fi aber vor Pu« 
blifation ber provinziellen Feuer-Ordnung nicht überfeben lief, fo war man magiftratsfeitig 
ber Anſicht, die Ausarbeitung bes folafen Statuts bis dahin auszufegen, um jo mebr, ale zu 
häufige Umgeflaltungen ver Feuer» Ordnungen, abgejehen von dem beträchtlichen Koften, melde 
ihre Publikation herbeiführt, im vielfachen Beziehungen große Bebenlen baben. 

Es wurben nun zu Ausgang des Jahres 1847 diejenigen Abänberungen und Zufäge, 
welche bie unter verfaffungsmäßiger Zuziehung der VBürgervertretung flattgefundene Berathung 
für bie hiefige Feuer» Orbnung als nothwendig und angemefjen berausgeftellt hatte, der Königt. 
Regierung zur Genehmigung vorgelegt. 

Zu den unter andern als durchaus nothwenbig erlaunten Zufägen ber. im biefer, Bezie⸗ 
bung Lüdenhaften Fener - Orbnung von 1816 gehörte bejonders bie dem hiefigen Hausbeſitzern 
zu ftellende Auflage: 

1) die Ziegel» und Schieferbächer inwenbig mit Kalk oder Lehm fo ausſtreichen zu laſſen, 
daß dem Einbringen bes Flugfeners wirfjam vorgebeugt wird; 

2) die im Wänden, Giebeln und Dächern befinblihen Definungen uub Löcher zu ver-, 
ſchließen und dieſen Theil der Gebäude im bichten Zuflande zu erhalten; und 

3) fefte Scheidewände auf ben Böden bis unmittelbar unter das Dad herzuftellen, bie, 
nicht von Brettern ober Fatten, fonbern von Fachwerl, minbeftens mit Lehmjleinen 
ausgeführt, die ſelbſt auf die Hochlante geftellt werben Können, konſtruirt find. 

Zu biefen Borfhriften fand man fi) befonbers durch Langjährige, Erfahrungen veran- 
laßt, indem biefe auf das entidjiebenfte herausgeftellt haben, daß Meuersbrünfte ſich durch nicht 
ausgefrichene Dächer, in ben Gebäuden befindliche unverfhloffene Oeffnungen und Löcher, ins. 
befonbere aber in Folge ganz mangelnder ober nicht genügender Abſcheidungswände zwifchen 
ben Gebäuden, ſchnell und unanfhaltfam ausdehnen, 

Bei dem vor 13 Jahren hier flattgehabten Brande der Marktkirche entftand am einigen 
zwanzig verfchiebenen, zum Theil fehr entfernten Orten feuer, mas durch unverwahrte Dächer 
und Deffnungen eingebrungen war. Denn es ift kein Unterjhieb ber Gefährlichkeit zwiſchen 
einem Zuflande wahrzunehmen, weun Stroh als Deden unter ben Ziegeln ſich befindet, und 
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dem, wenm Stroh und Heu in guofien Onantitäten. bis unmittelbar am bie völlig mmverwahrten, 
feiht aufliegenden Ziegelm aufgeſchichtet iſt. Hier und da find jene jo ſchnell entzünbbaren Ge- 
genftänbe auf gleiche Weije dem eindringenben feuer ausgeſetzt, und im legteren Falle iſt 
jelbft bie Gefahr durch bie ungleich größere Maſſe jener Stoffe noch viel beveutenber. - Auf 
diefelbe gefährliche Weije wirken die im verfallenen Wänden und Giebeln befindlihen Oeffnungen 
und Löcher, bie bem Flugfeuer freien Eingang geftatten. Am meiften trägt es aber zur 
ſchnellen und großen Ausdehnung eines amsgebrochenen Brandes bei, wenn fih zwiſchen ben 
Päufern feine nur einigermaßen ſchützende und das Feuer aufhaltende Zwijchenwände be fin den. 

In vielen biefigen Gebäuden find auf dem Böden bie abſcheidenden Zwiſcheuwände ſehr 
mangelhaft. Häufig befteben fie aus einem Verſchlag von Latten oder in größeren Zwiſchen— 
räumen aufgenagelten alten Brettern, welche beide das Feuer an alfen Orten burchlaffen, und, 
leicht entzündbar, deſſen Gut weientlih vermehren. Die Erfahrung bat hier mehrfach gelehrt, 
daß da, wo nur eimigermahen dichte und fefte Zwiſcheuwände fich auf den Böden befanben, 
deu euer jofort Einhalt getban wurde. 

Unter dieſen Umſtänden erichien e8 dem Magiftrat und der Bürgervertretung im höchſten 
Grabe wünſchenswerth, ja nothwendig, dem hiefigen Ginmwohnern bie vorgebadte Auflage zu 
fellen, indem man der Anficht war, daß man fich zu dieſen von ber Nothwenbigleit und ber 
allgemeinen Sicherheit gebotenen umd jo entjchieden auf das üffentlihe Wohl abzwedenden Bor- 
ſchriften volllommen berechtigt halten könne, 

Indem bie Frage, eb es gerathen ſei, die vollſtäudige Reviſion der örtlichen Feuer— 
Ordnungen bis nach Erlaſſung der provinziellen Feuer-Ordnungen auszujegen, ſchon bald da— 
bin: eutſchieden war, daß bie Ausdehnung der provinziellen Feuer⸗Ordnungen auf die Städte 
wicht zwedmäßig ſei, gab die Königl. Regierung dabei zu erlennen, daß die Umarbeitung ver 
Örtlihen Feuer⸗Ordnungen um fo weniger zu beanſtanden ſei, als ber Erlaß provinzieller 
Feuer» Ordnungen noch längern Verzögerungen unterliegen könne, und ſtellte zugleich zur 
Erwägung, ob es nicht, ba die Feuer⸗Orduung der Stadt Goslar über feuergefährliche Hand. 
lungen und Unterlaffungen mehrfache Strafbefimmungen und Strafanbrohungen enthalte, welche 
mit dem betreffenden Beſtimmungen bes Polizei - Strafgefetes im Widerſpruch fiehen, ratbfanıex 
fei, eine mit Rüdficht auf bie beftehenden Gefege und allgemeinen feuerpolizeilihen Borjchrifterz 
abzufaffende revibirte Feuer⸗Ordnung für hiefige Stadt zu erlafien, als durch eine Belaunt- 
machung einzelne Beflimmungen verfelben aufzuheben, andere abzuändern oder zu ergänzerz, 
Obgleich die fläbtiihen Kollegien wohl erfannten, daß Abänderungen und Ergänzungen bei 
einer Fewer-Orbnumg um jo bebenflicher find, als fie deren Verſtändniß erſchwert, und bie= 
felbe leicht zugänglich und allen Einwohnern möglichft verſtändlich jein foll, jo hing man doch 
der Anſicht am, baf eine Mevifion und Umarbeitung ber hiefigen Fener- Orbnung: in den wich“ 
tigftem: Beziehungen nicht: zum Ziel führen werbe, weil feuerpolizeiliche Bauvorſchriften vor 
größerer Bedeutung und’ welemtlihem Erfolge fowohl aus Rüdfihten ber landesverfafjungsmä- 
higen Befimmungen al® des allgemeinen Imtereffes und Nutzens nicht durch örtlihe Fener- 
Ordnungen, ſondern vielmehr nur im Wege ver förmtichen Geſetzgebung gegeben werben können. 

Im diefer Beziehung wurde fobann der Könige. Regierung zu Anfang des Jahres 1848 
das Erforderliche vorgetragen und babei wieberholt hervorgehoben, daß, wein bie hieſige Feuer⸗ 
Ordnung, wie vorgelchlagen, durch ergänzende Beſtimmungen verbeffert und vervollſtändigt 
werbe, das erreicht werbe, was zumächft als nothwendig erlaunt ſei. Bevor jebod hierauf 
Entiheibung der Königl. Regierung erging, wurben bie lokalen Berhältniffe durch bie mittler— 
weile eingetretenen Zeitereignifſe im dem Hintergrund gebrängt. Auch bie bie Reviſion ber 
biefigen Feuer Ordnung betrefiende Angelegengeit ruhte, umb wurde ſolche erft zu Anfang bes 
Jahres: 1853 durch Ermenerung bes obenerwähnten Antrags wieber aufgenommen. 

In Folge daranf ergangener Verfügung der Königl. Regierung wurden nun bie fr. Ab» 
anderungen md Zufäge in ein Statut: zufammengefellt und ſolches zur endlichen Genehmigung 
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eingereicht. Da biefes Statut inbeh nach nohmaliger Erwägung von Seiten ber Königl, Re 
gierung aus ben früher angegebenen Gründen bie Genehmigung nicht erhielt, weiter barauf 
bezügfiche Verhandlungen auch gleich erfolglos blieben, fo wurbe, wenn aud bie Bebenken bes 
Magiftrats gegen die Umarbeitung der Feuer» Ordnung nicht ganz bejeitigt worden, dom einen 
Magiftratsmitgliebe ein Entwurf zu einer neuen Feuer» Orbnung für bie Stabt Goslar ausge- 
arbeitet und folcher im Auguft 1854 dem Magiftrat zur Prüfung und weiteren Entſchließungen 
vorgelegt. Diefer Entwurf hat dann der fpäter erlaffenen Feuer» Polizei» Orbnung für Goslar 
zur Grundlage gebient. 

Diefer Entwurf enthält in feinen 109 Paragraphen: 

1) Borfchriften zur Abwendung ber durch feuergefährliche Bauten entſtehenden Gefahren, 

2) Beſtimmungen zur Verhütung fenergefährlicher Bauten, 

3) Vorfchriften wegen vorfichtigen Gebrauchs von Feuer und Licht, 

4) Borfchriften über Feuerlöfhungs-Anftalten, fo wie über Feuer» Bifltationen, 

5) Borfchriften über Löſchung von Bränben und das Berfahren nah Loſchung eines 
Feuers, 

6) Allgemeine Beftimmungen zur Aufrechthaltung ber Feuer» Orbnung. 

Bei dem Umfange bes Entwurfs und bei dem Wunſche, benfelben aus ben Feuer» Orb» 
nungen anberer Stäbte zu vergleichen, konnte derfelbe im feiner beichloffenen Faſſung erſt gegen 
Ende des Jahres 1855 der Königl. Regierung zur Genehmigung mitgetheilt werden. Die gegen 
biefen Entwurf regierungsfeitig gemachten Bemerkungen veranlaßten nun wieberholte Berathun- 
gen ber fläbtifchen Kollegien, wie denn auch hierbei in Folge ber Anheimgabe ber König. Re⸗ 
gierung befchloffen wurbe, bie im bem nad Maafigabe ber regierungsfeitig aufgeftellten Bemer- 
tungen umgearbeiteten Entwurf enthaltenen Vorſchriften in zwei getrennten Statuten unter ber 
Begeihnung „Keuer-Polizei-Orbnung“ und „Beuerlöfhungs-Orbnung“ zu 
erlaffen. Jene ift num, nachdem zwiſchen ber Königl. Regierung und bem ſtädtiſchen Kollegien 
in Betreff der wegen verſchiedener Beftimmungen des Statuts obwaltenden Differenzen eine 
Einigung zu Stande gelommen, endlich, wie im Eingange gejagt ift, am 19. September d. 3. 
publigirt; biefe, die Feuerlöſchungs + Ordnung, dagegen ift noch micht erfaffen, vielmehr ſteht 
erft deren weitere Berathung noch bevor. Ihr Erfah ift auch nicht fo mothwenbig, weil das, 
jenige, was fie vorſchreiben wirb, im bem wichtigften Beftimmungen bier ſchon jeit Jahren be— 
fteht und in Anwendung gebracht if, 

Die Feuer» Polizei - Orbnung vom 19. September d. I. umfaßt 52 Paragraphen und 
giebt im 1. Abfchnitt von $. 1. bis $. 42. Vorſchriften zur Verhütung eines Feuers und zwar 
in ven 85. 1. bis 30, fewerpoligeifiche Baubeftimmungen, indem fie zunähft von ben Bauten 
im Aeußern und fobann von ben Bauten im Innern handelt, Borfhriften zur Verhütung 
feuergefährfiher Bauten giebt und fchließlich in den $$. 31. bis 42, feuerpolizeilihe Handlungen 
zum Gegenftanbe hat. Der 2. Abſchnitt von $. 43, bis 52, enthält Vorſchriften über die Si- 
derung und Befolgung fenerpoligeificher Vorſchriften und jchreibt insbefondere bie freilich ſchon 
feit 1836 hier beftehende Anorbnung von feuer » Bezirtsvorftehern, denen bie Reviſion ber 
Feuerftellen minbeftens zwei Mal jährlich obliegt, vor. 

Bereits find zur Ausführung der Feuer» Polizei» Orbnung vom Magiftrat einzelne An- 
orbitungen, namentlich im Betreff derjenigen älteren euerungsanlagen, welche mit ben Bor. 
friften der Feuer» Polizei - Orbnung im Widerſpruch fteben, erlaſſen. Durd bie Ausführung 
ber fenerpoligeilihen Baubeftimmungen werben zwar bei ben vielen alten Gebäuden in hiefiger 
Stadt beren Eigenthiimern nicht unbebeutende Koften veranlakt werben; dafür wird deren Be— 
folgung aber, wenn auch anfangs brüdend, doch fpäter vom weſentlichſten Einfluß auf bie 
Sicherheit des Eigenthums der Einwohner fein, indem hoffentlich etwaige Brände hier nie wie- 
ber jo verheerend jein werben, als fie zeither gewelen find — durch vier in ben Monaten 
Julius, September und DOftober d. 3. hier vorgelommene Bränbe find 36 Wohnhäufer mit 
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faft allen Hinter» nid Nebengebäuben total zerftört, mehrere andere in ber Nähe ber Brand» 
ftellen befindliche Gebände aber mehr oder minder beſchädigt — da gerade im ber ältern bau— 
lihen Einrihtung der hiefigen Häufer und im dem Nicdhtvorhandenfein von Trennungswänden 
zwifchen ven Gebäuben, jo wie in ber bisherigen Beichaffenheit der Dachgiebel und ber Dächer 
bie Hauptgrünbe der ſchuellen Weiterberbreitung eines entflandenen Feuers und deſſen große 
Berheerungen zu finden find, 

Damit joll num aber feineswegs bie Behauptung bingefellt fein, daß Brände bier fiber» 
all nicht mehr oder doch nur felten vorkommen werben. Diefe ganz zu befeitigen, ober doch zu 
vermeiben, bazu werben felbft bie bewäbrteften fenerbaupolizeilihden Anorbnungen und Einrich» 
tungen nicht allein beitragen können, wenn nicht gleichzeitig die Hauptquellen der Feuersbrünſte 
verftopft werben, 

Zu diefen lann nämlich hier ganz beſonders gezählt werben, daß in bem hiefigen Lande 
für den Berfiherten keine gefeliche Verpflichtung befteht, die ihm für feine durch Feuer ver 
beerten ober beichäbigten Gebäude gezahlten Berficherungsgelver zu deren Wiederherftellung zu 
verwenden, vielmehr befugt ift, barliber anberweit frei zu disponiren. Die hierdurch herbeiges 
führten Gefahren, welche fih gewiß auch au vielen Orten herausftellen, find hier immer mehr 
berborgetreten und haben deshalb fhon wiederholt ven Magiftrat zu den bringenbften Vorſtel⸗ 
lungen an Königl. Regierung veranlaft; denn bei mandem ber vielen in ben legten Jahren 
fattgefundenen Brände muß man leider Böswilligkeit vorausfegen, unb zwar in ber Art, daß 
man lukrative Abfichten, nämlich durch ben Bezug von Berfiherungsgelvern für Mobilien und 
Immobilien, fih Gewinn und Bortheil zu verfchaffen oder ans peluniäre Berlegenheit ſich zu 
zieben, babei zu erreichen ſtrebte. Im Allgemeinen veranlaßt die Berfiherung der Mobilien 
bie meifte und größte Gefahr hinfichtlich muthwilliger Brandftiftungen, wenigſtens tragen biefe 
dazu bei, im Umgehen mit Feuer und Licht weniger forgfam zu fein, ba im falle eines Brand⸗ 
unglids Erſatz für die zerflörten und beſchädigten Gegenſtände geleiftet wird, Kommt nun das 
zu no, baß, wie bier, ber verfiherte Baumerth der Häufer zu dem Berlaufswerthe verfelben 
in feinem Berhältniß flieht, indem biefer jenen bei weitem nicht erreicht, fo ift man dahin ges 
fommen, daß Brände nicht mehr, wie e8 zur Abwendung von Gefahren und Unzulänglichleiten 
ber ſchlimmſten Art unerläßlih ift, ein Unglück find, ſondern vielmehr die Gelegenheit bar» 
bieten, die Gebäude ungleich vortheilgafter zu verwerthen, als biefes im gewöhnlichen Wege, 
zumal zu jeber beliebigen Zeit, möglih if. Deshalb dürfte die Verpflichtung, bie empfangenen 
Berfiherungsgelder und zwar zu ihrem ganzen Betrage zur Wieberherftellung ber zerflörten ober 
beſchädigten Gebäude zu verwenden, diejenige Maafregel fein, von welcher einzig und allein 
eine wahre und gerechte Abhülfe der gefchilverten Gefahren und Unzuträglichkeiten zu er— 
warten ift. 

Schlieflih fei erwähnt, baf für bie vereinigte landſchaftliche Branbverficherungs - Ge» 
fellichaft für die Fürſtenthümer Calenberg, Grubenhagen, Göttingen, Lüneburg und Hildesheim 
nebſt der Stadt Goslar eine neue Branblaffen- Orbnung. und zwar bem Bernehmen nah bon 
dem Magiftrats - Direltor Dr. Sandvoß zu Goslar, als Mitglied der Hildesheimfchen Land» 
haft, ausgearbeitet worben ift, beren Borlage im Königl. Minifterium bes Innern bevor» 
fteben fol. 

Ju diefe Brandkaffen » Orbnung foll unter anderen bie fehr wichtige Beſtimmung aufge 
nommen fein, daß jeder Hausbefiger in ben betreffenden Provinzen des Königreihs nicht allein 
zum Beitritt mit feinen Gebäuden in biefe Brandkaffe, ſondern auch zur Verwendung ber em- 
pfangenen Branbentihäbigungsgelver zur Wiederherftellung feiner durch Feuer zerflörten ober 
beſchädigten Gebäude verpflichtet if. Wird biefe Verpflichtung des Beitritt und ber Verwen⸗ 
bung ber Berficherungsgelber zur Ausführung kommen, jo werben auch fiyerlich die vielen 
Brände nachlaſſen und fomit auch die großen Gefahren für Eigenthum, Sittlickeit und allge- 
meine Wohlfahrt abgewenbet werben. 


Am 21. d. M. bat bier bie Wahl für bie am 2. Januar ds J. abgehenden Bürger- 
vorſteher, Collaborator Brandes, Factor Wolters und Fabrikant Latimann, Rattgefunben. 

Die beiden erfigenannten find wieder gewählt und an bes letztern Stelle ift ber Ober- 
Gerichts: Affefjor und zeitige Unterfuhungsrichter Stegemann, dem die borgejchriebene Zuftim- 
mung jeiner vorgelegten Behörbe zur Uebernabme diejes Amts gewiß nicht verfagt werben wird, 
gewählt. Wie vorber nie, haben ſich bei diefen Wahlen die Königlichen Diener ganz befonders 
betheifigt. Bald hätten diejenigen, weiche ben feit 1848. als Bürgervorſteher fungirenden 
Eollaborator Brandes zu bejeitigen wünſchten, obgefiegt. Denn ihe Kandidat, ber Lotterie- 
Kollekteur Wolff, hatte nur 6 Stimmen weniger, als jener. Sodann hat am 24. November cr., 
ba bie Dienftzeit des zu Anfang v. I. an bie Stelle des verflorbenen Senators Siebert erwähl- 
ten Senator® von Krogh mit dem 2, Januar 1858 abgelanfen ift, die Wahl eines Senators 
fir die nächſten 6 Jahre ſtattgefunden und wurde ber von Krogh mit 12 Stimmen gegen eine 
wiedergewählt, Daß die Beflätigung biefer Wahl abfeiten der Königl, Regierung erfolgen wird, 
unterliegt feinem Zweifel, und wird daher das biefige Wahlfollegium nicht, wie in der Stabt 
Celle, in bie Lage verfet werben, eine zweite Wahl vorzunehmen. 


Königreich Sachſen und fachfiiche Herzogthümer. 


Dresden, 2. Novbr. Im der legten Plenarverfammlung der Armenverforgungs- 
Behörde theilte der Borfitende Stabtrath Kürften zunächft mit, daß bie in der legten Seffion 
vorgenommenen Crgänzungswahlen Annahme gefunden. Hierauf erfolgte die Berathung bes 
Haushaltplanes für 1857 in feinen wichtigſten Pofitionen. Die Einnahme hat fih erhöht und 
wirb mit 36,713 Thlr. veranfhlagt. Die Ausgaben für Almofen und Erziehungsbeihilfen find 
mit 23,000 Thlr. angefegt. Kinder befinden fi in den Kolonien: 50 in Maren, 4 in Burf- 
hardtswalde, 24 in Kötzſcheubroda, 23 in Dohna und 15 in Glashütte. Für biefe Kinderkolonien 
find 3000 Thlr. in Anſchlag gebracht. Das letzte Nevifionsrefultat Über bie ebengenannten 
Anfalten, für welche übrigens beſondere Regulative gebrudt werben follen, Tautete fehr günſtig. 
Weiter genehmigte die Verfammlung bie Gehaltserhöhung bei den Pflegemüttern in hieſiger 
Stadt. Eine wichtige Angelegenheit bildete den letzten Gegenftanb ber Berhanblungen. Die 
Armenverforgungsbehörbe hat nämlich wiederholt die traurige Erfahrung gemacht, daß Kıraben, 
die nicht felten mit den Geften Zeugniffen das Waiſenhaus ober eine andere Pfleganftalt ver- 
Tießen, fpäter als Lehrlinge in das Gegentheil umfchlugen, auf Abwege geriethen und zu wohl. 
begründeten Klagen Anlaß gaben. Damit nun künftig dergleichen Fälle nicht fo oft wieber- 
kehren, hat es nöthig geichienen, daß aus ber Mitte der Behörbe fih Mäumer bereit finden 
laffen, welche dieſe jungen Leute väterlid überwachen uud auf ihr Verhalten günfig einwirken. 
Der Herr Borflanb, welcher biefe Angelegenheit warm und einbringlich empfahl, batte nicht nur 
bie Genugthuung, daß die Verſammlung die beabſichtigte Inflitution gut hieß, fonbern daß fich 
auch am Schluß der Situng fofort eine Anzahl Männer erbot, dieſe Funktion zu übernehmen. 
Da fi rüdſichtlich der elternlofen Mäbchen ein gleiches Bebürfnig geltend macht, fo wird 
man bemüht fein, aud frauen zur Mitwirkung für ben gebachten Zweck zır gewinnen, 

In der am 11. d. M. abgehaltenen Sigung der Stadtverorbneten wurde zumächft 
beim Bortrag ans ber Negiftrande, durch eim protofollarifches Kommunilat des Stabtraths ver. 
anlaßt, der Beichluß gefaßt, den Hausbaltplan auf das Jahr 1858 wieber nach ber bishe« 
rigen Art und Weije, wonach die Finanzdeputation und ber Vorſihzende ber Stabtverorbneten 
bie Borberathungen gemeinfam mit dem Stabtrathe pflegen, aufzuftellen. 

Reipzig, im November. Unfere Stabtverorbneten-Berfammiung beſchäftigte ſich in ihrer 
Sikung vom 28. v. M. beſonders mit ben Pachtverhältniffen des Leipziger Unzeigers, welcher 
bisher ſtets in Verbindung mit dem Leipziger Tageblatt, Eigenthum bes Herrn Poly, erſchieuen 
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if, Bereits am 5. April haben bie Stabtverorbneten ben. Rath erfucht, bei Ablauf dieſes Pachts 
den Weg ber Licitation zu betreten; am 17. September, aljo unmittelbar vor ven Meßferien 
des Kollegiums, ermwiberte der Math, er zöge e8 vor, den Anzeiger wiederum auf mehre Jahre 
Herrn Polz zu überlaffen, welcher feine bisherige Pachtſumme bis auf 2800 Thlr. erhöhen wolle, 
Der Finanzausfhuß rieth dem Kollegium an, auf feinem frühern Antrag, betrefiend der Licitar 
tion, zu bebarren; dieſer Antrag ward inbefjen mit 27 gegen 25 Stimmen verworfen, dagegen 
ber des Herrn Bering gegen 12 Stimmen angenommen: ber Nath möge für diesmal von ber 
Berfteigerung abjeben, falls Here Polz für die nächften ſechs Jahre hindurch einen jährlichen 
Pacht von 4000 Thlrin. zahlen wolle. Der weitere Antrag des Ausichufles, den Rath zu er. 
ſuchen, er möge ſich in Streitfällen zwiihen dem Pächter des Anzeigers und einem Inferivenben 
das Oberentſcheidungsrecht durch den neuen Padtlontralt vorbehalten, warb einftimmig ges 
nebmigt, 

Der Situng der Stabtverorbueten am 18, d. M. lagen eine Anzahl Gutachten 
des Ausichuffes zum Baur, Oelonomie> und Forfiweien zur Beſchlußfaſſung vor. Zunächſt eim 
Bericht über die Frage wegen Beibehaltung des Marflalls; der Ausſchuß erflärt die Aufhebung 
bes Marftalls für winfhenswertb, ba berielbe von der Stadt durchſchnittlich einen Jahreszu⸗ 
ſchuß von 1000 Tplmm. fordere; im Uebrigen jolle das Konto des Marftialls ebenjo wie bas des 
Holzhofs für jet noch gemehmigt werben, joweit fie eben die nothwenbigfien Ausgaben umfaſſen. 
Diejes Gutadhten, obſchon von einer Seite nicht genügend begründet gefunden, warb gegen 12 
Stimmen angenommen, Das Kollegium tritt dem Ausſchußgutachten gegen Eine Stimme bei. 
In Betreff der Verpachtung einiger Felder in jommerfelder Flur und mehrer Wiejen an ber 
Sauweide :c. beharrte das Kollegium dabei, Licitation vom Rathe zu verlangen. 

(—) Gotha, im November, Die Stadtverwaltungs-Ordnung fest einen Cen« 
ſus in der Weiſe jet, daß als Bedingung zur Wählbarkeit ber Beſitz eines Gewerbsetabliffe-. 
ments ober Haujes oder Grundftüds im biefigen Stabtbezirte im Werthe von mindeftens 1000 
Thalern voransgelett wird, Im Folge diefer, im Landtagswahlgeſetze nicht eriftirenden Beftim« 
mungen find eine große Zabl von Staatsdienern, die in Folge einer flatutariihen Beftimmung 
vom vorigen Jahre (im Februarheft 1867 dieſer Monatsihrift S. 183 u, f, mitgetheilt) das 
Bürgerrecht erwerben mußten, in bie diesjährige Wahllifte nicht aufgenommen worden. Diefe 
Beſtimmung hat im Berein mit einer anderen, nach welder ſchon bürgerlihe ober polizeiliche 
Gefängnißſtrafe jeven Stabtverorbneten feiner Stelle für immer verluflig macht, die Unzufrie⸗ 
denbeit der Einwohner erregt, welche fi im einer besjalls berufenen „Bürger » Berfammlung“ 
manifeſtirte. Es war daher ganz angemefien, daß dieſe Angelegenheit von ber Stabtperorb-. 
neten-Berfammlung in ihrer Sikung am 27. v. M. in bie Hand genommen wurde. 
Nachdem auch der Vorſitzende des Stadtraths in biefer Sigung erllärt hatte, daß fünftiges Jahr, 
auch wenn: bie neue Gemeindeordnung noch micht eingeführt fein würde, biefe „unglücklichen“ 
Beflimmungen anfer Wirkſamleit kommen follten, beſchloß das Kollegium mit Stimmeneinhellig- 
keit, mit allen Kräften auf balvigfte Revifion ver Stabtverwaltungs-Orbuung hinzuwirlen. 





Kurfürſtenthum Heifen, 

Kaſſel. Wenn wir beinahe alle größeren deutſchen Städte und vorzüglich bie Reſidenzen, 
in einer raſchen Zunahme ihrer Bevöllerung begriffen jehen, jo macht doch Kaſſel davon eine 
Ausnahme. Während das gewerbfleißige Hanau feine Bevöllerung feit 1319 mehr al® verbop- 
pelt, hat Raffel etwa nur um ein Drittel Einwohner mehr, als es im jenem Jahre befaß, und 
ſteht im diefer Beziehung mit ben meiften furhejfiihen Land⸗Städten in völlig gleichen Berhält- 
niffen, Es muß dies um fo mehr verwunbern, wenn man mit in Anſchlag bringt, daß Kaffel 
mit feinen Umgebungen ſich kühn neben jede andere deutſche Stabt ftellen kann, daß auch bie 
Stadt jelbft zu. den ſchönſten gehört, und daß jet nicht weniger als vier Eiſenbahnen in ber» 
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felben ihren Knotenpunkt haben. Bei wie wenigen Städten vereinigen fi fo viele Bortheile, 
fo viele Hebel zum Aufihwung, und dennoch dieſe Thatſache. Allerdings iſt ein neuer Stabt- 
theil zu bauen begonnen worden, aber berjelbe fchreitet nur jehr langjam vor und trägt unge- 
achtet ſchon mehr als zwanzig Jahre verflojfen find, dennoch immer den Charakter des Anfangs, 
Es ift freilich im dieſer Anlage ſich auch im mehrfacher Beziehung vergriffen worden. Nicht nur 
die Anlage an und fir fi, wir meinen insbefondere bie Führung und Bertheilung der Straßen, 
verbient und empfängt mannigfahen Tadel, auch die Wahl des Ortes zur Gründung einer 
Erweiterung der Stadt ift im hohen Grade verberblich zu nennen, verberblih nicht etwa im 
Bezug auf die Gefundheit der Stadt, mein, bie Häufer liegen frei an dem höchſten Theile ber 
Stadt und erfreuen fi größtentheils der fchönften Ausfichten, jonbern verberblid für das allge- 
meine Wohl der Stadt. Statt diefe Neubauten an die Ober-Neuftadt zu fließen, hätte ber 
vom Kurfürften Wilhelm IL. genehmigte und nur in Folge ber Ereigniffe des Jahres 1830 ins 
Stoden gelommene Plan wieder aufgenommen und ber neue Stabttheil der Altftabt anf ihrer 
nörbliden Seite angefilgt werden müſſen; hierdurch wäre bie Altftabt beinahe in bie Mitte 
zwiſchen beide neuen Stabttheile gelommen und es würden in Folge beffen nicht nur alle nach⸗ 
tbeiligen Folgen abgewendet worben fein, fonbern es würde bie Altftabt fogar bebeutend ges 
wonuen haben, Auch eine fich fpäter barbietende Gelegenheit: bie aus biefem Mißgriffe erwad- 
fenden Nachtheile wenigftens theilweiſe wieder zu bejeitigen, blieb unbenußt, wir meinen: bie 
Anlage des Bahnhofs. Statt diefen auf bie Nordfeite der Stabt zu legen, wo ohnehin 
auch das Terrain auferordentlih günftig if, bat man auch biefen mit jenen Neubauten in 
Berbindung gebracht und obenein mit ungeheuern Opfern. Für dieſes wahrhaft großartige 
Gebäude hat man eine Stelle gewählt, wo ber Boben erft gefchaffen und erft Berge abgetragen 
und Thäler ausgefüllt werben mußtel. Es ift wahr, der Bahnhof liegt fo ſchön wie kein au⸗ 
berer in Deutfchland, die Ausſicht von ibm ift prächtig, aber alles das ift doch Nebenfache, ja 
es fehlt am diefer prächtigen Stätte fogar das umentbehrlihe Waffer und bie Koflen der Erb- 
arbeiten find fo groß, daß man dafür einen neuen Bahnhof bauen könnte. Die Folgen dieſer 
Mifgriffe werden ſchon jetzt im hohen Grabe fühlbar. Indem Alles nad ben neuern Stabt- 
tbeilen fih drängt, finkt der Werth des Grunbeigenthums in ben alten in wahrhaft beunruhi- 
gender Weiſe. Biele Häufer, welde im Laufe biefes Jahres hier zum Berlaufe gelommen, finb 
nicht einmal zu einem Preife gelangt, daß die darauf haftenden Schulden gededt werben konnten. 
Es ift jogar der Fall vorgelommen, daß ein zum Abbruch beftinimte® Hans vergebens umſonſt 
ansgeboten wurde, weil bie Bedingung damit verknüpft war, an feine Stelle ein neues zu 
bauen. Wie diefe Zuftände gebeffert werben fünnen, iſt unter ben jeßigen Berhältniffen ſchwer 
abzujehen. Das Uebel liegt zu tief. 

Sind auch bie hiefigen Zuftände viel lichter, als man fie im Auslande anfieht, fo wirkt 
doch biefer Glaube in machtbeiligfter Weife ein und erzengt ein fühfbares Mißverhältniß zwiſchen 
Produzenten und Konfumenten. Weiter wirft aber noch ein vom Haffenpflugfhen Minifterium 
getragener Gedanke fort, daß man nämlich dem Handwerker durch firengere Handhabung ber 
alten Zunftgefetge wieber aufhelfen fünne. Daß die Verhältniffe des Heinen Handwerlkers ge- 
brüdt find und nicht ohne Beforgniffe betrachtet werben können, wer fann das läugnen? Aber 
biefe Zuftände find nicht neu, find vielmehr weit Älter, als man dies gewöhnlich glaubt, und 
werben am wenigften durch jene Mittel gebeffert. 

Die Verhäftniffe des hiefigen Gewerbeſtandes laſſen wünſchen, daß man fo viel nur immer 
thunlich, alle der Induftrie im Wege ſtehenden Hinberniffe forträume; hierin wird das beſte 
Mittel zur Hebung des Wohlſtandes unferer Landeshauptftabt gefunden fein. 

Im Laufe diefes Jahres hat die Stadt Kaffel einen langiährigen Prozeh, welchen fie mit 
ber Staatsregierung hatte, durch Bergleich abgethan. Die Stadt befigt auf ihrer füböflichen 
Seite, rechts der Fulda, eine weite an 600 Ader umfaffende ebene Fläche von trefflichem Boben, 
welche ſich zu einem ausgezeichneten Lambgute umfchaffen ließe. Diefelbe diente either nur als 
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Hiltung, weil die Kriegsverwaltung den ganzen Raum zu den militairiiden Uebungen in An« 
ſpruch nahm. Wurde aud das Eigenthumsrecht der Stabt zugeflanben, jo wurbe doch durch 
die von der andern Seite in Anſpruch genommene Servitut jede befjere Verwerthung gänzlich 
ausgefchloffen. Man hat ſich nun dahin verglichen, daß die Servitut auf 390 Ader beſchräult 
worben ift, dagegen bie Regierung ſowohl auf den übrigen Theil, als auch auf mod einige 
anbere Pläge, welche fie in gleicher Weije beanfpruchte, verzichtet hat. Im Folge beffen ift die 
Stadt im Stande gewefen, den frei gewordenen Theil des Forfted (fo heißt nämlich bie Fläche, 
von einem Walde, der ehemals ſich daſelbſt befand) nebit ber Hutung auf dem andern Theile 
an einen Lanbwirth zu verpacdhten und dadurch ihre Einnahme nicht unmwejentlicy zu beffern. 


Herzogthum Baden. 


Heidelberg. (Die Fabrilen im Großherzogthum Baben in Bezug auf 
ihre Leitungen für bie Berbefferung bes Zuftandes ber Fabrikarbeiter.) 
Die Betrachtung des Zuftandes der Fabriken im Großherzogthum Baden lehrt, daß bie Fabrilherren 
in Baden hinter dem, was in andern Ländern zur Berbefjerung ber Lage der Arbeiter gejchab, 
nicht zurüdftehen unb daß in den Hauptorten, wo vorzüglich größere Fabriken aufblühen, 3. B. 
Pforzheim, Mannheim, Freiburg, Karlsruhe, Anordnungen beftehen, bie der allgemeinen Aufmerl- 
famfeit würdig find, 

Betrachtet mar, was in ben größeren Städten geſchehen ifl, fo läßt es fi vorzüglich 
unter vier Hauptrubrifen auffafjen und zwar: 

I. in fofern die Anorbnung bezwedt, überhaupt das Berhältniß der Arbeiter zu ver- 
beffern, 

U. in fofern den Nachtheilen vorgebeugt werben fol, welche das Fabrilleben in phyfi- 
her und moralifher Hinſicht erzeugen kann, 

II. in fofern für die Unterflügung ber Arbeiter in Nothfällen geforgt wirb, 

IV. in Beziehung auf bie Berhältniffe jugendlicher Arbeiter. 

In Anfehung ber unter 11. bezeichneten Anorbnungen verweilt man A. gerne bei bem, 
was mehr oder minder überall gefchehen if, um bie Gefahren für die Gefunbheit der Arbeiter 
abzumenben, und zwar burch die Einrichtung gefunder, reinliher, zumal bie gehörige Bentila- 
tion bezwedenber Arbeitsräume, und vorzüglich buch die Sorge, gute Arbeiterwohnungen ber- 
zuftellen. In Bezug auf das, was B, in Anfehung ber fittlihen Hebung ber Arbeiter geleiftet 
ift, heben wir hervor: 

a) die überall anerkannte Pflicht, eine zwedmäßige Aufficht über die Moralität der Arbeiter 
anzuorbnen, b) das Syftem, Belohnungen fir gute Arbeiter einzuführen, c) durch Sparlaſſen 
den Sinn für einen ehrlihen Erwerb und für Sparjamleit zu weden, d) vorzüglid in Bezug 
auf Arbeiterinnen bahin zu wirken, baß bie Gefahren, bie mehr oder minder das Fabriffeben 
der Sittlichleit der Arbeiterinnen droht, bejeitigt werben. 

In Pforzheim zeigt fih vorzüglich die oben angegebene Entwidelung des Fabrikweſens. 
Früher, als e8 noch wenige Fabriken bort gab, waren bie Arbeiter gut verforgt. Es fehlte nicht 
an Wohnungen, Kranktenkaffen hatte faft jede Fabril und bie reichen Wohlthätigleitsanftalten 
forgten für jeden Nothfall. Jetzt Hat der große Aufihwung der Induftrie, fo daß die Zahl 
ber Fabriken bis zu 150 fleigt und bie Zahl der Fabrilarbeiter bis gegen 6000 vermehrt ift 
gezeigt, daß die früheren Einrichtungen für das Bedürfniß unzureichend find. Bor zwei Jahren 
hatte das beftehende Fabrillomite der Regierung eine Fabrilordnung zur Genehmigung einge 
reicht und die Fabrifanten legten einen Entwurf zu einer allgemeinen Unterflügungs- und Pen- 
fionslafje vor; beide Entwürfe erhielten die Beftätigung ber Regierung nicht. Man wollte von 
Seite des Minifteriums den den Entwilrfen zu Grunde liegenden Saß, nad weldem jeber 
Fabrilherr je nach ver Zahl feiner Arbeiter zu beftimmten regelmäßigen Beiträgen verpflichtet 
fein follte und ben barin liegenden Zwang nicht anerfennen, fo lange nicht alle Fabrilanten fi 
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zu einer Innung verbinden würden. Allein dies zu erreichen, konnte nicht erwartet werben, ba 
die Fabritanten, welche Bijontiers find, vielfah von andern Anfidhten ausgingen als anbere 
Fabrilanten und Kauflente, da bie jüngeren ben älteren nicht tranten, ba felbft and unter ben 
Arbeitern feine Einigkeit fich zeigt, indem die Arbeiter aus der Stadt bie zahfreihen auf dem 
Lande wohnenden Arbeiter ausjhließen möchten, Die Fabrilherren von Pforzheim fühlten vor» 
züglich die Nothwenbigkeit, für gute Arbeiterwohnungen zu ſorgen. Die noch vor wenig Jahren 
faum 8000 Seelen betragende Bevölkerung der Stadt ift jest auf 12,000 geftiegen, die ärmeren 
Einwohner waren genöthigt, in bie benachbarten Dörfer auszjumandern; bie Arbeiter waren in 
der übelften Lage, indem fie nicht Teicht Wohnung fanden. Moblgefiunte Männer grlnbeten 
baber die „gemeinnügige Baugeſellſchaft“ als Altiengeſellſchaft; 60,000 Fl. find ſchon gezeichnet, 
Baupläge find angefauft und der Bau der Wohnungen bat begonnen. Größere Wohnungen 
zu je zwei Familien, Meinere immer fir eine Familie werben jetst gebant. Ueberall zeigt ſich 
das Streben in ben Statuten, die jungen Leute, bie in den Fabrilen arbeiten, zu überwachen. 
Es wirb darauf gehalten, daß biefe jugendlichen Arbeiter bie Gewerbsſchule, bie zu den beften 
des Landes gehört, beſuchen. Am meiften verfannte man die Nothwenbigfeit einer Kürforge für 
die Fabriffehrlinge, deren Zahl Bis auf 4000 angewachſen if. Es ift jet durch das Minifteriaf- 
veffript vom 19, Juli 1857 eine Verfügung, die Fürforge für bie Lehrlinge in den Fabrilen 
zu Pforzheim betreffend, zu Stanbe gelommen. Sie beruht darauf, daß die Aufnahme von 
Lehrlingen nur ſolchen Fabrilanten geftattet werben lann, welche für bie wohnliche Unterbrin- 
gung, bie VBerföftigung, die Aufnahme ber Lehrlinge in die ſtädtiſche Kranlenanftalt (die Beiträge 
an biefe Anftalt hat der Fabrilant zu beftreiten) Sorge tragen und Garantieen geben, daß fie 
der Beauffitigung ihrer Lehrlinge fich unterziehen. Wenn die wohnliche Unterbringung und 
Berköftigung der Lehrlinge nicht von ben Fabrilanten ſelbſt geftellt wirb, fo barf fie nur 
bei folhen Einwohnern ftattfinden, die ausdrücklich vom ber Polizeibehörde bie Erfaubniß erhalten 
haben, Lehrlingen Schlafftätten und Koft zu geben. Die Verordnung mußte no einem großen 
Uebelftande vorbeugen, nämlich daß bisher die Eltern einen großen Theil bes Koftgelbes ber 
Lehrlinge ſich aneigneten und daher diefe in einer übeln Lage wegen ber Erbärmlicfleit der Koſt 
fi befanden. Nach der Verordnung 8. 5. muß der Betrag des Schlafgeldes wie ber Berfäftt- 
gung von dem Fabrilanten aus dem Wochengeld des Lehrlings unmittelbar an ben Bermiether 
der Schlafftätte, beziehungsweiſe an den Koftgeber bezahlt werben. Borfhriftsmäßig muß ben 
Lehrlingen wenigſtens einmal täglich warme Speife verabreicht werben. — Eine Spartaffe befteht 
ſchon feit längerer Zeit in Pforzheim und wird reihlih benugt. Won Seite ber Fabrilherren 
wird es ſehr begünftigt, daß die Arbeiter ein eigenes Hans und auf dem Lande Grundſtüce fich 
anfchaffen können. Erfreulich ift e8 zu fehen, mie immermehr dieſe Einrichtung ſich ausbreitet 
und gute Früchte trägt. Die Fabrifherren im Pforzheim erkennen auch bie Widtigfeit von 
Einrichtungen, ausgezeichnete Arbeiter zu belohnen. Dies geſchieht theils durch Gehaltserhöhung 
(ein tüchtiger Arbeiter kaun wöchentlich Bis zu 40 FI. verbienen), theils durch Beförderung auf 
eine höhere Stelle, indem ber Arbeiter zum Werkmeiſter (in Bijonteriefabrifen Kabinetsmeifter), 
vorrüdt. Da die allgemeine Kranlenunterſtützungslaſſe nicht zır Stande kam, fo mußten einzelne 
Fabrifherren darauf benfen, für ihre Arbeiter befonbere Krankenkaſſen zu errichten. Solche 
Krantenkaffen beſtehen für die Wabril ber Herren Dennig, Gſchwind und Gebrilber Bentifer. 
Die dor ung liegenden Statuten folder Kranfenkaffen, z. B. der Fabrit von Dennig, enthalten 
ſehr zwedmäßige Beſtimmungen. Jeder Arbeiter muß fih beim Eintritt im bie Fabrik auch zur 
Theilnahme verpflichten, bei der Aufnahme 3 FI. Einlage geben und wöchentlich 6 Kr. beitra- 
gen. Die Arbeiter verwalten ihre Kaffe ſelbſt und mählen ihren Verwalter. Es beſteht in 
Pforzheim noch ein Unterftiigungsverein der Golbarbeiter für Kranke und arbeitsunfägige 
Mitglieber. 

In Mannheim haben bie meiften Fabriken eigne Unterſtützungs- und Krantenkaffen, 
und haben eigne Statuten, im melden auf Zucht und Ordnung, Moralität und phyſiſches 
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Wohlbefinden der Arbeiter kräftig eingewirkt wird. Durch das Mäbtiihe Kranlenhaus wird file 
frante Arbeiter hinreichend geforgt. Um die Geſundheit der Arbeiter zu erhöhen, ift vor einigen 
Fahren auf Koften ber Gemeinde ein Freibad fir bie Arbeiterflaffe errichtet, Meuerlich hat fich 
eine Commilfion der Gemeindebehörbe und ber Yabrifanten vereinigt, eine gemeinnügige Bau- 
gejelihaft zu gründen, welde buch den Bau neuer und die Vergrößerung alter Häufer dem 
Uebelftande des Mangeld an gefunden Wohnungen abzubelfen fucht. Einzelne Fabrikherren 
haben aber aud den Verſuch gemacht, ihren Arbeitern paffende Wohnungen zu geben. So bat 
Herr Reihlen für die Arbeiter feiner Zuderraffinerie bereits ein Haus gefauft, worin brei Fa- 
milien wohnen können. Die Fabrikordnungen ber einzelnen Fabrilen in Mannheim entiprechen 
den im Eingang dieſes Aufſatzes angebeuteten Forberungen. So enthält die Fabrikordnung 
der Cigarrenfabrit der Gebrüder Morgenthau ausfliprlihe Borfchriften, welche darauf berechnet 
find, bie Arbeiter zur firengen Ordnung, Reinfichleit und anftändigem Benehmen anzuhalten 
und alfes zu befeitigen, was Unſittlichleit begümftigen könnte. Jeder in ben Fabrilen und bei 
Handwerkern häufige Mißbrauch, 3. B. wegen bes Geleitgebens entlaffener Arbeiter ift mit 
Strafen bedroht. Um bie Arbeiter nah und nah an Erjparen zu gewöhnen, wirb jebem 
Arbeiter ein 14tägiger Arbeitslohn zurüdbehalten, der ihm gutgefchrieben wird. Zur Aufmun— 
terung wird eine Belohnung file fittliche Aufführung, Fleiß, Ordnung im Geſchäfte im ver Art 
zugefagt, daß an den Geburtstagen des Großherzog und der Großherzogin Prämien von je 
50 Fl. zu 5 Treffern a 10 Fl. verlooft werben, an welder Berloojung alle Arbeiter tbeilnehmen, 
bie wicht im Lanfe des Jahres durch dreimaliges Rügen beftraft find. Im dem Berein hemi- 
ſcher Fabriken zu Mannheim if für die Arbeiter eime Menage eingerichtet. Strenge Zucht und 
Ordnung wirb gehalten und durch Statuten vom 1. April 1856 ift eine Arbeiter Unterftügungs- 
faffe eingerichtet, deren Zwed ift, im Dienfte der Fabriken bes Vereins verumglücdte ober durch 
Alter dienftunfähig gewordene Arbeiter zu unterſtützen, infofern ihre Krankheit oder ihre 
Gebrechen nicht durch eignes Berfhulden veranlaßt find. Die Unterftütung ift entweder eine 
vorübergehende, 3. B. in Kranktheitsfällen, oder eine dauernde, bie nach der Länge der Dienftzeit 
fleigt. In ber Fabrik der Zuckerraffinerie befteht gleichfalls eine Fabrilordnung, im welcher 
unter andern auch bie Beftimmung vorloͤmmt, daß jebem Arbeiter alle 14 Tage 12 Kr. fo lang 
eingehalten werben, bis er 5 Fl. gut bat, welche dann einen Heinen Nothpfennig bilden. Jedem 
braven und bewährten Arbeiter ift zugefagt, daß er einen Vorihuß im Falle von Berlegen- 
heiten befommen kann, fo daß er die Summe allmählig am jedem Zahltag abträgt, Eine 
befondere Kaffe, im welcher umter andern aud die Strafgelver für Vergeben der Arbeiter, 
Geſchenke der Beſucher der Anftalt und andere kommen, bient dazu, theils kranke Arbeiter zu 
unterſtützen, theils in Sterbefällen den Hinterlaffenen eine Unterftügung zu verabreichen. Die 
Tapetenfabril von H. Engelhardt u. Kart in Mannheim befigt eine eigene Fabrilordnung, bie 
unter anberm auch baranf berechnet ifl, der Demoralifirung der Arbeiter entgegenzumwirten durch 
firenge Einhaltung der vorgeſchriebenen Ordnung, durch eine genaue Beauffihtigung ihrer 
Lebensweife und perſoͤnliches Einwirlen, fobalb eine Unregelmäßigfeit im Betragen bemerkt 
wird. Zur Aufmunterung der Arbeiter bienen theils die Zufage umverzinsfiher Vorſchüſſe filr 
die nöthige Einrichtung zum Zwed der Berehelihung eines Arbeiters, theils in ber Zufage, daß 
der Arbeiter in feinem Lohne je nad feinem Fleiße und feiner Aufführung vorrlidt und eine 
beffere Stellung als Oberarbeiter, Werkmeifter u. dergl. erhält. An einer Krankenkaffe für vie 
Arbeiter betheiligen ſich ſowohl dieſe als der Fabrikherr. Aehnliche Eimrihtungen beftehen in 
ber Spiegelfabril. Die Errichtung einer Sparkaffe it im Werke. Ein eigener Arzt flir bie 
Arbeiter der Fabrik ift beftellt; im alle ſchwererer Erkrankung werben die Arbeiter auf Koften 
der Fabrik im Bürgerhospital verpflegt. Die babifhe Wollenmanufaltur in Mannheim bat, 
um fir das Intereſſe der Arbeiter zu forgen, nachſtehende Einrichtungen ins Leben gerufen: 
1) eine Küche zur Beichaffung billiger und gefunder Nahrung & 300 Perfonen (für die kräftige 
Koft, Frühſtück, Mittageffen, Abendeſſen bezahlt der Arbeiter 8 Kreuzer); 2) eine Bäckerei zur 
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Beihaffung billigen und gefunden Brobes, jo daß ber Arbeiter den Laib Brod 2 Kr, wohlfeiler 
als in der Stabt belömmt; 3) Wohnungen mit 100 Betten im Fabrillokal für weibliche 
Arbeiter; 4) eine Schufterei zur Beihaffung billiger Fußbelleidung (ein danerhaftes Paar 
Schuhe koftet 1 Fl. 12 Kr.); 5) eine Sparlaffe mit Prämien; 6) eine Zulage zum Zwede, baf 
die Arbeiter im Spital aufgenommen werben; 7) bie Einrihtung warmer Bäder für die Ar 
beiter. Jeder Arbeiter muß fih wöchentlich einen Heinen Abzug von feinem Lohn gefallen 
laffen, ben er nad einen Jahr mit einer Zulage zurückerhält. 

Bon ben in Freiburg errichteten Fabriken find wir im Stande, über 3 Fabriken und 
zwar bie Papierfabrif von Herrn Flinſch, die Knopffabril von Herrn Niffler-Dutfoy und bie 
Seidenfabrit des Herrn Meg genauere Nachrichten mitzutheilen, 

Es muß bemerkt werden, daß für ſämmtliche Habrifarbeiter Freiburgs eine 1851 begrün- 
dete Alters, und Sterbelafje befteht. Dieſe hängt zufammen mit einem Berein, ben bie Arbeiter 
durch wöchentliche Beiträge von 6 Kr. zu dem Zmed gegrünbet haben, das Loos kranker Mit- 
glieder möglichft zu lindern, unglüdlichen Altersgefhwächten überhaupt beizuftehen uub für bie 
Beerdigung verftorbener Mitglieder zu forgen, Die Freiburger Fabrikanten wenden ihr Unter« 
fügung ver Kranfenkaffe durch jährliche, freiwillige Beiträge zu. Ein eigner Arzt ift dafür 
angeftelit, welcher gegen ein Honorar aus ber Kaffe die Behanblung ber Kranken, wenn fie ihn 
rufen laffen, unentgelvlih übernimmt. 

Fr die Fabrik des Herrn Niffler befteht eine eigene Fabrilorduung, die das Verhältniß 
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeiter jerftellt, einen fiheren Anhaltspunkt zur Aufrechthaltung ber 
nöthigen Ordnung und Borbeugung bes Ungehorfams und der Unfittlichleit begrüntet. Schul» 
pflihtige werben in biefer Fabril fo wenig als in ben andern aufgenommen. Bon ven Arbeitern 
ift eine Sparkaffe gegründet, in ber Art, daß an jedem Zahltag ein angemeffener Heiner Betrag 
zurüdgebalten wird. Ein wefentliher Vortheil wird den Arbeitern baburd geboten, baß ber 
Fabrikperr zu einem ſehr niebrigen Preife eine nahrhafte Koft verabreiht. Gin Comitee von 
Arbeitern übt fowohl die Controle über die Einkäufe, als auch über bie Vereitung ber Speifen 
aus, Der Fabrikperr beftreiter alle Auslagen, am Zahltage wird filr Die verabreichten Portionen 
die entiprehende Summe in Abzug gebradt. Bon dem Fabrilherrn werben aud) bie erforber- 
lichen Räumlichkeiten eingerichtet, fo daß bie Speifefäle für das männliche Perfonal völlig von 
dem für das weibliche getrennt find. Neben biefem Koſthaus beftehen noch reinliche und luftige 
Schlaffäle für ſolche Arbeiter und Arbeiterinnen, die nicht in Freiburg oder ber nächſten Um- 
gebung wohnen. Das Schlafgeld if auf 2 Kr. feſtgeſetzt, die Schlaffäle, in benen firenge 
Aufficht gehalten wird, find für beide Gefchlechter fo abgejondert, daß feinerlei Berbindung 
ftattfinden fanıı. In Kranlheitsfällen der Arbeiter bietet das Freiburger Hospital das nöthige 
Mittel der Pflege. 

Einer vorzüglichen Aufmerkfamteit ift bie Fabrik des Herın Metz würdig. Der Fabrik- 
berr, berjelbe, welcher in ber badifchen Kammer, wie oben bemerkt, im Jahr 1848 den inhalts- 
ſchweren Bortrag über Fabrilweſen hielt, berjelbe, welcher eine große Nieverlaffung in Amerifa, 
in Afien und eine Handelönieberlaffung in New-Nork hat, fuchte die Pläne, welche er für 
Errichtung der Fabriken machte, in feiner eigenen Fabrik zu verwirklichen. Da in feiner Fabrik 
vorzüglih Mädchen beichäftigt werben, fo erkannte er die Wichtigkeit, nicht blos ber leicht im 
folhen Fabriken eintretenden Entfittlihung entgegenzuwirken, ſondern aud feine Fabrik fo ein- 
zurichten, daß feine Arbeiterinnen zu tüchtigen, Lörperlich und geiftig gefunden unb mit allen 
nüglichen weiblichen Arbeiten vertrauten Perjonen gebilbet werben, welde, wenn fie auß ber 
Fabrik treten, leicht ein ehrbares fiherndes Unterfommen finden lönnen. Damit hängt zufammen, 
daß alle Mädchen, die nicht bei ihren Xeltern wohnen, in ber Fabrik, wie in einer Penfions- 
anftalt Wohnung und Berlöftigung finden. Daher wohnen in reinlihen, luftigen Schlaffälen 
unter ſtrenger Aufficht die Mädchen zufammen, um zu verhüten, daß nicht ſolche Mädchen, die 
nicht das Gluͤck älterlicher Aufficht hatten, einzeln bei oft ſchlechten Weibern wohnen und 
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aufſichtslos von ihrer Wohnung zur Fabrik und zurüc gehen. Jedes Mäpchen erhält daher im 
Haufe auch die Koft zu feht geringen Preife und zwar fo, baß e8 von bem Mädchen abhängt, 
ob fie die ganze oder bie halbe Koft haben will, da ſich zeigt, daß häufig Mäbchen um zu 
fparen, mit einem Theile der Koft fi begnügen, Im großen Speifefälen wird unter firenger 
Auffiht (vor dem Efjen wird ein Furzes, wilrbiges Gebet geſprochen) die Mahlzeit eingenommen. 
Wenn die Räume im Haufe nit zureichen, um ben Mädchen die nöthige Wohnung zu geben, 
fo forgt der Fabrilherr, daß biefelben bei braven tüchtigen Frauen untergebracht werben. Um 
das Hin- und Hergeben in den Ruheſtunden zu vermeiden, ift die Anorbnumg getroffen, daß 
auch bie Mädchen, bie nicht im der Anftalt wohnen, die Koft in der Fabrik erhalten, Eine 
Hauptrüdfiht if, daß die in ber Fabrik beſchäftigten Mädchen nicht blos bie Fabrikarbeiten 
lernen. ſondern aud in allen Arbeiten unterrichtet und geilbt werben, welde eine tüchtige 
Magd oder Hansfrau kennen muß. Daher ift im jevem Saale ein Zettel angeheftet, welcher 
die Hausarbeiten in ber Woche unter die Mädchen austheilt, jo daß ein Theil zur Aushülfe in 
ber Küche, ein anderer zur Aushülfe im der Waſchküche, eim britter zur Aushülfe im Garten, 
anbere zu ben häuslichen Dienften beftimmt werben. Eine Fabrikordnung regelt genau bie 
Geſchäfte in der Fabrik. Im der Fabrik ift eine Sparkafje errichtet, indem jeder Arbeiter 
wenigftens 6 Kr. wöcentlid, wenn er einen größeren Lohn befömmt, 12 Kr. in die Sparkaffe 
einlegt. Während bie ſtädtiſche Sparkaffe mur 3'/, Procent bezahlt, verzinft der Fabrilherr zu 
5 Procent; für die Fabrik ift eine eigene Krankenkaſſe errichtet, bie dadurch gebilvet wird, daß 
jede Arbeiterin per Woche 1 Kr., der Fabrikherr jährlich 20, ja felbft 50 Fl. einlegt. 

Die wohlthätigen Folgen biefer Einrihtung, mit welder felbft eine geiftige Einwirkung 
auf die Arbeiterinnen verbunden ift, ergeben ſich jedem Beſucher der Fabrik, der das anftändige 
Benehmen, das gefunbe Ansfehen und bie Reinlichleit der Mädchen beobachtet und die Eıfah- 
zungen fammelt, nach welchen dem Betragen biefer Mädchen überall gutes Zeugniß gegeben 
wird, manche Arbeiterin bis 300 FI. fi erfpart und das austretende Mädchen Teicht ein gutes 
anftänbige® Unterlommen al® willlommene Dienftmagb oder durch Berehelihung findet. 

Die bisherigen Mittheilungen mögen genügen, um zu zeigen, daß bie babifchen Fabrik: 
herren bie hohe Bedeutung der Fabriken und ihre Pflichten wohl begreifen, und ihre bisherigen 
Leitungen bemeifen, daß durch die Fortbildung ber Elemente, worauf die neuere Einrichtung 
der Fabriken gebaut if, ein Fabriffeben gewonnen werben kann, in welchem bie Intereffen ber 
Fabrilherrn und ber Arbeiter mit ben Öffentlichen Imtereffen, insbeſondere der Sittlichkeit, völlig 
in Einllang gebracht werben. « 


Herzogthum Braunfchweig- 


V. Braunfhweig, im November. Die biefigen ſtädtiſchen Behörden haben ſich im Tester 
Zeit mit der Ausarbeitung zweier neuen organifhen Statuten beſchäftigt, das eine das ftäbtifche 
Bauweſen orbnend, das andere die Zufammenfegung des Magiſtrats und die Dienftverhäftniffe 
der ftäbtiichen Beamten betreffend. Das erfire, deſſen Erlaß mit Sehnſucht erwartet wirb, ba 
die Beauffihtigung der ſtädtiſchen Bauten bisher theilweife noch einer Regierungsbehörbe zufteht, 
wodurch mancherlei Unzuträgficpkeiten entfteben, ift noch nicht vollſtändig von ben ftäbtifchen 
Behörben berathen. Das letztere Statut dagegen liegt jet der minifteriellen Genehmigung vor. 
Nah dieſem Statutentwurfe befteht der Magiftrat der Stadt außer dem VBorfigenden aus zwei 
befolveten und vier unbejoldeten Mitgliedern (Stabträthen.. Der Borfigende mit dem Titel 
Dberbürgermeifter hat außer freier Wohnung im Stabthaufe einen Gehalt von 1500 Thlr. bis 
2000 Thlr., jeber ver befolbeten Stabträthe einen Gehalt von 900 Thlr. bis 1400 Thlr. Die 
beſoldeten Magiftratsmitglieber ſollen aus der Zahl ver Rechtögelehrten, welche ein Staatsera- 
men beftanden haben, und wenigften® 5 Jahre in Staats- oder ftäbtifchen Dienften angeftellt 
geweſen find, oder ebenfo lange bie abwolatoriiche Praris betrieben haben, gewählt werben, 
Zur Auspülfe kaun bem Magiftrate ein Stabtjelretaiv beigegeben werben, deſſen Wahl ebenfo 
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wie bie ber Magiſtratsmitglieder durch bie vereinigte Berfammlung des Magiftrats und ber 
Stabtverorbuetem erfolgt, über deſſen Qualififotionen und Gehalt aber in jebem eimzeinen Falle 
entſchieden werben fol. Als Hülfsbeamte bes Magiftrats fungiren ein Reviſor zur Reviſion ber 
ftäbtifchen und ber fonft vom Magiſtrate abzunehmenden Rechnungen mit 400 Thlr, bis 700 

Thaler, ein Regiftrator und ein Rendant ber Armenkafje mit je 300-600 Thlr, Gehalt. Ber 
nere Hülfsbeamten unter Anfficht des Magiftrats find ein Stabtbaumeifter mit 1000 Thlr. bis 
1200 Thlr., ein ftäbtifher Kämmerer mit 800 bis 1000 Thlr., ein Stabtlaffenfontroleur mit 
300 bis 500 Thlr. Gehalt und ein Oberarmenarzt, deſſen Gehalt im jebem einzelnen Fall ber 
flimmt wird. Gemeindebiener find zwei Marftmeifter, benen bie Maxktpolizei unb bie Erelution 
wegen ben fläbtifchen Steuern übertragen if, mit je 150 Thlr. bis 200 Thlr., und zwei Magi- 
firatsbiener mit je 200 Thlr. Gehalt. Die Auftellung ber befolveten Magifitatsmitglieder und 
ber Hülfsbeamten, mit Ausnahme des Oberarmenarztes, erfolgt auf Lebenszeit, bie der Gemeinber 
diener auf Kündigung. Die Hülfsbeamten haben ſich jedoch einer breijäprigen Probezeit zu 
unterwerfen, binnen welder fie auf Beſchluß ber vereinigten Verſammlung des Mogifttat® und 
ber Stabtverorbneten » Berjammlung entfaffen werben können. Im Uebrigen gelten wegen ber 
Auflöfung des Dienfiverbanbes, Penfionirung und Disziplinargewalt bie Beſtimmungen bes 
Stäbteorbmung. 

Der auf ven 14.  M. einberufenen Abgeorbneteu » Verfammlung bes Landes wirb ein 
für die Stadt Braunfhweig höchſt wichtiger Gegenftand zur Berathung und Genehmigung vor⸗ 
gelegt werben, der über bie ſtädtiſchen Vermögensverhältnifje zwiſchen ber Landesregierung unb 
ber Stadt abgeichloffene Vertrag, deſſen Vorbereitung in Ihrer Monatschronit vom März d. 9. 
(S, 277) Erwähnung geihehen if. Weber bie definitive Negulirung dieſer Bermögensverhält- 
niffe ift feither zwilhen ber Regierung und den ſtädtiſchen Behörden ein völliges Einverſtändniß 
erzielt und es bedarf zur Nechtsbeftändigfeit dieſes Vertrages nur noch ber Genehmigung ber 
Landesverfammlung. Mit dem Zuftandelommen des Bertrags hängt bie Ausführung, eines für 
die Stabt ebenfalls höchſt wichtigen Unternehmens, die Erbauung einer neuen Wofjerleitungs- 
auftalt an der Stelle der no ans dem. 16. Jahrhundert herrührenden alten Waflerleitungen, 
eng zufammen, inbem zu biefer Anlage nad dem Bertrage von ber Landesregierung ein bedeu⸗ 
tenber Zuſchuß zu gewähren if. Nach befinitiver Genehmigung des Vertrags behalte ich mir 
vor, Ihnen über das theitweife fehr intereffante Sach- und Rechtsverhältniß nähere Mittheilung 
zu wachen, 

Großherzogthum Oldenburg. 

Aus dem Oldenburgiſchen, 5. November, berichtet die „Wei. Ztg.“ Während unfere 
Landleute fonft im Allgemeinen dem ftäbtifchen Leben umd ben Stäbtern wenig zugethan waren, 
bat gegenwärtig ihre vom Jahr zu Jahr fteigende Wohlhabenheit die eigenthümliche Erſcheinung 
bervorgerufen, baß die begütertften von ihnen — befonbers gilt dies von ben Marihbewohnern — 
ihre Landſtellen möglihft theuer vermiethen, ihren heimathlichen Heerb verlaffen und in bie 
Städte Oldenburg, Varel, Jever ꝛc. ziehen, um bort ihre Renten zu verzehren. Es hat biejes 
in mehr als einer Beziehung feine großen Nachtheile. Während ber wohlhabende bäuerliche 
Grundbeſitzer in feiner Heimathsgemeinde vermöge feines Grundbefiges eine einflußreihe und 
dem Gemeinwefen bienlihe Stellung einnahm, bildet er im deu Stäbten ein frembaxtiges Ele⸗ 
ment, führt ein ifolites Leben, bei welchem die gebofite Süßigleit des Nichtsthuns durch die 
ſtete Sorge verbittert wird, bie Zeit auszufüllen. Eine beſonders nachtheilige Rüdwirkung auf 
bie Heimathögemeinbe befteht aber barin, daß dieſe durch jeben Wegzug eines begüterten Lanb- 
manns eine finanzielle Kraft zur Tragung ber Gemeinbelaften einbüßt. Es zeigt fich dies be⸗ 
ſonders bei umferen bebeutenbften Gemeinbelaften, nämlich ben Ausgaben, für das Armen und 
für das Schulweſen. Die Armenlaften werben bei uns, aud in den Landgemeinden, als eine. 
perjönliche Laft der Bezirlsbewohner angejehen, nach beren Einkommen umgelegt, alſo nicht, wie 
anberwärts don ben Lanbftellen getragen, um welde doch das läudliche Proletariat fih zu 
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fehaaren pflegt. Die Schullaſten dagegen ruheten zwar vom Alters her auf dem Grumbbeflte, 
allein das neue Geje vom Jahre 1855, welches ohnehin die Schulausgaben faft verboppelt, 
bat fie in eine perjönliche Laft der im Bezirle wohnenden Schulgenofjen umgewanbelt, obwohl 
doch auch der auswärtige Beflger einer Lanbftelle an ber Eriftenz unb dem Gebeihen einer Ge- 
meindeſchule ein Intereſſe hat. So befreit nun ber wohlhabende Landmann durch feinen Wegzug 
ans ber Heimathögemeinde fi von ber Mittragung jener Laften, die ihm am neuen Wohnorte 
vielleicht weit geringer entgegentreten; er vergrößert dadurch bie Laflen ber zurüdbleibenden 
Gemeinbegeniofjen, denen ber am ſeine Stelle. tretende Pächter leinen Erſatz dafür bietet. Diejes 
Berhaältniß hat fih im manden Gemeinden ſchon auf eine recht empfindliche Weiſe fühlbar ge- 
macht, unb überall werben Stimmen dahin laut, daß im Wege ber Gejehgebung eine Abhilfe 
gewährt und jebe Gemeinde für berechtigt erflärt werben möge, alle innerhalb ihrer Grenzen 
liegenden Grumbftüde als ſolche zu den Armen, und Schullaften heranzuziehen. In Betreff ber 
Schullaſten if auch in biefem Sinne bereits auf dem letzten Lanbtage eine bezügliche Regierungs- 
vorlage mobiftcirt worben, freilich unter Widerſpruch der Regierungsorgane, Ob daher das 
betreffende Geſetz zu Stande kommen werbe, fieht dahin. Eine Mobification der Armengeſetz⸗ 
gebuug in dem Sinne, daß weſentlich bie Landſtellen aud die Träger ber Armenlaft fein jollen, 
gleichviel wo ihr Eigenthümer wohne, wilrbe ber Natur ber Berhältniffe in unferen Landger 
meinben entjprechen. 


Herzogtbümer Anhalt. 

(—) Bernburg, im November. Wir nehmen heute einfach Alt davon, ba durch herzog- 
liche Berarbnumg, in dem Regierungsblatt vom 11. d. M. veröffentlicht, die Einrichtung 
Lirhliher Armenpflege für umfer Land zum Gefet geworben if. Bom 1. Ianuar 1858 
ab joll neben bem zur Berwaltung ber bürgerlichen Armenpflege eingejehten Behörben für 
jede Paroch ie des Landes ein ans dem Pfarrgeiftlichen als Vorſteher und einer entſprechen⸗ 
ben Anzahl Heiftlih gefinnter Gemeinbemitgliever als Armenpfleger befiehender Barodial- 
vere in gebilbet werben. Die Geifllichen haben als Vorſteher das Seelſorgeriſche umd den 
geifllichen Zuſpruch den Unterftügten, bie Armenpfleger die fpezielfe Fürforge, häufigen Haus- 
beſuch, Ermahnung, Warnung, bie Ermittelung bes refigids-fittlichen Zuftandes, die Verſchaffung 
einer genauen Keumtniß von ben perſoͤnlichen und haäuslichen Berhältniſſen ber betreffenden 
Yen zu: obferwiren, auch ſollen ſie durch ein fchonendes, liebevolles Eingehen auf bie inbivi- 
duellen Bedürfniſſe bed inneren und äußeren Lebens das Vertrauen ihrer Pfleglinge zu erwerben 
fuchen, Gefallenen und Beftraften haben bie Vereine eine beſondere Pflege angebeihen zu laſſen. 
Weſentlich wird ihnen die Unterflüguug ber Armen, in fo weit eine folche thunlich und in Er» 
gänzung ber Seitens ber bürgerlichen Armenverwaltung gewährten Mittel nothwendig erjcheint, 
bie Pflege der Hiilfe unb warteloſen Kranten fo wie bie Hebung und Leitung ber religiös und 
fittlich Geſunlenen üherwieſen. Sie haben mit den weltlichen Armenbehörden in Verbindung 
zu treten und letztere ſollen gemeinſam die Zwecke beſtens mit fördern helfen. In jeder Paro⸗ 
chie wird eine beſondere Parochial ⸗ Armenlaſſe errichtet, in die alle bisher ber bürger- 
lichen Armenverwaltung überwieſenen kirchlichen Mittel und alle freiwilligen 
Liebesgaben fließen. Die Jahres ⸗Rechnungen find dem Herzoglichen Konſiſtorium, welchem das 
Aujſichtarecht über ſämmiliche Parochialvereine und deren Wirkſamkeit zufteht, abſchriftlich einzu⸗ 
zeichen, — Ju einer ſich hieran, ſchließenden Regierungs-Bekanntmachung wird feſtgeſtellt, daß 
vom 1. Januar 1868 die bisher den bürgerlichen Armenverwaltungen überwieſenen kirchlichen 
Mittel und freiwilligen Liebesgaben der lirchlichen Armenverwaltung verbleiben. An der Ber- 
pilihtung der bürgerlihen UArmenverwaltungen.zur Unterſtützung ber Armen werde durch 
diefe Einrichtung nichts geänbent, und wirb erwartet, daß bie Verwaltung ber bürgerlichen 
Armenpflege freunblihh Hand in Hand mit der neuen kirchlichen gehen werde, „ba“, wie ber 
Schluß wörtlich lantet, „von dem inwigen Giuvernehmen beider Verwaltungen bie ſegensreiche 
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Wirkfamkeit der neuen Einrihtung und in Verbindung bamit bie Beſſerung bes Zuftandes ber 
Armen in religiöfer, fittlicher und wirthſchaftlicher Beziehung wejentlih abhängt.“ 


Großberzogthbümer Mecklenburg. 


(—) Heimathesgefege. Wir erhalten von befreundeter Hanb einen Artilel zugeſen⸗ 
bet, der auch ſchon in ber Medlenb. Zeitung Aufnahme gefunden bat, in welchem bie Heimathe- 
geletge in Medienburg, wie fie gegenwärtig beftehen und ſchon längft, ſowohl von ben Landes 
Regierungen als unzuträglid erkannt, als auch dem größten Theile ver Bevöllerung Medienburgs 
als ein Haupthinbernif lebenskräftiger Entwidelung fühlbar geworben find, mach bem jeigen, 
größtentheils durch dieſe Geſetze geihaffenen, ober doch von benfelben nicht verhinderten Webel- 
ſtänden näher beleuchtet und Vorſchläge im Sinne freier Bewegung im gewerblichen unb Ges 
meinbeleben gemacht werben. Der Artikel ift allerdings zunächſt wohl nur darauf berechnet, bie 
Anfmertfamkeit auf die Berhandlungen hinzulenten, welche Medleuburg - Schwerin’s nächſten 
Landtag wegen einer beabfichtigten abermaligen Aenderung der Heimathsgeſetze beſchäftigen 
werben; allein er beweift auch, baf auf biefem Gebiete nur durchgreifende Reformen Hülfe 
ſchaffen können, gefetsgeberifches Flickwerl aber vom Uebel fein würde, und enthält in biefer 
Beziehung Ausführungen von allgemeiner, über die Grenzen Medienburgs Hinausgehender Gül⸗ 
tigleit, deren Mittheifung uns in Folgendem erlaubt fein möge. 

Die ganze Zahl der Bevöllerung Medienburg-Schwerins betrug Martini 1856 542,064, 
wovon ben Stäbten 176,886, dem platten Laude aber 365,178 Geelen zuzurechnen find. 
Bon letteren ift mit Sicherheit anzunehmen, daß mindeftens die große Zahl von 340,000 Men- 
fen ihren Unterhalt beim Aderban finden follen, da nad dem Landbesvergleih von 1755 auf 
dem platten Lande faft gar kein Gewerbe betrieben werben darf. Zur Zeit, wo bie Leibeigen- 
ſchaft beftand, war der Grundherr verpflichtet, feinen Leibeigenen Obdach und Unterhalt zu geben, 
gleichviel, ob ſich Beihäftigung und dadurch Erwerb barbot ober nicht. „Was war natürlicher, 
beißt es im bem rtifel weiter, als daß nach Aufhebung ber Leibeigenſchaft bie Nitterfchaft ſich 
bemübete, die nicht durchaus zum Betriebe der Lanbwirthichaft nothwenbigen Gutseinwohner von 
ihren Gütern zu entfernen! Wie ftarl dies Bemühen gewefen fein muß, zeigt bie unterm 
2. April 1821 Allerhöchſt verorduete Suspenfion des nad ber Verorduung wegen Aufhebung der 
Leibeigenfhaft vom 18. Januar 1820 auch dem Gutsherrn zuftehenden Kündigungsrechtes. 

Dies von der Nitterfchaft nothgebrungen bis auf bem heutigen Tag comfequenter Weife 
feftgehaftene Prinzip, die vorhandenen Arbeitskräfte mit bem Bebarf zum Betriebe ber Land- 
wirthſchaft in Einklang zu bringen, vereinigt mit ber umgemeinen Erſchwerung anderweitiger 
Niederlaffungen, ift, abgefehen von fo vielen anderen traurigen Folgen, bie wahre Beranlaffung 
der jo umfaflenden Auswanderung aus ben ritterſchaftlichen Gütern. 

Iu den erften Decennien nah Aufhebung der Leibeigenſchaft fuchten und fanden bie fo 
notbgebrungen von den ritterfchaftlichen Gütern erflubirten Menſchen theil® in den Gtäbten, 
vorzugsweife aber im Domanio auf dem platten Lande ihr Unterlommen; aber bie große Zahl 
ber Zuzügler im Domanio wurde wiederum faft einzig und allein auf ben Erwerb von Aderbau 
angemwiejen und ift es auch heute mod, 

Schon da® oben angeführte Faltum bei den vitterfchaftlichen Gütern zeigt beutlih, daß, 
wie bei jedem andern Gewerbe, die Anzahl der ländlichen Arbeiter in einem gewiſſen Berhäftuiß 
zu bem von der Landwirthſchaft dargebotenen Ermwerbe fliehen muß und iſt nichts natürlicher, 
als daß eine ausſchließliche Hinweiſung fo vieler Menſchen auf biefe eine Erwerböquelle, bie den 
Berhältniffen nach keine ausreichende fein kann, zu’ ben unglücklichſten Refultaten führen muß. 
Nicht aufer Acht ift Hierbei zu Taffen, daß ber Winter in Mecklenburg durchſchnittlich 4 Monate 
anbauert und bie ländlichen Arbeiten ſich im biefer ganzen Zeit, ſelbſt bei einem normalen Ber- 
bältwiß zwifchen Urbeitern und Betrieb, oft als unzureichend erweiſen. Rechnet man nun zu 
der großen Anzahl der zum Ueberfiuß auf den Betrieb des Aderbaues ausſchließlich angetwiejenen 
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Leute annoch diejenigen Gewerbtreibenden, welche wegen unfers Mimas ihre Gewerbe auf mehrere 
Monate nicht betreiben Fönnen, als Maurer, Zimmerlente, Cementirer u. f. f., nebft der micht 
umbebeutenden Anzahl von Hanblangern, fowie, daß bie Erfteren vermöge ihrer Gewerbe-Rollen 
fat gar Teinen andern Erwerbszweig Zweds ihres Unterhalts ergreifen bürfen, was wie befannt, 
eine ber größten Schattenfeiten bes Zunftwefens ift, fo wirb man zu ber Ueberzeugung 
fommen, daß es in Medienburg eine lange Zeit hindurch alljährlich eine große Anzahl unbe 
ſchäftigter Leute geben muß, die, wenn fie ſelbſt wollten, ihren Unterhalt nicht finden können, 

Es ſcheint, al® wenn bei Hinwegräumung ber Leibeigenfchaft die nothwendigen Konſe— 
quenzen einer fo großen Umwandlung für bie fewbalen Verhältniſſe unferes Vaterlandes nicht 
gehörig erwogen find. 

Das Feudalweſen war ein Syftem ber .Gebunbenheit und konſequenter Abhängigteit, wo- 
durch jebem Unterthan ſowohl fein Domicil als feine Beichäftigung angewiefen war, über beren 
Grenzen er nicht hinansfchreiten durfte. Die Leibeigenfchaft ift ein nothwendiges Requifit jenes 
Syſtems; bie Aufhebung berfelben bie Erklärung: daß man bem Prinzipe ber freien Bewegung 
hulbigen wolle. Folgerecht mußte man alfo dem freigegebenen Leibeigenen auch eine größere 
Freiheit und Gelegenheit jowohl in ber Nieberlaffung als aud ber Wahl der Beichäftigung 


Dies ift nicht gefchehen und fo der Widerſpruch in dieſem Verhältniß erzeugt, woraus 
bie vorhandenen großen Intonvenienzen haben entftehen müſſen.“ 

Die Borfchläge, welche hiernächſt zur Beſſerung ber geſchilderten Zuftänbe und zu Herbei- 
führung weiterer Entwidelung als zwedvienlich bezeichnet werden, find nachſtehende: 

1) werbe e8 vor Allem einer guten Gemeinbeorbnung bedürfen; 

2) werbe man bie Ausübung ber Gewerbe mindeften® theilweife auf bem 
Ylatten Lande zugeftehen müfjen, wobei noch beſonders im Betracht zu ziehen wäre, . a) daß 
> B. der Weber in ber Jetztzeit keine Beichäftigung mehr in ber Stabt findet, indem bie Ein« 
wohner berjelben ihren Bebarf an Lein größtentheil® vom Kaufmann beziehen, während bie 
Weber auf dem Lande durchaus nicht dem Bedarf entiprechen; b) baf bie Böttcher, Rademacher, 
Korbmacher u. ſ. f. ſowohl bes Berhältnifies der Zahl der Bevöllerung als bes Betriebes wegen 
mehr für die Lanbbewohner als für bie Stäbter arbeiten unb ber Betrieb ihres Gewerbes durch 
bie Beſchwerlichleit ver Herbeifhaffung des nothwendigen Materials, zumal ba mit ben Hölzun- 
geu in ber Mühe ver Stäbte oft meilenweit aufgeräumt worden, ungemein behindert if; c) baß 
es ben bisherigen wenigen Handwerlern auf dem Lande, namentfih ben Grobſchmieden, nicht 
verſtattet geweſen ift, mehr denn einen Gefellen zu halten u. |. f.; 

3) müßte e8 geftattet fein, daß im großen, weit von einer Stabt entlegenen Dörfern ſich 
minbeftens eine Material und Kurzwaarenhanblung etabliren dürfte; 

4) müßte:Sorge getragen werben für bie ſchon bei ben Landtags » Berhanblungen vom 
Jahre 1820 und auf dem Landtags⸗Abſchiede vom 31. März 1821 in Ausficht geftellten Heineren 
Grunbbefige, um a) dem nicht mit großen Mitteln verfehenen, aber fleißigen unb thätigen 
Landmann ein zu erreichendes Ziel in Ausſicht zu ftellen; b) um für bie Städte mehr Berforger 
mit ländlichen Probuften zu freiren, ba folche Heine Lanbwirthe wegen Unvermögens der An+ 
fammlung großer Ouantitäten mit dem Verkauf ihrer Produlte an bie nächſte Stabt gebunden 
find, während bie maffenhaften Probufte bes größeren Lanbbaubetriebes, bei ben Lanbftäbten 
vorbei, nad den großen Hanbelspläßen gebracht werben; 

5) vernothwendigte fi eine gute Gemeinde-Armen-DOrbnnung unb Armenpflege, 
wobei alle bloße Gefühls-Wohlthätigleit vermieben und dem wirklich Schwachen, Kranken und 
Gebrechlichen, fowie den Wittwen und Waiſen geholfen, ver Faule und Lieberliche aber ausge- 
ſchloſſen würde und. etwa durch die Tretmühle auch feinen verbienten Lohn befüme. = 

Sole und ähnliche Mittel, wird in bem Artikel ſchließlich bemerkt, ſcheinen am Beſten 
geeignet, den vorhandenen Uebelflänben zu begegnen, weil dadurch dem Fleiße unb ver Thätig- 
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keit ber Landesbewohner ein weites Feld eröffnet würde, Handel, Gewerbe und Inbuflrie geförbert 
und hauptfählih vielen Menfhen mehr Gelegenheit gegeben würbe, das zu erreidhen, was man 
menfchliche Glücjeligleit nennt: Familie, guten Erwerb und eigenen Herb. 

Wismar, im November. Aus ben Verhandlungen bes Bürger-Ausjhnffes vom 
12. d. M. if Folgendes mitzutheilen: Auf einen bringlichen Antrag, welder in ber Haupt» 
fahe die größere Betheiligung an ben Ausſchuß⸗-Sitzu ugen durch Einführung 
einer Geldftrafe für die Ausbleibenden bezielte, fand eine längere Verhandluug flatt, 
in welcher ber Hauptantrag umb bie Abänderungsvorjhläge abgelehnt wurben. 

€. €. Rath proponirte die Erlafjung einiger wegen ber hieſigen Gerichtsverfaffung 2c 
erforberlichen modifizirenden Beflimmungen zu der im No. 32 bes „Regierungs-Blatts“ publi- 
zirten Erelutions- und Subhaftations-Orbmung für bie gefammten Gerichte, ſowie die Aufhebung 
ber biefigen ftatutarifchen Vorfchrift, wonach bei jebem Zwangsverlaufe fläbtiiher Grunbftäde 
eine Tare zu Grunde zu legen ift und ber Zufchlag nur anf einen zwei Drittheilen ber Tare 
gleihlommenben Bot erfolgt. — Der Ausihuß erklärte ſich einverſtauden. 

Moftod, im November. Im der Sigung bes erfien Quartiere bom 19, v. Mite, 
wurben auf den Vorſchlag €. E. Raths zu dem im nächſten Jahre wieberum flattfinbenben 
Pferderennen, Thierſchau, Maſchinenausſtellung u, f. w. 1500 Thlr. aus Stabtmitteln bewilligt 
und wurde biefe Bewilligung auch auf bie folgenden Jahre, jedoch nach ben Mmfänben auf 
Widerruf ausgebehnt. — Bon dem biesjährigen Lanbtage-Ausihreiben nahm bie Verſammlung 
Keuntniß und beantragte ferner, daß die Stabt, bei dem aufßerorbentlichen Mangel am Heiner 
Scheidemünze, von ihrem Müngzregal Gebrauch machen und Shillingenüde ausprägen 
loffen möge. — Auf Anregung des Bicefenior 3. Brodelmann wurde & €, Rath erfucht, ein 
Erachten des Scholardats darüber einzubofen, ob es nicht zwedmäßig fei, in ber großen Stabt- 
ſchule auch Unterricht in der Stenographie (Kurzſchrift) ertheilen zu laſſen. — Endlich 
beſchloß man, der löblichen Kaufmannskompagnie bie unterm 1. d. M. an E. E. Rath in der 
Sundzollangelegenheit gerichtete Erwiderung abſchriftlich mitzutheilen, um biefelbe von dem Stande 
ber Sache in Keuntniß zu fegen und Veränlafjung zu geben, and ihrerſeits bei ber bevorſte⸗ 
heuden Landtags-Berfammiung Schritte zu thun, mm bie ben Geefläbten zur Ablöſung des 
Sundzoll® angefonnenen bedeutenden Sonberleiftungen abzumwenben und eine lebertragung ber 
gefammten Ablöſungsſumme, foweit fie Mecklenburg treffe, auf das Land herbeizuführen. 

Im der Sigung am 2. d. M. kam bie yeneridfhorbnung zur Sprade, und nahm 
das Quartier Beranlaffung, feine früheren Anträge auf Abftellung einer Menge von Uebelftäns 
ben, welche bei jeber Feuersbrunſt in Betreff der Löfhanftalten und ber Direltion ber babei be- 
(Häftigten Mannſchaft herbortreten, reip. auf eine Gejammtreform der Feuerlöſchordnung auf 
das Dringendfte zu wieberhofen und €. €, Rath zuvörderſt um eim Komitte zu bitten, in ber 
bie Sache berathen und zu einem befinitiven Beſchluß vorbereitet werben müſſe. 

Der diesjährige Michaelis ausgegebene „Bericht über ven Zuſtand ber ſtädtiſchen 
Stiftung zur Erziehung und VBerforgung unverheiratheter Tochter bürger- 
lihen Standes aus ben Lanbfläbten meckllenburg. und wenbifchen Kreiſes“ weiſet eine Ein- 
nahme von 2121 Thlr. 23 Schl. 10 Pf. nach, worunter an Zinfen 1846 Thlr. 47 Schl. Die 
Ausgabe betrug 19658 Thlr. 25 Sch. 9 Pf, wovon 1818 The: 5 Schl. für 87 Hebungen 
aufgeführt ſtehen. Die belegten Kapitälien betragen 51,239 Thlr. 38 Schl., und ift ber ganze 
Bermögensbeftand 51,407 Thlr. 36 Schl. 1 Bf. 

Beim Abfchluß der Rechnung der hiefigen Spartafie am 30. Juni d. I. betingen bie 
Einlagen von 16,477 SIntereffenten die Summe von 1,084,420 Thle. 19 Schi. 9 Pf. und ber 
eigenthümkiche Fond biefes Inftituts mit Einfluß ber zum Ban ber hiefigen Elementarſchule 
verwarlbten, hinfichtlich des Kapitals vom ber Stabt Roflod garantirten 9333 Thlr. 16 Schl., 
befand in 77,738 Thlr. 30 Schl., in Summa: 1,112,159 The 1 SH. 9 Ph 

Nibnig, 16, November. Der heute veröffentlichten Ueberſicht der Bereifung ber Stabt- 


1189 


Rafie vom Yahre 1856 zufolge betrug‘ bie Eirnahme 22,609 Thir 89 Schl. 4 Pf., vie Ausabe 
16,717 Zhte, 87 Schl. 10 Pf., der Raffenbeftand 6892 Thlr. 1 Schl. 6 Pf. Iltimo Dezember 
blieb bie verzindfiche Schuld 4566 Thlr. 32 Schl. Courant. 

Seterow, im November. Die am 18. unb 14. d. M. in hiefiger Stabt Worgenommene 
Bollszäplung hat eine Gejammt + Einwohnerzahl von 4550 Seelen ergeben. Gegen bie 
| vorjährige Zählung, welche 4695 Seelen ergab, erweift fi alfo bie jetzige Einwohnerzahl um 

145 Seelen geringer, welche Berringerung wohl in Auswanderung und in dem Umftand ihren 
Grund Haben mag, daß ſich augenblicklich Geſellen und Dienfiboten nur in geringer Anzahl 
bier aufhalten. 

In der Sitzung des Bürgerausfhuffes am 10. vor. Mts. kam ver Antrag des 
Magifitats wegen Einführung eines früheren Zeitpunktes, anftatt des für bie Landſtädte vorge⸗ 
ſchriebenen von 1877, zur Abfhaffung aller Strohdächer anf den Scheumen, zur 
Berhanblung. Im Erwägung, daß ber Webergang zu ben Ziegel» und Steinpappe» Dächern 
1877 taum weniger brüdend fein würbe, als in einem früheren Beitpumfte, daß aber anberer- 
feite durch die Strohdächer auch die vorſtädtiſchen Häuſer in hohem Grabe gefährbet find, ift 
befchloffen, jenen Zeitpuult für biefige Stadt ſchon auf den 1. Jannar 1867 feftzuftellen. 


Großherzogthum Luremburg. 

- CC — Auremburg, im November. Ans dem in Gemäßheit bes Artilels 29, bes 
Gemeinbegefeiges dom 24. Februar 1843 erflatteten Bericht über bie Verwaltung und bie Lage 
ber Gemeinde» Angelegenheiten ber hiefigen Stabt während des Jahres 1866 ergiebt fi, daß 
ber Gemeinderafh im Laufe des ganzen Jahres 25 öffentliche Sitzungen gehalten bat. Das 
Kollegium ber Bürgermeifter und Schöfen hielt feine gewöhnlichen Singen jeden Dienflag 
unb Freitag. Im Laufe bes verfloffenen Jahres wurden ausgeftellt: circa 2400 Anweiſungen 
auf bie Gemeiubelaffe, 350 Reiſepaßatteſte, 310 Wanderbücher, 1500 Anszüge aus dem Civil. 
ftanberegifter unb 1200 Dürftigteitsattefte. Außerdem wurben noch durch das Schöffentollegium 
umgefäht 1200 Gegenftände verhandelt und 16 verſchiedene Gewerbtreibende konzefftonirt, 

Die Waͤhlerliſſen weifen 702 Wähler fir die Kammer ver Deputirten und 713 Wähler 
file die Gemeinbewahlen nah. Im der Zeit vom 1. Januar bis 31, Dezember 1856 find 426 
Geburten und 347 Todesfälle angezeigt und wurden 87 Ehen gefchloffen. Die Zahl ber 
Heivaths:Berkündigungen betrug 188, Fir die Aushebung von 1856 waren 130 Milizmänner 
eitigefehrieben. Bon biefen wurben 91 als tauglich zum Dienfte amerfannt, 30 wurben zeitweife 
und 8 befinitiv freigefproden, 29 find im den aktiven Dienft inforporirt worden. — In ber 
Zeit vom 1. Dftober 18565 bis zum 80. September 1856 find vor hiefiger Lokal» Polizei 
876 Protokolle errichtet worden, und zwar 280 in Zucht-Bolizeifachen und 146 in einfachen Polizei⸗ 
ſachen. Während ber nämfichen Zeit hat das hiefige Polizeigericht gegen Bewohner des Weich⸗ 
bildes der Stabt 177 Urtheile erlaffen. — Die neu errichtete Wollentuch⸗Meſſe wurbe von 
68 Fabrilanten mit 1866 Stil Th, Flanell mid Molleton, im Ganzen Bon einem Geſammt⸗ 
werth von circa 280,000 Fr., beſucht. Ein Jeder, der bie Meffe bezogen hatte, war mit feinem 
Abſatze zufrieden, ber % bis 3/, vom Ganzen betrug. Die Verkäufer hatten mit ihren Sram 
einen Längenaum don 368 Meter eingenommen und betrug das von ihnen entrichtete Stand» 
geld 181 Fr. 50 Et. Die Berfteigerung des Platgelb » Erhebungsrechtes auf ben Jahrmärkten 
für das kommende Jahr hat 2550 Fr. und anf den Wochenmärkten 2720 Mr. ergeben. Die 
Oltroi · Steuer d. FH auf Getränke und Efwaaren gab im Ganzen 109,889 Fr. 12 Et., die im 
Bergleich mit derjenigen bes vorigen Jahres einen Mehrertrag von 12,420 Fr. TI Et. hatte, — 
Die in den Gemeindewaldungen, anf einem Flächenraume von 22 Helt, 14 U, vorgenommenen 
orbinairen Holzjäliungen gaben 20,438 Wellen Reisholz, 2818 Stern Scheit- und Kuüppelholz, 
797 Bauınflämme und 4 Hanfen Spähne. Bon dem Auüppelholg wurden 320 Stern für bem 
Bedarf ber verfchiebenen Gemeinde »-Berwaltungszweige und ver Schulen vorbehalten, das übrige 
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wurbe öffentlich für bie Summe von 25,950 Fr. 87 Et. verfleigert. nennen 
und auszubauenben alten Baumwurzeln famen 927 Fr. 75 Et. ein. Die N 

ber Forfiverwaltung brachten 200 Fr. Im Ganzen Einnahme alfo 27,078 Fr. 12 Et. a 
betrugen bie bafür gemachten Ausgaben: 1) Verwaltungs. und Aufſichtsloſten 1295 Fr., 
2) Grundftener 1520 Fr. 83 Ct., 3) Kommunalftener 650 Fr. 43 Et., 4) Fällungs- und 
Berfteigerungstoflen 3001 Fr., 5) Kulturen 650 Fr. = 7117 Fr. 26 Et. — Die im diesjäh- 
rigen Budget zu Gemeindebauten angemwiejenen 7692 fr. find ihrer Beftimmung gemäß ver- 
wendet worden. Die Koften zur Unterhaltung ber Straßen und Wege beliefen ſich auf 3016 Fr. 
Zur Inftandyaltung der Kirhhöfe wurden 1330 Fr. 70 Et. verwendet, desgl. für bie Stabt- 
Uhren 367 Fr., für die Promenaden 593 Fr., für Wafferleitungen, Brüden und Brunnen 
691 Fr., zur Ergänzung des Kommunal-Mobiliard 226 Fr., der Feuerlöſchgeräthſchaften 350 Fr. 
und für die Straßenbeleudhtung 10,327 Fr. 35 Et. — Die Ausführung des Projelts zur Ber- 
forgung der Oberftabt mit trinfbarem Quellwaſſer durch eine anzulegende Waflerleitung ift von 
den Gemeinbebehörven beichloffen, die Ausführung nur noch durch die Genehmigung ber obern 
Militairbehörde und ber Landesregierung bebingt. Die vollſtändige Aufführung ber Pafjage 
zwifchen ber Paftorsgaffe umb bem Plage vor dem Stabthaufe ift einem Unternehmer zu bem 
Preiſe von 28,845 Fr. 29 Et. üÜberlaffen worden. — Die Gefammtzahl der Schüler und 
Schillerinnen, welche die Primärfchufen der Stabt während bes Schuljahres 185556 befuchten, 
betrug für das Winterhalbjape 1769 und für das Sommerhalbjahr 1676. Die Arbeitsfchule 
für die nicht bebürftigen Mädchen zählte durchſchnittlich 95 Schülerinnen, bie ber bürftigen 
Mädchen 40 Schülerinnen, Die Kleinklinderſchulen wurben im Winter von 364 und im Sommer 
von 436 Kinbern beſucht. Durch Gemeinberathsbeihluß vom 26. Februar 1826 ward ber 
Fortbeftand de Mufil-Eonjervatoirs auf die Dauer bes Schuljahres 1855,56 beichräntt. 
Es ift nicht zu verlennen, daß dieſe Anftalt weſentlich dazu beigetragen bat, in hieſiger Be- 
völferung den Sinn für die Mufil zu weden und zu beleben, aber bie Anficht fam aud zur 
allgemeinen Geltung, daß ſowohl deren Benennung, als deren innere Einrichtung nicht einer 
ſtädtiſchen Lolalanftalt anpafjend ſeien. Da jedoch die bei ber Regierung gethanen Schritte 
Behufs Erhebung des Mufil- Conjervatoirs wirkungslos biieben, fo fand fi die Gemeinbever- 
waltung veranlaßt, mit der Organifation des Inftituts eine Revifion vorzunehmen; unb an bie 
Stelle des Mufil-Eonfervatoirs trat, kraft Gemeinderathsbeſchluſſes vom 6. September 1856 *), 
bie jet beftehende Muſitſchule. Unter Beibehaltung bes früheren Lehrerperjonals ift dem 
Unterrichte ein mehr elementarer unb noch ausgebehnterer Wirkungstreis, aber in einer volls⸗ 
thümlicheren Richtung gegeben worben, und bie ganze Anftalt unter bie Leitung eines Direktors 
anflatt der früheren Kommilfion geftellt. Die Einſchreibungsliſten befunden, baf die Schule 
von 176 Schülern, darımter 48 Freifhillern, befuht wird, — Dem Woplthätigleits- 
Bureau flanden zur Ausübung ber Armenpflege folgende Mittel zu Gebote: 1) Zinfen 
von außgeliehenen Kapitalien 2189 Fr. 68 Et., 2) milde Gaben 1997 Fr. 10 Ct., 3) Kollelten 
und Subjlriptionen 2562 Fr., 4) aus bem Armentaften 200 Fr., 5) Ergebniß ber Lotterien, 
öffentlichen Beluftigungen n. f. w. 8600 Fr., 6) Antheil an dem Ertrag ber Terrain » Kon- 
zeifionen auf ven Kirchhöfen der Stadt 800 Fr., 7) Veifteuer aus der Gemeindelaffe 18,000 Fr., 
8) Beiſteuer des Staats 3000 Fr. Diefe Gelder wurben zur Dedung folgenber Ausgaben 
berwenbet : 

1) Berwaltungstoften, ben Gehalt eines Kommis mit einbegriffen, 800 Fr., 2) Gehalt 
des Einnehmers 350 Fr., 3) zeitweiſe ober zufällige Unterftügungen 3800 Fr., 4) gewöhnliche 
ober beflänbige Gelbunterflügungen 14,000 Fr. — Im Kontrollbuche find 387 Familien einge» 
ſchrieben, welche während bes a 1856 von bem Wohltyätigfeitd« Bureau Unterftügungen 





*) Der Belhluß: Die Einrichtung ber Mu in in im 
ee — em Hung ſitſchule im Sugemburg betreffend, if 
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erhalten haben, Neben dieſen murben noch ca. 100 Familien unterftütt, beren Namen nicht im 
Kontrollbuche verzeichnet find. Diefes waren hauptſächlich Perfonen, die fi in ihrer Noth an 
bie Regierung gewendet hatten unb von feßterer an das Bureau gewiefen wurben, um, went 
fie es verbienten, auf Rechnung der Staatsbeifteuer unterftüt zu werben. Im Ganzen zählten 
biefe Hamilien ca. 1400 Individuen. — Es giebt kaum 25 Familien, welche 7 bis 8 Franten 
monatlich erhalten, alle anderen Unterftügungen betragen nur 1 Fr. 50 Ct. bie 4 Fr monatlich, 
5) Die Zahl ber verlaffenen Kinder, welde auf Koften des Wohlthätigkeits » Burean’s verpflegt 
wurben, betrug in biefem Jahre 41. Die desfallfige Ausgabe belief fi auf 3000 Fr. 6) Für 
Arzeneien find für circa 8000 Berorbnungen 8000 Fr., und 7) für Wohnungs - Beihülfe und 
Lagerfirod an arme Haushaltungen 300 Fr. veransgabt. 8) Särge wurben verabreicht für 
400 Fr. 9) Es wurden 3600 Portionen Brennholz ausgetheilt und dafür 2000 Fr. gezahlt. 
10) Lebensmittel, beftebend aus Reis, Brod, Suppe u. f. w., wurben ba® Jahr hinburdh in 
natura gefpendet für circa 1500 Fr. 11) Kleidungen erhielten 59 verlaffene Kinder, Viele 
Erwachſene und befonders Greife wurben ebenfalls mit Kleidungsftiiden bedacht. Auferbem 
wurben 88 Kinder bei Gelegenheit ihrer Kommunion theilweife ober ganz neu gelleidet. Die 
besfallfige Ausgabe betrug 2000 Fr. Fir Kirchen und milde Stiftungen ift der Stabt im 
Jahre 1856 durch verjchiedene Vermächtniſſe die kebeutende Summe von 1,106,323 Fr. 12 Et. 
zugefallen.. Das hauptſächlichſte Bermähtniß des I. Peter Pescatora aus Luxemburg, 
zuletzt wohnhaft in Paris, beſteht: a) im einer halben Million Franken in baarem Gelbe, b) in 
einer faft gleich hohen Summe, in deren Genuß die Stabt erſt jpäter tritt. Dieſe beiden Legate 
haben zum Zweck die Stiftung einer milbthätigen Anftalt; c) in einem bebeutenden Muſeum 
von Gemälden, Statuen und Kunfigegenflänben nebft einer reihen Bücherfammlung. Die An+ 
flalt unb das Mufeum werden ben Namen bes Schentgebers 3. Beter Pescatora tragen. 

Die Stadtſchuld betrug am Ende des Jahres 1856: 191,188 Fr. 95 Ct., welche im 
gegenwärtigen Jahre mit 10,308 Fr. 58 Et. verzinft umb mit 19,174 Fr. 60 Et. amortifiet 
werben milſſen. — Der vorgelegte unb beflätigte Etat für das Rechnungsjahr 1857 weift eine 
Einnahme von 827,711 Fr. 87 Et. nah und veranfchlagt die Ausgaben auf 817,509 Fr. 84 Et., 
läßt mithin einen Ueberſchuß von 10,202 Fr. 53 Et. 


Freie und Hanfe - Städte. 

(—) Hamburg, im November. Die Steuer-Reformfrage, d. h. bie Prüfung 
und Erwägung ber beſtehenden bireften und indirekten Beftenerungs-Syufteme, welche eine bereits 
vor brei Jahren niedergeſetzte Raths⸗ unb Bürger -Deputation bisher ohne Ausfiht auf Er⸗ 
reichung bes Zieles behandelt hat, ift neuerdings ihrer Bergeffenheit entriſſen worben durch eine 
von einer Anzahl der angefehenften hiefigen Bürger unterzeichnete Supplil, worin geforbert 
wird, daß ber Senat zum mächftbevorfiegenden Termine der verfaffungsmäßigen Neubewilligung 
ber Steuern, an Stelle der Brand» und Entfeftigungsfteuer (fie beträgt nad dem Bubget pro 
1857: 1,020,000 Mark Ert.) die Einführung einer Einlommenfteuer, und zur allmäligen 
Durhführung der Minderung inbirefter Abgaben unter Befeitigung ber Thor« 
fperre (350,000 Mark) die Accife (1,225,000 Mark) vorläufig in ermäßigter Geftalt beantrage, 
Aus ſtatiſtiſchen Materialien iſt nachgewieſen, daß die Einnahme aus ber Accife nit nur im 
Berhältnig zum notoriſchen Wachethum des Wohlſtandes und ber Bevölkerung, fondern abjolut 
jurüdgegangen ift, nämlich in ven Jahren 1853 —56 gegen 1843-45 um 12,, pCt., während 
in berfelben Zeit bie Bevölkerung um 11, pCt. wuchs. Ferner ift nachgewieſen, baß bie 
bireten Steuern im Berlaufe von zehn Jahren um 20,, pCt. mehr abwarfen, während bie 
inbirelten Steuern in berfelben Zeit mur einen höheren Ertrag von 8,, pCt. lieferten, woraus 
ſich die Fähigkeit der Staats-Angehörigen zu birefter Steuerzahlung ergiebt. Die Bezahlung ber 
Einkommenfteuer fol nah dem Einkommen des letzten Jahres geleiftet werben, Befreit wären 
nach dem Eutwurfe: bie Einkommen unter 200 Thlr,, bie Prebiger, öffentlichen Lehrer und 
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beten Wittwen in Bezug auf ihr Gehalt, Eben fo die Milunaire mit dieſer Weflhräukiiig ; Eee 
bürger, bie fein Gefchäft betreiben; diplomatiſche Perfomen, Ronjuln it., bie hier kein Gewerke 
betreiben ; Staats- und Privat» Anftalten zu milden Bweden und arbere —— ——— 
Kirchen, Säulen. 

vv Frankfurt a. M., im November. Nach dem zwölften Jahrekbericht über die hieſtze 
Angenbeilanftalt wurden vom 1. Oftober 1856 bis dahin 1857 in ber Anftalt 98, auher⸗ 
halb berfelben 631, zufammen 729 Augenkraule behandelt. Die Einnahmen betrugen 1219 Fl 
7 Kr. einfhließlih 454 Fl. 58 Kr. Kaffenbeftand, die Ansgaben 1099 Fl. 21 Kr., fo daß bet 
Kaffenbeftanb am 30. September 1857: 119 51. 46 Kr. betrug. — Das Bermögen der biefigen 
- Mozartfiftung betrug Ende September 1857: 34,244 Fl. 25 Ar. 

E — EnbeDftober. Ueberfiht ber feit vem Jahre 1848 in Frankfurt a. M. 
gemachten außerordentlichen Ausgaben zu ſtädtiſchen Zwecken: 


Erbauung des Taunusthors (1849). 0 2 2 nen 0. BT — Kr, 
Reparatur der alten Mainbrüde . & 2 2 2 2 2 0 2 2 2. 482 „ In 
Ankauf eines Theils des Schmidtborn'ſchen Sartens "für das Tannusthor) 15,000 „u — n 
Herſtellung bes Aififenfaadlee 0 00 0 0 nr re en 21,785 „DO, 
Korrektion der Mainmündımg . . 20m „ — 
Anlauf ber beiden Häufer Gew, 15. er 16, in ber ——— (um X 

Zwed 7 ae 140000. - 
Berbinbungsftraße zwiſchen der Zeil unb der Bleidenfirafe. — 1,994 „3 „ 
Errichtung eines neuen Auslabefhoppene . . . N 6,307 „31, 
Anlauf des von ee ag (für bie hohere Bürger. 

ſchule ıc) ... — NEE EN Rd — — 
Schlußmauer von denſelben FRE a * — * 
Stallungen im v. Frankenſtein'ſchen Hof (Oeſtreich. Raball,- u. Artill.Kaſerne) 10, > Bin 
Errichtung der Fruchthalle und Getreibebörfe 155). . - 2 2. s are 40, 
Ankauf der Mainſchanze (für die Fruchtballe) - - : 2 2 202. . . 32,930 „14 „ 
Pflaflerung an den Eifenbahnhöfen - » » 2 2 2 2 2 2. — 7,276 „ 14 „ 


Errichtung der Höheren VBiürgerichule (1865.7) „ „ 126,300 81. — Mr. 
ab Beitrag ans dem von Bethmann’ihen Legt 17,221, — „ 
— — — — 
1080 000 — 
Turnhalle in ber Dom⸗ und Selektenſchuiee 3,430 „15 „ 
Kanal auf dem Dörr'ſchen Grundſtück (Krögerfirafe) . tra 4,042 „16 u 
Für das neue Lagerhaus (1855) . . . — 4 67 ‚707 1. 158. 
und 9092 Fl. 45 Ar. auf 1857 Übertragen . « 9,092 „ 45 „ 
Für einen Brunnen Daft 0 2 2 0 0 0 en I mn 2 5 





j 77555 [7] 2 ” 
Für bie Ausladepläge an der Winbmähle . . . . .  B,I72F1.338r. —— * 
Für einen Brunnen Bf . 2. 2 2 206 u Mm, MG * 

4,344 " 4 ” 
Für bie Brüde in ber Promenade nr TTe eher 697 " 46 ” 
Für das Entbindungshaus (185) . 2... .. 22,684 Fl. 56 Kr. 
und 7095 Fl. 54 Kr, auf 1857 —— .. 7095 „ 54, 
Für Anlauf des Platzes für daſſelbe.... . . 5,136 „30 „ 
85,517 „2 „ 


Anlauf des Sarafin’fchen Haufes (file das Appell.-Geriht) . . x 474 21100. — u 
Errichtung der Leberhalle 11858) . . 0 8 ri te 78008 „MA u 
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Für Herſtellung des Theaters (1855) -» - -» . . 105,995F. Tr. 
Für Anlauf der Theaterbelorationen und Garberobe 28,000 „ — u 
Für Bergütung an das Theaterperfonal . . .- » 15,000 „ — „ 
Fur Vergütung an bie Perfionsanftalt . » » + » 1,635 „ — u 
Für Erbauung eines Dekorationsfhoppene . . . » 9819 „ 8 „ 


Für erſten Anlauf ber Thenterbelorationen im I. 1848 30,000 „u — n 
— — — 


Kanalbau und Pflaſterung der Eſchersheimer Lanbfirafe . F — 
Herſtellung in der Bartholomäuskirche (kathol.) (1855) 9,538 Fl. 25 Ar. 
Herſtellung der Orgel im verfelben . 2 2 2 0. 2,64 „32 „ 


auf 1857 übertragen filr beide 1461 51.23 8. 


8855 „8 „I 10316 61, 
— — — — 


Herftellung bes Lolals bes Reviſionstollegegeeege...... 
Herflellung ber Weißfrauentirche (lutheriſch) (1856/7) . 4,709 1. 21Mr. 
und 25,290 Fl. 39 Kr. auf 1857 übertragen . 25,290 „39 „ 





Herftellung des von Bethmann'ſchen Muſeums (1856/7) 2,539 51.27 fr, 
und 1060 #1. 33 Kr. auf 1857 übertragen . . 1,060 „33 „ 





Einfrievigung des Altars in der Paulstieche (inther) - = 2 0 ne 
Errichtung einer vierten proteftautifchen Volleſchule (1857) 310Fl. 30 Kr. 
unb 79,180 Fl. 30 Kr. auf 1857 Übertragen . 79,180 „30 „ 





Herftellung im Appellations » Gerichtöhaus . . .„ . „  BI2FL. 88r. 
und 18,187 Fl. 57 Kr. auf 1857 übertragen „ 18,187 „57, 





Kür brei neue Spritgen . oh 8 8 .n. 2 2 0 6 4,343 51. —Kr. 
and 557 Fl. auf 1857 übertrage..... 57, —u 





Herſtelung ber Orgel im ber Ratharinenficdhe inter.) . 7,688 %1.— Mr. 
und 507 fl. auf 1867 übertragen Fra Gar Be er 507, — 





Erriägtung des Staatötelegraphen, Fraukfurts Antheil . -» » 0“ 
Ankauf des Haufes E 36. in ber Schlefingergafe -» : » . . « .. 
Pflaſterung der Hanauer Landfirafe » . 2 2 2 rem een. 
Unterbaw des Onttenberg- Dentmal® . . . 2... TO. — Kr, 


und 1000 Fl. auf 1857 Übertragen. . » » . 100, —, 


gie einen beweglichen Ktahnen. 1 
Mobilien fir das Appellations- und Zucht ⸗Polizeigericht 422 Fl. — Mr. 
und 1378 Fl. auf 1857 übertragen.... 138, — u 


188,819 Fl. 15 Mr. 
15,910 „15 „ 


2249 „ Bu 
2,391 „ 54 u 


30,000 [7 | 


3,600 nm 


79,500 n — 


19,000 non 


4900 —n 


8,192 nn 
4,871 „10, 
5,000 nm 
12,039 ” 58 ” 


8,500 vn 
22,52 


1,800 nn 


Für die Verbindungsbahn und ben Hafenbm - 0 « * 0... + 1100,00 „ —n 
in Summa 2,387,337 51.49 ſer. 
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Bermifchtes. 


Die Einwohnerzahl der 25 größten Stäbte Frankreiche im Jahre 1856 
betrug nad dem Annuaire du burenu (es Longitudes: Paris 1,174,346, Lyon 292,721, 
Marfeille 233,817, Bordeaux 149,928, Nantes 108,590 , Rouen 103,223, Zouloufe 103,144, 
St. Etienne 94,432, Zoulon 82,705, Lille 78,641, Straßbourg 77,656, gar 64,727, 
Hapre 64,137, Amiens 56,587, Breft 54,293, Reims 51,725, Angers 50,726, Montpellier 
49,737, Nancy 48,199, Orleans 46,922, Leinoges 46,564, Rennes 45,664, Befaucon 43,544, 
GCaen 41,394, Tours 38,055. 

Im Jahre 1856 wurden in Paris 37,768 Kinder geboren (darunter 11,789 illegitime), 
bie Sterbefälle waren 29,950, alfo um 7818 weniger als die Geborenen. 

‚., Im Berlin zählte man (mit Einfluß der noch nicht vollendeten) im Ganzen 40- Kirchen, 
mithin kommt bei 400,000 Evangelifhen 1 Kirche. auf 11,000 Einwohner. Im Jahre 1700 
zählte Berlin 28,500 Einwohner und 12 Kirchen mit 26 Prebigern, im Sabre 1750 hatte 
Berlin 89,500 Einwohner, 28 Kirchen und 54 Prebiger. Bon 1753—1834, aljo in 88 Jahren, 
ift feine neue Kirche hinzugelommen, obwohl bie — im Jahre 1800 ſchon auf 153,100 
Seelen und 25,180 Mann Militair fich befief. Bon 1835 — 1855 find 10 neue Kirchen mit 
14 Brebigern binzugelommen. Berglihen mit dem kirchlichen Stande von 1700, müßte Berlin 
jet, um daffelbe Verhältniß zu wahren 14 X 9 Kirchſpiels-Kirchen (126) und 14 X 23 Pre- 
diger (323) haben; es zählt in Wahrheit aber nur 94 Prebigerftellen. 











IV. 
fiteratur. 
Die Wohnungdnoth in Wien, von Bernhard Friedmann, 
Wien 1857, 


Den Kern der vorliegenden Abhandlung bilden: 

Die Darftellung des Verhältniſſes der Bevölkerung Wiens zur Zahl ber Wohnungen 

in verichiebenen Jahren, die Beiprehung der aus dem Mißverhältniffe beider ſich er- 

gebenden unerfreulichen Erſcheinungen, die Würdigung der zur Regelung ber beiven 

Größen vorgejhlagenen Maafregeln; enblih die Anführung und Begründung von 
Borkehrungen, welde durch die Natur des Uebels angezeigt find. 

‚Ein Gegenftand, wie ber hier behandelte, verdiente e8 wohl, ob feiner Wichtigkeit flir 
ben Einzelnen und ob feiner Bedeutung fiir die Gejellichaft, einmal einer forgfäftigen Beipre- 
dung ‚unterzogen zu werben, und wenn es irgenb wo angezeigt war, bie zur Abhülfe ver» 
meintlich geeigneten Projekte zu prüfen, jo war es bier auf diejem Gebiete. 

Nicht das Eingreifen in die natürliche Entwidelung ift es, das in irgenb welder Form 
empfohlen werben kann, nicht bie ziwangsweife Regelung des Verkehrs ift «8, melde, voraus 

eſetzt, da fie überhaupt durchführbar wäre, ein günftigeres Verhältniß zwijchen Angebot und 

achfrage erhoffen ließe. 

Aus einer oberflächlichen Prüfung und aus mangelhaftem Verſtändniſſe hervorgegangen, 
tragen dieſe Vorſchläge mehr ben Charakter „ver Verzweiflung über bie Unhaltbarkeit der Dinge 
—5 eg — als den der ruhigen * Erwägung und einer weitſchauenden 

affung an fid, 

Eine der vorzüglichſten Urfachen des in Wien leider nur allzu grell herbortretenben 
Mangels an Wohnungen und bes daraus ſich ergebenden faft ſchrankenloſen gegenſeitigen Ueber» 
bietens liegt in der Ablenkung der Rapitalien von bem Gebiete der Wohnungs - Iubuftrie. 
Wirlſam können fomit nur Maßnahmen werden, welche eine fruchtbarere Verwendung berjelben 
auf bem zeitweilig veröbeten Felde ermöglichen. Als folhe empfiehlt und rechtfertigt ber Ber- 
Iafer das Hinwegfallen jeder geſetzlichen Beſchränkung des Zinsfußes ober wenigftens eine Er⸗ 
höhung befjelben bei Hypothelar »Darleihen, die Errichtung ausreichender Hypothelar - Krebit- 
Inftitute, die Abänderung des Gerichts» und Konkurs Verfahren bezüglich Hypotbelar + Forde⸗ 
rungen, endlich ——— Juden zum Realitätenbeſitze. 

Ein vorzugliches Verdienſt der intereſſanten Abhandlung liegt im Nachweiſe, daß auch 
bie Wohnungs-Induſtrie von dem oberſten Geſetze allen Verlehres, dem des Verhältniſſes von 
Angebot und Nachfrage beherrſcht und durch dieſes allein geregelt werde. 

Ein Verdienſt ift die Fäuterung und Berichtigung der vielfach herrſchenden unklaren An- 
ſchauungen; denn Borurtheile find am fich hartnädig, bie hartnädigften jeboch find jene auf 
dtlonomiſchem Gebiete, 
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Die Durchführung des Themas ift ihrem Inhalte nach eben fo fireng, als ihrer Form 
nach leicht und flilifig, und in voller eng ber Wärme und der Gewanbtheit, mit 
welcher der Berfaffer feinen Gegenfland behandelt, ift ihm nur lebhaft zu wünſchen, er möge 
bei künftigen Darftellungen ähnlicher Borwürfe ſich durch die verläßlichen Ergebniffe und genauen 
Daten einer auf Iorgfäitigen Erhebungen — Statiſtil mehr unterſtützt ſehen, als es bei 
Bearbeitung dieſes Themas geweſen fein dürfte. 


Wien, im November 1857, Migerla. 


Bei Carl Heymann in Berlin find erfchienen: 


1. Breußifcher Polizei » Kalender zum Gebraude für Polizei» und Verwaltungs: 
Beamte, indbefondere für Landratbe, Nentmeifter, Diftrifts : Kommiffarien, Bur: 
ermeifter, Polizei» Werwalter, Polizei» Anwalte, Gemeinde » VBoriteher ze. für das 
—* 1858. Herausgegeben von H. Dannſtädt, Königl. Polizei-Lieutenant in Berlin. 
Derfelbe enthält außer dem Kalender und ben erforberli Notizen über Sonnen und 
Mondes-Auf- und Untergang, Raum zu Notizen und bringt in ben Beilagen: 1). bie 
Genealogie des Preußiihen Haufes; 2) Dienfteid, Berhaltung, Eidesformel, Berfiherung 
auf den Dienſteid; 3) Zufammenftellung ber für Polizei» Beamte wiſſenswerthen Vorſchriften 
über erſten Angriff und das vorläufige Berfahren bei begangenen Verbrechen ; 4) Vorſchriften 
in Betreff vorzumehmender Verhaftungen; 5) Borfchriften im Betreff ber Hausſuchungen; 
6) Vorſchriften im Betreff des BVereinigungs- und Berfammlungsrehts; 7) Beflimmungen 
über die Einführung eined allgemeinen Landes. Gewichts; 8) Verfahren bei Rettung von 
Scheintodten und bei Berunglüdten; 9 Berzeichniß der Telegraphen » Stationen; 10) Tarif 
für Beförderung der Staatd- und Privat -Depeihen; 11) Paßlarten · Berband; 12) Unter- 
fung der. Milch duch Verdünnung mit Waffer; 13) Nahweijung ber Regierungs- 
und Berwaltungs-Behörben und deren Beamten im ben Ortichaften des Preu- 
fifchen Staats (nad den Namen ber Städte geordnet); 14) Verzeichniß fünmtliher Jahr 
märfte und Meſſen. 
Preußiſcher Kaſſen- und Nechnungs - Kalender zum Gebrauch für Meagiftrats: 
Beante, Kaflen : Kuratoren und Nevijoren, Kammerer, Nendanten, Steuer. 
Erheber, Finanz und Kaflen-Beamte, Adminiftratoren, Rechnungsführer u. ſ. w. 
für das Jahr 1858. Herausgegeben von Adolf Malſch, Menbant der Stabtlaffe zu 
Spandau. Derfelbe enthält außer den gewöhnlichen Kalender‘ achridten Raum zu Notizen 
und in ber Beilage: Genealogie des Preußiſchen Haufes, Bef.emmungen über Gelbverkehr, 
Staatd- und Kommmnalftenern, Stempel» Abgaben, Gefälle and Koften, das Kaffen- und 
Rechnu eſen der Kommunen, ber Steuer-Behörden und Korporationen, fo wie ein 
vollſtändiges Jahrmarkts · Verzeichniß. 
Beide K find elegant gebunden und koſtet ber erſtere 25 Sgr., ber letztere 20 Sgr. 


Das „Archiv für deutſches Polizeiweſen“, Momatsichrift zur Orientirung in ber 
polizeilichen Literatur, Geſetzgebung und Verwaltung, a im Berein mit einer Ge- 
ſellſchaft deuticher Poligeimänner von C. U. Adermann in Roebel, erfcheint monatlid in ber 
Stärke von 1 bis 2 Besen und ift durch alle Buchhandlungen und Poftanftalten zu beziehen. 
Der Preis in der Erpebition 10 * — 30 Kr. Rhein. — 29 Kr. Cond.- Minze p. Quartal. — 
Die Herausgeber haben fih im Allgemeinen die Aufgabe geftellt, durch — ber Kuude 
von ben thatſächlichſten Verhältniſſen bes Polizeilebens es zu erleichtern, daß bie vielfach wech⸗ 
felnden ngen auf biefem Gebiete auf fefte Begriffe zurüdgeführt werben, „weil ber 
bisherige Mangel an wiſſenſchaftlicher ſKenniniß der Polizei es zum guten 
Theil verſchuldet, daß biefelbe an vielen Orten in einem Gemiſch von Will: 
tühr und Recht betrieben und baburd der Zwed ber Polizei mannigfad ver. 
fehlt wird.” Sie wollen demnach unter fleter Berüdfihtigung der Verhältniffe und Be- 
birfniffe des Praktifers: 1) die polizeilichen Branchen in den verſchiedenen Staaten befchreiben, 
—— durch Aufnahme wichtiger Verordnungen, ſtatiſtiſcher Ermitteluugen u. f. w. 

a ſolchen — anfammeln; 2) mit verälteren und neueren polizeilichen Literatur 
belannt durch Kritilen, bibliographifche Motigen und Proben; 3) in offener Korrefpon- 
benz bie polizeilichen Tagesfragen lurd, bündig und mit Vermeidung unndtbigen philofophiichen 
Apparates erörtern; 4) Gelegenheit geben, praftifhe Theſen aufzuftellen, Erfahrungen, 

n. f. w. anszutanfchen, Auskunft zu forbern umb zu ertheilen. Die vorliegenden Nummern 
enthalten: Sittenpolizei in Preußen (die Borbellfrage) — Brobtare in ber Nefldenzftabt Hannover 
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— bie freubenpoligei im Großherzogtkum Medienburg » Schwerin — das Ginwohner- 
Meldeamt zu — * alte und neue Bllher — —— in den neueſten deutſchen See 
und Berorbnungs» Blättern — Korrefpondenz, Notizen, Anregungen — Bibliographiiches, 


V. 
Anhang. 
Einriätung der von der Stadt Luremburg begründeten Muſikſchule ®). 


uremburg, ben 6. September 1856. 
Der Gemeinderath der Stabt Luxemburg. 

In Erwägung, daß das durch Beſchluß des Gemeinberath® dd. 18. September 1849 
errichtete Mufit-Conjervatoire mit dem Ende dieſes Monats zu beftchen aufhören wird und es 
demnach ftattbaft ift, filr den DR des kommenden Schuijahres den Muſikunterricht dahier 
auf eine nene Grundlage feftzuftellen, beſchließt: 

. 1. 8 wirb in ber Stabt Luxemburg eine Muſilſchule errichtet, 

8.2. Die Muſilſchule wird in fünf Klaſſen eingetheilt, und zwar: 
1) für das Soffeggiren und den Gejang, 
2) für ba® Piano umb die Orgel, 
3) für die Bioline, 
4) für das Bioloncel und für Begfeitungsunterricht, 
5) für die Blasinſtrumente. 

as = — 5 Schule wird umter bie Leitung eines Direltors geſtellt, deſſen beſondere Be⸗ 

e n: 

* Die Eintheilung ber Maffen, die Beauffichtigung des Unterrichts, bie Einrichtung ber 
Concurſe und Prüfungen, die Einführung und —— eined guten Syſtemes bon Lehr⸗ 
Methoden, und ven Briefwechjel mit der — x alles, was ſeinen Dienſt betrifft. 
Bon acht ee wird er dem Bürgermeiftern und Schöffen Bericht über die Ange- 

ten } 

— 4. Zeder Klaſſe wird ein Profeſſor vorſtehen, ermannt von ber Gemeindeverwaltung, 
vorbehaltlich der Genehmigung der Regierung. 

Es lonnen auch von ben Bilrgermeiftern und Schöffen Repetitoren ernannt werben, welche 
vorzugsweiſe unter den Schülern ber betveffenben Klaſſen gewählt werben. 

$. 5. Die Direltorftelle laun einem Profeffor übertragen werben, Der Direktor t 
einen Jahresgehalt von 600 Fr. ala Entfhäbigung fir Büreaukoſten. Bertritt eim Projeffor 
die Stelle des Direktors, jo bezieht ev bieferhalb nur einen Gehalt von 300 Fr. 

8.6. Die Profefforen erhalten folgende jährliche Gehalte, nämlich) : 

1) der Solfeggien» und Gefang »Brofeffor' . . . . 1300 $r. 
2) ber Piano: und Orgel» Brofefior . » » . . . 1060 „ 
8) der Biolin- Profeflot 2 0 2 2 0 2 0. 1060 „ 
4) der Bioloncel- und Begleitungs» Profeffor . . . 1300 „ 
5) ber Blasinftrumentes Profeffiotr - » » 2 0... 180 „ 

Diefe Gehalte werden aus der Gemeinbelaffe jet 

8. 7, Die Gehalte ber Repetitoren werben jebesinaliger Ernennung buch ben 
Geweinderath iger 

8. 8. Sollte die einfiweilige Mitwirtung von Privatlehrern oder von Künſtlern, bie der 
Anfalt fremb find, nöthig werben, fr ift dazu laut Vorfchlag des Direktors bie ber 
Bürgermeifter und Saöffen erforberlih, und bie geleifteten Dienfte werben bezah von 
den Bürgermeiftern und Schöffen —e— Rechnungen. 

.9, Die Zune ift allen einheimischen und fogar dem fremben Kindern beiberlei 
Zen von 9 bis — zugänglich. Aeltere Schüler können in bie Blasinſtrumental⸗ 

Jaſſe aufgenommen werben. 

P ſe * 0, en a Schule wirb jebes Jahr von dem Gemeinberathe nach dem 

orſchlag bed ors t 

m , 11, Jede Ka e wir täglich wenigfiens zwei und höchſtens bier Stunden Unterricht 
erhalten, je nach dem ſich das Beblrfnig verſpilten lafien. 











*) Siehe Seite 11%, 


—— 


Außer ewöhrnlichen Unterrichtsſtunden werben im Kaffe wöchent 
Geſammt + Year abgehalten. ——— * — ge 

g. 12. Die Kinder zahlungsfähiger Eltern haben halbjährlih umb zum 
Maßgabe des Bermögens ber Eltern folgende Gebühren jährlich zu — a a 
Solieggien» unb Gejang- und für bie Blasinftrumentalliafje 5, 10, 15, 20 oder 25 Fr, und 
für bie anderen Klaſſen 20, 30, 40, 50 ober 60 fr. j 

4 ri —* Kun en ne Seen —— angenommen, 

„14. Die zirung ih ber Gebühren geichieht durch die Bit i 
Schöffen, nad den Vorſchlägen bes Direltors Br ' ER 

8. 15. Die Dauer des Solfeggien - Curfus ift auf zwei * feſtgeſtellt. 

8. 16. Rein Schüler kaun in den Gefang-Eurfus oder in Inſtrumentalllafſe aufge 
nommen werben, bevor er nicht den Soljeggien-Eurjus während zwei Jahre befolgt hat, oder 
wenn er nicht buch eine bon ben Brofefforen in Gegenwart des Direktors zu beflehenbe 
Prüfung feine Befähigung kann befunden. 

$. 17, Die Aufnahmen, Beförderungen ober Uebergänge aus einer Kaffe in eine 
andere werben nur zu Anfange eines jeven Halbjahres Statt finden, Es darf nicht von biefer 
Re k ee ohne beſondere Erlaubniß bes Diretors mit Zullimmung der Bürger- 
meifter und en. 

— = Anfhaffung ber zum Unterricht in jeber Klaſſe erforderlichen Muſil geſchieht 
au einbeloften. 

Die Elementarbücher und Hefte werben ben bürftigen Schülern unentgeltlich verab 

g. 19. Jede Maffe wirb auf Koften der Stabt mit wenigftens einem —— 
Inſtrumentes verſehen, auf welchem Unterricht darin ertheilt wird. 

$. 20. Die Infirumente, Bücher, Muſilhefte und alle andere ber Stabt zugehörigen 
Mobiliargegenftänbe, welche ſich in ben Klaſſen befinden, Rehen unter ber Auffiht und Berant- 
wortlichleit ber reſp. Profeſſoren. 

8. 21. Im jeber Klaffe wird das Verzeichniß ber ihr zugehörigen Mobiliargegenſtände 
angebeftet. Ein Duplilat dieſes Berzeihnifjes von dem Profeflor umb dem Direktor umter- 

ichnei, wird von biefem zu Anfang jedes Jahres der Gemeindeverwaltung überreicht. 

8. 22. Die Disziplin der Klaſſen ſteht unter der unmittelbaren Führung ber Profeſſoren. 
Sie Banen vie Schüler, welche die Orbnung flören, auf einen Tag fortihiden. Im alle 
erheblicher Vergehen, welche ſtreugere Ahndun erheifchen, wird barüber burd die Bilrgermieifter 
und em nach Bericht des Direllors verfügt werben. 

8. 28. Die Schüler der Pianollaffe Können auch außer ben Unterritsftunden in das 

olal zugelafien wepen, um fich zu üben. Die Reihenfolge ver Zulafjung wirb durch ben 
ofeflor ellt. ur i 
$. een Schüler, welcher nad einem einjährigen er einer Klaffe für unfähig 
erlannt wird, bie Kenntniffe zu erwerben, welche durch den Unte cht bezwedt werben, kann 
uch Anhörung bes Direltors bie Wiederaufnahme verweigert werben. , | 
- 8. 25. Die Dauer ber Iuftrumentaltiaffen mit Ausnahme ber Blasinfteumente if auf 


drei Jahre beſchränlt. j 
2 8* kann denjenigen Schülern dieſer Klaſſen, welche ſich durch ihr Betragen und ihre 
ortſchritte ausgezeichnet haben werden, während noch zwei Jahren die Aufnahme in die 
chule geſtattet werden. 
8. 26. Jedes Jahr, vor Beginn ber Ferien, wird eine Öffentliche Prüfung ber Schüler 
eber e Statt finden. , 
3 re —A wird buch Anuſchlagzettel verkünbigt, und bie Bürgermeifter und 
Schöffen werben die dazu beflimmten Tage, Stunden und Ort bezeichnen. 
8. 28. Nach der Prilfung wird eine feierliche — für jede Klaſſe gehalten. 
8. 29. Die Ferien ber Schule werden während bes Monats September gehalten. 
=, * * —— N —* EHEN. ) * 
eheißen du en General» Aominiftrator ber Juſtiz zufolge Depeſche vom 11. 
Sutg .. Ari: 13 zufolge Depeſch 


Gemeinberaths » Beihluß vom 24. September 1856 enehmigt durch ben General- 
WER. «in der Zuftiz laut Depefhe vom 27. September 1856 Nro. 3715, find ernannt 


worben zum : 
der Solfeggien- und Gefangsllaffe . Herr Grevfon, 
a Bine: und Orgelllafle - » » + len 


pe A Biolinlaffe » ©» = » + * ++ m Pirotte. 
ri m Bioloncello- und Begleitungellafe „ Boiffaur. 
ix „ Blasiufieumentalllafe - » -» « n U Zinnen, 
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Durch benfelben Beſchluß if} die Leitung der Anftalt dem * Zinnen über⸗ 
tragen worben, melde Ernennung ebenfalls für das beginnende Schuljahr = ‚den General» 
Abminiftrator der —— ift. 
a > a gungen werben biermit befannt gemacht. 
Luremburg, ben 29, September 1856. 
Das Kollegium der Bürgermeifter und Schöffen. 


Helbenflein, Präfident. 
Weyer, Seketair. 


Aufforderung zu einer Konkurrenz behufs Anfertigung eines Bau-Entwurfs. 


Die Stabt Striegau beabfichtigt, inem in ber Rei ER 
plate ein Rathhans zu ring fitigt, auf ein nachſtehender Zeichnung angegebenen Ba 





Nachbar⸗ 
gebäube. 
= Paffage 
SIE Banplab. | 5. |Rreisgericte- 
2 = 73° 9 gebäube. 


Ede. 

Daffelbe foll enthalten: 2 

a) in dem 4° über, 5’ im ber Exde anzulegenden Kellergeſchoß ein Reſtauratious- Lolal 
(Ratböleller), mit den nöthigen Borratbetellern; j 

b) im ee das Leibamt, die Kämmerei-Berwaltung mit Kaffe und Wohnung für 
ben Kaftellan ; 

e) im erfien Stod das Sefflonszimmer des Magiftrats von ca. 500 D.-Fuß und das 
der Stabtverorbneten von 700 D.-Fuf, Polizeiamt, Negiftratur-, Warte- und Ge- 
ſchäftszimmer des Bürgermeifters; 

d) im zweiten Stod den Bürgerfaal von ca. 1200 Q.⸗Fuß nebſt Meinem Entree und 
Wohnung für einen verheiratheten Bureau-Beamten, 

Der Raum zwifchen dem Bauplage und bem Kreißgerichtögebäube kann bis zum 2tem 
Stod bebaut werben. 

Die Entwürfe müffen enthalten: vollftändige Grund- und Aufriffe, Profile und Details 
der Äußeren und inneren Architeltur, fowie jchriftfihe Erläuterung über bie Ausführung und 
fummarifhe Angabe der Koftenfumme. Eine Koften-Beranfhlagumg wirb nicht verlangt. Für 
den al8 annehmbar und geeignet befundenen Entwurf wird ein Preis von 50 Ehlr. Gold aus⸗ 
geletst und die Einfendung des Entwurfs mit verfiegelter Adreffe und übereinftimmenbem Motto 
verfeben bis fpäteftens den 15. Januar 1868 erwartet. - 

Striegau, ben 5. November 1857, Der Magiftrat. 


a — — 


Berichtigungen. 
Heft X. III. 1857, Seite 808. Amſchel Mayer von Rothſchild -Stiſtung 1855 ſtatt 1845. 
Heft XI. II. 1857. Seite 998 und 1000 ift die Mittheifung über den Vortrag des Präfidenten 
Dr. Lette infofern ungenau und auf einem Mißverſtändniſſe berubenb, als, wie wir 
mitzutbeifen erjucht worben find, Herr Dr. Lette „ven Einkauf in Aiterver- 
forgungstaffen“ empfohlen bat, indem die Schöpfung der Berjorgungs- 
bäufer für arbeitsunfähige Tagelöhner x. früher vielfah von ihm als 
unreif und verfehlt befämpft worden ift. ’ 
um näheren Berfländniffe des vorliegenden Berichts wird auf ben in ber bentichen 
Bierteljabrsfehrift 1857 II. enthaltenen Aufſath: Die Brüffeler Septembertongreffe verwieſen. 


— — — — — — — 


Drud der Hofbuchdruderei 





von Trowisfh u. Sohn in Frankfurt a d. DO, 


- 











